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Anzeigenpre Ni., bei Plahvorſchrift mit 30 %“ dag 
— usla 
Bis en ter t. 
— bewilligte Rabatt in dal * werden nach dem Wortlhute d r 
int die N edaltion — 
ert. Wenn A feigen info £ Magmange el3 für 2 ſyßtere 
— zurückgeſtellt werden müſſen, kann der Auftra 00 
Alles frei Haus, Verp. frei, freibleibend. 
8 — 4 Mk. Desgl. f. 7 Desgt |. Möbel u Wa Hagen. 
ie Wlpleder⸗Samte Bees ee. Hüllen | WEN EEE EEE U 
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liſche . 8000 — 20000, r erſian., Außergewöhnlich billig für 
-P e 000. 
Mufter 8 Tage zur Wahl. 
Samihaus Schmidt, Hannover 21 4. Patronen⸗Hülſen, Wegehobel mit Egge, Rückwagen, 
reicht, A Stück Mk. 22.— olz⸗Meßlluppen, Langmaßſtäbe, Reißhatken, 
ſowie ſämtliche für Wald⸗ und Wegebau 
Ferner desgleichen, 83 
sche nicht unter Zpeigniederlaſſung Düſſeldorf, Bunſenſtr. 13 
mit und * aufklappbaren Schutzbügel. 
nittweite 7 mm, zu billig 


. Liblar Wille. öteiberg, end). Gewehrfabrif, Bu fiigt, Weg . l f. een Erin 


Bitte Preisliſte M verlangen. loden, gute Qualität, Musa Jaſſon einreihig, bis 


oben geſchloſſen, mit Mufftaſchen, Seitentaſchen und 
Onoe Freitsechõbung eden bequeme 
Monatszahlungen von 
an, sowie m.Rücksend.- 8 Abbildungen im 


innerer Bruſttaſche, . mit Falte, Schulter» und 
Vorderteile mit demſelben Stoff unterlegt, gute Ber: 
arbeitung und gutes Mermelfutter, für Jagd und Reife 

Kecht b. Nichtgefäller Text. Grundzahl 1, 6. 
inen, Lauten, Gitarren, Violinen etc., Sprech- Teuerungszahl auf 
e u. Platten, Harmonikas, Bandonions, Photo- Anzeigenseite2dieser 


tellen — Mk. für die einfpaltige 
Deiliimeterhöbe reibleipenb, von Strich in Strich gere meters 220 be ey ap en Beſtimmungen 
des beutichen Buchhandels. Bei K Anıe em iehung der Anzeigenbetrüge u 
en un nuf 
gedruckt. Für ihren Inhalt t verantwortlich. Offerten, welche den Jatere 18 
nierer Zeitung zuwiderlaufen, werden nicht beför 
geber daraus 1 — S ae . anfpucht Bi 
ſcheck⸗Konto: Berlin 1 41509. Erfüllungsort für die Zahlunge Meuiumän. „ 
＋ weiße, Holſt. Tilfiter, 
5 i 
bis eut⸗ 3 E & Tafe ltäſe, 
8 und 10 0 Mandel: itronen⸗ ſcher a MO an er roter Kugeff. 
in 9⸗Pfd.⸗Laiben, A Pfd. etwa 589 Mk. Limburg. u. 
Margarine Tagespreis. E. Napp, Altona Ott. 15. 
are, ſtarke bwl. Anzugſtoffe, 2500 — 5000 M 
2 mo Bent 2 e 8000 — 10000 Mt. 
12000, jetzt und fpäter. E. E. Neumann, 
„Sant. indener 5500 — 120 DIL 2 
für Mäntel 420010000 M Zentralfeuer⸗ Eberswalde. 
Numerierſchlägel, Numerierkäſten, örſter⸗ 
— n kreiden, Stempelfarben, Baum- und Gruben- 
2 
Reisshaken Diefelen find geeignet für urchſorſtungsſcheren, Waldtafeln, Waldeggen, 
loſes Blätt [ 
art ee * 22 benötigten Werkzeuge. 
al. 12, nur für warz⸗ 2 
pulder, à Stuck Mk. 20.—. Für Weit: und Süddeutſchland: 
Firma peer 
4519, ohne usbligel Grifflänge 
515. mit Schutzbn a 10 und 12 cm, AR. Kettner 2 
en Tagespreiſen. Köln Rhein), g odenmäntel! 


J. Neumann, Neudamm 


De Beschaffung des 
Kiefernsamens, 
insbesondere seine 


Selbstgewinnung. Von 
Forstrat Dr. Her- 
mann Bertog. Mit 


112 cm fiber Mock unter den Armen her gemeſſen. 
Weite über 112 cm koſtet Mk. 2500 mehr. Umtauſch 
oder Geld zurück, wenn nicht gefällt. Der Preis für 
obengenannte Mäntel iſt für die heutige Zeit außer⸗ 
ordentlich preiswürdig. Verſand gegen Nachnahme 
oder Vorauszahlung anf Poſtſcheckkouto Köln 10479, 
welches zwecks gegenſeitiger Portoerſparnis zu empfehlen 
iſt. Beſtellung kann auf Poſtſcheckformular erfolgen. 


Firma Eduard Reftner, Köln a. Rh., 


Gewehrfabrik. Abteilung: Jasdansrüftung. 


geeignet, Länge 120—125 cm, à Mk. 19500 bei 
frankierter Bufenbir ig, ohne Berechnung von Porto oder 

Apparate otc. Ill. Katalog A gratis u. frei. Nummer. Porto und 

a Sie —.— Alexandrinensir. 97, v.9-6 Uhr 
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r 1 ek Sarge nich über der Frau M. Poloni, p 


Tale außen unit Aiaype, Tomi eine I. NEUMANN, NEUDAMN 


zum 33 nen. Die Klappen ſind mit Leder eingefaßt teac 10 
8 em hoch und 60 cm breit, richtige Jagdgröße, 


mit Seberfchnalriendien berieben. Größe: Schließ 
—— 14 a gr Mk. portofrei. 
Eduard Sachs, Berlin WB 


Nr. . Nuckſack Nr. 301, mit 
— n mic br bach een 1 beſler 
Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Magdeburg, Dresden, Hamburg 


ganz — 1 
Nr. 1394. ben kane th 8509 Rt. Det 
aber mit zwei Abteilungen, eine Abteilung ganz 

Wald- Uniformen, Litewken, 

Uniform-Paletots, Forsthüte, 

Hirschfänger. Sümtl. Effekten 


mit Gummiſtoff ausgefüttert und eine Abteilung 
Vertreter: Reinhard Bode, Cassel, 


ohne Futter, —. Ta 1 innen und zwei Taſchen 
außen, mit zu Zu = oben angegeben. 

Reginastr. 1. Fernsprecher: 4452 
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0500 Mk. portofrei. 

Nr. 1395. dertelbe Rulad — Nr. 1394, auch mit 

Br Abteilungen und einer Innentaſche und zwei 

ſchen außen, letztere mit Eingriffen von der 

Seite in den Nähten des Ruckſackes angebracht. 

mit Klappen zum Zuknöpfen verdeckt, jo daß man 

in — Taſchen greifen kann, ohne den Ruckſack 

abzunehmen. Preis à Stück 11 %% Mt. portofrei. 

Firma Eduard Kettner, Gewehrfabr., Köln a. Rh. 
Bei Nichtgefallen Umtauſch oder Geld zurück. 
Da Porto und oe a heute bedeutend 
find, mache ich darauf aufmerkſam, daß Zuſendung 
ohne weitere Unkoſten zu obigen Preiſen erfolgt. 
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Sun „Weſtfalla“, 


garant. nur allerbeſte deutſche Arbeit, genau wie Abbildung 
Nr. le aus prima ge 
narbtem, braunem Rind⸗ 


En gun Kalender — dr este Haste 


iilustrierter Kalender für den 


deutschen Landwirt 


Format 3,5x15 cm. Mit 
ktinstlerischem Titelblatt 
in Vierfarbendruck und 
122 Kalenderblättern. 
Preis 400 Mk. 


Afrika-Abreiss-Ralender 1923 


eg dp gr von Jagd- 
maler Aschenborn 
365 Blatt, Preis 600 Mk. 


Forst- und Jugd- 
Ahreiss-Ralender 1923 

Abreiss-Kalender 
für Landwirtschaft 1923 


dicht, angenehme 


Form, ſeſteſter und befter Sneſel für Süger und Land⸗ 
Wirte, Mf. 25000,—. Nr. Ib wie Nr jedoch Fu 
und Schaft Leinen "gefüttert, Bit, 21 000. —. Nr. Ia 
wie. Ar, 1c. mit doppeltem Oberleder (Schaft Leinen 
et) A und vornehm ſie L 
Als Damenſtiefſel für 
du ſte Ns. 3 dchſten Anforderungen 


11 2 zt alferdicht. Viele An⸗ 
ertennau gen täglıd, Hoe en. Zur Herſtellung 865 Blatt. Preis 300 Mx. 
rd garantiert mm E > 
3 Derivenuel und & befte, 
EEE in Bi, Sehens Rüchen-Abreiss-Ralender 1923 
\ vhumeih Pr. eber- nür⸗ 400 Mk 
riet men Paar Az 5 wit Behtch ei ie. Lederöl (bält en 
ae dicht 3 ne ſollte es mit⸗ porto und Verpackung besonders 
Ledergamaf de „ rita aus beſtem. ae 
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Umtauſch und guete des Berages un, 
Preiſe freibleibend. g 11 


Werremeher, Pippen, Pran Gunnar. 
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Mit den Beilagen: 


Some Nundſchau und Des Förſters Feleradende. 
ausgegeben unter Mitwirkung 5 Ber 
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Teniſche . erſchein Pa einmal. Bein wein Monat Jaunar 850,00 as den Vox 
Aten, diren Strelſband bur durch den Berlag für Deutſch Deutschland und Dentſch⸗Oſt 400,00 Mt. Peine einer 
rung nach a Ausland erfolgt wach den amtlichen rn des deutſchen handels. . Nummern, auch 

werden für 190,00 Mt. geben. — Im Galle höherer Gewalt, Betriebs ſts n. Arbeitseinſtelln oder Uns ⸗ 
hat der Bezteher keinen Un as auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugs preiſes. 


den ode Boerbehalt eingefandıen Beiträgen nimmt die 5 das Recht der fachlichen Anderung in Auſpruch. Sand 


„ dun die esche er wird, 1 ge mit 5 er adm es der 9 55 0 Kia die en inc 
anderen Btiiſchriſten übergeben werd a 0 
| er unberechtigt 1 8 Lege de den 10. ant 1001 Arafrergel 1 
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Waffengebrauchsrecht für preußiſche Forſtbeamte. 
5 meinem Vortrag am 21. Juni 1922 bei der 44. . des Märkiſchen Forſtvereins 
in Freienwalde a. 
ö Bon Forſtſchuldirektor 0 Templin. 
Dieſe Auseinande ift das! Au dem aus dem No t hewor⸗ 
engebraudret r gorfheamte* —|ge ng Benufsmaffenseht i ein affen⸗ 
ſwerſtändlich ee preußiſche Forſtbeamte, bebruuc zur Abwehr eines gegenwärtigen oder 
bgen dieſe im Staats-, Gemeinde- oder Privat- unmittelbar 1 ls 5 und 
int ſtehen, aber für Beamte, nicht für Privat- nn ee nblickliche Gefah 
geſtellte ohne öffentliche Beamteneigenſchaft. Dro ginn eines Aagufs en, 
Da in Preußen das Wafſengebrauchs 5 wenn i ſte en der Art und von ſolchen U n 
: 5 landesrechtlich beſonders ge- begleitet iſt, daß an ihrer ſofortigen Ausführung 
lt iſt, kommt eigentlich nur in Frage dieſes zu zweifeln lein Grund vorliegt. Während aber 
onderrecht oder Berufswafſenrecht, wie es einerſeits das Berufswaffenrecht die Befugnis 
de l in den Beſtimmungen des Geſetzes zum Waffengebrauch einſchränkt auf die Abwehr 
85 den e e der . u eines Angriffs auf die eigene Perſon, geht es 
nd Jagdbeamten vom 31. März 1 Wenn anderſeits — wie wir gleich ſehen a: 
an jedoch bedenkt, daß die pröußigen rſt⸗weſentlich über das Notwehrrecht hinaus. Das 
zamten auch au Grund der reichsgeſetzlichen Notwehrrecht geſtattet die Anwendung von 
leſtimmungen über Notwehr, wie jedermann, Waffengewalt nur in den Fällen, in denen die 
Btige alls zur Anwendung von Waffengewalt Anwendung von Waffengewalt zur Abwehr 
ein können und — wie ich ſpäter auszu- des Angriffs notwendig war, und zwar kommt es 
= gedenke — für ganze Kategorien von Yorfl- bei Beurteilung biefer age mic nicht u) an, 
kamten ein Waffengebrauchsrecht mit Sicher | ob der in Notwehr Ha u ner per- 
kit nur aus Su Nulwehrech 95 ek u an bon ber affenheit 


en — 


erden kann — e eine len nah e llung 22 Abwehr besfelben die An⸗ 
s aus beiden Se An; ergebenden wendung au ea für erforderlich hielt, 
Forſtbeamte zweck; ſondern ob nach richterlichem Ermeſſen nach den 
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m auch der Gebrauch nn affe zulaf zuläſſig fein, jedem Falle der rechtmäßigen Amtsausübung 
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ohne weiteres als erforderlich angeſehen und dieſe 
weitgehende Befugnis zur 
Waffengewalt in jedem Angriffsfalle nur inſofern 
beſchränkt, als der. Gebrauch des Schießgewehrs 
: ola Schußwaffe nicht auch deſſen Gebrauch als 
»Hieb⸗ oder Stoßwaffe — nur dann als erforderlich 
:geivejen . der Angriff unter⸗ 
:nommer oder angedroht wurde mit Waffen, 
Axten, Knütteln oder anderen gefährlichen Werk⸗ 
zeugen, oder von einer Mehrheit, die ſtärker 
war als die Zahl der zur Stelle anweſenden 
Forſt⸗ oder Jagdbeamten. Am weiteſten 
aber geht das Berufswaffenrecht über das 
Notwehrrecht durch die Beſtimmung hinaus, 
daß es der Androhung eines Angriffs mit 
Waffen, Axten, Knütteln oder anderen ge⸗ 
fährlichen Werkzeugen gleichzuachten ſei, wenn 
fo heißt es wörtlich — „der Betroffene 
die Waffen oder Werkzeuge nach erfolgter 
Aufforderung nicht N ablegt oder fie wieder 
aufnimmt“. Dieſe Beſtimmung iſt beſonders 
wichtig für das Verhalten des mit dem Berufs⸗ 
waffenrecht ausgeſtatteten Forſtbeamten dem 
geſtellten oder verfolgten Wilderer gegenüber, 
der ſein Gewehr trotz Aufforderung nicht ſofort 
ablegt oder nach dem Ablegen wieder aufnimmt 
oder damit entflieht. Während in ſolchen Fällen 
nach dem Notwehrrecht ein etwaiger Waffen⸗ 
gebrauch erſt dann zuläſſig erſcheint, wenn an⸗ 
zunehmen iſt, daß in dem Nichtablegen oder 
Wiederaufnehmen des Gewehrs nach dem 
weiteren Verhalten des Wilderers eine gegen⸗ 
wärtige drohende Gefahr für Leib und Leben 
des Forſtbeamten zu erblicken war, wird nach 
dem Waffengebrauchsgeſetze dieſe ann ohne 
weiteres geſetzlich vermutet und der Ge⸗ 
brauch der ußwaffe auch gegen den mit 
Gewehr fliehenden Wilderer, der dieſes nach 
Aufforderung nicht ablegt, ohne den Nachweis 
weiterer Umſtände der Gefahr erlaubt, 
es ſei denn, die Umſtände ergeben unzweifel⸗ 
haft, daß in dem Nichtablegen der Waffe er- 
kennbar jede 1 ausgeſchloſſen iſt. 

Das Waffenge auch aul geſtattet ferner 
den Waffengebrauch auch zur Überwindung eines 
zum Zwecke der Vereitelung einer Amtshandlung 
mit Gewalt oder durch gefährliche Drohungen 
geleiſteten Widerſtandes, während das Not⸗ 
wehrrecht nur zur Abwehr eines Angriffs nötigen⸗ 
ſalls Waffen zu gebrauchen erlaubt. Das iſt 
wichtig! Denn ſelbſt Widerſtand mit Gewalt 
iſt an ſich eine Verteidigungsmaßregel, kein 
Angriff. Notwehr des Forſtbeamten kommt bei 
Widerſetzlichkeiten erſt dann in Frage, wenn aus 
dem zur Vereitelung der Feſtnahme, Wegnahme, 
Beſchlagnahme, Durchſuchung oder Pfändung 
geleiſteten gemaltjamen Widerſtande ein tätlicher 
Angriff ſich entwickelt, wobei allerdings zu⸗ 
zugeben iſt, daß ein und 1 0 namentlich die 
mit Gewalt an der Perſon begangene Handlung 
ſich als Widerſtand und Angriff darſtellen kann, 


— 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


nwendung von 


Nr. 1 Bd. 38 (1923) 


— 


wenn fie ſowohl die Vereitelung der Amts 

ndlung als auch die Verletzung des Forſt⸗ 
eamten bezweckt. Beim rufswaffenrecht 
handelt es fi nicht nur um die Abwendung einer 
Gefahr, wie beim Notwehrrecht, ſondern es 
ſoll auch zum Zwecke der Durchführung einer 
Amtshandlu ie auszuführen dem Beamten 
nach ſeiner Dienſtpflicht obliegt, Gewalt mit 
Waffengewalt vertrieben werden, und zwar 
auch wieder mit der ee daß der 
Gebrauch des Schießgewehrs als Schußwaffe 
nur dann erlaubt iſt, wenn der Widerſtand 
unternommen oder angedroht wird mit Waffen, 
Axten, Knütteln oder anderen gefährlichen Werk⸗ 
zeugen oder von einer Mehrheit, die ſtärker iſt 
als die Zahl der zur Stelle anweſenden Forſt⸗ 
oder Jagdbeamten. Juriſtiſch klar wird dieſe 
weitgehende Waffengebrauchsbefugnis gegenüber 
Widerſtandleiſtenden erſt dann, wenn man be⸗ 
achtet, daß einerſeits die verweigerte Ablegung 
der zum Widerſtande beſtimmten Waffen oder 
gefährlichen Werkzeuge oder deren Wiederauf⸗ 
nahme der Androhung eines ra mit Waffen 
oder gefährlichen Werkzeugen gleichgeachtet wird, 
und anderſeits ſchon die Bedrohung mit Wider⸗ 
ſtand durch offen oder verborgen bereitgehaltene, 
gefährliche Werkzeuge zum Gebrauche der Schuß⸗ 
waffe berechtigt, ohne daß eine Aufforderung 
zum Ablegen dieſer Werkzeuge vorausgegangen iſt. 

Ob ein ſolcher en gef oder Widerſtand droht, 
iſt der pflichtmäßigen Erwägung des zum Waffen⸗ 
ebrauch berechtigten Forſtbeamten überlaſſen. 
Hinterher kommt es nach der Rechtſprechung des 
Oberverwaltungsgerichts in einer Konfliktſache 
lediglich darauf an, daß der Forſtbeamte nicht 
pflichtwidrig ſeine Erwägung walten ließ, ſondern 
nach der Sachlage, wie er ſie auffaßte — und 
ohne daß ihm hierbei ein Verſchulden zur Laſt 
fällt, auffaſſen durfte —, der Überzeugung war, 
es drohe ihm ein Ian Angriff oder ein ſolcher 
Widerſtand. Hoffentlich treten nach der vor 
kurzem erfolgten Aufhebung des Konfliktsgeſetzes, 
und damit der Beſeitigung eines wichtigen 
Beamtenrechts, die ordentlichen Gerichte dieſer 
Rechtsauffaſſung bei, die indirekt auch im Erlaß 
des Landwirtſchaftsminiſters vom 8. Auguſt 
1919 zum Ausdruck gelangt. 

Bei dieſer Gelegenheit einige Worte über 
die beiden im Jahre 1837 zum Waffengebrauchs⸗ 
eſetz erlaſſenen Inſtruktionen für die Staats⸗ 
85 tbeamten einerfeit3 und die Gemeinde⸗ und 
Privatforſtbeamten anderſeits, die offenbare 
Fehler enthalten und ſoweit ſie mit dem Geſetz 
im Widerſp ſtehen, als ungültig anzuſehen 
ſind. Dies galt insbeſondere für den offenſicht⸗ 
lichſten Fehler dieſer Inſtruktionen in ihrer 
urſprünglichen Form: Das unbedingte Verbot 
des Waffengebrauchs gegen auf der Flucht be⸗ 
findliche Frevler — und dies gilt in gewiſſem 
Sinne auch heute noch für dieſe Inſtruktionen, 
die auch in der durch die Miniſterialerlaſſe von 


1; 
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1897 und 1919 abgeänderten Form immer nn gm Waffengebrauch berechtigten Forſtbeamten 


mit dem Waffengebrauchsgeſetz im Widerſpru 
2 10 und inſoweit den ſicher ungewollten 
erſuch einer Beſchränkung der geſetzlichen 
Waffengebrauchsbefugniſſe darſtellen. Selbſt 
der Erlaß vom 8. Auguſt 1919, der durch die Ein⸗ 
beziehung der gefährlichen Werkzeuge einen Fort⸗ 
ſchritt gegenüber den Erlaſſen von 1897 — 
richtiger geſagt, eine Annäherung an den Inhalt 
des Waſſengebrauchsgeſezes — bedeutet, ent⸗ 
hält tatſächlich immer noch eine ne 

der geſetzlichen a zum Waffengebrau 
1 als danach der Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe gegen einen mit Schu male oder gefähr- 
7 Werkzeug fliehenden Frevler, der auf er- 
joste Aufforderung Schußwaffe oder gefährliches 
ug nicht u ablegt oder wieder aufnimmt, 
nur dann erlaubt ſein ſoll, wenn außerdem 
nach den beſonderen Umſtänden des einzelnen 
Falles in dieſem Nichtablegen oder Wieder⸗ 
aufnehmen eine gegenwärtige drohende Gefahr 


für Leib und Leben des Forſtbeamten zu erblicken 


iſt. Eine ſolche Gefahr mit der ußwaffe 
abzuwehren, geſtattet dem Forſtbeamten ſchon 
das jedermann zuſtehende Notwehrrecht — dazu 
bedarf er keines beſonderen i 
Wie ich bereits ausführen durfte, geht 
Waffengebrauchsgeſetz viel weiter: es macht 
keinen Unterſchied zwiſchen fliehenden und nicht⸗ 
e Frevlern und geſtattet dem Forſt⸗ 

amten ohne weiteres die Annahme der An⸗ 
drohung eines Angriffes mit ser oder ge- 
1 Werkzeugen und damit den Gebrauch 
er Schußwaffe, Suh den Nachweis beſonderer 
Umſtä der Gefahr zu fordern, wenn der 
Frevler der Aufforderung zum Ablegen der 
Waffen — nicht nur der Schußwaffe — oder 
gefährlichen Werkzeuge nicht ſofort nachkommt 
oder ſie wieder aufnimmt. 

Ich wiederhole: Soweit die zum Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetz erlaſſenen Inſtruktionen und die 
N Abänderung und Ergänzung ergangenen 

iniſterialerlaſſe mit dem Inhalte des Waffen⸗ 
ebrauchsgeſetzes im Widerſpruch ſtehen, ſind 
fie für den Richter, der ſich lediglich an das Geſetz 
. und dieſes nach feinem Ermeſſen auslegen 
ann, nicht bindend — und für die zum Waffen⸗ 
gebrauch berechtigten Forſtbeamten diſziplinar⸗ 
rechtlich bedeutungslos, denn wer g ſetzlich 
handelt, kann diſziplinariſch nicht verantwortlich 
gem werden; alle dieſe Inſtruktionen 
und Miniſterialerlaſſe ſind lediglich als Aus⸗ 
legungen des Geſetzes anzuſehen und konnten 
das für das Verhalten der Forſtbeamten 
allein 1 Geſetz vom 31. März 1837 
in keiner Weiſe abändern, infolgedeſſen deren 
Waffengebrauchsrecht weder beſchränken noch er⸗ 


weitern; auch die Miniſterialerlaſſe von 1919 
haben daher keine Erweiterung der Waffen⸗ 
gebrauchsbe fugniſſe 


1 — im Gegenteil, 


die auf Grund des Geſetzes vom 31. März 1837 


aben fliehenden Frevlern gegenüber auch heute 
noch inſtruktionsmäßig die Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauch nicht in dem Umfange, wie ſie ihnen 
gelegt zufteht. 
hren wir nach 9 8 Abſchweifung zum 
85 alte des Waffengebrauchsgeſetzes zurück. 
ſtwerſtändlich iſt der Forſtbeamte nur dann 
zur Abwehr oder Überwindung eines unter⸗ 
nommenen oder angedrohten 1 oder 
Widerſtandes durch Waffengebrauch auf Grund 
des Waffengebrauchsgeſetzes befugt, wenn er ſich 
in der rechtmäßigen Ausübu Finne Amtes 
oder — wie es im Geſetze heißt — in ſeinem Dienſte 
um Schutze der Forſten und Jagden gegen 
Far und Jagdfrevler — und, da es ſich um 
andesrecht handelt, innerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes befindet. nn ich unter dieſer 
llſchweigenden Vorausſetzung bereits anführte, 
ß der mit dem Berufswaffenrechte aus⸗ 
ſtattete Forſtbeamte durch Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
vler unternommene oder angedrohte Angriffe 
in jedem Falle mit rl ewalt abwehren 
dürfe, ſo kann dies hinſicht ic r Überwindung 
von Widerſtandsleiſtungen leider nicht geſagt 
werden. Das eee nennt 
nämlich als Amtshandlungen, welche die Über- 
windung dagegen geleiſteten Widerſtandes durch 
Waffengewalt rechtfertigen ſollen, nur die An⸗ 
ltung, Pfändung, Abführung und Ergreifung 
ei 1 Flucht. Das mag im Jahre 1837 
ausreichend geweſen und für die Privatforſt⸗ 
beamten auch heute zur Not noch ausreichend 
feine für die Gemeinde⸗ und Staatsforſtbeamten 
agegen, ſoweit ſie inzwiſchen zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſtellt wurden, reicht 
dieſe Aufzählung nicht mehr aus, und es iſt 
mindeſtens zweifelhaft, ob dieſe Forſtbeamten, 
wenn ſie lediglich in ihrer Eigenſchaft als Hilfs⸗ 
beamte der Staatsanwaltſchaft Amtshandlungen, 
insbeſondere Hausſuchungen, vornehmen, den 
dieſen Amtshandlungen entgegengeſetzten Wider⸗ 
ſtand durch Waffengebrauch auf Grund des 
ae etzes brechen dürfen. 
geben ſich ſchon in dieſer Beziehung be⸗ 
rechtigte Zweifel, ſo wird die Rechtslage geradezu 
unhaltbar, wenn man die Frage zu beantworten 
verſucht: „Welche Forſtbeamten haben 
das Berufswaffenrecht?“ Das vermag 
nämlich mit Beſtimmtheit kein Menſch a ſagen! 
Die Rechtsunſicherheit iſt durch den Über dieſe 
Frage entfachten Federkrieg ſo ungeheuerlich 
geworden, daß heute nicht nur die zwar beeideten, 
aber nicht auf Lebenszeit angeſtellten Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamten, ſondern auch die noch 
nicht lebenslänglich angeſtellten Forſtgehilfen, 
ilfsförſter, Referendare und Kſſeſſoren des 
taatsforſtdienſtes nicht zweifelsfrei wiſſen, ob 
ihnen das Berufswaffenrecht dels oder nicht. 
Die ae entſtanden beſonders dadurch, daß 
die Worte des d 1 des Geſetzes vom 31. März 1837: 
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haben. Dieſe ed bear 9 überein 


m Een 


gelangten, für 
Auslegung follen nn dieſen Rechten edit nicht bindenden Anſicht, daß nur zum Militär⸗ 


Auslegungen erfahren 1 
die Anſprüche auf le 5 Anſtellung 
ſogenannten gore ehen fein, ar 85 


nur dieſe Korpsjäger die echte 
zeit Angeſtellten im Sinne des Waffengebrauchs⸗ 


verpflichtete Korpsjäger hinſichtlich des 


Waffengebrauchs den lebenslänglich angeſtellten 


auf Lebens- Forſtbeamten gleichzuachten ſeien. 


(Schluß folgt.) 
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Die Verſammlung * 1 8 in Deſſau am 
3. bis 9. September 1922. 


= eine 5 Serno. 


Forſtmeiſter Luͤderſſen fuͤhrte veiter aus:; 
Die on Beer unfere ee fein, ſoll 


in ‚die 


re fin gegen dieſes Syſtem. Mag 


nglichkeiten 
werden überall Im ene 
De an. Dieſe U 


ei ſteht; vielleicht auch dann, wenn man ben 
erden kurz hintereinander leine großen Touren 
zumuten lann. Wir wollen uns aber nicht fo breit 
machen mit dieſen unverſchuldeten Maͤngeln, wir 
wollen uns die verſchuldeten Maͤngel vorhalten, die 
abgeſchafft werden muͤſſen. Da moͤchte ich an alle die 
engeren oſſen den dringenden und ernſten 
Appel ten? Huͤten Sie ſich, durch Unzulaͤnglichkeit 
e en 5 5 Weite zum 
it kann in 
Ausdruck kommen, fo durch allzu große Jnanſpruch⸗ 
nahme durch die Landwirt 
Hüten wir uns vor ber Einſeitigkeit! alten wir 
vielmehr möglichft dauernd enge Tuchfuͤhlung mit 
allen Beamten im Nevier, verſaͤumen wir keine Ge⸗ 
legenheit an 5 Reviergaͤngen und Be: 


ſprech wenn draußen einmal eine 
garı bei mute 4 it nicht zu leiſten iſt. We wir 
Ideen, 


Wald verraten. 
Zurehtweifungen oder Tadel jede perſoͤnliche Spitze, 
urz, verſuchen wir, aus jedem das Beſte herauszuholen, 
was er als Menſch geben kann, und jeder Menſch kann 
auf diefem Gebiete e etwas geben. Wir finden willige 
Gefolgſchaft. Es gelingt me auch für dem Praktiker 
zunäaͤchſt vielleicht etwas ferner en ende Ideen und 
2 Intereſſe und Eifer zum Mitmachen zu er⸗ 
Dann haben wir das Oberfoͤrſterſyſtem, wie 
ich 4 ale und wie ich es auch aus Erdmann 
habe. Natürlich loͤnnen wir nicht, wenn 
ein Foͤrſter verſagt, ihn etwa erſetzen und feine Arbeit 
auch noch mitmachen. Sollte eiwas Ahnliches aus dem 


a aber womöglich ſpitzfindig 


dem | macht lebendi 
um das O 


(2. Fortſetzung.) 
mannſchen Buch herausgeleſen worden ſein oder 
1 ai fo halte ich das für ein Mißverſtaͤndnis. 
en Wenn ein Foͤrſter verſagt, muß er weg. Ebenſo muß 
natürlich ein Oberfoͤrſter weg, wenn er verſagt. Wir 
haben unſere Dienſtinſtrultionen. Wir wiſſen, was 
wir zu tun haben. Wir wollen uns auch danach richten, 
auslegbare Dienſtinſtruk⸗ 
tionen, die tun es allein nicht, vor allen Dingen nicht 
bei einer Beamtenklaſſe, die, wie die Forſtleute, mei 
oder oft fern von anderen Menſchen im Dienſte auf⸗ 
einander an en ſind. Hier bringt es die einſame 
Arbeit im Walde mit fich, daß ſich ein perſoͤnlicheres 
Verhaltnis zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen 
herausbildet, als wie es vielleicht ſonſt der Fall iſt. 
Man kennt und nimmt an den gegenſeitigen Sorgen 
und Freuden teil. Zumeiſt ſind es allerdings Sorgen. 
Hier gilt noch viel mehr wie wo anders das Wort des 
großen Apoftelt: Der Buchſtabe tötet, aber der Geiſt 
1 Ich fagte g vorhin, daß in dem Streit 
ſyſtem Wuͤnſche und Forderungen 
ineingetragen worden ſeien, die mit der rein 1 
eurteilung des Syſteins nichts zu tun hätten, 
wurde mir wieder beſtaͤtigt, als ich kürzlich 9 
Bericht über die Vertrauens maͤnnerverſammlung der 
ande Staatsfoͤrſtervereinigung las. 
Vorſitzende fate Vereini niaung teilte unter 
Aer mit, daß er ſeinerzeit im Abgeordnetenhauſe 
den Antrag geſtellt und begründet habe, die Foͤrſter 
durchweg in Gruppe VII einzureihen. 
vom Regierungs vertreter eines anderen Reſſorts, 
wahrſcheinlich des Finanzminiſters, die Antwort zu 
hören bekommen: Der Föͤrſter hat kein Anrecht auf 
Gruppe VII, weil ſeine Vorbildung nicht an die des 
Sekretaͤrs heranreicht. Welche Stimmung hat das 
bei dem Pertreter 35 „ au 5 180 
Natürlich die: llen nach Gruppe 8 = 
müſſen wir eine beffere Vorbildung haben. 
Vorbildung für den Foͤrſterberuf beſſer iſt, le, 05 
waͤgung tritt zurück, das findet ſich nachher. Es iſt 
klar, daß der Hauptfehler dieſet Argumentation durch 
die Antwort des Regierungsvertreters hervorgerufen 
iſt. Das mutet einen eigentümlich an in einer Zeit, 
wo man nit allen möglichen Zoͤpfen aufgeräumt hat. 
Hier klammert man ſich an die Schulreife für Ober: 
ſekunda oder an das „Einjährige“. Wie ſolche Neife 
zuſtande kommt, willen wir von der Schulzeit her. 
Schon Forſtmeiſter Erdmann erwahnt es. Da werden 
die Eltern belaſtet, auch die Schule wird belaſtet, der 
junge Mann zuweilen auch. Uns iſt auch nicht un⸗ 
bekannt, wie man ein ſolches Zeugnis erſitzen kann; 
die Schule gibt die Reife, bloß damit fie den Schüler 
los wird. Ich erblicke in dieſer Forderung kein Geſchenk 
und keinen Vorteil für den Nachwuchs des Foͤrſter⸗ 


Foͤrſter willig und verſtändnisvoll bei der Durch 
führung mitzuarbeiten bereit iſt. 

Meine Herren! Ich kann als Vertreter des deutſchen 
Foͤrſterſtandes aussprechen, daß der Foͤrſterſtand 


ſtandes. Es kan 
werden und ein, dieſe Reife zur conditio sine qua non 
zu machen, denn dadurch wird unter Umſtänden dem 
Tüchtigen die freie Bahn geradezu verrammelt. Im 
übrigen iſt meine langjährige perſoͤnliche Erfahrung 
als Mitglied des Prüfungsausſchuſſes an den - 
lehrlingsſchulen auch dazu angetan, vor einer 
ſchaͤtzung der Oberſekundareife uſw. für den Foͤrſter⸗ 
beruf zu warnen. | 
Reſſort den Zopf ab chneiden und den Förfterftand 
nicht deshalb niedriger einſchaͤtzen, weil für die Bor: 
bildung eine beſtimmte Reife nicht unbedingt verlangt 
werden muß. 5 

Das Oberfoͤrſterſyſtem verlangt einen Stand be: doch nicht vermocht, die Praxis in ihren engen Rahmen 
ſonders eſchulter, beſonders zuverläſſiger und be⸗ zu zwingen. Es liegt in einem Über! i 
fähigter ilfsbeamten, deſſen vollwertiger Erſatz nicht 
immer leicht iſt. Zu dem mehrfach zitierter Ausdruck 
Otto Kaiſers, der i beſonderer Gelegenheit efallen 
iſt, daß der Foͤrſter 1 der wichtigſte eamte 
der Forſtverwaltung ſei, i 
Auffaſſung der ſeinen echt nahe kame, daß die Be⸗ 
deutung des Forſterſande in jeder Hinſicht eine ſehr und das iſt der Grund, warum ſich der Foͤrſterſtand 
ſchwerwiegende ſei. Er macht sec : \ und 
mannſche Wort zu eigen: „Helfen im Betriebe, Mit⸗ 
arbeiter ſoll der Foͤrſter dem Oberfoͤrſter fein, nicht 
etwa maſchinelles Vollzugsorgan ohne eigenen i 
und ohne eigene Anregungen. Er fordert vom Foͤrſter⸗ 
ſtande beſonders hohe Charaktereigen chaften, Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit, Pflichttreue, Selbſtzucht und Selbſt⸗ 
trieb. Er mutet dem Foͤrſter nicht zu, ſeine eigene 
Überzeugung in Fragen der Betriebsführung gewalt⸗ 
ſam zu unterdruͤcken, auch nicht etwa damit zuruͤck⸗ 
zuhalten, ſondern er verlangt, daß denſelben freimuͤtig 
und in angemeſſener Form usdruck 5 wird. 


gezogenen Definition zuzuſtimmen, die mit der Praxis 
nicht mehr in übereinklang zu bringen iſt. an 
koͤnnte vielleicht über dieſe Frage der theoretiſchen 

it n, denn ſie beſteht nicht ſeit 
kurzem, ſie beſteht in dieſer Form, wenn auch nicht 
ſo ſcharf ausgeſprochen ſeit Jahrzehnten und hat 


foͤrſter der Kapitän aufs Schiff ſein muß. Er hat die 
Macht und das Recht, uberall da einzugreifen, wo die 
Wirtſchaft nicht nach ſeinem Willen geleitet und 
gelenkt wird. (Bravorufe.) . 
darf dann zu der Formulierung der Leitſaͤtze 
übergehen, die der Herr Landforſtmeiſter Koͤnig 
bezuglich dleſes Teiles des Oberfoͤrſterſyſtems in ſeinem 
Abſchnitt V gegeben hat und zu dem wir Abaͤnderungs⸗ 
anträge geſtellt haben. Im Abſchnitt Va wird zundd 
von den Vollzugsbeamten geſprochen. Der Begriff 


Oberfoͤrſters und erkennt ihn an als wertvolles und nur von Verhältniſſen Mittel⸗ und Norddeutſchlands 
bedeutendes Glied des Oberfoͤrſterſyſtems. — n. ſprechen kann, kein Zweifel ſein, daß dieſe Voraus- 
Was für Heimſuchungen dem Walde noch bevor- ſetzung in der 3 nicht erfüllt iſt, daß vielmehr an 
ſtehen, wiſſen wir nicht. überwinden werden wir fie etriebsleitung, wie jetzt zum er en 
am beiten aber nur dann wenn wir alle, die wir ihm Male die Betriebsführung genannt wird, der Foͤrſter 
dienen, einmütig zuſammenſteben, wenn wir alle den { ligt Si 


lieben Gott ſagen 

Staatsfoͤrſter Pfalzgraf: Meine Herren! Wer Perſonen un Verhaͤltniſſen abhängt, wenn AU im 
dem vorliegenden Streite in der Syſtemfrage, der in Sinne des ihm bekannt ſein ſollenden afts⸗ 
den letzten Jahren die foͤrſterliche Welt Deutſchlands 8 ig i ieböführung tätig i 


bewegt hat, eingehend auf den Grund geht, muß du Dieſer Auffaſſung hat auch die Kommiſſion, die m 
der Überzeugung elangen, daß dieſer Streit ein Marz dieſes Jahres im zandwirtſchaftsminiſtern n 
Syſtemſtreit nicht iſt. Gegenſaͤtze in dem Syſtemſtreit getagt hat, zu eſtimmt. Sie hat ausdruͤdllich feſtgelegt, 
beſtehen nicht, ſie beſtehen ledi 65 zwiſchen dem det die Vetriebsgeſchaͤfte nach den An⸗ 


. 


Syſtem, wie es die Praxis im Wa de zwan slaͤufig 


yſiſchen Leiſtung der Menſchen unter Generalregeln verantwortlich ausführt. Es iſt jeder 
Berückſichtigung der oͤrtlichen Verhältniſſe und anderer: ie wei 
ſeits den Verſuchen, dieſes Syſtem in einen allzu engen 
theoretiſchen Rahmen preſſen zu wollen, wie es 
vielleicht bei hervorragenden Perſoͤnlichkeiten und 
Heinen guͤnſtigen Verhaͤltniſſen hier und da aus⸗ 
nahmsweiſe eftaltet‘ werden könnte. Erdmann hat 
in ſeiner Bro chuͤre „Die Foͤrſterbewegung“ ER richtig | 
ausgesprochen, das Oberfoͤrſterſyſtem koͤnne a 8 

in der Praxis nur durchgefuhrt werden, wenn der muͤſſen, daß das Wiſſen und Koͤnnen, das man dem 
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Foͤrſter FN h 
95 9 und 10 


zu geben, d. h 
deln hat. 


ha 
Eng damit im 
Bor⸗ und Aus bi 


daß er innerhalb 
ens ſelbſtäͤndig Anweiſungen 
440 i Sinne des Wirtſchafters zu 


cht die frage der da 
Es ſind zwei 
werden, mit 


Das iſt einmal die Feſtſtellung des Maßes einer 
gediegenen Elementarausbiidung, 
die Verquickung des Na ies eines e 
mit der Auswahl der Perſoͤnlichkeit. Wir ſchen da 
eine den zu fehen, Die, un 
Auswahl der Perſon, ein 
on genau, wie es bei jedem anderen Beruf 
der Fall iſt. Ich darf hierbei an den Beruf der Ober⸗ 
foͤrſter erinnern. Auch hier wird ein beſtimmtes Maß 
von Schulwiſſen verlangt. Wenn dies nachgewieſen 
iſt, kommt die Dienſtſtelle und prüft die Perſoͤnlichkeit. 

ieſen Weg bitten die Foͤrſter auch fuͤr ihren Beruf 
einzuführen und daran feſtzuhalten. Der zweite Punkt, 
mit dem wir nicht einverſtanden fein können, iſt das 
ediegene, elementare Wiſſen. Einmal weil es ein 
earl if der nicht feſt zu umſchreiben iſt, ſondern 
alle moͤgliche 400 u. fe zuläßt, ferner auch — hier 
befinde ich mich in Übereinſtimmung mit dem Herrn 
erfimeifter Erdmann in feinen Ausführun en in der run 
arzkomnüſſion —, daß die gediegene Elementar⸗ 
bildung von unſerer kisſchule nicht vermittelt 
werben kann. Wir wollen doch daran feſthalten, wie 
es oft betont wird, daß der Foͤrſter vom Lande kommt 
und daß ihm da als Elementarſchule nur die Bolls: 
ſchule zur Verfügung ſteht. Wenn dieſe Erkenntnis 
auf feiten der Forte seng da ift, daß dieſe ge: 
diegene Elementarbildung von der Voltsſchule gemein: 
nicht vermittelt werden kann, dann iſt eben die 

Hk Konſequenz die, daß ein anderes Maß von 
ildung verlangt werden muß. Ich will 9 
5 die Ausführungen des Herren Bericht: 

tters eingehen uͤber die abwegigen Gruͤnde zur 

1 der Foͤrſter, 5 ihre Ausbildung, die 
auf egoiſtiſchem Gebiete lägen. Ich will nur betonen, 
daß der Ache det die Außeru getan hat, weder in 
der preußi 1 noch in der deutſchen Foͤrſterbewegung 
5 Rolle ſpielt, denn es 


der preußiſchen Beamten hinter ihm. 


und zum andern den F 


hen vielleicht nur b 


Bi nimmt An „ 
für ſich in ace ne 
te 


u 
15 2 habe, als man die Ferſſcchelen ein⸗ 
5 und dort eine Erweiterung und Crgfmpung 
des unzurei Volksſchulwiſſens in den Lehrplan 
aufnahm. Chef der preußiſchen n 
hat das Maß der Vorbildung im Maͤrz d. J. be 
in der Kommiſſion ſehr ſcharf dahin enk daß das das 
Abgangszeugnis einer n gen Mittelſchule, 
Realſchule oder Landwirtschaft ule gefordert 
werden muͤſſe. Ein Mitglied des Prüfungsausichuffes 
einer preußiſchen Forſtſchule betonte aus ſeinen Er⸗ 
n e heraus, daß gerade auf den Forſtſchulen 
in die Erſcheinung getreten ſei, daß fuͤr die ittlung 
der theoretiſchen Fochbildung der Foͤrſter die Volks⸗ 
ſchulbildung unzureichend fe da fie eine ungleich: 
mäßige Grundlage biete, und daß deshalb die Forde⸗ 
des Foͤrſterſtandes gebilligt werden mülfe. Ich 
dar weiter asche d daß ein Regierungskommiſſar 
der meckllenburgiſchen Regierung im dortigen Landtag 
ausgeſprochen hat, 1 nach Anſicht der Forſt⸗ 
verwaltung Vellsſchulbildung für den Foͤrſter un: 
zureichend ſei, und den Foͤrſtern he hat, daß in 
ukunft eine ewa dem früheren Einjaͤhrigen ent⸗ 
rechende Vorbildung gefordert werde. Meine 
erren, wenn nan dem Foͤrſterſtande vielleicht im 
nnerſten des Herzens nicht ganz ſachliche Motive 
zuerkennen will, ſo muß ich doch betonen, daß der 
Foͤrſterſtand bei der Forderung nach dieſer Vorbildung, 
wie ich eben ausgeführt habe, ſich in Geſellſchaft des 
Chefs der preußiſchen . ⸗Forſtverwaltung und 
anderer maßgebenden Perſoͤnlichkeiten befindet, und 
ich glaube annehmen zu dürfen, daß die Objektivität 
dieſer Herten abzuſprechen auch dieſe Verſammlung 
nicht gewillt iſt. (Bravorufe bei den Forſibetriebs⸗ 


eumten. 
(Fortſetzung folgt.) 


TEA —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holzverkaufs- und Stundungsvorſchriften. 


Niniſtertum für Lanbioirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 24 611. 


Berlin, den 22. Dezember 1922. 

In Abänderung der All 
III. 73 vom 16. 9. 1922 — 5891 — Ziff. 2 
En für alle Eolaperfäufe, die nach dem 
1. Januar 1923 ſtattfinden, bis auf weiteres der 


zinsfuß die Stundungszinſen auf 15 v. H., 
r die Verzugszinſen auf 17 v. H. „fergeiest 
Nur bei ſolchen ſchon e e Verkäufen, 
für die etwa durch die Verkauf ungen 
oder durch anderweitige Bekanntgabe an die 
gare e a 
dieſem Jus 
.A.: gez. Frhr. v. d. Busſche. 

Un fämtlihe Negierungen, auber Uurich. Münſter und 
Sigmaringen. - 


ememen Verfügung 90 Ei 
1 0 


Weitere Erhohung der Bezüge der Militärrentner. 


Wegen der Zunahme der Teuerung ſind die monat⸗ 
15555 os . vom 1. Dezember 1922 
erordnung des Reichs arbeits miniſters 
8 1922 weiter erhoͤht worden, und 

zwar: 


für einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
auf 3800 „ von 50 bis 80 v. H. um 600. K 
au 

fuͤr einen ben Schwetbeſchädigten bei einer Minderung 
der 1 af 5700 4. um mehr als 80 v. H. um 


900 K auf 5700 
fuͤr einen werbeſchädigten, der nur auf die Nette 
angewieſen und nach einen Erwerb aus⸗ 
nicht imſtande iſt, nn auf 7600 K: 


quüben 
fer eine Witwe um 600 K auf 
idee Bl, De rate De Bee ori 

und „ einen Erwerb auszuüben iche 
imſtende iſt, um 900 & auf 5700 K: 


Nr.! Bd. 38 (1923) 
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für eine vaterloſe Waiſe um 400 K auf 2400 A; der beſondere Zuſchuß, den Schwerbeſchaͤdigte oder 


für eine eiternlofe Waiſe um 600 & auf 3600 &; 
fe einen Elternteil um 500 & auf 3000 . K; 
hie ein Elternpaar um 800 K auf 4900 K; 
für Empfänger eines lUbergangsgeldes oder eines 


\beihife um 600 K auf 3800 K; 


eldes oder für Empfaͤngerinnen einer Witwen⸗ Bd. 37 Nr. 40 S. 761, Abſ. 4 


— 2 — 


Hausgeldempfaͤnger echalten, wenn fie für Kinder 
zu 5 haben, erhöht ſich für jedes Kind um 
400 K auf 2000 &. 

Die Einkommensgrenzen (vgl. „Deutſche Forſt⸗Ztg.“ 
werden den erhoͤhten 


Teuerungszuſchuͤſſen entſprechend erhöht. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Zur Feſtſetzung gleitender Pachtpreiſe für das 
Dienſtland der Staats forſtbeamten. Auf die kleine 
Anfrage Nr. 679 der Abgeordneten Held und 
Graf zu 1 Wernigerode (Vgl. Nr. 49 
S. 921) hat das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten unter Geſchäfts⸗Nr. 
III 19305 am 10. November 1922 folgende 
Antwort erteilt: 


Zu 1. Bei der au un des Erlaſſes vom 5 


14. April 1921 — 
Nachprüfung der Nutzungsgelder für die 
Wirtſchaftsländereien der Forſtbeamten 
iſt beabſichtigt, an Stelle der bisherigen Geld⸗ 
pachtſätze eine mäßige Pacht in Roggen, wie es 
bei allen Berpachtungen des forſtfiskaliſchen, 
landwirtſchaftlich genutzten Bodens jetzt üblich 
ift, feſtzuſetzen, damit der Geldentwertung 
Rechnung getragen werden kann und den Be⸗ 
ſiimmungen des Beamten ⸗Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes entſprochen wird. 

Zu 2. über die Waldweiden werden 
demnächft allgemeine Beſtimmungen für das 
Jahr 1923 erlaſſen werden. Sie werden ſo 
rechtzeitig ergehen, daß auch die beteiligten 
Ferſibeamten und Waldarbeiter ſich darauf ein⸗ 
: | 


ichten können. 
Zu 3. Vor Erlaß der betreffenden Ver⸗ 
in dach kommenden 


fügungen werden die 
Beamienorganifationen gutachtlich gehört werden. 
— 
Wie 


146 — vorgeſehenen 


enben. 


1 13 Forſtreferendare 
preußiſche, 2 für die anhaltiniſche und 1 für die 
Staatslaufbahn, ſowie 2 Referendare 
‚für den Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt unter 
zogen. Von ihnen haben beſtanden: 1 Referendar 
mit „gut“, 9 Referendare mit „ziemlich e 
8 Referendare mit „genügend“. Hiernach find zu 
Felt oren ernannt worden die Referendare: 

M, Bornmüller, Dalmer, Grebe, Haveſtadt, 
gl Lange, Sr v. Minigerode, Oeſten, 
Rocholl, Samwer, Schilling, Kramer, Roeckner 
und Schmook. 


* 

Forſtreſerendarprüfung in Preußen. Nach einer 
Bekanntmachung des Miniſtertums für hand- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten haben ſich an 
der vom 6. Oktober bis 2. November d. J. ab⸗ 
ehaltenen Forſtreferendarprͤfung 94 Forſt⸗ 


i unterzogen. Die Prüfung haben be: 
fanden: 4 Prüflinge mit „gut“, 23 Prüflinge 
mit „ziemlich gut“, 48 Prüflinge mit „genügend“, 


19 Prüflinge haben die Prüfung nicht beſtanden. 


Aus dem beſetzten Gebiet. Auf die wieder⸗ 
holten Eingaben des Landesverbandes der Beamten 
der beſetzten rheiniſchen Gebiete wegen der Gruß⸗ 
pflicht der Beamten in Uniform teilt der Reichs⸗ 
kommiſſar für die rheiniſchen Gebiete jetzt mit, 
daß die Rheinlandkommiſſion ſeine neuerdings 
wegen Abſchaffung Grußpflicht erhobenen 
Vorſtellungen mit Schreiben vom 7. Auguſt 1922 
ohne nähere Begründung ablehnend beantwortet 

at. Der Reichstommiſſar hatte ſich ferner bei 
er Rheinlandkommiſſion dafür eingeſetzt, daß 
den Forſtbeamten das Tragen eines weittragenden 
Gewehrs geſtattet wird. Auch dies hat die 
Rheinlandkommiſſion abgelehnt; ſie hat aber 
angeordnet, daß die Kreisdelegierten etwaige An⸗ 
träge von Forſtbeamten auf Ausſtellung eines 
Waffenſcheines für einen Revolver zu ihrem 
perſönlichen Schutz wohlwollend prüfen ſollen. 
2 


gebendes Wild nach Frankreich und Belgien. 
Im vorigen Jahre ſtellte der Feindbund an uns 
das Anfinnen, ihm größere Mengen lebendes 
Wild zur Verfügung zu ſtellen — vom geweihten 
Hirſch bis herunter zu ſechs Millionen Rebhühner — 
und zwar genau da Hähne, Pie Hühner. Es 
war ſchon haarſcharf ausgerechnet worden, wie⸗ 
viel Haſen und ge auf jedes Jagdrevier 
kommen ſollten. ir winkten aus begreiflichen 
Gründen ab. Nun lieſt man, daß zur Wieder⸗ 
belebung der nordfranzöſiſchen Waldungen 
1500 Haſen aus Ungarn bezogen worden ſind. 
ierzu demerkt die „Rote ne“ nicht ohne 
erechtigte Ironie: „Während die Arbeiter der 
nordfranzöſiſchen Gebiete noch elend in Baracken 
9 müffen, ſcheint Geld genug da zu fein, um 
Herren Kapitaliſten neue Jagden e 


Zur Notlage ber Preſſe. Dem Reichsrat liegt 
dag der an eines Geſetzes zur Aenderung 
es Geſetzes über Maßnahmen gegen die wirtſchaft⸗ 
liche Notlage der Preſſe vom 21. Juli 1922 vor. 
N der Begründung wird ausgeführt, daß der 
eis für das Kilo Zeitungsdruckpapier im Jult 
d. J. bis heute von rund 20 .M ai 405 K, alſo 
auf das Srmangigfadhe geftiegen l und daß 
ierdurch das 5 5 tehen der Preſſe immer 
aglicher wird. Das Reichswirtſchaftsminiſterium 
erhofft von der vorgeſchlagenen Erhöhung der bis 
jetzt auf 4%, bemeſſenen Abgabe auf Holz: 
verkäufe auf den dreifachen Betrag eine jährliche 
Einnahme von 13,5 Milliarden Papiermark. 
Wenn hierzu noch 1.275 Milliarden Mark aus 
dem Ertrage der Ausfuhrabgabe von 12 % 
kommen, fo wird die Rückvergütungskaſſe zur 
Behebung der Preſſenot in der Lage ſein, rund 
1/, des Zeitungsdruckpapiers, alſo zurzeit etwas 
über 100 „ je Kilogramm, zu erſetzen. Der 
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Geſetzentwurf wird vorausſichtlich dem Reichs⸗ 

tage bald nach ſeinem Wiederzuſammentreten zu⸗ 

9 9 10 Von ſeiten des Waldbeſitzes ſteht Wider⸗ 

ſpruch zu erwarten; dieſer will fid) indes 

mühen, die Aufbringung von ierholz in 

natura in erhöhtem Maße ſicherzuſtellen. l. 
v 


Torſtwirtſchaftliches. 

Zu „Aufmaßliſten für Holzkäuſer“. In Nr. 49 
der „Deutſchen Forſt⸗ eng von 1922 habe ich 
meinen Artikel mit obiger Ueberſchrift veröffent⸗ 
licht, auf welchen mir aus Kollegenkreiſen ver⸗ 
ſchiedene Zuſchriften überſandt worden find, aus 
denen hervorgeht. daß über die Anfertigung der 
Liſten verſchiedene Auffaſſungen beſtehen. Aus 
einer Zuſchrift des Miniſteriums auf dieſen 
Artikel hin geht jedoch zweifelsfrei hervor, daß 
meine Auffaffung die richtige iſt. Der Sekretär 
hat alſo zu den erlaſſenen Sätzen außer ſeiner 
Arbeit, Papier, Tinte, Apparat, Beleuchtung uſw. 
zu liefern. Damit bitte ich die Zuſchriften als 
beantwortet zu betrachten. 

Forſtſekretär Froeſe, Coſſa bei Söllichau. 
5 


Nummerbücher und Kluppvordrucke. Forſtliche 
Buchfuͤhrungsvordrucke: Nr. 89 a Nummerbuch 
über Lang⸗Grubenholz. Grundzahl je Bogen 
0,10 &, je Buch 2 4; Nr. 90 a Klupp⸗Formular 
für Langhoͤlzer, Grundzahl je Bogen 0,10 &, 
je Buch 2 &; Nr. Wa Klupp⸗Formular für 
Langhoͤlzer (Blockformat), Grundzahl 2,5 , 
bei 10 Stuck und mehr 2,4 4. Der Preis beträgt 
zurzeit das 280 fache der vorgenannten Grund⸗ 
zahlen. Verlag von J. Neumann, Neudamm. 

Beiden Vordrucken liegt der Gedanke zugrunde, 
daß der Großhandel beim Grubenholz und Nabel: 
langnutzholz viel weniger Wert darauf legt, den 

Feſtgehalt des einzelnen Stuͤckes zu kennen, als zu 


wiſſen, wieviel er von den einzelnen Staͤrkeſtufen 


erhält. Beide Vordrucke find deshalb fo eingerichtet, 
daß die Laͤngen der Stuͤcke in die Laͤngsſpalte ihres 
Mittendurchmeſſers eingetragen werden, daß dieſe 
Laͤngen fuͤr den 7 17 Schlag oder die ganze Ab⸗ 
nahme zuſammengezaͤhlt und dieſe Summen mit der 
zugehoͤrigen Kreisflaͤche vervielfacht werden. 

Das Rummerbuch fuͤr Langgrubenholz hat Spalten 
fir die Durchmeſſerſtufen 6 bis 27 m und dahinter 
eine Spalte für den Feſtgehait dickerer Stucke. Das 
Kluppformular für Langhoͤlzer kann für 22 Stufen 
(alſe zum Beiſpiel 25 bis 46 uſw.) benutzt werden 
und enthält dahinter auch noch eine Spalte für den 
Feſtgehalf' dickerer Stuͤcke. 

Auch die ſonſtige Einrichtung der Vordrucke iſt 
außerordentlich zweckmaͤßig, arbeitſparend und uͤber⸗ 
ſichtlich. Beiden iſt eine genaue Gebrauchsanweiſung 
aufgedruckt. Beide ſind hervorgegangen aus dem 
Bedürfnis der Wirtſchaft und find erfunden und 
erprobt von zwei gerade auf dem Gebiete der Holz⸗ 
verwertung beſonders bewanderten Forſtverwaltungs⸗ 
beamten. 

Die Benutzung der Vordrucke kann waͤrmſtens 


empfohlen werden. Dr. Bertog. 
5 | 
Holzlieſerungen auf Rep'rationstlonte. Yu der 
Tagespreſſe wie in ee he nden ſich in 
letzter Zeit mehrfach Notizen, die den Anſchein 
erwecken, als ob neben den regierungsſeitig durch⸗ 
zuführenden Reparationslieferungen an Holz noch 
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weitere Lieferungen auf Grund des freien Sach⸗ 
ne im befonderen nach dem 
Stinnes⸗Luberſac⸗Abkommen und anderer ähnlicher 


bes [Verträge zur Durchführung gelangen. Es wird 


demgegenüber von ſeiten des Reichsminiſteriums 

für Wiederaufbau feſtgeſtellt, daß für die Holz⸗ 

lieferungen auf Reparationskonto allein das 

amtliche 5 durch den Reichskommiſſar 

zur Ausführung von Aufbauarbeiten in den 

zerſtörten Gebieten Geltung hat. P. D. 
J 8 


Vom Wildmarkt. 
Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 29. De- 
zember 1922. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
Rothirſche 875 bis 400 Mk., Damwild 375 
400 Mk., Damwildkälber 475 bis 500 Mk., 
Rehwild Ia 475 bis 500 Mk. für ½ kg: Hafen, 
ſtarke 5300 bis 5500 Mk., Kaninchen, ſtarke 1200 bis 
1300 Mk. das Stück. Von den Preis notierungen ſind 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
MNarkthallen⸗Direltion Berlin vom 29. Dezember 
1922. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: Hechte 605 bis 680 Mk., Schleien 
600 Mk., Schleien, Portions⸗ 748 Mk., Karpfen, 
Spiegel, 30 bis 50 er 700 bis 725 Mk., Karpfen, 
gemiſcht 50 er, 660 bis 675 Mk. 


ſeſt. 
bis 


v 
Brief- und Fragekaſten. 
Erhöbung des Vorto⸗Antells. 
Leider iſt mit dem 15. Dezember 1922 wiederum elne bes 
deutende Erhöhung der e eigen Portoſätze iu Kraft 
Re b. ſo daß das Porto für den einfachen Brief jetzt 

5 Wiark beiträgt. Dadurch find auch wir gezwungen, 
den Porto Unteil, der jeder Anfrage an unſeren Brieſ⸗ 
kaſten beizufügen iſt, auf 75 Mark zu erhöhen. Fragen, 
denen dieſer Betrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, dis Einſendung des 

ſehleuden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 1. Erſatz der Umzugskoſten. 
Auf meinen Antrag wurde ich vom 1. April 1922 
bis einſchließlich 31. März 1923 in den Privat⸗ 
forſtdienſt beurlaubt. Bis Juli d. J. war ich 
Hilfsförſter. Am Ende desſelben Monats wurde 
mir die „Beſtallungsurkunde“ zum Förſter aus⸗ 
nn Würden mir bei einer eventuellen 

inberufung in den Staatsdienſt die Umzugs⸗ 
koſten erſetzt werden, oder muß ich dieſelben 
ſelbſt tragen? Staats förſter B. 

- Antwort: Bei der Einberufung in den 
Staatsdienſt ſteht Ihnen ein 8 Anſpruch 
auf Umzugskoſten nicht zu. Wenn Sie bis zum 
31. März 1922 im Staatsdienſte tätig waren, 
dann können Ihnen (auch aus Billigkeitsgründen) 
bei der Rückkehr in den Staatsdienſt Umzugs⸗ 
koſten ebenfalls nicht zugeſtanden werden, da der 
Staat keine Veranlaſſung hat, die Koſten der 
durch Ihre Beurlaubung bedingten Verſetzung, für 
die Ihre perſönlichen Wünſche ausſchlag⸗ 
gebend wären, zu übernehmen. Handelt es ſich 
aber um die erſte Einberufung in den Staats⸗ 
forſtdienſt, ſo kann Ihnen, wenn Sie bereits 
zur 11 der Einberufung einen eigenen Hausſtand 
geführt haben, eine Beihilfe zu den Umzugs. 
auslagen in Höhe bis zu 80 v. H. der erſtattungs⸗ 
lichen Transportkoſten gewährt werden; vergl. 

lgemeine Verfügung III 18 vom 1. März 1922, 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 13 Band 37 (vom 
26. März 1922) S. 235/37. H. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnoti zen tt verboten.) 


Jar Bejekung grlangende Ferſdienſſlellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sörkerfielle Lucknainen, Oberf. Nikolaiken (Allen ⸗ 
Rein), iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: 0, 25 ha Garten, 6,09 ha Acker, 5,37 ha 
Wieſen und Weiden. Nutzungsgeld 810 4. Schule 
iſt in Botllerndorf, 8,7 km entfernt. Nächſter 
Bahnort iſt Nikolaiken, 8,5 km entfernt. Be werber, 
wie büher, aus den Bezirken Gumbinnen und 
Königsberg zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 16. Januar. 

Börkterftelle Etabigotten, Oberf. Lanskerofen (Allen⸗ 
Rein), iſt infolge Verlegung der Förſterſtelle Uſtrich 
nach Stabigotten zu einem noch zu beſtimmenden 
Termin zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. 
Die Neuausſtattung der Stelle mit Dienfiland wird 
noch erfolgen. Schule iſt in Stabigotten, 1 km 
entfernt. Bahnort iſt Stabigotten, 0,8 km entfernt. 
Bewerber, wie bisher, aus den Bezirken Königsberg 
1 Gumbinnen zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 

görkerfielle Tharden, Oberf. Prinzwald (Allenſtein), 

5 „u einem noch zu beſtimmenden Termin zu be» 

Dient wohnung iſt vorhanden. Zur Stelle 

2 5,37 ha Acker, 8,76 ha Wleſen und Weiden. 
utungs geld 877 4. Schule in Tharden, 0,4 km 
entfernt. Bahnort iſt Tharden, am See, 0,3 km 
entfernt. Bewerber aus den Bezirken Gumbinnen 
und Königsberg zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 

16 Jan uar. 

Körkerttelle Wilsdorf, Oberf. Freyburg a. U. (Merſe⸗ 
burg), iſt am 1. April zu beſetzen. Voraus- 
ſichtllches Wirtſchaftsland: 0,1480 ba Garten II, 
2,1100 ha Ack r III. Nutzungsge ld bisher 238 4. 
Dienftaufwandseniſchädlcung nach den Sätzen der 
Förſter in Endſtellen. Nächſte . ele in⸗ 
Jena, 3,2 km. Nächſte Dorfſchule: Gr.⸗Wils dorf, 
05 km. Nächſte höhere Schule: Naumburg a. S., 
7 km. Börfier in En dſtellen ſind als Bewerber 
zngelaſſen. Bewerbungsfriſt 20. Januar. 

Im Reglerungsbezirk Caſſel find zum 1. April 
mit Bewerbungsfriſt vom 25. Januar folgende Stellen 
zu beſetzen: 

Börkerftelle Sundhelm, Oberf. Oberzell. Miets⸗ 
wohnung im Dorf Gundhelm. Kein Wirtſchafts⸗ 
land; Bau einer Dienſtwohnung und Zule gung 
von Wirtſchaftsland wird beabſichtigt. Nächite 
un: Bollmerz 4 km, Schlüchtern 8 km 
entfernt. 

Seorfiietretärfielle der Oberförſterei Hombreſſen. 
Geräumige Dienſtwohnung mit elektriſch Licht 
und Waſſerle itung im Dorf Hombreſſen, 6 km von 


Hofgeismar. Wirtſchaftsland: 0,08 ha Garten, 
1,9 ha Ack r, 1,33 ha Wieſe. | 
Bebante Hilfstörfteritelle Eigershauſen, Oberf. 


Kirchditmold (Gehilfe des Revierförſters). Dienſt⸗ 


Hä fte der jetzigen, 4 km vom Dorf E gershauſen, 
6 km von Bahnſtation Caſſel⸗Wiſhelnnshöhe ı nt» 
feınt. Wirtichaftsiand: 0,05 ha Gaiten, 0,51 ha 
Acker, 1, 20 ha Weide. Volle körperliche Rüſtigteit 
und beſondere Eignung erforderlich. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Jorſtgehilfe geſucht. Meldungen find an den Stadt⸗ 
förſter in Förſterei Bärenrode dei Inſterburg zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Jerſenaluachrichlen. 


Preuſen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Kein, überz. Förſter in . Oberf. Ratb..Hammer, 
00 mr age nach der Oberförfterei Kraſcheow (Oppeln) 


* "hehe in Althammer, Oberf. Stoberau, iſt am 
ber 1922 nach der Oberförſterei Boppelau (O pp eln) 


ar überz. Börfler in Wald kretſcham, Oberf. Kuhbrück. iſt 
5 nach der Oberförſterei Kupp (Oppeln) 


Fang 

sofmann, e ufsforſter in san, Oberf. Potsdam, iſt am 
Oktober 1022 8 überz. Förſter im Regierungsbezirk 

Mierſebur ernannt. 

dans, Dilfsfärher in Kaltenbrunn, Oberf. Bobten (Breslau), 

fl am 30. November 1922 zum $Förfter ernannt. 

ne Hilſsförſter in Boigtsdorf, Oberf. Neſſelgrund, iſt am 
1. zu nach Winfen, Oderf. Peiſterwitz (Breslau, 


1. n, ilfsförſter in Pogart, Oberf. Charitee ⸗Forſt 

rummendorf, iſt am 1. Januar nach Voigtsdorf, Oberſ. 
Neſſelgrund (Breslau,, verſetzt. 

Suma, Hilfsförſter in Altwilmsdorf, Oberf. Neſſelgrund, 
iſt am 1. Januar nach dem Regierungsbezirk Königsberg 


einberufen. 

e Hilfsförſter in Beutel (Potsdam), iſt am 
1. Oktober 1922 zum überz. Förſter ernannt. 

Fackert, Forſtgehilfe in Faid. Gemeindeoberf. Eller, iſt am 
N. Dezember 1922 nach Kolbenſtein. Oberf. Coblenz 
(Koblenz), verſetzt. 

Nez 4 Gorttoebitfe in Kaiſerseſch, Oberf. Kaiſerseſch, iſt am 

ezember 1922 nach Mengerſchied, Oberf. Entenpfuhl 
eee verſetzt. Die Verſetzung nach Waldalgesheim 
aufgehoben. 

sm Forſtgehilfe in Biebersdorf, Oberf. Reinerz, iſt am 

Januar re Rs Kath.⸗ Hammer, Oberf. Kath.⸗Hammer 


(oreslau, 
Heſſen. 
En Förſtern ernannt und in den Staatsdienſt übernommen 
wurden 
Aerbert, Forſtwart der Kommunalforſtwartei Steinbach, Oberf. 
iffenberg; F neeberger. Forſtwart der Kommunal⸗ 
forſtwartei Stammheim, Oberf. . Bögelein, 
der en aus Nieder⸗Moldau an der Staatlichen 
orſtwartei Ludwigshöhe, Ober]. Mainz. 
Auszeichnungen. 
Aue fel, EN er Förſter, Leutnant d. L, Steinbuſch, Kreis 
Arnswalde, iſt vom Reichsw rminifterium die Erlaubnis 
um Tragen der Uniform der erve⸗Ofſiziere des Garde⸗ 
ger⸗Bataillons erteilt. 
Jubiläen, Gedenktage n. a. m. 
l Stadtförſter der en x Ann: feierte am 


wohnung auf der Höhe des Habichtswaldes, die ezember 1922 fein 25 jähriges Dienſtjubiläum. 
— K é—— —— 
Vereinszeitung. 
Rochrichten des »Walheit“. eg 9 e bebte . neee 600 
1 CET EEE in 
un m m e 
Lehnardt, Rein; N von H. Ober⸗ eingef. 198 1 * Wilh. Briebe, Foil. Le ee 
infpelior E. En 0 200,.— 4 berg I. bBommmmm 00er e 0.0. 240. „ 
Eriös für zwei an nen A verkaufte Bögel; Erlös einer Wette unter Grünröden; einge. von 
‚ eingel. von 9. . Otto Heinzerling, A. O. B. Reuter & Co., Hamburg gs 500,— „ 
Mülheim, Nuß VVV 80, — „ | Sammlung bei der Jubiläumsfeier des ö. berforſter 
7 Ai von H. Förſter Beeſe, Neugebauer; eingeſ. von H. Hilfstager Ad. Lutte, 8 
€ nie 5 ane le; eingej. don F. Revier- 8 eu ie Schaſte reden unb Yägerihlagen; a. 
FE Gerhard, © 6 % % „ „ „ „ 97.— 9 einge. von 8. Revierförfter 8 „ 0 au 1000, — er 
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Spende von Frau Laura Mdermann, Rittergntsbeſ., 


Saliſch, Er. Glo gan „ 65000, — K 
Spende der Firma Wilh. Se Eier aͤlteſte Blichſen⸗ 
macherei am Ni n, Creſed . 2000,.— „ 


Skatgewinn nach einer Treibjagd; eingeſ. von ©. 
m 


Pol.⸗Canptmann Weckmaun, Bochum 25,.— „ 
Sammlung bel einer Treibjagd des O. Jo 

Schulte, Nehaln; eingeſ. don O. Forſtaufſeher 

Werner Tornow, 8 EEE 2020,— „ 


ern 0 * 0 
Treibiagdſammlung; eingeſ. von O. Foͤrſter Guthoff, 
Etingerfeld b. Geſekftre 000 000 430,— „ 
Finderlohn für ein Fahrrad; eingeſ. von O. Forſtſekr. 
A. Schulze, Oberf. Schönberg b. Sommetran . 100,— „ 
Strafgelder von einer Treibjagd, . von 95 d⸗ 
pächter Wilh. Wanders, Barmen⸗Wichlinghan 


a. D. Kaſtner, CJ A ͤ 2500,— „ 
Spende von . Oberf. Mueller, Walenbroot bei 

M ] ꝙ ß ĩð 3000,.— „ 
Sammlung bei der Treibjagd des, ö. Oberſtieutnantt 

Schlot mann; eingef. von H. Revierförfter Prophet, 


Hercmannswaldau . . 505,— 


Um weitere 


Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müffen bedeutend erhö 
lie über t Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſeht viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 23. Dezember 1922. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: J. Neumann, Schagmeifter. 
2 


Für die Sammlung 
für Fran Gemeinbesberſörſter Müller 


9 erfreulicherweiſe neben Geldspenden au 
ebensmittelpakete eingegangen. Wir bitten jed 
dringend, Pakete nicht nach Nendamm, fondern 
an Frau Gemeindeoberförſter Müller, Bismarck⸗ 
ring 29, direkt zu ſenden. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins, Waldheil“ 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


afts Eberswalde, ickl 45. 
Pi eh ir Amt ee 


Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
. e Sorge, PoR derrumetſchelnih, 


e ; ; 

8475. Fi, Carl, Förſter, Fh. Weinberg, Poſt Lubwies 
Kreis Teltow. IX. 5 . f n 

8476. Prodehl, Günther, Hilfsförſter, Neuhaus bei Schwelnert 
a. W., Kreis Schwerin. IX. 

8477. Brandenburg, Artur, Forſtgehilſe, Neuhaldensleben, 
Forſtlehranſtalt. XVI. 

84 1 nden burg, Karl, Nevierjäger, Stolberg a. Harz. XVI. 

8479. Aſche, Artur, Revterförſter, Uuchwäldchen, Poſt Pohl 

ſchildern, Kreis Lüben. VIII. 

840. Lehnertz. Ernſt, Forſtgehilfe. Föhren bet Trier. v. 

481. Küter, Otto, Förſter, N Kreis Beeskow. IX. 

8482. Forſter, Guſtab, Forſtaufſeher, Beendorf, Bo Oel mſtedt, 
Kreis Neuhaldensleden. XVI. 

84 ne. Städtiſcher Hilfsförſter, Kohlfurt, 


843“, Men! Ned Revierjä Von SG 
g ntag, ar, Re er, Redder ſtorf, Po lze, 
Mecklruburg⸗ Schwerin. III. i g ö . 


A R 
Sum ma 20464,— 4 
recht belangreiche Bus 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im 85 ihre letzte 


t werden, wenn 


Nr. 1 Bd. 38 (1923) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Dreger, Desert, Forſtkandidat, Sommerfeld (Schloß), Kreis 


co 
Bee German, Porſter, Fü. Phzllppahel, Voſt Putiig, 


Huſchke, Karl Auguſt, Oberlörſter und Forſtbeirat der Laube 
i für die Provinz Sachſen, Halle a. S., 

v. Butlet, M., Nittmeiſter a. D., Wildprechtrode bei Salzungen. 

Fr. von Seebach. nase A, Al- Fahnow bei Gierſtedt S.⸗G. 

v. d. Cabelenz, Oans, nitz. Poſt Triptis. 

Weitz. Julia Revierjäger, Stolberg a. G. Kreis Sangerbaufen. 

Stan, lius, Jorſtabſolvent, Rauenberg, BoR Freudenberg. 
Baden. 5 

Bekanntmachung des gemeinſamen Stellen ⸗Nach⸗ 

weiſes des Neichsverbandes Deutſcher Waldbeſiger⸗ 

Verbände und des Vereins für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands. 


Im Einvernehmen mit dem Reichsverband 
Deutſcher Waldbeſitzer⸗Verbände iſt, der hohen 
Portokoſten und der Preiſe für Druckſachen wegen, 
die Einſchreibgebühr für den Stellennachweis vom 
1. Januar 1923 ab auf 200 & erhöht worden. 
Wir bitten, von Vorſtehendem nntnis zu 
ae und im gegebenen Falle gleich den 
richtigen Betrag beim erſten Anſchreiben im Brief 
an den Stellennachweis mitzuſchicken. 

Die Geſchäftsſtelle. 
v 


Perſonaſſen der Privatforſtbeamten. 


iche P 
forſtdienſt a egen recht ſtiefmuͤtterlich behandle, 
e Mitglieder die ihnen jeweils bekannt 
werdenden Veranderungen im Privatforfidienft, 
namentlich die ihre Perſon betreffenden, ſofort der 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neu: 
damm, mitzuteilen. Beſonders empfehlenswert wird 
es fein, wenn große Privatforſtverwaltungen von 
unſeren Mitgliedern erſucht werden, laufend der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von allen Anderungen 
auf Perſonalgebiet, Verſetzungen und Titelaͤnderungen, 
ſoweit Dauerſtellungen in Frage kommen, Kenntnis 
zu geben. Nur dann wird es moͤglich ſein, daß unſer 
Vereinsorgan auch in dieſer Beziehung vielfach 
eaͤußerten Wuͤnſchen aus Mitgliederkreiſen ent⸗ 
1 kann. 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Anfang Januar 1923. 
Schwabe, Forſtmeiſter. 
% 


Sammlung „Templin in Rot!“ 


An Spenden für Templin gingen weiter 
ein don: 


Fe EEE EDEN zuſammen 6000 & 


. zuſammen 2980 & 


örſter Krüger, Trebſchen, — Hil er Ruß, 
Een, — Forster Thie de W rſtet 
Wiskow, Petershagen, — Forſtſekretar 


— — — 


— — 


—...ß—. T—T—— . —ꝛ— — — — — — — — — 


mn 2 


Nr. 1 Bd. 38 (1923) 


600 é „ „„ 
Graf zu Dohna, Schlarlen 
v. Sald Todtento „ „„ TT EN, 
Sderſorſter 
alfgförſter g FFF 
drſter „ Mads „ „ 
öfter a. D. Palm, Lennew'tz re 
Stoit ug, Brüſew Ee . . . „ „4 
de' nicke, Bam „ 0 4. 
enge je 490 &, 1 zu 470 4, 2 je 290 4. 
1 du 415 &, 390 K. 4, 4 je 300 K, 2 je 290 K, 
1 zu 286 K, 4 je 250 K, 3 je 240 &, 1 zu 220 K, 
17 250 4, 12 fe 190 4, 1 5u 185 A. 175 41 fe 
150 4e 140 4, 1 zu 198 K, 120 &, 115 K, 1 je 


150 . fe 0 K, ö ie 55 4, 6 ie v0 „7 je 40 4, 
I zu 60 K, 25 K, 15 K, 10 4 • m insgeſamt 


Summa 56 408 4 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung 52 375 4 
ä 


Summa 108 783 & 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 


Forſtſchule Templin wird gebeten. 


Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
2 


Foren tarif ur Wrovinz Gachſen, 
N e und Anhalt. u 


ar Monat Dezember 1922 iſt für die Gruppen 
1 bis V gleichmäßig eine Wirtſchaftsbeihilfe von 


10 000 & bewilligt. 


Bezuͤglich Kinderzulagen und ru Bart von 
Ergebnis 


er wird noch verhandelt und das 


Tarifvertrag 


für die Gehalts: und Arbeitsbedingungen der Privat⸗ 
forſtbeamten und Angeſtellten in der Provinz Sachſen 
ur 


ad Anhalt. 


Zwiſchen der Vereinigung der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgeberverbände für die Provinz | 
Sachſen und Anhalt einerſeits und dem Deut] 
Forſtbeamtenbunde ei wird folgender 


ar i 


rd Regelung der Dienſt⸗, Arbeits⸗ und Em: 
gungen der Privatforſtbeamten und 


mmensbeding 
tante ſtellten aalen i 


Der Marz 1921 abgeſchloſſene Tarif wird auf 
beiderfertigen Antrag von den Gehaltetommiſſionen 
des Waldbeſitzerverbandes fire die Provinz Sachſen 
und der Privotforſtbeamten der Bezirksgruppe XVI 


des Vereins fur i iſtbeamte Deutſchlands der 
Geldenitwertung ſprechend umgeſtaltet. 

lisgeube neue xhält Güultigkrit vom 

nuat 


fteiat, ſoll Kürzung nicht ſuarrfinden. 
Die Allgemeinserbindlichteits⸗Erklärung 
geſtrebt werden. 


liber die getroffenen tariflichen Abmachungen 
find riftliche Vereinbarungen in Form eines 
Dienſtvertrages niederzulegen, von denen je ei 
Exenplar der Beamte und der Waldbeſitzer behält. 


12. Einigungs pelle. 


Beide Parteien werden ihre Mitglieder alsbald 
von den nachfolgenden Vereinbarungen in Kenntnis 


n 


ſaben. Klagen über ne ö bzw. Nicht⸗ 
einhaltung der tariflichen Verembarungen ſollen von 


Deutſche Forſt⸗ 


20 718 & 
— — 


auntgegeben. | 
Ab 1. Januar tritt nachſtehender Tarif in Kraft. 


Die vor⸗ 


ab. 
Die nachſtehend feſtgeſetzten Bezüge find Minde ft: 
ſätze. Iſt bisher Einkommen gewährt worden, welches 
die den Satze an Bargehalt und Deputat über: 


Zeitung 11 


ſtelle des Waldbeſitzerverbandes für die Provinz 

Sachſen und die angren enden Staaten, e. V., Halle 

a. Saale, Kaiſerſtraße Nr. 7, ſoweit ſie Forſtbeamte 

betreffen, bei den Bezirksgruppenvorſitzenden der 

beteiligten Beamtenorgamia nch ie genannten 

Verbände werden zun chſt durch unmittelbare Ein⸗ 

wirkung auf ihre Mitglieder für Abſtellung berechtigter 

Klagen Sorge tragen. Fuhren derartige Schritte 

nicht zum Ziel, ſo iſt die für dieſe Zwecke ein richtete 

Einigungsſtelle, deren Sitz in Halle a. le iſt, 

anzurufen. Dieſe ſetzt ſich zuſammen: 

1. aus dem Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer 
oder deſſen Stellvertreter als unparteiiſchem Bor: 
figenden, 

2. aus einem vom Waldbeſitzerverband zu beſtimmen⸗ 
den Walbdbeſitzer, 

3. aus einem von der Bezirksgruppe XVI des Ber: 
eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu be⸗ 

immenden Forſtbeamten. a | 

Für die Mitglieder zu 2 und 3 find je 2 Stell: 
vertreter zu benennen. 

Die „Einigungsſtelle hat lediglich die Aufgabe, 
eine „Einigung“ auf guͤtlichem Wege herbeizuführen. 
Das Erſcheinen der beiderſeitigen Parteien iſt Pflicht 
und dient der Erhaltung des Wirtſchaftsfriedens. 
Daraus geht hervor, daß die „Einigungesſtelle“ nicht 
zu vergleichen iſt mit einem ſtaatlichen Schlichtungs⸗ 
ausſchuß und ſeinen Befugniſſen. Der Einigungs⸗ 
vorſchlag dieſer Stelle iſt nach Anerkennung von 
beiden Parteien als bindend anzuſehen. 

Einkommen. 

Der Forſtbeamte hat Anſpruch auf ein Mindeſt⸗ 

Bareinkommen und Gewührung von Deputatbezuͤgen 


\ 


ofort 


und auf Grund beſonderer Bereinbarungen, Ab 
Änderungen voryinehmen, ſofem nur dus Mindeſt⸗ 
Bargehalt ($ 0 und die Mindeſi⸗Deputatmenge ($ 6) 


eutſchen 


des Waldbeſitzes eine Vollbeſchäftigung des Beamten 
nicht bedingen, ſind alle Entlohnungen aus andern 
Beſchlftigg ue auf das Einkommen, welches ſich 
aus den Bezuͤgen zu 55 und 6 ergibt, anrechnungs⸗ 


fähig. 2 
14. Naturalbezüge. 

Prennholz Mt zerkleinert und frei Hof angefahren 
zu liefern. N 

Als Richtlinien für die Bewertung des Dienfllandes 
mag gelten, daß genuger® Dienſtland gegeben wird, 
damit die im $ 6 bezeichneten Deputatmengen ohne 
bare Zubuße des Beamten herausgewirtſchaftet 
werden loͤnnen. Bei Teillieferungen von Deputaten 
ſind nich gelieferte Deputate zu den Ben 
Tagespreiſen zu verguͤten. Wo teilweiſe ienftland . 


ſell an⸗ ee wird, muß aus dieſem na Abzug N 


E 
0 4 


0 
9 6 und nicht gelieferte Deputat heraus⸗ 
gewirtſchaftet werden konnen. Wo die Moglichkeit 
vorhanden, iſt dem Beamten an Stelle der Deputate 
Dienſtland in ausreichenden Maße du gewähren. 

Die nee van Nebenbezügen (Wild, Fiſche, 
Dienfill⸗idung ufw.) unterliegt frier Verein; 


Wird fie Stalin ien Heuſe eines Beach 
lden ſo beträgt die an dieſen zu zahlende Ent: 
digung ein Drittel des Deputats der Gruppe V. 


em! 
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Fahrradentſchaͤdigung unterliegt im Hinblick auf die Den Beamten iſt freie e zu gewaͤhren. 
jeweiligen ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhaͤltniſſe 65 
der freien Vereinbarung. Das Mindeſtbargehalt ſoll betragen: 


Dienſtjahre 
1-3 | 4-6 | 7—9 10—12. über 12 
I. Jäger, in Waldwärter, und fo weiter von 
Walvosgte | | ee 
Verheiratete 99.86 000 100 000 116 000 130 000 f fteigend, bis zum 
N 5 en von 
Ledig .. 468 000] 80000] 92 000 102 000 116 000 
II. Hilfsförſter, Hitfsjäger, Forſtgehilfen (An⸗ ‚ 
wärter für den Privatforſtdienſt mit vorſchriftsmäßiger 
Lehrzeit bis zur beſtandenen e ee 
Verheir alte 94 000 110 000 126 000 140 000 156 000 
Ledig 70 000 82 0000 94 000 106 000 118 000 
III. Forſtangeſtellte — — (Förster mit vorſchrifts⸗ | | 
mäßiger forftliher Ausbildung und ohne beſtandene f 
Förſterprüfung) —, die auf Revieren von über 200 ha | | 
Größe nicht mindeſtens 12 Dienſtjahre zurückgelegt | 
haben, und ſolche mit beſtandener Förſterprüfung bis 
zum Ablauf von 5 DD: 
Verheirattte .. . 100000 128 000 150 000 162 000 180 
Ledig . 1 86 000 100 000} 114 000 128 000 144 000 


IV. Förſter: 1. mit vorſchriftsmäfger forſllicher 
e und mindeſtens zehnjähriger Praxis. 
2. ſolche mit beſtandener Förſterprüfung nach 5 Dienſt⸗ 
jahren, 3. Revierförſter, die einem hauptamtlich an⸗ 
geſtellten oberen Forſtbeamten unterſtellt ſind. 
Verheiratte J 10000 146 000 166 000 182 000 216 000 


Ledig . 100 000 112 000 130 000 146 000 162 000 
V. Revier förſter in d ſelbſtändiger Stellung nd 


ſtändig gewirtſchaftet haben, 2. ein Revier von 


1 
Forſibeamte, die 1. mindeſtens 25 Jahre lang ſelb⸗ 4 
znindeſtens 800 ha bewirtſchaften, 3. denen — der | | 

| 


ſchwierigen Revierverhältniſſe wegen — mindeſtens 
zwei Unterbeamte dauernd 5 nn. 
Verheiratet „ ae . 10 000 200 000 216 000 242 000 270 000 
Ledig 140000 160 000 172 000 194 000 216 000 


Raubzeug ſind je zwei, fuͤr Hochwild je viet Patronen 
in natura zu erſetzen. Bisherige Abmachungen 
bleiben unberuͤhrt. Der Wildaufbruch gehoͤrt dem 
Beamten. 5 


N 
An Deputaten iſt den Beamten zu gewähren: 
außer freier Wohnung und Garten: 


Die Dienftjahre beginnen mit dem Antritt der 
Stellung, Kriegsjahre muͤſſen angerechnet werden. 

Fuͤr die Einreihung in eine Gruppe ſind Stellung 
und Taͤtigkeit — nicht der derzeitige Titel — maß: 
gebend. 

Baͤlge von ſelbſterlegtem Raubzeug ſind dem 
Forſtbeamten zu belaſſen; fuͤr Niederwild und kleineres 


— — — 


Gruppe Brennholz] Weizen Gerſte Roggen Kartoffeln a in. 
Raummeter] Zentner | Zentner Zentner | Zentner Liter 


JI. verheiratet | 20 | 2 
ledig: freie Station mit Wohnung nebſt Beheizung wie Gruppe ll. 
II. verheirateeeeee 20 41 2 J 4 I 12 [ 60 J 385 
| ledig: freie Station mit Wohnung nebſt Beheizung. 
III. verheiratet . . .| 20 3 | 6 ) 12 60 J 3865 
ledig: freie Station mit Wohnung nebſt Beheizung. 
IV. verheirateter 40 4 8 12 75 365 
V. I» Il: Il: I 2 Io | 55 


67. Koſten der Vorſtellungsreiſen. eigenem Haushalt ſind beim Zuzug die Reiſekoſten 
Koſten der Vorſtellungsreiſen find von ſeiten des auch fir feine Angehoͤrigen ſowie die Fracht für 
Arbeitgebers zu tragen, wenn dieſer den Beamten das Umzugsgut zur Haͤlfte beim Antritt, die andere 
5 perſoͤnlich 170 Voritellung aufgefordert oder nach | Hälfte nach Ablauf des erſten Dienſtjahres zu ver⸗ 
kreiwilliger Vorſtellung angeſtellt hat. Beamten mit! guͤten. Unverheirateten Beamten ohne eigenen 


LE 0 


Nr. 1 Bd. 38 (1923) 


Haushalt iſt beim 3 
und die verauslagte 


das Fahrgeld III. Klaſſe 
t fuͤr Umzugsgut zu er⸗ 


ſetzen. Beim ordnungsmäßigen Abgang find die j 


nötigen Fuhrwerke oder Geſpanne zur nächſten 


Bahnſtation oder nach einem Orte, der nicht weiter | fri 


als dieſe entfernt liegt, unentgeltlich zu ſtellen. 
8 Penſionen, Unfallverſicherung, 
Hinterbliebenen verſorgung. . 

Der Lebensabend der Forſtbeamten iſt moͤglichſt 
ſicherzuſtellen und ihnen die Sorge für ihre Hinter: 
bliebenen zu nehmen. Falls die Penſion nicht auf 
eine andere Art ſichergeſtellt iſt, iſt auf Wunſch des 
Beamten derſelbe in die mit der Lebens verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Konkordia“ abgeſchloſſene Lebensver⸗ 
ſicherung aufzunehmen. | 

$ 9. Kaſſenbeitraͤge. 

Die Koften zu den Angeſtellten⸗, Invaliden⸗ und 
Krankenkaſſenverſicherungen ſind auf Grund der 
. Beſtimmungen vom Arbeitgeber und 
7 zu tragen. Geſetzlich vorgeſchriebene 
teue 


zuͤge muͤſſen ſich Beamte und Angeſtellte kun 


gefallen laſſen. | 
$ 10, Staatliche Renten. 
Staatliche Renten kommen auf das Gefamt: 
einkommen nicht in Anrechnung. b 
$ 11. Ehrenämter, Nebenbeſchaftigung. 


werden. 
912. Kautionen. . 

Etwa von Beamten zu leiſtende Kautionen ſind 
ihnen ſicherzuſtellen, da ſie im Falle eines Konkurſes 
nicht 8 den bevorrechtigten Forderungen gehoͤren. 
$ 13. Verkauf oder Verpachtung des Waldes. 

Bei Verkauf oder Verpachtung des Waldes, ſo⸗ 
fern ſie nicht durch eee ee verurſacht 
ſind, findet der Waldbeſitzer den Beamten entweder 
ſelbſt ab für die Zeit feiner vertraglichen Stellung, 
indem er ihm bis zum Ablauf des auf den Verkauf 
oder die tung folgenden Wirtſchafts jahres 
das Gehalt und den Wert der freien Station, ge⸗ 
gebenenfalls das Gehalt und die Tantiemen auszahlt, 
oder er verpflichtet den Käufer: oder Pächter zur 
Übernahme des Beamten unter den ſeitherigen 
Bedingungen. Iſt der Beamte mit letzteren nicht 
einverſtanden, kann er die Stellung ſofort aufgeben, 
er erhält dann von dem bisherigen Beſitzer die ver: 
tragli Bezüge fofort in bar an lt. Weiter 
iſt auf das Fortkommen bzw. den abend des 

zu nehmen. 


betagten Forſtbeamten Bedacht 
5 14. Urlau 

Jedem Beamten und Angeſtellten ſteht nach zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit bei Ablömmlichkeit auf Grund 
einer Vereinbarung mit dem Beſitzer ein jährlicher 
Erholungs⸗Urlaub von mindeſtens 8 Tagen unter 
Weitergewaͤhrung aller Bezuͤge zu. Der Urlaub 
96 von Jahr zu Jahr bis zur Hoͤchſtgrenze von 
21 Tagen. Die Teilnahme an forſtlichen Lehrgaͤngen 
und den Foͤrſteroerſammlungen iſt den Beamten — 
ſofern es dienſtlich zuläffig iſt — ohne Anrechnung 
auf den Urlaub zu .. 
| $ 15. Annahme von Lehrlingen. 

Kein Beamter darf vertraglich zur Ausbildung 
von Forſtlehrlingen verpflichtet werden; die An⸗ 
nahme eines Sehrlings unterliegt der Genehmigung 
des Waldbeſitzers. 
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n einviertel⸗ 


Ka⸗ 


1355 19 if im 
’ tlichen Kuͤndigungs⸗ 
friſt zum Schluß des a zuläffig, 


$ 17, nal Kündigung 
nebſt den beiderſeitigen Anfprüchen hieraus. 
Der Arbeitgeber bzw. deſſen Beauftragter und 
der Beamte ſind berechtigt, den Dienſtvertrag ſofort, 
das heißt ohne Einhaltung der Kändigungstrifl, zu 

digen, wenn ein wichtiger Grund dazu vorliegt. 
Solche Gründe find ins beſondere: 
a) für den Arbeitgeber: 

1. Untreue im Amte, Annahme von Zuwen⸗ 
dungen irgendwelcher Art ohne Wiſſen des 
Beſitzers von ſeiten der Holzkäufer, 

2. wiederholte grobe Vernachlaͤſſigung des 
Dienſtes, 

3. unſittliches Verhalten, 

4. abſichtliche oder durch grobe Fahrläͤſſigkeit 
entſtandene Schädigung der Intereſſen der 
Wirtſchaft, f 

5. perſoͤnliche Beleidi des Dienſtherrn, feines 

rtreters oder ſeiner Familie; 
b) für den Beamten: 
1. 5 des Vertrages oder deſſen einzelner 


Punkte, 
der — — 


Laich 5355 fe, 
durch 
r 


n eines wichtigen 


der Inter⸗ 
zuſchulden 


Streikandrohung ſeitens der Arbeiter, zur Aufgabe 
ſeiner Stellung gezwungen, dann ſteht ihm der 


Anſpruch auf denerſatz zu. 
Magdeburg, den 14. Dezember 1922. 
Arbeitgeber: Revierfoͤrſter: 
Unterſchriften. Unterſchriften. 


Berirfögruppe Heſſen⸗Naſſan, Waldeck (XIII). 
Die im Tarif vom 1. 12. 21 feſtgeſetzten 
Bezüge der Forſtbeamten find laut Vereinbarung 


mit land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeit⸗ 
eberverband in Caſſel 

fe den Monat Oktober 1922 . . um 1000 % 
r den Monat November 1922 um 1200 % 


für den Monat Dezember 1922 . um 1400 % 
erhöht worden. Die Erhöhung gilt für alle Be⸗ 
ſoldungsgruppen. 
Fh. Molsburg, den 19. 12. 1922. 
| Maier, Revierförſter. 
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vom Herrn Grafen von Neſſelrode geſtiftetes Frũh⸗ 


Ortsgruppe Necklinghanſen und Umgegend.“ 

Zahlreich 15 5 ſich die Kollegen mit Damen 
am 15. Auguſt zur Teilnahme an einer Exkurſion 
in die Gräflich von 8 
Oberförſterei Herten eingefunden. Handelte es 
fich doch darum, ein Revier zu beſichtigen, welches 
von Rauchſchaden und Bodenſenkungen derartig 
1755 heimgeſucht wird, daß es nur noch eine 

rage der Zeit iſt, wo die ehemals herrlichen 
Hertener Forſten vollſtändig abſterben. 

Nach einem einleitenden Vortrag des Herrn 
Oberförſters Scheffer über Größe, Lage, Rauch⸗ 
ſchäden und Bodenſenkungen marſchierten wir 
mit 21 Kollegen unter Führung des Herrn Ober⸗ 
1 Scheffer von Herten ab. Die Damen 
lieben bei der Frau Oberförſter Scheffer und 
waren zu einer Taſſe Kaffee eingeladen. An der 
Förſterei Blanken kamen wir in die ehemals gut 
wüͤchſigen Eichenbeſtände. Zuwachs war ganz 
wenig oder gar nicht mehr vorhanden. Die ein⸗ 
geſprengten Roteichen zeigten dagegen einen ganz 
uten Wuchs. Die Beſtände waren durchweg 
I lückenhaft und meiſt gipfeldürr. Die Schild⸗ 
aus war überall ſtark vertreten. Die forſtlichen 
Arbeiten beſchränkten ſich auf den jährlichen, ſehr 
erheblichen Trockenaushieb. Sodann kamen wir 
an einen etwa 2 ha großen Buchenbeſtand, 
deren Stämme ſich durch ihren geraden Wuchs 
und gewaltige Höhe auszeichneten. Die Kiefern⸗ 
beſtände gaben ein 1 ſchlechteres forſtliches 
Bild ab. Die Beſtände ſahen durchweg ſo krank 
aus, daß ſie ſich nur noch eine kurze Jeit halten 
können. Größere Flächen waren ſchon ab⸗ 
etrieben und auch teils durch Feuer vernichtet. 

ie Birke wurde überall (beſonders von den 
Zechenverwaltungen, welche 0 noch einen 
rößeren Waldbeſitz haben) angebaut und be⸗ 
85 rs die Lücken damit ausgefüllt. In der 

berförſterei Herten wird mit anne kleinerer 
Anpflanzungen nichts mehr aufgeforſtet. 
ach einer kurzen Raſt im Zechenkaſino, wo 
ſich die Damen auch wieder eingefunden hatten, 
kamen wir in den weithin bekannten Schloß⸗ 
und Wildpark mit ſeinen heimiſchen und fremd⸗ 
ländiſchen Baumrieſen, wovon einige hundert der 
verſchiedenſten Holzarten von dem Grafen 
von Neſſelrode angepflanzt worden ſind. Leider 
reicht der Raum nicht aus, um einige beſonders 
erwähnenswerte Exemplare näher zu beſchreiben. 
Erwähnt ſei noch eine Waldfläche im Wildpark 
von etwa 150 Morgen, welche ſchon ſeit einigen 
. infolge Bodenſenkung, unter Waſſer ſteht. 
ie ausſtehenden 50/80 jährigen Hölzer können 
nicht genutzt werden, und ſo gibt der abgeſtorbene 
Wald ein trauriges Bild ab. 

Ein Preisſchießen (auch für die Damen) mit 

anſchließender kurzer Verſammlung, wobei ein 


) Dieſer Bericht der Ortsgruppe Recklinghauſen 
erſcheint erſt heute, weil bei der Geſchäftsſtelle ırr- 
tümlicherweiſe angenommen wurde, daß der von 
Herrn Berkenheger hierher eingeſandte Bericht nur 
u den Akten der Ortsgruppe genommen werden 
o lte. Herr Berkenheger hat jetzt nachgefragt 
warum der Artikel nicht erichienen iſt, und legt Wert 
darauf, daß derſelbe doch noch in der „Deutſchen 
Forſt- Zeitung“ veröffentlicht wird. Wir bringen 
deshalb den Artikel zur Kenntnis der Mitglieder. 

Die Vereinsgeſchäftsſtelle. 
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ſtück mit Bier und Zigarren gereicht wurde, 
bildete den Abſchluß der Exturfion. 

Auch an dieſer Stelle ſei allen nochmals 
herzlichſt gedankt, welche zu dem ſchönen Verlauf 
des Tages beigetragen haben. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet Anfang des Monats November 
in Dorſten ſtatt. Berkenheger. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
beireficuden Borftände oder der Einsender. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Bezirksgruppenverſammlung Brandenburg. 
Am Sonntag, dem 17. Dezember, fand in Berlin 


im Lehrervereinshaus die Gruͤndungsverſammlung 


der Besirlögruppe Brandenburg des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes ſtatt. Zum 1. Vorſitzenden 
wurde gewaͤhlt Herr Oberfoͤrſter Breuer, Altehoͤlle 
bei Wieſenburg, zum 2. Vorſitzenden Förfter Redlich, 
Altdoͤbern, als Schrift⸗ und re Foͤrſte r 
Nielſen, Forſthaus Arensneſt bei Wieſenburg, als 
Beiſitzer Foͤrſter Hecker, Glembuch bei Meſeritz. In 
die rifkommiſſion wurden gewählt: Oberfoͤrſte r 
Breuer, Altehoͤlle, Revierfoͤrſter Steuer, Petkus 
(Mark), und Foͤrſter Hecker, Glembuch. Der Schlich⸗ 
tungsausſchuß beſteht aus folgenden Herren: Ober⸗ 
foͤrſter Knieſchke, Proͤtzel (Oberbarnim), Foͤrſter 
Metzner, Wieſenburg, Mevierförfter Edler, Jetzſch bei 
Drahnsdorf (Laufig), Die Verſammlung beſchloß, 
die Tarifangelegenheit fuͤr Brandenburg neu zu 
regeln, und erteilte dazu der Tarifkommiſſion Vollmacht. 
Fur alle ſonſtigen Berufsfragen wurde vorläufig der 
Vorſtand ermaͤchtigt, an Stelle einer vielleicht |päter 
zu waͤhlenden Kommiſſion zu verhandeln. Etwaige 
Antraͤge auf Satzungsaͤnderungen behaͤlt ſich die 
Bezirksgruppe für die naͤchſte 9 Ver 


ſammlung vor. chwabel. 
2 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
orſtſchüler. 


Mitteilungen der Vereinsleitung. 

Der Jahresbeitrag für 1922/23 iſt vom Vor⸗ 
ftand vorläufig auf 150 & Ieitgefegt- Die Zur 
ſtimmung der Mitglieder ſoll in der nächſten 
Verſammlung nachgeholt werden. Einzahlungen 
auf unſer Konto Nr. 65 bei der Beamten⸗, Spar- 
und Darlehnskaſſe Neuhaldensleben, Poſtſcheck⸗ 
konto Magdeburg 4067. 

Uns fehlen die Adreſſen mehrerer Mitglieder. 
Wer unſeren Bericht vom 10. September nicht 
erhalten hat, wird um Angabe feiner Areſſe 
gebeten. J. A.: Mann, Oberförſter. 


. 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 


Das Wintervergnügen findet am Sonnabend, 
dem 3. Februar 1923, im „Victoria⸗Hotel“ in 
Königsberg Nm. ſtatt. Anfang pünktlich 7 Uhr. 
Konzert, uf: Kein Bereich nur um 12 Uhr 
gemeinſame Kaffeetafel, zu der das Gebäck mit⸗ 
zubringen iſt. Anzug für die Kollegen Wald⸗ 
uniform. Gäſte erwünſcht. Der Vorſtand. 


Für die Redaktion: Tkonomieral Bodo Grundmann, Neudamm 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Zörfters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Awtliches Organ des Braudversicherungs-Dereius Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Walahell“, Vereins zur 

Ferderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten xu Nendamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 

Viebversicherungsvereins der Forsibeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Dereins 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereinigung, des Vereins für Privattorstbeamte Deutsch- 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschaft 
Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldeusichener Forstsebäler. 


— — —a—[—äd . —— — r äGm.———— nn 


auch anderen Zeiiſchriſten übergeben werden, werden nicht 0 1 0 g Se 505 3 110 
etze vom 19. Jun ra ich verfolgt. 


Nr. 2. Neudamm, den 14. Januar 1923. 


Waffengebrauchsrecht für preußiſche Forſtbeamte. 
| Nach meinem Vortrag am 21. Juni 1922 
bei der 44. Hauptverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins in Freienwalde a. O. 
Von Forſtſchuldirektor Jacob, Templin. | (Schluß.) 


38. Band. 


— 


Nach der anderen Auslegung ſollen die Rechte 
der auf Lebenszeit Angeſtellten im Sime des 
Waffengebrauchsgeſetzes nicht Rechte vermögens⸗ 
rechtlicher Natur, 9 0 0 5 ſolche öffentlich⸗recht⸗ 
licher Art ſein. Bei Entſtehung des Waffen⸗ 
N genoſſen nämlich die auf 

ebenszeit angeſtellten Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
forſtbeamten vor den nicht lebenslänglich an⸗ 
geſtellten Vorrechte inſofern, als nur erſtere auf 
Das Holzdiebſtahlsgeſetz vom Jahre 1821 beeidet 
werden und dadurch volle Glaubwürdigkeit und 
Beweiskraft ihrer Angaben vor Gericht erlangen 
konnten, und auch die Beeidigung der Staats⸗ 
forftbeamten war nur möglich, wenn dieſe 
mindeſtens über die Berechtigung zur lebens⸗ 
länglichen Anſtellung ſich ausweiſen konnten. 
Schon mit dem Erlaß es Holzdiebſtahlsgeſetzes 
von 1852 wurde jedoch die Beeidigung nicht mehr 
an die Bedingung der lebenslänglichen An⸗ 
ſtellung geknüpft, und auch die volle Glaub⸗ 
würdigkeit und 1 der Angaben be⸗ 
cideter Forſtbeamten beſteht heute nicht mehr 
zu Recht. Da nun die auf Lebenszeit angeſtellten 
oe en zurzeit keine ſolchen Vorrechte 
mehr genießen und anderſeits heute en nicht 
lebenslänglich angeſtellte Forſtbeamte beeidet 
und dadurch in öffentlich- rechtlicher Beziehung 
den auf Lebenszeit angeſtellten gleichberechtigt 
werden können — ſo haben nach dieſer Auslegung 
auch die nicht lebenslänglich angeſtellten, 
beeideten Forſtbeamten „die Rechte der auf 
Lebenszeit Angeſtellten“ im Sinne des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes. 

Nach dieſer Auslegung hat die rechtswirkſame 
Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz das 
Berufewarfenteiit ohne weiteres zur Folge —. 


nach der andern dagegen muß, um dieſes Rechtes 
teilhaftig zu werden, zur Beeidigung noch die 
Anſtellung auf Lebenszeit hinzukommen, wenn 
der Beeidete überhaupt nicht oder nicht mehr 
u den Korpsjägern gehört. Da nun nach der 
Revolution die Inſtitution der Korpsjäger zu 
beſtehen aufgehört hat, erklärt es ſich, daß in 
neueſter Zeit auch den Forſtgehilfen und Hilfs⸗ 
förſtern des Staatsdienſtes das Berufswaffen⸗ 
recht abgeſprochen wird, während dies bisher 
nur hinſichtlich der Forſtreferendare, der noch 
nicht unwiderruflich angeſtellten e 
und der beeideten, aber nicht lebenslänglich 
angeſtellten Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten 
geſchah: alles eine Folge der Auslegung, wonach 
nur die Korpsjäger die Rechte der auf Lebenszeit 
Angeſtellten im Sinne des § 1 des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes haben bzw. unter dieſen Rechten 
lediglich die Anſprüche auf lebenslängliche An⸗ 
ns der Korpsjäger zu verſtehen fein follen. 
n fich iſt gegen die aus dieſer Auslegung ge- 
zogene Schlußfolgerung nichts zu ſagen: ſie 
entſpricht den n der Logik ebenſo wie die 
aus der anderen Auslegung hergeleitete, wonach 
die rechtswirkſame Beeidigung auf das Forſt 
diebſtahlsgeſetz das Berufswaffenrecht ohne 
weiteres zur Folge haben ſoll. Es entſteht daher 
die Frage: Welche Vorausſetzung iſt richtig 
find die Rechte der auf Lebenszeit An- 
geſtellten im Sinne des Waffen-; 
gebrauchsgeſetzes Rechte vermögensrecht— 
licher Natur oder ſolche öffentliche recht— 
licher Art? Denn darüber kann kein Zweifel 
ſein, daß auch der logiſchſte Gedankengang zu 
unrichtiger Schlußfolgerung führen muß, wenn 
die Vorausſetzung nicht zutrifft. 
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Aus dem Geſetz ſelbſt geht direkt nicht hervor, 
welche Rechte 1 auf e Angeſtellten 
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beamten keinem Zweifel unterliege, weil er 
genau 5 der Vorſchrift des an die Stelle des 


gemeint wurden, wohl aber geben die ee Geſetzes vom 7. Juni 1821 getretenen Holz⸗ 


materialien und namentlich die Allerhöchſte 
Kabinettsorder vom 6. Oktober 1837 hierüber 
Auskunft. Der Wortlaut dieſer Kabinettsorder 
läßt aber klar und unzweideutig erkennen, daß 
di den enger 0 iber Ma Ange 3 
orrechte Ö ich⸗rechtlicher Natur anden 
wurden, die bei Erlaß dieſer Kabinettsorder in 
der vollen Glaubwürdigkeit vor Gericht und der 
Befugnis zum Waffengebrauch auf Grund des 
etzes vom 31. März 1837 — bei Entſtehung 
dieſes Geſetzes demnach nur in der vollen b⸗ 
würdigkeit vor Gericht als Wirkung der Be⸗ 
eidigung auf das Holzdiebſtahlsgeſez vom 
7. Juni 1821 beſtanden. 

Hiermit übereinſtimmend ergeben die Ge⸗ 
55 daß die Befugnis zum Waffen⸗ 
ge alle diejenigen amten erhalten 
ſollten, deren Angaben nach dem Fiche Claude 
geſetz vom 7. Juni 1821 voller gerichtlicher Glaube 
gebührte, und daß Beſtimmungen hierüber daher 
nicht in das Waffengebr 


das Holzdiebſtahlsgeſetz 8 Tatſäch 


t  fonbern ; inl 
5 ichlich a ne 


diebſtahlsgeſetzes vom 2. Juni 1852 als Forſt⸗ 
ſchutzbeamter vereidigt ſei und ihm daher der 
§ 1 des Geſetzes vom 31. März 1837 nn 
komme. Im Grunde genommen if die 
heute noch die preußiſchen Forſtbeamten ſo be⸗ 
unruhigende Streitfrage, ob auch ein nicht auf 
Lebenszeit angeſtellter und nicht zu den Korps⸗ 
jägern gehörender, aber beeideter Forſtbeamter 
das Berufswaffenredht 55255 eigentlich gar 
t die 8 t 
Fuge zuſtändige höͤchſte Gericht bejahend ent- 
ſchieden und damit die ſchon im Erlaß des 
Miniſters von Bodelſchwingh vom 13. April 
1864 zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung, daß 
durch die Beeidigung das Berufswaffenrecht 
erlangt werde, anerkannt worden. 
Auch das an die Stelle des Kompete 
tichtshofes getretene Obewerwaltungsgericht 
2 in ſeiner Entſcheidung vom 14. Juni 1907 
ich ohne weiteres voraus, daß 
zum Waffengebrauch be⸗ 


wurde nun in dem an die Stelle des Holzdieb⸗ rechtigt ſind, und hält in dem der Konflikts» 


ſtahlsgeſetzes vom 7. Juni 1821 getretenen Holz⸗ ſache zugrunde liegenden Falle 
zwar noch be- vom 31. Mä 


diebſtahlsgeſetz vom 2. Juni 1852 
Bun daß de Angaben beeidigter Forſtbeamten 
Ansehung derjenigen Tatſachen, welche auf 
der eigenen dienſtlichen Wahrnehmung beruhen, 
pst hinſic 3j 
nſt hinſichtli eidigung wie der Bei⸗ 
legung 15 Newest lebenslängliche An⸗ 
eltung nicht zur e gemacht — und 
it das erreicht, was bereits 1825 der 
Harnoverſche und drei Jahre ſpãter der Schleſiſche 
Provinziallandtag zu erreichen verfucht hatte: 
die geſetzliche Beſtimmung, daß auch nicht 
lebenslänglich angeſtellte Forſtbeamte in Holz⸗ 
20 achen volle Glaubwürdigkeit er⸗ 
en 


un man ſich dieſe durch das Holzdiebſtahls⸗ 
geſetz von 1852 geſchaffene neue Rechtslage ver⸗ 
egenwärtigt und weiterhin beachtet, daß bei 


das Geſetz 
enbar nur deshalb nicht 
für anwendbar, weil der betreffende Forſt⸗ 
referendar bei Abgabe des Schuſſes nicht der 
Vorſchrift des $ 2 des Geſetzes eniſp in 
Uniform oder mit einem amtlichen Abzeichen 
verſehen war. Ob nach Aufhebung des Konfli 
geſeßes die nunmehr auftändigen ordentlichen 
Gerichte ſich der Auffaſſung Kompetenz- 
richtes anſchließen werden, wird erſt die Zeit 
ehren. Es entſteht daher die Frage: Was iſt 
inzwiſchen zu tun? Denn getan werden muß 
etwas, um den heutigen unhaltbaren, ein tat⸗ 
kräftiges und entſchloſſenes Handeln aus 
ſchließenden Zuſtand der Unſicherheit zu be⸗ 
ſeitigen und den Forſtbeamten klar und zweiſels⸗ 
110 darüber zu unterrichten, ob er kraft ſeines 
mtes einen Menſchen töten darf oder nicht. 
Hinſichtlich der Privatforſtbeamten iſt ein 


März 1837 


eratung des Waffengebrauchsgeſetzentwurfs im | Schritt in dieſer Richtung bereits getan. Der im 


Staatsrate für ſelbſtverſtändlich gehalten wurde, Miniſterium 
daß gleichen Befugniſſen in bezug auf die Kon- Forſten aufge 


fel Landwirtſchaft, Domänen und 
tellte „Vorbereitende Entwurf eines 


ſtatierung der Held auch gleiche Befug⸗ Forſtkulturgeſetzes“ beſtimmt im $ 21: 


niſſe in bezug auf den Waffengebrauch gegen⸗ 
überſtehen müßten, ſo erſcheint es ganz erklärlich, 
daß der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenzkonflikte in feinem Urteil vom 9. Juni 1866 
die Frage, ob auch ein nicht auf Lebenszeit 
angeſtellter und nicht zu den Korpsjägern ge⸗ 
hörender, beeideter Privatforſtbeamter zum 
Waffengebrauch auf Grund des Waffengebrauchs⸗ 
geſetzes befugt ſei, kurzer Hand mit der Be⸗ 
gründung bejahte, daß das Waffengebrauchsrecht 
des in Betracht kommenden, nur auf drei Jahre 
mittels ſchriftlichen Vertrages angeſtellten Forſt⸗ 


(1) Privatforſtbeamte dürfen die Bezeichnung Heger; 
Waldwart (Waldbannwart), Waldwärter, 
Forſtgehilfe, Hilfsföͤrſter, Foͤrſter; Hege; 
meiſter, Revierförſter, Oberförſter, 
meifter, Oberforſtmeiſter nur führen, ſofern fie 
den Bedingungen Sa die vom Miniſter fü 
Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten fuͤr die 


(2) Der Miniſter fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen un 
Forſten beſtimmt Abzeichen für Privatforfibeam 
Dieſe dürfen nur ſolche Privatforſtbeamte führen,’ 
ii 15 die Führung feſtgeſetzten Bedingungen 
rechen. 


Fuͤhrung dieſer Bezeichnungen feſtgeſetzt aa 


orſt⸗ 


— 


{ 


£| 
5 


a 
Sicher doch, ie) ohne Aufhebung des Geſetzes vom 
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( Das Recht ee Waffengebrauch nach dem Geſetz 
r den Wa 55 ebrauch der Forſt⸗ und Tagr” amten 
(Geſetzſamml. S. 65) haben nur 


fa 
den Forſtdieb 
G. 3 vereidigt ſind. Sie dürfen das echt nur aus: 
„wenn fie mit dem vorgeſchriebenen Abzeichen 
ab. 2) verſehen ſind. 
a Privatfo a denen eine der im Abſ. 1 


ch ai 

5 dieſes En 

6) Die Borfcheiften des ML 1 bis 3 treten für die 

tforſtbeamten an die Stelle des $ 1 des Geſetzes 

über den Waffengebrauch der e und | 
vom 31. März 1837 (Geſetzſamml 

8 5 Dune Entwurf en ſo Haben bie 


Behätigten Id und I 
A a ek Forfthüter, die wibeſden in 


en eder N Volg 


1 der exekutiven 
1 75 ae Bten, immer kein 
ffenrecht: kes drängt ſich daher der Gedanke 


da Arbeit t und insbeſonde 
s das Wieffenecht dieser Forfbeamien in 
einer jeden en ausſchließenden Weiſe ge- 
regelt werden nämlich der 
Rechtsſatz, 


Beamten, Er dem a ten Sorfpüten, 
erufswaffe 


e Waffengebrauchsrecht zu 1 
Euren, wi 15 u nur mit den Motiven 


rz 1837 — nach denen i 


uch geachtet wurde, die 
Aae e gnis an ein Amtsverhält⸗ 
nis zu knüpfen, damit ſie nur infolge einer 
Dienſtpflicht ausgeübt werde“ — ſehr wohl 
vereinbaren laſſen, rn auch den Vorteil 
bringen, daß den bestätigten Forſthütern — zwar 
indirekt, aber logiſch einwandſrei — wieder jagd⸗ 


Puig, Befuguſe zuerkannt würden, die ſie 


Geltungsbereiche des Jagdpolizei ſetzes auf | Forſtbe 
Grund der Anweiſung des Mine r des nnern 
Paten 14. März 1850 ih ie zweifelsfrei 


t iſt dieſer Weg 


31. März 1837, gangbar, denn daß in Preußen 
die Gewährung des allgeme inpolizeilichen 
waffen mög ale Berufs⸗ 
waffenre i ‚zeigt e . 
des ſtellvertre Generallkommandos 


X. Amestorps 25 1. März 1917. 
Aber felbſt dann, wenn die Ausdehnung des 
allgemeinpoltzeilichen Waffengebrauchsrechtes der 
exekutiven Polizeibeamten auf die Forſtbeamten 
mit der Beſeitigung ihres Berufswaffennechtes 
erkauft werden müßte, wäre dieſes Ziel doch er⸗ 
ſtrebenswert, weil die exelutiwen Polizeibeamten 
— wie ich gleich näher ausführen werde — heute 
ein beſſeres Waffengebrauchsrecht beſitzen als 
die Forſtbeamten und dieſe auf eine Erweiterung 
ihres Sonderrechts in der heutigen Zeit nicht 
rechnen können. 

Für den Waffen a der Polizei⸗ 
exekutivbeamten i Alle rhöchſten 
Erlaß vom 4. Februar 1804 arge e 
kraft 8 die preußiſche 
Gendarmerie De 
gebend. Band d 135 exekutive, d. h. 


— be. oli ibeamte 4 
überall a abgesehen Be 


Falle de 


rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes befindet, 
von den ihm anvertrauten Waffen Gebrauch zu 


ä 5 7 
8 Antehandkmn Bu lt ober 


mtshandlungen, die im Jahre 1837 ausreſchend 
eweſen ſein mag, heute aber, insbeſondere im 
Hinblick auf die inzwiſchen erfolgte Beſtellung von 
Forſtbeamten zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft, nicht 5 iſt. Es kam 
überhaupt geſagt werden, daß das auf beweg⸗ 
licher Grundlage entſtandene Waffengebrauchs⸗ 
recht der exekutiven Polizeibeamten durch zeit⸗ 
gemäße Auslegungen und n 
a 


zum neinpolzeit en Waf recht Ag terialerlafje heute beſſer geworden i 
verhelfen, hie ſteht im Hinblick Hi den vor- das Berufswaffenrecht der Forſtbeamten. Das 
en in Wee das „Berufswaffenrecht als kommt namentlich zum Ausdruck im neueſten 


mern vom 15. De⸗ 


Erlaß des Miniſters des 
des auch nur eine 


zember 1921, der letzten 
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eitgemäße Auslegung des grundlegenden § 28 
er Gendarmerie⸗Inſtruktion von 1820 iſt. Nach 
dieſem Erlaß dürfen die dem Miniſter des Innern 
unterſtellten Polizei ⸗Exekutivbeamten, Hilfs⸗ 
Polizei⸗Exekutivbeamten und Landjägereibeamten 
von der Schußwaffe Gebrauch machen: 

a) Zur Abwehr eines Angriffs oder einer Bedrohung 
mit gegenwaͤrtiger Gefahr fuͤr Leib und Leben 
des Beamten oder der in ſeinem Schutz befindlichen 
Perſonen. 

Dieſer Abſatz a) enthält kein über das Berufs⸗ 

waffenrecht binausgekendes, wohl aber ein mit 

dieſem im weſentlichen übereinſtimmendes Recht 

. Gebrauche der Schußwaffe: ja man wird 

eim Leſen des Nachſatzes 
Dieſer Fall iſt auch dann gegeben, wenn die 
Taͤter der mit Worten „Waffen nieder, oder ich 
ſchieße“, „Hände hoch, or er ich ſchieße“ oder aͤhnlich 
zum Ausdruck gebrachten Aufforderung des Be⸗ 
amten, Waffen oder andere gefaͤhrliche Werkzeuge 
niederzulegen oder loszulaſſen, nicht ſofort nach⸗ 
kommen oder die niedergelegten oder losgelaſſenen 
Waffen oder Werkzeuge wieder aufzunehmen ſich 
anſchicken. h 
unwillkürlich erinnert an die Worte des Berufs⸗ 
waffenrechtes: „wenn der Betroffene die Waffen 
oder Werkzeuge nach erfolgter Aufforderung nicht 
ablegt oder ſie wieder aufnimmt“ und möchte 
hinzufügen: „oder wieder aufzunehmen ſich an⸗ 
chickt“. 


Viel weitgehender iſt dagegen der Inhalt des 
Abſatzes b) dieſes Erlaſſes, wonach die genannten 
Beamten von der Schußwaffe auch Gebrauch 
machen können: 

b) Zum Anhalten von Perſonen, die ſich 

der Feſtſtellung, Feſtnahme und Feſt⸗ 

altung ſeitens des Beamten durch die 
lucht zu entziehen verſuchen. 

Bei offenſichtlich geringfuͤgigen Verfehlungen, 
insbeſondere politiſchen Charakters, darf e 
von der Schußwaffe zur Verhinderung von Flucht: 
verſuchen nicht Gebrauch gemacht werden. — Dem 
Gebrauch der Schußwaffe muß der Anruf „Halt, 
oder ich ſchieße“ oder „Hände hoch, oder ich ſchieße“ 
erfolglos vorangegangen ſein. Der Anruf kann 
noͤtigenfalls durch zwei kurz hintereinander in die 
Luft abgegebene Schuͤſſe erſetzt werden. 


— 2 . 
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Im Anſchluß hieran ſchließt der Erlaß mit 
folgenden allgemeinen Richtlinien: 


Allgemeine Richtlinien. 

1. Der Gebrauch der Schußwaffe 0 nur zulaͤſſig, 
wenn die Anwendung anderer Mittel offenbar 
nicht zum Ziele fuͤhren wuͤrde. 

2. In keinem Falle darf er weitergehen, als es zur 
Erreichung des geſetzlichen Zweckes erforderlich 
erſcheint. 

3. Gegen Kinder darf die Schußwaffe uͤberhaupt 
nicht angewendet werden. 

4. Auf die Verhütung von Gefahren für Unbeteiligte, 
insbeſondere in belebten Straßen und geſchloſſenen 
Raͤumen, iſt forgfältig Bedacht zu nehmen. 

5. Feſtgenommene Perſonen ſind unverzuͤglich darauf 
i daß bei Fluchtverſuch von der Waffe 
Gebrauch gemacht werden kann. 


Das nenne ich eine zeitgemäße Auslegung 
des an ſich jedermann zuſtehenden und gelehlich 
nicht beſchränkten Feſtnahmerechtes unter dem 
Geſichtspunkte der Erfüllung einer Dienſtpflicht. 
Wie kläglich nehmen ſich daneben die zum Berufs⸗ 
el der Forſtbeamten erlaſſenen In⸗ 
ſtruktionen und zur Abänderung derſelben er⸗ 
gangenen Miniſterialerlaſſe aus, und wie peinlich 
wirkt die Feſtſtellung, daß dem Forſtbeamten jede 
Anwendung von Waffengewalt gegen einen auf 
dem Transport zur Ortspolizeibehörde lediglich 
die Flucht ergreifenden, ſelbſtverſtändlich gelegent⸗ 
lich der Feſtnahme waffenlos gemachten Wilderer 
vorenthalten wird, während der Landjäger im 
gleichen Falle zur Verhinderung des Flucht⸗ 
verſuches nach erfolgloſem Anruf „Halt, oder ich 
ſchieße!“ die Schußwaffe gebrauchen darf! 
Ich ſchließe mit den Worten des Geheimrats 
Bierdemann, der in ſeinem Gutachten vom 
13. November 1827, alſo vor nahezu 100 Jahren, 
bemerkte: „Die Forſtſchutzbeamten müßten, ſo⸗ 
weit es ſich um die Erreichung des Zweckes ihrer 
Amtshandlungen handelt, den Gendarmen 
in Anſehung des Waffengebrauches gleichgeſtellt 
werden“ und füge hinzu: „durch Ausdehnung 
des Waffengebrauchsrechtes der Polizeibeamten 
auf die Forſtbeamten“ 


Zur Verminderung des Schreibwerks. 


Von Forſtſekretär Froeſe, Coſſa bei Söllichau. 


Eine größere Umwälzung in der forftlihen Buch: 
fuͤhrung ſoll und koͤnnen die nachfolgenden Dar⸗ 
legungen nicht bringen, aber Atempauſen von ein 
paar Stunden für den beſonders während der Holz: 
verkaufszeit ſtark mit Arbeit uͤberlaſteten Forſtſekretaͤr 
bringen ſie doch. Ich will im folgenden das waͤhrend 
der vorjährigen Holzauktionszeit hier angewandte 
Verfahren bei Aufſtellung der Verſteigerungsprotokolle 
ſchildern. Vielleicht findet dieſer und jener Kollege 
die Sache nachahmenswert. 

Bei ſaͤmtlichen hieſigen Nutzholzterminen, mit 
Ausnahme jener fuͤr „beſchraͤnkten Wettbewerb“, 
findet Loseinteilung und Aufſtellung der Protokolle 
vor dem Termin ſtatt. Von den für die Holzkaͤufer 

fertigenden Aufmaßliſten fertige ich ein Stuͤck 


mehr, als beſtellt ſind und ſonſt gebraucht werden. In 
den Aufmaßliſten numeriere ich die Loſe fortlaufend 
fuͤr den ganzen Termin mit roter Hektographentinte, 
damit ſie ſich den anderen — ſchwarzen — Zahlen 
gegenuͤber abheben, ohne Ruͤckſicht auf Foͤrſterei, 
Plannummern, Holzart uſw., wie dies ja auch im 
Protokoll geſchieht. it erſt mal die Urſchrift der 
Aufmaßliſte fertiggeſtellt, dann macht es keine Muͤhe 
weiter, einen Abzug mehr als nötig zu fertigen. Eine 
dieſer Aufmaßliſten, als „Losverzeichnis“ bezeichnet, 
hefte ich dem Verſteigerungsprotokoll an. 

Im Verſteigerungsprotokoll haben wir von links 
gerechnet die Spalten: Nr. des Loſes, Jagen uſw., 
Nr. des Holzes, Stuͤck, Feſtmeter uſw. Die beiden 
erſten Spalten von links werden item Kopfe 
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entiptechend ausgefüllt; in die dritte Spalte = Ne. des 
Holzes, trage ich nun nicht die Nummern ein, en 
ich chreibe i in dieſe Spalte: „Siehe angeheftetes Los 
verzeichnis” 
links im Protokoll decken ſich mit den roten im Los⸗ 
verzeichnis. Soll nun bei Prüfung der Natural: 
rechnung ein weißer Verabfolgezettel mit den Holz 
nummern des zu dieſen gehoͤrenden Protokolls ver⸗ 
glichen werden, fo wird die Zettelnummer zunaͤchſt in 
dem betreffenden Protokoll geſucht. Iſt fie gefunden, 
fo fo fäbıt man in dieſer Querſpalte nach links, findet da 
9 
8 mmer, 
beide palten raumlich nicht weſentlich getrennt 
find. Der Prüfer nimmt ſich nun das Losverzeichnis 
vor und ſucht hier die betreffende rote Losnunmner. 
)))) 
ſich auf dem Verabfolge zettel 
befinden Der er der Naturalrechnung 
hat zwar dadurch eine geringfuͤgige Mehrbela 
Weil er er nochmals bkaättem 5 Erfah 
ene a e uche % Eintragungen hin 7 
zettel auf ihre tigen 
ger „ nur ſtichprobenweiſe. am den Forſtſekretͤr 
dagegen macht es viel aus, ob er 
15 gibt. 5 . Verfaß 
reibt. ei 9 ten 
Nummern eben einmal 
Abzug der betreffenden Aufmaßliſte mehr anfertigen | nich 
muß, ſpringt hierbei er ins Gewicht. 
im Num des Holzes, ſo wie es im Walde 
1e, alſo nicht klaſſenweiſe — wie es hier geſchieht —, 
kommt es ſelten und dann auch nur unwe entlich vor, denn 


daß Holznummern fortlaufend ſind. So wird man durch 


bei zehn zum Verkauf ſtehenden Holznummern 


) Die Spalten 155 Stück und a möffen 
wegen Aufrechnung des Materials und der über- 
tragung von deſſen Schlußſumme in das 5 
natürlich ihrem Kopf entſprechend „ werden. 
Der Berfaſſer. 
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). Die Zahl en in der erſten Spalte von erſetz 


angefertigt werden, ſo werden en 


bei jedem Berkauf zum andern hin⸗ und herſpri 
einmal mehr ober weniger 5 bei der 


ſchteibt 
daß er einen . durch den 
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durchſchnittlich acht ſchreiben muͤſſen; es ſind dann bei 
zehn Nummern durchſchnittlich etwa vier Stuͤck fort: 
laufend, wovon die mittleren zwei durch Bindeſtrich 
t werden koͤnnen. Da die Spalte „Nr. des Holzes“ 
fo Hein iſt, daß es nicht möglich iſt, fuͤnf und mehr 
Holznummern in dieſe . muß man 
nach rechts und nach unten Laͤngs⸗ und Querſpalten 
zur Hilfe 1 man verſchwendet alſo viel teures 
Papier, was beim geſchilderten Verfahren ausgeſchaltet 
würde und ſpaͤter bei der Rechnungsl auch von 
Bedeutung wird, da man nicht 9 dle Beleghefte hat. 
cle wird er der = en dadurch 
leunigt, man nur die zum au ſtehende 
e b und jeder 5 55 in 98 
e, ſchnell ſicher an Hand der auf dieſe Weiſe 
„ Aufmaßliſten dem Berlau zu 


Wenn mehrere Aufmaßliſten a a a 


„Losverfeichniſſe“ 5 es e ſich = 
hierbei, zur 55 5 . 1 

jedem Ae in dieſem 
a een Losnummern anzugeben; en komnit 


es vor, daß die Losnummern 8 einem Verzeichnis 
Bei Numerierung 


s erhöhte bee 


eee eee 
unterbrochen wird. Und doch habe ich im ver⸗ 
Jahre bei zehn 8 dies Ver⸗ 

55 beibehalten und bin damit ſo zufrieden gewelen, 

daß 1 es 3 die Zukunft weiter anwenden werde 
ich habe durchſchnittlich zwei bis drei Stunden 

das einmalige 5 chreiben der Holz⸗ 

nummern bei jedem Termin geſpart. 

Vielleicht re regen obige Zeilen zum Nachſinnen auf 
weitere Vereinfachungen an, oder es hat ein noch 
anderer Kollege ein noch beſſeres Verfahren, das er, 
hierdurch veranlaßt, der Allgemeinheit bekanntgibt, 
womit dann meine Zeilen ihren Zweck, 5 
weiter zu vereinfachen, erfüllt ha 
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Bon Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


(8. Fortſetzung.) 


Oberfoͤrſter von Treskow: Meine Herren! Ich] Wagner, Möller, Wiebecke. Natürlich iſt die Liſte damit 


mochte auf die durchaus objektiven Worte des Herrn 
Pfalzgraf ebenſo objektiv erwidern, und zwar in⸗ 
ſofern, als er ſich mit einer gewiſſen Teilung der 
witrtſchaftlichen Initiative zwiſchen Oberfoͤrſter und 
Foͤrſter befaßt hat. 

Wenn man das Oberfoͤrſterſyſtem kurz Zul: 
terifiert, jo beſteht es darin, daß die wirtſchaftliche 
Initiative in den Händen eines alademiſch gebildeten 
Beamten Verantwortlich liegt. 

Hier im Deutſchen Forſtoerein intereſſiert uns 
vorwiegend die waldbauliche Initiative an erfler Stelle; 
mit ihr will ich mich alſo heute nur befaſſen. 

Meine Herren, wenn wir die Dinge ganz im 
großen betrachten, ſo tobt auf waldbaulichem Gebiete 
ein Kampf der Geiſter wie wohl ſeit langem nicht im 
Forſtfach. Die naturwiſſenſchaftliche Richtung kämpft 
gegen die Mathematiker an. Wer ſteht auf beiden 
Seiten im Streite, wer ringt alſo um die waldbauliche 
Initiative? Durchweg Akademiker! Um einige Namen 
zu nennen, auf mathematiſcher Seite Trebeljahr, 
Borgmann, auf der naturwiſſenſchaftlichen 


nicht annähernd erfchäpft. 

Ein Recht auf Teilnahme an der waldbaulichen 
Initiative erwirbt eine Beamtenkategorie doch nur 
dadurch, daß zahlreiche ihrer Vertreter fruchtbringende 
Gedanken in dieſen Kampf der Geiſter hineintragen. 
Den nicht akademiſch gebildeten Beamten blieb das 
verſagt; es mußte ihnen verſagt bleiben, weil nur das 
Gymnaſium und das folgende akademiſche Studium 
die dazu ns geifige ielſeitigkeit und Regſamkeit 
übermitteln koͤnnen. Keine noch fo lange und grümt: 
liche Mittelſchulbildung iſt dazu imſtande. Daß die 
übrigen aͤußeren Verhaͤltniſſe der heutigen Zeit dem 
ſtrebſamen Foͤrſter die wiſſenſchaftliche Betaͤtigung 
durchaus ermöglichen, zeigt die verdienſtoolle und 
allſeitig a anerkannte Taͤtigkeit des Hegeme iſters Spitzen; 
berg. Das Velätigungsfeld des Föͤrſters liegt eben 
auf anderem Gebiete und wird, wie ich ausdruͤcklich 
betonen möchte, mit dieſer Feſiſtellung in keiner Weiſe 
unterſchaͤtzt. 

Nun iſt der Gedanke aufgetaucht — von Pfalzgraf 
auch eben zum Ausdruck gebracht —, die waldbauliche 
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Initiative zu teilen, die großen Direktiven dem 
Akademiker zu geben. (Zuruf: Nein.) Sie haben es 
nicht woͤrtlich geſagt, aber zwiſchen den Zeilen war 
es deutlich zu leſen, es iſt auch von der N der 
Herren fo aufgefaßt worden: alſo die großen Direktiven 
dem Akademiker und die ſogenannte geiſtige Klein: 
arbeit — ſo iſt es, glaube ich, genannt worden — dem 
Foͤrſter zu geben. 

Meine 5 ich halte dieſen Gedanken fuͤr 

praktiſch unfruchtbar. Eine Oberfoͤrſterei iſt kein ſo 

roßes Wirtſchaftsgebiet, daß darin Platz fuͤr ver⸗ 
chiedene Initiativen waͤre. In normalen, einiger⸗ 
maßen arrondierten Revieren iſt ein Oberfoͤrſter mit 
Dienſtfuhrwerk durchaus in der Lage, den ganzen 
Betrieb als ein Uhrwerk einheitlich aufzuziehen. Man 
muß das verlangen, um die teure akademiſche Arbeits: 
kraft im Intereſſe des Waldes voll auszunutzen und 
die Akademiker in enger Fuͤhlung mit der Praxis zu 
erhalten; ſonſt wird er Theoretiker und wird un: 
brauchbar. Eine Teilung der waldbaulichen Verant⸗ 
wortung muß bei pflichteifrigen Beamten zu voͤllig 
uͤberfluͤſſigen und dem Walde ſchaͤdlichen Reibungen 
führen. Das ſchließt ſelbſtverſtaͤndlich nicht aus, daß 
jeder verſtaͤndige Oberfoͤrſter die Erfahrungen be⸗ 
waͤhrter Foͤrſter beruͤckſichtigen wird. 

Nur halte ich den Weg, auf dem das fuͤr die preußi⸗ 
ſchen Staatsforſten vorgeſchrieben iſt, fuͤr ſehr wenig 
gluͤcklich. Nach dieſen Vorſchriften haben die Foͤrſter 
ihre Vorſchlaͤge für die jahrlichen Hauungs⸗ und 
Kulturplaͤne der Oberfoͤrſterei ſchriftlich einzureichen. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe Vorſchlaͤge 
vom Oberfoͤrſter aus den verſchiedenſten Gruͤnden ab⸗ 
geaͤndert werden muͤſſen. Das iſt gerade fuͤr inter⸗ 
eſſierte Foͤrſter wenig angenehm. Ich halte es für 
weit beſſer, wenn die Oberfoͤrſter mit den Foͤrſtern 
gelegentlich Aufſtellung der Plaͤne muͤndlich Ruͤck⸗ 
ſprache nehmen. Das wäre für das gegenſeitige Ver: 
haͤltnis erſprießlicher und ſparte viel Tinte. Sehr 
parzellierte Reviere werden freilich eine ſo ſcharfe 
Zentraliſation verbieten, aber fie bilden glüdlicherweife 
bei uns in Preußen die Ausnahme. Oft wird behauptet, 
daß die Teilung der waldbaulichen Initiative in 
manchen Revieren wirklich durchgefuͤhrt ſei, daß dort 
die Foͤrſter nach den ihnen gegebenen großen Direktiven 
ſelbſtaͤndig arbeiteten. Ich glaube, meine Herren, Sie 
werden mir Recht geben, wenn ich behaupte, daß in 
ſolchen Revieren eine waldbauliche Initiative ſeitens 
der Oberfoͤrſter nicht beſteht, ſondern daß eine gewiſſe 
Geſchaͤfts routine an ihre Stelle getreten iſt. 

Initiative iſt leidenſchaftliches Wollen, das Be: 
ee ſich durchzuſetzen. Wäre dieſes Wollen uberall 
o vorhanden, wie es verlangt werden muß, ſo waͤre 


den Foͤrſtern gar nicht eingefallen, Anteil an der 


Initiative zu verlangen, ebenſowenig wie ſie be⸗ 
anſpruchen, im großen in den Kampf der forſtlichen 
Geiſter einzugreifen. Es iſt uͤblich geworden, daß die 
Fuͤhrer der Foͤrſterbewegung von Zeit zu Zeit ſich 
zum Oberfoͤrſterſyſtem bekennen; das erinnert wich 
immer etwas an den verfloſſenen Reichskanzler 
Michaelis mit feinem Bekenntnis zur Friedens⸗ 
reſolution, wie er ſie auffaßte. Nur ſind die Fuͤhrer 
der Foͤrſterbewegung geſchickter als Herr Michaelis 
und laſſen den einſchraͤnkenden Zuſatz fort. Was wir 
brauchen, iſt nicht ein Kippenbefennmis zum Ober: 
foͤrſterſyſtem, ſondern die völlige Übereinſtimmung 
aller Forſtbeamten vom Oberlandforſtmeiſter bis zum 
juͤngſten Forſtgehilfen darin, daß die waldbauliche 
Initiative dem akade miſch gebildeten, alſo extra dafuͤr 
ausgebildeten Oberfoͤrſter ungeteilt zukommt. Das 
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iſt der Kern des Oberfoͤrſterſyſtems. Die Sache hat 
aber noch eine andere, eminent praktiſche Seite. Wir 
muͤſſen danach trachten, unſern Verluſt an Waldboden 
durch intenſivere Wirtſchaſt nach und eit auszu⸗ 
N Die moderne Forſtwiſſenſchaft weiſt uns den 
Weg. Es kommt nur darauf an, die von der Wiſſen⸗ 
ſchaft gewonnene Erkenntnis moͤglichſt ſchnell in die 
Praxis zu uͤbertragen. 

Das kann nicht mechaniſch geſchehen, ſondern nur 
in Anpaſſung an die drtlihen Verhaͤltniſſe. Wenn je 
dem akademiſchen Forſtmann eine ſchoͤne und große 
Aufgabe geſtellt war, ſo iſt das jetzt der Fall. Er muß 
mit der auszeichnenden Axt in den Wald gehen und 
die ſeinen oͤrtlichen Verhaͤltniſſen angepaßten neuen 
Wege ſuchen. 

In ſolcher ſchwierigen waldbaulichen Übergangs zeit 
an der Verwaltungsorganiſation herumzuaͤndern, ware 
voͤllig verfehlt. Ein heilloſer Wirrwarr wäre die Folge, 
etwa fo, als wenn man einem Regiment am rften 
Mobilmachungstage ein neues Exerzierreglement 
geben wollte. Huͤten wir uns davor; das dient nicht 
der Befeſtigung unſerer durch die Niederlage aus dem 
Gleichgewicht gekommenen Holzwirtſchaft. g 

Oberfoͤrſter Dr. Ja eo bi hat verſchiedene Ab⸗ 
aͤnderungsantraͤge zu den Koͤnigſchen Leitſaͤtzen geſtellt. 
Die Anträge find nachträglich eingeengt worden, ihre 
endgültige Form lautet: 

ntrag Jacobi zu 15 IV der Leitſätze 
nig. 

1. Die Stellung des Forſtſekretaͤrs iſt zum Zweck 

größtmöglicher Entlaſtung des Revierverwalters — 
unbeſchadet der vollen Verantwortlichkeit des 
Revierverwalters für den Geſamtvollzug — aus: 
zubauen und zu heben. 
2. Das Büro, einſchließlich aller Buͤrokraͤfte, iſt 
grundſaͤtzlich auf Koſten des Waldeigentuͤmers ein⸗ 
zurichten und zu art Es ift mit allen 
praktiſch bewährten Hilfsmitteln und Hilfskräften 
eines guten Wirtſchaftsbetriebes auszuſtatten 
(Schreibmaſchine, Rechenmaſchine, Vervielfaͤlti⸗ 
gungsapparat uſw. — Stenotypiſt oder Steno⸗ 
typiſtin). 

3. Das Buͤro hat auch die Betriebsbeamten von 
allen ſchriftlichen Arbeiten tunlichſt zu entlaſten. 

4. Nur durch ein ausreichend beſetztes, gut ein⸗ 
gerichtetes und geleitetes Buro iſt es möglich, daß 
die Beamten des Außendienſtes (Verwaltungs- 
beamte und Betriebsbeamte bzw. Oberfoͤrſter — 
Foͤrſter, Forſtwart) fo viel Zeit als irgend möglich 
zur Arbeit im Walde verfuͤgbar haben. 

Neuer Antrag Jacobi als Ziffer VI. 

Eine befriedigende Regelung des Dienſtauf⸗ 
wandes iſt jetzt mehr denn je unerlaͤßlich fuͤr eine 
geordnete und erfolgreiche Betriebsleitung. 

Die urſpruͤnglichen Antraͤge ſehen einen Aufftieg von 
Foͤrſtern zu esiernerwaleenn und von Waldarbeitern 
zu Foͤrſtern vor. Redner wuͤnſcht dem Tuͤchtigen freie 
Bahn. Er bezeugt warm die Leiſtungsfaͤhigkeit der 
aus rein empiriſcher Schule hervorgegangenen Forſt⸗ 
warte ſeiner Verwaltungsbezirke. 

Oberregierungs⸗ und Forſtſekretaͤr Holzt: Meine 
Herren! Da es nach einem der Herren Debatte: 
redner in letzter Zeit uͤblich geworden ſein ſoll, ſich ab 
und zu zu dem Oberfoͤrſterſyſtem zu bekennen, habe 
ich auch die Ehre, fuͤr die Mecklenburg⸗Schweriner 
Forſtbetriebsbeamten mich zum Oberfoͤrſterſyſtem zu 
bekennen. Ganz außerordentlich habe ich bedauert, 
daß der Vorſitzende des Reichsforſtverbandes die Leit; 
fäße, die ſeinerzeit in Eiſenach aufgeſtellt waren, wieder 
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bekanntgab und ſie als neue Entſchließung unter An⸗ 
lehnung an die alten Leitſaͤtze namens des Reichsforſt⸗ 
verbandes bezeichnete. Es wird alſo das Kriegsbeil 
wieder ausgegraben, es wird hart auf hart zwiſchen 
Ober⸗ und Betriebsbeamten gehen. Die Zeit des 
e aiule: und der Ruhe ſcheint alſo in dieſer 
eziehung für den deutſchen Wald noch nicht gekommen 
zu ſein. Nun, wir Forſtbetriebsbeamte in Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſehen dem Kampf mit Ruhe entgegen, wir 
haben ihn bisher ſolange zu fuͤhren gewußt und werden 
ihn weiterführen. | 
komme auf die Elementarſchulbildung zu 
ſprechen, die der Reichsforſtoerband fordert. Es iſt 
ſo viel daruber geſchrieben und geredet worden, daß 
man ſchließlich ſelbſt nicht mehr weiß, woran man 1 
Es wird unter anderem die Behauptung aufgeſtellt, 
daß das Einjährige fuͤr die Forſtbetriebsbeamten eine 
ſogenannte halbe Bildung bedeute, die weder Fiſch 
noch Fleiſch ſei. Ich darf da auf einen Mann aufmerk⸗ 
ſam machen, auf Herrn Dr. von Fuͤrſt, den Organiſator 
Der bayeriſchen Staatsſorſten aus den 80er Jahren. 
Auch dieſer Herr hatte nur das . Ein: 
jährige als Vorbildung aufzuweiſen. iſt mir bisher 
immer noch nicht geſagt worden, welcher Schaden der 
deutſchen Forſtwirtſchaft dadurch entſtehen wuͤrde, 
wenn allgemein den Forſtbetriebsbeamten das fo fehr 
gewuͤnſchte Einjaͤhrige zuerkannt werden würde. 
Einen den, den wir dadurch fuͤr den deutſchen 
Wald haben koͤnnten, kann ich nicht recht einſehen. Fuͤr 
die Forſtbetriebsbeamten bedeutet es die Grund⸗ 
forderung ihrer ganzen Beſtrebungen. Solange dieſe 
Forderung nicht erfüllt iſt, wird es keine Ruhe im 
Staat geben. 

Dann wurde von dem Vorſitzenden des Reichs⸗ 
fo rſtverbandes hier ſehr viel von den Betriebsvoll⸗ 
zugsbeamten geredet. In Mecklenburg haben wir 
keine Betriebsvollzugsbeamten. Wir haben Betriebs⸗ 
beamte. Soviel ich weiß, ſind in Preußen auch nur 
Betriebsbeamte und keine Vollzugsbeamten. Der 
Betriebsbeamte hat ja auch recht oft ſelbſtaͤndig An⸗ 
ordnungen zu treffen, und zwar recht, recht oft. Das 
liegt in der Natur des Foͤrſterdienſtes. Aus dieſem 
Grunde kann man ſie nicht als Betriebsvollzugsbeamte 
bezeichnen. Außerdem muͤſſen auch die Regierungen, 


die die Betriebsvollzugsbeamten nicht haben wollen, 


ſondern Betriebsbeamte, ſich irgend etwas dabei 
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edacht haben, daß ſie ſie zu Betriebsbeamten gemacht 
haben, Sie haben ſich dasſelbe gedacht wie die Forſt⸗ 
etriebsbeamten auch. ö 

Miniſterialrat Dr. Walther verſpricht ſich nichts 
von der Aufſtiegsmoͤglichkeit der Foͤrſter zu Revier⸗ 
verwaltern. Wuͤrde er ein gluͤcklicherer Mann werden, 
wenn er ein höheres Amt bekleidet? Der beſonders 
tuͤchtige Foͤrſter ſei primus inter pares und finde die 
Anerkennung von oben und von allen Gleichgeordneten. 
Die Volksſchulbildung ſei wenigſtens in Hef en, wo die 
Volksſchulen geradezu Muſterſchulen ſeien, aus⸗ 
reichend. Die Mittelſchule halte er dort nicht für einen 
Fortſchritt. Der Anſchauungsunterricht im Walde ſei 
die Hauptſache. 

Oberfoͤrſter Freiherr v. Riedeſel erklart, daß 
im Privatdienſt eine ganze Menge Foͤrſter mit dem 
Titel Oberfoͤrſter Reviere verwalteten, denen auch die 
Akademiker den Titel voll zuerkannten. Es ſtehe ja 
uͤber dieſen Revierverwaltern 1 noch der 
ar: der die großen finanziellen Sorgen feines 
Beſitzes ſelber loͤſe oder ſie durch ſeinen Kammer⸗ 
direktor Idfen laſſe. 

Den Ausfuͤhrungen des Dr. Jacobi uͤber die Forſt⸗ 
warte trete er voll bei. Auch im Privatbeſitze ſei mit 
den Forſtwarten Gutes erreicht worden. Die Aus⸗ 
bildung, die der preußiſche Staat ſeinen Foͤrſtern gebe, 
werde allmaͤhlich ſo teuer, daß der Privatwaldbeſitzer 
bei den Steuern, die er zu bezahlen habe, derartig 
hoch ausgebildete Beamte nicht mehr werde bezahlen 
können, Als Geſchaͤftsfuͤhrer des Reichsforſtverbandes 
erklaͤre er gegenüber den Ausführungen des Herrn 
Koln daß es dem Reichs verbande fernliege, in eine 

ampfſtellung gegen die Foͤrſter einzutreten. Der 
Eiſenacher Beſchluß ſei zwar aufrechterhalten worden, 
aber in den allerwichtigſten Punkten, der Schul⸗ 
ausbildung, ſei eine andere Faſſung gewaͤhlt worden, 
die den Leitſaͤtzen König entſpraͤche. Auch perſoͤnlich 
liege ihm eine Kampfſtellung fern. Gerade in Mecklen⸗ 
burg ſeien die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Beamten 
beſonders gut. Die Bezeichnung Betriebsvollzugs⸗ 
beamten ſei gewaͤhlt worden, weil der Oberfoͤrſter 
auch Betriebsbeamter iſt. — Fuͤr den Dienſtaufwand 
ſei zu fordern, daß deſſen Einteilung in allen Staaten 
gleich ſei und ſeine Saͤtze gleitend. 
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-Befege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aenderung der Dienſtanweiſung für die Preußiſchen 
Staatsförſter vom 7. Juli 1922. 
Allgemeine Verfügung III 108 für 1922. 


Winiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. 111 21905. 


Berlin W9, den 23. Dezember 1922. 


Nachdem der Landtag in no Sitzung vom 
24. November 1922 den Beſchluͤſſen der Kommiſſion, 
welche in der Woche vom 6. bis 10. Maͤrz 1922 in 
meinem Miniſterium zuſammengetreten war, ſeine 
Zuſtimmung erteilt hat, werden die nachſtehenden 
Paragraphen der Dienſtanweiſung fuͤr die Preußiſchen 
Staats förſter vom 7. Juli 1922 wie folgt geaͤndert: 
6 37 Abſ. 5 erhält folgende Faſſung: 

Arbeitgeber im Sinne des $ 14 des Betriebsräte: 
ede vom 4. Februar 1920 iſt der Oberfoͤrſter. 
Die nnahme ımd Entlaffung der Waldarbeiter erfolgt 
im Einverſtaͤndnis mit dem Oberfoͤrſter durch die 
Forſtbe triebsbeamten, die als „Bevollmächtigte“ im 


Sinne des Schlußſatzes des § 14 B. R. G. hiermit 
beſtimmt werden. Befaßt ſich der Betriebsrat (Be⸗ 
triebsobmann) mit der Annahme oder Entlaſſung, ſo 
wird fie durch den Oberfoͤrſter verfügt. 

9 45 Abſ. 3 und 4 erhalten folgende Faſſung: 

3. Dort, wo die Intereſſen der Bevoͤlkerung es 
erfordern, hat die Regierung die Abgabe von einzelnen 
Weihnachtsbaͤumen, Schmuck:, Deck- und Beſenreiſig 
ſowie von Forſtnebenerzeugniſſen in geringem Umfang 
dem Foͤrſter (Inhaber der Foͤrſterei) zu uͤbertragen. 
Der Oberfoͤrſter hat dem Foͤrſter zu Beginn jedes 
Wirtſchaftsjahres ſchriftlich diejenigen Jagen (Diſtrikte) 
zu bezeichnen, aus denen die Abgaben erfolgen 
koͤnnen. Die Abgaben dürfen jedoch nur an Selbſt⸗ 
verbraucher, niemals an Haͤndler erfolgen. 

4. Die beſonderen Vorſchriften für ſolche Abgaben 
find von der Regierung zu erlaſſen. Sie muͤſſen den 
verſchiedenartigen Verhaͤltniſſen der einzelnen Ober⸗ 
foͤrſtereien Rechnung tragen, eine genaue Aufzahlung 
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der abzugebenden Gegenftände nach Art und Hoͤchſt⸗ 
menge und Anweiſungen uͤber die Art der Buchung 
und Verrechnung enthalten. 
9 46 Abf. 3 erhält folgenden Zuſatz: 

Dieſe Vorſchlaͤge ſind lediglich nach dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſtand der Foͤrſterei ohne Ruͤckſicht 
auf die Vorſchriften des Betriebsplanes aufzuſtellen. 
Die Oberfoͤrſter haben die Vorſchlaͤge vor Aufſtellung 
der Planentwürfe mit dem Betriebsbeamten zu 
beſprechen, unter Beachtung des Betriebsplanes und 
der allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe der Ober: 
förfterei, ſoweit erforderlich, zu ändern und dann. als 
Unterlagen für den Planentwurf zu benutzen. 
953 Abſ. herhaͤlt am Schluſſe folgenden Zuſatz: 

Zum Beweiſe dafür, an welchem Tage das im 
Nummerbuch aufgefuͤhrte Holz zweifellos vorhanden 
war, ſchließt der Foͤrſter das Nummerbuch mit den 
Worten: e 

eſtgeſtein, .o..... 
N Der Förfter” 


654 erhält folgende Faſſung: 
Verantwortung und Schlagabnahme. 

1. Der Foͤrſter trägt für Aufmaß und Menge des 

Holzes und Nummerung der Schlaͤge die Verant⸗ 
wortung. 
2. An der Hand des Nummerbuches wird der 
Schlag vom Oberfoͤrſter oder Revierförſter in Gegen: 
wart des Foͤrſters ſowie des Haumeiſters abgenommen. 
Die nachgeſehenen Holznummern werden im Nummer⸗ 
buch durch Unterſtreichen kenntlich gemacht. Das 
nachgepruͤfte Holz 5 neben der Holznummer mit dem 
Waldhammer anzuſchlagen. 

3. Fehler bei der Vermeſſung des Holzes oder 
bei den Eintragungen im Nummerbuch ſind ſofort 
zu berichtigen. 

4. Nach der Abnahme wird der Abſchluß des 
Nummerbuches mit dem Vermerk: 


„Abgenommen den 
ch . (Revierfoͤrſter) und Foͤrſter unter: 
rieben. 

5. Anderungen in den Schlußzahlen muͤſſen, 
wenn ſie mit Tinte geſchrieben ſind, in Worten aus⸗ 
gedruͤckt werden. 

6. Der Oberfoͤrſter übernimmt die Verantwortung 
dafuͤr, daß er die Schlagpruͤfung fo wei tausgefuͤhrt 
hat, als erforderlich iſt, um von der richtigen 
meſſung und Nummerung überzeugt fein zu koͤnnen. 

N 


ab, 


Die den vorſtehenden Anderungen der F. D. A. 
entgegenſtehenden fruͤheren Beſtimmungen werden 
hierdurch 8 86 3 b — 

Zu $ 45 Abſ. 3 beſtimme ich, daß die Abgabe von 
Strru und von Rafſ⸗ und Leſeholz ſtets dem Ober: 
18 vorzubehalten iſt, da die Einſchraͤnkung gerade 
dieſer Nutzungen wegen der Bodenpflege unbedingt 
angeſtrebt werden muß. 

Bei der Abgabe von Nebennutzungen durch die 
Foͤrſter 8.5 55 der Foͤrſtereien oder deren zeitweilige 
Vertreter), 6 45 Abſ. 3 und 4, empfehle ich der Re: 
gierung, für die Zahlung, Buchung und Verrechnung 
das Poſtſcheckverfahren mit Zahlkarten zu benutzen, 
welches ſich im Regierungsbezirk Eaffel, wo es bereits 
feit längerer Zeit eingeführt iſt, gut bewahrt hat. 
Hiernach erfolgt die Abgabe ohne die ſeither üblichen 
Zettel in der Weiſe, daß der Förfter dem ſich Meldenden 
cine Zahlkarte aus fuͤllt und mitgibt. Sobald der 
Notragſteller den quittierten Poſteinſieferungsſchein 
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dem Foͤrſter zurüdgegeben hat, üͤberweiſt dieſer die 
Nutzung und behält den Poſteinlieferungsſchein als 
Ausgabebeleg. 

Außerdem trägt der Foͤrſter jede Abgabe in eine 
Erhebungsliſte ein, ſchließt dieſe am 20. jedes Monats 
ab und reicht fie mit den Poſteinlieferungsſcheinen der 
Oberfoͤrſterei ein, die fie prüft, feſtſtellt, die Endſumme 
in die Erhebungsliſte der Oberfoͤrſterei uͤbernimmt 
und ſie dieſer Erhebungsliſte beifuͤgt. 

Wenn der Foͤrſter am Orte der Forſtkaſſe oder in 
deren unmittelbarer Nähe wohnt, iſt von ihm ſtatt 
der Zahlkarte ein Verabfolgezettel auszuſtellen, der 
nach Empfangsbeſcheinigung durch die Forſtkaſſe 
dem Foͤrſter wieder abzugeben iſt. 

Auch die Oberfoͤrſter koͤnnen zweckmäßig bei den 
einmaligen Nebennutzungs⸗Abgaben Zahlkarten vor⸗ 
wenden, deren Poſteinlieferungsſchein an die Stelle 
der ſeitherigen Zettel tritt. 

Vordrucke von Zahlkarten und Erhebungsliſten 
würden von der Regierung zu beſchaffen fein. — 

Abdrucke fur die Oberförfter, die Revierfoͤrſter und 
die Forſtrentmeiſter liegen bei. — Fuͤr die Foͤrſter ſind 
Abdrucke nicht beigefügt, da für die ſaͤmtlichen, ſeit 
ihrem Beſtehen ergangenen Abaͤnderungsbeſtimmungen 
zur F. D. A. demnächſt im Verlage von Neumann: 
Neudamm Dedblätter gedruckt werden, die den 
Regierungen alsdann zur Berichtigung der Dienſt⸗ 
ſtücke unmittelbar geliefert werden. Der Zeitpunkt 
der Fertigſtellung der Dedblütter wird ſeinerzeit 
mitgeteilt werden. 

a Dr. Wendorff. f 
Un die Regierungen, außer Aurich. Münſter und Sigmaringen. 
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Erſtattung von Ausgaben bei Reifen zur Ablegung 
von Prüfungen. 
Miniſterium für Lanbwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. ILL 18 342 
Berlin, den 28. November 1922. 
Der nachſtehende Runderlaß des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 11. Oktober d. J. — 1 0 2. 4141 — 
wird zur gleichmäßigen Beachtung im Bereich meiner 
Verwaltung hierdurch mitgeteilt. 
Die anzuweiſenden Betraͤge ſind bei den be⸗ 
treffenden Reiſekoſtenfonds zu verrechnen. 
An die nachgeordneten Behörden. 
Abſchrift. 
Berlin, den 11. Oktober 1928, 


Der: Der Preußiſche Finanzminiſter. 
L O. 2. 4141. 


III. 2. 92. 
M. d. J. Ia I. 1218. 

Für den Bereich der allgemeinen, Kreiskaſſen⸗, 
Kataſter⸗ und Hochbauverwaltung ſowie der inneren 
Verwaltung einſchließlich der ſtaatlichen Polizei- 
verwaltung, der Landjägerei und der Schutzpolizei 
wird vom 1. Oktober 1922 ab unter Vorbehalt jeder- 
zeitigen Widerrufs genehmigt, daß den planmäßigen 
und den nichtplanmäßigen Beamten einſchließlich 
der Beamten im Vorbereitungsdienſt für Bellen 
zur Ablegung von dienſtlich vorgeſchriebenen 
Prüfungen auf Antrag die wirklich erwachſenen Aus⸗ 
lagen für die Eiſenbahnfahrkarte der dritten Wagen ⸗ 
klaſſe erſtattet und zur Beſtreitung von Mehrausgaben 
am auswärtigen Prüfungsorte beſondere Vergütungen 
bis zur Höhe des jeweiligen Dienſtreiſetagegeldes für 
Beamte der Stufe I — Beſoldungsgruppen 1—5 — 
Bear werden. Die Vergütungen, auf bie kein 

echtsauſpruch beſteht, dürfen nur für die eigentlichen 
Prüfungstage (Klaufurtage, Tage der mündlichen 
Prüfung) und für die notwendigen Hin⸗ und Rüd- 
reiſetage bewilligt werden und find mit den Fahrt⸗ 
auslagen zuſammen bei den Reiſekoſtenfonds zu 
verrechnen. 


— 
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& stm. bie Real. ar 902 reich = 0 als 5 für den 

auve ung, de cher olizei⸗ Ver. reich der preußiſchen taatsforſten einerſeits⸗ 

19 55 15 die Landjägerei und die Schutzpolizei dem Deutschen Lüner and 885 und 

dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 

Zugleich im Namen „ Miniſters des on wachen Werden ftgenb e A enben 80 gen zum 

pnet örden. arifvertrage vom 17. S entember 19 un 

un die nachgeorbneift 5 N ſeiner Nachträge vom 30. Auguſt 1921, 27. Juli 

1922, 17. Oktober 1922, 2. November 1922 und 

6. Nachtrag zum Tarifvertrag für Forstarbeiter. 4. Dezember 1922 mit Wirkung vom 18. De⸗ 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen zember 1922 an vereinbart: 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und I. Es erhalten an Stundenlohn: 
7 1 


in Lohngruppe I II III IV V 
* 4 * 4 4 
1. voll avbeitsfübige Arbeiter über 18 Jahre den 
Grundlohn, und zwar e 8 Fahren 184. — 180,— 176.— 172,.— 168,— 
2. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 A 138,— 135,.— 132, — 129,— 126,— 
3. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 92,— 90,.— 88.— 86,— 84,— 
4. poll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 61,— 59,— 56,— 53,— 50.— 
5. voll arbeitsfähtge Arbeiterinnen über 18 Jahre 96,— 94,— 92,— 90,.— 88,— 
6. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren. 4: 16 gahren 64. — 61.— 58.— 56,— 54.— 
7. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 46, — 43,— 40,— 38,— 36,— 


II. Für Alkordarbeiten find für die vom Im Regierungsbezirk Stettin für die Oberförſterei 
Lahn Dezember 1922 an . Arbeiten die Misdroy die Lohngruppe IV; 
ohnſätze neu zu vereinbaren. | m Regierungsbezirk Caſſel die Lohngruppen 
ohr e Abſatz 1, III des 5. Nachtrages vom In II. II. 1h, s ! ner 
Dezember 1922 zum Tarifvertrage für Forſt⸗ Im Regierungsbezirk Wiesbaden die Lohn⸗ 
arbeiter an 5 Rat, u x gruppen I, II. III; N 
In Nr. es 5. Nachtra om f ; . 
4. Dezember 1922 zum Tarifvertrage für Forſt⸗ Im em und. ee 
arbeiter wird in Zeile 1 geſtrichen „I und“. Es Fohngruppe I: für die Oberförſtereien Krof⸗ 
bleibt alſo bei der Abgabe von Nutz⸗ und Schirr⸗ dorf Adenau und Altenkirchen die Lohn⸗ 
holz nach 8 12 Abſatz 1 der Anlage zum Tarif⸗ gruppe II. 
vertrage fuͤr Forſtarbeiter bei der bisherigen in Berlin, den 23. De ber 1922. 
der Faſſung des Tarifvertrages vom 30. Auguſt 1921 erlin, den 23. Dedem er 
niedergelegten Beſtimmung⸗ alſo bei der Abgabe N Für die a für e 
zun Taxpreiſe. f des preußiſchen Mini teriums für Landwirtſchaft, 
v. Ju 8 3 der Anlage zum Tarijvertrage. Domänen und Forſten: 
Im 1. Abſatz Cohngruppen) weben ſoweit . Dr. Wendorff. 
nicht auf dem Verfügungswege bereits ein anderer Für den ee Landarbeiter ⸗Verband: 


Zeitpunkt ch. mit Wirkung vom 18. De⸗ rnier. 
der 1922 an die Stelle der bisherigen Für den ie der Landarbeiter: 


Lohngruppen: ilh. Sauer. 
A 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. | Aufruf zur Gründung eines Vereins ehemaliger 
I Augehöriger der Schleſiſchen Forſtſchule Reichenſtein. 
Forkliche Staatsprüfungen in Preußen. Wie 5 ‚ f 8 
das ä für Landwirtſchaft, 199 ler cher ſchleſſchen Fort ar ein 


und Forſten bekam ibt, haben d 
referendare, die im ärz 1923 die for tliche 
Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Februar 1923 einzureichen; eine weite forſt⸗ 
liche Staatsprüfung findet vorausſichtlich im 
Juni 1923 ſtatt. 8 


Forkliche Borpräfung in Preußen. Wie das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten mitteilt, haben die orſtbefliſſenen, die 
am Schluß des aufenden Semeſters die Vor · 
Früfung abzulegen beabfichtigen, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung päteſtens bis zum 10. Februar d. J. 
Dem Rektor der orſtlichen Hochschule einzureichen, 
an der ſie ſich der Prüfung unterziehen wollen. 
v 


werden En alle Kollegen. des erſten ſowie 
zweiten Jahrganges gebeten, ihre Adreſſen an 
den Unterzeichneten einzuſenden. Der Verein 
ſoll im Laufe des Monats Februar ins Leben 
gerufen werden, weshalb ich bitte, mir bis zum 
30. Januar die Adreſſen i zu laſſen, 
damit die Einladungen re )tzeitig zum Verſand 
gebracht werden können. 
Weidmannsheil! 

Reichenſte in. J. Klich, Hilfsförſter. 

v 


Zur Titelfrage der Privatforſtbeamten. Der 
Artikel des Kollegen ae in Nr. 50 S. 929 bringt 
beherzigen werte Vorſchlaͤge zur fung eeechredagen 
aͤußerſt wichtiger Standes fragen. ieſe Fragen 
ſind infolge der großen Verſchiedenheit der ein: 
zelnen Stellenverhaͤltniſſe nur ſehr ſchwierig zu regeln? 
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um ſo mehr iſt jeder Verſuch, der Sache zu dienen, 
dankbar zu begruͤßen. Zur vorgeſchlagenen Regelung 
der Titelfrage bitte ich, mir folgende Bemerkungen 
zu geſtatten: 

1. Es gibt eine Gruppe von Privatforſtbeamten, 
welche ein Forſtrevier in Größe von 400 bis 600 ha 
nur den Wuͤnſchen des Beſitzers des Waldes ge⸗ 
horchend, im übrigen aber ganz ſelbſtaͤndig zu ver: 
walten haben. Sie ſchließen ſaͤmtliche An: und 
e ab, fuͤhren allein und ſelbſtaͤndig die 
ſaͤmtlichen Forſtkaſſengeſchaͤfte. Sie haben alſo volle 
verwaltende Tatigkeit, aber nur einen oder auch 
wohl keinen Unterbeamten. Sie wuͤrden nach Vorſchla 
des Kollegen Prophet unter Gruppe d (Förffer) 
mit Titel und Einkommen rangieren. a 

2. Es gibt erheblich kleinere Forſtreviere, in denen 
es der Beſiter aus hier unmaßgeblichen Gruͤnden fuͤr 
noͤtig erachtet, ſeinem leitenden Forſtbeamten zwei 
und mehr Unterbeamte zu geben. Un: und Verkaͤufe 
täsigt der Beſitzer ſelbſt oder durchs Rentamt, welches 
auch jegliche Kaſſengeſchaͤfte fuͤhrt und die Loͤhne 
auszahlt. Die leitenden Beamten wuͤrden in ſolchen 
Revieren trotz des angenehmeren und leichteren 
Dienſtes und erheblicher Minderverantwortung in 
Gruppe C (Revierfoͤrſter) kommen. 

Das erſcheint ungerecht. Ich meine vielmehr, 
daß die von mir unter 1 genannten Beamten, denen 
doch in erſter Linie eine im vollſten Sinne des Wortes 
„verwaltende Taͤtigkeit obliegt, Anſpruch auf den 
Titel Forſtverwalter“ haben und in Anerkennung ihrer 
vielſeitigeren Dienſte und hoͤheren Verantwortung in 
Gruppe b rangieren muͤſſen, auch wenn es Nicht⸗ 
akademiker ſind. Es tritt ſonſt der Fall ein, daß 
der Beamte mit groͤßerer Dienſtleiſtung und Ver⸗ 
antwortung hinter dem Verwalter eines kleinen 
Reviers in Titel und Gehalt rangiert. Unter 
voller Anerkennung der wohlmeinenden Abſichten 
des Kollegen Prophet, moͤchte ich alſo vor: 
ſchlagen, nicht einfach nach Schema F, ſondern auch 
nach dem Maße der Leiſtungen und vor allem der 
Verantwortung die Titel⸗ und Einkommensfrage zu 
regeln zur moͤglichſten Vermeidung arger Ungerechtig⸗ 
keiten. Auch eine „Übergangszeit“ bis 1924, nach 
welcher Friſt die vorgeſchlagene Regelung der Titel: 
frage endgültig eingeführt werden fol halte ich fuͤr 
viel zu kurz. Man gebe den Beamten unter 40 Jahren 
wenigſtens 5 Jahre Friſt zur Ablegung der ver: 
langten Pruͤfung. Und den uͤber 45 Jahre alten 
Beamten laſſe man ruhig ihren Titel und ihre den 
Leiſtungen und der Verantwortung entſprechenden 
Be zuͤge bis zu einem Ausſcheiden aus ihrer Stellung. 
Jede Neubeſetzung mag dann nach dem vorgeſchlagenen 
Schema geſchehen. So werden unnoͤtige Haͤrten 
vermieden und der gute Endzweck doch erreicht, 
wenn auch etwas ſpaͤter. Scharfe Schnitte wirken 
wohl ſchnell, aber nicht immer gut! — Man denke 
da nur an unſer armes Vaterland. 

Forſtverwalter Paſſoke, Gr.⸗Oſten. 
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Die Sammlung für Frau Gemtinde⸗Ober⸗ 
förſter Müller, Wiesbaden, Bismarckſtraße 29, hat 
beſten Erfolg gezeitigt; bis jetzt hat fie einen 
Betrag von faſt 90000 ergeben. Darunter ſteht 
an der Spitze wiederum der ſo opferwillige 
Jagdklub Tangſtedt zu Hamburg, auf deſſen 
Anregung uns Herr Hauptmann a. D. Erich von 
Martels 50000 „ zugeſagt hat. Wir heben dieſe 
Spende beſonders dankbar hervor und bitten um 
zahlreiche weitere Gaben. Die Quittungen über 


eigenen Geſchicklichkeit 
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Wir bitten dringend, Pakete 58 1 
ſondern direkt an die angegebene Adreſſe nach 
Wiesbaden zu ſchicken. Geldbeträge erbitten wir 
jedoch ausnahmslos an uns, damit das ganze 
Liebeswerk in geldlicher Beziehung in einer ae 
bleibt. Alle Zahlungen ſollen An Verein „Wald⸗ 
a zu Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin NW 7 
. 9140, erfolgen. 
| Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 


7 
Forſtwirtſchaftliches. 

Im Grunewald iſt Holzauktion. Wenn man 
immer mehr einſehen muß, daß die kleinen Geiſter, 
welche 1918 die Wellen der Revolution an die Ober⸗ 
fläche geſpuͤlt haben, die Finanzen unſerer Landes⸗ 
hauptſtadt Berlin in Grund und Boden gewirtſchaftet 
haben, ſo muß einem nicht gelindes Grauen, ſondern 
Entſetzen uͤberkommen. Mit erheblichen Opfern iſt 
der Zweckverband Groß-Berlin ins Leben gerufen 
worden, der es ſich mit zur Hauptaufgabe geſtellt hat, 
der „miſerablen“ Forſtwirtſchaft des Forſtfiskus als 
leuchtendes Vorbild zu dienen und dieſem zu zeigen, 
was forſtlich zeitgemäß iſt. Die ſtaatlichen Stuͤmper 
im Grunewald unter dem Miniſter von Podbielski 
1 ein paar Schwammbaͤume ab und ſchon erhob 
ich in der geſinnungstuͤchtigen, zielbewußten und 
ach ſo freiſinnigen Berliner Preſſe ein Laͤrmen, als 
erſchallten die Poſaunen von Jerichow: „Der Wald 
iſt in Gefahr! Der Wald, die Lunge von Berlin, wird 
verwuͤſtet! Retten wir den Wald, unſern Grunewald!“ 

Berlin hat dann gezeigt, was es kann. Es hat ſich 
einen Waldguͤrtel zugelegt, und dieſe Sauerſtoffabrik 
im großen wurde in allen Tonarten als der Geſund⸗ 
brunnen geprieſen, der Heilung jedem brachte, der 
ſich in der Zeit des Achtſtundentages uͤberarbeitet zu 
haben waͤhnte, ſich in ſeinem Luftmeere badete und 
Ozon einſog. | 

Im Laufe der Zeit ändern fich aber die Meinungen 
und Finanzgenies, die Berge von Schulden aufgehaͤuft 
haben, um dem Volke das Paradies zu bringen, 
entſinnen ſich ploͤtzlich, daß die „Lunge Berlins“ die 
Eigenſchaft hat, ſich auch papieriſieren zu laſſen. 
Flugs gehen ſie aufs Rathaus und beſchließen, daß 
ein Stud aus der Lunge Berlins herausgeſchnitten 
wird, um daraus eine Milliarde Papiermark entſtehen 
zu laſſen. Den Berlinern aber verſucht man plauſibel 
zu machen, daß das Holzhacken ja nur einmal, nur ein 
einziges Mal geſchehen ſoll, was natuͤrlich die kurz⸗ 
ſichtigen Bourgeois nicht glauben wollen, denn ſie 
ahnen, daß die neuen Regenten Berlins mit der ihnen 
die Milliarde im Sant: 
umdrehen verpulvert haben werden. : 

„Aber warum ſo aͤngſtlich? Eine Milliarde? 
Was iſt denn das heutzutage? Die holen wir aus dem 
Grunewald heraus, ohne daß es einer ſieht! Herr 
Stadtforſtdirektor Graſſo wird's ſchon machen, denn 
wozu haben wir ihn denn angeſtellt?“ 

„Raus alſo mit der Milliarde, und wenn's nicht 
langt, dann kommen wir wieder, denn ſonſt hätte 
man ja auf den Plenterbetrieb verzichten konnen. 
Luft und Licht iſt die Seele, und beides iſt da, wenn 
einmal feſte gelichtet wird.“ Wechſel muß hinein in 


sn 
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die Landſchaft! Denn kann eigentlich die Eintoͤnigkeit 
und Langweiligkeit des Kiefernwaldes durch irgend 
etwas beſſer gemildert werden als durch kahle Stellen, 
uͤber denen der Himmel blaut, wo das Auge ergoͤtzende 
Graͤſer und Blumen wachſen und man ſich ſo ſchoͤn 
lagern kann? Alſo: m. w.!“ 

Wenn der Deutſche recht luſtig iſt, ſingt er: „Ich 
weiß nicht, was ſoll es bedeuten“, oder „Morgenrot, 
Morgenrot“, oder „Wo findet die Seele“. erlin, 
das Muſter intelligenter kommunaler Wirtſchaft, 
aber wird dieſen Saͤngern bald Anlaß geben, das ſchoͤne 
Lied anzuſtimmen: 

„Wer hat dich, du ſchoͤner Wald, 
Aufgebaut ſo doch da droben.“ 
Denn wenn Stuken die Landſchaft zieren, ſoweit das 
Auge reicht, dann iſt für den ſpoͤttiſchen Berliner der 
Augenblick da, dieſen Kantus ſteigen zu laffen. — Und 
er wird kommen. Spektator. 


N 
Holzwirtſchaftliches im allgemeinen und Förde⸗ 
rung des Wohnungsbaues durch Banholzlieferung 
aus Staats forſten. Dieſer Tage hat der „Holzmarkt“ 
in einem Aufſatze zutreffend dargelegt, wie mannigfach 
zurzeit die Anſpruͤche an den vielſeitigen Holzerzeuger, 


unſern deutſchen Wald, ſind. Eichen⸗ und Buchen⸗ 


ſchnittware ſind neuerdings wieder ſtaͤrker begehrt, 
Eichendaubholz erſt recht. Bei Hainbuchen⸗, Stamm: 
holz⸗ und Nutzrollen trat die Nachfrage zum ſchwachen 
Angebot in ein arges Mißverhältnis, Eſche, Erle, 
Birke, Pappel, Aſpe, auch Kirſch⸗ und Birnbaum⸗ 
ſtuaͤmme waren nicht minder lebhaft verlangt. Für 
beſſere Laubhoͤlzer waren Preiſe über 100000 & je 
Feſtmeter im Walde gar nicht ſelten; ein Poſten 
beſſeres Eſchenholz erklomm ſogar die Hoͤhe von 
nahezu einhalb Million Maik je Feſtmeter; 
Selbſt Buchenſtammholz erzielte glatt 70 000 
bis 100000 4, Buchennutzrollen je Raummeter 
15300 bis 16300 4. Auf das Nadelholz⸗ 
Stammholz ſtuͤrzten ſich foͤrmlich olzhandel 
und Holzinduſtrie, beide boten phantaſtiſche Preiſe. 
Schwellholz, Gruben- und Papierholz verſchiedener 
Holzarten wurden dringend angefordert, im be: 
ſonderen auch alle Sorten Bauholz, die ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lich bei der Preis ſteige rung nicht zuruͤckble iben konnten. 
Und das alles, trotzdem die Holzeinfuhr nach Möglich: 
keit aus Boͤhmen und den ruſſiſchen Randſtaaten 
ſich wieder zu heben beginnt. Freilich! Was aus dem 
Auslande an Mengen hereinkommt, muß in anderen 
Sortimenten beſter Qualität, hierunter auch viel 
Schnittware, Schwellholz, Telegraphenſtangen, ſogar 
Grubenholz, der Entente ausgeliefert werden. Daher 
Holzknappheit überall, zumal der ungeheure Brenn: 
ftoftmangel bedeuerlicherweiſe erneut dazu Anlaß 
gibt, zu Nutzholz geeignete Stammteile ins Brennholz 
zu verſchneiden und damit den Nutzholzanfall zu 
drucken. 

Alle Holzverbraucher pflegen ihren Sonderbedarf 
als den wichtigſten und dringendſten zu betrachten; 
das gilt namentlich von den Genoſſenſchaften, die ſich 
mit der Frage der Foͤrderung des gemeinnuͤtzigen 
Wohnungsbaues befaſſen und die daher mit Hilfe 
des Wohnungsausſchuſſes des Reichstages Bauholz 
zu mäßigen Preiſen aus den Staatsforſten zu er: 
langen ſuchen. Die Ausführungen, die im Laufe einer 
Sitzung von Vertretern der Länder im Reichs: 
miniſterium für Ernaͤhrung und Land: (auch Forſt⸗) 
wirtſchaft gemacht wurden, legten Beweis dafuͤr ab, 
daß die meiſten Landesforſtverwaltungen, vor allem 
die der größeren Staaten, ſchon viel für den gemein 
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nuͤtzigen Wohnungsbau getan haben. So hat Preußen 
alljährlich erhebliche Mengen Bauholz zu Marktpreiſen 
uͤberwieſen, wodurch den Kaͤufern an ſich ſchon ein be⸗ 
deutender Vorteil erwaͤchſt, weil ſie ſich das Bauholz 
in guter Abſatzlage ausſuchen duͤrfen und da ſie dem 
Riſiko ungeheurer und unerwarteter Preis ſteigerungen 
auf oͤffentlichen Holzverkaufsterminen ſich nicht aus⸗ 
zuſetzen brauchen. Zudem ſtundet die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung den Holzpreis bis zu 16 Monate 
und gewährt für das tatſaͤchlich eingebaute Holz eine 
anſehnliche Nüdvergütung, zurzeit von ungefaͤhr 
einem Drittel des ohſtoffpreiſes. 

Dagegen erklaͤrten ſich die Vertreter der Ränder ein⸗ 
8 gegen eine reichsgeſetzliche Regelung der Bau⸗ 
holz: Abgaben für gemeinnuͤtzige Bauzwecke, ſprachen 
aber ihre Bereitwilligkeit aus, bei ihren Regierungen 
dahin zu wirken, daß, i es noch nicht geſchehen, auf 
die Deckung des Bedarfs fuͤr genannte Zwecke beſondere 
Ruͤckſicht genommen werde. Am 11. Dezember v. J. 
hat ſich der Wohnungsausſchuß des Reichstages mit 
dieſer Loͤſung einverſtanden erklärt, K. 


F. 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 6. Januar 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft ſchleppend, Preiſe un⸗ 
verändert. Rothirſche 375 bis 400 Mk., Damwild 375 
bis 400 Mk., Damwildkälber 475 bis 500 Mk., 
Rehwild Ia 475 bis 500 Mk. für % kg; Haſen, 
ſtarke 4300 bis 4500 Mk., Kaninchen, ſtarke 1200 bis 
1300 Mk. das Stück. Von den Preisnotierungen ſind 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion 

v 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Naubwerkpreiſe der Märtiſchen Kell» Bere 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
etraße 5, vom 6. Januar 1923. (Bei nach⸗ 
Rebenben Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
I Selundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 1500 K, Wildkanin: Winter bis 450 4, Füch ſe: 
Winter I bis 30000 A; Steinmarder I bis 
80 000 A; Baummarder I bis 90000 &; 
Iltiſſe. I bis 12000 4; Maulwürfe I bis 3000.4; 
Dachſe: 1 bis 8000 & das Stück; Rehe: Winter 1000.4; 
Rotwild: trocken 800. & das Kilo; Dam wild: trocken 
1000 4 das Kilo: Schwarzwild: trocken 20 & 
das Kilo; Kanin bis 1200 4; Katzen bis 1000 &; 
Ziegen bis 5000 4; Otter bis 70000 4. 

Nach der „Kürschner » Zeitung“ (Leipzig) vom 
1. Januar 1923. Otter 42 000 bis 70 000 4, Stein⸗ 
marder 65000 bis 85000 4, Baum marder 83 000 
bis 110000 K, Füchſe 35 000 bis 43 000 &, Iltiſſe 
10000 bis 15800 K, Dach ſe 8000 bis 10000 4, Maul» 
würfe 500 bis 600 4, Hamſter 400 bis 900 &; 
Kanin (Kürſchner) 1500 bis 2200 4, Hafen (Winter) 
1000 bis 1500 4, Hafen (Halbe) 600 bis 700 M, 
Hafen (Sommer) 300 bis 500 4, Rehdecken 1200 
bis 2000 „4. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe feſt⸗ 
aufteilen. Die obenbezeichneten Preiſe find als un- 
gefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, da ſie ſtarken 
wechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 
plötlichen ruckweiſen Entwertung des Papier ⸗Erſatz⸗ 
Geldes unterliegen. 


J 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 6. Januar 
1923. Lebende Fiſche. Für 12 kg wurden 
bezahlt: Schleien 700 Mi., Karpſen, Spiegel, 
30 bis 40 er 700 bis 720 Mk., Kreuſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, unſortiert 10000 vis 
13 600 Mk. das Schock. 
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Brief ⸗ und Fragekaſten. 


Erböbung des orts- Anteils. 
Leider iſt mit dem 15. Dezember 1922 wiederum eine be: 
deutende Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft 
getreten, fo daß das Porto für den einfachen Brief jetzt 
25 Mark beträgt. Dadurch find auch wir gezwungen, 
den Porto: Anteil, der jeder Anfrage an unſeren Brief. 
kaſten beizufügen ift auf 75 Marl zu erhöhen. Fragen, 
denen dieſer Betrag nicht beiliegt, müſſen ſo lange 
unbeantwortet zurückgelegt werden, bis Einſendung des 

fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 2. Weiſerlenſamen. Wann 
pflückt man den Weißerlenſamen, wieviel Prozent⸗ 


„1. 


keimkraft hat er, und wann und wie ſät man 
ihn aus? örſter N. in R. 
Antwort: Der Weißerlenſamen reift im 
September und Oktober und wird alſo im Spät⸗ 
herbſt und während des Winters geſammelt. Die 
Keimfähigkeit des mit vielen Schuppen vermiſchten 
Samens iſt ſehr gering (10 bis 20 %). Ausſaat 
im Frühjahr ziemlich ſpät wegen der Spätfroſt⸗ 
efahr mit friſchem Boden. Der Samen darf nur 
eicht mit der oberſten Bodenſchicht gemiſcht 
werden und wird mit Sand leicht überſiebt. Um 
ein Vertrocknen der Keimlinge zu verhüten, müſſen 
die Saatbeete mit Reiſig bedeckt werden. Sch. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdru f gelangenden Mitteilungen und Perſonaluoti zen it verösten.) 


Jar Selekung grlangende Fer dien iflelen. 
| Breuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung“). 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden find die Dber⸗ 
förſterſtellen 
zum 1. April und Ned a. d. Weil zum 
1. Juli zu beſeten. Bewerbungen für Battenberg 
müſſen bis zum 28. Januar und für Rod a. d. Weil 
bis zum 10. F bruar eingehen. 

Oberforſtertelle Kaiſerseſch (Coblenz) iſt zum 
1. April zu beissen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 1. Februar eingehen. 

Revierförſterſtelle Satrop, Oberf. Glind feld (Urus- 
berg), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöft hat fünf Zimmer und zwei Kammern. 
Wirtſchaftsland: 0,234 ha Garten, 3,017 ha Acker 
und 1,863 ha Wieſe. Nutzungsgeld bisher 298 &. 
Katholiſchr einklaſſiae Bolksſchule in Latrop. Nächſte 
höhere Schule (dis Obertertia) in Schmellenberg, 
10 km. Nächſter Bahnort 7 km. Pferdehaltung 
nicht erforderlich. N vier ſehr gebirgig, Induſtrie, 
Jagd ſehr mäßig, Klima ſehr rauh: vorheirſchende 
Holzart: Buche und Fichte. Bewerbungsfriſt 
28. Januar. Miniſterialerlaß vom 13. November 
1922 — II 19 742 iſt zu beachten. 

Sörkterftelle Auhof, Oderf. Neuhof (Köslin), if zum 

1. April neu zu beſetzen. Waldweide wird) nicht 
gewährt. Bewerbungs friſt 1. Februar. 

neberz. Jörſterſtelle Inbertushütte, Oberf. Sillium 
(bildes heim), if vorausſichtlich am 1. April 
zu beſetzen. Wirtſchaftslaud: 0,2390 ba Garten, 
1,1360 ha Acker, 1,0390 ha Wieſe und 0,5500 ha 
Beide. Nutzungsgeld 177 4. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung noch nicht feſtaeſetzt. Dienſtwohnung 
iR vor handen. Nächſte Bahunſtation Ringelheim, 
8 km. Nächſte Dorfichule Sehlde, 4 km. Nächſte 
hohere Schule Hildesheim, 35 km. Ueberz. Förſter 
und Forſtverſorgungs berechtigte als Bewerber zu⸗ 
gelaſſen. Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

elle Kummel, Oberf. Lauterberg (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,0110 ha Garten, 0,7690 ha Acker, 7,0590 ha 
Wleſe. Nutzungsgeld 464 4. Dienſtaufwands⸗ 


J Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in de 


welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0,3. 


entſchädigung zurzeit 2200 „4. Dienſtwohnung iſt 
vorhauden. Ob aber der Stelleninhaber ein Unter- 
kommen findet und die Wohnung räumen kann, 
iſt zweifelhaft. Kummel if Bahnſtation. Dorf⸗ 
ſchule im Ort. Nächſte höhere Schule Ozerod a. G., 
20 km. Bewerber bis Forſtverſorgungsſchein⸗ 
jahrgang 1907 einſchlie lich Forſtſekretäre zuge aſſen. 
Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

Förſterſtelle Lübberſtedt, Oberf. Garlſtorſ( Lüneburg), 
iſt zum 1. Ap. il neu zu beſetzen. Zur Stelle ge 
hören: 0,392 ha Garten, 4,378 ha Acker, 2.936 ha 
Wieſen, 1,870 ha Weide. Bewerbungsftiſt 20. Januar. 

RBeberz. Doörſterſtelle Derenburg, Overf. Lüchow 
(Lüneburn), iſt vorausſichtlich zum 1. April zu 
beſezen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. Zur 
Stelle gehören: 0,446 ba Garten, 2,106 ha Acker, 
3.127 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 20. Januar. 

Forſterſtelle Nebigan, Oberf. Lie benwerda (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. April zu beſezen. Voraus- 

„ſichtliches Wirtſchaftsland: 0,3370 ha Garten II, 
5,1570 ha Acker IV, 4,6600 ha Wieſe IV. Nutzungs⸗ 
geld bisher 552 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach den Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte 
Bahnſtation U bigau 0,4 km. Nächſte Dorſſchule 
Ubigau 1 km. Nächſie höhere Schule Lieben 
werda 12 km. Foörſtet in Endſtelle als Bewerber 
zunelaifen. Bewerbungöfriſt 1. Februar. 

Hilfe förſterſtelle Hemendorf in der Stiſlsoberſö. ſterei 
Neuzelle (Frankfurt a. O.) iſt zum 1. April zu 
beſetzen. Dienſtwohnung vorhanden. 0,1280 ha 
Garten, 4,9140 ha Acker, 1,2670 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 342 A. Bewerbungsfriſt 20. Januar. 

Fils förſterſtelle Treble, Oberf. Zielenzig (Frank ⸗ 
furt a. O.), iR zum 1. Februar zu beſetzen. 
1.2 100 ha Acker, 1,4700 ha Wie ſe, 0, 0100 ha Garten. 
Dienſtwohnung vorhanden. Rubuugsgelb 201 K. 
Bewerbungsfriſt 20. Januar. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Cemeinde⸗Oberforſterſtelle Zell it neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 20. Januar an den Landrat 
in Zell a. Moſel einzureichen. Näheres ziehe Anzeige. 

Zweite Stadtförſterſtelle Lemgo ſoll baldigſt beſetzt 

werden. Bewerbungen ſind an den Magıflvat 

Semgo einzureichen. Nähe res ſiehe Anzeige. 

mann für vorübergehende Beſchäftigung und 

fofortigen Antritt von Magiſtrat Golinow geiucht. 

Näheres ſiehe Anzeige. 


8 Ferſenalnachric len. 
Vrenhen. 
Stantse Forliverwaltung. 
überz. e f. Polsbam, 
el ent 108i na Gr. Schnee Kiel, Se. S ter 
(Bots dam), verſetzt. 


Cort, Förſter in Frauenwald, Oberf. Schmiedefelb, wird am 
1. il nach Lauter, Oberf. Suhl (Er fur h, vrrieht. 


Nr. 2 Bd. 38 (1923) 


Deutſche e Forſt⸗Zeitung 


überz. Förſter in Trebow, eee Brenn: wirb 


nur unter gung der erſten Eudſtelle nach 
„ Oberf. Lago (Frankfurt a. O.), verſetzt. 
Fan 4 16 übe ae in Sterkelsbauſen, Oberf. Rotenburg- 
1. April die Förſterſtelle Lingenbach zu 

a Oberf. Friedewald (Caſſel), übertragen. 

Meyer, Förſter in Eubach, Oberf. Altmorſchen., wird am 
1. April die Föͤrſterſtelle Obergude, Oberf. Stölzingen 
(Caſſel), übertragen. 

Mängomw, überz. Förſter in Henzendorf, Oberf. Neuzelle, wird 
am 1. April unter Uebertragung der erſten Endſtelle nach 
Dittmarswalde. Oberf. Hochzeit (Frankfurt a. O.), verſeht. 

Frehn, über! Förſter in Spiegel, Oberf. Döllensradung, wird 
am 1. April als Forſtſekretär nach Hohenwalde, Oberf. 
Hohenwalde (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

mei überz. Förſter in Schröderhof (Lüneburg), wird am 

bruar nach Zanzhauſen, Oberf. Wildenow (Frank. 
ne a. O.), einberufen. 

Zart, überz. Förſter in Pechteich, wird am 1. Februar nach 
Zerpenſchleuſe, Oberf. Liebenwalde (Potsdam), verf 
rte, Hilfsförſter in Walle, Oberf. Miele (Hannover, iſt 

am 1. Oktober zum überz. Förſter ernannt. 

Karpe, Hilfsförſter in Chriſtes, Oberf. Schwarza, iſt am 

1. Oktober 1922 nach Schwarza, Oberf. Schwarza (Erfurt), 


verſetzt. 

v. Kendratewit, Hilfsförſter in Theerofen, Oberf. Robriviefe, 
it am 1. Oktober 1922 zum überz. Förſter im Regierungs⸗ 
bezirk Schneidemühl ernannt. 

Arcade, Hilfsförſter in . ach, iſt am 1. Januar nach 
Hochacht, Oberf. Adenau (Coblenz), verſetzt 

&usitz, Silfalörher bei a. Forſikaſſe Oberforſterei Peitz, iſt 
nach Lotzen, Oberf. Lübbeſee (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

W Hilfsſorſter in Lotzen, Oberf. Lübbeſee, iR nach Hermsdorf, 

rf. Soran (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

am, Glfeidehe in Xarnowie, Oberf. Plietnitz, iſt am 

. Dfiob ber 1932 su übers Förſter im Regierungsbezirk 
Schneidemäbl ernannt. 

Nüd heim, Hilfsförſter in Nieder⸗Ullersdorf, Oberf. Soran, iſt 

aut Forſikaſſe bei der Oberförſterei Peitz (Frankfurt a. O.) 


etzt. 
Stored, Hilfsförſter aus dem Regierungsbezirk Potsdam, iſt 
am 1. Ottober zum üderz. Förſter im Regierungsbezirk 
Schneidemühl ernannt. 


u. 


Bogel, Hilfsförſter in Oſterwalb, Oberf. Coppenbrügge 
. it am 1. Oktober 1924 zum überz. Förſter 
ernann 


Daft SOEBEN: in Diepholz, Oberf. Diepholz (Hannover), 

it ft am 31. Dezember 192 ans dem Staats forſtbienſt entlafien. 

Spin, ig, Forſtgebilfe in Hannover, Oberf. Hannover, iſt am 

1. N nach Springe, Oberf. Saupark (Hannover),. 
verſe 

ö du überz. Förſtern wurden am 1. Oktober 1922 im Regierungse 

bezirk Merſeburg ernannt die Hilfsſörſter: 


Hofmann in Ragöſer Mühle, Oberf. Chorin; Markuf in 
. Oderf. Thiergarten: Neher in Horburg. Oberſ. 
Halle; Solundt in ppelhain, Oberf. Elſterwerda; 
Biemannn in Beutel, Oberf. Templin. 


Im e Erfurt wurden am 1. Januar verſetzt 
die Forſtgehilfen: 

Baer von Nappelsdorf, Oberf. e nach Ershauſen, 
Oberf. Ershauſen; Node von Schwarza, Oberf. Schwarza, 
nach Worbis, Oberf. Leinefelde; Klinge von Worbis, Okerf. 
Leinefelde, nach Suhl, Oberf. Suhl, zur Forſtkaſſe: Raths ſeld 
von Hinternah, Oberf. Hinternah, nach Suhl, Oberf. Suhl. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Bader, Hilfsförſter, iſt als Gemeindeförſter auf Probe in 
Kölſchhauſen, Oberf. Wetzlar (Coblenz), angeſtellt. 
Privatforſtdienſt. 


Nina, Hilfsförſter in Steffiz, wurde unter Belaſſung auf 
derſelben Dienſtſtelle zum Reichsgräflich v. Maltzanſchen 
ns ernannt. 


Auszeichnungen. 


Ferſtike, überz. nn in Tripkau a. Elbe (Lüneburg). 
a d. L. a. D., hat den Charakter als Oberleutnant 
erhalten 

Simon, Förſter in Webehof, Oberf. Rotenburg i. O. (Stade), 
hat am 6. November den Charakter als Leutnant erhalten. 


Ju bilden, Gedenktage u. a. m. 


Kusyſte, penſionierter Staͤdtiſcher Oberfoͤrſter in Worth, 
konnte ſeinen 70. Geburtstag feiern. 


— URAN — 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


5 unler Verantwortung 
e pi vertreteu durch 
Johanne en mann, Neundamm. 


| Mitteilungen über die Zöbecke 

und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Buſchriften 

an Verein „„ Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſchecktonto "9140 „Waldbheil“, e. 92 Nendamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 


Behm, Joſef, Kaufmann und Fabrikant, Aachen (lebenslänglich). 
Berger, Rudolf. Hiltsförfter, Quellendorf, Freiſtaat Anhalt. 
e e Forſtbeamter, NRadepohl bei Crivitz, Mecklenburg⸗ 


5 Gwald, Bannnternehmer, Fenne bei Saarbrücken 
(lebens läng lich). 
a. . Schichtmeiſter, Senne bei Saarbrücken (lebens 
länglich). 
Siegel. us, Reviergehilfe, Friedrichsfelde, Bolt Turawa. 
ee ard, Geheimer Forſtrat, Dresden:W. 16 (lebenslänglich). 
ppenheim, Heſſen. 
llebrand, A., linsburg, Lauenburg a. Elbe. 
orumeſſer, Arthur, Sörfer, Röſtenberg bei Reumwebell, Kreis 


Arnswalde (lebenslän 15 
Klinkert, . 80 haus Tenczinau bei Zawis na 


Le ner, Sc Feen, Forſthans Nüggen bei Berkenbrügge 
Lenz, reg Förſter, Gobbentow Lanz. Kreis Lauenburg, 


Bemmern. 
Baneuftein, Hubertus, Günther, wadaguichn. Sietow bei Noebel, 
Medien werin (lebens 
Pefelin, Ba es Paris B hilt bshef, Putlitz, Weſt⸗ 
0 


ie . Hllſeferfer, Carlſtein, Bolt Zehden a. O. 
le 
A e Ben Re aun, ole 
to, Jagdau r, ame ei kleben 
(Iebendlänglirt 5. 


a Lorenz. Saarbrücken III, Im Heineck 9 (lebens- 
länglich) 


Schneider, Willi, Förſter, Streblow bei Wutzig, Bezirk Köslin. 
u? 4 Gemeindeförſter, Oundisburg, Nreitz Neuhaldens⸗ 


aeg, Tre Oberförſter, Niederlinda, Kreis Lauban (lebens⸗ 
Weſtpbal. Un Auguſt. Förſter, Noer, Poſt Gettorf, Kreis Eckern⸗ 
förde (lebenslänglich). 


* 
5 Zuwendungen. 


Geſammelt von Herm A. G. nach elner Treibjagd; 
eingeſ. von H. Revierförfter Redrig, Benſen bet 


He ſſi ſch⸗Olden dor. 1000,— 4 
Sſihne für einen Forſtfrevel: eingeſ. von H. Förfter 
Noot, Vieritz b. Rathen o 200,— u 
a der Niederwaldjagd Guhrau; eingef. von 
evierförſter Otto Michael, Oderbeltſch. . 3900, — „ 
Von D. K. Scelten: Peterßen —— 00.00 2 2 0 ER, — ” 
Von H. Staatsförſter Adam Mengel, Netr 100, — „ 
Treibjagdſammlung; eingeſ. von 9. Haveſtedt, 
Lüdinghauſee nn 910,.— „ 
Sammel- u. Strafgelder von der Jagd des H. Stadt⸗ 
förſters rn nee. vn. Förfter Schneider, 
Streblow b. „ K 2305,.— 
Ai biggi e von H. Erich Kleeßen, 
Hohen⸗Neuendorf, Hauptſtr. 1. 310,.— „ 
Treibjagdſammlung; eingeſ. von H. R. Glemnitz, Bad 
LangenaN n 385,.— „ 
Weihnachtsgabe: eingeſ. von 0. Jörſter Schulz, 
Basdorf, Bez. Potedam 360,.— „ 
Treibjagdſammlung: eingeſandi von 8. dans Pauly, 
Gaſthof z. Nürburg. .. 100000 0°. 620, — * 


Waldheil⸗Buße Viſchofferode 5 100, — „ 
Sammlung anläßlich eines Schüſſeltreibens am 
Hubertustage im Kreiſe von 24 Mitgliedern des 
Ottenſener dvereins „St. Hubertus“ in Altona 
(1. Vorſitzender W. Ehlers) CCCP 
. bei einer Treibjagd am 11. November auf 
dem Revier endorf des O. Michael, Hamburg 
Im Anſchluß daran Sammlung gelegentlich des 
Schüſſeltreibens, dabei Sonderſpende von 1000 . 


des Jagdherrn Hans Michael V V2000,.— 
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— 
— — 


Sammlung bei der Hubertusjagd; eingeſ. von H. 
Obeif. Rüdiger, Kuſan, Weſtv r. 8 
erlos aus dem Verkauf von Aktien einer neuerrichteten 


—— zz ‚ ——— — . ———!--— 
Eingeſandt von H. Peter Maaßen in Genrohe bei 

27500, — K ‚Bonn. . 0. „ „„ 6 „„ „„ „ „6 „„ 6° e . 0 % „ „%6„4 1000, — 5% 
u von der Jagdgeſellſchaft Stampe per 

-» W W O E o 6 e 9 8 ho — L 


kaufm. Geſellſchaft. Jede Aktie wurde zugunſten 
des „Waldheil“ mit einer Sonderſteuer von 50 K 
belegt. Abgeführt ſind in Raten zu 4500 4, 
3000 & und 2500 K. 
Weihnachtsſpende; eingeſ. von „Phylak 
Sammlung bei der Hubertusfeier des Jagdklubs 
Diana“, Berlin en. 
e ihne für Jagdfrevel; eingel, en Förſter Alfred 
Schönfiſch, Reudnitz b. eichensdorrfrf 
Eammlung nach einer Treibjagd u. Strafgelder; 
eingef. von 9. Ober⸗Ing. Wiener, Hamborn a. Rh. 
Sn für jagenden Hund; eingeſ. von 8 Privat- 
förſter A. W. Krückenberg, Forchheim, Baden 
Sammlung nach einer Auge eingef. von $: Staatl. 
Förſter Schneider, Eſchbachtalſperre b. Remſcheid 
Bon H. Ernſt Weiland, Berlin⸗Lichtenberg . : 
Sammlung nach einer ei n Allendorf, auf 
Veranlaſſung des H. M. Kallenbach, Mühlhauſen 
Ferner ſpendeten 85 ngenleur Voigt, Berlin⸗Steglitz 
H. Karl Merkel, Mylau 
e ne 
taebnis eines von H. Erich reiherr von Martels, 
Hauptmann a. D., Hamburg, im Jagdklub Tangſtedt 


veranſtalteten Schüſſeltreibens; eingeſ. von H. W. . 


H. Hein, Hamb ug ce» 
Desgleichen nach eine 
Brügge i. Hann. 


ahlem 1 
Bon H. K. Schelten⸗Peterßen, Beru m 


Lon H. A. Kirchhoff, Braunſchw eig 
Lon Unge nannt 3 
Von H. Niddens, Finſterwalde .- 
Von H. Adalbert Mathes, Bela Crhooah n 
Erlös von 31% kg Apfel, die im Auftrage des H. 
Wanzeck von H. A. Mundry nach Neudamm für 
emen guten Rat gefandt wurden 
Eingeſandt von Herrn A. Schwarzkopf in Berlin W 30, 
Roſenheimer Straße 322 . ee 
Von H. für erſpar tes Porto 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd des H. A. 
Lüthke, Hamburg: eingeſandt von H. Forſtverwalter 
W. Maaß, Uelzen in Hann oven 
Spende von Herrn Lehrer Maſſig, Ridderade, Poſt 
Heillgenloh, Bez. Bremen 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd des H. Koler, 
Rittergut Langenhennersdorf, Sächſ. Schweiz; 
eingeſandt von H. Ernſt Herklotz, Pirna a. E. 
E t N en von Herrn Forſtmeiſter Riemer 


Kreis Aacheeceretgagng no 2 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Mugge, z. Zt. Dubro bei Kollochau, Kreis Schweinitz 
Sühnegeld für einen Forſtdiebſtahl; eingeſandt von 
H. Forſtverwalter Hertrampf in Bärenſtein bei 
Glashütte, Bez. Dresden 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd; eingeſandt 
von H. Forſtverwalter Heimlich in Dammer, Kreis 
Nams lau „ 
Sammlung gelegentlich der Jagd in Untergreifslau; 
eingeſandt von H. Fleiſchermeiſter Otto Bad) in 
Weißenfels O. Z. „„ „ „„ „„ „„ „„ „„ „ BE Zu 
Weihnachtsgabe „Brück 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd in Eickendorf, 
Kreis Gardelegen; eingeſandt von H. E. Dannekat, 
gen. Tännigkeit, Forſtlandidat, Haunover 
Eingeſandt von Fa. A. Monforts, M. Gladbach. 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd in Hülſebeck: 
eingeſandt v. Herrn Förſter R. Hilgendorf in Sagaſt 
bei Putlitz 
Sirafgelder für Fehlſchüſſe; eingeſandt von H. von 
dem Kneſebeck⸗Cerrin, Rittergut Cerrin, Kreis 
Wo ))h)9h9h)hhhhhk . Me we 
Mine für einen Forſtdlebſtahl; einge ſandt von H. 
Forſtet Zulla, Teſperhude bei Geeſthacht (Elbe) 
Strafgelder bei einer Treibjagd des H. Molgedei⸗ 
Roſenert; eingeſandt von Nr Stadtförſter Kum⸗ 
Rclier, Forſtbhaus Rehfeld. Poſt Schivvenbeil . 


Von 5 Max Nigrin⸗Garff, Berlin: Friedenau 


10000,— „ niel (Niederrhein 2500,— m 
1000, — „ f Summa 359 822,50 K 


Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 


en müffen bedeutend erhöht werden, wenn 


180, — „ | fie über Bu Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
420,— „ daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
50,— „ Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
450.—, verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
10000.—, herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
9 Neudamm, den 6. Januar 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
5 > 
a Deutſche Forſtſtudentenhilſe Neudamm. 
670. Weiter find infolge unſeres Aufrufes in 


Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
lolgende eingegangen; wir können heute dankend 


3100,— „folgende Schenkungen quittieren: 4 
.— „Erlds für einen Zentner Roggen; geſtiſtet von For 
52.— m nieilter ae er pP g h 1 0 95 g r 12 000 
en 1 rau le En 2 8 8 3 si 8 
„— „Bezirksgruppe eſien des Vereins Preußiſcher 
200.— „ Staatsoberförſter B er 5 ka 7 
1030, — „Herr Mecklenburg, Landeck, Weſtoyf r 500 
Dazu die Summe der ſiebzehnten Quittung 58802 
250,— „ Insgeſamt 581 438 
ua Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
5.— , um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich-akademiſchen 
ER Nachwuchs. 
ee Neudamm, den 6. Januar 1923. 
200, — „ Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
5 e 
800, — „ 3 
g Nachrichten des Vereins 
50,.— für Privat forſtbeamte 
1265,.— Deutſchlands. E. V. 
a Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
e Schicklerſtraße 45. 
2570,.— „ Jernſprechanſchluß: 
: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
780, — „Ziele des Vereins an jeben Jntereſſenten koſteufrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
1000, — „unter Voſtſchecklonto 47678, Noſtſchecka int Berlin W 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
5164. „ glieder in den Verein aufgenommen: 
500,— „8485. Bald, Wilhelm, Forſthilfsaufſeher, Saßmannshauſen bei 
Laasphe. XI. 
8486. Betbge, Otto. Förſter, Mörſchelwitz, Bezirk Breslau. VII. 
1380, - „ 8487. Build, Korsten Jamm bei Vankau O.⸗S. VI. N 
1545,— „ 8488. Roſemund, Artur, Hilfsjäger, Waldburg bei Seepothen. 
8488. Latte 5 N licher Oeger, Przerycie bei Rande 
9. Latka, Paul, Herzoglicher er, Przerycie bei Ran 
1983, — „ 0 ie vn 155 0 . 6 8 a 
N wezot, Johann, r icher Heger, eu: Bart 
Nanden, Kreis Ratibor. VI. > 
2020,— „ 


8491. Arnold, Martin, I zoglicher Heger, Stanitz bei Rauden. 

Reſtkreis Rybnik. VI. 

1000, — „ 18492. Bergmann, Fritz, Herzoglicher Heger, Stanitz bei Rauden 

8 e J. 8 n 
8193. Burdzlk, Joſef, rzoglicher Heger, Braczinka 

2580,.— „ |: Geleiwin O. S. VE d. 9 ' 
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Sg. Koll, Viktor, Hersoglicher Seger, Stodoll, Poſt Rauden, 
Kreis Ratibor. VI. 


8195. Klemens, Wilhelm, Förſter, Jablon owo, Poſt Ujicie, Kreis 
Chodziez. Polen. IX. 
8498. Nath. Anton, Förſter, Travenort, Poſt Gniſſau, Kreis 


ie IV. 

849°. Dickel, Forſtverwalter, Röſpe bei Erndtebrück. XI. 

05 ih en Arnold, Gutsbeſitzer, Salzau, Poſt Schönberg 
(Holſtein f 

81499. Abendtoth, Edmund, Förſter, Tſchileſen, Poſt Herrnſtadt, 
Kreis Wohlau. VII. 

1885. en von Schorlemer, Auguſt, Regierungsrat, Liefer 
a. Moſel, Bezirk Trier. V. 


2 
Perſonalien der Privatforſtbeamten. 

Da ſchon mehrfach aus Mitgliederkreiſen Klagen 
darüber laut geworden find, daß unſer Vereinsorgan 
zwar die Perſonalveraͤnderungen im Staatsforſt⸗ 
dienſt ſtets vollſtaͤndig veröffentliche, die im Privat: 
forſtdienſt hingegen recht ſtiefmuͤtterlich behandle, 
bitte ich alle Mitglieder, die ihnen jeweils bekannt⸗ 
werdenden Veraͤnderungen im Privatforſtdienſt, 
namentlich die ihre Perſon betreffenden, ſofort der 
Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neu⸗ 
damm. mitzuteilen. Beſonders empfehlenswert wird 
es fein, wenn große Privatforſtoerwaltungen von 
unſeren Mitgliedern erſucht werden, laufend der 
„Deutſchen Gorſt⸗ Zeitung“ von allen Anderungen 
auf Perſonalgebiet, Verſetzungen und Titelaͤnderungen, 
ſoweit Dauerſtellungen in Frage kommen, Kenntnis 
zu geben. Nur dann wird es moͤglich ſein, daß unſer 
Vereinsorgan auch in dieſer Beziehung vielfach 

eaͤußerten Wunſchen aus Mitgliederkreiſen ent: 
prechen kann. 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Anfang Januar 1923. 
| Schwabe, Forſtmeiſter. 
* 


Rückporto bei Anfragen. 

Infolge der rieſenhaft geſtiegenen Koſten für 
Brieſporto a wir uns genötigt, unſere Mit⸗ 
glieder darauf zu verweiſen, daß bei allen An⸗ 
fragen an die Geſchäftsſtelle Rückporto beigelegt 
werden muß. Wir hatten ſchon vor einiger Zeit 
Gelegenheit genommen, darauf hinzuweiſen, haben 
aber zu ea Bedauern immer wieder Ans 
fragen und Zuſchriften erhalten, denen Rückporto 
nicht beigelegt war. Wir müſſen unſere Mitglieder 
darauf aufmerkſam machen, daß wir derartige 
Anfragen für die Folge nicht mehr beantworten 
können, wenn unſerer Bekanntmachung nicht 
entſprochen wird. Die Geſchäftsſtelle. 


Ss 
Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes 
far das Vereinsorgan 1923, Monat Januar. 
Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 

Kom Zeitung“ von unſerer Lieferſtelle zum 

orzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für Monat Januar 1923, 
oweit das noch nicht geſchehen iſt, angeſichts 
ieſes einzuſenden. Der Vorzugspreis beträgt 
für laufenden Monat 300 4. Wir bitten, dieſen 
Betrag an die ee der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 
41809, mittels Zahlkarte einzuſenden. Iſt der 
Betrag bis zum 20. Januar nicht in unſerem 
sent o werden wir uns geftatten, ihn zuzüglich 
der Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. Da 
die Koſten aber zurzeit ſehr hoch find, empfehlen 
wir dringend ſchnelle Einſendung des Betrages von 
300 & mittels Zahlkarte. 

Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Sammlung „Templin in Not!“ 


An Spenden für Templin gingen weiter 
ein von: ; 


I. Förſter Seel, Aachen, 2500 4, - Oberf. Hildebrandt, Schmen⸗ 
zin, 2000 4, - Revierf. Olbrich, Lamsdorf, 2000 4, Förſter 
Thiele, Stuchow, 2000 4, Revierf. Pennig, Fh. Hciochen, 
1190 6, - Förſter Hartmann, Schmuggerow, 990 4, Forſter 
Schmidt, Fh. Burg, 990 &, Förſter Steinorth, Radnicken, 990 4, 
- Förſter Peppler, Glaſow Nm., 990 4, Hilfsi. Pauf, Groß⸗ 
Selbeck, 990 &, Oberf. a. D. Diehl, Eſſen, 990 4, Oberf. Krug, 
Stutzhaus, 990 6, Forſtſ. Münch, Frieſenhagen, 815.4, Forſter 
Kraienhorit, Dankern, 7904, Förſter Wieſeler, Promnitz, 728 4, 
Forſtaufſ. Czekalla, Malepartus, 765 4, Revierf. Doenſt, Berg- 
vorwerk, 728 &, Förſter Born, Arnimswalde, 700 4, Gutsf. 
Ohrt, Hagen, 700 4, Foörſter Kubitz, Berlin, 690 4, Rentmeiſter 
Pohlenz, Schköna, 665 4, Oberf. Schittmer, Guteborn, 60% K, 

örſter Witte, Julienwalde, 600 4, - Graf v. d. Schulenburg, 
Strauch, 600 &, Hilfsf. Wolff, Ningenwalde, 600 4, Revie cf. 
5 Stavenow, 590 4, Forſtaufſ. Schneider, Schifferhof, 
511 4. 

II. Je 1000 & von: Revierf. Meiſter, Raake, Frh. v. Tiels⸗ 
Winckler, Göhren, Forſtſ. Doenſt, Carolath, - Forſter Kellner, 
Seewitz, Förſter Donath, Börnichen, Revierf. Knoepffler, Sr.» 
Gorſchütz, Förſter Lütteken, Grafſchaft, Förſter Zander, Falke n⸗ 
hatıı, - Förfter Ettwein, Guſcht, Förſter Hoßmann, Neuland, - 
Hilfsj. Hohmann, Ringenwalde. 

III. Je 500 & von: Förſter Beeſe, Fh. Peel, Salle Braun, 
Praſſen, Gutsf. Deppe, Marnitz, Revierf. Hädrich, Schlieffenberg, 
-Forſtk. Herzog, Neuhaus, Forſtgeh. John, Rönnerholz, - Revierf. 
König, Rehberg, Förſter Köppe, Jahnsfelde, - Förſter Linder, 
Eljum, - Oberf. Sauer⸗Müller, Konradswaldau, Förſter Sievers, 
Brunn, Hilfsf. Theden, Farve, Hilfsf. Thon, Rzendowitz, - 
Förſter Friedrich, Niederleſchen,- Förſter Harbach, Jeſſen, Förſter 
Klamroth, Landin, - Förſter Lücke, Waldniel, - Hilfsf. Scholz, 
Siehdichfür, - Förfter Schwanebeck, Gerswalde, Hilfsf. Viereck, 
Laar, Revierf. Bratke, Thiergarten, Oberf. Bruhn, Kotzenau, 

orſtgeh. Friede, Suckow, Revierf. Polewsky, Jaͤgersruh, - 

örſter Röſch, Wohla, Förfter Scholey, Wendemark, Revierf. 

homa, Grattenbach, Revierf. Kaczmarczyk, Eichwald, Foöͤrſter 
Achenbach. Erndtebrück, Förſter Frank, Puderbach, Forſter 
1 8 Mühlberg, Förſter Kümmecke, Wildshauſen, - Hilfsf. 

ietzner, Grieſſel, Hilfsj. Schmidt, Griefel, Förſter Schröder, 
Petznick, Förſter Heitfogel, Schenkendorf, - Hilfsf. Zorn, Pritzen, - 
Foͤrſter G. Kreiſel, Wadelshof, - Förſter A. Kreiſel, Wadelshof, - 
Oberf. Dehling, Bofemdb, - Förſter Friede, Retzow, Förſter 
Hannig, Wehnig⸗Mohnau, Förſter Klenuſch, Logden, Förſter 
Henning, Jersbeck, Förſter Schwarz, Boſemb. 

IV. Ferner: 15 Beiträge je 490 K, 1 zu 499 K, 1 zu 489 KA, 
450 &, 3 je 440 &, 1 zu 430 &, 3 je 400 &, 2 je 390 , 1 zu 
365 K, 12 je 300 &, 7 je 290. K, 1 zu 265 K, 255 K, 12 je 250. K, 
13 je 240 K, 1 zu 215 &, 45 je 200 &, 21 je 190 &, 1 zu 1754 
5 je 165 K, 1 zu 156 &, 4 je 150 &, 18 je 140 &, 2 je 130 & 
1 zu 125 &, 4 je 115 K, 64 je 100 &, 21 je 90 &, 1 zu 88 K 
6 je 75 4, 14 je 65 A, 1 zu 57 K, 83 je 50 4, 33 
40 K, 2 je 30 4, 1 zu 25 4, 3 je 20 4, 5 
2 je 10 K, 1 zu 5 &. 

Summen von I. 26764 4, II. 11000 4, III. 22 500 &, 
IV. 56834 4, zuſammen 117098, — . 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung. .. 108 783, — K 


Summa 225881, — . 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins *° 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


* 


Bezirksgruppe Brandenburg (IX). 

Am 17. Dezember 1922 fand in Berlin im 
Lehrer⸗Vereinhaus eine Bezirksgruppen - Vers 
ſammlung ſtatt. 

Der bisherige verdienſtvolle erſte Vorſitzende 
der Bezirksgruppe legte wegen Überlaſtung fein 
Amt nieder. Revierförſter Peppler ſprach Herrn 
Oberförſter Jacob 1 ſeine aufopferungsvolle 
Arbeit im Namen der Bezirksgruppe den herz⸗ 
lichſten Dank aus und bedauerte, daß Herr 
Jacob ſich nicht bewegen ließ, den Vorſitz weiter⸗ 
zuführen. 

Als erſter Vorſitzender wurde fodamı Förſter 
Nolte, Plantage bei Jädickendorf, gewählt. 

v 


Bezirlsgruppe Schlesien (. 
(Kegierungsbezirl Liegnitz) (VII). 
Am Sonnabend, dem 27. Januar, mittags 
1 Uhr, findet in Liegnitz in der Gorkauer Bier⸗ 
halle, König⸗Friedrich⸗Platz, eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. | 
Tagesordnung: 
1. Organiſationsfragen. 
2. Vorſtandswahl. 
3. Beſchlußfaſſung über Beiträge. 
4. Tariffragen. 
Zahlreiches Erſcheinen von Forſtbeamten er⸗ 
wünſcht. Andere Einladungen werden nicht ver⸗ 
ſandt; daher gegenſeitig DEN mitteilen. 
Der Vorſitzende: Breſſel. 


Vezirtsgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, L beck 
| und Lauenburg (IV), 

Bericht über die e 
lung zu Neumünſter am 30. November 1922. 

Bei den hohen Unkoſten, die der Beſuch einer 
Bezirksgruppenverſammlung heufigentage mit ſich 
bringt, hatten ſich wider Erwarten Mitglieder 
in Horns Hotel eingefunden. Ein Zeichen dafür, 
welch reges Intereſſe die Mitglieder den gemeinſamen 
Beratungen entgegenbringen. 
wurde wieder allgemein bedauert, daß weder ein 
Vertreter der Waldbeſitzer noch ein ſolcher der Land⸗ 
wirtſchaftskammer erſchienen war. Vor Eintri 
in die Tagesordnung war es dem Vorſitzenden, Forſt⸗ 
meiſter Titze, ein Herzensbeduͤrfnis, allen Mitgliedern 
feiner Bezirksgruppe fuͤr die ihm von dieſer zu ſeinem 
jährigen Dienſtjubiläum überreichte kuͤnſtleriſch 
ausgeführte Adreſſe waͤrmſtens zu danken. — Ferner 
gedachte Forſtmeiſter Titze unſeres Mitgliedes Foͤrſter 
Nuͤſſe-Guͤlzow, der am 1. November auf eine 45jaͤhrige 
ſegensreiche Tatigkeit in der Gräfl. v. Kielemannsegg⸗ 
chen Verwaltung zunidbliden konnte. — Punkt 1 
ver Tagesordnung bildete die Beſprechung der dies⸗ 


jährigen 5 in Hannover. Hier 
lag mit in erſter Linie die Erhaltung der Forſtſchule 


Templin allen Mitgliedern am Herzen. Ein Antrag 
der Ortsgruppe Oſtholſtein, die Zuwendung von 
Mitteln ſeitens des Reichsverbandes Deutſcher Wald⸗ 
beſitzer zur Erhaltung der Schule unter grundſaͤtzlicher 
Anerkennung der hochherzigen Stiftung abzulehnen 
und vielmehr die Aufrechterhaltung der Schule durch 
eigene Mittel im Wege eines Umlageverfahrens und 
durch Erhoͤhung des Schulgeldes anzuſtreben, wurde 
einſtimmig von der Bezirkögruppenverfammlung an: 
genommen. Der Vorſitzende wurde gebeten, einen 
diesbezuͤglichen Antrag dem Vorſtande des Vereins 
zu überreichen, was bereits geſchehen iſt. — Längere 
Je nahm wieder Punkt 2 der Tagesordnung, der 
Beſoldungstarif, in Anſpruch. Ein Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden an den Arbeitgeberverband, die nach Roggen⸗ 
preis bemeſſene Teuerungszulage nicht vierteljaͤhrlich, 
ſondern mit Ruͤckſicht ER die dauernde Markent⸗ 
wertung monatlich feſtzuſetzen, iſt vom genannten 
Verbande abgelehnt worden. Neue Verhandlungen 
ſollen herbeigefuͤhrt werden. Ein Antrag des Foͤrſters 
Schurbohm, denjenigen Beamten, die den Wert nicht 
gelieferter Deputate im Marktpreiſe erhalten, einen 
Zuſchlag von 10 % zu gewähren, ſowie die Abloͤſung 
eines Ferkels zu einem beſtimmten Marktpreis erfolgen 
zu laſſen, wurde angenommen und die Gehalts: 
kommiſſion beauftragt, in dieſem Sinne bei dem 
„Arbeitgeberverband vorſtellig zu werden. — Als 
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Punkt 3 der Tagesordnung gelangte die chaten ne 
frage zur b Es wurde be i 
neh als vier bis fuͤnf Lehrlinge innerhalb der Bezirks⸗ 


Auch diesmal 


Eintritt 
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ſen, nicht 


pe anzunehmen und dabei in erſter Linie Foͤrſter⸗ 
oͤhne zu beruͤckſichtigen. — An Stelle des aus der 
Gehaltskommiſſion auf feinen Antrag hin ausſcheiden⸗ 
den Foͤrſters Sievers⸗Kletk wurde Foͤrſter Ziez⸗ 
Panker in die Gebaltstommiflion ewuͤhlt. — Falls 
1923 kein forſtlicher Lehrgang in Schleswig ⸗ Bo ſte in 
ſtattfindet, wurde Preetz als näͤchſtjaͤhriger Verſamm⸗ 
lungsort vorgeſehen. 1 
Friedrichs ruh, Dezember 1922. 
? Marquardt, Oberfoͤrſter. 
3 | h 
Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgebung. 
m der Berfammlung am 23. November in 
Dorſten 89 ſich 16 Mitglieder und zwei Damen 
ei nden. Um 4 un eröffnete der Vorſitzende, 
Kollege Elbers, die Verſammlung, begrüßte die 
Erſchienenen und . uerſt des verſtorbenen 
Hegemeiſters Lackmann, Bottropp. Die Ans 
enden ehrten den Verſtorbenen durch Erheben 
von ihren Sitzen. Die Tagesordnung fand wie 
folgt ihre Erledigung: Zu Punkt 1: Bericht 
uber die 555 in Pader⸗ 
born ſowie die Mitgltederverſammlung in Han» 
nover erſtatteten Forſtmeiſter Bol und Forſt⸗ 
meifter Linke. Eine rege De ſchloß fich 
dieſen Berichten an. Zu Punkt 2: Auch die 
Gehaltsfrage fand wieder eine rege Ausſprache. 
Noch recht viele Waldbeſitzer ſcheinen die Not⸗ 
lage, in welcher ſich ihre Forſtbeamten befinden, 
nicht zu kennen. Zu Punkt 3: Beſprechung 
über Tage⸗ und Hauerlöhne ſowie Holspreiſe. 
Die Kollegen aus den verſchiedenen Forſtverwal⸗ 
tungen gaben die Sätze, die gezahlt wurden, und 
auch die erzielten ö eg in bekannt. au 
Punkt 4: Verſchiedenes. meldeten ſich vier 
neue Mitglieder. — Die nächſte Verſammlung 
ſoll am 13. Januar in Recklinghauſen, Hotel 
Brinkmann, ſtattfinden. Berkenheger. 


gaa........................1.1.1 „%% DM = 
Stellenſuchenden Bripatforſtbeamten 
und Waldbeſttzern, 
die eine Forſtbeanitenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 


beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Fe denen auch gleich eine Gebühr. 


für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 

15 beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 

nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 

walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle | 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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® 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftzſtelle: Berlin W 50, Ranleftraße 17. 
Ergänzung der Gehaltsvereinbarungen für Schleſien. 
Der Waldbeſitzerverband Schleſien und der 
Deutſche Forſtbeamtenbund, Bezirks 1005 
Schleſien, haben in Ergänzung der beſtehen n 
Vereinbarung für Dezember 1922 folgendes be⸗ 
ſchloſſen: 
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Als Normaldeputat werden für ſämtliche ver⸗ 
heiratete Beamte feſtgeſetzt: 
24 Bir. Brotgetreide (gerechnet nach Roggen), 1. a) Forſtgehilfen für die erſten zwei Jahre 
6 Dr. Futtergetreide (gerechnet nach Hafer), freie Station und den Wert von 18 Ztr. Roggen. 
80 Ztr. Kartoffeln, 
2½ Pfd. Butter wöchentlich, . Hi. n. 
| Anmerkung: Forſ gehilfen find Forſtbeamte 
mit vorſchriftsmäßiger Lehrzeit, die rüher zwei 
Jahre betrug, in Zukunft drei Jahre dauern 
ſoll und durch eiue Forſtgehilfenprüfung ab⸗ 
geſchloſſen wird. 
p) Förſter mit vorſchriftsmäßiger Lehrzeit (die 
vorſchriſtsmäßige Lehrzeit kann für bereits 
angeſtellte Beamte durch langlährige Praxis 
und gute wirtſchaftliche Erfolge erſetzt werden) 
den Wert von 45 Zentner Roggen. 
2. Revierförſter mit mindeſtens einem dauernd 
Unterſtellten Beamten der le 1a oder 1b 
5 Forſtkandidaten mit Referendarprüfung 
en Wert von 50 Ztr. Roggen. Nach längeren 


Dienftfahren Erhöhung nach Vereinbarung. 


21 Ztr. Roggen. Später 24 Ztr. Roggen 
2 Liter Milch täglich, f 3 1 f 1 ir 
freie Wohnun und Beleuchtung ſowie freie 
2 einſchl. Anfuhr und Zerkleinerung. 
Schweine und Geflügelhaltung nach gegenſeitiger 
Vereinbarung. Ueber⸗ und Unterdeputate ſind 
zum Markrpreiſe anzurechnen. 
Für die Bargehaltsbegüge werden unter Zu⸗ 
rundelegung dieſes Normaldeputats nachſtehende 
ggenmengen feſtgeſetzt: 
ſtlaſſe a) Nach Bee Vereinbarung, jedoch mehr 
als Klaſſe b. 
„ b) 3,5 bis 5 tr. 
„ c) 3 Ztr., bei einer Reviergröße über 
5000 Morgen Nadelholz und Ebene 


„ d; 2.75 Hi. A. Deputat: 48 Ztr. Korn, 80 tr. Kartoffeln, 

„ eh 2,25 Bit. gerummelt. 2 Kühe mit Au zucht oder 8 1 

= 30 % weniger als Klaſſe 6. Milch i 2 Schafe mit Nachzucht. 

c) Ohne eigenen Hausſtand, ſtei end von Wo keine Gänſe gehalten werden, ſind 
tr 


6 Stoppelgänſe zum Marktpreis zu vergüten. 
Freie Wohnung. freies Brennholz, welches auf 
Koſten der Gutsverwaltung zu zerkleinern iſt. 
Die mit eigenem Inventar ſelbſt be⸗ 
wirtſchafteten ienſtländereien (einſchließlich 
Gärten und Wieſen) ſind nach ortsüblichen 
Pachtſätzen in Rechnung zu tellen. Bei 
Geſtellung eines Pferdes können ie Pachtſätze 
entſprechend erhöht werden. 
B. Ueber. Nebenämter ſind beſtimmte Verein⸗ 
barungen zu treffen. 
C. Schußgelder dürfen nicht auf das Einkommen 
angerechnet werden. . 
D. Ueberſteigt das bisherige Einkommen eines 
Angeſtellten das Mindeſteinkommen, ſo darf 
ihm von erſterem nichts gekürzt werden, auch 
ſind ihm ſämtliche bisherigen ſtilſchweigenden 
und ausdrücklichen Vergüͤnſtigungen, die in 
ſeinem Anſtellungsvertrage nicht 1 905 find, 
voll zu belaſſen. Sie können auf das Ein⸗ 
kommen angerechnet werden. | 
E. on Dienſtherr iſt verpflichtet, mit ſeinen 
ngeftellten einen ſchriftlichen Vertrag zu 
ſchließen, in dem beſonders das Einkommen 
und deſſen Bewertung geuan anzugeben iſt. 
Elnſtellung von Lehrlingen ſoll ſeitens des 
5 von den Beamten nicht gefordert 
werden. 


3 zu 3 Jahren 0,60, 0,80, 1 e 
mit eigenem Hausſtand, ſteigend von 
3 zu 3 Jahren 1,.—, 1,20, 1,40 Ztr. 
„ b) 1 De 
Junge under eiratete Heger erhalten 20% weniger 
wie die unverheirateten Beamten der Klaſſe g. 
(Klaſſen ſind aus dem alten Tarif zu erſehen.) 


Für vorſtehend unter e bis g bezeichnete Be⸗ 
amte und Angeſtellte iſt eine forſtliche Dienſt⸗ 
be zirksgröße (in der Ebene) von mindeſtens 400 ha 
vorausgeſetzt. Bei einer Dienſtbezirksgröße von 
weniger als 400, aber mehr als 300 ha werden 
die Sätze um 10 35 bei einer Dienſtbezirksgröße 
von weniger als 300 { 
Vorſtehenden Roggenmengen iſt, ſoweit die 
ahlung der Gehälter im voraus erfolgt, ein 


nachträglich erfolgt, ein ſolcher von 13121 & für 
den Zeutner Roggen na der Breslauer Notierung 


gelegt. 

Die vorſtehenden Bargehaltsſätze ſind Normal⸗ 
fühe. Den Verwalte des bleibt es Bel 
obige Sätze entſprechend der Dienſtzeit und dem 
Dienſtalter um je 10% nach oben oder unten 
abzuändern. 


Verwaltungen, die mehrere Oberförſtereien 5 | 

umfaſſen, können obige Sätze bis zu 10% über⸗ Hirſch Schuß geld: 100 
ſteigen, zumal wenn ſie mit eigener Großinduſtrie Kahlwwild e 
verbunden ſind. Forſtbeamte, die ſich ſelbſt be⸗Damhir „„ 10. 
Töſtigen, erhalten eine bare Entſchädigung von] Ka 91 none e 80 
1 Zentner Roggen monatli ird die freie S warzwild „ 50 
Station im Hauſe des Beamten durch die Be⸗ Rehbock g ur 30 
amtenfrau oder eine Hausangehörige gegeben, ſo Sonſtiges Wild Fe ö 5 20 
beträgt die dem Beamten je Monat und Kopf] Raubzeuͤg: Hund e TS 3 20 
des Unterzubringenden und zu Beköſtigenden zu Sommerfuchs „ rn. 2.50 
gewährende Entſchädigung 0,80 Zentner Roggen. Wieſell - „ 20 


Haſe, Faſan, Rebhuhn, Ente, Bekaſſine. 
Kaninchen, Schnepfe, Birkhahn, Auerhahn 5 
Graue Krähe e 

Sommer katze „ 


Der vollſtändige Tarif erſcheint im Laufe des 
Januar. geltend ab 1. Januar 1923. 
Breſſel, Oberfürſter. 
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ühnerhab Relher 50 
An dete Mausdögel ie 8 8 20 
Bon dem anderen Raubzeug gehören die Bälge: 

a) dem Beamten, Ne das Raubwild von ihm 
elbſt erlegt, gefangen oder auf Treibjagd ge⸗ 
choſſen iſt. ißgeld wird dann nicht gezahlt. 

b) 5 N wenn es vom Jagdherrn ſelbſt 


gi : 7 vom Beamten gef ne Stüdwild 
werden außer vorſtehenden ußgeldern zwei 
en (Schrot oder Kugel) gelleſert oder zum 
arktpreis bezahlt. 
Kein Bgeld wird Bee für: Dachs, 
Gabelweihe, „Turmfalke 
alle Adler, ſchwarzen Storch, Rohrdommel und]; 
öckerſ Sie ſind als Naturdenkmal zu 
en Die Trophäen von ſelbſterlegtem Wild 
wird die Haltung eines Hundes, 
Futtergeld gewährt. 
Anmerkung: e iſt nach mid See 
on ng umgerechnet, und zwa 
ung vierteljährlich oder Annen 
nee durchgeführt, daß die Hälfte zwi 
mlagepreis und dem Marktpreis am un 
415 Norm angenommen wird. Als Umlagepreis 
lt aber mindestens der Preis von 1500 &. 
i Aufhören Zwangswirtſchaft gilt der 


Marktpreis. 
Folgen Unterſchriſten. 
e — 


Nachrichten aus verfchiedenen Vereinen 


und eee 


e Ber lichungen ter Berantwortunz der 
ee Vorſtände ober: der Einfeuder. 


ti deutſcher Forſtbeamten. 
Der Jahres- und Kaſſenabſchluß für das Rech⸗ 
8 1922 ſteht bevot; nachſtehende Mitglieder 
> noch mit den Beiträgen im Nuͤckſtand, und zwar 


122 1921, 1922 Nr. 127, 219, 294, 393, 410, 
445, 502, 677, 772, 792, 828, 828, 846. 
1921, 1922 = ct 318, 480, 637, 657, 
1922 Nr. 29, 53, 148, 514, 849. 
Ti 5 ſind für 1920 12 4, 1921 10 4, 1922 
Ich erſuche die betreffenden Mitglieder, ihre 
Beittagepflich umgehend zu erfüllen und der Porto: 
erſparnis wegen den fälligen Beitrag (15 4) für 
1923 beizufuͤgen. 
Bei der großen Geldentwertung ſind die Leiſtungen 
des Vereins minimal, müffen aber bei dem fo geringen 
Beitrag von 7,50 A zu jeder Kaffe jährlich recht hoch 


Futter oder 
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„Lerchenfalke, nicht zur 


ören den Beamten. Unberzeinueten Beamten 
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gewertet werden. Ich richte deshalb an unſere Mit⸗ 
glieder die Bitte, freiwillig einen größeren Betrag 
der Kaffe zu uͤberweiſen, damit den erkrankt geweſenen 
ſowie den Hinterbliebenen verſtorbener lieder 
dieſer als Beihilfe überwieſen werden kann. Quittung 
erfolgt hierüber in der Zeitung. Die derzeitigen Ein⸗ 
kommen der Kollegen ſind doch mit ganz geringen 
Ausnahmen derart bemeſſen, daß der Haushaltungs⸗ 
plan dadurch leine oder min geringe Einbuße erleidet, 
den Empfängern wäre aber damit geholfen. 

Wie ſchon des oͤfteren bekanntgegeben, knnen 
Barbetraͤge als nt an na uchende Rt 
glieder nicht gegeben werden; hierfür ſtehen 

es 


worten. 

Wiederholt mache ich die Kollegen darauf auf: 
merkſam, un Anfragen flets das Nüdporto hei: 
N Wird auch der einzelne damit nicht un⸗ 
bedeutend belaſtet, um wieviel mehr muß es die 
Vereinskaſſe bei Beantwortung vieler Anfragen 
r werden! Wollen die in gegenſeitig erreichbarer 
in wohnenden Kollegen ihren Beitrag und ſonſtige 
Zuwendungen gemeinſam rg = zu empfehlen 
iſt, dann bitte ich recht dringend, Ra 


hnort und 
Mitgliedesnummer recht deutli ee Poſtabſchnitt 
anzugeben, damit Irrungen 1 Buchung ver⸗ 
mieden werden. 


Die Einſendung der Krankheitslo 
hat warens 9 31. Januar a olgen; 
ſpaͤter eingehende Liquidationen Innen eine Berück⸗ 
ſichtigung nicht mehr finden, auch für das folgende 


Jahr nicht. 
Die Vorſtands mitglieder 3 um Nachricht, 
— in deem Jahre denken. 7 
legenheiten werden recht⸗ 

* Jahreswechſel ein 


Neutuppin, 1. en. 1923. 
Wittkowsky, Foöͤrſter a. D., Vorſitzender. 


Hiicinmttstentittittstrttn tmn itt meer 


Bei len Treibjagden 


und gern des 


gebenten ten deutſchen Jäger oſt 
Vereins „Waldheil⸗, Neudamm, Bez. Ffo. 
ae a e ee ee eifrig zu 1 5 
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Waffengebrauchs recht für preußiſche Forbeamte. 15. — Zur Berminderung des Schreibwerls. 1 — 


Bereins zeitung. Nachrichten des Vereins „Waldtzeil“. 


E. B. zu Neudamm. 27. — Nachrichten 


Die Ver 
kammlung des Deutſchen Forſtpereins in Deſſan am 8. bis 9. September 1992. 19. — Geſetze, Berorbnungen und Grienntniffe 
21. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 28. — Forſtwirtſchaftliches. 21. — Bom Wildmarkt. 25. — Bom Nauhwaren⸗ 
markt. 25. — Fiſchpreiſe. 28. — Brief. und Fragekaſten. 26. — Berwaltungs änderungen unb Berſonalnachrichten. 2. — 


chten des Vereins für BPrivatforſt⸗ 


Beamte Deutſchlands. E. B. 8. — Deuticher Forſtbeamtenbund. 80. — Nachrichten aus verſchiedenen Bereinen and Korper 


ſchaften. 2 


Für die Redaktien: Ofenemlerat Bodo Grundmann, Nendamm 
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Mit den Beilagen: 


Forſiliche d Nundſchau „Und Des Sörfters Lei Felerabende. 
ausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Jo 


Numedes Orsan des re a Vorstbeamten zu ne “es. 8 Bereim vor 
Firderma de —— deutscher Forst- und Janäbeamien zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, 423 
Bichversicherungssereius 5 a. G. zu Perleberg. des Verbandes Preussischer Forstreutmeister, des Uerein! 
Preussischer ee ihr er Preussischen $taatstörstervereiuigung, des Vereins für Privatterstbeamie Denis: 
Bands, des Vereins Schlesischer 5 Gegründet 1880), der Vereinigung der Privarforsibeamten der Graischaft 
iat und Umgesend, des Vereins ehemaliger Neubaldensiebeuer Forstschäler. 
een. nn 
ie Eentide Fort. Zeitung erſcheint wödhentli N Bezugspreis: Monat 1 3350,00 Wik. bei alien Bob 
anfallen, Det unter Greribenb var ben Ber Deniſch and und Deut Deutſch⸗ Oſterrei 450,00 Wit. Die Berechnung einer 
Hiefernng nach dem Unslan 5 den ten Bei Besen des dentſchen handels. Einzelne Nummern. auch 
ältere. Werden ne 100, 90 me 4 egeden. — Im ang höherer Gewalt, Wetriebsflörungen, Arbeitseinſtellungen sder Aus 
Werrungen hat der Bezieher keinen ruh auf Lieferung ober Rachlieferung ber Zeitung oder Nückzahlung des Wesugspreiied. 


e y ð v SER ERABSSDERUEN 

Keil den ohne Nerbebalt 3 Beiträgen 5 die Wen Le das S der 1 ana in Anſpruch. Beb 

ei rer die Entgelt gefordert wird, wolle man m Re ie don ihren Betfaßetn 

anderen Sean riſten übergeben werben, ai RAR 5 N e e erfolgt * N Bierteliahres. 
Unberechtigter Nahbrnd wird noch dem Geiehe vom 19. ung er 10 1 


Nr. 3. Nendamm, den 21. Januar 1923. 38. Band. 
—— ... K '''... K . .— 


Zur Ausbildungs⸗ 
und Erſatzfrage für den ar mae e 
Bon Förster Rokte, Forſthaut Plantage bei äbidenderf. 


3 L os at Nu dies 8 


als 


a Ausſchuß für Vefä na e Mee 
und Tieſchuß für ſpreußen * 25 5 
letzten Sitzung vom 11. November 1922 50 > fie r der ae 5 ee Zu 
folgende Richtlinien aufgeſtellt. dieſen Pr lehr. unter Left 5 
aus für 5 R driven ee e Forſtbetriebbeamte 

a ; 
dem 5 seufifgen ge für Befähigun 5 5 II. a. 


Die Berechtigungen zur Führung der Yntsber 
e Deutſchlands. Feger — Hüfsgbepen, dx 10 Ober; 
Ausbildung. 8 . 5 a ae 
und nur en 
er a - u u 5 ae ru unter 1 1 en na Örifungen beſtanden 


becher, der Mrwatforſtbeamtte haben. Es 
„und der einjährige Beſuch einer len bie Ferch ul pr g oder das Abgangze 
e letzterer nicht einheitlich elt iſt, einer ee Cöoͤrſter die Görferpeäfung, Ober 
dunn an Stelle der Forſtſchule ein drittes Lehrz 6 forſtliche Staatsexamen, Forſtoerwalter 
igneten ed treten. Ab⸗ die Forſtoerwaltungtpruͤfung. 
ſchluß durch das sexamen der . oder III. Waffengebtrauchstecht. 
eine beſondere ehilfenprüfung. Nach weiterer Den unter II genannten Beamten iſt das 
aden na den On Fl sangen nn Baffengebrauchärecht zu verleihen wie den 
r de Deutſch⸗ IVV. Allgemeines. 
Die Megelun Befaͤhi chweiſed, des 
der Annahme find die Titeſſchutes er are Waff ** * 


Aementarkenntniſſe einer Nittelſchule reichsg chice Regelung 
die durch eine ie eier Ae e man gefe ee 50 Ae Vene rllichung 305 e 
weiſen find. Der Beſuch oder die Abſolvi einer Den F Anträgen iſt eine eingehende 


iche Prüfungen ſind “a alli anerlannten Webründung beizufügen. _ 
were den t die Ausbildung Dieſe Richtlinien find an den preußiſchen 
berförfter iſt g. See derselbe on Waldbeſitzerverband mit der Bitte gegangen, 


i Staatzoberförſter zu möglichſt bald in gemeinſamer Beratung einen 
57 3 für den Priwatforſwer . Beſchluß in dieſer für uns ſo 
tungsdienſt if zu geſtatten, die Examina der] brennenden Frage zu faſſen. 
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Dieſer e ſich in Kürze vollziehende 
gemeinſame Beſchluß ſoll dann als Antrag 
an die Landesbehörde gehen. 

Von einer vorſchriftsmäßigen Lehrzeit und 
obligatoriſchem Forſtſchulbeſuch, ebenſo von 
einer Aufſtiegsmöglichkeit können wir preußi⸗ 
chen Förſter unter keinen Umſtänden abgehen. 

aß Söhne von Waldarbeitern, die die 
Aufnahmeprüfung beſtehen, in unſern Beruf 
hineinkommen, halten wir für durchaus be⸗ 
rechtigt. 
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ganz unbeſtreitbar ſind, in erſter Linie ſeiner 
tatkräftigen Hilfe zu danken ſind. 
Es wäre Undank, dies nicht anzuerkennen. 
Trotzdem haben wir Förſter allen Grund, die 
Augen offen zu halten; es gibt immer noch 
Kreiſe, die eine Beförſterung auch des preußiſchen 
Privatwaldes mit Waldarbeitern aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen nicht ungern ſehen würden. 
Letzteres erſcheint als eine probe Kurzſichtig⸗ 
keit, ſchon in Rückſicht auf die bedeutend zu 
ſteigernde Produktivität unſeres Waldes und die 


Auch der Aufſtieg beſonders geeigneter weit ſchwierigere Bewirtſchaftung desſelben, wenn 
Waldarbeiter zu Waldwärtern iſt unter bes die neuen forſtlichen Gedanken in die Praxis über⸗ 


ſtimmten Verhältniſſen gerechtfertigt. 

Ebenſo wie ich den Aufſtie 
eigneter Förſter ohne akademiſche Bildung nur 
bis zum Forſtverwalter für richtig halte, halte 
ich den Aufſtieg von Waldarbeitern zum 
Förſter für nicht im Intereſſe des deutſchen 
Waldes und ſeiner Beſitzer liegend. 


In dieſer Frage gehe ich nicht mit Herrn verhältnis zwiſchen de 


eſonders ge Privatwaldbeſitz hat das größte 


tragen werden ſollen und müſſen. Gerade der 
7 mitzu⸗ 

elfen, einen Förſterſtand heranzubilden, der allen 

orſtlichen Anſprüchen genügt, der dem ent⸗ 
ſprechend behandelt und bahn wird und mit 
ihm ſteht und fällt; es mag kommen, wie es will! 
Vor allem muß ein gegenfeitines Vertrauens 

n beiden Organiſationen 


Forſtrat Dr. Bertog einig, möchte aber trotz⸗ geſchaffen werden, das jedes Mißtrauen aus⸗ 
dem nicht verſäumen, hier öffentlich zu be⸗ ſchließt, ſo wie es leider jetzt ſchon oft zwiſchen 


kunden, daß er jederzeit für eine Hebung 
des Förſterſtandes eingetreten iſt und die 


dem Waldbeſitzer und 
Offene, ſelbſtloſe 


einen Beamten beſteht. 
rbeit würde uns dies 


Erfolge unſeres Vereins, die in dieſer Richtung Ziel ſehr bald erreichen laſſen. 


AN 


Die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 
3. bis 9, September 1922. 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


(4. For tſetzung.) 


Oberforſtmeiſter Heyer: Wenn die Selbſtändig⸗ 3200 ha groß, Redners Gebirgsrevier ſei 5000 ha groß 
keit des Oberfoͤrſters nicht fo, wie fie Dr. König dar⸗ und trotzdem ſei er mit feinen auf dieſe einfache Art 


ellte, anerkannt werde, ſo koͤnne von einem Ober⸗ 
oͤrſterſyſtem überhaupt nicht a die Rede fein. Das 
unlegierte Oberfoͤrſterſyſtem muͤſſe anerkannt werden, 
wobei noch lange nicht von einer Unſelbſtaͤndigkeit der 
Foͤrſter geredet werden koͤnne. Die elementare Vor⸗ 
bildung, wie fie der Reichsforſtverband und Dr. König 
tderten, ſei durchaus ausreichend. Aber die Volks⸗ 
chulbildung ſcheine im Süden anders zu fein als im 
Norden. Es ſei vorgekommen, daß ein Abſolvent 
einer norddeutſchen Mittelſchule bei der Aufnahme⸗ 
ruͤfung in eine ſuͤddeutſche Fachſchule durchgefallen 
ei. Es müßte im Norden die beſſernde Hand an die 
Volksſchule gelegt werden. Wenn Herr Foͤrſter 
Pfalzgraf ſage, wir möchten uns mit dem Verant⸗ 
wortlichleitsgefühl des preußiſchen Forſtminiſterts 
auseinanderſetzen, ſo koͤnne in demſelben Gedanken⸗ 
gange empfohlen werden, ſich mit der Organiſation 
der Volksſchullehrer, wegen Hebung der noeddeutſchen 
Volksſchule, aus einanderzuſetzen. 
erſtmeiſter Stephani: = Baden werde vom 
Forſtwarte nur einfache Volksſchulbildung 
Forſtwart werde dem Stande der 
Waldarbeiter entnommen. Der Wirtſchafter koͤnne 
1 lange Jahre hindurch ein Urteil bilden, ob ein 
beiter den zu ſtellenden Anforderungen gewachſen 
ſei. Die weitere Ausbildung bewege ſich in durchaus 
einfachem Rahmen. Achtwoͤchiger Forſtwartkurſus, 
in dem die elementaren fachlichen Kenntniſſe gruͤndlich 
aufgemöbelt und in dem außerdem in der einfachen 
praktiſchen are, des Dienſtes unterwieſen 
werde. Dieſes Perſonal habe bisher vollkommen aus⸗ 
gereicht. Die badiſchen Reviere ſeien durchſchnittlich 


ausgebildeten Forſtwarten durchaus zufrieden. Baden 
habe keinerlei Veranlaſſung, ein beſſer ausgebildetes 
Perſonal zu wuͤnſchen. 

Landforſtmeiſter Dr. König warnt in feinem 
Schlußworte vor Uberſchaͤtzung der formalen Schul⸗ 
bildung. Viel wichtiger als dieſe ſei die eigentliche 
Fachbildung und vor allen Dingen die Charakter: 
bildung. Bei der von Dr. Jacobi angeregten Aufſtiegs⸗ 
moͤglichkeit für beſonders Tüchtige koͤnne es ſich nur 
um einzelne Ausnahmefaͤlle handeln, die nicht in all⸗ 
gemeine Saͤtze hineingezwängt werden könnten. Die 
noch angeregte befriedigende Regelung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchaͤdigung ſei allerdings auch für den 
Wald ſelbſt außerordentlich wichtig. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge Pfalz⸗ 
graf u. Gen. abgelehnt, die Leitſaͤtze Dr. Königs und 
die Anträge des Reichs forſtverbandes und Dr. Jacobis 
angenommen, der Antrag des Reichs forſtoerbandes 
zu Ve der Leitſaͤtze König, ber mit Erdmann 
fordert, daß ſich der Foͤrſterberuf aus auch 
nach der Seite der Charakterentwickelung aus⸗ 
le Menſchenmaterial erfegen muͤſſe, ein⸗ 
ſtimmig. 

Far 8 en 5 erklärt in Ihen 

nli emerkung, um einer etwaigen fa 
le der Worte des Herrn von De el vors 
zubeugen, daß nach feiner Kenntnis der Verhaͤltniſſe 
in Norddeutſchland durchaus nicht etwa ein weſentlichen 
Teil der Privatverwaltungen beabſichtige, die Uns 
wärter für Foͤrſte rſtellen aus dem Arbeiterſtande zu 
entnehmen. Einer ſolchen falſchen Auslegung konne 
auf das entſchiedenſte entgegengetreten werden. 
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Am zweiten Verhandlungstage erteilte der Vor: 
ſitzende nach einem herzlichen Willkommengruße an 
Herrn von Kaliſch Herrn Oberforſtmeiſter Dr. Moͤller 
das Wort zur „ uͤber die Frage: Welche 
Methoden waldbaulicher Behandlung des nord⸗ 

chen Kiefernwaldes haben ſich bewaͤhrt? Wer 
damals Zeuge war des wohl wirkungsvollſten Vor⸗ 
trages, der in einer Forſtmaͤnnerverſammlung geboten 
wurde, wird mit Wehmut inzwiſchen erfahren 
haben, daß der beredte Mund des geiſt⸗ und 
lebenſprhenden Redners für immer verſtummt iſt. 
Sein Name wird allezeit unter den Sternen forſtlicher 
Wiſſenſchaft hell leuchten, ſein Geiſt wird leben und 
wirken, ſolange Forſtmaͤnner den Wald als ein in 
allen feinen Beſtandteilen lebens volles Gebilde 
erkennen und feine Lebensenergien mit kuͤnſtleriſcher 
n dauernd zu erhalten und zu ſteigern 
beſtrebt find, 5 

Bei der Knappheit des verfügbaren Raumes kann 
leider der auch durch ſeine Form hinreißende Vor⸗ 
trag nicht fo ausfuͤhrlich wiedergegeben werden, wie 
es an ſich wuͤnſchens wert waͤre. & kann im weſent⸗ 
lichen nur der Gedankengang des Mebners auf: 

eworfen werden. Die Holzerzeugung unſerer 
fammervoll verkleinerten olzbodenflä e reiche 
nicht aus, unſeren unentbehrlichen Bedarf zu decken. 
Bor dem Kriege ſeien bis 15 Millionen Feſtmeter 
mehr aus dem Auslande eingeführt worden. Jetzt 
fei der Erſatz des Fehlenden aus dem Auslande aus: 
geſchloſſen. Landforſtmeiſter Dr. Koͤnig habe im 
„Forſtwirt“ überzeugend dargelegt, daß es not: 
wendig ſei, je Hektar Holzbodenfläche 1 im mehr 


zu erzeugen, als bisher erzeugt wurde. Es gelte 
danach, die Holzerzeugung zu feigern 
in den Fideikommißforſten um 20 60 
in den freien Privatforſten um 48 
in den Gemeindeforſten um 30 9%, 
in den Staats forſten um 220%, 


und zwar nachhaltig und nicht durch Raubbau. Es 


gebe keine andere Rettung für unſere Holzwirtſchaft, 
als den Ertrag des Waldes zu ſteigern und ſeinen 

ſtand dabei zu verbeſſern. Die Droge fei, ob wir 
as können. Auf die ſozialpolitiſchen, wirtſchafts⸗ 
. und geſetzgeberiſchen Vorausſetzungen 
anne nicht eingegangen werden. Fuͤr uns laute 
hier die Frage nur: Iſt die Erreichung des Zieles 
waldbautechniſch moͤglich? Verzagendem Zweifel 
gegenüber fei 1920 die Kunde vom Bärenthorener 

zuerwalde erklungen! Hier iſt es nachgewieſene 
Wirklichkeit, daß durch Fortſchritt waldbaulicher 
Technik auf armen Boͤden ein viel höherer Ertrag 
erzielt werden kann, als unſere Schulweisheit uns 
träumen ließ. Es werde nun gefragt werden: ft 
das wahr, kann man ſich davon durch den Augen⸗ 
ſchein überzeugen? Und, wenn ja, iſt det Mehr: 
ertrag Erfolg einer beſtimmten Methode, die danach 
allen andern Methoden waldbaulicher Behandlung 
überlegen wäre? Tatſache ſei, daß vor nahezu 
40 Jahren der Kammerherr von Kalitſch in Baͤren⸗ 
SE ein 667 ha großes Kiefernrevier in traurigſter 

erfaſſung uͤbernommen habe. Es ſtockte auf ſehr 


geringem, durch langjaͤhrige Streunutzung noch mehr 
verarmtem Boden und beſtand nur aus Dickungen, 


Ackerſterbebeſtaͤnden und Stangenhoͤlzern von 
ſchlechtem Wuchs und Schluß. Jetzt ſtehe dort ein 
reichbeſtockter Wald in freudigſtem Wuchs mit über: 


raſchendem Zuwachs. Im kommenden Jahre werde 


dieſes Verſuchsrevier erſten Ranges einer neuen 
Aufnahme unterzogen werden. Kür die 29 jährige 
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zeugung von jährlich 6,3 fm je Hektar feſtgeſtellt. 

Redner ging auf die Einreden ein, die gegen ſeine 
Feſtſtellungen, namentlich auch bezuͤglich des 
1884 er Waldzuſtandes, erhoben worden ſeien. Für 
die Nachpruͤfung der Zahlen wird am beſten auf die 
Moͤllerſchen Schriften zurückgegriffen. Namentlich 
ſein letztes Werk: „Der Dauerwald, ſein Sinn und 
feine Bedeutung“, ein Werk reifſter Abgeklaͤrtheit, 
ſollte als forſtliches Teſtament des heimgegangenen 
Meiſters keinem unbekannt bleiben, der Deutſchlands 
Wald und Volk liebt. 

Im Vortrage ſtellte der Redner am Schluſſe 
ſeiner Beweisfuͤhrung als unerſchuͤtterlich erwieſen 
hin, daß die Baͤrenthorener Wirtſchaft an Holz⸗ und 
Werterzeugung Helene der e aft 
eine 0 etlegenheit bewieſen habe. 8 
habe nun Herr von Kalitſch getan? Das Wichtigſte: 
Er habe dem Walde feine ſtetige, unermuͤdliche 
eigene Arbeit waͤhrend all dieſer Sr gewidmet. 
Seine Arbeit ſei es geweſen, die den Erfolg brachte. 
Er habe uns gezeigt, welche Werte dieſe wirkliche, 
perſoͤnliche, nahezu tagliche Arbeit eines Forſt⸗ 
kuͤnſtlers in der oͤdeſten Kiefernheide hervorzaubern 
koͤnne. Nur durch vermehrte, verſtaͤndnisvoll ein⸗ 
geſetzte Arbeit in erſter Linie dürften wir alſo hoffen, 
das uns vorgeſteckte Ziel, die Steigerung unſorer 
Waldertraͤge, zu erreichen. Dann im einzelnen: 
Der von Kalitſch habe kein . aufgeſtellt, 
eine Methode im voraus feſtgelegt, keinen im voraus 
feſtgeſtellten Aufbau des Waldes als Wirtſchaftsziel 
angeſtrebt, ſondern er habe den Wald e 
wie er war, ſich an die gegebenen Verhaͤltniſſe an: 
geſchloſſen und aus ihnen zu machen geſucht, was 
möglich war, und zwar gleich, ſofort und ohne weit: 
laufige Spekulationen fuͤr eine ungewiſſe Zukunft. 
Auch hierin dürften wir uns ſein Handeln zum Muſter 
nehmen. 

eder Forſtmann werde vor einen beſtimmten 
wirklichen Wald geſtellt. Mit dieſem Walde muͤſſe 
er arbeiten, dieſen Wald muͤſſe er ſoviel als moͤglich 
Jahre und in feiner Ertrags fahigkeit von Jahr zu 
Jahr ſteigern. Kein Wald gleiche vollkommen dem 
andern, es gäbe keine Schablone, kein Rezept, das, 
ohne eigene Gedankenarbeit auf den Wald an⸗ 
gewendet, zum Ziele führen konne. 

Herr von Kalitſch habe ferner niemals einen 
Kahlſchlag gefuͤhrt, ſondern die Ernte dem Walde 
nur ſtammweiſe, nicht beſtandweiſe, entnommen, 
Jaͤhrlich oder faſt jaͤhrlich ſei die ganze Waldflaͤche 
durchgearbeitet und ſtammweiſe immer ſo durch⸗ 
forſtet worden, daß die Wegnahme eines Stammes 
zur fteieren Entwicklung eines oder mehrerer anderer 
Staͤmme Anlaß gab. Jeder Baum, der gehauen 
wurde, ſei in dieſem Sinne kritiſch betrachtet worden. 
Die Ernte ſei alſo in jedem Falle gleichzeitig Beſtandes⸗ 
pflege geweſen. r Mehraufwand an Zeit und 
Kraft und Geld bei dieſer Ernteart werde völlig da: 
durch gerechtfertigt, daß der Wald nach ihr mehr 
und beſſeres Holz erzeuge als vordem. 

Weiter ſei alles Reiſig dem Walde verblieben, 
und zwar als Bodendeckung zuerſt, als Bodenduͤngung 
ſpaͤter. Die Leiſtungsfaͤhigkeit des armen Sandbodens 
koͤnne nur durch Waſſer und Humus geſteigert werden, 
durch dieſe aber fuͤr unſere Kiefer und den Kiefer⸗ 
Buche⸗Miſchwald bis zur Hoͤchſtentwicklung der erſten 
Bodenllaſſe. Die Reiſigdeckung erhalte die Boden: 
friſche, dieſe belebe die Mikroorganismenwelt. Zuerſſ 

e (Goriſetzung ſiehe Seite 88) 
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erſt entwickelten ſich zahlloſe Fadenpilze, die an das | weilen um ein Jahrzehnt früher in den Zuſtand 
Ss. Reiki mare und deſſen Abbau | des Bere a Derbholzbeſtundes gebtacht 
faͤrderten. ich trete eine Moos flora an] werden. Mit der Einſicht in die cgeſetze 
Stelle der auf dem kahlen Sande herrſchenden des Waldes werde die Geneigtheit wachſen, die dazu 
Flechten. Die Mooſe uͤberwüchſen die Reſte des notwen Mühen und n zu übernehmen. 
Meiſigs, und unter ihrem gegen Austro Mit der allein aber könne der Wald gepflegt 
ſch Mantel gehe die Arbeit der Fadenpilze werden. Sonſt trete im Baumheizalter tun 


5 hoͤhere 
Pflanzenwelt aufnehmbare Verbindungen erſchienen. 


N So wandle ſich bie 
obere Bodenſchicht zu lockerem, humoſem Sande. 
Fruͤher ſei man au harter Tenne gegangen, bei 
em Wetter knirſchten die zertretenen Flechten 
unter den Tritten, jetzt wandle man auf einem 
federnden Teppich. 
Und nun die Kiefern⸗Naturverjuͤngung! ha 
ebt, hie gehöre an 
Folge der Herſtellung und Erhaltung eines geſunden 
Waldweſens. Eines der größten Verdienſte der 
Baͤren Wirtſchaft ſei ihr Nachweis, daß die 
Pflege mit der Axt, ſtaͤndig wiederkehrend, die 
Schnelligkeit der icht Beftänbe im 
jugendlichen Alter und ihre Zuwachsleiſtung 
über das bisher für moglich gehaltene Maß hinaus 
kaͤune lege, van der 


juͤngſten Jugend an, koͤnnten unſere Kulturen bis: 


weit 


9 
ein. Die natürlichen Erzeugungskruͤfte des Lichtes 
würden dann nicht vollſtändig in Holz vielmehr 
ene on oe, 5 e 

t. Ohne die Reiſigdeckung 0 ge 
= Ben Wirtſchaft undenkbar. Beftendes: 


reichlich 


818 j 8 en 5 und Mürck⸗ 
den moglich. Das ieſen die Erfahrungen in 
Baͤrenthoren und in Sudden 


d. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Ran — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Gejialnezjierung. 


Weitere Aenderungen in der 
I. Durch eine Verordnung vom 16. Dezember 
1922 (RS Bl. I S. 929) find die Geldbetraͤge in 
der Unfallverſicherung geaͤndert worden. Die 
Grenze der Verficherungspflicht der Betriebs⸗ 
Beamten und ber Berſicherungsberechti der Unter⸗ 
nehmer iſt jetzt 1 200 000K. Die bei nung des 
Jahresarbeitsverdienſtes in Betracht kommende fo: 
genannte Drittelungsgrenze (das iſt der Betrag, 
von dem an der Berdienſt nicht mehr voll, ſondern 
wur zu ein Drittel angerechnet wird) iſt auf 360 000. K 
erhöht worden. Das Sterbegeld hat man auf 
30 000 &“ und den Betrag, bis zu dem eine Rente 
vierteljährlich ſtatt ich gezahlt wird, auf 
6000 . K erhöht. Die Verordnung ift am 12. Dezember 

1922 ia Kraft getreten. 

Der Mindeſtbetrag der Renten in der Unfall⸗ 
verſicherung (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 
Nr. 38 S. 722 ff., Abſchnitt B Ziff. 2) iſt gleichfalls 
erhoͤht worden (Verordnung vom 23. Dezember 1922, 
RGBl. 1 S. 984). Als Mindeſt⸗Jahresarbeitsverdienft 
gelten nämlich vom 1. Dezember 1922 ab: 

bei Renten zwiſchen 33½ und 50 v. H. fuͤr maͤnnliche 
landwirtſchaftliche Arbeiter 54 000 &, für land⸗ 
wirtichaftliche Arbeiterinnen 28 800 K, im uͤbrigen 

90 000 &; 

2, bei höheren Verletztenrenten und bei Hinter 
bliebenenrenten: 120 000 — 72 000 — 192 000 . 
II. Die Unterfiükungen, die von den Ge: 

meinden den Empfaͤngern von Renten aus 

der Invaliden- und Angeſtelltenverſicherung zu 

gewähren find (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 

Nr. 50 S. 933), ſind durch eine Verordnung vom 


erheblich erhoht worden, und zwar fe, daß das 
Jahreseinkommen des Empfängers einer Javaliden⸗ 
oder Altensrente oder eines ſuhegeldes den Beteag 
von 43200 A, einer Witwenrente 34 200 , einer 
Waiſenrente 19 200 & errricht. Die für das Geſaunt⸗ 
jatzreseinko mmen anzurechnende Grenze erhöht ſich 
für jedes Kind um 3600 4. Bei Berechnung des 
Geſamtjahreseinklommens wird nur die als Teuerungs⸗ 
zulage gewaͤhrte Rentenerhöhung Gurzeit 8000 2 
angerechnet, Arbeitseinkemmen bleibt bis zum 
Jahres betrage von 36 000 & außer Anſatz. Die Fri⸗ 
grenze (bis zu der Militärreuten uſw. nicht angete net 
werden), iſt jetzt auf 9800 ſeſtgeſetzt. Das Seite 
934 a. a. O. gewählte Beiſpiel einer Unterſtͤtzungs⸗ 
berechnung hat jetzt zu lauten: 

Ein Invaliden rentenempfaͤnger bezieht einschließlich 
9000 & Teuerungszulage eine Rente von 12 600 K. 
Er hat durch Gelegenheitsarbeiten jährlich 40 000 & 
Einnahme, außerdem eine Militärrente von 15000. K, 
eine Kapitalrente von 1000 &, ferner 400 4 Spar⸗ 
kaſſenzinſen ſowie 200 4 vertragliche und 290 
freiwillige Unterſtützung von einem Sohne. Er hat 
vier Kinder; deshalb erhöht ſich die Einkommenagren ze 
von 43 200 fl um (3600. 4) 14 400 M auf 57 600 &. 
Sein anrechnungefähiges Geſamt⸗Jahreseinkemmen 
berechnet ſich alſo folgendermaßen: 

9000 M Invaliden renten: Zulage, 

4000. Arbeitseinkommen (40060 weniger 
36 000 4), 

6800 .K 9 Bezüge (16400 weniger 


200 . vertragliche Interfitkung. 
Zuſammen 20000 K. 


21. Dezember 1922 (RG Bl. 1 S. 964) vom 1. Dezember] Demnach erhält er eine Unterſtützung von (57 600 
1922 ab entſprechend dem Sinken des Grldwertes | weniger 20 000) 37 600 K. f 
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88 i mit den Pflichten eines Polizeibeamten unver⸗ 
einbar, wenn er ſich infolge Alkoholgennſſes in einem 
Zuſtande befindet, der ihn als angeheitert erkennen 
läßt. Hierbei iſt es bedentungslos, ob der Beamte 
noch ümſtande war, feinen Dienſt wahrzunehmen. 
Aae nn er a Bar Senats, 
Den in Frage kommenden Beamten iſt zum Vor⸗ 
wurfe gemacht worden, daß fie im Dienſte betrunken 
oder angetrunken und Deng fe eh nicht imſtande 
es ge waren, 5 ſo wahrzunehmen, wie 


1 Polizeibeamten iſt 
doll ee Kügtrrpei ve ı die unerläßliche Vorausſetzung 


für die ordnungs mäßige Ausuͤbung des Dienſtes. “fl 
der Beamte im Dienft auch nur angeheitert oder laßt 
er in ſeinem Verhalten erkennen, daß er in erheblicher 
Weiſe Alkohol zu fi enommen bat, fo De letzt er 
hierdurch die Pflichten ſeines Amtes. an aͤndert 
auch nichts der Um en daß der Beamte feinen Dienſt 
während der vorgeſchtiebenen Zeit verſehen hat und 
auch nicht außerſtande war, dieſen Dienſt wahrzu⸗ 
nehmen. Es iſt nicht mit den Pflichten des Dienſtes 
und mit der Stellung, welche der Polizeibeamte dem 
Publikum gegenüber einzunehmen hat, vereinbar, daß 
er ſich in einem erkennbar angeheiterten Zuſtande 
befindet. (Preußiſches Verwaltungsblatt Bd. 43, 
Nr. 50, Seite 594.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Neufeſtſetzung der Nutzungsgelder für die Dientt⸗ 
ländereien der Staatsferſtbeamten. Am Freitag, 
dem 12. Januar, haben in Berlin im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium unter Mitwirkung des 
Beamtenausſchuſſes die Berhandlungen über die 
Neufeſtſezung der Nutzungsgelder für das 
Wirtſchaftsland der Staatsforſtbeamten ſtatt⸗ 1 
gefunden. Da die Beratung vertraulichen Charakter 
hatte, ſo war Näheres nicht zu erfahren. Dem 
Bernehmen nach haben ſich jedoch die Vertreter 
der Organiſationen mit der neu getroffenen Feſt⸗ 
ſetzung einverſtanden erklärt, woraus wir den 
Schluß ziehen, daß dieſe für die Forſtbeamten 
fo überaus wichtige Frage zur Zuftledenheit der 
Beteiligten gelöft worden iſt. Am Sonnabend, 
dem 13. Januar, haben Beſprechungen über 
Ae nderungen in der Revierförſtergeſchäftsanweiſung 
ſtattgefunden. ei Schriftleitung. 


Sandes for ſtmeiſter denz Schmidt ⸗ Burst, 
Miniſterlalrat im n Staakeminiſterlum 
du ar. r Thuͤringiſchen Staats forſt⸗ 
verwaltung, erlag am 6. Januar 1923 bei einer 
Treibjagd auf Rotwild im Revier Ruhla einem 

laganfall. Die junge uͤringiſche Staats- 
f und insbeſondere ihre Beamten 
un Arbeiter haben in dem ſo plötzlich inmitten 
feines geliebten früheren Reviers Verſchie denen 
außerordentlich viel 3 


Zar „Der Top ung der 3 in Preußen. 
berichtet, hat der Finanzminiſter 
v. Richter in mag Unterredung mit einem 
Bertıeter der Schriftleitung des genannten Blattes 
b auch zur Frage des Beamtenabbaues geäußert. 
iſter iſt der Anſicht, daß ſich zunächſt 

er Sparmöglichkeiten ergeben, daß zahlreiche 
Dienfgeidähe auf e und ſomit billigere 
gruppen übertragen werden. Anßerdem 

ift nacht dem neuen Etatsplan vorgeſehen, daß die 
Wlederbeſetzung der freiwerdenden Stellen, ſoweit | 
ke in automatiſches Nachruͤcken eines anderen 
Beamten in Frage kommt, nur mit Genehmigung 
des Neſſorn mite rs und des Finanzminiſters 
ſtattſinden kann. a dieſe Weiſe hofft man all» 
mählich ein Viertel aller Beamtenſtellen eingehen Gru 
loſſen zu können. Heute hat en einſchließlich 
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der Schutzpolizei 176548 Beamte zu befolben. 
Dazu kommen noch 119341 F Rak reren deren 
Einkommen der Staat zu drei Vierteln zu tragen 
hat. Während 15 Jahre 1913 die Ausgaben für 
die Beamtenſchaft nur zwei Siebentel der Ein⸗ 
nahmen ll en. wird im Jahre 1922 ſchon 
über die e der Einnahmen für Beſoldun 
zwecke u. In der Zeit vom Septem 
1922 bis zum 1. n 5 haben ſich die 


ld aben verf 
eg er und Herrn Puſch. 


ne an des deutſchen en wird be⸗ 
8 daß Herr Puſch aus wirtſchaftli 
Grim en die Bitte ausgeſprochen habe, ihn von 
Geſchäfts führung im „Deutſchen Förſterbund“ 0 
des Herrn Behr etiproden. et 
ern prochen. — t von gut 
unterrichteter Sele Mitteilung gemacht 
worden, daß Herr e elne e une im Holz⸗ 
Berti l e, e , e . 
r endgültig a n dieſem 
chſel wird in den Kr der Staats-, Ge⸗ 
meinde⸗ und namentlich der Privatforſtbeamten 
mit Befriedigu b Kenntnis genommen werden, 
um ur r, weil es zu bedauern iſt, daß na 1 
Puſch nicht ſchon derzeit, nachdem er 
leitung des „Vereins für . 
. nicht mehr ausüben konnte, von 
e zurückgezogen hat. 
Som wie anderen wäre manches Un⸗ 
erwünfchte erfpart geblieben; = allen Dingen 
aber wurde der Ni rivatförſterſtand in der Er⸗ 
9 ſeiner Ziele nicht dauernd durch Ein⸗ 
indert worden ſein, die weniger der 
örderung beruflicher Intereſſen dienten als 
außerhalb des Förſterſtandes liegenden Be⸗ 
„ deren Endziele nur zur Verſchärfung 
Gegenſätze zwiſchen Waldbefitzern und Forſt⸗ 
beamten führen mußten. 


Jäger Woche — Grüne Woche — 91 555 Berlin 
vom 14. bis 21. Februar 1 

Nach langen ſorgfältigen Vorbereitungen, die 

ſchon in die en hineinreichen, findet 

nun endlich in Berlin als Gegenſtück zu der alt⸗ 

bekannten „Großen e die 


in la Jahr auf die vom 18. bis 
24. CH an en en Be = e Jäger Woche — 
oche — ftatt. Die Veranſtaltung liegt 


in a Händen der Deutſchen Jagdlammer. 
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Berlin W,. Potsdamer Str. 76a. In der Zeit 
vom 14. bis 21. Februar werden viele Jagd⸗ 
und Schieß vereine, Jagdhundzucht⸗ und 
Dreſſurvereine ſowie zahlreiche forſtliche 
u | ammenſchlüſſe ihre Hauptverſammlungen, 
ahresverſammlungen, intertagungen oder 
orſtands⸗ und Außſchußſitzungen abhalten. Ber: 
einigungen, die 
dieſer Zeit bis jetzt noch nicht 
werden aufgefordert, dies zu tun und die Termine 
ihrer Tagungen unverzüglich feſtzulegen. Am 
beſten ſetzen ſich die Vereine darüber mit der 
Deutſchen a unter oben angegebener 
Adreſſe in Verbindung, die mitteilen kann, welche 
anderen Vereinigungen tagen, und von den bereits 
anberaumten Sitzungen Kenntnis geben wird. 
Als beſonderer Anziehungspunkt für die erſte 
Jäger woche iſt eine Geweihausſtellung geplant, 
die im Staatlichen Muſeum für Naturkunde 
in Berlin, Invalidenſtr. 43, vom 14. bis 
21. Februar abgehalten wird und für welche 
prachtvolle Räume zur Verfügung ftehen. An⸗ 
meldungen find unverzüglich an die Geſchäfts⸗ 
telle der Geweihausſtellung, Berlin NW, 
nvalidenſtraße 43, Muſeum für Natur⸗ 
unde, zu richten. Annahme von Aus⸗ 
ſtellun a iſt nur möglich, wenn fie 
angefichts dieſes erfolgt. Es werden nicht nur 
Geweihe und Gehörne ausgeſtellt, ſondern es 
geſchehen Vorführungen in Wort und Bild 
aus dem Tierleben; auch die 
des Muſeums und des Inſtituts für Jagdkunde 
werden dafür zur Verfügung ſtehen. Ferner 
wird eine Ausſtellung von 1 der 
Tierwelt von erſten Künſtlern ſtattfinden, ſo⸗ 
dann eine Ausſtellung der deutſchen Jagd⸗ 
literatur. Schließlich ſoll eine Auswahl von 
Neuerungen und Beſonderheiten der Waffen⸗ und 
Munitionsinduſtrie zur Schau gebracht werden. 
Die ganzen Veranſtaltungen der Jäger⸗ 
woche — Grünen Woche — Berlin ſind 
derartig en, daß die Verlagsbuch⸗ 
handlung J. Neumann, Neudamm, entſchloſſen 
at, wie den zu der Großen Landwirtſchaftswoche 
ereits ſeit 31 Jahren erſcheinenden „Führer“ 
auch einen Führer durch die Jägerwoche — Grüne 
Woche — Berlins, vom 14. bis 21. Februar 1923, 
herauszugeben. Die Redaktion liegt in den 
änden unſeres Schriftleiters, der auch die 
rausgabe des 1 durch die Große Land⸗ 
wirtſchaftswoche“ ſeit ſeiner Begründung beſorgt. 
Die Vorſtände der während der Jägerwoche 
tagenden Vereine werden im eigenſten wie im 
Allgemeinintereſſe erſucht, Herrn Oekonomierat 
Grundmann, mit Briefen der Firma J. Neu⸗ 
mann, Neudamm, unverzüglich Mitteilung 
über die geplanten Tagungen während der 
Jägerwoche zu machen. Dieſe Mitteilungen 
ſollen enthalten die Adreſſe der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der in Betracht kommenden Ver⸗ 
einigung mit Fernrufnummer, ferner eine 
genaue Mitteilung der ganzen Ver⸗ 
anſtaltungen, alſo Wochentag, Datum und 
Zeit der Verſammlungen, Bezeichnung 
dieſer ſelbſt, Ort, an dem ſie e 
mit deſſen genauer Poſtadreſſe, und endlich die 
Tagesordnungen in allen einzelnen Punkten. 
Nur wenn dieſe Mitteilungen lückenlos und 
väteſtens bis zum 25. Januar an genannte Adreſſe 


eſchlüſſe über Tagungen in 
elabt haben, 
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eingeſandt werden, iſt es möglich, den auch für 
den Beſuch der Jägerwoche Berlins notwendigen 
Nachweis, der im übrigen mit einem farbigen 
Stadtplan Berlins verſehen ſein wird, einwand⸗ 
frei herauszugeben und ihn zu dem gleich un⸗ 
entbehrlichen Hilfsmittel der ehe der „ Jäger⸗ 
woche“ zu machen, wie es der „Führer durch 
die Große Landwirtſchaftswoche“ ſchon ſeit mehr 
als einem Menſchenalter den uſenden von 
Landwirten iſt, die alljährlich in Berlin tagen. 


.% 
Forſtwirtſchaftliches. 
‚Betrügeriige Holzgeſchäfte durch Gemeinden. 
Im Thüringer Landtage führte kurzlich in Beant⸗ 
wortung ven Angriffen des Landtagsabgeordneten 
Dr. Neubauer Finanzminiſter Hartmann u. a. folgendes 
aus: Mit einigen Gemeinden haben wir mit der 
Lieferung von Bauholz ſchlechte Erfahrungen gemacht. 
Einer Gemeinde haben wir 600 m geliefert. Sie 
wollte ſechs Häufer bauen. Sie hat nur drei gebaut, 
die uͤbrigen 300 m Holz hat ſie verkauft, ſie hat 
1200000 & für 600 m bezahlt und aus 300 m 
1700000 & geloͤſt, alfo ein glaͤnzendes Geſchaͤft. Die 
Gemeinde wird wegen Betruges herangezogen. Eine 
andere Gemeinde hat zuviel Holz ae; ſpaͤtet 
haben wir feſtſtellen können, daß fie das übrige Holz 
verſteigert hat. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Auch 
bei der Überweifung von Brennholz find einige Ge: 
meinden nicht korrekt vorgegangen; wiederholt iſt 
feſtgeſtellt worden, daß angewieſenes Holz von den 
emeinden gar nicht nach Hauſe geſchafft wurde, 
ſondern daß es von Fremden 1 worden iſt. 
Bei einer Gemeinde iſt jetzt ermittelt worden, daß 
der Gemeinde vorſtand uͤberwieſenes Brennholz im 

del als Ace zu hoͤchſten Preiſen verkauft hat. 
ine andere Gemeinde hat 60 rm Brennholz zu: 
ewieſen bekommen. Sie hat dieſes Brennholz gleich 
m Walde an einen Haͤndler weiterverkauft. 


5 
Aufruf zur Schaffung eines Aufklärung iim über 
Forſtwirtſchaft und Jagd. 
„Deutſche Waldbeſitzer, deutſche Jäger!” 

In ſchwerſter Zeit gilt es Deutſchlands Wald und 
Wild zu ſchuͤtzen und zu erhalten. Unverſtaͤndnis und 
unberechtigtes Mißtrauen drohen den Wald und das 
Wild und dadurch hohe volkswirtſchaftliche Werte 
zu vernichten. In letzter Stunde gilt es, dieſe Ver⸗ 
nichtung durch opferbereite großzügige Aufklaͤrungs⸗ 
arbeit in allen Volksſchichten zu verhindern. ie 
beſten Belehrungs⸗ und Aufflärungsichtiften werden 
nach den Erfahrungen keine Wirkung haben, wenn 
ſie nicht durch lebendige Bilder von Deutſchlands 
Wald und Wild unterſtuͤtzt werden. Es gilt deshalb, 
baldigſt einen Film herzuſtellen, der nach Form und 

nhalt geeignet fein müßte, allen Vollsſchichten Ein: 
lick in das Weſen der Forſtwirtſchaft und Jagd zu 
gewähren und ihr Intereſſe zu erwecken. Hierzu find 
große Geldmittel noͤtig. Sie koͤnnen aber leicht beſchafft 
werden, wenn jeder Waldbeſitzer, Jaͤger, Wald⸗ und 
Naturfreund in Erkenntnis der Bedeutung der 
geſtellten Aufgabe opferwillig mithilft. An alle 
Beteiligten ergeht deshalb der ernſte Ruf: elde 
Beiträge für einen forſtlichen und jagdlichen Auf⸗ 
klärungefilm, je nach Eurem Beſitzſtande und Ver⸗ 
mögen !' Fr Beitrag vom Papierwert eines oder 
mehrerer Feſtmeter Nutzholz oder eines Raummeters 
Brennholz bis herab zum Wert einer Jagdpatrone 
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Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtäd tiſchen 
markthallen » Direktion Berlin vom 13. Januar 
a e Für % kg wurden 
ve au l . a bezahlt: Karpfen, Spiegel, 20- bis 80er 740 bis 
die keit geben, die einge zahlten Beiträge wieder 750 Mt., Karpfen, Spiegel, 80- bis 40 er 700 bis 
ü ſind baldigſt mit dem 720 Mk., Arevſe, vom Kopf bis zur Schwand' 
N aͤrkiſche ne 2 unfortiert 10 000 bis 18600 Mk. 

a o 


it genehm. Möge keiner zurädftehen, wenn es gilt, 
für den deutſchen Wald und die deutſche Jagd in letzter 


tmerłt „Filmſpende“ an die Kur: und 
Mitte rſchaftliche Darlehnskaſſe in Berlin W 8, Am 
Wilhelmsplatz 6, einzuzahlen. | 
Neichs verband Der eber 
e 


2 
Brief und Fragekaſten. 


1 Porſitzende: 
Graf von der Al eburg⸗Falkenſtein. Vebingungen für die Beantwortung ben 
Reichs⸗Wirtſchaftsmuſeum, Brie ſkaſtenfragen. 


e werben ragen MUT Heantwortet, wenn Bo ſt · 
dezugsſchein oder Ausweis, dez Frageſte ller 
Bezieher un ſereß Blattes if, und 150 Mark Por to⸗ 
Anteil mit eingefandt werden. Aufragen, denen dieſer 
Betrag nicht deigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
dleiden, bis deſſen Ginfendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erſolgen. 
auch eine nachträgliche Erhebung der often durch Nach⸗ 
nahme, wie fle vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragedeantwertungen, die 
in gutacht lichen Außerungen unſerer Sachverfländigen bes 
eden, fordern wir daß von unſeren Gewährs leuten be 
anſpruchte Honorar nachträglich an. 
Die Schriftleitung 


Anfrage Nr. 3. penſionsbeſtimmungen. Ich 
möchte die Srundjäße, die Beſtimmungen und die 
Geſetze über die Gewährung, die Kürzung oder den 
Wegfall des Ruhegehalts kennen. Hegemeiſter V. 


Antwort: Die geſtellte Frage beantwortet ſich 
uhr mäbig, Geimält ichleppend, 9 0 980 aus dem Bisilpenfiendgeieb vom 27. 3. 1872, das im 
Mt.] Preußiſchen Foͤrſter⸗Ja buch 1915 S. 94 ff. abgedruckt 
iſt. Wann ein Ruhegehalt zu gewähren iſt, ergibt 
eis⸗ ſich aus den $$ 1 bis 7. Hinzugekommen iſt das Geſetz 
notierungen sind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen vom 15. 12. 20 über Einfuhrung einer Altersgrenze, 
und Proviſion. das die Verſetzung in den uheſtand zu dem auf die 


Inſtitut für deutſche Voltswirtſchaft. 
Direktor Dr. rer. pol. Hedler. 
Allgemeiner Deutſcher Jagdſchutz Verein. = 
Wikton Herzog von Ratibor und Corvey, 
Präſident. | 
Chriſtian Ernſt Fuͤrſt zu Stolberg⸗Wernitgerode 
1. Bizeprälident. 5 
Gutsbesitzer Robert eill, 2. Vizepraͤſident. 
Hofjagermeiſter Exzellenz Freiherr von Gaisberg 
choͤckingen, 3. Vizepraͤſident. 
Freiherr von Salmuth, 
Polizeipräſident z. D., Generalſetretär. 


eg a mud martibericht. Berlin, 18. Januar 


8 Bollendung 5 8 1 folgenden ns Keil. 
oder 1. Oktober vo jeht. Einen Kommentar r die 

Vom Naubwarenmarkt. wilpenſion der Staatsforſtbeamten finden Sie im 

Ra er- Zeitung“ Selva) DOM oͤrſter⸗Jahrbuch 1915 S. 18 ff. Den Fortfall und die 


Kürzung des Ruhegehalts regeln die 58 27 53 29 5 
.Die 


8 E 5 
hierzu beſonders ergangenen Beſtimmungen ſind in 
4; der allgemeinen Verſſaung des Miniſteriums für 
ganin (Kürſchner) 1500 dis 2400 &, Hafen (Winter) 771909 und den Aus⸗ 
a m En 3 800 eu Rn er 1150 führungzbeſtimmungen vom 22. 1. 09 nieder elest, 
a e 0 e 7 e ede 25 2 3 8 xu 
de 2200 4. Die Unſcherhelt der aegenmärtigen die im Feu Jahrbuch 1910 E. 182 ff. zum die 
Marktlage lätzt es nicht zu, maß ebende Preiſe feſt⸗ ER 
gufegen. Die obenbezeichneten reiſe find als un⸗ 
geſähr erzielte Pre iſe aufzufaſſen, da fie ſtarken 
wechleinden Schwankungen infolge der andauernden 
Mtzlichen rudwelfen Entwertung des Papier ⸗Erſatz⸗ 
Geldes unterliegen. ; 


— N LUD 


Bei allen Treibjagden 
gebenden die echten deutlichen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


En deſſen Unterſtünn sonde eifrig au fammeln 
flicht, Freude und Stolz jedes deut Weidmann 5 


die Verfugung des Finanzminiſteriums vom 21. 2. 10 
Aufſchluß, die Sie im Foͤrſter⸗Jahrbuch 1911 auf 
S. 252 finden. Inwieweit hierbei eine dem Pensionär 
eingeräumte Dienftwohnung anzurechnen if, ergibt 

ie i auf Seite 81/82 wieder: 
ügung des Miniſteriums für Rand: 


bezüge des Ruheſtandsbeamten, werden die Ver⸗ 
ſorgungsbezuͤge vom Tage der Wiederbeſchaftigung an 
RR AAN angerechnet. nf. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachbruck ber in diefer Rubrik zum Abbru f gelaugenben Mitteilungen und Berſonalastizen ià werhoten.) 


Jar Heſetzunz grlaugende Zorkdicnfflellen, 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


gorſtrentmeiſterſteile bei der Forſttaſſe in Eyandau 
(Potsdam) iſt zum 1. April zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. Februat. 

Dorſterſtelle Sigenauaft, Oberf. Schweini (Magde⸗ 
bura), iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. 
24630 ha Wirtſchaftsland. Vorläufig 150 & 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung. Be werbungsfriſt 
27. Januar. 

Eintiedelei, Oberf. Bilſtein (Arnsberah), 
it zum 1. April anderweit zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören e und Dienſtland zur Größe 
von 6,5120 ha. Die bisher auf der Stelle be⸗ 
triebene Gaſtwirtſchaft ſol eingehen. Dewerbungs⸗ 
friſt 1. Februar. 


e Jügerbaus |, era em 5 
fol zum 1. Februar beieht we Die 

iſt abgelegen und von dem 8 en © Ort 
Broslau, wo Tatholikhe Kirche und Schule ſowie 
Arzt und Apotheke find, etwa 9 km entfernt. 
Zu der Stelle gehören neben einer Dienſtwohnung 


don gutem baulichen Zuſtande 6 ba Acker und 


7 ha Wieſen. Das Nutungsgeld beträgt 901 A. 
um die Stelle können ſich er übers. nd der 
Negierungsbezirke Breslau und Oppeln bewerben. 
Bewerbung friſt 32. Januar. 
Sorſterſteille Neub raa, Oberſ. Bäreneiche (Schu eide · 
mühl), i zu beſetzen. Wirtſchaf tand: 0,1600 ba 
Garten, 0,9000 ba Acker, 7, 1760 ha Wieſe. dn . 
geld 623 &. Dlenſtaufwandsentſchädiaung ür 
1922 1620 4. Nenbraa iſt Bahnstation. Dorf- 
ſchule im Ort. Evangeliſcher Cottesdienſt in Neubraa. 
Katholiſche Kirche in Brechlau, etwa 12 km. Nächſte 
größere Städte Schlochan und Nummelsburg. 
Bewerbungsfriſt 10. Februar. 
Im Negierunosbezirk Er furt ſind mit Bewerbungs- 
friß vom 5. Februar d. J. folgende Stellen au beieben: 


Zum 1. März d. J.: 

Dorſterſtelle Feimig, Oberf. Schmiedefeld. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. 0,0240 ha Garten, 1,0820 ha 
Acker, 1,8740 ba Wieſe. Nutzungsgeld 184 &. 


Bahnſtation Schmiede feld. 


Zum 1. April d. J.: 
Körfterftelle Spitelbach, Ober. 5 Die uſi⸗ 
wohnung in vorhanden. 0.0500 Garten, 


0,5230 ha Acker, 0,5840 ha Wie ſe. 


ſchule Benshauſen, 1,9 km. Nächſte höhere Schule 
Schmalkalden. 

Gebaute übers. Börfterfielte Lengenfeld, Oberf. .r 
haufen. Dienſtwohnung vorhanden. 0,0800 ba 
Garten, 0,8670 ha Acker, 0,0270ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld 70 K. Bahnſtation Lende sen, u. St. Nöchſte 
Dorſſchuie Lengenfeld u. St., 1 km. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Städt. Zörſterſtelle Aachen iſt ſoſort zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bie 8. März 1923 an den 
Oberbürgermeiſter in Aachen einzureichen. Näheres 
ehe Anzeige. 

Oberförſter mit Staatsegamen oder älterer Forſt⸗ 
aſſeſſor als Revierverwalter zum baldigen Antritt 
. Bewerbungen find zu endes an die 
Sea der Landwirtſchaftskammer für die 
rovinz Schleſien, Breslau X, Matthias platz 4. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


ann | 
80 4. Bahnftation Benshauſen. Nächſte Dorf Nei. 


Jorſtgehilſe zur Unterſtützung des Stabthauptforgers 
in Neu-Ruppin geſucht. Bewerbungen find ſofort 
an den Magifirat Neu- Ruppin zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Forſtkaſſengehilſe zum 1. Aprü geſucht von der 

Forſtkaſſe Münwalde, Kreis Ortelsburg. Ofpr⸗ 


Perſonal nachrichten. 
Preuſten. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


(Pots dank iR anf ace aus bem "Stastsbienft 
i 5 W 
bauſes Bei 808 und Waiſen⸗ 


dein, re in Cberswalbe, Dberi. 553 iſt am 
Beer ma 922 nach Stuüdenizz, Havelberg 
Sete d 11 8 


Seng Jr SUB berf. Erkner. ig 
am 16. ae 19 3 Dich. aha: is 


5 verſetzt. 

| Betsban, 

a au Aer 1023 uud de Diet, Feu. 
[(Potsdam) verſetzt. 

. in se Oberf. Perg am 1. No- 


rn En ebil 
Cappe, Oberf. — (5 (Potsdam). "eu RS 


Bayern, 


8 Oberrechnun N der Neglerungsforſtkammer 
Ba. rg iſt an te Negterungsſrehta kammer der 
Oberpfalz verſetzt. . 


Am orb un Oberterſtrat ernannt 
ae e ae. aih Aisch 5 den Titel ene Ster- 


> in Nückersdort, Aut rar te a 
Ve nalen Saar 
Se * Nesmderfer n Wabring Se cus acer 


Zu Nevierförtern wurden befördert die Förſter: 
ucas in Gerold in Leogangthal. tel 
5 Su enfelb, Base Diener" 54» rer in 
Austen. Sraunfelder in Crinenbach, Saimitzer in 


PR 355 1 wurden befbrdert: 

d i wirtsgens, 5 
Pate orflaurmer 8 Mittelfranken; ciarich, keber in 
te an der Regierungsforftlanmer ven m de 


orfiiazımer von Mittelfranken; 4 15 e 
an aus, 
an der Negierungsforftlaumer Unterfraulen. 


Zu Negierungsſekretären oc beförbert: 


r bei der Ne ngsforfifammer von Oberfranken; 
deerneder bel ber Neglerungsforſttammer von Niederbayern. 
Zn Förſtern wurden ernannt die . 
ve debt euer in e ee Ag 
a n Bodens erſter 
5 Sud in 


Lang 
* in or in Ule⸗ 
ne 2 Feen . ien Leber n Ada 
1 A 
sen Jorſtmeiſter uud Berwalter des Staataforſt reviers 
er I, wurde zum Oberſorſtmeiſer in Marienburg ernannt. 
Baden. 
Anf ra a _ gelegt: 
Bor 
er ue er Geſunbtelt, Graf v. 280. v. Ser, Cerſt⸗ 
** 


e, Steatli und Sorkifetretär in der Oker förſteret 
at can furt a. O.), hat den Charakter als Leutnant 
d. L. a. D. erhalten. 


Pb — 


u u —v—ꝛ—ꝛ———̃ Ü—Ä— 


Kr. 3 Bd. 38 (1923) 


ee wer anni ische 
unweidmänn es 


81 Epsnbe von einen Farbe; ei 
. 5 Sede Forſtreiſter Dierchoff, Schwenow per 
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der Teribjogd im Stadtforſt 
. Nevierjaser 
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Strafgetber auf der Treibjagd “ 
Brand N eigen bei ’ 
| De... ... . 880. 
ia Me “ e 120, 2 * 4 4 
des Brandverſicherung vereint 1 — eee e * 
5 dem 23. Juerg age entlich d Teeibigb 1 nenzen; AT 
1 beruitiagd 11 Uhr, ee Den Bentele, ö. Sep 
gandwutſchaſtsminſſternms hier König. „ c ed ee 400, —. 4 
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ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Haupt- . Er AN erg ie; en 55 P 
vorſtande nachzuweisen. u — 
en en 4 955 gelangenden 8 8 2 1 150.4 
deere und Jahresbericht für 19 7255 Eur t 05 . 
ushalt W ei 923, an Aich von t Bean: c a un 64 Rn 
Juni von] Firſter Trage, Wesen g 50.4 
11 bis 2 Uhr mittags 5 werden. der b. 0 h her 1170.—.4 
Berlin, den 30. Dezember 1022. ten: eimgejanht wen Gerz L. Wen, 
Hauptvorſtand des Brandverſichrtungs vereins 5 er 82 II . 8088, 4 
Preußischer Sorkbeamten. Schafen bei Wel r 5 
Laspeyres. in Merl . WS. 200, —. 
| = Sühne für einen era Se 
” Be ae in 
Nachrichten aldheil!. Seer ol 
€. des arb d. Verne. 5 1 10000. 
B. zu Reudamm. Spende von N. de JT 300,.— 4 
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—— u Neubamm. Berlin N 58, en unge 20 . 33 20, IK 
ee S - eingejenbt ben der Städt. Over tiert 3 
Bar ng: 9229222 8 2 „„ „% „4 466 3 
material an jebeemenn ae ie Such rien STe Se Gr. del es 3 2110. 
— Sammtung bei einer mene In Kris | 
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herzlichen Dank und Weldmaunsheil! 
Neudamm, den 6. Januar 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
2 


Beitrag für 1923. 
Von allen Seiten gehen Anfragen ein, welche 
. die Mitglieder für 1923 zu za ahlen 
Es iſt naturgemäß eine weſentliche 
Sig erung nötig, denn bie Vereinsbeiträge müſſen 
doch 5. 0 die ben olle, Bürobedarf — Gehälter 
ür die reibhi 

cken. Die Fee | 
Sache der auptverſammlung 19 „die 
Ende Februar ſtattfindet. 

weſentlichen abhängig von der weiteren 
wertung des Geldes. Heute glanbt die Geſchäfts⸗ 


44 


ſtelle, daß, um die Koſten für die Geſchäftsführung 
aufzubringen, für das laufende Jah mindeſtens ein 
Jahresbeitrag von 150 Mk. für alle Forſtbeamten 
unter Abſchaffung der Differenzierung zwiſchen 
höheren, mittleren und niederen, und ein ſolcher von 
mindeſtens 300 Mk. von allen anderen Mitgliedern 
nötig ſein wird. Wir bitten alſo unſere verehr⸗ 
lichen Mitglieder, die ihren Beitrag ſchon jetzt 
zahlen wollen, behufs ſpäterer Verrechnung 
n die genannten Sätze einzuſenden. 
Der lebens längliche Beitrag iſt in der letzten 
Vorſtandsſitzung am 13. Dezember 1922, vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung der Mitglieder⸗ 
verſammlung, von 1923 ab auf 10000 Mk. feſt⸗ 
ilfe worden, und nur wer ſeit 1. Januar 1923 
ieſen Betrag bezahlt hat, kann als lebensläng⸗ 
liches Mitglied gelten. Natürlich werden auch 
die Leiſtungen des „Waldheil“ dieſen neuen 
Beitragsſätzen und der Teuerung angeglichen, wie 
das bei Unterſtützungen ſchon im Dezember 15 
geſchehen iſt. ie Begräbnisbeihilfe für 
1923, über die die Mitgliederverſammlung im 
5 d. J. gleichfalls zu befinden hat, kann 
offentlich in ihrer Höchſtſumme auf mindeſtens 
3000 Mk. ſeſtgeſetzt werden; vielleicht geſtatten 
jedoch die Vereinsmittel die Einſtellung eines noch 
höheren Betrages. 
Neudamm, den 15. Januar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle 
bes Vereins „Waldheil“, Neudamm. 
Neumann, Schatzmeiſter. 
8 


Für die Sammlung 
für Fran Gemeinde ⸗Oberförſter Müller 
find an Geldſpenden bisher eingegangen von: 


I. Jagdklub Tangſtedt b. Hamburg 36000 A, von W. N., 2 
8000 A, - A Stens, Osnabrück, 2000 4, - Revierför 
Kempe orſth us Pohl, 2000 4, Aug. v. Recklinghauſen, 
8 „B. Ohligs, 1500 4, Franz Joſef Hammermann, 

ittergut Schweckhauſen i. Weſtf., 1275 &. 

II. Je 1000 & von: Oberf. Staubeſand, Hammer b. Wendiſch⸗ 
Buchholz, and. forest. Hlalmar Bott, Hammer, -Staatsoberförſter 
Karſch, Lübben, Forſtmeiſter Grundner Culm, Goslar, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer P. Keibel, Kl.⸗Luckow b. Blumenhagen, Forſtmeiſter 
Schulz, Volpersdorf, Kr. Neurode, Provinzial⸗Oberförſter Haehn, 
Oertel b. Münfter, Forſtmeiſter Fuchs, Kirchberg (Hunsrück), - 
Oberförſter Göbel, Haunburg, - Zivil⸗Ing. E. Scheib, Hannover, 
Georgſtr. 481, - Freigutsbeſitzer e Groſchwitz b. Kuttlau, - 
v. Boſe, Lüben in Schleſ., Forſimeiſter Riedel, Kranowitz O.⸗S., 
Oberförſter Hoffmann, Liebenburg (Harz), Max Sponholz 
(Finicita), Berlin⸗Halenſee. 

Ferner: 1 Beitrag zu 400 4, 10 je 300 K, 2 je 250 &, 11 je 
200 A, 10 je 100 &, 8 je 50 K, 1 zu 7 4. 

Summen von I. 45775 4, II. 15000 4, III. 7257 K, 
ufſamm enn are 68032 AM 


Bisher find über 100000 & eingegangen, über 
die weiteren Eingänge wird in einer der nächſten 
Nummern quittiert. Allen Spendern herzlichen 
Dank! Weitere Einzahlungen erbeten auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin Nr. 9140 des Vereins „Waldheil“ 


zu Neudamm. 
Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8500. Badner, Valentin, Förſter, Brand, Poſt Freiwaldau, 


Kreis Sagan. VIII. 
BL0l. Gehrke, Paul, Förſter. Stettin, Tornevſtraße 20 II. II. 
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8502. Aſchenbach, Willy, Fürſtl. Forſthilfsaufſeher, Röspe bei 
Erndtebrück, Kreis beit enftein. u ie 8 
8508. Küntzer, Förſter, Oſthauſen in Thüringen. XVIII. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Reichert, Hans, Hilfsförſter, Grochwitz, Poſt Kuttlau, Kreis 


Freyſtadt. 

Gorges, Kurt, Förſter, Fh. Heſſel, Poſt Wieſenfeld im Eiche feld. 

Mittmann, Richard. Forſtgehilfe, Schwarzenbach a. S., Kar ar 

Ban, e Fürſtlicher Forſthiljsaufſeher, Laasphe, Kreis 

ittgenſtein. 

Sanner, Fritz Erich, Hilfsſörſter, Jagdgut Malelsberg, Bolt 
Rickling. Holſtein. 

Helbig, Albert, Förſter, Fh. Maleksberg. Poſt Rickling. Holſtein. 

Ebſen, Friedrich. Verwaltungs- Förſter, Högsdorf, Poſt Lütjen⸗ 
burg. Kreis Plön. 

Polens ty, Karl. Hilfsförſter, Förſterei Jagerssruh, Volt Jacobs⸗ 
dorf, Kreis Lebus. 

Lindner, Erdmann. Hilfsförſter, Nudzinitz, Kreis Gleiwitz. 

Neißer, Joſef. Forſtſekretär, Fh. Zervelin, Poſt Weggun, Kreis 
Templin Um. 

Bättjohenn, Hans, Forſtgebilfe, Rellingen i. Holſtein. e ee 

Kraemer, Hans, Revierförſter, Reichmannsdorf, Oberfranken. 

Straube, Oskar, Hilfsjäger, Morungen, Poſt Lengefelb, 
Mansfelder Gebirgkreis. 

Fritſch, Albert, Forſtgehilfe, Bentheim. 

5 


| Lieferung des 
Bereinsjahrbuches an neu eingetretene Mitglieder. 
Die neu eingetretenen Mitglieder haben An⸗ 
ſpruch auf das Jahrbuch des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, enthaltend deſſen 
Einrichtungen, Mitgliederliſte, Satzungen, 
Bildungsgelegenheiten und Prüfungsordnungen, 
Verſicherungsgelegenheiten, Vertragsmuſter und 
Rückblick auf 18 Jahre Vereinsleben, 12. Jahrgang, 
nach dem Stande vom Jahre 1922. Das 226 Seiten 
ſtarke Buch, deſſen augenblicklicher Verkaufspreis 
bei Grundzahl 1 des Verlages 600 Mk. beträgt, 
wird den Vereinsmitgliedern noch zum Preiſe von 
30 Mk. und Porto — zurzeit 70 Mk. — bei gleich⸗ 
1 Einſendung des Betrages von 100 Mk. an 
ie Kaſſenſtelle des Bereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm geliefert. ie vor⸗ 
handenen Beſtände des Jahrbuches ſind nicht gar 
zu hoch; es kann den neu eingetretenen Mit⸗ 
liedern geraten werden, ſich durch ſchleunige Be⸗ 
fettung ein Stück des wertvollen Buches zu ſichern, 
enn ein Neudruck wird bei den ungeheuerlichen 
Druckpreiſen ſicher in den nächſten Jahren nicht 
möglich ſein. Beſtellungen ſind unter Beifügung 
des Betrages von 100 Mk. an die Kaſſenſtelle des 
Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, Poſtſcheckkonto Berlin NW7 Nr. 47 678 
zu richten. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


v 
Sammlung „Templin in Not!“ 


An Spenden für Templin gingen weiter 
ein von: 

1. Rittmeiſter a. D. v. Nortatius, Fideikommißbeſitzer, 
Schwarzwaldau, 5000 K, Rittergutsbeſ. v. Maſſow, Pommern, 
5000 4, Forſtmeiſter Riedel, Kranowitz, 990 4, Graf v. Brock; 
dorff, Kletkamp, 990 4, A. Küſter, Gladbeck, 990 4, Graf v. 
Pfeil, Hausdorf, 990 4, Schultze & Co., Rathenow, 990 4. 
Standesherr v. Wätjen, Fürſtl. Drehnow, 990 4, Fötrſter 
Dutmar, Lauterbach, 865 &, Hilfsf. Stoth, z. Zt. Dortmund, 
865 K, Forſtſ. Merkert, Carolath, 740 K, Revierf. Steuer, 
Petkus, 740 4, Rittergutsbeſ. v. Freden auf Blumenow 740 K. 
Forſtſ. Graß, Stadtlohn, 700 4, - Graf von Honwald, Etrauvim, 
690 K, Revierf. gHorlig, Friedrichsharn, 600 4, Förſter Ulrich, 
Falkenhagen, 600 4, - Forſter Popiolek, Schonſtadt, 540 &. 

II. Je 1000 4: Förſter H. Benzel, Wugorelle, - Revier, 
Klang, Rönnerholz, - Forſter Rathjen, Gersfeld. Förſter W. 
Benzel, Wyrow, Förſter Damaske, Felchow,- Förſter Dittmann. 
Hütten wohld, Kaufmann C. Saältzer, Hannover, Hegemeiſtes 
Schroeder, Junfowig, Forſtmſtr. Tiße, Friedrichsru 
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e F.. 50 Baukow, Förſter — — - 
ft, re eee dun Münster 


der ee 


. 2 „ » 8 „ m m oo 


Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forftſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für e Deutſchlands. 


Ortsgruppe Beber-Ratbadtel, 
Durch die e einer ar n⸗ 
verſammlung nach Liegnitz fällt die geplante 


ae 5 neden eg ee en 9215 
itglieder werden erſucht, r n Liegnitz 
zu erſcheinen. Borktenber topek, 


SG 8 Suhrau. 
Am Dienstag, dem 23. ar, nachmittags 
3- Uhr, findet in Guhrau, „Hotel drei Kronen“, 


| eine Ortsgruppen⸗VBerſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Vorträge. 


2. Tarif⸗Angele 


3. Einziehung . 555 Yahresbeiträge, Aufnahme 


J A.: Pietſch. 
2 


Ortsgruppe Niederlauſttzer Srenzwald. 
Emladung zur Ortsgruppen⸗Verſammlung am 
Sonntag, dem 28. Januar 1923, nachmittags 
1: uhr, im Hotel ann in Altdöbern. 

Tages or 


nung: 
9 
n 
15 über 5 esttsgenppen-Berfammtung. | fie 


ung und Einziehung der Ortögruppen- 
ge. 8 


Der orf bende Redlich. 
e Serißest Sachen IXIt). 


ue re die Bezirks 5 I 
r die Bez ri ven: ammlun 
am 12. November 1 . e i 


4 bee orndge Dafelbft ergängee 

o orträge er 

Zu Punkt 2 verlas der Vorſttzende eine Eingabe | Dei 

an das Wirtſchaftsminiſterlum um ſtaatliche 
der Privat⸗ 


. Privatforſtbeamten zu beheben. 


zu können, 8 


forſtlehrlinge. Hierauf wurden die Richtlinien 
beſprochen. Nach längerer Debatte verſpricht 
err Oberforſtmeiſter ne, als Geſchäſts⸗ 
übrer des Landesverbandes Sächſiſcher Wald⸗ 
ef be itzer, die ſtellenweiſe noch große Notlage der 
Zu Punkt 3 
die Richtlinienkommiſſton 


wurde beſchloſſen, da 


Betaeuig die Regelung des Titelſchutzes, des 


e eur el uſw. mit vertreten fol. 


Zeit zu 

auch wochentags be uchen 
ie VBerſammlungen in Zukunft 
ntagen 8 alten werden 
ichtlinien an 


die en 


dem Landesverband Sãchſiſcher Wald beſi 

wünſchte Aenderung der jetzigen R 
ervor, die damit endete, dem Richtlinienausſchuſſe 
ie weitere Regelung dahingehe zu un 

daß die neuen Bezüge erft vom 1. Januar 1923 

ab gelten und dann ſich den 1 der Kommunal⸗ 


orſtbeamten angle u Punkt 5 non Ber 
Borſigende den u maschinelle 

zwecken, Kultur und zur Bel e an. 
Damit ſchloß die een 12 
Sammlung für einen kranken Kollegen ergab die 


Summe von 950 &. 
Weinböhla, den 30. November 1922. 
Der Vorſitzende. 


stel ncbenden Privatforſtbeamten 
m und Balbbehbern 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
un AR wa 1 cher Walbbeiger⸗ 
eichs ver ut Wald . 
m fttonds 5 für able 
mie Deu nds zur Benutzung empfohlen. 
uſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
Ir ormulare, Porto uſw. in Höhe von 
nu ufü ift, find an den Stellen» 
3 in Ebers⸗ 
ee Schicker traße 45, zu richten. 
Ge chäftsſtelle 
des Vereins für Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 


2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Ranleftrabe 17. 


Sehaltevereinbarungen zwiſchen dem Landbund 
Bei: und Oſthavelland und dem „ Dentſchen 
Forſtbeamtenbund“. 

5 iſchen dem Landbund Weſthavelland und 

5 andbund Oſthavelland einerſeits und dem 

chen Forſtbeamtenbund, Kreisgruppe Oſt⸗ und 

Weſt avelland, anderſeits find Na folgende 
Gehalts vereinbarungen getroffen worden: 


— ee 


— — — 


J. Inhaber von Stellungen, tur die eigener 
Haushalt vorgeſehen iſt. 
Die Beamten erhalten an barem Gehalt: 
A. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte eee und 
ilfsförſter) monatlich 13000 & 
B. e 


deren Forſtreviere bis zu 500 ha umfaſſen, 
18000 &, 


2. denen, ö Sorftreviere über 500 ha umfaſſen, 


C. Forſt ea und verwaltende Revierförſter 
in Revieren von mindeſtens 800 ba, denen 
mindeſtens zwei i aus den Beamten 
A oder B dauernd unterſtellt find, 27 000 &. 
Neben dieſem baren 8 haben dieſe 

1 Anſpruch auf: freie u mit an: 

emeſſenem Gartenland, freie Feuerung eine 

ſch chlielich Anfuhr und Zerkleinerung, Getreide im 

Werte von 26 Zentnern Roggen, 100 Zentnern 

Kartoffeln, wie das Feld ſie liefert, freie Haltun 

einer Kuh oder dafür täglich drei Liter decent 

nach freier Vereinbarung. Für nicht gelieferte 

Getreide oder Kartoffeln kann entſprechend Dienſt⸗ 

land gegeben werden. 


II. aa von Stellungen, für die ein eigener |. 


ushalt nicht vorgeſehen iſt. 


Es erhalten neben freier Station in bar . 


a 
orſtgehilfen bis zum 20. Lebensjahre 6000 K. 
orſtgehilfen, Forſtſchreiber vom 20. bis 24. 
tebensjahre 10000 A 
0. Hilfsförſter, Forſtſchreiber über 24 Jahre 13 000.K. 
III. Allgemeine Beſtimmungen. 
1. Das oben feſtgeſetzte Bargehalt der einzelnen 


Beamtenkategorien gilt als barer Grundlohn 
mit Wirkung ab 1. Januar 1923. Zu dieſem 
nlehnung 


Grundgehalt treten Sufchläge in 
an die jeweilig für die Staatsforſtbeamten 
feſtgeſetzten prozentualen für ſamt ge. 

2. Dieſe Beſoldungen au ür ſämtliche Beamte 
Mindeſtſätze dar. Die Gewährung von Alters⸗ 
zulagen, Kinderzulagen uſw. ſowie von Stellen⸗ 
zulagen für beſonders ſchwierige Verhältniſſe 
unterliegt der freien Vereinbarung. 

3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezüge die 
eute feſtgelegten Sätze 5 dürfen 
bzüge nicht gemacht werden. 

4. Nicht berufsmäßige Bei m das fer beſonders 
entlohnt werden, wenn das Revier größer 
als 500 ha iſt. 

5. Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 
verlangt werden. 

We jeden zu beköſtigenden Beamten wird eine 

Eutſchädigung gewährt, und zwar: 1 Liter 
Milch täglich, 5 Pfund Kartoffeln und 2 Pfund 
Getreide täglich 1 beröem 200 Pfund 
Lebendgewicht Fleiſch; außerdem in ya 20 1 
pro Tag. 


Deutſche e Forſt⸗Zeltung 


Milch (bis zu drei Liter 


Nr. 3 Bd. 38 (1929) 


7. Den Beamten ſteht 1 nach Dienftalter ein 
Urlaub von 8 bis 14 9 
der Jag folgt nach An⸗ 


8. Die Ausübun 
weiſung des a Die Jagdtrophäen 
(Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen dem 


5 Erleger überlaſſen werden. Die 
Regelung der übrigen Be Na aus der Jagd 
auf Nutzwild ſowie auf Raubzeug bleibt der 
freien eee uͤberlaſſen. Einnahmen 
aus der Jagd ſollen dem Stelleninhaber nicht 
zu are un Einkommen angerechnet 
wer 


9. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird für 
die Havelländer⸗Kreiſe je ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß gebildet, der ſich paritätiſch aus vier 
Herren und einem unparteiiſchen Vorſitzenden 
eee etzt 

10. Vorſtehende Vereinbarung gilt bei viertel» 
jährlicher Kündigung zum Quartalserſten vom 
1. Januar 1923 ab. 

11. Dieſe Abmachung bezieht fh nicht auf 
Ken malen; 

12. Die Allgemeinverbindli 8 der vor⸗ 

9 0 Gehaltsvereinbarungen fü die Kreiſe 

Oſt⸗ und Weſthavelland ſoll . werden. 

Nauen, den 5. Januar 1923. 

Folgen Unterſchriften. 


5 8 N 
Gehaltsvereinbarunzen zwiſchen dem Urbeitgeberver⸗ 
band Teltow und dem Deutihen Forſtbeamtenbund. 
Der vom Arbeitgeberverband Havelland mit 
dem un Borfbeamtenbung e 
Tarif wird für den Kreis Teltow von den beiden 
arteien anerkannt mit der Einſchränkung, daß in 
iffer 3 der Zuſatz zu machen iſt: pro⸗ 
zentualen Zuſchläge bezw. in Anlehnung an 15 
Beamtengebälter des Kreiſes Teltow“, in Ziffer 1 
ſtatt drei Liter Milch: „Ein Liter Milch und für 
jedes Kind unter acht Jahren ein halbes Liter 
öchſtens)“. 


VDSSSSSSSSIHSSEHO 


Alle B d 
Jur gefl. Feachtung! en in der 


Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find au» 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt e ſchriftliche Be⸗ 
N nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
itteilung des Datums der Eingabe und der 
nden Poſtanſtalt an uns wenden. . 
e Bezieher, die die „Deutſche Forſt, Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 


SSSSISSSSISSSS 


betre 


gu halts BSergeiänis diefer Nummer: 


Zur Ausdildun 


— Zeffan am 8. bis 9. September 1922. 


586. — Der Stene rabzug vom Arbeitslohn vom 1. Januar 1923 ab. 


Kleinere NUN Allgemeines. 39. — Forſtwiriſchaftliches 
Jiſchpreiſe. 41. — 
Vrandverſicherun 


Loerein Preußiſcher en 


3: und e für den Pridatſörſterdernf. 83. — Die Verſammlung des Deutſchen Forſtwereing 
34. — Dolzverkanféergebniſſe in Preußen (Durchſchnittspreiſe) im Monat Dezember 1922. 


87. — Belege, ae ga und Erkenntniſſe. 88. — 
40. — Vom Wildmarkt. 41. — Vom RNauhwarenmarki. 41. — 


Brief. und e n. 41. — Verwaltungs änderungen und Perſonal nachrichten. 43. — VBereind zeitung. 
8 43. — Nachrichten des Vereins „Waldbeil“. 
Nachrichten des Vereins für Privatforf tdeamte Deutſchlands. C. N. 44. — Deuiſcher Forſibeamtendund. 


E. B. u Neudamm. 43 — 


8 ür die Redaktion: e Grundmann, Neubamm. 


Deutsche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Zörfters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmünner. 


Autliches Oraan des Braudversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten u Berlin, des „WMDalähell", Vereins zur 

Firderung der Juteressen Aeutscher Forst- und Jaatbeamien zu Nenudamm, des Torstwaisenvereins zu Berlin, des 

Ulchversicherungsvereius der Forsibeamten a. C. zu Perleberg. des Verbandes Preussischer Forstreutmeister, des Vereins! 

Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörstervereiuiauug, des Vereins Tür Privatiorsibeamte Dentssh- 

lands, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (sesrändet 160), der Vereinisung der Privatlorsibeawmien der Grafschaft 
Glatz und Umsesend, des Vereins ehemaliger Neubaldensicebeuer Forstsebäler. 


- 


Lie Teuiſche Norfi- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Monat Januar 350,00 WIE, bei allen Poſt⸗ 
anſtalten, direkt unter Streiſband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 450,00 WIE. Die Berechnung einer 

ng nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere. werden für 100,00 Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
foerrungen hat der Bezieher feinen Anſpru h auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Nlidzahlung des Bezugspreiſes. 


= 


R ci den ohne orbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 

szäge, Ihr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Berlaijern 

anch auderen Zeiiſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Bergfitung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Giertellahres. 
Unberechtigtier Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 4. Neudamm, den 28. Januar 1923. 38. Band. 


An die Männer der grünen Farbe Deutſchlands! 


Ein neuer, unerhörter Nechtsbruch iſt unſerm Vaterland widerfahren. Inter den 
nichtigſten Scheingründen hat das rachſüchtige Frankreich wieder einen Naubzug auf 
unbeſchütztes deutſches Land unternommen und das Ruhrgebiet, das Herz unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens, mit feinen Truppen beſetzt. Jedem Vertrag und Recht hohnſprechend, will 
es ſich der geſamten Kohlen ⸗ und Eiſenförderung an der Nuhr bemächtigen und jo die 
deutſche Wirtſchaft endgültig erdroſſeln. In allen deutſchen Herzen hat dieſer räuberifche 
Aberfall ein Echo geweckt, das dem unerſättlichen Feinde gell in die Ohren ſchallen wird. 
Bergherr und Bergmann, Großinduſtrieller und Arbeiter, Beamter und Bürger, ſie alle 
find einmütig des feſten Willens, dem Feinde keine Hand zu reichen, um feinen himmel⸗ 
ſchreienden Nechtsbruch etwa mit Erfolg zu krönen. Stumm, doch um ſo entſchloſſener iſt 
der Widerſtand, denn zu bewaffneter Verteidigung iſt Deutſchlands einſt ſo mächtiges 
Sechzigmillionenvolk infolge der trüben Vorgänge der Jahre 1918 und 1919 nicht mehr 
in der Lage. Welchem Vaterlandsfreunde blutet nicht das Herz bei dieſem Bekenntnis? 


Auf bedrängteſtem Poſten aber ſteht in dem neubeſetzten Gebiet wie auch 
in den ſchon ſeit 1918 unter der Fremdherrſchaft leidenden Landesteilen unſere Be⸗ 
amtenſchaft. Was dieſe treuen Staatsdiener in den letzten vier Jahren ertragen mußten 
unter feindlicher Willkür und Gewalt, läßt ſich in kurzen Worten hier nicht ſchildern. 
Wir wiſſen es und empfinden tief all die Schmach und Mühſal, die pflichttreuem 
deutſchem Beamtentum auferlegt iſt, ganz beſonders aber unſerer Forſtbeamtenſchaft, 
die im Staats-, Gemeinde und Privatwald der beſetzten und bedrängten Gebiete des 
Weſtens und Oſtens ihre harte Pflicht erfüllt. Wie ſchwer ihr dies gemacht wird, kann der 
Forftmann am beſten daraus ermeſſen, daß der Feind neuerlich ſtarke und forſtlich nicht zu 
rechtfertigende Eingriffe in die in ſeiner Hand befindlichen Waldungen anordnet, um Holz 
für die unerſättliche Entente zu ſchaffen, ohne Rückſicht darauf, daß ſo die von Generationen 
gehegten und gepflegten Beftände verwüſtet und vernichtet werden. Unferer TForſtbeamtenſchaft, 
die ſo Schweres zu erdulden hat, gilt darum heute beſondere Anerkennung für ihre ſo mann⸗ 
hafte Haltung und der tiefgefühlteſte Dank aller deutſchen Forſtbeamten, den wir zum 
Ausdruck zu bringen uns für berechtigt halten. Wir, und mit uns unſere Leſer, bitten 
fie, weiter durchzuhalten, bis endlich der Tag der Befreiung und der Wiedervergeltung an- 
bricht. Denn es gibt eine Gerechtigkeit des Himmels, die aller Knechtſchaft, Schmach und 
Schande, der heute unſer Volk, beſonders unſere Beamtenſchaft, ausgeſetzt iſt, ein Ende 
machen wird. Möge jeder Deutſche in dieſen trüben Tagen voll Zuverſicht deſſen gewiß 
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ſein, und möge er die flammenden Worte beherzigen, die ein deutſcher Dichter in dieſer 


bitterſten Not ſeinem Volle zuruft: 


Kein weibiſch Zagen und Gewimmer! 
Aufhäuft den Grimm und wäget ſtill: 
Verblendet wird die Notte immer, 

Die Gott der Herr verderben will! — 
Herr Gott, ſei mächtig in uns Schwachen 
And laß uns warten unſrer Zeit! 

Dann laß den Tag des Zorns erwachen, 
Der Nache und Gerechtigkeit! 


Die Schriftleitung der „Deutſchen Forst Zeitung 


Einheitliche 
Ausformung und Meſſung des Holzes im Deutſchen Reiche. 


Von Miniſterialrat Dr. Nahl. 


Bis Anfang der ſiebziger Jahre herrſchte im 
neuen Deutſchen Reiche auf dem Gebiete der 
Holz⸗ Sortierung und »Vermeſſung ein unbe⸗ 
ſchreibliches Durcheinander. Die führend 
Forſtleute ſahen ein, daß Wandel geſchaffen 
werden müſſe, und beſprachen auf der Mühlhauſer 
e Forſtwirte zum en 
das in der Auſſchrift genannte 
praktiſche Folge ala dle 1875 von den ell 
Bundesſtaaten Hung gleider d „Beſtimmungen 


en ſchläge zu führen und im aufge 


gembfäptich nur ‘auf die jeweilige Bedarfs⸗ 


hin zu richten, ſondern aus 


efriedi ilch 
0 en Rüchichten En begrenzt 


wirtſchaftli 4 
eiteten Zuſtande 
zu verwerten. An dieſer Stelle ſetzt die dachtig⸗ 
keit und Notwendigleit der unter 1 und 2 ge⸗ 


nannten Maßnahmen ein. Der Holzhandel, ohne 


e deſſen ſtändige Mitwirkung eine gewinnbringende 


Holzverwertung heutzutage undenkbar iſt, legt 


auf einheitliche zweckmäßige Normen beſonderen 


über die Ein er Holzſortimente und Wert. Das geht auch daraus hervor, daß die Holz⸗ 
einer gemeinſcha allen echnungseinheit“ auf handelsverbände beſtrebt find, ı Kal größere 
Grund des neuen Metermaßes. Diele heute noch | Gebiete Holzhandelsgebrä früher au 


nicht außer Kraft geſetzten Normen haben in den 
Waldungen Deutſchlands bei der Holzaufarbeitung 
einigermaßen Einheit und Ordnung geſchaffen 
und der Aufſtellung von einigen Dutzend ver- 
ſchiedener Holztaxformularen als Grund⸗ 
lage gedient 

Der Reichsforſtwirtſchaftstat wollte die Ein⸗ 
heitsbeſtrebungen 1 und nach zwei Rich⸗ 
tungen hin ausbau 

1. Durchſicht und ee der 1875er Be- 
ſtimmungen im Sinne heutiger Anſchau⸗ 
ungen und Bedürfniſſe unter Zugrunde⸗ 
legung der Überſchrift dieſes Aufſatzes. 

2. Beratung eines einheitlichen Holztaxformulars 
für Handelshölzer in Anlehnung an die unter 1 
genannten Beſtimmungen. 

Dieſe gen fomit den großen Rahmen ab, 
innerhalb deſſen die Wahl der Holztaxklaſſen ſich 
vollziehen lann. Beide Maßnahmen bilden 
Glieder in der Kette, die bezwecken, dem Holz⸗ 
käufer, alſo auch dem Holzhändler, die Be⸗ 
urteilung der Hölzer und deren Werte zu er⸗ 
leichtern, insbeſondere der Bildung gleichartiger 
Holzloſe vorzuarbeiten. 


Gleichmäßige Vorſchriften über Aufarbeitung, 
Meſſung und Sortierun 1 marktgängiger Hölzer 
konnten von dem Augenblicke an nicht wohl ent- 
behrt werden, in dem die Forſtverwaltungen ſich 
entſchloſſen hatten, den Holzeinſchlag nicht mehr 


Uſancen genannt) ſeſtzulegen⸗ Bei dieſen ſpi 
die möglichſt genaue Umſchreibung der Holzarten 
nach Dimenſionsgrenzen und inneren Eigen⸗ 
ſchaften eine „grobe Rolle, ebenſo die eigentliche 
Technik des Meſſens. Es wird vom Holzhandel 
e dankbar begrüßt, wenn die Vor⸗ 
chriften der Forſwerwaltungen über Aus⸗ 
formung und Meſſung der Hölzer den Wünſchen 
und Bedürfniſſen des Holzhandels Rechnung 
tragen und dieſem ermöglichen, bei Niederſchriſt 
ſeiner Gebräuche von einheitlichen Holzſortimenten 
in den Holzſchlägen ausgehen zu können. 

Es ſeien an dieſer Stelle einige u. 
parallel e Einheitsbeſtrebungen erwä 
die zum Teil ſogar auf den Weltholzmarkt 
greifen: ſo verlautet neuerdings, daß Rußland 
das internationale Metermaß angenommen hat. 
Der Holzhandel verſucht zurzeit, ausländiſche 
Holzmaße, wie das engliſche, wenigſtens im 
deutſchen Binnenhandel auszuſchalten. Die 
Ameri aniſche In Pine Aſſociation in 
New Or eans hat in e mit dem 

andelsſekretär Herbert Hoover beſchloſſen. daß 
des amerifaniide Kiefernholz zur Förderung 
ſeines Exports in einheitliche Gebrauchsklaſſen 
eingeteilt werden möge. Ferner 16 für Haß 
verſchiedene Zweige der Holzinduſtrie 
und Fertigfabrikate weitere e ein 
nee Solche beſtehen z. B. für Kant⸗ 
auhölzer. 
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Der Holzhandelsausſchuß des Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrats hat, geleitet du die oben dar⸗ 
gelegten Erwägungen, auf dem iete der Holz 

meſſung folgende Normen vorgeſchlagen: 
Die Vermeſſung des Stammholzes erfolgt aus 


2. Beim Laubholz ⸗ Lan holz und bei deſſen Ab⸗ 
schnitten gemeinſame Klaſſifizterung nach Mitten⸗ 
durchmeſſerklaſſen bei Unterſchieden von je 10 cm; 
wie ſchon in Preußen, allerdings bei Meſſung mit 
Rinde eingeführt. 

3. Beim Nadelholz⸗Langholz (ohne weſentliche 
Kürzung) wahlmeile: 

a) nach der in Suͤddeutſchland erprobten Heil: 


Kl. 1 18 m Minde ange, bei 18 m mindeftend 
30 cm Durchmeſſer. 
Kl. II 18 m „ bei 18 m mindeſtens 
22 em Durchmeſſer. 
Kl. III 16 m Mindeſtlänge, bei 16 m mindeſtens 
17 em Durchme ſer. 
Kl. IV 14 m Mindeſtlaͤnge, bei 14 m mindeſtens 
14 em Durchmeſſer. 
K. V 10 m Mindeftlänge, bei 10 m mindeſtens 
12 em Durchmeſſer. 
Kl. VI kürzere und ſchwaͤche re Stamme über 
Derbſtangenſtärke. 
b) Klaſſeneinteilung nach dem Mittendurchmeſſer; 
Feſtſetzung von Mindeſtlaͤngen empfehlenswert. 
Kl. 1 40 em und mehr. 
Kl. II 35—39 em. 
Kl. III 30—34 em. 
Kl. IV 25—29 em. 
Kl. V 20—24 cm. 

N gt. VI unter 20 cm. 

3. Bei den Nadelholz⸗Abſchnitten ſoll dieſe letzte 
Klaſſeneinteilung allgemein Platz greifen, auch da, 
wo das Langholz nach der Heilbronner Sortierung 
Haffifiziert wird. 

5. Fur Gruben, Schwellen⸗ und Papierhölzer 
empfiehlt der Reichs forſtwirtſchafts rat einheitliche 


Laͤnge und Mittendurchmeſ ſer, und zwar ohne 
Rinde, mit Ausnahme des Grubenholzes, das mit 
oder ohne Rinde gemeſſen werden kann. Der Inhalt 
ſtark abfallender Stäcke kann ab! chnittsweiſe ermittelt 
werden. Ermittelung des Mittendurchmeſſers bei 
Stüden unter 20 cm durch einmalige Muppet wie 
der Stamm im Walde liegt — bei ſtaͤrke ren tüden 
kreuzweiſe Auppung Der Durchmeſſer 8 

.Bei 


rüchich 


unte 
iſt ein übermaß bis 1% zuzugeben. Bei Stämmen 
mit Fallkerb beginnt die Laͤn enmellung von det 
Mitte des Fallkerbes an. Bei kuͤrzeren S c 
der Zopfdurchmelſer gemeſſen werben, die Inhalts: 
berechnung erfolgt dann nach beſonderen Tafeln. 
Es war vorauszuſehen, daß die Faſſung der 
angenommenen Beſchlüſſe erſt auf Giynd längerer 
Beratungen erfolgen konnte, und daß im 
weiteren aufe ndlungen mit 
Ländern und Intereſſenten Widerſtände zu über- 
winden fein werden. 
Unter anderm beſtehen Bedenken gegen das 
Meſſen des Stammholzes 4Langholz und Ab- 


ſchnitte) ohne Rinde, welche Meſſungsmethode Beger h 

om Holzhandel ſchon lange ge t und daher egriffsbeſtnmmue den g J 

in Sud. und Se deu nd ame Die Leſer der, Deutſchen Sart-geitung wirb 

worden iſt. 5 a vor allem intereſſieren, daß im ahmen vor ⸗ 
oi z werden hierbei zwei Arten umterſchieden: für Nude 12 weh bebehelten 1 1 
’ 2 2 i 
a) ie Meſſung nach Bu 0 En 7 diele Eutſchluſſe find langwierige Be 0 


iegender en 
jene hat ſich namentlich beim adelholz ein- 
ebürgert und hat den großen Vorteil, da 
ierdurch der Vermehrung verſchiedener In⸗ 
ekten vorgebeugt wird, daß auch eine we. ent⸗ 
liche Erleichterung des Gewichts infolge us⸗ 
ns ies iſt bei den 


Sicherlich mag die Preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung bei der am 28. Februar 1905 be⸗ 
ſchloſſenen Beib ehaltung der ſtmeterklaſſen für 
Nadelh ihre Gründe 9 t haben; ich kann 
aber nicht umhin, einige Bedenken gegen die 
preußiſche Feſtmetertaxe beim Nadelſtammholz 
eltend zu machen. Ich glaube, daß das beſte 


ſtgehalt. b 
1905er preußiſchen olztaxe infofern an, als er 


über nicht völliges Entfernen der Borle ſind b 
dqs Laubholzſtamm olz nach dieſem Geſichts⸗ 


erſt ſelten laut geworden. 
Hinſichtlich der Holzſortierun nach Tax⸗ 
Haſſen hat der cn beende den Reichs. Sen, 8 
wi a. 5 
EN riſchal ee: jolge wichtigere Be Es iſt doch ein ange! der Zeftmeterlare, 
| ann, daß gew öhnliche 
Nadelholzſtämme von 10 m Länge und 35 em 
Mittendurchmeſſer in dieſelbe K aſſe gelangen 
als der Stamm 20 m lang und 25 cm ſtark. Ebenſo 


— .... 
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gehören die ſtarken Langhölzer in eine Klaſſe bei 
den Dimenſionen 12 m lang mit 46 em Mitten⸗ 
durchmeſſer und 24 m lang mit 32 cm Mitten⸗ 
durchmeſſer. Bei der ſtärkſten Langholzklaſſe iſt 
ſogar ine Spannung zwiſchen 12 m lang und 
58 cm Mittendurchmeſſer einerſeits und 30 m 
lang und 36 em Mittendurchmeſſer möglich. 

Es muß allerdings zugegeben werden, daß 
Rae Spannung bei den drei Nadelſchneidholz⸗ 
klaſſen geringer iſt. Bei Vorverkäufen laſſen 
ſich bei Nadelſtämmen und Abſchnitten zweifels⸗ 
ohne die Loſe nach einer nach Stärke und Länge 
gebildeten Klaſſifizierung viel leichter präziſieren. 

Auch bei der Erhebung von Grundlagen von 
Beſtandswertſchätzungen und bei ſonſtigen Wald⸗ 
wertrechnungen arbeitet es ſich beſſer nach Tax⸗ 
Haffen, die auf den Stammſtärken ale find 
und zugleich mit Altersklaſſen in Verbindung 
gebracht werden können. 


Wir können uns daher wohl der Hoffnung 


— 0.2 


5 daß die in ihren Grundſätzen mit Recht 
n 


nicht abgeneigte preußiſche Staatöforfiverwaltung 
im Intereſſe der wünſchenswerten Vereinheit⸗ 
lichung der Yolgiortierung da3 Opfer bringen 
wird, auch für das Nadelholzſtammholz eine 
Klaſſifizierung nach dem Mittendurchmeſſer an⸗ 
zunehmen. | 

Die gegenwärtige Zeit, die uns, 5 
in Papiermark ausgedrückt, als Folgen unſerer 
ſchlechten Währung, aber auch großer Holz⸗ 
knappheit ungeheuerlich hohe Holzpreiſe beſchert 
hat, kann gerade als geeignet erachtet werden, 
Neuerungen eee wie ſich das Meſſen 
der Stämme und Abſchnitte ohne Rinde und 
die Erſetzung der preußiſchen Feſtmetertaxe für 
5 durch eine Durchmeſſertaxe entſchieden 
als ſolche darſtellen. Mit Geduld und gutem 
ae wird auch dieſe Schwierigkeit überwunden 
werden. 


Die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 


3. bis 9. September 1922. 


Von Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


Oberforſtmeiſter Dr Möller führte weiter aus: 

Durch die Arbeiten der Verſuchsſtationen ſei an: 
geblich nachgewieſen, daß die Geſamtmaſſenerzeugung 
eines Kiefernbeſtandes durch Anderung der Durch⸗ 
forſtungsgrundſaͤtze nicht über die Ertragstafel⸗ 
groͤßen hinaus geſteigert werden koͤnne. Es habe 
aber noch keine Verſuchsſtation im Baͤrenthorener 
Sinne gewirtſchaftet! Bei den amtlichen Verſuchen 
ſei nie eine regelmaͤßige Pflege und Beobachtung 
des Bodens durchgeführt worden! Die 40 jährigen 
Verſuche in Baͤrenthoren haͤtten bewieſen, daß man 
auf anderm Wege zu andern Ergebniſſen komme. 
Unſelig ſei die Vorſtellung, es gäbe unveraͤnderliche 
Bodenklaſſen. Baͤrenthoren bewieſe, daß ein Beſtand 
IV. Bodenklaſſe in einem Menſchenalter in die 
II. Bodenklaſſe hineinwachſen könne. Umgekehrt 
ſeien ja leider oft genug II. Bodenklaſſen mit Kiefern⸗ 
Buchen⸗Miſchbeſtand in derſelben Zeitſpanne durch 
Kahlfchlag uſw. zur IV. herabgeſunken. 
duͤrfe nicht bewertet werden nach dem, was augen⸗ 
blickich als Erzeugnis menſchlicher Bewirtſchaftung 
darauf ſteht, ſondern nur nach feinen wirklich un: 
veraͤnderlichen, chemiſchen, phyſikaliſchen uſw. 
Merkmalen. Zunaͤchſt muͤßten wir uns ja mit den 
Ertragstafelmaßſtaͤben als einem Notbehelf abfinden, 
Wert habe dieſer aber nur innerhalb der engen 
* ſeiner Anwendbarkeit. 

Der freudige Buchenwuchs in Baͤrenthoren zer⸗ 
ſtreue den Irrtum, daß es im norddeutſchen Flach⸗ 
lande Boͤden gebe, auf denen nicht mit Erfolg die 
Buche der Kiefer beigeſ llt werden koͤnne. Ihre 
Beimiſchung ſteigere die Kiefernertraͤge und foͤrdere 
die Geſundheit des Waldweſens. Die Feuersgefahr 
werde durch die Reiſigdeckung nicht oder nicht in 
dem Maße erhöht, daß man auf die unentbehrlichen 
Vorteile dieſer Maßnahme verzichten koͤnne. 

Baͤrenthoren ſei ein hohes forſtliches Kunſtwerk, 
keine Lehrlingsanſtalt. Es biete keine Regeln oder 
Rezepte. Der Geiſt der Wirtſchaft muͤſſe nach⸗ 
Inpfindend erfaßt und die Ausführung ins Sinne 


Ein Boden | f 


(8. Fortſetzung.) 
des Meiſters geſtaltet werden. Herr v. Kalitich 
habe die glaͤnzendſte Beſtaͤtigung geliefert für des 
Altmeiſters Cotta ſinnvolles Wort: „Der Beruf 
des Forſtmanns iſt halb Wiſſenſchaft, halb Kunſt, 
und nur die Ausführung macht hierbei den Meiſter!“ 
Was aber dieſer Kuͤnſtler intuitiv geſchaffen habe, 
das habe Redner in Worte gefaßt, um es nutzbar 
zu machen zur Anwendung in weiteren Kreiſen. Er 
habe nicht nur der Saͤnger ſeines Ruhmes werden 
wollen, ſondern dazu helfen, daß „an feinem Weſen 
die deutſche Forſtwirtſchaft folle geneſen“. Redner 
habe die Baͤrenthorener Wirtſchaft als etwas Neues, 
als eine Art von Dauerwaldwirtſchaft bezeichnet, 
deren weſentliches Merkmal ſei, daß fie die Stetigkeit 
des Waldweſens auf der ganzen Wirtſchaftsflaͤche als 
erſtes Ziel verfolge. Der Wald ſei ihr ein einheit- 
liches, lebendes Weſen. Alles, was in dem Raume 
zwiſchen Wipfel und Wurzelſpitze lebe und webe, 
ei ein Beſtandteil, ein Organ dieſes Lebeweſens, 
das von ewiger Dauer gedacht ſei. Holzwert er⸗ 
zeugende Stämme müßten in ihm immer und uberall 
vorhanden ſein. Kahlſchlaͤge mordeten das Wald⸗ 
weſen. Gleichaltrige Beſtockung auf großen Flaͤchen 
ſei für die Dauer ebenſo unmoͤglich. Der Dauer: 
wald wirtſchafte nicht mit Beſtaͤnden, ſondern mit 
Staͤmmen. Er kenne keine Perioden, am wenigſten 
ſolche, in denen im Walde nichts zu arbeiten ſei. 
Ein jeder koͤnne in jedem Walde in jedem Augenblick 
Dauerwaldwirtſchaft einleiten. Oberſte Richtſchnur: 
Stetigkeit des geſunden Waldweſens erhalten; keinen 
Stamm fällen, der nicht fachverftändig ausgezeichnet 
iſt. Nur durch die Vermehrung der Eörpeslihen und 
geiſtigen Arbeit im Walde und durch die techniſche 
Auswirkung des Dauerwald⸗ Gedankens konne 
unſer heimiſcher Wald nachhaltig zu der notwendigen 
wirtſchaftlichen Hoͤchſtleiſtung gefördert werden. 
Die Forſtwirtſchaft ſei bisher noch nicht allzu weit 
von der Stufe des Handwerksmaͤßigen entfernt. Zu 
fordern ſeien Studium und Arbeit, die die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Einſicht in ſteter persönlicher Tätigkeit 
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Kleinlebewelt, die dem Forſtmann koſtenlos die Boden⸗ 
gare ſchaffe und erhalte, ſich nicht mehr wohl fuͤhle 
und verſchwinde. Die heutige Land wirtſchaft erkenne 
die Vorteile der Tiefkultur immer mehr und wirt⸗ 
ſchafte danach, die Forſtwirtſchaft Norddeutſchlands 
dagegen ſei von der Tiefkultur des fruͤheren Miſch⸗ 


waldes zu der Flachkultur der reinen Kiefernheiden 
uͤbergegangen! f 
Die Beimiſchung bodenpflegender Holzarten, ins⸗ 
beſondere von Laubhoͤlzern, habe ſich allenthalben 
bewährt, durch fie koͤnnten alle die erwahnten ſchaͤdlichen 
Einfluͤſſe auf den Boden vermieden werden. Daß 
auf allen unſeren mineraliſchen Diluvial: und Alluvial: 
boden, ohne Ausnahme, Laubholz wachſen könne, 
ſtehe fuͤr Redner abſolut feſt. Heruntergewirtſchaftete 
Boͤden muͤßten allerdings erſt wieder laubholzfaͤhig 
gemacht werden. Den einfachſten und naͤchſtliegenden 
eg dazu habe Herr von Kalitſch gewaͤhlt: Die 
Reiſigdedung bewahre ſich auch nach dieſer Richtung 
hin glaͤnzend. Wäre nicht in weitem Umkreiſe das 
Laubholz bereits voͤllig ausgerottet, ſo wuͤrde ſie 
allein ſchon die genügende Einmiſchung herbeifuͤhren. 
Voͤlligen Frucht wechſel treiben, wie der Landwirt, 
konne der Forſtwirt bei ſogenannter Muͤdigkeit des 
Bodens nicht. Es bliebe ihm alſo nur der gleich⸗ 
zeitige Anbau ſich ergänzender und ſich gegenſeitig 
wohltätig beeinfluſſender Holzarten übrig. Jedenfalls 
hätten wir kein Recht, den Nachfahren einen minder 
leiſtungsfaͤhigen Boden zu hinterlaſſen, als wir von 
den Vorfahren uͤbernommen haben. . 
Die Verjuͤngung der Kiefer im Kahlſchlage ſei 
zur Erhaltung der Bodenkraft nicht zweckmaͤßig. Ein 
Kahlſchlag ſchaͤdige den Boden mindeſtens ſo wie 
10 bis 50 Jahre Streunutzung. Wo der Kahlabtrieb 


nicht ſofort Su nase werden könne, muͤſſe fein 


Schaden durch beſonders forgfältige Bodenvorbereitung 
und Bodenpflege moͤglichſt verkleinert werden. Die 
beſte Boden vorbereitung ſei moͤglichſt gründliche und 
tiefe Durchmiſchung des Mineralbodens mit den 
organiſchen Abfaͤllen des Waldes durch grubber⸗ 
artige Geräte oder im Meinen mittels des Spitzen⸗ 
bergſchen Wuͤhlſpatens. Notfalls genuͤge auch Kreuz⸗ 
und Querpfluͤgen mit tiefgehenden Pfluͤgen. Sei die 
Bodendecke zu ſtark, fo müßten namentlich die ſperrigen 
Anteile vorher entfernt werden. Zu verwerfen ſei 
die Waldpflug furch en kultur. Mindeſtens müßten 
die Damme zwiſchen den Furchen ein paar Jahre 
nach der Kultur durchhackt oder durchriſſen werden. 
Kunſtduͤngung werde auf altem Waldboden zweck⸗ 
mäßig nicht angewendet. Bei Bodenbearbeitung im 
Frühjahr ſei bis zur normalen 1 der 
uſammenhang der Haarroͤhrchen, ſomit auch der 
ſſeraufſtieg, noch nicht wieder hergeſtellt; alſo 
Bearbeitung im Herbſt und Winter! Das Ideal vom 
bodenkundlichen Standpunkte aus ſei das Verfahren 
des Herrn von Keudell in Hohen: Luͤbbichow: aaa 
der Bodenbearbeitung ſchon unter dem Altholze 


Pflanzung muͤßte in Zukunft die Ausnahme ſein 
und die Verjuͤngung durch Saat wieder zur Regel 
werden. Naturverjüngung ſei das Ideal. Sie fordere 
aber einen entſprechenden Bodenzuſtand. Der 
Baͤrenthorener Weg hierzu N ſchon fruͤhzeitig 
begangen werden. Muͤſſe man ſchneller zum Ziele 
kommen, wie z. B. im jetzigen Altholze, ſo muͤßten 
vor allem die unguͤnſtigen Bodendecken zerſtoͤrt werden, 
notfalls durch Zuſammeneggen auf Waͤlle, und dann 
der Mineralboden und der ruͤckbleibende Moder auf 
den Zwiſchenſtreifen gemiſcht werden. 

In älteren Beſtaͤnden empfehle ſich dann kuͤnſtliche 
Saat, an Stelle des Wartens auf Naturverjuͤngung. 
Saat unter lichtem Schirm ſei fuͤr den Boden natuͤrlich 
immer noch weit zweckmaͤßiger als Saat auf kahler 
Abtriebsflaͤche. | 

Für Odlandsaufforſtungen kaͤmen bei uns im 
Oſten meiſt humusloſe und duͤrre Sande in Frage. 
Kiefernkulturen auf dieſen fuͤhrten faſt ſtets zu Miß⸗ 
erfolgen. Gerade hierbei zeige es 15 mit aller Schärfe, 
wie wenig die Kiefer befaͤhigt ſei, einen Boden zu 
erobern. Bewaͤhrt habe ſich hierbei ein Voranbau 
von Lupine (gegebenenfalls Kartoffel als Nachfrucht) 
mit entſprechender Duͤngung. Auch Miſchung mit 
der Pechkiefer habe ſich bewaͤhrt. 

Die chemiſche Induſtrie ſei groß geworden durch 
den Mangel an wichtigen Rohſtoffen in unſerem 
Vaterlande, fle habe erſtrebt und erreicht, durch 
Wiſſen und Koͤnnen die Beſtandteile und Erzeugniſſe 
des heimiſchen Bodens entſprechend zu veredeln. 
Ebenſo habe die Landwirtſchaft dem heimiſchen Acker 
ale Erträge abgezwungen. Der Forſtwirt⸗ 
ſchaft ſei die Aufgabe geftellt, durch Waldbau auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage dem meiſt kargen Boden, 
den ſie bewirtſchafte, Hoͤchſtertraͤge abzuringen und 
ſeine Kraft zu erhalten und zu ſteigern. Wir Forſtleute 
muͤßten uns fuͤr dieſe unſere große Aufgabe mit 
demſelben Eifer und Idealismus einſetzen, wie es die 
deutſchen Chemiker und Landwirte Düne hätten und 
noch täten. Ein großes und bleibendes Verdienſt 
hätten ſich die Forſtleute erworben, die in juͤngſter 
Zeit durch Wort und Tat waldbaulich reformatoriſch 
im Sinne der Bodenkunde gewirkt hätten. Die Gleich⸗ 

uͤltigen ſeien aufgeruͤttelt, die Blinden ſehend gemacht. 

er Eifer, mit dem man zurzeit allenthalben bemüht 
ſei, den Forderungen der Bodenkunde waldbaulich 
wieder gerecht zu werden, zeige, wie unbefriedigt 
weite Kreiſe mit den Erfolgen der bisherigen Wirtſchaft 
im Innern geweſen ſein muͤſſen. Die Leitung des 
Deutſchen Forſtvereins habe die diesjährige Tagung 
mit Recht unter das Zeichen von Baͤrenthoren geſtellt. 
Redner ſchloß bedeutſam mit den Worten Geibels: 
„Wir reichen in unſeren Wäldern die eine Hand 
unſeren Ahnen, die andere unſeren Enkelkindern.“ 


(Schluß folgt.) 


nen —— 


Zu den Verhandlungen des Preußiſchen Landtages. 


Wir 
was im Preußiſchen 


getreuem Abdruck der 
die 


der 
uns, dieſen Weg zu verlaſſen. 


roße 


aben bis jetzt unſeren Leſern alles das, 

andtage e ae worden 
iſt, ſoweit es für ſie Intereſſe hatte, in wort⸗ 
in Frage kommenden 
Stellen der ſtenographiſchen Berichte mitgeteilt; 
Redeluſt im Preußenparlament und 
adurch bedingte Mangel an Raum zwingt 
Das, worauf 


es in der Berichterſtattung neuerlich beſonders 
angekommen iſt, ſind die Verhandlungen über 
die Beſoldungsverhältniſſe; ſelbſtverſtändlich 
halten wir dieſen Gegeuſtand auch künftighin 
nicht für weniger wichtig aber mit der Schnellig⸗ 
keit, in der die einzelnen Gehaltsregelungen au 
einander folgen, hält die Lieferung, der Steno⸗ 
aramme, die uns als Umerlage zun dienen haben. 
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m nn 
nicht itt, fo daß wir ohne unſer Verſchulden 
mit dieſer Berichterſtattung zu ſpät kommen 
müffen. Jedenfalls wird es auch für die Folge 
an einer Mitteilung über die jeweilige Neu⸗ 
regelung der Gehälter und Ruhegehälter nicht 
fehlen, und wir glauben, daß unſere kurzen 
zahlenmäßigen Nachweiſe eine leichte Orientierun 
möglich machen und fo dem Bedürfnis vollauf 
Rechnung tragen. 

Da es aber doch im Intereſſe der Staats⸗, 
Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten liegt, daß wir 
das Weſentliche der Beratungen des Landtages 
auch weiterhin veröffentlichen, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, an Stelle der bisherigen Form eine 
andere zu ſetzen, und zwar die eines allgemein 
verſtändlichen Reſerates, das auch den Vorzug 
hat, daß den Berichten das Trockene des Steno⸗ 
gramms fehlt. 

Wenn feit längerer Zeit an dieſer Stelle 
keine Mitteilungen über die 1 des 
preußiſchen Landtages N nd, ſo liegt es 
daran, daß wir trotz aller Erinnerungen die 
ſtenographiſchen Berichte nicht erlangen konnten; 
us Drucklegung fol ſich, wie uns von der 

liner Druckerei mitgeteilt wird, um Wochen, 
ja um Monate hinausziehen. Da aber unſere 
Leſer auf dem Gebiete der ee de 
500 dem laufenden geblieben find, und das 
hohe Haus ſeine Zeit vorwiegend mit Dingen, 
die abſeits der Intereſſen der Forſtbeamtenſchaft 
liegen, verwendet hat, fo kommen wir mit 
dem, was ſich von der 165. bis 177. Sitzung, 
die am 20. Oktober ſtattgefunden hat, ereignete, 
immer noch nicht zu ſpät. 

ö Die Schriftleitung. 


1. Durch eine Nowerordnung iſt im Kriege fuͤr die 
Provinz nover, die ihr beſonderes Jagdrecht hat, 
die Möglichkeit geſchaffen worden, daß auch der 
Pächter des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks, ebenſo 
wie es in dem übrigen Teile Preußens der Fall iſt, 
den Jagdgaſt auf Grund eines Erlaubnisſcheins allein 


die Jagd ausüben laſſen kann. Bei der Beſchlußfaſſung 


hierüber hat der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten die Erklaͤrung abgegeben, daß nach dem 
Kriege durch Aufhebung der Notverordnung die Vor⸗ 
ſchriften der Jagdordnung vom 11. Marz 1859 wieder⸗ 
hergeſtellt werden ſollten. Dazu wurde am 7. Mär; 
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1922 in der 109. Sitzung des Preußiſchen Landtages 
der erſte Anlauf genommen, wobei der Geſetzentwurf 
dem Ausfchuß für Landwirtſchaft uͤberwieſen wurde, 
der ſich bagegen ausgeſprochen hat. In der 165. Sitzung, 
die am 27. September 1922 ftattgefunden hat, hat 
der Vertreter des Staatsminiſteriums die Wieder⸗ 
herſtellung der Jagdordnung befuͤrwortet, aber das 
Haus iſt doch dem Vorſchlage des Ausſchuſſes gefolgt 
und iſt der Regierungsvorlage nicht beigetreten. 
Danach gilt für Hannover, daß auch der Pächter des 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirks Jagderlaubnisſcheine 
weiter ausſtellen darf, was namentlich für die mit der 
Wahrnehmung des Jagdſchutzes außerhalb 195 
Reviere betrauten Forſtbeamten zu wiſſen von Be⸗ 
deutung iſt. = 

2. Bei den Verhandlungen, die in der 169. Sitzung 
am 2. Oktober 1922 ſtattgefunden haben, iſt bei der 
Eroͤrterung der Anfragen und Anträge zur wirtſchaft⸗ 
lichen Not des Landes davon die Rede geweſen, daß 
ſehr hart die Kreiſe der Beamten, der freien Berufe, 
der kleinen Gewerbetreibenden und Handwerker 
betroffen werden, aus denen, wie ein Abgeordneter 
der deutſchnationalen Volkspartei erklärte, der beſte 
Nachwuchs für unſere ſtudierten Berufe hewor⸗ 
egangen iſt. Die ungeheure Belaſtung des Mittel: 
andes hinſichtlich der Erziehung der Kinder auf dem 
Lande und in den kleineren Staͤdten wurde durch den 
Hinweis auf die Tatſache dargetan, daß hier die Eltern, 
die ihren Kindern eine gute Schulbildung zuteil 
werden laſſen wollen, dem Zwange unterliegen, ſie 
aus dem Haufe zu geben und vierteljaͤhrlich dafur 
25000 4 penſion bezahlen muͤſſen“). 

Der Abgeordnete Dr. Hofmann, welcher die ſe 
Aus fuͤhrungen machte, hat mit Recht darauf hin⸗ 
ewieſen, daß der Landpfarrer, der Landarzt, der 
mts richter an einem kleinen Amtsgericht heute gar 
nicht mehr die Moͤglichkeit hat, ſeinen Kindern eine gute 
Schulbildung zu geben. Es wäre ſehr angebracht 
geweſen, daß gleichzeitig auch auf Oberfoͤrſter, Foͤrſter 
uſw. des Staats-, Gemeinde: und Privatdienſtes hin: 
ewieſen worden wäre, die ſich in einer noch viel 
chlimmeren Lage befinden, denn ſie ſind heute ſogar 
darauf angewieſen, ohne die Hilfe des Arztes zu ſterben, 
weil ſie ihn richt bezahlen koͤnnen. — 

Spectator. 


») Heute beträgt der Benfionspreis 15000 bis 
25 000 Mt. im Monat. Die Schriftleitung 


| — 2 —— 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Geſetz über 
Anderungen des Beamten ⸗Dienſteinkommensgeſetzes. 


Der Landfäg hat am 17. Januar folgendes 


Geſetz beſchloſſen: 
Artikel 1. 


Das Geſetz über das Dienſteinkommen der 
unmittelbaren Staatsbeamten (Beamten ⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz) vom 17. Dezember 1920 (Ge⸗ 
Bi 1921, S. 135) in der Faſſung des 
Geſetzes über Anderungen der Dienſt⸗ und Ver⸗ 
ſorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten 
vom 21. November 1922 a 431) 
und der Verordnung über Underungen des 
Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes vom 19. De⸗ 

mber 1922 (Geſetzſamml. 1923, S. 7) wird wie 
folgt geändert. N 


I. Im 8 18 erhält Abſ. 2 folgende Faſſung: 
2 Der Ausgleihsaufätag wird bis zur 
anderweiten Feſtſetzung durch den Staats⸗ 
haushaltsplan oder durch beſonderes Geſetz 
für alle in Abſ. 1 genannten Bezüge 
gleichmäßig 
für die erſte Hälſte des Monats 18 
auf 301 v. H., für die zweite die te des 
Monats nuar und für die nach⸗ 
folgende Zeit auf 369 v. H. 
feſtgeſetzt. 
II. Im 8 18, Abſ. 3 (Fraueubeihilfe) wird die 
Zahl „3500“ durch die Zahl „5000“ erſetzt. 
III. Betrifft Beamte der General Lotterie⸗ 
direktion. 
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IV. Dieſer Artikel tritt mit Wirkung vom 
1. Januar 1923 in Kraft. 
Berlin, den 17. Januar 1923. 
Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. von Richter. 


Aumerkung. Die ſich noch anſchließenden 
Artikel 2 und 3 behandeln Anderungen des 
Volksſchullehrer⸗Dienſteinkommensgeſetzes und 
des ittelſchullehrer » e 
die für unſere Leſer nicht von Intereſſe ſein 
dürften, weshalb fie hier fortgelaſſen werden. 


Vorſchußgewährung bei Umzügen. 
M. f. N. v. 1. 12. 22 IB 1 b 13169 uſw. 
Fin.⸗Min. 8 11. 32 10 2. 4468 II uſw. 

In Anbetracht der gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
Verhältniffe genehmigen wir, bb den einberufenen 
und den verſetzten nichtpl ßigen oder plan⸗ 
muͤßigen Beamten, bei denen die . 
für die Gewaͤhrung einer Umzugskoſtenbeihilfe oder 
einer Umzugskoſten vergütung und eines Zuſchuſſes 
hierzu erfüllt find, zur Bestreitung der Koſten der 
N bzw. des Umzuges nach dem neuen 
dienſtlichen ase auf Antrag in angemeſſenen 
Grenzen Vorſchuͤſſe auf die geſamten Dienſtbe zuͤge 
unter der Vorausſetzung gewährt werden, daß der 
Umzug ausgefuͤhrt oder in der Aus fuͤhrung begriffen 
iſt. Far die alsbaldige endgültige Verrechnung der 
vorſchußweiſe . Beträge iſt Sorge zu tragen. 
(A. V. J 182/22.) 


Abſchlags zahlung an nichtplaumäßige Beamte. 
M. . 8. v. N 18. 2 — IB Ia 14220 uſw. 


Ich genehmige hierdurch, daß allen nichtplan⸗ 
maͤßigen Beamten ſowie den Beamten im Vor: 
bereitungsdienſt und den zur Probedienſtleiſtung 


erlänterung der Abkürzungen. Zwecks Raum. 
erfparnis veröifentlichen wir künftighin einen Teil 
der Verordnungen in abgekürztem Wortlaut und be⸗ 
dienen uns außerdem der von den Miniſterien ver⸗ 
wendeten amtlichen Abkürzungen, die wir nachſtehend 
erläutern. Es bedeutet: M. f. L. = Miniſterium 
für Landwirtſchaft, M. d. J. = Miniſterium des 
Innern, Fin. Min. = Finanzminiſterium, A. V. — 
Allgemeine Verfügung, Vf. = Verfügung, M. Bl. 
i. V. — Miniſterialblatt der inneren Verwaltung. 
F. Min. Bl. = Finanzmintſterialblatt. 
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einberufenen Verſorgungsanwärtern, die ihre Dienſt⸗ 
bezuͤge nachtraͤglich erhalten, bis auf weiteres am 
15. jedes Monats eine Abſchlagszahlung in Hoͤhe 
von einem Drittel ihrer Bezuͤge gezahlt wird. 

N 
Erhöhung der Tagegelder für Dienſtreiſen, der 


Beſchäftigungs tagegelder, der Wohnung beihilfen. 


Bf. d. Fin.⸗Min. u. d. M. b. J. v. 27. 12 192 
10 2 6000 bzw. Ia I 8/8. 


Die nachſtehenden Sätze treten vom 1. 1. 23 
ab an Stelle der bisherigen. 


A. Dienſtreiſetagegelder. 
bei Dienſtreiſen nach 

nicht teuren Orten beſonders teuren Orten 

eintägig 
über 

8 Stun 


B. Beſchäftigungstagegelder. 
In Ziffer 1: 


in be ſonders teuren Orten 


in anderen Orten 


bis zur vom Beginn 
Dauer von des 7. Monats 
8 Monaten ab 


bis zur 
Dauer von 
6 Monaten 


4 
1450 


vom Beginn 


Stufe de. Bonatt 


II 1800 
III | 2150 1650 
IV 2500 1925 
V 2900 2200 
In Ziffer 2: 
1 910 730 730 550 
II 1135 910 910 685 
III 1360 1090 1090 820 
1V 1585 1270 1270 955 
V 1820 1460 1460 1100 


C. Wohnungsbeihilfen. 


In Ziffer 2: 


Beamten mit Familie 


bei Fortführung des 


bei unentgeltlicher Unterſtellung der Möbel 


Beamten ohne Familie, die am bisherigen 
Wohnort einen eigenen Haus ſtand hatten 


* 


Stufe &halts bis: 
ee e, 
3 a 4 4 

1 2 4 5 6 
nen | ni, | sa | aim, dere Ae e Fer. F Lee 

O 8 O O Ort O 

(8 f. 19 Orten: (3 f. 18) Orten: Sit 19: Orten: Gift 18): Orten: (8 ff. 18) Orten: 
1 1300 1100 1100 910 910 730 730 550 550 455 
II 1625 1375 1375 1135 1135 910 910 685 685 565 
III 1950 1650 1650 1360 1360 1090 1090 820 820 075 
IV 2275 1925 1925 1585, 1585 1270 1270 955 955 785 
* 2600 2200 2200 1820 1820 1460 1460 1100, J 1100 910 
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In Ziffer 3: 
in beſ. teuren Orten 


Beamten ohne Beamten ohne 
Beamten Familie, jedoch mit Beamten Familie. jed 3 13 
der ich aus Ziff. 1 mit der ſich aus Zi 
ale n Familie ergebenden 
Einſchränkung Em en 


in anderen Orten 


Ss 
Gewä b ü ben U k 
hrung 0 al nen zu den Umzugskoſten 


f. d. N. f. L. v. 11. 14 22 — 
Fin. Min. 28. 11. 22 I. 0 

I. Im Anſchluß an den Wundenaß vom 18. 10. 
1922 — F. M. Bl. S. 710 — M. Bl. i. B. S. 1035 — 
werden die 1 fuͤr die Verſicherung von 


185 IB Ia 14118 uſw. 
4 0298. 
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geführten Umzüge wie folgt feſtgeſetzt: Stufe I bis 
zu 700 000. K, Stufe II bis zu 1 200 000 M, Stufe III 
bis zu 1700000 A, Stufe IV bis zu 2200000 M. 
II. In Ziffer 20 Abf. 2 des Runderlaſſes vom 
7. 10. 21/5. 9. 22 — F. M. Bl. S. 466/544 — M. Bl. 
i. V. S. 340/961 — find an Stelle der 6000 „ 
„15 000 “ zu ſetzen. Dieſe an gilt für alle 
noch abzurechnenden Umzüge. (A. V. I. 192.) 


* 
erh hung der Entſchädigung für Zentralheizung. 
M. f. 8. v. 18. 1 22 — IB 1. 13089 ufm. 
Ein.-Win. v. 50. 10 22 III. 4 914. 

Infolge der weiter erheblich geſtiegenen Brenn⸗ 

ſtoffpreiſe erſcheint es angezeigt, die von den Dienſt⸗ 
wohnungsinhabern zu 1 feſten 3 
fuͤr Zentralheizung mit Wi en Betas 1. 
1922 ab auf den acht hig fachen a zu ehe 
mr find alſo anſtatt 24 4 ‚aM = 

Gleichzeitig werden von demſelben Zeitpunkt ab 
die Grundbetraͤge der Pauſchalverguͤtung für ein 
Zimmer um das Achtzigfache, das iſt von 50 K auf 
4000 „ bzw. von 60 K ‚auf 49 4000 , igeſteigert. 


Umzugsgut für die vom 1. November 1922 ab aus: (A. V. I. 196.) 
— 
eee ai Tagegelber 15 it Gerkreferenbere, 
9 1. 8 — 
I. Die Grundbeträge bleiben 5 
S] Tagesſätze der Die reinen Tagegelder JFrauen⸗ Kinderbeihilfe 
CH usgleich⸗ ie ande 12 110 Gebe einſchl. Ausgleich 
88 zuſchläge ö erreichen ang täglich zuſchlag täglich 
er 4 4 4 4 1 


548 — 604 — 657863 — 951 — 1035 


1.15. 12. 221174 % 
16.81. 12. 2 [332 % 731 — 305 — 877 1046 — 1152 — 1255 


1465 1 182 — 228 — 274 


1775 115 221 — 276 — 332 


II. Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie 55 den plan⸗ 


8 905 Beamten, berechnet vom Grundbetrag und von der Kinderbeihilfe (vgl. „ 


S. 970/1 von 1922). 


III. Die Unterhaltszuſchüͤſſe können auch in den 
ungünſtigem Ausfall der Prüfung die Ausbildung behufs Ablegung der 


e t wird. 


D. F.⸗Stg.“ 


t werden, wenn nach 
iederholungsprüfung 


ällen weiter bewilligt 


Entſcheidung über die Bewilligung behält ſich der Miniſter in jedem Falle vor. Es iſt 
dazu ausnahmslos ein neuer Antrag nötig. 
. e 
Bezüge der Staatsförſteranwärter im . 
(N. f. L. v. 9. 1. 23 — III 22688.) 
I. Die Grundbeträge bleiben unverändert. 

Bi 3 8 | Rinderbeihilfe 
28 Tagesſätze der Ausgleich⸗ Tagesvergütungen = 8 einſchl. Aus: 
S zuſchläge insgeſamt 8 E gleichzuſchlag 
3% DE täglich 


1./15. 12. 22 


16.731. 12. 22 [232 9% 


II. Dazu treten die örtli 
mäßigen Beamten berechnet, vom 


* 4 
174% 487 539 — 592 644692767849 93210141090 115 182 — 
650 —719— 789 858 — 923 930-1029-1129-1228-1321 


n Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten, wie bei den plans 
8 und von der Kinderbeihilfe (vgl. D. F.⸗Z. S. 971 von 1922). 


115 221 — 276332 


— ZUR — 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Kundgebung 
des Neichsforſtwirtſchaftsrats 
5 vom 13. Januar 1923. 
An den Herrn Reichskanzler, Berlin. 

Der in Würzburg verſammelte Ständige Aus- 
ſchuß des Neichsforſtwirtſchaftsrats dankt Ihnen, 
Herr Neichskanzler, für mannhaftes Auftreten 
gegenüber dem erneuten, empörenden Rechts bruch 
unſeres weſtlichen Nachbars. Die im Reiche forſt⸗ 
wirtſchaftsrat vertretene geſamte deutſche For ſt⸗ 
wirtſchaft — Arbeitgeber wie Arbeitnehmer — 
ſteht einmütig hinter den Maßnahmen der Reichs. 
regierung und iſt zur Unterſtützung zum Schutze 
des bedrängten Vaterlandes bereit. ö 
Namens des Borftaudes: 

Freiherr von Herman anf Wain. 


V 3 
Dr. Gauger. Miniſterialdirektor im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
erteilt worden. 


* 

Die akademiſche Feſtfeier der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde, die am 18. Januar jedes Jahres 
ſtattfindet, hat dieſes Mal ein beſonders feierliches 
7 erhalten, weil vor kurzem die neuen Satzungen 
der Forſtlichen Hochſchule vom Staatsminiſterium 
genehmigt worden waren und ihnen nunmehr auch 
das Promotions recht verliehen if. Zur Teilnahme 
an der Feier waren der Landwirtſchaftsminiſter 
Dr. Wendorff, Oberlandforſtmeiſter Dr. Freiherr 
v. d. Busſche und Landforſtmeiſter Roſe erſchienen. 
Miniſter Wendorff eroͤffnete den en durch eine 
Anſprache, in welcher er auf die Bedeutung des 
5 Tages als Schlußſtein der fruͤheren Forſt⸗ 
chul⸗ und Akademieperiode und Beginn einer neuen 

ochſchulaͤra hinwies. Profeſſor Dr. Dengler hielt 
odann die Feſtrede mit dem Thema „Wege der wiſſen⸗ 
chaftlichen Begruͤndung des Waldbaus“, ihm folgte 
der Rektor Geheimrat Profeſſor Dr. Schwarz, welcher 
uͤber das Thema „Einfuͤhrung der neuen Hochſchul 
verfaſſung“ ſprach und hierauf im Namen des 
Profeſſorenkollegiums die Ernennung der Herren: 
Profeſſor Dr. Ramann, Muͤnchen, Forſt⸗ 
meiſter Erdmann, Neubruchhauſen, 
Kammerherr von Kalitſch, Bärenthoren, 
und Landrat von Keudell, Hohen: 
lübbichow, zu Ehrendoktoren der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft verkuͤndete. Nach Dankesworten 
der anweſenden promovierten Herren ergriff Rektor 
Schwarz nochmals das Wort, um die Verſammlung 
zum Anſchluß an den Proteſt des 1 ſchulberbandes 
gegen die Vergewaltigung des Ruhrgebietes und 
zu einem Gruß an die im 1 5 Gebiet gelegenen 
Hochſchulen Bonn, Coͤln und Aachen aufzufordern. 
Mit dem Abſingen des Liedes: Deutſchland, Deutſch⸗ 
land uͤber alles! ſchloß dieſe wuͤrdige und bedeutungs⸗ 
volle Feier. 

* 


Zur Lage der Gemeindeförſter in Wiesbaden 
haben wir in Nr. 51 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
des abgelaufenen Jahres, veranlaßt durch eine Mit⸗ 
teilung der „Frankfurter Nachrichten“, die rechtliche 
Seite der Beſoldungsaufbeſſerung der in Frage 


— 


in den „Frankfurter Nachrichten 


kommenden Gemeindefoͤrſter dargeſtellt. Wenn es 
heißt, daß die 
zuſtaͤndige Regierungsſtelle es unterlaſſen hätte, die 
Oberfoͤrſtereĩen mit der Errechnung der Foͤrſtergehaͤlter 
zu beauftragen, fo iſt demgegenüber feſtzuſtellen, daß, 
wie aus dem Rundſchreiben des Herrn ns 
präfidenten zu Wiesbaden vom 12. Oktober 1922 
hervorgeht („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 50 1922, 
S. 939, die Anordnung getroffen worden iſt, daß die 
rechtskraͤftigen Beſchluͤſſe des Bezirksausſchuſſes, ſoweit 
fie den Oberfoͤrſtereien zur Berechnung der Bezüge 
noch nicht zugeſtellt ſind, dieſen in den naͤchſten Tagen 
zugeſtellt werden ſollten, damit die Beſoldungs teile 
errechnet und den Gemeindekaſſen zur Zahlung uͤber⸗ 
wieſen wuͤrden. 

Aus den weiteren Mitteilungen ergibt ſich, daß 
regierungsſeitig die Gleichſtellung mit den Staats: 
forſtbetriebsbeamten als vollzogen angeſehen wird, 
und daß aus den angeführten Gründen die Mit⸗ 
3 der „Frankfurter Nachrichten“ den tatfächlichen 
Verhaͤltniſſen nicht gerecht wird. 

Der Standpunkt, welchen der Herr Regierungs⸗ 
präfident in feinem obenerwaͤhnten Rundſchreiben 
einnimmt, läßt erkennen, daß eine Beauftragung der 
Oberfoͤrſter zur Errechnung der Foͤrſtergehaͤlter 
bereits länger erfolgt iſt, fo daß es unter dieſen 
Umftänden nur an den Gemeinden liegen kann, wenn 
den Wuͤnſchen der Foͤrſter nicht Rechnung getragen 
wird. Dadurch erübrigen ſich aber die rechtlichen 
Ausführungen, die wir in Nr. 51 gebracht haben, 
keineswegs, denn bei einer Weigerung der 
meinden, die feſtgeſetzten Beſoldungen zu zahlen, 
bleibt dem Beamten nur übrig, sich in der an⸗ 
gegebenen Weiſe Recht zu ſuchen. 

Die Schriftleitung. 
J 


Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüſung durch die 
Landwirtſchaftskammer in Haunover. Foͤrſter⸗ 
5 f ir in 19 1 55 die 6 

orſtgehilfenpruͤfung hier abzulegen bea en, 
Ben erſucht, fih bis 1. Marz d. J. bei der 
Pruͤfungsſtelle der Landwirtſchaftskammer für Foͤrſter 
und Forſtgehilfen zu melden. Zugelaſſen werden 
nur Anwaͤrter aus Hannover und benachbarten Ge⸗ 
bieten. Bei der Pruͤfung ſoll die Eigenart der 
nieberfächfifchen forſtlichen Verhaͤltniſſe beſonders 
beruͤckſichtigt werden. | 

Der Vorſitzende V? 
t 


effens, 
Forſtrat der Landwirtſchaftskammer. 


g 

Waldarbeiterlöhne in Thüringen. In der 
Höhe der Waldarbeiterloͤhne ſteht Thüringen wohl 
an der Spitze aller Verwaltungen. Kür die zweite 
Dezemberhaͤlfte 1922 galten folgende Stundenlöhne: 


Arbeiter Arbeite rinnen 
über 20 Jahre 270, — &, 113,40 &, 
18 bis 20 Jahre 253,80 K&K, 
16 bis 18 Jahre 175,50 &, 89,10 K, 
unter 16 Jahre 113,40 &, 75,60 K. 


Auf die am 1. Oktober 1922 vereinbarten Stuͤcklohn; 
ſaͤtze werden 275% Teuerungszuſchlag eier rt. 
Es Feu. ſich der Haulohn, einſchließlich Ruͤckerlohn 
für Feuerholz ſowie einſchließlich 6% für Verſaͤum: 
niſſe auf Wege und Ausfall infolge ſchlechter Witterung 
und 4% Werkzeuggeld, für; 


\ 


Kr. 4 Bd. 38 (1923) 
1 Feſtmeter Laubrundholz 1350 K, 
1 Feſtmeter Nadellan holz 790K A Entrinden), 
rb⸗Feuerholz 1630 A, 
1 Raummeter Nadel⸗Derb⸗Feuerholz 1180 K, 


: llen 3480 K. 
Friedensſätzen ver lichen ſind dieſe Saͤtze 
850f che Laubholz 
etwa das 1100 fache. Bei etwa ſiebenſtuͤndiger Arbeits: 
Tagesverdienſte von haͤufiger 
tage fallen, werden 
bezahlt; e gibt es bis zu zwoͤlf im 
Jahre; Holz erhalten die Arbeiter bis zu 6 rm zum 
gleichen Preiſe wie die Forſtbeamten; die Sozial: 
u für die Frau und 40 4 
r jedes Kind. uch in Thuͤringen werden die 
Forſtbetriebsbeamten durch die ſehr umſtaͤndlichen 
und vielzifferigen Zuſchlagsberechnungen und die 
alle 14 Tage ſich wiederholenden adhyahlungen auf 
eben abgeſchloſſene Verlohnungen ſchwer belaſtet. 
2 


Forſtwirtſchaftliches. 
Miteliederverzeichnis Der gontrollvereinigung 


deutſcher Beſitzer von Samenllenganſtalten 
und Forſtba um 


vor. = 


Nach dem 


1. Conrad Appel, 


Geigle, Nagold (Württemberg). — 8. Georg Ham 


burger, Stockheim (Odenwald). — 4. Jalob dam - 
burger, Stockheim (Odenwald). — 5. J. M. delms 
Söhne, 6. Heinrich 


Groß⸗Tabarz (Thüringen). 

Keller Sohn, Darmftabt. — 7. J. M 
Mudau (Baden). — 8. Erich 
9. Martin Ren Emmingen (Württemberg). — 


d, 
10. H. G. Rathe, Steinförde (Hannover). — 11. Peter 


Schott, ittelsheim (Rheinpfalz). — 12. Schultze 
Rathenow. — 13. G. J. Steingaeſſer & Co., 
Miltenberg a. Main. — 14. Conrad Trumpf, Inhaber 
Erich Pfeil, Blankenburg (Harz). — 15. Vereinigte 
Klenganſtalten der Altmark mit dem Sitz in Halle 
(Land wirtſchaftskammer), umfall end die Klenganſtalten 
Friedrich Bismark, Klötze. — b) Wilhelm 
Paſche, Colbitz. — o) Hermann Schulz, Immekath. 
— d) Heinrich Franke, Radenbech.— o) En Siemet, 
Wittingen. — f) Paul Schoeneke jun., Wittingen. — 
g) Städtiſche Darre, Neuhaldensleben. — h) Kleng⸗ 
anſtalt Paxförde von Gebr. Geiſter, Neuhaldens⸗ 
leben. — 16. H. Geertner, Schönthal bei Sagan. — 
17. Böttcher & Völter, Groß⸗Tabars. a 
Gompper, Laufen a. d. Eyach. — 19. Bührlen, 
Miltenberg a. Main. — 20. Noth, Fiſchbach (Thür.). 
B. Forſtbaumſchulen. „ 
1. Willi Emmerich, Celle (Hannover. 
2. Chriſtian Geigle, Nagold (Württemberg). 
8. A. Pommerencke, Sudwigsluſt (Medienbut 9. — 
4. Erich Pfeil, Rathenow. — 5. G H. Rathe, tein⸗ 
förde (Hannover). — 6. Martin Renz, Emmingen 
(Württemberg). — 7. Peter Schott, Knittelsheim. — 
8. Schultze & Co., Rathenow. — 9. Conrad Trumpf, 
Inhaber Erich Pfeil, Blankenburg (Harz). — 10. Ber 
einigung der gontrollbaumſchulen zu Halſtenbek, um 
faffend die Forſtbaumſchulen von: a) Helmuth Beck⸗ 
mann. — b) Focko Bohlen. — 0) Ernſt Brandt. — 
d) J. H. Brandt.. e) J ch. — 1) M. Griem. 
— 9) FJ. Heins Söhne, Eduard Heins. 
— b) Sören dermanſen. — j) Hermann Heubel. 
u Emil Kunſtmann, f 
mann, Richard Lüdemang, Emil Lüdemann. — 
m'] M. Oſtermann. — n) E. F. Pein, Ern Pein, 
Adolf Pein, Arthur Pein. — o) d. Pein, Emil 
ein, Alwin Pein, Hermann Pein. — p) 
chrader, Rellingen. 
1. Bereinigung der 


— 


— 


— 


— q) Hermann Sievers. — 
Forſipſlanzenzüchter im Kreiſe 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


lieb, wenn auch anderweitige Beobachtungen an 
R.] dieſer Stelle bekanntgegeben wuͤrden. 1 
* 


ebenwerda, umfaſſend die Forßbaumſchulen von: 1 
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Zi | 


a) Guſtav Schmidt, Biehla bei 
Bereinigung. — b 
Biehla bei Elfterwerba. — e) Gottfried 
Zeiſcha 
bei Llebenwerda. 

Zeiſcha bei Liebenwerda. — f) Paul And rack, Zeiſcha 


Liebenwerda. — h) Alfred Sauber, eiſcha bei 
Liebenwerda. — 3) Richard Haſemann, Zeiſcha bei 
Liebenwerda. — k) Julius Broͤsgen, Haida bei 
Elſterwerda. — 


1) Karl Breunig, aida bei Elſter⸗ 
werda. — m) Karl Kloß, Liebenwerda. — n) Willi 
Kaul, Preſtewitz bei Liebenwerda. — 9) Oswald 
Reichenbach, Haida bei Liebenwerda. — 12. d. 
Gaertner, Schoͤnthal bel Sagan. 


v 


beſchlagnahmt: 
in den Staats⸗ 
90 lagene Holz oder die Erlöſe hieraus ſowie die 
ünftigen Erträge aus bereits . eingefchlanenem, — 
noch einzuſchlagendem oder in ſtehendem Zuſtande 
verkauftem Holz. Ob und inwieweit 

in die Bewirtſchaftung ſelbſt und 
auch die Anordnung weiterer, außerplanmäßiger 
Schläge durch die Rheinlandkommiſſion beabſichtigt 
wird, iſt aus vorſtehender Bekanntmachung nicht 
zu entnehmen. S. 

v 


Hol Mebreinihlag in Thüringen. Der Landtag 
und die Regierung 
Jahre 1923 
ein Mehr⸗ 
Normal⸗ 
auptſächlich ar uer⸗ 

ohl dem 
all den Anforderungen des 
Krieges, der Revolution, der Entente uſw. no 
über Reſerven wie die chüringer Forſten verfügt! 
Aber wieviel Aderläſſe werden ſie noch ohne 
dauernde nachteilige Folgen ertragen konnen? 

V 


Kanadiſche Pappel — Schwarzpappel. Vor 
etwa 20 Jahren wurde das Lob der kanadiſchen 
Pappel als ſchnellwuͤchſiger Waldbaum in den forſt⸗ 
lichen Zeitſchriften verkündet, worauf auch ich mich 
entſchloß, die ſelbe in meinem Revier anzubauen. 
Das beſchaffte Steckholz machte im Pflanzgarten im 

riebe bis zu 2 m. Als an 
tellen 


unſerer alten Schwarzpappel 
kanadiſchen 
ſtarker Aſte, 


gegebener 


unfere alte Sch 


we 
Aigen 
gelder 


Groß: Pankow., 
5 
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Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 20. Jauuar 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
feſt. Haſen, ſtarke 5500 Mk., Kaninchen, ſtarke 1600 
bis 1700 Mk. das Stück. Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen uud 
Proviſion. 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Naubwertpreiſe deu Märtiſchen Zell» Ber- 
wertunasgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freiemvalder 
Etraße 5, vom 20. Januar 1928. (Bei nach⸗ 
F Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
I Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 2500 K, Wiidkanin: Winter bis 800 4, Füchſe: 
Winter I bis 50000 4; Steinmarder I bis 
180000 4; Baummarder I bis 200000 &; 
Iltiſſe I bis 20000 A; Maulwürfe I bis 400%; 
Dachſe: I bis 10000 4 das Stück; Rotwild: trocken 
1000 4 das Pfund; Damwild: trocken 1200 & das 
Pfund; Kanin bis 1500 4; Katzen bis 1500 &: 
Ziegen bis 8000 4; Otter bis 120 000 4 das Stück. 


Nach der „Rüritimer - Zeitung (Leipsie) vom 
21. Januar 1923. Otter 50 000 bis 90 000 4, Stein- 
marber 75000 bis 100 000 4, Baum marder 85000 
bis 120 000 K, Füchſe 35 000 bis 50 000 4, Iltiſſe 
15000 bis 20000 A, Dachſe 8000 bis 11000 4. Maul⸗ 
würfe 550 bis 750 4, Hamſter 600 bis 1000 A; 
Kanin (Kürſchner) 1500 bis 2400 &, Oa ſen (Winter) 
1700 bis 2000 4, Hafen (Halbe) 900 bis 1000 &, 
Hafen (Sommer) 500 bis 800 A, Rehdecken 1250 
bis 2200 4. Die Unficherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe ſeſt⸗ 
sufegen. Die obenbezeichneten Preiſe find als un- 
gefähr erzielte Breife aufzufaſſen, da fie ſtarken 
wechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 
plötzlichen ruckweiſen Entwertung des Papier⸗Erſaß⸗ 
Geldes unterliegen. 


* 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der tädtiſchen 
Markthallen ⸗Direltion Berlin vom 20. Januar 
1923. Lebende Fiſche. Für % kg wurden 
bezahlt: Hechte 900 bis 925 Mk., Karpſen, Spiegel, 
80er, 750 Mk. 2 


* 
Vrief⸗ und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſten fragen. 
Es werben Fragen nur beaut wortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis. daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes if, und 150 Mark Porto- 
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Nr. 4 Bd. 38 (1923) 


Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen u nerlebigt liegen 
bleiben, bis deſſen @iufendung erfolgt. Eine deſonbere 
Mahnung kaun wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen. 
auch eine nachträgliche Erhebung der Noſten durch Nach 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir auß 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeautwortungen, die 
in gutachtlichen Außerung en unferer Sachverſläudigen bes 
Regen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten bes 
auſpruchte Honorar nachträglich au. 
Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 4. Einkommen eines preußiſchen 
Staats förſters. 1. Da ich nach ſtaatlichem Muſter 
beſoldet werden ſoll, bitte ich um Mitteilung, in 
welche Beſoldungsgruppe die ſtaatlichen Förſter 
eingereiht ſind und welche Gehaltsſätze Anfang 


Dezember Geltung hatten. Für 2440 kommt vor 
allem in Frage: Bargehalt nach 12 jähriger Dienſt⸗ 
zeit, Ortszuſchlag für Ortsklaſſe E und Kinder⸗ 


zulagen ſür zwei minderjährige Kinder. 
2. Wieviel Dienſtland ſteht den ſtaatlichen 
1 zu? Welche Abzüge werden für die 
enutzung der Dienſtländereien vom Gehalt 
gemacht Privatförſter R. 
Antwort: 1. Zur Zeit befinden ſich nur die⸗ 
jenigen Staatsförſter in der Beſoldungsgruppe 7, 
die 1885 und früher in den Heeresdienſt getreten 
ſind, alle übrigen in Gruppe 6. Da wir 
nicht wiſſen, was auf Sie Grun geben wir 
Ihnen die Sätze für beide Gruppen nach dem 
Stande von Anfang Dezember v. 2 En 


VI. 
Grundgehalt nach 12 Jahren 


19 300 -K 21 600 ML 
Ortszuſchlag EZ. 1800 4 1800 - 


zuſammen 21100 & 23400 A 
Ausgleichszuſchlag 120% . 25320 K 28080 K 
zuſammen monatlich 46420 4 51480 7 

Die Kinderzulagen betragen für Dezember 
für Kinder bis zu 6 Jahren 4400 K, von 8 bis 
14 Jahren 5500 4, von 14 bis 21 Jahren 
6600 K, die Frauenbeihlilfe 2000 & monat⸗ 
lich. Weitere Erhöhungen ſtehen bevor. 

2. Die preußiſchen Förſterſtellen können mit 
höchſtens 12 ha Dienſtland ausgeſtattet werden: 
das dafür zu zahlende Nutzungsgeld ift über 
verſchieden und richtet ſich nach der Güte des 
Bodens. Wir ſtellen Ihnen anheim, ſich bei 
einem benachbarten preußiſchen Förſter danach 
zu erkundigen. W. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruf gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen it vecbeten) 
5 neberz. Förſterſtelle Cozßweda, Obe rf. Zeitz (Merfe- 
Jar Seſetzung gelangende Iorädienffchen. burg), iſt am 1. April zu beſetzen. alas 


PBrenken. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Cörſterſtelle Chrosczütz, Oberf. Rupp (Oppeln), iſt 
zum 1. April neu zu beſetzen. Die Stelle iſt un⸗ 
mittelbar an der Bahn gelegen und von Oppeln 
etwa 16 km entfernt. Zu der Stelle gehören 
außer einem Dienſtgebäude in gutem baulichen 
Zuſtande 8 ha Dienſtland der Boden⸗Klaſſe II. 
Das Nutzungsgeld beträgt jährlich 1221 K. um 
bie Stelle können ſich auch überz. Förſter der Re 
gierungsbezirke Breslau und Liegnitz bewerben. 
Am wigsfriſt 10. Februar. 


Wir tſchaſtslaud 0,0127 be Garten II. Nutzungs⸗ 
geld bisher 3 A. Dienſtaufwands entſchäd gung 
nach den Sätzen der übers. Förſter. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Wetter- ube, 1,5 km. Nächſte Dorſſchule 
Coßweda, 0,2 km, Nächſte hötzere Schulen: Droy dia. 
5,6 km, und Zeitz, 12 km. Ueberz. Fötſter find 
as Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsftiſt 15. Fe⸗ 
ruar. 

Sörfterftelle Hermsdert, Oberf. Sorau (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Mai d. J. neu zu beſetzen. 
0,1630 ha Garten, 7,3280 ha Ucker, 0,2980 ha 
Wieſe. Auzungsgeld 455 A, Dewerbungsfriß 
18. Februar. 


Nr. 4 Bd. 38 (1923) 


görſterſtelle Nen ⸗Gielkeim, Oberf. Greiben (Königs- 
berg), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören an nutzbarem Dienſtland 15 he. 
Dienſtwohnung vorhanden. Die Schule iſt in 
Seroitten, etwa 5 km. Bahnftation Nautzken, 
etwa 11 km. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
15. Februar d. J. an die Regierung, Abt. III B, 
einzureichen. 


Im Regierungsbezirk Caſſel find zum 1. April 
mit Bewerbungsfriſt zum 10. Februar folgende Stellen 
neu zu beſetzen: 


gorſterſtelle Eubach, Oberf. Altmorſchen. Dienſt⸗ 
wohnung mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung 
im Ort Eubach; 8 km bis Bahnſtation Alt morſchen. 
0.15 ha Garten, 2,47 ha Acker, I. 81 he Wieſe. 
Volle körperliche Nüſtigkeit erforderlich. 

görkerftelte Rohrbacherhof, Oberf. Marjoß. Dienſt⸗ 
wohnung (vier Förſiereien in einem Hauſe) in 
Marjoß, 8 km bis Bahnſtation Joſſa. 0,07 ha 
Girten, 0,85 he Acker, 3,05 ha Wleſe. Schwie riges 
Gebirges revler. 

Hilfstörſterſtelle Sterkelshauſen, Oberf. Rotenburg⸗ 
Weſt. Mietwohnung im Dorf, 8 km bis Bahn⸗ 
ftation Baumbach. 0,5 ha Nodeland. 


Im Regierungsbezirk Stettin ſind mit Bewerbungs⸗ 
ſrin bis zum 15. Jebruar folgende Yörfterftellen zu 
befegen: 
gm 1. April: 

gatis ruhe, Oberf. Friedrichsthal. 0, 125 ba Garten, 
2,319 ba Acker, 9,534 ha Wi⸗ſe. Nusungsgeld 
589 4. Dienſtauſwandsentſchädiaung 1700 3 
Nächſte Bahnſtation, Dorſſchule und höhere Schule 
Swinemünde, unmittelbar am Ort. (Schulſielle.) 


Neu · ug, Obe rf. Misdroy. 0,186 ha Garten, 0,791 ha 
Acker, 0,835 ba Wieſe. Nutzungsgeld 101 &. 
Dienſtaufwandientſchädigung 1700 4. Nächſte 
Bahnſtation Lubeſub, 1,5 km. Nächſte Dorfſchule 
und höhere Schule Misdroy, 3,7 km. (Schulſtelle.) 
Zum 1. Mai: 

Siedlin, Ogerf. Pode juch. 0, 159 ha Garten, 
1.491 ha Acker, 0. 130 he Weide, 3,048 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 390 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 
1700 K. Nächſte Bahnfation Neu⸗Zarnow, 2 fkm. 
Nächſie Dorſſchule Kronheide, 1 km. Nächſte höhere 
Schule Stettin. 


Im Reolerunasbe zirk Wiesbaden kommen mit 
dem 1. April zur Neubeſetzung: 


tſtelle Moorsgrund, Oberf. Oberſcheld in 
Dillendurg. Dienſtwohnung im Forſthans Moors⸗ 
ound und 2,0950 ha Wirtſchaftsland ſind vor⸗ 
handen. Bewerbungsfriſt 10. Fedruar. 


Sorhietretärfielte der Dberförkterei Neuweilnan. 
Schön gelegene Mietwohnung mit Gatten iſt vor⸗ 
handen. Bewerbungsfriſt 10. Februar. 


Hilfefoörſterſtelle Audzisten, Oberf. Sadlowo (Allen ⸗ 
fein), iſt am 1. März zu beſetzen. Wirtſchaſts · 
land: 0,10 ha Garten, 2,053 ha Acker, 2,746 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 422 4. Nächſte Bahnſtation 
Am. Nächſte Dorfſchule 1,2 kn. Nächſte höhere 
Schule 4 km. Bewerbungsfriſt 12. Februar. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. = 


Stadtförſterſtelle Derenburg iſt umgebend neu zu 
beſebden. Bewerbungen ſind umgehend an den 
Magiſtrat Derendurg einzureichen. Näheres ſiehe 


Anzeige. , 
Perſonalnachrichten. 
Preuſen. 
Staals⸗Forſtverwaltung. 
Elfet, Förſter in Blimatzen (Memelgeb iet), wird am 1. April 
nach Stabigotten, Oberf. gauskerofen (Allenſtein), verſetzt. 


Jahn, Hegemeiſter in Tharden, Oberf. Prinzwald. wird am 
1. April nach Lucknainen, Oberf. Nitolaiten (Allenſtein), 


Oberf. Mützelburg, iſt nach 


t. 
11. M { 0 eis 
rge 


ernannt. 
in Forſihaus Heimig, Oberf. Schmiedefeld, 
am 1. März die Jörſterſtelle Wenberhätte, Oberf. 
Adaigsthal (Erfurt), übertragen. 
Piet ſch, Forer in Galierd, Oberf. Kuhbrück, iſt am 1. Jaunar 
nach Wald fretſcham, Oberl. Ku ruck (Breslau), verſetzt. 
Wörig, Förſter in Colbitz, Oberf. olbig, wird am 1. März die 
Förſterſtelle Barriere Zienau, Ob Juͤven iz (Magde ⸗ 


burg), übertragen. 
Nätber, Förner in Nudzisken, Oberf. Sablowo, wird am 
1. Marz nach Hartigswalde, Oberf. Hartigswalde (Allen ⸗ 


fteim), verfeßt. 
Niedel, Förſter in uſtrich, Oberf. Lanbkerofen, wird am 1. April 
nach Tharden, Oberf. Prinz wald (Altenſte in), verſetzt. 
Smidt, überz. Förſter aus dem Regierungsbezirk Potsdam. 
wird am 1. Februar zur Forſtſekretärſtelle Friedrichswalde, 
Oberf. Friedrichswalde (Stettin), einberufen. 

Grüße, akt in Königs thal (Erfurt), wird am 1. April 
als Forſtſekretär nach Zicher, Oberf. Hier (Frankfurt) 


verſetzt. 

NJaſim, Hilfsförfter in Dombfen, Ober. Schöneiche (Breslau). 
iſt am 1. Oktober zum Förſter ernannt. 

Smidt. Oilfsförſter in Di-⸗Hammer, Oberf. Kuhbrück, i am 
1. va nach Althammer, Oberf. Stoberau (Breslan), 
verſetzt. 

N NA Staatsdienſt. 

Sönksen, Fürſtlich Iſenbur ſcher Forſtaſſiſtent in Wächtersbach, 
wurde von der Stadt Heiligenſtadt als Oberförſter auf 
Lebenszeit angeſtellt. 


Oldenburg. . 
Den Forſträten BSraner und Freßdeyff in Oldenburg 
unnies in Eutin, Heumann in Cloppenburg. Yanly in 
irkenſeld, Nebage in Herrſtein, ſowie den Oberförſtern Maas 
in Hasbruch, Otte in Schwartau. Rodenberg in Varel iſt die 
Dienſibezeichnung „Forſtmeiſter“ beigelegt. 
Thüringen. 
Yeigt, Forſtaſſeſſor in Gotha, iſt unter Uebertragung der 
berförſterſtelle bei der Gebietsregierung in Gotha zum 
Oberförſter ernannt. 
Württemberg. 
Frank, Forſtamtmann in Ochſenhauſen, iſt das Forſtanit 
St. Johann in Urach übertragen. 
Audimanı, Forſtaſſeſſor in Schwann, 
beim Forſtamt Wehingen ernannt. 


iſt zum Forſtamtmann 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Betrifft Lieferung des Bereinzorgank. 


We ue 976 auf meine Bekanntmachung in 
Nr. 52, Seite 976 teile ich mit, daß die „Deutſche 


Forſt⸗Zeitung“ unſeren a nach wie vor 
durch Poſtüberweiſung vom rlage zugeht. Das 
Bezugsgeld vom 1. Februar ab (300 & für Fe⸗ 


bruai) iſt jedoch nicht mehr an unſeren Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Bredhauer. zu zahlen, ſondern 
direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, J. Neumann, eudamm, 
einzuſenden. Ich habe den Verlag ermächtigt, 
Beträge, die bis zum 15. jedes Monats nicht 
ezahlt ſind, jeweils auf Koſten der Säumigen 
urch die Poſt einzuziehen. Die Bezugsgelder 
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r März und weiter werden ſiets rechtzeitig vom 
erlage mitgeteilt. 

Schneidemühl, den 21. Januar 1923. 
Koppitz, Vorſitzender. 


e 


Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 
Mitteilungen bed Vorſtandes. ö 
1. 1 80 ſehnlichſter Wunſch, baldmoͤglichſt eine 
Gondergefchäftsanweifung zu erhalten, kann fo 
ſchnell, wie wir es erhofften, nicht erfüllt werden, 
weil ſowohl die Bearbeitung einer neuen Oberfoͤrſter⸗ 
Geſchaͤftsanweiſung wie auch die Umarbeitung der 
Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung in Vorbereitung bzw. im 
Gange iſt. Jeder ein ihtele Beurteiler wird zu: 
geben muͤſſen, daß unfte Geſchaͤftsanweiſung vorweg 
nicht aus der Mitte herausgegriffen, ſondern daß ſie 
nur im Zuſammenhange mit der Oberförfter:Gefchäfte: 
anweiſung und Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung bearbeitet 
und herausgegeben werden kann. Ich habe dem⸗ 
zufolge das Miniſterium gebeten, die wichtigſten 
Punkte der Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung, die unfte 
Stellung bezeichnen und eine notwendige und er⸗ 
wünfchte Erweiterung unſrer Befugniſſe erheiſchen, 
durch miniſterielle Verfügung zu regeln. In dankens⸗ 
werter Weiſe iſt das Miniſterium meiner Bitte ent⸗ 
egengekommen und wird in allernächſter Zeit die 
betreffende Verfuͤgung herausgeben. Die abzu⸗ 
ändernden Paragraphen der Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung 
find in der Arbeitsgemeinſchaft mit dem Oberfoͤrſter⸗ 
verein beraten, dem neuen Wortlaut nach feſtgelegt 
und von der Zentralforfiverwaltung und dem Beamten: 
ausſchuß gutgeheißen. Es ſteht wohl zu erwarten, 
daß auch der Herr Miniſter der neuen Faſſung zu⸗ 
ſtimmen und die erbetene Verfuͤgung demnaͤchſt 
erlaſſen wird. 
Nachſtehend folgen die beſchloſſenen Anderungen: 
910 Abj. 2. Urlaub kann erteilen: Der Revier⸗ 
förfter den ihm unterſtellten Beamten bis zu drei 
Tagen, der Oberfoͤrſter bis zu fünf Tagen, der 
Regierungs- und Forſtrat bis zu ſieben Tagen. 
Laͤngerer Urlaub iſt bei der Regierung zu beantragen. 
Der Revierfoͤrſter reicht über den von ihm bewilligten 
Urlaub vierteljährlich eine Liſte der Oberfoͤrſterei ein. 
643 Ab In einem Revierfoͤrſterbezirk iſt der 
Re vierfoͤrſter der unmittelbare Vorgeſetzte der Beamten 
ſeines Bezirks; von ihm erhalten die Beamten ihre 
Anweiſungen und haben ſich in allen dienſtlichen 
Angelegenheiten zunaͤchſt an ihn zu wenden. Alle 
dienſtlichen Schreiben der Oberfoͤrſterei an Beamte 
des Revierfoͤrſterbezirks und alle ſchriftlichen Anzeigen 
und Eingaben der Beamten gehen (abgeſehen von 
den in $ 43 Abſ. 1 genannten Ausnahmefaͤllen) an 
den Mevierförfter zur Weitergabe, welcher den an 
die Oberfoͤrſterei gerichteten Berichten und Eingaben 
ſeine Stellungnahme zuzuſetzen hat — bei beſonders 
wichtigen Eingaben uſw. (wie bisher). Bei allen 
dienſtlichen Verrichtungen, insbeſondere bei Me: 
viſionen, Ortsterminen uſw. im Revierfoͤrſterbezirk, 
15 der Oberfoͤrſter den Revierfoͤrſter e 
ofern nicht zwingende dienſtliche Gruͤnde dem ent⸗ 
gegenſtehen. 
Abs. 4. Gibt der Oberfoͤrſter „ausnahmsweiſe“ 
einem Beamten des uſw. 
$ 89 ͤ Abſ. 1. Der Mevierförfter iſt für feinen 
uſtbezirk der ſtaͤndige Vertreter des Oberfoͤrſters. 
iſt unbeſchadet der einheitlichen Leitung durch 


— 
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den Dberförfter für den Revierfoͤrſterbezirk in der 
Regel alle Tatigkeit des Dberförfters im Außendienfi 


zu übertragen. . 

Abſ. 3. Bei Erkrankung und n 
des Dberförfters uͤbernimmt der Revierfoͤrſter die 
Vertretung. I 


6 101. Die Befugnis zur ſelbſtaͤndigen Jagdaus⸗ 
übung ſteht dem Revierförſter in den Grenzen der 
gegbnußungevorichriften in feinem ganzen Dienſt⸗ 

ezirk zu. 

Sind Sauen beſtaͤtigt, ſo gehen die jagdlichen 
Befugniſſe des Oberfoͤrſters auf den Revierfoͤrſter 
über, ſofern vom Oberfoͤrſter nicht ausnahmsweise 
dem entgegenſtehende Anweiſungen ergangen find. 

6 102 Abſ. 1. Dem Revierfoͤrſter wird für ſeinen 
Dienſtbezirk die . Holzabgabe gemäß f 28 
der Oberfoͤrſter⸗Geſchaͤftsanweiſung innerhalb der 
vom Dberförfter darüber zu treffenden allgemeinen 
oder beſonderen Beſtimmungen uͤbertragen, ebenſo 
in der Regel das Abhalten von Holz⸗ und Neben⸗ 
nutzungsverkaͤufen gegen das Meiſtgebot für den 


Orts bedarf. 

Abf. 4. Der erſte Satz iſt zu ſtreichen. 

6 103 Abſ. 4. Von allen für den Revierförſten 
wichtigen Verfuͤgungen des Miniſteriums oder der 


Regierung erhält er durch die Oberfoͤrſterei einen 


Abzug. 

11 Die den Herren i 
„ etition vom 25. September 1922 
an den Landtag hat bisher noch leinen Erfolg gehabt. 
Es beſteht zunaͤchſt wenig Neigung, vor der allgemeinen 
Beſoldungs regelung eine Anderung vorzunehmen, 
auch verhält fi) das Reichs finanzminiſterium vor: 
laͤufig ablehnend. Der Vorſtand hat trotzdem erneut 
dem Hauptausſchuß des Landtages ein Geſuch auf 
Hoͤhergruppierung eingereicht und darin die Berech⸗ 
tigung unſrer Wuͤnſche abermals ausführlich begründet. 
Hierbei haben wir im beſonderen auch auf Waldeck 
und Anhalt hingewieſen, wo ſich die Revierfoͤrſter 
bereits in einer näheren Beſoldungsgruppe befinden, 
trotzdem fie keine höheren Dienſtbefugniſſe haben 
wie wir. Außerdem haben wir erneut die in Betracht 
kommenden Abgeordneten perſoͤnlich informiert. 

III. Dienſtaufwand. Die bisher gewährte Dienſt⸗ 
aufwandsentſchaͤdigung iſt durch die ſtaͤndige Geld: 
entwertung durchaus unzureichend geworden. na 
habe daher am 27. Oktober 1922 beim Herrn Miniſter 
den Antrag geftellt, die Dienſtaufwandsentſchaͤdigung 
für Pferdehalter um 300%, für Nichtpferde halter 
um 400 % zu erhöhen und die dann noch mehr im 
Intereſſe des Dienſtes aufgewendeten Koſten nach 
dem 1. April nachliquidieren zu duͤrfen. Dem 
Vernehmen nach wird durch eine demnaͤchſt kommende 
Verfügung die Dienſtaufwandsentſchaͤdigung für 1922 
weſentlich erhoͤht. Fuͤr 1923 iſt beabſichtigt, die 
Dienſtaufwandsentſchaͤdigung in der Weiſe zu regeln, 
daß neben den allgemeinen Dienſtaufwandskoſten 
den Pferdehaltern das Geſpann einſchließlich Betrag 
fuͤr den Kutſcher auf Staatskoſten gehalten wird. 
(Fuͤr die Tage, an denen das Geſpann in der Wirt⸗ 
ſchaft des Beamten oder fuͤr deſſen Privatzwecke 
arbeitet, iſt der entſprechende Betrag an die Staatt⸗ 
kaſſe zu zahlen.) Die Nichtpferdehalter entnehmen 
für dienſtliche Zwecke notwendiges Lohngeſpann, 
ſtellen einen Lohnzettel aus, beſcheinigen pflicht⸗ 
gemäß die Notwendigkeit und geben den Lohnzettel 
zur alsbaldigen Auszahlung an die Forſtkaſſe. Mis 
dieſer einzig gerechten Regelung dürften alle Wuͤnſche 
ihre einwandfreie Loͤſung gefunden haben. 
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IV. Der Vereins beitrag reicht nicht annähernd 
aus, die Koſten für die Vereinsfuͤhrung zu decken, 
Orientierungsſonderſchreiben ſind auch nicht mehr 
möglih, denn ein einziger in Druck hergeſtellter 
Bericht an die Mitglieder koſtet rund 30 000 &. 
Der Herr Schatzmeiſter iſt dabei, eine ungefaͤhre 
Berechnung der Hoͤhe des Beitrages fuͤr 1923 aufzu⸗ 
ſtellen, doch wird der Beitrag zum mindeſten 500 4 
betragen muͤſſen. Sollte eine Delegiertenverfammlung 
erwünſcht fein, dann muͤßte er entſprechend höher 
feſtgeſetzt werden. Ich bitte um baldmoͤgliche Mit: 
teilung, ob eine ſolche Verſammlung gewuͤnſcht 
wird. Dabei bitte ich zu beachten, daß ein Nacht⸗ 
quartier in einem einfachen Hotel ſchon über 3000 4 
koſtet, daß die Fahrkoſten jedes Delegierten im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 6000 bis 7000 „ betragen und der 
Lebensunterhalt in Berlin bei einfachſten Anſpruͤchen 
nicht unter 2500 je Tag zu ermoglichen iſt. Hierzu 
kame der ſtenographiſche Bericht mit ſchaͤtzungsweiſe 
200 000 , fo daß bei 30 Delegierten und Vorſtands⸗ 
mitgliedern eine Delegiertenverſammlung fuͤr uns 
ſich auf über 650 000 „ ftellen wuͤrde, was eine 


Belaſtung des einzelnen Mitgliedes mit etwa 2600 4 


bedeutet. N | 
Zu erwägen wäre aber eine Delegiertenver⸗ 
ſammlung in der Weiſe, daß immer vier bis fünf 
nahe ee Bezirke gemeinſam einen 
Delegierten entſenden, der die Wuͤnſche der Kollegen 
dieſer Bezirke vertritt. In dieſem Falle wuͤrden die 
Koſten ſich auf ein Viertel bis ein Fuͤnftel verringern. 
Dabei koͤnnte eine Ausſprache auch auf die weſent⸗ 
lichſten Punkte beſchraͤnkt werden, damit für einen 
Teil der Teilnehmer nur ein Nachtquartier zu berück⸗ 
ſichtigen wäre, was eine weitere Verbilligung bedeuten 
wurde. N Hennig. 
2 0 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
bergin Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift- 
ſührer: Staatsſörſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Bolt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
inſihl. Kaſſen wart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen find zur Gutichrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neuſtettin, 
beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es wird erſucht, 
auf der Rückſeite des erſten Teils der Zahlkarte ſtets 
die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf Girokonto Nr. 560 
der „Preußiſchen Staatsförſtervereinigung“ zu machen. 

a Beiträge für 1923. | 
Hierher gelongte Anfragen neu elngetretener 
Mitglieder über die Höhe der für 1923 zu zahlenden 
Beiträge beantworte ich zugleich auch zur Kenntnis 
unſerer älteren Mitglieder wie folgt: Es wird 
eine bedeutende Erhöhung der Beiträge ſich nicht 
vermeiden laſſen. 

Aufgabe des 5 8 fein. Da dies 
brieflich erfolgen muß, ſo dürften noch einige 
Wochen dahingehen, bis ich die Beitragszahl 
bekanntgeben kann. Unſere Mitglieder bitte ich, 
bis dahin durch e auf ihre Beitragspflicht 
den Stand unſerer Kaſſe auf der abſolut not⸗ 
wendigen Höhe zu halten. Der Vorſt and. 

Der Führer der Förſtergewerkſchaft 
hat jüngft vor dem Forſtverein in Deſſau wieder 


einmal die Bedeutungsloſigkeit der Staats⸗ 
förſtervereinigung betonen zu müſſen geglaubt. 
Das iſt nun wohl 


Iten Male geſchehen. Unſer Herr Gegner über 
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bei dieſen ſtändigen Wiederholungen, daß er da⸗ 
durch alle Einſichtigen vom 


Die Höhe feſtzuſetzen, wird 


aus ſeinem Munde ſchon Kent 


eraden nteil 

überzeugt. Uns kann dieſe unfreiwillige Reklame 

ſchon recht ſein. Neumann Bärenberg. 
V 


Neufeſtſetzung der Ackerpächte vom 1. April 1523. 


Zum 12. Januar d. J. erhielt ich als Vorſitzender 
der Staats foͤrſtervereinigung vom Landwirtschaft 
Miniſterium eine Aufforderung, mich zur Beſprechung 
uͤber die Neufeſtſetzung der Nutzungsgelder der Wirt⸗ 
ſchaftslände reien im Sitzungsſaale des Miniſteriums 
einzufinden. 

Dieſe Aufforderung war dankenswerterweiſe 
an alle beſtehenden Staatsforſtbeamtenvereine ers 
gangen, da die Wichtigkeit der Angelegenheit moͤglichſt 
alle Meinungen der Beamten zutage treten laſſen ſollte 

Da die Staatsfoͤrſtervere inigung und der Sekretär⸗ 
verein, wie bekannt, ſchon am 4. Dezember 1922 in 
der Forſtarbeitertarifkommiſſion mitgetagt hatten, 
ſo verdroß dieſe erneute Heranziehung der beiden 
eben genannten Vereine zur Mitarbeit an ihren 
Belangen den Fuͤhrer der Foͤrſtergewerkſchaft, und 


er machte ſi zwei Tage vorher auf, um den Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter zu informieren. Der Effekt 
dieſer Unterredung war in letzter Stunde eine neue 


Anordnung, die Staats foͤrſtervereinigung und den 
Sekretaͤrverein zu der eingangs erwahnten Sitzung 
nicht zuzulaſſen, ſondern fuͤr die genannten Vereine 
ein beſonderes Gremium zu ſchaffen, in dem ſie ihre 
Anſichten über die Neuregelung der Aderpächte in 
Gegenwart eines Vertreters der Zentral- Forſt⸗ 
verwaltung (Oberforſtmeiſter Borggreve) und des 


Staatsſekretars Ramm ablegen ſollten. 


Kollege Stein vom Forſtſekretaͤrverein wie auch ich, 
vom Herrn Staatsſekretaͤr Ramm empfangen, gaben 
zu Protokoll, daß wir gegen eine ſolche Behandlung 
der Angelegenheit namens unſerer Mitglieder pro: 
teſtieren muͤßten und daß wir hierorts keine Ausſagen 
machen würden, da fie uns zwecklos erſchienen. Wir 
baͤten vielmehr, von dem Herrn Minifter ſelbſt 
empfangen zu werden. In dankenswerter Weiſe 
wurde uns beiden durch Herrn Staatsſekretär Ramm 
bei dem Herrn Miniſter die erbetene Audienz ver⸗ 
ſchafft. In liebenswurdiger Weiſe empfing uns in 
Gegenwart des Herrn Staatsſekretaͤrs Ramm wie 
auch des Herrn Oberforſtmeiſters Borggreve Herr 
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorf. ie Einzel⸗ 
heiten dieſer Unterredung entziehen ſich natürlich der 
Offentlichkeit; ich kann nur fuͤr meine Perſon hier 
erklären, daß ich mit dem Ergebnis zufrieden bin. — 
Die nahe Zukunft wird es lehren. 

Um jeder Legendenbildung entgegentreten zu 
koͤnnen, gebe ich dieſen objektiven Tatbeſtand allen 
unſeren Mitgliedern zur Kenntnis. 

Wenn auch dem Führer der Foͤrſtergewerkſchaft 
fein Hieb aus dem Hinterhalt gelungen iſt, fo has 
er damit ſein und das Anſehen ſeiner Mitglieder 
keineswegs gehoben, denn die Bewertung her 
Fuͤhrertalente koͤnnen und werden in allen beteiligten 
Kreiſen, ſoweit ſie auf Charaktereigenſchaften noch 
Wert legen, gewiß nach Gebühr gewuͤrdigt werden. 
Wer unter den Kollegen nach einem ſolchen Fall in 
einer radikalen Beamtengewerkſchaft von haßerfüllten: 
Terror noch das Heil ſeines Geſamtſtandes zu erblicken 
vermag, dem wird die Nebelkappe erſt dann von den 
Augen genommen werden, wenn es zu ſpaͤt iſt. 

Ich moͤchte für unſere Mitglieder noch die Mit⸗ 
teilung anfügen, daß dieſer Vorfall für die Staats: 
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foͤrſtervereinigung hiermit feine endgültige Beendi: verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
ns keineswegs gefunden hat. herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Was die Neufeſtſetzung der Ackerpaͤchte ſelbſt be: Neudamm, den 20. Januar 1923. 
a fo Dane a. zuvor che 1 enöniene Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
zuerſt in der Arbeitsgemein mit den Revierfoͤrſternß J. A.: J. i 
und dann ſpaͤter mit den anderen Vereinen Gelegen⸗ J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
heit, auch ihre Anſichten zu dußern, und konnte daher, 3 
925 05 rgebnis der re ER Nachrichten des Vereins 
verhandlungen orientiert, ihre Zuſtimmung hierzu 74 ie für Priv at forſtbeamte 
) lären, : berg. 
protokollariſch erfläten Neumann: BBärenberg Deu ef ch lands. E. V. 


2 RR Deutschlands Geſchaftoſteiie zu Eberswalde, 
9 . W 6e Schicklerſtraße 45. 
Nachrichten des „Waldheil“. n 


FVeernſprechanſchlun: 
geſondere Zuwendungen. 


* Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Spende von H. Förſter Ed. Lewandowski in Lowo⸗ 
ſchau bei Roſenberg O. SS.. 290,.— . K 


Ziele des Vereins an ſeden Intereſſenten koſteuftei. 
m 2 m an Geldſendungen nur an bie ass 5 . 
Spende von H. Revi er Ad. elt; eingeſandt ſcheiklonto 4767 ſrßchecka m n . 
von Nimtob, Gewehrfabrik Thieme & Schiegel⸗ | unter Boft ‚ 
milch, Suhl in Thüringen. 500,.— 4 


in Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Sammlung bei einer Treibjagd der Rodden en F : 
Jagdgeſellchaft; ein geſanbt von ö. 28 — 1 ei Mitglieder in den Verein aufgenommen 


Ruf er 


1 
. 


2 
* Privatforıitbeam:a) 


2 

E- 
7 Verein 
1 


. 


i | g idat, Sommerfeld (Schloß), 

am e „un de ee 1000, 4 8604. Dreger, Gerbert, Ben 

S Brallenti a Kreis Croſſen NO 

VV n 400,4 (880, digte I. 5 er 84. Biilippahet, Be Bott. 

See Se > . N n 8506. aſchfe. Karl Augu „ Oberförſter und Forſtbeirat der 
e alert 8 ef de Ferrit, Sale, dene a. S. 
m .o 4 e o % % „ 7 a er e A 3 

Tro d. Cern. Pelle, Feaukfun a Brunn 600.— 4 IT 4 FF 4. D., Wildprechtrode bei 

2 5 0 . 00.0 „ 7 alzun en. 1 
ar 5 7.5 nd: 3000.— 4 dar von Seebach, Major a. D., Kl.⸗Fahn ow del 
Sammli gelegentlich der Treibjagd des 9. Nob. 9 Gierſtädt S.-G. XVIII. 


88500. u. d. Cabelenz, Haus, Lemnitz, Boſt Triptis. XVII. 


e | 510. Zeit, Hubert, Seuierlägen, Gteiberg 0. &, Rreib Bangen 


I. 

ür Fehlſchüſſe von Un genannt 250,— K er der Julius, Forſtabſolvent, Ranenberg, Poſt Freuden 
Sammlung dei einer Treibjagd des H. O. in 5 N \ 

ne 6 Er bern, Baden. KEIL 


Ströfe, ar re DE an ee 6036, — 4 
einen Diedftahl; eingeſandt von der Ober⸗ 
förfterei Weißkollm, Kreis Hoyerswerda O.⸗8. 800, 4 
Einſatz einer Wette von H. C. Belzer und G. W. Fritſch, 
Sagen Bei ne Kr blagd: eingı a. 00.0 0 9000, — 4 
Stanttförfter E. Rickert in Rumohr bei Boo 


(Holſtein) e %% % % „% „„ „„ „„ 1465.4 
Sammlung bei der Gemeinſchaftszagd Feldmark 


Bu t 


Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 


Kants, Johannes, Se rt Neuhaldensleben, Forſtſchule. 
Stöckle, Eugen, stud. forest, München, Oberbayern, Ungerer ⸗ 


Araße 42, II. 
e Oilfsförſter, Oſſig, Poſt Borderheide, Kreis 
n. 
Srütl. Albert, Hilfsförſter, Jagdhaus Schönfeld, Bolt Nützen ⸗ 
en, Kreis Schi 8 Sommer. 


„x eingefanbt von v. Eiſenb.⸗Ing. | velbein 
Behn, en (Re) 2 5 = 860,— 4 Wendt, Otto, Borgehffe Metgetden 17, Kreis Königsberg. 
Sammlung bei der Treibjagd des H. Rub. Gedmacher 8 


Preußen. 
Burkard Frhr. ven Belneburg, Nittergutsbeſizer, Weilar (MEER), 
Poſt Stadtleugsſeld, Thüringen. , , 
Babnig, Georg, Nevierförſter, 5. Neungtal bei Jaunewitz, Migb-, 
Kreis Schönau a. K. . 
Klemm, Oskar, Hunger, Fh. Münztal bei Jannowitz, fg 4 
Aae S on . in, Niet, Rreis She Pr 
er, 5 ger, Jaunow 85. Kreis au. N. 
Fart Alfred, Tiefes Erünheide, Poſt Tarputſchen. Kreis 


Cöln⸗Nümbrecht; eingeſandt von O. Franz Appel, 


Forſter A. Hellwig, e Bee re 4020, — 4 
Spende von H. Dr. Gieſen, Gieſenkirchen; eingefanbt 

von P. Froitzheim, Haus Hort bei Gieſenlirchen 700, — 44 
Sammlung bei einem Skatabend; eingeſandt von 0. 

O. Lex, Hamm (Weſtf.), Oftfir. iss 100,.— 4 


. a a 1 von H. on a Erich Outsförſter, Gellenlelbe. Poſt Schwachen 
IJach, Fh. henbur o e (Weſtf.) 500,.— 4 wall, Erich, Gutsförſter, enfe 0 « 
Sammlung 82 einer Ja85 im Walde Diese welde, Kreis 


„Mülverſtedt“ des . M. Kallenbach fen; 
eingeſandt v. G. Revierf. B. Baehr in Cammerforſt 
bei 7 5 auſen eines Fuchſes; ei 2 2 dt a. 0 4055, — 4 

e 7 b . 
Forſtmelſter Krehan, Vacha ben a A 8 600, — 4 


Buße für begangene Übertretung; eingeſandt bon 
Oberf 1 Welßrolln . ; 
Strafgelder bei der Jod in Seelgenthal bei Seckach; 
Bödig | ee ER e 2 2 22 „4 1500,— 4 

Strafgelder bei der Treibſagd in Gohliz; eingeſandt 
ron Herrn H. Mäller, Frankfurt a. O. 637,— A 
Summa 32 533,— A 


Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 


r 
bers, Dietrich, Foͤrſter, Poſtfeld, Poſt Preetz in Holſtein. 


5 
Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter 
ein von: g 


Hauptmann a. D. v. Seydlitz, Bartelow, 50 000 A, = 


1. 
Graf v. Schönberg, Giauchau, 10 000 K, - v. Slücher, Stelnhäfel 


br & - Graf Bülow v — sehnteft, 8000 & 
— Rittergutsbef. v. d. Marwiß, Füederzdovn 3000 4, Rerterſ. 
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Lichtenberg, Holzappel, 2000 K. - Gutsbeſ. Coſact, Gut Wild | Ortsgruppe des Vereins für e 
ann au 


den, 

„ 990 örſter Wurl, Klepelshagen, 990 4, 

Frhr. v. Minnigerode, ahlhauſen, 990 A, - Prinz v. Schön» 

durg⸗ Waldenburg, Droyfig, 990 &, Pd v. Müffling, Neuguth⸗ 
990 K, Krug v. 


Zeige, n a a5 
erswalde, den 18. Januar 1923. 
venow, 790 4, enger, kowitz, 765 K, - Revierf. ' . ; 

Febig⸗ Seren, 40 K; begzzrter Schulze, . Die Geſchäftsſtelle. 
700 K, . Ober⸗Keg.⸗Nat Dr. Roſe, Döhlau, 690 4, Frhr. d. 
Aſcherode, Arnsberg, 690 K, - Graf v. Bismarck⸗Oſten, P athe, 
690 K,. Rittergutsbeſ. v. Becker, Simmenau, 690 K, Frau 


2 | 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


n v. Lan Wocklum, 690 A, - Hauptm. v. Lleres Ä 
u. Wilrau, Mit-Rofenberg, 690 &. - Revierf. Schipper, Sandtzell, Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraze 17. 
665 K, deder, Maltendorf, 600 4,-Förſter Borten hagen. Bezirksgruppe Schleſien. 


Patronenpreiſe. 

Zu den am 20. Juli 1922 bekanntgegebenen 
Schußgelder⸗Richtlinien werden von der BL 
abteilung der Landwirtſchaftskammer folgende 
Durchſchnittspreiſe für den Monat Januar 1923 
bekanntgegeben: 
für Schrotpatroneen 230 K. 


1000 &: Dr. Graf Selig v. Bde, Wiſſen, —Forſter Miebach 
Schmibthelm, - Ungenaunt, - Oberf. Nofchte, Weißensee, - Erich 
Pfeil, Rathenow, - Dr. v. Schönberg, Pfaffroda, Baron 


80 ee a  eacnen ige für Kugel patronen 0 © 330 &. 
Paulsgrund, 5 Götſch, Roſenow, - 2 — Schwarz, Der e e 
Jene esc Schönfeld, Steinbach, - Frhr. v. Vietinghoff⸗ reſſel, Oberförſter. 
eich, Neſchwiz, - Förſter Wulfes, Apelern, - Revlerf. Albert; * 
Sd ner, Tg e Fallen . Ber chtigung 
afabemief. Ki ann.⸗Münden, = Hilfsf. Appirſch, Rd. 2 r 
abemief . u 9 f . ee =. zu den Gehalts⸗Bereinbarungen für Schleſien 


In der in Nummer 2 Seite 31 veröffentlichten 
Ergänzung der Gehalts⸗Vereinbarungen für 
Schleſten muß in Abſatz 5 Zeile 4 ber bei nach⸗ 
träglicher Zahlung zugrunde zu legende Preis 


Kusnt „ Foͤrſter Of m rſter Vock, 

Fade Wanick, Jedlin, - Forſtaff. Bäf, Hinterriß, - Forſter 
cchoff, Oimmelpforten, a anste, Beorgshöhe, Forſtſ. 

Tittel, Reſau, ⸗Foͤrſter Fürſtenau, ümersdorf, Förſter Peters, 


Zargen. 
Ferner: 1 e je 490 &, 1 zu 480 &, 450 A, 415 K, 


203 4. 30 240 4 7 30 8, 8 8 A, 115 20 4 Lu fach den n üch mit 12 15 au und 
‚ie I du „20 le „11 ie „2 je nicht, wie irrtümlich mitgeteilt, 131 
65 4, 4 le 150 &, 1 zu 140 &, 125 &, 34 je 100 K, ; ; 
1 zu 66 4, 2 fe 78 4. L fe 65 4% 1 co. 2 f 80 4, Bezirksgruppe Schleſien. J. A.: Doenſt. 
„ „e le 28 4, J le 20 4, 4 je 15 . 4 * 

S i. 130 868 &, - II. 10 000 4, - TIL. 11 5 Gehalts vereinbarung zwiſchen dem Arbeitgeber⸗ 
— 1. 29 018 45 zuſammen 1 verband Soldin und dem DeniſchenForſtbeamtenbund. 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung. 22 008 4 


1. Inhaber von Stellungen mit eignem 
aus halt. 
a) Forſtſchutz: und ilfsbeamte (Wald⸗ 
waͤrter und Hilfsfoͤrſter) monatlich bar 13 000 4 


N Summa 473 391 A 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Torſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 


far Privatforſtbeamte Deutſchlands. * 5 Forſtrevier bis zu 500 ha 
* umfaſſe n 18 000 4 

Bezirksgruppe Thüringen (XVIN). 2. deren Forſtreviere uͤber 500 ha 
Wir geben hierdurch unſern Mitgliedern zur umfaſſe·n = 21 000 4 


Kenntnis, daß Herr Oberförſter Krug fein Amt 
als Vorſitzender der Deairtägeunpe niedergelegt 
hat. An ſeiner Stelle wir Herr Oberförſter 
Leuſchner, Burgwenden, Poſt Großmonra in 
Thüringen, bis zur e Neuwahl eines Vor⸗ 
ſitzenden die Geſchäfte der Bezirksgruppe ver⸗ 
tretungsweiſe weiterführen, und bitten wir deshalb 
im en Falle, fih in Angelegenheiten, die 
die Bezirksgruppe betreffen, an Herrn Oberförſter 
Leuſchfler zu wenden. 
Eberswalde, im Januar 1923. 
Im Auftrage: Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Ortsgruppe Sprottau : Sagan. 

Am 17. Dezember 1922 wurde von Forſt⸗ 
Beamten der Krelſe Sprottau und Sagan in 
Sprottau eine Verſammlung abgehalten. Nach 
einem Vortrage über Organijattonsfragen wurde 
einſtimmig beſchloſſen, für obige Kreiſe eine 


e) Forſtwerwalter und verwaltende Re⸗ 

vierförfter in Revieren von mindeſtens 

800 ha, denen mindeſtens zwei Hilfs⸗ 

kraͤfte aus Beamten a oder b dauernd 

unterſtellt ſin zd 27 000 .# 

Neben dem Gehalt haben dieſe Beamten Anſpruch 
auf: Freie Wohnung mit angemeſſenem Garten⸗ 
land, freie Feuerung einſchließlich Anfuhr und Ser: 
kleinerung, Getreide im Werte von 22 Zentnern 
Brotgetreide und 8 Zentner Futtergetreide, 100 Zentner 
Kartoffeln, wie das Feld ſie liefert, freie Haltung einer 
Kuh oder taglich 31 Vollmilch. Für nicht geliefertes 
Getreide oder Kartoffeln kann entſprechendes Dienſt⸗ 


nach dreijähriger ordnungs mäßiger Lehrzeit 
a) Forſigehüfen bis zum 21. Lebensiahre 9 000 K 


* 


8. AUllgemeine Beſtimmungen. 
1. Das eben feſtgeſetzte Bargehalt der einzelnen 
55 gilt als barer Grundlohn mit 
Wirkung ab 1. Januar 1923. 


Zu dieſem Srundlohn treten Zuſchläge in Ans | 


lehnung an die jeweilig für die Staats forſtbeamten 
feſtgeſetzten prozentualen Zuſchlaͤge, welche in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und im „Landbund“ 
Soldin bekanntgegeben werden. N 
2. Dieſe Beſoldungen ſtellen für fämtlihe Be: 
amten Minde ſtſaͤtze dar. Die Gewährung von Alters⸗ 
zulagen, Kinderzulagen uſw. ſowie von Stellen: 
ulagen für beſonders ſchwierige Berhaͤltniſſe unterliegt 
hier Vereinbarung. 
Geſamtbezuͤge 


8. Soweit die bisher 5 
en, dürfen Abzüge 


die heute feſtgeſetzten Saͤtze 
nicht gemacht werden. 

4. Nicht be rufs maͤßige Beſchaͤftigung ſoll beſonders 
entlohnt werden, wenn das Revier groͤßer als 500 ha iſt. 
Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht verlangt werden. 

6. Fuͤr jeden zu bekoͤſtigenden Beamten wird 
eine Entſchaͤdigung 1 und zwar täglich 1 Milch, 
2 Pfund Roggen, 5 Pfund Kartoffeln ſewie jahrlich 
200 Pfund Lebendgewicht Fleiſch, außerdem in 
bar 20 & pro Tag. 

7. Den Beamten ſteht je nach Dienſtalter ein 
Urlaub von 8 bis 14 Tagen zu. 

8. Die Ausuͤbung der Jagd erfolgt nach Anweiſung 
des Jagdherrn. Die Jagdtrophaͤen (Geweihe, Gehoͤrne, 
Gewehre) ſollen dem 
werden, Die Regelung der übrigen Bezüge aus der 

agd auf Nutzwild ſowie auf Raubzeug bleibt der 
reien Vereinbarung uͤberlaſſen. Einnahmen aus der 

agd ſollen dem Stelleninhaber nicht zu ſeinem 
onſtigen Einkommen angerechnet werden. 

9. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird für 
den Kreis Soldin ein Schlichtungsausſchuß gebildet, 
der ſich paritätifch aus vier Herren und einem un: 
parteiſchen Vorſitzenden zuſammenſetzt. 


Deutſche Forft-Beitung 


5. Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens der 


rechtigten Erleger überlaffen | fe 
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10. Vorſtehende Verein ba bei vierte 


rung gilt bei viertehäh 
4 licher Kim g zum Quartalserſten vom 1. Jan. ab. 


11. Dieſe Abmachung bezieht ſich nicht auf 


albeamte. 
vorſtehenden Gehalts vereinbarungen für den Kreis 
Soldin ſoll beantragt werden. 
13. Wo Anteilgelder (Tantieme) gewährt werden, 
werden ſie auf das Bargehalt in Anrechnung gebracht. 


Fuͤr den Arbeitgeberoerband Soldin. 
Stavenhagen. Koeppen. Krull. 
Fuͤr den Deutſchen Fo bund. 

Fettke. Schwabel. Peppler. 


Nach Schluß der Redaktion eingelaufen. 


Ein Verbot des preußiſchen Landwirt 


ſchaftsminiſters. 

W. T. B. meldet: 

„Der preußiſche Miniſter für Landiwirtfchaft, 
Domänen und Forſten hat auf die Nachricht von 
der Beſchlagnahme der Staatswaldungen 
im beſetzten Gebiet des Rheinlandes durch 

öfifchen und belgiſchen Machthaber fol gende 
Wei an die zuſtändigen örtlichen Stellen 


et: 

„Berbiete, irgendeiner Unsrbuung der Inter 
alltlerten Nheinlandkommiſſien oder anderer nicht 
zuſtänbiger Stellen in beuug auf Staatsfoerſten 
nachm kommen. Es verbleibt für fämtliche Be⸗ 
amte bei dem Verbot der Mitwirkung bei jeder 
als Neparationsleiſtu g ausgeführten Holzlie erung. 
9 ergehen nach wie vor von mir 

Fa 0 

In demſelben Sinne find die ierungs⸗ 
präſidenten auch hinſichtlich der unter ſtaatlicher 
Aufſicht ſtehenden gleichfalls beſchlagnahmten Ge⸗ 
meindeforſten im Einvernehmen mit dem 
Miniſter des Innern angewieſen worden.“ 

Der Himmel ſtärke unfere Brüder im grünen 
Rock, die der us Unbill ausgeſetzt find, 
und befhüge fie auf allen ihren Wegen. 

Die Schriftleitung. 


Jür die Redahion: Ckonomierat Bodo Grundmann. Nendamm. 


An unſere ſehr 


geehrten Leſer! 


Mit Nummer 4 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 


keine Unterbrechun 


Februar 300 Mk. 
Die „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ koſtet 


eintritt, um rechtzeitige Erneuerung für Monat Februar gebet 
„Deutſche Forſt⸗Jeitung“ koſtet für den Monat Februar 350 Mk. 
Mitglieder von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Bereinsbezuge 


en. Die 
Der Vorzugspreis für 
fur den Mona 


Kr Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1928) 550 ME für Monat Februar; 


ür Ausgabe B mit der „Vereins⸗ Zeitung“ 


für die jagdlichen und kynologiſchen 


Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) 650 Mk. für Monat Februar. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der gemein⸗ 


ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Februar bis 28. Februar 19 
auſzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 


ſofort 


An die verehrlichen Leſer, die unſere Zenſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſunz 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung dis Mitte dieſes Monats nicht non! iſt, Weiter: 


lieferung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. 


te Annahme 


der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins» 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Uberweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig erfüllt worden find, 


Neudamm, im Januar 1923. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Deutſche Forit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Rundſchau und Des Zörfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtllebes Organ des Brandversicherungs-Uereius Preussischer Forttbeamten zu Berlin, des „ Waldbell“. Uerelus zır 

Forderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, 423 

Uiehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. des Verbandes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 

Preussischer Staatsreviertörster, der Preussiseben Staatstörstersereinigung. des Vereins für Prieatterstbeaste Denn d - 

lands, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gearündet 1840), der Vereinigung der Prioatforstbeamten der Gratschaft 
Glatz und Umgeaend, des Vereins ehemaliger Neuhaldeusichener Forstecbäler. 


- ——————— ——— — ———— — | 
Arc Teuiſche Forſt⸗Zeliung erſcheint i einmal. Bezugspreis: Monat Januar 330,10 Wik. bei allen Poſt⸗ 
anftalten, direkt unter Stretfband durch den Verlag für Deulſchland und Deutiſch⸗Oſterreich 500,00 WIE. Die Berechnung einer 
Lielerung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. 
ältere. werden füc 100,00 WIE. angegeben. — Im Falle böherer Gewalt, Betriebsſtörungen. Arbeitseinſtellungen oder Aus ; 

ngen hat der Bezieher keinen Anſpru h auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſe s. 
D ti den sine orbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung iu Anſyrnch. Bet» 
stöge, Ihr die Entgelt geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge. die von ihren Berſaſſers 


auch anderen Zeiiſchriſien übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahren. 
Unberechtigier Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 4. Februar 1923. 


Frankreichs Raub am deutſchen Wald. 


Die Interalliierte Rheinlandkommiſſion, der 1 Ausbeutung der Staats⸗ und Ge⸗ 
neben Franzoſen und Belgiern auch Engländer meindewaldungen haben die Franzoſen in 


Einzelne Nummern, auch 


Nr. 5. 38. Band. 


angehören, wetteifert mit den Räubern im 
Ruhrgebiet in Uebergriffen. Wie ſchon mit⸗ 
geteilt, ſind die Sanktionen, die man in Paris 
wegen der angeblichen Verfehlungen Deutſch⸗ 
lands in Ausſicht genommen hat, mit der 
Beſchlagnahme des Holzeinſchlages in den 
linksrheiniſchen Staats⸗ und Gemeindeforſten 
eingeleitet worden. Daraufhin hat der preußiſche 
Miniſter für eee Domänen und 
Forſten die nachſtehende Weiſung an die 
uſtändigen örtlichen Stellen gerichtet, die wir 
bier wiederholen, da fie bei Fertigſtellung der 
letzten Nummer erſt nach Redaktionsſchluß ein⸗ 
gegangen war und leider nur noch an wenig 
auffallender Stelle eingeſchaltet werden konnte. 
Sie lautet: 

„Berbiete, irgendeiner Anordnung der Inter⸗ 
alliierten Rheinlandkommiſſion oder anderer nicht 
zuſtäudiger Stellen in bezug auf Staatsforſten 
nuchzukommen. Es verbleibt für ſämtliche Be ; 
amte bei dem Verbot der Mitwirkung bei jeder 
als Neparationsleiſtung ausgeführten Holzlieferung. 
eeldd Anordnungen ergehen nach wie vor von mir 

elbſt. 

In demſelben Sinne find die Regierungs⸗ 
präſidenten auch hinſichtlich der unter ſtaatlicher 
Aufſicht ſtehenden gleichfalls beſchlagnahmten Ge⸗ 
meindeforſten im Einvernehmen mit dem 
Miniſter des Innern angewieſen worden. 

Dieſe Anordnungen ſind zum Teil auch 
darauf zurückzuführen, daß die Franzoſen im 
beſetzten Rheinland in den letzten Tagen alle 
Forſtkaſſen, die nicht rechtzeitig in Sicherheit 
get werden konnten, ausgeraubt haben. 

ei dieſem Raubzug handelt es ſich um mehrere 
Millionen, da die Forſtkaſſen ſtets über größere 
Geldbeträge verfügen. 


Speyer ein Komitee der Forſten eingerichtet. 
Den bayeriſchen Forſtbeamten wurde die Stage 
vorgelegt, ob fie bereit ſeien, in dieſem mit⸗ 
uarbeiten. Sämtliche Beamte der Regierungs⸗ 
lerne der Pfalz haben dieſes Anſinnen 
pflichtgemäß abgelehnt. Als auf wiederholte 
Aufforderung die Beamten nochmals ſich 
weigerten, einer derartigen Zumutung Folge zu 
leiſten, wurden die vier oberſten Beamten, 
Regierungsdirektor Stammiager, die Ober⸗ 
Regierungsräte Dr. Künfele und Kramer 
ſowie Oberforſtmeiſter Ney verhaftet und 
die Räume der Forſtkammer von den Franzoſen 
beſetzt. Den andern Beamten wurde mitgeteilt, 
daß ſie ſich in ihren Wohnungen zur Verfügung 
der Beſatzungsbehörde zu halten haben. Es 
iſt damit zu rechnen, daß die Ausweiſung auch 
dieſer Beamten, die zum größten Teil Pfälzer 


ſind und ihre geſamte Dienſtzeit in der Pfalz 


verbracht haben, erfolgen wird. 

Das bedeutet einmal vorläufig in der Pfalz 
eine Lahmlegung des geſamten n 
dem wohl das übrige beſetzte Gebiet folgen 
wird. Es iſt An daß die Franzoſen 
und Belgier auf Grund von Anordnungen der 
interalliierten Rheinlandkommiſſion verſuchen 
werden, den geſamten Holzeinſchlag in die 
Hand zu bekommen und ohne Rückſicht auf 
lokale, allgemeine und beſonders forſtliche Ver⸗ 
hältniſſe die Ausbeutung der Wälder in großem 
Umfange durchzuführen. Es kommen dort ſehr 
erhebliche Waldbeſtände in Frage. Beteiligt 
ſind die Länder Preußen, Bayern, Heſſen und 
Oldenburg (Birkenfeld). An Staatsforſten 
kommen für Preußen in Betracht rund 
140000, für Bayern 115000, für Helfen! 10000 
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und für Oldenburg 6500 gan Da gerade 
auf dem linken Rheinufer 

durchweg ſehr reichen Waldbeſitz haben und 
auch dieſer ihrer Bewirtſchaftung vollſtändig 
entzogen werden ſoll, würden je ſämtliche 
Gemeinden um ihre Haupteinnahmequelle ge⸗ 
bracht werden. Das dem Zugriff des Feindes 
preisgegebene, in den Forſten ſteckende National- 
vermögen iſt ganz außerordentlich hoch und 
geht a 1 Wert in die Billionen 
Mart. andelt ſich in der Hauptſache um 
Fichten⸗ und Buchenbeſtände, zum geringeren 
Teil auch um Eichen, alſo alles Hölzer, die, 


abgeſehen von dem verhältnismäßig geringen J 


Lokalverbrauch, für Induſtrie und Wirtſchaft 
auch des ganzen unbeſetzten Deutſchland von 
größter Wichtigkeit find. Dies gilt in erſter 
Linie für die Verſorgung der Papier- und 
Zellſtoffinduſtrie mit Schleifholz (Fichte), dann 
aber auch für alle anderen holzverarbeitenden 
Induſtrien und Gewerbe, wie Holzverkohlungs⸗ 
induſtrie, Faßfabriken, Möbelfabriten, Schwellen⸗ 
imprägnieranſtalten, Sägewerke uſw. Der Leſer 
vergegenwärtige ſich nur, wieviel Gegenſtände, 
mit denen er elt in Berührung kommt, 
aus Holz hergeſtellt ſind, dann wird er er⸗ 
meſſen, wie unentbehrlich und wichtig der Roh⸗ 


Nr. 5 Bd. 38 (1929) 


gegen die Anordnungen der Regierung von 


ie Gemeinden faſt! ihm erzwungen werden fol. Vor allem aber: 


keiner leiſte Hilfe beim Abtransport! Dann 
muß auch das Attentat auf unſern Wald ein 
Schlag ins Waſſer werden. a 

Verhaftung, Ausweiſungen und andere 
rückſichtsloſe Maßnahmen werden den Wider⸗ 
ſtand der Bevölkerung am Rhein nur noch 
erhöhen und die Frenzenloſe Wut aller 

egen die Räuber nur vermehren. Zahllos 
ſind die Verletzungen des Verſailler Vertrages, 
die ſich unſere Feinde zuſchulden kommen laſſen, 
fo daß jeder endlich erkennen kann, daß dieſes 
nftrument für die Ausbeuter nur dazu da iſt, 
um für alle Ewigkeit uns immer wieder zu 
ſchädigen. 

Die Verhaftungen und Ausweiſungen richten 
fh in erſter Linie gegen Staats- und 
Kommunalbeamte. So wurde in Wiesbaden der 
preußiſche Oberregierungsrat von Nedern 
von den franzöſiſchen Behörden aus dem beſetzten 
Gebiete ausgewieſen, weil er die Frage, ob er 
den vom preußiſchen Landwirtſchafts⸗Miniſter 
erteilten Befehl, an die zoritverwaltungen nur von 
der eigenen Regierung Anordnungen entgegen⸗ 
zunehmen, weitergegeben 9 bejaht hatte. 

Oberförſter Schmitz⸗Landers in Kanten 


ff Holz für die geſamte heimiſche Wirtſchaft (Düſſeldorf) erhielt von der alliierten Kommijfion 


ſt und welche weiteren ſchweren Opfer uns 
die Willkür unſerer Feinde durch den Raub 
ſo ausgedehnter Holzrohſtoffquellen, wie ſie die 
linkerheiniſchen Forſten darſtellen, auferlegt. 
Am ſchwerſten wird auch hier zunächſt die 
Bevölkerung im beſetzten Gebiet ſelbſt ge⸗ 
troffen, in dem zahlreiche kleine Dörfer, z. 
im Hunsrück und in der Eifel, faſt ausſchließlich 
vom Walde und der Arbeit im Walde leben. 

Leider müſſen wir uns darüber klar ſein, 
daß der Zugriff zu den Forſten ſich viel leichter 
und einfacher ins Werk ſetzen läßt als der 
Raub der Kohlen. Hierbei haben wir es 
mit einer techniſch aufs höchſte entwickelten 
Organiſation zu tun, die, wie die Tatſachen 
beigen, die franzöſiſche Gewalt anf Granit 
eißen läßt. Die Forſtwirtſchaft dagegen iſt, 
entſprechend der ihr innewohnenden Eigenheiten, 
ein arbeitsextenſiver Betrieb, der im Verhältnis 
u einer räumlichen Ausdehnung und zu dem 
inveſtierten Kapital mit ſehr wenigen Beamten 
und Arbeitern geleiſtet wird. Auf deren Hilfe 
ſind die Ausbeuter hier nicht angewieſen. Eine 
Kompanie Soldaten genügt, um in kurzer 
Zeit mit der Axt Milliardenwerte auf weiten 
Flächen nutzlos zu vernichten, nutzlos — denn 
die Schwierigkeiten des Abtransportes des ge⸗ 
[ölagenen Holzes find mindeſtens ebenſo groß, 
n abgelegenen Gegenden ſicher größer wie 
bei der Kohle, und hier iſt der Punkt, wo 
der Widerſtand erfolgreich einſetzen kann und 
muß. Kein Beamter, kein Arbeiter lege die 
Axt an den deutſchen Wald, ſoweit es 


Ausweiſungsbefehl, weil er ſich geweigert hat, 
die Abholzung, die von den Franzoſen gefordert 
war, in die Wege zu leiten. Er mußte ſeinen Wohn 
ſitz innerhalb 24 Stunden verlaſſen, ſeine Familie 
die Wohnung innerhalb drei Tagen räumen. 

Zu dieſen Ausweiſungen kommen tagtäglich 


neue Fälle unerhörter Gewaltmaßnahmen durch 


unſere Peiniger. So wurden nach Zeitungs⸗ 
meldungen auch ein Forſtrat Aſchenbreaner ( 
und Forſt meiſterhaskes in Cleve, Ober förſt er 
Noth in Neupfalz, der Stadt for ſtmeiſter von 
Mainz und der flädt. For ſtverwalter Berg 
in Duisburg mit ihren Familien ausgewieſen, 
weil ſie mannhaft ſich weigerten, feindlichen 
Anordnungen Folge zu leiſten. 

Der franzöſiſchen Beſtie iſt die Larve der 
friedliebenden Kulturträgerin heruntergeriſſen, 
ſie zeigt ihre wahren Raubtiergelüſte. Nicht 
um das Holz iſt es den Franzoſen zu tun, 
ſchreibt Forſtrat Dr. Eſcherich in der „Woche“, 
ſondern um die Vernichtung des deutſchen 
Waldes, in dem ſie mit Recht einen Teil der 
deutſchen Stärke ſehen. Er fährt wortlich fort: 

Die bisherigen Holzlieferungen in ſchon 
verminderter Menge ate ſich ohne weſent⸗ 
liche Schädigung des Waldes nur ermöglichen 
laſſen, weil wir die fehlenden Mengen durch 


Einfuhr aus benachbarten Ländern er⸗ 


halten konnten. Unſere un beträgt 
trotz der verringerten Kopfzahl 8—10 Millionen 
ſtmeter Nutzholz im Jahre. Vom Sachver⸗ 
tändigenſtandpunkte aus iſt es einfach unde⸗ 
greiflich, daß die deutſche Regierung ſich 
Frankrei 


umfangreiche Holzlieferungen an 
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einlaſſen konnte. Jetzt it uns durch die mit 
dem Rechtsbruch der Franzosen verbunden 
i er haben die Regierungen des Reiches und 
der beteiligten Länder ihre Beamten darauf 
e daß jene Befehle, ſoweit ſie im 
iderſpruch mit dem R einlandabkommen 
ſtehen, rechts unwirkſam ſind, und 
ihnen keine Folge gegeben werden 8 
Gefallen zu fein, würd In erſchredender Weiſe Wie die Regierungen des Reiches und der 
Boden Länder in den legten Tagen bekanntgegeben 


Unfruchtbarke 


wüßten ente geg dert, wo mehe haben, Schutz und ilfe ugefichert. Es iſt 


wird, als yabrli — alſo zu hoffen, daß hie in eutſcher Treue auf 
Nun noch einiges zur Rechtslage, die für] gefährdetſtem 5 1 vor dem Feinde ausharren 
ee fein d he en 5 se 11 t und feine Ro pläne zuldanden mac Das 
eu oll wir un li 
amtlicher Seite folgende Auslaſſung: 1 wird ihnen ſchüchen Dan 
Durch den Erlaß der Vererre pode hat die Zum (uf mögen hier Worte Forſt⸗ 
‚Aheintandfommifftort den Nechtsboden, rats Eſcheri ſtehen, die er in ſeinem oben 
dem ihre Stellung beruht, verlaſſen. Sie hat fich | erwähnten Aufruf in der Woche ausſpricht: 
unter [hmweriter Verletzung bet Verwal⸗ „Unſere Regierung aber möge ſtark blei⸗ 
tungs⸗ und Finanzho heit des Deutſchen] ben im Widerſtande gegen den Vernichtungs⸗ 
97 nde und möge ſich vor 
Augen halten, daß über die Befriedigun fe ind⸗ 


giſchen Regierung unter Bruch des Völker“ notwendigteiten des eigenen Bolkes ein⸗ für 
allemal zerſtört werden dürfen. Es geht ums 
Mit dem deutſchen Walde ſtirbt auch 


Sole Wannen: meifun ohung wirkung > deutſche Bolt 

en. Da aber deutſche Volt nicht ſterben 
bei dieſen Maßnahmen bildet eine unerhörte | 

Zumutung. Gelb Im Kriege gilt es als will, muß, auch der deutfche Wald leben, und 


9 


vations gebiete befindlichen Landesbehörden nicht erprobten Heger und Pfleger ſchützen. 
zur Mitwirkung bei der Durchführung von Die Schriftleitung. 
_ ui RIITT 


unabänderlicher Rechtsſatz, daß die im Okku⸗ dazu werden ihn zuverfichtlich . ſeine ſturm⸗ 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. u befriedigen, hat fi) ſchon bis jetzt als undurch⸗ 
rbar erwieſen. Der fällig gewordene deutſche 

proteſt lutribut konnte nur durch Zukauf auslaͤndiſchen 
der deutſchen Forſtwirtſchaft gegen die Ausbeutung Holzes iftet werden mit der Folge einer uner⸗ 
des Staats- u. Geme indewaldes im beſetzten Gebiete. ei erſchlechterung 
um ihren Raubzug gegen Deutjchtands Wirt unſerer Zahlungsbilanz egenüber dem Auslande 
ſchaftstraft mit dem Schein formalen Rechts zu decken, und eines weiteren Verfalles der deutſchen Waͤhrung. 
haben Frankreich und Belgien eine Verfehlung] Mög i 5 ae 
Deutihlande auch bei der $ zert. Verdrehung des jedensdiktates und der Verleugnung 
Schon die Einbeziehung von Nutzho ze] der holzwirtſchaftli Lage Deutſchlands Ar den 
Sachleiſtungen in dem uns aufgezwungenen Friedens⸗ Holz orderungen feſthalten und von uns Holzſorten 
i i ordern, die Deutſchland gar nicht hat, um damit 


fertigen, ſo ift ſich die deutſche Forſtwirtſchaft 1755 
weit Rechnung zu tragen ſei, Pflicht und ihres Rechts bewußt. Nie wird ſie frei⸗ 
erhaltung des ſozialen und wirtſchaftlichen Lebens] willig die Hand dazu bieten, der Rachſucht der Fran⸗ 
Deutſchlands notwendig iſt. Sie bedeutet aber auch | zoſen das unerſetzliche Nationalgut der Deutſchen, 
eine kraſſe Unkenntnis unferer Feinde über die ihren Wald, zu opfern 


a Ve 
eſtlegte, daß den inneren Bebü iffen Deunſchlands 


Leistungs fähigkeit der deutſchen Waldwirtſchaft und 
Aber die legenden Lebend fragen eines geordneten 
Borſtbe bes. den deutſchen Wald vernichten wollen. 
Deutſchland iſt ſeit ſechs Jahrzehnten Im Ver⸗ hauch ihres Haſſes will ſich auch über dieſes Kleinod 
itnis zu ſeinem Berbraud) ein holzarmes Land m ie auch bh 
And wird es auch in Zukunft leiden. Ein Drittel des 
mußte vor dem Kriege durch das Aus⸗ 

—_ gedeckt werden. . 

x Der gute Wille der deutſchen Regie rung, aus den 
memiſchen Gorfen die Holhforde rungen der Entente 
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Haushalt der Preußziſchen Forſtverwaltung für das Nechnungsjahr 19 


Mithin find für 1933} 


Betrag für das Der vorige 
Rechnungs⸗ 1 ' 


Einnahme 


Ray. Tit. jahr 1923 etzt aus mehr weniger! 
4 4 4 a! 
Laufende Einnahmen. 
2 Betriebseinnahmen. 
1 J Holz aus dem Forſtwirtſchaftsjahre 19218. 12 000 000 000] 1 300 000 000 10 700 000 000 = 
2 | Rebennubungen - » > een. 200 000 000 40 000 000 160 000 000 Er 
2a] Anrechnungsbeträge für. Dienſtwohnungen 20 000 000 3 653 000 16 347 000 = 
ohr; 40 000 000 7 000 000 3300000) — 
4 J Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 1923 5 000 000 8 000 000 2 000 000 er 
5 | Rüdzanlungen auf die an Forſtbeamte zur wirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtung bei Übernahme oder anderweiter 
Ausſtattung einer Stelle gewährten Vorſchüſſe g 
(vgl. Kap. 2 Tit. 9 der dauernden Ausgaben) 50 000 000 10 000 000 40 000 000 = 
6 | Beitrag des Reichs zu den an Beamte uſw. in den 
beſetzten Gebieten zu zahlenden Wirtſchaftsbeihilfen 4 800 000 960 000 3 810 000 Pr 
6a] Forfteinrichtungsanftalten . » «co ven 0. 15 000 15 000 =: = 
6b Zuſchuß des Reichs zu den Beſoldungen der Beamten 
und Angeſtellten (mit Ausſchluß der Betriebsbeamten) 63 934 000 = 63 984 000 Zu 
N 31 553 000 — 31 553 
7 BVerſchiedene Einnahmen 75 000 000 10 020 000 64 980 000 er 
(Zu erſtattende Beſoldungen und Befoldungs- 
beiträge für Forſtbeamte, die lediglich für Dritte 
angeſtellt find; Ablöſungsgelder, Zinſen von rüd- 
ſtändigen Kaufgeldern — Einnahmen des vor⸗ 
maligen Staatsſchatzes Kap. 24 Tit. 18 —, Anteil 
der ſtaatlichen Forſtgutsbezirke an der Reichs 
einkommenſteuer uſw.) 
11 084 101 000] 31 553 0⁰⁰ 
Summe Kap. 2 Betriebseinnahmen . . | 12458 749 000] 1406 201 000] 11 052 548 000 — 
2a 1 [ Forſtliche Lehranſt alten 235 000 = 
2b | 1 | Forſtliche Verfudganftalten 20... 55 000 ARD 
Summe Kap. 2a und 2d 290 000 — 
Summe der lauſenden Einnahmen 12 459 039 000] 1 406 300 11 052 739 000 — 
Einmalige Einnahmen. 
2 | 8 | Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken (Ein⸗ 
nahmen des vormaligen Staatsſchatzes — Kap. 24 
Tit. 18 yhhuhhõ „ 15 000 000 9 000 000 6 000 000 — 
Summe der einmaligen Einnahmen 15.000 000 9 000 000 6 000 000 8 
Dazu Summe der laufenden Einnahmen . . | 12459 039 000] 1 406 300 000 11 052 739 000 — 


Summe der Einnahme . . | 12474 re 1415 300 000 11 058 730 [ — 


Erläuterungen. 8 
Zu Tit. 1. Nach der Marktlage kann auf Erzielung dieſer Ein- | Zu Tit. 6b. Davon entfallen: 


nahme gerechnet werden. 99 auf ae Beamte . 51 626 000 4: 
: 5 8 sbeame 11 075 000 
Zu Tit. 2. Mehreinnahme durch höhere Pacht für Forſt o) „ Angeſtellte. . 1 233 000 


grundſtücke. 
Zu Tit. 2a. Nach dem vorausſichtlichen Aufkommen. 
Zu Tit. 3. Mehr infolge Erhöhung der Wildbretpreiſe. Zu Tit. 7. Mehr aus Zinſen von rückſtändigen Raufaeltr.: 
Zu Tit. 4. Wie zu Tit. 1. und Einnahmen aus der e 8 


. . Zu Kap. 22. Mehr durch Erhöhung der 
Zu Tit. 3. Bol. die Bemerkung zu Tit. 9 der dauernden gebühren u. Hörgelber bel ben forfll Hochschulen. 


zuſammen . . 53 5 000 1 
Zu Tit. 6 b. Tit. 6b des vorigen Haushalts. 


Cinſchreide | 


Ausgaben. i 
a Zu Kap. 2b. Durch die Aufſtellung eines beſonderen eur 
. die Erläuterung zu Tit. 6 der dauernden] halts für die forſilſche Verſuchsanſtalt in Gerswalde 11 


Kap. 4b) iſt die Bildung dieſes neuen Einnahmekapilc 
notwendig geworden. 


Zu Tit. Ga. Vorausſichtliche Einnahme aus dem Verkaufe 
N Zu Kap. 2. Mutmaßliche Einnahme. 


an Wirtſchaftskarten uſw. ; 
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Betrag für das Der aa | Mithin find für 1923 


Tit. Ausgabe Rechnungs⸗ ushalt 
(Zu a /b: 1 Regierungs- und Forſtrat D.⸗W.). 

Die Stelle eines Regierungs- u. Forſtrats iſt mit 

der unter Kap. 99 Tit. 1 ausgebrachten Stelle eines 

Gruppe A 11: 21 Regierungs- und Forſträte, 

1 Oberförſter als forſttechniſcher Beirat beim Re⸗ 

glerungspräſidenten in Sigmaringen, 3 Oberförfter 


jahr 1923 etzt aus mehr weniger 
4 4 4 4 
| 
A. Dauernde Ausgaben. 
3 Verwaltung und Betrieb. 
1 Befoldungen. 
) Gruppe A 12: 31 Oberforſtmeiſter, 51 Regierungs⸗ 
Regierungs- u. Forſtrats im Miniſterium f. Land» 3 
wirtſchaft, Domänen u. Forſten — Gruppe A 11 — | 
als Leiter und Lehrer bei den Forſtſchulen, 258 j 
Oberförſter ©). i 


or 
— 


und Forſträte in Sonderſtellungen. 
übertragbar. 

Dieſe 258 Oberförſterſtellen übertragen ſich mit 
denen der Gruppe A 11 bei Kap. 3 Tit. 1. f 

o) Gruppe A 10: 378 Oberförſter (einſchl. 9 Ober⸗ 
förſter o. N. k. w.). 

Bon den Oberförftern o. N. werden 6 außerhalb 
des Bereiches der Staatsforſtverwaltung zum 
Nutzen des Staates verwendet. Sie erhalten 
en dieſer Zeit leine Bezüge aus der Stant?- 


e. 8 | 
(Bu bjc: 608 Oberförſter D.⸗ W.). J E Tie in einzelnen Beſoldungsgruppen mit vor⸗ 
d) Forflenfſen 9: 17 Forſtrentmeiſter bei den großen Besenbem Zeiche n 5 erhalten 
. . I. die Bezüge dieſer Gruppen, ſovald ihnen eine 
e) Gruppe A 8: 85 Forſtrentmeiſter (einſchl. 1 Jorſt⸗ fa i ie: j 
B * planmäßige Aufrädungsſtelte verliehen worden ist 
(Bu dfe: 17 DW.) | 


Bon den Stellen zu d und e fällt 1 weg, ſobald N 
ihr Inhaber — Beamter aus dem Abtretungs⸗ 
gebiete — endgültig nutergebracht oder auf Warte⸗ 
geſetzt iſt. Der Beamte tk einſtweilen in das 5 


rgebiet ohne Bezüge beurlaubt. 

2 verwaltende Revierjörfter in den Kloſterſorſten 
der Prov. Hannover (D.⸗W.). 

) Gruppe A 7: 221 Revierfötſter, 1574 Förger S) 
(einſchl. Forſtſekretäre). f | 
g) Gruppe A 6: 2145 Förfter einſchl. Forſiſekretäre 
(einſchl. 5 Förſter aus Pyrmont k. w.), 1449 über- 

zählige Förſter (k. w.). 

Hu elg: s find im ganzen vorhanden: 2 ver⸗ 
waltende Revierjörfter, 221 Nevierſörſter, 629 Forſt⸗ 
eu 3090 Förfter, 1449 überzählige Jörſter 
(k. w.). 5 
98 98 Nevierſörſter, Forſtſekretäre und Förſter 
1 Förſter in unter Vorbehalt jederzeitiger Zurück 
ziehung ausſchl. für die Zwecke u. auf Koſten einer 
Brivatperfon angeſtellt. Seine Bezüge werden 
bei Kap. 2 Tit. 7 wieder vereinnahmt. 

b) Gruppe A 4: 4 Torf⸗, Flöß⸗ uſw. Meiſter. 

Von den Stellen fallen 2 weg, ſobald ihre Inhaber 
— Beamte aus den Abtretungsgebieten — end⸗ 
gültig untergebracht oder auf Wartegeld geſetzt ſind. 


Erliutee ungen. 
u Mi. 1 (bisher Tit. 1 u. 2). gebiete des Staates. Mehr 1 Stelle inſolge übernahme 
Bu d u. o. Weniger 2 Oberförſterſtellen m. R. inf. d. Ab⸗] eines Dominialrentmeiſters aus Pyrmont (I. w.) und 


tretung Oberſchleſiens u. 18 Oberſörſterſtellen o. N., die als, 8 Stellen infolge des Landtagsbeſchluſſes v. 80. 3. 1922 
entbehrlich abgeſetzt find. 1 Dbersorber belle o. N. iſt nach betr. die Überführung der als vollbeſchöftigt anerkannten 


4b Tit. 1 übertragen. Die als l. w. bezeichneten Ober⸗ Forſtkaſſenverwalter in das Veamten verhältnis. Die beiden 

en o. N. nen zum erfien Male im Haus- verwaltenden Revierſörſter find in Gr. 8 eingeſtuft werden. 

e für 1906. Zu fu. g. Gegen 1922 mehr 5 Förſterſtellen inf. übernahme 

‘ Währtexb der Schließung der Forſtſchulen verwalten die] v. 5 Förſtern aus Pyrmont (d. w.), weniger 1 Rewtertörker, 

8 Oberförſter ihre Reviere weiter. 2 Forſtekretäre u. 13 Förſter Inf. Abtretung Oberſchleſtens. 

du d u. 0. ang 2 Stellen durch Unterbringung ber als k. w. bezeichneten überzähligen 58 ellen 
aus den Ubtr.⸗Gebieten übernommenen Beamten im Rest-] erſcheinen zum erſten Male im Haushalte für 1907. 
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Deutſche Forſt⸗Zettung 


Nr. 5 Bd. 38 (1 


0 
1 Der Aa Mithin find für 19 
' i echnungs⸗ aushalt 
4 A 4 Ki} 
(2) Die 2 Beamten find einſtweilen in das Memel⸗ J 
gebiet ohne Bezüge beurlaubt. 1 
i) Gruppe A 3: 9 Unterförſter (6 D.⸗W.). 
k) Gruppe A 1: 2 Ablagewärter (1 D.⸗W.). 
Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit 1. . 1913 497 000 55 35 600 1780 787 780 en 
Andere perſönliche Ausgaben. 
2 Zur Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre 
alte Kinder von Beamten uwe. = — — — 
3 I Hilfgleiftungen durch Beamte 
a) Vergütungen für Hilfsarbeiter im Forſtverwaltungs⸗ 
dienſte bei den Regierungen und Oberförſtern 
(einſchl. Sigmaringen) ſowie bei den Forſtver⸗ 
meſſungen und Betriebsregelungen 23240 725 A 
(2 Forſtaſſeſſoren D.⸗W.). 
b) Vergütungen für Hilfsförſter und 
Forſtgehilfen 0 0 0. 618 294 275 „ 
(28 D.⸗W.). 
o) Beſoldungsbeiträge für die gemein⸗ 
ſchaf lichen Forſtbetriebsbeamten : 
im Reg.⸗Bez. Wiesbaden 350 000 „| . 3418850000 24 685 950 817 299 050 
J Seite 341 885 000 24 585 950 317299 650 
Erläuterungen. 2 
Zu 1. Weniger 6 entbehrliche Stellen. 26300 4; als Verwalter der Meldeſtelle einer Landkranke 


Die im Haushalte f. 1922 unter k aufgeführte Wieſen⸗ 
wärterſtelle iſt ebenfalls entbehrlich. 
Geſamtbetrag der Beſoldungen beim Tit. 1: 


Grundgehalt . . . 171 629 000 4 
Ortszuſchlaes . . . 286 758 000 „ 
Kinderbeihilfen 8 37 440 000 „ 
Ausgleichszuſch läge 1 658 950 000 „ 
Frauenbeihilf eg 12 480 000 „ 
Wirtſchaftsbeihilee ns 6 240 000 „ 


zuſammen . . . 1913497 000 &. 

Aus Nebenämtern beziehen: 

Für Geſchäfte in Gemeinde, Stifts⸗, Kirchen⸗, Schul, 
Pfarr- u. Genoſſenſchaftsforſten: 2 Oberforſtmeiſter 30 u. 
1500 A, 7 Reg.⸗ u. Forſträte 300-2400 A, 77 Oberförſter 
62—30 000 4, 1 Forſtrentmeiſter 500 &, 16 Revierförſter 
25—1818 4, 4 Forſtſekretäre 240—616 A, 266 Förſter 
7,50—1897 4; als Leiter u. Lehrer an landwirtſchaftl. 
Lehranſtalten: 1 Reg.⸗ u. Forſtrat 1500 4, 3 Oberförſter 
300—900 &, 3 Revierförſter 80—240 &, 3 Förſter 120 bis 
300 K; als domänenſisk. Kirchenpatronatsvertreter: 7 Ober⸗ 
förſter: (k. w.) 350 —600 &, 3 u (k. w.) 190 
bis 250 4; f. Geſchäfte beim früheren Hofjagdamte: 
8 Förſter 120—2400 A; f. Beaufſichtigung v. Flächen uſw. 
der Heeresverwaltg.: 2 Revierförſter 300—400 4, 12 Förſter 
24 —400 4; f. Geſchäfte bei der Domänenverwaltg.: 1 Ober⸗ 
förſter (k. w.) 200 4, 7 Forſtrentmeiſter (k. w.) 100 —300 4, 
1 Revierförſter (k. w.) 800 4, 6 Jörſter (k. w.) 142—800 4; 
als Amtsanwalt: 1 Oberförſter 647 4, 2 Forſtrentmeiſter 
939—1630 A, 2 Förſter 1596—2350 4; als Standes- 
beamte: 6 Förſter 75—630 &; als) Deichverbandsvorſteher: 
1 Jörſter 500 &; als 1 v. Schulverbänden: 7 Ober 
förſter 30-900 4, 2 Revlerförſter 150 u. 200 &, 20 Förſter 
20—1600 4; f. Geſchäfte bei d. Bergverwaltg.: 2 Förſter 
(k. w.) 180 u. 400 4; als Vorſteher einer Rettungsſtation: 
1 Revierſörſter 220 4; als Deichhauptleute: 2 Oberförſter 
90 u. 4000 4, 1 Förſter 150 &; 1. Beauiſichtig. v. Häfen, 
Kanälen, Pegeln, Brücken, Waſſerwerken, Chauſſeen, 
Wegen, militärfisk. Flächen, ſ. Domänen, Strand- u. Deich⸗ 
beaufſichtigung: 1 Oberförſter 240 4, 1 Revierförſter 36 &, 
26 Förſter 25—600 A; als Haſenmeiſter u. Signaliſt der 
Seewarte: 1 Ablagewärter 1160 4; f. magnetiſche u. 
Wetterbeobachtungen: 1 Revierförſter 170 4, 1 Förſter 
25 4; als Gemeindevorſteher: 3 Förſter 72—800 4; 
f. Fiſchereiaufſicht: 2 Revierförſter 25 u. 200 &, 76 Förſter 
10—300 &, 1 Meiſter 50 A; als Vorſitzender der Land⸗ u. 
einer Ortskrankenkaſſe: 1 Oberförſter 1200 4, 1 Förſter 


kaſſe: 1 Forſtſekretär 1% d. Einnahme; als Verwalter v: 
Telegraph- u. Poſthilfsſtellen: 1 Revierförſter 100 
11 Förſter 30—100 &; f. Beaufſichtig. v. Fernſprechleitg. 
Telegraphenlinien: 2 Revierförſter 10,50 u. 12 &, 30 För 
2—90 K; f. Jagdſchutz auf Gemeindefeldmarken: 4 Hört: 
80—2400 4; als Voͤrſteher einer Sturmmwarnungsiteli 
1 Förſter 150 4; f. Führung v. Spezialbau⸗, Deich, ü 
noſſenſchafts⸗, Kirchen⸗, Schul, Bade-, Darlehns⸗, Spa: 
Gemeinde- u. Krankenkaſſen: 14 Forſtrentmeiſter 50 ı 


3600 4, 3 Revierförſter 400 —1000 4, 2 Forſtſekretäre 75 


u. 1% d. Einnahme, 12 Förſter 25—1000 4; als Vorſtehe 
Rechner, Techniker, Aufſeher oder Wärter v. Melioration 
uſw. Genoſſenſchaften: 4 Oberförſter 200— 700 K, 1 Revic 
förſter 400 &, 2 FJörſter 270 u. 600 A; als Schleufenwärte 
1 Foͤrſter 180 4; als Wärter d. Forellenzuchtanſtalt bei 
forſtlichen Hochſchule Eberswalde: 1 Förſter (k. w.) 240 
f. Geſchäfte bei d. Waſſerbauverwaltg.: 1 Förſter 100 
f. Beauſſichtigung eines Kreismoorbetriebes: 1 Oberſörſ: 
100 4, 1 Förſter 150 4; f. Leitung domänenfisk. Weinderg 
anlagen: 1 Oberförſter (k. w.) 7500 4 u. 1 Förſter (k. u. 
1400 4; f. Geſchäfte bei d. Kloſterkammer: 3 Oderſörſ. 
100—160 4; 1 Revierförſter 300 4 u. 2 FJörſter 100 
800 4; als Badekommiſſar: 1 Oberförſter 750 &. 


Zu Tit. 3. Im Rechnungsjahre 1928 werden vorausfic:: 


aufzuwenden ſein: 


Bei a. Für 65 Forſtaſſeſſoren u. ſonſtige Hilfsarbeite 
Grundvergütung 1820 000 
e . e BE RR SOBFRBENEE NER 292 500 
Kinderbeihil[flen 8 890 000 
Ausgleichs zuſchlaaggnne . 17 591 925 
Frauenbeihil[fseeensLsLsns 81 300 
Wirtſchaftsbeihilſ(en 65 000 
Sonſtige Vergütungen 3 000 000 

zuſammen . . "23240 725 

Bei b. Für 1030 Hilfsförſter u. 660 arg 05 

—GrundvergütunnggkuuLua¶ 0. 19 055 000 
Ortszuſch lags 8 218 600 
Kinderbeihilft ns 6 540 000 
Ausgleichszuſchlbkcgner . 276 191 408 
Frauenbeihillen 8 4 2 112 500 
Wirtſchaſtsbeihilfttgngs 1 690 000 
Sonſtige Vergütungen 9 491 500 

zuſammen . . 318 294 0 
zur Abrundunnlnn a 26 
insgeſamt » . 318 294 275 
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Betrag fur das Der vorige | Mithin ſind für 1923 
Rechnungs⸗ 17 — — — 


Ans gabe jahr 1923 etzt aus mehr weniger 
| Übertrag 841 885 000 24 585 950 817299050) — 
4 | gilisleiftungen durch nichtbeamtete Kräfte: 5 
a) Vergütungen — einſchl. Dienſtaufwandsentſchädl⸗ 
gungen — an außerplanmäßige Forſtkaſſenverwalter 
und an untererheber + :_° 14 245 000 4 
p) Vergütungen für nebenamtliche “ 
Wald wärter beiden Neb enbetriebs⸗ 
anſtalten ſowie für ſonſtige nicht- 
beamtete Hilfskräfte im Forſtver⸗ 
waltungs⸗ und Forſtbetriebsdienſt 8 000 000 „ 17 245 000 1 150 000 16 095 000 == 
s | Stellvertretun stoſten . te u es 850 000 200 000 150 000 — 
6 J Wirtſchaftsbeihilfen an Beamte, Angeſtellte und Ar h = 
beiter in den beſetzten Gebieten 8 000 000 [ 1200 000 4 800 000 = 
ze) unterſtützungen für Beamte e enen . 3 132 000 784 750 2347 250 
(Die Mittel übertragen: ſich mit denen unter | 
Kap. 3 Tit. 6 und Kap. 48 Tit. 10.) ö 
72 Notſtandsbeihilfen für Staatsbeamte - 24 984 000 — 24 984 000 Ze 


g*)] Widerrufliche laufende Unterhaltszuſchüſſe an Beamte | 
im Vorbereitungedienſte schaf 8 19 198 000 675 000 18 523 00o[ — 
9 Vorſchüſſe an Forſtbeamte dur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung bei abernahme oder anderweiter Aus⸗ | 
ftattung einer Stelle te 3 50 000 000 10 000 000 400000001 
Nach Verwendung der 40 Millionen Mark, um die 
der Fonds verſtärkt worden if, darf nur der Betrag 
der wirklichen Einnahme bei Kap. 2 Tit. 5 verausgabt 
werden. Der am Jahresſchluſſe nicht verwendete 
Sie jolenden Einnahme darf dur Verwendung in 


| die folgenden Jahre übertragen werden. — 
110 Pauſchbeitrag ver Forſtverwaltung du den Ber 
- ſorgungsgebührniſſen der Ruhege altsempfänger u. 
18 Witwen u. Waiſen ſowie Bauſchbeitraß zu den Wirt- Ze 
ſchaftsbeihllfen für Ruhegehalisempfänger, Warte⸗ 8 
- geldempfänger u. interbliebene im beſetzten Gebiete 885 675 000 12 703 600| 372 971 400 — 
711 Serwaltungskoſtenbe trag der orſtverwaltung für die 
Mitverwaltung von Forſtkaſſen durch Kreiskaſſen . 12 000 000 2 000 000 10 000 000 — 
Summe Tit. 2 bis 11 58 299 800 807 169 700 = 


Dienftaufmandsentihäbigungen, 
ferdehaltungs zulagen; Die nſt⸗ 
fleidungszuſchüſſe und Zuſchüſſe 
zu den Koſten der Unterhaltung 
22 von Fahrrädern. 
12 Die nſtaufwandzentſchädignnee für Oberſorſimeiſter 
und Regierung? und Forſträte 8132000 4 
für Oberſörſter .. . 88200000 2 
c Seite 91 332 000 6 238 1404 85 093 860. „ * 
erläutęerungen. ö 
Zu Tit. 5. Mehr infolge Erhöhung der Tagegelder bel 
Stellvertretungen. 1 
Zu Tit. 8. Zahlungen gemäß Reichsgeſetz v. 28. 12. 1920 
(Reichsgeſetzbl. 1921 S. 1). Davon werden 80 v. H. vom 
Reiche erftattet. Val. Kap. 2 Tit. 6 der Einnahmen. 
n Tit. 7. Die Unterſtützungs onds find infolge der Teuerung 
erhöht worden. 


Bu e. Nach dem Soll m 1. Juli 1922. 
Aus Nebenämtern beziehen 1. Geſchälte in Gemeinde /, 
stifts-, Kirchen., Schul-, Pfarr- u. Genoſlenſchaftsforſten 
Hils förſter 80-1600 4; als Rendant einer Deichamts⸗ 
tie: 1 Hilſsſörſter 100 4. 
43. Es ſind vorausſichtlich erforderlich 1. 16 als voll» 


e tigt anerkannte BOT laſſenverwalter: 
eo vergütung 8 raf on 8 8 596 000 4 Zu Tit. 7a. dier werden auch dle Notſtandsbeihllfen für di 
Ortssuldsi ag 93600 „ unter Kap. 8, da u. 4b aufgeführten Beamten verrechnet 
Finderdeihüten 76 000 „ zit. 8. Mehr infolge Erhöhung der Unterhaltszuſchüſſe 
2 Kusgleiczaufcläge e 5 816 033 „ Ju Tit. 9. Infolge der hohen Koſten, die die Abernahm 
Frauenbeihil e 3 32 000 „ oder anderweite Ausſtattung einer Stelle erfordert, iſt di 
Sir rina CCC 12800 = Zu Tit. 10 20% der dusgaben unter Kap. 2 Tit. 1 Kap 
8 idiaung 22 8 10. 0 . 1, Kav. 
Dienſtaufwandsentſche eum. Ii 1, Kap. an Tit. 1 mit Ausnahme bei Rettoren un 


— 
zuſammen 5151 633 4 


für 208 ſonſtige Forſikaſſenverwalter u. 
unteterh eber. . . 38093 367 „ 


— 
insgeſamt. . „ 14 245000 48 
Tit. 4. Das Mehr gegen 1922 ergibt ſich hauptſächlich Haushalt des Nnanzminiſterlums in Einnahme. 
urch die Beſchäftigung von 48 Schwerkriegsbeſchädiglen, Zu Tit. 12. Mehr mit Rücdſicht auf die ſtarte Erhöhung d 
1 ani Grund des Reichsgeſetzes v. 6. 4. 1920 bei d. Forſt⸗ Fahrkoſten (namentt. . Mietfuhrwerl), der Koſten j. Unt, 
srwalsuris eingeſtellt find. <= kunft u. Verpflegung, der bedeutenden Steigerung d 


Profeſſoren an den forſtl. Hochſchulen u. Kap. 4b Tit. 
Vgl. die gleich hohe Einnahme bei Kap. 27 Tit. 14 d. 


Latte Forſt - eitung 


Nr. 5 Bb. 38 ( 


Kutſcherlöhne, ber Hafer⸗ ulm. Preiſe, ſowie aller ſonſtigen] Zu Tit. 14. 


15 


Ans gabe 


Ab ertrag 
Die Oberförſter erhalten außerdem zur Heizung 
ihres Dienſtzimmers bis zu 9 Raummeter Weichholz 
knüppel unentgeltlich. 
Dien ſtaufwandsentſchädigungen für Forſtrentmeiſter 
Die Forſtrentmeiſter erhalten außerdem zur 
Selgung ihres Dienſtzimmers bis zu 9 Raummeter 
Weichholzknüppel unentgeltlich. 
Dienſtaufwandseniſchädigungen 
a) für die beiden verwaltenden Revier⸗ 
forder sw mn ce 2 
b) für Revierförfler - . . . 2... 
o) für Forſtſekretäre 
d) für Förſ ten 
e) für überzählige Foͤrſter 
1) für Hilfsförſter 
g) für Forſtgehilfen 
Die verwaltenden Revierförſter, 
die Forſtſe kretäre und die Förſter er⸗ 
halten außerdem zur Heizung ihres 
Arbeitszimmers bis zu 9g Raummeter 
Weichholzknüppel unentgeltlich. 
Merdehaltungszulagen für Förſter 
Dienſtkleidungszuſchüſſſeee 020. . 
Zuſchuß zu den Koften der Unterhaltung von Zahr- 
rädern, deren Benutzung zu dienſtlichen Zwecken als 
notwendig anerkannt wird, für Forſtbeamte, die eine 
Dien ſtaufwanddentſchädigung nicht beziehen 


sa „%. IK 


Summe Tit. 12 bis 18 


Sächliche Berwaltungs⸗ und Betriebskoſten. 


Werben und Verbringen von Holz und anderen Forſt⸗ 
erzeugniſſen im Forſtwirtſchaftsjahre 19238. 
Unterhaltung und Neubau der Gebäude ſowie Be⸗ 
ſchaffung Fenlenber Gebäude.» ... . BR 
(Diefe Mittel übertragen 1 mit denen unter 
Kap. 4a Tit. 11 u. Kap. 4b Tit. 5.) 


Seite. 


Betrag für das Der vorige 
Rechnungs⸗ usha 
jahr 1923 etzt aus 
4 44 


91 332 000 6 288 140 


Mithin find für ı 


mehr wen 
AK « 


85 093 860 — 
18 000 000 


800 000 17 200 000 = 


34 248 000 
23 700 000 


2 274 500 
2 116 000 


30 000 200 000 


167 310 000 11 028 € 


160 000 000 
16 500 000 


1 340 000 - 
143500000 - 


1 660 000 000] 126 500 000] 1483 500 000|  - 


Erläuterungen. 


Koſten f. Unterhaltung des Dienſtfuhrwerks uſw. 


Von der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen: 


1. bei den Oberforſtmeiſtern u. Reg. u. 
Forſtrã ten 
auf Schreibmittelvergütung 7500 4 
auf Reiſe⸗ u. Zehrloſten 8 124 500 „ 
8, bei den Oberförſtern 
auf Reinigung u. Beleuchtung des 
DVienſtzimmers rd.... 6 000 000 „ 
auf Schreibmittelbeſchaffung rd. 4 000 000 „ 
auf die Unterhaltung v. Geräten rd. 2 000 000 „ 
auf Reife u. Zehrkoſten rd.. . 8 000 000 „ 
auf Fuhrwerk⸗ u. Pferdehaltung rd. 68 200 000 „ 


6 ————— 
zuſammen 91 332 000 A 


Zn Tu. 18 Mehr mit Nückſicht auf die ſtarke Steigerung 
der ſächlichen u. perſönlichen Ausgaben, insbeſ. d. Gehilfen⸗ 


lötue. 
n der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen: 


auf Miete, Reinigung u. Beleuchtung 


des Tieuſtzimme rs 800 000 4 

auf Beſchaffung v. Vordrucken und 
Schreiomitteln rd... 500 000 „ 

auf Beſchafſung u. Unterhaltung von 
Geräten td. 70 000 „ 
auf Reiſekoſten u. Zehrgelder rd. 900 000 „ 
auf Fe lilgelder rd. e 2 6 % „%% 0. ee 20 000 0 
auf Gebilfenloͤhne rd. . 15 710 000 „ 
zuſammen . 18000000 7 


Mehr infolge Hinzutritts d. Dienſtauſw 
entſchädigungen f. d. überzähligen Förſter u. die nicht 
mäßigen Forſtbetriebsbeamten, ſowie mit Rüdficht a 
ſtarke Steigerung der ſächlichen u. perſönlichen Ausg 
Bon der Dienſtaufwandsentſchädigung entſallen: 
a) bei den verwaltenden Revierſörſtern, den 1 Dienſt 
haltenden Revierförſtern u. Förſtern 
auf Reinigung u. Beleuchtung des 


Arbeitszimmers 800 0 
auf Beſchaffung v. Schreib mitteln rd. 180 0 
auf Reiſe⸗ u. Behrkoſten 500 0 
auf Pferde⸗ u. Fuhrwerkshaltung rd. 8 800 0 

b) bei den übrigen Beamten 
auf Reinigung u. Beleuchtung des 

Arbeitszimmers rd... 11 8000 
auf Beſchaffung v. Schreibmitteln rd. 3 798 0 
auf Reiſe⸗ u. Zehrkoſten rd. 12 570 0 
auf Unterhaltung v. Fahrrädern, 

Schneeſchuhen rd.. 1000 0 

zuſammen . 8220 


Zu Bt. 15. Die Koſten d. Unterhaltung v. Fahrräder! 


bei den Forſtbetriebsbeamten bei Bemeſſung der 2 
aufwandsentſchädigung mitberückſichtigt. Für die 
willigung v. Fahrradunterhaltungszuſchüſſen komme 
noch Oberſörſter o. R. u. nichtplanmäßige Forſtverwalt 
beamte in Betracht. 


Zu Tit. 14. Mehr infolge Erhöhung der Arbettslöhn 
Zu Tit. 17 bis 21. Mehr Infolge Erhöhung der Ar 


löyne u. Mate rialpreiſe. 


fe % 


Al nul 


1212 


2 „„ N 


u zZ mM nie 


K 
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2 Ausgabe 


Betrag für das] Der vorige 


Rechnungs⸗ 
jahr 1923 
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At. . Mehr infolge übernahme der vollen Selbſt⸗ 


b Abertrag 

(Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die 

an Brandentſchädigungen und aus Rückzahlungen 

von Darlehen, die an Glektrizitätsgeſelſſchaften für 

elektriſche Stromzähler aus der Staatskaſſe gezahlt 

worden find, bei Kap. 2 Tit. 7 vieles lts 
eingenommen werden.) 

Unterhaltung und Neubau der öffentlichen Wege im 
Forſtwirtſchaftsjahr 1923 und Beiträge zur Ser 
ſtellung ſolcher Wege (innerhalb der Forſten) 

(Dem an Nee treten die Beträge hiſtzu, die 
von anderen Beteiligten zur Befeſtigung von dffent- 


lichen Wegen innerhalb der Staatsforſten gewährt 


und bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts einge⸗ 
nommen werden.) 
Beihilfen zu Wege⸗ und Brückenbauten und zur An⸗ 


1 660 000 000 


120 000 000 


legung von Eiſenbahngüterhalteſtellen (außerhalb 


der Forſten), die von weſentlichem Nutzen für die 

Forſtverwaltung ſind . 5 
Waſſerbauten in den Forſten im Forſtwirtſchafts⸗ 

jahre 19283383. 1 8 
Forſtkulturen, Bau und Unterhaltung der Wirtſchafts⸗ 

wege und ECiſenbahngüterhalteſtellen, die für die 
Forſtverwaltung angelegt werden 
müffen ee 00 „„ „ 0 92 6 0 630 000 000 4 
Verbeſſerung der Forſtgrundſtücke . 150 000 000 4 
Forſtvermeſſungen und Betriebs⸗ 

regelungen 0 0 0 U} 292 0 0 0 0 0 20 000 000 77 


Seämtlich im Forſtwirtſchaftsjahre 1923. 
Die ausgeworfenen Beträge ſind untereinander 
1 (gl. Bemerkung zu Kap. 4 Tit. 7 der 

allgemeinen Ausgaben dieſes Haushalts.) 


Jagdkoſte nnn oo... 
Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 1923 . . . 
e n 0 0 0 0 


koſten, Umzugskoſtenbeihilfen an Beamte und 

Wohnungsbeihilſen für verſetzte Beamte, u. zw. 
a) geſetzliche Umzugskoſten . 3 500 000 .& 
b) Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Um⸗ 5 

zugskoſtenvergütungen . 11 400 000 „ 
o) Umzugskoſtenbeihüfen an Be⸗ 

amte, die keinen Anſpruch auf 

eine Umzugskoſten⸗ Vergütung 

haben, ſowie Umzugskoſten⸗Bei⸗ 

hilfen für Beamte i. R. und 

Hinterbliebene von Beamten 1 500 000 „ 
d) Wohnungsbeihilfen für verſetzte 

Beamtttttee enn 500 000 „ 


Vertilgung ſchädlicher Tiere im Forſtwirtſchafts⸗ 
ne i 
Ronen für Vorflut (Grabenräumung), Feuerver⸗ 
ſicherung und Grenzſicherung im Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 1923333 „ e e ee 
dolzverkaufs⸗ und ee ee . 
Koſten in Rechtäftreiten, Druckkoſten und andere ver⸗ 
miſchte Ausgaben, darunter Boftporto- und Ge. 


Seite 


Bu 2 


16 900 000 


20 000 000 


15.000 
325 000 000 


Erlinterungen. 


der Jagd auf den Staat u. mit Nückſicht auf 


le höheren Wildſchadenerſatzgelder. 


Ut. 


At. 


. Mehr gemäß der Erhöhung der Arbeitslöhne. 


Ut. m, Mehr infolge Erhöhung der Neiſekoſtenſätze. 
A. . Mehr nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 


210. Mehr infolge Erhöhung der Löhne und der 
e. 


katetialyreiſ 
Dit. 11. Desgleichen. 


ishalt 
etzt aus 
4 
176 500 0 


8 000 0 


1 000 
1.000 


2 500 


400 000 


4 000 000 


3500 000 
19 990 000 


Mithin find für 1923 


1 483 500 000 


112 000 000 


9000 
4.000 


750 000 


17 500 000 
3 500 
5 200 


16 500 000 


16 000 000 


11 500 000 
805 010 


2 733 710 000 


1 


— 


— 


Zu Tit. 28. Mehr Infolge Erhöhung d. Umſatzſteuer auf 


2 v. H. durch Reichsgeſe v. 8. 4. 1922 u. infolge Erhebung 
einer Abgabe von % v. H. des Verkaufspreiſes f. Holz 
gemäß $ 2 d. ef. v. 21. 7. 22 über Maßnahmen gegen die 
wiriſchaftliche Notlage der Preſſe. 


für Druckkoſten 
für alle ſonſtigen Ausgaben 


Zu Tit. 28a, Nach dem vorausſichtlichen Bedarfe: 


für Portokoſten u. Fernſprechgebühren 16 000 000 .« 


10 000 000 „ 


„„ 4000 000 „ 


Zu Tit. 1 (bisher Tit. 1 u. 2). 


74 Deulſche Forſt⸗Zeltung Nr. o Bd. 38 (192 
e Der vorige [Mithin find für 192. 
echnungs⸗ aushalt - 1!⸗„„„“e— 
may Tit. Ausgabe jahr 1923 209 aus mehr wenige 
4 4 4 4 
Übertrag I 3 001 500 000 267 790 000] 2 733 710 000 — 
(2) pührenbeträge mit Einſchluß von Fernſprech⸗ und 
Telegrammgebühren und ſonſtige Koſten des dienſt⸗ 
lichen Verkehrrr ess | 30 000 000 5 012 840 24 987 160 — 
Summe Tit. 16 bis 28. . 3 031 500 600 272 802 8401 2 758 697 160 — 
Hierzu: 1 F 7. a: 1: ara 167 310 000 11 628 640 155 681 360 — 
1 5 2 1.8.5 860 469 000 53 299 300 807 169 700 — 
5 „ (2) ir — 63 390 600 — 63 390 C 
PR 1 1 . 1 913 497 000 69 368 620] 1 844 128 380 — 
ö 5 565 676 600 63 350 5 
Summe Kap. 2. 5 972 776 000 470 490 000] 5 502 286 000 — 
8 Forſteinrichtungsanſtalten. 
1 Beſoldungen. 
a) Gruppe A 12: 8 Oberſorſtmeiſter (1 D.⸗W.). 
b) Gruppe A 11: 8 Regierungs⸗ und Forſträte, 
4 Oberförſter ©). Ä 
Die Regierungs- u. Forſtratſtellen übertragen ſich 
mit denen der Gruppe A 12 bei aD 2 Tit. 1. 
Die Oberſörſterſtellen der Gruppe A 11 über⸗ 
Kragen fich mit denen der Gruppe A 11 bei Kap. 2 
zit. 1. 
c) Gruppe A 10: 2 Oberförſter, 3 Regierungs- 
oberland meſſer. 
d) Gruppe A 7: 12 Forſtoberſekretäre 6 DB.) 
Te) Gruppe A 3: 1 Amtsgehilſe ©). 
IND Gruppe A 2: 2 Amtsgehilſen. (Zu f/g: 1 DW.) 
Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1 12 792 000 381 560 
Andere perſönliche Ausgaben. 
2 [Zur Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre 
alte Kinder von Beamten uwe us = 
8 I Hilfsleiftungen durch Beamte N 3 808 120 — 
4 Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräſte. Er 6 592 020 — 
5 Stellvertretungskoſte en — — 
6 hg alle für Beamte Be 11 250 — 
ttel en ſich mit denen unter 
Kap. 2 Tit. 7.) 1 
Summe Tit. 2 bis 83 10 681 000 9 906 350 — 
Sonſtige (ſächliche) Aus gaben. 
7 Reſlſekoſten IUP 720 000 120 000 600 000 — 
8 Umzugskoſten, Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugs⸗ 
koſten, Umzugskoſtenbeihllſen an Beamte und 
Wohnungsbeihilſen für verfeßte Beamte, u. zw. 
Seite 720 000 120 000 600 000 — 


Erläuterungen 


Mehr nach dem BDE. 


Geſamtbedarf der Beſoldungen Tit. 1: 


GrundgehallW t 1071 400 4 
Ortszuſchlkoaoaagmaͤassaßamassaůaůa¶ashh . 224 000 „ 
Kinderbeihi lle 294 400 „ 
Frauenbeihilſeee n . 60 000 „ 
Ausgleichszuſchlgnuinnne 11112200 „ 
Wirtſchaftsbeihilfeenngngnn 30 000 „ 

zuſammen .. 12 792 000 4 


Zu Tit. 3. Vorausſichtlich werden aufzuwenden ſein für 
4 Forſtaſſeſſoren, 5 überz. Jörſter, 3 Hilſsförſter u. 10 Forſt⸗ 


anwärter im Vorbereitungsdienſte: 


Grundvergütung 8 270 000 & 
Ortszuſchlag «. „ 0 8 2 8 „„ 3 N 76 800 n 
Sinderbeihilfen ». » Vo... 54 000 „ 
Ausgleichs zuſchläghngne 2 872 400 „ 
Frauenbei hilfen 23 800 „ 
Wirtſchaftsbeihilſen ＋2—— „„ „4 22 000 „ 


N Beſchäftigungstage gelder. 328 000 4 
zuſammen e 

Zu zit. 4. rn erforderlich für 10 1 
8 Zeichner, 4 
beſchäd igten), en 25 ele 


Zu Tit. 3. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
Zu Tit. 6, 


Sonſtige Vergütung 


Örundvernütung « gs . 655 80) 
Ortszuſchlaaag ggg 127 900 
Kinderbeihilſ‚ee nnn. 78 70⁰ 
Ausgleichs zuſchläghne 5 768 900 
Frauenbeipileee nn 33 500 
Wirtſchaftsbeihil(eeeeeens . 137 500 
Reiſevergütungen an Angeſtellie - 45 000 
Wohnungsbeihilſen uſw. an Angeftellie 25 7000 

zuſammen 873 000 


Vol. Erläuterung zu Lap. 2 Tit. 7 


5 80.38 (1923) 


v Tit. 


Aus gabe 


Abertrag 
8) geſetzliche Umzugskoſten . 10000 4 
d) Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugs- 
koſtenvergü tungen . 60000 „ 
e) Umzugskoſtenbeihilſen an Beamte, 
die keinen Anſpruch auf Umzugs 
F haben 
d) Wohnungsbeihlilſen für verſetzte Be⸗ 
am te 10 000 „ 


20 000 „ 
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Betrag für das] Der vori e Mithin find für 1923 


A 033 . 
jahr 1923 etzt aus mehr weniger 


& M 44 M 
720 000 120 000 600 000 — 
100 000 10 000 90 000 = 


9 | Geihäftsbehürfniffe, Dienſtaufwandzentſchädigungen | 
für die überzähligen Förſter, die Hilfsförfter und 


— 4 un 


werden aus Kap. 2 Tit. 7a gezahlt. 


Forſitgehilfen, Dienſtkleidungszuſchüſſe, Zuſchüſſe 
zu den Koſten der Untertzaltung der Fahrräder, deren 
Benutzung zu dienſtlichen Zwecken als notwendig 
anerkannt wird, für Forſtdeamte, die keine Dienft. 
aufwandsentſchädigung beziehen, Mieten für Ge⸗ 
ſchäfts räume und ſonſtige vermiſchte Ausgaben 


Summe Tit. 7 bis 9 IL 
"Summe Tit. (2) 


Hierzu: 


* . 1 


Summe Kap. 3 


Allgemeine Ausgaben. | 


und- und Gemeindelaſten und Koſten der örtlichen 
Gemeinde ⸗ und Polizeiverwaltung in ſtaatlichen 
Guts und Amtsbezirfʒ‚en 
Ablöſungsrenten und zeitweiſe Vergütungen an Stelle 
von Naturalab gaben 
Geſetzliche Koſten der Unfallverſicherung und Unſall⸗ 
fürforge und Beiträge zum Ruhegehaltskaſſen⸗ 
verdande für Gemeindeſorſtbetriebsdeamte des Re⸗ 
gietungsbezirks Wiesbaden 
Unterſtützungen 
a) füt Beamte l. R. und Hinterbliebene 1400 000 4 
b) für Angeſtellte und Arbeiter ſowie 
ür ausgeſchiedene Ungeftellte und 
rbeiter und ihre Hinterbliebenen 350 000 „ 


Koſten der der Forſtverwaltung auf Grund rechtlicher 
Verpflichtung obllegenden Armenpflege mit Ein⸗ 
ſchlunß von rund 120 000 4, die im Durchſchniit all⸗ 
jährlich als Beiträge der Forſtverwaltung zur Claus⸗ 
thaler Forſtarpeiterunterſtützungskaſſe im Regle⸗ 
rungsbezirke Hildesheim gezahlt werden 

Erſtattungen der Forſtverwaltung auf die Ausgaben 
für die Verzinſung und Tilgung der zu ihren Laſten 
aufgenommenen Staatsſchulden, und zwar: 

a) zur Verzinſunn gs 154 700 4 
b) zur Tilgung. . 2 520 „ 
Seite 


865 060 


105506001 — 
9 906 890 — 
858 890 


12 410 440 


— 


23 57 56 858 850 

— ——— 

24 812 000 1799 000 23 018.000 ö 
80 000 000 8 000 000 22 000 000 — 
1400 000 1 400 000 — N 
2 000 78 600 650[ 1400 180 — 
1 750 000 500 000 1 250 000 — 
1 000 000 218 000 782 000 — 
181 220 178850 2 870 — 


86 332 0001 10 857 000 25 435 000 — 


Zi Erläuterungen. 
Notſtandsbeihilſen fir Beamte der Forſteinrichtungsanſtalten] Zu Tit. 1 u. 2. Nach dem vorausſichtlichen Bedarfe. 


In Nit. 9. Es find vorausſichtlich erforderlich: 


a) fir Dienſikleidungszuſchüſſe der Beamten 


unter Tit. 10, d u. cu. Tit. 8 16 632 4 


b) für Dienſtaufwandsentſchädigungen an die 
rſtbetriebssdeam rend 
e) Zuſchüſſe zu den Koſten der Unterhaltung 


don Fahrrädern e „ e „ „% „60 12 000 L 
d) für Mieten v. Geſchäfts räumen. 50 000 „ 
e) für Heizung u. Beleuchtung 100 000 „ 


) für Beſchaffung von Vordrucken, Zeichen⸗ 
Papier u. Materlalien, für Buchbinder⸗ 
arbeiten ulm. - eo 0 0 0 0 . 300 000 „ 


[24222 222 2 on 
zuſammen .. 518632 & 


Zur Abrundung 368 4 


Zu Tit. 3. Mehr nach dem vorausſichtlichen Bedarfe gemäß 


Erhöhung der Unfallrenten. 


Zu Tit. 4. Inſolge der Teuerung find die bisherigen un⸗ 


zureichenden Beträge erhöht worden. 


40 000 Zu Tit. 5. Nach dem vorausſichtlichen Bedarfe. 
* Zu Tit. 6. Zugrunde zu legen ſind zunächſt die im . 


für 1922 aufgeführten . 4350 000 4 


Davon geht ab die Tilgungsrate 


für 1922 mit 26100 4 
und das dem Fonds erftattete 
Kaufgeld für ein verkauftes Grund⸗ 
ſtück (Schneidemühle Hammer) 4 


mit e „ „„ 6 „ 181 „„ „5 8525 70 74 625 en 
W ee 
bleiben. . 2275375 & 


6 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 5 Bd. 38 (1023) 
Betrag für das] Der vorige [Mithin find für 1923 
Tit. Aus b nung ushalt wa —. 
dab en jahr 1023 etzt aus mehr weniger 
KM 4 . 4 — 
Nbertrag 86 832 000 ‚10 897 000 25 435 000 — 
(Vgl. die Überſicht der bei Kap. 24 Tit. 23 des 
Haushalts der allgemeinen Finanzverwaltung ver⸗ 
anſchlagten Einnahmen.) 
1 050 000 — — 
(Die zur Verſtärkung des Kulturfonds (Kap. 2 — 
Tit. 21) erforderlichen Beträge dürfen aus dieſem 
Fonds entnommen werden.) f 
Summe Kap. 4 37 382 000 r1 947 000 25 435 000 == 
dierzu: „ „ 838 24 812 000 1799 000 28 013 000 — 
a „ 2 5 972 776 000 470 490 000 5 502 286 000 — 
Summe Kap. 2 bis 4 (Dauernde Betriebsausgaben) | 6034 570 666] 484 286 600 6 550 734 000 — 


richtu 


Forſtoiſſenſchaftliche und Lehrzwede. 
Beſoldungen. 


Aa. Gorklige Hechſhulen. 

Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſätzen. 

a) Gruppe B 5: 2 bisherige Akademiedirektoren als 
forfiliche Hochſchullehrer (künftig in 2 Profeſſoren⸗ 
ſtellen umzuwandeln) (1 D.⸗W.). \ 

b) Gruppe B 4: 21 Proſeſſoren, davon 2 k. w. 
(6 D.⸗W.). 

Falls die Berwalter der Lehroberförſtereien 
keinen endgültigen 3 haben, ſcheiden ſie 
als Profeſſoren bei Kap. 4a Tit. 1 aus und treten 
als Oberſörſter der bei Kap. 2 Tit. 1 vorgeſehenen 
Zahl der Oberſoöͤrſter hinzu. Die durch den Übertritt 
freiwerdenden Brofeflorenftellen dürfen nur dann 
aus der Zahl der Oberförſterſtellen (Kap. 2 Tit. 1) 
wieder beſetzt werden, wenn dem betreffenden 
Lehrrevierverwalter ein endgültiger Lehrauftrag 
erteilt wird. Soweit Verwalter von Fehrober⸗ 
förſtereien nur einen vorübergehenden Lehr⸗ 
auftrag erhalten, beziehen ſie eine nicht ruhe⸗ 
e Vergütung von je 8600 & jährlich 
aus Tit. 7. 
Die bisherigen Direktoren, die Rektoren und die 


BDE. vom 17. 18. 1920 (Schlußbemeékk. bei C, 7b) 
aus Kap. 4a Tit. 5. Bon den Prüf.⸗ Gebühren, die 
für die gemäß $ 16 der Beſtimmungen für die forſel. 
Hochſchulen in Eberswalde und Hann.⸗Münden vom 
8. 3. 1908 abzuhaltenden Abgangsprüfungen ein⸗ 
gehen, erhalten an jeder Hochſchule der Vorſttzende 
des Prüfungsausſchuſſes ½ und die übrigen 
Prüfer zuſammen ½ 


Aufſteigende Gehälter: 


o) 1 A 7: 1 Sekretär S) der forſtlichen Hoch⸗ 
ule. 


d) Gruppe A 6: 1 akademiſcher Gartenverwalter 
(D.⸗W.), der künftig bezüglich der Aufrückung nach 
Gruppe? mit den Sekretären der forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen eine Gruppe bildet, 1 Sekretär der forſt⸗ 
lichen Hochſchule. 


4) 

70] Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten 

* 
4a 
. 1 

ilt wi it 9 
Profeſſeren erhalten die für ihre Vorleſungen ein⸗ 
1 gehenden Unterrichtshonorare nach Kabaabe bes 


Ck länterungen.) 
Abertrag. . + 4275375 4 Zu Tit. 1 (bisher Tit. 1 u. 2). Mehr nach dem BDEI. 
Suizu Auer aus dem Fonds gezahlte Ein⸗ 


ſte nnn 148919 A 
zuſammen . 4424291 7 
td. . 4420000 „ 


Hiervon Zinſen (3 ½ % 1354 700 „ 
Tilgung (1%) e o .e. „ 26 520 2 


zuſammen 1381 220 4 


Aus Nebenämtern beziehen: 1 Profeſſor f. Bor 
leſungen an d. Univerfität Göttingen die hierfür ein 
ehenden Kolleggelder; 1 Profeſſor f. Sorleſungen an der 
olonialſchule Wigentaufen 1200 A; 1 Profeſſor aus 
Mitteln der landwiriſchafil. Verwaltung eine nicht rube⸗ 
ehaltsfät ige Zulage v. järrlich 4000 A;: 2 Brofefloren 
2 die Abhaltung v. Fiſchereileyrkurſen je 1500 4; 1 Bro’ 
feſſor u. 1 Sekretär f. die Verwaltung der Bücherei bei der 
forfilihen Hochſchule je 1500 4 aus Kap. de Tit. 8. 
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1 8 Der 8 Mithin ſind für 1923 
echnungs⸗ 32 AA 
sap Tit Ausgabe jur 1923 Kar s aus mehr 


Abertrag 
(18) Die Sekretäre der n Hochſchulen rücken 
zu demſelben Zeitpunkte in die Gruppe A! 7 ein, 
zu dem fie eine Aufrückungsſtelle in Gruppe A* 7 
erhalten würden, wenn ſie Jorkdetriebsdeamte 
geblieben wären. 
e) Gruppe A 3: 2 Hausmeiſter (D.⸗W.). 
1) Zur Erhöhung der Beſoldungen zu a und b über 
die Mindeſtgrundgehaltsſätze hinaus, 1505 er⸗ 
forderlich 81 000 4 


B. Forſtſchulen. 
a) Gruppe A 8: 1 Lehrer S). 
b) Gruppe A 7: 2 Lehrer. 


Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1 


Andere perſönliche Aus gaben. 


Zur Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre 
alte u. von Beamten ue 


14 706 82 


2 
3 
2 
222 
g 
2 


Aaent D.⸗W. )))) 4 
b) bei den Forſtſchulen 2 m 00 


4 565 900 


117886 — 


en 
b) bei den Forſiſchulen . . 24 000 „ 


4a Amts vergütung für 2 Rektoren 

Ils die fetzigen Inhaber ber Direktorenſtellen 

toren werden, ermäßigt ſich die Amtsvergütung 

ni weit, daß fie kein höheres Einkommen erhalten, 

als ein Profeſſor in der höchſten Gehaltsſtufe als 
Rektor beziehen nn 

Unterrichtshonorar für 2 bisherige Direktoren und 

19 Profeſſoren an den 000 AEN Hochſchulen zum 

N von je 4000 „ e 


oa 


30 


Ft 
Vergütungen für Vorleſungen an den Forſtlichen 
Hochschulen, die nicht von den ordentlichen doch⸗ 
ſchulprofeſſoren gehalten werden 
Vergütung von je 1500 & (k. w.) für die Abhaltung 
von i an 2 Profeſſoren, von je 
1500 4 für die Verwaltung der Büchereien an 
1 1 und 1 Forſtakademieſefretät unb von 
4 (8. w.) für die Wartung einer Fiſchzucht⸗ 
Anhalt an einen Forſthilfsbeamten rund 
Seite 
Briänterungen, 
Su m. Während ber Zett, in der die en geſchloſſen Laboratorium in Eberswalde u. den Profeſſor der Betriebs 
find, bleiben die Lehrerſtellen unbeſ lehre in Hann.⸗Münden. 
Geſamtbedarf ber Beſoldungen Ag 1: Weniger 1 Forſtaſſeſſor, der zur forſtlichen Berſuchs⸗ 
Grundgehalt . 1599400 4 anftalt (Kap. 4b) übertritt. 
Drissuihlag »- - 2 02200. 8 158 400 „Zn Tit. 4. Hier find die Bezüge des Aſſiſtenten von Beyma 


Ainderbeil il fen 8 180 000 in Haun.⸗Münden zu verrechnen (Gruppe IX des Teiltarifs). 
Frauenbei hilfen Er 61 200 Mehr: 1 techniſcher Aſſiſtent d. dodenkundl. Inſtituts in 
en 0 0 00... 13633 000 Hann.⸗Münden, 1 ſtändiger Maſchinenmeiſter f. d. chemiſch⸗ 
= tsbeihilfſen 30 000 technologiſche Abteilung in Eberswalde, a mehr f. vor; 

sulammen . - - 18662000 & FE einſchl. der Invaliden ⸗ u 

kankenve erungsbeiträge. 

> 0 8 Es werden mithin vorhanden fein: 2 Aſſiſtenten in Hann.⸗ 
N eee cha u. a Münden, 1 . u. 1 Lohnangeſtellter als 


Hiljsſchreiber im Geſchäftszimmet der forſil. Hochſchule in 


ne Mi A [ Goerämalbe, ferner 11 Mändig beschäftigte Arbeiter und 


erg erg ER 120 000 „ die als Bürodiener u. bei der Gartenarbeit 
E % 0 8 8 „% K„» „ „ 0 — ät g 
Framenbellllien 8 5 1125 000 „u Tit. 5 Mehr ic er Erhöhung des Betrages auf 


4000 4 durch das 
Wierſchaftabeitufenn r. gu Tit. 7. Mehr infolge Erhöhung der Eutſchädigungen u. 


zuſammen . . 4666 000 &] der erhöhten Eiſenbahnſahrto 
Wehe 1 Forſtaſſeſſor als Aſſiſtent des Rektors in dann.⸗Zu Tit. & Fiche reilehrgänge 45 an beiben OHochſchulen 
Münden, je 1 wilſenſchaftlicher Aſſiſtent f. d. bodenkeundlich vorgeſehen. 
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[ 4J14J᷑§ã3ũu:rag für das] Der vorige [Mithin find für 1923 
t 


J Rechnun aushalt ya —— 
Rap Tit. Ausgabe N jahr 1924 Per aus mehr weniger 
4 * | K M 
gel Übertrag 6 547 000 621 090 5925 910 — 
rei. 5 
Unterſtützungen für Beamneee 0 0. 14 000 4 000 10 000 — 
(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter 
Kap. 2 Tit. 7.) N 
Summe Tit. 2 bis 10 6 561 0 625 090 5 935910 — 
| Sonſtige Ausgaben. 
Unterhaltung der Gebäundeeeeeeeeeeeeeee 820 50 270 000 — 
(Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter 
Kap. 2 Tit. 17.) 
Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen 
an vorübergehend beſchäftigte Forſtbetriebsbeamte, 
Reiſe⸗ und Umzugskoſten, Dienſtlleidungszuſchüſſe 
u. ſonſtige vermiſchte Ausgaben, darunter Poſtporte 
und ⸗gebührenbeträge mit Einſchluß von Fern⸗ 
ſprech⸗ u. Telegrammgebühren u. ſonſtige Koſten 1 
des dienſtlichen Verkehrs einſchl. der Ausgaben für 
die Unfallverſicherung -. Unſallfürſongn os. . 2.350 000 878 7800 — 1976 27 — 
Für ſorſtwiſſenſchaftliche Unterſuchungen 200 000 — 200 — 
Summe Tit. 11 bis 13 423 730 2 446 270 — 
Hierzu: „ „ 2 „10 625 090 5 985 910 9 
5 Summe Tit. (2). 454 950 — 454 955 
= » | 500 230 15 161 770 — 


23 543 950 454 989 


Summe Kap. 44 23 089 000 — 


Forſtliche Berſuchtanſtalt in Eberswalde ). 
Beſoldungen. 
Aufſteigende Gehälter: 


a) Gruppe A 12: 1 Oberforſtmeiſter als Leiter (D.⸗W.). 
d) Gruppe A 10: 1 Oberförſter. . 
c) Gruppe A 6: 1 Forſtſekretät, der bezüglich der Auf⸗ 
rückung nach Gruppe A 7 mit den Foͤrſtern (einfchl. 
Forſtſekretären) eine Gruppe bildet. 


Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1 861 000 = 
Andere perfönlide Ausgaben. 
Zur Gewährung von Kinderzulagen an über 21 Jahre N 
alte Kinder von Beamten ue | == zen 
Seite — — — l = 
Erläuterungen. 

Ju Tit. 10. Bol. Erläuterungen zu Kay. 2 Tit. 7. für die Unfallverficherung u. Unſallfürſorge 3 000 4 
N 925 aus ve Do ne u. „ ſonſtige unvorhergeſehene Ausgaben 877 770 
orſtſchulen werden aus Kap. t. 7a gezahlt. Merry gr 
ll. 12. Cs find erforderlich: zuſammen . . 2350000 4 


ür Pi wandsentſchädigung - » 28450 4 Zu Tit. 13. Die Bodenunterſuchungen u. Forſchungen auf 
u en ee . ER 80 000 „ dem Gebiete der Schädlingsbekämpfung konnten bisher 


„ Dienſtkleidungszuſchüſꝶe - 3780 „ aus Mangel an Mitteln nicht in dem erforderlichen Umfanze 
„ das Verſuchsweſen, Ergänzung der ausgeführt werden. 
Sammlungen . . . 421 000 „ f) Nach den neuen Satzungen für die forftlichen Lochſckmlen 
„ Förderung der Leibesübungen und iſt die forſtliche Verſuchsanſtalt von der Hochſchulverwaltung 
Schießübungen der Studierenden .. 20 000 „ losgelöſt u. unmittelbar dem Miniſter f. Landwtriſchaft 
„ Veranſtaltungen von Gaſtvorträgen, unterftellt u. hat ihren eigenen Haushaltsplan. Die fir 
Preisaufgaben u. Ehrengaben für dieſe Anſtalt erforderlichen Beträge find daher beim Kar. 4a 


akademiſche Feiern ue. 40 000 „ ausgeidyieden u. hier unter dem neuen Kap. 4b eingeſtellt 

Heizung u. Reinigung . . 1 000 000 „ worden. 

Gas, elektr. Licht, Strom u. Waſſer 126 000 „ Zu a und b. Dlenſtaufwandsentſchädigungen ſind für 

Forſtgärten (Pflanzen uſw.) 9 9 000 „ dieſe Stellen nicht vorgeſehen; die nachzuweiſenden Reiſe · 

Büchereien 130 000 „ uſw. Koſten ſind aus dem für dieſen Zweck bei Tit. 7 vo” 

Hausgeräte 18 000 „ geſehenen Betrage zu decken. 

Steu een ea 12 000 „ Der als Leiter in Ausſicht genommene Oberforſtmeiſter, 

Porto, Fernſprechgebühren, Tele- Profeſſor Dr. Möller, erhält feine Bezüge bis auf weitere! 

aramme, Frachten ulm. we 50 000 „ als forſtlicher Hochſchullehrer aus Kap. 46 Tit. 1. Dienst ⸗ 

„ Papier, Vordrucke ue 30 000 „ lleidungszuſchuß iſt für dieſe Zeit nicht zahlbar. 

„ Gebühren für akademiſche Prüfungen Zu b. In dieſer Stellung iſt der Nachfolger des Leiter 
(vgl. Kap. 2a Tit. 1der Einnahme) 1000 „ heranzubilden. 


2 2 2 2 2 2 2 
0 0 89 0 
un „% „ 


— 


u. 5 Bd. 38 (1922) Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


Betrag für das] Der vorige [Mithin ſind für 1923 


| Rechnungs Alishalt, 0 ; 
| 12 Tit Ausgabe jahr 1923 etzt aus mehr weniger 
4 4 4 
| : Abertrag — — BER 
4b); 3 P HUfgleiftungen durch Beamte, Vergütungen für — 
2 Hilſsförſter oder Forſtge hilfen 817 000 317 000 — 
| 4 J Hüfsleijtungen durch nichtbeamtete Kräfte 762 000 762 000 — 
> Summe Tit. 2 bis 4 1 079 000 — 1 079 000; 


Sonſtige Ausgaben. 


N 5 I Unterhaltung der Gebäude 80 000 — 80 000 su 
1 (Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter 
Kap. 2 Tit. 17.) 
er) Für forſtwiſſenſchaftliche Unterſuchungen 100 000 — 100 000 Een 

j 7 [Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen 
an Forſtbeamte, Reiſe⸗ u. Umzugskoſten, Dienſt⸗ 
Heidungszuſchüſſe u. ſonſtige vermiſchte Ausgaben, 
darunter Poſtporto und ⸗gebührenbeträge mit Ein⸗ 
Ba von Fernſprech⸗ u. Telegrammgebühren u. 
ſonſtigen Koſten des dienſtlichen Verkehrs, ferner 
deizungskoſten des mykologiſchen Laboratoriung, 
des forſtlichen Muſeums u. anteilige Heizung der ih 
Wohnung des Direktors der Verſuchsanſtalt 270 000 


— 270 000 — 
f Summe Tit. 5 bis 7 400 000 = 400 000 = 
dierzu: 75 % „„ 1 079 000 — 1 079 000 Den 
7 15 | of 861 000 = 861 000 — 
N Summe Kap. 4b 2 340 000 — 2 340 000 — 
4 | dierzu: „ „ 44 25 098 000 2 004 000| 28 089 0000 — 
a 05 umme Kap. da und b. . 27 438 000 2 004 000 25 429 000 — 
Hierzu: Summe Kap. 2 bis 4 (Betriebsausgaben). . | 6 034 970 000 484 236 0001 5 550 734 000 — 

080 


Summe A: Dauernde Ausgaben . | 6062408 
*) Bu Kap. 2 Tit. 7, 7a, 8, 19 u. 21, Kap. 3 Tit. 6, 
er 4 Tit. 4 u. 7, Kap. da Tit. 10 u. 18 u. Kap. 4b 
Tit. 6: | | 
Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände 
dürfen zur Verwendung in die folgenden Jahre 
übertragen werden. 


B. Einmalige Ausgaben. 
2“) 1 J Ablöſung von Forſtberechtigungen, Grundlaſten und 


486 240 000 5 576 163 000 


Schulden renten N — — — EZ 

78 [Ankauf und erfte Einrichtung von Grundſtücken zu den | 

Forſten, Vorbereitung und Ausführung des Ber⸗ 

| Seite — — 1 — 8 
: Erläuterungen. 

Geſamtbedarf der Beſoldungen Tit. 1: Zu Tit. 6. Die Mittel werden für waldbauliche u. for 
Grundgehalt. 121 300 4 ſtatiſche Unterſuchungen, die von der Verſuchsanſtalt ve 
Ortagulctag ee 16 200 „ genommen werden u. für forſtwirtſchaftliche Zwecke n 
Kinderbei hilfen 18 000 „ wendig ſind, gebraucht. | 
Ausgleihszufhläge- - - - 00. 696 500 „ zit 7. Es find erforderlich: f 
Frauenbeihilſen 6000 „ für Dienſtauſwandsentſchädigung des Forſt⸗ « 
Wirtfchaftäbeinilfen - » 0. - 3 000 „ g Be 6 000 

uſammen + . 861 000 „ Reiſe⸗ u. Umsaugsloften.. -. - . . 0... 50 000 
zu Tit. 5. zuſammen g a a i e 190 900 | 
Pe Be er Fe Er 0 87 000 n eizung u. einigung 60 
355 7 RER 7 200 8 „ Gas, elektriſches Licht, Strom, Waſſer . 14 000 
5 S 12 000 „ „ Porto, Fernſprechgebühren, Telegramme, 
Ausgleichszuſch läge 256 300 „ Fracht, Transport der Meßgeräte uſw. 7 000 
Frauenbei hilfen 2 500 „ „ Unfallverſicherung ue. 30 
Wirtſchaftsbeih ilfe 2 000 „ „ Materialbeſchaffung zu Unterſuchungs⸗ 
ſammen 7 517 560 7 zwecken bei der Waldſamenprüfungsanſtalt 
du an u. dem mykologiſchen Laboratorium 45 00 
u Tit. 2. Es find erforberlich: „Bärobedarfsgegenſtände u. fonftige Un⸗ 
a) 1 Angeſtellter zur Unterſtützung in der Leitung der Dre ea . 14 0 
Samenprüfungsanſtalt (Vergüt.⸗Gr. 6), 1 Angeſtellter zur Abrundung 


als Zeichner (Vergüt.⸗Gr: 5), 1 Angeſtellter als Schreib⸗ zuſammen 0 

Hilfe (Rergüt.-Gr. 3), 1 Angeſtellter als Laboratoriums⸗ (Die Ausgaben f. Heizung, Gas, elektr. Strom, Ste 

diener (Sergült.⸗Gr. 3), mit . , 716 000 4 uſw. f. d. Räume im Dochſchulgebände werden aus 

v) Arbeitslöhne für die Arbeiter bei der ſorſtl. Mitteln der forfil. Hochſchule in Eberswalde — Ka 
Be rſuchsanſtalt, der Waldſamenprüfungs⸗ Tit. 12 — beſtritten.) f 

anſtalt u. dem mykolog. Laboratorium . 46000 „ Unterſtützungen u. Notſtandsbeihilfen an Beamte derf 

zuſammen . ., 762 000 7 Berfuchsanftalt werd. aus Kap. 2 Tit. 7 u. 7a mitbeitt 


“ 


DE 3X _  _ 


b Deuiſche Kor Zeitung Nr. 5 Bd. 38 (1923) 


. 


| Betrag für das] Der vorige | Mithin find für 1023 
b. Tit. Anögabe Rechnungs⸗ ushalt 

5 * jahr 1923 etzt aus mehr weniger 
| . | 44 | 4 Ak 


Übertrag 
laufed von Sorftgrunbfiüden, deren Veräußerung 
beabſichtigt iſt, z. B. Herſtellung der noͤtigen Straßen, 
Beleuchtungs-, Entwäſſerungs uſw. Anlagen ſowie 
deren laufende Unterhaltung und Benugung 

(Außerordentlicher Zuſchuß zu Kap. 4 Nit. 7 der Ä 
dauernden Ausgaben.) 

Hier kann berlenige Teil der Iſteinnahme. hei 
Kap. 1 Tit. 10 und Kap. 2 Tit. 8 verwendet werden, 
der die Summe von 1 600 000 4 zuzüglich der 

Hälfte des Erlöſes aus dem Waldverkaufe an den 
früheren Verband Groß-Berlin überſteigt und nicht 
zur Erwerbung und erſten Einrichtung von Domänen 
und Domänengrundſtücken verwendet wird. (Vgl. 
Anmerkung zu Kap. 1 Tit. 8 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben im een der 
Domänenverwaltung.) 

Beichaffung von Inſthäuſern für Arbeiter 
1 von Fernſprech anlagen 


0 


4 
40 


17 J Koſten der erſten Einrichtung der neubedeichten Ä 
nbereien der Forſtverwaltung im ee | 

une 1. Teilbetrag a 

18 Desal. im Oboliner Polder, 1. Teilbetrag ee 

19. | Beteiliaung an der Anlage von Kleinbahnen ſowie 

Beigilfen dafür, fofern die Bahnen von weſent⸗ 
lichem Nutzen für die Forſtverwaltung ſind 

(Rüdeinnahmen fließen dem Fonds wieder zu.) i 

) Bu Kap. 2: Die am Jahresſchluſſe ver- 

bleibenden Beſtände dürfen in die olgenden Jahre 

übertragen werden. k 


Summe B. Einmalige Ausgaben 57 500 6000] 114 506 000 — J7 006 08 
Dazu Summe A. Dauernde Ausgaben . | 6062 403 000 486 240 000] 5 576 163 000 — 


——— 
0 Summe aller Ausgaben. 6119 9083 000 5 519 157 000 — 
Abſchlußt. ö 
A. Betrieb, 
) Die Betriebseinnahmen — Kap. 2 Tit. 1 bis 7 — 5 
betragen 12 458 748 000 1 406 201 000 11 052 548 — 


d) Die dauernden Betriebsausgaben — Rap. 2 bis 4 4 — 
betragennndgsdnsdndndndndnsn eo... N 5 550 734 000 — 
e) Mithin Vetriebsüberſchuß im 5 (a— b) 6423 779 000 921 965 000] 5 501 814 000 — 


d) Die einmaligen Einnahmen — a. ar 8 — 
betragen 3 „ 15 000 9 000 000 8 000 000 er 


o) Die einmaligen Ausgaben — Rap. 2 — betragen 57 500 114 506 000 — 87 006 
) Mithin Zuſchußz im Extraordinarium (d-) 
g) Bleibt Überfhuß beim Betrieb 


B. Jorſtliche Echr- und Beriudgsanftalten. 
h) Die Einnahmen der n Lehr ⸗ und 5 
anftalten — Kap. La und 2b — b 5 
i) Die Ausgaben 2 forſtwiſſenſchaftliche En Lehr⸗ 
zwecke — Kap. 4a und 4b — betragen 


k) Mithin Duſchuß bei den forſtlichen Lehr / und 
Lerſuchsanſtalten (h- !)))))))))) 0 or. 0 0.5 000 1905 000 28 298 000 Pr 
I) Bleibt Neinüberſchuß (-x) I 6354136 000 814 554 000 5 589 584 800 = 


' Erläuterungen. 


zu Tit. 1. Ctwaige Uunsgaben können aus Beſtänden der eee Die 9 Rn bedingen eine der 
Vorjahre ee werben. Berlauf Pr ſtärkung des Fonds 
Zu Tit. 2. An en aus dem Verlaufe von nen u. Zu Dt. 4. But Groögung beb Sera ber erk pe 
neee find veranſchlagt: Feuer u. zur rm Berwaltungägeichäfte in c 
unter Kap. 1 Tit. 2 .. „ „ 10000000 .& weiterer Ausbau ber 5 Bei der Se: 
unter Nap. 8 Tit. 8 .. 15 000 000 „ teuerung der det angefecbent 
Tie˖ te . 500 A| Betrag erforderl 
1 die Summe von . . 1600 000 „ Zu Tit. 17 u. 18. 

Un Zu Tit. 19. Der zulet Ic Im Oemäpalief 1912 (Rap. 2 DU 
Rach dem Berhältniiie der@innahmen zueinander entfallen det 5 uſw. Ausgaben) ausgeworfene Bet n 
hiervon auf die Domänen verwaltung 9400 000 4 aufgesraucht. Noch ſchwebende Bauptolekte u. Mehrbeden 
* auf die Forſtverwaltung . 14 000000 „ infolge der Geldentwertung bei. ſchon A 

zit 2. Ber Bau nan. Waldarbeiterhäuſern iſt auch neiter] Zeichnungsverpflichtungen erfordern neue Mi 


Erklarung erlaſſen: 


Nr. 5 Bb. 38 (1023) 


vermögen. Die deutſche forſtliche Kunſt und die 
deutſche Forſtwirtſchaft, die Mutter und Lehrmeiſterin 
der ganzen forſtlichen Kulturwelt, werden auf der 
imaterde die Waldungen wieder erſtehen laſſen, 
bald die Ewigkeit des Rechts das deutſche Land 
und deutſche Volk von dieſen Waldſchlaͤchtern befreit 
haben wird. Auf jeder Scholle des verwuͤſteten 
deutſchen Waldes aber wird ſich ein Denkmal der 
Schande für Frankreich erheben mit der ehernen 
Widmung an die deutſche forſtliche Jugend: 
e Vergeltung! 
Der Reichsforſtwirtſchafts rat. 
7 


Broteſt den baheriſchen Forſtbeamten. Gegen 
die Übergriffe der franzoͤſiſchen Forſttommiſſton 
haben die bayeriſchen Staatsforſtbeamten folgende 


„Frankreich hat ſeine gierige Hand nunmehr 
auch nach dem deutſchen Walde 5 Die 
links cheiniſchen Staats⸗ und Gemeindeforſten find 
von ihnen mit Beſchlag belegt und die Forſt⸗ 
beamten in ihrer dienſtlichen und perſoͤnlichen 
Freiheit beſchraͤnkt worden. Als die berufenen 
Hüter unſeres heimatlichen Waldes erheben wir 
in tiefſter Entruͤſtung hiergegen Einſpruch und 
verſichern die Pfaͤlzer Fachgenoſſen unjerer Teil 
nahme an ihrem ſchweren Geſchick und unſerer 
Unterſtuͤtung im Kampfe fir das Recht. Wir 
ſind uͤberzeugt, daß ſie den herrlichen Pfaͤlzer 
Wald mit allen Kräften ſchuͤtzen und auf ihrem 
Poſten getreu aushalten werden, bis die Morgen⸗ 
töte der Befreiung über den Bergen der Haardt 
aufdaͤmmert. 


7 
Profeſſor Wiebetke iſt zum Rektor der Forſt⸗ 
lichen Hochſchule Eberswalde für die Zeit vom 
1. April 1923 bis 31. März 1924 gewählt worden. 
Als erſter Prorektor wurde der bisherige Rektor 
Geheimrat Profeſſor Dr. Schwarz dem 
Miniſterium in Vorſchlag gebracht. 
S 


Die Stelle des Landesferſtmeiſters in Hannover 
beim Landesdtrektorium der Provinz Hannover 
iſt zum 1. April 1923 zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis zum 15. Februar an d. Landes: 
direktorium einzureichen. Näheres iſt aus der 
Anzeige im Inſeratenteil dieſer Nummer erſichtlich. 

| 5 


Verwaltungsänderungen 


W 


Deutſche Forſt⸗Zeitung | 81 
Stolz der deutſchen Forſtwirte nicht zu erfchüttern 


—— 


— — 
— 


Aufruf zu einer Sammlung 
für die Forſtlehranſtalt Neuhaldensleben. 

Wie überall an den Bildungsſtaͤtten klopft auch 
an unſere Schule die Not. Die Schule ſelbſt wird 
durch die erheblichen Zufchüffe, die die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu ihrer 
Lehranſtalt leiſtet, gehalten, aber einzelne Kollegen 
ſind durch die ſtaͤndig ſteigenden Preiſe, die alle 
Berechnungen von vor Beginn des Schuljahres uber 
den Haufen geworfen haben, in große Not geraten. 
Sie ſehen der Zukunft mit Sorgen entgegen und wiſſen 
nicht, wie ſie ohne Hilfe den Lehrgang beenden ſollen. 
Seitens der Direktion der Schule iſt eine 8 
in die Wege geleitet. Als ehemalige Beſucher von 
Neuhaldensleben wollen wir bei dieſem Hilfswerk 
nicht zuruͤckſtehen. Wir alle haben unſer Wiſſen und 
unſere Stellung, viele durch direkte Stellenver⸗ 
mittelung, durch unſere Forſtſchule erhalten und 
koͤnnen unſere Dankbarkeit dadurch beweiſen, daß 
wir notleidenden Kollegen durch Geldſpenden die 
gleiche Ausbildung als Vorausſetzung für ihr ſpaͤteres 
Fortkommen ermoͤglichen. Darum helft, die Not 
lindern durch Geldſpenden! Einzahlungen auf das 
Poſtſcheckamt Magdeburg Nr. 4067 der Beamten⸗ 
Spar: und Darlehnskaſſe Neuhaldensleben zur Gut: 
85 auf das Konto Forſtſchule. Laßt uns bei jedem 
Stud Raubzeug an unfere Kollegen in Neuhaldens⸗ 
leben denken! Etwas wird jeder opfern koͤnnen, der 
in Stellung iſt, und dann machen viele Wenig doch 


ein Viel! 
Mit Weidmannsheil 
Der Vorſtand des Vereins 
ehemaliger Neuhaldenslebener Forftfhäler. 
Mann, Wurſter, Ihlenfeld, Horſt, Wolf, 
ergau. 


7 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 27. Januar 
1923. Zufuhr gering, Geſchäft rege, Preiſe wenig 
verändert. Hafen, ſtarke 7000 bis 7500 Mk., Kaninchen, 
ſtarke 1800 bis 2000 Mk. das Stück. Von den Preis- 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Provifion. 


V + 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗Direltion Berlin vom 27. Januar 
1923. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden 
bezahlt: dechte 1450 bis 1500 Mk., Hechte, mittel 
1500 bis 1590 Mk., Aale, klein⸗mittel 2000 Mi. 


und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachbruck der in dieſer Rubrik zum Abdru k gelangenden Mitteilungen un) Perſonalnoti jen it verboten.) 


Jar Befekung griangende Forſdienſflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sibra, Oberf. Freyburg a. d. Unſtrut 
(Merſeburg), IN ſofort zu beſetzen. Voraus- 
ſchtliches Wirtchaftsland 0,19 ba Garten I. 
Nunungsgeld bieher 69 4. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädiaung noch den Sätzen der Förſter in End⸗ 
ſtell-. Nächſte Bahnſlation Bibra, 2 km. Nächſte 
Dorfſchule Steinbach, 0,2 km. Nächſte höbere 
Schule Naumburg, 22 km. Zugelaſſene Bewerber: 
Förſter in Enbſtellen. Bewerbungsfriſt bis zum 
10. Februar. Bei der Kürze der Bewerbungsfriſt 
wiib um bafbmöglidıfte Bekanntgabe gebeten. 


Sörfterfichle Böme, Oberf. Lindenberg (Schnelde⸗ 


mſihh. in vorausſichtlich am 1. Avril zu beſetzen. 
Wi tſchaftsland: etwa 8 ha Gurten und Acker 
(Neuland) und etwa 3 ba Wieſe. Nutz ungsgeld iſt 
noch nicht ſeſtgeſetzt. Nächte Bahnſtation 2 km. 
Nächſte Dorfſchule 2 km. Nächſte höhere Schule 
14 km. Evangeliſche Kirche in Pampohl, 4 km, 
in Paelnitz, 4 km; Katnoliſche Kuche in Paelnitz, 
4 km. Eiſenbahnſtation Zechlau, Strecke Schlochau 
Rumm lsburg. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


Förſterſtelle Hohehahn, Oberf. Aurich (Osnabrück), 
iſt zum 1. Ap il zu beſetzen. Wirtſchaſteland iſt 
vorhanden. 0,1330 ha Garten II. K.., 4,9520 ba 
Acker IV. Kl. und 2,2 180 ha Wieſe IV. Kl. Das 
Nutzungsaald regelt ſich nach dem Bewertunge⸗ 
tarif. Als Dienſtwohnung wird das mit allem 
Zubehör ausgeſtattete Förſterd ſenſtgehöft 
wieſen. Bewerbungsfriſt 20. Februar. 


Deutſche frorſt⸗Zeitung 


Nr. 5 Ad. 38 (193%) 


Lörſtertelle Jügerkand I. Oberf Ehelig Oppeln), 
ausge schrieben in Nr. B, kommt ef zum 1. Mär: 
d. J. zur Belegung. Bewerbungsgeſuch⸗ um dieſe ra 
Stelle, um die ſich auch übers. Förner aus den 
Nraierangeziiken Breslau und Lie anitz 5 


können. find der Regierung Oppeln bis 
10 Februar vbrau agen. 
Doörſter telle Staudernheim, Oberf. Meiſenheim 
(Cobleng), ift bis zum 1. April zu beſetz u. Die 
St lle hat Dienſtwo nung und an Wirtichaft zland 


0,025 da Garten, 0,062 da Uder und 0,237 ha nach 


Mieſe. Zur Bewerbung gugelallen fi: b neben den 
Förſtern in Eubfiellen des eigenen Bezirkes di 
Averz. Förſter und Forſtſ⸗ kretäre — ſoweit dieſe 
Beiden Geuppen den Dörſter⸗ Ber ſorgungs'chein vm 
1808 und f über erhalten haben — der B zi ke 
Coblenz, Tüliſeidorf, Köln, Trier und Aachen. 
Bewerbunnsicit 10. Jebruar. 

Beobante Oils förſtertelle Dammenderf, Oberf 
Dammendorf (Frankfurt a. O), iR zum 1. April 
1 b.ichen. Dienkwohnung vo handen. 0,5000 be 

der, 0, 2050 ha Wieſe. Nuzungsgeld 81 KA. 
Be werbung friſt 15. Februar. 

Die neu gegründete bebaute Hilföfärfterfielle St.- 
Guklow (Köslin), mit etwas Wirtſchaf ts and 
Serieden, foll zum 15. März he ſetzt werden. Wald · 
weibe wird nicht gewäbrt. Bewerbunosriſt 1. März. 

Mittelbarer Staatsdlenſt. 

Semeinde⸗gorſter ſteille für die Waſdungen der Ge- 
meinden Sch rfide und Nimb eck lit fofert zu be⸗ 
ten. Bewerbungen find ſofort an den Amtmann 
in Warburg ein reichen. Näh res ſiehe Ant ige. 

g tädt. Nerhanfſeherſtelle Tempelburg Iit zum 1. Mä 3 
zu beſezen Bewerbungen ig umgehend einzu⸗ 
reichen. Näheres ſlehe Anzeige 


perſenalnachrithlen. 
Rreußen. 
> Forſtverwaltung. 
Ambros, übergz. Aörker in Dammendor, Oberf. Tammendorf, 


125 Ar ger denzenderl, Oberf. Reuzele (S ran f- 


sn. Aberz. Förter in Noddberwieſe, Oberf. Hewmerbeibe, 

j 555 Trebom, Oberf. Bielenzig (Grant 

ur 

weriß, örher in Maltertanten (Potstam), wird 

am 1. „Airs aa Wodderwiefe, ee 
(Frauklurt 4. O. U einberufen. 

she, ER bilte in 
& 


Gr eee 555 veriegt. 

5 des Försters Muiend von Stesbrrg nad 
Meckenheim it micht ausarlührt worden, da dieſer erkrannt it 
Statt feiner iſt Hilfsförſter Mirz von Steinbans, Oberf. Bensberg, 
Medenperu, Oberf. Kottenferſt (e 51m), verfegt. 


Mittelbarer Staatsdienit. 


Feſt anzeftellt wurben die Seiter ber BWereimäterkämier ber 
LZaudwirtihaftötemmer für die Broving Weſt falen: 


Frei ert v. d. Kettenteng, Oberfförſter, . von fugen, 
Oberförſter, Letmathe; Mehrherdt, Onerförker, Werdohl. 
Wirnehe, bisher Oberiirſter in Tersk tritt an? pe 
polnif ven Staatsstenft aus unb erhält Wutielung bei 
RZanswirtihaftstammer in 0 
. 
i feüberer Cberförſter in 
1 Jaunar bie Berwaltung der dee — 


Lobſa O. L. (Liegnitz) F 
n 3 in Bu harte En pt som 
zum N örſter ae 


ihm die Sörfterei Serben bi bei Barzin in Bonmern Aber 


trage 
ä Baden. 


Arden. Norflamtmaun, IR zum 5 
abteilung des Finanz ministeriums mit 
For ſtrat ernannt. 


Württemberg. 
Berfegt wurden: 
nach . e Staate babnbel 
Stranben⸗ 


id der Kor 
ung 


eutter, Förſter, von Bieſelsberg 
ri For ſtanwärter, von entiagen 


gr, e von glogerteichenboc nach Bieri bein 
Forſtamt Bietigheim. 
Auszeichnungen. 

(aner, Staatsförfſer in Lüdendorf, Ober. IR bie 
Erlan dis um Teagen der 3 der * 5 

des ilons Nr. 2 erteilt. 


— 2 — 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Beitrag für 1923. 


Der Beitrag für das Jahr 1923 wird vor⸗ 
Rufig auf 600 & feſtgeſetzt. Der für das letzte 
Vierteljahr 1922 gezahlte Abonnementsbetrag iſt 
hierbei ſchon in Abzug gebracht worden, ſo af 
der Betrag von 600 & von allen Mitgliedern 
voll zu zahlen iſt. Die Einzahlung hat auf 
Poſtſcheckkonto unter folgender Anſchrift zu ge⸗ 
ſchehen: pp für Revierförſter Velte in Borne bei 
Dölzig, Kreis Soldin, Konto⸗Nr. 133 859, Poſt⸗ 
ſcheckamt Berlin. 

Wir bitten noch beſonders, der Zahlungspflicht 
ungeſäumt nachzukommen, damit unnötige, dur 
Anmahnung entſtehende Koſten vermieden werden. 

Hennig. Belte. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Mitgliederverſammlung 1923. 


Die . ordentliche Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung wird am Mittwoch, dem 28. Februar, 
nachmittags 553 Uhr, m Gaſthofe „Prinz 
von Preußen“ au eudamm abgehalten. Die 


Tagesordnung wird an dieſer Stelle rechtzeitig 
ee 


5 den 15. Januar 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Preußiſcher Sorfmeiten, Bicher, Somyender. 
Geh. . Schatzmeister. 
8 


Deutſche Forkſtudentenhilfe Neudamm. 
Weiter find infolge unſeres Aufrufes in 
Nr. 35 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und 
Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Gaben 
zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


ch folgende Schenkungen quittieren: 4 
Forſtmeiſter 9d. 2 66 „ 2000 
Overförſter Tce ran Allee Kometen) 2 ne 1908 
Richard Zoellner, Aumũ a a 600 


Dartwich, Laus ke 100 
Dazu die Summe ber echtzehnten Öntttung FA) 438 
Insgeiamt 585 538 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 22. Januar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


Hr. 5 Bd. 38 (1923) 


—— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlauds. E. V. 


Geſchifts tele zu Eberswalde, Echidierfitabe 45 
Fernſiurechanſain: Amt Eberswalde Nx. 646. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

1 Perkwart, Nannbsten bei Ungeburg, Oberb 
Zire. Sseit Sulferörker, Brauchuſchdert. Kr. Lüben. Stel. 
Bar nr! Sorfigehilie, Sd. Leuiſenthel bei Trebſchen. 


i u. 

Sicbrecht. Wildelm. Ferſtauſſeher, Bogelſang bei Wißershauien, 
Kreis Ofterede . G. 

Duchbelz, Erwin. Ferſigebilſe. hier Wr Kreis Oberbaruim. 

Biest, ich, Frorfigebilfe, Nammelburg, Poſt Wivora. 
Mansfelder Gebirgskreis. 

miller, Erhardt, Städtiſcher Ferſigebilfe. Vaude, Kr. Reife O.-S. 

Böhner, Karl, Forſtaufſehber. . Wans felder „ 

Märlander, Joſef, Hilisidrfter, Ka lud, Loft Boflowsta O. S 

Duchel. Heinrich. Ferkrerwalter, Hemrighaufen, Pohl Berleburg. 
Kreis Wutgenſtein. 

Berberswött, Cho, Hühsfärher, Erthecv. Voß Kbferrib, Kreis 


Vommern. 
rente, Narl, Böcker, Domezte. Kreis Oppeln. 


v 

Sammlung „Templin in Not!“ 
un Spenden für Templin gingen weiter ein von: 
I. Fiuſtl. v. Bismarckſche I Friedrichernh, 
80000 A, Fteiſtandsg. Kameralamt, dermsdorſ⸗Kynaßt, 25000 A, 
w, 10000 4, imer Putlizſche 
F 10000 10000 4, ergutsbeſ. v. 

Herttamt Cars 
Sagan, 10000 K, Guttbel. 
Walde Nm., 10000 K, Oral v. Brühl, Pforten, 


Sul Eratien, 2000 
in Trech eingeſ. von Forſter 
bei. v. Bernuth, Wie ſau, 1615 4, chen. Schuler 
u. Diewald in l- Ali hammer, 1165 K, - Ungenannt 990 A, - 
Ntedeſel Zrh. zu Eifenbach, Lanterbach. 990 4.- raf v. Schliefſen, 
N ide, 990 4, Och. v. Minni , Ksibshaufen, 850 K, 
8 Fint, Ouchenan, 770. eeſe, Berneuchen. 

orſter Seemann, Berghelz, 690 4, Yörfter Schmidt, Goſſom, 
wo A, - Forſter Adermann, Stäfendorf, 600 4, - Foörſter Gral, 
gr 990 4, Ober. gad Münden, 555 K. 


. Je 1000 4: Frh. v. ngerode, Neumüinfterberg, - 
®rof. Dr. Yrany 9 ammen, in, ar Waldburg 
Wolfege Waldfee, „ v. ber - 

a D. v. Benningien de, Rittergutabeſ. Dr. Wilkins, 
L = Oberf. S Ri 


e, Dorfmart. 5 
III. 500 4: Gral v. „Bodenſtein, - 
einn, Berlm⸗Schmöckwiz, - Förſter 
Bed, Do 


Tele ene > Oben mbromta, 5 


1. 182815 A, - II. 8000 4, 
4, = IV. 17582 4, 0 
Sum me der legten 


Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die 1 des Vereins 
für Privat forſtbeamte Deutſchlands. 


2 
Sezirrsgruppe Veſſen, Heſſen⸗Naſſan, Walden (XII) 
Der Lande und forſtwj ftliche Arbeitgeb r⸗ 
verband in Gaffel hat gemeinſam mit dem unter: 


Deutſar Sorf- Heng 


it$ 5. Vereinsangelegenheiten und Deutſcher 


d.] Zuſatz, daß neben 
. 


83 
zeichneten Vertreter der Bezirksgruppe XIII die 
Mindeſtbezöͤge der Forſtbeamten für alle Gehalts⸗ 
gruppen für den Monat Januar 1923 wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: „Die im Grundtarif vom 1. Dezember 1921 
vorgeſehenen Bezuͤge werden um 2800 0% erhöht, 
und zwar derart, daß die Naturalbezuͤge für das 
Kalenderjahr 1923 — mit Ausnahme der freien Be⸗ 
koͤſtigung für Un iratete — in derſelben Höhe 
bleiben, wie dieſe für Dezember 1922 vorgeſehen 
waren. Da, wo moͤglich, ſoll Brotgetreide zu e ßigten 
Preiſen abgegeben werden. 
den 22. Januar 1923. 


Forſthaus Mala burg, 
| Maier, Nevierfoͤrſter. 


2 
Ortsgruppe Bogeläberg: Rhön. 
Samstag, den 10. Februar 1923, vormittags 
11 Uhr, findet im Hotel Schütz zu Lauterbach 
8 eine Ortsgruppen⸗Verſammlung mit 
olgender Tagesordnung ſtatt: 1. Beitandespflege 
(Forſtrat Dr. Zentgraf, Lauterbach, Heſſen . 2. 
Läuterungen (Forſtſekretär Wenderoth, Lauterbach. 


Heſſen). 3 Rechtliche Befugniſſe des ln 
im Freiſtaat Heſſen (Förſter Lorey, Stockhauſen). 
4. Die Penſionsverſicherungen der Privatforſt⸗ 


beamten (Forſtrat Dr. Zentgraf, 5 
orſt⸗ 
beamtenbund. 6. Allgemeine Ausſprache. 
Anſchließend veranftalten die d örſter einen 
Bunten Abend. Hierzu find die Ortsgruppen 


.] Mitglieder nebſt Damen eingeladen. Gebäck zum 


gemeinſamen Kaffee iſt mitzubringen. Durch Mit⸗ 

glieder eingeführte Gäſte find herzlich willkommen. 

Um Anwort wird bis zum 25. d. Mis. gebeten. 
Eggers, Vorſitzender. 


2 
Oentſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäheſtelle: Berlin W 50. Nauleſttabe 17. 
Tarifverhandiung für den Kreis Lelns. 

Die für die Kreiſe Oſt⸗ und Weſthavelland 
feſtgeſetzten Gebalts vereinbarungen find für den 
Kreis Lebus an enommen worden mit dem 
freier Wohnung uſw. frei 

cht nach freier Vereinbarung gewährt wird. 
Auch für dieſe Gehalts vereinbarung ift die All 
gemeinverbindlichleit beantragt worden. 


= 
er» Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 
Ane Bersſtenilichungen Rap unter Verantwortung det 
deirtffenden Verkände oder der kEmiend r. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekannt achung. 

Am Sonnabend, dem 24. Februar 1923, 
mittags 1 Uhr, findet im kleinen Sitzungsſaal 
des Landwirtſchaftlichen Miniſteriums in Berlin. 
Leipziger Platz 7, die diesjährige ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 

2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz fuͤr das Rechnungsjahr 1922. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 

3. Ausdehnung des Geſchäftsgebiets auf das 

an Deutfche Reich. 

4. Verſchiedenes. 

Perleberg, 


den 19. Januar 1928. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


TD een Fend amm. 
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Deutſche Forſt⸗Z Zeitung 


Nachruf! 


Am 23. Januar 1923 verſchied 
kurzem Leiden der 


ſtädtiſche Hegemeiſter 
herr Eduard Herwig 


Jaͤger⸗Batl. Nr. 2. Jahrgang 1875) 
zu Förſterei Königsblick im Alter von 
65 Jahren nach ar Tätigkeit im Dienſte 
der Stadt Schneidemüh 
Mit ihm iſt ein pflichtgetreuer, gewiſſen⸗ 
after Beamter, ein aufrichtiger, deutſcher 
ann, ein treuer Pfleger und Heger ſeines 
Waldes und Wildes und ein weidgerechter 
Jäger von altem Schrot und Korn dahin⸗ 
gegangen. 
In treuem Gedenken legen wir dem Ent⸗ 
ſchlaſenen einen grünen Bruch auf das Grab. 


Im Namen der Forſtbeamten 


der Stadt Schneidemühl: 
Scherel, Stadtforſtrat. 


nach 
(168 


Nachruf! 


Am 16. Jauuar verſtarb nach ſchwerem 
der 


(157 


Gemeindeförſter 


Victor Czech 


in Wreren. 

In faſt 40 jähriger Dienſtzelt hat er mit 
roßer Liebe und außergewöhnlichem Ber: 
Hänbnie die Waldungen der Gemeinden Scher⸗ 
febe und Rimbeck gehegt und betreut. 

Der Wald verliert in dem Verſtorbenen 
einen erfahrenen Schützer, das Wild einen 
treuen Heger. 


Wir werden ſeiner ſtets gedenken! 


Im Namen der Beamten 
der Gemeindeoberfürſterel Paderborn: 


Louis, Oberförſter. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien » Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatsförſter Berg: 
mann in Buſchhoven 
ein Sohn. 

Dem Hilfsförſter Wolff 
in Forſthaus Podejuch 


in Mieckerwitz. 
Fräulein 


Hilfsförſter 
Berch in Balſter. 


Cheſchließungen: 


Plicken mit Max Rieck 


Charlotte 
Schmidt, Foͤrſtertochter 
in Kleveberg, mit dem 
Willy 


Forſtſekretär Karl Kehr 


ein Sohn. mit Fräulein Anny 
Dem r u. Bar Bremer in Marburg. 
gab weimarbt in Sterbefälle: 
acer a. Oder eine Fiſcher, Staatlicher Hege⸗ 
> —meiſter i. R. in Nowawes. 
Verlobungen: 


Frl. Hildegard Becker, 
Förſtertochter in Frauen 
horſt bei Herzberg, mit 
dem Staatl. Foritgebilien 
Walter Schmidt in 
Wolmirſtedt, Bezirk 
Magdeburg. 

Fräulein Dilba Gond⸗ 
ring, Hegemeiſtertochter 
in Forithaus Büſchfeld, 
mit dem Staatl. Forſt⸗ 
a Peter Brucker 
n Wadern. 

5 ‚lei 


Waldgüter, 


und Brennbölzer 


| Annemarie Potsdam, 


dringend geſucht. 
Vermittler bohe Broviiion. 


M. Buchmann, 


Waldbeſtände, 


Durchfor⸗ 
ſtungen, Nutz⸗, Gruben⸗ 


‚es 


—, 


Zum 1. April 1923 ift die Stelle des 


Landes forſtmeiſters 


beim Landesdireltorium der Provinz Hannover 


beſetzen. 


Bewerber, welche die Befähigung für den 


u 
Stantstoriibienft in Preußen beſitzen, wollen ihr Geſuch 
ſpateſtens bis zum 15. Februar d. J. unter Beifügung 


der Zeu 


niſſe und eines Lebenslaufs an uns einſenden. 


Kenntniſſe auf dem Gebiete der allgemeinen Landes» 
kultur (Moor- und Oedlandskultur) find erwünſcht. 


Gehalt: 
Beſoldungsordnung. 


Beſoldung sgruppe 12 evtl. 13 der ftaatlichen 


(173 


Hannover, den 24. Januar 1922. 
Das S 


Wense. 


500 Kriensheihänigter! 


Förſter oder Forſtgehilfe 


(2 bis 28 Jahre alt), für Innen- und Außendienſt, mit 
prima Zeugniſſen, in dauernde Stellung geſucht. 


Die infolge Todes des 
bisherig. 8 erledigte 


Förſterſtelle 


für die Waldungen 2 
Gemeinden Scherſede und 
Rimbeck zur Geſamtgröße 
von 912 ha iſt fofort zu 
beſetzen. (163 

Die Beſoldung erfolgt 
nach Gruppe VI mit Auf: 
rückungsmöglichkeit nach 
VII. Ortsklaſſe O. Außer: 
dem werden Naturalbe züge 
in Anlehnung an die Sate 
für die ſtaatlichen Forſt⸗ 
beamten gewährt. 

Es kommen nur durchaus 
fähige und rüſtige Be⸗ 
werber in Frage. 

Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte und Jäger der Klaſſe 
A wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslaufes, der 
Zeugnisabſchriften u. eines 
amtsärztlichen Geſundheits⸗ 
atteſtes umgehend melden. 


Warburg, Weſtfalen, 
den 20. Januar 1928. 


Der Amtmann. 
Wortmann. 


Tüchtiger, energiſcher 


Hilfsjäger, 


ev. Konf., für ſofort geſucht. 
Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften u. 
Bild ſind zu richten an die 


Forſtverwaltung 
2 Lampersdorf, 
fr. Steinau a. Oder. 
Für 4000 Morgen große 
Gutsforſt i. d. Um. zum 
1. 4. 23 tüchtiger 


Revierförster 


eſucht. Erfahrung in 
ieſernwirtſchaft und Hoch: 
wildjagd erforderlich. Alter 
bis 45 Jahre. Gehalt n. 
Uebereink. Sof. Meldung 
m. Beifügung von Lebensl., 
Bild und Zeugniſſen unt. 
Nr. 166 bef. die Geſch. 


Sägewerke u. 


Max Lehmann, Furnierfabr., 


Görlitz. 
Bekanntmachung. 


Für die hieſige Stadtforſt 
wird zum 1. März d. J. ein 


Forſtaufſeher 


eſucht. Anſtellung auf 
rivatdienſtvertrag. Be: 
ſoldung nach Gruppe V 
mit prozentualer Abſtufung 
während der erſten 3 
jahre. (164 
Junge Forſtleute, die den 
erfolgreichen Beſuch einer 
Forſtſchule nachweiſen 
können. wollen umgehend 
Bewerbung mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf und 
eventuellen Zeugnisab⸗ 
ſchriften an uns einreichen. 
Tempelburg, den 23 
Januar 1923. 


Der Magiſtrat. 
Bauers. 


INNNUNNININNNNUN 


Akademiſch gebildeter 


Hilfsarbener 


für Forſtelnrichtung 
bald geſucht. e 
gruppe X. 

Magiſtrat Görlit 


fangen 


Geſucht zum 1. 4. 23 


Hilfsfürſter 


für Außen- u. Bureaudienſt. 
Bel. Anm. Gr. V, Ortskl. C. 
Lebensl., Zeugn.⸗Abſchr. an 
Städt. Oberf. Mechow, 
Schwerin a. Warthe. 


Aeltere, durchaus ſelb⸗ 
ftändige, anhangloſe 


Wirtſchafterin 


für Förſtedet dd Cauſitg ) 


jofort geſ. Angeb.: 
Richter, Bin. 


(161 
Friedenau, 


Nr. 5 Bd. 38 (10235 | 


> * 
— — — 
* 


Nevierlüsiet, 


ſtaatl. gelernt, ef a, 
verheiratet, ohne Fa 


in eſtützt auf Ta 
Jeg e, vi. 4.23 


Dauerſtellung 


— Um zu 


e 
Gefl. Auge 921 Nr. ar 
beförd. d 
Diſch. Forſt⸗ 3 


300000 Ml. 


Auch eit neh 
u * 
—. einer Oberförſter⸗ 
telle od. Itenden 
ſelbſtänd Nevier⸗ 
verwalte telle. la Zeng- 
niſſe ſtehen zur 
Portis werden ver 
1 a 
x 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Akad. geb. gorlimann, 
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Forſtvermeſſungs⸗ 9 
e 
u anderw. 

im Forſtfach zu ſofort 
oder ſpäter A | 


der D. Forſt- J. Neubanım. 


Sept. fürter. 
mit allen forst u. jägbl, 
Arbeiten vertraut, | 
Steng. für fof. od. ipäter. 
Ang. u. Mr. 158 bef. d. eich, 
der D Forft- Z. Reubanım, | 


Forstmann, 


28 J. alt, led. mit 1 
Zeugniſſen. Förſterprü 

mit „Gut“ beit, 12 ui 
Stellung, 
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Dauerſtellung 
in gr. Verwaltung, ie 
ipät. Verheiratung 
Schleſien a 
unt. Nr. 125 ber. d. 
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tüchtigen 


welcher ſich 

möchte, paſſende & 
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Forſtmann. 


mit guter Praxis u. 
ſchule, in u 
sucht, geſtüßt auf 
Zeugn, per ſofoxt 

| ur 
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Der Privatwaldbeſitzer und der Privatforſtmann. 


Von v. Seydlitz, Bartelow bei Sydow, Kreis Schlawe, Pommern. 
i Nachdruck bei Quellenangabe geſtattet.) 


Wenn ich als Waldbeſitzer zu dieſem Thema 
das Wort nehme, ſo geſchieht es, um dazu 
beizutragen, daß Mißſtände, die immer noch 
vorhanden ſind, im gegenſeitigen 1 
ſowie zum Nutzen von ld und Wild be⸗ 
ſeitigt werden. 

Der Wald wird auch heute noch, wie ich 
mich wiederholt mit eigenen Augen überzeugen 
konnte, vielfach als läſtiges Stiefkind behandelt. 
Unverſtand und Intereſſenloſigkeit tragen die 

Schuld daran. Mir iſt dies völlig unverſtändlich, 
birgt doch der Wald gewaltige Schätze in ſich, 
die von unſerer Seite häufig nicht gebührend 

ewürdigt werden, während namentlich die 
ee fie recht genau zu beurteilen ver⸗ 
mögen und infolgedeſſen an ſich zu reißen 
ſuchen, was auf jeden Fall verhindert werden 
muß. Deshalb dürfte es die höchſte Zeit 
ſein, daß endlich alle Waldbeſitzer die Augen 
aufmachen und der Wald⸗ und Forſtwirtſchaft 
mehr Intereſſe entgegenbringen als es 
bisher vielfach eſchehen iſt. Die not⸗ 
wendigſten Kenntniſſe kann man ſich verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell unter einem tüchtigen, forſtlichen 
Berater und einem brauchbaren Förſter, 
der die vorgeſchriebene Lehrzeit hinter ſich und 
die erforderlichen Prüfungen gemäß der Be⸗ 
ſtimmungen des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands mit Erfolg abgelegt hat, aneignen, 
namentlich wenn man dann noch die langen 
Winterabende zu Hilfe nimmt, um ſich theoretiſch 
fortzubilden. Ferner iſt erforderlich, daß man, 
um ſtets im Bilde zu ſein, ſich und ſeinem 
Forſtbeamten gute Fachzeitſchriften, wie z. 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, den „Deutſchen 
Forſtwirt“, die „Deutſche „Jäger Zeitung“, 


B. Können in fi 


owie „Wild und Hund“ — Fachzeitſchriften, 
ie glücklicherweiſe noch nicht unter jüdiſchem 
Einfluß ſtehen — hält. Denn darauf if 
beſonders zu achten, damit wir es im Kreiſe 
der Waldbeſitzer nicht etwa erleben, daß finn- 
entſprechend den V 
etwa n ins Leben ge⸗ 
rufen werden, die von Juden gegründet und 
nur von chriſtlichen Waldbeſitzern gefördert 
werden. Dies dürfte dem deutſchen Walde und 
feinen Beſitzern niemals zum Vorteil gereichen. 
Möchten uns doch endlich einmal die Augen 
aufgehen! Möchte die Mehrheit des deutſchen 
Volkes, die doch erfreulicherweiſe nicht um 
deutſchen Urſprunges iſt, endlich einſehen, wem 
wir den Weltkrieg, die Revolution und unferen 
Niedergang zu verdanken haben! 

Wenn ich etwas vom eigentlichen Thema 
abgewichen bin, ſo bitte ich dies zu entſchuldigen, 
ich 1 es aber für geboten. Wir können und 
müſſen uns auf Grund der geſammelten Er⸗ 
fahrungen endlich frei von fremdem Einfluß 
machen, da uns ſolcher namentlich in der 
1 von Tag zu Tag noch mehr ſchaden 
muß, als es bereits der Fall war. Hingegen wird 
der Beſitzer an ſeinem Wald und Wild viel 
Freude erleben, wenn er ſich die Ratſchläge 
der deutſchen Fachpreſſe ſowie ſeines ſorſt⸗ 
lichen Beraters zu eigen macht und auf 
die Vorſchläge ſeines tüchtigen, zuver⸗ 
läſſigen Förſters eingeht. Selbſtredend 
muß der Beamte in ſeinem Beruf groß ge⸗ 
worden ſein und ein umfaſſendes Wiſſen und 
bergen. Ich halte es deshalb 
und ſchädlich, wenn ein Walde 


r grundfal 
Ds | „ſogenaunten Förſter“ 


beſitzer einen 
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anftellt, der nicht die nötige Vorbildung hat. 


Ein ehemaliger Holzhauer, Diener, Chauffeur Fa 
oder Gärtner kann beim beſten Willen nicht | w 


das leiſten, was im Intereſſe des Waldes von 
ihm verlangt werden muß. 

Selbſtredend iſt aber auch ein ausgebildeter 
Forſtmann nicht in der Lage, die notwendigen 
Arbeiten ausführen zu laſſen, wenn ihm der 
Beſitzer nicht geeignete und ausreichende Hilfs⸗ 
kräfte zur Verfügung ftellt. 

Hat nun ein Waldbeſitzer einen tüchtigen, 
zuverläſſigen Förſter, ſo muß er ihm aber 
auch in den igen, teueren Zeiten ent⸗ 
ſprechendes Gehalt, den Wert von 2,25 bis 
2,75 Ztr. Roggen zahlen. Auch auf dieſem 
Gebiet wird noch gewaltig geſündigt. Es iſt 
dies Sparſamkeit an gänzlich falschem Platze, 
die 15 in den meiſten Fällen bitter rächen wird. 

ir iſt ein Fall bekannt, in dem ein 
Förſter neben Dienſtland, das ihm gerade ſo 
viel einbrachte, daß er mit ſeiner kleinen Familie 
ur Not davon leben konnte — zum Verkauf 
lieb nichts übrig — bis zum 1. November 1922 
ein monatlich bares Gehalt von man ſage und 


ſchreibe, . ig Mark erhalten 
at. Auch die Sätze für Schußgeld ſind ihm 
eit dem erhöht worden. 


1. April 1917 3 
ie Trophäen, ſowie die Bälge von ſelbſt⸗ 
erbeutetem Raubzeug mußte der Beamte ab⸗ 
eben. Ferner war er gezwungen, die auf der 
örſterei ruhenden Grund⸗ nnd Gebäudeſteuern 
aus eigener Taſche zu zahlen, das Dienſtland 
ſelbſt zu beſtellen und die darauf vorhandenen 
Gräben auf eigene Koſten räumen zu laſſen. 

Nun wird ſich wohl mancher Leſer die 
Frage vorlegen: „Warum hat der Förſter 
einen ſolchen unglaublichen Vertrag unter⸗ 
ſchrieben?“ Da kann ich gleich die Antwort 
geben: „Im Kampfe ums Daſein, der Not 
gehorchend und nicht dem eigenen Triebe!“ 

Jrönelchen waren in Pommern längſt 
„bindende“ Richtlinien zwiſchen dem Land⸗ 
bund und den Guts⸗ ſowie Forſtbeamten feſt⸗ 
gelegt worden. 


gehört, nicht an dieſe gehalten, während der 
eamte ſie — mit Recht — für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt und den Standpunkt vertritt: 
„der urſprünglich geſchloſſene Vertrag iſt über⸗ 
holt worden“. Dieſe Anſicht vertrete auch ich 
und bin der Meinung, der Förſter muß, um 
gu feinem guten Recht zu kommen, zunächſt 
en Schlichtungsausſchuß anrufen. 

Verträge ſolcher Art, wie ich ſie eben ge⸗ 
ſchildert habe, können natürlich nicht dazu bei⸗ 
tragen, daß zwiſchen dem Waldbeſitzer und 
ſeinem Förſter ein Verhältnis geſchaffen wird, 
wie es im gegenſeitigen Intereſſe. zum Nutzen 
von Wald und Wild, ſein müßte. Den Schaden 
trägt auf jeden Fall der Waldbeſitzer, weil ein 
tüchtiger, zuverläſſiger Beamter bei der nächſten 


Nr. 6 Bd. 38 (1923) 


1 Gelegenheit — wie es auch in dieſem 
e geſchehen iſt — die Stellung aufgeben 
ird. Denn der Beamte muß, wenn er nicht 
mit ſeiner Familie verhungern will, Schulden 
machen, und will er dies nicht, weil er nicht 
weiß, wie er ſie wieder begleichen ſoll, muß 
er unehrlich werden. Wen trifft die 
Schuld? Wer muß ſich dann ſtändig den 
Vorwurf machen, eine Exiſtenz zugrunde ge⸗ 
richtet zu haben? 

Zwiſchen Waldbeſitzer und Forſtbeamten 
muß volles Vertrauen herrſchen. Iſt dies 
aus irgendwelchen Gründen nicht der Fall, 
kann keine gemeinſame ſegens Arbeit 
leiſtet werden, dann muß — ſobald als . 
lich — eine Trennung eintreten. 

Um das gegenſeitige Vertrauen zu fördern, 
ſich ch, ommen, halte ich es 
forderlich, daß ſich Waldbeſitzer und Forſt⸗ 


beamte nicht in verſchiedenen, getrennten 
Vereinen gegenüber ſtehen, ſondern in dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 


lands, der auch Walbdbeſitzer als l 
aufnimmt — über 300 gehören ihm bereits 
an — zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden. 

Zum Schluß meiner Ausführungen möchte 
ich den Waldbeſitzern, die einen andern als 
von mir klargelegten Standpunkt bisher ver⸗ 
treten haben, warm ans Herz legen: 

1. Geben Sie tüchtigen und zuverläſſigen 
Beamten ein gutes Bargehalt, damit ſie anch 
in der Jetztzeit möglichſt ſorgenlos leben 
können und nicht auf Abwege geraten br 

2. Tantiemen bei gutem Gehalt zu g 
far f 1 nicht nur für unnötig, fondern ſogar 

r falſch. 

3. Laſſen Sie Ihre Beamten am Wild 
abſchuß teilnehmen, verbieten Sie dabei aber 
möglichſt den Abſchuß bei Nacht, weil in den 
meiſten Fällen die falſchen Stücke geſchoſſen 
werden, der Anſchuß oft nicht feſtzuſtellen ſein 
wird und infolgedeſſen ſo manches Stück ver⸗ 
ludern muß, und ſchließlich das Wild auch 


Dennoch hat ſich der Chef ſeine Ruhe haben will, zumal ſonſt das Revier 
ieſes Förſters, obwohl er dem Landbund an⸗ b 


ald „wildleer“ ſein wird. 

4. Die Trophäen, ſowie die Bälge von 
ſelbſterbeutetem Raubzeuge und der Aufbruch 
gehören auf jeden Fall dem Schützen. 

5. Zahlen Sie hohe Schußgelder und 
Prämien bei Ergreifung von Wilddieben. 

6. Geben Sie regelmäßig den Beamten 
zu angemeſſenem Preiſe, d. h. etwa zu 75 des 
Marktpreiſes, Wild ab. 2 

7. Verſichern Sie ftet3 die Beamten gegen 
Unfall und Haftpflicht und ſorgen Sie dafür, 
daß ſie auch dem Verein „Waldheil“ beitreten, 
dem Sie ſelbſt ihre Gunſt ſchenken wollen. 

8. Stellen Sie einen „erprobten“ 
Beamten möglichſt langfriſtig, wenn es geht, 
auf Lebenszeit, an und zahlen Sie dann emen 
zu vereinbarenden Beitrag für eine Lebens⸗ 
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un ei © empfiehlt ſich Ab⸗ 
Kin mit in Cöln. 


Handeln ie as, damit Sie wiſſen, 
woran Sie find, und der Beamte weiß, aß 
ſeine Familie geſorgt iſt, wenn er das 
nglüd haben fol, einer feigen N 
Bu Opfer Bud fallen. Es wird Ihnen, Ihrem 

überall zum 1 gereichen. 

Ich 3 bei dem Abſchluß von Dienſt⸗ 
berträgen beziehungsweiſe bei der Aufſtellung 
von Tarifen dringend den Privatforſtbeamten⸗ 
larif für die Provinz Schleſt ien für das Jahr 
1923“ zu berückſichtigen, über den auf Anfrage 


er Breſſel⸗Carolath, Kreis Frey⸗ 

dad aa leſien), ſicher gern Auskunft 
geben wird). Denn es iſt unbedingte 
Pflicht aller 10g fe dh 5 Forſtbeamten 
„ ſtellen, daß ſie auch in der Jetztzeit, in 
der Dienſt, namentlich infolge der Wild⸗ 
diebereien, aufreibender und gefahrvoller denn 


je iſt, leidlich ſorgenlos leben en. Ge⸗ 
ſchieht dies, dann wird jeder ichttrene 
Beamte feinen ſchweren Dienſt mit Luſt und 


Wilde und dem Befitzer ſchweren Schaden bringen. 


nr — 


Die „; Deutſchen Forſtvereins in Deſſau am 


9. September 1 1922, 
Bon Forſtmeiſter Dietrich, Serno. 


In der Diskuſſion trat 3 fl Forſtmeiſtet 
Biebede in feiner wirkungs vo rt verſchiedenen 
5 gegen den Dauerwald im Sinne ſeines 


man vor 40 Jahren den Standort in Ba 


m gering einge habe. Das bewieſe ſchon das 
Borlommen und Kiefern und 
ut verhältnismäßig raſche Gelingen der Natur 


in den angrenzenden Waldbeftänden. 
In thoren malte ein gluͤcklicher Geiſt, der ſich 
s Diener der Natur fühle. 
Forſtmeiſter Dr. E erhardt iſt mit allen Naß⸗ 
8 in Bärenthoren voll und ganz einverftanden. 
e ee eee Zuwachs und Boden: 
en eien in einem Grabe gefteigert worden, - 
Lunch ka noch nicht . 1 
. 
rn „But ab vor ſolchen Nämem, die ſolches 
leiſten, wie in Bärenthoren, auch wenn dieſe Helfer 
ans der Not Edelleute ſind!“ — 
Prof. Dr. Haus rath tritt für den gepflegten 


— 


Pienterwald des Schwarzwaldes ein, den geſunde Schirm. 


Bodenzuſtůnde und gut entwickelte Kronen der . 
Bäume a 7 ig erhalten. Daß unfere 
waldbauliche Tatigkeit nur dann dauernden Eſolg 
haben löene, wenn wir für gefunden Boden und große, 
Er Kronen forgten, ſei die wertvollſte Lehre, die wir 
des Herrn von Kalitſch verdankten. 
orſtmeiſter Lent N die Waldbilder in 
Bͤrenthoten hätten feine Exwa weit über: 
Aan aber die u. keit der für r 1884 berechneten 
den bepneiſte er. Die Höhen könnten ja für die 
damaligen Beſtunde jetzt noch erkannt werden, fie 
Beßen vermuten, daß damals der Tarator durch den 


lichen Wendepunkt bedeuten. Wir e am Beginn 
einer neuen Periode unferer Forſtwirtſchaft, der 
Arne der Holzerzeugung 


. Leere bft von der 


— — kens Schutz der 


Y Belag d Verlag der Land wirtſcha fiskammer Stettin 1919. 


6e. Fortſezung und Schinz.) 
Geheimrat Prof. Dr. Martin warnt davor, flarle 

Durchforſtungen mit einem Male durchzufuͤhren und 

erklärt, Vs die Bärenthorener Mirtſchaft der Meine 


riftchens „Der Dau entgegen. „ re entſpreche. 
Oberforſtrat Stefan Schmidt Ne daß rſtmeiſter e bemerkt, daß auch r 
tdweſtdeutſchland dem Orundgedanken des 


nach 
ee gewirtſchaftet werde, daß aber troßdem 


die 5 in Oſt und Weſt in allen Emzel⸗ 
heiten verſchieden betrieben werden muͤſſe. 
Die beiden erſten Berichterſtatter ielten in kurzen 
3 die Ausführungen s Berichtes 
Mit Danles worten ſchloß der Bo die durch 
tädhaltlofe Selbſtkritik der deutf rſttechnik und 
Aufleuchten eines neuen Ideals lſte Sitzung 


der neueren Forſtge ſchichte. 

Unter den Ausflügen ſtand natürlich der nach 
dem „forſtlichen Mekka“ Bärenthoren an erſter 
Stelle. An drei Tagen fanden je zwei Führungen 
ſtatt. Am ͤberraſchendſten wictte We ea lie 
Teilnehmer die a... freudige 
ans me mehr re 115 is 

tt hat in feiner 8 ns 
über die Bärenthorener Böden („Si 1921, 
Nr. 38) feſtgeſtellt, daß dieſe Böden zu ia Sandr⸗ 
8 randbildungen eines Urſtromtales N 5 
ſchloſſener Beerkrautwuchs fehle auf dieſen; lie 
böten alſo natürlicher Beſtandesverjuͤngung Ne 
Schwie rigleiten als Böden mit ungünftigen lebenden 
Bodendecken. 15 den angrenzenden Revieren, deren 
eines meiner unterſteht, iſt, ſoweit das 
Sandrgebiet reicht, natürlicher Anflug ebenfalls 
reichlich vorhanden. Seine Wurzel: und damen 
entwidlung ſteht aber hinter der in Baͤrenthoren die 
Regel bildenden re zuruͤck und iſt merft ganz 
ungenügend. Es fehlte bei uns die nötige Boden⸗ 
vorbereitung. Erſt durch die Reiſigduͤngung wird 
der Boden in Vaͤrenthoren Ben unſem 
„Scheunentennen” zum „federnden Teppich“, in 
und aus dem Wurzel, Stamm und Krone des Anflugs 
ſich gerade zu ideal entwickeln. Es waͤre zweifellos 
eine Unterleſungsſuͤnde, auf den weit verbreiteten 
Diluvialfı nden ähnlicher Beſchaffenheit das Bären: 
thorener Verf hren der Bodenpflege nicht aus 


ortletzung fiehe nächſte Seite unten.) 


e) Der Tarif iſt in laufender Nummer auf 
S. 101— 104 abgedruckt. Die Schriftleitung. 
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Papierholz (je Raummeter). 
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Hannover .. Fichte | 33969 | 27821 
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Sachſen . „ 141943127923 


Weſtfalen 5 — > . 
Schwellen (je Feſtmeter). 


Brandenburg Kiefer 
Pen L. 
Hannover \ Eiche 


amo: 


zuwenden. Fuͤr anders geartete Stand⸗ 
orte werden allerdings noch andere Maß: 
nahmen zur Bodenpflege notwendig ſein. 

Die Beſtandespflege erſtrebt zunaͤchſt 
die Bildung aſtreiner re durch 
dichten Schluß bis zum Jahre, 
vom 50. Jahre ab durch Sache 
die Bildung guter Kronen. Kiefern⸗ 
anflug ſtellt ſich fruͤhzeitig ein, wird 
aber bis zum 90. Jahre nur als Boden⸗ 
ſchutzholz benutzt. Vom 90. Jahre an 
wird die Beſtandesverjuͤngung durch 
Anflug gewollt und gefördert, Mit 
dem 120. Jahre iſt ſie vollendet. Ein⸗ 
auen von 0,3 Buche wird ange⸗ 
ſtrebt. Bis zum 150. Jahre geht der 
Aushieb der alten Staͤmme weiter; die 
letzten, etwa 40Staͤmme je Hektar, wachſen 
in den neuen Beſtand ein. Kahlſchlaͤge 
werden nicht geführt. Die Ernte er⸗ 
folgt ſtammweiſe. Jeder Erntehieb iſt 
gleichzeitig Piinenth, 08 Sbces Ber 
ſtand und Boden. 


Nr. 6 Bd. 38 (1923) 


Die Geſamtheit der Baͤrenthorener tan Sb 
kann nicht ſchematiſch auf alle Standorte und Be: 
ſtandesverhaͤltniſſe übertragen werden. 

Vorbildlich aber für alle Verhaͤlmiſſe iſt die ſtete, 
leidenſchaftliche Hingebung der ganzen Perſoͤnlichkeit 
an die Arbeit im und am Walde, die der Schöpfer des 
Baͤrenthorener Kunſtwerkes und vor ihm und neben ihm 
andere Meiſter unſerer Kunſt uns vorgelebt haben. 


Die Übrigen Ausflüge galten den beiden Auen: 


revieren Gruͤnewalde und Woͤrlitz mit herrlichen 
Ulmen, Eichen und Eichen aus alten Mittelwald⸗ 
beftänden, die in der Umwandlung begriffen find, 
ferner dem Woͤrlitzer Park mit zahlreichen 120 jährigen 
Auslandsbaͤumen, ſodann der großzuͤ ig geleiteten 
Waggonfabrik in Deſſau und der Moſig uer Heide 
bei Deſſau zur 1 zahlreicher, im Betriebe 
N forſtlicher ſchinen. Den Schluß der 
vielſeitigſt anregenden Tagung bildete ein Ausflug 
in den anhaltiſchen und preußiſchen Oſtharz — 
Reviere Harzgerode, Gernrode, Thale —, der die 
mannigfaltigſten Bilder aus der Wirtſchaftsgeſchichte 
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des letzten Jahrhunderts vor Augen brachte. Zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts wurde faſt der 
ganze anhaltiſche Harz als Mittelwald bewirtſchaftet. 
1740 wurde der erſte Fichtenbeſtand begruͤndet. 
Später wurde die Umwandlung des ganzen Mittel: 
waldes in Nadelholz geplant und teilweiſe, aber 
nicht voͤllig durchgefuhrt. Die geringe Niederſchlags⸗ 
menge — der Suͤdoſtharz liegt im Regenſchatten des 
Brockens — und die Bodenarmut zwingt fuͤr die 
Zukunft zu ſorgſamſter, planmäßiger Bewirtſchaftung 
des Waſſers, zur Vermeidung aller Großkahlſchlaͤge 
und zu vorſichtigſter Verjuͤngung aller Holzarten 
vom waſſertechniſch je guͤnſtigſten Standorte aus. 
Der Vereinsleitung, namentlich dem Herrn Erſten 
Vorſitzenden, der bei der Leitung der Verhandlungen 
die Verbindung von Wiſſenſchaft und Kunſt ſelbſt 
vorbildlich betätigte, und der oͤrtlichen Geſchaͤfts⸗ 
leitung, die trotz aller Schwierigkeiten einen reibungs⸗ 


loſen Verlauf der Veranſtaltungen zu ſichern gewußt 


hatte, wurde der herzliche Dank der Verſammlung 
wiederholt ausgesprochen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung über Anderungen 

des Beamtendienſteinkommengeſetzes. 
Das Staatsminiſterium hat auf Srund des 
Artikels 55 der Verfaſſung des Freiſtaates Preußen 
im Aale 26 der Berfafung vorgefohenen Stinzigen 
im allung vorge en Ständigen 
Aus ſchuß des Landtags folgende Verordnung mit 

Geſetzeskraft erlaſſen: 

Artikel I. f 
Das Geſetz über das Dienſteinkommen der un: 
mittelbaren Staatsbeamten 5 
kommengeſetz) vom 17. Dezember 1920 (Geſetz⸗ 
ſamml. 1921 S. 135) in der Faſſung des Geſetzes 
über Anderungen der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezuͤge 
der unmittelbaren Staatsbeamten vom 21. November 


1922 (Geſetzlamml. S. cr und des vom Landtage 


am 18. Januar 1923 beſchloſſenen Geſetzes über 
Anderungen des Beamtendienſteinkommengeſetzes, 
des Vollsſchullehrerdienſteinkommengeſetzes und des 
Mittelſchullehrerdienſteinkommengeſeßes wird, wie 
folgt, geändert: 
1. Im $ 18 erhält Abſ. 2 folgende Faſſung: 
„(2) Der Ausgleichözufchlag wird bis zur ander 
weiten Feſtſetzung durch 


genannten Bezüge gleichmaͤßig 


den Staatshaushaltsplan ſich di iſche Nothil 
aber bunt Befonbenes Gefeg für ale in Abſag 1 | bemährt, fo daB ein g 


far die zweite Hälfte des Monats Januar und 
t die nachfolgende Zeit auf 489 v. H. 

feſtgeſetzt.“ 

2. 8500 18 Abſatz 3 (Frauenbeihilfe) wird die 
Zahl „5000“ durch die Zahl „7000“ erſetzt. 

3. Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 
17. Januar 1923 ab in Kraft. f 

Berlin, den 1. Februar 1923. 5 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. von Richter. 
2 


Einsatz der techniſchen Nothilfe. 

MN. f. L. v. 8. 1. 28 — III 21 954/28. 
Einem hier vorgebrachten Wunſch der techniſchen 
Nothilfe entſprechend, weiſe ich die nachgeordneten 
Behörden auf den Einſatz der Techniſchen Nothilfe 
in Faͤllen höherer Gewalt hin. Fuͤr die Forſtver⸗ 
waltung wird er namentlich bei größeren Wald⸗ 
bränden, die die Heranziehung einer Hilfe von außer: 
halb nötig machen, in Frage kommen. Hierbei hat 
letzthin in mehreren Fällen 
ein Zuſammenarbeiten mit ihr 
empfohlen werden kann. 6 


2 
Unterhaltungszuſchüſſe und Tagegelder für Forſtreferendare. 


MN. f. L. v. 20. 1. 28 — UI 


Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


1088. 


Die reinen 5 a 
l eee me eee, e. Nr ene eee, 
8 zuſchüſſe können J Ausgleich agli 0 . agli 
27 zuſchläge erreichen zuſchläge ] tägli zuſchlag täglich 
er 4 1 4 4 1 
1.116. 1. 28 301 % 948 1044-1137 1263 - 1391 - 1515 2145 165 267 - 334 - 401 
17.81. 1. 8 [369 % | 1162-1280-1394 | 1477 - 1627 - 1772 2510 165 312 - 390 - 469 


Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den plans 


mäßigen Beamten. 
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v. 20. Januar 1928 — III 828. 


Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


Bezüge der V im Vorbereitungsdienſt. 


” 


Tagesſätze der Ausgleich⸗ 
zuſchläge 


Ausgleich 
auf chläge 


A 
842 — 933 — 1023 — 


1033 — 1143 — 1254 — 


17/31. 1. 23 1369 % 1365 — 1468 


& 8 | Stinderbeihilfe 
Tagesvergütungen 8 2 einſchl. Aus: 
insgeſamt 8 . dleichzuſchlag 
5 [ täglich 
M K 4 
1122 — 1243 — 1363 — 165 267 — 334 — 
1433 — 1595 401 
1313 — 1453 — 1594 — 165 312 — 390 — 
1735 — 1866 469 


Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen Beamten. 
e 4 


Erhöhung der Beträge für Waldtouren. 
M. f. 2. v. 10. 1.99 — III 992 — (A. B. III. 4/23). 
Nachdem genehmigt worden iſt, daß fuͤr die 
Zuruͤcklegung eines Landwegkilometers bei Dienſt⸗ 
teifen vom 1. November 1922 ab 3 & und vom 
1. Dezember 1922 ab 15 & gewährt werden, ſetze 
ich im Einverftändnis mit dem Herrn Finanzminiſter 
den für eine volle Waldtour zu berechnenden Betrag 
von den gleichen Zeitpunkten ab auf 77 „ und 
380 K fefl. 
* 
Dienſtkleidungszuſchüſſe. 
M. f. g., D. u. 5. vom 12. Januar 1923. — III 20 787. 
Mein Runderlaß vom 22. Auguſt 1921 — III 
15410 — wird hinſichtlich der Ziffer 3 mit Wirkung 
vom 1. Januar 1923 dahin abgeändert, daß den Forſt⸗ 
gehilfen und Hilfsfoͤrſtern auch während ihrer vorüber: 
; henden Verwendung als 5 bei den Forft: 
aſſen . ſe nach dem hoͤheren Satze 
zu zahlen ſind. Die genannten Beamten ſind aber 
au 1775 Tragen der Walduniform während ihrer 
Beſchaͤftigung im Forſtkaſſendienſt zu verpflichten. 


Dienfeufwanbsentfihähigung für Sorfibetricht- 
beamte. 


M. f. 8. III 987 v. . 1. 28. 
Im Anſchlu 
III 62 für 1922 vom 12. Auguſt 1922 — über⸗ 
weiſe ich den Regierungen für das Rechnungs⸗ 
jabr 1922 an i ee außer 
en bereits zur Verfügung geſtellten Summen 
noch nachſtehende Beträge: 
a) für Revierförſter, die ein Pferd, halten, durch⸗ 
chnittlich je 56 000 &; 
b) für Revierförſter, die ein Pferd nicht halten, 
urchſchnittlich je 15000 & (17400 &); 
c) für Förſter, bei denen die Pferdehaltung im 
ienſtlichen Intereſſe ausdrücklich von mir an⸗ 
erkannt iſt, durchſchnittlich je 40 000 &; 
d) 15 alle anderen 0 in Endſtellen und die 
6400 4) pen urchſchnittlich je 5100 &K 
e) für Forſtſekretäre durchſchnittlich je 6900 A 
6400 A); u 
f) für überzählige Förſter, Unterförſter und Hilfs» 
örſter durchſchnittlich de 3300 K (4500 &); 
A En durchſchnittlich je 1200 4 


Die Verrechnung hat bei Kap. 2 Tit. 14 der 
dauernden Ausgaben zu erfolgen. ö 


g 


an die . Verfügung — d 


Die Ziffern 2 bis 5 ſowie 7 und 8 der 
allgemeinen Verfügung III 62 für 1922 find auch 
hier zu beachten. In der zum 25. März d. J. 
vorzulegenden Nachweiſung iſt auf dieſe Ver⸗ 
fügung ebenfalls Bezug zu nehmen. 

2 


Uebernahme ſtaatlicher Forſtſekretäre alt 
Regierung soberſekretäre. 


. d. Pr. Fin.⸗Min. u. d. M. d. J. vom 8. Januar 
2 F. M. P. 9817. II. Ang. M. b. J. 4. I. a 


Die ſtaatlichen Forſtſekretaͤre erſtreben feit langerer 


1993 


Zeit die Übernahme als Regierungsoberſekretäre 


in die Forſtabteilungen der Regierungen. Es kann 
nicht in Frage kommen, die Forftfeftetäre allgemein 
und grundſaͤtzlich in Regierungsoberſekretaͤrſtellen auf: 
ſteigen zu laſſen. Wir muͤſſen vielmehr daran feſt⸗ 
halten, daß grundſaͤtzlich die Regierungsoberſekretär⸗ 
ſtellen in allen Regierungsabteilungen mit Anwaͤrtern 
beſetzt werden, die ſich von vornherein dieſer Laufbahn 
ewidmet und die entſprechende Ausbildung erhalten 
jan Es geht auch nicht an, Regie rungsober⸗ 
ekretaͤre zu ernennen, die nur in einer Abteilung ver⸗ 
wendbar find, Von jedem Megierungsoberfetretär 
muß verlangt werden, daß er jeden Plat bei der 
Regierung ausfüllen kann. Es kann hoͤchſtens in Frage 
kommen, und hierzu ſind wir im Einvernehmen mit 
em Herrn Miniſter fuͤr at: uſw. bereit, 
im Einzelfalle beſonders tüchtigen, über den Durch⸗ 
ſchnitt ſtehenden Forſtſekretaͤren, Forſtoberſekretären 
und Sekretaͤren der forſtlichen Hochſchulen, die ſich in 
einer längeren Dienſtzeit hervorragend bewährt haben 
und fuͤr deren Übernahme in die allgemeine Ver⸗ 
waltung zugleich ein dienſtliches Intereſſe anerkannt 
werden kann, ausnahmsweiſe den Aufſtieg in Re⸗ 
gierungsobenfetzethrfelen gu ermöglichen. Unbedingte 

orausſetzung für die Übernahme als Regierungs⸗ 
oberſekretaͤre wuͤrde in jedem Falle die Ablegung der 
vollen Regierungsoberſekretaͤrpruͤfung fein. Es koͤnnen 
auch nur ſolche Forſtſekretaͤre in Frage kommen, die 
mindeſtens das 32. Lebensjahr erreicht haben, ein 
Alter, das dem entſpricht, in dem die Verforgungs: 
anwaͤrter die Regierungsbuͤrobeamtenlaufbahn in der 
Regel beginnen können. Die Forſtſekretaͤre müffen 
außerdem mindeſtens fünf Jahre als ſolche tätig ge: 
weſen ſein. Bei den Forſtoberſekretaͤren und den 
Sekretären der forſtlichen Hochſchulen würde von 
letzterer Bedingung abgeſehen werden koͤnnen. Et⸗ 
waige Antraͤge der Forſtbeamten, die auf dem Dienſt⸗ 
wege dem Regierungspraͤſidenten des Bezirks, in dem 
der Forſtbeamte angeſtellt iſt, einzureichen fein würden, 
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wuͤrden uns mit den gutachtlichen Außerungen der 
Dienſtvorgeſetzten über die Befähigung, Bewährung 
und Eignung des Beamten zur Entſcheidung vorzulegen 
ſein. Wird der Antrag von uns und dem Herrn 
Minifter für Landwirtſchaft uſw., mit dem wir uns 
dieſerhalb in Verbindung ſetzen werden, genehmigt, 
ſo wuͤrde ſich der Beamte bei einer von uns zu be⸗ 
ſtimmenden Regierung einer zweijährigen Vor⸗ 
bereitungszeit zu unterziehen und alsdann die Pruͤfung 
abzulegen haben. Eine Zulaſſung zu dieſem Vor⸗ 
bereitungs dienſt koͤnnte aber nur erfolgen, wenn Büro: 
beamtenſtellen bei der Regierung frei ſind und be⸗ 
ſondere Koſten fuͤr die Vertretung des Beamten im 
Forſtdienſt nicht entſtehen. Das Anw. ⸗D.⸗A. würde 
auf den Tag der beſtandenen Pruͤfung feſtgeſetzt. Die 
planmaͤßige Anſtellung als Regierungsoberſekretär 
könnte erſt erfolgen, wenn der Beamte nach feinem 
Anwaͤrterdienſtalter hierzu an der Reihe iſt. Waͤhrend 
der Vorbereitungszeit wuͤrde der Beamte von der 
Forſtoe rwaltung beurlaubt werden. Wir find auch 
damit einverſtanden, daß ihm für die Dauer 105 
Zeit das zuletzt bezogene Dienſteinkommen belaſſen 
wird (vgl. Nr. 2 der Anl. 3 zum B. D. E. G.). Reiſe⸗ 
koſten zum Antritt der Vorbereitungszeit ſowie Be⸗ 
ſchäftigungstagegelder oder Wohnungsnotbeihilfen 


loͤnnen für die Dauer der Vorbereitungszeit und für 
in Lohngruppe 
1. voll arbeitsfähige Arbeiter über 18 Jahre den 


Grundlohn, und zwar . er 
doll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeits fähige Arbeiter von 15 bis 5 85 ren 
„voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 ren 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 


1 Jahren 
. voll arbeitsfäbige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 
II. Nr. II des 6. Nachtrages erhält folgende 


ung: 

„Fur Akkordarbeiten find fuͤr die vom 15. Januar 
1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohnſätze neu zu 
deteinbaren.“ 

Berlin, den 19. Januar 1923. 

ür die n 

des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 


Dr Wendorff 
Für den Deutſchen 


— Ss 


Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilhelm Sauer. 


5 
Weitere Erhöhung der Bezüge der Militär: 
Rentner. Wegen der Zunahme der Teuerung find 
die monatlichen Teuerungszuſchuͤſſe vom 1. Januar 
1920 ab durch eine Verordnung des Reichsarbeits⸗ 
miniſters vom 17. Januar 1923 (R. G. Bl. I S. 64) 
weiter „ und zwar: | 
für einen werbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbs fahigkeit von 50 bis 80 vom Hundert 
um 3800 K auf 7600 K; 
für einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbs fahigkeit um mehr als 80 vom Hundert 
um 5700 K auf 11 200 ; 
fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten, der nur auf die Rente 
angewielen und nachweislich einen Erwerb aus: 
99005 nicht imſtande iſt, um 12 400 „ auf 


0 
er, 


die u bis zur planmäßigen Anſtellung nicht gewährt 
werden. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
Ss 5 


Bezeichnung der ſtaatlichen Hochbauämter. 
Fin.⸗Min. vom 16. 11. 22 — III. 2/0 
Ich beſtimme unter Aufhebung der dieſem Erlaß 
entgegenſtehenden Anordnungen, daß die ſtaatlichen 
7 fortan die Bezeichnung „Preußiſches 
ochbauamt“ zu führen haben. 
Ss 
7. Nachtrag zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 


Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, 0 
genen in Berlin als Arbeitgeberin für den 

ereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits werden folgende Aenderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und feinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 15. Januar 1923 
an vereinbart: 

I. Nr. I des 6. Nachtrages erhält folgende 


aſſung: 
f Es erhalten an Stundenlohn: 


1 II III Iv v 
4 4 4 4 A 
20— 252,.— 4,— 236,.— 228,.— 
195,.— 189,.— 183,.— 177,.— 171. 
130,.— 126,.— 122,.— 118,.— 14-— 
37. — 83,.— 79,.— 75,.— 70. 
135,.— 131,.— 127,.— 123,.— 120, 
1- 87. — 83,.— 79,.— U 
65, — 61,.— 57. — 53,.— 50.— 


far eine Witwe um 3800 & auf 7600 K; 

ur eine Witwe, die nur 9 die Rente angewieſen 

und nachweislich einen Erwerb auszuüben nicht 
imſtande iſt, um 8300 & auf 14 000 4 


‚für eine vaterloſe Waiſe um 3100 auf 5500 K; 


für eine elternloſe Waiſe um 5400 4 auf 9000 &; 
ür einen Elternteil um 3000 K auf 6000 &; 

ur ein Elternpaar um 4900 & auf 9800 KM; 

ür Empfaͤnger eines Übergangsgeldes oder eines 
Hausgeldes oder für Empfaͤnge rinnen einer Witwen⸗ 

beihilfe um 3800 & auf 7600 K 

der beſondere Zuſchuß, den Schwerbeſchaͤdigte oder 

Hausgeldempfaͤnger erhalten, wenn fie für Kinder 

zu ſorgen haben, erhoͤht ſich fuͤr jedes Kind um 
3000 4 auf 5000 &. 

Außerdem wird allen Perſonen, die am 1. De⸗ 
zember 1922 auf Grund der Verordnung vom 15. De⸗ 
zember 1922 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1923, S. 6) 
zum Empfang eines Teuerungszuſchuſſes berechtigt 
waren, eine einmalige Nachzahlung im Betrage von 
25 vom Hundert der für Dezember jahlbaren 
Teuerungszuſchuͤſſe gewaͤhrt. 

Die Einkommensgrenzen G „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 37, Nr. 40, S. 761, Abſ. 4) werden 
den erhöhten Teuerungszufchüffen entſprechend erhöht. 

Die | fe, die insgeſamt im 
Dezember gezahlt worden ſind, ſind alſo verdoppelt 
worden. Das bedeutet eine fünfzehn: bis zwanzig⸗ 
fache, bei Vollwaiſen eine vierundzwanzigfache 
Steigerung der im Geſetz vorgeſehenen, im Auguſt 
1922 gezahlten Teuerungszuſchuͤſſe. 
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Ferner iſt durch ein Geſetz vom 16. Januar 1923 
(K. G. Bl. II S. 37) die im $ 87 des Reichsverſorgungs⸗ 
geſetzes vorgeſehene Teuerungs zulage mit Wirkung 
vom 1. Januar 1923 ab von 170 v. 9. auf 440 v. H. 
erhöht worden. Entſprechendes gilt für die Militaͤr⸗ 
rentenempfaͤnger aus der Vorkriegszeit. Das Sterbe⸗ 

eld, die Pflegezulage und die den Blinden zuſtehenden 
fintechaltsloſten für den Fuͤhrerhund find durch 
eine weitere Teuerungszulage auf das 24fache erhoͤht 
worden. Hg. 


v 
Die Höchſtgrenze der Unterſtützungsſätze für 
Sozialrentenempfänger. Der Reichstagsausſchuß fuͤr 


tersverſicherung (vgl. „Diſch. Forſt. Z itung“ 
Bd. 38 Nr. 3 S. 38) mit Wirkung vom 1. en 
1923 ab folgendermaßen feſtzuſetzen: für Empfänger 
der Invaliden⸗ und Alters renten auf 120 000 4 
(bisher 43200 A), für Empfänger der Witwen⸗ 
oder Witwerrenten auf 108 000 & (bisher 34 200 ), 
für Empfänger der Waiſenrente auf 60 000 & (bi: 
her 19 200 „). Diele Grenze erhöht ſich für jedes 
Kind um weitere 15 000 & (bisher 3600 4). Die 
Freigrenze für das Arbeitseinkommen ſoll jetzt 
120 000 & (bisher 36 000 ) betragen. 9% 


2 — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 
Ehrentafel 


Weiter find ausgewieſen worden: Geh. Neg 
und Forſtrat Wagner in Trier, Forſtmeiſter 
Schmitz — Lenders (nicht Landers wie in voriger 


der vom Feinde wegen treuer Pflicht Nummer gemeldet) in Xanten (Düffeldorf), Forſt⸗ 


erfüllung gemaßregelten Foſtbeamten. 


Oberforſtmeiſter Janſen, von der Regierung 
Trier, wurde am 24. Januar von den Franzoſen 
aus dem beſetzten Gebiete ausgewieſen, weil er die 
von ihm geforderte Herausgabe ſämtlicher Wirt⸗ 
ſchaftsunterlagen der Forſtreviere verweigert hat. 
Der Ausweiſungsbeſchluß wurde ihm und neun 
anderen höheren Beamten aus Trier nachmittags 
5,30 Uhr bekanntgegeben, und ſchon 6,10 Uhr er⸗ 
folgte unter ſchwerſter militäriſcher Bedeckung der 
Abtransport. Im Zuge wurden die Ha urch 
etwa 15 ſchwerbewaffnete Schwarzbraune mit 
aufgepflanztem Bajonett ſchärftens bewacht. Der 
preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten haf dem Oberforſtmeiſter en 
m fein mannhaftes Eintreten für das Anſehen 

3 deutſchen Namens gegenüber der brutalen 
Gewalt der Franzoſen im Namen der Staats⸗ 
regierung Dank und Anerkennung ausgeſprochen. 


Forſtmeiſter Daß ken in Cleve, der, wie bereits 
un e von den Franzoſen mit vierundzwanzig⸗ 
tündiger Friſt ausgewieſen worden war, weigerte 
ch ebenſo wie Forſtkaſſenrendant Aſchenbrenner 
(nicht Forſtrat A., wie irrtümlich von der 
ae l gemeldet) dem Ausweiſungs⸗ 
beſehl Folge zu leiſten. Die beiden Herren wurden 
nun verhaftet und ſollten mit der Bahn nach 
Krefeld gebracht werden. Der Lokomotivführer 
Klein weigerte ſich aber, den Zug zu fahren und 
hängte die Lokomotive ab. Fuͤr dieſe mannhafte 
Tat wurde er mit den beiden e 
emeinſam im Auto von Belgiern in das Krefelder 

efängnis übergeführt. Wie wir einer Zeitungs⸗ 
meldung entnehmen, iſt Forſtmeiſter Hasken in⸗ 
wiſchen zu vier Wochen Gefängnis bei 
fert gern Strafantritt verurteilt worden. 


Oberförſter Lamberts von St. Goar iſt am 
26. Januar unter Begleitung von zwei franzöſiſchen 
Leutnants und einem franzöfifchen Gendarmen, 
nachdem man ihn ſechs Stunden in Bingen in 
der Gendarmeriekaſerne feſtgehalten hatte, nachts 
in das unbeſetzte Gebiet ausgewieſen worden, 
weil er pflichtgemäß die Befalgung franzöſiſcher 
Befehle verweigert hatte. Seinen drei mutterlofen 
Kindern im Alter von drei bis zehn Jahren hat 
man aufgetragen, das beſetzte Gebiet in vier 
Tagen zu verlaſſen. 


meiſter von Kempis in e (Wies; 
baden), Ober örſter Kröſch in 115 (Wiesbaden), 
Oberförſter Metge in Entenpfuhl (Wiesbaden 
Forſtmeiſter veüller in Naſſau (Wiesbaden), Forſt⸗ 
jefretär Weingärtner (?) in Koblenz. 

* 


Der Verband Rheinland der Preußischen Staatk⸗ 
oberförſter hat durch den Forſtmeiſter Hasken 
einmütig und W Proteſt gegen das gewalt⸗ 
tätige, jeder Rechtsgrundlage entbehrende Vor⸗ 
gehen der Beſatzungsmächte eingelegt und hat 
99 der rechtmäßi Vorgeſ 
ordnungen re äßigen orgeſetzten zu 
gehorchen. Wie ſchon oben gemeldet iſt Forſt⸗ 
meiſter Hasken von den Franzoſen verhaftet 
und zu vier Wochen Gefängnis bei ſofortigem 
Strafantritt verurteilt worden. 

* 


Geheimer Staatsrat Ludwig Wilbrand, lang⸗ 
jähriger Leiter der Forſtabteilung des heſſiſchen 
Finanzminiſteriums, iſt am 2. Januar d. 
geſtorben. W. war erfolgreich als Organifator 
der Verwaltung, Förderer der Forſtwirtſchaft, und 
iſt namentlich als feinſinniger Pfleger der Waldes⸗ 
ſchönheit bekannt. Aus Anlaß ſeines 80. Geburts⸗ 
tages iſt W. von der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Gießen zum Ehrendoktor ernannt 
worden. = 


Torfamtmann Dr. Nubner, Privatdozent an 
der Univerſitäet München hat einen Ruf als 
außerordentlicher Profeſſor für Waldbau und 
e HUNG an die ſüdflawiſche Univerſität 
Belgrad endgültig abgelehnt. 

Ss 


Verbot des Grußes feindlicher Offlsiere und 
Fahnen. Der preußiſche Miniſter des Innern 
hat an den Regierungspräſidenten in Münſter 
folgenden Erlaß gerichtet: 

„In Anbetracht des völkerrechtswidrigen Vor⸗ 
ehens der Franzoſen und der Belgier gegen 
Bevölkerung und Beamte des neubeſetzten rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebietes wird ſämtlichen 
Beamten der Polizei mit Einſchluß der Land⸗ 
jügerei verboten, die Offiziere und Fahnen 
fremder Heere zu grüßen.“ 

J 


gemäß dem Dienſteide, nur den An⸗ 
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Die neuen Jannargebälter der prenßiſchen Herzen. Möge allen, die dem „Waldheil“ in fo 
Staatöbeamten. hohem Maße ihre Gunſt ſchenken, 1 1920 iR 
1. Der Ausglei sl chlag wird vom | weiter hohes BSELNDORN EDEN! beſchleden fein! 


17. 1. 23 ab von 369% auf 489%, erhöht; für s 
die erſte Januar⸗Hälſte bleibt der Satz von 301 % „ Warnung vor cinem Betrüger. Ein früherer 
beſtehen. Das ergibt im Durchſchnitt für Januar Cetebe 55 bel Nei acht 15 

8 5 . 2 e u untere 
395 %, während bis auf weiteres für Februar verſchiedenen Vorwänden Forſtbeamte auf, 1 


und März 489%, gelten. 8 5 
2. Die Saen Beihilfe wird vom 17. 1. 23 einiger Zeit unter Mitnahme von Wertſachen uſw. 


ab von 5 I au 7000 M d t. anuar⸗ zu verſchwinden, im letzteren Falle im Werte von 
durchſchnitt 6000 5 für Sehe en Mürz bis J Million. Auch Rauchwarenhandlungen ſcheint er 
auf weiteres je 7000 &. zu prellen, indem er ſich größere Betrage voraus: 
38. Die örtlichen Sonderzuſchläge in bezahlen laͤßt, die Ware aber nie liefern kann. Tänzler 
deſonders teuren Orten erhöhen ſich vom 17. 1. 23 | eilt auch unter dem Namen Hellmuth Koch. Es iſt 
ab von bisher . u 16 8 Pech = se 
12 0 14 9 (Jan : 130 uchen nio 1 ie tren Kollegen DI 
2 au 30% cc 2⁵ 8 au Tänzler ein wachſames Auge zu haben und ihn 


0 9 * 0 2 . 9225 2 
36 0% „ 44 6 3 37 6 bei weiterem Auftauchen der Polizei zu übergeben 
40 % 8 53 90 s = 49 1 ̃ die ihn wegen Betruges bereits ſucht. Beſchreibu : 
58% „ 74% N ef 62 90 Alter 29 Jahre, etwa 1,70 m groß, ſchlank, Geſicht 


5 Linglich, afe etwas gegen, Haar dunkel, Schnurr⸗ 
rt kur ve itten. i ier: 
ä e ent Eee = Dentfie Na re er de ASS ge hier: blauer Anzug, 
zu Berlin, vom Februar, ſte 177. 
bevor Eine gro 920 15 von forfl den, | dl 5 oͤrſter Ka lu ſa, eee ee Kr. Landeshut. 
Tynolog un eppereinen tagt in der Ze Waldarbeiter hne in Thüringen. Im Anſchlu 
Der an e beſteht 9 un an unfere letzte Mitteilung e Ange; 
Par 8 0 4 Bun I 15 pi 16. Januar d. J. geltenden Lohnſätze. Es beträgt 
tattfindenden ee des a ns für der Stundenlohn für einen Männlichen Arbeiter 
auch durch Bei häte des Muſeums far über 20 Jahre 360 4. Der Aktordlohnzuſchlag 
Naturkunde und des Inſtituts für Jagdkunde das auf die Dftoberfä wurde auf 400% erhöht. 
unterrichtende Moment eine große Rolle fpielen Es beträgt nunmehr der Haus und Rüdlohn für 
wird. Drei Vorträge, aus berufenſtem Munde, | Seftmeter Laub⸗Rundholz 1800 , für 1 a 
werden am 14., 18. und 21. Februar, nachmittags, meter Nadel⸗Langholz (ohne Schülerlohn) 1050 1. 
im Muſeum für Naturkunde 1 Unſeren far 1 Raummeter Laub⸗Derb⸗Brenn olz 2200 K, 
Leſerkreis intereſſiert beſonders daß am 15 Februar far 1 Raummeter Nadel⸗Derb⸗Brennholz 1700. K. 
= . iter Ber- Die Verheiratetenzulage beläuft ſich je geleiftete 
and, am 17. Februar der Märkiſche Forſt⸗] Arbeitsstunde auf 24 , die Kinderzulage auf 
verein, und am 18. Februar der Bere in für 10 K. Bei dieſen Sätzen werden Stunden⸗ 
N bn . ; oe nn De alle verdienſte von 1000 & erreicht. Wie bleiben doch 
5 m chen 5 * W a dagegen zurück! 
tagen wird. Die Firma J. Heumann, Neudamm.] ungehenerliche Bertemerung des Zeitungspapiert. 
läßt zur „Jägerwoche einen „Führer durch Wie dee police Preſſe meldet das Reichs: 
d ie NE ea Ya wirtſchaftsminiſterium den Feber ur 
an r mit 1 f e n, das Beitungd-Drudpap er auf 1170 Mark 
mit ea Het ehen, ird & kostet. je Kilo feſtgeſetzt. Gegen dieſen ungeheuerlichen 
Gegen Einſendung trages wird er poſtfrei Preis haben die Vertreter der Zeitungsverleger 
augeitellt, bei Nachnahmeſendung erfolgt Portos den ſchärfſten Einſpruch erhoben. Wenn 925 
zuſchlag. Der Führer durch die Jägerwoche“ ift Februarpreis für Zeitungsdruckpapier in dieſer 
in Berlin in allen größeren Waffen⸗ und Munitions⸗ für die Geſamtheit der deutſchen Preſſe e 
eſchäften ſowie an der Staffe der Geweihausſtellung, lichen Höhe feſtgeſetzt worden iſt, fo iſt das vor 
nvalidenſtraße 43, käuflich zu ne Er enthält allem zurüdzuführen auf die, milde 11595 höchſt 
28 Tagesordnung mit Zeit und Ort aller eigenartigen Preisbildungsmethoden und die 
eranftaltungen. Da insgeſannt mehr als fünfzig diktatoriſche Rückfichtsloſigkeit der Zellſtoffinduſtrle. 
Tagungen und Zufammenfünfte ftattfinden, dürfte Die Zeitungsverleger haben unter Vorlage un⸗ 
es ſchwer ſein, aus er ie en beſtreitbarer Preisfeſtſtellungen nachgewieſen, daß 
ohne den „Führe“ das ie n Befucher Bes die früheren Holzeinkäufe nicht in der den Tat⸗ 
ſtimmte und Intereſſierende herauszufinden. ſachen entſprechenden Weiſe in Rechnung geſtellt 
2 . worden ſind. Wie ſich dieſe abermalige un⸗ 
Eine Spende von 175000 Marl haben wieder geheuerliche Verteuerung des wichtigſten Grund» 
Hamburger Jäger durch eine Sammlung ſtoffes der Zeitungen und Zeitſ riſten auf die 
anläßlich einer Treibjagd dem Verein „Waldheil“ Bezugspreiſe auswirken wird, läßt ſich im Augenblick 
nberwielen. Der Betrag iſt uns von Herrn noch gar nicht abſehen. Für die Zeitſchriften 
G. Kroſſa, Hamburg, Hartwicusſtraße 2, über- entſteht die Be: Schwierigkeit dadurch, daß fie 
mittelt worden. „Waldheil* weiß den Opferfinn, ihre Bezugspreiſe jeweils vorher feſtſetzen muͤſſen, 
durch den ſich immer wieder und wieder gerade um die rechtzeitige Anmeldung beim Zeitungs⸗ 
die Weidmänner Hamburgs auszeichnen, ſehr poſtamt zu bewirken. So kommen fie überhaupt 
wohl zu ſchätzen und dankt ihnen dafür von! nicht mehr in die Lage, richtig und ausreichend 


— 
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Nr. 8 Bd. 38 (1923) 


Geſellſchafts leben eine bekannte Perſoͤnlichkeit war. 
Er ſchied aus der preußiſchen Armee aus und trat 
in das ruſſiſche Heer ein. Infolgedeſſen kam die 
Herrſchaft Kleinitz, die ihm nach dem Tode ſeiner 
Mutter zugefallen war, im Weltkriege unter ſtaatliche 
Zwangsverwaltung. Dieſe iſt ſeit dem Jahre 1920 
aufgehoben. Seitdem wurde die Herrſchaft Kleinitz 
fuͤr die in Paris wohnenden Erben durch den Berliner 
Belau Werthauer verwaltet, der nun auch den 

erkauf für angeblich 4 Millionen Mark abge: 
ſchloſſen hat. Kaͤuferin iſt die Holzfirma Vohwinkel in 
Charlottenburg. Da die Herrſchaft einen großen Wald⸗ 
komplex beſitzt, beſtand die Gefahr, daß ein werwoller 
Teil niederſchleſiſchen Forſtes ene ge wird. Auf 
dringende 5 aus dem Kreiſe hin fanden 
im Landwirtſchaftsminiſterium Verhandlungen ſtatt, 
an denen auch der Landrat des Kreiſes, Dr. Erckelentz, 
und Exzellenz Frhr. von 5 teil: 
nahmen. Die Verhandlungen hatten den Zweck, 
den Wald zu erhalten, moͤglichſt viel Land fuͤr Sied⸗ 
lungen zu bekommen und den Kreis hinſichtlich der 
Zuwachsſteuer ſicherzuſtellen. Dieſe Ziele ſind auch 
erreicht worden. Der Wald wird der Aufſicht der 
Landwirtſchaftskammer unterſtellt, und der Kreis 
erhält ein klagbares Recht auf Erfüllung derjenigen 
Vorſchriften, welche die Forſtabteilung der Land: 
wirtſchaftskammer erläßt. Zu Siedlungszwecken 
werden der Schleſiſchen Landgeſellſchaft 4000 Morgen 
landwirtſchaftlich nutzbarer Flache zu maͤßigem Preiſe 
berlaſſen. 

2 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 3. Februar 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild 850 bis 950 Mk. für % kg; 
Kaninchen, ſtarke 1800 bis 2000 Mk. das Stück. Von 
den Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: 


Zracht, Speſen und Proviſion. 


7 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nauhwertyreiſe der Wärliigen Bell: Ber» 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Breientwalder 
@irake 5, vom 3. Februar 1928. (Bei nad) 
ſte henden Preisnotierungen bedeutet 1 Ptimaware, 
11 Setundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 6000 KA, Wildkanin: Winter bis 2000 4, Füchſe: 
Winter I bis 160000 A; Steinmarder I bis 
300 000 A; Baummarder I bis 400 000 &; 
Iltiſſe I bis 50000 A; Maulwürfe I bis 1500.4; 
Dachſe: I bis 50000 K das Stück; Rehe: Sommer 
2000 das Pfund; Dam wild: trocken 1600 A das 
Pfund; Kanin bis 8000 A; Katzen bis 8000 A;: 
Biegen bis 20000 4; Ott er bis 200 000 A das Stück. 


Nach der „Rürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
23. Januar 1928. Otte r 50 000 bis 90 000 4, Stein⸗ 
mar der 65000 bis 100 000 4, Baummarder 70000 
bis 120000 K, Füchſe 35 000 bis 50 000 A, Iltiſſe 
15000 bis 20000 A, Dachſe 8000 bis 11000 A, Maul- 
mw ürfe 550 bis 750 4, Hamſter 500 bis 1000 A; 
Kanin (Kürſchner) 1500 bis 2400 A, Haſen (Winter) 
2000 bis 8500 4, Hafen (Halbe) 1000 bis 1209 K, 
Haſen (Sommer) 600 bis 900 4, Rehdecken 1250 
Bis 2200 A. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Be feft- 
zuſtellen. Die oben bezeichneten Preiſe find als 
ungefähr erzielte Pteiſe aufzuſaſſen, da fie ſtarken, 
wechſelnden Schwankungen infolge der andauernden 


. 
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ungen ruckweiſen Entwertung des Papier- Erſatz 
Geldes unterliegen und iſt gegenwärtig ganz be⸗ 
ſonders Vorſicht beim Einkauf zu empfehlen. 


7 
Fiſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗Direltion Berlin vom 8. Februar 
1993. Lebende Fiſche. Für 4 kg wurden 
1500 vente 2450 bis 2850 Mk., Hechte, groß, 


* 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſteufragen. N 
Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Po ſte 

bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 150 Mark porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielfach gewünſcht wirb, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, ſordern wir das von unſeren Gewährsleuten de 
anſpruchte Honorar nachträglich an. 


Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 5. Ruhegehalt und Stenerabzüge. 
Da ich 0 der fo renden Neufeſtſetzungen 
über die Höhe der mir zuſtehenden Ruhegehalts⸗ 
ebuͤhrniſſe im Unklaren bin, ſo bitte ich um nach⸗ 
bh efällige baldige Auskunft. 1. Welche Ruhe⸗ 
5 ebuͤhrniſſe habe ich vom 1. Oktober bis Ende 

zember 1922 zu beziehen, und wie hoch iſt die ein⸗ 
zubehaltende Steuer? 2. Welche Ruhegehaltsgebüͤhr⸗ 
niſſe habe ich für Januar bis März 1923 zu empfangen, 
und wieviel betraͤgt der Steuerabzug? Ich bin mit 
38 Dienſtjahren in Behalttgruppe penfioniert. 

„ Forſtrentmeiſter. 

Antwort: Ihre Verſorgungsbezuͤge berechnen 

ſich wie folgt: 


Ruhegehalt monatlich 22000 &. 
Derforgungsgufchlag für Oktober 1540 K, für No: 
vember 18590 K, für Dezember 44660 4. Der 
Satz von 51 040 & für die Zeit vom 1. Januar 
1923 ab wird in den naͤchſten Tagen geaͤndert 
werden. Die Frauenbeihilfe beträgt für Oktober 
1922 monatlich 1000 &, für November 1922 monatlich 
1500 &, vom 1. Dezember 1922 ab monatlich 3500 K; 
fie wird voraus ſichtlich in den naͤchſten Tagen auf 
5000 K erhöht werden. Die Kinderbeihilfe für 
ein zehnjaͤhriges Kind beträgt: für Oktober 
2675 K, für November 4613 &, für Dezember 
7575 AM, dann 8300 & monatlich; auch dieſer 
Satz wird in den naͤchſten Tagen erhöht werden. 
Der Steuerabzug beträgt von der ſich ergebenden 
Geſamtſumme der jeweiligen Zahlung 10%. Hier 
von find abzuziehen vom 1. Januar 1923 ab 
monatlich 1000 4 Werbungskoſten, je 200 & für 
Mann und Frau und je 1000 & für jedes Kind. 
Vor dem 1. Januar 1923 ab betrugen die Abzuͤge 
monatlich 90 & für Werbungskoſten, je 40 & für 
Mann und Frau und je 80 & für jedes Kind. Bei 
Nachzahlungen ſind demgemaͤß ſtets 10 % als Steuer 
von der ganzen Nachzahlung zu entrichten, da die 
Abzuͤge bereits bei der urſpruͤnglichen Zahn 
berückſichtigt waren. t. 


* 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in biefer Rubrik zum Ubbrack gelangenben Mitteilungen und Berſonalnstizen it verbeten) 


Jur geſetzung grlaugerde Forfdienfifelen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Korftfetretärftelle Sorntuchen, Oberf. Borntuchen 
(g öslin), kommt zum 1. April zur Neubeſetzung. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohn ung, Wirtſchafts⸗ 
land: 8,5 ha Acker und 2,4 ha Wir ſen. Evangeliſche 
Kirche und Schule im Ort. Bahnſtation Born - 
tuchen 1 km entfernt. Wafdweide wird nicht ge⸗ 
währt. Bewerbungsfriſt 1. März. 


Sörfterftelle Slamb eck, Oberf. Grumſin (Potsdam), 
iR vorausfichtiich zum 1. April zu beiegen. Bei 
der endgültigen Wirtichaftsiand-Musftattung werden 
der Stelle vorausſichtlich belaſſen: 0,8910 ha Garten 
II. glaſſe, 10,1990 ha Acker II. Klaſſe, 8,9100 ha 

- Wieſe III. Kiaſſe, zuſammen 15 ba. Nutzungs⸗ 
geld 1749 4. Bewerbungsfriſt — nur für Förſter 
in Endſtellen — 26. Februar. 

Oberf. 


Sebaute überz. Jörſterſtelle Heidersbach, 
Suhl (Erfurt), iſt vorausſichtlich ſpäteſtens zum 
1. April neu zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohn ung, 0,0443 ha Garten, 0,2818 ha Acker, 
0,5280 ba Wieſe. Nutzungsgeld 42 & jährlich. 
Bahnſtation und höhere Schule in Suhl, 6 km. 
Bewerbungsfriſt 18. Februar. 


Sebante Hilfe förſterſtelle Niederwald, Oberf. Föders⸗ 
dorf (Königsberg) kommt am 1. April zur 
Neubeſetzung. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung 
und 10 ha Dienſtland. Die Schule iſt An r. ⸗ 
Nautenbera, etwa 3 km; Bahnſtation Curau, etwa 
5 km. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 20. Fe⸗ 
aus d. J. au die Regierung, Abt. III B, einzu- 


Hilfsförfterftelle Swinemünde, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), iſt vorausſichtlich am 1. Mal zu bei Ken. 
Wirtſchaftsland vorausſichtlich 1,037 ha Garten. 
Die Wohnung befindet ſich im neuerbauten Forſt⸗ 
kaſſengehöfſt am Hauptbahnhof Swinemünde. 
Nächte Bahnſtation, nächſte Dorſſchule und nächſte 
höhere Schule in Swinemünde, unmittelbar am 
Ort. Bewerbungsfriſt 20. Februar. (Schulitelle.) 

Gebaute Nevierförſtergehilfenſtelle Diesdorf, Oberf. 
Kidtze (Magdeburg), it zum 1. Apul anderweit 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 17. Februar. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeförfterftelle Niederzier, Oberzier und 
Hambach iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen find 
bis 15. März an den Bürgermeiſter in Niederzier 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perwaltungs änderungen. 


In ber Oberförſterei Siebengebirge (Köln) find für 
folgende Förſtereien neue Bezeichnungen eingeführt: 
Für die bisherige Förſterei Aulgaſſe⸗Weſt, kunjtig Aulgaſſe; 
Oft künftig Tannenbach; 


10 Rodder⸗Weſt 7 odder; 
„153 „* " „ Nodder⸗Oſt „ Herchen; 

8 8 „ Rotſcheroth⸗Nord, Motſcheroth: 
“ ” 1 ” 10 Si 60 Dattenfeld. 
Jerſonalnachrichten. 

Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
But, 18 in Stralſund, wurde in den Ruheſtand 
verſe 


— nz 


Fruſt, . und Forſtrat in Nagbeburg, if ble Forſt⸗ 
infpeftion Magdeburg ⸗ Magdeburg endgültig Übertragen. 
Zu Oberförftern mit Revier wurden ernannt bie Forſtaſſeſſoren: 


von Bush in Chorin (Potsbam) unter Berleihung der Ober⸗ 
förfterfielle in Grünhaus (Stettin) zum 1. April: fort 
in Wiesbaden unter Verleihung der GOberförfteritche 
Schönlanke (Schneidemühl); Frör. von Plettenserg 
in Stralfund unter Berleihung der Oberförſterſtelle tm 
Carzig (Frankfurt a. Q) zum 1. April; von Kies im 
Schneidemſihl unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 

Zanderbrück (Schneidemühl) zum 1. April; Naneſen 

in Lüneburg unter Berleihnna der Kloſter⸗Oberförſter celle 
Lüneburg (Hannover); von Huruß in Wildau (Borebam) 
unter Verleihung ber Oberförfierftelle in Göhrde (S ü ne burg) 
zum 1. Mat. 
Berſetzt werben: N 

v. Sydew, Oberſorſtmeiſter, von Königsberg nach Stralſunb 
zum 1. März; Gartdaus, Oberförſter. von a. d. Weil 
(Wiesbaden) nach Prinzwalb (Allenſtein) zum 1. Juli 
oder ſpäter; ges Forſtmeiſter, von Battenberg (Wies⸗ 
baben) nach Grumſin (Potsdam) zum 1. April. 

aner, Förſter in Jägerhaus Oppeln) iſt unter Uebertragung der 
Nevierförſterſtelle Klein ⸗Strehlitz, Oberf. Schelitz (Oppeln), 
zum Revier ſörſter ernannt. 

Bora, Hilfs förſter im ierungsbezirk Düſſeldorf, iſt mit 
Wirkung vom 1. Oneber 1921 zum über Gorter ernannt. 

Brleger. Hilfsförſter in Lübbeſee, Oberf. Lübbeiee iſt am 
1. Oktober 1922 unter Uebertragung der Forſtſekretärſtelle 
dei ber Oberförſterei Bübbeſee (Frankfurt a. O.) zum 
Foöͤrſter ernannt. 
Im Regierungsbezirk Däffelborf find nach beſtandener 

Förſterprüfung zu Hilfsförſtern ernannt die Forſtgehilſen: 

euning, Berg, Hüßel, Heinrich Hachteiſer, Karl Se betſer 
* helm zu l d Markufg, Friedrich Nieten, 


Scuſze. 
Privatforſtdtenſt. 
Herzoglich von Sachſen⸗Coburg-Gotheiſche Ferſt⸗ 
verwaltung. 


Daun, Herzoglicher Förſter, iR von Förſteret Helmerkhef nach 
Callenberg bei Coburg verſetzt. 
etru lle, Herzoglicher Förſter in Oberſchönan i. TH, iſt 
1 Förſterei Helmers hof verſetzt. 0 gr; 
Pieper, Willi, Förſter der Stadtforſt Tempelburg i. Bomm, 
tritt am 1. März in den Herzoglichen Dienſt nach Ober⸗ 
ſchönan über. 


Heſſen. 
S aaf, Forſtmeiſter der Oberfürſterei Lampertheim. wurbe am 
20. Dezember 1922 in gleicher Dienſteigenſchaft an die Ober 
förſterei Offenbach a. M. verſetzt. 
Nerat, Forſtwart der Kommunalforſtwartei di und Heide, 
wurde am 21. Dezember 1922 in Lang⸗Göns unter der 
Amisbezeichuung „Förſter“ in den Staats dienſt übernommen. 
Aötres. Förſter der Forſtwartei Sensfelder Tanne, zu Forſtbans 
Apfelbachdrücke, wurde am 17. Januar in gleicher Dienſt⸗ 
eigenſchaft in die Forſtwartel Maulbach der Oderförſterel 
Kirtorf verſetzt. 
Spaar. Förſter zu e wurde am 6. 
Förſter der Forfiwartel Groß⸗Felda, Oberf. 


ernannt. 
Auszeichnungen. 
Niefen, Friedrich, Hilfsförſter, IR der Charakter als Leutnant 
d. N. verliehen. 


anuar zum 
omrab-Süb, 


umme neee 


Der Unterſtützungsfonds des „Waldheil“ 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten, zu ſammeln und das Gelb 
dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Bio, einzuſenden. 
12 
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Nr. 6 Bb. 38 (1923) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 97 


Vereinszeitung. 


E. V. zu Neudamm. 
ra . unter Berantwortun 
des, vertreten d 
ra var Neumann, Neudaunt. 
Ä — Mitteilungen Aber Be Sure, | Mat 
material an jedermann „ und peſiferi. Alle Zuſchriften 
Bohiejedione 5140 „em bel, € . ae ben 
” Boſiſcheckamt Berlin NW 7 
Mitgliederverſammlung 1923. 
Die Mitgliederverſammlung für 1923 findet 
ſtatt am Mittwoch, dem 28. Februar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Gaſthofe „Prinz von Preußen“ 
zu Neudamm. 
. 5 
1. Erſtattun hres⸗ und Kaſſenberichtes. 
2. Bericht über 1 5 erfolgte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Ra 
3. Entlaſtung des Schatzmel ters. 
4. Genehmigung des Haus 
Geſchã r 1923 


5. on a 193 über Satzungsänderungen in 
u Mitgliederaufnahmen, Beitrags» 
1 855 ung, 85 


Ortes für die nächſte Mitglieder- 


. 
7. Berſchiedenes. 

Der Mit liederverſammlung geht eine um 
2%¾ Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Nachher gwangloſes geſelllges Zuſammen⸗ 
11455 Wir Ka um zahlreiches Erſcheinen der 

rren Mitglieder 


Neudamm, den 31. nuar 1923. 
Bohl, Forſtmeiſter, Zicher, Vorfitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 
Ss 


Selondere Zuwendungen. 


mlung bei der Treibjagd des H. Rittergutsbeſ. 
8 Graber auf Se- Kennt; > üllenburn, ea 


e ingeſandt von H. Yörkter C. leinoch 5%. Blau⸗ 
Rein bei ® — — Oſtpreu Ben .0 0 000 0 23100,- K 
Sühne eines Jagdgaſtes; eingeſandt von 5. M. E. 
Herbig, & ottern, Kr. Langen 8 10,— A 
Sühne für e von . Förfter 
Beeſe, hs. Peel b. Gladba eee. 1150,.— A 
Sammlung bei einer f agd im Anh. Forſtrevier 
erode (Harz); eſandt von 9. FJoͤrſter 
denburg, Harzgerode 1475,.— 4 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd 5 ’ 
a eingeſandt von H. einhardt, 
Mein „„ „„ %%% „% „%ũ%⏑ 8 „% „% „ „ „ „„ „„ 0 800,— A 
Spende 


ei emem Kattenſpiel; eingeſandt ak 
un Serh. Kluge, Königswartha (A 


Sammlung bei einer 5 des 5. Ed. Dunker, 
ae Bezirk 2 „ „„ „„ „„ 3263,.— A 
Sammlung bei einer Treiblagd in Niederelſungen und 
Bräuna von H. Liero, Dörren haus, und Wilh. Grieb, 
ir en a 
er Treibjagd; 50 andt vo 
5 . Almen, a: 
e 8 2000,— A 
Samm 2 bei der Treibjagd in der Gorzker Kicchen- 
l 5 on H. Staats forſter E. Bismarck, 
deb urg 670,.— 4 
Spende von fa „ u. Emil Bleckmann, Redling- 4 
„% „„ „%„„ „„ 0 „%„. „[—[!P „% % „% „%ꝝf „„ „„ „ „ „ 8000,— 
Spende von Herrn Förſter Hingſt, Neuhof bei Zichtau Fr 
Strafgeſder bei einer 5 ; eingeſandt bon G. ®. 8 
1 — oſt Stradaunen, Kreis es 


Nachrichten des „Waldheil“. Stzafaeiber für Behikhäfie: eingefanbt von &. Obert. 


ltsplanes für das wendungen wird 


ee Kreis Neurode 
3 bei der 2. Treibjag - bt 
von ws Pauly, Nürburg Eon Adenau 1555 5000, & 
Sammlung bei 7 5 une H. 
8. nn iz; eingejandt von 
Paul 1 Chartoktenburg Guericke 


gelandt von d 


Noll, Dummerſtück b 
Dummerhütte n jedienburg 9 9 

Sũhnegeſd des Oſtdeut ſchen Verl 
9 bei der Treibjagd fm Päbeiſchen Revier 
Gabe eingefandt von H. Gemens Thoholte, 
Sammlun ei ent j ver Treibjag ad 5 cſteret 
> = von 5. Forſtmemer Bohl, 


d in Kleetzke Dahn ein⸗ 
lze, Berlin SW 68, Alte 


Summa 38 583,— % 
t belangreiche Bu» 
zlich gebeten. Die Not 
der VBedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
fie her ſehe Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheili 
Neudamm, den 3. Februar 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
* 
Für die Sammlung 
für Frau Gemeinde⸗Oberförſter Müller 
find an Geldſpenden bisher eingegangen von: 


I. E. v. Steiger, Bern, 12 490 4, C. Engelfing, Bleleſeld 
eee 11500 K, Br. Brockelmann, Belgarb, 
e (geſammelt bei Zreibjagden), 15 000 4, Regierung 
forſtbeamte in Trier 6300 A, H. von Holzzkl 5000 4, Jo 
Langer, Blelau amen 4200 K, Frau orſtmeiſter Otto, 
Demmin, 3300 K, O r Schneider, Saarbrücken, 3000 4, 
- Korftmeifter Balter Le mann, Glücksburg, 3000 K, Berein 
der höheren Forſtbeamten Bayerns, e 2500 4, Arthus 
Goldſtein, Hameln, Weſer (Sammlung), 2300 A, Landes- 
verein Rheinprovinz des emeinen Deulſchen Ja Jagbſchutzvereins 
2000 A, Landwirtſchaftliche Zentral⸗Darlehnskaſſe für Deutſch⸗ 
land, Filiale Caſſel, Cio. 83 832, 2000 4, Forſtmeiſter W. in 
11 4, - Walter Herder, Freienwalde, Oder (Sammlung), 
„Rektor Bach, A. Cen (Sammlung), 1360 A, - 
N. N. Abeſſer, Forſtmeiſter i. N., Stepfershauſen, 1050 4, - Obf. 
mar owsky, Ilfeld, 750 
II. Je 1000 4 von: Reg „Rat Dr. Marten, Gardelegen, 
C. Graf zu Brineburg, Generalmajor a. D. in Gehaus, orſt⸗ 
meiſter ie Dingelſtedt, K. U., Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Neck, Gumbinnen, E. E. Neumann, Eberswalde, Franz 
Schmeißer, Ba (Sammlung), - Förſter Simon, Brunn 
— 5 8 llers, „ Nm., - Revlerförſter Heyer, 
renho ö 
11. Je 500 & von: Bartels, Bielefeld, Forſtmeiſtern 
Menzel, Calvörde, Oberförker Frelherr Hermann von Huene, 
Selters, - Forſtmeiſter Hermann, Raſchau, Fräulein Daum, 
Gr. Borten bei a 5 ancritius, Gr.⸗ 
Borken bei Biſchofsd rudern er von Eſtorf, Harſefeld, — 
De en er, en en W Ungenannt, Pfedel⸗ 
berförfter Grining, Ober⸗ 
förſterel . Be ee Dbertö Ruühbacher, Vecker⸗ 
1 Hegemeiſter Marie Balke, Beckerhagen, - P. Weber, 
1. Weſtf., - Trittel, Nedlitz 1. Anhalt, - Frledrich Binder, 
mberg, - Kurt Blumenau, Oberförſter, Bingen⸗ 
8 „ Reinſchdorf, Oberförſter Meuwinger, 
e, Wiesbaden, Martin Allies, Blumen» 
thal, - Oberförfter de Camp, Ußdballen, O örſter G abriel. 
Seen „Stadtforſwetwalter Dunemann, v Dee 


Um weitere re 


— 


ingenannt, = Fürftl. 


Oberförfter Dr. g er, 


Feudingen Sazmanushauſen, Jacoby 
lein. - Oberförster U. Kunſter, 


Bitburg, Bez. x 
Dorſtmeiſter Lincke, 


— Oberföoͤrſter er, Ahrweiler, = B ein K 
emeinen Deutschen Jagdſchutz-Bereins, Cöln, Bismarckſtr. 16, olſtein. 
alde mar Quldert, Monſchau, Richard Wirſing, Mainz, Wanderburg, Bruno, N * 
orſtmeiſter Grentzenberg, Plie g, Kr. Diſch.⸗Krene, Fr dorf, Kreis Rei Ber 
orſtmeiſter Buſſe, Hameln, Finkenborner Weg 6. Forſter Waack, Adolf, Oil ng vioriamiß- 
iplaff, Mönau bei Uhyſt, Kr. Hoyerswerda. - äbt. Ober⸗ 4 Walter, Qilfs Be 
drfier Arno Rudolph 85 jersdorf, Kr. Schweldniz. Forſt⸗ Lowien, Rudolf, Hilfsförſter, 
seferendar Kurt Sch „Id ein,- Forſtrat a. D. Eulefeld, Weißen“ Döhler, Guſtav, Fo art, Nothenkir 
bach, Rupboden, U „- Gorftmeifter Mecklenburg, Father, Oskar, orſtaufſeber, Heinersdorf, 
Landeck, Weſtpr. = Bernhard Pen Wiednitz O. -L. - Forſt⸗ Bunkenburg, Werner, Biifstdeiter, Oder Getrag fl. 
weiter Fintelmann, Stargard J. Mecklbg 7 er Schleiff, Mäller, Robert, T t Verte „Orla, Rr 
ulthrit urg, Kr. Mohrungen, ubert Mautach, szballen, Ritzmann, Ern t, Fürſtl. Forſtwart, Altenfelderhof, fe 
Rr. Pilltalien, - Oberfoͤrſter Werner, Erstrode, Bott Rengshauſen. Grebenhain. 5 y 
IV. ferner: 1 Beitrag Bi 425 &, 1 zu 400 je 300 K, Hand Freidert ven Bolneburg, Nittmeiſter, Brandenburg a- 
10 je 200 &, 2 je 150 K, 16 je 100 4 5 je 50 K. feremlerftraße 16. j 
Summen von I. 79 750 4, II. 10 000 K. UI. 24 000 &, Groß, Leopold. Wlolersbrſ Mänſtereifel, Le 1 1 
15 7675 K, zusammen . erzſſentlichung. 121 425.— & dayn, Wilgelm. evierförſter, Förſterel der- Dangſeiſer r 
Hierzu Summe der lebten Veröffentlichung. 68 032 4 ttreis Reichenbach in Schleſten. a — 
| ＋ 189457 4 “ “En: 
über weitere Eingänge wird in einer der Bezirksgruppe Brandenburg. X) 
nächſten Nummern quittiert. Allen Spendern Am Sonntag, dem 18. Februar (Grüne 
herzlichen Dan ere Einzahlungen erbeten | findet in Berlin im Lehrerveteinshauſe, nachm 
9140 des Vereins 1 Uhr, eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
— 


auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 


„Waldheil“ zu Neudamm. | 
Die Geſchäftsſtelle. 


Satzungen 
Ziele des 
Veidſendungen 
cheitonto 47 


unter Rofil 


und Mitteilungen iiber 


Schickler 
geruſprechanſchluß 2 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
gweck und 
koſteufrei. 


Vereins an jeden 


8. 

Eichsfeld. XVIII. 
6614. Mittmann⸗ Richa 
Bayern. XIV. 
5515. amipt, Werner, 
Kreis Wittgenſtein. 


6016. Sanner, Fritz Er 


Poſt Rickling, Holſte 


8517. Helbig, dert, Förſter, 
olſtein. . 
6518. Ebſen, Friedrich, Verwaltungs · Fb 
Lütjendur Kreis 
8519. slens ty, Karl, Hille 


Yacobador!, Kreis Lebus 


nur an 


Plön. 


„Jh. Ba ei Ober 
Treis, Moſel. - Ju zrat Wolff, 
Schn 


lands. 


ifsförſter, Grochwitz, 


t. VIII. 
Kurt, Förſter, Fh. 
rd, Forſigehilſe, 
A Forſthilfsauf 
ich 


in. 


ilfsför 
Fh. Maleksberg, Poſt Rickling 
* rſter, Odgsdorf, Poſt 
förſter, Förſterei Jägersruh, Volt 


8520, Lindner, Erdmann, Cilisforſter, Rubzinib. 


21. Nei 
Vegas Seidenberg O. L. a 
952 üttjshaun, Hans, Forſigehilſe, 
Rellingerhof IV. 
6523. Kraemer, ans, Revierförſter, 
franken. 


e 
Straube, Oskar, 


Mansfelder Gebirgk 
2528. Fritſch, Albert, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


orfifetretär, es 
Forſtgehilſe, B 
Hiljsförſter, 


Nohns, Emil, 8 
Frahm, erbert, 
auer, Anton. Fürſtlicher 


Beyer, Bruno, Revierförſter, Kalidorf, Poſt M 
Schmi „Revierſörſter, 

8, oͤrſter, Malmis, r 
ursförfter, Chriſtianſtadt bei Naum 


Ahaus i. W̃ 


Nieder⸗Schleſien. 
chin, Rudolf, Hüufsförſter, Wallmitz, Kreis Sprottau 


Forf 


reis 


Hilſsjäger, Morungen, 


Gründung, 
Intereſſenten 


die gaiſenſtelle zu 
ſtſche ta mt Berlin 7 


en — 

Ob rſörſterei Lampi 
Rheinland. 

Bifohtn, Alfred 

chmon, ker u ’ 

sftort, Richard. Revierjä er, Norboe, Poſt a eho 

Paul, Mevterjäger, Sierh 
. 


2 
Nachrichten des Vereins 


r Privat forſtbeamte 
SDeutſch 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
ſtraße 45. 


0 + 


Oeſſel, Poſt Wieſenſeld im 
Schwarzenbach a. S., 
ſeher, Laasphe, 
fter, Jagdgut Maleksberg, 


Kr. be vi. 
der, Hotel, Forftietretär, bei Herrn Franz chier, 


Rellingen i. Oolſtein, 
Reichmannsdorf, Ober⸗ 
Poſt Lengefeld, 


X. 


allmitz, Kr. Sprottau. 

Großeulau, Kreis Sprottau. 
| eis Sprottau. 

burg, Bober, 


Nendamm 


ohlmorgen. 


ordnung 
geboten. 


* 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (AN). 
Dienstag, den 20. Februar d. J., fin 


Hotel „Drei Raben“ in Dresden⸗A., 


itfe, Fb. Hermannsed, FOR 
rt 3 


Tagesordnung: 


wir müſſen durcha 
die Hand 


Verſammlun 


1. N 1 ber br von ft 
ehrlingen. For tgehilfen⸗ ng. IR 
2. Bildung von Ortsgruppen in Der ganzen 
Provinz. . 
3. Wahl des 
bunden mit einer kurſion. 


nächſten Verſammlungso 


bedeutende Vergütungen geboten werden. 
en die ein Förſtervater nicht 


Forſtlehrlin 
ommen. Die 


geführt werden. 


olte, 


Tagesordnung: 
Lehrherren. 


* 
Eu 
” 


weſen 
ildung 


pen muß deshalb in der ganzen 


Keeſe, Vorſitzender. 


Eine Abhilfe eigen dringend notwendig: 
u en 


Die Vorſitzenden von Wag drache Ortsgruppen 
werden gebeten, zu dieſer Aus 
kommen. N 


NF 
Bezirksgruppe X Hannover - Oldenburg. 
g am Sonnabend, dem 17. 
bruar, morgens 11 Uhr, in Hannover im Brauer 
gildehaus. 


1. Wahl von | 
2. Desgleichen von, Prüfun skommiſſaren für 

örſter⸗ und Forſtgehilfen⸗ rüfung. 
3. arifangele enheiten. 
4. Stellungnahme zum Deutſchen Forſtbeamten- 


bund. 
5. Beſprechung von Grundſätzen für die Privat: 
eingeleitet dur einen Berichteritatiet 


pure beſtimmt zu 
orſitzender. 


* 
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ſtraße, nachmittags 2 Uhr, die diesjährige Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung ſtatt. . 
Tagesordnung. 
1. Eingänge. Ä 
2. ee e zum deutſchen Forſtbeamten⸗ 
unde. 
3. Ausſprache über die Ergänzung des Reichs⸗ 
ſiedelungsgeſetzes. 
4. Mlreiche Tagesfragen. 
Zahlreiche Beteiligung fehr erwünſcht. 
Wein böhla, den 27. Januar 1923. 
Der Vorſitzende: W. Dreßler, Oberförſter a. D. 
F 3 


Bezirksgruppe Of- und Weſtpreußen (I). 
Bericht über die Verſammlung 
am 12. Dezember 1922 in Königsberg i. Pr. 


Die in der Jubiläumshalle am 12. Dezember 
abgehaltene Verſammlung war von 54 Mitgliedern 
(uur Forſtbeamte) beſucht. Der Vorſitzende er⸗ 
ae die e um 2 a mit der 

egrüßung der Anweſenden. Hierauf wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt. 

Ueber Punkt 1, Beſoldungsweſen, entſpann 
fich eine lebhafte Ausſprache. Doch wurde wieder 
ſeſtgeſtellt, aß ein Teil der Mitglieder nicht die 
Gehaltsſätze der Vereinbarung 56 Eine 
grobe Verwaltung, welche Mitglied des Wald» 
eſitzerverbandes iſt, bezahlt ihre Beamten unter 
Tarif. Auch mit der Berechnung des Ausgleich⸗ 


I ae ur dem amtlichen Königs elfen 
örſenpreiſe t es an mehreren Stellen 
Differenzen gegeben. Alſo muß die nächſte Ver⸗ 
einbarung noch klarer abgefaßt werden. Als 
Notwendigkeit hat es ſich daher herausgeſtellt, 
daß unſere Gehaltsvereinbarungen als allgemein⸗ 
N erklärt werden. ie erforderlichen 
Schritte hierzu find beim Lande und Forſt⸗ 
wirtſchaftsverband eingeleitet worden. Von einem 
Mitglied war, veranlaßt durch Hintermänner, 
dem Vorſitzenden, He 
ſowie der geſamten Tarifkommiſſion ein Miß⸗ 
trauensvotum geſtellt worden. Dieſes wurde von 
der Verſammlung einſtimmig abgelehnt, indem 
die Verſammlung dem Vorſitzenden und der 

Tarifkommiſſion ein „Horrido“ brachte. 
Punkt 2, Lehrlingsweſen. Hierüber berichtete 
der Vorſi 2 het die Lehrlingszüchterei in der 
üte ſteht. 


ſchönſten Das Forſtamt der Land⸗ 
i at im rein mit einem 
Wal tzer einen Lehrlin 


5 eingeſtellt, ohne die 
Bezirksgruppe davon zu enachrichtigen. Auch 
iſt noch von einem Mitglied und von einem 
Außenſeiter je ein Lehrling eingeſtellt ohne Er» 
laubnis der Bezirksgruppe. Da uns vom Forſt⸗ 
amt der Landwirtſchaftskammer und vom Wal 
beſitz entgegengearbeitet wird, ſind unſere Be⸗ 
mühungen ſehr erſchwert. Die Bezirksgruppe 
verurteilt jede wilde Lehrlingsausbildung aufs 
[härfite und wird kein Mittel unverſucht laſſen, 
ieſer zu ſteuern; das kann aber am einfachſten und 
wirkſamſten geſchehen, indem wir jeden Gruͤnrock 
des Privatwaldes in unſern 


aufgefordert wird, jeden Außenſeiter zum Eintritt 
in unſern Verein zu bewegen. Die 


beſitzer bitten wir nochmals, ihren Forſtbeamten, jeweili 
vom Verein keinen Lehrling zur Ausbildung! zu zahlen. 


wel 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 


ren Oberförſter Schlicht, 


rein hinein⸗ gruppe Groß⸗Strehlitz; 1925: 
bringen, wozu hiermit jedes Mitglied aufs neue gruppe Falkenburg. 


90 
uüͤberwieſen bekommen, die Einſtellung von Lehre 
lingen zu verbieten. 

Punkt 3, Bericht über Hannover. Der Vor⸗ 
ſitzende ergänzte die kurzen Berichte der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ über die Vorgänge And Befchlüfie 
von Hannover. 

Punkt 4, Erhebung eines Beitrages zur Be⸗ 
ſtreitung der Unkoſten innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe. Da die Entwertung der Mark den Verein 
außerſtande geſetzt hat, den Bezirksgruppen die 
in 5 feſtgeſetzten Beträge zu überweiſen, 
mußten die z. Zt. in Ausficht genommenen 
Bezirksgruppenbeiträge bedeutend erhöht werden. 
Ein Vor Sag des Vorſitzenden wurde durch die 
Opferwilligkeit der Mitglieder hinfällig. Es wurde 
dann beſchloſſen, von den Oberförſtern für 1923 
600 4, von fen, Fil sag und Förſtern 400 A, 
von Forſtgehilfen, Hilfsjägern und Waldwärtern 
200 als l eitrag zu erheben, mit dem 
Vorbehalt, dieſe Beiträge bei fortſchreitender 
Teuerung nach Bedarf zu erhöhen. Als Kaſſen⸗ 
wart wurde Förſter Nehrke, Forſthaus Damerau, 
59 0 Gerdauen, gewählt, er nahm die Wahl an. 

ie Beiträge ſind bis zum 1. April 1923 an 
den Kaſſenwart einzuſenden. Beiträge, welche 
bis zum 1. April 1923 nicht bezahlt ſind, werden 
durch Poſtauftrag zuzüglich der Unkoſten ein⸗ 


gezogen. 
Pant 5, Ortsgruppenbildung. Dieſer Punkt 
wurde nur geſtreift, weil die gegründeten Orts⸗ 
9 fleißig arbeiten, bis auf die Gruppe 

terode, weiche 1 wurde und ſtarb, wie 
ſich ein Mitglied äußerte. 

Als Ort für die nächſte Verſammlung wurde 
Mohrungen gewählt, die Verſammlung fol im 
Der ſtattfinden. Einträge wurden nicht geſtellt. 

er Vorſitzende ſchloß die Berfammlung um 5 Uhr. 
Forſthaus Damerau, den 30. 12. 1922. 


Nehrke, Schriftführer und Kaſſenwart. 


5 
Bezirksgruppe Schleiten A 
eee . (i). 
e ri - 


über die 34. Verſammlung der Bezirksgruppe im 
„Zentral- Hotel“ in Oppeln am 6. Januar 1923. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung „Geſchaͤftliches“ 
berichtete der Vorſitzende, Forſtmeiſter i. R. Troſt, 
Niewe bei Schurgaſt O.⸗S., über die zahlreichen Zu: 
gaͤnge an Mitgliedern, ferner über die Zuteilung der 
einzelnen Kreiſe zu den Ortsgruppen Fallenberg 
O. ⸗S., Gr.⸗Strehlitz und Ratibor. Zur Ortsgruppe 
Falkenberg an die Kreiſe: Falkenberg, Grott⸗ 
kau, Neiſſe, Neuſtadt. Zu der Ortsgruppe Gr.⸗ 
Strehlitz gehoͤren die Kreiſe: Gr.⸗Strehlitz, Kreuz⸗ 
burg, Lublinitz, Oppeln, Roſenberg, Beuthen, Gleiwitz, 
5 Hindenburg. Der ana Matibor 
find die Kreiſe Ratibor, Coſel, Rybnik, Pleß, Leob⸗ 
ſchuͤtz, Kattowitz angeſchloſſen. 

Bezirksgruppen -Verſammlungen mit 
Wald⸗Exkurſionen find in Ausſicht genommen für 
den 29. Juni (Peter Paul) 1923: im Gebiet 
der Ortsgruppe Ratibor; 1924: im Gebiet der Orts⸗ 
im Gebiet der Orts⸗ 


Als Sonderbeitrag fuͤr die Bezirksgruppe haben 


errn Wald⸗ die Ortsgruppen fuͤr jedes Mitglied die Hälfte des 


an den Hauptverein fälligen Beitrages 


100 


Die hochherzige Stiftung des Herrn Grafen 
Tiele⸗Winkler⸗Moſchen in Höhe von 200 000 & für die 
Linderung der Not unſerer Forſiſchule in Templin 
wurde dankend auch ſeitens unſerer Bezirksgruppe 
anerkannt und durch Erheben von den Platzen geehrt. 

Zu Punkt 2. Vortrag von Herrn Oberfoͤrſter 
Pech, Dombrowka bei Schwieben, „Der Dauer⸗ 
wald“. In überaus tief ſchuͤrfender, aͤußerſt lehr⸗ 
reicher und anregender Weiſe brachte der Vortragende 
dieſes zeitgemaͤße Thema zu Gehoͤr. Hieran ſchloß ſich 
nach den einleitenden Worten des Herrn Forſtmeiſters 
Troſt nun eine ausgedehnte Debatte. An dieſer 
beteiligten ſich beſonders die Herren Oberforſtme iſter 
Roux, Forſtmeiſter Riedel u. a., und mancher 
von den Teilnehmern wird den Ruf: „Zuruck zur 
Natur“ ſo gut als moͤglich zu verwirklichen ſuchen. 

Zu Punkt 3 „Sommertagung in Hannover“ 
berichtete Kollege Nerrlich, Felixhoͤhe. Als beſonders 
wichtig war für uns aus dieſem Vortrage die Gründung 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes zu entnehmen. 
Dieſe Gründung war zum Abſchluß von Tarif⸗ 
vertragen uſw. ein Erfordernis unſerer traurigen 

eit. 
ber die ſchleſiſchen Tarife, und es wurde darüber 
gelagt, daß trotz hoher Holzpreiſe einige Wald⸗ 
eſitzer immer noch ihre Forſtbeamten nicht zeitgemaͤß 
beſolden. 

Eine amerikaniſche Verſteigerung von einiger 
Broſchüren über die Lebens verſiche rung „Concordia“ 
ergab einen Erloͤs von 1730 & zugunften der Forſt⸗ 
ſchule Templin. „ 

Kieferkretſcham, im Januar 1923. 

; * Standle, Revierförfter. 
L 2 | 


ne Bezirksgruppe Schleſien B. 
Gegierungsbezirk Breslau) (VII.) 

Die am 29. Dezember v. J. in Breslau ab⸗ 

gehalten: Bezirksgruppen⸗Verſammlung war von 

3 Mitgliedern beſucht. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Forſtverwalter Oberſtein, eröffnete die Verſammlung 
mit einem Wald- und Weidmannsheil. 

Zur Geſchaͤftsordnung beantragt der Unterzeich⸗ 
nete, die Punkte 1 und 2 von der Tagesordnung ab⸗ 
zuſetzen, was geſchieht. — Hinſichtlich des im Vor⸗ 
jahre fuͤr die Bezirksgruppe beſchloſſenen geringen 
Sonderbeitrages von 2 & je Kopf gibt der erſte 
Vorſitzende bekannt, daß nur 10 % der Mitglieder 


der darauf bezuͤglichen Aufforderung entſprochen 


haben. Wegen der hohen Poſtgebuͤhren wird davon 
Abſtand genommen, die ruͤckſtaͤndigen Beiträge durch 
Nachnahme einzuziehen, obwohl den Mitgliedern 
der Tarifkommiſſion wegen Mangels an Mitteln 
die ihnen durch Teilnahme an den Sitzungen ent⸗ 
ſtandenen Unkoſten bisher nicht erſetzt werden konnten. 
Es muß hierzu bemerkt werden, daß die Kommiſſions⸗ 
mitglieder nicht einmal den wirklich entſtandenen 
Aufwand in Rechnung geſtellt haben, ſondern nur 
einen Teilbetrag. Es iſt niederdrüdend und be: 
ſchaͤmend, nicht mehr Korpsgeiſt und Disziplin inner: 
halb unſeres Standes zu finden. Obwohl es nicht 
gerade angenehm iſt, dies in aller Öffentlichkeit zu 
erörtern, halte ich es doch für angebracht, den vielen 
Lauen und Nachlaͤſſigen dieſen Spiegel vorzuhalten. 
Seht hinein und ſchaͤmt Euch! — 

u Punkt 3 der Tagesordnung erhält der Unter⸗ 
zeichnete das Wort und gibt bekannt, daß am 21. De: 
zember v. J. zwiſchen dem Arbeitgeber⸗Verband für 
die Provinz Schleſien und dem Deutſchen Forſt⸗ 


— 


Deutſche Forft-geitung 


Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache | bere 
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beamten⸗Bund, Bezirksgruppe e (beſtehend 
aus den Untergruppen Oppeln, Breslau, Liegnitz 
und Glatz), ein neuer Forſtbeamtentarif auf der 
gleitenden Grundlage der Roggenwaͤhrung geſchloſſen 
worden iſt. Die einzelnen Punkte werden in der 
Verſammlung bekanntgegeben. Fuͤr den Tarif wird 
die Allgemeinverbindlichkeit beantragt werden. 
Die Veroffentlichung in der „Deutſchen „ 
wird durch den 1. Vorſitzenden, Herrn rſter 
Breſſel⸗Carolath, veranlaßt werden. 

Zu Punkt 4 wird beſchloſſen, eine forſtliche Ex⸗ 
kurſion im Sommer 1923 zu veranſtalten, und zwar, 
wenn moͤglich, im unmittelbaren Anſchluß an eine 
dem Vernehmen nach geplante allgemeine Ver⸗ 
ſammlung aller vier ſchleſiſchen Untergruppen des 
Deutſchen Forſtbeamten⸗Bundes in der Woche 
der Ausſtellung fuͤr Forſt, Jagd und Holzverwertung 
in Breslau. Als Ziel iſt das Revier des Herrn en 
von Puͤckler⸗Freyhan und ein angrenzendes Revier 
des Herrn Reichsgrafen von Hochberg ins Auge 
gefaßt. Herr Forſtmeiſter Schulz⸗Wirſchlowitz über: 
nimmt antragsgemaͤß die Fühlungnahme und Ber: 


itung. 

Den Mitgliedern wird ein Schreiben des Ober⸗ 
förfters Breſſel zur Kenntnis gegeben, nach dem der 
ſchleſiſche Waldbeſitzer⸗Verein ſich bereit erklart hat, 
zu ſolchen Lehrwanderungen den teilnehmenden Be⸗ 
amten Beihilfen zu gewähren. Nähere Bekannt⸗ 
machung, erfolgt ſeinerzeit in der „Deutſchen Forſt⸗ 


eitungß“. 
5 Nach der Mitteilung, daß nach einer Pauſe von 
zehn Minuten eine rſammlung des Deutſchen 


Forſtbeamten⸗Bundes ee werden wunde, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Laskowitz, Bez. Breslau, im Januar 1923. 
a Wackwitz. 
2 


Ortsgruppe! Havelland. 

Am 2. November 1922 fand in Rathenow die 
Gruͤndung einer N Havelland ſtatt, welche 
die Kreiſe Oſt⸗ und Weſthavelland umfaßt. Zum 
Borfipenden wurde Herr Kollege 155 lley, Kotzen, 
gewählt, zum Schrift⸗ und Kaſſenführer Herr Kollege 


Wagenitz, Bogelgefang. Im Verlauf vorher⸗ 
gehenden Verſammlung kam es den 
Anhängern unſeres Vereins und dem Herrn 


Puſch zu anregender Ausſprache, die in dankens⸗ 
werter Weiſe von dem Geſchäftsführer unſeres 
R Herrn Schwabel, und von Herrn 

ichter vom Guts⸗ und Forſtbeamtenbund 
durchgefuhrt wurde. 

Sehr intereſſant wurde eine Forſtbeamten⸗ 
verſammlung, die am 3. Dezember wiederum in 
Rathenow tagte. Herr Dr. Schneider, 
Geſchäftsführer Schwabel einerſeits und tr 
Puſch anderſeits, traten ſich hier ſehr ſcharf zum 
erſtenmal öffentlich entgegen. Abgeſehen von der 
rein gewerkſchaftlichen Einſtellung des Puſch⸗ 
vereins, der mit den Arbeitergewerkſ n 
liebäugelt, was für den einzelnen Forſtbeamten 
äußerſt bedauerlich ft; denn er müßte aus 
der Nachrevolutionsarbeit dieſer Gewerkſchaſten 
deutlich geſagt — die Naſe voll 
haben, verwunderte es, daß Herr Puſch 
betonte, daß er ſich nicht ſcheue, mit einer 
kommuniſtiſchen Regierung Hand in Hand u 
gehen, ſofern fie ihm und feiner Sache mur Bow 
teile brächte. Das wirft wohl genug Licht au 
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eine Ziele. Fur uns Fee darf es niemals 
1 0 e“ Gedanken geben. Auch dieſe 
ichtung und Krankheit wird ſich austoben und 
zei hoffentlich nicht mehr fo fern fein, wo 
wir. Grünröcke wieder einig zum Wohl unſeres 
Standes und Waldes daſtehen. Am Schluß 
dieſer, zweiten Verſammlung trugen ſich acht 
neue Kollegen in die Liſte unſerer Ortsgruppe ein. 
1 50 Schwabel, Herrn Dr. Schneider und 
errn Richter unſern Dank für ihr Erſcheinen 


und kraftvolles Eintreten! Wagenitz. 
2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Nanleſtraße 17. 
Bezirksgruppe Brandenburg. 


Am Sonntag, dem 18. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, findet im Lehrervereinshauſe in Berlin O 25, 
Al ſtraße 41, eine Bezirksgruppen ⸗Ver⸗ 


ſammlung ſtatt. Herr Oberförſter Breuer wird 
über das Thema: „Wozu brauchen wir den Deut⸗ 
a Horitbeamtenbund“ ſprechen. Im Anſchluß 
ran 15 eine Ausſprache über Tarifangelegen⸗ 
heiten ſtattfinden. 
Berlin, den 2. Februar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


T 
Sehaltserhöhungen für Brandenburg. 
ür die Kreiſe, in denen bisher Gehalts⸗ 
vereinbarungen getroffen find, in welchen es heißt 
„in Anlehnung an die Staatsbeamtengehälter“, 
wird hierdurch mitgeteilt, daß vorläufig die 
döher find als der Staatsbeamten um ein Drittel 
öher find als die Dezemberbezüge. 

Um vielen Anfragen zu entgehen, teilen wir 
noch mit, daß die Verhandlungen in den Streifen 
„ jedoch naturgemäß nicht alle auf 
einmal erledigt werden können. Von den ab⸗ 
geichloifenen Vereinbarungen wird jedesmal in 

r „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Mitteilung gema 
Die Geſchäftsſtelle. 
% 


Bezirksgruppe Freistaat Sachſen. 

Am 23. d. Mts. fand in Dresden die Gründun 
serfammlung der Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen 
ſtatt. In den Vorſtand wurden gewählt: 1. Vor⸗ 

itzender Oberförfter Peter, 2. Vorſitzender Revier⸗ 
örſter Naumann, Schrift⸗ und Kaſſenwart Revier⸗ 
förſter Müller, als Beiſitzer Oberförſter Ruſſig. 
Eine Verſammlung der Bezirksgruppe iſt für 
Mitte Februar in Ausſicht genommen. 
Schwabel. 


S 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Noggendurchſchnittspreis für Schleſien. 

Der Roggendurchſchnittspreis beträgt für die 
Gehaltszahlungen für Januar nachträglich und 
für Februar im voraus 14358 . Für Voraus⸗ 
bezahlung Januar kommt der Preis von 12 121.4 
im Frage. Breſſel, Vorſtitzender. 

2 


Streißverein Lebus. 

Am 20. Januar 1923 iſt zwiſchen dem Arbeit⸗ 
eberverband des Kreiſes Lebus einerſeits und 
em Deutſchen Forſtbeamtenbund Berlin ander⸗ 

ſeits in ae a. O. ein neuer Gehaltstarif 
abgeſchloſſen worden. 


- 
L 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


cht. an ſtellten ſetzt ſich zuſammen aus: 
b) Sach 
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Auf Anregung bei-anivefenben Heryen Wald⸗ 
befiger und um dieſem Tarif Rechtsverölublichkett 
zu verſchaffen iſt es. unbeding rferderlich, daft 
im Kreiſe eine Kreisgruppe pegehe ei. Zwärb⸗ 

Die Gründuͤngsverſammlung fol am Sönn⸗ 
tag, dem 18. Februar, nachmittags 2 Uhr, 
in Seelow, Hotel „Schwarzer Adler“, ſtattfinden. 
Es iſt im eigenſten Intereſſe Pflicht eines jeden 
Privatforſtbeamten des hieſigen Kreiſes, zur Ver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen. 

Revierförſter Krüger, Steinhöfel. 

Förſter, Kreſinsky, Lietzen. 


J 
Sehaltsvereinbarungen für den Kreis Templin. 


Die Gehaltsvereinbarungen für 1 und 
Weſthavelland ſind ohne Anderungen für den 
Kreis Templin angenommen worden. 


f * 
Cehalts vereinbarungen für den Kreis Jauch⸗ Belzig. 

Die für Oſt⸗ und Weſthavelland geltenden 
Gehalts vereinbarungen find mit folgenden 
Anderungen für den Kreis n g am 

enommen: Hinter 3 Liter Vollmilch kommt als 
Ruta: bw. den örtlichen Gegenwert nach freier 
reinbarung. Zu dem Satz „Die Beſoldungen 
ftellen” uſw. wird bing geſtegt. un Fier (fe. 
vollwertige normale Arbeitskräfte. e Ent⸗ 
ſchädigung für zu beköſtigende Beamte wird auf 
5 Pfund Rartofſeln und 5 Pfund Getreide täglich 
feitgefegt. 8 
Frivatforſtbeamtentarif für die Provinz Schleſten 
für das Jahr 1023. 

Die unterzeichneten Verbaͤnde einigten ſich in 
Anbetracht der eingetretenen Verhaͤltniſſe dahin, den 
Provinzialtarif om 24. September 1921 bzw. vom 
21. Januar 1922 wie nachſtehend zu ändern. 

1. Das Einkommen der Forſtbeamten und 

e a) Bargehalt, 


3 

12. Das Bargehalt ſoll monatlich betragen: 

a) Für Forſtbeamte mit alademifcher A Ham 
mit Staatsexamen (Aſſeſſorexamen) mehr als den 
Wert von 5 Zentner Roggen. | 

Es richtet ſich im übrigen nach freier Verein: 
barung zwiſchen Chef und Beamten, wobei 
beſondere Vertrauensſtellungen und eine In⸗ 
anſpruchnahme der Arbeitskraft uͤber den Rahmen 
einer forſtverwaltungstechniſchen Taͤtigkeit 
hinaus in beſonderem Maße zu vergüten find. 

b) Die Forſtbeamten mit akademiſcher Bildung ohne 
Staatsexamen werden zwiſchen a und 8 ein: 
gereiht, erhalten alſo je nach dem Umfange 
ihrer Reviere und ihrer Taͤtigkeit den Wert von 
3,5 bis 5 Zentner Roggen. 

c) Für Forſtverwalter (nicht akademiſch gebildet), 
die keinem Oberfoͤrſter unterſtehen, den Wert 
von 3,5 Zentner, falls aber ihre Reviere unter 
1250 ba groß ſind und in der Ebene liegen, 
von 3 Zentner Roggen. . 

d) fuͤr Revierfoͤrſter mit ſelbſtaͤndiger Stellung, die 
wenigſtens zwei Forſtbeamte dig unter ſich 
haben, ſowie für Foͤrſter, welche die Hauungs⸗ 
und Kulturplaͤne ſelbſtaͤndig aufſtellen und das 
Forſtkaſſenweſen unter alleiniger eigener 
Verantwortung fuͤhren, den Wert von 2,75 
Zentner Roggen. 
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ach. felbfiäatior Urte J örſer, Förster und 4. bie B fıgnis zur Schweiacz Kleintier und 
9 daes Federn nad See ken | Se 1 iin einem nach den Bedärfniſſen 


der Stelle durch gegenſeitige übereinkunft m 

regelnden Umfange; 

8. ein Normal deputat von jährlich: 

24 Zentner Brotgetreide, das, wo Weizen ge⸗ 
liefert werden kann, aus 20 Zentner Roggen 
und 4 Zentner Weigen zu beſtehen hat, 

6 Zentner Futterhafer oder Futtergerſte, 

80 Zentner Kartoffeln, 

130 Pfund Butter und 

730 Liter Milch. 

Von dieſem Deputat werden die 6 Sentner Futter- 
getreide und 50 Zentner Kartoffeln auf die Schweine⸗, 
Kleintier⸗ und Geflügelhaltung gerechnet. An Ste lle 
der Butter und Milch kann das Recht zur Haltung 
von bis zu zwei eigenen Kühen bei freiem Futter 


t hd Yuntbiltung den. Wert von 2, 25 Zentner 


* 


2 0 
N. 25 0 9 


eit und Ausbildung ſuch einer Fachſchule, 
Utiegung der Foͤrſterp g) nachweiſen lönnen, 
und daneben ſolche Beamte, die bereits eine der⸗ 
artige Stellung innehaben, aber dem genannten 
Ausbildungsgang nicht in allen Stüden ent: 
ſprechen. Der volle Bildun Nara kann alſo nur 
bei Neuanſtellung oder ufrüden in ſolche 
Stellungen gefordert werden. ; 
1) Für Anwaͤrter für den Privatfd erdienſt (Hilfs: 
örſter, Hilfsjaͤger, Ge ilfen uſw.) nach vor: 
riftzmäßiger Lehrzeit, erfolgreichem Beſuch 
einer Forſtſchule oder Forſtgehi fenpruͤfung: 
1. mit eigenem Hausſtand den Wert von 1 bis 
1,20 bis 1,40 Zentner Roggen, ſteigend von 
8 zu 3 Jahren, 
2. ohne eigenen Hausſtand den Wert von 0,60 
bis 0,80 bis 1 Zentner Roggen, ſteigend von 
8 zu 3 Jah 


eigenem Haushalt kein oder aber ein geringeres 
Deputat wie obiges Normaldeputat, fo iſt das 
fehlende Deputat in bar zu erſtatten. 

Erhalten Forſtbeamte und mu mit eigenem 
Haushalt ein größeres wie das obige deputat, 
ſo iſt ihnen der Mehrbetrag auf ihr Bargehal ans 


5 zurechnen. 
1) Für Heger, Waldwaͤrter, Waldroͤgte, Wieſen⸗ Zu dieſem Zweck wird erſtmalig der Wert der 
wärter ufw. den Wert von 1 Zentner, Roggen. einzelnen Deputatbeſtandteile, und war des 
„ Für Anwärter für den Seaerbiert 20 %, weniger Brotgetreides (gerechnet nach gen) und des 


wie das Bargehalt der wärter für den Privat: Futtergetreides (gerechnet nach De auf Grund 
förfterdienft. der durchſchnittlichen Breslauer tizen vom 
$ 3. Die vorſtehenden Bargehaltsſätze find Nor- 15. November bis 15. Dezember 1922, der Kar 
malſäͤtze. toffeln nach den durchſchnittli re iſen, 


Den einzelnen Verwaltungen ſteht es frei, die⸗ 
ſelben entſprechend der Dien eit und dem Dienſt⸗ 
alter um je 10 % nach unten oder oben abzuun dern. 
Die weitere Beräckſichtigung ſozialer Verhaͤltniſſe 
(tinderreicher Familien !) bleibt freier Vereinbarung 
vorbehalten. 

Für vorſtehend unter d bis g bezeichnete Beamten 
und Angeſtellten if eine forſtliche Dienſtbe zirksgroͤße 

in der Ebene) von mindeſtens 400 ha vorausgeſetzt. 

ei einer Dienſtbezirksgroͤße von weniger als 400 ha, 
aber mehr als 300 ba, werden die Saͤtze um 10%, 
bei einer Dienſtbezirksgroͤße von weniger als 300 ha 
um 20 9% gekürzt. 

Anderſeits Können befonders große Verwaltungen, 
die mehrere Oberfoͤrſte reien umfaſſen, obige Saͤtze 
bis zu 10% überfchreiten, zumal wenn ſie mit 
eigener Großinduſtrie oͤrtlich verbunden ſind. 

14. Alle Gehälter ſind monatlich zu zahlen. 

Die Errechnung des Wertes eines Roggenzentners 
erfolgt allmonatlich durck den land: und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Provinzialarbeitgeberverband auf Grund 
der durchſchnittlichen Breslauer Marktnötizen. 

Der Diurchſchnittsroggenpreis, der der Cr: 
rechnung des Gehalts zugrunde zu legen iſt, iſt der, 
der ſich nach den Notierungen in den 30 Tagen, die 
dem 15. des Monats, welcher der Gehalts aus zahlung 
vorhergeht, ergibt. 

$ 5. Forſibeamte und ⸗angeſtellte mit eigenem 
Haushalt erhalten außerdem folgende Sachbezuͤge: 
1. freie Wohnung, die bei ſelbſtaͤndigen Beamten 

auch ein befondere® Geſchaͤfts zimmer umfaſſen 
muß, nebſt einem Hausgarten; 
2. freie Beleuchtung; 
3. freie Heizung, einſchließlich Anfuhr und ger 


Heinerung; 


erfolgende Gehalts zahlung und wird allmona 
nach gleichen Grundſaͤtzen wiederholt. 3 

$ 7. Erhalten fie flatt Deputat Dienſtland, fo 
werden insgeſamt 30 Morgen Land, und zwar nor 
maler Roggen⸗ und Kartoffeſboden einſchlie ſlich 
entſprechender Wieſe, als Ausgleich für das geſandte 
Normaldeputat erachtet. Jeder Morgen ſolchen 
Dienſtlandes wird alſo mit einem Dreißigſtel des 
nach vorſtehendem zu ertechnenden Geſamtwe rte 
des Normalde putats bewertet. Wird ſtatt Wieſe nur 
Hutung gegeben, ſo rechnet 1 Morgen Wieſe gleich 
3 Morgen Hutung. 

Erhalten fie ein groͤßeres wie das Normaldienſt⸗ 
land von 30 Morgen, wird der Mehrbetrag mit 
20 % unter dem in der Gegend üblichen Roggen⸗ 
pachtpreiſe für Böden gleicher Art und Guͤte auf das 
Bargehalt angerechnet. 

Grundſätzlich liegt dem Forſtbeamten die Ber 
ſtellung ſeines Dienſtlandes ob. Wird aber das Dien 
fand vom Arbeitgeber beſtellt, ſo werden ihm da 

je Morgen 20% mehr auf fein Bargehalt 3 
als ſich nach dem jeweilig errechneten rte des 
Normaldeputats ergeben wurde. 

$ 8. Dem Arbeitgeber bleibt es überlaſſen, ob 
und in welchem Verhältnis er — bei Beachtung vor; 
ſtehender Grundsatze — die Beſoldung der Forſt⸗ 
bramten und zangeſtellten mit ei 8 


Deput 
in bar, durch Dienſtland oder durch Deputat abgelten 


| 
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will, in letzterem Galle auch, welche Beſtandteile bes 
Normaldeputats gegeben werden follen. 
59. Forſtange ſtellten und :beamten ohne eigenen 


Geben gen en ihrem Bargehalt 55 Station 
g, Licht und volle Beloſtigung) 
zu ge Naar Are fie ihre Bekoͤſtigung im 


Haushalt ehe anderen Beamten, fo iſt letzterem] Ann 
dafür monatlich der Wert von 80 Pfund Roggen, 
bekoͤſtigen fie 12 aber ſelbſt, ſo iſt ihnen 8 
der Wen von 1 Zentner Roggen als Bekoſtigungs⸗ 
ir zu erſtatten. 
$ 10. Wird von Forſtbeamten und ⸗angeſtellten 
die ng eines eigenen Fahrrades zum Dienſt⸗ 
brauch verlangt, ſo erhalten ſie dafür eine 5 
Ehe En Entſchuͤdigung im Werte von 10 Pfund 
Wird den Forſtbeamten und sang 1 en 
8 Uniform geliefert, fo haben 95 fund dies ei 
Bekleidungsgeld im Werte von 


8 
u 11. gewährte See wie Bau⸗ 
und Serge Wild, Fische, Der Stroh ufw., 
find den Forſtbeamten und ⸗angeſte liten mit en 
=. den jeweiligen ortlichen Verlaufs: bzw. Ma 
preifen anzur 
112. wieweit Tantieme und Gewinnanteile 
925 orſtbeamten auf das Geſamteinkommen 
in Anrechnung gebracht werden, unterliegt beſonderer 
reinbarung im Einzelvertrage. 
| 13. Treten aufßergemd 
die zu einem ſehr e blichen lee ende 
enpreiſen einerſeits und den Preiſen der fur de 
Forſtbeamten zuzukaufenden notwendigen Bedarfs- 
Fabre oder der forſtlichen Betriebsmittel anderſeits 
Führen fo iſt jeder der Vertragſchlie ßenden 1 
eine Anderung der vorſtehe chend beſtimmten Roggen⸗ 
werte zu fordern. 
Kommt in dieſem Falle leine Einigung zuſtande, 


fo entſcheidet ein Schiedsgericht, das mit je drei 
benennenden ſich 


von den beiden Vertragsparteien zu 25 
Beiſitzern und mit einem ſtimmberechtigten un: 
nn. Obmann zu beſetzen iſt. Kommt keine 
reinbarung über die des Obmanns unter 
den Parteien zuſtande, fo wird der Reichsarbeits⸗ 
miniſter um Entſendung eines Obmanns gebeten. 
Dem Spruche des Schiedsgerichts haben ſich die 
ſchließenden unbedingt zu unterwerfen. 
Jedem oe und Angeſtellten muß eine 
genaue Überficht aber feine geſamten Einkommens⸗ 
eie ſchriftlich in die Hand gegeben werden. 
$ 15. Die Koſten zu der nvaliden:, Kranken: 


und cee ſind auf Grund der f 


Kae c ſtimmungen vom Arbeitgeber und 
weimehmer 5 tragen. 

$ 16. Steuerabzuͤge muß ſich der Beamte en. 
Angeſtellte, wie geſetzlich angeordnet, gefallen laf 

$ 17. Etwa vom Beamten zu leiſtende Kautionen 
find ihm ſicherzuſtellen, da fie im Falle eines Kon: 
kurſes nicht zu den bevorrechtigten Forderungen ge: 
bören. Die Kautionsſumme iſt zu verzinſen. 

$ 18. Dienſtaufwandsentſchuͤdigungen find in 
ausreichendem Maße ohne Anrechnung auf das 
Geſamteinkommen zu gewähren, ſoweit die Dienſt⸗ 
aufwendungen nicht unmittelbar vom Arbeitgeber 
geleiſtet werden. 

5 19. Jedem Beamten und Angeſtellten ſteht 
nach d riger Dienſtzeit bei Abkoͤmmlichkeit auf 
Srund einer Vereinbarung mit 55 Beſitzer ein 
jährlicher Urlaub von mindeſtens 8 Tagen unter 
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8 von Gehalt und Nebenbe zügen zu. 

Er ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr um einen Tag, 

bis zur Hoͤchſtdauer von 21 Tagen. Sonn⸗ und 

N werden auf den Urlaub nicht angerechnet. 

Kein Beamter darf vertraglich zur Aus⸗ 

8 von Forſtlehrlingen verpflichtet werden. Die 

ahme eines wesen unterliegt der Ge⸗ 
een des Waldbeſitzers. 

ter duͤrfen nur mit Genehmigung der 

erefchaft angenommen werden. Das gleiche 

a r Nebenbeſchaͤftigungen aller Art, bei denen 

geldlicher Verdienſt 1 das Geſamteinkommen nicht 

in Anrechnung komm 


921. tiſten zur Geltendmachung von Anſpruͤchen 
‚find wie folgt fe elegt: 
5 aß 183 — bis 1. April 1923, 
aus dem Tari 165 1923 — bis 1. April 1924, 
e) bei ae ae des e 3 Monate 
fung desſel 


5 = Bei 15 Eireiigteiten ſchen Forſt⸗ 
beſitzern und ⸗beamten ſowie zangeſtellten aus die ſem 
Tarifvertrag muß zunächſt ein Einigungsverſuch 0 
angehen, der durch ung der beteiligt 
Kreisverbaͤnde ſtattfindet. Sodann entſcheidet da 
ein Schiedsgericht, das en je = a des 
Arbeitgeberverbandes N 
Fedde beſteht, eusfctichlich 0 endgü 
Vorſitz in dieſem Schiedsgericht führt ein unpatteiiccher 
ein, Obmann, der von der Forſtabteilung der Landwirt⸗ 
5 beſtellt wird. 

Das Schiedsgericht iſt ber „nach feinem 
. die Entscheidung einzelner Streitfälle ab: 
zulehnen und die Parteien an das zuſtändige Gericht 
2 verweiſen. Die Mitglieder des Schiedsgerichts 

24. Worfiepenber Taufoeriag fit? m den, 

Vo Tari tritt mit dem 
1: a 1923 in Kraft. 
Er gilt bis zum 31. Dezember 1923 und verlängert 
chweigend auf ein weiteres Jahr, wenn er 
nicht bis ſpaͤteſtens 1. Oktober 1923 gekündigt wird. 
Folgen Anteuipeitien, 


Basel! zum Peivarfosßöeomtentanif 
für die Provinz Schl eſien. 

1: Bier Neueinſtellung darf in Zukunft der Titel 
cer r, Dberförfter Forſtverwalter, Mevier 
u oͤrſter und Hilfsfoͤrſter nur 185 Beamten 
verliehen werden, welche die oben vente eſchriebene 
Ausbildung und Prüfungen nachweiſen können, und 
deren Dienſtobliegenheiten dem Titel tatſaͤchlich ent: 


prechen. 

2. Im Falle der Gewährung von Kinderzulagen 
werden 5 % des 5 für jedes Kind bis zu 
14 Jahren als angemeſſen erachtet. Bei Kindern, 
die ſich in der Berufsausbildung befinden, wird 
empfohlen, die Kinderzulage bis zu 18 Jahren zu 
gewähren. 

3. Die Veroffentlichung der Roggendurchſchnitts⸗ 
preiſe, wie fie $ 4 vorſchre ibt, erfolgt durch den Arbeits 


geberverband ſchnellmoͤglichſt an ſeine Kreis⸗ 
organiſationen, den aldbeſitzerverband, weiter 
aber auch an folgende Zeitſchriften: „Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung“, Neudamm, „Zeitſchrift der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Schleſien“, „Mitteilungen 
des Waldbeſitzerverbandes“. 

4. Die Forſttariftommiſſion des Arbeitgeber; 
verbandes empfiehlt im Intereſſe der Waldbeſitzer 
wie der Forſtbeamten, daß überall dort, wo Deputate 


in u 
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gegeben werden koͤnnen 
eine größere ſelbſtbewirtſchaftete Tandwirtſchaft dem 
Waldbeſitzer gehoͤrt, die Deputate in natura gegeben 
und nicht in Geld abgegolten werden. 

5. Die unter den Sachbezuͤgen vorgeſehene freie 
Beleuchtung iſt mit mindeſtens 100 Liter Petroleum 
jährlich zu bewerten. Die Beleuchtung des Geſchaͤfts⸗ 
zimmers iſt in dieſer Menge nicht inbegriffen. 

Verrechnungsbeiſpiel: 
24 Zentner Roggen, à 12 121 . 290 904.4 
6 Zentner Futtergerſte, à 12 420 K = 74 520 & 
80 Zentner Kartoffeln, à 450 K. = 236 000 & 
130 Pfund Butter (= 1300 Liter 
Milch), angenommen 100 & je 


Liter Erzeugerpreiss = 130000 % 
730 Liter Milch, angenommen 100 K 
je Liter Erzeugerpreis . = 73000 A 


Zuſammen 604 424 M 

Dem Deputat gleihgereähnet werden 30 Morgen 
Aders oder Wieſenland. nach würde alſo der 
Wert eines Morgens 604 424:30 = 20 147,80 4 
betragen. 

Erhalt alſo zum Beiſpiel ein Forſtbeamter zehn 
Morgen Ackerland, ſo muß er ſich eine Verringerun 
des Normaldeputats im Werte von 201 478 
efallen laſſen. Es bleibt der freien Vereinbarung 
berlayfen, welche Naturalien verringert werden. 


Anmerkung. In g Deskuelen iſt 
Beunruhigung entſtanden, daß dieſer bereits ſeit 
Anfang nuar in Kraft getretene Tarif im 
Vereinsorgan noch nicht veröffentlicht worden iſt. 
Wir teilen mit, daß uns der Bericht erſt in den 
letzten Januartagen zugegangen iſt, und zwar fo 
ſpät, daß er nicht ehe in die Nummer 5 vom 
4. Februar aufgenommen werden konnte. 
Die Schriftleitung. 


« 


2 


7 


Deutſche Jäger, 


öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchaͤdigten ber ar inen 
Farbe. Sammelt für den Uuterſtü sung s fonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
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inſonderheit alſe dort, wo Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 

Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung des 
belrefſenden Boritäude oder der Einſendee. 
Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Beitragszahlung. 

Um den Mitgliedern des Vereins eine Iroß 
5 Poſtgebühren mögllchſt billige und bequeme 
inzahlung der Jahresbeiträge zum Verein zu 
ermöglichen, mache ich hierdurch bekannt, daß ich 
für den Verein ein Poſtſcheckkonto unter nach⸗ 
1 Benennung und Nummer genommen 
abe. Vereinsbeiträge ſowie ſonſtige weitere 


iwillige Zahlungen und Zuwendungen ſind zu 
adreſſieren: „Verein eutſcher Forſt⸗ 
beamten“, Förſter a. D. E. Wittkowskz 


in ee 1, Poſtſcheck⸗ 
konto Berlin NW 7 121105. Um recht deutliche 
Konto⸗Nummer wird ganz beſonders gebeten. 
Erfreulicherweiſe iſt meiner Bitte um frei 
willige Zuwendungen zu den geringen Jahres. 
beiträgen von recht vielen Kollegen mit namhaften 
Beträgen entſprochen und ſehe ferneren Kür 
wendungen gern entgegen. Ein Zeichen regſtes 


Intereſſe! idmannsdank! 
Beitragszahlungen haben laut Satzungen im 
Laufe des Monats Januar jedes Jahres zu 


erfolgen, und erſuche ich um Begleichung, damit 
die nach dem 1. April erfolgende Nachnahme⸗ 
erhebung in Fortfall kommt, da die Gebühren, 
welche zu Laſten des betreffenden Mitgliedes 
fallen, ſehr hoch ſind. 

Die Annahme der Jahresliquidationen für 
die Krankenunterſtützungskaſſe ſchließt mit dem 
31. Januar jedes Jahres ab. 

90 die Anfragen der Mitglieder erwidere 
ich, daß ſämtliche evtl. Veränderungen, Beſchlüſſe, 
Jahresabſchluß ſowie General ⸗Verſammlungen 
und deren Ergebniſſe und Berichte nur durch die 
Sa bekanntgegeben werden, wenn den Ans 
ragen nicht das Rückporto 5 & die Poſtkarte, 
50 & der Brief) beigefügt iſt. 

Neuruppin, den 20. Januar 1923. 

Weidmannsheil! E. Wittkowsky. 


Dringliche Mitteilungen und Vereins nachrichten, die in nächſtfälliger Nummer zur Beröffent- 
lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alfo acht Tage vor dem 


Ausgabedatum jeder Nummer, 


eingegangen ſein. Perſonalnachrichten, 


Stellenausſchreibungen, 


Verwaltungsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag früh Aufnahme finden. 


Zur gefl. Geachtung! 


ſchriftlich, 


der „Deutſchen 
an die Poſtanſtalt zu richten, 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 


Forſt⸗Zeitung“ find zunächſt, und zwar 
von der die verehrlichen Poſtabounenten 
Nur wenn die bei 


der Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 
Abonnenten, die die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 


etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt an uns ſchreiben. 


Die Expedition. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 
Der Privatwaldbeſitzer und der Privatforſtmann. 85. — Die Verſammlung des Deutſchen Forſtverelns in Deſſan am 
. — 


8. bis 9. September 1922. 87. — Holzverkanfsergebniſſe in Preußen (Durchſchnittspreiſe) in der 1. 
89. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 92. — Forſtwirtſchaftliches. 94. — Vom 
Wildmarkt. 95. — Vom Nauhwarenmarkt. 95. — Fiſchnreiſe. 95. — Brief- und Fragekaſten. 95. — 
Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 
E. V. 98. — Deutſcher Forſtbeamtenbund. 101. — Nachrichten aus ver⸗ 


G:efeße, Berorduungen und Erkenntniſſe. 


und Perſonal nachrichten. 90. — nn 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Hälfte Januar 1 


Werwaltungs änderungen 
E. V. zu Neudamm. 97. — Nachrichten 


ſchiedenen Vereinen und Rörperſchaften. Verein Deutſcher Forſtbeamten. 101. 
. —————— ——— 


Far die Redaktion: Ckonomlerat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Runödſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Putliches Oraam des Brandversicherungs-Dereius Preussischer Perstbeamten uu Berlin. des „ Walddeit“, Vereins tie 
Tirderuug der Iuteressen Geutscher Forst- und Jasdbeauten tu Neudamm, (es Forstwaisenvereins u Berlin. 12. 
Vichversicherungsvereius der Forstbeasten a. 6. zu Perleberg. des Verbandes Preussischer Forstreutmeister, des Wertizs 
Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatslörstervereinigung, des Vereins für Privattorstbermie Destı:)y- 
lands, des Deutschen Forsibeamteubundes, des Vereins Schiesischer Feretbeamtee (gegründet 18480), der Vereinigung 
der Prieatferstbeamten der Gralschati Glatz und Umseaend, des Vereins ebemalliser Neubaldensledener Forstschäter, 


Ik 7 eulſche Korfies Heilung erſcheint wöchentlich einmal. Ve zu ugspreis: Monat Februar 850.00 no > bei allen len Bor 
anſtalten, direkt unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland und Deniſch⸗Cſterreich 500,00 Wie. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt 2 den lichen Beſtimmunzen des deutſchen Bu uchhandels. Einzelne Nummern, auch 
ältere. werden für 100, % Mk. augegesen. — Im Falle böberer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus 
kverrungen hat der Bezieher keinen Auſpruh auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des e 


1 ti den eine Lorbebalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht, der ſachlichen Anderung in Aufpruch. 7 Del 
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Nr. 7. Neudamm, den 18. Februar 1923. 38. Band. 


An die Mitglieder der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung! 

Der Raub der Franzoſen und Belgier an Deutſchlands Wäldern hat begonnen! 
Wehr und Waffen beſitzen wir nicht, um dieſen Eingriffen in das uns noch verbliebene 
koſtbare Gut, die deutſchen Forſten, zu begegnen. Einmütig haben bisher Volk und 
Regierung in paſſiver Refiftenz dem brutalen Gewaltakt der Entente Widerſtand geleiſtet. 
Hunderte preußiſcher und deutſcher Staats⸗ und Gemeindebeamten hat bereits das harte 
Los der Verhaftung, Verſchleppung und Ausweiſung betroffen. Anerſchütterlich in Treue 
zu Vaterland und Volkstum tragen alle ihr ſchweres Geſchick. Weiß doch ein jeder heute 
im Volke, daß wir nur durch das Tal des Leides zur Morgenröte der Freiheit emporſteigen 
können! . Was Hunderten der Beſten im deutſchen Volke nicht gelang, dem rachſüchtigen 
und brutalen Feinde war es vorbehalten, das zarte Pflänzchen der deutſchen Volks 
gemeinſchaft zu einem ſtattlichen Baume heranwachſen zu laſſen. Ein neuer Geiſt iſt in 
viele, die ſich bisher noch dem vaterländiſchen Denken, den nationalen Notwendigkeiten 
verſchloſſen hatten, eingezogen! Millionen Anterſtützungs⸗ und Hilfsgelder find in wenigen 
Tagen zuſammengefloſſen, arm und reich ſind daran beteiligt mit dem Eingeſtändnis: 
„Laßt uns in Not und Elend zuſammenſtehen, ein einig Volk von Brüdern wollen wir 
ſein und bleiben“. 

Während im Weſten der Feind mit dem Naub deutſchen Volksvermögens beſchäftigt iſt 
und immer neue Heeresmaſſen in das waffenloſe und betrogene Vaterland hineinwirft, ballen 
ſich auch an des Reiches neuer Oſtgrenze dunkle Wolken zuſammen: der Vaſall Frankreichs 
rũſtet ſich zu neuem Naub an Deutſchlands ſchon zerriſſenem Volkskörper. Dunkle Gerüchte 
aller Art durchſchwirren im Oſten Stadt und Dorf. Aber ſie finden kein entmutigtes Volk 
mehr wie 1918, ſondern eine feſt geſchloſſene Volksmaſſe im Geiſte des Jahres 1914. 

Der Deutſchen größter Feind war ſtets die Zwietracht und der Mangel an Nationalgefühl. 
Dieſe beiden Feinde für kommende Zeiten auszuſchalten, iſt jetzt die erſte und ernſteſte Pflicht 
jedes braven deutſchen Mannes; gelingt das, ſo iſt der erſte Sieg errungen und unſere 
Zukunft als freies, ſelbſtbewußtes Volk geſichert!l 

Kollegen im Oſten und Weſten! Männer der grünen Farbe! Seit ihrer Be⸗ 
gründung ber kämpft die Staatsförſtervereinigung für ihre Belange unter vaterländiſchem 
Banner. Wo immer nationale Intereſſen, zu verteidigen waren, ſtand der Mann im grünen 
Nock mit an erſter Stelle. Ein Vermächtnis der Vorväter war die Freiheit und Treue. 
Wir wollen ſie weiter halten und pflegen, hinein und hindurch durch kommende Leidenszeiten. 

Laßt uns auch täglich gedenken der Amtsgenoſſen, die heute ihre Pflichten gegen der 
Staat unter drohenden franzöſiſchen oder belgiſchen VBajonetten verrichten, und ſollte da⸗ 
Grollen im Oſten ſich zum Unwetter entladen, dann wollen wir Männer im grünen Nock 


e reitſteben, die Heimat im Oſten zu ſchützen, allezeit Vorbilder unverzagter deutſcher Männer! 
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Deutſchen Vollsgenoſſen allein ſei auch fernerhin das Ergebnis unſerer Arbeit im 
Walde gewidmet, und unter Einigkeit und Recht führe uns unſer Herrgott dem Tage Der 


Freiheit 5 


Der Geſamtvorſtand der Preußiſchen Staats förſter vereinigung. 
J. A.: Neumann Bärenberg. 


Der preußiſche Staatshaushaltsplan für 1923. 


Bei der Vorlage des 55 
die am 26. Januar d. J. im Landtage erfolgt 
iſt, konnte der tx Finanzminiſter dr Fest⸗ 
111 1 Auer, wir den erheblichen Fort⸗ 


tt ‚d di 
i kan 9 die 88 1 alt m 


1. April 1921 bis in den ende des 
jahres hinausgeſchoben werden mußte. Es iſt 
eine Einnahme von 149 360 Millionen vorgeſehen, 
der eine nr von 161346 Millionen gegen 
überftebt, fo daß ſich ein Fehlbetrag von rund 
12 Milliarden ergibt, der natuͤrlich inzwiſchen eine 
Vervielfachung erfahren hat. 

Eine page be Steigerung 1 Einnahmen 


t beim Holze ſtattgefunden, en Preis dem 
e ae um das Sechs⸗ bis Acht⸗ 
tauſendfache gef tiegen iſt. Der ſozialdemokratiſchen 


Partei mußte es vorbehalten bleiben, den Antrag 
einzubringen, der ungerechtfertigten Stundung 
der Holzkauf . einen Riegel . 
denn eine ſolche Finanzpolitik in der Zeit der 
Geldentwertung. wie wir fie haben, tft nicht er⸗ 
träglich, weil unter allen Umftänden einer Ab⸗ 
wälzung der Geldentwertung 8 die dan. 
käufer auf die Schultern des Staates vor⸗ 
gebeugt werden muß. 

Die Einnahmen aus den Forſten find mit 
einem Mehr von 5% Milliarden eingeſtellt, und 
es Tann un zweifelhaft fein, daß die Mehr: falle 
einnahme aus der verwaltung bei 
(arten Yolgpreifen um ein Vielfaches über⸗ 
chritten wird. 

111 den Ausgaben der Staatsverwaltung 
N Beſol bung der Beamten eine 
ſehr große Rolle ſpielt, iſt eine nicht hinweg⸗ 
ed Tatſache. Allerdings kann aus dem 
ſtande, daß im Jahre 1913 von der geſamten 
Staatseinnahme / für die i der Be⸗ 
amten verwendet wurde, während am 1. Sep⸗ 
tember 1922 der Bedarf monatlich 5463 Millionen 
erforderte, die ſich nach dem Stande vom Januar 
bereits auf das Sechsfache dieſer Zahl geſteigert 
haben, kein nn ital gegen die Beamten geſchlagen 
werden, denn Finanzminiſter hat ausdrücklich 
betont, daß bei der alles beherrſchenden Geld⸗ 
entwertung die Beſoldungsaufbeſſerungen, wie 
ſie geiehehen find, ganz unvermeidlich waren. 

b die vorhandene Beamtenzahl 5 
iſt, das ſteht natürlich auf einem andern Blatt; 
denn dieſe Frage iſt von dem Geſichtspunkte zu 
entſcheiden, ob nicht, wie Herr Dr. von Richter 
betonte, durch eine 5 Konſtruktion 
der Staatsverwaltung dazu bei zn werden 
kann, daß eine Reihe Von Geſchäfte un und 
bar die ein erledigt wird als bisher. Deshalb 


bie Er 


at die Staatsregierung beſchloſſen, in den 8 6 

8 Geſetzes über die Feſtſtellung des Staats⸗ 

5 für das Zgiechnungsjahr 1923 
nude Beſtimmungen aufzunehmen: 


= die be Wb der 


„Sind von den im Shaltsplan für das 
Rechnungsſahr 1923 een planmäßigen 
Beamtenſtellen bei einer Behörde mehrere 
Stellen für Beamte i 
e ent vorhanden, ſo darf 


igung 
aN Fachmimiſters unter Buftimmumg 

des Finanzminiſters erfolgen, bis ein Viertel 
der daſelbſt für die W e 
vorgeſehenen Stellen fortgefallen . 

ilt nicht für n ea 
irigenten und andere Beamte, denen 
einer Behörde die Leitung einer Adtellimg 
übertragen il. 

Ausnahmen von der Vorſchrift in Abſ. 1 
Satz 1 können für einzelne Behörden ſowie 
En Behörden oder Stellen einer nz 

t allgemein von dem guftändigen Fachmin iſter 


im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter aus 
gelaſſen werden.“ 


Der Standpunkt des Herrn Finanzminiſters, 
daß das Reich die 1 Preußens für 
die ans den Gebieten ngten 


Kommunalbeamten Sat Lehrperſonen voll über> 
nehmen 8 5 wird jedenfalls allſeitig anerkannt, 
denn Schäden, die eine unmittelbare Folge des 
nn find, "Tonnen nur dem Reiche zur Leaf 


Jinanzmmiſter hat den Fin in 
Steuergeſetzgebung gelegt, die dem 
Beamten wie dem Angeſtellten und dem Arbeiter 
ohne jedwede Rückſicht die Steuern fortnimmt, 
wenn die Beſoldung fällig geworden iſt, dem 
Schieber aber geſtander die Steuern zurückzuhalten, 
um damit vielleicht in Dollar zu 1 und 
dem Volke das Mark auszuſaugen. Die hierzu 
gemachten Aus führungen ſind fo wichtig. daß wu 
ſie im Wortlaute folgen laſſen 

„Es iſt ein abſolut unnatürlicher, vom GStand- 
punkte der Moral und vom Standpunkte des Staats⸗ 
intereffes unmöglich anf die Dauer zu duldender 
Zuſtand, daß heutzutage jeder Menſch. der in 
Schulden nicht bezahlt, alſo auch ige, der 
ſeine Schulden an Steuern an den Staat nicht 
ee re Seh iche 9 5 daraus Ge⸗ 

e ma r 8 an muß daher 
unter allen Umſtänden verlangen, daß Se a 
rechtzeit I ezahlt werden. Eine Geſetzgebung. 
dieſem Wande nicht Rechnung trägt, iſt 0. 
Das Reich hat nun, wie bekannt, einen 
entwurf vorgelegt, wonach die ‚richt Berne 
Ablieferung der Steuern mit ein nicht un⸗ 
erheblichen Zuſchlag — wenn Sie 85 o neunen 
wollen — beſtraft wird. Ob der fich. Ur ag genſigt 
oder no iſt eine vn für fi 
nach dem Borſchlage der Reichsregierung 10 vom 
Hundert der Steuer, ſo daß, wenn jemand, wie 
es ja vorkommt,. 10 Monate mit feinen Steuern 
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erfolgt, und 1 ah Sache der Reichsinſtanzen 
Li fein, 5 beſtimmen, wie weit fie darin 
ben 


fen." 

m daran die Aus⸗ 

der fscungen bes Reiengeufbenten Loebe ein 

er ite Intereſſe, die er auf dem Bezirks parteita 5 
mittel Sozi Aldemokraten Er 


um ein Vielfaches werden, während der geſamte Reſt allein die 
als er ihm eigentlich zu z Arbeiter, Angeſtellten und Beamten treffe. 
Die 8 Daß hier, wenn die Angaben zutreffen, ein 
Ken „ n, ob te in 5 8 F N 
l muß, a e 
Maße ae Die Hauptſache iſt, daß fie endlich Zuftimmung finden. er 
— 2 — 


Aud des V 8 und d 
erung ee eee für — er 


Bon Verwaftungsamtmann Hering. 


Me tbare Arbeit die geſetzgebenden Körper 
teten des. Weiche auf 3 der Solial 
verſi in der letzten Zeit 1 haben, laſſen 

ungen . 38, 50 und 


55 9e für Angefeite und ber Weiche, 
vun e e un r U 
8535 5 ee 3 10. a 1922 11 88 
‚Be en, namentlich eine e ne 
Kaden der Angeſtellten rung bring 


für welche Beiden, 


1190 von a 960 K für Wer Kind gewährt. 
Gleich der ſieht die An: verfi 


Juvalidenverſiche rung 


auswirken 
Zur An der Renten an die jeweiligen 
Teuerungsve e werden künftig Zulagen ge: 


währt, die einen Beſtandteil der Renten bilden und 


für alle Nentenempfänger gleich ind. Die Grenze | Pen 
oben und unten wird jeweils durch die Teuerung: auch 


iffe befimmmt, Burzeit beträgt die Zule 
te fünger 000 9000 jährlich, bei Waiſen⸗ 


worden. 
Der Kreis der Verſicherten if 
Doppetverſicherung bei der Tinaldenetſchetung 1a 


— 


51 des] Übe 


eee Darſt 


beſe itigt. Aber trotz der Trennung der Perſonenkreiſe 
werden Angeſtellten⸗ und Invaliden verſicherung in 
Zuſammenhang bleiben, inſofern namlich, als bei 
rgang von einer Versicherung zur anderen (4. B. 
wenn ein Arbeiter Werkmeiſter oder ein Angeſtellter 
Arbeiter wird) die bis dahin erworbenen Rechte 

rtezeit, Anwartſchaft uſw.) en a 


ſogenannte 55 f. 3 
lit. a). Wande rvetſi Ai ſoll en ei ent ülger 
eie menen. für ganzes Arbeitsleben 


Eine VBerfchmeljung der Ange ſſtellten⸗ mit der 
Invalidenverſicherung iſt von allen Parteien des 
une mit Ausnahme der ſozialiſtiſchen 1 

Dagegen geht die Rechtſprechun 
vn ene auf die Inſtanzen der . 
amt, Oberve 
au. de 1 — t) uͤber mit der Naß⸗ 
gabe, daß hier die beſonderen Intereſſen der An⸗ 
geſtellten und ihrer Arbeitgeber hinreichend gewahrt 
delten lb er a. ia in er 4 

en, Kammern un aten Ange n⸗ 

0 von ihren Vertrauens maͤnnern ge 


EN wird an Me, 


der neuen Angeſtellten⸗ 
en ſollen für unſeren Lefer: 


kreis folgende Anderungen e werden:) 


) Der Raum ee - 1 
verſicherungsrecht er neuen rm zuſammen⸗ 
l darzuſtellen. Ich muß deshalb auf die 

ſtellung der Angeſtelltenverſicherung in die 5 
Zeitſchrift (Bd. 27 (Jahrg. 1912) S. 894 ff.) verweilen. 


Dies die gen, 
e 
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1. Kreis der Verſicherten. 

a) Neu hinzugekommen find Werkmeiſter und 
ähnliche Angeſtellte ) ſowie Büro: und Handlungs⸗ 
Lehrlinge, ferner Taufmännifche Angeſtellte in Unter: 
nehmen, die kein Hand lsgewerbe ſind (z. B. Ge⸗ 
noffenfchaften, gemeindliche Vorkaufseinrichtungen), 
und Angeſt Ilte in Wohlfahrts einrichtungen. Von 
den Buͤroangeſt llten fallen nur di jenigen aus der 
Verſicherung heraus, die ausſchließlich mit Boten: 
gaͤngen, Reinigung und ahnlichen Arbeiten beſchaͤftigt 
werden; verſichert ſind jetzt alſo auch Schreiber. 
Den „ en Perſonen find gleich⸗ 
geſtellt Angehörige der ee e ee 
wenn ſie bei ihrer votgeſetzten Dienſtſtelle die Ver⸗ 
ſicherung beantragen. 

b) Die untere Altersgrenze (16 Jahre) iſt be: 
ſeitigt. Dagegen iſt die obere Grenze (60 Jahre) 

eblieben; wer alſo von den (durch Ausdehnung des 
Kr 'iſes der Verſicherten oder durch Erhöhung der 
Verdienſtgrenze) neu unter die Verſicherung fallenden 
Angeſtellten am 1. November 1922 bzw. am 1. 5 
1923 (vgl. N Abſatz) das 60. Lebensjahr voll: 
endet hatte, fällt nicht unter die Verſicherung. Vgl. 
auch Ziff. 11 lit. e (Alter von uͤber 55 Jahren). 

c) Die Grenze des Jahresarbeitsverdienſtes, 
an die die Verſicherungspflicht gebunden iſt, wird 
durch den Reichsarbeitsminiſter von Zeit zu Zeit 
— je nach dem Valutaſtande — feſtgeſetzt. Sie iſt 
durch Verordnung vom 14. November 1922 auf 
840 000 4 mit Wirkung vom 1. November 1922 
ab und durch Verordnung vom 21. Dezember 1922 
auf 1 200 000 & mit Wirkung vom 1. Januar 1923 
ab beſtimmt“). Wer die letztere Verdienſtgrenze uͤber⸗ 
ſchreitet, ohne ſeinen Arbeitgeber oder ſeine Stellung 
zu weckſeln, ſcheidet erſt mit dem erſten Tage des 
vierten Monats nach Überfchreiten der Verſiche rungs⸗ 
grenze aus der Verſicherungspflicht aus (das iſt eine 
gl’iche neue Vorſchrift wie in der Krankenverſicherun 
vgl. „Deutſche Forſt⸗Z itung“ Bd. 37, Nr. 51, S. 955). 

d) Nicht mehr Erfordernis fuͤr die Verſicherung iſt, 
daß die verſicherungspflichtige Beſchaͤftigung den 
Hauptberuf des Angeſt Ilten bildet; es kann alfo 
jetzt auch eine Nebenbeſchaͤftigung die Verſicherungs⸗ 
pflicht begruͤnden, ſofern ſie nur gegen Entgelt und 
nicht bloß vorübergehend ausgeuͤbt wird. 

e) Verſicherungsfrei ſind nach wie vor Per⸗ 
ſonen, die als Entgelt nur freien Unterhalt beziehen 
oder nur vorübergehend Dienfte l iften (dieſe Perſonen 
find aber künftig zur freiwillig n Verſicherung berechtigt, 
ſ. weiter unten lit. g); die vom Reiche, von einem 
Lande oder einer Gemeinde Beſchaͤftigten, wenn ihnen 
Anwartſchaft auf Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten 
im Mindeſtbetrage der ihrem Dienſteinkommen ent⸗ 
ſprechenden Höhe newaͤhrleiſtet iſt; ferner Beamte des 
R ichs uſw. während der Berufsausbildung und die 
vorläufig befchäftigten Beamten. Weiter iſt jetzt 
verſicherungsfrei, wer berufsunfaͤhig iſt oder wer 
Ruhegeld oder Witwerrente aus der Angeſtellten⸗ 
verfiherung oder eine Invaliden⸗, Witwer: oder 
Witwenrente aus der Invalidenverſicherung bezicht. 
Wegen der Ruhegeldempfaͤnger des Reichs uſw. 


„) Bei den Beratungen im Reichstag iſt zwei els⸗ 
frei ſeſtneſte lt worden, daß u. a. Obergärtner. Fiſch⸗ 
melfter, Foͤrſter, lanowirtſchaſiliche Verwalter und 
Inſpekt ren, Gendarmen und Schutzleute, Fleiſch⸗ 
un Trichinenbeſchauer. Hausdamen, Geſellſchafterinnen 
veriicherungsp lichtig Und. 

dem Vernehmen nach wird die Grenze vom 
1. Februar 1923 ab auf 1 200 000 4 erhöht werden. 


Deuttſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 7 Bb. 38 (1927) 


vgl. Ziff. 11 lit. a, wegen der über 55 Jahre 
alten Neuverſicherten Ziff. 11 lit. e. 

1) Zur Weiterver 1 (nach Ausſcheiden 
aus der Verſicherungs pflicht) genügt es jetzt, daß vier 
(bisher ſechs) Beitrags monate ar Grund der Ver: 
ſicherungspflicht zuruͤckgelegt find. Wie fruͤh er iſt auch 
jetzt die Weiterverſicherung unmöglich, wenn Berufs: 
unfaͤhigkeit vorliegt. Wegen der Wahl der Gehalts: 
klaſſe f weiter unter Ziff 6 lit. e, Abſ. 5. 

g) Während das ulte Geſetz (J 394) nur im erſten 
Jahre nach feinem Inkrafttreten hochbeſoldeten Ans 
g ſtellten eine freiwillige Verſichetung geſtattete, 
iſt jetzt eine Selbſtverſicherung (d. i. der frei⸗ 
willige Eintritt in die Verſicherung“) als Dauer: 
einrichtung geſchaffen worden. In die Verſicherung 
freiwillig einzutreten ſind jetzt, entſprechend 
ihrem Einkommen, bis zum vollendeten 40. Lebens⸗ 
jahre berechtigt: Perſonen, die für eigene Rechnung 
eine ähnliche Tatigkeit wie die Angeſtellten ausüben 
05 B. ſelbſtaͤndige Gewerbetreibende, Arzte uſw.), 
owie Perſonen, die nur gegen freien Unterhalt oder 
vorübergehend beſchaͤftigt werden oder zu ihrer willen: 
ſchaftlichen Ausbildung fuͤr den zukuͤnftigen Beruf 
gegen Entgelt unterrichten. Nach Wegfall der Vor⸗ 
ausſetzungen für die Selbſtverſicherung kann dieſe 
freiwillig fortgeſetzt werden, wie es für die Fort⸗ 
ſetzung der Pflichtverſicherung zugelaſſen iſt. 

Die Wartezeit für dieſe Selbſtoerſicherer beträgt 
in allen Fällen 180 Beitragsmonate. Die Warte zei 
für Perſonen, die freiwillig in die Verſicherung eins 
getreten ſind (150 Monate fuͤr Selbſtverſicherer nach 
dem alten Geſetze — 1394 —, 180 für Selbſtverſicherer 
nach dem neuen Geſetz ), vermindert ſich nicht durch 
vorübergehendes Eintreten in die Verſicherungs⸗ 
pflicht. An aber e Beſchaͤftigung 
mindeſtens 60 Monate ausgeuͤbt worden, wobei Unter: 
brechungen durch Krankheiten uſw (ſog. Erſatz⸗ 
zeiten, vgl. Ziff. 6 lit. d) oder infolge zeitweiſen 
Überschreitens der Verſicherungsgrenze (gl Ziff. 11 
lit. b) mitgerechnet werden, ſo genießen die Selbſt⸗ 
verſicherer hinſichtlich der Wartezeit (120 Monate) 
den gleichen Vorteil wie die Verſicherungspflichtigen 
oder wie die Angeſtellten, die ſich freiwillig weiter⸗ 
verſichern (ogl. Fußnote 3), Dabei iſt es gleichgültig, 
ob die freiwilligen Beitragszeiten vor oder nach den 
60 Pflichtmonaten liegen oder ob letztere mit Unter; 
brechungen zurüdgelegt worden find. 


2. Gehaltsklaſſen und Hohe der Beiträge. 


klaſſe Monats beitrag 

1 bis zu 700 A (monatlich 000 4). 60 K. 
2 von mehr als 7200 bis zu 14 400 4) 

(monatl. 600 bis 1.00 4 100 4. 
8 „ „ als 14400 bis zu 28 800 A 

(monatl. 1200 bis 2400 4 170 6, 
4 „ „ als 28800 bis au 50 400 4) 

(monatl. 2400 bis 42 0 A), 20 A. 
5 „ „ als 50 400 bis zu 72000 A) 

(monatl 4200 bis 6000 A), 40 K. 
8 „ „ als 72 00 bis zu 108 004) 

(monatl. 6000 bis 9000 A), 600 A, 


2) Von der „Selbſtverſicherung“ If zu unter⸗ 
ſcheiden die eben unter f) erwähnte freiwillige Fort ⸗ 
ſetzung einer Verſicherung, die ihren Urſprung 
in der Verſicherungspflicht hatte. Dieſe „Weiler 
verſicherung“ wird verſicherungsrechtlich fo behandelt 
wie die Pflichtverſicherung, z. B. bezüglich der Warie⸗ 
zeit (120 Monate — aber nur, wenn mindeſtens 
60 Beitragsmonate auf Grund der Verſicherungs⸗ 
pflicht geleiſtet waren, ſonſt 150 Monate). Wegen 
des Wechſels zwiſchen verſicherungspflichtiger Be⸗ 
5 8 freiwilliger Weiterverſicherung vgl. 

11 lit. 


Kr. 7 Bb. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗Zeltung 109 


kclaſſe Wonatsbettrag 504,00. K 
— . narn- 
8 6144000 biß 1800040 Ä 792,00 K „ „ za x 13 


10 Senn. 2700 oo. N . 055 K in der bisherigen Gehaltsklaſſe A, 

u „ . ale 3u576000 2 0,85 4 n . B, 
(monatl. 36 000bis4000 A, 100 K, 1.15 432 8 1 0 

12 96 als 576 (00 bis zu 7200004) 1.50 & E D. 
(monatl. 000 5600004) 3070 A, 2 8 2 „ * ” ‚ 

WB „ „ als 72000 & 2,00, & S2 4 E, 
(Monatl. 60000. & und mehr) 4840 &. 2,50 K » 5 fr F, 

3. ee der Verſicherung 3,00 4 2 . 2 G, 

( uhegeld uſw. ). 4,00 4 5) 2 „* ” * H, 

a) Hat ein Verſicherter Beiträge zur Angeſtellten- (5,00 4 .. > 5 af 
 gerficherung und zur Inwalidenverſicherung en ichtet 10.00 K 3 „ „ = 5 K, 
(Bande rverſicherter vgl. die Einleitung Abſ. 6) und 15,00 K . 5 > L, 
de Wartezeit ſewohl für das Muhegeld aus der An: | 3000 Also 5 8 M, 
geſtelltenverſicherung als auch für die Invalidenrente 50,00 4 8.5 5 . N, 
aus der Invalidenverfiche rung erfüllt, ſo kann er, wenn 75,00 4 2 = = O, 
die Anwattſchaft nicht erloſchen iſt, entweder. das 100,00 4 5 = P. 


5 yaes 2 

e) Zu den Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung 
treten als Erganzung die Steigerungen der Sei 
validenverſicherung für antechnungsfaͤhige Bei⸗ 


. dieſer Verſicherung (vgl. Abſchnitt B, 
95 5 


tra 

Zif 
t der Verſicherte nach Feſtſetzung des Ruhe⸗ 
eldes Beiträge zur Invalidenverſicherung entrichtet, 
5 iſt, wenn er invalide im Sinne des 6 1255 der Reichs⸗ 
icherungsordnung wird, ſein Ruhegeld durch 
Beſcheid der Reichs verſicherungsanſtalt zu ergaͤnzen. 
Hat der Ruhegeldemp anger Kinder unter 


Ruhegeld oder die Invalidenrente wählen, 
Die der einen oder der anderen Verſiche rung 
iR für den Verſicherten und ſeine Hinterbliebenen 
dauernd bindend. Die Invalidenrente wird alſo nicht 
mehr neben dem Ruhegehalte der A.⸗V. gewährt. 
Trotzdem bietet die (zuläſſige) freiwillige Weiter⸗ 

i validen verſiche 


verſicherung 
Vorteil der Erhohung der Renten aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung (vgl. lit. o und Abſchnitt B Ziff. 1 ſ. Y. 


| t 1 erte ar en Wah ae: 
troffen, fo können feine Hinterbliebenen im Falle 18 Jahren, deren Unterhalt der Empfänger des Ruhe⸗ 
der Erfüllung der Wartezeit für die Hinterbliebenen: geldes ganz oder Segen beſtritten hat, werden 


e) Die Witwenrente und die Witwerrente 
t zwei Fuͤnftel des für den Verſicherten zu 
berechnenden Ruhegeldes. | 

Waiſen erhalten je zwei Fünftel, Doppelwaiſen 
je zwei Drittel der Witwen⸗ oder Witwerrente. 

Zu dem Ruhegelde, den Witwen⸗, Witwer: und 
Waifententen tritt als Rentenerhöhung eine Teue⸗ 
rungszulage. Sie iſt Beſtandteil der Rente und 
beträgt bei ese Witwen⸗ und Witwerrenten 

1 


invalide, d. h. zu zwei Dritteln erwerbäunfähig iſt. 
8 


icherung. 
Fuͤr die Aufrechterhaltnmg der Anwartſchaft 
im der einen Verſicherung werden die Wr izge 


: g qahrlich 
wirken rentenſteigernd und tentenergaͤnzend (vgl. lit. c). - Ihleitia ei 
Fuͤr die Wartezeit in der Lelibenverf a sieh = 9 2 . n 
a 1 Le da ek an- Rentenerhöhung nach dieſem Geſetze nicht gewährt, 
b + 15 gabe ar . : Beiſpiel einer Ruhegeld⸗ 
ier Berufs unfaͤhigleit bei in der Invaliden⸗⸗ cz Ana | Fe 
i 1di Ein Angeſtellter iſt am 1. Januar 1913 in die 
verſicherung 5 bei 66% Verluſt der] Perſi Serung cine > und ft 1 1 uns 
5 Grund- unterbrochen ets in der en tsklaſſe be⸗ 
b) Das Jährige Ruhegeld 5 funden. Wenn er am 1. Januar 1923 berufsunfähig 
a wird, erhält er folgendes Ruhegeld jährlich: 
Grundbetrag 720 


betrag werden gewährt N 
540 4 für jeden Beitr monat in Gehaltskl. 1. „Ste 8 e: 

N > er r 90 2, Klaſſe J 103 Monate x 5 515. K 
210 ” ” ” 8, ” 11 5 * 30 — 880 „ 

39,60 K „ m ” * ” 4, n P: 4 ð* 100 400 „ 

81.20 K * * * * * 5. n 13: 2 x 792 = 1584 „ 

90,00 4 * * * * * 6, 9829 - 
126,00 K [2 * * * * 7, * 3645 4 
180,00 4 * 4 ” L * 8, 9000 
270,00 K, „„ = > 5 9, Hierzu Teuerungszulage zurzeit 8 
378,00 4 „ » „ „ 10, ſammen "12539 1 
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Hat ein Verſicherter Beiträge zur 5 iche⸗ 
rung entrichtet, ſo kommen zu dieſer Summe noch 
die e der Invalidenverſicherung, 
die aus Abſchnitt B Ziff. 3 zu erſehen ſind. 

Fuͤr Kinder oder Enkel unter 18 Jahren wird 
außerdem ein Zuſchlag von je 960 & jährlich gezahlt. 

Stirbt der Verficherte, fo erhält die Witwe eine 
Rente im Betrage von / des Ruhegeldes des Mannes, 
alſo im obigen Falle (3549. ¼) 1420 4 
dazu die Teuerungszulage von 9000 K 

Zuſammen 10420 M. 

Waiſen erhalten je ?/,, Doppelwaiſen je / der 
Witwenrente, dazu & Teuerungszulage. 

g) Der Anſpruch von weiblichen Verſicherten auf 
Beitragserſtattung im Falle der Wer: 
heiratung iſt jetzt innerhalb eines Jahres nach der 
Verheiratung geltend zu machen, ſonſt verfällt er. 

h) Leibrenten an weibliche Verſicherte, die aus 
einer verſicherungspflichtigen Beſchaͤftigung aus⸗ 
1 ($ 63 des alten Geſetzes), werden nicht mehr 
gewaͤhrt. 

i) Die Vorſchriften des alten Geſetzes ($$ 73, 74), 
daß die Renten der Angeſtelltenverſicherung bei 
Bezug von Renten der Arbeiterverſicherung oder bei 
Ausuͤbung einer gewinnbringenden Beſchaͤftigung 
ruhen, fand weggefallen, Namentlich die letztere 
Vorſchrift hatte viel Verdruß verurſacht (auch unſere 
Leſer werden ſich deſſen erinnern, da wir dieſe Be⸗ 
ſchraͤnkung oͤfter eroͤrtert Be) und ihr Wegfall 
wird deshalb mit Genugtuung begruͤßt werden. 

4. Erloͤſchen der Anwartſchaft'). 

Die Anwartſchaft erliſcht, wenn nach dem 
Kalenderjahr, in welchem der erſte Beitragsmonat 
zuruͤckgelegt worden iſt, innerhalb der zunaͤchſt folgenden 
zehn Kalenderjahre weniger als acht und nach dieſer 
Zeit weniger als vier Beitragsmonates) waͤhrend 
eines . jurüdgelegt worden find, Die 
Erhaltung der 5 0 durch Zahlung einer 
Anerkennungsgebuͤhr iſt weggefallen. 

Die An wartſchaft lebt unbeſchadet der Nach⸗ 
zahlungsmoͤglichkeit nach $ 187 wieder auf, wenn 
der Verſicherte die ruͤckſtaͤndigen freiwilligen Beiträge 
innerhalb der zwei Kalenderjahre nachentrichtet, die 
dem Kalenderjahre der Faͤlligkeit der Beitraͤge folgen. 


) Wegen Abkürzung ber 
Neuverſicherten vergl. Ziff. 11 lit. 


) Wegen ber Krliegsdienſtzeiten vergl. 
Biff. 11 lit. 6. u 


Wartezeit von 
d. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 7 Bd. 38 (1923) 


Die Anwartſchaft lebt auch dann wieder auf, 
wenn der Verſicherte von neuem auf Grund einer 
verſicherungspflichtigen Beſchaͤftigung oder eines 
Selbſtverſicherungsverhaͤltniſſes Beitrage entrichtet 
hat, und zwar falls vor dem Erloͤſchen der Anwart⸗ 
ſchaft die Wartezeit erfuͤllt war, fuͤr mindeſtens 
24 Beitragsmonate, andernfalls für mindeſtenz 
48 Beitragsmonate. 

Die Anwartſchaft gilt als nicht erloſchen, 
wenn die Zeit, die zwiſchen dem erſtmaligen Eintritt 
in die Verſicherung und dem Verſicherungsfalle 
(d. i. Berufsunfaͤhigkeit oder Tod) liegt, mindeſtens zu 
drei Vierteln mit Beiträgen oder Erſatzzeiten 919 
Grund der Bekanntmachungen vom 26. Auguſt 191 
und 2. Auguſt 1917 uͤber die Angeſtelltenverſicherun 
während des Krieges (R. G. Bl. S. 531 und 680 
belegt iſt. 

Als Beitrags zeit in bezug auf das Erloͤſchen und 
das Wiederaufleben der Anwartſchaft — alſo nicht 
auch für die Wartezeit und die Steigerungsbetraͤge — 
und als Vormonate für die freiwillige Weiterverſiche⸗ 
rung nach Pflichtverſicherung (vgl. oben Ziff. 1 lit. g 
Fußnote ) rechnen nach Entrichtung mindeſtens 
eines Beitrags auch ohne weitere Beitragsleiſtung die 
Kalendermonate (Erſatzzeiten), in denen der 
Verſicherte 
1. durch Krankheit zeitweiſe arbeitsunfaͤhig und 

nachweislich in ſeiner Berufstaͤtigkeit verhindert 

iſt und kein Entgelt erhaͤlt, 

2. zur beruflichen Fortbildung eine ſtaatlich an⸗ 
erkannte Lehranſtalt beſucht, 

3. in Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten militärifche 
Dienſtleiſtungen oder freiwillige Kriegskranken⸗ 
pflege bei der deutſchen Wehrmacht verrichtet hat. 
Wie Krankheitszeit rechnet Geneſungszeit und bis 

zu zwei Monaten eine Arbeitsunfaͤhigkeit, die durch 

Schwangerſchaft oder ein regelmaͤßig verlaufenes 

Wochenbett veranlaßt a 
Ferner gelten als Erſatzzeiten auch die Wochen, 

für die Beiträge in der Invalidenverſicherung ent⸗ 

richtet ſind. Dabei werden je vier Beitragswochen 
der Invalidenverſicherung als ein Beitragsmonat der 

Angeſtelltenverſicherung gerechnet. Dies gilt, ab⸗ 

geſehen von Kriegszeiten, nicht fuͤr ſolche Beitrags⸗ 

wochen der Invalidenverſicherung, die mit den in 
der Angeſtelltenverſicherung zuruͤckgelegten Beitrags⸗ 
monaten voll zuſammenfallen. 

Wegen der Anwartſchaften der Wiederver; 
ſicherten vgl. Ziff. 11 lit. b. 


(Fortſetzung folgt.) 


N — 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Zweite Sitzung der Fachabteilung für Forſtwirtſchaft 
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts kammer. 
Am 17. November 1922 hat unter dem Vorſitz 

des Rittergutsbeſitzers von Flemming⸗Baſenthin die 

zweite Sitzung der Fachabteilung fuͤr Forſtwirtſchaft 
der Preußiſchen Sepang ſtatt⸗ 
gefunden, welcher als Kommiſſare des Miniſters die 

Herren Geh. Oberregierungs rat Eggert, Landforſt⸗ 

meiſter Roſe, Min.⸗Rat Bodden und Ober⸗Reg.⸗Rat 

Backhaus beiwohnten. 

Wie der a mitteilte, hat der bisherige 
nebenamtliche Referent der Fachabteilung, Herr 
Forſtrat Dr. Bertog, wegen ſtarker anderweitiger 
Inanſpruchnahme dieſes Amt niedergelegt, an ſeine 
Stelle iſt Herr Forſtmeiſter a. D. Kottmeier getreten. 


Einem Beſchluſſe der 1. Sitzung gemäß find vier 
baͤuerliche Vertreter in die Fachabteilung gewählt 
worden, ferner hat ſich die Fachabteilung damit ein: 
verſtanden erklart, daß die Stantsforfiverwaltung 
ſechs Vertreter für die Fachabteilung beftellt. 

Als Amtsbezeichnung fuͤr die höheren 
Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammern ſollen 
beim Herrn Miniſter die Titel: Oberfoͤrſter, Forſtrat 
und Oberforſtmeiſter beantragt werden. 

über die N Berufsvertretung be: 
richteten die Herren Forſtrat Ludwig und Direktor 
Dr. von Altrock. Nach eingehender Beratung der 
von letzterem vorgeſchlagenen Leitſaͤtze ſind dieſe in 
folgender Faſſung angenommen worden: N 

„A. Die Fachabteilung fuͤr Forſtwirtſchaft der 


M. 7 Bd. 38 (1923) 


Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer haͤlt die 
Vertretung der Forſtwirtſchaft durch beſondere Fach⸗ 
abteilungen fuͤr Forſtwirtſchaft bei den Landwirt⸗ 
ſchafts kammern für dringend geboten. 

B. 1. Zuſammenſetzung. Die Fachabteilungen 
für Forſtwirtſchaft find zu bilden aus Vertretern der 
Private, Staats⸗ und Gemeindewaͤlder und Ver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten. 

Die Zahl der Vertreter wie ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung iſt länder: oder provinzweiſe unter Berüd: 
ſichtigung der ortlichen Verhaͤltniſſe zu regeln, jedoch 
darf keine der Beſitzgruppen fuͤr ſich allein die Mehr⸗ 
heit der Stimmen haben. 

An der Zuſammenſetzung der Abteilungen ſind 
die Landwirtſchaftskammern, die Waldbeſitzer der 
Länder und Provinzen bzw. zweckverwandten forſt⸗ 
lichen Vertretungen und Beamtenverbaͤnde wie die 
r und Gemeindeforſtoerwaltungen zu be: 
teiligen. 

Die Berufung der Mitglieder der Fachabteilung 
erfolgt durch Benennung. Die Landwirtſchafts: 
kammern haben die i Satzung zu regeln. 

2. Amtsdauer. Die Amtsdauer iſt die gleiche 
wie bei den Landwirtſchaftskammern. 

3. Aufgaben. 7) Die Fachabteilung für Forſt⸗ 
wirtſchaft hat die Aufgabe, in Vertretung der forſt⸗ 
lichen Intereſſen des Kammerbezirks alle forſttech⸗ 
niſchen, forſtwirtſchaftlichen und ſorſtpolitiſceen An⸗ 
gelegenheiten felbftändig zu behandeln. 

b) Von den Beſchluͤſſen hat die Fachabteilung 5 
Forſtwirtſchaft dem Vorſland der Land wirtſchafts⸗ 
kammer Kenntnis zu geben. 

Ihr Schriftwechſel mit den Behoͤrden und den 
land: und forſtwirtſchaftlichen Zentralorganiſationen 
iſt durch den Vorſtand der Landwirtſchaftskammer 
zu leiten. N 

Falls letzterer den Beſchluͤſſen der Fachabteilung 
nicht beiſtimmt, iſt er berechtigt, den betreffenden 
Beſchluß an die Fachabteilung zur abermaligen 
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Beſchlußfaſſung zuruͤckzuverweiſen und in einer 
neu anzuberaumenden Sitzung der Fachabteilung 
ſeine abweichende Anſicht durch einen Beauftragten 
vertreten zu laſſen. Fuͤhrt dieſes Verfahren zu 
keiner Einigung, ſo bleibt es bei dem Beſchluß 
der Fachabteilung, der Vorſtand der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer iſt aber berechtigt, ſeinen gegen⸗ 
teiligen Standpunkt zum Ausdruck zu bringen. 

Die Fachabteilung fuͤr Forſtwirtſchaft muß in 
die Lage verſetzt werden, ihre Intereſſen in der 
„ durch Hinzuziehung des Vor⸗ 
ſitzenden und von Mitgliedern wahrzunehmen. 

c) Die Geſchaͤftshandhabung der Fachabteilung 
für Forſtwirtſchaft und ihrer Ausſchuͤſſe regelt ſich 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes, der Satzungen 
und der Geſchaͤftsordnung der Landwirtſchaftskammer 
bzw. der Fachabteilung. 

d) Der Fachabteilung fuͤr 1 ſind 
N die Mittel, die die Forſtwirtſchaft auf⸗ 

ringt, nach Abzug eines angemeſſenen Beitrages 
zu den allgemeinen Koſten der Landwirtſchaft s 
kammer, voll zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Anſtellung der Beamten erfolgt durch den 
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer im Einvernehmen 
mit der Fachabteilung. 

e) Die Fachabteilungen fuͤr Forſtwirtſchaft koͤnnen 
ſich zwecks beſchleunigter Erledigung der laufenden 
Arbeiten und Vorbereitung der Sitzungen einen 
engeren Ausſchuß waͤhlen. 

Über feine Zuſammenſetzung beſchließt die Fach⸗ 


abteilung. . 

4. Dem Vorſitzenden der Fachabteilung für 
Forſtwirtſchaft iſt Sitz und Stimme im Vorſtande 
der Landwirtſchaftskammer einzuräumen. 

5. Die Einberufung der Abteilung und die Feſt⸗ 
ſetzung der Tagesordnung erfolgt durch deren Vor⸗ 
ſizenden im „Einvernehmen“ mit dem Porſitzenden 
der Landwirtſchaftskammer.“ 


en 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Holztaxe. :forte und :Maffe iſt vielmehr für jede Oberfoͤrſte reĩ 
M. f. L. v. 10 1. 23 — III. 270. vom Oberfoͤrſter unmittelbar herzuleiten durch Ver⸗ 
Wenn die Holztaxen der Stantsoberförftereien | virlfältigung der in der Oberfoͤrſterei im Jahre 1914 
auch bisher nicht unmittelbar als Preisverzeichnis guͤltigen Taxe mit einer Zahl, die unter Beruͤck⸗ 
für die einzelnen Holzarten, ⸗ſorten und ⸗klaſſen ſichtigung der Geldentwertung und der wirtſchaftlichen 
dienten, ſondern in der Hauptſache Bedeutung für Perhaͤltniſſe von mir feſtgeſtellt und bekanntgegeben 
ſtatiſtiſche Zwecke, insbeſondere für die allgemeine wird. 
Preisentwicklung hatten, fg beſtanden doch namentlich Dieſe Holztaxe gilt als Ausgebotspreis für die 
bei den im weſentlichen ſtetigen Holzpreiſen vor dem Verkaufe; bei allen „Holzabgaben zur Taxe“ iſt fie 
Kriege im allgemeinen bei Hoͤlzern mittlerer Güte der Preisberechnung zugrunde zu legen. Nur ſoweit 
und in mittlerer Abfuhrlage keine großen Unter⸗ Nutzholz und Wen Forſtbeamten und Wald⸗ 
ſchiede zwiſchen den Taxpreiſen und den Markt⸗ arbeitern bisher zur Taxe überlaffen wurde, iſt es 
preifen. Schon die Preisſteigerungen während des in Zukunft zu 75 v. H. der Taxpreiſe abzugeben. 
Krieges vergrößerten aber die Unterſchiede, und Soweit für Derbbrennholz an Forſtbeamte, Forſt⸗ 
obwohl ſeit dem Erlaß vom 23. Oktober 1919 — ] beamte im Muheftande, Hinterbliebene von Forſt⸗ 
III 16 835 — die Taxpreiſe nur noch aus den Ver⸗ beamten und Waldarbeiter bisher Taxpreiſe beſtimmt 
CC des letzten Jahres errechnet waren, ſind hierfuͤr die Preiſe zu fordern, welche 
ind, wurden mit der raſch zunehmenden Entwertung nach dem Erlaß vom 6. Oktober 1922 — III 12953 
der Mark die Unterſchiede immer größer. Gegen: — Ziff. 9 als Mindeſtpreiſe für Verkäufe mit oͤrtlich 
waͤrtig ſind die nach dem bisherigen Verfahren beſchraͤnktem Bieterkreis vorgeſchrieben ſind, oder 
ermittelten Taxpreiſe fuͤr das laufende Holzgeſchaͤft 
bedeutungslos; vielfach wuͤrden fie, als Verlaufs: 
preiſe benutzt, kaum noch die Werbungskoſten decken. 
Ich beſtimme daher, daß bis auf weiteres das 
der Holztaxen 
r jede Holzart, 


auch 75 v. H. der Taxe, ſofern dies für die Forſt⸗ 
beamten uſw. guͤnſtiger ſein ſollte. 

In der Naturalrechnung ſind vom Jahre 1923 
ab die Spalten „Taxwert einſchl. ſamtlicher Neben: 
koſten“ und „Verluſt gegen den Taxwert“ nicht mehr 


bisherige Verfahren zur Ermittlun 
fl auszufüllen, 


aufgegeben wird. Die Holztaxe 
—— - _ 
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beträgt die Umrechnungszahl 1000. 
F 


Holzverkaufs⸗ und Stundungzvorſchriften. 
M. f. 8. vom 18. 1. 1928 — III 186. 

Die Holzverkaufs⸗ und Stundungsvorſchriften 
(Allg. Vf. III. 47 vom 18. Juli 1921 — III 13652 —) 
werden wie folgt abgeaͤndert und ergaͤnzt: 

1. Waͤhrend bisher bei der Stundung des Holz⸗ 
kaufgeldes gegen Teilſicherheit die Sicherheit von 
30 v. H. des urſpruͤnglichen Kaufpreiſes ungelürzt 
ſo lange einbehalten werden mußte, bis das noch zu 
deckende Reſtkaufgeld durch die Teilſicherheit voll 
gedeckt war, iſt kuͤnftig die Teilſicherheit auf Antrag 
des Stundungsnehmers in demſelben Verhaltnis zu 
ermaͤßigen, in dem ſich der Kaufgelderreſt durch Bar⸗ 

ahlungen oder Einlieferung weiterer Holzguthaben⸗ 
heine verringert. . 

In Ziffer 10 der Stundungsordnung vom 18. Juli 
1921 erhält demgemaͤß der zweite Abſatz folgenden 
Wortlaut: 

„Bei Stundung gegen Teilſicherheit erhält 
der Käufer Holzzettel in Höhe der Beträge, für die 
er über 30 v. H. des Kaufpreiſes hinaus Holzguthaben⸗ 
ſcheine Se oder Barzahlungen — einſchließlich 
der aufgelaufenen Zinſen — leiſtet, und ferner auf 
Antrag auch über einen ſolchen Betrag der Teilſicher⸗ 
heit, daß letztere ſtets noch 30 v. H. des verbleibenden 
Reſtkaufgeldes — bei bar geleiſteter Teilſicherheit ein⸗ 
ſchüeßlich der Stundungszinſen — betraͤgt.“ 

In Ziffer 4 der Anweiſung F find im zweiten 
Abſatz in der 5. bis 7. Zeile die Saͤtze: „Holzzettel 
durfen“ bis „aus zuhaͤndigen“ zu ſtreichen. Dafür 
iſt zu ſetzen: 

„Holzzettel duͤrfen auf dieſe Scheine bei Ein⸗ 
lieferung weiterer Holzguthabenſcheine oder Bar⸗ 
zahlungen uͤber 30 v. H. des Kaufpreiſes hinaus auf 
Antrag des Stundungsnehmers auch uͤber einen ſolchen 
Betrag heraus gegeben werden, daß die Teilſicherheit 
ſtets noch 30 v. H. des verbleibenden Reſtkaufgeldes 
— bei bar geleiſteter Teilſicherheit einſchließlich der 
Stundungszinſen — beträgt (Ziffer 10 der Stundungs⸗ 
ordnung). 

2. Der Zeitpunkt, bis zu dem das Kaufgeld ge⸗ 
ſtundet werden kann, wird vom 3. Maͤrz des auf das 
Forſtwirtſchaftsjahr folgenden Kalenderjahres auf den 
10. Maͤrz feſtgeſetzt. Die von den Holzkaͤufern an die 
Forſtkaſſen abgegebenen Holzguthabenſcheine muͤſſen 
demnach im Jahre 1923 und in den folgenden Jahren 
fpäteftens bis zum 10. Maͤrz eingeloͤſt fein. 

In den Holzverkaufsbedingungen A (301) Ziffer 15, 
B (302) Ziffer 22, C (303) Ziffer 20, D (304) Ziffer 27, 
in der Be (305) Ziffer 1 Und 11, in 
der Anweiſung F (322) Ziffer 4 und in den Vor⸗ 
drucken 314 und 318 iſt „3. Maͤrz“ handſchriftlich ab⸗ 
zuändern in „10. März”. 

3. zn Ziffer 12 der Stundungsordnung (305), in 
Ziffer b der Anweiſung F (322) und im Vordruck 318 
iſt „12. Maͤrz“ handſchriftlich abzuaͤndern in „20. Maͤrz“. 

Bei der unter den heutigen Verhaͤltniſſen er⸗ 
forderlichen Ausſtellung von Holzguthabenſcheinen 
über Nennbetraͤge von mehr als 200 000 & find die 
entſprechenden Zahlen der Zahlenſtaffel am rechten 
Rand der Scheine handfchriftlich hinzuzuſetzen und die 
gedruckten Zahlen der Zahlenſtaffel zu durchſtreichen. 
5. Die Vertragsſtrafe bei nicht rechtzeitiger Ab⸗ 
lieferung der Holzzettel — Holzverkaufsbe dingungen A 
Ziffer 16, B Ziffer 23, C Ziffer 21 und D Ziffer 28 — 


1 


die Gebühr für die Ausſtellung eines neuen Holz 
ettels auf den Poſtgebuͤhrenſatz fuͤr einen Inlands⸗ 
Ibn im Gewicht von über 20 bis 100 Gramm 
eſtgeſetzt. 
Abdruce für die Oberförster, Mevierförfter und 
Forſtkaſſen liegen bei. 
Inm Auftrage: v. d. Busſche. 


F 
Bezahlung der Staats förſteranwärter 
im Vorbereitungs dienſt 
bei Dienſt⸗ und Berſetzungsreiſen. 
M. f. L. II 1957622. 
Berlin, den 29. Januar 1923. 
Mit Wirkung vom 1. Februar d. J. ab wird 
zugelaſſen, daß den Stantsfärfteranwärtern im Bor 
bereitungsdienſte bei Dienſt⸗ und Verſetzungsreiſen 
die laufenden Bezüge (Tagesverguͤtungen uſw.) un: 
verkuͤrzt weitergezahlt werden, alſo neben den 
geſetzlichen Reiſekoſten, ſoweit dieſe zuständig find. 
J. A.: v. d. Busſche. 
F 
Waldtonren. 
M. f. 8. III 1887. 
Berlin, den 28. Januar 1923. 
197 Srgänzung meines Exlaffes vom 10. d. Mtzs. 
— 111 262 — ſetze ich den für eine volle Waldtoue 
zu berechnenden Betrag fuͤr die Zeit vom 16. bis 
30. November 1922 auf 255 & feſt. 
J. A.: v. d. Busſche. 
F 


Er der Di wandzentſchädigung 
für die Oerſbrger Dh mel einmalige Zufcgäjfe 
r A 


M. f. 8. III 1086 IL Ang. 
Berlin, den 24. Januar 1923. 

1. Im Einverſtaͤndnis mit dem Herrn Finanz: 
miniſter uͤberweiſe ich der Regierung fuͤr das Rech⸗ 
nungsjahr 1922 zur Bewilligung von einmaligen 
1 zu den Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen 
uͤr Oberfoͤrſterſtellen nach den Vorſchlaͤgen des 
Vereins Preußiſcher Staatsoberfoͤrſter . . &. 
Außerdem ſtelle ich für den gleichen Zweck. & 
zur Verfuͤgung, bei deren Verteilung in erſter Linie 
diejenigen Oberfoͤrſterſtellen mit Pferdeunter⸗ 
haltungspflicht zu beruͤckſichtigen ſind, welche 
hinſichtlich ihrer landwirtſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
als beſonders bedürftig anzuſehen find. Ausſchlag⸗ 
gebend bei der Verteilung muß die Größe, Güte 
und Lage des Wirtſchaftslandes ſein. Vor allem 
find hierbei die Stellen ohne und unter 4 ha Wirt 
ſchaftsland zu beruͤckſichtigen. 

Auf die uͤberwieſene Geſamtſumme von . . . A 
find fämtlihe von mir bis zum 23. d. Mts. für 
das Rechnungsjahr 1922 bewilligten Zuſchuͤſſe an⸗ 
zurechnen, fuͤr die ich dieſes in den illigungs⸗ 
verfuͤgungen angeordnet habe. 

2. Die Zuſchuͤſſe find von der Regierung unter 
Beruͤckſichtigung der Ziffer 1 in genauem Anhalt 
an die Grundſaͤtze zu verteilen, welche zuletzt in meiner 
Verfügung vom 6. September v. J. — III 15 40 
I. Ang. — ausgeſprochen ſind. 

Wie mir bekannt geworden iſt, ſind von ei 
Regierungen dieſe Grundſaͤtze nicht genau beachtet 
und ſind die Verteilungen nach einem dort 


ſtehenden Schluͤſſel ohne Berüuͤckſichtigung der 


Kr. 7 Bd. 88 (1927) 
angenblidüichen KBerhkltniffe 


der Stellen ver: 


5 Durch dieſes Berfahren kann der rechnung unter den dauernden 


eingetreten ſein, daß einzelne Stellen, beſonders 
ſolche mit gutem Wi unnoͤti 

Zuſchaͤſſe erhalten haben, während die In 

Stellen ohne Wirtſchaftsland die Aufwendungen 
ee um Teil aus ihrem Gehalt haben decken 


Um prüfen zu können, ob noch ein weiterer Zu: 
ſchuß zu 5 iſt, haben die Oberfoͤrſter über 
die ihnen für das jahr 1922 bisher be⸗ 
willigten eee digungen und Bw 
ſchüſſe Verwendungs . 
denen die Uberſchü ſſe des des Wirtſchaftslan des berück 
ſichtigt ſein müſſen. Die urn Beläge ſind 
fo weit als möglich zu belegen. 1 Belege uͤber 
den Ankaufspreis der Dienſtpferde, der Wagen und 
Geſchirre nicht beigebracht 5 koͤnnen, hat an 
ihre Stelle die Verſicherung zu treten, daß die ein⸗ 
geſetzten Beträge die ferner 1. nicht die Jetzt⸗ 
werte darſtellen. Eine Verzinſung dieſer Beträge 
darf mer gefordert werden, ſoweit das Dienſtgeſpann 
nslichen un 1 


= Bee 
die Anzahl 


exweiſe 


Nes 
Sache 


achweiſe iſt S 


der Berwendungsn 
der Scene Sie hat es beſondert darauf zu] Titel 


b der en Haushalt 
und zu Macktyreiſen 6 in Nen echnung geſtellt 

lte mir vor, einzelne Nachweiſe zur Ein: einma 
ficht einfordern 


8. Die durch dieſen Erlaß überwieſenen Zu⸗ 


erſtrecken, o 
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ſchuͤſſe find bei Kapitel 2 Titel 12 der Forſtgeld⸗ 
Ausgaben zugangs⸗ 
weiſe zu verrechnen. 

4. Bis pünktlich zum 15. Mürz d. J. iſt mir eine 


Überſicht über den Stand der Dienſtaufwandt⸗ 
entſchuͤdigungen der Oberfoͤrſterſtelle für 1922 vor⸗ 
zulegen. Dieſe muß 5 fol 1 re An⸗ 
aben enthalten: 1. Lfd. Nr erfoͤrſterſtellen 
N Name und Sitz). 3. Sun , Gepe 
der Dienſtaufwandsentſchaͤdigun 1. April 


1922. 4. Fee der Zuſchüſſe (laufende und 
einmalige zuſammen bis einſchließlich der Ber: 
teilung gemäß Erlaß vom 10. November v. J.). 
Beränderungen ſeit dem 1. April 1922 find dabei 
anzurechnen. 56. en er Zuſchuß gemäß vor 
liegendem Erlaß. em Betrage muͤſſen alle 
bis einfhtiegfich 23. d. ER von mir durch beſondere 
Erlaſſe überwiefenen Zuſchuͤſſe, die bisher nicht 
angerechnet find, enthalten fein). 6. ee 
für 1922 nach dem Stande am 1. Marz d. J. 7 
. 
Es mitſſen ſämtliche Oberfoͤrſterſtellen auf⸗ 
geführt werden. Die ns 3 bis 6 find zuſammen⸗ 
1405 len. Sollten von den ierungen die ihnen 
erfuͤgung gestellten Saale nicht voll verteilt 
kin Io iſt der zurüdbehnltene Betrag in ug 6 
u 


uͤbereinſtimmen. 5 der Spalte „ 

anzugeben, welcher Geſamibetrag auf Fr 

12 der dauernden und welcher auf itel 2 

Titel 6 der einmaligen Ausgaben angewieſen iſt. 

3 in Spalte 5 enthaltenen und angerechneten 

igen Zufhüffe find a Angabe des Erlaſſes 
emerlungen” erfichtli machen, 
Dr, Sendo ff. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
esfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Negierungs direkter Stamminger, Borftand der 
Re gie rungsforſtkammer der Pfalz, der Ende 
Jannar trotz ſeines ſchwer Eid Zuſtandes 
mit ſeiner Familie aus der Pfalz ausgewieſen 
worden war, iſt infolge der ſeeliſchen Erregungen 
und der damit verbundenen BVerſchlechterung 
ſeines une in der Heidelberger 
Klinik geſtorben. 

Oberſorſtmeiſter Förtſch in Coblenz. Ober⸗ 
forſtmeiſter Freiherr von Ham merſtein ⸗Loxten in 
Wiesbaden, Forſtmeiſter Vüllers in Siegburg, 
Oberförſter Bonſe in . Oberiörfer Schulz 
in Adenau wurden vom Feinde ausgewieſeu. 
weil ſie ſich geweigert haben, Anordnungen der 
e e 

Forſtkaſſenverwalter in Diez, ein 
72 jähriger Mann, wurde von den Franzoſen 
verhaftet und ins Wiesbadener Gefängnis über⸗ 
e wo er in einer un 
halten wird. ſoll krie 


ab geintellk werden, well er aus der von 


ungehelgten bı dunklen Selle 8 
den laber unſeret 


Räubern la ten” 
kae Len Beamten Gefnft onsheaahte batte 


Auch in der 5 1 ſin er 
Ausweiſungen erfolgt. Oberferſt⸗ 
meiſter WBappes in Reufiadt 85 8 H., Ober⸗ 


forttmeiſter Bindewalb in Lambrecht. Ferſtrat 
Dieſfenbach in Alzey und Ferſtmeiſter Lyncker 
in Kaiſerslautern ausgewieſen, weil ſie ſich 
geweigert haben, den berüchtigten 55 


der Rheinlandkommiſſion bezüglich der Forſt⸗ 
beſchlagnahme zuzuſ N 
Profeſſor Dr. Abunbler, ann.⸗Münden, iſt 


als Rektor der Forſtlichen Hochſchule für die Zeit 
vom 1. April 1923 bis 31. März 1924 gewählt 
worden, und für den N Zeitraum iſt 
Vrofefer Selheim als Prorektor in Vorſchlag 
Pr worden. 


e franzöſtſchen Helstinber an der Arbeit. 
2430 treffen jetzt nn neuer Neſibergeiffe 
und Schandtaten der franzöſiſch⸗belgiſchen Mäubers 
banden ein. Alle bisher getroffenen Maßnahmen der 
einde find jedoch an dem einmütigen ſtummen 
ich | Widerſtand der geſamten Bevoͤlke rung, vor allem 
Beamtenſchaft, gescheitert. Bei gerade yu 
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Dean Bert. BeRng 
ſtumpfſinniger Verbohrtheit verſuchen die Einbrecher] durchſuchte. 


Nr. 7 Bd. 38 (1923 


Man beobachtete ihn, wie er in der 


aber immer wieder, mit kleinlichen und verabſcheuens⸗Regiſtratur auf einer Leiter ſtehend in eigener Perſon 


werten Mitteln irgendeinen Erfolg zu erzielen. 
Die Ausbeutung unſerer herrlichen Waͤlder ſcheint 
ihnen wohl eine der am erſten erfolgverſprechenden 
Aufgaben zu fein, deshalb haben unfere Forſtbeamten 
mit am ſchwerſten unter den Drangſalen der uͤber⸗ 
mutigen Beſatzungstruppen zu leiden. Um fo mehr 
iſt die heldenmuͤtige, tapfere Haltung der geſamten 
Beamtenſchaft zu bewundern, wie ſie in nachſtehendem 
in einigen Beiſpielen gezeigt ſei. 

ö Duͤſſeldorf hat das Direktionskomitee für 
Forſten der Interalliierten Kommiſſion dem Re⸗ 
glerungspräſidenten Grützner die Texte von vier 
Aus fuͤhrungsverordnungen zugeſandt, die es auf 
Grund der Vorſchriften der Verordnungen 134 und 
135 der Interalliierten Kommiſſion erlaſſen hat mit 
der Aufgabe, die Beſtimmungen dem ihm unterſtellten 
deutſchen Forſtperſonal mitzuteilen und ihre Aus⸗ 
führung zu ſichern. Der Regierungspraͤſident hat dem 
Direktienskomitee geantwortet: 

„Nachdem der Rheinlandkommiſſion der Stand: 

punkt der deutſchen Regierung bezüglich der Rechts⸗ 

uͤltigkeit der Verordnungen 134 und 135 der 
heinlandkommiſſion bekannt iſt, bin ich erſtaunt, 

Ihr Schreiben zu erhalten. Ich lehne es nicht nur 

ab, Ihre Verordnungen an die Forſtabteilung der 

den Regierung und an die mir unterſtellten 
eamten weiterzugeben, ſondern lehne auch jede 

Mitwirkung bei der Durchfuͤhrung der von Ihnen 

vorgeſehenen Maßnahmen ab.“ be 
Regierungspraͤſident Gruͤtzner hat durch fein ebenſo 
entſchiedenes wie geſchicktes Auftreten die Intereſſen 
der Bevoͤlkerung auf das wirkſamſte wahrgenommen. 
Die Anerkennung fuͤr ſeine unermuͤdliche Taͤtigkeit 
iſt im Rheinland allgemein. 

n Wiesbaden hat die Stimmung der Beamten⸗ 
ſchaft trotz der täglichen Ausweiſungen und Drang⸗ 
ſalierungen auch nicht im geringſten gelitten, vielmehr 
schließt gerechte Empoͤrung die Reihen immer feſter. 
Die Erklaͤrung z. B., die der Nachfolger des aus⸗ 
gewieſenen Oberforſtmeiſters von Hammerſtein, Forſt⸗ 
rat Glasmacher, abgab, daß er genau wie fein Vor: 
gänger es mit feiner Pflicht gegenüber feiner Berliner 
Regierung halten werde, iſt immer dieſelbe Antwort, 
die die Fran zoſen erhalten. Einen recht draſtiſchen 
Beſcheid bekamen die Geſellen auch bei jenem alten 
Regiſtrator in der Forſtabteilung, der auf die Forderung 
der Herausgabe von Akten ſich kaltbluͤtig das Buͤndel 
auf ſeinen Stuhl legte und ſich feſt darauf ſetzte mit 
dem Hinweis auf ſeine vierzigjaͤhrige untadelige 
Dienſtzeit. An dieſem entſchloſſenen Willen zum 
Durchhalten aͤndern die Verſuche von Spitzeln gar 
nichts, die dieſer Tage zahlreich auftreten und ſich 
gerade Beamte ausſuchen, um ihre peſſimiſtiſche 
Meinung über den Ausgang des Ruhrkampfes für 
Deutſchland an den Mann zu bringen. 

In Koblenz erſchien am 27. Januar in der 
Regierungsforſtabteilung ein franzoͤſiſcher Forſt⸗ 
kommiſſar und verlangte von dem Oberforſtmeiſter 
dienſtliche Auskuͤnfte über Forſten. Da dieſe Anfrage 
im Widerſpruch mit dem Rheinlandabkommen und 
der von der Interalliierten Rheinlandkommiſſion 
getroffenen Entſcheidung vom 18. Juli 1922 ſteht, 
wurde die Auskunfterteilung abgelehnt. Letzten 
Samstag erſchien der gleiche Franzoſe wiederum, 
diesmal in Begleitung einiger Gendarmen, und 
drang ohne weiteres in verſchiedene Amtszimmer 
der Forſtabteilung ein, die er nach Akten und Karten 


in den Akten herumſtoͤberte. Ein Ferſtbeamter, 
welcher kurz darauf in ſein Dienſtzimmer kam, wurde 
mit der Waffe gezwungen, ſein Zimmer eine Stunde 
lang nicht zu verlaſſen. Ihm ſowohl wie dem fpäter 
erſchienenen Vertreter des Oberforſtmeiſters ſowie 
einem Regierungsaſſeſſor wurde die gleiche Frage 
wie ſie acht Tage vorher dem Oberforſtmeiſter vor⸗ 
gelegt worden iſt. Die Antwort lautete wiederum 
ablehnend. Bei ſeinem Weggange nahm der Inſpektor 
mehrere wertvolle Karten mit. 

In der Pfalz haben die Franzoſen nach der 
Aus weiſung aller höheren Beamten der Regierungs⸗ 
forſtkammet in Speyer einen ehemaligen Beamten 
der elſaß lothringiſchen Forſtverwaltung, Martin, mit 
dem Amte eines Delegierten dieſes Komitees fuͤr die 
Pfalz betraut. Unter der Amtsbezeichnung „Ober: 
forſtrat“ erläßt er eine Bekanntmachung, wonach die 
Holzabgaben aus den Gemeindewaldungen an die 
Nutzungsberechtigten nach den bisherigen Hauungs⸗ 
plaͤnen mittels Anweiſung der Forſtmeiſter und nur, 
wenn es ſich um Verſteigerungen aus Gemeinde⸗ 
waldungen von mehr als 1000 Ster Brennholz oder 
200 Feſtmeter Nutzholz handelt, mittels ſeiner Ge⸗ 
nehmigung nach Porlage eines begründeten Gut: 
achtens zu erfolgen haben. Für die Staats waldungen, 
in denen die Abhiebe und Aufſchichtungen nach den 
bisherigen Plänen zu geſchehen haben, werden neue 
Vorſchriften bezüglich der Holzabgabe angeluͤndigt. 
Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die pfälzilchen 
Forſtbeamten ebe nſowenig dem Befehl der franzoͤſiſchen 
Beſatzungsbehoͤede Folge leiſten werden wie ihre 
oberſten Vorgeſetzten, die mit Gewalt von ihrem 
Poſten vertrieben worden ſind. 

In Baden find am 4. Febtuar franzsſiſche 
Truppen eingezogen und haben die Verkehrs⸗Knoten⸗ 
punkte des Schwarzwaldes Offenburg und Appen: 
weier beſetzt. Dort kam bisher faſt reſtlos die Holz 
abfuhr aus dem badiſchen Schwarzwald zuſammen. 
Offenburg iſt Eiſenbahnknotenpunkt für allen Eiſen⸗ 
bahnverkehr, der aus dem Schwarzwalde des ſuͤdlich 
gelegenen Teils von Baden herunterkommt. 
Offenburg vorbei fließt auch die Kinzig, die den Holz: 
verkehr durch Floͤßerei aus dieſem ſuͤdlichen Teil des 
Schwarzwaldes zum Mhein trägt. Ebenſo ging 
viel Holzanlieferung mit Fuhre nach Offenburg, wo 
ſich auch eine 9895 Zahl von kleineren Holzſaͤge⸗ 
mühlen befindet. Großen Durchgangsverkehr hat 
Offenburg ſuͤdlich nach Baſcl und Konſtanz, zum 
Norden Über Frankfurt a. M., zum Weſten über 
Appenweier nach Straßburg. Appenweier wiederum 
iſt Eiſenbahnknotenpunkt für die von Frankfurt a. M. 
kommende Nordſuͤdeiſenbahnlinie, fuͤr die Anſchluß⸗ 
bahn nach Straßburg und für die kleineren Anbringe: 
bahnen des noͤrdlichen Schwarzwaldes in Baden. 
Mit ihrer mieten glauben die Franzoſen den 
geſamten Holzſchlag aus dem badiſchen Schwarzwalde 
leicht rauben zu koͤnnen. Die deutſche Abwehr wird 
ſich darauf einſtellen müffen, weniger Holz zu ſchlagen 
und das Holz fo weit als moͤglich ober Wuͤrttemberg 
abzut rans portieren. 


* 

Ueber die Fürſorgemaßnahmen der Regierung 
gegenüber den Perſonen, die aus dem beſetzten 
und Einbruchsgebiet ausgewieſen oder aus gleich 
zwingenden Gründen geflüchtet find, gab der 
. des Innern dem Haus itsausſchuß 
des Reichstages folgendes bekannt: ö 


Ar. 7 Bd. 38 (1923) 


5 I. 
1. Die Flüchtlinge erhalten eine geldliche 
Unterſtützung in Höhe des Verdienſtausfalles, 
den fie durch die Vertreibung erleiden. 

2. Wird ein Flüchtling durch die Vertreibung 
aus triftigen Gründen zur Führung eines 
doppelten Haushaltes genötigt, fo iſt er angemeſſen 
zu i 

3. Ausgaben für Umzüge und Reiſen werden 
inſowelt erſetzt, als dieſe infolge von Maßnahmen 
der Einbru ee erforderlich und unabwend⸗ 
bar geworden ſind. 

4. Anträge auf Erſtattung von Sach⸗ und 
Perſonenſchäden find an das Reichsmini terium 
des Innern zu leiten. 


Für die vorläufige wohnliche Unterbringung 
der Flüchtlinge iſt mit Hilfe der ſtaatlichen Be⸗ 


hörden Sorge zu tragen. 
Die Erſahrung hat gezeigt, daß es den lüͤcht⸗ 
lingen darauf ankommt, möglichſt bald eine 
Dieſe Be⸗ 


Erwerbstätigkelt wiederzuerlangen. 
ſtrebungen End nachdrücklichſt zu fördern. 
Die Betreuung der Flüchtlinge liegt in der 
Hand des Deutſchen Roten Kreuzes. 

Im übrigen finden die Richtlinien für die 
Handhabe der Fürſorge für die Flüchtlinge aus 
den abgetretenen und beſetzten preußiſchen Ge⸗ 
bieten finngemäße e 


Die neuen Bezüge der Neichsbeamten. Die 
Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterium am 
8. Februar über die neuen Bezüge der Beamten 
und Staatsarbeiter haben, den Meldungen der 
politiſchen Preſſe zufolge, zu einer vollen 
Einigung mit den gewerkſchaftlichen Spitzen⸗ 
or ganiſationen geführt. Die Vereinbarungen für 
die Beamten und die Staatsarbeiter ſind von 
allen Gewerkſchaften angenommen worden, ſie 
bringen eine an um etwa 90 Prozent. 
Für die Beamten ift zu dem bisherigen Teuerungs⸗ 
zuſchlag in Höhe von 485 Prozent gr Grund: 
gehalt, Ortszuſchlag uſw. ein neuer uſchlag 
von 453 Prozent ſaltghlone worden. Die 
Frauenzulage iſt für den Monat von 7000 auf 
1200 Mark erhöht worden. Hierzu treten noch 
die Ortsklaſſenzuſchläge, über die in den nächſten 
Tagen erſt endgültig e werden ſoll. 

Sorfireferendarprüfung in Preuhen. Die orſt⸗ 
befliſſenen, die in dieſem Frühſahr die orſt⸗ 
referendarprüfung ne den beabſichtigen, haben, 
wie das Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen 
und ens k mitteilt, die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 25. Februar d. J. einzureichen 
Bel der Meldung iſt anzugeben, welche r⸗ 
ber Allah bei der Ausbildung etwa infolge 

r Teilnahme am Kriege, am Hufsdienſt und 
am Grenz und Heimatsſchutz in Anſpruch 
genommen werden. 


2 
Zur Feuerverſicherung. Die Bade Ent: 
wertung unfeter Mark, deren Abſchluß noch laͤngſt 
nicht abzuſe iſt, erfordert unbedingt eine bo⸗ 
ſchleunigte Anderung der Satzungen des Brand⸗ 
5 Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Die Form der Nachtragsantraͤge iſt augenblicklich un: 
nwedmaͤßig. Ehe der Antrag von der Zentralſtelle 
Des Vereins bearbeitet zuruckkommt und die Forſt⸗ 
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Yaffe mit der Einziehung des neuen Beitrages beauf⸗ 
tragt wird, iſt die Geſamtverſicherungsſumme durch 
die Geldentwertung in der Regel ſchon wieder als 
zu niedrig zu n Deshalb ſchlage ich folgende 
Anderung der Satzungen vor: 
„Jedes Mitglied mit feſtem Jahresgehalt reſp. 
Penſion iſt berechtigt, ein Mehrfaches ſeines 
Jahresgehalts als laufende Verſicherungsſumme 
zu bezeichnen. Das 7 7 0 Jahresgehalt iſt auf 
volle 10 000 & nach unten abzurunden, die Unter⸗ 
verteilung auf die 11 Titel erfolgt nach Prozenten.“ 
Zur Erläuterung diene folgendes Beiſpiel: Der 
Wert der zu verſichernden Gegenftände beträgt 
5 Millionen, das heutige Jahresgehalt 1 Million. 
Man ſtellt alſo einfach den Antrag: die Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme iſt gleitend und beträgt ſtets 
das Fuͤnffache des Jahresgehalt. Steigt das Gehalt, 
fo ſteigt automatiſch die Verſicherun sſumme und 
umgekehrt. Nur ſo iſt es moͤglich, die Verſicherungs⸗ 
ſumme dauernd dem ſchwankenden Geldwert an⸗ 
zupaſſen. Die deutſche Beamten⸗Feuerverſicherung 
ſowie viele andere Feuerverſicherungen haben bereits 
ähnliche Regelungen getroffen, und es iſt erforder: 
lich, daß der Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten, wenn er 1 bleiben ſoll, 
beſchleunigt folgt. Schellack, Staatsfoͤrſter. 


Schleſiſche Forſt⸗ und Jagdansſtellung 1923. 
Die Vorarbeiten für die im Mai dieſes Jahres in 
Breslau geplante Ausſtellung für Forſt, Jagd 
und Holzverwertung ſind eifrig im Gange. Ver⸗ 
anftaltet wird die Aus ſtellung vom Vorſtand der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer und vom 
Landesverein Schleſien des Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzvereins. Der Schleſiſche Forſtverein wird 
ſich an ihr beteiligen. Auch die Breslauer Meſſe⸗ 

ſellſchaft iſt an ihr intereſſiert. Die Vorbereitungen 
bearbeiten ein Forſtausſchuß und ein Induſtrie⸗ 
ausſchuß. Waldbeſitzern und Forſtwirten ſoll der Beſuch 
der Ausſtellung durch Anſchluß der letzteren an die 
Maſchinenmeſſe erleichtert werden. uch der fuͤr 
den Wald arbeitenden und holzverwertenden Induſtrie 
wird dieſer Anſchluß willkommen ſein. Willkommen 
zur Aus ſtellung iſt jedes Schauſtück, ſei es in Wald⸗ 
bau, Forſtſchutz oder Forſtbenutzung, Waldkunde im 
weiteren Sinne, Konſtruktion forſtlicher Geräte und 
Maſchinen, aller Zweige der Holzveredelungs induſtrie, 
der Holzbearbeitung und des Holzbaues. 


Ss 

Sie Erhöhung des Zeitungsbezugsgelded kann 
ſelbſtverſtändlich bei der Entwertung unſerer 
Papiermark nirgends vermieden werden. Das 
trifft ſowohl für die politiſche als auch für die 
Fachpreſſe zu. Wie ſich die Preiſe anderer 
Zeitungen und Zeitſchriften ſtellen, werden wir 
in Kürze berichten. Leider müffen wir ſchon heute 
mitteilen, daß wir auch den on der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ cu 1000 A, 
Vorzugsbezugspreis ür die Vereine, deren 
Intereſſen wir vertreten, 850 &, heraufſetzen 
müſſen; ebenſo wird das Abonnement für die 
„Deutſche ae eme für Monat März 
auf 1900 &, mit Vereinszeitung auf 1550 4 
erhöht. Näheres iſt auf Seite 124 zu erſehen. 
Wir bitten unſern Leſerkreis, uns in dieſer Not⸗ 
lage die alte Treue nicht zu verſagen. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
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5 chaftliches. 


Dieſe li Sie che ſchrift, im Ton getreu den 
e lie r 
ngen des ne kommenden Blattes, 
trägt ein Artikel des rwärts /, der ſich auch 
gegen unſere . Pan „Im Grumewalb iſt Holz⸗ 
auktion“ in Nr. 2 auf Seite 24 zu richten ſcheint. 
„Das ſoll . fem, kreiſcht der 
„VBorwirte“, wenn 


„lediglich beabfichtigt AR einen ſogenannten 
Sudan von 3,5 fm je Hektar unter Wieder⸗ 
einſparung in zehn Jahren mit Zuſtimmung 
der Auffichtsbeherde vorzunehmen. Wie unter 
olchen Umſtänden die Deffentlichkeit mit der 

iptung beläſtigt werden kann, die Stadt 
Berlin beabſichtige, ihre Wälder niederzuſchlagen, 
um ſie in Milliarden zu verwandeln, iſt un⸗ 
begreiflich. und es iſt unbedingt nötig, ſolche 


5 auf das ſchärfſte zurückzu⸗ zutr 
Alſo lediglich ein „[ogenannter Hiebsnorgriff 


von nur 3,5 fa je Hektar wird eingelegt, 
fogar eingeſpart werden ſoll. Verſchwiegen 
d, daß das ein ganzer Jahreseinſchlag 
. der in in Betracht kommt, der von dem vor⸗ 
Holzkapttal wenigſtens das nehmen 
wird, was in einem Jahre zuläffig ift, wenn 


nn was darge einmal wahrſcheinlich erſcheint, 
3,5 


eee tar beträgt. Mit dieſer 
nahme hätte die . örde nicht eiu⸗ 
5 ſolleu, denn die ierenden im 


e werden, ſoweit man Gelegenheit 

ihre Finanzwirtſchaft zu ſtudieren, gar 

nicht daran denken, den „ſogenannten Hiebs⸗ 

vorgriff“ durch Einſparung wieder auszugleichen, 

und es iſt ſehr de wenn der „Vorwärts“ 

jetzt die Bevöl Verlins damit beruhigen 
will. ie er er dr Die "Se nn Sang gibt, daß 

Sommer wieder in die 

Wälder 1 wird, ſelbſt ſehen werden, | s 

daß von irgend welchen 1 Eingriffen 

in den Beſtand und in das Bild des ſtädtiſchen 

Waldes keine Rede fein kann“. 

Vermutlich will der forſtliche Stratege in der 
Redaktion des „Vorwärts“ darauf vorbereiten, 
daß im nächſten Jahre, wenn jedermann von der 
Harmloſigkeit dieſes erſten „Hiebsvorgriffes“ über: 
zeugt worden iſt, nicht das geringſte im Wege 
ſteht, ihn noch einmal zu wiederholen und ſo 
weiter zu erfüllen, d. h. den feſtſtehenden 
Etat; denn Holz iſt ja immer noch jo maſſenhaft 
vorhanden, daß Einſparen gar nicht nötig erſcheint 
Alſo, friſch drauf los! Es lebe der 8 
Hiebsvorgriff!“ Was tut die Aufſichtsbehörde, 
wenn alle Gemeinden im Staate denſelben Wunſch 
haben? Spectator. 


F 
Ergänzung des Neichsſiedelungsgeſetze!. 

Bon den als Vertrauensmänner wirkenden 
Juſtizoberſekretär Walther in Büdingen und 
Weinbergsbeſitzer Hoeft in Gr.⸗Ammensleben iſi 
ein von mehr als 5000 Stimmberechtigten unter⸗ 
zeichneter Antrag auf Abſtimmung über ein Volks⸗ 
begehren eingereicht worden, das weitgehende 
Sozial des Grundbeſitzes ohne Ent⸗ 
ſchädigung der bisherigen Eigentümer nach dem 
idee er ruſſiſchen Randſtaaten und der 

chechoſlowakei bezweckt, aber durch den Aus⸗ 
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feiert jeglicher Entſchädigun 
piel dieſer Länder hinau 
Der Antrag hat 


Zu einer Ackernahrung im Sinne des 81 des 
Reichsfiedlungsgeſetzes vom 5 Auguſt 1919 
(RG Bl. S. 142 8 8 gehören bei Bodenklaſſe I 
50 Morgen, bei Bodenklaſſe II 60 Morgen. bei 
Bodenklaſſe III 70 Morgen, bei Bodenklaſſe IV 
80 Morgen, dei Bodenklaſſe V 100 Morgen, bei 
Bodenklaſſe VI 120 Morgen, bei Bodenklaſſe VII 
150 Morgen, bei VIII und noch geringerer Boden⸗ 
klaſſe 200 Morgen. 


2, 

Wer an Land, Wiesen und Wald mehr als 
zwei Polt Bcernafrungen ben beſitzt, ea ren 
ein Dritte ie zweite Ackernahr ü 
ſteigenden Flüche an das Land, in . der 
5 ſich befindet, ohne Entſchädigung ab⸗ 


5.3 

Die Länder haben dieſe von den Großgrund⸗ 
beſitzern Abernommenen bis zum Umfang 
einer Ackernahrung an ſolche Familien in Erb⸗ 
pacht zu vergeben, die noch kein Land oder noch 
keine volle ee ee 

Die Höhe der Erbpacht ver 
= an m ns 70 

inziehung der Erbpacht erfolgt 

waltungs behörden. 


5. 
Soweit auf Grunb bes 5 2 Waldflächen an 
die Länder abgetreten werden, hub fie zur Gewäßr⸗ 


leiſtung einer orduungsmäßigen Bewirtſchaſtung 
vom Staate zu verwalten. 


5 6. 

Solange keine Familien aut übertragung der 
Grundflächen antragen, kann das Land die Grund- 
flächen in größerem Umfang an die bisherigen 
ee le 6 
zur Bewirtſchaftung überlaſſen. e 

in ſolchen Fällen nach * zu berechnen. 


Amtlicher Wilbmarkibericht. 
Berlin, 9. Februar 1923. 

Zufuhr gering, Geſchäft lebhaft, Preiſe under⸗ 
ändert. Rothirſche 1200 bis 1500 Mk., Wüdſchweine 
über 35 kg 800 bis 900 Mk., bis 35 kg 900 bis 
1000 für 4 kg; Kaninchen 2800 bis 3000 Mk. das 
Stück. Von den Preis notierungen find in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

2 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nauchwarenaultien der Regierung Allenſtein. 

Auf der im Auftrage der Regierung zu Allen⸗ 
ſtein am 7. Februar veranſtalteten Auktion von 
Rauchwaren wurden erzielt: Für 81 Fuchsbälge 
im Durchſchnitt je Balg rund 240000 AM (von 
158000 bis 325000 4, für 4 Baummarder im 
Durchſchnitt je Balg 781000 (von 665000 bis 
8600090 ), Haſenbälge 7000 bis 8000 M, Reh⸗ 
110 is 4000 K, Katzenbälge 6000 bis 
8000 


5 
Nanhwerkpreiſe der Märliſchen Fell ⸗ Der 
wertungsgensiieukhaft, Berlin N 20, eee 
2traße 5 „ vom 10. Februar 1923. (Bei nac 
Scheiben Preisnotierungen bedeutet I Primamare, 
11 ©. tundamarr und III Schwarten.) Paſen: Winter 
bis 6000 K, Wildtauin: Winter bis 200 A, S üch les 


fünf Prozent 
1914. Die 
ch die Ver⸗ 
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Winter I bis 160000 A; Steinmarder I 10 bis 
12 Dollar; Baummarder I 12 bis 15 Dollar; 
Iltiſſe 1 bis 70000 A; Maulmüre I bis 1600. K; 
Dachſe: Ibis 50000 A das Stück; Nehe: Sommer 
5000 K das Pfund: Dam wild: trocken 2400 4 das 
Pfund; Kanin bis 3000 &: Katzen bis 3000 A; 
Biegen bis 20000 4: Otter 10 Do‘lar das Stück. 


Nach der „Fürſchner ⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
U. Februar 1928. Otte r75 000 bis 180 000. 4, Stein⸗ 
mar de r 200000 bis 250 000.4, Baum marder 225000 
bis 275 000 4, Füchſe 80 000 bis 100 000. K, Iltiſſe 
80000 bis 40000. K, Dachſe 20000 bis 30000. 4, Maul- 
würfe 1200 bis 1500 4, Hamſter 500 bis 1000 A; 
Kanin (Kürſchner) 2000 bis 2800 K, Hafen (Winter) 
8200 bis 5000 4, Hafen (Halbe) 1000 bis 2500 KA, 
Aajen (Sommer) 600 bis 1200 A, Rehdecken 1250 
bis 2200 A. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe ſeſt⸗ 
zuſtellen. Die oben bezeichneten Preiſe ſind als 
ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, da fie ſtarken, 
wechſe nden Schwankungen infolge der andauernden 
blötz ichen ruckweiſen Entwertung des Papier. Erſatz⸗ 
Geldes unterliegen, und if gegenwärt'g ganz be⸗ 
onders Vorſicht beim Einkauf zu empfehlen, 

5 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Narktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen » Direktion Berlin vom 10. Februar 
1923. Lebende Fiſche. Für 4 kg wurden 
dezahlt: Hechte 3000 Mk., Hechte, groß - mittel 
2800 Mk., Karpfen, Spiegel, 40er 3000 bis 
8090 Mt., Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
gemeſſen, 12 bis 14 cm 35000 Mk., Krebſe, un⸗ 
fortiert 25000 Mk. das Schock 


— —. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Sebingungen für die Beantwortung von 
VBriefkaſten fragen. 

es werden Fragen nur beantwortet, wenn Bofe 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſte ller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 150 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleibeu, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine on dere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie e gewünſcht wird, müſſen wir auß 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen bes 
ſtiehen, fordern wir das von unſeren Gewährs leuten be 
anſpruchte Honorar nachträglich an. 

Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 6. Werterſatz in Forſtdiebſtahls⸗ 
ſachen. Wird bei Anſetzung der Wertangabe in Forſt⸗ 
diebſtahlsſachen der allgemeine Durchſchnittspreis fuͤr 
verkauftes Holz angeſetzt oder muͤſſen die Werbekoſten 
abgezogen werden? Ich vertrete die Anſicht, die 
Werbekoſten muͤſſen zum Abzug kommen, da nur der 
wirkliche Wert des entwendeten Holzes in Frage 
kommt und Hauerloͤhne bei Diebſtahlsſachen nicht 
verwendet worden ſind. B., Stadtfoͤrſter. 

Antwort: In Forſtdiebſtahlsſachen iſt immer vor⸗ 
auszuſetzen, daß das Holz, welches Gegenſtand der Ent⸗ 
wendung iſt, noch nicht vom Stamme oder vom Boden 
getrennt iſt und deshalb Werbungskoſten nicht in Frage 
kommen. Das Geſetz zur Abänderung des Geſetzes 
betreffend den Forſtdiebſtahl vom 15. 4. 1878 (Gef.: 
Samml. S. 222) beſtimmt, daß der Wert des Ent⸗ 
wendeten ſowohl hinſichtlich der Geldſtrafe als hin⸗ 
ſichtlich des Erſatzes nach der von der Bezirksregierung 
aufgeſtellten Forſttaxe zu geſchehen hat. B. 
5 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abbru f gelangenden Mitteilungen und Berfonalnotizen if verboten) 


In Seſetzung grlaugende Forldienfiſlellen. 
Breußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Revier forſterſtelle Wahrenholz, E Oberf. Kneſe beck 
(Lüneburg), iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. 
Dienſtgehöft bat ſechs Zimmer. Wirtſchaftsland: 
0,338 ha Garten, 4,229 ha Acker und 7,151 ha 
Sieſe. Nutzungsgeld bisher 1315 4. Evangeliſche 
Bolksſchule in Wahrenholz. Nächſte höhere Schule 
in Uelzen und Celle. Dienfigchdit negt im Dorfe 
Wahrenholz (Bahn tation). Pferdehaltung er- 
forderlich. Revier eben, Torfinduſirie, Jaad 
mäßig, Klima gut, Nadelholz vorherrſchend. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. März. 

Vorſterſtelle Echweinebrück, Oberf. Gadow - Weft 

iſt zum 1. Mal neu zu 


(Frankfurt a. O.), 
beſeten. 7,2370 ba Acker, 7,7630 ha Wieſe. 
Kutzungsgeld 1627 K. Bewerbungefriſ 5. März. 
derßfetretärſtelle netze, Oberf. Uetze (Lüneburg), 
iR zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, 0,1860 ha Garten, 1,000 ha Uder, 
1,500 ha Wleſe. Jetziges Nutzungsgeld 256 4. 
Bewerbungsfriſt 1. März. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Hlfäfärker aus Staats- oder Privaldbienſt fofort ge» 
lucht. Bewerbungen find an die Städtiſche Ober⸗ 
ſoeſterei in Berlin⸗ Friedrichshagen einzureichen. 
Siehe auch Anzeige. 
Gemeindeförkterftchte des gorſiſchutzve rbandes Keſſeling 
hm Sreile Adenau mit dem Sitz in Keſſeling iſt 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
85. Februar bei dem Bürgermeifter in Brück (Ahr) 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
im Forſtſchutzbezirk Sefferweich, Kreis 
Bitburg, IR zum 1. Aprii neu zu beſetzen. Be⸗ 


werbungen find bis zum 20. März au den Bürger⸗ 
meiſter in Bickendorf, Kr. Bitburg, einzureichen. 
Näheres ſi he Anzeige. 

Förſterſtellen Iberg und EStruhberg ſind fofort zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. März an 
ben Städt. Oberſörſter in Heiligenſtadt einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Perſsnalnachrichten. 
Prenſten. 
Staals⸗Forſiverwaltung. 

Fretting, Förſter in Diesdorf, Oberf. Ridge, wird am 1. April 
die Förſterſtelle Eichen quaſt, Oberf. Schweinitz (Mag de ⸗ 
burg), übertragen. 

Gaflrof, überz. Föoͤrſter in Lengenfeld u. St., Oberf. Ershaufen, 
wird am 1. März nach Heimig, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt) 
(Förſter⸗Endſtelle verlichen), verſetzt. 

erk, Förſter in Frauenwald, Oberf. Schmiedefeld, wird am 
1. April nach Lauter, Oberf. Suhl (Erfurt). verſetzt. 

Mühlbach, überz. Förſter in Goldlauter, Oberf. Suhl, wirb 
am 1. April nach Frauenwald, Oberf. Schmiedefeld Erfurt) 
(Foͤrſter⸗Endſtelle verlieben), verſetzt. 

Wendt, überz. Förſter in Wenderhütte, Oderf. Kögigsthal, wird 
am 1. März nach Goldlauter. Oberf. Suhl (Erfurt), verſetzt. 

Zorn, Forſtſekretär in Vorntuchen, Oberf. Borntuchen, wird 
am 1. April unter e in den Außendienſt nach 
Förſterei Althof, Oberf. Neuhof (Köslin), verſetzt. 

Arätz ig, Hilſsförſter in Hönigern, Oberf. Oels i. Schl. (Privat- 
dienſt), wird am 1. März aus dem Privatdienſt einberuſen 
und die bebaute SHilisiörfterftelle in Lengenfeld u. St., 
Oberf. Ershauſen (Erfurt), übertragen. 

Turk, Forſtgehilfe in Suhl, Oberf. Suhl, wird am 1. März 
nach Benneckenſtein, Oberf. Benneckeuſtein (Erfurt), verſetzt. 

PFreſcher, Forſtgehilfe in Friedrichsthal, Oberf. Friedrichsthal, 
iſt nach Podejuch, Oberf. Podejuch (Stettin) verſezt. 

Privatforſtdienſt. 

Wollauhn, Revierförſter in Fretzdorf, ſeit 20 Jahren im Tienfte 
der von Karſtedtſchen Familienfideikommiß forſt Fretzdorf und 
Roſſow ſtehend, wurde in ſeiner Eigenſchaft als Revier⸗ 
verwalter auf Lebens zeit mit Penſions berechtigung angeſtellt. 
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Vereinszeitung. 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, Monat Februar. 


Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ iſt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für Monat Febrnar 1923, 
ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, angeſichts dieſes 
einzuſenden. Der Vorzugspreis für Mitglieder von 
Vereinen, deren Intereſſen wir vertreten, beträgt 
für laufenden Monat 300 Mk. Wir bitten, 
dieſen Betrag an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 
41 509, mittels Zahlkarte einzuſenden. Iſt der 
Betrag bis zum 20. Februar nicht in unſerem 
Beſitz, fo werden wir uns geſtatten, ihn zuzüglich 
der Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. Da 
die Koſten aber zurzeit ſehr hoch ſind, empfehlen 
wir dringend ſchnelle Einſendung des Betrages 
von 300 & mittels Zahlkarte. 

Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 
e 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Entgegen allen begruͤndeten Erwartungen und 
entgegen dem Ergebnis der angeſlellten Erhebungen 
hat das Finanzminiſterium im Haushalt fuͤr 1923 
die für die Forſtrentmeiſter in Aussicht genommene 
Vermehrung der Stellen in Gruppe 9 geſtrichen. 

Da nach dem Verlauf der Vorbeſprechungen mit 
den zuſtändigen Stellen mit dieſer Stellenvermehrung 
beſtimmt gerechnet werden mußte, iſt die Enttaͤuſchung 
und der Unwillen in den Kreiſen der Forſtrentmeiſter 
außerordentlich groß, und mit Recht. Es galt hier, 
eine Verſaͤumnis der Beſoldungsordnung teilweiſe 
wieder gutzumachen und die ganz ungewöhnliche 
Arbeitsmehrung in der Kaſſen⸗ und beſonders Forſt⸗ 
kaſſenverwaltung anzuerkennen. Die entſtehenden 
Mehrkoſten ſind kaum nennenswert. Das Finanz⸗ 
miniſterium ſcheint jeden Faͤhigen von der Forſt⸗ 
tentmeifterlaufbahn abſchrecken und unſere Zentral: 
ſtelle wegen des Erſatzes in immer groͤßere Ver⸗ 
legenheit bringen zu wollen. In Gemeinſchaft mit 
dem Kollegen Horchert bin ich alsbald im Finanz 
miniſterium und Landtage erneut perſoͤnlich vor⸗ 


ſtellig geworden und habe inzwiſchen auch eine Ein⸗ 


gabe an den Hauptausſchuf des Landtages gerichtet. 
Mir iſt zugeſagt worden, daß bei Beratung des Forſt⸗ 
haushalts auf Einftellung vermehrter Stellen in 
Gruppe 9 für die Forſtrentmeiſter gedrungen werden 
ſoll. Uns bleibt alſo die Hoffnung, daß es noch in 
letzter Stunde gelingen wird, in dieſer Hinſicht etwas 
zu erreichen. N 

2. In Beantwortung einiger Anfragen und zur 
allgemeinen Orientierung bezuͤglich der Dienſt⸗ 
aufwandzentſchädigung ſei folgendes mitgeteilt: 

Die letzte Regelung der Dienſtaufwandsentſchaͤdi⸗ 
in entſprach in dieſem Falle in entgegenkommender 
Weiſe dem Ergebnis meiner erhobenen Vorſtellungen 
im Landwirtſchaftsminiſterium. Sie wäre auch im 
allgemeinen — abgeſehen von einigen Ausnahme⸗ 


fällen — wohl ausreichend geweſen, wenn der un⸗ 
erhoͤrte Einbruch der Franzoſen in das Ruhrgebiet 
nicht dieſe unerwartet kataſtrophale Verſchlechterung 
unſeres Geldſtandes mit der entiprechenden Ber: 
teuerung gebracht haͤtte. Es handelt ſich bis zum 

ahresſchluß hauptſaͤchlich noch um Miete, Beleuchtung, 

edienung und die Beſchaffung notwendig werdender 
kleinerer Bedarfsſtuͤcke, da ich vorausſetze, daß jeder 
Forſtrentmeiſter das Brennmaterial beſchafft hat. 
Da es unmoͤglich iſt, irgendeine beſtimmte Forderung 
aufzuſtellen, muß es jedem einzelnen Kollegen anheim⸗ 
geſtellt werden, den Nachweis uͤber den Mehrbedarf 
zu erbringen und anzufordern. Sparſamſte Wirt: 
ſchaftsfuͤhrung iſt ja heute mehr denn je geboten, 
aber trotzdem muͤſſen unvermeidbare Ausgaben 
fuͤr Dienſtzwecke geleiſtet und vom Staate getragen 
werden. 

3. Wie mir Kollege Bretthauer mitteilt, ſind noch 
immer einige Bezirksgruppen mit ihren Reſtbeiträgen 
für 1922 im Ruͤckſtande, ebenſo mit dem Bezugsgelde 
für die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ im Monat Januar. 
Ich moͤchte doch dringend bitten, dieſe alten Nüd: 
ftände nun endlich zu eſeitigen und fuͤr die Zukunft 
eine unbedingt puͤnktliche Zahlungsweiſe einzuhalten. 
Ich bitte zu beruͤckſichtigen, daß die Unkoſten ins 
Ungeheure geſtiegen ſind und daß bei fehlenden 
Mitteln die Vorſtandsmitglieder dieſe Unkoſten aus 
eigener Taſche auslegen muͤſſen, wie es bereits ger 
ſchehen iſt. 

Eine erhebliche Erhöhung der Beiträge wird 
ohnedies erforderlich werden; die in Ausſicht e: 
nommene Vorſtandsſitzung wird fich demnaͤchſt hierüber 
ſchluͤſſig zu machen haben. Ko ppitz. 

e 


Verein 
Preußiſcher Staats- Nevierförſter. 
Bezug des Bereinkorgaus. 

Bet der im Herbſt 1922 eingeführten Bezugs⸗ 
Mig des Vereinsorgans haben ſich allerlei 
Mißlichkeiten nicht vermeiden laſſen. Einigen 
Mitgliedern, die rechtzeitige Neubeſtellung bei 
ihrem Poſtamt neue haben, iſt die „Deutfche 
holte Jehlmell nicht geliefert worden, was wieder⸗ 
holte Fehlmeldungen nötig machte. Weiter ſind 
viele Herren nicht in den Genuß des Vorzugs⸗ 
preiſes gekommen, weil ſie die Benachrichtigung 
der Geſchäftsſtelle unterlaſſen haben. Um dies 
alles in Zukunft zu vermeiden, habe ich mit der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
folgende neue Vereinbarung getroffen: 

Sämtlichen Mitgliedern des, Vereins Preußiſcher 
Staats⸗Revierförſter“ wird ab 1. „ärz die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ von ſeiten der Geſchäftsſtelle ohne 
weiteres durch die Poſt überwieſen. Der Vorzugs⸗ 
preis iſt von jedem Mitgliede an die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ direkt zu bezahlen. 
Die Aufforderungen zur Zahlung erfolgen jeweils 
durch den Verlag im Vereinsorgan. bitte 
daher ſämtliche Mitglieder, die „Forſt⸗Zeitung“ 
o ſt amt 


Feldichen, den 10. Februar 1923. 5 
Der Vorſitzende: Hennig. 
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Bezirksgruppe Caſſel. 
Den Beitrag für 1923 von 600 & (300 4 
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Eine Staatsfoͤrſtertochter, die durch Handarbeit guten 
Nebenverdienſt hat, erhält 500 „4 aus U. Eine in 


für die im Ruheſtand befindlichen Kollegen) bitte J Ostpreußen wohnhafte Tochter eines laͤngſt verſtorbenen 


ich gefälligſt recht bald an den Schatzmeiſter, unter 
der in Nr. 5 der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ bes 
zeichneten Anſchrift, abzuführen. Der Beitrag der 
Bezirksgruppe wird erſt in der nächſten Verſamm⸗ 
lung feſtgefett und entrichtet. | 

Velte, Borfigender. 


5 
Vaugenoſſenſchaft Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
beamten des Negierungsbezirks Breslau, 
E. G. m. b. H. 


Mittwoch, den 28. Februar, 12 Uhr mittags, 
Generalverſammlung in Breslau, Reſtaurant 
Kaſino, Neue Gaſſe. 

Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht, Genehmigung der Bilanz 
für 1922. 


2. Borlegung der Koſtenrechnuungen über die 
Bauten 1922. 
3. Neubauten für 1923. 
4. Prüfung der Guthabenbücher der Mitglieder. 
5. Neuwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes. 
6. Verſchledenes. 
Der Auſſichtsrat: Weiß. 
Der Vorſtand: J. A.: Mende. 


2. 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 15. Dezember 1922. 


Anweſend waren die Herren: Staatl. Forſtmeiſter 
Bohl, Zicher; Privatfoͤrſter Buller, Gluͤckauf; 
Mittergutsbeſitzer Graf Finck von Finckenſtein, 
Troſſin; Okonomierat Grundmann, Neudamm; 
ſtaatl. Revierfoͤrſter wenns Feldichen; Verlags: 
Buchhändler Hans Neumann, Neudamm; ſcaͤdt. 
Nevierfoͤrſter Perſicke, Berlinchen; Privat⸗Revier⸗ 
förfter Peppler, Ringenwalde; ſtaatl. Hegemeiſter 
i. R. Pahl, Neudamm; ſtaatl. Forſtmeiſter Riemer, 
Neumuͤhl; ſtaatl. Oberförfter Schoͤn wald, Maſſin, 
und ſtaatl. Hegemeiſter i. R. Ulbrich, Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 13. Dezember 1922: 
396 428,70 K. Davon 5 8 auf: 

Gelder für Unte rſtuͤtzungen (UC). . . 155 671,64 & 


15 „ Linderung von Kriegsnot 


ff 4 755,514 

* „ Erziehungsbeihilfen (E) . 90 884,29 M 

3 „ Begraͤbnisbeihilfen (B) . 109 415,014 

„ „ Darlehen (). 40,54. 

„ „Ruͤcklagen (R)...... 13 011,714 
Der Mitgliederbeſtand am 9. Oktober hat 3866 
betragen. Abgemeldet haben ſich ſeitdem 15 Mit: 


glieder, verſtorben ſind 10 Mitglieder, neu angemeldet 
und aufgenommen 99 Mitglieder, ſo daß der jetzige 
Mitgliederbeſtand ſich auf 3940 beziffert. 

Zur Beſchlußfaſſung lagen 33 Geſuche um Unter: 
ſtuͤtzung uſw. vor. 

Von Angehoͤrigen ehemaliger Preußiſcher 
Staatsforſtbeamten werden unterſtuͤtzt: Zwei 


alte. gebrechliche Toͤchter eines verſtorbenen Staats: ſchleſiſchen Revierfoͤrſters, die nur eine 800 f 
förſters, von denen die eine in einer Anſtalt unter: bezieht, erhält eine Zuwendung von 1 


Preußiſchen Staatsfoͤrſters mit geringem Einkommen 
erhält 1000 K aus U und K. Eine ältere kranke 
Staatsfoͤrſtertochter aus Weſtfalen mit unweſentlichem 
Einkommen erhält 1500 & aus U und K. Einer 73 

ahre alten Tochter eines ehemaligen Koͤnigl. Preuß. 

oͤrſters, die außer einer geringen Regierungs- 
unterſtuͤtzung kein Einkommen hat, werden 2500 K 
aus U zugebilligt. Die Witwe eines Koͤnigl. Foͤrſters 
mit voller Pension, die aus dem verlorenen Oſten hat 
wegziehen muͤſſen, erhält 600 K aus K. Einer 65 

15 alten Tochter eines verſtorbenen Koͤnigl. Preuß. 

oͤrſters, die zwar ein kleines Anweſen, aber geringe 
Einkünfte beſitzt, werden 1500 „ aus U und K zu⸗ 
gebilligt; ebenſo einer 76 Jahre alten Tochter eines 
laͤngſt verſtorbenen Koͤnigl. Foͤrſters, in Schlefien wohn⸗ 
haft, 1500 „ aus U und K. 1500. K erhält weiter die 
im Bezirk Breslau wohnende Witwe eines früh vers 
ſtorbenen Koͤnigl. Preuß. Forſtaufſehers, die nur 
eine maͤßige Gnadenpenſion bezieht. Zwei Toͤchter 
eines laͤngſt verſtorbenen Kurheſſiſchen Oberfoͤrſtert 
mit geringem Einkommen erhalten 2000 & aus U 
und K. Die Witwe eines im Kriege gefallenen 
Koͤnigl. Preuß. Forſtaufſehers, die ſich durch Muſik⸗ 


ſtunden ernaͤhrt, erhält zur weiteren Ausbildung 


1000 K aus U. Endlich werden der Witwe eines 
Koͤnigl. Forſtaufſehers, die aus dem Bezirk Poſen 
nach dem Bezirk Pots dam uͤbergeſiedelt iſt und deren 
Verſorgungsbezuͤge immer noch nicht geregelt ſind, 
1000 & aus U zugebilligt. 
Von Privatforſtbeamten und Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Korfimänner im 
Privatdienſte werden unterſtuͤtzt: Ein alter 
SAjähriger Privatfoͤrſter, der dem „Waldheil“ ſchon 
ſeit 1894 als eines der erſten Mitglieder angehoͤrt, 
mit einer Zuwendung von 2500 & aus U. Leider 
hat das alte treue Mitglied ſich der Weihnachts⸗ 
uͤberraſchung nicht mehr freuen koͤnnen, da er wenige 
Tage vorher verſtorben iſt. Einem Privatförſter in 
befriedigender Stellung, der durch Krankheit ſeiner 
Frau große Ausgaben gehabt hat, außerdem noch un⸗ 
verſorgte Kinder beſitzt, wird für dieſe eine Erziehungs: 
beihilfe von 2000 4 zugebilligt. Einem älteren 
ſtellungsloſen Privatfoͤrſter, deſſen Akten noch nicht 
ganz abgeſchloſſen vorliegen, wird mit Vorbehalt eine 
Unterſtuͤtzung von 2000 & bewilligt. Sodann erhält 
die 67 Jahre alte Tochter eines Privatoberfoͤrſters, 
die nur ganz geringe Einkünfte hat, 2500 & aus U. 
wei über 70 Jahre alte Töchter eines ehemaligen 
uͤrſtl. Oberfoͤrſters, die nur ein ganz geringes Gnaden⸗ 
eld beziehen, werden mit 2000 & aus U unterſtuͤtzt. 
Eine Privatfoͤrſterwitwe aus Bayern, die eine Heine 
Penſion erhält und mit ihren Kindern zuſammen 
lebt, die gut verdienen, erhält eine Zuwendung von 
800 & aus E für ihre noch nicht erwerbsfaͤhigen 
Kinder. Die Witwe eines Privatfoͤrſters aus der 
Provinz Brandenburg, die zwar nur eine geringe 
Penſion, aber freie Wohnung, reichliches Deputat 
und gut verdienende Kinder hat, erhält 500 A aus U. 
Die 73 Jahre alte Tochter eines längſt verſtorbenen 
Rente 
aus U 


gebracht iſt, mit 2500 K aus U. Ebenſo werden und K. Die Witwe eines Privatforſtſekretaͤrs, im 
zwe ĩ andere Töchter eines verſtorbenen Staatsfoͤrſters, Bezirk Potsdam wohnhaft, mit geringer Penſion, 


Denen es etwas beffer geht, mit 2000 „ aus U unter: | wird mit 1000 K aus U unterſtuͤtzt. 
ſtützt. Eine 61 Jahre alte, aus dem verlorenen Oſten | Betrag aus U und K wird der 70 Jahre alten 


Der gleiche 


itwe 


zugezogene Staatsfoͤrſtertochter erhalt 1500 K aus U. Heines Privatförſters aus dem früheren Weſtpreußen 
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zugebilligt, die jetzt in Berlin bei einer erwerbsfähigen beſondere Zuwendung, die Templin zugute kommen 


Tochter wohnt. Der Witwe eines herrſchaftlichen 
Mevierfoͤrſters, wohnhaft in der Provinz Branden⸗ 
burg, mit leidlicher Penſion, werden 1000 K aus U 
bewilligt mit dem Vorbehalt, daß vor Auszahlung 
ihre zwei Söhne, die Forſtbeamte find, dem „Wal: 
11 als Mitglieder beitreten. Da der Eintritt 
is jetzt nicht erfolgt iſt, hat bedauerlicherweiſe die 
uwendung nicht abgeſchickt werden Finnen. Das 
ſuch eines Privatförfters aus der Neumark um 
Unte 
5 rhaͤltniſſe nicht geantwortet hat. 

Der armen Frau Gemeindeoberfoͤrſterwitwe Müller 
in Wiesbaden, die hilfsbeduͤrftig und ohne Penſion 
mit einer kranken Tochter ohne jede Mittel daſteht, 
werden 2000 & aus U bewilligt; außerdem wird 
beſchloſſen, zu ihren Gunſten die bekannte Sammlung 
zu veranſtalten, die dur 
preſſe laufen ſoll und jetzt ſchon einen ſchoͤnen Erfolg 

ezeitigt hat. Frau Oberfoͤrſter Muͤller ſind im 
anuar zunaͤchſt weitere 5000 4 Unterſtuͤtzung übers 


liche Zuwendungen zu machen, die ſie vor der aͤrgſten 
Not ſchuͤtzen und eine geraume Zeit hindurch vor dem 
gen Elend bewahren follen. Der Witwe eines 

ngſt verſtorbenen Stadtfoͤrſters in Oberſchleſien, 
die nur eine geringe Penſion bezieht, wird eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung von 1500 K aus U zugewieſen. 

Dann wird mitgeteilt, daß aus dem Darlehn⸗ 
fonds das bereits im Oktober bewilligte Darlehen 
von 2000 & an einen Preußiſchen Staatsfoͤrſter zu 
einem Zinsfuß von 3% % zur Auszahlung gelangt iſt. 

An Begräbnisbsihilfen wurden ſeit Oktobet 
je 400 & bewilligt: der Witwe eines ſtaatl. Revier: 
foͤrſters, dem Sohn eines herrſch. Revierfoͤrſters 
und der Witwe eines ehemaligen graͤfl. Forſtwartes. 

Leider mußten zwei Geſuche abgelehnt werden: 
das eines Jagdhuͤters und das der Witwe eines 
herrſchaftlichen Revierfoͤrſters, da fie die angeforderten 
Papiere nicht eingeſchickt haben. 

Aus der „Deutſchen Forſtſtudentenhilfe 
Neudamm“ werden an die forſtlichen Hochſchulen 
Eberswalde, Hann.⸗Muͤnden und Tharandt je 90000 4 
uͤberwieſen, an die forſtlichen Abteilungen der Uni: 
verſitäten München und Gießen je 40 000 4 und 


Freiburg 42 000. K, davon 2000. mit Verwendungs⸗ 8544. Es 


vorſchrift. Außerdem wird an einen beſonders be: 
dürftigen Forſtſtudenten, deſſen Vater ein vor dem 
Feinde gefallener Preuß. Staatsoberfoͤrſter war, eine 
beſondere Zuwendung von 15 000 / gemacht. An 
die forſtliche Abteilung der Univerſitaͤt Muͤnchen iſt 
die Bitte gerichtet worden, einem beſonders beduͤrftigen 
alteren Forſtſtudenten, aus Oſtpreußen ſtammend, 
eine beſondere 5 zu machen. Außerdem 
ſind die einzelnen forſtlichen Hochſchulen erſucht 
worden, anzugeben, wieviel forſtlich Studierende 
im laufenden Semeſter immatrikuliert oder als Hoͤrer 
eingeſchrieben ſind, auch wird Angabe über die 
Staats zugehoͤrigkeit der Studierenden — Deutſch⸗ 
land, Deutſchoͤſterreich, Deutſchbaltikum und Aus⸗ 
land — erbeten. Die heutige Zuwendung an die Hoch⸗ 
ſchulen ſoll als Abſchlagszahlung gelten, waͤhrend der 
Meft der noch zu verteilenden Mittel im Verhältnis 
zu der Zahl der reichs deutſchen und deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten abgeftuft werden ſoll. | 

Für die Sammlung des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands „Templin in Not“ 
werden 5000 & bewilligt; davon find 3000 & eine 


tzung wird re da er auf eine Anfrage 


die geſamte forſtliche Fach⸗ 


wieſen. Ferner wird beabſichtigt, or laufend monat: 


ſollte. i 
Schließlich wird beſchloſſen, daß vom 1. Yanımı 
1923 ab die lebenslängliche Mitgliedſchaft nur durch 
einen einmaligen Betrag von 10 000 & erwochen 
werden kann. 


Neu damm, den 13. Dezember 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 


Neumann. 
* — 
Nachrichten des Vereins für Privat, 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Seſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 508 


Seit der letzten Veröffentlichung find als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8626. Kani es, 

9 a t Johann Sorfigebilie, Weuhalbensleben, Ser 

8627. Etödle, E tud. forest, Münden, Übecbeyr, 

Uingeveritrahe 43 II. XIV. a 

8528. Bartelt, N itstd Berberheik, 
8 I RE fsiörfter, Oſſig, PoR 5 

8529. Brützl, Albert, Hilfsförſter, bhaus een 

e Kreis 8 5 N a 

8580. Wendt, Otto, Porßgehülſe. Metgethen 17, Kreis Aan 

berg. Preußen. I. n 8 

8581. Burtard von Bein Nittergutsbeſi i 
Gn Pot 55 XV 

8582. Wabnit, Georg. Nevi „Fh. Münztal bei Jannenz, 

Rigb., Pd ee VIII. g 

8538. Nl Oskar, Hilfs jd 1 bei Jaurouz, 
e ee et mi Sort 

8534. d Erich, Hilfe „ Jannotwig, b, 
Schlnan d. f. VIII 4 8 ii 

8585. Fiſcher. Alfred, Pörfer. Gränheite, Boſt Tatyalſahn 
Kreis Darkehmen. 

8558 Olſchews ki, Erich, Guts ufelbe, Not Schwaihe 
Sade, ls en re u ai 

8637. Südtte, Baul, Förſter, Großwudicke, Er. m 

8508. Gtemst fa, Johann. Jorſtgehilfe, Noßzhof bei Neiſſe. den 
Kupferhammer. VI. 

8589. E A Srfter, Fh. Bil Wem, 
reis Minmener V. Bar 
8840. Wiegard, Albert, Forſtgehilfe, Merten in Weſtfalen. II. 
8541. Oriwel, Wilhelm, Forſtgehilſe, Beftel, Bor Wilitſch III. 
8542. Nenſch, Paul Hilfsjäger, Neuhaldenzichen, Karl 

anſtalt. XV 
8548. Sablel. Julius, Förſter, Rittergut Ohr, Boſt Enrmaikl 
Kreis Hameln. 


„Dietrich, GörRer, Peſtfeld, BoR Preegz in delken IV, 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
elin, bert, Mevierjäger, Gremmel Lalendert, 

W ä Schwerin e 8 

Mäler, Paul, Förſter. So Bor nwalbe a. 

Jen Heinrich, Feier. Dicelbaih, Bin, Bes Wie- 

„ Württemberg. 

eraudträbet, Dans, f. Foorſtwart, Saiſbach, Best Walberbres, 
Württemberg. 

Bibel Jole, Oilfefz ger. Bett feld 50. 

indſeld, Joſef, Hilfsförſter. Biele 
Marquardt, Hermann. Förſter, Meſſau ven, Pot Dietrichtder, 
reis Friedland, Oſtpreußen. 
Brade, Gerhard, Förſter, Ober⸗Stradam, Bot Strabam, Rei 


020 1a 8 715 80 or 
uemann, tto, taatsförſter, tRerei Kehl, 
Wuttrienen, Oſtpreußen, Kreis Ullenſtein. 


Koenig, Joſef, Förſter, Förſterei Kynan i. L, Er. 
1 Onbert, Förſter, Reinharbisborf, gr 
ma. 25 

Sil gaun. Siegfried, Forſnoart, Nittel Seemen, Pop Die 
Seemen, Kreis otten. . 

Wenden, Willy, Jörſter, Förſterei Schottelher, Dent Diager 

3 

Mweler, Wan, Oberforſter, Fö. Walenbroet, Wet Beben 
Kreis Lehe. 


Andree, Will sförſter, Stentſck⸗ Mittel Sede 
Wegs e rent, Gen 


Nr. 7 Pb. 38 (1923) 


Sammlung „Templin in Not!“ 


An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 

L Graf v. Hele⸗Wincklerſche altung, Zellin, 200000 
4, -Ftreih. v. Beverförde, Schloß Loburg, 104000 4, Herzogl. 
Anhalt. Hoflammer, Deſſau, 10000 4, RNeichegr. v. Hochbergſches 
Rentamt, Wirſchkowitz, 3000 4, Sammlung beim Hubertuseſſen 
durch die Beamten der Fürſtl. Wittgenſtein⸗Berleburgſchen Ober⸗ 
förſte tei Aue, ſowie Strafgelder für Fehlſchüſſe, 2910 4, - Graf v. d. 
Aſſeburg⸗Falkenſtein, Falkenſtein, 2990 A, - Förſter Nolte, Fh. 
Blantage, 2000 4, Bezirksgruppe VI Oppeln, geſammelt bei der 
Berſammlung am 6. 1. 1923, 1730 4, Beviergeh. Sens, Dont» 
Irowig, 990 4, - Forſtmſtr. Haus, Not a. Not, 990 K, v. RNiſſel⸗ 

tige. Alſchet u. Barthel, Voölkes⸗ 


fen, 800. 4, Förſter Walter, Güſtrow, 790 4, Förſter Reincke, 
oͤrſter Bräu 


nme N 5 er, Zwochau, 740 K, 
Stadtf. 8 Bielefeld, 890 4, Nevtierf. Blaſchke, Milkut⸗ 
ſchütz, 640 4, Neri eri. t Wulff, Glashütte, 600 4, Forſter 
Herberg, Breitungen, 600 4, Oberf. n 590 K, 

ni - Sammlung ei der 


1000 A, Foͤrſter F. 
asia, 500 4. r Fine Voßberg, 500 &, Työrfte 
Rees, 600 &, Hilfef. Türke, 600 &, Ungenannt 300 &. 
II. J: 1000 4: Nevierv. Uhle, ODedenthal, - Forſtſ. Radscuweit⸗ 
deln - Frau Hartmann, Schefitnghaufen, - Jorſtf. licher, 
111. Je 500 K: Foͤrſter 
1 - Hilfsf. Leonhardt, Forſtamt Plauen, Han 
Xorey, Stockhau - Hilfs. Michaelis, Lutiſenthal, Foörſter 
Sievers „ ⸗Förſter Sosnowert, Dante, Förſter 
ulff, Biel, Stationsſchaffn 
erbach, Oberf. 
Bullinger, Schwaigern, Forſter 
ninger, Dietersdorf, wilfsf. Blog, 
Stoth. 5 - Frb. v. Süßkind, Dennenlohe. 
IV. Ferner: 2 Beiträge je 499,99 Be 490 A, 2 je 450 A, 
2 je 400 A, 1 zu 340 4, 6 je 300 4, 8 je 290 &, 2 je 265 4, 
2 je 250 4, 2 je 240 A, 11 je 200 &, 7 je 190 4, 1 zu 175 4, 
150 &, 17 ſe 100 4, 4 je 90 &, 1 zu 75 4, 7 je 65 A, 1 je 60 4, 
85 &, 12 je 50 &, 5 je 40 &, i zu 35 &, inage ſamt 17 554,98 K. 
Summen von I. 141930 4, II. 4000 4, III. 9500 K, 
IV. 17 554,96 A, zuſamm en 172 984,98 A 
Hierzu Summe ber lezten Veröffentlichung. . 694 238,.— 4 
Summa 867 222,98 .M 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Jorſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Gericht über die Sommertagung in Hannover o). 
Die diesjährige Tagung des Vereins für Privat: 
forftbeamte Deutſchlands begann am 16. Auguſt vor: 
mittags mit einer Sitzung des engeren Vorſtandes. 
Am Nachmittag tagte der Ausſchuß für Unter: 
richts⸗ und Pruͤfungsweſen. Hier berichtete 
Geheimtat Dr. Schwappach über die finanzicllen 
Ve rhaͤltniſſe Templins. Es wurde beſchloſſen, mit 
Müͤckſicht auf die dauernde Geldentwertung dem 
Schulpfleger völlig freie Hand zu laſſen, das Schul: 
eld der Teuerung entſprechend ohne Innehaltung 
bester Friſten zu erhöhen; die Eltern der Schüler 
ſollen beizeiten darauf aufmerkſam gemacht werden, 


) Über die Berichte rſtattung in Hannover ſchwebt 
eim eigener Unſtern. Infolge der enormen Koſten 


Ahrend, ara Förfter 


mußte ein ſtenographiſcher Bericht ausfallen. Es war 


nun beabſichtigt, aus dem Stenogramm einen etwas 
längeren Aus zug zu veröffentlichen, der ein Spiegelbild 
der Verſammlung ſein ſollte. Das iſt zum Teil ver⸗ 
eitelt worden durch den aus dem Mitgliederkreiſ. 
dringend gewüͤnſchten kurzen Vorbericht, dann aber 
auch dadurch, daß breite Teile der Verhandlungen, 
fo der Vortrag des Herrn Landesforſtrats Oelkers. 
die Auseinanderſetzungen über die Verſicherungs⸗ 
eee und die Ausſprache über den Waffen: 
gebrauch der Privatforſtbeamten, ſchon nach dem Text 
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daß derartige Erhöhungen jederzeit eintreten koͤnnen. 
Im uͤbrigen wurde der Haushaltsplan fuͤr Templin 
genehmigt. 

Im Schulausſchuß der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer hat der Verein auf ſeinen Antrag drei Sitze 
zugebilligt erhalten; folgende Vertreter wurden 
gm 1. Oberfoͤrſter Jacob, 2. Foͤrſter Rathjen, 

. Korftmeifter Rock und als deren Stellvertreter: 
1. Foͤrſter Nolte, 2. Forſtmeiſter Lin cke, 3. Ober⸗ 
förfter Ulrich. 

Mit der Landwirtſchafts kammer zu Halle iſt vereins 
bart worden, daß die Abgangsprüfung von Neu- 
haldens leben dann als Foͤrſterpruͤfung gelten ſoll, 
wenn fie vor einem Pruͤfungsausſchuß abgelegt wird, 
d ſſen Vorſitzender ein Mitglied unſeres Vereins iſt, 
während die Kammer durch ein von ihr zu ernennendes 
Mitglied vertreten wird. Vorausſetzung fuͤr die 

ulaſſung iſt, daß die Prüflinge den Bedingungen des 
reins fuͤr die Sulaffung zur Foͤrſterpruͤfung genügen. 

Für die Forſtgehilfen prüfungen wurde 
ſtimmt, daß dieſe in der Regel nur zwei Tage dauem 
Sollen, falls nicht mehr als zehn Pruͤ ae teilnehmen. 
Pruͤflinge, die ſich fortan zur Förfterprüfung melden, 
nen reits am Tage der Ausſchreibung dem Verein 
angehoͤren. 

Auf eine Anfrage der Verwaltung des Memel⸗ 
landes beſchloß der Verein im Intereſſe des Zu⸗ 
ſammenhanges dieſes mit dem alten Vaterlande, 
Bring zwei Schuͤler von dort in Templin zuzu⸗ 
laſſen. Für dieſe Zoͤglinge muß aber ein um 50 v. H. 
erhöhtes Schulgeld gegenüber den Leiſtungen der aus 
Deutſchland ſtammenden Schüler bezahlt werden. 

Abniachungen, die mit einzelnen größeren Privat: 
verwaltungen über Beiträge zur Schule Templin 
getroffen find, ſollen einer zeitgemäßen Reviſion 
unterzogen werden. 

Auf einen Antrag der Bezirksgruppe VI (Ober⸗ 
ſchleſien) wurde beſchloſſen, daß anerkannte Lehr⸗ 
herren aus den an Polen abgetretenen Gebieten 
ſolche bleiben und dort auch weitere dazu ernannt 
werden koͤnnen. Desgleichen kommen deutſchen 
Lehrlingen aus dieſen Gebieten dieſelben Verguͤnſti⸗ 
gungen (Forſtſchulen, Teilnahme an Lehrgängen uſw.) 
wie denen im Inlande zugute. 

Wegen der Überfüllung im Beruf ſollen 
Warnungen gedruckt und außerdem in der Preſſe 
veröffentlicht werden. 

Am 17. nachmittags tagte der weitere Vor: 
ſtand, der über die der Mitgliederverſammlung vor 
zulegenden Beſchluͤſſe beriet. 

in Vorbericht über die Mitgliederverfammlung 
ift bereits in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1923 
Nr. 36 erſchienen. Wir koͤnnen daher, um Raum zu 
ſparen, unſern Bericht auf die dort noch nicht bes 
handelten Beſchluͤſſe beſchraͤnken. 


des Stenographiſchen Berichts als Leitartikel erſchienen 
ſind. Aus dieſen Gruͤnden bittet die unterzeichnete 
Geſchäftsſtelle, mit dem kargen amtlichen Bericht fo, 
wie er jetzt iſt, vorlieb zu nehmen. Bei künftigen 
Verſammlungen wird eine beſondere Perſoͤnlichk it 
dafür gewonnen werden muͤſſen, die die Bericht: 
erftattung unmittelbar im Anſchluß an die Verſamn⸗ 
lung ausübt. Das Richtige zu treffen 4 nicht leicht, 
da die Anſichten über das, was im Auszuge ver: 
oͤffentlicht werden ſoll, weit auscinandergehen. 
Eberswalde, Anfang Februar 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Kr. 7 Bd. 88 (1925) 


Geheimrat Dr. 5 erſtattete zunaͤchſt Vortrag des Landes forſtratz Oelkers über die Auf⸗ 


Bericht über die Jahres 


uſammenhang mit 
deen Bericht wurde zunaͤchſt . 
einen Gen. ür 1025 eee 10 eee 
Beiträge neu fe 
en u fie-in Nr. 48 von 1922 bereits ae, 
rd 
pr den nächſte Mitgliederverſammlung ee 
wie ſchon bekannt, Königswinter auserſehen. 
Für den Fall, daß es die Finanzverhältniſſe des Vereins 
nicht geſtatten follten, eine Ver abzuhalten, 
wurde der engere Vorſtand ermächtigt ver⸗ 
Pünduis mit den Bezirksg 5 die 
Tagung 1923 N 1105 len Felgen 
a Br zuſtehen, 
Durch . Vereins aufgaben 


den engeren 


Vorbericht erwähnten Ab⸗ 
kommen mit dem Preußiſchen Waldbeſitzer⸗ 
bem das Anerbieten 


verband iſt ier 
des Wald die Schule Templin finanziell zu 
engenemmen wurde, jedoch mit einem 


t 
= an atz. Danach 


don Ob 
ſoll 5 ee 


dw ein Mucklage fonds geſchaffen we 

Zu dem Ane rbieten ſelbſt iſt noch zu ſagen, daß 
für 2 jaͤhrlich 5 50 000 Mk. gegeben 
werden ſollen, jedoch bei 


Verſchlechterung det wirt⸗ 
chaftli mehr. An 
erbieten iſt jedoch die ns 5 daß das 
Geld unverzins liches Da trachtet werden 
jetzige 8 der Wirtſchaftsfried⸗ 
3 im Berem für Privatforſtbeamte geſtoͤrt 
in dieſem Falle wären die vom Landesverband 
Feen uruͤckzuzahlen, wie fie empfangen wurden. 
In führung des ae Titze ate if das Schul⸗ 
geld wiederholt erheblich erhöht worden. Die ein⸗ 
1 8 Sammlung „Templin i in Not“ hat ferner ein 
t 
eingehend berichtet werden wird.) Mit dem Verband 
preußiſcher Waldbeſitzerverbaͤnde find endlich Ber 
dlungen im Gange, um die geforderte Ein⸗ 
tragung einer Sicherungs hypothek zu vermeiden. 
Zur „ der Bezirksgruppen 
wurde beſchloſſen, ihnen als N ihren Urkoſten 
min 2000 Mk. zu uͤberwei (Leider war 
die Verteilung in dieſem Jahre in der er Parc 
möglich, und haben die Brairksaruppen 
ſelbſt getragen.) Auch für 1923 ſcheinen re 
fuͤrchterli erung zunaͤchſt je die ſe Zwecke 
keine Bereins mittel zur Verfügung 
Über die enen en er 5 
Vertreter der Concordia und der Bere gs⸗Ab⸗ 


teilung det e der i wa 


wie Oberfoͤrſter Fiebig. Dieſe Vorträge und Aus⸗ 

prachen ſind bereits im Vereinsorgan 1922 in 
Nr. 44 und 45 erſchienen. 

ee lite gilt für den Außerft intereffanten 


) Heute — Mitte 
von einer Million Ma 


ruae — lann der Eingang 
als ſicher angeſehen werden. 
Die Geſchäftsſtelle. 


rung und über den neuen | fo 
ushaltsplan des Vereins, der Beben wurde. o ffentlicht iſt. 

In den Ve Gen, {ie 1062 über 1 Forftrat Steffens, zn beten Theme 
t Se 


Mittel | für Reichen 
rk der 5 Seneca gedet| 
rden kann. 


An allen Foͤrſtervuͤtern dringend g 


en Gelder ohne Zinsberechnung in gleichen durch 


erfreuliches Ergebnis geliefert, über welches ſpaͤter 


der Luͤnebu er Heide, der in Nr. 2 ver: 
Die rungen des Mitbericht; 


das Invalidenheim Marburg berichtete 
Herr Oberförfter Feuerborn und teilte mit, daß 
an eine Eröffnung ee in ern Zeit nicht 
zu denken iſt, da in dem Ge das Finanzamt figt, 
Um an nr Berechtigung an . 3 an m - 
leren, riet 977 9 un 
weiter zu zahlen. 


Eine Seldſammlung, die wa der 


Foͤrſter Nolte und Foͤrſter e behandelten 
Ausführungen die Bor und Aus 

frage der Forſtbetriebsbeamten. Beide traten 

ein, daß von den auszubildenden Forſtleh 

eine gute t 1 muß und nur 


en werden kann, 
alles daran zu wenden, daß ihre Söhne, = den ei 
ihres nn ee ſollen, eine gute Sch 
auf den W Beide forderten, daß 55 
mit dem sg Scommen. Beige und dem Titelſchut 
Ernſt gemacht werden ſollte. Dieſe Fo on 
he Antrag der Bezirksgruppe 
Nach dieſem wird jedes Land = 

Be ratun 


aber K. cn Me Ti lſchu er a 
e e 
Fachausbildung, forſtliche he af. Diese 
Kommiſſionen werden vom Berein zu 
mit den Waldbeſitzerverbänden und 
mit dieſen mit den „ age den en 
Koͤrperſchaften ermaͤchtigt. Der Bern 

Behörden mitteilen, daß die Kommilfionen « 17 
vertretung 77955 und e Sorge tragen, daß 


kannt d 
u di Br ern war err Gegenſtund 
„ 


Er Tuned 

1 Sachen 
e 

Er führte twa folgendes aus 


kbar t, I 
Sera IE 
Grundgehalt wird zierdel 1 Sedan de ee 
gleichen eine bare Teuerun efe, um 

Altniſſe 2 Abbau * 


rn Pe Eine Komm 


Ar. 7 Yb. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗eimng 123 


den Durchſchnitts preis des tog ch ei a Ortsgruppe Srof⸗Strehlitz, O.⸗Schl. 
ellenden 1 am Sonnabend, dem 
Februar, in Zune Brauerei in Gr.⸗ 


dieſem Verfahren fallen die für beide Teile läftigen Sirehiig von nachmittags 234 Uhr ab. 
n beneeſchlogen, fi en 5 
die ſtaatlichen Gehaltsſaͤtze anzule 1. ge aus der Gruppe. (Borfipenber: 


4 f Dem 
aber entg nel nis daß dieſe ſich für Bezirke mit 


1 ee nicht durchführen ficken e Vo Revierförſter Sander 


115 und gdliche Tagesfragen. 

4. ımg über eine Sommertagung mit 
anſchließendem Waldgange. 

5. Antrã um Mitteilungen aus der Ber⸗ 


vorlegt, eines 3 
befonderen Beamten überhaupt noch lohne. Im pe aus 
— man es 1 3 dun schen den 9 FB 18 25 bit, 5 dein. Gleiwih, 
eine gewiſſe Abung oben, überlaffen muͤſſen, in 1 Noſender ber e 3 


rd um recht zahlrei Erſcheinen erſucht. 


der ea d die Mitgliederkarten mitzu⸗ 
Re Der Borfigende: Gnerlich. 


welcher Form fie die Sehaltsfragen für ihren Bezirk 
regen). > 


am 
Dberfärfler Breuer, 
„ viele ö e beste Acht de 


Be 
einhaltung von auf das Verhalten der Beamten 
beende mie e e 5 
m 
bete, ober es Him- vor, daß einzelne Satäförſter nicht“ Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Seichiks ene: Berlin W 50, Hanleſtraße 17. 
ie UngeReliten- und Inpalldenueriiherung. 
d durch um vielfachen ea 8 die fogenannte 
g bei den Beſitzern „ ffen. Doppelverfi ben wi 
V gangber 15 5 olge, ms En ae der Stelle fe de ec 
= = , und teilen biefe 5 = Ange 
5 nen, doch ‚unfer Vereins: 
belt, I ſondern fie auch Ach zu le a 


en ker Di e Ocihäftsßetle (Alt 5 diger | 
e 
Bitte an. auch fie belommt unzählige Anfragen, 


a en u einer 
Die ſich von ſelbſt aus den Beröffentlihungen in dem 9 95 


rgan beantworten. fiherung hält auch die chaft aus der 
Über feßten ſich die andern cherung au und die zu einer 


ung von . aus der andern Ver⸗ 


3 auseinander. Die ſehr lehrreichen Aus ſicherung 5 .b Für, er jeden geleiſteten 
1 tung eat, Nr. 48 venbff 3 er Leiſtung 5 andern a 1 
en hu ie ; 85 Sbeſden 8 it für 5e Perſon, 


| ge 
die e von beiden 25 gehört, die 
an freiwill ae .n gie rn a. en 


50 5 Nachweis 38 E er konnen nicht er for l Beitr 
un 2 im 1920. Durch 3 mmenſchluß r beide Versicherungen 175 tet, eg wirken 
Sen ese de au bandes der 25 Leiſtungs falle rentenſtei 
e de iſt der een erheblich Berlin, den 9. Februar 1923. 
eee eee, Die Gefaafispeite 
ift e Ausführliches darüber enthält der Artikel von 


5 ang fei Nie derſchrift 
Diefes Berichtes find es bereits 48, ſo daß wir dieſes S Hering „Aenderung des Ber⸗ 
Jahr noch bedeutend mehr als bisher unſern Mit⸗ ficherungögefebes für Angestellte und der Neichs⸗ 


erfolgreich verficher ordnung“, mit deſſen Abdruck wir auf 
en 6 5 Seine 107 begonnen haben. Die Schriftleitung. 
5 


Tn ier acht Tage vor Ausgabebatunt 
abend jr b. D Tolich eilige kürzere Mitteilungen. 
en Etellenausichreibun 


©, Mitilerweile haben ſich die Berhältniffe inſofern 
3 als der Verein refp. die Fachgruppe Forſt⸗ 
in nicht mehr mit i befaſten. 
3 allein von dem A 
Deniſchen Forſtbeamtenbund beſorgk wich ; 


fallen 
der eK Med 1 3 


m 
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104. — Aenderung Verſicherungsgeſetzes 
Bereinsberichte. 110. — 


wiriſchafttliches 116. — Vom Wildmarkt 116. 


117. — Verwaltungs änderungen und Perjonalnachrichten. 117. — Vereinszeitung. 
118 — Baugeno 


Verein Preußiſcher Staats⸗Nevierſörſter 
Breslau. C. G. m. b. O. 119. — 


feine Unterbrechung eintritt, 


teuerung aller Herſtellungskoſten, 

nicht zu umgehen. Um 

gegnen, 

Die „Deutſche Forſ 

reis für Mitglieder von 
n Monat März 


850 Mk. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung f | 

„Vereins⸗Zeitung“ (Boftzeitungspreislifte für 1923) für Monat März 1300 ME; 1 
e 
für 1933) f 
der beiden Zeitungen 
— vom 
keine Unterbrechung eintreten kann. 
chblätter unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung | 
bis Mitte dieſes Monats nicht erfolgt iſt, Weiter⸗ 


für Ausgabe A ohne 


für Ausgabe 8 mit der „Vereins⸗Zeitung“ 
Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte 
Beſtellung auf jede 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht 9555 möglich 
in ihrer regelmäßigen 

An die verehrlichen Leſer, die unſere 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung 
lieferung; wir erſuchen demnächſt um E 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur 


Es empfiehlt ſich, eine 


aufzugeben, damit 


mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wen 


Neudamm, im Februar 1923. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Inhalts- Perzeiénis dieſer 

An die Mitglieder der Breußiichen Staats förſterve reinigung. 
0 des 5 für Augeſtellte und der r 107. — Ba 
leinere Mitteilungen. 


Geſetze, Verordnungen und Ertenntniſſe. 
. 11d. — Fiſchpreiſc 117. 


. b. Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. C. 8. 120. — Deutlich 


An unſere ſehr geeh 
Mit Nummer 8 ſchließt der Monatsbezu 
um rechtzeitige 
bereits in voriger Nummer auf Seite 93 mitgeteilt haben, 
Gehälter und Löhne, 


Vereinen, deren 


n die für die 
der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig er 


koſtet für den 


4 koſtet 
für 


ufendung 


105. — 


ſſenſchait Preußi 
„Waldbeil“. C. 8. 
er Forſtbeamtenbund. . 1283. 


rten Leſer! 5 5 
g unſeres Blattes; 
Erneuerung für 
iſt angeſichts der ungeheuerlichen Ver⸗ 
| eine Erhöhung der Bezugspreiſe leider 
der völligen Entwertung unſerer Papiermark nur einigermaßen zu be⸗ 
muſſen folgende Bezugspreiſe feſtgeſetzt werden. 
t- Zeitung“ Monat März 1000 Mk. 
Organ unſer Blatt iſt, beträgt 
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Nummer: 


Der preußische Staatsbaushaltsvlan für 192. 
riamentd» und un 
Allgemeines. 113. Forſt⸗ en 
— Brief- und Fragekaſten. N 
Forſtrentmeiſter 118. — 

des Negierungsb-zirks 
Nachrichten des Vereins 


Ferband Breußiſcher 
cher Staats forſtbeamten 
zu Neudamm. 119. — 


es wird, damit in der Lieferung 
Monat März gebeten. Wie wir 


Der Vorzugs⸗ 8 
im Vereinsbezuge für a 


jagdlichen und kynologi chen 
ür Monat März 1550 Mt. a * 
eſondert — der gemein⸗ 


1. Marz bis 31. Mirz 1928 ſofort 


inſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ N 
Uberweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung I. 
fünt worden find. ' 
Her Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. t 


Te —-— ͤ — 


Familien-Nachrichten 


Am 31. v. M. verſchied nach längerem 
Lelden zu Forſthaus Schweinebrick der 


Preußiſche Hegemeiſter 
Franz Berg 


im 02. Lebensjahre. (187 

Mit ihm iſt ein Mann von feltener Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit von uns gegangen, ben 
wir alle ſchmerzlich vermiſſen und deſſen An⸗ 
denken wir ftet3 in Ehren halten werden. 
Dem ſorgſamen Weidmann und Heger aber 
legen wir einen Bruch auf ſein frühes Grab. 


Die Beamten 
der Oberförfterei Cladow⸗Weſt. 


mit dem Cand. mod. 

ans Morgen⸗ 
roth in ECichfier. 

Frl. Erna Boltolini 
in Regentbin mit dem 
Staatl. Förſter Lange 
in Guſchterholländer Nm. 

Eheſchließungen: 

Oegemeiſter Ernſt Wecke 
mit Fräulein Louiſe 
Dorn in Selchow, Kr. 
Greifenhagen i. B. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien » Anzeigen koſten ; 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Forſtſekr. Gall ina 

in Dietzhauſen i. Thür. 


eine Tochter. 

Dem Preußiſchen Förſter 
Nitzke in Neuſeddin bei 
Wichen dorf M. 1 Tochter. 


VBerlobungen: 
Frl. Friedel Radloff, 


| 


Michel. 


orſtb. Hermsdorf. Poſt 
Laubnitz, Kr. Sorau. 

Staatl. gear 

meifter i. Forſth. Uebigau. 


Bez. Halle. 

v. Betersdorff, Staatl. 
Foͤrſter in Forſterei 
Neubraa. 

Pfetzing, FR emeiſter in 
Förſterei renbach. 

Schuppeliuk, Förſter in 
Kleinalmerode bf. 
Witzenhausen. Bez. Kaſſel. 


Waldbeſtände. 


Waldgüter, Durchfor⸗ 
ſtungen, Nut-, Gruben- 
und Brennbalser 
dringend geſucht. 
Vermittler hohe Proviſion. 
M. Buchmann, 

Bstedam., (88 
Kurfürſtenſtraze 32 


berech 
Stellenangebote 


Sorfigehille, 


mit ſächſ. Verhältniſſen ver» 


mur Forſtſchutz 


Hammer b. Cantreck i. P. Sterbefälle: geſucht per 1. März. 

mit dem Staatl. Oilfsfrſt. Carpentier, Förſter in Zeugnisabſchriften, Ge- 

Willi Gebhardt in ſtempenich. haltsanſprüche de. an (202 

Friedrichsthal b. Swinen Maiwald, Hegemeiſter in Meuieruerweliung 

i. Pomm. FForſth. Sie nsach bei] Weeſenſtein zu Biens orf 
Frl. Margot Schnaken ; Bad Bibra Poſt Burkhardswalde 

verg. Hegemeiſlertochter,, Mette, 9 ar in Amts. Pirna). 


Die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle 


des Forſtſchutzverbandes 
Keſſeling im Kreiſe Adenau 
mit dem Sitz in Keſſeling 
iſt ſofort zu befegen. 

A. Dienſteinkommen der 


Stelle: 

a) Grundgehalt x. gemäß 
Gruppe VI der ſtaatlich. 
Beſoldungsordnung. 

b) Dienſtwohnung vor⸗ 


handen. 

c) Dienſtaufwandsentſchä⸗ 
digung wie Staats · 
förſter, 

d) Brennholz nach den 
Borſchriften. 

B. Die Zeit der Ausbil⸗ 
dung (Militärdienſtzeit) und 
die in einem anderen om» 
munalverbande verbrachte 
Dienſtzeit kommt bei der 
Benfionierung in Anrech 
nung. ſonſtige Dienſtlahre 
nach ſonderer 
barung. 

O. Forſtwerſorgungs⸗ 
tigte wollen Lebens⸗ 
lauf, forſtliche Zeugniſſe⸗ 
Militärpapiere, ärztliches 
dener : bis zum 28. Fe⸗ 
ruar 1923 bei dem Unter⸗ 


im Forftſchutzbenrt 
Seſerweich. Kreis Bite 
burg, it zum 1. Ap 
neu zu beiegen. Beſoldung 
ne VI des B. D. 
E. G. mit Aufrückung nad; 
VII bei höherem Dien ' 
alter nach den Borichriften 
für Staatsförſter. Das 
einer Dienſtwohn wird 
geplant. D grau 
unter Unfchiuß eines 12 
lichen eſundheitszeugniſſeß 
bis zum 20. März an den 
Unterzeichneten er 


Bilendort, reis 
Bitburg. den 9 


ubrnar 1928. 
Der Bürger meier. 
Wiltry. 


ä 
aus Staats- od. Privatdieeſ 
tefert geſucht. 
Friedrichs . 
den 10 Februar 194. 
Stadt. Chertörkerct is 
Berlin-Srichriähesen 
Ter Obertörker. 


rein 
204 S 


eichneten einrei 
b Brit (an „Ser Me Dauer ber 1g 
ee gelbe, | Piper lee 93 
— wird ein tüchtiger (1 
gehe Forſtgebilfe 
ſchrelbgew., mit Forſtſchul ⸗ 
bildung, zu fofort nelucht. geſucht. üge: Freu 
Zeugu. mit Bild an (189 | Station. Gehalt nach Tartt. 
e | Sernernetune, 
alten 
bei Gatelomw. @eewig, Poll Lipke m. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 
Forſtliche Rund ſchau und Des Foörſters Felerabende. 
Herausgegeben unter NRitwirlung hervorragender Forſtmänner. 

Auttiches Cre des Branäversichermuss-Veretus Preussischer Ferstbenmten ZU Berti, des „Watdbel‘, Vereins ze 
Förderung der Suteressen deutscher forst- 1nd Ja 


8 m. Forstwa ns zu Berlin, dt 
Yiehversicherunnsvereins der Forsibeamien a. 6. zu Perle 2 scher Ferstreutmeister. des Vereins 
Frenssischer $taatsrewierlörster, der Preussischen Staatsför ; us für Privattorstdeamte Denn:. 


tands, des Deutschen Ferstyenmtenbunfts, des Verems Scaisischer To (sesrümäet uso. der Vereinigung 
der Privattorstbeauien der Gratschali Glatz L ehemaliger Denbatteusichentr Yorstsch 
=. — — —— — a mm ʃK — ́x——— p —— 
„KIA Teiche Feri. Bare erſchein wem emal. Veiugkpreis: Monat März 1000.— Mk. dei allen Bor 
auftalten. direft unter Eirei band durch den Verlag für Deuiſchlard uud fterreich 1200. ie Berechunng einer 
Kieſerung dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Bestimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern. auch 
Ältere, werden füt 250. — k. angegeben. — Im Salle böberet Gewalt, Berriebshdrungen, inttelungen oder A 
errungen bat der Bepeter leinen Unipcun aaf Nieſeruns der Nachl ieſe rung der Zeitnag det KNuck zahlung des Bezug sv teiie 6. 
Barren at Dez —— ̃ ̃ ——.. ] —— m Alora, Dir ——— 8 
Rei den etme Cerbebalt tingetandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung des Recht der kachlichen Anderung in Anſpruch. Geb 
5 iträge, die von ihren Ber ia era 
ach Ablauf ledes Siexieliagtel 
veriolgt. 


Nr. 8. Neudamm, den 25. Febrnar 1923. 38. Band. 
Der Waffengebrauch der Privatforſtbeamten 
und deſſen Reformbedürftigkeit überhaupt. 


Nach den Unterſuchungen. die Herr Profe ſſor] bei ih führende Wilddieb in den Angriffs 
Dr. Karl Dickel, der uns leider zu durch den handlungen auf den ihn verfolgenden Jagd- 
Tod entriffen worden iſt. über das Recht zum bag er auf in noch nicht ſo weit gegangen it, 
Ba branch der Forſt⸗ und Jagdbeamten er an n anſchlägt, fo bietet doch dieſem die 
angeſtellt Hat, iſt anzunehmen, daß eine große ich ſe ines ei i 

Zahl der preußiſchen Prwatforſtbeamten kein] 


b. ſteht ein weifel darüber, daß ein Teil der 
faailichen und Gemeinde forſtbeamten, auf die 
hicr nicht eingegangen werben kann, ein geſetz⸗ 
liches Waſfengebrauchsrecht nicht hut. Die 
ebe nslängliche Anſtellung iſt für die Prwatſorf⸗ 
peamten eine unerläßliche usſetzung, um 
das Waffengebrauchsrecht zu erlangen, wie es 
das Geſetz vom 31. März 1837 gewährt. 

Der - Jagdbeamte, welcher keine 
ſolche Befugnis hat, iſt auf das Recht der Notwehr 
ange wieſen (& 53 St. G. B.) das ſchließlich jeder⸗ 


9 
hin, alsbald mit Abweh en vorzugehen, 
weil durch das Zögern die Gefahr wählt, daß der 
i all be igende 


Leben durch Benußung einer Schußwaffe zu 
einer Körperverlegung des Wilderers 


Aus dem Urteil des Reichsgerichts vom 
19. Dezember 1919 (4 D 708/1919 RI 1015) 
iſt zu erkennen. daß der einen Halunken ver⸗ 
folgende Beamte, der nicht das Recht zum 


16 
en ffenge 


perufenen Privat forſtbeamten nicht die] davor hüten muß, auf den fliehenden Wilderer 
Sicherheit, die er bei A feines ge fahr⸗ einen ſogenannten „Schreckſchuß abzugeben, weil 
vollen Berufes genießen muß. der Wilddieb darin eine Angriffshandlung ſehen 


fann (11), die er unter Umſtänden ſelbſt mit der 
Waffe abwehren darf (11), und auch dann 
ſtraflos bleibt, wenn er irrtümlicherweiſe der 
Anſicht war, das Gegenſchießen ſei durch Not⸗ 
wehr geboten nm. 


Des allgemeinen Intereſſes wegen. welches 
die ſe Frage hat, ſcien die Ausführungen des 
Dic ichsgerichts, ſoweit fie von weſemlicher De ⸗ 
deutung find, wiederholt: 

„Wenn auch der fliehende, aber die Waffe 
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Deulſche Forſt⸗Zeltung 
olizei- Dieſer Fall iſt auch dann gegeben, wenn die Täter 
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beamten wird durch die Allerhöchſte Kabinetts- der mit den Worten „Waffen nieder, oder ich 
order vom 4. Februar 1854 dahin geregelt, daß ſchieße!“, „Hände hoch, oder ich ſchieße!“ oder 


ſie nach wie vor von ihren Se in denjenigen 
Fällen Gebrauch zu machen berechtigt ſind, in 
welchen ihnen dies bisher nach den auf ſie an⸗ 
wendbaren Vorſchriften des § 28 der Dienſt⸗ 
inſtruktion für die Gendarmerie vom 30. Dezember 
1820 zugeſtanden hat. ' 

Am 24. Juli 1919 hat der Minifter des Innern 
die Polizeibeamten in den Provinzen Branden- 
burg, chſen, e Hannover, 
Weſtfalen, He len und der Rheinprovinz 
ermächtigt, auch in dieſen Fällen von den Waffen 
Gebrauch zu machen, wenn die bei einem Ver⸗ 
brechen oder Vergehen . oder dieſer 
Tat dringend verdächtigen Perſonen ſich der 
Feſtnahme oder Feſtſtellung ihrer Perſon zu 
entziehen verſuchten, oder wenn eine Bedrohung 
des Beamten oder einer der ſeinem Schutze an⸗ 
vertrauten Perſonen mit gegenwärtiger Gefahr 
für Leib und Leben zu befürchten iſt und der 
Aufforderung „Halt“ oder „Hände hoch, oder ich 
ſchieße“ oder „Waffen niederlegen“ nicht ſofort 
entſprochen wird. | 

Wenn die Polizeibeamten ſich dem re 


gegenüber behaupten wollen, jo iſt es ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß ſie hierzu die nötigen Mittel 
haben 11 und im Intercſſe der Beamten 
war es je nfalls ſehr erwünſcht, daß eine Er⸗ 
weiterung ihres Waffengebrauchsrechts ſtatt⸗ 
gefunden hat, wenn auch Zweifel darüber beſtehen 
müſſen, ob der 1 et des Innern die ya 
hatte, das Waffengebrauchsrecht, wie es geſetzlich 
eſtgelegt war, zu erweitern. Eine Erweiterung 

r in der Geſetzſammlung von 1821, Seite 10, 
veröffentlichten Dienſtinſtruktion für die Gen⸗ 
darmerie iſt jedenfalls darin gegeben, daß der 
Waffengebrauch gegen auf der Flucht befindliche 
Täter oder bei drohendem Angriff, der in der 
erwähnten Dienſtinſtruktion nicht unter den den 
Waffengebrauch 9 Fällen aufgezählt 
iſt, geftattet fein ſoll. 

Gegen dieſen Schießerlaß haben namentlich 
diejenigen Einſpruch erhoben, die nebſt eu 
am meiſten dabei zu befürchten hatten, und das hat 
chließlich den Erfolg gehabt, daß Herr Severing, 

r jetzige Miniſter des Innern, in der 84. Sitzung 
des Preußiſchen Landtages am 15. Dezember 1921 
verkünden konnte, daß der Schießerlaß revidiert 
worden ſei und ſeine Neuregelung am 16. De⸗ 
zember 1921 bekanntgegeben werden ſollte. 

Der Erlaß hat folgenden Inhalt: 

„Die mir unterſtellten Polizeiexekutivbeamten, 
Hilfspolizeiexekutivbeamten und Landfjägerei⸗ 
1 dürfen von der Schußwaffe Gebrauch 
machen: 

a) ur Abwehr eines Angriffs oder einer Be⸗ 
rohung mit gegenwärtiger Gefahr für Leib 
und Leben des Beamten oder der in ſeinem 


Schutz befindlichen Perſonen. 


ähnlich zum Ausdruck gebrachten 


ufferderung 
des Beamten, Waffen oder andere gefährliche 
Werkzeuge niederzulegen oder Koszulafen, nicht 
ſofort nachkommen oder die niederg legten oder 
losgelaſſenen Waffen oder Werkzeuge wieder 
aufzunehmen ſich anſchicken. 
b) zum Anhalten von Perſonen, die ſich der 
Finn und lugt za ſeitens des 
amten durch die Flucht zu entziehen ver⸗ 


ußwaffe gegen 
t, oder ich {chic he !" 


Flüchtende muß der Anruf 
ſchieße!“ erfolglos 


oder „Hände hoch, oder i 

vorangegangen fein. Der Anruf kann nötigen- 

falls durch zwei kurz hintereinander in die Luft 
abgegebene Schüffe erſetzt werden. 

Dieſem Erlaß find Richtlinien beigefügt, die 
folgenden Wortlaut haben: 

1. Der Gebrauch der Schußwaffe iſt nur zu⸗ 
läſſig, wenn die Anwendung anderer Mittel 

offenbar nicht gun Bicle führen würde. 

2. In keinem Falle darf er weiter gehen, als 
es zur Erreichung des geſetzlichen Zweckes 
erforderlich erſche int. 

3. Gegen Kinder darf die Schußwaffe überhaupt 
nicht angewandt werden. 

4. Auf die Verhütung von Gefahren 55 Un 
beteiligte, insbeſondere in belebten Straßen 
und geſchloſſenen Räumen, iſt ſorgfältig 
Bedach " 


t zu nehmen. 
u ern 
i Fluchtwerſ 


5. Feſtgenommene Perſonen 
darauf hinzuweiſen, daß | 
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden 


kann. 
Bei dieſer Neuregel iſt abermals vor⸗ 
geſehen, daß die Schußwaffe er en bie under 


den genannten Umſtänden die Flucht ergreifenden 
Perſonen gebraucht werden darf, ſo daß die neue 
Verordnung wiederum aus dem Rahmen des 
Geſetzes vom 30. Dezember 1820 heraustritt, 
was gewiſſen Bedenken unterliegt, aber es iR 
ſell ſwerſtändlich, daß der Beamte ſich nicht 
ohne weiteres ſtrafbar macht, wenn er die An⸗ 
weiſungen ſeiner vorgeſetzten Behörde verfolgt. 

Ob der Minifter für ſich allein die Befugnis 
hat, den Waffengebrauch, wie es geſchieht, zu 
erweitern, kann berechtigtem Zweifel ar 
Die Staatsgewalt ift in Preußen durch das Geſetz 
vom 20. März 1919 anderweitig geordnet worden, 
und nach Artikel 82 der für Preußen geltenden 
Verfaſſung vom 30. November 1920 find die 
Befugniſſe, die nach den früheren Geſetzen, 
Verordnungen und Verträgen dem König zu⸗ 


»Iſtanden, auf das Staatsminiſterium übergegangen. 
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Weil durch Königliche Verordnung der Gebrauch 
der Waffen ſeitens der exekutiven Polizeibeamten 
geregelt werden konnte, muß angenommen 
werden, daß eine eu des Waffen⸗ 
gebrauchsrechts, welche eine Abänderung des 
Geſetzes vom 30. Dezember 1820 darſtellt, nicht 
durch den Miniſter des Innern allein, ſondern 
nur durch das Staatsminiſterium vorgenommen 
werden kann. 
Die Privatforſtbeamten können unter den 
Vorausſetzungen, die im $ 23 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 genannt ſind, auf 
dieſes Geſetz beeidigt werden. Die Forſthüter 
bedürfen der Beſtätigung nach den für Polizei⸗ 
beamte gegebenen Vorſchriften und, ſoweit 
ſolche nicht beſtehen, der Beſtätigung des Land⸗ 
rats. Sowohl im erſten wie im zweiten Fe lle 
Esch fie die Befugnis erhalten, polizeiliche 
unktionen auszuüben, aber „Polizeibeamte“ 
im oben erörterten Sinne ſind ſie nicht, weshalb 
be auch nicht das Recht des Waffengebrauchs 
r 1 erlangt haben können. Aus 
die ſem nde haben weder die Forſthüter 
noch die nicht lebenslänglich angeſtellten Privat⸗ 
forſtbeamten ein geſetzliches Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch. Sie ſind auf das Notwehrrecht an⸗ 
ewieſen, und das Unhaltbare dieſes Zuſtandes 
iegt auf der Hand, wenn man ſich die Größe 
der Gefahr vergegenwärtigt, die mit der Aus⸗ 
uͤbung des und Jobe verbunden 
iſt. Die dringend notwendige Abſtellung dieſes 
unhaltbaren Zuſtandes erfordert keineswegs eine 
Anderung des beinahe ein ganzes Jahrhundert 
alten Waffengebrauchsgeſetzes, ſondern der Zweck 
wird vollkommen erreicht, wenn der deine 
Waffengebrauch der Polizeibeamten auf eine 
geſetzlich einwandfreie Grundlage geſtellt und 


auf alle Forſtbeamten ausgedehnt wird, die durch we 


n Verleihung den Charakter von re 
eamten bei Ausübung ihrer Tätigkeit auf die 
eine oder andere Weiſe erhalten haben. 


Deutſche Forſt⸗geltung 
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Allerdings iſt dabei zu beachten, daß jeder 
Grundbeſitzer ohne Rücksicht auf die Größe feines 
Beſitzes einen Forſthüter anſtellen kann, ohne 
daß eine beſondere Befähigung verlangt zu werden 
braucht. Die beſtätigende Behörde hat ſich mur 
darauf zu beſchränken, zu prüfen, ob zuverläſſige 
Leute in Frage kommen, die imſtande ſind, nach 
einer einfachen a zu verfahren. 

Wenn an die alifikation der unteren 
Polizeibeamten keine allzu hohen Anforderungen 

ſtellt werden, ſo wird das durch die meiſt vor⸗ 
andene Aufſicht eines enen eglichen, 
aber der ſi a 117700 überlaſſene Forſthüter 
genießt größere ſtändigkeit, und deshalb iſt 
es gerechtfertigt, wenn an ihn, als eine mit dem 
Rechte zum Waffengebrauch ausgeſtattete Per- 
N ein etwas ſchärferer Maßſtab angelegt 
wird. 

Die Beeidigung auf das ain ee oe 
erfordert eine Anſtellung auf mindeſtens dre 
Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages, nach einer 
vom Landrat beſcheinigten dreijährigen tadel⸗ 
loſen Forſtdienſtzeit. Deshalb würde es an⸗ 

bracht ſein, ähnliche Anforderungen an den 
Forſth ter zu ſtellen, welcher das Recht zum 
Waffengebrauch haben ſoll, denn wie dieſes die 
Autorität den Frevlern gegenüber ſtützt und 
erhöht, fo auch das Dienftverhältnis, das auf 
längere Dauer berechnet iſt. 

Deshalb muß die Forderung geſtellt werden! 

Das Waffengebrauchsrecht der Polizei⸗ 
beamten muß auf. eine einwandfreie geſetzliche 
Grundlage geſtellt und dieſe Berechtigung zum 
Waffengebrauch ſowohl auf die auf Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz beeidigten Forſtbeamten als auch 
auf die auf Grund des § 62 des Feld- und Forſt⸗ 
poligeigejehe beftätigten Forſthüter ausgedehnt 

n, aber ſoweit letztere in Frage kommen, 
nur auf die, die mindeſtens auf ein Jahr angeſtellt 
ſind und die der, Landrat genügend zu⸗ 
verläſſig anerkannt und beſtätigt hat. 


vg i 


— 
Anderung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der 
Neichsverſicherungsordnung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


5. Verſicherungsbehoͤrden.“) 

Die Mentenausſchuͤſſe, die Schiedsgerichte und das 
Oberſchiedsgericht für Angeſtelltenverſicherung find 
weggefallen. An ihre Stelle find als Spruch⸗ 
behörden getreten: die Verſicherungsaͤmter und die 
Oberverſicherungsaͤmter, ſoweit fie als für die An: 
geſtelltenverſicherung zuftändig erklart werden, und 
das Reichsverſicherungsamt (vgl. Ziff. 7). Dieſe 
Behörden entfcheiden (in beſonderen Ausſchuͤſſen, 
Kammern oder Senaten für Angeſtelltenverſicherung) 
unter Hinzuziehung von Vertretern der Verſicherten 
und ihrer Arbeitgeber. Das KReichsverſicherungsamt 


») Die für die Verſicherungspflicht maßgebende 
Grenze des Jahresarbeitsverdienſtes iſt vom 1. 2. 23 
ab auf 4 200 000 4 erweitert (B.-D. des R A. M. 
vom 9, 2. 28), 


(Fortſetzung). 
entſcheidet endguͤltig, ſoweit nicht ſchon die Entſcheidung 
des Oberverſicherungsamts endguͤltig iſt, wie z. B. 
bei Streitigkeiten aus dem Helden die nicht 
bei der Rentenfeſtſtellung erledigt werden. 
Verfahren vor den Spruchbehoͤrden iſt das gleiche wie 
das der Arbeiterverſicherung (ſ. unten Ziff 7). 

| 6. Beitragsverfahren. 

Die Beitragsentrichtung gefchieht vom 1. Januar 
1923 ab — wie in der Invaliden verſicherung — durch 
Einkleben von Marken in die Verſicherungskarte. Die 
Marken werden durch die Poſt ausgegeben und ſind 
vom Arbeitgeber zu erwerben, bei der Gehalts zahlung 
einzulleben und ſofort zu entwerten. f 

Die bisher geführten Verſicherungskonten der 
Reichsverſicherungsanſtalt waren mit Wirkung vom 
31. Dezember 1922 abzuſchließen. Der Abſchluß iſt 
den Beteiligten mitzuteilen und wird bindend, wenn 
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nicht binnen zwei Monaten Widerſpruch bei der 
Me ichs verſicherungsanſtalt erhoben wird; der 
geſte lite iſt bei Mitteilung des Abſchluſſes darauf hin⸗ 
zuweiſen. Gegen den Beſcheid der Reichs verſicherungs⸗ 
anſtalt iſt das Streitoerfahren nach f 1% (Verſiche⸗ 
tungsamt) zuläffig. 

Das neue Geſetz und die dazu erlaſſene Beitrags: 
ordnung vom 2. Dezember 1922 (N. G. Bl. I, S. 903) 
regeln die Beitrags entrichtung folgendermaßen: 

a) Verſicherungs karte. 

Der Verſicherte laßt ſich die Verſicherungskarte 
ausſtellen und legt fie dem Arbeitgeber zum Einkleben 
der Marken rechtzeitig vor. Hat er keine Verſicherungs⸗ 
karte oder verweigert er ihre Vorlage, ſo kann ſie der 
Arbeitgeber beſchaffen und die Koſten bei der naͤchſten 
Sehalts zahlung abziehen. 

Verſicherte, die bereits eine Berſicherungs⸗ 
karte beſitzen, legen fie bei der Ausgabeſtelle vor 
und laſſen ſich eine neue Verſicherungs arte ausſtellen. 
Sie Pe 1. f 

i ebensverficherung, vgl. Ziff. 9) 
555 mit dem Ber: 


erhalten die neue 
merke, daß die Befreiung noch beſteht. 

Die Verſicherungskarte ſoll binnen drei (bisher 
fuͤnf) Jahren nach dem Ausſtellungstage zum Umtauſch 
eingereicht werden. Der Verſicherte, der dies verſaͤumt, 
muß im Streitfall beweiſen, daß die Anwartſchaft 


en 
Der Arbeitgeber kann Berſiche rungskarten, die 
ee u ne 5 ab⸗ 
n, jed drei ate na 
bes Berfigerten. Bert u 1 an 
tlorene uſw. icherungs karten erſetzt die 
Ausgabeſtelle. Das gleiche gilt, wenn eine nn 
dem Par widerrechtlich vorenthalten wird. 
Außerdem kann der Verſicherte auf ſeine Koſten auch 
ſonſt ſtets eine neue Karte verlangen. 
Streit über die Austellung uſw. der Karten ent 
ſcheidet das Verſicherungsamt. 
8 eee durch den Arbeit⸗ 


geber. 

Der Arbeitgeber, der den Verſicherten den 
Kalendermonat hindurch beſchaͤftigt, hat für ſich und 
ihn den Beitrag zu entrichten. 

Der Verſicherungspflichtige muß ſich bei der Ge: 
altszahlung die Haͤlfte des Beitrags, und wer ſich 
ber die geſetzliche Gehaltsklaſſe hinaus verſichert, 

ohne die hoͤhere Gehaltsklaſſe mit dem Arbeitgeber 
vereinbart zu haben (vgl. lit. 6, Abſ. 3), auch den 
Mehrbetrag vom Gehalt abziehen laſſen. Der 
Arbeitgeber darf nur auf dieſem Wege den Beitrags⸗ 
teil des Verſicherten wieder einziehen. Die Abzuͤge 
find auf die Gehalts zeiten gleihmäßig zu verteilen. 
Teilbetraͤge find auf volle Mark für den Arbeitgeber 
aufzurunden, den Angeſtellten abzurunden. 
Unterbliebene Abzuͤge duͤrfen bei der naͤchſten Ge⸗ 
halts zahlung nachgeholt werden, weiter zuruͤck nur, 
wenn der Arbeitgeber die Beitraͤge ſchuldlos nach⸗ 
entrichtet. Abſchlags zahlungen gelten nicht als Gehalts: 
lungen im Sinne diese Vorſchriften. 

Beſteht der Entgelt nur in Sachbezuͤgen, fo 
kann der Arbeitgeber den Sachbezug um den Beitrags⸗ 
teil des Verſicherten kürzen. Maßgebend find dabei 
die Ortspreiſe, die vom Verſiche rungsamte feſtgeſetzt 
find. Kein Kuͤrzungs recht beſteht, wenn der Ver: 
m feinen Beitragsteil dem Arbeitgeber bar 


ttet, 
Wird der Entgelt von Dritten gewäh t 
der Berficherte feinen Beitrags teil dem Acseugeber 
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bar zu erſtatten, wenn dieſer den vollen Beitrag ent⸗ 
Un: richtet hat. 
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Der Arbeitgeber erwirbt die Marken aus eigenen 
Mitteln. Er klebt bei der Gehaltszahlung die Marke 
in die Berſicherungskarte, und zwar immer nur eine 
Marke in ein Feld. Die Marken find fofort zu ent 
werten. Die Entwertung erfolgt dadurch, daß auf 
der Marke ihr letzter Geltungstag handſchriftlich oder 
mit Stempel vermerkt wird. Sie darf den Monat in 
Ziffern abkuͤrzen, zum Beiſpiel 31. 1. 23. Andere 
Entwertungs zeichen find unzuläffig. Nur Tinte oder 
haltbarer Farbſtoff iſt geſtattet. Die Entwertung muß 
deutlich ſein und darf das Markenbild, insbeſondere 
Geldwert und Gehaltsklaſſe, nicht unkenntlich machen. 

Einem Arbeitgeber, der die bisher geleifteten 
Zuſchuͤſſe zur Lebensverſicherung eines I. 
verſicherten (vgl. Ziff. Y um den zur geſetzli 
Uingeftelttenverlicherung zu entrichtenden Bergen 
kürzen will, erſetzt die Reichsverſiche rungsanſtalt 
ſeinen Antrag die von ihm fortentrichteten Zukhäüfle 
bis zur Höhe des Arbeitgeberbeitrags, ſoweit die 
folgenden Vorausſetzungen vorliegen: 

1. die Verſicherung mu in einer dem $ 990 der 

Angeſtelltenverſichermn t der neuen Faffung 

(f. weiter unten Ziff 9) entfprechenden H 


be 
2. der Verſicemgeſchen 


aver in Oöhe der Zufgußlinung 
an die Reichsverſiche . ein. 
Dem Erſtattungsankenge find 
karte und die Quittungen über Praͤmienzah 
beizufügen. . 

0) ee eee durch Verſicherte. 

Für die Entrichtung der Beiträge durch 
gelten die vorſtehenden Vorſchriften ſinngemäß. 
Freiwillige Berſiche rte entwerten mit dem Sele 3 

Ve rſicherungs pflichtige, die nur einen Teil des 
Kalendermonats bei einem Arbeitgeber oder die bei 
mehreren Arbeitgebern im Kalendermonate beſchaͤftigt 
ſind (Teilbeſchäftigte), haben ſelbſt die Pflichten 
der Arbeitgeber zu erfüllen. Sie konnen bei der Ges 
halts zahlung von jedem Arbeitgeber i 
mäßigen Anteil der Arbeitgeberhälfte des 
als deſſen Beitragsanteil verlangen. Die bisherige 
Vorſchrift, wonach in dieſen Fällen jeder Arbeitgeber 
8 v. VVT 
. oben. 

uch ſonſt kann der verſicherungs pflichtige Ans 

geſtellte die vollen Beiträge ſelbſt entrichten. Die 
Wahl einer hoheren als der gefetlihen Gehalts⸗ 
klaſſe ſteht ihm frei; der Arbeitgeber hat ihm abet 
nur die Hälfte der geſetzlichen Beiträge zu erſtatten, 
die Hälfte höherer Beiträge nur, wenn die Berſiche tung 
in einer höheren Gehaltsklaſſe vereinbart if. 

Der Erſtattungsanſpruch beſteht nur, wenn die 
Marke vorſchriftsmaͤßig entwertet iſt, und bis zur 
zweitfolgenden Gehalts zahlung, fpäter nur, wenn det 
Verſicherte ſchuldlos Beiträge nachentrichtet. 
18 el, a (vol 

ote zu Ziff. i iſt nicht unter 

jenigen Gehaltsklaſſe zulaͤſſig, die dem Dutrchſchnitt 
der letzten ſechs . 5 oder am 
n kommt. Jedoch iſt ſie in einer n 
Gchaltsklaſſe dann zulaͤſſig, wenn der Bediberte 
Einkommen 
Gehalte 


einen 


nachweiſt, daß dieſe Gehalts klaſſe feinem 
entſpricht. Die Verſicherung in einer hoheren 
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Haſſe iſt dagegen beliebig zuläſſig. Selbſtverſiche rer 
vgl. Ziff. 1 lit. g) konnen eine beliebige Gehalts: 
laſſe waͤhlen. 

Wer ſich wahrend einer nur mit Sachbezuͤgen 
bezahlten oder nur vorübergehenden Beſchaͤftigung 
freiwillig verſichert, = Anſpruch auf den Beitragsteil 
des Arbeitgebers. Dieſer braucht nicht mehr zu er⸗ 
Fre als er für eine verſicherungspflichtige Be⸗ 
chäftigung erſtatten müßte. 

Freiwillige Beiträge und Beiträge über die Be 
liche Gehaltsklaſſe hinaus dürfen für mehr als ein Jahr 
zurück nicht entrichtet werden, ebenſowenig nach 
Eintritt der Berufsunfaͤhigkeit. 

d) Exſatzzeiten (d. ſ. Zeiten, die bezüglich der Erhaltung 
der Anwartſchaft den Beitragszeiten gleichgeachtet 
werden — vgl. Ziff. 4: Krankheit, Schulbeſuch, 
Kriegs dienſt) muͤſſen durch . (Erſatz⸗ 

itſchein) nachgewieſen werden. Die Erſatzzeit⸗ 
che ine werden ausgeſtellt: 

1. bei Krankheitszeiten durch Behoͤrden oder Kranken⸗ 
kaſſen, die von den oberſten Verwaltungs behoͤrden 
hierfür beſtimmt ſind, 

2. bei De des Schulbeſuchs durch den Leiter der 


alt, 
3. bei Kriegs dienſten durch die Heeresbehoͤrden. 
e) Irrtuͤmlich geleiſtete Beiträge. 

Beitröge, die in der irrtuͤmlichen Annahme der 
Verſicherungspflicht entrichtet find und nicht zurück⸗ 
gefordert werden, gelten als Beiträge der Weiter: 
de rſicherung oder Selb . wenn das Recht 
dazu in der Zeit der Entrichtung beſtanden hat. 

Der Verſicherte kann die Beiträge binnen zehn 
Jahren nach der Entrichtung zuruͤckfordern, wenn ihm 
nicht ſchon Ruhegeld oder ſonſtige Rente rechtskräftig 
bewilligt iſt und die Marken nicht in betruͤgeriſcher 
Abſicht verwendet ſind. 

Der Arbeitgeber kann die Beitraͤge nicht mehr 
urädfordern, wenn der Verſicherte ihm den Wert 
ſeines Anteils erſtattet hat oder ſeit der Entrichtung 
zwei Jahre verfloſſen ſind. 

1) Beitragsſtreit. 

Streit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
über Berechnung und Anrechnung, Erſtattung und 
Erſatz von Beiträgen entſcheidet das Verſicherungsamt 
endgültig, ſoweit nicht für beſondere Faͤlle Be⸗ 
ſchwerde an das Oberverſicherungsamt zugelaſſen iſt. 

Entſteht zwiſchen der Reichsverſicherungsanſtalt 
und einer Landes verſicherungsanſtalt außerhalb eines 
Le iſtungsfeſtſtellungs verfahrens Streit darüber, ob 
der Verſicherungspflichtige der Angeſtellten⸗ oder 
e zu unterſtellen iſt, fo iſt die 
chriftlich e gemeinſame Erklärung 
des Arbeitge f 
geblich. mit iſt die 1 Entſchließung 
in die Hände der Beteiligten ſelbſt gelegt — eine be: 
deutungsvolle neue Vorſchrift!) Wird eine Erklärung 
auf Anfordern der beiden Anſtalten binnen einer zu 
be ſtimmenden Friſt nicht abgegeben oder koͤnnen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die Unterſtellung 
ſich nicht einigen, fo wird im Beitragsſtreitoerfahren 
entſchieden. 


ch 
7. Verfahren zur Feſtſtellung der Leiſtungen. 
8) Verfahren vor dem Verſicherungsamte. 
Anträge auf rn find an das Verſicherunge⸗ 
amt zu richten. e Beweisſtuͤcke ſollen beiliegen. 
Beim Anſpruch auf Ruhegeld wegen Berufs⸗ 


unfaͤhigkeit find vorzulegen: die 5 Verſiche rungs⸗ | ke 


karte, die Beſcheinigungen uͤber Aufrechnungen der 
früheren „ De von der Meicheverficherungs: 


anſtalt erteilte Konto⸗Abſchluß für die Zeit bis zum 

31. Dezember 1922, die Erſatzzeitſcheine (ſ. o. Ziff. 6 

lit. d) und etwaige Nachweiſe uͤber die Beitrags⸗ 

leiſtung bei einer Erſatzkaſſe; ferner eine ärztliche, 
behoͤrdliche oder andere . Beſcheinigung, 
aus der ſich die Beſchwerden des Antragſtellers, der 
koͤrperliche Befund, die Berufsunfaͤhigkeit und ihre 

Dauer ergeben. Hat der Antragſteller Kinder oder 

elternloſe Enkel unter 18 Jahren, deren Unterhalt ganz 

oder uͤberwiegend von ihm beſtritten wird, ſo ſind 
die Geburtsurkunden und die zum Nachweis der 

Verwandtſchaft erforderlichen Urkunden einzureichen. 
Bei einem Antrag auf Witwenrente iſt Berufs: 

unfaͤhigkeit nicht nachzuweiſen; fie iſt keine Voraus: 

ſetzung des Anſpruchs (anders in der 1 

rung). Bei Anſpruͤchen auf Waiſenrente iſt die 
Beduͤrftigkeit der Waiſen nicht nachzuweiſen, da ſie 
keine Vorausſetzung des Anſpruchs iſt. 

Bei Anſpruͤchen auf Beitragserſtattung find 
vorzulegen: 

a) im Falle des Todes einer weiblichen Verſicherten 
die Sterbeurkunde und die das Verwandtſchafts⸗ 
verhältnis klarſtellenden Urkunden, auch hat der 
Antragſteller glaubhaft zu machen, daß ihm 
Beſſerberechtigte nicht bekannt find; 

b) im Falle der Verheiratung einer weiblichen Ver⸗ 
ſicherten: die Heiratsurkunde; 

e) im Falle des Todes eines Verſicherten in den 
erſten 15 en nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes, das fuͤr ihn die Verſicherungspflicht ein⸗ 

eführt hat (§ 398 A. G. V., vgl. Ziff. 10), die 

terbe urkunde und bei Anſpruͤchen von Witwen 
die Heiratsurkunde, bei Anſpruͤchen von Kindern 
die Geburtsurkunde und die Sterbeurkunde auch 
des anderen Elternteils. 

Minderjährige, die das 16. Lebensjahr vollendet 
haben, koͤnnen ſelbſtaͤndig den Antrag fuͤr ſich ſtellen 
und verfolgen. 

Zuftändig iſt das Verſicherungsamt, in deſſen 
Bezirk der Verſicherte zur Zeit des Antrags wohnt 
oder beichkftigt iſt. In Preußen find zuftändig die 
Verſicherungsaͤmter Königsberg, Breslau, Berlin, 
Stettin, Magdeburg, Hannover, Kiel, Caſſel, Frank⸗ 
furt a. M., Erfurt, Muͤnſter i. W., Köln. 

Iſt der Verſicherte geſtorben, ſo iſt ſein letzter 
inländifcher Wohn: oder Beſchaͤftigungsort maßgebend. 

Das Verſicherungsamt kann Beweis erheben 
San mung von P und Sachverſtaͤndigen). 

m Antragſteller iſt der Inhalt und auf Verlangen 
eine Abſchrit der Beweisverhandlungen mitzuteilen. 
Der Vorſitzende entſcheidet, wie weit dem Antrag⸗ 
ſteller ärztliche Zeugniſſe und Gutachten mitzuteilen 


ers und Arbeitnehmers maß: ſind 


ind. 

Auf Antrag des Berechtigten iſt das Gutachten 
eines von ihm benannten Arztes einzuholen, wenn das 
Gutachten nach Anſicht des Verſicherungsamts fuͤr 
die 5 von Bedeutung ſein kann. Die 
Koſten hat der Berechtigte vorher zu zahlen. Lehnt 
der vom Verſicherungsamt um ſein Gutachten erſuchte 
Arzt die Erſtattung des Gutachtens ab, ſo entſcheidet 
das Verſicherungsamt, ob und von welchem anderen 
Arzte ein Gutachten einzuholen iſt. 

Auf Verlangen des Berechtigten iſt in allen 
Fällen, wenn er die Koſten im voraus entrichtet, 
ein von ihm ien dec d. Arzt als Gutachter zu 
vernehmen. Laſſen ſich dieſe Koſten im voraus nicht 
immen, ſo kann das Verſicherungsamt einen 
Pauſchbetrag als Sicherheitsleiſtung für dieſe Koſten 
fordern. Dringt der Berechtigte mit feinem Antrag 
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durch, fo find n die ace zu erſtatten, Ear! » 1. 9 Be 
ange en it uber die Erſtattung en = gene und Waiſenrente, 9 5 


ſcheidet auf ee 3 ae oder Erflattung,” 
- Rh 8 Wade 


erdgeug chiuß de r Erhebungen wird die Sache vor 5. Fälle, in 
dem Verf mt unter Sah von je einem und der D einig 
Vertreter der Verſicherten der geſtelltenverſiche⸗ Iſt der An auf 
rung und ihrer e in mündlicher Ver⸗ ſicherungsamts in der mündlichen 
ſchienen, fo werden ihm auf . bare Aus 
Zeitverlu itverluft vergütet; fie „ —— 


handlung erörtert. 
aͤndliche Verhandlung findet indes nicht | lagen und 
(Sortſetzung ſiehe 


Eine m 
In BUN dere TT 


ftatt, wenn es ſich handelt um: 


e 


d gebiet 


Kiefer 123695 12451 95777 


breußen 
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Gegen Beſcheide der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt iſt binnen 
einem Monat nach ihrer Zu⸗ 
Bar das Rechtsmittel der 

e an das Oberver⸗ 
ſicherungsamt zulaͤſſig. Über 
die Berufung entſcheidet das 
Oberverſicherungsamt fuͤr den 
Bezirk desjenigen Verſicherungs⸗ 
amts, das bei der Vorbereitung 
der Sachen mitgewirkt hat (in 
Preußen find zuftändig die 
Obe rverſicherungsamterKoͤnigs⸗ 
berg, Breslau, Berlin, Wan 
nover, Caſſel, Dortmund). Von 
der Berufungsſchrift und ihren 
etwaigen Anlagen iſt Abſchrift 
für den Gegner beizufügen. 


41733 


chleswig ” Iſt die Berufung verjpätet 
Rheinprovinz . a oder unzulaͤſſig, ſo kann ſie der 
Preußen Jan.“) Eiche B > Vorſitzende ohne mündliche Ver⸗ 
J. Hft. Janua z ! 48 dlung zuruͤckweiſen. f Der 
Schieſien Ci. T B11671301121844] 82751 70000 intragſteller kann binnen 
en⸗Naſſa | 320401321161 205861 20835 einer Woche nach Zuſtellung 
tfalen = g 125100 78200 der Verfuͤgung die Entſcheidung 


Preußen Jan.) Ei. A. u l. 21631 1130946116356 82259 7431 
J. I 1075241 119714114656 70786 


Hy Janua = 


Dieſem Vertreter werden auf feinen Antrag feine 
Auslagen erſtattet; auch kann ihm für feine s 
waltung eine Vergütung gewaͤhrt werden. 

Das Verſicherungsamt erſtattet ein Gutachten und 
uͤberſendet es der Reichs verſicherungsanſtalt. 
Dieſe ſtellt die Leiſtung feſt (oder lehnt ſie ab) und 
erteilt hierüber dem Ruhegeld⸗ uſw. Bewerber einen 
ſchriftlichen Beſcheid. N 


iche rungs amt. 

Die vorſtehenden Vorſchriften gelten entſprechend, 
wenn eine Mente entzogen oder eingeſtellt oder ihr 
Ruhen feſtgeſtellt werden ſoll. 

ein Antrag auf Ruhegeld endguͤltig ab: 
gelehnt worden, weil dauernde Berufsunfaͤhigkeit 
nicht nachweisbar war, oder iſt Ruhegeld rechtskraͤftig 
entzogen, weil Berufsunfaͤhigkeit nicht mehr vorlag, 
ſo kann der Antrag erſt ein Jahr, nachdem die Ent⸗ 
ſcheidung zugeſtellt worden iſt, vorher nur dann 
wiederholt werden, wenn glaubhaft beſcheinigt 
wird, daß inzwiſchen Umſtaͤnde eingetreten find, die 
den Nachweis der Berufsunfaͤhigkeit liefern. Wird 
die Beſcheinigung nicht N ſo weiſt das Ver⸗ 
ſicherungsamt den vorzeitig wiederholten Antrag 
zuruck. Der Beſcheid iſt nicht anfechtbar. 

Anträge auf Heilverfahren find an die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt zu richten. 

b) Verfahren vor dem Oberverſicherungsamt 
und dem Reichsverſicherungsamt. 


der Spruchkammer des Ober⸗ 
verſicherungsamts anrufen. Die 
Verfuͤgung muß darauf hin⸗ 
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weiſen. 
Die Entſcheidung ergeht auf Grund muͤndlicher 


r das Verfahren uͤber die Berufung gelten die 
Vorſchriften uͤber das Verfahren vor dem Ver⸗ 
ſicherungsamt entſprechend. 

Wenn der Verſicherte oder ſeine Hinterbliebenen 
beantragen, daß ein beſtimmter Arzt gutachtlich 
gehoͤrt werde, kann das Oberverſicherungsamt, falls 
es dieſem Antrag ſtattgeben will, dieſe Anhoͤrung von 
der Bedingung abhaͤngig machen, daß der Antragſteller 
die Koſten vorſchießt und, falls das Oberverſicherungs⸗ 
amt nicht anders entſcheidet, ſie endgültig trägt. 

Gegen das Urteil des Oberverſicherungsamts iſt 
binnen einem Monat nach ſeiner Zuſtellung Revi ion 
an das Reichs verſicherungsamt (Berlin W 10, 
Koͤnigin⸗Auguſta⸗Str. 26) zuläſſig. 

Die Reviſion iſt indes ausgeſchloſſen, wenn es ſich 


Mühe: . ee vor der Spruchkammer. 


handelt um Ä 
1, Höhe, Beginn und Ende von Ruhegeld oder 
ſonſtiger Rente, 


2. Hinterbliebenenrente, u. 
3. Abfindung oder Erſtattung. 
Die Reviſion kann nur darauf geftüßt werden, daß 
1. das angefochtene Urteil auf der Nichtanwendung 
oder auf der unrichtigen Anwendung des be⸗ 
ſtehenden Rechts oder auf einem Berftoße gegen 
den klaren Inhalt der Akten beruhe; 
2. das Verfahren an weſentlichen Maͤngeln leide. 
Die Reviſion iſt ſchriftlich einzulegen; die foll die 
Reviſionsgruͤnde angeben. 
Von der Reviſionsſchrift und ihren etwaigen 
Anlagen iſt Abſchrift fuͤr den Gegner beizufuͤgen. 
ür das Verfahren uͤber die Revision selten die 
Vorſchriften uͤber das Verfahren vor dem Ober⸗ 
verſicherungsamt entſprechend. Beweis wird indes 
im Reviſionsverfahren nicht mehr erhoben. Das 
Reichs verſicherungsamt entſcheidet endgültig. 
(Schluß folgt.) =“ 


. 


— 2 — 


Tagegelder uſw. bei Tienſtreiſen. 


Bf. d. Fin⸗Min. u. d. M. d. J. v. 28. 1. 19989 — 
1 C 2. 22 VI bzw. Ia 1 162. 


Auf Grund des $ 15 des R. K. G. vom 3. 1. 1923 
(G. S. S. 3) und der Ziffer 34 der Ausf.⸗Beſt. (vgl. 
Vf. vom 17. 1. 1923, MBliV. S. 91) wird zum 
Swecke der Anpaſſung an die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe beſtimmt, daß vom 1. 2. 1923 ab folgende 
Regelung eintritt: 

J. Das volle Tagegeld beträgt: 

a) ſtatt der im $ 2 Abſatz 1 des R. K. G. feſtgeſetzten 
Beträge für die Beamten der Stufe I 1800 K, 
II 2250 K, III 2700 K, IV 3150 K, V 3600 4; 

b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten der Stufe 12500 &, II 3100 4, 
III 3700 &, IV 4300 4, V 5000 &. 

II. Das im J 3 Abſatz 1 des R. K. G. vorgeſehene 

Übernachtungsgeld beträgt: 

8) allgemein rund drei Viertel von den unter Ia 
feſtgeſetzten Betraͤgen, mithin fuͤr die Beamten 
der Stufe I 1350 „, II 1690 , III 2030 4, 
IV 2370 4, V 2700 4; 

b) in beſonders teuren Orten drei Viertel von den 
unter Ib feſtgeſetzten Beträgen, mithin für die 
Beamten der Stufe I 1875 &, II 2325 , 
III 2775 &, IV 3225 K, V 3750 &. 


Ss 
Zuſchüſſe zu den Umzuas koſten der verſetzten 
Beamten. 
of. d. Fin.⸗Min. u. d. md 13 v. 81. 1.1928 — 10 2. 610 


zw. la 184. ’ 

m Anſchluß an den Runderl. v. 30. 12. 1922 
(FMBl. 1923 S. 8, MBliV. 1923 S. 41) werden 
die Höchſtgrenzen für die Verſicherung von 
Umzugsgut für die vom 1. 2. 1923 ab auszu⸗ 
führenden Umzüge wie folgt feſtgeſetzt: 


Stufe I bis zu 2 250 000 Mark, 
„ „ „ 3900 000 „ 
„ III „ „ 5 550 000 „ 
„ IV „ „ 7200 000 „ 


v 
Unterſtützung an ausgeſchiedene Beamte und 
Hinterbliebene von Beamten ). 
Vf. d. M. d J. v. 1. 2. 1923 — III 184. 

Der Finanzminiſter““) hat mit Ruͤckſicht auf die 
fortgeſchrittene Geldentwertung und die Notlage 
der Unterſtuͤtzungsempfaͤnger die im Abſatz 1 
unter a bis d des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
24. 11. 1922 — St. M. II 4770 (MBli V. S. 1224) — 
angegebenen 1 fuͤr Unterſtuͤtzungen an fruͤhere 
Beamte und Hinterbli bene von Beamten auf Grund 
der Beſtimmung im Abſatz 3 des bezeichneten Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes dahin abgeändert, daß mit 
Wirkung vom 1. 1. 1923 ab befriſtete Unterſtuͤtzungen 
aus den in den Haushalten der einzelnen Reſſorts 
vorgeſehenen Unterſtuͤtzungsfonds in Grenzen der 
folgenden Hoͤchſtſaͤtze bewilligt werden koͤnnen: 

a) an erwerbsunfaͤhige fruͤhere (ohne Anſpruch auf 

Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis zu 

60 000 . jahrlich, 

b) an Witwen von Beamten bis zu 48 000 4 
jährlich, 

e) an Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver: 
ſtorbener Beamten bis zu 48000 jaͤhrlich, 

d) an Kinder verſtorbener fruͤherer Beamten bis 


*) g h erzu Bf. v. 20. 12. 1922 (MBI B. S. 1220). 
9) gl. Bf. v. 23. 1. 1923 (FMI. Nr. 3). 


zur Vollendung des 18. Lebensjahres bis zu 

25 600 Jaͤhrlich. . 

Infolge Neufeſtſetzung der Höͤchſtgrenzen iſt auch 
eine Erhoͤhung der zurzeit geltenden Bewilligungen 
mit Wirkung vom 1. 1. 1923 ab vorzunehmen. Ich 
erſuche daher, die beſtehenden befriſteten und un⸗ 
befriſteten Unterftügungsbemilligungen aus Kap. 97 
Tit. 6 je nach dem Unterſtuͤtzungsbeduͤrfnis der 
Empfangs berechtigen unabhängig von der Ein: 
bringung hierauf gerichteter Ante e innerhalb 
der neu feſtgeſetzten Hoͤchſtzrenzen mit Wirkung vom 
1. 1. 1923 ab ſelbſtaͤndig zu erhoͤhen. 

s 


Holztaxe. 
Vf. d. M. ſ. 8. v. 1 2 23 — III 251. 

Die Umrechnungszahl zur rleitung der 
Holztaxbeträge, die durch den Runderlaß vom 
iv. Bange 1923 — III 270 — für die Zeit vom 
1. Februar 1923 ab auf 1000 feſtgeſetzt war, wird 
vom 15. Februar 1923 ab bis auf weiteres auf 
3000 für Nutzholz und 1500 für Brennholz erhöht. 
In Abänderung des erſten Satzes im dritten 
Abſatze des genannten Erlaſſes beſtimme ich, daß 
die Ausgebotspreiſe in Anlehnung an den Tars 
preis je nach Beſchaffenheit und Lagerung des 
Holzes feſtgeſetzt werden. Das Derbbrennholz 
iſt jedoch nicht unter einem Preiſe auszubieten, 
der dem einer Kohlenmenge gleichen Brennwertes 
entſpricht (vgl. Z. 9 des Erl. v. ö. 10. 22., III 12959). 

S 


Ausgleichs zuſchüſſe für altgediente Kapitulanten. 

1. Ehemalige Kapitulanten der alten Wehrmacht 
mit einer Dienſtzeit von mindeſtens 25 Jahren 
koͤnnen auf Antrag zu ihrer Dienſtzeitrente einen 
Ausgleichszuſchuß erhalten, der ſo bemeſſen wird, 
daß ſich mit den Verſorgungsgebuͤhrniſſen zuſammen 
bei vollendeter 25jaͤhriger Dienſtzeit ein Geſamtbettag 
von monatlich 54 0004) ergibt. Mit jedem weiteren 
Dienſtjahr erhoͤht ſich der Geſamtbetrag um monatlich 
1800 ) mit der Maßgabe, daß nach dem vollendeten 
35. Dienſtjahre eine Steigerung nicht mehr ſtattfindet. 

Kapitulanten, deren 796 arts Nine den 
Ruhensvorſchriften des § 36 des Mannſchaftiver⸗ 
ſorgungsgeſetzes 1906 unterworfen ſind, erhalten 
den Ausgleichszuſchuß nur inſoweit, als dadurch die 
geſetzlich feſtgelegten Einkommensgrenzen ($ 8 Abi. 3 
des A. R. G., § 36 Nr. 30 und 4 des M. V. G.) nicht 
uͤberſchritten werden. Bei Kapitulanten, deren 
Verſorgungsgebuͤhrniſſe trotz ſonſtigen Einkommens 
dieſen Ruhensvorſchriften nicht unterworfen find, 
wird der Ausgleichszuſchuß um die Haͤlfte des Betrages 
gekürzt, um den das ſonſtige Einkommen den Betrag 
von 25000 4“) monatlich uͤberſteigt. 

Die Hinterbliebenen von Kapitulanten konnen 
u ihren Verſorgungsgebuͤhrniſſen auf Antrag eben: 
fals Ausgleichs zuſchuͤſſe erhalten. 

Auf die Ausgleichszuſchuͤſſe beſteht kein Rechtt⸗ 
anſpruch. Das Spruchverfahren iſt ſomit aut 
geſchloſſen. (Erlaſſe des Reichsarbeitsminiſters vom 
24. Mai 1922, 2. November 1922 und 27. Janus! 
1923, R.⸗V.⸗Bl. S. 254, 510, 37. 8 

2. Kapitulanten mit einer Dienſtzeit von min? 
deſtens 18 Jahren (einſchließlich der ſeit dem 
1. April 1920 ausgeſchiedenen gehaltempfangenden 


*) Mit Wirkung vom 1. 1. 1928 ab. Im Jahre 
1922 galten niedrigere Sätze. 


Nr. 8 Ad. 38 (1023) 


Kapitulanten) erhalten vom 1. Januar 1923 ab als 
Haͤtteausgleich zu ihren Verſorgung er 
eine Ausgleichs entſchaͤdigung, die fo eſſen ift, 
daß ſich mit den Verſorgungsgebuͤhrniſſen zuſammen 
bei vo er 18jähriger Dienſtzeit ein Geſamtbetrag 
von monatlich 10000 & ergibt. Mit jedem weiteren 
Dienſtjahr erhöht ſich der Geſamtbetrag um monatlich 
600 & mit der Maßgabe, daß nach vollendetem 
35. Dienſtjahre eine Steigerung nicht mehr ſtattfindet. 
Kıpitulanten mit einer Dienſtzeit von mindeſtens 
25 Jahren, die den Ausgleichs zuſchuß nebſt Er⸗ 
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gaͤnzungen infolge der Höhe ihres fonftigen Ein: 
kommens nicht oder nur zum Teil beziehen (ſiehe oben 
unter 1.), erhalten die Ausgleichs entſchaͤdigung, 
wenn dieſe fuͤr ſie guͤnſtiger iſt. 

Von dieſem ee werden Hinterbliebene 
von Kapitulanten nicht beruͤhrt. ö 

Die Ausgleichsentſchaͤdigung ſoll von Amts 
wegen gewährt werden; es beſteht aber kein Rechts; 
anſpruch auf ſie. Das Spruchverfahren iſt Jomit 
ausgeſchloſſen. (Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom 
27. Januar 1923, R.⸗V.⸗Bl. S. 37.) Hg. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde 255 treuer Pflicht · 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
Seh. Negierungs- und Forſtrat Hungers hauſen 
in Coblenz, Forſtmeiſter Berres heim in Dhronecken 
Geier), Forſtmeiſter Fuchs in Kirchberg (Coblenz), 
erſtmeiſter Gümbdel in Germersheim (Pfalz), 
Ferſtmeiſter Nüßler in Eußertal (Pfalz) wurden 
wegen Nichtbefolgung der franzöfifch » belgiſchen 
Verordnungen von der Rheinlandkommiſſion mit 
ſofortiger Wirkung ausgewieſen. 
d 


Prof. Dr. von Wagner in Stuttgart, Präſident 
der württembergiſchen Forſtdirektion, früher 
Tübingen, hat, wle wir Zeitungsmeldungen 
entnehmen, einen Ruf als Nachfolger 
nach Eberswalde überfiedelnden Oberforſtmeiſters 
e an die Forſtakademie Hann.⸗Muͤnden 
erhalten. 


* 
Die FJebruargehälter der preußischen Staatsbeamten. 

1. Der Ausgleichs zuſchlag wird vom 
1. 2. 23 ab von 489 % Ad; 942 % erhöht. 

. Die Frauenbeihilfſe wird vom 
1. 2. 23 ab von 7000 Mark auf 12 000 Mark 
monatlich erhöht. 

3. Die örtlichen e 
in beſonders teuren Orten erhöhen ſich vom 
1. 2. 23 ab von bisher 8 

14% auf 26% 

30% » 92 4 

44 % „ 
— 58 % „ 

74% „ 

4. Für die im beſetzten und im Ein⸗ 
bruchsgebiete liegenden Orte find erhöhte 
Sonderzuſchläge bis zu 182 % feſtgeſetzt worden, 
21 öhe wir auf Anfrage gern mitteilen 

en. 


v 

Was die württembergiſchen rſter erreicht 
haben. Nach der Revolution, der wir unter e 
Dingen auch die Entwaffnung des deutſchen Volkes 
zu verdanken haben, ohne welche die welſche Tuͤcke 
das Ruhrgebiet und badiſches Land nicht verge⸗ 
waltigt haben wuͤrde, hat in Wuͤrttemberg eine Foͤrſter⸗ 
bewegung eingeſetzt, die eine Berechtigung hatte, aber 
unter dem Einfluß eines unter fremder Flagge ſegelnden 
88 Agitators Formen angenommen hat, die 
beſonders im Intereſſe der wuͤrttembergiſchen Foͤrſter 
ſe boſt tief bedauerlich waren. Im nanzaus ſchuß 


hat der Präfident von Wagner darauf hinweiſen 
müffen, daß die Denkſchrift des Vereins, die bei ihrer 
Abfaſſung jedenfalls unter verhetzendem Einfluß 
geſtanden hat, eine Miſchung von Unwahrhaftigkeit 
und Unkenntnis ſei. Gegen den Verein wurde der 
Porwurf erhoben, daß er mit verwerflichen Mitteln 
gearbeitet habe. Der Forſtdirektion iſt, wie erklärt 
wird, ſogar ein Ultimatum geſtellt worden, mit der 
Androhung, daß, wenn nicht bis zu dem geſetzten 
Termin die geſtellten Forderungen befriedigend be⸗ 
antwortet wären, das geſammelte Material ver: 
wendet werden wuͤrde. — Unter den Traͤgern des 
Bm Modes ſteht ein ſolches tief bedauerliches 

orgehen einzig da, und es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß es im Intereſſe des Deutſchen 
Foͤrſterſtandes liegt, jede Solidarität mit dieſer 
Geiſtes richtung abzulehnen. — Die Pläne der 
Regierung wurden dahin praͤziſiert, daß eine 
beſſere Ausbildung des unteren Forſtperſonals durch 
Veranſtaltung von Kurſen mals werden folle, 
wie auch eine Umgeſtaltung der Dienſtanweiſung ins 
Auge gefaßt iſt. 

Als Ergebnis der Beratung des Finanzausſchuſſes 
wurde ein von allen Parteien unterſtuͤtzter Antrag des 
Zentrums angenommen: 1. Der Landtag billigt die 
Erklaͤrung der Regierung, nach welcher eine beſſere 
Ausbildung des unteren Forſtperſonals in der pral: 
tiſchen Berufsausübung alsbald durchae fuͤhrt werden 
ſoll; der Landtag haͤlt insbeſondere eine angemeſſene 
Ausdehnung der vorgeſchenen Ausbildungskurſe für 
zweckmaͤßig; 2. die Stellen im Kanzleidienſt ſollen 
in erſter Linie beſonders befähigten Forſtwarten zu: 

aͤngig gemacht werden; 3. die Dienſtanweiſungen 
ſind einer Durchſicht zu unterziehen, und es iſt dafuͤr 
zu ſorgen, daß ein reibungsloſes Zuſammenarbeiten 
der 1 Forſtbeamtenſchaft gewaͤhrleiſtet iſt. Zur 
Annahme gelangte auch ein ſozialbemolratiſcher 
Zuſatzantrag, der von den Forſtbeamten aller Gr. de 
verlangt, daß beim Austragen von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten in Verſammlungen und Preſſe die 
perſoͤnlichen Angriffe unterbleiben und die Intereſſen 
mehr den forſtwirtſchaftlichen Aufgaben zugewendet 
werden ſollen. 

Selbſt der Sozialdemokratie ſcheint die Haltung 
der ſogenannten Intereſſen vertretung der wuͤrttem⸗ 
bergiſchen Foͤrſter nicht ganz zuzuſagen, und den 
wuͤrttembergiſchen Foͤrſtern erweiſt man den beſten 
Dienſt, wenn man ſie darauf aufmerkſam macht, daß 
das ſtellenweiſe nicht allein geſchmackloſe, ſonde rn auch 
abſtoßende Gebaren eines gewerbsmaͤßigen Agitators 
ihnen jede Sympathie im Lande urd auch bei 
dem einſichtigen Teile des deutſchen Foͤrſterſtandes 
rauben muß. Sicherlich werden die Bemuͤhungen 
der wuͤrttembergiſchen Foͤrſter, ihre Lage zum 
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Beſſeren 3 g 
anderer Weg eingeſchlagen wird und namentlich 
Drohungen unterbleiben, denn die Regierung wuͤrde 
ſich ſelbſt aufgeben, wenn ſie dem Drucke einer 
Agitation nachgaͤbe, wie ſie im „Echo vom Walde“ 
von dem Herrn „Privatjäger“ bis jetzt getrieben 
worden iſt. Spe ctator. 


Forſtſchule in Miltenberg. Dem Vernehmen 
nach ſoll die Forſtſchule in Miltenberg von einer 
Geſellſchaſt m. b. H. neu begründet werden. Die 
Stadt hat ſcheinbar ein großes Intereſſe daran, 
dieſe Schule erhalten zu ſehen, und wird deshalb 
nicht abgeneigt fein, ſelbſt erhebliche Opfer für 
die Erhaltung zu bringen. Sollte die Schule 
wieder neu entſtehen, ſo würde es ſich empfehlen. 
wenn fie zu dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands in ein gutes Verhältnis käme und 
ihren Lehrplan den von ihm aufgeſtellten Richt⸗ 
linien für Ausbildung von Privatforſtbeamte 
anpaßte. 0 8. 

Eröffnung der „Jägerweche“. Am 14. d. Mts. 
fand in den Räumen des Muſeums für Natur⸗ 
kunde in der Invalidenſtraße die Eröffnung der 
„Jägerwoche“ und der damit verbundenen Ge⸗ 
weihausſtellung — der erſten ſeit dem Jahre 
1914 — unter lebhafter Beteiligung der len 
women ſtatt. Die nach wiſſenſchaftlichen 

rundſätzen von ſachkundiger Hand geordnete 
Sammlung der Geweihe, Gehörne und anderer 
zahlreicher jagdwiſſenſchaftlicher und jagdtechniſcher 
Ausſtellungsgegenſtände erregte allgemeine, vollſte 
Anerkennung. Der preußiſche Miniſter Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr. Wendorff, 
nie fein beſonderes ara an der Ausſtellung 
urch perſönliches Erſche inen in Begleitung des 
Oberlandſorſtmeiſters und der jngdtechnifchen 
Referenten = Miniſteriums bekundet. Nach 
Eröffnung Ausſtellung nahm der Miniſter 
unter der ſachkundigen Führung des Profeſſors 
Matſchie die bemerkenswerteſten Gegenſtände der 
Ausſtellung in Augenſchein. 
J 


atronenpreis. Die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer hat gemäß den vom Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzverein, Landesverein Schleſien, 
. chußgelder⸗ Richtlinien vom 
Juli 1922 für das Vierteljahr vom 1. Januar 
bis 30. März 1923 den Preis für Schrotpatronen 
auf 700 & und für Kugel auf 1250 & feſtgeſetzt. 
Für den Monat Februar find die Patronenpreiſe 
die gleichen. Die Veröffentlichung der monatlichen 
Patronenpreiſe erfolgt mit Rückſicht auf die 
ſprunghafte Preisſteigerung. Dem Jagdherrn 
bleibt freies Exmeſſen überlaffen, den Vierteljahrs⸗ 
durchſchnittspreis oder den Monatsdurchſchnitts⸗ 
preis für das Schußgeld zugrunde zu legen. 
v 


wenden, mehr Erfolg haben, wenn ein | bitten wir um umgehende Beſtellung durch 1 


karte. Wir werden dann koſtenlos ein 
aller Inhalts verzeichniſſe überjenden. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 
* 


Torſtwirtſchaftliches. 

Bitte um Mitteilung von Beobachtungen forfk« 
ſchädlicher Juſekt en. Zwecks wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſuchung und Beobachtung bitte ich um baldige 
Bekanntgabe in der Deutſchen „Forſt⸗Zeitung“, wo 
im Laufe des Sommers 1923 ein Fraß des 
Schwammſpinners (Lymantria dispar), der beiden 
Goldafter (Euproctis ehrysorrhosa und Porthesia 
similis), des Rotſch s Dasychira pudibunda), 
des Atlasſpinners (Stilpnotia salicis),. des 
Schlehenſpinners (Orgyia antiqua), des Kiefern- 
ſpinners (Dendrolimus pini), des Eichenprozeſſions⸗ 
ſpinners (Thaumetopoea processionea), des 
Ringelſpinners (Malacosoma neustria) und 
ſchließlich der Nonne (Lymantria monacha) zu 
erwarten iſt. Durch möglichſt reichlich einlaufende 
Angaben (Revier, Schutzbezirk) 
wertvolles ſtatiſtiſches Material geſammelt, über 
das wir zurzeit nicht mehr verfügen, feit die fruher 
wenigſtens aus Staatsforſten dem Miniſterium 
einzureichenden Berichte unterbleiben. Wer kann 
heute angeben, wo in Deutſchland die Nonne 
auftritt? Niemand! Weil keine Zentrale derartige 
Angaben fordert. Die „Deutfche Forſt⸗Ztg.“ bringt 
ſeit vielen . 6 on ten über Waldbrände: 
warum nicht über ldbeſchädigungen durch 
Tiere?“) Die Technik des Feuerlöſchweſens im 
Walde ſteht auf hoher Stufe. Die Technik der 
Inſektenbekämpfung liegt — es muß 
werden — ſehr darnieder. Viele Urſachen be⸗ 
dingen den Stillſtand auf dleſem Gebiet ſeit 1914. 
Daß es anders werde, daß den N Ge⸗ 
legenheit zur Arbeit gegeben werde, und dieſe 
nicht auf zufällige Nachrichten über Waldverderbnis 
durch Tiere angewieſen ſind, iſt dringend nötig. 

Eberswalde, den 18. Februar 1923. 

8 Eckſte in. 


Verbilligtes Hol zur Sargberſtellung. In 
früheren Jahren war man ſehr leicht mit der 
Empfehlung bei der Hand, daß jemand ſich be⸗ 
graben laſſen ſolle. weil es ziemlich billig war, 
auf dieſe Weiſe zu verſchwinden. eute iſt das 
ſchon ſchwieriger. Im bayeriſchen Haushaltungs⸗ 
ausſchuß iſt ein Antrag angenommen worden, 
wonach die ſtaatliche Forſtverwaltung verbilligtes 
Holz zur Sargherſtellung an ſolche Gemeinden 
liefern ſoll, die die Herſtellung der Särge organiſiert 
und unter öffentliche Kontrolle geſtellt haben. 
Jedenfalls iſt dieſe Maßnahme auch für Preußen 
dringend zu empſehlen, ſelbſtverſtändlich unter 
den Vorausſetzungen, die für Bayern ä 
n 


Titel und Juhaltsverzeichnis unfered Blattes find. 


für Bd. 37 (1922), und zwar ſür die „Deutſche 
gr oe ung 9 für „Des Förſters 
eierabende“ und die „Forſtliche Rund⸗ 
chau“, außerdem das Verzeichnis der im 
ahre 1922 erſchienenen forſtlich 1 
ücher iſt ſoeben fertiggeſtellt worden. Alle 
Leſer, die auch in dieſem Jahre wieder die Zu⸗ 
ſendung dieſer Inhaltsverzeichniſſe wünſchen, 


„) Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ I ſelbſwerſtändlich gerne 
bereit, laufend auch über das Auftreten forftichädlicher Infetten 
zu berichten, wenn fie von ihrem Leſerkreis, in erfter Linte von 
den Herren Revierverwaltern, durch Einſendung entſpre 
Mitteilungen unteritugt wird. Verſendungen von Rumb 
find heute zu koſtſpielig, weshalb wir unſere verehrlichen Leser 
dringend bitten, von gemachten Beobachtungen von Forſt⸗ 
ſchädlingen uns ſtets Nachrichten zukommen zu 


zu la 
Die Srſſeltttung m 


Nr. 8 Bb. 38 (1923) 


wird auch ein 


* 


Nr. 8 Bd. 38 (1923) 


Vom Naubwarenmarkt. 


Naubwerkfyreiſe der Maärtiſchen Selle Nero 
wertungögensitenkgaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Etraße 5, vom 17. Ferruar 1928. (Bei nad» 

ebenden Preisnotierungen bedeutet I Prima ware, 
1 Srtundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 4500 4, Mildkanin: Winter bis 2000 A, Füchſe: 
kınter I 4 Dollar; Steinmarder I 12 Dollar: 
Baum marder I 14 Dolar; Iltiſſe 1 2 Dollar; 
Maulwürfe 1 1000 A: Dachſe: I 1% Dollar das 
Stück: N ehe: Winter 4000 A dat Pfund; Notwild: 
troden 2400 4 das Kilo: Dam wild: trocken 3200 &: 


Schwarzwild: trocken 200 A das Kilo; Tank u Ia ſtetze 
bis 3000 4; Katzen bis 3000 A; Otter bis 
8 Dolar das Stück 
a 
Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der fadtiſchen 
Ma rfthalten⸗Direhtion Berlin von 17. Februar 
1923. Sebende Fiſche. Für % kg wurden 
bezahlt: Hechte 3000 Mk., Hechte, mattlebend 
25 0 Mk., Schleien 3300 Mk., Schleien, Portions⸗ 
400 Mk., Karpfen, Spiegel, 20. bis 80 er 3000 
bis 3400 Mk. 


am: 
Grundgehalt 
Ortszuſchlag O . 
Ausgleichzuſchlag. 


29 1,66] 291,66] 291,66 


2 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


„ fearpfen, Spiegel 40 er 8800 Nr. heirateten Beamten 


1.4.22 | 1.5.22 | 1.6.22 | 1.7.22 1.8.22 
1666,66 | 1666,66 | 1666,66 | 1666,66 | 1666,66 


837,50 | 1731,24 | 2514,57 | 3591,64 
Bufammen 4 | 2795,82 | 3889,56 4472,89 | 5549,96 | 8764,53 
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Drief- und Fragekaſten. 
Bebingungen für die Beantwortung ban 
Briefkaſtenfragen. 
2s werden Fragen 1 beant vortet, wenn Post. 
bezugsſchein oder us weis, daß Frageſte ller 
Bezieher un ſeres Blattes iſt, und 130 Mark Vor to⸗ 
Anteil mit eingefaudt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wirb, müſſen i liegen 
Bleiben, bis deffen Binfendung erfolgt. Eine befondere 
Mahnung kann 15 der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Reiten durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir auß 
dieſem Grunde N nen. Für Fragebeantwertungen, die 
in gutachtlichen Hußerungen unſerer Sachverſiäudigen bes 
u. fordern wir das von unſeren Sewährsleuten be 

anſpruchte Honorar nachträglich an. 
Die Schriftleitung. 


i Nr. 7. Befolbung eines unverheirateten 
5 ers nach ſtaatlichem Mufter. Meine Ein: 
ommensbe zuͤge ſollen mit Rüdwi ng ab 1. April 
1922 der Beſoldung der Staatsbeamten in III, 
und zwar nach der hoͤchſten Dienſtalte rs ſtufe ents 
ſprechen, wobei Ortsklaſſe C zu beruͤckſichtigen wäre, 
Könnten Sie mir angeben, welche Beträge danach 
ab 1. April 1922 zu sollen wären? Privatförſter O. 

Antwort: Die seht: W558 einen 155 

oldungsgruppe III, 
achſtſtufe, Orts klaſſe C, berechnet ſich wie folgt je 


onat: 


1. 9. 22 1.10.22 1.11.22|1.12,22 


1666,66 | 15500 | 15500 | 15550 
201,66 | 2600 2600| 2600 
14091,16| 11971445036 845 


16049,48 19 297 32 550 54 995 


291,66 | 291,66 
6806,21 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abbrn f gelangesden Mitteilungen und Perſenalusti pen It verboten.) . 


dur Sejekung grlangende äorfdienfichen. 
Preußen. 
Staats⸗Korſtverwaltung. 
Sülſtein, Staatsoberf. Bütein 
Arnsberg, iſt zum 1. April onderweit zu ber 
etzen. Zur Stelle gehören Dien ſtwohnung und 
Dienſtländereien in Größe von 0,5570 ha. Be- 
werbungsfriſt 10. März. 
elle Eattershauſen, Oberf. 
Gildes beim), if am 1. April zu bei: Ben. 
Blrtichaftslaundb: 0,184 ha Garten. Nutzungsneld 
28 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 2100 &, 
letzte Erböbung nicht berück ichtiat. Nächſte Bahn⸗ 
tation 8,3 km; Dorfſchute im Dit; nächſte höhere 
Schule 12 km. Bugelafiene Bewerber: Förſier bis 
elnſchl. Jorſwerſorgungsſcheine vom Jahre 1907. 
Bewerbungsfriſt 10. Mär:. 


Ebergötzen 


Im Negierungsbezirk Hannoper ſind voraus 


lichtlich zum 1. April zu beſetzen: 

Forster ⸗End ſtelle Jarrenſen, Kloſter⸗Oberförſterei 
Wennigſe . 4,45 ha Wirtſchaft. lan d. Bewerbung 
Ki 1. März. 

Gebaute überz. Förſterſtelle Lichhorſt, Oberf. Springe. 
0,10 ha Wirtſchaftsland. Vergidhiruno des Landes 
um 0,51 ba il eingeleitet. Bewerbungsfriſt 1. März. 
Yu Regierungsbezirt Werſebura find voraus 

he zum 1. April folgende Förſterſtellen neu zu 

e 2 

Bülig, Oberf. Hüdsburg. Bordusfchtliches Wirtſchafts⸗ 
land: ba Garten II. Rl. Nutzungsge d 
de, g ge e 
m Ort. e re ule ttenberg, m. 

Seiulenbetn, Ober. Pölsſeld. Voraus ſichtliches 


Wi tſchaftsland: 0 4910 ha Garten II. Kl., 1,0980 ha 
Acker III. Kl., 1.4310 ha Wieſe III. Kl. Nutzungs⸗ 
geld bisher 370 4. Nächſte Bahnſtation Sang r⸗ 
Haufen, 8 km; Dorfichule im Ort; nächſte höhere 
Schule Sangerhauſen, 8 km. 

Kreuz, Oberf. Annaberg. Bor ausſichtliches Wirtſchafts⸗ 
laub: 0,4050 ha Gatten II. Ri., 6,8090 ha Ecker 
IV. Kl., 4,9880 ha Wieſe III. ft. Nutzunasgeib 
bisher 918.4. Nichit- Bahnſtation Fermeiswalde, 
6 km; nächſte Dorfſchule Züllsdorf, 2,5 km: nächſte 
hörere Schule in Torgau, 15 km, 

Wödellſt, Oberf. Freyburg a. U. Voraus ſichtliches 
Wirtſchufts land: 0,0710 ha Gatten II. Kl., 1,2830 ha 
Ack r II. Kl. Nutzungsge ld bisher 270 4. Nächte 
Bahnſtation Fe. burg, 6 km; Dorſſchule in 
Wbödeliſt, 0,3 km; nächſte höhere Schule in Naum⸗ 
burg a. S., 8 km. 

Roigſch, Oberf. Falkenburg. Vorausſichtliches 
Wiriſchafteland: 0,5880 ha Garten II. Kl., 8,1180 ha 
Acker III.— IV. KI., 3,2990 ba Wieſe III. Kl. 
Nutzungsgeld bisber 1107 4. Nächte Bahnſtation 
Dom mitzſch, 6,5 km; nächſte Dorfſchule Roißſch, 
1 km; nächſte höhere Schule in Toraau, 15 km, 
Dienftaufwandsentfchäbigungen gemäß den Sätzen 

der Förſter in Eudſtellen. As Bewerber ſind nur 

Förſter in Er dſtellen zugelaſſen. Be werbungsfriſt 

für ſämtliche Stellen 1. März. 

Mittelbarer Staatsdlenſt. 

Dorſtmann zur Einaibeitung und Uebernahme als 
Sorftiefretär zum fofortineu Antritt geſucht. Be⸗ 
wervungen ſind an die Forſtverwaltung, Magifirat 
Gollnow, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Jorſtsetiiſe geſucht. Bewerbungen find umgehend 
an den Magiſtrat Dahme ) einzureichen. 
Näheres liehe Auyeias, 
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Korftschitfe von der Provinzial ⸗ Forſtverwaltung 
Ha nover ſ fort geſucht Bewerbungen ſind bis 
zum 25. d. M. der Forſta'“ t ilung des Landes- 
dir ktorlums, Hannover, Am Schiffgraben 7, einzu · 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗FNorſiverwaltung. 
Du mann. Förſter in Friebrichetbal. wird am 1. April die 
Örfiertelle Cbroſczütz. Cherf. Rupp (Oppeln), Übertragen. 
Dinf., üderz. Förſter in Eggeſin, Oberf. Eageſin (Stettin , wird 
am I. April nach Selbiß, Oberf. Gräfenhainichen Merſe ⸗ 


bur g), verſetzt. 
Eanır, Förſter in Jägerhaus. Oberf. Echelig, IR am 1. Februar 
zum Nevierförſter nach Klein ⸗Strehlitz. 


unter Ernennun 
Oberf. Schelitz (Oppeln), vericht. 

Hoffmann, Hegemeiſter in Roi, Oberf. Falkenberg, wird 
am 1. April unter Ernennung zum Revierförſer nach 
Gorden, Cberf. Elſterwerda (Merſeburg), verſetzt. 

gaurich, Förſter in Völzig, Oberf. Bäreneiche, wird am 
1. 8 12 nach Vorne. Cherf. Lindenberg (Schneide mü hl) 
(Förſter⸗Endſtelle verlieben“), verſetzt. 

Sarins. Hegemeiſter in Bülzig, Oberf Glücksburg. wird am 
1. April unter Ernennung zum Revierförſter nach Fermers⸗ 
walde, Oberf. Noſenſeld ( e „ verſetzt. 

Atinge, Förſter in Biihofeburg, Oberſ. Sadlowo, wird am 
1 März die Oilfsförſterſtelle in Nudzisken, Oberf. Sadlowo 
(Allenftein,, verliehen. 

a in Bodland, wird am 1. März bie Förſterſtelle 
Jägerhaus I, Oberf. Scheliz (Oppeln), übertragen. 
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Nr. 8 Bd. 38 (1923 


Lange, Hilistörfter_ in Swinemünde, Ober. Friedrichsthal. IM 
nach Podeinch, Oberf. Bodeiuch (Stettin), verſetzt. 

Kimyrecht, Übers. Förſter in Selbitz. Oberf. Grüfenhainichen⸗ 
wird am 1. April nach Bleeſern, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merfeburg), verſetzt. f 

Marliufg, überz. Förſter in Nahnisdorf, Oberf. Tiergarten, 
wird am 1. März vorübergehend nach Stebigerode, Oberf. 
Eisleben (Merſeburgs, verſetzt. a 

Nelsuer, überz. Nörſter im a Sbezir! Breslau. wird 
am I. Mai nach Neubraa, Oberf. Bäreneicbe (Sch aeibe ⸗ 
mühl) (Förſter⸗Endſtelle übertragen). verſetzt. 

Anfert, Hilfeförſter in Laapig. Oberf. Misdroy (Stettin) 
if am 1. November 1922 zum überz. Förſter ernannt. 
Weoltenzien, ſtorſtſefretär in Uese, Oberf. Uetze, 

1. April anf die Körſterſtelle Lübberſiedt. Oberf. 


(Lüneburg). verſetzt. 
Wendt, Förſter in Pödeliſt, Ober. burg a. U, wird am 
Oberf. Freyburg a. U (Mer ſe⸗ 


1. April nach Steinbach, 
burg), verſetzt. 
Welt, Aberz. Körſter in Semeln, Oberf. Brammalb, wirb am 

1. nn nach Hubertushütte, Oberf Silium (dildes heim). 

v t. 
packe, Hiltsforſter in Gerbin, Oberf. Oberfler, iſt am 1. Fe⸗ 

bruar nach Küdde, Oberf. Neuſiettin (Ksslins verſetzt. 
Setz mann. Hilfe förſter in Laatzig, Oberf. Neuhof, iſt am 

„ nad) Neuherrberg, Oberf. Freierszwald (Köslinx 

verſetzt. 

C ilfs förſter in Ratzebuhr, Oberf. ſcreierswald, iR am 
e nach Mafeleig Oberf. Ulikrako (A5 Slin 
ver ſetzt. 

Die Berſetzung des Forſtgehilfen Freſcher von Bobeinch 
nach Stettin wird zurückgenommen. 


wird am 
Bariftorf 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats- Revierförſter. 


Am 10. Januar d. J. ſtarb in Wahren⸗ 
holz der 


Staatl. Neplerſörſter W. L. Heer. 


Wir verlieren in ihm ein treues 
Vereinsmitglied, einen biederen, guten 
Kollegen, der mit beachtenswerten Rat⸗ 
ſchlägen die Bildung unſeres Vereins 
fördern half. Hennig. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftoſteile zu Eberswalde, 
Schickleritraße 45. 

Feruſprechanſchluß: 

* Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründu ig Zweit une 
Ziele des Vereins an jeden Miereſſenten kostenfrei. 
Feldlendungen nur an die Naiſenitelle zu Neud amn 
unter Voſtſchecktonto 47678, Boſtſcheda mt Verlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mir 
glieder in den Verein aufgenommen: 


8845. Dilger, Paul, Forſtwart, Namhofen dei Augsburg. 
add Aide, dell, Dilfsörſter, Brauchitſchdorf, Kr. Lüben, 
Schleſten. VII. j 


8547. Schultze, Heinz, Forſtagebilfe. Fh. Loniſenthal bei Trebſchen. 
Kreis Züllichau. 1 

8548. Siebrecht, Wilhelm, Borftauficher, Vogellang bei Winker 
baufen, Kreis Oſterode a. O. XVI. 

8549. Buchholz, Erwin, Norſtgebilfe, Aatzſow, Kr. Oberbarnim. IX. 

8550. Blaak, Friedrich, Forſigebilfe, Rommelburg, Poſt Wippra. 
Mans felder Gebirgätieid. XVI. 

9 u ardt, Stäbtiiher Forſtgehilfe, Bande, Kreis 

eiſſe O.⸗S. 

8852. Büchner, Karl, Forſtaufſeher, Wippra, Mansfelder Gebirgz⸗ 

kreise XVI 


8658. Märländer, J gel dilfsförſter, Kadlub, Boſt Beffowäte, 


6564. Dice, Ceinrich, Borfiverwalter, Homrigfenfen, Beh 
R icke nrich, orſtwerwa m 
Berleburg, Kreis Bert enſtein. XL 


8555. Baberswö kl. Otto, Dilfsförſter, Kuhſtoly, Boſt Köſterutz 
Kreis. Schlawe, Bomm 


ern. 
8656. Nroner, Karl, Förſter, Dometzko, Kreis Oppeln. VI. 


Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 


Hemmel, Korl. geprüfter Nevierförſter, Buchenan, Poſt Zwieſel. 
Niederbayern. PM 
rei 


Neumann, Ernſt, Förſter, Michelsdorf, Poſt kynau. 
tandidat, zurzeit Dertzow Nm., Kreis Soldin. 


Waldenburg. 
Aer le Förſier und Jager, Fh. Tangerhütte bei 
eimer, Walther. rſter un x. k ngerbiltte 
Birkholz, Kreis Stendal. Br N 
N Kreis Luckau. 


Nütze. Gotthard, Cörſter, Gollm 
Koflag. Wilhelm. Waldwärter, Nettchens dort, Boſt Wltböbern, 
Kreis Calau N.⸗L. 
vun; Johann Forfiwart, Engelhofen, Woſt Mittelſiſchbach. 
zürttemberg. 
gern, Theodor. Forſiſekretär, Gelbenſande, Mecklenburg Schwerin. 
Lindacher, Lois, Forſigebilfe. Donndorf a. U., Kr. Eckartsberg. 


Sie bert, Eruſt, Förſter, . Kreis man: 
Stelter. dermann, Forſtgehilfe, Boßberg be Freienwalde, 


Pommern. 
Sterzik, ne ilfsjäger, Oberförſterel Rogau, Voſt Krappiz. 
ezirt Oppeln. 
niſcheff, Heinrich, Forflauffeher, Neuenbof, Kreis Eifenach. 
Witte, Paul. Forſtmeiſter. Oberf. Waren, Poſt Tollmingtehmen, 


Kreis Goldap. 
Maaß. Franz, Oilfs jd Stettin, Bogislavſtraße 37, III r. 
Beriemenn, Nane rſegebilſe. Buldern. Schloß. Kr. Coes ſelb. 
Brinfmann, Clemens, Forſigehilfe, Auldern. Schloß, Kr. Coesſeld. 
Mäller, Hubert, Förſter, Tanna, Neuß |. L., Thäringen 
Benton, Jarl, Nevierförſter, Steinbach. Boſt Leitersdork, reis 


n en d. Forſtwart, Altſchmiedeſeld, Vor Sulibech 
e. ot e 7 8 7 
a. R., Württemberg. a 


Nr. 8 Bd. 38 (1923) 


e Hilfsförſter, Köllen, Poſt Arzberg. Kreis 


Buſfe., Robert. Gtifischerfärfter, Heillgengrabe, Bolt Tech ow. 


O 
Die ur Forſtwart, Notenlar, Poſt Frickenhoſen, 
e aer Fbrſter. Göbuig, Bor Kiofierhähler, Kreis 


PP e ö Stiftoförſter, FO. Heibelber g, Poſt Blumenthal, 


Beh, Karl, rſter, Fh. Heiligengrabe bei Techem, Ofprignig. 


* 
Bezirksgruppe Necklenburg ⸗Strelitz (Ii. 
Herbſt⸗ und . 5 2 
Guͤſtrow am 5 8 ruar, 1 Uhr nachmittags, im 
„Bahnhofsho 
e | | 
1. Gehaltsmindeſtſätze. 
2 Gründung einer Bezirksgruppe „Deutſcher 
FJorſtbeamtenbund“. Wahl eines Vorſtandes 
und einer Tarifkommiſſion. 
9. Lebens verſicherung. 
4. Sonſtiges. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe III: 
Nöhring, le 


e Schlesien 6, 
5 Liegnitz (VII). 


gruppen Berfammtur 1 Der Lehrgan 
wird ſich enti 


auf etwa 
und ebenſo 


mei e nie, geſchehe 10 Veranſtaltungen, 
n unehmen. 
* Borfigende: Breffel, berförſter. 


Bezirksgruppe Thüringen avım. 
Mitglieder⸗Berſammlung Dienstag, den 27. Fe⸗ 


bruar 1922, 2 nachmittags, im „Münchener 
Bürgerbräu”, En 


Tagesordnung 
1. S zum Deutſchen Forſtbeamten⸗ 


2. Neuwahl für den Borftand und abwahl in 
den e a a 
8. Anträge und Verſ iedenes. | 
Zahlreiches Erſcheinen unbedingt nötig. 
Burgwenben, den 10. Februar 1923. 
e ſtellv. Vorſitzender. 


Bereinigung der Gelontfesfibeamien ber Eraſſchaft des 
Slatz und Umgegend. Bezirksgruppe XV. 
Bericht über die e am 
14. September 1922 in Glatz. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ketten 
Au Bedarf an 
orſtgehil 1 ſtellen. em. Fe Intereſſe jedes 
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glieder und berichtete ſodann über die Tagung 
des Hauptvereins in Hannover; er hob beſonders 
hervor, welche Gründe für eine hundertprozentige 
Nachzahlung des Mitgliederbeitrages für 1922 und 
die Erhöhung desſelben für 1923 maßgebend waren, 
und die Notlage der Forſtſchule Templin. Weiter 
berichtete er über den Stand der Gehalts ⸗Tarif⸗ 
verhandlungen und ſtellte eine neue Vereinbarun 
für die allernächſte Site in Ausſicht. Dieſe it 
nun auch inzwiſchen erfolgt auf Grund der Roggen⸗ 
währung. Als Mi en der Tarifkommiſſion wurde 
neu hinzugewählt ˙ʒfꝗ nn 
dorf, als n örſter Wenke⸗Walddorf 
Die Beiträge zur Bezirksgruppe wurden 
. neu feſt Nr ed und zwar für: a) Hilfs⸗ 
auf 40 örfter auf 60 Mk., 
c) Revierfbrſter auf 80 „d) Verwaltungs⸗ 
bene Als Out für 5 aächſte Bezirk 
r die n ez 1 ge 


ö e welche mit einer Exkurſion ver⸗ 


bunden. werden ſoll, wurde Friedersdorf bei Reinerz 
ewählt. Der Zeitpunkt und alles Nähere wird 
ppäter r 8 Vorſitzenden bekanntgegeben 
een a Nieger- Reichenitein 
und Herr ve örſter rmans ki⸗Niederſteine 
prachen in anregender Weiſe über das zeitgemäße 
ema „Dauerwald“, letzterer namentlich über 
ſeine Eindrücke, die er bei ſeinem Beſuch in Bären⸗ 
thoren gewonnen hat. Zum Schluß wurde eine 
Sammlung veranſtaltet als Stipendienfonds für 
an Schuler der Forſtſchule Reichenftein, 
öhne von Privatforf find. Die 
nmlung ergab 2056 Mk. Conrad. 


7 
Ortsgruppe Inhran. 
ehmend auf die Beſprechung in der 
erſammlung bittet der Unterzeichnete 
zwecks un des Austauſches ihm Ueber i 
Forſtpflangen und ⸗ſamen b 
1. März anzumelden. f 

Seitſch, Kreis Guhrau. 

Der Borſitzende: e Forſtrat a. D. 


23. ar, nachmittags 3 Uhr, fand in 
Guhrau im Hotel „Drei Kronen“ eine amm⸗ 
lung der Orts pe Guhrau ſt att, an Dt 


an ber Berſamm⸗ 
lun 8 men. Zu Punkt 3 ſtellte der 
Kafſterer den i * 
von 50 Mk. auf 100 zu erhöhen, was ange⸗ 
nommen wurde. Von den 1 Mitgliedern 
wurde der Nach Schint für 1923 auch ſofort 
eingezogen. Schluß der Verſammlung ver⸗ 
eigen ſich die fene zu einem zwangloſen 
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Infolge der gemütlichen Stim⸗ 
fang an berrfchte, wurde 


— 


Beiſammenſein. 
mung, welche von An 
von dem anweſenden Gaſte, 


zukommen zu einem gemütlichen, ſo 
„grünen“ Tag“. Pietſch, Schriftführer. 


2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Gefchäfisftelle: Berlin W 50, Nanleſtraße 17. 
Sezirksgruppe Schleſien. 

Untergruppe Breslau. 

Im Anſchluß an die am 29. Dezember v. J. in 
Breslau ſtattgefundene Sitzung der Bezirksgruppe VII 
des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands 
eröffnete der Unterzeichnete die Verſammlung, 
übernahm den vorläufigen Vorſitz, wies die An: 
weſenden auf die Veroffentlichung der Satzungen des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes in Nr. 51 Bd. 87 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 17. Dezember v. J. 
hin und wiederholte die Notwendigkeit dieſer Um⸗ 
gruͤndung, unter dem ausdrücklichen Hervorheben, 
daß dieſe Umgruͤndung zwar eine reine Arbeitnehmer: 
Organiſation darſtelle, aber nach wie vor jede gewerk⸗ 
ſchaftliche Stellungnahme unbedingt ablehne. Die 
neue Organiſation will vielmehr den bisher vom Verein 
fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands als richtig er⸗ 
kannten Weg, ſachliche und friedliche Verſtaͤndigung 
mit dem Waldbeſitz, auch fernerhin beſchreiten. — 
Es kann den Kollegen, welche die Notwendigkeit der 
neuen Organiſation noch nicht erfaßt haben, nur 
empfohlen werden, ſich in Nr. 51 Bd. 37 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zu vertiefen. 

Die von 24 Kollegen beſuchte Verſammlung 
wählte als Vorſitzenden: Oberfoͤrſter Wackwitz in 
Laskowitz, Bez. Breslau, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender: Revierfoͤrſter Penning in Seer eidchen 
bei Trachenberg; als Kaſſenfuͤhrer: Foͤrſter Froͤdrich 
in Teichvorwerk bei Laskowitz, Bez. Breslau; als 
Schriftführer: Hilfsfoͤrſter Kaps in Gilgenau bei 
Canth. Die Gewaͤhlten nahmen die Wahl an. 

An jährlichen Beiträgen wurden einſtweilen feſt⸗ 

eſetzt dieſelben Beträge, wie fie an den Verein für 
eee Deutſchlands zu zahlen ſind, 
naͤmlich: 


r Porter Heger uw. 100 4 
r Köcher. rr. 200 K 
r Revierfoͤrſte r 250 4 
r Oberfoͤrſter uw. 300 


ſollen, und daß ſtellungsloſe oder voruͤbergehend in 
andern Berufen beſchaͤftigte Mitglieder auf Antrag 
bis 30 % ermäßigt werden konnen. 

Dem Vorſtande wird das Recht zugeſprochen, bei 
ſteigender Geldentwertung und eintretender Not⸗ 
wendigkeit eine Nachzahlung in entſprechender Hoͤhe 
ie und einzuziehen. 

Es ſei noch ausdruͤcklich darauf hingewieſen, daß 
jedes bisherige Mitglied des Vereins fuͤr Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands automatiſch auch Mitglied des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes geworden iſt. 

Es wird erſucht, die Beiträge unter Angabe der 
alten Mitgliedsnummer bis ſpaͤteſtens 31. März d. J. 
dem Poftichedlonto Foͤrſter Froͤdrich in Teichvorwerk, 
Poſt Laskowitz, Bez. Breslau, Nr. 71 579 Breslau, 
zu uͤberweiſen. | 


Deutſche ForfteBeitung 


errn Hegemelſter Saͤumige Mitglieder erlaube ich mir 1 a 
Preußner, Guhrau, der Vorſchlag gemacht, doch | aufmerkfam zu machen, daß ich in dieſer tone die 
öfter, vielleicht alle 1 bis 2 Monate, zuſammen⸗ Langmut des Kollegen Oberſtein nicht walten 

enannten | fondern die Einziehung ruͤckſichtslos unter eventueller 
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m I — ⏑ —————ñññöÄ—Lü..ꝛ5..—— 

Bis dahin nicht eingegangene Beiträge werden 

zuzüglich der Unkoſten durch Poſtnachnahme ae 
dara 


ſſe, 


Anwendung aller rechtlichen Mittel durchſetzen werde. 
Ich bitte dies freundlichſt zur Kenntnis nehmen zu 
wollen und beiden Seiten Arger zu erſparen. 

Um den Herren Mitgliedern . Portis zu 
erſparen, ſtellen wir anheim, den Beitrag fuͤr den 
Verein fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands an das 
Konto unſeres Kaſſenfuͤhrers miteinzuſenden; wir 
uͤberweiſen dieſe Beiträge alsdann im ganzen nach 
der Kaſſenſtelle des Vereins. Durch 5 
werden nach dem 31. März nur Beiträge für den 
Deutſchen Forſtbeamtenbund von uns erhoben. 
Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die Beitraͤge 
der Beamtenklaſſe erhoben werden, unter welcher 
der Betreffende im Mitgliederverzeichnis aufgefuͤhrt iſt. 

Und nun — ſchließt die Reihen, es 0 Zeit, die alte 
michelhafte Zerſplitterung endguͤltig beiſeite zu ſtellen ! 

Mit Weidmannsheil 
Wackwitz. 


Sezirksgruppe Schleſten. 
ö Untergruppe Liegnitz. | 

Zu der ſatzungsgemaͤß 14 Tage vorher du 
Einladung N Verſammlung 3 
am 27. Januar in Liegnitz 48 Forſtbeamte erſchienen. 

Nach und der Verſammlung wurde Herr 
Oberfoͤrſter Breſſel gebeten, die Leitung der = 
ſammlung zu übernehmen. Über die neue Organiſation 
wurde kurz berichtet, dabei wurde bekannt, daß am 
24. Dezember v. J. in Breslau die Bezirksgruppe 
Schleſien gegründet worden iſt, wobei Herr Ober⸗ 
foͤrſter Breſſel als Vorſitzender gewählt wurde. Die 
Bezirksgruppe Schleſien gliedert ſich in die vier 
Untergruppen Liegnitz, Breslau, Oppeln und Glatz. 
Die Untergruppen gliedern ſich wieder in Ortsgruppen. 
Obiges wurde von der Verſammlung genehmigt, und 
es wurde zur Vorſtands wahl für die Unterbezirks⸗ 
gruppe Liegnitz geſchritten. Es wurden einſtimmig 
gewählt: als 1. Vorſitzender Förfter Walter⸗Annaberg, 
Stellvertretet Revierfoͤrſter phet⸗ Herrmanns 
waldau; als 2. Vorſitzender Oberfoͤrſter Bruhn 
Kotzenau, Stellvertreter Oberfoͤrſter Zeidler⸗Schaden⸗ 
dorf; als Beiſitzer Hilfsfoͤrſter Brand: Kunzenborf, 
Stellvertreter Hilfeförfter Stoͤck⸗Rauſcha O.⸗L.; als 
Kaſſen⸗ und Schriftführer: Forſtſekretar Doenſt, 
Carolath. Die Gewaͤhlten nahmen die Wahl an. 
Forſter Walter dankte namens aller Vorſtands⸗ 
mitglieder für das bewieſene Vertrauen und führte 
aus, daß eine Organiſation nur dann erfolgreich arbeiten 
koͤnne, wenn ſie durch und durch geſund ſei. Nicht 
mitarbeitende laue Mitglieder ſind aber tote Teile, und 
ſolche find nicht nur hinderlich, ſondern direkt ſchaͤdlich. 
Deshalb forderte er alle Anweſenden auf, mitzu⸗ 
helfen jederzeit und jederorts an der Arbeit am Stande 
zum Wohle des Waldes. 

Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen, den Beitrag 
nach dem tariflichen Roggenpreis des erſten Monats 
im Quartal feſtzuſetzen, und zwar haben zu zahlen: 
Klaſſe a, b, o fünf Pfund Roggen, Klaſſe d, e vier 
Pfund Roggen, Klaſſe 1 bis i drei Pfund 3 
Jedem Mitgliede wird eine ausgefüllte Zahllarte 
zugeſandt werben; es wird erwartet, daß die Mit⸗ 
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— 


glieder die Kaſſengeſchafte nicht durch Säumigleit 
unnoͤtig erſchweren. 
Nachnahnie fallen den fäumigen Mitgliedern zur 
Laſt. — 

Im Laufe der weiteren Verhandlungen wurde 
das Beduͤrfnis für Forſtgehilfen⸗ und Foͤrſterpruͤfungen, 
Heine und 9590 Lehrgänge geſtreift. Ein kl. iner 
dreitaͤgiger Lehrgang im Kr: ife Schoͤnau iſt in Vor: 
bereitung. Es ſollen tägliche TLehrwanderungen mit 
nachfolgender Beſprechung des Geſehenen abgehalten 


werden. 

Auf die Wichtigkeit der Lehrlingsfrage wurde 
hingewieſen; die beſtehenden Vorſchriften ſind genau 
u beachten. Dem Kollegen Oſtrop wurde fuͤr die 
ſachgemäße Bearbeitung der Lehrlings⸗Angelegen⸗ 
heiten der Dank des Vorſitzenden zuteil. 

Darauf wurde der neue Tarif vorgeleſen. Eine 
rege Debatte ergab Anerkennung des bisher Erreichten, 
aber auch noch vicle Wuͤnſche behufs Abaͤnderun 
einzelner Paragraphen. Leider ſtellte ſich dabei 100 


heraus, daß teilweiſe die Beamten nicht nach dem 


Tarif bezahlt werden, ja daß ſogar Entlaſſung von 
Forſtbeamten und dafür Einſtellung von Arbeitern 
erfolgt if. Es iſt dringend nötig, daß alle 
deraftigen Fälle ſchriftlich unter genauer 
Angabe der Einzelheiten dem Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe Schleſien, Herrn Ober⸗ 
förſter Breſſel, Carolath, gemeldet werden. 
Nach bisheriger Erfahrung gelingt es in den meiſten 
Fällen, Abhilfe zu ſchaffen. 

Zum Schluß wurde unſerer arg bedruͤckten und 
bedraͤngten Brüder im beſetzten Gebiete, inſonderheit 
derer im Ruhrgebiete, gedacht. Jedes Mitglied wurde 
aufgefordert, einen Beitrag als Ruhrſpende mit dem 
Mitgliedsbeitrage einzuſenden. Der Betrag ſoll in 


Die Koſten der Einziehung durch An 


erſter Linie geſchaͤdigten Forſtbeamten zugute kommen. 
den Vorſitzenden der Bezirksgruppe Weſtfalen, 
Herrn Forſtmeiſter Joly, wird folgendes Schreiben 
gerichtet: „Die hier heute verſammelten Mitglieder 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe 
Schl ſien, Untergruppe Liegnitz, erheben einſtimmig 
Ichärfften Proteſt gegen den raͤuberiſchen Einbruch der 
Franzoſen in unſer friedliches Land. Den Kollegen 
im neubeſetzten Gebicte verſichern wir unſere er 
Sympathien. Unſerſeits ſind wir bereit, durch Opfer, 
fo gut es in unſern Kräften ſteht, mitzuhelfen, den 
begonnenen Widerſtand bis zum guten Ende durch⸗ 
zufuͤhren.“ Darauf wurde die Verſammlung ge: 
ſchloſſen. Foͤrſter Walter. 


Alle Mitglieder, deren Adreſſe ſich ſeit dem 
1. Januar 1922 durch Staellenwechſel geändert hat 
oder die neu zugezogen ſind, haben umgehend ihre 
jtzige Poſtadreſſe an den Kaſſenfuͤhrer, Herrn Forſt⸗ 
fettetäe Doenſt in Carolath, Kreis Freyſtadt, anzu⸗ 

eben. Ebenfalls im Intereſſe einer geordneten 
ſſenfuͤhrung find kuͤnftig alle Anderungen der 
Anſchrift, gleichviel wie fie entſtehen, an obige Kaſſen⸗ 
ſtelle zu melden. Ebenſo haben An⸗ und Abmeldungen 
durch obige Stelle zu 99 Portokoſten, die durch 
nicht erfolgte Ummeldung entſtehen, fallen dem 

betreffenden Mitgliede zur Laſt. 
Der Vorſitzende. Foͤrſter Walter, Annaberg. 


Nedaktiensſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonn ⸗ 
abend frät. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen. ferner 


einzelne Perſonalunachrichten. Stellenaus ſchreibungen. Ber» 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme» 


fällen noch am Montaafrüh Aufnahme finden. 
Für die Schrift eitung verantwortlich: 
Delonomierat Grundmann, Neudamm. 


Zug alfts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Der Waffengebrauch der Privatforſtbeamten und deſſen Neformbedürftigkeit überhaupt. 125. — Aenderung des Ver⸗ 
ae ee für Angeſtelltie und der Reichsverſicherungsordnung. 127 — Holzverfaufsergebniffe in Preußen (Durchſchnitts⸗ 


n der 2 Hälfte Jannar 192 190. — 


An unſere ſehr geehrten Leſer! 
Mit Nummer 8 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 


keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung für Monat März gebeten. 
bereits in voriger Nummer auf Seite 115 mitgeteilt haben, iſt angeſichts der ungeheuerli 


Wie wir 
n Ver⸗ 


tenerung aller Herſtellungskoſten, Gehälter und Löhne eine Erhöhung der Bezugspreiſe leider 
nicht zu umgehen. Um der völligen Entwertung unſerer Papiermark nur einigermaßen zu be⸗ 
gegnen, müſſen folgende Bezugspreiſe feſtgeſetzt werden. 

Die „Deutſche Forſt⸗JZeitung“ koſtet für den Monat März 1000 Mk. Der Vorzugs⸗ 
u für Mitglieder von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge für 


en Monat März 850 Mk. 
Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ koſtet 


für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat März 1300 Mk.; 


für Ausgabe B mit der „Vereins⸗3 


eitung” 


für die jagdlichen und kynologiſchen 


Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat März 1550 Mk. 


Es empfiehlt ſich, eine Beſiellung auf jede der beiden Zeitungen geſondert — der 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. Marz bis 31. März 19 


emein⸗ 
ſofort 


aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 
An die verehrlichen Leſer, die unſere Fachblätter unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 


aan geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis 


titte dieſes Monats nicht dig 
lieſerung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. 


iſt, Weiter⸗ 
ie Annahme 


der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Überweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig erfüllt worden find. 


Reudamm, im Februar 1923. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


die 


Um 5. 1 verſtarb 
der penſtionierte 


Hegemeiſter Ploch. 


An im IR ein treuer deutſcher Bann und 


yllichtei Bes » 
Ing gar er m im Biegen Wehr Ve Steher 


betreut. 


andauernden 


An unſere verehrlichen Inſerenten! 


Durch Preisfteigerungen der Noh⸗ 
materia lien. höhere Löhne und Gehälter wachſen die 
Herſtellungs⸗ und Betriebskoſten unferer Zeitu 
an, daß es ganz unmöglich ift, unſern vielen ( 
freunden künftig einzeln von allen Preisänderungen 
Kenntnis zu geben. Wir bitten, davon Vormerkung zu 
nehmen, daß alle jeweils zur Berrechnung kommenden Anzeigen⸗ 
preiſe am Kopfe der Seite II erſichtlich find. Beſondere 
Mitteilung erfolgt auch bei laufenden Abſchluͤſſen nicht. 


Geſchãfts ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


in e 


2 Jahre 
Siele 5 von 


. ee ichen · und * 
Sa Belle — son feinem 
ere N Anbenken l 

Waler, tm Februat 1923. 
Walther, Forſtmeiſter. 


Stellenangebote 


die gürtertele 


nen zu beſetzen. Besoldung 
2 1 3 B. D. 
mit Un 
VII bei höheren em See 
alter un. den Bo 
für reale Ban 
einer Dienſtwohnung wird 
geplant. ® ungen 
unter Tuſchluß eines im 
lichen Geſundheitszeugniſſes 
bis zum 20 3 an den 
Unter zeichneten erbeten. 
Sickenderf, Kreie 
Bitdurg. den 2. Fe⸗ 
bruar 1923. (191 


Der Bärgermeiker. 
k- 


Junger Zoriimann, 
der ſich noch weiter aus: 
bilden für 
geſucht. 
evgl. und auch in Kulturen 
und Du 
etwas 
Templiner bevorzugt. Freie 
Station wird 3 
Gehalt nach Bereinbarun 
Lebenslauf. Zeugnis 
ſchriften mit Lichtbild ein. 
fenden an 355 
Ne vier förſter 
Forftuerwalt. Kamni 
Kreis Rummelsburg 

(Dommern). 


Provinzial 
Forſtverwaltene 
Hannover 


aan — ofort auf viertel 
ehe * 


nd zur Unter 


eee des Repierfdriters. 
ungs gruppe 6 für 


An ehe Bewerber 
wäjjen die Brüfung au ber 
chule Templin ober 


5 Befunden 
haben. Geluche mit be 
e Beugnisabichriiten 
und Lebenslauf find bie 
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Nr. 9. 


Neudamm, den 4. März 1923. 38. Band. 
Der Abbau der Beamtenſchaft in Preußen. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg. 


I —— —— I — 


Der preußiſche Haushalt für 1923 weiſt 
eine vom Landtag noch anzunehmende Be⸗ 
ſtimmung auf, die die Wiederbeſetzung einer 
! planmäßigen Stelle — falls es 
eren gleiche und mehrere bei einer Behörde 
gibt — von der Genehmigung des Fach⸗ 
miniſters in Verbindung mit dem Finanz⸗ 
miniſter abhängig macht. In der Regel ſoll 
aber die erſte und zweite ſolcher Stellen bei 
einer Behörde zum Eingehen verurteilt ſein. 
Mit dieſer Maßregel 15 die Verminderun 
des Staatsbeamtentums eingeleitet und I 
nach und nach möglichſt ſchmerzlos weiter 
durchgeführt werden. Es iſt fraglos richtig, 
daß ein verarmter Staat ſich nicht den Luxus 
leiſten darf, entbehrliche oder gar überſchüſſige 
Kräfte zu beſolden, ſondern er wird es ſich 
zar Richtſchnur nehmen müſſen, die Belaſtung 
es Haushalts nach allen Seiten auf Er⸗ 
ſparniſſe hin zu prüfen. Wenn nun in Preußen 
ſogleich zwei Stellen bei einer Behörde und 
der gleichen Beamtenkategorie kaſſiert werden 
ſollen, ſo iſt das erfahrungsgemäß nur möglich, 
wenn auch das Arbeitspenſum der beiden fort⸗ 
gefallenen Beamten möglichſt mit in Fortfall 
gebracht werden kann. Heute jedoch iſt es 
bei den preußiſchen Lokalbehörden wohl an 
keiner Stelle ſo, daß man dem Verbleibenden 
noch die Penſa der ausgeſchiedenen Beamten 
aufbürden kann, weil mit dem Umſturz die 
Geſetzesmaſchine, W. raſendem Lauf angetrieben, 
eine Fülle von Mehrarbeit auf die Behörden 
ausgoß, die, noch vergrößert durch den an⸗ 
dauernden Markſturz, im alten Preußen nie 
gabe Laſten auf die Beamtenſchultern 
erabwälzte. — 

Mag ſein, daß vielleicht im preußiſchen 


Beamtenkörper hie und da ein beſchauliches, 
vom Sturm der letzten Jahre nicht berührtes 
Plätzchen noch vorhanden iſt, im übrigen aber 
reicht die von der Revolution verheißene acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit meiſt nicht aus, die Er⸗ 
forderniſſe des Tages zu bewältigen. Hand in 
an mit der etwaigen Verminderung des 
eamtentums in Preußen muß daher eine 
großzügige Vereinfachung des ganzen Geſchäfts⸗ 
gan es bei den Staatsbehörden eintreten, ſonſt 
leiben alle Verſuche nach dieſer Richtung hin, 
den Staatshaushalt zu entlaſten, Schläge ins 
Waſſer. Eine 55 preußiſcher Beamten⸗ 
ſchichten find ſchon heute geradezu überlaſtet, 
tragen aber ihre Bürde aus Pflichtgefühl von 
Monat zu Monat ſtillſchweigend unter einer 
Flut von Erlaſſen, Verfügungen, ſteten Ab⸗ 
änderungen und neuen Geſetzparagraphen 
weiter. Jedes neue Geſetz, jede Abänderung, 
jeder noch ſo ſchöne Antrag uſw. ſollte auch 
von einſichtigen und ſachverſtändigen Ab⸗ 
geordneten im Landtage darauf geprüft werden, 
ob ein ſtark belaſtetes und dazu im Abbau 
begriffenes Beamtentum 8 Arbeit zu be⸗ 
wältigen in der Lage iſt. Jeder bisher auf⸗ 
getauchte Spardiktator iſt nicht am Widerſtand 
der Beamten geſcheitert, ſondern daran, daß 
er nicht die Möglichkeit fand, endlich einmal 
die Flut täglicher Neuerungen zu bannen, die 
natürlich immer wieder neue Arbeitskräfte 
mobilmachen mußten. 

Der Finanzminiſter Dr. v. Richter (der 
frühere Oberpräſident von Hannover, durch 
Noske abgelöſt), ein gewiß in Beamtenſachen 
ſachverſtändiger Herr, ſagt zu dieſem Thema 
ſelbſt: „Ob nicht durch eine zweckmäßigere 
Konſtruktion der Staatsverwaltung dazu bei⸗ 


142 

etragen werden kann, daß eine Reihe von 
eſchäften billiger und zweckmäßiger erledigt 

wird als ei .. . . Sehr richtig, Herr 

Miniſter! Erſt muß die Ueberlaſt der Geſchäfte 

abgebaut und ein ruhigerer und ſtetigerer 

Dienſtgang bei den Behörden platzgreifen, dann 


wird die Zeit gekommen ſein, mit vollem Recht 
nach einer Verkürzung der Beamtenzahl zu 
fahnden. Der umgekehrte Weg hat nur zur 


Folge, daß zwar die eingezogenen planmäßigen 
Stellen im Haushalt verſchwinden, dafür aber 
an anderer Stelle als beſoldete Hilfskräfte 
erneut auftauchen. Was hier von Preußen 


eſagt wird, iſt allerdings nicht durchweg im 
eiche ültig. Denn hier hatten und haben 
ſich, cfördert durch die Zeitumſtände und 


politiſchen Ereigniſſe (Abtretung von Reichs⸗ 
gebietsteilen) in einzelnen Verwaltungszweigen, 
1 im Gebiete der Poſt und Eiſenbahn, 
ſowie auch der vielen neugeſchaffenen Miniſterien, 
eine Menge nicht voll ausgenutzter Arbeits⸗ 
kräfte zuſammengeballt, deren Herabſetzung auf 
ein der finanziellen Notlage angepaßtes Minimum 
durchaus ohne Störung des Geſchäftsganges, 
ohne Ueberlaſtung der verbleibenden Beamten 
möglich war. Aber auch die Kreiſe der Reichs⸗ 
beamten, ganz beſonders im Reſſort der Finanz⸗ 
verwaltung, werden erſt dann wirklich praktiſch 
durchgeſiebt werden können, wenn auch auf 
dieſem Gebiet eine gewiſſe Art Geſetzesmacherei 
ihr Ende gefunden haben wird. 


— ZUR 84. 
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Nr. 9 Bd. 38 (1923) 
Die Zerſchlagung der alten feſten Formen 
in Eiſenbahn und Finanz, die Preußen beſaß, 
als das Reich ſie übernahm, ohne etwas Gleiches 
jofori an deren Stelle ſetzen zu können, hat das 
Geſamtvaterland eben durch eine Anzahl neuer 
Beamtenpoſten bezahlen müſſen, und anſcheinend 
werden noch Jahre darüber hinweggehen, . 
der alte Zuſtand der Proſperität erreicht i 
Was das eigene Fach — die Forſt⸗Ver⸗ 
waltung — betrifft, ſo iſt durch rechtzeitige 
Sperrung der mittleren Laufbahn vorbeugend 
gegen eine Ueberfüllung Stellung genommen 
worden. Die gewaltige Zunahme der Arbeit 
in der Praxis draußen wie auch in den Forſt⸗ 
büros, die noch immer im Steigen begriffen iſt, 
wird auch hier bald den letzten Anwärter an 
einen nicht entbehrlichen Platz geſetzt haben, 
und ſtatt Abbau dürfte in nicht zu langer Zeit 
bei Aufrechterhaltung des Alters geſetzes von 
einer Knappheit an Beamten der Yörfterflaffe 
geſprochen werden. Schließlich ſei nochmals 
wiederholend geſagt: „Mit der in Preußen 
geplanten Abstoßung von Beamten, Ver⸗ 
ringerung von planmäßigen Stellen iſt nicht 
nur „eine zweckmäßigere Konſtruktion der 
Staatsverwaltung“, N auch unbedingt 
eine gewiſſe Stetigkeit und Abbürdung der 
Arbeitslaſt in den Behörden gleichzeitig zur 
Durchführung zu bringen; dann erſt kann der 
eingangs erwähnten Abſicht der Staats- 
verwaltung wirklicher Nutzen entſpringen.“ 


Kann wegen Geldentwertung bei verſpäteten Gehaltszahlungen 
Erſatz des Schadens verlangt werden? 


Bon Carli Baltz, Hannover. 


Die Frage wird häufiger aufgeworfen, denn es iſt] der du 


nicht ſelten, daß die Beamten wochen⸗ oder monate⸗ 
lan 
müffen und ſich dann für die längft fällige Summe 
vielleicht die Haͤlfte von dem kaufen koͤnnen, was 
ſie beim rechtzeitigen Eingang ihrer Bezuͤge erhalten 
haͤtten. Der Gedanke liegt ja ſehr nahe, daß der 

eiſtungspflichtige für den auf dieſe Weiſe ent: 
ſtandenen Schaden verantwortlich ſei. 

Nach $ 286 B. G.B. hat der Schuldner dem 
Glaͤubiger den durch den Verzug entſtandenen 
Schaden zu erſetzen, und im Verzuge iſt letzterer, 
wenn er ſchuldhafterweiſe ſeine Verpflichtungen nicht 
zur rechten Zeit erfüllt. Nach $ 288 B. G. B. iſt eine 
Geldſchuld waͤhrend des Verzuges mit 4 vom Hundert 
‚für das Jahr zu verzinſen, aber wenn der Gläubiger 
aus einem andern Rechtsgrunde hoͤhere Zinſen ver⸗ 
langen kann, ſo ſind dieſe fortzuentrichten. Die 
Geltendmachung eines weiteren Schadens iſt nicht 
ausgeſchloſſen. 

Daß die Verzugszinſen bei verſpaͤteter Gehalts⸗ 
uͤberweiſung gezahlt werden muͤſſen, iſt nicht mehr 


zweifelhaft, aber ſie ſpiclen in der Zeit der heutigen H 


Geldentwertung keine Rolle gegenuͤber den durch 
dieſe herbeigefuͤhrten wirtſchaftlichen Verluſte. 

Wenn nach $ 288 die iR eines 
weiteren Schadens nicht ausgeſchloſſen ſein ſoll, ſo 
lann man leicht auk den Gedanken kommen, daß 


auf die ihnen zuſtehenden Bezüge warten f 


rch die Geldentwertung entſtehende wirt⸗ 
ſchaftliche Verluſt ein ſolcher aden ſei, der bes 
eitigt werden muͤſſe, und zwar durch die Herſtellung 
eines wirtſchaftlich gleichartigen Zuſtandes. 
iſt alles ſchoͤn und gut, aber im vorliegenden Falle 
fehlt es an einer geſetzlichen Beſtimmung, die dem 
wirtſchaftlich Geſchaͤdigten einen Anſpruch auf 
den ihm entſtandenen Schaden einraͤumt, denn in 
Friedenszeiten hatten wir ſchon Papiergeld, das 
als geſetzliches Zahlungsmittel zu gelten hatte und 
angenommen werden mußte. Ob mit Gold oder 
Papier gezahlt wurde, war vollſtaͤndig gleich, und 
an dieſem Zuſtande hat ſich bis heute nichts geändert, 
obgleich das Papier keinen Goldwert mehr hat 
und den ſchlimmſten Wertſchwankungen unters 
worfen iſt. 

Hieraus ziehen die Valutahyaͤnen des Inlandes 
im wirtſchaftlichen Leben ihre Vorteile, denn ſie 
pumpen eine Million oder mehr und zahlen fie 
nicht zuruͤck, ſondern nn jie weiter, um dem 
deutſchen Volke das Mark aus den Knochen zu 
ſaugen, waͤhrend ſie ſich a) Rüdzahlung und 4 vom 

undert Verzugszinſen ſowie die Prozeßkoſten 
verklagen laſſen und den Prozeß wer weiß wie lange 


] verſchleppen. 


Wie die Verhaͤltniſſe liegen, wird durch die Mechtäs 
lage ein ungeheurer wirtſchaftlicher Schaden ans 
gerichtet, dem einſtweilen nicht beizukommen iſt, da 
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es ſich um einen Schaden im ne nicht 
Kandel, denn 100 000 & ind ſtets 100 000 &, und 
es kommt in keiner Weiſe darauf an, was man ſich 


jurüdzahlen kann, wenn er wirtſchaftlich nicht ruiniert 
werden ſoll. 
Daß hier Abhilfe laͤngſt dringend 1 


dafur kaufen kann. Daß dieſer Zuſtand unhaltbar iſt, geweſen ware, wird keinem Zweifel unterlieg 
liegt auf der Hand, aber ebenſo auch das andere, aber wenn ſie kommt, ur. „ie 0 „ geſaltet un daß 
daß, wer vor dem 1 100 000 Schulden „auch dem ſteigenden ldwerte Rechnung ge: 
fie heute nicht mit dem ſeinerzeitigen Soldwe rte tragen wird. 
— 2 ——— 
Anderung des ee für Angeſtellte und der 
eichsverſicherungsordnung. 
Bon Verwaltungsamtmann Hering. (Schluß). 


Verſiche rungsgeſetzes. te ichsgeſetzlichen 
Le de lit die Reichs 8 
. 3 e Erſattaffen nd ee 

Beſcheid iſt ihnen zuzuſtelle n. Jede von 
5 echtigt, Rechtsmittel einzulegen (vgl. 


Jede Erfat ſſe hat beim Austritt eines der Der 
IKherungepfii t unterliegenden Kaſſenmüglieds inner⸗ 
ar eines Monats nach dem 1 r Reiche: 


nen 


üten: Der l 
— gibt. Eine nn e iſt zu ar 


einem Berdienfie don mehr als 840000 & am 1. Ja 
nuar 1923 oder mit einem Verdienſte von mehr 
als 1 200 000 4 am 1. Februar 1923 ver 
ſicherungs pflichtig geworden find) und für die feit 
mindeſtens drei Jahren ein rſicherungs vertrag 
bei ana Rebensverfi 98 = Unternehmung ges 
le ift, Innen 4 ren Antrag von der eigenen 

Beitrags leiſtung befreit werden, wenn der Jahres: 
betrag der Beitraͤge fuͤr dieſe Verſicherungen beim 
Eintritt in die verſicherun Wa „ 
mindeſtens den ihren Gehaltsverhaͤltniſſen ent: 
ſprechenden Beiträgen gleichkommt, die fie nach dem 
„ „„ sgeſetz zu tragen haͤtten 
Gal ve rſicherteh. Neue Befreiungen von der 
eigenen Beitrags ne uf Grund von Lebens⸗ 

ind a 


* fo 38 vorgeſehen. 
Auch Neuverſicherte ſind daher nur in dem oben dar⸗ 
gelegten Ausnahmefalle 1 eine Halbverſiche⸗ 


tung zu verlangen. Streit über die eiung wird 


ng lbverſich ich Arbe ber 
a erte entrichtet der e an 
die Weiz 00 in d 


Gehalts flaſſe, wenn 
der halbe Verdienſt datunter bleibt. l 8 


er zeit als 


Der Halbverſicherte ſelbſt Be der Meichsverſiche⸗ 
= | rungsanftalt monatlich 15. & zu überfenden als Anteil 
an dem Abgeltungsbetrage, den die Reichs verſicherun 
anſtalt für dientenerhößungen an ſolche innefeie, 


die 1 aus der Invalidenverſicherung beziehen, 


den Landes verſicherungsanſtalten zu Gberweiſen hat. 
fel „ kann andere Zahlungs 
riſten en 

uber en ale Lebensverficherung 


Hat 
5 0 den . Je um en Being 2 Green, 1 er 10 
ve g zu en 
lit. b le 
15 15 e 11 


de 


e 
er | oem II. über 
a) Angeſtellte 


oder Wartegeld: 
r er des 


s uſw.), die mit einem 
90005 e 5 t als 300000 & bzw. 
000 & oder 1 000 K auf Grund des 
neuen Geſetzets geg werden, ohne 
bereits eine laufende Anwa ft aus früheren 
Pflichtverſicherung zu N euverſicherte), 
werden auf Grund des neuen Angeſtellten⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes a der Verſicherungspflicht rüds 
wirkend auf den Tag ihres Beginns Belt 52 
75 en is zum 30. April 1923 bzw. 
ſt 1923 beim icherungsamt oder der Reichs⸗ 
15 sanſtalt eingeht oder bereits zu dem 
früheren Seitpunft die geſetzlichen Vorausſetzungen 
fuͤr die Befreiung im uͤbrigen vorlagen. Die Eigen⸗ 
ſchaft als Neuoerſicherter geht dadurch nicht verloren, 
daß der fertgelegt Hat die frühere Pflichtverſicherung 
ie „ 
eſtellten, die eicher gewefen, 

fel e höhung ihres Jahres arbeitsverdienſtes aus 
der Verſicherungspflicht ausgeſchieden find und nun⸗ 
mehr wieder verſicherungs pflichtig werden (Wieder⸗ 
verſicherte), ſind die Kalendermonate der Zwiſchen⸗ 
Beitragsmonate im Sinne des 5 15 (Vor: 
monate für die freiwillige Verſicherung) und § 49 
(Erhaltung der Anwartſchaft) des Dingen d Ver⸗ 
ſiche rungsgeſetzes anzurechnen. Wenn ein ſolcher 
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Angeſtellter von dem Rechte der freiwilligen Verſiche⸗ 
rung nach $ 15 für die zuruͤckliegende Zeit, während 
welcher er nicht verſicherungspflichtig war, Gebrauch 
macht oder gemacht hat, ſo gelten die freiwilligen Bei⸗ 
träge, die er für dieſe Zeit entrichtet hat oder gültig 
nachentrichtet, als Pflichtbeitraͤge im Sinne des $ 48 
(Wartezeit). Die freiwillige Verſicherung hat die 
Wirkung der Pflichtverſicherung jedoch nur inſoweit, 
als ihre Beitraͤge mindeſtens in der Gehaltsklaſſe 
des letzten Pflichtbeitrags vor jenem Ausſcheiden 
des Angeſtellten aus der Verſicherungspflicht ent⸗ 
richtet ſind oder guͤltig nachentrichtet werden. 

e) Als Beitragsmonate für die Erhaltung der An: 
wartſchaft (§ 49) und als Vormonate für die frei⸗ 
willige Verſicherung ($ 15) werden die Kalender: 
monate angerechnet, in denen der Verſicherte zur 
Erfüllung der Wehrpflicht in Friedens-, Mobil: 
machung: oder Kriegszeiten eingezogen geweſen iſt 
oder in Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten vor 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes freiwillig mili⸗ 
täriſche Dienſtleiſtungen verrichtet hat. 

d) Einzelnen Neuverſicherten kann in den erſten 
drei Jahren nach dem Inkrafttreten des neuen Ge⸗ 
ſetzes (das iſt der 1. November 1922) bzw. der 
V.⸗O. vom 9. Februar 1923 die Reichsverſicherungs⸗ 
anftalt nach vorhergehender Arztliher Unterſuchung 
geſtatten, die Wartezeit zum Bezuge der Leiſtungen 
durch Einzahlung der entſprechenden Deckungsmittel 
abzukuͤrzen. 

e) Neuverſicherte, die beim Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes (das iſt der 1. November 1922) bzw. 
der B.⸗O. vom 9. Februar 1923 das 55. Lebens⸗ 
jahr bereits vollendet haben, werden auf 
ihren Antrag von der Verſicherungspflicht befreit, 
wenn ihnen die Abkuͤrzung der Wartezeit nicht ge⸗ 
ſtattet wird oder nicht zugemutet werden kann. Der 
Befreiungsantrag iſt innerhalb der erſten drei Jahre 
nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes zu ſtellen. 
f) Das neue Geſetz iſt, ſoweit es die Verſicherungs⸗ 
pflicht, die Gehaltsklaſſen, Höhe der Beitraͤge und 
Leiſtungen betrifft, mit dem 1. November 1922, im 
uͤbrigen mit dem 1. Januar 1923 in Kraft getreten. 

Werden nach dem 31. Oktober 1922 Ruhegeld oder 
Hinterbliebenenrenten fuͤr die Zeit vor dem 1. No⸗ 
vember 1922 feſtgeſetzt, fo bleiben inſoweit die bie: 
herigen Vorſchriften maßgebend. Sind Ruhegeld oder 
Hinterbliebenenrente vor dem 1. November 1922 feſt⸗ 
geſetzt, ſo bewendet es bei dieſer Fel aua: an die 
Stelle der Beihilfe nach dem Geſetz uͤber Anderung des 
Angeſtellten⸗Verſicherungsgeſetzes vom 23. Juli 1921 
(R. G. Bl. S. 1173) tritt jedoch vom 1. November 1922 
an die Rentenerhoͤhung nach F 58 des neuen Geſetzes 
(9000 , bei Waiſenrenten 4500 & jaͤhrlich). 

7 Anſpruͤche auf Leiſtungen, uͤber die das Feſt⸗ 
ſtellungs verfahren am Tage der Verkündung des 
neuen Geſetzes ſchwebt, unterliegen deſſen Vor⸗ 
ſchriften. 

Iſt nach dem 31. Dezember 1918 eine Beitrags⸗ 
erſtattung oder eine Leiſtung wegen Verluſtes der 
An wartſchaft rechtskraͤftig abgelehnt worden, fo 
iſt auf Antrag zu pruͤfen, ob die Vorſchriften des 
neuen 195 uͤr den Berechtigten guͤnſtiger ſind. 
Wird dieſe Frage bejaht oder wird es von dem Be— 
rechtigten verlangt, fo iſt ihm ein neuer Beſcheid zu 
erteilen. Der Antrag auf Nachprüfung kann nur bis 
einſchließlich 30. Juni 1923 geſtellt werden. 


B. Anderungen der Reichsverſicherungsordnung. 
Die Anderung des 
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geſetzes, namentlich die Beſeitigung der Doppel: 
verſicherung und die Angleichung der Leiſtungen der 
Angeſtelltenverſicherung und der Invalidenverſiche⸗ 
rung, haben auch weſentliche Anderungen der Mei: 
verherungsortnung erforderlich gemacht. Sie um: 
faſſen hauptſaͤchlich die Verengerung des Kreiſes der 
verſicherungs pflichtigen Perſonen, die Beſeitigung 
der Altersrente und an ihrer Ste lle die Gewäh⸗ 
rung der Invalidenrente auch im Falle der 
Vollendung des 65. Lebensjahres, ferner die 
Erhoͤhung der Mentenleiftungen. Die Anderun 
der Reichsverſicherungsordnung ſind mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1923 in Kraft getreten. Fuͤr die beiden letzten 
Monate des Jahres 1922 haben die Invalide verſiche⸗ 
rung und die Angeſtelltenverſicherung noch neben⸗ 
einander beſtanden. 
1. Umfang der Verſicherung. 

Nicht mehr verſicherungspflichtig find Betriebe: 
beamte, Werkmeiſter und andere Angeſtellte in ahnlich 
Nieten Stellung (auch Schreiber u. dgl.), Hand: 
ungsgehilfen und ⸗lehrlinge, andere Gehilfen und 
Lehrlinge, ſoweit fie nach dem Angeſtellten⸗Verſiche⸗ 
feel find. verſicherungspflichtig oder verſicherungs⸗ 
frei ſind, ferner Lehrer und Erzieher. Dagegen ſind 
den verſicherungspflichtigen Perſonen gleichgeſtellt 
Angehörige der Schutzpolizei und Soldaten, 
wenn ſie bei ihrer erachten Dienſtſtelle die Ber: 
an 

Die Altersgrenze (16 Jahre) iſt befeitigt. 

Verſicherungsfrei iſt jetzt auch, wer invalide 
iſt oder wer eine Invaliden⸗, Witwen: oder Witwer: 
rente aus der Invaliden verſicherung oder eine Witwer 
rente aus der Angeſtelltenverſicherung bezieht. Da: 
gegen find Empfänger von Ruhegeld aus der Ans 
geftelltenverficherung nur dann von der ehe 
pflicht befreit, wenn fie zu mehr als %/, erwerbsunfähie 
find. Es ſoll ihnen die Möglichkeit belaſſen werden, 
ihre Bezuͤge durch Entrichtung von Beiträgen zur 
Invalidenverſicherung bis zum Eintritt der Ir⸗ 
validität zu ſteigern. Wird der Ruhegeldempfaͤnget 
invalide, fo iſt ihm nach $ 55 à des Angeſtellten⸗Ver: 
ſicherungsgeſetzes von der e ea 
ein Ergaͤnzungsbeſcheid zu erteilen. Wohl aber können 
Aeg denne denen an einer Steigerung ihrer 
Bezüge durch die Beitragsentrichtung zur Invaliden: 
e nichts gelegen iſt und welche die Un: 
bequeinlichkeiten des Ruhegeld⸗Ergaͤnzungsverfah rent, 
namentlich eine nochmalige aͤrztliche Unterſuchung 
ſcheuen, ihre Befreiung von der Invaliden⸗Verſiche⸗ 
rungspflicht durch das Verſicherungsamt verlangen. 

2. Lohnklaſſen und Höhe der Beiträge. 
Lohnklaſſe Wochendeiteag 


1 bis 7200.4 10 4 
2 von 7200 M bis 14400 K 204 
3 „ 14400 „ „ 28 800 & 30% 
4 „ 28800 %% „ 50400 4 40.6 
5 „ 50400 K „ 72000 4 50.4 
6 „ 72000 4 „ 108000 K 65 # 
7 „ 108 000 K „ 14004 385 4 
8 „ 144000 K „ 216000 „ 110 & 
9 „ 216000 K „ 324000 & 1454 
10 „ 324000 K „ 432000 & 180 .% 
11 „ 432000 4 „ 57600 4 225 .% 
12 „ 576000 l, 720000 4 270 & 
13 „ 720000 % und darüber 320 ff 


Fuͤr die Zeit vom 1. Januar 1923 an bürfen nut 
die neuen Beitragsmarken verwendet werden. Die 


Angeſtellten-Verſicherungs: alten, nicht mehr gültigen Beitragsmarken können 
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binnen zwei Jahren nach Ablauf ihrer Gültigkeits⸗ 
dauet umgetauſcht werden. 
3. Le iſtungen. | 
Invalidenrente lt der Verſicherte, der das 
Alter von 65 Jahren vollendet hat oder dauernd In⸗ 
valide iſt. Die Altersrente iſt beſeitigt; die bereits 
N laufen aber weiter. 
u der Invalidenrente beträgt 
für alle Lohnklaſſen K. 
Als Steigerungsbetrag treten hinzu: 


0,72 & für jede Beitragswoche in Lohnklaſſe 


„ 
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„u „, 7. 75 13 
Fuͤr r wird ein Steigerungsbetrag 


m 5 gſicheten (ogl. J itt A Ziff, 3 
der Gnvehbensenligenn 
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Bei 
Rt. ) tritt zu den Renten 
der Steigerungsbetrag der Angeſtelltenverſicherung. 

Zu den Menten aus ber An rſicherung 
tritt als Rentenerhoͤhung eine Teuerungszulage. 
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Sie iſt Beſtandteil der Rente und beträgt bei den 
nvaliden⸗, Witwen: und Witwerrenten jährlich 
A, bei den Waiſenrenten jährli 4500 &. 

Hat der Empfaͤnger der Invalidenrente Kinder 
unter 15 Jahren, ſo erhoͤht ſich die F für 
jedes von ihnen um jährlich 960 &. 

Zu den Renten, die vor dem 1. Januar 1923 feſt⸗ 
geſetzt find (alſo auch zu den Alters renten), tritt von 

ieſem e an ebenfalls eine Teuerungszulage; 
fie beträgt 1 i der Invaliden⸗, Alters: oder 
Witwenrente 750 K, bei nn einer Waiſen⸗ 
rente 375 K. Dieſe Teuerungszulagen treten an die 
Stelle der bisherigen Mentenerhöhungen. 

Werden nach dem 31. Dezember 1922 Renten für 
die e Sa it feſtgeſetzt, ſo bleiben inſoweit die 
bisherigen Vorſchriften maßgebend. 

4. Wartezeit und Anwartſchaftsfriſten. 


die Wartezeit in der Angeſtelltenverſicherung 

nicht ehe (6 fen für die Feen Sees 

es nn 1 Ar Angeſtellten⸗ 

iche run willigen en zur nm 

= Walder gleich; fie muͤſſen jedoch ſolche 

volle K ochen umfaſſen, die nicht als Beitrages 

wochen auf die Wartezeit der Invalidenverſicherung 
ang 


Zu den Beitragswochen, die die Anwartſchaft 

erhalten, zaͤhlen auch Zeiten, in denen Beiträge zur 
Angeſtelltenverſicherung entrichtet ſind, ſoweit die 
Zeiten nicht durch entrichtete Beiträge zur Invaliden⸗ 
verſicherung gedeckt ſind. 


Nachweiſung der auf die Abtretungsgebiete entfallenden Beamtenſtellen. 
(Anlage zum Haushaltsplan der Staatsforſtverwaltung für 1923.) 


8 A 
Davon (Spalte 7) ſtub erledigt bebern hei Ellen 
Sol | nur 81 Spalte 12 find 
Bezeihuung 1 der auf] der auf | preisen 
1919 = ar eig fiber 
ent« lber; lich 
Stelten indenen lallenbenſtragenen] Ey. G) 
Sullen Stellen =. | 
[| 5 eure. 
1a/b | Oberforſtmeiſter . 83 | 3 — 
Reglerungs⸗ und 
Forſtraäte .. 85 14 — 
1b /e Oberförſter m. R.] 744 111 — 
1d /e Forſtrentmeiſter . 111 16 10 
1f/g |Revierförfter und 
Förſter m. R. .13 965 = 
1i Unterförfter ....| 45 4 — 
1h [Torf⸗uſw. Meiſter 8 1 2 *) 
1B Lehrer an den 
orſtſchulen 4 1 En 
Zuſammen ] 4 995 | 814 el 3 [ 14090 sı — 13 
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Das Geſetz, betreffend die Abänderung der Ver⸗ 

ordnung über die einſtweilige Verſetzung der un⸗ 

mittelbaren Staatsbeamien in den Ruheſtand, vom 
286. Februar 1919. 

Zum Schutze der Republik hat das preußiſche 
Staatsminiſterium den Entwurf zu dem oben⸗ 
erwähnten Geſetz eingebracht, um die Reihe von 
politiſchen Beamten, die, wenn es zweckmaͤßig erſcheint, 
in den Ruheſtand verſetzt werden koͤnnen, zu erweitern. 
Im $ 3 der Verordnung vom 26. Februar 1919 
follten hinter Abſatz 3 folgende Abſaͤtze 2 und 3 ein⸗ 
gefuͤgt werden: f | 

„Im Intereſſe der Feſtigung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen republikaniſchen Staats form koͤnnen ferner 
jederzeit einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt 
werden: 

Miniſterialdirigenten, 

Oberpraͤſidalraͤte, 

Oberregierungsraͤte bei den Regierungen als 
erſte Vertreter der Regierungspraͤſidenten und 
der 

Oberregierungsrat als erſter Vertreter des 
Polizeipraͤſidenten von Berlin. 

Dabei iſt es unerheblich, ob die betroffenen 

Beamten vor oder nach dem Inkrafttreten der 
Meichsverfaffung angeſtellt worden 1 

Der Verfaſſungsausſchuß hat beantragt, der 
Landtag wolle beſchließen, daß der Geſetzentwurf 
unveraͤndert angenommen werden moͤge. . 

In der 192. Sitzung des Landtages hat der Bericht⸗ 
erſtatter mitgeteilt, daß der im Ausſchuß geftellte 
Antrag, ſoweit die Dirigenten der Abteilungen bei 
der Regierung und die Obertegierungsräte bei dem 
Polizeipraͤſidium ebenfalls in den 1 
Ruheſtand verſetzt werden koͤnnen, abgelehnt ſei. 
Die Deutſchnationale Volkspartei hat ſich ſchon im 
Verfaſſungsausſchuß dem Geſetzentwurf gegenüber 
ablehnend verhalten, und ihr Vertreter hat in der 
192. Sitzung des Landtages ſehr entſchieden betont, 
daß eine Politiſierung der Beamten zum Ruin der 
Verwaltung fuͤhren muͤſſe, da auf dieſe Weiſe ein 
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gutes und dauerndes Beanitentum nicht geſchaffen 
werden koͤnne, namentlich aber auch die dem Beamten 
durch die Verfaſſung garantierte freie politiſche 
Meinungsäußerung hinfällig gemacht werde. Wie der 
Abgeordnete Dallmer ausfuͤhrte, handelt es ſich 
bei der Sozialdemokratiſchen Partei mit deren An⸗ 
traͤgen lediglich darum, Beamte zu haben, auf die ſie 
einen Einfluß ausüben kann, wenn noͤtig auch durch 
den ſattſam bekannten Druck auf den Magen. Selbſt⸗ 
verſtaͤndlich muß auf dieſe Weiſe das politiſche Streber⸗ 
tum großgezogen werden, das ſeine Überzeugung mit 
jeder Regierung wechſelt, um in ſeiner leitenden 
Stellung zu bleiben. Das muß aber zur Parte haben, 
daß mit einem von den politiſchen Parteien ab⸗ 
haͤngigen Beamtentum ein Staat ſich auf die Dauer 
nicht aufrechterhalten laſſe. Der Vertreter der 
Deutſchen Volkspartei, Abgeordneter von Eynern, 
ſieht in den Ausführungen feines Vorredners eine 
große Übertreibung und in der Abſicht des Geſetz⸗ 
entwurfes eine durchaus gerechtfertigte Maßnahme. 
Von den Demokraten wird es ſelbſwerſtaͤndlich ſehe 
beklagt, 1 in den leitenden Stellen noch Beamte 
vorhanden ſind, die nicht auf dem Boden der bit 
ſtehen, ſondern in den alten monarchiſchen Ideen 
und Traditionen wurzeln, Angeſichts dieſes erſchreck⸗ 
lichen Zuſtandes geht den Demokraten der Geſetz: 
entwurf noch nicht weit genug, ſo daß ſie den weiteren 
Verlauf der Ereigniſſe mit Aufmerkſamkeit verfolgen 
werden. Herr Scholich aus Breslau, aus den Rei 

der Ver. Soz.⸗Dem. Partei, macht aalartige Be: 
wegungen, aber er wundert ſich, daß er ein 
Sozialdemokrat nicht einmal Nachtwaͤchter werden 
konnte. Schreiber dieſes glaub: das ganz einfach 
nicht, denn es muß zugege werden, daß es ein 
Unrecht geweſen waͤre, für dieſe Poſten geeignete 
Gewerkſchaftsfuͤhrer und andere Genoſſen nicht zu 
beruͤckſichtigen, und ein ſolches Unrecht Hätte die 
alte Regierung beſtimmt nicht begangen. Die 
Kommuniſten 1 ſich von dem Geſetz⸗ 
entwurf ſegens reiche Folgen, und fo wird er anı 
genommen. Speetator. 


— 2 — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holzzuteilung an Waldarbeiter. 
M. f. L. v. 8. 1. 23 — III. 2. 


beſchluſſes vom 24. November 1922 angegebenen, untet 
B 1 der allg. Verf. III 102 vom 22. Dezember 1922 — 


Unter Bezugnahme auf meinen Erlaß vom 23. Sep: III 22 403 — dorthin mitgeteilten Hoͤchſtſaͤtze der 
tember 1922 — III 15221 — beſtimme ich aus Billig: laufenden Unterſtuͤtzungen an frühere Beamte und 


keitsgruͤnden, daß vorbehaltlich jederzeitigen Wider⸗ 
rufs den Waldarbeitern bei 45 in der Staatsforſt 
im Laufe eines Forſtwirtſchaftsjahres tatſaͤchlich 
geleiſteten Arbeitstagen die Hälfte, bei 30 tatſaͤchlich 
geleiſteten Arbeitstagen ein Drittel der im $ 12 Abſ. 2 
der Anlage zum Tarifvertrage bezeichneten Derbhols: 
menge gegen Bezahlung der Werbungskoſten zuzuͤglich 


Keines Zuſchlages von 100 % verabfolgt- werden darf. 


Von dem Bezuge von Reiſerholz bleiben fie nu: 


geſchloſſen. 
J 


unterſtützungen an ausgeſchiedene Beamte und an 
Hinterbliebene von Staats forſtbeamten. 
Allg. Bf. III 13 vom 81. 1. 23. 
Mit Ruͤckſicht auf die fortgeſchrittene Geldent⸗ 
wertung und die Notlage der Unterſtützungsempfaͤnger 
find die in Abſ. 1 unter a bis d des Staatsminiſterial⸗ 


interbliebene von Beamten mit Wirkung vom 
Januar 1923 ab erhöht worden für: 5 

a) erwerbsunfaͤhige fruͤhere (ohne Anſpruch auf Ruhe⸗ 
5 ausgeſchiedene) Beamte auf 60000 & 
jährlich, | 

b) Witwen von Beamten auf 48000 & jährlich, 

c) Vollwaiſen und erwachſene Kinder verſtorbener 
Beamten auf 48000 K jährlich, 

d) Kinder verſtorbener fruͤherer Beamten bis zur 
Vollendung des 18. Lebensjahres auf 25 600 K 
jahrlich. 

Ich ermaͤchtige daher die Regierungen und die 
Preußiſche Bau- und Finanzdirektion zu Berlin, 
die beſtehenden befriſteten und unbefriſteten Unter⸗ 
ſtuͤtzungsbewilligungen aus Kapitel 4 Titel 4a 1 
je nach dem Unterſtuͤtzungsbedürfnis der 
Empfangsberechtigten 5850 01 von der Eins 
bringung hierauf gerichteter Antraͤge innerhalb der 
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neu feſigeſetzten Söcflgrengen mit Wirkung vom 
1. Januar 1923 ab ſelbſtaͤndig zu erhoͤhen. 

Soweit die durch die Allg. Vf. III. 102 vom 
22. Dezember 1922 — III 22 403 — vorgeſchriebene 
Erhoͤhung (mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab) 
noch nicht zum Abſchluß gelangt iſt, erſuche ich, ſie 
mit tunlichſter Beſchleunigung, und zwar nunmehr 
unter Berüͤckſichtigung der einerſeits vom 1. Oktober 
bis 31. Dezember 1922 und anderſeits vom 1. Januar 
1923 ab geltenden Hoͤchſtgrenzen zur Durchfuͤhrung 
zu bringen. 

Vorſtehende Ermaͤchtigung gilt nur für die Zeit 
bis zum 31. Maͤrz d. J. Im uͤbrigen verbleibt es 
bei den Beſtimmungen meiner Lllg. Vf. III 102 
vom 22. Dezember 1922 — III 22 403 —. 


Wahrung der Ordnung 
bei öffentlichen Holzverkäunfen. 
. Sf. d. M. J. L. vom 31. 1. 1923 — III 20807 
M. f. L., II 863 M. d. J. (Allg. Bf. III. 15). 

Bei öffentlichen Holzverſteigerungen iſt es mehr: 
fach zu Ausſchreitungen und Sachbeſchaͤdigungen 
gekommen; in einem Falle 0 ſogar ein auswaͤrtiger 
Holzhaͤndler durch einheimiſche Kaufluſtige ſchwer 
mißhandelt worden. Um derartigen Vorkommniſſen 
vorzubeugen, haben kuͤnftig die Oberfoͤrſter bei den 
zuftändigen Landraͤten, ſoweit es ſich um ländliche 
Bezirke handelt, ſonſt bei den Ortspolizeibehoͤrden, die 
Entſendung von Landjaͤgerei⸗ oder Polizeibeamten zu 
den Verſteigerungen zu beantragen, wenn nach 
ihrem Ermeſſen Störungen der Ordnung bei denſelben 
zu befuͤrchten ſind. 

Die Herren Regierungspraͤſidenten werden erſucht, 
die Landräte und Ortspolizeibehoͤrden zu beauftragen, 
auf die Aufrechterhaltung der offentlichen Ordnung 
bei den Holzverſteigerungen ihr ganz beſonderes 
Augenmerk zu richten und jedenfalls den Antraͤgen 
der Oberfoͤrſter auf Entſendung von Landjaͤgerei⸗ oder 
Polizeibeamten zur polizeilichen Überwachung der 
Ordnung bei den Holzverſteigerungen zu entſprechen, 
ſowie die Landjaͤgerei⸗ und Polizeibeamten anzu: 
weiſen, ſich vor Beginn der Verſteigerungen mit den 
die Verſteigerungen leitenden Forſtbeamten zur 
Beſprechung über die im Falle von Ordnungs⸗ 
N zu treffenden Maßnahmen in Verbindung 
zu ſetzen. 

Nach den Runderlaſſen Nr. 12 vom 31. Maͤrz 1892 
— 111886, III 3861 — und vom 28. Juni 1893 
— II 4473 — III 9235 — haben uͤbrigens die 
Regierungen von den zu ihrer Kenntnis gelangenden 
Faͤllen von Zuwiderhandlungen gegen die noch guͤltige 
Porſchrift des J 270 des Pace Strafgeſetzbuchs 

* 
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vom 14. April 1851, welche das Abhalten vom Mit⸗ 
bieten bei öffentlichen Verſteigerungen unter den dort 
angegebenen Vorausſetzungen unter Strafe ſtellt, 
der zuſtaͤndigen Staatsanwaltſchaft behufs Einleitung 
des Strafverfahrens Mitteilung zu machen. 
f * 
Ausführung des Geſetzes über die Reiſekoſten der 
Staatsbeamten vom 3. Jannar 1923. 


Bf. d. M. f. L. vom 27. 1. 1928 — 1 B la 871, IA IV 8108, 
II 637, III 1160, Abw. W. 


Auf Grund des $ 16 (1) des Geſetzes über die 
Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 3. Januar 1923 
Geſetzſamml. S. 3) hat der Herr Finanzminiſter 
eſtimmt, daß dieſes Geſetz und die Ausfuͤhrungs⸗ 
beſtimmungen vom 17. Januar 1923 am 1. Februar 
1923 in Kraft treten (vgl. Ziffer 74 der Ausfuͤhrungs⸗ 
1 Die wichtigſten Anderungen gegen: 
uͤber dem Geſetz von 1910 ſind: 

1. Trennung von Tage: und Übernachtungsgeld, 
waͤhrend bisher beide Beträge im einheitlichen 
Tagegeld vereinigt waren, | 

2. Anderung der Stufeneinteilung. An Stelle von 
ſieben Stufen wurden fuͤnf Stufen gebildet, deren 
jede mehrere der durch das BDéEK. vom 17. De: 
ember 1920 (Geſetzſamml. 1921 S. 135) ge: 
ſchaffenen Beſoldungsgruppen umfaßt, 

3. Erſtattung der tatſächlich au en Fahr⸗ 
koſten bei der Benutzung der Eiſenbahn uſw. an 
. der bisherigen Gewährung von Kilometer: 
geldern. 

Die in das Geſetz eingeſtellten Tagegeld und 
Landwegkilometerſaͤtze ſind uͤberholt. Zum Ausgleich 
wird der Herr Finanzminiſter alsbald eine Bekannt⸗ 
u. erlaffen, die 
1, age: und Übernachtungsgelder bei Dienſt⸗ 

reiſen, 

2. die Vergütung für die Zuruͤcklegung von Land: 
wegſtrecken neu feſtſetzt und zugleich 

3. ein Verzeichnis der beſonders teuren Orte enthaͤlt. 

7 


Anfertigung von Aufmaßliſten für Holzkänfer. 
M. f. L. v. 5. 2. 28 — III 212. 

In Abaͤnderung der Allgemeinen N Nr. 1 
vom 6. Januar 1911 — III 14202 — und Nr. 84 vom 
16. Oktober 1922 — III 18447 — ſetze ich hierdurch 
mit Wirkung vom 15. Februar 1923 ab den Hoͤchſtſatz 


der Vergütung für die handſchriftliche Herſtellung der 


Aufmaßliſten für . Holzläufer auf den achtfachen 
Betrag des Poſtgebuͤhrenſatzes für einen Inlandsbrief 
bis 20 Gramm Gewicht, fuͤr die Herſtellung mittels 
Vervielfaͤltigungsapparates auf ſechs Zehntel dieſes 
Betrages fuͤr je 100 Nummern feſt. 


e 


Unterhaltungszuſchüſſe und Tagegelder für Forſtreferendare. 
M. . L. v. 12. Februar 1928 — III 2537. 


Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


Tagesſätze der 
usgleich⸗ 


zuſchläge 
4 
1535-1693 - 1842 


Ausgleich» 
zuſchlag 


17.81. 1. 28 


Die reinen 
Unterhaltungs⸗ 
zuſchüſſe können 
erreichen 


185020402220 


8 Dazu die örtlichen Sonderzuſchläge in beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen 
eamten. | 


Kinderbeihilfe 
einſchl. Ausgleich⸗ 
zuſchlag täglich 


4 
3900-490590 


zu Fr 


L 
Ausgleich 
zuſchlag 


F 
eihilfe 
täglich 
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Bezüge der ei 
Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


2 & Tagesſätze der Ausgleich⸗ 
mg 7 
8 
4 
1370 — 1510 — 1660 — 
17.31. 1. 23 489 9% 1810 — 1042 
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satsförfteranwärter im Vorbereitungsdienſt. 
k. L. v. 12. Februar 1928 — II 1771. 


Nr. 9 Bd. 38 (1929) 


3 8 Kmderbeihilfe 
Tagesverguͤtungen 5 5 einſchl. Aus 
insgeſamt 8 gleichzuſchlag 
; =) täglich 
4 4 4 
1650 — 1820 — 2000 — 230 | 390 — 490 — 
2180 — 2340 590 


Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen Beamten. 
2 


Holzverkaufs⸗ und Stundungs bedingung 
M. f. L. v. 16 2 23 — III. 8027. 

Allen Holzverkaͤufen nach dem 20. Februar 1923 
find folgende von den zurzeit gültigen allgemeinen 
Holzverkaufsbedingungen und Stundungsbeſtim⸗ 
mungen abweichenden Bedingungen für die Zahlung 
und Stundung der Holzkaufgelder zugrunde zu legen, 
ſoweit nicht bereits etwa durch die Verkaufsbekannt⸗ 
1 9 oder ſonſt 5 bindende Ver⸗ 
pflichtungen eingegangen ſind: 

1. Der Kaufpreis fuͤr eingeſchlagenes Holz iſt 
bis zum 20. Tage nach der Erteilung des en 
bei freihändigen Verkaͤufen bis zum 20. e nach 
Abſchluß des Kaufvertrags zu zahlen (Allgemeiner 
Zahlungstag — A. 3. ö Bei Verkaͤufen von 
Holz für den ortlichen Bedarf kann nach dem Ermeſſen 
der Regierung oder des Verkaufsleiters frühere 
Zahlung gefordert werden. 

2. Eine Stundung des Holzkaufgeldes kann in 
Zukunft nur noch ſolchen Holzkaͤufern bewilligt werden, 
die bei einem Verkauf fuͤr mehr als 1 Million Mark 
gekauft haben. 

3. Fuͤr die Gewaͤhrung der Stundung verbleibt 
es im allgemeinen bei den Beſtimmungen der 
Stundungsordnung vom 18. Juli 1921, jedoch mit 
folgender Anderung: 

ch bei bewilligter Stundung iſt ein Drittel 
des Kaufgeldes bis zum A. Z. T. bar zu zahlen, 
und nur die reſtlichen zwei Drittel koͤnnen gegen 
Stundungszinſen auf laͤngſtens 3 Monate vom 
A. Z. T. ab geſtundet werden. 


— 


in Lohngruppe 


voll arbeitsfählge Arbeiter über 18 Jahre den 

Grundlohn, und zwar 
. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 N 
. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Ja De 
. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Ja hren 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 

38 ahn de 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 

II. Nr. II des 7. Nachtrages erhält folgende 
Faſſung: 

„Für Akkordarbeiten find für die vom 1. Februar 
1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohnſätze neu zu 
vereinbaren.“ 

III. Bei allen e auch in den 
Einzelberechnungen, ſind Pfennigbeträge unter 50 
auf volle Mark nach unten, von 50 und mehr 
anf volle Mark nach oben abzurunden; Pfennig⸗ 


I S 8. D mu 


4. Die Stundungszinſen werden auf monatlich 
2 v. H., die Verzugszinſen auf 2,5 v. H. feſtgeſetzt. 
5. Fuͤr die Feſtſetzung des A. Z. T. ſowie für die 
Zinsberechnung ſind alle Kalendermonate als Monate 


Verkaufstag; bei der Zinsberechnun nen an⸗ 
gefangene 30 Tage als 5 Nonate 6; 

6. Auch für Verkäufe ſtehenden Holzes iſt der 
allgemeine re grundſaͤtzlich der 20. Tag 
nach erteiltem Zuſchlage. 

7. Ausführliche Anweiſung, insbeſondere auch über 
den Verkauf ſtehenden Holzes, folgt noch. 


8. Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den Be⸗ 
reich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, dem 
Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und dem 
Zentralverband der Landarbeiter Berlin anderer⸗ 
ſeits werden folgende Aenderungen zum Tarif⸗ 
vertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 1. Februar 1923 
an vereinbart: 

L Nr. I des 7. Nachtrages erhält folgende 
Faſſung: 

Es erhalten an Stundenlohn: 


1 II III Iv v 
K 4 M M K 
600. —  590,— 580.— 570.— 500.— 
450,— 442, — 434,— 426,.— 418,— 
30,— 295,.— 290,.— 285,.— 280,.— 
200,.— 195,.— 190,.— 185,.— 1380, 
30,— 305,— 300,.— 295,.— 290, 
220.— 215,.— 210,.— 205,.— 200.— 
150,.— 140,.— 130,.— 120,.— 110.— 


beträge fallen demnach in den Lohnberechnungen 
überall weg. 

IV. Für Wegebauarbeiten im Gebirge und 
bei Hauungen wird eine Geräteentſchädigung in 
Höhe von 40 Mk. für jeden geleiſteten Arbeits⸗ 
tag a 

Im Abſatz 1 (Lohngruppen zu 8 3 der 
Anlage zum Tarifvertrage) treten folgende Aende⸗ 
rungen ein: 


Mr. 9 Bd. 38 (1923) 


um Negterungsbezirk Erfurt wird die ganze Oberförſterel 
en der ngeuppe IV auge 
im ker eg Köln wird die berſbrßerel Kotten; 
1 wiener I eingeglie 
UBerädorf der 


de 5 
v 
fenen en e ener derer 8. 
der Lohngruppe 111 zugeteilt, 
im göbeatet Merſeburg kommt 5 
in fall und werden die O rſtereien Tornan, 
Denn 5 VVV 
im e Oppeln kommt bie Bohngruppe V 
a 
im Regierungsbezirk Coblenz fällt die Zohngruppe III fort. 
Alle Oberförſtereien oder Teile von ſolchen, 
die bisher einer der in Wegfall gekommenen Lohn⸗ 
gruppen angehörten, werden, ſoweit in vor⸗ 
tehendem nichts anderes beſtimmt iſt, der nächſt⸗ 
öheren Lohngruppe zugeteilt. 
Berlin, den 13. Februar 1923. 
ür die Forſtverwaltung 5 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Foriten: 
Dr. Wendorff. 
Fuͤr den e F 
er 


nie 
Für den gentralverband ber Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 
2 
Kleinrentnerfürſorge. 
Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


die Bohngruppe V 
To 


Die Kleinrentnerfürſorge ift durch ein Reichsgeſetz feſtſ 


vom 4. Februar 1923 neu geordnet worden. Bisher 
war es den Rändern und Gemeinden überlaffen, 
den notleidenden Kleinrentnern, deren Zahl bereits 
auf mehrere Hunderttauſend geſchaͤtzt wird, eine 
Fürforge zu gewähren. Nunmehr iſt den Gemeinden 
die Verpflichtung auferlegt worden, deutſchen 
Kleintentnern oder ihnen Gleichgeſtellten auf Antrag 
Fürſorge zu gewaͤhren. 

Der Kreis der Fuͤrſorgeempfaͤnger umfaßt: be⸗ 
dur ftige, alte oder erwerbsunfaͤhige Perſonen, die 
infolge eigener oder fremder Vorſorge ohne die ein⸗ 

etretene Geldentwertung oder ohne ſonſtige Kriegs⸗ 
felgen nicht auf die oͤffentliche Fuͤrſorge angewieſen 
wären, ſofern fie 
a) durch Arbeit ihren Lebensunterhalt erworben 


haben, oder 

b) eine Tatigkeit in häuslicher Gemeinſchaft euͤbt 
haben, die üblicherweife ohne Entgelt erfolgt, 
aber im Falle der Einſtellung fremder Kräfte 
verguͤtet werden muͤßte, oder 

©) eine wiſſenſchaftliche, kuͤnſtleriſche oder gemein: 


een 
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nüͤtzige Tätigkeit ausgeuͤbt haben, die ihre Arbeits⸗ 
kraft Jahre hindurch weſentlich in Anſpruch 
genommen hat, oder 

d) infolge geiſtiger oder koͤrperlicher Gebrechen ihren 

55 durch Arbeit nicht erwerben 

nuten. 

Wer ohne eigenes Verſchulden ſich eine fol 
Verſorgung noch nicht geſichert hat, kann dec 
behandelt werden, wenn er ſich durch jahrelange Arbei 
eine wirtſchaftliche Stellung errungen hatte, in der 
ihm dies ohne Geldentwertung oder ohne ſonſtige 

riegsfolgen möglich geweſen wäre. 
icht zum Kreiſe der Fuͤrſorgeempfaͤnger gehörten 
1. Perſonen, die auf Grund 875 teichögefehlicher 
de gleichwertige Unterſtuͤtzung ers 
ten, 
2. Perſonen, die infolge eigenen groben Verſchuldens 
fürforgebedürftig find. 

Die Fuͤrſorge erſtreckt ſich 5 die in gemein: 
ſchaftlichem Haushalt mit dem Fuͤrſorgeberechtigten 
lebenden Angehoͤrigen, welche ihm gegenüber unter 
haltungsberechtigt und erwerbsunfaͤhig oder durch 
die Haushaltsführung am Erwerb verhindert find. 
Die Unterſtuͤtzung an ſolche Angehörige kann auch 
halt beg 5 wenn kein gemeinſchaftlicher Haus 

t beſteht. 

Die Fuͤrſorge ſoll ſich nach Art und 1 
derjenigen für Sozialrentner (vgl. „Deutſche orft: 
Zeitung“ Bd. 38 Seite 38 und 92) angleichen; fi 
gie nicht als Armenunterſtuͤtzung. Im übrigen ° 

eſtimmen ſich Art, Umfang und Durchfuͤhrung der 
Fuͤrſorge nach Richtlinien, welche die Reichsregierung 


v ſie 


eſtſetzt. 
Neben den einmaligen oder fortlaufenden Unter⸗ 
7 koͤnnen die Gemeinden noch folgende 

aßnahmen treffen: Ve ens verwaltung, Darlehen, 
Erleichterung des Abſchluſſes von Mentenverträgen, 
beſtmoͤgliche Verwendung des Hausrats, De ang 
der Lebenshaltung durch Beſchaffung billiger L 
mittel, Kl. ider, Heizſtoffe und dergleichen, Bereit; 
ſtellung billiger Krankenpflege, Foͤrderung der Ver⸗ 
wertung der verbliebenen Arbeitskraͤfte, Unterbringun 
in Heimen. Auch koͤnnen die geſetzlich zum Unterhalt 
der Kleinrentner verpflichteten Verwandten nach⸗ 
altiger herangezogen und die Altenteils⸗ und Unter⸗ 

tsvertraͤge den veränderten Zeitverhaͤltniſſen an⸗ 
gepaßt werden. Die Gemeinden koͤnnen ferner die 
dem Fuͤrſorgeempfaͤnger gegen Dritte zuſtehenden 
Unterhaltsanſpruͤche verfolgen. 

Zuſtaͤndig für die Gewährung der Fuͤrſorge iſt 
die Gemeinde des Wohnorts des Kleinrentners. Gegen 
die Feſtſetzung oder Ablehnung von Fuͤrſorgemaß⸗ 
nahmen iſt Beschwerde an die Auſſichtsbehörde zulaͤſſig. 
Dieſe entſcheidet endguͤltig. 


Kleinere Mitteilungen. | 


Allgemeines, 
Ehrentafel 


Der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
Heſſiſcher Forſtneiſter Reiß in Langen, Ober⸗ 


örſterei Mitteldick (Heſſen), Kreisrentmeiſter Albus, 
rwalter der Forſtkaſſe in Bensberg (Köln), und 
Stadtjörfer König in Goldſtein (Stadtforſt Frank⸗ 
furt a. M.) wurden vom Feinde aus ihren Dienſt⸗ 


Em 


ftellen entfernt und aus dem beſetzten Gebiete 
ausgewieſen. 

tädt. Forſtverwalter Berg in Duisburg 
wurde von dem belgiſchen ie zu 
ſechs Tagen Gefängnis und 150000 & Geldſtrafe 
verurteilt, weil er ſich geweigert hatte, einen 
Befehl der feindlichen Militärbehörden, die einzelnen 
Beſtände des Duisburger Stadtwaldes aufzumeſſen, 
auszuführen. 

n Forſtverwaltungsbeamter, der 1919 erſt⸗ 
malig von den Franzoſen aus Elſaß⸗Lothringen 
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vertrieben worden war und nun zum zweiten 
Male vom deutſchen Boden ausgewieſen iſt, 
ſchreibt einem früheren reichsländiſchen Forſt⸗ 
beamten: 

„Es iſt ja wohl übel, daß wir, nachdem wir 
nach ſo langer Wanderzeit eben dabei waren, in 
N. warm zu werden, nun wieder auf der Straße 
liegen. Aber anderſeits war die Abſage, die 
wir den Franzoſen geben konnten, doch 
erhebend und bleibt eine ſchöne Er⸗— 
innerung, die ich nicht miſſen möchte. 

Ausgewieſen. Unter dieſem Titel veröffent⸗ 
lichen wir in der heutigen Beilage „Förſters 
Feierabende“ die ergreifende Schilderung eines 
ausgewieſenen höheren Forſtbeamten. Da ſeinen 
Ausführungen am beſten zu entnehmen iſt, wie 
die galliſchen Einbrecher unſere Beamtenſchaft 
drangſalieren, ſei auch an dieſer Stelle beſonders 
darauf hingewieſen. 


Sräfl. Oberförſter Nies, Gettenbach. Revier⸗ 
verwalter des Grafen zu Yſenburg und Büdingen, 
iſt am 17. Februar im Walde bei Kaltenborn im 
Bereife Gelnhauſen von einem Unbekannten durch 
einen Schuß ſchwer verletzt worden. Der hoch: 
betagte, im 75. Lebensjahre ſtehende Beamte iſt 
an den Folgen der Schußverletzung geſtorben. 
Auf die Ermittlung des Täters it eine Be⸗ 
lohnung von 300000 & ausgeſetzt. Sobald wir 
Näheres über den traurigen Vorfall in Erfahrung 
bringen können, werden wir darüber ausführlicher 
in „Förſters Feierabende“ berichten. 


J 

Der Holzraub geht los! Die Beſatzungsbehörde 
des Rheinlandes hat Holzverkaufstermine in 
Preußiſchen Oberförſtereien angeſetzt. Damit 
geht der planmäßige Holzraub los. Hoffentlich 
findet ſich kein deutſcher Holzkäufer, der ſich an 
dieſem Raub beteiligen wird. Auch Bieter aus 
dem feindlichen Auslande würden nicht auf ihre 
Koſten kommen, weil ſie keine Holzhauer zum 
Schlagen und keine Fuhrleute zum Abfahren des 
Holzes finden werden. 

Wie übrigens die Tagespreſſe aus der Pfalz 
meldet, hat dort die erſte von der franzöſiſchen 
Beſatzungsbehorde anberaumte Verſteigerung der 
in Staatswaldungen auf Grund der Sonder— 
ordonnanz beſchlagnahmten Hölzer ſtattgefunden. 
Dabei find insgeſamt 163 Nummern aus den 
Forſtämtern der Weſtpfalz, vor allem Spezial⸗ 
hölzer, ſo Gruben⸗, Stamm⸗ und Fichtennutzholz, 
angeboten worden. Keiner der anweſenden 
Holzhändler und Vertreter der Holzinduſtrie hat 
ein Gebot abgegeben. — Bravo! 

5 


Land verpachtung an Forſtrentmeiſter. Der preu⸗ 
ßiſche Miniſter für Landwirtſchaft uſw. hat durch Erlaß 
vom 3. 1. 23 — III 20618 22 — genehmigt, daß den 
Forſtrentmeiſtern auf Antrag Land in beſchruaͤnktem 
Umfange fur eigenen Bedarf freihaͤndig verpachtet 
wird. Die Bewirtſchaftung des Landes hat durch die 
Forſtrentmeiſter ſelbſt in vollem Umfange zu er: 
folgen; Anteilwirtſchaft iſt nicht geſtattet. Als Pacht⸗ 
preiſe ſind die in der betreffenden Oberfoͤrſterei 
geltenden ortsuͤblichen Pachtſaͤtze zu fordern, die 
entſprechend der allgemeinen Verfuͤgung III 3 fuͤr 
1922 vom 21. Januar 1922 gleitend nach dem Martini: 
niarttpreiſe feſtzuſetzen find. 
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Nr. 9 Bd. 38 (1923) 


Die Ruheſtandsbeamten. Der Grundgedanke 
der Penſionsergaͤnzungsgeſetze iſt zweifellos darauf 
gerichtet, alle Penſionäre und ihre Hinterbliebenen 
in ihren Bezuͤgen gleichzuſtellen; aber die Herren 
Finanzminiſter des Reiches und Preußens haben 
anders beſchloſſen, denn nach ihrer Auffaſſung haben 
die vor dem 1. April 1920 penſionierten Beamten, 
auch wenn ſie bei dienſtlicher Betaͤtigung uͤber dieſen 
Zeitpunkt hinaus in die naͤchſt hoͤhere Beſoldungs⸗ 
ruppe hätten aufruͤcken muͤſſen, hierauf keinen An⸗ 
pruch. So ſind wir wieder dahin gekommen, wo wir 
waren, naͤmlich zu den Alt: und Neupenſionären, die 
unterſchiedlich behandelt werden. Daß hier ein Unrecht 
begangen wird, das namentlich unter den heutigen 
Zeitverhaͤltniſſen eine ungeheure Erbitterung erzeugt, 
iſt eine Tatſache, der man allmaͤhlich etwas mehr 
Aufmerkſamkeit ſchenken ſollte. Allerdings muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß der Preußiſche Landtag der 
Gleichſtellung der Penſionaͤre keine Hinderniſſe be: 
reitet, ſondern ihrer Herbeifuͤhrung nur der Widerſtand 
des Reichs finanzminiſters entgegenſteht. Von den 
Abgeordneten Morath, Dr. Becker und Genoſſen wurde 
im Reichstage im Juli ein neuer Antrag eingebracht, 
daß das an ſich auch im Sinne des Geſetzes Selbſt⸗ 
verſtaͤndliche durch eine neue geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahme unzweifelhaft feſtgelegt werden ſolle. er 
Antrag iſt dem Ausſchuß für Bee 
zur Vorberatung uͤberwieſen worden, und es ſteht 
zu hoffen, daß der Gleichſtellung aller Penfionäre 
endlich die letzte Schwierigkeit aus dem Wege geraͤumt 
werden wird. 3. 

Ss 


Abgabe von Bauholz an Nuheſtands beamte. 
Wie wir erfahren haben, hat der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter in Anerkennung der außerordentlichen Rot: 
lage, in der ſich die in den Ruheſtand tretenden Forſt⸗ 
beamten bei Beſchaffung einer Wohnung befinden, 
bereit erklaͤrt, zur Errichtung von Eigenhaͤuſern für 
dieſe Beamten das unbedingt nötige Bauholz zum 
Taxpreiſe, zuzüglich eines Aufſchlags, freihaͤndig ab⸗ 
zugeben. Es kann jedoch nur fo viel Holz abgegebe ı 
werden, wie fuͤr ein einfaches i 
nach fachmaͤnniſcher Schaͤtzung unbedingt nötig if, 
Vertraglich iſt ſicherzuſtellen, daß das Holz auc 
wirklich zu dem genannten Zwecke verwendet wird 
Künftig ſoll den Siedlungsgenoſſenſchaften bei Ve: 
lieferung mit Holz die Verpflichtung auferlegt werden, 
eine Anzahl der hergeſtellten Wohnungen der Staats⸗ 
forfiverwaltung zur Unterbringung ihrer in den 
Ruheſtand tretenden Forſtbeamten zur Verfuͤgung 
zu ſtellen. . 

Ss 


Das Penſionskürzungsgeſetz. Dieſes Geſetz hat 
die Abſicht, den im Ruheſtand lebenden Beamten 
und den Wartegeldempfaͤngern das Einkommen aus 
gewinnbringender Beſchaͤftigung außerhalb des Reichs⸗ 
oder Staatsdienſtes zu einem gewiſſen Betrage zu 
entziehen. Das anfaͤnglich unglaublich Erſcheinende 
iſt ſeinerzeit doch Wirklichkeit geworden, denn der 
Reichstag hat dieſes Geſetz angenommen, jedoch nur 
mit einfacher Mehrheit. Die Verfaſſung war in dieſem 
Falle kein Hindernis, in die wohlerworbenen Rechte 
der Beamten einzugreifen; aber der Reichsrat hat 
dieſem verfaſſungsaͤndernden Geſetze ſeine Zuſtimmung 
verſagt, weil fuͤr ſein Zuſtandekommen die erforder⸗ 
liche Zweidrittelmehrheit gefehlt hat. Infolgedeſſen 
muß das Geſetz in der Verſenkung verſchwinden, aus 
der es hoffentlich nicht wieder auftaucht. 3. 


Au. 9 Bd. 38 (1923) 


— 


Nachdem in Nummer 8 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Dun) die in Württemberg der Foͤrſterbewegung 
gegenuber herrſchende Stimmung gekennzeichnet iſt, 


fol} im Intereſſe des ganzen Foͤrſterſtandes auch das [z 


Weſentliche aus den Verhandlungen des Landtags zur 
Kenntnis der Leſer gebracht werden: 

Der Forſtpraͤſident Wagner hat hinſichtlich der 
von ihm getroffenen Maßnahmen bei dem Bericht⸗ 
erſtatter, dem Abgeordneten Scheef (D.), vollen 
Beifall gefunden. Der Abgeordnete Flad (D.) betonte 


mit aller Schärfe, daß an den heutigen Zuſtaͤnden 8 


nicht nur die wenigen unter den akademiſchen 
Forſtbeamten, die ſich mit dem Perſonal nicht zu 
ſtellen vermochten, die Schuld tragen, ſondern auch 
die Heißſporne unter den Foͤrſtern, die mit wachſender 
Schuͤrfe der Agitation bis jetzt jede Verſtaͤndigun 
unmoglich machten. Der Berichterſtatter Flad (D. 
faßte zum Schluß, nachdem er noch allerlei Einzel⸗ 
heiten aus der Ausſchußſitzung mitgeteilt hatte, 
das die Gegenſaͤtze gerecht abwaͤgende Ergebnis 
dahin zuſammen: 8 | 
„Man folle die berechtigten zeitgemäßen Wuͤnſche 
der Foͤrſter nach Moͤglichkeit erfuͤllen. Dieſe aber 
ſollten ihre Anſpruͤche hinſichtlich Ausbildung 
nicht uͤbertreiben und muͤſſen — das war in der 

Tat der . Wunſch — die perſoͤnliche, 

verhetzende V wie ſie im „Echo 

vom Walde“ von gewiſſen Federn beliebt wird, 
aufgeben. Denn auch darüber war ſich alles einig: 
Es muß wieder Ruhe im Walde einkehren. & 
ſtehen zu hohe Werte auf dem Spiel, als daß 
VVV einiger weniger ſie gefaͤhrden 
uͤrfte.“ 

Der Abgeordnete Bickes (D. Vp.) wunderte ſich 
mit Recht, warum denn ausgerechnet die Sozial⸗ 
demokratie ſich fo hartnäckig dagegen wehrt, daß auch 
tuͤchtige Leute aus dem Holzhauerſtande in den 
unteren Forſtdienſt hereinwachſen konnen. Das 
Ultimatum, das die Vertreter des unteren Forſt⸗ 
perſonals an den Praͤſidenten der Forſtdirektion 
unter Beifuͤgung einer Drohung gerichtet haben, muß 
nach Anſicht dieſes Abgeordneten geradezu als un: 
erhört bezeichnet werden. Mit dem Streit muͤſſe 
endlich Schluß gemacht werden, wenn nicht die 
Diſziplin und die Stantsautorität ernſtlich gefährdet 
werden ſollen. 

Abgeordneter Flad (D.) teilt aus den Verhand⸗ 
lungen des Finanzausſchuſſes u. a. mit, daß die 
Föͤrſter auf dem Wege der Beſpitzelung Material 
gegen die Oberfoͤrſter geſammelt haben, das im Aus⸗ 
ſchuß auszugsweiſe mitgeteilt wurde und ſchwere 
Anklagen gegen einen Teil der hoͤheren Beamten 
enthielt. hr viele Foͤrſter billigen dieſe Kampfes⸗ 
weiſe nicht; ſie ſehen ein, daß das Anſehen des Standes 
darunter leide. Die perſoͤnlichen Angriffe gegen die 
Forſtdirektion, gegen die Regierung und den Landtag 
müffen aufhoͤren. 

Praͤſident Wagner ſtellt feſt, daß auch von dem 
inte ren Forſtperſonal weitaus die Mehrzahl treu 
ihre Pflicht tue, und aus dieſer Tatſache kann eben⸗ 
falls entnommen werden, daß die wuͤrttembergiſchen 
Förſter die Opfer eines Hetzers geworden find, der 
ſein unheilvolles Weſen allzulange in ihrem Vereins⸗ 
organ treiben durfte. Welcher Art deſſen Taͤtigkeit 
geweſen iſt, hat der Landtag ſo gekennzeichnet, daß 
die cinſichtigen württembergifihen Foͤrſter nicht mehr 
darüber im Zweifel fein können, wohin fie geführt 
worden ſind. J. 


— — 1. — 
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Was alles von einem Privatförſter verlangt 
wird. Durch Inſerat in der „Deutſchen Jäger⸗ 
en wurde von einem Waldbeſitzer in 

interpommern für ein größeres Forſtrevier 
um 1. Januar ein durchaus le Hilfs⸗ 
förſter geſucht. Nach perſönlicher Vorſtellung 
wurde ein Hilfsförſter K., 23 Jahre alt, der die 
Forſtſchule beſucht hatte und gute Zeugniſſe vor⸗ 
zeigen konnte, angenommen. pan trifft der 
[unge Beamte zum Dienſtantritt ein und wird von 
em Forſtverwalter, einem Major a. D., in ein 
Zimmer gebracht, deſſen Einrichtung und Aus⸗ 
ſtattung vielleicht für einen Pferdeknecht genügt, aber 
kaum für einen . Am andern Morgen 
wird der Dienſt angelagt: Die Kühe des Ver: 
walters füttern, tränken, Dung auskarren, Wruken 
putzen und zerkleinern uſw., worüber die Uhr 
zehn wird. Danach kann der Hilfsförſter auch 
ins Revier gehen. Doch vor zwölf Uhr muß er 
zurück ſein — zum Beſorgen des Stalles. So 
geht es fort. Zu einer Arbeit, die wohl ein Kuh⸗ 
junge verrichten muß, wird ein Hilfsförſter mit 
Forſtſchulbeſuch uſw. verlangt! Natürlich iſt der 
Fa nach zwei Tagen flüchtig abgegangen. 
Es ſieht doch ſtellenweiſe recht traurig für den 
Privatförſterberuf aus. Durch geregelte Lehrzeit, 
Forſtſchulbeſuch, Prüfung, geſetzlichen Titelſchutz 
ufw. ſucht man den Stand zu heben, nicht zuletzt 
im Intereſſe des deutſchen Waldes, und doch 
wird noch ſo etwas verlangt! S 
7 


Vorleſuugen für Studierende der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der Univerſität Gießen im Sommer 
1923. Dr. Borgmann: Waldwertrechnung und 
forſtliche Statik, L Teil Theorie und Methoden 
(vierſtündig), Forſteinrichtung II. Teil Verfahren 
mit Durchführung eines Lehrbeiſpiels im Walde 
(vierſtündig), Waldwegebau (einftündig), Plan⸗ 
zeichnen (amelfeündig), Jagdkunde (zweiſtündig). 
Dr. Borgmann und Dr. Wimmer: Forſtliche 
Exkurſionen und Studienreiſen. Dr. Wimmer: 
Forſtſchutz, einſchließlich Forſtentomologie mit 
Uebungen und Exkurſionen (dreiſtündig), die Be⸗ 
ſtandsarten und ihre waldbauliche Behandlung mit. 
Exkurſionen (einſtündig), Anleitung zu Arbeiten auf 
dem Gebiete der forſtlichen Produktionslehre. 
Dr. H. W. Weber: Forſtgeſchichte a: Das 
Syſtem der Forſtwirtſchaftslehre (einftündig). Dr. 
Köttgen: Forſtliche Bodenkunde (zweiſtündig, 
Forſtlich⸗bodenkundliche übungen im Gelände 
und Exkurſionen. Dr. Funk: Die einheimiſchen 
uud eingeführten Waldbäume Europas, mit 
Demonſtrationen (dreiſtündig). Die Boden⸗ und 
Epiphytenflora des mitteleuropäiſchen Waldes, 
mit Exkurfionen (einſtündig), Forſtbotaniſches 
Praktikum, einſchliezlich mikroſkopiſcher Übungen: 
a) für Anfänger (vierſtündig)j, b) für Vor: 
gefchrittene (vierſtündig), Anleitung zu pflanzen⸗ 

iologiſchen und bflangengeograp! iſchen Beob⸗ 
achtungen in der uk Natur. Dr. Ehrhard: 
Die Tiere der Land⸗ und e I. Teil: 
Wirbelloſe Tiere (zweiſtündig), mit Exkurſionen. 
Dr. Fromme: Niedere Geodäſin (dreiftündig). 
mit Uebungen. Dr. Mittermaier: Forſt⸗ und 
e (amweiitündig). 

Weitere Vorleſungen aus den Gebieten der 
Mathematik und Naturmiffenfchaften, 
Staats- und Rechtswiſſerſchaften, Volks ⸗ 
wirtſchafts⸗ und Privatwirtſchaſtsleure 
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ſowie der Landwirtſchaft hören die 
Studierenden der Forſtwiſſenſchaft gemeinſam 
mit den übrigen ierenden. inn der 


Immatrikulation: 16. April. Beginn der Vor⸗ 


leſungen: 1. Mal. 
5 


Torſtwirtſchaftliches. 

Eine ſtärkere Sermehrung der Nonne im Re⸗ 
gierungsbezirk Potsdam ſollte nach zwei Berichten 
in Nr. 39 von 1922, Seite 752, im vergangenen 

ahre beobachtet worden ſein. Auf eine Umfrage 

ei 41 Oberfoͤrſtereien im Regierungsbezirk Potsdam 
wurde in 32 Fällen gemeldet, daß die Nonne in den 
Revieren gar nicht oder nur vereinzelt zu bemerken 
war. Die Oberfoͤrſterei Zechlin teilte mit, daß zwar 
mehr Falter als gewohnlich beobachtet werden 
konnten — nämlich auf etwa drei Stamm ein Falter 
in der Foͤrſterei Lutterow —, daß aber ein Schaden 
bisher nicht entſtanden ſei. In der Oberfoͤrſterei 
Havelberg wurde, obwohl ſich die Nonne im ganzen 
Revier nur vereinzelt zeigte, eine „Vermehrung 
befürchtet, ſofern nicht der andauernde Regen in der 
Flugzeit die Entwicklung der Krankheitserreger 

ef Ab 


dert haben ſollte“. eſehen von dieſen beiden 
eldun die eine Zunahme der Nonne nicht 
mit Si eit erkennen laſſen, ſpricht nur der Bericht 


der Oberfoͤrſterei Chorin von einem ſtaͤrkeren Auf: 
treten. Dort machte 12 im Laufe des Sommers 
1922 ein beginnender Fraß der Forleule und der 
Nonne durch das Fallen von Raupenkot bemerklich, 


. in den meiſt mit Buchen untermiſchten Die 
Kiefern 


ſtangenhoͤlzern beim Bahnhof Chorin nach 
Weißenſee zu und in ebenſolchen Seinen ſuͤdlich 
vom Kloſter Chorin. „Einige 6555 ällungen ergaben 
geringen Beſatz mit Nonne (acht bis zehn Raupen 
pro Staͤmmchen) und etwas ftärleren mit Forleule 
(15 bis 20). Die Nonnenraupen waren dicht vor der 
Verpuppung, als ein dreitaͤgiges Unwetter (Sturm 
und Megen) eintrat. Ich ſchiebe es darauf zuruͤck, 
duß nachher faſt gar kein Schmetterling im Walde 
gefunden wurde. Von den gefangenen Raupen 
waren etwa bis 5 tachiniert. Über die Weiter 
entwicklung der Forleule werden Probeſuchungen 
nach Puppen im November Naͤheres ergeben. 
man nach den Unwettertagen in den befallenen 
Beſtaͤnden kaum noch Kot fallen hörte, was vorher 
bei dem Aufſchlagen auf das Laub des Buchen⸗ 
unterſtandes ſehr deutlich zu bemerken war, vermute 
ich, daß auch dieſe ſehr ſtark zuruͤckgegangen ſein 
duͤrften.“ Auch von der Forſtlichen Hochſchule Ebers⸗ 
walde wurde mitgeteilt, daß ihr von einer Ver⸗ 
mehrung der Nonne im Regierungsbezirk Potsdam 
nichts bekannt geworden ſei. uf Grund dieſer 
Berichte darf man wohl annehmen, daß die in Nr. 39 
Seite 752 geäußerten Befürchtungen einer Zunahme 
der Nonne im Regierungsbezirk Potsdam, zum 
mindeſten in den Staatsforſten, bisher noch nicht 
zutreffen. Sachtleben. 


Die ruſſiſche Holzwirtſchaft. Allmaͤhlich beginnt 
Rußland, welches vor dem Weltkriege an der Ver⸗ 
ſorgung Deutſchlands und der weſteuropaͤiſchen Lander 
mit Holz in hervorragendem Maße beteiligt war, 
wieder auf dem internationalen Holzmarkt zu er⸗ 
ſcheinen. Bemerkenswert iſt in dieſer Richtung 
namentlich auch ſeine offizielle Beteiligung an der 
im Maͤrz d. J. in Koͤnigsberg ſtattfindenden Holzmeſſe. 
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Nr. 9 Bd. 38 (1939 


Über die 5 Verhaͤltniſſe Ruß⸗ 
lands bringt en en erſcheinende „Holzmarkt“ 
in Nr. 95 intereſſante Mitteilungen. Ulrſpruͤnglich 
at ſich hiernach die Sowjet⸗ Regierung von der 

gebung von Waldkonzeſſionen an das inter⸗ 
nationale Kapital große Erfolge verſptochen. Wenn ſich 
auch zahlreiche Intereſſenten und darunter viele emft- 

te um ſolche Konzeſſionen beworben haben, ſo 
hat dieſe Politik doch im großen und ganzen fehl⸗ 


chwer geſchaͤdigt werden konnte, liegt nahe. 

Die ſchreckliche gersnot von 1921/22 und 
das Mißlingen der etenzen in Genua und im 
Haag haben aber bewieſen, daß die kommuniſtiſche 
Wirtſchaftsordnung nicht feſtgehalten werden konne. 
Man ging deshalb zum Staatskapitalismus über, bei 
welchem in der Induſtrie und ſo auch im a 
große Verbände halbamtlichen Charakters geſchaffen 
wurden. Die Regierung iſt an ihnen mit 5% des 
Kapitals beteiligt, und in der Verwaltung dieſes 
„Truſtes“ ſitzen ihre Vertrauens manner. 

Im Holzhandel und in der Holzinduſtrie beſtehen 
bis jetzt folgende Truſte: der Nordweſt⸗, Dwino⸗, 
der e 0 e 
ie Vertruſtung der Holz⸗ un i ie hat 
inſofern bereits Erfolge zu verzeichnen, als fie 
wenigſtens mit einigen großen Holzverkaͤufen r 
treten konnte. Dies iſt um ſo mehr anzuerkennen, 
als die Werke unter der bisherigen ſtaatlichen Ber 
waltung nichts 55 die Ausfuhr erübrigen konnten. 
Aus dem Erloͤſe des ans Ausland abgegebenen 
Materials find erhebliche Verbeſſerungen des Betriebs 
materials der Saͤgewerke beſtritten worden, wodurch 
ihre Leiſtungs fahigkeit nicht unerheblich geſtiegen iſt. 

Seit der veraͤndetten Wirtſchafts methode find allein 
in der nördlichen regen (Wologda, Archangelsk 
und Wiatka) 16 Saͤgewerke in vollen, 6 in teilweiſen 


Da Betrieb geſetzt und 11 neu errichtet worden. 


Die Holzinduſtrie leidet noch ſehr an zwei Miß⸗ 
ſtaͤnden: an ſchlechter Lebensmittelverſorgung der 
Arbeiter und ſehr unguͤnſtigen Trans po tniſſen. 
Erſtere hat ſich durch den Einkauf von Lebens mitteln 
im Ausland nicht unweſentlich gebeſſert, dagegen 
befinden ſich hinſichtlich des Transportes nur jene 
Waldungen in einer beſſeren Lage, die entweder von 
Norden her durch das Marienkanalſyſtem Verbindung 
mit Petersburg haben oder die den ruſſiſch⸗eſtniſchen 
Grenzfluß, die Narowa, benutzen konnen. Suͤnſtig 
fuͤr den Holzhandel ſind billige Seefrachten 
ab Petersburg nach Hamburg und London, da die 
im Hafen von Petersburg eintreffenden Schiffe ſehr 
billige Ruͤckfrachten berechnen. 

In neueſter Zeit iſt auch die Sowjet⸗Regierung 
etwas nachgiebiger beim Abſchluß von Konzeſſions⸗ 
ti mit Aktiengeſellſchaften geworden, wenn 
dem Staate eine Mitbeteiligung eingeräumt wird. 
So iſt kuͤrzlich die norwegisch rufſiſche Onega⸗Foreſt⸗ 
induſtry Co., Ltd., zur Ausbeutung 30 000 Quadrat⸗ 

lometer großer Forſten am Onega⸗See, a 
von Petersburg, gegründet worden. . 
v 


Nr. 9 Bd. 88 (1023) 


Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
Bd. 37 (1922), und zwar für die „Deutſche 
orſt⸗ Zeitung“ ſelbſt, für „Des Förſters 
eierabende” und die „Forſtliche Rund⸗ 
chau“, außerdem das Verzeichnis der im 
ahre 1923 erſchienenen forſtlich wichtigen 


ücher iſt ſoeben fertiggeſtellt worden. lle 


Leſer, die auch in dieſem Jahre wieder die Zu⸗ aber 


ſendung dieſer Inhaltsverzeichniſſe wünſchen, 

bitten wir um umgehende Beſtellung durch Poſt⸗ 

karte. Wir werden dann koſtenlos ein Stü 

aller Inhalts verzeichniſſe überſenden. a 
Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 
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Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wih marttbericht. Berlin, 24. Februar 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe feſt. 
Damwilb (Hiriche) 1500 4, Wildſchweine über 35 kg 
1800 bis 2000 4, bis 35 kg 2000 bis 2400 4 für 
% kg: Kaninchen, ſtarke 5000 4 das Stück. Von 
den Preisnotierungen fine in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


e 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Na rithallen » Dirchtion Berlin vom 24. Februar 
1923. Lebende Fiſche. Für % kg wurden 
bezahlt: Hechte 8200 bis 8450 4, Hechte, groß, 
mattlebend 2100 A, Schleien, groß 8000 &, 
Schleien, Bortiond- 4000 &. 


Der Untertübungsfonds des . Waldheil“ 


bedarf dringend der Stärkung. Bitten, zu ſammeln und 
das Geld dem Verein „ Waſdteil“, Neudamm, Bez. 
Sto., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9170, einzuſenden. 

Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 12 


Brief. und Fragekaſten. 


Erdobuns des Porto- Anteils. 
Leider IR mit dem 1. März 1928 wiederum elne bebeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 100 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Brieffaſten beizufügen if, auf 
800 Nark zu erhöhen. denen dieſer Betrag nicht 
Beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſenbung des fehlenden Portes erfolgt. 

Anfragen, denen Portoerſatz nicht beiliegt, 
bleiben unbeautwort Infolge der außer⸗ 
orbentlich geſtiegenen Portoſätze find wir nicht 
mehr in der Lage, Anfragen zu beantworten, 
wenn dieſen nicht 300 Mark Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden; wir weiſen daher ganz beſonders darauf 
hin, daß alle Anfragen, die uns ohne Porto- 
erſatz eingeſandt werden, in Zukunft hier 
jo lange unbeantwortet liegen⸗ 
bleiben müßſſen, bis das fehlende Porto 
eintrifft. Auch eine e Benachrichtigung 
wird infolge der großen Arbeitsfaft und Koſten 
unterbleiben müſſen. Die weitaus größte Mehrzahl 
ber Fragen muß W nach außerhalb 
vorgelegt werben; deshalb ſtellt der erbetene Betrag 
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nur einen Teil der verauslagten 
Portokoſten dar. Die ausſchließliche Er⸗ 
ledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
52 allen Fällen zu zeitraubend; daher wird jede 
rage zunächſt Direkt beantwortet. In den 
Briefkaſten wird ſie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich 
beantwortet worden oder wenn die Auskunft nur 
von persönlichem Intereſſe für den Frageſteller iſt. 
Vielfach iſt die Beantwortung der Fragen derart 
ſchwierig, daß eine Erledigung in wenigen Tagen 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem Grunde 
auch an keine Friſt für die Antwort binden; oft 
dauert es mehrere Wochen, bis wir JEDE von 
unſeren Sachverſtändigen Nachricht erhalten. Wir 
bitten dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ſich nutzloſe Briefe zu ſparen, wenn eine Ant⸗ 
wort nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. 

Endlich mochten wir noch bemerken, daß der 
Brief⸗ und Fragekaſten nur für unſere Leſer be⸗ 
ſtimmt iſt. Jeder Anfrage iſt daher Abonne⸗ 
„ oder Mitgliedskarte 
bzw. ein ſonſtiger Ausweis darüber beizufügen, 
daß der betreffende Frageſteller tatsächlich Be⸗ 
zieher unſeres Blattes iſt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


u 8. Benftondtü auß Anlaß 
einer Wiederbeſchäftigung. Ich habe aus Meifen, 
die ich als Sachverſtaͤndiger für Nutzholz für eine 
Firma ausfuͤhre, Nebeneinnahmen. aus dieſem 
Anlaß meine Penſion zu kuͤrzen? Aus Zeitungs⸗ 
. habe ich erſehen, daß ein dahin gehendes 
Geſetz eingebracht werden ſollte. 
Hegemeiſter i. R. M. 
Antwort: Ein Seh nach dem allgemein ein 
inkommen aus einer Tatigkeit eines Ruhegehalts⸗ 


empfängers, auch wenn dieſer im Dienſte eines 


uns ſteht, auf das Ruhegehalt angerechnet 
werden ſollte, ſollte unſres Wiſſens ſeinerzeit aller⸗ 
dings eingebracht werden; bisher iſt ein ſolches Gehetz 
aber noch nicht ergangen. bleibt daher bei der 
Beftimmung des Zivilruhegehaltsgeſetzes vom 27. März 
1872/27. Mai 1907 im $ 27 Abſ. 1 Ziffer 2, nach der 
die Penſion ruht, „wenn und ſolange ein Penſionaͤr 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſte ein Dienſteinkommen 
bezieht, inſoweit als der Betrag dieſes neuen Dienft: 
einkommens unter Hinzurechnung der Penſion den 
Betrag des von dem Beamten vor der Penſionierung 
bezogenen Dienſteinkommens überfteigt.’ Eine 
Anzeige über Ihr Einkommen aus der Tatigkeit 
bei der Privatfirma iſt unſers Erachtens daher nicht 
erforderlich. Der $ 27 a. a. O. ſagt weiter: „Als 
Meiche: oder Staatsdienſt im Sinne dieſer Vorſchrift 
0 außer dem Militär: und Gendarmeriedienſte jede 
ſtellung oder Beſchaͤftigung als Beamter oder in 
der Eigenſchaft eines Beamten im Dienſte des 
Deutſchen Reichs, eines Bundesſtaats, eines deutſchen 
Kommunalverbandes, der Verſicherungsanſtalten fire 
die Invalidenverſicherung und ſtaͤndiſcher oder ſolcher 
Inſtitute, welche ganz oder zum Teil aus Mitteln 
des Reichs, eines Bundes ſtaats oder eines deutſchen 
Kommunalverbandes unterhalten werden.“ f. 
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(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruf gelangenden Mitteilungen und Beriusalnetigen 11 veeb stet.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗FJorſtverwaltung. 
Jörſterſtelle Heteborn, Oberf. Hetehorn (Magde⸗ 
burg‘, iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. 
1,2621 ha Wirtſchaftsfand und vorläufig 300 4 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung. Bewerbungsfriſt 


3. März. 
neberz. Zörſterſtelle Hopels, Oberförſterei Aurich 
(Osnabrück), iſt am 1. April zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöſt vorhanden. Das Wirtſchaftsland befieht aus 
0,598 bu Garten, 2,880 ha Acker, 1,300 ha Weide⸗ 
koppeln, 0,089 ba Hofſtelle, 0,377 ha Unland, im 
ganzen 5,844 ha. Das Nutzungsgeld regelt ſich 
nun 1 dem Bewertungstarif. Bewerbungsfriſt 

rg. 


Im Regierungsbezirk Caſſel find folgende Stellen 
neu zu beſetzen: 

ZJörſterſtelle Kehrenbach, Oberf. Melfungen, zum 
1. April. Dienſtwohnung im Dorf Kehrenbach, 
8 km von Stadt und Babhnſtation Melſungen; 
0,05 ha Garten, 0,36 ha Acker, 1,4 ha Wieſen; 
ſchwieriges Revier; volle Rüſtigkeit und beſondere 
Eianung erforderlich. Bewerbungsſriſt 10. Mär:. 

Sörfterftelle Kleinalmerode, Oberf. Witzenhauſen, 
zum 1. Mai. Dienſtwohnung im Ort Kle in⸗ 
almerode, 8 km von Stadt⸗ und Bahnſtation 
Witzenhauſen. 0,06 ha Garten, 1,87 ha Acker, 
2,70 ha Wieſe, 0,29 ba Weide. Volle körperliche 
Rüſtiakeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 20. März. 

Förſterſtelle Renwirtöhaus,! Oberf. Wolfgang, zum 
1. Juli. Dienſtwohnung 3 km von Ort Groß- 
Auhelm. 0,09 ha Garten, 1,15 ha Acker, 1,60 ha 
Wieſe. Babnſtation Wolfgang 2 km, Stadt Hanau 
5 km entfernt. Stalker Betrieb, ſchwieriger Forſt⸗ 
ſchutz. Bewerbungefriſt 20. Mär ; | 

Sorftfetretärftelle Jalobshagen, Oberf. Jakobshagen 
(Stettin), iſt am 1. Aptil zu beſetzen. en 
Gehöft an der Stadt. Wirtſchafteland: 0,2109 ha 
Garten, 1,5968 ha Acker, 1,5100 he Wieſe, 1, 000 ha 
Weide. Nutzung geld 871 A. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 9200 4. Jalobshagen iſt Kleinbahn⸗ 
ſtation. Dorfichule in Ort. Nächſte höhere Schule 
in Stargard, zwei Stunden Bahnfahrt. Bewerbungs⸗ 
ſriſt 5. März. 

Börfterftelle Rummel in Lauterberg, Oberf. Lauter⸗ 
berg (Hildesheim), iſt am 1. April zu beſetzen. 
Dienſtwohnung iſt vorhanden. Ob der Stellen- 
inhaber ein Unterkommen firdet und die Wohnung 
räumen kann, iſt zweifelhaft, aber wahrſcheinlich. 
Wirtſchaſtsland nach Neuregelung: 0,011 ha Gatten, 
0,769 ba Acker, 4,409 ba Wieſe. Nutzungsgeld 
etwa 350 4. Dienſtaufwandsentſchädigung zurzeit 

2200 4. Bahnſtation Lauterberg. Volksſchule mit 
angegliederter ſechsklaſſiger Realſchule im Ort. 
Zugelaſſene Bewerber bis Forſtverſorgungsſchein⸗ 
jahrgang 1907 einſchl. Forſiſekretäre. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. März. Wird erneut ausgeſchrieben, weil 
Verhältniſſe aue end angegeben waren. 

Sebaute überz. Zörfterftelle Pretzien, Oberf. Grün⸗ 
walde (Magdeburg), iſt zum 1. April anderweit 
zu beſetzen. Bewerbunasfriit 3. März. 

Sörfterftelle Zanziner Rahmhütte, Oberf. Cladow⸗ 
Weſt e a. O.), iſt zum 1. Juni neu 
zu beſetzen. 0,2790 ba Garten, 9,2180 ha Acker, 
5,4930 ha Wieſe. Nutzungsgeld 1283 &. Ber 
werbungsfriſt 24. März. 

Dorſterſtelle Nudezanny I, Oberf. Guszlanka (Allen⸗ 
ftein), iſt zu einem noch gu beſtimmenden Termin 
zu beſetzen. Wiriſchaftsland: 0,325 ha Garten, 
4.306 ha Acker, 6,893 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
744 4. Nächſte Bahnſtation 0,5 km; nächſte 
Dorſſchule 0,5 km;: nächſte höhere Schule 15 km. 
Als Vewerber ſind auch Gumbinner und Königs- 


berger mit Verſoraungsſchein 1907 und früher 
zunelalfen. Bewerbungsfriſt 12. März. 
Hilfsförſterſtelle Hellmahnen, Oberf. Lyck (Allen 
ſtein), iſt an einem noch zu beſtimmenden Termin 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,268 ha Acker, 
8,732 ha Wieſe. Nubunndgelb 389 4. Nächſte 
Bahnſtation 5,8 km; nächſte Dorſſchule 2,7 km; 
une höhere Schule 11 km, Bewerbungsfrift 


dufsforterftelle Rattenhof, Obf. Ste penitz (St ettin ). 
it am 1. April zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
1,0440 ha Ader, 2,7700 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
181 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 4400 4. 
Nächſte Bahnſtation 7,5 km. Dorfſchule im Ort. 
Nächſte höhere Schule in Gollnow, 11 km. Be 
werbungsfriſt 5. März. 

ae eee Nieden, Oberf. Guszianka (Allen⸗ 
ſtein), iſt vorausſichtlich ſogleich zu beſetzen. 
Witrtſchaftsland: 1,66 ba Acker, 1,62 be Wieſe. 
260,80 A Nutzungsgeld. Nächſte Bahnſtation 
1,8 km; nächſte Dorfſchule 0,2 km; nächſte höhere 
Schule 17 km. VBewerbungsſriſt 12. März. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

Mehrere akadem. gebildete Forſtbeamte für ſofort, 
ſpäteſtens aber zum 1. Aptil zu Forſteinrichtungen 
geſucht. Bewerbungen ſind an die Forſtar teilung 
der Land wiitſchaſts kammer in Breslau einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadt förſterſtelle Neichenſtein I. Schl. iſt fofort nen 
zu bei. ben. Bewerbungen find umgehend an den 
Magiſtrat Reichenſtein i. Schleſien einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Stadtförſterſtelle Bad Neinerz, Grafſchaft Glan, ig 
ſofort zu beſezen. Näheres ſlehe Anzeige. 


Perſenal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtv 5 


van Rene in f. Heteborn, wird 
4 „April die Revier örſterſtele in in Jerichow, Oberf. Alter, 
als (Magdeburg), übertragen. 
ebaner, überz. Förſter in Nlöße, wirb am 1 ril da 
evierförſtergehilfenſtelle in Diesdorf, Oberf. Klöpe ( ag be⸗ 
burg), übertragen. 
Kahn, Degrmeifier in Kehrenbach, Oberf. Melfungen, wird en 
1. April die Förſterſtelle Enbach, Oberf. tmorſchen 
(Caſſ 95 übertragen. 
e berz. Förſter in Kattenhof, Oberf. Stepeniz. wrd 
5 mL 60 ril dene 1 ae verſetzt. 
aaß, Förſter und Forſtſekretäͤr in Jakobs Jakobs 
hagen, wird am ril na . Oltere Karxlernhe. 
Oberf. Friedrichsthal ( 


610 


tettin), 


Merle, Förſter in Lautenthal, Oberf. enthal. {A en 
1. an nach Wahmbeck, Oberf. Wiimnefeld (Hildesbhein 
verſetzt 
ot ler, Förſter in Forſthaus Kre Ober. Annaburg, wird 
6 a 1. April orſthaus eigen FE berf. Ziehenwerbe 


(Merfeburg), verlegt. 
Yanpel, überz. Förſter in H 


Helſa, Oberf. Heff.sLichtenau. wird 
am 1. April die bebaute 


fe förſterſtelle A zu 

Oabichtewald. Oberf, Kirchditmold (Caſſel), übertragen. 

Wewertd,s überz. Förſter in Malterhauſen (Potsdam), wird 
am 1. April nach Dammenborf, Oberf. Dammendorf (Sraut · 
furt a. O.), bebaute ilfeförſterſtellie, einberufen. 

a überz. f rſter in Dalherda, Oberf. Gert feld 
(Rhön), wird am April die Foͤrſterſtelle Gundhel e 
Oberf. Oberzell (Kaff eh, übertragen. 

Beicht, Hilfsförſter in Betzdorf, Oderf. Kirchen, iſt nach der 

berförfierel Kaiſerseſch (C ae! N. 

Peter, Hilfsförſter in Chlen, Oberf. Ehlen, 1. Ar 

die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei ee (Self el) 


übertragen. 
Baden. 

Eifenkold, Forſtaſſeſſor in Villingen, iſt unter der 
Amtsbezeichnung Forſtamtmann die Stelle eines zweite 
Beamten der Forſtverwaltung übertragen. 

Köni 107 Forſimeiüer in Oberweiler, iſt auf Ansuchen bis zur 

N feiner Geſundheit in den Nuheſtand 
verſe 
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v. Caldern, Max Berndt, Landrat, Soldin Rm. 
Verein Schmidt, Furt, Pflbalforfer, Merfebnrg, Welßenfelſer Straße 


Preußiſcher Staats⸗Nevierföorſter. 


Bezirksgruppe Allenftein. 

Den Beitrag für 1923 von 600 bitte ich 
baldgefälligſt an mich abzuführen. Diejenigen 
Kollegen, die mir ſchon 200 & für 1923 zugeſandt 
haben, müſſen noch 400 & nachzahlen. Beiträge, 
die bis zum 20. Sc nicht in meiner Hand find, 


46 1/100. 
Schroeder, Ernſt, Oberförſter, Friedrichsfelde bel Schwentainen, 
Pr Kreis Ortels 


ultchen, Paul, ußiſcher Staatsförſter, Forſthaus Kam⸗ 
ſchlacken bei Oſterode e 
Soll, Schifferholz, Poſt Wi mersdorf, Uckermark. 
Steuer, Joſef, Forſtgehilfe, Falkenberg, Oberſchleſien. 
Walper, Julius, Rittergutsbeſitzer, Rittergut Simmersdorf, Poſt 
Simmersdorf, Kreis Guhrau NL. 


bitte ich durch Nachnahme erheben zu dürfen. 
Die Nachforderung des Dienſtaufwandes reichen 
wir unter Abſetzung der inzwiſchen angewleſenen 


| © 
Belondere Zuwendungen. 


Spende von einigen Kameraden der grünen Farbe 
auf einer leinen Jagd: eingeſandt von H. H. Slam⸗ 


Nachzahlung von 56000 M nach dem 1. März ein.] dec Brügge in Holſtein 

| „Brügge in Holſteiunn 600,— 4 

& engsten b. Alt⸗Jablonken, Oſtpr., Schtahung uaplid einer Treibjagd; eingesandt von 
20. Februar 1923. Lukat. H. Dr. Fritz Liegen, Sorau N. L., Bahnhoffte. 12 „ 450, K 
0 e ben des dend le er, l Glenadı . an 

St. ’ g — 

Bezirksgruppe Magdeburg. ; Sammlung bei einer, net den ö. Wi „ 

Um ſofortige Einſendung des Bereinsbeitragd orfibeamten; eingeſandt von H. Dae Holftanm, 
für 1923 bon 600 4 wird gebeten. Der Bezurks⸗ n ben lng en, in .. . 


Sammlung auf der Treibſagd am 22. 12. vom Verein 
Deutſcher Jäger Reed (Weſtprignitz); eingeſandt 
von Förſter Meckelmann in Gulow bei Bael (Weſt⸗ 


prignitz) 
Sammlung bei der Treibjagd Körlin (Perſante); ein» 
geſandt von H. Generaloberarzt Dr. Brockelmann, 


ruppenbeitrag wird erſt in der nächſten Ver⸗ 


ammlung feſtgeſetzt und entrichtet. 
Schellack, Vorſitzender. 


v 
Bezlrksgruppe Potsdam. 


| 3 Belgard te), Marienſtr. 6. 6120, — 4 
Die Beiträge für 1923 bitte ich baldmöglichſt ea ort ber Ltelbſagd in Wroblan, eingeſandt 
mittels Poſtanweiſung an mich en oder | von P. Freydel, Sorau N-L.. - . » > = 0 800,— 4 
meinem Konto bei der Deutſchen Bank, Depoſiten⸗ Sin Htg en domintngbaus 
. 930 nn 170 ei a u 129, Sie, 1155 fs ae 2 ® wen 8 
mit Re ank⸗Giro-Ueberweiſung übermitteln zu] Stealdeprandt: e ung er Treibſagd des Herrn 
wollen, und zwar zum Vereinsbeitrag 600 4. VH mo Sale e 00 


Sammlung auf der Treibjagd des 9. Fabrikbeſſtzers 


Bezirksgruppenbeitrag 50 A, zuſammen 650 K. 
Täutzler in Aken (Elbe); e ngeſandt von H. Revier 


Die im Ruheſtand befindlichen Mitglieder zahlen 


N förfter Voigt, Fh. Olber bei Aken (Elbe). . . . 1095, K 
gemäß 8 6 der Satzungen die Hälfte. Sammlung bei Au Trelbſagd des Herrn Metzger in 
A N n f Aalen ir 8 meſſer i In Gaben eingelambt Don 15 Pett⸗ oe 
Ber A meſſer in Luzhorn bei Barm olftein) . . 1000,— 
u „Rathenower aße | Sammlung bei der Treibjagd in Kerkow: eingeſandt 
e 85 85 an en 8.8 5 Er 8200,— 4 
mmlung auf der Treiblagd von Domäne . 
! Nachrichten des „Waldheil“ 0 ie ( b eingejanbt Bon H. Eugen 9 5 en 4 
weblinburg (Harz „ 100,— 
E. V. zu Neudamm. Sammlun and lc der Xreibjagb dei F. Majors 


Langenſtraßen in Gr.-Blauſtein, Kreis Raſtenburg, 
Dftpr.: eingefandt von G. Hauptmann Wetzel, Raften- 
burg, Oſtp rr. tr „f 10000, — . K 
Spende von $. e Schuhmacher, Saarbrücken III 9000, . 
Sammlung gelegentlich einer Treibſagd in Ehring⸗ 
1 eingeſandt von H. Fritz Berghaus, Obere 
rũ ge „ Y 190,.—. 4 
Erle das einem Wilddiebe abgenommene Gewehr 500.— 4 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd; eingeſandt 


e unter Berantiwortun 
des BVorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann. Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen Aber die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie erde 
material an jedermann umfonft und poſtfrel. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Moſiſcheckkonto 9140 „Waldbeil , e. B., Neudamm, beim 


. Poſtſcheckamt Berlin NW L von Herrn 11 Holzmann in Gudow Lbg.. . 1000,.— 4 
Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: Sammlung auf der Treibjagd der Jagel, 
Seiwerath, Eifel; eingeſandt von H. Gieſen, 

tur, im ſtaatl. Bürodienſt, Merfeburg, Kleiſtſtraße .] CErefeld, Oſiwall „ e. 0-7 9 0 Hei nendöbe⸗ 11150.— 4 


aner, A 

Breſſel, Kurt, ehilfe, Dewichow bei Uſedom, Uſedom⸗Wollin. 

Fritſch, Wilhelm, aufmann, Hannover (lebenslänglich). 

Kanne, Eiſe, Fräulein, Göttingen, Hauſenſtraße 23. N 

Herold, Fritz, ilfsjäger, Schloß Helmern bei Peckelsheim, Kreis 
Warburg, ſtfalen. 

Zoach. Ernſt, Forſtwerwalter, Forſthaus Bühne 1. W., Kreis 
Warburg in Weſifalen. 

Lewandowski, Eduard, Förſter, Lowoſchau bei Roſenberg, Ober⸗ 


ſchleſien. 

Lubwig, Rudolf, Staatlicher Forſtgehilfe, Szameitkehmen bei 
Mauedewald (Memelgebiet). 

Maſſig, Fritz, Lehrer, Ridderade bei Heiligenloh, Hannover. 


Sammlung gelegentlich der Treibjagd Helenenhöhe, 
Meiningen; eingeſandt von H. Paul Reinhardt 
in MeiningennnlXnAm — 1110,.— 8 
54120, 7 
Um weitere 95 belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im en ihre letzte 
10 ſehen, wird immer größer: die Unter⸗ 
kützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
Mule, Mar, l Forsthaus Valenbroot bei Bederkeſa, 85 her hſehr I Don a 1 n 
ehe. | aher ſehr e eld. Unſere itglieder, 
Graf zu Münfter, Hanz, Scheftleiter bee „Deutien Jäger. Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
Zeitung“, Bontdau, Poſt Ortrand bei Liebenwerda (lebens⸗ verhelfen. Allen Gebern f chon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 3. Februar 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”, 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
7 


glich). a 
Neumann, Karl, Forſtgehilfe, Stübeckshorn bel Emmingen, Kreis 
Soltau, Hannover. | 
Oder, Kurt, Waldwärter, Sophie nruh bei Schönwald, Oberfranken. 
ah, Max, Revierförſter, Forſthaus Seiiſch bei Seitſch, Kreis 

uhrau, 


Quiſigf Guftae, Ford. und Jagdſchegse ter, Weſele, Krei 
2 r „ Jo un amter, eſeke, reis 
Borten in Weſtfalen. 8 f 


1. Je 1000 4 von: Oberförſter Müller 
Oberſörſter Buſold. e (Tiergarten), — N. 5 
— Reg.- und Forſtrat a Ehrlich. Köslin. 

r 


Feen i N. Schulze. Berlin. 900 4, 
ieda, 800 K. 
orſtrat 
chwarzmann. 
Eummen von L 58776 A, — 


Summa 32088 A 
fiber weitere Eingänge wird in einer der 
nächſten Nummern quittiert. Allen Spendern 
herzlichen Dank! Weitere Einzahlungen erbeten 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140 Vereins 
„Waldheil“ zu Neudamm. 
Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Nachrichten des Vereins 


für Privat forſtbeamte 
L Deutſchlands. E. V. 
Gc ſchafteſteiie zu Eberswalde, 

Schicklerſtraze 45. 
Feruſprechanſchlußz: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zwed und 
Zieie des Vereins au jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Feld ſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Bofticheditonto 47678, . Noſtiche da nit Berlin W 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
Te Emil, Forſtſekretär, Schlobten, Kreis Brenttiſch⸗ 
Wa, g- t Forſtgehllſe, Blanbitow, PoR Techow, 
„ Anton, Bär Aube. 

Le den. Kreis Ahaus 1 . en 
Bruno, Nevierförſter, Kaltborf, Boſt Mallmitz, Kreis 
Die, Revierförster, Grobeulau, reis 
zrſter, Mallmig, Kr. Sprottan. VIII. 
„ Chriſtiauſtadt bei Naumburg, 


e mon, erfurt. 
N et 9 Revierjäger, Nordoe, Poſt Itzehoe, Kreis 


urg 
8668. 1 7 „ 
1 Sa IV, on 3 Poſt Neuſtabt 
8 Ar 0 8 * 
eee e 11 A 
8570. ar ur Hilfsjäger, urg, Vor Wilsnack, 


en 
8571. Fiſcher, Walter, förſter, Alt⸗Storkow, l II. 
8672. re re Hilfsförſter, Neuhaldens leben, Calvörder 
e 7. . 
8578. Dotter, Suftav, Forſtwart, Nothenktrchen, Bogtlaud, 
„ n 
8874. Nai ert, Oskar, Forſtanſſeher, Oeinerzdorf, Kr. Lebus. IX. 
8575. Bunfenburg, Werner, Hilfsförſter, Ober ⸗Gebelzig, Kreis 
680 Mallet Nobert fienverwalter, Oppurg, Orla. 
Kreis Saalfeld. en | 8 
Fürſtl. Jorſtwart, Hitenfelderhot, Boſt 


5577. RNitzmann. Eruſt, 
2578. Freiherr von er Nittmeifter, Branben- 


Sen 
burg a. O., Rremierftraße 16. 
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I- | Geefe, Karl. Forſt 
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8678. Stoß, Leopold, Hilfsſörſter, Münftereifel, Forſtſchule. V. 


8580. aun, Wilhelm, Revierförſter, Förſterei Nieder ⸗Sangſeifer ß 
dorf, Kreis Reichenbach in Schlefien. XV. 
0 


. Rittergut Saliez. Vo 
Sun 008 Forſter, 50 Schädäbert, Bor Selen. Kıei 
Eycht, Otto, Hlllsfärher, Noblturt, Kreis Görlig 
Ettwein, Start, Förster. Bucht Nm. 
Klejabr, Walter. Forntſchreiber. Oberförſterel Joger, Jost Jerſer, 
Kreis Orimmen. 5 
fe, Oeſſenſtetn, Poſt Banker, Kreis n. 
. er, Gartow, Kreis Lüchow, Daunsver. 
ade, Alfred, Forſtlicher Lehrer an der orſtſchule Ne ichenſtein. 
Elsner, . Forſt praktitant. chenhans, Bor Mittel 
walde, efien. 
alta, Georg, Oilfsförſter, Langenau, Kreis Döwenberg, Ekel. 
> x 


Berirkäeruppe Oſt⸗ und Weſtpreuten (Y. 


geen e ee 
en otel „ n, n , 
eine außerordentliche Berfammlung der Beens 
gruppe I Oft- und Weſtpreußen ſtatt. 

| Tagesordnung: 

1. Stellungnahme zum Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund und Wahl des ſitzenden 
für denſelben. 

2 de angemneln wichtige Tagesordnung (Bert 
e unge wichtige rdnung 

de ed veranlaßt mich, die A zu 
bitten, vollzählig zu erſcheinen. 


Forſthaus Damerau, 19. Februar 198. 
Der Vorſitzende: Schlicht, Oberförſter. 


s 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 
Die bereits bekanntgemachten Mitglieder- 


beiträge bitte ich umg an meine nachſtehende 
Adreſſe abzuführen. 
Forſthaus Brieſt, Poſt Tangerhütte. 


„Revierförster Haaſe, Schrift- u. Kaſſenführer. 


= 
Ortigruppe ber Kreiſe Nummelsburg, Sölawe 
und Umgegend. 

Am Sonnabend, dem 10. Mürz, mittag 
12 Uhr, . im Hotel „Wrangelshof“ zu 
Pollnow eine Ortsgruppen ⸗Berſammlung ſtatt. 

Schulz, Schriftführer. 


S 
Ortsgruppe Nedlinghaufen und Imgegend. 
Am Dienstag, dem 6. März, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Dalmen, Ho Hilger. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung betannt⸗ 


gegeben. 
Lüttinghof, im Februar 1923. 
Berkenheger. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geschäftsstelle: Berlin W 50, Rantetrabe 17. 
Sezirksgruppe Brandenburg. 
Bericht über die Bezirksgrup verſammlung am 
18. Februar 1923 im nshauß. 
Die Berfammlung war für die jetzige teure Zeit 
ſtark beſucht und wurde von Herrn örſter Breuer 
mit einem Vortrag über das Thema „Was will der 
Deutſche Forſtbeamtenbund 7“ (eröffnet. Auf diefen 


e 
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Vortrag hier * einzugehen erſcheint jedoch nicht Jagdaufſeher, Gutsjaͤger und Gärtner, die neben: 
nötig, da er in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ bei forſtlich befchäftigt werden, entfallen nicht unter 
erſcheinen wird. dieſe Vereinbarung, ſondern unterliegen den Be: 

Als zweiter Punkt der esordnung erflattete | ſtimmungen für Gutsgaͤrtner. 
der Geſchaͤftsfuͤhrer Bericht uͤber die bisher abge⸗ II. 
ſchloſſenen Gehalts vereinbarungen in den Kreiſen. a) Verheiratete Forſtbeamten erhalten bei einem 
Die noch außenſtehenden Kreiſe werden in naͤchſter | Forſtrevier 
Zeit folgen, und ſaͤmtliche Vereinbarungen werden in von 400 bis 600 Morgen an Barlohn 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veroffentlicht. Um je Jahr 6 Zentner Roggen, 
unndtige Anfragen zu vermeiden, wird Ber von 600 bis 800 Morgen an Barlohn 
moͤglichſt die „Deutſche Fos Zeitung” u halten, da je Jahr 8 Zentner Roggen, 
dort unſere ſaͤmtlichen Bekanntmachungen ver: von 800 bis 1000 Morgen an Barlohn 
oͤffentlicht werden und es heute nicht lohnt, von jedem je Jahr 11 Zentner Roggen. 

einzelnen Kreistarif bei den hohen Preiſen Sonder: Der Roggen iſt nach Wahl des Arbeitgebers 
abzuͤge herſtellen zu laſſen. entweder in natura zu. liefern oder nach dem Durch⸗ 

Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache Aber die | ſchnittsmarktpreis Moftoder Notiz auszuzahlen. 
Tarife, und zum Schluß wurde einſtimmig befchloffen, Als Deputat wird feſtgeſetzt: a 
daß in Zukunft der Deutſche Forſtbeamtenbund nur] 1. Freie Wohnung mit benötigter Stallung, 
dann mit den Arbeitgeberverbaͤnden verhandeln ſoll, 2. Haltung einer Kuh bzw. Lieferung von 4 1 Boll: 
wenn er der einzige forſtliche Tarifkontrahent iſt. milch je Tag, 

Desgleichen wurde beſchloſſen, in Zukunft bei] 3. Feuerung: nach Bedarf, mindeſtens 18 rm Kiefer: 
Abſchluͤſſen von neuen Tarifen dahin zu ſtreben, knuͤppel 2. Klaſſe bzw. dem Wert entſprechendes 
dieſelben nach genwährung abzuſchließen. Feuerungsmateri | 

Der Beitrag für die Bezirksgruppe Brandenburg | 4. Ader: und Gartenland 160 Quadratruten, 


— 


nn 


wurde wie folgt feſtgeſetzt: 5. 15 Zentner Stroh, 
Für Forſtverwaltungsbeamte . . . 1500 Mk. 6. 41 Zentner Korn (2 Zentner Weizen, 21 Zentner 

„ Betriebsbeamte 1200 „ Roggen, 18 Zentner Gerſte). 
u ne V 800 „ Als Abloͤſung des Deputats erfolgt ist done in 
Dieſer ſtocker 


etrag iſt an den Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden, monatlichen Raten zum Durchſchnittspreiſe 

eren Oberſorſter Breuer, Alte Holle, abzuſenden Notiz. 

alſo nicht an die Geſchaͤftsſtelle l). Die Abrechnung b) Unverheiratete Forſtbeamte erhalten bei freier 

wegen des Kopfbeitrages, der an bie Gefchäftsftelle | Verpflegung und Unterkunft: 

zu zahlen iſt, erfolgt durch die Bezirksgruppe. im 6. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 10000 4 
Es wird gebeten, den Beitrag moͤglichſt bis zum im 7. Berufsjahr ein Bachel von monatl. 12000 4 

15. März an die Adreſſe des Herrn Oberfoͤrſters im 8. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 15000 „A 

Breuer gelangen zu laſſen, da auf Grund der Beitrag: im 9. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 18000 4 

zahlungen neue Mitgliederliſten e werden im 10. Berufsjahr ein Bargehalt von monatl. 20000 4 

wa 


lollen. bel. Vom 11. Berufsjahr Gehalt nach freier Ver⸗ 
* einbarung. 
Bezirksgruppe Schleſien. Unverheirateten Forſtbeamten wird das Futter 
Noggendurchſchnittspreis für Schleſien. fuͤrreinen Hund ſeitens des Arbeitgebers geliefert, 
Der Roggendurchſchnittspreis far Februar I 


III. 
bei nachträglicher Zahlung und für März bet] Den Forſtbeamten iſt auf Verlangen in wirt⸗ 
Borausbezahlung beträgt 44800 4. Zur Er⸗ ſchaftlich dringenden Fällen unentgeltlich Fuhrwerk 
rechnung des Ausgleichszuſchlags für fehlendes zur Verfügung zu ſtellen. 
Normaldeputat kommt in Frage: ein Haferpreis Der Urlaub bleibt freier Vereinbarung uͤberlaſſen. 
von 35795 K, Kartoffelpreis von 1428 M, - IV. : 
Milchpreis = Erzeugerpreis ale Marktort. Schuß⸗ und Anweiſegeld. 
1 ſel, Vorſitzender. 125 Frage des Schuß 5 in des re und 
großen Jaͤgerrechtes, des Rauhwerkes, der warten 
Gehalts vereinbarungen für Mecklenburg » Schwerin. und Decken des im Haushalte des Waldbeſitzers ſelbſt 
I. verwandten Wildes bleibt der freien Vereinbarung 
Die Vereinbarung gilt nur für Forſtbetriebe zwiſchen Arbeitgeber und Beamten vorbehalten. 
unter 1000 Morgen. | Empfohlen wird, das vor 1914 gewährte Schußgeld 
Bisherige Verträge bleiben von Beſtand. Under: zu verzehnfachen und für jedes vom Forſtbeamten 
weitige Regelung des Einkommens im Wege freier ſelbſt erlegte Stuͤck Wild den Gegenwert von zwei 
Vereinbarung iſt zulaͤſſig, wenn dabei die Höhe des] Patronen guter Marke zu gewähren. 
Geſamteinkommens nicht unterſchritten wind. Anweiſegeld wird nicht gegeben. Wo dies bisher 
Bei Betrieben unter 1000 Morgen ünterliegt] der Fall war, muß es abgeloͤſt werden; falls das 
die Beſoldung der Angeſtellten freier Vereinbarung, durch die Abloͤſung erreichte Geſamt⸗Bareinkommen 
jedoch muͤſſen die angeführten Saͤtze in ſinngemaͤßer | die feſtgeſetzten Mindeſtſaͤtze uͤberſteigt, darf es nicht 
Weile zur Größe der Flaͤche als Mindeſtſaͤtze gelten. gekuͤrzt werden. 
Bei größerer Anforderung an Wiſſen und . V. 
des Beamten find auch entſprechend hohere Bezüge Alle aus dieſer Vereinbarung ſich ergebenden 
zu gewaͤhren. Streitigkeiten find durch die Beratungs: und Schiede: 
Vorausſetzung für den Anſpruch auf die feſt⸗ ſtelle, beſtehend aus zwei Vertretern der Arbeitgeber 
geſetzte Beſoldung 17 eine Berufstätigkeit von] und je einem Vertreter der beiden Beamtenverbaͤnde, 
mindeſtens öjaͤhriger Dauer (einſchließlich Lehrzeit). | zu ſchlichten. 
. -_ 
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VI. 
tritt am 1. Januar 1923 in 
Kraft und gilt als auf unbeſtimmte Zeit abgeſchloſſen. 
Sie kann mit vierteljaͤhrlicher Friſt zu jedem Quartals⸗ 
erſten beiderſeits gekuͤndigt werden. 
Guͤſtrow, den 9. > ruar 1923. 


Nachrichten aus verſ schiedenen Vereinen |! 
und Körperſchaften. 


Die Vereinbarun 


Alle Berbffen lichungen 
beireſtenden Boch tände oder der Eins 
Verein deutſcher Forſtbeamten. 
Beitragszahlung. 
Nachdem einige Mitglieder, ihren Jahres⸗ 
beitrag zum un auf Poſtſcheckkonto ein⸗ 
zahlt, unbeſtellbar zurückerhalten 
bebe wurde mir 1 meine ſofortige Nachfrage 
Beſcheid, daß die Einzahlungen lauten 
müſſen: An die Girokaſſe des Kreiſes 
e Poſtſcheckkonto 121105 Berlin NW 7 
und auf der Rückſeite des Poſtabſchnittes: 
Verein Deutſcher Forſtbeamten, Förſter a. D. 
Wittkowsky, Neuruppin. Die Einzahlungen der 
N welche im Laufe des Monats 
nuar jedes Jahres zu erfolgen haben, ſind 
noch ehr im Rückſtande, und 55 erſuche um 
recht baldige Begleichung, damit die nach dem 
1. April 1923 zu erlaſſenden teuren Poſtnach⸗ 
nahmen vermieden werden. 
Neuruppin, 20. Februar 1923. 
e Borſitzender. 


Verein abſolvierter ehemaliger 
Dorſtſchüler = „ Forſtſchule 


Gründungs bericht. 

Mit Genugtuung konnte feſtgeſtellt werden, 
daß dem Rufe unſeres 1 Kollegen Klich 
23 abſolvierte ehemalige e e Forſtſchüler 

folgt waren und aus allen Gauen Schleſiens 
ſich am 10. Februar 1923 in Reichenſtein im 


chehen unter Verantwortung der 
ender. 
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Anlage ber Mitgliedschaft aller nicht abfömm⸗ 
ichen i erbi ſich die Mitglied 
auf 32. der Anſprache unſeres Kollegen Klich 
wurde der g weck des Vereins erläutert und ihm 

Ziele er die el der grünen 
111. überhaupt, onder8 aber der Reichen⸗ 
einer Kollegen zu fördern, ferner gemeinſame 

Erkurſtonen zu veranſtalten > endlich die 
Intereſſen der Reichen ule e 


zunehmen. 


Wahl en 


ne. Amt genden 
en ber Ri 

ae 1 Schüler Aer ber 8770 Herr 

direktor Rieger der vorgebrachten 5 BER 


5 1. 
ſizenber Ei Fufssger * Kahn, a: 
im Rieſengebirge; 2. 
ee, J. 3 f im er 
re: äger mmerlin 
105 eur bit Rieſengebirge; 2 2 Pag ahr 
S Se E. Lindner, Rudzinttz. Kreis Gleiwitz, 
1. Kaſſenführer Hilfsjäger J. Wittwer, 
gen 15 Rieſengebir e; 2. a. hrer 11 B00 


end . orf, Kreis pi 5 
eit veranla 
eines par au onds, der den weck haben paben folk 


bedürftige Forſtſchüler zu unterſtützen. 

Nach der Er 1 988 Vereinsſragen 
wurde beſchloſſen, im Laufe Monats Juni 
eine Exkurſion in Wartha unter Führung unſeres 
hochgeehrten Herrn Forſtdirektors Rieger zu = 
anſtalten. Die erſte Generalverſa . 
anſchließend an die Schluß Por 3 ab 
ganges der Reichenſieer orſtſchule in Reichen⸗ 
jtein ſtatt. 


Here „Zur Poft” eingefunden hatten, um den Kieſewald, den 17. Februar 1923. 
rein ins Leben zu rufen. Durch die ſchriftliche Zimmerling, Schriftführer. 
22 — 


Freier Meinungsaustauſch. 


Nochmals Privatforſtbeamtenfragen. 
Aus der Erkenntnis, daß nur fländiges Darauf: 
inweiſen ſowie erneute praktiſche Vorſchlaͤge allen 


eſttebungen zur Hebung unſeres Standes dienlich 
ſein muͤſſen, ſei auch mir geſtattet, dazu einige Worte 
zu aͤußern. 


Ich bin mir bewußt, daß ich auf einen glatten 
Boden trete und vielleicht nicht allſeitig Beifall finde; 
wer aber, wie wir hier, im Kommunalforſt mit 
Kollegen vom Staatsdienſt zuſammen arbeiten und 
es erleben muß, daß oft berechtigt und unberechtigt 
zwiſchen uns ein Strich gezogen wird, der wird 
meinen Anregungen voll und ganz beipflichten. Ich 
rufe alle jüngeren Kollegen zur tätigen * 
Mitarbeit in Standesfragen auf. Gewiß, der Jugend 
geziemt Zuruͤckhaltung, aber wo es, wie hier, viel auf 
uns Juͤngere ankommt, wird ein mitgeſprochenes 
Wort nicht als Unbeſcheidenheit gemuͤnzt werden. 

Seht euch andere Organiſationen an; Lehrer, Bank⸗ 
ente, wie vorbildlich find fie organiſiert. Was haben 

in kurzer Zeit erreicht! — Ich denke neben der 


beſſeren fachmaͤnniſchen Bildung beſonders an die 
geſellſchaftliche Hebung unſeres Standes. Da wird 
mancher einwenden: Eines bringt das andere, getreu 
dem Grundſatz: „Wiſſen macht frei“. iſt es 
„der Geiſt, der ſich den Körper baut aber ehe wir 
dieſes gl ſehtbar erreichen, dürften wir noch manches 
Jahrzehnt nur „Privatförſter“ fein. — Herr s O. 
hat in Nr. 47 dieſer Zeitſchrift wieder nn 
Vorſchlaͤge gemacht, aber find dieſe alafüge 
wirklich weitgehend genug? Wird der 
Privatforſtbeamte danach wirklich ſo par, 5 
wir, ins beſondere wir vorwaͤrts ſtr en 
ihn uns vorſtellen? Ich , en, nein te 
Kollege O. hofft zwar auf eine ſpaͤtere 1 
Regelung und will ſich bis dahin 55 

behelfen. Kann nicht gleich ganze Arbeit geleiten 
werden? Wenn alle daran inte reſſierten Berbände 
dafür kaͤmpfen, wo doch heute überall „aufgebaut 
werden ſoll, follte da das A t erreicht werdend 
Was in anderen Berufen, ja tren Verwaltungs 
beamten, moͤglich iſt, ſollte is dab nicht auch bei un 
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laſſen? Koͤnnte nicht Aus: 
Hibıng som Aa Sefinumt und Aberwade m 
etwa 
einrichtet, skommi in⸗ 
Bein: ü 1 all. eher 
de haben, zum Teile 
ey ein lei 


1 lle 
Nielſchutzbeſtrebungen werden meiner Über⸗ 
eugung nach an den jetzigen Verhaͤltniſſen nicht viel 
en Es wird weiter fo bleiben, daß der Gute: 
befißer von feinem Angeſtellten für feine 2000 Morgen 
große ge von nem „Foͤrſter“ ſpricht. Und 
iſt es auch, was uns us enüber den Gebildeten | un 
anderer Stände f ſowie der Kollegen der „ehe 
Fakultät“ fo herabſetzt. Man weiß nicht, wo innerhalb | der 
all deſſen, was mfg! — Su m tragt, der Privat: 


forſtbeamte anfän werden „ 
wir en Kat nicht fell een. rum iſt 
in den Tarifen r ie 5 Klauſel aufgenommen 


worden, daß nur e Beamte angeſtellt werden 
a Rus Waldbeſitzer wird einwenden, ein 
durchweg an hoͤher ſtehender Stand wird 
groͤßere Mir beanſpru die ſein Wald nicht 
ertragen kann. Ich bin dagegen der Meinung: was 
aus dem Staats⸗ und enen Le 
werden ann ol ſollte bei fachmaͤnniſcher . 
auch im tivatbefig lich fein. Ausgenommen 
natürlich bleiben kleinere Reviere, für die in dieſer 
Hinſicht eine beſondere Regelung in Betracht kaͤme. 
Wir werden innerhalb unſeres Standes ni 8 
Ruhe und Ordnung haben und nicht früher mit 
anderen Augen angeſehen werden, als bis wir dieſe 
iele erreicht oder wenigſtens annähernd erreicht 
ben. Daß aber der Tag bald kommen möge, dazu 
darf es der tätigen unermüdlichen Mitarbeit un 
verbrauchter Kraͤfte, und 5 richten A meine 
Worte beſonders an die ren Ko 
Hilfsfoͤrſter Stöd „Oberf. Nauſcha O. L. 


Nachſchrift. Die Schriftleitun der „Deutſchen 


Zeitung legt mir obigen Artikel vor. Es liegt 
2 im Allgemeinintereſſe, wenn einiges 
Herrn St 


fompatbifcpen Außerungen des 
Zunaͤchſt ſei 5 daß 

Ar len Si liedern des „Vereins für Privat: 
cin lands » die Mitarbeit der Jugend 

8 Berufes ochwilllommen iſt. Nur wenn 
2 und Alt mit gleicher Arbeitsfreudigkeit am Fort⸗ 
mmen des Standes wirken, kann etwas Gedeihliches 
entſtehen. Einig aber müſſen wir bleiben, und Jung 
und Alt darf nicht in Gegenſatz zueinander ſtehen. 
Den Satz, daß die Kollegen des Staats dienſtes 
Pente und unberechtigt zwiſchen ſich und den 
Privatforſtbeamten einen Strich ziehen, will ich nicht 
unwiderſprochen laſſen. Gewiß gibt es im Privat⸗ 
walde oft genug ne „ſogenannte“ Foͤrſter, denen 
dieſer Titel nicht zukommt. Wir wollen aber nicht 
vergeſſen, daß anderſeits der bench zum Forſt⸗ 
verwalter, d. h. Revierförfter im Privatwalde, ein 
viel haͤuflgerer iſt ais im Staatsdienſt, und daß es 
durchaus nicht zu den Seltenheiten gehort, daß ein 
Privatförſter durch butter Koͤnnen und Wiſſen ſich 
in die Verwaltungslaufbahn als Oberfoͤrſter hinein: 
arbeitet, etwas, was den Staatsforſtern ganz ver: 
wehrt iſt. Iſt bei uns alſo Schatten, ſo koͤnnen wir 
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dem anderſeits viel 185 entgegenſetzen. Die Kollegen 
des Staats dienſtes follen die Verhaͤltniſſe en. 
wie fie find und den grünen Mod auch in den Un: 
gehörigen des en tbeamtenftandes überall 
achten. Der deutſche Privatwald braucht ſich im 
N und ganzen mit ſeinen Leiſtungen nicht ver⸗ 

; auch eim Staats walde wird nicht alles Gold 


ie e, was glaͤnzt. 
Es wird neuerdings Mode, zu ſehr nach ae 
rufen. Wir wollen 


de hilfe und ng Staatsaufſicht zu 
doch bedenken, daß der Staat nur dort helfen will, 
wird und kann, wo allgemeine Staats⸗ und 
Volks intereſſen in Frage kommen. Alle unſere 
kleinen Noͤte wird er weder verſtehen noch kann er 
fie durch Geſetz regeln. Im verweiſe übrigens auf 
5 ſo zutreffenden 9 des Herrn Forſtra ts 
Dr. Bertog in Nr. 53 S. 981. Wird jedoch der Titel⸗ 
bd endlich ſtaatlich durchgeführt, fo dürfen wir 
s doch wohl mehr davon verſprechen, wie es Herr 
Hilfsförſter Stock meint. Iſt erſt dem Sete 
der einen zweitauſend Morgen großen Jagd be ſitz 
785 An 1 ‚feinen Tie ſeſellten 
zu nennen, fo wird man die ſen Ausdruck 
5 55 eher fallen laſſen, als im Vollsmund heute noch 
der Foͤrſter viel häufiger „ Safe heißt, als man glaubt. 
Der Wunſch, daß im ldungs tarif eine Klaufel 
5 werden ſoll, daß nur geprüfte 
Beamte angeſtellt werden duͤrfen, iſt gewiß an ſich 
nicht unberechtigt, er kann aber nicht vom „Verein 
was | für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ erfüllt werden, 
ſondern nur von den einzelnen Gruppenleitungen, 
Ss die Gehaltstarife abſchließen. Sind die Mitglieder 
des Vereins, eines beſtimmten Bezirks, in der Mehrheit 
dafür, daß dauernd nur 5 Beamte tarifmäßig 
angeſtellt werden ſollen, 7 glaube ich, daß der Wald: 
beſitz kaum etwas dagegen einzuwenden haben wird. 
Die Folge wird aber fein, daß die ungeprüften Kollegen 
und damit viele aͤltere Herren — unter Tarif — 
ſchlechter beſoldet werden. Al ch bin deshalb der Auf: 
fees daß ſich eine ſolche Beſtimmung wohl erſt in 
paͤterer Zeit und dann ganz von ſe lbſt duchfegen wird, 
Über ſchlechte Wirtſchaft im Privatwalde 
ift ſchon fo oft geklagt worden, daß darüber hier nicht 
weiter geredet werden braucht. ch ſetze dem ent⸗ 
gegen, daß die Muſterdauerwaldbetriebe des Herrn 
von Kalitſch in Baͤrenthoren und des Herrn Dr. h. c. von 
Keudell in Hohenluͤbbichow ſich in Privathänden be: 
finden; 5 ſicher läßt ſich der Beweis antreten, daß in vielen 
Fällen im Privatwalde nachhaltiger und gewinn⸗ 
bringender gewirtſchaftet wird, als das im Staats⸗ 
walde der Fall ſein kann. 8 mehr der Wald einbringt, 
deſto geringer wird die Zahl der ſchlecht en 
Reviere werden, und damit werden auch Leiſtungs⸗ 
faͤhigkeit und Anſehen des deutſchen Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes ſteigen 
Ich dente, daß Herr Hilfsfoͤrſter Stock mit dieſen 
Bemerkungen ſehr gern einverſtanden ſein wird 
und mit ihm die Jugend des deutſchen Privatwaldes, 
die ich zur emſigen Mitarbeit an der Foͤrderung unſeres 
Standes hiermit nachdruͤcklich auffordere. 
Forſtmeiſter Schwabe, 
Vorſitzender des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 


. acht Tage vor Ausgabedatum, Sonn ⸗ 

abend früh. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen. ferner 
einzelne Perſonaluachrichten, Stellenaus ſchreibungen, Ber- 
waltungs änderungen und Anzeigen können in Ausnahme ; 


fällen noch 92 Montaaſrüh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Sei Grundmann, Rendamm. 
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Wir laden unſere Mitglieder und 
17. März 1923 in Prenzlau um., 


ergebenſt ein. Beginn mittags 12 Uhr. 
Tages⸗Ordnung 


2 Reviſionsbericht. 


4. Ergänzungswahl des Aufſichts rates. 
5. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
6. Aenderungen der Satzung 


7. Er 
8. Fe der Anlehensgrenze. 
rundſtücks⸗Ankauf und Verwertung 
10. Verſchiedenes. 
Wir bitten um zahlreichen Beſuch. 


— ——— ͤ— 


eunde zu der am 
Hotel „Deutſches Haus“, 
attfindenden 3. ordentlichen 


Sahtes- Hnupt-Berfammlung 


1. Geſchäftsbericht fiber das verfloſſene Geſchäftsjahr 1922. 
3. Entlaſtung von Vorſtand und Aufſichtsrat. 

2, 4. 8, 10, 43. 

öͤhung des Geſchäftsanteiles auf Mk. 10000. 

eines Vorkaufsrechtes. 


Kaufhaus für Deutſche Förster,“ Cottins, 


Genoſſenſchaft Deutſcher Forſtbeamten. 


Für den Aufſichterat: 
Koch, Korf, Kuchenbaecker, 
Redlich, Staender. 


Für den Vorſtand: 
Woſch, Hörig, Franze. 


kommen wir vielfachen Wün 


um allen Herren Gelegenhett zu geben, 


ber vorläufig fallen gelaſſen werden. 


Am 22 Januar eutſchlief ſauft nach kurzem 
Leiden mein lieber Mann, unſer herzensguter 
Vater, Onkel, Groß» und Urgroßvater, der 
Stadbtoherförfter i. N. 


Oswald Schneider 


-nach vollendetem 85. Lebensjahre. (242 
ſtiller Trauer i. N. der Hinterbliebenen: 
Pauline Schneider, geb. Schael, Hoh⸗ 

giersdorf, Ar. Schweidnitz. 
Georg Schneider, Frhrl. Oberförſter, 

Brünninghauſen, Ar. Hörde. 
Rudolf Schneider, Fürſtl. Mevierföriter, 

Breitenborn, Ar, Gelnhbauſen. 


FEC ˙ AAA 
Nur an dieſer Stelle werden tochter in Birkenhain, 
Familien » Anzeigen koſten⸗ mit dem Herzogl. Co» 
los aufgenommen. burgſchen Förſter Willi 
Verlobungen: Pieper in Tempelburg. 
Fräulein Charlotte An⸗ Sterbefälle: 
ders, Hegemeiſtertochter[ Braun, Hegemeiſter in 
in Forſthaus Boll, mit Zanziner Rahmhütte, 
dem Kaufmann Bruno Oberförſt. Cladow⸗Weſt. 
Furtwängter in Bad] Guft, Hegemeiſter t. R 
Lauterberg. in Pollnow. 
Fräulein Elifabetb Da» Neumeiſter, Staatlicher 
maſchke, Revierförſter⸗ Förſter in Einſiedel. 


Hol und Güter |] 
Zur hatzgewinnung 


ſuchen wir wieder über 80 i. Kiefernbeſtände 
für den Sommer 1923 zu pachten. 
Pachtpreis pro Hettar 150000 Mk. (d. |. 400 Bäume 
rund). Auch Schläge von 3 ha an kommen in Betracht. 
Beſtände verwachſen im 2. Jahre nach der Nutzung. 
Pachtvertrag zu Dienſten. Nutzung wird mit eigenen 
Leuten ausgeführt. Gefällige Auskunft erteilt evtl. die 
Ser der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Schleſien, Breslau, Matthiasplaß 4. (244 
ZIELE Harzgewiunung A ſchitzau, 
1 18 r Pr 705 20 alco a 


r 


N. S. Mit der Verlegung der Verſammlung nach Prenzlau 
nen unferer Freunde im Norden 


nach. Die Verſammlungen werden nach anderen Provinzen gelegt, 
unſeren Beratungen bei» 


uwohnen. Königsberg mußte leider der unſicheren Ber ur“ 


mittl. 

hohe 
Lo rent & Co, 
G. m. b. H., 
Dresden -A. 21 
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— 


fortutelung e 
mmer für Die 00 


olz 


Kaufen 

und für Ber» 
ahlen 
roviſ. 


Stellenangebote 


Erfahrener, led, gelernter 


Forſtmann 


zur Einarbeitung und Über⸗ 
nahme als 


Forſtſekretär 


mit Ausſicht auf Dauer⸗ 


ſtellung zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 
Beſoldung nach ſtaatl. 


Grundſätzen. Bewerbungen 
mit beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchr. u. ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf erbeten. (225 
Gollnow, d. 14. Febr. 23. 
Der Magiſtrat. 
Forſtverwaltung. 


Hilfsförſter 


für Rev. Dätzdorf, Kr. 
Boltenhain, geſ. Bew., 
die Forſtſchule beſucht oder 
Gehilfenprüfung beit.baben, 
wollen Geſuch, Lebensl., 
Zeugn., Lichtb. einreichen. 
Wirſchkowitz, Bz. Breslau 
Reichsgräfl. von Hoch⸗ 
bergſche Zentralverwͤltg. 


Forſtgehilfe 


mit Forſtſchule für große 
Berwaltung Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens 

für ſofort geſucht, 
Angebote HMiti-.Hifhtiklb; 
Zeugniſſen und Referenzen 


unter Nr. 249 beförd. die 
Meek. c Nero Mar en 


Breslau X, 


ſucht ſofort, ſpäteſteus aber zum 1. April. 


mehrere. akadlem. gebildete Forstbeane 


zu Forſteinrichtungen. 


Bei voller Hochſchulbild S später 
etatmäßige ae nd lich ng m 


lehnung an die ſtaatlichen 


Bewerbungen ſind an 
Landwirtſchaftskammer einzureichen. 


Zur Aufforstung großer Land. 
yptus - Kulturen) 

wird für Brasilien — Dauer- 
stellung — ein gesunder, ener- 
gischer, unbedingt zuverlässiger 


Forst- 
verwalter, 


im Alter von ca. 30 Jahren 


flächen (Euka 


cd) re 
N. on & 


nn mn un 


* 
» 

5 
, Fa 


ET 


* 


atthiasplaßz 4, 


- 


die Forſtabtellung f 


möglichst verheiratet und kinder- 
los, zum baldigen Antritt gesucht, 
Uebertahrt frei. Gehalt 60% 
Milreis, Wohnung und größere 
Landwirtschaft, Pferde für den 


Dienstgebrauch unentgeltlic zur 

Verfügung. Es wird nur auf eine 

im Forstfache 

1. Kraft reflektiert. 
Nur Bewerber, welche obigem 

Posten vorstehen können, wollen 


sich melden. 


aͤccur Jom, 
Niesky 


Görlitzer Straße 10. 


_— — 1 — 


Die Stadt: 
förſterſtelle 


für den ca. 1800 Morgen 
e Stadtwald (Ge⸗ 
trgslage) iſt ſofort neu zu 
beſetzen. 
Das Dienſteinkommen 
entſpricht der Gruppe VI 
Ortsklaſſe C der Beſol⸗ 
dungsordnung. Dienſt⸗ 
wohnung und Dienſtland 
iſt nicht vorhanden. 
Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte, unverheiratete An⸗ 
wärter wollen ihre Be⸗ 
werbungsgeſuche unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslaufs ſowie 
beglaubigter Zeugnisab⸗ 
ſchriften ſchleunigſt an uns 
einſenden. Der Bewerbung 
iſt eine Erklärung beizu⸗ 
fügen, daß durch die er⸗ 
folgende endgültige An⸗ 
ſtellung die Forſtverfor⸗ 
gungsanſprüche als erfüllt 
betrachtet werden. (243 


Reichenſtein. Schleſ., 
den 22. Februar 1923. 


Der Magiſtrat. 


Stadiförſter⸗ 
Slelle 


bon Bad Reinerz, Graf 
ſchaft Glag, fofort zu be 


ſetzen. Bewerber, welche 
in -Gebirgsrevieren täti 
Wäreltebetor zugt. (25 


Der Magiſtrat. 


De anne 


ausg 


O.-L, 


Zum baldigen Aut in 


ennehlllt 
echt 
eſucht, der eine DiRhE 
ebrzeit bei einer ann 
Kaſſe e gat. Velen 
— Tarifgruppe . 

Meldungen mit Lebensin “ 


un Be ; 


Er 


ta a 
Würf und Stebemalniil 
Adergerät . LIE NR 
Acker, 35 Morgen SEE 
Garten. Der Mam TEE 
im Geſchäft arbeiten ber 

ewii 17 


Harzgewinnt 
N 
Hauslepterlt; 


junge, erfahrene, zu en, 
acht. fr, mene BARUE 
erwünſcht. Geha! 

und Zeugniſſe er N 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Rundſchau und Des Zörfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Juniebes Organ des Branäversicherungs-Uereins Preussischer Foretbeamten zu Berlin, des „ Walabeit“, Uereins zur 
Nraerens der Interessen deutscher Forst- und Jasäbeamien zu Nendamm. des Porstwalsenserelns zu Berlin, 428 
Ulchoersichtrungsvereius der Forsibeawmten a. 6. zu Perlebers. des Verbaudes Preussischer Forstrentmeister, des Vereins 
Preussischer Staatsrevierlörster, der Preussischen Staatsförstervereiniguug, des Vereins Tür Privattorstbeamte Deal:) 
lands, Ges Deutschen Forstbeamtenbandes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (searändet 1880), der Vereiniguug 
der Privalforstbenmien der Gratschalt Glatz uud Umgesend, des Vereins ehemaliger Neubaldensiebener Forstschäter, 

des Vereins absolvierter ehemaliger Forsischäler der Schlesischen Forstschuie Reicheusteiu. 


Ji Teuiſche Korfl- Beiimn erscheint 3 wöchentlich eimual. WVezugäpreid: Monat 1 bd. 1200017. a bet allen Fallen Hof 
ar alten. bireft unter Streiſband durch den Verlag für Deutſchland und Deutſch⸗Oſterreich 12 k. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem on erfolgt nach den amılichen an des deutſchen Buchhandels. eine Nummern, auch 
ältere. werden für 250, — Mk. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ⸗ 
ſperrungen bat ber Be feinen Anſpruch au Lieferung oder Nachliefe rung der Zeitung oder Rückzahlung des ezugspreiſes. 


A ti ten ele C orbehalt eingefanbien Veitraͤgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung iu Anſpruch. Bel 

er tur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem BWerntert genen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Berjaſſern 

anderen Brisfchriiten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahres. 
Unberechiigter Nachdruck wird nach dem Belege vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 10. Neudamm, den 11. März 1923. 38. Band. 
—ñ— ! —ññ—ñ—ñ—ññ— . ̃ ̃ — ͤ ——— ̃——. ̃ͥͤ KKK .'. —ß—ß̃ßäßäß— 
An alle Berufsgenoſſen und Waldbeſitzer! 


Wer etwa noch heute dem zeitraubenden, unfruchtbaren Leſen politiſcher Zeitungen 
huldigt, fand in den letzten Monaten eine ſich immer ſteigende Angriffsluſt einzelner politiſcher 
Parteien auf den Wald. Zugunſten des Zeitungsgewerbes muß der Holzverkauf jetzt eine 
Steuer von 2 % tragen. Leber die Anzuläſſigkeit einer derartigen beſonderen Beſteuerung 
herrſcht kaum noch ein Zweifel, ebenſo über das Geſchrei vom Holzwucher. Nun kommt eine 
weitere Bedrohung des Waldes als Wirtſchaftsganzes. In Nr. 6 des „Deutſchen Reichs · 
anzeigers“ vom 8. Januar 1923 ſteht eine „Bekanntmachung über die Zulaſſung des Ein⸗ 
tragungsverfahrens für ein Volksbegehren“. 

Der § 1 ſtellt die Wirtſchaftsgrößen für eine Ackernahrung auf Grund des Reichs⸗ 
ſiedlungsgeſetzes von 50 Morgen bei I. Bodenklaſſe bis 200 Morgen bei VIII. Bodenklaſſe feſt. 

8 2 fordert: Wer an Land, Wieſen und Wald mehr als zwei volle Ackernahrungen 
befitzt, iſt verpflichtet, ein Drittel der die zweite Ackernahrung überſteigenden Fläche an das 
Land, in welchem ſich der Grundbeſitz befindet, ohne Entſchädigung abzutreten. 

Dieſes „Volksbegehren“ iſt das Ende des deutſchen Waldes, iſt das Sterben der beſten 
Forſtwirtſchaft auf Erden. Die Erfüllung dieſes von 5000 Stimmberechtigten unterzeichneten 
„Volksbegehrens“ zerſchlägt unſere Wälder in kleine Stücke, trotzdem es eine Binſenwahrheit 
iſt, daß der Wald nur in großer Fläche ertragsfähig iſt, und zwar ertrags fähig für die 
Allgemeinheit, nicht für den Kleinbeſitzer allein. 

Die Reichsverfaſſung beſtimmt ausdrücklich: Eine Enteignung kann nur zum Wohle 
der Allgemeinheit vorgenommen werden. — Im Namen von vielen Tauſenden deutſcher 
Privatforſtbeamten, deren Exiſtenz durch die Erfüllung dieſes Volksbegehrens vernichtet 
werden muß, erhebt hiermit der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, als der berufene 
Vertreter ſeines Standes, nachdrücklich Proteſt. 

Auch wir Forſtbeamten gehören zum Volke und ſind jederzeit Jahrhunderte hindurch 
getreue Hüter des wertvollſten Volksvermögens geweſen. — Fraget die Wälder! — Wir 
wollen uns nicht entrechten und brotlos machen laſſen. Wir ſtellen uns neben den Wald- 
beig im Kampfe gegen ein Deutſchlands Volkskraft zerſtörendes Beginnen. Nur das 
feſteſte Zuſammenhalten kann die drohende Gefahr abwenden. 

Für unſer Volk und unſern Wald! 
muß das Feldgeſchrei in dieſem Kampfe ſein. 

Jagdſchloß, am 27. Februar 1923. 

Forſtmelſter Schwabe, 


Vorſitzender des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Nr. 10 Bd. 38 (1923) 


Der Haushalt der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1923. | 


Du 
öffentlichten Haushalt werden zum erſten Male 
von der Forſtverwaltung zur Deckung der zu 
erwartenden Ausgaben Milliardenſummen an⸗ 
geforbent, die die vorjährigen Beträge um etwa 

a3 Sehnface überfteigen. Zieht man hierbei 

in Betracht, daß von den Vorarbeiten des Haus⸗ 
halts bis zu 92 8 Veröffentlichung mehrere 
Monate vergehen, ſo wird man annehmen 
müſſen, daß auch dieſe Beträge mit icht 
auf die in den letzten Monaten des Vorjahres 
eingetretene ſprunghafte Verſchlechterung unſerer 
Markwährung bei weitem nicht ausreichen 
werden. Aus dem gleichen Grunde würden 
allerdings auch die Einnahmen, namentlich die 
für Holz, entſprechend zu erhöhen ſein. 

Der Haushalt kann mithin, ebenſo wie ſeine 
Vorgänger der letzten re, nicht mehr als 
eine Unterlage für die Geldwirtſchaft des Staates 
dienen, ſondern er wird gewiſſermaßen nur als 
Programm der Verwaltung und als Wegweiſer 
für die Verrechnungsſtellen der einkommenden 
und zu verausgabenden Beträge zu betrachten 


ein. 

Bei der eingehenden Beſprechung der einzelnen 
Titel des Haushalts werden wir im allgemeinen 
nur diejenigen Stellen hervorheben, welche von 
beſonderer Wichtigkeit ſind, und welche gegen 
den vorjährigen Haushalt, ſei es durch andere 
Titelbezeichnung oder durch neuaufgenommene 
Titel, eine Veränderung erfahren haben. Bei 
den Geldanſätzen werden wir die Vergleiche mit 
den vorjährigen Anſätzen auch nur auf ſolche 
von allgemeiner Wichtigkeit beſchränken, da der 
Mehr⸗ oder Minderbedarf mit Leichtigkeit aus 
dem Abdruck in Nr. 5 dieſer Zeitung erſehen 
werden kann. 

Die Betriebseinnahmen ſind im ganzen auf 
12458749000 K gegen 1406201000 K im Vor⸗ 
jahre (+ 11052548000 ) veranſchlagt. Hiervon 
entfallen auf die Einnahmen aus dem Holz⸗ 
verkauf (Titel 1) 12 Milliarden Mark. Wie wir 
ſchon oben erwähnten, wird, falls die Geld⸗ 
entwertung anhält, mit einem bedeutend höheren 
Erlös zu rechnen ſein. Die Einnahmetitel 2 bis 6 
und 7 haben ebenfalls entſprechend Mehr⸗ 
einnahmen aufzuweiſen. Der Titel 6 a „Forſt⸗ 
eimichtungsanſtalten“ weiſt die gleichen Ein⸗ 
nahmen wie im Vorjahre nach. 

Der Titel 6b hat die neue Bezeichnung 
„Zuſchuß des Reichs zu den Beſoldungen der 
Beamten und Angeſtellten (mit Ausnahme der 
Vetriebsbeamten)“ erhalten. Hier iſt gegen das 
Vorjahr inſofern eine Anderung eingetreten, als 
das Reich jetzt nicht mehr die 50 v. H. über⸗ 
be enden Ausgleichszuſchläge zum Grundgehalt, 
ondern die Mehrkoſten der Beſoldung gegen die 
am 31. Dezember 1920 geltenden Gebührniſſe 


den in der Nr. 5 dieſer Zeitung ver⸗ erſtattet. 


Neu iſt ferner, daß dieſe Erſtattung 
für Betriebsbeamte, zu denen in dieſem Falle 
auch die Oberförſter rechnen, nicht mehr erfolgt. 

Die Einnahmen der Forſtlichen Lehranſtalten 
(Titel 2 a) find mit 235000 & gegen 99000 4 
im Vorjahre (＋ 136000 ) veranſchlagt. 

Durch die Abtrennung der Forſtlichen Ver⸗ 
en in Eberswalde von dortigen 

rſtlichen Hochſchule und die dadurch erforderlich 
gewordene Neuſchaffung des Ausgabenk 
4 b iſt die Neueinrichtung des Einnahmekapitels 2b 
notwendig geworden, bei dem 55000 & auf⸗ 
kommen ſollen. 

Der Titel 8 der einmaligen Einnahmen wei 
als mutmaßlichen Ertrag 15000000 K na 
gegen das Vorjahr mehr 6000000 K. 

Die 5 ſchließt mit 12474039000 
517 ni in mit einem Mehr von 11058739000 

dark ab. 

Die Geſamtausgaben des Haushalts weiſen 
gegenüber Be Vorjahre, wie bereits oben er⸗ 
wähnt, eine beträchtliche Zunahme auf. Die 
dauernden Betriebsausgaben (Kapitel 2 bis 4) 
find von 484236000 4 6034970000 4 
(+ 5550734000 ) und die Ausgaben für forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche und 5 (Kap. Aa) von 

K auf 25093 


2004000 4 (+ 23089000 0 
angewachſen. Als neue Ausgaben ſind die⸗ 
jenigen für die Forſtliche Verſu in Eber; 


walde . 4b) mit 2340000 & hinzugetreten, 
bon denen ein Teil bisher in den Ausgaben beim 
Kap. 4a enthalten war. Für die einmaligen 
Ausgaben ſind in dieſem Den 57500000 4 
gegen 114506000 & im Vorjahre (— 57006000 
Marh angefordert. Der Minderbedarf iſt 
eittftanden, daß die bisher bei den Titeln 5 bis 
verrechneten Beträge auf die ordentlichen Aus 


en 5 ſind. den Beſ 
us den Erläuterungen zu oldungs⸗ 
titeln erſehen wir, daß die 8 der auf⸗ 
zuwendenden Koſten für die Gehälter der Be⸗ 
amten und Angeſtellten noch 

Beſoldungsſätzen erfolgt 0 
1. Oktober bedeutend erhöh 


Die Zahl der Regierungs- und äte in 
Beſoldungsgruppe A 12 iſt von 32 auf 51 erhöht. 
Dieſe 19 Stellen find bei der Beſoldungsgruppe 
A 11 abgeſetzt, fo daß hier nur 21 Regierung 
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und Forſträte verbleiben. Die 1 der Ober- vorgeſehen. Die Zahl der Hils 5 Forſt⸗ 
f n in Genet N 21 df 228 gehilfen nn ſich von 2200 au a 
minderung der Bei dem Titel 4 a find Hilfeleiſtungen 
(— = ne ln nichtbeamtete Kräfte, und zwar für 16 
der Beſo pe A 10 find 372 als vollbeſchäftigt anerkannte ee 
ſtatt bisher 384 Oberförſterſtellen (einſchließlich und 208 ſonſtige 1 und Unter⸗ 
9 bzw. 28 Oberförſter o. R.) E etzt, und zwar erheber, 14245000 & angefordert. Auch ale 
weniger 2 2755 infolge 91 5 Titel wird durch die Erhöhung der Entſchädi⸗ 


ſind bei Tie 72 zur Gewähr von 
nommenen e wee und 6 1 Nolſtendebeihilſen bei = der Beamten 


ben 
8 in 3 nen 
ich die St 
are we auf 17 und in Se Beſolnmgs 
8 auf 85 vermehrt. 
1788 "Rein find 8 Bejolbingdgnuppe tung 
iden 


pe A8 AS we bel 
Re 
ni 


Die 15 1 
923 wieder auf ae ag 


1 Ele na ang g 
Grunde ſind die Srhiekretärfellen ge gegen 
oriahr um 2, die Förſterſtellen um 12 ver⸗ 
dagegen find 5 Förſterſtellen für ne 
as Pyrmont 5 Beamten hi 
nt Es find mithin im ganzen 
für die Forſtbetri abeamten vechlieden, 
egen 5401 Stellen im Vorjahre. 
Die Zahl der F len in Beſoldun 
pe A7 iſt von 1581 im Vorjahre auf 1574 


dieſem gewachſen. 
Bei der Beſoldu pe A3 ſind 6 Unter⸗ 
ehrlich, in Abgang ge⸗ 


„ weil 
n. 
Die eamten aus den Abtretungsgebieten 
115 9 = Anlage B bis auf 1 Forſtrentmeiſter 
av. Meiſter untergebracht, die bis 
af 1 dieſe Gebiete beurlaubt ſind. 
Die im en m Titel 3 angeforderten 
ichszuſchläge find in dieſem Jahre beim 
Titel 1 eingeſetzt. Titel 2 hat jezt folgende 
Bezeichnung erhalten: er währung von 
ulagen an über 21 Jahre alte 
von Beamten uſw.“ 


Kinderz 
Als Hilfsarbeiter im Forſwerwaltu 
find 65 Forſtaſſeſſoren gegen 66 In 


ienſte 
orjahre 


von Forſtrentmeiſtern aus werden für 
ieten 


leichen Senf fin, 


en 24984000 & 


umasioh r 1923 
rt 5 10 Millionen im Borjahre 


* (+ 40 Willionen Mark) angefordert. Bei den 


8% aten de nn wird man mit dieſen 

Beamten unſeres Erachtens keine 

5 Erleichterung bei der inrich⸗ 
von Wirtſchaftsſtellen bieten können. 

m Titel 10 hat im Wortlaut eine Ergänzung 

er den geſtiegenen Gehältern 

372 971 & gegen das 


8) Jie Sen fir fwandsentſchädigungen uf. der 
N ſind gegenüber dem Rechnungs⸗ 
1 1922 no. erhöht worden, und zwar 

1 267360 K. Neu if daß aud) 

e Mbergähfigen Förſter, die Sifefscter und 
en im Haushalt Beträge zur Verfügung 
Unſeres Wiſſens find dieſe Beamten 
ſchon im e re 1922 mit 
Dienſtau chädigungen cht worden, 
obgleich in dem vorjährigen Haushalte leine 
1] Aug en 1 vorgeſehen waren. 

Sämtliche 175 t Dienſtaufwands⸗ 
entſchãdi Fe eſem Jahre bei den 
ordentlichen Fon 5 alt "Anforderung gekommen. 


aber au 


9° Die Titel 6 bis 8 der einmaligen Ausgaben ſind 


fortgefallen. 

An Dienſtaufwandsentſchädigungen uſw. ſind 
5 a en 
a eiſter und Regierungs⸗ u 

Ferse e (Tie [ 12) 3132000 & gegen 

741500 K im Vorjahre; 

b) 155 a (Titel 12) 88 200000. gegen 
& im Vorjahre; 2 

denke (Titel 13) 18 000 000 
9 fg 1120000 K im Vorjahre; 1 7 

r Revierförſter Be Förſter (einjchltepli 

z enffefreiäre) (Titel 14 a bi d) 24459000 4 
gegen 7454000 K im 1 8 0 

e) für überzählige Förſter, Hi er u 
a (Tit. 14 e bis > zum erſten 

Male 9469000 K. 
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Als Durchſchnittsbeträge entfallen auf jede 
telle: 
zu » rund 30400 „ gegen 7100 & im Vor⸗ 


ahre, . 

zu b rund 141200 & gegen 18900 M im 

Vorjahre, a 

zu o rund 176400 & gegen 11500 „ im 

Vorjahre, f 
zu d rund 80000 & gegen 6000 M im Vor- 
fel für jede verwaltende Revierförſter⸗ 
elle, 

rund 30000 & gegen 6000 K im Vorjahre 

für jede andere Revierförſterſtelle, 

rund 6000 & gegen 2000 K im Vorjahre 

für jede Forſtſekretärſtelle, 

rund 4500 „ gegen 1500 4 im Vorjahre 

für jede Förſterſtelle, 
zu e rund 3500. K für jeden überzähligen Förſter 
und Hilfsförſter und 

rund 1200 & für jeden Forſtgehilfen. 

Die Pferdehaltungszulagen für Fö 
5680055 in dieſem Haushalt mit 320000 

1200 & im Vorjahre. 

Wie ſchon oben angegeben, handelt es ſich 
bei dieſer Angabe nur um Durchſchnittsbeträge, 
auf die kein Anſpruch erhoben werden kann. 
Der Dienſtaufwand jeder Stelle wird je nach 
den Verhältniſſen beſonders Taue 

Neu iſt, daß auch die Forſtrentmeiſter (Tit. 13) 
und die Forſtſekretäre (Tit. 14) zur Hegg ihrer 
Dienſt⸗ bzw. Arbeitszimmer je 9 rm Weichholz⸗ 
knüppel unentgeltlich erhalten. Hierbei wollen 
wir gleichzeitig bemerken, daß dieſe Gebühr 
auch den Revierförſtern Ah die in unſerm 
Abdruck bei Titel 14 into ge eines Verſehens 
keine Aufnahme gefunden haben. Der Text des 
Abſatzes in Titel 14 hinter dem Buchſtaben g 
muß lauten: 

„Die verwaltenden i die Nevier⸗ 
förſter, die Forſtſekretäre und die Förſter erhalten 
außerdem zur Heizung ihres Arbeitszimmers 
bis zu 9 rm Weichholzknüppel unentgeltlich.“ 

ie Titel 16 bis 28 a des Kap. 2, welche 

die ſachlichen Verwaltungs⸗ und a 

umfaſſen, find bedeutend erhöht worden. r 

Titel 25 „Umzugskoſten uſw.“ iſt in vier Unter⸗ 

abſchnitte geteilt, und zwar: 

a) geſetzliche Umzugskoſten, 

b) Zuſchüſſe zu den geſetzlichen 
= Vorjahre Titel 14 der ein 
außerordentlichen Ausgaben), 

c) Umzugskoſtenbeihilfen an Beamte, die keinen 

uno auf Umzugskoſtenvergütung haben, 

ſowie Umzugskoſtenbeihilfen für Beamte i. R. 
und Hinterbliebene von Beamten (im Vor⸗ 
jahre Titel 15 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben). 

d) ee für verſetzte Beamte (im 
Vorjahre Titel 16 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben). 

Beim Titel 1 des Kap. 3 „Forſteinrichtungs⸗ 


r er⸗ 
gegen 


nen 


* 


igen und 
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anſtalten“ iſt Ele eine Be ENGEREN, 
als die beiden bisher in der Beſo ume 
Ag befindlichen Landmeſſer in die de ungs⸗ 
N 10 eingeſtuft ſind. Die drei vorhandenen 

andmeſſer haben die Bezeichnung Regierungs⸗ 
oberlandmeſſer erhalten. 

»Die Anderung des Wortlautes des Titels 2 
0 8 nd derjenigen dieſes Titels bei 

2 5 t, ebenſo des Titels 7 entſprechend 
dem Titel 14 des letztgenannten Kapitels. 

Der Titel 9 iſt durch die Aufnahme von 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen, Dienſtbeklei⸗ 
dungszuſchüſſen uſw. für die bei den Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten beſchäftigten Forſtbeamten 


ergänzt. 

Saͤmtliche Titel haben gegen das Vorjahr 
erhebliche Echdbauen erfahren. 

Die Geſamtausgaben dieſes Kapitels betragen 
24 812 000 gegen 1 799 000 im Vorjahre, 
mithin mehr 23 013 000 &. 

Auch bei dem Ausgabekapitel 4 ſind für die 
einzelnen Titel, die keine Anderung in ihrer 
Bezeichnung erfahren haben, bedeutend höhere 


Summen angefordert. Die Ausgaben b 
37 382 000 K gegen 11 947 000 K im Vorjahre, 
mehr 25 435 000 K. 

Das Kapitel 4 a „Forſtwiſſenſchaftliche ri 


Lehrzwecke“ iſt bis auf die Titel 2 und 12 
allgemeinen unverändert geblieben. Neu hinzu⸗ 
Dee ift der Titel 13 „Für fo mo, 
iche Unterſuchungen“, der mit 4A (für 
jede Hochſchule 100000 ) ausgeſtattet iſt. Eine 
Neuerung iſt ferner inſofern eingetreten, als die 
Sekretäre der Forſtlichen 4 ulen mit dem⸗ 
ſelben Zeitpunkt in die Beſoldungsgruppe 47 
aufrücken ſollen, zu dem I beim Verbleiben 
als Forſtbetriebsbeamte aufgerückt wären. 

Die Geſamtausgaben dieſes Kapitels ſind, 
obgleich die Ausgaben des Kapitels 4 b fort- 
gefallen find, von 2 004 000 & auf 25 093 000. K 
(+ 23 089 000 0) geſtiegen. 

Das neue Kapitel 4 b enthält die Allsgaben 
für die Forſtliche Verſuchsanſtalt in Eberswalde, 
welche, von der dortigen Forſtlichen 
abgetrennt, als ſelbſtändige Behörde eing 
iſt. An Beamten ſind ihr 1 Oberfo 

eiter, 1 Oberförſter und 1 Jo är zu⸗ 
gewieſen. 

Durch dieſe Einrichtung entſtehen 2 340 000 K 
Koſten, welche auf die Titel 1 bis 7 verteilt > 
Ein großer Teil dieſer Ausgaben iſt bei 
Kap. 4 a in Fortfall gekommen. 

Bei den einmaligen Ausgaben ſind in dieſem 
Jahre die Titel 5 bis 16 durch Übernahme dieſer 

eträge auf den ordentlichen Etat fortgefallen. 
Beim Titel 17 werden, nachdem der Bau des 
Polders vollendet iſt, 10 000 000 & als erſter 
Teilbetrag für die Einrichtung der neubedeichten 
Ländereien im Tawellningker Polder angefordert. 
Der gleiche Betrag erſcheint zu demſelben Zweck 
Fortſetzung ſiehe nächſte Seite unten.) 


Deutſche . 165 


ife in emen I dr Süffte Februar 1023. 


Stempel 5 
mit Bopf & 


Grubenholz (ie a: 


| wo s 2 -. 152200 
Seer 5 ; 1 1148800 
en⸗Naſſau] Eiche | - 3 i . | 180400 


1893171154999 19857 = 143820 
129465]1 301161117589] 9 Schwellen (je Feſtmeter). 
1357801148254 1137941]104871 


146560112826#]134138]140410 nzmark . Kiefer 


uf Fbr. )] Kiefer 18779115 77312965710 H 101126734 Sachſen Bucher . 
Janus 1143561110881] 94499 74 109402 
Heſſen⸗Naſſauf „ 


ren 109337102754] 70128] 60120f1 1636 
* 8590 A 

116182 101451 75200 . Weſtfalen „ 
142646149313 Sachſen .. J Gche 
19066 1179633159162 154264 123734 
186017]160351]130828] 97638] 98700 Papierholz (je Raummeter). 


121512]185360| eee 0 RR 
; Sadfen .. Fichte] 79850 | 71 52 

2 cem. I- en aan 5 68000 

— BIER ſtfalen. = . . 48000 

— — — — —— — — — nn 


105000 
160852 


. den Oboliner Polder bei 
itel 18. Der neue Titel 19 fordert 
500000 & für die Beteiligung an 


161651 160952 


. der Anlage von Kleinbahnen ſowie 
1581621150210]  . gur Bewilligung von Beihilfen für 
5I147895]1111 ieſen Zweck an. 

f 127345|149502 Die einmaligen Ausgaben haben 
1 ſi ich in dieſem Jahre von! 44506000. 
benen .. rs bogoorkassobscnnebısosıl — JJ auf 57500000 4 (— 57006000 4 

Sach 22295 ]216131]176493] 98503] 773400 En Count 

1550001308 161 18600123090 .1082600 Haushalt für 1923 ſchließt 


188127199469 188250|170634l115122] . 
13227 51166 1910658510480 1 32254/113381] einem llb von 63812790004 
181035167222 45425/112093 91294 MEN zug des Zu aid 


5 . e 


bei eh Ac beni „Betrieb“ mit 


Cen ode mit einem ſo 

6354136000 K ab. Gegen das 

Vorjahr erhöht ſich der Rein⸗ 

- 1895774 überſchuß um 5539582000 K. 
ir . 900001157331] 789261187901 

7 16840 9131877A102929100257 Fuer 


) 1. Hälfte Februar 1923. (Fortſetzung der Tabelle fiche nüchſte Seite.) 
Die Gemeindeverfaſſungsgeſetze. 


Im 3232 Staate ſind verſchiedene Staͤdte⸗ gliede iſt jeder, der zum Stadtverordneten wählbar 

Landgemeindeordnungen in Kraft, die einheitlich iſt, ausgenommen jedoch die ſtaͤdtiſchen Beamten, 

— — ſollen, denn die Entwürfe zu einer Angeſtellten und Arbeiter, die Polizeibeamten 

neuen Städte: und Landgemeindeordnung find dem] ſowie diejenigen Beamten und die Mitglieder ders 

ER zugegangen. Der 542 hat 2 Faſſung:] jenigen Behörden, durch welche die Aufſicht des 
r zum unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ Staates über die Wine 99 80 508i 


. 
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Klaſſen: 1 III 


Nadelholz 


Waldgebiet [St nb. uber 20 [1.01—2.0[0,61-1,00] 0,50 


Laubholz 
mtl. Drchm.: 60 u. m. 


Holzart! & 
Eiche A 


50 —59 | 40—49 


Oſtpreußen. 
Schleſien 5 
Sachſen 5 
Hannover .. 1 
Schleswig.. * 
Heſſen⸗Naſſau 8 
Freußen Fbr.“) Eiche 


2. Hft. Janua 213693120 117611930801179069 1360001238395 
Oſtpreußen . | Eiche B 1238233]2245771142400]128824|107333 
Weſtpreußen. 5 a 8 Br g 
Schleſien 5 179500] 17150011720001100000 
Sachſen 10 2320982328802 
annover .. = 138393110730:1105601f 75343] 48715 
chleswig 1 304507244 17711845651158 5131103333 8 


Heſſen⸗Naſſau N 


Preußen För.) Eiche B 23424118981 1152069123200 
2. Hft. Janua 1 128502] 118901|106977|109624 


Pommern .. Ei. Aa B.j101929] 70105 
Brandenburg 5 
Hannover. = 
Meftfalen .. = 


Im Entwurfe der Regierung war der Ausſchluß 
der Beamten uſw. nicht vorgeſehen, aber einem 
Abaͤnderungsvorſchlage des preußiſchen Staͤdtetages 
entſprechend, haben ſich ſowohl Staatsregierung wie 
Staatsrat damit einverſtanden erklart, ein Recht zu 
beſchneiden, auf welches die Beamten bis jetzt Anſpruch 
erheben koͤnnen. 

Das vom Gleichmachen ſehr erheblich beſeelte 
Zentrum will in dem Abſchnitt V dieſen feinen 
Glaubensſatz dadurch in die Tat umſetzen, daß jener 
die Überfchrift „Beamte, Angeſtellte und Ar— 
beiter“ erhalten ſoll. Es war ſelbſtoerſtändlich daß 
das Staatsminiſterium ſich dieſem Antrage gegenuͤber 
ablehnend verhalten mußte, aus dem einfachen 
Grunde, weil, wie zum Ausdruck gebracht wurde, daß, 
was Angeſtellte und Arbeiter anlangt, die Vorlage 
auf dem Standpunkte ſteht, daß das Verhaͤltnis der 
Angeſtellten und Arbeiter in der Staͤdteordnung nicht 
zu regeln ſei. Die Staͤdteordnung enthalte die oͤffent— 
lich⸗rechtliche Verfaſſung der Stadt. Das Verhaͤltnis 
der Angeſtellten und Arbeiter zur ſtaͤdtiſchen Verwal: 
tung ſei aber privatrechtlicher Natur. 

Im $ 63 Abſ. 2 der Regierungsvorlage wird 
beſtimmt, daß vor der Feſtſetzung und Anderung der 
Beſoldungsordnung von dem Gemeindevorſtande 
geordnete Vertretungen der Beamten zu hoͤren ſind. 

Wenn dieſe Materie auch dem Beamtenrecht an⸗ 

ehött, wo fie allgemein geregelt werden muß, fo 
iſt ihre Regelung in den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen 
deshalb dringend wuͤnſchenswert, weil der Entwurf zum 
Reichsbeamtengeſetz immer noch auf ſich warten laͤßt. 

In Anlehnung an den Beſchluß hinſichtlich der 
Überfchrift des Abſchnitts V will der Staatsrat folgende 
Faſſung des Abſatzes 2: 

„Vor der Feſtſetzung und Anderung der Be⸗ 
ſoldungsordnung ſind von dem Gemeindevorſtande 
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. Vertretungen der 

Beamten, vor Feſtſetzung 

und Anderung der Dienft: 

und Arbeitsverhaͤltniſſe der 

Angeſtellten und Arbeiter 

deren geordnete Vertretungen 

zu hoͤren.“ | 

Sozialdemokraten und Kom: 

1 Pe die Eins 
ügung, da 

„die Dienſt⸗ und Arbeitsver: 

haͤltniſſe der bei der 

Gemeindeverwaltung : 

ſchaͤftigten Angeſtellten und 

Arbeiter, die nicht Beamte 

ſind, ihre Bezuͤge, ihre 

Arbeitszeit, ihr Recht auf 

Urlaub uſw. durch Tarif⸗ 

verträge mit den wirtſchaft⸗ 
. lichen Vereinigungen der 
. Arbeitnehmer zu regeln find”. 

Das trägt der nicht oͤffentlich 
rechtlichen Stellung der An: 
geſtellten und Arbeiter Rechnung, 
222511123374 aber es darf nicht aus dem Auge 
| verloren werden, daß die 
59600 . Städteordnung oͤffentlich⸗ 

. I rechtliche Verhäͤltniſſe zu 
70000 . regeln hat. Auf dieſem Boden 
96000 ſtehen auch die Ausführungen 
des Vertreters des Staats: 
miniſteriums, das folgenden 
Standpunkt einnimmt: 

„Ob in die Staͤdteordnung die formale und 
oͤffentlich⸗rechtliche Beſtimmung aufzunehmen ſei, 
daß vor Fortsetzung und Anderung der Beſoldungs⸗ 
ordnungen und der Tarife die e zu 
hören ſeien, darüber koͤnne man verſchiedener Ans 
ſicht ſein. Daß dieſe Beſtimmungen zum öffent 
lichen Recht gehörten, werde wohl. nicht beſtritten 
werden. Wenn aber den Gemeinden vorgeſchrieben 
werden ſolle, mit wem fie die privakrechtlichen 
Vertraͤge ſchließen ſollen, ſo ſei dies nicht in dem 
Sinne oͤffentliches Recht, wie die Verpflichtung zur 
Anhörung der Organiſationen.“ 

Im $ 64 war die Beſtimmung vorgeſehen, daß die 
Amtsbezeichnungen die Stellen in einer ihrer 
Bedeutung entſprechenden Weiſe bezeichnen müͤſſen. 

Auf Antrag des Oberbuͤrgermeiſters Boͤß iſt dieſer 
Zuſatz geſtrichen worden. Dieſe Frage iſt fuͤr die Ges 
meindeforſtbeamten von weittragender Bedeutung, 
ganz beſonders aber fuͤr die mittleren Beamten. 
Sowohl in den Ausfuͤhrungsbeſtimmungen zum 
Reichsſperrgeſetz, ſowie in den Ausfuͤhrungsbeſtim⸗ 
mungen zum Geſetz vom 8. Juli 1920, welches vers 
ſchiedene Punkte des Gemeindebeamtenrechts vors 
laͤufig zu regeln beſtimmt iſt, wird der ſehr berechtigte 
Standpunkt eingenommen, daß für die Eingrup⸗ 
pierung in die Beſoldungsordnung nicht die Amts— 
bezeichnung, ſondern die Taͤtigkeit maßgebend ſei. 
Iſt die Amtsbezeichnung einmal in dem beabſichtigten 
Sinne feſtgelegt, dann werden alle zur N 
von Streitigkeiten berufenen Stellen ſich darauf ſtuͤtzen. 
Die Tatigkeit der Gemeindefoͤrſter iſt heute, der 
heterogenen Zuſammenſetzung des Standes ent⸗ 
ſprechend, außerordentlich verſchieden, weshalb der 
Gemeindefoͤrſter, der verwaltende Tätigkeit hat, nicht 
allein denjenigen gegenuͤber, welche derartige Funk 
tionen nicht haben, ſondern auch den Staatsfoͤrſtern 


254660 


80039149576 


74312] . 


— 


Inangriffnahme und Aus 
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gegenuͤber ins 
Bei derartigen Fragen kann 
Organiſation der Gemeindeforſtbeamten, 
in ar geſchloſſene Vereinigung immer n 


laßt, bitter rächen, weil nur auf dieſe Weiſe der Sonder: | auszuüben, 
. 


intertreffen geraten konnte. — ſtellung der Gemeindeforſtbeamten Rechnung getragen 
ich der Mangel der werden kann. 
die eine] nicht, und der Foͤrſterbund iſt nicht dazu berufen, 
och vermiſſen aber auch dazu nicht in der Lage, einen Einfluß 


— Im Komba liegt die Loͤſung 


Carl Baltz. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anſchluß von Forſtdienſtgehöften 
an elektriſche Licht⸗ und Kraftleitungen. 

M. f. Q v. B. 1. 1923 — III. 21 252/22. i 
Die Preiſe auf dem Baumarkte gehen noch immer 
und in ſtets kuͤrzeren Zeitſpannen ſplungbaft in die 
Ihe. Rue werden auch vielfach bei der Aus: 
uͤhrung von Anſchluͤſſen von Forſtdienſtgehoͤften an 
die elektriſche Licht⸗ und Kraftleitung vermeidbare 
Verteuerungen verurſacht, wenn die Entſcheidung 
über die Anträge unndtig verzögert wird. Um daher 
die kuͤnftigen Preisſteigerungen nach Noͤglichkeit 
unwirkſam zu machen, wird den Regierungen die 
Befugnis erteilt, im lahmen der ihnen fuͤr dieſen 
weck zur Verfuͤgung ſtehenden Mittel den beantragten 
ſchluß von Forſtdienſtgehoͤften an eine elektriſche 
Sicht: und Kraftleitung in ſolchen Faͤllen felbftändig 
zu erteilen, in denen ein dringendes Beduͤrfnis fuͤr 
die Einrichtung der Anlage vorliegt. Die Hoͤhe der 
Geſamtkoſten der Aa Mare rg: und Inſtallation 
darf dabei nach dem Preisſtande vom 1. Dezember 
1922 für Obe rfoͤrſte reien 200 000 &, für Foͤrſtereien 
und Sorftichreibergehöfte 150 000 & und für Wald: 
arbeitergehöfte 100 000 & nicht überfchteiten. Dieſe 
Koſtengrenzen ſind als gleitend anzuſehen, und zwar 
wird für ihre Erhöhung oder Herabſetzung das Ver⸗ 
haͤltnis der Tariflähne für EClektrizitatsarbeiter zur 
Zeit der Vergebung der Arbeiten zum Stande der 
Löhne vom 1. Dezember 1922 maßgebend fein muͤſſen. 
Vorausſetzung iſt, daß infolge der Befchleunigung der 
führung der Arbeiten mit 
größter Wahrſcheinlichkeit eine Überſchreitung der 

vorgeſchriebenen Koſtengrenzen vermieden wird. 
Auf eine nachtraͤgliche Vorlage der Antraͤge mit 
allen fuͤr eine einwandfreie Nachpruͤfung erforder⸗ 
lichen Unterlagen kann jedoch nicht verzichtet werden. 


V 
Freihändige Holzabgabe durch die Oberförſter. 
Sf. d. W. f. L. vom 36. 1. 1923 — III 2072/22 
In der allgemeinen Verfügung III 29 vom 
15. April 1922 — 1113784 — (Ew Ml S. 339) 
iſt in der vorletzten Zeile des erſten Abſatzes ſtatt 
23000 “ zu ſetzen „200 000 “ 


f * 
Kiefernharzuutzung 1923. 
f. d. M. f. L., = u. 8. 8 7. 2 8 Nr. III 28 122/22. 

Anliegend uͤberſende ich eine Abſchrift des mit 
der Deutſchen Harzgeſellſchaft m. b. H. in Berlin NW7, 
Dorotheenſtraße 24, abgeſchloſſenen Harzlieferungs⸗ 
vertrages vom 30. Dezember 1922/7. Februar 1923 
zur weiteren Veranlaſſung.“) 

Bei der außerordentlich ungünftigen Entwickelung 
der heimiſchen Valuta iſt es unbedingt erforderlich, 
daß alle Rohſtoffe, welche in Deutſchland zu gewinnen 
ſind, der deutſchen Wirtſchaft zugefuͤhrt werden. Mit 
Rückſicht auf die hohe Bedeutung der Harznutzung 


») Der Vortrag iſt aus Mangel an Raum nicht 
abgedruckt, er iſt von der Deutſchen Harzgeſellſchaft 
m. b. d. unter der genannten Adreſſe zu beziehen. 
Allgemein intereſſierende Teile aus dem Vortrage 
werden in Kürze mitgeteilt. 


— — — 


für das deutſche Wirtſchaftsleben beauftrage ich die 
Regierung, ſofort die Wiederaufnahme oder Fort⸗ 
fuͤhrung der Hane Lem in Angriff zu nehmen 
und die in Frage kommenden Oberfoͤrſtereien ent: 
ſprechend anzuweiſen. Nach den angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen iſt es möglich, aus einheimiſchem Kiefern: 
tohharz ein Fertigharz zu gewinnen, das den hoͤchſten 
len ausländiſcher, d. h. amerikaniſcher und 
franzoͤſiſcher, Harze gleichkommt. 

Ich mache es der egierung zur beſonderen Pflicht, 
mit allen Mitteln dafuͤr zu ſorgen, daß die Harz⸗ 
gewinnung in moͤglichſt großem Umfange auf: 
genommen und durchgefuͤhrt wird. Durch die ge⸗ 
troffene Preis vereinbarung werden die Geſtehungs⸗ 
koſten durchweg gedeckt und ein angemeſſener Über⸗ 
ſchuß erzielt werden. 

Die durch $ 3 des Vertrages vorgeſchriebene Nach⸗ 


weiſung ift der Deutſchen Harzgeſellſchaft mit mög: 
lichſter Beſchleunigung zu uͤberſenden. 
Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß die Deutſche 


Sarıgefeitiche t auch in dieſem Jahre bereit iſt, die 
eamten und Arbeiter der harzenden Oberfoͤrſtereien 
durch ihre Harzmeiſter koſtenlos unterweiſen zu laſſen, 
und daß ſie fe gute Gewinnungsergebniſſe An: 
erkennungspreiſe an Beamte und Arbeiter gewaͤhren 
wird. 

Die Forſtkaſſen haben der Megierung ſofort an⸗ 
zuzeigen, wenn die Deutſche Harzgeſellſchaft die 
zehlmgefeif gemaͤß $ 10 Abſatz 1 nicht genau einhält. 

rfolgt trotz Erinnerung nach weiteren 14 Tagen 

keine Zahlung, ſo iſt mir zu berichten. 

Auf die genaue Innehaltung der Pertrags⸗ 
verbindlichkeiten bei der Gewinnung und Verſendung 
des Rohharzes ſowie auf die durch Vertrags⸗ 
verletzungen entſtehenden Rechtsfolgen weiſe ich noch 
beſonders hin. 

Sobald dasfletzte Harz der Ernte des Jahres 1923 
Sage iſt und die Abrechnungen mit der Deutſchen 
Harzgeſellſchaft ſtattgefunden haben, fpäteftens 
aber bis zum 15. Januar 1924, iſt mir eine 
oberfoͤrſtereiweiſe aufzuſtellende Nachweiſung vor: 
zulegen, in der für jede Oberfoͤrſterei wie für den 
ganzen Bezirk angegeben werden: 

1. die geharzten Beſtandsflaͤchen in Hektar; 

2. die gewonnenen Harzmengen im ganzen und je 
Hektar in Kilogramm; 

3. die Koſten des Harzens, ſoweit ſie dem Forſtfiskus 
zur Laſt fallen, im ganzen, je Hektar und je Kilo⸗ 
gramm, und zwar 

5 der Geraͤteanſchaffung und unterhaltung, 

b) der Arbeit in den Beſtaͤnden bis einſchließlich 
der Ablieferung des Harzes durch die Arbeiter 
an den zuſtaͤndigen Beamten, 

€) des Verſchicens des Harzes; 

4. die Koſten insgeſamt, je Hektar und je Kilogramm. 

Die Nachweiſung iſt rechneriſch feſtzuſtellen und 
eine Abſchrift hiervon gleichzeitig der Deutſchen Harz⸗ 
geſellſchaft zuzuſtellen. 

Die erforderlichen Abdrucke dieſer Derfügung und 
des zugehorigen Vertrages find binnen laͤngſtens 
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Fünf Tagen bei der Geheimen Kanzlei meines 
3 K. v. d. Busche. 


* 


Herſtellung von Schreibtinte aus Tintenpulver. 
Bf. d. M. f. & dem 10. 4. 1928 — IB Ib 1388. 


In meinem Runderlaß vom 8. Oktober 1922 — | wird 


Nr. 10 98. 38 (1929) 
IB Ib 11 183 — uſw. (LDdw WBI. S. 708) if es 
als uflich bezeichnet worden, einſtweilen 
die fuͤr die 
Erlaſfes beflimme ich hiermit, daß zur 
der Schreibtinte nicht jedes beliebige Tintenpulver, 
ſondern nur das Eiſengallus⸗Tintenpulver verwendet 


2 


Bezüge der Staatz ſörſterannirter im Borbereitungsdienſt. 
m. 1 A v. 16 Gerner II 2814 


Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


lag 


Ausgleich⸗ 
fd 


* 


2630 — 2920 — 3200 — 
3480 — 3742 


1 Frauenbei⸗ 
hilfe täglich 


2910 — 3230 — 3540 — 
3350 — 4140 


Dazu treten die örtlichen Sonderzuſchläge an beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen Beamten. 
e ö 
Unterhaltungszuſchüßßſe nub Tagegelber für Ferſtreſerrndare. 
WM. 1. A .. 17. Februar 19 — UI 2812 
Die Grundbeträge bleiben unverändert. 


4 


1. 2. 23 942 9% 


= Die reinen 

8 S b der Unterhaltungs⸗ a ee e 
E 8 Has zuſchüſſe können | Ausgleich h chl. Ausgleich; 
ER zuſchläge erreichen anichleg zuſchlag täglich 


2965-3263-3552 | 3280-3810-3930 


Dazu die örtlichen Sonderzuſchläge in beſonders teuren Orten wie bei den planmäßigen Beamten, 
— 


Abtraggebühr bei Paketbeſtellung. 
Bf. d. M. f. L. vom 10.2 1923 — III 2168. 

Die ſeitens der Reichspoſtverwaltung vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. ab zur Erhebung gelangende Palet⸗ 
beſtell⸗ bzw. Paketabholungsgebuͤhr iſt vom g 
nannten Zeitpunkte ab auf die Staatskaſſen zu uͤber⸗ 
nehmen. | 

Die Verrechnung der Koften hat auf Anweiſung 
des Revierverwalters Kap. 2 Tit. 28 à der dauernden 
Ausgaben der Forftverwaltung zuſammen mit den 
fonftigen Poft: und den Frachtgebuͤhren zu erfolgen. 


FJ 
Adler und Knöpfe an der Dienſtkleibung der 
Staats forſtbeamten. 
Bf. d. M. f. L. vom 21. 2 1928 — III 881 

1. Die Vorſchriften uͤber die Dienſtkleidung der 
Staatsforſtbeamten (IIniformreglement vom 29. De: 
zember 1868) werden wie folgt geaͤndert: 

Unter „A. Walduniform“ und „C. Staatsuniform“ 
iſt in der Spalte „Kopfbedeckung“ bei der Beſchreibung 
des Adlers flatt „Koͤnigliche“ zu ſetzen „preußiſche“. 
Die unter „A. Walduniform“ angegebenen Maße des 
Adlers find zu berichtigen auf „4“ und „3¼ “ cm 
ſtatt „5“ und „3“ cm. 

2. Unter „A. Walduniform“ Beamtenklaſſe I, 
Spalte Uniformrod iſt flatt „grün bronzierter Wappen⸗ 


knoͤpfe“ zu ſetzen: „grüner Knoͤpfe mit preußif 

Adler“ und ſtatt „grün bronzierten Wappenknoͤpfen“ 

„grünen Knoͤpfen mit preußiſchem Adler 
Ebenſo iſt auch unter „B. Interims uniform“ und 


e- „C. Staatsuniform“ bei der Nockbeſchreibung ſtatt 


„Wappenknoͤpfen“ und „Wappenknöpfe“ zu ſetzen 
„Knöpfen“ oder „Knöpfe mit preußiſchem Adler“. 

3. Unter „A. Walduniform“ und „C. Staats⸗ 
uniform“ iſt auch in den Spalten „Achfelabzeichen“ 
und „Kopfbedeckung“ ſtatt „Wappenknopf“, „Wappen: 
knoͤpfe“ oder „Wappenknoͤpfen“ zu ſetzen: „Knopf“, 
„Knöpfe“ oder „Knaͤpfen mit preußiſchem Adler”. 

4. Unter „C. Staatsuniform“ iſt in der Spalte 
„Hirſchfaͤnger“ zu 1 bis III ſtatt „ſilberner Adler mit 
der Krone“ zu ſetzen: „preußiſcher ſilbemer Adler“ 
und unter IV ſtatt „ſilberner Adler und Krone“ 
„preußiſcher ſiſberner Adler“. ö 

5. Vorſchriftsmaͤßige Hutadler und Knöpfe konnen 
von G. Edenhoff Nachf., Berlin SW 48, Wilhelm: 
ſtraſſe 118, vorſchriftsmaͤßige Hutadler außerdem vom 
Guͤrtlermeiſter C E. Juncker, Berlin SW 68, Alte 
Jakobſtraße 13, bezogen werden. 

Adler alter Art zu tragen iſt nur noch bit zum 
30. April 1923 geſtattet. Knoͤpfe alter Art können 
aufgetragen werden. . 


Nr. 10 Bd. 38 (1923) 


Stundſitze die Abus der Sonderprüfung 
er im 881 750 J). 


. | 
1. Verpflichtet zur Ablegung der Sonderprüfung pie Geſchäfte des Kaſſen⸗ und Rechnumgzweſens des 


ſind diejenigen Beamten, fuͤr welche nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsſchiedsgerichts vom 2. Juni 19229) 
das Beſiehen der die Vorausſetzung für das 
1 in die Bezüge der Beſoldungsgruppe 7 
2. Durch die 


prüfung find die Kenntniſſe nach⸗ 
weiſen, die zur Erfüllung der Aufgaben dieſer 
eamten in Dien der 7 erforderlich 
ſind. Von den Beamten ſoll jedoch nicht das volle 
Maß an Kenntniſſen erfordert werden, das bisher 
für die Oberſekretärprüfung, Fachpruͤfung I. Klaſſe 
oder eine gleichwertige Prüfung verlangt wurde. 
Anderſeits it durch die Prüfung feſtzuſtellen, daß die 
„Dienſttenntniſſe des Beamten über die bisher von 
Beamten der Aſſiſtentenklaſſen allgemein geforderten 

Kenntniſſe an 
3. Die Prüfung muß eine ernfthafte fein und den 


Finanzminiſterium bleibt ei 
einheitliche Durchführung 
Staatsverwaltung hinzuwirken. 
4. Die Beamten werden unter Feſtſe einer 
Ausſchlußfriſt von drei Monaten zur 


Prüfun 

Fare Befähigung in ihrer bisherigen Dienft: 
ſtellung für eine Beförderung nicht eignen, find von 
der W zur Pruͤfung 
i in die Bezüge der Gruppe 7 auszuſchließen 


dlich 

6. Die Prüfun 
Aufgaben. Von den Aufgaben ſoll eine dem engeren 
Bereich der Tagesdienſtgeſchäfte des Beamten und 
eine dem Gebiete 5 Verwaltun 
einrichtungen angehören. 

Die ſchriftlichen Prüfungsaufgaben find nicht mit 
deren Schwierigkeiten auszuſtatten und ſo 

gu geſtalten, daß ihre Löfung auch im alltäglichen 

Dienfibetriebe erwartet werden kann. 

Die Aufgaben koͤnnen hiernach unter Berück⸗ 
ſichtigung der Beſonderheiten der Vorbildung, letzten 
Dien gkeit und Eignung für die einzelnen Be⸗ 
amten verſchieden fefgeleh! werben. 

7. Die Aufgaben find fo zu geſtalten, daß zu ihrer 
Loͤſung ein Zeitraum von durchſchnittlich drei Stunden 
ausreicht; fie find unter Aufſicht anzufertigen. 

Bei Beamten, die ſich mindeſtens drei Jahre in 
leitender felbftändiger Stellung befunden haben, 
Können vor dem 1. Oktober 1922 gefertigte größere 
Schriftsätze des laufenden Dienſtes als ſchriftliche 
Prüfungsarbeiten behandelt werden. 

8. In der muͤndlichen Prüfung iſt ein hinreichendes 
Urteilsvermögen und ein richtiges Verftändnis fuͤr 
den Zweck und Zuſammenhang der Einrichtungen 
der eigenen Verwaltung nachzuweiſen. Insbeſondere 
hat ſie ſich zu erſtrecken auf die allgemeine Behoͤrden⸗ 
organiſation mit Einſchluß der Beamtenverhäͤltniſſe, 


1) Nach dem Schreiben des Fin.⸗Min. vom 
22. 1. 1923 — Res., 157 (niche veröffentl.) hat das 
Staatsminiſterium den Grundſätzen zugeſtimmt. 

) Siehe Preuß. Landtag 1921/28 Druckſ. 
Mr. 4280 Anl. 1. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


auf die Sonderaufgaben der prüfenden 
in den Dienſtſtellen 


Beamte gleichzeitig unterzogen 
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Verwaltung 
der Beſoldungsgruppe 7 und, 
oweit dies für den Beamten in Betracht kommt, auf 

enden Verwaltungszweiges. 
9. Der muͤndlichen Prufung können bis zu ſechs 
werden. Die 
ruͤfungs dauer ſoll bei ſechs Beamten nicht weniger 
als zwei Stunden betragen. Bei einer geringeren 
Beamten kann die Prüfungsdauer ent: 


prüfung 5 fordernden Kenntniſſe 


Naͤhere 
Mefforts im Benehmen mit der Finanzverwaltung 
feſtzuſetzen. , 

11. Der Präfungs:Ausfhuß entſcheidet mit 
Stimmenmehrheit nach dem Geſamtergebnis der 

der bisherigen 
ruͤfun 


holt werden kann. 
2275 über die Prüfung wird eine Niederſchrift 
e 
8 13. Der Beamte erhält über das Ergebnis der 
Prufung eine ſchriftliche Mitteilung gemäß Ziffer 11. 
14, Die Prüfung darf nur einmal wiederholt 


werden. 

In dieſem Falle fen der Beamte binnen dreier 
Monate nach der erſten Prüfung feine Zulaſſung 
zur Wiederholungspruͤfung zu beantragen. 

15. Beamte, die bereits eine Stelle der Be⸗ 
e 7 innehaben (nach dem Beamten⸗ 
dienſteinkommensgeſetz vom 17. 12. 1920, SS. 1921 
S. 135), die aber nach der Entſcheidung des Reichs⸗ 
ſchiedsgerichts 2) vor dem Aufruͤcken die Sonder: 
pruͤfung 15 ablegen müffen, haben dieſe nach⸗ 
traͤglich abzulegen. 

Dieſe nachträgliche Abnahme der Sonderprüfung 
iſt in allen Verwaltungen bis zum 30. Juni 1923 
durchzuführen. 

Bis zur Abnahme der Pruͤfung koͤnnen dieſe Be⸗ 
amten die Bezuͤge der Beſoldungsgruppe 7 weiter: 
beziehen, falls nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen 
der vorgeſetzten Dienſtſtelle zu erwarten eht, daß 
fie die Prüfung beſtehen. Wird die Prüfung nicht 
beſtanden, fo erhält der betreffende Beamte von dem 
nächſten Vierteljahrserſten ab die Bezüge der 
Beſoldungsgruppe 6; hierbei iſt ſein Beſoldungs⸗ 
dienſtalter 8 feſtzuſetzen, als wenn er nie in die 
Beſoldungsgruppe 7 aufgerüuͤckt ware. . 

16. Im übrigen iſt das Zeitmaß, in dem die 
Beamten zur Prüfung aufzurufen ſind, von den 
1 Verwaltungen feſtzuſetzen. Dabei ſind 
Prüfungen grundſaͤtzlich nur abzunehmen, wenn zu 
erwarten ſteht, daß die Beamten nach beſtandener 
Pruͤfung alsbald eine derjenigen Stellen erhalten 
konnen, für welche nach dem Staatshaushaltsplan 
die Bezuͤge der Beſoldungsgruppe 7 vorgeſehen ſind. 

Ein Gnrücken in die Bezüge der Beſoldungs⸗ 
gruppe 7 iſt nur zulaͤſſig, wenn eine entſprechende 
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planmaͤßige Stelle frei iſt; 0 Einweiſung in eine 
derartige Stelle iſt fie ausgeſchloſſen. 

17. Befreit von der Ablegung der Sonder⸗ 
prüfung find diejenigen Beamten, die einer Gattung 
angehörten, für die nach der Entſcheidung des Reichs 
ſchiedsgerichts vom 2. Juni 19222) die Ablegung 
einer Sonderpruͤfung keine Vorausſetzung fuͤr das 
N in die Bezuͤge der Beſoldungsgruppe 7 

ildet. 


Holzraub durch Abholzen der Wälder unter Duldung 
der Polizei. Haftung der Stadtgemeinde für die 
Pflichtverletzung der Polizeibeamten. 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 10. 10. 22. III 723,21. 

Die allgemeine Unordnung, die durch die uͤber⸗ 
raſchend erfolgte Revolution entſtanden war, hatte im 
Jahre 1919 zu einer 1 Unſicherheit unſerer 
ganzen Eigentumsverhaͤltniſſe gefuͤhrt. Veranlaßt 
durch die wiederholt neu einſetzende Teuerung, war 
es in vielen Orten Deutſchlands üblich geworden, 
daß einzelne Bewohner, die es mit der Moral nicht 
mehr genau nahmen und die vielleicht unter dem 
Mangel an Holz oder Feuerungsmaterial litten, in 
die nahen Waͤlder gingen und dort ohne zu fragen 
„tAuberten”, oft ſogar unter dem „Schutze“ der 
Polizei. Daß durch ſolche unangebrachte Duldſamkeit 
der Poüzei die Gemeinde ſich haftbar macht, wenn es 
ſich um Schaͤdigung von Privateigentum handelt, 
lehrt ein Rechtsſtreit, der bis zum Reichsgericht durch⸗ 
gefuͤhrt wurde und demzufolge das Reichsgericht in 
dankenswerter Weiſe betont, daß es Pflicht des 
Polizeibeamten iſt, alles aufzubieten, um das Privat⸗ 
eigentum entſprechend zu ſchuͤtzen. Im April und 
Mai 1919 wurden auf einem dem Fuhrunternehmer 
und Futtermittelhaͤndler K. in Remſcheid gehoͤrigen 
Waldgrundſtuͤck faſt taͤglich von Holzdieben Baͤume 
gefallt und fortgeſchafft. Hunderte von Menſchen 
beteiligten ſich an den am hellen Tage ausgefuͤhrten 
Diebſtaͤhlen, während die zur Hilfe gerufene Polizei 
ruhig zuſah und es duldete, daß faſt der ganze Baum⸗ 
beſtand abgeholzt wurde. Wegen dieſer Pflichtver⸗ 
letzung der ſtaͤdtiſchen Polizei nimmt der Kläger die 
Stadtgemeinde Remſcheid auf Schadenserfat in 
Höhe von 10 000 & in Anſpruch. Das Landgericht 
Elberfeld erkannte zunaͤchſt auf Abweiſung der Klage, 
dagegen hat das Oberlandesgericht Duͤſſeldorf die 
Beklagte verurteilt, dem Kläger allen Schaden zu 
erſétzen. Das Urteil des Oberlandesgerichts iſt jetzt 
vom Reichsgericht mit folgenden Entſcheidungsgruͤnden 
beſtaͤtigt worden: Nach 94 des Geſetzes vom 1. Auguſt 
1909 haftet der betreffende Kommunalverband fuͤr 
die Pflichtverletzung ſeiner Beamten, und nach 
910 A.. R. iſt es das Amt der Polizei, die nötigen 
Anftulten zur Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung und zur Abwendung der dem 
Publikum oder einzelnen Mitgliedern desſelben 
drohenden Gefahren zu treffen. Jeder gewaltſame 
Eingriff in fremdes Eigentum gefaͤhrdet uͤbrigens 
nicht nur den Eigentuͤmer, ſondern zugleich auch die 
oͤffentliche Sicherheit und Ordnung, an deren Erhaltung 
der in feinem Eigentum Bedrohte als Staatsbürger 
und Mitglied der Allgemeinheit ein ebenſo großes 
Intereſſe hat wie dieſe ſelbſt. Ein Polizeibeamter 
hat alſo helfend und ſchuͤtzend einzugreifen, wenn er 
fremdes Eigentum in Gefahr ſieht. Die Angabe der 
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Beamten, ſie haͤtten 1 oft 100 bis 200 Menſchen 
gegenuͤber geleben und ſich daher zu ſchwach gefühlt, 
um deren Widerſtand zu brechen, vermag ſie nicht zu 
entſchuldigen. Die Gefahr, angegriffen zu werden, 
durfte fie, falls fie wirklich nicht genuͤgende Ver: 
ſtaͤrkungen heranziehen konnten, nicht davon abhalten, 
den Leuten gut zuzureden, ſie auf das Unerlaubte 
ihres Tuns hinzuweiſen, die Raͤumung des Waldes 
auf das nachdruͤcklichſte zu verlangen und die Diebe, 
die ihnen bekannt waren, ſofort zur Anzeige zu 
bringen. Sie mußten mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln verſuchen, ſich und dem Geſetze 
Achtung zu verſchaffen. K. M. 
7 


Weitere Erhöhung der Bezüge der Wilitärrentnet. 


1. Auf Grund des Geſetzes über Teuerungs: 
maßnahmen für Militärrentner vom 21. Juli 1922 
(R. G. Bl. 1 S. 650) find die monatlichen Teuerung: 
zuſchuͤſſe vom 1. Februar 1923 ab durch eine Ver: 
ordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 17. Februar 
1923 weiter erhöht worden, und zwar: 
für einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 

der Erwerbsfaͤhigkeit von 50 bis 80 vom Hundert 
um 10400 & auf 18000 &; 
fuͤr einen Schwerbeſchaͤdigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfaͤhigkeit um mehr als 80 vom Hundert 
um 13600 K auf 25000 &; 
für einen Schwerbeſchaͤdigten, der nur auf die Rente 
angewieſen und nachweislich einen Erwerb aus: 
zuuͤben nicht imſtande iſt, um 30 000. & auf 50000 4; 
für eine Witwe um 10 400 & auf 18000 4 
fuͤr eine Witwe, die nur auf die Rente angewieſen 
und nachweislich einen Erwerb auszuüben nicht 
imſtande iſt, um 21 000 & auf 35 000 &; 
für eine vaterloſe Waiſe um 6500 & auf 12000 4: 
für eine elternloſe Waiſe um 11000 & auf 20000 K, 
für einen Elternteil um 9000 „ auf 15 000 K; 
fer ein Elternpaar um 14200 & auf 24000 4; 
ur Empfaͤnger eines Übergangsgeldes oder eines 
ar oder für Empfängerinnen einer Witwen: 
beihilfe um 10 400 & auf 18000 4 
der beſondere Zuſchuß, den Schwerbeſchaͤdigte oder 
Hausgeldempfaͤnger erhalten, wenn fie für Kinder 
zu ſorgen haben, erhoͤht ſich fuͤr jedes Kind um 
6000 & auf 11000 &. 

Die Einkommensgrenzen (vgl. „Deutſche Forst 
Zeitung“ Bd. 37 Nr. 40 S. 761, Abſ. 4) werden den 
erhöhten Teuerungszuſchuͤſſen entſprechend erhöht. 

2. Durch ein Geſetz über die Feſtſtellung eines 
11. Nachtrags zum Reichshaushaltsplane für 192 
iſt ferner die im $ 87 des Reichsverſorgungsgeſetzes 
vorgeſehene Teuerungszulage mit Wirkung vom 
1. Marz 1923 ab von 440 v. H. auf 1520 v. H. erhöht 
worden. Dieſe Erhoͤhung kommt einer 1 
der fir Februar 1923 zahlbaren Gebuͤhrniſſe und 
einer Verzwoͤlffachung der Mi.itärrentner geich, 
die nach dem Stande vom 30. 9. 22 zu zablen 
waren. — Entſprechendes gilt für die Militarrenten⸗ 
empfaͤnger aus der Vorkriegszeit. . 

Das Sterbegeld, die Pflegezulage und die den 
Blinden zuſtehenden Unterhaltskoſten fir den Führer 
hund ($$ 34, 31, 7 des R. V. G.) werden durch eine 
weitere Teuerungszulage auf das 72fache der im 
R. V. G. vorgeſehenen Beträge erhöht, E 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfülung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Forſtmeiſter Berresheim in Dhronecken wurde 
am 24. Februar verhaftet und abgeführt, weil er 
der erfolgten Ausweiſung nicht nachgekommen iſt. 

FJorſtmeiſter Obertreis in Trier und Gemeinde⸗ 
Oberförſter Quinke in Daun wurden vom Feinde 
aus ihren Dienſtſtellen entfernt und aus dem be⸗ 
ſetzten Gebiet ausgewieſen. 

Oberförſter Rheinen in Kempfeld wurde am 
6. Februar ausgewieſen, weil er den Anordnungen 
der Rheinlandkommiſſion nicht Folge leiſtete. 

Belgiſche Willkür. Unter dieſem Titel ver: 
öffentlichen wir in der heutigen Beilage 1 

ierabende“ die Schilderung der Erlebniſſe von 


erſtmeiſter Schmitz⸗ Lenders aus Xanten, die be⸗ 
ſondere Beachtung verdienen dürfte. 
Rene Gewalttaten. Mitglieder der Forſt⸗ 


kommiſſion der Reinlandkommiſſion in Begleitung 
des Birkenſelder Delegierten und eines bewaffneten 
franzöſiſchen Soldaten kamen in die Kanzlei des 
Forſimeiſters in Birkenfeld und entnahmen der 
Kanzlei einige Aktenſtücke. Dies geſchah unter 
Widerſpruch des hinzugekommenen Regierungs⸗ 
en Dörr, der feine Mitwirkung bei der 
usführung der neuen Verordnungen der Rheins 
„ mündlich und ſchriftlich ver⸗ 
igerte. 


Ss 

Aufgehobene Beſchlagnahme der Gemeinde: 
waldungen? Nach Mitteilungen der politiſchen Preſſe 
hat die Inte rallierteRheinlandkommiſſion die Beſchlag⸗ 
Aral der Holzvorraͤte in den Gemeindewaldungen des 
beſetzten Gebietes aufgehoben und den Gemeinden das 
freie Verfügungsrecht über die Walderzeugniſſe 
zuruͤcgegeben. S. 


Hilfsförſtergehöft Oberdieck. Das im Jagen 35 
der ſtaatlichen Oberförſterei Wülhelmsbrüch „Re⸗ 
e e Gumbinnen, neu erbaute Hilfs⸗ 
örſtergehöft 117 den Namen des früheren Ver⸗ 
walters jenes Reviers, des Forſtmeiſters Oberdieck 
in Mützelburg, Regierungsbezirk Stettin, erhalten 


5 
Ein Schnitzer in der Dienſtanweiſung für bie 
Preußiſchen Staats förſter. 

Im $ 83 Abſatz 1 der Dienſtanweiſung heißt es, 
daß da, „wo der Staatsforſtverwaltung das Jagd⸗ 
ausuͤbungsrecht zuſteht, einerlei ob die Jagd 
durch Verwaltung oder Verpachtung genutzt wird“, 
die planmaͤßig angeſtellten Betriebsbeamten den 
Anſpruch auf die ſogenannte kleine Jagd haben ſollen. 
Unter g 2 iſt vermerkt, daß für die zur Jagd ver: 

teten Staatsforſten im Pachtvertrage andere 
Befugniffe für die Betriebsbeamten feft eſetzt, doch 
eine Kürzung der Befugniſſe im Abſatz 1 nicht vor⸗ 
genommen werden darf. 

Soweit die zur Jagd verpachteten Staatsforſten 
in Frage kommen, iſt dieſe Regelung in Hannover 
nicht moglich und auch nicht zuläffig, was man 
düsen. im Miniſterium nicht haͤtte uͤberſehen 

en. a 


In Hannover gilt die Jagdordnung vom 11. März | Prof 


1859. Zur eigenen Ausübung der Jagd iſt der Grund⸗ 
eigentuͤmer befugt, wenn er eine n 

aͤche von mindeſtens 300 hannoverſchen Morgen, 
alſo 78,6 ha, hat. ($ 2 Ziffer 1.) 

Wenn ein Grundeigentuͤmer dieſes ſein Jagdrecht, 
das ihm auf Grund der Jagdordnung zuſteht, durch 
Verpachtung nutzt, fo kommen hierbei die im $ 6 
vorletzter und letzter Abſatz und $ 7 enthaltenen Bor: 
ſchriften analog zur Anwendung. ($ 2 Ziffer 7.) 

Deshalb darf nach $ 7 auch der Eigenjagdbezirk 
nur ungeteilt und an einen Paͤchter verpachtet werden, 
aber ausnahmsweiſe koͤnnen drei Paͤchter zu⸗ 
5 werden, wenn auf jeden mindeſtens 1000 

orgen Flaͤche fallen, oder es kann mit obrigkeitlicher 
Genehmigung die Jagd in zwei oder drei, jedoch 
nicht unter 1000 Morgen haltende Bezirke eingeteilt 
werden, der jeder einem Paͤchter uͤberlaſſen werden 
darf. Der Jagdbezirk iſt danach ein felbftändiges 
Ganzes, das nur unter den Vorausſetzungen des 
97 1 werden darf. Jede anderweitige Teilung 
verſtoͤßt gegen das öffentliche Recht und iſt den 
jagdrechtlichen Vorſchriften gegenuͤber nichtig. 

Eine oͤrtliche Teilung des ads inte kann im 
Sinne des $ 7 J. O. ſtattfinden, aber ein Jagd⸗Vor⸗ 
behalt im oben eroͤrterten Sinne, der ſich auf einzelne 
Wildarten erſtreckt, laßt ſich mit dem alles Wild 
umfaſſenden Jagdausuͤbungsrecht nicht verein⸗ 
baren, und deshalb iſt der Jagdvorbehalt der Dienſt⸗ 
anweiſung, ſoweit der verpachtete Jagdbezirk in 
Frage kommt, nichtig. | 

ine Ausnahme macht nur der Krammets: 
vogelfang, da nach $ 3 Ziffer 1 jedem Grund⸗ 
eigentuͤmer die Befugnis zuſtehen ſoll, auf ſeinen 
Grundſtuͤcken in hochhängenden Dohnen den Dohnen⸗ 
ſtrich (Dohnenſtieg) auszuüben, der ein beichränktes 
Jagdausuͤbungsrecht jedes Grundeigentuͤmers dar⸗ 
ftellt, auch wenn die Jagd verpachtet iſt. Nun hat 
aber dieſer Krammetsvogelfang keinen praktiſchen 
Wert mehr, weil das Weichönogelläungetet den 
Vogelfang in Schlingen verbietet. Selbſtverſtändlich 
iſt dieſes ſuspendierte Recht nun aber nicht ſo aus⸗ 
zulegen, daß an Stelle der Schlinge die Schuß⸗ 
waffe treten koͤnnte. 5 

Der Schnitzer in der von dem Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Braun herausgegebenen Dienft: 
anweiſung für die preußiſchen Staatsfoͤrſter hat 


auch praktiſche Bedeutung für die Gemeinde: 


forſtbeamten in der Provinz Hannover, die ja 
auf Grund des Beamten Dienſteinkommengeſetzes 
Anſpruch auf Jagdausuͤbungsberechtigung wie 
die Staatsforſtbeamten haben. Es iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ihnen die Jagdausuͤbung im Sinne 
der Dienſtanweiſung im verpachteten Jagdbezirk 
eingeräumt werden kann, weil ein ſolches Zuge aͤndnis 
gegen die oͤffentlich⸗rechtlichen Vorſchriften der Jagd 
ordnung verſtoͤßt und daher nichtig iſt. Baltz. 


7 

Sorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchnle 
Eberswalde für das Sommerſemeſter 1923. Prof. 
Dr. Albert: Allgemeine Bodenkunde und Geologie 
Norddeutſchlands (vierſtuͤndig), mit Lehrwanderungen. 
Prof. Dr. Eckſtein: Inſekten (zweiſtündig), Wirbel⸗ 
loſe Tiere mit Ausſchluß der Inſlelten (einſtündig), 
Fiſchzucht I. Teil: Biologie der Gewaͤſſer (ein; 
ſtundig), zoologiſche Ubungen und Lehrwanderungen. 


rof. Dr. P. G. Krauſe: Geologiſche Lehrwande⸗ 
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rungen. Prof. Dr. Schubert: Geodäfie mit er 

und Aufnahme (dreiſtuͤndig und ein Nach 

ausgewählte Abſchnitte der Phyſik (zweiſtündigh, ; 

5 er 05 sein m Schwalbe: 
i dig), 


Seu denen e en Dr. S 8 
Koewaſche Botanif (vi dig), botaniſ 


minar (zweiſtuͤndig), botani 170 ungen und Lehr: 
ee Prof. Dr. Wolff: Okologie 

Infekten beinſtüͤndig). Amtsgerichts rat Irde: 
Strafrecht ( weiſtündig). Prof. Dr. Dengler: Wald⸗ 
bau (dreiſtuͤndig), forſtliches Seminar (einſtündig), 
Lemmel: aeg un 


55 Dr. 
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De: S . Forſtliche Ubungen und L 
: Perf Wiebecke: Ausgewählte 455 


ſchnitte der r Forſtpoliti und 2geſchichte abi fat 
Holzhandel (einſtuͤndig), Jagdkunde (einftändig), fo 
liches Seminar wr forſtliches Pra ktikrm, 


Leh gener fen, rregierungs rat Dr. Sehnert: 
Se: | Spezieller Pf 1 einſchließli Wieſen⸗ und 
Weidenbau (zweiſtuͤndig). mmerſemeſter 


tarif ta 
Klaſſe II Klaſſe III 


Klaſſe I Bemerkungen 
4 A 
85 80 
68 64 
51 48 
5 > 


te. 
[nn EORETEIEIEN: ee 
uſchlag 
a) Arbeiter über 20 Jahre uſw. III. 20. Dez. + 230%, 280 [ 265 250 vera, 09 
D aber 20 Sabre une eee | s00 | so | Fame 
— 20 Jahre um. lebe] on Te Te 8 
a) Arbeiter ber 20 900 | 860 Be ne 
Ri „ von 18 bis 20 700 660 620 15% Berdienſt 
16 bis 18 X ven vIII9. Febr.] + 1000 500 470 440 fg an des 10 feng 
Arbelierinnen über 18 Jahre 470 440 410 bei 125 
® „ von 16 bis 18 Jahren 380 360 340 das 11 fache der Oft 


Ab 19. Februar 1923 errechnen ſich demnach 
in Tarifklaſſe III folgende Stücklöhne: 1 Feſt⸗ 
m Laubſtammholz (alle Klaſſen) rund 3000 , 

1 Feſtmeter Nadelſtammholz einſchl. Entrinden 
(alle Klaſſen) rund 3100 &, 1 Raummeter Laub- 
und e rund 4000 M, 1 Raummeter 
Papierholz. entrindet, I. bis III. Klaſſe, rund 
5500 K, 100 Wellen (geſchätzt) Aſt⸗ und Gipfel⸗ 
reiſig, in ordentlichen Schlägen, auf Haufen 

ebracht, rund 2900 &, 100 Wellen (0% ch 80 
Spleichen in Flächenloſen rund 1700 „ Die 
Gefehiergelbvergütung beträgt bei Akkord⸗ wie bei 
Taglohnarbeiten 3%, für Holzhauerarbeiten, 
für Kultur⸗ und Wegebauarbeiten 2%. Als 
Wegezulage wird bei mehr als einer Stunde 
Wegezeit (Hin⸗ und Rückweg) ein Zuſchlag von 
5 bis 10% des Tagesverdienſtes gewährt. Der 
tägliche Verdienſt eines Arbeiters von über 
18 Jahren ſtellt ſich ſomit für die zweite Februar⸗ 
hälfte in Tarif⸗Ortsklaſſe III auf 7000 bis 
10000 & und darüber. Im Vergleich zu den 
neulich veröffentlichten Zeit⸗ und Stücklöhnen 
der Forſtarbeiter in Thüringen dürften die Löhne 
der württembergiſchen Forſtarbeiter, entſprechend 
der bedeutend günſtigeren Lebensbedingungen in 


Württemberg, wohl mit an erſter Stelle in 
Deut] chland ſtehen. 


Forſtwietſchaftliches. 

Die Papiergeldfabrikation. Nach Nr. 15 des 
„Holzhandelsblattes“ iſt die tägliche Erzeugung von 
Papiergeld Mitte Februar auf 45 Milliarden geſtiegen. 
Die Einführung des 50000: K⸗Typus geſtattet eine 
weitere Steigerung um 15 Milliarden im Tag, die 
in der naͤchſten Woche bereits auf 75 Milliarden 
Geſamterzeugung gebracht werden ſoll. Fur die 
ſtellung von Zahlungsmitteln beſchaͤftigt die 5506 
bank 33 Druckereien und 12 bei . 
die bevorſtehende Herausgabe von 20000, bi bis 
100000:.4:Scheinen und vermehrte Heraus gabe von 
10000. K Noten kleineren Umfangs wird die Leiſtungs⸗ 
faͤhigkeit am Ende des Monats aber auf mindeſtens 
125 Milliarden Tages erzeugung gebracht werden 
koͤnnen. Der Monat März dürfte alſo mehr als 
3 Billionen Mark neuer Zahlungsmittel in den 
Verkehr bringen. S. 


. D.⸗Naupenſchlepper mit & em Wühl⸗ 
arubber. Dieſe nter Wasch üren, lie ene 


Kr. 10 Bd. 88 (1923) 
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tu 
Vorbereinm von Kulturen in der Ebene von dem 
rößten Teil der bedeutendſten Forſtleute anerkannt. 
Vor allem iſt es die ausgezeichnete Miſchung von 
mus, Rohhumus und Muttererde, die die idealſten 
orderungen an Bodenvorbereitung und Keimbett 
erfullt. Der Grubber, genannt „Keiler“, iſt in dem 
Stadtwald Waren des Erfinders, Herrn Stadtrat 
Geiſt, ſeit etwa 20 Jahren mit glänzendem Erfolg im 
Betrieb. Es war jedoch eine Schwierigkeit, welche 
viele Forſtleute von dem Ankauf und der Bend 
abhielt. Dies war die Anſpannung. Es wurden bisher 
mindeſtens ſechs Pferde dafur gebraucht, die auch 
noch bei ſchwierigeren Bodenverhaͤltniſſen Heer, 
Stoͤcke, Lehm) gewechſelt werden mußten. Dieſem 
ne iſt glänzend abgeholfen durch den 25 P. 8. 
W. D. ⸗Raupenſchlepper. Er zieht den Grubber 
N ſetzt über alle Hinderniſſe, wie Stöde, Gräben, 
cher, ohne weiteres hinweg und bietet fo die Möglich: 
keit, mit dem Grubber gebe Flächen in kurzer Zeit 
in Kultur zu bringen. erſcheint dies bei gro 
durch Brand, Raupenfraß betendert 
wichtig, um einerſeits die Flaͤchen nicht erſt verangern 
zu laſſen, anderſeits nicht das Riſiko der Konjunktur: 
und Lohnſchwankungen zu uͤbernehmen. Endli 
ebietet natuͤrlich die Rentabilität eine moͤglich 
chnelle Wiederaufforſtung derartiger Flächen. Der 
Maupenſchlepper wird auch mit ſehr gutem Erfolge 
beim Pfluͤgen von Acker, beſonders auf ſchwerem 
Boden, mit zwei ſchweren Sackſchen Pflägen, auf 
Moorwieſen mit dem zweiſcharigen e 
„Gemellus“, zum Rücken und Fahren von Holz, 
Duͤnger, Steinen uſw. verwendet. Er leiſtet hier 
überall bedeutend mehr als mehrere Geſpanne, ſoweit 
die Arbeit von nn überhaupt geleiftet werden 
kann. Der W. D. ⸗ Schlepper iſt durch die Deutſche 
Kraftpflug⸗G. m. b. H., Zweigſtelle Breslau 5, 
Schulte ⸗Heuthaus, Breslau 5, Graͤbſchener Str. 101, 
der Grubber durch die van Tongelſchen Stahlwerke, 


Sſtrow i. Meckl., zu beziehen. Auf Wunſch bin ich 
gerne beteit, im Intereſſe unſeres Waldes mit naͤheren 


zahlenmäßigen Angaben uͤber Leiſtungen zu dienen, 


doch laßt dies der Raum hier nicht zu. 


erfolgen. 
Ca rolath, Kr. Freyſtadt, N.⸗Schl. 
Breſſel, Fürftl. Oberfoͤrſter. 
5 


trie 


Dentſche Kiefernharzgewinnung Ernte 1923. 
Bis zum Jahre 1921 hat ſich die Deutſche Harz⸗ 
eſellſchaft m. b. H. darauf beſchraͤnkt, von den 
Waldbeſitzern gewonnenes ae vertragsmäßig 
ukaufen. Um jedoch die deutſche Harzgewinnung 

zu konnen, 
eutſche Harzgeſellſchaft im Vorjahre auch 
die eigene Ausübung dieſer Nutzung in gepachteten 
ge⸗ 
eußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung verpachtete der Geſellſchaft zu dieſem 
wecke vom Kalenderjahre 1922 ab Beſtaͤnde im 
Die Ergebniſſe dieſer 
waren fuͤr beide Teile durchaus be⸗ 
ie Geſellſchaft hat daher vom laufenden infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ 


ſe eb und wirkſamer fördern 


Kiefernbeſtaͤnden verſuchsweiſe in die Hand 
nommen. (Eigenharzung!) Die 


mfange von etwa 200 ha. 
Eigenharz 


Nach vor. 
heriger Anmeldung kann auch Beſichtigung im Be⸗ 


eigene 
begruͤßen, wenn Privatwaldbeſitzer, die ſelbſt zu 
harzen und das gewonnene Rohharz ihr zu liefern 
oder geeignete Beftände ihr zur Harznutzung zu ver⸗ 
pachten bereit find, unverzüglich an fie (Berlin NW 6, 
Dorotheenſtr. 24) herantreten wollten. Die Deutſche 
Heng hema m. b. H. würde auch bereit fein, 
die Beamten der Privatwaldbeſitzer, die ſelbſt zu 

rzen und das gewonnene Rohharz ihr zu liefern 
eabſichtigen, kostenlos auszubilden, ebenſo deren 
Arbeiten dauernd zu . Zu jeder Aus: 
kunft, gegebenenfalls an Ort und Stelle, ſteht 
die Geſel ſchaft jederzeit zur Aike Eine 
baldige Entſchließung waͤre außerordentlich wuͤnſchens⸗ 
wert, damit die erforderlichen Vorarbeiten derart 
efoͤrdert werden koͤnnen, daß bei Eintritt des Harz⸗ 
luſſes im Monat März die Gewinnung unverzüglich 
begonnen und die Harzfluß⸗Periode voll ausgenutzt 
werden kann. 

J 


Neue Papierpreiserhöhung. Nach langen Ver⸗ 
handlungen iſt der Druckpapierpreis r den 
Monat März auf 1550 4 für das Kilo feſtgeſetzt 
worden. Der Preis iſt bindend für den Monat 
März, falls nicht eine Erhöhung des ee 
oder der Frachten eintritt. mit iſt natürlich 
eine weitere Steigerung der Bezugspreiſe ſämt⸗ 
licher De ungen und Zeitſchriften unvermeidlich 
verbunden. 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 3. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ſti l, Preiſe un⸗ 
verändert. Kaninchen, ſtarke 5000 bis 5500 M das 
Stück. Von den Preisnotierungen find in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


V 


Vom Raubwarenmarkt. 

Nach der „Kürkcäner ⸗ Zeitung“ (Leipzla) vom 
25. Februar 1923. Otter 150 000 bis 200000 &, 
Stein mar der 250000 bis 300 000. 4, Baum marder 
300 000 bis 400 000 K, Füchſe 90 000 bis 125 000. &, 
Iltiſſe 80000 bis 440004, Dachſe 25 000 bis 
35 000 A, Maulmwiürfe 1200 bis 1800 A, Hamſter 
600 bis 1200 &; Kanin (Kürſchner) 2500 bis 
3000 &, Hafen (Winter) 4500 bis 5000 4, Hafen 
(Halbe) 2000 bis 2500 4, Hafen (Sommer) 900 
bis 1200 6, Rehdecken 2000 bis 4000 A. Die 
Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe ſeſtzuſetzen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da fie ſtarken, wechſelnden Schwankungen 


iedigend. 
5 ab ihren Eigenharzbetrieb in den Preußiſchen | wertung des Papier ⸗Etſaß Geldes unterliegen. 
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Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 3. März 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 8000 A, Hechte, groß 1500 bis 1650 4, 
Schleien 3500 4. 

2 


Brief und Fragekaſten. 


Erhöhung des Vorto-Unteild. 
Leiber iſt mit dem 1. März 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 100 Mark beträgt. 
Dann ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
5 nfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
300 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
Beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 9. Gerätezulagen. 1. Durch den 
Erlaß des Landwirtſchaftsminiſteriums vom 4. 12. 22 
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Nr. 10 Bd. 38 (1923) 


— III 21486 — wird in Spalte 40 der Stuͤcklohnliſte 
eine Beſcheinigung vorgeſchrieben, daß die verwendeten 
Geraͤtezulagen lediglich für Wegebauarbeiten gewährt 
ſind. Hierbei taucht nun die 8 5 auf, ob Geräte: 
zulagen nur bei Wegebauarbeiten im Stuͤcklohn zu 
5 hren ſind. 2. Ferner beſtehen Zweifel bei der 
uslegung des Wortes Wege bauarbeiten. Soll das 
bedeuten, daß Geraͤtezulagen nur bei Neubauten 
von Wegen gewaͤhrt werden? 
Hegemeiſter L. in! R. 
Antwort: 1. Die Geraͤtezulagen find bei Weges 
ba u arbeiten im Gebirge ſowohl im Stuͤcklohn als auch 
im Zeitlohn zu gewähren, 2. Als Wegeb au arbeiten 
gelten alle Neubauten und Arbeiten am Wegelörper, 
zu denen Baumaterialien verwendet werden, nicht 
aber das Zuziehen von Gleiſen, Ablaſſen von Waſſer, 
Legen von Ausweichſteinen uſw. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Ter Nachdruck der in biefer Rubrik zum Abbruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen IE verboten) 


Jar Sejehung gelaugende Forfdienfflellen. 
Preuſſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sörſterſtelle Sieber, Ober. Bieber (Caſſel), iſt am 
1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung im Ort. 
0,08 ha Garten, 0,21 ha Acker, 0,61 ha Wieſe. 
Bieber iſt Bahnſtation. Stadt Gelnhauſen 17 km 
entfernt; katholiſche Gegend; bergiges Gelände; 
volle Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 


18. März. 

Sörſterſtelle Wickenrode, Obe rförſterei Oberkaufungen 
(Caſſe h), iſt an einem noch unbeſtimmten Zeitpunkt 
anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung im Ort. 
0,18 ha Garten. Bahnſtation § lſa, 85 km ent- 
fernt. Gebirgiges Gelände; volle Rüſtigkeit er⸗ 
forderlich. Bewerbungsfriſt 18. März. 


Dorſtſekretärſtelle Trappönen, Oberf. Trappönen 
(Gumbinnen), kommt am 1. April zur Neu⸗ 
beſezung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung. Dienſtland: 8,120 ha Acker, 
1,523 ha Wieſen. Die Schule iſt in Trappönen. 
Kleinbahnſtation Lasdehnen der Kleinbahn Bill- 
kallen⸗Lasdehnen. Bewerbungsfriſt 15. März. 


ilfe förſterſtelle Zimdarſe, Oberförſterei Grünhaus 
(Stettin), iſt am 1. Mai zu beſetzen. Wiitſchafts⸗ 
land: 0, 247 ha Garten, 1,287 ha Wieſe. Stall 
mit Scheune und Holzſtall vorhanden. Nutzungs- 
geld 102 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 4400 &. 
Nächſte Bahnſtation 1 km; nächſte Dorfſchule 1 km; 
nächſte höhere Schule 8 Km. Bewerber muß evtl. 
den Schreibdienſt der Oberförſterei mit verſehen. 
Bewerbungsfriſt 20. März. 

Börfterftclle Zanziner Rahmhütte. In der in voriger 
Nummer veröffentlichten Ausſchreibung dieſer Stelle 
muß es heißen 2,3859 ha Acker (nicht 9,2180 ha). 
Ebenſo iſt das Nutzungsgeld von 1283 & auf 
757 Ml. abgeändert worden. 


Mittelbarer Staatsdien ft. 


Gemeinde⸗Oberförſterſtelle des Oberförſtereiverbandes 
Prüm mit dem Amteſitze Prüm iſt zum 1. April 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. März 
an den Landrat in Prüm, E, fel, einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Waldwärterſtelle Hesborn, Kreis Brilon, If ſofort 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
15. d. M. an den Amtmann in Hallenberg einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


m 


Sorfigehilfenftelle in der Stadtforſt Geneidemähl 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind umgehend 
bei dem Stadtforſtamt Schneidemütl einzurelchen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſenaluaczriczten. 
Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


ATreu bahn, ERR., Nin.-Bürobir., wurde zum Nin. Nat ernannt. 
Dr. Midel, R. u. LbdsOefk., wurde zum Min.⸗Rat ernannt. 
Breuer, übers. Förſter in Brünninghauſen, Oberf. Sn 
iſt erg ärz nach Goslar, Oberf. Goslar (Hauxove 
verſetzt. 
mpet, Förſter in Zimdarſe. Oberf. Grünhaus (Stettin), 
15 wird am 1. Mai nach Foörſterei Stecklin, Oberſ. Podeinch 
. . Böriter in @ bno, Oberf. Liebenwerba, wird 
ann, überz. Förſter ruhno, 5 a. 
am 1. April nach Coßweda, Oberf. Zeitz (Werſeb urg) derſetzt. 
Meisner, Forftſekretär bei der Oberförfterei Trappdnen, wird 
am 1. April auf die Forſtſekretärſtelle der Oberförkerd 
Tawellningken (Gumbinnen) verſetzt. 


Sennenſchein, bie her Förſter in Raltenſcheid, Oberſ. Gliudfeld, 


iſt zum Revierförſter ernannt und ihm zum 1. die 
Revierſörſierſtelle Latrop, Staats oberf. Ciindſeld re 


berg), übertragen. a 
Weber, Forſtſekretär in Tawellnin wird am 1. April auf 
Tawelln inglen (Gun 


die Förſterſtelle Marienbruch, 
binnen), verſetzt. 

Weber, überz. Förſter in Sablath, Oberf. Chriſtianſtadt, wird 
am 1. Mat nach Hermsdorf, Oberf. Sorau (Frankfart 
a. O.) — Förſter⸗Endſtelle verliehen — verſetzt. 

(aeſar, Hilfsförſter in Miele, Cherf. Miele (Hannover), i 
am 1. Februar zum Forſtſekretär ernannt. 

Kirchhof, Hilſsſörſter aus dem Regierungsbezirk Hildesheim, M 
am 1. März nach Wennigſen, Oberf. Wennigfen (Hannover), 
einberufen. 

Lusitz, Hilſeförſter in Lotzen, Oberf. Lübbeſee, I am 1. Mär 
nach Limmritz. Oberf. Limmritz (Frankfurt a. O.), verſeſt 

Meyer, Hilfsförſter, bisher in den Privatbienft beurlaubt, iR 
am 1. März wieder in den Staatsdienſt einberufen. 

Müller, Hilisfärfter in Ober 5. Oberf. Limmrig. if am 
1 man nach Lozen, Ober. Lübbefee Frankfurt 4 O) 
verſetzt. 

Sdröder, Hilfeförſter in Stadtforſt Droſſen, wird am 1. Mal nach 
Sablath, Oberf. Chriſtianſtadt (Frankfurt 5 

ultz. ſorſlverſorgungs berechtigter Anwärter in Kl 

a Oberf Kl.⸗Naujock (K öntgsber ), iſt mit Wirkung dan 
1. Januar zum Förſter und Forſtſeretär ernannt. 

Irshtich, Forſtgehilſe in Ziegenort, Cherf. enort, wird am 
1. April nach Mederig, Oberf. Pudagla Stettin), verfehl. 

Grebe, Forſtgehilſe in Oimmelsthür, Oberf. Lamfpringe, IR em 
1. März nach Wennigſen, Oberf. Wennigien (Hannover) 
derſetzt. — 

escr, Forſtgchilſe in RauJofenik, Oberf. enort, wird 
1. April nach Karlshof, Oberf. Eggefin (te ttin), beriäh 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 

Fabry. ee Gemeindeförſter in Rheinböllen, Oberf. 

Simmern (Cob lenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 
Bayern. 
amb erg. Oberregierungsrat der Regierun 

* Schwaben, iſt auf Anſuchen unter Anerkennung ſeiner vor · 
süglicen Dienſtleiſtung und unter Verleihung des Titels 
und Ranges eines Regierungs direktors in den dauernden 
Nuheſtand verſetzt. 

In den Rubeftand werden ab 1. April verſetzt: 

Kisgtserger, Oberforſtmeiſter in Fladungen, Lang, Ober · 
ſorſtmeeiſter in Miltenberg. 

Bauer, Forſtmeiſter von Bodenmals, mit dem Titel und Rang 
eines Oberforſtmeiſters, iſt zum Oberregierungsrat bei der 
Regierung von Schwaben, Kammer der Forſten, ernannt. 

Pirnserger, Förſter beim Forſtamt Etzenricht, iſt die erbetene 
Entlaſſung aus dem Staats dienſte bewilligt. 

tis felder, Forſtamtmann in Burgebrach, Forſtamt Burg⸗ 
windheim, iſt Titel und Rang eines Forſtmeiſters verliehen. 

65%, Forſtmelſter in Oberſchwarzach, wurde auf Anſuchen auf 
das Forſtamt Bodenwöhr verſetzt. 

Sinner, Forſtmeiſter in München, zurzeit im Ruheſtande, wird 
ab 1. März als Forſtmeiſter wieder angeſtellt und ihm 
gleichaeitig zum Zwecke privater Betätigung die erbetene 

ntlaſſung aus dem Staatsdienſte bewilligt. 


Beruſen wurden: 

Yöllmasın, Forſtmeiſter, von Lindenhordt auf das Forſtamt 
Ober ſchwarzach; die Forſtamtmänner: SSeicher beim 
Forſtamt Siegsdorf nach Lindenhardt, Forſtamt Schnabel⸗ 
wald; Riest beim Forſtamt Günzburg nach Imsbach, 
Forſt amt Winnweiler; als Regierungsſorſtrat der Forſt⸗ 
amtmann nn beim Forſtamt Rohrbrunn an die Re 
gierungsforftfammer von Unterfranken. N 

Dederi, TForſtaſſeſſor in Kirchenlaibach, iſt zum Forſtamtmann 
beim Forſtamt Kaufbeuren ernannt. 

rer dameur, Revierförſter beim Forſtamt Kulmbach, iſt zum 
Regierungsſekretär an der Regterungsforfilammer der Ober; 


pfalz ernaunt. N 
Kleber, Oberforſtverwalter von Groſchlattengrün, Forſtamt 
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sforſtkammer von | Fetrv, Förſter bei der Ne 
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Mitterteich, iſt auf Anſuchen wegen nachgewieſener Tienft- 
unfähigkeit unter Anerkennung feiner Dienſtleiſtung in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 


Nigel, Revierförſter von Glanmünchweiler in Reißler hof, 


Forſtami Fiſchbach bei Dahn, tft zum Forſtverwalter befördert. 

| ierungsforfttammer der Pfalz. iſt 
um Negierungsſekretär m Staatsminiſterium der Finanzen, 

iniſterial⸗Forſtabteilung, befördert. 

Schmid, Revierförſter von Preſſath in Groſchlattengrän, Forſtamt 
Mitterteich, iſt zum Forſtverwalter befördert. 

Sotet, Hilfsaſſiſtent von Herſchberg, iſt ab 18. Dezember beim 
Forſtamt Glanmünchweiler zum Forſtaſſiſtenten ernannt. 

Sebkmeter, Forſtaufſeher in Hannesreuth, Forſtamt Vilseck, iſt 
zum Forſtwart befördert. 

Wirih, Forſtauſſeher in Neuglashütten, Forſtamt Kothen, if 
zum Forſtwart befördert. 

5 wurden die Forſtaſſiſtenten: 
er von Bergheim nach Geſſertshauſen, umbd ach von 
Geſſertshauſen nach een en 7 
Zu Forſtaufſehern wurden ernannt die Hilfsaufſeher: 

Kärtt von Pilling in Loisnitz, Forſtamt Teublitz; Schwan 
von Guglöd in Schweighauſen, Forſtamt Pielenhofen; 
Walter von Oedſchönlind in Illſchwang, Forſtamt Amberg. 


Württemberg. 


ins ke, Forſtaſſeſſor in Liebenzell, iſt die Forſtamtmannsſtelle 
? beim Forſtamt Ochſenhauſen ee r ü 


Gedenket der Notleidenden 


ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


dur Zrenlerhand gefallenen Ferſtbeanten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
Waldheil“, E. V. Neudamm, Beg. 
Fſo., Poſiſchecktonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


— UU. — 


Vereinszeitung. 


Zahlung des „ für das 
Vereinsorgan 1923, Monat März. 

Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für Monat März 1923, 
ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, angeſichts dieſes 
einzuſenden. Der Vorzugspreis für Mitglieder von 
Vereinen, deren Intereſſen wir vertreten, beträgt 
für den laufenden Monat 850 Mk. Wir bitten, 


dieſen Betrag an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen. 


Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 
41509, mittels Zahlkarte einzuſenden. Iſt der 
Betrag bis zum 15. März nicht in unſerem Beſitz, 
ſo werden wir uns geſtatten, ihn zuzüglich der 
Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. Da die 
Koſten aber zurzeit ſehr hoch ſind, empfehlen wir 
dringend ſchnelle Einſendung des Betrages von 

850 „1 mittels Zahlkarte. 
Die Lieſerſtelle der „Deutfhen Forſt⸗Zeitung“. 

J. Neumann, Neudamm. 
* 


Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 
Bezirksgruppe Hildesheim. 
Den Beitrag für 1923 von 600 & (300 . K 
für die in- Muheſtand befindlichen Herren) bitte 


| 


ich umgehend an den Schatzmeiſter unter der in 

Nr. 5 Seite 82 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 

bezeichneten Anſchrift abzuführen. Bezirksgruppen⸗ 

beitrag wird erſt in Uslar feſtgeſetzt und ent⸗ 

richtet. 5 Koken. 
v 


Bezirksgruppe Liegnitz. 

Den Beitrag für 1923 von 600 bitte ich 

bis ſpäteſtens 20. d. Mts. an mich abzuführen. 
Den Unterſchied zwiſchen dem vielleicht bezahlten 
Poſtbezugspreis und dem uns Vereinsmitgliedern 
gewährten Vorzugspreis bitte in Abzug zu 
bringen. Ein Paulſchalbetrag von 25 M Bezirks⸗ 
h für Portos iſt beizufügen. Auf 
em Poſtabſchnitt erſuche zu bemerken, ob eine 
Delegiertenverſammlung für 1923 erwünſcht iſt 
oder nicht (S. 61 Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“), und dürfte der hohen Koſten wegen 
ausbleiben. 

Grüßau, den 2. März 1923. 

Plaſchke, 


e 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Beitrag für das Jahr 1923. 

Die Mehrzahl des Geſamtvorſtandes hat ſich fuͤr 

nachſtehende Feſtſetzung des Pereinsbeitrages ent: 


Vorſitzedder. 


ſchieden: 
fuͤr aktive Kollegen 1000 . 
fur Kollegen im Ruheſtande 500 „ 
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ch lege den Mitgliedern dringend ans Herz, ihre 
weiche nunmehr recht bald unferer Kaffe zu Über: 
weijen. 
Diejenigen AR die noch mit einem Teil ihres 
Beitrages für das Jahr 1922 im Rückſtande find, wollen 
bedenken, daß die Fuͤhrung nur dann zu arbeiten 
vermag, wenn die Mitglieder wenigſtens in dieſem 
Punkte ihre Pflichten puͤnktlich erfüllen, . 
Für den nationalen Kampf an der Ruhr hat die 
Staats forſteroereinigung den „Vereinigten vater: 
Jändifchen Verbänden” die Summe von 10000 4 
als erſte Rate uͤberwieſen. Es war dieſes möglich 
du ge dür dies Spenden der Vorſtands mitglieder. 
Ich bitte für dieſen Zweck um weitere Gaben. Es gilt, 
im Ruhrgebiet die nationale Einheitsfront zu erhalten. 
Spende dazu ein jeder nach Kräften! 


Neumann⸗Bärenberg. 8888. Andre 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Seſondere Zuwendungen. 
Staterlös; eingeſandt von H. Helnr. Kortyka, Bell 


2 2 „„ „„ „% « o ͥ. „ % „% „ „„ „ „6575 


Arndtſtraße 
Sammlung bei der Tre 


S 
Gemeinbejagb © 


Samml lade eingeſandt 
von H. r. v. Gerſonn, Bad Aibling 
Spende be 
nn von H. 
auterbach (Seſſenn . 
Skatgelder der Oberförfterel Clausthal 
der dgeſell 


um Fer ſchaft Oſterwi 
Spende bes H. Forſtmeiſters Exnſ eee 
Spende von H. 8. 


e 0 » 0 © 


Ernſt 
Waldmann in Schmittlotheim 100, — A 
n Schuß auf weibliches Rehwild 1000,— A 
kung beim Schüſſeltreiben in bei 
San im; eingeſandt von H. Gutsförſter Bode, 
Kttgt. Oflprechtshauſen b. Gandersheim 
Nicht angenommene d von &. 
Major v. Roeder, Großgohlau bei Diſch.⸗Liſſa 


71 845,88 A 
um weitere recht belangreiche Us 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im 1 ihre letzte 
uflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ktützungen müffen bedeutend erhöht werden, wenn 
e überhaupt Zweck haben follen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 

herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 3. Februar 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


e 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle gu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechauſaluz: Amt Eberswalde Nr. 546. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: i 
8681. Belelin, Herbert, Revierjäger, Gremmelin, Poſt Lalendorf, 

Mecklenburg⸗Schwerin. I ü 


I. f 
Müller, u örſter, Sonnenbur 
eee e 
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8585. Bendele, Karl. Förſter, 
8686. Lind ſelb, Joſef, Hilfsiörſter 
8587. M örſter 
8588. Brade, Gerhard, Förſt 
8589. Hahnemann, Otto, 

Wuttri renzen. 


ttrienen, Oſtp 
8500. Noeenig. Josef, Förſter, Förſterei 


ornhauſen; ein⸗ 
Carl Weber, Beckendorf, Kreis % 
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Württember 
orf, Württember 
„Bielefeld Fh. 

arauardt, Hermann. Förſt „Weſſaunen, Poſt Dietricht⸗ 
dorf, Kreis Friedland, Oſtpreußen. 
3 Vor Strabam, 


Staatsförſter, ere Kahl, Boſt 
Kreis Allenſteln. I. 
Annan i. Schl., Krell 


Kreis Gr.⸗Wartenberg. 


Waldenburg. VII. 

8891. Bi, Jabert, „ Neinhardtsdorkl, Ants 
mannſchaft Pirna 5 

850. Sillmann. S ſed, Forſtwart. Nette Seren. Boll 
Ober · Seemen. Schotten. XIII. 

5598. Wenden, Willy, Förſter, Fbeſterei Schetteſhel, Bot 
ar Daunover. X. 

8504. Mueller, Nag, Oberförfter, Fh. Walenbroot, Boſt Beier 


keſa. Kreis rn A 1 Por 
Stentſch. derer = 4 E 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Baterl, Bild. Förſter, Berchland, Poſt Moripfeibe, Kren 


r Pommern. 
Gran, Adolf, Oilfsjäger, Zichow Um, Kreis 


A be. 
Narfla let. Halter, Sulzbach 1 
Radar, Wider, rd 86 decent. den Baader, 
13 

rl ; bei Friedeberg Am. 
v. Feet tlse ns nr 8 Kitt 

meiſter a. D., Landeshnt, Fi 
v. Batdomw, 8, Major a. D., Rittergutäbefiger, ‘ 

Bolt Wol dam. 


Belzig. 


16 
Hoffmann, Ewald. 
N = Donanſun 


Den G59 K. b. Mark, Kreis 
9 el, sache. Forſtaufſeher, 
als. 
Nefterfi, Heinrich, Forſtgehilfe. Bentſchow. 
Schneider, Karl. Oilfsförſter. Qnittainen, Br «Holland, DE 
rn Fa Forſtgehllfe, Hardenberg, Well 


annover. 

de Georg, Hilfsföriter, Kreis Neursde. 
ann, Fes, Birken, Sek 1 Gchlacht Lr 

Querfurt. 8 

Nenfeſtſetzung der Mitglieberbeiträge 
für 1923, 

Die gewaltige Steigerung 
Sinken des Seldwertes hat den 
veranlaßt, in ſeiner Sitzung am 
in Eberswalde die Mitgliederbeiträge 
folgender Höhe neu feſtzuſetzen. 

1. von Foͤrſteranwaͤrtern und 
angeſtellten jaͤhrli 


6 „ „ „ % „ 6460 


oͤrſtern, nicht ſelb⸗ 
Anwaͤrtern 


vierfö 
r die Forſtverwaltungslaufbahn und 
ſiſtenten jahrlich . 
3. von Revierförftern und Forſtoerwaltem 
1 „ RR 
4, = 5571 Ade, lahr vom 
erförfter aufwaͤrts, j . + PL, 
" 2. rn. für ordentliche Mitgkedet 

auf 100 eſtgeſetzt. 
Die außerordentliden Mitglieder zahlen 
4 und 


entweder einen einmaligen Beitrag von m 
10000 4 oder ein Einttittsgeld don 500 
Jahresbeitrag mindeſtens 4. ö 
Wir erſuchen, dieſe Beträge moͤglichſt umgehend, 
ſpaͤteſtens bis zum 15. April 1923 an die 8 er 
ftelle des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlan 


in Neudamm einzuſenden. Die etwa füt 193 


Bereits-gezahlten Mitglieberbeiträge follen 
hiervon abgezogen werden. id bomuf 


Es wi 


— 
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aufmerlam gemacht, daß eine beſondere Mahnung III. 25 500 &: Gute. Schulz, Schauen - Hilfsf. Zebow, 

nicht weiter ergeht und nach Ablauf der angegebenen Keese, leben Forer Wenz E e de 1 

Friſt ſofort mit der Einziehung durch Poſtnachnahme dach lun Bänite, - Oberf. Sönffen, Heiligenſtadt, - Förfter 
begonnen werden muß. t, Pinnow. 

a ; IV. : 4 Beiträge je 490 4, 3 je 440 A, 1 zu 415 4, 

Die Gefhäftöftelle. |, 400 4, 1 zu 399 4, 1278 4 850 4, 175 290.4, 8 le 240 4 

S 7 je 200 4, 2 je 150 &, 1 zu 110 4, 9 je 100 4, 4 je 90.4, 1 zu 
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—— — —— — Te 


e eee e m g 4: 

ummen bon I. 62 - II. 11000 &, - III. ‚- 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands IV. 11307 &, zuſammen . . . . - -  ... 78736,— 4 
beabſichtigt, im Laufe des Sommers 1923 Pruͤ⸗ | Mer Summe det lezten e nt 


fungen für Börfter und Forſtgehilfen abzu⸗ & 
halten ſowie große und kleine forſtliche Lehr⸗ „„ „ N 
gaͤnge zu veranſtalten. Um uͤberſehen zu koͤnnen, Quittungen vermißt. Bei den hohen Koſten, die die Sammlung 


in welchem Umfang und in welchen Landesteilen ſolche „Templin in Not“ der Vereindkaſſe verurſacht hat, mußten von 
. ; . dieſer jeder Sendung 10 & Unkoſten erftattet werden, fo daß bie 
Veranſtaltungen notwendig werden, wird um eine '] Perſönlichketten, dle kund 500 4 geftiftet haben, in unsern Büchern 


vorläufige Meldung bei der Geſchaͤftsſtelle in en uber l. zit einer album San x 4 eue unb 
| i r den u ittiert worden. Die in Betra 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, bis zum 31. 19 kommenden Herren werden gebeten, ſich gürigſt mit biefer Muf« 


1923 erſucht. Bei der Meldung zu den Prüfungen ift klärung abzufinden. Die Sammlung „Templin in Not“ berurſacht 
al PEN cn ne in en 5 Ratienftelle | ſchon an . 
erſichtli emacht wird, daß die ſatzungsgemaͤßen e me s WERN RUN f 
S zu den Pruͤfungen erfüllt find. Die nen ful. haben, uch nahtrigic namentig sufgeüit 
Gebühren für die Teilnahme an der Prüfung end um weitere reichliche Spenden für unſere 
an den Lehrgaͤngen werden erſt ſpaͤterhin genau feſt⸗ Forſtſchule Templin wird gebeten. 

geſtellt werden. Als vorlaͤufiger Anhaltspunkt mag lle des 9 ins 
dienen, daß jeder Teilnehmer an den Foͤrſterpruͤfungen Die Kaſſenſtelle des Vere fe b 

und den “4 wei Wochen geplanten forſtlichen Lehr: | für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
gaͤngen 10000 K und die Teilnehmer an den Foal R 

gehilfenpräfungen und Heinen forſtlichen Lehrgängen 

etwa 


3000 . tricht ben durften. Proteſt 
bu entrichten Ziehe sch fteſtelle. gegen franzöfiſche Gewalt und Willtüe. 
v Liegnitz, den 27. Januar 1923. 


Perſonalien der Privatforſtbeamten. An die Bezirksgruppe „Weitfalen” 
Mehrfach werden aus Mitgliederkreiſen Klagen 8. H. des Herrn Forſtmeiſters Joly 
laut, daß unſer Vereinsorgan zwar die Perſonal⸗ Forſthaus Natte forth 
veränderungen im Staatsforſtdienſt ſtets vollſtändig Wulfen in Weſtfalen 


veröffentliche, die im Privatforſtdienſt hingegen ; 
ftiefmöütterlich behandle. Ich bitte alle Mitglieder, %% e 
alle ihnen bekanntwerdenden Veründerungen im Schleſien, Untergruppe Liegnitz, und die Bezirks⸗ 
Privatforſtdienſt, namentlich die 95 Perſon be⸗ gruppe Liegnitz VIII des Vereins für Privat⸗ 
treffenden, ſofort der Schriftleitung der „Deutſchen forſtbeamte erheben einſtimmig ſchärfſten Proteſt 
Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, mitzuteilen. Beſonders egen den räuberiſchen Einbruch der Franzoſen 
empfehlenswert wäre, es wenn die großen Privat⸗ 5 unſer friedliches Land. Den Kollegen im 
forſtverwaltungen laufend von allen Anderungen neubeſetzten Gebiet verſichern wir unſere wärmſten 
auf dem Perfonalgebiet, Verſetzungen. und Titel⸗ Sympathien. Unſererſeits ſind wir bereit, durch 
änderungen, ſoweit Dauerſtellungen in Droge Opfer, fo gut es in unferen Kräften ſteht, mit- 
kommen, Kenntnis gäben. Nur jo wird es möglich, zuhelfen, den begonnenen Widerſtand bis zum 
dieſe Lücke in unſerm Vereinsorgan zuzuziehen. guten Ende durchzuführen 

Forſtmeiſter Schwabe, f f f 

Jagbdſchloß bei Welßwaffer J. A.: Oberförſter ee ſel, Vorſitzender. 

* 


Sammlung „Templin in Not!“ Ortsgruppe Hagenow (Mecklenburg). Verſammlung 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: Wa e dem 0 5 no 
I. Lersch, Wrenbergife Fal, und Renttanmer Done rneke in Hagenow. Tagesordnung 1. 
20000 4, - Für K. M. von 81 doo auf Kuchelna 10000 4, ] ſprechung des neuen Tarifes. 2. Förſterbund. 
F 850 5 nn -| 3. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. 
Chriſtbaum vom Bäckermeiſter Saher Wetter 30004," deen Förſter W. Korff, Vorſitzender. 
Fe e ee be 
Hilfsi. Prehn, Borſtel, 1500 K, -Hilfef. Schulz, Harmsdorf, 985 4, Bezirksgruppe Liegnitz (Vn). 
Törſter Dähn, Bad Orb, 1 70 A, - Yyöriter r, end Jahresbericht für 1922. 
5 ÿrI 5 ie . Das vergangene Jahr war trotz gegenteiliger 
einer Gt n del einer Treibjagb der Gräfl. zu Gulen- Behauptung in Mitgliederkreiſen, fuͤr den Vor⸗ 
Burgen Jigerel in Praſſen 650 8, - Föͤrſter Pfeiffer, Birſteln, ſitzenden und die Ausfchußmitglieder ein recht arbeits: 
II. ge 1000 &: Forſtoerwaltung Sandow, - Foͤrſter Meier⸗ reiches, dabei auch erfolgreiches. Speziell die 
ürgen, „-Gilfaf. Saß, Gersfeld, Förſter S dug lanen Bearbeitung der Tarifangele enheiten erforderte, 
ein, —Rerlerf. Wellp, De nal Forſtaufſ. Manthey, durch die immer weiter fortſchreitende Teuerung, 
Ligenfabt, -Revlerf. Schurke, Schwinotig ka. Rate), Fortier wiederholte ah Im Januar wurde der 


ee ee Bond er ale ]Jbeſtehende Tarif verbeffert, ſchon im April waren 
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neue Berhand 

Jahresſchluß wiederholten. Trotzdem kamen 
ie Aufbefferungen immer zu fpät. Um dieſes 
abzuſtellen, auch die fortwaͤhrenden Sitzungen unnötig 


zu machen, wurde auf einen Antrag verſucht, 
den Tarif auf Grund des MRoggenpreiſes gleitend zu 
geſtalten. Nach erheblicher Vorarbeit kam es Ende 
Dezember zur Schaffung des jetzigen Tarifs, von dem 
wir hoffen, daß er wenigſtens die meiſten Wuͤnſche 
erfüllt und in feiner Auswertung nicht zu große 
N af i Einigungsſtelle mußte ebenfalls 
ie ge ene Eini mu a 
mehrere Male zuſammentreten, um über verſchiedene 
Streitfaͤlle zu entſcheiden. 

Die Haͤufung der Arbeit in Sachen des Lehrlinge: 
weſens führte zur Schaffung einer Stelle, die nur 
dieſe Angelegenheiten bearbeitet. Für dieſe undankbare 
Arbeit wurde Kollege Oſtrop gewonnen. 

Um feſtzuſtellen, ob Abhaltung von Fo 
und Foͤrſterpruͤfungen kleiner oder großer 
en fei, wurde eine Umfrage 3 
ergab zunaͤchſt das Beduͤrfnis na en 
Lehrgang und einer Forſtgehilfenprüfung. Am 
15., 16. und 17. an wurde der von 40 Keil: 
nehmern beſuchte e Lehrgang in Warmbrunn 
abgehalten. Als Leh waren gewonnen die 
8 Forſtmeiſter Lucke und Oberfoͤrſter Dreßler. 

ie Herren hielten an den Vormittagen lehrreiche und 
intereſſante Vortrage, an die ſich längere Ausſprachen 
ſch'oſſen. Das feſtgeſetzte Programm lonnte leider nicht 
innegehalten werden. Am 15. nachmittags wurde die 
e Weltende beſichtigt. War hier nun ein 
ernen nicht möglich, fo war es doch für den Forſt⸗ 
mann intereſſant, den Weg vom Schleifholzknuͤppe 
um fertigen Zeitungs⸗ oder Plakatpapier kennen zu 
ernen. Am 16. nachmittags war unſer Ziel „Seidorf“. 
Die Nadelholzklenge wurde gezeigt und der Betrieb 
von ſachverſtaͤndigem erklaͤrt. Praktiſche 
Einrichtung ermoglicht das getrennte Doͤrren und 
Samengewinnung auch kleiner Zapfenmengen, fo 
daß dem Einſender von Zapfen auch tatſaͤchlich die 
Gewähr geboten wird, den daraus gewonnenen 


ehilfen⸗ 
hrgaͤnge 
Die ſe 


rherren 


Samen zu erhalten. Während des Ruͤckweges im a 


Walde hielt Herr Oberfoͤrſter Dreßler die Teilnehmer 
dauernd in Spannung durch feine Erklaͤrungen über 
alles uns begegnende forſtlich Intereſſante. Am 
17. war eine ganztaͤgige Exkurſion vorgeſehen. Sie 
fuͤhrte uns ins Vorgebirge, begann oberhalb Herms⸗ 
dorf, führte an verſchiedenen Beſtandes bildern und 
Kulturen voruͤber, die reichlich Gelegenheit zur Aus⸗ 
ſprache boten. Dann benutzen wir einen teils neu⸗ 
gebauten, teils im Bau begriffenen Weg. Es war 
jedem moͤalich, das Entſtehen des Weges vom Weg: 
ruͤumen, Schlagen und Sprengen der Felsbloͤcke bis 
zum Beſchottern und Bekieſen desſelben genau zu 
verfolgen. Eingehende Belehrung trug zum beſſern 
Verſtehen bei. Gelegentlich wurden Hoͤhen⸗ ſowie 
Zuwachsmeſſungen gezeigt. Auch der Jaͤger konnte 
nebenbei an Einſpruͤngen, Futterſchuppen und 
Kellern, Wildbeobachtungstuͤrmen und Wildfuͤtterungen 
lernen. Abwaͤrts ging es dann nach Agnetendorf. 
Ein von dem Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch 
geſpendetes Eſſen ſtaͤrkte die Teilnehmer und beſchloß 
den ſchoͤnen Tag. Auch an dieſer Stelle ſei dem 
Eu Herrn unſer Weidmannsdank zuteil. Desgleichen 
ei nochmals dankend der 15 gedacht, die ſich als 
15 zur Verfügung ſtellten und ihr reiches Wiſſen 
in fo verftändlicher Weiſe uns mitteilten. Dann wollen 
wir auch nicht vergeſſen, den Schaffgotſchen Forſt⸗ 
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en nötig, die ſich dann dfters bis 
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beamten zu danken, die führend und belehrend en 
der Exkurſion des letzten Tages teilnahmen. Zu ſchnell 
waren dieſe drei Tage um, immer wieder hörte man 
die Worte „Warum dauert es nicht länger P“ oder 


Leh 
Lehrgang ſtattfinden“. 


51 llege Brands 
Kunzendorf hielt einen Vortrag, in welchem er alle 
5 an : i 
ation, rif⸗ und i ingehend 
behandelte, Die ausführliche Debatte belchäftigte ſich 
einzeln mit den in Frage kommenden Punktenz 
Langen: Zeit nahm der Tarif bzw. feine Umſtellung 
in Anſpruch, weiter das Lehrlingsweſen, in dieſem 
Punkte ſprach Kollege Oſtrop eingehend. Zur Deckung 
der ſich immer mehr ſteigernden aben wurde 


beſchloſſen, ei beit 
el 8 1 Forſemeiſter Oienſbeſe 


5 lt. 
tverſamm 
die Verſammlun 
ſpielende Kurkape 
310 1 ö bilfenptüfung 
ür den 19. r die Forſtgehi 
angeſetzt; gemeldet re ſich 5 Wehffinge einet 
war nicht erſchienen. Bei dieſer Zahl war es nicht 
5 wie vorgeſehen, die Prüfung an einem Tage 
zu den. Vormittags fand ſchriftliche, nachmittags 
mündliche Prüfung ſtatt. Am andern 
in Kartenlefen, Inſekten⸗, Samen: und Holzkunde 
an Hand einer in der Schaffgotfch’fhen rſtetei 
Hermsdorf befindlichen Sammlung. Darauf Bald 
pruͤfung in allen F Von einigen Ausnahmen 
eſehen, waren die Leiſtungen der Prüflinge nicht 
der Hoͤhe. Vor allem konnten dieſe nicht ff 


und im Walde nicht ſehen. Die Lehr fol 
auf beides mehr Wert legen. Beſſeres eiten 
des Neudammer Foͤrſterlehrbuches waͤre bei faſt allen 

e Beſtanden haben zehn Prüflinge 
davon einer mit zwei mit ziemlich gut, ſieben 
mit genügend. i haben nicht beſtanden. Eine 
„„ der Pruͤfungsordnung wäre dringend 
geboten. 

Im Verein mit dem Schleſiſchen Waldbeſitze 
Verbande und der Landwirtſchaftskammer wurde 
etwas ſpaͤter eine Foͤrſterpruͤfung in Mus kau abgehalten. 
Von 19 Pruͤflingen haben 16 beſtanden, davon 2 mi 
gut, die uͤbrigen mit genuͤgend. ; 

Zu erwähnen iſt noch die rege Ttigkeit bet 
beſtehenden Ortsgruppen; bei faſt allen Ve 
wurden belehrende Waldguͤnge veranſtaltet, auch 
forſtliche Belehrungsabende. 

Im Dezember wurde die Ortsgruppe Sprottau 
Sagan gegründet. Möchte das neue Jahr doch de 
Bildung von Ortsgruppen in den übrigen Teilen del 
Regierungsbezirks bringen! Foͤrſter Walter. 

> 


1 1 15 Neufalz a. 2 
abresberiht 1921 

Am 8. Sttober 1921, 5 2 uhr, fanden 
ſich 36 Mitglieder, ein Waldbeſitzer und ein of 


nötig geweſen. 
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C —— ————³ ³ ³ꝗͤꝗ . 122 . —K———1 . ¼—ͤc . ——-— 
in Brunzelwaldau ein. Nach herzlicher Begruͤßun 
durch Exzellenz Freihern 755 Tſchammer ne 
Quaritz wurde 


gütigft geſpendetem Kaffee zu⸗ zum Teil noch 
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wurden. Leider hat ſich das als truͤgeriſch erwieſen. 
Wir gelangten in die endlos große Flaͤche, auf der 
olz geſchlagen und aufgearbeitet 


Sir gen darauf ein Meiner Waldgang angetreten. | wurde, zum Teil ſchon Neukulturen entſtanden waren, 


führte durch 8: bis 30jährige Kiefern-, 
Eichen: und Birkenbeſtaͤnde, die durch Aufforſtung 
von Ackerland entſtanden ſind. Beſonders die juͤngeren 
Kiefernbeſtaͤnde zeigten geradezu N Wuchs. 
Eine ausgezeichnete Durchforſtung gab zu reger 
Ausſprache Anlaß. Die Beſichtigung des Schloſſes 
und einer Sammlung von Jagdtrophlen beſchloß den 
Waldgang. Die abends ſtattgefundene Verſammlung 
gab hinreichend Gelegenheit zur Ausſprache über alle 
intereſſierende Fragen. Am andern Morgen 9 Uhr 
begann der große Waldgang, wieder unter Führung 
des Beſitzers. Der Weg fuͤhrte dauernd durch wechſelnde 
Beſtaͤnde, Kiefer, meiſt mit viel Weißbuche als Unter⸗ 
holz, auch Kiefern: und Eichenmiſchbeſtaͤnde. Kulturen 
t gelumgen, aus Pflanzung, Reihen⸗ und Zapfen: 
hat hervorgegangen. Auch Breitſaat unter Schirm 
nach leichter Verwundung mit eiſerner Egge wurde 
22 f Weiter ein SOrähriger Fichtenbeſtand mit 
m je Hektar. Unter alten Eichen am Teich 
wurde gefruͤhſtuͤckt. Dann ſchritt man durch 36 m hohe 
hr ſchöne Kiefernbeſtaͤnde und Alteichenbeſtaͤnde. 
jährige ſehr wuͤchſige Eichenbeflände wurden von 
Teilnehmern auf 40 und mehr Jahre geſchaͤtzt. Am 
Ende des anſtrengenden, ſehr intereffanten und lehr⸗ 
reichen Weges um 3 Uhr nachmittags ein ſchoͤner 
Blick von Bergeshoͤhe ins Weite. Das vom Beſitzer 
geſpendete Mittageſſen ließ bald des Tages Beſchwerde 
vergeſſen, und freudig wurde dem von ee Ober: 
15 Breſſel auf den Beſitzer ausgebrachten Horrido 
ige ſtimmt. 

Viele Teilnehmer waren nicht mit großen Er: 
wartungen nach Brunzelwaldau gelommen, um fo mehr 
waren alle uber die herrlichen bilder überraſcht. 
Unſer ſchleſiſcher Sand vermag recht Gutes hervorzu⸗ 
bringen, wenn er durch Menſchenalter in einer Hand 
bleibt und Beſitzer wie Forſtmann mit gleicher Liebe 
arbeiten. Mit herzlichem Weidmannsdank und der 


oder die der Neukultur noch harrte. Geringere Hölzer 
wurden verkohlt; der Koͤhlereibetrieb war vi. len 
ebenfalls neu. Fahrt und anſchließender Fußmarſch 
hatten ermuͤdet; daher war man erfreut, daß, in der 
Glogeiche angelangt, ein von der Verwaltung geſpen⸗ 
detes Fruͤhſtuͤck bereitſtand. Zu aller Freude nahm 
an der Exkurſion Seine Exzellenz der Generalleutnant 
von Scheffer-Boyadel teil; waren doch einige 
Mitkaͤmpfer unter uns, die ſich unter Fuͤhrung von 
Exzellenz von ffer aus der Umzingelung durch 
die Huffen nach heldenhaften tagelangen Kämpfen 
herausgeſchlagen hatten, und ſteht dieſer Herr uns 
Schleſiern doch beſonders nahe durch die Verteidigung 
unſerer Heimatprovinz! Nach dem Fruͤhſtuͤck ging es 
durch Neukulturen, die teils nach, teils ohne Lupinen⸗ 
voranbau, teils nach Saat, meiſt aber durch Pflanzung 
begruͤndet waren. Ein Urteil zugunſten der einen 
oder andern Kulturmethode ließ ſich noch nicht fällen, 
Trotz des ungewoͤhnlich trockenen Vorjahres und 
gleichfalls ſehr trockenen Fruͤhjahres war der Stand 
der Kulturen ſehr gut. M iter ging es mit der 
Waldbahn durch geſunde B. ſtaͤnde in die Oder⸗ 
niederung, wo Miſchkulturen auf alten Schaͤlwald⸗ 
flächen beſichtigt wurden. Buche, Eiche und Fichte 
waren gemiſcht. Die Fichten ſollen demnaͤchſt zum 
roͤßten Teil herausgehauen und als Weihnachts: 
aͤume verwendet werden. In der Revierfoͤrſterei 
mmermuͤhl lud Kollege Gebert zum Kaffee ein. 
inen Weidmanns dank ſeiner Gattin und ihm dafuͤr! 
Nachdem noch die Raſſehunde des Kollegen ſchnell 
beſichtigt waren, ging's mit der Waldbahn weiter 
nach Carolath. rt wurden ſehr gute Weiden⸗ 
kulturen beſichtigt und Belehrung uͤber deren Anlage 
und Pflege erteilt. Laͤnger als vorgefchen hatte alles 
gedauert. Zu lernen es viel. Die viel verſchriene 
Fat hat ihre Schönheiten, und die auf den Raupen: 
raßflaͤchen heranwachſenden, zukunftigen Schwarz: 


Bitte, in einigen Jahren wieder in das herrliche Revier wilddickungen werden bald den troſtloſen Anblick des 


konimen zu dürfen, ſchieden wir. 

Das naͤchſte Zuſammentreffen brachte uns der 
20. Mai 1922 morgens 9 Uhr am Bahnhof Lippen. 
Teilnehmerzahl 63. Nach Begrüßung durch Herrn 
Dberförfter Breſſel ſchilderte dieſer den großen 

enfraß. Die notwendig werdende ſchnellſte 
Nutzbarmachung der anfallenden Rieſenmengen von 
Nutz⸗ und Brennholz fuͤhrte dazu, die Schlaͤge durch 
eine Waldbahn zu erſchließen. Ein Anſchluß⸗ und 
Umladebahnhof, ein Sägewerk und eine Kiſten⸗ 
ik wurden nötig, Dauernde Rentabilität aller 
lagen iſt geſichert, die der Waldbahn dadurch, daß 


alle fürſtlichen Güter Gleisanſchluß erhalten haben kräftiges 


und die Waldbahn heute nicht nur Holz, ſondern 


auch en Dünger, Zuckerruͤben, Kartoffeln und 
Getreide befoͤrdert. Die Vorzüge und Nachteile der 
Benzct und Dampfmaſchinen wurden klargelegt, 


Darauf Per a mit RNeparaturwerkſtatt 
und Umladebahnhof beſichtigt, die Waldbahn wagen 
Beſtiegen, und fort ging's zum Saͤgewerk. Ein derartig 
ganz modern eingerichtetes Werk hatten die meiſten 
von uns noch nicht geſehen und auch nicht zu ſehen 
erwartet. Gleich intereſſant war der Einblick in die 
Kiſtenfabrik. Weiter ging die Fahrt in die Heide 


inein. Zuerſt noch durch unverſehrte wuͤchſige 
2 dann durch gefreſſene, von denen man 


geglaubt hatte, daß ſie den Fraß überwinden 


Fraßgebietes vergeſſen laſſen. Dankend fuͤr den 
immer freundlichen Empfang in Carolath wuͤnſchen 
wir, daß Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Carolath⸗ 
Beuthen in ſeinem Walde noch lange erfolgreich 
jagen möge, manch wehrhaftes Stuck Schwarzwild, 
manch guter Hirſch und braver Bock von ihm zur 
Strecke gebracht werden moͤchte. Dazu Weidmannsheil! 
Ein weiterer herzlicher Dank gebuͤhrt unſerm verehrten 
Porſitzenden, Herrn Oberfoͤrſter Breſſel, der fo 
manchen rn Ale uns opfert, um uns in gelungenen 
Exkurſionen er Bi zu bieten und 1955 ander: 
weitigen Intereſſen 3 Auch ihm ein 
9 

In Beuthen wurde ſodann eine Ortsgruppen; 
verſammlung abgehalten. Die Verſammlungen am 
Abend haben den Vorteil, daß kein Zug die Zeit 
beichränkt, daher zur Ausſprache faſt unb grenzte, 
weidlich auszunutzende Zeit zur Verfügung ſteht. 

Am 8. Oktober 1922 war die Herbſtzuſammen⸗ 
kunft in Glogiſchdorf. Leider hatten ſich nur 22 
Teilnehmer in dem etwas abgelegenen Ort eingefunden. 
755 Oberfoͤrſter Schuͤder der Stadtforſt Glogau 

hrte uns. Zuerſt ſahen wir im Repjer Hoͤckricht, 
auf geringem Boden ſtockend, angemeſſen ſchlechte 
Beflände. Hin und her gingen die Meinungen, wo 
und wie beſſernde Hand anzulegen ſei. Reiſigdeckung 
wurde allgemein empfohlen. Die Waldbilder wurden 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien « Anzeigen koſten⸗ 


Dem Staatsförſter Dom ⸗ 
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bald beſſer; wir ſahen gute, etwas ſehr dick ſtehende 
Kulturen. Buchen unter alteren Kiefern zeigten kein 
erfreuliches Wachstum; faſt gaͤnzlicher Kalkmangel 
wird die Schuld tragen. Sehr gute Ältere Beſtaͤnde 
wechſelten mit juͤngeren, aus denen noch erhebliche 
Durchforſtungsertraͤge anfallen. Miſchbeſtaͤnde in 
der Naͤhe des Forſthauſes machten den wuͤrdigen 
Abſchluß. Man darf die Stadt Glogau zu ſolchem 
Beſitz, beſonders in heutiger Zeit, begluͤckwuͤnſchen. 
Herrn Oberfoͤrſter Schuͤder die den Herren Kollegen 
der Stadtforſt für ihre Führung herzlichen Weid— 
mannsdank! Die Zeit der Verſammlung im Forſt⸗ 
ja war ſehr beſchraͤnkt, das Noͤtigſte wurde 
ſprochen, bald mußte der Bahnfahrt wegen Schluß 
gemacht werden. 
rückblickend auf ein Jahr Ortsgruppentaͤtigkeit, 
darf man dieſe eine gute nennen. Was wir bei 
Gründung erhofft, iſt über Erwarten in Erfuͤllung 
9 angen. Vieles Schöne in unferer engeren Heimat 
haben wir kennen gelernt. Belehrung in mancherlei 
Art iſt geboten worden, und die ſchoͤnen Stunden im 
Kollegenkreiſe moͤchte keiner miſſen. Drum, Kollegen, 
laßt uns zum Wohl unſeres Standes, zum Heil 
unſeres ſchoͤnen heimatlichen Waldes weiter feſt 
u unſerer Ortsgruppe halten, und Ihr Kollegen, die 
hr noch keine habt, ſchafft fie Euch ſchleunigſt; mit 
ein wenig Arbeit koͤnnt Ihr das gleiche haben! 
Foͤrſter Walter. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Rankeſtraße 17. 
Gehaltsvereinbarung für die Weſt⸗Prignitz. 
Die Barſätze ſind dieſelben wie in den Ver⸗ 
einbarungen für Weſthavelland. 
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Hinter „Anfuhr und 
auf Zerkleinerung wird 
efüge: Waldwärter und 
er Regel hierbei aus. 


(gende Bemerkung zur 
Hilfsförſter ſcheiden i 


Zu II heißt es unter A: Forſigehilſen bis 
zum 21. Lebensjahre nach Sin lere ordnungs⸗ 
mäßiger Lehrzeit 6000 &. 

B. Forſtgehilfen, F vom 21. bis 
25. Lebensjahre 10000 &. 

O. Hilfsförſter, Forſtſchreiber über 25 Jahre 
13000 K&K. A 
Der Punkt 4,nicht berufsmäßige Beſchäftigung 
uſw.“ wird geſtrichen. 2 
Zu Punkt 8 (Ausübung der Jagd um) 
kommt als Zuſatz: Einnahmen aus der Fr 
gelten als Dienſtaufwand und follen ufw, 


Zu Punkt 9. „Zur Schlichtung von Streſtig “ 
keiten wird für die Weſtprignitz ein Schlichtu 
ausſchuß gebildet, der fi paritätiſch aus b 
Herren und einem unparteiiſchen Vorſitzenden 
zuſammenſetzt. Letzterer iſt, ſoweit ſich die be 
teiligten vier Herren nicht auf eine andere 
Perſönlichkeit einigen, der Oberförſter des zu⸗ 
ſtändigen Forſtamtes der Landwirtſchaftskammer 
oder von letzterer berufene Perſönlichkeit.“ 


Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Senn, F 
abend früh. Dringlich eilige fürgere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Ber 
waltungs änderungen und Anzeigen können in Auz zahme 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 8 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Dekonomierat Grundmann, Neudamm. 


0 W ee sch ur ee * Aden | 
> HH H deyer, egemeiſterſohn in Forſth. Sattenhauſen. 
Fanilien⸗Nachrichten in Förſterei Kalkbruch Pinzinger, Forſtver⸗ Holz l. Güter 
t. Ditpr. walter a. D. in Munchen 
0000000000 8 ol EZ 
8 Frida Sutmar 8 Am 26. Februar cr. ſtarb nach kurzem erg 
Willy Evers 8 Krankenlager unfer lieber Vater, Großvater Mittl. zablen 
und Schwiegervater, der (270 hohe Proviſ. 
Verlobte. 8 Fürſtlich Bismarckſche Förſter a. d. Lorenz & Co, | 
®. m. b. H., ‚den. 1. 
Mevterförfterel 8 Carl Deſens eben Stelleneinkommen wer 
Wuülfinghauſen 8 im geſegneten Alter von 87 Jahren. die Sätze der Frunte! 


bei Eldagſen, 0 


Wilhelmshaven, 
des Vorbild geweſen. 


Februar 1923. ewige Ruhe. 


0000000000 


los aufgenommen. 
Geburten: 


In großer Pflichttreue und altbeuticher 
Geſinnung iſt er uns allen ſtets ein leuchten⸗ 
Gott ſchenke ihm die 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Reinhold Deſeus, Staatl. Hegemeiſter. 


Hinterdamerau, Oſtpr., ben 2. 3. 23. 


der N 
ordnung (Orte . 
entweder in voller d 
oder nach i 


Se oe | 


e mag ni 

ſcheidung 32 
Bewerbungen find uu 

Beifügung eine 1E 


Stellenangebote 


Einf., unverh., nat. geſ. 


Forſtaufſeher 


für 500 Morgen Kiefern ⸗ 
beſtand, der ſelbſt Fticheret, 
100 Morgen See, mitaus⸗ 


ſcheit in Sadlowo ein 


ohn. 
Dem Staatlichen Förſter 
Freyboth in fForſthaus 
elle bei Trebbin eine 
ochter. 
Verlobungen: 
Fräulein Louiſe Brön⸗ 


ner in Ansbach mit dem 
Forſtaſſiſtent Ed. van 
de Weyer in Dombühl. 
Fräulein Traudchen 
Schlemmer mit dem 
Torſtgehilfen Adolf 


Schwabbauer in Fell, 
e 
e eßungen: 
Re 40 Re⸗ 
genbogen in Schotten 
bei N mit Fräul. 
Berta tein in 


Am 17. Februar d. J. entſchlief unſer 
lieber Kollege und treues Vereinsmitglied, der 


Staatl. Rebierförfter a. D. 


Guſtab Wohlfromm 


im 80. Lebensjahre. (279 
Viele Jahrzehnte hat der Berftorbene zum 
Wohle der oſtpreußiſchen Wälder gewirkt und 
ſich durch vorbildliche Pflichttreue die Hoch⸗ 
achtung von jedermann erworben. 
Einen grünen Bruch auf ſein Grab! 


Permauern, Poſt Lau ken, den 
26. Februar 1923. e 


— 


J. A.: Heiſter hagen, Revierförfter. | 


übt, ſofort geſucht. 5 
beich. bevorzugt. Gehalts- 
anſpr., Zeugnisabſchr. mit 
Rückmarte erbeten. (21 
Major v. Mackensen, 
Jeſerig, Poſt Sg, Brdb. 


ggg 
Hilfsförſter 


für Rev. Dägdorf, Kr. 
Bolkenhain, geſ. Bew. 
die Forſtſchule beſucht oder 
Gehilfenprüfung beſt. haben, 
wollen Geſuch, Lebensl., 


Zeugu., Lichtb. einreichen. 


18. B;. 1 
dard. von Hole 


| bergstrasse 


ſchriebenen Lekemn⸗ 
abſchriften e 
Mts. dem 1 ö — D * 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Autliches Organ des Braudversicherungs-Vereius Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waläbeil“, Vereins rtr 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamten zu Neudamm. des Forstwaiseuvereins zu Berlin, des 
Ulchversicherungsvereins der Forsibeamten a. 6. zu Periebere ,. des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischeu Hreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
vereiuigung, des Vereins für Privatlorsibeamte Deutschlands, des Deutschen TForstibeamtenbundes, des Vereins 
Schiesischer Forstbeamten (segrändet 1880), der Vereinigung der Privatiorstbeamten der Grafzeba f! Glatz und du 


gegend, des Vereins ehemaliger Deubaldenslebener Fo 


rstschäter, des Vereins absolvierter ehemaliger Fors 


der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


1 te Teulſche Forf- Beitnug- 
auſtalten, direkt Bus Streifband Yes, 


— Mk. ab „ — Se 
errungen bat der Bezieher keinen 5 


wöchentlich einmal. B preis: 
5 ag fir Deut land und e 


Here 
pru t auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 


Monat 51450, 017. DIE. bei allen Poſt-⸗ 
k. Die Berechnung einer 

en des beutichen uch handels. Einzelne Nummern, auch 
Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitzeinſtellungen oder Auk⸗ 
Angspreiſes. 


Kri den obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht! der en . in Auſpruch. Ber 


möge, ſür die Entgelt gefordert wird, 
auch anderen Wee übergeben, werben, werden nicht 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem 
Nr. 11. 


wolle man mit dem N 
155 vom 19 


Neudamm, den 18. März 1923. 


Bezahlun e. die v 8 
1 dn ut g ker Marder ane nach 04 Kaas ee een 


uni 1901 ſtrafrechtlich 
38. Band. 


Dienſtvertrag und ſchiedsrichterliches Verfahren. 


Bon Carl Balt. Hannover 


Es iſt allgemein bekannt, daß die Staats- 


und Gemeindeforſtbeamten, abgeſehen von den 8 


deren 


Ausnahmen, öffentliche Beamte ſind, 
tlicher 


Dienſtverhältnis auf 5 
Grundlage ruht, während die Privatforſtbeamten 
nicht als ö ffentliche e in dieſem Sinne an⸗ 
zuſehen 15 ſo daß es ſich bei ihnen um ein 
privatrechtliches Dienſwerhältnis handelt, 
welches durch den Dienſtvertrag geregelt 
wird, für den eine Form nicht vorgeſchrieben 
iſt. Der Dienſtvertrag beruht auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Der Beamte verpflichtet BR 

Leiſtung gewiſſer * während der 
beſitzer hierfür eine entſprechende eden Dent 
gewährt. Wenn eine Form für den Dienſt⸗ 
1 on . . rieben iſt, fo liegt es 
bie {ri 9 5 lch ochun 5 5 
riftliche u wählen und vor allen 
Dingen beim im die äußerſte Sorg⸗ 
ſamkeit zu beobachten; denn wenn es einmal 
de Auseinanderſetzungen kommt, dann iſt 
em Dienſtberechtigten nicht bel ald wenn 
ex plötzlich vor der Tatſache Recht der Ver⸗ 
trag etwas ganz anderes ent hält, als er an⸗ 
enommen hat. Der Dienſwerpflichtete befindet 
ich dem Dienſtberechtigten gegenüber beim 
ſchluß des Vertrages immer im Nachteil nn 

er als der v Schwächere wird, 
nn Lohn und Brot zu kommen, bon 20 
t genug Dr eh, ſeinen Namen unter den 
i 999 ertrag zu ſetzen, weil die 
Lebensnotwendi⸗ u om 1 ebietet, zuzugreifen. 
Daß der Dienſtberechti 8 5 ieſe ihm ein Uber⸗ 
gewicht gewährende Situation ſich im Rahmen 
ſeiner Intereſſen zu Nutzen macht, iſt vielleicht 
menſchlich und das Gegenteil, wie ich mit einem 
gewiſſen Bedauern e muß, mir, ſoweit 
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ich um Rechtseat ange ngen worden bin, bis 
nicht vorg en 
forſcheamten haben den großen 
Fehler begangen, ſich zu zerſplittern, ſtatt ihre 
prüngliche Organiſation in dem Sinne zu 
= a. daß fie zwar Hand in Hand mit 
dem Gru nöbefi rc ken ohne m 
deſſen Vormu zu Reit en, ber 
Förderung der Sterafes des Standes war die 
Zerſplitterung um fo weniger dienlich, weil fie ſich 
teilweiſe einer F 1 anvertraut A, die 
nicht auf dem richtigen Wege a iſt eine 
Tatſache, die ihre Poſition dem Waldbeſitz gegen- 
über unbedingt ſchwächen muß, aber immerhin 
= te man meinen, daß den in dem „Verein 

Beariten ler Beru 9 vereinigten 

Mten der Verſ gelinge en follte, in ihren 

Grundzügen enheillh e Dienſwerträge un 
ne bie, ohne bin Intereſſen des Wald⸗ 

eſitzers zu gefähr den berechtigten Inter⸗ 
eſſen der Beamten, durch die Sicherung und 
Feſtigung der Anſtellungs Grundlagen, in 
genügender Weiſe Rechnung tragen. 

Ich habe früher angenommen, daß die Forſt⸗ 
abteilungen, die bei den preußiſchen Land- 
wirtſchaftskammern errichtet ſind, es eigentlich 
als eine ihrer vornehmſten Aufgaben betrachten 
1 dafür Sorge zu tragen, daß, ſoweit 
ihre Mitwirkung bei Feſtſtellung der Dienſt⸗ 
verträge . an und Beamten 
in Betrag Iommt ie fih davon leiten 1 
müßten, dem wirtſ af ſchwächeren Teil 
nötige ‚geriet Be nis entgegenzubringen; 
aber ich muß leider feſtſtellen, ohne irgend 
jemand zu nahe treten zu wollen, daß dieſer 
Gedanke nicht überall Verwirklichung erfahren 
hat. Es liegt aber um ſo weniger Veranlaſſung 
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vor, En dieſe Stellen deshalb einen Vorwurf 
u e denn in den abteilungen der 
andwirlſchaftskammmern haben wir es N 

nicht mit Organisationen zu tun, bie fe enbwürſchufte dei 

handeln können, weil I der Landw 

Tanner untergeordnet find. 

Im übrigen find die Landwirtſchaftskammern, 
was ich ſtark betonen möchte, reine Intereſſen⸗ 
eg el i A für Die 
von ihnen gilt e 

angegliederten Forſabteilungen 19 5 
haben, ſo daß auch dieſe ihre Aufgabe ledigli 
in der Vertretung der Intereſſen des 
Waldbeſitzes in erſter Linie zu ſehen 


Deutſche Fork⸗Zeitung 


r. 11 Bd. 38 8 (1025) 
jener abhängig if Bam im ordentlichen Rechts⸗ 
wege auch der richter allein Entscheidungen 
zu treffen vet A: 1 man . cheidung 
ruhig Star een iche Richtet 

nige ae ber Sat Sache durchaus objektiv 
ee t, was ſich im andern 15 nic 
Ohne weiteres ſagen er den 


erwähnten Umſtänden muß ſtets Rn 
Befangenheit eintreten. ef 
Ich vertrete aus dieſen Gründen die 
fata daß eine vertragliche Beſtimmung wi 
eben erwähnte, die von einer reinen Ver⸗ 
tretung der Landwirtſchaft getroffen wird, dem 
Beamten nicht die nötige Gewähr bietet, daß er 


haben. Das iſt der Geſichtspunkt, von welchem unter allen Umſtänden auf eine ſo ſt objettwe 
aus die Mitwirkung der Landwi 5 Entſcheidung zu rechnen wie ſie der ordent⸗ 
bei der Aufſtellung von Dien en zu liche Richter Öfen und deshalb liegt es 
beurteilen iſt, und deshalb möchte Sn t ohne | durchaus im Intereſſe der 
(Bere 13 15 entſch ieden betonen, daß die in dem daß Beſtimmungen wie die erwähnte nicht m 
aten Deuſchlands⸗ die Dienftverträge aufgenommen werden, denn 
. ee Anlaß | fie können keine ſtreng objektive Schlichtung des 
Br Irften ch eingehend und ernft- Streites verbürgen. 
lich mit biefer Fung in beſaſſen um fo weniger erſcheint aber das einfeitige 
Mir liegt ein von eine Landwirtſchaftskammer Vorgehen gerechtfertigt, weil 55 Entſcheidung 


entworfener Vertrag vor, in dem geſagt wird, 

daß Streitigkeiten aus dem Be 

mit Ausſchluß des Rechtsweges, der 

Entſcheidung durch einen von der 
. zu ernennenden 
ä unterliegen. 

ae Di wre . Ungeſetzliches, denn 
iv ſteht auf dem proz 
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fie 


Unter dieſen Umſtänden iſt es unanfechtbar, f 
daß die I der üb je 
Ks einer aus dem Vertrage erwachſenden 

echtsſtreitigkeit durch einen Schiedsrichter ſtatt⸗ 
finden kann. 

Perſönlich ſtehe ich auf dem Standpunkte, 
daß der Privatforſtbeamte ſein Wohl und Wehe 
überhaupt keinem Schiedsrichter anvertrauen 
fol. beſonders aber dann nicht, wenn er, wie 
n dem vorliegenden Falle, allein von einer 
Vertretung der Intereſſen des Grundbeſitzes 
ernannt werden ſoll; denn es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß bei der Auswahl dieſes Schieds⸗ 
richters ſelten aus dem Kreiſe der Intereſſen⸗ 
vertretung herausgetreten wird und deshalb 
wiederum eine von der Landwirtſchaftslammer 
beauftragte Perſönlichkeit zumeiſt von vornherein 
zum Amte des Schiedsrichters nicht Ka 
erſcheint, um fo weniger, wenn ſie ſelbſt von 


einer Rechtsſtreitigkeit auch d Bene. 
Schiedsrichter an en 25 f a chen 

Gegengewicht zu ſchaff en, 1. > 
bon ſelbſt verſtehen müßte, 
Aller: ivatfo 

i zu ſtellen a 

t 12 13 1032 der Zivil 

se eit, den ernannten 

ne a a das iſt nur aus 

unter denſelben Dor 


2 denn 100 einmal in 8 
to Tann bie Ablehnung wegen MBeforgnis der 


der Ent- Befan el nur 11 A a wenn a 


gemacht wird 
ſpäter 5 Pate bean 
geworden iſt. 

Wenn die Intereſſenvertretungen des ver 
berechtigten und Dienſwerpflichteten bei dem 
ſchiedsrichterlichen Verfahren je einen e 
richter ſtellen, fo iſt ſelbſtwerſtändlich damit 
nicht durch 5 8 werden 
kann; aber immerhin muß on ale 

icheit ET 
deshalb muß für ei 
Vereinbarung der Parteien im Vertrage 
die beſte Löſung gefunden, daß die Fit 
liche Entſcheidung in die einer Öff 


geſagt, daß in dieſem Falle der Schiedsspruch 
ſein, DaB ſich u. 
erartigen Fall 
= 
getroffen werden. In dieſem Falle wird 
Behörde gelegt wird, und dazu erſcheint als di 


Kr. 11 Bd. 88 (1029) Deutſche Forſt⸗Zeitung 183 


Nach meinen Erfahrungen kann ich den 
15 eamten mit den dringenden Rat 
en Abſchluß der Dienſwerträge mit der 


Verfahren unterwerfen, müſſ 
ich vor Augen halten, daß der Schiedsſpruch unter 
n Parteien die Wirkungen eines rechtskräftigen 
Ene Net Urteils hat, denn dus ge gibt es 
ine Rechtsmittel auch keinen inſpruch. 
Nun iſt der Schiedsrichter auch beschränkt in 
der Vern von Zeu und Sachver⸗ 
ſändigen, denn wer nicht freiwillig vor ihm angeſtellt 
penſionsberechtigte Beamte annimmt, daß unter 
i d auch feine Hinterbliebenen 
Umſtänden können die Zeugen ausſagen was Beſonders 


‚ pruch erſorgung 
ſie wollen, denn hält der Schiedsrichter es für | aber rate ich den aus dem Staats oder Gemeinde⸗ 


nötig, daß bie Beeibigumg ne Zeugen vor- | dient ausſcheidenden Beamten, wenn ſie beim 

en wird, ſo kann ieſe mir auf Antrag Übertritt in den Privatdienſt die Rechte geſichert 

einer Partei von dem zuſtändigen Gericht vor⸗ wiſſen wollen, rer die unmittelbaren Staats- 
e 


genommen werden. 
Aus den en läßt ſich erkennen, 
daß das zuläſſige chiedsgerichtliche Verfahren 
ar bequem und ein iſt, aber es bietet daß im de ſich die Be Vorſorge getroffen werden 
nicht die Gewähr des ri en Urteils. Wenn muß, ei die Verhältniſſe bei einem Eigen⸗ 
es in dieſem Falle Rechtsmittel gibt, fo fehlen tumswe⸗ ſel zu geſtalten aben, und ſchließlich 
fie dem Schieds gegenüber, der nur dann ſollten die lebenslänglich angeſtellten Beamten, 
aufgehoben werden kann, wenn d deen e von der Eintragung ins 
der Ziwilprozeßordmumg niedergelegten aus- Grundbuch, g le hloſſen ſind, darauf Bedacht 
gen gegeben ſind, auf die nur ver- nehmen, ſie ihre Intereſſen in geeigneter 
wiefen werden ſoll. Weiſe anderweitig wahren. 


— 
Zum 70. Geburtstage Forſtrat Eulefelds. 
au ea am 21. März, vollendet Bodens und Wuchsverhältniſſe, ein ausgezeichneter, 
der den Leſern unſeres Blattes ſchon fer langen 


Ge. gepflegter Rehwildſtand boten willkommene 
Tage als treuer Mitarbeiter bekannte legenheit zu fachmänniſcher Wirkſamkeit und 
D. Riedeſelſche Forſtrat a. D. Adalbert Eule ⸗ zu forftlichen und agdlichen Studien, wie zahl⸗ 
feld in Weißenbach. oſt oe fen in Bayern, reiche Artikel aus jener Zeit in der Forſt⸗ und 
in körperlicher und geiſtiger Friſche fein 70. Lebens- 
Nr Eulefeld wurde auf der Roſenau bei 
burg geboren, wo fein Vater Herzoglicher Hof⸗ 
Artner war. Nach vollendetem Beſuch des 
burger Realgymnaftums trat er nach forſt⸗ 
chem Studium in Aſchaffenburg in den Coburg⸗ 
Gothaiſchen Forſtdienſt ein, wurde zunächſt mit Im Herbſt 1898 fiebelte Eulefeld, einem 
Bermeſſungsarbeiten beſchäftigt, dann war er als] Rufe zum Vorſtande der n von Ried⸗ 
Aſfiſtent und Vertreter des Oberförſtereivorſtandes eſel ar Beten abe, olaend, nach Lauter⸗ 
a 


wild in Buchform ſtammt aus jener Zeit 
Das Rehwild“, Verlag von Paul Parey, 


auf verſchiedenen Revieren tätig: ſo in Schmal⸗ b en über. dieſer Stellung war 
Zalden, Arlesber und Rang in Stutzhaus. ö 


am Thüringer Wald und an den Stätten feiner du 
ehemaligen Wirkſamkeit, deſonders auch deshalb, 
weil ihm die Thüringer Berge ſeine treue Lebens⸗ 
In Marie, geb. Brohmeyer, Be haben, 

ie einer alteingeſeſſenen ge perfil orſtbeamten⸗ 
familie entſtammt. Weiche orſiliche Begabung 
und unermüdlicher Scha ensdrang, dazu die Sorge achtungen und Studien, Erfahrungen und Vor⸗ 
für die heranwachſende amilie veranlaßten Gules | [läge in der Verwertung des Holzes, ins⸗ 
feld, im Jahre 1887, alſo mit 34 Jahren die damals beſondere des Grubenholzes, erſchlenen in den 
Aberfüllte gothaiſ Staatslaufbahn aufzugeben Fachzeitſchriſten. Auch in der forſtlichen ke 


und die Leitung der i m angebotenen Fürſtlich 8 
beamte Deutſchlands“, zu Den vornehmlichſten 
Gründern er gehört, entwi 


ee Oberförſterei Langenburg in 
ürttemberg zu übernehmen, die er elf e 

fang mit großem Erfolg und zur vollen Zu⸗ fruchtbare, verdienſvolle Tätigkeit, befonders in der 
kriebenhelt Füͤrſten verwaltete. Vorzug usbildung und Fortbildung des forſtlichen 


vielfach literariſch hervor, waldbauliche Beob⸗ 


Nachwuchſes der Privatforſtbeamten. Neben dem 
unvergeßlichen Forſtmeiſter Fricke ſtand Forſtrat 
Eulefeld als zweiter Vorſitzender und wurde dann 
zunächſt ſein Nachfolger in der Vereinsleitung. Alle, 
die mit dem unermüdlich für die Hebung der Bildung 
der Privatforſtbeamten Tätigen im Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands gearbeitet haben, 
wiſſen ſein Wirken und den hohen Sinn ſeines dem 
Walde nützlichen Schaffens im Vereinsweſen 
ganz beſonders zu ſchätzen. So mancher junge 
Forſtmann hat bei ihm und von ihm gelernt und 
wird ihm heute danken; bot doch jeder Revier⸗ 
gang mit ihm eine Fülle von Anregung und 
Belehrung. Eulefeld hielt forſtliche Lehrgänge 
ab, iſt auch heute noch Mitglied des Prüfungs⸗ 
ausſchuſſes für Privatforſtverwaltungsbeamte des 
Reichsforſtwirtſchaftsrates und intereſſiert ſich für 
alle forſtlichen Zeit⸗ und Streitfragen in ein⸗ 
gehender Weiſe; ſo iſt er auch heute noch im 
„Ruheſtande“, in dem er feit 1921 lebt, raſtlos 
tätig, wie immer; auch praktiſch, denn erſt im 
vergangenen Sommer hat er die Forſteinrichtung 
eines thüringifhen Reviers übernommen und 


durchgefuhrt. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Wil. 
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Der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeltung“ iſt erte Eulefeld 
allezeit ein wertgeſchätzter, verdienſtvoller Mit. 
arbeiter geweſen, und unſer Verlag ſowie ſeine 
Schriftleitungen ſind ſtolz darauf, dieſen 100 
verdienten ni zu ihrem engeren Pit 
arbeiter- un „ zählen zu dürfen. 
Wir wünſchen dem Nimmermüden einen glück 
lichen, gefunden Lebensabend im Kreiſe feiner 
Rue an der Seite feiner treuſorgenden 
attin. Voll Befriedigung möge er auf all das 
zurückblicken, was er geſchaſfen hat, und die 
forſtliche Welt auch weiterhin durch Mitteilung 
ſeiner reichen Erfahrungen in unſerer Fachpreſſe 
erfreuen und fördern. ie „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ aber hofft, daß er ihr und beſonderz 
auch 11 5 Leiter das Wohlwollen und die 
Freundſchaft erhalten möge, die ihn an Neudamm 
ſchon faſt ein Menſchenalter feſſelt. In dieſet 
giberh t wünſcht fie ihm, als einem ber 
eſtoren der Förderer und Hüter des deutſchen 
Privatwaldes, noch auf manches weitere Jahr 
Wald⸗ und Weidmannsheil! 
. ie Schriftleitung. 


Gedanken zur Bonitierung im Dauerwald. 
Von Forſtkandidat N. Bergmann, Dresden⸗Radebeul. 


Wie auf allen Gebieten der Bodenkultur, ſo 
wird auch in der Forſtwirtſchaft die Güte des 
Bodens nach der enge der Nährſtoffe geſchätzt, 
die den Pflanzen zur Bildung des Gewebes — 
des Organismus — zur Verfügung ſtehen bzw. 
der Menge und Art der Produkte, die in einer 
beſtimmten Zeit erzeugt werden können. Als 
Methode der Bonitierung ergibt ſich demnach: 
1. Eine Ertragsklaſſenſchätzung nach der Ve 
a des Holzbeſtandes, ausgedrückt durch 
en Höhenwuchs oder normalen e e 
2. Eine Ertragsklaſſenſchätzung nach 
und dem Zuſtand des Bodens ſelbſt. 

Die Bonitierung nach Höhe und Maſſe 
erfordert nun, wenn ſie für größere gleichartige 
Wirtſchaftsgebiete Geltung haben ſoll, eine gleich⸗ 
artige Beſtandeserziehung. Für welche Wirt⸗ 
atomen wäre nun eine Bonitierung, nach 
em Holzzuſtand allein, hinreichend? ür die 
bisherigen Wirtſchaftsformen des Hochwaldes 
haben unſere Ertragstafeln ohne Zweifel mehr 
oder weniger Gultigkeit. — 

Aber wir ſtreben im Privatwalde einer Wirt⸗ 
ſchaftsform zu, über deren e 
(Höhenwuchs) wir noch recht wenig oder faſt gar 
nicht unterrichtet find. Dürfen wir daher unſere 
Bonitierung auf einen Faktor beſchränken, der 
ſchaf bisher vom Fleiß und Können des Wirt⸗ 

afters (beſtmoͤglicher e mit 
abhängig war, bei einer Anderung der Wirt⸗ 
chaftsſorm aber faſt 978 in die Hände des 

25 afters gelegt wird? 

ir wollen aber einwandfreies Vergleichs⸗ 
material ſchaffen und ſpäter er daz durch 
die neue Wirtſchaft wirklich eine Beſſerung der 
Bodenkraft möglich iſt. Das können wir fedoch 
nur, wenn wir die Bonitierung unabhängig vom 
Können des Beamten machen, die Extragsklaſſen⸗ 
ſeioſt g nach der Lage, dem Zuſtand des Bodens 
elbſt vornehmen. 


Lage li 


Bodenunterſuchungen. Können wir in 
der Praxis aber ſchwierige Bodenanalyſen vor⸗ 
nehmen, um die chemiſche Bodenzuſammenſetzung, 
die phyſikaliſchen Eigenſchaften zu ermitteln? — In 
der Praxis find chemiſche Bodenunterſuchungen 
N os. Sie würden uns wohl den tatſächlic 
kährſtoffgehalt des Bodens ermitteln laſſen. 
Sagt uns aber unfere Pflanzenphyſiologie witk⸗ 
lich, ob die Nährſtoffe in ihrer yon dargeſtellt 
durch die chemiſche Formel der Rodenunterfuchung, 
lch find a bis zum letzten Reſte zugäng 

n 


Die phyſikaliſchen Eigenſchaften. Ber 
volles Material liefert uns hierfür die geofogiich 
agronomifche Karte. Ergänzen wir ſie noch dur 
einige Bodeneinſchläge, durch die 1 
von Stocklöchern und Gräben, fo find wir wol 
in der Lage, die vorkommenden Bodenarten in 
Profilen feſtzulegen. Die geologiſche Karte er⸗ 
8055 uns ferner eine Entſtehungsgeſchichte des 

odens, und ſo wiſſen wir gar bald, wo wir 
guten, wo geringen Boden zu ſuchen haben. 

Wie ſtellen wir aber nun den wirklichen 
e des Bodens feſt? Der Wuchs 
unſerer Nutzpflanzen, der Bäume, kann uns alſo 
nicht als Weiſer des 1 ehalts dienen. 
Antwortet aber nicht die Bodenflora noch viel 
raſcher auf die geringſte Veränderung der Boden⸗ 
zuſammenſetzung? Erzählt uns nicht die Flechte 
eine Geſchichte vom Kampf ums Daſein in 
trockenen, humusarmen Böden? Wachſen nicht 
Süß⸗ und Sauergräſer auf ganz verſchieden⸗ 
artigen Standorten? Können wir nicht nach an⸗ 
dauernder Vernachläſſigung der . bee 
merken, daß Süßgräſer und krautartige Pflanzen 
immer mehr verſchwinden, daß plötzlich die Blau⸗ 
beere auftaucht, dann die Heide, ſchließlich ſogar 
die Preiſelbeere zu finden iſt uſw.? 

Dr. Graebner ſagt in der Vorrede zu feinem 
Werk: „Die Pflanzenwelt Deutſchlands“: 


— e 


A „ 
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„Die Abhängigkeit der heimiſchen und 
namentlich der eingeführten Kulturpflanzen von 
den Bodenverhältniſſen, von Klima und zu⸗ 
9 er Wetterlage geſtatten nun wieder einen 

schluß auf das Zuſtandekommen beſtimmter 
Genoſſenſchaften.“ Und weiter unten: „Die 
nn end wirkenden Faktoren in jeder 

rmation (Näſſe und Trockenheit, Boden⸗ 
beſchaffenheit, Nährſtoffarmut uſw.) waren in 
= Wirkung bekannt und konnten fo zur 
g des ganzen Bildes dienen.“ 
„aus 5 A; 5 ir den El von 

9 5 gehalt u phy gen⸗ 
tihafter e wr tr Bezug auf den Schluß 
ir 8 nur ezug au uß⸗ 

Einfluß auf die Bodenſtoru Es wären 

ach Charakterpflanzen für den einzelnen 

Lichtungsgrad zu finden. Das Geſamtbild des ein⸗ 
zelnen Lichtungsgrades müßte wieder nach den 
einzelnen Bodenqualitäten getrennt werden. 
Jür Gebiete gleichen Klimas wäre 
alſo die Bonitierung nach Standorts⸗ 


So hätten wir eine Ertragstafel gefunden, 


die den wahren Bodenzuſtand kennzeichnet und 


unabhängig von der Hand des Wirtſchafters iſt. 
Lachwort der Schriftleitung. Zum 


Schunk ſei noch darauf hingewieſen, daß der 


nke, die Bodendecke zur Beſtimmung von 
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Die e nach Charakterpflanzen 
der Bodenflora muß demnach eine Verbindung 
herſtellen nach den Anſprüchen der Kräuter an 
das Licht und an die Faktoren des Bodens 
(phyſikaliſche und chemiſche Eigenſchaften). 
Die Eigenſchaften des Bodens wären darzu⸗ 
ſtellen nach den drei Hauptbodenarten: 
ſehr guter Boden = I Bonität, 
guter „ = III. 5 
geringer, = V. „ 
Die übergangsſtufen wären die II. und 
IV. Bonität. 
Die Anſprüche an das Licht wären feſtzulegen 
durch die Bezeichnungen des Schlußgrades: 
ca. 1,0—0,9 = bedeckt⸗ offen = geſchloſſen, 
„ 0,8 —0,7 = benarbt == licht geſchloſſen, 
„ 0,6—0,5 = begrünt = licht. 
2 0A = vergr oft = räumlich. 
Wenn wir nach dieſen Geſichtspunlten unfere 
norddeutſche Bodenflora betrachten, wird in 


ewächſen eine jederzeit zuverläſſige groben Umriſſen von der Ertragsfähigkeit unſerer 
Methode der Ertragstlaffenfhägung. s Baldbsden folgendes Bild BA e 
| Lund Il. Oonität | In. Bonität | IV. Bonität v. Bonität 
Ben: friſch, humos ziemlich friſch wenig friſch 
en Sahmnbemiſchung fa se Lehm und Humus humusarm 
N beimiſchung 
Schlußgrad | 
beredi-sfien . Moderdecke Moos Moos und Flechte lechte 
benarbt . Anfänge von Süßgr.,Uth., Farn, Moos, etw Beerkraut lechte 
krautartige Blütenpflanzen. Gräſer eide, etwas Preiſelbeere 
begrünt.. I Adlerfarn, krautartige Blüten⸗ etw. Heidelb Segge Preiſelbeere 
| 8 Unterholz von Bu., an beſſ Stellen ö 
dergraſt 81, ach. a. Cbh. Süßgras]] krtart. Pfl., etwas Flechte Sandgräſer 


Waldtypen und damit auch zur Bonitierung 
u benutzen, von der ſchwediſchen und finniſchen 
ſorſtlichen Verſuchsanſtalt bereits in ſehr frucht⸗ 
a ont ’ re Jahr iſt. (öl. 
u. a. auch „ . Rundſch.“, ang 1921 
Nr. 12, S. 113.) e 


Ausgleichung von Härten des Reichsverſorgungsgeſetzes. 


Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


Das 5 enthält gewiſſe Hätten, 
u deren Ausgleich im Verwaltungs wege das Reiche: 
arbeits miniſterium ermächtigt iſt — Haͤrteparagraph —, 
wenn der Ausgleich von dem betreffenden Kriegs⸗ 
beſchaͤdigten oder feinen Hinterbliebenen beantragt 
wird. Da die Grundſätze, die das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium hierüber aufgeſtellt hat (vgl. Weiche: 
verſorgungsblatt 1923 Seite 54), auch für unſeren 
Leſerkreis von Bedeutung find, ſollen die von all 
gemeinerem Belange hier mitgeteilt werden. 

1. Nach f 1 des R. V. G. erhalten nur frühere 
Angehörige der deutſchen Wehrmacht und ihre Hinter: 
bliebenen Verſorgung. Na ch dem Haͤrteparagraphen 
konnen auch Kriegs freiwillige, die vor Vollendung 
des 17. 5 in militäriſche Vorbereitungs⸗ 
anſtalten eingeſtellt find, und Unteroffizieworſchüler 
ſewie deren Hinterbliebene nach dem R. B. G. verſorgt 
werden, wenn die erforderlichen geſetzlichen Voraus⸗ 
letzungen erfüllt find. | 


2. Die Ausgleichszulage nach $ 28 Abſ. 2 
des R. V. G. (vgl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1921 
Nr. 21 Seite 387 Spalte 1) kann auch gewaͤhrt werden, 
wenn der Beſchaͤdigte trotz der Beſchaͤdigung einen 
fuͤr die Gewaͤhrung der Ausgleichszulage in Betracht 
kommenden Beruf erſt nach der Beſchaͤdigung erreicht 
hat, dieſen Beruf aber wegen der Schwere der Be⸗ 
ſchaͤdigung nur unter Aufwendung außergewoͤhnlicher 
Tatkraft erreichen konnte (3. B. ein Kriegsblinder 
vollendet eine früher begonnene Berufsausbildung). 

3. Nach f 34 Abf. 5 des R. B. G. wird, wenn die 
Koſten der Beſtattung eines Kriegsbeſchaͤdigten aus 
offentlichen Mitteln (Armenverwaltung) beſtritten 
werden, kein Sterbegeld gewährt. N.muchr lann, 
wenn das Sterbegeld dieſe Koſten uͤderſteigt, der 
Überfhuß an die Angehoͤrigen ausgeiahlt weiden. 

4. Nach $ 37 des K. B.. erhaͤlt die Witwe 
eines Befchädigten 30 v. H. der Vollrente tes Mannes. 
Dieſer Satz erhöht ſich auf 50 v. H., ſolange die Witwe 
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erwerbsunfaͤhig oder wegen der Pflege und Er: 
ziehung von Kindern nicht in der Lage iſt, einem 
Erwerbe nachzugehen, oder ſobald fie das 50. Lebens: 
jahr vollendet hat. Jetzt koͤnnen die 50 v. H. auch 
gewährt werden, wenn die Witwe die Pflege und 
Erziehung eines oder mehrerer Kinder andern über: 
trägt (3. B. das Kind außer dem Haufe in die Lehre 
gibt oder in einem andern Orte auf die Schule ſchickt) 
und ſelbſt die dadurch erwachſenden Koſten beſtreitet. 


Als „Kinder“ find Kinder bis zum vollendeten | fi 


18. Lebensjahr, daruͤber hinaus nur ſolche Kinder 
zu verſtehen, die infolge koͤrperlicher oder geiſtiger 
Gebrechen auf den Unterhalt durch die Mutter an⸗ 
gewieſen ſind. 

5. Stief⸗ und Pflegekinder, die der Ver⸗ 
ſtorbene ſchon bei der Einziehung zum Militaͤrdienſt 
unentgeltlich unterhalten hat, koͤnnen jetzt die Waiſen⸗ 
rente auch dann erhalten, wenn infolge des Todes 
des Stief⸗ oder Pflegevaters der Unterhalt ke in 
volles Jahr gewährt worden iſt. (Nach $ 41 Abſ. 2 
Nr. 3 des R. V. G. mußte die Unterhaltsgewaͤhrung 
mindeſtens ein volles Jahr erfolgt ſein.) 

6. Diejenigen Perſonen, denen erſt auf Grund 
des Reichs verſorgungsgeſetzes ein Anſpruch auf 
Verſorgung eingeräumt worden iſt (Perſonen, die 
ſich auf dem Wege zur Geſtellung oder nach der 
Entlaſſung aus dem 1 auf dem Heimweg 
befinden, und das Perſonal der freiwilligen Kranken⸗ 

flege — § 88 Abſ. 1 Nr. 1 und 4 des R. V. G. — 
1015 Offiziere des Beurlaubtenſtandes, die infolge 
eines Dienſtbeſchaͤdigungsleidens zwar um mindeſtens 
15 vom Hundert in ihrer Erwerbsfaͤhigkeit gemindert, 


6} 
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jedoch noch garniſonverwendungsfaͤhig ſind und 


deshalb nach $ 28 O. P. G.06 Anſpruch auf Verſorgung 
Ar dieſem Geſetze nicht hatten) und die dieſen 
Anſpruch infolge verſpaͤteten Erſcheinens der Aus⸗ 
fuͤhrungsbeſtimmungen zum R. VV. G. erſt im Laufe 
des Kalenderjahres 1921 angemeldet haben, koͤnnen 
trotzdem mit Wirkung vom 1. April 1920 ab die 
Verſorgung nach dem R. V. G. erhalten, wenn die 
ſonſtigen Vorausſetzungen fuͤr die Verſorgung erfüllt 


nd. 

7. Nach § 95 des R. V. G. wird die Verſorgung 
der zu den Loͤhnungsempfaͤngern gehorenden 
Kapitulanten, die ſeit dem 1. Auguſt 1914 
aus dem aktiven Militaͤrdienſt ausgeſchieden find, 
ſoweit nicht nach dem R. V. G. eine guͤnſtigere Ver⸗ 
ſorgung zu gewähren iſt, nach dem M. V. G. 1906 
feſtgeſtellt. Jetzt iſt beſtimmt worden, daß 
Kapitulanten, die nach § 95 des R. V. G. Deren 
werden, eine Kapitalabfindung nach $ 3 des Kapita 
i es vom 3. Juli 1916 (bzw. Ergaͤnzungs⸗ 
geſetz vom 26. u 1918) erhalten koͤnnen, und zwar 
in Höhe eines Viertels der nach § 95 Abſ. 1 Satz 2 
des R. V. G. vorausſichtlich dauernd zahlbaren Beträge. 

8. Nach $ 100 des R. V. G. haben Hinterbliebene 
von Verſtorbenen, deren Dienſtleiſtung nach dem 
31. Juli 1914 und vor dem 1. April 1920 beendet 
worden iſt, Anſpruch auf Verſorgung nach den früheren 
Geſetzen, wenn dieſe fuͤr ſie guͤnſtiger iſt. Die gleiche 
Verguͤnſtigung iſt jetzt Hinterbliebenen von Ver: 
ſtorbenen, deren Dienſtleiſtung in der Zeit vom 
1. April 1920 bis einſchließlich 31. Dezember 1920 
beendet worden iſt, eingeraͤumt worden. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über den Waldbegang 
des Vereins ſchleſiſcher Forſtbeamten in der Gräflich 
von Seidlitzſchen Oberförſterei Langenbielan 
am 20. September 1922. 

Am 20. September 1922 hatte der Verein 
ſchleſiſcher Forſtbeamten zu einem Waldbegang, ver⸗ 
bunden mit der Beſichtigung eines Saͤgewerks, ein: 
geladen. Morgens 7,30 Uhr trafen ſich die Teil: 
nehmer auf dem Bahnhof Oberlangenbielau; es 
hatten ſich trotz der Ungunſt der Witterung etwa 
60 Mitglieder, einige Damen und Gaͤſte e 
Herr Graf von Seidlitz⸗Sandreczki auf Olbersdorf 
war leider verhindert, perſoͤnlich teilzunehmen, und 
entſandte als ſeinen Vertreter Herrn Adolf von 
Seidlitz. — 7,40 Uhr wurde zur Beſichtigung des 
Saͤgewerks des Herrn Baumeiſters Baͤrthel auf: 

ebrochen, der ſein Unternehmen in dankenswerter 

eiſe zur Verfuͤgung geſtellt hatte. Neben der 
maſchinellen Anlage, wo beſonders das Gradierwerk 
und die Exhauſtoren zur Senne der Saͤgeſpaͤne 
zur Feuerung in die Augen fielen, waren noch von 
beſonderem Intereſſe die techniſchen Fehler des 
Holzes. Rotfaͤule, Ringſchaͤle und die durch Trametes 
ini und Polyporus vaporarius hervorgerufene Kern: 
fa wurde in e Weiſe von Herrn Ober⸗ 
Örfter Wegener erläutert, der auch die Führung des 
Waldbeganges übernommen hatte. — In mit Birken 
eſchmuͤckten Leiterwagen ging die 1815 bis Revier 

eubielau, von wo aus der Fußmarſch angetreten 
wurde. Als erſter Beſtand wurde eine 15: bis 18jaͤhrige, 
gutwüchfige, geſchloſſene Fichtendickung mit einzelnen 
eingeſprengten Lärchen gezeigt; deutlich in die Augen 
ſprang die Vorwuͤchſigkeit der letzteren Holzart. 


Oberfoͤrſter Wegener machte noch beſonders darauf 
aufmerkſam, die Lärche nicht an Beſtandes raͤndern 
oder in reinen Beſtaͤnden zu erziehen, da fuͤr dieſe 
e beſonders in hoͤheren Lagen, die meiſten 
efahren zu befürchten ſeien. Ein 90: bis 100 jähriger 
Buchenbeſtand, mit e Fichten durchſtellt, 
fiel infolge ſeines ſchlechten Wuchſes auf; Oberfoͤrſter 
Wegener gab die Erklarung dahin, daß die Schlecht: 
wuͤchſigkeit des Beſtandes auf ein Serpentinneſt 
zuruͤczufuͤhren ſei. Dann erfreute eine wohlgelungene, 
aus Schirmſchlag entſtandene Buchenverjuͤngung das 
Auge eines jedes Forſtmannes. Als letztes Bild vor 
dem Fruͤhſtuͤck wurde ein gutwuͤchſiger, geſchloſſener, 
etwa 120 85 er Miſchbeſtand aus Fichte und Tanne 
gezeigt. O er Wegener ließ die Teilnehmen 
tarieren, die meiſten Herren unterſchaͤtzten; es waren 
durch Probeflaͤche 1182 fm Baumholz = 1045 fm 
Derbholz pro Hektar ermittelt worden. Maßgebend 
für dieſen hohen Feſtgehalt war die Höhe des Bes 
ſtandes, ſie betrug im Mittel 32 m, was wohl von 
den meiſten Herren unterſchaͤtzt worden war. 
Dieſen guten Eindruck mit nach dem Gaſthaus 
„Goldenes Sieb“ nehmend, ſchmeckte das Fruͤhſtuͤck 
doppelt gut, die Gaſtſtaͤtte konnte die Fuͤlle der Teil: 
nehmer kaum faſſen. Herr Forſtverwalter Sauer, 
Peiskersdorf, als Vorſitzender des Vereins, dankte füz 
die freundliche und gaſtfreie Aufnahme und wuͤnſchte 
einen weiteren ſchoͤnen Verlauf der Exkurſion. 
wurden noch einige geſchaͤftliche Angelegenheiten er: 
ledigt (Vereinsbericht, Aufnahme neuer 
glieder uſw.). Lange Raſt goͤnnte Oberfoͤrſter Wegener 
uns nicht, denn die Zeit war ſchon ſehr vorgerüͤckt, 
und es ſollte noch viel gezeigt werden. Links des 
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Weges im Kohlgrunde ſtockte ein etwa 35 jaͤhriges, 
gutwuͤchſiges, geſchloſſenes Fichtenſtangenholz, das 
ebenſo wie eine Gruppe ee Eſchen ſtark 
von Rotwild geſchaͤlt war. an konnte deutlich 
feſtſtellen, welchen enormen Schaden das Wild be- 


ſonders in den Stangenhoͤlzern anrichten kann, zumal 


der Rotwildbeſtand hier nie uͤberhegt war. Als 
naͤchſtes Bild ein Buchenſchirmſchlag. Die Lockerung 
des Beſtandesſchluſſes hatte etwas zu zeitig und zu 
ſcharf eingeſezt. Windbruch und Schneedruck hatten 
ein uͤbriges getan, und der einſtmalig gute Aufſchlag 
war zum groͤßten Teil verſchwunden. Durch den 
erhöhten Lichtgenuß hatten ſich alle möglichen Graͤſer 
und Waldunkraͤuter angeſiedelt und verdaͤmmten 
zum Teil ſehr ſtark den noch verbliebenen Reſt der 
Verjuͤngung. Als Gegenſtuͤck hierzu ein gelungener 
Saumſchlag. Miſchbeſtand aus gutwuͤchſigem, ziemlich 
geſchloſſenem, etwa 120 jaͤhrigem Buchen-, Fichten⸗ 
und Tan nenbaumholz. Die Hiebsrichtung ſetzte von 
No nach SW ein, und jaͤhrlich wird ein etwa 20 bis 
30 m breiter Saum geſchlagen und etwa 75 m des 
dahinterliegenden Beſtandes im Schluß gelockert. 
Der Erfolg war bisher, wie er nicht beſſer haͤtte ſein 
koͤnnen. Ein Ahornanflughorſt war fehr ſtark von dem 
bekannten Ahornrunzelſchorf (Rhytisma acerinum) 
befallen. Es entſpann ſich eine Debatte uͤber die 
Schaͤdlichkeit dieſes Pilzes. Die meiſten Herren 
neigten zu der Anſicht, daß der Pilz unſchaͤdlich ſei, 
da er nur auf abgeſtorbenen Blättern vorkaͤme. 
wurde aber einwandfrei feſtgeſtellt, daß die bekannten 
ſchwarzen Polſter auf dem noch gruͤnen Blatt vor⸗ 
kamen. Dieſe Feſtſtellung ließ den Schluß zu, daß 
der Pilz ſchaͤdlich fein muß, wenn auch nur in ge: 
ringem Maße, denn durch die Perminderung der 
ruͤnen Blattflaͤche durch die Sporenpolſter muß ein 
Zuwachsverluſt eintreten. Die Verlaͤngerung des 
Hullweges ſetzte ſich in dem neugebauten Leuſchner⸗ 
weg fort; es waren Tafeln mit den Gefaͤllprozenten 
angebracht, um einen Vergleich zwiſchen Theorie 
und Praxis vor Augen fuͤhren zu koͤnnen. Ober⸗ 
koͤrſter Wegener gab Erklarung über Koſten, Anlage, 
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Aufſchluß der Flaſerlehne, des Sonnenberges uſw. 
Naͤher darauf einzugehen, wuͤrde hier zu weit fuͤhren. 
Probeflaͤche Ny. 2 befand ſich in etwa 800 m 
Höhe; beſtockt war die Flaͤche mit 60 jaͤhrigem, gut: 
wuͤchſigem, geſchloſſenem Fichtenſtangenholj. Es 
wurden ermittelt je Hektar 445 fm Baufnholz 
= 378 fm Derbholz, die Höhe des Mittelſtammes 
betrug 18 m, der Bruſthoͤhendurchmeſſer 20 em, die 
Stammzahl je Hektar 1350. Man konnte an dieſem 
Beſtande feſtſtellen, welcher große Fehler es in 
fruͤheren Jahren geweſen iſt, wenig oder gar nicht 
zu durchforſten; Randbaͤume und durch Windwurf 
oder Schneebruch freigeſtellte Staͤmme bewieſen 
dies aufs deutlichſte. Der vom Oberfoͤrſter Wegener 
fuͤr dieſen Tag angeſetzte Revierbegang war hiermit 
beendet, und, dankbar fuͤr das Gebotene, wurde der 
Ruͤckmarſch nach dem „Steinhaͤuſer Hof“ angetreten. 
Unterwegs wurde noch eine kapitale Tanne und 
Fichte gezeigt, erſtere mit 39 m Höhe und 10, 13 fm 
Baumholßs, letztere 41 m hoch und 12,56 fm Inhalt. 
Im „Steinhaͤuſer Hof“ empfing uns eine feſtlich 
geſchmuͤckte Tafel und ließ einen guten Schluß der 
rlurfion im voraus ahnen. Vor dem Eſſen hielt 
Herr Baumeiſter Lindemann, Langenbielau, einen 
hochintereſſanten Vortrag uͤber den geologiſchen Auf⸗ 
bau des Eulengebirges; Anſchauungsmaterial ſaͤmt⸗ 
licher vorkommenden Geſteine waren zur Stelle 
und illuſtrierten den Vortrag in hervorragender Weiſe. 


Es Das von der Verwaltung geſpendete Eſſen mundete 


nach dem langen Marſch vortrefflich, und die von 
der Langenbielauer Holzinduſtrie zur Verfuͤgung 
geſtellten Getraͤnke trugen ſehr zur Gemütlichkeit 
des Abends bei. Ein anſchließender Tanz vereinte 
die Teilnehmer noch lange, und vor allem kamen 
auch die Damen auf ihre Rechnung. Beſonderer 
Dank gebuͤhrt den freundlichen Gastgebern, Herrn 
Grafen von Seidlitz, Herrn Baumeiſter Baͤrthel, 
Herrn Saͤgewerksbeſitzer Ullrich und als Leiter der 
Exkurſion Herrn Oberfoͤrſter Wegener. 

Oberfoͤrſterei Oberlangenbielau, 

im Januar 1923. Koch, Forſtkandidat. 


— RAT — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Dienſtbezüge der Forſtaſſeſſoren. 

Bf. d. M. f. L. vom 13. Februar 1923 — II 2018. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
minifter beſtimme ich, daß den Forſtaſſeſſoren rüd: 
wirkend vom 1. Oktober 1922 ab die Dienſtbezuͤge 
vom Tage der Verfuͤgung ab, durch die ſie erſt⸗ 
malig einer Dienſtſtelle uͤberwieſen werden, zu 
zahlen ſind. 


Prüfungsgebühren für die forſtlichen Prüfungen. 
Vf. d. M. f. L. vom 14. Februar 1923 — UI 3081. 
Mit ſofortiger Wirkung ſind die Pruͤfungsgebuͤhren 
für die Forſtreferendar⸗ und die forſtliche Staats 
prüfung auf je 2000 , bei teilweiſer Wiederholung 
der letzteren auf 1000 M erhöht worden. 


Ss 
Erhöhung der Tienſtaufwandsentſchädigung für die 
Oberförſter durch far 182 ae Zuſchüſſe 
r ; 


M. f. L. vom 16. Februar 1928 — III 2848. 

Im Einverſtaͤndnis mit dem Herrn Finanzminiſter 
überweiſe ich der Regierung für das Rechnungsjahr 
1922 zur Bewilligung von weiteren Zuſchuͤſſen zu den 
Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen für Oberfoͤrſterſtellen 


einen Betrag in zen der durch meinen Erlaß vom 
24. v. Mts. — III 1086 II. Ang. — zur Verfuͤgung 
geſtellten Geſamtſumme. 

Für die Zahlung und Verrechnung der Zuſchuͤſſe 
elten die in vorbezeichneter Verfuͤgung gegebenen 
Vorschriften. Die uͤbrigen Ziffern dieſes Erlaſſes 
bleiben ebenfalls in Kraft. 

Die Verteilung und Zahlung der Zuſchuͤſſe hat 
ſofort zu erfolgen. 

2 


Lerpachtungs bedingungen für ſtaatsforſtliche 
Jagden. 
M. f. L. vom 21. Februar 1923 — II 2942. 

Den Regierungen werden Ende dieſes Monats mit 
den Jagdnutzungsvordrucken je 20 Abdrucke der neuen 
„Allgemeinen Bedingungen fuͤr die Verpachtung 
ſtaatsforſtlicher Jagden“ zugehen. Die mit dem Er⸗ 
laffe vom 22. Oktober 1919 — III 17477 — (Allg. 
Vf. III 108 für 1919 — LwMBl. 1919 S. 384 —) 
herausgegebenen Bedingungen ſind alsdann nicht 
mehr zu verwenden. In die beſtehenden Jagdpacht⸗ 
vertrage find die neuen Bedingungen durch guͤtliche 
Vereinbarung mit den Pächtern einzufügen, Kommt 
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eine folche nicht zuſtande, fo iſt der Vertrag, wo 
Kuͤndigung vorbehalten iſt, zu kuͤndigen. 

Abdrucke der neuen Bedingungen fuͤr den dienſt⸗ 
lichen Gebrauch in der Staatsverwaltung ſind bei der 
Forſtregiſtratur meines Miniſteriums anzufordern. 
Die Buchdruckerei J. Neumann in Neudamm Nm. 

lt die Bedingungen zum Verkauf vorraͤtig. Dorthin 
ind alſo alle nicht ſtaatlichen Dienſtſtellen und Ver: 
waltungen und alle Privatperſonen zu verweiſen, die 
unentgeltliche oder kaͤufliche Überlaſſung von Ab⸗ 
drucken der neuen Bedingungen beantragen. 


* 
Zahlungen im Poſtanweiſungs⸗, Poſtüberweiſungs⸗ 
und ⸗ſcheckverkehr. 

Der Beſchluß vom 12. April 1922 (St. M. 2196), 
wonach bei Zahlungen durch Poſtanweiſung bis zum 
Betrage von 2000 & an nichtamtliche Empfänger, 
öffentliche in: und auslaͤndiſche Behoͤrden und Kaſſen, 

aatliche und nichtſtaatliche, der Poſteinlieferungs⸗ 
chein als guͤltiger Rechnungsbeleg anzuſehen iſt, 
wird dahin geaͤndert, daß kuͤnftig bei Zahlungen 
durch Poſtanweiſung ſeitens der ſtaatlichen Kaſſen 
der Poſteinlieferungsſchein allgemein bis zu dem 
Hoͤchſtbetrage, der auf eine Poſtanweiſung verſandt 
werden darf, als gültiger Rechnungsbeleg angeſehen 
wird. 

Berlin, den 29. Dezember 1922. 

Staats miniſterium. 
S 
Verwertung von Forſtnebennutzungen. 
DM. f. L. v. 10. 2 23 — III 24785 — A. 8. III 18/24 
I. Waldweide und Waldſtreu. 

In dem Erlaß vom 21. Januar 1922 — 
III 17639 — und vom 13. April 1922 — III 5986 
— habe ich auf die ſchweren Schäden hingewieſen, 
welche das Weiden im Wirtſchaftswalde anrichtet. 
Auch im letzten Sommer haben meine Kommiſſare 
in zahlreichen 8 örtlich feſtgeſtellt, daß die 
Schäden durch Verbeißen und Zertreten der Holz⸗ 
1 und durch Zutreten der Geſtell⸗ und 

ntwäſſerungsgräben einen Umfang angenommen 
haben, der mit einer pfleglichen Forſtwirtſchaſt 
nicht vereinbar iſt und dem in Ruͤckſicht auf die große 
Bedeutung des Waldes als ſtaatlichen Vermögens⸗ 
oblekts nachdrüdlich entgegengewirkt werden en: 
Es ift nicht möglich, dauernd dieſelbe Fläche la 
und forjtwirtfchaftiich zu nutzen. 

Wenn ich trotzdem im Vorjahre, insbeſondere 
durch meinen Erlaß vom 3. Juni 1922 — III 
9989 —, die Waldweide in beſchränktem Umfange 

ugelaſſen habe, fo veranlaßte mich dazu die 
chwierige Lage, in der ſich namentlich die kleineren 

iehhalter nach dem Dürrjahre 1921 und dem 
ſtrengen Winter 1921/22 befanden, Da auch jetzt 
noch die Folgen dieſer Jahre nicht ganz 
überwunden und die Futtervorräte durch die 
Ernte an Sommer ⸗Futterſtroh in einzelnen 
Gegenden ſehr zuſammengeſchmolzen ſind, will 
ich die Regierung ermächtigen, in dieſem Jahre 
die Waldweide in beſchränktem Umfange nach 
eigenem Ermeſſen zu geſtatten, ſoweit ein dringendes 
Bedürfnis der Antragſteller vorliegt und die 
Schäden für die e urch Hütes 
vorſchriften eingeſchränkt werden können. In 
erſter Linie kommen daher für die Waldweide 
Abtriebsſchläge, die noch nicht wieder kultiviert 
werden, in Frage oder nicht meliorierte Wieſen, 
die als Weide gegen entſprechende Pacht, gegebenen⸗ 
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falls an Gemeinden unmittelbar, verpachtet werden 
können; auch können rückgängige Erlenbrücher 
oder ſchlechte Birkenbeſtände abgetrieben und dann 
als wilde Weide verpachtet o er gegen Weidegelb 
freigegeben werden. Das Weiden in Beſtänden 
iſt nur in ganz beſonders dringenden Fällen zu 
geſtatten. Antragſteller, die über eigene Weiden 
oder Wieſenflächen in einem Umfange, der zur 
Geſamtgröße ihrer Wirtſchaft in richtigem Ver⸗ 
hältnis ſteht, verfügen, ſind abzuweiſen, da es 
nicht vertretbar fit, daß fie einen Viehſtand, der 
über die Leiſtungsfähigkeit ihrer Stelle hinausgeht, 
auf Koſten des Waldes und der Waldwirtſchaft 
dauernd unterhalten. Bei Übertretung der Weiden 
vorfchriften iſt die Weideerlaubnis zurückzuziehen. 
Die Oberförſter haben denen, die Weideerlaubnis 
erhalten, zu eröffnen, daß die Weideerlaubnis in 
dieſem Jahre, ſoweit ſie überhaupt ge eben wird, 
nur in Rückſicht auf die wirtſchaftli Notlage 
erteilt wird und daß ſie ihre Wirtſchaft ſo umſtellen 
muͤͤſſen, daß fie Waldweide nicht mehr nötig haben. 

Das Weidegeld iſt in folgender Weiſe zu er⸗ 
mitteln: Der monatliche Weidegeldſatz des Bor⸗ 
jahres iſt in Liter Milch nach dem Milchpreis am 
Ort der Regierung am Anfang der vorjährigen 
Weideperiode (1922) umzurechnen und die daraus 
ermittelte Lat der Liter mit dem Milchpreis je 
Liter Anfang April d. J. (1923) zu multiplizieren. 
Der fo ermittelte Satz iſt als Mindeſtſatz für den 
erſten Weidemonat feſtzulegen. War das Weide⸗ 
geld 1922 beſonders niedrig, iſt eine Erhöhung 
nach dem Ermeſſen der Regierung vorzunehmen. 
Steigt der Milchpreis im Een der d. 
Weidegeld für die folgenden Monate heraufzu⸗ 
ſetzen. — Über die Waldweide der Forſtbeamten 
ergeht demnächſt ein beſonderer Erlaß. 

Auch eine beſchränkte Abgabe von Waldſtreu 
wird nach der geringen Strohernte des letzten 
Jahres nicht zu vermeiden ſein. Die Regierungen 
haben Anträge auf Streuabgabe ſelbſtändig zu 
entſcheiden und nur Er genehmigen, wenn eine 
wirkliche Notlage des Antragſtellers vorliegt, wenn 
er Stroh oder andere Streumittel nicht verkauft 
hat und eine Abgabe aus forſtlichen Gründen 
a ee Me 6 ft f 0 

ei ſtärkeren Rohhumusaufla gen (z. B. 
im nordweſtdeutſchen Heidegebiet) 21 eine weitere 
Streugewinnung genehmigt werden, wenn die 
Streuwerber die von den Oberförſtern für die 
Entnahme gegebenen Anweiſungen genau befolgen; 
das gleiche gilt für die Fälle, wo durch die Streu⸗ 
gewinnung größere Mengen forſtſchädlicher Inſekten 
getötet oder unſchädlich gemacht werden. 

Für die Waldſtreu ſind Preiſe zu zahlen, die 
dem Wert der Waldſtreu im Vergleich zu anderen 
Streumaterialien voll entſprechen. 

U. Jagd⸗ und We 

Nachdem durch die Verordnung vom 3. November 
1922 die Pachtſchutzordnung auf Jagdpacht⸗ und 
e a ausgedehnt iſt, ſind die 
aufenden Verträge, ſoweit nicht bereits Ver⸗ 
pachtungen zu gleitenden Pachtſätzen vorliegen, 
nachzuprüfen und die Sätze der Ge rtumg 
entſprechend zu erhöhen. Damit die Erhöhung 
aller Verträge über Verpachtung ſtaatlicher Jagden 
und ſtaatlicher Fiſchereien nach einhe Es 
Geſichtspunkten vorgenommen wird, werben 
Regierung hierüber demnächſt noch beſondere 
Anweiſungen zugehen. 
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III. Abgabe von Beeren und Pilzen. 

Der Preis für Beeren⸗ und Pilzzettel beträgt 

1923 für Waldarbeiter und ihre Angehörigen, 

oweit ſie mit ihnen den Haushalt teilen, von 

Idarbeiterinnen und ſchulpflichtigen Kindern 

6—14 Jahre alt), Perfonen über 60 Jahre, 

nvalidenrentenempfängern, im Erwerbe bes 
ſchränkten Kriegsbeſchädigten und Ortsarmen 

50 K. für alle übrigen Perſonen 100 & je Zettel. 

Kinder unter 6 Jahren bedürfen keines Scheines. 

m übrigen wird auf Ziffer 4 der Allgemeinen 

rfügung 3 für 1922 vom 21. Januar 1922 — 

III 1763921 — verwieſen. 

IV. Erweiterung der Befugniſſe der 
15 Oberförſter. 

X Die Befugnis der Oberförſter zur Weiterver⸗ 
A pachtung freiwerdender kleinerer Grundſtücke 
1 (Erlaß vom 12. Auguſt 1906, III 16 147, Allgem. 
Verfügung 31/1906) wird auf Grundſtücke bis zum 
bisherigen Jahrespachtertrage von 1000 4 für 
das einzelne Los erweitert. Alte Materialien, 
wie Samenfäde, Kiſten, Körbe uſw., können von 
ihnen bis zum Betrage von 5000 4 freihändig 
verkauft werden. 

V. . 

Bei der Aufſtellung der Forſtnebennutzungs⸗ 
taxe für 1923 ſind alle Sätze der einzelnen 
Abteilungen mit dem gegenwärtigen Werte der 

| ee in Einklang zu bringen. 
VL Anderung der Zahlungsart. 

Bei allen Neuverpa gen iſt auszubedingen, 
daß bei Pachtbeträgen, die jährlich 1000 & nicht 
ũberſchreiten, die ahne in einer Summe 
im voraus zu chten iſt. 


2 
Weitere Aenderungen in der Sozialwerſicherung. 
1. Krankenverſicherung. 
a) Die Sätze der Gtundlöhne, die für die 
Berechnung der Beiträge und Leiſtungen maß⸗ 
ebend find, find vom 9. Februar 1923 ab auf 1200 K 
Mußg renze) bzw. 3600 (ſtatutatiſche Kanngrenze) 
erhoht worden; jed haben Mitglieder, deren 
Grundlohn die bisher bei der Kaſſe vorgeſchriebene 
Hoͤchſtgrenze überſteigt, auf die ihrem neuen Grund⸗ 
lohn entſprechenden hoͤheren e erſt 
vom 29. e nach dem 11 der Satzungs⸗ 
aͤnderung ab Anſpruch, ſofern der Vorſtand nichts 
Guͤnſtigeres beſtimmte. Durch eine B 


b) Die Leiſtungen der Wochenhilfe und 
Wochen fürſorge find durch zwei Verordnungen 


worden. Es find nun zu gewähren: 

1. als einmaliger Bei zu den Koſten der Ent: 
bindung und bei wangerſchaftsbeſchwerden 
10 000 4; findet eine Entbindung nicht ſtatt, 
nur 3000 K; 

2. ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldet, jedoch 
minbeftens 120 K täglich (bei Fa milie nwochen⸗ 


hilfe und bei Wochen fürſorge aber nur 100 &); 
3, ein Stillgeld in Höhe des halben Krankengeldes, 
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jedoch mindeſtens 300 M täglich (bei Familien: 

wochenhilfe und bei Wochenfürforge aber nur 240.4), 

Für Entbindungsfaͤlle, die vor dem 23. Februar 
1923 eingetreten ſind, iſt das Wochen⸗ und Stillgeld 
fuͤr den Reſt der Bezugszeit nach den neuen Saͤtzen 
zu zahlen. | 

Als „minderbemittelt“ im Sinne des Wochen- 


den 
der 


bemittelt 11 gelten re er vor ihrem Inkraft⸗ 
unden wo i 


der . 


minde 


darauf merkſam gemacht, daß, wenn eine 

Beihilfe nicht benstigt wird A B. bei Land⸗ 

wirts⸗ und Beamtenfraum), Wochenfuͤrſorge 570 
j emitte 


ewährt wird, auch wenn an ſich „Minderb 
fein vorliegt. — Der Antrag auf n 


De rch ein we Zulagen vom 12. Februar 
1923 (R. G. Bl. I 116) iſt der 5 der 
Renten h 97 8 rſt⸗ Zeitung“ Bd. 37 Nr. 38 
S. 722 ff., Abſchnitt weiter erhöht worden. 
Als Mindeſtjahresarbeitsverdienſt gelten naͤmlich von 


landwirtſchaftliche Arbedter 324 000 &, für lands 
i ftlihe Arbeiterinnen 172 800 4, im 


übrigen 450 000 K; 

b) bei höheren Verletztenrenten und bei 198857 
bliebenenrenten: 840 000 — 504 000 — 1152 000.4. 
Dieſe Zulagen ſind von einem Antrag oder der 

Beduͤrftigkeit der Mentenempfänger nicht abhängig; 

nur den landwirtſchaftlichen Unternehmern kann, 

wie bisher ſchon, die Sulage verfagt werden, wenn 
fie einer ſolchen nicht bens tigen. 
3 „ 

Nach einer Verordnung vom 9. Februar 1923 
(R. G. Bl. 1 S. 109) find u. a. als verſiche rungs frei 
erflärt worden: vorübergehende Dienſtleiſtungen, 
wenn fie a) von Perſonen, die überhaupt berufs⸗ 
mäßig keine die Angeſtelltenverſicherungspflicht bes 

ruͤndende Beſchaͤftigung ausüben, nur gelegentlich, 

nsbeſondere zur gelegentlichen Aushilfe, ausgeführt 
werden, b) von Perſonen, die ſonſt berufsmäßig 
keine die Angeſtelltenverſicherungspflicht beg ruͤndende 

Beſchaͤftigung ausüben, zwar in regelmaͤßiger Wieder: 

kehr, aber nur nebenher und gegen ein gering⸗ 

fügiged Entgelt ausgeführt werden. Als geringfuͤgi 
gilt ein Entgelt, wenn es fuͤr den eee 
waͤhrend des Zeitraums, innerhalb deſſen die 

chaͤftigung in regelmäßiger Wiederkehr ausgeübt wird, 
nicht weſentlich if. — Vergl. Diſch. Forſt⸗Zeitung 

Nr. 7 S. 108, Ziff. 1 lit, e und g. Hg. 
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Nr. 11 Bd. 38 (1023) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Oberförſter Ballauff in Idſtein (Wiesbaden), 
Forſtmeiſter Roth in Groß-Gerau in Heſſen, 
Forftimeiſter Schmanck in Sobernheim (Wiesbaden), 
Staatl. Forſtſekretär Haß in 1 (Coblenz) 
und Gemeindeförſter Schüler in Kaiſerseſch, Ge: 
meindeoberförſterei Treis an der Moſel (Coblenz) 
wurden vom Feinde aus ihren Dienſtſtellen 
entfernt und aus dem beſetzten Gebiete aus» 
gewieſen. _ 


Geheimer Forſtrat Profeſſor Dr. Wimmenauer 
iſt am 10. Februar d. J. im Alter von 79 Jahren 
geſtorben. Wimmenauer war vom Sommerſemeſter 
1887 bis 1. Oktober 1915 ordentlicher Profeſſor 
der forſtlichen Betriebslehre an der Univerſität 
Gießen. Vom Dienſtantritt ab bis zum 1. Sep⸗ 
tember 1921 war er auch Leiter an der 
heſſiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt. In dieſer 
Eigenſchaft iſt Wimmenauer beſonders eifrig tätig 

eweſen und hat eine Reihe von wertvollen 
e über Buche, Eiche und 
Eſche veröffentlicht. Als ſelbſtändige Werke W.'s 
ſind zu nennen: Grundriß der Waldwertrechnung 
und forſtlichen Statik, und Grundriß der Wald⸗ 
wegebaulehre. Ferner hat er die vierte Auflage 
von Heyers Waldwertrechnung in teilweiſe neuer 
Bearbeitung herausgegeben. Lange Jahre war 
W. auch Schriftleiter der „Allgemeinen Forſt⸗ 
und Jagdzeitung“. 


Rechnungsrat Nihard Nadtke 7. Soeben er⸗ 
halten wir die erſchütternde Mitteilung, daß der 
alte Mitarbeiter unſeres Verlages und der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, der im Preußiſchen 
Forſtbeamtenſtande weit bekannte N 
meiſter, Rechnungsrat Richard Radtke 
am 7. März dieſes Jahres in Suhl verſtorben 
iſt. Richard Radtke bat ſich durch die Abfaſſung 
ſeines „Handbuches für den preußiſchen 
Förſter“ im preußiſchen Forſtbeamtenſtande ein 
dauerndes Denkmal geſchaffen, das ſeinen Namen 
noch' auf Jahrzehnte hinaus in der geſamten 
grünen Farbe Preußens bekannt erhalten wird. 
Unſerm Verlage und uns iſt der Entſchlafene 
fünfundzwanzig Jahre hindurch ein treuer, hoch— 
geſchätzter Mitarbeiter geweſen, deſſen Ableben 
uns mit aufrichtigem Schmerz erfüllt, und deſſen 
Andenken wir allezeit in hohen Ehren halten 
werden. Die Schriftleitung. 

* 


Dte Verhandlungen im Neichsfinanzminiſterium 
über eine Erhöhung der Gehälter für März hatten 
das Ergebnis, daß die Reichsregierung die Er— 
höhung ablehnte, dagegen aber in Ausſicht geſtellt 
hat, daß den Beamten ſchon bald Vorſchüſſe auf 
die Aprilgehälter gezahlt werden ſollen. Ueber 
dieſe Zahlungen ſoll am Montag, dem 12. März, 
zwiſchen dem Finanzminiſterium und den 
Organiſationen weiter verhandelt werden. 
> 


Das Gnadenquartal der Hinterbliebenen der 
ee Ne Im Zeichen der monatlich 
ſprungweiſe ſich erhoͤhenden Teuerungszuſchlaͤge ifı 
es von weſentlicher Bedeutung, welche Anſprüche 
die Hinterbliebenen der verſtorbenen Gemeinde⸗ 
forſtbeamten haben, zumal die Gemeinden ſtets das 
Beſtreben haben, die Beſtimmungen ſo auszulegen, 
wie es für fie am vorteilhafteſten if. Im 94 des 
K. B. G. heißt es, daß die Hinterbliebenen eines 
Kommunalbeamten für das auf den Sterbe⸗ 
monat folgende Vierteljahr noch die volle 
Beſoldung des Verſtorbenen erhalten. Dabei 
finden die fuͤr die unmittelbaren Staatsbeamten 

eltenden Beſtimmungen Anwendung. Unter voller 
Befoldung im Sinne des $ 4 K. B. G. iſt das geſamte 
Dienſteinkommen zu verſtehen, abgeſehen von der 
Entſchaͤdigung fuͤr den Dienſtaufwand. Stirbt der 
Beamte im März, fo erſtreckt ſich das Gnadenquartal 
auf die Monate April, Mai und Juni. Die Beſoldung 
iſt die zum ſtandesgemaͤßen Lebensunterhalt dienende 
Rente und nach $ 3 K. B. G. erfolgt die Zahlung des 
Gehalts an Kommunalbeamte, in angelung 
beſonderer Feſtſetzungen, vierteljährlich im voraus, 
Deshalb ſteht dem Beamten ein Anſpruch auf die 
ganze Beſoldungsrate zu, einerlei wann der Tod 
eintritt, die bei ſeinem Ableben den geſetzlichen 
Erben zufaͤllt, ob ſie zu den Hinterbliebenen im Sinne 
des $ 4 gehoͤren oder nicht, die wiederum allein auf 
die Gnadenbezuͤge Anſpruch haben, die über dat 


Sterbequartal hinaus Ada werden. Obwohl die 
Vorſchrift des § 4 will, daß die volle Beſoldung 
für das auf den Sterbemonat folgende 


Vierteljahr zu gewaͤhren iſt, wird der Berechnung 
der Gnadenbezüͤge nur das Dienſteinkommen zugrunde 
elegt, das der Beamte zur Zeit feines Todes 
on hat, aber nicht die im Laufe des Gnaden⸗ 
quartals ſtattfindenden Erhoͤhungen durch dit 
Teuerungszuſchlaͤge, die der Beamte erhalten hätte, 
wenn er am Leben geblieben wäre. Gehalts erhoͤhungen. 
wie fie das Aufruͤcken in eine Höhere Beſoldungsgruppe 
mit ſich bringt, kommen natürlich, wenn fie in dat 
Gnadenquartal fallen, nicht in Betracht, aber nach 
dem Sinne des Geſetzes alle Teuerungszuſchläge, 
weil fie keine Beſoldungserhoͤhung, ſondern einen 
Ausgleich für die Veränderung der wirtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe darſtellen und ſo in den Rahmen det 
Beſoldung im Sinne des § 4 fallen. Nun iſt weiter 
zu beachten, daß nach $15 K. B. G. die Witwe Witwen: 
geld erhält, nach den für die Witwen der unmittel: 
baren Staatsbeamten geltenden Vorſchriften, unter 
Zugrundelegung des von dem Beamten im Augendl 
des Todes erdienten Penſionsbetrages. Nach $ 15 
des Geſetzes vom 20. Mai 1882, unter Beruͤckſichtigung 
der dazu ergangenen Ergänzungen, beginnt die Zahlung 
des Witwengeldes mit dem Ablauf des Gnadenquartal'. 
In einer Zeit der Preisſteigerung, die eine ungeahnte 
Erhohung der Teuerungszuſchlaͤge mit ſich bringt, die 
auch die Witwe erhaͤlt, koͤnnte es ſich ereignen, Da 
bei der Berechnung der Gnadenbezuͤge unter SW 
grundelegung des Dienleinfommens, das der Ver 
ſtorbene zur Zeit ſeines Todes bezogen hat, die 
Hinterbliebenen weniger erhalten, als wenn ö 
Gnadenquartal in Fortfall gekommen waͤre. 


kann aber der Geſetzgeber unmoͤglich Be 
1 


— 2 


— u 


Nr. 11 Bd. 38 (1923) 


Uniform oder Zivil! Im Verein Preußiſcher 
Staatsförſter werden fortgeſetzt „einſtimmige“ 


Beſchlüſſe Sur und unwiderſprochen im 
„Deutſchen Bi ter” veröffentlicht. Der Bericht 
der Bezirks⸗Gruppe Hannover z. B. in Nr. 7 


des „Deutſchen Förſter“ behandelt die Uniform⸗ 
frage in einer Weiſe, die nicht gebilligt werden 
kann. Ganz abgeſehen von dem Beſchluß der 
Unterfommilfion (März 22) und dem Erlaß des 
Miniſteriums, möchte ich kurz zu dieſer Frage 
Stellung nehmen. Warum wird eigentlich gegen 
die ſchöne Uniform des Förſterſtandes Sturm 
gelaufen? Weil bei dienſtlichen Beſprechungen 
der Beamtenausſchüſſe, die Vertreter des Ober⸗ 
förſterſtandes, teilweiſe in Zivil erſchienen ſind. 
Dieſer Umſtand iſt jedoch wirklich nicht ſo welt⸗ 
bewegend, und 1 kann mich der Auffaſſung der 
Bezirks⸗Gruppe Hannover durchaus nicht an⸗ 
ſchließen, wenn ſie deshalb, der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde unterſtellt, dieſe betrachte den Förſter nicht 
als Menſchen, ſondern nur als uniformierten Unter⸗ 
gebenen. Und wenn in dieſem Zuſammenhange 
von einer Tendenz geſprochen wird, ſo habe ich 
das Gefühl, als wenn die Tendenz dieſer ganzen 
Bewegung eine andere iſt. Man will anſcheinend 
einer überhaupt uniformfeindlichen Richtung in 
Deutſchland entgegenkommen und auch den ſchönen 
Br nen Rock allmählich zum Verſchwinden bringen; 
ies muß einmal offen ausgeſprochen werden. 
39 kann mir nicht denken, daß die 8 
8 Förſters in Zivil höher gewertet werden, wie 
die des Förſters in Uniform. Beginnen wir die 
Uniformfrage laſch zu behandeln, ſo gefährden 
wir gleichzeitig einen Teil unſerer Autorität bei 
der Landbevölkerung. Und das unterliegt doch 
wohl auch keinem Zweifel, daß das uniformierte 
Deutſchland eine ganz andere Stellung im Rate 
der Völker einnahm, wie das entwaffnete und in 
dear geſteckte deutſche Volk. Mit ſolcher Selbſt⸗ 
egradierung muß endlich Schluß gemacht werden. 
Eine ähnliche Tendenz wie bei der Uniform⸗ 
Prey finden wir im Bericht des Förſterkartells 
reyſa—Kaſſel in Nr. 3 des „Deutſchen Förſter“. 
Der Berichterſtatter ſchreibt dort: „Ebenſo halten 
wir die militäriſchen Rangerhöhungen und Ver⸗ 
leihungen als von der Zeit überholt!“ Wie ich 
das las, glaubte ich erſt, ich habe das „Berliner 
Tageblatt“ in der Hand — aber es war der 
„Deutſche Förſter“. Natürlich Herr Prenzel, die 
Franzoſen erledigen zurzeit das Militäriſche in 
Deutſchland, warum ſollen wir uns da mit 
militäriſchen Sachen abgeben. Der undeutſche 
Geiſt und ſeine Schlagworte machen ſich, dem 
Himmel ſeis geklagt, bereits im Förſterſtande breit, 
und es wird Zeit, daß hiergegen energiſch der 
Kampf aufgenommen wird. 
Staatsförſter Schellack-Paterſchobenſee. 


J 


Prüfung für Anwärter des Neviernerwaltungs: 
dienſtes der Privaten ufw. Um einen überblick 
zu gewinnen, ob im laufenden Jahre eine Prüfung 
abgehalten werden kann, werden die Herren, die 
ſich an dieſer Prüfung beteiligen wollen, gebeten, 
dies der Geſchäftsſtelle des Reichs verbandes 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände, Berlin 
SW 11, Bernburger Straße 24, IV, unverzüglich 
mitzuteilen. 

* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


191 


Förſterprüfung der Landwirtſchaftskammer für 
Schleſien im Einvernehmen mit dem Waldbeſitzer⸗ 
verbande und dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands für 1923. Die Pruͤfungsſtelle fuͤr 
Foͤrſterpruͤfungen ſchleſiſcher Forſtbeamte, welche von 
der 1 der Landwirtſchaftskammer fuͤr 
Schleſien, dem Perband Schleſiſcher Waldbeſitzer⸗ 
vereine und den ſchleſiſchen Bezirksgruppen des 
Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands geſchaffen 
worden iſt, halt auch in dieſem Jahre wieder Foͤrſter⸗ 
pruͤfungen ab. Der Ort der Prüfung ſowie der Zeitz 
punkt iſt 1 unbeſtimmt, es iſt jedoch in Ausſicht 
genommen, falls eine genuͤgende Anzahl von Be: 
werbungen eingeht, zwei Pruͤfungen, und zwar je 
eine in Deutſch⸗Oberſchleſien ſowie in Niederſchleſien 
abzuhalten. Zugelaſſen werden Bewerber, welche 
eine mindeſtens zweijaͤhrige Lehrzeit und den Beſuch 
einer Forſtſchule mit beſtandener Abſchlußpruͤfung 
ſowie eine daran anſchließende praktiſche Tätigkeit im 
Forſtdienſt nachweiſen. Die praktiſche Taͤtigkeit nach 
beendeter Lehrzeit und flash abſolvierter Forſt⸗ 
ſchule muß mindeſtens fuͤnf Jahre umfaſſen. Fuͤr 
diejenigen Pruͤflinge, welche mindeſtens zwei Jahre 
hindurch Kriegsteilnehmer waren, kann dieſe Zeit 
auf drei Jahre herabgeſetzt werden. Bewerber, welche 
die vorgenannte Ausbildung nicht nachweiſen konnen, 
koͤnnen in dieſem Jahre no zugelaſſen werden, wenn 
ſie 26 Jahre alt ſind und mindeſtens 6 Jahre im 
praktiſchen Forſtdienſt tätig waren. Geſuche um 
Fei ſſers zur Prüfung find an die Prüfungsftelle 

ei der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Breslau X, Matthiasplatz 4, bis 
15. April unter Beifuͤgung folgender Unterlagen 
einzureichen: 1. Geburtsſchein, 2. Nachweis über den 
Gang der Ausbildung, 3. beglaubigte Zeugnis⸗ 
abſchriften über die praktiſche Beſchaͤftigung, 4. einen 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf, 5. eine ſelbſtverfaßte 
Beſchreibung des letzten Beſchaͤftigungsreviers, 6. ein 
Zeugnis der augenblicklichen bzw. letzten Dienſtherr⸗ 
ſchaft in einem verſchloſſenen Umſchlag. Die Pruͤfungs⸗ 
gebuͤhr, deren Hoͤhe erſt ſpaͤter bekanntgegeben werden 
kann, iſt gebuͤhrenfrei an die oben bezeichnete 
Prüfungsſtelle einzuzahlen, jedoch erſt nach Eingang 
der Mitteilung, daß Bewerber zur Pruͤfung zugelaſſen 
iſt. Die Gebuͤhr wird nur zuruͤckgezahlt, wenn der 
Anwaͤrter durch triftige Gründe verhindert war, an 
der Pruͤfung teilzunehmen. Die weiteren Beſtim⸗ 
mungen der Pruͤfungsordnung ſind in Nr. 3 des 
„Deutſchen Forſtwirt“, Jahrgang 1921, veroͤffentlicht 
worden. 
2 


Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchnule 
zu Hann.⸗Münden für das Sommerſemeſter 1923. 
N. N.: Forſtliche Statik (dreiſtuͤndig), Praktiſches 
Beiſpiel aus der Forſteinrichtung (woͤchentlich ein 
halber Tag), Forſtliche Übungen mit Unterſtuͤtzung 
durch Forſtaſſeſſor Dietrich. Profeſſor Oelkers: 
Waldbau, allgemeiner Teil (vierſtuͤndig). Profeſſor 
Sellheim: Forſtſchutz (zweiſtuͤndig), Jagdkunde 
(iweiſtündig), Waldwegebau (einſtuͤndig). Profeſſor 
Godberſen: Forſtpolitik (dreiſtuͤndig). N. N.: 
Geodaͤſie, Vermeſſungsuͤbungen. Profeſſor Dr. 
Jahn: Syſtematiſche Botanik (vierſtuͤndig), Bo: 
taniſche Übungen (zweiſtuͤndig), Botaniſche Ausflüge. 
Profeſſor Dr. „ Inſektenkunde (fuͤnf⸗ 
ſtuͤndig), zoologiſche Ausflüge. Oberfoͤrſter Frhr. 
Geyr v. Schweppenburg: Ornithologie (ein⸗ 
ftündig), zoologiſches Repetitorium (einfhintin). 
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Profeſſor Dr. Süchting: Geologie (smeiftändig), 


Bodenkunde L Teil (sweiftündig), geologiſche und 
bedenkundſiche übungen nach n Verab⸗ 
redung. Profeſſor Dr. Wedekind: Organiſche 


Experimentalchemie (dreiſtündig), anor aniſche Ex⸗ 
perimentalchemie II. Teil (Metalle) (zweiftändig) 
Kolloquium über Fortſchritte der Chemie (alle zwei 
Wochen zweiſtümdig), Anleitung zu wiffenfchaftlichen 
Arbeiten im Chemiſchen Inſtitut, täglich Privatiſſime. 
Profeſſor Dr. Falck: 9 Mykologie I. Teil 
(zweiſtündig) (Krankheiten forſtlicher Kulturpflanzen). 
N. N.: Strafrecht (zweiſtuͤndig). Allwoͤchentlich 
Sonnabends forſtliche, bodenkundliche und geologiſche 
Ausflüge unter Leitung der betreffenden Dozenten. 
Das Semeſter beginnt e am 10. April 
und endet am 20. Auguſt. Anmeldungen ſind ſchriftlich 
an die Zorftliche Hochſchule zu richten. 


7 

Für die Schleſiſche Fort: und Jagbans ſtellang 
in Breslau nom 3. bis 17. Mai 1923 iſt bereits jetzt 
eine überaus glanzende Beſchickung geſichert. In 
der Jagdabteilung werden Jagdtrophaͤen, wie 
Geweihe, Gehörne, ausgeſtopftes Wild jeder Art, 
HHV 
jagdwirtſchaftliche Geräte, Jaͤgeraus rüſtungen und 
agdſchmuck, Jagdliteratur, Jagdbilder und ſonſtige 
enſtinde aufgenommen. In der ort: 
abteilung find die ſtaatlichen Forſten ebenſo vertreten 

wie die Kommunalwälder und Pri a 
Die Staats forſten werden ſich in der Weiſe beteiligen, 
daß die Regi Oppeln Kiefern und Fichten⸗ 
mitibhände, Die Deierung Breslau Auewaͤlder und 
Gebirgsforſten der Glatzer Berge, die Regierung 
Liegnitz die forſtliche Geſtaltung des Rieſengebirges 
und der Vorberge zur Darſtellung bringen wird. 
Die Flora und Fauna des Waldes wird durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Inſtitute und Privatgelehrte ſorgfaͤltige 
Bearbeitung finden. Innerhalb dieſer Gruppe duͤrften 
die vrnithologiſchen und entomologiſchen Sammlungen 
das beſondere Intereſſe der Fachleute und des Laien⸗ 
publikums wachrufen. Das gleiche gilt von der 
Pilzkunde. In der Abteilung für Holzverwertung 
werden zundchſt Holzbearbeitungsmaſchinen zum Teil 
im Betriebe vorgefuͤhrt werden, unter anderm Frei⸗ 
rahmen, Patentgatter, Hochleiſtungshobelmaſchinen, 
Bandfägen, Pendelſaͤgen, ein Walzenvollgatter, eine 
elektriſch betriebene Handhobelmaſchine mit der 
Kreisſäge uſw. Die deutſche Harzgeſellſchaft 
wird die Rohharzgewinnung in Staats⸗ und Privat 
forſten, die Aufarbeitung des Rohharzes und Werkzeuge 
zur Harzgewinnung zeigen. Im Anſchluß daran 
ſtellt die ſchleſiſche Holzverwertung Deſtillations⸗ 
produkte, wie Terpentin, Holzteer, ferner Holzkohle 
und andere Erzeugniſſe aus. Ein von der Zelluloſe⸗ 
fabrik Wartha zugeſagter Herſtellungsgang von 
Zelluloſe und das Imprägnierungsverfahren der 
Ruͤtgerswerke vervollſtändigen dieſe Abteilung. Das 
ungeheure Gebiet der Holzerzeugniſſe für Haus: 
wirtſchaft, Sport und Spiel, Technik und Maſchinen⸗ 
bau, Werkzeuge und Geraͤte, Transportmittel, Boote 
und Flugzeuge bietet den verſchiedenſten ſchleſiſchen 

Induſtrien und Handwerken 


Gelegenheit, ſich an 
der Aus zu beteiligen. Es ſoll ein moͤglichſt 
umfaſſendes Bild von der Bedeutung des Waldes 


für das geſamte deutfche Wirtſchafts eben gegeben 
werden. Anmeldungen von Aus muͤſſen 
moͤglichſt ungehend bei der Breslauer Meſſegeſellſchaft 


erfolgen. 
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An unfern Leſerkreis. Wir bitten davon 
Kenntnis nehmen zu wollen, daß wir angefichts 
der bedeutenden Unkoſten an Porto uſw. in Bus 
kunft von Kleinen Mitteilungen und ſonſtigen 
kurzen Einſendungen vor Abdruck in der 
„Deutſchen orft Zeitung“ keinerlei Korrekturen 
mehr ſenden. Wir bitten daher ſolche Ber 
öffentlichungen fte:3 fo abzufaſſen, daß fie ohne 
weiteres gedruckt werden können. ie größeren 
Hauptartikel werden wir, wenn nicht ausdrücklich 
darauf verzichtet wird, nach wie vor ſtets zm 
Korrektur ſenden, kleinere Sachen jedoch nur, wenn 
es ausdrücklich verlangt wird. 

Die Schriftleitung. 
5 


Forftwirtichaftliches. 
ah egen die wirtſchaftliche Notlage 
der Preſſe. In der Sitzung des Deutſchen 
vom 1. März 1923 iſt das Geſ 
betreffend Sonderabgabe von 1 ½ % vom 
ertrag der geſamten Holzverfäufe zugunſten der 
Preſſe, in zweiter und dritter Leſung angenommen 
worden. Außerdem wurde noch folgende Ent⸗ 
ſchließung des Reichstags⸗Ausſch beraten: 
„Die Reichsregierung zu erſuchen, bald⸗ 
möglichſt einen Geſe € 
welchem die abe 
zwei { 
vom Hundert von dieſer 
gabe Ländern zur Verbilligung der 
Schulb überweiſen. 
Die Entſchließung des e wurde 
n die Stimmen der Rechten und eines Teils 
gentrums angenommen. Das Ge 164 
eine Vorteile allein der politiſchen Preſſe. 
Gewerkſchaftspreſſe und der chriſlichen 
Sonntagsblattliteratur. Die geſamte 
Fachpreſſe iſt ausgeſchloſſen und bleibt weiter 
von Willkür des Papiermarktes 
Unſer Leſerkreis kann ſich alſo leider don 
Annahme eines Geſetzes, das den 1 
einſeitig bedrückt wie kein anderes, 
Vorteile auf Bezugs verbilligung verſprechen. 
* 


Ungehenerliche Abgabe vom Helzverkaufbpreiſe. 
Der Unterausſchuß des vorläufigen ger 
wirtſchaftsrates für Holz⸗ und Forſtwirtſchaft 
einen Antrag Tarnow angenommen, nach wel 
alle Waldbeſitzer von ſämtlichen erſtmaligen 
käufen von inländiſchem Rundholz eine elch 
von 40 % des Verkaufspreiſes an das 
abgeführt werden ſoll. Die eingehenden fr 
follen zur Förderung und Verbilligung der 
einfuhr verwendet werden. Wenn in einer Einſchlag⸗ 

eriode kein Einſchlag oder keine von normalem 

mfang ſtattgefunden hat. ſo ſoll trotzdem eine 
Abgabe entrichtet werden, die 40 % des normalen 
Einſchlages erreichen würde. Durch dieſe Abgabe 
ſoll eine Einnahme von 700 Milliarden 4 
geſchaffen werden. Abgeſehen von der Ungerechtiateit 
i derartigen Steuer iſt mit Sicherheit zu 


5 daß der ausländiſche Holzhandel und 
die inländiſchen Schieber den größten Teil des 
Ertrages in ihre Taſchen fieden würden. Die 
daher geren ein berartigeh Weieg t h 
a e 

ſchärſſten Proteſt. S. 
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Vereinheiilichung der Holzausformung und 
Meſſung des Holzes im Dentſchen Reich ſtand als 
drittes 10 00 auf der Tagesordnung der Winter⸗ 
verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins, konnte 
aber, weil die vorangehenden Vorträge über 
Vererbungslehre (Pros. Dr. Baur) und über 
a ls Forſchungen (Forſtmeiſter Seitz) drei 
Stunden in Anſpruch nahmen, nicht mehr ver⸗ 
handelt werden. Das erj;genannte Thema br 
nun auf der Warener Sommerverſammlung des 
Märkiſchen Forſtvereins eingehend erörtert werden; 
den Mitgliedern werden die Leitſätze des Referenten 
Dr. Kahl und des Korreferenten Junack vorher 
zugehen, um zur Beteiligung an der Debatte 
anzuregen. K. 

* 


Die Kie fernharzunutzung in den Staats forſten 
für 1923 iſt, wie bereits in der in N. 10 auf Seite 167 
veröffentlihten Verfüyuns des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domaͤnen uno sn: mitgeteilt, 
auch in dieſem Jahre wieder der Deutſchen Ha 4 
geſellſchaft, Berlin NW 7, Dorotheenſtr. 24, über: 
tragen worden. Nach dem darüber abgeſchloſſenen 
Kaufvertrage (5 2) zahlt die D. H. G. der Verwaltung 
für das gelieferte Rohharz zunaͤchſt einen feſten Preis 
von 12000 & je 100 kg netto frei Verſandbahnhof. 
Hiervon find 6000 & binnen 14 Tagen nach Eingang 
VVV zu zahlen; die reſtlichen 


rden geſtundet unter Berechnung von 


we 

17 v. H. Stundungssinfen bis laͤngſtens 5. Januar 1924. 
75 dem Zeitraum vom 1. Januar bis 30. September 

923 werden Sachverſtaͤndige, die die Staats forſt⸗ 
ee e den für den 15. jedes Monats 

uͤltigen tktpreis des amerikaniſchen Fertigharzes 

arke F/ G cif Hamburg feſtſtellen. Iſt dieſer im 
Durchſchnitt der neun Monate hoͤher als 17000 A 
je 100 kg, fo erhöht ſich der von der D. H. G. zu 
zahlende Preis von 12000 K um 33½ v. H. der 
Differenz zwiſchen Durchſchnitts marktpreis des ameri⸗ 
kaniſchen Fertigharzes und 17000 KA. Kommt der 
Durchſchnittsmarktpreis niedriger als 17000 4 zu 
ſtehen, ſo % ſich der Preis von 12000 & je 
100 kg um 300 & je 100 kg für jede vollen 1000 &, 
um die der Durchſchnittspreis unter 17000 & ver⸗ 
bleibt. Die weiteren Beſtimmungen des Vertrages 
ſind im ar und ganzen dieſelben wie im Vor⸗ 
jahre (vgl. „Deutſche 5 1922, Bd. 37, 
Seite 297). Auch werden wieder Rundſchreiben der 
D. H. G., die entſprechende Richtlinien enthalten, 
an die einzelnen Oberfoͤrſtereien verteilt ($ 3 Abſ. 5). 
Im Verlauf des Harzgeſchaͤftes haben nur die Ober⸗ 
foͤrſte reien, nicht aber dieſen nachgeordnete Dienſt⸗ 
ſtellen geſchaͤftlich mit der Geſellſchaft in Verkehr zu 
treten ($ 3 Abſ. 6). Rohharz iſt in Faͤſſer zu füllen, 
Scha in beſondere 84 er, die in den Harz⸗ 
verladevordruden entſprechend zu bezeichnen ſind 
(58 IV Abſ. 1 und 2). Das geſamte aus der Ernte 1923 
5 Rohharz muß ſpaͤteſtens am 20. Dezember 
923 an den von der D. H. G. bezeichneten Empfaͤnger 
aufgegeben ſein. Spaͤter aufgegebenes Rohharz iſt 
die D. H. G. nicht verpflichtet abzunehmen oder zu 
bezahlen (J VI Abſ. 5). Falls der Geſellſchaft oder 
den von ihr bezeichneten Empfaͤngern von der Ver⸗ 
waltung 1 angeliefert wird, das nachweislich 
fremde Stoffe enthält, wie Steine, Erde, Holz, 
Schmutz, Waſſer uſw., fo hat die Geſellſchaft Anſpruch, 
von der Verwaltung angemeſſen entſchaͤdigt zu werden. 
Dieſe Gewaͤhrleiſtung wegen Mängel der Sache 


eindet nur ſtatt, wenn die * derartiger Maͤngel 
der abſendenden Oberfoͤrſterei binnen einer Woche 
eit Empfang der Lieferung zugegangen iſt ($ X 
Ur. 2). Zur Sicherung aller aus dem Vertrag ſich 
ergebenden Forderungen hinterlegt endlich die D. H. G. 
bei der Preußiſchen General⸗Staatskaſſe eine Sicher: 
heitsleiſtung einer Berliner Großbank im Betrage 


von 500000 K ($ XII Abſ. 1). 
F 
Ein ſchneidiger Landrat. Gebhardt heißt er, 
in Burg an der Ihle regiert er und erläßt 


folgenden Ukas an einen Gutsvorſteher: 
Der Landrat. Burg, den 9. Novbr. 1922. 
L. 11120. 

Auf Anregung des Herrn Miniſters des 
Innern, darauf zu wirken, daß den Notleidenden 
billigſt Brennholz und vor allen Dingen eine 
eo billige Anfuhr ihres Holzes verſchafft 
wird, erſuche ich, für Ihre eigenen Gemeinde⸗ 
einwohner ſowie die der umliegenden Ort⸗ 
[de en Erlaubnisſcheine zum Einſammeln von 

aff⸗ und Leſeholz auszugeben. Ich erſuche, 
in weitgehendſter Weiſe vorzugehen und den 
Begriff „Notleidende“ nicht zu eng zu ziehen. 
Wer einen Erlaubnisſchein erbittet, den treibt 
die Not dazu, denn zum Spaß und Vergnügen 
karrt oder fährt kein Menſch mit dem Hand⸗ 
wagen in den Wald. 

Ich bemerke hierbei, daß die Stiftungsforſt 
Grabow bereits ſeit Wochen Hunderte von 
Erlaubnisſcheinen, insbeſondere an Einwohner 
von Burg, abgegeben hat. Große Mengen von 
Reiſerholz un Hauabfalle find bereits gefördert 
und haben der Brennſtoffnot zu ſteuern ge⸗ 


holfen. 

Ferner erſuche ich, Stock⸗ und Wurzelholz 
zur Selbſtwerbung und Selbſtrodung ganz 
billig oder unentgeltlich abzugeben. Auch bitte 
ich in Erwägung zu ziehen und mir bis zum 
20. d. Mts. beſtimmt zu berichten, ob die Ge⸗ 
meinden pp. und die Herren Privatwaldbeſitzer, 
die über 50 Morgen Waldfläche beſitzen, bereit 
ſind, möglichſt bald, ſpäteſtens bis zum 
1. . 1923, mir für je 25 Morgen Wald» 
flã einen Raummeter Reiſerknüppel oder 
einen Raummeter Stockholz, fertig aufgearbeitet 
und numeriert, zum Hauerlohn zur Verfügung 
zu ſtellen, damit ich hierüber zugunſten Not⸗ 
leidender verfügen kann. Gebhard. 

Die Sprache iſt ſtellenweiſe nicht gerade ſehr 
freundlich, im übrigen aber doch recht beſtimmt. 
Ob aber auf dieſe Weiſe der notleidenden Be⸗ 
völkerung geholfen werden kann, iſt doch eine 
andere Frage. Die in die Erſcheinung tretende 
Selbſtherrlichkeit dürfte auch nicht den Intentionen 
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten entſprechen, der unterm 6. Oktober d. J. 
eine e erlaſſen hat, die u. a. auch die 
SEN zabgabe aus Staatswaldungen regelt. 
Dieſe Verfügung iſt auch durch die Landwirtſchafts⸗ 
kammern den Privatwaldbeſitzern zugeſandt worden 
mit dem Wunſch, daß auch die Privatwaldbeſitzer 
ale unter ähnlichen Bedingungen abgeben 
mödhten. 


ch 

Es wäre ſehr erwünſcht, daß der Herr Miniſter 
des Innern den ihm . Landräten 
lauſibel macht, „ i eher 

8 Gegenteil von erreicht als das, was ſie 
bezweckt. Ag - 
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Ein „Deutſcher Waldbund“ iſt in a 
gegründet worden, der fich zur Aufgabe geſetzt hat, 
durch Wort und Weiſe, Buch und Bild, Geſetz und 
Gabe mitzuwirken an der Erhaltung des deutſchen 
Waldes, dem Wahrer deutſcher Art, der Warte 
deutſchen Weſens, der Wiege deutſcher Kraft. Bei: 
trittsanmeldungen find unter „Deutſcher Wald“, 
Hamburg, Hallerplatz 1, einzuſenden, die Beitraͤge 
nach innerem Ermeſſen auf Bankkonto „Deutſcher 
Wald“ Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe A. Am 1. Maͤrz 
veranſtaltete der Bund ſeinen erſten Waldabend, an 
dem erſte Kuͤnſtler mitwirkten und in Muſik und 
Sangeskunſt Beſtes boten. Karl Witte, der Leiter 
der Hamburger Fichtehochſchule, rief den Hoͤrern 
begeiſternde Worte in die Herzen bei ſeinem Vortrag 
„Der Deutſche und ſein Wald“. 

; 7 


Briefe und Fragekaſten. 


Grhöbung des Porto⸗Anteilb. 

Leider iſt mit dem 1. März 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen . in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 100 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
300 Mark zu erhöben. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 10. Verſorgungs bezüge für ein 
14 jähriges Kind. Mein Sohn iſt am 15. Yugufl 
1922 14 Jahre alt geworden. Welche Verſorgungs⸗ 
gebührniffe ſtehen mir 155 ihn vom Monat Januar 
1923 ab zu? Sind fuͤr Januar 1923 die Ver⸗ 
ſorgungsgebuͤhrniſſe nicht wieder erhoͤht worden? 
Mein Mann war Privatfoͤrſter und nach ſtaatlichen 
Grundſaͤtzen angeſtellt. Foͤrſterwitwe Fl. 
Antwort: Ihre Verſorgungsbezuͤge beſtehen aus 
Witwengeld und den Zuſchlaͤgen zum Witwengeld 
(Verſorgungszuſchlag). Der Before 
beträgt für den Monat Januar 395 v. H., vom 
1. Februar 1923 ab monatlich 942 v. H. Das Waiſen⸗ 
geld für Ihren Sohn beträgt ein Fuͤnftel Ihres 
Witwengeldes, ohne wc c e zu 
kaͤme, da Ihr Sohn noch die Schule beſucht, die 
Kinderbeihilfe. Dieſe beträgt für ein Kind über 
Naubwertpreife der Märtiſchen Feil Were 14 Jahren monatlich 3000 4. Dazu kommt der 
wertungsgenoſfenſchaft, Berlin N 20, Frelenwalder Verſorgungszuſchlag in der gleichen Höhe wie zum 


Etraße 5, vom 10. März 1923. (Bei nach⸗ : f 0 
ſte henden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 8 alfo 15 Sm = 92 7% 
11 Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter = ‚vom 1. Cebruat a 70 
. @inter 6131000 23 Bücte: von 3000 4 = 28 260 K. Kf. 
Rien Steinmarder I 200000 4] Anfrage Nr. 11. Haftung für gestohlene 
e | enbjenglalln. Rein Cchmager bat, eine Ja 
Stück; Rehe: Winter 3000 M das Pfund; Rotwild: des hieſigen Stadtbezirks gepachtet, und mit deſſen 
trocken 1600 & das Kilo: Dam wild: trocken 2000 &: Genehmigung habe ich Fangeiſen auf Raubzeug 
Schwarzwild: trocken 100 4 das Kilo; Kanin 1a geſtellt. Au einem uns angrenzenden Nachbar⸗ 
bis 2000 A; Katzen bis 2000 & das Stück. gute begleiten den dortſelbſt angeſtellten ſpektor 
Mach der „Kürichner ⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom meiſtens zwei Hofhunde, die das Wild ftändig 
11. März 1923. Otter 130 000 bis 150 000 4, beunruhigen und auch unſern anliegenden 


Stein mar der 300000 bis 350 000.4, Baummarder Teil nicht in Ruhe laſſen. Dabei hatte ſich nun 
350 000 bis 400 000 4, Füchſe 150000 bis 200 000 &, der a. Hund a Alen 1 und 0 
Iltiſſe 45000 bis 50000 , Dachſe 35 000 bis 


. von dem Inſpektor und einem Arbeiter befreit. 
40 000 K, Maulwürfe 1800 bis 2000 4, Hamſter 5 i : ; 
2200 bis 3000 4; Kanin (Kürſchner) 9900 is Als ich die Fanggſtellen revidierte, war das Gijen 
5000 4, Haſen (Winter) 5000 bis 6000 4, Haſen fort. Vorgenannte Perſonen wollen das Eiſen 
(Halbe) 2500 bis 3000 4, Hafen (Sommer) 900 liegen gelaſſen 8 Durch den Hund bin ich 
bis 1000 A, Rehdecken 2000 bis 4000 4. Die das Fangeiſen losgeworden. Muß r Inſpekto 


* 
Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es = ir das Eiſen 
niche zu, maßgebende Preiſe feſizuſetzen. Die oben u Beſitzer des Hunte ter 9 in 0 
bezeichneten Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe 5 0 
aufzufaſſen, da fie ſtarken, wechſelnden Schwankungen Antwort: Da weder den Inſpektor se 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ den Beſitzer des Hundes ein Verſchulden an dem 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 10. März 

1928. Zufuhr ſehr knavp, Geſchäft ſtill, Preiſe un- 

verändert. Damwild (Hirſche) 2000 4 für % kg, 

Kaninchen, ſtarke 5000 bis 5500 & das Stück. Von 

den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 

J 


Vom Nauhwarenmarkt. 


wertung des Papier- Erſatz⸗Geldes unterliegen. Abhandenkommen des Eiſens trifft, ſo > 
Ss dieſe nicht. Hand Inſpektor war e 

Fiſchpreiſe. gefangenen Hund aus dem Eiſen zu 0 . 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen Sie können ſich bloß an den halten, der nen 


Markthallen » Direktion Berlin vom 10. März 1923. das Eiſen weggenommen hat. Uebrigens in 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: immer gefährlich, in der Nähe der Jag. 
Hechte 3000 bis 3300 4, Schleien 3500 4. Eiſen fängiſch zu ſtellen. 8 B. 


S 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


f durch einen Neubau erſetzt werden können. Be 
Jur Sefehung helangende Eorfdienfflellen.| werbungsfeiſt 28. Maro. 
reuſten. görſterſtelle Altertal, Oberf. Dletzbauſen (Erfutl) 
Staats⸗Forſtverwaltung. iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle gebären: 
Oberförſterſtelle Mackenzell (Caſſel) iſt zum 1. April Dienstwohnung, 0,0270 ha Garteır, 0,4660 ha 
zu befegen. Die unvewohnbare Dienſtwohnung und 1,2710 ba Wieſen. Nutzunasgeld 94 K. 
wird vorausſichtlich nicht vor dem 1. April 1924 Bahnſtation und Dorfſchule in Mabendorf, der 
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inhabers aan Förſterſtelle zu Neu⸗Sielleim Oberf. 
Greiben (Rönigsberg), verſetzt. 

e een überz. Förſter in Friedensburg, Oberf. Podejuch, 
wird am 1. April die Forſtſekretärſtelle atobshagen, Oberf. 
Jakobshagen (Stettin), auf Probe übertragen. 

Wedde, überz. Föoͤrſter in Berrin, Oberf. Berrin (RösTin), iſt 
am 15. März nach Gr.⸗Guſtkow, Oberf. Taubenberg 
(Köslin), verſetzt. 

Verens, e in G@ulefelb, Oberf. Prüm (Trier), iſt 
unter Belaſſung der jetzigen Stelle mit Wirkung vom 
1. Oftober 1922 zum Förſter ernannt. 

e Hilfsfärfter in Niſter, Oberf. Kroppach in Hachen ⸗ 

Ihe am 1. Januar nach Hohenſtein, Oberf. Erlenhof 
88 1 verſetzt. 

Born, Hilfsfärfter in Trechel, Oberf. Rot enfler, wird am 
1. April nach Neulobitz, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), verſetzt. 

Berge e in Dillenburg, Oberf. Dillenburg (Wies ⸗ 

aden), iſt am 1. Juli 1922 zum Forſtſekretär ernannt 
daten, Hilfsförſter in Streſow, Oberf. Wildenbruch i. Pomm. 
iſt am 1. März nach Oberfiſchbach, Oberf. Katzenelnbogen 
(Wiesbaden), einberufen. 
Dörr, Hilfsförſter in Sonnenberg, Oberf. Sonnenberg (Wies 
aden), iſt am 1. Juli 1922 zum Forſtſekretär ernannt 
eat, da e Oſtrokollen, Oberſ. Lyck, Oſtpr., wird am 
April nach Hachenburg, Oberf. Hachenburg (Wies ⸗ 
Babe einberufen. 

Hein, Hilfsförſter in Langenſchwalbach, Oberf. Sang enſchwalbach 

aber ben iR am 1. Oktober 1922 zum Forſtſekretär 


ern 

82200; „ Hilfssorſter in Brandoberndorf, Oberf. Brandoberndor f 

Wiesbaden) iſt am 1. Juli 1922 zum Forſtſekretär ernannt. 

grobe, Hilfsförſter in Büntersborf, Oberf. Driedorf (Wies ⸗ 
baden), iſt am 1. Oktober 1922 zum Förſter ernannt. 

Korn, Hilfsförſter in Nunkel, Oberf. Runkel. iſt am 1. März 

1 Biedenkopf, Oberf. Katzenbach in Biedenkopf (Wies 


verſe 
Ka N 1 1 855 Stadt 
Breil eslau, wird am 1. April nach Neuweilnau, Oberf. Neu⸗ 
weilnau (Wies baden), einberufen. 5 
u e in Fiunkenſtein. Oberf. (Oppeln), wird 
zn n 9 April e Oberf. N Platin) 


anti 5 Hilfsförſter in Caub, Oberf. Cauh (Wiesbaden) 
Juli 1922 zum Forſiſekretar ernannt. 
4.418 ad in Obershauſen, Oberf. Johannisburg 
s baden), iſt am 1. Oktober 1922 zum Förſter ernannt 
Niäet, Oillssorſter in Bromskirchen, Oberf. Elbrighauſen in 
Battenberg, iſt am 1. Februar nach Heckholzhauſen, Oberf. 
Merenberg in Weilburg (Wies baden), verſeht. 
Schke . Hilfsförſter in LVetimede (Arnsberg), iſt mit 
irkung vom 1. November 1922 zum Foöͤrſter ernannt. 
Fan aden in Odersbach, Oberf. Merenberg in Weilburg 
tles baden), if am 1. Juli 1923 zum Förſter ernannt, 
Streßz & e in Battenberg. Oberf. Gibrighaufen in 
tenberg (Wiesbaden), iſt am 1. November 1922 zum 
Forſtſekretär ernannt. 
egener, Hilfsförſter in Dasburg, Oberf. Prüm (Trier), iſt 
® Erler 8 der jetzigen Stelle mit Wirkung vom 
1. Februar zum Förſter ernannt. 
Wels, Hilfsförſter in Jakobshagen, Oberf. Jakobshagen (Stettin), 
1 m 1. März nach Runkel, Oberf. Runkel (Wiesbaden), 


erufen. 
1 cler orſtge 15 in Biedenkopf, Oberf. en bach in 
5 Bied ent 5 3 i 25. Januar nach Eltville, Ober Eltville 
5 eifel 
e Verſetzung des Forſtgehilſen Arögticg von Ziegenort 
n ade Nee HH Pubagla (Stettin), zum 1. Apel iſt 
ckgenommen. 


Strecke Erfurt —Ritſchenhauſen, 1 km. Höhere 
Schule in Suhl, 7 Km. Bewerbungsfriſt 10. April. 


Im Regierungsbezirk Merſeburg ſind zum 
April mit ſofortiger Bewerbungsfriſt folgende 
Stellen zu beſetzen: 

. orftielretärftelle Eisleben, Oberf. Eisleben. Miets⸗ 
wohnung in Helfta vorhanden. Voraus ſichtliches 
Wiriſchaſtsland 0,3494 ha Garten I. Kl. Nutzungs⸗ 
geld 126 4. Dienſtaufwandsentſchädigung nach den 
Sätzen der Forſtſekretärſtellen. Nächſte Bahnſtation 
He fta, 1 km; Dorfſchule im Orte: nächſte höhere 
Schule in Eisleben, 8,5 km. Forſiverſorgungs-⸗ 
berechtigte Anwärter und Förſter, die ſich zum 
Verbleiben im Forſtſekretärdienſt ſchriftlich ver⸗ 
pflichten, ſind als Bewerber zugelaſſen. 


Neberzählige Förſterſtelle (Revierförſtergehilfenſtelle) 
Jermerswalde, Oberf. Roſenfeld, iſt vorausſichtlich 
am 1. Mai zu beſetzen. Vorausſichtliches Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1630 ha Hausgarten, 0,041 ba Acker, 
1,0—1,2 ha Wieſe. Nutzungs geld iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. Dlenſtaufwandsentſchädigung nach den 
Sätzen der Revierförſtergehilfen. Nächſte Bahn⸗ 
ftation F-rmerswalde, 1 km; Dorfſchule im Orte; 
nͤchſte höhere Schule Torgau, 16 km. Ueberz. 
Förſter und forſtverſorgungs berechtigte Hilfsförſter 
wa Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 


Sebante Hilfsförſterſtelle Srünlinde. Oberſ“ Leipen 
(Königsberg), gelangt zum 1. April zur Neu⸗ 
beſetzung. Zur Stelle gehören: ee 
au nutzbarem Dienſtland 10 ha. Die Schule iſt in 
Grünlinde, 1 km entfernt. Bahnſtation Wehlau, 
12 km entfernt. Bewerbungsfriſt 20. März. 


Die Beſetzung der FJörſterſtelle Grillenberg, Oberf. 
Pölsfeld (Merſeburg), iſt zurückgezogen. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


un Förſter in Eltville, Oberf. Eltville, iR am 1. Dezember 
922 nach Niſter, Oberf. Kroppach in Hachenburg (Wies⸗ 
baden, verſetzt. 
nn „Het 0. N. in Merſcheid, Oberf. Dhronecken, wird 
0 Er ril nach Neuhütten, Oberf. Hermeskeil (Trier), 
925 


een: Forſtſekretär in Helfta, Oberf. Eisleben, wird am 
. April unter Uebertragung ber Förſterſtelle Bülzig, Oberf. 
Glüdtsburg (Merſebur g), zum Förſter m. R. ernannt. 
Garfar, en Förſter in Fichtengrund, Oberf. Neuholland, ift 
8. Sebruae nach Niemegk, Oberf. Dippmanns dorf 
(Bo 185 0 60 verfegt. 
ams, übers. Förſter in Zechlinerhütte, Oberf. Zechlinerhütte, 
e int an. 15. et nach Adolfshöhe, Oberf. Alpla (Pots · 
a m). 
gt, farc in Altkrakow, Oberf. Altkrakow, wird am 
e I nah Borntuchen, Oberf. Borntuchen (Klin), 


Den 
r 3. Förſter in Stepenitz, Oberf. Stepenitz, wird am 
9 1. un die Hilfsförſterſtelle Kattenhof, ent. Stepenitz 
(Stettin) 5 „ 
Bel, Forſtiſekretär in Ha rg. Ob enburg, wird 
Aer als Forſtſekretär nach Driedorf Ober riedorf 
(Wiesbaden), verſetzt. a NE 
(sR drfter in Oberreifenber b berreifenber 
Ben A Minder 1922 zum Forſiſe fretär ernannt. 0 
Auufteg Förſter in Kleinalmerode, Oberf. Eſcherode, wird am 
April nach Lauterberg, Oberf. Kupferhütte (Hildes- 
lter bee in Nordholz. Oberf. Bederkeſa, ift 
tſen er in Nordho e eberfefa, am 
as 3 nach Oberjosbach, Oberf. 1 Sonnenberg (Wies⸗ 
„ 3 in Misd Oberf. Misd d 
t en f örfter in Misdro sdroy, wir 
sa” eg nach Swinemünde Oberf. Friedrichsth 
Stettin, verfegt. as Be 
12.7 Breiter in Grünlinde, e en, iſt auf die 
. . in den Nuheſtand des bi N Stellen⸗ 


In der grünen Farbe hungert 


manch alter, ehemaliger Grüurock, manche 
Witwe und M . Börftertochten, 
viele Jörſterwaiſen dauernder Not. 


Allen hilft „„Wad heil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein e „ Neudamm, 145 Ffo., 


Poſtſchecktonto Berlin NW 7, Nr. 9 
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Vereinszeitung. 


E. V. zu Neudamm. 


Berbffentlicht unter Veran 
des Vorſtandes, vertreten du 
Neumann, Neudamm. 
Sa en, Mitteilungen über bie Zwecke 
= Ziele des „Walbheil” ſowie Aerte 
material an jebermann wuſonſt und poſifrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudaum. Geldſenbunnen auf 
Poſtſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. ., Neubarxm, 
Poſiſcheckamt Berlin NW 7. 


Feſtſetzung der Mitglie derbeiträge für 1923. 

In der Mitgliederverſammlung vom 28. Februar 
iſt der $ 3 der Satzung in nachſtehendem Wortlaut 
geaͤndert worden: 


Einkuͤnf te. 
5 3. 
Die Einkuͤnfte des Vereins beſtehen: 

a) in den Jahresbeiträgen der Mitglieder, die all: 
jährlich in der ordentlichen Mitgliederverſamm⸗ 
ung für das laufende Jahr feſtgeſetzt werden. 

Die Beiträge find bis fpäteftens 15. April 
unter Angabe des Namens, Wohnorts und der 
Mitgliedsnummer einzuſenden, widrigenfalls ſie 
auf Koſten des Saͤumigen durch die Poſt ein⸗ 


Beda werden. Beim Eintritt iſt der volle 28 


eitrag für das laufende Vereinsjahr zu ent⸗ 


richten. Eine Rüdzahlung geleiſteter Beiträge | Spen 


findet nicht ſtatt. N 
„b) in Zahlungen zum Erwerbe der lebenslänglichen 
Mitgliedſchaft, deren Mindeſthoͤhe die ordentliche 
8 alljaͤhrlich gleichfalls feſt⸗ 
etzt. 5 
Fuͤr das Vereinsjahr 1923 iſt die Zahlung 
folgender Jahresbeitraͤge beſchloſſen worden: Forſt⸗ 
und Ja mte zahlen mindeſtens 800 &, alle 
andern Mitglieder mindeſtens 500 &. Die lebens: 
laͤngliche Mitgliedſchaft wird durch einmalige Zahlung 
von mindeſtens 10000 & erworben. 
Infolge dieſer B itregserhoͤhung find die 
Begräbnisbeinilfen vom 1. März 1923 ab für 
die ſelge den zwoͤlf Kilendermo ate auf 7000 MH 
im Hoͤchſtfalle heraufg f at. Alle Unt rſtuͤtzungen 
werden den Teuerung veih lt iſſen angep ßt, und 
die Hoͤchſtſumme der a gen Sicherheit auszuleihenden 


Darlehen wird auf 20 000 & feſtgeſetzt. 

Wir bitten für 1923 unſere Mitglieder aus den 
Kreiſen der Forſt⸗ und Jagdbeamten 300 & und alle 
anderen Mitglieder 500 & einzuſenden. Die Vereins: 
angehoͤrigen, die ihre Beitraͤge bereits in geringerer 
Hoͤhe bezahlt haben, erſuchen wir, die erforderlichen 
Nachſchuͤſſe zu leiſten. Da der Beitrag bis 15. April 
eingeſchickt ſein muß, bitten wir um rechtzeitige Zu⸗ 

ſendung. Später werden die Beträge ohne weitere 
Anmahnung per Nachnahme erhoben. 

Neudamm, den 10. März 1923. 

Die Geſchaͤftsſtelle: Neumann, Geſchaͤftsfuͤhrer. 
5 


Deutſche Jorſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Infolge unſeres Aufrufes in Nr. 35 der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ find weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 


Spende von . 


tudenten eingegangen; wir können heute danlend 
olgende Schenkungen quittieren: 4 
Burngräflich zu Dohna ſches Gorkasıt, klein- Katzen 0 
Baron von een 0 
Niederländiſcher Cberförſterverein in Arnhem (Hollaub) 1 ö 
Oberförſter F. Müller, Oberbauſen. Rhlb.. . . 200 
Bollaffiftent Georg Jahn, Pfalzborf b. Kleve, Mi. . 20 
Dazu die Summe der neunzehnten Oxittung 888 
Jusgeſant 188 
Wir danken von ganzem Herzen und bitkn 
um reichliche weitere Spenden für die tatjädilig 
A in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
achwuchs. 

Neudamm, den 10. März 1923 

Die Geſchäftsſtelle: Neumann 
— 8 


Seſondere Zuwendungen. 
Sammlung anläßlich etwer Treibjagd in — 


Sammlung gelegentlich der Treibjagden in Polzalz 
: einge . A 
und Std be e U.. , 245 


Spende von Weſtpr. Robrgewebefabrit Tegenho, 
ß urt Schulze . 01 
Spende von H. Oberförler Berner, Ersrode bei Rengb 
hauſen, Bez. Kaſſ el. 5004 
Spende von H. 


Sammlung von mehreren Förſtern;: von g. 
Revierförſter 85 untrod, Sagan, ee Greif. 0-4 
ch. Zoe llner, Aumſhle sei Hamburg, 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Manna, f 
Friedrichsruh bei burg oe oo 0 0 . e 6 „65 500. — 
Spende von H. Walter Wenzel tn Löberburg . . - 
©faterlög; 1 von 8 Landforſtmeiſter a. D. 
König, Berlin SWII, Tempelhofer Ufer 7 
Spende von H. Hans Nicolai f 
Mannen 8 2 
Spende von H. N. Bourgon & Co., Niederweiler 
a bon H. O. Woick, Kamara bei Wibecg (Sum er 
P ĩðZL ͤ een ... 
Spende von H. Nik. Aren, Coblennz . . - ms 
Sammlung gelegentlich der Treibjagden der ON. N 
Zicher; eingeſandt von H. Forſtmeiſter Bohl, Zicher Un 
Sammlung beim Schüſſeltreiben nach der Jagd iu 


Niclasdorf, Kreis Strehlen; eingeſandt den 6. un-4 


Revierförſter Thaler, Jrunau, Kreis € 


1 


I „„ „6 „„ „% „% „ „% % „ 8 „ „ „ „4 0 


(Oder ar 
Spende von Fa. Buck & Willmann, — _ EZ 


um weitere recht belangreiche dt 
wendungen wird herzlich gebeten. — 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ Ihre ker 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden wen 
fie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauch 
daher ſehr viel Geld. Unſere 
Freunde und Gönner bitten wir, uns ge 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im 
herzlichen Dank und Weidmannsheill 
Neudamm, den 10. März 1923. s 
Der Vorſtand des Vereins „Walbbell“ 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter⸗ 
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Nachrichten des Vereins | 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſteile zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Feruſprechanſchluß: 
. Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen umd Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Voſtſchecktonto 47678, Boſtſcheda int Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 

8508. . Karl, geprüfter Revierförſter, Buchenau. Poſt 
Zwleſel. Niederbayern. XIV. 

8597. Neumann, Ernſt, Förster. Michelsdorf, Poſt Nynau, 
Kreis Waldenburg. VII. 

BR 7057 55 Forſtkandidat, zurzeit Dertzow Nm., kreis 

oldin. 

8500. Reimer, Walther. Förſter und Jäger, Fh. Tangerhütte 
bei Birkholg, Kreis Stendal. XVI. 

8800. Nütze. Gotthard, Förſter, Gollmitz, Kreis Luckau. IX. 

8601. Koſſatz, Wilbelm, Waldwärter. Nettchens dorf, Poſt Alt ⸗ 
döbern, Kreis Calau N.⸗Z. IX. . 

8602. Munz. Johann. Forſtwart, Engelhofen, Poſt Mittelfiſchbach. 
Württemberg. XVII. 

8608. Reru, Theodor, Forſtſekretär, Gelbenſande, Mecklenburg 
ar 

8804. 3 Bois, Forſtgehilfe, Donndorf a. U., Er. Edartd- 


berga. 5 
8605. Eicbert, Ernft, Förſter, Neuenhof. Kreis Eiſenach. XVIII. 
8606. Stelter, Hermann, Forſtgehilfe, Boßberg bei Freienwalde, 


Pommern. II. 
8807. Sterzik, 1 0 Oils. Oberförſterei Rogan, Poſt 
peln. VI. 


p 
8008. Bi ri orfauffe Neuenhof. Kreis 
en XVII. ee 
n are isoritmeifter, Oberf. Waren, Poſt Tollming- 
men, 0 
8810. Maaß. Franz, Oiifs jäger. Stettin, Bogislapſtr. 27, III r. II. 
— me Heinrich, Forſigehilfe, Buldern, Schloß, Kreis 
oe s feld. . 
8812. Brinkmann, Clemens, Forſtgehilfe, Buldern, Schloß, Kreis 
Coesſeld. XI. 
8818. Müller, 1 örſter, Tanna, Neuß j. O., Thür XVIII. 
8814. Benſon, Carl, Nepierſörſter, Steinbach, Poſt Leiter sdorf, 


Kreis . cr IX. 

8815. Abele, Gottfried, Forſtwart, Altſchmiedefeld, Poſt Sulzbach 

a. K., Württemberg. XVII. 

8818. Niimpel, Brunow, Hilfsförſter, Köllen, Poſt Arzberg, 
Kreis Liebenwerda. XVI. 

8617. Buſſe, Robert, Stiftsoberförſter. Heiligengrabe, Boft 

Tech ow. a IX. 

8818. ietrich, Albert Feen Notenlar, Poſt Frickenhofen, 
Württemberg. XV 

8819. Heinecke, Guſtav, Förſter, Gößnitz, Por Kloſterhäßler, 
Kreis Eckartsberga. XVI. 

Schulz. Wilhelm, Stiftsförſter, Fh. Heidelberg. Poſt 

Blumenthal, Mark, Oſtprign IX. 

8821. Zach. . Heiligengrabeſ bei Techow, 
Oſtprignig. R 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Welz. Otto. 8 Necklau bei Schüttlau, Kr. uhren. 
Sies mann, Max, Förſter, Neudorf, fer 3. Schwerin a. Warthe. 


Kiien, Reichenſtein. 
eck, R., Förſter, Barckow bei Treptow, Tollenſe. 
Iko en, Emil, Fürſtl. Forſigehilfe, Schaumburg. Poſt Balduin⸗ 
ſt ein. Oeſſen ·Naſſau. 


orſtwart, Fh. Baumgartshof, Poſt Eſſelbach 
i. Speſſart, Bayern. 
Diesuer, Edgar, Oilfsförſter, Woebtkle, Poſt Breſin, Kreis 
Bauenbutrg. 
2 
Sammlung „Templin in Not!“ 


— 


An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 


ilfsf. 
rd» 


1. v. Eickhoff⸗Reizenſtein, Liebenow, 20000 4, 
Werner, Bumkenburg, 790 4, Förſter Kreutzfeld, Neu 
Wa 790 4, - Revierf. Schönig, Pritzen, 

1 


Hooge ſtraat, Sluventip. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— — 


III. 
Keeſe, 
Nane Kosuren, Foörſter Hahn, Zollnick, Förſter Dechant, 

amen. 


Fe 
250 6, 5 je 100 &, insgeſamt 2435 &. 
6000 


IV. 2435 KA, zuſammen 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung . . 1145 958,98 4 


Jahresrechnung 1922 ſchließt 
in der Ausgabe mit 
ſo daß alſo ein Beſtand am Jahres⸗ 


600 K g 
8 000 4: Forſtſ. Vyczko. Falkenberg, - Reichsgräfl. v. 
Keſſelſtartſche Rentkaſſe, Trier, Förſter Blei, Züſchen, Oberf. 
Leuſchner, Burgwenden, Rittergutsbeſ. v. Qnaſt, Bichel, Oberf. 


197 


— — 2 


500 4: Gutsf. Schurbohm, Dobersdorf, Revierf. 
ofen, Fürſt Salm⸗Horſtmar, Coesfeld, - Förſter 


mer: 1 Beitrag zu 490 &, 465 K, 390 K, 340 K, 


Summen von I. 22180 4, II. „II. 8000 4, - 
FC 33 615,.— 4 
4 


IV. 


Summa 1179 573,98 A 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 


Forſtſchule Templin wird gebeten. 


Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


2 


Bericht über die Sitzung des engeren Vorſtandes 


in Eberswalde am 24. Februar 1923. 
Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſter 


Schwabe, Oberpräſident von der Schulenburg, 
5 Prof. Dr. Schwappach, Förſter 

olte, 
Grundmann, Forſtſchul 
Geſchäftsführer Ritthauſen. 


FJörſter Rath N en, Oekonomierat 


irektor Jacob und 


1. Rechnungsabſchluß für 1922. Die 
ab mit einer 
1002 682,39 4 
921 834,71 & 


80 847,68 K 
Haushaltsplan für 1923. Dieſer ſieht 


nnahme von 


ſchluß von 


. ift. 


folgende Ausgaben vor: 
Koſten der Geſchäftsſtelle, Druckſachen und Porto 
üge 4000 000 4 


Reiſe und 
Bildungsweſen (für Fa und 


owie Verſicherungsbeitr 
rwaltungskoſten 


ul 2 100000 und für die 
Forſtſchule 100000 K). 2200000 4 
Sachliche Ausgaben (Nachtrag zum 

Jahrbuch u. a. m.) 203 000 & 


Stellennachweis, Ber cherungsamt 


und durchlaufende Poſten K 
bei der Unſicherheit aller Preiſe und Löhne 
die vorſtehenden Beträge nur als annähernde 
Anhaltspunkte dienen können, erſcheint es not⸗ 
wendig, eine ſtarke Rücklage von 3000000 & 
vorzuſehen, mit welcher die vorausſichtliche Höhe 
der Ausgaben 10000000 M betragen durfte. 
Demgegenüber 0 es notwendig, auch eine 
durchgreifende Erhöhung der Eintrittsgelder 
und Beiträge vorzunehmen. Dieſe ſind fur das 
ganze Jahr 1923 wie folgt neu bemeſſen worden: 
1. Ordentliche Mitglieder: 

8 Eintrittsgelder 100 &. 
b) jährliche Beiträge: 


örſteranwärter und Forſtangeſtellte. 1500 K, 
orſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 
Revierförſter, Anwärter für die Forſt?⸗ 
verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 2500 & 
Revierförſter und Forſtverwalter 3000 4 


akademiſch gebildete Beamte vom Ober⸗ 
3500 M 
Eintrittsgeld 500 
10000 4. 
Da der Beitrag der Waldbeſitzer 


förſter aufwärts 
2. Außerordentliche Mitglieder. 

a . 
8 Jahresbeitrag mindeſtens 4000 & oder einen 
einmaligen lebenslänglichen Beitrag von 
atzungsgemäß 
nur mit Zuſtimmung des Aus ne ber Wald⸗ 
beſitzer geändert werden kann, hat Herr Ober⸗ 
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präfident von der Schulenburg es übernommen, 
nn 12 unumgänglich Notwendige zu ver⸗ 
anlaſſen 

Weiter mußten auch die Gebühren für died 
Prüfungen und für die Lehrgänge eine 
weſentliche Erhöhung erfahren. Es iſt in Ausſicht 
genommen, daß für die Teilnahme an Förſter⸗ 
prüfungen und den großen forſtlichen Lehrgängen 
je 10000 K entrichtet werden muͤſſen, für Forſt⸗ 
e e und die kleinen forſtlichen 


h 
der Druck und die Verſendung von 
een e in Vereinsangelegenheiten 
anz unverhältnismäßig en unerſchwing⸗ 
iche Koſten verurſacht, ſollen Tünftighin alle 
i Mitteilungen ausnahmslos 
9 erfolgen. Deshalb wird es 


Teutſcke Forſt⸗Zeitung 


Ar. 11 Bb. 38 (1923) 


Die Aufnahme von verſchiedenen 

außrorbentligen Mitgliedern wurde 

elehnt. Ohne förmlichen Beſchluß find bei 

deer Gelegenheit folgende Leitſätze für die Au 
155 von „ Mitgliedern au 
geſtellt worden 

Grundſä 1 ſollen als außerordentliche Mit⸗ 
ie sich nur ſol 7 e werden, 
ie ſich um den B. erein oder um tſchen 
Wald beſonders verdient . haben und 
deren Mitgliedſchaft in den Verein aus dieſem 
Grunde als wünf wert und nützlich erſcheint. 
Ihnen ſoll die außerordentliche Mitgliedſ 
vereinsſeitig angeboten werden. Ubzulehnen 
alle Anträge von Herren, die eintreten wollen, 
um ihren Söhnen für die Aufnahme in Templin 
einen Vorzug zu verſchaffen, ebenſo die Aufnahme⸗ 


notwendi i „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ in geſuche von Firmen, na in a Geſchãfts⸗ 
die Hän ler Mitglieder kommt, was verbindung mit 1 tehen, beſonders 
außerdem auch für die Aufrechterhaltung der 


engeren Beziehungen im Berein geboten 5 
dürfte. Um das zu erreichen, ſoll unverzügli 
ein Appell an alle Mitglieder gerichtet werde 
der den Pflichtbezug unferes Bene für 
f N vom 1. April ab 

erſte 

e e der 

Senn n. In Ausführung der Beſchluͤſſe der 
Verhandlungen in Hannover ſind die Sätze für 

Verpflegung und Unterricht bereits vom Oktober 
ab weſentlich erhöht und im Januar auf 58 000 &, 
im Februar auf 75 000 bemeſſen worden. 
Soweit es zurzeit möglich iſt, ein Bild über die 
Kaſſenverhältniſſe zu gewinnen, dürften dieſe 
Beträge ausreichen, um alle Verpflichtungen bis 
Ende Februar zu erfüllen. Ob es notwendig 
ſein wird, die für März in Ausſicht genommenen 
96 000 4 voll zu erheben, ſoll an der Hand der 
letzten Unkoſtenziffern der Schulleiter, Herr Ober⸗ 
förſter 0 entſcheiden. Ebenſo wird dieſer 
ermächtigt, bis zum Schluſſe des Schuljahres | f 
felbſtand g die weiteren Penſionsſätze für die 
einzelnen Monate zu beſtimmen, die jedoch alle 
Aufwendungen decken muͤſſen, mit dem Vorbehalt 
des Nachweiſes über die jeweilige Finanzlage 
an den Schulpfleger. Auch ſollen dem Schulleiter 
die 1 geſammelten Gelder für „Templin in 
Not“ in Höhe von etwa einer Million als Be⸗ 
triebs Be 1 Ankauf von Waren im Benehmen 
mit chulpfleger zur Verfügung geſtellt 
werden. m rundſatz für die Wirtſchaft in Templin 
ſoll ſein, daß zum Schluß des Schul ahres, am 
1. Juli der Menge nach mindeſtens die gleichen 
Beſtände an Waren vorhanden ſein ſollen, die 
bei Beginn des Schuljahres 1922/23 aus dem 
Vorjahr übernommen find. Die hierfür er⸗ 


n Mittel find durch laufende Einnahmen der 


r Schule, d. h. durch die Schulgelder zu be⸗ 
ſtreiten. Der Beſtand des durch die Sammlung 
„Templin in Not“ gebildeten Betriebsfonds muß 
am 1. Juli des Jahres entweder in Waren⸗ 
vorräten oder in bar nachgewieſen werden. 
5. Beantragt iſt durch die Ortsgruppe Wittgen⸗ 
ſtein, die Schaffung einer beſonderen Bezirks⸗ 
un Südweſtfalen, ferner erweiſt ſich die 
ung einer Bezirksgruppe „Grenzmark“ 
1 ten nötl 8: Bezüglich Südweſtfalen wird 
beſchloſſen, gunächft einen grundſätzlichen Beſchluß 
der zer Bezirksgruppe Westfalen herbeizuführen. 


von Holzhändlern. gen m oe an x die 
Aufnahme von S un Ene een 
ch als außerordentliche Mitglieder keine 
1 
lieder wurden zwei in 


Als ordentliche Mitgl. 
Deutſchland lebende Ausländer au 
und vo die Herren Hilfs förſter Diesner und 


Schule Förſter 


7. Eine von der i 
faßte Kundgebung, durch welche De llegen 
im Ruhrgebiet die W Bu 
ſprochen werden, fol im Vereinsorgan ver 


öffentlicht werden. 

8. Die Anträge der Bezirksgruppe Liegnitz 
auf Aenderung der Beſtimmungen über 
Annahme und Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen ſowie von Schülern in Templin 


und der LA 5 e 
übergeben, 


Mehr laſſe für die nächte ei An des Aus⸗ 
ie Be e für n itzung 
ll te fr Prüfung und Unterricht vorbereiten 


3 den 5. März 1923. 


Geſchäftsſtelle des Bereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Personalien der Privatferſtbeamten. 

Immer wieder werden aus Mitgliederkreiſen 
Klagen laut, daß unſer Vereinsorgan zwar die 
Perner n im Staats forſtdienſt ſtets 
vollſtändig veröffentliche, die im e 
hingegen ftiefmütterlih behandle. 
Mitglieder, alle ihnen bekanntwer = 1 
änderungen im ente wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 

„Deutſ Ben „ Neudamm, mir 
zuteilen. Beſonders empfe lenswert wäre es, 
wenn die großen enen laufend 
von allen Anderungen auf dem Perſonalgediet, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 
Nur ſo wird es möglich, dieſe Lücke in unſerm 
Vereinsorgan zu beſeitigen. 


Jagdſchloß bei Weißwaſſer. 
Forſtmeiſter Schwabe. 
2 


Nr.11 Bd. 98 (1923) 


Mitteilungen aus den Gruppen. 
Sezirkagruppe Medienburg (III). Am 25. Februar 
ſſt auf der Berſammlung beſchloſſen worden, die 
Fachgruppe Forſtbeamte des Guts⸗ und Forſt⸗ 
deamtenbundes in eine Bezirksgruppe Mecklenburg⸗ 
Schwerin⸗Strelitz des deutſchen Forſtbeamtenbundes 
umzuwandeln. Alle Forſtbeamten der Bezirks⸗ 
ruppe Medlenburg des Vereins für Privatforſt⸗ 
Beamte Deutſchlands find damit Mitglieder des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes geworden. | 
wurde ein Vorſtand und eine Tarifkommiſſion 

Die Richtlinien fur die Tarifkommiſſion 
muͤſſen aber noch genau feſtgelegt werden; da die 
beſtehenden Gehaltsmindeſtſätze von der früheren 
Kommiſſion und von der Verſammlung nicht als 
ausreichend erachtet werden, muß wi Beſchluß 
feſtgelegt werden, was für die neue Tarifkommiſſion 
bindend ſein ſoll. Es wurde deshalb beſchloſſen, am 
8. April nochmals eine Verſammlung ab uhalten. 

Der Vorſitzende: Nöhring, Oberfoͤrſter. 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Anhalt und Braun⸗ 
938 (VD. Bericht über die Verſammlung am 
Januar in Magdeburg. Als einzigſter Punkt 


der Tagesordnung fand: „Stellungnahme zum 
Deutſchen Forſtbeamtenbund“. Nach der Be: 


grüßung der zahlreich erſchienene. Kollegen durch 
den Vorſitzenden, Revierförſter Wegener, Schlagen: 
thin, erhielt der Hauptgeſchaͤfts führer Schwabel das 
Wort. Er erläuterte ausfuhrlich Zwecke und Ziele 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. In der ſehr 
Tebhaften Debatte wurden Vor: und Nachteile 


beſprochen und zum Schluß immt uͤber den 
Beitritt der Mitglieder der Bezirksgruppe VI des 


Vereins fuͤr orſtbeamte zum ſchen 
Forſtbeamtenbunde. Einſtimmig wurde der Beitritt 
erklärt und darauf die Bezirksgruppenverſammlung 
aaſe, Schriftführer. 


jahrsverſammlung. Tagesordnung: 1. Legung der 
N 1922. 2. Neuwahl eines Vor⸗ 
itzenden. 3. Neuwahl eines Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
ührers. 4. Verſchiedenes: Wahl von Vertretern 
die Kreiseinigungsämter für Tariffragen. Feſt⸗ 
legung des Umlagebeitrages 1923 uſw. In An⸗ 
betracht der wichtigen Tagesordnung wird dringend 
erſucht, moͤglichſt vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende. 
Ortsgruppe Oſtprigniz. Zwecks Gründung einer 
„Ortsaruppe Oſtprignitz“ werden alle Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
des Kreiſes Oſt⸗Prignitz auf Dienstag, den 
3. April d. 92 nachmittags 1 Uhr, nach Pritz⸗ 
walk, Hotel Pritzwalker Hof, Bahnhofftr. 2, ein 
geladen. Francke⸗Karnzow. 


Deutfihe Gorfgeitunn 


die Meinungen ausgetauſcht 
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forſtbeamte Deutſchlands, Herr Oberfoͤrſter Breſſel, 
fuͤr Sonntag, den 17. Dezember 1922, 

14 Uhr mittags, eine Verſammlung der Privat: 
forſtbeamten aus den Kreiſen Sprottau und Sagan 
im „Goldenen Frieden in Sprottau be 


Die 55 war folgende: 1. Organi⸗ 
ſations fragen; 2. Gründung einer Ortsgruppe, und 
3. Tariffragen. Mevierförfter Walter, aberg 


welcher als Vertreter des Oberforſters Breſſel er: 
ſchienen war, eröffnete um 1 Uhr die Verſammlung 
und übertrug bis zur Gruͤndung der Ortsgruppe 
Herrn Oberfoͤrſter Ju pm das proviſoriſche Amt 
des Vorſitzenden. kt 1 hielt Revierfoͤrſter 
Walter einen längeren Vortrag über die ver: 
ſchiedenen e der den allgemeinen 
Beifall der anweſenden Kollegen fand, die ohne 
Ausnahme die Anſicht vertraten, daß eine Organi⸗ 
fetion, die für einen Streik eintritt, unmwürdig der 
Forſtbeamtenſchaft if. Nach Ausſprache hieruͤber 
und nach Abſtimmung folgte die Beratung von 
Punkt 2: Gründung einer Ortsgruppe, welche die 
beiden Kreiſe Sprottau und Sagan umfaßt. Samt⸗ 
liche in den beiden Kreiſen wohnenden Mitglieder 
unſeres Vereins . nun dieſer Ortsgruppe an. 
Die Wahl des Vorſtandes erfolgte durch Zuruf, 
und wurde Oberfoͤrſter Zeidler⸗Schadendorf als 
Vorſitzender, Foͤrſter Wolff⸗Wieſau als 1 
vertretender Vorſitzender, Foͤrſter Roſt⸗Mallmitz 
als Schriftführer und Kaſſierer und Foͤrſter Bunt: 
ro d Greiſitz als flellvertretender Schriftführer und 
Kaſſierer gewählt. 3, Tariffragen, 


md wiederum Mevierförfter Walter, der unter 


erem erläuterte, wie ſchwer es wäre, einen 
Tarif aufzubauen, und bat ſchließlich, daß der 
Tariffommiſſion aus den Kollegenkreiſen Vorſchlaͤge 
eingereicht werden möchten, wenn unter 
hundert nur ein brauchbarer vorhanden waͤre. 
Nachdem noch hierüber und über Verſchiedenes 
worden waren, 
ſchloß der Vorſitzende mit Worten des Dankes an 
Kollegen Walther um 4 Uhr die Verſammlung. 

Roft, Schriftführer. 


4. 

Die Wohltaten des „Waldheil 
tür die Armen der grünen Farbe ind nuerreicht. 
De nt ſche ele und Jager helft ſie a ver⸗ 
erdbern ! elt und ſendet Spenden an den Verein 
„Waldheil“, Neudamm, Bez. Bio, Poſtſchecktonto 
Berlin NW 7, Nr. 9110. 1 


> 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Seſchäſtsſtelle: Berlin W 50, Nankeſtraße 17. 


Betrifft Briefverkehr mit der Geſchäftsſtelle. 


Drtagruppe Sprottau⸗Sagan. Mitgliederverſamm: Um den Geſchäftsgang der Befcjäftäftelle nicht 
lung am Sonnabend, dem 24. März, nachmittags unnütz zu erschweren, bitten wir fragen je 
3%, Uhr, im „Goldenen Frieden“ in Sprottau. Art, beſonders auch über unzureichende Beſoldung 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches aus der Orts: zuerſt an die zuſtändigen Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
gruppe. 2. Feſtſetzung der Jahresbeiträge. 3. Forſt⸗ ſitenden zu ſenden. Sie geben dann die Vor⸗ 
und jagdliche Tagesfragen. 4. Beſprechung über gänge an die Geſchäftsſtelle weiter. Dieſer We 
eine Sommertagung mit anſchließendem Wald: hat ſich als der gegebene herausgeſtellt, weil ſonſt 
gange. 6. Verſchiedenes. Einladung erfolgt nur durch Rückfragen an die einzelnen Herren Be⸗ 
durch die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung. Bitte Mit: zirksgruppen⸗Vorſitzenden bei dem jetzigen Porto 
glieder, die das . nicht beziehen, auf: unnütze hohe Rojten entſtehen würden. Gleich⸗ 
merkſam machen. eidler, Vorſitzender. zeitig bitten wir dringend aus demſelben Grunde, 

Drisgruppe Sprottan⸗Sagan. Der Vorſitzende der ſeder Anfrage Rückporto beizufügen. 
Bezirisgruppe Liegnitz des Vereins für Privat⸗ Die Geſchäftsſtelle. 
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Bezirksgruppe Brandenburg. ne 5 lich Bezirksgruppen ⸗Verſammlung 
In der Notiz über die Bezirksgruppen⸗ n, mog 5 
Verſammlung Brandenburg war die Adreſſe des Der Vorſitzende: Nöhring, Oberförſter. 
on Oberförſters Breuer nicht genau angegeben. e 
Sie lautet: Oberförſter Breuer, Altehölle Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


bei Wieſenburg in der Mark. Wir bitten und Körperſchaften. 

nochmals, die Bezirksgruppenbeiträge für Branden⸗ 

burg möglichst ſofort dahin gelangen zu laſſen J eeerſtenben Boränne ober det Unterbr. 1 
5 | TForſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
Bezirksgruppe Mecklenburg - Schwerin ⸗Streliz. am Dienstag, dem 3. April, mittags 12 Ui, im 
Verſammlung am 8. April, 1 Uhr, „Grote Sitzungsſaale des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 

fonds Reſtaurant“, Güͤſtrow. Domänen und De Leipziger Platz 9, ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Gründung von Orts agesordnung: 

gruppen. 2. Richtlinten für die Tarifkommiſſion. 1. Entgegennahme Rechenſchaftsberichts über 

3. Sonſtiges. die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Bemerkung: Ich bitte — beſonders die Bezirke] Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 

Strelitz, Roſtock, Schwerin —, Verſammlungen hresrechnung. 

vor dem 8. April abzuhalten und wenigſtens einen 2. Sonſtige Angelegenheiten. 

Vertreter nach Güſtrow zu entſenden. Wer das m Anſchluß hieran findet eine Sitzung bei 

Vertrauen feiner Kollegen hat und ſich ſelbſt für | geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

eeignet hält, eine Ortsgruppe zu leiten, ſoll ver⸗ Der Schriftführer: Roſe, Landforſtmeiſter. 

Inden, eine 0 ſer ie en . — 

Ortsgruppen, um fo beſſer. e Verhältniſſe ekaktienbſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, 

liegen heute leider fo, daß man nicht von jedem I eigela Perſonaleachrichten. Stelenabſchrebuige Beo 

Mitglied verlangen kann, weite Reiſen zur Bezirks⸗ . und Anzeigen können in Ausnahme 

eee zu machen. Eine Mit 

un aller Mitgli 
notwendig und nur durch 


fällen 85 a ontantzäp Aufnahme 
verantworti 
* en mehr als ſonſt Detonomierat en Neubau. 
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gruppen, die einen 


An unſere ſehr geehrten Leſer! 

Mit Nummer 12 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 
keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung für Monat April gebeten. Wie wir bereits 
in, voriger Nummer auf Seite 173 mitgeteilt haben, iſt leider erſt kürzlich wieder eine weſentliche 
Erhöhung der Druckpapierpreiſe erfolgt, auch die Aufwärtsbewegung der Löhne und Gehälter und 
die Verteuerung aller Herſtellungskoſten iſt noch immer nicht zum Stillſtand gelangt. Deshalb 
müſſen auch ſehr gegen unſeren Willen für Monat April die Bezugspreiſe wiederum erhöht werden, 
wobei wir der Hoffnung Raum geben, daß es nun endlich gelingen möge, die weitere Entwertung 
unſerer Papiermark aufzuhalten, damit auch wir zu einer ruhigen, feſten Preisgeſtaltung ge 
langen. Um die letzten Preisſteigerungen einigermaßen auszugleichen, müffen vom 1. April ab 
folgende Bezugspreiſe feſtgeſetzt werden. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ koſtet für den Monat April 1350 Mk. Der Vorzugs⸗ 
preis für Mitglieder von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge für 
den Monat April 1000 Mk. 

Die „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ koſtet 
für Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat April 2000 Al; 
für Ausgabe B mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 

Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1928) für Monat April 2400 Mt. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen gefondert — ber gemein 
ſame Bezug iſt leider poſtaliſch nicht mehr möglich — vom 1. April bis 30. April 1923 folor 
aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Fachblätter unter Streifband oder durch Poſtüberweiſun 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis Mitte dieſes Monats nicht erfolgt iſt, Weiter 
lieferung; wir erſuchen demnächſt um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Mitglieder 
von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, erfolgt die vorgeſchriebene Weiterlieferung, wenn die 
für die überweiſung nötigen Bedingungen — Zahlung der Vereinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig 
erfüllt worden ſind. 


Neudamm, im März 1923. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 


Pr 


Jorſtliche NRundichau und 


Herausgegeben unter Mitwirku 


Deutſche Forſt⸗Zeitumg. 


Mit den Beilagen: 


Des Förſters Felerabende. 
ng hervorragender Forſtmünner. 


Autliches Oraan des Braudversicherungs-Dereins an Yorstbeamten xu Berlin, des „Waldheil”, Vereins zur 
Firderung der Juteressen deutscher Forst- und Jaadbeamten zu Neudamm, des YForstwaisenvereins zu Berlin, des 


Forstuassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, 


Vicebversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
Preussischeu Rreis- und 
des Vereins tür Privattorstbeamie Deutschlands, des Deutschen 


vereiniguug, 


des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
der Preussischen Staatstörster- 


Yorstbeamteubuudts,, (es ins 


Schiesischer Forstbeamtes (searäudet 188), der Vereinigung der Privatforsibeamten der Grafsebaft Glatz und d- 


gegend, des Vereius ehemaliger aeg een 


Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschlier 


Schiesischen Forstschule Reichensteiu. 


nf R- Beitn 0 
1 Ste! unter ee dere ee ee fi b. entichla 


ng dem un. erfolgt oa ve ami lichen Beſtimm 
ältere, werden für 250,.— Mk. abgegeben. — Im Falle höherer 


ſperrungen hat der bre keinen Anſpeud auf Lieferung oder Hach ielerusg der Zeitung oder Rückzahlung des 


— 


ti den obne Korbehalt eingeſaubdten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht! der fachlichen n in 3 Bei ⸗ 


1 Monat April 1800,— Mk. bei allen Bofl« 
u ee 1600, — ME. Die Berechnung elner 
des deut dels. Einzelne 8 auch 
rer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtell 1 ober Aus: 


krege, für die Entgelt 1 wird, wolle man mit dem Bermerk gegen Bezahlun Beziehen 8 von ihren Berl ih 
Be Ben bergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütna er erfolgt ed Me jedes Bierteli 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Belege vom 19. 5 1901 vafrehrlich verf 
Nr. 12. Neudamm, den 25. März 1923. 38. Band. 


Geldentwertung und Penſionäre des Privatforſtdienſtes. 
Im Anſchluß an meine die . e il und auszugsweiſe wiedergegeben 


end notwendig iſt, in denen eine Zahlung 
fal äſſig oder unter Verletzung von Treu und 
an verzögert worden Die oder ee wird. 


ne gro 
ME be 


Standpunkt vertreten, fe e 8 
pflichtungen haben, auf Grund der eingetretenen 
Geldentwertung die Bezüge zu en n. 

Wie die Ausdrücke Gehalt“ und „Penſion“ 
begrifflich zu würdigen ſind, darauf ſol hier nicht 
eingegangen n, aber daran kann ein ifel 
nicht beſtehen, daß bei lebenslänglicher Anſtellung 
mit Penſionsberechtigung eine Rente gewährt 
werden ſoll, die den ſtandesgemäßen Lebens- 


unterhalt Oberlandesgrricht 
Das O J hat am 


20. Dezember 19220 ein Urteil gefällt (Akten⸗ 
en VF Gen das von tsanwalt Hans 
München, in der ‚Juriſtiſchen Wochen⸗ 
ſcheift⸗ (Heft 4, 19235 S. 134) mitgeteilt wird, 


das, wenn es auch auf einem anderen Gebiete Hera 
doch für die vorangeſtellte Frage von 


liegt, 


berührende kleine 1 n Nr. 9 werden 
Deutf 1 75 Del ng" muß id ich hervorheben, Die übern, eine bal deren Ehefrau, bezog 
daß ſich al fen fe aufs äußerſte eine 79 ltsrente, deren Er öhung ſie 
55 bei de tſprechung a. Weg zu 1 beute uicht hatte, aber das Gericht 
die ae ffraft des Geldes zu ſieht lc ute nicht an dieſe Beſtimmungen des 
bestätigen, was namentlich in den Fällen Vertrages gebunden. Der unterhaltungspflichtige 


Ehemann wollte ſeinerzeit der ihm geſetzlich auf⸗ 
erlegten Unterhaltungspflicht (5 1578 BGB.) 
in vollem Umfange nachkommen, die Ehefrau 
[9% hierauf auch Anſpruch erhoben und in der 
vom 5 ‚eingegangenen Unterhaltungs: 
e verp ichtung icherung ihres ſtandes⸗ 
n Unterhaltes geſehen. Nach Lage der 
Sache waren die Vertragſchließenden ſich darin 
einig, daß der geſchiedenen Ehefrau der ſtandes⸗ 
en Unterhalt gemährleiftet fein follte, d. h. 
1 eine den Stanbesverhältniffen 
entſpr der Lebenshaltung einzu⸗ 
Ver; | halten. en die Bereinbarung getrof m worden 
ift, daß für die Dauer des Krieges und ein 5 
nach deſſen K für de 5 Frau und 
jährlich bie Jo ezeit 4200 K jã ich 
Kr en te, daß dat damit zum Aus- 
bruck geb gebracht werden, dadurch der ſtandes⸗ 
gemäße Unterhalt geſichert ſei. Das genügte 
nn nach den damaligen Verhältniſſen. 
ſentliche der Einigung hat nun aber 
nicht 15 der Feſtlegung der Geldſummen be⸗ 
nden, ſondern der ſpringende Punkt war die 
illens ereinſtimmung, daß der Klägerin der 
ſtandesgemäße Unterhalt gegeben werden foltc. 
Die Vertra 5 waren der Anſicht, daß 
die ſiegreiche Beendigung des Krieges eine 
abminderung der Koſten der Lebenshaltung 
mit ſich bringen müſſe, und der Verzicht auf eine 


202 
ſpätere Erhöhung des Unterhalts kann daher 
nicht dahin ausgelegt werden, daß zu keiner Zeit 
mehr beanſprucht werden ſollte, ſondern lediglich 
die Anerkennung, daß Anſprüche nicht erhoben 
werden ſollten, die über das zum ſtandesgemäßen 
Unterhalte Notwendige hinausgehen. Na 

88 157 und 242 BGB. iſt der Vertrag dahin aus⸗ 
zulegen, daß die Klägerin, mit Rückſicht auf die 
vollſtändige Umgeſtaltung der Verhältniſſe, wie 
fie durch die nicht vorauszuſehende Geldent⸗ 
wertung herbeigeführt iſt, trotz ihres Verzichtes 
inſoweil nicht gebunden ſein kann, als die ziffern⸗ 
mäßig erfolgte Feſtſetzung der Höhe der Unter⸗ 
haltsrente in Betracht kommt, weil eine Jahres- 
renie in der genannten Höhe nicht allein nicht 
deu ſtandesgemäßen Unterhalt, ſondern nicht 
einmal den notdürftigſten Unterhalt gewährt. 


Nach $ 157 BGB. find Verträge fo auszulegen, 
wie Treu und Gl mit Ruch 
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icht auf die l wird. 
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Verkehrsſitte es erfordern. Nach $ 242 iſt der 

Schuldner verpflichtet, die Leiſtung ſo zu bewirken, 

wie Treu und Glauben mit Rückſicht auf die 

Verkehrsſitte es erfordern. Treu und Glauben 

im Verkehr, das iſt das, worauf ſich Br und 
ei 


chf anſtändige Leute verlaſſen können. 


nem 
Beamten eine Rente zubilligt, der will ihn 

allermindeſten den eee e Unterhalt 
gewähren. Daß bei Abſchluß Vertrages die 


Willensmei ierauf gerichtet iſt, kann gar 
nicht . t fen, und deshalb eröffnet 
die Entſcheidung des Oberlandesgerichts 
München den Ausblick, daß die penſio⸗ 
nierten ä von denen 
hier die Rede iſt, auf Grund der durch 
die ER EN, veränderten wirt- 
ſchaftlichen Verhältniſſe eine ange⸗ 
1 Erhöhung ihrer Penſion er⸗ 
reichen können, wo fie ihnen Ber est 

alt. 


—— 2 ͤ — 


Beitrag zur Frage der Bodenverwundung in 
Kiefern⸗Alt⸗ und -Stangenhölzern zum Zwecke der beſchleunigten 
Geſundung erkrankter Kiefernböden. 


Bon Oberforſtmeiſter Neher, Koſchentin, Boln.- O.⸗S. 


Die Frage der zweckmaͤßigſten und billigſten Boden: 
bearbeitung nicht nur auf den Kahlſchlagflaͤchen, die 
doch hoffentlich in abſehbarer Zeit der Vergangenheit 
angehoͤren werden, ſondern vor allem in unſern 
Kiefern⸗Alt⸗ und Stangenhoͤlzern zur Geſundung des 
durch allerlei forſtliche Mißgriffe erkrankten Wald: 
bodens und zum Zwecke der geeigneten Vorbereitung 
für natürliche Verjuͤngung beſchaͤftigt mich andauernd, 
namentlich ſeit dem Früßjahr 1922, wo ich die große 
Freude hatte, dem von mir hochverehrten, leider für 
den deutſchen Wald zu fruͤh . Ober⸗ 
forflineifter Möller Kiefernnaturverjuͤngungen in den 
mir unterſtellten Forſten vorzufuͤhren. Der Gedanken⸗ 
austauſch mit Oberforſtmeiſter Moͤller hat mich noch 
mehr darauf hingewieſen, daß wir auf vielen erkrankten 
Böden die Geſundung allein durch die Reiſigdeckung 
nicht abwarten koͤnnen, zumal wenn infolge zu lichten 
Stondes des Kiefernſtangenortes oder infolge mangel⸗ 
haſter Bekronung desſelben die alljährlichen beſtands⸗ 
pfleglichen, im Sinne des Dauerwaldes ſparſamen 
Entnahmen nicht genuͤgend Reiſig abwerfen. 
ſolchem Falle muß meines Erachtens der Wirtſchafter 
der langſameren Natur helfend als Arzt fuͤr den 
erlranlten Boden zur Seite ſtehen, um durch mecha⸗ 
niſche Eingriffe die Geſundung des Bodens zu be: 
ſchleunigen. Hierbei fallen ihm folgende Aufgaben zu: 

1. Die Luftruhe am Boden durch moͤglichſt baldige 
5 von bodendeckenden, Luftzug 

emmenden Jungwuͤchſen herbeizufuͤhren. 

2. Die die Bodentaͤtigkeit ſchaͤdigenden Rohhumus⸗ 
ſchichten ohne ihre prinzipielle Entfernung in 
Schichten von geſundem Humus umzuwandeln. 
So ſchwierig dicfe Aufgaben für den erſten Blick 

erſcheinen mögen, fo ſtoͤßt ihre a doch in den 
weitaus meiſten Fallen auf keine erheblichen Wider⸗ 
fände und fällt zuſammen mit der Loͤſung der Frage 
dei Bodenvoꝛrbereitung in zu verjüngenden Kiefern ⸗ Alt 
und ⸗Stangenhoͤlzern. 


Nachdem bei Boden vorbereitung in ſolchen Bes 
ſtaͤnden jede Handarbeit von vornherein als zu koſt⸗ 
ſpielig ausſcheidet, bleibt die Frage zu inwies 
weit dieſelbe durch Arbeiten mit motoriſchen Kräften 
erſetzt werden kann. Zugmotoren, ſei es mit Vers 
gaſungs⸗ oder elektriſchem Antriebe, ſcheiden von 
vornherein aus, da ſie wohl nur in den ſeltenſten 
Fällen und nur in ganz raumſtehenden Beſtän den 
verwendet werden koͤnnen, bleiben alſo nur Zugtiere 
zur Fortbewegung der Bodenverwundungsapparate. 

Die in den mir unterſtellten Forſten vo 
nommenen langandauernden Vers haben gezeigt, 
daß in Kiefern⸗Alt⸗ und ⸗Stangenhoͤlzern nur ſolche 
Apparate zur Boden verwundung zweckentſprechend 
find, die bei genügend durchgreifender Boden⸗ 
bearbeitung doch die Fortbewegung durch ein 
einzelnes Zugtier ermoglichen. Zwei Zugtiere 
nebeneinander werden durch die zu geringen gwiſchen⸗ 
raͤume zwiſchen den einzelnen Beſtandsgliedern in 
der gleihmäßigen Fortbewegung gehindert. Es treten 


In] bei dem öfteren Herumfuͤhren derſelben um die 


ſtehenden Bäume Pauſen in der Arbeit ein, die vers 
teuernd wirken, wenn fie nicht die ganze Arbeit 
illuſoriſch machen. 

Nach vielen, zuerſt durch Fehlſchlagen entmutigen 
den Verſuchen ih es mir aber, wie ich glaube, ges 
lungen, mit Unterſtuͤtzung meiner Betriebsbeamt n 
einen Apparat zu konſtruieren, der hochgeſtellten An; 
forderungen an Bodenverwundung in Kiefern⸗ Alt: und 
Stangenhoͤlzern gerecht wird. 

Dieſer Apparat hat den Namen „Dauerwald⸗ 
grubber“ erhalten. Der Dauerwaldgrubber iſt ein 
dem Kultivator aͤhnliches Inſtrument, welcher dem 
Kartoffeljäter nachgebildet iſt, und zwar in fo ſchmalet 
Ausfuͤhrung, daß er auch noch in den engſtehenden 
Baumreihen von Kieferuſtangenhoͤlzern Verwendung 
finden kann. Er beſteht aus einem cifemen Nahinen, 
an welchem vorn ein Kolterrad, ein ſtaͤbhlerner Bor 
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ſchneider und dahinter Dreiecksverband drei 
e 3 3 ſind. 
Beſpannung mit einem mittelſtarken 


3 Bedi d t 
Paas ein dan als Führer les N 


als Fuͤhrer des Pferdes, es, mittel⸗ 
| =: Se ofen als Gogttee 8 


ia ws ich noch nicht Gelegenheit 
Apart wird in zwei Staͤrkenausfuͤhrungen 


debe parat mit kleineren Scharen 
Zerreißung der verfilzten Roh⸗ 
ale de 


ſchwerere mit groͤßeren Scharen 


II 


1535531107934 


38673]209729[154944| 92812 


ST a a U UN 


154545[140000[|1 10000 


* 
ua 


193595[170652]112541 
183150]163230]154862]134246 


ihre 1737751157730]154429] 108 


za 


1163u94]13 1660 
756741 54500 
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218058 
254413]234910[182443[129013[1654 06 Brandenburg 


. weit 1538571104252 18560 


118674119: 
1044 1612673: 


Fichte 113631 102390] 87: vOl 7e 


189324|1687141138594]104146|13966 
880661770 


261881225938] 885*0]147530 17268 


81147494 
ee 3 15761 51 3 


—326214(301451U66717J205837183795/½206000 
4993202371704 156875|147895| 111147 
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lockert auf dem aufgeriſſenen Streifen mit feinem 
größeren Tiefgang hinterher den Boden bis etwa 
25 bis 30 em Tiefe und bewirkt durch die Eigenart der 
Konſtruktion ſeiner Schare eine vollſtaͤndige Miſch 
von Rohhumus und mineraliſchem Boden, ee, 
auf dem etwa 60 em breiten Grubberſtreifen nicht nur 
ein vollkommenes, gegenuͤber dem nicht bearbeiteten 
Boden erhoͤhtes Keimbett (keine Furche) erzeugt, 
ſondern auch die Neubildung von ſchaͤdlichen Rohhumus⸗ 
ſchichten auf Jahre hinaus unterbunden iſt. Es iſt 
ſogar eine guͤnſtige, zerſetzende Wirkung auf die Roh⸗ 
humusſchicht der zwiſchenliegenden, nicht bearbeiteten 
Streifen infolge des Zutritts der Atmoſphaͤrilien vom 
Grubberſtreifen her zu erwarten. 


Stempel 
mit Zopf 


Terıo 10/14 14/22 gem. 
4 141414 


Srubenholz (je Feſtmeter). 


5 Weſtpreußen .] Kiefer. i r 
Bommern . „ ’ 8 . 


* 0 0 * 


Sachſen | » g ; ; 


Hannover .. . . . 


Schleſien ... Ndlh. . . . 
heſſen⸗Naſſau a 


» | 


Schwellen (je Feſtmeter). 


Sem. I . a Behr Kiefer 
Pommern . Bude 
Hannover 7 
Hannover Eiche 
Heſſen⸗Naſſau .. ...] Buche 


Papierholz (je Raummeter). 


Scheite enuppel 
Oſtpreußen Fichte. . 
— rr 55600 
51521881 205585 170208 177025 700 Pommern .. * 96000 38000 
11225 181633] 1527621117564] 8471s Schleſien 67400 
85550 87428] 83296] 72151] 51420] . N Sanmover - 1 79600 63600 
0618512428124 919921013688 93112112490 0 5 x 66600 


340713]313518[289420]295459 


u. 262115220 m 17 ee 


900001157381 
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gebniſſe in 8 7 — in der 2. Hälfte Februar 1923. 


Oe. iſch 
I-—IV 


St- Jab: "iber 20 [1,01— 2,0] 0,51-1,00 
til. Drchm.: 60 u. m. ne kun! 
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Klaſſen: 1 II 
St-Int: ler 20 lo- 0001 
„Inh.: (7 0,51 
Waldgebiet 89880 


Oſtpreußen. 
Brandenburg 
fommern .. 

chlefien. . . 
Hannover 
Heſſen⸗Naſſau 


Preußen For.“ )][Ciche A 7132626859 7408335 
1. Hyt. Febr. = 33739332543 
Oſtpreußen . |&iche B : g 
Brandenburg I% „ 
Pommern 4 
Schleſien Al 37 
Sachſen pr 
nnober . . r 
ſſen⸗Naſſau ” 
ſtfalen — 
Preußen Fbr.“) 
1. Hyt Febr. 


261027025200 
302041278896 


Schleſien 
Sachſen 
annover 


eſtfalen | | 
Sreupen Abr. tl A. d. K 1178437411362731302348[200 7( 
I. Hft Febr. „ | 12968789|781700]332843|105692] 78414 . 


) 2. Hälfte februar 1923. 


Mit zwei Apparaten (ein leichter, ein ſchwerer) 
leiſten zwei Pferde, zwei Maͤnner und zwei gen 
an einem achtſtuͤndigen Arbeitstage 1,5 ha Boden: 
umbruch in Kiefern ⸗Alt⸗ und ⸗Stangenhoͤlzern, wobei 
die Entfernung der Grubberſtreifen voneinander nur 
8 1 als durch die vorhandenen Baumreihen 

dingt iſt. 

Die Verwendbarkeit des Dauerwaldgrubbers er: 
ſtreckt ſich auf alle leichten bis mittelſchweren Boͤden 
in reinen Kiefernbeſtaͤnden. Bei ſtarker Beimiſchung 
von Fichte iſt er wegen deren Flachwurzeligkeit nicht 
anwendbar, desgleichen nicht auf ſtark vergraſten 
Boͤden. Starker Heidelbeer⸗ und Heidekrautwuchs 
muß vor Anwendung des Dauerwaldgrubbers im 

e der Streuabgabe oberflaͤchlich ohne die erdigen 
Anhänge entfernt werden, da ſich das Beer: oder 
Heider nutgeſmpr ſonſt im Grubber verfaͤngt und die 
ufhaͤlt. 


a 


5 
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tfernung aus dem Grubber die Arbeit zeitlich 
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8 „ 5 der ren 
rubber auch zur 
ſtellung von Rajolſtreifen auf 
Kahlſchlaͤgen (ſolchenfalls auch 
8 
von Heidekrautwu wi 
Pflanz- und Saatſtreifen auf 
Freikulturen anwendbar. 

Der ptzweck des Dauer 
waldgru iſt und bleibt aber: 
Herbeifuͤhrung einer zweckent⸗ 
ſprechenden Bodenverwundung 
in Kiefern ⸗Alt⸗ und Stangen 


97149000 hoͤlzern: 
erbei tür: 
2 lcher Anfang > = 


b) zur des 
Bodens für kuͤnſtliche Eins 


che, Eiche) 


e) zur ten len auf 
erkrankten Ki ernböden 


und Durcharbeitung fchäbe 
licher Rohhumusſchichten. 

Die ihm eigenen Vorteile ſind: 

a) Verwendbarkeit mit nut 
einem Zugtier und dadurch 
bedingte Verwendungs⸗ 
moͤglichkeit auch in ver 
haͤltnismäßig dichtbeſtande⸗ 
nen Stangenhoͤlzern. 

b) Vollkommenſte Miſchung 
von Rohhumus 


145941360000 


und 
mineraliſchem Boden im 
Grubberſtreifen unter Vers 
meidung jeglichen Beiſeitewerfens oder des ſchaͤd⸗ 
lichen Unter grabens der Rohhumusſchicht. 


— 


Dauerwaldgrußßer. 
Der „Dauerwaldgrubber“ wird in feinen beiden 
Ausführungen von der bekannten Firma feorſtlicher 
ſtrumente: Wilhelm Goͤhlers Wittwe, Freiberg i. Sa., 
abrikmaͤßig hergeſtellt und hat ſich in Polniſch⸗Ober. 
chleſien bereits eine größere Anzahl Freunde erworben, 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Steuerliche Behandlung von Unterſtützungen. 
Preuß. Fin Min. vom B. 2 102. IIA 1 2957/22, III 6. 88, 

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob die den 
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern des Reichs, 
der Lander, Gemeinden und ſonſtigen Koͤrperſchaften 
des öffentlichen Rechts in Ausnahmefällen zur 
Behebung einer zeitweiligen Notlage oder zur 
Milderung eines Notſtandes gewährten Unter: 
ſtuͤhzungen als Unterſtuͤtzungen im Sinne des 


$ 12 Nr. 11 des Einkommenſteuergeſetzes anzuſehen 
und Bauer von der Einkommenſteuer und vom Steuer: 
abzug befreit ſind. 

Der Reichsminiſter der Finanzen vertritt — ohne 
der Entſcheidung der Nechtsmittelbehörben vorgreifen 
15 wollen — die Auffaſſung, daß ſolche Unter⸗ 

gungen regelmäßig nach $ 12 Nr. 11 des Eine 
kommenſteuergeſetzes nicht als ſteuerbares Gin: 
kommen gelten. Sie unterliegen deshalb auch nicht 


1. 12 Bb. 38 (1922) Deutſche Forſt-Seltung 20⁵ 


dem Steuerabzug und find in die Einlagebogen der üͤberweiſe ich den Regierungen zut Bewilligung 
Steuerbücher und in die Überweiſungs blätter ſter 20 von weiteren Zufhüffen zu den Dienſtaufwands⸗ 
32, b der Durchführungsbeſtimmungen zum en für Forſtbetriebbbeamte im Ned: 

1 922 die in meinem allgemeinen Erlaſt 
ſowie in die Handbücher und Ausweiſe Aber den III. 9/1923 vom 23. v. Mi. feſtgeſezten Durch 


Steuercbreß (Runderlaß des Ginanzminifen ſchnittsbeträge für jede vorhandene Stelle. 
pril 1922 — A1 645 —, Die Verrechnung hat bei Kapitel 2 Titel 14 der 


vom 10. 
Steuerabzug bei Behörden) nicht aufzunehmen. enden Ausgaben zu erfolgen. 
* Die übrigen Beſtimmungen des letztgenannten 
Belge ber in den banernben m eunftweiligen Srlaſſes gelten auch für dieſe Bewilligung. 
Auheſtand . a während der 5 
ergangszeit. 1 gufäüffe 
gu- Nin. vom T. 2 1928. ID 1 458. Ungugktuften der! fetten 


1. Ein Beamter, dem die Enrſcheidung uber 

feine Verſetzung in den dauernden Muheſtand bekannt⸗ Fu- eb. v. 26.2 198 — Gun. 1 0 2 1006, MW J. 1 1. 

emacht iſt, — auch wenn er etwa Infolge von Im Auſchluß an den Runderlaß vom 31. 1. 1923 

Feet ae eee e lee e 

Dient nicht mehr verlieht — Bit um tatſaͤchli gsgut für die 9. . zuführen 
intri Ruheſtand (Beg a ichen Umzüge wie folgt feſtgeſett: 


Eintritt in den (Beginn bet Penſions⸗ 
gahlung) ebenſo abgefunden werden wie die übrigen St (in Tauſend 40 
altiven Beamten. Die Höhe ſeiner Bezüge wi Stufe I bis zuůjn 4500 
demnach ſowohl durch allgemeine en | „ 8000 
Gebührniſſe (anderweitige Feſtſetzung der „„ „ 11500 
gehälter, Dxtssulhläge, Kinderbeihilfen und Aus a ee 15000 
ee e 
und der ortlichen etzu e —. erung der 
„ Egewährung. von Kinderbei elfen Serwertung der Ferſtebemuntin ge 
sf des Orts- t b. u. U . vom n. 2 16 — IR, 
1. Durch den Erlaß vom 2. November 1922 — 


eh in bet Dienftaltersftufe), die bis dun rechnung u. Geld nach dem Marktpreiſe ober uach 


N wirkſam geworden wäre, außer Betracht hältais h 

zum Beiſpiel bei einem zum 1. Ottober 5 den Ruhe: dreiſe he. Zeit der erſten Gebotsabgabe aug 

ſtand tretenden Beamten diejenige Gehaltöftufe, in wird. Hiernach if alſo die Vorſchrift des EAaſſes vom 

die er beim Werbleiben im Dienfe am 1. Ottobet 21. Jamie 1922 — III 176% 18. daß bei der Tell: 

eingerüdt wäre. ſetzung der gleitenden Pachtgelder die Martini: 
2. Ein Beamter, der In den einſtweiligen Ruhe: 

ſtand verſetzt iſt, nimmt in der durch $ 5 bet Ber: verpach a 

otdnung, betreffend die einſtweilige Verſetzung der „u jein, bei der umrechnu von entnet: Roggen in 

unmi ren Staatsbeamten in den Buheftand, Geld n ea 

vom 26. 2. 1919 Geſetzſamml. S. 33) vorgeſchrie des „jeweiligen Roggenpreiſes nicht einen 1 

i en d : 


in den e nſtweiligen Nuheſtand drachen | u aͤnder 

= en libr Ta während d gaaanz u em? Fe I 18540 — 
» . ti 2 2 . 5 N — 9. — 

tigen, wenn beim Eintritt DeS | eingeführte Bertahten Hach bei der alljährlichen Felt 


Ereigniſſes die De 4 nſtweili : 
. a er 1 3 iſt. Se u ſetzung der gleitenden Pachtgelder bei den auf Grund 
ehung in den einſtweiligen Ruheftand wird wichem des Eleſſes vom 21, Jeitz g 1922 — III 176391 — 
mit dem Zeitpunkt, fur den fie au eſprochen iſt, iffer 1a und 1b bereits abgeſchloſſenen oder abge⸗ 
in Ermangelung eines ſolchen früheſtens mit der derten Verträgen angewandt wird, jedoch nut 
uſtellung des die Verſetzung in den einſtweiligen dann, wenn nach den Pachtverträgen ite Anderung 
heſtand aus ſptechenden Erlaſſes an den Beamten. in der Zahlungsart moͤglich iſt oder eine freie Verein⸗ 

3. Falls bisher nach andern Grundſatzen verfahren varung mit den Pächtern zuftande kommt. 


5 iſt, kann es für die Vergang d 
en $ 8 geteilig der Forſtrentmeiſter und Forſttaſſen 
verwalter an öffentlichen BVertaufstermiuen. 


Zuſchuß in det Stenftaufiwanbtentihäbtgung | Pi- b. M. l. B. u. b. Fr M. v. W. 1028 III 280 N. . N 
EAN iibetriehöbenmien für 192%. O a ve 

u. 28. 1 86 III 190 H. N Die exungen werden in Abänderung der al 

27. Jamat 1922 - 


| N. . 
Im Einverftänbnis mit dem Herrn Finanzminifet gemeinen erfügauna III. 9 vom 
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III 907 M. f. L., IA 1 321 F. M. — ermaͤchtigt, die 
Forſtrentmeiſter und Forſtkaſſenverwalter von der 
Wahrnehmung oͤffentlicher Verkaufstermine zu ent⸗ 
binden, in denen Forſterzeugniſſe mit einem Geſamt⸗ 
tarwerte von weniger als 10000000 , buchſtaͤblich: 
„Zehn Millionen Mark“, verkauft werden ſollen. 

Dieſe Ermächtigung gilt jedoch nicht für die Ver: 
käufe zur Deckung des oͤrtlichen Bedarfs, in denen 
erfahrungsmaͤßig im Termine ſelbſt Einzahlungen im 
großeren Umfange ſtattfinden. Bei der Anberaumung 
der Verkaufstermine hat deshalb der Revierverwalter 
der Forſtkaſſe in jedem Falle mitzuteilen, ob es ſich 
um einen Termin der gedachten Art handelt oder nicht. 
Den Wortlaut dieſer Mitteilung hat der Rendant in 
ſeinem Antrag auf Befreiung von der Teilnahme an 
einem Verkaufstermine der Regierung anzuzeigen. 
J 


Vertrauensmann der Preußiſchen 
Staats forſtſekretäre. 

M. l. 2.0.2 8. 1993 — III 8268 — (Alg. Sf. III 88). 

Auf Antrag des Vorſitzenden des Vereins Preußi⸗ 
ſcher Staatsforſtſekretäre und in 1 
Anwendung der Allgemeinen Verfügung III 55 für 
1919 (vom 18. 4. 1919 — III 4590 —) betr. Beamten: 
ausſchuͤſſe im Bereich der Staatsforſtverwaltung er: 
nenne ich den jeweiligen erſten Vorſitzenden 
des Vereins Preußiſcher Staatsforſtſekretaͤre zum 
Vertrauensmann meines Miniſteriums mit 
der Ermaͤchtigung, ſich erforderlichenfalls Bun den 
ſtellvertretenden Vorſitzenden vertreten zu laſſen. 

In jedem Regierungsbezirk tritt der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
forſtſekretäre dem Beamtenausſchuß als Mitglied 
bei. Im Behinderungsfalle iſt er befugt, ſich durch 
einen von ihm zu beſtimmenden anderen Angehoͤrigen 
der Bezirksgruppe vertreten zu laſſen. 

Die Vorſitzenden der Bezirksgruppen ſind ver⸗ 
anlaßt worden, ſich bei den Regierungen ſchriftlich 
zu melden. 8 


Tage⸗ und Uebernachtungsgelder. 

Fin.⸗Min. v. 8. 8.198 — FM. 10 2 1217, Md J. Ia 1819. 
Auf Grund des § 15 RKG. v. 3. 1. 1923 (GS. S. 3 

und der Ziff. 34 der Ausf.⸗Beſt. (FM Bl. 1923 S. 28, 

MBliV. S. 91) wird zum Zwecke der Anpaſſung 

an die wirtſchaftlichen Verhaͤltniſſe in Abänderung 

der Bekanntmachung v. 14. 2. 1923 (FMBl. Nr. 5, 

MBliV. S. 188) beſtimmt, daß v. 1. 8. 1923 ab 

folgende Regelung eintritt: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: 

a) ſtatt der im $ 2 Abſ. 1 RKG. feſtgeſetzten Be: 
träge für die Beamten der Stufe I 5000 4, 
II 6300. K, III 7500. K, IV 8800.4, V 10000. 4; 

b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten der Stufe 17000 K, II 8800 &, 
III 10500 K, IV 12300 &, V 14000 &. 

II. Das im $ 3 Abſ. 1 RKG. vorgeſehene Über⸗ 

nachtungsgeld betraͤgt: 

a) allgemein drei Viertel von den unter Ja tel 
geſetzten Beträgen unter Aufrundung auf volle 
100 „, mithin für die Beamten der Stufe I 
3800 K, II 4800 &, III 5700 &, IV 6600 , 
V 7500 K 

b) in beſonders teuren Orten (MBli V. 1923 S. 119) 
drei Viertel von den unter Ib feſtgeſetzten Beträgen 
unter Aufrundung 1 volle 100 , mithin für 
die Beamten der Stufe I 5300 ./, II 6600 , 
III 7900 4, IV 9300 4, V 10500 . 
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)J zunehmen. Außerdem 


Nr. 12 Bb. 38 (1923) 


Dienſtobliegenheiten der Nevierförſter. 
Bf. d. M. l. L. vom 8. 3. 1928 — III 480. 

Die nachſtehenden Paragraphen der Dienſt⸗ 
anweiſung für die Preußiſchen Staatsfoͤrſter vom 
7. Juli 1919 werden wie folgt geaͤndert: 

9 10 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung: 

Urlaub kann erteilen: der Revierförſter den 
ihm unterſtellten Beamten bis zu drei Tagen, der 
Oberfoͤrſter bis zu fünf Tagen, der Regierungs⸗ 
und Forſtrat bis zu ſieben Tagen. Laͤngerer Urlaub 
ift bei der Regierung zu beantragen. Der Nevierförfter 
reicht uͤber den von ihm bewilligten Urlaub viertel⸗ 
jährlich eine Liſte der Oberfoͤrſterei ein. 

9 43 Abſ. 3 18 . folgende 

aſſung: 

3. In einem Revierfoͤrſterbezirke iſt der Revier⸗ 
foͤrſter der unmittelbare Vorgeſetzte der Beamten 
ſeines Bezirks; von ihm erhalten die Beamten ihre 
Anweiſungen und haben ſich in allen dienſtlichen 
Angelegenheiten zunaͤchſt an ihn zu wenden. 

Alle dienſtlichen Schreiben der Oberfoͤrſterel 
an Beamte des Revierfoͤrſterbezirks und alle ſchrift⸗ 
N Anzeigen und Eingaben der Beamten gehen 
(abgeſehen von den in $ 43 Abſ. 1 genannten Aus: 
nahmefällen) an den Revierfoͤrſter zur Weitergabe, 
welcher den an die Oberfoͤrſterei gerichteten Berichten 
und Eingaben ſeine Stellungnahme zuzuſetzen hat. 
Beſonders wichtige Ereigniſſe, bei denen ſchnell 
Entſcheidung getroffen werden muß, find .... uſw. 
Wortlaut wie bisher. 

4. Bei allen dienſtlichen Verrichtungen im 
Revierfoͤrſterbezirke, insbeſondere bei Reviſionen, 
Ortsterminen uſw., hat der Oberförfter den Revier; 
foͤrſter zuzuziehen, ſofern nicht zwingende dienſtliche 
Gründe dem entgegenſtehen. Gibt der Oberförfter 
aus nahmsweiſe einem Beamten des Mevierfärfter: 
bezirkes ... uſw. Wortlaut wie bisher. 

989 Abſ. 1 erhält folgende Faſſung: 

Der Revierfoͤrſter iſt für feinen Dien 

aͤndige Vertreter des Oberfoͤrſters. 
unbe rs der einheitlichen Leitung durch den 
Oberfoͤrſter für den Revierfoͤrſterbezirk in der Regel 
alle Taͤtigkeit des Oberfoͤrſters im Außendienſt wahr⸗ 
ann ihn der Oberfoͤrſter 
mit allen anderen Verwaltungsgeſchaͤften im Revier⸗ 
foͤrſterbezirke beauftragen. 

erner kann die Regierung den Oberfoͤrſter 
ermächtigen, den Revierfoͤrſter auch außerhalb des 
Revierfoͤrſterbezirks zu feiner Unterſtuͤtzu und 
Vertretung in beſtimmten . schaften 
heranzuziehen. Erwachſen dem Revierf de durch 
dieſe Auftrage beſondere bare Unkoſten, ſo ſind ſie 
ihm aus der Dienſtaufwandsentſchaͤdigung des 
Oberfoͤrſters zu erſtatten. 

$ 101 erhält folgende Faſſung: 

Die Befugnis zur felbftändigen Jagdausuͤbung 
ſteht dem Revierfoͤrſter in den Grenzen der J. N. V. 
in ſeinem ganzen Dienſtbezirk zu. 

Sind Sauen beſtaͤtigt, ſo gehen die jagdlichen 
Befugniſſe des Oberfoͤrſters auf den Revierfoͤrſter 
über, ſofern vom Oberfoͤrſter nicht dem entgegen⸗ 
ſtehende Anordnungen ergangen ſind. 

$ 102 Abſ. 1 erhält fo gende Faſſung: 

Dem Revierfoͤrſter wird für feinen Dienftbezirt 
die freihändige Holzabgabe gemäß $ 28 O. G. A. 
innerhalb der vom Oberfoͤrſter Darüber zu treffenden 
allgemeinen oder beſonderen Beſtimmungen übers 
tragen; ebenſo in der Regel das Abhalten von Holz⸗ 
und Nebennutzungsverkaͤufen gegen das Meiſtgedot 


der 


Nr. 12 Bd. 38 (1923) 
für den Ortsbedarf. Das Bekanntmachen des Ber: 
laufs oder der Verpachtung, das Vorbereiten der 
Verkaufs: oder EL an Jan ungen und die 
Benachrichtigung des Kaſſenbeamten blei 
Oberfoͤrſterei. | 
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$ 102 Abſ. 4 fällt fort. 
$ 103 Abſ. 4 erhält folgende Faſſung: 


Von allen für den Nevierförfter wichtigen Ver: 


t Sache der | fügungen des Miniſteriums und der Regierung erhaͤlt 


er durch die Oberfoͤrſteeri einen Abzug 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht- 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Die Regierungs- und Forſträte Hinrichs und 
Hünten in Coblenz, Kochs und Wegener in 
Trier; Forſtmeiſter Lennartz in Beurig bei 
Saarburg (Trier); die Oberförſter Bonſe in 
Wittlich (Trier), Feldmann in Morbach (Trier), 

lsheimer in Daun (Trier), Neuſch in Os burg 
(Trier), Roth in Neupfalz (Coblenz); die Forſt⸗ 
aſſeſſoren Haſſenkamp in Trier und Haveſtadt in 
Coblenz; die Forſtreferendare Büchner in Prüm 
(Trier) und IJsphording in Cleve (Düſſeldorf); 
Forftrentmeiſter Mückliſch in Morbach (Trier); 
Forſtkaſſenverwalter Schüller in Kaifersef 00 
(Coblenz); RNevierförſter Stobberg in Baerla 
(Düſſeldorf) und Forſtſekretär Haß in Kaiſerseſ 
(Coblenz)z. Der Grund für die Ausweiſung 
aller dieſer Beamten beſtand lediglich in ihrer 
Weigerung, Anordnungen der Beſatzungsmächte 
Solge leiften, die die Ausbeutung des Staats» 
waldes zum Ziele haben. 


5 
Seheimem Regierungs- und Forſtrat Herrmann, 
Breslau, iſt auf Vorſchlag der buche dil der 
Fakultät das Lektorat für Forſtwiſſenſchaft an der 
niverfität Breslau übertragen worden. 
2 


Profeſſer Dr. Heinrich Prell, Privatdozent 
für Zoologie und vergleichende Anatomie an der 
naturwiſſenſchaftlichen enger der Univerſität 
Tübingen, hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor 
an die ſächſiſche Forſtakademie Tharandt erhalten 
und angenommen. Seit Sommerſemeſter 1914 
war er als Privatdozent für Zoologie und ver⸗ 
gleichende Anatomie habilitiert. Im Oktober 
1919 wurde ihm der Titel eines außerordentlichen 
Profeſſors verliehen. 


Der Haushalt der preußiſchen Staats forſt⸗ 
verwaltung wurde am Donnerstag, dem 8. März, 
im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags beraten. 
Die Forſtwverwaltung liefert in dieſem 95 zu den 
allgemeinen Staatsausgaben einen Reinuͤberſchuß von 
6,35 Milliarden Mark. Da der Etat nach dem Stande 
vom 1. September 1922 aufgeſtellt worden iſt, iſt ganz 
beſtimmt anzunehmen, daß dieſe Summe ſich 
beträchtlich erhoͤhen wird. Allein aus den Holz⸗ 
verläufen werden 10,7 Milliarden Mehreinnahme 
erwartet. Sehr abtraͤglich wird die Beſetzung des 
Rhein: und Ruhrgebietes vorausſichtlich für die Forſt⸗ 
verwaltung ſein. Wie der Berichterſtatter, Abg. 
Peters⸗ Hochdonn (SPD.), mitteilte, find in dem 
neubeſetzten Gebiet ſchon 350000 ha Wald 54000: 
nahmt. Davon entfallen auf Preußen allein 14000; 
Kan Ionımen weiter zahlreiche Gemeindewaldungen. 
Es iſt zu befürchten, daß die Franzoſen und Belgier in 


ſchrankenloſer Weiſe das Holz faͤllen und dabei auch 
keine Ruͤckſicht nehmen auf das Alter des Holzes. Der 
Berichterſtatter wandte ſich beſonders ſcharf gegen die 
Spekulation mit Grubenholz, die gemeingefaͤhrliche 
Form angenommen habe, und gegen 'die Stundung der 
Holzkaufgelder durch die Forſtverwaltung, wodurch 
gewerbliche Holzkaͤufer rieſigen Gewinn erzielten. 


In der Generaldebatte, in der zuerſt die Abg. 
Riehl ER und Wende ſprachen, übte der Abg. 
Held (Dop.) Kritik an den ſtaatlichen Holzpreiſen. 
Die Holzpreiſe in Deutſchland 1 85 jetzt über den 
Weltmarktpreiſen. Ein 0 Holzwucher wird von 
den Saͤgewerken und Holzhaͤndlern getrieben, die das 
Holz zurüdhalten und aufſtapeln, um die täglich 
ſteigenden Preiſe e Angeſichts der . 
durch Abtretung und raͤuberiſche Beſchlagnahmen ei 
Produktionsvermehrung noͤtiger als je; darum Erwerb, 
i von Odland, das nicht für die Landwirt⸗ 
ſchaft a ar gemacht werden könne, Aufforſtung 
aller Kahlſchlaͤge ohne Aufenthalt, alſo ſofortige Bereit: 
ſtellung und Anweiſung der erforderlichen Mittel. 
Das Forſtkulturgeſetz muͤſſe endlich kommen. Hoͤchſt⸗ 
ertraͤge aber ſeien abhängig von einer guten Perſonal⸗ 
politik. Bei dem großen Mangel an erfahrenen 
Beamten dürften Oberfoͤrſter, die das 65. Lebensjahr 
überfchritten haben und noch leiſtungsfaͤhig find, nicht 
entlaſſen werden. Notwendig ſei die Einrichtung von 
ſelbſtaͤndigen Forſtabteilungen bei den Regierungen, 
die Anpaſſung der 0 digungen, 
Pferdegelder uſw. an die Geldverhältniffe, die freie 
5 ihrer landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
bei den Foͤrſtern, gute Dienſtwohnungen, weitere 
Geſtattung der Waldweide, auch für bedürftige An: 
wohner, in geeigneten Revieren, Löſung der Neben: 
eue“ (nt wie im Bezirk Caſſel. — Abg. Weiß: 
ermel (Dut.) dankte zunächſt den Forſtbeamten 
des beſetzten Gebietes fuͤr ihre Pflichttreue. Weiter⸗ 
hin führte der Redner aus, man ſollte bedenken, daß 
die Summen des Etats nicht unerſchoͤpflich ſeien. 
Die Einnahmen ſeien notwendig fuͤr den Geſamtetat. 
übertriebener Wucher liege jedoch nicht vor. Der 
Forſtfiskus bringe ſeine Ware auf den Markt, und die 
Ware werde ihm aus den Haͤnden geriſſen. Die Nach⸗ 
[ae beftimme den Preis. Vor einer Zwangswirt⸗ 
chaft warne er. Alles zerre an den Beſtaͤnden der 
Forſtverwaltung herum. Es liege aber keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, daß allein der fiskaliſche Wald dieſe 
Zubuße aufbringe; die Allgemeinheit muͤſſe das 


noch tun. Er ſei kein Freund der Stundung der Holzkauf⸗ 


gelder. Vermieden müffe aber werden, daß lediglich 
die großen Holzkäufer en erhielten. Zur 
Steigerung der me! truͤgen ſehr auch die hohen 
Frachten bei. Ein Feſtmeter Holz von Konitz nach 
Berlin koſte 60000 & Fracht! 

Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, Dr. Wendorff, teilte mit, daß bis jetzt 
von den Franzoſen im beſetzten Gebiet insgeſamt 
ausgewieſen feien: 8 Regierungsforſtbeamte, 21 Ober: 
foͤrſter, 2 Forſtaſſeſſoren, 2 Referendare, 2 Rentmeiſter, 


6 Betrieböbeamte*). Kein einziger Beamter und Walt: 
arbeiter habe ſich bereit erklärt, den Befehlen der 
Franzoſen zu folgen. Holz für Papier ſolle auch 
weiter billig abgegeben werden. Der Miniſter ſchloß 
ſich der Mahnung an die Holzinduſtriellen an, dem 
auch in der Preisfeſtſetzung Rechnung zu tragen. 
Die Forſthochſchule Hann.⸗Muͤnden ſoll nicht abgebaut 
werden. 

In der Sitzung am Freitag, dem 9. März, beendete 
der Hauptausſchuß die Beratung des Forſthaushalts. 
Auf eine Reihe von Anregungen in der Ausſprache 
erwiderte der Miniſter fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen 
und Forſten Wendorff, daß auf ein gutes Verhaͤltnis 
zwiſchen Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten ſchon 
immer hingearbeitet bei Den Siedlungsgeſellſchaften 
und den Siedlern koͤnne Holz nicht direkt abgegeben 
werden, fondern nur auf dem Umweg über das Wohl: 
fahrtsminiſterium. Vielfach habe man ſchlechte Er: 
fahrungen damit gemacht, und es muͤſſe unbedingt 
eine Kontrolle vorhanden fein, daß das Holz auch 
wirklich zu Siedlungsbauten verwandt werde. Der 
Miniſter aͤußerte ſich ſodann über die ſchwierige Lage 
der Waldarbeiter im beſetzten Gebiet und ſagte zu, 
daß ſie auch im Sommer Beſchaͤftigung finden ſollten. 
In der Einzelberatung äußerte ſich ein Regierungs⸗ 
vertreter zu der deutſchnationalen Anregung, im 
Intereſſe der ſchleunigen Anſiedlung vertriebener 
Anſiedler aus Poſen und Weſtpreußen das Gut 
Felgentreu im Kreiſe Jüterbog⸗ Luckenwalde moͤglichſt 
bald dem dortigen Kreiſe zu einem angemeſſenen 
Preiſe zu uͤberlaſſen, um im Wege der Aufteilung neue 
Siedlungen zu ſchaffen. Es wurde ſchleunige Er: 
ledigung zugeſagt, ſo daß in kurzem mit einer ent⸗ 
ſprechenden Entſcheidung zu rechnen ſei. Bezuͤglich 
des Kaufpreiſes will das Staatsminiſterium mit 
Rückſicht auf die vertriebenen Siedler, die im Lager 
Wuͤnsdorf untergebracht find, äußerſt entgegen 
kommend fein. Darauf nahm der Ausſchuß die Ab: 
ſtimmung über die zahlreich vorliegenden Antraͤge vor. 

In den Antraͤgen wurden u. a. folgende Forde⸗ 
rungen erhoben: Schaffung ſelbſtaͤndiger Forſt⸗ 
abteilungen bei den Regierungen und Landwirtſchafts⸗ 
kammern, Ausbau der forſtlichen Verſuchsanſtalten 
an der Forſthochſchule, Übertragung der Neben: 
nutzungsabgaben an die Foͤrſter, allmaͤhliche Aus: 
ſtattung der Forſtſekretarſtellen mit Dienſtwohnungen 
und Wirtſchaftsland, Ausdehnung der Waldguts⸗ 
bildung auch auf nicht gebundenen Waldbeſitz, vor⸗ 
laͤufige Außerkraftjetzung der Einfuhrzoͤlle für Rund-, 
Papier⸗ und Grubenholz, Kultivierung der forſt⸗ 
fiskaliſchen Moore, Aufhebung der Außenhandelsſtelle 
für Rund- und Schnittholz. 


J 


Anträge im Hauptausſchuß des Preußiſchen 
Landtags zum Forſtetat 1923. Die Landtags- 
fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei hat 
zum Haushalt der Forſtverwaltung für das 
Rechnungsjahr 1923 unter anderen folgende 
Anträge geſtellt: 


) Die Namen der ausgewieſenen Beamten 
haben wir jeweils in der „Ehrentafel“ in jeder 
Nummer veröffentlicht. Von den 6 Betriebsbeamten, 
die verhaftet waren und ausgewieſen werden ſollten, 
find, wie wir erfahren, 4 inzwiſchen wieder frei- 
gelaſſen worden und nur 2, deren Namen wir in 
der „Ehrentafel“ in dieſer Nummer veröffentlichen, 
mußten das beſetzte Gebiet verlaſſen. 

Die Schriftleitung. 
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Anirag Nr. 34: Der Ausſchuß wolle beichließen, 
Antrag zu unterbreiten: 

Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſte rium zu erſu den unter Kap. 2 Tit. 14 
genannten Dienſtaufwand vom 1. April 1923 ab 
in folgender Weiſe gleitend am Gehalt zu regeln: 
a) am 1. April 1923 wird die abſolute Höhe der 
Dienſtaufwandsentſchädigung nach dem Stande 
vom 1. April 1923 von der Verwaltung nach 
Beratung mit dem Beamtenausſchuß feſt⸗ 


geſetzt; 

b) die Auszahlung erfolgt vierteljährlich und zwar 
in Höhe des Vierteljahrsbetrages der unter a) 
errechneten Summe iplizi mit bes 
„ Erhöhung oder Herabſetzung des 

e 


Dr. Kanfholb. F 
WeibermelL Meyer (Bielefeld). 
Antrag Nr. 35: Der Ausſchuß wolle beſchließen, 
dem Landtag folgenden Antrag zu unterbreiten: 
Der Landtag wolle beſchliezen: 
das Staatsminiſterium zu erfuchen, den Herrn 
Finanzminiſter zu veranlaſſen, entweder die 
Aufrückung nach Gruppe 7 grundſätzlich im 
Rahmen des Beſoldungsgeſetzes zu einem 
Drittel auch bei den Hofkammerforſtbeamten 
vorzunehmen oder aber, wenn bei der Auf⸗ 
rüdung eine Anlehnung an das Alter der im 
Staatsdienſt nach Gruppe 7 aufruͤckenden Förfter 
vorgenommen werden ſoll, dieſe Anlehnung 
tundſätzlich in der Weiſe vorzunehmen, daß im 
ofkammerdienſt die Förſter bis zu dem gleichen 
Dienſtalter aufrücken wie im Sn en a 
apen 


Streeſe. Weißzermel. Dr. Kaufhold. Schulze 
Meyer (Bielefeld). 


Antrag des en (Kr. 55). Der 
Ausſchuß wolle beſchließen: 


1. Vom 1. April 1923 ab übernimmt die Staats 
forſtverwaltung für alle in ihrem 
vorgeſehenen Stellen, deren Inhaber nach den 
zurzeit geltenden Vorſchriften zur Geſpann⸗ 

haltung verpflichtet ſind oder Pferdegeld⸗ 
ulagen erhalten, die Unterhaltung des Ge⸗ 
Mannes; ferner deſſen Beſchaffung in allen 


Fällen einer Neubeſetzung und einer not⸗ 
wendigen Erneuerung: 
die zur Geſpannhaltung verpflichteten oder 
zum Bezug von Pferdezulage berechti 
Stelleninhaber find befugt, die Überna 
ihrer am 1. April 1923 vorhandenen Geſpanne 
durch die Staatsforſtverwaltung zu verlangen 
mit der Maßgabe, daß Stelleninhabern, deren 
Dienſtland über das den Förftern zuſtehende 
Höchſtmaß von 12 ha hinausgeht, dieſe Befugnis 
nur zuſteht, wenn ſie mit einer entſprechenden 
Herabſetzung einverſtanden find; ; 

3. die Entlohnung und Koſten des Unterhalts 
des Kutſchers wird den Stelleninhabern ſeitens 
der Staatsforſtverwaltung vergütet; 

4. bei Stellen, deren Inhaber nicht zur Geſpann⸗ 
haltung verpflichtet find, werden die Koſten 
der in Anſpruch genommenen Mietfuhrwerke 
durch Anweiſung auf die Forſtkaſſe gezahlt: 

5. die Koſten der Bürohaltung der Oberförſter 
werden von dieſen zur Zahlung durch die 
Forſtkaſſe angewieſen; 

6. für die den Forſtbeamten bei Reiſen, abgeſehen 
von ſolchen im Revier, entſtehenden not⸗ 
1 Auslagen wird eine Pauſchvergütung 
gewährt; 


Streeſe. 


» 
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ö. 8 die Dienſtaufwandsentſchädigung der Ober⸗ 
orſtmeiſter und Regierungs⸗ und Forſträte 
wird ein ausreichender Fonds bei der Forſt⸗ 
abteilung der Regierung zur Verfügung 
geſtellt. Auf dieſen Fonds werden die Reiſe⸗ 
liquidationen nach jeder einzelnen Reiſe durch 
die Regierungspräſidenten zur Zahlung an⸗ 
gewieſen. 

Der Ausſchuß empfiehlt weiter die Zurück 
nahme der Anträge, die eine anderweite Geſtaltung 
der Dienſtaufwandsentſchädigung der Förſter, Hilfs⸗ 
förſter und Forſtgehilfen bezwecken, und in einem 
gemeinſchaftlichen Urantrage bei dem Hauſe einzu⸗ 
bringen, der die Dienſtaufwandsentſchädigung 
aller Beamten regelt, ſoweit nicht Sonder⸗ 
beſtimmungen für die Forſtbeamten in Frage 


f 2 
Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe 7 find freigegeben bis 
einſchließlich laufende Nr. 329 der Aufrückungs⸗ 
liſte (Seite 18 des Preußiſchen Förſterjahrbuchs 
Band IX, rſonalteil 1921, Verlag von 
eudamm). 
8 


Schlechte Ausſichten für Anwärter des Forſt⸗ 
berwaltungsdienſtes in Bayern. Die baberifche 
Miniſterialforſtabteilung warnt wegen Ueber⸗ 
füllung wiederholt vor dem Studium der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft zum Zweck der Erlangung einer Ans 
ftelung im Staatsdienſt. Von den zurzeit 
Studierenden hat der überwiegende Teil keine 
Ausſicht, in den Staatsdienſt übernommen zu 
werden. Auch der Privatdienſt bietet in Bayern 
17 forſtwiſſenſchaftlich gebildete Beamte faſt keine 

öglichkeit der Unterkunft. Im Zuſammenhange 
mit dieſer Ueberfüllung ſteht jedenfalls auch das 
Ergebnis des letzten Staatsexamens, bei welchem 
von 28 Prifflingen nur 11 die Note II, dagegen 
17 die Note III erhalten haben. Die letzteren 
gaben nach den bayeriſchen Vorſchriften Überhaupt 

ine Anwartſchaft auf den e ſondern 
müſſen dauernd Forſtamtsaſſeſſoren bleiben, wenn 
fie nicht ſpäter in Anerkennung guter Leiſtungen 
doch noch zu Forſtmeiſtern ernannt werden. S. 
F 


Berfonalten der Privatferſtbeamten. Ebenſo 
wie die Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
forſtdienſt werden auch die im Privatforſt⸗ 
dienft jederzeit gern veröffentlicht. Wir bitten 
unſere Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
änderungen im ne tdienft, wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen e Neudamm, mit⸗ 
zuteilen. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
wenn die großen Privatforſtverwaltungen laufend 
von allen Anderungen auf dem Perſonalgebiet, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 


5 

Alle Einfendungen für die Nummer 14 unferes 
Blattes bitten wir, da infolge der beiden Oſter⸗ 
eiertage der Redaktionsſchluß auf Sonnabend, 
en 31. März, verlegt werden muß, fo rechtzeitig 
abſenden zu wollen, daß fie ſpäteſtens am Tage 
vorher, alſo Freitag, den 30. März, in 
Neudamm eintreffen. Später eingehende Bekannt⸗ 
machungen. gen und Vereinsnachrichten 


IJ Neumann, 
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können in der zum 8. April erſcheinenden Nummer 
nicht mehr zur Veröffentlichung gelangen. 
Die Schriftleitung. 


7 
Torſtwirtſchaftliches. 

Zur Beſchlagnahme der Staatsforſten im 
beſetzten rheiniſchen Gebiet. Man muß den 
Franzoſen und Belgiern das Zugeſtändnis machen, 
daß ſie in der Ausbeutung unſerer Staatsforſten 
der altbeſetzten Gebiete zielbewußt vorgehen. 
Nachdem ſie urſprünglich die Zuſicherung gaben, 
daß ſie ſich an die von den deutſchen Forſtbehörden 
aufgeſtellten und genehmigten Hauungs⸗ und 
Wirtſchaftspläne halten wollen, hat die Rhein⸗ 
landkommiſſion durch Verordnung vom 20. Fe⸗ 
bruar d. J. beſchloſſen, daß das zur Durchführung 
der neueſten Sanktionen beſtimmte Forſtkomitee 
den Umfang und die Lage der Schläge beſtimmen 
oll, ohne durch die von den deutſchen Forſtbehörden 
aufgeſtellten Bewirtſchaftungsanſchläge gebunden 
zu ſein“. Das heißt mit anderen Worten, daß von 
jetzt ab der Willkür Tor und Tür geöffnet iſt, 
daß ohne Rückſicht auf Alter, Haubarkeit und 
Hiebsfolge überall da wahl⸗ und planlos gehauen 
werden wird, wo das Forſtkomitee es für nötig 
und zweckmäßig befindet. Wenn man allein bedenkt, 
welche Verluſte dem Wald drohen, wenn beiſpiels⸗ 
weiſe im Fichtenwald infolge verkehrter Hiebs⸗ 
maßregeln der Sturm ſeine verheerende Wirkung 
ungehindert auf ſolche Beſtände entfalten kann, 
die durch Abhieb der Nachbarbeſtände ihres Schutzes 
beraubt ſind, wird man die Tragweite dieſer 
Beſtimmung in ihrer ganzen Auswirkung ermeſſen 
können. — Veranlaßt iſt dieſe Verordnung nach 
dem ausdrücklichen da eſtändnis der Rheinland⸗ 
kommiſſion dadurch, 5 durch Anweifung der in 
Betracht kommenden Regierungen die Kontrolle 
und die Verwaltung der Staats forſten den Alliierten 
außerordentlich erſchwert und daß durch ſyſtema⸗ 
tiſche Verweigerung jeglicher Mitarbeit ſeitens der 
Forſtbeamten dem leitenden Forſtkomitee die 
Ausbeutung der Staatswaldungen an der Hand 
der Wirtſchaftspläne u... gemacht ſei. So 
en an und für ſich das Vorgehen der 
Alliierten iſt, fo erfreulich iſt doch die Tatſache, daß 
die Forſtbeamten getreu der Anordnung ihrer 
vorgeſetzten Behörden ſich in ihrem paſſiven Wider⸗ 
ſtand nicht haben irremachen laſſen. Daß ſie auch 
ſich ih in dieſem Widerſtand beharren und daß 
ich ihnen hierbei Waldarbeiter und Holzfuhrleute 
anſchließen mögen, das iſt die feſte Hoffnung und 
Zuverſicht aller derer, denen die Zukunft unſeres 

Volkes am Herzen liegt. 

S 


Sorbereitungen zur Bekämpfung der Nonne in 
nn. Mit befonderem Intereſſe wird man die 
diesjährige Entwickelung des Nonnenſchmetterlings 
verfolgen, nachdem auch in den letzten Wochen ſtellen⸗ 
weiſe bedrohlich große Mengen von Nonneneiern 
in einzelnen Fichtenbeftänden ermittelt worden find. 
Dies gilt beſonders von ſolchen in der Sächſiſchen 
Schweiz. Sowohl in den Staatsforſten, als in den 
dem Wirtſchaftsminiſterium unterſtehenden nicht: 
ſtaatlichen Waldungen ſind alle Vorbereitungen zur 
Bekämpfung des Schaͤdlings getroffen. Man hofft 
neues Eindringen durch ſofortiges 5 Hoch⸗ 
leimen zum Abfangen der jungen Raupen wirkſam 
zu verhindern. In Vötmen hat die Nonnenkalamitaͤt 
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einen derartigen Umfang angenommen, daß weite 

Waldflaͤchen nach Abſterben der Beſtaͤnde abgetrieben 

werden mußten. 2 
* 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marltbericht. Berlin, 17. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäſt ſtill, Preiſe un⸗ 
verändert. Kaninchen, ſtarke 4800 bis 5000 4 das 
Stück. Von den Preisnotierungen find in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


* 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Etraße 5, vom 17. März 1928. (Bei nach- 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 3000 4, Wildklanin: Winter bis 1000 4, Fü ch ſe: 
Winter I 80 000 4; Steinmarder I 200000 4; 
Ba ummarder I 220000 4; Iltiſſe I 30000 A; 
Maulwürfe I 1000 A; Dachſe: I 15000 4 das 
Stüc; Rehe: Winter 4000 A das Pfund; Rotwild: 
trocken 2000 A das Kilo: Dam wild: trocken 2500 &: 
Schwarzwild: trocken 200 4 das Kilo: Kanin Ia 
2000 A; Biegen I 12000 4, Bidel bis 3000 4 
das Stück. 

J 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Na rtthallen ⸗ Direktion Berlin vom 17. März 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 2800 bis 3000 4, Schleien 3350 &. 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 12. Höhe der Verſorgungs bezüge. 
Durch die fortwährenden Nachzahlungen und da: 
durch, daß die Regierung ſeit Anfang November v. J. 
leine Auseinanderrechnung uͤber mein Ruhegehalt 
und ſo weiter mehr ſendet, bin ich uͤber die Hoͤhe 
der mir zuſtehenden Ruhegehaltsgebuͤhrniſſe im un: 


— m 


Verwaltungsänderungen 
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klaren und möchte darum bitten, mir alsbald gefällige 
Auskunft über mein Ruhegehalt, Verſorgungs⸗ 
zuſchlag, Kinderbeihilfen und Frauenbeihilfe zu 
erteilen, und zwar, was mir ſeit 1. Januar 1923 zu⸗ 
ſteht. Ich bin am 1. April 1922 infolge 65 Jahre 
in den Ruheſtand verſetzt worden, und zwar nach 
faſt 47 Dienſtjahren in Beſoldungsgruppe VII. Ich 
habe Frau und drei Kinder im Alter von 7, 10 und 
12 Jahren. B., Hegemeiſter a. D. 
Antwort: Nach Ihren Angaben haben Sie 
das hoͤchſte Ruhegehalt der Beſoldungsgruppe 47 
erdient, mithin monatlich 20 325 4. Dazu treten 
an Verſorgungszuſchlag: für den Monat 
Januar 1923: 395 v. H., mithin 80 284 &, vom 
1. Februar 1923 ab monatlich 942 v. H., mithin 
monatlich 191 462 M. Die Frauenbeihilfe beträgt 
für den Monat Januar 1923: 6000 4, vom 1. Fe 
bruar 1923 ab monatlich 12 000 M. Die Kinder: 
beihilfe beträgt für jedes Kind von 6 bis 14 Jahren 
monatlich 2500 „. Dazu tritt der Verſorgungs⸗ 
zuſchlag mit 395 v. H. für Januar, mithin mit 9875 K 
je Kind, und 942 v. H. vom 1. Februar 1923 ab, 
mithin mit monatlich 23 550 je Kind. Kf. 
Anfrage Nr. 13. Brennwert von Buchenholz 
nach einjähriger Lagerung. Beſitzt Buchen 
brennholz, das ein Jahr unzerkleinert im Walde 
elagert hat, noch ſeine urſprüngliche Brennkraft? 
enn ficht, wieviel Prozent Brennwert kann es 
verloren haben? Revierförſter B. 
Antwort: Wenn das Buchenholz an einem 
luftigen, trockenen Platze im Walde aufgeſtapelt 
war, ſo hat es auch nach einjährigem Lagern an 
Brennwert nicht verloren. War es aber an 
feuchten Stellen ohne genügende Luftbewegung 
aufgeſchichtet, und hat info de dieſer Lagerung 
ſchon Fäulnis begonnen, ſo iſt auch der Brenn⸗ 
wert entſprechend dem Grade der ag er 
mindert. Ein allgemeiner Prozentſatz 5 ür 
läßt ſich nicht angeben, dieſer muß vielmehr von 
800 zu Fa nad dem Maße der Zerſtörung der 
olzfaſern geſchätzt werden. Sch. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abbruch gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbsten) 


Jur Sefekung gelangende Sorfidienfiflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Reberz. Jörſterſtelle I, Annaburg, Oberf. Annaburg 
(Merjeburg), iſt vorausſichtlich am 1. April 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 
0,0370 ha Garten II. Kl., 0,7420 ha IV. Kl. 
Nutzungsgeld 44 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach den Säzen ber übers. Förſter. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Annaburg, 0,8 km; Doifſchule im Ort; 
nächſte höhere Schule Wittenberg, 32 km, Ber- 
heiratete, übers. Förſter ſind als Bewerber au. 
gelaſſen. Bewerbungs friſt 25. März. 


Sorſterſtelle Jagdhaus, Oberf. Liebenwerda (Merſe⸗ 
burg), iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,0480 ha Garten II. Al., 
4,9420 ba Acker IV. Kl., 6,0700 ha Wleſe III. bis 
IV, Kl., 0,1950 ha Weide IV. Kl. Nutzungsgeld 
jährlich 768 4. Dienſtaufwandsentſchädigung nach 
den Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Hohenleipiſch, 4,5 km; nächſte Dorſſchule 
in Hohenleipiſch. 3.4 km; nächſte höhere Schulen 
Liedenwerda, 12 km, Gifterwerba 9 km. Förſter 


in Endſtelle find als Bewerber zugelaſſen. Be 
werbungsfrift 25. März. 


Forſtſekretärſtelle Gertlaulen, Oberf. Gertlaufen 
(Königsberg), gelangt zum. 1. April zur New 
beſetzung. Zur Steile gehören: Dienſtwohnung, 
an nutzbarem Dienftlanb 4,5 ha. Die Schule in 
in Alt⸗Gertlauken, etwa 1 km. Bahnfiation 
Schellecken, etwa 12km, Bewerbungesſriſt 28. März. 


Förſterſtelle Hundefier, Oberf. Döberitz (Grenzmark) 
[Königs bercg, iſt am 1. Juli zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. 0,07 ba Garten II. Kl. 
8,25 ba Acker III. Kl. und 2,65 ha Acker IV. Kl, 
1,82 ha Wieſe IV. Kl., 2,19 ba Weide. Nußungz⸗ 
geld 725 A. Katholiſche Kirche in Freudenſier, 
evangeliſche in Dt.⸗Krone. Nächſte Bahnftation 
Sagemühl, 2 um; nächſte evangeliſche und 
katholiſche Dorfſchule in Freudenſter, 3 km; nächſl 
höhere Schule (Bollgymnafium) in Dt. -Kione , 
8 km. Bewerbungsfriſt 15. April. 

Forſterſtelle Wfaffenhauſen, Oberf. Burgjoß (Ca ſſel; 
iſt neu zu beſetzen. Dienſtwohnung ohne elekitliches 
Licht und ohne Waſſerieitung, 1 km vom Dor. 
Lettgenbrunn, 8 km von Bahnſtation Bad Orb; 
einſame Lage. Wirtſchaftsland 0,1 he Gatte . 
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1,8 ba Weide. Bolle körperliche Rüſtigkeit er⸗ Aritze, Förſter in Pretzien, Oberf. Grünewalde, wirb am 1. April 
ſorderlich. Bewerbungsfriſt 25. März. die Förſterſtelle Heteborn, Oberf. Heteborn (Magdeburg) 


Gorftletretäritelle Nletensbeet, Oberf. Riefensbeek er in Niebrau, Oberf. Göhrde, wird am 1. April 
(ditdesh eim), iſt vorausſichtlich am 1. April ur auftragsweiſen Beſchäftigung im Schreib dienſl nach 
zu N Pia ns Garten, ‚mn ba er Ata 7 a ee in ond, aud e 
1,3406 ha ieſe. utzungsgeld 99 4. D enſt⸗ embt,. erz. Förſter in onney, wird am 1. Apr ie 
a Strobe, wird noch geregelt. Räte nn ee Pretzien, Oberſ. Grünewalde (Mag de · 
ahnſtation Oſterode, 10 km: Dorſſchule im Ort; : f 
nächſte höhere Schule Oſierode, 10 km. Alle Förſter ee iedigle et, ; derf. anche ur 
in Endſtellen und in überz. Stellen ſowie alte} berg). übertragen, 
Sorftveriorgungeberechtinten, die die Förfterprüfung Seſſe, Foͤrſter in offitten Oberf. Roſſitten, Kuriſche Nehrung, 
beſtanden und die Bedingungen für den Schreib⸗ wird am 1. Upril nach Hellmahnen, Oberf. Lyck (Ullen- 
be AT N 19 als Bewerber zugelaſſen. fein), verſeßt. 
ewerbungsfr „März. 


— 


t 
Hubert, Forſiſekretär m Bilſtein, wird am 1. April die 
Forſierſtelle Einſiedelei, Oberf. Bilſtein (A rnsberg!] 


görfterftelle Werningerode, Oberförſterei Königsthal Pr Sede, er in Lahnhof. Oberf. Hainden wird zum 
. 1 n ’ 0 7 
(Erſurt), iſt am 1. April neu zu beſetzen. Zur 1. April die erledigte Förſterſtelle Kalienſcheid. Oberf. 


a 0 Deo u Wie 0,1116 ha Garten, 

A a Acker, 1, a Wie ſe, 0,8004 ha Weide. Streichau, Förſter in Jagd aus, Oberf. Liebenwerda, wird am 

Nutzungsgeld 208 4. Bahnſtation Gr.⸗ Bodungen, 3 1. pri 105 Roi 6 pers. Falkenberg (Merſeburg), 
5 km (Strecke Herzberg — Bleicherode). Dorfſchule verſezzt. 

im Ort; höhere Schulen in Nordhauſen, 34 km. Triuné, Hilfsförſter in Puppen, Oberf. Puppen (Allenſtein), 
eee wo, 1, Rovember 1003 um Do anal Derlin, wird 

gitgstörfteritelle Soitamühle, Oberf. Ramud(Ullen-|. am J. April unter Ernennung zun Forſtſekretar die erledigte 
ft ein), wird vorausſichtlich bald zur Neubeſetzung Fer Aberttege der Staatsoberförſterei Bilſtein (Arns⸗ 
beftimint werden. Es werden vorausſichtlich 6 ha erg) übertragen. ‚ 
WWiriſchaſtsland gegeben werden. Nächſte Bahn⸗ Privatforſtdienſt. 
ftation 6 km; nächſte Dorfſſchule 8 km; nächſte Drug Gröfl. Nevierförſter in Forſthane atein - Strenz, Pott 
Höhere Schule 15 km. Gegen die Erteilung der Glumbowitz, wird am 1. April als Gräſl. 1 
Genehmigung an die Ehefrau des Beamten zum na 5 S. berufen. 
Ausſchank altoholfreier Getränke werden Ein⸗ Würfgmidt, Gräflicher Förſter in Hohenholz, wurde von dort 
wendungen nicht erhoben. Bewerbungsfrift 4. April. 


nach Forſthaus Mewegen ver] 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


etzt. 
Jauer, rüfl. Hilfsförſter in Forſtbaus Mewegen. wurde zum 
Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle Hohenholz Übertragen. 
Forſtgehilſen⸗Stelle Greifenberg i. Vomm. iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort an den 


Württemberg. 
Berſetzt wurden auf eine Forſtmeiſterſtelle bel der Forſt ; 
Magiſtrat Greifenberg i. Pomm. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


direktion: 
perſoualnachrichten. 


Nemmkinger, Forſtmeiſter. und Ninker, Korftamtmann , anf 

je eine Forſtamtmannſtelle bafelbft Jorſtamtmaan > ZIG 
Preuſten. 

Staats ⸗Forſtv erwaltung. 


und Mart. 
Auszeichnungen. 
ont, Gräfl. Förſter in Theerofen bei Rothen ⸗Tlempenow, 
Neder, Re jerungeoberte ee und Wechnungsrat beim fe 
117 orfibüro Magdeburg, wird vom 1. April ab zum 


Glindſeld (Arnsberg), übertragen 


erhielt nach 2 ähriger Dienſtzeit dei derſelben Herrſchaſt 

die Bronzene Medaille der Landwirtſchaftskam mer und wurde 
nungsreviſor ernannt. 

Anhalt. rſter in Neuendorf, Oberf. Waruow, wird am 


Förſter in Reihen- Herrschaft echlelt nach 
47 jähriger Bienen) dei derſelben d chaft die Silberne 
. April nach Nieden, Oberſ. Guszianka (Alien ſi ein), verſetzt. 9 
örter in Steinbach, internah 


Medaille der Lan wirtſchaftskammer und wurde zum Gräfl. 
(Erfurt), wird am 1. Ayr die d ber enhhele © izelbach 
fury, wird am 1. Ap r e ach, 
Oberſ. Schwarza (Erfurt), verliehen. ? 


euer, Gral. Förſter in Regow, erhielt uach 24 lähriger 

Fienfizeit bei derfeiben Herrſchaft die Bronzene Medaille 

San ateſchaftdktaamer und wurde zum Gräfl. Hegemeiſter 
ernaun 


Vereinszeitung. 


Verband der Nentmeiſter ber ꝙreußiſchen e der Gewerkſchalt und ande ed gegenuber 
Kreis und Forſtka aum oder gar nicht nachkommen, und die Tatigkeit 

und Forſtkaſſen. 0 di 5 
Mitteilungen des Vorſtandes. des Vechandes und [eine Vorſtandes en na en 
1. Durch unferen — vorbehaltlich der Genehmigung tahmgelegt und jede © eitsfreuds wird ben orſtande⸗ 


mitgliedern durch die andauernde Leere in der Ver⸗ 
der Hauptoerſammlung — erfolgten Zuſammenſchluß bandskaſſe genommen. Das muß entſchieden anders 
mit den Forſttentmeiſtern ſteht uns jetzt die „Deutſche werden! 
Forſt⸗Zeitun g“ für unſere Veroͤffentlichungen auch um nicht erſt nachträglich (oft erſt zum luß des 
zur Verfügung.; Wir empfehlen allen Kollegen, Jahres) in den notwendigen Beſitz von Geldern 
wenigſtens allen jenen, die eine Forſtkaſſe mitoer⸗ gelangen, hat der Verbands vorſtand, vorbehaltlich 
verwalten, den laufenden Bezug der „Deutſchen der Genehmigun durch die Hauptoerſammlung, Be 
Jorſt⸗Zeitung und werden dafür Sorge tragen, ſchloſſen, vom 1. Januar 1923 ab jedesmal den gleichen 
Daß in der woͤchentlich erſcheinenden, Deut e Beitrag, wie ihn unſere Gewerlſchaft erhebt, für die 
an auch alle freiwerdenden Kreistaflen: Verbandskaſſe einzuziehen. Von der Gewerkſchaft 
entmeiſterſtellen veröffentlicht werben. werden die Beiträge jedesmal rechtzeitig durch die 
2. Der Antrag des Verbandes der Regierungs- Zeitung bekanntgegeben. Jeder Kollege iſt dadurch 
oberſekretäre an den Landtag um Aufhebung der] in der Lage, ſeinen Beitrag (alſo den ewerklſchafts⸗ 
Mentmeiſter⸗Prüfung iſt vom Beamtenausſchuß des beitrag doppelt) an den Schatzmeiſter der Provinzial: 
Landtages abgelehnt worden. vereinigung zu Anfang des Vierteljahres —, bei 
. Di Kaffenverhättniffe unſeres Verbandes ſind Racherhebungen ſofort — abzuführen. Als Beitrag 
Die denkbar traurigſten. Wir können unſeren Ber: | für die Peosinzialoereinigungen empfiehlt es ſich 
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viclleicht, einen Zuſchlag von 20% grundfäglich feſt⸗ 
zuſetzen. Wir kommen hierdurch aus der ewigen Gelb: 
verlegenheit heraus, und der Verband wird nicht zu 
einem ohnmaͤchtigen Gebilde. Wir bitten dringend, 
dieſen unſeren Appell zu beherzigen und in Zukunft 
puͤnktlich zu zahlen. Die Herren Forſtrentmeiſter 
wollen die noch zu zahlenden Beiträge für das laufende 
Vierteljahr (2600 — 420 = 2180 l) unmittelbar an 
den zuſtändigen Provinzialſchatzmeiſter (ſ. Nr. 52 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1922) einſenden. Eile 
tut dringend not! 

4. Von einem Kollegen iſt dem Verbands vorſtand 
nahegelegt worden, die Mitglieder unſeres Verbandes, 
wie andere Organiſationen es auch tun, zu einer 
freiwilligen . zwecks Selbſthilfe bei 
Zodesfällen in der Familie aufzurufen. Mit vollem 
Recht ſagt der Kollege in ſeiner Begruͤndung: 

„Die Regierung hat die Notlage, in die Beamten⸗ 
familien bei Krankheit und Todesfaͤllen kommen 
konnen, dadurch anerkannt, daß fie die Notſtands⸗ 
beihilfe eingeführt hat. Was find aber die Hoͤchſt⸗ 
beträge, die gezahlt werden koͤnnen, gegenüber den 
Miefenausgaben, die bei der heutigen Gelb: 
entwertung an die Beamten herantreten? Tropfen 
auf heiße Steine! Die Beamten ſind, ebenſo wie 
auch die meiſten Volksgenoſſen, nicht mehr imſtande, 
die verbleibenden Ausgaben bei Todesfaͤllen ſelber 
9 beſtreiten. Vielfach haben ſich daher bereits 

eamten: und Berufsgruppen zuſammengeſchloſſen, 
um die bei Todesfaͤllen an die Mitglieder heran⸗ 
tretenden Ausgaben gemeinſam zu tragen. Die 
Ausgaben werden in derſelben Weiſe, wie wir es 
ſchon fruͤher im Verſicherungsweſen gekannt haben, 
durch das ſogenannte Umlageverfahren verteilt. 
Willen die Kollegen, daß fie in ihrer Not nicht allı in 
ſtehen werden, wird es ihr Los erleichtern, und 
ſie werden der ſchwerſten Sorgen um die Zukunft 
entledigt. Am beſten wuͤrde es ſein, wenn fuͤr den 
Todesfall des Kollegen oder deſſen Ehefrau eine 
feſte Summe — zurzeit vielleicht 1000 — auf 
die Kollegen, die ſich beteiligen, umgelegt wird. 


Es weiß dann jeder, mit welcher Summe er ein⸗ 


tretendenfalls ungefähr zu rechnen hat. Was ſind 

1000 & für den einzelnen Geber! Welcher Segen 

kann aber daraus für den Empfaͤnger entſtehen!“ 

Kollegen, die ſich an der zu gruͤndenden 
Notgemeinſchaft beteiligen wollen, bitten 
wir, ihre Namen dem zuftändigen Pro— 
vinzialvereinigungs-Vorſitzenden umgehend 
mitzuteilen. 

5. Unſere nächſte Hauptverſammlung ſoll, 
falls die Geldverhaͤltniſſe unſeres Verbandes es zu: 
laſſen, im Mai oder Juni d. J. ſtattfinden. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß etwaige Anträge 
hierzu dem Provinzial⸗Verbandsvorſitzenden bis Ende 
Maͤrz d. J. vorzulegen ſind. 

Berlin, den 24. Februar 1923. 

Der Vorſtand. 
Horchert. 


Andree. Koppitz. 
2 


. Verein 

Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 

Mitteilung über den Stand der Vereinsarbeit. 
1. Ich habe bei dem Herrn Miniſter beantragt: 
„Der Miniſterial⸗Erlaß vom 21. 2. 23 III 3310 
ordnet an, daß vom 30. April d. J. ab die neu 
eingeführten Hutadler zu tragen ſind. Die An⸗ 
ſchaffungskoſten der neuen Hutadler betragen je 


der Staats- 


Neuanſcha un 
regierung handelt, zufolge der die Forſtbeamten 
1 find, alle auf eigene Koſten bebauten 


auf Anordnun 


ut⸗ und Mützenadler als wertlos geworden bei⸗ 
ſeite zu legen, N der Verein, die erſtmalige 
Anſchaffung je drei Stück neuer Hutadler für 
jeden Forſtbeamten auf die Staatskaſſe zu über 


nehmen.“ 
2. Auf alle Anfragen in bezug auf die 
Dienſtaufwandsentſchädigung teile ich mit: 
Durch die bisher 5 Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung von 14000 4 ＋ 56000 = 70000. 
für Pfer ef de und 5000 (5800) 4 ＋ 15000 == 
20000 & für Nichtpferdehalter 1015 unſer Dienſt⸗ 
aufwand keineswegs als abgegolten rechnen. Alle 
Aufwendungen, die dieſe Beträge überſteigen, ſollen 
nach dem 1. April nachliquidiert werden, doch 
mülfen dieſe Liquidationen vor dem 15. April dem 
Miniſterium vorgelegt ſein. Nachliquidationen wird 
jeder Kollege einzureichen haben, denn die tatſäͤch⸗ 
lichen Aufwendungen überſteigen die bisher gezahlten 
Beträge erheblich. Selbſtredend müſſen wir uns 
bei dieſen Nachliquidationen in mäßigen, die tat⸗ 
ſächlichen Aufwendungen keinesfalls überſteigenden 
Grenzen halten, und ich bitte insbeſondere die 
Herren Kollegen mit größerer Landwirtſchaſt 
dringend, in ben Forderungsnachweiſen Mäßigkeit 
zu zeigen. Um gleicherweiſe gemäßigte Forderungen 
vorzulegen, gebe ich nachſtehend nochmals be⸗ 
kannt, was forderun a iſt. Wir haben 
Anſpruch auf Erſatz der Au enbungen für: 
1. Reinigung und Beleuchtung des Arbeits 
zimmers. 
2. Schreibmaterialien. 
3. Reiſe⸗ und S Dienſtgef 
- 4. Haltung des Dienſtgeſpannes, beziehungs⸗ 
weiſe für Nichtpferdehalter Rückerſtattung 
der verauslagten Fuhrkoſten, 85 Geſpann, 
das zu Fahrten im Intereſſe des Dienſtes 
entnommen iſt, 9.0 eichen für zu gleichem 
Zweck verauslagte Eiſenbahnfahrkoſten. 
Für alle größeren Auslagen, z. B. Beſchaffung 
von Futtermitteln für das Pferd, find Belege 


beizufügen. 

Zu 1. Bel b des Arbeitszimmerk 
iſt uns zugeſtanden, die Koſten von wöchentlich 
vier Stunden für das Dienſtmädchen zu 
liquidieren. Bei der Herleitung dieſes Betrages 
iſt Lohn, Verſicherungsbeiträge und die Ver⸗ 
pflegungskoſten, welche die Krankenkaſſe berechnet 
(bei mir täglich 400 4), zu berüdfichtigen. 

Für die Beleuchtung des Arbeitszimmer 
ſind durchſchnittlich täglich zwei Brennſtunden 
erforderlich; bei gut leuchtenden Lampen würden 
acht Brennſtunden etwa 1 1 Petroleum et» 
fordern, was einen Monatsbedarf von 75 1 
Petroleum bedeutet. 


Petroleum koſtete im September 1922 354 
5 „ „ Oktob./ Nov. „ 90 4 
75 „ „ Dezember „ 420 
ri Sue 1923 550 4 
„ Febr. / Marz „ 1700 4 


Beleuchtungskörper dürfen nicht liquidiert werden. 

Zu 2/3. Nach meinen Aufzeichnungen waren 
für Schreibmaterialien-rund 1000 4, für Reiſe⸗ 
und Zehrkoſten 3000 & erforderlich. 
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Zu 4. des Dienſtgeſpannes. Es 
kommen in Betracht: 

a) Zinſen und Abnutzung (etwa 12 ) für 
den pain Pfad 8 preis (nicht gegenwärtigen 
Wert) von 5 d, Wagen und Geſchtrr. 

d) Die Koſten für das Futter. Hierbei iſt 
das auf dem Wirtſchaftslande gewonnene Futter 
mit dem Erzeugerpreiſe und nur das in der 
Tat gekaufte Futter mit den vollen Koſten 
(Worüber Belag erforderlich) anzuſetzen. 

e) Koſten für Hufbeſchlag, Geſchirr⸗ und 
ie 

) Koſten des Kutſchers (Lohn, Verſicherung. 
Verpflegung). Wenn zwei Pferde gehalten 
werden, iſt nur die Hälfte der Koſten des Kutſchers 
für das Dienſtgeſpann zu berechnen. 

Von dieſen Geſamtkoſten der Haltung eines 
Dienſtgeſpannes find nur 50% für dienſtliche 
Zwecke in Rechnung zu ſtellen, die anderen 50 % 
entfallen auf Privatzwecke und für die Bearbeitung 
des Wirtſchaftslandes. 

Von der Geſamtſumme iſt der bisher er⸗ 
haltene e abzurechnen. 

Für 1923 erfolgt eine Anderung, die uns in 
unſeren Dienſtaufwandsbezügen genau wie die 

ter behandelt. Hennig. 


* 
Bezirksgruppe Königsberg. 
ſammenkunft am Montag, dem 26. März 
d. J., vormittags 11 Uhr, in Königsberg, in 
„Mellins Hotel“. 

Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſen⸗ 
bericht (Kollege Maſur). 2. Forderungsnachweiſe 
über Dienſtauſwand und Pferdegelder (Kollege 
5 3. Berſchiedene 1 aus 

Vereinstätigkeit. 4. Zahlung der Beiträge. 

Heiſterhagen. 


e 
Preußiſche Staats förſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: onen Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Por itz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mũühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Bilommühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des 'erſten Teils der 
Zahlkarte ftet3 die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung“ zu machen. 
Herrn Pfalzgraf zur Erwiderung. 

In Nr. 7 des „Deutſchen Foͤrſters“ antwortet Herr 
Pfalzgraf auf meine Feſtſtellung der Vorgaͤnge ge⸗ 
legentlich der Beratungen des Beamtenausſchuſſes 
über die zukuͤnftige Wirtſchaftslandpacht. 

An Beſcheidenheit kranken die Ausfuͤhrungen 
meines Herrn Gegners nicht, und die Begrundung, 
aus welchen Urſachen er die Mithilfe des Herrn 
Miniſters in Anſpruch nahm, zwei Kollegen die Ver⸗ 
handlungstuͤr vor der Naſe zuzuſchlagen, iſt in dieſem 
Falle ſo fehlgreifend wie moͤglich. 

Nachdem uns gütigft „etwa 1% Prozent“ der 
mittleren Staats forſtbeamtenſchaft Preußens zuge: 
ſprochen — ich glaube, es ſind zeitweilig ſchon einmal 
2 Prozent geweſen — und auch dem Forſtſe etaͤrverein 
ein i zugebilligt worden iſt, ſchreibt Herr Pfalz: 
graf: „Alle übrigen Förſter und Forſiſekretäre gehören 
unferm Verein an.. Stolz lob ich mir den 
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Spanier; jedoch das ſtimmt keineswegs! Sie, Herr 
Kollege, wiſſen fo gut wie ich, daß eine große Menge 
unferer Standesangehoͤrigen außerhalb jedes Vereins⸗ 
verbandes ſteht und daß dieſe Vereinsflucht, die auch 
ich bedauere, ſich mit den unheimlich wachſenden 
Beiträgen — wir laſſen Ihnen auch hierin gern den 
Vortritt — täglich vermehrt. 

Wer gibt Ihnen, Herr Pfalzgraf, nun das Recht, 
alle dieſe Vereinsloſen für ſich in Anſpruch zu nehmen ?: 
Beklagen Sie ſich im eigenen Haufe nicht ſelbſt im 
Rundſchreiben vom 10. 11. 22, daß ſchon damals 
505 973 & Zeitungsgelder nicht eingezahlt worden, 
ſeien und daß es Ihrem Schatzmeiſter mit den Vereins⸗ 
beiträgen ebenfo geht? Sind das noch wirkliche Mit: 
glieder, die ihre Zahlung dem Verein gegenüber ein: 
geſtellt haben? Wir von der Vereinigung“ haben nicht 
die geringſte Neigung, uns in die inneren Angelegen⸗ 
heiten des Staats foͤrſtervereins einzumiſchen. Wenn 
aber ſo fauſtdick aufgetragen wird, dann bleibt nichts 
anderes uͤbrig, als einmal die Tatſachen richtigzu⸗ 
ſtellen und zu etwas mehr Beſcheidenheit zu raten. 

Und nun zum anderen: Es iſt und bleibt merk⸗ 
würdig, daß Herr Pfalzgraf im Vorderſatze ſtets die 
Unbedeutenheit der Staatsfoͤrſtervereinigung und die 
Einflußloſigkeit ihres Fuͤhrers — in einem Rund⸗ 
ſchreiben heißt es ſogar gefehmadvoll: Dummheit — 
betonen zu muͤſſen glaubt, im Nachſatz aber, wie auch 
hier, ſich in ſeinen Ausfuͤhrungen aͤngſtlich daruͤber 
zu wachen verpflichtet fuͤhlt, daß das „Sonder⸗ 
grüppehen” beileibe „keinen Einfluß auf die Standes: 

elange gewinne“. „Erkläre mir, Graf Oerindur, nut 
dieſen Zwieſpalt — — “ . 

Weiter malt Herr Pfalzgraf zur Begrundung feincı 
Anklage bei dem Herrn Miniſter ein ſchreckliches 
Zukunftsbild an die Wand: Wenn die Staatsfoͤrſter⸗ 
vereinigung zu den Verhandlungen zugelaſſen worden 
wäre, konnten ſich vielleicht weitere dreißig Ve reine 
zu je 200 Mitgliedern bilden, und was wuͤrde dann 
aus dem Beamtenausſchuß? — en 

Daran, Herr Kollege Pfalzgraf, habe ich wirklich 
noch nicht gedacht, zumal Sie doch ſtets die Feſtig⸗ 
keit Ihrer Organiſation und den überwaͤltigenden 
Einfluß Ihrer Perſoͤnlichkeit auf die Mitglieder des 
Staats foͤrſtervereins betont haben, und nun ſtellen 
Sie „entſprechend unſerem Vorbilde“ gleich dreißig 
neue Vereine in Ausſicht! Merkwuͤrdig, ſehr merls 
wuͤrdig! — Se 

Obwohl die grüne Farbe ſtark individuell vers 
anlagt iſt, ſtrebt fie doch tatſaͤchlich nicht allzuweit 
auseinander. Sie, Herr Kollege Pfalzgraf, wiſſen aus 
der Beamtenbewegung, daß große Beamtengruppen 
aus zwei, ſelbſt drei Lagern heraus ihre Belange 
vertreten, und auch Sie werden ſich damit abfinden, 
muͤſſen, daß es ein gut Teil Standesgenoſſen gibt, die 
ſich Ihrer Fuͤhrung und Ihren Ideen nicht anzu⸗ 
ſchließen vermögen. Weshalb alfo der uͤberfluͤſſige 
Streit, weshalb die niederträchtige Kampfesweiſe 
draußen im Lande? Weshalb das krampfhafte Be⸗ 
ſtreben, die Betaͤtigung der Staatsfoͤrſtervereinigung 
mit allen erlaubten und unfairen Mitteln zu hemmen? 
Sind Sie wirklich des Glaubens, daß Ihre Handlungs⸗ 
weiſe bezuglich meiner und Kollege Steins Abs 
ſperrung von den Ausſchußverhandlungen eine Tas 
in des Wortes beſter Bedeutung war? Oder ſind Sie 
der Anſicht, daß der Praktiker in Wirtſchaftsfragen 
nicht in dieſe für den ganzen Foͤrſterſtand fo bedeut⸗ 
ſame Sitzung hineingehörte? Denn Sie ſelbſt haben 
die Freuden und Leiden einer Foͤrſterwirtſchaft nur 
erſt in beſcheidenſtem Umfange durchkoſtet. 
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Man mache ſich doch einmal klar, welche gewerk⸗ 


ſchaftliche Verranntheit ſchon dazu gehört, den einzigen | & 


älteren, jahrzehntelang wirtſchaftenden Foͤrſter aus 
einer Sitzung heraus zudrängen, die die zukünftige 
Regelung der Foͤrſterwirtſchaft zum Ziele hatte, wo 
überdies ſchon die Vorbeſprechungen in allen wichtigen 
Punkten völlige Übereinſtimmung in unſeren Un: 
ſichten ergeben hatten. Es lag alſo durchaus im 
Intereſſe des ganzen Foͤrſterſtandes, auch die andere 
Seite zu hören und mitwirken zu laſſen. 


Indes wichtiger als ſaͤmtliche Foͤrſterbelange iſt, 
wie dieſer Vorgang von neuem untrüglich beweiſt, 
im gegebenen Augenblick die ungeſchmaͤlerte Auf⸗ 
achte ten der Gewerkſchaftsdiktatur, welche 
Rechte fuͤr 0 beanſprucht, die der ſtaatsbuͤrger⸗ 
lichen Freiheit breit ins Geſicht ſchlagen. Nach dieſer 
aber kommt eine andere Zeit, und wir werden nicht 
verfehlen, Ihnen, verehrter Herr Pfalzgraf, dann 
unſere Wechſel zu praͤſentieren. 

Neumann:Bärenberg. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Beröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
unb Sele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Berein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Seſondere Zuwendungen. 


Sammlung der Jagdgeſellſchaft Oſterwieck (Harz); 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Trautmann in 
Oſterwieck (arzt) 

Sammlung bei der Feldjagd der Herren Giersberg in 
Konradswaldau; eingeſandt von H. Etaatsförfter 
Ochlich, Konradswalda u 

Spende des H. Amtsgerichtsrats Reichmann, Stettin; 
eingeſandt von H. Forſtmeiſter Drews, Pode juch 
in Pommern 

Strafgelder auf Treibjagd; eingeſandt von H. Erich 

turm, Genthin 

Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Bürgermeifter C. Dumke, Königsberg NAm. 

Sühnegeld; eingeſandt von H. Förſter Lücke, Wald⸗ 

el, Niederrhein. 

Zune 05 H. R. Haſe, Kleeſte bei Dallmin (Weſt⸗ 


e N » ð W W W e „ „ 


2500, — 4 
5480, — 


2135,— 4 
431,— 4 
8000,— A 
1000,— & 
7000,— 
500,— 4 


. Blume, Banten 
orſtaſſeſſor Kroll, 
o 6300,— 4 
in Liegnitz; dr Has von . Revierförſter Winkler, 

orderheide i. Schlei... 
Spende von H. Paul Kohlmorgen, Sterhagen bei 
Neuſtadt in Holſtein 


1215,— 4 
1425,.— A 


„ „%»Ü rn "er „% „ „% „ „% „ „ 


433,.— A 


1000,— & 
1850,.— 4 


e » „ „% % D „ „„ 2 „ „ 


rang 
Sammlung 


. % „% » % e W” D•-'— ZI „„ „„ „„ „6 „ „ 


4600, — 4 
100, — 4 


8000,— A 


450,.— K 
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Sammlung bei einer Treibjagd in Oberbrü ge: 5 


geſandt von O. Fritz Berghaus, Oberbrügge .. 2040.— 
pende von HH. Bauer, Leipzig „ . 8 a nn 
. 


5 81565,— A 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird a: Geben . En 
der Bedrängten, die im „Waldheil⸗ ihre letzte 
uflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tüßungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
e überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheill 
Neudamm, den 10. März 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheile, 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
e 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 

= GCeigäitsitelle zu Eberswalde, 
12 Schicklerſtraße 45. 

a Fe rnſprechanſchluß: 

„ Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſienſtei. 
Weldfendungen nur an die Kaſſenſteile zu Nendamm 
unter Boſtſchecklonts 47678, Moſtſcheca ut Berlin WT, 


Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8622. Soppehel, Franz, Herzoglicher Förſter, Waldvorwerk bei 
Kos low, Poſt Brzezinka, Kreis Gleiwitz. VI. 
8023. Plautikew, 5 orſtgehilfe, Marienwalbe, Poſt Jolluom, 
G24. Aetgborf are oefgeitfe Rittergut Sgliez, Bot 
Birkenhainchen, Kreis Ge I h 
8025. 1 8 Förſter, Fh. Schäcksdork, Poſt Golden, 
Kreis Luckau. IX. 
8028. Specht, Otto, Hilfsförſter, Kohlfurt, Kreis Gr. VIII. 
882. Ettwein, Kurt, Förſter, Onſcht Nm. IX. 
8628. RNiejahr, Walter, Sorftfähreiber, Oberforſterei Jager, Bol 
Jeeſer, Kreis Grimmen. 5 
8629. 15 1 Karl, Forſtgehilfe, Oeſſenſteln, Boſt Panter, kreis 
8680. Herm, 9 orſter, Gartow, Kr. Lüchow, Hannover. X. 
8681. enge Aa Gorhlicer Kehrer an ber darf 


Ne ichenſtein. 
Gorftpraltifant, Hirſchenhans, Vor 


8682. Einer, Paul, Gräfl. 
Mittelwalde, Schlefien. 
Kal ka, Bern Hilfsförſter, Langenau, Kreis Obwenbetz, 
[23 


8088. 
Schleſien. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ae Hüfsförfter, Fh. Langenau, Voſt Kohlfurt, Kreid 
ri. 


Siebenbaum, Hans, stud. rer. forest, Tharandt in Sachſen. 
Auſack. Friedemann, stud. rer. forest., Tharandt in Sachsen. 
Jatzwank, Leo, stud. rer. forest., Tharandt in Sachſen., 
Cottaſtraße 162. 
Potempa, Heinrich, Forſtgehilfe, Kl.⸗Ellguth, Bor Dirsdocſ, 
is Nimpt 


reis ptſch. 
Peikert, Artbur, Förſter, Or.⸗Schirakowitz, Boſt Nachowiz, 
Kreis Gleiwitz. 
Jahn, Albin, Waldivärter, Tanna (Reuß), Thüringen. 
arz, Wilhelm, Oberförſter, Rüthen in Weſtfalen. 
immelmann, . For ſtgehilſe, Fh. Heidhorn, Beh 
Rinkerode, Kreis Münſter. 
Berinbti, Fel Suach. Neuhald ensleben, Forſtſchule. 
Sippok, Karl, Forſtgehilfe, Neuhaldens leben, Forſtſchule. 
Runge, Richard, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, & 
v. Bennigien, Alexander. Bittergutäbefiper, Oberftieutzant 4. D. 
w a. W. 
Chriſtianſtabt, Kreis Soran. 


Rittergut Waitze, Kreis Sch 
Glsger, Alfons, Hilfsförſter, 
* 
Sammlung „Templin in Not!“ . 
An Spenden für Templin gingen weiter a bon: 
tl. f erkaſſe Sigmartugen 
G, . Gef v. ne Eber ngen 


Banielom, 


I. 
100000 
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Bezirksgruppeceſſen, Heſſen⸗Naſſan, Waldeck (XIII). 
Verſammlung 

am 10. Februar 1923 in Lauterbach (Heſſen). 

Anſchließend an die ſehr zahlreich beſuchte Ver⸗ 

ſammlung 105 Teilnehmer) der Ortsgruppe Vogels⸗ 

and 1 4 Uhr eine Tagung det 

II ſtatt. Von den übrigen Orts⸗ 

gruppen der 1 Wächtersbach, Werra⸗ 

„ war nur die tztere durch den 

orſitzenden vertreten. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt. 

1. Vereins- und Bezirksgruppen⸗Ange⸗ 
legenheiten. nber die Bildung des Forſtbeamten⸗ 
bundes mit ſeinen Zwecken und Zielen berichtete 
Foͤrſter Rathjen⸗ Gersfeld. Sowohl vom Vor⸗ 
tragenden wie von Forſtrat Dr. Zentg raf und dem 


warm empfohlen. Da die e a Mitglieder 
aus Preußen, Heſſen und Waldeck umfaßt, ſind ſelb⸗ 
en, Bexirtsgruppen des Forſtbeamtenbundes in 


mlungen der Vereins fuͤr Privatforſtbeamte 
ollen in Zukunft wechſelnd mit den Ortsgruppen⸗ 
verſammlungen zuſammengelegt werden. Falls 


Nr. 12 Bd. 38 (1923) 


10000 K,- Baron v. Eichel⸗Strelber, Wordel, 5000 K, - v. Kölichen⸗ 
erwaltung, K 


ttlitztreben, 3000 A, - Ungenannt 2500 4, 
„ Hilfsf. Bauer, iſcheid, 1500 K, Revierf. Dyballa, Gott» 
hardeberg, 1000 4, ⸗Revierf. Redlich, Neudöbern, 1000 K, 
Förſter Meiſter, Fiſ elbachermühle, 1000 4, Förſter Conrady, 
Ahaus, 925 K, Förſter Hartmann, Niederlinda, 790 K, Förſter 
Oz, Boltsdorf, 690 K, Graf v. Alvensleben, Erxleben, 615 &, 
„Obderf. Rübiger, Kujau 600 &, -Forſter Lund, Windeby, 500 &, 
. Sorftj. Carstens, Stülve, 500 &. 5 
N. Ferner: 2 Beiträge je 490 K, 1 zu 340 &, 2 je 300 K, 
1 zu 290 4, 200 K, 140 &, 2 je 100 &, 1 zu 40 , 80 &, 
20 4, inzgeſamt 2840 K. 
Summen von I. 139620 4, II. 2840 K, ir 
g 132 460,.— 4 


ammen 2 g n ene 
Be Summe der letzten Veröffentlichung 1179573,98 4 
Summa 1312033,98 4 
um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
far Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
** 


Mitteilungen aus den Gruppen. 
Bezirksgruppe Brandenburg. Bericht über 
die Tagung am 18. Februar in Berlin. Anweſend 
40 Mitglieder; außerdem hatten wir die Freude, 
drei Säfte aus andern Bezirksgruppen bei uns zu 
ſehen. Es kam zu einer lebhaften Ausſprache uber Ortsgruppen dabei nicht vertreten ſind, hat der 
das Lehrlingsweſen, vielmehr Lehrlings⸗Unweſen. Porſitzende derſelben zur Tagesordnung ſchriftlich 
Der Vorſitzende wurde beauftragt, beim Hauptverein Stellung zu nehmen. | 
Sn zu wirken, daß, ſolange keine genuͤgenden 2. Vorſtands wahlen. Da der bieherige ver: 
x etlichen Beſtimmungen beitehen, die folgenden diente Vorſitzende, Forſtmeiſter Schreiber: W chters⸗ 
orderungen verwirklicht werden: 1. Aufnahme- bach, eine Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde der 
prüfung für alle einzuftellenden Lehrlinge bei in der bisherige Stellvertreter, Oberfoͤrſter Feuerborn⸗ 
Provinz verteilten Vertrauensleuten. 2. Bei der Geisfel, zum Porſitzenden, Revierfoͤrſter Puchert 
flberfüllung unſeres Berufs ſind vorläufig nur in Sickendorf bei auterbach zum Stellvertreter 
Foͤrſterſoͤhne als Lehrlinge einzuſtellen. Auf eine gewaͤhlt. Dem ausſcheidenden Vorſitzenden wurde 
gute Schulbildung kann aber auf keinen Fall ver⸗ der Dank der Verſammlung für alle im Intereſſe des 
zichtet werden. 3. Alle Lehrherren muͤſſen uͤber die Vereins und der Bezirksgruppe geleiſtete Arbeit aus⸗ 
Bezirksgruppen ⸗ Vertretung vom Hauptverein an: geſprochen. 
erkannt werden. Lehrlinge, die bei nicht anerkannten 3. Ausbildungs⸗ und Präfungs fra en. 
Lehrherren gelernt, werden in Templin nur dann Foͤrſter Rathjen legte in längeren Ausführungen feine 
zugelaſſen, wenn keine andern geeigneten Anwärter Stellungnahme zu dieſen Fragen dar. Die Ver⸗ 
vorhanden ſind. 4. Es ſind erneut vom Hauptoerein ſammlung ſtimmte im ganzen den Vorſchlaͤgen zu, 
Schritte zu unternehmen, die Lehrlingshaltung fur] die bekanntlich im letzten Jahre im Vereinsorgan 
den Privatforſtdienſt der Herren Staatsoberfoͤrſter behandelt wurden. Als Ausſchuß zur Aufnahme und 
10 verhindern. Ebenfalls dürfen, folange die Mrivat: | Prüfung von Forſtlehrlingen bzw. Beſtätigung der 
orſtbeamten nicht zum Kommunaldienſt zugelaffen | Lehrherren wurden gewählt die Herren: Forſtrat Dr. 
werden, Kommunalforſtbeamte als Lehrherren dens raf, Foͤrſter Weidmann und Forſtſekretaͤr 
nicht anerkannt werden. 5. Die Zulaſſung zur ende roth, ſaͤmtlich in Lauterbach. Die isherige 
Foͤrſterprüfung muß nach einer kurzen Übergangszeit | Zahl von vier Lehrlingen im Bereich der Bezirksgruppe 
vom Beſtehen der Forſtgehilfenprüfung abhängig Die Söhne von Forſtleuten und 
gemacht werben. ‚6, Ein enges Zuſammenarbeiten t 
mit den 5 : Verbaͤnden und den Forſt⸗ Vorzug, muͤſſen jedoch bis zum 1. 


oder Landwirtſcha 
und Fortbildun sfragen für ganz beſonders notwendig an koͤnnen auch andere Lehrlinge aufgenommen 


Erſparung von Koſten Pruͤfer und Prüflinge 
zwei Kommiſſionen gew hit) und zwar: fuͤr Heſſen⸗ 
Caſſel und Waldeck die Herren Oberfoͤrſter Beß und 
Nevierförfter Maier in Malsburg bei Zierenberg 


glieder werden gebeten, ſich einer Ortsgruppe an: und für Heſſen⸗Naſſau⸗Süͤd und Su LERNT 
er, a 


zuſchließen oder dort, wo noch keine beſteht, ihre Dr. Zentgraf und Oberfoͤrſter Roß ma 
Bildung Zu veranlaſſen oder ſelbſt in die Hand zu Stellvertreter Foͤrſter Weidmann und Forſtſekretaͤr 
nehmen. Die Bildung von Ortsgruppen iſt dem Wenderoth zu Lauterbach, 

Vorſi der Bezirksgruppe anzuzeigen. u 4. Tarif⸗Fragen. om Januartarif wurde 
den Werſammlungen der Bezirksgruppe ſind De⸗ Kenntnis genommen. Herrn evierförfter Maier 
legierte zu entſenden. Als Ort unſerer Sommer⸗ wurde der Dank der Verſammlung für ſeine muͤhe⸗ 
ta wird Freienwalde gewählt. Einer freund: volle Arbeit als Vorſitzender der Tarifkommiſſion 


lichen Zuſage des Herrn Landrats von Keudell folgend, ausgeſprochen. Mit warmen Worten der Zuverſicht 
findet am zweiten Tage ein forſtlicher Ausflug nach | über die Zukunft des Deutſchen Vaterlandes wurde die 
Hohenluͤbbichow ſtatt. | Nolt Verſammlung um 6 Uhr geſchloſſen. Feuerborn. 


e. 
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Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). 

Die Verſammlung am 27. Februar in Erfurt 
war infolge der auf der Tagesordnung flehenden 
Punkte („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 8) ausnahms⸗ 
weiſe ſtark beſucht. Oberfoͤrſter Krug hatte im Dezember 
den Vorſitz niedergelegt, mit ihm trat auch Foͤrſter 
Lindner aus dem Gehaltsausſchuß aus. Da eine 
Verſammlung erſt einige Wochen vorher ſtattgefunden 


ge 
den Dezemberſätzen 1922 berechnet; 
verheiratete Prozent⸗Erhöhung. IR 


Für März 1923 fol ein vollkommen neuer 


Tarif abgeſchloſſen werden. 
56. 2 


aleburg, den 10. März 1923. 


hatte, war die ſofortige Einberufung einer neuen Maler, lerförſter. 
zwecks Neuwahl nicht angezeigt. 915 wurde jetzt aber 8 

unerlaͤßlich. Der ſtellvertretende Vorſitzende berichtete Sezirrsgruy 

vorerſt über den inzwiſchen gegruͤndeten Deutſchen unterar ie 5 


Forſtbeamtenbund, deſſen 51185 en in Nummer 51 
vom 17. Dezember 1922 veroffentlicht worden waren. 
Die Notwendigkeit dieſer wirtſchaftsfriedlichen Arbeit⸗ 
nehmer⸗Organiſation wurde allgemein anerkannt. 
Mancher hegte allerdings Bedenken, daß der Verein | IN f 
Für Privatforſtbeamte Deutſchlands aus naheliegenden beitrag abzufuͤhren. 
‚Gründen u dieſe Organiſation an Bedeutung und Wir ſind hierdurch gen, von unſerer Er: 
manches Mitglied das Intereſſe an ihm verlieren wurde, i 
Ines beſteht die engen 12 275 sr 1 5 Gebrauch zu 1 „ die Jahresbeitrige 
Aufgeben der wirtſchaftlichen Fuͤrſorge für die : i 
l ende erwaltungsbeamte Forſt⸗ 


Beamtenmitalied dankbarere 
amtenmitgue det noch 8 verwalter, Oberfoͤrſter uf.) 0 2 „ 2000 4 
er 


Nach einer uns in den letzten en 
Mitteilung haben wir an de Ge 0 feel des 
Bundes je 800 & Kopfbeitrag und an die Benick⸗ 


Aufgaben verbleiben. Unter ihnen ſteht Beihilfe 


bei der Fz der der Höhe, b) für Revierförſter . 200 4 
ee fe Gutes e Merle eee | 9 Mi e oo 5 47 7 
wohl mit an erſter Stelle, und es iſt zu erhoffen, daß nr usae 5:2, Hilfsj., Heger 


der Waldbeſitz, beſonders ſoweit Mitglied des Vereins, 
im eigenſten Intereſſe Verbleiben des Beamten im 
Verein, Verſammlungen, Exkurſionen, Lehrgaͤnge und 
Pruͤfungen tatkraͤftig immer mehr unterſtuͤtzt. Mangeln⸗ 
der Fortſchritt iſt Ruͤckſchritt, iſt Verluſt. Der Forſt⸗ 
beamte allein kann heute leider die für feine Fort⸗ 
bildung nötigen Mittel nicht mehr aufbringen. Ein Fro 
halbes Feſtmeter Holz deckt viele Reiſekoſten! 

Dem bisherigen Vorſitzenden der Bezirksgruppe, 
Dberförfter Krug, einem der aͤlteſten und rührigften 
Vereins mitglieder, wurde Dank fuͤr feine bisherige 
Muͤhewaltung geſagt und auch den bisher nach 


Beitrag bereits bezahlt haben, bitten wir um Rad: 


anzugeben. (Da wir die 1. Rate def einſenden 
muͤſſen, erſuchen wir um baldmzͤglichſte Zahlung 
und bemerken, daß wir nur biej 


Kraͤften beſtrebt geweſenen Gehaltsausſchuß⸗Mit⸗ 
gliedern Foͤrſter Lindner und Heinemann gebuͤhrender 
Dank fuͤr ihr Wirken abgeſtattet. 

Die Neuwahl fuͤr den Bezirksgruppenvorſtand 
brachte das folgende Ergebnis: 1. Vorſitzender 
Oberfoͤrſter Leuſchner, ftellvertretender Vorſitzender 
Foͤrſter Paul. Die Wahl eines neuen Gehaltsaus⸗ 
ſchuſſes eruͤbrigte ſich bei dem Allgemeinintereſſe für 
den Deutſchen Forſtbeamtenbund. 

Für eine Verſammlung und Exkurſion im Juni 
wurde Gotha und Umgegend in Ausſicht genommen, 
doch finden eventuell auch Vorſchlaͤge bezuͤglich 
anderer Orte Beachtung, wenn dort auf flärfere 
Beteiligung zu rechnen iſt. Eintaͤgige Verſammlungen 
Können leider in Thuͤringen nicht viel bieten; es 
verbleiben den meiſten Mitgliedern der langen Bahn⸗ 
fahrten wegen nur wenige Stunden, die zu einem 
Waldgang ſelten ausreichen. Eroͤrtert wurden noch 
Verſicherungsfragen und Bildung von Ortsgruppen. 
Es wurde der Antrag geſtellt, daß die Kaſſenſtelle des 
Vereins die Bezirksgruppenbeitraͤge mit den Vereins⸗ 
beitraͤgen kaſſieren moͤge. 


Leuſchner, Vorſitzender. 
2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäſtsſtelle: Berlin W 50, Ranteftraße 17. 
Bezirksgruppe Heſſen. | 


Die im Tarif vom 1. Dezember 1921 vor⸗ 


geſehenen Gehälter der Forſtbeamten werden in 


unſern Mitgliedsliſten führen önnen, ihrer 
Beitragspflicht nachgekommen. Die durch Nachnahme 
entſtehenden Umſtande und Koſten bitten wit drinaend, 
hu vermeiden.) Die bisher eingegangenen Beitrige 
uͤr den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlaudt 
ſind dieſem uͤberwieſen worden. 

Die Differenz zu der in Nr. 10 der „Deuflden 
Forſt⸗Zeitung“ * Bei höhung 
bitten wir direkt an die Kaffenftelle des Vereins fie 
Privatforſtbeamte Deutſchlands in Reubama, Po 
ſcheckkonto 476 78, Poſtſcheckamt Berlin W 7, an 
zahlen zu wollen. Termin 15. April. 

Las kowitz, Bezirk Breslau. Bainik 

| v 


Untergruppe Siegutt. 

Es gehen den Mitgliedern. ſoweit bie Adreſſen 
bekannt ſind, Zahlkarten mit Angabe en 
zahlenden Beitrags für das erſte Vierteljahr | 
zu, und es wird gebeten, die Beiträge alsbald 
zu zahten. Alle Mitglieder, denen keine Zahllatte 
zugeht, werden gebeten, folgende Beiträge an 
Forſtſekretär Alfred Doen Are 


Freyſtadt, Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 616 18 


einzuſenden. 
Forſtmeiſter, Oberförſter . 750 
Kevierförſter, Förſter . 000 K. 
Hilfsförſter, Waldwärter uſw.. 450 K. 
Doenſt, Schrift» und Kaſſeuführer. 


Nr. 12 Ab. 38 (1923) 


Vereinbarung en 
über die zu gewährenden Einkommen der im Kreiſe 
Königsberg Nm. tätigen Privatforſtbeamten. 


In Anlehnung an die Abmachungen mit den 
Sutsbeamten iſt es im Kreiſe Königsberg Nm. zu 
folgender Vereinbarung gekommen: 

A. Anwärter für den Privatfoͤrſterdienſt (Hilfsforſter, 
Forſtgehilfe) nach vollendeter ordentlicher Lehr⸗ 
zeit und Ablegung der fun fan ten ung: 

1. Mit eigenem Haushalt im fuͤnften Berufsjahre 
1 Zentner Roggen, ſteigend von Jahr zu Jahr 
um 10 Pfund pro Monat bis 1½ Zentner; 

2. ohne eigenen Haushalt 0,50 Zentner Roggen, 
ſteigend von Jahr zu Jahr um 10 Pfund 
pro Monat bis 1 Zentner. 

„Foͤrſter nach Ablegung der Foͤrſterpruͤfung oder 
mindeſtens 15 Berufsjahren, die Lehrzeit nicht 
gerechnet, bis zu 500 ha Waldgröße 2 Zentner 
Roggen pro at; bei Mevieren über 500 ha 


unterliegt dieſe Vergütung der freien Verein⸗ i 


barung. 

Für die Berechnung iſt die hͤchſte amtliche Berliner 
Boͤrſennotiz vom 20. eines jedes Monats, evtl. von 
dem darauf folgenden Boͤrſentag, maßgeben 
kanntgabe im Nachrichtenblatt. 

Forſtbeamte mit eigenem Haushalt haben An⸗ 
ſpruch auf folgende Sachbezuͤge: 

Freie Wohnung mit Garten, freie Heizung einſchl. 

Anfuhr und Zerkleinerung, ein Drittel ihrer Be⸗ 

leuchtungskoſten oder 30 Liter Petroleum, 24 

Zentner Roggen, 2 Zentner Weizen, 6 Zentner 

Sommergetreide, 1 Zentner Erbſen, 100 Zentner 

Kartoffeln, wie ſie das Feld liefert, frei Haus, 

Futter fuͤr 1 Kuh oder 6 Liter Milch taͤglich. 

Es konnen nur diejenigen Deputate in natura 
geliefert werden, die die Wirtſchaft erzeugt. 

Für nicht geliefertes, zwiſchen dem Waldbeſitzer 
und dem Forſtbeamten vereinbartes Deputat iſt 
der Marktpreis zu zahlen. Dienſtland iſt pro 
Morgen mit 1% bis 1 Zentner Roggen oder bis 
10 Zentner Kartoffeln, je n Vodengäte, zu 
bewerten. 

Vorſtehende Vereinbarungen gelten als Mindeſt⸗ 
ſaͤtze; von Kinder⸗ und Alterszulagen 
ſowie von wied anlagen fuͤr beſonders ſchwierige 
Verhaͤltniſſe wird empfohlen. 

Urlaub: Bis zum 10. Berufsjahre wird min⸗ 
deſtens ss Jahr 10 Tage Urlaub gewährt, fpäter nach 
freier Vereinbarung. zugskoſten nach % jähriger 
Tatigkeit halb, 880 1 jaͤhriger Tätigkeit ganz erſetzt. 

Muß der Forſtbeamte auf Wunſch des Beſitzers 
ein Dienſtrad halten, ſo bekommt er pro Monat 
10 a Roggen Entſchaͤdigung. 

r jeden zu beloͤſtigenden Beamten find zwei 

Zentner Roggen pro 
gewähren. 

Die 5 Lehrlingen bedarf der Ge⸗ 
nehmigung des Waldbeſitzers, darf nicht von dem 

mten verlangt werden. 

Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird fur den 
a Kreis ein Schlichtungsausſchuß gebildet, 
der ſich aus 2 Arbeitgebern und 2 Beamten und 
einem unparteiiſchen Obmann zuſammenſetzt. Der 
Obmann wird vom Ausſchuß gewählt. 

Einnahmen aus der Jagd duͤrfen dem Beamten 
nicht auf ſein Einkommen angerechnet werden. Die 
Regelung der Bezüge aus der Jagd bleiben bei 
freien Vereinbarung überlaffen. 


onat als Vergütung zu 


d. Bes] 
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Dieſe Vereinbarung gilt vom 1. Januar 1923 ab. 
Treten weſentliche Anderungen der wirtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe ein, fo tritt die Kommiſſion erneut zur 

ng zuſammen. 

Koͤnigsberg Nm., den 13. Februar 1923. 

Folgen Unterſchriften. 
8 


Für Januar iſt ein Roggenpreis von 34 500 , 
für Februar von 50 000 4 feſtgeſtell. 

Jeder der Herren Kollegen, der nicht bis zum 
15. April ein Mindeſteinkommen nach vorſtehender 
Vereinbarung erhaͤlt, iſt verpflichtet, dies dem 
Unterzeichneten mit genauer Angabe, was gezahlt 
wird, mitzuteilen. 

In durchaus wirtſchaftsfriedlicher Form wird 
dann, ohne daß dem Beamten ein Nachteil entſteht, 
verſucht werden, Abhilfe zu ſchaffen. 

Beſtimmt hoffe ich, auf unſerer naͤchſten Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung, die vorausſichtlich im Juni 
in Freienwalde Hohenluͤͤbbichow ſtattfindet, oͤffentlich 
feſtſtellen zu koͤnnen, daß jeder Forſtbeamte im Kreiſe 
Koͤnigsberg vorſtehendes zum ehrlichen Leben un: 
bedingt nötige Mindeſteinkommen erhält. 

Forſthaus Plantage, den 10. März 1923. 

Nolte. 
2 


Gehalts vereinbarungen 
für bie Kreiſe Oſtprignitz und Nuppin. 


Der Vereinbarung liegt der havellaͤndiſche Tarif 


1 jedoch ſind folgende Anderungen zu be⸗ 

achten: Unter 1: 

A. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte erhalten 
ie 8 2 ee ar a ee . q 12000.6 
Foͤrſter: 

1. deren Reviere bis 250 ha umfaſſen, 
monatlicchch eee 15 

2. deren Forſtreviere bis 500 ha um: 
faſſen, 5 „ 18 000 & 

3. deren Reviere über 500 ha umfaſſen, 
monatlichc ee 21 


Hinter Anfuhr. und Zerkleinerung des Holzes heiße 
es, Waldwärter und Hilfsfärfter haben keinen An: 
ſpruch auf Zerkleinerung. Unter II heißt es, es 
erhalten neben freier Station monatlich in bar nach 
dreijaͤhriger ordnungs maͤßiger Lehrzeit: 
A. Forſtgehilfen bis zum 21. Lebensjahr 6 000 4 
B. Forſtgehilfen vom 21. bis 25. Lebens⸗ 
I Ä 0 000 K 
C. Hilfsfoͤrſter, Forſtſchreiber über 25 Jahre 13 000 4 
Unter allgemeiner Beſtimmung heißt es unter 


2: Anweiſegelder, Tantiemen oder ſonſtige an⸗ 
teilige Geldbezuͤge aus Verkauf von Holz oder 
Pflanzen kommen auf das Bargehalt zur Anrechnung. 


Unter 3: Dieſe Beſoldung ſtellt für ſaͤmtliche 
Beamten Mindeſtſaͤtze dar. Die Gemährung 
von Alterszulagen, Kinderzulagen ſowie von Stellen⸗ 
zulagen für beſonders ſchwierige Verhaͤltniſſe ſowie 
der Abſchluß von Lebensverficherungen unterliegt 
der freien Vereinbarung. 

Unter Punkt 6 heißt es: Fuͤr jeden zu bekoͤſtigenden 
Beamten wird eine Entſchaͤdigung gewährt, und zwar 
fünf Pfund Kartoffeln und fünf Pfund Getreide 
tägli 


Zu Punkt 8 kommt als Zuſatz: Einnahmen aus 
der Jagd gelten als Dienſtaufwand uſw. 


2 
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Nr. 12 Bd. 33 (1923) 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichnngen geſchehen unter Beranitwortung ber 
betreffend ae Borftände oder Einfexber. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Sonntag, dem 8. April 1923, vormittags 
3 1170 findet in Schweidnitz auf dem Nathauſe, 
im Zimmer Nr. 17, eine erweiterte Vorſtandsſitzung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. aan 8. 
der Vereins⸗ und Unterſtuͤtzungskaſſe. 2 
nterffügung sgeſuch. 3. Feſtſetzung des Datums für 
den biesjähtigen Vereinstag in Frankenſtein. 5 8 
. tz 


beratender Stimme daran teilzunehmen. Etwaige 
rüdſtändige Mitgliederbeiträge (noch 10 K) können 
dem Kaſſenfuͤhrer, Mevierförfter Beck, Oberlangen 
bielau, Poſtſcheckkonto Nr. 74 284, Arnt Breslau 1, 
uͤberwieſen werden. 

Schweidnitz, den 16. März 1923. . 


Der Vorſtand. J. A.: Warkenthien, Schriftführer. 


In der grünen Farbe hungert 


1 un Grüursd. maude 
. Ae BörRertemter, 
— 5 3 


Allen dun "Boßkeil“. 
eee 
Der eben Berns 0 NW? Fr. zu 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahres rechunng für das Jahr 1923. 


1. Jahresbericht 
für die Zeit vom 1. Januar 1922 bis 31. Dezember 1922 


Am gag! eben JJV 
dagegen traten inzu 28 A 
fo daß am Schlusse Geſchaftslahres dem Verein angehörten. 868 - 


b) Es waren im Laufe des Geſchäftslahres verſichert: 


995 Pferde mit 1 A Berſicherungsſumme und einer Borprämie von a 4 


5 Maultiere „ = 
1071 Rinder „ 17008050 „ A 
607 Schweine „ 4280000 „ 4 
159 Ziegen 4 171300 „ > 

51 chafe E. 53860 ” ” 
2888 Tiere mit 51810130 4 


icherungsſumme und einer 


* ” * 


a f „ 184345,40 „ 
„ „ 1 „ 7816250 „ 
E ” ” = 424,0 „ 

„ 3055.90 „ 


58 von 645 853,72 


Gegen 1921 mehr 291 Tiere mit 42 774095 A Verſicherungsſumme und einer Borprämie von 441 19157 4. 


Hiervon waren bei der 


leberger VBerſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Rüddedung 


nur welch die Pert = ſicherun 9 mit en. wi von 530 160,54 A, 
welche die „Perleberger“ an igungen = 
Wieder vergütet Provifton 106052, 10 „ — 10900115 & geleitet hut 
e) Gemäß der nachſtehenden en und Berluſtrechn e 
) die eee en er RER 0 en 0 0. 986875,77 K 
die Ausgaben r 2 
Mithin ergab Ar: 105 Beil betrag von er . . 101 790,77 & 
welcher gemäß ung durch Entnahme "aus dem Reſervefonds gedeckt iſt. 
2. Jahresrechnung. 
Einnahme. Gewiun- und Yerlufrehnung. Ausgabe. 
1. cherungsbeitr 
orprämien anal An ⸗ 
heb ungen 
2 Nebenleiſtungen der Berſicherten 
a) Eintrinsgelder 


9.1 Exrlds anus verwertetem Sieh 


32) Kapnalzn en 
a 

D ae Binien 
un (surfdgezabli) . 


. % ( %% 
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Bermögensüberfit für den Schluß des Geſchäftsjahres 1922. 
Beſtände. Verpflichtungen. 


Prämie 
b) Guthaben anderer Ber 

12 8 
c) Gu 


ds: 
Beſtand am 1. Januar 192 


d getreten at 
8 s 5 ; 


9 o 0 » © 


Perleberg, den 18. Januar 1023. 
iehverſicher ung verein der Forſtbeamten auf Begenfeitigteit su Perleberg. 
| Der Borftand: Krauſe. 
Die Übereinftiimmung der vorſtehenden Bilanz mit den re beſcheinigt 
5 den 24. Februar 1923 E. Ohme, beeidigter Bücherreviſor. 
iſt in der liederverſamml vom 24. d. 
... » nens 
Perleberg, den 26. Februar 192 Der Vorſtand: Krauſe. 


An nuſere ſehr verehrten Jeſer! Die „Deutfdye Nager - Zeitung“ Ausgabe B 
mit der Bere ee. ür die lagd⸗ 

Mit Nummer 12 ſchlleßt der März⸗Bezug unſeres 
Lagen Wir bitten unſere geehrten Begicher, die lichen und kynolo 00 chen Bere ine 


e e | ee 
iden Zeitungen geſondert für die Zeit vom 
Die Bezugsbedingungen find folgende: 5 Apri rl bt 30 30. April ſofort aufzugeben, damit 


Die , Deutſche Ferk - Zeitung“ kostet für in deren regelmäßiger Zufendung keine Unter⸗ 
Monat April 1370 Ik. (nicht, wie in voriger brechung been un auf a 
Nummer irrtümlich mitgeteilt, 1350 Mk.). Der Nendamm, im März 1923. 


Dann spreis für Vereinsmitglieder, deren er Werlaa der Dent -Beltung. 
an Die „Deutſche Horit:Beitung” 5 beträgt 3 8 
Lereinsbezuge für Monat April 1100 Mt. |} Nerattionsigen np nem vor Un tum, Freitag 
= 10 DL, wie in der legten Nummer dati Be RN Pede n tan. e Ben 
folge eines Irrtums falſch angegeben). walten tungsänderungen und U könen in Ausnahme 
Die „ deniſche Yäger- Zeitung“ Ausgabe A, fällen 181 1 e 5 finden. 
fr 1), let far 5 0. Abel 2000 .. Nee rns mann Neudemm. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm 


Aus der Sammlung Neudammer forstlicher Belehrungshefte: 


Der Anbau von OGalnussbaumen 
und amerikanischen Nussbaumarten imbhalte 


Von Forstmeister Rebmann 
Mit 4 Abbildungen 9 Grundzahl 0,8. Schlüssel auf Anzeigen- 


Jill INIININIIN 


Ii 


| 


E 


seite 2 dieser Nummer. Porto und Verpackung besonders. 


I 
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Au unſere geehrten Inſerenten! 


Anderungen des Anzeigenpreises 


find ſtets, am Kopfe der erſten Inſeraten⸗ 
ſeite zu erſehen. Beſondere Mitteilung 
erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forft «Zeitung. 


Familien⸗Nachrichten 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Verlobungen: 
Frau Käthe Jericho, 
geb. Seibel, in Frielen⸗ 
dorf mit dem Staatlichen 


Forſtgehilfen⸗ 
Stelle, 


verbunden mit Kirchen⸗ 
förſterſtelle, tft ſofort zu 
beſetzen. Verlangt wird 
ee Beſuch der 
ee Templin oder 
ehilfenprſüfung vor einem 
Ausſchuß vonorftbeamten. 
Probedienſt 6 Monate, 
darauf Anſtellung auf dret⸗ 


Hörer Will Kuba monatliche Kündigun 
g. Be ; 
ER er Kreis ſoldung nach Gruppe 3 


der Staatsbeamten, bei 2 
währung Fame de tm 

höhere Gruppe, rtö» 
klaſſe C, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und Brenn» 
fene nach ſtaatlichen Grund ⸗ 
ätzen. Penſiousberechti⸗ 
gung nach 10 Jahren; 
Milltärdienſtzeit als pen» 
ſionsfählge Dienſtzeit. 
ebenfo Kriegsdlenſtzeit — 
ſtaatlichen Grundſätzen an⸗ 
rechen bar. Bewerbung 
an uns. 309 


Greifenberg, Bemm., 
den 12. März; 1923. 


Der Magiſtrat. 


Suchen zum 1. 4. 23 
unter Forſtverwalter (287 


Forſtgehilfen, 


mit guter Schulbildung, 


Fräulein Marie Krohn⸗ 
fuß, Staatl. Mevier: 
förftertocht. in Stralſund, 
mit Heinrich Stein⸗ 
feldt in Roſtock. 

Fräulein Lieſel Wolff 
in Forſthaus Laubhorſt 
mit dem Staatlichen 
Fur Hellmut 

1.1475 in Skatiſchen 
in Oſtpreußen. 


ECheſchließungen: 
Hilfsförſt. Hans Müller 
8 Fräul. Eliſabeth 
Schönfelder inStaken⸗ 
ſetzerhaus. 
Sterbefälle: 
Bellermann, Forſt⸗ 
meiſter a. D. in neh 
Otto, Hegemeiſter a. 
in Hönebad). 
Spörcke, Staatl. Hege ; 
meiſter in Dahme, Mark 
Jahrgang 1876, Jager; 


atl. 9, 2. Komp.). Kenntniſſe in forſtlicher 
5 und mit guter 

orſtlicher Ausbildung, 

Holz U Güter Hornbläſer bevorzugt, bei 
0 gutem Gehalt. Zeugnis⸗ 


abſchriften, Referenzen, 
Bild einzureichen an die 

Gräfl. Bülow v. Denne⸗ 
witz che Maloratsver⸗ 
waltg. Grünhoff, Oſtpr. 


Für unſeren 170 ha 
grob Intereſſentenwald in 

olfsanger bei Caſſel 
ſuchen wir zum b 
Antritt einen 


Sorftbeamten. 


Penfionterte Förſter, welche 
mit der n ver⸗ 
traut ſind, erhalten den 
Vorzug. 

Schriftliche Angebote 
innerhalb 8 Tagen mit 
Augabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche und früheſtem Ein⸗ 
trittstermin erbeten an den 

Waldvorſtand 


M. Zufall, 
Wolfsanger bei Caſſel, 


olz 


kaufen 

und für Ber» 
mittl. zahlen 
hohe 


— i 


Stellenangebote 


Geübter 


Forſteinrichter 


zur Einrichtung eines ca. 
1000 ha großen Gebirgs⸗ 
reyiers geſucht. ri An 
oh; Ir. 291 bei. d e Geil, 
Forſt⸗ g., ebase 


Deulſche Forſt⸗Zeltung 


—_————ä6ä6ä6ä6—ä6—L6L6LLLLL 


Forſtſelretür 


für Oberförſterei in Diſ 
8 rt geſu ud 


Ang. mit ae 
3 Referenzen unter 

Nr. 289 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Geſucht f. gr. dhaus⸗ 
halt weh Pe era 


Komlehrling. 


Bild, Lebensl. ſenden an 
Frau von Oppen, 
Haus Tornow, 
Buckow, Kreis Lebus. 


1 


Jahre, ter 
er allen ford li. — 
a vertraut, erfahren 
hoher u. Niederjagb, 
I hoher m. ſucht, ge 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, 
um 1. April oder ſpäter 
anerkellnug. Zuſchr. 
u. Nr. 316 bef. bie Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


FJorſtmann 

28 J., verh. 1 Sind, kath. 
nat. Gef. der Templin bef. 
u. Förſterprüf. mit 1 
ablegte, ſucht für bal 
Dauerſtellung in größerer 
Verwaltung od. . But ꝛc. 
Gute Zeugn. u. 
vorhanden. 

u. Nr. 304 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


aunger Forſtmann ſucht 
r ſofort Stellung als 


Forſtgehilfe 


oder Hilfsförſter. 
Gefl. Angebote unter Nr. 
308 beförd. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


DREH ur Nr 0 


\ ey 75 200%. ur 


Fischer! 
Teichwirte! 


Unsere Zeit verlangt 
die richtige und In- 
tensive Ausnutzung 
unserer Gewässer. 
Der beste Wegweiser 
dazu ist die bekannte 


Neudammer 


Fischerei- 
Zeitung 


die zum Preise von 


600 Mark je Monat 
durch jede Post- 
anstalt wie auch von 
der Verlagsbuchhdig. 


J. Neumann, Neudamm 


direkt zu beziehen 

ist. Probenummern 

werden umsonst und 
postfrei geliefert. 


ng. u. Nr. 302 bef. 
bie Besch der Dtſch. 
Forſt⸗Z., Neudamm. 


Boo h 


bei Vertragsab lr 
Vermittlung e e · 
vierförſter⸗ ‚ner ſelb⸗ 
= igen Förſter⸗Lebens⸗ 


tellung. Anfang 30, Forſt⸗ 
le, Förſte 
hr gut“, forftlich und 
fagdlich beſtens erfahren, 
worüber langjährige, gute 
eugniſſe, in ungekündigter 
tellung. Gefl. Zuſchr. 
unt. Nr. 286 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


100 000 Mt, 


zahlt 33 J, verh.? Wei 
1 Kind, im bei. 
für Vermittl. 7 — 
Dauerſt. als Förſt. 
im unbeſ. Gebiet bei 
Abſchluß. Mit allen 
ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten beſtens vertr. 
örſterpr. = „Gut“ 
beſtanden. a erb, 
Städt. Oberförſterei 
Frankfurt a. Main. 


fung mit 


18 der 
N je 1 


Gel. u. gepr. Farſtmann 
und Jäger, kath., 23 J. 
alt, 1,94 m groß, mit Gym⸗ 
naflal- u. Forſtſchulbildung. 
ſucht zu beliebigem Antr. 
Dauerſtellung als 


Gutsförſter, 
Forſtſekretär 


oder dergl., 

wo W geſtattet. 
Mittel- od. Süddeutſchland 
bevorzugt. Seit 1915 im 
Beruf. Mein fetziger Chef, 
Herr Rittergutsbeſttzer Dr. 
hler, erteilt gern 

es gewünſchte Auskunft 

über en (307 


mb 
. Haubold, & 2 
Wandsbeker e Thauffer i 361 


K. 
Menberkerf Se Baue 
(Meckleuburg). 


Suche Stellun 


Nedlerförſter, 
Sorftneriunlter 
Forſtſekretür. 


Gute Zeugniſſe, Forſtſchule 
Templin, Förfterprüfung, 
verh., 1 Kind. Schleſien 
bevorzugt. Gefl. Angeb. unt. 
„Weldmannsdank“ H. L 318 
BD. die Geſchäftsſt. der 
Diſch. Forſt⸗Z., Neudamm. ejugequelle für Fi 
c —— 


Empf. Ig. tücht. energ. Fo fan a 


ilfsjäger eres een 

. Bilfsjäger e 2 eren 

sie an ORT abe TE Y De 1 pH 
eſſin E ode „ und 
Bez. Frankfurts DO. — dleſelbe 0 


Gefl. Ang. ö 
beförd. die 2 4 es m. 
desch Forit-d, Rendamm, 


Kontro 
baumſchule 


Fo 
Schönthal 18 
ründet 1850. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Felerabende. 
Herausgegeben unter Müwirkung hervorragender Syoritmänner. 


Wunebes Oraan des Brande ersleberunss-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Wala bei“, OUerelns cp 
Firderung der Interessen deutscher Forst- uud Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereius zu Berlin. 488 


Ulehversicherungsvereins der Ferstbeamten a. 6. zu Perleberg. 


des Verbandes der Staatlichen Rentweister der 


Preussischen Kreis- und TForsikassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preuss scheu Staatstörster- 


Vereinigung, 


des Vereins fdr Privattorsibeamte Deals: D lands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 


Schiesischer Forstbeantee (gegründet 188), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Gralschalt Glatz und un- 
gesend, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Torstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschäles 
der Schiesischen Forstschule Reichenstein. 


1% Tentihe Kor Beitung erſcheint wöchentlich einmal. 


anftalten, direkt unter Streiſbaud durch 


ältere. werden für 250, Mk 


Bezugspreis: Monat April 1800,— 
den Berlag für Deutschland und Deutſch⸗Oſterrei ®, - ME. 
Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den umilichen Beſtimmungen des beutichen 


Mk. bet allen Voſt⸗ 
k. Die Berechnung einer 


ch 160 
Einzelne Nummern, auch 


Buchhandels. 


Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus 


7 0 ast egeben. 3 herer 
fverrungen hat der Bezieher keinen Anfprup auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspteiſes. 


titten eine Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung im Anſyruch. Bei⸗ 


. Ur die Entgelt gefordert wied, wolle man mit dem Vernierk „gegen Be 
auch anderen Beiiſchriſten übergeben werden, werden nicht be . 1 
vom 


Neudamm, den 1. April 1923. 


Un berechtigter Nachdruck wird nach dem 


Nr. 13. 


sahlung” verſehen. Beiträge, die von ihren Berialferg 
ergätung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Sierteljahres. 
uni 1901 ſtrafrechilich verfolgt. 


38. Band. 


Noch eine Bitte an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter 


für kommende Nuheſtandsbeamte. 
Von Hegemeiſter Neumann ⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 


Die große Not der in den Ruheſtand tretenden 
Forſtbeamten bezüglich der Beſchaffung einer 
Unterkunft hatte die Staatsförſtervereinigung 
veranlaßt, im Miniſterium dieſerhalb vorſtellig 
zu werden. Mit lebhaftem Danke iſt anzu⸗ 
erkennen, daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
die erſten Maßnahmen getroffen hat, hier helfend 
einzugreifen. Wie Nr. 9 der „Deutſchen Forſt 
Zeitung“ berichtet, gibt nunmehr die Staatsforſt⸗ 
verwaltung zum Bau von Eigenhäuſern das 
„unbedingt notwendige“ Holz den Bittſtellern 
um Taxwerte, zuzüglich eines Aufſchlages, frei 
ändig ab. ſoll a 
die vom Staate mit Holz beliefert find, die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden, eine Anzahl der her⸗ 
geſtellten Wohnungen zur Unterbringung der in 
den Ruheſtand tretenden Forſtbeamten zur Ver⸗ 
fügung zu Ir dam en 
Gewiß iſt damit noch nicht die Sorge für die 
a aus den in Mitleidenschaft gezogenen 
Forſthäuſern gebannt, denn nicht alle kommenden 
Penſionäre ſind finanziell ſo geſtellt, ſich ein 
eigenes Häuschen aufbauen ir önnen, und bei 
dem derzeitigen Stand der Kleinſiedlung find die 
Hoffnungen, von dort her eine Wohnung über⸗ 
wieſen zu bekommen, nicht allzu hoch zu ſchrauben, 
aber durch die Maßnahmen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung ſind immerhin Möglichkeiten ge⸗ 
ſcheden wenigſtens einen Teil der aus dem Dienſt⸗ 
ſcheidenden Beamten eine Unterkunft nach 
eigenem Geſchmack zu bieten. Ich zweifle nicht 
daran, daß die Staatsforſtwerwaltung, ſoweit es 
angängig erſcheint, bei Abgabe von Bauholz an 
Ruheſtandsbeamte möglichſt weitherzig, auch bei 


Feſtſetzung der Zahlungsfriſten, verfahren und mit 
dem nötigen Nachdruck bei den Siedlungs- 
genoſſenſchaften das Wohl 1 5 Beamten ver⸗ 
treten wird, um die Härten Zwangspenſio⸗ 
nierung zu mildern. 

Wenn ich dem Danke 15 die getroffenen 
Fürſorgemaßnahmen noch eine dri igende Bitte 
in dieſer Angelegenheit an den 5 n Landn irt⸗ 
chafts iniſter Hinzufügen darf, jo iſt es die, den 

uheſtandebeam en zum Aufbau des Alters⸗ 
heims ein Stück forſtfiskaliſches 
Ackerland, das ja meiſt in allen Ober⸗ 
förſtereien vorhanden ſein dürfte, gegen 


a oder in anderer Form zu über 
laſſen. Möglich iſt ein Aufbau einer Wohnungs 
ſtätte in heutiger Zeit nur in der Nähe des 55 


maligen Tienſtbezirks, ſol'en die Koſten nicht ins 
Ungeheuere 1 und Bauland 1 Papier- 
geld zu erſtehen, gehört heute zu den kleinen 
Unmöglichkeiten. Ich möchte im Rahmen dieſer 
Niederſchrift nicht peinlich in die Einzelheiten 
eines ſolcen andüberlaſſungsvertrages zum 
Aufbau einer Wohnſtätte für nicht unterkommende 
Ruheſtandsbeamte eingehen; wenn dieſe Ver⸗ 
pachtung vom Wohlwollen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung getragen wird, dürfte ſich ſicher auch 
der Weg finden, der die Belange des Staats 
Bra ee den 5 5 in 
einer Exiſtenz zu ſchwer zu belaſten. 

Bei dem Tode bes Inhabers der Wohnſtätte 
aber wird Vorſorge zu treffen fein, daß die Aitwe 
auf Wunſch in den Vertrag ihres verſtorbenen 
Mannes eintreten kann, damit auch ſie gegen 


Obdachloſigleit geſchützt it, falls die Pachtung 
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abgeſchloſſen fein follte. 


Obwohl ja durch reichsgerichtliches Urteil 


entſchieden iſt, daß das Altersgeſetz zu Recht | au 
beſteht, wird och von der aus dem alten Preußen 
in den heutigen Staat übernommenen Beamten⸗ 
ſchaft die Zwangsentfernung aus dem Dienſt 
bei noch vorhandener völliger Rüſtigkeit als 
bitteres Unrecht empfunden, um ſo mehr, als 
die onen die bei Vorlage des Geſetzes 
von allen Einſichtigen geäußert wurden, ſich je 
länger je mehr als durchaus berechtigt erwieſen 
haben. Beſonders trübe ſieht es in der Forſt Ver 


Deuiſche Forſt⸗Zeitung 
nicht ohnehin ſchon für einen längeren Zeitraum 


. 
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waltung aus, wo die Unterkunftsfrage für die zu⸗ 

meiſt mit Dienſtwohnung verſehenen ausſcheiden⸗ 

den Beamten ſich immer mehr zu einem Leiden 
für die Verwal herauswächſt. In meiner 

. liegen Zuſchriften von alten mten, 

die in Verzwei . 

3 55 Avresien. Bie 

penſionierung ausſprechen. 

für ſeine Beamten iſt ſeitens — 528 

wirtſchaftsminiſters geöffnet worden; beſchelnbenber 

daß auch die weiteren, die Not enden 

Bitten im Schoße der Forſtoerwaltung wohl⸗ 

wollende Aufnahme finden. 


Das Oberförſterſyſtem in der Praxis. 


Bon Karl Salt, Hannover. 


So iſt die Entgegnung betitelt, die Herr Förſter 
Pfalzgraf auf die von Herrn Forſtmeiſter Erdmann 
verfaßte N „Die Förſterbewegung“ ge⸗ 
ſchrieben hat, die noch einen Anhang aufweiſt, 
deſſen Verfaſſer Förſter Ludewig iſt, auf welchen 
ich nicht eingehen will. habe es ſeinerzeit 
übernommen, Erdmanns Broſchüre in einem 
möglichſt unkritiſchen Referat zu beſprechen („Dtſch. 
Forſt⸗Zeitung“ 1922 Nr. 15 S. 349) und kann 
mich nun der Aufgabe nicht entziehen, Pfalzgrafs 
Erwiderung ebenfalls zu erörtern und mit dem⸗ 
ſelben Maße zu meſſen. 

An der Taldſache iſt einmal nicht vorbeizu⸗ 
kommen, daß in Förſterkreiſen eine aus den Ver⸗ 
hältniſſen heraus gewachſene berechtigte Ver⸗ 
ſtimmung ſchon feit vielen Jahren vorhanden 
geweſen iſt, der man zweifellos hätte Rechnung 
tragen müſſen, um dem lediglich von der günſtigen 
Gel genheit abhängigen eruptiven Ausbruch vor⸗ 
zubeugen, aber anderſeits kann auch kein Zweifel 
darüber beſtehen, daß die vom Geiſte der Revolution 
durchſetzte Förſterbewegung von den politiſchen 
Drahtziehern be nutzt wurde, im preußiſchen Staate 
die Verſtimmung künſtlich bis zur Erbitterung 

ı ſteigern, was allerdings das Anſehen des 

örſterſtandes in der öffentlichen Meinung ſo 
erſchüttert hat, daß die Folgen ſich nicht ſobald 
verwiſchen laſſen. Wie das Konto der Förſter, 
ſo iſt auch das Konto der Oberförſter belaſtet, 
denn wer den Streitigkeiten objektiv gegenüber⸗ 
ſteht, der weiß, daß auf beiden Seiten geſündigt 
worden iſt und daß bei der Intereſſenvertretung 
weder auf der einen noch auf der andern Seite 
die Beſorgnis um den deutſchen Wald allein den 
Beweggrund für die Handlung abgegeben hat. 

Ganz unbeſtreitbar iſt die Tatſache, daß der 
Förſter der neueren Zeit eine Aufgabe zu erfüllen 
hatte, die weit über den Rahmen der alten Dienſt⸗ 
anweiſung hinausging. Daß der Foöͤrſterſtand das 
anerkannt wiſſen wollte, kann ihm niemand ver⸗ 
denken; daß die Vor⸗ und Ausbildung dem an⸗ 
gepaßt werden mußte, verſtand ſich von ſelbſt, 
ebenſo ſehr aber auch, daß die immer wieder be⸗ 
tonte Oberſekundareife nicht geeignet war, dem 
Bedürfnis abzuhelfen und nur das Mittel ſein 
konnte, andere Zwecke zu fördern, die zu einem 
Teile berechtigt, zum andern aber nicht berechtigt 


waren. 
nhalte der Pfalzgrafſchen Broſchüre 


Aus dem 
geht hervor, daß ihr Verfaſſer etwas umgelernt 


hat, und deshalb vermag ich ihm in m zu 
folgen, namentlich auch, weil ſeinen ungen 
das Gelünftelte abgeht, das bei Erdmann eine 
nicht untergeordnete Wolle 

gilt dieſe meine für 


155 8 8 en 
den bekannten Fr den den 
dunklen Punkten rechne, die nächſt der N 
Delegiertenverſammlung in 5 aus der Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen und deutſchen Förſter⸗ 
. un 1 8 en ſind. 

Seite 12 feiner Broſchüre bringt RR 
graf ee Aden (bie 

Die gleiche Tendenz Erhaltung e 

überlebten Herrenſtandpunktes ſeitens der Sber 
förſter. Der Verf.) verfolgt ein Ru 


en Fö 
und nur ihrer Sefelkchaftstae 3 
Pan zu pflegen.“ 

Daß angeſichts eines ſolchen Verhaltens 
Oberförſt. rvereins jedem Förſter die Zornesröte 
ins Geſicht ſteigen müßte, kann man nach⸗ 
empfinden, aber was hier als Tatſache hin⸗ 
geſtellt wird, erſchien mir von vornh re in doch 
ſo ungeheuerlich, daß ich mich abwartend ver- 
halten mußte, bis dieſe Behauptung auf i 
Richtigkeit nachgeprüft war. In Nr. 48 
„Deutſchen Forſtwirts“ ergreift nun — 
ſißende des Vereins der preußiſchen S 
oberförfter, Forſtmeiſter Rudolph, den ich ſelbſt 
Ben laſſen will, am 10. März zu dieſer Sache 
as rt: 

„Aus dieſen Auslaſſungen müffen alle Leſer 

derſelben die Überzeugung gewinnen, daß das 
behauptete Merkblatt bzw. Rundschreiben von 


der leitenden Stelle des Oberförſtervereins, alſo 
J 
iſt, daß ich und die „führenden 
leiſeſte Ahnung von der behaupteten Tatſache 
hielt ich 5 
Kenntnis des behaupteten Vorgang 
gegangen iſt, welche Kreiſe da am 


von mir, ausgegangen ſein müſſe. 

ch erkläre hiermit, daß das der aa 
Oberförſterſtandes bis vor zwei Tagen nicht die 
hatten. Da mir das Pfalz e 
heute vom Verlag zugefandt i 
telephoniſche Mitteilung vor zwei Sam 
weiß auch heute noch nicht, was eige a 

Be 

weſen fein follen oder find, ob es ſich ne 
(Bortfegung ſtehe Seite 226) 
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tiefbedauerliche Entgleiſung einer einzelnen 
Perſönlichkeit oder einer kleineren Gruppe von 
jüngeren Herren handelt. Das muß ich erſt noch 
feſtſtellen, und darüber vergeht ie Einen 
ſolchen Aufſchub verträgt aber die Angelegenheit 
nicht, und deshalb kann ich heute nur die Er⸗ 
klärung abgeben, daß, wenn wirklich ein der⸗ 
artiges Merkblatt verfaßt und in Umlauf geſetzt 
iſt, ich das auf das allerſchärfſte mißbillige und 
verurteile. In dieſer Verurteilung weiß ich mich 
einig mit dem geſamten Oberförſterſtande. Tief⸗ 
bedauerlich aber iſt es, 15 err Förſter Pfalz⸗ 
graf die Veranlaſſung zu ſo grober 15 hrung 
des geſamten Forſtbetriebsbeamtenſtandes ge⸗ 
geben hat, ohne vorher auch nur den Verſuch 
gemadt zu haben, ſich von mir authentiſche 

ufklärung zu holen. Es war im Laufe des 
letzten Winters hierzu wiederholt Gelegenheit 
bei gemeinſchaftlichen Beratungen in Berlin, 
und er weiß ganz genau, daß ich ihm reſtloſe 
Aufklärung bereitwilligſt verſchafft haben würde. 
Er kennt aber auch mich und meine Denkweiſe 
und kann a be keinen Augenblick im Zweifel 
darüber geweſen ſein, daß ich der leidigen An⸗ 
gelegenheit gänzlich fernſtehe.“ 

Dadurch wird öffentlich feſtgeſtellt, daß Pfalz⸗ 
graf, wie auch ſchon bei anden er & legenheit, 
etwas behauptet, was, ſo weit der Obe rförſter⸗ 
verein beſchuldigt wird, mindeſtens objektiv 
unwahr iſt, und wenn die Behauptung im 
guten Glauben vorgebracht ſein ſollte, was ich 
nicht in Zweifel ziehen will, ſie mindeſtens die 
Sorgfalt vermiſſen läßt, die vor der Veröffent⸗ 
lichung beobachtet werden mußte, um die gerod zu 
ungeheuerliche Handlungsweiſe auf ihre Richtig⸗ 
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keit nachzuprüfen. Herr Pfalzgraf hat nun das 
Wort! 


Der Verfaſſer der Broſchüre bringt ſonſt eigent⸗ 
lich nichts Neues, denn es handelt ſich im ganzen 
um eine wiederholende Zuſammenſtellung 
Begründung der bekannten Förſterwünſche und 
eine Ablehnung des extremen Oberförſterſtand⸗ 
punktes, deſſen Hauptvertreter Forſtmeiſter Er» 
mann iſt. Dieſen Standpunkt habe auch ich ge⸗ 
legentlich der Beſprechung der Erdmann 
„FJörſterbewegung“ in einigen Fußnoten abgelehnt, 
ſo daß ich mich nicht zu wiederholen brauche. 

Abgeſehen von der obenerwähnten Entgleifung 
des Verfaſſers, deren reſtloſe Aufklärung von 
allen Seiten gefordert werden muß, muß zu⸗ 
re werden, daß di Ausführungen durchaus 

eachtung verdienen; denn wer den 

Willen hat, eine Verſtändigung zwiſchen Ober 
förſtern und Förſtern herbeizuführen, kann nicht 
mit einer Handbewegung an der Schrift vorüber 
gehen. Im Gegenteil, jeder Oberförſter ſoll fie 
mit Aufmerkſamkeit durchleſen und dann den 
ernſthaften Verſuch machen, ſich einmal in 
die Lage der Förſter zu verſetzen. Wenn unter 
ihnen einzelne Gernegroße, durch den Augenblick 
begünſtigt, es an Selbſtüberhebung auch nicht 
haben fehlen laſſen, fo fällt das der Tatſache gegem 
über nicht ins Gewicht, daß ſie nicht die Meinung 
des Ganzen verkörpern. Jedenfalls ſcheint immer 
die Zeit noch nicht gekommen zu ſein, die 
zwiſchen Oberförſtern und Förſtern beſtehenden 
Differenzen auszugleichen, was im Intereſſe der 
Zuſammenarbeit der beiden Beamtengruppen 
tiefbedauerlich iſt; denn das Intereſſe des Waldes 
wird dadurch ſicher nicht gefördert. 


— 2 — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Holzverkaufs⸗ und Stundungz vorſchriften. 
M. f. L. v. B. 2 23 — III 3276. 

Die Allgemeinen Holzverkaufs⸗ und Stundungs⸗ 
bedingungen vom 18. Juli 1921 — III 13652 — 
werden, wie durch Verfuͤgung vom 16. Februar d. J. 

III 3027 — bereits kurz mitgeteilt iſt, mit Wirkung 
vom 20. d. Mts. in weſentlichen Punkten wie folgt 

eaͤndert: 

a) Der Kaufpreis für eingeſchlagenes und ſtehendes, 
nach dem Meiſtgebot verkauftes Holz iſt kuͤnftig bis 
zum 20. Tage nach Erteilung des Zuſchlages, fuͤr frei⸗ 
haͤndig verkauftes Holz bis zum 20. Tage nach dem 
Verkaufsabſchluß zu zahlen (— Allgemeiner Zahlungs: 
tag — A. Z. T.). Für die Berechnung des A. Z. T. 
ſind die Kalendermonate zu 30 Tagen zu rechnen, ſo 
daß der A. Z. T. als Kalendertag ſtets die gleiche 
Einerzahl hat wie der 5 oder Verkaufstag, 
z. B. Zuſchlag am 27. Februar, A. Z. T. 17. Maͤrz, 
oder Zuſchlag am 30. Maͤrz, A. Z. T. 20. April. Bei 
Verkaͤufen am 10. Februar und in Nichtſchaltjahren 
u am 9. Februar ift der 1. März A. Z. T. Bei 
Holzverfäufen von nur oͤrtlicher Bedeutung kann die 
e allgemein oder der Oberfoͤrſter von Fall 
u Fall die Zahlungsfriſt verkuͤrzen oder auch die 
ſefortige Bezahlun e . 

Stundung kann in Zukunft Holzkaͤufern, die 
ein nem cn nicht beſitzen, nur gewährt werden, 


wenn ſie in einer Verſteigerung oder bei einem 
Verkauf insgeſamt für mehr als 1000000 & Holz 
gekauft haben. 


Es wird nicht mehr der ganze Kaufpreis geſtundet, 
ſondern nur noch ½¼ desſelben; ½ iſt auch bei be: 
willigter Stundung bis zum A. 3. T. zu bezahlen. 
Auch wird die Stundung nicht mehr fe 10. Mirz 
des zugehörigen Rechnungsjahres gewährt, ſonder 
das geftunee Reſtkaufgeld ift binnen drei Monaten 
vom A. Z. T. ab, ſpäteſtens bis zum 10. Mär des 
zugehörigen Rechnungsjahres, zu bezahlen. 
hierbei werden alle Kalendermonate zu 30 Tagen 

erechnet, ſo daß der 1 15 Bu die 1. 

eszahl hat wie der A. J. T., z. B.: A. 3. 
25. Februar 1923, letzter Zahlungstag für die ge 
ſtundeten / des Kaufgeldes: 25. Nai 193. 

e) Die Stundungszinſen betragen vom 20. de 
bruar ab 2 v. H. monatlich, die Verzugsinſen 
2% v. H. Sie werden nur nach ganzen Monaten 
berechnet, und zwar gilt die Zeit vom Verfalltage 
bis zum Tage gleicher Kalenderzahl des nächſten 
Monats als ein Monat. Angefangene Monate gelten 
als volle; z. B. ſind, wenn der 27. Mir, Fälligfertstag 
iſt, für die Zeit vom 27. März bis 26. April Stundung 
oder Verzugszinſen für einen Monat, für die 
vom 27. März bis 30. April fur zwei Monate 8 sohlen. 

d) Bei Verkäufen ſtehenden Holzes (vor dem 
Einſchlag) gilt als vorläufiger Verkaufs preil 
der fuͤr die Maßeinheit gebotene Preis, multipligiert 
mit der geſchätzten Feſtmeterzahl. Auch für felde 
Verkäufe iſt künftig der 20. Tag Erteilung des 
Zuſchlags (bei Verkäufen nach dem Meiftgebot) oder 
des Verkaufsabſchluſſes (bei freihändigen WBertäufen) 
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A. Z. T. Far die Berahtung gelten die die gleichen Be⸗ 
ſtimmungen wie für Verkäufe eingeſchlagenen Holzes, 
alſo: ohne Stundung Zahlung des geſamten vor⸗ 
HAufigen no bis zum A. Z. T., bei Stundung 
Sahlung von ½ dieſes Kaufpreiſes bis zum A. 97 T., 
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kann tie Zahlungsfriſt verlürzt oder auch die Bes 
ahlung der Kaufgelder im unmittelbaren An⸗ 
ſccluß an den Verkauf gefordert werden. 
Ziffer 11: ſtatt 1000 & iſt zu ſetzen 100000 . 
Sister 12: in der zweiten Zeile iſt hinter „werden 


der en 73 bis zum Ablauf des dritten Monats einzufügen „monatlich“. 


A. Z. T. Ein Angeld in der Höhe von 


Am Schluß der Ziffer 12 iſt folgender Zulaß 


20 v. 5. des Kaufpreiſes iſt nicht mehr zu van zuzufügen: 
ergang d 


Bär den Eigentums ng oder den lib 
Gefahr N Verluſtes, des Untergangs oder vr 
Verſchlechterung des verkauften Holzes ift die Zahlung 
des vorl preiſes ohne Einfluß; das Holz 
bleibt alſo im Eigentum ber tung, die 
auch die Gefahr des Verluſtes uſw. wie bisher bis zum 
Beginn des vierten Tages, der auf den Tag der 
Abſendung der Holzzettel folgt, träat (Bedingungen B, 
Biffe 16, und Bedingungen D, Ziffer 21). Wird bei 
Einſchlag die en gsf Menge liberſchritten, fo 
5 der den vorläufigen Kaufpreis e Betrag 
zum 20. Tage nach der Überweiſung des über die 
| ge Gäste Menge 5 Holzes bar zu zahlen; 
eibt der Einſchlag hinter der geichäpten man: 
zurück, fo iſt der zu viel gezahlte Betrag binnen 20 
nach der letzten Uberweiſung dem er 
zuzahlen. Eine Wertänderung der Mark ſeit Zahlung 
des vorläufigen Kaufpreiſes 5 bei der Nachzahlung 
eder bei der ichtigt. Zinſen 
werden in beiden Fallen nich { berechnet. 
Wenn wegen d ee jeglicher Einſchlag 
fer De Huf en ing damit der Bertr 
t dies ig wird ingungen 
Dritter Abſ 


re ee 
n er 
amtlichen Notierung für den Dollar ug ve 
Deviſen) an der Berliner Boͤrſe. 

e) Bei allen Verkäufen von Handelsholz m 
folgende Bedingung in bie Verlaufsbed ingungen 
aufzunehmen 


folgende Faſſu 


„Die Zinſen werden nach Monaten berechnet, und 
zwar dechnet als ee A. Z. T. 
bis zu dem Tage des nächſten Monats, der die 

leiche Kalenderzahl hat; iſt der A. 3. T. der 31., 

lauft der erſte Monat bis zum 1. des 
Monats. Jeder angefangene Monat wird als 
veller Monat gerechnet. 

Ziffer 15: Der erſte Satz des erſten Abſatzes erhält 
ung: 

. die ein e bei der Be: 

e tzen oder in dieſer 

eſamt für ed 8 1000000 K 

Hoelz ale ba Unnen "3 des 8 
preiſes bis zum 

Der zweite Satz bleibt 5 
Der zweite Abſatz erhält folgende rede 

„Borausfepung fir den Eintritt der S 
jedoch, daß der Käufer bis um U. Z. T. 
½ des Kaufpreiſes bar bei der Forſtkaſſe in 

hit und über den Neſtbetrag entweder Holz⸗ 
guthabenſcheine 5 Sen gesen volle 

ea oder 195 der gl e mindeſtens 
„ bench oder fiber en 
V ee eingeliefert hat (Stun⸗ 

> gegen Teillicherheit 

m dritten und . iſt zu ſetzen 
5 2Meſtkaufgeld“ a im "dritten 


hinter, ein en Safe Fa 
iffer 173 Die Vertrags ſtrafe für unbefugt in 


ai genommenes Holz wird von 20 K auf 1000 K 


Holznummer ; 

iffer 19: Die | für Afuhr⸗ 
dumnts wird von 5 K au 100 8 erhöht. 
2. Holzverlaufsbedingungen C (Bots 


deu ck 03). 
Ziffer 15: ſtatt „binnen 4 Wochen“ if zu ſetzen 
0 20 Tagen”. 


Teil berieben nec an er de ger 17: Diegleitpe @ndeneng wie zel A Ziffer 12 
die nach Ermeſſen 6 . Sicher- Ziffer 20: Die gleiche Anderung wie bei A Ziffer 15. 
T1 

anal werden wird, bleibt 5 rg 


eisen 3 age 
Bord die 
Sate a fel ende Aae . 


en zunoͤchſt haundſchriftlich 
1. , eee sd A (Ber: 


” n 'n 
&, 
über 50000 K um volle 1000 &. 


iffer 10: ee „binnen 4 Wochen 
et zu ſetzen 20 Tagen 


Der efle Sed det zocken e echaͤlt folgende 
„Bei Holzverkäufen von nut zttlicher Bedeutung Getafe! i vom d. 


en son 
525 allgemeinen 5 der 5 
bedingungen B (Borbrud 302) und D (Bor: 


ſtändig vorzunehmen. 
4. 5 E (Vordru 505). 
ee Zeile ſtatt 10000 A iR gu ſetzen 


{ 5000 4 (eben 1000000 &, 
fe Bee nu 5 30 v. = Kaufpreifes“ 
ee 
des Kauf⸗ 


—2 bei 5 n iſt 92 
A. 8. L ab gm 3 
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Ziffer 9: zweite und dritte Zeile ſtatt „Kauf⸗ 

geldes“ iſt zu ſetzen „Reſtkaufgeldes“. 
ſechſte Zeile ſtatt 5000 & iſt zu ſetzen 1000000 , 
achte Zeile ſtatt „Kaufpreiſes“ iſt zu ſetzen „Reſt⸗ 
kaufgeldes“. 

Ziffer 10: Der zweite Abſatz erhält folgende 
Faſſung: 

„Bei Stundung gegen Teilſicherheit erhält 
der Käufer zunaͤchſt nur Holzzettel in Höhe des 
bereits gezahlten erſten Drittels des Kaufpreiſes 
und der Beträge, fuͤr die er über 30 v. H. des Kauf: 
geldreſtes hinaus Hol zauthabenſcheine einliefert oder 
Barzahlungen — einſchließlich der aufgelaufenen 
Zinsen — leiſtet, und ferner auf Antrag auch uͤber 
einen ſolchen Betrag der Teilſicherheit, daß letztere 
ſtets noch 30 v. H. des jeweils vorhandenen Reſt⸗ 
kaufgeldes — bei bar geleiſteter Teilſicherheit ein⸗ 
ſchließflich der Stundungszinſen — beträgt”. 

5. Anweiſung zur Bearbeitung der Holz⸗ 
geldſtundungsſachen F (Vordruck 322). 

Ziffer 4: zweiter Abſatz, Zeile 1, ſtatt: „Geſamt⸗ 
taufpreiſes“ iſt zu ſetzen 

„Reſtkaufgeldes“, 
zweiter Abſatz, vierte Zeile, ſtatt: „Holzkaufgeldes“ 
iſt zu ſetzen 

„Reſtkaufgeldes“ und ſtatt „Kaufpreiſes“ iſt zu ſetzen 

„desſelben“. 

Im naͤchſten Satz ſtatt „30 v. H. des Kaufpreiſes“ 
iſt zu ſetzen 

„30 v. H. des Reſtkaufgeldes“. 

6. Die mit der allgemeinen Verfügung III 16 
vom 8. Februar 1923 — III 2474 — uͤberſandten 
allgemeinen Bedingungen fuͤr freihaͤndige 
Holzverkaͤufe find ſinngemaͤß in gleicher Weiſe zu 
berichtigen. 

7. Ferner iſt unter den Allgemeinen Bedingungen 
bei allen Verkaufen folgende Beſtimmung auf: 
zunehmen: 

„Ergeben ſich infolge der Anderungen der bis⸗ 
herigen Bedingungen und der St. O. Zweifel uͤber 
die Auslegung von Beſtimmungen, ſo entſcheidet 
a im Streitfalle der Minifter für Landwirt: 
haft, Domänen und Forſten endgültig unter 
Ausſchluß des Rechtsweges“. 

g) Ich weiſe beſonders darauf hin, daß auch bei 
der verkuͤrzten Stundung die Beſtimmung in Ziffer 1 
Abſatz 2 der St. O. beſtehen bleibt, daß alſo auch 
fernerhin die hinterlegten Sicherheiten Deckung bieten 
muͤſſen für den Betrag der beantragten 1 5 
habenſcheine einſchließlich der Stundungszinſen bis 
10. Maͤrz des dem Forſtwirtſchaftsjahre des Holz⸗ 
einſchlags folgenden Kalenderjahres. Nur ſo iſt die 
dauernde Benutzbarkeit der Holzguthabenſcheine in 
der bisherigen einfachen Form moͤglich. 

h) Die Regierungen ſind nicht befugt, uͤber drei 
Monate hinaus, vom A. Z. T. ab gerechnet, Stundung 
zu bewilligen, auch nicht gegen Verzugs zinſen. Er: 
ſcheint ausnahmsweiſe unter beſonderen Verhaͤltniſſen 
eine Verlängerung notwendig, iſt meine Entſcheidung 
einzuholen. 

i) Die abgeänderten Verkaufsbedingungen find 
allen Verkäufen vom 20. Februar d. J. ab zugrunde 
zu legen. Ausgenommen koͤnnen nach dem 20. Februar 
nur ſolche Verkäufe werden, bei denen in den Aus: 
ſchreibungen oder Ankündigungen ausdruͤcklich geſagt 
iſt, daß die Verkaufsbedingungen vom 18. Juli 1921 
maßgebend find, oder bei denen andere rechts: 
verbindliche Verpflichtungen die Anwendung der 
abgeaͤnderten Beſtimmungen ausſchließen. 


k) Die beſchleunigte Einführung dieſer Ande⸗ 
rungen iſt durch die Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe notwendig geworden. Sie bedeuten 
noch keine endgültige Anpaſſung der 5 
bedingungen an dieſe Verhaͤltniſſe. ſchweben 
zurzeit Erwaͤgungen über die Einführung von Gleit⸗ 
preiſen in Anlehnung an den Dollarkurs und deren 
Einführung für das kommende Wirtſchaftsjahr. Nähere 
Mitteilungen darüber werden den Regierungen dem; 
naͤchſt zugehen. N 
Ss 


Preisfeſtſetzung für Blankettkarten. N 
M. f. L. v. 6. 8. 1922 — III 8976 — (Aug. Bf. III 41/1220. 
Als Verkaufspreis für Blankettkarten der ſtaatlichen 
Oberfoͤrſtereien ſind in Abaͤnderung der allgemeinen 
Verfuͤgung Nr. III 98 für 1922 vom 4. Dezember 
1922 — III 20176 — (Lw. M.⸗Bl. 1923 S. 61) von 
ſofort bis auf weiteres zu fordern: 
1. für jedes Kartenblatt, auf dem bis zu 
500 ha Holzboden dargeſtellt find . . 
2. für jedes Kartenblatt, auf dem 501 bis 
1000 ha Holzboden dargeſtellt find . . 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem mehr als 
1000 ha dargeſtellt find . . 


Verlohnung von Forſtarbeiten. 

M. f. 8. v. 6. 8. 23 — III 3065 — (A. B. III. 42/29. 

In der allgemeinen Verfügung III 57 fr 1922 
iſt unter Ziffer 5 angeordnet, daß die Beträge für 
U., C-, F.⸗Tage, 15 inderzulagen und die ſtaatlichen 
Beiträge für die Kranken: und Invalidenverſicherung 
zunächſt bei den Vorſchuͤſſen verausgabt werden. Da 
dies kaſſentechniſch auf Schwierigkeiten ftößt, ordne 
ich hiermit an, daß die genannten Beträge künftig 
zunächſt bei dem Holzwerbungskoſtenfonds unter 
beſonderem Abſchnitt verausgabt und am Schluſſe des 
Forſtwirtſchaftsjahres auf die einzelnen Hauptlohn⸗ 
titel im Verhältnis der Lohnbetraͤge der einzelnen 
Lohntitel verteilt werden. . 

Die bereits vorſchußweiſe verbuchten Beträge find 
umzubuchen. 


1000 A 
1600 
2000 4 


Waldweide der Forſtbeamten. 
Bf. d. M. f. 8. vom 12. 8. 1923 — III 874 

Die mir von den Oberförftern auf Grund meinet 
Verfügung vom 1. Juni 1922 — III 9865 — vor 
gelegten achweiſungen laſſen erkennen, daß in einer 

eihe von Regierungsbezirken die Waldweide auch 

jetzt noch in erheblich flärlerem Maße von den Forſt⸗ 
beamten in Anſpruch genommen worden iſt, als dies 
vor dem Kriege der Fall war. Beſonderz ſtark iſt die 
Zunahme der Waldweidenutzung in einigen Bezirken 
des Oſtens, in denen den Forſtbeamten an ſich ſchen 
groͤßere Wirtſchaftslaͤndereien wie in den übrigen 
Teilen des Staates zur Verfuͤgung ſtehen. 

Mit Ruͤckſicht Be den ſtrengen Winter 191/23 
und die vielfach mäßige Ernte in Heu und Stroh im 
Jahre 1922 11018 für ich im Anſchluß an meien 
Allg. Erlaß III/18 für 1923 Tab. Nr. III 2475 vom 
10. Februar 1923 über die Ausübung der Waldweide 
durch die Forſtbeamten folgendes: . N 

1. Saͤmtlichen Stellen, denen Wirtſchaftsland 
über die feſtgeſetzten Hoͤchſtgrenzen hinaus (20 ha 
Oberfoͤrſter — 16 ha für Revierfärfter — 12 ha für 
Foͤrſter — und 6 ha für Unterfoͤrſter und Iet- 
bebaute Stellen) zugebilligt iſt, darf Waldweide 
künftig nicht mehr geſtattet werden. 


Nr. 13 Bd. 38 (1923) 


Ebenſo ſind Stellen, fuͤr die eine Vergroͤßerung 
des Wirtſchaftslandes unter dem ausdruͤcklichen Ver⸗ 
zicht auf bisher geſtattete Waldweide von mir ge⸗ 
nehmigt worden iſt, von der Ausübung der Wald⸗ 
weide auszuſchließen. 

2. Stellen, die nicht unter Ziffer 1 fallen und 
denen in den letzten Jahren die Waldweidenutzung 
„ war, kann auf Antrag noch fuͤr 1923 die 

aldweide geſtattet werden, wenn die Notwendigkeit 
von der Regierung anerkannt wird und der jetzt vor⸗ 
handene Viehſtand dem Umfang und der Ertrags⸗ 
3 der zugewieſenen Wirtſchaftslaͤndereien ent: 
pricht. 

Beamten, die im Laufe des letzten Jahres Heu 
oder Stroh verkauft haben, darf Waldweidenutzung 
nicht geſtattet werden. Bei den Antraͤgen auf Ge⸗ 
nehmigu der Waldweide haben die Beamten 
pflihtmäßig zu verſichern, daß Heu oder Stroh der 

rnte 1922 nicht verkauft worden iſt. Auch iſt Be: 
amten, die im Laufe des Sommers 1923 etwa Heu 
oder Stroh verkaufen, geſtattete Waldweide zu 
entziehen. 

3. Kür alle Stellen, denen nach Ziffer 2 die 
Waldweide 1923 noch geſtattet werden kann, Fällt 
ſie vom Jahre 1924 ab fort, ſoweit nicht nach den 
mir vorgelegten Nachweiſungen die Waldweide ſchon 
vor dem Kriege geſtattet war. 

Die Regierungen haben aber fuͤr alle dieſe Stellen 
eingehend zu en ob die Vorausſetzungen für eine 
vorläufige Beibehaltung der Waldweide auch jetzt 
noch vorliegen oder ob nicht inzwiſchen durch Aus: 
tauſch von Wirtſchaftslandflaͤchen, Meliorationen uſw. 
eine Anderung in der Zuſammenſetzung und der 
Ertragsfaͤhigkeit des Wirtſchaftslandes eingetreten iſt 
oder herbeigeführt werden kann, die die Waldweide 
entbehrlich mecht. 

Zum 1. Oktober 1925 ſehe ich einer Nachweiſung 
daruͤber entgegen, welchen Stellen in den Jahren 1924 
und 1925 auf Grund dieſes Erlaſſes die Waldweide 
nech geſtattet war. Hierbei iſt die Größe des Wirt⸗ 
ſchaftslandes jeder Stelle, getrennt nach den Kultur: 
arten und Klaſſen des Bewertungstarifs, und die 
Zahl des im Sommer 1924 und 1925 gehaltenen 
Großviehs, getrennt nach Altvieh und Jungvieh, 
anzugeben; gleichzeitig iſt zu erörtern, ob und aus 
welchen Gruͤnden etwa die Weitergewaͤhrung der 
Waldweide fuͤr unbedingt erforderlich gehalten wird. — 
Fehlanzeige erforderlich. 

Die Beibehaltung der Waldweide im bisherigen 
Umfange iſt mit einer pfleglichen Boden- und Beſtands⸗ 
wirtſchaft unvereinbar, und ich muß von der Einſicht 
aller Forſtbeamten, als der berufenen ar und 
Pfleger des Waldes, erwarten, daß fie auf eine Ein- 
ſchraͤnkung der Waldweide hinwirken. Nur wenn die 
Forſtbeamten mit gutem Beiſpiel vorangehen, wird 
ſich die unbedingt erforderliche Einſchränkung in der 
Ausuͤbung der Waldweide durch die Auweg er⸗ 
reichen laſſen. 

4. Die genaueſte Beachtung der von den Me: 
ierungen im einzelnen zu treffenden Beſtimmungen 
über Beaufſichtigung des Weideviehs, Auswahl der 
Weideorte iſt Vorausſetzung für die Genehmigung 
der Waldweide. Bei Verſtoß gegen die Anordnungen 
der Regierungen iſt die Weidenutzung zu entziehen. 

Für die Auswahl der Ortlichkeiten zur Ausübung 
der Waldweide und für die Feſtſetzunz des Weide: 
gebe gelten die Beſtimmungen meiner Allg. Verfg. 

11/18 für 1923, 
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Notſtandsbeihilfen an unmittelbare Staats beamte. 
Vf. d. Fin.⸗Min. vom 26. 1. 192g. 

I. Das Staatsminiſterium hat den Hoͤchſtbetrag 
in Ziffer 4 der Grundſaͤtze über die Gewährung von 
Notſtandsbeihilfen an unmittelbare Staatsbeamte 
für die ſelbſtaͤndige Bewilligung durch die Provinzial: 
58 mit Wirkung vom 1. 1. 1923 ab auf 25 0004 
erhoͤht. 

II. Die Nachprüfung der gemäß Ziffer 10 der 
Grundſaͤtze vorgelegten erledigten Anträge gibt 
mir vorlaufig zu folgenden Bemerkungen Anlaß: 

Bei der Verſchiedenartigkeit der Faͤlle koͤnnen 
ſelbſtverſtaͤndlich Anordnungen bis in alle Einzel: 
heiten nicht getroffen werden. Immerhin erſchien 
es zweckmaͤßig, einige Erfahrungsſaͤtze, die in den 
meiſten Faͤllen als Richtſchnur dienen koͤnnen, mit⸗ 
uteilen. In erſter Linie hat die Frage der Beihilfe: 
gti der entſtandenen Koſten eine recht ver: 
chiedene Beurteilung erfahren. Grundſaͤtzlich iſt 
davon auszugehen, daß nicht für ſolche Koſten Erſatz 
geleiſtet werden ſoll, durch die der Beamte einen 
dauernden Nutzen hat, wie zum Beiſpiel bei Faͤllen 
von Geburt: Erſtlings waͤſche, Kinderwagen, Matratzen, 
Badewannen, Ofen fuͤr Kinderzimmer uſw., bei 
Todes fallen: Trauerkleidung, Trauerhüte uſw. 

Nachſtehend wird daher eine Gegenuͤberſtellung 
der erſtattungsfaͤhigen und der nichterſtattungs⸗ 
fähigen Koſten . Die Ergaͤnzung dieſer 
Zuſammenſtellung bleibt vorbehalten, ſobald weiteres 
Material mir zugegangen iſt. 

a) Geburt. 

Erſtattungs fähig: Arzt, Hebamme (zu: 
fländige Gebühr), Arznei, Medikamente, Entbindungs⸗ 
anſtalt (Frauenklinik, Woͤchnerinnenheim), Pflegerin 
fuͤr die erſten 10 Tage, falls Familienangehoͤrige 
ee nicht vorhanden find und eine beſondere 

flegerin kefchafft werden muß. 

Nichterſtattungsfähig: Anſchaffungskoſten für 
Erſtlingswaſche u. dgl., Kinderwagen, Wagendecken, 
Kinderbetten, Matratzen, Badewannen, Schwaͤmme, 
Anzeigen und Karten, 1 Ofen fiir Kinder: 
zimmer, Mehrauslagen für Heizung und Licht, 
. fuͤr Taufe (Tauffuhre), Mehraufwendungen 
fuͤr Verpflegung der Pflegerin bzw. Verwandte 
(Geſchenke an letztere), Staͤrkungsmittel vor und 
nach der Geburt, Aufbeſſerung der Koſt in der Ent: 
bindungsanſtalt, Bekoͤſtigung des Beamten außer: 
halb des Hauſes waͤhrend des Wochenbetts der 


Ehefrau. 
b) Todesfall. 

Erſtattungsfaͤhig: Sarg und Ausſtattung, 
Beerdingungsgebuͤhren (Überfuͤhrung der Leiche 
zum Friedhof, kirchliche Gebuͤhren einſchließlich 
Koſten für die Grabſtelle, jedoch nicht für ein Erb: 
begraͤbnis, kirchliche Beerdigungsfeier, Leichen⸗ 
traͤger, Totengraͤber), Leichenwagen, Inſtand⸗ 
ſetzung des Grabes (Belegen mit Raſen). Im Falle 
des Todes eines Beamten ſind ſowohl die bereits 
zu Lebzeiten des Beamten bezahlten als auch die 
noch ungedeckten Koften für Arzt, Arznei, Kranken⸗ 
hausbehandlung waͤhrend der letzten zum Tode 
führenden Krankheit mit den durch die Beerdigung 
entſtandenen Koſten zuſammen bei der Gewaͤhrung 
der Notſtandsbeihilfe zu beruͤckſichtigen. Dabei 
wird bemerkt, daß die Erkrankung und der unmittelbar 
darauf folgende Todesfall nur als ein Fall der Not⸗ 
ſtandsbeihilfe zu behandeln iſt. 

Nichterſtattungs fähig: Beſchaffung von 
Trauerkleidung, Trauerhüten uſw., Grabſtein, 
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Todesanzeigen, Dankſagungen, Karten, Porto, 
Telegrammgebuͤhten. 
gen der zu hohen Koſten, die durch eine Leichen: 
üaberführung den Hinterbliebenen erwachſen und dieſe 
in eine wirtſchaftliche Notlage bringen konnen, 
werden die Beamten in geeigneter Weile darauf hin- 
zuweiſen fein, von ſolchen koſtſpieligen Maßnahmen 
abzuſehen. Mittel für die Überführung von Leichen 
Können grundſäͤtzlich nicht bewilligt werden. 
e) Koſtſpielige Erkrankungen. 

Hier kann es ſich immer nur um ſchwere Krank: 
heits falle handeln, die die Hinzuziehung eines Arztes 
als unbedingt erforderlich erſcheinen laſſen. 

Erſtattungsfähig: Arzt, Arznei, Medikamente, 
Wein auf aͤrztliche Verordnung. 

Nichterſtattungs fähig: Stärkungsmittel, Eier, 
Butter, Milch ufw., Mehrkoſten für beſſere Ber 
pflegung, Mehrloften gegen den gemeinſamen 
Haushalt bei Krankenhausbehandlung der Ehefrau, 
evtl. Beſchaffung von Mittageſſen aus einer Speiſe⸗ 
wirtschaft, Mehrauslagen für Licht, Heizung, 
Erſtattung der Neiſeauslagen an Verwandte bzw. 
Unterhalt (Geſchenke) fr dieſelben, Reiſeauzlagen 
zum Beſuch des erkrankten Familienmitgliedes. 

d) Badekuren. 

Für eine Badekur kann eine Notſtandsbeihilfe 
nur ausnahmsweiſe bewilligt werden, wenn nach 
dem Gutachten eines beamteten Arztes ein beſonders 
dringlich es Erfordernis der Kur zur Heilung einer 
Krankheit anzuerkennen iſt. Namentlich in der 
Gegenwart bis zur Einfpielung der Verhältniffe muß 
bei derartigen Anträgen ein ſtrenger Maßſtab an: 
gelegt werden, um eine Entwicklung zu verhuͤten, nach 
der bei jedem mehr oder weniger notwendigen Er⸗ 
5 eine Notſtandsbeihilfe zu gewähren 

re. 

Bei einer Badekur konnen die allgemeinen Kur, 
Bäder, Arztkoſten, Penſionskoſten, Auslagen fir 
Reale und Gepädbeidrderung berüdjichtigt werden. 
Die Enticheidung behalte ich mir in jedem Einel- 
falle vor. Ein Landaufenthalt iſt einer Kur nicht 


gleich zuſtellen. 
e) Zahnbehandlung. 

Eine Zahnbehandlung kann beim Vorliegen der 
ſonſtigen Vorausſetzungen auch als zu den koſt⸗ 
ſpieligen Krankheiten im Sinne der Grundſätze vom 
15. Auguſt 1922 — I. 02 3422 — gehörig angeſehen 
werden, wenn es ſich um die Beſeitigung oder 
Milderung einer wirklichen Zahnerkrankung handelt. 
Hierzu gehoͤrt auch das Aus ziehen oder Plombieren 
von Zähnen, nicht aber Zahnerſatz, ſofern dieſer 
nicht etwa zur Heilung einer durch den ſchlechten 
Zuſtand der Zähne bedingten andern Krankheit, 
pe Beiſpiel der Mundhöhle oder des Magens, 
ient. 


Die Koſten des Plombierens und des etwaigen 
hnerſatzes find aber nur erftattungsfähig, wenn die 
eiten in moͤglichſt einfacher Art, jedenfalls ohne 
Verwendung von Edelmetallen, ausgeführt ſind. 
Der Berechnung des zehnten Teiles des monatlichen 
Dienfteintommens, einſchließlich der Kinderbeihilfen 
und der Frauenbeihilfe, iſt das Einkommen des Monats 
zugrunde zu legen, in dem die Hauptausgaben ent: 
ns find, fofern die Ausgaben der beiden andern 
n Frage kommenden Monate wegen ihrer Gering⸗ 
fügigkeit nicht ins Gewicht fallen; find die Ausgaben 
auf 3 Monate gleichmaͤßig verteilt, fo iſt das Durch: 
ſchnitts einkommen der drei in Frage kommenden Monate 
unter Berücksichtigung ſaͤmtlicher nachträglich für den 


auch Ferß-Sekang:. 
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betreffenden Zeitabſchnitt erfolgten Gehaltis 
erhähungen zugrunde zu legen. 

Die Grundſaͤtze über die Gewährung von Nel 
ſandsbeihilfen finden auch auf die Beamten in 
Vorbereitungsdienſt Anwendung. 

Die zahlenden Kaſſen find darauf hinzuweiſen, 
daß von dem als Notſtandsbeihilfe bewilligten Betenze 


ein Steuerabzug nicht zu * hat, da die Rot 
re nu. errechtlich Unterſtützung aw 
en i 
Auf die eee 
Vorſchüfſe an die Beamten bis zu der in Ziffer 


en 0 
bei vielen mir bisher zugegangenen erledigten 
Anträgen Beträge weit über das zuläffige Nuß 
hinaus bewilligt worden find, weile ich nocnels 
befenders darauf hin, daß ich die genaue Beachtung 
der ergangenen Beflimmungen jedem Beamten m 
ganz beſonderen Pflicht machen muß. 
z 


Drilige Sonberzuſch lage. 

| m. ln en Ä 
Berlin, 18. November 1922. 

ſtehende Abſchrift uͤberſende ich gar ich 

. Beachtung und weiteren Wenke 

Bereich meiner Verwaltung. 


Der Finanzminister. 
an ner. Zerlin, 9. November 198% 


Betr.: Ortliche Sonderzuſchläge. 

Auf Grund der Ermächtigung im $ 1 des Geſetzet 
über die Gewährung von Wirtſchaftsbeihilfen an um 
mittelbare Staatsbeamte und Lehrperfonen dom 
18. März 1922 (Geſetzſamml. S. 63) in der Faflung 
des vom Landtage am 24. 10. d. F. beſchloſſenen 
Geſetzes über Anderungen der Dienf- und Ber 
ſorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten (in 
der Geſetzſammlung noch nicht veröffentlicht) wire 
hiermit beſtimmt: 

1. Die örtlichen Sonderzuſchläge werden «8 
folgenden Orten gewährt: 

Köln (ansſchließluich Worringer), 

rantfurt a. N., Nrg.-Bez. Wiesbaden. 


Barmen, Reg. Düfſeldorf, 
Duisburg, Reg.-Bez. Düſſeldorf, 
Elberfeld, Reg» Düſſeldorf, 
Eſjen, Reg.-Bez. Düſſeldorf, 

mborn, Reg.⸗Bez. Duſſelderf, 
Mulheim a. d. Nuhr, Neg.⸗Bez. Düfeſden, 
Oberhauſen, Neg.⸗Bez. Düfſeldorf, 
Frillendorf, Reg.⸗Bez. Duͤſſeldorf, Lr. Effen, 
Katernberg. Reg.⸗Dez. Düſſeldorf, Okr. Effen, 
Kran, Reg.⸗Bez. Düſſeſdorf, Lkr. Eſſen, 
Rotthauſen, Reg.⸗Bez. Düſſeldorſ, Lkr. Eſſen, 
Schonnebeck, Reg.⸗Bez. Düjfeborf, Lkr. Eſſen, 
Steele, Reg.-Bez. Düffeldorf, Lkr. Eſſen, 
Stoppenberg, Neg.⸗Bez. Dieiielborf, Lkr. Ehen, 


Lkr. Boden, 
Bodum, 


„Bez. Umiberg, ft 
Gelſenlirchen, 


Weſtenſeld, Reg.-Bez. 5 Lkr. Gelſenlirchen, 
Leithe, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lx. Geſſenkirchen, 
Eickel, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. Gelſen s 
Röhlinghauſen, Reg.⸗Bez. Arnsberg, LIr. 


Wanne, Reg.-Bez. Arnsberg, LX. 5 
Wattenſcheid, Reg.⸗Bez. Arnsberg, Lkr. 

Hörde, Reg.⸗Bez. Arnsber 

Aplerbeck, ., Reg.⸗Bez. Ensberg, Ske. Hörde. 
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„Bez. Arnsöerg, Lkr. Hörde, 
ge e dir. de 


2. Die Zuſchläge betragen an ſämtlichen unter 1 
genannten Orten 

a) für die planmäßigen und nichtplanmäßigen Be⸗ 

amten, die wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten mit 
planmäßiger Vergütung an den wiſſenſchaftlichen 
Hochſchulen und die ihnen gleichgeſtellten Hilfs⸗ 
kräfte der wiſſenſchaftlichen Hochſchulen, Anſtalten 
und Inſtitute, die endgültig angeſtellten ſowie die 
auftragsweiſe voll beſchäftigten und einſtweilig 
angeſtellten Lehrperſonen an öffentlichen Volts⸗ 
ſchulen und an öffentlichen mittleren Schulen 
10 v. H. des Grundgehalts, der Grundvergütung, 

1757 N und gegebenenfalls der Kinder⸗ 

beihilſe, 

b) für die Wartegeldempkänger, Rubegehaltsemp- 

fänger und verſorgungsberechtigten Witwen 10 

v. H. des Wartegeldes, des Ruhegehalts, des 

e und gegebenenfalls der Kinder⸗ 

beipiffe, 0 
und zwar abgerundet auf volle Mark nach oben. 

38. Für die nichtplaumäßigen Beamten und bie 
ibnen gleich ſtebenden Perſonen (. 26) find die Be⸗ 
ſtimmungen über die Gewährung des Notzuſchlages 
zur Grundvergütung nebſt Ausgleichszuſchlag (ſ. 3. B. 
$ 11 des B. D. E. G. vom 17. 12. 1920 — Geſetz⸗ 
ſamml. 1921 S. 135 — In der Faffung des am 24. 10. 
d. J. vom Landtage beſchloſſenen Geſetzes über Ande⸗ 
rungen der Dienf- und Berforgungsbezüge der un⸗ 
mitielbaten Gtaat3beamten) finngemäß anzuwenden. 
Die Grundvergütungen nebſt Ausgleichszuſchlag und 
Notzuſchlag (ohne Frauenbeihilfe) und nunmehr 
auch Auen dem örtlichen Sonderzuſchlag 
müflen alfo bie für die Gewährung von Rotzuichlägen 
zur Grundvergütung nedſt Ausgleichszuſchlag ſeſt⸗ 
geiezten Hundertfätze des Anfanggrundgehalts nebſt 
Ausgleichszuſchlag (ohne Frauenbeibilfe) und nebft 
dem örtlichen Sonderzuſchlag derienigen Gruppe, 
in ber die nichtvlanmäßigen Beamten uſw. beim 
regelmäßigen Verlaufe ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt 
planmäßig angeſtellt werden, erreichen. 

4. Maßgebend für die Gewährung der Zuſchläge 
an die Beamten uſw. iſt der dienſtliche Wohnſitz im 
Sinne der Ziffer 93ff. B. B. B. Für die Wartegeld⸗ 
empfänger, Nuhegehaltsempfänger und verſorgungs⸗ 
berechtigten Witwen tritt an die Stelle des dienſilichen 


221. 


Woßhnſitzes der latſächliche Wohnſitz des Bezugs⸗ 
berechtigten. 

5. Für den Umfang des Ortes iſt der 1. Oktober 
1922 maßgebend. Spater eingemeindete Orte erhalten 
nicht ſelbſttaͤrig den Zuſchlag des Hauptorts, vielmehr 
bedarf es in jedem Falle meiner Zuſtimmung. 

6. Die Zuſchläge find für die Zeit vom 1. Oktober 
1922 ab ſofort, im übrigen zugleich mit den den Be⸗ 
amten uſw. zuſtehenden laufenden Bezügen für den 
entſprechenden Zeitraum in derſelben Weiſe wie die 
ſonſtigen Dienſt bezüge bar zu zahlen oder bargeldlos 
zu überweiſen. ö 

Ei Ein Rechtsanſpruch auf dle Zuſchläge beſteht 
n . 

8. Für die Berechnung derlenigen Beträge, dle 
für die Benutzung der Dienſtwohnungen oder für die 
Entnahme von Hei ſtoffen angeſetzt werden, bleibt 
der örtliche Sonder zuſchlag außer Betracht. 

9. Vorſtehende Regelung tritt mit Wirkung vom 
1. Oktober 1922 ab in Kraft. 

10. Die örtlichen Sonderzuſchläge find unter den⸗ 
ſelben Titeln zu verrechnen, unter denen der „Aus⸗ 
gleichszuſchlag“ und „Verſorgungszuſchlag“ verrechnet 
wird. Die örtlichen Sonderzuſchläge find in den Aus⸗ 
gabe⸗Anweiſungen in den Querſpalten, in denen bisher 
die Wittſchaftsdeihllfen dargeſtellt worden ſind, oder 
in einer freien Querſpalte, die für die zurückliegende 
Zeit nachzuzahlenden Beträge in Längsſpalte 15 
oder 16 einzutragen. 

11. Von der Herausgabe beſonderer Tafeln über 
die ſich neben dem Ruhegehalt und Witwengeld er⸗ 
gebenden Sätze an örtlichem Sonderzuſchlag Ift wegen 
der Einfachheit der Berechnung Abſtand genommen. 

Der örtliche Sonderzuſchlag iſt getrennt von dem 
ſouſtigen Verſorgungszuſchlag zu berechnen und, ſoweit 
erforderlich, für ſich auf volle Mart nach oben ab⸗ 
zurunden. 

Er iſt bei Errechnung der etwa gemäß Ziff. 19 des 
Runderlaſſes vom 25. 10. 1922 — Beſ. 3526 /I. D. 1. 
5901 — Sonderabdruck aus Fin.⸗Min.⸗Bl. Nr. 20 — 
zur Erreichung der bisherigen Bezüge bewilligten Zu⸗ 
ſchüſſe zum Verſorgungszuſchlag mit zu berückſichtigen, 
fo daz ſich alſo die bereits errechneten Zuſchüſſe zur 
Erreichung der bisherigen Bezüge um den Bettag 
des örtlichen Sonderzuſchlags vermindern. 

12. Die vorſtehende Regelung gilt auch für Lehr⸗ 
perfonen, deren Bezüge durch das Gewerbe⸗ und 
Handelslehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz und durch das 
Geſez über das Dienſteinkommen der Leiter und 
Lehrer an nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten ge⸗ 
regelt find. Für Beamte im Vorbereitungsdieng 
ergeht beſondere Weiſung. 


An die nachgeordneten Behörden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forttmeiſter Nheinen in Lübbeſee, Bez. Frank⸗ 
urt a. O., wurde am 20. März in der Nähe 


einer Oberförſterei tot aufgefunden. Die Urſachen 


eines Todes find vorläufig noch in Dunkel gehüllt. 
Unterfudung ergeben wird. Näheres uber den 
u uchung er wird. äheres über den 
tranti Vorfall . wir in der laufen⸗ 
den von „ Förſters Feierabende“. 


Erhöhung der Beſatzungszulage. Mit Wirkung 
vom 1. Februar 1923 ab wird bie Beſatzungs⸗ 
ulage im Einbruchsgebiet um 10000 & für 
Motat erhöht. Sie beträgt demnach monatlich: 
In den Orten der Ortsklaſſe A 16000 K, in 
den Orten der Ortsklaſſe B 15400, in den Orten 
der Ortsklaſſe C, D und E 14800 K. Die 


nd 


Kinderzulage wird um 2000 & für den Monat 
erhöht und beträgt demnach monatlich 3200 &. 


Ss 
Kinderzulagen für Kinder über 21 Jahre. Ob 

dieſe Kinderzulage zu gewähren fein wird, dürfte 
nach einer Mitteilung des Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums dem Ermeſſen der Provinzialbehörden 
zu überlaſſen ſein. „Bedürfnis“ iſt nicht gleich⸗ 
bedeutend mit „Bedürftigkeit“, ſoll vielmehr nur 
ausſchließen, daß auch derjenige die Zulage 
erhält, der die Ausbildungskoſten ſeines Kindes 
ohne beſondere Schwierigkeiten unter Inanſpruch⸗ 
nahme ſeiner Einkünfte und gegebenenfalls auch 
eines Teiles ſeines Vermögens tragen kann. 

Ss 


Walbbaukurſe in Bangenbrand (Württemberg). 
Mit Genehmigung der württembergiſchen Forſt⸗ 
direktion werden in dieſem Jahre vom Deutſchen 
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Jorſtverein in Langenbrand zwei Kurſe veranſtaltet, 
und zwar vom 29. Mai bis 2. Juni und vom 
27. bis 31. Auguſt. Geplant find tägliche Walde 
begänge u. a. in den badiſchen Forſtbezirk Huchen— 
feld und in den Stadtwald von Wildbad. An⸗ 
meldungen wollen bis 15. April bzw. 15. Juli an 
Wur Forſtmeiſter Dr. Eberhard in Langenbrand 
Württemberg) gerichtet werden. 


* 

Fortbildungskurſe des Deutſchen Forſtvereins. 
Außer den vorſtehend bekanntgegebenen Waldbau⸗ 
kurſen in Langenbrand find noch geplant: 1. Eine 
fünftägige Studienreife in den badiſchen und 
württembergiſchen Schwarzwald am 22. Mai oder 
8. Oktober. Wünſche etwaiger Teilnehmer nimmt 
entgegen Miniſterialrat Dr. Kahl, Berlin \V 8, 
Mohrenſtraße 58, II. 2. Ein dreitägiger Kurſus 
an der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde im 
Anſchluß an die Hauptverſammlung in Frankfurt 
an der Oder. 


N 

Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
zu Tharandt für das Sommerhalbjahr 1923. Geh. 
Forſtrat Prof. Dr. Martin: ene 
ana), übungen in der Forſteinri 
vierſtündig). Geh. Forſtrat Prof. Dr. Jentſch: 
Volkswirtſchaftslehre (vierſtündig), Holzverkehr 
und Holzhandel (einſtündig). Geh. Forſtrat Prof. 
Dr. Vatter: Standortslehre (angewandter Teil) 
(dreiſtündig), Bodenkundliche Vorweiſungen oder 
Lehrausflüge. Geh. Forſtrat Prof. Groß: Forſt⸗ 
benutzung (vierſtündig). Prof. Dr. Wislicenug: 
Organiſche Chemie (dreiſtündig), Chemiſches 
Praktikum II (vierſtündig). Prof. Beck: Ein⸗ 
ührung in die Forſtwiſſenſchaft (vierſtündig), 
zraktiſche übungen für Anfänger (achtſtündic), 
Waldbau II. Teil (zweiſtündig). Prof. Dr. 
Hugershoff: Höhere Analyſis I. Teil (zwei: 
ſtündig), Waldwegebau (zweiſtündig), Vermeſſungs⸗ 
übungen (fünfſtündig), Planzeichnen (zwei⸗ 
tündig). Prof. Dr. Münch: Forſtbotanik (drei⸗ 
tündig), Forſtbotaniſches Praktikum (einftündig), 
orſtbotaniſche Lehrausſlüge. Prof. Dr. Buſſe: 

aldwertrechnung (zweiſtündig), Übungen zur 
11 (zweiſtündig). Prof. Dr. Prell: 
orſtzoologie II (zweiſtündig), Fiſcherei und 
Teichwirtſchaft (einſtündig), Joologiſche Lehr— 
ausflüge und übungen. Privatdozent Dr. 
Schreiter: Geologie (vierſtündig), Geologiſche 
übungen (einſtündig), Geologiſche Lehrausflüge. 
Privatdozent Dr. Löffler: Morphologie und 
Suſtematik der Pflanzen (dreiſtündig), Botaniſche 
Beſtimmungsübungen (zweiſtundig), Botaniſche 
Lehrausflüge. Prof. Dr. Holldack: Einführung 
in die Rechtswiſſenſchaft (dreiſtündig), Ver— 
waltungsrecht (einſtündig). Hauptſportlehrer 
Edelmann: Leibesübungen (vierſtündig). Hier: 
über: Allgemeine Lehrausflüge. 

* 


Die Deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft (Poſt 
Thyrow, Kreis Teltow) hat gegenwärtig 5000 
Mitglieder. Der Zugang neuer Mitglieder hat 
1921 780 und 1922 ſogar 1008 betragen. Der 
Jahresbeitrag iſt für 1923 auf 50 “ und 100 4 
Portovergütung feſtgeſezt. Den Mitgliedern wird 
dafür umſonſt ein umfangreiches, reichilluſtriertes 
Jahrbuch, eine wirkliche Fundgrube für jeden 
Natur», Wald⸗ und Gartenfreund, geliefert. Die 
Teutſche Dendrologiſche Geſellſchaft veranſtaltet 
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jährliche Studienreiſen (1923 Thüringen). Auf 
anfragende Poſtkarte werden Druckſachen und 
Inhaltsverzeichnis überſandt. 


Patronenpreiſe. Der von der e 
der Landwirtſchaftskammer zu Breslau all⸗ 
monatlich feſtzuſetzende Patronendurchſchnittspreis 
iſt von dieſer für den Monat N für Schrot⸗ 
patronen auf 900 Mk. und für Kugelpatronen auf 
1250 Mk. feſtgeſetzt worden. 


J 
Forſtwirtſchaftliches. 

Beſchlagnahme der Staatsforſten im alt⸗ 
beſetzten Gebiet. Wie nicht anders zu erwarten 
war, ſind die Alliierten dazu übergegangen, Holz 
aus den Staatsforſten für ihre Rechnung 
zu verwerten. So hat am 24. Februar d. J. 
in Aachen ein Nutzholzverkauf ſtattgefunden, bei 
dem rund 13000 ebm Laub- und Nadelholznutzholz 
aus der Oberförſterei Rötgen zum Angebot gelangten. 
Bezeichnend iſt, daß unter dieſen 13000 cbm ſich 
nur 700 ebm aufgearbeitetes Holz (Eichen und 
Buchen) befanden, während die reſtlichen rund 
000 ebm erſt von dem Käufer aufgearbeitet 
werden ſollen. Da anzunehmen iſt, daß die 700 ebm 
bei Gelegenheit der Aufarbeitung der . 
ſchläge angefallen ſind, ſo haben ſich jedenfal 
unſere Beamten und Waldarbeiter einer ſehr 
lobenswerten Zurückhaltung bezüglich Fertigſtellung 
reiner Nutzholzſchläge befleißigt. Anders iſt ſonſt 
die Maßregel der Selbſtaufarbeitung durch die 
Käufer nicht zu verſtehen. Wir geben und der 
beſtimmten Hoffnung hin, daß kein Waldarbeiter 
bereit iſt, auch nur einen Axthieb zu tun zu⸗ 
gunſten der Käufer, die ſich lediglich nur aus 
belgiſchen Firmen zuſammenſetzten, und daß unſere 
Holzfuhrleute unter allen Umſtänden die Abfuhr 
des geſchlagenen bzw. noch aufzuarbeitenden Holzes 
ablehnen, mögen die Käufer auch noch ſo große 
Verſprechungen machen. Die Konkurrenz ſcheint 
nicht ſehr groß 8 zu ſein, ſonſt ſind die ge⸗ 
botenen Preiſe nicht zu verſtehen. Dieſe bewegten 
ſich zwiſchen 50 und 60 Fr. je Kubikmeter. Nimmt 
man an, daß der Franken damals 1400 ſtand, ſo 
ergibt ſich ein Verkaufsprezs von 70- bis 81000 4, 
ein Preis, der für Nadelnützholz als äußerſt gering, 
für Laubnutzholz aber als geradezu kläglich be 
zeichnet werden muß, ſelbſt wenn man in Betracht 
zieht, daß der Käufer bei dem unaufgearbeiteten 
Holz auch noch die Werbungskoſten zu tragen hat. 
Man ſieht alſo, wie wenig haushälteriſch ſeitens 
der Alliierten bei der räuberiſchen, jeglicher geſet⸗ 
licher Grundlagen entbehrenden Ausbeute unferet 
deutſchen Wälder verfahren wird. 

v 


Etwas vom Durchforſten. Alles das Vorzuͤgliche, 
was uns die fleißigen Arbeiten der Verfuchsanftolten 
bieten und was uns auch bezüglich der Durch⸗ 
forftungen aufmerkſame Praktiker in der Literatur 
belehrend bekanntgeben, findet nicht immer draußen 
im grünen Wald das richtige Keimbett. Vielfach 
werden ſchon die Laͤuterungen im Fichtenwalde ebenſo 
wie im Laubholz vernachläfſigt; die Durchforftungeart, 
fie iſt das beſte Kulturgeraͤt, das wir beſitzen, hilft 
viel zu fpät den Kampf ums Daſein zu beenden, 
fo daß ſich der Zuwachsring erſt alsdann in der er 
wuͤnſcht gleichmaͤßigen Weise verbreitert. Daf, we 
der Fichtenwald aus Büfchelpflanzungen ober dichter 
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Saat entſtanden iſt, ſtehen ſowohl die Buͤſchel und 
die Stangen oft noch uͤber das 30. Lebensjahr hinaus 
im dichteſten Schluſſe, ſtatt daß man fie ſchon laͤngſt 
entſprechend durchlichtet und die Buͤſchel auf einen 
Stamm geſtellt hat. Buͤſchelpflanzungen wurden 
ausgeführt in der Hoffnung, dadurch größere Holz: 
mengen zu erzeugen, wohl auch im Glauben, da⸗ 
durch das Schaͤlen des Rotwildes zu verwehren. 
Beide Annahmen aber haben ſich als eitle Hoffnung 
erwieſen. Würde man jetzt, wo Not nach Brennholz 
und Not in bezug auf. Nutzholz, insbeſondere an 
Grubenholz und Zelluloſeholz, iſt, die Durchforſtungs⸗ 
art ergiebig ſchwingen und ſchon ſeit Jahren ge⸗ 
ſchwungen haben, f waͤre manche Not gebannt 
worden und jetzt noch zu beſeitigen. Den Nachteil 
ei aber nicht allein der in Not lebende Bürger, 
ondern auch der Waldbeſitzer. 

Forſtrat Köhler, bei der Forſtdirektion in Stutt: 
gart, hat eine Durchforſtungsweiſe bekanntgegeben, 
die darauf abzielt, daß die Stellung der Bäume 
ſtets ſo gegeben wird, daß der Kronendurchmeſſer 
einem Sechſtel der Stammhoͤhe gleichkommt. Re⸗ 
ierungs⸗ und Forſtrat Dr. Gehrhardt in Magdeburg 
Rimmt dem im allgemeinen zu, empfiehlt aber, 
einen Unterſchied je nach der Beſtandesguͤte zu 
machen. Vor einigen Tagen fand ich Gelegenheit, 
einen Fichtenbeſtand, nach Koͤhler durchforſtet, zu 
beſichtigen. Da es nn ſchwierig iſt, die Kronen: 
breite in einem geſchloſſenen Beſtande zu ſchaͤtzen 
und gleichzeitig feſtzuſtellen, ob dieſe ein Sechſtel 
der Baumhoͤhe einnimmt, ſo glaube ich, der Praxis 
zu dienen, wenn ich mein Verfahren, das ich dereinſt 
beim Auszeichnen von Durchforſtungen in ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtaͤnden anwandte, hier mitteile. Ich 
fand ſtets ein entſprechendes Wachstum, wenn ich 
vom 30. Jahre des Beſtandeslebens ab die Ent⸗ 
fernung der Einzelftämme ſtets fo wählte, daß die 
Abſtands zahl in Metern der Hälfte der Zahl des 
ahrzehnts, in dem der Beſtand lebt, entſprach. 
m 40. Lebensjahre alfo 2 m, im 50. = 2½, im 

Lebensjahre = 3 m und ſchließlich im 10. Jahr: 
zehnt, alſo im 100. Jahre des Beſtandes lebens = 5 m. 
Es ſtehen dann noch 400 Staͤmme je Hektar, und 
wenn da jeder Stamm 2 fm (gewoͤhnlich weniger, 
ſelbſt wenn das Reisholz hinzu gerechnet wird) 
beſitzt, ſo kann der Forſtmann, der die Ernte ein⸗ 
heimſt, zufrieden ſein. Dieſe Zahl ſtimmt zwar 
nicht mit den Angaben der Ertragstafeln, durch⸗ 
geht man aber aufmerkſam feine haubaren 
Altholzbeſtaͤnde, die vom Stangenholzalter an in 
ſachlichſter Weiſe durchforſtet worden ſind, ſo wird 
man in den Beſtaͤnden, die acht Jahrzehnte zählen, im 
allgemeinen einen Abſland von 4 m beſtaͤtigen koͤnnen. 
Es iſt das nach meinen Beobachtungen auch an 
ſteilen Gebirgshaͤngen der Fall, wo die Staͤmme 
treppenfoͤrmig übereinander ſtehen. In ſolchen Be: 
fländen empfiehlt es fich, den Abſtand nach oben 
etwas weiter zu gewaͤhren, damit die Beaſtung nicht 
nur nach unten reichlich iſt, da ſonſt alle Staͤmme 
exzentriſch wachſen; der Zuwachs iſt nach oben wegen 
der geringeren Beaſtung weit geringer als nach unten, 
nach der beſſer beaſteten Seite hin. 

Der Revierverwalter iſt nicht immer in der Lage, 
alle Durchforſtungen ſelbſt auszuzeichnen, im 
günftigften Falle gibt er wenigſtens ein Muſter. 
Ein Hinweis auf das von mir hier erwaͤhnte Ab⸗ 
5 wird, wenn auf die Hauptbaͤume 

enügend Ruͤckſicht genommen wird, einem jeden 
eauftragten und namentlich dem jungen, noch nicht 
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erfahrenen Beamten eine geeignete Richtſchnur 
bieten. 


Forſtrat a. D. Eulefeld. 
J 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 24. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ruhlg, Preiſe un⸗ 
verändert. [Kaninchen, ſtarke 4000 4 das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 
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Vom Nauhwarenmarkt. 

RNauhwerkpreiſe der Märtiſchen Fell ⸗Ber⸗ 
V Berlin N 20, Freienwalder 
etraße 5, vom 24. März 19123. (Bei nach- 
ſte henden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Setundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 3000 A, Wildtanin: Winter bis 1000 4, Füch ſe: 
Winter 1 80000 4; Steinmarder I 200000 &; 
Ba ummarder I 250 000 4: Iltiſſe I 20 000 4; 
Maulwürfe I 1000 4; Maulwürſe II 500 4, 
Dachſe: I 25000 4 das Stück; Rehe: Winter 
3000 4, das Pfund; Rotwild: trocken 3000 A das 
Kilo: Damwild: trocken 3500 4: Schwarzwild: 
trocken 200 & das Kilo; Kani n bis 2500 4; Katzen 
bis 3000 4, Otter bis 200 000 4, Zle gen 12000 &, 
Zickel 3000 4 das Stück. 

Nach der „Kürſchner ⸗ Zeitung“ (Leivzia) vom 
25. März 1928. Otter 200 000 bis 250 000 4, 
Stein mar de r 200000 bis 260 000. 4, Baum marder 
250 000 bis 300 000 4, Füchſe 120000 bis 150 000.6, 
Iltiſſe 40 000 bis 50 000 4, Dachſe 25000 bis 
33 000 4, Maulwürfe 1500 bis 1800 4, Hamſter 
2200 bis 8000 A; Kanin (Kürſchner) 3600 bis 
4500 4, Hafen (Winter) 4000 bis 5000 4, Haſen 
(Halbe) 2500 bis 3000 4, Haſen (Sommer) 800 
bis 1000 4, Rehdecken 2000 bis 4000 &. 


5 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Marlthallen ⸗ Direktion Berlin vom 24. März 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 2400 bis 2500 4, Hechte, groß 1600 bis 
2000 4, Schleien, unſortiert 2700 4, Karpfen, 
Spiegel, unſortiert 2300 bis 2500 A. 


v 
Brief. und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto- 
Anteil mit 1 werden. Unfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgte. Eine befondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be: 
ſtehen, ſordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Frage Nr. 14. Gehaltserhöhungen. Ich ver⸗ 
650 ſeit 1. Februar Nachrichten über die neueſten 
Gehaltserbhöhungen und bitte um ſchnellſte Ver— 
öffentlichung. Hegemeiſter P. in P. 

Antwort: Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat 
alle bisher erfolgten Erhöhungen der Beſoldungs⸗ 
bezüge der unmittelbaren Staatsbeamten in 
Preußen veröffentlicht. Seit dem 1. Februar 1923 
ind Erhöhungen nicht eingetreten. Ueber die nach 

em 1. April zu zahlenden höheren Beträge wird 
erſt am 10. April im Reichsfinanzminiſterium 
verhandelt werden. 


Deutſche Forftiefeltung 


Nr. 13 Bd. 38 (1999) 


Anfrage Nr. 15. Jagdſchein und Waffenſchein. 
1. Hier iſt vielfach, auch amtlicherſeits, die Auffaſſung 
vertreten, daß ein vereideter Privatforſtbeamter 
außer dem Jagdſchein (Freiſchein) noch eines beſon⸗ 
deren Waffenſcheines bedarf, ſofern er eine 
Handfeuerwaffe, z. B. eine 5 außerhalb 
feines Dienſtreviers fuͤhrt bzw. bei ſich trägt. Ich bitte 
um gefällige Mitteilung, ob dieſe Anſicht richtig if, 
ſich geſetzlich begruͤnden laͤßt und die Staats⸗ und 
Gemeindeforſtbeamten dieſer Beſtimmung gleichfalls 
unterworfen ſind. 2. Berechtigt ein Waffenſchein, 
ſofern dieſer ein Jagdſchein nicht iſt, zum Tragen 
eines Jagdgewehrs und an welchen Orten? 

Foͤrſter T. 

Antwort: 1. Sofern der Beamte die Waffe 
beruflich trägt, bedarf er auch außerhalb feines Reviers 
im Dienfte keines Waffenſcheins für die mitgefuͤhrte 
Piſtole, wenn er auf Grund des Geſetzes vom 31. März 
1837 zum Waffengebrauch berechtigt iſt. Dieſe 
Berechtigung haben die Privatforſtbeamten nur dann, 
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wenn ſie auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt und auf 
Lebens zeit angeſtellt ſind. Andernfalls muß, wenn 
Verordnungen beſtehen, welche das Waff en 
an die Beiſichfuͤhrung eines Waffenſcheins knüpfen, 
für das Mitfuͤhren einer Piſtole ein folder gelzſi 
werden. Staats- und Gemeindeforſtbeamte find in 
dieſem Falle wie die Privatforſtbeamten zu beurteilen. 
2. Jagdſchein und Waffenſchein find nie als 
gleichbedeutend aufzufaſſen, denn der Jagdſchein kann 
den Waffenſchein nur erſetzen, wenn es in der dieſe 
Frage regelnden Verordnung ausgeſprochen iſt. Ein 
Waffenſchein wuͤrde, rein an ſich betrachtet, auch 
zum Tragen eines Jagdgewehrs berechtigen, aber das 
wird wohl kaum möglich ſein, weil der Waffenſchein 
immer über eine beſtimmte Waffe lautet, die nicht 
offen getragen wird. Im übrigen wuͤrde aber, in 
der Erlaubnis, eine Schußwaffe zu tragen, nicht ohne 
weiteres die Befugnis geſehen werden Loͤnnen, mit 
einer Flinte in fremdem Jagdrevier ſpazieren⸗ 
zugehen. A. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonafnotizen iſt verboten) 


Jar Stſetzung grlangende Sorfidienfflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Kehrenbach, Oberf. Eiterhagen (Caſſe l), 
in zum 1. Mal d. J. neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vor dem Ort Kehrenbach, 9 km bis Stadt 
und Bahnflation Melſungen. Wirtſchaftsland: 
0,23 ba Garten, 1,06 be Acker, 2,83 ha Wieſe 
0,08 ha Weide. Volle körperliche Rüſtigkeit er⸗ 
forderlich. Bewerbungs friſt 5. April. 

Jörſterſtelle Paulsgrube, Oberf. Oberſcheld in Dillen⸗ 
burg (Wiesbaden), kommt mit dem 1. Mai d. J. 
zur Neubeſetzung. Dienſi wohnung im Forſthaus 
Paulsgrube und 3,8820 ha Wiitſchaftsland ſind 
vorhanden. Bewerbungsfriſt 10. April. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Eine Sörfterftelle der Stadt Brilon (Sauerland) iſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 
25. Mal an den Magiſtrat Brilon einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutz⸗ Verbandes 
Kempenich (Brobltalbahn) iſt neu zu beſetzen. 
Bewerdungen ſind bis zum 10. April an den 
Bürnermeifter in Kempenich einzureichen. Näheres 
ie he An neige. 


zaitfenfhaftlicde Hilfsarbeiter für Forſteinrichtung 
und 8 utrae geſucht von der Forſtabteilung der 
Lau dwirtſchaftskammer für die Provinz Branden- 
burg und für Berlin in Berlin NW 40, Kron⸗ 
prinzen-Ufer 4/6. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung.“ 


Ats recht, Aberz. Förſter in Annaburg. Oberf. Annaburg, iſt am 
1. April unter Ernennung zum Sörfter m. R. nach Forſthaus 
Voͤdeliſt, Oberf. Freyburg a. | (Merfeburg), verſetzt. 

Jarge. überz. Förſter in Hovel3, Oberf. Aurich, iſt am 1. April 
unter Ernennung zum Fötſter nach Hohehahn, Oberf. Aurich 
(Osnabrück), verſetzt. 

Kroeſe. Forſtſekretär in Coſſa. Oberf. Söllichan, in am 1. April 
nach Helſta, Oberf. Eisleben (Merſebur g), verſetzt. 


huemaun, Förſter in Kahl, Oberf. Hartigtwalbe, wird 

a an einem noch zu beſtimmenden Zeitpunkt nach Nubczaum 
Oderſ. Gus ziun a (Alleunſtein), verſetzt. 

Nabnulle, überz. Förſter in Märſcher, Oberf. Walfterlamy, 3 
am 1. April auf die überz. Förſterſtelle Hepeld, 
Aurich (Os nabrüch, verfegt. 

Mars, überz. Förſter in Klausdorf (Stettin), id am 1. Un! 
nach Märſcher, Oberf Baliterlamp (Osnabrück. einbernten. 

Müller, übers. Fͤrſter zu gef Hirſchberg bei Großalmerade, 
Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau, iſt am 1. April die Ferſterttelle 
Michelsrombach, Oderf. Fulda (Caſſe l), übertr 

OSsen dans, überz. Förſter in Halle a. S., iſt am 1. 
Söllichau, Oderf. Söllichan (Merſebur , verſetzt. 

Sdarum eber. Förſter in Alitrakom, Oberf. ew, if an 
1. April unter Ernennung zum orfifefretär nach Ultkeaten, 
Oberſ. Altfrakow (Röelin,, verjegt. 

S tierzele, Staatlicher Hegemeiſter in Einſiedelei. Ober. 
a (Arnsberg), iſt am 1. April in ben Auheſianb 
verſe 

Silain. Hegemeiſter in Suhl. Oberf. Suhl (Brfurt, IR am 
1. April in den Nubeſtand 3 

Völler, Hegemeiſter zu Forſthans Hahn, Oberf. Leiturſelte 
(Erfurt), iſt am 1. April in den Nuheſtanb getreten. 

Wagner, Aberz. Förſter in Züllsdorf, Oberf. Noſenfeſb, if un 
1. April nach Elſterwerda, Oberf. Elſterwerba (Merſeburg 


verſetzt. 

Feter, Hilfsförſter in Ehlen, Oberf. Eblen, IB am 1. Aprl 
unter Uebertragung der n Hombreſſen um 
Förſter und Forſtſekretär annt. 

Sulz, Hilfsförſter in Maſſelwiz. Oberf. Altkrakow, iſt am 
1 April nach Coccejendorf, Oberf. Allkrakow (Köslin), verieht 

Sund tan en. Hilfsförſter in Krienke a. Uſedom. wirb em 1. N 
die . Zimdarſe, Oberf. Grünbaus (Stettin) 
verlieben. 

Krüger, Forſigehilſe in Vangerom, Oberf. Karnkewitz, IR em 
19. März nach Treten, Oberſ. Treten (K Slip), verſett. 

Tan, Forſtgehilſe in Abldeck, Oberf. Friedrichsthal. wird an 
1. Mai nach Misdroy. Ober Misdroy (Stettin verieg. 

Saen, Forſigehilfe in Liebjenz, Oderf. Tauben berg, if en 
1. April nach Herrin, Oberf. Herrin (Ke It nl. verfeht 

Sinle. Forſgebilfe in Coccejendorf, Oberſ. Altkratom. iR am 
1. April nach Altkrakow, Oberf. Altkrakow (ET ö s lin verfegt 

Storck, Forſtgebilfe in Neupfalz. if am 16. März rech Rick, 
Oberf. Meiſen heim (Coble uz), verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 3 

f ilfe bei Blumbe 
. 91 . iſt N 5. Saher 
Juſterburg, Förſterei Bärenrobe bei einberafn. 
Privatforſtdienſt. = 

fer, Privatfd in Fh. urtmüßle bei Storkew, 
nee 1a) ad; 85 Kebrigt Ye Däncebofe u 

rzogen. 
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Vereinszeitung. 
erein „Deutſche „Deutſcher 
Preußiſcher — F Seer 
Mitteilung über eine Petition Vorzugspreis far Oktober 
an bas Preußische 6 Nachga 5 > pr > 8 
Das Abgeordnetenhaus unfere Petitionen — 
vom 25. September 1922 en vom 3. Jamıar zuſammen 276 & 485 K 
1923 dem Miniſterium als Material überwieſen. 1923: 
Raddem nım durch die Verfügung des Herrn Januar . . 3004 
Niniſters vom 5. März d. J. unſere Befugniſſe Februar 300 41 800 A 
eine jo weſentliche Erweiterung erfahren haben, Marz 850 M 
daß den Forderungen des $ 30 des Beamtendienfi- Nachzahlung. .. keine 700 K 
a e 75 3 „ | zufammen 1400 & 1500 7 
mehr im Wege te 1 „ l Wenn über die Bezugsp weifel ent 
„„ Wortlauts dem Landtage bar ber fo aa 15 Bm u ale (em 
r „Deutfhe Förſter“ zwar ſtets erhebli 
An den Preußiſchen Landtag i 1 ange 9 5 hat Sch He 
. 1, Deut 0 afür aber zum uſſe 
3 des Quartals Nachzahlung en erhoben hat, die in 


Durch die Verfügung des Herrn Miniſters 
für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten vom 
5. März 1923, Nr. III 4239 (allgem. Verf. III 39) 
haben die Beſugniſſe und die Stellung ber 
Nevierförſter eine fo weſentliche Erweiterung 
erfahren, daß dies als eine Anderung in der de 
Organiſation des Staatsdienſtes angeſehen 
werden muß. Unter Bezugnahme auf meine 
Petition vom 25. September 1922 an das 
hohe Haus der Abgeordneten und vom 3. Januar 
1923 an den Hauptausſchuß des Preußiſchen 
Landtages, bitten die Staatsrevierförſter, das 
hohe Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
daß das Beamtendienſteinkommengeſetz vom 
17. Dezember 1920 dahin abgeändert wird, 
daß die Staats revierſörſter in die Beſoldungs⸗ 
gruppe 8 eingereiht werden. 

Hennig, Revierförſter, Vorſitzender des Vereins 
Preußiſcher Staatsrevierförſter. 

Da ſowohl im Miniſterium wie auch bei allen 
Fraktionen im Landtage die volle Berechtigung 
unſeres Wunſches auf Höhergruppierung allgemein 
anerkannt iſt, dürfen wir die Hoffnu Rn 
nun doch hald unfern fo berechtigten Bun er 
zu ſehen. Henni 5 
D 


Beugspreis' unſeres Vereinsorgans. 


Bon einzelnen Mitgliedern iſt die Anfrage an 
mich gerichtet worden, wie es käme, daß unſer 
Bereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, in 
ihrem Bezugs preiſe erheblich ns ei als der 
„Deutſche Förſter“. Ich habe Firma 
Neumann, Reubamm, e und dieſe 
Kit Der 5 5 „Deutſchen Forſ 
5 . n Forſt⸗ 
Zeitung für ee hat im 4. Quartal 
1922 betragen 276 6, der des ⸗Deutſchen Förſters“ 
ee 485 K. Im 1. Quartal 1923 koſtete 
ts Zeitung“ 1450 M, der 
gegen 1500 Kk. Davon, 
örſter“ 0 irgendwie bill 
de ſein, das Gegenteil iſt 
Call. Das 99295 nachſtehende Aufſtellung beweiſen: 


ihrer Höhe faſt dem dem eher angekündigten Bezugs⸗ 
preiſe gleichkamen oder gar, wie im 4. Quartal 
1922, nahezu das Dreifache betragen haben. 
Kür den Monat April koſtet die „Deutſche Forſt⸗ 
g 1300 K., während der Bezugspreis für 
eutſchen Förſter“ für das Vierteljahr 
April / Juni 1923 ae 3775 & betrügt. Ob der 
„Deutſche wieder eine Nachzahlung 
en: wird, bleibt abzuwarten. Das eine aber 
arf nicht vergeſſen werden, eine Beilage, von 
dem Werte der „Forſtlichen Rundſchau“ hat der 
„Deutſche Förſter“ nicht aufzuweiſen. Die Bezugs⸗ 
reife aller Zeitungen find erſchreckend h und 
och werden weder der „Deutſche Förſter“ noch 
die jedenfalls billigere „ Deutſche orſt⸗Zeirung“ 
ihre Rechnung dabei finden. bitte daher, 
au für die Folge das Zeitungsgeld willig zu 
zahlen. Hennig. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


n unter Berantwor 
des, vertreten dur 
5 Neumann, oc 


a fel Mitteilungen fiber 
und Ziele des „Waldheil“ fomie ee 
material an ne und poſtfrei. Alle Zuſchrifien 


Loltſchedlono „Waldbeil“ = wheik⸗ amm. 5 eka, auf 
5140 „Wa „, e. B., mm, im 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
geſondere Zuwendungen. 
Spende von H. G. Kroſſa, Hamburg 175000 K 
Spende von H. Waldwart G. Aledite, Jarranowen 200 A 
Spende von H. Hans Voß, Hufum . . . 2.2... 113 K 
Spende als genleiſtung für gelieſerte Patronen; 
eingeſandt von . Nittergutsbeſ. von Bredow, 

Stechow, Weſthave ſlaa d. 2000 K 
Spende von H. P. Wenzlaff, Charlottenburg 200 K 
Sammlung bei elner kleinen an eingeſandt von H. 

orſtmeiſter Breußler, Schloß Yarsda, Bolt 
chierokau ... 0 u 0 0 8 le 400 K 
an von H. Holzhändler Albert Mirus, Victz 600 K 
mlung auf einer Treibjagd durch Strafe für Sant 

ſchüſſe; eingefandt von H. Nittergutsbeſ. Kroll, 

Skatnick, Poſt Pü lz 4000 
Sammie bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 

5 e JJ ee ee Be 600 K 
Sammin Treibjagd; einge ſandt von G. 

Forſter Chr. 8. gina. Neuhof bei chtwan 895 K 
Sammlung bei einer Ie nge fande von G. 

Dorſter Hanni, 65592 . 1100 K 
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Sauimlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Hegemeiſter a. D. Eduard Denſow, Hallerburg bei 
Waͤlſingen, HannovgeXnnXXnXXnnn. 

Sammlung bei einer Treibjagd des H. Grafen v. d. 
beben; eingeſandt von H. Revierförſter Buchholz, 


4116 4 


Wallenburg bei Groß TromnauuuuuuuuuuᷣᷣᷣMMMMMMMrM 2300 A 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
Konditor W. Baaunſchweig, Perleberg... 1160 K 


Buße für einen Forſtfrevel: eingeſandt von H. Staats- 
forſter Baehr, Siedenbollentin, Vorpommern . 
Spende von H. Förſter G. Z., Kl.⸗Doͤbbern, Poſt 
Wenk „0 
Strafgelder bei einer Treibjagd; eingeſandt von . 
Cberförſter Jacob, Templin Uu.⸗ Rm... 
Treibjagd Auguſt Lüning, Bremen-Haſſendorf . 
Treibiagd Lüning, Neldert, Cordes, Bremen⸗Süſtede 
Summlung bei einer Treibjagd für Fehlſchüſſe; eiu⸗ 
geſandt von H. Gräfl. Forſter Herrmann Henſeleit, 
Praſſen, Oſ tb 8 8er een . 
Sammlung bei einer Treibjagd für Fehlſchüſſe; ein» 
geſandt von H. H. Hoffmann, Jagerkrunn 
Sammlung bei einer Truzbjagd: eingeſandt von . 

Füurſtl. Foͤrſter Froſt, Wieſenmühle bei Nieder⸗Salz⸗ 
brunn 4. Schleſ. 
Sammlung bei einer Treibjagd; einge ſandt von H. Dr. 
Müller, Belgard a. Perer rr... 
Sühnegeld für ein Jagdvergehen und Verzicht auf 
Patronenentſchädigung; einge ſandt von H. Förſter 
Broil, Angern, Bez. Magde buere g 
Berzichtetes Schußgeld; eingeſandt von H. Forſtmeiſter 
Schirdewan, Schone ichhe ee 
Verzicht auf Jagdkoſtenerſatz; einge ſandt von H. Forſt⸗ 
meiſter Goebel, Oberelmer, Poſt Arnsberg, ſtf. 
Sammlung auf der Treibjagd des H. Auguſt . 
in Scherenboſtel i. Hann. im Auftrage des H. C. 
Pelzer, Hannover⸗Linden, Deiſterſtr. 81 
Sammlung bei einer Treibjagd; eingeſandt von H. 
an Fritz Fürftenau, Wilmersdorf, Kr. Angew 
Ai. 8 
l bei einer Treibjagd für Fehlſchüſſe im Auf⸗ 
trage des H. H. Mahner, Flatow; einge ſandt von der 
Uberlandzentrale Grenzmark, Aknen⸗Geſellſchaft 
Geſammelte Strafgelder auf einer Treibjagd; ein⸗ 


470 4 
6000 K 
5000 K 
2850 A 
3010 4 

130 4 


1200 4 


2620 A 
00 A 


14800 K 
400 4 
500 4 

3 12755 K 


2431 4 


270 KA 


geſandt von H. Dr. E. Düͤrks, Hennigsdorf 500 A 
Spende des H. Foͤrſters Fehlat, Gerefeld, Rhön.. 1067 4 


Sammlung auf fröhlichen Jagden; eingeſandt von H. ö 
20000 4 


Gutsbeſ. W. Conrad, Auguſthof bei Llppehne .. 
Svende des H. Foͤrſters Hartmann, Schmugge row bei 
F VJ ĩ»W »A ( 300 K 


Deogleichen des H. Forſtgehilfen Weiß, Miltenberg 
Sammlung bei einer Jagdtafel; eingeſandt von 9. 
Hilfsforſter Kuhnert, Cbergörzig bei Meſerittz 
Strafe für ene Grenzübertretung: eingeſandt von H. 
515 Kulkſtein in Skandlack bei Garten, Kr. Raſten⸗ 
FFII EEE 
ESvende des H. Oberförſters F. Müller, Oberhauſen, Nhl. 
Schußgeld von H. Vogel, Korſewen; eingeſandt von 


24 A 
1650 4 


3000 
2000 & 


H. Förſter Kauert, Lyck, Inſel ... . 200 41 
2282 8561 7 

Um weitere recht belangreiche Zu— 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 


der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter— 
ſtütßungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelſen. Allen Gebern fchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 10. März 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
© 


Bericht über die 29. Mitgliederverſammlung 

am 28. Februar 1923 zu Neudamm. 

Der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Bohl-Zicher, 
eröffnete die Sitzung und erteilte zu Punkt 1 der 
Tagesordnung das Wort zur Erſtattung des Jahres— 
und Kaſſenberichts über das Geſchaͤftsjahr 1922 dem 
Schatzmeiſter, Herrn Hans Neumann : Neudamm. 
Daraus iſt folgendes hervorzuheben: 

Das Ergebnis der Berichtsjahres war denkbar 
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guͤnſtig, beſonders im Hinblick auf die bedeutenden 
Summen, die in den letzten Monaten als Zu: 
wendungen eingegangen find und die es ermoͤglicht 
haben, von Ende 1922 ab die Unterſtuͤtzungen der 
großen Teuerung entſprechend reichlicher zu bemeſſen. 

Die Mitgliederzahl betrug 1922 am Ende des 
Geſchaͤftsjahres 3614, davon find im Laufe des ver: 
gangenen Jahres ausgeſchieden durch Austritt 33, 
durch Tod 45, durch Streichung 286, im ganzen 364. 
Neu eingetreten ſind 426. Davon gehoͤren an: den 
deutſchen Staatsforſtverwaltungen 190 verwaltende 
und 915 Betriebsbeamte, den Kommunalverwal⸗ 
tungen 27 verwaltende und 229 Betriebsbeamte, dem 
Privatdienſte 116 verwaltende und 1840 Betriebs 
beamte. Weiter ſind Mitglieder des Vereins 98 Wald⸗ 
beſitzer, 235 Angehoͤrige anderer Berufsſtaͤnde und 


26 koͤrperſchaftliche Verbände, | 


Die Einnahmen an ordentlichen Tahresbeiträgen 

und einmaligen Zahlungen zur Erwerbung der 
lebenslaͤnglichen Mitgliedſchaft haben im letzten 
Vereinsjahr 89 143,25 4, die beſonderen Be 
wendungen 642924,59 & betragen. Der Verkauf 
von Wohlfahrtsmarken ergab 18 547,50 &, an Dar: 
lehen wurden einſchließlich Zinſen 1075 & yurkd: 
ezahlt, an Zinſen find 6521,74 & eingegangen, 
8 find an Gebühren für Stellenvermittlung 
1062 .# und ſonſtigen kleineren Einnahmen 262 K 
gezahlt, im ganzen 759536,08 4. Außerdem haben 
die So e für die „Deutſche Forſt⸗ 
ſtudentenhilfe⸗Neudamm“ 564013 &, für die Frau 
Oberfoͤrſter Muͤller⸗Wiesbaden 38 182 & gebracht, fo 
daß für 1922 ſich eine Geſamteinnahme von 
1361 731,08 K ergeben hat. Der Beſtand aus dem 
Vorjahre betrug 87247,03 K. So ſtanden für 1922 
im ganzen 1448 978,11 & zur Verfügung. 

Abgehalten wurden vier Porſtandsſitzungen. 95 
dieſen ſind in 103 Faͤllen an Unterſtuͤtzungen, Er⸗ 
ziehungsbeihilfen und Geldern zur Linderung der 
Kriegsnot 61410. bewilligt worden. An Begräbniss 
beihilfen kamen in 20 Fällen 6100 4 zur Auszahlung. 
Darlehen find im vergangenen Geſchaͤftsjahre 4000 K 
zur Ausgabe gebracht worden. Für die Beſchaffung 
von Auszeichnungen an Forſtſchuͤler in Templin ent: 
ſtanden Ausgaben von 412 K. Für die Sammlung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands „Templin 
in Not“ wurden 5000 & verausgabt, ferner für den 
Forſtwaiſenverein 200 &, fir das Invalidenheim 
für Jaͤger und Schuͤtzen Marburg 361,40 & und für 
die Wilhelmſtiftung in Groß⸗Schoͤnebeck 200 K. Int 
geſamt ſind in runden Ziffern bewilligt worden: an 
Staatsforſtbeamte und deren Hinterbliebene 34140 A, 
an Gemeindeforſtbeamte und deren Hinterbliebene 
5400 „ und an die dem deutſchen Privatwald 
Zugehörigen 38 150 K. 

Für Druckkoſten neuer Wohlfahrtsmarken find 
42084 ½ aufgewendet worden. Zum Ankauf von 
Wertpapieren wurden 11600 KH gebraucht. Die 
Verwaltungskoſten betrugen 175750,98 K. 
Briefgeld für die Stellenvermittlung koſtete 1154,50 4, 
und für verſchiedene kleine Ausgaben find 53,60 4 
aufgewendet worden. Die Ausgaben betrugen ſomi 
308 526,48 4. Außerdem wurden 407178 & aus 
der Sammlung fuͤr die Deutſche Forſtſtudentenhilſe 
ausgezahlt, fo daß die Geſamtausgabe 715 704,8. 
betragen hat und ein Kaſſenbeſtand von 733273,63.K 
verbleibt. Dieſer betrug im Vorjahre 8724,08 K; 
er iſt alſo im Laufe des Geſchaͤftsjahres um 646026, 60k 
gewachſen, trotzdem an Beihilfen 43345 K meht 
bewilligt werden konnten als im Jahre 1921; diesen 
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guͤnſtige Abſchluß ift zum kleinen Teil auf die erhöhten 
Mitgliedsbeiträge, im weſentlichen aber darauf zurüd: 
zuführen, daß die freiwilligen Zuwendungen durch 
die Gebefreudigkeit unſerer Mitglieder, Freunde und 
Gönner gegen das Vorjahr um nahezu 600000 M 
eſtiegen ſind. Das betraͤchtliche Mißverhaͤltnis zwiſchen 

usgaben und Einnahmen iſt dadurch entſtanden, 
daß bis Oktober die Einnahmen ſehr geringfügig 
geweſen ſind. Erſt mit Beginn der Treibjagdzeit, mit 
der 
und ſonſt regerer Tatigkeit der Vereinsleitung ver: 
größerten ſich die Eingänge, und zwar zu Ziffern, die 
vorher nie erreicht worden ſind. Dieſe Einnahmen 
ſetzen den „Waldheil“ auch inſtand, für die Folge ganz 
andere, den Teuerungserhaͤltniſſen wenigſtens 
einigermaßen angepaßte Unterſtuͤtzungsſatze zu be: 
willigen; demgemäß iſt in den letzten Vorſtands⸗ 
ſitzungen ſchon verfahren worden. 

Die als Nüdlage angelegten Gelder hatten unter 
Berückſichtigung des Umlaufswertes am 31. De: 
zember 1922 einen Wert von 111 958,75 . Dazu 
kommen der buchmäßige Wert der Geräte mit 1504 
und die ausſtehenden Darlehen mit 3851 K. 

Das Gefamtvermögen des Vereins beträgt Ende 
Dezember 1922 mithin: 

Buchmaͤßiger Kaſſenbeſtand am 31. De: 

zember 1922 (darunter 156825 K 

Forſtſtudentenhilfe und 37682 K 
Muͤller⸗Spende) 
Umlaufswert der in Papieren an: 
elegten Wüdlagen, der außen: 
henden Darlehen und der Wert 
der Geraͤte 


S 8 o w'w— ͤᷣ ꝙ w» oe 


733 273,63. K 


„ 115959,75 „ 
Zuſammen 849233,38 K 

Die Abteilung fuͤr Stellenvermittlung hat im 
vergangenen Jahre vier Stellen für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte vermittelt. 

Im Anſchluß an den Jahresbericht werden von 
dem Schatzmeiſter die Namen der im vergangenen 
Jahre verſtorbenen Mitglieder verleſen und deren 
Andenken durch Erheben von den Platzen geehrt. 

Zu Punkt 2 berichtet Herr Oberzollinſpektor 
Schinkel⸗Neudamm über die Ergebniſſe der Nach⸗ 
prüfung der Bücher, der Belege des Rechnungs⸗ 
abſchuſſes und der Kaffe. Ausſtellungen waren nicht 
zu machen. Die Entlaſtung des Schatzmeiſters wurde 
beantragt, zu Punkt 3 erteilt und ihm der Dank 
für ſeine Muͤhewaltung ausgeſprochen. 

Zu Punkt 4. Den Haushaltsplan fuͤr das 
Jahr 1923 berichtet ausfuhrlich Herr Okonomierat 
Gumdmann. Der Voranſchlag wurde den all: 
gemeinen Teuerungsverhaͤltniſſen entſprechend feſt⸗ 


geſetzt. Beſchloſſen wurde, daß der Kriegsfonds 884 
nach achtjaͤhrigem nuͤtzlichen Beſtehen aufgelöft und 8842. 


der vorhandene Reſtbeſtand von 2655,51 & dem 
Unterſtützungsfonds zuzuſchreiben iſt. Die Begräbnis⸗ 
beihilfen werden weſentlich erhöht, die Hinter⸗ 
bliebenen ſollen ſchon im zweiten Jahre der Mitglied: 
ſchaft 1000 4 erhalten, im dritten Jahre 1 ; 
im vierten Jahre 2000 &, im fünften Jahre 2500 K, 
im fechften und fiebenten Jahre 4000 &, im achten 
und neunten Jahre 3500 &, im zehnten bis zwoͤlften 
Jahre 4000 M, im dreizehnten bis fünfzehnten 
Jahre 5000 , im ſechszehnten bis neunzehnten 
Jahre 6000 & und im zwanzigſten und allen weiteren 
Jahren 7000 Ml. 

Der Mitgliedsbeitrag muß angeſichts 
det fortſchreitenden Entwertung unſeres 
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Papiergeldes weſentlich erhöht werden; er 
ſoll kuͤnftighin für Forſtbeamte 300 K, für 
alle andern Mitglieder 500 „ betragen. 
Die lebenslaͤngli he Mitgliedſchaft ſoll durch 
Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
10000 A erworben werden. Die Hoͤchſtſumme der 
gegen Sicherheit auszuleihenden Gelder wird auf 
20000. im Einzelfalle, der Zinsfuß für dieſe Darlehen 
auf 4% feſtgeſetzt. Endlich wurde beſchloſſen, aus 
amtlichen Sonderſammlungen an Unkoſten 5% für 
die Kaſſe des „Waldheil“ einzubehalten. 

Punkt 5, In den Satzungen werden die $ 3, 7, 
13, 14 zum Teil 1 Die Mitgliederbeiträge 
($ 3) follen alljaͤhrlich in der ordentlichen Mitglieder: 
verſammlung fuͤr das laufende Jahr feſtgeſetzt werden. 

Zu Punkt 6, Verſchiedenes, wurde zunaͤchſt 
dankbar und ehrend durch Erheben von den Platzen des 

Herrn Hauptmanns a. D. Freiherrn v. Martels, 
Hamburg, gedacht, der ſich beſonders großzuͤgig und 
uneigennützig an den Wohltaͤtigkeitsſammlungen des 
Vereins betaͤtigt und ſo dem Verein ſehr bedeutende 
Summen zugewendet hat. Weiter wird beſchloſſen, 
demnähft im Vereinsorgan eine Lifte der Spender 
zu veröffentlichen, die im Vereinsjahr 1922 dem 
„Waldheil“ 100000 & und mehr an Zuwendungen 
geſtiftet oder zugefuͤhrt haben. Damit war die Tages⸗ 
ordnung erſchoͤpft; die Verſammlung wurde ge⸗ 
ſchloſſen. Neumann, Geſchaͤftsfuͤhrer. 

e 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


Geſchãäftsſteiie zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 
* Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mittellungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Voſtſcheckkonto 47678, Boſtſchecka mt Berlin W7. 
Seit der letzten, Veröffentlichung find als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

8684. Baierl, Willy. Förſter, Berchland, Poſt Moritzfelbe, Kreis 
Pyr itz in Pommern. II. 

8685. zum Adolf, Hilfsjäger, Zichow Um., Kreis Anger · 
münde. 

Rn a Walter, Forſtwart, Sulzbach a. K., Württem⸗ 

erg. 8 

8687. auckner, Michael, För ſter, . Fuchsmühle, Poſt 
(Bertendorf, greie Saigwdel. KVI. a 

86858. Uleich, Anz. Förſter, Pehlitz bei Friedeberg Nm. IX. 

8639. v. Portatius, Hans Bernhard, Fideikommißbeſitzer, Ritt» 
meiſter a. D., Schwarzwaldau, Kr. Landes hut, Schleſ. VIII. 

8640. v. Waldew, Hans, Major a. D., Rittergutsbeſitzer, Wolgaſt, 

Poſt . Kreis Friedeberg Nm. IX. 

1. dafemann, Max. Förſter, Adl. Gut Naiſchan, Poſt Bad 

Oldesloe in Holſtein. IV. 

Hermann, Paul, Forſtgehilſe, eee Poſt Gr. 

Boſchpol. Kreis Lauenburg in Pommern. II. 

8848. Hoffmann, Ewald. Förfter, Gößz I. d. Mark, Kr. Belzig. IX. 

8844 fes XI ex, Karl, Fürſtl. Forſtaufſeher, Donauftauf, 

erpfalz. 0 
8645. Hefert Heinrich, Forſtgehilfe, Ventſchow. III. 

8646. Schneider, Karl, Hilfsförſter, Quittainen, Pr.⸗Holland, 


Oſtpreußen. I. a 

8647. Wogerfien, Friedrich, Forſtgehilfe, Hardenberg, Poſt 
Norten, Hannover. 

8648. Schiller, Georg, Hilfsförſter, Hausdorf, Kr. Neurode. XV. 


8649. Sommer, EN * Grbſt, Poſt Roßbach, Schlacht. 
Kreis Querfurt. I. 4 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Neſt, gut he a. D., Hermsdorf, Kynaſt, Kreis 
en. B 

v. N A., Oberſbrſter, Oberförfterei Stubendorf, Kreis 

&r.-Strehlig. 
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Rommander, Emil pi ilfsjäger, Kalinow, Kreis Ir. ⸗Strehlitz. 
Kauf, Eduard, Oilfsjäger, 


Gonſchiorowitz, Bol Himmelwig, 
Kreis Gr.⸗Strehlig. 


b. Sönberg, Hans, Nittergutäbefiger, Reihftäübt, Anus. 
Dippoldiswalde. 

Krüger, Karl, Hilisförſter, Oerrel. Bor Nunſter lager, Oaunover. 

drian, G., Hitieförſter, Skalung, Kreis Kre . 

towiiſch. Mathias. Forſtaſſiſtent, Neund Habel⸗ 
ſchwerdt in Schleſien 

Neumann, Hans, Lerlags buchhändler, Neudamm. 

Schröter,. Cökar, Nevter örſter, Förſterei Karſch, Ber Nolzig, 
Kreis Grünberg in Schleſien. 

Nonfe, Ben Förſter, Fh. Zauche, Bot Nittrit, Kreis Grünberg 
in Schleſien. 


Benin, Wilhelm, Forſt⸗ und Jagbaufſeher, Bülzig, Kreis 
Ait 


Bernhard, Ba 85 ehilfe. Salzwedel, Stadtſorſt. 
Neumann. Karl, Forſtgehilſe, Stübegs born, Boſt Emmingen, 
Kreis Soltau . Hann. 


Beuli, Otte, Forftterator, Mansboch im Weſterwalb. 

Oiſchowb ki, Anton, Hilfsjäger, . Forſtſchule. 

Seuter. . Bor“ ie Ba ft Schreibendorf, Kreis 
Strehlen in Schleſ 


Neufeſtſetzung der Witgliederbeiteäge 
für 1923. 
Die tige Steigerung aller Preiſe und das 
Sinken des Geldwertes hat den engeren Vorſtand 
veranlaßt, in ſeiner Sitzung am 24. Februar 1923 
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Bestrlögruppe Browsing en ans 
Proteſt gegen die Zerſtückelung des deutſchen Waldes, 
Die Mitglieder der Bezirksgruppe X VI des 


Vereins für Privatförſtbeamte Deutſchlands er⸗ 
heben einmütig Proteſt 


die geplante ers 
ſtückelung des deutſche u TWaldes. 8 
Der Wald, der nr den 


Bergwerken die 
einzige Quelle ift, die Deutſchland in der 
ar le ech durch feine enormen 

äge finanziell gehoben, hat dies “u 
beamten getragen 


ſchloſſene 
emer 
En 
ivatforſt⸗ 
des Einkommens Stellenlo 


geführt, ne 55 des aer Waldes 
ut 
Dagegen e er bt der mien der Felt 


Wald. Ganz abgeſehen 
Zerſtückelung des deutſchen 
und Elend in die 


in Eberswalde die Mitgliederbeitraͤge für 1923 in] gruppe X 
Ee Höhe neu feſtzuſetzen. Es find zu zahlen: Ne egg dem den 14. en 1923. 

‚von Foͤrſteranwaͤrtern und F egener, 

angeſtellten jährlich hh n Revierförſter. Hanke, Reveet⸗ 
2. von Forſtwarten, Foͤrſtern, nicht ſelb⸗ ſörſter. e 

aͤndigen Verden Fr os 

a nn Driögtuppe gen berg Rhön. A 10. gebe 

Aſſiſtenten jaͤhrlichcee 
3. n und Forftverwaltern 3 im aan Kg 
om stademifch g ebildeten Bean ten, vom vn „ Ifchienen waren 63 Forſtbeamte un 3 Bamba. 


Oberfoͤrſter aufwärtz, jahrlich. . 2800 

Das Eintrittsgeld für ordentliche 
iſt auf 100 K feſtgeſetzt. 

Die non Mitglieder zahlen 
entweder einen igen Beitrag von mindeſtens 
10000 K oder ein Eintrittsgeld ven 500 A und 
Jahresbeitrag mindeſtens 4000 K. 

Wir erſuchen, dieſe Beträge moͤalichſt umgehend, 
ſpäteſtens bis zum 15. April 1923 an die Kaſſen⸗ 

elle des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Neudamm einzuſenden. Die etwa für 1923 
bereits gezahlten Mitgliederbeiträge follen 
hiervon abgezogen werden. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß eine beſondere Mahnung 
nicht weiter ergeht und nach Ablauf der angegebenen 
iſt ſofort mit der . durch Poſtnachnahme 


egonnen werden 
ö 2 Die Gefhäftsftelle. 


Sammlung „Templin in Not!“ 


An 5 für Templin gingen weiter ein von: 
ürfll. Generalkaſſe Wittgenſtein 80000 8, Forſtamt 
leber e 12500 4, Frh. v. Los, Adendorf, 10000 A, -v. d. 
Fr. Seydelſchen Familienftiftung, Chelchen, 10000 4, Förſter 
Wolff, Wieſau, 3490 A, Forſter Eiche, Wuſter witz, 2740 4, 
Forſtaufſ. Roos, Vie: it, 1000 K, Hilfsf. Macho Hammermühl, 
865 4, Darler Keine:t, Paſſow, 740 A, heviert. Vieiſch, 
Lanken, 500 A, insgeſamt 61835 4. 
II. Ferner: Beitrage zu 280 &, 240 4A, 200 4, 100 4, 90 &, 
50 A, 40 4, 28 4, insgeſamt 1115 &. 
Sum men von I. 61835 A,- II. 1115.4 62550, 4 
Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung . . 1812033.98 4 
Summa 1374 983,98 K 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten 
Die Kaſſenſtelle des Bereins 
für Privatforftbeamte Deutſchlands. 


Der Borfipende, er 40 70 Fre 
eröffnete unter Begrüßung der shi 
Teilnehmer die en 
den A Miedefel für die Sründun 
Kleiderkaſſe für i 1 
die Freiherren in fo rei Maße für das 5 
Wohl der Teilnehmer Sorge getragen hren. 
am Schluſſe der eee e 
Bezirksgruppe tagte, wurde Punkt 5 und 6 der Dr 
ordnung, ſoweit fie nicht im beſonderen nur für die 
Ortsgruppe von Wichtigkeit waren, für die Beyirk⸗ 
gruppenverſammlung zur Berichterſtattung jaric 
geſtellt. Auf Antrag ah ferner Punkt 2 vt Puuft l 
behandelt. — Zu Punkt 2 hielt Forſtſekretür Bender 
roth einen Vortrag: Ex wies in det 
8 auptſache darauf hin, daß die lege die 
ſte Grundlage zu einer vege 
erziehung bilde, und daß Mer viel zur Erziehung vin 
Miſchbeſtuͤnden Seinege, Der 5 dis 
es meiſt fcloft ausfä 
reſſe für ſeinen 


Pflege des Jungwu 

er nur das noͤtige 

Der Standhauer und die Mofenfchere feien hierhu bie 
beſten Werkzeuge. Das en veranlaßte eine . 
ee Man war ſich allgemein darüber einig 
daß der Forſtmann bezüglich viel Gutes 
leiſten konne, zu gut zu dieſer Arbeit wäre 
Zu umfangreicheren ih e nurüßten 
fi Arbeiter nen lein 
Bäumchen noch Buſch fallen ohne Zuftiuumung bei 
Beamten. Forſtrat . 21 ermahate noch Die 


Beamten in kurzen rten, 8 dieſet wichtigen 
Arbeit ihr moͤglichſtes zu tun. Der Welb ger 14 
er Beben 1 1 bach Forſtrat Dr. Zen daß in 


Walde zwei 8 die Hauptrolle spielten: am 


— — — — 
= 
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erſtenz die Pflege des Beſtandes und zweitens die 
Pflege des Bodens. Zur Pflege des Beſtandes 
wünscht der Herr Forſtrat, daß bei den Durchforſtungs⸗ 
hieben das Hauptaugenmerk ſchon von den früheften 
Jahren an 8 beſtgeformten und beſtentwickelten 
Stämme (Zukunftsbaͤume) gerichtet werde. Dieſe 
Bäume ſeien bei zunehmendem Alter durch Freihieb 
ſo zu bevorzugen, daß ſie ihre Kronen bis zu einem 
Drittel der Stammlaͤnge auszubilden an 
Nur ſolche Staͤmme würden an Wert: und Maflens 
zuwachs for" an Samenerzeugung das Beſte leiſten. 
Die Pflege des Bodens erſtrebe den Zweck, die Boden⸗ 
kraft zu erhalten bzw. zu beſſern. Dieſe geſchehe 
hauptſaͤchlich durch Erziehung von Miſchwald und durch 
peinliche Schonung des in Nadelholzbeſtuͤnden etwa 
vorhandenen Kae eventuell müßte bei Kiefern: 
beſtaͤnden mit Laubholzunterbau nachgeholfen werden. 
Reiſigdeckung wurde bei zurüdgegangenen Böden 
Heworragendes leiſten. Bei erſten Durchforſtungen 
müßte unbedingt darauf ‚seen werden, daß die 
Be ſtandes raͤnder ihre natürliche, tiefere Beaſtung 
behalten, damit unguͤnſtige Witterungscinfluͤſſe nicht 
ſtoͤrend auf den Boden einwirken koͤnnten. Der Vortrag 
war ſo erſchoͤpfend, daß durch die anſchließende Aus⸗ 
ſprache kaum noch etwas Neues hinzugefuͤgt werden 
konnte. Herr Oberfoͤrſter Feuerborn bemerkte nur, 
daß es unſere i ſei, möglihft viel und 
moͤglichſt wertvolles Holzkapital in moͤglichſt kurzer 
Zeit zu ſchaffen. — Zu Punkt 3 berichtet Foͤrſter 
Lorey uͤber „rechtliche Befugniſſe des Privatfoͤrſters 
im Freiſtaat Heſſen“. Redner behandelte ausfuͤhrlich 
die Vornahme von Beſchlagnahmungen, Durch⸗ 
ſuchungen, vorläufige Feſtnahme und Waffer gebrauch. 
Der Bericht war ſehr lehrreich, zumal er durch die in 
Betracht kommenden Paragraphen des Buͤrgerlichen 
Geſetzbuches und des Strafgeſetzbuches fuͤr das Deutſche 
Meich ergaͤnzt war. — Zu Punkt 4 ſprach Forſtrat 
Dr. Zentgraf uͤber die „Penſionsverſicherung der 
Privstforftbeamten". Er führte aus, daß zwiſchen 
dem Reichswaldbeſitzerverband und der Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft „Concordia“ in Coöln ein 
Ve rtra abgeſchloſſen worden ſei, der die Abſchließung 
einer Lebens- bzw. Penſionsverſicherung der Forſt⸗ 
beamten ermoͤgliche. Die Prämien zur Verſiche rung 
ahlen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
ſichermg bezwecke, die Beamten im Alter vor Not 
zu ſchuͤtzen und im Sterbefalle den 1 eine 
Unterſtuͤtzung zu geben. — Zum Schluſſe berichtete 
der Schriftführer über den Stand der Mitglieder der 
Ortsgruppe. Sie zählte am Ende des Jahres 1922 
70 Mitglieder, ausgeſchieden ſeien 2, neu aufgenommen 
wurden 11 Mitglieder. Die Rechnung wurde abgehoͤrt 
und nicht beanſtandet. Beſchloſſen wurde, daß die 
Ortsgruppe zu den Bezirksgruppenverſammlungen 
einen Vertreter entſendet. Derſelbe erhaͤlt Fahrgeld 
aus der Kaſſe der Ortsgruppe, ſofern er nicht Tage⸗ 
eld uſw. von feiner Verwaltung erhält. Der Jahres: 
=. für die Ortsgruppe wurde vorläufig auf 
200 Mek. freibleibend feſtgeſetzt. Die naͤchſte Orts⸗ 
F mit ſorſlichem Ausfluge ſoll im 
i d. J. in den Freiherrlich Riedeſelſchen Waldungen 
(Vogelsberg), eine zweite in der Rhoͤn abgehalten 
werden. — Schluß der Verſammlung gegen 4 Uhr 
nachmittags. Der Vorſitzende dankte den Referenten 
fur ihre lehrreichen Vortrage ſowie den Teilnehmern 
Für ihr reges Intereſſe an der Sache. Er ſchloß mit 
den Worten: „Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Brüdern, damit auch wir dazu beitragen, daß die 
Nachſucht und Maubgier unferer Feinde an unſerer 
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Einigkeit und eiſernem Willen zunichte werde. Wir 
wollen leben fuͤr unſern Wald und fuͤr unſer Vater⸗ 
land! — Horrido!“ 
Der in Ausſicht genommene Bunte Abend fiel 
mit Ruͤckſicht auf die Ruhrbeſetzung aus. 
Weidmann, ſtellvertretender Schriftfuͤhrer. 


2 f 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Nanleſtraße 17. 
Gehaltsſeſtſezung für März in Brandenburg. 
Da die Staatsforſtbeamten bisher für März 
eine Gehaltserhöhungen en haben, bleibt 
es vorläufig bei den für Februar feſtgeſetzten 
Gehaltsſätzen. 


2 

Zu der Gehaltserhöhung für Brandenburg. 

Da über die Erhöhungen der Gehaltsſätze in 
e immer noch Unklarheiten herrſchen, 
ſoll an Hand eines Beiſpiels klargelegt werden, 
wie ſich die Berechnung der Bezüge darſtellt: 

Angenommen, es handelt ſich um einen 
Beamten des Kreiſes Havelland in Klaſſe BI 
50005 mit Revier bis 500 ha). Grundgehalt 
18000 A, dazu kommen für Januar 33½ %, 
alſo 18000 4 6000 = 24000 4. Für 

bruar ſtellt ſich die Alf 240 um 90 % 
öher als im Januar. Alſo 24000 + 90 % 

21600) = 45600 K. 

Vielfach wird der Ausdruck „in Anlehnung an 
die Staatsbeamtengehälter“ mißverſtanden, und 
war inſofern, als angenommen wird, die für die 

taatsbeamten veröffentlichten Prozentſätze 
müßten nun einfach zu dem Grundgehalt der 
eſchlagen werden. Dies iſt natürlich nicht der 
Ka ondern es kommt für uns nur die je 
weilige prozentuale Erhoͤhung der Staatsbeamten⸗ 
gehälter gegen den Vormonat in Fafte 
Die Geſchäftsſtelle. 
s 
Bezirksgruppe Hannover. 
Zweiter Nachtrag zum Tarifvertrage 
vom 8. Juni 1922. 
In der Sitzung der Tarifkommiſſion des 
n Wald beſitzerverbandes vom 17. März 
1923 wurde folgendes vereinbart: 

Sämtliche Beamten erhalten vom 1. Januar 
d. J. ab eine Teuerungszulage von 150%, ihrer 
Barbezüge. Dieſe Zulage fit für das laufende 
Vierteljahr Ende dieſes Monats fällig, für die 
Folgezeit Ende jedes Monats, falls nicht von 
einer der beteiligten Seiten bis zum 15. jedes 
Monats Einſpruch erhoben wird. 

Da Ywetfel bezuglich Berechnung der Naturalien 
ſchloſſen: find, fo wurde ferner folgendes be⸗ 

oſſen: 

In denjenigen Kreiſen, in denen ein Land⸗ 
arbeiter⸗Verbandstarif nicht beſteht, hat derjenige 
Beamte, welcher kein Dienſtland hat, Anſpruch 
auf 12 Zentner Roggen und 150 Zentner 
Kartoffeln jährlich neben ſeinem Bargehalt. Alle 
anderen ihm etwa gelieferten Naturalien muß er 
ſich anrechnen laſſen. 

(Unterſchriften.) 


* 
Sezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 
an an die . 
lung der Bezirksgruppe XVI Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands am 26. Januar 
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in Magdeburg (Kaiſerhalle) fand die Grü 
verſammlung der 5 3 Soden 
und Anhalt des Deutſchen Forſtb 

ſtatt. Die anweſenden 57 Kollegen un und 6 "Sale 
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Un 
erklärten faſt einſtimmig ihren zum | Mitgli für 
Deutſchen Forſtbeamtenbund. Zum Berjamm- | beamtenbund bie zu er⸗ 
lungsleiter wurde Kollege Tiedemann, Ramſtedt, heben für das Jahr: Gruppe I 1000 &, Gruppe II 


weck und Ziele des Bundes die ſatzungsgemäße 
„ vornahm, die folgendes Er⸗ 
ebnis hatte 


arge welcher nach kurzer 


; her: Forſtoberſekretär 
akulla, Hale a. „ 2. Vorſitzender: Revier⸗ 
förſter . Ramſtedt; Schrift⸗ 
Ka 1 Revierförſter Haafe, 1 


Peer Wegener, ene 2 2 
burg; mu: Revierförſter Langer, Flech⸗ 
tingen. 3. Mitglied: Revierförſter Haaſe, Brieſt, 
P Tangerhütte; Vertreter: 5 
Füchteme ne rulez Bez. Magdeburg. 
Mitglied: evierförſter 9 2155 Harbke bei deln 
ſtedt; Vertreter: Hilfsförſter Melms, Harbke bei 
Helmſtedt. Die Gehaltskommiſſion verhandelte 
bereits am nächſten Tage und am 14. 3. mit der 
Bereinigung land⸗ und e Arbeit⸗ 
eber-Berbände für die Provinz Sachſen und 
nhalt. Um den vielen Anfragen aus dem Wege 
zu gehen, werden nachſtehend die VBargehaltſätze für 
die Monate Januar, Februar und März mitgeteilt: 


= Dienſtjahre 
S Ns ala Ste 60 bis ee über 12 
I HJannar 3 150 
ke 45 R4U 
0 90 680 
ai 850 
II Januar ee 
Februar en 
Bin na 
14 67 
II 11 460 
Februa 80 
ae um 
16 730 
IVI Januar 12 840 
Februar en 
Mir 51 880 
VI Januar 5 
Februar Er 990 
va, 8 


Gedruckte Tarife werden zur [1 Bezirks- 
gruppen Verſammlung mitgebracht oder können 


Erläuterung über] 1000 


Gruppe V 1600 K. Es wird dringend gebeten, 
die Bei umgehend an den Kaſſen⸗ 
führer nächſte 


Forſthaus Brieſt, 1 16. 


Tiedemann, 
igender. 


Beteldgrunpe Schleſten. 


eamten. 

Die gemäß 5 4 des Provinzial⸗Forſtbeamten⸗ 
tarifs vom Land» und Fordwirtſchaftlichen Arbeit⸗ 
geberverband für die Provinz Schleſien monatlich 

u errechnenden Durchſchnittspreiſe für 1 
8 und Kartoffeln betragen für den Mo 
ärz bei macheahlung. für den Monat April del 


f neee für die Gebaltäberediuung ber 
; Forſtb 


Vorauszahlung 
Ro n „ „ 36 531 A 
2 r. . . 20 950 K 
artoffeln 4 6“ . 0 2200 K 


* 
Bezirksgruppe Thüringen. 
Am 27. Februar fand in Erfurt die 
verſammlung der Bezirksgruppe Thüringen ſtatt, 


welche die Thüringifchen Staaten und das ſe⸗ 
1 Preußiſche Thüringen um den 
dee ee kee eee 
er r, 
Heinemann, Schriſt⸗ cſter 
Schmalz, Beiſitzer Förſter One 
= Lindner 


Gehalts vereinbarung für die Rieberlauft. 
Da in der Niederlauſitz die an 


60 bisher nicht ftattfinden konnten, werden vorlä 


in Uebereinſtimmung mit den Arbeitgebern die 
9 5 nach der nnn 


Sehaltsvereinbarungen Er den Kreis Welteruberg. 
Die für den Kreis Lebus fefigelegten Gehaltt 

vereinbarungen gelten nach einer er 

mit dem dortigen Arbeitgeberverband 

auch für den Kreis 3 


Nachrichten aus dee chiedenen Vereinen 
und Koͤrperſchaften. 
une Beröffentlihnngen Heere unter Berautwortung bes 
betreffenden Borſtände oder Einſender. 


Verein vierter chemeli 
Foeſtſchaler del Kegels Forſeſcule 


Beitragszahlung. 
Der für das 2. Vierteljahr 1923 zu zahlende 
Mitgliedsbeitrag im Betrage von 150 .f iſt um 
gehend, unter „Vereinskaſſterer J. Wittwer 
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gan im Rieſengebirge, Poſtſcheckkonto Nr. 73187 
reslau“ einaugablen. Außerdem find 
Eintrittsgeld 4 ſowie der Mitgliedsbeitrag 
für das 1. Vierteljahr, 150 K, zuſammen 450 KA, 
von einigen Kollegen rückſtändig. 
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Es wird * der Zahlungs⸗ 
flicht ungeſüumt n ommen, andernfalls die 
träge durch Nachnahme on werden. 

Agnetendorf i. Rſgb., 20. März 1923. 


Baudiſch, Vorfitzender. 


Freier Meinungsaustauf ch. 


Immer noch Herr Puſch! 
Keine Durchſetzung feiner Zwangstarife. 

Wer der Meinung iſt, daß Herr Puſch jetzt, 
nachdem er aus dem Forſtfach ausgeſchieden, in 
den Holzhandel übergegangen und der e e 
. gegrü iſt, ſich zufrieden 
gäbe, irr 
f Den Mitgliedern dürfte noch bekannt ſein, daß 
Herr Puſch früher damit hauſieren ging, daß wir 
im „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
keine reine Arbeitnehmerorganiſation hätten und 
allein dieſe ſein Ziel wäre. — Nun iſt dieſe Ar⸗ 
beitnehmerorganiſation da, allerdings ohne Zutun 
des Herrn „und doch führt er den alten 
Kampf weiter. Daraus folgt, daß er, wie von 
uns ſchon oft genug betont worden iſt, nur um 
für das eigene Ich Reklame zu machen, die 
ganzen Streitigkeiten in den Forſtbeamtenſtand 
getragen hat. 

Nach Gründung unſeres Bundes ſchrieb 
unſer erſter Vorſitzender an Herrn Puſch, indem 
er ihn aufforderte, nun im Intereſſe unſeres 
Forſtbeamtenſtandes von weiterem Kampf ab⸗ 
zuſehen. Man mag über ſolchen Schritt denken 
wie man will, der gute Wille zur Einſtellung 
eines Kampfes, bei dem letzten Endes die Privat⸗ 
. die Leidtragenden fein muͤſſen, wurde 
gezeigt. 

In der Folgezeit nahm ſich nun die Firma 
Puſch⸗Lipinski (Privatforſtbeamtenverein — roter 
Landarbeiterverband) den „Wrwärts“ als Leib⸗ 
blatt und zog darin mit den gröbſten Unrichtig⸗ 
keiten über uns her. Namen wurden nicht 
nannt, um Gotteswillen nicht. Es wurde aber 
geſagt, die Gehalts vereinbarungen in Schleſien 
wären von Organiſationen abgeſchloſſen, die „in 
Abhängigkeit vom Waldbeſitz“ wären. — Wer den 
Berhandlungen in Schleſien beigewohnt hat, wird 
wiſſen, daß dort beide Parteien rein ſachlich 
gezeigt haben und von einer Ab age nichts 
u ſpüren geweſen iſt. Daß wir nun das „große 

haben, mit den 0 auf der Arbeitgeberſeite 
in freundſchaftlicher 0 auszukommen, können 
natürlich die Herren Puſch und Lipinski nicht be⸗ 

eifen, wir halten dies nach ihrer ganzen Ein⸗ 
tellung auch nicht für notwendig. 

Nun wird mancher fragen, wozu denn dieſer 
Lärm um nichts? Die Frage iſt ſehr einfach zu 
löſen. Die ehrenwerte Doppelfirma beabſichtigt 
oder fie hat es ſchon n — ge unſere An⸗ 
träge auf Allgemeinverbindlichkeit von neuem Eins 
pruch zu erheben, Sie beugt vor, indem fie jet 
n ihrem neuen Leibblatt — der „Vorwärts“ 
tft ſicher auch das geeignete Organ für die deutſchen 
Privatſorſtleute — behauptet: eun Zehntel 
der al chen Beamten werden nicht nach dem 
Tari 15 Verſchwlegen wird dabei, daß ſowohl 
der Arbeitgeberverband als auch wir den Antrag 
auf Allgemeinverbindlichkeit 5 
und daß von den Arbe nd ie unſch 


ausgeſprochen worden fit, durch dieſe Allgemein⸗ 
2. — — 


verbindlichkeit auch ſäumige Arbeitgeber zur Inne⸗ 
ſch des der Vereinbarungen zu veranlaſſen. Wenn 

jetzt die ſtaatliche Genehmigung der All⸗ 
emeinverbindlichkeit irgendwie verzögert, werden 
ie Herren Kollegen endlich genau wiſſen, wem 
ſie das zu verdanken haben. 

In einem T an ein anderes Vorſtands⸗ 
mitglied teilt Herr Puſch offiziell mit, daß er von 
ſor ab gegen jeden unſerer Tarife Eins 
pruch erheben werde. Als Grund gilt ihm der 
bekannte Beſchluß der Bezirksgruppe Brandenburg, 
der übrigens auch in der Provinz Sachſen ge⸗ 
faßt worden iſt, nämlich, daß der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ nur dann Tarife abſchließen ſolle, 
wenn er der einzige forſtliche Tariſkontrahent auf 
Arbeitnehmerſeite wäre. Im übrigen können 
wir den Einſpruͤchen in aller Ruhe entgegenſehen. 
Zur Aufklärung unſerer Mitglieder ſei geſagt, 
daß derartige Beſchluͤſſe nur gefaßt werden, in 
der Hoffnung, daß dadurch die Uneinigkeit der 
Kollegen aus der Welt geſchaffen und ſo endlich 
die große einheitliche Organiſation der Privatforſt⸗ 
beamten aufgebaut wird, die wir unbedingt 
brauchen. aß die Gegenſeite damit 
natürlich nicht einverſtanden tft, liegt 
auf der Hand, das kann uns aber nicht 
ſtören. ur unſer zielbewußtes Vor⸗ 
gehen führt zur Einigkeit. 

Nun noch etwas anderes. Die Mitglieder, 
die mich noch aus meiner Tätigkeit im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ kennen, 
werden ſich erinnern, daß ich in einem Artikel 
behauptet habe, 8375 Puſch würde einen er⸗ 
zwungenen Schie für d ſeitens des Arbeits» 
miniſteriums nicht für allgemeinverbindlich er⸗ 
klärt bekommen. Ich verſprach, zur gegebenen 
Zeit darüber zu berichten. Unter dem 1. März 
gebt uns von der Weichsarbeitsvermwaltung die 

achricht zu, daß das Verfahren auf Allgemein⸗ 
verbindlichkeitserklärung des durch Herrn Puſch 
in Groß ⸗Berlin herbeigeführten Schiedsſpruches 
eingeſtellt ſei. Demnach hat Herr Puſch zu fruͤ 
gejubelt; dieſer Fall zeigt, daß, wenn es au 
manchmal etwas ee doch noch Gerechtig⸗ 


keit auf der Welt 

Ich freue mich, daß nunmehr allen Privat⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands gezeigt iſt, daß der Ge⸗ 
waltweg des Herrn Puſch nicht zum Erfolge 
führen kann, und daß wir unſer Ziel, überall 
allgemein verbindliche Verträge zu Ichaffen, nur 
erreichen können, wenn ſich alle JForſtbeamte 


in dem politiſch r 
„Deutſchen Forſtbeamtenbunde“ vereinigen. 
Schwabel. 


Nedaktiensſchinz acht Tage vor Ausgabedatum. Seunabend 
früh. Dringlich eilige tür je re Mitteilungen, ferner 
einzelne Berlonainachrichten, tellenausichreibungen. Ver⸗ 

dern und Anzeigen önnen in Ausnahme- 


fällen noch am. Montag früh Aufnahm 
ür die Schriftleitung verantwortlich: 
Neudamm. 


Delonomlerar Srundmaun, 
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| Familien-Nachrichten 
ee 2 an ak Er a, nn ae —- en 


Un den Folter des rieges verſtarb im 
37. Lebensjahre 


Fürſtliche Nevierförſter 


Herr Tſcheniſcher 


Seit etwa 10 Jahren ſtand er im Dienſte 

er Verwaltung. Wie er im Kriege ſeine 
Fe als treuer Deutſcher und Kamerad 
erfüllte, ſo war er auch beſtrebt, ſeinen Beruf 
als Forſtmann und Jäger voll auszufüllen; 
nur zu früh wurde ſeinem Schaffen ein Ende 
eſetzt. Die Beamten verlieren in ihm mit 
I er offenen, geraden Charakter einen lieben 
1 Wir legen einen grünen Bruch auf 
(ein (336 


Im Nam 
der Fürft zu Larolath Benthenſchen 
Forſtverwaltung und Forſtbeamten: 
Breſſel, Oberförſter. 


| Gtelenangebate | 


Wiſſenſchaftliche 
Hilfsarbeiter 


für Forſteinrichtung u. 
Zentrale geſucht. Alter 
nicht unter 28 Jahren. 
Beſoldung je nach Vor⸗ 
bildung und bisheriger 
Tätigkeit nach den Sätzen 
der 8. bis 10. Gebalts⸗ 
ruppe. 
ie Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Bran= 
denburg und für Berlin 
in Berlin NW 

Kronprinzen:llfer 4/6. 


Bilaftermühl, reis | Mad, geb. Forſtnann 
chlochau z. Unterſtütz. des Leiters 
Sterbefälle: roßer Waldherrſch für 
Groll, einrich, Ge⸗ Fnnendienſt geſ. Reflekt. 
meinbeförſter a. D. in wird nur auf ſehr fleiß., 
Kalteuborn, Kr. Adenau, intellig. Herrn mit Intereſſe 
Bez. Coblenz. f. alle Verwalt.⸗Geſchäfte. 
Schwede, Staatl. Förſter | Angebote an (>44 


Nur an diejer Stelle werden 
Familien « Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Oberförſter Büh- 
mann in e 
Bremervörde ein S 

Dem Staatlichen deter 
Leddig in Wieck a. 
Darß eine Tochter. 

Verlobungen: 

Fräulein Erika Soder, 
N e mit 
dem Hilfsförſter Hans 
Dehn in Heydtwalde, 

Eheſchließungen: 

Forſtmeiſter W. Bieger 
mit Frau Anny verw. 
Lichtenſtein in Roſtock 

Fräulein Liſa Haedge 
in Kownatken, Kreis 
Neidenburg, mit dem 
8 Staatsoberförſter 

angenberg in 


Bewerbungen an 


und Torfmeiſter im] Oberforſtmeiſter Roux, 
Schwenzler Moor im Eichhorſt bei Zawadzki 
Memelgaunu. ( DDeutſch Oberſch.) bei Colzen R.⸗L. (Deutſch⸗Oberſchl.) 


an, daß es ganz unmöglich iſt, 
freunden künftig einzeln von allen 
Kenntnis zu geben. 


Gutachten 


angelegenheiten 


holzentſchädigung 


in allen Anstellungs- u. Redts- 


Gemeinde- u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig 
Carl. ssaltz, Hannover. Militärstr. 7. 


Ae 1 1 
ritelle 


des 2 88 verbandes 
Kempen Web talbahnz 
K wegen d des Inhabers 
neu zu beſetzen. 
Dienſteinkommen: Grund⸗ 
ehalt nach Gruppe VI der 
taatl. Beſoldungsordnung 
(Ortsklaſſe B). Dienſt⸗ 


wohnung iſt nicht vor⸗ 
handen, demnächſtiger Neu⸗ 
bau nicht ausgeſchloſſen, 


Dienſtaufwands⸗ u. Brenn⸗ 
wie 
Staatsförſter. Forſtverſor⸗ 
gungsberechtigte, Förſter 
und ee der Kl. A 
kommen für die Auftellung 
in Frage. Bewerbungen mit 
Lebenslauf, forſtlichen Zeugs» 
u ſſen, Militärpapieren, 
ärztlichem! Bengnis find bis 
125 10. April er. an den 
unterzeichneten einzureichen 
Kempenich, 13. März 23. 
Der Bürgermeiſter. 
Busch. (343 


Eine Förſterſtelle 


der Stadt Brilon (Sauer⸗ 
land) iſt wegen Tod des 
bisherigen Inhabers neu 
zu beſetzen. (324 
Dienſteinkommen: Grund» 
gehalt ic. nach Gruppe VI 
r ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnung (Ortsklaſſe O), 
Dienſtwohnung und Dienſt⸗ 
land nicht vorhanden. 
Dienſtaufwandsentſchädig. 
und Brennholz wird ge⸗ 
währt. 
Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte und Reſerrejaͤger der 
Klaſſe A wollen ihre Be⸗ 
werbungen bis zum 25. Mai 
1923 an den Magiſtrat 
Brilon einreichen. 


Der Bürgermeiſter. 


Hilfsjüger. 


2022 J. alt, ev., ſtellenlos, 
tüchtig in Jagdſchutz, Leute⸗ 
beaufſichtigung, Anlage von 
Kiefern⸗Kulturen und Aus⸗ 
. von Kiefern⸗Durch⸗ 
orſtungen, ſofort geſucht. 
Gräfl. Forſtverwaltg. 
Schenkendorf (301 
bei Golßen N. -L. 


TFP 


An unſere verehrlichen Inſerenten! 


Durch die andauernden Preisſteigerungen der Roh— 
materialien, höhere Löhne und Gehälter 
8 und Betriebskoſten unſerer Zeitung derart 
unſern vielen Geſchäfts— 


wachſen die 


Preisänderungen 


Wir bitten, davon Vormerkung zu 
nehmen, daß alle jeweils zur Verrechnung kommenden Anzeigen: 
preiſe am Kopfe der Seite II erſichtlich find. 
Mitteilung erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Beſondere 


für Staats-, 


a 


Bei der Forst groben 
re Ba 5 


eines Fostgenlen, 


. er faſt ausſchließlich für den Buream- 

Berwenbung findet. 
— Wert auf einen ene bſtändi 
arbeitenden, ftreng gewiſſenhaften und flotten 
Arbeiter mit guter Handſchrüft geile 
Vorzug erhalten Bewerber, welche mi 
Arbeiten der ſächſiſchen Staatöforftimirt 
vollkommen vertraut find, alt wird 
Tarif gezahlt (Mk. 200000. 0 
— onat Baſis Februar, ohne wet 
ezüge, je nach Alter). 


Lückenloſe Bewerbungen mit 8 
Zeugnisabſchriften und Lichtbild, a 
von Referenzen erbeten unter B. N. N 
3433 an Ala-Ha 
Vogler, Berlin W 35. 


0 ehilfe Noritafe or 
on fer 0. R., Od. Forſtka — L 


DD m. Aalen fen mit eden 
in allen praktiſchen u. ſchrift in? 
lichen Arbeiten erfahren, ten. non fof 
mit Hochwildlagd u. Hunde» Pri vatfo 
führung vertraut, wird zum = = Monate 


ſofortigen Antritt für von Frauſtabe 
Herrſchaft in Vorpommern. 92 785 Angebote 
geſucht. Spätere Ber | Beugnisabfe yriften 


abe von üchen & 
agen bei freier Statis 


a 


eiratung 3 Schrift⸗ 
iche Augebote mit Lebens⸗ 

lauf u. Zeugntsabſchr. an | und Reiſe, zu richte 
Forſtaſſeſſor Schroeder, | Buchbdlg. A- Trogise 
Stettin, Regierung. Regierung, Frauſtadt (Greim 


min 25 
2 Hilfsjäger 


m. b. H.,. 
für große Forſtverwaltung 


Derlin U r 7 
Polniſch⸗Oberſchleſiens ſo⸗ 


pr, ıftra S 
fort geſucht. Bedingun — — und 

geborene Oberſchleſier, fester 

kenntniſſe der polniſchen 
Sprache, deutſche Forſt⸗ 
ſchule mit Prüfung, beſte 
Zeugniſſe. ngebote mit 
Lebenslauf und Lichtbild an 
Gräflich Hencelſche Ge⸗ 
neraldirektion, Berg 
verwaltung Nococo⸗ 
grube, Beuthen, Diib.= 
Ober- Schleſien, Poſt⸗ 


A 


Einfach., jung., kath., verh 


Forſtbeamter, 


nat. gefinnt, ſchreibgewandt, 
m. Gutsvorſt.⸗Geſch. vertr., 
gut. Schütze, für 500 Morg. 
gr. Hochwald⸗Rev. u. ca. 
He Morg. Feldjagb für 
7. d. J. weg. Erkrank. u. 
Bent, d. alt. Beamt. geſucht. 
Antr., vorl. ohne Fam., 
bald erwünſcht. Deputat 
wird gegeben. Bew. mit 


Gehaltsford. u. Lehrzeit 15 
Zenit 7100 15 e Tas Bel 1. 20 
NI N Rallete 0. 333 bei. 
N Namännri Sale Si EEE 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nunödſchau und Des Sörfters Bel Felerabende. 
dervorragender o 


Herausgegeben unter Mitwirkung 


NWuttiehes ram (des Bramäversicherungs-Vereius Preussischer Ferstbeanten zu 5 “es „Walcher“, Vereins cr 
Nrderung der Juteressen deutscher Forsi- und Jagdbeanten zu Rend aum. des Forstwaiseuvereins zu Beriis, 178 


Vichversicherungsvereius der Forsibeamten a. 6. zu Perleberg. 


des Verbandes der Staatlichen Rentweister der 


Rreis- und Yorstkassen, des De reis? Preussischer Staatsrevierförster, der preutss sehen Staats förs ter- 


dereima uss. 


des Vereins für Privamtorstbeaute Deutschlands, des Deutschen Ferstbeamten bandes, des 


Vereins 


Schiesischer TFeorstbeamiea (gearündet 1840), der Vereinigung der Prieatforstbeamten der Grafite ft Glatz und du 


eaend. 


des Uereius ebemallger BHeuhaldensiebener Yorstschäler, des Vereins absolvierter ebemallaer Torsischüler 


der Schtesischeu Ferstscbule Reichenstein. 


t T cunche Port ⸗ Bei 
andalten. direkt unter Etrei 

nach en Ausland erfolgt nach dea amtlichen N 
ältere. werden für 250. — Mt. angegeben. — Im 


ericheim 


band durch den Berlag für alas und Deniſch · C ft 
e ner den dentſchen 


olchemlich einmal. Bezus preis: Monet April 1800,— ME. ed allen Poſt⸗ 


1600, - WIE. Die Berechnung einer 
uchdandelg. kinzelne Nun nern, auch 
Gewalt, Betriebs ftö rungen. Urbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 


errungen bat = Bezieher keinen Auſpru h au Lieierung oder Nachlieſe rung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezu j zprei es. 


Reiten eine Lerbebalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftlenung das Recht der ga Anderung in Auſpruch. Bel. 


verſehen. Beiträge. die von ihren Beriaſj ern 


eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteliayceh. 


t 3 3 Entgelt geordert wird, woe man mu dem Verniert ga Bezahlung“ 
R übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verjolgt. 
Nr. 14. Neudamm, den 8. April 1923. 


38. Band. 


Wozu brauchen wir den Deutſchen Forſtbeamtenbund? 


Bortrag, gehalten in der . der Bezirksgruppe Brandenburg am 18. Februar 1923, 
berförſter Breuer, Altehölle. 


n wir den neuen e en uach fortſchreitenden Zeit eines Beſſeren oder 


Wozu brauchen 
Forſtbeamtenbund“? Wir haben doch 


en | vielmehr a beichtt und fehr 


gründ 'ich 


Verein für Privatforſtbeamte Deutfch- darauf aufmerljam gemacht, daß er mit dieſen 


fands“; genügte der ni 
intereſſen zu Bene? Ban 


dieſe Frage ſelbſt 
br der eine arg te nn mit 


etreten fein Dieſe F 
8 100 4 daß 


ſie einer Beantwortung vnd en 
uchtung unterzogen werden muß. 
Manchem ſcheint unſere Zeit an einer Üfer- 


1 zu kranlen, er wird n: Wozu 
die Verbände — wozu ſchon wieder du neuer 
en den alten — Be Zweck hat die Organi⸗ 
tion überhaupt ! wir in wirtſchaftlich 
aus traurigen Halmiffen leben, wiſſen ick 
alle, jedermann ift von dem über Deutj nn 
hereingebrochenen nn von der 


entw mit N halen Folg 5 

ſtark betroffen, deppell fuck etroffen 0 wei 

unfer Beruf doch in Linie ein i 

der ſeine gehörigen in hohem Grade al ha 

den Tanz um „den wir fit 

sa Reihe von Jahren erleben, mitzumachen, 
der ſie hindert, ihre wirtſchaftlichen tereſſen 

o unehmen, wie es notwendig geweſen 

wäre. Viele werden auch, um es einmal draſtiſch 


auszudrücken, gedacht haben: Ich pfeife auf den 
Bin en wirtſchaftlichen Rummel, ich habe meinen 
den ich hege und pflege, und jotange 

mir der nicht genommen wird, bin ich der 
lichſte Menſch, auch wenn ich ein paar 15 
ar Einfommen habe als die anderen. Der, 
der ſo dachte, ihn hat die unerbittliche Not der 


unſere Standes- Idealen auf 1 ae 
nd 15 wird ſich vielmehr unter 
en; an manchen Familie Not leiden muß. 


weig kommen kann, 
en Umſtänden mit ſciner 


Es gibt wohl leinen zweiten Berufsſtand, 


ſo 120 dem das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber 


und Arbeitnehmer im Durchſchnitt derart 
gut iR wie in dem unſeren. Der Forſt⸗ 
eamte iſt in den weitaus meiſten Fällen 
der Vertraute ſeines Herrn. Da dieſer ſelbſt 
in der Regel ein Freund des Waldes iſt, 
möchte ich RN jagen, 5 Förſter iſt nicht der 
t- Untergebene, ſondern der Arbeitskamerad feines 
Arbeitgebers. Dies Verhältnis hat materiell 
1 in 9 bel der daß nur in den ſeltenſten Fallen 
der gegenwärtigen Geldentwertung 
> Arbeitnehmer dem Arbeitgeber als 
Fordernder 5 iſt, vielmehr 
„hat der Brotherr zumeiſt das vollſte Ver⸗ 
ſtändnis für die wirtſchaftliche Lage gez eigt 
und ſelbſt das Seine zur Hebung der Wirt⸗ 
ſchaftslage ſeines Angeſtellten ge an. Danach 
n ürde es ſcheinen, ob doch die Leute 
recht haben, die ſagen, wir Forſtbeamte 1 
keine Organiſation, es geht auch ſo. 
hätten recht, wenn es nicht da, wo ſo viel icht 
iſt, auch ſtarken Schatten geben würde. Es iſt 
nun leider einmal fo, daß nicht nur Dr Männer 
d- | Waldbeſitzer find, ie aus innerer Liebe an ball 
und Flur ſich ihrer Aufgabe nibmen, ſondern 
daß es auch andere gibt, die Waldbeſitz zu 8 
lationszwecken kaufen, wie man Deviſen oder 
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Wertpapiere kauft — für die das, was uns heiliger 
Dienſt am teuren Walde iſt, Geſchäft iſt, wie jedes 
andere. Es muß ohne weiteres zugegeben 
werden, daß bei ſolchen Waldbeſitzern von einem 
Arbeitsverhältnis, wie ich es vorhin nur mit ein 
paar Worten andeuten konnte, nicht die Rede 
Br kann. Für dieſe . iſt ihr Forſt⸗ 
eamter ſicher nicht der Arbeitskamerad und 
nicht mehr, eher weniger als ihre Büro- 
angeſtellten, zu denen ſie nur dann in ein 
näheres Verhältnis kommen, wenn ſie ſie dazu 
brauchen, die Bilanz zu friſieren — manchmal 
vielleicht nicht zum Vorteil des Volksganzen. 
Unter ſolchen Umſtänden werden dieſe Arbeit⸗ 
geber ſicher nicht Verſtändnis für die Lage 
ihrer Forſtbeamten haben, ſondern fie aus 
unutzen trachten, und damit werden die Forſt⸗ 
8 dem Arbeitgeber gegenüber in eine 
ihrem inneren Weſen fremde Kampfſtellung 
gedrängt. 
An dieſer Stelle möchte ich noch etwas ein⸗ 
gen, das zunächſt nicht hierher zu gehören 
cheint, aber die Wichtigkeit des „Deutſchen Forſt⸗ 
eamtenbundes“ eindringlich vor Augen führen 
dürfte. Es iſt felbftverftändlidh, daß dieſe Art 
von Waldbeſitzern, di u eben ſchilderte, auf 
billige Quellen reiſt, d. h. viele ſolcher Leute 
anſtellt, die für geringes Geld arbeiten, weil 
ihnen die Fähigkeiten zu beſſeren Anſprüchen 
ehlen. Es iſt ferner ſelbſtwerſtändlich, daß 
Anſehen des ganzen Standes durch folche 
Leute nicht gehoben wird, daß im Gegen⸗ 


teil wir gegen ſie vorgehen müſſen, wie 
etwa die Arzte gegen Kurpfuſcher. Wenn nun 
durch die Allgemeinverbindlichkeit der von 


unſerem Forſtbeamtenbund abgeſchloſſenen Tarif⸗ 
verträge — ich komme auf dieſe Frage noch 
urück — dieſe Waldbeſitzer gezwungen werden 

gleiche Gehalt zu zahlen, gleichgültig, ob 
ſie einen Pfuſcher oder einen tüchtigen Förſter 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Rr. 14 Bd. 39 (1023) 


Dies iſt einer der wichtigſten Gründe, die 
an des Beſtehens des „Vereins für Privat⸗ 
fer beamte Deutſchlands“ zu der Gründung 
muß 


„Deutſchen rſtbeamtenbundes“ führen 
ten. 

Es tritt weiter ein Grund rechtlicher Natur in 
Erſcheinung, den ich eingehend llen muß 
Um einen Tarifvertrag abſchließen zu können, 
müffen ſich zwei Vertragskontrahenten gegenüber 
ſtehen, eben die Arbeitgeber⸗ und die Arbeit 
nee und zwar vertreten durch ihre 
Verbände. Ein Tarifvertrag, den einige Teils 
des Ganzen abſchließen, ohne 15 auf eine Mehr⸗ 
heit ſtützen zu können, iſt im Sinne der Geſez⸗ 
gebung fein bindender Tarifvertrag. 4 

erbände, der Arbeitgeber⸗ und der it⸗ 
nehmerverband, müſſen ſich als Kontrahenten 
gegenüberſtehen, um einen Tarifvertrag zuſtande 
zu bringen. halb iſt unſer alter, ſchöner 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
nicht hierzu „geeignet, diefem Wald 
beſitzer, d. h. Arbeitgeber angehören, mit anderen 
Worten, der Verein müßte in ſich und unter ſeinen 
Mitgliedern ſelbſt verhandeln, um zu einem 
Vertrag zu kommen. Daß dies bei unſerm jetzigen 
politiſchen Verhältniſſen eine Unmöglichleit i 
ſehen wir klar, und was noch weſentlicher i 
ein ſolcher Vertrag könnte nach der herrſchenden 
Öefehgeöung nicht allgemeinverbindlich werden, 
70 ern wäre nur den Arbeitgebern gegenüber, 
ie zu dem abſchließenden Verbande gehören, 
rechtskräftig. Und nun kommt noch etwas hinzu, das 
vielleicht einmal im Wirtſchaftsleben Deutſchlands 
weiter bahnbrechend wirken kann: nämlich daß im 
deutſchen Walde trotz des Beſtehens der ge⸗ 
trennten Organiſationen der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ als gemeinſame Organiſation 
weiterbeſtehen bleibt. Ich brauche wohl kein 
Wort darüber zu verlieren, daß ein derartiger 


anſtellen, jo wird es ſich ein großer Teil doch Zuſammenhalt den einzigen Weg zum mir 


überlegen, ob er nicht lieber an Stelle des minder ⸗ſchaftlichen Frieden bietet, den wir für 


wertigen einen tüchtigen Fachmann anſtellt. Und 
das iſt das, was wir nicht nur im Intereſſe unſeres 
Standes, are im Intereſſe unſerer geſamten 
Volkswirtſchaft, unſeres geliebten Vaterlandes 
fördern müſſen. nn wir bedenken, daß in 
Deutſchland nahezu die Hälfte des geſamten 
Waldes Privatbefig iſt, fo werden wir einſehen, 
welch nel chaden durch Leute, 
die nichts davon verſtehen, aber ſtolz, oder 9 
wir lieber frech, den Titel Ba führen, der 
Vollswirtfchaft zugeſügt werden kann. Es wurde 
chan zuviel geſündigt. Der deutſche Wald iſt durch 
n Verſailler Friedensvertrag in ſeinem Be⸗ 
ſtande bereits ſtark gemindert worden, fetzt iſt 
jeder Hektar Waldes koſtbar, ja geradezu 
jeder Baum, ſo daß eine ſachliche und forſtliche 
Behandlung unbedingt nötig iſt. 
N berührte dann ferner ſchon die Frage 
der Allgemeinverbindlichleit der Tarifverträge. 


unſer 
geknechtetes, wirtſchaftli daniederliegendes 
Deutſchland brauchen. Andere Berufsſtände 


ſollten ſich daran ein Beiſpiel nehmen. 

Im folgenden möchte ich dann noch eini 
weitere Vorteile betonen, die uns der „i f 
Forſtbeamtenbund“ bietet, die das, was ich ſchon 
ban noch Hlarer machen ſollen, und überzeugen 

ürften, wie notwendig die neue Organiſation i 
Es dürfte nach dem, was ich ſagte, wo 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß Tarife 
verträge, wie ſie in Form der geſetzlichen Gehalts 
regelung für den ſtaatlichen Förſter eine Selb 
verſtändlichkeit bedeuten, auch je ung Privab 
forſtbeamte unumgänglich nötig find. Der 
Abſchluß ſolcher Tarifverträge durch einen ſich 
über das ganze Reich erſtreckenden Verband 
beſitzt den Vorzug der einheitlichen Regelung, 
er bewirkt, daß eine unberechtigte Ausnuzung 
der Arbeitskraft durch ſchlechte Arbeitgabe bor 


kr. 14 Bd. 38 (1923) 
eic Verbehich 1 80 er ch lite nn 
ti r wirtſchaftlichen Lage. 
Die Notipenbigfeit ber area der 
Standesintereſſen erwähnte ich ſchon. Wir haben 
das allergrößte Intereſſe daran, daß das Anſehen 
mmfered Standes gehoben „daß man da, 
wo er durch Außenſeiter gelitten hat, dafür Engl 
daß der Förſterſtand als ſolcher wirklich gefeſtigt 
wird. Wir ſind immer ſtolz darauf geweſen, daß 
wir uns Förſter nennen buatten. wir müſſen 
dafür ſorgen, daß es ſo bleibt und niemand 
unſeren Ruf antaſten kann. Dazu iſt der Titel- 
ß nötig und die Beibringung eines Be⸗ 
ähigungsnachweiſes unbedingt erforderlich, die 
ide zu ſchaffen 10 der Bund im Einver⸗ 
nehmen mit dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zur Aufgabe gemacht hat. Denn 
im Intereſſe nicht nur unſeres Standes, ſondern 
dor allem unſerer ſelbſt müſſen wir verlangen, daß 
Pfuſcher keinen Singeng in unfere on inden. 
Wie ſich die aniſation praktiſch aus- 
eſtalten wird, iſt in der Tat eine p wichtige 
fer ll auch hierüber Aufſchluß geben möchte. 
Ran 10 — ich eine große Anzahl Förſter vor, 
die aber zerſplittert ſind; ſie haben viele ge⸗ 
meinſame Intereſſen und lönnen nicht zum Ziele 
kommen, weil dem einzelnen die Stoßkraft fehlt. 
Nun kommt der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ 
und faßt I SM eILN zunächſt in Ortsgruppen 
juſammen. auch damit iſt nichts Ganzes 
etan. Man ſieht in dieſem Schema eine Anzahl 
8 pen mit gemeinſamen Intereſſen, die 
ich wieder mangels Stoßkraft nicht auswirken 
Das Gegebene iſt nun, die Ortsgruppen 
zu verbinden und in Gruppen größerer Bezirke 
auiemmenzufafien, die infolge beträchtlicher Mit⸗ 
Fiete e eine größere Stoßkraft haben werden. 
eſe Bezirksgruppen werden nun endlich in dem 
uber unſer ganzes Vaterland reichenden 
Deutſchen Forſtbeamtenbund“ ‚ufemmengefakt, 
bei dem ſich alle Kräfte ſammeln und der dann 
latſächlich imſtande iſt, die Intereſſen der deutſchen 
Privatforſtbeamtenſchaft zu vertreten. an 
ſieht, die Kreiſe, die zerſplittert ſind, werden 
in den Orts⸗ und Bezirksgruppen, etwa wie 
Waſſermengen in Reſervoir, geſammelt und 
dieſe im „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ für 
gerd Deutſchland noch einmal zuſammengefaßt, 
zum Heile der aft best itglieder die 
nun gewonnene Stoßkraft beſitzt und ausnutzt. 
Hierzu möchte ich noch folgendes erwähnen: 
Es gibt dann Verbände, die as ver⸗ 
folgen, die den unſeren gleichen, etwa der, 
en daß für ie gemrinfamen Here 
ändlich, ie gemeinſamen Intereſſen 
eine Bereitioung förderlich fein wird, und 15 
eine Spitzenorganiſation erforderlich ſcheint. In 
Wirklichkeit ſieht das ſo aus: Wir haben neben⸗ 
einander den „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ und 
den „Bund der Gutsbeamten“. 
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utfche | find, arbeiten, ihr 
Es iſt auch hier felbit- eine Hebung d 


5 


Beide haben 
W 


eine Anzahl reg ig Neben diefen gibt 
es jedoch gemeinſame, für die ein Zuſammen⸗ 
wirken nur vorteilhaft ſein kann. Dieſe In⸗ 
tereſſen 55 eine Spitzenorganiſation zuſammen, 
die in unſerem Falle in dem „Guts⸗ und F 
beamtenbund“ vorhanden iſt. 

Ich komme nun zum Schluß. Es iſt 
nicht allein damit getan, daß die unumgänglich 
notwendige Organiſation geſchaffen wird, 1 
es iſt erforderlich, und zwar der Kernpunkt über⸗ 

upt, daß ſich die 9 Privatforſtbeamten⸗ 
chaft hinter ihren Bund ſtellt, daß ſich dieſer Bund, 

r für die Forſtbeamten eintritt, auch ſeinerſeits 
in ſeiner Aktion auf ſie ſtützen kann. Darum 
müſſen wir für den „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ 
werben. Nicht darauf kommt es an, daß der 
Verband beſteht, ſondern daß er tatkräftig für 
ſeine Mitglieder arbeitet; das aber iſt nur 
möglich, wenn zahlreiche Mitglieder 
hinter ihm ſtehen, ihn durch ihre Beiträge 
arbeitsfähig machen und er nicht durch Außen⸗ 
ſeiter in feiner Aktionsfähigkeit behindert wird. 

So glaube ich zur Genüge dargetan zu haben 
daß der 1 . wirklich 
notwendig iſt. Wir haben geſehen, daß er der 
Befonberkeit des Verhältniſſes zwiſchen Wald⸗ 
en und Forſtbeamten Rechnung trägt 
dadurch, daß der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ neben ihm beſteht. Wie not⸗ 
wendig der Forſtbeamtenbund ferner im Kampfe 
um die Wahrung der Standesintereſſen, um den 
Titelſchutz und die Fernhaltung der Pfuſcher iſt, 
dürfte kaum angezweifelt werden; darum müſſen 
wir für den, Deutſchen Forſtbeamtenbund werben“, 
der unſere gemeinſamen Intereſſen vertreten 
ſoll. Sorgen wir dafür, daß es in den Bezirken 
keinen Privatforſtmann mehr gibt, der nicht dem 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund 5 Ich 
will nicht von der notwendigen Solidarität reden, 
wie es ein Gewerkſchaftsführer tun würde, aber 
von dem, was man uns Forſtleuten immer nach⸗ 

erühmt hat, davon, daß wir in guten wie in 
böfen Zeiten immer getreue Kameradſch aft 
gehalten haben. Beweiſen wir dies Kamera 

ſchaſtsgefühl auch hier, ſorgen wir dafür, daß 
unſer „Deutſcher Forſtbeamtenbund“ nach 
außen und innen daſtehe, als machtvolle Eigen⸗ 
organifation aller deutſchen Privatforſt⸗ 
beamten. Er wird das herzliche Verhältnis 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wahren, 
er wird aber auch dafür ſorgen, daß den Kollegen, 
die bei Waldbeſitzern, die nicht von altem Schlage 
Recht wird, und ſo wird er 
et 5 die in unſer aller 

ntereſſe iſt, ſchaffen. 

8 Samer et das iſt nicht ab⸗ 
zuſtreiten; aber fie find da, um überwunden zu 
werden. Setzen wir, um Bismarcks bekanntes 
Wort zu variieren, den „Deutſchen Forſtbeamten, 
bund“ in den Sattel, reiten wird er ſchon können! 
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Geiſteskranke und Geiſtesſchwache als Holz · und Wilddiebe. 


Bon Carl Saltz, Hannover. 

Die unglaublichſten Eigentumsvergehen waren] „wer ſich in einem die freie Willensbeſtimmung 
die Begleiterſcheinung der ſinnloſeſten Revolutionen] ausſchließenden Zuſtande krankhafter Störung 
aller Zeitalter, und eine gewiſſe Parallele zu] der G:iftestätigfeit det, wenn nicht der Zus 
ihnen ift heute noch das Vergreifen an fremdem] ſtand feiner Natur nach ein vorübergehender if“, 
Sute, mit der entſchuldigenden Begrundung, daß] (J 104 Nr. 2 B. G. B.) 
der Täter geiſteskrank ſei. Stiehlt der Geiſteskranke Wagenladungen voll 

Der $ 51 St. G. B. ſagt, daß eine ſtrafbare Hand⸗ | Hols, fo iſt er ſelbſtoe rſtändlich nicht ſtrafbar; mache 
lung nicht vorhanden iſt, wenn der Täter zur Zeit er Holzgeſchaͤfte, fo find fie nichtig, 5 der 
der e der Handlung ſich in einem Zuſtande | Verkäufer feinen Zuſtand nicht kannte. ſowenig 
von ewußtloſigkeit oder krankhafter Storung iſt er zum Schadenerſatz verpflichtet, auch wenn et 
der Geiſtestäͤtigkeit befand, durch welchen feine freie durch Täuſchung etwas erlangt, weil es bei einem 
Willensbeſtimmung ausgefchloffen war. Geiſteskranken ein Verſchulden nicht geben kann. 

Wer alſo nicht zurechnungsfähig if, Es muͤſſen aber Mittel vorhanden fein, nach dieſen 
kann eine ſtrafbare Handlung nicht begehen, Richtung Wandel zu ſchaffen, denn es iſt nicht am 
ob er wilddiebt oder einen Wald pluͤndert. Schließlich gänsig, daß Leute frei umherlaufen, die Gefahren 
muß es aber ein Mittel geben, ſich derartiger Leute hervorrufen, deren Umfang ſich gar nicht abſehen 
zu erwehren, von dem im einzelnen Falle Gebrauch | läßt. Dafur iſt die Orts polizei verantwortlich, denn 
gemacht werden kann. ihr liegt die Fuͤrſorge gegen gemeingefaͤhrliche Hand⸗ 

Es iſt in gewiſſer Hinſicht, wie gezeigt werden | lungen der Geiſteskranken ob. 
ſoll, von erheblicher praktiſcher Bedeutung, was] Wenn oben der Unterſchied zwiſchen Geiftess 
unter Geiſteskrankheit und Geiſtesſch wache krankheit und Geiſtesſchwͤche gemacht worden 
zu verſtehen if. Im B. G. B. find dieſe Begriffe nicht] iſt und auch die buͤrgerlich⸗ rechtliche Stellung beider 
definiert, aber Geiſteskrankheit im rechtlichen | eine abweichende Beurteilung erfährt, fo iſt doch, 
Sinne liegt vor, wenn der Betroffene infolge der weil Geiſtesſchwaͤche nur eine mildere Form det 
Krankheit der freien Willensbeſtimmung und der Geiſtes krankheit iſt, die Geiſtes krankheit in gefundheibs 
Faͤhigkeit ganz ermangelt, alle feine Rechtsangelegen⸗ licher Hinſicht in dieſem weiteren Sinne aufzufaſſen, 
heiten zweckentſprechend zu beſorgen. Bei der ſo daß die Ortspolizeibehoͤrde bei ihren Fuͤrſotge⸗ 
Geiſtes ſchwaͤche iſt beides nicht der Fall, aber es maßnahmen ſich ſtets nach den Umſtaͤnden dei 
liegt eine Beeintraͤchtigung vor. einzelnen Falles zu richten hat. Sie hat nicht zu 

Nach $ 6 B. G. B. koͤnnen alle, die infolge won | enticheiden zwiſchen der Geiſtes krankheit und det 
Geiſteskrankheit oder Geiſtesſchwache ihre An⸗Geiſtesſchwaͤche im Sinne des B. G. B., ſondern dat 
gelegenheiten nicht zu beſorgen vermögen, ent⸗ Entſcheidende iſt darin zu ſuchen, ob eine kranfhafte 
muͤndigt werden. Wer wegen Geiſtes krankheit Störung der Geiſtestaͤtigkeit vorhanden if, durch 
entmuͤndigt iſt, iſt aefchäftsunfähig (§ 104 B. G. B.); welche die freie Willens beſtimmumg ausgefclollen 
wer aber en Geiſtes ſchwaͤche entmündigt ift, | ift, fo daß eine Beſtrafung nach 5 51 St. G. B. niche 

eht in Anſehung der Geſchaͤftsfaͤbigkeit einem | ſtattfinden kann. 

inderjährigen gleich, der das ſiebente Lebensjahr Wer alſo einen ſolchen ſtehlenden und wildernden 
vollendet hat. (J 114 B. G. B.) a Geiſteskranken im Revier hat, der wende ſich an die 

Beide erhalten einen Vormund, wenn fie ent: Ortspolizei, die dafür zu ſorgen hat, daß er in einet 
muͤndigt und volljährig find. ($ 1896 B. G. B.) Irrenanſtalt untergebracht wird, wenn nicht eine 
Geſchaͤftsunfaͤhig iſt aber auch ohne Entmündigung, | anderweitige genuͤgende Fuͤrſorge geſichert erschein 

— TEREIT. 


Baumhöhenmeſſer.“ 
Bon Dr. Sorta myff Laue. (Mit Abbildung.) 

Die Konſtruktion der meiſten ee zu haben, oder ohne ein Hilfsmittel zm 
beruht auf der Anwendung der Geſetze von der! Meſſung längerer Strecken (Meßlatte, 20 m⸗Band) 
Ahnlichkeit der Dreiecke. Naturgemäß muß mitführen zu können. Folgendes dem Chriſten⸗ 
irgendein Fixum vorhanden fein, unter Bugrundes | Ichen Baumhöhenmeſſer nachgebildete Inſtrumem⸗ 
legung deſſen die Baumhöhe ermittelt werden | hen (Abb. 1) kann in ſolchen Lagen gute Dienſte 
kann. Dieſes Fixum iſt entweder „die Stand⸗ leiſten. Die Jorm des Inſtruments iſt zweck⸗ 
linie“ (JFauſtmann, Weiſe ꝛc.), deren Meſſung mäßig die des Chriſtenſchen, nur wird die Skala⸗ 
Zeitaufwand und eventuell auch einen Gehilfen | Einteilung fortgelaſſen reſp. durch einen einzigen 
erfordert, oder die „Normallatte“ (Chriiten), deren | Strich erſetzt, der von unten her den zehnten 
Transport und Handhabung einen Gehilfen un: Teil der Höhe des Inſtruments markiert. 
entbehrlich macht. Inſtrument hat alſo folgende Form und Maße: 

Oft kommt der Forſtmann in die Lage, Höhen Der Abſtand zwiſchen S, und S, beträgt 30 em; 
meſſen zu müſſen, ohne einen Gehilfen zur Die nr M 1 8 der a 0 13 5 
5 weit entfernt. ie Spitzen 8. un erm 

) In Bd. 86 Nr. 26 S. 493 haben wir einen Beitr i j 
von Lanbforfimeiter a, O. Kona veröffenttih, indem ra ate 9 1 men 


ein einfacher Baumhöhenmeſſer beichrieben war. Im ’ 2 ttel⸗ 
Anſchluß daran möchten wir auch dieſen Artikel an Die Anwendung des Inſtruments. bie unml 
Dr. Vorfampff Laue über einen praktiſchen Baum- bar aus der Abbildung 2 folgt, beruht darauf, 
döhenmeſſer zur Kenntnis bringen, der bereits 1905 | man von dem Baum durch Viſur einen aliquoten 


erſonnen worden iſt. Die Schriftleitung. [ chier zehnten) Teil abgreift, denſelben direkt mißt 
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Abbildung 2. 
Der Bequemlichkeit halber iſt zum Meſſen 


zweitens jeder Fehler, da er mit 10 multipliziert 


2 Multipli-⸗ [des aliquoten Teils am Baum auf der Rückſeite des 
EN kation mit dem Inſtruments eine e angebracht; 
„Ker Nenner (hier doch kann man dazu ſelbſtverſtändlich jeden 
6 zehn) die][Taſchenmaßſtab verwenden. 

2 ganze Länge Es könnte eingewendet werden: Daß das 
e ermittelt. Feſthalten des anviſierten Punktes am Baum 
12 Verfahren: |fih nicht N enug durchführen läßt, und 

* 2 e 


Inſtrument 
ſo, daß es 
zwiſchen 
Daumen und 
Zeigefinger 
der linken 
Hand frei her: 
abhängt. 


wird, erheblich wächſt. Darauf erwidere ich, daß 
man es bei einiger Übung ſehr bald heraus hat, 
kleine Merkmale am Baum, wie Rinden— 
ſchüppchen ꝛc, die ſelbſt der glätteſte Stamm 
aufweiſt, im Auge zu behalten, und daß ein 
Fehler von 5 cm, der ſchon zu den größten 
ehört, erſt eine Höhendifferenz von einem halben 
Meter gibt, die auch bei Meſſungen mit andern 


Durch Nähern en leicht vorkommt. Ich habe zur 
oder Entfernen Kontrolle eine größere Anzahl Stämme mit 
vom Auge | diefem Inſtrument gemeſſen, fie dann mit dem 
kann man bald die ganze Länge des Baumes | „Weile“ meſſen laſſen und recht befriedigende 
zwiſchen den Kanten bei 8, und S. viſierend N erzielt. Das Inſtrument iſt ſo einfach, 
einfaſſen, dann ſieht man ſcharf durch die Marke daß es ſich jedermann ſelbſt aus Pappe oder 
bei M, behält den Punkt am Baume (x), den man Zigarrenkiſtenholz herſtellen kann; auch kann 
über M vijierend erblickt, feſt im Auge und eilt auff man ſich leicht an feinem Spazierſtock drei kleine 
den Baum zu, um das Stück von x bis zum Meſſingnägel in den angegebenen Entfernungen 
Fußpunkt direkt am Baume zu meſſen. Dieſes einſchlagen und über dieſe viſierend denſelben 
Stück iſt der zehnte Teil des Baumes. Effekt erreichen. 


———TEIRHTE 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Entſchädigung für Hochſpannungs leitungen. vorgenannten Holzarten find die Saͤtze für Kiefer 
Vf. d. M. f. L. vom 22. Februar 1923 — III 727. in Anſatz zu bringen. 
Die Entſchaͤdigungrn für die Führung von Hoc: 2. Jaͤhrlicher Mietzins fuͤr Freileitungen ohne 
ſpannungsleitungen durch ſtaatliche Forſten werden | Aufhieb: 
mit ſofortiger Wirkung wie folgt feſtgeſetzt: Je Kilometer Leitung jahrlich 14 Goldmark. 
A. Laufende Entſchaͤdigungen: find 2 e e 
a : RN 5 - + ind dur ultiplikation mit dem Geldankaufspreis 
— IE ks eee IE der Reichsbank für eine Goldmaik in Papiermark 
3 umzurechnen und, gleitend, für je ein Mietsjahr 
feſtzuſetzen. Hierbei iſt der Durchſchnitt (arithmetiſches 


Kiefer 15 Standortsklaſſe 21 Goldmark 
5 16 


2 * ” 


a 5 „ 3 2 Mittel) aller Goldankaufspreiſe in dem Monat, 
2 88 der dem Zaͤhlungstag vorhergeht, zugrunde zu legen, 
Fiche I. N 2 u um kurzfriſtige Schwankungen des Goldankaufspreiſes 
0 2 2.» auszugleichen. 
5 > e 1 B. Einmalige Entfhädigungen: 
v 1 1 Für die Berechnung der einmaligen Entſchädi⸗ 


— [3 
7] * 7 in " 


Eiche 1 © A gungen für verfrühten Abtrieb laſſen fich zurzeit fefte 


3 t Bi echnungsunterlagen nicht geben. Die Berechnungen 
Buche J. u % find von Fall zu Fall unter Zugrundelegung der zur 
. m ? 16 pi Zeit des Abt iebes tatſaͤchlich gültigen Holpzpreiſe, 
a 2 „ Kultur⸗ und Verwaltungskoſten mit einem Zinsfuß 


n 33 „ 2 „ von 3% vorzunehmen und mir zur Genehmigung 
Bei Aufhieben von Beſtaͤnden anderer als der! vorzulegen. Einer Vorlage bedarf es nicht, wenn die 


——— ů —ůů 


geſamte Aufhiebsflaͤche 2 ha nicht uͤberſteigt. Die 
Vorlage der Verträge ſelbſt iſt nicht erforderlich, 
ſoweit es ſich um Einzelvertraͤge im Rahmen ge— 
nehmigter Mantelvertraͤge handelt. 

C. Ermäßigungen. 

Solche ſind beim Anſchluß von Forſtdienſtgehoͤften 
an beſtehende oder neu zu errichtende Leitungen auf 
laufende und einmalige Entſchaͤdigungen geſtattet. 
Ich erwarte jedoch, daß die Regierungen die Hoͤhe 
der Ermäßigung von Fall zu Fall nach ihrer Wirt: 
ſchaftlichkeit genau prüfen und nach Maßgabe des 
tatſaͤchlich fuͤr 
Vorteils feſtſetzen. 

Ermaͤßigungen, die mehr als 20% der ſonſt zu 


Garten | 
1 II 3 
je Hektar 


Acker 
III III 
je Hektar 
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zahlenden Entſchaͤdigungen bedürfen 


meiner Genehmigung. 


T 
Nugungsgeld für die Wirtſchaftkländereien 
der Staatsforſtbeamten. 
Bf. d. M. f. L. vom 24. 2 1929 — III. 8431. 

Mit dem 1. April d. Is. treten folgende Be⸗ 
ſtimmungen über die Nutzungsgelder der Wirt⸗ 
ſchaftsländereien der Forſtbeamten in Kraft: 

1. Die Einreihung der Wirtſchaftsländereien 
in die Klaſſen des bisherigen Bewertungstarifs 


betragen, 


die Forſtverwaltung entſtehenden bleibt unverändert. 


2. Die Einheitsſätze des Bewertungstarifs ber 
tragen vom gleichen Zeitpunkt ab: 
Weide 
II III IV 
je Hektar 


Wieſe 
II II 
je Hektar 


IV 1 


3. Um dem jeweiligen Geldſtande Rechnung 
u tragen, werden die in Ziffer 2 genannten Ein⸗ 
heitsſätze mit einem Faktor vervielfacht, der ſich 
aus dem Vergleich des durchſchnittlichen Dienſt— 
einkommens eines Förſters am 1. April 1921 zu 
dem Stand des Dienſteinkommens am 1. Juli 
eines jeden Jahres ergibt. Dieſer Faktor gilt 
für das betreffende Rechnungsjahr. Er wird 
einheitlich für den ganzen Staat von mir feſt⸗ 
eſetzt und ſpäteſtens Anfang Juli 1. Js. den 
Regierungen mitgeteilt. 5 
Es gilt alſo der im Juli 1923 mitzuteilende 
Faktor fur das Rechnungsjahr 1923. 

Bei der Berechnung des 8 far Witch iſt 
der von mir mitgeteilte Faktor für Wirtſchafts⸗ 
ländereien bis zu einer 
um 5 v. H. zu kürzen, für Wirtſchaftsländereien 
mit einer Geſamtgröße über 10 ha um 5 v. H. 
zu erhöhen. 

Die Nutzungsgelder ſind auf 100 Mk. nach 
oben abzurunden. 

4. Bis zur Mittellung des endgültigen Faktors 
für 1923 iſt bei den am 1. April und am 1. Juli 
d. Is. fälligen Nutzungsgeldern von allen Be» 
amten ohne Rückſicht a die Größe der Wirt 
ſchaftsländereien der 180 fache Betrag der in 
Ziffer 2 genannten Einheitsſätze anteilig zu 
entrichten. Dabei ſind die Beamten darauf 
hinzuwelſen, daß dieſe Feſtſetzung nur eine vor⸗ 
läufige iſt. 

5. Um den Stelleninhabern die Ausnutzung 
wirtſchaftlich günſtiger Einkaufsmöglichkeiten zu 
verſchaffen, will ich mich mit Rückſicht auf die Er⸗ 
höhung der Nutzungsgelder damit einverſtanden 
erklären, daß der Verkauf von erübrigtem Stroh 
mit e der Regierung auch ſchon im 
Laufe eines Landwirtſchaftsjahres geſtattet wird 
unter der Bedingung, daß der Erlös zum Ankauf 
von Kunſtdünger verwandt und dieſer dem Wirt— 
ſchaftslande zugeführt wird, und daß weiterhin 
für das laufende Wirtichaftsjahr der Strohbedarf 
zweifellos gedeckt iſt und für das folgende eine 
ausreichende Rücklage verbleibt. Ferner genehmige 
ich, daß der Verkauf von erübrigtem Heu ohne 
ledesmalige Genehmigung ſtattfinden darf, jedoch 


Sefamtgröße von 4 ha 


unter der ausdrücklichen Bedingung, daß zu jeder 

Zeit, beſonders aber bei eintretendem Stellen. 

wechſel, ein Heuvorrat von einwandfreier Beſchaffen⸗ 

heit auf der Stelle in der Höhe erhalten bleibt, 

wie er mindeſtens zur une für die 
i 


Stelle als normal anzuſehenden Viehſtandes bis 
zur neuen Ernte erforderlich iſt und wie er dem 
Anteil des Stellennachfolgers an dem Ertrag des 
betreffenden Landwirtſchaftsjahres entſpricht. Etwa 
infolge ſtattgehabten Verkaufs fehlendes Heu hat 
der bisherige Stelleninhaber auf ſeine K 

wieder zu beſ 1 el mißbräuchlicher Be 
nutzung dieſer Erlaubnis behalte ich mit deren 
Baie de je nach el auch ander · 
weite Abgrenzung der Wirtſchaftslandſläche ver. 

Ich erwarte, daß die Herren Forſtinſpektion⸗ 
beamten ſich die Durchführung und überwachung 
5 er Beſtimmungen beſonders angelegen ſein 
aſſen. 

Die Ziffern 18 und 19 der Wirtſchaftsland⸗ 
vorſchriften erhalten hiernach künftig folgende 
Faſſung: 

Fer 18 Satz 2: Die Genehmigung darf 
nur dann gegeben werden, wenn nach dem pflicht 
mäßigen Ermeſſen der Regierung die nach dem 
Verkauf übrig bleibenden Strohvorräte mindesten 
bis zur neuen Ernte genügen und auch für das 
folgende Landwirtſchaftsjahr eine ausrei 

Rücklage verbleibt, und wenn ferner die De 
dingung an den Verkauf geknüpft wird, daß füt 
den ganzen Erlös künſtlicher Dünger angeſchaft 
und auf dem Wirtſchaftslande verwendet wird. 

Ziffer 19 Abſ. 1: Der Verkauf von Bir: 
ſchaftserzeugniſſen auf dem Halme und der Ver⸗ 
kauf von Gras wird 1 verboten. 

Bei Stellenwechſel muß Her anteilige Ertrag 
der Wieſen für den Nachfolger in guter Pe 
ſchaffenheit in Natur vorhanden fein. f 

6. Soweit Forſtbeamten, die keine der in 
Ziffer 5 des Allgemeinen Erlaſſes III 20 fit 
1921 — III 7146 — vom 14. April 1921 — be. 
zeichneten Stellen innehaben, Pachtland in pe 
ringem Umfange überlaſſen iſt, ſind die er 
höhungen der Pachtgeldſätze vom gleichen Zeit 
punkte ab vorzunehmen. Ich nehme dabei an, 
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daß die Regierungen in den Pachtverträgen eine 
Bestimmung darüber aufgenommen haben. daß 
die jeweilige Pacht nach den Sätzen des Nutzungs⸗ 
geldes für die Wirtſchaftsländereien feſtgeſetzt wird. 

Sofern dies nicht der Fall ſein ſollte, ſind 
die Verträge zum nächſten zuläſſigen Termin zu 
kündigen, unter Anwendung des neuen Be⸗ 


wertungstarifs neu abzuſchließen und dabei eine 


entſprechende Vertrags beſtimmung aufzunehmen. 
Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter 
und Forſtkaſſen liegen bei. 
Dr. Wendorff. 
8 


9. Nachtrag 
sum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 
Zwiſchen der Forſtwerwaltung des preußifchen 
Mmiſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
nn in Berlin als Arbeitgeberin für den 
reich der preußiſchen Staats forſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Berband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits, werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und 
feinen Nachträgen mit Wirkung vom 1. April 


Richtungen Einkommensgrenzen, die fun 
Anſpruͤche maßgebend find, mit Wirkung vom 1. O 
tober 1922 ab erhoht worden ſind. 

1. Nach 5 45 des R. V. G. wird Elterntente fun 
die Dauer der Bedurftigleit gewährt, wenn der 
Verſtorbene der Ermährer geweſen iſt oder nach dem 
Ausſcheiden aus dem Militärdienſte geworden wäre, 
Bedürftig iſt mir, wer zu mindeſtens ½ ͤerwerbs⸗ 
unfähig iſt oder das 60. Lebensjahr vollendet hat, 
nach einem gewiſſen Jahreseinkommen, das von 
Zeit zu Zeit feſtgeſetzt wird, zur Reichs einkommen⸗ 
ſteuer veranlagt iſt und leinen Unterhaltsanſpruch 
gegenüber Perſonen hat, die imſtande find, aus⸗ 
reichend für ihn zu forgen. — Die Grenze des eim 
kommenſteuerpflichtigen Jahreseinkommens if 
jetzt bis auf weiteres für ein Elternpaar auf 50 000 &, 
für einen einzelnen Elternteil auf 35 000 K erhoht 
worden. Die nach f 26 Abſ. 1a des Einlommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 29. Maͤrz 1920 uſw. zuläfiinen 
Ermäßigungen in der für das Kalenderjahr 1922 
feſtgeſetzten Höhe von 6800 oder 3400 & ſind bei 
dieſen Einkommens grenzen bereits beruͤckſichtigt. 
Für jedes zur Haushaltung zaͤhlende minderjährige 
Kind ſind dagger 6100 & von dem Geſamteinkommen 


1923 an verein bart: abzuſetzen. ie Werbungskoſten uſw. (§ 13 des 
L 63 erhalten an Stundenlohn: ESt. G.) find nur in dem tatſaͤchlich nachweis baren 
in Lohn 1 II III IV V 
Bene M 4 4 4 K 
J. voll arbeits fähige Arbeiter über 24 Jahre den f 
Grundlohn, und zwar 900.— 3850. — 800.— 750.— 700,— 
2. voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 750,.— 720— 690,.—— 660,— 630,— 
3. voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Fahren 600, — 590. — 580. — 570,.— 560,— 
4. doll e Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 450.— 442, 434,— 426,— 418,— 
5. voll arbeitstähige Arbeiter von 15 bis 16 ren 300,.— 2595, — 290,.— 285,.— 280,.— 
6. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 200, — 195.— 190.— 1385,.— 180.— 
7. voll arbeits fähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 380,— 360,— 340,.— 330,— 320.— 
8. voll arbeitsfähige Urbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren 4250,.— 240,— 230,— 220, — 210,— 
9. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 150. — 140,— 130,— 120,— 110,— 


II. Fur Wflordarbeiten find für die vom 
1. April 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
füge unter Zugrundelegung des Stundenlohnes 
des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 21 bis 
24 Jahren neu zu vereinbaren. 

II. Regierungsbezirk Merſeburg wird 
örſterei Gräfenhainichen in die Lohn⸗ 
gruppe II eingereiht. 

IV. Im Wegebau⸗Arbeiten im Gebirge und 
bei Hauungen wird eine Geräte⸗Entſchädigung in 
Höhe von 100 4 für jeden geleiſteten Arbeitstag 


gewährt. 
Berlin, den 24. März 1923. 
Für die Forſtverwaltung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 
Dr. Wendorff. 
Für den e Landarbeiter⸗Verband: 


ernier. 
ür den Zentralverband der Landarbeiter: 
8 Wilh. Sauer. 
5 


son Ein 
im Reichs verſorgungsgeſetz. 
Bon VBerwaltungsamtmann Hering. 


Die allgemeine Preisſteigerung und die dadurch 


Betrage abzugsfaͤhig, und zwar auch bei denjenigen 
Verſorgungs berechtigten, auf die die Vorſchriften 
über die vereinfachte Beſteuerung des Arbeitslohnes 
Anwendung finden. 
Beiſpiel: 

Elternpaar mit einem minderjährigen Kinde. Eins 
ER 8 a. Arbeit 55 Kalenderjahr 1922 56 900K 

zuͤge: erbungs 

nachgewieſenn 1500 . K 

Lebens verſicherungspruͤmie 122 KU 1622 


Es bleiben . 55 278. 
Abgerundet auf volle Tauſend (519 E. St. G.) 55 C000. 4 


— 


Ermäßigung für 1 Kind ($ 26 Abſ. 1 b 
E. St. G.) 6100.4 
Es bleiben . 48 900 . 


Beim Vorliegen der uͤbrigen Bedingungen des 
$ 45 des R. V. G. iſt alſo die Elternrente zu gewähren. 

Eine allgemeine Nachpruͤfung der bisher nach 
dem R. V. G. anerkannten Verſorgungsberechtigten 
findet nicht ſtatt. Die bisher wegen Überſchreitens 
der Einlommensgrenze abgelehnten Anträge find 
nut auf Grund eines neuen Antrages nach⸗ 
zupruͤfen. Das Jahreseinkommen von 1922 iſt aber 
alsdann nach der neuen Verordnung zugrunde 


bedingte Verſchiebung der Einkommensverhäaltniſſe zu legen, wenn es ſich um Neuanträge handelt, ſowie 
baben Anlaß zu einer Verordnung vom 27. Februar bei den jetzt noch vorzunehmenden erſtmaligen Neu⸗ 
1923 (M.. Bl. 1 S. 157) gegeben, durch die in zwei | feſtſtellungen der nach früheren Militärverſorgungs⸗ 
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ſtgeſtellten Verſorgungsgebuͤhrniſſe (Um: die vor dem 1. Oktober 1922 liegenden Zeittiume 

* . wird in jedem Falle das Einkommen nach den biäher 
2. Nach g 63 Nr. 1 des R. V. G. ruht das Recht geltenden Grundſatzen berechnet. 


der 5 ea ebühr: $ 
niſſe bei einem nach Ausſcheidung der orgungs⸗ 
gebührniſſe verbleibenden reichs einkommenſteuer⸗ Seamten⸗Krankenfürſorge. 


Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags 
wurde jüngft die Anderung der Reichsverſicherunge⸗ 
ordnung beraten. Die Sozialdemokraten beantragten 
bei der Feſtſtellung des Kreiſes der Werficherunge: 
pflichtigen, daß Künftig auch die Beamten in die 
allgemeine Krankenverſicherungspflicht einbezogen 
werden ſollten. Nach ihrem Antrag ſollte der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen unteren und höheren Beamten, ſelbſt 
bis hinauf zu den Miniſtern und dem Reichskanzler, 
fortfallen. Ein Abgeordneter der D. Vp. erkannte an, 
daß auch in den Beamtenkreiſen in der hinter unz 
liegenden ſchweren Zeit durch Krankheiten und 
Wochenbettunkoſten vielfach ſchwere Not entſtanden 
iſt. Die Redner aller buͤrgerlichen Parteien ver 
hielten ſich gegenüber dem ſozialdemokratiſchen Antrag 
ablehnend, faßten aber folgende Entſchließung: 

„Der Ausſchuß teilt die Bedenken der Reichs 
regieruna, die gegen eine Einbeziehung der Beamten 
in die Reichsverſicherungsordnung ſprechen. Der 
Ausſchuß begrüßt die Abſichten der Reichsregierung, 
Maßnahmen zu treffen, um den infolge von Krank 
heit und Wochenbettunkoſten in Not geratenen 
Beamtenfamilien Hilfe zu gewähren. Der Ausſchuß 
erwartet, daß die Erwägungen der Reichs regierung ſo 

eſoͤrdert werden, daß dem Reichstag bald ent, 
prechende Vorſchlaͤge unterbreitet werden a 


pflichtigen Jahreseinkommen, das von Zeit 
zu Zeit feſtgeſetzt wird, in Höhe von / bis zu 9/0 
der Verſorgungsgebuͤhrniſſe, ausſchließlich der 
Pflegezulage. Dem Beſchaͤdigten verbleibt jedoch 
die Schwerbeſchaͤdigtenzulage Amit der entſprechenden 
Ausgleichs- und Ortszulage und die Pflegezulage. — 

Durch die Verordnung vom 27. Februar 1923 
iſt nun beſtimmt worden, daß, wenn der Ruhens⸗ 
be cchnuny das Jahreseinkommen von 1922 
zugrunde gelegt wird, das Recht des Beſchaͤdigten 
auf Verforgungsgebührniffe bei einem nach Aus: 
ſcheidung der Verſorgungsgebuͤhrniſſe verbleibenden 
Einkommen von 200 000 „ in Höhe von / der 
Verſorgungsgebuͤhrniſſe, ausſchließlich der Pflege⸗ 
„ zulage, ruht. Für jede weiteren 15 000 & ruht ein 
weiteres Zehntel. Bei dieſen Einkommensgrenzen 
find die nach § 13 des E. St. G. zuläſſigen Abzüge 
— Werbungskoſten uſw. — bis zur Hoͤhe von jaͤhrlich 
5400 „4 bis einſchließlich Juli 1922 und von jährlich 
10 800.4, vom 1. Auguſt 1922 ab, ferner die für 
den Verſorgungsberechtigten ſelber zugelaſſene 
Ermäßigung ($ 26 Abſ. 1 a des E.St. G.) in Höhe 
von 3100 „ für das Kalenderjahr 1922 bereits 
beruͤckſichtigt. Dagegen find fir die nicht felbftäntig 
zu veranlagende Ehefrau 3400 & und fuͤr jedes 
minderjaͤhrige Kind 6100 & abzuſetzen. 

Beiſpiel: 

Bei einem Beſchaͤdigten (verheiratet, 3 Kinder) 
ruhten bisher entſprechend einem Einkommen von 
21 900 A — (1800 „ Werbungskoſten uſw., 1200 
＋1200 7 5400 4 Abzüge gemäß $ 26 Abſ. 1 und 2 
des E. St. G.) 9600 4 = 12300 4 90 der Ge⸗ 
buͤhrniſſe. 8 worden. Wer dieſe Grenze überfchreitet, ſcheidet 
Der Beſchaͤdigte hatte im Jahre 1922 ein Einkommen | erft mit dem erſten Tage des vierten Monats nad 

aus Arbeit von n 226 800. Überſchreiten der Verſicherungsgrenze aus der Ver 
Hiervon ab: Mehrbetrag an Werbungs⸗ ſicherungspflicht aus. Wird innerhalb dieſer Zeit die 

koſten uſw. (vom Finanzamt uber den Verdienſtgrenze geändert, ſo beſtimmt ſich die Ver⸗ 
Betrag von 10 800 K im Einzelfalle ſicherungs pflicht von dem Inkrafttreten dieſer Anderung 

zugebilligt tv) 2000 an nach den neuen Vorſchriften. . 
633 Für Angeſtellte, die mit einem Jahretarbeitz 
| Es bleiben . . 224800 M verdienſte von mehr als 4 200 000 & auf Grund 
Abgerundet ($ 19 des E. St. G.). . . . 224 000 M dieſer Verordnung verficherungepflichtig werden, 
Ermaͤßigung nach $ 26 Abſ. 1a und b gelten die Beſtimmungen ber $$ 3 bis der Ber: 
des E. St. G.: | ordnung über Verſicherungspflicht vom 9. gebrust 
für die Ehefrau. 3400 1923 (R.⸗G.-Bl. J S. 108) entſprechend (ſiehe, Deutſche 
fuͤr 3 Kinder . . . 18 300 21 700 4 Forſt⸗Zeitung“ S. 108 Ziff. 1e und S. 143 a 

Es bleiben . 202 300% N 


b, d, e). 
Es ruht vom 1. Oktober 1922 ab nur noch 1/10 

der Gebuͤhrniſſe. Die geſamten Verſorgungs⸗ 
gebuͤhrniſſe (abgeſehen von der Schwerbeſchaͤdigten⸗ 
zulage uſw.) ruhen hiernach bei einem unverheirateten 
Beſchaͤdigten erſt bei einem Einkommen von 335 000.4, 
bei einem verheirateten ohne Kinder von 338 400 &, 
bei 2 Kindern von 350 600 &, bei 4 Kindern von 
362 800 „. Die Verordnung ſoll ſolchen Ber: 
ſorgungsberechtigten Vorteil bringen, deren Ein⸗ 
kommen ſich ſeit 1920 oder ſeit Erlaß der Verordnung 
über die Einkommensgrenzen vom 16. Mai 1922 
nicht oder nur mäßig erhöht hat. — Grundſäͤtzlich iſt 
nur auf Antrag das Jahres einkommen von 1922 
der Ruhensberechnung zugrunde zu legen. Fuͤr 


Angeſtelltenverſicherung. g 

Durch eine Verordnung vom 17. Maͤrz 1923 if 
die Verdienſtgrenze für die Berficherungepfliht 
vom 1. März 1923 ab auf 7 200 000 A erweitert 


s 
Krankenverſicherung. 


Nach einer Verordnung vom 9. März 1923 ſcheiden 
wer die für feine Verſicherungspflicht maßgebende 
Verdienſtgrenze von 720000 & uͤberſchreitet, ehne 
feinen Arbeitgeber zu wechſeln, erft mit dem erfen 
Tage des vierten Monats nach Überjhreiten der 
Verdienſtgrenze, früh eſtens aber an dem Tage aut 
der Versicherung aus, mit dem eine andere gef: 
ſetzung der Verdienſtgrenze in Kraft tritt 
(Es wird beabfichtigt, die Verdienſtgrenze, an 
2,4 Millionen Mark zu erhoͤhen.) M 


v 


Kr. 14 Bb. 88 (1923) 


Den Beamten 
ſteht bie ſogenaunte Streikfreiheit nicht zu. 


(Entſch. des Nei ts in Strafſachen, III. Strafſenat. 
Urteil 0 Cktober 1924 Ill 402/32). 


Artikel 124 der Reichsverfaſſung gewaͤhrleiſtet die 
Vereins freiheit, das Recht, zu Zwecken, die den 
Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, Vereine oder 
Geſelſcha en zu bilden. Dieſes Grundrecht kann 
durch den Reichspraͤſidenten, bei einer erheblichen 
Stoͤrung oder Gefährdung der offentlichen Sicherheit 
und Ordnung, außer Kraft seit werden. 
findet aber nicht Anwendung auf Artikel 159, der 
die Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und Foͤrderung 
der Arbeits⸗ und Wirtſchaftsbedingungen fuͤr jeder⸗ 
mann und für alle Berufe ſichert und alle Abreden 
und Maßnahmen zur ng oder Behinderun 
diefer Freiheit für rechtswidrig erklart. Der Artikel 15 
ſchließt auch die Beamtenberufe ein, aber die Auf⸗ 
faſſung, daß auch den Beamtenvereinigungen das 
Recht zuſtehe, ſich der Arbeitsniederlegung als Kampf⸗ 
mittel zur Wahrung und Foͤrderung ihrer Arbeits⸗ 
und Wirtſchaftsbedingungen zu bedienen, findet in 
ihm keine Stuͤtze, da dieſer Artikel lediglich die Ver: 
. zur Wahrung und Foͤrderung 
der Arbeits: und Wirtſchaftsbedingungen gewaͤhr⸗ 
leiſten will, aber die Arbeitseinſtellung als Mittel 
zur Erreichung dieſes Zweckes nicht erwähnt. Die 
Vereinigungs freiheit des Artikels 159 umfaßt nicht die 
Befugnis, zu ſtreiken, oder mit andern Worten das 
Recht, unter Verletzung beſtehender Vertragspflichten 
emeinſam die Arbeit niederzulegen. Die Ver⸗ 

lungen der Nationalverſammlung laſſen daruͤber 
keinen Zweifel aufkommen, denn weil die ſogenannte 
Streilfreiheit in der Verfaſſung nicht hat entſchieden 
werden ſollen, hat man an Stelle des Ausdrucks 
Koalitions freiheit“, das landläufig auch die 
Streikbefugnis umfaßt haben wuͤrde, die Bezeichnun 
Vereinigungsfreiheit“ gewahlt. Ausdräclich 
if im Verfaſſungsausſchuß betont und vom Bericht: 
erſtatter in der Bollverſammlung feſtgeſtellt worden, 
daß durch die verfaſſungsmäßige Anerkennung der 
wirtſchaftlichen und ſozialen Vereinigungsfreiheit 
nicht auch die ſogenannteStreikfreiheit verfaſſungs maͤßig 
Icgeleg! werden ſollte. 

ie Anſtellung als Beamter begründet ein oͤffentlich⸗ 
techtliches Gewaltverhaͤltnis, mit beſonderen Pflichten 
der Treue, des Gehorſams und der gewiſſenhaften 
Erfuͤll der übertragenen Obliegenheiten. Die 
Verletzung der Amtspflicht hat nicht nur privatrechtliche 
Wirkungen, ſondern hat auch ein unmittelbares Vor⸗ 
an gegen den Beamten im Gefolge, denn bie 
tfuͤllung der dienſtlichen Obliegenheiten kann durch 
Ordnungsſtrafen erzwungen werden. Dem ſteht die 
rung einer geſicherten, auf die Dauer berechneten 
Stellung gegenüber und ein beſonderer Schutz bei 
Ausübung des Amtes. Die rechtliche Eigenart der 
VBeamtenſtellung iſt mit einem Streikrecht unvereinbar, 
denn die Beamten ſind Diener der Geſamtheit 
Artikel 130) imd ihr untergeordnet. Sie dürfen dem 
liswillen als Träger der Staatsgewalt nicht 
entgegen handeln und . die Erfuͤllung der 
Staatsaufgaben hindern, da ſonſt die Staatsgewalt 
in völlige Abhängigkeit von den Beamtenvereinigungen 
geraten würde. Heute wie früher ſteht der Beamte 
den Staatsgewalt gegenüber in einem beſonderen 
Öffentlich = rechtlichen Unterordnungsverhaͤltnis, das 
wahrend feiner Dauer jede einfeitige Verweigerung 
üllung übernommener Amtspflichten aus: 

ſchließt. Cbenſewenig, wie die Verfaſſung eine Befugnis 
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der Beamten zur kollektiven Arbeitsniederlegun 
kennt, iſt fie ſonſt rechtlich anerkannt.) Wenn a 
das Reichsbeamtengeſetz die Arbeitseinſtellung nicht 
verbietet, ſo ergibt ſich 8 ſolches Verbot aus 
ſeinem Zuſammenhange. Der Beamte hat die Ver⸗ 
pflichtung, ſein Amt gewiſſenhaft wahrzunehmen 
($ 10), und ſein Amt darf er ohne Urlaub nicht verlaffen 
($ 14) oder ihm fernbleiben. Dieſe Pflichten werden 
durch eine Arbeitsniederlegung verletzt, und jede 
Amtspflichtverletzunng iſt ein Dienſtvergehen, das 
diſziplinariſch geahndet wird, weil es verboten iſt. 
Deshalb iſt die Nichterfüllung der Amtspflichten nicht 
nur eine unerlaubte, ſondern auch eine nach Beamten⸗ 
recht verbotene Handlung.“) (Entſcheidungen des 
Reichsgerichts in Strafſachen, Bd. 56 S. 419 bis 427.) 
d 


Unter welchen Boran ſetzungen ik eine Ver⸗ 

letzung der Amtspflicht, insbeſondere durch Miß⸗ 

brauch der Dienſtwaffe, als in Ausübung der 

öffentlichen Gewalt im Sinne des z 1 des Reichs. 

haftungsgeſetzes vom 22. Mai 1910 erfolgt 
anzuſehen? 

(Urteil des Reichsgerichts vom 11. April 1922 III. 8 Wwilſenat. 
III. 458721.) 


Wenn von dem im Dienſt befindlichen Beamten 
von der Dienſtwaffe Gebrauch gemacht wird, ſo 
den g dieſes noch nicht zur Anwendung des 5 1 
des Ih shaftungsgeiege, denn dieſes ſetzt voraus, 
daß der Beamte in Ausübung der ihm anvertrauten 
öffentlichen Gewalt 1 hat. Es genügt 
deshalb nicht, wenn die ſchadenbringende Hand- 
lung mit der Wahrnehmung von Amt oder Dienſt 
äußerlich und zeitlich zuſammentrifft. Aus dem 
Wortlaute der Entſtehungsgeſchichte und dem 
Zwecke der Staatshaftungsgeſetze ſind bie in Aus⸗ 
übung der öffentlichen Gewalt vorgenommenen 
Handlungen von den nur bei Gelegenheit der 
Ausübung öffentlicher Gewalt vorgenommenen 
ebenſo zu unterſcheiden wie bei Anwendung der 

31 und 831 BGB. die in Ausführung der Ver⸗ 
r tung vollzogenen Handlungen von den nur 
bei Gelegenheit der Verrichtung vorgenommenen. 
Durch das Reichsgeſetz vom 22. Mai 1910 ſollte 
für das Reich., und das preußiſche Geſetz vom 
1. Auguſt 1909 für den preußiſchen Staat und deſſen 
Gemeindeverbände die Haftung für die Beamten, 
die bis dahin nur ſoweit geregelt war, als es ſich 
um deren Tätigkeit in privatrechtlichen Angelegen⸗ 

iten in dem weiteren Sinne dieſes age 
andelte, d. h. ſoweit die Ausführung öffentlicher 
Gewalt nicht in Fc ge kam, auch für das Ver⸗ 
ſchulden der Beamten in Ausübung der öffentlichen 
Gewalt eingeführt und geordnet werden. Auf 
unerlaubte d die ein Beamter aus rein 
perſönlichen Beweggründen begeht, die keinerlei 
Beziehungen zu ſeinen Befugniſſen und Pflichten 
haben, iſt dieſe Haftung nicht ausgedehnt, und das 
auch nicht in dem Falle, wenn jene während der 
Dienſtſtunden begangen ſind. 

Wenn die Frage, ob die Handlung in Aus⸗ 
übung der öffentlichen Gewalt vorgenommen iſt, 
geprüft wird, ſo darf die Auslegung doch keine 
zu enge ſein, denn eine Überſchreitung der dienſt⸗ 
lichen Befugniſſe begründet die Haftung des Reichs 


) Herr Sinzheimer und Herr Scheidemann haben 
einen andern Standpunkt vertreten, aber das kann 
nicht ins Gewicht fallen. 

) Was für die Reichsbeamten gilt, das findet 
auch Anwendung auf die preußiſchen Beamten. 


350 
7 und fi dann ausgeſchloſſen, 
——— et 
er 
5 Eine Ausübung der öffentli Gewalt liegt 
immer dann vor, wenn dur uldhaftes Tun 


oder Unteilaſſen die amtlichen Machtmittel (ins- 
beſondere alfo Dienſtwaffen) ohne jede Zwangs ⸗ 
abſicht in eine Dritten ſchädliche Wirkſamleit 
treten, aber es lommt darauf an, daß die ſchädigende 
Handlung nicht nur während des Dienſtes vor⸗ 
genommen iſt, ſondern eine Dienſthandlumg 
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Bei einem . der Waffe iſt auch zu 
58 den, ob er nur en äußerlihen * 
1 des Dienſtes erfolgt iſt, oder ob ein inneren 
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uf mit und 
Zuſammenhang mit dem Dienſte gegeben if. 
Nur wenn das letztere der Fall iſt, kann die Tat 
als „in Ausübung“ des Amtes oder Dienſtes 
erfolgt angeſehen und eine Verantwortung des 
18 es oder Staates angenommen werden. 
0 5 ; 


1 des Reichsgerichts in Zivilſachen, 


— 22. . — 


— 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
Es ſind noch ausgewieſen worden: Forſtmeiſter 
Müller in Coblenz: Forſtrefrrendar Fröhlich in 
Daun (Trier); Förſter Lubig in Orſcholz 
(Trier), FJörſter Netzler m Neuteveren (Aachen). 


8 
Wie Herr Förſter Pfal graf „berichtigt“. 

In der Broſchüre des Förſters Pfalzgraf „Das 
Oberförſterſyſtem in der Praxis“ iſt, wie ich im 
meiner Beſprechung dieſer Arbeit e 

abe, behauptet worden, daß in einem Rund⸗ 
chreiben des Oberförſter⸗ Vereins die 
Forſtreferendare aufgefordert worden 
ſind, den Verkehr mit den Förſtern zu 
vermeiden und nur ihrer Geſellſchafts - 
klaſſe entſprechenden Verkehr zu pflegen. 

Ohne jeden verklauſulierenden Zuſatz wird 
ſeuens des Herrn Pfalzgraf eine Tatſache bes 
hauptet, die vom Vorſitzenden des Oberförſter⸗ 
vereins im „Deutſchen Forſtwirt“ und in einer 
von dieſem der Zeitſchrift „Deutfcher Förfter” 
eingeſchickten Berichtigung als nicht zutreffend 
bezeichnet wird. 

In meiner Veſprechung der in Frage kommen⸗ 
den Broſchüre (ſiehe Nr. 13 S. 222) habe ich 
Veranlaſſung nehmen müſſen, auf dieſe Ans 
gelegenheit einzugehen, die, wenn auch objektiv 
unwahr, wie ich annehmen mußte, doch vor⸗ 
ausſetzen laſſe, daß ihr Urheber ſich jedenfalls 
im guten Glauben befunden habe. Herr Pſalz⸗ 
gef entgegnet auf die erwähnte Berichtigung in 

ir. 12 des „Deutſchen Förſters“, und der eins 
leitende Satz beleuchtet die Situation recht 
eigenartig. Er lautet wörtlich: 
„Gegenüber vorſtehender „Berichtigung“ des 
ah orſtmeiſters Rudolph muß ich meine 
kitteilung, daß Rundſchreiben des genannten 
Inhalts im Oberförſter⸗Verein tatſächlich ver: 
breitet find, aufrechterhalten.“ 

Die urſprüngliche Pfalzgrafſche Mitteilung 
lautete hinſichtlich des hier in Rede ſtehenden 
Rundſchreibens nicht, „daß Rundſchreiben des 
genannten Inhalts im Oberförſter⸗Verein tat⸗ 
ſächlich verbreitet find“, was er aufrechterhalten 
müſſe, ſondern er hat ganz unmißverſtändlich 
ausgeſprochen, daß es ſich um eln Nundſchreiben 
des Oberſörſter⸗ Vereins handele, alſo um ein 
Rundſchreiben des zur Vertretung des Ober⸗ 
förſter⸗Vereins berufenen Vorſtandes. 


Sich mit Herrn Pfalzgraf auseinanderzuſetzen, 


Kleinere Mitteilungen. 


M Sache dieſes Borftanbes, während 

darauf beſchränke, das Borſtehende zur Erde = 
meiner Beſprechung der Pfalzgraſſchen Aus⸗ 
laſſungen anzufügen, die von ihrem Urheber 
ſelbſt — heute ſtillſchweigend fallen gelaſſen 
werden. Balg. 


2 

Zur Anflöſung des Neichsſchaminiſtertunk. 
Mit der zum 1. April in Kraft tretenden Luf⸗ 
löſung des Reichs miniſteriums treten die 
Angelegenheiten des beſetzten rheiniſchen Gebietes 
zum Reichsminiſterium des Innern, die elektro 
wirtſchaftliche Geſetzgebung und ſonſtige rein 
wirtſchaſtliche Aufgaben zum Reeichswirtſchafts⸗ 
miniſterium, die übrigen Belange (Liegenſchaſts⸗ 
weſen, Reichsbauweſen, Berwertungs⸗ und 
Friedens vertrags angelegenheiten ſowie Vertretung 
der Reichsintereſſen bei vereinigten Induſtrie⸗ 
Unternehmungen) zum R 


7 

Seräfige Staatsprüfung m Preufen. Wie 
das Miniſterium für Landwi rtſchaft. Domänen 
und Forſten mitteilt, haben die Forſtreferendare, 
die im Juni 1923 die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen beabſichtigen. die vorſchriftsmäß ige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Mal d. F eim 
zureichen. 


v 

Die Jaabſcheingebühr in der del 
preukziſchen Landtages vom 20. März 1 Wenn 
die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten Beamten 
einen Jagdfreiſchein erhalten und deshalb von 
der Erhöhung der Jagdſcheingebühr nicht berühtt 
werden, ſo wird doch ein nicht unerheblicher Teil 
der Privatforſtbeamten recht empfindlich dadurch 
getroffen, daß er den Jagdſchein bezahlen muß. 
Vom landwirtſchaftlichen Ausſchuß iſt bei der 
Beratung des Geſetzentwurſes über bie rer 
der Jagdſcheingebühr dieſe für den Jahies⸗ 
jagdſchein auf 2500 4, für den Tagesjagdſchein 
auf 500 & erhöht worden. Nach dem 
des Ausſchuſſes ſollie die Gebühr für den 
jagdfchein der Ausländer auf 50000 4, für den 
Tagesjagdſchein auf 10000 & heraufgeſetzt 
werden. In der zweiten Leſung wurden die 
Erhöhungen durch den Ausſchuß ohne jede 
Debatte angenommen, aber zur dritten Leſung 
lag ein Antrag des Zentrums vor, die Gebühren 
für den Jahresjagdſchein nochmals zu verdoppeln 
und auf 5000 4 bzw. 100000 M jeitaulegen 
Ganz auffallenderweiſe wendet fi der 
geordnete Stendel (D. Vp.) gegen dieſe Gt 
höhung der Gebühr für die Ausländer, indem & 


re 
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darauf hinwies, daß den in den Grenzmarken | „Vierfachbogen“, 


wohnenden Ausländern im Oſten und Weſten 
Schwierigkeiten bereitet würden. Daß das 
Zentrum ſich über dieſe Auffaſſung wunderte 
und ſeinem Befremden darüber Ausdruck Gd, 
daß von dieſer Seite eine Lanze für die Aus⸗ 
länder gebrochen würde, iſt ſehr leicht verſtändlich, 
denn dieſes Befremden wird wohl allgemein ge— 
teilt werden. Nachdem darauf hingewieſen war, 
daß auch der Staatsrat eine ſehr erhebliche Er— 
höhung der Gebühr für Ausländer gewünſcht 
habe, wurde der Antrag des Zentrums. in dieſer 
Faſſung angenommen. Danach beträgt die Gebühr: 


5 für den ee ee 5 000 . 
b) für den Tagesjag ſchein 500 K 
für Ausländer: 
a) für den Jahresjagdſchein 100000 & 
b) für den Tagesjagdſchein 10000 M 
* 

Perſonalien der Privatforſtbeamten. Ebenſo 
wie die Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
ſorſtdienſte werden auch die im Privatſorſt⸗ 


dienſte jederzeit gern veröffentlicht. Wir bitten 
unfere Leſer, alle ihnen bekauntwerdenden Ver⸗ 
äuderungen im Privatforſtdienſte, wenigſtens die 
ihre Perfon Betreffenden, fofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, mit⸗ 
zuteilen. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
wenn die a Privatforſtverwaltungeu laufend 
von allen Anderungen auf dem Perfonalgebiete, 
Verſetzungen und Titeländecungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 
— 


Dad Einheitsformoat. Das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium hat den Behoͤrden empfohlen, das Normal⸗ 
format „A 4“ (21 & 30 0 als Einheitsbriefbogen 
einzuführen, und gleiches haben verſchiedene große 
5 uͤr ihre Büros angeordnet. Das 
edeutet, der ehrwuͤrdige Unterſchied zwiſchen dem 
kaufmäaͤnniſchen Briefbogen und dem behoͤrdlichen 
Kanzlei und gie ſolt wegfallen. Auch die Poſt foll 
die Abſicht haben, fich dieſer Beweg ufchließen, 
und ebenja das Patentamt. Die Poll arten und 


Paketadreſſen, auch die Patentzeichnungen ſollen nor: Radung 


maliſiert werden. Es gibt in Deutſchland viek zu viel 
Papierformate, was im hoͤchſten Grade unwirtſchaft⸗ 
lich iſt. Dadurch iſt eins rationelle Maſſenanferrigung 
unmoglich. Jeder Papierhändler iſt gezwungen, 
ſtaͤndig eine ungeheure Zahl von Formaten quf Lager 
zu halten, um die vielgeſtaltigen Wuͤnſche feiner 
Kunden befriedigen zu können. Das bedeutet totes 
Kapital und paßt daher nicht mehr in unſere Mile 
Deshalb hat fich der Normenaus ſchuß der deutſchen 
Induſtrie damit beſchaͤftigt und erkundet, wie wan. 
mohl mit weniger Formaten auskommen konne, ins⸗ 
befondere wie man die Formate abzuſdifen habe, 
um aus einem und demſelben großen Normal⸗Papier⸗ 
bogen die verſchiedenen Größen ohne Verluſt aus⸗ 
ſchneiden zu kaͤnnen, das heißt, ohne daß dabei mehr 
oder minder breite Streifen des koſtbaren Papierſtoffes 
als Abfall weggeſchnitten werden wuͤſſen. Und dieſe 
Arbeit hat Erfolg gehabt. Da hat ein findiger Kopf ein 
Quadrat gezeichnet, eine Diagonale durchgezogen und 
geſagt: die Breite eines Papierformates ſoll ſich zur 
Höhe verhalten wie die Seite des QAnadrates zur 
Diagonale. Das nennt der Mathematiker 1: FV 2. 
Dann hat man, nachdem man ſich mit den Papierfabriken 
verftändigte, die Maße für den ganzen Bogen feſtgeſetzt, 
Man hat ihn zwar nicht „Bogen“ genannt, ſondern 


nn 
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und. die Entſcheidung fiel für 
das Format: 841 mm breit und 1189 mm hoch. 
Dieſes ſehr große Blatt Papier, das wohl in der Regel 
nur bei techniſchen Zeichnungen, Plaͤnen und Karten 
benutzt wird, tragt die Klaſſenbezeichnung AO, 
Falten wir ihn einmal, ſo entſteht der „Doppelbogen“ 
At, falten wir ihn zweimal, der „Bogen“ A 2. Jeßt 
iſt das Format: 420 x 594 geworden. Falten wir 
aber viermal, dann kommen wir zum wichtigſten der 
Dinge: dem Einheitsbriefbogen A 4 = 210 x 297 mm 
oder rund 21 cm breit und 30 em hoch. Der ſoll ſowohl 
das Folioformat wie auch das Quartformat erſetzen. 
Die kleineren Formate fuͤr Mitteilungen und Notizen 
werden durch Halbierung bzw. Viertelung des Ein⸗ 
heitsbriefbogens gewonnen, ebenſo die Poſtkurte 
(105 x 148). Alles, was der Aufbewahrung dient, 
muß nun eine Kleinigkeit größer fein. Dafür iſt eine 
befondere „C-Reihe“ von Formaten gebildet. Hier 
finden wir die Briefumſchlaͤge (114 & 162), die 
Aktendeckel und Hefter (229 x 324). 
2 


Forſtwirtſchaftliches. 
Ausnahmetarif für Forſtpflanzen, Obſtbäume 
und ⸗ſträucher. Mit Gültigkeit vom 22. März 1923 
bis 15. Mai 1923 wird für Forſtpflanzen, Obſt⸗ 
bäume, auch Wildlinge und Sträucher in Wagen⸗ 
ladungen als Eilgut oder Frachtgut der Ausnahme⸗ 
tarif 18 von und nach allen Stationen der deutſchen 
Reichsbahn eingeführt. Die Fracht wird nach der 
Wagenladimgsklaſſe E und deren Nebenklaſſen be⸗ 
rechnet. Die fraglichen Pflanzen gehören normal 
der Wagenladungsklaſſe D an. Die Frachtermäßi⸗ 
ng durch den Ausnahmetarif beträgt durch⸗ 
nittlich etwa 37%. 


Die Anwendung der Gründüngung in den 
Nämpen wird ganz beſonders gegenwartig abs ein 
Mittek anzufehen fein, um die Bodenkraft zu erhalten 
und fomĩt dazu beizutragen, daß die einmal eingerichtete 
Flache luͤngere Zeit zur Pflanzenzucht benutzt werden 
kann. Gerade dieſer Umſtand iſt heute von beſonderer 
Wichtigkeit, denn die bahen Wrbeitslöhne für die 

und dio Koſten für eva i Umwaährungen 
erhöhen die Ausgaben für die erſte Anlage ganz 
bedeutend. Auch die fruher übliche Bereitung von 
Kampoſiz der dann als Verwendung fund, 
iſt heute verhältnismäßig koſtſpielig geworden. Da 
bei der Anwendung von Gruͤnduͤngung damit gerechnet 
werden muß, daß alkzaͤhrkich ein Teil der Flaͤche des 
Kampes zur Pflanzenzucht nicht benutzt werden kann, 
fo iſt gleich bei der Anlage bezuglich der Größen: 
bemeſſung hierauf Ruͤckſicht zu nehmen. Als Grün: 
duͤngungspflanze eignet ſich am beſten die gelbe 
Lupine, weil diaſe das meiſte Blattwerk liefert. Sollte 
deren Beſchaffung nicht moͤglich fein, fo kann Serra⸗ 
delle als Erſatz gewählt werden. Geſteigert wird der 
Wuchs der Gruͤnduͤngung ganz bedeutend durch eine 
entſprechende Kaliphosphatduͤngung oder wenigſtens 
durch eine einfache Kakidüngung (2 kg Kainit je Ar). 
Der Zeitpunkt der Ausſaat iſt 9 zu waͤhlen, daß die 
Pflanzen bei Eintritt der erſten Herbſtfroſte die 
Schotenausbildung beendet haben, denn in dieſem 
Zuſtande iſt deren Duͤngewert am größten. Die 
Saatenmenge iſt fo zu bemeſſen, daß jede Pflanze 
genuͤgend Wachsraum zur Entwicklung hat und der 
Boden fo dicht beſtanden iſt, daß er Merall beſchattet 
und hierdurch jeder Unkrautwuchs unterdruͤckt wird. 
Hiermit wird die Grümduͤngung auch gleichzeitig ein 


U 


252 


— 
— — 


aͤmpe. Vielfach wird angenommen, daß die weſent⸗ 
lichſten Pflanzennährftoffe nur in den Wurzeln ent: 
halten ſeien, ſo daß der Zweck der Duͤngung auch dann 
erreicht werde, wenn nur dieſe dazu Verwendung 
finden und die oberen Teile abgemäht werden konnten, 
um als Wildfutter zu dienen. Gewiß wird jeder Forſt⸗ 
mann wuͤnſchen, daß ſeinem Wilde in der harten 
Winterzeit durch ſolche Zugaben der Tiſch reichlicher 
gedeckt werden kann. In dieſem Falle wuͤrde dics 
aber auf Koſten der Bodenverbeſſerung im Kampe 
geſchehen. Wenn auch der Stickſtoff hauptſaͤchlich in 
den Wurze knoͤtchen enthalten iſt, fo enthalten doch 
auch die oberirdiſchen Pflanzenteile noch einen 
erheblichen Prozentſatz hiervon, den man ebenfalls dem 
Boden zufuͤhren ſoll. Um den angeſtrebten Zweck voll 
zu erreichen, muß vielmehr angeſtrebt werden, hier 
auch die Stengel und Blaͤtter den Pflanzen in vollem 
Umfange zugute kommen zu laſſen. Weiter koͤnnen 
Zweifel darüber entſtehen, zu welchem Zeitpunkte 
das Untergraben ftattfinden ſoll. Das Ergebnis eines 
Verſuches hat gezeigt, daß es auf den Ertrag ohne 
ſonderlichen Einfluß iſt, ob dies im Herbſt oder im 
Frühjahr geſchieht. Die dabei ‚gemachten Beob— 
achtungen ſprechen aber dafuͤr, daß der paſſenſte Zeit: 
punkt am beſten nach der Beſchaffenheit des Bodens 
gewaͤhlt wird. Iſt deſſen Zuſtand ein mehr ſandiger, 
ſo daß es wuͤnſchenswert iſt, daß er zur Erhaltung der 
Feuchtigkeit im Fruͤhjahr nicht mehr gelockert wird, 
fo empfiehlt ſich das Untergraben im Herbſt. Auf 
ſchweren, mehr bindigen Bodenarten iſt es dagegen 
vorteilhafter, die Gruͤnduͤngungspflanzen über Winter 
auf der Flaͤche ſtehen zu laſſen und erſt im Fruͤhjahr 
unterzugraben. In dieſem Falle tritt infolge der 
Lagerung unter der Schneedecke eine Bodengare ein, 
die ſpaͤter foͤrdernd auf die Entwicklung der Pflanzen 
einwirkt. Außerdem werden dadurch, daß die durch⸗ 
greifendere Vodenbearbeitung im Fruͤhjahr erfolgt, 
eine größere Anzahl von Unkrautkceimlingen zerſtoͤrt, 
ſo daß bei der Reinigung im Laufe des Sommers 
Koſten erſpart werden. S. Hg. 


* 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 28. März 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft e rnhig, Preiſe un- 
verändert. Kaninchen, ſtarke 3500 fis 3800 & das Stück. 
Von den Preis notierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 


* 
Vom Nauhwarenmarkt. 

RNauhwerkpreiſe der Märtiſchen Fell Ber 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Etraße 5, vom 29. März 1923. (Bei nach- 
ſte benden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
11 Selundawate und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 3000. 4, Wildkanin: Winter bis 1000 &, Fü ch ſe: 
Winter 1 80000 4; Steinmarder I 200000 4; 
Baummarder I 250000 4; Iltiſſe I 20000 4; 
Maulwürſe I 1000 4; Dachſe: I 20000 4 
das Stück: Rehe: Sommer 4000.4, Rebe: Winter 
3000 &, das Pfund; Rotwild: trocken 3000 & das 
Kilo: Dam wild: trocken 3500 4 das Ki'o, Schwarz- 
wild: trecken 200 & das Kilo: Kanin bis 3000 &; 
Katzen bis 2500 .K, Ziegen 15000 4, Zidel tis 
8000 4 das Stück. 

Nach der „Kürſchner⸗Jeitung“ (Leipzig) vom 
29. März 1923. Otter 200 000 bis 250 000 A, 
Stein mar der 200000 bis 260 000.4, Baunmarder 
250 000 bis 300 000 K, Füchſe 120000 bis 150 000 &, 
Iltiſſe 40000 bis 50 000 K, Dachſe 25 000 bis 
30 000 4, Maulwürfe 1500 513 1800 4, Ha mſter 
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eeignetes Mittel zur Förderung der Reinhaltung der 2200 bis 3000 4; fanin (fürſchner) 3000 bis 


4500 4, Hafen (Winter) 4000 bis 5000 A, Haſen 
(Halbe) 2500 bis 3000 &, Kaſen (Sommer) 800 
bis 1000 4, Rehdecken 2000 bis 4000 4. Die 
Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt ez 
nicht zu, maßgebende Preiſe ſeſtzuſetzen. Die oben 
bezeichneten Preiſe find als ungefähr erzielte Pteiſe 
aufzufaſſen, da fie ſtarken, wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Eut⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗Geldes unteiliegen. 


V 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht dec ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 28. März 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 2200 bis 2500 , Hechte, greß 1500 bis 
1850 &, Schleien, unfortiert 2709 ti3 3100 4, 
Aale, groß- mittel 6500 4, Aae, mittel 5100 K, 
Karpfen, Spiegel, unſortiert 2300 bis 2500 4. 
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Brief- und Fragekaſten. 

Erhöhnng des Porto Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. März 1923 wiederum eine bedentende 
Crbsbung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo dai 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 100 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, deu Porto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage au unſeren Brieftaſten beizufügen iſt, auf 
300 Mari zu erhoben. Fragen, denen dieſer Vetrag nicht 
beiliegt, muſſen fo lauge unbeantwortet zurückgelegt werder. 

bis Einſendung des fehlenden Porkos erfolgt. 


Privatförſter A. aus Oſtpitußen. Anonyme 
Anfragen werden grundſätzlich nicht deantwortet. 
Wir bitten um Nennung Ihres Namens, worauf 
wir Ihnen die gewünſchte Auskuuft gern erteilen 
werden. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 16. Vertilgung von Wil 
kaninchen. Wie vertilgt man Wildkaninchen 
radikal, wenn auch mit Gift? Wo bezieht man das 
Mittel? Alle anderen Methoden, Frettieren on 
ſind fruchtlos ausgefallen. Förſter M. in E. 

Antwort: Das ſicherſte, durchſchlagende Mittel, 
die Kaninchen zu vertilgen, iſt die Verwendung 
von Schwefelkohlenſtoff. Wenn auch Schweſel⸗ 
kohlenſtoff feuergefährlich iſt, ſo iſt feine An 
wendung bei genauer Beſolgung der hierfür ge⸗ 
gebenen Vorſchriften ebenſo einfach wie voll 
kommen gefahrlos. Dabei hat dieſe Methode noch 
olgende Vorzüge: Sie wirkt abſolnt ſicher und 
Die Kaninchen find kurze Zeit nach Aus⸗ 
führung der Arbeit tot. Vorausſetzung hierfür 
iſt aber gründliche Vorarbeit. Dieſe beſteht in 
ſorgfältigſter Feſtſtellung aller Kaninchenbaue und 
aller in dieſe führenden Röhren. Wie dieſe 
Arbeiten ausgeführt werden, wie ſie in zmweck⸗ 
mäßiger zeitlicher Reihenfolge geſchehen ſollen, 
habe ich ausführlich im Neudämmer  forftliden 
Belehrungsheft: „Das Kaninchen, feine Lebens 
weiſe, wirtſchaftliche Bedeutung und Bekämpfung“, 
J. Neumann, Neudamm (Preis Grundzabl 0,2) 
auseinandergeſetzt und beſchrieben, ſo daß nach 
den dort gegebenen Anweiſungen jeder Handgriff 
leicht auszuführen iſt. Da die Kaninchen in ihren 
Bauen ſterben, ſind ſie nicht zu erreichen und 
nicht zu verwerten. Dies muß, wenn es auf 
radikale Vertilgung ankommt, nebenſächlich ſein. 
Glaubt man in der heutigen ſchweren Zeit auf 
Wildbret und Pelz nicht verzichten zu können. 
dann empfiehlt ſich die Anwendung von Rohlkreſol. 
wie Ströſe unter dem Titel: „Die Maſſen⸗ 
bekämpfung der Kaninchenplage“, ebenſalls im 
Verlag von J. Neumann, Neudamm (reis 
Grundzahl 0,2), beſchrieben hat. Edſtein. 


ofort. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 


Jar Seſtzung grlangende Forfdienfflellen. 
Preuhen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


DSerförkterftelle Lübbeſee im Regierungsbezirk Frank⸗ 
fut a. O. inn zum 1. Jili, unter Umſtänden auch 
führ, zu beſetz n. Bewerbungsfrist 25. April. 

gorſtrentmeiſterſtelle bei der Forſttaſſe in euhl 
(E fur) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt 3 Mai. 

Soritrentmeifterftelle bei der Forſtkaſſe in Tapian 
(Löĩnigsberg) in zum 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
wierbungsfrin 80. April. 3 
Im RNealerurgsbezut Frankfurt a. O. ſind 

folgende Föorſterſtellen neu zu beſetzen: f 
Zum 1. Mai: ö 

Haidemühle, Oberf. Lichtefleck. 0.5090 ha Garten, 
5,3700 ha Acker, 5,5090 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
864 A. Bewerbungsfriſt 14. April. 

Zum 1. Juni: 

Kähmen, Overſ. Croſſen, mit dem Wohnſitz InfRäbnis. 
6,3800 ba Acker, 2.7643 ha Wieſe. Nutzungsg . 1d 
374 K. Be werbungsfriſt 14. April. 


Zum 1. Juli: 8 
Slaatz, Oberf. Hangelsberg. 
9,4790 ha Acker, 4,2020 ha Wieſe. 
627 K. Bewerhungs friſ 14. April. 


Förſterſtelle Echwala, Dberi. Nottebude (Gum 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledioten Steile gehören: a) Dienſtwohnung 
d) an Dienſt and 9,3 ba Acker, 1,4 ha Wi ſen, 
4 ha Weide. Die Schule iſt in Sawadden, etwa 
8 km; VBaphnſtation Kowahlen der Eiſenbahn 
F etwa 15 km. Bewerbung fiſt 


Mittelbarer Staatsdlenſt. 


Gemeinde » Zörfterfielle des Jorſtſchutzver banden 
millenfeld iſt zum 1. Juli d. J. neu zu belegen. 
Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 20. Mal an den 
Bücgermeiſter in Gillenfeld einzureichen. Näheres 
ſie he Unze ige. 

unterförſterſtelle Welgaſt If alsbald zu beſetzen. 
Meldungen find bis ſpäteſtens 15. April an den 
Diagiſirat in Wolgaſt zu richten. Näheres ſiehe 
An ze ine. 

Sorfisenilfe für den Forfſchutz ſofort geſucht. Be⸗ 
we rbungen find umgehend an den Magiiirat Gutt ; 
ae Oftpreußen, einzureichen. Näheres Siehe 

zeige. 


Verwaltungs änderungen. 


Die Osertörſteret Asfledt (Stabe) führt Tünftig bie 
Ban „Wrrlörkerel Hagen“. g 


Perſenalnachrichten. 
Preußen. 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


mater, meg . und Sorſtrat, IR ans dem Memelgebiet zurück 

der und hat nach Ablauf ſeines Urlaubs zur Verwaltung 
er Ober. Wiſchwill im Memelgebiete die Forftinfpeftion 
Gumbinnen⸗Inierburg übernommen. 

Fftanz, Reg- und PForſtrat in Frankfurt a. O., iſt zum Ober 
forftmeilter ernannt unter Uebertragung der Oberforſtmeiſter⸗ 

beit ge Wer bh u e 

ahl. Forſtmeiſter in Macken aſſe na tepeni 
(Stettin) verſetzt. e N 
In den Nuheftand verſetzt wurden: 

. Naes ted, Forſtmeiſter in Carzig (Frankfurt a. O.), 
Waldſanddt, Forffmeiſter in Jesberg (Caſſel), Alon, 
Forſtmeiſter in Grünhans (Stettin Kowalski, Forst 
rentmeifter in Tapiau (Königsberg). 

Daten, Ferſtaſſeſſor in Lüneburg, iſt zum Oberförſter mit Revier 


0,1210 ba Garten, 
Nutzungsgeld 


Mitteilungen und Perſonaknstizen iſt verboten) 

ernaunt unter Verleihung ber Obertürſterſtelle in Carzig 
(Frank ſurt a. O.) 

greunbagen, Neg.-Oderſetr. in Breslau, iR zum Ferſtrentmeiſtes 
ernannt unter Uebertragung der Forſtrentmeiſterſtelle bei 
der Forſtkaſſe Hammerſtein Schneidemüdl!. 

randenburg, Rerierſörfer in Latrop. Ober Glindſeld (Arns⸗ 

berg), iſt am 1. April in den Nuheſtand verſetzt. 

Braumann, Revierlörfter in Werningerode, ißt am 1. April 
nach Wolmirſtedt, Oberf. Colbitz Magdedurg), verſe gt. 

Bingel. Ferſter in Winzendurg. Oberf. Alfeld, iſt am 1. April 
unter Uebertragung der :% rſterfele Rummel nach Lauterberg. 
Oderk. Lauterberg (Hildesheim), verſetzt. 

Aranfe, Karl, Förſter in Heteborn, iſt zum Rlevierkörſter ernannt 
unter Uebertragung der Nevierſörſterſtelle iu Jerichow, Oberk 

Altenplathow (Magdeburg). 

Sennenſchein, Förſter in Kalteuſcheid, iſt zum Revierförſter 
ernannt unter U der Revlerforſterſtelle in Larrop, 
Oberf. Glindfeld (Arnsberg). 

Branmann, Eruft, ein in Wernigersde, Ober. Königde 
thai (Erfurt, zum Nevierförſter ernannt unter Ueber» 
trazung der Revierförſterſtelle in Wolmirſtedt. Oberſ. 
Colbitz (Magdeburg). 

Hofmann, Friedr., Hegemeiſter iu Noitzſch. Oberf. Fallenberg, 
Hit zum Revierförſter ernannt unter Uedertragung der Revier 
förfterſtelle in Corben, Oderf. Eiſterwerda [Merſeb urg; 

Kartus, Stari, Hegemeiſter in Bülz Oderf. Glücksburg. iſt 

um Revierſörſter ernannt unter e der Revier» 
örſterſtelle in Fermerswalde, Cherf Roſenfeld (Merſeburg 
der, Hegemeliter in Röhrig, Overf. Biever. iſt zum 1 In 
die Förſterſtelle Nemwirtshaus, Oberl. Wolfgang (Caffe). 
übertragen. 

Hoff, Übers. Förſter in Lirchiinteln, Ober!. Rotenburg 1 9, 4 

am 15. Febrnar nach Nordholz, Oderf. Bederkeſa Stab 


verſetzt. 

von Ko lczinskit, Forſter in Bederteſa, iſt am 1. Avril 
nach Kirchlinteln. Oberſ. Rotenburg i. O. (Stader verſetzt. 

Meisner, überz Förſter in Gchmograner Mühle, Oder Ramslam, 
wird am 1. Mai mach Reubraa. Oderf. Bäxeneiche (Sch ue lde · 
mäühlı, einberufen. 

Nicgter, fiberz Förüer tn Backen, Oberf. 8 iR am 
1. a Poeppelau, Oderf. Boppelan (Oppeln), 


Auf fer, überz. Förſter in Kehmſtedt, iſt am 1. April die For 
fetretärfielle der Oberſörſterei Koͤnigsthal (Er fur, Über» 


tragen. | 
Baus übers. Förſter in Krotzel, Oberf. Bobten, iR am 1. Apr 


nach Machfledt, Oberf. Ershauſen (Erfurt), einberufen. 

Böhing, überg. Förſter in Oderzell. iſt am 1. Upril die Förſter⸗ 
ftelle Bieber, Oberf. Bieber (Caſſel), übertragen. 

Sadesski, überz. Förner in Sarkau, Ober. Fritzen. iſt am 
1. April auf die durch Anſtellung des bisherigen Stellen 
Inhabers erledigte Hilfsförſterſtelle zu Grünlinde, Ober. 
Leipen Königsberg), verſetzt. 

Salz, Förſtier in- Heidemühte, Oberf. Lichteſleck, wird am 
1. Mai nach Schwernebrück, Oderf. Cladow · Weft (Grant. 
furt a. O.), verſetzt. 

Siesert, Förster in Nädnitz. Oberf. Exoffen, wird am 1. Juni 
nach iger Nahm Oberf. Cladem - en Grank⸗ 
furt a. O.), verfetzt. 

Wenkebad, über- Nörſter in Bleffa, Oberf. Elſterwerda. word 
am 1. April als Förſter m. R. nach Jagdhaus Liebenwerda, 
Obers. Liebenwerda (Merieburg) verſetzt. 

Birdes, Förſter in Steina, Oberf. Lauterberg, iſt am 1. April 
unter Uebertragung der Foͤrſterſtele Sattenhauſen nach 
Sattenhanſen, Oberf. Ebergötzen (Hildesheim, veriebt. 
Die Verſetzung des überg. Körſters Dsen baus in Falle a. ©. 

nach Sdllichan, Oberf. Söllichau, wird zurückgezogen. 

Kette. Hiifsförſter in Kaiſerswalde. Oberf. Ne ſſelgrund Drebkau), 
iR am 1. OCfiober 1922 zum überz. Förſter ernannt. 

Könnele, Hilfeföriter in Wülzig Cberf. Glücksrurg, it am 
re nach Rahmsdorf, Oberf. Thiergarten (Merſeburg), 

derſez 

Nitſaler, Hilfsſörſter in Frauenwaldan. Oberf. Kuhbrück 

(Breslau) if am 1. November 1922 zum überz. Förſter 


ernannt. 

Sarecter, Forſtgebilſe in &r.sLahfe, Oberf. Kuhbrück (Breslau), 
iu am . isebruar auf feinen Antrag ans dem Staats- 
forfidienfi entlaſſen. 

Wade, Forſtgebil'e in Hammer, Oberf. Neſſelgrund (Breslau), 
iſt am 80. November 1922 auf feinen Amrag aus dem 
Staate ſorſidienſt euilaſſen. 

rußhn, ſorſtverſorgungeberechtigter Anwärter, iſt am 1. April 
zum Förſter und Forſiſekretär in der Oberfdrfieret Trappönen 
(Gumbinnen). ernannt. . 


Privatforſtdienſt. 


aulas, Gräft. Forftiefretär in Neichertswalde, Burgaräft Ober⸗ 
förfterei Reichertswalde, iſt am 1. April unter Uebertragung 


ſe 
Girmskt, l in Abrahams heide, iſt in den Nuheſtand 
ver 


Aret ſo ann, Gräfl. Förſter in Reichertswalde, iſt am 1. April 
nach Förſterei Sorrehnen, Oberf. Reichertswalde, verfept. 
igeowskz. Fͤrfler in Sorrehnen. iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

lehr. Hilfsförſter der Privat⸗Oberförſterei Steinkrug, iſt zum 
fyörſter des Schutzbezirks Bredenbeck ernannt. 

Gifewski, Emil. Gräfl. Hilfeförſter in Abrahams beide, It am 
1. April unter Uebertragung der Förſterſtelle Abrahams 
„ Reichertswalde, zum eiats mäßigen Förſter 
erna 


. 
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Nr. 14 Bd. 38 (1923) 


the 
oͤrſtertelle des ire Steinkrug 
ivat⸗Oberforfterei Steinkrug 5 N * 
Heſſen. a 
GAdard, Forſtaſſeſſor in Mainz, iR am 1. Mirz zum Ofen 
förfier ernannt. 
Auszeichnungen. 
Fei mann, Förſter in Friedersdorf bei Neinerz Lentnant ber 
nr iſt 55 95 5 
um Tragen der Uniform Neſerve⸗Offiʒ Garde 
Oäger-⸗Balallons erteilt. 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staats förſtervereinigung. 
Dem Andenken Profeſſors und Oberforft- 
meiſters Dr. Möller. 

Mit Dr. Möller iſt nicht nur der bekannteſte 
deutſche Forſtwiſſenſchaftler, der unermüdliche 
Verfechter des Dauerwaldgedankens, ſondern auch 
ein treuer Freund der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung und ihrer Beſtrebungen ins Grab 
geſunken. 

Noch am 10. September 1922 erhielt der 
Unterzeichnete von ihm ein Schreiben aus Ebers⸗ 
walde, worin es u. a. heißt:. . . Ich begleite 
Ihre Beſtrebungen mit lebhafteſter Teil⸗ 
nahme, und Sie finden auch in meinem neuen 
Buche „Der Dauerwaldgedanke“, Seite 63, den Aus- 
druck meines vorläufig noch unerfüllbar ſcheinenden, 
dennoch nie ruhenden Wunfches” ufw. .... 
Schon bei Gründung unſerer Vereinigung, 
die fi) das Ziel der Zuſammenfuͤhrung aller 
preußiſchen Forſtbeamtenklaſſen zur Aufgabe 
geſetzt hat, war er im Geiſte einer der Unſerigen, 
und das iſt er, wie obige Zeilen, die kurz vor 
ſeinem Hinſcheiden geſchrieben, beweiſen, geblieben, 
bis ein auch für uns zu früher Tod ſeinen 
Beſtrebungen ein Ziel ſetzte. 

Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung be⸗ 
klagt tief den Heimgang ihres Gönners, ich darf 
wohl ſagen mitwirkenden Freundes aus den 
Reihen der Forſtwiſſenſchaft; ſie wird ihm allezeit 
ein ehrendes und dankbares Andenken bewahren. 

Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
J. A.: Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Betrifft Beitragszahlung 1923. 

Immer noch kommen Anfragen über die Höhe 
der Mitglieder⸗Beiträge für 1923. Wir verweiſen 
auf unſere Bekanntmachung in Nr. 11 Seite 196 
und bemerken nochmals, daß für 1923 die Zahlung 
Forst. Jahresbeiträge beſchloſſen worden iſt. 

orſt⸗ und Jagdbeamte — dabei natürlich 
auch die Herren im Ruheſtande — zahlen 
mindeſtens 300 Mark, alle anderen Mitglieder 
mindeſtens 500 Mark. Die lebenslängliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 
mindeſtens 10000 Mark erworben. Die Beiträge 
ſind bis zum 15. April zu leiſten, nach der 
90 werden ſie ohne weitere Anmahnung durch 

oſtnachnahme erhoben. 

Infolge dieſer Beitragserhöhung ſind die 
Begräbnisbeihilfen vom 1. März 1923 ab für 


die folgenden 12 Kalendermonate auf 7000 Merk 
im Höchſtfalle heraufgeſetzt. Alle Unterſtützungen 
werden den Teuerungsverhältniſſen angepaßt, die 
öchſtſumme der gan ee auszuleihenden 
rlehen wird zur 000 Mark feſtgeſetzt. 
Neudamm, den 31. März 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann, Gefchäftsführer 
v 


Beloudere Zuwendungen. 


L » D W WO VUNU‚ » W W O „ 14000 4 
Sühnegeld für entwendete Weihnachtsbäume; ein⸗ 
geſandt von der Forſtverwaltung Branitz bei Cottbus 18460 A 
Sammlung einer Treibjagd; einge ſandt von 
Ritterg Raddatz, Rittergut Hufemberg, Kr. 
e BD 
mmlung einer Tre 7 von 9. Dr. 
nn 1 gd E Ji 24940 A 
ammlung einer 5 eſandt von . 
Brockelmann, Velgard a. Berk 0 6150 4 
Spende von H. Heinrich Kortyka, Peiskretſcham, O.⸗Schl. 1000 A 
Spende von der Zagdaeiellichaft errang: eins 
geſandt von H. Rene von Humbert, Hohentränig be 
Sammlung bei einer Xreibjagd bes Fanbus Hane, 
mmlung ner Tre , 
Pirow: e von H. Lehrer Albert Better, 
Pirow bei Reetz, Weſtprignit zzz 225 1 
Sammlung für Fehlſchüſſe; eingeſandt durch „Un 
Fenn 8 000 & 
Sammlung für Fehlichüffe; eingeſandt durch H. Staats⸗ 
Oberförſter Spangenberg, Pfiaſtermühl b. Prechlan 450 A 
Sammlung auf einer Treibjagd des H. Konful Grebe 
durch H. Dr. Erich feup, VBerlin- Zehlendorf . . . 11000 4 
Spende von H. Foͤrſter Weiß, Oroß⸗Woitsdorf, Kr. 1000 4 
en e d 1 O w O o» wmà„% „ „% 
Sammlung auf einer Treibjagd; eingeſandt von 9, 
Heino Ballhöfer, Großengottern 1000 & 
Sammlung auf Treibjagden, eingeſandt von der Sächſ. 
8 e Nice . 8 4⁰⁰ A 
hnege r ein Jagdvergehen; einge ſandt von 
Forſter Ralfs, Forſth. Bork bei Brück i. d. Mart 2900 I 
Sammlung auf einer Treibjagd; eingeſandt von 9. 
örſter Warning, Holzen bei Suderburg 4⁰⁰ 1 


Sammlung bei einem Schüſſeltreiben; eingeſandt von 
H. Revierförſtrer Schuchardt, Lauchſtädt N.⸗M. 


Sammlung bei einer Weihnachtsfeier; eingeſandt von 
O. Förſter Gebbers, Rathmannsdorf b. Guſten, Anh. 8000 A 
Sammlung nach einer Jagd; eingefandt von O. Kris 
Sieger, Oilde n. 5000 4 


eke e Keef 
Summa 129180 4 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Allen 
Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank und 
Weidmannsheill 
Neudamm, den 31. März 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Für die Sammlung 
für Fran Gemeinde- Oberförſler Müller 
ſind an Geldſpenden bisher eingegangen von: 


W. J. O. Hein, Kaufmann, burg 8, 14000 4. 
reis⸗Rommunalkaſſe des Landkreises Trier 5 Trier 100004. 
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Spende von Forſtbetriebsbeamten der Gemeinde⸗Oberförſterei IV. Ferner: 2 je 490 4, 1 zu 465 K, 415 4, 2 je 300 4, 
Trier⸗Weſt 11250 4, — Spende von Frau Gemeinde ⸗Oberförſter | 1 zu 200 4, 190 4, 100 K, insgeſamt 2950 &. 
Lucas, Trier, 5000 A, — Spende von Forſteleve Rüdiger. Summen von I. 190 140 4, Il. 8000 4, III. 4220 4, 


Trier. 200 4, — Oberförfter Lucas. Euren (Kreis Trier, IV. 2950 A, zuſammenn 205 310,.— 4 
1000 4, — Oberförſter M. Eberts, Thalfang Kr. Berncaſtel)] Hierzu Summe der letzten Veröffentlichung .. 1374 983,98 4 
7500 4, — Oberfͤrſter Stiegler, Schl odien. Oftur., 5000 K. — Summa 1580293.98 4 


i ipp. Neu ⸗ . ? A 
a 500 . zuſammen ud bei Len. 9 % Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Hierzu Summe der lezten Beröſfentlichung . . . 262088 f Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Summa 306 488 „A Die Kaſſenſtelle des Vereins 
über weitere Eingänge wird in einer der] für Privatfor ſtbeamte Deutſchlands. 
nächſten Nummern quittiert. Allen Spendern v 
herzlichen Dank! Weitere Einzahlungen erbeten Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtprenßen (I). 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140 des Vereins Bericht über die außerordentliche Be 
Waldheil“ zu Neudamm. zirksgruppen⸗Verſammlung am 12. März 
Die Geſchäftsſtelle. 1923 in Korſchen. Die im Hotel Korſchen ab⸗ 
e reger en 9 880 a no 9000 
wierigkeiten von itgliedern beſu a 
Nachrichten des Vereins den Begrüßungsworten des Vorſitzenden wurde 
für Privat forſtbeamte in die Tagesordnung eingetreten. Der Vor⸗ 
Deutſchlands. E. V. ſitende berichtete kurz über den Stand der Vereins⸗ 
Geſchäfteſteite zu Eberswalde, geſchäfte innerhalb der Bezirksgruppe. Die Zahl 


Schlcklerſtraßze 45. der von der Bezirksgruppe einzuſtellenden Lehr⸗ 
gernſprechanſchlnz: linge wurde durch Beſchluß von vier auf Jan 
Amt Eberswalde Nr. 546. erhöht. Eine Erörterung der Gehaltsfrage fand 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung. med und | nicht ſtatt, da der Forſtbeamtenbund dieſes Gebiet 
Biele des Vereins an 5 Fe eee in un bearbeitet. Der a ſchloß die 

eidiendungen nur an die Kafſenſtelle zu Nendanın | Berlammlung um 2 Uhr, worauf die anweſenden 
unter Vofiſchectonto 47678, Boltidesamt Berlin W 7. Mitglieder zur Gründungsverſammlung der Be 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ zirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen des Deutſchen 

glieder in den Verein aufgenommen: Forſtbeamtendundes übergingen. 

8650. Welz, Otto, Ollfsförſter, Necklan bei Schüttlau, Kreis Forſthaus Damer au, den 16. März 1923. 
Subrau VII. Nehrke, Schriftführer. 

8681. Busse X Ne- Sörſter, Neudorf, Kreis Schwerin 8 

52. Sılen, Reichen ten. XV. Bezirksgruppe Hannover⸗ Oldenburg (X) Am 

53 Fleck. ., Förſter, Barckow bei Treptow (Tollenfe). III 17. Februar fand im Brauergildehaus in Hannover 


01% Aduinſiel. Seflen-Wte ee Schaumburg. FoR| eine von 20 Mitgliedern befuchte Bezirksgruppen⸗ 
8655. Adler, Andreas, Forſtwart, 1 Banmgartahof, Por | verfammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Revierfoͤrſter 


Efſelbach i. Speſſart. Bayern. j Keeſe, eröffnete die Verſammlung um 10,30 Uhr 
R Wochtie, Best Brefin mit der Begruͤßung der Anweſenden und Verleſung 
. 3 e a wurde dieſelbe wie folgt 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 1 a ewählt a ri e 
ſcher, Gerhard, Hilfsſorſter, Bitſchin, Kreis G O.⸗S. ierfd ; 7 i 
et, Karl, Städliſcher Förſter, Müggelheim, Bor Köpenick Eldagſen und Mevierförfter Niſſen in Brandel; ferner 
bei Berl neu gewählt Revierfoͤrſter Strewe in Salıdetfurth, 
Neterzalek. e EMMA: Revierjäger, Fb. Dombrowa]Revierförſter Gerhardt in Bentheim (Osnabrüch) 
an v, Forſtauſſeher, Gr-Tfhuntame, op und Mevierförfter Schröder in Duͤderode. — Die 
Gontto Reels Wilitſ Vorſchlaͤge, daß die Lehrlinge mit ihren Revieren 
Ba A ‚Hüfelbrher, 55. Tannenkamp, Poſt une nicht 5 wechſeln Jahre bei die 1 
a fig, Ni be s run ich ni er zwei Jahre bei einem Lehr⸗ 
S Borkeeöie Er Weſendorf oe en. Peres ausgedehnt und daß die Forſtſchule uͤber die 
Dre n 3 „ zurzeit Elguth, Poſt Aufnahme von Lehrlingen von ſeiten eines Lehrherrn 
of, Greb, Jorſtgebilfe, Sandizell, Oberbayern. frühzeitig benachrichtigt wird, um fpäter die Aufnahme 
erted, Peter, Nd Bonn, Poſtoratsgaſſe 91. des Lehrlinge zur Forſtſchule zu ermöglichen, wurden 
827855 Edwin. Hilfsförſter, Kochtſchüg, Lubiinig, Bolnii allerſeits lebhaft anerkannt. Die Meldung ſoll nach 
ber ſchleſien. Ss Möglichkeit ein Jahr im voraus zur Vornotierung ) bei 
Sammlung „Templin in Not!“ 


dem Direktor der Schule geſchehen (7). — Be me 

An Spenden für Templin gingen weiter ein von: ie wiege Pa 
genie 0800 4. Gre en eee Wahl von Prüfungslommilfionen für Foͤrſter und 
örſter üter, Hindenburg „5000 K, Sübnegeid, eingefandt | Forſtgehilfen. Nach einem kurzen Bericht von Forſtrat 
von Förſter Sante as ittergutäbefiger | Steffens uͤber die im September 1922 von der Land⸗ 


Freed 000 4, aun Branden 59000 4 nf ee wirtſchaftskammer Hannover abgehaltene Foͤrſter⸗ und 
eee e e tin 
e . ank, Fbdr offf, | gewahrt auch keinerlei Vorteile, wenn ſie allgeme 

eimäbie, - mine . en. 1 9 Röſter- gehandhabt wird. Di: Auf nahme erfolgt auf Grund 
nitz, v. Hellorf, Gödiau, = Fo ſter Rühl, Saarmund. der Vorſchriften. von den n abzuweichen auch eine 
III. fter Holz, Schonig, 990 K, - Foörſter Schröder, Kurſe⸗ Vornotierung nicht berech! ig en wuͤrde. 
Want, Bebmiafler, 600 4. . Genf. Raimanı, Gobi, 500 A,: Jag d ſchloß bei Wertzwaſler. 
Förſrer Ber i, Rebderf. 560 4. n Forſimeiſter Sch wa be. 
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Pruͤfu skomwiſſare 
und 
euwahl geſchritten. Gewaͤhlt 
wurden Mevierförfter Strewe, Salzdetfurth, und 
als deſſen Vertreter. Die 
ruͤfungsgebühren ſollen demnuͤchſi 
zwiſchen Landwirtſchaftskammer und Verein in der 
Weiſe, wie verteilt werden. 


Punkt 3. 


f 
ühlungnahme 
Sie den Waldbeſitzern 
eine Regelung nach den 
hervorgehoben. Punkt 4 — Stellungnahm 
Deutſchen Forſtbeamtenbund — wurde von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt und 
neu anberaumten V 
Beſprechung der vom 
Landwirtſchaftskammer, a 
eſtellten Wirtſchaftsgrundſaͤne für die hannoverſchen 
Drivatforften, eingeleitet durch einen Berichterſtatter 
von der Landwirtſchaftskammer Hannover. Nach 
von dem kommiſſariſchen teinsoberfärfter 
der Landwirtſchaftskammer Herrn Herzog gehaltenen 
Meferat fand über obiges Thema eine Ausſprache ſtatt. 
punkt 6. Verſchiedenes. 1. Der Antrag eines nicht 
anweſenden Mit liedes zur Gründung einer Sterbe⸗ 
kaſſe wurde abgelehnt. 2. Die Gründung von Orts: 
ruppen im Bezirk ſoll in die Wege geleitet werden. 
Der Vorſchlaa, die „De itſche Forſt⸗Zeitung“ im 
Intere ſe der Forſtwir'ſchaft wie auch des Vereins zu 
Abo: nieren, wurde allerſeits unterftügt. 4. Förſter Cſſer, 
Peggenhagen bei Neuſtadt, wurde als Schriſtfuͤhrer vor: 
becher und gewählt. 5. Die Anlage eines Protokoll⸗ 
uches wurde beantragt und gen migt. 6. Zum 
Schluß erklaͤrte Revierförſter Keeſe, Adagſen, das 
Amt des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden elegentlich 
der nächſten Berſammlung, die voraus ichtlich in 
Northeim tagen ſoll, auf Grund ſeines ſtark vor⸗ 
[ne 5 Alters niederzulegen. Forſtrat Steffen 


Eine baldige 


prach darauf Revierförſter Keeſe im Namen des 
eins für die unermüdliche Kraft und das toße 
Intereſſe, das Liefer ſtett in lobenswerteſter Weiſe 
dem Verein gegenüber gewidmet hatte, ſchon jetzt 
a le Dank 5 und ehrte 1 
urch ein dreifaches, markiges Horrido luß der 
e gegen halb vier Tr g 
. 


Oeutſcher Forſtbeamtenbund. 
Seſchäſte tele: Berlin W 50, Nanſeſtrate 17. 
Bezirtsgruppe Oſt⸗ und Weſtprenßen. 

um Montag, dem 12. März 1923, fand in 
Korſchen eine außerplanmäßige Verſammlung der 
Bezirksgruppe 1 (Oſt⸗ und Weſtpreußen) des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſtatt. 
D dieſer wurde über die Stellungnahme zum 
deutſchen Forſtbeamtenbund beraten. Statuten 
dieſes Bundes waren allen Mitgliedern vorher 
zugegangen. Sämtliche erſchienenen, etwa 40 
Forſtbeamten ſprachen ſich dafür aus. Es erfolgte 
des halb nach Schluß der Verſammlung die 
e der Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. Es 
wurden gewählt: als 1. Vorſitzender orſtmeiſter 
Krieger, Gr.⸗Beſtendorf, Oſtpr., als 2. orſitzender 


BR Deuiſche ForfeBeitung 2 
Stelle der aus der | Förſter 
evierförfter | dorf 


Gehaltsfrage | 1 


Bogslam b. Korſchen. 


— 2.7 20 
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örſter Steinorkh-Schönmoor, Bor Tharau, al 
Schrift» und Kaſſenführer Förſter Rohr, Gr.⸗Beſten⸗ 
ſtpr., als Beiſitzer Forſtverwalter Orth⸗ 
17 0 Rudau, Oſpr. Als Mitgliedsbeitra 
ſſen für Verwaltungsbeamte ſöhrich 
etriebsbcamte 2400 &, Hilfsbeamte 
1600 4. Dieſer if — für das Kalenderjahr — 
ſchleunigſt auf Konto Deutſcher Forſtbeamten⸗ 
bund zur Landſchaftsbank in Mohrungen einzu⸗ 
enden. Nur wer ſeinen Beitrag bezahlt hat, werd 
als Mitglied der Bezirksgruppe geführt. Sodann 
erfolgte die Wahl der Tarifkommiſſion: 1. Bor 
ſizender Forſtmeiſter Krieger; 2. Stellvertreter 
Förſter Steinorth; 3. Forſtverwalter Schönwald, 
Kl.⸗Bogslaw b. Korſchen; 4. Oberförſter Stiegler, 
Schlodien, Oſtpr.; 5. Förſter Nehrke, Forſthaus 
erau b. Gerdauen; 6. Förſter Went, kl ⸗ 
Nach eingehender Be 
ſprechung von Gehalts fragen wurde als nächſter 
Verſammlungsort für Juni Mohrungen in Ausſicht 


genommen. 
Gr.⸗Beſtendorf, den 21. Mär 1923. 
gez. Rohr. 


2 
Besirlögruppe Schleſien. 
Der Arbeitger⸗Berband Breslau teilt unter 
dem 29. 3. folgendes mit: „Nach den Tarih 
beſtimmungen hätten die Gehälter der Forſt⸗ 
beamten infolge der geſunkenen Roggenpteſte 
ebenfalls eine Senkung erfahren müſſen In 
Anbetracht deſſen, daß den landwirtſchaftlichen 
Beamten laut Schiedsſpruch für den Monat März 
die gleichen Gehälter zu zahlen id wie für den 
Monat Februar, und daß fernerhin auch den land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitern die bisherigen Löhne. 
die nach einem höheren Roggendurchſ nittspreiſe 
feſtgeſetzt find, für den Monat April belaſſen find, 
hat der Vorſtand des Provinzial Arbeitgeber 
verbandes, Herr Graf e e beſchloſſen, 
daß auch die Forſtbeamtengehälter bei Normale 
deputat nach dem Roggendurchſchnittsprels von 
480 & zu zahlen find. 
Die Anrechnung von Ueberdeputaten hal 
ebenfalls nach den Durchſchnittspreiſen der 
gehenden Grredmungspeu Pe zu erfolgen, 
ongen 44800 I 
gar 35795 4 
artoffeln 1428 K 
Die Entſchädigung far Minderdeputate bal 
dagegen nach den Du ſchnittapreiſen für Mög 
zu geſchehen. Dieſe Durchſchnittspreiſe betragen: 
N Roggen 36 521 KA 
er 26 950 4 
artoffeln 2 200 4 
Falls noch Zweifel beſtehen oder 
den drei vergangenen Monaten nach 


Gehälter in 
den von mit 


bekanntgegebenen Durchſchnittsſätzen nicht gezahl 
ſind, bitte ich um ſofortige Mitteilung.“ 
Breffel, Vo 


Reda ttlons schluß acht Tage vor Ausgadebatrm, Senger 
ran. Dringlich eilige kürzere Mitteilungen. fert 
einzelne Perſonalnachrichten. Stellenaus schreibungen. Ser 
waltungsänderungen und Anzeigen töunen in 18 1m 
fällen noch am Montag früh Aufnahme 

Für die Schrift eitung verantwortlich: 
Delonomierat Gruubmauh, Neudemi 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 
Forſtliche Rundschau und Des Zörfters Feierabende. 


ausgegeben unter Muwirkung hervorragender Koritmänner. 
Vmniedes Oraan des Braudversicheruugs-Vereius Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waldheil“, Uereins ꝛ 17 
Firderung der Interessen deutscher Forst-. uud Jasdbesuten zu Neudamm, des Forstwakensereins zu Berlin, 123 
Uichversicherungsvereins der Forstbeasten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Preussischen Kreis- und Yorstkassen, des Vereins Preussischer $taatsrevierförster, der Preuss:schen Staatstörster- 
Vereinigusa, des Vereins Tür Privatiorsibeamie Deutschlands, des Deutschen Ferstbeastenbundes, des Lere.ns 
Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1640), der Vereinigung der Prioatforstbeamten der Kralscyıl! Glatz und dm - 
gegend, des Vereins chemaliger Neubaldensiebener Yorstschüter, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler 
der Schtesischen Forstschuie Reichenstein. 


1 ie Teniiche N wöchentlich einmal. „ Monat April 1800,— Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten. biret unter Streifband durch den Berlag für Teutſchland und Deutſch⸗Cſterreich 18600. — WIE. Die Berechnung einer 
ieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amlichen Vefimmungen des Deutihen Buchhandels. Einzelne Nuunern. auch 
Ältere, werden für 250. — ME adgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Berriebsftörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus» 
gen hat der Bezieher keinen Unſpru h anf Lieferung ober Nachlieferung der Zeitung oder Nückzaglung des Bezugspreise s. 


M ri ten cine Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen uderung in Anſpruch. Bei ⸗ 

träge, Nur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Bermert Aeg ke Beiträge, die von ihren Berſaſſern 

anch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Berg der Beiträge erfolgt nach Ablauſ jedes Bierteliagcea. 
Underechtigier Nachdruck wird nach dem Gelege vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 15. Neudamm, den 15. April 1923. 38. Band. 


Ruhr: und Rheinhilfe des „Waldheil“ 
für deutſche Forſtbeamte. 


Groß iſt die Anbill, die unſere Volksangehörigen durch den Aebermut der Franzoſen 
und Belgier am Rhein und an der Nuhr zu erdulden haben. Anſägliches leidet dabei die 
deutſche Beamtenſchaft, die treu den Anordnungen ihrer vorgeſetzten Behörden den über⸗ 
mütigen Siegern paſſiven Widerſtand in ihren wahnſinnigen Zerſtörungsmaßnahmen 
entgegenſetzt und ſich dadurch dem ſadiſtiſchen Zorn und der Rache der Feinde ausgeliefert 
ſieht. Mit den anderen Beamten ſind leider beſonders auch die Forſtbeamten betroffen, 
die einmütig keine Hand dazu bieten, fremdem Naubbau in deutſchen Wäldern Vorſchub 
zu leiſten. Die Folge davon iſt, daß auch ſie mit ihren Familien von Haus und Hof 
vertrieben werden und dann bei ihrer oft beträchtlichen Eigenwirtſchaft größeren geldlichen 
Verluſten ausgeſetzt ſein müſſen, wie die Beamten in den Städten. Aber auch die 
penfionierten Forſtbeamten, die Witwen und Waiſen und ſonſtige Hinterbliebene 
der grünen Farbe müſſen durch die erſchwerten Wirtſchaftsverhältniſſe in den beſetzten 
Gebieten auf die Dauer in größte Not geraten. Es gilt mithin, für den Verein „Wald⸗ 
heil“ neue große Aufgaben werktätiger Hilfe zu erfüllen, und deshalb eröffnen wir unter 
dem Kennwort „Nuhr⸗ und Nheinhilfe des „Waldheil“ für deutſche Forſtbeamte“ 
eine Sammlung für alle die Angehörigen der grünen Farbe Deutſch⸗ 
lands, die wirtſchaftliche Schäden durch den jeder Rechtsgrundlage ent- 
behrenden Einbruch Frankreichs und Belgiens in deutſches Gebiet erleiden. 
Wir bitten unſere Freunde und Gönner, die gewohnt find, jedes Liebeswerk des „Waldheil“ 
zu fördern und unterſtützen, auch dieſer Sammlung ihre Gunſt zu ſchenken, ebenſo alle 
Torſtbeamte des beſetzten Gebietes, zu helfen, daß uns die Angehörigen der grünen Farbe, 
die größere Schäden in beſagtem Sinne erlitten haben, bekanntgegeben werden, damit wir 
aus den ficher zahlreichen Eingängen unſerer neuen Sammlung Spenden für fie bereitſtellen. 

Heute ſchon haben wir die Freude, über Gaben für die Nuhr und Rheinhilfe zu 
quittieren. Eingegangen ſind bisher: 

Sammlung gelegentlich eines Geſellſchaftsabends des Vereins „Deutſcher 
Jäger“ zu Berlin 200 000 Mi. 
Ein Forſtrat im Nuheſtandddee . 10000 „ 
Staͤdtiſche Oberförſterei Grunewald 9 0 0 ® 0 9 0 U 0 0 0 0 0 2 10 000 * 
Summa 220 000 Mk. 
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find einzuſenden unter dem Kennwort „Ruhr und Rheinh ilfe“ an den Verein „Wald- 
heil“ E. V. Neudamm, Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern im voraus herzlichen Dank für ihre Hilfel 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ E. VB., Neudamm. 
Bohl, Preußiſcher Forſtmeiſter, 1. Vorſitzender. 
Graf Finck von Findenftein- Troflin, 2. Vorſitzender. 
Neumann, Geheimer Kommerzienrat, Schatzmeiſter. 


Ein Mahnruf. 
Bon Oberforſtmeiſter Doerr in Caſſel. 


In unerſättlicher Rachgier und jedes auf beiden Seiten mehr oder weniger über das 
Friedenswillens bar, iſt im Weſten des Deutſchen Ziel hinausſchoſſen, daß der Boden rein ſach⸗ 
Landes ein erbarmungsloſer Feind eingebrochen licher Erörterung ſehr oft verlaſſen wurde und 
und ſucht au erzwingen, was unſerer Wirt- | perfönlich ge aſige Artikel hinausgingen, war 
ſchaft zu leiſten nicht möglich war und iſt. 


eine bedauerliche Folge früherer Fehler und 
Dieſer Rechtsbruch, dieſe Gewalttat haben es 1 
aber erreicht, daß dort in unſern Grenzlanden 
der Hader, das alte deutſche Erbübel verſtummt 
iſt, daß alle Schichten der geknechteten Be⸗ 
völkerung einig ſind in entfchloffenent Widerſtand 
egen das Unrecht der Gewalthaber. Mit 
ſieigendem Staunen ſehen wir, was dieſe Einigkeit 
vermag und wie der bis an die Zähne bewaffnete 
Feind nichts ausrichtet gegen das waffenloſe 
deutſche Volk dort, wo es ſich einig zuſammen⸗ 
ſchließt. Wie ſieht es aber bei uns im unbeſetzten 
Teil unſeres Vaterlandes aus? Sollen wirklich 
diejenigen Recht behalten, die ſagen, daß es 
uns immer noch zu gut geht? Müſſen auch wir 
wirklich erſt die franzöſiſche Reitpeitſche im 
Kehle die marokkaniſche Fauſt an der 
Kehle ſpüren, bis auch wir einig werden? Iſt 
es nötig, daß gerade jetzt wieder der Ruf er⸗ 


der allgemeinen Verſchlechterung der Umgang 
formen. Die früheren Fehler beſtanden bor 
55 7 9 5 50 bei 80 len 5 
auch in eußiſchen Staatsforſtverwaltung 
die Beamten ſelbſt an der Ausgeſtaltung ihrer 
eigenen Geſchicke nahezu gar nicht teilnehmen 
konnten und ſich dadurch viel Zündſtoff an⸗ 
Ben hatte, der zur Entladung drängte. 
Daß die Art, wie die vorhandenen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zum Austrag kamen, nicht zur 
Beruhigung führen konnte, iſt klar, eben 
daß durch das ſtete Wiederholen der Steeit⸗ 
punkte auch diejenigen angeſteckt und in den 
Kampf hineingezogen wurden, bei denen der 
Wunſch und Wille zur Verſtändigung ſtets an 
erſter Stelle geſtanden hatten. | 

Von Anbeginn der Bewegung habe ich alle 
Außerungen des Streites aufmerkſam verfolgt, 


ſchallt: „Der Feind ſteht rechts“, und von anderer weil ich der ung war und bin, daß 


Seite: „Nein, er ſteht links,“ ſtatt daß alle 
von rechts bis links endlich erkennen: „Der 
Feind ſteht im Weſten in unſerm Land und 
wird nicht zögern, ſeine gierigen Krallen immer 
weiter auszuſtrecken, wenn wir nicht endlich 
alle dem Beiſpiel unſerer Brüder im Weſten 
folgen und einig werden, wie wir es längſt 
hätten ſein ſollen! 

Genau ſo wie in der inneren Politik immer 
noch Hader und Zwietracht herrſchen, genau ſo 
befehden ſich manche Berufsſtände untereinander, 
ſuchen und verſtärken das Trennende, ſtatt das 
N an die Spitze zu ſtellen und ihm 
alles andere unterzuordnen. 

Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Angehörigen des Oberförſter⸗ und des 
Forſtbetriebsbeamtenſtandes führten zur offenen 
Spaltung, als nach der Staatsumwälzung das 
Recht der freien Meinungsäußerung gewährleiſtet 
wurde, die Berufsorganiſationen ſich neu 
bildeten oder ausbauten und eine beſondere 
ßachpreſſe mehr als früher ſich mit Standes⸗ 
ſragen beſchäftigte. Daß iu der Zeit, als das 
Ventil geöffnet wurde, die Meinungsäußerungen 


gerade dieſes Problem eines der wichtigſten, 
wenn nicht überhaupt das wichtigſte im Rahmen 
u eutigen Staatsforſtwwerwaltung dar⸗ 
tellt. Wenn ich fo den Gang des Streites über: 
chaue, dann ragen aus den zahlreichen, in det 

chpreſſe verſtreuten Meinungsäußerungen 
zwei ſelbſtändige Schriften weit über alles übrige 
hinaus, nämlich: Erdmann, „Das Ober⸗ 
Pa und Pfalzgraf, „Das Ober 
örſterſyſtem in der Praxis“. iſt in 
jeder Weiſe zu begrüßen, daß dieſe beiden Bücher 
geſchrieben ſind, und es wäre zu wünſchen, 
daß jeder Angehörige des Forſtbetriebsbeamten⸗ 
und des Oberförſterſtandes dieſe beiden Schriften 
ſorgfältig durchlieſt, beſſer noch durcharbeitet. 
Aber alle beide und vollſtändig, nicht aus mehr 
oder weniger unvollkommenen Auszügen! Ich 
er den twert dieſer Schritten darin, 

ß beide Verfaſſer den ſtreitenden Parteien 
den Spiegel vorhalten, und zwar nicht mur 
den Angehörigen aus der andern Partei, ſondem 
ſehr erheblich und klar auch den eigenen engern 
Berufsgenoſſen. Dagegen iſt es ein Fehler 
auch wieder beider Schriften, daß fie „Uber 


. erer, 
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oberförſter“ nach Erdmann und „Überförſter“ im Oſten, trotzdem oder vielleicht gerade weil es 


nach Pfalzgraf zeichnen und darauf Folgerungen im 
das heißt, daß als Norm und Regel gut, jedenfalls weit beſſer geht als im Weſten. 


aufbauen, 
Dienſtauffaſſung und -leiftung von hervor⸗ 
ragenden Beamten dargeſtellt werden, die es 
nur ausnahmsweiſe gibt. 
Staatsforſtverwaltu 
nicht aufbauen auf Spitzenleiſtungen und Über- 
menſchen, ſondern ſie muß Maß halten und bei 
allen derartigen Maßnahmen rechnen mit den 
tatſächlichen Verhältniſſen und mit Durch⸗ 
khmittebeamten und 18 nittsleiſtungen. 
Dann ſtelle ich als Fehler und Schaden beſonders 
auch zahlreicher anderer Preſſeäußerungen feſt 
das Herausgreifen von Einzelfällen, die beſtimmt 
nur Einzelfälle find und nur fein können, und 
das emeinern ſolcher Einzelfälle mit 
den dadurch beſonders gefährlichen und in ihrer 
Wirkung verderblichen Folgerungen. Und als 
letztes ſtelle ich feſt, daß vielfach neben wirklich 
großen und wichtigen Fragen und Zielen ganz 
unbedeutende und belangloſe Kleinigkeiten mit 
allzu großem 0115 und Kampfesmut verfochten 
werden, die ſolchen Kraftaufwand nicht ver⸗ 
dienen. So war es auch bei der großen, wich⸗ 
tigen und grundlegenden interparlamentariſchen 
Forſtkonferenz im Jahre 1922, bei der in 
erfreulichen Zuſammenarbeit der Vertreter 
beider Parteien über die meiſten wichtigen 
faden Einigkeit, mindeſtens aber Ver⸗ 

ändigung und Verſtändnis erreicht wurde, 
während zum Schluß bei nebenſächlichen Fragen 
wieder mit derartigem Eifer und in ganz un⸗ 
nötiper Schärfe die Lanzen gegeneinander geſenkt 
wurden, ſo daß die Konferenz nicht ſo harmoniſch 
ausklang, wie es 9 und im Intereſſe des 
Ganzen erwünſcht geweſen wäre. 

Im großen und ganzen hatte im letzten Halb⸗ 
hr die Bewegung etwas abgeebbt, und jeder, 
r es gut meint mit beiden Parteien und 
das große Ganze wirklich im Auge behält, hatte 
im ſtillen gehofft, daß der Verſtändigungswille 
ſich allmählich durchringen würde. Da kamen 
wieder ini Anſchluß an die Pfalzgrafſche Schrift 
Preſſeäußerungen zum Vorſchein, die den Ver⸗ 
ſtändigungswillen völlig vermiſſen laſſen. Ich 
lann und will mich auf den neuen Streit nicht 
einlajjen; ich halte feſt an meiner Anſicht, daß 
es im Intereſſe beider Parteien nunmehr 
liegen muß, und daß das ſo oft betonte große 
Ganze es gebieteriſch erfordert, daß das heftige 
Aufeinanderplagen der gegenteiligen Anſichten 
aufhört, und daß der Spalt nicht mehr ver⸗ 
breitert, ſondern überbrückt oder geſchloſſen wird, 
ſoll nicht ernſtlicher, dauernder Schaden entſtehen. 

Iſt denn überhaupt eine fee ende Spaltung 
vorhanden? Nach meiner Überzeugung iſt das 
Verhältnis zwiſchen Oberförſtern und Forſt⸗ 
betriebsbcamten im großen und ganzen gut, 
zum mindeſten erträglich. Wenn ich überhaupt 
einen Unterſchied feſtſtellen ſoll, ſo ſcheint 


0 


ten beiden Beamtenklaſſen im allgemeinen 


ielleicht bringt das Miteinander gehen, das 
emeinſame und vielfach ſchwierigere Arbeiten 


Es kann aber eine im Welten beide einander näher. Wie dem auch 
die Dienſtanweiſungen ſei, eine Verſtändigung auf der ganzen Linie 


erſcheint mir möglich und muß möglich ſein. 
n jedem einzelnen Revier iſt der „Ver⸗ 
trauensmann“ vorhanden. Er iſt durch das 
Vertrauen ſeiner Standesgenoſſen auf den 
Platz geſtellt, genießt in vielen Fällen zugleich 
das volle Vertrauen des Oberförſters; le 
In er feine Stellung dahin auffaſſen, daß er 
ich einſetzt für Ausgleichung der dort zutage 
tretenden Streitfälle. Gelingt dies nicht, oder 
handelt es ſich um Wünſche oder Beſchwerden 
größerer Kreiſe, dann können und ſollen 
die Bezirksgruppen Vorſitzenden beider Teile 
miteinander in Verbindung treten zu dem 
leichen Zweck. Dieſe 11 1 ſich zudem bei den 
eſprechungen des Beamtenausſchuſſes des 
Regierungsbezirks zuſammen, wo wiederum 
die Möglichkeit beſteht, das Gemeinſame zu 
unterſtreichen, das Trennende auszugleichen, 
mindeſtens aber die Wogen der Erregung zu 
lätten. In den wichtigſten Fragen ſitzen die 
ertreter der Spitzenorganiſationen gleich⸗ 
berechtigt am Verhandlunggtiſch beieinander; 
r ſie gilt alles Vorhergeſagte in verſtärktem 
aße. Von hier aus kann und ſollte vor allem 
auch die Hechnreſſe beeinflußt werden dahin, 
daß die Meinungsäußerungen zwar frei und 
offen, aber ſtreng ſachlich und frei von perſön⸗ 
lichen Anfeindungen bleiben ſollen. Dann 
können vermittelnd wirken die übrigen an⸗ 
erkannten Standesorganiſationen der Staats⸗ 
forſtverwaltung, der Verein Preußiſcher Forſt⸗ 
ſekretäre, deren Mitglieder gewiſſermaßen 
als Mittelsperſonen zwiſchen Oberförſter und 
Forſtbetriebsbeamten beſonders dazu geeignet 
ſind, ebenſo der Verein Preußiſcher Revier⸗ 
förſter und endlich der Verein Preußiſcher 
Regierungsforſtbeamten, deren Angehörige 
vielleicht am beſten den Schaden der ſeitherigen 
Kampfesweiſe erkennen konnten und beſonders 
lebhaft eine Verſtändigung wünſchen. 

An alle dieſe, ganz beſonders aber an alle 
Forſtbetriebsbeamten und Oberförſter geht 
deshalb mein Mahnruf und meine Bitte: Möge 
der unfruchtbare Kampf nicht wieder die früheren 
Formen annehmen, möge trotz unvermeidbarer 
Meinungsverſchiedenheiten jede Erörterung 
frei von allem Perſönlichen und ſtreng ſachlich 
bleiben, möge man bei dem Andersdenkenden 
dasſelbe vorausſetzen, was man für ſich ſelbſt 
beanſprucht, möge der Verſtändigungswille 
endlich an der Spitze ſtehen und damit die ſo 
oft gehörten und geleſenen Worte „zum Wohle 
des Ganzen, zum Wohle des deutſchen Waldes“ 
zur Tat werden. Die Verantwortung jedes 


da. Verhälinis im Weſten günſtiger zu ſein als Einzelnen, beſondersc aber der Führer, iſt groß; 
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mögen ſich alle dieſer Verantwortung bewußt Berufsſtände zu V dort, 


bleiben und fie die Kraft dazu und auf dem wo über unſeres 
Wege zur Einigung finden in bewunderndem vorausſichtlich die Entſcheidung fallen wird. 
Nacheifern der machtvollen Einigkeit, die alle Oſtern 1923 


utſchen Vaterla 


Die Titelfrage der Privatforſtbeamten im allgemeinen, 
beſonders aber in Baden. 


Von Salt, Hannover. 


Die Titelfrage iſt heute noch für die Privat- 
forſtbeamten allenthalben vielumſtritten. Da 
auf dieſem Gebiete vieles geſchieht, was nicht 
allein ſchädlich und überflüſſig iſt, ſondern auch 
befremdend wirkt, ſei nur vorübergehend erwähnt, 
aber auf der andern Seite muß auch die in dem 
alten überzüchteten Kaſtengeiſt wurzelnde Auf⸗ 
faſſung revidiert werden, daß dem Privatforft- 
beamten ohne weiteres etwas nicht Vollwertiges 


anhafte. Dieſer Geiſt iſt heute leider noch immer 


lebendig, und weil er im Intereſſe der grünen 
Farbe bekämpft werden muß, einesteils um die 
allen Forſib. amten gemeinſame Aufgabe ber Fort⸗ 
entwicklung unſerer forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen zu erleichtern, andernteils auch dem 
rein Menſchlichen den ihm gebührenden Einfluß 
zu v.richaffen, jo muß zur Erreichung di. fer B.ele 
jede geeignete Gelegenheit wahrgenommen werden. 
Selbſtverſtändlich muß das Standesverhältnis von 
gewiſſen Geſetzen beherrſcht werden, denn es iſt 
ſchließlich ein Erfordernis der Ordnung, daß 
innerhalb des großen Kreiſes der verſchiedenen 
Forſtbeamtenkategorien die Gleichwertigkeit der 
Tätigkeit beſtimmend für die gleiche Amts⸗ 
bezeichnung ſein muß. 

Seit der Zeit, da die Titelfrage bei den Privat⸗ 
forſtbeamten der geſetzlichen Regelung näher- 
gebracht iſt, iſt unverkennbar das Beſtreben in die 
Erſcheinung getreten, vor dem Inkrafttreten des 
in der Schwebe befindlichen Geſetzes das ſpäter 
nicht mehr Erreichbare in die Scheuer zu bringen, 
was, rein menſchlich betrachtet, niemand verdacht 
werden kann. In der Sache kommt es aber darauf 
an, ob den Prviatwaldbeſitzern das Recht beſtritten 
werden kann, ihren Beamten Benennungen bei⸗— 
zulegen, wie ſie den Staatsforſtbeamten zuſtehen. 
Dieſe Frage hat allgemeine Bedeutung, und wenn 
ich ſie heute anſchneide, ſo geſchieht es aus dem 
Grunde, weil das badiſche Miniſterium der Finanzen 
in einem Falle eine Stellung eingenommen hat, 
die verblüffend wirken muß. 

Ehe ich hierauf eingehe, muß ich, um ein 
klares Bild aus der verworrenen Frage heraus⸗ 
zuſchälen, auf das Weſen der Benennung der Ber 
amten etwas näher eingehen. Dabei iſt zunächſt, 
was in der Regel nicht geſchieht, zwiſchen „Titel“ 
und „Amtsbezeichnung“ zu unterſcheiden. Wie das 
preußiſche Oberverwaltungsgericht entſchieden hat, 
iſt der Titel eine von einem Amt unabhängige, 
beſonders verliehene, mit gewiſſen Vorrechten 
verbundene Benennung. (Band 52 S. 440.) Ein 
Titel kann auch die Folge des Eintritts in eine 
beſtimmte Beamtenſtellung ſein. Titel konnten 
auch den Kommunalbeamten als Auszeichnung 
beſonders verliehen werden, aber die Kommunal- 
verbände ſind zur Verleihung von auszeichnenden 
Titeln nicht befugt geweſen. Daß Titel in dieſem 
Sinne auch von Privatwaldbeſitzern nicht verliehen 


werden konnten, verſteht ſich ganz von ut denn 


die Titelverleihung gehörte zu den aus aue 
zzten, i 


Rechten der Krone. Als die Throne 
dieſes Recht u die Staatsregierung übergegangen, 
und dieſe Titel meint die Reichsverfaſfung, wenn 
ſie in ihrem Artikel 109 Abſatz 4 ſagt: 

Titel dürfen nur verliehen werden 
wenn ſie ein Amt oder einen Beruf 
bezeichnen 

Das kommt auch zum Ausdruck in dem 
preußiſchen Miniſterialerlaß vom 10. Juni 1920, 
I al 1027, der unter anderem folgendes beſtimmt: 
„Nach einem Beſchluſſe des Staatz⸗ 
miniſteriums vom 18. Mai d. J. werden in 
Zukunft Titel, insbeſondere Altersbezeichnungen, 
an Beamte nicht mehr verliehen. Der Beamte 
führt nur eine Amtsbezeichnung, die ſich 
nicht ändert, ſolange der Beamte in derſelben 
Dienſtſtelle und in derſelben Beſoldungsgruppe 
bleibt. Als Amtsbezeichnung gelten von jetzt ab 
die in der Beſoldungsordnung aufgeführten 
Bezeichnungen.“ 

Dem Titel ſteht die Amtsbezeichnung gegem 
über, d. h. die Benennung, welche die Geſchäſte 
des Beamten zu kennzeichnen und feine amtſiche 
Stellung erkennbar zu machen hat. (Entid. 
Ober⸗Verw.⸗Ger. Bd. 6, S. 60.) Das ſetzt natürlich 
voraus, daß die Tätigkeit der Amtsbezeichnung 
entſpricht, da es ſich im andern Falle um eine 
Titelverleihung handelte, die früher ſtaatlicher Ge⸗ 
nehmigung bedurfte, heute aber durch die Ber 
faſſung unterſagt iſt. 

Eine 5 kann nur Neffen, wer 
das Recht hat, Amter zu errichten. können 
auch die Gemeinden, und deshalb bedürfen ſie 
keiner ſtaatlichen Genehmigung, um ihren Beamten 
Amtsbezeichnungen zuzulegen, die mit dem 
Amte als ſolchem verbunden find. (Ober⸗Verw. 
Ger. Bd. 6 S. 52 ff.) N 

Das Dienſtverhältnis der Privatforſtbeamten 
iſt nicht öffentlich⸗ rechtlicher Natur und ihr Tätig 
keitsbereich kein Amt im hier erörterten Sinne. 
Die Bezeichnungen, welche dieſe Beamten führen, 
ſind weder Titel noch Aintsbezeichnungen, ſondern 
Benennungen, welche die berufliche Tätigkeit 
kennzeichnen ſollen. Zu dieſen Benennungen, 
z. B. Förſter, Revierförſter, Oberförſter, 
it in neuerer Zeit der Forſtmeiſter getreten. 
Wie die übrigen Benennungen, kann det 
„Forſtmeiſter“ den Privatforſtbeamten in keiner 
Weiſe ſtreitig gemacht werden, denn ber Privat 
1 iſt nach dieſer Richtung durch leinerlei 
landesgeſetzliche Beſtimmungen, welche dieſen 
Titel oder Amtsbezeichnung der Staatsbeamten 
dieſen vorbehalten wollen, beſchränkt. 

Wenn im unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsdienſt die Amtsbezeichnung dem Geſchöfte⸗ 
kreis des Beamten entſprechen muß, ſo ſind dem 


Hr. 15 Bd. 38 (1923) 


Privatwaldbeſitzer in Preußen keine Grenzen ge⸗ 
zogen, denn es ſteht ihm lein Hindernis entgegen, 
feinem Oberförſter die Benennung „Forſtmeiſter“ 
beizulegen, und ſchließlich liegt auch keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, den älteren Oberförſtern des Privat⸗ 
dienſtes dieſes Prädikat zu verſagen. 

Vor allen Dingen iſt es verfehlt, wenn ſtaat⸗ 
licherſeits zur Bekämpfung dieſer Beſtrebungen 
Mißgriffe begangen werden, wie es in Baden 
geſchehen iſt, denn ſie geſchehen auf Koſten der 
Staatsautorität. In Baden iſt am 18. Juli 1922 
ein Geſetz beſchloſſen worden, das mit Wirkung vom 
J. April 1920 in Kraft getreten iſt. Artikel I lautet: 

$ 7 des Landesgeſetzes vom 4. Oktober 1921 
zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der 
Beamtenbeſoldung (Geſetz und Verordnungs⸗ 
blatt Seite 337) erhält folgende Faſſung: „Die 
Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften dürfen ihren Beamten und 
Lehrern ohne Genehmigung des zu- 
ſtändigen Miniſteriums nicht Amtsbezeich⸗ 
nungen beilegen, welche Staatsbeamten zu⸗ 
lommien.“ 

Das Geſetz nennt ſich „Geſetz über die Ab⸗ 
änderung des Landesgeſetzes vom 4. Ok⸗ 
tober 1921 zur Sicherung einer einheit⸗ 
lichen Regelung der Beamtenbeſoldung“, 
ſo daß hinſichtlich ſeines Sinnes und Zweckes 
irgendwelche Zweifel nicht beſtehen können. 

Bekanntlich verlangt das Reichsgeſetz „zur 
Sicherung einer einheitlichen Regelung der Be⸗ 
amtenbeſoldung“ vom 21. Dezember 1920, daß 
die Reichsbeſoldungsgeſetzgebung für die Regelung 
der Beamtenbeſoldung in den Ländern, Ge⸗ 
meinden und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften 
in dem Sinne bindend ſein ſoll, daß die Dienſt⸗ 
bezüge ihrer hauptamtlichen Beamten und Lehrer 
nicht günſtiger geregelt werden dürfen als die 
der gleichzubewertenden Reichsbeamten. 

Es iſt e bei den Gemeinden das nicht 
unberechtigte Beſtreben in die Erſcheinung ge⸗ 
treten, ihre Beamten angemeſſen zu beſolden, und 
das Mittel, die Bezüge einer höheren Beſoldungs⸗ 
klaſſe zu ſichern, war vielfach die Anderung der 
Amtsbezeichnung in Anpaſſung an die Amts⸗ 
bezeichnung der Staatsbeamten. 

Wie legt nun aber das badiſche Miniſterium 
der Finanzen das Geſetz vom 18. Juli 1922 bei der 
Entſcheidung der Frage, ob ein Privatoberförſter 
die ihm beigelegte Bezeichnung „Forſtmeiſter“ 
führen dürfe, aus? Ich zitiere wörtlich: 

Nach Artikel 109 Abſatz 3 der Reichsverfaſſung 
dürfen Titel nur verliehen werden, wenn ſie 
ein Amt oder einen Beruf bezeichnen. Die Be⸗ 
zeichnung „Forſtmeiſter“ ſteht nun aber nach 
Anlage 1 zum Beſoldungsgeſetz vom 21. Mai 
1920 (GVBl. S. 287) höheren Staatsbeaniten 
der Beſoldungsgruppe X und XI zu. Nach 
§ 3 des badiſchen Geſetzes vom 18. Juli 1922 
zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der 


Beamtenbeſoldung (GVBl. S. 518) dürfen 
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ſelbſt Gemeinden nicht Amtsbezeichnungen bei- 
legen, die Staatsbeamten zukommen. Ebenſo⸗ 
wenig kann dies natürlich ein Privater, 
alſo auch kein Standesherr, deſſen Familie 
übrigens keine öffentliche Körperſchaft im Sinne 
der genannten Beſtimmung iſt. Die Führung 
des Titels „Forſtmeiſter“ durch Oberförſter X. 
wäre aus dieſen Gründen u. E. gemäß $ 360 
Ziffer 8 RStG B. ſtrafbar. 
Dieſe Verfügung iſt vollſtändig abwegig, weil 
ſie Sinn und Zweck des Geſetzes, welches ſie ſtützen 
ſoll, verkennt. Die Anlage 1 zum Beſoldungsgeſetz 
hat, wenn ſie mir auch nicht vorliegt, ſicher nicht die 
Abſicht, feſtzuſetzen, daß die Bezeichnung „Forſt⸗ 
meiſter“ höheren Staatsbeamten der Beſoldungs⸗ 
gruppe X und XI zuſteht, ſondern es iſt auch ihr, 
ihrer Zweckbeſtimmung nach, jedenfalls nur zu 
entnehmen, daß die „ſtaatlichen Forſtmeiſter“ in 
die Beſoldungsgruppen X und XI eingereiht ſind. 
Hieraus folgt nur, daß es höhere Staatsbeamte 
gibt, welche die Amtsbezeichnung „Forſtmeiſter“ 
führen. Offenbar fehl geht die Annahme, daß das 
Geſetz vom 18. Juli 1922 den Gemeinden über⸗ 
haupt verbietet, ihren Beamten Amtsbezeichnungen 
beizulegen, die Staatsbeamten zukommen, denn 
das Geſetz knüpft die Verwirklichung dieſer Abſicht 
lediglich an die Genehmigung des zuſtändigen 
Miniſteriums. 

Das Geſetz will verhindert wiſſen, daß auf dem 
Wege der Einführung neuer Amtsbezeichnungen 
durch Gemeinden und ſonſtige öffentliche Körper⸗ 
ſchaften, welche Staatsbeamten zukommen, die 
Eingruppierung in die entſprechenden Beſoldungs⸗ 

ruppen angeſtrebt werden ſoll; es will aber nicht 
agen, daß die Beſoldungsordnung die ſtaatlichen 
Amtsbezeichnungen ſchützen will. Auf Privatwald⸗ 
beſitzer findet das Geſetz keine Anwendung. 

Die Verfügung des Finanzminiſteriums geht 
vollſtändig fehl, denn die hier vertretene Auffaſſung 
findet im Geſetz vom 18. Juli 1922 keine Stütze. 

Die Führung der Bezeichnung „Forſtmeiſter“ 
ſeitens eines Privatforſtbeamten, die ihm von dem 
Waldbeſitzer beigelegt iſt, fällt nicht unter $ 360 
Nr. 8 RStGB. Nach dieſer Vorſchrift wird beſtraft, 
wer unbefugt .. Titel ... annimmt. Unter 
Titeln im Sinne dieſer Vorſchrift ſind auch Amts⸗ 
en zu verſtehen, aber nicht jede Berufs- 
bezeichnung ift ein Titel im Sinne des $ 360 Nr. 8. 
Solange die Bezeichnung „ nicht ge⸗ 
ſetzlich für die Staatsforſtbeamten geſchützt iſt, kann 
auch der Privatwaldbeſitzer Gebrauch davon 
machen. Der Beamte, welchem ſeitens der Dienſt⸗ 
herrſchaft die Bezeichnung „Forſtmeiſter“ beigelegt 
wird, macht ſich durch deſſen Führung nicht ſtraf⸗ 
bar, auch an aus dem Grunde nicht, weil er 
dieſen Titel nicht angenommen hat, ohne 
dazu berechtigt zu ſein. Wo landesgeſetzliche 
Beſtimmungen nicht entgegenſtehen, kann aber 
dieſe Berechtigung nicht beſtritten werden, denn 
ſie geht aus dem Willen des Waldbeſitzers hervor, 
der gegen geſetzliche Beſtimmungen nicht verſtößt. 


des Neiſigs. 


Von Hegemeiſter Niemenſchneider, Lohra. 
Wer von uns Forſtbeamten über die Grenzen verſchieden iſt. Für dieſe Verſchiedenheit werden 
des eigenen Dienſtbezirks hinausgekommen iſt, meiſt örtliche Gewohnheiten der Arbeiter und des 


der wird gefunden haben, daß die Aufarbeitung holzkaufenden Publikums maßgebend fein. 


Ich 


des Reiſigs in den einzelnen Regierungsbezirten habe Gelegenheit genommen, die verſchiedenen 


— — . 
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Aufarbeitungsarten in mehreren Bezirken kennen⸗ 
zulernen. . 
Im Regierungsbezirk Kaſſel wird das Reiſig 
in der Regel in Stößen von 10 rm von 5 m Länge, 
2 m Breite und 1 m Höhe unter Verwendung von 
vier Stützen aufgeſetzt. In Ausnechmefällen, be⸗ 
ſonders wenn es an ge | 
auch Stöße von 5 rm von I m Beeite aufpeſetzt 
werden. Das Schwindemaß beträgt je nach der 


Klaſſe 15 bis 20 cm. Auf 5 m Länge ſoll der Stoß 


icht liegen, im Zopf Innen ſperrige Aſte noch etwa 
je ilerkchen Die Stirnfläche des Stoßes ſoll 
dicht und glatt gelegt ſein, das Nummerſtück 20 cm 
überſtehen und bei gemischtem Reiſig aus der 
Holzart beſtehen, nach der das Holz benannt werden 
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Die Frage, bei we 
werden AR icht kich en eomtiwerten, Bei einem 
ardenng im . Saflel die — — 
billigſte . fie die wenigſten Arbeſte⸗ 


nügenb Raum fehlt, können krüfte erf 


8 lange vor war es 
Bereits 1 dem Krige in ob 
gelegenen und waldreichen Sede far unmöglich, 
Mengen Reifig ohne 8 für Dig Staats 
uſſe abzuſetzen. Sehr häufig wurden noch nicht 

einmal die Werbungskoſten gegk. 

Gegenden hat man als natürliche Folge in ge 
eigneten ig dort Material von 4 bis 7 om 
g I. Klaſſe 5 und alles 


ſoll. Beim Stammreis findet das Einlegen der ſchwache Reiſig im Schlage 0 
Reiſigſtangen in der Regel in ganzer Länge ſtatt, flächenweiſe v . Uberall, wo ig 
nur die 5 bis 6 m langen Stangen werden ſchwer abzuſetzen ift, iſt die ſes Verfahren Für den 


ge Beim Zopfre is wird das von den Stämmen 
und Aſten getrennte Reiſig in Bündel zuſammen⸗ 
gelegt, und es findet jo das Einlegen in die Stöße 
ſtatt. Material ſoll beim Einlegen 
in die Stöße mehrmals eingetreten werden, eine 
notwendige Maßnahme, die aber leider von den 
Arbeitern häufig abſichtlich vergeſſen wird. 

Die ſe Reiſigaufarbeitung iſt meines Erachtens 
die billigſte, die ich kennengelernt habe, ſie hat aber 
den Nachteil, daß die Holzhauer nicht ſelten be⸗ 
ſtrebt find, das Reiſig durch Einlegen ſperriger 
Aſte in der Mitte hohl zu legen, um den Verdienſt 
zu erhöhen. Ferner hat es den Nachteil, daß 
unzuverläſſige Holzhauer aus Bequemlichkeit oder 
aus anderen Urſachen, ohne daß es von den Beamten 
bemerkt und verhindert werden kann, Derbholz 
in die Reiſigſtöße legen. Solche Verſtöße gegen 
die Vorſchriften werden erſt bei der Abfuhr des 
Holzes bemerkt. Die Feſtſtellung des Schuldigen 
iſt dann meiſt nicht leicht. 

In dem Regierungsbezirk W. wird das Stamm⸗ 
reis in derſelben Weiſe wie im Bezirk Caſſel auf⸗ 
gearbeitet; das Zopfreis dagegen nur in 2½ m 
Länge, 2 m Breite und Im Höhe. Die Vorteile 
ee e find wohl die ſelben wie im Bezirk 

aſſel. 

In dem Regierungsbezirk C. wird alles Reiſig 
auf 2 m Länge gekürzt und dann in Stößen von 
2 m Länge, I m Höhe und 5 m Breite aufgeſetzt. 
Dieſe Aufarbeitung hat den Vorteil, daß kein 
Derbholz in die Stöße gelegt werden kann, ohne 
vom Beamten ſofort bemerkt zu werden. Sie hat 
ferner den Vorteil, daß weniger Reisholzmaſſe 
in den Schlägen anfällt, weil ſich das auf 2 m 
mit der Axt gekürzte Reiſig dichter zuſammenlegen 
laßt. Der Reiſiganfall iſt in gleichartigen Schlägen 
hier um 27 bis 30% geringer als bei der Auf⸗ 
arbeitung im Bezirk Caſſel. Dieſe Aufarbeitung 
hat aber den Nachteil, daß ſie erheblich teurer iſt 
und ſich nur dort durchführen läßt, wo genügend 
Holzhauer vorhanden ſind. Bei Holzhauermangel 
könnte die Forſtverwaltung das Kurzhauen des 
Reiſigs wohl den Käufern überlaſſen. 

In einem andern Bezirk wird das Reiſig 
unter Benutzung von Draht oder Wieden in Wellen 
von 1,5 m Länge und Im Umfang gebunden. 
Dieſe Aufarbeitungsart iſt wohl die koſtſpieligſte 
von allen und wird nur da angewandt werden 
können, wo genügend Arbeitskräfte zur Verfügung 
ſtehen. Sie hat ebenfalls den Vorteil, daß Derb⸗ 
holz nicht mit dem Reiſig verſchwinden kann. 


Waldbeſitzer zu empfehlen; ſelbſt dann, wenn er 
für das Derbholz einen höheren Fauerlohn zahlen 


muß. 

Trotz der großen Brennſtoffnot iſt auch nach 
dem Kriege bei der hie ſigen Bevö Neiſig 
wenig begehrt“), was ich mit folgender Tatſache 
belegen mochte. 

in Revier iſt nicht in der Lage, den Brenn⸗ 
bedarf für die darauf angewieſenen acht bis zehn 
Ortſchaften zu decken. Seit vier Jahren wird das 
Brennholz nicht öffentlich meiſtbietend verkauft, 
ſondern es wird unter Berückfichtigung der Zah 
der Haushaltungen an die Ortſchaften verteilt. 
Von den zehn Ortſchaften waren in dieſem Jahre 
1200 rm Derbholz und nur 1900 rm Rrſſig als 
Bedarf angemeldet, dem 572 rm Derbholz und 
2900 rm Reis zur Verfügung ſtanden. Soweit ich 
unterrichtet bin, werden ſolche Wahrnehmungen 
auch an anderen Orten gemacht. Unter bieen 
Umſtänden wird darauf Bedacht genommen werden 
müſſen, den Derbbrennholzanfall nach Möglichkeit 
zu erhöhen und den Reiſiganfall herabzumindern. 
Dies wird dadurch zu erreichen ſein, daß Derb⸗ 
holz unter keinen Umſtänden in die Reiſigſtöße 
gelegt wird und daß Reiſig I. Klaſſe aus⸗ 
gehalten wird und alles geringe Reiſig im Walde 
lie gen bleibt. 

In dem an die Kreiſe Biedenkopf und Wetzlar 
grenzenden Teile des Kreiſes Marburg beſteht eine 
alte Gewohnheit, das Reiſig im Walde in Wellen 
zu zerkleinern, weil es ſich daun bequemer auf 
und abladen und transportieren laſſe. Mit dieſer 
Gewohnheit, gegen die jetzt unnachſichtlich vor⸗ 
gegaugen wird, waren Übertretungen mannig⸗ 
facher Art verbunden (Feueranzünden zwecks 
Kaffeekochen, Diebſtahl an ſtehendem und auf 
gearbeitetem Holz, Beſchädigungen der Kulturen 
und Jungwüchſe, Diebſtahl an Eichen⸗, Buchen, 
Hainbuchen- uſw. Lohden zwecks Verwendung als 
Wieden, Schädigung der Jagd durch Beunruhigung 
des Wildes uſw. . 

Da 8 36,1 des F. F. P. G. denjenigen mit 
Strafe bedroht, der ſich mit einem Werkzeug, 
das zum Fällen von Holz beſtimmt iſt, außerhalb 
der öffentlichen Wege im Walde aufhält, fo iſt es 
unverſtändlich, warum dieſe den Wald ſchädigende 
Unſitte in manchen Gegenden überhaupt noch 
geduldet wird. 


) Das trifft nicht auf alle Teile unſeres Vater 
landes zu. Die Schriftleitung. 
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Betrifft: Vergütungen an Forſtbeamte für die 
Wahrnehmung von Guts vorſtehergeſchäften in 
Forſtgutsbezirkeu. 

M. f. L. v. 14. 8. 28 — III. 478. 

Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des 
Geſetzes über das Dienfteinkonmen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten, betreffend die Neben⸗ 
einnahmen, ordne ich hiermit an, daß jährliche 
Vergütungen an Forſtbeamte für die Wahr⸗ 
nehmung von Gutsvorſtehergeſchäften in Forſt⸗ 
gutsbezirken vom 1. April d. J. ab nicht mehr 
gezahlt werden dürfen. Die erſtattungsfähigen 
Amtsunkoſten hierfür find aus der Dienſt-Auf⸗ 
wands⸗Eutſchädigung der Stelle zu beſtreiten, die 
unter Umſtänden bei der Verteilung der jährlichen 
Dienſtaufwandsentſchädigungsſumme entſprechend 
erhöht werden muß. 


* 
Ausgleichs zuſchüſſe und ⸗entſchädigungen 
für altgediente Kapitulanten. 
(Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 8 S. 132 Bd. 38.) 

1. Aus Anlaß der weiteren Geldentwertung iſt 
mit Wirkung vom 1. Februar 1923 ab der Geſamt⸗ 
betrag, bis zu deſſen Hoͤhe ehemaligen Kapitulanten 
mit einer Dienſtzeit von mindeſtens 25 Jahren 
Ausgleichs zuſchuͤſſe gewaͤhrt werden koͤnnen, von 
74000 & auf 132 000 4 monatlich, der monatliche 
Steigerungsſatz für weitere Dienſtjahre von 1800 M 
auf 4000 , und die Einkommenhoͤchſtgrenze von 
25 000 A auf 50 000 & monatlich erhöht worden. 

Die Ausgleichs zuſchuͤſſe für die Witwen und 
Waiſen dieſer Kapitulanten ſind vom gleichen 
Tage ab nach andern Grundſaͤtzen zu berechnen 
als bisher. Fuͤr die Witwen iſt der Ausgleichs zuſchuß 
fo zu bemeſſen, daß ſich mit den Verſorgungs 
gebuͤhrniſſen zulammen bei vollendeter 25jaͤhriger 
Dienſtzeit des Kapitulanten ein Geſamtbetrag von 
monatlich 72 000. K ergibt. Mit jedem weiteren Dienft: 
jahr ethoͤht ſich der Geſamtbetrag um monatlich 
2000 e bis zum Hoͤchſtbetrage von 92 000 4. Bei 
den Halbwaiſen betraͤgt der Anfangsſatz bei vollendeter 
jähriger Dienſtzeit 24 000 „, der Steigerungsſatz 
200 % und der Hoͤchſtbetrag 26 000 „ monatlich; 
bei Vollwaiſen ſind die entſprechenden Betraͤge auf 
26 000 4, 200 & und 28 000 .# feſtgeſetzt. (Erlaß 
des Reichs⸗Arbeitsminiſteriums vom 8. Maͤrz 1923, 
R. V. Bl. S. 97.) 

2. Der Geſamtbetrag, bis zu deſſen Hoͤhe 
Kapitulanten mit einer Dienſtzeit von mindeſtens 
18 Jahren Ausgleichs entſchaͤdigungen gewaͤhrt 
werden koͤnnen, iſt von 10 000 „ auf 22 000 
monatlich und der monatliche Steigerungsſatz 1 
weitere Dienſtjahre von 600 % auf 1500 1 erhöht 
worden. Kapitulanten, denen eine Ausgleichs ent⸗ 
ſchaͤdigung gewaͤhrt wird, bleiben von den Teuerungs⸗ 
maßnahmen auf Grund des 987 des Reichsverſorgungs⸗ 
geſetzes (vgl. „Deutſche Forft: Seitung” Nr. 10 S. 170 
Ziff. 2 Bd. 38) ausgeſchloſſen. (Erlaß des Reichs 
arbeitsminiſteriums vom 8. März 1923, R.⸗V.⸗Bl. 
S. N.) Hg. 

5 
Taſchengeld der Verſorgungskranken. 

Vom 1. März 1923 ab wird Verſorgungs- 
Taſchengeld nicht mehr gewährt, wenn und ſolange 
der Beſchädigte (3. B. als Beamter oder Angeſtellter) 
wahrend der Anſtaltspflege oder Badekur fein Ein: 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nr. 15 Bd. 39 (1028) 
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kommen weiter bezieht. (Erlaß des Reichsarbeitk⸗ 
miniſteriums vom 7. Maͤrz 1923, R.⸗V.⸗Bl. Ei 


* 
De ffeutliche Beamte im Sinne des 8 359 NEIN, 

Der 9 359 RStGB. beſtimmt, daß unter Be- 
amten im Sinne des Strafgeſetzes alle Perſonen 
zu verſtehen ſind, die im Dienſte Ba oder 
in unmittelbarem oder mittelbarem Dienſte cines 
Bundesſtaates auf Lebenszeit, auf Zeit oder mr 
vorläufig angeſtellt ſind. Damit iſt nun aber 
keineswegs gelagt, daß, wie häufiger angenommen 
worden iſt, alle Perſonen, die unter Begri 
„Beamte“ im Sinne des $ 359 RStGGB. fallen, 
entweder zu den unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsbeamten gehören müſſen, denn private 
Vereinbarungen können keine Beamtenqualität 
begründen. 

Gelegentlich der Prüfung der Frage, ob Wahl⸗ 
vorſteher bei kirchlichen Gemeindewahlen der 
evangeliſchen Landeskirche der älteren Provinzen 
Preußens Beamte im Sinne des $ 359 RER. 
find, hat das Reichsgericht Gelegenheit gehabt, 
ſich zu dieſer Frage zu äußern. Aus den Ent⸗ 
ſcheidungsgründen geht hervor, daß es für die 
Annahme der Beamteneigenſchaft im Sinne des 
§ 359 RSt GB. erforderlich iſt, daß Dienſte und 
Verrichtungen öffentlicher Art übertragen 
werden, die aus der Staatsgewalt ab- 

uleiten ſind und dem Staatszwecke 
ienen. (Entſch. Reichsger. in Strafſachen Od. 
56, S. 400, vom 13. 2. 1922, III 1028/21.) Vei 
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß aus dem 
Urteil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom 
16. März 1915 (RG St. Bd. 49 S. 111) hervorgeht, 
daß die Beamteneigenſchaft nicht bloß aus der 
Übertragung ſolcher Dienſtvorrichtungen zu fo 
iſt, die nur unter der Vorausſetzung der Vornahme 
8 einen öffentlichen Beamten rechtli 
Wirkung gewinnen, ſondern als das entſcheidende 
Merkmal hat die Berufung zu Verrichtungen zu 
gelten, die dem Staatszwecke mittelbar oder um 
mittelbar dienen. Das Entſcheidende liegt im 
Weſen der öffentlichen Amtstätigkeit. 

Die Privatforſtbeamten, die auf das Forſ⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidigt oder auf Grund des Felb⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes zu Forſthütern beſielt 
find, find zu Verrichtungen berufen, die öffentlich 
rechtlicher Art ſowie aus der Staatsgewalt ab⸗ 
geleitet ſind und Staatszwecken zu dienen haben. 
— Aus dieſem Grunde ſind ſie als Beamte im 
Sinne des $ 359 RStGB. anzuſehen, ohne 
daß fie zu den mittelbaren Staate 
beamten zählen, weil ihr Dienſtverhältns 
privatrechtlicher Natur iſt. Yalk. 


> 
Zum Begriff der in das Amt einſchlagenden, an fid 
nicht pflichtwidrigen Handlung in $ 231 ELSE. 
(Entſch. des Reichsgerichts in Strafſachen, 1. Straſſenat. Un. 
vom 22. 9. 1921, I 628/21.) £ 

Eine in das Amt einſchlagende Handlung if dam 
gegeben, wenn fie in den Kreis der dem Beamten 
durch die Geſetze und Dienſtvorſchriften übertragenen 
Obliegenheiten faͤllt oder wenn ſie eine derartige it 
daß fie lediglich vermoͤge feiner amtlichen Stelm 
wahrgenommen werden kann. Das iſt nicht der Fa 
wenn es ſich um eine der Amwetstätigkeit gleichgeartete 


U 
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Betätigung handelt. Nicht unter die Vorſchrift des 
9331 St. G. B. fallen die Handlungen eines Beamten, 
die er, ohne daß ſie zu ſeiner amtlichen Verrichtung 
ehoͤren, nur unter Einſetzung feines amtlichen Ein; 
fluſſes oder Anſehens vornimmt. Fuͤr den Rechts⸗ 
begriff der in das Amt einſchlagenden Handlun 
iſt es jedoch unerheblich, ob die in den Anttsbereich 
eines Beamten einſchlagende Handlung im Einzel: 
falle auch durch die Amtspflicht geboten war oder 
ob es ſich dabei um eine Tatigkeit handelte, die er 
nach dem beſtehenden Dienſtgebrauch oder weil er 
ſich ſonſt dienstlich dazu verpflichtet hielt, vorgenommen 
hat, obgleich er ſie in „ einer derartigen 
Verpflichtung Hätte ablehnen koͤnnen. Die Abgrenzung 
des Aufgabenkreiſes mehrerer gleichgeordne ter Beamten 
durch eine behoͤrdliche Geſchaͤfts verteilung hat nicht 
die Bedeutung, daß der hiernach zur Erledigung einer 
Dienſtverrichtung beſtimmte Beamte allein zu ihrer 
Vornahme berechtigt wäre. Das iſt nicht allein der 
Fall, wenn es ſich um eine Geſchaͤfts verteilung 
handelt, die auf eine zweckmaͤßige Ausnutzung der 
Arbeitskraͤfte gerichtet iſt, ſondern auch wenn andere 
Grunde dieſes mit ſich bringen, ſofern der Dienſtkreis 
des einzelnen Beamten im ganzen keine grundfägliche 
Anderung erfährt. Wenn eine Amtshandlung, die 
eine Verletzung der Amts: oder Dienſtpflichten ent: 
haͤlt, ſofern der Beamte ſich deſſen bei der Vornahme 
nicht bewußt war, noch keineswegs zu einer an ſich 
nicht pflichtwidrigen werden kann, ſo iſt auch die 
Annahme von Vorteilen für eine derartige Amts: 
tätigkeit nicht als ſtraflos anzuſehen, denn durch die 
Vorſchriften der 90 331, 332 St. G. B. ſollte durch die 
Regelung der paſſiven Beſtechung jeder Kaͤuflichkeit 
der Amtstaͤtigkeit unter allen Umſtänden entgegen: 
ewirkt werden. Für die Auslegung, daß der Beamte 
ei oder infolge der Gewährung oder Zuſicherung des 
Geſchenks ſchon die beſtimmte Abſicht der kuͤnftigen 
Pflichtwidrigkeit gehabt haben muͤſſe, ift kein Raum, 
weil den der ſchwereren Strafandrohungen unter: 
liegenden Amtshandlungen, die eine Verletzung der 
amtlichen Pflichten enthalten, alle uͤbrigen als die 
„an ſich nicht pflichtwidrigen“ gegenuͤbergeſtellt ſind, 
ohne daß die Abſicht beſtanden hat, eine weitere 
Einſchränkung ihres Bereichs als die ſich aus hervor⸗ 
gehobenem Gegenſatz ergebende eintreten zu laſſen. 
Der geſetzliche Tatbeſtand der unerlaubten Geſchenk⸗ 
annahme nach $ 331 St. G. B. unterſcheidet ſich von 
dem der Beſtechlichkeit nach $ 332 St. G. B. nur dadurch, 
daß dieſer neben den ſonſtigen Erforderniſſen noch 
eine bewußt gegen eine Amts: oder Dienſtpflicht 
verſtoßende Amtshandlung des Taͤters vorausſetzt. 
Steht der urſaͤchliche Zuſammenhang zwiſchen Vor⸗ 
teilsannahme und Amtshandlung feſt, findet § 331 
St. G. B. auch dann Anwendung, wenn eine zugleich 
die Verletzung einer Amts: oder Dienſtpflicht ent: 
haltende Amtstätigkeit in Frage kommt, wenn nicht 
„ daß ſich die Vorteilannahme auch auf 
den dem $ 332 St. G. B. eigenen Erſchwerungsgrund 
be zogen hat. (Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Strafſachen Bd. 56 S. 401.) 


D 


Inwieweit find Kulturveränderungen an einem 

mit einer Weidegerechtigkeit belaſteten Walde 

im Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts dem 
Eigentümer des Waldes geſtattet? 


(Urteil des Reichsgerichts vom 4. März 1022. 
V. Zivilſenat. V 248/21.) 


Der Beklagte hat einen Teil ſeiner mit einer 
Weidegerechtigkeit für Rindvieh belaſteten Grund⸗ 
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ſtücke, die früher mit Laubholz beſtockt waren, im 
Laufe der Jahre in Nadelholz umgewandelt. Die 
klagende Gemeinde, welche die Grundſtücke er⸗ 
worben hat, macht geltend, daß ſie durch die Um⸗ 
wandlung wie auch durch andere Störungs⸗ 
handlungen in der Ausübung des Weiderechts be⸗ 
hindert worden ſei. Die Klage auf Schadenerſatz 
wurde abgewieſen, aber das Landgericht ver⸗ 
urteilte unter Strafandrohung, es zu unterlaſſen, 
die Weidegerechtigkeit der Klägerin durch Um⸗ 
wandlung der belaſteten Grundſtücke in Nadel⸗ 
holzwald zu beeinträchtigen. Das Oberlandes⸗ 
gericht änderte dieſes Urteil dahin ab, daß die in 
ihm enthaltene Verurteilung inſoweit wegfalle, 
als die Umwandlung des Laubwaldes in Nadel⸗ 
holzwald zeitweilig nach anerkannten forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen durch die natürlichen, ins⸗ 
beſondere durch die Bodenverhältniſſe geboten ſei. 
Die Reviſion beider Parteien hatte Erfolg. 
Gründe: 

Das Berufungsgericht nimmt an, daß die 
Vorſchriften des code civil maßgebend ſeien, nach 
deſſen Artikel 701 der Eigentümer eines mit einer 
Dienſtbarkeit belaſteten Grundſtücks nichts unter⸗ 
nehmen dürfe, was ihre Ausübung ſchmälern 
oder unbequemer machen könne. Grundſätzlich 
dürfe der Belaſtete eine ſolche Anderung der 
Kulturart nicht vornehmen, auch wenn die Be- 
friedigung des Weidebedarfs des Berechtigten 
dadurch nicht beeinträchtigt wird. Nur dann ſoll 
die Kulturveränderung geſtattet fein, wenn ſie 
nach anerkannten forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen 
zur Erhaltung des Waldes notwendig ſei, wobei 
allerdings das bloße Intereſſe des Waldeigen⸗ 
tümers an der Ertragsſteigerung die Entſcheidung 
nicht zu tragen habe. 25 

Der Beklagte bemängelt die Anwendung der 
Vorſchriften des code civil, und das mit Recht, 
weil dieſes Geſetz nur dann zur Anwendun 
kommen könnte, wenn die Weidegerechtigkeit nach 
deſſen Inkrafttreten entſtanden wäre. (Artikel 184 
E. G. z. B. G. B.) 

Die Sachlage ſpricht gegen das Gegenteil, 
weil die ſtreitige Gerechtigkeit „als ſeit unvordenk⸗ 
licher Zeit beſtehend“ eingetragen worden iſt. 
Es iſt deshalb das gemeine Recht maßgebend, 
aber es bedarf nicht der Erörterung, ob dieſer 
Mangel die Aufhebung des Urteils hätte nach ſich 
ziehen können, weil die Reviſion des Beklagten 
aus anderen Gründen Erfolg haben muß. 

Der Berufungsrichter hat den Einwand des 
Beklagten, daß die Umwandlung von Laubwald 
in Nadelholzwald nach forſtwirtſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen zur Erhaltung des Waldes notwendig ſei, 
nicht genügend gewürdigt. Unzulänglich ſind aber 
die Gründe, aus denen der Berufungsrichter ge⸗ 
ſchloſſen 9 daß die Umwandlung des Waldes 
nicht bloß im Intereſſe deſſen Unterhaltung, 
ſondern zur Erhöhung des Einkommens ſtatt⸗ 
gefunden hat. Ebenſo iſt der Vorwurf begründet, 
daß der Einwand des Beklagten, die ſtattgehabte 
Kulturveränderung habe die Befriedigung des 
Weidebedarfs der Klägerin nicht beeinträchtigt, 

u Unrecht als unerheblich erachtet iſt. Der Grund⸗ 
fat, daß der Berechtigte bei Ausübung einer 
Dienſtbarkeit das Intereſſe des Eigentümers des 
belafteten Grundſtücks tunlichſt zu ſchonen hat, 
hat ſowohl nach dem code civil wie nach dein ge⸗ 
meinen Recht die Folge, daß der Weideberechtigte 
id) Kulturveränderungen des belaſteten Grundſtuis, 
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des Waldeigentümers dann ber er werden lich erſchwert wird. Eniſchedungen bed Reichs 
muͤſſen, wenn fie nur einen Teil der Weideflächen | gerichts in Zwilſachen, Band 104, Seite 147.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


; ig beſtrebt de i 5 
ee fan In den. it Kir Meeres reer. 


emein entſcheidungsvollen hren zu fördern. 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht ⸗ Der „Deut ae. iſt Hegemeiſter 

erfüllung 5 Forſtbeamten. Krauſe von dem Tage feines Amtsantrittes bis 

Der Staatliche Oberförſter Wahl in Wenan an ſein Lebensende treu verbunden geweſen, und 
wurde als erſter von den Staatsforſtbeamten des 


wir denken in Dankbarkeit und Berehrung an die 
Regierungsbezirks Aachen am 27. März ohne 


eit, wo wir mit ihm zuſammen arbeiten durſten. 
i eines Grundes mit einer Friſt von 51 dem unermüdlichen Manne, der, auch als 
6 Mimiten ausgewieſen, durch zwei Gendarmen er 


n Berein nicht mehr leitete und fpäter im 
gewaltſam abtransportiert und auf freier Land⸗ Ruheſtande ſaß, noch regen Antell an feinem 
ſtraße zwiſchen Hennef und Blankenberg / Sieg weiteren Geſchick genommen hat. nach einem 
ausgeſetzt. Die Familie hat binneu vier Tagen 


Leben reich an Arbeit, Erfolgen und Entſagung 
das beſetzte Gebiet zu verlaſſen. 
d 


die Erde leicht ſein! Die Schriftleitung. 
* 

Wechſel in der Geſchäftsfährung des Neichs⸗“ Das die Referendare betreffende angebliche 
ſorſtwirtſchaftsrats. Landforſtmeiſter a. D. Nundſchreiben des Vereins Preußiſcher Staati⸗ 
Dr. König, Berlin, ſeit Begründung des er oberförſter. Daß diefes mehrfach in der „Forſt⸗ 
forſtwirtſchaftsrats deſſen Geſchäftsſührer, hat 


un, erwähnte Rundſchreiben nicht aus der 
dieſes Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt. Hand Vorſtandes des Vereins der ee 
An feine Stelle iſt Oberforſtmeiſter z. D. 


ürfte end 
Broderſen getreten, bisher Leiter der Fürſt zu | gültig feſtſtehen. Es kann ſich nur darum 
een) Forſtverwaltung in Slawentzitz 


chleſien). Die Anſchrift des Reichsforſt⸗ 
a. .. ift MO er Neue g 5 9 
uburger Straße Stock“. Neue Fernſpre 
nummer: Sollen bet 7498. 


% . 

Staats sberſörſter Dr. Freiherr Geyr v. Schweppen 
burg promovierte am 22. März an der Forſtlichen 
n or ann.⸗Münden in Zoologie als Haupt⸗ 
ach, Forſtbenutzung und Waldbau als Reben 
fächern. Die Forſtliche Hochſchnle Hann.⸗Münden 
2 damit zum erſtenmal von dem ihr zugleich mit 
neuen e verliehenen Recht, 

die Doktor⸗Wüͤͤrde zu verleihen, Gebrauch gemacht 


igen 
böfe Saat gefäet hat, oder ob es ſich um eine 
Unterſchiebung dreht, deren Urheber dem einen 
oder anderen Lager angehört. 

In Rummer 53 des „Deutſchen 3 irts / 
veröffentlicht Forſtmeiſter Rudolph na de 
Bekanntmachung: 

Verein Preußiſcher Staatsoberförſter. 

Mit Beziehung auf meine Ausfü n 
in Nr. 48, Seite 529 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“ erſuche ich alle diejenigen Mitglieder 
des Vereins, die eta von dem behaupteten 
Merkblatt bezüglich der Forſtreferendare Kennmis 
erhalten haben, mir ungeſäumt Mitteilung 
davon zu machen und mich über Entſtehung 
und Inhalt desſelben genauſtens zu unter⸗ 
richten. — Bi waren alle meine Rad 
forſchungen darüber ergebnislos. 

Neuruppin, den 27. März 1923. 

Rudolph. 
Daß der ganze Stand der Preußiſchen Staats- 
förſter ein Intereſſe daran hat, dieſe Nach⸗ 
ſorſchungen zu unterſtützen, bedarf keiner be⸗ 
ſonderen Betonung. . Sp. 


Aus Württemberg. Der „Privatjäger 
nimmt Abſchied“. Mit dieſer zweifelhaften 
Perſönlichkeit hat fi) auch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchon befaſſen müſſen, und zwar weil 
die Dreckſpritzer, die der Herr Anonymus im 
Organ des Vereins Württembergiſcher Förfter, 
dem „Echo vom Walde“, umherſchleuderte, über 
die Grenzen des Landes hinausgeflogen find 
und den grünen Rock auch in andern Staaten 
befleckt haben. Unter der Führung des „Privat- 
jägers“ haben ſich die württembergiſchen Förſter 
keine Lorbeeren geholt, vielmehr erkennbar die 
Höhe der geiſtigen Reife vermiſſen laffen, die bei 


S . 
Gtasifier Hetzemeiſter 1. N. Paul Krauſe Y. 

Am Karfreitag, dem 30. März, iſt nach 
längerem ſchweren Leiden Hegemeiſter Krauſe in 
Bevais bei Wriezen Nm. geſtorben und am 
Dienstag, dem 3. April, zur ewigen Ruhe gebettet 
worden. Mit Hegemeiſter Krauſe iſt eine der 
bemerkenswerteſten Perſönlichkeiten des alten 
preuz iſchen N zur 49 angen. 
Der Verſtorbene, im 1 reius⸗ 
leben von jeher umd ſchon im ſogenannten „Alten 
Verein” eine führende Rolle gefpielz hatte, war 
vom 31. Mal 1907, damals noch in Forſihaus 
Keſſelgrimd bei Hochzeit Nm. bis 15. Juni 1912, 
alſo fünf Jahre laug Vorſitzender des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Jorſ:deamien“ und hat 
beſonders an dieſer Tee in der erſten Reihe 
jener Männer geftanden, die lange Jahre für den 
rreutziſchen Jörerſtand in Treue und ECiſer 
gearbeitet haden. Die damaligen Verhöltniſfe 
haben den Verſtorbenen leider die Fruchte feiner 
treuen Lebdensarbeit nicht immer ernten laſſen, 
doch wird ihm niemand. der mit ihm zuſammen ge 
arbeitet hat, das ehrende Zeugnis verſagen, daß er 
immer mit dem beſten Willen und auch nicht ohne 
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ter in 
geht ja a weit; er tritt hinter wirtſchuft 


un, 
welches I dmüdene Beiwort er für ſich 
nimmt, 
dichte Maske 


württenbergiſchen 
mit einer Agitation, 
ie Erſcheinung getreten 


f 


n 
zerſtört wird und, wie es geſchehen 
Volksvertretung ſich gegen ein 
Treiben wendet. Wollen 
mbergiihen Förſter nicht um den 
8 ſo mögen ſie ſich bald zu 
Auffaſ uns b ren, daß ſie, um ihre nicht 
enen WMünſche erfüllt zu ſehen, einen 
Weg einſchlagen und ſt den Ton 
Organ verbannen müßſſen, auf den es 
noch, nachdem der Priwat jäger offiziell 
genommen hat, immer noch abgeſtimmt it. 
n Ser dürfte es fein, 
„Echos vom Walde“ 

und unmittelbar im 


a 
Abihied des „Privatjägers“ 


hat auf Antrag 
8“ 1 beſchloſſen, 2 
verdie = Freund Förderer 
Förſterſache, Herrn Dr. Curt ee in 
Stuttgart, Obere Birkenwaldſtr. 217, zum 
. u 5 Wir hoffen, auf 
dieße 5 N Teil der 
anderſeits 
ert Dr. Seer dauernd 1 Verein 
iedern. Dem eblen, ſelbſtloſen Förderer 
der gerechten Föorſterſache ein dankbares Horrido! 
Um irgendeiſchen Mißdeutun die Spitze 
es gut gewe wenn die 
Gründe etwas deutlicher angegeben worden wären, 
a dazu Veranlaſſung gegeben haben, Herrn 
„Curt Floericke dieſe Ehrenmitgliedſchaſt zu 
Spektator. 


Melburrwäung in Wberingen. Der größte 
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Tei des am Nordteile der Stadt 
deucrenzen en iſt geplündert und vollſtändig 
verſchaudelt worden. Grüne, mächtige Stämme, 


gmze Bäume werden nach Deu gefahren. 


Neferate 
halb Dr. Endres, einigte ſich der Ausſchuß etwa auf 
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lichkeiten u dera bedroht. cr. 
| sei Suse Ausrede: „Die Thü 
5 ift mit 5 olge der 5 


Wucherer, wir müſſen uns daher das Holz en 
er Der Maſſe gegenüber find daher die 
orſtbeamten volſtändig wehrlos. — 8 Zu⸗ 
ſtände find in a ieſten“ Bundeßftenkt 
möglich; es müſſen dort merkwürdige Begriffe 
von Mein und Dein ä 


Eikung dez ee eu Arn 1 
a 8 


Der wege ee Aus uß 1 x den 1 
e Wichtigkeit 


ae 

neue Vorgänge auch auf die arfmtſchuft Em a 

x und 5 it Anlaß geben, 
. und zu ren. 

9 9170 aber de a inte Be⸗ 

e 5 gewiſſer handels⸗Organiſatrtonen 

und n een Holzinduſtrie anf Auf⸗ 

hebung oder doch auf weſentſiche Ermäßigung 

der Holzeinfuhrzölle eingehend erörtert. Nach dem 

ate des Vorfitzenden, Univerſitäts⸗Profeſſors 


folgende Geſichtspunkte: Die Holzzölle Haben fich) 
feither auf einer mittleren Linie bewegt, durch die 
das für Deutſchland ſeit 50 Jahren, auch heute 
noch unentbehrliche ansländiſche Nutzholg nicht 
fer en worden iſt. Anderſeits kann an eine 
Aufhebung der Holzzötle nicht gedacht werben, en 
nach einer Wiederbelebung der Holgemfu 
Rußland eine Ueberſchwemmung mit oſtlän chem 
Holz nicht ausgeſchloſſen iſt und dann unter Um⸗ 
ſtänden ein Schutzzoll zugunſten des Waldbeſitzes 
zur dringenden Notwendigkeit werden könnte. 

Keinesfalls könnte im Intereſſe der deutſchen 
Süge⸗Induſtrie eine Aufhebung der Schnittholz⸗ 
zölle für zuläſſig erachtet werden, wogegen eine 
weitere Re von 95 Pfennig je Doppel⸗ 

ntner Friedenswährung) auf die früheren 

i von 72 Pfennig (Friedens: 

ührung) je ppelzentner wohl tragbar wäre. 
Die Nandholzzölle ! haben bereit3 eine Ermäßigung 
sar Ahr nur 12 Pfennig betragenden Vertrags 
ätze 

Dr. en iſt im übrigen der Anſicht, day 
ſelbſt eine Aufhebung der Holzzölle augenblicklich 
eine Wirkung im Sinne der Förderung der Ein⸗ 
fuhr kaum ausüben würde. 

Schließlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
obige „ Rglale mit dem Goldzollaufgelde — 
095 — zu multiplizieren ſind, um die 
e zu ergeben. 

Das zweite Thema, das von Miniſterialrat 
Mantel eingeleitet wurde, bezog ſich auf die 
fetzt ſchwierige Kreditierung der Holzkaufgelder. 
Wenn auch für das vor allem in Württemberg 
übliche Syſtem der Barzahlung vor der Abfuhr 
Sa Gründe ſprechen, ſo iſt es doch ohne 


Schädt igung der meiſt erſt nach begonnenem Um⸗ 
ſatz fähigen mittleren und kleineren Säge⸗ 
werke und ſonſtigen Firmen, auch der meiſten 


Selbſtverbraucher nicht wohl durchführbar. Drei⸗ 
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bis höchſtens ſechsmonatige Stundungen gegen 
entſprechende Sicherheit wurden daher 99157 en, 
vor allem durch iger 


gulefung dikontierungsfä 

guter Wechſel. Dieſes Syſtem ſcheint Beifall 
u finden. In Preußen iſt die Frage bekanntlich 
für die Staatsforſten jüngſt neu geregelt worden. 
(Vergl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 13 S. 224.) 

Das Thema über die Geſtaltung der Brenn⸗ 
holzpreiſe förderte noch mehr als das voraus⸗ 
gehende große Verſchiedenheiten in den Ländern 
zutage; die Verhältniſſe in Norddeutſchland 
wurden hierbei nur geſtreift. 

Hierauf erſtattete Miniſterialrat Dr. Kahl kurz 
Bericht über den Fortgang der Beſtrebungen auf 
dem Gebiete der Vereinheitlichung der Holz⸗ 
ſortierung; ein Fortſchritt iſt nicht zu verkennen, 
es zeigt ſich aber, daß noch mit einigen Schwierig⸗ 
keiten gerechnet werden muß. Zunächſt ſoll die 
Angelegenheit für Norddeutſchland Mitte Juni zu 
Waren in Mecklenburg im Märkiſchen Forſtverein 
beſprochen werden. 

Gelegentlich einer weiteren Ausſprache über 
die Holzhandelslage kam deutlich zum Ausdruck, 
daiz zurzeit in den Ländern ein Abbröckeln der 


hohen Nutzholzpreiſe unverkennbar iſt: welche 
Dimenſionen dieſes annehmen wird, läßt ſich 
noch nicht abſehen. L. 


8 
Verbot der Ausfuhr von Pilzen und Freigabe 
der Ausfuhr von Edelhölzern. Durch eine Be⸗ 
kanntmachung des Reichsminiſters für Ernährung 
und Landwirtſchaft wird die Ausfuhr von zer— 
kleinerten, geſchälten, gepreßten, getrockneten, ge— 
darrten, gebackenen oder ſonſt einfach zubereiteten 
Pilzen unter Verbot geſtellt werden. Durch die 
gleiche Bekanntmachung wird die Ausfuhr von 
ausländiſchen Edelhölzern, wie: Mahagoni, Poli: 
ſander, Ebenholz, Tiekholz, Pockholz, Zederuholz, 
Erika⸗ und Kokosholz, freigegeben werden. 
N 


Königsberger Holzmeſſe. Vom 18. bis 
22. März hat in Königsberg i. Pr. eine Holz- 
meſſe ſtattgefunden, welche nicht nur für den 
börſenmäßigen Verkehr beſtimmt war, ſondern 
die auch eine techniſche Ausſtellung von Maſchinen 
für die Holzwirtſchaft umfaßte; außerdem waren 
am 18. und 19. März auch die am öſtlichen Holz— 
handel intereſſierten Kaufleute zu einer zwei— 
tägigen Holzkonferenz behufs Erörterung all 
gemeiner Wirtſchaftsfragen zuſammengekommen. 
Man hat von dieſer Meſſe eine Neubelebung 
des Holzhandels zwiſchen Deutſchland, Sowjet— 
Rußland und den Randſtaaten erhofft. Die 
Berichte über die Ergebniſſe der Holzmeſſe lauten 
nicht übereinſtimmend, doch ſcheint feſtzuſtehen, 
daß Geſchäfte nur in geringem Umfange wirklich 
abgeſchloſſen wurden und daß der Hauvpt— 
erſolg in der Anknüpfung neuer perſönlicher 
Beziehungen zu ſuchen iſt, deren Einfluß erſt 
weiterhin ſich fühlbar machen wird. Recht ſtörend 
hat ſich der kommuniſtiſch-bürokratiſche Stand— 
punkt der Vertreter der ruſſiſchen Holztruſts 
fühlbar gemacht, während die Verhandlungen 
mit den Polen, Letten und Litauern zu ungleich 
günſtigeren Ergebniſſen geführt haben. Im Oktober 
d. J. ſoll eine zweite Holzmeſſe in Königsberg 
ſtattfinden. Sch. 
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r 
franzo Id. 
kurzem an die „Hanſa“, Holzexport G. m. b. h. 
in München, mit dem Anſuchen, ihr einige Waggons 
Holz zu liefern; die deutſche Firma hat ihr 
hin folgende bündige Antwort erteilt: „Im 
Beſitze Ihres Schreibens vom 1. d. Mis., machen 
wir Sie darauf aufmerkſam, daß Sie es kaum 
nötig haben werden, dur 
da die an die wildeſten Zeiten des Raubrittertums 
erinnernden Methoden Ihrer Regierung Ihnen 
jedenfalls Gelegenheit geben dũ 
Holz auf billigere und einfachere Weile zu er 
werben. Solange ſich dieſe Methoden nicht gründ⸗ 
lich geändert und ſich 
unter ziviliſierten Nationen üblichen Geſchäfte⸗ 
verkehr angepaßt haben, müſſen wir von einer 
Geſchäftsverbindung mit Ihnen begreiflicherweiſe 
abſehen.“ 


die Schaltjahre, 


Ne. 15 80.38 (urg 
einer franzöſiſchen Firma. Cine 
Holzgroßhandlung wandte ſich vor 


darauf⸗ 


uns Holz zu beziehen, 
en, deutſches 


wieder jenem bisher 


Die Maikäferflugjahre fallen nicht überall n 

ondern Maikäſerſchwärme treten 
in jedem Jahre in verſchiedenen, oft eng fc 
grenzten Bezirken auf. ir haben in Deutsch 
land als Kulturſchädlinge zwei Maikäſerarten. 
deren Entwicklungsdauer je nach den klimatiſchen 
Verhältniſſen der einzelnen Gegenden drei oder 
vier Jahre (Melolontha meloloutha L. = 
vulgaris F.) und vier oder drei Jahre (Nel 
hippocastani F.) beträgt. Beide Arten verhallen 
ſich auch ſonſt in mancher Hinſicht biologisch ber 
ſchieden. über die Lebensweiſe der Maikäfer in 
Deutſchland iſt jedoch verhältnismäßig nur weng 
bekannt, obwohl in jedem Jahre oft bedeutende 
Schädigungen an Kulturpflanzen aller Art, en: 
weder durch die Käfer ſelbſt oder durch ill 
Larven, die Engerlinge, ſtattfinden. Deshal 
veranſtaltet die Biologiſche Reichsanſtalt für Land. 
und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem bereits fel 
einer Reihe von Jahren über das Auftreten . 
Maikäfer und Engerlinge in ganz Deutſchlan! 
beſondere Umfragen, die außer zur wiſſenſchar 
lichen Erforſchung der Schädlinge auch daz; 
führen ſollen, mit möglichſter Sicherheit bie Mu 
käſerflugjahre für die verſchicdenſten Gegend 
Deutſchlands vorauszuſagen, damit eine erſckk 
reiche Bekämpfung rechtzeitig einſetzen kann. >" 
Umfrage der vorigen Jahre, deren reichhallgt 
Material zurzeit bearbeitet wird, ſoll in diet 
Jahre fortgefegt werden. Es ergeht daher o! 
alle Salnireinbe insbeſondere Käferſammt, 
Forſtleute, Gärtner, Landwirte und NE 
wiederum die Bitte, an dieſem Unternehmen m 
zuarbeiten durch Mitteilung ihrer Beobachtungen 
auf einem Fragebogen, der von der Piologiitt 
Reichsanſtalt und den Hauptſtellen für Pfand 
ſchutz koſtenlos zugeſtellt wird und unftan x 
zurückzuſenden iſt. Es empfiehlt ſich jedoch. 
Beobachtungen nicht vor Ende Juni abzuſchliefe. 


7 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marttbericht. Berlin, 5 ar 
Geſchäft ruhig, Prrie 


1923. Zufuhr mäßig— 
verändert. Rotwild (mit At ſchuß Aeg dee | 
Wildſchweine la. 1800 bis 2000 4 füt 


a R nn de 
Kaninchen, ſtarke 3500 bis 3800. K das Stück. m. 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: u 
Speſen und Proviſion. 

S 


Nach dem amtlichen Warttbericht der Käptlichen 
ma rtthatten «Birchten Setiin vom 5. April 1923, 
Lebende Fiſche. kg wurden bezahlt: 
Hechte, mittel 265 4. Schleien, 
Vortions⸗ 4000 A, Schleien, unfortiert 2850 bis 
3300 4, Aale. groß⸗mittel 5000 A, Karvfen, A. 
Spien el, 30 et 2300 bis 8400 A, Karpfen, 

unfertiert 2000 63 2200 4, Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 cm 18000 4, 
41 10 bia 12 om 32000 1 das Ans 


. Brief- und e 
4 den 
ufragen, denen nun 


| ich geſtieg 

mehr in der Lage, Anfragen zu beantworten, 
wenn biefen nicht 300 Mark Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden; wir weiſen daher ganz beſonders darauf 
bin, daß alle die uns 


; deshalb Bat Eee Behros 
nur einen Teil der vetauslagten 
Portokoſten dar. Die ausſchließliche Er⸗ 
ledigung der Fragen durch den 9 * in 
faſt allen Fallen zu zu zeitraubend; 
Frage 1 direkt beantwortet. Sn den 
Brieffafte en wird fie nur dann aufgenommen, 
wenn fie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich 
beantwortet worden oder wenn die Auskunft nur 
von an... Intereſſe für den 8 iſt. 
Vielfach iſt die Beantwortung der Fragen 


ſchwierig, daß eine Erledigung in wenigen ra 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem Grunde 
auch an leine Friſt für die Antwort binden; oft 


dauert es mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von 
unſeren Sachverſtändigen Nachricht e Wir 

7 dieſen V iſſen nung zu tragen 
und ſi 


nutzloſe . zu ſparen, wenn eine Ant⸗ 
wort nicht, 75 es fo ſehr Häufig gewünſcht wird, 
umgehend ei 
Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

Anfrage Nr.] 17. Angeſtellten⸗ oder Invaliden⸗ 
ver bis zu meiner 555 
Anſtellung Pflichtbeiträge zur V 
geleiſtet. Dann kamen die Kriegsmonate 
habe ich die Verſicherung in der niedrigſten Klaſſe 


V 
außer 


figerungen tt evi 
orto- ee 


rd jede fahren der A.⸗V. bietet 


Fr. 15 Ad. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗ Zeitung 2009 
Fiſchr | murten, = wos; 1 Bfligibeiscine mit 


688 Marken und 4 Karten Teil mit 86 Macken. 
. ur ac nun die J. B. fortfegen und die A.-. 
Die Wartezeit bei der J.⸗V. habe ich 

8 1 erfand Muß ich die Wartezeit bei der 
haben, damit die Beiträge hierzu auch 

e le bei der J. -V. wirken? Bin ich bei 

chaben auf der richtigen Bahn? 
Drivatförfter R. 


Antwort: Sie haben die Wartezeit der Invaliden⸗ 
‚die der Ang er⸗ 


verſi 

in der Invalidenverſicheru 
Bd. 38 Nr. 7 S. 109 Ziff 933 und e ch han nicht von 
der „ der 83 in der 5 eſtellten⸗ 
verſicherung 


1 gleich 
wird bereits bei 


nur 2 zum 15. 5 2 
etre 


als das der J.⸗V. — Zur chen eg der 
Anwartſchaft in der A.⸗V. genugt es, wenn inner⸗ 
halb der erſten zehn Kalenderjahre acht und nach dieſer 
Zeit vier Beitragsmonate während eines Kalender: 
jahres mann werden („Deutiche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 38 Nr. 7 S. 110 Ziff. 4). In der J.⸗V. wird die 
nivartfeaft dadurch aufrecht erhalten, daß während 
zweier Jahre nach dem auf der Quittungskarte ver⸗ 
zeichneten Ausſtellungstage 20 Wechenbeiträge ent⸗ 
richtet werden. Zu beachten iſt aber, daß in der A.: V. 


die freiwillige Weit nicht unter derjenigen 
Gehaltsklaſſe zuläffig iſt, die dem Durchſchnitt der 
letzten ſechs Pflichtbeitraͤge entſpricht oder am nächften 


kommt, es ſei denn, daß das Einkommen nachweislich 
einer ziedtigeren 5 ge („Deutiche 
Forft-Zeitung” Nr. 8 S. 128 lit. c Abſ. 5). Dagegen 
iſt in der J.⸗V. die Wahl der r Rohnfläff freigeſtellt, 
es kann alſo die niedrigſte Klaſſe N werden. 
Im allgemeinen wird auf die Abhandlung „Anderung 
des Verſicherungsgeſetzes für 1. e 7, g an 85 
Reichs verſicherungsordnung“ 8, 
laufenden Jahrganges der „Deutſchen Forſt⸗ Sehn 
verwieſen. Hg. 
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Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachbruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung nen Zorfdienflchen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Jörſterſtelle Adlersberg, Oberf. Erlau (Erfurt), IR 
ſofo t anderwe it zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
„ 0,0480 ha en 0,6710 ba Acker, 
1,0800 ha Wiete. Nutzun 84 4. Bahn⸗ 
Bation Schmiedefeld, Kreis Scheu ſmgen der Strecke 


— 


Erfurt — Schleuſingen— Themar. Dorfichule in 
Deſſer; höhere Schulen in Schleuſingen, Suhl und 
Ilmenau. Bewerbungs friſt ſofort. 


. Kahl, Obe rf. Hartigswalde (Allenſtelin), 
iſt an einem noch zu deſtimmenden Zeitpunkt zu 
beſetzen. Wirtſchafteland: 0,095 ha Garten, 4, 113 lia 
Acker, 6,275 ba Wieſe, 1,538 ha Weide. Nächſte 
Bahnſtation 9,4 km; nächſte Dorſſchule 8 km; 
nächſte höhere Schule 28.6 km. Auch Gumbinner 


270 


m BETT — — — 


und Königsberger mit Berlorgingsicheln 1907 und 
früher find als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungs⸗ 


friſt 27. April. N 
Zörſterſtelle Nerzwieſe, Oberf. Braſchen (Frank- 
furt a. O.), fit am 1. Oktober ncu zu beſctzen. 
Zur Stelle gehören: 0,2690 ba Garten, 2 ba Acker 
12,2010 ha Wieſe, 0,5300 ha Weide. Nutzungsgeld 


wird neu feſta feßt. Bewerbungsfriſt 1. Mai. 


Gebaute überz. Förſterſtelle Torſhaus, Oberf. Dober⸗ 
ſchütz( Merſe bur ah, iſtſofo taubef gen. Wiitſchafts⸗ 
land: 1,1490 ha Acker IV. Kl., 3,7490 ha Wieſe 
III. u. IV. Kl. Natzungsg Id 400 4. Dienſt⸗ 
aufiwandsentid ädigung nach den Sätzen der übers. 
Förſter. Nächſte Bahnſtation Doberſchütz, 7.5 km; 
nächſte Dorſſchule Battaune, 3,5 km; nächſte höher: 
Schule Torgau, 20 km, Eilenburg 15 km. As 
Bewerber zugelaſſen find verheiratete, überz. Förſter. 
Bewerbungsfrlſt ſofort. 

Bchante Stelle Kurkenmühle, 
(Au lenſte in), If am 1. Juti zu beſetzen. 0,702 ha 
Garten, 2,366 ha Acker. 3,432 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnftation 6 km; nächſte Dorfichule 1 km; nächſte 
höhere Schule 29 km. Bewerbungs friſt 27. April 


Bebante Stelle Etabigotten, Oberf. Lansk rofen 
(Allenſte in), in ſogleich zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0, 177 ha Gurten, 1,02 1 ha Acker, 1,505 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 0,4 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 1,5 km; nächſte höhere Schule 15 km. Be- 
werbungsfriſt 27. April. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Forſtverwaltungäbeauter wird zum 1. Juli für die 
Leitung eines Forttamts der Landwirtſchafts kammer 
für Weitfalen geſucht. Bewerbungen an die Forſi⸗ 
abteilung der Land wirtſchaſtskammer zu Münſter 
in Weſtfalen, Schorle merſtraße 6, erbeten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Oberförſter (Revierverwalter) für die Stadtforſt 
Rathenow zum 1. Juli geſucht. Bewerbungen 
find an den Magiſtrat Rathenow einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzelge. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Ats recht, überz. Förſler ans dem Regierungsbezirk Schneidemühl⸗ 
zurzeit an der Forſteinrichtungsanſtalt Berlin, iſt am 1. April 
die freie Forſtoberſekretärſtelle dortſelbſt auftragsweiſe über⸗ 
tragen. . 

Baumann, Förſter in Graſenbrück, Oberf. Bleſenthal, iſt am 
1. Januar die Förfterftelle Grafendrück (Pots dam) end⸗ 
gültig übertragen. 

Bitter, üderz. Förſter in Torfhaus, Oberf. Doberſchütz, if am 
1. April als Förſter m. R. nach Kreuz, Oberf. Annaburg 
(Merfeburg), verſetzt. 

Srentag, fiberz. Förſter in Stabigotten, Oberf. Lauskerofen, 
iſt nach Soykamühle. Oberf. Lanskeroſen (Allenſtein), verſetzt. 

Grunewald, Forſtſekretär zu Gaſſen, Oberſ. Bieber, wird am 
1. Mat die Körfteritelle Wickenrode, Oberf. Oberkaufungen 
(Caſſeh), übertragen. N 


— 


Oberf. Hohenſtein 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 15 Bd. 38 (1923) 
Krauſe, Förſter in Breitebruch (Frankfurt a. O.], 12 am 1. 
als überzähliger Förſter nach Winzenburg, Obers. 
(Hildesheim, einberufen. 
Anett, Förſter in mmelftall. Ober. Neuendorf, M en 
1. Januar die Foöͤrſterſtelle Hammelſtall (Botsdam) ad- 
gült 0 N 
Cauze, übers. Förſter in Kaltenbrunn (Breslau), wird an 
1. Wai nach Breitebruch, Oberf. Neuhaus (Jrankfurt a. O.), 


einberufen. 

Rundfiram, Förſter in Caune, Oberf. Irüuan- Dahme, lezt 
Dleunſtelle Groß⸗Brieſen, Oberf. Dippmannsdorf Grant: 
furt a. O.), iſt am 1. April in den Nuneſtand getreten. 

Saueider, übers. Förſter in Hohenzell, Oberf. Steman, wird 
am 1. Mai die Förſterſtelle Kleinalmerode, Oberf. Witzen 
baufen (Kaffe), übertragen. 

Sein, Forſtſekretär in Riefensbeek, Oberf. Niefeukberk. ſſ an 
1. April als überz. Förſter nach Steina. Oberf. Lauterberg 
(Hilde heim) — überzählige Förſterſlelle in Steins ver 
liegen —, verſetzt. 

Spec, Forſiſetretär in Obereimer, iſt am 1. April die erlebigte 
Forfiſekretärſtelle der Staats oberförſterei Oilcher dach 
(Arnsberg) übertragen. 

Beigt, Hegemeiſter in Krummendamm, Oberf. Grünau Tah ne 
Potsdam), iſt am 1. April in den Nuheſtand gez. 

Saune aun, W in Hinterſee, Oberf. Mützelpurg. 1d 
am 1. April nach Grambin, Oberf. Jaedlemüßzl (Stettin), 


verſetzt. 
Kun, Hilfsförſter in Finkenſtein (Oppeln), if nach Lubew, 
Oberf. Oberfier (Köslin), verſetzt. Die Einberalang nach 
Aube Oberf. Danenburg, wirb bierburd rüd ig Are 
Fadur. Hilfsförſter in Fier bei Or ⸗Stepeniz. K teperig 
(Stettin) ifl am 1. Februar zum Förſier ernannt 
Riedel, Staatsförſterauwärter, iſt mit Wirkung vom 1. Nei 
um überz. Förſter ernaunt und nach Fuhrberg Oder 
Fuhrber (Lüneburg), einberufen. . 
Teadden, Hilfsſörſter in Lubow, Oberf. Oberfier, i ma 
Wußkow. Oberf. Lauendurg (Köslin), verſetzt. n 
Wudike, Hilfsſörſter in Neubrück, Oberſ. Neubrück, if am 
1. April unter Uebertragung der Forſtletretätſtelle der 
Oberförſicrei Neubrück (Frankfurt a. O.) zum Firan 


ernannt. 

Privatforſtdienſt. 

Stall, Nevieriäger in Forsthaus Bonenfe bei Grübe Oz. 
Bräfl. Schaffgolſch'ſches Forſtamt Koppig, wurde am 1. Ayr 
zum Foörſter ernannt. 

Mecklenburg Schwerin. 


Wagener, Forſimeiſter zu Jabel, iſt auf Anſuchen zun 1. 3:0 
den Ruheſtand verſetzt. 


Thüringen. 

Nate, Forſtrat in Meiningen, it als vortragender Neat in bei 

Thüringiſche Finanzminiſterium „ 

5. biens Foeftmeiſter in e iR in den Naher 
etreten. N 

740% VVV 5 . iR in gleicher 
N aft na en de 

de Mater. ae in Meiningen, iſt nach Zillbach verkennt 


eißen dern, Forſtaſſeffor in Zilldach, iſt unter Belörderang 
* sum ans ‚als Forſtamtsv 05 nach Völkers heren 
e 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Freit, Oberforſtmeiſter a D. in Bayreuth, langzähriger Verdun 
der bayeriſchen Forſtämter Glasyütten und Bayreuib de 
feierte am 80. März feinen 70. Geburtstag. 


Auszeichnungen. 


Stender, Preußiſcher Staatsförſter zu Ilfeld (Hildesheim. 
Leutnant d. R., erhielt den Charakter als inet 
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Vereinszeitung. 
Verein u Sinans geſtattet werden an. 5 
= P nach Nr. 1 ein nennenswerter Tei preupiid 
Preußiſcher Staats-⸗Nevierförſter. Forſtbeamtenſchaft ſchon in dieſem Jahre durch 
Waldweide. den Weideentzug in eine wirtſchaftlich fe 


Die Nummer 13 der „Deutſchen SL BekUNg 
hat in der „Waldweideverfügung“ auf Seite 226 
einem großen Teil der Kollegen eine wenig er— 
freuliche Oſterbotſchaft gebracht. 

Wenn auch nach Nr. 2 Abſatz 1 der Der: 
jügung des Herrn Miniſters vom 12. März 1923 
dem größten Teil der Forſtbeamten die Waldweide 
noch für 1923 und nach Nr. 3 auch noch über 


ſchwierige Lage verſetzt. . 

Der Eutzug der Waldweide bedingt für de 
davon Betroffenen eine völlige Umſtellung ihrer 
Wirtſchaft. bäufig wird ein Stelleninhaber auch 
zu alt ſein, um dieſe Umſtellung ſo zu arsch be 
daß die Wirtſchaft rentabel bleibt, namentlich bei 
Berückſichtigung deſſen, daß vom 1. April ab 5 
erhöhten Wirtſchaftslandpachtgelder zu zahlen fir 


Ar. 15 Bd. 38 (1923) 


und wir an unſere Arbeiter für landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiten die Waldarbeitertariflöhne zahlen 
müſſen, die bedeutend höher ſind als die Tarife 
für landwirtſchaftliche Arbeiter. Freie Arbeiter 
ſtehen uns in den ſeltenſten Fällen zur Verfügung, 
während Güter und Bauern zum großen Teil 
freie Arbeiter beſchäftigen, die mit etwa der 
Hälfte des tarifmäßigen Lohnes der Wald⸗ 
arbeiter zufrieden ſind. Auch der Allgemein⸗ 
e wegen ſollte man die Waldweide zunächſt 
eſtehen laſſen. Man ſollte nur Sorge tragen. 
daß ſie aus den Revierteilen ferngehalten wird. 
wo Schaden angerichtet werden kann, dagegen 
ſollte man ſie da freigeben, wo ſie ohne Schaden 
ausgeübt werden darf. In der jetzigen Zeit wirt⸗ 
chaftlichen Mangels wird bald ſo manches Pfund 
utter, ſo manches Liter Milch der Allgemeinheit 
fehlen, die ihr heut noch von dem die Wald⸗ 
weide nutzenden Forſtbeamten zugeführt werden. 

Unbedingt muß zugegeben werden, daß überall 
da, wo die Dauerwaldwirtſchaft eingeführt wird 
oder Jungwüchſe vorhanden find, die Waldweide 
aufzuhören hat; doch auch in ſolchen Revieren 
werden zunächſt noch genügend Teile vorhanden 
fein, die eine Weideausübung geſtatten. Soll 
und muß aber die Waldweide aufhören, fo dürfte 
der gerechteſte Weg der ſein, daß bei jeder Stellen⸗ 
neubeſetzung grundſätzlich für dieſe Stelle die 
Waldweide in Fortfall kommt, die heutigen 
Stelleninhaber jedoch die Waldweide bis zu ihrem 
Abgange von der Stelle unter den gebotenen 
Einſchränkungen ausüben dürfen. Nur auf dieſem 


Wege erſcheint die Weidebeſeitigung möglich, 
ohne den Stelleninhaber durch die ee 
umſtellung vor teilweiſe erheblichen Schäden 
zu bewahren. Bei dieſer Art der Waldweide⸗ 


beſeitigung wäre es auch möglich, den Forſtbeamten, 
die ſich ſehr oft nur wegen der bei einer Stelle 
befindlichen guten Waldweide auf dieſe haben 
verſetzen laſſen und denen bei Übernahme die 
Ausübung Weide zugefichert worden war, 


dieſe zu belaſſen. Die geſamte Waldweide wurde 
dann im preußiſchen Staatswalde von Jahr zu 
Jahr mehr und in 18 bis 20 Jahren reſtlos ab⸗ 


geichafft. 


Hennig. 
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5 Nachrichten des „Waldheil“. 


„V. zu Neudamm. 


Beröffentlicht unter Serantwortun 
des "hir vertreten durch 
Johannes Neumann, Neundamm. 


en, Mittellungen über die Zwecke 
a und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe 
material an lebermann umſonſt und poſt Alle Zuſchriften 
an RNerein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Boflſchecktonto 9140 „Waldheii“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſchedamt Berlin NW 7. 


Belondere Zuwendungen. 


J ᷣ ͤ ͤ ⁰ era 200 A 
Sammlung der ſellſchaft Baͤweſin; eſand 
ee „„ ee .. 10000 A 
vn a un aſtes; elngeſandt von H. 
aatsoberf egfrled Heyn, Chriſtlanſtabt 
C/ V 400 4 
Spende d. Geheimrats Brünig in Soltau; ein⸗ 
eſandt vom Klofter-Rentamt Bimeb urg 200 A 
Sühne ve n . einge ſandt von 
. „ Röderbof, Bor Dingelſtedt. 4475 A 
Spende eines Jagdgaſtes; einge ſandt von H. Ober 
oͤrſtet Mecklenburg, Landeck, Weſtop᷑pr. 1500 A 
€ 5 eine Brergveriegumg: einge ſandt von O. Fr. 
„ Forſtwerwaltung Nlemitz⸗Kauffung a. N. 4000 4 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Sammlung auf einer Jagd; einge ſandt von H. Karl 
. d. Saar 


Graff, Ayl a h LEE Zu Zu Ze Sog Zu DE BEE Ze Ber Zu; 19780 K 
Spende des H. Otto Geiſt, Waren (Müritz)). 3000 X 
Patronenerſatzgeld, geftiftet von H. Gſenbahn⸗Oberſekr. 

Melzer; eingeſandt von H. Oberförſter Noth, Fürſtl. 

Hohenz, Oberförſterel Suck ooo 800 4 
Skaterlös nach der Treibjagd in Kl.⸗Patſchin; eins 

geſandt von H. v. Kucias u. O. Kortyka, Kl.⸗Patſchin 160 4 
Spende des H. Bergrats Fuchs, Dresden; einge ſandt 

von den Herren Haendler u. Natermann, Hann. 

Munde 8 55314 


Verſteigerung einer herrenloſen Patrone der Jagd⸗ 

ſellſchaft Wölfershelm; eingeſandt von O. F. 

rapper, Frankfurt a. MWm:ttt. 1050 K 
Spende des F. Förſters Kunert, Forſthaus Brinke, Poſt 


Annaburg, Bez. Hall 100 4 
Spende von O. Otto Schulz, Bilthoven . 1125 K 
Summa 61811 7 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 


wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
fie uberhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheill 
Neudamm, den 7. April 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Grſchäfteſtelie zu Eberswalde, 
Schicklerſtraze 45. 


Fernſprechauſchluſ: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen fiber Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jiereſſenten koſtenfrel. 
weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Noſiſchecklonto 47678, Roſtſcheca mt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8067. Bupke, Ernſt, Hilfsförſter, Fh. Langenau, Poſt Nohlfurt. 
Kreis Görlitz. VIII. 
ee KL Hanz, stud. rer. forest, XTharanbt in 


chſen ; 
ee 4 ebemann, stud. rer. forest, Tharaubt in 
en. U} 5 

8060. Jatzwauf, Leo, stud. rer. forest., Tharandt in Sachſen, 
Cottaſtraße 182. XII. . 

8001. Pet mya. Heinrich orſtgehilfe, Kl.⸗Ellguth, Poſt Dirs dorf, 
Kreis Nimptſch. 

8002. Peikert, Arthur, e Gr. ⸗Schirakowiz, Poſt Rachowitz. 
Kreis Gleiwitz. V 

8683. Jahn, Albin. Waldwärter, Tanna (Reuß), Thür. XVIII. 

6684. Herz, Wilhelm. Oberförſter, Rüthen in Weſtfalen. XI. 

8665. Himmelmann, ann. Grete. Fh. Heidhorn, Bolt 
Rinkerode, Kreis Münſter. 

8868. A Forſtgehilfe, Neuhalbensleben, Forſt⸗ 


f . 
8867. Eve k. Karl. Forſtgehilfe, Neuhaldens leben, Forſtſchule. X VI. 
8888. une N Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Forſt. 


ule. 
8069. v. Bennigſen, Alexander. Rittergutsbefiger, Oberſtleutnant 
a. D., Ritter 1 Walze. Kreis S 1 a. W. 977 
88%. Sisger, Alfons, Oilfsförſter, Chriſtianſtadt, Kr. Sorau. VIII. 
& 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Nader, Friedrich. Hilfsförſter, Wartha, Bezirk Breslau. 
Aluck, Rudolf, Hilfejäger, Darſow, Poſt Langeböſe, Kreis 
Stolp in Pommern. 
a Baul. Hilfsjäger. Fh. Brzozew, Miedyna Brzaiva, 
eis Pleß, Poln.⸗Oderſchleſien. 
Reslin, Otto, Hülfsförſter, Neuhütten, Poſt Zechendorf, Kreis 


. 
Stöwahſe, Kurt, Oilſsförſler, Gülzow in Bommern, ftr. Cammin. 
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Kae nn nn nee nn nenn nu nn ne ee ee TTS ä 
Betrifft Piichibegug der „Deutſchen Fork-Zeitung”. | Priwatforſibeamtenſchaft und imäbefeubere den 
Deniſchlands⸗ 


Allen Vereins mitgliedern, die das Vereinsorgan 
bisher nicht durch Poſtüberweiſung von der Firma 
IJ. Neumann zum Vorzugspreiſe erhalten haben, 
iſt in der zweiten Hälfte des März unſerſeits mit⸗ 
geteilt worden, daß ihnen die „Deutſche 

El IE LUNG: von April ab auf Des 
chluß des engeren Vorſtandes auf ihre 
often pilihtgemäß geliefert würde, und 
zwar für den Monat April zum Vorzugspreiſe 
von 1100 4 (Poſtbezugspreis 1300 J. Das 
Abonnement iſt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
5 „ J. Neumann, Reudamm, direkt zu 
zahlen, und zwar, um Porto und monatliche 
Unkoſten möglichſt zu ſparen, vierteljährlich 
im zweiten Vierteljahrsmonat, nachdem feſt⸗ 
lit iſt, wie hoch fich der Bezugspreis für das 
aufende Vierteljahr ſtellt. Nicht eingehende 
Beträge werden dann zu Anfang des dritten 
Quartalsmonats auf R der Säumi durch 


Pofmachnahme erhoben. Durch dieſe Naßnahmen 
fällt die unbequeme und teure monatliche 
Zahlung fort. 


Die Überweifung des Bereinsorgans tft its 
zwiſchen von Neudamm aus an die ſämtlichen 
Vereins mitglieder erfolgt, und zwar wird, da die 
überweifungsarbeit früher nicht zu bewältigen 
eweſen iſt, ein Teil der Vereinsmitglieder die 
kdummern 13, 14 und 15 gemeinſam erhalten. 
Wir bitten mim die neuen Empfänger, dieſe 
Nummern der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ an⸗ 
zunehmen und mit dafür zu ſorgen, daß die 
dauernde Zuſtellung „Deirtſ orſt⸗ 
Zeftung“ durch das beftellende Poftamt N 
a und 9 nd a in der 

uſtellung dor, liegen dieſe erfahrungs⸗ 
Sies nicht in Neudamm, ſondern an anderen 
tellen, und durch eine ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde bei dem beſtellenden Poſtamt — 
keinesfalls mündlich an den Briefträger 
werden dieſe Mängel zumeiſt ſofort behoben. 
Geſchieht das nicht, bitten wir Nachricht mit Er⸗ 
ſuchen um Abſtellung nicht etwa an uns, ſondern 
an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forft⸗ 
Zeitung“ in Neudamm zu geben. 

Eine Anzahl unſerer Mitglieder hat nach⸗ 
gewieſen, daß ſie die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
bereits durch ihre Berwaltung oder in Gemeinſchaft 
mit einem andern Vereinsmitgliede dauernd 
lieſt. Dieſen Herren wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung nicht lit, denn ſo ſehr wir darauf 

alten müſſen, daß das Vereinsorgan von unſern 
itgliedern pünktlich geleſen wird, iſt es doch 
unſer Beſtreben, unnötiges Zeitungsgeld zu ſparen. 

Nachdem nunmehr vom April ab ſämtliche 
Bereins mitglieder unſer Vereinsorgan dauernd in 
die Hand bekommen, werden wir alle Vereins⸗ 
befanntmachungen für die Folge au Slos 
durch die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ gehen laſſen; 
wir bitten um deren Beachtung. Ebenſo fordern 
wir. durch die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veranlaßt, auf, unſer Vereinsorgan 
dum nungsaustauſch und zur Einſendung 
aller Mitteilungen zu benutzen, die der deutſchen 


Rubr- und Mheinhitfe des „Waldbeit“ für deutſche 

in Baden 26 

Steuerabzug vom Arbeitslohn von 1. März 1923 ab, 268. — Geſetze. Verordnungen und Ertrunteſfe. 184. “= 
emeines. 268. — Forſtwirtſchaftliches. 307 = Bom Wildmartt. 208. — Lom anne et 

209. — Berwaltun derungen und Perloneins 

des Vereins „Walde“: \ Bu 
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frage der Privatforſtbeamten im allgemeinen. beſonders aber 

teilungen. 
iſchpreiſe. — Brief- und 85 ekaſten. 
taate⸗Revierförſter. 270. — Nachri 


„Verein für Brivetiorfibeamte 
nützlich find. 
Eberswalde, den 4 April 192 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Dentſchlends 


2 
dend. dem 3 April achmittags N "Are 
abend, dem n k, 
in Ketſchdorf in der Brauerei Zeh eine Ber 


fammlung ftatt, wozu die Mitglieder und Geſte 
— ſpeziell aus Forſtbeamtenkreiſen — hierdurch 
eingeladen werden. Die Damen der Mitglieder 
Tageserbnung' 1, Bufnahme neuer Maire 
agesordnung: 1. e neuer Mitgli 

2. Rechnungsle 3. Berfchie dene Neu⸗ nnd 
ee — 4. Soritliche ee 
5. Beſpre planten kleinen Lehrganges 

ſenprüfan im Bereich der 


und 


d 
Der Sarftheude⸗ Gott 
L 


Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 
und Körperichaften. 
le Seröffentlichungen unter 


Brand 


Die 43. ordentliche Mitglieberverfemmlumg 
des gsvereins Preußiſcher Forſd 
beamten findet am Sonnabend, dem 23. Im 
192, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebüände dei 
Lan terms 


er Straße 123, ſtatt. 0 N 
ie nach 8 13 der Bereinsſa zur Tel 
nahme an der t 
wer den hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereine 
ſatzungen ihre . ei dem Haupt- 4 
vorſtande nachzuweiſen. a 

Die zur Vorlage gekangenden Gchriftitädk, 
die Rechmmg. Rechnungsabſchluß nebß Ber 
mögensüberficht i 
der für 1923, können im 


aushalt 
Miniſterium vom 18. Juni 1923 ab 
11 bis 2 Uhr eingeſehen werden. 


und 


Nedaft 
fad. a e Fir ere 


einzelne 
weitn Urumininsscher 
ab. 


Sa 
—— ken 


ngsänderungen und Augebgen 
fällen 188 rt tritt 


De lonemlerat Grunb mann. Neaden 


Forſtbeamte 287. — Ein Wnbumf. a — Die Dat 
s Die Unterbeitung des 


1 ee . — DS 


8. — Bertin 
ws 


E. N. zu Neudamm. I. 


5 cyten Wee 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 271. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. Nu. 


Deutſche Forſt⸗ - Zeitung. 


Wit den Beilagen 


Forſtliche — — und Des Corners Fer Feierabende. 
unter Pümirfung herber 


—— —— ————— Vereins 1 
Firderung der Juteressen deneeber Torst- u Jaadbeamten zu Beukamu, des Forstwaisensereins zu Berlin. ds 
 Yiehrersicherungserereius der Forstbeamten a. 6. zu ———— des Verbandes der Staatlichen eee ler 
CCCCVVVVVCCCTCCCCFC en „ der Prenssiseben 
Vereinigung, ee u des Deutschen TVorstbDeamtenbundts, des Vereins 
'  Schiesischer We bien Gegründet 20), der Vereinigung Ger Privatiorstbeamtien der Gralschal Glatz uud Um 
gegend, des Vereins ehemaliger BDeubalkeusiehener Torsischäter, des Dereins abselvierter ehemaliger Forsischäler 
der Schiesischen Yorsischuie Reichenstein. 
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It Teiche N 9 m. ao. 1890,— k. tei allen 
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ältere. werden für 250,— ME. — Galle . A Grbeißcafichiungen ober Yun, 
werrungen bat ber Secieber it. Ana ober Nachlieerum ber geitung oder Nüdzablung bes Begujspceiies. 


ö ti den etme Korbeheit eingefand r K ee 
> Age Bee —̃ ÄwÄ— D 
2 
f Uubereigtigter Nachdruck wird nach dem vom 1901 ffrafrechtiich verfeigt. 
Nr. 16. Nendamm, den 22. April 1923, 238. Band. 
— — ů ů ů ů rr 


Nachträgliches und Nachdenkliches von der Deſſauer 
Forſtverſammlung. 
Bon I. Refter, Zorftmeifer 1 bt. 


„„ DER > 


Lebens ⸗ und der i en von ti 
ae pat und 5 5 per enügt, an aun die S deri 
R tung Dauerwald! Bernburg, die Zuckerraf e, die 

Kein ; „tu der Rot Der Bei, Seeder Laure ue Alſchaft, Te 
welche ſelb pelo Un 8 eder Berlin ⸗Anhaltiſche 2 
8 und fern, we aden 15 Sohlen Fat daß 
von . i Anhalter Land e elan: art 


dan or Biefucer er lie ng; vom Baſedow Philant topin bis neueſten 
weiſe eine Anzahl Revierfö a meer die 50 FE as 
ev ozialwirt⸗ 
3 allen . e ſchaflliche an e ent 
m: N neuen ich au mit dem 
hier nicht verkennen 85 = 1 
Vom Nordharz her Sa e geſteigert worden. Mit rund 
die alten Anhelter Hunt te 8 ale: Boden der Gemeinden, Kirchen und Schulen 
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iſt weit über ein Drittel der Landesfläche in Beziehungen nach Beſchränkung drängt, wird 
on Beſitz und damit der unheil⸗ die nächſten Jahre hen 9911 
vollen Bodenſpekulation entzogen. Hier hat und zurückhaltend wirken. 
man auch wohl am wirkſamſten in ganz Deutſch⸗⸗ Die 1 Hauptverſammlung geſchah 
land der herrſchenden Wohnungsnot abzu- durch den 1. Vorſitzenden, Geh. Regierungsrat 
helfen geſucht. In den vier Jahren ſeit dem Dr. Wappes, in wahrhaft eee iſe. 
Kriege ſind etwa 3000 neue Wohnungen, großen⸗ 0 Forft⸗ 
teils in der Form von Heimſtätten, errichtet und verſammlungen mußte ich lebhaft an die leider 
dafür 200 Millionen Mark aufgewendet worden“). 8 z en, 
alls ein bayerischer hoher Forſcdeamter 
der allſeitig beliebte und geachtete Chef de 


Als wir ſpät am Abend des 2. September in 
bayeriſchen Forſtweſens, u eben en ee Vorſtz 


Deſſau eintrafen, ſorgten freundliche Helfer in 

Geſtalt von dienſtbereiten älteren Schülern Ver 

daß die großenteils in Privathäuſern zur Ver⸗ elben Klar⸗ 
fügung geſtellten Quartiere ohne Umſtände 
erreicht wurden. 

Um einen allgemeinen Eindruck vorweg⸗ 
zunehmen, möchte ich bemerken, daß von der 
vielbehandelten „Not Zeit“ in und an der 
Verſammlung kaum etwas zu bemerken war, 
alls man nicht die Klage⸗ und Puder b der 

der aus Oſterreich, welche durch zwei höhere 
Forſtbeamte vertreten waren, dahin rechnen 
will. Wenn man dieſe Schar der verſammelten 
gutgekleideten und wohlgenährten, kräftigen, 
wettergebräunten, n und genuß⸗ 
0 Männer überſah, ſo vergaß man ganz 
er ewigen Jagd nach Deigfoffen und Nahrungs- 
mitteln, welche die faſt alleinige Sorge und 
Tätigkeit ach ſo vieler Kreiſe im neuen Deutſch⸗ 
land bildet. r vereinzelt klang auch der Laut 
vom weltbeherrſchenden Dollar an das Ohr. 
Faſt konnte man ſich in die Blüte des wilhel- 
miniſchen Zeitalters zurüdverjegt fühlen. 

Darauf ließ auch die nicht unbeträchtliche Zahl 
von Damen ſchließen, welche ſich zur Ver⸗ 
ſammlung eingefunden hatten. Vor dem Kriege, 
„als die t noch ſchöner war“, hatte ſich die 
Teilnahme der Damen aus der grünen Welt an 
den Verſammlungen des Deutſchen Forſtvereins 
allmählich immer mehr geſteigert, ſo daß die 
örtlichen Geſchäftsführer neben der eigentlichen 
Tagung noch beſondere und ausgedehnte Unter⸗ 
haltungs⸗ und Vergnügungspläne für das andere 
Geſchlecht ausarbeiten und vorbereiten mußten. 


Ich glaube, der Zug der Zeit, welcher in allen 
— ranzen“⸗ und eine „Regenſchirm“ 


) Der ganze Friedens ⸗Jahreshaushalt des | einzuteil je nachdem ich des letzteren 
Landes betrug 18 Millionen. In weiterer folge: Kulturweltzeugs zur Abwehr Atmofphänge 
richtiger Entwicklung hat die Landesregierung Niederſchläge bedienten oder nicht. 63 wet 
nunmehr auch den Entwurf eines Grundwert⸗ hierin gewiſſermaßen eine Unterſcheidung zwiſ 
„ eingebracht, das in bahnbrechender Der Mehr nlite ch auftretenden älteren und 

cife den Grund und Boden nach dem „gemeinen“ il ich a It 8 Ni der 
Caffe Wert vom 1. Juli 1914 in vorſichtiger jüngeren fortſchrittlich sr en d 

taffelung beſteuern und die Steuer ſelbſt nad) Fachgenoſſen angedeutet. Sch chien die 
dem Roggenwert erheben will. Je nach Größe letztere Formation der grünen ichten bei 
des Beſitzes und Güte des Bodens oll der Jahres⸗ weitem zu überwiegen, wobei jedoch der alte 
betrag der Steuer etwa 3 bis 30 Pfund Roggen olide, kräftige Waldregenſchirm dem modernen 
betragen. Wird dieſes Geſez durchgeführt, ſo duͤrfte A Nadelſchirm gewi war, welcher noch 
ban it nicht nur ein Fortſchritt fin das Land Ar halt, u, oft genug zum Leidweſen und mit Ge⸗ 


ſondern auch ein verheißungsvolles Beiſpiel für die 15 g 5 
ganze, bisher fo verworrene und ungerechte Steuer; 15 rdung des Nächſten, meiſt wagerecht unter 
in Arm getragen wurde. Auf den Aus 


entwicklung des Deutſchen Reiches gewonnen werden. j a : bi: 
— Deigleiche die Jeitſchrift „Bodenreform“ vom wo ſich mitunter die Teilnehmer dicht Bon 
drängten, konnte man recht handgreifliche 
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ines pium 
desiderium vorzutragen: nämlich die Witte, das 


ch Haup 
eigentlichen Berhanblungen 1 Ert 
in der neueren Zeit hat dieſe mit der Würde einer 
ernſten und vornehmen 1 nicht g 

zu vereinbarende a in einer Weiſe um ſich 
gegriffen, welche direkt Anſtoß erregt. Seit mehr 
als einem Menſchenalter habe ich zahlreichen 


9 5 
R i öffentli ung eine 
dee ee Al en Ye ne doch über 
wiege n Nichtraucher und einen Mangel an 
ſtbehe 


welcher einem Volle, dag 

von neuem Auuſſteg träumt, keineswegs at 
gemeſſen i 

Mein alter Lehrer Auguſt Knorr zu Münden, 

den nun jetzt ſchon ein ſchenalter der grüne 

Raſen deckt, pflegte in launiger und treffender 

Weiſe die Forſtleute feiner Zeit in eine „Büchen. 
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Um das Beſte und Wichtigſte, d. h. die beiden 
Hauptverhandlungen, bis zuletzt aufzuſparen, ſei 
es geitattet, ier einige Bemerkungen über die 

hlreichen äußeren Veranſtaltungen, Unter⸗ 
altungen und Ausflüge en 

In erſter Linie ftand hierbei wohl 4 alle 
Teilnehmer die Wallfahrt nach Bären⸗ 
thoren, das gelegentlich der Deſſauer Ver⸗ 
ei Tagen in ſechs Gruppen⸗ 
leuten und 
Mein Los 


pa vor 


waldes, Oberforſtmei lfred Möller, 
nach ſorgfältig vorher ausgearbeitetem Plane. 
Die erwaldwirtſchaft von Bärenthoren iſt 
die e ene Leiſtung eines dem Walde ge⸗ 
weihten Menſchenlebens unter an ſich ungünſtigen 
an ein Kind tiefen Denkens, Ein- 
dringens in die Naturgeſetze des Bodens und des 
Baumwuchſes — und der Not, welche ſeinerzeit 
dem Beſitzer die Vornahme größerer Kahlſchläge 


d. h. 
t 14 iſt und 


Beſucher von Bärenthoren darf jedo zunächſt 
Kine Keren nicht zu . Auf 


mancher nach den a enter Schilderungen 


eun 
nommen hat. bei 


gleichen, 


en Ergebniſſe gelangt man zu 
einem vollen Einblick in m und den Wert 
der verfolgten ae rau welche, wie Möller 
in ſeinem klaſſiſchen Vortrage mit Recht hewor⸗ 
hob i die Dauerwirtſchaft an ſich, 
ſonbern nur eine Form derſelben darſtellt. 
Von den übrigen Ausflügen hat wohl der 
nach Wörlitz auch in forſtlicher Beziehung am 
meiſten geboten. Die Harzreiſe litt zu ſehr unter 
der Ungunſt des regneriſchen und kalten Wetters. 
Unter den mehr geſellſchafllichen Veran⸗ 
ſtaltungen und Unterhaltungen verdient nament⸗ 
lich die Filmvorführung am Abend des 6. Sep⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
auch augengefährliche Beobachtungen hierüber 
machen | 


auf | nannten aus 


— 


tnis⸗geſtanden zu werden. 
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tember beſonderer und lobender Erwähnung. 
Die Bilder von dem Leben des Bibers, deſſen 
letztes Vorkommen aa Deutſchlands in den 
Mulde- und Elbauen Anhalts und an ihren 
Grenzen ſich findet, waren mit einer Liebe und 
künſtleriſchen Meiſterſchaft aufgenommen, welche 
ihresgleichen ſuchte. Der dann folgende Film 
über „Bialowies in deutſcher Verwaltung“ mit 
den von einem dort tätig geweſenen jungen Fach⸗ 
genoſſen beigefügten Erläuterungen gab die 
tröſtliche Gewißheit, daß der im übrigen ſo unheil⸗ 
volle Weltkrieg in 9 5 Gebieten des Oſtens 
nicht nur zerſtörend, ſondern auch aufbauend 
und Werte ſchaffend gewirkt hat; leider nicht für 
Deutſchland, ſondern für B erben. 
Die Verhandlungen über die beiden Haupt⸗ 
punkte der Verſammlung, die Forſtdienſt⸗Organi⸗ 
ſation und den Dauerwald, ſind in dem ausſühr⸗ 
lichen Bericht des Kollegen Dietrich in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bereits derart genou 
wiedergegeben worden, daß ich mich hier auf 
Beleuchtung einiger Hauptpunkte und allgemeine 
Würdigung der Beſprechung beſchränken lann. 
Von vornherein muß anerkannt werden, daß 
die Behandlung der ſeit Jahrzehnten von der 
Parteien und Perſonen Haß und Gunſt umwogten 
und K e verzerrten wichtigen Frage nach der 
weckmäßi örtlichen Betriebseinrichtung der 
rſten, der Verteilung der Betriebsarbeiien auf 
Oberförſter und Förſter und die von den letzteren 
zu erfordernde Vorbildung im allgemeinen 
Fran und ruhig verlaufen ift. Sehr treſſend 
rte der Berichterſtatter, Landforſtmeiſter Dr. 
König, in ſeinem mit Recht „abgeklärt“ ge⸗ 
0 und allen Seiten der Frage 

gerecht werdenden rage aus, daß kein Syſten 
„Selbſtzweck“ ſei, ſondern nur dem Bedürfnis 
und dem Ziele der Wirtſchaft zu dienen habe. 
Es handelt ſich ja auch in der Tat gar nicht darum, 
was dem gegenwärtigen Oberförſter⸗ und Förſter⸗ 


ondern um die Frage, wie Forſten von be⸗ 
immter Größe und Art am beſten und 
illigſten verwaltet und bewirtſchaftet 
werden! Daß dies unter vielen Verhältniſſen, 
wie ſie in großen Teilen Deutſchlands vor⸗ 
errſchen, mittels des ſogenannten „Oberförſter⸗ 
yſtems“ erfolgen kann, ſchien allgemein zu⸗ 
Der auptſtreitpunkt war 
und iſt nur der, welche Rolle und Vorbildung 
ierbei der unter dem Oberförſter arbeitende 
etriebsbeamtenſtand, d. h. die „Förſter“ 
im engeren und eigentlichen Sinne des 
Wortes erhalten ſollen. Die Frage lief 
eigentlich darauf hinaus, ob zum Eintritt in die 
Förſterlaufbahn durch eine Prüfung zu 
erbringende Nachweis einer „gediegenen Elemen⸗ 
tarbildung“ genüge oder aber Abgangs⸗ 
eugnis einer Mittelſchule bzw. en 
fur die Oberſckunda einer höheren Lehranſtalt 
(d. h. die frühere Verech'igung zum einjährigen 
Militärdienſt) nebſt einer auf dicſer Grundlage 


ld ke am nützlichſten und angenehmſten ift, 


m Deutſcke Forſt⸗Heiturz fe. 16 N gg 


borggpehmenben Aufnahmeprüfung zu verlangen 
ſei. un Forderung wurde von den Ver⸗ 


IT 
Förſterſta n ng u i . 1 


tretern der Förſter, namentlich dem Führer des wün 


undes, Staatsſörſter Pfalzgraf, Die bei den Gegnern dieſes 
handene 


beredt und warm verfochten, während die große 


M der Redner und der Verſammlung nfprüde 
5 auch Don dem, e e foldan chr unbermeiblid) geltend 


chenen Standpunkt 

e. Die Lentgſchen n Leitſätze wurden 
dcn mit einigen iterungen, welche 
vom R 555 und ferner vom Ober⸗ 
förſter Dr. Jacoby namentlich bezüglich der 
technischen Entlastung und Unterſtützung des 
Reviewerwalters durch ein genügend aus 
geſtattetes Büro, entſprechenden Dienſtaufwand 
uſw. beantragt waren, mit großer Mehrheit 
angenommen. 


. 


Wenn man die im allgemeinen ſehr nn Zeit darum keine, 
Dabei | ſondern 


daß wü One me 


5 „1 
eilen. 
er Pa im Bien Gehe De de 
wirt pe Die Hegglin hesbeifüheen, made 
die Sache fein be, billige um 
man nicht aher et In 
ſbahn mit dem Nit 
im Jägers geäh iR und es in feht 


9 freie lee gie 


achli Ausführungen . 5 mir. noch 

neh fo dne we „ auf Grund 0 ae 
er· en eine Anſtellung Jorſtdienſt 

imene Pe man e Eimwbuntt und f. Di des deutfehen 

Is 59 55 der hedden Barleien ſich ſeitdem erheblich h Bewirtſchafter und s 


9200 hen d gemildert haben. Auf der einen unſeres letzten, heute fo „ welche 
t mir Fan auf dieſem Gebiete der alte mit voller und a Rede Kraft an Rükung 


a 


werwollen 


Ai ten- und Autoritätsſtandpunkt end- arbeiten wollen 


0 en zu fein Auch die Oberförſter zum 


wollen deute lediglich Führer und 5 ef 


Unt 


Sg t auch fo , mad 
und vordem Nuß aner Berl in 

St Lean einem tl on Öberf 5 
= S muß ei 1 e eg und be 


de 
der Hauptwortführer der Förſter, Herr Heiße 


f, in durchaus objektiver, g 

fin Forderungen ndete. an ig war 
Eindruck, un r Vertreter der 

—— Forſtbetriebsbeamten, der Ober⸗ 


efretär 


ir ſehr bit 1500 5 e die 


izt, machte, der einer Naum und feines 
fe Leihe wei wichtiger als das 


Pfalz- deren ſich 0 der mi 


F 
gung an 


Für den Wald im Er 
— 


ehanbeite 


erbandes ablehnte und die Fort- ſations problem „ 
ampfes zwiſchen Ober⸗ und Be⸗ tage in denkbar 


fee 


Ba anlündigte. 
ſonderen Verhältniſſe in Mecklenburg dieſe ſcharfe 


Ob durch die be Weiſe geschehene Erörterung — Dauerwa 


fra 

Tonart gerechtfertigt iſt, entzieht ſich meiner Lonege nien nennt in ſeinem ** 
Kenntnis und Beurteilung. Die Süddeutſchen, eit wie treffendes Urteil au 
welche 5 Pfalzgraff ü Forderungen im ganzen gezeichneten 5 1 1 
wenig Neigung erſtändnis use a Au 
brachten und von denen Be Badener Forhlices Lee 
die guten Erfahrungen betonten, welche man bei Selten dürfte eit ein vielbedeutender A 
ihnen mit den aus dem Forſtarbeiterſtande hervor- druck richtiger t ſein. es war eine 
gegangenen „Forſtwarten“ mit einfacher Volks⸗ F fingſtbegeiſterung, 

ldung gemacht habe, wieſen mit Recht die i einleitenden des Ober 


beruf 


„daß Art und Leiſtung der Volks- ſorſtmeiſters Dr. A Möller ens, 
vollendeten Ausdruck fand 


wis 


Gu Ahnen weit über derjenigen a 19175 Fart un 5 90 
pigte ſich 25 gange Nee e zu; zu g ob be Ind 0 * daß der er 

u w 27 n m 
norddeuiſ ce dee el qu liefern ni ng Geha 7 J 
pflege ber kiel ichen %b- ſelbſt habe . der een Rae je nach c et Hop fie 
rung einer Mittelſchule Beeätigt oder aus vollem daß feine 
nicht. Man kann darüber verſchie nſicht Worte das Schönfte und Beſte geen ſeten, 
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was ich auf einer Forſwerſammlung, deren ich richtung ſeiner Bewirtſchaftung. „Winterſtürme 
vielen beigewohnt habe, gehört hätte“)! wichen dem Wonnemond! Angekündigt und 
Möller erwiderte, daß ihn dieſer Beifall aus vo ereitet hatte ſich dieſer Umſchwung n 
meinem (d. h. eines früheren Gegners) Munde Denken und Wirken um ſeit einem halben Jahr⸗ 

doppelt erfreue. Keiner von uns beiden ahnte hundert. Zuerſt kamen als Vorläufer und 


damals, daß es unſere letzte Begegnung ſein ſollte. e 8 beſe An die a 55 gewiſſen 
der ku en Beſprechung, welche Möller vor natismus beſeelten Borggr e und v. entheim; 
4 Erg: 5 f feldenſchaftlichen mp⸗ 


etwa Jahres friſt meinem damals gerade er⸗ der erſtere mit feiner lein 
ienenen kleinen und be idenen riftchen fehlung der Naturbeſamung im lan ſamen Dunkel⸗ 
lber ö ge ee ſchlagbetriebe, der zweite mit Den Alarmruf 


50 Jahren“ *) widmete, deutete er die Möglichkeit Jeet die Rohhumusgefahr. Der geniale Geyer 
an, daß er als der elf Jahre Jüngere vielleicht wußte dann in ſeinem „Waldbau“ die noch rauhen 
einſt über mich ähnlich ungeſchmintt urteilen und Pfade der die alte Schablone ſtürzenden Theorie 

ſich äußern könnte, wie ich es mir über die Männer wiſſenſchaftlich zu erhellen und zu glätten. „sit 

| u tun erlaubt zwiſchen arbeiteten tühtige, wiſſenſchaftlich vor⸗ 
habe. Ich bin verſichert, daß Möller nach beftem | gebildete Praktiker ſelbſtändige beſondere Ver⸗ 

Wiſſen und Willen gerichtet haben würde. Am fahren aus, die organiſche Tätigkeit des Wald⸗ 
erften Tage der Deſſauer Verſammlung hatten körpers möglichſt ohne Entblößung des Bodens 

übrigens wir beide den alten Groll endgültig und mit ſorgfältigſter Beſtandspflege und Be⸗ 

begraben und uns wieder völlig ausgeſöhnt. ſtandszucht zu erhalten und a ſteigern. So die 
und Engelhardt 


Dem Überlebenden wird dies ſt ˖ Süddeutſchen Wagner in Gaildorf 
erlebenben wird dies ſie ns em 1 in Langenbrand, die Norddeutſchen Erdmann in 


mender Gedanke bleiben. . b 
a f i u Neubruchhauſen, Wiebecke in Eberswalde und, 
Ja, es n „Pfingſten“ geko 
ſein fil ſchien e Haß d gekommen zu als der älteſte und erfol eichſte, Friedrich von 
ſein für den a. id, die Erforſchung und galitſch in Bärent g Legte 8 
naturgemäße Pflege feines Weſens und Ein⸗ 155 uſeemidlicher, 9 jezt bald J hähriger 
g Arbeit na uweiſen daß ich auch unter un⸗ 
”) Ale, ich im Herbſt 1907 aus dem Forſtdienſt günſtigen . und 8 ei 
ee nneasac ee ee ne eingefchlagene erfahren, DET 
wegs seuns begrüßt Dr. A. Möller berufen war, ame Ce wu ht, und 
ie ich berechtigten Grund zu perſoͤnlichem und h 3 Fi Erhalt d St f 
ſachlichem Unmut du haben, welchem ich dann auch | Pat nicht nur hinſich ich Erhaltung und Stelge⸗ 
in einem Artikel uͤber die Forſthochſchuverhoͤltniſſe in rung der Bodenkraft und Beſtandesgüte, ſondern, 
Preußen und die Akademie Eberswalde insbeſondere was weſentlich iſt, auch mit ganz außer 
unverhohlenen Ausdruck gab. Am Schluß der hieran ordentlichem Gewinn an Maſſen⸗ und 
> len Ben 1 15 en daß, Wertergengnn 1 Möller nd, EN wackerer 
wenn es ihm gelänge, bie ad, IM vielen Beziehungen chemiſcher Mitar eiter Profeſſor Albert, welcher 
rückſtändige „ zu neuem, frischem, willen: als deter Berichte 1 5 5 . 
Ka eat e Si 8 5 und 15 ü nt nich en das Problem vom tandpunkte der Bodenkunde 
er Erſte fein wurde, we cher ihm den wohlverdienten trefflich und gründlich beleuchtete, haben dann 


Lorbeer bräche und reichte.“ Es entzieht ſich meiner : er x . 
Beurteilung, ob und wieweit N. die weitere die wiſſenſchaftliche Erklärun und Auslegung 
Entwicklung der Akademie zu einer wahren Hochſchule Übernommen und gefördert, ſo daß namentlich 


forſtlicher Willen] aft und Forſchung, die fie heute | Möllers Name ſtets mit dem,“ erwald“, deſſen 
unbeſtritten da ellt, bewirkt und gefördert hat. Ohne Begriff und Bezeichnung er erſt geſchaffen hat, 
Verdienſte hierfür dürften fein fleißiges Arbeiten auf 1 0 en bleiben wird. 

feinen ei enſten Gebiet, der Pilzkunde in ihrer Be⸗ Ja, es war ein forſtliches Pfingſtfeſt bei 
deutung für den Wooden UND Waldbau, ſowie dem in allen Zungen und Tonarten der Ruhm 
feine mancherlei wertvollen Anregungen für wichtige des ewigen Waldes, wie ich den Dauerwald zur 


Maßnahmen auch der Pra is, wie Aushieb der 5 1 
5 ns der 1 ind Abwechſelung einmal nennen möchte, und ſeiner 
Beachtung der Urprungsbebeutung des Kiefern⸗ Pioniere und Verfechter verlündet wurde! Das 
ſamens, Kulturmethoden mit forgfältiger „Aus⸗ kam auch in der ſehr angeregten Ausſprache, 
nutzung des vorhandenen Humus vorrats u. a., jeden: welcher nur die unerbittlich vorrückende Zeit ein 
falls nicht geweſen fein. Sei dem nun aber auch. Ziel ſetzte, vollauf zum Ausdruck, obgleich der 
wie ihm wolle; dem wiſſenſchaftlichen Derkinder zweite Redner Forſrat Dr. Bertog, eigentlich 
und Vorkämpfer des Dauerwaldes, dem er ſeine mehr als Gegen⸗ wie als Mitberichterſtatter nach 
wundervolle Rede vom 5. September als Schwanen: Kräften bemüht war Waſſer in den jungen auf⸗ 
geſang weihen durfte, reiche ich in hoͤchſter 1 brauſenden Wein ber 7 eiſterun fur Den 
fir ge en fache 5 Dauerwald zu gießen Sein ſteiß 15 aber zu 
ur ſein e ab! . K. . 7 

„4 Di „ weit ausholender und ausgedehnter Vortrag der 
Eb erswalde un 50 Jahren. ſich übrigeng auf bie oſtelbiſchen Walbverhältniffe 
Von Forſtmeiſter i. R. Kepler. Verlag von beſchränkte, hob die Schwierigkeiten der praktiſchen 


J. Neumann, Neudanın. Preis: G.⸗Z. 1. Durchführung der Dauerwaldwirtſchaft im all⸗ 


— 
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gemeinen hervor und warnte, die bisher gr nicht laſſen. Die Wichtigkeit der Bodenpflege, 
und erprobten andern Wirtſchaftsformen dieſem namen 1 Reiſi ng, wurde deer 
neuen Ideale zuliebe aufzugeben. Man könne auch von dieſem Redner entſprechend gewürdigt 
und ſolle das Eine betreiben und das Andere und empfohlen. (Schluß folgt.) 


— . . — 


Aberſicht des Flächeninhaltes und des Holzertrages der Staats forſten. 
(Anlage zum Haushaltsplan der Staatsforſtverwaltung für 1923.) 
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lächeninhalt Ho g nach 
V2 ˙ 0 
Zur Holzzucht in Feſtmetern 
Nr Reglerungs bezirk nicht 
beſtimmter | Beftimmter tontrol-⸗ 14 
Waldboden fäbig fühl 
ha ha 8 

1 1 Königsberg 93474. 32113 
2 Gumbinnen 2. .] 106788 31940 
3 | Allenſtein .. 193 910 43 522 
4 1 Marienwerder ee: 10 430 1165 
5 Schneidemühll [ 115502 11 598 
6 8 Be te 197 788 21 414 
7 rankfurt a. O 195 147 17 553 
8 tettin a 108 896 12 551 
9 Köslin 91 728 10 084 
10 Stralſund 2 25 580 3267 
11 au . 55143 4 765 
12 | Liegnitz 23 474 1 363 
13 1 Oppeln a 77 450 4979 
14 | Magdeburg 5 60 532 6 568 
15 I Merſeburg ; 70 071 6 803 
16 Ber a. 39 198 1570 
17 eswig e 27 322 3119 
18 nnover f 27 017 2145 
19 i m . 99847 4414 
20 Zünebıng . . . - 75 636 5 986 
21 tade 8 885 R 16 495 1669 
22 Osnabruͤck⸗Aurich ; 13 186 1897 
23 Minden⸗Muͤnſter . 5 34511 1652 
24 8 . 24571 1064 
25 Caſſel 1 . 198 393 7039 
26 Wiesbaden 3 8 51 880 1700 
27 Coblenz 8 30 833 942 
28 Düſſeldorf 0 15 835 1948 
29 n 13 566 1.003 
30 Trier 44 735 1 083 
31 | Aachen 23 817 884 
32 | Sigmaringen 3 — 1 
Summe 2162 7 247 811 


5 _ TIER —— 
VBevorſtehende Aenderung des Forſtdiebſtahls · und des Feld⸗ 
und Torſtpolizeigeſetzes in Preußen. 


Das Preußi Staats miniſteri d eſtimmung endgerichtag i 
sBeäfbenten de Stets een Gele e he * . 
8 5 1. 


eingereicht, der auf Abänderung 3 
diebſtahls⸗ und des Feld⸗ und A eee Ein Jugendlicher im Sinne 1 9 5 7 


geich vom 16. Februar 1923, das am 1. Jul 1023 9 über vierzehn, aber noch 
in 


aft tritt, abgeſehen von den 5 2 und 45 te alt iſt. 
Abſatz 1, die bereit? am 27. Sebrüar in Kraft 3 2. 
getreten find, geänderten R uſtande Rechnung Wer eine mit Strafe bedrohte Handlung 


getragen werden fol. Zum beiferen Verſtändnis begeht, ehe er vierzehn 


muß auf die hauptſächlich in Frage kommenden !ift nicht strafbar. dre alt. gemorben fe 


— 5. 
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war, 
Tat einzufehen oder feinen Willen dieſ 
gemäß zu beſtimmen. 


8 


hal die im 3 57 St. G. B. ſtatt“. 
ſehene Strajermäßigung fallen laſſen. Dieſe] Dieſer 3 39 ſetzt feſt, daß in einem Straf⸗ 
a ander- befehl gegen einen Jugendlichen nur Geldſtrafe, 
e an 


weite erſe Beſtimmungen Stelle „ 
des Si. G. B. und Ren ins des Jugend» ſowie Eziehung 5 5 
gerichtsgeſetzes (55 1 bis 16) ſicherſtellt. Wird darf. Dadurch wird auch in den Fällen der K 6 
alſo die Frage bejaht, daß Täter hei tuns und s der Strafbefehl möglich, um das Forſt⸗ 

t an der zur Erkemmtmis dieb ſtahlsgeſetz mit t n über den 


Be 

Strafbeſehle in Ber 

kann er weis zu Ci 7 

a bes nach $ 10 F. J.. fach ve. 4. Dig Herzthepenlung für ben Sal 

läſſig war. Das Jugendgerichtsgeſetz ſetzt das daz Jugendgerichtsgeſez, welches die abfolute 

Alter Stra vom 12. auf das Str ndigkeit vom 12. auf das 14. Lebens⸗ 

ſich jahr hinaufſetzt, während die Haftbarkeit auf 
rund der $ 11 und 8 i 


12 alen ihrer Ent⸗ 


wie der der li im Sinne des 


getommen, aber weil 3 3 des Jugendgericht die zur Zeit der Tat noch nicht vierzehn Jahre 
alt waren, Strafen nicht 8 werden dürfen, 


die Vollſtreckung gegen haftbaren nen 

Im 8 20 des F. D. G. wird beitimmt, daß für aber dea bleibt, und daß es des Nachweiſes 
das Verfahren die Borſchriſten der St. P. O. nicht bedarf, daß der Berutteilte end i 
über das Verfahren vor den Schöffengerichten Car! Baltz. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 

Breunketz für Fiſcherelbeamte. wenn fie zur Abrundung des Poſtſcheckguthabens 
vt v. . K L. ht F. m ) 1B II. II — 5 5 Zabllartengebähr bar 
nchen Feschmeflteen und baup zer Fiſcherg in am Ju erden jedoch mit imarl 
en un ber de. oder Dienknarten feigemache Naßtkarten 
| auf Antrag alljährlich bis] nicht beanſtandet werden. 

zu 9 Raummetern Weichholz oder 4 Raum- 4. Sammelaufträge werden mut noch zugelaſſen, 


leere bench pete fern abe wenn die Zahl der änger mindeſtens 
ſteig freihändig ab» 10 berg. . an 2 


zugeben. 5. Die Meiſtbeträge werden für einen Poſtſcheck 
| * auf 1 000 000 &, für telegraphiſche Zahlkarten, 
eckverlehr. Überweilungen und Zahlungsanweiſungen auf 

200 000 & erho 


N . 
1 Belek mit 5 1. März im Veſchlennigte Amrechnung und ehe Ping 


P erkehr folgende 4 en ein: Dienſcbezüge und Berforgungsgebuh 

1. Betrag der Stammeinlage wird auf Bf b. Fin.⸗Nin. u 12 2 1923. (LA. 2/412) 

| 1000 £& 3 I. (Umrechnung der aus Anlaß von Dienſt⸗ 
2. tungen mit Zahlkarte, die nber⸗ einkommensverbeſſerungen nachzuzahlenden Be- 


Die 
weifungen und bie Auszahlungen durch Poſt⸗ träge durch die zahlenden Kaſſen.) 

volle Mark lauten. Im 1. Gelegentlich eines anges des Vor⸗ 
re werden noch Pfennigbeträge zugelaſſen, ſtandes des Verbandes der ſtaatlichen Rentmeiſter 


— 
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im Finanzminiſterium am 3. 2. 1923 iſt von den 
erſchienenen Vorſtands mitgliedern erklärt worden, 
daß die Nachzahlungen aus Anlaß der Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerungen rafcher geleiftet werden 
könnten als gegenwärtig, wenn den zahlenden 
Kaſſen geſtattet werde, die nachzuzahlenden Be⸗ 
träge ſelbſt zu errechnen, ohne erſt eine beſondere 
Anweiſung abzuwarten, da es ſich ja um ganz 
einfache Rechenexempel handele. Auch hielten 
ſie die beſonderen Tafeln über die erhöhten 
Ausgleichszuſchläge und Verſorgungsgebührniſſe 
nicht für erforderlich. 

2. Ich beſtimme daher, daß die General⸗ 
ſtaatslaſſe, die Regierungshauptkaſſen, die Kaſſe 
der Bau- und Finanzdirektion in Berlin und die 
ſtaatlichen Kreiskaſſen auf Grund der vorbereitenden 
Erlaſſe die Anderungen in den Dienſt⸗ und Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen, ſoweit ſie aus Anlaß 
einer Erhöhung des Ausgleichs⸗ und een 
zuſchlags oder der Frauenbeihilfe uſw. zu zahlen 
ſind, ſelbſt errechnen, das neue Monatsſoll in 
Blei in die Handbücher eintragen und die er⸗ 
höhten Bezüge zahlen, ſobald das die Zahlung 
anordnende Kreistelegramm bei der örtlichen 
Poſtanſtalt eingegangen oder auf andere ein⸗ 
wandfreie Weiſe die Zuläſſigkeit der Zahlung feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. 

3. Die ſogenannten Pendelanweiſungen ſind 
nach wie vor bei den anweiſenden Behörden auf 
dem laufenden zu halten und den zahlenden 
Kaſſen zuzuſtellen: 

a) bis zum 15. 3., 15. 6., 15. 9. und 15. 12. 
jedes Jahres, damit e Fehler in den 
Berechnungen bei der Zahlung der nächſten 
Vierteljahrs⸗ oder Monatsbezüge 
geglichen werden können, 

b) 5 1 5 Anderung der auszuzahlenden Grund⸗ 

ezüge, 

c) bel Überweifung ber Bezüge auf eine anbere 


alle, 

d) rechtzeitig vor dem Jahresſchluß mit der 
Berechnung des Solls für das laufende 
Rechnungsjahr. 

In den Fällen zu a und b haben die Kaſſen 
das veränderte Monatsſoll ſofort in Tinte in die 
Kaſſenbücher einzutragen und die Anweifung 
ſodann zurückzugeben. 

4. Für die Schulklaſſen, denen auf Grund des 
§ 36 (3) des . „ Dienfteinfommens- 
geſetzes die Zahlun der Lehrergehälter übertragen 
iſt, find bei jeder Anderung der Dienſtbezüge An⸗ 
weiſungen nach Vordr. 156 zu erteilen. Auch 
bleibt der Runderlaß vom 11. 9. 1922 — M. f. W. 
K. u. V. UIII E 1343 II, FM. IB 4791 — und 
die dazugehörige Anlage, . Beſtimmungen 
darüber enthalten, in welcher Weile unter Mit- 
wirkung der Vollsſchullehrperſonen die Lehrer- 
gehälter beſchleunigt berechnet und ausgezahlt 
werden können, in Kraft. 

5. Den Herren Regierungspräſidenten und 
dem Herrn Präſidenten der Bau⸗ und Finanz⸗ 
direktion in Berlin bleibt es überlaſſen, einzelnen, 
beſonders ſtark belaſteten Kaſſen für die Tage 
der Umrechnung Aushilfskräfte, insbeſondere aus 
den Umrechnungsbüros, beizugeben oder an⸗ 
zuordnen, daß dieſen Kaſſen, abweichend von der 
vorſtehenden Regelung, die Pendelanweiſungen 
bei jeder Anderung zuzufertigen find, n der 
übergangszeit find den Kaſſen auf Wunſch die 


auf 
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Pendelanweifungen einſtweilen zu überlafien; 
dieſe ſind aber alsbald zurückzugeben. 

Die Herren Regierungspräſidenten werden 
ebeten, der Angelegenheit perſönlich ihre be⸗ 
ondere Aufmerkſamkeit . 

Im beſetzten Gebiet kann von der Anwendung 


der differ dieſes Erlaſſes vorläufig abgeſehen 
werden. 
II. (Nachzahlung von Dienſtbezügen oder Ver⸗ 


ſorgungsgebührniſſen für eine zurückliegende Zeit 
beim Wechſel der zahlenden Kaſſe.) 

1. Iſt ein Beamter oder ein Ruhegehalts⸗ 
empfänger uſw. einer andern Kaſſe überwieſen 
worden, ſo ſind alle Zahlungen, einſchl. der Nach⸗ 
zahlungen für zurückliegende Zeiträume, von 
der Behörde zur Zahlung anzuweiſen, der der 
Betreffende nunmehr unterſteht, und von der 
Kaſſe zu zahlen, der der Betreffende zugeteilt 
worden iſt. 

Für den Übergang der Anweifungs⸗ und 
Zahlungsverpflichtung iſt der Zeitpunkt mar 
gebend, auf den der von der bisher zahlenden 
Kalle zum Zwecke der Überweiſung des Emb- 
fangsberechtigten vorgelegte Handbuchauszug ab⸗ 
geſtellt iſt. 

2. Wegen einer etwaigen Erſtattung von 
ſeiten der abgebenden Behörde, vgl. $ 7 (2) 
R. O. und Ziffer 2 der Ausführungsanweifung 
vom 24. 12. 1913 zur R. O. 

III. (Zahlung oder 5 der 

e. 


Dienſtbez 

1. Nach Art. 11 des Ausführungsgeſetzes 
zum Bürgerlichen Geſetzbuch vom 20. 9. 1899 
(GS. S. 177) ſind Zahlungen aus öffentlichen 
Kaſſen an der Kaſſe in fang be nehmen. 
Abweichend hiervon iſt durch Runderlaß vom 
13. 12. 1882 — I. 10 27 eordnet, daß 
den Beamten, an deren amtlichen Wohnfige ih 
keine ſtaatliche Kaſſe befindet, dieſen ihre Dien 
bezüge frei zu überſenden find. Hierfür if die 
Erwägung maßgebend geweſen, daß der Beamte, 
dem ein beſtimmter Ort als Amtsſitz angewieſen 
iſt und der an demſelben ſeinen Dienſt zu leiſten 
hat, auch die koſtenloſe Zahlung der für dieſen 
Dienſt ausgeſetzten Bezüge an dem nämlichen 
Orte beanſpruchen Beſitzt der Beamte 
0 185 5 Be einer nn bie an 75 

ei roverkehr ange en 
aber nicht in er VBeziet der Recht 
ſtelle liegt wie die zahlende Kaffe, fo find die 
von der Reichsbank berechneten fÜberiweifung® 
gebühren auf die Staatskaſſe zu übernehmen. 

2. Die Banken und andere Geldanfaalten 
berechnen neuerdings den Beamten uw, 
die ſich ihre Dienſtbezuge aus der Staamlaſſe 
auf ihr Bankkonto überweiſen laſſen, bei der 
Gutſchrift der Beträge Gebühren, wenn der 
Betrag im Poſtſcheckwege überwieſen iſt, während 
Gebühren nicht berechnet werden, wenn die 
Bezüge im Reichsbankwege überwieſen werden. 
Die Sparkaſſen ſehen zwar zum Teil von Be 
rechnung ſolcher Gebühren auch bei der Über 
weiſung der Bezüge im Poſtſcheckwege ab, loſſen 
aber die Verzinſung der überwieſenen Betrige 
erſt einige Tage fpäter nach der Überweisung 
beginnen, ohne daß bei der Inanſpruchnahm⸗ 
des Reichsbankweges in allen Fällen eine fr 


Verzinſung zu erreichen iſt. Die zahlenden Ran 
haben daher — gegebenenfalls in Benehmen mit 
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der Bank uſw. — zu prüfen, welcher Weg der 
Überweilung für die Beamten und die Ber 
waltung nach den örtlichen Ver 
vorteilhafteſte iſt, um dementſprechend zu ver⸗ 
fahren. Beiſpielsweiſe würde koſten: die Über⸗ 
weiſung von 80 000 & Dienftbezüge an einen 
Beamten, der ein Bankkonto bei einer Bank 
außerhalb des Bezirks der örtlichen Reichsbank⸗ 
anſtalt hat, 10 & Gebühren der Reichsbank für 
die überweiſung und 25 & Porto für eine Poſt⸗ 
karte, zuſammen 35 &, dagegen die Überſendu 
von 3000 „( Reiſekoſten an den Beamten ſelbſt 
im Poſtſcheckwege 3 v. T. von 3000 K = 9 & 
oſtſcheckgebühren. In beiden Fällen trägt die 
oſten die Staatskaſſe. 

Für alle einer Geldanſtalt aus demſelben Orte 
zuzuführenden Beträge muß möglichſt einheitlich 
verfahren werden. Beſitzt der Beamte ein eigenes 
Poſtſcheckkonto, jo find ihm die Bezüge natürlich 
auf das eigene Poſtſcheckkonto zu überweiſen. 

Wenn dem Beamten gleichwohl für die Ver⸗ 
waltung der überwieſenen Dienſtbezüge noch 
Gebühren berechnet werden (beiſpielsweiſe hat 
die Sparkaſſe beſchloſſen, für Gelder, die innerhalb 

ochen nach der Uberweiſung abgehoben werden, 
4% v. H. Gebühren zu berechnen), fo können 
dieſe Gebühren nicht auf die Staatskaſſe über⸗ 
nommen werden. 

3. Wenn ein Ruhegehaltsempfänger uſw. aus⸗ 
drücklich beantragt a eine Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe nicht im Poſtſcheckwege zu überjenden, weil 
er ſie bei der Kaſſe abheben will, ſo iſt dieſem 
Antrage zu entſprechen. Dagegen iſt die zahlende 
Kaſſe ua verpflichtet, dem Empfänger mit⸗ 
zuteilen, daß eine Nachzahlung zur Abhebung 
bereitliegt. Ein dahingehender Anſpruch der 
Empfänger iſt abzulehnen. 


ltniſſen der 
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Zahlung von Vorſchüſſen auf die erhöhten 
Militärrenten. 

Durch ein Geſetz zur Abänderung des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes und des Altrentnergeſetzes, 
das zurzeit den Reichstag beſchäftigt, ſollen die 
Verſorgungsgebührniſſe mit Wirkung vom 
1. Januar 1923 ab allgemein erhöht werden. 
Da aber die Verabſchiedung des Geſetzes und 
ſeine Durchführung noch geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen können, find die Verſorgungs⸗ 
ämter angewieſen worden, alsbald — ſpäteſtens 
bis zum 20. April — einmalige Vorſchüſſe 
auf die zu erwartenden Rentenerhöhungen zu 

hlen, und zwar von Amts wegen. Der Vor⸗ 
chuß beträgt 8. B. bei einer Rente von 30 v. $- 
== 20000 .#, bei 60 v. 12 = 40000 K, bei Boll: 
rente = 150000 4, bei Witwenrente 20000, 
45000 oder 65000 , bei Halbwaiſen 30000 &, 
bei Vollwaiſen 40000 HM, bei Elternrente 30000 
oder 45000 4. Beſchädigte, deren Erwerbs⸗ 
en um weniger als 25 v. H. gemindert ift, 
erhalten keinen Vorſchuß. Kapitulanten erhalten 
ebenfalls Vorſchüſſe. e Hg. 


Verſorgung der Feldwebelleutnants. 
Feldwebelleutlnants, die bis zu ihrer Er⸗ 


nennung Unteroffiziere des Friedensſtandes waren, 


ſind nach den für Offiziere des Friedens⸗ 
tandes geltenden Vorſchriſten zu verſorgen, 
ofern nicht mit der Ernennung das Ausſcheiden 
aus dem Friedensſtande und der Übertritt in 
den Beurlaubtenſtand verbunden war (vergl. 
Kab.⸗Order vom 31. Mai 1918, AVBl. S. 339). 
Entſcheidung des Großen Senats des tere 
verſorgungsgerichts vom 16. November 1922, 
M 5979/20. §H o. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberferſtmeiſter Förtſch, der, wie in Nummer 7 
bereits bekanntgegeben, von den Franzoſen aus 
feinem Amtsſttz 0 vertrieben wurde, iſt 
zurzeit im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zu Berlin tätig, woſelbſt er die 
ae der aus dem Rhein⸗ und Ruhr⸗ 

eb > 17 5 g iebenen preußiſchen Staatsforſtbeamten 
earbeite 


J 

Unterkunft für Forſtbeamte, die aus den Rhein ⸗ 
und Nuhrbezirken vertrieben worden find. Von 
befreundeter Seite iſt uns mitgeteilt worden, daß 
ein weidgerechter, älterer Jäger in kleinem 
Städtchen Thüringens unter Umſtänden einem 
ebenfalls alleinſtehenden Herrn, der aus dem be⸗ 
ſetzten Gebiet vertrieben iſt, in ſeinem herrlich 
gelegenen Landhauſe für dauernd Bohnung, etwa 
wei Zimmer, zur Verfügung ſtellen würde. 
luißerdem würden dem Betrefenden die fehr 
ausgedehnten Pachtreviere zur Mitbejagung und 
Beauffidtigung üͤberlaſſen. Die Koſten des auf 
gemeinſame eng ann zu führenden Haus⸗ 
Ba müßten geteilt werden. Wahrſcheinlich 
ürfte mit einem derartigen Anerbieten einigen 
von den Franzoſen vertriebenen Forſtmännern 
dient fein. Intereſſterte Herren wollen ſich 
ofort an unſere Adreſſe wenden. Im übrigen find 


—— ᷣ — 0 


wir in der Lage, fur vertriebene Forſtbeamte auch 
noch weitere Wohnungs⸗ und Beſchäftigungs⸗ 
gelegenheiten 5 e Wir würden bitten, 
ausführlich begründete Geſuche in dieſer An⸗ 
elegenheit an die Schriftleitung der „Deutſchen 
For Zeitung“, Neudamm, zu richten. 

v 


Die Verhandlungen über die Beamtenbeſolbung. 
Am 19700 dem 6. April, und Sonnabend, dem 
7. April, fanden die ungen 
im Reichsfinanzminiſterium, die nach Mitteilungen 
der politiſchen Preſſe einſchließlich der Vor⸗ 
beſprechungen 26 Stunden in Anſpruch nahmen. 
Unter dem Eindruck der eingehenden Erklärungen 
der Regierungsvertreter über die weitere Stützung 
der Mark und die weiteren Maßnahmen der 
Regierung zur Herbeiführung des Preisſtillſtandes 
und des Preisabbaucs verzichteten die Organi⸗ 
ſationen nach den dreitägigen Beratungen auf 
ihre urſprüngliche Forderung einer prozentualen 
Erhöhung der Aprilgehälter und ⸗löhne. Sie 
erklärten ſich mit der von der Regierung vor⸗ 

eſchlagenen Regelung einverſtanden, wonach die 
eamten für den Zeitraum der Monate ne 
bis Mai fünf Gehälter ausgezahlt bekommen 
follen. Die Regierung hat dem Reichstage eine 
Geſetzesvorlage unterbreitet, in der vorgeſchlagen 
wird, den Beamten zur Verbeſſerung ihrer 
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ebrnar, März 
ein eres Biertel ein 
ee e 
b 


ie 
edentet eine 25 prozenti Erhöhung des 
| En einen: Die 


In 


u Die notwendigen Bo iten 
ſind eingeleitet, 


jedoch noch nicht abgeſchloſſen. 


Ende der Woche wurden die Verhandlungen über zu fördern 


die örtli Sonderzulagen und beſonders uber 
den im Welten notmendi Ausgleich 


gen 
Wie verlautet, hat der Haushalts- 
aun aß des Heidstnges em 23. April ae 


Anträge angenommen, worin verlangt wird, daß | perfi 


Feed, e n ee er dee 
treten un is zur i 
Regelung eine Berminderung der Spannung 
zwiſchen den einzelnen Ortsklaſſen herbeigeführt 
werden ſoll. 
1 
er 


2 
Die neueſte Beſolbungsaktion. Man hat 
in letzter Zeit lebhaft mit der Stabiliſierung 
gt und hierbei auch einen gewiſſen, 
vielleicht nur vorübergehenden Erfolg 
aber das hat nicht indern en, 
daß Preiſe für den Lebensunterhalt immer 
noch geſtiegen find und das Beamteneinkommen 
immer unzulänglicher wurde, was bei allem Ver⸗ 
ſtändnis für die Stüͤtzun Beforgniſſe aus⸗ 
löſen muß. Die „ 
organiſationen mit der 


dem 
che gefehlt hat. daß 
eeignete Mittel find, 
kerigteiten der Bamten⸗ 


reich an 
S igleiten waren, das Ergebnis gehabt, 
daß ein Monatsgehalt mit den darauf 
en Sulagen ausgezahlt werden 
olle, und zwar drei Biertel am 14. April 
und ein Biertel am 15. Mai, ſelbſtverſtändlich 
ohne Rückzahlung. 

Es iſt ganz natürlich, aß gewiſſe Elemente 
wieder ei am Werke ſind, Störungen imd 
des Beamtenkörpers 


Unzufri eit innerhalb 
hervorzurufen, umd der hierbei verfolgte Zweck 
den nichtradikalen Organi⸗ 


115 1 in 5 
attonen Beamten gegen Ni 2 
und ſich als herz un K 5 


zuwie 
empfehlen. 

Wer die politiſche Preſſe 
folgt hat. erkennt die Tendenz der Meldungen. 
wie 3. B., daß es ſich bei den ſeinerzeit bevor⸗ 
ſtehenden, jetzt ſtattgehabten Verhandlungen nicht 
um Erhöhung der älter handeln ſolle, ſondern 
lediglich um eine Verſtändigung über den Preis⸗ 
abbau uſw. 

Das allein Richtige if, dieſen Schwindel⸗ 
mandbern in der polttiſchen Preſſe keinerlei 
Beachtung du chenken, damit denen, bie fie 
inſzenjeren, das Konzept verdorben wird. 


etwas genauer ver⸗ 


wieder | fei. 


r Not zu 


Ar. 16 Be. 88 (1925, 
ES die b i 

ae der Fee. Ae 

noch 9 

Wandel zu 

= En feinem Borſtande vorgenommenen 

8 ſehr ſtark an Sympathien 


Die Löhne find 5 


or 


muß alles, 
ſcheitern, denn aus Erkenntnis 
0 job Bi Se 3 fer 
für die rote Internationale fret wird. 
Das darf im der heutig 
NE der es darauf ankommt, die Geſchloff 


Die Gnadenbezüge der Hinterbliebenen 
ierter Gemeinde ⸗Forſtbeamten. In 
auf Seire 190 habe ich mich 
über das Gnadenquartal der Hinterbliebenen 
Gemeindeforſtbeamten ausgeſprochen. 


beamtengeſetzes heißt es, daß die Hiuterbliebenen, 
wenn der Verſtorbene penſioniert war, die Penſion 
nur noch für den auf den Sterbemonat 
folgenden Monat 
mittelbaren Stossbienfes haben 
mittelbaren 

das Gnadenguartal (Geſetz vom 27. Nai 
1907), aber nicht die Witwen der Gemeinde 
forſtbeamten, die im Nuheſtand lebten, weil die 
Zorſchrift des Geſetzes vom 27. Mai 1907 auf 
fie leine Anwendung findet. Die Vorſchriſt bei 
$ 4 des K. B. G. verbürgt aber einen nicht zu 
beſeitigenden Anſpruch auf den Gnadenmonal, 
doch verſteht es fich von ſelbſt, daß die 

verbände günſtigere Beſti treffen und 
ein Gnadenquartal gewähren Können Daz 
wird im einzelnen Falle das Ortsſtatut ausweiſen. 
Durch die Regelung der Beſoldung und der 
Ruhegehälter durch das Geſetz vom 8. Juli 1920 
iſt an dieſer Rechtslage nichts geänder ve 


F 
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Neuregelung der Förſter⸗Ausbildung in 
Württentberg. Nach einer Mitteilung des Präſi⸗ 
denten von Wagner, Leiters der württembergiſchen 
Forſtdirektion, ſoll die Ausbildung der Betriebs⸗ 
beamten künftig folgende en erfolgen: Nach 
dem Beſuch der Volksſchule kommt berufsmäßige 
Arbeit in einem forſtverwandten Betriebe bis 
zum 20. Jahre. Zwiſchen dem 20. und 25. Jahre 
wird der Bewerber auf Grund einer Vorprüfun 
in die Anwärterliſte aufgenommen und zuglei 

in ein Lehrrevier überwieſen, wo die Ausbildung 
im äußeren und ſchriftlichen Dienſt erfolgt. Im 
zweiten Jahre iſt ein zweimonatiger Lehrgang 
in Stuttgart mit einer Abſchlußprüfung vor⸗ 
geſehen, anſchließend daran Ausbildung auf 
einem rſtamte, die ebenfalls zwei Monate 
dauern ſoll. Ein zweiter dreimonatiger Lehrgang 
bat die Ausbildung auf dem Gebiete der Spezial⸗ 
fächer durchzuführen und wird mit einer ſchrift⸗ 
lichen und mündlichen Prüfung abgeſchloſſen. 
Darauf wird der Bewerber zunächſt vertretungs⸗ 
weiſe auf Forſtämtern beſchäftigt, bis ſeine 
endgültige Anſtellung erfolgt. S. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 

Und dem großen Nonnenfraßgebiet in 
Böhmen, über welches in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchon mehrfach berichtet worden iſt, 
liegen nunmehr ganz intereſſante Nachrichten über 

Erkrantu der 


die ng Nonnenraupen und über den 
Erfolg von Bertilgungsmaßregeln vor. Die 
Wipfe der von der polyedrifchen Krank- 


ip 

heit befallenen Raupen iſt zwar faſt von a 
Bezirls⸗Inſpektionen gemeldet worden, es ging 
jedoch nur ein Teil der Raupen zugrunde, die 
übrigen erwieſen ſich als immun gegen die In⸗ 
fektion urid haben größtenteils den Schaden 
vollendet. lle zur Vernichtung der Nonne 
empfohlenen Mittel ſind in ſämtlichen Bezirken 
zur Anwendung gelangt, jedoch nur mit geringem 
Erfolg. Lediglich die Verfolgung der kleinen Raupen 
in den Spiegeln mittels Kalk hat ſich da bewährt, 
wo der Befall noch nicht in zu großem Ma e 
erfolgt war, einzelne Beſtände mußten jedoch 
mehrere Male durchgegangen werden. Mit den. 
Kleberingen wurden die erwarteten Ergebniſſe 
nicht elt, die Berichte über die Ergebniſſe 
weichen jedoch ſehr voneinander ab. Die In⸗ 
fektion mit der Polyederkrankheit iſt zwar an 
vielen Stellen a 
ließen ſich aber nicht feſtſtellen. An manchen 
Stellen verendeten die infizierten Raupen, aber 
dies war auch bei nicht infizierten Raupen der 
Fall. Puppen ſind auf vielen Gütern geſammelt 
worden, man hat jedoch bald hiervon Abſtand 
genommen, weil feſtgeſtellt wurde, daß damit 
zugleich viele nützliche Inſekten vernichtet wurden. 
Ebenſo hat man auch viele Millionen Weibchen 
geſammelt und Feuer- ſowie Belichtungsapparate 
angewendet, jedoch mehr zur Orientierung und 
Beruhi als wegen des hiermit erzielten 
Erfolges. Die Berichte laſſen ſich dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß trotz aller Bemühungen bei 
den großen Nonnenkalamitäten der letzten 30 Jahre 
bis ſetzt noch kein wirkſames Bekämpfungsmittel 
der Nonne gefunden worden iſt. Insbeſondere 
hat in 5 n rn 15 7 1 f 1 m 
gegenwärtig in Sachſen fo große Hoffmingen ſetzt, 
verſagt. a Sch. 


ut 
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llen ſonders in Bayern wird 


ewendet worden, ebniſſe Anteil 


Der Grunewald. Im „Berliner Tageblatt“ 
ſtimmt Herr T. M. eine ſehr bewegliche Klage an, 
daß die Reichs hauptſtadt ſich mit ihrer Ver⸗ 
pflichtung, dem Wanderſport nützlich zu ſein, 
in der oberflächlichſten Weiſe abfindet. Schelte 
bekommt auch der frühere Waldeigentümer, das 
Ungeheuer Forſtfiskus, der die Berliner Aus⸗ 
flügler ſtets mit ſcheelen Augen angeſehen habe und 
kaum eine Hand rührte, ihnen den Beſuch der 
freien Natur zu erleichtern. Fiskus und die roten 
Herren im roten Hauſe der Reichshauptſtadt ſind 
ſich alſo darin gleich, daß ſie dem braven Berliner 
e durch den Sand zu ſpazieren, ſtatt 
efeſtigte Wege anzulegen, die vielleicht aus 
Aſphalt oder Moſaikpflaſter hergeſtellt werden 
könnten. Herr T. M. ſcheint nichts davon zu 
wiſſen, daß die fürſorglichen Stadtväter bereits 
flott am Werke ſind, durch einen „Vorgriff“, 
wie der terminus technicus lautet, den hoch⸗ 
geſpannten Kronenſchluß der Beſtände, der die 
Strahlen der wärmenden Sonne vom Boden 
zurückhält, zu lockern, damit die Bodentätigleit 
unterſtützt wird und ſtatt der monoton wirkenden 
Kiefernnadeldecke baldigſt Bocksbart, Sandſegge 
und die liebliche blaue Motinie ſprießen, die weithin 
das Wandeln auf grünem Grunde geſtatten und 
das von Herrn T. M. ſo beklagte Übel der Ver⸗ 
ſandung der Lungen beſeitigen. Glänzend iſt 
natürlich der Gedanke, den Waldgürtel durch „be- 
feſtigte“ Wege aufzuſchließen, und Herrn T. M.s 
Gedanke, daß „ſolche Wegearbeiten ſehr wohl von 
Erwerbsloſen Song Ahr und mit Reichshilfe 
durchgeführt werden lönnten“, iſt glänzend. Be⸗ 
man darauf brennen, 
den Bewohnern der guten Stadt Berlin durch 
Befürwortung weiteſtgehender Reichshilfe das 
größte Entgegenkommen zu zeigen, vielleicht mit 
dem Vorbehalt, daß die dauernd Erwerbsloſen 
als Elitetruppe zum Frühſtück mit bayeriſchem Bier 
tie zwei Maß) und bayeriſcher Wurſt (je drei 
Paar) geatzt werden. Spectator. 


S 

rg . Kommuniſtiſches. Wie die 
„Halleſche Zeitung“ aus Nudo berichtet, ſind 
die e inder“ Seiner Exzellenz des 
preußiſchen Miniſters des Innern auch auf dem 
Gebiete der Waldve fleißig an der Arbeit. 
Volkſtedt ſoll von Rudolſtadt eingemeindet und 
dadurch ein Teil einer anderen Gemeinde werden, 
an deren Vermoͤgen die braven Volkſtedter natürlich 
haben, mit allen Vorteilen, die ein großes 
Gemeinweſen einem in ihm aufgegangenen Ge⸗ 
meindezwerg bietet. Das Gemeindevermögen 
gehört ja bekanntlich nicht der jeweilig lebenden 
eneration, ſondern auch den kommenden, und 
deren Intereſſen zu wahren iſt der Zweck der 
Staatsaufſicht über das Gemeindevermögen, damit 
es nicht durch brutalen Egoismus und Mißwirtſchaft 
der Gegenwart, der Zukunft durch Verſchleuderung 
entzogen wird. Darüber denken die ſozialiſtiſch⸗ 
kommuniſtiſchen Potentaten in Vollſtedt anders. 
Sie beſchließen einfach vor der Vollziehung der 
Eingemeindung, die Kiefernbeſtände der Gemeinde 
herunterzuhauen und für 5000 & das Raummeter 
an die Ortsbewohner zu verſchenken, ſo daß zirka 
1000 rm Holz zu Ungunſten des Gemeinde⸗ 
vermögens verſchleudert werden. Das iR 
ſozialiſtiſch⸗ kommuniſtiſche Kommunalpolitik, die 
Heinen Hirnen hinter breiten Stirnen entquillt. 
Herr, erlöſe uns von dem Abel! — Spectator. 


Waldbrände. 


Mecklenburg ⸗Schwerin. In der Oberförſterei 
Kaarz bei Brüel wurden am 4. April an der 
Grenze ur Jülchendorfer Forſt 1½ ha 40 jähriges 
Kiefern⸗Stangenholz von einem denfeuer 
heimgeſucht, wobei die teilweiſe unterbauten Fichten 
vernichtet worden ſind. Das Feuer entſtand an⸗ 
ſcheinend durch unachtſames Wegwerfen von 
Rauchzeug um die Mittagszeit und war vom 
Gute Kaarz aus nicht zu bemerken. Aus der an⸗ 
grenzenden Staatsforſt Jülchendorf bemerkten 
dort in der Nähe beſchäftigte Forſtarbeiter ſehr 
bald das Feuer. Ihrer tatkräftigen Hilfe unter 
Leitung des Förſters Bendix iſt es zu ver⸗ 
danken, daß ein großer Schaden vermieden wurde. 


* 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 13. April 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft ruhig, Preiſe wenig 
verändert. Rotwild (mit Abſchuß⸗Atteſt) 2000 4, 
Wildſchweine Ja. 1800 bis 2000 4 für ½ kg, 
Kaninchen, ſtarke 3500 bis 4000. & das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. 


Vom Raubwarenmarkt. 
Nanhwertyreiſe der Wärtiſchen Fell ⸗Ler⸗ 
wertungsgeneſſenſchaft, Berlin N 20, Frelenwalder 
etra 5, vom 14. April 1923. (Bei nach⸗ 
ſte henden Preisnotierungen bedentet I Primaware, 
1I Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 3500 4, Wildkanin: Winter bis 1500 4, Füch ſe: 
Winter 1100000 A; Steinmarder I 200000 4; 
Baum marder I 250000 4: Iltiſſe I 25 000 4; 
Maulwürſe I 1000 4; Dachſe: 1 30000 4 
das Stück; Rehe: Sommer 6000 4, Rehe: Winter 
4000 4 das Pfund; Rotwild: trocken 2000 A das 
Kilo: Dam wild: trocken 2500 & das Kilo, Sch war z⸗ 
wild: trocken 100 & das Kilo; Kanin bis 3000 KA; 
Katzen bis 3500 A, Otter bis 200 000 A, Ziegen 
bis 20 000 4 das Stück. — Vorſtehende Preisangaben 

müſſen als freibleibend betrachtet werden. 
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Briefe und Fragekaſten. 
takt 


es werd bea . 
Lese- fle 2 „ 
Bez un ſeres Blattes iſt, und 300 Mark Peru 
Anteil mit betzeſagt werben. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine ondere 
Mahnung kann er der hohen Bortoſätze nicht erfolgen, 
auch eine Bann iche Erhebung der Koften durch Nas⸗ 
dieler wie fie vielſach gewünſcht wird, müflen wir auß 
dieſem Grunde . Für Fragebeantwertungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unferer Sachverſtändigen bes 
I m fordern wir das von unſeren Sewährsleuten be 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr.] 18. Berechtigung zu 
richten von Hochſitzen und Anlegen von Pürſch⸗ 
wegen. Hat der Pächter eines Eigenjagdbezitks 
(Waldjagd einer Gemeinde) das Recht, nach 
ſeinem Gutdünken Hochſitze und Pürſchwege 
anzulegen, ohne vorher die Erlaubnis des zu⸗ 
ſtändigen Forſtbetriebsbeamten bzw. Revier 
verwalters eingeholt zu haben? Wenn nicht, 
beſteht dann doch für die Forſtverwaltung die 
Verpflichtung, die Anlage einzelner Hochſitze 
und Pürſchwege n geſtatten? Im Jagdpacht⸗ 
vertrage iſt dem Pächter die Erlaubnis hierzu 
nicht ausgeſprochen. Nach welchem Paragraphen 
können denn Zuwiderhandlungen beſtraft werden? 

Gemeindeförſter K. 


Antwort: Zur Anlegung von Hochſizen 
bedarf es dann keiner Genehmigung, wenn dieſe 
freiſtehend errichtet werden und ſo, daß der Eigen⸗ 
tümer an der wirtſchaftlichen Benutzung nicht 
gehindert iſt. Zum Aufſchneiden von Pürſch⸗ 
wegen iſt die Erlaubnis des Grundbeſitzers un 
bedingt notwendig; denn ſie bedeuten einen Ein⸗ 
griff in das Eigentum und in das Verfügungs 
recht des Beſitzers. Der Jagdpächter hätte ſich 
ein ſölches Recht bei Abſchluß des Pachtvertrages 
ausbebingen müffen, wenn er darauf 7 
egte. k. 


* 
* 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Jur geſetzung gelangende Forſdienſiflelen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Sattaunne, Oberf. Doberſchütz (Merſe⸗ 
burg), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wiitſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,2030 ha Gatten II. Kl., 
6 1800 ha Acker III.—IV. Kl., 2,4280 ha Wieſe 
IV. Kl. Nutzungsgeld 1922 617 4. Dienſt⸗Auf⸗ 
wands⸗Entſchädigung nach den Sätzen der Förſter 
in Endſtelle. Nächſte Bahnſtation Doberſchütz, 6 km; 
nächſte Dorſſchule Battaune, 0,7 km; nächſte höhere 
Schule Torgau, 19 km, Eilenburg, 43km. Förſter 
in Endſtelle find als Bewerber zugelaſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. Juni. 

Hörfterftelle Fangel, Oberf. Pudagla (Stettin), iſt 
am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2630 ha 
Garten, 7,2170 ba Acker, 4,7550 ha Wieſe, 
1,5450 ha Weide. Nutzungsgeld 1427 4. Nächſte 
Bahnſtation Banſin, 2 km; nächſte Dorfſchule 
Banſin, 2 km; nächlte höhere Schule Swinemünde, 
16 km. Bewerbungsfriſt 5. Mai. (Schulſtelle.) 

Jörſterſtelle Heinrichswalde, Oberf. Gräfenhainichen 
(Merſe burg), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,3720 ha Garten 
1, Kl., 5,6290 ba Acker I. Kl., 5, 2330 ha Wieſe 


II. KI., 0,7660 ha Weide III. Al. Nutzungsgeld 
1922 2818 4. Dienſtaufwands⸗Entſchädiaung nach 
den Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſie Bahn⸗ 
ftation Bergwitz, 7 km; nächſte Dorſſchule Er 
grehna, 3 um; nächſte höhere Schule in Kitten 
berg, 9 km. Foörſter in Endſtelle find als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 

Im Reglerungs bezirk Potsdam gelangen voran 

ſichtlich zur Beſetzung: ö 
Zum 1. Juli: 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Falke nissen. 
Neuerbautes Dienſtgehöft in Waldheim. Wirtſchaſte⸗ 
land: 3,1300 ha Acker IV. Kl., 3,8204 be Mick 
IV, gl. Eiſenbahnſtation Finkenkrug, 0,8 km: 
Dorfſchule und Privatſchule in Neufinkenkrug, 11 25 
höhere Schulen für Knaben und Wädchen 
Spandau, 17 Minuten Eiſenbahnfahrt. Evangelische 
Kirche und Arzt in Falkenhagen, 4 km Chauſſee. 
Katholiſche Kirche in Spandau, 17 Minuten Eiſenbahr 
fahrt. Apotheke in Seegefeld, 5 km Chauſſee. 

Hilfsförſterſtelle Doſſow, Oberf. Neuendorf. Der 
Stelleninhaber ſteht dem Revierverwalter zur 
hilfsweiſen Beſchäftigung im Schreibdienſt dur 
Verfügung. Dienſtwohnung: 4 Zimmer, he 
gelaß. Wirtſchaftsland vorausſichtlich: 0,1000 e 
Obſt⸗ und G.müfegarten, 2,5000 ba Acer W. A. 
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1,2550 ba Wiese IV. Stallung für. zwei Stück 
Kirbwieh und eier Eiientabn 15 Minuten 
entfernt: ein klage evangeliſche Bofleidhrle und 
Kirche im Ort. . und Syzeam, 
Arzt und en 
Belegung ei vieneicht ſchon zum 1. Juni. 


mmeröborf. Dien; 


Sanneuteid, Oberförfterei Frledersborf. 
F Wirtſchaſtst and: 0,1460 ba Garten 
17 . 4, 8880 ba Acker IV. Kl., 2,5980 ha Wleſe 


Dorter nelle nete, Oberf me. Din» 
gehöft. Wiriſchallsland v ch: 0,4660 = 
enten II. L, 1.5840 ba Ndrr IV. AL, 2 ha 
u EN 75 Die Acker ⸗ und Wieſenflächen Reben 
noch n 

rſte lle Wobitt, Oberf. Fimmelpfort. Dienſt⸗ 
gel öft. Wirtſchaftsland: 0,1650 ba Garten II. KI., 
1,1590 he Ader IV. Kl., 2,9550 ha Bi.fe IV. Al. 
ilfe förſterſtelle Wildau, Obeif. Pechteich. Dienſt⸗ 
won ung. Wirtſchaf tand z 8,7500 ba Ader IV. Kl., 
2,0530 ka Wieſe 111. A. 
Dewerbungsſri bei ſämmichen Stellen 12. Dat, | FRI, 
Mittelbarer Staatsdien ft. 
Reher - Etelle bei der Ferſwerwaltung der 
Stadt Guben iR zum 1. Mai eder ſpäter zu be⸗ 
ſetzen. B. werrbungen ſind an bie Oberjörſterei 
Heidektug, Bolt Wallwitz bei Guben N.., zu 
richten. Nhe res fiche Anzeige. 


Jerſenaluachrith ten. 
hen. 


ren 
©Staot3»-Koritverwaltung 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 
. e l zus 


R ee un Berk öötcnt. 


5 Jorſter, Weißen bruch, Pon Bramfäbt, Krell 

Medten burg ee u 
Schlochan, 

Bieger, Wil. Bochgehlffe, Weizerbruch, Ben Bramfidt, eren 
3 Sicher, Biäukhewie, Ben Saban. 
Biekteff Un-Stegfih, 42 
Nbekrische . Stewig bei Trier 
era „Herne Aenhören, Bol Herne i. 
Iretiuer, Hand, Prokurſß, Bernhoſen bei Berneuchen den 


ie , Hülsiörßen, ö 
e e e ee ae bee, | Kain 
Weiz, 8 Forster. Eroß· Soitsderl, BR Stradam, Kreis 


Feſondere Zuwendungen. 
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WittRod, 6 km, kein Schalzng.] Lampe, 


a a. gag er tr m ae at arte ug 
Drantenbau . Orkienhantchen (Merfeb 
Fernen I Sete dae eee I am 


1. April arf die 
laufen, Oberf. Gertlaufen (Röntgsber et 
förfter in Hammeiſtall. . Wethem 

am 1. Nai nach Earlsdet, Oberf. e . 925 
Cauge, Hilfsförſter ge ch. Oberf. aten 

nach Seinem ede „ tettin), veriegt 
reach, Fan m Wang der 8 Oberf. es 
! (Stettin) verfeßt. N: 

Hoffanımer. 


Berger, bisher 8 auf Brobe in 
5 


> ik am 1. April 5 
ier! 


orſter er nan 
ton, Sılis‘driter in Meierei. Oberf. Staafow, en mit 8 
Bun, 2 olistörer re N ——— 
1 = März nach Neulübbenau, Oberf. Klein⸗Waſſerburg, 
einberu 
Medlenburg: Schwerin. 
Berfeht wurden 8 5 5 f 
Haller von Schiſbfeld nach w, Lois 
nach Warin, Nur von Bützew nach g 
von Gr.⸗Walern nach Gelbenſande, Beftytal von 
Diez, . 4 r- Berns MR um ee 
eee 4 8 ie Schwerin Bschebmichtungienfeit, iR 


Bader, dor Gorpleieiing in Reufloßer, bar bie Reskerlägerpräfrug 
"Tubitäen, Gedenktage u. a. m. 
am 


Deutsche Jäger, 


et engen un und Börfen den Priegsgeichäbigten ber gar 
ammelt für den Untertidenngsfanbö ders 


Vereins „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo. 


ven Herrn Oserſerger Kerl 
. —— BoR Khan 


eingeſandt von 
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Spende der Frau A. Weibermel, 1 Meſtpr.; 
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Spende von dbeſitzern der Gemeinden Winzelbeck 
und Ber heat eingeſandt durch Herrn Mänttes 
fo 0 eln m ®. ‚die 0 ® . ein E ® dt v N 6 * 0 
ee e 
v en en - efandt bon 
ſtaatl. Pbeſter 9. Prieur, Gaſſenihal bei gr 


Czymochen 
Sammlung auf einer Treibiagd; eingeſandt von Herrn 
G 


eſammelt auf Treihjagden der Oberfoͤrſterei Herzb 
a. H.; eingeſandt von dieſe er 
Geſammelt auf der Treibjagd in Gr.⸗Heins; eingeſandt 
599 ge Hilfsförſter Blaeſer, Gr.⸗Heins bei Bending⸗ 
Oſte·lllnl „„ „ 
Spende und Strafgelber; eingeſandt von Herrn Föͤrſter 
Simons, Forſthaus Bieberftein, Poſt Oberwie 


151 620 7 
Um weitere b be belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Die Not 
der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
uflucht ſehen, wird immer cht die Unter⸗ 
tützungen müflen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie uberhaupt Zweck haben ſollen. Wir Bae 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 14. April 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


v 
8 über bie ® ds 
erde 28. Fes ar 1008 


Anweſend waren die Herren: Staatlicher Forſt⸗ 
meiſter Bohl, Zicher; Rittergutsbefitzer Graf 
5 von Finckenſtein, Troſſin; Okonomierat 

rund mann, Neudamm; ſtaatl. Revierförſter 
Hennig, 125 taatl. Se emeiſter i. R. Koch, 

atzlow; Verlagsbuchhändler Hans Neumann, 
Neudamm; Privat⸗Revierföſter Peppler, Ringen⸗ 
walde; ſtaatl. Hegemeiſter i. R. Pahl, Neudamm; 
ſtaatl. Forſtmeiſter Riemer, Neumühl; ſtaatl. 
Oberförſter Schönwald, Maſſin, und ſtaatl. 
Hegemeiſter i. R. Ulbrich, Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 23. Februar 
1923: 1281 658,41 4. Davon entfielen auf: 
Gelder für Unterſtüͤtzungen ( . . 534 963,17 4 
Linderung für Kriegsnot | 

TE 2 655,51 4 
„ Erziehungsbeihilfen (E) 319 418,47 A 
„ Begräbnisbeihilfen (B) 385 926,03 & 
Darlehen (D) 

„Rücklagen ar . . ę. 17 554,69 & 
Der Mitgliederbeſtand betrug bei Feſtſetzung 
des Jahresberichtes 3 676. Davon ſind inzwiſchen 
eins verſtorben und eins ausgeſchieden; mit 
44 Neuanmeldungen find mithin gegenwärtig 
3718 Mitglieder vorhanden. 

Zur Beſchlußfaſſung lagen 20 Geſuche um 
Unterſtützung uſw. vor. 

An Angehörige ehemaliger Preußiſcher 
Staatsforſtbeamten werden folgende Unter⸗ 
ſtützungen verteilt: 

Der 67 Jahre alten kränklichen Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Hegemeiſters werden 5000 M 
aus U bewilligt. Der Witwe eines ſtaatlichen 
Förſters, die, weil ihr Mann lange Zeit im Privat⸗ 
dienſt geweſen iſt, keinen geſetzlichen Anſpruch au 
Penſion und Waiſengelder hat, und die mac in 
unmündige Kinder zu erziehen hat, erhält 10 


* E 


«% „ 


. 4 
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aus E. Zwei ältere Töchter eines verſtorbenen 
Königl. Oberförſters, von denen die eine ſchwer 
krank und gebrechlich iſt, werden mit 12000 4 
aus U unterftügt. Eine betagte Königl. Forſt⸗ 
aufſeherwitwe, die regierungsſeitig keine Unter⸗ 
ſtützung erhält und da ihr einziger Sohn gefallen 
iſt, nur auf eine geringe Kriegshinterbliebenen⸗ 
rente angewieſen 0 wird mit 6000 & aus U 
unterſtützt. Die kränkliche 7 eines vers 
an Königl. Hegemeiſters a. D., die ſich durch 
andarbeiten kümmerlich ernährt, erhält 5000 4 
aus U. Der gänzlich erwerbsunfähigen, ſchwer⸗ 
leidenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters, die, von den Polen ausgewieſen, z. 19 
in einem Flüchtlingslager untergebracht iſt, werden 
15000 & aus U zugewieſen. Ein armer, reiſen⸗ 
der Förſter, ehemaliger Jäger der Klaſſe A, 
hat neben anderen reichlichen privaten Unter⸗ 
ſtützungen von Vereins mitgliedern 200 K aus U 
bekommen. ö 
Von Privatforſtbeamten und Hinten 
bliebenenen verſtorbener Forſtmänner im 
„ werden unterſtuͤtzt: Ein alter 
utsförſter a. D., der infolge Schlaganfall 
voll 1 bettlägerig und mit jeiner leidenden 
Ehefrau bei einem verheirateten Sohn in gutet 
Stellung Unterkunft gefunden hat, mit 5000 A 
aus U; ein Privatförſter a. D., Infolge Kriegs⸗ 
beſ digung Hu und auf Rente ans 
ewieſen, erhält 5 000 aus U. Ein früherer 
Sogdaufiehe, der Invalidenrente bezieht, erhält 
3000 K aus U. Die Witwe eines im Weltkriege 
gefallenen Privatförſters, die mit einem eriverb# 
fähigen Sohn zuſammen lebt, wird mit 5000 4 
aus U unterſtuͤtzt. Weiter erhält eine herrſchaſt⸗ 
liche 5 mit geringer Penſion 10 000 4 
aus U. Einer Privatförſterwitwe, deren Tochter 
in der Lage fein dürfte, fie pflichtgemäß zu unter 
halten, werden 1000 & zugebilligt. 

Einem beſonders traurigen Fall, in dem es 
dennoch gelungen ift, die größte Not abzuſtellen. 
lag folgender Sachverhalt zugrunde: In eimer 
fchten Stadt Süddeutſchlands leben in kuͤmmer⸗ 
ichſten Verhältniſſen zwei Töchter eines Sal 
Fürſtl. Oberförſters, 79 und 75 Jahre alt, 
außer einigen Hundert Mark, die fie von Ver⸗ 
wandten erhalten, kein Einkommen hatten und 
demgemäß dem Verhungern nahe waren. WB 
verſchämte Arme hatten ſie ſich weder an die 
Brotherrſchaft ihres verſtorbenen Vaters noch en 
ſtaatliche oder ſtädtiſche Stellen gewendet. Durch 
Eingreifen des „Waldheil“ hat ſich der fetzige 
Fürſt, in deſſen Verwaltung von der 
der alten Damen keine Kenntnis beſtand, 
fofort bereit erklärt, den alten Damen fit 
den Monat Februar 15000 & und für März und 
die weiteren Monate eine Gnadenpenſion von 
10000 & zuzuweiſen. Dem „Waldheil“ tft es 
außerdem durch Hilfe des allzeit hilfsbereite 
8055 Hauptmanns Erich von Martels und ſeinet 
ſagdfreunde gelungen, den alten Damen eine 
einmalige Zuwendung von 60000 & zu machen. 
Außerdem haben die am Orte wohnenden Fort 
beamten und ihre Frauen zugeſagt, ſich um die 
beiden Schweſtern zu befümmern und ben Wald 
heil“ zu benachrichtigen, ſobald ſein Egge, 
ich etwa von neuem nötig u wird. „Wald 
eil“ ſteht in dieſer Angelegenheit vor einem feiner 
chönſten Erfolge, den er durch raſtloſe Arbelt und 
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Aufklärung ſehr verworrener und verwickelter 
Berhältniſſe erzielt hat. 

Vertagt wird das Gel einer Königl. Ober⸗ 
förſtertochter, weil die angeforderten Papiere 11 

1 en ſind. Abgelehnt wird das Geſu 
einer Gemeindeförſterwizwe, die mit voller Penſion 
ihrem unverheirateten Sohn in auskömmlicher lä 
1 die Wirtſchaft führt; der Vorſtand kann 
ſich darum von einer otlage nicht überzeugen. 
Ferner wird abgelehnt das Geſuch einer ſtaatl. 

1 a ſie ſatzungsgemäß erſt im 
ber d. Js. wieder berechtigt iſt, eine Unter⸗ 
ng u erhalten. 

Berichtet wird dann über die Sammlung 
für Frau Oberförſterwitwe Müller, 
Wiesbaden. Auch hier iſt ein erfreuliches Er⸗ 
Bon 250800 Die Sammlung hatte derzeit 

200000 & ergeben (ingwiſchen iſt fie a 
200183 & angewachſen). Es wird beſchloſſen, 
nach Abzug der Unkoſten, je gefamten Betrag 
auf ein Sparbuch anzulegen und Frau Ober⸗ 
förſterwitwe Müller monatlich zunächſt 5000 4 
zu üͤberweiſen. Damit dürfte für die nächſten 
vier Jahre die größte Not dieſer bedauernswerten 
Witwe abgewendet ſein. Im übrigen werden zu 
ihren Gunſten gern noch wertere Spenden ent⸗ 
gegengenommen. 

Auch aus der Sammlung „Deutfche | 
e Reudamm“, die ins 
zwiſchen 798338 K erreicht hat, konnten neue Aus. | 2 
paben 9 gemacht werden, und zwar in dieſem Falle an 

e drei forſtlichen Hochſchulen Eberswalde, re 2 
Münden und Tharandt. Die Ausgaben erfolgten 
al Grund der Anzahl der Forſtſtudenten deutſchen 
Urſprungs an euer ochſchulen unter Bes 
ng © dem „Waldheil“ bekannt gewor⸗ 
denen Ein ſammlungen und der Beſtimmungen 
einzelner Spender. So wurden abgeführt: Nach 
Eberswalde 140 505 K, nach Hann.⸗Münden 
100388 K, nach Tharandt 87840 M. Außerdem 
15 auf Grund beſonderer Verwendungsvorſchrift 

r die Fo 5 de Univerſität Gießen 
15000 K ge 

An wens wurden ſeit 88. 
Dezember bewilligt itwe eines tant 

les i. R. 700 A, der Tochter eines ſtaatl. 

gemeiſters i. R. 400 4 und der Witwe eines 

taatsförſters 350 4. In einem Falle der Not 8888. 
iſt außerdem eine der vorerwähnten namhaften 
Unterſtützungen gewährt worden. Die neuen 
Begrähnisbeihilfen in Höchſtſumme von 7000 . 
3 ſatzungsgemäß erſt vom 1. März 1923 ab 


Es wird weiter beſchloſſen, den bei Beginn 


des Weltkrieges d Kriegsfonds, für den Dart 


die Sammelt keit inzwiſ 

nur noch einige tauſend Mark Beſtand hat, mit 
dem Unterſtützungsfonds zu vereinigen. Dann 
wurde in Vorbereitung für die Hauptverſammlung 
der Haushaltsplan far 1923 feſtgeſtellt, beſchloſſen. 
die Begräbnisbeihilfen für 1923 im 21085 
mit 7000 & zu beantra 51 Ebenſo den öchtſatz 
für Darlehen auf 20 000 A mit 4% Zinsen en. Die 
Sonderſammlungen verurſachen dem ⸗Waldheil “ 
ſehr viele Koſten an Gehältern für Schreibhilfen, 

rto, Bürokoſten uſw. Es wird beſchloſſen, 
ortan 5% von den Eingängen aller Sonder⸗ 8 
ammlu der Hauptkaſſe als Unkoſtenbeitra 
zu überweiſen. Der Antrag des Vorſtandes au Mi 


n erloſchen iſt und 
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Satzungsänderungen wurde feſtgelegt, beſonders 
der Beitragserhöhung. Danach ſollen Forſt⸗ und 
Jagdbeamte — auch ſolche im Ruheſtande — be 
1923 mindeſtens 300 &, alle anderen Mitglie 
mindeſtens 500 „ bezahlen. Durch die ein: 
mal Zahlung von 10000 & kann die lebens⸗ 
ngliche Mitgliedſchaft erworben werden. 
nach wurde die Sitzung kurz vor Beginn 
der Mitgliederverſammlung ge eſchloſſen. | 


Neudamm, den 28. Februar 1923. 
Der Vorſtand. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Heulſchlanbe. E. V. 


= Grimältsftelle zu Eberswalde, 

Schicklerſtraße 45. 
nn end 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
Eokunom und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrel. 
Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudaumm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Noſtſchecka nt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
9 in den Verein aufgenommen: 


ieſt, Karl, Forſtmeiſter a. 115 Herms borf, Nynaſt, 
n 8 2 e e in leſien 
3 N erförfter, Oberfärerel Stubendorf, 


en ute , ib Hilfsjäger, Nallnom, Kreis Groß · 
. Eru fl. 5 lägen, Conſchiorowitz, Poſt Himmel- 


ü tig. 
Schönberg, t „Reichſtä 
ern 3 Ealıs u 10 Nil. Nittergutsbeſitzer, Reichſtädt, Amtsh. 
8876. die Rare Hilfsförſter, Oerrel, Bor an 


ver. 
Be abrian, G. Hilfsförſter, Skalung, Kr. Kreuzburg. 
8675- Buptowitih, Mathias, Bora ent, Neundorf, PAIR 
Habelſchwerdt in Schleſien. 
8879. Neumann, Se ae eg Neudamm. 
8680. Schröter, Oskar, Nevierförſt 557 aha Karſch, Bon 
11 Kreis Grünberg in Schleſten III. 
en 8 e Put N If. Zauche, Bon Nittritz, Kreis 


8682. 1 m, 9 und Jagdaufſeher, Bülzig. 
Pe Forſtgehilfe, Salzwedel, Stabt⸗ 


6684. 5 Karl. Serſerulfe⸗ „e Bor 
3 en, Kreis Soltau t. so 

8688. „Otto, Forſttaxator. eg Weſterwalb. XIII. 

30570 nton, Hilfs jäger. Weuhaldens leben, Forſt ⸗ 


8687. 20 ug ilius, orſtgehilfe, au, Poſt Schreibendorf, 
Rrei Stre ei in A vr Let en 
© 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
a 1 l Oſterode, Poſt Herzberg an der Elſter, 


an Auguſt. ee Edelſtetten, Bayern, Schwaben. 
c Ge . Förſterei Rehhof, Poſt Gr. Kotfulin, 


Kreis G 

Seat ie weiter licher Forſtſekretär. Obf. Carls 
walbe, Poſt Sagan I. auſſe 

Heinemann, Robert. Forſtaufſeher, Gr. reden, Kreis Alfeld 


Abi, 3 e e Bonn, Endenicher Allee 60, Forſt⸗ 
teilung der Landwirtſchaftskammer. 
a Emi, Dilfsjäger, . im Harz, Nr. Blankenburg. 


Reviergehitfen-Brüfung. 
Am 3. und 4. Mai d. J. findet in Frauenhain 
8 Großenhain im Gaſthofe von vormittags 
Uhr an eine e fung en be 
der alle Kollegen und Gönner der grünen Far 
hierdurch freundlich eingeladen werden. Pa 
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Rittmeiſter a. D. von Globig hat zur Walb⸗ Verband der 


1 4. Mai ſeinen gepflegten, ſchönen 
nr wu Bergung * 
Dreßler, Oberförster 


2 
lat. 
Sn ns 


rg der Proving Schlesien im „Bürgergarten“ 
Gaſchenſtraße) ſtatt. Vormittags 10 Uhr gemein⸗ 
* Beſichligung der Ausſtellung. 
Breſſel, eee pen⸗ e 


1. Stellungnahme zum Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
Bunde und Wahl des en andes. 2. 3 


lern Enge Tagesfragen. Lege einen inen 


Zausdorf, den 14. April 1923 
Hoffmann, 


2 


Borfitender. 


Forſtbeamtenbund. 
Seichäfteſtelle: Berlin W 50, RNankeſtraße 11. 
5 Sahleſien. 


in Breslau ſtattſindenden 
ſtelmg findet am 9. Mai, 


Nachtrag 95 er Saen un ſämtlicher Dit 
glieder der ürgergarten” 
dane 5. ere 10 10 Uhr ge⸗ 
Brei fel, der. 

Bertrtägruppe‘ En 
912 Mitgliedsbeitrag ein] alten des Beitrags 
irksgruppe ift für das 1923 wie 
gr etzt und bis 30. April an den 

enfü Führer Herrn Förſter E. S 
bei Oftramondra, Bezirk Halle a. S., zu zahlen. 
beamte 2500 KA, b 


Verwaltungs 
2000 #6, Hilfsbeamte 1500 A. Nur wer ben 


Beitrag entrichtet, wird als Mitglied g 1 0 
Deutliche Namen, Titel und Wohnort. Be Ans 


fragen Rüdporto 
Schlotheim, den 8. April 1928. 
en E. Lindner. 


2 
Ortsgruppe Havelland. 
Nan 5 dem 29. April. 2 Uhr 
5 Nathenow, Hotel „Für 
51 Verſammlung ſtatt. Da wi 5 
N zur Beſprechung ſtehen, ift das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder unbedingt erforderlich. 
H. Falley, Vorſitzender. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Aummer: 


A U unb Nachdenkliches von der N er Forſtverſammlung. 
„ 8 Aenderung des Gochbiebieht- und bes Felde u 
— Geſetze, Berortaungen und Ertenntniſſe. 278. — Kleinere 


der 55 278. — Bevor ſteben de 


— Waldbrände. 288 — Vom 


heil”. C. B. zu 


i 5 5 beim Nollegen Falken 


aſten. 281. — 5 unb Berſonal 


Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. B.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 


Kohlfurt. N u 


555 1000 K, bitte dringend ſo⸗ 
ort auf Konto Nr. 68864 Poſtſ. au 
für 5 bill durch Zahlkarte einzuzahlen. 


I] 


Kaiſet. 


XV. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


bebarf, fol Buch bie Not, weiche Der ue 
Deutſchland here üt 


Unterftüg fonds 
3783“ eingezahlt 
von über 1000 6 

chen FJorſt⸗Beltung 3 
dur 


r 
e . 
einzelne onal nachrichten. > 

um Hanerinizsueiur 
fallen noch - Bontag fräi Gehen 


Delsuomieret Gruubmuaun, 8 


Suche u 
. ua Orte 
Raubhwaremuusrti. W - 

u - 
Vrivatforſlbeamte 


Wildmarkt. 2883. — Vom 
des Bereins 


a. Nendamm. Nachrichten 
— Venice Vorne abend 288. — Nachrichten auß u Vereinen und Körperſchaften. 88 
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Mit den Beilagen: 


Sorklicde — — und Des Förſters Felerabende. 
geben unter Mitwirkung bersssragender Forſtmauner. 

Mme Grass ee. Preussischer TerstDeamten 5 es eden, Vereins zur 

Yinterung der Yuteressen Asusscher Torst- d Jaad benannten zu Nendamm, des Yersiwarsenueretus zu Berlin, 123 

Uichversicherungsvereins der Torsibeamten a. 6. zu Periederg. des Verbandes der Staatlichen Keutweister der 

Kreis- Yorstnassen, des Dereim Preussischer Stazatsrewierförster. der Preuss schen Staatstörster- 

enden Vereins 


Ferse 
ter Schtesischen Forstschute Reichenstein. 


Er 3 ee e Marlariser wödentti emma. 5 Menar Nei 1300.— WIE. bei allen Pen- 
ana. m and durch den Beriag für Teuiſchland und 5 1800. Wirf. Die Berechnung einer 
Lieferung nach dem Uustand erfolgt nach 8 en a Vefimmungen des deutlichen bande. Emzelne Nummern. anf 
ei A er ME. abe JCUCCC0CCGC0T0T0TCCC Sr ee eder Aut 
errungen bat e aul Lieierung ober Nachlieferung der Jrituntz oder Nüdzaslung des Bezug ssuteiies. 


reisten Newarnd wird nach dem Gelege vom 18 Juni 1901 ffraferahlich 
Nr. 17. Neudamm, den 29. April 1923. 38. Band. 
LU . .̃ r %. e 


Nachträgliches und Nachdenkliches von der Deſſauer 
Forſtverſammlung. 

Bon W. Erber, Gerimeißer l. N. Saluß) 

. 


Rufer gewiſſenhaft und mit 
im Streit“ namentlich den dem Streben nach vollem Gelingen wirtſchaftende 
Dr. Eberhardt fowie die berebten Dr. Forſtmann muß ein Vielfaches an Arbeits⸗ 
und die Oderforſtmeiſter und zeit und Arbeitskraft sa 
erwähnen. und vwiliens fein im lei dem nach alt 
eee Überall klang Routine weiter Beſtandswirt haft auf Perloden⸗ 
5 5 da mehren: Men 9 5 i e Alte 5 
er r natur ertrag bewahrte haben mir 3 


im 
Durchführbarkeit Ds en fenen Socha 8 obere Fir Sch: 
r rbarkeit am - größere la 
erblickten <YveaB. belannte 5 tlichen preußiſchen Oberförſterei, noch dazu 
Wiebecke pflegt zu logen: „Zu Erfolgen im in parzellierter Lage und unter ſchwierigen 
Dauerwalbdetrie it nichts weiter Terrain, Boden und Beſtandsverhältniſſen, ge⸗ 
erforderlich als Geiſt 1 Geduld! handelt 12 zumal wenn noch die übliche 
E vergißt dabei, wohl wegen eigener außer weitere f 
5 Leiſtungs fähigkeit, 5 5 und ih Dienſtlandwirtſchaft uſw. hinzukäme. 


tigſte Erfordernis abgeſehen davon, daß für e der in der 
er ing und zwar unaufhörlich, fa ſich nen 4 eamtenwelt nicht ſel tenen 
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Geſtalten, wie die des geſättigten Forſt⸗ 
verſorgten, des haſtigen Strebers, des un⸗ 
ruhigen Stellenjägers und anderer, die intenſive, 
den ganzen Mann mit Nr ganzen Kraft 


und ſeinem ganzen Geiſt und Gemüt 5 
anſpruchende cbel im Dauerwald überhaup 
unmöglich und undenkbar iſt. Daß der Verwalter 


und verantwortliche Betriebsleiter eines Reviers 
von etwa 5000 ha auch unter mittleren leidlich 
günſtigen Verhältniſſen imſtande ſein ſoll, ſelbſt 
und allein auch nur die notwendigſten, ſich über 
die ganze Fläche erſtreckenden Stamm⸗Auszeich⸗ 
nungen im Dauerwalde vor 8 halte ich 
für völlig ausgeſchloſſen! wird ſich auf die 
Rolle des leitenden Architekten und 1 
beſchränken müſſen, der Stil und Plan des g 

Baues entwirft und angibt, die Ausführung ſe it 
aber nur überwachen kann und genügend ge 


a an fähigen Hilfskräften überlaſſen muß. 5 


it andern Worten: Ohne verſtändnisvolle, 
Bene Mitarbeit der Förſter iſt kein Dauer⸗ 
betrieb 5 Herr v. 5 der 
das Glück gehabt hat, in ſeinem Förſter einen 
derartigen bewährten Gehilfen zu finden, wird 
dies ſelbſt beſtätigen! 

Und nun erhebt ſich die weitere bange Frage: 
Wird der deutſche n beschaffen wie er jetzt, 
namentlich in Preußen, beſchaffen iſt, uberhaupt 
geeignet, fähig und willens ſein, dieſe * unendlich 
viel mühſamere, feinere, künſtleriſche Facharbeit 
1 Wir wiſſen alle: Seit ziemlich einem 

enſchenalter iſt ein großer, wenn nicht der 

rößte Teil der geiſtigen Kraft dieſer an ſich ſo 
ſchähens⸗ und ehrenwerten Beamtenklaſſe in den 
ſchloſſenen 4 auch heute 555 nicht abge⸗ 
Se enen Kämpfen um Hebung ihrer J. 
ellung und Beſoldung betätigt und — 
verbraucht worden! Die Förſterbewegu 

weni in Norddeutſchland, faſt parallel mit 
dem berühmten und berüchtigten, immer mehr J 


u 1 0 hlen Phraſe gewordenen „Klaſſen⸗ 
f des Proletariats egangen, 5 ſehr auch 
die Jünger ie grünen Farbe in ihrer ni ſch 


nn eigentlich ſozialiſtiſche Tendenzen ſelbſt ab⸗ 
ehnen mögen. 

Nichts liegt mir ferner, als hier ein Ver⸗ 
dammungsurteil über dieſe Bewegung, welche 


übrigens in neueſter Zeit, wohl wegen der ſich Wunden 


immer weiter verſchär es wirtſchaftlichen Ent» 
wicklung, auch auf die Oberförſterkreiſe über⸗ 
f hat, auszuſprechen. Nur zu gut weiß 

welchen Fehlern und Unterlaſſungs⸗ 
ſünden der Vergangenheit und Gegenwart dieſer 
. entſtanden iſt und noch heute Nahrung 


ennſtoff erhält. 
Aber die Bemerkun ng und Feſtſtellung wird 
ra Sr I nicht verübeln, daß ein Stand und 
chgenoſſenſchaft, weiche wie der mit G 
= em n Nie 1 und ſcharfer af der 
595 v. Bentheim Jahre 1 
erſammlung zu Darmſtadt 1 


iſt, gelangen ag Licht und zu ebener 


Kinder Deutſ 


Bi: 5 anderes Zeit und Kraft hat, als an der 
ur Hebung ihrer Stellung Van drehen, 
00 nz = in der geeigneten Serafl 
ſcheint, neue ſchwierigere und aufopfe e Sr 
arbeit zu leiſten, zumal in der „neuen Zeit“, wo 
t| Lohnbewegung und ſelb tfüchtiges Streben noch 
Gewinn das ganze babe e Leben in unheilvollen 
Bann geſchlagen hab Bei meinem erſten 
Beſuche in Bärent er vertraute mir Herr 
v. Kalitſch die niederdrückende und entmutigende 
Beobachtung an, wenn er einmal gelegentlich 
die unbefan ngenen 5 Unterhaltungen feiner 
zahlreichen Beſucher aus dem Forſtbeamtenſtande 
zu verfolgen in der Lage geweſen fei, dieſe 5 
vorwiegend nur um Einkommens- und Ge 
n ſorgen und faſt nie um Fach 
nicht um den Dauerwald, bewegt 


) Es mag hier einmal ganz offenherzig aub 
eſprochen 0 wie die Entwicklun und die bit 
beugen Zuſtände im „neuen“ Deutſchland draußen 
in der neutralen Welt, etwg vom Gefichtöpunft eines 
deutſchfreundlichen Schweizert, beurteilt werden, wal 
folgendes Bild veranſchaulichen möge. Der ales, 
ſtarke Löwe Deutſchland hat ſich in der m - bis 
willigen, liſtigeren Feinden Söder in 
Grube, verlockt durch trügerifche Köder der verfhe 

durch eigene ihn auf Irrwege führende Kur: 
ſichtigkeit, gefangen. Von langem, 
1 erſchoͤpft, aus tauſend (Wunden b 

egt er verſpottet und verhoͤhnt vom 3 


920 ſten a n Tine 


einer 
ie Bei 
— 0 und . der de 15 


g 

t der vordem ſo g 

155 auf ihm ſtehen und d he feine vis 
ungen Abe anſtatt ſeine den zu ns 
ubern, faugen fie er a den en 


Haut je 
u nag 


zudenden 


ihrer und des Vaters 
mochten auch Hilfe von keiten des feitwärts 
Leoparden, des Bären und Elephanten 5 
ohne ſich jedoch ſelbſt anzuſtrengen und zu opfem 
Das Bild und die Vorſtellung ſind traurig und 
entbehren aber leider nicht der Wahrheit! Wenn die 
chlande ſich nicht ihrer Fame 
zuſammengehoͤrigkeit erinnern und in Verzicht auf bie 
Heinen, eigennuͤtzigen und ſelbſtſuͤchtigen Wüͤnſch⸗ 
und Pläne in engſter, auf Gerechtigkeit en en 
Gemeinſchaft ohne Scheu vor Opfern und Mühe 
1 arbeiten, leiden und kämpfen ede Ai ud 
ur eines neuen Aufſtiegs weder 
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hierüber ein Urteil erlauben, da ich in den legten ein, vermögen immerhin einige Erwägungen 
drei Jahren als heimloſer Wanderer Deutſch and] Troſt und Mut zu ſpende 


des Thüringer es ſo viele tiefe und ewaltige Lebens und Ge⸗ 
Harzes großenteils zu Fuß durch eift habe. neſungskräfte, daß die moraliſche und materielle 
dasſelb 0 10 ild: Kalamität der Gegenwart ſicher überwunden 
große Kahlſchläge, keineswegs immer allein werden wird, wenn 8 wieder mehr Ruhe, 
durch Kriegs not elbſtbeſcheidung in 
fehlende oder höchſt mangelhafte jederkultur; allen Kreiſen, auch in den forſtlichen, eingekehrt 
vom Weidevieh verbiſſene und vertretene jüngere und ſich befeſtigt haben wird. Ferner ſind 
und ältere en und — feine ober doch] die 1 Verhältniſſe und Be⸗ 
ende Beſtandespflege durch Durch⸗ dürfniſ 
orſtungen, einigungs⸗ und Lichtungshiebe! Erzieher auch im an 
könnte große Waldgebiete, namentlich in mehr fen erzeugen a 
Süddeutſchland, nennen, in denen trotz der rieſen⸗ lohnend und kann ohne Se des Wald⸗ 
haften Holzpreiſe nicht einmal das abſterbende weſens nur im Dauermalbbetriebe erfolgen! 
und unterdrückte Material ordnungsmäßig genutzt pate iſt der Dauerwald die Wirt⸗ 
8 | 


en, 
el faſt öffentlich und muß eben geleiftet werden; die Perſon des 
unter den Augen der Forſtbeamten treibt, welche Arbeiters tritt hi rbei völlig in den Hintergrund! 
den Waldbeſuch zu Schutzzwecken ganz aufgegeben (53 war ein heller, leuchtender und wärmender 
Ni haben ſcheinen! J weiß wohl, daß die Sonnenſtrahl, der durch die Erörterung und faſt 
ilderung der geſetlichen Strafen und die nach- einſtimmige, begeiſterte Aufnahme des Dauer⸗ 
ichtige gerichtliche Behandlung der Forſtfrevel waldgedankens in das Dunk | 
ieran große Schuld trägt 1 auch nicht einer Waldes gefallen iſt. Der wegmüde Weltwanderer, 
her oft unnötig ſcharfen erfolgung kleiner, vom Sturm und Nebel der trüben Zeit verwirrt, 
unter dem Zwange der Not begangenen Über- weiß das Licht nicht ficher zu deuten. War es der 
tretungen das Wort reden; kann aber nicht umhin, Vorbote eines neuen Tages voll Klarheit und 
die jetzt herrſchende Schlaffheit und Mut- Wärme, wie er zu erfo greichem men chlichen 
loſigkeit gegenüber den Übergri fen der Be⸗ Schaffen und Wirken a in? War 
völkerung bezügli des Waldes a eklagenswert] es ein letztes Aufleuchten und erglühen ſcheiden · 
und verhängnisvoll zu bezeichnen. Es wäre eine den Tagesli tes vor der dunklen, alten Nacht, 
wichtige und nlbare Aufgabe gerade der Forſt⸗ deren desſchatten alles bisher Geleiſtete und 
leute, das jetzt freier und nee ſcheltes und Emporgewachſene zu verhüllen droht? Das iſt 
Voll zum richtigen Verſtändnis des Wertes und | die Schickſalsfrage! 
Weſens des ſchließlich für alle Anwohner Die Liebe, welche nach dem ewigen. Wort 
wichtigen Waldes zu erziehen wozu freilich | des Ben Heidenapoſtels noch ſtärker iſt als 
nicht nur Mut, ſondern auch * und Glaube und Ifrung,bie tiefe,innige, erbarmende 
tt ſoziales Empfinden und erſtändnis Liebe 9 unſerm Volke und Lande — tr 
ge 
der bitteren Pein dieſes Zweifelns an der und reineren Zeit zu deuten, welche nach Ge⸗ 
Geeignetheit der Zeit und Zulängli keit der witterſtürmen und Pfingſteswehen bald herauf⸗ 
Menſchen von heute für die große Reform der | ziehen möge zum Heile des deutſchen 
Waldmntſchi, welche der erwaldgedanke dauernden „ewigen“ Waldes — und 
und ſeine Durchführung naturnotwendig mit ſich des deutſchen Volkes! 
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A I 
Die dem Berufsbeamtentum drohende Gefahr. 
Von Karl Ball, Hannover. 

Von jeher hat der deutſche Förſterſtand eine Wenn nun nach dem Eintritt der Revolution 
ochgeachtete Stellung im Staate eingenommen, der Förſterſtand plötzlich aus ſich herausgetreten 
aber von jeher war er 1 derjenige, der, fomeit | iſt und ſtellenweiſe einen Standpunkt vertreten 
ſeine Stellung in Frage ommt, mehr als tief⸗ hat, der ſich mit ſeinen alten Ueberlieferungen 
miitterlich be andelt worden iſt, denn es atte nicht vereinbaren läßt ſo iſt die letzte Urſache hierzu 
ſich zunüchſt einmal die Meinung feſtgeſetzt, da die | keineswegs allein in der ungünitigen, materiellen 
ideale Seite des Berufes für das ſonſt der Stellung Stellung zu ſuchen. ſondern durchſchlagende Be⸗ 
fehlende Materielle genagenden Erſatz biete. deutung hat in der Haupiſache das offenkundige 
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Beſtreben eines großen Teiles der Ober förſter 
ehabt, der Stellung und Tätigkeit der Förſter 
die Anerkennung zu verſagen und der Erreichung 
dieſes Zieles Hinderniſſe in den Weg zu legen. 


An dieſer Tatſache iſt einmal nicht vorbei⸗ 
ukommen, und deshalb iſt es das richtigſte, wenn 
ie weiter nicht mehr beſtritten wird, namentlich 
mit Gründen, deren Haltloſigkeit ohne weiteres 
zu erkennen iſt. Daß der Nörſterftand nach der 
Revolution nicht immer richtig geführt worden 
iſt, das haben die Ereigniſſe gezeigt, aber der in 
ihm vorhandene geſunde Kern doch keinen all 
fruchtbaren Boden für das jeder gewerkſchaftlichen 
Bewegung eigene Phraſengeklingel abgegeben. und 
ich glaube deshalb ausſprechen zu dürfen, ohne zu 
viel behaupten zu wollen, daß die politiſche Kriſis 
im weſentlichen überwunden zu ſein ſcheint. 

ch möchte hier wiederholen, daß es voll⸗ 
tändig gleichgültig iſt, ob die Förſter gewerk⸗ 
chaftlich organiſiert ſind oder nicht. denn es 
kommt lediglich darauf an, ob ihre gewerkſchaft⸗ 
liche Organiſation von den blöden Theorien des 
Marxismus beherrſcht wird oder ni Dieſer 
Irrſinn bat aber den ſonſt geſunden Kö nicht 
in nennenswerter Reife erfaßt, denn faule Glieder 
find in jedem Kreiſe vorhanden. , 

Es ift aber wiederum einmal an ber Zeit. 
an die Förſter aller Kategorien die ernite 
Warnung zu richten, den in jüngſter Zeit ein⸗ 

tretenen Ereigniſſen, welche darauf gerichtet 
rg dem Berufsbeamtentum einen Stoß zu ders 
fegen, ber nicht ganz ohne Wirkungen fein wird, 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſ en. Im Deutſchen 
Beamten bund find dieſe Kräfte ſeinerzeit hinter 
den Kuliſſen eine Zeitlang ſehr eifrig am Werke 
geweſen, aber es iſt noch rechtzeitig möglich ges 
worden, ſie unſchädlich zu machen un in 
abzulenken, wohin fie gehören, was das Gute im 
Gefolge gehabt hat, daß ie Scheidung der Geiſter 
ſich vollziehen mußte. 

Es ſei kurz wiederholt, daß der A. D G. B. 
(Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund) die ge⸗ 
werkſchaftliche Spitzenorganiſation der Arbeiter⸗ 
verbände, die Afa (Arbeitsgemeinſchaft freier 
Angeſtelltenverbände) die der Angeſtelltenverbände 
und der A. D. B. (Allgemeiner Deutſcher Beamten: 
bund) die gewerkſchaftliche Spitzenorganiſation 
gewiſſer Beamtenverbände iſt. Allerdings re⸗ 
präſentlert die Afa nur einen Teil der unteren 
Angeſtelltenſchaft und der A. D. B. nur einen 
Splitter der deutſchen Beamtenſchaft, der aus 
der links orientierten Richtung beſteht, die im 
Deutſchen Veamtenbund keinen Platz mehr hatte. 
Der A. D. G B. umfaßt, was jedes politiſche Kind 
weiß, die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft. 

Dieſe drei Spitzenorganiſationen haben nun 
am 27. März dieſes Jahres einen Organi— 
3 geſchloſſen, und zwar, wie ſie 
agen, zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Intereſſen aller Arbeiter, 
Angeſtellten und Beamten und zur höchſten 
Steigerung ihrer organiſatoriſchen Kraft und ihres 
Einfluſſes auf das Wirtſchaftsleben. Es fehlt 
natürlich hierbei nicht an der alten, reichlich ab⸗ 
gedroſchenen Phraſe, daß dieſe drei Spitzen. 
verbände den Grundſatz der „parteipolitiſchen“ 
und religiöſen Neutralität erkennen und in der 
Wirtſchaftspolitik die gemeinwirt ſchaftlichen 
Intereſſen ſtets den privaten Einzel⸗ 


zu | gerichteten Angeſtelltenſchaft 


intereſſen Boranftellen wollen. Wa 
nun nders intereffiert, iſt die Tab 
ſache, daß ſich der Allge meine Deutſche Beamten⸗ 


bund mit den übrigen beiden Spitzenorganiſationen 
auf den Boden des Internationalen Be» 
werkſchaftsbundes ſtellt, welcher feinen Sitz 
in Amſterdam hat. 

Das find olſo die nackten Tatſachen, denen 
die äußerſte Aufmerkſamkeit geſcheukt werden 
muß, denn man hat es mit einer Bereinigung 
der ſozialiſtiſchen Arbeiter ſchaft, mit der ebenso 
und eines Teiles der 
Beamtenſchaft zu tun, der politiſch ſich nicht 
von der erſtgenannten unterſcheiden kann. 

Die Betonung der parteipolitiihen Reutrafität 
iſt und kann nichts anderes ſein als eine Leim⸗ 
rute, mit welcher die Harmloſen gefangen werden, 
denn die freigewerkſchaftliche 1 die der 
A. D. B. heute nicht mehr von abſchuͤtteln 
kann, läßt Rh mit olitiſcher Neutralitãt 
nicht vereinbaren. Den beſten Beweis für die 
Richtigkeit dieſer Annahme Du 73 


der in Düſſeldorf ericheinenben ſozialdemokratiſchen 
Volkszeitung in Nummer vom 27. Mürz. 
die in einen, de 19 e 
en ber legten Unterbe 
unjerer i wurde durch den Weite 
Iamp die Zugehörigkeit unferer Partei 
zu ſogenannten neutralen Be ationen 
beſprochen. Seine Ausführungen dahin. 
Pate enen uuf = neutralen Be⸗ 
iO iſationen wohlfühlen, obgleich 
ei a ftliche Berufßorgantfationen dor 
anden Bj 
Hier ſteht es ſchwarz auf weiß. daß „partei 
lit ral“ fei it frei ſſchaftli 
1 fräßt und delpals 1 


A. D. B. angehörenden Beamten mit dem Afa⸗ 
Bund und dem A. DG. B. über einen Kamm zu 
ſcheren, denn die drei . 
ſtehen politiſch auf demſelben Be⸗ 
amtenſchaft muß ſich darüber klar ſein, daß dir 
heute freigewerkſchaftlich Organiſierten und mit 
dem A. D. G. B. verſchmolzenen Beamten jeden falls 
zum großen Teile das öffentlich rechtliche 
Beamtenverhältnis beſeitigt ſehen 
wollen, was ja das freigewerkſchaftliche 
überhaupt iſt, weil das öffentlich⸗ rechtliche 
amtenverhältnis ein Hindernis für die freigewerk⸗ 
ſchaftliche Entwicklung darſtellt. Ich bin keinen 
Augenblick im Zweifel darüber, € 
Organiſationsvertrag wiederum mit der Partei 
politiſchen Neutralität operiert wird, man aud 
ohne Zögern gelegentlich eine Proklamation erläßt, 
daß man gar nicht daran denkt, das öffentlich⸗ 
rechtliche Beamtenverhältnis auch nur anzutaſten. 
Das iſt aber nur der Sand, welchen man denen 
in die Augen ſtreut, die nicht alle werden und 
ſelbſt nicht überſehen können, welche Ziele an⸗ 
geſtrebt werden. 

Was in den vertragſchließenden Organiſationen 


vertreten iſt, habe ich herdo ben, aber der 
„Vorwärts“ läßt ſich doch nicht abhalten von 
der „Einheitsfront der Arbeitnehmer“ 
zu ſprechen, obwohl er ganz g in 


den genannten Spitzenorganiſationen weder alle 
Arbeiter, noch alle Angeſtellte vertreten find und 


- 
— 
1 


NE le drei auf ſreigewerkſchaftlichem Bides ſtehen⸗ 
den und nun zufammengeſchloſſenen Spitzen⸗ 
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glich nur ein kleiner Teil der Beamten zu⸗ or aniſatlonen alles aufbieten werden, um nament⸗ — 
In dieſem neuen Ereignis die unteren und mittleren Beamten auf ihre 


unterſchätzende Gefahr, denn Seite zu ziehen, das ie bal ſelbſtverſtändlich. 


Jeder einzelne muß ſich deshalb klar vor Augen 
(FJortſetzung ſiehe Seite 295.) 
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Selten, daß er e8 in ber neuen Drga nager N, bie 2 bie Beetigung des Beruffbenntentumg ins 
ediglich mit einem ommenthluß der ut gefa 
Anhänger der Sozlaldemokratie zu tun hat ar noch einen gewiſſen Wert. darauf 
a deren Endziel ebenfalls en) gerichtet bee daß ſelbſt die der Reichsgewerkſchaft 
das Berufsbeamtentum, welches bie ftärfite | der Eiſenbahnbeamten angeſchloſſenen Jachgewert⸗ 
Einze des Staates tft, zu zerſchlagen oder ihm ſchaften der neuen Richtung, die im A D. B. vers 
das Ruͤckgrat au brechen und zwar um bie 1 einigt iſt, kein beſonderes Vertrauen mehr ent⸗ 
politiſchen Ziele zu erreichen. Darüber muß jeder gegenbeingt, denn in Nr. 13 der Deutſchen Eiſen⸗ 
Beamte im klaren fein, damm er fi nicht durch au Bern vom 1. April 1923 wird von der 
die nebelhaften Phraſen, als da find: „politiſche „wenig erfreulichen e geſprochen, 525 
Neutralität“, „Voranſiellung der einwirtſchaft⸗ m t 1 müſſen, daß der A. D. B. in de 
lichen 90575 en“ uſw., den Kopf verwirren läßt. Frage der unkuͤndbaren F nicht recht⸗ 
Es handelt ſich, wie ſelbſt das Berliner Tage- zeitig und nicht mit dem gebührenden Nachdruck 
blatt“ am 8 April geſagt hat, um einen Bu=-|fi für die Beamten eingeſetzt hat. Auch iſt es 
ſammenſchluß der ſozialdemokratiſ er ein ſehr gutes Zeichen, daß von dieſer Seite feit- 
Arbeitnehmer, die, wie es für jeden nüchtern geſtellt wird, daß der ADB. keinen genügenden 
denkenden Menfchen auf der Hand liegt, ſich legt Zuwachs an Beamtengruppen erhalten hat und 
zu einer Kampffront zuſammengeſchloſſen haben. die Politik der Reichsgewerkſchaft einer Reviſion 
Für die Beamtenſchaft iſt es ſehr 1 115 unterzogen werden müſſe. Auf dieſer Seite iſt 


immer vor Augen zu 0 daß in der Bankrott bereits zu verzeichnen, aber es dar 
einen Deutſchen 5 nur 9 3 die durch die Bereinigung der „ 
mte vertreten r ſich allein Be⸗ orientierten Beamten mit ſozialiſtiſchen 


deutung ni 1 — ZA, Was ihnen are drohende Ge Gefahr doch nicht 

an Kraft fe werden die Organifationen | u mn. werden. 

durch ee erſetzen, 3 deshalb muß die “ni twicklung der Dinge hat e gezeigt, 

Fat, ſic feld au der ln fein, damit fie nicht was ja auch zu erwarten war da 

hilft, ſich ſelbſt das ſchaufeln. Förſtertande at der rechte Boden für biele 
Süidiuderſtändlich ilt rag 5 für den verderbliche Saat vorhanden iſt; aber man 

Förſterſtand, der e daran | follte dann auch alles unterlaſſen, was dieſen 

tun wird, wenn er ſeine e n vorbereiten könnte. Die Vertreter 

Neutralität“, von der i 5 niemals | „reinen Oberförſterſyſtems“ find leider aber, wie ich 


etwas befonderes 7 offiziell zu klar und unumwunden ausſprechen will, die 
aufgibt und als cr e n 12 mehr chrittmacher für eine derartige Entwicklung. und 
Perſönlichkeiten er e ie als a ıger | fie müſſen ſich auch nach dieſer . 1 755 
der Sozialdemokratie nen oder ein. Beantwortung mehr bewußt werden, denn jede 


getragene Mitglieder der Partei find; Wa wer S innerhalb eines Beamten⸗ 
zu dieſer politiſchen Partei gehört, muß 1 auch körpers iſt Waſſer auf die Mühle der Sozial⸗ 
notwen digerweiſe zu ihrem Programm bekennen, demokratie und ihrer Anhänger im Förſterſtande. 
22. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Denſtaufwandzdentſchädigung der i und Bfheizung der Geſchäftszimmer zu über 
Sl. d. N. f. 2. vom 1. April 1923 — III 820 nehmen, einſchließlich der Geſtellung der dazu 
Im Einvernehmen mit dem Herrn F ai erforderlichen Gerätſchaften. Die übrigen-DOber- 
miniſter wird die Serkan gn ger | för förſter erhalten als Entſchädigung für dieſe Arbeiten 
der Forſtbeamten mit Wirkung vom 1. April 1 und Leiſtungen den Betrag von vier Frauen⸗ 
ab wie folg on geregelt: arbeitsſtunden je W nach dem Waldarbeiter⸗ 
Reg ierungs forſtbeanate. tarif aus der dor aſſe auf Grund monatlicher 

Für die Oberforſtmeiſter und Regierungs⸗ und Forderungsnachwe 
Forſträte und ihre Stellvertreter ſteht der Re. Fur die . der Geſchäftsz immer iſt das 
gierung (Forſtabteilung) bei Kapitel 2 Titel 12 „ Brennholz bis ‚um etatmäßig zu⸗ 
des Haushalts der Forſtverwaltung ein Fonds läſſigen Höchſtbetrage abzugeben und zu Laſten 
zur Verfügung, aus dem die Koſten der not⸗ der Forſwerwaltung zum Taxpreiſe zu ver 
wendigen Dienſtreiſen zu erſtatten ſind. Die 3 (in gleicher Weile wie das zu Bauzwecken 
Liquidation erfolgt nach dem 5 für] verwendete Holz); es iR mit dem Dienſtgeſpann 
jede einzelne Reiſe, die Anweifung erf urch oder, wo ein ſolches fehlt, mit Miet fuhrwerl an⸗ 
den Regierungspräſidenten. Etwaige Ve zufahren und auf Staatskoſten zu zerkleinern und 


zu den überwieſenen Mitteln find ſtets rechtzeitig | aufzuſetzen. Wo bisher ſtets Kohlenfeuerung ſtatt⸗ 
iu beantragen. efunden hat, find die Rechnungen für die er» 
Eberförfier und verwaltende RNevierförſter. ford orderlichen Kohlen ai die Forſtkaſſe anzuweiſen; 
Die Ausgaben für den Dienſt zerfallen in: die Regierung De 5 . feſtzuſetzen. 

1. Geſchäſtszimmerkoſten, 
2: Fuhrkoſten, Die Koſten far e einſchließlich 
3. ſonſtige kleine Koſten. Lampenbeſchaffung und unterhaltung, weiſt der 
1. Geſchäftszimmerkoſten. Oberförſter monatlich zur Zahlung auf die Forſt⸗ 
&) 8 und Heizung der Geſchäftszimmer: kaſſe an. Bei elektriſcher oder Gasbeleuchtung, 


denen auf Staatskoſten ein Kutſcher W die leine beſonderen Zähler vorhanden ſind 
ge wird, haben als Entgelt für die Benutzung e Brennſtunden zu vermerken und die. 
es Kutſchers in Haushalt und Garten die Reinigung Fe En Oberförſter zu erſtatten. 


o) Geichäftsgimmerbebarf, 
wie Tinte, Papier, Briefumſchläge, 


zwirn, Heftnadeln, Klammern, Siegellack uſw., 


kauft der Oberförſter möglichſt vorteilhaft ein ſt 


und weiſt die Rechnungen zur Bezahlung auf die 
Forſtkaſſe an, ſofern nicht die Regierung den 
Ankauf für ſämtliche Oberförſtereien für zweck⸗ 
« mäßiger erachtet. 

bedarf: Federhalter, Federn, Bleiſtifte, Lineale, 
Löſcher uſw., hat jeder auf dem Geſchäftszimmer 
beſchäftigte orftbeamte aus ſeiner Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung ſelbſt zu beſchaffen und 
u unterhalten. Auf dem Geſchäftszimmer be⸗ 
ſchäftigte Angeſtellte erhalten hierfür einen Schreib⸗ 
koſtenerſatz in Höhe des den Regierungsſekretären 
für den gleichen Zweck gezahlten Betrages. 

2. Fuhrkoſten. 
a) Stellen ohne Geſpannhaltung: 

Die auf Mietfuhrwerk angewieſenen Ober⸗ 
förſter weiſen die Koſten des Mietfuhrwerks auf 
die Forſtkaſſe an. Eine Beſchränkung im Gebrauch 
von Mietfuhrwerk findet nicht ſtatt. Kontrolle 
erfolgt durch die Regierungen. 

b) Stellen mit Geſpannhaltung, aber ohne 

Wirtſchaftsland: 

Sämtliche Koſten für die Unterhaltung des 
Dienſtgeſpanns: Beſchaffung der Futter⸗ und 
Streumittel nach Maßgabe der Einreihung in die 
Rationsgruppe (Erlaß vom 24. Januar 19 
III 1367, auf den demnächſt endgültige Ent⸗ 
ſcheidung ergehen wird), Schmied, Sattler, Stell 
macher, Tierarzt u. dgl., weiſt der Oberförſter zur 
Zahlung auf die Forſtkaſſe an. 

Kutſcherhaltung: 

Für verheiratete Kutſcher zahlt der Staat 
dem Oberförſter monatlich den tatſächlich gezahlten 
Lohn bis zur Höhe des tarifmäßigen Satzes der 
betreffenden Gegend. Muß aus zwingenden 
Gründen über dieſen Betrag hinausgegangen 
werden, ſo iſt die Genehmigung der Regierung 
erforderlich. Etwa im Tarif enthaltene Deputate 
ſind nach den Beſtimmungen des Tarifs in bar 
umzurechnen. 

Für unverheiratete Kutſcher gelten bezüglich 
des Lohnes dieſelben . Außerdem 
erhält der Oberförſter für die Verpflegung und 
Unterbringung eines unverheirateten Kutſchers 
den vom Verſicherungsamt für die zuſtändige 
Krankenkaſſe jeweils feſtgeſetzten Verpflegungsſatz. 

Für die notwendige Kutſcherkleidung kommt 
der Oberförſter auf. Der Oberförſter iſt berechtigt, 
den Kutſcher in ſeiner dienſtfreien Zeit in ſeinem 
Haushalt und in ſeinem Garten zu verwenden. 
Dafür hat der Oberförſter für die Reinigung 
und Beheizung der Geſchäftszimmer ſowie für 
die Ausführung kleiner dienſtlicher Botengänge zu 
ſorgen. Der Oberförſter erhält nach Möglichkeit 
Gelegenheit, für den verheirateten Kutſcher Woh- 
nung und etwas Land unter deu gleichen Be— 
dingungen, wie ſie für das Wirtſchaftsland der 
Jorſtbeamten beſtehen, anzupachten. 

o) Stellen mit Geſpannhaltung und mit 
Wirtſchaftsland: 

Die Unterhaltung des Dienſtgeſpanns erfolgt 
in der gleichen Weiſe wie bei den Stellen mit 
Geſpannhaltung ohne Wirtſchaftsland. 

Werden Streu⸗ oder ne aus der 
eigenen Wirtſchaft des Oberförſters oder der eines 
andern Forſtbeamten eingekauft, wozu in jedem 


Teutſche Forſt⸗Zeltung 


m Heft- iſt, fo find die Marktpreiſe des nä 


Den perſönlichen Schreib⸗ hand 
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erforderlich 
ortes Zeit des Kaufabſchluſſes in we 950 

zur Zeit des Kau t u 
ellen. In der negel 1 0 derartige Arlauſe 
aus dem Wirtſchaftsland von Forſtbeamten um 


Falle die Genehmigung der Regieru 


mittelbar nach der Ernte zu erfolgen. Sind 
geeignete ſtaatliche Wieſen in günſtiger Lage vor 
en, ſo kann die Regierung die Gewinnung 


des Heus von dieſen auf Staatskoſten anordnen. 

Gebraucht der Oberförſter zur Bearbeitung 
des Wirtſchaftslandes ſeine Dienſtpferde, ſo wird 
folgendermaßen verfahren: 

Durch Sachverſtändige wird ein für allemal 
feſtgeſetzt, wieviel Geſpanntage erforderlich ſind 
zur Beſtellung und Aberntung des gegebenen 
Wirtſchaftslandes bei normalem Wetter. Der 
ne bezahlt an den Staat die im ganzen 
für fein Wirtſchaftsland nach vorſtehender Be 
rechnung durchſchnittlich in Frage kommenden 
Geſpanntage für das abgelaufene Rechnungsjahr 
am Schluſſe desſelben. Die Koſten des Geſpann⸗ 
tages werden in der Weiſe ermittelt, daß die 
gejamten Koſten des Di eſpanns im ab⸗ 
elaufenen Rechnungsjahre einſchließlich Kutſcher⸗ 
haltun ſowie Verzinſung und Amortiſation der 
Anſchaffungskoſten mit 5 bzw. 10, zuſammen 
15 v. H., durch 365 geteilt werden. Auf dieſe 
Weiſe trägt der Staat tatſächlich die für die 
Geſpannhaltung notwendigen Koſten, und der 
Oberförſter erftattet dem Staate die für ihn auf 
ewendete und geleiſtete landwirtſchaftliche Arbeit. 
ält der Oberförſter neben den Dienſtpferden 
noch andere Pferde, jo hat er von den Geſpann⸗ 
tagen nur fo viel zu zahlen, wie auf die Dienſt⸗ 
pferde nach dem Verhältnis ihrer Zahl zur Geſamt⸗ 
ahl der gehaltenen Pferde — abgeſehen von 
ohlen — entfällt. ; 
d) Benutzung des Dienſtgeſpanns zu Privatfuhren, 
ennſchließlich Anfuhr des Brennmaterials für den 

eigenen Bedarf: a 

Der Oberförſter iſt berechtigt, das Dient 
geſpann zu Privatfuhren zu benutzen. Er zahlt 
dafür dem Staate am Schluſſe des Rechnungs⸗ 
jahres 2 % der geſamten Unterhaltungstoften des 
Dienſtgeſpanns im abgelaufenen Jahre. 
e) Dienſtreiſen, die nicht mit dem Geſpann erledigt 

werden können, 

zum Beiſpiel Eiſenbahnfahrten in ſehr nr 
Waldteile, werden nach den wirklichen 2 
wendungen monatlich durch Vorlegung einer 
Rechnung bezahlt. Dies gilt gleichmäßig für alle 
unter 2 a bis o aufgeführten Stellen. 
3. Sonſtige kleine Ausgaben für des 


Dienſt. 

Für alle übrigen Aufwendungen im Intereſſe 
des Dienſtes erhalten die Oberförſter eine Dien 
aufwandsentſchädigung, die vierteljährlich im vor⸗ 
aus in einem Pauſchbetrage gezahlt wird. Bor 
ſchläge über die Höhe des für jede einzelne Stelle 
zu bewilligenden Betrages ſind mir bis zum 
15. Mai d. J. vorzulegen. 

Die gleichen Beſtimmungen gelten für die 
verwaltenden Revierförſter. 

III. Rev ierförſter und Förſter mit Dienſthferd. 

Revierförſter ohne Dienſtgeſpann fordern die 
Koften des Mietfuhrwerks beim Oberförſter on, 
der die Forſtkaſſe zur Zahlung anne Kontrolle 
erfolgt durch den Oberförſter und die Regierungen. 


. 
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Revierförſter, denen ein Dienſtpferd zu⸗ nach dem jeweiligen örtlichen Marktpreis auf 
geſtanden iſt, erhalten ſämtliche Koſten der Unter⸗ Grund der letzten amtlichen Veröffentlichung 
haltung des Dienſtgeſpanns aus der Staatskaſſe gezahlt wird. 
erſetzt wie die Oberförſter. In gleicher Weile VII. Allgemeines. 
werden die Inhaber von Förſterſtellen entſchädigt, a) Für die Anfuhr der Futter⸗ und Streu⸗ 
denen nech dem Haushalt der Forſtverwaltung ein | mittel, der Brennſtoffe für die deizung ber 
Dienſtpferd zugeſtanden ift. Geſchäftszimmer uſw. dürfen der Staatskaſſe keine 

5 die 1 der Dienſtpferdes in die Koften erwachſen. Sollte auf einzelnen Stellen 

onsgruppen hat die Regierung unter Be⸗ ohne Wirtſchaftsland ein Wirtſchaftswagen nicht 
achtung meiner Verfügung vom 24. Januar 1923 vorhanden ſein, ſo darf für derartige Fuhren nur 
— II 1367 — bis zum 15. Mai d. J. Vorſchläge] die Leihgebühr für einen Wirtſchaftswagen, falls 
zu machen. Dabei ft auch zu berichten, ob Pferde⸗ peach gezahlt werden muß, angefordert werden. 
haltung für die betreffende Stelle unbedingt ) Die Beamten ſind für einen möglichſt 
erforderlich iſt. Gatten Preis ſowie für die Übernahme der 


Die Beſtimmungen unter 20 über die Futtermittel in guter, einwandfreier Beſchaffen⸗ 
Benutzung des Dienſtgeſpanns in der Wirtſchaft heit verantwortlich. Die Regierungsforſtbeamten 
des Stelleninhabers gelten entſprechend. haben ſich bei den Revierbereiſungen von der 

| Das erforderliche Schreibpapier und Brief⸗ Güte der angekauften Futtermittel ſowie von der 
E umfchläge werden durch die Oberförſter beſchafft. guten Pflege und dem Futterzuſtand der Dienſt⸗ 
k. Für alle übrigen Aufwendungen im Intereſſe pferde zu überzeugen. Beanſtandungen ſind durch 
des Dienſtes en dieſe Beamten ein Pauſch⸗ die Regierungen ſofort abzuſtellen. 

* on in gleicher Weile wie die Beamten o) Der vorhandene Schütt⸗ und Banſenraum 


u € in erſter Linie für die Aufbewahrung des vom 
IV. Jörſter ohne Dienſtyferd, Jorſtſekretäre taate beſchafften Pferdefutters zu verwenden. 
mund Förſteranwärter 


Ankäufe von Pferdefutter dürfen nicht unter⸗ 


erhalten für die Aufwendungen des Dienſtes bleiben, weil durch die Lagerung der von dem 

wie bisher einen Pauſchbetrag in Teilzahlungen, Wirtſchaftslande gewonnenen Vorräte kein 

e end den Ge 97 uſw. Zahlungen. Die fägbar by en Im f baut en nn 
i t 

een erjolgt.Iwie umer DIT wegen Mangels an Banſenraum uſw. infolge der 


V. Beſchaffung der Dienfigefpanne. Neuregelung ſind von vornherein abzul 
„ zulehnen. 
Die Dienſtgeſpanne der Forſtbeamten ſind in Ei Sämtliche Rechnungen find mit einer 
Zukunft auf ztaatskoſten zu beſchaffen und bleiben Beſcheinigung des betreffenden Beamten zu ver- 
dauernd im Eigen’tum des Staates. Vom 1. April ſehen, daß dle Beſchaffung oder die in Rechnung 
1923 ab ſind zunächſt im Falle der erſtmaligen geſtellten Leiſtungen tatſächlich nur für Dienſt⸗ 
Anſchaffung oder der notwendigen Erneuerung zwecke erfolgt und notwendig geweſen find. 
eines vorhandenen, unbrauchbar gewordenen Abdrucke für die Oberſorſer, Revierförſter, 
Dienſtgeſpanns die nötigen Dienſtgeſpanne durch Förſter und Forſtlaſſen liegen bei. 
eine von der Regierung zu ernennende Kommiſſion Dr. Wendorff. 
5 ne zen un 5 5 u 2 
verrechnen. ie bereits im Beſitze von Dien | 
geſpannen befindlichen Forſtbeamten können R 0 
Die 3 405 Era in Staat M. f. L. v. 11. 4. 23 — III 50886 — 
r ur Zahlung von Dienſtauftwandsentſchädigung 
ihr nußbares Wirtſchafteland über 12 ha binaus- an die Jorſtbekriebsbeamlen im Rechnungsſahre 
geht, n Herabſetzung auf dieſes Höchſtmaß 1923 werden den Reg'erungen, den Forſtlichen 
ein el Kallen Stellen, auf denen das Dienſt⸗ Hochschulen und den ae eee 
an anf Stantatoien ehalten wird, darf In läufig nachſtehende Beträge zu Verfügung geftellt: 
8 5 i beate dir, ware ena) für verwaltende Revierförſter, Revierförſter 
ukunft das nutzbare Wirtſchaftsland nicht über und Forſtſekretäre durchſchnittlich je 
das Höchſtmaß von 12 ha hinausgehen. Die 6900 4 (8400 4) 
Verkleinerung V i 18 b) für Förſter in Endſtellen und Revierförſter⸗ 
Ichalten dieſe Beamten die Geſpanndaltundz. gehilfen durchſchnittlich je 5100 4 (6600 4) 
. en ch Ziffer VI erſetzt ei 1 . — c) für überzählige Förſter, Unterförſter und Hilfs⸗ 
Jahres 1923 kaem dieſen 5 85 n Zahlung 4 fur d durchſchnlttlich je 3300 M (4500 4) 
des 5 e a wit bl 8 ) fr Forſtgehilfen , 908 1 (1500 4) 
ei eubeſetzung von Stellen ift die Ver⸗ 
teinerung der Zicichaftlandes ffort veg. dee ee eg l . 
zuführen. Hier Zat die Auseinanderſetzung über Titel 9, Aa Titel 12 und Ab Titel 7 zugangs⸗ 
den abzunehmenden Teil zwiſchen dem Forſt⸗ weiſe zu erfolgen 
fiskus und dem abziehenden Beamten zu erfolgen. Die bisherigen Beſtimmungen über die Ver⸗ 
VI. Sorſtbeamte, die ihr Dienftgefpaun im teilung der Mittel auf die einzelnen Stellen, ins⸗ 
f Eigentum behalten wollen, beſondere die Ziffern 2, 3, 4 und 5 meines 
erhalten, ſofern fie mehr als 12 ha Wirtſchafts⸗ Erlaſſes vom 12. luguft 1922 — III 11331 — 
laud nutzen, an Stelle des Erſatzes der Koſten (Allgemeine Verfügung III 62 für 1922), bleiben 
der Geſpannhaltung einen Pauſchbetrag, der auch weiterhin in Kraft. 
vierteljährlich im voraus in Höhe des Wertes Über die Verrechnung der Koſten für die Haltung 
von 6½ Zentnern Hafer für jedes Dienftpferd | von Dienſtgeſpannen durch die Revierförſter 


— — — — 


und 


von mir ausdrücklich anerkannt tft, ſowie der 


Deutſche Fyorſt⸗ Zeitung 
bei denen di „ daß die im Ab des Erlaſſes III II 
Förſter, en die Pferdehaltung ich, daß die jap 1 afles ges 
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en für das im Forſpviriſchaſ⸗ 


Koſten für die Mietgeſpanne der Revierförſter, jahr 1923 und ſpäter abgegebene Brennholz al 


welche ein Pferd nicht halten, ergeht beſondere 
Verfügung. 8 Al.: v. d. Busſche. 


S 
Breunſtoffbedarf der Forſtbeamten. 
Bf. b. Mf. L. vom 4 4. 1928 — III 4427 II. Ang. 
In Abänderung der allgemeinen Berfügung 
IL 11 für 1921 und unter Aufhebung der all⸗ 
gemeinen Verfügung III 55 für 1921 beſtimme 


Kaufpreis 70 v. 3 1 8 
eiſes 


gültigen Taxpr 
N daß die Forſt⸗ 
beamten, die auf Grund ihrer dienſtlichen Stellung 
Holz zu Vorzugspreiſen erhalten, dieſes Holz 
weder verkaufen noch zum Eintauſch anderer 
Verbrauchsgüter benutzen, ſondern nur in der 
eigenen Hauswirtſchaft verwenden dürfen. 


23 ——— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
. Auge eien wurden: Forſtmeiſter Fuchs 
in Hermeskell (Trier), Forſtmeiſter Schulz in 


Wadern (Trier) Oberförſler Sölis in Ober 
reiſenb im er 5 Forſt 
aſſeffor Frouing zbed in Wiesbaden, 


Hegemeiſter Nückel 5 he Wal eldorf), 
FJorſtſekretär Donner in Xanten Gaf eldor j), 
Jörſter Kaiſer in Latzenbuſch (Düffeldorf), 
Förſter Kusops in Elebe (Düſſeldor ß, Hilfe 
förter Grune in Siegburg (Köln), Hiifsförſter 
Rick in Losheim (Trier), Hilfsförſter Zinmer⸗ 
mann in Naſſau (Wiesbaden), Ferſtgehilſe Raiſer 
in Latzenbuſch (Dü ſeison fp Ferſtgehilfe Umbach Der 
in Siegburg (Köln). Bon den Feinden a 
wurden Hegemeiſter Fabry in Staudernheim 
(Coblenz) und ZJörſter Nech in Oberjeckenbach 
(Coblenz). Im ganzen find aus der preußiſchen 
Staotsforfvertattung bisher ausgewieſen worden: 
Ae ae 27 Oberförſter, 6 Forſt⸗ 
aſſeſſoren un orſtreferendare, 4 Forſtkaſſen⸗ 
beamte, 15 Forſibetriebsbeamte, alſo insgeſamt 
61 Forſtbeamte im ee eee 


Für die Nhein⸗ und Rubrſpenbe ſind von dem 
Heſſiſchen Waldbeſitzerverbande und den heſſiſchen 
Waldarbeitern 34 989 400 & geſtiftet worden. 


Möge dies hocherfreuliche Ergebnis recht zahlreiche 
Nacheiferung finden. 


Profeſſor Paul Schultze. Naumburg, winde aus 
Anlaß der Neuherausgabe = berühmten 
a ae deren J. Band „Die Geſtaltung 
der Landſchaft durch den Menſchen- in neuer 
Ausgabe (Lex. 8 480 S., 728 Abbild.) vor kurzem 
im Verlag Callwey, München. erſchienen iſt, von 
der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität 
Tübingen die Würde 2 hrendoktors verliehen. 


Eine Gedenktafel zu Ehren ber im Welttriege 
gefallenen Miniſterialbeamten wurde am 5. April 
d. J. im preußifchen Miniſterium für Lande 
wirtſchaft, Domänen und Forſten enthüllt. 
Hiermit war eine eindrucksvolle Feier in dem 
mit Teppichen und Grün würdig hergerichteten 
Raume verbunden. Die Hinterbliebenen der 
Gefallenen 2555 der Miniſter Dr. Wend 
nebſt Gatti r 5 und alle Beamten 
und Angeſte fen bes nahmen im Feſt⸗ 
gewande, teils auch in n geſchmüͤckt mit 


orff vermindert konnte. 


den Kriegsorden, teil. Die Beamten hatten auch ein 
Bläſerkorps gebildet. Nach Beethovens „Die 
Himmel rühmen“, einem packenden Vorſpruch und 
dem gemeinſamen Geſang des Altniederländischen 
Dankgebets folgte eine zu Herzen gehende Feſtan⸗ 
ſprache, danach das 3 begleitet von det 
Muſik mit der Weiſe „Ich hatt’ einen Kameraden“. 

Nunmehr wurde vom Vorſitzenden des Beamten⸗ 
ausſchuſſes die Ehrentafel dem Chef der Behörde 
übergeben. Dieſer übernahm fie mit erhebenden 
Worten und unter Nied 


8 ee 

über alles“, der 5 ensfprechenh m 

legten Verſe „ 3 „Und im Unglüd 

eee — ee aun Kuda 
Armeemarſch ſchloß die Feſthandhung. 


Den 0 jedes Gefallenen wurden Licht⸗ 

bilder der Tafel überreicht. Alle Beamten und 

Angeſtellten haben es durch o 

Sammlung ermöglicht, daß ihren Helden die 

wirrdige afel g fonnte, 

VVw 
gewerbemn 


nt dora diebe ea ee Ha, Ta 75 
umrahmt von reichem Girlandenſchmuch, 


Vorhalle des neuen Teilgebäudes, Fre 
Straße 123. Von den auf ihr rest ef 
toten Helden gehörte der Zentt 
an: Oberförſter, Lim. d. L. 9 Eigen⸗ 
brodt, gefallen am 20. September 1914 bel 
Chevillecourt getren bis an den Tod, ſo 
dir die Krone des Lebens geben" J n 
12 der Tafel als ernſte Mahnung der 
an die Lebenden. 


i 838 feiner Sitzung 
vom 2. Mc 1923 Hat ber Starts nt ben Geht 
entwurf zur Abänderung des @efepes, deaf 
den Forftdiedſtahl und des Felb- und F Fortwache⸗ 


geſetzes, zugeſtimmt. 
Der al 5 ide Land “ge. 
Die erſte Leſung des der For. 
verwaltung fand am 19. Abril t 22 Der Landtag 
beſchäftigte ſich dena ſt mit der kunden be ber du 
Ra en orſtabteilun A 
egierungen und ob die Zahl a eier 
durch Sufammenlegung von nich 


Enen 1 bree 

Be nüßmen die Berhanbl ve die Be 
eiſe ein. ilt wurde. 

In Sonlalematraten betr. Annahme eines Orr 
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über Kahlſchläge in Privatwaldungen im Landwirt⸗ 
ſhoftsausſchuß N worden 55 Von neuem 
wurde die endliche an er Forſtkultur⸗ 
geſetze verlangt. Gegen die Abſchaffung ber Wald» 
weibe für Anwohner an Staats forſten und Forſt⸗ 
beamte wurden mehrfach Bedenken geäußert. Für 
unützige Klei ung& und Siedlungs⸗ 

an gigen Preife gelorbert. Audlich wurde c 

e ich wurde au 
das Vertältuis zwiſchen Oberförſtern und Förſtern 
th hun auch bie Löhne der Forſtarbeiter 
waren Gegenftand beſonderer Erwägungen. Den 
hen Ser ien beſehten ee er miß⸗ 
5 unentwegt ihre Pflicht getan 
haben, wiederholt der Dank des Hauſes aus⸗ 
ne Wie wir annehmen, wird die 
g demnüchſt Fertgefetzt 


der Beamten im Reich 


verſchiedener Parteien 5 
Antrag, betreffend Anderung des oldenmgs⸗ 
Be, een dem deushantenssche über⸗ 


wo R 
Bei Beratung des Geſetzentwurfs über Ver⸗ 
längerung der Geltungsdauer des Wohmmgs⸗ 
mangelsgeſetzes hat der Abgeordnete Bartz 
(Kommuniſt) wiederum gezeigt, daß er fich lieb 
Kind bei den Peſtbeamten machen will. Er 
beſchwert ſich über den Peſtminiſter, der erllärt 


hat, daß die Poſtbeamtengewerkſchaft für 
ihn nicht weil ſie das Streikrecht pro⸗ 
Namiert habe. aus, daß die Reichs⸗ 
be bie Koalitionsfzeiheit garantiert, und 


Komm e 
einleuchten, daß die Reichsverfaſſung den Be⸗ 
amten nicht die Koalitions freiheit, 
Ionen die Vereinigungsfreiheit gewähr⸗ 
leiſtet, mit welcher, wie auch das Reichsgericht 
bereits entſchieden hat, ein Streikrecht nicht ver⸗ 
iſt. Auch die linksgerichtete radikale Be⸗ 
amt Jollte endlich einſehen gelernt haben, daß 
derartige Ausführungen, die eals bewußte Ent⸗ 
stellungen aufgefaßt werden müſſen, nur den 
Zweck haben, die Deamtenſchaft aufzuhetzen. B. 


Der Verein Preußischer Staatzoberförſter und 
Herr . Den in dieſer Angelegenheit in 
der „Peutſchen Forſt⸗Zettung“ bereits gemachten 
ungen eine neue anſchließen, die 
dokph in Nr. 56 des „Deutſchen 


Berein Preußiſcher Staatsoberförſter. 
Meine rſchungen hinſichklich des von 


den Förſtern Pfa fund g behaupteten 
Rum creibens den Ve a 
e t haben bis jetzt auch nicht ne 


tingften Anhalt dafür erbracht, daß ein ſolches 
reiben oder Merkblatt 1 vor⸗ 
handen oder im Umlauf geweſen iſt. J 


nochmals alle Mitglieder, namentlich die Herren 
Bezrresgruppen 0 rfitzenden des Vereins, 
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dringend darum, mir ungeſäumt Mitteilung 
Darüber zu machen, falls ihnen etwas über 
jene Behauptung bekanntgeworden fein ſollte. 

In Forſtreferendarkreiſen iſt, wie mir alle 
befragten Stellen verſichert haben, jedenfalls 
nichts darüber bekannt. Meine im „Deutſchen 
Forſtwirt“ vom 16. 3. ausgeſprochene, von 
anderer Seite mir nahegelegte Vermutung, 

1 daß möglicherweiſe eine Heinere Gruppe jüngerer 
Herren an der Sache beteiligt ſein könne, hat 
ſich danach nicht beſtätigt. J Stelle das terburd) 
mit gen Dee re feſt und nehme 
jene ung gern zurück. 
Neuruppin, 11. April 1923. Rudolph. 
Herr Pfalzgraf, dem die Löſung der myſteriöſen 

Angelegenheit am eheſten am Herzen liegen 
ſchweigt noch immer. C. B. 

* 
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rsuenpreife. Der von der Forſtabteilung 
der Landwirſchaftskammer in Breslau all monatlich) 
ei ſetzende Patronenpreis für die Berechnung 
er Schußgelder iſt von dieſer für den Monat 
April für Schrotpatronen auf 900 & und für 
Kugelpatronen auf 1250 K feſtgeſetzt worden. 

2 


Forſtwirtſchaftliches. 
Die Nanbwirtſchaft der franzöſi c- belgiſchen Ein⸗ 
brecher in den preußiſchen Staatsforſten. 

Holzverkauf und Holzeinſchlag. In 
der Oberförſterei Rötgen, Regbz. Aachen, hat 
vor kurzem ein größerer Berl von olz vor 
dem W LaBE . dieſer Ge⸗ 
5 war wartung ausgeſprochen, daß — 

e überhaupt bei allen Verkäufen der Beſatzungs⸗ 
behörden — keine deutſchen Arbeiter ſich bereit⸗ 
finden würden, bei dem Einſchlage der auf dem 
Stock verkauften Hölzer behilflich zu ſein, daß 
die Arbeiter vielmehr trotz verlockender An⸗ 
erbietungen allen an fie ergehenden Arbeits- 
aufforderungen den ſchärfften Widerftand ent» 

egenſetzen würden. Die in der ſtaatlichen 

erförſterei Rötgen beſchäftigten Waldarbeiter 
haben in anerkennenswerter Weiſe dieſe an ſie 
eſetzten Hoffnungen voll und ganz erfüllt, indem 
ſte die Angebote der belgiſchen Beſatzungsbehörden 
abgelehnt in, A Dagegen haben fich den 
Belgiern frühere Waldarbeiter der nach dem 
Friedensvertrage in . Verwaltung über⸗ 
genangenen ſtaatlichen erförſſerei Eupen zur 
erfügung geſtellt. Ihnen haben ſich bedauer⸗ 
licherweiſe auch einige Arbeiter aus den deutſchen 
Orten Rötgen und Lammersdorf angeſchloſſen. 
Sie trifft der ſchwere Vorwurf, daß ſie in voll⸗ 
ſtändiger Verkennun ihrer vaterländiſchen 
Pflichten aus Gewinnſucht die Einheitsfront der 
Arbeiterſchaft durchbrochen haben und Verrat an 
unſerm Vaterlande üben. An den Pranger 
mit ſolchen Leuten! 

Holzverarbeitung. Die Beſatzungsbehörden 
entfalten in letzter Zeit eine rege Tätigkeit, um 
Sägewerke, namentlich ſolche, die günſtig zu 
unſern Waſſerſtraßen gelegen ſind, zur Aus⸗ 
führung von Lohnſchnitt für ihre Rechnung zu 
werben. Dieſe Beſtrebungen ſtehen im unmittel- 
baren Zuſammenhange mit den großen, von den 
Denen beranftalteten Verkäufen von Holz aus 

beſchlagnahmten Staatswaldun An⸗ 
ſcheinend wollen die Beſatzungsbehörden die 
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erſchwerter Zufuhr von Rohmaterial befinden, 
für ihre Zwecke ausnutzen. mgegenüber kann 
nicht oft genug betont werden, daß nicht nur 
derjenige, der beſchlagnahmtes Holz von den 
Beſatzungsbehörden kauft, ſtraffällig wird, ſondern 
daß auch derjenige ſich der Begünſtigung ſchuldig 
macht, der für die Beſatzungsbehörden Holg aus 
den beſchlagnahmten Staatswaldungen ein⸗ 
ſchneidet und weiterverarbeitet. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen kann mit Sicherheit an⸗ 
genommen werden, daß kein deutſcher Sägewerks⸗ 
beſitzer ſich dazu hergeben wird, derartige Auf⸗ 
träge der Beſatzungsbehörden entgegenzunehmen 
und auszuführen. 

Holzdiebſtähle im beſetzten Gebiete. In 
einigen Gegenden des beſetzten Gebietes hat ſich 
anſcheinend im Zuſammenhange mit den von der 
Rheinlandkommiſſion erlaſſenen Ordonnanzen, 
betreffend Beſchlagnahme der Staatsſorſten, die 
irrige Anſicht verbreitet, daß mit dem Inkraſt⸗ 
treten dleſer Ordonnanzen den deutſchen Behörden 
jegliches Verfügungsrecht über die Staatswaldungen 
entzogen ſei, und daß daher jeder in den Staats⸗ 
waldungen ſchalten und walten könne, wie er 
wolle. Infolgedeſſen haben verſchiedentlich Maſſen⸗ 
einbrüche ſeitens der Bevölkerung in die Staats: 
waldungen ſtattgefunden, die nur durch großes 
Aufgebot von Forſt⸗ und Polizeibeamten ſchließlich 
abgewehrt werden konnten. Bedauerlicherweiſe 
war es jedoch nicht immer zu verhindern, daß 
teilweife großer Schaden angerichtet wurde, der 
um ſo empfindlicher iſt, als in vielen holger 
hoffnungsvolle, zuwachsfreudige Stangenhölzer 
dem Anſturm ſchonungslos zum fer fielen. 
Es kann nicht eindringlich genug vor der Wieder⸗ 
olung ähnlicher Fälle gewarnt werden. Der 

taat iſt nach wie vor unumſchränkter Eigen⸗ 
tümer ſeiner Waldungen, mag die Rheinland⸗ 
kommiſſion auch he f o viele Beſtimmungen er⸗ 
laſſen, durch welche ſie dieſes Eigentumsrecht ein⸗ 
e oder gar aufheben zu können glaubt. 
deben der hohen Geld⸗, gegebenenfalls auch 
Freiheitsſtrafe haben diejenigen, die ſich in miß⸗ 
verſtändlicher iſe an dieſen Raubzügen be⸗ 
teiligt haben, auch noch die a des Wert⸗ 
erſatzes zu tragen. Wer den Wald, der für viele 
Bewohner des beſetzten Gebiets die Stätte iſt, wo 
man nach all den durch die Beſetzung verurſachten 
Aufregungen und Nöten Ruhe, Stärkung und 
Erholung findet, in dieſer Weiſe ſchädigt und die 
Not des Vaterlandes ausnutzt, um ſich durch 
Diebſtahl am Volksvermögen zu bereichern, begeht 
ein Verbrechen an ſeinen Volksgenoſſen. 


* 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 21. April 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ruhig, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild (mit Abſchuß⸗-Atteſt) 2000 &, 
Wildſchweine la. 1800 bis 2000 4 für ½ kg, 
Kaninchen, ſtlarke 3500 bis 4000.4 das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. 

7 


Vom Nauhwarenmarkt. 
Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Etraße 5, vom 21. April 1923. (Bei nad 
Hehenben Preisnotte rungen bedeutet 1 Primaware, 
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Zwangslage, in der ſich die Sägewerke inſolge 


Nr. 17 Bd. 38 (1923) 


II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 4000 4, Wildkanin: Winter 581500 4, Füchſe: 
Winter 1 100 000 A; Steinmarder I 200000 4; 
Ba ummarder I 80000 4; Iltiſſe I 80000 4; 
Maulwürfe I 1000 4; Dachſe: I 30 000 4 
das Stück; Rehe: Sommer 5000 4, Rehe: Winter 
3000 4 das Pfund; Rotwild: trocken 2000 4 das 
Kilo: Dam wild: trocken 2500 4 das Kilo, Schwarz ⸗ 
wild: trocken 600 A das Kilo; Kani n bis 4000 4; 
Katzen bis 4000 4, Otter bis 250 000 4, Ziegen 
bis 18 000 4, Zickel bis 5000 4 das Stück. — Bor 
ſtehende Preisangaben müſſen dals freibleibend be 
trachtet werden. 
Nach der „Kürschner Zeitung“ (Leipzis) von 
22. April 1928. Otter 200000 bis 250 000 4, 
Stein mar der 200000 bis 260 000. K, Baum mardet 
240000 bis 260 000 4, Füchſe 90000 bis 125 000.8, 
Iltiſſe 50000 bis 60 000 &, Dachſe 35 000 bis 
45 000 4, Maulwürfe 1200 bis 1500 A, Hamſtet 
3000 bis 3500 4; Kanin (Kürſchner) 3200 bis 
3500 K, Hafen (Winter) 3000 bis 3500 4, Reh⸗ 
decken 2000 bis 4000 4. Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
ebende Preiſe feſtzuſezen. Die oben bezeichneten 
reiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen ruckweiſen Entwertung dez 
Papier⸗Erſatz⸗ Geldes unterliegen. 


J 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 21. April 1923. 
Lebende Fiſche. Für 4 kg wurden bezahlt: 
Hechte 2300 bis 2600 &, Hechte, groß- mittel 1400 4, 
Schleien, Portions⸗ 8000 bis 3400 &, Aale. nich 
mittel 4600 bis 5000 4, Karpfen, gemiſcht, 70er 
2000 bis 2200 &, Karpfen, Spiegel, unſortiert 2900 A, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
11 bis 13 !cm 45000 4, 12 bis 14 em 58000 4 
das Schock. 


* 
Brief und Fragekaſten. 


Erhöhung bed Porto : Anteils. 
Leider iſt mit dem 1. Marz 1923 wiederum eine bedeutenbe 
Erhöhung der bisherigen Vortoſätze in Kraft getreten. io del 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 100 Dart beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Borto-Unteil, bet 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, 
300 Mart zu erhöben. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden 
bis Einſendung des fehlenden Portos erſolgt. 

Frage Nr. 19. Beitragserſtattung bei der 
Angeſtelltenverſicherung im Falle der Berbeiratun. 
Nach dem Aufſatz „Aenderung des Verſicherungs⸗ 
geiches für Angeſtellte“ in Nummer 7 fi. des 
aufenden Jahrganges (Seite 110 1 f der 
Anſpruch von weiblichen Verſicherten auf Beitrags 
erſtattung im dies der Verheiratung jetzt inner 
halb eines Jahres nach der Verheiratung geltend 
gu machen, ſonſt verfällt er. Iſt an der Vorſchriſt 
es alten ; 62 des Verſicherungs⸗Geſetzes, wonach 
ah für folche Verſicherte die Wartezeit für das 
Ruhegeld erfüllt fein muß, etwas h Du 
in L. 


Antwort: Nein. Eine ſich verheiratende 
Verſicherte muß alſo 60 Beitragsmonate oder — 
wenn weniger als 60 Monate auf Grund der Ser: 
ſicherungspflicht nachgewieſen find — 90 Beitrags! 
monate nachweiſen können, wenn fie Anſptuch 
auf Beitragserſtattung (aber nur die Hälfte der 
bis, zu ihrer Verheiratung für fie entrichteten 


Beiträge) erheben will. Die Erſtattung schließt 
weitere Anſprüche aus den erſtatteten Er 
aus. )g. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 
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z beim Ort Oberbimbach. Bahr tation; dis Fulda 
dur Besetzung grlangerde Zorfdienffeäen.| 9 k. Wirtſchaftsland: 0,08 ha Garten, 2,88 be 
Preußen. 9 we 8 ba a En ee er 

verw ng. erz, Niederkal bach. ien wohnung 

— — 12 Andre es; elefiriſchem Licht und Waſſerleſtung beim Den- 
berg (Hilves beim, it fofort on beſetzen. N. uhof. Bahnstation; bis Fu da 15 km. Wirtſchafts⸗ 
2,06 bs Birke. Nutzuncsaeld 124 A. Dienſi⸗ land: 0,07 ba Garten, 1,86 ba Ack. r, 2,5% ba Wieſe. 


auf wands · En tichadiaung wird noch ſeſtgeſetzt. Bahn . 

Ratıon. Dorfichute im Orte: nächſte hölere Schule perſonaluathrichten. 

13 km. A ie Förſter in Endſtetlen und in über⸗ | Rreuken. | 
gätlinen Stellen ſowie alle Forſtverſorgung r Staats ⸗Forſtverwaltung. 


berechnigten, die bie Förſterpiüfung beſtanden undi f 

die Bebinaungen für die endgültige Anitrilung im Dom F für Sanbwirtſchaft, 
Schreibdie F erfüllt baben, find als Bewerber zu-] fager gets, Hegierurgsoberſekretür 1 Fauee: 
grlefien, Die Dienſtwohnung wird von ber Witwe Betr n Hannover, 5 tt, Rulturoberiefretät 
und acht Kindern weiter mitbewohnt. Bewerbung in Frankfurt 4. O. 
friſt 10. Mai. Hank, überz. Förſter in K eber. Oberf. Suhl, wird am 

Körfterftelle a eeum. Oberf. Lingen (Os nabrüch, 1. Juli nach Ülterthal, Oberf. Tieghaufen (Erfurt) — 
iR am 1. Juli zu beſetzen. Als Dienſtwobhn une 50 ER — eg ac 
wird das mit allem Bub bör ausoehattcte Forſi⸗ K 4 8 ob e Eriurth. werſcht. nad 
dienſigehöft Aberwieſen. Dem abzi: henden Beamten Aclusr. erz. Irſter in Eberswalde, liche ochſchule 
wird indes bis zur Erlangung e ner Unterkunft Eberswalde, it am 1. April nach ae Oberf. ow 
erforberlichenfalie eine 8 5 1 er 8 ae a 
fein. Wirtſchaftsland: 0,1 ten II. RL, e rag nr ban 


0,198 ha Weide IV. M. Das Nupungsaeld regelt Br ar 3 . Kahenwalde (S rank · 
ich nach dem Bewertungs tarif. Bewerbungsfriſt] gapomeMl, übert Fbrſter zu Gerftans Nrun kt (Memellanb), 
1. Juni. it am 1. Apr med Terſband. Ober. Doberſchaß 


ue Saumbolder, Oberf. dermeskeil (Trier), (Merfeburg), verieht. 
in am 1. Juli anderweit zu beſeten. Bewerbungen | Neisner, über. Fi in Shmograner Mühle, Ober. Raındlau, 
find umgehend einzurel A wird am I. Mai nach Nenbraa. Ober. Bäreneiche (Scheide ⸗ 


chen 
etfetretärftelle der Dberförfterel Bieber (Ca ſſeh müht, einberufen. 
it zu sofort neu zu beſetzen. Rteine Dienn wohnung Nag, ir ue dice arndt Seiter Fee 
mit elektriſchem Licht und Kaſſerleituna, für größere Viosan Oberk. Burgiob (Gaſſel), vom 1. ab 
Familie nicht geeianet, im Dorf Ballen, 2 km von endgültig übertragen. 
der Oberförsterei in Bieber. Wiriſchaſts and: Hodl, über Förster in Batten. ei a wird am 
0,01 ba Gaiten, 0,08 ba Wieſe. Bieber fit Bahn- GKafſeh ’x . Kehrenbach, . Giterhagen 


RAation; 18 km bis Geinhauſen. Be werdungefriſt in 10 
80. gt mf. no, Ober: Mee 


zftelle der Oberfoͤrſterei ase (Frank- Kaffe), übertragen. 
furt a. O) IR om 1. Jun neu gu beſetzen.] Veigber. übers. Förſier in Rrotzel. Oberl. Zebten (Breslan), 
Dienftmohnuma er Bewerbungsfciſt 12. Mal. 3 Juli nach Deineribach. Ober Sub (Eriuti), 
i 1 u 
gorſterſtelle Paetznickerie, Oberf. Nrgenthin (Frank Bunge, Sirer in Or- Feblenwert Oberf. Ooben⸗ 


furt a. O.) it am 1. Jull nen zu beſetzen. 
besoo Garten, 6,7680 ha Ader, 7,9710 he Biele.| Srentfart a D Sörtte- Suche etage - 


Bewerbunasfriſt 12. Mai. 
Mit Be werbung friſt bis zum 6 Mai kommen im Squt, Fergtetrettr in Bagew. Ober}. Sagow, wird am 1. Juni 
nach Kähmen, Oberf. Croſſ teuffurt a. O.) — 


Regierungsbezirk Caſſel folgende görfterftellen zur 

> 2 End über en —. 

Reubeſetzune: 3 Border iu Welgenbocn, Oberf. E ninstwbal, if 
am 1. April die Förſter⸗Endſtelle In Beffer, Oberf. Erlau 
(Erfurt) verliehen. 


Seit, Förſter in Päynickerte. Ober. Rezenthin. wird am 1. Juli 
nach Plaatz. Oderf. Hangelsb (Frankfurt a. O.), verſetzt. 
Siegfried, 2 Foͤrſter in Marjoß, iſt am 1. April die 
Förſterſtelle Nohrbacherhol. Oberf. Marjoß (Caſſel), end⸗ 


gültig ee - 

Türe, übers Förſter in Alt⸗Buchborſt, Oberf. Rübersdorf 
(Potsdam), wird am 1. Mal nach Weißenborn. Oberf. 
Königsthal (Erfurt), einbernfen. 

Budewig, Hilfsförlier, iR am 1. März aus dem Neaierungs⸗ 
bezirk Coblenz nach Hannover, Oberf. Hannover, einberufen. 

Hödring, Hilfsförſter in königswalde, Oberf. Neſſelarund. iſt 
am 1. April uach Urhataunz, Oberf. Beifterwig (Breslau), 


verſetzt. 

Heidemann, Hilfsförſter, wird am 1. Mal aus dem Regierung 
. nach Grohnde, Oberf. Hrohnde (Hannover) 

n en. 
Ismer, Hilisſörſter m ag Oberf. Nogelwitz, iſt am 
1. April nach Kottwitz. beri. Ronwitz (Breslau), verſetzt. 
Siöbener, Hilfsſörſter in Lauenau. Oberf. Lauenau, iſt am 
e nach Himmels thir, Oberf. Bamipringe (Hannover), 

einberufen. 
ciner, Hilfeförſter in Babel ſchwerdt, Oberf. Neſſelgrund, iſt 
» am Wal nach ohe ebene eberf. ee la u), verſetzt. 
Dinter, Buritnetilte an Sie ende ge (ted aaf vert 
aula. Bahnfiation; bis Hersfeld 25 km. Wiitſchafte⸗ 6 lunberf, Forſtgebilfe in Slberran, Oberf. Gtoberam In on 
land: 0,14 ha ee 1,28 be Wleſe. Bolle 61. neh Tecbnig, Oberf, Treönſd (Bredlem), bericht. 
ehilfe im Obla . iſt am 1. April 


Förpeillche Rüfiglelt er orberlich. 
oberbimbach, Oberf. Großeniüber, Dien zwo hmm a eo, Cbef, Rogeliig (Wreslan), bericht 


Quentel; 8 km bis Bahnſtation Fürſtenhagen. 
Wirtſchaftnand: 0,02 ba Garten, 1,42 ba Acker, 
243 ha Wieſe. Bolle Rüſtigkeit erforderlich. 
gum 1. Oftober: 

gerreub reitungen, Ober. Schmalkalden. Dienſt⸗ 
wohn und mit eiektriſchem Licht im Dorfe Herren⸗ 
breitungen, 2 km von Bahnſtation Breitungen, 
11 km von Schmalkalden; Wiriſchalteland: 0,58 ha 
Garten, 1,0 ba Acker, 2,11 ba Wieſe. 

gümme, Oberf. Hofgeismar. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung im Dorf 
Hümme. Bahnſtation; bis Hofgeismar 5 km. 
Wirtſchaftsland: 1,98 ba Acker, 0,88 ha Wieſe. 

a rbach, Oberf. Fulda. Dien ſiwohnung mit elettrifchem 
Licht im Dorf. Babnſtation; bis Fulda 8 km; 

kxratholiſche Gegend. Wiltſchaſts land: 0,05 ha Garten, 

23,06 ba Acker, 0,70 ba Wieſe, 0,18 ba Weide; 
forſtwirtſchaftlich ſchwlerig. 

sin, Oberf. Oberaula. Dienſtwohnung mit 

elettriihem Licht und Waſſerleitung im Ort Ober⸗ 


N. 17 Bd. 28 (193) 


8 Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Vereinszeitung. 
förſter, Füh- Taunentarib. BR 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. malen, Sil. 


Wolgaſt. Kreis Greifswald. 1 
Oeutſcher Forſtverein. N v. Bethmann Holweg, Felix, Rittergutsbeſitzer, ehen 
diſche und württembergiſche „Beſtenbort, eren 


„ 

e 02 8 2 8 eln Fe ging, Jorſigebilſe. Or: 

aldungen (vorne mli annen⸗ un chten⸗ obrungen. f a 
perjüngungsbetriebsfyfteme). ud. rer. forent., zurzeit Enguz, 


5 Bec cer Guſtav, st 
Grottlau. VI 
22. 5. (Pfingſidienstag. Abends Heide 
d der abendlichen 


Poſt Ottmachau, Kreis 5 
8698. Sreb, Joſeſ, orte, Fee eee 2 
kanntgabe der Unterkunft un etretür, Bonn, Boſtorate gag nn in 
Zuſammenkunft im Städt. Forſtamt, Forſt⸗ 1 iz 


8697. Mertes, Peter, For 
meiſter Krutina (Fernruf 703). 


Zruſt, Edwin, Hilfsforſter, Koch 
Polniſch-Overſchleſien. V 
23. 5. (Mittwoch). ormittags 7 Uhr Exkurſion Verein haben beantragt: 
Uhr gemeinſames 


Die Aufnahme in den 
in den Stadtwald. Um 1 Eller Otte, Pörſter. Baſſeutgte, ch grieſchow, Kr. Ealar. 
Eſſen. hof, Bot Bürftenan es 

23. 5. (Mittwoch). Nachmittags 2 Uhr 541 nach — 
Ankunſt 411 Uhr ran 


Voigt, Helmuth, Forftgehilfe, Nemii 
Baden-Baden (Schnellzug). 
5 A 1 Se der Quartierzettel am 
ahnhofe. A ends Kurgarten. 
dung z uhr tunen n g ue 0 | 
d Kunte, Friedrich, Förſter, Ostheim 1. Rhön. Tb 
Glockſin, Max, Gutsförſter, Ober Kreis Beine, & 
Neumann, Ewald, Hiltsförfter, uſtunen. Pol © 


Gr.⸗Wartenberg. . 
Knops, Wilhelm, Fufsſorſter, Cöpenick, Alte Oberſorf 7 
Provinz Sachſen : 


Aruswalde. a 2 
Lauffer, Hand, Forſtkandidat, Tharandt L Sa. S 


Etieff, Karl, Forſt. und Jagbanfleher, Sat. es Se 


ſter. Schönau (. 
sförſter, Carlswalde 0 
Gr.S oͤnwald 


ſpäteſtens 5,00 ; 
4,51 oder 5,46 Uhr). Ueber⸗ 


Raumünzach 

nachtung in Schönmünzach in der „’Poll - 5 

25. 5. (Freitag). Vormittags 7 Uhr Exkurſion Beurksgruppe 

| en 2 Uhr in halt (Xvi). Am Sonntag, dem 13. 2 u, vor⸗ 
Uhr, Bezirksgruppen verſammlung n 


mittags 11 
Magdeburg in der Reich 


Tage sordnung: b. 
unterbau. 2. Beſprechung 
des 


Forſtlehrlinge. 3. | 

ammlungsortes. 4. Verſchiedenes. 

Forſth. Schlagen in, den 13. 
e egener, V 


m Anſchluß an vorgenannte 


in den Schiſſerwald, Mittage 
Schönmünzach, Autofahrt nach Kloſter Reichen⸗ 
bach, von da 6,15 Uhr nachmittags nach Freuden⸗ 

ſtadt (7,35) — Uebernachtung. 
26. 5. (Samstag). 7,10 Uhr vormittags Bahnen 
von Freudenſtadt nach Dornſtetten (7,21). Be⸗ 
mts Pfalzgrafen . 


9 des Forſta 
untſandſtein). Uebernachtung in or 
Sulz. 
27. 5. (Sonntag). Früh Bahnfahrt nach Aifteig 
ins Forſtamt Sulz am Neckar en der Ferſckea gaht des folgende 


zur Exlurſion 
(Muſchelkalk und Lettenkol le). Schluß der eſprechung: x: 
ulz a. N. Bahn⸗ 2. Tarifſachen und Anträge. 


Exturſion nachmittags in 
Unie Stuttgart—Horb— Rottweil (Reichs⸗Kurs⸗ Ausſprache. 
Ramſtedt, den 13. April 1923. 


buch Nr. 274). 
Möglicherweiſe kleine Aenderungen im Sommer⸗ 


an. Gepäckmitnahme auf Ruckſack beſchränken. 


ür allgemeine Geſchäftsunkoſten ſind b 
5. Mai 1000 „, an Herrn Negierungsjetretät 


8 Berlin W 8, Mohrenſtraße 58 II, 
der Ar 


meldung age, Wü Mitglieder der Ortsgruppe Neu d. O. 
gez. Dr. Kahl, Miniſterialrat. M J. zur Forſt⸗ 14 r 


ahren am 9. Mai d. 


e 
Nachrichten des Vereins 
ür Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


fteigen! Ankunft in Breslau um 
mittags Freiburger Vahr Rückfahrt 5 
ab 7,00 nachmittags. Ankunſt in Slogan 0 | 


5 Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

Aus * ni a 45. ittags, Neuſalz 10,59 nachmittags. Jollen 
W ruſprechanſchluß: mittags. Wa 
e Amt Eberswalde Nr. 546. 11,36 nachmittag ri 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 

jeie des Vereins an jeden Jutereſſenten toiteufrel. Deu er Jo beamtenbund 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm Geſchäſtsſtelle Berlin W 50. Ranleſtraße 17. 

unter Poſiſchecktonto 47078, Poſtſche ca mt S in W 7. Bezirksgruppe Schleſien. 

ſind als Mit⸗ Untergruppe Breslan. 


Das überaus ſpärliche Eingehen der 9° daz 
beiträge veranlaßt mich zu der Feſtſtellung, 
che bei Gründung der Lell 


die Kollegen, welche int 
Forſibeamtenbunder Mit lied des Vere 1 


Seit der letzten Veröffentlichung 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8583. Fiſcher, Gerhard, Oilfsſörſier, Vitſchin, Kreis Gleiwitz, 

Oberſchleſien. VI. 

S680. Oeriuer, Karl, Städtiſcher Förſter, Müggelheim, Poſt 


Köpenick bei Berlin. IX. es 
BSD. Rogerzalet, Theodor, Städtiſcher Revierjäger, Fh. Dom ⸗ zrivatforſtbeamte Deutſ lands mare Fe 
— 2 x do 


browa bei Bentben 9.5. VI. 7 ER) 
— ser. Weibrauch. Guſlav, Forſtauſſeher, Gr. Tſchunkawe, Pott läufig auch Mitglied des ut N 


* 


Mr. 17 Bd. 38 (1923) 


Das Erſuchen, die Beiträge 
die Kaſſenſtelle der Untergruppe Breslau: Herrn 
örſter Frödrich in Teichvorwerk, Poſt N 
zirk Breslau, Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 71579, 
zur Vermeidung der Erhebung durch Poſtnachnahme 
abführen zu wollen, wird deut letztmalig ver⸗ 
öffentlicht. Die Koſten der Nachnahme fallen den 
ſäumigen Mitgliedern zur Laſt. 
Der Jahresbeitrag beträgt: 


für e Oberförſter — 4 
„ Revierförſter 6 . „ 1200,.— „ 
„ Förſ tern 1000,.— „ 
„ Hilfsbeamte und Waldwärter 800,— „ 


Laskowitz, Bezirk Breslau. 
Wackwitz, Vorſitzender. 
v 


Kreiseruppe Oſtprigniz. 

Bei der Gründung am 3. April 1923 in 
Pritzwalk zeichneten 18 Mitglieder. Als Vorſtand 
wurde gewählt: Forſtverwalter Wollanky, Fretz⸗ 
dorf, re Förſter Rudolph, Ziegelkrug 
bei Wittſtock a. B., Schriftführer; Stellvertreter 

örſter Burow, Dannenwalde (ri nich und 

örfier Heiſe, Demerthin (Prignitz). Zu Gehalts- 
vereinbarungen mit dem Landbund wurde der 
Vorſtand ermächtigt. Alle Privatforſtbeamte der 
Oſtprignitz werden gebeten, ſich als Mitglied beim 
Schriftführer zu melden. Wollanky. 


= 
Gehaltsvereinbarungen für die Rieder-Laufik. 


Die für die neun Kreiſe der Nieder⸗Laufſitz 
(Calau, Cottbus, Croſſen, Guben, Jüterbog, 
Lübben, Luckau, Sorau, 00 bisher gültige 
Gehaltsvereinbarung für Havelland tritt mit 
folgenden Zuſätzen oder Abänderungen endgülti 
in Kraft: Der Zuſchlag zum Grundgeha 
beträgt für Januar 30 fuͤr Februar zu dem 
Geſamteinkommen des Januar 90 %, für März 
und April dasſelbe. Für April ſoll außerdem 
am 15. eine einmalige Teuerungszulage von % 
des Aprilgehalts, für Mai eine ſolche von ½¼ 


Die utate bleiben dieſelben, nur heißt es 
beit 26 Zentner 20 Zentner Roggen. Hinter 10 
ißt es: Die Gehälter gelten, unbeſchadet der 


des Er Sec (fällig am 15. Mai) gezahlt werden. 


r letzteren an 
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Rechte bereits in Stellung befindlicher Beamten, 
nur für Berufsforſtbeamte, die ordnungsgemäß 
vorgebildet ſind und die vorgeſchriebenen Examina 
abgelegt haben. Unter ordnungsmäßiger Vor⸗ 
bildung wird die Vorbildung verſtanden, die der 
Verein für Privatforſtbeamte verlangt. 

Punkt III, 4 fällt fort. Zu Punkt 5 kommt 
hinzu: Ebenſo bedarf der Beamte zur Einſtellung 
von Lehrlingen der Genehmigung des Beſitzers. 
Bei Punkt 6 heißt es: Falls der Dienſtherr die 
Verpflegung unverheirateter Beamten nicht ſelbſt 
übernimmt, wird eine Entſchädigung von 5 Pfund 
e en und 5 Pfund Roggen täglich gewährt. 
Bei Punkt 8 heißt es: Die Jagdtrophäen ſind 
Eigentum des Beſitzers ſollen, aber dem berechtigten 
Beſitzer überlaſſen werden. Der letzte Satz lautet: 
Mit dem Beſitzer vereinbarte ae aus 
dem Jagdbetriebe ſollen dem Stelleninhaber nicht 


N feinem ſ wi Einkommen angerechnet werben. 
e 


n Punkt 9 heißt es: Der Ve Vor⸗ 

tende iſt, ſoweit ſich die Beteiligten nicht auf 
eine andere Perſönlichkeit einigen, der Leiter des 
Forſtamtes Cottbus. 


* 
Sehaltsvereinbarungen für den Kreis Teltow. 


Januar feſtgeſetzt worden. 


2E 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
er gert u be 
Verein abfolvierter ehemaliger 


Forſtſchüler 8 Da Torſtſchule 


Alle kuͤnftigen Zuſchriften an unſeren Bor⸗ 
enden find von nun an an nachſtehende 
reſſe zu richten: | 
Hüfzjäger J. Baudif, z. H. d. Hilfs⸗ 
1 Fritz Zimmerling, Kieſewald Nr. 41 
Petersdorf i. Rieſengebirge. 
Kieſewald, den 20. April 1923. 
Zimmerling, Schriftführer. 


— 2 — 


Freier Meinungsaustauſch. 


Privatferſtbeamtenfragen. 
Ein Herr Forſtkandidat ann Prien aus 
Württemberg in Nr. des „Deutſchen 


Förſters- unter der Ueberſchriſt „Privatförſter⸗ 
elend“ einen offenen Brief an die riftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gerichtet. Wir 
er nicht die Abſicht, mit Herrn Prien aus 

iefem Anlaß irgendwie in Briefverkehr zu treten, 
beſonders in keinen öffentlichen, muͤſſen aber doch 
ſeinen umfangreichen Ausführungen einiges ent⸗ 


ge genſetzen. 
Herr Prien hatte uns im Dezember 1922 einen 
Artikel „Privatforſibeamtenelend“ eingeſchickt, der 


nach unſerer Anſicht nn eigenartigen, vielfach 
en völlig unklaren Anſchauungen wegen in der 
vorliegenden ung für Aufnahme in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht in Frage kommen 
konnte. Die „Deutſche dende . 15 Organ 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“. Beide 


Vereinigungen ſind beſtrebt, ihre Ziele zur Beſſer⸗ 
N rer Mitglieder auf wirtſchafts⸗ 
riedlichem Wege, das heißt ohne Zwiſt und im 
invernehmen mit dem ldbeſitz, zu erreichen. 
Dieſem Grundſatz muß die Haltung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in allen öffentlichen Erörterungen 
angepaßt werden. Der Artikel des Herrn Prien 
a dieſer Bedingung nicht. 

Nun ei wie das für nachdenkende Menſchen 
anz ſelbſtverſtändlich iſt. der „Verein für Privat⸗ 
orſtbeamte Deutſchlands“, und zwar ſchon ſo 

lange, wie er beſteht, ſich vertraglich das Recht 
eſichert, die Artikel über Standesfragen der 
Sriatforfteamten in feinem Vereinsorgan zu 
ontrollieren; fie müſſen deshalb vor Druck dem 
jeweiligen Vereinsvorſitzenden vorgelegt werden, 
der über die Aufnahme endgültig und ausſchlag⸗ 
ebend zu befinden hat. Wenn dert eme nl 
Schwabe dieſe ſicher rs 12 angenehme ser cht 
der Abweiſung eines Artikels erfüllt hat, fo geſchah 


Die . find auf das Dreifache des 


Deutſche Forſt⸗Zelning 


Kr. 17 28.33 (19 


das auf Grund von Abmachungen, die derzeit der 
erſte Vorſitzende des Vereins, Herr Norfnneiſter 
ride, getroffen und ebenfo gehandhabt hat, wie 
8 ſpäter durch die Herren Forſtrat Eulefeld und 
orftrat Dr. Bertog 1 iſt. Solche Kontrolle 
8 Vereinsorgans ff einer „ nicht 
immer angenehm, aber im Intereſſe des eins 
und des Privatforſtbeamtenſtandes muß fie unter 
allen Umſtänden anerkannt werden. 5 
Herr Prien will nun in ſeinem offenen Brief 
der Zurüdkweiſung feiner Arbeit die Deutung 
eben, as ob dadurch die Intereſſen der deutſchen 
vatforſtbeamtenſchaft geſchädigt ſeien. Das iſt 
für jeden, der die Verhältniſſe tatſächlich richtig 
beurteilen kann und will, er ſichtlich nicht der Fall, im 
Gegenteil, die Beröffenttichung der Arbeit des 


tte dem Privatfor ſbeamtenſtande 


rte kommen wollte, gut getan, ſich von vom» 
herein an andere Zeitungen zu wenden, vielleicht 
on: chen Förſter“ oder als Winttem⸗ 
rger auch an die durch ihren eigenartigen Ton ſatt⸗ 
am bekannte Wuͤrttembergiſche Förſterzeitung Das 
im Walde“. Herr Prien nun mit weiteren 

Au fſätzen in die Tagespreſſe gehen. Dazu würde 
nach dem Inhalt und der Form ſeines beanſtandeten 
Artikels jedenfalls das Sprachrohr der Hort 


Beamten» rrn von Lipinsky, 


vorhandene, uns 

nte Elend der Privatforfibeamten be⸗ 

weiſen und dartun ſoll, daß die Neudammer 

Weſſe ihre Pflicht dem Privatf 
enüber nicht 


ien und ſeiner Auffaſſung über dieſe Angelegen⸗ 

it nicht rechten. Zu ſeinem Zitat aus dem Bericht 
ieee des Vereins „Waldheil“ 
vom 9. Oktober 1922 möchten wir jedoch be⸗ 
merken, daß die Niederſchrift von dem Leiter 
unſeres Blattes ſelbſt verfaßt iſt und dieſer, was 
Prien vielleicht neu ſein dürfte, es ſeit 

aſt einem Menſchenalter als Lebensaufgabe be⸗ 
trachtet, als geſchäſtsführendes Vorſtandsmitglied 
des „Waldheil“ den Notleidenden der grünen 


Farbe mit ihren bedürftigen Witwen, Waiſen 
und ſonſt Hinterbliebenen nach beſten Kräften 
in Rat und Tat zu nutzen. Herr Prien iſt ſeit 
1914. und zwar mangels Beitragszahlung, nicht 
einmal mehr Mitglied des Waldheil. fe daß 
fein Intereſſe an dem Eiend der grünen Farbe 
duher als ein rein theoretiſches angeſprochen 
werden muß. 

Nun aber iſt Herr Prien ſeit November 1922 
auch Mitglied des „Vereins für Prwatforfibeamte 
Deutſchlands- und vermutlich auch ſolches im 
„Deutſchen Forſtbeamtenbunde“. Als Muglied 
dieſer Vereine hat er die Pflicht, mit ihren 
Satzungen die Wirtſchaftsfriedlichkeit anzuerkennen. 
Inwieweit er nach dieſer Richtung durch den 
Fubalt ſeines offenen Briefes an uns mit ſeinem 
Gewiſſen in Konflikt gerät, müſſen wir ihm ſelbſt 
überlafjen. 

Das Privatföriterelend wird im übrigen don 
keiner beteiligten Seite beſtritten, weder don den 
hier genannten Vereinen, am wenigften aber don 
ga er ber 5 orft Zeitung“, 
die in der iehung 15 größere Erfahrungen 

15 Teile und auch wir 
urch dauernd nachdrückliches 


ablegt; eine — die 
eitigung dieſes 1 


Unſere 


ger 
Zeugnis 
der 


in dieſen Fragen 
ung find, gegenſtands los geworden fein, um 
3 als es Herrn Prien und er. 
nur darauf ankommt. gemäßigt denkenden Männern 
Unbequemlichkfeiten zu machen. Der Unterſtützunz 
der Zeirſchrift „Der Deutſche Förfter“, die ſich in 
ſteter Schürung neuen Streites nicht ler 
kann, iſt er bei dieſen Beſtrebungen jedenfalls ſicher. 
Die Schriftleitung. 


An unſere ſehr verehrten Teſer! 


Mit Nummer 17 ſchließt der April⸗Bezug unſeres 
Blattes. Wir bitten unſere geehrten Bezieher, die 
Beſtellung für den Monat Mai ſofort bei den 
bisherigen Bezugsſtellen zu bewirken. 


Die Bezugsbedingungen find folgende: 

Die „Deutſche Ferſt- Zeitung“ koſtet für 
Monat Mat 13% Mk. Der Vorzugs⸗ 
reis für Vereinsmitglieder, deren Organ 
ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 
Vereinsbezuge für Monat Mai 1100 Mk. 

Die „Deutſche Jätcer-Zeituns“ Ausgabe A, 
ohne Vereins: Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1923), koſtet für Monat Mai 2000 Mt. 


Die „Deutſche Jäger- Zeitung“ Ausgabe B 


mit der Beteins⸗Zeitung für die jagt 
lichen und kynologiſchen Vereine 
Deutſchlands koſtet für Monat Mal 2409 M. 
Es empfiehlt fi, eine Beſtellyng auf jede der 
beiden Zeitungen geſondert fur Die u dem 
1. Mai bis 31. Mai fofort aufzugeben. damit 
in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter 
brechung eintreten kann. 8 
Neundamm, im April 1923. 
Der Verlag der Deutſchen Roril-Zettuns. 
Nede fiienbſchiud acht Tage vor Au 


früh. Dringlich eilige kürzere Wimneilangen 
einzelne Perſenalnachrichten. — — tetbun 


irrnet 
ber 


4 arme 
Dunen in 1 0 . 
duden 


wal tungsän derungen und A 
fällen noch am Montag fräb Wulnehme 


Für die Schriitie 


Oefonomierat Orundnann. Neuber 


Deutiche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche ‚Rundfepau „und Des Zörfters Selerabende. 
Mitwirkung hervorragenber Forſtmiuner. 


gere g r e 5 Preussischer Yorstdeamten un des „Walähell, Vereins zur 
9 deutscher Ferst - und Jasäbeamien xu Beudamm, des Ferstwaisenvereins au Bertin. 8:1 
eee der Forstbeamten a. 6. zu Perieaeia, „ Ges Verbandes der Staatlichen Neutmeister ber 


er. 


Schlesise Feretde 
gegend, des Vereine ehemaliger Reubaldenstebdener Porstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Foerstsebäler 
der Schlesischen Ferstschnie Reichenstein. 


* reißt: Monat Mai det all 
222 17 2 1 72 ee dere 100 dez, Bir. De Die Mereignung cf 


nach dem mungen des dentſchen eigene Nummern, auch 
ältere, werden 809, — Falle höherer Gewalt, Betriebs n oder Uns: 
errungen hat Bezieher N L e anf aber Festlieferung der Beitung . Ki Rückzahlung des des Bezugsprelſes. 


Weiden otıne Satte ier ratet Weiträgen tum: t ber eig das Recht ber faclihen Auderung In Ae np, 


Ui gefordert wird, a un Alt dem Bermert verſehen. Beitr 
A über 
Beitfprilten A Ber E be nn exto eee 


re As in nach b den Lage. vom ich verfolg 
Nr. 18. | Nendamm, den 6. Mai 1923, 38. Band. 
r ‚iͥnL UBB 


Die Buchenſchildlaus (Cryptococcus fag) in der Revier⸗ 
förſterei Burgſteinfurt i. 


Von Revierförſter Schneider, Forſthaus Bagno bei Burgfeinfurt 1. W. f 
Das erſte Auftreten der Läufe iſt in den. Wie ſehr damals die Buchenbeſtände in den 
Jahren 1907 und 255 beo 1 dere, ae 5 8 nen unter dieſer Kalamität zu leiden 


war eine ſtetige Z anschlag von 1 tabellen, welche 
12 die n in ben 3 Jahren 1912 912 bis 19 dars dan g von 1912 bis 1914 von 
ihren \öhepunft erreichte. FT 1 Buchenbeſtaͤnden auf⸗ 


Ein bei einem Aus je Hektar 7,4 fm. Mit Aus⸗ 
3 im September 1912 Ve hee bruch see, mi mer vun der bieſige irk 
1 5 3 Hk rerlos da, u achtung und Be⸗ 


Wollaus in ngöm * unterbrochen. 518 
Nr . ei meinem Dienſtantritt im Jahre 1 
beben wer! Be a auf! und hat chen er erheblchen Wi 21 seele feſſtellen daß ein 


Schaden 
eng Kart trat fe, in ben So en 395 ware dgang zu Fan us war. 
au 
af 2 Diefe drei Fo ode‘ buden nicht etwa g gr en. 2 05 Teil Mer 
ein zufamme 5 h "del. e Duden | bereits fark der Weißfäule ver⸗ 
durch 5 rilte, um 
8 ſehr w e et en abe ö an 
trennt. ad 1 En fie in ihrem Alder, diese Buchen 12 nur den w Aug. b 
3 e a 
gehen der Läufe in 4 bis 6 m Höhe, ſelten in den nden die entſtandenen Löcher 
erteilung bis zum Wurzelhals. Zur Be . t immer wieder d ever hatten und 
a wurden gaben 9 ne en darunter ſtark v of war. Neue 
e e 
10 deren Boftfpieliet liner Ig zweifellos 
Ik: Quaſſiaſpän 
800 g/ Beiroteum 5 . 7½ l, Waſſer ! 100 01 ub Dost le ellt worden war und rg“ 


baumfarbolineum. Ferner wurden verfuchs⸗ | maliger Zeit wohl kaum oder 2, nur in ee 
weile die von der Wollaus ſtark befallenen] Qualität 17 enorm hohen Koſten zu haben 
Stämme gefällt, geſchält und die Rindenſtücke geweſen wär 
ca 5 1 3, weren a r all dieſe 9 9 ſoweit 
0 nicht zu ve en, |fie t nn 
denn bie 8 igen Beri ie beſe erz gen, daß die wurden, vorläu ihrem „het, 95 170 
aufgewendeten Koſten in en erhältnis er 15 die fig rem, der ber⸗ 
dem Erfolg geſtanden haben. Uauſten Buchen a 1551 die Tatſache, daß 
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ſchlages eine Aufwärtsbewegung der Läuſe aus 


den unteren Stammpartien in die höher ge⸗ ſommer in unmittelbare 


legenen ſtattfand. Heute iſt es fo, daß der Stamm 
vollſtändig lausfrei, dagegen die Krone dicht 
beſetzt iſt. Ich führe dies auf den Schatten 
zurück *), in dem der Stamm durch die ihn um⸗ 
gebenden Buchenloden dauernd liegt, und der 
Vorgang zeigt uns ſomit, daß die Laus zu ihrem 
Beſtehen Licht ſucht und braucht. Der verlaſſene 
Stamm zeigt keinerlei Veränderung in der 
Rindenbeſchaffenheit. | 
Angeregt durch dieſen Vorgang, ließ ich bei 
einer Wollausbuche mit einer ſchrſen Bürſte 
die Läuſe bis zu 2,5 m Höhe rein abfegen und 
bei einer zweiten ließ ich in 

79 0 und ſammeln 


8 Herrn 
Revierförſters Schneider einige Bemerkungen in 
Fußnoten gibt; er äußert zunächſt: Ein ſolches 
Aufwärtsſteigen des Befalls iſt auch unter andern 
Umſtänden nicht ſelten zu beobachten. Die Laus⸗ 
larven, die die Ausbreitung des Belages ver⸗ 
mitteln, laufen ſtets nach oben und ſiedeln ſich 
nach oben hin an, wenn ſie geeignete Stellen 
finden. Die Lichtwirkung mag mitgeſpielt haben, 
iſt aber nicht in allen Fällen nötig. 
Prof. Dr. Rhumbler. 
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färbte. In der 1 2 daß es jih bei der 
e tper eines 


übertragen Hatte. Um einer 1 der 


nächſten Scher zum Zeichen der Geſundung der 
Baum die Ränder gut überwallen würde. Dies 
beſchah, und ich glaubte, den Krankheitsherd 
eſeitigt zu haben, da zeige ſich im Spät 

r Nähe des hemus 
eſchnittenen Rechtecks abermals ein brauner 
Flecken mit den vermeintlichen Fruchtkörpem. 
Ich ſchnitt ihn nicht heraus, ſondern beließ ihn 
zur weiteren Beobachtung. 

In dieſem Jahre (1922) zeigte der Baum 
nicht weniger als ſieben ſolcher Jauchebehälter, 
verteilt um den ganzen Stamm, im Gegenſat 
zu einigen andern Lausbuchen, die eine meht 
vertikale Verbreiterung der braunen Flecken, 
vornehmlich auf der Nordſeite, zeigen. Dieſes 
Auftreten der Saftausflüſſe war mir neu, denn 
ich erinnere mich nicht, darüber jemals etwas 

eleſen zu haben. Ich ſah ſie als d en einet 
Pilzwu erung an, der durch die Einſtiche det 
Laus Eingang in die Rinde verſchafft worden 
war. Einen weiteren Beweis hierfür lieferte 
eine lausfreie Buche, die im Winter beim 
einer Eiche . worden war. An zwei 
Stellen waren Rindenſtücke herausgeriſſen 
worden, während ſonſt nur eine ſchwache 
Quetſchung der Rinde ſtattgefunden rg In 
folgenden Sommer vernarbten die Riß⸗ 
ſtellen, während die Quetſchſtellen keinerlei 15 
dem 


gungen herrühren, alſo niemals eine Begſeit⸗ 
erſcheinung der Laus allein ſein kann. 


Um weitere Beweiſe zu erlangen, ſuchte ich 
ſämtliche in demſelben Winter als auch früher 
durch Fällung beſchädigte Buchen auf, konte 
jedoch an keiner den braunen Ausfluß wieder 
finden, trozdem einige die ganz ähnlichen Be 
ſchädigungen aufwieſen. Ich glaubte, nun 
ſchließen zu können, daß, da die erwähnte Buche 
in einem Verlauſungsneſte mit vielen braunen 


9 © 
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ſektion durch Tiere oder Inſekten erfolgt ſei 
als bei den andern Buchen, 
entfernter ſtanden. Aber auch hier ſchien ich 
ber gegangen zu fein, denn bei näherer Durch⸗ 
icht aller im eine en ſtehenden Buchen 
fand ich nn eine ähnliche beſchädigte Buche, die 
direkter urzelnachbar einer Laus⸗ und 
Ausfluß zeigenden Buche war, ohne daß an 
ihren Quetſchſtellen ſich Ausfluß zeigte. 

Damit war ich nun mit meinem Wiſſen und 
Können zu Ende, denn entweder war das Fort⸗ 
kommen des Pilzes an eine ganz beſtimmte Art 
von Verwundung gebunden, wobei vielleicht 
auch die Beſchaffenheit der Rinde eine beſtimmte 
Rolle ſpielen mochte, oder es waren andere 
Faktoren mit maßgebend, die ich eben nicht zu 
ergründen vermochte. 

Da erſchien in dieſem Frühjahr die dritte 
Auflage der Forſtinſektenkunde von 
Nüßlin⸗Rhumbler, die eine eingehende 
Schilderung der Buchenwollſchildlaus brachte, bei 
deren Durchleſen mir ſo manches bisher Un⸗ 
Hare verſtändlich wurde. 

Der Herausgeber, Profeſſor Dr. Rhumbler, 
ſchreibt in der biologiſchen Abhandlung: Die 
Verbreitung der Laus erfolgt fraglos in der 
Hauptſache durch den Wind, der dafür ſorgt, 
daß jede Buche ihren en eiſernen 
Beſtand an Läuſen erhält. Unter beſonders 
lausgünſtigen Umſtänden gelangt nun dieſer 
eiſerne Beſtand zur Vermehrung und führt in 
drei bis fünf Jahren zur Verlauſung des Baumes. 
Die Verlauſung hält dann weitere drei bis 
fünf Jahre an und kann ohne erheblichen Schaden 
überwunden werden, wenn andere Mitparaſiten 
den Baum nicht zugrunde richten. Die verlauſte 
Buche ſtellt keine Verlauſungsgefahr für die 
übrigen Buchen dar, da dieſe ja doch alle bereits 
ihren eiſernen Beſtand beſitzen, ihn aber unter 
gewöhnlichen wer die dal nicht 8 
vermögen. Über die Faktoren, die das Auf⸗ 
blühen der Laus zu großen Zahlen, alſo die 
Verlauſung herbeiführen, iſt Sicheres noch nicht 
bekannt. 

Das neſterartige Auftreten der Verlauſungen 
weiſt auf eine Infektion hin, die aber nicht eine 
Infektion mit Läuſen bon kann — die ja jede 
Buche ſchon beſitzt —, ſondern in irgendwelchen 
ſonſtigen, äußerlich nicht ſichtbaren Erkrankun 
erregern gegeben ſein muß, die nach ihrer Ein⸗ 
fuhr den eiſernen Beſtand oder Lauseinfuhr von 
andern Bäumen her zu den großen Ver⸗ 
mehrungsziffern gelangen läßt. Es hat den 
Anſchein, als ob die Einfuhr dieſer Vorinfektion 
durch ein nicht ſehr weit fliegendes Inſekt ver⸗ 
mittelt würde, das a einem engeren Gebiet 
(Verlauſungsneſt) bald dieſen, bald jenen Baum 
end und infiziert, nicht aber eine Serie von 
nebeneinanderſtehenden Bäumen, wie etwa 
eine Infektion durch Wind uſw. erwarten ließe. 
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Hierzu möchte ich jedoch bemerken, daß in 
einem hieſigen Verlauſungsneſt mir eine Serie 


die dem Neſte] von drei nebeneinanderſtehenden Buchen bekannt 


ift, die ſämtlich ſtark verlauſt find *). folgſchaft 
Rhumbler 5 dann weiter: In Gefolgſchaft 
der Verlauſung treten auf den verlauſten Buchen 
ben immer etwa vom zweiten oder dritten Jahre 
er Verlauſung an ſogenannte „Schleimfluß⸗ 
ecken“ auf. (Dies ſcheint mir jedoch etwas 
ark verallgemeinert, denn ich kann hier eine 
anze Anzahl Buchen nachweiſen, die bereits 
en fünf yabren ſtark verlauſt find, ohne die 
geringſten Anzeichen von Schleimflußflecken auf⸗ 
zuweiſen.) ) Da dieſe Schleimflußflecken ſich 
auch auf nicht verlauſte Buchen übertragen laſſen 
und ſich dort vermehren, iſt es vollkommen aus⸗ 
eſchloſſen, daß ſie etwa nur eine pathologiſche 
mwandlung der Rindengewebe infolge der 
Lauseinſtiche bedeuten. Es handelt ſich viel⸗ 
mehr ſicher um Pilzinfektionen, wie denn in 
den Schleimflüffen ſchon die verſchiedenartigſten 
Mikroorganismen neben Bakterien gefunden 
worden ſind, ſo daß man von Organismen⸗ 
eſellſchaften ſprechen kann, die die Schleimflüſſe 
bebö ern, ohne daß man den eigentlichen Er⸗ 
reger feſtzuſtellen vermochte. 

Der Herausgeber unterſcheidet drei Arten 
dieſer Schleimausflüſſe und bezeichnet ſie: 

SI = Stippen, fie find nur ſtecknadelkopf⸗ 
groß und beſchränken ihren bräunlichen Ent⸗ 
zündungs herd nur auf die oberen Rindenſchichten. 

8 II = Furunkel oder Schwäre: der braune 
Entzündungsſaft dringt in das Kambium vor 
und erzeugt hier zehnpfennigſtück⸗ bis markſtück⸗ 
große, braune Entzündungsherde, die auf der 
Unterſeite der Rinde deutlich erkannt werden 


*) Dies iſt natürlich ohne weiteres denkbar; 
das mutmaßliche Inſekt kann ja auch einmal zu⸗ 
fällig drei nebeneinanderſtehende Bäume an⸗ 
fliegen. Ein ſolcher Fall bleibt aber immer eine 
Seltenheit, denn ſchon zwei verlauſte Bäume 
nebeneinander zu finden, gelingt nicht leicht. 

Profeſſor Dr. Rhumbler. 

*) Falls nicht kleinere 8 Flecken, die unter 
der Wolle aber auch an beliebiger anderer, nicht 
verlauſter Stelle — oft ſchwer auffindbar — 
ſitzen können, im Verlauf der Jahre überſehen 
worden ſind, deutet dieſer Befund darauf hin, 
daß die Infektionsgefahr mit 8 im dortigen 
Revier in letzter Zeit geringer war als in den 


g- Mündener Revieren, bei denen verlauſte oder 


verlauſt geweſene Stämme, die nicht zeitweiſe 
auch 8 zeigten, nur äußerſt ſelten angetroffen 
wurden. Es iſt dies nur ein weiterer Beleg dafür, 
daß die Nachparaſiten nicht allenorts in gleicher 
Verteilung und gleicher Häufigkeit vorkommen, 
ein Umſtand, der auch den verſchiedenen Grad 
der Schädlichkeit der Verlauſungen in verſchiedenen 
Land ſchaftsgebieten verſtändlich macht. Der 
nom Verfaſſer erwähnte Rückgang der Kalamität 
in ſeinem Revier harmoniert mit dem ſelteneren 
Auftreten der 8⸗ Infektion aufs beſte. 
Profeſſor Dr. Rhumbler. 
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können. Sie um wahrſcheinlich ein ſpäteres 
Stadium von 

8 III = Karbunkel, äußerlich von der Größe 
eines Dreimark⸗ . 0 7 

Kambium ich in weitem Umfange, 

nalen bis ½ qm oder mehr, in eine ie 
oder bräunliche Jauche verwandelt, die au 
in das g für ſich und 11 65 siu iſt e 
Erſcheinn r ſi nicht etwa ein wei 

En 10 ium von SI oder 8 II. Es 
ir 11 deren a nicht N ONE IC, 
Sondern benutzt hen andere Baum⸗ 
verwundu ung ur and 
Dieſes S III, der Schle 3 iſt 
1 ver⸗ 


schaft können noch 
andere Bauen in die v Buchen ein- 
1 von Käfern z. B. Xyloterus domesticus 
und Lymexylon dermestoides, die de Bohr mit 
Vorliebe in 8 II einbohren. Durch di 
löcher wird der Windbruch ſtark erleichtert, in Der 
den ag jene Pilzen, beſonders 
äule, das Eindringen erleichtert. 
er deiner der vorgenannten Paraſiten iſt auf 
verlauſte Buchen 1 ſondern ſie kommen 
auch, wenn auch Aach it zu häufig, auf andern 
Buchen vor. keiner von ihnen außer 
S III eine dirette Lebensgefahr. 


von dieſem kann die Rotbuche wieder geneſen, 


wenn es A gelingt, die kungsſtelle mit 
Ve offer beipricht fodann 1 015 Au Sache 


en die Buchenwollaus, S II iß 
. und empfiehlt als erſtes das trockene Ab⸗ 
cher des Lausbeſatzes mit ſcharfen Bürſten zu 


e Kae ll ber duch wel 


di 
Ziehen einer 2 em breiten entre bie in 
1 cm Entfernung um den Entzündungstrand ſo 
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r. 18 Bd. 98 (lor 
herumgelegt wird, bt ie be übe e 


reicht und nur in der geſunden 
g | pm Stehen gebracht wird. Mitunter heit treten 
Neuerſcheinungen der t an 
. 1 5 tellen = Baumes auf, denen 
nn m neue 1 ni 6! Ent 
eboten werden kann. Ferner empfiehlt er das 
laſſen der Entzündungs ige duch Ar 
bohren am unteren mit dem 
Meſſer, wodurch die Gefat des Ab 
r 
orſtungen, ſofern ſie nicht um den 
heitsherd Umwallungsränder gebildet haben, 
3 werden, desgleichen 8 J. und 
II-Bäume, fobald 2 von er und 
Xyloterus befallen ind. Polyporus- Frucht 
körper ſollen von den ne w 
eh 159 
Daß in dem . das Aller 
igſte herausgezogen ae iſt, iſt wohl 


muß zur 
Orientierung auf ein Studium des den u 
bei Paul Lac Bein a earth 


preis des Bu Buches der 120 K 10, 
weſentlich erhöht — 7 n und manchen 
Beamten von der Anſchaf zurückhalten. Es 
erſcheint mir daher ein B b 
weiſen, daß Herr 95 

der Verla 


damm ein orſtli 


drängter Form alles Wiſ 
deren Begleiterſchein 5 und 
(Grundzahl 2. 
Sache wäre es zu 

kleine yon im Kreiſe der Betriebs und 
tungsbeamten recht weiteſte 5 


dir la ere 
„ r einzelnen, 
5 zu 


Verwal 
fände, zumal 
ſind, du 
weitere Beiträge 

bis jetzt noch c Zu 


liefern. 


Richtlinien des „ über die Organiſation 
der Staatsforſten. 


Der Reichsforſtverband der Staats forſt· Ver⸗ 
„ hat in ſeiner Tagung zu Weimar 
am 20. März l. J. hinſichtlich der Organiſation der 


2. Der Haushaltsplan der Ken Harsh pin 
iſt als einheitliches Ganzes in d 
der Länder aufzunehmen. Die cee e der 
lichen Einnahmen auf 


5 Elnatäforten folgende Grundſätze auf⸗ forſtlich 


geſtellt: 

1. Die Staatsforſtverwaltungen der Länder 
ſind wirtſchaftliche Organismen, deren Selbſtändig⸗ 
keit und Einheitlichkeit erhalten, wo ſie noch nicht 
vorhanden, hergeſtellt und ſo gefördert werden muß, 
daß der Zweck des Organismus, wertvolle Stütze der 
e des Landes zu fein, geſichert, wird. 


Forſtverwaltungen ſind daher von einer 


Bevormundung von Nichtfachleuten, im bes 
ſonderen aber von der Beeinfluſſung durch 
wechſelnde politiſche Strömungen ſreizumachen, 


Haushaltsplanes iſt daher auszuschließen. Die 
Naturalabgaben von Forſterzeugniſſen zu 
Preiſen, g gen Werbelohn oder umjonft, find den 
Forſtverwaltungen von denjenigen Staats 
tungen zu erftatten, zu deren Gunſten ſie ge 
werden, ſind alſo im Haushaltsplan mE 9 
dieſer Stellen zu ſchreiben. die bare 
ſtattung auf Schwierigkeiten ſtößt, ſind 0 
En rechneriſch zu erfaſſen. 
38. Die Forſtverwaltungen haben über das Er 
gebnis ihrer Wirtſchaft Bilanzen aufzuſtellen, aul 
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denen die Zunahme bzw. Abnahme des Holz⸗ 
vorrats an Maſſe und Wert erſichtlich iſt, damit 
günſtige Scheinergebniſſe, die durch Kapital⸗ 
verbrauch entſtanden ſind, als ſolche erkannt 
werden können. 

4. Für Staatsforſtverwaltungen von ver⸗ 
1 Umfange wird eine verſchiedene Organi⸗ 

tion nötig ſein. 
drei Inſtanzen (Zentral-, Mittel⸗, Lokalinſtanz) 
brauchen, werden die mittleren mit einer Ver⸗ 
einigung der beiden oberen Inſtanzen auskommen, 
und bei den kleineren wird eine Perſon zur Leitung 
genügen. 

5. Größtmögliche Selbſtändigkeit und Ver⸗ 
antwortlichkeit jeder Inſtanz iſt anzuſtreben. 
Entſcheidungen von nicht grundſätzlicher oder 
minderwichtiger Bedeutung ſind auf die nad) 
geordnete Inſtanz abzuwälzen (Dezentraliſation). 

6. Die Mittelinſtanzen ſind von den politiſchen 
Behörden freizumachen und als ſelbſtändiger Ver⸗ 
waltungskö rper jo auszubauen, daß ſie allen an fie 
geſtellten Anforderungen gewachſen ſind. Im be⸗ 
ſonderen iſt ihnen je ein Referat für Forſteinrichtung 
für Holzhandel, ein Rechtsgelehrter und ein Hoch⸗ 
baubeamter beizugeben, damit die Einheitlichkeit 
des forſtlichen Wirtſchaftsorganismus gewahrt wird. 

Wo die Mittelinſtanz fehlt, iſt die obere Inſtanz 
in gleicher Weiſe ſelbſtändig zu machen und mit 
den gleichen Referaten auszuſtatten. Möglichſte 
Selbſtändigkeit und Verantwortlichkeit der einzelnen 
Referate iſt anzuſtreben. 

7. Die Lokalinſtanz iſt der Oberförſter (Forſt⸗ 
meiſter), dem für den Betriebsvollzug nur eine 
Kategorie von Beamten (Förſter) zu unterſtellen 
iſt. Der Oberförſter iſt von nichtforſtlichen Neben⸗ 
ämtern freizumachen und fein Bureau perſonell 


20.8... 
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forderungen der geſteigerten Arbeit entſpricht und 
der Oberförſter far den wichtigſten Teil ſeines 
Dienſtes, die Arbeit im Walde, freigemacht wird. 

Für den Außen⸗ und Innendienſt hat der 
Staat ausreichende Mittel zur Verfügung zu 
ſtellen, keinesfalls die Mittel des Beamten in An⸗ 
pruch zu nehmen. 

8. Um die Stetigkeit des Betriebes ſicher⸗ 
zuſtellen und Erfahrungen der Wirtſchafter nutzbar 
zu machen, iſt ein Wechſel in der Beſetzung der 
Stellen in der Lokalinſtanz möglichſt zu vermeiden. 

Für die Beſetzung der Stellen der Mittel⸗ und 
Zentralinſtanz find nur die tüchtigſten Kräfte mit 
langjähriger praktiſcher Erfahrung auszuwählen. 

9. Die Annahme in die forſtliche Laufbahn iſt 
auf den wirklichen Bedarf zu beſchränken. Die 
Auswahl muß eine beſonders ſorgfältige ſein mit 
Rückſicht auf die außerordentlich hohe Verantwort- 
lichkeit der Beamten und die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung des forſtlichen Berufs. 

Ungeeignete Anwärter ſind möglichſt bald 
wieder zu entlaſſen. 

10. Bei Vornahme von Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten iſt dem Oberförſter ein maßgebender 
Einfluß zu ſichern, damit die örtlichen Erfahrungen 
für das Einrichtungswerk nutzbar gemacht werden 
können. Falls ihm die Leitung der Einrichtungs⸗ 
arbeiten ganz übertragen wird, ſind ihm aus⸗ 
reichende geübte“ Hilfskräfte für die techniſche Aus⸗ 
führung zuzuweiſen, damit der äußere und innere 
Dienſt in der Zeit der Einrichtung nicht leidet. 
Für die Befolgung der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
regeln bei der Einrichtung und Einpaſſung des 
Einrichtungswerkes in die Zwecke der Allgemeinheit 
ſorgt die Mittel⸗, und wo dieſe fehlt, die Oberinſtanz. 


Die Diebſtähle im republikaniſch⸗demokratiſchen Staat. 


Auch in den allerbeſten Familienkreiſen kann 
irgend etwas vorkommen, und deshalb wurde auch 
im „alten Polizeiſtaat“ hier und dort im Walde 
Holz geſtohlen, aber im demokratiſch⸗᷑republikaniſchen 
Deutichland, „dem freieſten. Staate der Welt“, 
treibt der Forſtdiebſtahl Blüten, wie ſie allenfalls 
Arizona oder vielleicht Polen noch aufzuweiſen 
hat. Die Tageszeitungen ſtrotzen ſeit Monaten 
von Mitteilungen über Holzentwendungen, und 
ſelbſt der „Vorwärts“ bringt, wenn auch etwas 
verſchämt, einen Artikel, wonach „das Holz⸗ 
ſammeln in den um Berlin belegenen Waldungen 
ſich zu einer ſchweren Schädigung entwickeln 
kaun. Rückſichtslos werden von den Holz⸗ 
ſammlern junge Bäume gefällt und große Aſte 
abgebrochen.“ „Sie ſägen ohne Verſtändnis für 
Forſtpflege ganze Bäume um oder verſchleppen 
das an den Geſtellwegen aufgeſtapelte Raummeter⸗ 
Holz, um es in irgendeiner dichten Schonung 
zu zerſägen und in Säcke zu packen.“ Sehr zart 
spricht der „Vorwärts“ von den „Holzſammlern“, 
und nur gegen das Ende feines Artikels wird mit 
mildem Stirnrunzeln das häßliche Wort „Hol z⸗ 
diebe“ gebraucht. 

Waſchechte Genoſſen werden ſich darüber ent⸗ 
rüſten, aber in dieſem Falle müſſen und werden 
wir dem „Vorwärts“ unſere Unterſtützung nicht 
verſagen und ihm auch eine Waffe in die ea 
geben, ſich zu wehren. So find z. B. die „Holz⸗ 


nn nn 


ſammler“, die das „an den Geſtellwegen auf⸗ 
geſtapelte Raummeterholz verſchleppen“, um es 
nach Zerkleinerung in Säcken fortzutragen, ganz 

emeine Diebe, die mit der ganzen Schärſe 

3 Strafgeſetzbuches . werden müſſen, 
weil ſie in dieſem Falle ebenſogut einen Dieb⸗ 
ſtahl begehen, als wenn ſie ein Schwein aus 
dem Stalle ſtehlen. Die „Holzſammler“, die ſich 
abmühen und das fremde Holz ſelbſt abfägen, 
werden allerdings milder beurteilt, denn wenn ſie 
auch im Grunde genau das Gleiche tun, iſt es 
ſtrafrechtlich doch nicht dasſelbe, denn ſie begehen 
nur einen Forſtdiebſtahl. „Diebe“ ſind 
natürlich beide, aber die letzteren profitieren von 
dem Umſtande, daß der Forſtdiebſtahl „pri⸗ 
vilegierter Diebſtahl“ iſt. Es iſt wirklich 
rührend, daß der „Vorwärts“ dieſen Diebſtählen 
N ber der Anſicht iſt, daß, wie er ſagt, „auch 
as weiteſte Verſtändnis für die Sorge um den 
kommenden Winter dieſe ſo ſrühzeitig einſetzenden 
Waldplünderungen in keiner Weiſe rechtfertigen 
kann, und daß es zu wünſchen wäre, daß dieſem 
Treiben, ehe es 3 Nachahmung noch mehr 
um 555 griffe, ein fefter Riegel vorgeſchoben 
würde!“. 

Dieſe Erklärung hat ſcheinbar nur auf den 
Augenblick berechnete Wirkung, denn ſpäter ſtatt⸗ 
findende Plünderungen laſſen, wie es ſcheint, eine 
mildere Beurteilung zu. 


nent ver⸗ 


gema ilfsförſter R. 
wurde ſeines Dienſtes enthoben. rend des 
Sue Winters hat die Umgegend des Stadt» 
wa geſtohlenes Holz gebrannt. 250 Raums» 
meter Holz wurden noch vorgefunden. „Dem 
Magiſtrat war von den Vorgängen keinerlei Mit⸗ 
teilung cht worden.“ Der Schlußſatz iſt 
tatſächlich nicht übel, denn man kann von den 
braven Bürgern der Stadt Wehlau doch nicht gut 


uüben hatten. 
u Orte Nücin en 


fell daß einzelne Familien für 


Bein T 


m 


n“ 


klingt, dem „Tüchtigen freie Bah 
Spectator 


— auch im Holzſtehlen! 


— 2 — 
Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Gemeinſame Sitzung der Abteilung für allgemeine 


„ e und der fen 
abteilung für Jo er Preußiſchen 
C er am 11. il 1823. 


Nach in der dritten Sitzung der Fachabteilung 
für Forſtwirtſchaft gemachter Witteilung ſind 
von der Staatsforſtverwaltung (Land- 
wirtſchaftsminiſterium) für die Fachabteilung für 
Forſtwirtſchaft der Preußiſchen Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer nachfolgende Vertreter benannt 


worden: 
Mitglieder: 


Roſe, Landforſtmeiſter, Miniſterium für Land⸗ d 


wirtſchaft, Domänen und Forſten; 
Kranold, Oberforſtmeiſter, Regierung Hildesheim; 
Dr. Schilling, Oberforſtmeiſter, Eberswalde; 
Doerr, Oberforſtmeiſter, Regierung Caſſel; 
Rudolph, Forſtmeiſter, Neuruppin; 
Pfalzgraf, Förſter, Misdroy. 
Stellvertreter: 
Borggreve, Oberforſtmeiſter, Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; 
Touraine, Regierungs- und Forſtrat, Hildesheim; 
Hennig, Revierförſter, Feldichen, P. Neumühl⸗ 
Kutzdorf Nm.; 
Grude, Förſter, Güſtebieſe Nm. 

Folgende Entſchließungen ſind angenommen 
worden: 

I. Zum Preſſenotgeſetz. 

„Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der 
Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer iſt nach 
eingehender Beratung zu der Auffaſſung gelangt, 
daß das gegenwärtige Syſtem der Unterſtützung 
der Preſſe unter einſeitiger Belaſtung des Wald⸗ 
beſitzes weder dem allgemeinen Rechtsempfinden 
entſpricht noch praktiſch ſeinen Zweck, die Ver⸗ 
billigung des Papierpreiſes, erreicht. Der Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat wird erſucht, bei den maß⸗ 
on Stellen dahin zu wirken, daß möglichſt 
chnell die Aufhebung des Preſſenotgeſetzes erfolgt, 
und falls dies nicht ſofort durchzuſetzen iſt, daß die 
Forſtwirtſchaft an der Entſcheidung über die Ver⸗ 
wendung der Steuererträge aus dem Preſſe⸗ 
notgeſetz beteiligt wird.“ 

II. Zur forſtlichen Berufs vertretung. 

a (Kompromißantrag v. Oppen.) 
„Die Hauptlandwirtſchaftskammer empfiehlt 


den einzelnen Kammern, bei der Regelung des 
Berhältniſſes von Land» und Forſtwi unter 
Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe der 
einzelnen Provinzen folgende Geſichtspunkte zw 
grunde zu legen: 

1. Es ſoll der Forſtwirtſchaft im Rahmen der 
beſtehenden Landwirtſchaftskammern de 
er en 5 ch die hierauf 

ezüglichen Be e der La ftskammern 
von Weſtfalen und Schleſien wird hingewieſen. 


2. Bei den Landwirtſchaftskammern 


ordnung im Rahmen des $ 15 des Landwi 
kammergeſetzes Beſtimmung zu trefſen. 

3. Bei der Zuſammenſetzung der FJorſ⸗ 
ausſchüſſe find die Berufsvertretungen der Forf⸗ 
wirtſchaft zu hören. Dem Staats⸗ und Ko 
wald wie den verſchiedenen Beſißzgrößen des 
Privatwaldbeſitzes, der Wiſſenſchaft wie der Pran 
iſt eine angemeſſene Vertretung zu ſi 

4. Die Forſtausſchüſſe beſchließen und en 
ſcheiden über die forſtlichen Belange des Kammer 
bezirkes ſelbſtändig im Rahmen des $ 15 dei 
Landwirtſchaftskammergeſetzes, ſoweit nicht dur 
ihre Beſchlüſſe eine Überſchreitung des Clats der 
Abteilung bewirkt wird. 

5. Von den Beſchlüſſen hat die Fachabteilung 
dem Vorſtand der Landwirtſchaftskammer Kenntns 
zu geben. Ihr Schriftwechſel mit den Behörden 
und den land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Zentral 
Organiſationen ift durch den Vorſtand der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zu leiten. Falls letzterer den 
Beſchlüſſen der Fachabteilung nicht beiſtimmt, iR 
er verpflichtet, den betreffenden Veſchluß dei 
Fachabteilung nach ſeinem vollen W t nit 
Begründung neben ſeiner abweichenden Stellung 
nahnie weiterzugeben. . 

6. Der Vorſitzende der Fachabteilung für Fot 
wirtſchaft iſt, auch ſofern er nicht zur Landwitt⸗ 
ſchaftskammer gehört, zu den Sitzungen der Haupt 
verſammlung und des Vorſtandes mit beratender 
Stimme einzuladen. Erforderlichenfalls iR zur 
Vollverſammlung eine angemeſſene A von 
von der Fachabteilung vorgeſchlagenen 
der leßteren mit beratender Stimme hinzuzuziehen. 
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Fachabteilung ſtellt ihren eigenen Haus- Abteilungen, Inſtitute und Anſtalten eingeſtellt. 


7. Die 
haltsplan auf und unterbreitet ihn dem Borftande 
der Land wirtſchaftskammer zur . 
In dieſen Plan wird als Einnahme im weſentlichen 
er 


— Die end e Entſcheidung trifft die Haupt⸗ 
verſammlung der Land wirtſchaftskammer gemäß 
den Beſtimmungen des Geſetzes und der 


der aus dem Waldbeſitz fließenden Satzungen. 


der Ertrag 

Kammerbeiträge nach Abzug eines angemeſſenen 
Anteils zur Deckung der Generalunkoſten der 
Landwirtſchaftskammer und zur Unterhaltung der 
für die Forſtwirtſchaft in Betracht kommenden 


2 


8. Die Anſtellung der Beamten bleibt dem 
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer vorbehalten, 
wie auch in deren Dienſtverhältnis zur Kammer 
nichts geändert wird.“ (Pr. H. L. K.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Waldtouren. 
f. d. M. f. L. vom 6. 4. 1023 — III 6266 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich, daß vom 1. Februar d. J. 
ab in allen Fällen, in denen bei Berechnung 
von Reiſekoſten Waldtouren angeſetzt werden 
können, der 30 fache Betrag des nach $ 4 Abi. 4 
des Reiſekoſtengeſetzes vom 3. Januar d. J. für 
ein Landwegkilometer jeweils zu zahlenden 
Saßes einer vollen Waldtour zugrunde zu legen iſt. 

Wie bisher rechnen 


über 7 Stunden als volle Waldtour 
* 5—7 ” 10 ' N 
L 3—5 L L 0, IL 


„ V3 ” „ 0,3 17 ö 
Da nach Ziffer 48 Abf. 4 der e 
beſtimmungen vom 17. Januar d. J. zum Reiſe⸗ 
toftengeieh für unentgeltlich benutzte Verkehrs⸗ 
mittel keine Entſchädigung gewährt wird, ſondern 
nur bare Auslagen, wie Trinkgelder oder ähnliche, 
in angemeſſenen Grenzen erſtattet werden dürfen, 
ſo kann auch keine Waldtour angeſetzt werden, 
wenn der Regierungs⸗Forſtbeamte das Fuhrwerk 
des Oberförſters oder ein anderes unentgeltlich 
geſtelltes Fuhrwerk benutzt, und zwar auch für 
die Zeit, in der er den Wagen zwecks Vornahme 
von dienſtlichen Handlungen verläßt. Hierbei iſt 
es gleichgültig, ob es ſich um das Dienſtfuhrwerk 
des Oberförſters oder um einen von dieſem 
gemieteten und aus der Staatskaſſe zu bezahlenden 
Wagen handelt. Trinkgelder an Wagenführer uſw., 
die eine Entlohnung aus der Reichs oder Staats- 
kaſſe beziehen, werden nicht erſtattet. 

Ferner ſind an dem Tage, an dem eine volle 
Waldtour zum Anſatz gebracht wird, wie bisher 
7 0 875 Weg vom Nachtquartier zum Walde und 
3 
berechnen, wenn die auf die ganze Tagereiſe 
verwendete Zeit mehr als 10 Stunden gedauert 
hat und zugleich die Entfernung des Nachtquartiers 
vom Walde 4 km und mehr beträgt. Für andere 
Strecken dürfen Landwegkilometer niemals neben 
einer vollen Waldtour, ſondern nur neben höchſtens 
0,8 Waldtour angeſetzt werden. Vorausſetzung iſt 
auch in dieſen Fällen ſtets, daß kein unentgeltliches 
Verkehrsmittel benutzt wird. 

3 kurz zu begründen, falls ein Fuhrwerk 
des Oberförſters nicht hat benutzt werden können. 
1 


Geſchäftigung der Forſtreferendare bei 
Setriebs regelungen. 
Bf. d. M. f. L. vom 12. 4. 1923 — III 7129 — 

Die Forſtreferendare werden künftig nicht 
mehr, wie bisher, auf die einzelnen Reviere, in 
denen Betriebsregelungen ſtattfinden, von hier 
aus verteilt, ſondern unmittelbar den Forſt⸗ 


Landwegkilometer nur dann noch zu 


einrichtungsanſtalten zur Beſchäftigung überwieſeu 
werden. 

Dieſe erteilen den Referendaren die Ve⸗ 
ſchäftigungsaufträge ſelbſtändig und werden auch 
ermächtigt, die Referendare während der vier⸗ 
monatigen Betriebsregelungszeit erforderlichen⸗ 
falls auf zwei Oberförſtereien zu verwenden, 
wobei aber ſtets die Bedürfniſſe der Ausbildung 
der Referendare in erſter Linie zu berückſichtigen 
ſind. Eine vier Monate überſchreitende Be⸗ 
ſchäftigung der Referendare bei Betriebsregelungen 
wird in 59 grundſätzlich nicht mehr genehmigt 
werden, da die Forſteinrichtungsanſtalten nun 
ſelbſtaͤndig über die Verwendung der Referendare 
verfügen und deren Aufträge fo bemeſſen können, 
daß eine Verlängerung der Betriebsregelungszeit 
nicht mehr erforderlich wird. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten beſtimmen, 
ob den Referendaren für die Dauer ihrer Be⸗ 
ſchäftigung Tagegelder zu zahlen ſind. Solche 
ſind zuzubilligen, wenn durch die Verwendung 
eines Referendars ein Taxator, etwa auch in einem 
dem Referendar zur ſelbſtändigen Bearbeitung 
überwieſenen Revierteil, erſetzt wird. Re⸗ 
ferendaren, die den Taxatoren nur zur Hilfe- 
leiſtung und zu ihrer Ausbildung beigegeben 
werden, können Tagegelder nicht gezahlt werden. 
Dieſe Richtlinien gelten auch für die diejenigen 
preußiſchen ſowie für den Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
dienſt von mir angenommenen Forſtreferendare, 
die ſich gemäß $ 26 Abſ. 5 der Beſtimmungen über 
die Vorbereitung uſw. vom 16. Januar 1923 
unaufgefordert den Forſteinrichtungsanſtalten zur 
Verfügung ſtellen, nicht aber für ſolche, die An⸗ 
wärter anderer Staaten ſind. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten teilen den 
uſtändigen Regierungen mit, welche Referendare 
in ihrem Bezirk beſchäftigt werden, und an welche 
Tagegelder zu zahlen ſind. Die Zahlung erfolgt 
wie bisher durch die Regierungen. Für dieſe 
gilt dieſer Erlaß, verbunden mit der Benach⸗ 
richtigung durch die Forſteinrichtungsanſtalten, 
allgemein als Ermächtigung zur Zahlungs⸗ 
anweiſung für die Tagegelder. 

Für die Gewährung von Reiſekoſten gilt ſinn⸗ 
gemäß das über die Tagegelder Beſtimmte. 
Werden Tagegelder zugebilligt, ſo ſind auch Reiſe⸗ 
koſten zu bewilligen, ſoweit dieſe nicht bereits 
von hier aus zugeſtanden ſind. Die ee 
und Zahlung der Reiſekoſten erfolgt jedoch dur 
die Forſteinrichtungsanſtalten ſelbſt. 5 

Die Beſtimmungen über die Anweiſung 
der Unterhaltszuſchüſſe werden durch vorſtehende 
Anordnungen nicht berührt. 

Solange noch einzelne „Betriebsregelungen 
durch die Regierungen ohne Mitwirkung der Forſt⸗ 
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einrichtungsanſtalten ausgeführt werden, bleibt 
es bei dem bisherigen Verfahren der Aberweiſung 
der Forſtreferendare an die Oberförſtereien un⸗ 
mittelbar. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten berichten künftig 
zum 1. April und 1. Oktober jedes Jahres, wieviel 
Referendare nötig ſind. Von den Regierungen 
ſind die durch Erlaß vom 17. Juli 1922 — III 12638 
— geforderten Nachweiſungen folange zum 1. April 
und 1. Oktober jedes Jahres zu erſtatten, als 
Betriebsregelungen von ihnen ausgeführt werden. 

Fehlanzeige ſeitens der Regierungen iſt nicht 
erforderlich. = 


Holzkaufgeldſtundung. 
M. f. L., D. u. F. v. 9. 4. 28 — III 643. 
Nachdem ſeit dem 20. Februar 1923 die 
Holzkaufgelder nur noch auf längſtens drei Monate 
geſtundet werden, iſt auch eine Sicherſtellung der 
Stundungszinſen nur ar den Zeitraum von 
drei Monaten erforderlich. Der zweite Abſatz der 
Ziffer 1 der Stundungsordnung vom 18. Juli 1921 
erhält infolgedeſſen a Wortlaut: 
„Das Wertſtück, durch das der im erſten 
Abſatze genannte Betrag ſichergeſtellt wird, muß 
über dieſen Betrag hinaus Deckung für die 
Stundungszinſen auf drei volle Monate bieten.“ 
281 Jh der Allgemeinen Verfügung III 34 
vom 28. Februar 1923 — III 3276 — wird 
hierdurch hinfällig. 


Richtlinien für die Veſetzung Preußiſcher Frei⸗ 
ſtellen in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung und 
dem Zivilwaiſenhaus in Potsdam ſowie der 

Klein⸗Glienicker Waiſenverſorgungsauſtalt. 

f. d. Fin.⸗Min. IE 2. 178 v. 22. Jebruar 1923. 

In den Anlagen überſende ich zwei Abdrucke 
der von mir aufgeſtellten Richtlinien für die 
Beſetzung Preußiſcher Freiſtellen in der Kaiſerin⸗ 
Augufta-Stiftung und dem Zivilwaiſenhaus in 
Potsdam ſowie der Klein⸗Glienicker Waiſen⸗ 
verſorgungsanſtalt zur gefälligen Kenntnisnahme 
ergebenſt. Die ſorgfältige Beachtung der Richt⸗ 
linien erſcheint erforderlich, um die Zuſchuß— 
leiſtung zur Unterhaltung der Freiſtellen zu ver— 
einfachen und das erforderliche Schreibwerk auf 
ein Mindeſtmaß herabzuſetzen. 

Die nach Ziffer 7 der Richtlinien erforderlichen 
Abdrucke ſind beigefügt. 

Richtlinien 
für die Beſetzung Preußiſcher Freiſtellen in der 
Kaiſerin-Auguſta-Stiftung in Potsdam, in dem 
Zivilwaiſenhaus in Potsdam und der Klein— 
Glienicker Waiſenverſorgungsanſtalt. 

1. Die Beſetzung der Freiſtellen erfolgt wie 
bisher durch die Stiftungsbehörden. 

2. Von dem Eintritt oder dem bevorſtehenden 
Austritt eines mit einer Stelle Beliehenen macht 
die Stiftung der Stiſtungsbehörde Mitteilung, 
und zwar regelmäßig durch Vermittlung des 
Preußiſchen Finanzminiſteriums. 

3. Für die Dauer der Stellenverleihung werden 
als Beitrag zur Unterhaltung der Stelle laufend 
die Waiſenverſorgungsgebührniſſe (Waiſengeld, 
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Kinderbeihilfe, Ausgleichszuſchlag) in Anſpruch 
genommen, und zwar 

a) bei der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung und 
dem Zivilwaiſenhaus die auf volle Mark ab⸗ 
gerundete Hälfte der jeweils zuſtändigen Waiſen⸗ 
verſorgungsgebührniſſe ohne Berückfichtigung 
etwaiger örtlicher Sonderzuſchläge und mili⸗ 
täriſcher Verſorgungsgebührniſſe, 

b) bei der Klein⸗Glienicker Waiſenverſorgungs⸗ 
anſtalt die geſamten, jeweils zuſtändigen Waiſen⸗ 
derſorgungsgebübeniſfe 

4. Für den Eintritts⸗ und Austrittsmonat er⸗ 
folgt eine tageweiſe Berechnung der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe nicht. Die Beträge find vielmehr 
entſprechend dem Tage des Eintritts oder Aus⸗ 
tritts mindeſtens für halbe Monate zu berechnen. 

5. Die Stiftungsbehörden oder diejenigen 
Zentralbehörden, aus deren Bereich der Stellen⸗ 
inhaber ſtammt, tragen dafür Sorge, daß die der 
Stiftung gebührenden Verſorgungsgebührniſſe 
tunlichſt unmittelbar von der zahlenden Kalle 
unter Angabe, auf welchen Zeitraum ſich jede 
Zahlung bezieht, an die Stiftung abgeführt 
werden. 

6. Die unter 5 bezeichneten Behörden machen 
dem Preußiſchen Finanzminiſterium Mitteilung 

a) bei der Neubeſetzung einer Stelle über die 
Höhe der der Stiftung zuzuführenden Monat 
beträge, getrennt nach Waiſengeld, Kinder 
Beihilfe e ee und ſonſtigen Be 
zügen (letzteren nur bei 3 b), j 

b) laufend von jeder Anderung der Beträge 
zu a), bezüglich der Kinderbeihilfe und des Lus⸗ 
gleichzuſchlags jedoch nur dann, wenn dieſe Vezüge 
von den geſetzlichen Normalbeträgen abweichen. 

7. Einmalig, und zwar nach dem Stande dom 
1. April 1923, iſt dem Finanzminiſterium bezüglich 
aller Stelleninhaber — und zwar für jede 
Stiftung beſonders — eine Überſicht nach nad 
ſtehendem Muſter tunlichſt bis zum 15. April 
1923 zu überſenden. 


Der Dienſtbefehl eines Vorgeſetzten an den 
Untergebenen als Nötigung durch Mißbran⸗ 
der Amtsgewalt im Sinne des $ 339 68. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 10. Oftober 192, 
VI. Strafſenat, VI. 541/22.) 

Wenn der Untergebene dem Vorgeſeßten auch 
Gehorſam ſchuldet, fo erſtreckt ſich die Gehorſam⸗ 
pflicht nicht auf Dienſtbefehle, die entweder 
einem Strafgeſetz oder dem ſtärkeren Dienfbeiehl 
einer höheren Dienſtſtelle zuwiderlaufen. Ein 
Vorgeſetzter, der einen ſolchen Dienſtbefehl erteilt, 
handelt feinen Amtsbefugniſſen entgegen und 
überſchreitet damit feine Zuſtändigkeit. Einem 
ſolchen Befehl gegenüber beſteht keine Zwang 
lage für den Untergebenen, weil er einem tiber 
rechtlichen Befehl zu folgen nicht verpflichtet ift. 
Führt er indeſſen den e Befehl 
aus, ſo folgt er ſeiner freien Entſchließung, wa⸗ 
notwendigerweiſe zur Folge haben muß, daß es 
an dem zum Tatbeſtand des 5 339 St. G. L. 

ehörenden Merkmale der Nötigung fehlt. (En 
cheidungen des Reichsgerichts in Straſſachen, 
Bd. 56 S. 418.) 


* . U 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


15 zweiten Beratung des Haushalts der 

orfiverwaltung für das Rechnungsjahr 1923 

aben die Abgeordneten Streeſe, Weisſermel und 
noſſen fell Vp.) folgende Entſchließungs⸗ 

anträge geſtellt: 

Nr. 5035. Der Landtag wolle beſchließen: 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, die Revier⸗ 
förſter grundſätzlich nach Gruppe A 8 ein⸗ 
e da 9 die neue Dienſtanweiſung 
er Dienſtkreis erheblich erweitert iſt. 

Nr. 5036. Der Landtag wolle beſchließen: 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, umgehend 
mit den Beamtenausſchuͤſſen der Forſtbeamten 
in Verhandlung zu treten, um unter Aufhebung 
der beſtehenden e die in die Wirt⸗ 
ſchaſtsfuhrung der Forſtbeamten eingreifen, 
insbeſondere der Verfügung, betreffend Wald⸗ 
weide, vom 12. März 1923, eine durchgreifende 
Neuordnung dieſer Beſtimmungen herbei⸗ 
zuführen. 4 | 


Erholungsurlaub für 1923. Der Erholungs⸗ 
Urlaub der Reichsbeamten iſt für das Jahr 
1923 in gleicher Höhe wie für das vorige Jahr 
feſtgeſetzt worden. achſtehend bringen wir die 
näheren Beſtimmungen: 

1. Die Urlaubsdauer wird unter Berüd- 
ſichtigung der Dienſtſtellung und des Lebens⸗ 
alters der Beamten abgeſtuft. Stichtag für die 
Bemeſſung des Urlaubs iſt der erſte Urlaubstag. 

2. Die Urlaubsdauer beträgt in: 


— 


Alters⸗ Alters- Alters» 
Befoldungs: | abtellung 1 | abteilung 2 abteilung 3 
gruppe bis zu 80 bis 40 über 
30 Jahren Jahre 40 Jahre 


anwärterſtande hervorgegangenen Beamten und 
Beamtenanwärter im Probe⸗ und Vorbereitungs⸗ 
dienſt Anwendung. 

4. Beamte, die auf Veranlaſſung der Behörde 
den Urlaub in der Zeit vom 1. November bis 
zum 30. April nehmen müſſen, erhalten einen 


Zuſatzurlaub bis zu höchſtens 7 Tagen; fällt 
der Urlaub nur zum Teil in die vorbezeichnete 
Zeit, ſo verringert ſic der Zuſatzurlaub entſprechend. 

5. Die Tatſache, daß ein Beamter nach bis⸗ 
herigen! Verwaltungsbrauch einen längeren 
Erholungsurlaub gehabt hat, als ihm nach. vor 


ſtehender Ordnung gewährt wird, gibt ihm keinen 
1 auf Belaſſung des bisherigen längeren 
* 9 


6. Beamten im Vorbereitungsdienſte und 
Beamtenanwärtern kaun a) foweit fie das 
30. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, der 
für außerplanmäßige Beamte vorgeſehene Urlaub 
(Biffer 3) unter weiterer Kürzung um 5 Kalender» 
age, b) ſoweit fie das 30. Lebensjahr vollendet 


haben, der in Ziffer 2 vorgeſehene Urlaub unter 


Kürzung um 7 Kalendertage gewährt werden. 
Auf die aus dem Militäranwärkerſtande hervor⸗ 
gegangenen Beamten und Beamtenanwärter im 

orbereitungs⸗ und Probedienſt findet dieſe 
Vorſchrift keine Anwendung (vgl. Ziffer 3 Abſ. 2). 


5 
Ein Forſthaus für penſtonierte Förſter der 
Stadt Görlitz ſoll in Kohlfurt auf dem der Stadt 
gehörigen ehemaligen Stangenlagerplatz a 
der Bergwerksbeamtenhäuſer als Vierfamilienhaus 
nn werden. Die Koſten, die auf 140 Millionen 
Mark veranſchlagt find, follen aus den über- 
ſchrſſen der Forſtverwaitung aus 1923 gedeckt 
werden. Eine entſprechende Vorlage wird der 
nächſten Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt. 
In deren Begründung heißt es: „In nächſter 
eit werden vier Förſter penſioniert. Dieſe haben 
ienſtwohnung im Forſtgutsbezirk „Görlitzer 
Kommunalheide“. Wenn ſie die Dienſtwohnung 
räumen müſſen, werden ſie anderweite Wohnungs⸗ 
kein erte verlangen. Der wort utsbezirk hat 
keine freien Wohnungen, deen eiden ſämtliche 
Gemeinden in der Heide an Wohnungsnot. Es 
bliebe ſomit nur die Unterbringung in Görlitz 
übrig, damit würde aber der Wohnungsmangel 
in der Stadt noch weiter verſchärft. Deshalb er⸗ 
ſcheint es zweckmäßig, in der Heide ſelbſt ein 
Gebäude für penſionierte Forſtbeamte zu bauen. 
Hiermit wäre urch der Vorteil verbunden, daß 
die Penſionäre durch Vertretung erkrankter Beamten 
oder bei kataſtrophalen Ereigniſſen, zum Beiſpiel 
Waldbränden, noch wertvolle Dienſte leiſten 
könnten, wozu ſie ſicher gern bereit ſein werden.“ 
Ss 


Die Wohnungsnot der Privatforſtbeamten. 
Die kurzfriſtig angeſtellten Privatforſtbeamten 
können 55 durch Kündigung ihres Dienſt⸗ 
verhältniſſes, nach deſſen Beendigung ſie die 
Dienſtwohnung verlieren, in eine ſehr ſchlimme 
Lage geraten. Es iſt deshalb für ſie ſehr wichtig, 
zu wiſſen, daß ſie, wie jeder andere Staats⸗ 
bürger bei der heutigen Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft, den Anſpruch auf Zuerteilung einer 
Wohnung haben, der aber ſelbſtverſtändlich der 
Gemeinde gegenüber beſteht, an welche das 
Reich feine Rechte zur Erfaſſung des Wohnraunies 
abgegeben hat. Die Gemeinden können die in 
Frage kommenden Beamten nicht abſchieben, 
aber ſelbſtverſtändlich über eine 1 1 zu 
ihren Gunſten nur verfügen, wenn eine ſolche vor⸗ 
handen iſt. Es kann auch nicht zweifelhaft ſein, 
daß die Dienſtwohnungen von der Beſchlag⸗ 
nahme erfaßt werden können, ſoweit ſie nicht 
ſofort von einem Nachfolger in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden oder, wenn das der Fall iſt, 
für ſeinen Gebrauch nicht ganz erforderlich N 
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denen 21 aus Preußen ſtammen. ; 
F 
Br in der Privat⸗Forſtwirtſchaftlichen 
Schule Mickhauſen (Schwaben); Unter An⸗ 


weſenheit eines Vertreters der Regierung von 
Schwaben und Neuburg und eines Vertreters der 
Kreisbauern⸗Kammer in Augsburg wurde in der 
Zeit vom 11. bis 13. April die Schlußprüfung des 
Winterlehrkurſes der Privat⸗Forſtwirtſchaftlichen 
Schule hier abgehalten. Sämtliche 24 Schüler 
haben die Prüfung mit gutem Erfolge abgelegt. 


Vom 16. April ab hat ein viermonatlicher Fort⸗ Es 


bildungskurſus begonnen, dem ſich vorausſichtlich 
eine Forſtgehilfen⸗ Prüfung für den Privatforſt⸗ und 
Gemeindeforſtdienſt anſchließen wird. 

5 | 


Ein Lehrgang für praktiſche Land⸗ und Fork- 
wirte über Kultivierung von Moor und Heide, 
Grasſamenbau, Wieſen⸗ und Weidewirtſchaft, 
veranſtaltet von der Landwirtſchaftskammer für 
die ovinz Pommern an der on) s 
wirtſchaft Neuhammerſtein (Kreis Lauenburg), 
wird an den Tagen von Montag, 
bis Freitag, den 1. Juni d. J., abgehalten werden. 
Anmeldungen zum Lehrgang an den Vorſteher 
der Moorverſuchswirtſchaft Neuhammerſtein (Poſt 
Biehig, Kreis Lauenburg) bis 15. Mai. 

5 


Erhöhung der Abgabe zngunfien der Breite. 
Der Reichstag hat kürzlich die bisherige Abgabe 
von ½ % vom Rohertrag aus den geſamten Holz⸗ 
verkäufen zur Verbilligung des Zeitungspapiers 
auf 1 ½ % erhöht. Der Geſamtrohertrag aus den 
deutſchen Waldungen beträgt heute rund 500 
Millionen Goldmark, während das deutſche 
Zeitungsweſen für feine Verſorgung jährlich etwa 
600000 rm im Werte von 6 Millionen Goldmark 
erfordert. Die 7 ½ Millionen Goldmark, die der 
deutſche Wald abzuliefern hat, überſteigen daher 
den Wert des geſamten für Druckpapierbeſchaffung 
erforderlichen Holzes. Trotzdem gehen die Papier⸗ 
preiſe fortwährend in die Höhe. Zeitungspapier 
koſtete am 1. Januar noch 560 „ je Kilo, heute 
dagegen 1550 & Sch. 


V 

Zum Kapitel „Holzwucher“ in Bayern. Die 
Holz verarbeitenden Gewerbe Bayerns find ent⸗ 
rüſtet über die hohen Holzpreiſe. Die Regierung 
hat darauf verzichtet, an einer Verſammlung der 
Landesverbände in München teilzunehmen, denn 
ſie mag Proteſtverſammlungen nicht. Angenehm 
iſt es ja au ee hören, daß das Staatsgut 
Fürſtenfeld den Preis für Schnittware vom 17. 
bis 22. Februar trotz des Dollarſturzes von 
220000 auf 420000 4 feſtgeſetzt hat. Die Reichs⸗ 
monopolverwaltung aber erhöhte den Spiritus 
von 850 auf 2600 & für das Liter. In einer 
Entſchließung wurde, wie die politiſche Preſſe 
berichtet, anerkannt, „daß die baveriſche Staats- 
forſtverwaltung mit den für die Holzverwertung 
un Wirtſchaftslahr 1923 erlaſſenen Veſtimmungen 
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derber de ee en deen 
ndels, durch we ie orgung der 
olz verarbeitenden Gewerbe aufs ernſteſte ges 
ährdet werde, entgegenzutreten. Die praltiſche 
e Beftmnnmngen hat indes — 
teils infolge der in der Zwiſchenzeit eingetretenen 
grundſtürzenden Veränderungen in den Währungs⸗ 
und Wirtſchaftsverhältniſſen, teils infolge der fich 
doch nicht als ausreichend erwieſenen Kredit⸗ 
erleichterungs⸗Beſtimmungen — nicht den er⸗ 
hofften Erfolg gehabt.“ Sp. 


2 
Ausſtelung für Ferſt, Jagd und Heliverwertung 
Breslau, 8. bis 17. Nai. In den Terraſſenſälen 
der e e werden während der 
Dauer der Ausſtellung eine Reihe von Vorträgen, 
begleitet von Filmvorführungen, ſtattfinden. Das 
Programm iſt, wie folgt, vorläufig feſtgeſetzt worden: 
prechen: am 2. Mai, nachm 5 Uhr, 
im Landwirtſchaftlichen Inſtitut, Hanſaſtraße: Herr 
Oberingenieur Kayſer, über: „Der Braun⸗ 
kohlen⸗Film“, leichen am 4. Mai, nach⸗ 
mittags 3½% Uhr; 5. Mai, mittags 12 Uhr, und 
6. Mai, vormittags 11 Uhr. Am 3. Mai, vormittags 
11% Uhr: Herr Willy Oſter⸗Heymann, In⸗ 
duſtrie⸗Film⸗Aktiengeſellſchaft, Berlin, Filiale 
rg un 1 ilm hm . 
nduſtrier. Am 3. nachmittags ; 
Ber Diplom⸗Ingenieur Mayen über: „Was 
eutſche Techni Wunder uf“. Am 4. Mei 
vormittags 11½ Uhr: itekt Ullrich 
Stein, über: „Spar ſame Nr der 
Deutſchengollbau⸗Licenz⸗Geſellſchaft“, dei 
gleichen am 9. Mai, vormittags 1114 Uhr. Am 7. Nai, 
nachmittags 5 Uhr: „Forſtlicher Lehrfilm“. 
Geſchloſſene Vorſtellung für Schlesiens Wald» 
ſitzer⸗Berband), desgleichen am 11. Mai, nad 
mittags 6 Uhr: e Borftellung für 
Landesverband preußifcher Walbdbeſitzer und Reichl 
verband deutſcher Wa open und 14. Mai, Zeit 
noch unbeſtimmt ſchloſſene Vorſtellung für 
den Schleſiſchen Forſtverein). 10. Mai, abends 
8 Uhr: „Löns⸗Abend von Herrn Dr. Caſtelle 
(in der Hermannsloge, Muſeumsplatz). 11. Mai, 
vormittags 111 und nachmittags 3%, Uhr: Herr 
Hauptmann Zimmermann, Dresden, über 
„Die Wiſente im Walde von Blal yſtock“ 
11. und 12. Mat, vormittags 10% und nad» 
mittags 3½ Uhr: Herr Forſtmeiſter Lücke, über: 
„Biberfilm, Forſt und Jagd“. 

Vorverkauf der Eintrittskarten in den Daſſen⸗ 
handlungen von Henfel, Breslau, Karlſtraße 45, 
und Moſſiiers, Breslau, Junkernſtraße 20. An 
den anderen Tagen finden Filmvorführungen in 
der Zeit von 10 dis 6 Uhr ſtatt, und zwar ſamtlich 
im öſtlichen Terraſſenſaal der Hun deten 
Wir möchten an dieſer Stelle 1 noch 
beſonders auf den in der heutigen Unterhaltungs 
beilage „Des Förſters Feierabende“ erſcheinenden 
Aufſatz über die Breslauer Ausſtellung für For 
Jagd und Holzverwertung hinweiſen. 

S 


Forſtwirtſchaftliches. N 
Ausfuhr von Fotſtſämereien. Durch Geladen, 
Reichsminiſteriums für Ernährung und 
wirtſchaft vom 23. April 1923 II /s — 720 find 
die Zollſtellen ermächtigt worden, bis auf 
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weiteres die Ausfuhr von Sn OB der|erlafien. Es bedarf wohl nur dieſes kurzen 
le i 95 des ſtatiſtiſ Waren⸗ Zuluft u daß derartige Verdffentlichungen in 
verzeichniſſes mit Ausnahme von in und Zukunft unterbleiben. 
Bucheckern ohne Bewilligung lafſen. Uns 

der Außenhande lle 45 kin 
alfo te r un 
es iffe der Sägeinduftrie, Sonderabteilung 
ür ngen und mereien, Berlin SW II 
Röniggrätzerſtraße 100 a, nicht mehr einzureichen 


s 

5 Saldbeſitzes zur Unterhaltung 
der aßen. Der Unterausſchuß des Neichs⸗ 
wirtſchaftsrats für Holz⸗ und Forſtwirtſchaft hat 
am 18. Januar I. J. einen Antrag Tarnow an⸗ 
genommen, welchem zufolge eine abe von 
40 %, des Verkaufspreiſes aus erſtmaligen Verkäufen 
von inländiſchem Rundholz zur Neben der 
90 hr geleiftet werden ſoll. Der Berlehrs 
aus des Reichswirtſchaftsrats forderte nun 


2 
nut He im beſetzten Gebiet. Auf Grund 
zuverläſſiger Nachrichten iſt die Befürchtung nicht 
von der Hand zu weiſen, daß deutſche Firmen, 


85 unt en, als ſie widerrechtlich in den 
taats forſten Kan era, ig Holz von den 
urſprünglichen Käufern, die bisher nur Auslands⸗ 
firmen waren, aus zweiter Hand kaufen. Sie 
ſpielen damit ein ſehr 
denkliches Spiel. Einmal machen ſie ſich damit 
der Hehlerei ſchuldig, indem ſie das von den Be⸗ 
ſatzungsbehörden geſtohlene Holz erwerben, 
anderſeits aber auch ermuntern ſie geradezu aus⸗ 
ländiſche Firmen, als Käufer aufzutreten, da dieſe 
ge willen, daß fie nicht auf dem Holze ſitzen 
leiben, fie es vielmehr an deutſche Firmen wieder 
abſetzen und damit das Riſiko auf letztere ab wälzen 
2 Au Als Grund a dieſe an au billigende 
weiſe wird angegeben, da enn 
Annahme des Antrags Tarnow im Reichstage, N e WEN 
hiermit würde naturgemäß auch die 15 prozentige 
Beteiligung an bieler Abgabe zugunſten der 
Straßen hinfällig. Sch. 


von 
Kreisſtraßen, weil die Holzabfuhr die Kunſtſtraßen 
beſonders angreift und ein guter Zuſtand 


erh 
* ja daß ſie in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz auf das 
ſchwerſte bedroht find, wenn die Beſatzungs⸗ 
behörden alles ſchlagbare Holz abtreiben und damit 
dem bodenſtändigen holzverarbeitenden Gewerbe 


und Flaumacher denken. Es erſcheint doch ſehr 
fraglich, ja geradezu ausgeſchloſſen, daß die un⸗ 
geheuren Mengen von Holz, die die Beſatzungs⸗ 


d immer wieder vor Augen halten, welches 
Aufgebot von Arbeitern e orderlich iſt, um dieſe 
ewaltigen Mengen einzuſchlagen, und welche 
runsportmittel zur Verfügung geſtellt werden 
müſſen, um fie den Verarbeitungsſtellen zuzu führen. 
Man könnte einwenden, wenn Geſpanne nur in 
8 Umfange aufzutreiben ſind, erfolgt eben 
der Abtransport durch Motoren. Einen ſolchen 
Einwurf kann aber nur der machen, dem die Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Waldungen gänzlich unbekannt 


9 en Forſtes müſſen die Genehmigung der 
uſſichtsbehörde einholen, wenn die jährliche Ab⸗ 
triebsfläche 4 % der geſamten Forſtfläche überſteigt. 


* a in unſeren Waldungen tätig fein können; dann aber 
Holzab fuhr im beſetzten Gebiet. In beteiligten | ift der Zuſtand unterer Waldwege, über den ſchon 
Kreiſen wird es als dem Abwehrwillen direkt 
zuwiderlaufend angeſehen, wenn in deutſchen 
Zeitungen des beſedten Gebietes vielleicht unter 
dem Druck der Beſatungsbehörden, vielleicht aber 
auch freiwillig, darauf hingewieſen wird, daß jeg⸗ 
liche Holzabfuhr ohne Gene migung der Beſatzungs⸗ 
behörden verboten ſei. Mit Rückſicht darauf, daß 
alle Maßregeln, die mit der Beſchlagnahme der 
Waldungen in urſächlichem Zuſammenhang ſtehen, 
2 00 und damit unverbindlich ſind, kann den 
Beſatzungsbehörden unter leinen Umſtänden die 
Serechtigung eingeräumt werden, irgend welche, 
die Holzabfuhr einſchraͤnkende Beſtimmungen zu 


Benutzung ausgeſchloſſen iſt. An dieſen Schwierig⸗ 
keiten müſſen die Pläne unſerer Feinde ſcheitern. 


5 e und auszuharren, damit der Politik! 
des paſſiven Widerſtandes zum Siege verholfen, 
werden kann 
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1 ————— —̃ ——-— — — — 
Vom Wildmarkt. Brief- und Fragekaſten. 
imtlicher Wild marktbericht. Berlin, 28. April 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preise feft. Vedingungen für die Beantwortung ven 
Rotwild (mit Abſchuß⸗Atteſt) 2000 4, Wildſchweine, Briefkaſtenfrasen. 
es werden Fragen nur beantwortet, wenn 90 
bezugsſchein oder Ausweis. daß Frageſteler 


über 35 kg, Ia. 2000 & für ½ ke, Kaninchen, 
ſtarke 3500 bis 4000 & das Stück. Von den Preis- 
Bezieher unſeres Blattes if, und 300 Mark Paris 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 


notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
ö Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen 


Speſen und Proviſion. 

bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kaun wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koften durch Nach ⸗ 
nahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aut 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen. die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be 
ſtehen, ſordern wir das von unſeren Gewährsleuten bo 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schraftleitung. 


Anfrage Nr. 20. Bexidigung auf das York. 
diebſtahlsgeſetz. Ich bin ſeit 1. Mai 1922 in 
hieſiger Verwaltung als Förſter angeſtellt und 
ſoll jetzt lebenslänglich angeſtellt werden durch 
ſchriftlichen Vertrag. Vorher war ich im beſetzten 
Weſtpreußen, aus welchem ich im Januar 1923 
flüchtete. Kann ich jetzt ſchon auf das Yorköie- 
ſtahlsgeſetz vereidigt werden, und habe ich Anspruch 
auf einen unentgeltlichen Jagdſchein? Der hieſige 
Landrat, welchen mein Chef unter Hinweis auf 
meine lebenslängliche Anſtellung um meine Be 
eidigung bat, antwortete, daß ich trotz leben 
länglicher Anſtellung erſt nach Ablauf einer drei⸗ 
jährigen Bewährungsfriſt beeidet werden lönnte. 
Iſt dies richtig, oder kann ich jetzt ſchon beeidet 
werden? F., Privatförſter. 


Antwort: Die Anſicht des Landrats ift falsch, 
denn der $ 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes jagt lat 
und deutlich, daß die Perſonen, die mit dem For 
ſchutze betraut ſind, ein für allemal gerichtlich 
beeidigt werden können, wenn ſie „vom 2 
eigentümer auf Lebenszeit angeſtellt find“. Fehl 
dieſe lebenslängliche Anſtellung, dann, aber auch 
nur dann, ift die dreijährige Bewährungsfriſt und 
Anſtellung auf drei Jahre erforderlich. Den Land⸗ 
rat geht die Sache nichts an, ſondern der Vezick⸗ 
ausſchuß hat die Genehmigung zu erteilen Nach 
der Beeidigung haben Sie Anſpruch auf den 
unentgeltlichen Jagdſchein. C. 8. 
2 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Jur Seſetzung —— $orkdienffiellen, src, Tone r fl dur Nen „Bar 


Vom Raubwarenmarkt. 
Nanpwertyreiie der Märliſchen. Selle Bere 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 28. April 1923. (Bei nach 
flehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
1I Sefundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 5000 4, Wildkanin: Winter bis 2000 &, Füchſe: 
Winter I 120 000 4; Steinmarder 1 250 000 &; 
Baum marder I 300 000 &; Iltiſſe I 30 000 A; 
Maulwürſe 1 1000 4; Dachſe: I 30 000 4 
das Stück; Rehe: Sommer 5000 4, Rehe: Winter 
4000 „ das Pfund; Rotwild: trocken 3000 & das 
Klo: Dam wild: trocken 4000 & das Kilo, Schwarz 
wild: trocken 300 K das Kilo; Kanin bis 4000 &; 
Katzen bis 4000 4; Otter bis 300 000 4. — Vor⸗ 
Hehende Preisangaben müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. 
Nach der „ er⸗ZJeitung“ (Leipzie) vom 
28. April 1923. Otter 200 000 bis 250 000 4A, 
Stein mar der 200000 bis 260 000. 4, Baummarder 
240000 bis 260 000 4, Füchſe 90000 bis 125 000. K, 
Iltiſſe 50000 bis 60 000 &, Dachſe 35 000 bis 
45 600 4, Maulwürſe 1200 bis 1500 K, Hamſter 
8000 bis 3500 4; Kanin (Kürſchner) 3200 bis 
500 4, Hafen (Winter) 3000 bis 3500 4, Reh ⸗ 
becken 2000 bis 4000 4. Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
ebende Preiſe feſtzuſezen. Die oben bezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe auſzufaſſen, 
da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen ruckweiſen Entwertung des 
Papier⸗Eſratz⸗Geldes unterliegen. 


Ss 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtaͤd tiſchen 
Bartiballen ⸗Direltion Berlin vom 28. April 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ ug wurden bezahlt: 
Hechte 2650 bis 3100 4, Schleien, Portions⸗ 
3700 4, Karpfen, Spiegel, 30 er 2500 K, Krebſe, 
vom Kopf bis zur e gemeſſen, 10 bis 
11 em 23500 4 das Schock. 


binnen), kommt zum 
reußen. Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohmud 
Staats⸗FJorſtverwaltung. Dienſtland 7,8 ba Acker, 2,6 ba Wie ſen, 3,4 be Beide. 


gorſter⸗Eudſtelle Slumenhagen, Oberf. Lauenau Die Schule if in Grünhaus. Babnhation maehen 


irt . der Eiſenbahn Königsberg — Eydtfuhnen etwa 4 kn. 
(Hannover), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaſts Bewerbungsfriſt 10. Mal. 


land rund 7 ha. Die geräumige Wohnung muß 
vorausſichtlich mit dem bisherigen Stelleninhaber e . Sg ge ee 
geteilt werden. Bewerbungsfriſt 17. Mal. Dieuſtwotaung. eo en 0.7520 ba dr 
Sörfter-Endftelle Farrenſen, Kloſteroberförſterei 0,9470 ha Wieſen. Nutzungs geld 157 K. Bahr 
Wennigſen (Hannover), iſt am 1. Juli zu be⸗ ftation Rohr der Strecke Erfuit—Ritſchenharsen 
ſetzen. Wirtſchaftsland 4,45 ha. Bewerbungefriſt 7 km. Höhere Schulen in Suhl, 15 km, und 
17. Mai. Meiningen, 23 km entfernt. Doiſſchule im Cute. 
görfterftelle Fratzig, Oberf. Behle (Schneide mühl), Bewerbungsſriſt 25. Mai. 
ift vorausſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaſts⸗ Zörfterftelle Melllawen, Oberf. Naſſawen (G um“ 
land: 0,5030 ha Garten, 6,4620 ha Acker, 5,0350 ha vinnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Wieſe. Nutzungsgeld bisher 732 K. Nächſte Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtwoburas⸗ 
Bahnftation 5 km; nächſte Dorſſchule 3 km; nächſte Dienſlland 8,4 ba Acker, 6,1 be Wieſen. Tie 
höhere Schule in Schneide mühl. Nächſte Bahn-“ Schule ift in Pellkawen. Babntlation Sirrtehme" 
ſtation Stöven. Evangeliſche Kirche und Schule der Eiſenbahn Gumbinnen — Szitttehmen, 
im Dorfe Stöven. Bewerbungsfriſt 22. Mal. 4 km. Bewerbungsfriſt 10. Mai. 


rr 


Nr. 18 Bd. 38 (1923) 
rſterſtelle Meiſenſtein, Oberf. Leinefelde (Erfurt), 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle ge um: 

Dienſtwohnung. 0,1110 ha Garten, 
Acker, 0,6910 ha Wieſen und 0,1200 ba Weiden. 
Aubu eld 288 K. Bahnſtation Birkenfelde ber 
ee Gotha—Leinefelbe. Katholiſche Dorfſchule 
n Keinbartloff; höhere Schulen i. Mühlhauſen 
l. Tb. „ 23 km. Bewerbungsfriſt 25. Mal. 

Aiifsfornermelle Neuef⸗Wlitz, Oberf. Jakobshagen 
5 iR ſofort zu besetzen. Wirtſchaſtsland: 

a 1,0210 ba Acker, 0, 7000 ha 

Nubungsged 


ſtation 4 km; nächſte Dorſſchule 5 nächſte 

höhere Schule Arusdwalde, 19 km. Wͤiſchaſtich 

gute Stelle. Bewerbung friſt ſofort. 

Die in Nr. 14 S. 253 mitgeteilte Uebertragung 
der Joörſterſtelle Neutirtö hans, Oberf. Wolfgang 
(Caſſel), au den Hege Händler, Börkterei 
Röhrig, Oberf. Bieber, iſt wieder zurückgezogen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 
Dberförſter mit Staats- oder Nevierverwalter prüfung 
baldigen Antritt für die Beratung der Lüne⸗ 
Waldbauvereine geſucht. Bewerbungen find 
an die Forflabtellung der Land wirtſchaft kammer 

Hannover, Beopolbfizaße 1, I, einzureichen. Näheres 

fiehe Anzeige. 


a in ber len: Glaß geſucht. — 

werbungen die Forſtabteilung der 
Landwirkſchaftammes Breslau einzureichen. 
Näheres fiche e. 

Hilfesforſter für Bureaw und Außendienſt, in ner 
Stabtſorſt, zum 1. Juli geſucht. Beierbumgen Ib 
au den fäbtlidden Forſtwerwalter Maaß, u 


nn einzureichen, ger Ib — 
8 1. 0 d 
1 11 N 3 gelucht. . 255 1 de 
Käberes ſiehe Anzeige. 
Perſsnalnacz ritten. 
PBPreuſfen. 
Staats- Forstverwaltung. 


Deuiſche Forſt⸗ Zeitung 


er 96 K. „Nächte en A 


N17 


in Rendo, Dölitz. Oberf 


% 
nein am 1 Mat uad Bimbacie Diet Gihafaus 


iſt 1. 
(Stettin), verſeßt 
rſter e Ener Pier an) 
ei Be NR . 


64, ife 1 
5 Et 1 ven, aueh (Geist), 


i nach Fü Map 
5 dersgebllſ in. Stecklin, Oberf. Podejuch, wird am 1. Mal 


erf. Bo 
nach Hinzendorf, Oberf. tiebrichsmalde (Stettin), verfest. 


Found Port fe in Leinefelbe, iſt am 
15. Ay Suhl, Oberf. Suhl (Er fury, zur Hille 
leiſtung 10 der or 1 verſetzt. 

iemann, le Alben nes, Oberf. Gtoberan, IR am 

e WER DEEULSEN 

n a ori m Fürftenderg, Oberf. N en 
. am), 15 etzt. 
ace Sund fanſem nach Zimbarſe, 


ober erlauben. 1 1 aufg 
Mittelbarer Staatsdlenſt. 
eee IA Lier ine 
e 


vet, Bisheriger erben 44 at unb Ferſtaſſibent ber 

Lanbwirt „ iſt zum Oberförſter s. 

4 ng an Beamter aus 
0 en, iſt als penſftensberechti tigter Beamter anf Lebens zeit 


ernommen. 
tfetretär, iſt als penfiensberechtigter Beamter 


angeſtellt. 
Privatforſtdienſt. 
Früß, Gräff. v. d. Uffebur eee wurde am 
We bie, Besiag ſtelle Hannover in 
pen gehilfen an 


Württemberg. | 
u Oberforſträten wurben ernannt die Forſträte: 
Dr. tus Bier, Dr. Wörnte und Wenzel bei der Forſidirertton | 


en tu die N 
= er in Sen die 
; Ortfieh, 80 or in 
5 die ee ee in E 
4. Sorftafiefler in Sinttgart, die Forſtamtmannbſtellt 
rafenmeiler: 5 E beim Forſtam 


Aubifden, Gedenktage u. a. m. 


Senner, Jorſiſekretür in Tanten (Däffelbort), wurde von ben 
Fe a Be Be aan mn LReiatne 
Oberfd lichan (Merfeburg) ir Neschle im Dienſte dez von Hammerſtein⸗ 
engeteilt. egow feiern. 
STRITT— 
Vereinszeitung. 
Mitteilungen forſtlicher Vereine. perten W. Sgegenftände: 1. Neues aus ber 


Schleſiſcher Forſtverein. 
77. Haupwerſammiung 5 bin 16. Nai 1923 


Au Teilnahme on alle Mitglieder des 

„Vertreter anderer Forſwereine ſowie von 

Migllebern eingeführte Gäſte ergebenſt eingeladen. 
Zeiteinteilung. 


Montag, den 14. Mai. Vormittags Beſu 
Fal und Jagbauzftellung in der Jahrhu 
a le in Breslau. n 5 na — 7 
P dem der Bohnun⸗ en und Druckſachen 
auf Bahnhofe in Brieg, für Racaügler am 
15. Mat im Saale des Schaufp elhauſes. 734 Uhr 
abends i e 8 lh im Saale des Schau⸗ 
3 es. — 81, Uhr abends Eröffnung der 


ing ebendaſelbſt. Begrüßung und 
geſchaftiiche Mitelungen, (Für ne 
wird geſorgt werden.) 


a den 15. ni Vereinsfi 
8 Uhr vormittags ab im See ene. 


orie und zn mit befonderer 
gung, be der = Berichterftatter: 
Sa ter Schul ersdorf. — 2. 7 755 
teilungen aus dem diebe des orſt⸗ immdaße. 
ſchutzes unter beſonderer Beruͤckfichtigung “= 
Berichte ss... Oberförſter Hanff⸗ 
Riemberg. — 12—1 Uhr: e 
pauſe. — 3. Die Eiche in Schleſien und ihre 
Bewirtſchaftung. Berichterſtatter: Regierungs⸗ 
und Forſtrat 1 e⸗Breslau. Mitbericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Jaeniſch⸗Kottwitz. — 
4. Die wirkung des Krieges und der 
Revolution auf die Jagd, und Vorſchläge zur 
Hebung der Wildbahnen. Berichterſtatter: Ober⸗ 
förſter Gnerlich⸗Gr.⸗Strehlitz. 
m Anſchluß an die Sitzung nach Wunſch 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt 
Brieg unter Führung des Herrn Stadtbaurats 
Tſcheſchner. Um 61% Uhr nachmittags gemein⸗ 
ſames Mittageſſen im Schützenhausſaale. 
Mittwoch, den 16. Mai. Ausflug in die Eichen⸗ 
forſten der ſtaatlichen Oberförſtereien Ohlau 
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und Kottwitz. Abfahrt mit Dampfer um 8 Uhr 
vormittags von der Oberbrüde ab. Frühſtuͤck 
von 11 bis 12 Uhr auf dem fogenannten 
Rietſcheberg. Rückkehr in Breslau mit Dampfer 
egen 5 Uhr nachmittags, ſo daß zur Heimfahrt 
ie Nachmittagszüge benutzt werden können. 

Breslau, den 1. April 1923. 

Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereins: 
Herrmann, Geheimer Regierungs⸗ und Forſtrat. 
— 
reußiſche Staats förſtervereinigung. 
Vorläufige Benachrichtigung. 

Der Geſamtvorſtand hat beſchloſſen, der 
außerordentlichen hohen Koften wegen, für das 
Jahr 1923 von einer allgemeinen Vertreter⸗ 
tagung in Berlin Abſtand zu nehmen. 

Dafür findet, wahrſcheinlich Anfang Juni, in 
Neudamm eine Sitzung des Geſamtvorſtandes 
ftatt, zu der erſcheinende Mitglieder unſerer Ver⸗ 
einigung Zutritt, Redefreiheit und Stimme haben 
werden. Eine öffentliche grüne Sitzung iſt 
im Anſchluß geplant. 
heute hierher anzumelden. 

Göritz, 21. 4. 233. Neumann⸗Bärenberg. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Neue Bitte um Stiftung 

von Hirſchfängern und Weidmeſſern. 
Verein „Waldheil“ in Neudamm hat ſeit 
langen Jahren die Gepflogenheit, den Forſt⸗ 
ſchulen für den beiten Schüler in den Abgangs⸗ 
prüfungen einen Hirſchfänger und dem zweitbeſten 
ein eidmeſſer als Andenken zu 
Nachdem die Koſten für dieſe Auszeichnungen un⸗ 
5 hoch geworden find, iſt es in 
den letzten 3 15 nur mö 55 geweſen, dieſen 
löblichen Brauch dadurch te tzuerhalten, daß 
ſich Angehörige, Gönner und Freunde der grünen 
Farbe bereitgefunden haben, uns derartige 
als beſondere Zuwendung geſchenkweiſe zu 


überlaffen. Wiederum wenden wir uns daher an © 


unſere Gönner, die etwa im Beſitz von Hirſch⸗ 
fängern und e ſind, 1 dafür 
i ee u haben, mit der herzlichen Bitte, uns 
durch Über Au dieſer 1 die Möglichkeit 
u geben, Forſtſchülern für Wohlverhalten und 
‚ie eine Anerkennung für das Leben zu erweiſen. 
Beſonders manche der im Ruheſtande lebenden 
Herren der grünen Farbe werden ſolche Waffen 
noch im Beſitze haben; find dieſe auch im Laufe 
der Jahre 1 Gebrauch abgenutzt und im 
Ausſehen herabgemindert, ſo wäre das kein 
Mangel, wir ſorgen ſehr gern auf unſere Koſten 
für angemeſſene ede Bund. 

förſterhirſchfänger werden in ſolche für Förſter um⸗ 
geändert. Für den alten Forſtmann, der ſeinen Hirſch⸗ 
änger an einen Sohn nicht hat vererben können, 
wird es doch eine Freude ſein, daß eine Waffe, 
die er lange Jahre mit Stolz getragen hat, nun 
von einem Ausgezeichneten des jungen Nach⸗ 
wuchſes weiter Br werden kann. Auch Bar- 
ſtiftungen auf Poſtſcheckkonto Berlin NW7 
Nr. 9140 für Neuanſchaffung von Hirſchfängern, 
die aber lediglich zu Prämien des „Waldheil“ be⸗ 
ſtimmt ſein dürfen, ſind uns hochwillkommen. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 
zu Neudamm. 


eferate bitte ich ſchon 


widmen. 


affen 


Auch die Ober⸗ 


geſondere Zuwendungen. 


R. 
jendeſt 


aſſeſſor em ⁵¼ n òT 1 
ende E. 1 edendort .. 2 000 
Sühnegeld für einen Forſtdiebſtahl, eingefandt von 
Herzogl Haupt⸗ fe, Sagaensn 754 
Sammlung auf einer Treibjagd, 41 von Herrn 
Jutsbeſ. Ernſt Ran, SU Soldin . » 2006 
Spende des utsbeſitzers Hans Keeppen, 
Ringenivalde i. Neumarkt 10000 & 
Sühnegeld für einen Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn 
Förſter Stock, Forſthaus Zoppot 0. . 1000 & 
Spende des Herrn Forſtſektetärs M. Jaskolla in 
eiinegeld 5 eit 0 80 U 0 unge che ir ® « ® LE U 900 
e ner Beleidigungsſa m Auftrage 
des Hilfsförſters A. Müller, eingefandt durch 
Herrn Rechtsanwalt Dr. jur. e „ 2008 
Spende des Herrn F. A. Blömer, Amſterdam . 004 
Spende des Herrn „ Genn. 50 1 
Differenzbetrag, eingeſandt von der Firma Hamacher, f 
Düffedof oo oe nern n ee. 12194 
Spende des Herrn Revierförfterd Kraemer, Reid 
mannsdoe rr S 1004 
Unverlangtes Honorar, eingeſandt von einem Freunde 
der Neudamme rind 5 4 
kr lich 1 85 f el Lic . K. 5 55 80 0 6 
Herzoglichen Oberförfter au, Kr. ann 
Sübnegeld für einen in der Förſterei Reinsdorf be 


„„ „% „%Bↄ„% % „% „„ 8 „ „„ „% „ „„ 0 


„„ „ö „ % „% % ͤ TR „% „„ „„ „ „1 5 


Geſammelt auf einer Treibjagd 
Gutsförſter Sch 8 
Preetz 1. Holſt eins ae 204 

Spende des Herrn Schroeder, Rowa bei Stargard 1. N. 20 000 4 

Erlös. einer Wildverſteigerung, eingeſandt von Herrn 188 


.» % % % © 


orſtverwalter Hertrampf, Bärenſtein 
Spende im Auftrage der Ober 
seingefandt von der Firma Lipinski & Kokot, Dampf 


Nieren hoe 
Spende des Herrn Grafen Curt Detlev Einfiedel, 
* 165 2 445 2 N RE u. 

mmlung auf einer Treibjagd, Herrn 

Stabtförfter Kaiſer, Vorderheide b. Liegnig.. . + « 


(Rbeit 
4 für 


— 
Summa 23 887 


Um weitere recht belangreide Zu⸗ 
wendungen, am beiten auf Poftſcheckke nm 
Berlin NW7 Nr. 9140, wird Wah gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre legır 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden. wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mütlieder. 
Freunde und Gönner bitten wir, uns zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus der 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 21. April 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Walbheil“ 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins i 
III. Ferner: je 1 zu 462 6.70 4, 290 K, 900 4, 


für Privat forſtbeamte 
165 1 uud 150 &, insgeſamt 1067 &. 
N Deutſchlands. E. V. 11 Summen . L 990460 4, — II. ee z 
LICH . 15 „ zuſammen 2 . . 102767, 
e ren Hierzu N der letzten Veröſfentlichung . . 1 580 293,98 4 
Fernſprechanſchluß: | 3 , Summa 1683060,93 4 
Amt Oherämalde Nr. 846. Cefür vie Samminng heft . % d: 10000 4 
Satzungen au une 8 ne m Sr Sumnta 167240, 4 
iele des Vereins an jeden Intereſſenten koſlenfrei. ; = 
Se nur an die Kaſſenſteile zu Neudamm Um 1 reichliche Spenden für unſere 
unter Boftſchecktonto 47878, Voſtſcheta mi Berlin W 7. Wen mn N 
Seit der letzten Veröſſentlichung find als für Peſvakſarſtbeamte Heutſchlands 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 2 i 
8699. Mader. Friedrich, Hilfsſörſter, Wartha, Bezirk Breslau. XV. 
50 g Intel, Sitsiger, 3%. Darlon, Post Langebdfe, Betrifft Pflichtbezug 
mer . 
ir .. 
eis Pleß, Poln. Oberſchleſien. VI. en Vereinsmitgliedern, die das Vereins⸗ 
erde ee Otto, Hilfsidriter, Nieußütten, Poft Zechendorf, organ bisher nicht durch Boftübertweifung von der 
o 


is Neuſtettin. A 
S708. uml. Kurt, Hilfsförſter, Gülzow in Bommern, Kreis haben, 10 Neumann zum 1 80 erhalten 
t 
ei 


Cammin. x ben, iſt in der zweiten Hälfte des März unſer⸗ 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: Deutſche Forſt⸗ . Won 1 5 il 5 
en un Hilfsjäger, Scharnofin bei Sichinla, Kreis auf Beſchluß des engeren Vorſtandes auf 
Ratte, Glifsjäger Gr.-Strebliß lihre Koſten pflicht emäß geliefert würde, 
. Se ee Schewrowitz, Kreis Gr.⸗Strehlitz Sr zwar 1 Posts April zum Vorzugs⸗ 
. > berg O. S. preiſe von 4 oſtbezugspreis 1300 ). 
g Aae an Bra Sende 6.8. u 2 Abonnement ift an bie ee 
nz. Wilbelm. er, Venzke bei Fehrbelli Neuruppin. „ Zei . 5 a 
Nee Karl Worfigehife, Lömenbagen, rel Mönigsberg, in te Berit Nr. 41509, direkt zu 
Ripke, Hermann, Förſter, Märzborf, Poſt Kalferswaldau Kreis] bezahlen, und zwar, um Porto und monatliche 
Id au. i Unkoſten möglichſt zu ſparen, vierteljährlich 
„ Forftranbidel, Wein bößtal bel Dresden, im züveiten Viertellahrsmonat, nachdem feftgeftellt 
Baunmgartenftraße 11. "lit, wie hoch ſich der Bezugspreis für das 
Decelbrrg, Heinrich, Förſter, Amelsbüren bei Münſter, Eudhof,] laufende Vierteljahr ſtellt. icht eingehende 
ſtrabe 110. Beträge werden dann zu Anfang des dritten 
ee Fer 1 ich diese M. en ren 
1 ö oſtnachnahme erhoben. rch dieſe Maßnahmen 
der in Templin ausgebildeten Forfiſchüler. fällt die unbequeme und teure monatliche 
Im Juni d. J. werden nach Beendigung des Zahlung fort. I a 
Schuljahres 44 Zöglinge die Forſiſchule Templin Die Ueberweiſung des Vereinsorgans ift in⸗ 
verlaſſen. Da eine Anzahl von dieſen noch keine zwiſchen von Neudamm aus an die ſämtlichen 
Beſchäftigung in Ausſicht hat, wird im Intereſſe Vereinsmitglleder, mit Ausnahme derer, die 
Waldbeſitzer die dringende Bitte gerichtet, bei Zeitung“ auf anderem Wege ſtändig keſen, 
Beſetzung entſprechender Stellen auf dieſe Schüler erfolgt. Wir bitten nun die neuen Empfänger, 
Rückſicht nehmen zu wollen. mit dafür zu ſorgen, daß die dauernde Zu⸗ 
gern bereit, jede ewün chte Auskunft über pers das beſtellende Poſtamt regel ma ig und pünft» 
fönlide Verhältniſſe nach Leiſtungen der jungen lich erfolgt. mmen in der Zuſtellung Fehler 
Leute zu erteilen. vor, liegen dieſe erfahrungsgemäß nicht in 
Eberswalde, im April 1923. Neudamm, ſondern an anderen Stellen, und 
Der Schulpfleger. durch eine f bela Beſchwerde bei dem 
5 beſtellenden Poſtamt — keinesfalls mündlich 
Sammlung „Templin in Net! an den Briefträger — werden dieſe Mängel zu⸗ 
n für un Be nen meiſt fofort behoben. Geſchieht a nicht, bitten 
. an rmann riort, an e de, „ — N g 
Se gte uf einen ge u . . 17h. e n | een. an uns, Jondern an die Geldes Der 
diebſtaul. e von Kidjtenberg, 6059 7000 K, —„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu geben. 
i e fegen eee Eberswalde, den 27. April 1923. 
200 . 800 4 e i 0 be Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
2 8 e 5 5 
ene e e been ber Cine eb für ce für enn Deutſchlands. 
Sei Ageſandt von Förſter elmilch, 
Keil 1200 4. Be ; Bezirksgruppe Liegnitz, Oppeln, Breslau und Glatz. 
11. sye 1000 4: Braufe geen —Überförfter Tg. Gelegentlich der in Breslau ſtattfindenden 


(F manuelsf en, — Förſter Stiller, Lestmannzdorf, — Mevier- ; 8 
orſtet Storll, Bere der — Förfter Deitte, Dänen, — Forſt⸗ und Jagdausſtellung findet am 9. Mai. 


Kevierförfter Prophet, Herrmannzwaldau, — Ungenannt, — [nachmittags 4 Uhr, Verſammlun amtlicher 
Vulfsjäger Herrmann, Friedrich ⸗Erdmannshöhe, — e Miiglleder der Pe Schleſien iin K er⸗ 


i ſteruitz. 990 4, — Fehlſchußgelder, geſammelt von Revlier⸗ 9 ; 
N Kremling i S Treibjagb, 500 K, — Förſter | garten”, Taſchenſtraße, ſtatt. Am 9. ſowie 10. Mai, 
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vormittags 10 Uhr, 5 e Beſichtigung der Mitglieder, daß fie ſofort höher verfichern. le 
yo tausſieuung unter Führung der Landwirt⸗ kleiuſte Hauswiriſchaft koſtet heute mehr 4 
On kammer. 1000000 4. Verſchiedene Be cherung Jagel 


Mindeſtverſicherung auf 1000000 4 

5 Mit dieſer Summe gen De i * 
5 0 
Oeutſcher Forſtbeamtenbund. als versichert Bann 3 
. w 5 8 17. 
ruppe en. 

ee g dengel de Fam 9. Da 

orſt⸗ un U n am 9. al, ab 1. Januar 1924 
Aachen 2 Uhr. Berfammlung 1 Mit- haber exhögen, Wan 1.3 3 
gie er der Provinz Schleften im „Bürgergarten , 1000000 & verſicherten Mitglieder jährlich 1100 4 
aſchenſtraße, hr. Am 9. ſowie 10. i, vor⸗ und 200 & W een 72 | 


mittags 10 Uhr, gemeinſame 1 ber ſammen A, im voraus zu 
Jagdausſtellung unter Führung der Landwirt⸗ neuer Verficherungsſchein ‚sn nicht ausgeferügt. 


chaſtskammer. Mitglieder, die mit der Erhöhung der bir 
Bahlreiche Beteiligung it ſehr erwänſcht. ſicherungsſumme auf 1000000 A nicht eir 
Gaſte find, vollltommen- berſtanden finb, müſſen dies bis zum li Mol 
Carolath, den 24. April 1923. irlav e mitteilen. 


dem Bez 
Breſſel, Vorſitzender. mit der bisherlgen Summe noch 
erſi Die Verſicherung 


722 
ger 
287 


* 
Durchſchnittspreiſe für Schlesien. & 6a der Satzungen zum I. Januar 
Nach den Tarifbeſtimmungen hätten gekündigt. Ein Ausieiben aus dem Berein legt 
Gehälter der Forſibeamten infolge des geſunkenen aber nicht im Intereſſe der betreffenden Nitglieder 
Roggenpreiſes ebenfalls eine Senkung erfahren vora die e ermüßigt werben 
müſſen. nnen, wenn die rung d 
Anbetracht der gleichen Erwägungen wie if. Mitglied ſollte vielmehr ſeine 
bei Gutsbeamten hat der Vorſtand beſchloſſen, daraufhin prüfen, ob es nicht infolge der Cel 
daß auch die Forſtbeamten bei als | entwertung iR, nich böfer i 
de 1 10 dem alten Satze von 44 800 K zu n a. geſchieht Grund eine be 
ahlen ſind. ntrags. 
za) de Anrechnung von Näerdeputat hat eben⸗ Die Verſicherungsſtener (früher Reichsftengel 
erhöht worden. Die vor dem 


lebe 85 Een Dur nn en folg en \ 
enden un e zu erfolgen, alſo: 
6 Roggen mit 55 1 800 4, 


afer „ . . . 35 795 &, fällt die Erhöhung den i — er 
needed „ . . 1483 &. wird, ſoweit ed nicht ſchon g n . 
Die Entſchädigung für Minderdeputate hat eingezoge werden. Es fich uur un 09 & 


f n 
da Du ittsprei März ringe Beträge die bei der i 3 
Apr zu 3 chehen. ee ee enktspeel e Kolle 8 i 97 ach dem | 


kaum eine pi e 
delragen: entwertungsgeſetz vom 20. Februar 1923 wid d . 
ür Roggen 37 562 K, Verſicherungsſteuer gegenwärtig auf volle! nad) * 
x Fakt ... 28 256 K, oben abgerundet. Der allgemeinen Berteheäfti A 
t Rartoffeln » - - 1800 &. folgend hat auch der Verein bie Bfenmigeehmung 1 
Breſſel, Vorfitzender. abgeſchafft. Beiträge und Gintritägel ene | 

ark n 


5 daher jetzt ebenfalls auf volle M 
abgerundet. 


Kreisgruppe Lebus. zur Vereinfachung 
Zur Vereinſe IK 
Am Sonntag, dem 6. Mat, nachmittags 2 Ubr, außerdem bei den Verſicherungen über 1 


ern Gramklunt m De falt Da wichtige von jetzt ab die Verſicherungsſumme auf vole 
a f der X dnung ſtehe 100000 . abgerundet. # 
Vfl 


der Berechmung de 


y 

au u, fi es 100000 „ abgerundet cherungsschld ie e 
2 Moe Mrpti day 2 T . 

n lie u er en. Der Preis für Verſicherungsſchilde * 

N ſchen Iz. der allgemeinen Teuerung entſprechend a 8 

8 werden. Für ein Schild ſind jetzt 20 4 und ds 

Porto für einen Brief von 60 8 einzu 7 

d 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen d der volle Betrag nicht vorher enen 
5 und Körperſchaften. ſo muß die Überlendung als Nachnahme erfoagen 
ne Berdfientitäjungen geschehen unter Berantwortung der wird dadurch entſprechend teurer. | 
betreffenden Vorſtände oder Einsender. eee ö R 
Brandveriih erein Preußiſcher Nedaktlonsſchluß acht Tage Don Musher, ene 
eamten früh. Dringlich eilige kürzere Witteilungen, ber 5 

einzelne Perſonalnachrichten, ullenansſchrebuggahge⸗ 


0 \ 
Die Beiträge, die der Verein von den mit waltungsünderungen und Ungeigen gf ee Raben, 


een Summen verſicherten Mitgliedern erhält, fällen noch hr 3 une 
g 4 Für die Schriſtleitun T / 

ecken bei der heutigen Teuerung nicht mehr die Cetonomierat Grundmann, Reubani NZ 

. 


Unkoſten. Es egt aber auch im Intereſſe biefer rn 


Deutſche Sorfl- Zeitung. 


Mit den Beilagen 


Jorſtliche Nundſchau und 
Herausgegeben unter 


Des Förſters Feierabende. 


Mitwirkung hervorragender Forſtnänner. 
ischer Ferstdeamten zu en 


des „Waläbeil“, Vereins zur 
Forstwaisenvereins xu Berlin, dis 


Fersen der 
ges Vereins ehemaliger „ Forstschäler, des Uereins abseivierter ebemaliser Forstscbäler 


er Schtesischen Vorstschule Reichenstein. 


Te Tenside en le 1 Verlag fir 2. — Baigröten Monat e . » . 
„ 3 den — 8 
En f ne ober ene Berce der Sn een Hakan cken er dit 


nimmt die en dal Wet ber ae Anderung in Unipruch. Bet 


ie unter 
eo 


werden 


Nr. 19 


Nendamm, den 13. Mai 1923, 


eee 
38. Band. 


Ausfichten der älteſten überzähligen preußiſchen Staats⸗ 


förſter auf Endſtellen des 
Verfolgt die bekannt werdenden Über⸗ älteren Geburts urden 
0 enſtes an Bei den feinen Wetten aue Nor Gene 


tagungen von VV 


Außendienſtes. 
lt. 


Förſter und verg dann die Ver⸗ nicht ſcharf feen werden, da die Geburts⸗ 
der übrighleibenden üb Infrgänge t 5 beeinflußt 
in ben ig N 5 De lb aber mit gi = date 


Stande von etwa Januar d. 

der Hand des Preußen 

Perſonalteil a zu ermittel 
ſich nach den Geb 


. ſtellt, 


Emo Ä örjter 
Bee jahre ſich dieſer ee nicht = 
el weil We nheiten in dem Alter 


hn, ungleiche Erlangung 

15 Forſwerſorgungs infolge aktiver oder 

Reſerve⸗Dienſtzeit, idität uſw. Wege 
wurde bei dem erſten überzähligen Förſter, der 

= ei iſt, allgemein Strich gezogen. 

er ihm ſtehende überzählige Förſter aus 


=; fur ber hn örſter⸗Jahrbuch. Ein Rat⸗ 
— Ban preußiſchen Staats⸗ orftbeamten. 
onalteil 1921. Heraus: 

gum Lei nach amtlichen Quellen von 
e der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, ! 
los von J. Neumann. Grund⸗ u 


9 ft 


3 ch a 5 fortgelaffen ei da fie 10 ſchon it der. 


in 


wie Betracht gelaſſen, da die . uberzühligen 
en 1 e Krane Im ub übergangen find. B 
fanden, | Benet 


rg fon michbe en ne ie 1874 le ßer 


auf eigenen 71 1 55 ag wegen 
n 

ibt ſich bel dem dar⸗ 
geſtellten Verfahren als chen: 1. Aachen 
(jünger als 1883), 2. Coblenz (1882), 3. Arns⸗ 
berg (1880), 4. Marienwerder (1880), 
5 Stralſund (1880), 6. Wiesbaden (1879), 
7. Hofkammer (1878), 8. Cöln (1878), 9. Allen⸗ 
ein (1878), 10. Stade (1878), 11. Schneide⸗ 
mühl (1877), 12. Hildesheim (1877, 13. Düſſel⸗ 
dorf (1877), 14. Trier (1877), 15. Köslin (1877), 
16. Erfurt (1876), 17. Oppeln (1876), 18. 
Liegnitz (1876), 19. Stettin (1876), 20. Königs- 
berg (1876), 21. on (1876), 22. 59 
bingen Ss Potsdam (1875), 24. 
Frankfurt a. O. (1875), 25. Magdeburg 
(1875), 26. Minde n (187), 27. Caſſel (1874), 
28. Merſeburg (1874), 29. Lüneburg (1874), 
30. Osnabrück (1874), 31. Breslau (1874), 
32. Schleswig (1874). 

Nun lag es nahe, zu 1 in welcher 
Weiſe ſich di Verhältniſſe verſchieben, wenn man 
Ki t, wieviel überzählige Förſter der Geburts⸗ 

panne 1874/83 vorhanden find, wann fie 
infolge des Abganges an Endförſtern in deren 
Stellen gelangen und welche Guͤte⸗Reihenfolge 
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ſich dann für die Bezirke ergibt. Unterlagen 
waren die Geburtsjahre der Förſter in Endſtellen. 
Ihren Abgang kann man jetzt gemäß dem Alters⸗ 
grenzengeſetz genau feſtſtellen. Der vorzeitige 
Abgang an Endförſtern durch Tod uſw. mußte 
unberückſichtigt bleiben, da er nicht hinreichend 
genau vorhergeſehen werden kann. Die Nicht⸗ 
berückſichtigung iſt aber dadurch gerechtfertigt, 
daß ſie ficher aufgewogen wird durch den Über- 
tritt von Forſtſekretären in die Endſtellen des 
Außendienſtes. Sonach wird man die Ergebniſſe 
der Berechnung als ziemlich ſicher anſehen können. 
Die Zählung der in Betracht zu 1 über⸗ 
dabtigen Förſter geſchah in derſelben Weiſe wie 
ei den Ermittelungen nach Geburtsjahren. Es 
iſt alſo in beiden Fällen dieſelbe Zahl von Be⸗ 
amten zugrunde gelegt. Nach Durchführung der 
Berechnungen ſtellt ſich die Reihenfolge der 
Bezirke a der Ausſicht auf Erlangung 
einer Endſtelle des Außendienſtes für die etwa 
Januar d. J. vorhanden geweſenen überzähligen 
Förſter der Geburtsjahre 1874 bis 1883, und 
damit auch für die erſten überzähligen Förſter 
des Geburtsjahres 1884, folgendermaßen: 

Die Geburtsjahrgänge 1874/83 ſind in der 
Hauptſache aufgebraucht und 1 die Möglich⸗ 
keit der Erlangung einer Endſtelle für den 
Geburtsjahrgang 1884 im Jahre 
1923 in den Bezirken Arnsberg, Coblenz, Aachen, 


ofkammer, 
Allenſtein, Oppeln, 


1924 in den Bezirken 

Erfurt, Cöln, 
1925 in den Bezirken Gumbinnen, Liegnitz, Caſſel, 
1926 in den Bezirken Königsberg. Marien⸗ 


— 
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werder, e Potsdam, Frank⸗ 
furt a. O., Stettin, Merſeburg, Hannover, 
Lüneburg, Osnabrück, Wiesbaden, 

1927 in den Bezirken Köslin, Stralſund, Magdes 
burg, Hildesheim, Minden, Düſſeldorf, Trier, 

1928 in den Bezirken Breslau, Stade, 

1930 in dem Bezirk Schleswig. 

Das Ergebnis iſt überaus lehrreich. Es zeigt, 
daß die Bezirke Aachen, Arnsberg und 
Coblenz in beiden Fällen die beſten, Breslau 
und Schleswig die 1 ſind. Einſchübe 
an überzähligen Förſtern des in Rede ſtehenden 
Alters oder an Förſtern in Endſtellen würden 
die Bezirke der Jahre 1923, 1924 und 1925 
vertragen, falls es ſich um Ausgleiche oder 
um Unterbringung anderweit fortzunehmender 
Forſtbetriebsbeamten handelt. Den Bezirken 
Breslau, Stade und Schleswig müßte Er⸗ 
leichterung geſchaffen werden. Bei Breslau ft 
das ſchon geſchehen, indem es, wie bekanntgegeben, 
mit Liegnitz und Oppeln zu einem gemeinjafen 
Bewerbungsbezirk vereinigt iſt. Die Bezirke det 
Jahre 1926 und 1927 werden als einſtweilen 
normale angeſehen werden können. Doölliget 
Ausgleich der Anſtellungsverhältniſſe wird ni 
erreicht werden. Dazu ſind die Bezirke zu ver 
ſchieden begehrt. Die völlige Angleichung der 
Perſonalverhältniſſe iſt zudem unmöglich. 

In den Jahren 1926/27 ſtellt ſich das Leben 
alter der jüngſten Endförſter im Durchſchnitt auf 
etwa 42 bis 43 Jahre, zurzeit iſt es mit etwa 
46 bis 48 in Anſatz an bringen. Die Beſſerung 
ſtellt ſich danach merklich ein. Das kann endlich 
mit Genugtuung feſtgeſtellt werden. 


Kriegsperſonenſchädengeſetz. 


Von Verwaltungsamtmann Hering, Berlin⸗ Lichterfelde. 


Der Krieg hat auch unter der Zivilbevölkerung 
l Opfer gefordert; man denke mur an feind⸗ 
iche Fliegerangriffe und die Ruſſeneinfälle. Sie 
bzw. ihre Hinterbliebenen erhalten — ebenſo wie 
die Militärperſonen — nach dem Geſetz über den 
Erſatz durch den Krieg verurſachter Perſonen⸗ 
ſchäden (Kriegsperſonenſchädengeſetz) vom 15. 7. 
1922 (R. G. Bl. I, S. 620) nebſt der Ausführungs⸗ 
verordnung vom 16. 3. 1923 (R. V. Bl. S. 114) 
für die Schädigungen an Leib oder Leben“) 
eine Verſorgung, die ſich nach dem Reichs⸗ 
verſorgungsgeſez vom 12. 5. 1920 (R. G. Bl. 
S. 989, vgl. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 36, 
Nr. 21 und 22) nebſt den Ausführungsbeſtimmungen 
und ſo weiter beſtimmt, ſoweit das Perſonen⸗ 
ſchädengeſetz nichts anderes vorſchreibt. 

Als durch den letzten Krieg verurſacht gelten 
Schädigungen an Leib oder Leben, die unmittelbar 
hervorge rufen ſind: 


«) Die durch den letzten Krieg innerhaͤlb des 
Reichsgebiets verurſachten Beſchädig ungen an 
beweglichem und un beweglichem Cigen- 
tum, die vom Reiche zu erſetzen ſind, werden nach 
dem Geſetz über die Feſtſtellung von Kriegsſchäden 
im Reichsgebiet vom 3. 7. 1916 (RGBl. S. 675) 
feſtgeſtellt. Feſtſtellungsbehörden ſind die hierfür 
eingeſetzten Orts⸗ uſw. Ausſchüſſe. Letzte Inſtanz 
in das Reichswirtſchaftsgericht in Charlottenburg. 


1. durch die eigentlichen kriegeriſchen Ereigniſſ, 
alſo die wirklichen Kampfhandlungen; auch 
kriegsähnliche Unternehmungen gehören hiegu, 
zum Beiſpiel die Operationen polniſcher 
Banden während der Aufſtandsbewegungen 
im Oſten des Reiches. Dagegen fallen nicht unter 
das Kriegsperſonenſchädengeſetz ſolche Schäden, 
die durch die Beſetzung deutſchen Gebiets ber 
urſacht ſind oder werden, ſowie ſolche, die mt 
den polniſchen Wirren in Oberſchleſien in 
Zuſammenhang ſtehen (dieſe Schäden werden 
nach dem Beſatz „„ vom 
17. 7. 1922, R. G. Bl. I, S. 624 abgegolten), 

2. durch Feſthaltung, Abſchiebung, 
Verſchleppung oder ſonſtige Gewalttaten, durch 
die Flucht vor ſolchen Geſchehniſſen ſowie durch 
die im § 2 des Verdrängungsſchädengeſetze 
(R. G. Bl. 1921, S. 1021) aufgeführten Handlungen 
(nämlich die von fremden Behörden rechts wide 
bewirkte Verurteilung, Verhaftung, Intel. 
nierung, Verſchleppung oder Verdrängung, 
ſoweit dieſe ſchädigenden Ereigniſſe auf Neck 
nahmen feindlicher Behörden oder auf die 
Bedrohung durch ſolche oder feindliche Ettel · 
kräfte oder einzelne Angehörige dieſer zurüc 
zuführen ſind; zum Beiſpiel die im feindlichen 
Ausland angeordneten Internierungen und de 
während del Einfalls feindlicher Truppen n 


— . — 
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dieſen bewirkten Wegführungen deutſcher Reichs⸗ 
ange höriger als Geiſeln oder zu ſonſtigen Zwecken, 
ſerner die von deutſchen Behörden befohlene 
Abſchiebung der Bevölkerung ins Innere des 
Landes zum Schutze vor dem Anrücken feindlicher 
Streitkräfte; 

3. durch von deutſchen Zivilbehörden““) 
amtlich für unmittelbare Zwecke der Kriegsführung 
verwendete Zivilperſonen während der Aus⸗ 
führung ihrer Dienſte, gleichviel, ob ſie ſelbſt oder 
Dritte den Schaden erlitten haben; gleiches gilt 
zugunſten der bezeichneten Zivilperſonen, ſofern 
jie bei Ausführung ihrer Dienſte von Dritten 
geſchädigt wurden. Hierunter fallen zum Beiſpiel 
die zum Beginn des Krieges von Ortsbehörden 
zur Bewachung von Straßen uſw. ver⸗ 
wendeten Perſonen; ferner ſolche Perſonen, die 
auf Grund des Geſetzes über die Kriegs- 
leitungen vom 13. 6. 1873 (R. G. Bl. S. 129) 
u Dienſtleiſtungen herangezogen worden ſind, 

wie ſolche Dritte, die durch eine der vorgenannten 
Perſonen zu Schaden gekommen ſind. Die 
Schädigung muß während der Dienſtleiſtung er⸗ 
inten oder verurſacht fein; . 

4. durch die außergewöhnlichen, unſicheren 
politiſchen Juftände, die zeitlich zwar nicht während 
des eigentlichen Krieges eingetreten ſind, ſich aber 
im Anſchluß an den Krieg und durch ihn hervor⸗ 
gerufen außerhalb des Reichsgebietes entwickelt 
haben, zum Beiſpiel die Wirren in den ab⸗ 
getretenen Teilen der Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, die Staatsumwälzungen 
in dem ehemaligen ruſſiſchen Reiche uſw. (wegen 
Oberſchleſien vgl. Nr. 1). 

„Die vorſtehend aufgeführten ſchädigenden Er- 
eigniſſe ſtehen einer Dienſtbeſchädigung im Sinne 
des Reichsverſorgungsgeſetzes gleich. 

‚ Beihädigten, die das 14. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, wird zwar Heilbehand⸗ 
lung und ſoziale Fürſorge gewährt, es ſteht ihnen 
aber nur eine Rente von 20 v. H. der Militär⸗ 
renten zu, und auch nur dann, wenn den Eltern 
infolge der Beſchädigung beſondere Aufwendungen 
erwachſen. Altere jugendliche Perſonen erhalten 
vorbehaltlos: bis zur Vollendung des 15. Lebens⸗ 
jahres 30 v. H., bis zum 16. Jahre 60 v. H., bis 
zum 17. Jahre 80 v. H. und bis zum 18. Jahre 
100 v. H. der Militärrenten. 

Sterbegeld wird auch dann gewährt, 
wenn der Verſtorbene nicht Rentenempfänger, 


) Berfonen, die auf Erſuchen militäriſcher 
Befehlshaber im Intereſſe der Heeresverwaltung 
Dienſt geleiſtet haben oder die ſich der Wehrmacht 
durch privatrechtlichen Dienſtvertrag zur Dienſt⸗ 
leitung verpflichtet haben, fallen unter $ 88 des 
Feichsverſorgungsgeſetzes. 


N 
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ſein Tod aber die Folge eines der oben auf⸗ 
geführten Ereigniſſe war. f 

Auf die nach dem Kriegsperſonenſchädengeſetz 
Verſorgungsberechtigten finden die Vorſchriften 
des Schwerbeſchädigtengeſetzes und die über 
ſoziale Fürſorge für Kriegsbeſchädigte An⸗ 
wendung. 

Der Anſpruch auf Verſorgungsgebührniſſe 
iſt zur Vermeidung des Ausſchluſſes innerhalb ſechs 
Monaten beim Verſorgungsamt anzumelden. 
Die Friſt beginnt mit dem Tage, an dem der 
Beſchädigte von dem Schaden oder der Hinter⸗ 
bliebene von dem Tode des Beſchädigten in zu⸗ 
verläſſiger Weile Kenntuis erlangt hat, früheſtens 
aber mit dem 8. Auguſt 1922. Nach Ablauf der 
Friſt kann der Anſpruch ausnahmsweiſe noch an⸗ 
gemeldet werden, wenn zum Beiſpiel Folgen der 
Beſchädigung erſt ſpäter bemerkbar geworden 
ſind oder ſich weſentlich verſchlimmert haben, 
oder der Berechtigte an der Anmeldung durch 
außerhalb ſeines Willens liegende Berhättniffe 
verhindert worden iſt ($$ 53, 54 Abſatz 2 des 
R. Verſorg.⸗Geſ.); doch muß in dieſen Fällen der 
Anſpruch binnen drei Monaten angemeldet werden. 

Für das Erlöſchen und Ruhen des Rechts 
auf Verſorgung gelten die Vorſchriften des R.- 
Verſ.⸗G. Das Recht auf Verſorgungsgebührniſſe 
ruht außerdem 
1. neben Renten aus der reichsgeſetzlichen Unfall-, 

Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſicherung; 

2. neben Bezügen aus den für Beamte geltenden 

Unfallfürſorgegeſetzen. 

Für die nach dem Kriegspenſionsſchädengeſetz 
erforderlichen Entſcheidungen find die Ver⸗ 
ſorgungsämter, Hauptverſorgungsämter, Ver⸗ 
ſorgungsgerichte und das Reichsverſorgungs⸗ 
gericht zuſtändig. Das Verfahren vor dieſen 
Behörden richtet ſich nach den Vorſchriften, die 
für die Durchführung des Reichsverſorgungsgeſetzes 

elten (Berufung gegen Beſcheide der Ver⸗ 

ren me binnen einem Monat an das 
Verſorgungsgericht, Rekurs gegen deſſen Ent⸗ 
ſcheidung binnen einem Monat an das Reichs⸗ 
verſorgungsgericht; vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 36, Nr. 22, S. 409, Abſchnitt VI, ſowie Bd. 37, 
Nr. 9, S. 158/90). 

Nach dem Kriegsperſonenſchädengeſetz ſind 
auch Schäden an Leib und Leben abzu⸗ 
gelten, die im Zuſammenhange mit inneren 
Unruhen durch offene Gewalt oder durch ihre 
Abwehr unmittelbar verurſacht werden und nach 
dem Aufruhr ⸗Perſonenſchädengeſetz vom 
12. Mai 1920 (R. G. Bl. S. 941) einen Erſatz⸗ 
anſpruch gegen das Reich begründen. Be⸗ 
ſchädigungen an beweglichem und un- 
beweglichem Eigentum werden durch be⸗ 
ſondere Behörden feſtgeſtellt (ſiehe Fußnote auf 
Seite 323“). Hering. 


Der Allgemeine deutſche Beamtenbund (AD.). 


Die „Deutfche Forſt⸗ Zeitung“ hat in letzter 
Len verſchiedentlich Veranlaſſung genommen, die 
endenz des ADB. zu kennzeichnen, um den 
Förſterſtand vor dieſer Richtung der Beamten: 
vertretung 17 warnen, indem ſie kennzeichnete, 
was dieſe ſchlel eigentlich will und nur no 
notdürftig verſchleiert. Der. Vorgang, um den e 
"cd heute handelt, hat ſich in Thüringen abgeſpielt, 


und zwar in der ſozialdemokratiſchen „Oſt⸗ 
thüringer Tribüne“, in welcher ein Vertreter 
des ADB. einen Standpunkt einnimmt, der über 
die Grenzen Thüringens hinauswirkt und jedem 
Beamten die Augen öffnen muß, wes Geiſtes 
Kinder im ADB. e ſind. 
In dem bezeichneten Artikel wird die zweite 
Jahresverſammlung des Landeskartells Thüringen 
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nd eine große Aktion im Intereſſe der Abwehr⸗ 
front im Einbruchsgebiet in die Wege geleitet 
hat. Bei der Jahresverſammlung des Landes- 
verbandes hat ein Beamter aus dem beſetzten 
Gebiete die Heldentaten der franzöſiſchen und 
belgiſchen Räuber und Mörder in dem ihnen ges 
bührenden Lichte erſcheinen laſſen, und ein Vertreter 
des ADB. hat hierzu in dem Artikel, von dem 
ausgegangen wird, in folgender Weiſe Stellung 
genommen: 

„Eine beſondere Weihe erhielt die Jahres⸗ 
verſammlung durch einen Gaſt aus dem beſetzten 
Gebiet, der tapfer die ungefährliche Gelegenheit — 
kein Gegner 5 — zu 5 iſcher 

gen die rzen und angebräunten 

Lende Paincarss bemitzte. Es iſt eine ſtarke 
Uebertreibung des Nationalismus, wenn mit 
8 grellen Farben die Auslaffungen des 
anzöfiſchen Sadismus und „unaufhörlichen“ 
Roheiten des franzöſiſchen Militarismus uſw. 
an die Wand einer „ n“ Beamten 
verſammlung alt werden. Wo blieb 
die Parallele mit dem eventuell wieder drohenden 
deutſchen Militarismus, wo der leiſeſte Hinweis 
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des Deutſchen Beamtenbundes lächerlich zu machen | auf die viel 8 7 „deutſchen“ Greuel in 
eſucht. Es iſt bekannt, daß der Deutſche Beamten: | Belgien und Nordfrankreich?“ f 
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über dieſen vaterlandsloſen Geſellen wird man 
ſich ja nun nicht ſonderlich aufregen, aber es muß 
immer wieder mit dem Finger auf die ſogenanten 
freigewerkſchaftliche Beamtenbewegung hingewieſen 
werden, die im ADB. verkörpert ift, damit jeder 
Beamte, dem es allein um feine Selbſtethaltung 
zu tun ift, weiß. wohin er geführt werden fol. 


ch im deutſchen gehende Vertreter 
di fi i den find, 
bie unfer bem Dedmantel der poltiiien Kran 


wie fie fie auffaſſen, auch terſtand 
für ihre Ideen, von denen fie ſich Nutzen vers 
ed e geit 15 ich inet dazu geeignet, ful. 
ie Zei nicht mehr geeig 
d Din 
e deere e 


terſtand uniß auf die großen 
2 aufmerkſam gemacht werden, die auch 
ihm drohen, wenn er ſozialdemokratiſche Einfluͤſe, 
die immer politiſch gerichtet find, nick 
von ſich abſchüttelt. Berufsbeamtentun 
und Sozialdemokratie find Gegenjäke, 
die -ganz und gar unüberbrückbar fin 
Spectatert. 
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Wirtſame Verdrängung der Heide durch die perennierende Eupiar. 


Von Hegemeiſter Madlung, Forſth. Röhrmühle. 


Es ſind nun bereits 20 Jahre vergangen, ſeitdem 
ich die perennierende blaue Lupine kennen lernte. 
Kein Geringerer als der Herr Forſtmeiſter Michaelis, 
der große Praktiker, verwandte die Lupine ſeit 
langen Jahren in den Eichenſchulbeeten, um das 
Wachstum feiner Eichen zu foͤrdern und die Koſten 
für Reinhaltung der Beete zu ſparen. Da ich ganz 
beſonders bei der finngemäßen Ausfuͤhrung dieſer 
Idee mit hohem Intereſſe und regem Eifer be⸗ 
teiligt war, ſo mag es mir geſtattet ſein, einige 
Worte uͤber Verwendung und Ausfuͤhrung zu ſagen. 

Nachdem die Verſchulung der einjaͤhrigen Eichen 
beendet war, zog ich mitten zwiſchen den 40 em ent⸗ 
fernten Eichenreihen eine Rille und ſaͤte den Lupinen; 
ſamen dünn, aber gleichmaͤßig, etwa 3 bis 5 em die 
Körner voneinander, hinein. Da der Samen von 
Maͤuſen und den koͤrnerfreſſenden Voͤgeln gemieden 
wird, ſo iſt darauf zu rechnen, daß jedes Korn ſicher 
aufgeht. Die zarten Lupinenpflanzen brauchen im 
erſten Jahre einige Pflege, was durch peinliches Rein⸗ 
halten der Beete von Unkraut erreicht wird. 

Im zweiten Jahre ſchon entwickelt ſich die Lupine 
ſo lebhaft und uͤppig, daß ein Reinigen der Schulbeete 
hoͤchſtens im frühen Frühjahr noch einmal noͤtig wird. 
Dann aber uͤberwaͤchſt ſie ſchon oft die jungen Eichen. 
Man hat dann nur noͤtig, die haſtigen Lupinenbluͤten⸗ 
ſtengel in den Reihen von Zeit zu Zeit niederzutreten. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Entwickelung 
der Eichenpflanzen außerordentlich gefoͤrdert wird, 
dadurch eine fruͤhere Verwendungs moͤglichkeit der 
Eichenhalbheiſter gewaͤhrleiſtet wird, daß die Eichen: 
pflanzen mit gutem Erfolge bis zur Halbheiſterſtärke 
im Saatbeet ſtehen bleiben koͤnnen. Verſchwiegen 
ſoll aber allerdings nicht werden, daß die Waldwuͤhl— 
maus in den ſogenannten Maͤuſejahren in den Eichen: 
beeten beſonderen Schutz findet und auch an den 
Eichen manchen empfindlichen Schaden durch Ab— 
nagen der Pfahlwurzel anrichtet. Doch haben auch 


in den Mäufej iſchenbau der perranie 
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Graben aushob; in dieſen lamen zuerſt 
Lupinenſtöcke und ⸗ſtengel, dann der ſonſtige Übruns 
hinein und die Erde Mrauf. Das Ausheben wurde 
dadurch erleichtert, die rzeln der a 
ſehr wenig verletzt und gleichzeitig eine nachalng: 
Düngung der Beete erreicht. Die wohltuende Mirhunz 
zeigte ſich viele Jahre deutlich am fröhlichen Wachitun 
und Gedeihen der na den Saaten und etwagen 
Verſchulungen. Auf dieſe Weiſe habe ich einen hei 
1876 angelegten Pflanzgarten verjüngt und in gu 
muftergültige Kultur gebracht. Herr Forstner. 
Michaelis hat all den Arbeiten hoͤchſtes Irtenſſe 
entgegengebracht und nicht verfehlt, die alademiſche 
Jugend jedes Jahr mit den Vorzügen der Ka 
behandlung eindringlich bekannt zu machen. 

Die Aufgabe, die Wegeränder, Steinbruch 
halden uſw., 17 die hohen talfeitigen, bergleitinn 
Böſchungen und Kurven neu angelegter Mete m 
den praͤchtig blaubluͤhenden Lupinen zu zieren, Fe 
gleich Aſung im Herbſt und Winter für des neb 
leidende Wild zu ſchaffen, veranlaßte mich, den Lupine 
ſamen ſorgfaͤltig zu ſammeln und fleißig an gegebenen 
Stellen auszuſtreuen. Der außerordentlich leichte 
Erfolg ſpornte zu immer e Verfucen 
an, fo daß jetzt eigentlich uberall in Röhrmühle de 
perennierende Lupine bald einzeln, bald in gil 
Plaͤtzen, namentlich an Wege kurven, ja ſelbſt in pungen 
Anpflanzungen anzutreffen iſt. Das eigenartige er 
halten der perennierenden Lupine forderte genden 
die tete Aufmerkſamkeit immer ſchärfer herauß. Sd. 
hatte ich Rot⸗ und Rehwild im Herbßt und ink! 
lange und regelmaͤßig auf den Rupinenplägen ſch lin 
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fehen. Vom Fruͤhjahr an meidet das Wild die ſaftigen 
Lupinenausſchlaͤge, und im Mai erfreut uns jedes 
Jahr die wundervolle blaue Blütenpracht. 

Eine ſehr hohe bergſeitige, nach Suͤden gelegene 
Boͤſchung der Bramwalder Querſtraße nahe bei Forſt⸗ 
Year Roͤhrmuͤhle veranlaßte mich, aus aͤſthetiſchen 

uͤnden auch dieſe kahle Fläche mit Lupinenſamen 
anzuſaͤen. Mineralarmer Buntſandſtein ließ von 
vornherein wenig Erfolg verſprechen. Wie groß war 
meine Verwunderung, als auch hier voller Erfolg 
die Mühe lohnte! Die Pflanzen entwickelten ſich groß: 
artig, zeigten ſich ſelbſt bei den ſelten trockenen 
Sommern on 1911, 1912, 1921 widerſtandsfaͤhig 
und unempfindlich. Die Anlage eines Vogelſchutz⸗ 
gehoͤlzes auf einem durch die Verkoppelung Roͤhr⸗ 
muͤhle zugelegten Gemeindeſtuͤck bot mir guͤnſtige 
Gelegenheit, meine Verſuche fortzuſetzen. Es handelte 
ſich um ein ganz wertloſes, mit alten Hainbuchen⸗ 
ſtümpfen und Geſtruͤpp beſtandenes Stuck. Aus Ur⸗ 
zeiten führte der einzige, kaum fahrbare Ber: 
bindungsweg Hemeln—Bühren durch das Stuͤck. 
Man hatte im Laufe der Jahre die ganze Flaͤche in 
einen einzigen, kaum zu fahrenden Weg umgewandelt. 
Jeglicher Mutterboden war weggeſchwemmt, und die 
bloßen Steine ſtanden nackt zutage. Eine Umwandlung 
in Kulturland waͤre nur mit uͤbermaͤßigen Koſten 
moͤglich geweſen. 

So entſchloß ich mich, ein Vogelſchutzgehoͤlz durch 
Anpflanzung von Weißdornen und einigen Fichten⸗ 

uppen anzulegen. Nachdem die Anpflanzung 
beendet war, ſtreute ich uͤber die ganze, etwa einen 
halben Morgen große Flaͤche Lupinenſamen aus in 
der Meinung, daß die Lupine bald den nackten Boden 
bedecken, die gepflanzten Weißdorne im Wachstum 
fördern würden. Auch follten die blauen Blüten einen 
herrlichen Schmuck dieſer troſtloſen, mit Heide be: 
deckten Unlandfläche darſtellen. Alle Erwartungen 
find weit übertroffen, Praͤchtige Entwickelung der 
Lupinen, uͤppiges Wachstum der Weißdornpflanzen, 
der fpäter eingepflanzten Eichen: und Vogelbeerheiſter, 
Ginſter, Hainbuchen, Faulbaum, Haſel, Sahl⸗ und 
Ohrweide, Birken, Fichten, Laͤrchen konnten immer 
mehr der werden. Und durch das dichte Heide: 
kraut drängten ſich die zarten jungen Lupinenpflanzen, 
um dieſes im zweiten, dritten Jahre vollſtaͤndig zu 
verdaͤmmen. Allerhand Graͤſer ſiedelten ſich nebenbei 
in großen Mengen an. Ein herrliches Bild, die blau⸗ 
bluͤhenden Lupinen mit dem Gelb des Ginſters, dem 
ſatten Gruͤn der vielen Holzarten und dem uͤppig⸗ 
wachſenden Himbeer⸗ und Brombeergerank. Und 
das alles in wenigen Jahren erreicht. 

Eine kleine Brandflaͤche, ebenfalls in unmittel: 
barer Naͤhe des Forſthauſes, bot mir eine weitere 
Gelegenheit, bequem meine Verſuche fortzuſetzen. 
Ein Totalbrand auf einer etwa einen halben Morgen 
großen, mit 45jaͤhrigen Fichten beſtandenen Flaͤche. 
Hier handelte es ſich um beſſere Bodenpartien. Dur 
die lange vor dem Straßenbau aufgehauene breite 
Wegelinie hatte die Suͤdſonne unguͤnſtig auf den 
Fichtenrand gewirkt. Überall zeigten ſich junge Heide⸗ 
pflanzen, welche ſich nach dem Brande uͤppig und 

ar ſchnell entwickelten und die ganze Flaͤche in kurzer 
ai überzogen. Bei der Bepflanzung der Brand: 
laͤche init Eichen, Laͤrchen, einigen Douglastannen 
und Weymuthskiefern verwendete ich ebenfalls 
Lupinenſamen. Ich wollte hier die Selbſtbeſamung 
durch die reifen, von ſelbſt aufſpringenden Schoten 
beobachten. Nur drei Jahre ſind ſeitdem vergangen, 
und auch hier koͤnnen, beſonders auch auf den dicht⸗ 
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ſtehenden Heideſtellen, uͤberraſchende Erfolge feft: 
Keen, werden. Die Ergänzung einer ausgezeichnet 

ehenden Buchenſchonung, faft zur Hälfte mit Eichen 
gemiſcht, welche vormals in den Beſamungsſchlag ein: 
geſtuft oder als 1 Pflanzen mit dem Bier⸗ 
mannſchen Loͤffelbohrer eingebracht waren, mit 
Laͤrchen auf kleinen Bloͤßen, veranlaßte mich, auch 
hier in die Loͤcher beim Pflanzen Lupinenſamen mit 
auszuſaͤen. Alte verlaſſene Schleppwege dortſelbſt 
ſamte ich ebenfalls mit Lupinen ein. Und auch hier 
zeigt die Lupine den Willen, trotz ſeitlicher Beſchattung 
einige Jahre auf dieſen Stellen auszuhalten. 

Als vor zwei Jahren, 1920, der Hemeler Helden⸗ 
weg und Heldenhain geſchaffen wurde, handelte es 
ſich um aͤhnliche Bodenverhaͤltniſſe wie bei dem oben 
beſchriebenen Vogelſchutzgehoͤlz. An der fogenannten 
„Langen 1 einem alten Naturdenkmal — denn 
es iſt der Reſt 5 Waldes, welcher in alter Zeit bis 
an die Ufer der ſich im Tal entlang ſchluͤngelnden Weſer 
reichte —, fuͤhrt ein uralter Weg, ausgefahren und aus⸗ 
geſpuͤlt bis auf die nackten Steine. Auch hier fuhr 
man bald rechts, bald links uͤber die nur mit Heide 
ſtockende Flaͤche. Die Suͤdſonne brannte auf den kahlen, 
etwa 5 bis 6 Meter breiten Streifen manches Jahr 
mit verſengender Glut. Ein Waͤſſerchen quält ſich im 
tief ausgewaſchenen Bett im heißen Sommer durch 
alte, aus den Ufern ſtarrende Braunkohlenquarzite, 
um endlich, befreit durch die fruchtbare Hemeler Flur, 
der Weſer zuzueilen. Rechts und links der Ufer ſtocken 
Erlen, Hainbuchen, Eichen, Buchen, Vogelbeeren, 
Faulbaum, roter und ſchwarzer Holunder, gemeiner 
Schneeball, Hundsroſen, Schwarz: und Weißdorn, 
Aſpen, Weiden, an den Erlen und Hainbuchen rankt 
haͤufig der Jelaͤngerjelieber empor. Brombeer⸗ und 
Himbeergeſtruͤpp findet ſich in einer Breite von 20 bis 
40 Meter. Praͤchtig geeignet und hergerichtet zum 
Pogelſchutz für Frei⸗ und Hoͤhlenbruͤter. An dieſem 
ſeit der Verkoppelung etwas begradigten und gut 
fahrbar . Weg ſind 42 Linden zu Ehren der 
im Weltkrieg gefallenen Krieger gepflanzt Für jeden 
a eine. Um dieſer kahlen Suͤdſeite der „Langen 

de” den oͤden, troſtloſen Anblick zu nehmen, beſchloß 
ich, auch hier die Lupine zur Anwendung zu bringen. 

Es iſt kaum zu glauben, welcher geradezu glaͤnzende 
Erfolg zu verzeichnen iſt; der Lupinenſamen iſt willig 
aufgegangen, die Pflanzen haben ſich namentlich in 
der Naͤhe der bearbeiteten Bodenpartien uͤppig ent⸗ 
wickelt. Die Lupine zwaͤngt ſich hier ſogar durch 
dichtes Brombeergeſtruͤpp. Überall macht ſich die 
dickſtengelige Lupine Platz. Und wo vor wenigen 
51 9 5 alles kahl war, ſtocken jetzt Aſpe, Hainbuche, 

aulbaum, Erlen, Weiden in uͤppiger Pracht. 

Im vergangenen Jahre, 1921, im Fruͤhling hatte 
ich über die Heideflaͤche in Mengen Lupinenſamen 
ausgeſtreut. Der Samen ging im ſelben Jahre wohl 
infolge der großen Trocknis nicht auf. In dieſem Jahre 


ch ſind die Lupinenpflaͤnzchen in großen Mengen auf⸗ 


gegangen und lugen verheißungsvoll zwiſchen dem 
dichten Heidekraut hervor, um wohl ſchon im naͤchſten 
Jahre die Herrſchaft zu übernehmen und im weiteren 
erlauf die Heide vollſtaͤndig zu verdrängen und zu 
verdaͤmmen. . 
Weitere Verſuche werden unter guͤtiger Mit⸗ 
wirkung des Herrn Oberfoͤrſters Godberſen fortgeſetzt. 
Es kaͤme jetzt darauf an, überall ſolche Verſuche anzu⸗ 
ſtellen, wo es ſich um Bekaͤmpfung der Heide handelt, 
oder auch an nach Suͤden, Suͤdweſt gelegenen Wald⸗ 
raͤndern, um eine Verhagerung derſelben zu verhindern. 
(Jortſetzung ſiehe Seite 827.) 
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Belher Weg mußte eingeſchlagen werden? Wie 
ſollen wir zum Ziele gelangen? Iſt zu ſolchen Ver⸗ 
ſuchen Geldunterſtuͤtzung noͤtig, oder ſind beſondere 
Aufwendungen an Arbeitskraft vonndten? Nein, 
nichts iſt nötig als der Wille, dem lieben Vaterlande 
in ſeiner Not zu helfen: ruͤckſichtslos, energiſch und 
zelbewußt vorzugehen. 

Eine Handvoll Samen iſt leicht beſchafft. Roͤhr⸗ 
mühle konnte ſchon manches Pfund an die Ober: 
foͤrſtereien abgeben. Dort bekommt jeder Foͤrſter jür 
ſeinen Pflanzgarten ſeinen Teil zum Ausſaͤen auf eine 
Heine, für dieſe Zwecke vorbehaltene Flaͤche oder, 
wenn er Eichenhalbheiſter zieht, zur Zwiſchenſaat in 


die Schulbeete. Der Samen wird ſorgfaͤltig geſammelt, 
und dann beginnt der weitere Anfang der talſeitigen 
Wegeboͤſchungen uſw. Mit dem Samenreichtum ver: 
größern ſich die Verſuche, und die Freude am Erfolg 
wird jedem wirklichen Jaͤger und begeiſterten Forſt⸗ 
mann von ſelbſt den richtigen Weg zeigen. Wenn wir 
nach etwa zehn Jahren ſo weit ſind, daß wir nur die 
Hälfte der Heideflähen mit Lupinen verdaͤmmt 
haben, dann gute Nacht, alle teuren Duͤngungsverſuche! 
Wir brauchen keine fremde Hilfe. Wir helfen uns 
ſelbſt, wie ſich das in unſerer jetzigen Zeit gehoͤrt. 
ee wir sur Tat! Der Erfolg wird nicht aus⸗ 
leiben. 


. za 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wenderung der Yagberbunng in Preußen. 
Der Landtag gene Geſetz beſchloſſen: 


Artikel 2 des Geſetzes vom 19. Oktober 1922 
(Geſetzſamml. S. 308) wird dahin geändert: 

(1) Die Abgabe fur den Jahresjagdſchein wird 
auf 5000 K und für den Tagesjagdſchein auf 
1000 4, die erhöhte abe für den Jahres⸗ 


j en 100000 Mk. und für den Tages⸗ 
j auf 20000 K feſtgeſetzt. Das Staats⸗ 
miniſterium 

im Falle fortſchreitender 


wird ermächtigt, zu dieſen Abgaben 

Geldentwertung Zuſchläge 

‚etgufegen. Die Verfügung des Stantäniinifterhims 
it Landtag vorzulegen. 

(2) ei durch völkerrechtliche Verträge 
den An an Be Be br alt 8 hierbei 
| ung z t, behält es hierbei 
em Bewenden ai 


(3) Die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
oder der Berfügung des Staatsminiſteriums aus⸗ 
geſtellten Jagdſcheine behalten ihre Gültigkeit für 
die Zeit, für die fie r find. 

Artikel 2. 


Das Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten führt das Geſetz aus. 

Das vorſtehende, vom Landtage beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Staatsrats find gewahrt. 

Berlin, den 15. April 1923. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. Wendorff. 


Olfarbenanſtriche in Forſtgebänden.] 
Sf. d. N. f. 8. vom 20, März 1938 — III III. 
Die durch Erlaſſe vom 29. April 1920 — 
II 7868 — (Lw. M. Bl. S. 167) bzw. 5. Auguſt 
1920 — UI 14552 — (nicht veröffentlicht) 
ſeinerzeit nur für eine Übergangszeit gedachten 
Anordnungen betreffend Olfarbenanſtriche in 
Forſtgebäuden 5 aufgehoben. 
ukünftig haben daher die Beſtimmungen der 
89 7e und f und 8 d und e der Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchrift wieder ihre volle Gültigkeit. Dringend 
notwendige Anſtriche, die infolge der oben ge⸗ 
nannten Erlaſſe bisher von den Nutznießern nicht 
verlangt wurden, deren Anbringung aber zur 
Vermeidung größerer Schäden notwendig erſcheint, 
können nachträglich ausnahmsweiſe auf Koſten 
des Staates nachgeholt werden, ſoweit den Re⸗ 
gierungen dafür I 


ittel zur Verfügung ſtehen.! 


Die dieſe Angelegenheit betreffenden hier vor⸗ 
liegenden Anträge finden hierdurch ihre Er⸗ 
ledigung. 


Ss 
Ausgleichszulage für Forſtarbeiter. 

Einem Forſtarbeiter ſteht die einfache Aus⸗ 
gleichszulage von einem Viertel der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 36 
Nr. 21 S. 387) zu, wenn er ſchon vor der Ein- 
berufung zum Heeresdienſt als angelernter 
Arbeiter mit erheblichen Kenntniſſen und 
Fertigkeiten, als Facharbeiter, anzuſehen war. 
Dafür iſt Vorausſetzung, daß er mit Forſtarbeiten 
während einer genügend langen Zeit und in einem 
Lebensalter beſchäftigt geweſen iſt, daß der Erwerb 
der nötigen Kenntniſſe und Fertigkeiten geſichert 
erſcheint. Das iſt verneint worden bei einem Wald⸗ 
arbeiter, der zwar ſchon von 1909 an beſchäftigt 
war, zur Zeit ſeiner Einberufung aber noch nicht 
das 20. Lebensjahr erreicht hatte. (Entſcheidung 
des Bayeriſchen Landesverſorgungsgerichts vom 
1. September 1922, II MV. 4142/21.) Hg. 


Ss 
Dienſtliche Berichte des Vorgeſetzten, die wahre 
heitswidrige Henkerungen über den Untergebenen 
enthalten, ſtellen eine Verletzung der Amtspflicht 
dar. Far hieraus erwachſende Auſpruche if der 


Rechtsweg zuläſſig. 


Urteil des Reichsgerichts vom 22. September 1922 
III. Zivilſenat III 322/82). 


Durch angeblich unwahre Berichte des vor⸗ 
geſetzten Telegraphendirektors fühlt ſich der Kläger 
zu Unrecht! von der Telegraphenſekretärprüfung 
zurückgeſetzt und durch die hierdurch herbeigeführte 
verſpätete Anſtellung in feinen Bezügen verkürzt. 
Seine Klage auf Erſatz der Mehrbezüge iſt vom 
Landgericht und Oberlandesgericht zurückgewieſen 
worden. Die eingelegte Reviſion hatte den Erfolg, 
daß das Berufungsurteil aufgehoben und die 
Sache an das Berufungsgericht zur anderweiten 
Entſcheidung zurückverwieſen wurde. 

Landgericht und Oberlandesgericht waren ſich, 
darin einig, daß die Klage wegen Unzuläſſigkeit 
des Rechtsweges abzuweiſen ſei, aber dieſer 
Standpunkt des Berufungsgerichtes iſt nicht gerecht⸗ 
fertigt. Der Kläger macht geltend, daß der Vor⸗ 
geſetzte in Ausübung der ihm anvertrauten öfſent- 
lichen Gewalt und unter ſchuldhafter Verletzung 
der ihm dem Kläger gegenüber obliegenden Amts⸗ 
pflicht, durch bewußt wahrheitswidrige Berichte, 
deſſen Nichtzulaſſung zur Telegraphenſekretär⸗ 
prüfung herbeigeführt und dadurch den Kläger: 


22. Mai 1910, in Verbindung mit § 839 B. G. B. 
als vorliegend behauptet. Der erkennende Senat 
hat ſchon in feiner Entſcheidung (R. G. Z. Bd. 100 
S. 188) ausgeſprochen, daß im Sinne des § 839 
B. G. B. auch ein Beamter Dritter und damit 
Gläubiger des aus der Amtspflichtverletzung er⸗ 
wachſenen Anſpruchs ſein kann. Der Vorgeſetzte 
hat die ſelbſtverſtändliche Amtspflicht, ſich bei 
dienſtlichen Berichten wahrheitswidrigerußerungen 
zu enthalten. Ob dieſes zutrifft, was den Schaden⸗ 
erſatzanſpruch des Klägers rechtfertigen würde, muß 
in der künftigen Verhandlung und Entſcheidung 
feſtgeſtellt werden. Daß für einen derartigen 
Anſpruch gegen das Deutſche Reich der Rechtsweg 
zuläſſig iſt, konnte Schon nach dem Reichsgeſetz vom 
22. Mai 1910 nicht zweifelhaft fein und iſt jetzt 
nach der ausdrücklichen Vorſchrift des Artikels 131 
der Reichsverfaſſung überhaupt nicht mehr in 
Zweifel zu ziehen. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Zivilſachen Bd. 105 S. 196.) 


* . 
Die Kündigung des Ti enſtes ſeitens des Beamten. 
Urteil des Reichsgerichts vom 11. November 1921, III. 166/21 

Der Kläger hat dem Buͤrgermeiſteramt mitgeteilt, 
daß die ungerechte Behandlung ſeitens des Buͤrger⸗ 
meiſters ihm die Fortſetzung des Dienſtes unmoͤglich 
mache und er deshalb gezwungen ſei, ſeinen Dienſt 
hiermit aufzugeben. Er beanſpruche deshalb Schadlos⸗ 
haltung fuͤr die vorzeitige Beendigung feiner Beamten: 
laufbahn durch Weiterzahlung ſeines Gehalts. 

Die Anſpruͤche des Klägers wurden abgelehnt, 
weil unterſtellt wurde, daß er ſeine Stelle zu einem 
beſtimmten Zeitpunkte aufgegeben habe. Der Klaͤger 
hat hiergegen den Einwand erhoben, daß es ihm 
ganzlich fernläge, feine Stellung aufzugeben, weil er 
nur geltend gemacht habe, daß er nicht weiter 
mit dem Buͤrgermeiſter arbeiten koͤnne, und wenn 
das Buͤrgermeiſteramt eine andere Auffaſſung habe, 
ſo bitte er darum, eine Berichtigung im eroͤrterten 
Sinne vorzunehmen. ö 

Die Klage auf Feſtſtellung, daß das Dienftver: 
haͤltnis zwiſchen den Parteien noch zu Recht beſtehe 
und das Gehalt weitergejahlt werden muͤſſe, wurde 
von den Vorinſtanzen abgewieſen, während das 
angefochtene Urteil vom Reichsgericht aufgehoben 
und zur weiteren Verhandlung an das Berufungs: 
gericht zuruͤcverwieſen wurde. 

Das Reichsgericht hat, wie auch ſchon bei anderer 
Gelegenheit (Urteil vom 10. Oktober 1919, V. 114/19 
Bd. 56 Seite 302) ausgeſprochen, daß aus der oͤffent⸗ 
lich rechtlichen Stellung des Beamten und der ſich 
daraus ergebenden Fuͤrſorgepflicht des Staates die 
Folgerung gezogen werden muͤſſe, daß Erklaͤrungen 
eines Beamten, die einen Verzicht auf ſeine Rechte 

egenuͤber dem Staate enthalten, insbeſondere auch 
ſein Geſuch um Entlaſſung aus dem Dienſte, nur dann 
in Betracht gezogen werden koͤnnen, wenn ſie voͤllig 
beſtimmt und klar find. Es iſt ſelbſtoerſtaͤndlich, daß 
dieſer Grundſatz auch fuͤr Gemeindebeamte gilt. 
Allerdings hat der Klaͤger erklart, daß er gezwungen 
ſei, ſeinen Dienſt aufzugeben, aber aus ſeiner Eingabe 
geht auch hervor, daß er nicht geſonnen ſei, auf ſeine 
vermôgens rechtlichen Anſpruͤche zu verzichten. Wenn 
der Kläger fein Beamtenverhuͤltnis beenden wollte, 
ſo konnte dieſes doch nur durch eine vorbehaltloſe, den 
Verzicht auf alle aus dem Beamtenverhaͤltnis er⸗ 


Es wird damit die Haftung des wachſenen Rechte in ſich ſchließende Erklärung ge⸗ 


ſchehen. Daran fehlt es aber, und deshalb durften die 
geſetzlichen Vertreter der beklagten Gemeinde feine 
Erklarung nicht wie einen vorbehaltloſen Verzicht 
behandeln. Der Klaͤger mußte darauf hingewieſen 
werden, daß feine Erklärung als eine Kündigung im 
rechtlichen Sinne nicht gelten koͤnne. Es iſt auch mit 
den Pflichten der Dienſtbehoͤrde nicht vereinbar, daß 
fie erſt ungefähr drei Monate ſpaͤter den Kläger be: 
ſchieden hat, welche Stellung fie einnimmt, weil des 
den Klaͤger jedenfalls beſtimmt hätte, den Sinn feiner 
Eingabe klarzuſtellen, wie er es ſpaͤter getan hat. 

Das Reichsgericht hat davon Abſtand genommen, 
in der Sache ſelbſt zu erkennen, weil es noch der Auf⸗ 
klaͤrung bedarf, ob das Amt des Klaͤgers nicht in: 
zwiſchen aus anderen Grunden beendet worden if, 
wobei allerdings bemerkt wurde, daß durch den 
Umſtand allein, daß der Kläger den Beklagten keine 
Dienſte mehr geleiſtet hat, fein Anſpruch nicht te: 
ſeitigt wird. (Preußiſches Verwaltungsblatt Bd. G, 
Nr. 50, Seite 595.) 


2 
Haftung des Fiskus 

für Beſchädigung eines Fuhrwerks beim Holzfäller. 

Entſcheidung des Reichsgerichts vom 7. 12. N. VI 28/2 

Am 25. Oktober 1919 waren die Forſtarbeiter K. 
und P. gegen 11 Uhr vormittags auf forſtfiskaliſchem 
Gelaͤnde mit dem Fällen von Bäumen befcäftigt. 
Hierbei ſtuͤrzte ein unmittelbar an der Fahrſtraßr von 
Pinnom nach Tauer ſtehender, über 20 Meter hoher 
Baum ſchraͤg über den Weg und fiel auf ein den 
Kläger gehoͤriges, mit drei Pferden beſpanntes 
Fuhrwerk. Der Wagen wurde beſchaͤdigt, und von den 
Pferden wurden zwei toͤdlich verletzt. Seinen Schaden 
hat der Klaͤger auf 7720 . berechnet und deſſen Eriar 
nebſt 4% Zinſen ſeit dem 25. Oktober 1919 von dem 
Forſtfiskus, dem Foͤrſter Kö. und den beiden Forſ⸗ 
arbeitern als Geſamtſchuldnern verlangt. Gegen die 
beiden letzteren iſt das Verfahren beruhen geblieben, 
gegenüber Rd. hat das Berufungsgericht die Klage 
abgewieſen, hinſichtlich des Fiskus aber den Anſpruch 
dem Grunde nach fur gerechtfertigt erklärt. — Die 
gegen das Urteil des Kammergerichts eingelegte 
Reviſion iſt ohne Erfolg geblieben und vom Reiche: 
gericht mit folgenden Entſcheidungsgründen yunid: 
gewieſen worden: I tatſaͤchlicher Hinſicht felt 
das Berufungsgericht feſt, daß der „Fallkerb“ derart 
angebracht war, daß der Baum unbedingt [Ark 
über die Straße ſtuͤrzen mußte. Das ſei nach det 


Anſicht des Sachverſtaͤndigen Kl. auch wohl beabſichtigt 


geweſen, um die in der Umgebung des Baumes 
ſtehenden jungen Eichen zu ſchonen. K. und P. hätten 
ſchon über 15 Jahre in forſtwirtſchaftlichem Dienſe 
geftanden und ſeien mit den Faͤllungsarbeiten völlig 
vertraut geweſen; ſie haͤtten genau gewußt, daß det 
Baum ſchraͤg uber den Weg fallen muͤſſe, und hätten 
trotzdem jede Sicherungsmaßregel unterlaffen. Sie 
hätten grob fahrlaͤſſig gehandelt und dadurch den Unfall 
verſchuldet, der Fiskus aber, der ſie zum Baum 
beſtellt habe, hafte dem Kläger aus § 831 B. S. B, 
wenn er nicht den im Abſatz 1 Satz 2 daſelbſt zu 
gelaſſenen Entlaſtungsbeweis fuͤhre. Die Begleitet 
der Fuhrwerks, Vater und Sohn des Klaͤgers, treffe 
keine Schuld. Daß Bäume in der Nähe der Sehr: 
ſtraße gefällt werden follten, ſei ihnen nicht bekannt 
geweſen. Früheftens in einer Entfernung von 48 Schin 
hätten fie an einer Wegbiegung den rings von 

pen und 3 bis 4 m hohen Eichen umgebenen Baum 
ehen Können, nicht aber die beiden Arbeiter, die in 


Nr. 19 Bd. 38 (1923) 


better Stellung den Baum einfägten. Dieſe ſeien 
eiſ unmittelbar vor dem Sturze des Baumes auf⸗ 
aelptungen, um zur Seite zu treten, ſeien jetzt von den 
Vegleitem des Fuhrwerks erblickt worden und haͤtten 
much ihrerſeits den Wagen geſehen. Sie hätten zunaͤchſt 
„Halt!“ gerufen, dann „Weiter fahren!“, es ſei aber zu 
ſptgeweſen, den Unfall zu verhindern. Das Berufungs⸗ 
gericht eroͤrtert dann die einſchlagenden Beſtimmungen 
dee Dienſtanweiſung für die Preußiſchen Staatsfoͤrſter 
rom 7. Juli 1919 fowie die der Hauordnung für die 
Forſten des Megierungsbezirks Frankfurt a. O. vom 
1. September 1903 und kommt zu dem Ergebnis, 
daß der Unfall nicht Hätte eintreten konnen, wenn 
Mefe Vorſchriften befolgt worden waͤren. Das ſei 
aber nicht geſchehen. Entgegen $ 3 Abſ. 4 der Hau: 
otdnung habe der Foͤrſter Kö. bei Beginn der Hau: 
periode den Arbeitern nur geſagt, ſie wuͤßten doch 
alle über die bei dem Fällen zu beobachtenden Vor⸗ 
ſchriften Beſcheid. Mit der allgemeinen Bejahung 
eier Frage habe er ſich nicht zufrieden geben dürfen. 
Es genuͤge auch nicht, wenn die verfaſſungsmaͤßigen 
Vertreter erſt einſchritten, wenn ihnen Mißſtaͤnde 
bekannt würden. Hier hat die genuͤgende Beauf⸗ 
ſichtigung und Unterrichtung der Arbeiter gefehlt. 
Diele Erwägungen kann die Reviſion nicht mit der 
Anführung entkraften, K. und P. feien alte, erfahrene 
und zuverläffige Leute geweſen, gegen die nie Klagen 
mmen ſeien und die keiner beſonderen Inſtruktion 
und Aufſicht bedurft hätten. Mit Recht weiſt das 
Berufungsgericht darauf hin, daß gerade die andauernde 
Ausübung der gleichen Verrichtung leicht zu Nach⸗ 
läſſigkeiten führt, denen durch Belehrung und wirkſame 
Aufſicht entgegengetreten werden muß. Es iſt auch 
nicht rechtzirrig, wenn das Berufungsgericht eine 
Aufſicht, wie ſie hier ſtattgefunden hat, nach der 
Sachlage nicht fuͤr ausreichend erachtet, ſondern 
wegen der Gefährdung des Verkehrs auf dem oͤffent⸗ 
lichen Wege eine Leitung der Verrichtung für not: 
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wendig erachtet. Daß die Aufſichtsperſonen trotz 
der Naͤhe des Wegs die beiden Arbeiter ſich ſelbſt 
uͤberließen, ohne ihnen nähere Anweiſungen uͤber 
die Sicherung des Straßenverkehrs zu erteilen, ent⸗ 
ſprach nicht der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt. 
— Die Reviſion war dahee zuruͤckzuweiſen. K M. 


5 
Zum Begriff „Grenzſtein“ im Sinne des § 274 
Nr. 2 St. G. B. 2 


(Urteil des Reichsgerichts vom 7. Juli 1921. 
VI. Strafſenat. VI. 89/21.) 

Es war ein Geländeſtück durch einen Oberland⸗ 
meſſer abgeſteckt und verſteint. Zwei von den 
Steinen hat der Angeklagte verſetzt oder verſetzen 
le und die Grenzlinie zu feinem Vorteil ver- 

oben. 

Nach den Feſtſtellungen des Landgerichts war 
eine Nachprüfung der Lage des Steines beab⸗ 
ſichtigt, ſo daß es ſich in dieſem Falle nicht um 
die vorläufige Bezeichnung einer feſtgeſtellten 
Grenze durch einen Grenzſtein, ſondern um die 
Bezeichnung einer vorläufig angenommenen, noch 
näher feſtzuſtellenden Grenze handelt. Aus dieſem 
Grunde war der Stein noch kein zur Bezeichnung 
einer Grenze beſtimmtes Merkmal und noch kein 
Grenzſtein im Sinne des § 274 Nr. 2 St. G. B., 
denn ein Vergehen gegen viefe Vorſchrift liegt 
nicht vor, wenn ein Stein nach dem Willen des 
ihn ſetzenden nicht eine feſtgeſtellte Grenze be⸗ 
je Sen. Auch handelt es ſich nicht um ein fälſch⸗ 
iches Setzen des Steines, weil der Angeklagte 
wußte, daß die Grenzlinien erſt durch eine Nach⸗ 
prüfung ermittelt werden ſollte. Bei der neuen 
Verhandlung wird das Landgericht zu prüfen 
haben, ob ein verſuchter Betrug in Frage kommt. 
(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen, 
Band 56, Seite 193.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden wurden 
weiter ausgewieſen: Die Regierungs- und Forſt⸗ 
räte Sabler und Leſſel in Wiesbaden; die Forſt⸗ 
neiſter: Brieden in Idſtein, Oberförſterei Wörs⸗ 
dorf, Buſe in Montabaur, Franz in Langen⸗ 
ſchwalbach, Glasmacher in Chauſſeehaus, Herrmann 
in Montabaur, Oberförſterei Welſchneudorf, 
Dr. Rilant in Eltville; die Oberförſter: Mallmann 
in Erlenhof, Zſchintzſch in Hahn im Taunus; 
Forſtrentmeiſter Frhr. von Maltan in Wiesbaden; 
Krelsreutmeiſter Stieb in Goarshauſen. 

In der bayeriſchen Pfalz iſt die Zahl der aus⸗ 
ewieſenen Forſtbeamten 1 30 geſtiegen, darunter 
ind 16 geborene Pfälzer Die Referenten der 
Regierungsforſtkammer find nun ſämtlich aus⸗ 
ſewieſen, mit Ausnahme des dienſtälteſten 
Beamten, Oberregierungsrat Schrag, der am 
16. April verhaftet und Wi N 
gebracht wurde. Gleichzeitig mit den Beamten 
wurden deren Familienangehörige (68) aus der 
Pfalz vertrieben. Außer den bereits in früheren 
Nummern genannten Forſtbeamten ſind noch aus⸗ 


gewieſen worden: die Oberregierungsräte Neuer! 
und Ziegler; die Oberforſtmeiſter Bendert, Blättner 
und Nuſch; die Forſtmeiſter Illig, Köhl, Vollſtädt 
und Wüſt; der Forſtamtmann Dittmar; die 
Regierungsforſträte Kem und Treber; Forſt . 
referendar Hettinger; Nevierförſter Jung und 
Forſtaſſiſtent Jung. i 


Stadtforſtrat Kellner in Bunzlau tritt am 
1. Juni d. J. in die Dienſte des Fürſten von 
Leiningen. An ſeiner Stelle iſt der Staatlich 
bayriſche Oberförſter Dittmar in Neuhäuſel (Saar⸗ 
pol zum Stadtforſtrat von Bunzlau gewählt 
worden. 


7 
Die Rhein- und Nuhrfpeude des Heſſiſchen 
Forſtarbeitsamts hat ſich vom 31. März bis 
18. April von 34989391 „ auf 62060582 MM 
erhöht. Der Betrag iſt in der Hauptſache vom 
Heſſiſchen Waldbeſitzerverbande und den heſſiſchen 
Waldarbeitern aufgebracht worden. 
* 


Deutſcher Reichstag. In der 339. Sitzung des 
Reichstages, die am 21. April 1923 ſtattgefunden 
hat, wurde ein Antrag beraten, welchen die 
ſeinerzeit unabhängigen Sozialdemokraten Dr. Levi 
und Criſpien am 27. Juli 1922 eingebracht 


m —— nn 


hatten, wonach dem Strafgeſetzbuch ein neuer 
§ 346a eingefügt werden ſollte, der beſtimmt, daß 
Beamte, welchen die ihnen nach den Geſetzen 
über den Schutz der Republik übertragenen 
Pflichten grobfahrläſſig oder abſichtlich außer 
acht laſſen oder die ihnen übertragenen Rechte in 
ſolcher Weiſe mißbrauchen, mit Gefängnis, in 
ſchweren Fällen mit Zuchthaus, beſtraft werden 
ſollen. Der Rechtsausſchuß hat den Antrag 
abgelehnt. 

In der 340. Sitzung wurde am 23. April 
das Geldſtrafengeſez, das auch auf Diſsziplinar⸗ 
ſtrafen Anwendung findet, nach den Ausſchuß⸗ 
beſchlüſſen angenommen. Das Geſetz tritt am 
1. Mai in Kraft. 

Die Geldſtrafe beträgt danach künftig bei allen 
Verbrechen und Vergehen des 1 Reichs⸗ 
und Landesrechts, ſoweit nicht 
oder Beldftrafen in unbeſchränkter Höhe angedroht 
find, mindeſtens 1000 & und höchſtens 10 Millionen 


Mark, bei allen Uebertretungen mindeſtens 300 4 | richti 


und höchſtens 300000 &. einem Verbrechen 
oder Vergehen, das auf Gewinnſucht beruht, kann 
die Geldſtrafe auf 100 Millionen Mark ar 
werden. Allgemein iſt beſtimmt, daß die Geld⸗ 
ſtrafe das Entgelt, das der Täter für die Tat 
empfangen, und den Gewinn, den er aus der 
Tat gezogen hat, überjteigen fol. Reicht das 
geſetzliche Höchſtmaß hierzu nicht aus, ſo darf es 
uͤberſchritten werden. 

nuch die neuen Beſtimmungen ſoll den 
Gerichten Gelegenheit gegeben werden, bei der 
Bemeſſung der Geldſtrafen der Gelbentwertung 
im weiteſten Umfange Rechnung zu vun 5 


1 . 
Einführung des Wohnungdgeldes. Der Haupt⸗ 
ausſchuß des Reichstags hat eine Entſchließung 
angenommen, wonach an die Stelle der jetzigen 
Ortsklaſſeneinteilung ein Wohnungsgeld eingeführt 
werden ſoll; bis zu dieſer Regelung ſoll eine 
Verminderung der heutigen Spannung zwiſchen 
den Ortsklaſſen durchgeführt werden. 
Ss 


Franenzuſchlag für Witwer. Wie ein Erlaß 
des Reichs finanz miniſters vom 6. März 1923 — 
1B 382, Heeresverordnungsblatt Nr. 14 S. 143 — 
bekannt gibt, kann der Anregung, den Frauenzuſchlag 
an Witwer auch dann weiter zu gewähren, wenn 
ſie im eigenen Hausſtand für den vollen Unterhalt 
von Kindern aufkommen, für die ihnen Kinder⸗ 
beihilfe in geſetzlich nicht geregelten Fällen gezahlt 
wird, keine Folge gegeben werden, da eine ſolche 
Regelung mit den geſetzlichen Beſtimmungen im 
Widerſpruch ſtehen würde. Überdies haben die 
gedachten Witwer bereits eine Vergünſtigung 
dadurch erfahren, daß ihnen die Kinderbeihilfe 
über die geſetzlichen Vorſchriften hinaus zugebilligt 
worden iſt. Wegen der Gewährung des Frauen⸗ 
zuſchlags an Beamte, deren Ehefrauen aus Reichs-, 
Staats- oder Gemeindemitteln ein Ruhegehalt 
beziehen, das hinter dem Betrage des Frauen- 
zuſchlags zurückbleibt, iſt in Ausſicht genommen, 
bei der nächſten Anderung oder Ergänzung der 
Beſoldungsvorſchriften eine Beſtimmung einzu⸗ 


fügen, wonach in Fällen, in denen das Ruhegehalt! 


der Ehefrau weniger beträgt als der Frauen— 
zuſchlag, der Unterſchiedsbetrag dem Beamten 
gezahlt werden kann. 
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öhere Beträge % 


Nr. 19 Bd. 33 (1923) 


Die Gewährung der an 
über 21 Jahre alte, noch in der Übung 
ſtehende Kinder bis zur Höhe der Kinderbeihilſe 


für Kinder bis zum vollendeten 21. Lebensjahre 
iſt nach der Verfügung des Finanzminiſteriums 
vom 24. Auguſt 1922 — F. M. Beſ. 2822; M. d. J. 
Is 11009 — an die Vorausſetzung gelnüpft, 
daß ein Bedürfnis hierzu vorliegt. Wie wir er⸗ 
fahren haben, ſollen bei der Prüfung der Bedürfnis⸗ 
frage bei Forſtbeamten auch die Vorteile mit in 
Rechnung geſtellt werden, die eine größere Land⸗ 
wirtſchaft unter den heutigen Verhältniſſen dem 
Stelleninhaber bietet. nderſeits darf hierbei 
aber nicht überſehen werden, daß den Forſtbeamten 
beſonders in der Kindererziehung große Schwieri 
leiten erwachſen, die ſie geldlich 
Beiſpielsweiſe beſteht das Wirt 
Morgen Garten aus rund 3 
IV. Klaſſe und rund 8 Morgen Wieſen IV. Klaſſe 
das „ hieraus iſt nach der . 
gung des zuſtändigen Finanzamtes für 
Jahr 1921 auf 1759 & feſtgeſetzt worden. Wenn 
ge i de cn e 
eben nur igen Viehbe 5 
auch weſentlich mehr abwerfen 15 ſo eiche 
es doch fraglich, ob ein Bedürfnis zur d 
der Kinderbeihilfe für den über 21 Jahre alten 
Sohn zu verneinen iſt, da der Stelleninhaber zum 
mindeſten noch für die beiden jüngeren Töchter, 
die die Realſchule beſuchen, recht erhebliche Auf 
wendungen zu machen hat, die die Kinderzulagen 
für dieſe Kinder bei weitem überſteigen, und die 
bei der Beurteilung der Geſamtverhältniſſe des 
Beamten nicht außer acht gelaſſen werden lönnen. 


Bei Prüfung der Frage des Bedürfniſſes zur 
Gewährung einer Kinderbeihilfe für den Sohn 


wird zu berückſichtigen fein, daß die Ziffer 2 der 
eingangs genannten Verfügung vom 24. Auguf 
1922, die für Kinder bis zum vollendeten 21. Lebens 
jahre geſetzlich zuſtehende Kinderbeihilfe ein⸗ 
ſchließlich des jeweiligen Ausgleichszuſchlages als 
den Höchſtbetrag bezeichnet, der für Kinder im 
Alter von 21 bis 24 Jahren als Kinderzulage 
bewilligt werden darf. In geeigneten Fällen 
kann alſo auch du Gewährung eines Teil⸗ 
bettages ein Ausgleich geſchaffen werden. 


* 

Als Studierende der prenziſchen ferſllichen 
Hochſchulen waren im Winterhalbjahr 1922/0 
eingeſchrieben: In Eberswalde im ganzen 
126, darunter aus früheren Semeſtern 90, neu 
eingetreten 28 und 8 Gaſthörer. Es ſtammten 
58 aus den öſtlichen, 15 aus den weſtlichen 
Provinzen Preußens, 20 aus dem übrigen 
Reichsgebiet und 33 aus dem Auslande. In 
Hann.⸗Münden waren im ganzen 
Studierende eingeſchrieben, darunter aus früheren 
Semeſtern 113, neu eingetreten 49 und 18 Balls 
hörer. Es ſtammten 54 aus den öſtlichen, 103 
aus den weſtlichen Provinzen Preußens, 18 aus 
dem übrigen Reichsgebiet und 5 aus dem Aus⸗ 
lande. In den preußiſchen Staatsdienſt beob⸗ 
ſichtigen 169 zu treten, und zwar 48 in Ger 
walde und 121 in Hann.⸗Münden. 


* 
Von der heſſiſchen Jörſterſchule in Schollen 
Am 16. April hat die 90 rſterſchule Schotten 
(Oberheſſen) den Unterricht mit 28 Schülern 
wieder auſgenommen. Unter den Schülern ſind 


Mt. 19 38.38 (10233) 
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17 Staatsdi nwärter, während der 
en ener de beſſiſcher 155 nord⸗ 


tverwaltun ie 
. anale 5 udeſteht, Auch 
aus wegen 
der Aufnahme 5 8 Schdlern ar n bie Fort 


e le dieſe können 
nicht Ele wu De Der 
ſichtlich 
die neuerbaute 3 Beten werden. 
der Preife für Seitn 


eure 


1400 K für den Ion 

wens Haben ſich die Papierfabrikanten 

noch 2 ß. wenn im Laufe des Mai 
eine enpreis⸗ oder Frachtentariferhöhung, 
ebnen mt eee Rene eintritt, 


3 et 
Wirkung vom 1. 
Me 1 980 8 


ſich daraus ergebende Differenz auf den 
Fapierpreis aufgeſchlagen wird. Der Zellſtoffpreis 
it gleichzeitig von 1443 & je Kilo auf 1930 & 
erhoht worden. 


We Einfenbungen für die Nummer 21 unſeres 

Blattes bitten wir, da je e der beiden Pfingſt⸗ 

der Redaktions ſchluß auf Sonnabend, 

den 19. Mai, verlegt werden muß, ſo rech chene 

abfenden zu wollen, daß fie ſpäteſtens am Tage 

er one reitag, den 18. Mai, in Neudamm 

Pe eingehende Bekanntmachungen, 

Nite gen und Bereinsnachrichten können in 

der zum 27. Mai erſcheinenden Nummer nicht 
mebr zur a gelangen. 


Erhebung einer 2 ag 
von Holz zur Hebung 
ber . Fre, Gehn e 

i r utſ 

Beitung Sir. 25 505 505 Bd. 30 ff iſt Bed 
4. April 1923 eine eie f 8e Verordnung ers 
en worden, ne De: ie Nutznießer von 
wa Grundſtücken ae 10 ha 
Sröße von Abgabepflicht frei ſind. Die Ab⸗ 
wird ag Ge irg der Sl 


Blende ahres, für N 


Eee 
de ae a ex 


werden, 
En 


can Boltibegehren des Neichzbundes für 


ng und 5 das eine gefährliche Be⸗ 
a: e fe der bel und 
der Aufruf des Vorſitenden 


orſtbeamte Deutſchlands, 


a Bar Schwabe, in Nummer 10 auf 
ite 161 x iſt kürzlich wieder zurück⸗ 
worden. n die Mängel des 


erhobenen 


Face us 825 er Rei 
a n eigenen 
nde haben den Keſchsbund fir Siedlung 


Sr 8 3 „von der Durchführung 
d zu n. Damit 
it det Ange auf unſere Lande und Forſtwirt⸗ 


chaft zwar zunächſt itert, be icht 
eitens des Bundes 3 die Abc fie 
einen neuen abgeänderten Ceſtbenümuf 8 


zu = 


t der Returbenfiäler in den Wäldern. 
Den in 185 . immermehr hervortretenden 
der | Beſtrebungen zur Pflege und Erhaltung der 
landwirtſchaftlichen Schönheit Rechnung 
tragend, ſind in Bayern die einzelnen Regierungs⸗ 
dee und RE die äußeren 
ben Gin angewiefen, dem Naturſchutz in 
n Ten, derer 1 erhöhte rer amkeit zu 
oweit ſich ſol mit dem fiskaliſchen 
ilichen Intereſſe in Einklang bringen 
In den ſpeziellen Betriebsplänen und 
Wiriſchaſtzregeln der neueren Forſteinrichtungs⸗ 
werke 7 Beſtimmungen getroffen, dahin⸗ 
gef hend, 1 ewiſſen Waldorten Waldbeſtände, 
ie für die landſchaftliche Schönheit eines Gebietes, 
ür die Erholung und die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ältniſſe der 5 ner von Städten, Kurorten 
und anderen Ortſchaften, für den Fremden⸗ 
verkehr uſw. 9 dc nder Bedeutung ſind, 
in einer Weiſe bewirtſchaſtet werden, daß ohne 
unverhältnismätzige 12 9 am Waldertrag die 
Erhaltung und Ausgeſtaltung eines angemeſſenen 
Waldbildes gefichert 10995 Die Forſtbeamten 
find angewieſen, bei der Bewirtſchaftung von 
Waldbeſtänden und Beſtandesteilen mit be⸗ 
merkenswerten Einzelvorkommniſſen der Flora, 
er von Bäumen und Baumgruppen, die 
urch ihr Alter, durch ihren Standort, n 
ſeltenes Vorkommen im Gebiet, durch Ei 
tümlichkeiten der Wuchsform und des Habit, 
durch hiſtoriſche Erinnerung und beſondere 
chätzung der Gegendbewohner die Erhaltung 
unter Umſtänden über den Abtrieb des um⸗ 
benden Beſtandes hinaus verdienen, die Be⸗ 
fire trebungen des Naturſchutzes tunlichſt zu be⸗ 
ruͤckſichtigen. 

Es kommen hierfür hauptſächlich in Betracht 
alte, öfter ohnehin wenig techn iſchen a 
bejigende Buchen, Eichen n an 
und euzungen, alte . ferner Bi 
Eichen, Sorbusarten u. a. Holzarten, die zur cgeit 
außer etwa in Tünftlich eingebra ten Jungwuchs⸗ 
des gruppen und »horſten nur ſehr vereinzelt in 
einem Waldgebiete vorhanden find, Eiben, Zirbel⸗ 
= | fiefern, ältere Exoten, fogenannte Schlangenſichten, 
baumarti 9 ene Sträucher u. dgl. Den 
äußeren Forſtbehörden liegt auch die Pflicht ob, 
in den ihrer Auſſicht und Bewirtſchaftung unter⸗ 
ſtellten Gemeinde⸗ und Stiftungswaldungen dies⸗ 


bezügliche Anweiſungen zu geben und zweck⸗ 
entipeeg nde e uͤber die mit Willen 
und Zuſtimmung der Gemeinden, Stiftungen 
und 5 zu pflegenden Naturgebilde 
zu mache m 3. 


e Fichten borkenkäſer — Ceram - 
bix luri L. — (Callidium luridum L.) tritt in 
den in dem ſüdlichen eee Nine 
Waldungen der Fürſtlich Yſenbur üdingen⸗ 
Wächtersbachſchen Standesherrſ aft erheblich 
ſchädigend an Lärche auf. Die Lärche findet ſich 
hler als vorzüglich gedeihender, ſtellenweiſe vor⸗ 
wüchſiger, ſtellenweiſe 1 Ein⸗ 
ſprengling einzeln bis horſtweiſe in Vuchen⸗, 


332 


— 
— — 


Fichten⸗ und Kiefernbeſtänden und in Miſch⸗ 
beſtänden dieſer Holzarten auf Buntſandſtein und 
Baſalt. Beſonders bemerkenswert erſcheint 
es mir, daß der Käfer nach meinen bisherigen 
Beobachtungen ausſchließlich die Lärche befällt, 
während in der diesbezüglichen Literatur die 
Fichte als vorwiegend gefährdete Holzart bezeichnet 
wird. Auch da, wo die Lärche mit ſtarkborkigen 
Fichten und Kiefern vergeſellſchaftet iſt, konnte ich 
an den beiden letztgenannten Holzarten keinerlei 
Schaden feſtſtellen. Vorwüchſige Lärchen mit 
guter Kronenausbildung ſind durchweg käferfrei, 
während krebskranke Exemplare ſowie beſonders 
ſolche, die unter dem Druck von Nachbarſtämmen 
kümmern und nur krüppelige Kronenentwicklungen 
zeigen, in großer Zahl angegangen und getötet 
werden. Die jetzt im Winter in den charakteriſtiſchen, 
in ihrer Form ſpechthöhlenähnlichen Puppen⸗ 
wiegen liegenden Larven ſcheinen einen Lecker⸗ 
biſſen für die Spechte zu bilden. Schwarz⸗ und 
Buntſpechte beobachtete ich verſchiedentlich beim 
Erweitern der ovalen Eingänge zu den Puppen- 


wiegen. 
Forſtaſſiſtent Brandenburg, Wächtersbach. 


* 
Waldbrände. 


Lippe. Stadtoberförſterei Lemgo. Im 
Revierteil Beimerborn find? am 11. April 1 ha 
15jährige Fichten⸗Schonung und % ha 25: bis 
30 jähriges Fichten⸗Stangenholz durch einen Wald⸗ 
brand vernichtet worden. Das Feuer entſtand 
zwifchen 2 bis 3 Uhr nachmittags an einem Weg⸗ 
rande und pflanzte ſich bei mäßigem Südoſtwinde 
in Nordweſtrichtung fort. Durch tätiges Eingreifen 
der angrenzenden Dorfbewohner, der ſtädtiſchen 

euerwehr und Bewohner der Stadt Lemgo wurde 

as Feuer bald auf ſeinen Herd beſchränkt. Der 

n iſt auf oberflächlich eineinhalb Millionen 

Mark geſchätzt. Die Entſtehungsurſache konnte 
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 


v 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 4. Mai 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft ruhig, Preiſe un- 
verändert. Rotwild (mit Abſchuß⸗Atteſt) 2000 bis 
2200 4, Wildſchweine, über 35 kg, Ia. 2000 bis 
2100 4 für % kg, Kaninchen, ſtarke 4000 bis 
4500 4, Kaninchen, klein IIa. 3000 bis 3200 & das 
Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

J 


Vom Naubwarenmarkt. 

Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
8. Mai 1923. Otter 250000 bis 300000 &, 
Steinmarder 200000 bis 250 000. K, Baum marder 
250 000 bis 300 000 4, Füchſe 125 000 bis 200 000 &, 
Iltiſſe 50000 bis 70 000 4, Dachſe 45000 bis 
50 000 K, Maulwürfe 1800 bis 2500 &, Hamſter 
3000 bis 3500 4; Kanin (Kürſchner) 5000 bis 
10 000 4, Hafen (Winter) bis 4500 4, Reh. 
decken 2000 bis 4000 4. Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen ruckweiſen Entwertung des 

Pa pier-⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 
Sell» Bere 


NHaubtwertpreife 
en Freien walder 
@irake 3, . (Bel nach⸗ 
Hehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
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II Sekundaware und III Schwarten.) Haſen: Winter 
bis 7000 K, Wildkanin: Winter bis 2000 4, Küche: 
Winter 1273520 4; Steinmarder I 410280 4; 
Ba ummarder I 512850 4; Iltiſſe I 51285 4; 
Maulwürfe I 2000 4; Dachſe: I 68 380 4 
das Stück; Rehe: Sommer 6000 4, Rehe: Winter 
4000 4 das Pfund; Rotwild: trocken 3000 & das 
Kilo; Dam wild: trocken 4000 4 das Kilo, Sch warz⸗ 
wild: trocken 500 & das Kilo: Kanin bis 6000 4: 
Katzen bis 5000 4; Otter bis 512850 4. — Bor 
ſtehende Preisangaben müſſen als freibleibend be 


trachtet werden. 
91 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der Rädtiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 4. Mai 1928. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
dechte 3350 bis 3600 4, Schleien, Portions⸗ 
3650 bis 4000 4, Aale, groß ⸗ mittel 6200 bis 
6550 4, Krebſe, vom Kopf dis zur Schwanzſpitze 
gemeſſen, unſortiert 47 000 bis 55 000 & das Scho. 


Ss 
Briefe und Fragekaſten. 
Vedingungen für die Beantwortung bon 
Briefkaſtenfragen. 

es werden Fragen nur beantwortet, wenn Pes 
dezugsſchein oder Ausweis. daß Frageſteler 
Bezieher unſeres Blattes if, und 800 Mark Par 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Beitrag nicht beigefügt wird, müſſen unerledigt letzen 
Bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſonder 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Ra 
nahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem runde ablehnen. Für Fragedeantwortungen. die 
in gutachtlichen Äußerungen unferer Sachverſtäudigen be 
ſtehen, ſordern wir daß von unſeren Gewährs leuten de 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitunt. 

Anfrage Nr. 21. Dinterbliebenenbezüge einen 
von Wilderern erſchoſſenen Oberförſters. Welche 
Bezüge würden nach den Beſtimmungen füt 
preußiſche Oberförſter der Witwe und dem neun⸗ 
jährigen Kinde eines Oberförſters zuſtehen, der 
am 3. Juni 1876 geboren und am 23. Oktober 1922 
von Wilderern erſchoſſen it? Das Dienſtalter 
rechnet vom 1. Oktober 1897, das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter vom 1. Januar 1910 ab. Er war fünf 
Jahre im mobilen Heere und hat ſich mehrere 
Jahre aus dienſtlichem Anlaß im feindlichen Gebiet 
aufgehalten. Eine Kürzung wegen Altersunter⸗ 
ſchieds kommt nicht in Frage. Iſt Beſoldungs⸗ 
gruppe 10 oder 11 zugrunde zu legen? 

Gräfl. Oberf. ©. 


Antwort: Nach den angegebenen Daten if 
nicht anzunehmen, daß dem Oberförſter, wenn et 
in preußiſchen Dienſten geſtanden hätte, bereits 
eine Aufrüdungsftelle in Gruppe A 11 verliehen 
worden wäre. Unſeres Erachtens ſind deshalb 
der Berechnung der Verſorgungsbezüͤge die Bezüge 
der Gruppe A 10 zugrunde zu legen. Als rule 
gehaltsberechtigende Dienſtzeit ſind zu rechnen: 
1. Die Zeit vom 1. Oktober 1897 bis 23. Oktober 
1922 gleich 25 Jahre 23 Tage, 2. die Jahre 1914 
bis 1918 (unter der Vorausſetzung, daß der Ober 
förſter in jedem der fünf Jahre länger als z 
Monate aus dienſtlichem Anlaß im feindlichen 
Gebiet war oder an einem Gefecht teilgenommen 
hat) als Kriegsjahre gleich 5 Jahre, zuſammen 
30 Jahre 23 Tage. Die 5 der Bezüge 
hat nach dem Unfallfürſorgegeſetz vom 2. > 
1902 (Preußiſche Gejepfammlung Seite 153) u 
den Ausführungsbeſtimmungen (Miniſterialb 


N. 19 Bd. 38 (1923) 


für die innere Verwaltung 1907 S. 254) zu erfolgen. 
die Zeit bis zum 31. Januar 1923 find die 
ienſtbezüge als Gnadenquartal zu gewähren. 
Vom 1. Februar 1923 ab ſind die Verſorgungs⸗ 
in zu ea die ſich in Monatsbeträgen wie 
0 7 


Grippe 10, 


Veſoldungsdienſtalter 1. Oktober 1910 32700 K 
ruhegehalts fähiger Ortszuſchlag 4100 & 
Dienſteinkommen monatlich. . 36800 K 
Ruhegehalt des Mannes: | 
s) nach dem Unfallfürforgegefeh: 6675 
Prozent von 358004... . . 
b) nach dem 53 
% von 36800 .. 2 534 K 


„ Srergungssesige für die Witwe und das 


4 nach dem ö 
Witwenrente 20 % 800 
„Waiſenrente 20 9 


7300 M 


bug weniger als 60 % des Dienſt · Ein 


eg Nach = Hinterbliebenen-Fürjorgegeiek 
Witwengeld 60 v. H. vom Ruhegehalt 
von 24 534 4. . . 14721 A 
Waiſengeld / von 14721 &. 2945 4 


Zu zahlen find die nach a oder b ſich ergebenden 


= 


Verwaltungsänderungen und Perſ onalnachrichten. 
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138 36800 K. 7360 A Hi 
zuſammen 14720 


333 
9 9 Beträge ($ 2 vorletzter Abſatz, $ 9 uc G.), 


Witwengeld nach b mit 147214 
Waiſengeld nach a mit. 7360 K 
zuſammen monatlich 22081 & 
(der Betrag des Ruhegehalts mit 24 534 & wird 
nicht überſchritten). 
Hierzu kommen: 
1. Verſorgungszuſchlag zum un 


gelde von 14721 mit 942 v. 
monatlich 9 . . 38 7ẽ, K 
2. Kinderbeihilfe e » » »» 0 ⁰˙ % „ * 2 500 M 


ihilf 
nebſt 942 v. H. Ausgleichszuſchlag 23550 A 
Die Kinderbeihilfe erhöht ſich vom vollendeten 


14. Lebensjahre ab auf 5 3000 K; hierzu 
tritt wieder der Ausglei lag mit zurzeit 
942 v. H. Die Kinderbeihilſe wird gezahlt bis zum 0 
vollendeten 21. Lebensja ‚folange d 


die Schule beſucht oder ich in der Ausbitbung 
tr einen gegen Entgelt auszuũbenden Lebens⸗ 
beruf befindet. Iſt die Ausbildung mit dem voll» 
endeten 21. Lebensjahre noch nicht beendet, ſo 
kann bis zum vollendeten 24. Lebensjahre eine 
Kinderzulage bis zur Höhe der e Kinder⸗ 
beihilfe nebſt guſchlag gewährt werden. Das 
Waiſengeld iſt auf jeden Fall bis zur Vollendung 
des 18. Lebensjahres zu zahlen. Zum Waiſengeld 
wird ein Verſorgungszuſchlag nicht gewährt. 


— 


(Ber Nachdruck der in bieſer Rubrik zum Ubbruck gelangenden Mitteilungen und Perfonalnolizen iſt verboten) 


In Selckung — Sorfidienffchen. 


8 
Afeferſterſteile Lytufen, Oberf. Kommufln 

1 it am 1. Juli zu beſetzen. Dienſt⸗ 

ung AKand: 9,219 ha 

Ader, 7,781 ba Weide. Nächte Bahnſtation 9,1 km. 
Dorfſchule im Orte; 3 höhere Schule 15 km. 
Bewerbungsfrist 25. 

Behaute . Nieden, Oberf. Guszianka 
(Allenſtein), iſt ſogleich zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Wirtſchafteland: 1,66 ba Acker, 
1,68 ba Weide. Naächſte Bahnſtation 1,8 km; 

nächſte Dorſſchule 0,2 km; nem höhere Schule 
16 km. Bewerbungsfriſt 2 

eie Neubeſetzung der 5 ech modi, 
Oberf. Grünau Dahme, erfolgt infolge Todes des 
Stelleninhabers nicht zum 1. Oltober, ſondern 
ſchon zum 1. Auguſt. De werbungsfriſt, wie bekannt⸗ 
gegeben, 12. Mat, 

Mittelbarer Staatsdienſt. 


Jorſterſtelle Disberg IR vom 15. Juli ab neu zu 
heſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Juli an 
den Borfigenden der Waldgenoſſenſchaft Olsberg, 
8 VBorderwülbeke zu Olsberg, einzureichen. 
he res ſiehe Anzeige. 
Borſtbeamte für Forſtenrichtungsarbeiten zum baldigen 
Fintritt geſucht. Bewerbungen werden an die 
Forſtabteilung der FFF in Bonn, 


Endenicher Allee 60, erbeten. Näheres ſiehe 
Anzeige. 
Etadtiſcher für den Forſiſchuß geſucht. 


cher Hilfs 
Bewerbungen find alsbald bei dem Oberbürgermeiiler 
in Duisburg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Lilfeferſter zur Unterſtützung des Stabtförſters geſucht. 
Bewerbungen find bis zum 20. Mat an den! 


ſeße Anzeige Treuenbriegen einzureichen. . 
Derwaltungs änderungen. 


Die Förflerei und das Förflerbienfigehöft Mobkod in ber 
örflerei ianfladt (Frankfurt a. O.) führen künftig pie 
Bezeichnung „Iuſchan“. 


Perſenalnatzritzten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
a . 5 iſt von Allenſtein nach 


KHünten, Regierungs- und Forſtrat. Geheimer Regierungsrat in 
Coblenz, iſt in den Nuheſtand verſetzt 
Preiherr von Plietten der g, Oberförster iſt anf eigenen Antrag 
aus dem preußiſchen taatsdienſt ausgeſchieden. 
In den Ruheſtand wurden derſetzt die Forſtmeiſter: 
Atezander in Kaiſerseſch (Coblen z). Laumann in Liebemühl 
(AUllenftein), Ire in Göhrde ( züneburg), Meyer in 
Grumſin (Potsdam), Nanmans in Colpin (Pots dam), 
Fellmann in Zanderbrück (Schneidemühl). 
Beni: orſtrentmeiſter in Spandau (Potsdam), iſt in 
uheſtand verſetzt. 
Antalt, überz. Förſter in Nieden, Oberf. Yuszianta, iſt die 
11 A Stabigotten, Oberf. Lanskeroſen (Allenſtein), 


ans „berg, Förſter in Lipowitz. Oberf. Reußmwalde, wird 
nach Kahl, Oberf. Hartigswalde (Allenſtein) — Foörſter⸗ 
Endſtelle übertragen —, verſetzt. 

Beyer, überz. Förſter in Lykuſen, Oberf. Kommuſin, wird 
am 1. Juli die bebaute Stelle Kurkenmühle, Oberf. Hohen⸗ 
ſtein (Allenſtein), übertragen. 

Bremen, Hegemeiſter in Simmern, Oberf. Neuhäuſel (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Crewell, Förſter. bisher zur Dienſtleiſtung im Memelland 
beurlaubt, wird am 1. Juli auf die Förſterſtelle zu Schwalg, 
Oberf. Rotbebude (Gumbinnen), veriegt. 

Sommes, überz. Förſter in Dachſenhauſen, Oberf. Lahnſtein, iſt 
am 1. April nach Moorsgrund, Oberf. Oberſcheld in Dillen⸗ 
burg are — Toͤrſterſtelle Moorsgrund ver⸗ 
liehen —, verſeht. 
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aus; über Förſter in Schmitten, Oberf. Oberreiſenberg, ift 
am 1. Mai e als N nach Hadamar. 
4 Hadamar (Wiesbaden), verſetzt. 
en, Hegemeiſter in Ballersbach, Oberf. Herborn (Wies⸗ 
i iſt am 1. are in den Nuheſtand verſetzt. 
A5 0 Sörfier Dornholzhauſen. Oberf. Hombur 
ft am 1. Mai auftragsweiſe als Forſtſekretär na 
Waümerot, Oberf. Wallmerod (Wies baden), verſetzt. 
une fiderz. Foͤrſter in Breitebruch (Frankfurt a. O.), iſt am 
April nach Niefensbeel. Oberf. Riefensbeek (Oildes⸗ 
heim) verſetzt. Die Einberufung nach Winzenburg, Oberf. 
(feld, iM aurüdnesoa gen. 

Siegmeyer, Börfter, jt unter Uebertragung der Forſtrentmeiſter⸗ 
ſtelle bei der Forſtkaſſe Drieſen (Frankfurt a. O.) zum 
i ernannt. 

sn 1 ar Moorsgrund, Oberf. Oberſcheld in Dillen⸗ 

(Wee 1. April nach DBallersbach, Oberf. Herborn 
en 48270 — Fbörſterſtelle Ballersbach übertragen —, 


erſetz 
ven Sb in Neuweilnau, Oberf. Neuweilnau, iſt 
April nach Simmern, Oberf. Neuhäuſel (Wies⸗ 
1 — Foörſterſtelle Simmern übertragen —, berfebt. 
12110 Hilſsförſter in Hohenſtein, Oberf. Erlenhof, iſt am 
. en en nach Runkel, Oberf. 


Per (Wies bade 
nn. Hilfsförſter in ie Oberf. Ahtuppin, iſt am 
Mai nach Nojenbed, Oberf. 240 (Bote am), verſetzt. 
one ilfsförſter in Driedorf. Oberf. Driedorf, iſt am 1. Mai 
nach Schmitten, Oberf. Oberreifenberg (Wies baden), verſett. 
Heß, ilfsförfter in Hadamar, Oberf. Hadamar, ift am 1. Mai 
n Oberf. Kroppach in Hachenburg (Wiesbaden), 


Wildeim Hilfsförſtet in Hahn l. T. Oberf. Wiesbaden, it am | 
ZEIT. 
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1. April zur 8 del 8 mit .. 

auf sag: Itige Selig, nach Hahn l. Oberl. Hahn 1 7. 

* ei 9830 eile in Erbach, Chef. 

0 Inge orſigehilfe in ach. i 
dweiler, Gemeindeoberſörſterei Soberukeim | Pc 


2 Forſtgehilſe in Sophienſtädt, Oberf. Bieſenthal, if en 
April nach Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf (Jot dan! 


verſe et. 
rieger, ſtgehilſe in Wall d. Oberf. Wallner ed, 
Ae e 0 Lederer Diet Dun a ne 


gehilfe in erg i. T., Oberf. i. T. m 
nach Hahn l. T., Oberf. Wies da (Biesseten 


erieh 
ren 1 Forſtge ilſe in Berghofen, Oberf. Battenberg id en 
. 1 50 Ach dhe berf. Exlenhof (Siestaben 


verſetzt. 
Bayern. 


Bere gr er, eee der Negierungsfortanner you 
bayern, wurde in das Finanzmini m berakn. 
sam egierungsforfirat im Finanzminiſterinn. wurde ad 
5 nach Oberkaumlach, Forſtamt Mindelheim, 
ufen. 


Sto, 1 


B Deutſche Jäger, 


offnet Herzen und Börſen den Krieg 


eichäbigten det grünen 
Farbe! Sammelt für den Unterſtüsunssfende des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fo. 


Vereinszeitung. 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, zweites Vierteljahr. 
Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ iſt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für die Monate April, 
Mai und Juni 1923, ſoweit das noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, angeſichts dieſes einzuſenden. Der 
Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren 
Jntereſſen wir vertreten, fo beſonders des Vereins 
„Waldheil“, des Verbandes der ſtaatlichen Rent⸗ 
meiſter der Preußiſchen Kreis⸗ und Forſtkaſſen, 
des Vereins Preußiſcher Staatsrevierförſter, der 
Preußiſchen Staatsförſtervereinigung, des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes uſw., beträgt für das zweite 
Vierteljahr 3300 Mk. Wir bitten, dieſen 
Betrag an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Poſtſcheckkonto Berlin, Nummer 
41509, mittels Zahlkarte einzuſenden. Iſt der 
Betrag bis zum 20. Mai nicht in unſerem Beſitz, 
ſo werden wir uns geſtatten, ihn zuzüglich der 
Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. Da die 
Koſten aber zur Zeit ſehr hoch find, empfehlen wir 
dringend ſchnelle Einſendung des Betrages von 
3300 M mittels Zahlkarte. 
Die Lieferſtelle dir „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
J. NZ amann, Neudamm. 


22 
Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Pommerſcher Forſtverein. 
44. Tagung am 25. und 26. Mai 1923 
in Paſewalk. 
Zur Teilnahme an der Tagung werden die 
Mitglieder des Vereins, Mitglieder und Ver— 


treter forſtlicher Vereine ſowie diejenigen, die den 

Verein beizutreten wünſchen, freundlichſt ein 

geladen. Auch ſonſtige, von Mitgliedern rw 

geladene Freunde des Waldes werden herzlich 
willkommen ſein. 

Die Verſammlung und das Abendeſſen finden 
im Kaſino des R.⸗R. 6 (Küraſſier⸗Regimen 
Königin) in Paſewalk ſtatt. Zu den Zügen 
11,40 Uhr aus Stettin, 11,42 Uhr aus Venn 
11,59 Uhr aus Stralfund ſteht ein Krümperwogen 
fr Beförberung von Gepäck und Gäſten vor dem 

ahnho 
Herr Oberförſter Thielecke in Rothemibee 
will freundlicherweiſe billige Lebensmittel zun 

Abendeſſen am 25. Mai beſorgen und hat 

ſonſt für die Beförderung während des Au 

ganges u. a. vorgeſorgt, ſo daß die Koſten det 

Tagung vorausſichtlich nicht hoch ſein werden. 

Die diesjährige Tagung verſpricht beſonden 
lehrreich zu werden, und wird deshalb um rech 
rege Teilnahme und Neueinführung von Nit 
gliedern gebeten. 

Zeiteinteilung. 

Freitag, den 25. Mai 1923, nachmittags 4 Ul, 
Eröffnung der Sitzung im Kaſino des RP. 6 
in Paſewalk. 1. Geſchäftliche Mitteilungen 
(Rechnungslegung, Beitragserhöhung u. 4. 
2. Vornahme von Wahlen. 3. a Vortrag 
über die Wahrnehmungen in Neubruchharſen 
bei Forſtmeiſter Erdmann (Lehrgang 1922 des 
Reichsforſtvereins in Bremen und Umgegend! 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter i. R. Düesbetz, 
Rieth i. P. b) Vortrag über die Eiche i im 11 
mühler Revier. Berichterſtatter: Forſtmeiſteri. 1 
Schultze, Berlin, früher Revierverwalter i 
Rothemühle. 

N 1 7 Uhr: Gemeinſchaſtliches Eifen im 
aſino 

Sonnabend, den 26. Mai 1923. Waldgang M 
die Oberförfterei Rothemühle und Beſichtigum 
der Darre in Jatznick. 7,58 Uhr Abfahrt vos 


BER 


Ar. 10 76.38 (1923) 


Bajewall, Ankunft in Strasburg i. Uckermark 
8,28 Uhr. Beſichtigung von verſchiedenaltrigen 
Sudenbefänden, Buchenverjüngungen, Eichen- 


beitänden rein und mit Buche und Kiefer ge⸗ gi 


miſcht, reinen Kiefernbeſtänden mit Buchen⸗ 
unterbau uſw. 10,30 Uhr Frühſtück bei der 
Oberförſterei, dargeboten von Herrn Oberförſter 
Thielecke. Etwa 2,30 Uhr Ankunft in Jatznick 
Bahnhof. Beſichtigung der Darre. Vortrag 
von Herrn Oberförſter Thielecke über Bedeutung 

und Entſtehung der Anlagen. Erläuterung des 
Darrvorganges und der Darreinrichtung durch 
den Erbauer, Herrn Geh. Baurat v. Pentz aus 
Potsdam. 

Anſchließend Kaffee am Bahnhof. Rückfahrt⸗ 
möglichkeit 5,27 Uhr Richtung Berlin mit An⸗ 
ſchluß nach Stettin ſowie 5,58 Uhr Richtung 
Stralſund. 

Köslin, den 9. April 1923. 
Der Vorſitzende des Pommerſchen Forſtvereins: 
von Platen, Oberforſtmeiſter. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Beröffentlicht unter Berantivortu 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


25 n über die 


Sa wecke 


und ea ſowie Werbe 
material an jedermann N und poſt Alle Zuſchriften 
eu Berein „Waldbeil“, Neudamnm. Gelbſeudungen auf 


Pegſchecktontis 9140 „Walbheil“, e. B., 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


geſondere Zuwendungen. 
ag für ein reale: eingeſandt von Herrn 


Neudamm, beim 


e 2 » „„ „ % »ĩ % „ „6„„ 


eie für e dees eingeſandt von Herrn 
Revierfoͤrſter „ Bielaee 60000 .& 
Strafgeld: eingefanbt bon "Seren Hans Waldemar 
Trettner, Bornho fen 3293 4 
Spende des Herrn Jagdaufſehers Johann Zwoſta, 
Effelter in Bayee nn 


Spende des Herrn i Forſthaus 
Wülfingerode bei Sollſteddte 220. 
Straſgelder auf einer ee im Plattenburger 
eingeſandt von evierförfter Wendel, 

mus e 5 Er 5 ihn B 
Herrn Förſter othmeier, Forſthaus 

€ un: bei Brünninghauſen 
ld für einen beſonderen Vorfall; eingeſandt 

don 580 Staats förſter Callies, Atteln in Weſtſalen 
Schu der Forftbeamten der Mansfelder A.-. 
für 90 und Hüttenbetrieb, Oberförſterei Wippra: 
von Herrn Revierförſter Quaſebarth, 


eee ff . ee: Hasdeor 870 K 

8 für einen geſchenkten Teckelwelpen; eingeſandt 

Förſter Schlegelmilch, Oelzſchan, Poſt 
ß ee ee 980 1 

€ A neun er 5. für ae nn 

bRaßl: en nbt von Herrn Förſter Dröſe, 

Nöderhof bei Halberſta dete 8945 4 
Spende don a See Vlieland, Holland. 1000 4 
Spende don üngenann n 50 K 
Geſammelt von Jagdgäften = Ober foͤrſterei Neiffe; 

eingeſandt von Herrn Ob Dehnicke, Reife 1200 4 
Sühne für einen Forſtfrevel; 1 von Herrn 

Hörer Helberg, Guteboerrn 1100 .% 
Epende von Herrn NRittergutöbefiger Schulz von 

Heinersdorf, Heinersd ortet 10000 K 
Sammlung bannovericher Jäger; eingeſandt von der 

en Friz Ahrberg Mftiengefellichaft, Hannover⸗ 

CCC 131000 . K 
Site Straf jelder; eingeſandt von Herrn Revier⸗ 

ſorſter Ropke, Bärenwalde, Kr. Schlochau, Weſtpr. 22500 4 

in für einen Forſtfrevel in der Städtiſchen Ober⸗ 
Grunewald; eingeſandt von Herrn A. 

Senf, Spandau 10000 K 

en der Oberförſteret Steinförde bei Fürſtenberg 8000 M 
egeld für einen Forſtfrevel: eingeſandt von Herrn 
Lange, Wutike, Prignitz. 9929 2 2 2 „6 1000 K 
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1 für a Waldfrevel; eingeſandt von Herrn 
dor 
Sühnegeld: eingeſandt von Herrn Steinkrans, Köslin, 
Hoherorvorſtadt 2 20 00er. 
ür einen Forſtfrevel der Oberförſterei Grunewald 
Spende des Herrn W. Tannert, Berlin-Lichtenberg, 
Eitelſtraße 17h 
Spende des Herrn Förſters G. Sommer, a Boft 
Roßbach, Bezirk Halle.. 


1000 6 


. 0 ht „„ „„ „%ũ%᷑A „„ „% „ „„ „„ „„ Te 


1000 . K 
20000 4 


700 & 


2.500 K 
Summa 280778 K 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 5. Mai 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
* 
Nuhr. und Nheinhilfe des „Waldheil“ 
für deutſche Forſtbeamte. 
Sammlung gelegentlich eines Geſellſchaftsabends it 


e „„ „ W , m-·-⁰·ꝶ „ 


Vereins „Deutſcher Jäger“ zu Berlin 000 
Ein Forſtrat im Ruheſt ande 10000 
Städtiſche Oberförſterei Grunewald . 10000 
Domänenpächter Drews, Tretenwalde 20000 
Walter Paetow, Stettin, Auguſtaſtraße 3, pft. 2000 


Summa A 242000 

Um weitere 
enden 
"an 
E. B., Neudamm, Poſt⸗ 


Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
„ F. Neumann, Neudamm; Schatzmeiſter. 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

Schicklerſtraße 45. 
Jernſprechauſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Voſtſcheckkonto 47678, Voſtſchecka mt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
5 in den Verein aufgenommen: 
Heinze, Karl, Forſter. 5 Poſt Herzberg an der 


Den Gebern herzlichen Dank! 


reiche Gaben wird gebeten; fie find ein 
unter dem Kennwort „Ruhr⸗ und Nheinhilſe 
den Verein „Waldheil“ E 

en Berlin Nr. 9140. 
J 2 


Gier, reis Schmeinig VI. 

8705. Stärk, 99 orſigehilſe, Edelſtetten, Bayern, 
Schwaben. XI 

8706. Doering, Artur, Förſter, Förſterei Rehhof, Bolt Gr.⸗ 
Kottulin, Kreis Gleiwitz. VI. 


8707. Goralczuf, Erich. zweiter A Forſtſekretär, Obf. 
Carls walde, Poſt Sagan i. Schl. 

8708. inemaun, Robert, Saher Gr. ⸗Freden, Kreis 
Alfeld, Provinz Hannover. X. 

8709. Klein, Johann, Hilſsförſter, Bonn, Endenicher Allee 60, 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer. V. 

710. Richter, Emil, Hilfsjäger, Rübeland im Harz, Kreis 
Blankenburg. XVI. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Scholz, Rudolf, Förſter, Krumpach bei Gellendorf, Kr. Trebnig, 


© 
Ga Reinhard, Förster Sttauch bel Zabeltitz. 
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Ortsgruppe Werratal. 
Mitgliederverſammlung Sonntag, den 13. Mal, 
1 Uhr Ir in Bad Sooden a. Werra im 
Rackſchen Hotel. 
| en 
1. Vortrag des . Auras: Der Eichen⸗ 
8 und die Stellungnahme zur Frage 
einer „ oder ſeiner Umwandlung. 
2. Kaſſenbericht, ee 
3. Beamtenfragen (Forſtbeamtenbund, Tarif use.) 
4. Freie Ausſprache. 
Gäſte ſind willkommen. Auras. 


— — — —Bͥ—ů— 


— — 


Berns, Se Förſter, Barby a. Elbe, Kreis Calbe a. S. 
U 


Ranger, Paul, Fötſter, Trogelwitz, Poſt Weitzholz, Kr. Glogau, 


f., eg Düſſeldorf, Kloſterſtraße 28. 
Fron ſdwärter, Bippra, Maus ſel der Gebirgskreis. 
uhr, Hermann, Waldwärter, Blücherwald, Poſt Schlottau, 
Kreis Trebnitz in Schleſien. 

Schmahl, Willi, Revierjäger, a re ſt Neuſtabt 1. Holſtein. 

Hiedrich, Fritz, Hilfsförſter, Mahlitz, oſt fene, Kr. Jerichow. 

Belt, ae Städtiſcher Revierförſter, Fh. Thekenberge, Poſt 
lberſtadt. 

mie, 1 Be Sabeltig, Amtshauptmannſchaft Großen: 
n 


Sa 
Aniiag, Arno, Gilfetörfier. Fb. Asbach. Beſt Schmoltalden 
N ‚ger Sofef, Forſiſekretär, Renmittelwalde, Kreis 
r.BWar 


berg. 
Uelt, Fritz. Forſtaufſeher, Wallwitz bei Gaben. 


we) 
= 
Sammlung „Templin in Net!“ R Vereinen 


An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 5 cperſchaften . = 

Schlesw. Lanbwirtſchaft sam N „ öſfentli pechehe ter Berantwortung 
Sue As 5 Be 1 5 Fe Sale a betreffenden orſtände oder Einſender. 

te, w, * einem 
ae Lag immer aer. Die beben 

> . 7 A * er en 2 Agen zum 

1 — 10000 4, der Zorfibenmten Carolatz Verein für das Jahr 1923, welche fatzungsgemüß 
8500 4, - Forſwerwalter Bühlte, ‚3000 4, - Oberförfter | im Laufe des Monats Januar j. J. zu erfolgen 
Neugebauer, Rogau, 3000 e eee 3 92 05 n, zu wünſchen übrig. Mit Wückſicht auf die 
Hanse Leun Bobeltoiß, egen, 1000 l. Fözer Sebelin, gohen Gebühren unterließ ich es bis jetzt, die 


Sommers en 1000 25 2 e 1000 A. a Que .. durch Nachnahme zu erheben, ſehe mich 
itunes Sreiſſenberg 500 K. Ferner: 1 Beitrag zn 350 4, 5 dazu werm die Zahlungen nicht du 
2 je 200 4 = 750 &, zuſammen 13530,— A 
Hierzu Summe det letzten Veröffentlichung. . 1672460, 98 & 
Summa 1807810,98 4 

um weitere reichliche Spenden für unſere 

Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaffenftelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geigänsfiele: Berlin Wa Raniehrabe 17. 
Bezirksgruppe Heſſen. 
Am Dienstag, dem 15. Mai, findet in Caſſel 


Beiträge bzw. Zuwendungen find zu an 
die Girokaſſe des ne Nuppin, Pof⸗ 
in NW7, mit den 


it 
Erkenntnis, daß einen Beitrag von 15 A pw 
Jahr, alſo 7,50 K für die Kranken und 10 4 


wenig 
kann. Trotzdem konnten die eingerei u Runter 


gebeten. 300 „ mit 100% abgegolten werden. 
Fh. Malsburg, P. 1 man aber dieſe Beihilfen den Anforderungen der 
aier, Revierförſter. Jetztzeit gegenüber, fo iR der Betrag noch immer 
* recht gering! — Es t in dieſem 
Drtigruppe G avelland. Termin 


Jahre eine Generalbe ſtatt, 
wird noch bekanntgegeben. 34 bitte die Herden 
rſammlung Antcöge 
ſtellen wollen, mir dieſe bis ſpäteſtens 15. Nai 
d. J. zugehen zu laſſen, damit ſie auf die 
ordnung geſetzt werden können. — 
Bekanntmachungen, welche den Verein betreffen, 
erfolgen in dieser Zeitſchrift, dadurch eräbrigen 
ſich die teuren Anfragen, welche mur beantwortet 
werden können, wenn das Nückporto (40 & die 
Karte, 100 & der Brief) beigefügt ift; iſt dieſes bes 
Fall, gebe ich gern Nachricht. 
Neuruppin, 29. April 1923. 
Wittkowsky, Vorſißender. 


In der Ortsgruppenverſammlung des Deutſchen 

Forſtbeamtenbundes am 29. April 1923 in 

Rathenow iſt folgender Beſchluß gefaßt worden: 

Die Beiträge für die Bezirksgruppe ſind zu er⸗ 

höhen; ſie betragen: 

für verheiratete Beamte mit eigenem Haus ſtand 
(Deputat oder Wirtſchaft) jährlich den Wert 
eines halben Zentners Roggen; 

für . Beamte (Hilfsförſter) jährlich 
4 8 

Zahlbar für beide in zwei Raten, alſo am 1. Januar 

und am 1. Juli. Jur Berechnung für das erſte 

Halbjahr iſt der Durchſchnittspreis von 36 000 4 

angenommen, und ſind ſomit als Beitrag für das 


erſte Halbjahr 9000 & abzuführen. Es haben ſomit 2 1 neun ha onpireiien * 
die Herren, die noch keine Beiträge für das erſte ee lich eilige 15 zgere 5 3 


albjahr bezahlt haben, dieſe ſofort abzuführen; 
ereits bezahlte Beiträge können von der 
älligen Summe in Abzug gebracht werden. 

Falle, v eſitzender der Ortsgruppe Havelland, 


u berunge ar können in Annahme 
fallen oe Sonne end früh Arfnahne Ruder 
5 0 


t 8 
OCetonomierat Grundmann, Nena 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Wit den Beilagen: 


Sorklide Rundschau und Des 
Herausgegeben 


Des Förſters Selerabende. 


unter Muwirkung hervorragender Forſtmünmer. 


deutscher Porst - 
Ber Yorsibematen 


Vereins Gemaliger Renbaläcaichener 


Preussincher Fersibeamien zu Berlin, 
eur Feng ph zu — des regen zu Bern, 4:5 
zu Pertebeng. Verbandes der Reutweister 


des „ei, Vereins z ü 
des 


de edle, fn 


ur die Ga e we mn mi mit dem Berzmer! 
ade Feldern en Kbergeben 


werden, werden wicht 


eiteäne hof 
der 
nenne achten win naß ae von 19. 88 1501 1901 Die verfolgt. 
Nendamn, den 20. Mai 1923, 


g em 

— ach 
enge der di 
in Au Bel» 


15 85 die ae 3 


38. Band. 


Veſtimmungen über die Vorbereitung für den preußiſchen 


Forftwerwaltaingsdienſt 


vom 16. Januar 1923. 


Renn die neuen Beſtimmungen keine hi war neben dem Wunſch nach längerer 
iche Anderungen der bisher geltenden praktiſcher Beſchäftigung im Walde ſchon bei 
en enthalten, ſo n fie doch nach . Fe ich die Erwägung, 

Richtung nicht ich von dieſen m gen von den Mittel⸗ 

ab ud den heuti N ra n ws qm 3 ſtattfinden 

Amakigfte tung des Ausbildungs werden, die Tei e an den gen und 

3 in Ka ng. > fen aber mie 0 Umſtãn let aum 

Zulaffung ſtaatli lag, Sommer zun zum 
eber dulküngz diert het ts biber bas Zeugnis tätsbeſuch zu verwenden, | 

der Reife eines „Realgymnaſtums worden, weil eine Bereifung der beiden Univer⸗ 

oder einer Oberrealſchule zur Vorausfetzung. ſitätsſ eig m 1 1 und En 

aan gergenbes ae de dae ba gerade Diefes in Defhumften 

in gera © = ne in be em 

el im Deutſchen und in den Natur⸗ RR für das 1 nutzbar gemacht werden 

te. 
Die de er anf erfolgt 5 Während der Vorbereitungszeit ſoll der Be⸗ 
er ben Sinn en ie in Fe 1 Pag bei den 
e auungen, en au „Wege⸗ 
ne bauten praktiſch mitarbeiten. Während aber dieſe 


Letzterem nn u. a. auch ein Geſundheits⸗ 


zeugnis eines beauteten Arztes EN 

reiches beſcheinigt: a) einen kräftigen, dem 

Alter . entwickelten e von 

Sebechen und wahrnehmbaren gen zu 
Krankheiten; b) ein gutes Seh⸗ 
like e Unt ngsvermögen 


in der Regel k { 
= a 
meren Zeile des Auges, d die ang 
Die 


ung 55 wiede 
auf ein Jahr Verlinger; we ges 


Teilnahme für die Kulturarbeiten A die Dauer 
von vier Wochen bindend ne n iſt, beſteht 
he der Hauunge Kulturen nur eine 
Soll“-Vorſchrift, weil 1 auf die körperliche 
Entwickelung des Befliſſenen Rücksicht genommen 
werden und anderſeits auch Unfallgefahr 
nicht außer acht bleiben kann. Die Erwägu 
daß der Waldarbeiter nicht geneigt ſein dürfte, mit 
dem ungelernten und körperlich häufig noch un⸗ 
ausgebildeten Befliſſenen, wegen Verluſtes von 
Arbeitsverdienſt, zuſammen arbeiten zu wollen, 
hätte ſich wohl dadurch beſeitigen laſſen, daß die 
Befliſſenen auf den ihnen zuſtehenden Anteil am 
Arbeitsverdienſt verzichten müſſen. Die ein⸗ 
jährige Dauer der Vorlehre licht er Die 
Veſchaſtigung mit Feldmeſſen und Nivellieren. 
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Während de 
zu führen. 

Die eigentliche forſtwiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung erfolgt durch ein mindeſtens dreijähriges 
Hochſchulſtudium, zu dem aber noch weiter zwei 
Univerſitätsſemeſter hinzukommen. 

Hinſichtlich des Fachſtudiums beſteht nunmehr 
vollkommene Freizügigkeit, da der Befliſſene 
ſeine Ausbildung an jeder deutſchen forſtlichen 
Hochſchule oder deutſchen Univerſität, an welcher 
A Vorleſungen gehalten werden, erwerben 
ann. 

Die erſten drei Semeſter find in der Haupt- 
ſache dem Studium der Grundwiſſenſchaften zu 
widmen. Früheſtens nach Ablauf des dritten 
Semeſters und ſpäteſtens binnen drei Jahren 
nach Beginn der Vorbereitungszeit iſt die Vor⸗ 
prüfung vor einem aus Lehrern der forſtlichen 
0 zu bildenden Prüfungsausſchuß ab⸗ 
zulegen. 

Nach Beſtehen der Vorprüfung, alſo der 
Regel nach während des vierten und fünften 
Semeſters, hat der Befliſſene während zweier 
Semeſter auf deutſchen Univerſitäten Staats⸗ 
recht, allgemeine Wirtſchaftslehre, Wirtſchafts⸗ 
politik, einſchließlich des 90 a Beamten⸗ 
und Verſicherungsrechtes, und Finanzwiſſenſchaft 
zu ſtudieren. Nach Beendigung dieſes Univerſitäts⸗ 
ſtudiums ſind weitere eineinhalb Jahre dem 
Studium der Forſtwiſſenſchaften und Rechtskunde 
zu widmen. 

Die zweite forſtliche Prüfung iſt el 
dreieinhalb Jahre nach Beſtehen der Vorprüfung 
vor einem Prüfungsausſchuß abzulegen, dem 
auch Profeſſoren der forſtlichen Hochſchulen an⸗ 
gehören ſollen. 

Die hier zu ſtellenden Anforderungen unter⸗ 
ee ſich gegenüber den bisherigen haupt⸗ 
ächlich durch ſchärfere Betonung der Wirtſchafts⸗ 

lehre; insbeſondere gehört nunmehr auch die 


r Vorbereitungszeit iſt ein Tagebuch 
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Forſtpolitik zu den Prüfungsfächern, die in 
Preußen früher vollſtändig fehlte, ebenſo ſoll 
künftighin die Forſtgeſchichte nicht mehr als 
Stiefkind behandelt werden. 

Auf Grund der beſtandenen zweiten Prüfung 
erfolgt die Ernennung zum Forſtreferendar und 
die Vereidigung auf die Verfaſſung des Deutſchen 
Reiches und des Preußiſchen Staates. 

Die praktiſche Ausbildung während der 
Referendarperiode dauert mindeſtens zwei Jahre 
und umfaßt wie bisher: ſechs Monate Förſterzeit 
(Dezember bis Mai), fünf Monate Verwaltung; 
zeit und vier Monate Forſteinrichtungszeit; 
hierzu iſt nun neu noch eine dreimonatige %- 
ſchäftigung bei der Forſtabteilung einer Regierung 
während des letzten Halbjahres der praktiſchen 
Ausbildung hinzugekommen. 

Beurlaubungen und Krankheit in der Dauer 
von zuſammen nicht mehr als vier Wochen 
werden auf die Ausbildungszeit angerechnet. 

Beim Beſtehen der zweiten forſtlichen Prüfung 
erhält der Referendar ein Verzeichnis der Ober 
n die zu ſeiner weiteren Ausbildung 

eſonders geeignet ſind. In dieſen Oberförſtereien 

hat er nach ſeiner Wahl die Förſterzeit, die Ber- 
waltungszeit und mindeſtens die Hälfte der 
5 zu verbringen. Im übrigen kam et 
auch andere Oberförſtereien beſuchen. Die Zeil: 
nahme an den großen Ausflügen der forflichen 
Hochſchulen ſowie an den Verſammlungen und 
Ausflügen der Forſwereine ſollen auf die zwei⸗ 
jährige Ausbildungszeit angerechnet werden. 

Die Ausbildung der Forſtreferendare wird 
den Oberförſtern und höheren Forſtbeamten zur 
beſonderen Pflicht gemacht. 

Die forſtliche Staatsprüfung wird von einem 
vom Miniſter zu ernennenden Ausſchuß der Regel 
nach zweimal im Jahre abgehalten. Nach be⸗ 
ſtandener Staatsprüfung erfolgt die Ernennung 
zum Forſtaſſeſſor. Dr. Schwappach. 


Der § 626 des Bürgerlichen Geſetzbuches. 


(Das Dienſtverhältnis kann von jedem Teil ohne . einer Kündigungsfrist 
N 


gekündigt werden, wenn ein wichtiger 


rund vorliegt.) 


Von Carl Baltz. Hannover. 


Bereits bei anderer Gelegenheit habe ich mich 
in einer kurzen Abhandlung mit dem § 626 BGB. 
beſchäftigt, der von einſchneidender Bedeutung 
für den Dienſtvertrag iſt. Ein der Praxis ent— 
nommener Fall gibt mir Veranlaſſung, heute 
im Intereſſe der Privatforſtbeamten etwas aus— 
führlicher auf dieſe Geſetzesſtelle einzugehen, die 
vorſchreibt, daß das Dienſtverhältnis von 
jedem Teile ohne Einhaltung einer 
Kündigungsfriſt gekündigt werden kann, 
wenn ein wichtiger Grund vorliegt. Die hier 
genannten in Frage kommenden Teile ſind die, 
welche den Dienſtvertrag abgeſchloſſen haben, 
der Rechte und Verbindlichkeiten begründet, die 
von dem außerordentlichen Kündigungsrecht des 


$ 626 auch vor Beendigung der Zeit, für welche 
das Dienſtverhältnis eingegangen iſt, erſchüttel 
werden können. 2 
Ganz beſondere Bedeutung hat der $ 62%6 für 
die auf Lebenszeit angeſtellten Privatforſ: 
beamten, weil auch bei ihnen die Kündigung aus 
einem „wichtigen Grunde“ nicht ausgeſchloſſen 
it, und deshalb iſt in erſter Linie die Frage bon 
Bedeutung, was unter einem, wichtigen Grunde 
zu verſtehen iſt. Das Bürgerliche Geſeßtuch hat 
dieſen Begriff nicht näher definiert, aber er wird 
ſich zunächſt auf die einfache Formel eh 
laſſen, daß irgendein Umſtand vorliegt, der 
den einen oder anderen Teil einen Grund abgid. 
welcher derartiger Natur iſt, daß ihm die Fon , 


Rr. 20 Bd. 38 (1923) 


330 


—— — ͥ ö nn sn ne Een EEE a ——————ßvXrSäwſm— —— 


ſetzung des Dienſtverhältniſſes nicht mehr zu⸗ 
gemutet werden kann.“) Hierüber Entſcheidung zu 
treffen, liegt in erſter Linie im Ermeſſen der 
Parteien, in zweiter im Ermeſſen des Richters, 
aber im Bosh iſt dieſes beſonders zu beachten, 
weil das Vorliegen des „wichtigen Grundes“ eine 
Tatfrage iſt, die nicht der Reviſion unterliegt. 

Sicherlich liegt ein „wichtiger Grund“ vor, 
wenn der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete ſtreikt 
oder Veruntreuungen begeht, wenn er unge⸗ 
horſam iſt oder durch Faulheit, jorigelehie 
Trunkenheit feine Pflichten verletzt oder der Dienſt⸗ 
herrſchaft die Achtung nicht entgegenbringt, die 
erforderlich iſt, um ein gedeihliches Zuſammen⸗ 
wirken möglich zu machen. Daß auch Krankheit 
ein wichtiger Grund im Sinne des § 626 BGB. 
kin kann, wenn fie eine verhältnismäßig lange 
Zeit währt, iſt ebenfalls zuzugeben, aber in dieſem 
Falle bleibt ſtets die Frage zu prüfen, ob nicht 
der Arbeitgeber zur Entſtehung dieſes wichtigen 
Grundes Veranlaſſung gegeben hat, indem er 
durch ſchlechte oder inkorrekte Behandlung, ent⸗ 
weder ſelbſt oder durch ſeinen Vertreter, zu dieſer 
Krankheit Veranlaſſung gegeben hat. 

Hieraus geht hervor, daß die Dienſtverträge 
der Privatforſtbeamten, welche die lebens 
längliche Anſtellung ausſprechen, ohne daß 
den Beamten und ihren Angehörigen oder Hinter⸗ 
bliebenen gleichzeitig eine Verſorgung zuge- 
ſprochen worden iſt, auf ſehr ſchwachen Füßen 

hen, denn wenn der lebenslänglich angeſtellte 

te wegen einer Krankheit, die eine ver⸗ 
hältnismäßig lange Zeit währt, auf Grund des 
$ 626 ns wird, jo find feine Anſprüche aus 
dem Vertrage der Dienſtherrſchaft gegenüber 
erloſchen, wenn er ſich dagegen nicht genügend 
geſichert hat. 

Ich will bei dieſer Gelegenheit auch noch 
darauf hinweiſen, daß Ereigniſſe, die vor der An⸗ 
ſtellung liegen, für die außerordentliche Kündigung 
aus 626 Bedeutung haben können, wenn ihre 


Wirkung imierhalb des Dienſtverhältniſſes zur ar 


Geltung kommt. Das kann eine ſchwere Be⸗ 

ſtrafung ſein, die verheimlicht worden iſt, und 

ebenſo können unwahre Angaben über die frühere 

eben ng oder Vorbildung dieſelbe Wirkung 
en 


Die außerordentliche Kündigung kann ſich 
ſchließlich auch noch darauf ſtützen, daß Verände⸗ 
rungen in den Lebensverhältniſſen des Dienſt⸗ 
berechtigten eintreten, wie z. B. Vermögens⸗ 
verluſte, die er nicht ſchuldhaft herbeigeführt hat. 
Vor beſonderem Intereſſe iſt das Urteil des 
Keichsgerichts vom 21. Oktober 1921, C. Bd. 103 
S. 61, das ſich mit der Veränderung der Ver 

iſſe als Kündigungsgrund befaßt. Es 
andelte ſich um einen lebenslänglich angeſtellten 
Hofbeamten, deſſen Anſtellungsverhältnis öffent⸗ 


*) Es ſoll hier beſonders die Kündigung durch 
den Dienſtberechtigten beſprochen werden. 
Der Verfaſſer. 


lich⸗ rechtlicher Natur war, aber mit Beſeitigung 
der monarchiſchen Staatsform in ein privat⸗ 
rechtliches umgewandelt iſt, welches nun nach den 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches zu 
beurteilen war. Deshalb war der Rechtsſtreit von 
dem Geſichtspunkte zu entſcheiden, ob ein wichtiger 
Grund zur Entlaſſung des Klägers vorgelegen 
hat. Natürlich bleibt bei der Lebenslänglichkeit 
der Anſtellung trotz der Umänderung des öffentlich⸗ 
rechtlichen Dienſtverhältniſſes in ein bürgerlich⸗ 
rechtliches jene beſtehen, ſo daß die Prüfung 
des wichtigen Grundes beſonders ernſt zu 
nehmen war. 

Die Lebenslänglichkeit der Anſtellung ſchlieſt 
alſo die Kündigung aus einem wichtigen Grunde 
durchaus nicht aus, ſo daß die Stellung des lebens⸗ 
länglich angeſtellten Privatforſtbeamten eine 
bedeutend ſchwächere iſt wie die der lebens⸗ 
länglich angeſtellten unmittelbaren und mittel⸗ 
baren Staatsbeamten, und deshalb muß ihnen 
die äußerſte Vorſicht beim Abſchluß der Verträge 
ans Herz gelegt werden, wenn ſie ihre Zukunft 
ſichern wollen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich darauf 
hinweiſen, daß die Dienſtvernachläſſigung ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein wichtiger Grund im Sinne des 
8 626 BGB. fein kann. Vielfach wird aber auch 
in den Dienſtverträgen das Recht zur ſofortigen 
Dienſtentlaſſung bei Dienſtvernachläſſigung vor⸗ 
behalten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine der⸗ 
artige Vereinbarung nach allgemeinen Rechte: 
grundſätzen dahin auszulegen iſt, daß nun nicht 
eine Dienſtvernachläſſigung leichterer Art zur 
Entlaſſung ausreicht, ſondern daß nur ſolche Ver⸗ 
fehlungen in Betracht kommen, welche ihrer Art 
und Schwere nach geeignet ſind, das Vertrauen 
in die geſamte Dienſttätigkeit des Beamten zu 
erſchüttern. (Urteil des Sächſiſchen Oberver⸗ 
waltungsgerichts vom 20. Oktober 1922.) 

Die Vorſchrift des § 626 hat eine gewiſſe 
ingende Bedeutung, aber es muß zuläſſig ſein, 
gewiſſe Tatſachen als Kündigungsgrund auszu⸗ 
ſchließen und gewiſſe Tatſachen für ſich allein als 
Grund der außerordentlichen Kündigung feſt⸗ 
zuſetzen. Jedenfalls iſt aber der Kündigung aus 
wichtigem Grunde die äußerſte Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Es kommt nun aber auch vor, daß 
die Kündigung aus § 626 ſeitens des Dienſt⸗ 
berechtigten ungerechtfertigt war, ſo daß das 
Dienſtverhältnis einſtweilen rechtlich nicht als 
gelöſt zu betrachten iſt. Unter derartigen Um⸗ 
ſtänden hat der Dienſtberechtigte die Vergütung 
bis zu dem zeitlich beſtimmten Ende des Dienſt⸗ 
verhältniſſes zu gewähren, und das auch bei 
lebenslänglicher Anſtellung. 35 

Iſt das Dienſtverhältnis nur tatſächlich, aber 
rechtlich nicht gelöſt, ſo hat der Dienſtverpflichtete 
Anſpruch auf Erfüllung des Vertrages, und des⸗ 
halb iſt auch die Frage nicht unwichtig, wie es ſich 
mit der weitereren Benutzung der Dienſtwohnung 
und des Dienſtlandes verhält. Konſequenterweiſe, 


940 Deutſche Forſt⸗Zettung Nr. 20 Bd. 38 (1923) 
müßte man annehmen, daß die unberechtigte Ent- fallende Dienſtw voller 

ene de ch gm Sltumenbe auch wenn die tach mu p ae 

Dienſtwohnung verpflichtet, ſondern ecken 5 5 

vielmehr ſo lange ten könne, wie der Seu 55 12 folgende Kündigung 
beſteht. Man wird aber woh richtiger annehme Perch ober m fie unbe 
müſſen, daß Di und land rechtigt, ſo wird der Seufneritag rechtlich nicht 
mit dem Dienfwerhältnis in einem der 5 
. ſtehen, daß fie Ye 1 ſind, auf 


entſchieden werden, das 
chen. ere auf 9256 der Birtpregehetömumg be 


Tas Derfeht rich aber von ſelbſt, 505 b für De ent- Seffftellungsflage ergeht. 
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Weitere Aenderungen in der Sozialverſicherung. 


Von Derwaltungsa mtmann Hering. 


A. Krankenverſicherung. 

Um die durch den 1 der aan 
lichen e et 
der Krankenkaſſen . 
Geſet vom 27. 3. 1923 (N. G. 
iſt und 5 Erhaltung leiſtu 

u ie Er ng leiſtungs⸗ 
fähiger Kraulenlaſſen“, durch die folgenden 
Maßnahmen zu erreichen trachtet: 

1. Durch Heraufſetzung der für die Ber- 
ſicherungspflicht der Betriebsbeamten und 

en Angeſtelffen maßgebenden Ber- 
dienſtgrenze wird der ve 
e Mitglieder erweitert, und es werden 
Kranlenkaſſen neue mit gil uſtigen 
Riten zugeführt. Das Geſetz ſieht aber von 
einer Seiiehung dieſer Grenge ab, überläßt fie 
vielmehr dem Reichsarbeitsminiſter. Dieſer 
8 2 eine Verordnung vom I. 4. 1923 (R. G. 
2500 % 4 feet end ee De 95 mt 
etzt renze 
für das e ee der der 
1 5 auf 1 200 000 25 e 
die freiwillige Weit er verſicherung icht⸗ 
dale een 1 mac wie wor en de € in 
kommensgrenze gebunden). Perſonen, 
maßgebende Verdienſtgrenze uberſchreiten, ſcheden 
erſt mit dem erſten Tage des vierten Monats 
nach Überſchreiten der Verdienſigrenze aus der 
„„ aus, und zwar auch dann — 
it neu! —, wenn ſie den Arbeitgeber 
3 die Stellung gewechſelt haben. 

Für Mitglieder von Erſatzkaſſen, die wegen 
5 der geſetzlichen Verdienſtgrenze 
aus der Verſicherungspflicht ausgeſchieden find, 
ihr aber zuge des neuen Geſetzes wieder unter⸗ 
ſtellt werden, bedarf es für das Ruhen der Rechte 
und Pflichten bei ihrer Krankenkaſſe keines An⸗ 
trages. Vorausſetzung if jedoch, daß die Mit⸗ 
glied am 4. April 1923 beſtand und jene 
Rechte und Pflichten bis zum Ausſcheiden aus der 
Verſicherungspflicht ge Der Arbeit⸗ 

er iſt von der Melder icht für ſolche Ver⸗ 

e e befreit, wenn ihm die Mit⸗ 
b edſchaft bei der ſe und das Ruhen 
er Rechte und Pflichten = der zuſtändigen 
Krankenkaſſe vor Ablauf der Meldefriſt nach⸗ 
dewieſen werden. 

Wer in der Zeit ſeit dem 11. Dezember 1922 
wegen Überſchreitens der Verdienſtgrenze von 
720 000 & aus ſeiner Krankenkaſſe ausgeſchieden 
iſt, kann bei dieſer Kaſſe bis zum 13. Mai 1923 


die 


) Mitglied gemäß 3 113 der N. 8. O. 


3 ſofern er deim Ausſcheiden zur 


Weiter ng berechtigt war und = ieht 
verſicher 

2. An Stelle des Wrbeitst 
der . für 


jetzz das 
Feiertagen wird. 
Bei der dem Kaſſeuvorſtaud überlafienen 
Bemeſſung der Lohnſtufen foll 71 955 
Lohnklaffen der Indaliderwerſicherung ($ 
der R. B. O.) Rü genommen werben. Hierüber 
der Rei unter der 8 55 


1523 0 eee nähe be 


1 bis 400 

Lt über fiber 

2| 400°, 600] 144000 „ 216 500 
3600 „ 216000 „ 324 000 75 
4900 „ 1 200 2324 000 „ 432 1068 
5 | 1200 „ 1600| 432 000 „ 576 140 
6 } 1600 „ 2000| 576 000 „ 720 1800 
7 2 000 „ 2400) 720 000 864 000 2 200 
8 | 2400 „ 3 000 864 000 „ 1 080 000: 2 700 
9 3000 „ 3 800 1 080 000 „1 368 000 3400 
103 800 „ 4 800% 368 000 „ 1 728 000 400 
11 4800 „ 6 0001 728 000 „ 2 160 000 5400 
12 6 000 „ 7 4002 160 000 „ 2 664 000 6 700 
137 400 „ 9 000 2 664 000 „ 3 240 000 3200 
14 9 000 „ 10 800 3 240 000 „3 888 00% 7 00 
15 10 800 „12 8003 888 000 „ 4 608 000 11 30 
16 12 800 4 608 000 13 600 


Dem Kaſſenvorſtand iſt es 1 eee 
weitere Lohnſtufen i er obigen Grenzen 
für die einzelnen Lohnſtuſen fed uſeten, beipie- 
weiſe ſtatt 7 10 zwei Lohnſtufen von 
über 3800 & bis 4300 & und über 4300 & bis 
4800 & zu bilden. 

3. Anderungen des Grundlohns witken 
auf die Barleiſtungen ſpäteſtens vom 


der fünften auf den 
i N Es wird eine Warlegeit 


alfo 
die Wiederaufnahme als (freiwillig weiter⸗ für die höheren Leiſtungen der Kaſſen ein 


| NM. 20 Bd. 38 (1923) 


Erkrankungen), die bereits eingetreten find. 

4. Um die Arbeitgeber zur pünktlichen Ab⸗ 
führung der Beiträge anzuſpornen, iſt jetzt 
beſtimmt, daß von Arbeitgebern, die mit der 
Zahlung länger als eine Woche von der 
aufforderung ab im Verzuge ſind, ein Zuſchlag 
erhoben werden kann. Dieſer Zuſchlag beträgt für 
jede Woche des Verzugs vom Beginn der zweiten 
Bode ab 10 v. H. des Beitrages, im Höchſtfalle 
aber das Fünffache der rückſtändigen Beiträge. 
Im Falle des dringenden Bedarfs kann der 

aſſenvorſtand beſchließen, bis zum 31. 12. 1923 
noch Zuſchläge zu den Beiträgen zu erheben, 
welche 2 v. H. des Grundlohns und zuſammen 
nit den Beiträgen 10 v. H. des Grundlohns 
nicht überfteigen. Das iſt alſo nur eine vorüber⸗ 
gehende Notſtands maßnahme. 

5. Ein ganz neuer Gedanke iſt durch die 
Vorſchriften über die Gemeinlaſt verwirklicht 
worden. Die Krankenkaſſen im Bezirke jedes 
* ſollen nämlich künftig 
einen Teil ihrer Aufwendungen, namentlich die 
Aufwendungen für Wochenhilfe und Kranken- 
pflege an weiblichen Verſicherten, 3 
tagen. Hierzu iſt man durch die Erwägung 

langt, daß die weiblichen Mitglieder, die die 
zaſſen, beſonders durch die Ausgaben für Wochen⸗ 
hilfe, ſtärker bela ſten, in den einzelnen Arten der 
Kranlenlaſſen prozentual verſchieden ſtarb ver⸗ 
beten find. Ein Wochenbett koſtet der Kranten⸗ 

laſſe unter Umſtänden 5- bis 600 000 & 

6. Der Anſpruch auf Wochenhilfe iſt jetzt, 
um die Kaſſen vor Ausbeutung zu ſchützen, davon 
abhängig gemacht, daß die weiblichen Verſicherten 
in den letzten zwei Jahren vor der Niederkunft 
mindeſtens zehn Monate, im letzten Jahre aber 
mindeſtens ſechs Monate verſichert geweſen ſind; 

Entbindungen, die bis zum 1. 12. 1923 ein⸗ 
neten, verbleibt es jedoch bei der alten Voraus⸗ 
ſezung einer nur ſechsmonatigen Verſicherungs⸗ 
dauer. Der Kaſſe nvorſtand iſt ermächtigt, eine 
Höchſbetrag für das Stillgeld feſtzuſetzen. Arbeite 
eine Wöchnerin gegen Entgelt, ſo wird nur das 
halbe Wochengeld gezahlt, und es ſind für ſie 
Kaſſenbeiträge zu entrichten. 

7. Um der vielfachen unwirtſchaftlichen Ver⸗ 
wendung der Arzneibehältniſſe ſeitens Er⸗ 
lrankter zu begegnen, dürfen die Krankenkaſſen 
über die den Erkrankten ausgehändigten Arznei⸗ 
behältniſſe verfügen, alſo Bezahlung oder Ein⸗ 
ziehung vorſchreiben. Die Abſicht, die ſogenannte 
„Überarztung“ und „Überarzneiung“ dadurch 
zu unterbinden, daß man die voll beſchäftigten 
Kranken zur e von einem Viertel der 
Atzt⸗ und Arzneikoſten anhält, iſt fallengelaſſen 
worden, um nicht das Zuſtandekommen des neuen 
Geſetzes zu gefährden. 

8. Eine Reihe von Vorſchriften bezweckt, das 
Entſtehen leiſtungsunfähiger Ka ſſen zu 
verhindern und die Vereinigung ſchwacher mit 
leiſtungsfähigeren zu ermöglichen. So wird zum 
Beiſpiel neben der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
leine Landkrankenkaſſe errichtet, wo dieſe nicht 
mindeſtens 1000 P ichtmitglieder haben würde; 
ebenſo kann die chtung einer allgemeinen 
Ortskranlenkaſſe neben der Landkrankenkaſſe 
unterbleiben, wo die erſtere nicht mindeſtens 
1000 Pflichtmitglieder haben würde, 


„ 
f 

2 
j 

N 


— 


* 
* — - 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


geführt. Dies gilt auch für Verſicherungsfälle 
fachungen in der Ka 
Während früher die Satzung den Grundlohn zu 

beſtimmen hatte, wird er jetzt vom Vorſtand fe 
geſetzt. — Grundlöhne, Barleiſtungen und Bei⸗ 
träge find auf volle Mark nach oben aufzurunden. 
— Die Kaſſen können mit den Betriebsunter⸗ 
nehmern vereinbaren, 
das den 
Zahltag 
fallen 
e e Meldungen weg. 


legierten Erſatzkaſſen (8 518 


Mitglied ſchaft be 
befreit ſind. Der Arbeitgeber braucht bei der 


ihrer Mitgliedſchaft erbracht haben, nicht 
Krankenkaſſe zu melden. Die 1 
I 


haben Anſpruch auf den vollen Beitragst 
der Arbeitgeber an die Krankenkaſſe zu zahlen 


zuführen. 
iſt beſeitigt. 


341 


9. Zahlreiche 8 a führen Verein- 
i ſenverwaltung ein: 


daß ſie Liſten über 
erſicherten gezahlte Entgelt an den 
einreichen (Lohnliſtenſyſtem). Alsdann 
317 Abſ. 1 der R. V. O. vor 

l Dieſe Vor⸗ 
chrift'gilt aber nur für ſolche Betriebe, für die 


die nach $ 


die Beiträge nach dem wirklichen Arbeitsverdienſte 
bemeſſen werden, wo alſo auf Grund einer 
Satzungsbeſtimmung der wirkliche Arbeitsverdienſt 
als Grundlohn feſtgeſetzt worden iſt. 


10. Das Verhältnis der ſogenannten privi⸗ 
der R. B. O.) 
rd dahin geregelt, daß ihre Mitglieder von der 

einer Krankenkaſſe ohne weiteres 


atzkaſſe Verſicherte, die ihm den sauce 
er 


den 


tte; dieſer ift unmittelbar an den Ver⸗ 
icherten bei der Gehaltszahlung ab— 
Das Vorrecht der Erſatzkaſſen, den 
Beitritt Erkrankter zurückweiſen zu können, 
Den Erſatzkaſſen iſt weiter auferlegt 
worden, das Ausſcheiden von Mitgliedern 
rechtzeitig dem Arbeitgeber mitzuteilen, 
damit er die . bei der Ortskrankenkaſſe 
vornehmen kann. ie kane ſſeß, haften bei 
verzögerter oder unterbliebener eldung für 
Verſicherungsfälle, die bis zur ordnungsmäßigen 
Meldung des Verſicherten bei einer Krankenkaſſe 
eintreten; ſie können aber den Arbeitgeber für 
den durch ſchuldhafte Unterlaſſung oder Ver⸗ 

der Meldung verurſachten Schaden 


zögeru 
875 lichtig machen. 


B. Unfallverſicherung. 

1. Durch eine Verordnung vom 28. 3. 1923 
über Erhöhung von Zulagen und Geldbeträgen 
in der Unfallverſicherung (R. G. Bl. I S. 224) 
un die Rentenzulagen durch Erhöhung des 

indeſtbetrages der Renten (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 

Fier 2) Bd. 37 Nr. 38 S. 722 ff., Abſchnitt B 

iffer 2) um weitere 75 v. H. vom 1. 3. 1923 ab 

erhöht worden. Als Mindeſt⸗Jahresarbeits⸗ 
verdienſt gelten nämlich: 

a) bei Renten von 331, bis 49 v. H. für groß⸗ 
jährige männliche landwirtſchaftliche Arbeiter 
567 000 K, für landwirtſchaftliche Arbeiterinnen 
302 400 K, für gewerbliche Arbeiter 787 500. K; 

b) bei höheren Verletzten⸗ und bei Hinter⸗ 
bliebenenrenten: 1 470 000 &, 882 000 & 
oder 2 016 000 &. 


Solange der Verletzte noch nicht 16 Jahre 
alt iſt, gelten 60 v. H.; wenn er 16, aber noch nicht 
21 Jahre alt iſt, 80 v. H. des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes. . 

Vom 1. 3. 1923 ab beträgt danach zum Beiſpiel 
die Rente und Zulage für die alleinſtehende 
Witwe eines landwirtſchaftlichen Arbeiters monat⸗ 
lich mindeſtens 24 500 &, für die Witwe mit 


einem Kinde (24 500 * 2) 49000 4; für einen 
völlig erwerbsunfähigen großjährigen Land⸗ 
arbeiter monatlich 81 667 &, bei 75 v. H. Er⸗ 
werbsunfähigkeit 61 250 &, bei 50 v. H. 40 824 &, 
bei 33 ½ v. H. 27 222 M. 

Die Zulagen ſind von einem Antrage oder 
der Bedürftigkeit der Rentenempfänger nicht ab⸗ 
hängig; nur den landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmern kann, wie bisher ſchon, die Zulage 
verſagt werden, wenn ſie ihrer nicht bedürfen. 

2. Ferner iſt durch die Verordnung vom 
28. 3. 1923 ö 
a) die Verſicherungspflichtgrenze für Be⸗ 

triebsbeamte uſw. auf 8 400 000 & er höht, 
b) die Drittelungsgrenze bei Ermittlung 

des anrechnungsfähigen Jahresarbeits⸗ 

verdienſtes für die . 

2 400 000 & erhöht (d. h. bis zu dieſem 

Betrage wird der Verdienſt voll, darüber 

hinaus aber nur zu einem Drittel angerechnet), 


c) das Mindeſt Sterbegeld auf 200 000 4 
feſtgeſetzt, 


d) beſtimmt, daß Renten im Jahresbetrage won | geftellt worden. 
ZEIT 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Notſtandsbeihilfen 
an unmittelbare Staatsbeamte. 
Bf. d. Fin.⸗Min. v. 14 4 198. I CA 228. 

I. Das Staatsminiſterium hat durch Beſchluß 
vom 4. 4. 1923 die Grundſätze über die Gewährung 
von Notſtandsbeihilfen wie folgt geändert: 

Die Notſtandsbeihilfe wird fortan nur für die 
das erſte Zehntel des Monatseinlommens des 
Beamten überſteigenden Koſten gewährt. Die 
Vorſtände der Provinzialbehörden können bis zu 
60 v. H. dieſes Betrages ſelbſtändig als Beihilfe 
bewilligen. Die bisherige Höchſtgrenze von 
zuletzt 25 000 4 kommt in Wegfall. 

II. Hierzu beſtimme ich: 

1. Als Monatseinkommen gilt nach Abzug 
eines Steuerſatzes von 10 v. H. der Geſamtbetrag 
aus Grundgehalt, Orts⸗ und Teuerungszuſchlag 
ſowie den nicht als Dienſtaufwandsentſchädigung 


bewilligten fortlaufenden Nebenbezügen aus Di 


einer Tätigkeit, ermittelt: 

a) in Geburts- und Todesfällen nach dem 
Stande am Tage des Ereigniſſes, 

b) in Krankheitsfällen, die nicht mit Fällen 
zu a in Verbindung ſtehen, nach den durchſchnitt⸗ 
lichen Tagesbezügen während der Krankheits⸗ 
dauer; der Monat iſt hierbei mit 30 Tagen zu 
berechnen. Ortliche Sonderzuſchläge, Frauen⸗ 
beihilfe, Kinderbeihilfe, Beſatzungszulagen uſw. 
bleiben bei der Ermittlung des Monatsdienſt⸗ 
einkommens außer Betracht. 

Einſtweilen darf Ruhegehaltsempfängern 
und Hinterbliebenen keine Notſtandsbeihilfe 
gewährt werden. 


J 
Wildverwertung. 
A. V. III 64 v. 25. IV. 23. — III 8033. 

Die Wildverſteigerung nach Ziffer 40 der 
Jagdnutzungsvorſchriften vom 9. April 1921 hat 
im abgelaufenen Rechnungsjahr infolge der Geld— 
entwertung der Staatskaſſe große Verluſte gebracht, 
beſonders wenn frühzeitig die ganze Jahresſtrecke 
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60 000 4 vierteljährlich ſtatt menatlic 

zu zahlen ſind. 
C. Juvaliden⸗ 
und Angeſtelltenverſicherung. 

m Geſetz zur Anderung des Geſezes nber 

maßnahmen zur Unterſtützung von 

der aliden⸗ 1 

nverſicherung, vom 27. 3. 1023 (N. 8. 

ſind die bisherigen U 


No 
Rentenempfängern 
eſtellte 


Beiſpi a 
rentenempfängern auf 480 000 & im nicht beiekten  : 
e und 9 099 050 & in ben beiekten .. 
Gebieten uſw. erhöht worden. Erwerbiunfähge ' 
unterhaltungsberechtigte Ehegatten im Her 
ſtande von Rentenempfängern find den zulaze 
pflichtigen Kindern des Nentenempfängers gleich 


verſteigert worden iſt. Da auch im laufenden 
Rechnungsjahr mit großen Schwankungen dez 
Geldwertes gerechnet werden muß, beſtimme ich 
daß bis auf weiteres von der Berſteigerung dez 
Wildes abgeſehen wird. . das 1 | 
zur orgung gebraucht wird, i 
vom O 55 durch Verka miulet 
bei den Markthallen der Großſtädte i 
vorte verkau Beim ben 
Verkauf iſt der e zu berückſicht 

doch dürfen dadurch der Staatskaſſe keine | 


einnahmen erwachſen. 


An den Grunde 


e ee unterliegen für ih 
r 
als ſolche den Beſtimmmugen des 
geſetzen vom 21. Juli 1852. 
(Entſcheibung des O * ben 


A. 28/20.) 

Nach Artikel 130, Abſatz 2 der Neichsverfaſſun 
wird allen Beamten bie Freiheit ihrer polltiſchen de 
ſinnung und die Vereinigungsfreiheit gewährle 

Aus der Entſtehungsgeſchichte der Benimmnacen 
über die Grundrechte und Grundpflichten 
Beamten iſt zu entnehmen, daß durch die erwöhnte 
Vorſchrift der Reichsverfaſſung der Beamte den 
übrigen Reichsangehörigen in bezug auf die Fre“ 
heit der politiſchen Geſinnung und deren Bela 
gung nicht völlig gleichgeſtellt werden ſoll. Den 
Abſatz 1 des Artikels 130 ſagt: „Die Beamten 
find Diener der Ceſamtheit, nicht einer Yard ı 
ſo ergibt ſich hieraus, daß ihr politiſches Verhallen 
in und außer dem Umte ſo eingerichtet ſein wan 
daß es mit der Erfüllung der Amtspflichte hr 
Einklang ſteht. Deshalb findet die Briätigem 


82 * 
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der politiſchen Geſinnung der Beamten i. 
Schranke in den ihnen durch das preußiſche Diſzi⸗ 
plinargeſez vom 21. Juli 1852 auferlegten 
Pflichten. Daran wird auch 
der Reichsverfaſſung nichts geändert, welcher jedem 
Deutſchen das Recht gibt, innerhalb der Schranken 
der allgemeinen Geſetze ſeine Meinung durch Wort, 
Schrift, Druck, Bild oder in ſonſtiger Weiſe frei zu 
äußern, woran ihn auch klein Arbeits oder An⸗ 
Reltungsverhältuis hindern darf, wenn er von dieſem 
Rechte Gebrauch machen will. Wenn das Arbeits- 
oder Anſtellungs verhältnis die freie Meinungs⸗ 
äußerung nicht hindern darf, fo findet das auf den 
Beamten nur ſoweit Anwendung, als ſeine Auße⸗ 
rungen innerhalb der Schranken bleiben, die durch 
bas Beamtenverhältnis gezogen ind. 

Das preußiſche Diſziplinargeſetz iſt weder durch 
Artikel 131, Abſatz 2, noch durch Artikel 118 der 
Keichsverfafſung außer Kraft geſetzt, und deshalb 

das Recht des Beamten, ſich an die zu ſtändige 

zu wenden, nicht über die durch das 
Deamten verhältnis gezogenen Schranken hinaus- 
gehen. Das gilt auch für die Tätigkeit des Beamten 
als Stadtverordneter. Wenn auch gegen Stadt⸗ 
verordnete ein Diſziplinarverfahren nicht ſtatt⸗ 
finden kann, ſo ſoll das nicht etwa heißen, daß 
Beamte, die Stadtverordnete ſind, nicht in dem 
me zuläſſigen Verfahren wegen ihres Ver⸗ 
3 als Stadtverordnete zur Verantwortung 


zu ziehen find, 15 Be < er 155 
Aits verhältnis eſam lichle 
ſo daß der Beamte 5 ten in und außer 


dem Amte diſziplinariſch verantwortlich iſt. Den 
Stadtverordneten iſt de den Mitgliedern der 
e eee, dr 
iehen. (Pre f 
Nr. 40/1, Seite 482.) . 


nde die Nieterſchutzberorduung auf das Beamten⸗ 
Neuſtper „in beſondere wenn der 
Beamte tach feinem Dienſtaustritte nach eine Zeit⸗ 

lang in der Dienſtwohnung belaſſen iſt? 

(entſchelbung des Reichsgerichts, III. Ziviffenals. 

Urteil vom 17. Juni, III 115/22.) 

ee . 
ie in itz der Wo ge gt auch 
noch einem Ausſcheiden verblieben. Dieſes en⸗ 
demnen des Reiches geſchah gegen Vergütung. 
Wenn dieſe in den Quittungen auch als „Miete“ 
beyeichnet iſt, fo iſt das rechtlich ebenſo unerheblich, 
me die Zuſendung der die Pflichten der „Mieter“ 
regelnden Hans orduumg, weil eine Einigung der Streit⸗ 
teile über die Begründung eines neuen, bürgerlich: 
a 
indet auf das öffentlich: 
rechtliche Beamten: und Offizierdienſtverhaͤltnis keine 
wendung, denn fie gilt nur fuͤr Mietverhältniſſe. 
Beil die Nieterſchutzordnung nur vom Vermieter 
dud Mieter ſpricht, wird fie auch von der hertſchenden 
keinung auf buͤrgerlich⸗ rechtliche Dieuftverhältnilie, 
mit denen das Recht zur Benutzung einer Dienſt⸗ 
Wohnmg verknüpft if, für nicht anwendbar erachtet. 
O dieſer Meinung beizupflichten iſt, bedarf hier 
Beamten: 
Shen das Iffentliche Intereſſe 


Iefertige, von immung einigungs⸗ 
um richt abhängige Räumung der Beamten: oder 


0 


Deu: Ferſ. gelung 


durch Artikel 118 


— ———— —ʒ ‚l— — — 
— — — — — — 


offizierdien wohnungen. (Entiheidungen des 
Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 105, S. 46.) 
5 


Die Entziehung eines Jagoſcheines gilt nur für 
die Zeit, für welche er ausgeſtellt iſt. Ein Jagd⸗ 
ſchein kann nur daun für ungültig erklärt werden, 
wenn Tatſachen, welche nach N 24 und 35 der 
J. O. die Verſagung rechtfertigen, nach ung 
des Jagdſcheind eintreten oder zur Kenntnis der 


Be en. 
(Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichfs, I. Senats, vom 
33. Januar 1922, 1. A. 94. 21.) 

Wegen Erlegung eines Stückes weiblichen Reh⸗ 
wildes in der Schonzeit iſt der in Frage kommende 
Jäger rechtskräftig beſtraft und der am 1. März 
1919 erteilte Jagdſchein von dem zuſtändigen 
Landrat für ungültig erklärt worden. Im re 
1921 wurde dem Betroffenen ein neuer Jagdſchein 
erteilt, wobei der Antragſteller der ihn erteilenden 
Stelle, einem Polizeiamte zu B., die Tatſache der 
Beſtrafung im Jahre 1919 mitgeteilt hatte. Daß 
ihm ſeinerzeit der Jagdſchein entzogen war, hat 
er verſchwiegen, und als dieſes trotzdem zur Kennt⸗ 
nis des Polizeipräſidenten gekommen war, hat er 
den von ihm ausgeſtellten Jagdſchein für ungültig 
erklärt, weil, wie angenommen wurde, die Ent⸗ 
ziehung des Jagdſcheines ſeinerzeit vom Landrat 
auf die Dauer von fünf Jahren angeordnet ſei. 
Das Oberverwaltungsgericht hat die Verfügung 
des Polizeipräſidenten zu B. aufgehoben und die 
Erteilung des Jagdſcheines aufrechterhalten. 

Der Gerichtshof hat den Standpunkt vertreten, 
daß ſeinerzeit der Landrat den Jagdſchein für un⸗ 
gültig erklärt hat, und da ein Jagdſchein nur für 
ein Jahr ausgeſtellt wird, ſo kann er auch nur 
für dieſe Zeit entzogen werden, da eine rechts⸗ 
kräftige Entziehung des einmal erteilten Jagd⸗ 
ſcheines nicht immer auf fünf Jahre wirken könne. 
Die Vorausſetzungen, unter welchen der erteilte 
Jagdſchein für ungültig erklärt werden kann, ſind 
dem 836 der J. O. zu entnehmen, und das kann 
mir dann geſchehen, wenn Tatſachen, welche die 
Verſagung des Jagdſcheines rechtfertigen, erſt 
nach Erteilung des Jagdſcheines eintreten oder 
ur Kenntnis der Behörde gelangen. Als eine 
solche Tatſache kommt aber allein die erfolgte Be⸗ 
e des Klägers wegen Übertretung einer 
jagd polizeilichen Vorſchrift in Betracht. Dieſe 
Tatſache liegt aber nicht nach, ſondern vor der am 
21. April 1921 erfolgten Erteilung des Jagdſcheines 
durch den Polizeipräſidenten, und war dieſem auch 
vor dieſem Zeitpunkte bekannt.] Es iſt unweſentlich, 
was der Polizeipräſident nachträglich aus den 
näheren Begleitumjtänden der Straftat erfahren 
hat, und ebenſo iſt es ohne Bedeutung, daß er nicht 

ewußt habe, daß eine Entziehung des Jagdſcheines 
gerek ſtattgefunden hatte. Selbſt wenn alle 
dieſe Umſtände für den Polizeipräſidenten be⸗ 
ſtimmend geweſen wären, ſelbft die Erteilung des 
Jagdſcheines zu verſagen, ſo bilden doch dieſe Um⸗ 
fände keine Tatſachen im Sinne des $ 36 J. O., 
welche für ſich allein die Verſagung des Jagd⸗ 
ſcheines gerechtfertigt hätten. Unter dieſen Tat⸗ 
ſachen find lediglich die Verſagungsgründe zu ver⸗ 
ſtehen, die in den 88 34 und 35 des Geſetzes auf⸗ 
gezählt ſind. (Preußiſches Verwaltungsblatt, 
Bd. 43 Nr. 47, Seite 557.) 

*) Dieſe Entſcheidun wichtig für die in den 
Ruheſtand nen a, und _ Gemeinbeforg- 
beamten, bie eine Dienſtwohnung innehaben. 5 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht: 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Es ſind aus dem alt- und neubeſetzten Gebiet 
noch i worden im Regierungsbezirk 
Wiesbaden die Forſtmeiſter: Seuer in Neu⸗ 
häuſel, Wegener in Nieder⸗Lahnſtein; die Ober⸗ 
förſter Scheer in Naſtätten; Schmedding in Hofheim 
i. T.; Forſtreferendar Brofien in Diez a. L.; 
Jorſtrentmeiſter Schr. Schilling v. Canſtadt in 
Königſtein i. T.; im Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
dorf: Forſtreferendar Kirchhoff in Xanten. 

% 


Forſtrat Dr. Bertsg, der feit 1. Auguſt 1899 
forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, und Vorſtand 
ihrer Forſtabteilung geweſen iſt, iſt am 1. April 
in den Ruheſtand getreten. Aus dieſem Anlaß 
wurde ihm die höchſte Auszeichnung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, die große ſilberne Medaille, 
verliehen und ihm der Dank der Kammer für 
die großen Verdienſte um den Aufbau der Forſt⸗ 
abteilung und unermüdliche Beratung des Wald— 
beſitzes ausgeſprochen. Über ſeinen Nachfolger 
iſt bis jetzt Näheres noch nicht bekanntgeworden. 


2 


Neuordnung der Grundgehälter der Staats 
deamten. Im Haushaltsausſchuß des Reichs⸗ 
tages wurde am Freitag, dem 11. Mai. über 
Beſoldungsfragen verhandelt. Miniſterialdirektor 
von Schlieben (Reichsfinanzminiſterium) führte 
aus, daß ſeit Februar den Beamten und Staats⸗ 
arbeitern beſondere Erhöhungen im Sinne der 
ſonſt üblichen Teuerungsaktion nicht gewährt 
werden konnten, ſondern daß man ſich gegen die 
wachſende Teuerung mit vorläufigen Maßregeln 
geholfen habe. Ein ſolcher 1 dürfe natürlich 
nicht andauern, deshalb habe ſich die Reichs⸗ 
regierung entſchloſſen, eine Umwandlung der 
Grundgehälter vorzunehmen, die am 1. Juli 
in Kraft treten ſolle. Oberregierungsrat 
Dr. Sölch (Reichsfinanzminiſterium) ſprach über 
die Frage der Spannungen zwiſchen den einzelnen 
Beſoldungsgruppen. Dieſe Spannung ſei durch 
die verſchiedenen Reformen immer mehr zu— 
ſammengeſchrumpft. In der Vorkriegszeit habe 
die Spannung zwiſchen den Beſoldungen der 
unteren, mittleren und höheren Beamten 
1: 2,5: 4,1 betragen, heute betrage fie nur noch 
1: 1,48: 2,19. Das Einkommen des Beamten im 
Verhältnis zu ſeinem Vorkriegseinkommen betrage 
bei der Beſoldungsgruppe III = 65%, bei 
Gruppe V 56%, bei Gruppe VII 37 9, bei 
Gruppe X 32% und bei Gruppe XIII 34 % 
ſeines Vorkriegsgehalts. Nach 985 Zahlen ſei 
eine Verringerung der Spannung zwiſchen den 
einzelnen Beſoldungsgruppen unmöglich. Ab— 
geordneter Bender (Soz.) widerſprach 
Zahlen. Nachdem ſeit Oktober v. J. die Be⸗ 
1 um 1000 % erhöht worden ſeien, hätten 
ie höheren Beamten einen entſprechend größeren 
Borteil von Beſoldungserhöhungen wie die unteren 


Beamten. Die Spannung müſſe unbedingt ver⸗ 
mindert werden. 


v 

Ortszuſchläige und Beſatzungsmlagen für 
preußiſche Staatsbeamte. Mit Wirkung vom 
1. März 1923 ab find die örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge in einer Reihe von Orten, insbeſondere 
im beſetzten Gebiet, Se worden. Ferner it 
vom gleichen Tage ab die Beſatzungszulage und 
die Notzulage im Einbruchsgebiet des Weiten: 
verdoppelt worden. Sie betragen demnach monat: 

lich vom 1. März 1923 ab: 
in den Orten der Ortsklaſſe A 320004 
B 30800. 4 


8 5 C, D und E 29600. 
1. März d. J. 64004 


* 
Die allgemeinen Bedingungen die 


die Kinderzulage beträgt ab 


55 der Jagd in den preußziſchen Staate 


torften. as Miniſterium für Land wittſchaft, 
Domänen und Forſten hat die Bedingungen, 
unter welchen die Verpachtung der Jagd in den 
preußiſchen Staatsforſten zu geſchehen hat, 
neu herausgegeben. Zunächſt ſei bemerkt, daß 
die F 5 und 14 einige Druckfehler enthalten. 

Im $ 2 wird auf die Polizeiverordnung vom 
30. Mai 1921, welche auf Grund des $ 34 F. F. .. 
die Schonzeit jagdbarer Tiere abändert, hir 
gewieſen, und ſcheinbar dem Jagdpächter anbeim⸗ 
gegeben, ſich mit dieſer Verordnung, deren Rechte 
gültigkeit in neuerer Zeit in der „Zeitſchriſt für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ auch von dem bekannten 
Jagdrechtler Stelling, Oberſtaatsanwalt a. D., 
beſtritten wird, auseinanderzuſetzen. 

Nach $ 2 wird die Raubzeugvertilgung mıl 
Gift und Pfahleiſen verboten, aber der Ro 
gierung das Recht vorbehalten, Ausnahmen zu 
geſtatten. Das Miniſterium für Land wirlſchaft, 
Domänen und Forſten ir zuſammen mit dem 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt⸗ und Roll 
bildung am 29. September 1922, geſtützt auf J 3 
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880, eine Polizeiverordnung erlaſſen, die es 
verbietet, Vögel mit Pfahleiſen zu a 
Deshalb iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Ae; 
gierung keine Befugnis Ay haben kann, 
hiervon Ausnahmen zu geſtatten. 

In den erſten beiden Sätzen des $ 6 wird den 
Pächter geſagt, daß er die Jagd nur in eigener 
Perſon ausüben darf, oder durch einen nach $ > 
zugelaſſenen Jagdaufſeher oder einen ſtaatlichen 
Forſtbeamten. Andere Perſonen darf der Pächter 
nur in feiner oder des Jagdaufſehers dr 
gleitung jagen laſſen. Unberührt hiervon folen 
die weitergehenden geſetzlichen V chriften über 
das Mitführen ſchriftlicher Ausweiſe bleiben, die 
der Jagdberechtigte den Jagdgäſten Mr 
zuſtellen hat. Wer in Begleitung des Jagd- 
berechtigten nach ausdrücklicher geſehlcher 
Vorſchrift jagt, muß einen „ I 
Wenn nun auch der nach $ 5 dagen ene Jagd 
aufſeher als ſelbſtändig zur Jag befugt 
angeſehen wird, fo iſt das nur zutrefſend 
ein Jäger im Sinne der Jagdordnung in 10 
rechtlich = A t Ba gegen 5 ‚se al 
rechtliche Vorſchrift der ordnung v N 
1907, wenn dieſem Jagdaufſeber die Befunn 
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eingeräunit wird, Jagdgäſte in feiner Begleitung glaubhaft und ſchmackhaft gemacht werden ſoll, 
jagen zu laſſen. Wenn dieſer Jäger ſelbſt ohne was tatſächlich nicht exiſtiert und deshalb auch 
Erlaubnisſchein jagen darf, jo fehlt ihm aber nicht vernichtet werden kann. Es macht keinen 
die Befugnis, Jagdgäſte in ſeiner Begleitung Bu Eindruck, wenn an den „republikaniſchen 
jagen zu laſſen. Wenn anderſeits wiederum ber Volksſtaat“ appelliert wird, deſſen Vertreter auch 
ſtaatliche Forſtbeamte als befugt erachtet wird, au der ſozialdemokratiſchen Seite der Förſter⸗ 
an Stelle des Pächters und mit deſſen Zuſtimmung politik entgegentreten. Es wird immer noch auf 
ſelbſtändig die Jagd auszuüben, jo erſcheint mir einigen Widerſpruch, nicht allein beim Landtage, 
auch das unrichtig, denn ſoweit die verpachtete ſondern auch beim Herrn Reichsfinanzminiſter, 
Jagd in Frage kommt, iſt der ſtaatliche Forſt⸗ ſtoßen, wenn die württembergiſchen Förſter allzu 
beamte auf Grund dieſer Eigenſchaft nicht Jäger kategoriſch die Gleichſtellung mit den Förſtern, 
des Jagdpächters im Sinne der Jagd⸗ wie fie ſagen, Deutſchlands verlangen. Keines⸗ 
ordnung, und daraus folgt wiederum, daß er wegs ſoll der auch im Landtage anerkannten 
im Falle des 8 6 der Bedingungen ſelbſt eines Leiſtungsfähigkeit der württembergiſchen Förſter 
Etlaubnisſcheines bedarf. zu 9 05 etreten werden, aber ſie mögen doch 

Im § 10 heißt es, daß der Pächter dem Forſt⸗ einmal bedenken, welche Entwicklung die Förſter 
beamten gemäß den Vorſchriften über die Jagd h B. in Bayern, Braunſchweig und Preußen 


auf Wild, das den Forſtbeamten zuſteht, die hinter ſich zu liegen haben, die bei ihnen doch ohne 
Ausübung der Jagd l daſelbſt genannten zen eute noch fehlt! Selbſt wenn der Land⸗ 
Wildarten zu geſtatten Das iſt ein Jagd⸗ tag die Förſter, ſagen wir einmal mit den 
vorbehalt, der, wie ich bereits in Nr. 10 der preußiſchen, gleichſtellen wollte, darf nicht überſehen 
„Dentſchen Forſt⸗Zeitung“: „Ein Schnitzer in werden, daß der Reichsfinanzminiſter auf Grund 
der Dienſtanweiſung für die preußiſchen Staats⸗ des Sperrgeſetzes die Auffaſſung vertreten kann 
förſtet“ nachgewieſen habe, in Hannover nicht und wahrſcheinlich auch vertreten wird, daß die 
zuläſſig iſt, weil eine ſolche Teilung der Jagd Tätigkeit der württembergiſchen Förſter jener der 
gegen die öffentlich⸗ rechtlichen Vorſchriften der Förſter Bayerns, Healing und Preußens 
Jagdordnung verſtößt und deshalb nichtig iſt. im Sinne der der Beſoldungsregelung zugrunde 
Wenn im $ 10 dem Pächter gejagt wird, daß liegenden Beſtimmungen und Vorausſetzungen 
et die in der Pachtjagd dienſtlich tätigen Forſt⸗ nicht gleichwertig iſt. Daß die Forſtdirektion und 
beamten nicht hindern darf, die Pachtjagd in e auch der Landtag dieſer Sachlage 
Jagdausrüſtung zu begehen, jo wird der Eindruck Rechnung tragen müſſen, läßt ſich nun einmal 
ertvedt, daß der Pächter etwas Derartiges nicht nich ändern, und hvenn die Vereinsleitung das 
zu dulden brauche, wenn es im Jagdpachtvertrage nicht einſehen will und weiter ſo gegen die 
nicht vorbehalten iſt. Die ſtaatlichen Forſtbeamten Staatsautorität auftritt und anrennt, wie es 
und Anwärter des Forſtdienſtes haben jedoch ſtellenweiſe geſchehen iſt, jo läßt ſich das mit der 
die geſetzliche Befugnis, ſich in ihren Re⸗ kundgegebenen Auffaſſung. daß „das allgemeine 
vieren auch gegen den Willen des Jagd- Staatsintereſſe über alle Standesintereſſen“ ge: 
pächters in Jagdausrüſtung zu bewegen. ſtellt werden ſoll, nicht vereinbaren. 

Etwas ſeltſam muß es anmuten, daß es nach In dem Artikel „Der Förſterkrieg im württeni⸗ 
$ 15 der Regierung jederzeit freiſtehen ſolle, den bergiſchen Landtage“, der ebenfalls in der April⸗ 
Vertrag entweder ganz oder teilweiſe nach „drei⸗ nummer vom „Echo im Walde“ veröffentlicht 
monatiger“ Kündigung zu löſen, denn einer wird, fehlt es natürlich wiederum nicht an 
ſolchen vertraglichen Beſtimmung fehlt die innere Drohungen, die ſelbſtverſtändlich das Gegenteil 
Berechtigung. Carl Baltz. von dem bewirken müſſen, was beabſichtigt 

v N nicht 188 5 ee ter we 

Ans Württemberg. Es iſt, ſoweit der nicht die nötige achtfülle ſteht, machen 
Ton in Frage e ne ee an feinen Eindruck, höchſtens den der Lächerlichkeit. 
das Organ des Vereins württembergiſcher Förſter Von einer derartigen Kam fesweiſe der Schrift⸗ 
Echo vom Walde“ in feiner Aprilnummer mit: leitung ihres Vereinsorgans haben allein die Förſter 
1 hat, womit natürlich nicht geſagt fein den Nachteil, der um fo größer iſt, je länger ſie 
oll, daß ihm die Wahrung berechtigter einem derartigen Auftreten fallen Sei 
Intereſſen nach irgendeiner Richtung derbacht In Württemberg ſind auf allen Seiten Fehler 
werden kann. Wenn auch die „geſamte Vereins⸗ gemacht worden, aber ganz beſonders auf der 
leitung“ und alle Mitglieder des Vereins gegen Förſterſeite, denn die hier beliebte Kampfesweiſe 
das, was ſich im Landtage abgeſpielt hat, Sturm war bisher eine Dreſchflegelpolitik, der eine 
laufen, ſo laſſen ſich doch Tatſachen nicht aus der Regierung nicht nachgeben konnte, wenn ſie ſich 
Welt ſchaffen, und ebenſowenig die aus der nicht ſelbſt aufgeben wollte. 1 das auch in 
Praxis des Lebens geſchöpfte Erfahrung, daß Zukunft nicht anders ſein kann, ſollte den ein⸗ 
man aus eigenen Fehlern lernen und ſie nicht ſichtigen Förſtern, an denen es auch in Württem⸗ 
immer wieder 110 ſolle. Es kann ſicherlich berg nicht fehlen wird, endlich einleuchten, damit 
nicht angenehm berühren, wenn „die geſamte ſie nicht den letzten Reſt jener Sympathien 
Vereinsleitun „ ihren Mitgliedern einreden will, verlieren, die ihren Beſtrebungen im Lande 
daß der Präſident der Forſtdtrektion den Verſuch und auch außerhalb 1 n Grenzen anfänglich 
unternommen habe, die e ee entgegengebracht worden ſind. pektator. 
garantierte Koalitionsfreiheit“ der Beamten zu 8 TEE 
vernichten. Eine Koalitionsfreiheit gewährt Forſtliche Lehrgänge. Der Verein für Privat⸗ 
die deutſche Reichsverfaſſung den Beamten gerichts⸗ forſtbeamte Deutſchlands plant für dieſen 
notoriſch nicht, und es muß überraſchen, daß Sommer vorläufig zwei große forſtliche Lehr⸗ 
den w rttembergiſchen Förſtern trotzdem etwas!] gänge von je 14 tägiger Dauer, beide unter 
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Leitung des Herru Forſtrats Dr. Bertog. Der 
erſte ſoll in der Zeit vom 25. Juni bis 7. Juli 
in Soldin Nm., der zweite in der Zeit vom 
23. Juli bis 4. Auguſt in Falkenberg 
(Oberſchleſien) abgehalten werden. 

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Hannover beabſichtigt bei genügender Beteiligung 
in den Tagen vom 15. bis 17. Juni einen 
kleinen forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte in Northeim zu veranſtalten. 
Näheres fiehe im Vereinsteil auf Seite 350. 


J 
Forſtwirtſchaftliches. 
Holz⸗ und forſti irtſchaftliche Fragen vor 
und p chen Landtage. Eine für die Holz⸗ 
und 


irtſchaft ſowie für die holzverarbeitende 
Induſtrie und das Gewerbe intereſſante Aus⸗ 
ſprache fand im fächſiſchen Landtage gelegentlich 
der Beratung des ſächſiſchen Haushaltsetats ſtatt. 
In letzterem ſpielt das Kapitel „Forſt⸗ und 
Holzwirtſchaft“ eine bedeutſame Rolle. Es 
wurde hervorgehoben, daß das Kapitel Forſten 
das erftreulichſte des ganzen Haushaltsplanes jet. 
Der Finanzminiſter habe dort aber die Einnahmen 
mit zu großer Vorſicht und Beſcheidenheit ein⸗ 
geſtellt, nämlich den Preis für ein Feſtmeter 
Derbholz mit 16 000 KA. Dieſer Preis ſei in- 
zwiſchen weſentlich überholt, und man werde für 
das Forſtjahr 1922/23 wohl mindeſtens mit 
einem Durchſchnittspreiſe in fünffacher Höhe 
rechnen können, ſo daß die Einnahmen aus den 
Forſten nicht nur 8 Milliarden, ſondern 
40 Milliarden Mark betragen müßten. Man 
müſſe allerdings die Frage aufwerfen, ob es 
wirklich im allgemeinen volkswirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſe richtig iſt, daß hier, wie bisher, der rein fis⸗ 
kaliſche Standpunkt ausſchlaggebend ſei. Im 
allgemeinen vernehme man die verſchiedenſten 
Klagen über mangelndes Entgegenkommen 
der ſächfiſchen Forſtverwaltung, jo insbeſondere 
wegen der Rindennutzung. Die deutſche 
Gerberei habe ein großes Intereſſe daran, daß 
ihr die Rinden nicht verteuert werden, und das 
geſchehe gerade gegenüber den ſächſiſchen 
Gerbereien. Bayern und einige andere Länder 
liefern ihre Rinden nur an einheimiſche Firmen. 
Sachſen habe dies bis jetzt abgelehnt und ſtelle 
ihnen bloß anheim, in das Höchſtgebot ein⸗ 
zutreten, das etwa auswärtige Firmen abgegeben 
haben. Dieſe Regelung könne man nicht als 
genügend anſehen, und der Landtag würde es 
für zweckmäßig halten, wenn auf Grund irgend- 
einer Goldmarkbewertung die Rinden frei⸗ 
händig an die ſächſiſchen Gerbereien abgegeben 
werden. — Von anderer Seite wurden zu dem 
Kapitel „Hole und Forſtwirtſchaft“ folgende 
intereſſante Ausführungen gemacht: „Das 
Kapitel Forſten ſchließt mit einem Überſchuß von 
515, Milliarden Mark ab. In der Vorbemerkung 
iſt dazu gejagt, daß, wenn ſtatt der 16000 “ 
pro Feſtmeter der inzwiſchen eingetretene Durch⸗ 
ſchnittspreis von 20 000 & pro Feſtmeter ein⸗ 
geſetzt würde, Sachſen mit einem Überſchuß von 
2 Milliarden Mark rechnen könnte. Nun ſind aber 
die Preiſe nicht bloß mit 20 000 % pro Feſt⸗ 
meter zu rechnen, ſondern man kann, namentlich 
wenn wir an die Auktionen draußen im Lande 
denken, von 50 000, 60 000 oder auch 100 000 A 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 20 Bd. 38 (19%) 


— . 
— 


pro Feſtmeter ſprechen. Dann wäre die Felge 
die, daß flatt der 5% Milliarden Mark ſoundſe 
viele lan M 8 kommen würden.“ 

u den obigen Forſtfragen ſprach 
ſich ſodann der Finanz miniſter Heldt folgender⸗ 


maßen aus: „Es iſt im von eini 
Abgeordneten über die hohen Holzpreiſe 
geklagt worden, und im Zuſammenhang damit 


iſt die Frage der Holzrinden erwähnt, die ja 
eine gewiſſe Nolle für Gerbereizwecke ſpielen. 
Was die hohen Holzpreiſe anlangt, ſo iſt es 
richtig, daß durch die Feſtigung unſetrer Mark auf 
der einen und das Zurückgehen der t iſchen 
Krone auf 


letzten Jahre in den echiſchen Wäldern ganz 
außerordentlich gehauſt und viele Beſtände ver⸗ 
nichtet hat, die nun unbedingt abgeſchlagen und 
verkauft werden mußten, weil fie ſonſt verfault 
wären. Infolgedeſſen war man dort genötigt, 
mit den Preiſen der tſchechiſchen Hölzer zuräd- 
zugehen. Und da hat ſich dann, übrigens für eine 
verhältnismäßig kurze Zeit, gezeigt, daß die 
Preiſe eines Teiles des . Holzes an⸗ 
ſcheinend billiger geweſen find als in Sachſen; 
das war jedoch nur eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung. — Der Vorwurf aber, der in der 
Preſſe gemacht worden iſt, daß die ſaͤchſiſ 

Regierung verſucht habe, die Holzpreiſe 
unverändert auf der Höhe zu erhalten, 
trifft nicht zu. Es trifft vielmehr etwas anderes 
zu. Die Holzintereſſenten haben ſich zu einem 
Ring zuſammengeſchloſſen, und bei der Bew 
ſteigerung des Holzes hat nur einer der Inter⸗ 
eſſenten ein Gebot abgegeben. Das Gebot war 
dermaßen niedrig, daß es weſentlich unter dem 
höchſten Tagespreiſe lag. Da niemand ander 
bot, hätte das Holz für dieſen Preis zugefchlogen 

Das Verfahren lie 


werden müſſen. f daran 
hinaus, das Holz vom Staat billig 1 erwerben 
und die Differenz gegenüber den 


Helen ı 
in die Taſche der Holzintereſſenten fli zu 
laſſen. Als ſich dieſe Erſcheinung auf dem Holz⸗ 
markte zeigte, hat das Finanz miniſterium ae 
geordnet, daß die Forſwerwaltung in allen dieſen 
Fällen, wo ſich ſo etwas zeigt, die Verſteigerung 
ſofort einſtellen und warten ſoll, bis die Frage 
geklärt iſt, bevor die Verſteigerung fortgeſetzt wird. 
Das wird das Miniſterium auch in allen Fällen 
ſo machen, wo ſich wieder eine de Erſcheinung 
zeigt, denn die Regierung kann nicht den Privat 
intereſſenten auf Koſten des Staates irgendwelche 
Beträge zukommen laſſen, ſelbſt wenn ſich der 
ganze Vorgang unter dem Deckmantel vollziebt, 
daß man die Holzpreiſe angeblich herabſetzen will. 
In Wirklichkeit hat es ſich nur darum gehandelt, 
daß die Holzintereſſenten den Differenzbetrag für 
fi) in Auſpruch nehmen wollten. — Im übrigen 
kommt die ſächſiſche Forſtverwaltung dazu, mehr 
und mehr Miſchwald einzuführen, um den 
Kampf gegen die Holzſchädlinge wirkſamer 
führen zu können.“ 


Waldbrand ⸗Vorbengungsmaßregeln. Im der 
Provinz Hannover haben Wald- und Heide 
brände in der letzten Zeit in ganz b 
Weiſe zugenommen. Der Verband Hanne 


F 
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1 Waldbauvereine hat die nach⸗ 
ſolg Naßnahmen zur Verminderung der 
Orandgefahr vorgeſchlagen: 

1. Dauerndes Wundhalten aller Wege und der 
fie begrenzenden Gräben. 

2. Anlage genügend breiter Schutzſtreifen (Wund⸗ 
frreiien) längs der Wege und beſonders gefährdeter 
Nadelholzbeſtände durch Pflügen uſw. 

8. Entfernen der leicht brennbaren Kiefernkuſſeln 
und der Heide in einer Breite von mindeſtens 
50 Retern um die Holzbeſtände. 

4. Bekimmungen über Sicherheitsmaßregeln beim 
Abbrennen von Heide und fcharfe Kontrolle 
ihrer Inne haltung. 

5. Rauchverbot, rückſichtsloſes Vorgehen gegen 
Fenermachen im Walde und in deſſen Nähe (Ab- 
kochen von jugendlichen Wanderern und Touriſten). 

5. Strenge Beſtrafung für Übertretungen, 


bringen von VBerbotstafeln an den Haupt⸗ 


waldwegen. 

7. Lö ce bei verweigerter und unvolllommener 
Löſchhilfſe. Verpflichtung der Ortsfeuerwehren 
zur Löſchhilfe bei Waldbränden. 

8. Einrichtung beſonderer Waldbrand wehren 
und Beſtimmung von Waldgeſchworenen in den 
brandgefährbeten Gemeinden. 

9. Unterſtützung der bebeutungsvollen Beſtrebungen 
der Techniſchen Nothilfe auf dem Gebiete 
der Waldbrandbekämpfung (Löſchübungen). 
Daneben ſind wiederholte Bekanntmachungen 

und en in den Kreis⸗ und Lokalblättern 

unerläßlich. Wer ſich noch der vielen Brände in 
den letzten erinnert und den Schaden er- 
mißt, wird dieſe Vorſchläge begrüßen und in 
jeder Hi unterſtützen. Nur rückſichtsloſes 
es Vorgehen kann hier Wandel ſchaffen. 


Berichtizung. In Nummer 19 auf Seite 331 
muß die Ueberſchrift der kleinen Mitteilung rechte 
Spalte unten „Der zerſtörende Fichtenbockläfer“ 
und nicht, wie infolge Setzfehlers angegeben, 


kafer / lauten, worauf hier beſonders Nu 


aufmerkſam gemacht ſein möge. 
2 


Vom Wild markt. 


_ Umiliiger üb marttber icht. Berlin, 12. Mai 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe un- 
verändert. en, ſtarte 4000 bis 4500 &, 
Sun be Men ITa. 500 Bw Duo “dad .. 

en PBreisnotierungen in Abzug zu en: 
Baht, Speſen und Proviſion. . 


F 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Naußiwertpreife der Märkiſchen Fell « Ber 
ſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
ente 5, vom 13. Mai 19233. (Sei nach⸗ 
Beenden reisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
I Sefunbatware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
585000 K, Wildkanin: Winter bis 3000 &, Füchſe: 
Winter 1200000 A; Steinmarder I: 300 000 4; 
Dau mmarber I 400 000 4; Iltiiſe I 50000 4; 
MRauimürfe 1 2000 4K; Dachſe: I 50 000 4 
das Stück: Rehe: Sommer 7000 A, Rehe: Winter 
6000 K das Pfund; Rotwild: trocken 4000 4 das 
Kilo: Dam wild: trocken 5000 & bas Kilo, Sch war z⸗ 
wild: trocken 400.4 das Kilo: Kanin bis 5000 &; 
Katzen 8 A; Otter bis 200.000 4. — Bor 
e Preisangaben müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. man 


* f 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 12. Mai 1983. 
Lebende Fiſche. Jür % wurden bezahlt: 
Hechte 3700 bis 4500 &, Schleien, unfortiert 
4250 A, Schleien, Bortions- 4550 bis 5000 K, Aale, 
groß. mittel 6400 bis 6500 4, Aale klein⸗ mittel 
5000 bis 5300 4, Krebſe, vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze gemeſſen, unſortiert 25 000 bis 30000 
das Schock. 


Zehn kleine, echt weibgerechte Jandbiſder 
ſtellen die Wahlfahrtsmarken des Bereins N, dit 
jedes Mitglied auf feine Briefe kleben follte, dar. 


Preis: 1 Stck. 5. K, 10 Sick. 50. 4, 90 Stck. 150. K, 50 Stck. 
250 K, 100 Stck. 300 A nebſt 20 A Druck eto. 
Gegen Voreinſendung des Betrages zu von 


Verein „Waldbeil“ zu Neudamm. 


Briefe und Fragekaſten. 


VBedingungen für die GSeantwortung von 
Briefkaſten fragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
dezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Porto- 
Anteil mit eingefandt werden. Aufragen, denen biejer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Finſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen, 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach ⸗ 
nahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Üußerungen unſerer Sachverſidndigen bes 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich au. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 22. Auhegehalts bezüge einen 
Hegemeiſters in Sruppe 7. Ich bin Witwer, ohne 
Kinder unter 21 Jahren, und wurde am 1. Juli 
1920 mit 48 Dienſtjahren in Gruppe 7 in den 

heſtand verſetzt. Meine jüngſte Tochter, 27 Jahre 
alt, ift ſeit fünf Jahren krank und erwerbsunfähig. 
Auf Grund deſſen iſt mein Verſorgungszuſchlag 
auf 90 % erhöht worden. Welche Bezüge habe 
ich für Januar, Februar und März zu bean⸗ 
ſpruchen? Hegemeiſter i. R. M. 

Antwort: Das Höcfte Ruhegehalt aus 
Gruppe 7, das Sie erdient haben, beträgt monat⸗ 
lich 20325 K, mithin für 1. Januar 

bis 31. März 192333. 60975 4 
Hierzu tritt als Verſorgungszuſchlag 

für Januar: Gehalt . . 23000 4 

durchſchn. Ortszuſchlag . 4100 „ 

27100 K 
Ausgleichszuſchlag 395 % von 27100 4 
= 107045 &, hiervon 90 % 96341 „ 
Für Februar: Ausgleichszuſchlag 

942 % von 27100 K = 255 282 , 

hiervon 90 % „P4229 734 „ 
Für März: wie für Februar. . . 229754 „ 

616824 7 

Sollten für Ihren Wohnort noch örtliche Sonder- 
zuſchläge zuſtehen, ſo würde der Prozentſatz dieſer 
Zuſchläge von 27100 % zu berechnen und 
hiervon 90 % der vorſtehend errechneten Summe 
von 616824 % zuzuſetzen ſein. Wir empfehlen 
Ihnen, auf Grund unſerer Berechnung die zahlende 
Kaſſe um Aufklärung zu bitten. dig. 
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Bertvaltungsänderunigen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Jur Sefehung gelangende Forfdienfflellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung“). 
Oberförſterſtelle Magdeburgerforth (Magde⸗ 


burg) iſt zum 1. Juli oder ſpäter zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 1. Juni. 


Oberförſterſtelle Torgelow (Stettin) iſt zum 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 


Nevierförſterſtelle Tenezinau, Oberſ. Kreuzburg O.⸗S. 
(Oppeln), iſt zum 1. Juli 1923 neu zu beſetzen. 
AH a hat fünf geräumige Zimmer mit 
Bubeh Wirtſchaftsland: 0,3130 ha Garten, 
10,2870 ba Acker und 2, 6290 ha Wleſe. Nutzungs⸗ 
geld rund 274 000 &. Nächſter Ort Landsberg O.⸗S., 
4 km; Bahnſtation Kreuzburg O.⸗S. In beiden 
Städten ſind Schulen und Kir beider Kon⸗ 
ſeſſionen vorhanden. Revier (Nadelholz) eben, 
Yagd mittelmäßig. Bewerbungsfriſt 31. Mai. 


Forſtſekretärſtelle Jaedklemühl, el Jaedkemühl 
(Stettin), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Neues 
Wohnhaus mit eleltriſchem Licht, Viehſtall, Bretter⸗ 
ſche une und Holzſtall vorhanden. Wirtſchaftsland 
0,1140 ba Garten, 2,0540 ha Acker, 4,7660 ha 
Wileſe, 3,1270 ba Weide. Bisheriges Nutzungsgeld 
795 K. Nächſte Bahnſtation 6,5 Km; nächſte Dorf- 
ſchule 2 km; nicht anerkannte Mittelſchule Uecker ⸗ 
münde, 5,5 km. Bewerbungsfriſt 30. Mai. 


Foörſterſtelle Etemel, Oberf. Obereimer . 
Mm zum 1. Oktober anderweit zu befegen. 
Stelle gehören Dienſtwohnung und Dienftlänbereien 
zur Größe von 6,2920 ha. Bewerbungs friſt 1. Juni. 

Hoörſterſtelle Teeroſen, Oberf. Tauer (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: 8,8470 ha Acker, 6,1530 ba 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
wa Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
pvreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberſörſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
a zu erfehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 

thaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1, 2. achtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0,3. 


Jake, 


Zur] Jait, 


Perſonalnachriczlen. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Örfter in on Oberf. Tauer, wird am 1. Oltebre 
J . 
1. Mai die bebaute en e Neuhof, 

PAR: der Fragt Ober. Behle, wird am 1. 
W Sänbeher, Oberf. Sen NH: etzt. 
erner, Förſter in Jaedkem am ie 
elle Fangel, Ober. Pudagla (Stettin), übertragen. 
Spi 7 ae Fare ＋ Pe Oberf. Drama ee 
ſt am 1. April zum überg Förſter ernannt. 


elbe Staatsdienſt. 
inf, Hilſsförſter in Da Ana: 1 am 20. April aus der 


Jatebt⸗ 
li vac 


gersealid Cobu 25 cht ſtverwaltung ans m 
bernahm an An ee elle on 
S@ufye, biber 6 che. Segen 


Privatforſtdienſt. 
tuhm, „ Oeneralbevollmächtigter bes Neichzar een 
» . ek. nen = Das en es u. 
Bee 
Württemberg. 


v. der f, Jorſtamtmann bei der Borfidireftion, iſt das Zoran 
theim übertragen. 


. 
in, iſter und Hilfsarbeiter bei der Jorſtabteihng 
ve bac Be aue Kor bertel zum Forſtants⸗ 
orſtand erna 


e 


i Ge: 


und 
an 
eifter in 


Ber 
0 d ke 
der es n 
e 


Ae 103 e in Konſtanz, iſt auf Ansuchen in ben 


ae en 
Hif, eg in 2 das Aare een en 
1 5 7 — 


euer in 


eine, 2, Serfmefer sum ee „ 

Karlsruhe ⸗Har Dachte uler, Forſtmeiſter in . 
urücknahme feiner nennung I 
orberg das Forſtamt er 

Forſtmeiſtern: Peder, Fo rſtamtmann, das 

50 Forſtamimann, das Forſtamt Jeſtelten: ee 
ane das Torſtamt 1 unter 

der Amtsbezeichnung Worftamtm ann“. 


Stellen von zweiten Beamten der Forſtverwaltang ben 
Forſtaſſeſſoren: 
Dr. Biester aus Staufen, Auge aus Mannheim, Nein 
aus Karlsruhe, Sittig aus Schultach. 


Tie Berfegung des Forſtmeiſters 3 in Bad Scheitel 
iſt zurückgenommen. 


S 
* 


Vereinszeitung. 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, zweites Vierteljahr. 


Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt-Zeitung“ iſt und 
die unſer Blatt von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für die Monate April, 
Mai und Juni 1923, ſoweit das noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, angeſichts dieſes einzuſenden. Der 
Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren 


Intereſſen wir vertreten, ſo beſonders des Verein 
„Waldheil“, des Verbandes der ſtaatlichen 
Rentmeiſter der Preußiſchen Kreis- und 
Forſtkaſſen, des Vereins Preußiſcher 
Staatsrevierförſter, der Preußiſchen 
Staatsförſterverelnigung, des Verein 
für Privatforſtbeamte Deütſchlands, dei 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes ulm, 
beträgt für das zweite Vierteljahr 3300 Mi. 
Wir bitten, dieſen Betrag an die Geſchüfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Kortacl 
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0 Berlin, Nummer 41509, mittels Zahltarte 
Leinzuſenden. Iſt der Betrag bis zum 23. Mai 
nicht in unſerem Beftitz, fo werden wir ums ges 
r ſtatten, ihn zuzüglich der Koſten durch Poſt⸗ 
nachnahme zu erheben. Da die Koſten aber zur 


{ ‚gi ade ind, empiehten wir Deingenb [ehuelle 
\ endung des Betrages von 3300 & mittels 


15 Be 
＋ Die Lieferftelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


S en Neudamm. 


Verein 
Preußiſcher Staats Nevierforſter. 
2 Delegtertenverfammiung 1923. 
Mehr an mich er ene Anregun 
* laſſen . daß bei | item großen a A Teile der 
n. Vereins ieder der e in 
* dieſem re 1 5 Standesa 925 
fate der Anſiche eu. daß eine 5 ar 
ich ne r An eine 5 pr 
5 nötig In See t . unſere Vereins = 
können 1 r eine Delegiertenverſammlung, 


zu der jeder Re dale, Daß k einen Vertreter 
5 . n er 8 zu teuer. Ich 
bitte, e 


a 8 . 50 ich fr — für 
eundli 
4 Provinz 5 b in ber 
1 5 mie 518 18. Jun den 
. Für . 1 ei Lulat, 
re „ Dallmann, 
er 8 5 an. 
m) en: ” chellack, 
, 5 ig: „ geriet: 
5 eftſalen: A en, 
. * Bei 
* S A Weber (Hoxel), 
Dreizehner. 
dann 


ante aa ce e, 
li ſtattfinden. 
ie darauf, I Verſammlung 
der britten Leſung des Fo im Landtage 
tattfindet, bitte mir aber etwaige Wünſche hier⸗ 
ber mitzuteilen. Hennig. 


e 
Preußiſche „ ie 
1. Borſitender: 1 Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Gbritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär 
„ Poſt Wehnershof, Bezirk S 
m Hi hl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs 
Bilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ftettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Bahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 
vereinigung“ zu ma 


Bezirk Frankfurt a. 85 
Am Donnerstag. dem 24. Mai 1923, vor⸗ 


im lttags 11 Uhr, findet in EüftrinsReu 
Eonrad, eine "öufemmenturk der 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 
i im e Frankfurt a. O. 


560 ber -e niche Sener arın, 


ide be |" 


att. Die Mitglie den gebeten, wegen 
7 5 und Badge der Tagesordnung, 
welche vor Eri der Berſammlung bekannt⸗ 


ng 
gegeben Tale, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Burkhardt. Blaue. Simon. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Nendamm. ö 
. 
den „ vertreten but n 
Johannes Neumann, Rewdaum | 
| a e de Mittei über an | 
terial ebermam N unk Ale Zuſchrift 
Se e ee 
. t 
Poffgekumt Beim NW. 


Betrifft Beitragszahlung 1923. z 
verehrlichen ieder, die noch mit 
lung fur das laufende Jahr 
ofen bald 5 5 1 55 I die auf Boft⸗ 
en zuholen, und zwar au t⸗ 
ſcheckkonto 9140 „Waldheil“ e. V. Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. Dabei bemerken 
wir, daß e der Mitgliederverſammlung 
vom 28. Februar d. 57 die Jahresbeiträge für 
00 f u e Jagdbeamte auf mindeſtens 

nd für alle up Mitglieder 
worden find. 


Die 
er Beitragsza 
m Rüdftande 


mi 


auf 500 NI. 
vertritt. Durch die einmalige 95 1 10000 Rt. 
kann die 5 


1 1 "mis a haben au 1 


Mitglieder 
Betrag, als oben 9 it, e 
haben, die Reſtfumme einzu ö 

Sollten die u. bis 1 1. Juli nicht 
eingegangen fein, 


e unverzügt 
de weitere N Poſtnachn 
. Eee bieten e 115 


liedern jedoch eine re hohen 
e 12. Mal 1923, 1 55 
Die Geſchäftsſtelle N 
des Vereins „ 

b des Vereins 

für Privatforſtbeamte 

> Grfhäftöftelle zu Eberswalde, 

Schialerſiraße 45. 
Jeruſprechauſchluß: 


Amt Cberswalde Nr. 546. 
Eatzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an feden Intereſſenten koſtenfrei. 
Sed fend ungen nur 2 die Kofſenſtelle zu Nendau n 
unter Beitidediunte 87 Hoſtſcheila mt Berlin W 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den ein aufgenommen: 
8711. ee: u Förſter, Wüſtenhain, Poſt Krieſchow, Kreis 
712. e anne Sosfigehilie, Nemiſchhof, Poſt Für ſten an. 
Lauffer, 885 Forſttandibat, Tharandt i. Sa., Sidonfen⸗ 
re i Karl, Forſt⸗ und Jagbaufſeher, Grebenborf, Bor 
(ms, ger, 8. gilfsförfer, Schönau l. Schl. Poſt Bab 


S871. Menzel, Walter, Hills förſter, Carlswalde bei are VIII. 
17. Gichler, nwald, Boi, 
Beftenderg, \ 


Oskar. Nevier texfö 9 Gr.⸗Schd 
Bezirk Bteslau. 


Runte. Friedrich, Förſter, 9 i. Rhön, Thür. X VIII. 

8719. Glockſin, Mar, Guteförſter, Oberg, Kr. Peine, Hann. X. 

8720. Neumann, Ewald, Hilfsförſter, Guſinnen, Poſt Bruſtave, 
Kreis Gr.⸗Wartenberg. VII. 

8721. Nusopd, Wilhelm, Hilfs ſörſter, Cöpenick, Alte Ober⸗ 
ſörſterei. N 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Klinger, Karl, Gutsförſter, Badekow, Poſt Greſſe, Mecklenburg 

Greißner, Karl, Revierförfter, Fh. Seele, Poſt Calau N.-L. 

Siemers, Hans, Förſter, Drentkau, Poſt Günthersdorf, Kreis 
Grünberg. 

Noſt, Georg, Rum er, Lanke, Niederbarnim. . 

Aieweg, Alfred, Forſtgehilſe, Kriebſtein bei Waldheim Sa. 

Wirth, Rudolf, Fürſtl. Hilfsförſter, Hohenborau, Bolt Carolath 
Kreis Freyſtadt 

Wiemert, Ernſt, Forſtgehilſe, Murchin, Kreis Greifswald. 

Reftphal, wing, Förſter, Horſt, Poſt Sanitz M.⸗Schw. f 

Moſchewa ty, Karl, Waldwart, Schwengels, Poſt Zinten, Kreis 
Heiligenbeil. 

Kallß, Paul, Revierkörſter, Mit.⸗Mühlatſchütz, Kreid Oels. 

Drogl, Robert, Förſter, Reinersdorf bei Konſtadt, Kreis 
Krenzburg. 

3 Hans, Reviergehilfe, Slawentzitz, Kreis Coſel O.⸗S. 

ummach, a orſtaufſeher, Fh. Dranzig, Poſt Falkenburg, 

Kreis Dramburg. 

Hein, Georg, Förſter, e a. d. Katzbach, Kr. Schönau. 

Hartmann. Reinhard, Gutsſörſter, Merzdorf, Poſt Pröſen, Kreis 
Liebenwerda. z 


Große ſorſtliche Lehrgänge. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands plant für dieſen Sommer vorläufig zwei 
große forſtliche Lehrgänge von je I4tägiger 
Dauer, beide unter Leitung des Herrn Forſtrats 
Dr. Bertog. Der erſte fol in der Zeit vom 
25. Juni bis 7. Juli in Soldin Nm., der 
zweite in der Zeit vom 23. Juli bis 4. Auguſt 
in Falkenberg (Oberſchleſien) abgehalten 
werden. 

Wegen der nötigen Vorbereitungen werden 
die Anmeldungen für den Lehrgang in Soldin 
bis zum 1. Juni und für den Lehrgang in 
n ee bis zum 1. Juli erbeten. Dabei 
iſt die Mitgliedſchaft im Verein nachzuweiſen. 
Gleichzeitig ſind als Beitrag zu den Koſten je 
12000 & an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatſorſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm 
einzuſenden. 

Für den Weſten und Süden wird auch je 
ein Lehrgang geplant. Näheres hierüber wird 
noch bekanntgegeben. 

Eberswalde, den 9. Mai 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Forſtlehrgang in Northeim (Hannover). 

Die Landdwirtſchaftskammer für die Provinz 
Hannover beabſichtigt bei genügender Be— 
teiligung in den Tagen vom 15. bis 17. Juni 
d. J. vor den Veranſtaltungen des Harz-Solling⸗ 
Forſtvereins (17. bis 19. Juni) einen kleinen 
forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte in Northeim zu ver— 
anftalten. Am 14. Juni abends gemütliches 
Beiſammenſein nach Eintreffen. Für den 15. und 
16. Juni ſind vormittags je drei Vorträge aus 
dem Gebiete des Waldbaues, des Forſtſchutzes, 
der Forſtbeuutzung, der Forſteinrichtung und der 
Jagd vorgeſehen. Nachmittags ſollen Uebungen 
in der Forſtvermeſſung, Forſtabſchätzung und 
Beſtandespflege (Durchforſtung) ſtattfinden. Für 
beide Abende iſt von 8 Uhr ab zwangloſe Unter⸗ 
altung über Wildbeſtand, Wildhege und Jagd 
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vorgeſehen. Für den 17. Juni iſt ein ganztägiger 
waldbaulicher Ausflug in die Umgebung von 
Northeim (Stadtwald) geplant. Nach dem Wald⸗ 
ausflug von e 3 Uhr ab Sitzung der 
Bezirksgruppe des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 5 Uhr nachmittags Ber 
ſprechung der von der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer beraſenen ſüdhannoverſchen 
Waldbeſitzer über praktiſche Halden aus dem 
laufenden Forſtbetriebe. Um baldigſt entſcheiden 
zu können, ob der Lehrgang ſtattfinden kann, 
wird dringend gebeten, ſich bis 25. Mai bei 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Hannover, Leopoldſtraße II, mit Angabe, je 
welche Veranſtaltungen Teilnahme und für welche 
Nächte Vermittüung von Unterkunft gewünſcht 
wird, anzumelden. Ueberſendung eines Programms 
erfolgt nach Anmeldung. Forſtbeamte 11 
mögliche in Privatquartieren untergebracht 

Gebühren für Waldbeſitzer 2000 K, für 
Privatforſtbeamte 1000 & für den Lehrgang. 


Die Herren Waldbeſitzer werden gebeten, die 
Koſten der Teilnahme für ihre Forftbeomien 
zu übernehmen. St. 


Bezirksgruppe Sachſen. 

Zu der am 3. und 4. Mai d. J. im Gaſthofe 
zu Frauenhain unter Vorſitz des Unterzeichneten 
daſelbſt abgehaltenen Forſtgehilfenprüfung haben 
von 7 Prüflingen einer mit der Note „gut”, 
vier mit „befriedigend“ und zwei nicht beſtanden. 
Die Waldprüfung fand im Frauenhainer Revier 
ſtatt, wo der forſtlichen Jugend viel Anregung 
geboten wurde. Das Wirtſchaftsminiſterium wor 
durch Herrn Geheimen Oberforſtrat Dr. phil, 
Neumeiſter, Dresden, und der: Walbbeſitz duch 
Herrn Rittergutsbeſitzer Dr. jur. Leuſchner, Dittete⸗ 
bach, vertreten, auch hatten ſich Forſtleute und 
Freunde der grünen Farbe eingefunden. Leider 
iſt meine ernſte Mahnung im Vorjahre, bezüglich 
der unverantwortlichen Lehrlingszüchterei und 
daß die Prüflinge das Selbſtſtudium guter fort 
licher Werke ſowie das Anlegen von Samm- 
lungen über Inſekten mit Fraßſtücken, Zweige 
heimiſcher Waldbäume mit den VBlltenſtänden 
und Steimpflauzen, Samen und Holzſammlungen 
pflegen und auch in der Lehre die nötige Aus 
bildung durch Ausarbeitung 1 Themata, 
beſonders in dem letzten Jahre, nach einer ber 
ſtimmten Zeitdauer erhalten, abermals ohne 
Erfolg geblieben. Deshalb wiederhole ich meine 
Bitte und hoffe, daß auch die Herren Wal 
beſitzer die Annahme von Forſtlehrlingen mt 
bekämpfen. Es iſt mir eine angenehme Pflicht, 
Herrn Rittmeiſter von Globig auf Frauenhain 
für die während der Prüfung erwieſenen Lieben? 
würdigkeiten hierdurch mit kräftigem Waldesheil 
nochmals herzlich zu danken. 


Weinböhla, den 5. Mai 1923. . 
W. Dreßler, Oberförſter a. D., 1. Vorſitzender. 


* 


Orisgruppe 3 Kreis Jerichow 1/11. Am Sonn⸗ 
abend, dem 26. Mat, nachmittags 3 Uhr, Or 
gruppenverſammlung in Genthin, Hotel Mansfeld 

Tagesordnung: 1. Bericht über die Veil 
gruppenverſammlung in Magdeburg; 2. Jeſtlegung 
des nächſten Schießens; 3. Allgemeine Nusſprache 


Nr. 20 Bd. 38 (1923) 
Am Sonntag, dem 27. Mai, vormittags 
11 Uhr, findet eine Ortsgruppenverſammlung in 
Burg, Hotel „Deutſche Eiche“, ſtatt. 
Forſth. Belicke, den 13. Mai 1923. 
Heinze. 


— — —w— — 


J 


Ortsgruppe Groß Strehlitz. Mitglieder: 
Wverſammlung am Donnerstag, dem 31. Mai, 
nachmittags 1 Uhr, in Dittrichs Brauerei in 
Groß ⸗Strehlitz. Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Wichtige Beſprechungen, betreffend die 
im Juni in Patſchin ſtattfindende . 
Erkurſion. 3. Forſt⸗ und jagdliche esfragen. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht. Gäſte 
ſind willkommen. Gnerlich, Oberförſter. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Nankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Of- und Weſtpreußen. 
Verſanimlung am 6. Juni in Mohrungen 

(„Victoria-Hotel“), 5 Uhr nachmittags im Anſchluß 

an die Sitzung des Vereins far Privatforſtbeamte 

Deutſchlarids. 

1. Bericht über neue Tarifverhandlungen. 

2. Wahl eines Vertreters und Stellvertreters für 
die Delegierten⸗Verſammlung des Bundes. 

3. Einziehung der Beiträge, ſoweit nicht auf Konto 
„Forſtbeamtenbund“ bereits zur Landſchaftsbank 
in Mohrungen eingeſandt. 

4. Anträge. ä 
Nur wer Beitrag bezahlt hat, wird als Mit⸗ 

glied geführt, nur ſolche haben Zutritt. 

Krieger. 


J 


Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau— Waldeck. 

Für die Monate März und April d. J. werden 
die Gehaltsbezuͤge aller Gehaltsgruppen um 
8500 Prozent erhöht. Grundlegend iſt der Urtarif 
vom 1. Dezember 1921. Die Naturalbezüge 
werden wie in den Vormonaten angerechnet. 

Fh. Malsburg, 24. April 1923. 

Maier, Revierförſter. 
2 


Ortsgruppe Havelland. 
Teuerungszulagen vom 3. Mai 1923. 


enen den unterzeichneten Organiſationen 
wurden heute zum anliegenden Tarif folgende 
Teiterungszulagen vereinbart: 

1. Zu den Bargehältern der Forſtbeamten 
ſämtlicher unter I und II bezeichneten Stufen 
treten für Monat Januar 1923 331% Teuernngs⸗ 
zulagen, für Monat Februar 1923 Januargehalt 
zuzüglich 33 / / 90 %. Die 1 Zahlung 
wie für Februar iſt für den März zu leiſten. 
Demnach ſind den Forſtbeamten zu zahlen: 


I. A für den Monat Januar 17 333 K 
8 8 Februar 32 930 . 

2 „ „ März 32 930 4 
I 8 Januar 24 000 , 

„ m ebruar 45 600 M 

E 2 E ärz 45 600 KM 

2. 5 „ Januar 28000 % 

2 „ 1 Februar 53 200 . 

un dw m März 53200 & 


— 2 —— 
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Monat Januar 36 000 A 


C für den 
u „ Februar 68400 SM 
„ „ „ März 68 400 & 
II. A „ „ > Januar 8000 4 
„ „ „ Februar 15 200 4 
„m 8 ärz 15 200 . 
B „ „ „ Jauuar 13333 4 
8 8 e 25 330 MH 
8 re März 25 330 4 
C „ . „ Januar 17333 M 
„ „ „ Faebruar 32 930 „W 
„ ” März 32930 AM 
Vom 1. April 1923 ab erhalten die Beamten 


unter I A bis C eine Zulage von 500 % (in 
Worten fünfhundert) auf die Januargehälter. 
Es ſind alſo zu zahlen: 

der Gruppe IA 78 000 & monatlich 
B 1 108 000 4 25 


„ „ B 2126 000 k _- 
„ „ 0 162000 4 


Die Beamten unter II A bis C erhalten eine 
Zulage von 400 % (vierhundert) auf die Jannar⸗ 
gehälter. Es ſind alſo zu zahlen: 

IIA. 30 000 % monatlich 
33. 50000 4e „ 
G. . . 65 000 4 4 

An Stelle des Abſchnittes III Ziffer 5 des 
anliegenden Tarifes kann zur Vereinfachung der 
Berechnung eine Baſis von 20 Zentner Roggen 
und 25 Zentner Kartoffeln als Entſchädigung für 
jeden zu beköſtigenden Beamten zugrunde gelegt 
werden. Bei dieſer Art der Regelinig entfällt 
jegliche weitere Natural» und Barentſchädigung. 

Wird Fahrrad in einem Betriebe als Dienſt⸗ 
rad nicht gehalten, aus dienſtlichen Gründen 
aber die Benutzung eigener Fahrräder verlangt, 
ſo iſt dafür eine jährliche Entſchädigung von 
2 Zentner Roggen als Abgeltung far Reparaturen 
und Abnutzung zu zahlen. 

Rathenow, den 3. Mai 1923. 

Landbund Weſthavelland: 
gez. von Ribbeck. von Bredow-Landin. 
Landbund Oſthavelland: 
gez. von Bülow. 
Deutſcher Forſtbeamtenbund: 
gez. Falley. Klamroth. 


Vereinbarungen über die Forſtbeamten 
gehälter 
getroffen am 5. Januar 1923 in Nauen). 
wiſ a dem Landbund i und 
dem Landbund Oſthavelland einerſeits und dem 
Deutſchen Forſtbeamtenbund, Kreisgruppe Oſt⸗ 
und eee anderſeits ſind am 5. Januar 
1923 folgende Vereinbarungen getroffen worden: 
I. Inhaber von Stellungen, für die 
eigener Haushalt vorgeſehen iſt: 
Die Beamten erhalten an barem Gehalt: 
A e und Hilfsbeamte (Waldwärter und 
Hilfsförſter): monatlich 13 000 . 
B Förſter: 
J. deren Forſtrevier bis zu 500 ha umfaßt, 
monatlich 18 000 , 
2. deren Forſtrevier über 500 ha umfaßt. 
monatlich 21000 K. 
C Forſtverwalter und verwaltende Revierförſter: 
In Revieren von mindeſtens 800 ha, denen 
mindeſtens zwei Hilfskräfte aus den Beamten 
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A und B dauernd unterſtellt find, nad]. 
27 000 KA. 

Neben dieſem baren Gehalt 99 dieſe ? 
Beamten Anſpruch auf: Ba Wohnung mit 
an gemeſſenem Gartenland, freie Feuerung 
einſchließlich Anfuhr und Zerkleinerung, 
Getreide im Werte von 26 Zentnern 
Roggen, 100 Zentner Kartoffeln, wie das 
Feld ſie liefert, freie Haltung einer Kuh 
oder dafür täglich 3 Liter Vollmilch nach 
freier Vereinbarung. Jür nicht geliefertes 
gen, kann entſpre nd "Dienftland gegeben 


II. Inhaber von Stellungen, für die ein rechti 
„ n alt nicht vorgeſehen 1 
ten neben freier Station in Bar 
monatlid): 


= eftgebitfen bis zum 20. Lebensjahre 6000 &, 

. Forſtſchreiber vom 20. bis 
Lebensjahre 10 000 K, 

C 00 Forſtſchreiber Jahre 


41. Algemene Beſtimmungen: 

1. Das vorſtehend feſtgeſetzte Bargehalt der 
einzelnen Beamtenkategorien gilt als barer 
Grundlohn mit Wirkung ab 1. Januar 1923. 
15 dieſem Grundgehalt treten 0 5 in An⸗ 

an an ** jeweiligen fü Ar 


über 24 


Nicht berufsmäßige Beſchäſtigung fol 
beſonders entlohnt werden, wenu das Revier 
größer iſt als 500 ha. 
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n Dienſtalter 
ein elaub von 8 bis Ve 2 
8. Die 5 der Jol e erfolgt nach An, 


meilung, 8 = 110 


a überloffen werden. Die 


Bezüge aus der 12 fe ef 
Nutzwild | ie Raubzeug bleibt der 
Vereinbarun überlaſſen. Einnahmen aus Der 


N agd ſollen 

onligen Einkommen 
0 Ur 

für die Havelländer Kreiſe je ein 

ausſchuß gebildet, der ſich paris 

Herren und einem umparteiiſchen 

zuſammenſetzt. 
10. Vorſtehende Vereinbarungen gelten bei 

vierteljährlicher ung zum Dwartalserfter 


. 1 
ieſe Abmachungen beziehen ſich nicht 
auf 8 albeamte. 
12. Die e 
der vorſtehenden E gef nde land fe bene 
ie Oſt⸗ und Weſthavelland benen 


1 den 5. Januar 1923. 
Für den Landbund 

gez. von Nibbeck. 555 von 

Für den Landbund Oſthavelland: 

ges- von Bülow. gez. Dieke. 


ür den Deutſchen Forſtbeamtenbund: 
ges. Schwabel. gez. Falley. gez. Wagenitz 


Aire 1 
von n wird 
ichtungs⸗ 
aus vier 
orfibenden 


and: 
redow⸗Landin. 


— — 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung Ker penn die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perfönlich.) 


Nene, mene tekel — Ugharsin! 
Pfingſtgedanken zum Oſter⸗„Mahnruf“ des 
Oberforſtmeiſters Doerr 
von Förſter Kurnoth, Trebnitz i. Schl. 

„O heiliger Geiſt, kehr bei uns ein!“. — — — 
Überall in Flur und Wald regt ſich nun wiederum 
das „neue Leben“, das mit dem Plingijel zu 
einer Gipfelung treibt, — an dem der Geiſt ber 
Eintracht alle Weſen der Natur zur „Einigung“ 
und Wiedervereinigung treibt. — Dieſer heilige 


Pfingſtgeiſt berührt alle Geſchöpfe der Erde ind 


gleicher Weiſe, und er will auch bei uns — den 
Hütern des deutſchen Waldes und Trägern des 
hoffnungsfreudigen grünen „Staatskleides“ 
(„Uniform“ = Einform!) — feinen Einzug halten. 
Oder ſollte es anders kommen? Ift's mit der 
galliſchen Peitſche“ noch * Muß von 
Pften her noch die „polniſche te“ hinzukommen, 
um das deutſche Volk zur Einigung zu treiben? — 
Vor mir liegen eine größere Anzahl Nummern der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und des „Deutſchen 
Jörſters“, jener beiden forftlichen Zeitungen, deren 


berufliche Anhängerſchaft noch immer in einem 
Kampfe um „ “Neben, in dem ſie 
ihre beiten Kräfte verbrauchen und dieſe jo den 
Walde und damit dem Volksganzen . 
— Und doch weht durch beide e Nein 
der nach einer Einigung ſtrebende „Jeitgeit“ — 
wir brauchen ſeine deutliche S mur verfiehen 
wollen! — Wer ſich bemüht, den m Dec 
„Mahnruf“ des Herrn Oberforſtmeiſter Doerr 
unparteiisch zu leſen und daneben auch die vielen 
Aufſätze in der letzten Zeit über Standesfrazen in 
en genannten beiden Hauptorganen der 
Forſtbeamtenſchaft aufmerkſam verfolgt hat, dem 
wird es klar geworden ſein, daß auf beiden Seiten 
das Streben nach einer Einigung vorhanden it 
— nur die Mittel und Wege und auf welcher 
Grundlage dies geſchehen ſoll, erſcheinen noch 
unklar. Deshalb dürfte es wohl gerade 2 ur Pfingſi 
zeit zeitgemäß und nützlich ſein, tiefer darüber 
nachzudenken, auf welcher Grundlage die en | 
der ſtreitenden „Stände“ gefunden werden kam. 
— Das Gedeihen aller Weſe en dieſer Erde — Ae 
auch die beamteten und nichtbeamteten Eta 
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diener und Staatsbürger gehören — iſt davon 
abs gig, daß fie die mit dem Grund 

Boden der „heiligen Mutter Erde“ nicht 
1 — Aljo iſt es auch ein natürliches Grund 
geſetz, daß unſer deutſcher Förſterſtand die Ber⸗ 
bindung mit dem Grundbelig nicht verlieren 
darf, ſondern beſtrebt ſein muß, dieſe Verbindung 
fo innig und feſt wie moglich zu geſtalten und — 
wenn ſie verlorengegangen i ſie wiederzu⸗ 
gewinnen, um jene ge Grundlage unter die N 
Fuße zu bekommen, 155 15 eine gedeihliche Ent⸗ 
wicklung des ganzen Standes unbedingt nötig iſt. 
Reißt die Verbindung mit dem Grund beſitz und 
den Vertretern des Grundbeſitzes, die ſich im 
ien einer 


ganz naturgemã 

chließlich auch zum Nachteil er vom Grund⸗ R 
7 abhängigen und „bebroteten Diener“ 
ausſchlagen. Deshalb ſei heute an alle Beruß- 
genoſſen im deutſchen Walde der Pfingſtmahnruf 
. Leſet neben dem „Deutſchen Förſter“ 

aufmerkſam die Mutter ⸗Zeitſchrift — die 

„Peutſche Forſt⸗Zeitung“ „damit ſich Grundbeſitzer 
und der von ihm angeſtellte „Grundbebauer“ 
wieder beſſer „verſtändigen“ und erkennen lernen, 
daß ihre beiderſeitigen „Standesintereſſen“ in den 
beiden verſchiedenen Organen mehr oder weniger 
einſeitig „vertreten“ (1) wurden, was zu dem 
jetzt bestehenden Zwiespalt führen mußte.“) Ich bin 
in der Ne volutionszeit ſowohl in dem einen als 
auch in dem andern Organ zu Worte gekommen 
und habe aufmerkſam beide Zeitſchriften gele ſen, 
um ſchließlich nach langer objektiver Be 
und eigenen inneren Kämpfen zu der felſe En 
Überzeugung mich durchzuringen, daß für uns 
Förſter nun die Zeit da iſt, die Hand, die uns der 
Grundbeſitz (wozu auch der „Vater Staat“ gehört) 
durch feine Verwalter und Vertreter entbietet, nicht 
mehr von uns zu weiten, um durch ſolche Einigung 
ſelbſt die rechte „Stellung“ und jene wahre 
Grundlage wiederzugewinnen, die für die 
gedeihliche Entwicklung des geſamten e 
Wirtſchaftskörpers innerhalb der 
vonnöten iſt. — Niemals wird die ere 5 
es uns als „Schwäche“ anrechnen können, wenn 


) Gemeint ſind wohl der „Reichslandbund“ 
und der „Keichsverband deutſcher Walbbejiger- 
verbände“. Die Schriftleitung. 

5) Das iſt uns nicht ganz verſtändlich. Sicher 
iſt, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kein Organ 
des Grundbefitzes iſt; ſie redet nur dem Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Forſtbeamten und Walbbeſitz 
ſowie dem zwiſchen Behörde und Beamten das 
Wort. In dieſem wirtſchaftsfriedlichen Aus⸗ 
gleich ſuchen wir von jeher die beſte Förderung 
der Intereſſen der Forſtbeamtenſchaft, und wir 
freuen uns, daß Verfaſſer ſich a zu 
unferer altbelminten Auffaſſung bekennt 

Die Schriftleitung. 


B Fenk 
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wir die Rückkehr zur Baſis eiſtreben — ſondern 
wir ſelbſt werden un den größten Borteil Davon 
haben, weil wir damit dem natürlichen Ent⸗ 
wiclnags- Grund geſeb folgen, ohne deſſen Kennt⸗ 
nis und Befolgung eine geſunde Entwicklung 
unmöglich if. — — Mag man mich num al 
einen „Abtrünnigen“ auf der einen oder andern 
Seite meiner . bezeichnen — 
9251 darf in dieſer ernſten Stunde vaterländiſcher 

ot danach niemals fragen, ſondern uns dem 
Ausdruck geben, was mir zu innigfter Ab g 
geworden iR. — Und fo mögen denn untere for s 
lichen ar von re und links jene goldene 
Mittelſtraße finden, auf der die Wiedervereinigung 
und das „Zuſammenlaufen“ beider Stände in 
einer Standesintereſſen- und Arbeitsgemein⸗ 
möglich iſt, die ich im Reichsland⸗ bzw. 

erblickte. 

Wird vom deutſchen Förſterſtand dieſe Grund⸗ 
bedingung als richtig anerkannt, dann muß die 
Geſundung des Doch gen Organismus — der 
ja ein ſo außerordentlich weſentliches 8 im 
von el Bolkswirtſchaftsklörper bildet — ganz 
von ſelbſt . und Age Fortſchritte 

e Wiederaufſtie 


eg 

des deutſchen Volkes, 5 wit m nimmer zweifeln 
wollen, in ſichere Bahnen gelenkt würde. 

Alſo, Förſter⸗ſein⸗wollen, "peißt auch Führer⸗ 

ſein-ſollen! — Dies möge uns in dieſer großen 

eit mit ehernem Griffel in Herz und Gewiſſen 


ein un 
8 des deutſchen Bolls- und ee nn 
ſtellen — vielleicht ſogar jenes weſentliche Gli 
im Organismus der beamteten Staltabtenerſchaft 
von dem Auf⸗ oder Ubflieg des ge ſamten 
deutſchen Volles abhängig iſt — je nachdem, 
welche Wege wir gehen — — „O heiliger 
Geiſt (der Eintracht) kehr“ bei uns ein!“ 
„Mene, mene tekel — — ſoll es heißen 
zu leicht e oder ſoll es fein 
' gewogen?‘ 
1 mene tekel Upharsin!!! 
Pfingſten 1923. 


Gedentet der Notleidenden 


ſowie ber Wümen und Weiten der 


grünen Farbe, beſenders jener der 


dart "Srenierhend gelolenen Zeribramien. 


Spenden fü nimmt 
Want" G. B. Henkamm Ber 
Fſo, Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


„ acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dri eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
ein zelne P ee tellenaus ſchreibungen, Bew 
waltungs änderungen und Anzeigen könnenin Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag feah Aufnahme 9 
Für die Schriftleitung verantwortl 
Oekonomierat Srundmann, Neu a m m. 


Iuhalis - Jerzeichuis dieſer Rummer: 
Beſtimmungen über die Vorbereitung us den preußiſchen For ſtverwallungsdienſt vom 16. Januar 1928. 887. — Der 
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achrichten 848. — Bereinszeitung. 

zu Neubamm. 819. — Na richten des Vereins für 
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enderungen in der So zialverſicherung. 340 — Gelehe, „ 


Verein Breußi Staats- 349. — Na ten des Vereins „Waldheil“. 
ue des Seren ) far Peiealſorſtbeantte Teuiſchlands. C. V. 849. — Sentfejer Borft 
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ragekaſtieu. 317. — Verwaltungsänderungen und Perſonal⸗ 
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Nach kurzem, 


unerwartet am 12. Mai, 10 Uhr vorm., unſe 
treuſorgende, liebe, gute Mutter, meine innig⸗ 
mr Tochter, Schwägerin u. Schwiegermutter 


Fran Awritrfürſie Eliſe Klockow, 


Maerker, 


geb. 


im 56. Lebensjahre. 


Im tiefſten Schmerz 5 
im Namen der Hinterbliebenen: 
Hanne Klockow, Lehrerin. 

Georg Klockow, Tierarzt u. approb. 
uchtinſpektor. 

taerter, geb. Pfefferkorn. 
Margarete Meyer. 

Landsberg, ende Hindenburgſtr. 17 


den 12. Mai 1923 


Tier 


Marie 


Am 7. 5. 
der 


(Münftereifel), hand nn 125 N 
vollkommnen w ann 
infolge Unglücks falles von uns gegangen n. Wir | 
legen einen grünen Bruch auf fein frühes Grab ſich melden. Gefl. Angeb. 


Küſternitz, Ar. Schlawe i. eee 
Für die Beamten 
der Balſerſchen Berwaltung. 


Revierför 


Burezykt, 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen toſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem 1 Dr. Ja⸗ 

cobt in Hameln eine 


Tochter und ein Sohn. 


Dem Stadtförſter Stein⸗ 
born in Forſth. Rade⸗ 
land bei Spandau eine 
Tochter. 

Verlobungen: 

Frl. Margarete Lade⸗ 
wig. Hegemeiſtertochter 
in Forſth. Groß⸗Mützel⸗ 
burg, mit. dem Kranken⸗ 
kaſſenrendanten Auguſt 
Men de in Hoyerswerda. 

Sterbefälle: 


Gehm, Olga, Förſter⸗ 
gattin in Gollin Um. 


Juſt, Forſtmeiſter i. R. 
in Oberförſterei Neuhof. 
Pohl, Hegemeiſter i. R 
in Ziegenort. 
Wottrich, Hugo, Revier⸗ 
förſter i. R. in Cranz . 


Folſtſelretur. 


ca. 30 Jahre, mit set 
Beugniffen für Dtſch.⸗O.⸗ S. 


geſucht. 
Ang. mit Bild, Lebenslauf, 
Zeuagniſſen unt. Nr. 445 
hein d. die Geſchäftsſt. der 
Tin Forſt. Z., Neudamm. 


Jür Inſerate: Otto Lieske, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Nachruf! 


23 iſt unſer lieber Kollege 
Verwaltung pflichttreueiter 


Herr Hilfsförſter 
Anton Szcezesnu 


Die Stiftungsforſt 


Junge, ien 


die „sort in kannte, 
arbeiten, Zeichnen Ei 


ſchweren Leiden entſchlief In 555 die Weßkunde ein. 9 
unſere 3 beherrſchen, werden 
Forſte nrichtungs 


arbeiten zum baldigem 
Eintritt geſucht. Beſoldung 
nach ſtaat lichen Sätzen. 
Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf und beglaubigten 
Zeugnisabſchriften werden 
an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchafte⸗ 
kammer in onn, 
Endenicher Allee 60, erbeten 


(462 


Für ſchöne Sörfterel, 
Bez. Potsdam, wird ältere, 
ehrliche, ſparſame, tüchtige 


Virkſchafterin 


vom Lande geſucht. 
halt frauenlos. halt 
nach Uebereinkunft. Adreſſ. 
mit Bild erbeten. (4523 
Seiler FJörſterei 
Brieſcht, Ar. Beeskow. 


Br gebildetes 
ädchen, 
das die Wirtſchaft Ade 
und ſich auch noch in ver⸗ 


und 


Beamter 


u. Nr. 254 bef. die Geſch. 
ger D. For ſt⸗ Z., Neudamm. 


„Junge Forstmaun, 


23 J. alt, ſucht Ai 
für ſofort od. 1. Jul 
Demſelben ſtehen gute Zeug⸗ 


Tüchti ger und erf ler 


Forſttaſſen⸗ 


niſſe zur Seite. orſtſchule 
gehilfe( fin) Neubaldensle ben mit „Gut“ 
zum 1. 6. 23 gefucht. (455 abſolviert. Gefl. Angeb. 


orſtkaſſe Alt⸗ulta, 


u. Mr. 450 bef. die Geſch. 
Dftpr., Bes. Allenſtein. 


der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


— 
Sorten. 


20 Jahre alt, geprüft vom 
Verein f. Privatforſtbeamte 
Deutſchl., geſtü ht auf gute 
Zeugn., wünf t ſich bald 
zu verandern. Freiſtaat 
Sachſen od. Thüringen be⸗ 
. Gefl.; Zuſchr. u. 
G. R. 448 bei. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Privatförſter. 


Grabow, 
Bez. Magdeburg, 
ſucht zum 1. Juli cr., evtl. 
auch früher, einen 


unverheirateten, 


im Forſt⸗ und Jab 
Forst 


Gehalt Forſtg € Men. 


Tarif für die 
Provinz Sachſen, Abſ. II, 
bei freier Station, Woh⸗ 
ung u. Beheizung. Durch 
Zeugniſſe belegte Dienſt⸗ 
jahre werden evtl. ange: 
rechnet. Bewerber, mögl. 
nicht unter 19 Jahre, die 
eine Ae e 
einwandfrele Lehrzeit oder 


Forſtſchule nachweiſen 
ne wollen ſelbſtge⸗ evgl. Konfeſſion, Oberſchleſ., 
ſchriebenen Lebenslauf, Förſterexamen beit., ſwricht 


perfekt . auch deſſen 
Frau, ſucht 


Bommerellen 


Zeugnisabſchriften u. Licht: 
bild einſenden. Förſter⸗ 
ſohn bevorzugt. 


Jorſtb. Grab ow, Bez. 


Magdeburg. Anſtellung. Gefl. Angeb. 
Der Dierförkter. u. Nr. 439 bei. d. Geſch. 
Lohse. d. D. Forſt⸗Z3., Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitun 


Aale Im Auland 


a Erg 31 Jahre, blübſche, ſtatt. Bloxd’- 
Förſter kennen lernen i 


128 7. . ſpäterer Heirat. Offerten un tet 
153765 an Ala - Haasen stein & Vogler. 
Berlin W 35. 14. 


änlein, 36 
ſucht Stellung 8 


Wirtſchafterin 
od. Haushälterin 


in einem Eugen ober 
auf größ. Gute. Bewerb. 
it ſbſtändig, in jeb. Teil 
eines beſſeren Haushaltes 
ulm u der letzten 
ie den 
10 sone jet as 


2 i 
ber D. Forst. Neudamm. 


Klenganſtalt far Nndelholziamen 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote unt. „Kleng- 
anstalt“ 457 bef. d. Geſch. d. D. F. Z. Neubann 


Echten Sie ſich vor weiterem 


PREISSTURZ 


durch ſofortige Abſendung Ihrer Fänge. 


Samen u. Pflanze 


Laub⸗ und 


mr. at. 
Baummarder 400080 en . . 6 
Steinmarder 350068 bis 6088 
Füchſe .- 200808 Hintanin . . 20 


Zahlung erfolgt ſofort nach Eingang der Wart. 


Willy Halpern & Co., 


Leipzig, Ranftſche Gaſſe 11. 
Televhon 2108. Telephon SUR 


M. Rotter & (o., 
Leipzig, 
Friedrich Liſt Straße 32, 


Telephon 229%, 


laufen Zidel-, Hamſter- und 
ſümtliche Felle und Wildwaren 


zu höͤchſten Tagespreiſen. 


un 


J. Neumann 
im Neudamm. 


Der Waldbau. 


nie 
Mußte ru. Man verlange 
koſtenfr. Muſterbuch Nr. 9 
Gebrüder Ziegier, Lüneburg 


Forst-Stoße, 


Trikot-, Düffel-Tuch, 


buch für den Privat- = 
waldbesitzer. apart 
Von Dittmar, Staats- fertige Forslitewiene 
Forstmeister. = f 


Zweite vermehrte 
und verbess. Auf- 


Verpackg. besond. 


ee Tuohfabrikig- 
euerungsz: a 

Anzeigenseite 2 ds. |... 
Nummer. Porto u. n +. Friedens % 


Deutſche | Sorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Nundſchau und 
Herausgegeben unter Mitwirkung 


Auttiches Organ des Brand 
Diedverslederunasvereins der Torstbeamtien a. 6. 
Preussischen Nreis- 


des Vereint 5 $taatsrevierförster, 
“es Deutscheu YorstDeamtenb 
Gegründet 1920), der Vereinigung der Privatiorstifeamten der Grafschafli Glatz und um- 


ForstDeauten 
„ Ges Vereins ehemaliger „ 


vertiederungs- Vereins Preussischer Forstbeamten zu Herlin, des „ Walabeil“. 
Förderung der Interessen 4eutscher Forst- und m. zu Rendamm. des Forstwaisen 


Des Zörfters Feierabende. 
hervorragender Korfimänner. 


Vereins zw 

vereins zu Berlin, de. 

des Verbandes der Staatlichen Reutweister der 
der Preussischen Staatstörster- 

des, des Vereins 


ter, des Vereine absoivierter ehemaliger Forstschüler 


Yorstschh 
er Schiesischen Forstschuie Reichenstein. 


Lie X 
unfaltre, MEER! ande 


lichen 7 ba des deutſchen 
tuch b auf 1 Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung 


2 22 805 Monat Mai 1800,— nr bei allen Poſt⸗ 
Dentſch O ee; — Mk. Die Berchuung einer 

handels. Einzelne Nummern, auch 
Arbeitseinſtellungen oder Aus: 
Nückzahlung des reise s. 


Gewalt, Betriebs ſt 


t eingefandien Beiträgen . die 5 das Sesabiusg- der „ chen 1 


* die er gefordert wird, me m „ 5 
ri fen übergeben wer er 1 
Unberechtigter Rahden nn nach dem 


un 


Neudamm, den 27. Mat 1923, 


Fan der Beiträge an Aae 
38. Band. 


Die Waldweide der Forſtbeamten. 


Bon Hegemeiſter Neumann ⸗Bärenberg. 


chaftsminiſters 
er Waldweide 
in den Staatsforſten hat für die au 5 
angewieſenen Förſter eine tliche Kriſis 
| au! woren, die ihre Wellen weit über das 
Jahr 1 hinaus werfen wird und den wirt⸗ 
ſchaftlichen Abbau ſtatt Aufbau im Gefolge 
bald oh tk iſt, daß der diesjäh 
wohl anzuerkennen iſt, iesjährige 
Weideerlaß die Schroffheiten des vorjährigen 
vermeidet und erſt in . wenn auch kurz⸗ 
geſteckten Friſten das Beamten aus den 
Wäldern zu verbannen beſtrebt iſt, ſo bleibt leider 
die wecner der Waldweide nach einer be⸗ wirt 
la des Wirtſchaftslandes | n 
ein nicht gerecht wirkender Ma die 


Ene Foce 5 an 15 ehung Wirtſchaſtelands⸗ 


Kr fie nicht entbehren können, wi 
ni das Wirtſchaftsland nur wenige, ſchlechte 
Biejen umſchließt, während manche Inhaber einer 
e von 12 ha infolge ihrer guten Wieſen 
er kleefähigen Ackers der Waldweide zur 
entraten könnten. 
Wald⸗ und Bodenverhältniſſe in unſerem 
Vaterlande generaliſieren zu wollen führt be⸗ 


Der Erlaß des Herrn Landwirt 
vom 12. 3. 23 über die Regelung Sa 


kanntlich zu völlig unrichtigen Berechnungen der Hemd kä 


hal und die Waldweide von . 
größen des Wirtſchaftslandes abhängig zu 
me 50 9 erhilterung in der betelige 15 
it in igten 
denn die Unterſchiedlichkeit der 
tslandes 


1 
en und daß nch E zwei Görferfieten 


Maßſtabe 2 werden dürſen, will man nach 
ichkeit den Faktor „gerecht zu urteilen“ 
hierbei nicht Ye gen laſſen 
om Jahre 1924 ſoll nach dem Erlaß Ian 

Waldweide Jahr dort fortfallen, wo ſie für das 

laufende aan 0 unane worden iſt, ſofern 

Laufe des Krieges die w war. fie fark 

Weideeintrieb gegeben worden war. e 

haben ſi ginn des Weltkrieg 

ae — 


doch 
5505 to and au Be mi 
en r vielen en 
inhab Wirtſchaftsland it Wald⸗ 
wedebe 8 en Br nen Baar feine 


wirt] liche Exiſtenz aufgebaut; auch ihm bleibt 


ichts als die gute Hälfte ſeines Viehes zu 
verkaufen und dann es. die Papier⸗ 
millionen in Waren irgendwelcher Art anzulegen, 


denn ſonſt kann er 8 daß Al Kühe, 
wiederum durch die Fr 

Staates, ſich im Nebel Ferst 

die Notenpreſſe arbeitet oder ebe 125 acheter 

en muß, iſt namentlich für den Veumken di ie Anlage 

t eines Papierkapitals leider wirtſ age: 

Unſinn geworden, denn für eine im 

des Jahres 1922 verkaufte Kuh iſt ein lieh 

lich = uf heute allenfalls noch ein 


Wenn ich mir nun Arge enhaft die Frage 
vorlege: War es notw ie beteiligten Be⸗ 
amten des eigenen Neſorts u zwingen, ſich ihrer 
wirklichen Wertobjekte in 5 ſie ungünſtigſter 
Zeit zu u entäüßern, jo mu ſie mit einem 
ehrlichen „Nein“ . uch der Förſter⸗ 
ſtand betrachtet die Waldweide nur als not⸗ 


elben Oberförſterei mit gleichem! wendiges Ubel; er weiß es, daß der Weidegang 
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in den Forſten ſich nicht überall mit den wald⸗ 
baulichen Intereſſen verträgt, er glaubt aber doch 
betonen zu müſſen, daß es ſo einſchneidender 
Maßnahmen nicht bedurft hätte, wie der Erlaß 
ſie hier verlangt, um zum Ziele N gelangen, 
nämlich die Waldweide auf ein Minimum zu 
beſchränken. . 

Der Herr Forſtminiſter iſt zu 10 7 Zeit 
auch Miniſter für Landwirtſchaft und überwacht 


das Wohlergehen der letzteren, um die knappe behrli 


Ernährungsbaſis des Volkes nach Möglichkeit 
zu verbreitern. Es läßt ſich aber doch nicht be⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Ar. 21 Bd. 38 (1923) 


— en. 


ſprechend der wirtſchaftlichen Notwendigkeit der 
Stelle vom Revierverwalter unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen — und unter Mithilfe eines 
Vertrauensmannes des Förſterſtandes —feſtgelegt. 

2. Wo die Waldweide durch anderweiſe 
Regelung der Wirtſchaftllandflächen entbehrlich 
emacht werden kann ſowie im Dauermaldbetrich 
hat ſie bei Stellenwechſel en 

3. Dort, wo Waldweide vorläufig unent⸗ 
iſt, bleibt fie auch bei etwaigem Stellen. 
wechſel ſo lange fortbeſtehen, bis durch Zulegung 
von Wieſen oder Hütungen zum Wirtſchaftslande 


treiten, daß mit dem Erlaß vom 12. 3. 23 gegen die Möglichkeit gegeben iſt, den für notwendig 


ie Ernährungsbaſis ein wenn auch geringer 
Stoß geführt wird, denn das volkswirtſchaftliche 
Intereſſe kann es unmöglich gutheißen, wenn 
jetzt im Frühjahr Hunderte von mageren Förſter⸗ 
fühen zur Schlachtbank geführt werden ſollen. 
So hochwertig auch das tprodukt des Waldes, 
das Holz in fene verſchie fell Sortimenten 
und Arten, ſich zur Zeit dar 


befundenen Viehbeſtand erhalten zu können. 
Wird dieſer kurz ſkizzierte längere Weg zut 
Ausſchaltung der Waldweide für brauchbar be⸗ 
funden, ſo kann auch der beteiligte Beamte ſich 
mit den Verhältniſſen abfinden und ohne Mißmut 
die Maßregeln füllen unterſtützen, die ihm 
heute voll zu erfüllen fo ſchwierig werden, du 


ellt, höher nod) |fie die Mühen und die Arbeit vieler Jahre, die 


ſteht die Frage der Ernährung und die Ausnutzung vielfach die ganze Förſterfamilie geleiſtet, aufs 
jeder en menſchliche Ernährungsprodukte äußerſte gefährden. 


aus heimiſchem Boden herauszuziehen. Noch 
immer gibt es heute in den e c Orte, 
Geſtelle, Wege und Brücher, die ohne Schaden 
des Waldes und auch des Wildes von dem Vieh 
der Beamten abgehütet werden können, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß einmal einige Stücke ſich 
in das Innere des Jagens hinein verirren, 
denn ana: Beobachtungen haben ergeben, 
daß ein Stück Rindvieh wohl hier und da Auf- 
ſchlag oder Anflug zertritt, aber niemals verbeißt, 
und daß derartige Schäden meiſt dem Wilde zu⸗ 
zuſchreiben ſind. Wer wollte aber deshalb nun 
unſer herrliches deutſches Wild etwa auch auf die 
Abſchußliſte an 

Der Förſterſtand hat, wie ſchon hervorgehoben, 
wohl Verſtändnis für die Vorbedingungen einer 
der Neuzeit angepaßten Boden- und Beſtands⸗ 
pflege, er appelliert nur in dieſem Falle an das 
landwirtſchaftliche Herz des Herrn Forſtminiſters 
und bittet ihn, den weiteren Weg zu wählen, 
der ohne Erſchütterung der wirtſchaftlichen Exiſtenz 
der beteiligten Beamten auch zu dem von der 
Forſtbehörde gewünſchten Ziele führt. Dieſer 
Weg läßt ſich dahin feſtlegen: 

1. Die Stückzahl des Weideviches wird ent⸗ 


Man vergeſſe ſchließlich auch nicht, daß in den 
allerletzten Jahren eine Reihe von behördlichen 
Beſtimmungen auf den Landwirtſchaft treibenden 
Förſter herabgekommen find, die nur in der 
heutigen Zeit noch für die Förſterlandwirtſchoſt 
tragbar ſind. Mir will ſcheinen, daß mit dem 
Weiderlaß nunmehr die äußerſte Grenze der 
Tragfähigkeit erreicht worden iſt. Die Ver⸗ 
pflichtung des Beamten, die hohen Tariflöhne 
(700 bis 800 & pro Stunde) und ſozialen Zulagen 
85 Forſtverwaltung u ar a 

enutzung in eigener Wirtſchaft zahlen zu müſſen, 
die gewaltige Erhöhung der Hieaſtendpac 
die Kürzung des . und nun des 
tief einſchneidende Waldweideverbot, ſie bilden 
zuſammengenommen mit den hohen Löhnen des 
Geſindes eine Belaſtung, die meines Erachtens 
nur wenigen e Stellen eine Rente 
verbürgt, welche das Riſiko und die eingeſezte 
Mitarbeit der ganzen Fantilie deckt. 

Der preußiſche Staatsförſterſtand in jener 
dieſe Sach wird aber gut tun, ſich mehr um 
dieſe Sachen zu kümmern, als in Shftem- und 
a Fragen, fo wichtig dieſe an fichfeinmögen, 
ſeine Arbeitskraft vorwiegend zu verpuffen. 
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Iſt Eintritt in den Deutſchen Forſtbeamtenbund für den 


Privatforſtbeamten 


der richtige Weg? 


Von Forſtoberſekretär Pakulla, Halle⸗Saale. 
Der Vortrag des Herrn Oberförſters Breuer] wenn ich annehme, daß dieſer Vortrag auch 


in der Tagung der Bezirksgruppe Brandenburg 
— dgl. Nr. 14 von 1923 auf S. 241 u. f. — wird 
allen Privatforſtbeamten, auch denen, die unſerem 
alten „Verein ſür Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 


Kollegen, die bis dahin aus Gleichgültigkei, 
Sparſamkeit oder ſonſtigen Gründen dem Verein 
leben ferngeſtanden haben, elwas aufgemuntert 
haben dürfte. Es iſt nur bedauerlich, daß von 


lands noch nicht angehören, hochwillkommen den maßgebenden Stellen nicht früher die Feder 


geweſen ſein. Ich glaube nicht, fehlzugehen, 


zu einer ſolchen Publikation ergriffen worden 


| 
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iſt. Dieſer Fehler iſt ſchwer zu verzeihen, hoffent⸗ 


lich kann er aber noch wettgemacht werden. Die 
Aufklärung mußte ſchon viel weiter durch⸗ 
gedrungen ſein, denn wem war bis dahin 
der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ bekannt? Nur 
den Kollegen, die regelmäßig die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen beſuchen, und auch von denen 
wird ein großer Teil nur oberflächlich im Bilde 
geweſen ſein. Hin und wieder haben ja auch 
wohl die Verſammlungsberichte der Bezirks- 
pen einige Brocken über die Neuorganiſation 
enthalten; den meiſten Kollegen wird es jedoch 
wie mir ergangen ſein; daher braucht es nicht 
wunderzunehmen, wenn in den Reihen der 
Privatforſtbeamten „ herrſcht und immer 
wieder lebhaft intereſſierende Fragen über Weſen, 
weck und Ziel des neuen Bundes auftauchen. 
Ich bin zwar eifriger Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, aber außer Aufruf zum Beitritt 
und den Satzungen des „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“ (1922, Nr. 51, S. 947) glaube 
ich vor dem Artikel Oberförſters Breuer nicht 
viel über den Bund geleſen zu haben. | 

Wie wir aus dem Vortrag des Herrn Ober⸗ 
förſters Breuer mit Befriedigung entnehmen, 
hat ſich der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ als 
reine Beamtenorganiſation zur Aufgabe gemacht: 

Forſtbeamtentarife mit Allgemeinverbindlich⸗ 
keitserklärung abzuſchließen, ante den lang⸗ 
erſehnten Titelſchutz und Befähigungsnachweis zu 
erreichen. Der „ tbeamtenbund“ 
wird damit die in heutiger Zeit unbedingt not- 
wendige 5 zum alten „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“. Dieſem liegt 
hauptſächlich die Pflege des Bildungsweſens 
ob; er ſorgt 1 rſtſchulunterricht und dur 
Abhaltung von Prüfungen für kenntnisreichen 
Nachwuchs ſowie durch Lehrgänge für dae 
Bildungsbedürfnis der älteren Beamten; ferner 
ellt er durch ſeinen Zuſammenhang mit den 

ldbeſitzern auch infolge der gemeinſamen 
Stellenvermittlung die uns dauernd nötige 
Fühlung mit dem Waldbeſitz her, die im 
Weſen der De beider 
Zuſammenſchlüſſe liegt. Beide Vereine bieten 
mithin das, was wir längſt brauchen. 

Über die bis dahin erfolgten Tarifabſchlüſſe 
und ihre Anwendung will ich mich nicht weiter 
verbreiten; ſo mancher Privatförſter wird der 
optimiſtiſchen Auffaſſung des Herrn Oberförſters 
Breuer gegenüber etwas mehr Peſſimismus zur 
Schau tragen, und das mit Recht. Warum wird 
er ſich dazu bekennen müſſen? Weil unſeren 
Verträgen zumeiſt noch die Allgemeinverbindlich⸗ 
keitserklärung fehlt und ſo die Allgemeinheit der 
Beamten nicht geſchützt iſt. Wollen wir dieſe 
Allgemeinverbindlichkeit en fo müſſen wir 
uns reſtlos im „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ 
zuſammenfinden. Die Kollegen, welche bezüglich 
ihrer Vereinszugehörigkeit über zwei Seelen 
verfügen, alſo außer unſerem alten „Verein für 


Deuiſche Forſt⸗geitung 


— nn en 
— 


ch zuſammenfinden, Ion wir — 
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Privatforſtbeamte Deutſchlands“ gar noch an 
anderer Bereingitelle ſitzen, können wir in unſerem 
neuen Bunde nicht gebrauchen, denn ſie 1 
nicht, ſie hindern vielmehr bedenklich an der 
Erreichung unſerer Ziele. | 

Warum wir die Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
erklärung erreichen müſſen, ſagt der Vortrag 
des Herrn Oberförſters Breuer zur Genüge. 
Das Thema der Allgemeinverbindlichfeit möchte 
ich nicht verlaſſen, ohne allen Kollegen, die 
9 neben ihrer Zugehörigkeit zum Forſt⸗ 

eamtenbunde und dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands noch in anderen Vereinen 
ihr Heil 15 zu mülfjen, dringend ans Herz 
gelegt zu haben, lieber ihren Austritt aus 
unſeren beiden Vereinen zu erklären. Sie werden 
damit uns und letzten Endes auch ſich ſelbſt 
einen großen Dienſt erweiſen. Vielleicht kommen 
wir bald in die Lage, ihnen hierfür noch ent⸗ 
ſprechende Beweiſe zu erbringen. 

Und nun zum zweiten Teil der an 
des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, dem Titel» 
ſchutz und Befähigungsnachweis! Beides 
hofften wir durch das vielbeſprochene Forſtkultur⸗ 
geſetz zu erreichen. Ob und wann dieſes endlich 
ſpruchreif wird, und ob es dann auch Ordnung in 
die Fragen von „Titelſchutz und Befähi⸗ 
gungsnachweis“ bringt, iſt zurzeit gänzlich 
ungewiß. Wir müſſen mithin auch auf anderem 
Wege unſer Heil verſuchen, und ens ſoll der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ helfen. Er wird 
dazu berufen fein, denn er vereinigt nur Privat- 
forſtbeamte — oder, wie man in Tarifangelegen⸗ 
heiten ſagt, i Wenn wir Privat» 
forſtbeamten uns geſchloſſen zu dieſem Ziele 

die nötige 
Stoßkraft, von der ſchon Herr Oberförſter Breuer 
in ſeinem Vortrage ſpricht. Über eine Spitzen⸗ 
organiſation, die wir uns dann noch in Gemein⸗ 
ſchaft mit den anderen Gutsbeamten zu ſchaffen 
haben werden, wird zu 6 Zeit 330 wenn 
wir erſt mit unſerem Forſtbeamtenbund völlig 
im Reinen ſind. 

Vielleicht ſind wir einer Löſung der Frage 
des Titelſchutzes und des Befähigungsnachweiſes 
näher, als wir glauben. denke hierbei an 
die neugeſchaffene Fachabteilung für Forſtwirt⸗ 
ſchaft bei der Hauptlandwirtſchaftskammer, die 
auch unſere geſetzliche Berufsvertretung darſtellen 
ſoll. In dem Ausſchuß dieſer Fachabteilung müfjen 
auch den Privatforſtbeamten eine Anzahl Sitze 
zugeſprochen werden. Leider muß ich geſtehen, 
da Fach un 1 5 chlicher g mt Sitze 
im Fachausſchuß zuverſichtlicher geſtimmt war; 
erinnere ich mich doch, in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Sn, gelefen zu haben, daß den Staats⸗ 
orſtbeamten, von denen bekanntlich jede 
Kategorie durch je einen Vertrauensmann Ver⸗ 
bindung mit dem Miniſterium beſitzt, in dieſem 
aD ſechs ordentliche Mitglieder und vier 
Stellvertreter zugeſprochen ſind, während die 


356 


Privatforſtbeamte doch mit gl 
meſſen wird. 

Gelegentlich der Hauptverſammlung des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


t trat Dr. B ; 
bee mit allen Alien d fir daß un 


leider hinfällig. Wir ſtützen uns desha 
Folge auf den „Deutſchen 5 5 
und diesmal mit mehr Zuverſi 
erſte Lanze erfolgreich 
weiſen, was er kann. 
Aber ich denke weiter. Bis dahin fanden 
wir keine d eifende AD RG in unſeren 
Beſtrebungen für 1 unge 
nachweis; ob uns jetzt vielleicht nicht doch die 
Herren Oberförſter zu Hilfe kommen? Glaube 
55 doch in der letzten Zeit verſchiedenes über die 
efährdung der Oberförſterintereſſen geleſen zu 
haben. Mir iſt z. B. in Erinnerung, daß eine 
errſchaft einen Nichtfo als Oberförſter 
über fünf Förſter geſetzt hat, der wohl früher ein 
guter Soldat geweſen ſein mag, vielleicht auch 
viel 1 zum Jagen gehabt hat; wie aber 
wird es bei ihm mit den ze l 
Kenntniſſen, die jedem Oberförſter eigen ſein 
müſſen, beſtellt fein? Und ob dieſer Fall einzig 
daſtehen mag, wage ich nicht zu behaupten. Die 
weitere Erörterung dieſer Frage überlaſſe ich 
den akademiſch gebildeten Forſtverwal 
beamten; ſie wird nötig ſein, denn leider dar 
man mit Beſtimmtheit annehmen, daß es a 
noch mehr „ſogenannter“ Forſtverwalter gibt 
die nicht weit vom „Oberförſter“ ſtehen. Auch 
wir Förſter, das ſind alle die, die glauben, auf 
Grund ihrer Ausbildung und Prüfung den 
„Förſter“ für ſich allein in Anſpruch zu nehmen, 
lehnen energiſch ſolche „ſogenannten“ Revier⸗ 
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ae eee gehn Wenn wir in 


fies 
dieſer Frage in enger lung mit den Forſt⸗ 
verwal eamten des Priwatdi 

werden wir meines Erachtens am e 


der Bee 
der „Reichsforſtwerband“ 


en zum 


Forſt⸗ 


nachdrücklich genug 
d Ihr eingeweihten, führenden 
Stellen, ſchafft Klarheit in den Reihen der 
wiſſensdurſtigen Intereſſenten! Von uns be⸗ 
ſcheidenen Privatforſtbeamten erwartet man ja 
erfahrungsmäßig weniger Kenntnis ſolcher ver⸗ 
zwickten Angelegenheiten, aber in dieſem Falle 
verlangen wir Klarheit bis ins Kleinſte. Endlich 
cheint der Stern aufgegangen zu fein, der un 
n richtigen Weg weiſt. Dieſen einzuſchlagen 
und nicht von ihm abzuweichen, ſoll nun j 
unſere Parole ſein. Wir werden Bi 
kommen, wenn wir dem „Deutschen 
beamtenbund“ — unferem Lebendbedürfniſſe — 
vol gel Intereſſe e 
lſch denkt ihr Kollegen, wenn ihr glaubt, 
auch ohne e 5 
ies in Einzelfä 


zu können. t mag a 

möglich fein, aber dieſe find ſicher nur dünn geſät. 
Wir alle müſſen an einem Strange ziehen und 
im Allgemeinintereſſe an der unſeres 


Standes nach Kräften mitarbeiten. Dafür dürfen 
wir aber auch die Opfer an reichlichen Verein 
beiträgen nicht ſcheuen. 2. Nachwuchs foll 
uns nicht einſt mit dem ſchweren Vorwurf 
belaſten, daß wir es nicht verſtanden haben, 
unſern Stand, unſere Berufsintereſſen und damit 
nicht zuletzt unſere Exiſtenzfähigkeit zu feſtigen; 
und um uns von dieſer Unterlaſſungsſünde los 
zuſprechen, ſammeln wir uns einmütig m 
Deutſchen Forſtbeamtenbund! 


Die Holzabbringung aus dem Walde. 


Von Forſtrat a. D. Eulefeld. 


Das Titelblatt des Anzeigenteils der 1 | 
t 


Forſt⸗Zeitung“ Nr. 12 vom 25. März 1923 träg 
mit der Überſchrift „Motoren für Forſtwirtſchaft“ 
Abbildungen verſchiedener Maſchinen, zugleich in 
ihrer Anwendung von der Motorenfabrik Deutz 
A.⸗G., Köln⸗Deutz. Außer der im Walde auf- 
8 und in Tätigkeit gezeigten Kreisſäge iſt 
echsmal der Schlepper (Trekker) dargeſtellt, der 
bereits in verſchiedenen Waldungen (ſtaatlichen 
und privaten) zur K feſten Fuß gefaßt 
at. Da nicht überall Gelegenheit geboten iſt, 
dieſe für die Holzabfuhr ſo wichtige und wohl 
immer mehr Eingang findende Maſchine aus 
eigener Anſchauung kennenzulernen, und da 


deshalb wohl die Deehrgabl ber Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ teilweiſe mit zweifelndem Lächeln 
über das genannte Titelbild hinweggeſehen hat, 
ſoll nachſtehend aus meinen Beobachtungen bei 
une einjähriger Praxis das Wichtigſte Aber 
dieſe Maſchine bekanntgegeben werden. 

Wenn kürzlich in einem Holzhandelsblatt zu 
leſen war, daß die Holzfuhrleute einer Gegend ſich 
zuſammengeſchloſſen und beſtimmt haben, daß 
das Feſtmeter Holz nicht unter 45000 & aus dem 
Walde vom Schlag zur Eiſenbahnſtation oder zum 
Werke befördert wird, fo iſt dadurch die Zwangk⸗ 
lage für die Holzkäufer genügend gelennzeicnn 
Vielerorts fällt es aber auch den im Waldgebicte 
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Ortsanſäſſigen ſchwer, das Hausbrandholz an⸗ 
gefahren zu bekommen; und gelingt es, Fuhrleute 
zu gewinnen, dann muß neben hohem Fuhrlohn 
noch manche Gegenleiſtung für Haus, Hof und 
Landwirtſchaft zugebilligt werden. Es gibt Ort⸗ 
ſchaften, aus denen kein Bauer gegen Entgelt 
Holz für nicht Ortsanſäſſige fährt. Ein jeder 
Landwirt ſucht bei dem hohen Wert, den jetzt ein 
gutes, leiſtungsfähiges Geſpann darſtellt, dieſes 
„ zu ſchonen. Werden doch ſchon für 
ein Paar kräftige Pferde, die ſich zur ee 


in den Bergen eignen, viele Millionen Papierma 
efordert. Und was koſtet die Beſchaffung von 
eſchirr, Hufbeſchlag, Wagen mit allem Zubehör 
und die Unterhaltung? Wer ſeine Pferde bei 
täglicher eee in ſchwerer Arbeit leiſtungs⸗ 
fähig erhalten will, muß täglich für das Paar 
50 Pfund Hafer (der Zentner koſtet jetzt 30000 
bis 40000 ) und 50 Pfund Heu und Stroh zu 
20000 & füttern und einſtreuen. Die Löhne für 
den Knecht find ſehr hoch, und dann iſt es über⸗ 
haupt ſchwer, gute, zuverläſſige Leute zu be⸗ 
kommen, denen man mit Vertrauen ein wert⸗ 
volles Geſpann mit hinaus in den Wald geben 
kann, weit ab von den glatten, gut erhaltenen 
Landſtraßen. Während der Kriegsjahre ſind die 
Waldwege nur notdürftig inſtandgehalten worden, 
dann traten die naſſen Jahre ein, durch die die 
Waldwege oft genug in einen ſchauerlichen Zu⸗ 
ſtand verſetzt wurden. — 
olz, zu Brenn⸗ und Nutzzwecken, muß aber 
geſchlagen werden, ja ſogar in erhöhtem Maße, 
es mußte früher und muß auch jetzt noch an die 
Verbrauchsorte verbracht werden. die an⸗ 
geführten Umſtände mußten weiter dazu führen, 
daß die Fuhrlöhne ſtiegen, ſie ſtiegen ferner 
infolge der Geldentwertung aller Bedarfsartikel. 
Das Holz muß aber aus dem Walde heraus, und 
da kann nur die Induſtrie helfen; 

Die Heeresverwaltung hatte eine Menge von 
Straßenlokomobilen an Fabriken zurückgegeben, 
die letztere zum Kauf auch an Waldbeſitzer und Holz⸗ 
handlungen zur Holzabfuhr anboten. Auch Laſt⸗ 
autos wurden zu dieſem Zwecke zur Verfügung 
geſtellt. Beide Arten von Maſchinen ließen ſich 
auf feften Straßen verwenden. Das abzubringende 
Holz mußte aber erſt mit Spanngeſchirren an 
die Straßen gebracht werden. Dann waren für 
die Lokomobilen die zur Heizung erforderlichen 
Steinkohlen zu beſchaffen, das als Erſatz emp⸗ 
fohlene Stockholz ohne Miſchung mit Steinkohle 
gab nicht genug Hitze. Für die Laſtautos war 
die Gummibereifung ſchwer zu beſchaffen. 

Indeſſen hatte die Motorenfabrik Deutz eine 
Maſchine, den Trekker (Drücker, Schlepper), her⸗ 
geſtellt, für die gelegentlich der vorjährigen Ge⸗ 
werbeausſtellung in München beſondere Emp⸗ 
fehlung zur Ausbreitung gemacht wurde. Der 
Schlepper aus Deutz iſt gegenwärtig die beſte 
zur Holzabfuhr brauchbare Maſchine; mir iſt 
wenigſtens keine beſſere bekannt geworden, die 
billiger fährt als Geſpann mit Tieren und bei 
trockenem Wetter auch mit Vorteil auf gewöhn⸗ 
lichen Erdwegen im Walde benutzt werden kann. 

Will aber ein Waldbeſitzer die Holzabfuhr 
erfolgreich betreiben, fo muß er gemiſchten Betrieb 
einhalten, d. h. außer der Maſchine muß er auch 
Spanngeſchirre halten, deren Menge ſich nach 
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der Größe ſeines Waldes, nach der Menge des in 
eigener Verwaltung abzufahrenden Holzes richtet. 
Die Wahl bleibt zwiſchen Pferde⸗ und Ochſen⸗ 
geſpannen. Für letztere beſteht der Nachteil, daß 
bei Seuchen der Übertritt in andere Gemarkungen 
durch Geſetz ausgeſchloſſen iſt. Dem Schlepper 
wird mit Vorteil ſtets ein Pferdegeſpann bei⸗ 
gegeben; es muß das zum Teil geſchehen, um 
behilflich zu ſein beim Herausſchleifen der Nutzholz⸗ 
ſtämme an die Wege. Den Schlepper begleiten 
außer dem Fahrer noch zwei Mann zum Aut und 
Abladen und zum Bremſen der Anhängewagen 
in bergigem Gelände. 

Das Laſtauto fährt etwas raſcher als der 
Schlepper, in der Ebene etwa 8 km in der Stunde, 
der Schlepper in der Ebene 6 km, bei Wechſel 
von bergauf, eben und bergab etwa 5 km. Dieſer 
größere Zeitaufwand wird aber reichlich auf⸗ 
gewogen durch die größere Laſt, die der Schlepper 
fortzubewegen vermag. 

Die ſchweren Anhängewagen, wie ſie für 
Laſtautos empfohlen werden, ſind nicht beweglich 
genug und ſelbſt zu ſchwer bei der Benutzung in 
den doch immerhin ſchmalen Waldwegen, namentlich 
in bergigem Gelände. Für den Schlepper werden 
am beſten deswegen gewöhnliche, aber kräftig ge⸗ 
baute Holzabfuhrwagen, wie ſie bei Landwirten 
auf dem Lande zu finden ſind, verwendet. Sie 
haben noch den Vorzug, daß man ſie leicht um⸗ 
ſtellen kann zum Abbringen von Langholz und 
dann mit Leitern zum Verladen von kurz⸗ 
geſchnittenem Nutz⸗ und Brennholz. Das Ber- 
laden von Langrundholz auf das Laſtauto iſt wegen 
der größeren Höhe ſchwierig, und bei Laubholz 
iſt eine die Maſchine ſchädigende Ülberlaftung zu 
befürchten. Dem Schlepper können bei Steigung 
bis höchſtens acht Grad drei Wagen angehängt 
werden, die mit 26 rm Nadelholz oder 20 rm 
hartem Laubholz oder 15 fm Nadel⸗ oder 12 fm 
hartem Laubſtammholz in waldtrockenem Zu⸗ 
ſtande beladen ſind. Kommt ſtärkere Steigung 
in Frage, dann muß ein Wagen abgehängt und 
nachgeholt werden. 

In bergigem Gelände iſt für den laufenden 
Kilometer an Betriebsſtoff 1 kg nötig. Auf ebenem 
Gelände und bei feſten Straßen iſt weniger Be⸗ 
triebsſtoff erforderlich. Betriebsſtörungen ſind äußerſt 
ſelten. In größerer Verwaltung iſt für die Wagen 
und Maſchinen ſowie für. den Pferdebeſchlag die Ein⸗ 
richtung einer eigenen Betriebswerkſtätte ſehr zu 
empfehlen. Im Dorfe finden ſich nicht allenthalben 
Handwerker, die geeignet ſind, kleine Aus⸗ 
beſſerungen auszuführen; wo das fehlt, iſt Verſand 
der beſchädigten Teile nötig, die Frachten ſind 
teuer, und Stockungen im Betrieb ſind ſtörend. 
Bei Entfernungen bis zu 5 km und bei günſtiger 
Lage des aufzuladenden Holzes kann am Tage 

weimal gefahren werden, bei den weiteren Ent⸗ 
. nur einmal. 

Die Anfuhr des Holzes für auswärtige Käufer 
durch die Forſtverwaltung wird immer niehr zur 
Notwendigkeit werden; die Verwalkungen werden 
dadurch einen feſten Stamm ſicherer Käufer ge⸗ 
winnen, ohne es nötig zu haben, die gegenwärtige 
Mode, ſich mit anderen Waldbeſitzern und viel ge⸗ 
wandteren Geſchäftsleuten zu einer Verwertungs⸗ 
Geſellſchaft zuſammenzuſchließen. Man muß 
Herr im eigenen Hauſe bleiben. 


— 
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— in Preußen in der 1. Hälfte Mal 1923. 


Die Preiſe ſind auf volle hundert Mark abgerundet. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Seſtimmungen über die Sorbereitung für den Genehmigung erteilt hat. Dieſe Mitteilung 


iſchen FJorſtverwal sdienſt. bildet die Unterlage für die Anweiſung der 
5 | f. 2. vom 19. April 1 III 7782. Reiſekoſten (Jule 3) und für die Bewilligung 
Die Beſtimmungen über die Vorbereitung der nächſten Reiſe. 
für den Preußiſchen Forſtverwaltungsdienſt Für den erſtmaligen Beſuch einer Ober⸗ 
vom 16. Januar 1923 treten ſofort in Kraft mit] förſterei nach Beſtehen der Referendarprüfung 
folgenden Einſchränkungen: können Reiſekoſten nicht gewährt werden. 
J. Die Vorprüfung ($$ 10 bis 14) wird nach den Von den Oberförſtern erwarte ich, daß mir 


neuen Beſtimmungen zum erſtenmal am] für die Ausbildung der Referendare förderliche 
Schluß des Winterſemeſters 1923/24 ab-| Heilen genehmigt, zugleich aber auch die Inter⸗ 
gehalten. Forſtbefliſſene, die ſich am Schluſſe eſſen der Staatskaſſe gewahrt werden. Für 
des Sommerſemeſters 1923 zur Vorprüfung] Reiſen nach Gegenden, die der Referendar 
melden, können wählen, ob ſie ihrer Meldung | während des Bienniums bereits kennen 
Spezialkarte und Nivellement nach den neuen gelernt hat, ſind Reiſekoſten im allgemeinen 
oder nach den alten Beſtimmungen beifügen] nicht zu gewähren. 
wollen. 3. Die Reiſekoſtenrechnungen ſind von dem 
2. Die zweite forſtliche Prüfung ($$ 16 bis 20) für die Zielſtation zuſtändigen Oberförſter zu 
wird nach den neuen Beſtimmungen zum] beſcheinigen und auf die Forſtkaſſe zur Zahlung 
erſtenmal im Herbſt 1925, das forſtliche Staats- anzuweiſen. Sie find bei Kap. 2 Tit. 24 der 
examen (83 32 bis 35) Herbſt 1927 abgehalten. dauernden Ausgaben des Haushalts der Forft- 
3. Überweiſungen der Forſtreferendare an die verwaltung zu verrechnen. 
Forſtabteilung einer Regierung (J 26, dritt⸗ 8 
letzter Abſatz) werden mit Rückſicht auf die Berechnung von Mieten in ſtaatseigeuen 
augenblickliche Schwierigkeit der Wohnungs⸗ Gebänden. 
beſchaffung und die allgemeine Teuerung Vf. b. M. f. L. vom 5. 5. 1998 — IR In 4787. 
einſtweilen nicht ſtattfinden. Die in meiner allgemeinen Verfügung I 134 
Zu $ 31 bemerke ich ergänzend, daß für die vom 6. September 1922 — IB Ib 8490 (L wn Vl. 
Außerungen über Forſtreferendare, die einer S. 667) — in Ausſicht geſtellten weiteren Vor⸗ 
Forſteinrichtungsanſtalt übertwieſen ſind, der ſchriften zur Berechnung der neu zu fordernden 
Erlaß vom 16. September 1922 — III 15 732 Mieten konnten bisher nicht feſtgelegt werden. 
_ icht veröffentlicht) maßgebend bleibt. (Cbenſo war es nicht möglich, Beſtimmungen über 
Bis zum 1. Juni d. J. erwarte ich Anzeige, die Ermittlung und Feſtſetzung der für Dienſt⸗ 
welche Oberförſtoreien des dortigen Bezirks wohnungen anzurechnenden Beträge zu treffen. 
ſich zur weiteren Ausbildung der Forſtreferendare Im Hinblick auf den bevorſtehenden Finale 
beſonders eignen ($ 23). Schließlich mache ich abſchluß wird daher beſtimmt, daß die für das 
5 8 e en Rechnungsjahr 1922 fälligen Mieten und An⸗ 
ie äge auf Zulaſſung zur Forſtverwaltungs⸗ ginasdete isherige ; 
laufbahn ſpäteſtens am 15. Dezember jedes 80 find. nach den bisherigen Vorſchriften 


Jahres vorgelegt werden müſſen. Für ni Seit vom 1. April 1923 an wird ander 
weitige Regelung getroffen werden. 
Neiſeksſten rſtreferendare. 
e el I — Ii 768 


2 
Gemäß Ziffer 59, Abſatz 1, der Ausführungs-“ Abgabe von Holz zur Herſtellung von Särgen. 
beſtimmungen des Herrn Finanzminiſters vom 8. b. M. f. L. vom & 5. 1923 — Kr. III 6591. 
17. Januar 1923 zu dem Geſetz über die Reiſe⸗ Um die Maßnahmen zu unterſtützen, die darauf 
koſten der Staatsbeamten vom 3. Januar 1923 abzielen, die Beſtattungskoſten für die weniger 
Iönnen den Forſtreferendaren, wenn ihnen Unter⸗ leiſtungsfähigen Volkskreiſe erträglicher zu machen, 
haltszuſchüſſe bewilligt ſind, bei notwendigen ermächtige ich die Regierung, an öffentliche Ver- 
Reiſen, die zum Zwecke ihrer Ausbildung erfolgen, | bände und auch an Privatverbände, wenn dieſe 
Reiſekoſten nach Stufe I zugeſtanden werden. behördlicher Aufſicht unterſtehen oder die Mit- 
Hierzu beſtimme ich: arbeit ſtaatlicher Organe in ihnen geſichert iſt 
1. den Forſtreferendaren, die Unterhaltszuſchuß (Sterbekaſſen, Beſtattungsvereine u. ä.), Holz 
beziehen, können vom 1. April d. J. ab alle zur Herſtellung von Särgen freihändig ge ver⸗ 
3 Wochen die Reiſekoſten für eine zum Zwecke kaufen. Das Holz iſt in einer Beſchaffenheit ab⸗ 
der Ausbildung innerhalb Preußens ausgeführte zugeben, die zur Herſtellung einfacher Särge 
Reiſe erſtattet werden. Dieſe Beſtimmung genügt (kein hochwertiges Tiſchlerholz), und zu 
ruht während der Förſterzeit, der Verwaltungs⸗]Preiſen, die etwa den Durchſchnittspreiſen ent⸗ 
zeit und der Betriebsregelungszeit, aber ſprechen, die auf Verſteigerungen mit örtlich 
nicht während der Beſchäftigung der Forſt⸗ beſchränktem Bieterkreis für derartiges Holz 
referendare bei einer Regierung. Sie wird [erzielt ſind — jedoch nicht unter Taxe, zuzüglich 
durch die Bewilligung von Reiſekoſten für Be⸗ eines Aufſchlages von 10% —. 
ſchäftigungsaufträge nicht berührt. Vorausſetzung für die Abgabe des Holzes iſt 
2. Die Genehmigung zur Ausführung der Reiſen jedoch, daß die Empfänger ſich verpflichten, 
erteilen die Oberförſter. Dem für das Ziel] 1. das Holz tatſächlich vollſtändig für die Her⸗ 
der Reiſe zuſtändigen Oberförſter iſt von dem ſtellung von Särgen zu benutzen, es alſo ni 
Oberförſter, der die Genehmigung erteilt Eis verkaufen ober vertaufchen, 
kurz mitzuteilen, für wann und für welche 2. aus dem Feſtmeter Holz mindeſtens 8 Sa 
Meile (Reiſetag, Anfangs⸗ und Endpunkt) er] herzuſtellen und a N 2 
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3. einen genauen Nachweis über die Verwendu 


des überwieſenen Holzes zu führen und a 
vor 
jeder neuen Anforderung dem zuſtändigen 


Verlangen jederzeit, mindeſtens aber 


Oberförſter vorzulegen. 


Dieſe Forderungen ſind durch hohe Ver⸗ 
tragsſtrafen ſicherzuſtellen. Wenn der enıpfangende 
Verband Rechtsfähigkeit nicht beſitzt, ſind die 
Verbandsmitglieder perſönlich für die Erfüllung 
der Verpflichtungen haftbar zu machen. Im übrigen 
ſind für den Verkauf die allgemeinen Bedingungen 
für freihändige Holzverkäufe maßgebend. Stundung 
kaun nach den Beſtimmungen der Stundungs⸗ 
ordnung gewährt werden, auch wenn der Verkaufs- 


wert weniger als 1 Million Mark beträgt. 
Tiſchler und Tiſchlerinnungen 


Bieterkreis zu verweiſen. 


vertretungen zu verweiſen. 


Anträge auf Abgabe von Holz zur Sarg⸗ 
herſtellung auf Grund dieſes Erlaſſes ſind an die 
Oberförſtereien zu richten, in denen die Abgabe 
des Holzes erwünſcht wird. Die Oberförſter haben 
die Anträge mit einer Außerung über den Antrag⸗ 
ſteller und einem Vorſchlage über den zu fordernden 
Die Ab⸗ 
gabe hat nur in einem Umfange zu erfolgen, der 
die Nutzholzabgabe an die ſonſtigen Holzbezieher 
der Oberförſterei nicht in Frage ſtellt, und nur in 
einer Menge, die den jährlichen Bedarf des 


Preis an die Regierung weiterzugeben. 


Antragftellers an Sargholz nicht überſchreitet. 


über die als Sargholz abgegebenen Mengen 
nft mit dieſer Abgabe gemachten Er⸗ 
fahrungen iſt zum 1. Oktober 1924 zu berichten. 


und die ſo 
Ss 
Der Begriff der Fahrläſſigkeit. 


nicht ausüben will, 
laſſig verletzt. 


Der Angeklagte hat auf vermeintliche Diebe 
mit einem Revolver Schreckſchüſſe abgegeben, 
und einer der Verfolgten iſt tödlich getroffen worden. 
Vor der Abgabe des tödlichen Schuſſes war der 
Angeklagte geſtolpert, und „infolge des Stolperns“ 
hat das Geſchoß eine tiefere Richtung bekommen, 
als der Angeklagte ihm hat geben wollen. In dem 
Abfeuern des Schuſſes „nach dem Stolpern“ 
ſieht die Strafkammer eine Fahrläſſigkeit. Die 
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ſind vom 
Holzbezug auf Grund dieſes Erlaſſes ausgeſchloſſen. 
Einzelne Perſonen, die Holz für Särge kaufen 
wollen, ſind auf die Verkäufe mit beſchränktem 
An Gemeinden mit 
eigenem Forſtbeſitz, der nach einem Betriebsplan 
bewirtſchaftet wird und alljährlich Nutzholzeinſchläge 
liefert, iſt Holz zu Särgen nicht abzugeben, auch 
nicht an Vereine uſw., die in ſolchen Gemeinden 
tätig ſind; dieſe ſind vielmehr an ihre Gemeinde⸗ 


Das Recht zu 
einem Eingriff in ein fremdes Rechtsgut ſchließt 
nicht aus, daß der Berechtigte, der fein Recht 
das fremde Recht fahr⸗ 
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211 
denn das Stolpern und der Willensalt des Ab⸗ 
druͤckens der Waffe en als Urſachen 

o Eugen, Zuſammenhange, 


nimmt, die Ne keit wäre zu verneinen, 

wenn der Angeklagte 

dürfen, „auf“ die Flüchtenden zu ſchießen. Ein 
fremdes Kechtsgut 


Bemerkung der Schriftleitung. Diele 

Entſcheidung hat große Bedeutung für bie Forſt⸗ 
und Jagdbeamten. Bei der Verfolgung eines 
Wilddiebes kann es ſich leicht ereignen, daß der 
verfolgende Beamte, welcher das geladene und 
eſpannte Gewehr in der Hand hält, über ein 
Hindernis ſtrauchelt und ſtürzt. Daß ſich hierbei 
ein Gewehr ſehr leicht entladen kann, leuchtet 
ein, und in dieſem Falle fehlt es natürlich an dem 
Willen, einen Schuß en, Wenn dieſer 
Schuß zufällig den Verfolgten trifft, jo kann dem 
Beaniten natürlich ein fahrläſſiges Verhalten 
nicht zum Vorwurf gemacht werden, weil er ſein 
Gewehr jeden Augenblick ſchußbereit halten muß, 
um den bevorſtehenden Angriff des Wilddiebes 
abzuwehren. 


Ss 
Erpreſſung im Amte. 
(Entſch. des Reichsgerichts, I. Strafſenat vom 9. 2. IM. 
I. 884/21). 


Der Tatbeſtand des $ 339 St. G. B. erfordert, dar 
der Beamte ſich eines Mißbrauchs feiner Amtsgemalt 
ſchuldig macht. Das ſetzt voraus, daß er eine Handlung 
begeht, die ſich als ein Mißbrauch der in feinen 
Amte liegenden Befugnis, zum Nachteil (oder zum 
Vorteil) eines andern wirkſam zu werden, darſtell. 
Es muͤſſen die Befugniſſe mißbraucht ſein, die ſich 
als Ausfluß des dem Täter übertragenen Amtes 
erweiſen, ihm Kraft des Amtes zukommen, in den 
Kreis ſeiner Zuſtaͤndigkeit fallen. Hierbei iſt das 
Auftreten in buͤrgerlicher Kleidung“) unerheblich, 


„) Es kommt ein Polizeibeamter in Frage. 
ebenſo die Beurlaubung, da für die Anwendung dei 
$ 339 St. G. B. die Ausübung einer dem Beamten 
im allgemeinen 11 efugnis genügt, wem 
auch im einzelnen Galle die fachlichen oder foͤrmlichen 
Vorausſetzungen fehlen. (Entſcheidungen des Reiche: 
gerichts Bd. 56 Seite 429.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


„Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm.“ 


Unter dieſem Kennwort hat „Verein Wald- 
heil“, Neudamm, eine Sammlung für die Not 
r deutſchen Forſtſtudenten ins Leben gerufen, 
dis den Angehörigen, Gönnern und Freunden 
der grünen Farbe, beſonders dem Waldbeſitz, auch 


Gelegenheit gegeben hat, für den Nachwuchs der 
deutſchen Forſtbeamtenſchaft an den forſtlichen 
Hochſchulen reichliche Spenden zu opfern. Jus, 
geſamt find für dieſen Zweck an „Waldheil 
bis jetzt 822850 4 gelangt. Dieſe Summe I 
im Verhältnis zu der Zahl der Studenten der 
einzelnen forſtlichen Hochſchulen und Univerſüſten 
ſowie auf Grund der dem „Waldheil“ befand 
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—— 
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gewordenen Notlage einzelner Studierenden an 
die forſtlichen Hochſchulen Eberswalde, Hann.⸗ 
Münden und Tharandt ſowie für die Forſt⸗ 
ſtudenten der Univerſttäten Freiburg i. B., 
Gießen und München abgeführt worden. 


Leider laſſen die Zuwendungen ſeit einiger Zeit 5 


nach, wiewohl die Not der Forſtſtudenten eine 
dauernde bleibt und ſich bei der immer zu⸗ 
nehmenden Verſchlechterung der Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe in Deutſchland vergrößern muß. 

Wir richten daher erneut an alle Mitglieder 
des „Waldheil“ ſowie die Förderer, Freunde und 
Gönner der grünen Farbe, nicht zuletzt aber an 
den Waldbeſitz und die Forſtverwaltungsbeamten 
Deutſchlands die herzliche Bitte, ſich der Not der 
deutſchen Forſtſtudenten von neuem zu erinnern 
und auch weiter möglichſt laufende Spenden 
dem Verein „Waldheil“ zu Neudamm auf 
Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin NW 7 unter dem Kennwort 
„Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm“ 
zu übermitteln. Für alle Gaben, über die in 
bekannter Form quittiert wird, im voraus 

Waldheil und Weidmannsdank! 

Neudamm, Ende Mai 1923. N 

Der Vorſtand der Vereins ‚Waldheil“: 
Staatl. Forſtmeiſter Bohl, Zicher, Vorſitzender. 


= 

Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Aus dem Bezirk Wies baden wurden noch 
ausgewieſen: Geh. Regierungs. und Forſtrat 
Glasmacher und Forſtaſſeſſor Laſſen in Wiesbaden, 
Forſtkaſſengehilſe Reuter in Königſtein i. T. und 
Städt. Forſtaufſeher Schubert in Wiesbaden, Förſter 
Michaelſen in Oberjosbach, Oberförſterei Sonnen: 
berg, Forſtſekretär Borfe in Cronberg. Im Bezirk 
Coblenz: Forſtgehilfe Storck in Kirn, Ober⸗ 
förſterei Meiſenheim. Im Bezirk Aachen: Forſt⸗ 
fefretär Kramer in Monſchau. 

Bei der Regierungsforſtkammer der Pfalz 
wurden ihres Dienſtes enthoben: Regierungsrat 
Dell, Negierungsforſtrat Treber, die Regierungs- 
Oberinſpektoren Nemlein, Pürner und Lämmel, die 
. Bahlmann, Baner, 
Chriſtmaun, Imhof, Mandler und Giebeder, 
Rechnungskommiſſar Habecker, Negierungsfetretär 
Schehrer und Regierungsoffiziant Knauſch. 

Im e ede ſind von den Feinden 
ausgewieſen worden: Seh. Forſtrat Kutſch in 
Mainz, Forſtmeiſter Reiß in Langen, Forſtaſſeſſor 
Gärtner in Bingen und Förſter Noth, Oberes 
Treburer Forſthaus. Ihres Dienſtes wurden 
enthoben: die Forſträte Ruths in Groß⸗Gerau 
und Kleinkopf in Dornberg. 

* 


Rektoratsübergabe an den ſorſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen Hann.⸗Münden und Eberswalde. Am 
3. Mai hat die forſtliche Hochſchule Hann.⸗Münden 
die Einführung der neuen Hochſchulverfaſſung von 
1922 feſtlich begangen, gleichzeitig iſt die Übergabe 
des Rektorats an den erſten nach den neuen 
Satzungen gewählten Rektor, den Profeſſor der 
Roologie Dr. Rhumbler, erfolgt. An dieſer 
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Ferner wurden die Herren Forſtmeiſter Dr. 
hon. o. Erdmann ⸗Neubruchhauſen, Forſt⸗ 
meiſter Kautz, früher Sieber, und Forſtrat a. D. 
Eulefeld, früher Lauterbach, wegen ihrer Ver⸗ 
dienſte um 1 Forſtwiſſenſchaft und Forſt⸗ 
wirtſchaft zu Ehrenbürgern der Hochſchule 
ernannt. 

Wenige Tage ſpäter, am 8. Mai, iſt die 
Rektoratsübergabe auch in Eberswalde an den 
neuen Rektor, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
Wiebecke, durch den Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. 
von dem Busſche vollzogen worden. In Eberswalde 
hatte die Feier der neuen Hochſchulverfaſſung mit 
Ehrenpromotionen bereits am 18. Januar, eben⸗ 
falls unter Beteiligung des Miniſters Dr. Wendorff, 
des Oberlandforſtmeiſters und des Landforſt⸗ 
meiſters Roſe, ſtattgefunden. Der Feſtakt be⸗ 
ſchränkte ſich daher am 8. Mai auf den Geſchäfts⸗ 
bericht des abtretenden Rektors, Geh. Reg.⸗Rats 
Prof. Dr. Schwarz, die Rektoratsübergabe durch 
den Oberlandforſtmeiſter und eine Feſtrede des 
neuen Rektors über Mehrung der ene 


* 


Erhöhung der Beamtengehälter für Mai. Wie 
die politiſche Tagespreſſe meldet, hatten die Ver⸗ 
handlungen der Beamtenverbände mit dem 
Reichsfinanzminiſterium als Ergebnis eine Er⸗ 
ga gung des bisherigen Teuerungszuſchlags von 

42 auf 1220 v. H. für die erſte Maihälfte. Für 
die zweite Maihälfte ſoll der Zuſchlag auf 1700 
v. H. erhöht werden. Das ausgezahlte vierte 
Monatsgehalt wird nicht 5 aal Der 
„ wird von 12000 auf 16000 4 
erhöht. ö 


* 


Der Verein Preußiſcher Staatsoberförſter 
und Herr Pfalzgraf. 

Der Leſerkreis der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
iſt durch meine Veröffentlichungen in den Nr. 13, 
14, und 17 darüber unterrichtet, daß Herr 
Pfalzgraf, der Vorſitzende des „Vereins 
reußiſcher Staatsförſter“, dem „Verein preu⸗ 
ßiſcher Staatsoberförſter“ in ſeiner bekannten 
Broſchüre unterſtellt hat, daß er die Re⸗ 
ferendare aufgefordert habe, den Verkehr mit 
den Förſtern zu vermeiden und nur ihrer 
Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden Verkehr zu 
pflegen. Einer Aufforderung des Oberförſter⸗ 
vereins, für ſeine Behauptung den Beweis der 
Wahrheit anzutreten, hat Herr Pfalzgraf ſich 
bis jetzt entzogen. Nachdem der Vorſitzende des 
„Vereins preußiſcher Staatsoberförſter“ mehrfach 
öffentlich, ſehr bezeichnender Weiſe ohne Erfolg, 
verſucht hat, ihm ſelbſt unbekannte Vorgänge, 
die Herrn Pfalzgraf zu ſolcher Behauptung be⸗ 
rechtigen könnten und die dieſer nicht nennen 
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will, feſtzuſtellen, veröffentlicht jetzt am 12. Mai 
der Geſamtvorſtand des in preußiſcher 
Staatsoberförſter“ in Nr. 66 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ folgende Erklärung: 

Von dem Förfter Pfalzgraf in ſeiner 
Schrift „Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“ 
und von dem Yörfter Ludewig in Nr. 10 der 
Wochenſchrift „Deutſcher Förſter“ iſt über- 
einſtimmend die Behauptung aufgeſtellt, 
der Oberförſterverein habe in einem Rund⸗ 
ſchreiben die Forſtreferendare aufgefordert, 
den Verkehr mit den Förſtern zu vermeiden 
und nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden 
Verkehr zu pflegen. Förſter Pfalzgraf ſpricht 
von einem „Verbot ſeitens der Standes- 
e Förſter Ludewig erklärt, es 
falle ſchwer, an eine derartige Tatſache zu 
glauben, er habe ſich aber davon überzeugt, 
daß ſie zutreffe. 

Dieſen Behauptungen gegenüber hat der 
Vorſitzende des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter, Forſtmeiſter Rudolph, in 
Nr. 48 des „Deutſchen Forſtwirts“ und gleich⸗ 
jautend in Nr. 12 des „Deutſchen Förſters“ 
die ganz beſtimmte Erklärung abgegeben, daß 
niemals ein derartiges Rundſchreiben vom Ober⸗ 
förſterverein ausgegangen ſei, und daß er 
und die „führenden Kreiſe“ des Vereins, die 
Förſter Blalgaraf ebenfalls in feine Ver⸗ 
8 ineingezogen hatte, bis zum 
Erſcheinen der Pfalzgrafſchen Schrift ohne jede 

Ahnung von der behaupteten Tatſache ge⸗ 
weſen ſeien. 

Förſter Pfalzgraf hat dieſer klaren und 
beſtimmten Erklärung des Forſtmeiſters Rudolph 
egenüber feine Behauptung, daß ein Rund⸗ 

schreiben der gedachten Art tatſächlich exiſtiere 
und daß auf deſſen ſtreng vertrauliche Be⸗ 
handlung großer Wert gelegt werde, aufrecht⸗ 


a 97 — und den Forſtmeiſter Rudolph auf⸗ Pri 


efordert, das ihm zu Gebote ſtehende Rund⸗ 
ſchreiben im „Deutſchen Förſter“ zu veröffent⸗ 
lichen. Er hat alſo dem Forſtmeiſter Rudolph 
unverhohlen bewußte Unwahrheit vor 
geworfen und daran noch in dreiſteſter Weiſe 
die Zumutung geknüpft, er möge ſich von 
dieſem Vorwurfe reinigen. Selber auch nur 
den Verſuch eines Beweiſes für ihre Be⸗ 
ſchuldigungen zu erbringen, haben weder Förſter 
Pfalzgraf noch Förſter Ludewig für nötig 
gehalten. Angeſichts dieſes unerhörten Vor⸗ 
gehens ſieht ſich der unterzeichnete Vorſtand des 
Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter zu der 
Erklärung genötigt, daß er in dem Verhalten 
der Förſter Pfalzgraf und Ludewig nur eine 
un verantwortliche Verleumdung und Ver⸗ 
hetzung erblicken kann. | 
Rudolph. Kottmeier. Dr. Erdmann. 
Lüderſſen. Müller. Staubeſand. Demuth. 
Die Offentlichkeit darf nach dieſer Kundgebung 
nun wohl annehmen, daß Herr Pfalzgraf und 
Herr Ludewig ſich endlich gemüßigt ſehen 
werden, ihren Ruf als anſtändige Männer 
zu retten, indem ſie mitteilen, auf Grund 
welcher Tatſachen ſie zu ihrer Behauptung, 
die angetan iſt, das Verhältnis zwiſchen Ober⸗ 
förſtern und Förſtern von neuem auf lange 
Zeit zu vergiften, gekommen ſind. Geben beide 
Lerren jetzt für ihre Behauptungen keine Be⸗ 
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weiſe, ſo haben ſie eine Schuld auf ſich geladen. 
die ſie na e e mE all 
emeinen Ehrbegriffen der weiteren Führerſcha 
es Staatsförſterſtandes unmöglich machte. a 

Carl Baly 


v 


Tagung von Forſtvereinen. 

Der Deutſche Forſtverein hält in den 
Tagen vom 26. Auguſt bis zum 2. September 
ſeine Hauptverſammlung in Frankfurt a. O. ab. 
Näheres über die vorläufige a ver⸗ 
öffentlichen wir im Vereinsteil. Der Mär kiſche 
Forſtverein veranſtaltet feine 45. 
verſammlung in Waren⸗ Müritz. Zeiteinteilung, 
Vorträge und Ausflüge find im Vereinsteil 
dieſer Nummer bekanntgegeben. 


8 

Lehrgang für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde. Auf Veranlaſſung des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes findet in der Zeit vom 3. 
bis 9. Juni in Eberswalde ein forſtlicher Lehrgang 
für Privatforſtbeamte unter Leitung des Herrn 
Profeſſors Forſtmeiſter Wiebecke ſtatt, mit einem 
Tagesausflug nach Hohenlübbichow. Treffpunkt 
am Sonntag, dem 3. Juni, 6 Uhr abends pünktlich 
im Hotel Dammhirſch zu Eberswalde. Quartier 
liſten und Quartierzettel werden beim Bahnhofs 
wirt im Warteſaal II. Klaſſe zu Eberswalde 
ausliegen. Das Programm der Veranſtaltungen 
wird beim Anfangsvortrag des Herrn Leiters 
bekanntgegeben. 


Ein Streifzug durch Privatforſtreviere. Unter 
dieſem Titel veröffentlicht Herr von Sehdliß, 
Bartelow b. Sydow, in Nr. 64 des „Deutſchen 
Fotſtwirts“ einen Artikel, in dem er im weſentlichen 
die Mahnungen und Ratſchläge wiederholt, die 
in ſeinem Aufſatz „Der Privatwaldbeſitzer und der 
ivatforſtmann“ in der Nr. 6 unſeres Blattes 
veröffentlicht ſind. Es wäre im Intereſſe der 
Privatforſtbeamten dringend erwünſcht, wenn die 
Ausführungen des Herrn v. Seybdlitz auch bei 
i lebhafteſte Beachtung finden 
würden. 


2 
Patronenpreiſe. Die . der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Breslau hat gemäß den vom 


Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein Landes⸗ 
verein Schleſien herausgegebenen ßgelder⸗ 
richtlinien vom 20. Juli 1922 für das Vierteljahr 
vom 1. April bis 30. Juni 1923 den Preis für 
Schrotpatronen auf 1000. und für Kugelpatronen 
auf 1400 M Ihe Für den Monat Mat 
find die Patronenpreiſe die gleichen. 

Ss 


Torſtwirtſcha ftliches. 

Zur Frage der Neparationshelzlieferungen er⸗ 
fahren wir von unterrichteter Seite folgendes: 
Wie bekannt, haben 1 1922 die 
Vertreter der deutſchen Regierung bei Ber 
handlungen mit der Reparationskommiſſion wegen 
der reſtlichen Lieferungen für 1922 um Gewährung 
einer Nachfriſt für die Ablieſerung bis zum 
30. 1 1923 erſucht. Die franzöſiſche und 
belgiſche Regierung iſt, wegen der Nichterfüllung 
der Lieferung bis zum Ende des Jahres, zur 
Beſetzung des Ruhrgebiets geſchritten, was auf 
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völligen Einſtellung der weiteren Lieferungen 
eführt hat. Die ner Regierung 10 ich 
hingegen mit der Nachlieferung einverſtanden 
erklärt. Bis zum 30. März 1923 iſt die i ber 
noch zu liefernde Reſtmenge an vo gemäß der 
im Dezember von den deut rtretern ges 
benen Zuſage dem italieniſchen Abnahmedienſt 
ür die . zur Verfügung 
9 8 worden. Das Verſprechen der deutſchen 
egierung auf Erfüllung der Lieferungen iſt 
damit in vollem Umfang e worden. In⸗ 
folge ſiarker Belaſtung des nahmeperſonals 
und übermäßiger Inanſpruchnahme der Eiſenbahn⸗ 
linie über Kufſtein, der einzigen nach der Be⸗ 
ſetzung der badiſchen Berkehrslinien durch die 
Franzoſen benutzbaren Verkehrslinie nach Italien, 
iſt die übernahme und der Abtransport der 
Dolgmengen noch nicht völlig beendet. m 
gleichen Maße hätten auch Frankreich und Belgien 
die noch fälligen Lieferungen erhalten, wenn die 
Fortführung der Lieferung durch den Einfall in 
deutſches Gebiet nicht unmöglich gemacht wäre. 
5 

Abban der Holzpreiſe? Hierbei äußert ſich 
das ſächſiſche Regierungsorgan wie folgt: „Das 
Holz ſteht in Deutſchland ſeit Jahr und Tag 
außerordentlich hoch im Preiſe. Während des 
ganzen verfloſſenen Jahres ſtanden die Rundholz⸗ 
preiſe weit über dem Rohſtoffindex, dem Index 
der Inlandswaren und auch dem Geſamt⸗ 
index des Statiſtiſchen Reichsamtes, und in 
den letzten Monaten erreichte das Holz gar das 
Mehrfache der Indexziffern. Im Dezember 
betrugen die Rundholzpreiſe in den preußiſchen 
Staatsforſten rund das 5000 fache des Friedens, 
während der Rohſtoffindex 2000, der Geſamt⸗ 
index 1475 und der Index der Inlandwaren gar 
nur 1283 war. Mit Recht ſchreien daher alle 
Holzverarbeiter über dieſe Preisgeſtaltung, ohne 
freilich bisher auch nur das Allergeringſte erreicht 
zu haben. Der Preisrückgang, den die Inter⸗ 
vention der Reichsbank auf dem Deviſenmarkte 
zur Folge hatte, hat auch die Holzpreiſe etwas 
geſenkt, ohne daß jedoch den Wünſchen der In⸗ 
duſtrie ſchon Genüge getan iſt. Bei der Wichtigkeit 
des Holzes für den Bergbau, die Preſſe, das 
Bauweſen und die große holzverarbeitende In⸗ 
duſtrie iſt dieſe Überteuerung nicht Preistreiberei 
bei einem beliebigen Rohſtoff, gegen die ſich die 
Beteiligten zur Wehr ſetzen müſſen, ſondern eine 
Angelegenheit der geſamten Vollswirtſchaft. Nun 
iſt es das Charakteriſtikum des Holzmarktes, daß 
auf ihm alles undurchſichtig iſt. Wir haben keine 
Produktionsſtatiſtik, und wir kennen auch den 
Bedarf nur teilweiſe. Infolgedeſſen ſtellt alles 
Material, das in die Preſſe gelangt, Bruchſtücke dar. 
Die Beſchäftigung mit dem Holzmarkt läuft im 
allgemeinen auf ein Geſchrei über den ſtaatlichen 
Holzwucher hinaus, das ergebnislos bleiben muß, 
weil die Finanzen faſt aller deutſchen Länder 
ſo ſtark auf die Erträgniſſe Sede nitten ſind, 
daß niemand, der hier die Verantwortung zu 
tragen hat, geneigt iſt, die Preiſe abzubauen, 
und das um ſo weniger, als die Gefahr beſteht, 
daß der Vorteil den Zwiſchenhändlern zugute 
kommt und nicht zu einer größeren Beſchäftigung 
der Induſtrie führt. Wenn nun au belag 
wird, daß die N „ nicht ausreicht, 
daß wir aus dem Aus einführen müſſen 
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und infolgedeſſen das teuerſte Holz, das wir noch 
brauchen, das geſamte Preisniveau des Holzes 
daß der ſo ſteht doch auf der andern Seite feſt, 
daß der Holzeinkauf, da Holz ein Rohſtoff mit 
längerer Verarbeitungsdauer iſt und die Ein⸗ 
deckung in beſtimmten Jahreszeiten zu erfolgen 
hat, in ſtarkem Maße eine Valutaſpekulation 
darſtellt. Daß bei dieſem durch die Verhältniſſe 
erzwungenen ſpekulativen Charakter der Holz 
käufer unklare und undurchſichtige Verſorgungs⸗ 
und Marktverhältniſſe preistreibend wirken 
können und müſſen, liegt auf der Hand. — In⸗ 
folgedeſſen iſt die dringendſte Forderung, die im 
Intereſſe der Geſamtwirtſchaft zu erheben iſt, 
daß wir eine Preisſtatiſtik für das Rundholz 
erhalten, bei der, neben den Preiſen, auch die 
Umſätze, die zu den Preiſen geführt haben, 
angegeben werden, und daß dieſe Preisſtatiſtik 
durch eine Produktionsſtatiſtik ergänzt wird. 
Schließlich braucht man daneben noch eine ein⸗ 
heitlich aufgezogene Statiſtik der Bretterpreiſe 
für ein paar bedeutende Märkte. Zuguterletzt 
wäre die Geſchäftsgebarung des Holzhandels und 
der Sägewerke nachzuprüfen.“ 


J 

Sturmſchaden im Bezirk Potsdam. Am Sonn⸗ 
abend, dem 12. Mai, entſtand bei einem ſchwachen 
Gewitter mit leichtem Hagelſchauer ein ſtarker 
Wirbelwind, welcher in der Hauptrichtung von 
Südweſt nach Nordoſt ging und ſehr großen 
Schaden in den Waldungen der Beſitzer vom 
Dorfe Dreetz, Kreis Ruppin, der Förſterei Schäfer⸗ 
berg (Oberförſterei Havelberg) und der Gutsforſt 
Segeletz verurſachte. Am Atmmften mütete die 
Windhoſe in den Altholzbeſtänden und Stangen» 
Balder der Förſterei Schäferberg. Die Kiefern 
is zu 1% im find in 3 bis 4 m pöbe abs 
ebrochen oder geworſen. Die abgebrochenen 
chäfte mit den Kronen, oftmals noch ver⸗ 
chiedentlich zerbrochen, ſind bis zu 20 m weit 
ortgeſchleppt. Von den Eichen ſind alle, auch 
te ſtärkſten Aſte, unmittelbar am Schaft ge⸗ 
brochen, welcher nackt ſtehen geblieben iſt. Glück⸗ 
licherweiſe wurde die Förſterei Schäferberg, an 
welcher die Windhoſe auf etwa 100 m, über das 
Dienſtland hinweg, vorübertobte, verſchont. Die 
Stämme liegen zum größten Teil in der Richtun 
von Süͤdoſten nach 1 Die Bahn 10 
iſt oft bis zu 100 m breit, öfters geleilt, n 
wieder vereint, dann höher gegangen und aus⸗ 
eſetzt, dann wieder geſenkt, mit einzelnen 
tämmen anfangend und Flächen bis zu 1 ba 
vollſtändig verwuͤſtet, ein trauriger Anblick, fo 
wie ihn die durch Granaten zerſtörten Wälder 
Frankreichs boten. L. 


N 

Beſtimmungen über Waldabtriebe in der 
Tſchecho⸗ Slowakei. Waldbeſitzer, die nicht nach 
einem feſten Betriebsplan wirtſchaften, ſind ver⸗ 
pflichtet, jeden Abtriebsſchlag vier Wochen vor 
Beginn der zuſtändigen politiſchen Behörde an⸗ 
zumelden. Erfolgt innerhalb dieſer Friſt kein 
Verbot, ſo kann mit dem Einſchlag begonnen 
werden. Abtriebe ſind in Hochwaldungen für Be⸗ 
aͤnde unter 60, in Nieder⸗ und Mittelwaldungen 
n ſolchen unter 20 Jahren verboten. Die jäh 


läche darf ni er fein als in Hoch⸗ 
. 50 b Erbze der 60., in ſolcen 
fiber 50 ha der 80, Teil der einem Beſitzer ge⸗ 


hörigen Waldfläche, in Nieder⸗ und Mittel⸗ 
waldungen dürfen die Jahresſchlagflächen nicht 
mehr als den 20. oder 30. Teil der Fläche umfaſſen, 
je nachdem die Waldungen kleiner oder größer 


als 50 ha find. Zuwiderhandlungen können mit y 


Geld bis zu 5 Millionen tſchechiſcher Kronen oder 
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft werden. 
Im Falle zu befürchtender Zuwiderhandlung 
kann das Landwirtſchaftsminiſterium die Zwangs- 
verwaltung des Waldes verfügen. Mit der Über⸗ 
wachung der Befolgung dieſer Beſtimmungen 
ſoll in jeder Bezirkshauptmannſchaft ein Ver⸗ 
trauensmann aus der Zahl der praktiſchen Forſt⸗ 
wirte beauftragt werden. Sch. 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher wild marktbericht. Berlin, 18. Mai 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
unverändert. Rehböcke I und II 4800 bis 5500 4 
für % kg. Kaninchen, ſtarke 5000 4 das Stück. 
Bon den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 
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Vom Nauhwarenmarkt. 


Nauhwertpreiſe der Märkischen 
wertungdgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freiemwalder 
@irake 5, vom 19. Mal 1923. (Bei nach; 
lie henden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
11 Setunbaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 7000 4, Wildkanin: Winter bis 3000 4. Füchſe: 
Winter 1200000 4; Steinmarder I 400000 A; 
Baum marder 1 450 000 &; Iltiſſe 1 50 000 4: 
Maulwürfe I 2000 4; Dachſe: 1 40 000 
das Stück: Rehe: Sommer 7000 A das Pfund; 
Rotwild: trocken 6000 4 das Kilo: Dam wild: 
trocken 7000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 
600 4 das Kilo; Kanin bis 7000 4; Katz en bis 
6000 4; Otter bis 400 000 K. — Vorſtehende Preis- 
angaben müſſen als freibleibend betrachtet werden. 


Nach der „Kürichner⸗ Zeitung“ ae) Son 
20. Mai 1923. Otter 320000 bis 400 4A, 
Stein mar der 400000 bis 480 000. 4, Baum marder 
480 000 bis 600 000 4, Füchſe 200 000 bis 240 000 K, 
Iltiſſe 70000 bis 100 000 4, Dachſe 50 000 bis 
60 000 4, Maulwürfe 3000 bis 6000 4, Hamſter 
6000 bis 7000 4; Kanin (Kürſchner) 10000 bis 
12 000 4, Hafen (Winter) bis 5000 4, Reh⸗ 
decken 4000 bis 6000 4. Die Unſicherheit der 
gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß⸗ 
gebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
Preiſe ſind als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen, 
da ſie ſtarken, wechſelnden Schwankungen infolge der 
andauernden plötzlichen ruckweiſen Entwertung des 
Papier ⸗Erſatz⸗Geldes unterliegen. 


Fell « Ber« 
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Briefe und Fragekaſten. 
Gedingungen für die Geantwortung ven 
Sriefkaſten fragen. 


Es werden Fragen nur beantwortet, wem Jar. 


dezugsſchein oder Ausweis, daz 
ezie unſeres Blattes iſt, und 300 Mark 
Anteil mit eingeſandt werden. Auft denen herr 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerledigt ke 
ebene ere, dere derne e 
auch 555 nasträglide Erhebung der Koſten dart 1 
nahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen w en 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebe antworte n 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Gohverfiäudgn e 
ee fordern wir das von unſeren ſcbleutes K 
auſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleun 
-Anfrage Nr 23. Umzugs koſten für dur 
ſtandsbeamte und Umſatzſtener. 1. 1 2 
den Ruheſtand verſetzten Beamten Umgugite: 
gewährt werden? Wohin find etwaige Anttöge a 
richten? Welcher Miniſterialerlaß trifft biene 
Beſtimmung? Welche Beträge würden m- 
Gruppe 7 — bei 7 km Entfernung und Über 
der Sachen — etwa zehn Fuhren — über den Sir: 
mit Fährbetrieb zuſtehen? — 2. Haben in d: 
Ruheſtand tretende Beamte bei Auflöfung Ur 
Wirtſchaft von dem öffentlich meiſtbietend verauft: 
Inventar und Mobiliar Umſatzſteuer zu zahlen“ 
Hegemeiſter d. 
Antwort: Zu 1. Umzugskoſten erhalkı : 
den Ruheſtand tretende Beamte nicht. & le 
ihnen aber für Umzüge, die nach dem 1. Ca 
1921 und innerhalb eines Jahres nach dem Ir 
ſcheiden aus dem Dienſt ausgeführt find und wer. 
eine Umzugstoftenb eihilfe gewährt werden !: 
Beihilfe dürfen 80 v. H. der erſtattun nher 
Transpor tkoſten gezahlt werden. Bahlı z. 
den allgemeinen Umzugskoſten werder ne 
gewährt. Die Anträge find an die letzte Pv 
dienſtbehörde zu richten unter Beifügung := 
Belege. Die das Ruhegehalt zahlenden 1652 
können auch Vorſchüſſe auf die Beihilfen zan 
Die Frage iſt geregelt durch die Verfügung ie 
Finanzminiſters vom 3. November 1922 — 1. 
4192 III. 2. 981 F. Min.; Ia I. 1260 Nin. b. In. 
die für den Bereich des Miniſteriums für I 
wirtſchaft, Domänen und Forſten durch di # 
gemeine Verfügung I. 207/22 vom 30. Dee“ 
1922 — IB Ia. 13327 I. Ang. — in Kraft ei 
ift. Die Verfügung ergibt auch die Borauschte”. 
unter denen die Umzugskoſtenbeihilſe ger? 
werden kann. — 2. Unſeret Erachtens find 
ſteuern zu zahlen. Nur darüber hinan = 
geforderte Luxusſteuern für zum PDienkt erfuit 
geweſene Pferde und Revierwagen ulm. 


wohl mit Erfolg angefochten werden bu 


— e — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iR verbote) 


Jur Sejekung gelangende Sorkdieufifielen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Rüdesheim a. Nh. (Wiesbaden) 


iſt zum 1. Auguſt oder ſpäter zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. Juni. 
Oberförſterſtelle Etoberan (Breslau) iſt zum 


1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 
Sebante öberzählige Zörkterftelle Silderlahe, Kloſter⸗ 
obe rſörſterei Lamſpringe (Hannover), iſt zum 


1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftztand Su be 
werbungsfriſt 10. Juni. 

Förſterſtelle Klinthenen, Oberf. Aflrawiſchken (bn 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Nen 
zu ber erledigten Stelle gehören: Di 8 © 

ienfllanb 14,7 he Acker. Die Schule iR in 

Klinthenen, etwa 2 km. Bahnſtation u 
der Eiſenbahn Infterburg—Mllenfein, ei 
Bewerbungsfriſt 4. Juni. 


Gebaute Forſterſtelle ſeuheſ, Oberf. Aha 
(res taub, ıR 1 zu beſehen. 8 


Er. 21 Bb. 38 (1929) 


Stelle gehören: 0,979 ha Garten, 7,636 be Acker 
IV. Kaffe, 3,385 ha Wieſe IV, Alaſſe. Nutzung; 
gelb (alt) 731 &. ee auch ältere, u 
. säblige Förſter un . 
Geſuche bis zum 1 81. Mai bei der Negi 
Horfiverwaltung — in Breslau einreichen. 
r. Jorſterſtelle Scillinuen, Oberf. Goſdap 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
der erledigten Stelle gehören: 
Dienſiland 4,9 ha Acker, 5,1 ba 
Wieſen und Weiden. Die Schule iR in Jörkiſchken, 
etwa 8 km. Bahnſtation Bolbap der Eiſenbahn 
„ etwa 6 km, Bewerbungsfriſt 
Bebaute Hilfe ferſterſtelle Ziegelei, Oberf. Döllens⸗ 
radung (Frankfurt a. N it zum 1. 8 neu 
zu beſetzen. 0,0300 ba Garten, 4,0700 ha Acker, 
1 ba Wieſe. Bewerbungsfriſt 6. Jun. 


"TIGER 


Zum 1. September foll das bisher von einem Vor⸗ * 


arbeiter bewohnte forſifiskaliſche Gebände in 


Seolſchteitz, Poppelau (Oppeln), einem 
übers. Förzer ais Dien zugewie 
werden. Der Stelle wird auch etwas Dlenſtland 


gugelegt werden. Bewerbungen ſind binnen bier 
Wochen an die Regierung in Oppeln zu richten. 


Deutſche orf. Zeitung 


— — 


iegelel, O Dollensrabn ird 
e 


Oberf. 


„ übers 1 
i e 


ri. Nahe, iſt am 1. Mai nach ® om, 

hal (Erfurt), einberufen. 

1 in of, Oberf. Büdersbort, wird a 
nach Eberswalde, Forſtliche Hochſchule eiten, 


Ifsfö in Sterkel ‚ Oberf. Notenburg · Weſt 
Sit rſter 17.1 en A nr 


ab zum 
am 1. Juni 
eh ir ana: e be En 
* Ar A Diet, Schmich, d (Erfurt), 


gen in Werningerode, Oberf. Königsthal, ft 
ai nach Chriſtes, Obers. Schwarza (EN furt), verſetzt 
Bayern. 
rſtamtmann in euth⸗Oſt, iſt zum Negierungs⸗ 
2 at m Elan gert e . Fee ee 
0 
von Bberdapeen, iſt in das Staatsminiſterium der Finanzen 


befördert. 
or. t, Oberreglerun Bu u a ern von Oberbayern, 
5 he: 15 x * vet Anerkennung 


Dberforftmeifie 0 Eee 2 et ei 1 Mal 


die Dauer eines 
U e a 1 erg 
1. a. auf e Dauer eine reg 


Steal, 
am 1. 


au 


im 
8 vue ve Fett kerne a0 dee en 
Sta ane Forfiverwaltung . Sale Ab W 
Aſqen brenner, 9 1 in Naumburg. Oberf. Naumburg |: „ Hort Aer. iſt von Osterhofen nach Bodenmais perſetzt. 
ö wir Dueniel, Oberf. Eiterhagen in ro R 8 
ae an 1 e Eren eee 1 et an 
— — 
Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 

Aller Vorausſicht n wird in der Woche 
vom 26. en bis zum 2. September 1923 in 
en urt 
olgendem Pro amm | 
Sonntag, 2 An guſt, Ausſchußſitzung und 


Empfang. 

Montag, 27. n vormittags 
Die tellung der ſtaatlichen 
beſondere der Forſtverwaltung im Staats⸗ 
haushalt; nachmittags: Waldbegang; 
abends: Theatervorſtellung. 

Dienstag, 28. Auguſt, Thema II: „Die Ein⸗ 
bringung und Erhaltung der Buche im Kiefern⸗ 
walde “, gemeinſames Eſſen; nachmittags: 
Sehens würdigkeiten der Stadt; abends: 


Oder 
Mittwoch, 29. Auguſt: Oderdampferfahrt in 
Waldungen nördlich 3 a. 8 
Donnerstag, 30. Auguſt, 18 2 September: 


ma I: 
55 „ ins⸗ 


Nachausfluͤge ohenlüͤbbichow, Eberswalde, 
Fort bildmgskur ee 0 D. F. V. 
Märkiſcher e 


45. Haunptverſammlung in Waren ⸗MNüritz. 
Mittwoch, den 13. Juni 1923, abends 
8 Uhr: Begrüßung im Schützenhauſe. 
Donnerstag, den 14. Juni 1923: Aus- 
flug in die „Ecktannen“. Treffpunkt morgens || 
8 Uhr bei der Förſterei „Große Tannen“, 
15 Minuten von Stadtmitte. Reviergang von 
vis 12 Uhr ca. 6 km, nötigenfalls in zwei Ab⸗ 
ettungen Da Führer zu koſtſpielig, we 
5 eee Stellen. Führer Forſtmeiſter 


O. die Kauptoerfammtung mit und 


Krüger, früher Kehrberg, und Stadtrat Geiſt⸗ 
Waren. „Einfluß der Wurzellagerung auf 8 
Wachstum der Kiefer in trockenem Diluvi 
daf Scha e⸗ und Wahlgrubberkulfuren 
auf Schlag chen, Anfänge natürlicher Verjüngung 
von Überhaltbetrieb, Übergang zum Miſch⸗ 
wald, Vorführung von Dodenbearbeitungsgeräten“ A 
12 Uhr mittags Frühſtück in „Waldſchloß“, 
. „Zollernhöhe“ und „Hubertus ⸗Wein⸗ 


Motorbootfahrt 


uhr nachmitta 
13 5 ca. 


17 
x Gedern 


nr und N 
ahrt mit Moforboot 4¼ Uhr nach Waren. 
Antunff in in. Waren 5 Uhr nachmittags 

Mittageſſen in beliebigen der zahlreichen 
Wirtſchaften der Stadt. 

7 ½ Uhr abends: Geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein im Heidelbachſchen Saal. Geſangvorträge 
und Theater⸗Auſführungen. 


Freitag, den 15. Juni 1923: Verſamm⸗ 
lung bei heidelbach. Beginn 8 Uhr morgens, 
pünktlich. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche 


Mitteilungen. 2. Erhöhung des Beitrages. 3. Er⸗ 
ſtattung der Ausſchußberichte und Wahlen. a) Aus“ 
Fr b für die Verſammlung im Jahre 1924, b) Aus 
für die Auswahl der Vortragsſtoffe für die 

ſchuß fe und Sommerverſammlung 1924, 0) Aus⸗ 
ſchuß 15 die örtliche Vorbereitung 1924, d) Aus⸗ 
uß für die Kaſſenprüfung, e) Ausſchuß für die 
Umarbeitung der Satzungen, 4. Vortrag: Ver⸗ 
einheitlichung der Ausformung, Klaſſifizierung 
und Meſſung des Holzes im Deutſchen Reiche. 
Berichterſtatter: Miniſterialrat Dr. Kahl⸗ Berlin, 
Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter Junack-Berlin. 


366 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 21 Bd. 38 (192 3) 
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Preußiſche Staats förſter vereinigung. 


5 h g : emeifter Neumann⸗Bären⸗ 
Alt, Mitberichterſtatter: Landforſtmeiſter Gernlein⸗ berg in Göritz, Poſt 0 Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär leg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk nelde⸗ 
mühl. Kaſſeuwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt- 
liche Zahlungen find zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuftettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim e Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Zahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsfoörſter⸗ 
vereinigung“ zu machen. 


Sitzung bes Geſamtvorſtandes. 
Am Montag, dem 11. Juni d. J., vormittags 
1923, abends 7,14. Übernachten in Güſtrow oder 10 Uhr, N des Geſamtvorſtandes in Neu⸗ 


Bützow a im 5 otel „Ard N 3 

. sordnung wird noch bekanntgegeben. Zu 
ür Frühaufſteher Abfahrt am Sonnabend, d; e i . 

e 1923, a 5,47, Ankunft in sie Kang Born An Zutritt fire er⸗ 
Bützow 7,30 morgens. Wagenfahrt; Wagen werden ſch a itg nn e el an 
gegen Kutſchergeld geftellt. Teils Wagenfahrt, ; Uli uh m hr u ger Ale a 
teils Fußgang durch das Schlemminer Revier. ffen W Ri 0 b 2 5 95 De e n 
Buchenverjüngungen, Bodenpflege, Rn ben e zw. deren reter hiermi 
forſtungen mit einjähriger Wiederkehr. Auswahl * i 

der Hauptſtämme und dergleichen. Frühſtück aus g, 0 1 a. auf i ee 
der Taſche. Rückkehr nach Bützow gegen 2 Uhr atur ſeitens zweier Herren aus den Parlamenten. 
nachmittags. Dort oder auf dem Bahnhof einfaches 


Bei genügender Beteiligung am Dienstag, dem 
Mittageſſen. Abfahrt der Züge Richtung Stettin 


Forſt⸗ und Jagdweſens (vorherige ſchriftliche An⸗ 
meldung beim Schriftführer erwünſcht). 2 Uhr 
nachmittags gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen bei Heidelbach (3000 4 freibleibend). Nach⸗ 
her A! Wunſch Beſichtigung der Stadt, des 


12. Juni, gemeinſamer Ausflug in dle Umgegend. 


: ; ; ; B Unterkunft gibt Kollege emeiſter 

3.06 nachmittags mit Anſchluß in Güſtrow an ezüglich der i er 

D-Zug Reuſtre itz und Berlin. Ankunft Berlin a. D. Simon, Neudamm⸗ e e Nr. 102, 
bereitwilligſt Auskunft, an den underzüglih Ans 


9,40. Abfahrt 5,50 nachmittags über Ludwigsluſt, 
an Berlin 11,17. 

p) in die Mecklenburg⸗Strelitzer Oberförſterei 
Steinförde. Führer Forſtmeiſter v. Harling⸗ 
Steinförde. 

Abfahrt von Waren am Sonnabend, dem 
16. Juni 1923, morgens 8,36, über Neuſtrelitz. 
Ab Neuſtrelitz 10,44, an Fürſtenberg 11,19 vor⸗ 
. Fahrt, wenn möglich, mit Motorboot, ſonſt 
mit Wagen. Reviergang durch Steinförder Revier, 
umfaſſend vier Stunden, für ältere Herren Wagen⸗ 
plätze (beſtellen). Verpflegung aus der Taſche. 
„Traubeneichenwirtſchaft, Feldaufforſtungen“. — 
Rückkehr mit dem Motorboot oder Wagen nach 
Fürſtenberg. Abfahrt nach Berlin 8,17, an Berlin 
10,41 abends. c) in die Warener Buchen. 
Führer Stadtrat Geiſt. Abmarſch 8 Uhr morgens 
vom „Gymnaſium“ über Friedenshain, Tiefwaren⸗ 
ſee entlang. An Revier Buchen 8,30. 

„Buchenwirtſchaft auf trocknem ſtrengen Lehm 
in lufttrockner Lage. Kriegs⸗ und nachkriegszeitliche 
Hauungen. Breitſamenſchlag und Kuliſſen⸗Ver⸗ 


meldungen zu richten ſind. Auch ich bitte ſeitens 
der Herren Vorſtandsmitglieder um Karten⸗ 
nachricht, wann ſie in Neudamm eintreffen. 

Der 1. Vorſitzende: Neumann⸗Bärenberg. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
| E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Borſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die wecke 
und Ziele des „Wald 


6 geil” ſowie 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil?', Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. BS., Nendamm. im 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


geſondere Zuwendungen. 


Herrn Waldwärter W. Baaſch, Noer b. Gettorf 500 4 


jüngungen, Endmoränenlandſchaft.“ Goldihnen Bartin „ 200 & 
8 Raute 15 Waren zu den Mittagszügen. 2e , Sen g. * 400 K 
Für gute Fußgänger weiter über den Werder, Dese eichen von Herrn Forſthilfsaufſeher Heinrich 
Rückkehr nach Waren gegen 4 Uhr nachmittags, e ed Glen 8. ee 
iv daß alle Abendzüge erreicht werden. Bergvor wert 700 K 
15 n an die . Geſchäftsleitung nu. Herrn Revierförſter Frbſe, Bretten⸗ 3 
in Waren (Müritz) erbeten. Der Verſammlungs⸗ leichen von Herrn Forſtgehülfen 5 ichard Friede 
beileng beteägt fir Mitglieder 1000 4, für Nicht. in Site . n bee ers de 600 
mitglieder 1500 4. Gäſte ſind herzlich will⸗ Desgleichen von Herrn Stadtförſter E. Borm in 
kommen. ee dert virßer Mile, Seil 5 
Der Vorſitzende des Märkiſchen Forſt⸗“ Lindhol z.. % 200 K 


vereins: Oberforſtmeiſter Lach, Potsdam. 
Die örtliche Geſ A e 

Vorſitzender des Forſtausſchuſſes Stadtrat Geiſt, 
Waren (Müriß), Rathaus Regiſtratur III. 


2 


GRENZWERTE 
Summa 13500 K 


Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, dle im „Waldheil“ ihre letzte 


Nr. 21 0. 0 (1923) 
Nee ſehen, wird immer ger; die Unter⸗ 

kützungen müfjen bedeutend erhöht werden, wenn 
fie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr el Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon 5 voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil | 

Neudamm, den 19. Mai 1923. 


Der e des Vereins „Waldhell⸗ 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
> 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Infolge unſeres Aufrufes in Nr. 35 der 
„Deutf 2 Jäger⸗Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deut! Forſt⸗ Zeitung“ find weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 


folgende Schenkungen quittieren: 4 

Staats ſekrethr Mundt, Soro (Dänemark) 16667 
Oberförſter Nachtigall, Hannover . . - . -» 3750 
Cheriörfier Treslow, Emanuelsſegen 200 
Ungenannt 075 


Dazu bie Summe der zwanzigsten u 226 988 
Insgeſamt 822860 


Wir danken von 8 Herzen und bitten 


um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not. in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 


Neudamm, den 23. Mai 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


Jüär die Sammlung 
für Fran Gemeinde- Oberförſter Müller 


ſind an Geldſpenden bisher eingegangen von: 


Graflichem Yörfter Schmitt, Schloß Bürresheim, 7000 4, — 

„ Trier⸗Weſt; eingeſandt von 

C ber förſter Lucas in Euren, 3000 — Rittergutsbeſitzer Schulz 

v. Heinersdorf, Heinersdorf, 5000 77 — Forſtverwaltung Sandow, 

Kreis Weſtſternberg, 10000 &, — Gottſchalt in e Beonip, 
5 25 — Forster St. Weber in Waldrach, 11000 4 


38 
N die Summe der letzten Veröffentlichun 299 483 K 
S0 337483 & 
über weitere Eingänge wird in einer der 
nächſten Nummern quittiert. Allen Spendern 
herzlichen Dank! Weitere Einzahlungen erbeten 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140 des Vereins 
„Waldheil“ zu Neudamm 
Die Geſchäftsſtelle. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 40 
Fernſyrrchauſchiuß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8722. rok, Nera Silfsjäger, Scharnoſin bei Sichinta, 
Kreis Groß- Streh 

ST. gelte 2 . Gr. . Streb fig. VI. 

8724. heobor. Hülſsiüger Schewlowitz, Kreis Gr. 


87 Förker, Fa Flaches, 
8726. Mehr, Nevierför 5 8 70 kr. Roſenberg ©. S. VI. 
8737. Allusch. e ſchna. Kr. Roſenberg O.⸗S. VI. 


8728. Hinz 8 Jörſter, Lenzke bei Fehrbellin, Kr. Nen⸗ 


8729. Imke, Karl. Forſtgehilfe, Löwenhagen, Kreis Königsberg, 
809 a mann, Förſter, Märzborf, Poſt Kaiſerswaldan, 
Kreis Colbbera⸗ Hanau. VIII. 


rent che Forſt⸗ Zeuung 


ae 


E81. Welz. garl. Förſter, Burgkemniz, Kr. Bitterfeld. XVI. 
8732. Simmer. Herbert. Forſttandidat, Weinböhla bei Dresden, 
ie en 93 1 om Amelsbüren bei Münſt 
(burg, Heinri rſter, Amelsbüren uſte 
Subbefſtraße 110. x. ® 


Die Aufnahme in ER Verein haben beantragt: 
N Bruno, Hilſs jäg er, Sputeedorf, Poſt Gr.⸗Beeren bei 
ern Willy, Hilfsförſter, Hildesheim, Waterlowſtraße 20. 


Franz, Reviergehilfe, Bitſchin, Kr. Toſt⸗Gleiwitz O ⸗S. 
1 Soc e Föcherei Wütkelmzwalde. Bol 


Kro anke, Kreis Flatow, Grenzmark. 
Kuhn, ard, Förſter⸗ Fiſchbach, ob, Kr. Hirſchberg i. Schl. 
Mandel, 42951. en Hermsdorf a. Aynaſt, Kreis 


Behrend, Mic, zur Beit Forſtſchüler, Neuhaldens leben, Forſt⸗ 


ule 

Ohrt, Karl, Hilfsjäger, Neuhaldens leben, Forſtiſchnle. 
wu Karl, zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldensleben, . 
Stief, Erich, Hilisjäger, Neuhaldensleben, Forſtſchule. 
Weidemann, Theodor, Forſtgehilfe, Neuhaldens leben, Forſtſchule. 
Zimmermann, Karl, zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldens leben, 

Forſtſchule. 
& 


Zum Unterhalt der Forſtſchule Templin. 


Der Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer⸗ 
vereinigungen hat die im Sommer 1922 für die 
Forſtſchule in Templin überwieſenen 50000 K in 
dankenswerter Weiſe een e alſo ohne 
Eintragung einer Sicherungshypothek, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Außerdem hält er aber bedeutende 
Geldmittel bereit, um die Forſtſchule Templin 
unter den Bedingungen des in Hannover ver⸗ 
einbarten Vertrages in Zukunft über etwa hervor⸗ 
tretende ernſte Schwierigkeiten hinwegzuhelfen. 


Eberswalde, im Mai 1923. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Kleiner forſtlicher Lehrgang 
in leswig⸗Holſtein. N 

In der Zeit vom 17. bis 21. September 1923 
ſoll in Gemeinſchaft des Schleswig ⸗Holſteiniſchen 
Waldbeſitzerverbandes, der Landwirtſchaftskammer 
Kiel und der Bezirksgruppe IV des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands ein forſtlicher Lehr⸗ 
gang in Mölln, Kreis Herzogtum Lauenburg, 
veranſtaltet werden, wenn ſich mindeſtens 25 Teil⸗ 
nehmer melden. Die Teilnehmer müſſen Wald⸗ 
beſitzer oder Privatforſtbeamte ſein und entweder 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
angehören oder ihren Waldbeſitz bzw. ihre Dienſt⸗ 
ſtelle im Amtsbezirk der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Schleswig⸗Holſtein haben. Für 
die Teilnehmer am Lehrgang wird eine Gebühr 
von 15 000 AM für Waldbeſitzer und 5000 .K für 
Forſtbeamte erhoben. Anmeldungen zur Teil⸗ 
nahme find bis ſpäteſtens 20. Auguſt d. J. an Forit- 
meiſter Hornboſtel in Farchau bei Ratzeburg Log. 
einzureichen. Nach erfolgter Beſtätigung der Zu⸗ 
laſſung wird vom Forſtmeiſter Hornbostel die genaue 
Zeiteinteilung des Lehrgangs ſowie alles weitere 
mitgeteilt und ſind die obigen Beiträge bis ſpäteſtens 
1. September d. J. auf das Konto: Schleswig- 
Holſteiniſcher Waldbeſitzerverband bei der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Landesgenoſſenſchaftsbank in 
Kiel, Haus der Landwirte, zu überweiſen. Für 
die Unterbringung und möglichſt billige Verpflegung 
der Teilnehmer ſoll nach Möglichkeit auf Grund 
der Anmeldungen geſorgt werden. Angabe, ob 
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Unterkunft in oder Bürgerquartier bevorzugt, 

ift ſehr erwünſcht. 5 
Die vorgeſehenen Vortragsthemen ſind folgende 

Waldbau: Künſtliche Beſtandesbegründung dur 
Saat oder Pflanzung; Dauerwald und Burch- 

ngslehre. 

ae: Waldbrandgefahr und ihre Be⸗ 
kämpfung, Windgefahr im Walde und ihre 
Bekämpfung. 

Rechtskunde: Waffengebrauch, Wald- und Wege⸗ 


recht. 
Waldwegebau: Bau und Unterhaltung von 

Waldwegen. 
Bienenzucht. 

Außerdem finden Waldausflüge mit praltiſchen 
Vorführungen und Erläuterungen der Beſtandes⸗ 
bilder uſw. in die Landesoberförſtereien Farchau 
und Koberg des Lauenburgiſchen Landeskommunal⸗ 
verbandes ſtatt (3. B. Durchforſtungen, Buchen 
und Eichenverjüngungen, Nadelholzaufforſtungen, 
Überführung von Mittel⸗ in Hochwald, Aus⸗ 
zeichnungen nach Dauerwaldgrundſätzen uſw. ). 
Die Vorträge finden im Hotel „Deutſches Haus“ 
in Mölln ſtatt. Anderungen bleiben e 
| ange. 


Lieferung de 
Bereinbjahrbudes an nen eingetretene Mitglieder. 
Die neu eingetretenen Mitglieder ar 5 An⸗ 
Bis: auf das Jahrbuch des Vereins für Privat⸗ 
orſtbeamte Deutſchlands, enthaltend deſſen 
Einrichtungen, die Mitgliederliſte, Satzungen, 
Bildungsgelegenheiten und Prüfungsordnungen, 
Verſicherungsgelegenheiten, Vertragsmuſter und 
Rückblick auf 18 Jahre Vereinsleben, 12. Jahrgang, 
nach dem Stande vom Jahre 1922. Das 226 Seiten 
ſtarke Buch, deſſen augenblicklicher Verkaufspreis 
bei . 1 des Verlages 3000 & beträgt, 
wird den Vereinsmitgliedern noch zum Preiſe von 
120 und Porto — zurzeit 300 & — bei gleich⸗ 
geitiger Einfendung des Betrages von 420 K an 
ie nen des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm geliefert. ie vor⸗ 
handenen Beſtände des Jahrbuches ſind nicht gar 
zu hoch; es kann den neu eingetretenen Mit⸗ 
liedern geraten werden, ſich durch ſchleunige Be⸗ 
4 ein Stüd des wertvollen Buches zu fichern, 
nn ein Neudruck wird bei den ungehenerlichen 
Druckpreiſen ſicher in den nächſten 5 nicht 
möglich ſein. tellungen ſind unter Beifügung 
des Betrages von 100 Mk. an die Kaſſenſtelle des 
Vereins far Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
er Poſtſcheckkonto Berlin NW 7 Nr. 47 678, 
zu richten. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


J 

Zahlung des Bezngspreiſes für das Vereinsorgan. 
In Mitgliederkreiſen wird immer noch nicht 
sun darauf geachtet, daß das e 
ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, allen Mitgliedern 
im e one nemen: zugeht. Es hat ſich 
rausgeſtellt, daß verſchiedene Herren es unter⸗ 
ſſen haben, uns mitzuteilen, daß ſie das Vereins⸗ 
organ bereits bei der Poſt beſtellt haben. Da⸗ 
durch entſteht natürlich Doppelbelieferung, und 
wir bitten dringend, uns in ſolchen Fällen fofort 
gi benachrichtigen. Im übrigen erfolgt demnächſt 
ie Einziehung des Bezugsgeldes durch Poſt⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


——ů—— 


ch] die bis jetzt den 


—— 
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nachnahme, wodurch, wenn wir ni itig 
unterrichtet werden, bedeutende Unkoſten nutzlos 
entſtehen. Wir erſuchen auch nochmals alle Herren, 
ezugspreis für das zwe ite 
Vierteljahr im Betrage von 3300 & noch nicht 
eingeſandt haben, um umgehende Uberweiſung an 
die Geſchäftsſtelle der „Deuiſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
Nendamm, Poſtſcheck lente Berlin Nr. 41509, da 
Dach ſonſt die durch Poſtnachnahme entft den 
nkoſten in Höhe von 149 & zur Laſt geſchrieben 
werden müflen. 
Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
. Neumann, Neudamm. 
5 2 
Bezirksgruppe OR- und Weſtpreußen (N. 

Am Mittwoch, dem 6., und Donnerstag, dem 
7. Juni, findet eine Berfammlung der Bezirks⸗ 
gruppe in Ron Eungen ftatt. 1. Verhandlungen 
ittwoch, den 6. Juni, im Biltoria-Hotel nach» 
mittags 5 Uhr. 2. Zimmerbeſtellung für Über⸗ 
a, | owie 9 dm ae ns 
tte bis 1. Juni an Herrn Forſtmeiſter Krieger, 
Gr.⸗Beſtendorf, zu richten. 3. Revierausflug am 
Donnerstag, dem 7. Juni, in die Oberförſterei 
Gr.⸗Beſtendorf. Rückfahrt nachmittag. Mund⸗ 

vorrat 1 nach Möglichkeit mitzubringen. 
Forſthaus Damerau, den 11. Mai 1923. 

Schlicht, Vorſitzender. 


r 


Au unfere ſehr verehrten Leſer: 
Mit Nummer 21 ſchließt der Mai⸗Bezug unſeres 
Blattes. Wir bitten unſere geehrten Bezieher, die 
Beſtellung für den Monat Juni ſofort bei den 
bisherigen Bezugsſtellen zu bewirken. 
Die Bezugsbedingungen find folgende: 
Die „Dentſche -Jeitang“ koſtet für 
Monat uni 1800 ai Der Vorzugs⸗ 
reis für Vereinsmitglieder, deren gan 


ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 
A. 


Vereinsbezuge für Monat Juni 1100 Mk. 
Die „Dentſche Jiger - Jeitungs“ Ausgabe 
ohne Vereins ⸗ Zeitung (Po i 
für 1923), koſtet für Monat Juni M. 
Die „Denutſche Füger- Jeitun % Ausgabe B 
mit der Bereins⸗Zeitung far die jagd⸗ 
lichen und kynologiſchen Bereine 
Deutſchlands koſtet für Nonat Juni 2400 Mt. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der 
beiden Zeitungen geſondert für die vom 
1. Juni bis 30. Juni ſofort aufzugeben, damit 
in deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter⸗ 
drechung eintreten kann. 
Neudamm, im Mai 1923. 
Der Yerlag der Deulſchen Korfi-Beilung: 


SSS SSSSessssese 


5 at Tage vor Ausgabedatum. Sonnabend 


lich eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
Winsen Etelenans schreit unten, Ben 
waltungsaͤnderungen und Anzeigen lönnenin@usuchme:- 
am Montag früh Aufnahme finden. 


einzelne 


fällen noch 
Für die Schriftleitung verantwo 2 
Oekonomieret Urunduann, Nenbemm. 


Deutiche Jorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilag 


Forſtliche deu ben und 


Herausgegeben unter 
Autlichts Organ des 
Förderung der Juteressen Fort · 


Prenssischen Nreie- und Yorsikassen, des Deren Pre 


Des Förſters Felerabende. 


Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Braufversicheruugs-Vereius Preyssischer Fersidennten zu Berlin, des „Waldheit“, vereint rtr 


und Jaadbe samten zu Neudamm, des Forsiwaisenvereins zu Berlin, dis 
Vlchversicherungsvereius der Yorsibeamien a. 6. zu m. 


des Verbandes der Staanichen Rentmeister der 
taatsrevierfärster, der chen Staatsförster- 


veretuigung, des Vereins Tür Privariorsifeamte Deutschlands, des Deutschen Yorstdenmtenbaude, des Vereins 
Yersiäeamien (segrännet 


Schiesischer 


sentnä. dcs Vereine ehemaliger Beubald 


1949), der Vereinigung der Privanterstteamten der Gratschali Glatz uud dm 
eusiehener 


hüler, des Vereins abseivierter ehemaliger Forstschäler 


Yorstıc 
der Schiesischen Forstschuie Reichenstein. 


ER Tau Sure wöchentlich einmal. 8 reis: Monat 11300. 
anfaiten, bireſt 8 3 5 Verlag für Tentichlamd eat le . 5, 816 


unter Streif urch den 
Lieferung nach bem Uusland erfolgt zus srl Beim 
ältere, werben für - Mk. 
errungen bat der Beziehen keinen An 


„ ber die Entgelt gefordert wird, wolle man mlt dem Bern 


anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


böberer Gewalt, Hen dane n, Arbeitseinſtellun 
1 5 * ſ Sielerung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 


En den ue Rorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die eee 


Mk. bei allen Poſt⸗ 
16009, — Mf. Die Berechnung einer 
dandels. Einzelne Nummern, 
oder Aus⸗ 
ezugspreiſe s. 


das Seed t der ſach E 3 in 9 Bei⸗ 
e, die von ihren Berſaſſern 


e ae * e jedes Vierteljagres. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. 
Nr. 22. Neudamm, den 3. Juni 1923. 38. Band. 
1922. 
Von Carl Baltz, Hannover. 
Mr r 1922 hat fi ezeichnet, unbefangen enüberſteht, muß im all⸗ 
de he ab DO at a le: en nterefe bab e Ausdruck 


n Melde etwas ab⸗ 


5 ſind, Kor onen en politiſche Seite 


in En kommt, che 8 mit einer gewiſſen gemach 


De den, daß im Förſter⸗ 
kate, die kennt 15 allmählich Bahn zu 
15 Fur we ber Bela 
von feinen rn eingeſchlagene g. di 
e . Farbe zu fördern, bi 
in die neueſde Zeit fen fe nicht in allen 
Fällen der richtige geweſen ſein dürfte. 
* hat das Jahr 1922 be Fear des 
Kampfes um das „Oberförſterſ 
und wenn es auch in 1 
vorbehaltloſen Einvernehmen Joche 
förſtern und Förſtern nicht ge En 088 fo 
wird doch die Einſicht immer mehr die Ober⸗ 
wonnen haben, daß zur Erhaltung und 
des „reinen Oberförſterſyſtems“ 
u Fe Na rer ne 
dieſes Syſtem iſt in 
deb geen, ae Zeit tot, und Tote on 
ntli Hs 1 zum Leben erwecken. 
1 n etwas Waſſer in 
ſöalen luſſen müſſen, und das 
war 5 nicht anders zu erwarten, denn auch 
ihre Wünſche mußten eine Beſchränkung er⸗ 
fahren. halb iſt es wohl verſtändlich, daß 
von einer Entſcheidung des Kampfes wilden 
nach dene K und Förſtern einſtweilen lei 
eine Rede ſein kann; aber wer den Dingen 


Der Artikel erſcheint durch die dauernde 
aber ſtung des redaktionellen Teils unſers Blattes 
leider ſtark verſpätet. Die Schriftleitung. 


eben, daß bei der ee der Frage, wie 

ſchließlich der deutſche Wald am beſten nutzbar 

t werden kann, die rein perſönlichen Inter⸗ 
an auf beiden Seiten auszuſcheiden haben. 

e delt in Jule Verluſt, welchen die forſt⸗ 

liche Welt im Jahre 1922 au verzeichnen hat, 

iſt das ganz unerwartete Ableben des beſonders 


bis auch von mir hochverehrten Oberforſtmeiſters 


und Direktors der Forſtakademie Eberswalde, 
Prof. Dr. Möller. Mit ihm iſt eine der verdienſt⸗ 
vollſten Perſönlichleiten dahingegangen, und trotz 
„allen Widerſpruchs hat fein Eintreten für den 
1] Dau einen Wendepunkt in der deutſchen 
r- Forſtwirtſchaft ſtabiliſiert. Möllers Arbeit ſichert 
ihm ein Denkmal in der forſtlichen Geſchichte, denn 
er hat, geſtützt auf 8 30 jährige Arbeit des 
Herrn von Kalitſch, den Weg zu einem Ziel 
ebnet, deſſen große Bedeutung durch Wider⸗ 
pruch allein nicht Fabgeſchwächt werden kann. 
Am 6. Juli 1922 iſt der frühere preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer⸗ 
Lieſer geſtorben, deſſen verdienſtvolles Wirken 
in der „Deutſchen =Zeitung“ (ſiehe 1922 
Nr. 29 S. 557) ſchon beleuchtet iſt. 

N hes oa: Gebiete 7 Br Be 
Pflanzenphyſiologie weit u reit e 
Geheime Hofrat Prof. Dr. Friedrich Nobbe 
iſt im Alter von 92 Jahren in Tharandt verſchieden, 
und im 89. Jahre ſeines Lebens ve zu 
Breslau der Oberforſtmeiſter Karl Schirmacher, 
der ſeinerzeit auch als Mitglied der Ober⸗Jorſt⸗ 
Examinationskommiſſion bekannt geweſen iſt. 
Beſonders verdient le zu werden, 
daß er auch darauf bedacht war, den ihm 
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u er 
lufmerkſamkeit geſchenkt hat. Von 1894 bis 1904 
hat Oberforſtmeiſter Schirmacher an der Spitze 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


N Forſtbeamten das Daſein dadurch die Volksſchulbildung für den Förſternachwuchs 
ichtern, daß er dem Wohnungsweſen große | nicht mehr die geeignete Grundlage. 
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Soweit eine Ermächtigung der Förſter hin- 
Harn der Abgabe von Nebennutzungen 


des Schleſiſchen Forſtvereins geftanden und ihm ſtattgefunden hat, iſt dieſes aus rein wirtſchaft⸗ 


zu ſeiner Blüte verholfen. 
Im Ruhe 
hannes Will | 
egangen, und das Andenken, in dem er bei feinen 

chülern ſteht, iſt der beſte Beweis dafür, welche 
Bedeutung er an den Forſtſchulen Gro 
Schönebeck und Steinbuſch für die Erziehung der 
forſtlichen Jugend beſeſſen hat. 

Wenn, de soo von der „Dauerwald⸗ 
wirtſchaft“, die forſtlich bemerkbaren Vorgänge 
des Jahres 1922 auch nicht von allzu weſent⸗ 
licher Bedeutung erſcheinen, ſo muß doch auf 
einzelnes hingewieſen werden, und zwar getrennt 
nach den einzelnen Kategorien der Träger des 
grünen Rockes, welche die gemeinſame Aufgabe 
haben, die ergiebigſte Quelle des deutſchen 
Volkswohlſtandes nach Möglichkeit weiter zu 
erſchließen, was um ſo nötiger geworden iſt, weil 
wir zum Teil infolge unſerer militäriſchen Ent⸗ 
mannung, die eine Errungenſchaft der dümmſten 
aller Revolutionen iſt, aus einem einſt wohl⸗ 
habenden Volke ein Bettlervolk geworden ſind. 


A. Staats forſtbeamte. 


Die Umwandlungen, welche auf dem Gebiete 
der Beſoldung ſowie hinſichtlich des Dienſt⸗ 
einkommens überhaupt vor ſich gegangen ſind, 
haben inſofern nur eine untergeordnete Be⸗ 
deutung, als es ſich nicht um eine Erhöhung 
des Einkommens an ſich handelt, ſondern 
lediglich um eine Anpaſſung an die immer zu⸗ 
nehmende Geldentwertung. 

Die aa ee der eee 
Staatsforſtverwaltung, die bei den 
Verhandlungen, die vom 6. bis 10. März in 
dem Landwirtſchaftsminiſterium zu Berlin ſtatt⸗ 
gefunden haben, beſchloſſen worden iſt, hat zwar 
eine Anderung der Förſterſtellung gebracht, 
aber man kann nicht behaupten, daß dieſe 
Anderung von allzu weſentlicher Bedeutung iſt. 
Soweit die Ausbildung der Förſteranwärter in 
Frage kommt, hat man davon Abſtand ge⸗ 
nommen, das Reifezeugnis der Oberſekunda 
einer höheren Lehranſtalt zu fordern, denn ab⸗ 
geſehen davon, daß die Meinungen über die 
Bedeutung dieſer Vorbildung für den Förſter⸗ 
beruf recht auseinandergehen, würde es den 
Förſtern unter dieſer Vorausſetzung am ſchwerſten 
geworden ſein, ihre Söhne dem Berufe des 
Vaters zuzuführen. Die Forſtwirtſchaft der 
Zukunft wird eine Anderung nach der Richtung 
erfahren müſſen, daß die Förſtertätigkeit 
eine ſelbſtändigere und auch erweiterte 
ſein muß, namentlich wenn der kaufmänniſche 
Geiſt in der Forſtverwaltung mehr zur Geltung 
gekommen ſein wird, und aus dieſem Grunde 
iſt, ſoweit der preußiſche Staat in Frage kommt, 


nde iſt der Forſtſchullehrer Jo⸗ ſi b 5 
in die ewigen Jagdgründe ein⸗ welcher das Beſtreben hat, ſeinen Wald als Wirt⸗ 


lichen Gründen das Selbſwerſtändlichſte, was man 
denken kann, denn der Privatwaldbeſitzer, 


chaftsobjekt auszunutzen, denkt gar nicht daran, 
bie Verwertung feiner Waldprodukte in der Weiſe 
u erſchweren, wie es bei der preußiſchen Staats⸗ 
fers walz von jeher der Fall geweſen iſt. 
Wenn der erſte Schritt zur Neuorganiſation der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung getan iſt, 
ſo hat er einſtweilen nur das Selbſtverſtändlichſte 
gebracht, aber ohne an den Grundlagen des 
Fe lei zu rütteln, ſollte man ſich nicht 
ſchon heute darüber klar ſein, daß auch auf dem 
Gebiete der Verwaltung ſich noch Anderungen 
vollziehen müſſen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß durch die Er⸗ 
weiterung der an). der Förſter auch deren 
Stellung an äußerem Anſehen gewinnt. Das iſt 
eine Begleiterſcheinung, die durchaus erfreulich iſt, 
insbeſondere wenn ſie die dienſtlichen Intereſſen 
durch Hebung der Arbeitsfreudigkeit und Steigerung 
des Pflichtbewußtſeins zu fördern vermag. 

Zu den dienſtlichen Funktionen der Förſter iſt 
das Anſtellen der Schützen bei Treibjagden 
getreten. Hieraus läßt ſich nur das eine folgern, 
daß die Verantwortung größer geworden 
iſt, aber es darf ſchließlich doch nicht überſehen 
werden, daß nach wie vor der Oberförſter der 
Verantwortliche geblieben iſt, was wiederun als 
jelbftverftändlich angeſehen werden muß. Dieſe 
Anderung hat alſo nicht den Sinn, daß die Rolle 
des Jagdleiters auf den Förſter übergegangen iſt, 
denn ſie iſt, wie es auch nicht anders ſein kann, 
beim Oberförſter verblieben. 

Staatsförſteranwärter, welche ein Anwärter⸗ 
dienſtalter mit Vorbehalt erlangt haben, weil die 
Förſterprüfung noch nicht abgelegt iſt, haben die 
Berechtigung erhalten, die Bezeichnung N 
förſter“ zu führen, während die förmliche 
nennung erſt nach beſtandener Förſterprüfung 
ſtattfinden ſoll. Erfreulich iſt, daß dieſen Beamten 
auch die Dienſtau 5 nach den 
beſtehenden Sätzen zugeſprochen werden kann. 

Vom 3. bis 5. Juli 1922 haben zum erſtenmal 
die preußiſchen Forſtſekretäre, ſoweit ſie in 
dem Verein preußiſcher Staatsforſtſekretäre zu⸗ 
ſammengeſchloſſen ſind, in Berlin getagt. Es iſt 
ganz natürlich, daß die Forſtſekretäre bemüht ſind, 
ihre Stellung auszubauen. Das liegt nicht allein 
im perſönlichen, ſondern auch im dienſtlichen 
Intereſſe, wenn der Sekretär den Oberförſter ſo 
entlaſten ſoll, wie es für die Folgezeit unbedingt 
ſein muß. Das iſt um ſo mehr geboten, weil 
die Forderung geſtellt werden muß, daß auch 
die Forſtabteilungen bei den einzelnen Re- 
gierungen forſtliche Sekretäre erhalten, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Oberförſtereiſekretären zu ent⸗ 
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nehmen ſind. Erſtens iſt das notwendig, weil die 
Forſtabteilungen über ein im forſtlichen Rech⸗ 
nungsweſen volllommen ausgebildetes Perſonal 
verf Me en, damit fie je ſt die b den Jorſe 
Entla be en, und im Übrigen muß den Forſt⸗ 
. r Oberförſtereien, wenn fie (id 

uernd dieſem Berufe widmen follen, auch die 
Möglichkeit gegeben ſein, aufrücken zu können, 
wenn die Eignung hierzu vorhanden iſt. 

Auch der Verband Preußiſcher Forit- 
rentmeiſter hat am 16. September 1922 in 
Berlin getagt. Dieſe Vereinigung hat ſich in 
letzter Zeit mit den Rentmeiſtern der Kreis⸗ 
kaſſen zu einer gemeinſamen Intereſſen⸗ 
vertretung zuſammengeſchloſſen. 

Es haben Zweifel darüber beſtanden, ob das 
preußiſche Altersgrenzengeſetz vom 15. De⸗ 
zember 1920 rechtsgültig ſei, denn dieſe Rechts⸗ 
gültigfeit war durch landgerichtliche und oberland⸗ 
er en beſtritten worden. 

Reichsgericht hat 
14. März 1922 (III. Zivilſenat, III 689/21) die 
Rechtsgültigkeit ausgeſprochen. 

Eines der Eunafictigften Dee die jemals 
das Licht der Welt erblickt haben, iſt das ſogenannte 
Penſionskürzungsgeſetz, welches nicht mehr 
und nicht weniger beabſichtigte, als den heute 
auf Verdienſt angewieſenen Ruheſtandsbeamten 
auch bei priwater Betätigung die Feen zu 
kürzen. Es darf nicht 811 werden 
Beamtenführer Dr. Höfle (Zentrum) den Mut 
gehabt dat ne im Reichstage zu behaupten, 
daß in Beamtenkreiſen eine Entrüſtung über den 
Geſetzentwurf nicht 5 ſei und die Be⸗ 
amtenſchaft ſich mit der Vorlage abgefunden habe. 
Dem Zentrum haben ſich Sozialdemokraten 
und Demokraten angeſchloſſen, aber der Staats⸗ 
ekretär Dr. Schröder hat doch den Vogel abge⸗ 

ſſen. Er war der Anſicht, daß das Ruhegehalt 

ie Verſorgung des Beamten . ſolle, 
der nicht mehr arbeiten könne. Es war 
von vornherein klar, daß das Penſionskürzungs⸗ 
geſetz ein verfaſſungänderndes Geſetz war 
und deshalb ſein Biriaubefommen eine Zwei⸗ 
drittelmehrheit erforderte. Das hat aber den 
Reichstag nicht abgehalten, ſich mit der einfachen 
Mehrheit zu begnügen, wenn auch die wohl⸗ 
erworbenen Rechte der Beamten über den 
Haufen geworfen wurden. en Fehler 15 
der Reichsrat geheilt, denn er hat das Geſetz 
aus dem erörterten Grunde wieder ver⸗ 
ſchwinden laſſen. f 
f B. Kommunalforſtbe amte. 

Bei den Kommunalforſtbeamten, namentlich 
bei denen des Regierungsbezirks Wiesbaden, 
iſt der Fortſchritt zu verzeichnen, daß es endlich 
gelungen iſt, den Willen des Geſetzgebers, der 
darauf gerichtet iſt, die Forſtbeamten des Kom⸗ 
munaldienſtes mit den gleichwertigen des Staats⸗ 
dienſtes in der Beſoldung gleichzuſtellen, in die 
Tat umzuſetzen. 
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Wenn das Altersgrenzengeſetz in erſter 
Linie nur für die unmittelbaren Staatsbeamten 
Be ſo hat dieſes aber doch vorgeſehen, daß die 
ſtimmungen des Geſetzes durch Statut auch 
r Kommunalbeamte in Kraft geſetzt werden 
önnen. Von dieſer Möglichkeit haben die Kom⸗ 
munalverbände jedenfalls um ſo lieber Gebrauch 
gemacht, weil ſie ſchon früher der allerdings 
irrigen Anſicht geweſen ſind, daß der 65 Jahre 
alte Beamte, wie er ſeine Penſionierung fordern 
konnte, auch gegen ſeinen Willen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden durfte. | 

Durch eine Verfügung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums iſt genehmigt worden, daß die plan⸗ 
mäßig angeſtellten Förſter der Kommunal⸗ 
verbände und öffentlichen Anſtalten, deren 
Waldungen unter Staatsaufſicht ſtehen, und 
nn fie zum Tragen der Walduniform nad) 

em Muſter der ſtaatlichen Förſter mit dem daſelbſt 
e unterſcheidenden Merkmal befugt 
ind, goldene Portepee am Hirſchfänger 
tragen dürfen, was bis jetzt von einer Ge⸗ 
nehmigung abhängig war. 

C. Privatforſtbeamte. 

Die Zerſplitterung der „ 
war für den Stand von großem Nachteil, und wie 
wenig ſie berechtigt war, iſt durch den ſich vor⸗ 
bereitenden Zuſammenbruch der neu entſtandenen 
Organiſation beſtätigt worden. 

Ein weiterer Schritt in der Aufwärts⸗ 

entwicklung des Standes der Privatforſtbeamten 
iſt die Gründung des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes, der die 9 hat, alle 
Kräfte zuſammenzufaſſen, um die ee 
des Standes in bezug auf Beſoldung, Titelſchutz 
und Befähigungsnachweis wahrzunehmen. Dieſe 
Gründung war ein Gebot der Notwendigkeit, weil 
nach der Zuſammenſetzung des Vereins für Privat⸗ 
a Deutſchlands dieſem die Möglichkeit 
ehlte, die allgemein verbindlichen Tarifverträge 
abzuſchließen, die unerläßlich ſind, um die 
materielle Exiſtenz der Privatforſtbeamten zu 
ſichern. Wenn in dieſem Falle eine von dem 
Deutſchen Gutsbeamtenbund getrennte Organi- 
ation geſchaffen wurde, jo war das mit Rück⸗ 
icht auf die Verſchiedenartigkeit der Intereſſen 
eboten. Allerdings haben die beiden Ver⸗ 
ände viel gemeinſame Intereſſen, die es 
erfordern, daß ſie in einer Spitzenorganiſation 
zuſammengefaßt werden, die jene mit beſtem 
Erfolge wahrnehmen kann. 

Am 1. Oktober 1922 iſt das Arbeits⸗ 
i vom 22. Juli 1922 in Kraft 
getreten. Dieſes Geſetz hat die Tendenz, 
die Arbeitsvermittlung u für Angeſtellte 
möglichſt den öffentlichen Arbeitsnachweiſen zu⸗ 
zuweiſen, die gewerbsmäßige Stellenvermittlung 
auszuſchließen, aber die beſtehenden, nicht ge⸗ 
werbsmäßigen Arbeitsnachweife bedingsweiſe zu 
erhalten und ihre Neuerrichtung zuzulaſſen, die 
dann nicht verhindert werden darf, wenn nach 
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der Eigenart des Berufs die Stellenvermittlung 
beſſer als eigene Einrichtung ausgeübt wird. 
cht für des Jahr 1921 it auf di 
Bericht t iſt auf die 
> des $ 34 des Feld. und Forſtpolizei⸗ 
geiepes hingewieſen worden. Ich habe ver⸗ 
15 entlich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ie auf Grund des $ 34 erlaſſenen Po ie 
oweit fie jagdrechtliche Vorſchriften 
ändern und beſeitigen, nicht rechtsgültig ſind. 
ber „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
(März 1923, Seite 153 ff.) nimmt der Geheime 
Juſtizrat Stelling, Oberſtaatsanwalt a. D., zu 
dieſer Frage Stellung, und ſeine e en 
laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die 
Polizeiverordnungen liche Borſchrſten, 
ſoweit fie jagdrechtliche Vorſchriften, 
namentlich Abänderungen der Schon⸗ 
geſetze bzw. ſchongeſetzliche Beſtim⸗ 
mungen enthalten“. 
Die mul. iſt 3 etwas 
urückgegangen, aber an ren Bufammen- 
fößen zwiſchen Wilddiebsgeſindel und Beamten 
hat es nicht gefehlt, namentlich auch nicht an 
ſolchen, die zum Verluſte koſtbarer Menſchen⸗ 
ſeben auf der Beamtenſeite geführt haben. 
Durch die W vom 21. Fe⸗ 
bruar 1 ſind die Ortspolizeibehörden als 


Auſſichtsorgane über die Fiſchecei in den 
Binnengewäſſern ermächtigt worden, ſoweit die 
eigenen Organe hierzu nicht ausreichen, ſich der 
Mitwirkung der Landjäger zu bedienen, zu 
deren hauptamtlichen Dienſtobliegenheiten die 
Überwachung der gejehlichen und 4 aen 
Vorſchriften hinſicht 5 der Fiſcherei gehört. 
Erwähnenswert iſt das Geſetz zur Er⸗ 
1 des Baumbeſtandes und Er⸗ 
altung und Freigabe von Uferwegen 
im Intereſſe der Volksgeſundheit, welches 
am 5. Juli 1922 beſchloſſen worden iſt. 
Hier und dort haben Polizeiverwaltungen die 
Abholzung von Wäldern in der Nähe der 
Städte ohne polizeiliche Genehmigung unterſagt. 
Es iſt anzunehmen, daß dieſe Polizeiwerordnungen, 
wie ſo manche andere, nicht ee ee 
Ein erfreuliches Ereignis auf dem iete 
der Beamtenbewegung war das Verſchwinden 
des Geheimen Regierungsrates Falkenberg 
aus dem Vorſtande des Deutſchen Beamten⸗ 
bundes, den er dahin zu führen beabſichtigte, wie 
ich es verſchiedentlich in der „Deutſchen F 
eitung“ ale Wenn ich nicht irre, 
at Herr Falkenberg dieſe Unterſtellung aber 
egentlich mit Entrüstung zurückgewieſen, aber 
wie ſehr es im Intereſſe der Beamtenſchaft war, 
daß der Deutſche Beamtenbund ſich dieſes 
politiſch neutralen“ Führers entledigt hat, hat 
die Entwicklun gezeigt. 
Wenn bei den verſchiedenen Kategorien des 
Belang immer noch die Spaltungen vor⸗ 
han 
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en ſind, die wir Perſönlichkeiten zu danken 


Nr. 22 Bd. 38 (19237 


haben, die politiſchen Einflüſſen zugänglich waren 
und ſind, ſo fängt doch die Lage an, ruhiger zu 
werden, weil die mit ſozi tiſchem Ole 
e Perſönlichkeiten, die auf der Bühne und 
inter den Kuliſſen tätig waren, erkannt haben, 
daß ſie Oberwaſſer nicht bekommen können oder 
ihre Taktik ändern müſſen, um Erfolge an⸗ 
zuſtreben. Das Jahr 1922 hat auch den gewerk⸗ 
ſchaftlichen Gedanken, daß die unmittelbaren 
und mittelbaren Staa mien durch den 
Streik dem Staat das Meſſer an die 1 5 75 
t⸗ 


ſetzen können, ausgelöſcht, weil die 
erkennen 


ſprechung ganz unzweideutig 
gegeben hat, daß Vereinigungsfreiheit 
der Beamten ein Streikrecht nicht in ſich 
ſchließen kann. Jedenfalls hat auch der geſunde 
inn des Förſterſtandes trotz eines unerfreu⸗ 
lichen Förſterſtreils in 5 das ſeinige 
dazu beigetragen, daß dieſes Mittel des ge⸗ 
gutes Gi prollamiert wude. geeinge Schüfung 
gutes proklamiert wurde, geringe Sch 
gefunden hat, und daß die Veſtrchu ichft 


Wenn irgendein 
am 1. Mai mit einer roten Armbinde oder 


die e Förſter von nnern zur 
Sozialdemokratie geführt n, dieſes das 
gei it, daß Diele politiſche Partei ihren 
influß in dieſer oder jener immer noch 
geltend machen wird. | 

Die ſe n Prüfungen, die dem erg 
Volke auferlegt find, weil es wehrlos daſteht, 
ſollen bei allen, denen es um die tung des 
Staates zu tun iſt, endlich die Erkenntnis auf⸗ 
gehen laſſen, daß es nicht mehr an der Zeit iſt, 
in kleinlichem Hader die Kräfte aufzureiben. 
Wer dazu beitragen will, das große daß di zu 
erreichen, muß ſich darüber klar ſein, dieſes 
nur einem einheitlichen Willen, den 1 
und inneren Feinden gegenüber, gelingen kann. 
Die Männer der grünen Farbe waren Träger 
des Staatsgedankens, und dieſer Überlieferung 
getreu, müſſen alle Hinderniſſe fallen, durch welche 
ſie einſtweilen noch auseinandergehalten werden. 
Dieſe Möglichkeit wird ſich ſchneller erfüllen, 
wenn der Einfluß der Sozi okratie aus- 
geſchaltet wird und ſchließlich auch Nörgeleien 
und Haarſpaltereien in die Rumpelkammer 
verwieſen werden, in die ſie gehören. Man muß 
daher auf allen Seiten darauf bedacht ſein, daß 
mehr nach der Deviſe des Preußiſchen Schwarzen 
Adlerordens „Suum euique! gehandelt wird. 
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Der neue Ausbildungsgang der württembergiſchen Förfter. 


In der forſtlichen Wochenſchrift „Silva“ 
werden die neueren Vorſchriften über die Auf⸗ 
nahme in die Förſterlaufbahn und Ausbildung der 
Forſtanwärter in Württemberg veröffentlicht. Aus 
dem Erlaß der württembergiſchen Forſtdirektion 
iſt erſichtlich, daß für die Aufnahme in die Forſt⸗ 
wache — Forſtwache iſt mindeſtens ein etwas 
ſonderbarer Ausdruck, denn die württembergiſchen 
Förſter ſind ſchließlich nicht nur Forſtwächter, 
ſondern auch Betriebsbeamte — gute Volksſchul⸗ 
bildung verlangt wird und außerdem eine berufs⸗ 
mäßige Ausbildung in einem dem Wald und deſſen 
Erzeugniſſen naheſtehenden Beruf, insbeſondere 
in dem der Waldarbeiter, Landwirte, Gärtner, 
Weingärtner, Zimmerleute und Schreiner. 

Vor dem 20. Lebensjahre kann eine Aufnahme 
in die Anwärterliſte überhaupt nicht erfolgen, und 
hieraus dürfte zu entnehmen ſein, daß man der 
berufsmäßigen Ausbildung, von der oben die 
Rede geweſen iſt, ganz beſonderen Wert beilegt. 

Der Zweck der forſtlichen Lehrzeit iſt darauf 
gerichtet, daß ſich der Anwärter mit allen im 
Walde vorkommenden Arbeiten durch fleißige 
Teilnahme vertraut macht. 

Die Beſchäftigung im Walde findet unter der 
Anleitung tüchtiger Hutsbeamten ſtatt“). Daß 
ſich die württembergiſchen Förſter gegen die Be⸗ 
zeichnung „Hut“, die mit dem „Schutzbeamten“ 
ungefähr übereinſtimmt, wehren, das iſt be⸗ 
greiflich, denn auch die württembergiſchen Förſter 


) Der Ausdruck „Hut“ iſt alt und bedeutet den 
Amtsbezirk eines Förſters oder Waldaufſehers, 
natürlich in dem Sinne gedacht, daß die Aufgabe 
des Förſters jener Zeit in dem „Hüten“ des Waldes 
beſtanden hat. 


ee 


ſind nicht mehr „Waldhüter“ in dem Sinne, 
wie ihnen der Erlaß der Forſtdirektion, der 
hier in Frage kommt, den Stempel aufdrückt. 

Im Laufe des zweiten oder dritten Lehrjahres 
iſt durch eine Prüfung die Befähigung zum 
„Vorarbeiter“ nachzuweiſen. Außer der Aus⸗ 
bildung im Revier ſoll auch eine Ausbildung im 
ſchriftlichen Dienſt der Forſtämter erfolgen, und 
wenn die Vorarbeiterprüfung abgelegt iſt, werden 
die Anwärter zum erſten theoretiſchen Lehrgang 
auf die Dauer von etwa zwei Monaten durch 
die Leitung der „Forſtwache“ nach Stuttgart 
einberufen, wo nach dem Beſtehen einer Abſchluß⸗ 
prüfung die Anwärter als Forſtpraktikanten zweiter 
Klaſſe den Forſtämtern zur weiteren Ausbildung 
überwieſen werden. 

Etwa zwei Jahre nach dem erſten theoretiſchen 


ne folgt ein zweiter, der etwa drei Monate 


beanſprucht. Nach dem Beſtehen einer ſchriftlichen 
und mündlichen Abſchlußprüfung erfolgt die Er⸗ 
nennung zum Forſtpraktikanten erſter Klaſſe, an 
welche ſich die Verwendung als Vertreter von 
Hutsbeamten bis zur planmäßigen Anſtellung als 
„Hutsbeamter“ anzuſchließen hat. 

Das iſt ſo in großen Zügen die Ausbildung für 
den unteren Forſtdienſt in Württemberg, über die 
ein Urteil an dieſer Stelle nicht abgegeben 
werden ſoll; aber es ſoll hervorzuheben doch 
nicht unterlaſſen werden, daß der Erlaß der 
Forſtdirektion, der in dem württembergiſchen 
Förſter nur den „Waldhüter“ ſieht, auf Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen wird, der beſtimmt auf Verſtändnis 
zu rechnen hat, wenn er rein ſachlich und in 
angemeſſener Form in die Erſcheinung tritt. 

Spektator. 


Allgemeine Bedingungen für den freihändigen Verkauf von Holz 
in den Staatsforſten. 


Freihandiger Serkauf eingeſchlagenen Holzes. 
1. Das Holz wird verkauft, wie es im Walde 
liegt; es iſt vermeſſen und berechnet nach den 
Vorſchriften der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 
Wegen Irrtums über die Beſchaffenheit und Art, 
die Eigenſchaften, Menge oder Maße und den 
Standort des Holzes kann der Käufer den Kauf⸗ 
vertrag nicht anfechten. Auf irgendwelche münd⸗ 
liche Zuſicherungen kann er ſich nicht berufen. 

2. Eine örtliche Vorzeigung des Holzes findet 
nur auf ausdrücklichen Wunſch des Käufers ſtatt. 
Dieſer Wunſch iſt dem Oberförſter ſchriftlich oder 
mündlich ſofort bei Kaufabſchluß mitzuteilen. Der 
Oberförſter veranlaßt das Weitere. Verzichtet 
der Käufer auf die Vorzeigung des Holzes, ſo 
erkennt er damit an, daß die Angaben der Forſt⸗ 
verwaltung über Vorhandenſein, Standort, Be⸗ 
ſchaffenheit, Menge und Maße richtig ſind. Er 
kann daher aus dieſen Gründen einen Anſpruch 
gegen die Forſtverwaltung nicht herleiten. Erſcheint 
der Käufer oder ſeine Vertreter zur vereinbarten 
Zeit und am beſtimmten Orte nicht, ſo verzichtet 
er damit auf die Vorzeigung unter den obigen 
Rechtsfolgen. 

3. Nach Abſchluß des Kaufgeſchäfts oder, 
wenn die Vorzeigung des Holzes beantragt iſt 
[Nr. 2), nach der Vorzeigung werden vom Ober 


förſter die Holzzettel ausgeſtellt und dem Käufer 
oder einem von ihm Beauftragten entweder aus⸗ 
gehändigt oder in eingeſchriebenem Brief zugeſchickt 
oder auch der Forſtkaſſe unmittelbar überſandt. 
Im letztgenannten Falle iſt der Käufer oder ſein 
Beauftragter gleichzeitig mündlich oder ſchriftlich 
von der Abſendung der Holzzettel zu benach⸗ 
richtigen. 

4. Die Gefahr jeglichen Verluſtes, des Unter⸗ 
gangs und der Verſchlechterung des verkauften 
Holzes geht auf den Käufer über bei Aushändigung 
der Holzzettel an ihn ſelbſt oder einen von ihm 
Beauſtragten mit der Aushändigung, bei Zu⸗ 
ſendung durch die Poſt mit dem Beginn des vierten 
Tages, der auf den Tag der Abſendung folgt. 

5. Für die Gewährleiſtung gelten die Beſtim⸗ 
mungen in den Ziffern 7 bis 9 der allgemeinen 
Bedingungen über den Verkauf eingeſchlage nen 
Holzes nach dem Meifgebot, jedoch Ziffer 8 mit 
der Einſchränkung, daß bei Verkäuſen bis 30 fm 
Langholz oder 50 rm Schichtholz die Entſcheidung 
des Forſtinſpektionsbeamten endgültig iſt; der 
fünfte Abſatz der Ziffer 8 ſcheidet alſo in dieſen 
Fällen aus. 

6. Das Eigentum an dem verkauften Holze 

eht auf den Käufer über mit dem Zeitpunkte, an 

m die Forſtkaſſe nach Bezahlung des Kaufgeldes 
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oder nach Einlieferung von a ee 
die quittierten Holzzettel zurückgibt oder aus⸗ 
händigt. Bei Bezahlung des Kaufgeldes durch 
Poſtzahlkarten, die gleichzeitig den Vordruck des 
Holzzettels enthalten, geht das Eigentum mit der 
Einzahlung des Kaufgeldes bei der Poſt über. 

7. Der Kaufpreis iſt bis zum 20. Tage nach 
Aushändigung oder Abſendung der Holzzettel zu 
zahlen (Allgemeiner Zahlungstag). Bei Zuſendung 
der Holzzettel durch die Poſt beginnt die Friſt mit 
dem vierten Tage, der auf den Tag der Abſendung 
folgt. Dieſer Tag wird alſo bei Berechnung der 
Friſt mitgerechnet. 

8. Der Kaufpreis iſt entweder auf der Forſt⸗ 


Tolle It aan een bar zu bezahlen 
oder dieſer Kaſſe durch Einzahlung auf ihr Poſt⸗ 
ſcheckkonti od Nr oder Reichs- 


bankgirokonto zu überweiſen. Bei Poſtſcheck⸗ und 
Reichsbankgiroüberweiſungen gilt als Zahlungstag 
der Tag der Gutſchrift. 

9. Für Preisberechnung bei Zahlungsverzug, 
Beitreibung rückſtändiger Geldbeträge, Stundung 
des Kaufpreiſes, Abgabe der Holzzettel, Inbeſitz⸗ 
nahme des Holzes, Abfuhr, Schälen und Be— 
arbeiten des Holzes, Ausſchluß von Arbeitern des 
Käufers, Feſtſetzung der Strafbeträge, Ausführung 
der Zahlungen, Weiterverkauf des Holzes, Friſten⸗ 
lauf und Briefverkehr gelten die Beſtimmungen in 
den Ziffern 12 bis 28 der Allgemeinen Bedingungen 
über den öffentlichen Verkauf eingeſchlagenen 
Holzes nach dem Meiſtgebot in der zur Zeit des 
Verkaufsabſchluſſes gültigen Faſſung. 

Freihändiger Verkauf ſtehenden Holzes. 

1. Das Holz wird von der Forſtverwaltung 
nach den allgemeinen Vorſchriften und den be⸗ 
ſonderen Anweiſungen des Oberförſters auf⸗ 
gearbeitet und vermeſſen. Wegen Irrtums über 
die Beſchaffenheit und Art, die Maße und den 
Standort des Holzes kann der Käufer den Kauf⸗ 
vertrag nicht anfechten. Auf irgendwelche münd⸗ 
uns Zuſicherungen kann er ſich nicht berufen. 
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Reichsbankgiroüberweiſungen gilt als Zahlungstag 
der Tag der Gutſchrift. 

Bei gewährter Stundung iſt ½ des vorläufigen 
Kaufpreiſes bis zum A. Z. T., der geſtundete 
Betrag von ½ ͤdes vorläufigen Kaufpreiſes bis 
zum Ablauf des dritten Monats nach dem A. Z. T. 
zu zahlen. 

Für den Übergang des Eigentums ſowie der 
Gefahr des Verluſtes, des Untergangs oder der 
Verſchlechterung des verkauften Holzes iſt die 
Zahlung des vorläufigen Kaufpreiſes ohne Einfluß. 

3. Wird bei dem Einſchlag die geſchätzte Holz⸗ 
menge überſchritten, ſo iſt der den vorläufigen 
Kaufpreis überſteigende Betrag bis zum 20. Tage 
nach der Überweiſung des über die geschätzte Menge 
hinausgehenden Holzes bar zu zahlen; bleibt der 
Einſchlag hinter der geſchätzten Menge zurück, ſo 
iſt der zuviel gezahlte Betrag binnen 20 Tagen 
nach der lezten Überweiſung dem Käufer zurück⸗ 
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zuzahlen. Eine Wertänderung der Mark ſeit 
gehlung des vorläufigen Kaufpreiſes wird bei der 
kachzahlung oder bei der Rückzahlung nicht berück⸗ 
ſichtigt. Zinſen werden in beiden Fällen nicht 
berechnet. 

4. Nach Fertigſtellung des ganzen oder eines 
zu einer geſonderten Überweiſung geeigneten 
Teiles des verkauften Holzes wird dem Käufer 
vom Oberförſter mit möglichſter Beſchleunigung 
eine vollſtändige Aufmaßliſte, enthaltend Nummern, 
Holzart, Sorten, Stückzahl, Länge, Durchmeſſer, 
Feſtgehalt, und eine Berechnung des zu zahlenden 
Kaufpreiſes unentgeltlich in eingeſchriebenem Brief 
poſtfrei überſandt. Bei Gruben⸗ und Papierholz 
wird an Stelle einer vollſtändigen Aufmaßliſte 
nur ein Auszug aus dem Nummerbuch überſandt, 
der die Holznummern, Holzart, Sorten, den 
Geſamtſeſtgehalt und den zu zahlenden Kaufpreis 
enthält. Schadenerſatzanſprüche wegen nicht 
rechtzeitiger Uberſendung der Aufmaßliſte ſtehen 
dem Käufer in keinem Falle zu. 

5. Für die örtliche Vorzeigung gilt die Ziffer 10 
der Allgemeinen Bedingungen für den öffentlichen 
Verkauf ſtehenden Holzes nach dem Meiſtgebot. 

Verzichtet der Käufer auf die Vorzeigung des 
Holzes, ſo erkennt er damit an, daß die Angaben 
der Forſtverwaltung über Vorhandenſein, Stand⸗ 
ort, Beſchaffenheit, Menge und Maße richtig ſind. 
Er kann aus dieſen Gründen einen Anſpruch gegen 
die Forſtverwaltung nicht herleiten. Erſcheint 
der Käufer oder ſeine Vertreter zur vereinbarten 
Zeit und am beſtimmten Orte nicht, ſo verzichtet 
er damit auf die Vorzeigung unter den obigen 
Rechtsfolgen. 

6. Für die Gewährleiſtung gelten die Ziffern 
11 bis 14 a. a. O., jedoch Ziffer 13 mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß bei Verkäufen bis 30 fm Langholz 
oder 50 rm Schichtholz die Entſcheidung des Forſt⸗ 
Inſpektionsbeamten endgültig iſt; Abſ. 5 der 
Ziffer 13 ſcheidet alſo für dieſe Fälle aus. 

7. Sofort nach Ablauf des Vorzeigungstermins 
werden über das Holz, das zu Beanſtandungen und 
Gewährleiſtungsanſprüchen keine Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat oder bei dem die Gewährleiſtungs⸗ 
anſprüche bei der Vorzeigung behoben ſind oder 
für das der Käufer die Gewährleiſtungsanſprüche 
verloren hat, die Holzzettel ausgeſtellt und dem 
Käufer oder einem von ihm Beauftragten entweder 
ausgehändigt oder in eingeſchriebenem Brief zu⸗ 
geſchickt oder auch der Forſtkaſſe unmittelbar über⸗ 
ſandt. Im letztgenannten Falle iſt der Käufer 
oder ſein Beauftragter gleichzeitig mündlich oder 
ſchriftlich von der Abſendung der Holzzettel zu 
benachrichtigen. 

Die Holzzettel über das Holz, über das bei der 
Vorzeigung eine Einigung zwiſchen Oberförſter 
und Käufer nicht erzielt iſt, werden erſt ausgeſtellt, 
nachdem die Entſcheidung des Forſtinſpektions⸗ 
beamten oder des Schiedsgerichts ergangen iſt. 

8. Die Gefahr jeglichen Verluſtes, des Unter⸗ 
gangs und der Verſchlechterung des verkauften 
Holzes geht auf den Käufer über bei Aushändigung 
der Holzzettel an ihn ſelbſt oder den von ihm Be⸗ 
auftragten mit der Aushändigung, bei Zuſendung 
durch die Poſt mit dem Beginn des vierten Tages, 
der auf den Tag der Abſendung folgt. 

9. Das Cigentum an dem verkauften Holze 
geht auf den Käufer über mit dem Zeitpunkt, an 
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dens bie Jorſtlaſſe ihm nan Dezahl 
55 eldes oder nach Einlieferung von Holzam 
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die quittierten Holzzettel zurückgibt ber 5 Bahlungen, Weitewerlauf des 
ie 
aushändigt. auf und Brieſverkehr gelten 

10. Jür Preisberechnung bei Zahlungsverzug, I den Ziffern 19 bis 35 der 


e n. 3 
Hotzzettel, Inbeſi tz 
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ingungen über den öffentlichen Be auf ee 
Holzes nach dem nn in der zur Zeit des 


ir des pe, bsh, Schälen und e. Verkaufs gültigen 3 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenutniſſe 


Berechnung über Kuderungen del Beamten - 
hieufleiufemmensgeiches. 


Das 5 bat auf Grund des 5 für den 


Arte 55 der faſſung des Freiſtaates 
Preußen dom 30. November 1920 in über 
einſtimmung mit dem im Artikel 26 der Ver⸗ 
fofjung vo benen Ständigen Ausſchuß des 
0 gende Verorimung mit Geſetzes kraft 


Artikel J. 
Das Geſetz über das Dienſteinkommen der 
unmittelbaren Staatsbeamten em 17. De 
ber . 3 1921 S. 135) in der 
ee vam 21. November 1922 
ent K 5 431) und der Berordmnig über 
e e des Beamten-Dienſteinkommens⸗ 
des vom 13. Febrnar 1923 (Geſetzſamml. 

. 54) wird wie ni ändert: 

. § 18 bf 2 folgende Faffung: 

(2) Der ichen wird bis zin 
ander weilen ung durch den Staats- 
dansbalaeus oder durch beſondetes Geſetz für 
alle m Abf. 1 genannten Bezüge gleichmäßi 

für 5. erſte Hälfte des Monats Mai a 


120 a 
fin die zwe ee te des Monats Mai und 
folgende Zeit auf 1700 v. H. 


Wa die 15 
Artikel II. 


Die Frauenbeihilſe (§S 18 Ab. 3 mid 8 
Abſ. 4) wird auf „ 4 Be 
Arti 
Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 
I. Mai 1923 ab in Kraft. 
Pan den 25. Mai 1923, 
Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
Braun. von Richter. 
x 
Weitere Sperrung der Staatsförſterlaufbahn. 
W. f. L. D. u. J. d. 12 Nat 192 — III 7501 
Im Auſchluß an meine e Verfügung 
III 81 für 1920 (vom 6. Se tember 1920 — 
III 17812) beſtimme id), daß Laufbahn für 
Den ſtaatlichen Federer ziinüchſt bis 
Zum Herbſt 1925 weiter geſchloſſen bleibt, da 
ihre Überfüllung noch nicht behoben iſt. 
Dr. Wendorff. 


- J 
N 7. . f. A. u. 8. Februar 1988. — III 2774. 


Nachdem durch die Allgemeine Verfügung 
III 47 vom 18. Juli 1921 — III 13 652 — ein- 
5 Bedingungen für den Holzverkauf 
nach Meiſtgebot eingeführt find, überſende 
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ich nunmehr der Regierung die anliegenden all⸗ 
gemeinen . *) 

Verkauf ſtehenden Holzes, 
den freihändigen Verkauf eingeſchlagenen 


Diese Bedingungen ſind von jetzt ab allen frei⸗ 
händigen verkaufen zugrunde zu legen. Wird 
über einen ſolchen [u ein DE Vertrag 
. jo find die allgemeinen B 1 

Vertrag anzuheften und in = trag 
ſewg mi die für das vortiegende Kaufgeſchäft 
notwendigen beſonderen Bedi en auf⸗ 
e ac J 28 ber Ober 

r kleinerer mengen 2 v⸗ 
eee oder auf Grund von 
Regierungsverfügungen, bei denen ein besonderer 
ſchriftkicher 1 nicht 1 wird, find 
den Käufern dieſe Bedingu fanntzugeben. 
Es wird im e 5 wen ſie auf 
1555 Geſchäftszimmern ** aus- 
iegen oder ausgehängt werden u Holz⸗ 
käufer ihre Kenntnisnahme durch Unterſchrift 
oder in anderer ſchriftlicher Form be 

Wenn auch in den anliegenden Bedingungen 
in Übereinſtimmung mit den Bedingungen für 
die Verkäufe nach dem Meiſtgebot au der zwanzig 
tägigen Zahlungsfrist feſtgehalten iſt, fo ermächtige 
ich die Oberſörſter und die Regierungen, 
je nach Lage der Verhältniſſe eine kürzere Zahlungs 
23 friß zu beſtimmen oder auch ſofortige Bezahlung 
zu fordern. 

Je ein Abdruck ne as nebſt je 10 Stücken 
der beiden neuen rucke für die Oberförſter 
ſind beigefügt. Mae liegt/ ein Abdruck nebſt 
je einem der beiden neuen Vordrucke für die 
Revierförſter und die Forſtkaſſen bei. Weitere 
Stücke der allgemeinen Bedingungen von 
der Regierung Potsdam anzufordern, die hier⸗ 
durch mit der Herſtellung der Vordrucke beauftragt 
wird. Der Be künftiger Jahre iſt zum 1. Juli 
jedes Jahres gleichzeitig mit dem San vera 
der übrigen Holzverkaufsvordrucke 
Regierung Potsdam anzumelden. 

Zum 1. April 1924 iſt zu berichten, ob 
Anderungen der allgemeinen Bedingungen für 
freihändige Hokzverkäufe erwünſcht find. Fehl⸗ 
anzeigen ſind nicht erforderlich. 

Im Anſchluß an den Erlaß vom 26. Januar 
1923 — III 20 722/22 — wird bemerkt, daß der 
zweite Abſatz der . Verfügung III 29 
ca 1922 55 Ziff 5 5 
wirtſchaftsjahr 1922 iffer u 
erlaffes vom 6. Oktober 1922 — III 12 963, 
IB Ib — außer Kraft geſetzt iſt. 


) Die allgemeinen Bedingungen find auf Seite 


373/74 dieſer Nummer verdifentlicht. , 
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Sägewerke iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, 
es möchten Verkäufe von Holz für den örtlichen 
Bedarf und Verkäufe von Handelsholz nicht am 
gleichen Tage unmittelbar nacheinander ab⸗ 
gehalten werden, da die zum Beginn derartiger 
Termine erſchienenen Holzhändler vielfach 
längere Zeit kis zum Beginn des Verkaufs von 
Handelsholz hätten warten müſſen. ieſem 
Wunſche iſt dadurch Rechnung zu tragen, daß in 
den Verkaufsbekanntmachungen anzugeben iſt, 
wann etwa der Verkauf des Handelsholzes beginnt. 
Im Auftrage: von dem Busſche. 
J 


Abrundung der Pfennig beträge. 
. d. M. f. L. vom 26. März 1923 — IA Ie 3457, IA IV 
5748, II 8115, III 5581 Abw. W. 4688 IL 
Nachſtehender Abdruck wird zur gleichmäßigen 
Beachtung bei den mir unterſtellten Verwaltungen 


überſandt. 
Abſchrift. N 
Verfügung des Finanzminiſters vom 11. 
März 1923, betr. Abrundung der Pfennig⸗ 
beträge (I. E. 1. 291; I. A. 2. 4151. 

Nachdem die Verkehrsſitte ſich durchgeſetzt hat, 
daß Zahlungen auf volle Mark abgerundet werden, 
haben ſich ihr nunmehr auch die ſtaatlichen Kaſſen 
anzuſchließen. Demgemäß wird hierdurch folgendes 
beſtimmt: 

I. 1. Die Anordnung in dem Runderlaß vom 
6. 11. 1922 — Lo. 3330, — daß bei den Bezügen 
der Angeſtellten Pfennigbeträge in der Endſumme 
auf volle Mark nach oben abzurunden ſind, gilt 
auch für die Anweiſung und Zahlung der Bezüge 
der Lohnempfänger. 

2. Soweit nicht für beſtimmte Arten von Aus⸗ 
gaben eine Aufrundung auf volle Mark vor 
geſchrieben iſt, wie z. B. in Ziff. 70 der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Reiſe— 
koſten der Staatsbeamten, haben die Anweiſungs⸗ 
behörden alle Einnahme⸗ und Ausgabebeträge, 
bei denen ſich Pfennigſpitzen ergeben, in der Weiſe 
auf volle Mark abzurunden, daß Pfennigbeträge 
von 1-- 49 Pfennig weggelaſſen, Pfennigbeträge 
von 50— 99 Pfennig dagegen auf volle Mark auf— 
gerundet werden. 

3. Die Beſtimmung zu 2 gilt entſprechend für 
die Kaſſen, wenn ſie auf Grund des Geſetzes 
Zahlungen ohne beſondere Anweiſung zu leiſten 
oder anzunehmen haben. 

4. Alle empfangenen oder geleiſteten Zah— 
lungen ſind einſtweilen noch ſo in die Kaſſen⸗ 
bücher einzutragen, wie ſie tatſächlich empfangen 
oder geleiſtet ſind. Vom Rechnungsjahre 1923 an 
dürfen aber Pfennigbeträge möglichſt nicht mehr 
in den Kaſſenbüchern in Iſt und Reſt erſcheinen. 
Um dies zu erreichen, iſt folgendes Verfahren 
zu beachten: 

a) Beſteht der Empfänger eines auf 1 bis 
49 Pfennig auslaufenden Betrages oder der Ein⸗ 
zahler eines auf 50 bis 99 Pfennig auslaufenden 
Betrages darauf, daß ſpitz gezahlt wird, ſo muß die 
Kalle dem allerdings entſprechen. Eine Ber 
pflichtung, für ſolche Fälle ſtets einen Vorrat der 
aus dem Verkehr tatſächlich verſchwundenen kleinen 
Scheidemünzen zu halten, kann jedoch nicht an— 
erkannt werden. Der betreffende Empfänger 
würde alſo gegebenenfalls warten müſſen, bis die 


Von Vertretern des Holzhandels und der | Kaffe ſich die erforderlichen Heinen Scheidemünzen 


beſchaffen kann. 


b) Iſt im einzelnen Falle ein auf 1 bis 49 
Pfennig ausgehender Betrag tatſächlich ſpitz aus⸗ 
gezahlt worden, ſo iſt er nach unten, auf Mark ab⸗ 
gerundet, beim Iſt zu buchen, der Pfennigbetrag 
iſt dagegen in eine beſondere Nachweiſung nach 
Vordruck 111 ann der zu zahlenden Be⸗ 

93 RO. —) einzutragen. 
Umgekehrt ſind Einzahlungen, die auf 50 bis 
99 Pfennig auslaufen, ſpitz empfangen worden find, 
auf volle Mark nach oben aufgerundet, beim Iſt 


träge — Anlage 13, S 


zu vereinnahmen, und der Pfennigunterſchied 
gegenüber vollen Mark iſt ebenfalls in die Nach⸗ 
weiſung nach Vordruck 111 einzutragen. 

e) Laufende Einnahmen und laufende Aus- 
gaben ſind ebenfalls auf volle Mark 


muß in ſolchen Fällen 


auf ſpitzer Zahlung, fo iſt in der Nachweiſung 111 


bei Einzahlungen der Unterſchiedsbetrag gegen⸗ 
über der vollen Mark zu verausgaben, dagegen bei 


Auszahlungen der weniger gezahlte Betrag rot 
abzuſetzen. f 


d) In die Nachweiſung 111 ſind auch Pfennig⸗ 


beträge aufzunehmen, die bei Einführung des 


Verfahrens von den Reichsbankſtellen, von den 
Poſtſcheckämtern oder von der Girozentrale in den 


Kontobüchern der Kaſſen geſtrichen worden ſind, 


ſowie die Pfennigſpitzen, die ſich ergeben, wenn 
Zinsſcheine eingelöſt oder in Zahlung genommen 


werden. 

e) Die Summe der in der Nachweiſung er⸗ 
ſcheinenden Pfennigbeträge iſt bei den Beſtand⸗ 
aufnahmen uſw. als bares Geld zu behandeln. 
Am Schluſſe jedes Vierteljahres haben die Sonder⸗ 
kaſſen der Regierungshauptkaſſe die Nachweiſung 
als Ablieferung aufzurechnen. Die Regierungs- 
hauptkaſſe hat die eigene Nachweiſung und die 
Nachweiſungen der Sonderkaſſen zuſammen⸗ 
zuſtellen und den Geſamtbetrag bei Kap. 58 Tit. 16 
der Ausgaben des Finanzminiſteriums zu buchen. 

II. Im einzelnen wird für die mir unterſtellten 
Behörden und Kaſſen noch folgendes beſtimmt: 

1. Beträge, die nicht auf volle Mark lauten, 
kommen unter anderem noch bei folgenden fort⸗ 
laufenden Einnahmen vor: 

a) bei Anerkennungsgebühren, 

b) bei i Hebungen, Hebungen von 
veräußerten Domänengrundſtücken (Erb-, 
Grund⸗ und Domänenzins, Kanon, Geld⸗ 
renten für Getreide), Domänentilgungsrenten, 
Renten infolge Aufhebung beſonderer Be» 
rechtigungen und Privilegien uſw., 

o) bei Zinſen und Tilgungsbeträgen für Darlehne. 
Zu a): Sind Anerkennungsgebühren zu zahlen, 

die weniger als 50 Pfennig betragen, und iſt es 

nach den Verträgen oder Anerkenntniſſen im Einzel⸗ 

Has nicht möglich, die Anerkenungsgebühr ent⸗ 

prechend zu erhöhen, ſo geht es allerdings nicht an, 

auf die Einnahme zu verzichten; denn es handelt 
ſich um dauernde Rechtsverhältniſſe, die nicht 
zuungunſten des Staates verdunkelt werden 
dürfen. Den Zahlungspflichtigen iſt aber ge⸗ 


urunden. 
Bei Pfennigbeträgen unter 1 Mark ‘ind auch 
Pfeunigbeträge von 1 bis 49 Pfennig anzunehmen 
und zu zahlen; ſie ſind aber im Iſt auf eine volle 
Mark abgerundet zu buchen, da es Iſtbuchungen 
unter 1 Mark künfti 1 mehr gibt. Demgemäß 

ets eine volle Mark ge⸗ 
fordert und angeboten werden. Beſteht die Partei 
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legentlich nahezulegen, die Anerkennungsgebühr 
für einen größeren Zeitraum — jedoch nicht über 
30 Jahre — in einer Summe zu zahlen. Während 
dieſes Zeitraums würde in den Handbüchern dann 
jedesmal 5 zu vermerken ſein, bis zu welchem 
Zeitpunkt die Anerkennungsgebühr gezahlt iſt, 
z. B. „gezahlt bis 31. 3. 1923“. 

Zu b): Auch bei dieſen Einnahmen wird darauf 
hinzuwirken ſein, daß die Beträge für einen 
größeren Zeitraum in einer Summe gezahlt werden. 

Zu 0): Beim Empfang von Zinſen und 
Tilgungsbeträgen auf gewährte Darlehne ſind, 
wenn es ſich nicht um feſte Annuitäten, ſondern 
um Zahlungen auf Grund von Tilgungsplänen 
handelt, die zuviel oder zuwenig gezahlten Pfennig⸗ 
beiträge bei den Zinſen zu verrechnen. 

2. Bei laufenden Zahlungen, die in monat⸗ 
lichen oder vierteljährlichen Beträgen zu leiſten 
ſind, ſind die Teilbeträge ſo zu bemeſſen, daß ſich 
keine Pfennigſpitzen ergeben (3. B. 1315 K in 
vierteljährlichen Teilbeträgen zu zahlen = 329 
＋329 328 ＋ 329 = 1315. , ſtatt 4 mal 328,75 K). 

3. Erſtattungen der von einer Kaſſe für eine 
andere geleiſteten Ausgaben, die ausnahmsweiſe 


in Lohngruppe 


. voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 

Grundlohn, und zwae 
„voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
. voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 10,90 ren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
r 30002 et re de 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


2. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
21. Mai 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des Stundenlohnes 
des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 21 bis 
24 Jahren neu zu vereinbaren. 

3. § 4 der Anlage zum Forſtarbeitertarif⸗ 
vertrage erhält folgenden Zuſatz: 

„Außerdem wird dem Oberholzhauer die Zeit, 
die er normalerweiſe zum Abholen des Lohnes 
auſwenden muß, nach den Sätzen ſeines 
Tagelohnes (Tariflohn nebſt Zuſchlag bis zu 
20 v. H.) vergütet.” 

Berlin, den 15. Mai 1923. 

Für die erde 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 
Dr. Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Ber nier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 
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noch überſchießende Pfennigbeträge ergeben, ſind 
bei der nächſten Abrechnung auf volle Mark nach 
unten abzurunden, wobei die überſchießenden 
Pfennigbeträge in die Nachweiſung zu 14 auf⸗ 
zunehmen ſind. 

4. Der Runderlaß v. 20. 2. 1920 — I. 4151 —, 
wonach die zu zahlenden einmaligen und laufenden 
Beträge a volle 5 und 10 Pfennig abzurunden 
ſind, wird hierdurch aufgehoben. 

Ss 


ehnter Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 


Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußifchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
vun in Berlin als Arbeitgeberin für den 

ereich der e Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und 
ſeinen Nachträgen mit Wirkung vom 21. Mai 
1923 an vereinbart: 

1. Es erhalten an Stundenlohn: 


1 II III IV V 
4 4 4 4K * 
1050. — 1000,.— 950,— 900,— 80,— 
900,— 860,— 830,— 800, — 770,— 
720,— 710,— 70,— 60, — 0680, — 
540,— 530,— 520,— 510,— 500,— 
370. — 360,.— 350,— 340,— 330,— 
250,.— 240,.— 230,— 220,— 210,— 
530, — 510,— 490,— 470,— 450,— 
320,— 310,.— 300,— 20,— 280,— 
20,— 190,.— 180,— 170,.— 160,.— 
Zahlung eines zweiten Vorſchuſſes auf die 


erhöhten Militärrenten. — Erhöhung des 
Sterbegeldes. 

Auf die zu erwartenden Rentenerhöhungen 
durch das dem Reichstag vorliegende Abänderungs⸗ 
geſetz zum Reichsverſorgungsgeſetz und andern 
Verſorgungsgeſetzen wird in der Zeit zwiſchen 
dem 1. und 10. Juni 1923 ein weiterer (der 
zweite) Scheckvorſchuß für die Zeit vom 1. 1. bis 
30. 6. 1923 gezahlt, der ſpäter angerechnet wird. 
In dem Vorschuß iſt ein Zuſchlag in Höhe eines 
Monatsrentenbetrages enthalten. 

An Sterbegeld können in Zukunft gezahlt 
werden: 

a) wenn der Tod die Folge einer Dienſtbeſchädi⸗ 


gung iſt: 
für Ortsklaſſe K. I380 000 4 
für die Ortsklaſſen B und C 165 000 & 
für die Ortsklaſſen D und E 150 000 & 
b) ſonſt ein Drittel der vorſtehenden wi 
8 


.. — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der ungariſche Miniſterialrat und Profeſſor 
au der Forſtlichen Hochſchule Engen Vadas iſt 
am 21. Juli 1922 in Budapeſt geſtorben. Geboren 
1857 in der Slowalei, machte er ſeine forſtlichen 


Studien an der Forſtalademie in Schemnitz bis 
1878 durch. 1885 wurde V. als Oberförſter 
mit der Einrichtung und Leitung der Forſtſchule 
in Schemnitz beauftragt und 1891 als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor nach Schemnitz berufen, 
wo er die Vorleſungen über Waldbau und Forſt⸗ 
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Schub übernahm. Als 1898 in Ungarn das ſorſtliche 
Verſuchsweſen eingerichtet werden follte, wurde 
Vadas zum Vorſtand der Verſuchsanſtalt ernannt. 
In dieſer Eigenſchaft hat er weite Reiten ımter- 
nommen, um die Organiſation des Verſuchs⸗ 
weſens auch im Auslande kennen zu lernen. 
1910 wurde er in Brüſſel zum Leiter des nächſten 
internationalen Kongreſſes forſtlicher Verſuchs⸗ 
anſtalten gewählt, der 1914 in Ungarn tagen 
ſollte, aber wegen Kriegsausbruches unterbleiben 
mußte. Vadas iſt im Auslande hauptſächlich 
durch ſeine vorzügliche „Monographie der 
Akazie“ bekannt geworden, die 1901 in ungariſcher 
und 1914 in deutſcher Sprache erſchienen iſt. 
Als weitere Schriften ſind beſonders hervor⸗ 
zuheben: „Der Waldbau“ 1897 und „Die Geſchichte 
der Kal. ungariſchen Forſtakademie Sn ee 


* 
Schließung der preuß iſchen Staate förſterlaufbahn 
bis 195. Wie der Mintſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten in einem Erlaß dom 
12. Mai d. J. mitteilt, den wir auf Seite 375 
um Abdruck en haben, bleibt die Laufbahn 
fur den ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſt zunächſt bis 
erbſt 1925 weiter geſchloſſen, da ihre Ueber⸗ 

üllung noch nicht behoben iſt. 
v 


Die Dienleinfommenslürgung während der 
vorläufigen Amtzentheb uns. Nach § 51 des 
Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 erhält der 
Beumte während der vorläufigen Amtsenthebung 
die Hälfte feines Dienſteinkommens. 
Dieſe Beſtimmung iſt nach einer Verfügung 
des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters mit 
e auf das neue Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſez fo auszulegen, daß von dem 
Grundgehalt (Grundvergütung) und Orts⸗ 
zuſchlag die Hälfte gezahlt und der Aus⸗ 
gleichsguſchla gegebenenfalls der örtliche Sonder⸗ 
zuſchlag entſprechend den gekürzten Beträgen 
nach den allgemeinen Beſtimmungen berechnet 
wird. rauenbeihilfe und Kinderbeihilfe ſowie 
Ausgleichszuſchläge zu den Kinderbeihilfen find 
in voller Höhe zu zahlen. 

z 


Nebenbezüge der Gemeindeforfibeamten. Von 
ſeiten des Regierungspräſidenten in Frankfurt 
a. d. Oder iſt auf Veranlaſſung der Bezirksgruppe 
Brandenburg-Oſt des Komba die Frage der 
Nebenbezuge der Gemeindeſorſtbeamten durch 
folgende Verfügung in befriedigender Weiſe ge⸗ 
regelt worden. 

Der e ent. Frankfurt a. O., 14.4. 23. 


Die Kommunalverwaltungen erſuche ich 
ergebenſt, unter Bezugnahme auf den Erlaß des 
Miniſters des Innern vom 29. Juli 1922 — IVa 
11544, MBliV. 734 —, die Regelung der Neben: 
bezüge der Gemeindeforſtbeamten in derſelben 
Weiſe wie bei der Staatsforſtverwaltung vorzu⸗ 
nehmen. Eine entſprechende Vervollſtändigung 
der ergänzenden Richtlinien des Herrn Ober— 
prädenten, wie ſolche in dem obigen Miniſterial⸗ 
erlaß angeregt iſt, iſt nicht zu erwarten, da in 
der Sitzung des beim Oberpräſidium gebildeten 
Gutachterausſchuſſes Einmütigkeit darüber ge⸗ 
f hat, daß die Regelung nur uach ſtaat⸗ 


. 


ichen Grundſätzen erfolgen könne und eine 
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Erganzung der Richtlinien ſich erübrige. Die 
dortigen ol dung vorſchriften werden, ſoweit 
dies noch nicht nee if, durch Anſügung 
einer Vorſchrift dahingehend, daß die Gewährung 
von Nebenbezuͤgen an die Forſtbeamten und 
die Anrechnung des Wertes nach ſtaatliche n 
Grundſätzen erfolgt, zu ergänzen ſein. 
Folgt Unterſchrift. 


Veamtengehilter und Urbeiter töne. Der 
politiſchen Preſſe entnehmen wir folgende Aus 
führungen, die auch für Preußen paſſen: „Es 


betragen die Einkommen der höheren Beamten 
durchſchnittlich nur ein Drittel des Vorkriegs⸗ 
eintommen3, der unteren zwei Drittel. Und wie 
ſteht es mit den Löhnen ſtaatlicher Arbeiter? 
Betrachten wir die Einkommen von Staatsforſt⸗ 
arbeitern. Staatsforſtarbeiter, die Kleingütler 
find, die für Brot, Butter, Milch, Eier keine Aus⸗ 
gaben haben, die noch einen Teil ihrer laudwirt⸗ 
en Erzeugniſſe verkaufen, verdienen au 
Arbeitslohn bedeutend mehr als der ſie beauf- 
ſichtigende Beamte. In der zweiten Aprilhälfte 
verdienten zum Beiſpiel a Arbeiter eines 
ſtaatlichen bayeriſchen Forſtanites bei 62 Zeit- 
ſtundenlöhnen und 608 Stückſtundenlöhnen, alſo 
in Summa 670 Arbeitsſtunden, den Betrag von 
1 260 058 K. Das ergibt rund 2000 A pro 
Stunde, bei achtſtündiger Arbeitszeit 16 000 4 
pro we Warum bekommt der Arbeiter einen 
Lohn, der dem Vorkriegslohn ganz eutſpricht 
oder vielleicht noch höher iſt, und der Beamte nur 
ein Drittel feiner früheren Bezüge? Warum 
belommt der Arbeiter einen Lohn, der doppelt 
ſo hoch iſt wie der des Förſters? Iſt es in Ordnung, 
daß Amtsvorſtand und Arbeiter im Einkommen 
einander ungefähr gleichgeſtellt werden? Die 
Bezahlung bildet den Maßſtad für die Arbeits⸗ 
einſchätzung. Wenn die Arbeitsleiſtung des 
höheren Beamten, der ſich nicht auf den Achi⸗ 
ſtundentag ſtützt und der auch am Sonntag 
reichlich zu arbeiten hat, nicht viel anders bewertet 
wird als die eines Holzhauers, und wenn die 
Arbeitsleiſſung der Förſter und Forſtaufſeher 
viel geringer als die der Arbeiter eingeſchätzt wird, 
dann iſt es um unſere Staatsregierung ſchlecht 
beſtellt. Es wäre an der Zeit, daß mit ſolchen 
unhaltbaren Zuſtänden aufgeräumt wird. Wir 
höheren Beamten haben es gründlich ſatt, wir 
auf nur Drittelration geſetzt ſind. Das iſt ein 
ſchreiendes Unrecht.“ 


2 

Steuerfreiheit des privaten Dienſtaufwand d. 
Eine Entſcheidung, die auch für weitere Kreiſe 
wichtig ſein dürfte, hat der Reichsfinanzhof in der 
Frage der ſeuerfreien Dienſtaufwandsent habining 
für Privatangeſtellte gefällt (Aktenzeichen III A 
52/53 Reichsſteuerblatt Nr. 104 vom 28. April 
1923). Ein Direktionsmitglied bezog für Dienſt⸗ 
aufwand eine jährliche Entſchädigung von 20000. . 
Bei der Einkommenſtener wurde ihm aber nur 
ein Abzug von 7298 .# zugebilligt. Die verlangte 
Aufſtellung einer zahlenmäßigen Berechnun 
wurde von ihm abgelehnt, da fie nicht geſe glich 
begründet und tatſächlich unmöglich I Er müſſe 
regelmäßig größere Reifen unternehmen, für die 
er nur die reinen Barauslagen, nichts aber für 
die Abnutzung der Bekleidung erhalte. Der 
Reichsfinanzhof pflichtete dem bei. Derartige 
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i aden brauchten lediglich das Kennzeichen 
zu haben, daß ſie ohne den Beruf nicht verlangt 
würden. Im Beamtenverhältnis wären die Ent⸗ 
chädigungen dafür als Dienſtaufwand ſtets ſteuer⸗ 

ei geblieben. Dem Finanzamt muß es voll⸗ 
kommen genügen, wenn der Steuerpflichtige eine 
Beſcheinigung feiner Firma darüber beibringt, 
daß der als Dienſtaufwand Bene Betrag zur 
Beſtreitung des beſonderen Dienſtaufwandes er⸗ 
forderlich geweſen iſt. Der Reichsfinanzhof führt 
alsdann aus, daß als Dienſtaufwand nicht nur 
diejenigen Ausgaben angeſehen werden können, 
die unmittelbar durch die Ausübung von Dienſt⸗ 
vorrichtungen entſtehen, indem er folgenden 
Standpunkt vertritt: 

„In der Regel iſt der Zweck einer Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung im Degeniag zur Er⸗ 
ſtattung der im Dienſte gemachten baren Aus⸗ 
lagen gerade in der Schadloshaltung für ſolche 
Aufwendungen zu erblicken, bei denen die private 
Seite durch berufliche Anforderungen beeinflußt 
wird, deren Umfang und Höhe deshalb nicht von 
vornherein feſtgelegt werden kann, und die nur 
das Kennzeichen haben, daß ſie ohne den Beruf 
nicht verlangt werden würden.“ 

Anwendungsfälle dieſer Art ſind z. B. 
W ten durch geſelligen Verkehr 
und die Notwendigkeit, jederzeit Geſchäftsfreunde 
im Privathaushalt empfangen zu müſſen, ſo daß 
die Einrichtung des Hauſes darauf zugeſchnitten 


werden muß. Wenn auch dieſe Repräſentations⸗ | eff 


pflichten keine unmittelbare Dienſtvorrichtung dar⸗ 
'ftellen, fo werden fie doch ausſchließlich oder übers 
wiegend durch den en bedingt. 


Tagung von Forſtvereinen. 

Der Nordweſtdeutſche Forſtverein ver⸗ 
anftaltet feine diesjährige Tagung am 9, und 
10. Auguſt in Hannover. Einzelheiten ſtehen 
noch nicht feſt. Sobald uns Genaueres bekannt 
wird, erfolgt Veröffentlichung im Vereinsteil an 
5 telle. 

r Sächſiſche Forſtverein hält vom 
26. bis 28. Juni in Leisnig (an der Freiberger 
Milde) feine 61. Verſammlung ab. Näheres 
über die geplanten Veranſtaltungen veröffentlichen 
wir im Vereinsteil dieſer Nummer. 

Der Heſſiſche Forſtverein hält in dieſem 
Jahre keine Berſammlung ab. über anderweitige 

r wird rechtzeitig Mitteilung 
gemacht werden. 
Der Pfälzer Forſtverein kann in dieſem 
10 keinerlei Veranſtaltung unternehmen, fo» 

nge Frankreichs derzeiti Räuberpolitik an 
Rhein, Saar und Ruhr dauert. Die Pfälzer 
Fachgenoſſen find größtenteils aus ihrer Heimat 
verbannt, einige ſchmachten unſchuldig in 
Franzöſiſchen Gefängni en, und den übrigen fehlt 
tel: fachliche Ellenbogenfreiheit. Trotz der 
unerbörten Bedrückung iſt kein Pfälzer Forſtmann 
zum Stnecht der Feinde und zum Verräter unſeres 
Volkes geworden. 


* 

Torſtlicher Lehrgang in Spangenberg. Der 
diesjährige forſtliche Lehrgang der Forſtſtelle der 
Landwirtſchaftskammer für den e 
Caſſel findet in den Tagen vom 2. bis 7. Juli 
D. J. ſtatt in den Staats⸗ und Gemeindewaldungen 
der Oberförſterei Spangenberg und unter Be⸗ 
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nutzung von Lehrmitteln der ſtaatlichen J Wald 
Spangenberg. Unterrichtsplan: a) Wald⸗ 
bau: Der Dauerwaldgedanke in dem Kurheſſiſchen 
Waldgebiet. Bodenpflege als Mittel der Zuwachs⸗ 


— 


ſteigerung. Saatgutgewinnung in der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Begründung und Anzucht von Miſch⸗ 
beſtänden; b) Forſteinrichtung: Aufgaben 


und Durchführung der Forſteinrichtung in Rückſicht 
auf Zuwachsſteigerung und Dauerwaldbetrieb; 
e) Forſtſchutz: Gegen Inſekten, Pilze und 
atmoſphäriſche Ereigniſſe; d) Forſtbenutzung: 
errichten des Holzes zu den einzelnen Sorten, 
olzvermeſſung und ⸗verbuchung. Brennſtoffnot 
und Brennſtofferſparniſſe. Waldbeſitzer, Vertreter 
der waldbeſitzenden Gemeinden und der Wald⸗ 
intereſſentenſchaften aus dem Regierungsbezirk 
Caſſel und dem Freiſtaat Waldeck und ihre Forſt⸗ 
beamten werden zu dem Lehrgang eingeladen. 
Der Lehrgang wird vorausſichtlich geteilt abgehalten 
a) m ldbefitzer und ältere Forſtbeamte und 
b) für jüngere Forſtbeamte. Anmeldungen ſind 
alsbald, ſpäteſtens bis 10. Juni, an die Forſt⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für den Me: 
ierungsbezirk Caſſel, Weißenburgſtraße 12, erbeten. 
ie Forſtbeamten wollen bei ihrer Anmeldung 
ihr Alter und ob Förſterprüfung abgelegt oder 
noch nicht abgelegt, angeben. a I r den 
Lehrgang werden nicht erhoben. itteilungen 
über Unterbringung gehen den Teilnehmern nach 
Schluß der Meldefriſt zu. — Mittag- und Abend⸗ 
en während der e wird voraus⸗ 
ſichtlich gemeinſchaftlich erfolgen; wer daran nicht 
teilnehmen will, wird bei der Anmeldung um 

entſprechenden Vermerk gebeten. 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer 

für den Regierungsbezirk Caſſel. 
* 


Prüfung für Anwärter ded Nevierverwal⸗ 
tungsdienſtes der Privaten uſw. Die diesjährige 
Prüfung wird im Anſchluß an die Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins 5 Auguſt bis 2. Sep⸗ 
tember) zu einem noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Zeitpunkte und an einem noch zu be⸗ 
ſtimmenden Orte, vorausſichtlich in der vinz 
ede ſtattfinden. Die Prüfungsgebühr 
wird nach dem heutigen Geldwert 60 000 bis 
80 000 & betragen; für preußiſche Anwärter 
wollen aber drei Viertel der Prüfungsgebühren 
aus einem hierfür zur Verfügung ſtehenden 
Een vergütet werden. Die Prüfungsanwärter 
ollen ſich mit ihren zuſtändigen Waldbeſitzer⸗ 
verbänden in Verbindung ſetzen. Geſuche um 
Zulaſſung zur Prüfung find bis 1. Juli an den 
Obmann des Prüfungsausſchuſſes, Oberforſt⸗ 
meiſter v. Platen, Rogzow bei Köslin, . 


— 


— 


2 
Torſtwirtſchaftliches. 
Ausfuhr von Forſtſämereien. Einer Mitteilung 
des Reichsminiſters für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft zufolge iſt bis auf weiteres die Ausfuhr 
von een de der Ausfuhrpoſition 95 des 
Statiſtiſchen Warenverzeichniſſes, mit Ausnahme 
von Eicheln und Bucheckern, ohne Bewilligung 
ſeitens der Zollſtellen zugelaſſen worden. Ausfuhr 
anträge brauchen alſo für dieſe freigegebenen 
orſtſämereien der „Außenhandelsſtelle für Roh⸗ 
olz und Erzeuguſſſe det Sägeinduſtrie, Sonder⸗ 


90 b 


abteilung für Pflanzen und Sämereien“, nicht 
mehr eingereicht zu werden. (Pr. H. L. K.) 


J 
Aufforſtungszwang in Sachſen. Das Gejamt- 
miniſterium hat beſchloſſen, dem Landtage einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, der beſtimmt, daß 
alle Kahlſchlagflächen, Blößen uſw. innerhalb 
einer von der Aufſichtsbehörde zu beſtimmenden 
Friſt wieder aufgeforſtet werden müſſen. 


v 

Tozialdemokratiſcher Angriff auf den 
privaten Land- und Waldbeſitz. Wie in Nr. 19 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichtet wurde, 
iſt der Antrag auf ein Volksbegehren zurück- 
gezogen worden, nach welchem der Beſitzer von 
mehr als zwei vollen Ackernahrungen (100 bis 
400 Morgen, je nach der Bodengüte) ein Drittel 
der die zweite Ackernahrung überſteigenden Fläche 
ohne Entſchädigung an das Land, in welchem der 
Grundbeſitz liegt, abzutreten habe. Kaum war 
dieſes geſchehen, ſo hatte nunmehr die ſozial— 
de mokratiſche Reichstagsfraktion folgenden Vor⸗ 
ſchlag dem Reichstage unterbreitet: 

Die in der Reichsverfaſſung verheißene 
Reform der Bodenverteilung und Boden⸗ 
benutzung iſt zum Zwecke der Steigerung des 
landwirtſchaftlichen Ertrages unverzüglich 
durchzuführen. Bei dieſer Reform ſollen 
folgende Richtlinien gelten: 

Die Privateigentümer von mehr als 750 ha 
landwirtſchaftlich oder 100 ha ſorſtwirt⸗ 
ſchaftlich benutzten Bodens ſind verpflichtet, 
den überſchießenden Teil an das Reich 
abzutreten. Als angemeſſene Entſchädigung 
iſt der für die Veranlagung zur Vermögens- 
ſteuer feſtgeſetzte Wert der Grundſtücke zu zahlen. 

Der Wald verbleibt dauernd im Eigentum 
des Reiches. Das Reich kann die Nutzung und 
Verwaltung den Ländern übertragen. Auch 
jede Waldnutzung in anderer Beſitzform iſt der 
ſtaatlichen Forſtaufſicht zu unterſtellen. Bei 
der Verwertung des landwirtſchaftlichen Bodens 
ſind nach Möglichkeit die Bedürfniſſe der 
Siedlung in ihren verſchiedenen Formen zu 
berückſichtigen. 

(Der Wortlaut des ſehr umfangreichen An⸗ 
trages iſt abgedruckt in Nr. 67 des „Deutſchen 
Forſtwirts“.) 

Es iſt Pflicht aller waldbeſitzenden und forſt⸗ 
lichen Kreiſe, dieſen Antrag, der das Todesurteil 
ſür die geſamte deutſche Privatforſtwirtſchaft 
fällen will, auf das entſchiedenſte zu bekämpfen. 

Sch. 


J 
Mittel gegen Wildverbiß. In neuerer Zeit 
0 bei mir mehrfach Klagen ein, daß die den 
verſchiedenen Firmen gelieferten Mittel gegen 
Wildverbiß, z. B. Baumteer gegen Wildverbiß, 
den Pflanzen ſchädlich ſind. Es empfiehlt ſich, 
bei Einkauf von den betreffenden Firmen ein 
Zeugnis zu verlangen, daß dieſe Mittel von einer 
dazu berufenen Stelle auf ihre Brauchbarkeit und 
Unſchädlichkeit geprüft ſind. Derartige Unter⸗ 
ſuchungen werden vom I. Zoologiſchen Inſtitut 
der Jorſtlichen Hochſchule Eberswalde ausgeführt. 
1 ckſtein. 
4 


Weitere größere Vorkenkäferſchäden in 
Defterrei. Wie in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


deutſche Forſt⸗Zeltung 
ſchon früher berichtet worden iſt, haben ſich die 
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Borkenkäfer, die infolge von verheerenden Wind⸗ 
brüchen und wegen Mangels an Arbeitern in 
Reichraming ungeheure Verwüſtungen anrichten, 
nunmehr auch unweit von Wien, im Roſalien⸗ 
gebirge, an der ehemaligen ungariſchen Grenze 
bei Wiener-Neuftadt, in erſchreckender Weile ver 
mehrt. Gegen 70 ha ſind bereits volllommen 
vernichtet, und etwa 5000 fm Nadelwald müſſen 
alsbald abgetrieben werden. Neben Bostrychus 
typographus, amitinus, chalcographus und Laricis 
iſt auch Hylurgus peniperda eifrig an der n 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 26. Mal 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe un- 
verändert. Rehböcke Ja 4800 bis 5000 &, Rehböde IIe 
3000 bis 4000 4, Wildſchwelne über 35 kg Ia 2200 
bis 2600 4 für ½ kg, Kaninchen, ſtarke 5000 4 
das Stück. Von den Preisnotlerungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

J 


Vom Rauhwarenmarkt. 


Nauhwertpreiſe der Märtiſchen Feil ⸗Ler⸗ 
wertunadgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
Straße 5, vom 26. Mai 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 1 Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
bis 8000 K, Wildkanin: Winter bis 4000 K, Füch ſe: 
Winter 1388000 4; Steinmarder I 554000 4; 
Baummarder I 665 000 4; Iltiſſe I 97000 4; 
Maulwürfe 1 4000 4: Dachſe: I 97000 4 
das Stück: Rehe: Sommer 10000 4 das Pfund; 
Rotwild: trocken 8000 4 das Kilo; Dam wild: 
trocken 10 000. 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 
1200 K das Kilo; Kanin bis 10000 A; Katz en bis 
8000 4; Otter bis 665 000 4 das Stück. — Bor 
ſtehende Preisangaben müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. 


J 
Fiſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 26. Mai 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 7600 bis 9000 4, Schleien, unſortiert 
8500 bis. 8800 4, Schleien, Portions- 9000 bis 
11000 K, Aale, groß- mittel 9500 4, Krebſe, vom 
Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 5 bis 10 em 
25 000 &, Krebſe, unſortiert 36000 & vas Schod. 


In der grünen Farbe hungert 


manch alter, ehemaliger Grünrsck, manche 
Wilwe und uuberforgte FJörſtertochter, 
viele Jörſterwaiſen ſind in dauernder Not, 


Allen Dit „Waldheil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 


dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Be. 510, 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


8 
Brief- und Fragelaſten. 
Dediugungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werben Fragen nur beantwortet, wenn Boſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frazeſtellec 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Vorte⸗ 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerledigt legen 
bleiben, dis deſſen Einſendung erfolgt. Eine deſondere 
Maynung kaun wegen der hohen Portsſätze nicht erfolgen, 
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liche Erhebung der Koſten durch Nach- 


ne wie pe elſach gewuͤnſcht wird, müſſen wir ans 
diefen e Fragebeantwertungen, die 
7 lutegtlldes ußerungen un er Sachver ſtändigen bes 
n, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
eee e Die Schriftleitung. 


“ Anfrage Nr. 24. Weitertragen der Uniform 
ſeitens der im Nuheſtande befindlichen Kommu- 
nalforſtbeamten. Ich bitte mir mitteilen zu wollen, 
ob ein ſtädtiſcher Revierförſter nach ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand noch berechtigt 18 die 
Forſtuniform zu a 

Antwort: Ruheſtandsbeamte haben Teine 
Befugnis, ohne beſondere Genehmigung ihre bis⸗ 
herige Dienſtuniform weiter zu tragen. Durch 
Miniſterial⸗Erlaß vom 3. Auguſt 1919 („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 34 Nr. 36 S. 615) iſt genehmigt 
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worden, daß Verwaltungs ⸗ und Betriebsbeamten im 
Ruheſtande das Tragen der Walduniform ohne die 
vorgeſchriebenen Dienſtabzeichen — unter Vorbehalt 
des Widerrufs — geſtattet werden kann. Nach der 
Miniſterial⸗Verfügung vom 15. Dezember 1919 
ſind unter den vorgeſchriebenen Dienſtabzeichen 
der Adler an der Kopfbedeckung und der Hirſch⸗ 
fänger in der dienſtlich e Aus⸗ 
führung zu verſtehen. („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 

Bd. 35, Nr. 4, S. 56.) Die Verfügungen müſſen 
auch auf die zum Uniformtragen berechtigten und 
verpflichteten Stommunalforftbeamten bezogen 
werden, aber es darf nicht überſehen werden, daß 
es ſich nicht um eine allgemeine Berechtigung 
handelt, ſondern um eine ſolche, die von einer 
Genehmigung abhängig iſt. B. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachbruck der in dieſer Rubrik zum Uöbruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


In Sefehung gelangende Fermdien feilen. d 
Preußen 


Staats⸗Forſtverwaltung. | 

Nechers. Förſterſtelle Bichergraben, Oberf. Rominten 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur New 
befetung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienkmohnung, Die uſtland 4,7 ha Ader, 5,2 ba 
Wieſen und Weide. Die Schule if in Szitttehmen, 
etwa 2,5 km: Bahnſtation Szittkehmen der Eiſenbahn 
Gumsinnen— Sıitttegmen, etwa 1,5 km, Be⸗ 
werbungsfriſt 4. Juni. 

3 Oberf. Behle (Schneidemühh, 
iſt am Juli zu beſezen. Wirtſchaftstaud: 
0,0640 ha 1 5,5100 ba Acker, 6, 5 . 
Nukungdge wird noch feſtgeſetzt. angeli e 
Kirche und Schule im Dorfe Stöwen. Nächſte 
3 iſt Schneide mühl, 7 km; nächſte Bahn ſtation 
4,5 km; N Dorſſchule 2,8 km; Beate höhere 
Schule 7 Bewerbungefriſt 9. Juni. 


„Su Prsermgssent 6 . ind Jun 1 19 
m zum uni fo e 
Jorſterſtellen zu beſetzen: 

Anguſtwalde, Ober. Friedrichs walde. Wirtfchafts- 
land: 0,128 ha Garten, 3,661 ba Acker. 8,211 ba 
Biefe. Nupungsgeld bisher 987 4. Nächſte 
Beinſtation Fohenkrug, 3 km; nächſte Dorfſchule 
1 m; nöchſte höhere Schule 16 km. (Schulſtelle.) 

Aeben hel, Oberf. Grünhaus. Wirtſchaftsland: 
0,351 ha Garten, 6,940 ha Acker, 5,308 ba Wieſe. 
Rupungsgeld bisher 1886 4. Kleinbahn Büslaffs- 
hagen, 3 km, Staatsbahn Treptow a. R., 12,2 km; 
wer Dorſſchule 3 km; nächſte höhere Schule 

m, 
enort, Dberf. Ziegenort. Wirtſchaftstaud: 
0,255 ha Garten, 6, 170 ha Acker, 5,575 ba Mleſe. 
eſd bisher 843 &. Nächte Bahnſtation 
2 km; nächſte Dorſſchule 2 km; nächſte höhere 
Schule 30 km. Schulverbindung nach Stettin. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städt. Jerſtamtsſchreiberſteile Niember, Rr. Wohlau, 
iR bald zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Juni an den Magistrat Breslau einzureichen. 
Räheres fiehe Anzeige. 

Perſonalnachrichten. 
Preuſſen. 
Staats ⸗Forſtver waltung. 
dnn Ferſtſefretär in Oberaula, Oberf. Oberaula, wird zum 
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N ae zu Salmünfter, Oberf. mine 
wird zum ktober die Förſterſtelle Marbach GOberf 
Fulda (Caſſeh. übertragen. 
Neſaeuft. Förſter zu Biedergraben, Oberf. Rominten, wird 
Juli auf die Förkerftele zu Pelllawen, Oberf. 
ase (Gumbinnen), verſetzt. 
Richter, Förſter zu Schillinnen, Obetf. Coldap, wirb am 1. Juli 
auf die Förſterſtelle zu Grünhof, Oberf. Bröblaufen (um · 
Binnen. beriet. 
on 8 er. Bee San: I, en am 
i nach Fratzig. Ober neidemuü etzt. 
€ Tora, Förfter zu Weimer, Det wird am 
Juli die Förſterſtelle 5 i fer. Wolfgang 
aten übertragen. 
t, Forſtſekretär in Gottsbüren. Oberf. Gottsbüren, 
wird zum 1. Oſtober bie Förſterſtelle Hümme, Oberf. Hof⸗ 
geismar (Coaſſe l), übertragen. 
cee Hilfsſörſter in Hohenzell, Oberf. Steinau (Ga ſſel), 
N am 1. Mai zum überz. Förſter ernaunt. 
Fersen 1 Ic Trafenheibe. Oberf. Pudagla. iſt am 
nach Fier bei Siepenig, Ober ſ. Stepeniz (Steltin), 


1g. Hlſsforſter in Iſtha, Oberf. Ehlen (Caſſel), iR vom 
1. April ab zum überz Förſter ernannt. 


Mittelbarer Staats dienſt. 

Yinkbeln, Oberförſter, bisher bei der Forfteinrichtungsanſtalt 

1 übernimmt am 1. Juli das Bereinsforſtamt 
Uelzen (Hannover). 

Semſen, Oberförſter, bisher bei der Forſteinrichtungsauſtalt 
Schwerin, ſeit 1. Mai Leiter des von der Landwirtſchafts . 
klammer Hannober neu eingerichteten Vereinsferſtamts in 
Soltau (Oannovet). 

Tödecke, Oberfärſter, bisher Leiter des Verein sforſtamts der 
R Hannover in llelzen, übernimmt am 

„Juli die Verwaltung der Freiherrlich von der Tannſchen 
Bibetlommibfoxſtn in Tann (Rhöngebirge). 

Ofterdotz, Hilfsförſter. iſt mit Wirkung dom 1. Juni zum 

Städtiſchen Foͤrſter in der Qöttinger Stadtforf ernannt. 
Bayern. | 

Babilon, Forſtwart in Erlenkopf, wird ab 1. März in den 
dauernden Nuheſtand verſetzt. 

Kuker, Förſter in Ansbach, iſt zum Negierungsſekretär der 
Regierungsforſtkammer von Mittelfranken ernannt. 

Jawlik, vorm. Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Freiſing, zuletzt in 
Stephanskirchen, wird als Revierförſter beim Forſtamt 
Schrobenhauſen wieder angeſtellt. 

Stephan, Forſtverwalter in Erlenbach, wird ab 1. Mai in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Zu Forſtwarten wurden beſördert: 

Breunis, Forſtaufſeber in Emmerichsthal. Forſtamt Mittelfinn; 

Sr ger in Häuſellohn, Forſtamt Selb; SHrämt in Falken⸗ 
erg, Forſtamt Falkenberg 
Bu Forſtaufſehern wurden ernannt: 

Die Hilfsforſtauſſeher: Rabilon von Eppenbrunn nach Erlen 
kopf, Forſtamt Eppenbrunn, Faumer von Neuſtadt a. D. in 
München ⸗Nord; Sörſter von Wehmheim in Namſau. Die 
Forſtaſſiſtenten: Gotz von Klingenbrunn und Steiner von 
Spiegelau bei der Regierungsforſtkammer von eee 


Freiſtaat Sachſen. 
„Dittrich, Oberförfter, iſt zum Forſtmeiſter auf Crottendorſex 
Revier befördert. 
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carsdorſer Revier verſetzt. ö 

Hösner, Forſlaſſeſſor, iſt von der Forſteinrichtungsanſtalt auf 
das Seidewitzer Revier verſetzt. Me 

Dr. S roter, Forſtmeiſter, iſt vom Altenberger Nevier an die 
Forſteinrichtungsanſtalt verſetzt. 


Piebweger, Oberſörſter, if vom Seidewizer Nevler an die 
Jorfteinrichtungsanſtalt verſetzt. 


Leue Fort- gelung 


Ad ruer, Forſtmeiſter, iſt vom Crottendorfer auf das Wendiſch⸗Zeis, Oberſörſter, iſt 
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zum Forfimeifier auf das Altenberger 
Revier befördert 


Zu Oberſörſtern wurden befördert die Forſtaſſeſſoren: 
Käte und 3 Ganze bei ber Forſteinrichtungsanſtalt und Finz 
auf Hundshübler Nevler. 
Württemberg. 
Ban, Forſtmeiſter und Vorſtand des 
eine Forſt meiſter ſtelle in Jruppe 
verliehen. 


mts Lichtenflein, iſt 
bei der Forſtdirektien 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Sächſiſcher Forſtverein. 


61. Verſammlung vom 26. bis 28. Juni 

in Leisnig. 

Anmeldungen zur Teilnahme werden bis 
13. Juni an bene Täger in Seidewitz bei 
Tanndorf (Mulde) erbeten, mit Angabe, ob 
Unterkunft in Selen oder Privathäuſern 
(übernachtungsgeld) und ob Teilnahme an den 
e e erwünſcht und welcher Teilausflug 
gewählt wird. 

Zeiteinteilung: 

25. Juni: Geſchäftszimmer Bahnhof Leisnig 
von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends, am 
26. Juni von 7½ Uhr früh an Einzeichnen 
der Teilnehmer, Entnahme von Quartierkarte, 
Führer, Frühſtückskarte. Abends 7 Uhr Be⸗ 
grüßung im Fremdenhof zum Goldenen Löwen 


(Fernruf Leisnig 16). 

26. Juni: 7% Uhr Ge Sitzung im Saale des 
Goldenen Löwen. Geſchäftliches (Kaſſenſachen, 
Vorſtandswahl), Verhandlungen. 12 bis 1½ Uhr 
Mittageſſen nach Belieben; 1½ Uhr bis 31, Uhr 
nachmittags Verhandlungen. 8 Uhr abends 
badges uſammenſein in Gaſtſtätte Johannis⸗ 
tha 


27. Junk: 180 auf das a 
Revier. 8,09 Uhr Abfahrt von Bahnhof 
Leisnig nach Tanndorf, 12%, Uhr Wald⸗ 
frühſtück und Vorführung des Mehnertſchen 
Dauerwaldgrubbers, 6,24 Uhr Rückfahrt von 
Tanndorf nach Leisnig. f 

28. Inni: Teilausflug nach Hochweitzſchener 
Wald. 7,53 Uhr Abfahrt von Leisnig nach 
Kloſterbuch. Ende daſelbſt 1 Uhr, Ruckſahrten 
von 2 Uhr ab. 

Teilausflug nach dem Nimbſchener Revier. 
8,09 Uhr Abfahrt von 1 nach Großbothen, 
von dort 1,30 Uhr Rückfahrt nach Dresden, 
3,05 Uhr nach 010 

Teilausflug Golditzer Tiergarten. 5,57 Uhr 
Abfahrt nach Golditz, von da Rückfahrt 1,45 Uhr 
nach Glauchau, Chemnitz und 3,03 Uhr nach 
Großbothen, Leipzig und Wurzen. 

Verhandlungsgegenſtände: 

Wirtſchaftsführung auf den Umwandlungs⸗ 

revieren im Forſtbezirk Grimma. Oberföͤrſter 

Dr. Wiedemann, Dresden, und Forſtmeiſter 

Täger, Seidewitz. 

2. Düngung der Wieſen. Forſtmeiſter Hauffe, 
Grillenburg. 

3. Kampf und Verheerungen im Nonnenfraß⸗ 
gebiet. Oberforſtmeiſter Schmidt, Schandau, 
und Oberforſtmeiſter Schmidt, Zittau. 

4. Lükes Waldſpiel. Profeſſor Dr. v. Mammen, 
er. 

5. Mitteilungen. 
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Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 
Bezirksgruppe Magdeburg. 

Am Dienstag, dem 12. Juni, vormittags 
11 Uhr, Bezirksgruppenverſammlung in Magde⸗ 
burg, Hotel Kai erhof, Kutſcherſtraße 21. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Rückſtändige Beiträge für 1923 ſind 
e bzw. noch einzuſenden. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 

>“ Schellack. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Segemeifter Neumann⸗ Bären- 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Zahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Girokonto Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung“ zu machen. 


Sitzung des Geſamtvorſtandeß. 
Am Montag, dem 11. Juni d. J., vormittags 


10 Uhr, Sie des Geſamtvorſtandes in Neu⸗ 


damm, im Reſtaurant Lauſch, Färberſtraße (nicht 
„Prinz von Preußen“, wie in voriger Nummer 
mitgeteilt). 

agesordnung wird noch bekanntgegeben. Zu 
dieſer Sitzung haben außerdem Zutritt ſämtliche er⸗ 
ſchienenen Mitglieder ſowie unſere Preſſevertretung. 

Für nachmittags 6 Uhr iſt geplant eine 
öffentliche Verhandlung, zu der wir alle be⸗ 
freundeten Vereine bzw. deren Vertreter hiermit 
ergebenſt einladen. 

Wir hoffen u. a. auf Vorträge A 
Natur ſeitens zweier Herren aus den Parlamenten. 
Bei genügender Beteiligung am Dienstag, dem 
12. Juni, Be usflug in die Umgegend. 
Bezüglich der Unterkunft gibt Kollege Hegemeiſter 
a. D. Simon, Neudamm, Färberſtraße Nr. 102, 
bereitwilligſt Auskunft, an den unverzüglich An⸗ 
meldungen zu richten ſind. Auch ich bitte ſeitens 
der Herren Vorſtandsmitglieder um Karten⸗ 
nachricht, wann ſie in Neudamm eintreſſen. 

Der 1. Vorſitzende: Neumann⸗Bärenberg. 


5 
Standes ſchädlicher Terrorismuß. 

Wir haben über Terror, Boykott und ders 
gleichen gewerkſchaftliche Waffen im Kampfe gegen 
unſere Staatsförſtervereinigung bisher nur im 
allgemeinen geſprochen und berichtet; im Intereſſe 
der grünen Farbe iſt vermieden worden, in der 
Oeffentlichkeit Einzelfälle zu behandeln. Wenn 
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heute von der bisherigen Gepflogenheit 1 
wird, ſo zwingt uns die Kraßheit eines Falles 
ſowie beſonders die Inanſpruchnahme der Oeffent⸗ 
lichkeit des Beleidigers, endlich die fortgeſetzte 
Gehäſſigkeit in der Kampfesweiſe einzelner 
führenden Perſönlichkeiten im gegneriſchen Lager 
einmal der ganzen grünen Farbe an Hand dieses 
Falles zu zeigen, welche Waffen in der Abſicht 
dienen müſſen. einen Kollegen von tadelloſem 
Ruf moraliſch zu vernichten und ihn als Gegner 
auszuſchalten. 

Unter dem 20. April 1921 verſandte der Bezirks⸗ 
. des „Vereins preußiſcher 
Staatsförſter“, Herr Förſter Utech zu Fünf⸗ 
ſee, Bezirk Köslin, an alle Mitglieder der Kösliner 
Bezirksgruppe ſeiner Gewerkſchaft ein gedrucktes 
unden in deſſen erſtem Teil gegen die 

ründung der Staatsförſtervereinigung gewettert, 

dieſe ein „Verein zukünftiger Revierförſter“ (Be⸗ 
weiſe dafür kann Herr U. auch heute noch nicht 
8 genannt und dunkel angedeutet wird, 
daß perſönlicher Eigennutz eines „lachenden 
Dritten“ die Triebfeder zur Gründung des neuen 
Vereins ſei. (Auch hierüber dürfte die inzwiſchen 
verfloſſene Zeit Herrn Utech eines Beſſeren belehrt 
5 Soweit der zwar unſchöne, aber immer⸗ 
in noch erträgliche Teil des Flugblattes! 

In den letzten Abſätzen aber wendet ſich der 
enannte Bezirksvorſitzende und Verfaſſer des 
undſchreibens an unſern Kaſſenführer, Herrn 

Förſter Laabs zu Pilowmühle, Bezirk Köslin, 
um ihn bezüglich ſeiner Tätigkeit im Kriege an⸗ 
uſchwärzen und ihm ſchließlich in perſönlicher 
nrede folgende Gemeinheit ins Geſicht zu 
ſchleudern: 
„Den Kriegerfrauen ein „lieber Gott“, 
Den Kollegen ein Judas Iſcharioth!“ 

Kollege Laabs, Vorſtandsmitglied der Staats⸗ 
e ne wandte ſich unverzüglich an 
eine Regierung mit der Forderung um Schutz 
egen ſolche Infamien. Herr Utech, aufgefordert, 
für ſeine ehauptungen Beweiſe zu liefern, war 
0 0 75 imſtande und erhielt von der vor⸗ 
geſetzten Behörde einen Verweis. Damit konnte 
und wollte Herr Laabs ſich aber nicht zufrieden⸗ 
geben; er erhob im Privatverfahren Anklage 

n Utech wegen Beleidigung. Nach faſt zwei⸗ 
fähriger Dauer dieſes Prozeſſes iſt nunmehr der 
Staatsförſter Utech zu 5000 4 Geldſtrafe und 
Tragung der Koſten, die infolge der langen Dauer 
des Prozeſſes ſehr erheblich ſind, vor dem 
na zu Neuſtettin verurteilt worden, 
und das Urteil hat inzwiſchen Rechtskraft erlangt. 

Schon im Laufe des Prozeſſes zeigte es ſich, 
daß trotz allen Bemühens jener Gegenſeite keine 
geu en, keine Beweiſe für die unſerm Kollegen 

aabs angedichteten Verfehlungen zu erbringen 

waren; die Hauptverhandlung aber hat erſt 1905 
bewieſen, in welchem Anſehen und welcher Hoch⸗ 
achtung Herr Laabs durch die Kriegszeit in ſeiner 
imat geſtanden hat und wie ſehr ihm noch 
eute durch den Mund der alten Landwehrleute 
ür ſeine Hilfsbereitſchaft im Intereſſe ihrer 
milien gedankt wird. Aber die öffentliche 
itzung hat auch bekanntgegeben, welche niedrigen 
Mittel von gegneriſcher Seite benutzt worden ſind, 
um die allerdings vernichtende Niederlage abzu⸗ 
wenden. Wir wollen vorläufig von Einzelheiten 
ſchweigen, da wir annehmen, daß Herr Förſter 
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Ütedy die Konſequenzen aus feinem mißglückten 
Verleumdungsfeldzuge unverzüglich ziehen wird. 

Da, wo Meinung! gegen Meinung fteht, wo 
um Standesfragen hart gerungen und gekämpft 
wird, dürfen auch einmal ſcharfe Worte fallen; 
wenn aber dieſer Geiſterkampf einer gebildeten 
Beamtenklaſſe in perſönliche und ehäfſige Ehr⸗ 
abſchneiderei ausartet, da iſt der Boden verlaſſen, 
der ein ſachliches Kampfgebiet bildet, und wer 
ſolche Mittel benutzt, iſt heruntergeſunken auf 
einen Standpunkt, den der vornehm denkende 
Menſch verachtet. 

Die Schöffenſitzung vom 12. Januar 1923 zu 
Neuſtettin war kein Ruhmesblatt für den 
Preußiſchen Staatsförſterſtand, beſonders nicht 
für den Verein Preußiſcher Staatsförſter, und 
vernichtend für den Führer feiner Kösliner 
Bezirksgruppe. 

Der engere Vorſtand 

der Preußiſchen eee ee 

Neumann-⸗Bärenberg. Koch. ieg. 


e | 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 616. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8734. Scholz, Rudolf, Förſter, Rrumpach bei Gellendorf, Kreis 


Trebnitz, Schleſien. VII. a 
735. S Reinhard, Forſtauſſeher, Strauch bei 


Zabellitz. 5 
8786. 35 Peinrich, Förſter, Barby a. Elbe, Kreis Calbe 
a. S. 8 
8737. Langer, Paul, Förſter, Aufelwibz. Poſt Weißholz, Kreis 
Glogau, Niederſchleſien. VIII. 
v. Canſtein, Joſ., Hofkammerrat, Düſſeldorf, Kloſter⸗ 
ſtraße 28 


8799. Spengler, Wilhelm, Waldwärter, Wippra. Mansfelder 
Gebirgskreis. XVI. 
8740. Guhr, Hermann, Waldwärter, 


e BoR 

Schlottau, Kreis Trebnitz in Schleſien. VII. 5 

f Fr re Revierjäger, Sierhagen, Poſt Neuſtadt 

olſtein. 5 
I a K. Hilfsförſter, Mahlitz, Poſt Schollene, Kreis 
erichow. 9 

8748. Ig, Wilhelm, Städtiſcher Revierförſter, Fh. Thekenberge, 
Poſt Halberſtadt. XVI. 

8744 Müller, Arno, Förſter, Zabeltitz, Amts hauptmannſchaft 
Großenhain in Sachſen. XII. 

8745. Smling. Brno, Hilfsförſter, Fh. Asbach, Poſt Schmal- 


kalden. ; 
8746. Odrobinätyg, Hans, Joſef, Forſtſekretär, Nenmittelmwalbe, 
Kreis Ir.⸗Wartenberg. VII. 
8747. Arlt, Fritz, Forſtaufſeher, Wallwitz bei Buben. IX. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


. Georg, Hilfsförſter, Münſter i. Weſtf., Forſtabteilung der 
ndwirtſchaftskammer. n 
Putz, Wilhelm, Forſtgehilfe, Jagdgut Maleksberg, Poſt Rickling 


i. Holſtein. 
Spie, Fritz, Hilfsförſter, Klein⸗Mauen, Poſt Gr.⸗Allend orf, Kreis 


ehlau. 
Jaddach, Arnold, Hilfsjäger, Viverow, Poſt Köfternig, Kreis 
Schlawe in Pommern. 


v 

Koſten der Förſterprüfungen und der Lehrgänge. 

Die gewaltige Erhöhung aller Lebensverhältniſſe 
und der Fahrpreiſe, welche infolge des Mark⸗ 
ſturzes während der letzten Wochen eingeſetzt 
hat und noch fortdauert, macht es dem Verein 
unmöglich, an den für Teilnahme an den Förſter⸗ 
prüfungen und Unterrichtskurſen vor mehreren 
Monaten in Ausſicht genommenen Beträgen von 
10000 und 12000 & feſtzuhalten. 

Eine Erhöhung auf 25000 & für eine jede 
Veranſtaltung iſt unvermeidlich. ir erſuchen. 
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Nr. 22 Bd. 38 (1929) 


die entſprechenden Beträge an unſere Kaſſenſtelle 
nach Neudamm auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 47678, 
beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7, einzuſenden 


oder zu ergänzen. 
Vielleicht „gelingt e3 ung, all bon anderer 
Seite zur Verminderung dieſer Ausgaben zu 
erhalten. Weitere Mitteilungen werden dann den 
Teilnehmern gegebenenfalls zugängig gemacht. 
Eberswalde, den 24. Mai 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
% 


Bezirksgruppe Shlefien A 
Regierungsbezirk Oppeln (V). 
Forſtgehilfenprüfung. 

In der Zeit vom 9. bis 10. Juli findet in 
Groß ⸗Strehlitz O.⸗S. eine Forſtgehilfen⸗ 
Prüfung ſtatlt. Zu dieſer werden zugelaſſen 
Prüflinge, wel bei einem vom Verein an⸗ 
erkannten Lehrherrn eine dreijährige Lehrzeit 
vollendet haben und Mitglied des Vereins find. 
Die Prüfung dauert zwei Tage. Meldungen ſind 
an Herrn Oberförſter Gnerlich in Groß— 
Strehlitz O.⸗S. unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs, einer beglaubigten Abſchrift des Lehr⸗ 
zeugniſſes, zu richten. Die Prüfungsgebühr beträgt 
3000 (dreitauſend) und iſt vor inn der 
Prüfung an Herrn Oberförſter Gnerlich, Groß⸗ 
Strehlitz O. S., zu entrichten. Prüflinge anderer 
Bezirksgruppen werden, wenn ſie den Bedingungen 
1 5 n, zur Prüfung and end Alle An⸗ 
fragen, die Prüfung betreffend, ſind nach Groß⸗ 
Strehlitz zu richten. 

Niewe bei Schurgaſt, den 20. Mai 1923. 

Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Borfigender der Bezirksgruppe VI. 


2 

Bezirksgruppe Brandenburg (IX). Am Sonn⸗ 
abend dem 16., und Sonntag, dem 17. Juni findet 
unſere Sommertagung in Freienwalde und 
Hohenlübbdichow ſtatt. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag Waldgang durch die Stadtforſt und 
Staatsoberförſterei Freienwalde (Eichen⸗ und 
Kieſernnaturverjüngung. Miſchbeſtände). Ab⸗ 
marſch um 1 Uhr vom Bahnhof. Teilnehmer, 
die erſt mit dem Zuge 2 Uhr 27 Minuten von 


Eberswalde kommen, treffen um 3% Uhr mit 


den übrigen an der Förſterei Torgelow zu⸗ 
ſammen. Von 6 Uhr an offizielle und gemüt⸗ 
liche Sitzung im Hotel Scherz. Am Sonntag 


Beſuch von Hohenlübbichow unter perſönlicher 
Keudell. 


Führung von Herrn Landrat a. D. Dr. v. 


Anmeldungen find dringend erforderlich und an 
Rapſch, Niederlübbichow, 
Quartiere werden 
Kein Forſtbeamter ſollte 
dieſe hochintereſſanten Reviere 


Herrn Revierförſter 
Poſt 1 70 a. O., zu richten. 
am Bahnhof verteilt. 

es verſäumen, 


auch wiederholt zu beſuchen. Nolte. 
5 
Ortsgruppe Hörfingen und Umgebung. Am 


Donnerstag, dem 14. Juni d 


Bahnhof. Tagesordnung: Exkurſion in das 
Fürſtlich Putbus'ſche Forſtrevier Harbke. An⸗ 
chließend Beſichtigung des wundervollen Parkes. 


Am Schluß Geſchäftliches und 


Hörſingen, den 28. Mai 1923, 
Revierförſter Wachner. 


.J., vormittags 
11 1 Ortsgruppenverſammlung in Helmſtedt⸗ 


muͤtliches Bei⸗ 
ſammenſein im Reſtaurant zum „Goldenen Pudel“. 


Ortsgruppe Oſt- Prignitz. Bericht über die 


Berſammlung am 3. April 1923 zu Pritz⸗ 
walk. Anſchließend an die Gründung der Orts⸗ 
up Dft-Brignik, am 3. April 1923, hielt die 

rtsgruppe ihre erſte Berſammlung in Pritzwaltk 
ab. Erſchienen waren 18 Mitglieder. Gewählt 
wurden als Borſitzender Revierförſter L. Franle, 
Karnzow, Stellvertreter Forſtverwalter Wollanfy, 
Fretz orf, Schrift⸗ und Kaſſenführer Revierförſter 
Lichte, Darſikow, Stellvertreter Förſter Burow, 
Dannenwalde. Als Ortsgruppenbeitrag wurde 
Para der Gehaltstarif⸗Staffelung die Stufe 
. mit 500 &, IL mit 750 4 und III. mi 
1000 & beſchloſſen. Freiwillige höhere Beiträge 
find erwünſcht. Für 1923 wurden die Beiträge 
eingezogen. Beſchloſſen wurde der chlag, die 
Vorſtandsämter ehrenamtlich zu ver . Als 
Ort der nächſten e Heiligen⸗ 
grabe vorgeſchlagen. Die rſammlung ſoll 
möglichſt mit einem forſtlichen Ausflug verbunden 
fein und ein gemütliches Beiſammenſein mit den 
Damen bieten. In kurzer Anſprache bat der 
Vorſitzende um aa Mitarbeit aller Mit 
glieder, zum erſprießlichen Gedeihen der Orts⸗ 
gruppe und eines treuen, aufrechten Berkehrs 
innerhalb der Gruppe 0 Ehre un 
Schluß der Verſammlung n 4 Uhr. Alle 
Vereinsmitglieder der Oſt⸗Prignitz werden ge⸗ 
beten, ihren Beitritt anzumelden. 

Lichte, Schriftführer. 


e 

Denticher Forſtbeamtenbund. 

Seſchaftsſtelle: Berlin W 60, Nauteſtraße 17. 
Durchſchnittspreiſe für die Sehaltsberechnnnzen der 
Forſtbeamten der Brouinz an . 
Der den Bargehältern zugrunde zu legend 
Nospendüschſ cht preis beträgt 55330 K. Für 
die Berechnung des Minder dzw. Ueberdeputats 
lten die folgenden Sätze: Roggen 55330 K. 

Hafer 45416 &, Kartoffeln 2400 &. 

v 


Kreisgruppe Lein. 


Sonntag, den 17. Juni, 
Verſammlung in Frankfurt a. O., 
Haus“. Die Mitglieder werden gebeten, 
zu erſcheinen. Der Vorſtand: Krüger, 1. 


v 

Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſan, Waldeck 
Die Bezirksgruppe hielt am 15. Mai d. J. in 
Caſſel ihre erſte Verſammlung ab. Nach border 
egangener Ausſprache wurde der vorläufige 
Vorſtand und die neue Tarifkommiſſion gewählt. 
Die Vorſtandswahl ergab folgendes Er⸗ 
ebnis: 1. Vorſitzender: Revierſörſter Maier, 
Forsthaus Malsburg. Poſt et Be 5 
Caſſel. 2. Vorſitzender: Förſter Bler Jasche. 
Waldeck. Schrift- und Kaſſenführer: Förſter Rite 
in Elberberg, Kreis Wolfhagen, 
1. Beiſitzer: 
Werra). 2. Beiſitzer: F { 
aus Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön). Ford 
arifkommiſſion wurden gewählt: Revir 

förſter Maier, dorf aus Malsburg, Bor di 

berg, Bezirk Caſſel, Förſter Blei in 
(Waldeck), Förſter Hengelhaupt in Jeſtädt⸗ 1 
Niederhone. Zu Stellvertretern reli = 
gewählt: Forftverwalter Lichtenbergin Frieling 


ittags 2 Uhr, 
otel.Heuſche 
ſämtlich 
Vorſ. 


Nr. 22 Bd. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Kreis Hersfeld; Foͤrſter Schulz in Riede, Kreis dem 9. Juni d. J., vormittags 11 Uhr, im 
Wolfhagen; Förſter Viereck in 1 . Reſtaurant „Königgrätzer Garten“, Königgrätzer 


Oofgeismar. Die Leitung der Bezirksg Straße 111, 
wurde beauftragt, mit dem Vorſtand des 3 unbe 


nhof, Statt. 
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ſchräg gegenüber dem Anhalter 


Ba 
in Verbindung zu treten. Die Tariftommiſſion ae 1. Wahl von drei Mit⸗ 
1 


ſoll fofort mit der Aufſtellung eines neuen Tarifes 


* nach § 11 Abſ. 4 der 


beginnen und dieſe Vorſchläge an die zuſtändige S de er del ausſcheiden. 1 Tone Galle 3. Ab⸗ 
Arbeitgebervertretung weitergeben. Die Beiträge | nahme der 


wurden in folgender Höhe feſtgeſetzt: 
für „ eamte 3000 Mark, . 
etriebsbeamte » un 1 der Kaſſenreviſoren für 6102. 6. Berfhiedenen 


u 


„ Unterbeamte. . Bei der großen 
Die Beiträge bitte ich „möglich baun an 3 ZngeSorönung iſt recht rege Beieiligung 


den Kaſſenführer, Herrn Förſter Ritter in 


berberg, 


Kreis Wolfhagen, einſenden zu wollen. — Ende | großer Entfernung wegen perſönlich nicht teil⸗ 
Juni findet die zweite Bezirksgruppenverſammlung men können. bitte ich, ſich ſchriftlich zu äußern 


ſtatt. Tagungsort und genauer Termin werden | u 


mir dieſes, entweder noch zeitig genug nach 


1 . geben. 1 oder zum Sitzungstage nach oben angegebener 


orſthaus Malsburg, den 17. Mai 1923. 


Nachrichten ans e Vereinen 


und Körperſchaften. eva gr 
Alle * geschehen unter Beruntwortung de r 
— — i eingeine Ber! 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Die diesjährige ordentliche General: Ber: 
ung des Vereins findet am Sonnabend, 


192. 
— Verkauf von 880 in den Staats forſten. 
teitungen. All 8 


dreſſe zu fenden. 


Maier. Witzen, den 19. Mai 1923. 


Nedaktionsſchluß acht T ame: Be: Ausgabedatum, Sonnabend 
lich eilige 1 8 Mitteilungen, ferner 
r Sielle naus schreibungen, Ber- 
waltungzänderungen und Anzeigen können in Ausnahme ⸗ 
fällen . in Montag 5 


i Grundmann, Neu damm. 
2 „ „%%% „„ „%, 


Wittkowsky, Vorſitzender. 


tüh Aufnahme fuden. 
die Schriftleitung werantiwo 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
869. — Der neue Ansbildungsgang der württembergiſchen Förſter. 373. — Allgemeine Bedingungen 


377. — a liches. — Vom Wüdmarkt 


für den 
= — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 375. — 2 Wit» 
. 330. — Vom Ainnimwarenmarkt, 380. 2 
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380. — Brief: und Fragekaſten. 380. — Serwaltangeänderungen und Perſonalnachrichten. 881. — Bereinsz 


Sritieitungen forftlicher Vereine. az Forſtverein. 


— Berein Preußiſcher n — — enn 


. — 382. — Nachrichten des — Für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. 3 — Deutſcher 
334. — Nachrichten aus den verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 388. f 


“5 Forſtbenmtenbund. 


| — .. « ⅛˙—˖i᷑ EEE 


An unſere berehrlichen Juſerenten! 


Durch die andauernden Preisſteigerungen der Noh⸗ 


bbeluumet 3 


ve 


materialien. höhere Löhne und Behälter wachſen die 4. Bentschon Forstwirts & „Penſion Abr. 


Oerſtellungs⸗ und Betriebskoſten unſerer Zeitung derart 


preiſe am Kopfe der Seite II erſichtlich find. Beſondere 
Mitteilung erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäſtsſtelle der Dentichen Forſt⸗Zeitung. 


Wee 


t an dieſer Stelle werden 
milien » Anzeigen koſten · 
los — 
Derlobungen 
EIER 
M wungsrattochter, mit 
em So lzfanfınann Mag 
1 in Mag de⸗ 


V gete Kahle, 
Staatsforſtmeiſter. 
— in Tcchiefer bei 
Neuſalz a. Oder, mit dem 
Dr. phil. Guſt av 
Hilger in Berlin. 


6 gen? 
natl. r Karl 
ga per An mit Frau 3 


Nara, geb. Schubert, 


in Oberförſt. önber 
in Me elbg. en u | 
elche mitfühlende 
örfter-Zamilie 
nimmt während 
der Juli ⸗ Ferien 
gegen mäßige Be: 
b Sue? Förſter⸗ 
| Arieger-Witwe mit ihrem 
Sch neiderin beieng af? d. 
Int 1 ung an itwe iſt 
gern bereit, in der Wirt = 

Sommeraufentpait in zu helfen. Ang. u. 1 


Förfterei im Auguſt gegen 476 beförb. bi K. M 
ie ee fit. 
. — 8» — der D. Fort. 3, 9 


9 erlin⸗ > A 
Neue Str 453 
Familie mit 3 Nnaben A bis 10 ſucht ab 
BR. Juli auf 3 bis 4 Woch de re (473 


Sommeraufenthalt 


im Forſthaus. Saubere Wohnung und gute, einfache 
Verpflegung (Butter, Milch) Bedingung. Gelegenheit 

um Baden mit. Angebote mit Preis erbittet 
Puch handler W. Jaenseh, Leipzte, Noßſtr. 5/7. 


am, daß es ganz unmöglich iſt, unfern vielen Geſchäfts⸗ verlange man von 1. Gehen e 
freunden künftig einzeln von allen Preisänderungen Angebote i rg 

Kenntnis zu geben. Wir bitten, davon Vormerkung zu J.Kemmann, Neudamm. Lesch a . = 
nehmen, daß alle jeweils zur Verrechnung lommenden Anzeigen⸗ — — 


Wer nimmt junges Ehepaar 


mit ſeinen zwei jagdlich gut geführten drahth. 
Foxtertiern (ſchärfſte Raubzeugwürger) im 


Monat Auguſt für 3 Wochen 


gegen beſte, zeitgemäße Bezahlung in 


Sommerfriſche 


auf? Gelegenheit zum 3 
muß vorhanden ſein. Vergütung dafür 
1 5 Angaben erbittet 

ri Voogd, (482 
Duſener "Bollgartentttnße 20, 


— . —h 
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stellenangebote | 


Oberförſter 


oder älterer Forſtaſſeſſer 
für die Leitung eines Forſt⸗ 
amtes in Pommern geſucht. 
Bedingung: Staatsexamen. 
Dienſtwohnung z. Zt. nicht 
vorhanden. ewerbungen 
mit Lebenslauf u. Angabe 
von Referenzen ſind um⸗ 
gehend an die 4859 
Landwirtſchaftskammerf. 
Pommern, Stettin N. T., 
einzureichen. 


Förſter geſucht 


zum 1. Oktober evtl. früher, 
ere zuverläſſiger in 
er weigen der 
15 fiche 

enw erfahrener, 
dur bisherige Herrſchaft 
beſtens empfohlener. Solche 
aus Weit: und Mittel⸗ 
deutſchland ir den 
Vorzug. ngebote mit 
Heuentzabſchrt „Gehalts- 
anſprüchen und 17 


We 197 55 


9 me 
Oberförſterei Blanken⸗ 
beim fei) ift die es 
eines 


Sorketretärs 


Wan nen zu beſe 
Einkommen nach 
V der ſtaatl. Forſtb. 
Probezeit 1 Jahr. 
Dienſtwohnung nicht vor⸗ 
handen, daher moͤglichſt 
Unverheirate ter geſucht. 
Angebote mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften an 
Gemeinde ⸗Oberfoͤrſter 


Bomsnerich, 
Blankenbeim (Eifel). 


Förſter geſuchl 


für ca. 500 ha groß. Schutz⸗ 
bezirk (Gebirgsrev., Buche, 
Fichte). Reflektiert wird 
auf verheiratete Bewerber 
mit Forſtſchulbildung und 
Förſterexamen. Antritt 
ſofort. Dienſtwohnung 
vorhanden. 

Anſtellung auf Grund der 
Gehalts und Anftellungs- 
bedingungen der Privat- 
en in der Prov. 

Sachſen 485 

Ferner wird fofort ein» 
geſtellt ein 


Soritlebrling, 


cuppe 


mindeſtens 16-17 Jahre 
alt, mit guter Al: 
bildung. Freie Station 


wird gewährt. Bettwäſche 
iſt mitzubringen. 
Angebote mit ſelbſtge⸗ 
ſchrie enem Lebendlauf, 
ze unnisabſchriften, mögl. 
mit Bild, find umgehend 
zu richten an die 


Verwalt. Nammelburgs, 
Woſt Wippra, Südharz. 


förſterei Riember, Kreis 
Wohlau, 
planmäßige 


Stelle bald zu 
Beſoldung mit 96, 

In % der ſtaatl. Beſ.⸗ I 
Garten vorhanden. 40 rm 
Nadelknüppelholz gegen Er: 
ſtattung der Werbungs⸗ 
koſten gewährt. Bewerbung. 
ſind is 
einzure ige. Forſtverſorg.⸗ 
Schein. 

lauf, Dienſt⸗ u. Führungs⸗ 
zeugniſſe beifügen. Kennt⸗ 27 


en 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Bei der ſtädt. Ober: | rr 


iſt die nicht⸗ 


Ferſtants ſartütt⸗ 


bein: 


Mietwohnung mit 


zum 20. Juni 


ilitärpaß, Lebens: 


reiben erwünſcht. An⸗ 
Rücktritt in 


aalen 
ſteht frei. 
ee Breslau. 


Staats dienſt 


Merföorſter 


1 ſu cht Ber: 


nensſtelung, um 18 
u verbeſſern. har hr 
r. 470 beförb. die Geſch 


der D. Forſt⸗ ., Neudamm. 


National geſ., ev., verh. 


Forſtmann 


ungel. Stellung. mit allen 
ins Fach ſchlag. nun 
vertraut. ſchreibgew., ſucht 
wegen Wohnungsmangels 
zum 1. Oktober anderw. 
Stellung als W 
oder ilfsförſter, 
Wohnung vorhanden. Gef AL 
Ang. u. Nr. 470 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


Suche 


für meinen Pflegeſohn per 

bald oder 1. 7. a. cr. in 
gut deutſchem . 

bei tüchtigem, energiſchem 
Förſter 


Stellung al 
Fürlerlehli, 


Bersütung ꝛc. nach 
ueberein kunft. 
9 unt. A. 8261 an 

la- Haasenstein & 
Vosler. Breslau. 


unger Forſtm 
7 ſu und fof. Stellung als 


Forſtgehilſe oder 
Hilfsförſter. 
en 22 Jahre alt, 1,75 groß, 
A gelernt, mit 

Arbeiten vertraut. 
11 Angebote an 


K. Hanke, 
Caffel, Schomburgſtr. 6. 


Pfarrerstochter v. Lande, 
Jahre alt, Braut eines 


niſſe im Forſtſchreiber⸗ Kandidaten des höheren 
dienſte 9 Kurz Forſtverwaltungsdienſtes, 
und Maſchinen⸗ erfahren in allen Zweigen 


des Haushaltes, möchte in 


re mit einmonatiger |, d. Sommermonaten (ſofo 


den Wirtſchaft ſtsbetries 
einer Oberförſterei 


Fin kennen leren 


erwünſcht. A 
5 B. d. 486 te Cech. 
der D. Forſt⸗Z., 8 


Laub⸗ und 
Nadelholz⸗ 


Sämereien 


empfiehlt bie 


26 Jahre alt, ohne N, in] A. d . Samenhd 


Diſchb 


Geflügelzucht 


od. geen 
u kaufen geſu N. 
urt a. 


.Jörger, Sankt 
Baugraben 14. 


Sehe 


Forst-Stoffe, | 


Trikot-, Düffeltuch, 
3 u.Jagdieinen, 


Biesen, Futterstoffe, 
Knöpfe, Achsel- 
stücke nn. 

Muster verl 
roh 


schlahrikig. 
Berlin - Friedenau 2. 


Schützen Sie ſich vor weiterem 


PREISSTURZ 


durch msn Sa aa Ihrer Fänge. 


Baummarder 400 600 gaſen 
Gteinmarder 350 000 Kanin 
Füchſe . 200000 Bilbtanin . 


bis 6000 
. 2000 


Zahlung erfolgt fofort nach Eingang der Ware. 


Willy Halpern & (o., 


Telephon 


zeipzig, Ranftſche Oaſſe 11. 


Telephon 2408. 


:...... 
M. Rotter & (o., 


a ſümtliche Selle und Widwaren 


Achtung! 


Mi 500 Stück Henbindeleinen Sant 


Nr. 22 Bd. 39 


Leipzig, 


Friedrich⸗Liſt⸗Straße 32, Telephon 22926, | 


Laufen Zidel-, Hamſter⸗ und 


zu höchſten Tagespreiſen. 


1154 


Pferdebeſtzer! Landwirte! 


der Dollar ſteigt unaufbaltiam weiter, 


ber un ſere Pre 


a. mer doch Anekreicht big! 


Berſuch bei uns, und Sie bleiben tand iger 


15 Baar Sielenseſchirre, neu. Ia gelbes Pr 
eſtehend aus 2 breiten Bruſtblättern. 2 Genick. 
riemen mit Druckkiſſen, 2 Rſickenriemen, 2 Vaud 
riemen, 2 Kopf (engen mit Gebiſſen, 1 ledernen 
Kreuzleine mit Bag 22800 2 Paar Zugfträngen. 


Komplett pro Paar 225000 
100 Baar ar desgleichen in noch ftärterer Aus führung. 
pro Paar 295000 Mt. 


mplett 
100 Ber. Sielengeſchirre er Ia gelbes Leder, 
beftehend aus 2 Bruſtblättern. 16, 2 Lederbals- 
to 1 2 Genickriemen, 2 Kücken riemen. 2 Un ⸗ 
en mit Hinterzeugen, 2 227755 Zugſträs gen 
8 ahltroſſen), A en el ee 2¹ ef breit, 
aumzeugen mi biſſen. omplett te 
Has 495000 W 

100 Saar 3 irre, neu, Ia gelbes Leder, 
beſtehend aus verſtellbaren Kummeten, mit Drei: 
Unterkummeten (ana aarfüllung), 2 ledernen Kam: 
kiſſen, mit Drell⸗Druckkiſſen, 2 1 mit 
bie 2 Aufhalteriemen, 2 Halftern mit 

iffen, Tiedernen Krenzleine, 24 mm breit, un 
3 sun anfzugſträngen. Komplett pro Baer 


100 eig, S t (ne nen, Ia gelbes Leder. 


500 7 Stü Bruſtblätter, ſchwer, 3 aber 
tadellos erhalten, 1 sro Stüd Mt. 
200 Stück l u, ſchwer, neu, Leder, pts 


Stuck 
200 Stun Halfter, ſchwarz, gebraucht, aber tabelle! 
en * als Fahr- und Stallhalfter, pr! 
Stück 6 E 
50 Stück lederne Kremleinen, 20 mm alla nen, 
la gelbes Leder, pre Leine 50000 M 
m. d. su a. „ 8 Ia geibes 
eder, 
109 Stüc Stel Greighäneiriemen, gebraucht, aber gut 
erhalten, pro S 3000 Ml. 
200% Paar de (Stabitroffen), nen, mit 
Lederumhüllun ja 5 Paar 6000 
10% dar 10080 80 5 nge, prima Dani, nen, te 
1909 Stuck rr neu, pa. Drell, mit Haar · 
füllung und Lederſtrippen, pro Stuck 7500 Mi. 
. Stück 1 neu, pa. a mit langet 
ederſtrippe, pro Stüc 5000 
100 ce Pferve⸗kesendecken, neu, aug vor 12 
1 waſſerdichtem Segeltuch, nn ar 
eriemung, Größe 130 “10 
Raug und gelb, pro Decke 48 
300 Stück baumw. Decken, neu. geign 3 als * 
u. Pferdedecken, Große 150/180, pro Stck. 21000 N 
11 ca. = 5 lang, al 


Nur ſolange der Vorrat reicht, u 18 . Artikel. 
Der Verſand erfofgt per Nachnahme. Wei Nichtgefallen 
der Ware wird das Geld anſtandslos zurüdgezahlt 


„Webos, 


rande 6. Wusräftungs= u. vefielbestt⸗ 
vertrieb r Landwirtſchaft und . 


Berlin C 2, Spandauer Str. 7 


einem Holzknebel, pro 


Für Inſerate: Dite Lieske, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


. 
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Mit den Beilagen: 


Sorfllide RNundſchau und 
berausge 


geben unter Mitwirkung 
reieberungs-Uerelas Preussischer Ferubeamten u Berlin, des 
deutscher Porst - und Jaadbeanten zu Neudamm, 
Viehversicheruugsvereins der Torsibeamten a. 6. 1 Perleberg. 
Preutstseben Nreis- uud Yorstkassen, des Vereins Preussischer 


Nunmedes a des Brande 
Förderung der Juteressen 


verinigung, des 


Des Förſters Feierabende. 
hervorragender Forſtmänner. 

„Walabeil “, Vereius zur 

des Ferstwalsensereins zu Berlin, 42 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister 4er 

Staatsrevierlörster, der Preussischen Staatsfärster- 


für Privatlorstbeamte Deutschlands, des Deutsche Forstbeamteubundes, des Uereius 


 Sehiesischer ForstDeamien (searündet 880), der Vereinigung der Prieattorstbeamten der Craisebaf! Glatz und um- 


neatud, 


des Vereins chemaliger Neubaldeusicheuer Forstschäler, des Vereins absolvierter chemaliger Forsischäier 
der 


Schiesischen Forstschuie Reichenstein. 


Tie Erntiche Forſt⸗ Zetinng erſcheint wöchentlich einmal Bezussbreis: Lade o nat Sa 1800,— Mt. bei allen Bolt. 


dem Anslaud erfo 
werden für 300, — 1 


A 
3 e, für die Entgelt gefordert wird, welle man 

anderen Beuleiriten übergeben werben, 
Unberechtigter Nachbruck wirb nach dem 


Nr. 23. 


anftlten, bireft unter Streiſbaud durch den a Berlag für Deutschland und 
nach amtlichen Bei 


1 ln, Betr ebe weer 
ſperrungen hat der Bezieher Minen An er auf nie N Ein oder Rückzahlung des 


den ohne Vorbehalt eingeſanbten Beiträgen Fe die Schriftleitung 
it dem „ 
wer Ne nicht be . 


Neudamm, den 10. Juni 1923. 


— ME. 
chhandels. Einzelne Nummern, 
Arbeitseinſtelln er 


Die Berechnung einer 


en oder Aus · 
zugspreiſe 8. 


t der 5 Anderung in An 


Bei ⸗ 
gas ung mn die von ihrn Berlafern 
Laie Er Wal Ee ehslat ehe a jedes Vierieljahtes. 


8. Band. 


Tagesfragen des Deutſchen — — 


Vortrag von Oberförſter Breuer, Altehölle, 
gehalten in der Tagung Be Bezirksgruppe Schleſien in Breslau am 9. Mai 1928, 


Der Forſtbeamtenbund iſt erſt vor kurzer Zeit 
ins Leben getreten; er ſteht noch in ſeinem 
Anfangsſtadium und hat die a 
leiten noch nicht überwunden. Trotzdem iſt ſchon M 


viel geleiſtet worden; ich brauche nur daran 5. u 


erinnern, daß 
R fe, A ee 


faſt überall bereits Be irt e 
t ſind, daß es bereits gelungen 
ünſtige Tarifverträge abzuſchließen und 


. dagen meh mehr. 


Aber wenn auch der junge Verband trotz 


ſeines kurzen Beſtehens und trotz der Schwierig⸗ 
keiten, die zu überwinden waren, bereits viel 


. kann und b Einige der Aufgaben und Fragen 
die en offen find 
aufrollen und verſuch 


geleiſtet nn nr doch unſer Ziel noch nirgend 
re t uns eine Zeit größter An⸗ 
1 Unſer Weg iſt zwar mühevoll, 

he oe: dafür mus auch lohnend, wenn der Deutſche 
tenbund uns das bietet, was er werden 


der Löſung harren, wil ich 
uchen, die Wege zu zeigen, 


auf denen wir aus den Schwierigkeiten zum Ko 
Ziel kommen. 


ſt einmal die Stellung des eser 


| Zunäch 
beamten ſelbſt zu ſeinem Bund! In die 
liegt die erſte, meines Erachtens größte Schwierig⸗ 


keit, deren Überwindung alle übrigen ſo⸗ 


8 Be von As ihre Löſung finden werben. 


amte iſt von der Not⸗ 


i wewdiglent eines Zuſammenſchluſſes bis jetzt in 
: ile ae noch nicht überzeugt, er ſieht nur 
die Tatſache, daß er Beitrag zahlen ſoll, iſt aber 


W. une) 


blind Borte di die in Geld gar nicht . — 
die ihm ſeine Standesvertretung brin 

Lo weſ Typen von Beamten ſind zu nennen: 

die eine, der es zu gut geht, und die andere, 


der es zu ſchlecht geht. Die erſte ſagt: Mir 
geht es gut, was gehen mich die andern an! Die 
nn jagt: Mir geht es fo ſchlecht, daß mir kein 
ation 6 kein Gott und erſt recht keine Organi⸗ 
elfen kann. Beide ſagen, ich werde nicht 
ied, und beide haben unrecht. — Gewiß, 
der, der bereits alles hat, was ihm die Organiſation 
an perſönlichen Vorteilen an könnte, ſcheint 
auf den erſten Blick mit ſeiner Anſicht, er brauche 
die Organiſation nicht, recht zu haben, aber doch 
nur auf den erſten Blick; abgeſehen davon, daß 
noch immer das Wort gilt: „Wer da ſteht, ſehe zu, 
daß er nicht falle“, und daß niemand weiß, was 
ihm die Zukunft bringt, on keiner ermeſſen 
kann, ob er nicht doch einmal eine Organiſation 
braucht, die auch ihn chen N ſoll. ließlich 
aber iſt es ein eines deutſchen Mannes unwürdiger 
5 zu denken! Wenn es mir nur gut 
mag der andere ſehen, wie er durchkommt. 
date glaube nicht zuviel zu ſagen, wenn ich ſolche 
llegen der Unfemerabfchaftlicheit zeihe, und 
alle werden mit mir einig ſein, wenn ich eine 
Nun dem Ganzen ſchädliche Auffaſſung ver⸗ 
amme. 

Nun, & gibt leider Menſchen, denen man 
mit Idealen, und ein ſolches iſt die a an, 
nn kommen darf, denen ihr liebes 

eht. Ein ſolcher Kollege möge ſi mai 
folgendes überlegen: Wenn ſich ein Verband, 
wie der „Deutſche Forſtbeamtenb die 
Pflege der 5 die Wahrung des 
Ansehens des Standes zur Aufgabe macht, fo 
iſt das eine Aufgabe von derart weittragender 
Bedeutung, daß es ſchwer halten muß, ihre 
Wichtigkeit zu verkennen. Auch dem vorhin etwas 
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kraß geſchilderten Egoiſten wird es nicht gleich⸗ 
gültig ſein, wenn 0 irgendein hergelaufener 
Pfuſcher mit dem Ehrentitel „Förſter“ brüſtet 
und er mit ſolchem in einem Atem 805 
genannt wird. Oder bildet er ſich ein, daß es 
zur Hebung des eigenen Standes beitragen 
würde, wenn es, nicht zuletzt durch ſeine Schuld, 
Kollegen gibt, die kaum ihr Auskommen haben 
und die der Volksmund Hungerleider nennt? Ich 
laube, das dürfte ihm doch nicht gleichgültig 
fein Und der andere, dem es ſchlecht geht, der 


deshalb dem Verbande nicht beitritt, hat doppelt g 


unrecht; denn ein Verband, der ſich auf alle 
Forſtbeamten als Mitglieder ſtützen kann, beſitzt 
auch die Kraft, Tariſe zu erwirken, die aus⸗ 
kömmlich und allgemeinverbindlich ſind. Überdies 
hat gerade der weniger gut Geſtellte am meiſten 
unter Gefahren zu leiden, die allerorten ſchädigend 
und den Schwachen oft vernichtend 1995 die 
alſo gerade ihm das Leben ſauer machen. Wenn 


nun der Verband Wandel ſchaffen kann, dann iſt For we erwartet. Man eh 


doch ihm, dem wirtſchaftlich Ohnmächtigen, am 
meiſten geholfen. Und, was immer wieder 
zu betonen iſt: nur der de ene aller 
kann die Kraft erwirken, die notwendig iſt, dieſe 
Ziele zu erreichen. 
Die Frage der Beiträge iſt in unſerem 
Verbande angeſichts der gegenwärtigen Geld⸗ 
entwertungsſchwierigkeiten einer der ſchwierigſten 
Punkte. Man pflegt nicht umſonſt zu ſagen: 
„Der Mitgliedsbeitrag iſt der Tod des Vereins.“ 
Vergleicht man indes unſere Beiträge mit denen 
anderer Organiſationen, namentlich der Arbeiter- 
verbände, ſo muß zugegeben werden, daß die 
unſeres Verbandes geradezu lächerlich gering 
ſind. Neuerlich iſt die Ortsgruppe Havelland mit 
utem Beiſpiel vorangegangen, indem ſie ihre 
eiträge auf einen halben Zentner Roggen je 
Kopf und Jahr feſtgeſetzt hat. Und das mit 
Recht! Unſere Bauern haben ein Sprichwort, 
das ſagt: „Von nichts iſt nichts.“ Nicht nur zum 
Kriegführen, auch zur Durchführung einer Organi⸗ 
ſation gehört Geld, Geld und nochmals Geld; 
und nur die Organiſationen, die 11, fi ihre 
ſicher fundiert ſind, bleiben befähigt, für ihre 
Mitglieder poſitive und erſprießliche Arbeit zu 
leiſten. Es wird viel verlangt vom „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund,“ alſo muß auch dieſer Verband 
1 eſtellt ſein, daß er wenigſtens ſeine Unkoſten 
eckt. Nur dadurch bleibt er ein für allemal 
davor bewahrt, in unerfreuliche Abhängigkeit zu 
irgend welchen Geldgebern zu geraten. Deshalb 
wäre es ſehr zu wünſchen, wenn das Vorgehen 
der Ortsgruppe Havelland allerorten Nach⸗ 
ahmung fände; die Ausgabe wird ſich doppelt 
und dreifach lohnen. Allerdings iſt es mit der 
N allein nicht getan, auch die 
erſönliche Mitarbeit aller Mitglieder 
in den Bezirks⸗ und Ortsgruppen iſt erforderlich. 
Wes den Aufbau unferer Organiſation 
anbelangt, ſo ſcheint mir eine möglichſt weit⸗ 
gehende Dezen aliſation das Richtigſte zu ſein. 
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Eine gewiſſe Selbſtändigkeit der Bezirks- und 
Ortsgruppen iſt unbedingt notwendig. Auf dieſer 
Grundlage baut 1 dann der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ als Oberorganiſation 900 ihm 
liegt die allgemeine Leitung der Geſchäfte ob, 
er hat die Fragen zu erledigen, die in den Orts- 
und Bezirksgruppen nicht bearbeitet werden 
können. Außerdem erwächſt ihm die Aufgabe 
des Austauſches von Rednern und dergleichen 
mehr. Die . erung des „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“ geſchieht durch die Bezirks- 
ruppen, die etwa zwei Drittel ihrer Beiträge 
an die Geſchäftsſtelle es Bundes abführen ſollen. 

Nun noch einiges über die Ziele, die erreicht 
werden follen. und welche Aufgaben dieſen ent- 
ſprechend der Verband in nächſter aut zu erfüllen 
hat! Über die Tariffrage dürfte allgemeine 
Klarheit vorhanden fein, fo daß darüber weit⸗ 

ehendere Ausführungen ſich erübrigen. In der 
rage des Titelſchutzes wird viel von einem 
da aber 
keine zu großen cen langt Die Mühlen der 
Geſetzgebung mahlen langſamer, als uns im 
allgemeinen lieb ſein dürfte. Ich möchte deshalb 
den Ausweg der Eigenhilfe vorſchlagen, der 
einerſeits zweckentſprechend ſein und anderſeits 
viel zur glücklichen Verbreitung des Verbands⸗ 
gedankens beitragen dürfte. Wir müſſen uns 
ebenſo ſelbſt helfen, wie beiſpielsweiſe die 
Architekten, Ingenieure und Volkswirte es tun, 
die einen ähnlichen Kampf gegen Unberechtigte 
auszufechten haben wie die tbeamten. Ihr 
Ausweg war folgender: Die betreffenden 
Berufsgruppen ſchloſſen ſich feſt zuſammen und 
führten von ſich aus einen Befähigungsnachweis 
ein, den ſie durch ein Verbandszeichen . 
So entſtanden die e rchi telt 
B. d. A. (Bund der Architekten), Volkswirt 
R. d. V. (Reichsverband der Volkswirte) uſw.; 
die Zuſätze bedeuten, daß der Betreffende den 
beträchtlichen Befähigungsanſprüchen ſeines Ver⸗ 
bandes genügt habe, was für die Allgemeinheit 
die Gewähr einer gründlichen Vorbildung be⸗ 
deutet, und deren unberechtigte Führung unter 
dem Druck des Strafgeſetzes ſteht. Denſelben 
Weg zu beſchreiten, liegt meines Erachtens auch 
für die Privatforſtbeamten durchaus im Bereich 
des Möglichen. 

Führen wir alſo ehemöglichſt in entſprechender 
Form auf Grund eines VU 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
eine geſchützte Standesbezeichnung ein, die nur 
von unſeren Mitgliedern zu erwerben iſt und 
geführt werden darf. Die Form des Befähigungs⸗ 
N iſt allerdings 1 Ich ſtehe per⸗ 
ſön ieh auf dem Standpunkt, daß wir in dieſer 
Beziehung anfangs nicht zu rigoros vorgehen 
dürfen, vor allem dürfen wir die Berechti 
nicht allein von e abhängig machen. 
Vielmehr glaube ich all denen, die ſeit längeren 
Jahren erfolgreich im Dienſte des Waldes ſtehen, 
ohne weiteres dieſe Befähigung zuſprechen zu 


Kr. 23 Bd. 38 (1923) 


önnen; 2 


. aber müſſen wir meines Erachtens 
von allen, 


e jetzt in ihrer Ausbildung ſtehen 
oder ſie beginnen, verlangen, daß für gründliche 
Fachdurchbildung Sorge getragen wird. Hier 
1 5 nr a uge zudrüden, 150 an 
ähigten Nachwuchs, wie wir ihn brauchen, 
haben wollen. Dan wäre dann auch die Frage 
nach der Befähigung bei Aufſtellung der Tarife 
beantwortet. 
Natürlich werden ſich in dieſer Beziehung 
baun noch Schwierigkeiten ergeben, die aber 
fangserſcheinungen ſind und als ſolche über⸗ 
wunden werden müſſen. Möglich iſt das aber 
nur, wenn jeder einzelne von uns mit ſeinen 
nzen Kräften für unſeren Bund eintritt. Es 
11 notwendig, dies eigentlich Selbſtverſtändliche 
jedem einzelnen immer wieder und wieder ein⸗ 
lte daß und wenn einer Bedenken haben 
ollte, daß ſein Brotherr, der Waldbeſitzer, nicht 
damit einverſtanden ſein könnte, ſo möchte ich 
auch dieſe Sorge zerſtreuen. So wie wir den 
Deutſchen beamtenbund“ aufgebaut haben, 
iſt er keine Kampforganiſation gegen den Wald⸗ 
beſitz, im Gegenteil, er legt auf engſte Zuſammen⸗ 
arbeit mit dieſem den allergrößten Wert. Das 
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kommt ſchon in dem Freundſchaftsverhältnis 
um Ausdruck, das wir mit dem „Verein für 
Privatforſtbeante Deutſchlands“ beſitzen und 
pflegen. Deshalb hat kein Arbeitgeber Intereſſe 
daran, gegen unſern Verband aufzutreten, im 
Gegenteil. Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ 
iſt aus der Not 5 Zeit heraus geboren, er 
iſt in dieſer Beziehung ein Kind unſerer Zeit, 
aber er hat aus der alten das, was gut an ihr 
war, mit herübergerettet, und damit nicht zuletzt 
die Wirtſchaftsfriedlichkeit und das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer. 

Darum trete jeder B dem 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ bei und werbe 
für ihn. Man laſſe ſich durch die Tatſache, daß 
naturgemäß Beiträge erhoben werden müſſen, 
nicht abſchrecken. Dieſe Beiträge ſind die Kohlen, 
mit denen die Maſchine geheizt wird, die für 
jeden einzelnen von uns und ſeine Standes⸗ 
intereſſen arbeitet. Wenn ſich alle Standes⸗ 
Fan geſchloſſen hinter ihren Verband 
ſtellen, dann wird er auch das leiſten können, 
was ſie von ihm für ſich und ihren Wald 
verlangen. 


Das preußiſche Oberförſterſyſtem in der Praxis. 


Von Förſter Schellack, Paterſchobenſee. 


Unter dieſem Titel iſt bekanntlich eine 
Broſchüre von Herrn Förſter Pfalzgraf erſchienen, 
welche bereits in ihrer Geſamtheit eine Be⸗ 
ſprechung durch Herrn Carl Baltz an dieſer Stelle 
erfahren hat. Eine bisher nicht bewieſene Be⸗ 

uptung Pfalzgrafs über ein eee des 

erförſtervereins hat die Aufmerkſamkeit von 
aan ungen Inhalt der Broſchüre anfcheinend 
gelenkt. 

Insbeſondere dürfen die Auslaſſungen auf 
Seite 48 bis 51 über die Einwirkungen 
Militärdienſtes auf den Forſtdienſt nicht un⸗ 
widerſprochen bleiben. Vor allen Dingen nicht 
deshalb, weil die Verfaſſer der Brofchiire ſagen, 
dieſe ſtelle die zuſammengefaßten Ziele des 
preußiſchen Staatsförſterſtandes dar. 

alzgraf behauptet! „Der Einfluß des 
Militärdienſtes auf die Erziehung der Forſt⸗ 
beamtenſchaft iſt für die Forſtwirtſchaft ſtets 
1 geweſen!“ Wenn auch, gewiſſermaßen 
zur Abſchwächung, die durch den Militärdienſt 
angeblich Rn „geiſtige Einſtellung“ fort⸗ 
geſetzt in den Vordergrund geſchoben wird, ſo 
geht doch aus den Außerungen unzweifelhaft 
ervor, ie der Verfaſſer die militäriſche Schule 
und Fortbildung der Forſtbeamtenſchaft nicht 
nur als überflüſſig, ſondern darüber hinaus ſogar 
als ſchädlich für die Forſtwirtſchaft bezeichnet, d. h. 
as den Dienſt der geſamten Forſtbeamtenſchaft 
m Walde. Wer nun aber den preußiſchen 
Staatswald und ſeine Einrichtungen nicht durch 


darauf angewieſen iſt, fortgeſetzt der Maſſe zu 
ſchmeicheln und ihr mir das zu ſagen, was ſie 
ern hört muß doch unbedingt zu der Überzeugung 
mmen, daß unſere preußiſchen Staatsforſten, 
dieſes gewaltige Reſervoir an Goldwerten, 
in erſter Linie 5 die ſtraffe militäriſche 
Schule vom höchſten bis zum niedrigſten Forſt⸗ 
beamten das geworden iſt, was der Wald heute 
darſtellt. Die Verfechter der modernen, mehr 
zivilen Dauerwald⸗Idee, wir ſagten früher 
„Plänterwald“, ſollen erſt einmal in hundert 
Jahren etwas Gleichwertiges hinftellen. 

Wir alle wiſſen, daß die zivile Auffaſſung in 
Deutſchland heute die Oberhand hat. Wir wiſſen 
aber auch, daß, ſtellen wir uns nicht bald um, 
dem deutſchen Volke die Vernichtung droht. 
Um ſo bedauerlicher iſt es, daß auch Führer des 
Förſterſtandes gegen die alte militäriſche 7 
Sturm laufen. Einſtein wird ſeine Freude haben, 
wenn er hört, daß jetzt auch im preußiſchen 
Staatswalde nach Pfa gerafjhem Rezept alles, 
was bisher gerade und korrekt war, krumm und 
ungenau zu machen iſt. Die gerade Fichtenreihe 
iſt verpönt. Die genau 1 m lange Klobe kann 
auch 98 oder 102 om lang fein. Hier wird von 
führender Stelle eine laſche Auffaſſung gepredigt, 
die ſchädlich wirken muß. Wer aber in kleinen 
Dingen nicht korrekt denkt und die Arbeiter 
nicht zur genauen Leiſtung anhält, der handelt 
auch bei wichtigen Sachen ebenſo ungenau. 

Ich behaupte, gerade die militäriſche Schule 


die rote Parteibrille betrachtet, und wer nicht! der Oberförſter und Föͤrſter hat, troßdem dieſe 
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faſt ausſchließlich auf ſich allein geſtellt waren, weit es den Wald im Rahmen der außerordent⸗ 


über Krieg und Revolution hinaus, Hundert⸗ lichen Verhältniſſe 
tauſende von Waldarbeitern und Millionen ſonſt Daß den Torf 
noch am Walde ſtark intereſſierter Perſonen, ſo⸗ 


Waldgebiet 


Oſtpreußen . 
Pommern. 
Brandenburg 
Grenzmark. 
Schleſien .. 
Sachſen ... 
Hannover. 
Schleswig⸗H. 
Heſſen-Naſſau 
Rheinprovinz 
Oſtpreußen . 
Sachſen .. 
Heſſen-Naſſau 


QOſtpreußen .. 
Br ug 
Schleſien. 
Sachſen 8 
Hannover .. 
Schleswig-H. 
Heſſen⸗Naſſau 
Weſtfalen .. 
Rheinprovinz 


Pommern. 
Sachſen .. 
Hannover .. 
Heſſen-Naſſau 
Weſtfalen .. 


Pommern . 
Brandenburg 
Sachſen 22 
Hannover 
Heſſen⸗Naſſau 
Weſtfalen .. 
eee 


Oſtpreußen . 
Brandenburg 
Sachſen . .. 
Hannover .. 
Heiſen-Naſſau 
Weſtfalen 


Oſtpreußen . 
Brandenburg 
Schleſien ... 
Sachſen lud 
Hannover .. 
Heſſen-Naſſau 
Leſtfalen .. 
ziheinprovinz 


betraf, in Ordnung gehalten. 
mten die nachrevolutionären 
(Fortſezung ſiehe Seite 991.) 


Solzvertauisergebnife in Preußen in der 2. Hälfte Mai 1923. 
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Behörden und Gerichte hierbei nicht immer die] die bange Frage: Werden die verſchiedenen Be⸗ 
nötige Unterſtützung gewähren, kann das Geſamt⸗ amtenklaſſen auch gewillt fein, die Mehrarbeit zu 


bild nicht verwiſchen. 


leiſten? Ja aus Thüringen ſchrieb vor etwa 


Deshalb kann ich es auch nicht verſtehen, wenn zwei Jahren ſogar ein höherer Forſtbeamter: 


Herr Forſtmeiſter Keßler in Nr. 16 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in ſeinem Leitartikel ſich ſchon 
darauf freut, daß die Neigung zum Komman⸗ 


„Werden die Waldarbeitet auch die neuen 
Methoden der Schlagführung a 
Wer hätte unter der alten, jetzt von vielen Seiten 


dieren, welche die frühere militäriſche Fortbildung ſo arg bekämpften militäriſchen Schule derartige 


mit ſich brachte, verſchwinden muß und ver⸗ 
ſch vinden wird. Mit Liebe und gutem Zureden 
iſt die Maſſe nun einmal nicht zu regieren. Ohne 
eine kurze — ſagen wir ruhig militäriſche — 
Anordnung und wenn es ſein muß, auch ein 
„Donnerwetter“ laſſen ſich zuweilen nicht einmal 
einjährige Kiefern korrekt pflanzen. Und was 
die ſogenannte „geiſtige Einſtellung“ anbetrifft, 
jo können z. B. in der preußiſchen Staatsforit- 
verwaltung nicht 630 Oberförſter tun und laſſen, 
was ſie wollen, ebenſowenig natürlich auch 
nicht 5000 Förſter. Geſchähe das, ſo könnte 
känftighin ein 2416008 ha großer „Dauerwald“ 
denn doch ein etwas eigenartiges Ausſehen er⸗ 
halten. Alſo auch hier wird es ohne Kom⸗ 
mandieren und Gehorſam nicht gehen. 

Es 0 nach wie vor durchaus erforderlich, daß 
Dderforitmeifter und Forſtrat kontrollieren und 
wenn ſie etwas nicht in Ordnung finden, mit dem 
Untergebenen, gleich welchen Dienſtgrades, deutſch 
reden. Ein reinigendes Gewitter iſt hier und wird 
auch ſpäter ſehr oft am Platze ſein. 

Ein alter preußiſcher Forſtmeiſter — ſeine 
Oberförſterei lag auf dem Hunsrück — ſagte 
einmal zu mir: „Wenn früher eine uk. 
war, fo wurde der Förſter nad) feinen Saat- un 
Pflanzkämpen beurteilt. Waren dieſe ſauber 
und in Ordnung, ſo nahm man dies von dem 
ganzen Betriebe des Förſters an. Leider herrſche 
heute bereits eine andere 19 5 

Seit Jahren werden in der forſtlichen Preſſe 
zahlreiche 1 aus Verbeſſerung des Waldes 
gemacht. enbei läuft dann aber auch häufig 


Fragen geſtellt, ohne ſich lächerlich zu machen? 
Wenn ich mich nach dieſer Abſchweifung wieder 
den Pfalzgrafſchen Ausführungen zuwende, ſo 
muß ich dem Verfaſſer entſchieden widerſprechen, 
wenn er auf Seite 48 ein ſtrammes Auftreten 
des Forſtbeamten nach oben und nach unten rügt. 
Ich kann mir nicht denken, daß die Stellung 
des Förſters gehoben wird und ſeine dienſtlichen 
Leiſtungen beſſer find, wenn er grundſätzlich 
mit hängendem Kopf und Händen in den Hoſen⸗ 
taſchen umherſchleicht. Dieſe eben beſchriebene 
Haltung eignet ſich auch im allgemeinen ſchlecht 
zum Vertreten einer eigenen Meinung. 
Pfalzgraf ſpricht fortgeſetzt vom „Geiſt“ und 
von der „geiſtigen Einſtellung“ ſowie von der 
„geiſtigen Kleinarbeit“. Hier iſt es Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Dörr⸗Kaſſel, welcher in Nr. 15 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gerade dieſe „Geiſter“ 
Pfalzgrafs bannt und klar zum Ausdruck bringt, 
daß die Forſtverwaltung ihre Dienſtanweiſungen 
nicht für Spitzenleiſtungen und Übermenſchen 
aufbauen kann. Fehlt nun der von Pfalzgraf 
verlangte „Geiſt“ teilweiſe oder ganz, dann iſt 
und bleibt die peinliche, korrekte und ſtramme 
militäriſche Schule immer noch der beſte Ausgleich. 
Pfalzgraf kritiſiert fortgeſetzt den Aufbau und 
den Zuſtand des jetzigen Staatswaldes und führt 
ee angeblichen Mängel, wenn auch nur zwiſchen 
en Zeilen, auf die durch die militäriſche Schule 
bedingte Verdummung der Forſtbeamtenſchaft 
zurück. Wird der in der vr groß gewordene 
und ohne militärische hule herangebildete 
Zukunftsförſter wirklich ſo viel mehr „Geiſt“ 
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haben wie der alte Soldat, der ſich in der Welt 
umgeſehen und Menſchenkenntnis geſammelt 
hatte? Wird dieſer Zukunftsförſter mit dreißig 
und mehr aus der republikaniſ en Schule hervor⸗ 
gegangenen Arbeitern in allen Lebenslagen fertig 
werden? Wird er wirklich den geſamten Betrie 
einer Förſterei erheblich beſſer leiten wie der 
heutige Förſter? 

Unſere an Ex e Den reiche Zeit ſollte 
wirklich jedem denkenden ee: gezeigt haben, 
daß wir dadurch gug um ug rückwärts kommen. 
ln iſt 10 eier Linie dur 


Preußen⸗Deutſ die 
militäriſche Schule eine 1 roß⸗ 
macht geworden. Der Kampf gegen dieſe Schule, 

nicht nur dem 


wie ihn Pfalzgraf führt, gereicht 
Walde, ſondern auch dem deu 5 en Vaterlande 


zum Schaden! Schon ſchwebt. 5 er Pleitegeier 
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mit hängenden ingen über Preußens Flrwen. 
Wer es deshalb ehrlich mit dem deutſchen Volke 
meint, kann nicht aa rn die beſten 
und kräftigſten Stützen des Staates zu 
trümmern. Er kann insbeſondere nicht mithelfen, 
— . und Kalbe * 

n unſere Bäter in j ntelanger, fle 
Arbeit e haben, herabzuſetzen. Bir 
brauchen für die Zukunft nicht unmilitäriſche, aber 
. Gewer mitglieder, ſondern wir 

Männer, die ſich in das große 
en gen ehe dle unbekümmert um u böse 
i ihre ga che m Schuldigkeit tun. 

Wer das nicht will wer dazu nicht die 
Fähigkeiten beſitzt, den regiere man ruhig nach 
der altpreußiſchen Art Friedrichs des Großen 
„Scher Er ſich zum Teufel!“ 


— 22 — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Kohlen ſtatt . 
für den Forſtſekretär in peine. 


N. f. 8., D. n. F. v. 4. 5. 20 — III 4878. 


* 


Verfügung vom 7. Dezemb 
e außer Kraft. 
1 Zeile A3 der J. N 4 


treten mit dem u 
2. Ziffer 48 Up. 


Nach dem Vermerk zu Kapitel 2 Titel 14 der ferhält folgende F 


dauernden Ausgaben des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung für 1923 find auch den Forſtſekretären 
zur Heizung ihres Arbeitzimmers bis zu 9 rm 
Weichholzknüppel unentgeltlich zu verabfolgen. 
Da der Forſtſekretär in Peine auf Kohlenfeuerung 
angewieſen iſt und ihm daher kein Brennholz 
gegeben werden kann, ermächtige ich die Regierung, J 
dem Forſtſekretär eine Geldentſchädigung für das 
nichtbezogene Freibrennholz in Höhe des Preiſes 
für 30 Zentner Steinkohlen mittlerer Güte nach 
dem Kohlenpreis in Peine am 1. Juli j. Is., 
abzüglich der Koſten, die der Forſtſekretär für 
Anfuhr und Zerkleinern von 9 rm Weichholz⸗ 
knüppel hätte aufwenden müſſen, zahlen und bei 
Kapitel 2 Titel 14 der dauernden Ausgaben des 
a shalts der Forſtverwaltung verrechnen zu 
aſſen. 

Die durch Beſchaffung der Kohlen für das 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei Peine ent- 
ſtehenden Koſten ſind bei Kapitel 2 zug 12 zu 
verrechnen. 4 

Abſchrift zur Kenntnis und Beachtung bei 
ähnliche n Fällen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


. 


Jagd loſtenerſatz, > 
Preiſe für Deamtenwildbret, Geweihe uſw. 
Vf. d. M. f. L. v. 15 6. 23 — III 7255. 
I. Jagdkoſtenerſatz 
und Anerkennungspreiſe. 

1. Als Jagdkoſtenerſatz und Anerkennungs- 
preiſe werden vom 1. April 1923 ab die 300fachen 
Beträge der urſprünglichen (gedruckten) Geld⸗ 
zahlen in Abſchnitt X der J. N. V. gewährt. Die 
Verfügungen vom 20. September 1922 — III 
16 574 (Allg. Vf. III 75), 7. November 1922 — 
III 19554 (Allg. Vf. III 90), 18. Januar 1923 
— III 21326 — und die Ziffern 2 und 6 der 


Nan as S e eden erlegte Enten und 
ani 

3. Für Wi der Kleinen Jagd (Ziffer 15 
(J. N. B.), das auf Geſellſchaftsjagden erlegt um 
für die Staatskaſſe verwertet wird, iſt Jagd⸗ 
EEE er nur zuſtändig, ſoweit in Ziffer 48 

e dafür 1 find. 
In Biker 48 iſt einzufü 
125 0 1 vor „ie Stück“: für esche Haſen 
5 
unter 0 2 hinter e „und 

Haſenbälge“. Das „und“ zwiſchen „Deden“ 

und „Schwarzwildſchwarten“ iſt durch ein 

Komma zu erſetzen. i 

5. Die in Ziffer 2 und 4 dieſer Verfügung 
neu feſtgeſetzten Geldbeträge gan ebenſo wie 
die gedruckten des Abſchnitts X der J. N. B. all 
N zahl. 

In Ziffer 51 Zeile 1 iſt hinter „Forſt⸗ 
iehrlingen⸗ einzufügen 

„einerlei, ob ſie der Oberförſterei, in der die 

Jagd ftattfindet, oder einer andern Staats⸗ 
oberförſterei angehören“. 
. Breife für Beamtenwildbret: 

7. Für das Wildbret, das den Forſtbeamten 
gemäß Ziffer 33 bis 38 der J. N. B. übe rlaſſen 
wird, iſt bis auf weiteres der 300jache Betrag des 
Preiſes zu entrichten, der in Ziffer 8 meiner 
Verfügung vom 9. April 1921 — III 7156 — 
feſtgeſetzt iſt. Dieſe neuen Preiſe ſind von den 
Beamten auch dann zu zahlen, wenn das Wild 
im übrigen zu niedrigeren Preiſen verkauft wir. 

N Preiſe für Geweihe ufm. 

8. Die in Ziffer 7 meiner Verfügung vom 
9. April 1921 — III 7156 — feſtgeſetzten Preise 
für Geweihe, Gehörne, Abwurſſtangen und Wald- 
hähne werden bis auf weiteres ebenfalls auf da 
300 fache erhöht. — 


Gorlſetzung der Gei ze ſiehe Seite 34) 
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erhöhung A. der Tage⸗ und eee ds 
gelder auf Dienſtreiſen; B. der Vergütung für 
die Zurücklegung von Landwegſtreden; C. der 
Beſchäfti a D. Zuſchüſſe zu den 
Dienſtreiſe⸗ und Beſchäftigungstagegeldern, 
R uſw. in den alt⸗ und neu⸗ 
eſetzten Gebieten des Weſtens. 
Bekanntmachung d. Fin. Min. v. 26. 4. 23 — 1. C2. 270. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Auf Grund des $ 15 RAG. vom 3. 1. 1923 
(GS. S. 3) und der Ziffer 34 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen wird zum 9 5 der Anpaſſung 
an die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Ab⸗ 
1 der Bekanntmachung vom 3. 3. 1923 
(FM Bl. S. 136) beſtimmt, daß vom 1. 5. 1923 
ab folgende Regelung eintritt: 
I. Das volle 129 eld beträgt: 

a) ſtatt der im Abſatz 1 RKG. feſtgeſetzten 
Beträge für ie 1 


der Stufe! 6 500K 
„ 8 000 „ 
o 9 500 „ 
„„ 11 000 „ 
No 3 000, 


b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten 


der Stufe l 9 000K 
„ 1 EEE 11 000 „ 
„„ 13 000 „ 
ee 8 15 500 „ 
W 18 000 


1. IL 
Das im $ 3 Abſatz 1 RKG. vorgeſehene 
nbe ana beträgt: 
a) allgemein drei Viertel von den unter Ja feit- 
geſetzten Beträgen unter Aufrundung auf volle 
500 , mithin für die Beamten 


der Stufe JJ... 5 000 K 

5 T 6 000 „ 

„ II ae 7 500 „ 

„ 8 500 „ 
A 10 


b) in beſonders teuren Orten drei Viertel von 
den unter Ib feſtgeſetzten Beträgen unter 
Aufrundung auf volle 500 , mithin für die 
Beamten 


der Stufe JI. 70004 
1 II! 833900 
„5 10 000 „ 
„ %% T 12 000 „ 

„5 13 500 „ 


B. Vergütung für die Zurücklegung 

von Landwegſtrecken. 

Die im § 4 Abſatz 4 KR. feſtgeſetzte Ver⸗ 
gütung für Wegſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, 
Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen 
Verkehrsmitteln zurückgelegt werden können, wird 
mit Wirkung vom 1. 5. 1923 ab auf 50 % für 
jedes angefangene Kilometer des Hin- und Rück— 
wegs erhöht. 

C. Beſchäftigungstagegelder. 

An Stelle der Sätze in den Ziffern 1, 2, 3, 
8 und 12 des Runderlaſſes vom 5. 3. 1923 (FM Bl. 
S. 136) treten mit Wirkung vom 1. 5. 1923 ab 
folgende Höchſtſätze: 

In Ziffer 1: 

a) in beſonders 

teuren Orten 
6 300 .% 


b) in andern 
Orten 


in Stufe a 
1 5 300 „C6 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 23 8b. 38 (1923) 


— — 


— — 


a) in beſonders 


b) in andern 


in Stufe teuren Orten Orten 
U 2.2.7800 „ 6600 „ 
TI 2... 9400 „ 7 900 „ 
IV. II 000 „ 9 200 „ 
S. 2690 „ 10 600 „ 
In Ziffer 2: 
a) in beſonders b) in andern 
in Stufe teuren Orten Orten 
J. . 35004 2 600. K 
II 4300 „ 3 200 „ 
III 5 200 „ 3 900 „ 
Iv 6 100 „ 4 500 „ 
000 200 „ 


7 5 
In giffer 3 (unter Aufrumdung auf volle 100 4): 


a) in beſonders b) in andern 
in Stufe teuren Orten Orten 
1... . q A 18004 1 300.4 
I. 2200 „ 1600 „ 
III. 2 600 „ 2 000 „ 
IV 3 100 „ 2 300 „ 
V 3 500 2 600 


In Ziffer 8 ift ſtatt „bis zu 500 K“ zu ſetzen: 
„bis zu 1000 4“. 

94 Ziffer 12 Abſatz 1 werden die 0 von 

A und 500 & auf 2500 & und 1000 KA 


höht. 

Abfat 2 erhält folgenden Zuſatz: Die Auslagen 
oder Mehrauslagen für die Fahrkarte und der 
Zuſchuß dürfen zuſammen jedoch den Betrag des 
ſonſt zuſtehenden Beſchäftigungstagegeldes nicht 
überſchreiten. 

Wegen der Beamten der Landjä gerei und der 
Schutzpolizei ergehen beſondere Verfügungen. 

D. Der in dem Runderlaß voni 26. 1. 1923 
(I. C/ 463 — FM Bl. S. 44 —) vorgejehene 
Zuſchuß zu den dort aufgeführten Vergütungen 
von 10 v. H. wird mit Wirkung vom 1. 5. 198 
ab auf 30 v. H. erhöht. 

Ferner wird genehmigt, daß bei Dienſtreiſen 
der Zuſchuß von 10 v. H. bzw. 30 v. H. auch zu 
dem für die Hin⸗ und Rückreiſe zuſte henden 1 
geld gewährt werden kann, und zwar ſowohl 
Reiſen aus dem unbeſetzten in das beſetzte Gebiet 
als auch umgekehrt aus dem beſetzten in das un⸗ 
beſetzte Gebiet. Zu dem Übernachtungsgeld it 
der Zuſchuß für jede Übernachtung im beſetzten 
Gebiet zu zahlen; wird die Reiſe jedoch mit einem 
Abendzuge angetreten und die Nacht zur Reiſe 
verwendet (vgl. $ 3 Abſatz 2 RKG.), Ri fteht der 
Zuſchuß zu dem Übernachtungsgeld nicht zu. 
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Iſt der Rechtsweg für einen Schadenerſatzauſpruch 
wegen Amtspflichtverletzung zuläffig, wenn der 
Schaden in dem öffentlich rechtlichen Rechtötteiſe 
des Verletzten entſtanden if? 
(Urteil des Reichsgerichts vom 21. N 1922. 
III. Zivilſenat. III. 608/21.) 

Der Kläger Kt feine auf Grund amtlicher 
ärztlicher Gutachten zurückzuführende Entlaſſung 
als unrichtig an. Das Landgericht hat die 5 
abgewieſen. Das O Eberlanbesgerigt hat den auf 
§ 839 B. G. B. und § 1 Abſatz 3 R. Haft. G. vom 
22. Mai 1910 geſtützten Anſpruch für unzulällig 
erklärt, weil die Entlaſſungsverfügung einer Nach⸗ 
prüfung durch die ordentlichen Gerichte entzogen 
ſei, da alle dabei in amtlicher Eigenſchaft beteiligten 
Perſonen in Ausübung von Hoheitsrechten tätig 
waren. 


1200 
er 


Kr. 23 Bd. 38 (1923) 


1 beitreten, weil das Reichshaftungsgeſetz der 
Zuläſſigkeit des Rechtsweges nicht entgegenſteht, 
noch auch Artikel 131, Abſatz 3, der Reichsverfaſſung 
vom 11. Auguſt 1919, der nach der Rechtſprechung 
des erkennenden Senats jetzt für die Frage der 
Zuläſſigkeit des Rechtsweges für ſolche Anſprüche, 
und zu ar auch für früher begründete, maßgebend ift. 
Wenn, worauf das Berufungsgericht ſich beruft, 

das Reichsgericht e ausgeſprochen hat, 
daß ein den, der in dem i 
7 Rechtskreis des Verletzten entſtanden iſt, nicht auf 
Grund des 8839 und des Reichs — oder des preußiſchen 
Staatshaftungsgeſetzes gerichtlich verfolgt werden 
könne, ſo kann dieſer Ausſpruch in ſeiner all⸗ 
gemeinen Faſſung nicht mehr als richtig anerkannt, 


Vertrauen ſeiner Heimat ſchon in jungen Jahren 
ins Parlament, dem er ſeit 1903 als Mitglied 
des preußiſchen Landtages angehörte. Das Rhein⸗ 
land war es auch, das Buſch 1920 in den Reichs⸗ 
tag entſandte. Wegen ſeines beſonderen Intereſſes 
für die großen Fragen der Landwirtſchaft wurde 
Buſch am 1. April 1919 in die neugeſchaffene 
Stelle eines parlamentariſchen Staatsſekretärs 
in das preußiſche Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten 8 55 Auf dieſem 
ſchwierigen, von ihm zwei Jahre lang bekleideten 
Poſten hat Buſch, ſtets getragen von dem Wunſch, 
feine ganze Kraft für das Wohl der Allgemeinhe 
einzuſetzen, in vorbildlicher Weiſe gewirkt, fo daß 
der früh erfolgte Tod dieſes Mannes allgemein 
bedauert wird. 


2 

Forſtbeamten im Nuheſtand kann ſeitens der 
Regierungen 19 und vorbehaltlich 
jederzeitigen Widerrufs Forſtland in kleinen Flächen 
zur landwirtſchaftlichen Nutzung freihändig ver⸗ 
pachtet werden, ſofern das Land nicht anderweitig 

benötigt wird. L. 
J 5 
Die Neuregelung der Grundgehälter. Der 
Reichsfinanzminiſter hat dem Reichsrat den Geſetz⸗ 
entwurf über die Neuregelung der Grundgehälter 
zugehen laſſen. Der Entwurf ſieht ab I. Juli 
folgende Neugeſtaltung der monatlichen Grund» 

hälter vor: 


Deutſche Forſt⸗Zeikung 
Das Reichsgericht kann dieſer Auffaffung | werden. Es handelte ſich feiner Zeit um Schaden⸗ 
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erſatzanſprüche wegen ſchuldhafter Nichtverleihung 
oder ſchuldhaft veripäteter Verleihung einer Be⸗ 
amtenſtelle, wobei für die Entſcheidung der Grund⸗ 
ſatz des Beamtenrechts maßgebend war, daß es 
einen Anſpruch auf Verleihung einer Beamtenſtelle 
nicht gibt, den Beamten vielmehr nur Rechte aus 
einer tatſächlich erfolgten Anſtellung zuſtehen und 
durch verſpätete Anſtellung oder Nichtanſtellung 
nur öffentli 5 Anwartſchaften verletzt 
werden. Dieſer Satz iſt auch durch Artikel 129, 
Abſatz 1, der e elung nicht geändert. 
Durch elne ungerechtfertigte Entlaſſung werden 
wohlerworbene Rechte des Beamten Re und 
im Rechtsweg verfolgbare Schadenerſatzanſprü 

begründet. i des Reichsgerichts 


aber im vorliegenden Falle auch nicht verwertet! Zivilſachen, Band 103, Seite 429.) 
| 2 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines, Anfangs⸗ End⸗ 
tafel grundgehalt grundgehalt 
Ehrentafe Gruppe J. . 174 000 4 232 000 K 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht „ II.. 193 000 4 257 000 4 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. „ III. . 210 000 & 280 000 K 
Ausgewieſen wurden: Regierungs- und Forſt⸗ „ IV. . . . 233 000 4 311 000 4 
rat Meher in Wiesbaden; Forſtmeiſter Knobloch „ . 259 000 &4 345 000 M 
in Kirchheimbolanden (Rheinpfalz); Förſter Mrowla4 „ VI. 290 000 & 2386 000 4 
in Sundersheim (Rheinpfalz). „ VII 330 000 & 440 000 .K 
5 8 Fur 380.000 1 82 000 ‚Ki 
7 Staatsſekretär a. D. Wilhelm Buſch, Mit- 1 . 437 000 4 582 000 K 
glied des Reichs⸗ und Landtages ſowie der Landß⸗ „ . 520 000 4 693 000 4 
wirtſchaftskammer für die Rheinprovinz, ft am » XI 624 000 4 832 000 4 
18. Mai 1923 plötzlich und unerwartet auf der „ XII. . . 749000 & 998 000 4 
Fahrt nach ſeiner rheiniſchen Heimat verſchieden. „ . XIII. . . 935 000 K 1247 000 4 
Geboren am 28. Dezember 1867 zu Ersdorf, Bei den Einzelgehältern monatlich: 
Kreis Rheinbach, ſtand er ſeit 1884 im Poſtdienſt. I. 1330 000 „% V. 2320 000 4&4 
Sein hervorragendes Verſtändnis für wirtſchaftliche II. 1 500 00 4 VI. 3400000 4 
und politiſche Fragen brachten ihn durch das 1: on z VII. 3 800 000 4’ 


Die Ortszuſchläge find nach der Ortsklaſſe 
und nach der Höhe der Grundgehälter geſtaffelt. 
In Ortsklaſſe A beträgt bei einem Grundgehalt 
bis 209 000 & der Ortszuſchlag 43 000 &, 

. 54 


über 209 000 bis 233000 „4. 000 K 
„ 233 000 „ 27300 4 65 000 4 
„ 273 000 „ 314 000 4 76 000 K 
„ 314 000 „ 437 000 4 86 000 4 
„ 437 000 „ 684 000 4. . . 108000 4 

Das Wartegeld ſoll 80 % des bei Berechnung 


der Penſion zugrunde zu legenden Dienſtein⸗ 
kommens betragen. Das Witwengeld ſoll nicht 
hinter ein Drittel des niedrigſten ruhegehalts⸗ 
fähigen Dienſteinkommens aus der Beſoldungs⸗ 
gruppe I zurückbleiben und nicht die Hälfte des 
ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens aus der 
Beſoldungsgruppe B I überfteigen. Die Frauen⸗ 
und Kinderzulagen bleiben unverändert. 

Um Irrtümer zu vermeiden, ſei zum Schluß 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es ſich hier um keineswegs endgültige Säbe, 
ſondern lediglich um Vorſchläge des Reichs- 
finanzminiſters handelt, über die zurzeit noch 
Verhandlungen im Gange ſind. Die Ergebniſſe 
werden wir nach Bekanntwerden ſofort veröffent⸗ 


lichen. 
5 


Die Herren Pfalzgraf und Ludewig. Die 
Bezirksgruppe Gumbinnen des Vereins Preußiſcher 
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Staatsoberförſter macht in Nr. 68 der Zeitſchrift 
„Der Deutſche Forſtwirt“ folgendes bekannt: 
Oberförſterei Rominten. 

Szittkehmen, den 8. Mai 1923. 


An den Borſitzenden 
des Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter 
Herrn Forſtmeiſter Rudolph 
in Neuruppin. 

Die Bezirksgruppe Gumbinnen hat in ihrer 
Sitzung am 1. Mai 1923 in Inſterburg beſchloſſen: 

Stellungnahme zu der Behauptung des Fötſters 
Pfalzgraf in feinem Buche „Das Oberförſterſyſtem 
in der Praxis“ Seite 11, betr. die Umgehung 
eines Miniſterialerlaſſes über Anſtellen der 
Schützen bei Treibjagden, ſowie des Förſters 
Ludewig-Plicken in Nr. 10 des „Deutſchen Förſters“, 
betr. Merkblätter an die Forſtreferendare über den 
Umgang mit Förſtern: 

Der Vorſitzende berichtet, daß nach ihm zu: 
gegangenen Mitteilungen der Urſprung zu den 
vorſſehenden Behauptungen auf die Bezirksgruppe 
Gumbinnen und deren Borfigenden ae 
worden ſei. Es wird feſtgeſtellt, daß weder die 
Bezirksgruppe noch deren Vorſitzender ſich mit 
dieſen Fragen jemals beſchäftigt haben. Entgegen— 
ſtehende Behauptungen find unwahr. Um nicht 
in den Verdacht der Unwahrhaftigkeit zu kommen, 
werden die Förſter Pfalzgraf und Ludewig auf: 
gefordert, endlich ihre Unterlagen bekanntzugeben. 
Ter Herr Vorſitzende des Vereins wird gebeten, 
dieſes zu veröffentlichen. 

Der Vorſitzende der Gruppe: 
Frhr. Speck von Sternburg. 

Es erübrigt ſich einſtweilen, dieſen Aus— 

führungen eine Bemerkung anzufügen. Baltz. 


Es 

Die gewerlihaftlihe „politiſche Neu⸗ 
tralität oder das Bekenntnis einer ſchönen 
Seele. Nachdem die Verfaſſung auch den Be— 
amten die Vereinigungsfreiheit gewähr⸗— 
leiſtet hat, die ſie fordern konnten, iſt von den 
Drahtziehern, die im ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer 
ſchwimmen, entſprechend der dieſe Gewerkſchaftler 
beſeelenden Tendenz, ſeinerzeit das neue Schlag⸗ 
wort von der „politiſchen Neutralität“ aus⸗ 


gegeben worden, um die harmloſen Gemüter deſto 


ſicherer als Marionetten am Ende der Strippe 
tanzen zu laſſen, die irgendein im Verborgenen 
ſitzender Oberbonze in der Hand hielt oder 
noch hält. Was dieſe „politiſche Neutralität“ in 
Wirklichkeit bedeutet, das iſt auch in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ ſchon häufiger gekennzeichnet 
worden, denn unter dieſem Firmenſchild ſollte die 
Beamtenſchaft der Sozialdemokratie in die 
Arme getrieben und dem Eunuchentum über 
antwortet werden, das „Gewerlſchaftsdiſziplin“ 
genannt wird, wobei „für höhere Unter" aus- 
erſehene Genoſſen oder ſolche, die es werden 
wollen, die Treiberdienſte zu verrichten haben. 
Endlich zerreißt der „Vorwärts“ das ſeinmaſchige 
Netz und definiert in ſeiner Nr. 209 vom 
5. Mai 1923, was „politiſche Neutralität“ iſt. Er 
ſchreibt: 

„Tie ADG B. - Gewerkſchaften können 
gleich den Afa-Angeſtelltenverbänden und den 
ADB. ⸗Beamtenverbänden mehr denn je 
von ſich behaupten, daß jie volitiſch neutral find. 
Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß ſie 


Deutiäe Fork. geitung 
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Nr. 23 98. 38 (1923) 


auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehen, ihrer en 
ae und ihren Zwecken nach eben 
ſſen.“ 

Damit wird ſchwarz auf weiß zugegeben, daß 
„politiich neutral“ auf . Deulſch heißt: „ 
ſozialiſtiſchem Boden “ Etwas Neues iſt das 
ja nicht, aber dieſes Bekenntnis einer ſchönen Seele 
kommt immer noch uicht zu ſpät, um erkennen zu 
laſſen, vor welchem Abgrunde die Beamtenſchaft 
geſtanden hat, bis es gelungen iſt, die im Sinne des 
„Vorwärts“ politiſch Neutralen aus dem Deutſchen 
Beamtenbund auszuſchalten. Allerdings nimmt 
auch dieſe Vereinigung die politiſche Neutralität 
für ſich in Anſpruch, aber, wie es ſich gezeigt hat, 
in einem andern Sinne. Hoffentlich wird aber 
die Auffaſſung im Deutſchen Beamtenbunde ſich 
zur Erkenntnis durchringen, daß es eine , politiſche 
Neutralität“ im Sinne des Wortes für die Be— 
amten nicht gibt, ſondern ein Trennungsſtrich 
zwiſchen dem Beamtentum und einer oder mehreren 
politiſchen Parteien gezogen werden muß, die 
im parteipolitiſchen Intereſſe das Berufs- 
beamtentum zerſtören wollen und zerſtören 
müſſen, wenn ſie ihre Zwecke erreichen 
ſollen. „Die Augen auf, Ihr Träger des grünen 
Rockes! Als freie Männer den Platz an der Sonne 
erkämpfen, der Euch zukommt, iſt Euer gutes 
Recht: aber hütet Euch vor der Geißel der Sozial⸗ 
demokratie und dem Terror ihrer Führer!“ 

Spectator. 


Lehrausflug nach Hobenlübbichow und Eber s⸗ 
walde. 1. Die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen in Halle au 
der Saale, Kaiſerſtraße Nr. 7, beabſichtigt einen 
Lehrausflug für Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
in das bekannte Revier des Herrn Landrats 
Dr. von Keudell⸗Hohenlübbichow und daran an⸗ 
ſchließend nach Eberswalde in das von Herrn 
Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke verwaltete Dauer- 
waldrevier zu veranſtalten. Beide Herren haben 


auf eine ihnen in Breslau gelegentlich der ung 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 


verbände vorgetragene Bitte hin freudig und gern 
ihre Zuſtimmung gegeben. Die Zeit für die Be⸗ 
reiſung der beiden Reviere und die entſtehenden 
Koſten können jetzt noch nicht genau vorausgeſagt 
werden. An die Waldbeſitzer ergeht die Bitte, 
Anmeldungen für ſich und ihre Beamten bis 
15. Juni 1923 hierher gelangen zu laſſen. 

2. Die von Forſtmeiſter Junack im Verlag 
von J. Neumann, Neudamm, herausgebrachten 
Tafeln „Bekämpfung von Waldbränden“ ver⸗ 
dienen wegen ihrer Anſchaulichkeit weitgehendſte 
Verbreitung. Der Bezug dieſer Tafeln wird 
hiermit dringend empfohlen. 

Halle a. d. Saale, Kaiſerſtr. 7, den 31. Mai 1923. 

Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer. 
* 


Forſtliche Lehrgänge in Weſtfalen. Die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für Weſtſalen 
veranſtaltet in den Monaten Juni und Juli 
mehrere kleine forſtliche Lehrgänge für Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte. Es ſind vorgeſehen: Zwei 
zweitägige Lehrgänge in der Form von forſtlichen 
Exkurſionen für Waldbeſitzer und Forſtverwaltungs⸗ 
beamte und zwei viertägige Lehrgänge für Forſt⸗ 
betriebsbeamte. Für letztere find zwei Tage fur 


E: 


1 na 


Nr. 23 Mb. 38 (1929) 
bie Wuteitung im ber Üisrilvermeffung und, im 
in 


Die erſten 

un ‚Insbefondere "ir ſolche Teil⸗ 

nehtner ie ſich für das tereramen 

vorbereiten. Für 5 Teilnehmer, die nur 

für Exkurſionen Intereſſe haben, kann der Lehr⸗ 

gang auf die Exkurſionstage abgekürzt werden. 

erſte forſtliche Lehrgang für Forſtbelrlebs⸗ 
beamte findet vam 25. bis 28 


land it ein 1 5 L 8 Mm galbe i. W. für 
die Zeit vom 25. bis 28. Juli vorgeſehen. Die 
— ben am n und Forſtverwaltungs⸗ 
berief 6. und 7. Juli 1 am 27. 

u ftatt. Für den erſten 
ane = das Forſtrevier Ama: 
d Dis es i in de ee biet 
un 5 3 u n das Aufforſtungsgebiet 
iusheim bei Breden unter Aa des 
b e nee e ſol ein Wesgeſe 
den 5 Lehrgang ſoll ein noch zu be⸗ 


immendes Gebirgsrevier ght werden. Die 


werden für die Lehrgänge der 

Federe da e . bis zum 18. Juni bzw. 
der Waldbeſitzer und Forſt⸗ 

5 bis zum 30. Juni bzw. 
15. Juli au die 5 Landwirtſchafts⸗ 


kammer zu Münſter i. W ten, die jede weitere 
Auskunft erteilt. 


2 
Tagung forſtlicher Berene. 

Der Harz⸗Solling⸗ e hält vom 
17. bis 19. Juni ſeine 48. Verſammlung in 
Northeim ab. Näheres aber die Zeiteinteilung 
veröffentlichen wir im n dieſer Nummer. 

Der Badiſche Forſtverein veranſtaltet in 
dieſem Jahre keine ammlung. 


S 

Studienreiſe eſtniſcher Forſtſtudenten nach 
Deutſchland. In der Zeit vom 28. Mai bis 
a unternimmt eine Gruppe von 
dierenden an der Univerſität Dorpat unter 
Furane von zwei Profeſſoren der Forſtwiſſenſchaft 
eine Stadienreſſe durch Deutſchland, die fie von 
Berlin über Dresden, Leipzig, München, Wien, 
Leoben ins Rheinlaud und zurück über e 
und Berlin nach Stettin ſuhr en wird. Die Reiſe 
iſt vom Auslandsamt der Deutſchen Studentenſchaft 

organiſiert worden. 


Spenden für den Forſtwaiſenverein. Es iſt 
in letzter Zeit bei uns wiederholt nach der Adreſſe 
des rftwaiſenvereins angefragt worden, auch 
u e "gl teilen deshalb an uniere 

ir teilen deshalb an dieſer 
Sar bell. BEE mit: Alle Zahlungen an den 
rftwaiſenverein können mittels Zahlkarte oder 

5 auf Poſtſcheckkonto Berlin 
Nr. 3172 oder aber an die Kurs und Neu⸗ 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehns⸗ 
kaſſe zur Gutſchrift auf das Konto des 
De envereins erfolgen. Zuſchriften in 

tigen legenheiten find an den Forſt⸗ 


tr in Muͤnſter reits 


Deutſche Forſt⸗Zettung tif 


waiſenverein, Berlin W 9, Königgrätzer 
Straße 123, zu richten. 


ilſe m. bie geigere der grünen Farbe 
an und Nuhr. Der Verein „Waldheil“ 
hat in Nr. 15 S. 257 zu Spenden für die 
en und Ruhrhilfe für deutſche Foritbeamte” 
aufgefordert. Wie zu erwarten war, iſt ang 
Aufruf mit vollem Erfolge begleitet geweſen. 
ſtehen zur Wieder achung von Schäden — 
mehr als eine Million Mark zur Ver⸗ 
fügung. Um die geſpendeten Gelder ihrer Be⸗ 
ſtimmung zuführen zu können, bittet der Verein 
„Waldheil“, 5 um Eimeichung von 

uchen bedürſti „ oder ſonſtiger 

Geſchädigter aus Be beſetzten Gebieten oder um 
Mitteilung von deren "Denen 


Gorftwirtfepeftliches. 

Berlin und fein „Hichänorgriff” in den 
Baldbefand. Mit dieſem Hiebsvorgriff haben 
wir uns jchon gelegentlich beſaßt. Herr Forſt⸗ 
direktor Graſſo, der verantwortliche Leiter der 
Forſtwirtſchaft der Stadt Berlin, befindet ſich 
in der unangenehmen Lage, im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ vom 8. Mai d. J. den „Hiebsvorgriff“, 
den die Stadt Berlin in Höhe des jährlichen 
Abnutzungsſatzes mit Genehmigung der Be 
gierung vorzunehmen gedenkt, zu rechtfertigen, 
was jedermann begreiflich erſcheinen wird. 
Wenn Sachverſtändige ſich über eine derartige 
Frage unterhalten, ſo werden ſie in der Regel 
innerlich einig ſein. Eine Meinungsverſchiedenheit 
kann darüber nicht beſtehen, daß man dem Walde 
jährlich nur ſo viel entnehmen kann, wie er hervor⸗ 
bringt. Selbſtverſtändlich muß ir Graſſo über 
das Altersklaſſenverhältnis der Befjerunterrichtete 
ſein; aber wenn wir es in den Forſten der Stadt 
Berlin mit Wäldern zu tun haben, deren Betrieb 
geregelt iſt, was angenommen werden muß, ſo 
wird zugegeben werden müſſen, daß dieſes günſtige 
Altersklaſſen verhältnis in dem feſtſtehenden 
jährlichen Abnutzungsſatz bereits Ausdruck 
gefunden hat. Deshalb iſt es e 
daß das etwaige Überwiegen der älteren Alters⸗ 
klaſſen bei der Feſtſetzung des Abnutzungsſatzes 
berückſichtigt worden iſt; denn hat man es 
mit einem Holzvorrate zu tun, der über den 
normalen hinausgeht, ſo wird dieſes Plus 
in einem Zeitraum von wahrſcheinlich zwanzig 
Jahren ausgeglichen und iſt damit bereits 
in dem Abnutzungsſatz enthalten. Entweder 
das iſt richtig, oder die Betriebseinrichtung hat 
einen Fehler gemacht. 
uns auch darüber im klaren ſein, daß bei einem 
Vorwiegen der Kiefernbeſtände dieſe doch von einer 
Beſchaffenheit ſind, daß mit 3,5 fm je Hektar 
jährlicher Leiſtungsfähigkeit die äußerſte Grenze 
erreicht fein dürfte. 

Wenn eine derartige Frage ſich auch nicht fo 
ohne weiteres entſcheiden läßt, ſo darf doch an⸗ 
genommen werden, daß, wenn in einem Jahr 
ſtatt 35 fm 7 fm je Hektar geſchlagen werden, 
ein ſolches Vorgehen aus dem Rahmen der 
rationellen Forſtwirtſchaft herausfallen muß. Es 


iſt klar, daß dieſer „Hiebsvorgriff“ entweder durch 
oder durch den Durchhieb älterer 


Kahlhiebe f 
Beſtände oder ſchließlich im Wege der Durch- 
forſtung in den jüngeren Beſtänden aufgebracht 


Im übrigen wollen wir. 


F} 
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werden muß. Es läßt ſich gewiß durch eine Ver⸗ 
ſtärkung der Hiebstätigkeit in den mittleren und 
jüngeren Beſtänden etwas aufbringen, aber wenn 
ſie den Löwenanteil zu liefern haben, ſo wird 
man ſich wohl mit dem Gedanken vertraut machen 
müſſen, daß dem erforderlichen höheren Maße 
von Arbeitskraft auch entſprechend höhere Löhne 
gegenüberſtehen, die mit dem Zwecke des Geld⸗ 
herbeiſchaffens ſchwer in Einklang zu bringen ſind. 
Wenn der ſtädtiſche Forſtbeſitz 19 500 ha groß 
iſt, jo handelt es ſich um 68 250 fm, die in einem 
Jahre mehr herausgeholt werden ſollen, und das 
iſt in einem vorwiegend aus Kiefern beſtehenden 
Revier der Mark Brandenburg vom rein wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkte und bei geſicherter 
Einſparung nicht unbedenklich. 

Die Aufſichtsbehörde hätte gut daran getan, 
keinen derartigen Präzedenzfall zu ſchaffen, denn 
was Berlin recht iſt, iſt andern Kommunalver⸗ 
bänden billig. Für die Revierverwaltung werden 
ſich die Schwierigkeiten, über die ſie ſich ſicherlich 
klar iſt, bei der Einſparung einſtellen. Jedenfalls 
iſt aber die Tatſache feſtzuſtellen, daß ein derartiger 
Vorgriff nicht im Intereſſe des Waldes liegt; 
denn wenn Beſtandesverlichtungen vermieden 
werden ſollen, werden ſich die Kahlhiebsflächen, 
die der Jahreseinſchlag mit ſich bringt, wenigſtens 
um die Hälfte vermehren, und ob eine 
Wiederaufforſtung ſofort möglich iſt, kann gewiſſen 
Zweifeln begegnen, denn das hängt nicht vom 
guten Willen allein, ſondern auch von den 
Arbeitskräften ab. » 

Die Veröffentlichung im „Berliner Tageblatt“ 
iſt zum Zwecke der Beruhigung ſelbſtverſtändlich 
nur für Laien geſchrieben, der Forſtſachverſtändige 
aber kann die Bedenken des verantwortlichen 
Wirtſchaftsführers der Stadt Berlin zwiſchen den 
Zeilen leſen und muß fie mit ihm teilen. 

= Speltator. 


Forſtliche und forſtpolitiſche Fragen. Eine 
nuereſſante Tagung hielt der Vorſtand des 
Brandenburgiſchen Walbdbeſitzerverbandes in 
Breslau ab. Oberſtleutnant von der Würtz 
referierte über die Frage: „Was iſt ſeitens des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes ge⸗ 
ſchehen, um die Forſtwirtſchaft des Kleinwald⸗ 
beſitzes zu fördern?“ Der Referent entwarf ein 
Bild der bisherigen Arbeiten in der Organiſation 
des Brandenburgiſchen Kleinwaldbeſitzes, der 
im engen Zuſammenſchluß mit dem Landbund 
in Waldbauvereine organiſiert iſt und bereits 
erheblich zur Belehrung und zur Unterſtützung 
ſeiner Mitglieder beigetragen hat. Zur Zeit beſtehen 
in Brandenburg bereits 50 Waldbauvereine, und 
zehn neue ſind faſt fertig durchorganiſiert. Prak⸗ 
tiſche Lehrgänge für die Kleinwaldbeſitzer finden 
in Brandenburg lebhaften Anklang. Die tech⸗ 
niſche Beratung des Kleinwaldbeſitzes führt die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer aus, 
während ihre forſtpolitiſche Vertretung in Händen 
des Waldbeſitzerverbandes liegt. — Der PVer- 
treter des Kleinwaldbeſitzes von Brandenburg, 
Dermietzel, gab ſeiner abſoluten Überzeugung 
dahin Ausdruck, daß Großwaldbeſitz und Klein- 
waldbeſitz Hand in Hand in engſter Gemeinſchaft 
N arbeiten müſſen, wenn es gelingen 
oll, die drohende Staatsaufſicht nach Möglichkeit 


abzuwehren. Es beſteht die Ausſicht, daß alle 


Waldbauvereine öffentlich⸗rechtlichen Charalter 

bekommen, um auf dieſe Weiſe einen weitgehenden 

Einfluß vor allen Dingen auf die Kleinwaldbeſitzer 

auszuüben, die aus Abſicht oder Fahrläſſigkeit 

den Beſtrebungen zur Hebung ihrer Wälder kein 

genügendes Intereſſe entgegenbringen. F. v. H. 
v 


Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 2. Jun! 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild, mit Avſchuß⸗Atteſt, 3000 & für 
1, kg, Nehböde Ia 5500 bis 5600 4, IIa 3500 bis 
4000 4, Kaninchen, ſtarke 5000 bis 5500 4 das 
Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


v 
Vom Nauhwarenmarkt. 


Nauhwertpreiſe der Märtiſchen Kell Ber 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freiemwald er 
etraße 5, vom 2. Juni 1923. (Bei nach⸗ 


ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Prima ware, 
11 Setundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
10 000 4, Sommer 2000 4, Wildkanin: Winter 
4000 4, Sommer 1000 4, Füchſe: Winter 1 bis 
540 600 A; Steinmarder I bis 784400 4; 
Ba ummarder I bis 941300 4; Iltiſſe I bis 
117600 4; Maulwürfe 1 4000 4; II 2000 4, 
Dachſe: I bis 117600 4 das Stück; Rehe: 
Sommer 12000 A, Winter 8000 4 das Pfund; 
Rotwild: trocken 8000 4 das Kilo: Dam wild: 
trocken 10 000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 
1200 4 das Kilo: Kanin bis 12000 A; Natz en bis 
12 000 &; Ziegen bis 50 000 4; Ottet bis 784 400 4 
das Stück. — Vorſtehende Preisangaben mülſſen als 
freibleibend betrachtet werden. 

Nach der „Kürſchner⸗ZJeitung“ (eeipaig) 6 om 
3. Juni 1923. Otter 400000 bis 600000 4, 
Stein marde r 400000 bis 600000.4, Baummarber 
450 000 bis 750 000. 4, Füch ſe 240 000 bis 400 000 4, 
Iltiſſe 100 000 bis 150000 A, Dachſe 60 bis 
100 000 4, Maulwürfe 4000 bis 8000 4, Hamiter 
7000 bis 12000 A; Kanin (Kürfchner) 15000 bis 
20 000 A, Rehdecken 6000 bis 10 000 4. Die 
Unſicherheit der gegenwärtigen Marktlage läßt es 
nicht zu, maßgebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben 
bezeichneten Preiſe ſind als 70 0 070 erzielte Preiſe 
aufzufaſſen, da fie ſtarken, wechſelnden Schwankungen 
infolge der andauernden plötzlichen ruckweiſen Ent⸗ 
wertung des Papier⸗Erſatz⸗ Geldes unterliegen. 


7 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Ma rithallen Direktion Berlin vom 2. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte, groß-mittel 7000 4, Schleien, unſottiert 
8000 bis 9000 4, Aale, groß- mittel 10 500 bis 
11 000 4, Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er bis 10 300 &, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
unſortiert 60000 4 das Schock. 


Es werden öragen nur beantwortet, wenn Bel. 
dezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Mark Porto- 


9 90 unſeres Blattes iſt, und 300 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen unerlebigt liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine on; 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſaäͤtze a erfol = 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koften durch Na 1 
nahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir 15 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen. 

in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen 

on ſordern wir das von unſeren Gervährslentei 

anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung 


Anfrage Nr. 25. Kieſernnadel⸗Blaſem 
Eine dreijährige Kiefernkultur wurde im vorigen 
Jahre von ( Coleosporium Senecionis befallen, 


j 
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Die befallenen Pflanzen haben die Nadeln ver⸗ unſchädlich. Daher iſt nachzuprüfen, ob das an⸗ 


loren, jedoch iſt die Triebknoſpe grün. Iſt mit 
dem Eingehen der Pflanzen zu un 

ürſtl. Förſter S. 
an Der Kiefernnadel⸗Blaſenroſt 
in der 


egebene Schütten der Nadeln wirklich auf den 
Blake ſenroſt und nicht auf eine andere Urſache 
urückzuführen iſt. Da die Knoſpen auch grün 
Sind und ſich bei günſtigem Wetter entfalten 


um Senecionis) tötet die Nadeln werden, iſt anzunehmen, daß ſich die Pflanzen 
egel nicht und iſt auch im allgemeinen erhalten werden. 9. 


— pr 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in biefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Inr Belehung gelangende Forſtdienſifellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung“). 


berförſterſtelle Dillenburg (Wiesbaden) iſt zum 


1. Oktober oder ſpäter zu beſetzen, da ſie vorläufig 
von einem Ausgewleſenen auftragsweiſe verwaltet 
wird. Bewerbungsfriſt 25. Juni. 
Dberförſterſtelle Hanau (Caſſel) iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungs friſt 20. Juni. 
Oberförſterſtelle Tſchiefer (Liegnitz) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungs friſt 25. Juni. 


Oberförſterſtelle Wormditt (Königsberg) iſt zum 


1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Juni. 


Obe rförſterſtelle Ziegenort (Stettin) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. 


(Merſeburg), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
5: enftgehöft hat drei Stuben und zwei Kammern. 
Waſſerleitung und elektriſche Lichtanlage vorhanden. 
Wirtſchaftsland: 0,2550 ha Garten, 1,9180 ha Acker, 
2,8210 ha Wieſe und 0,1370 ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld bisher 773 4. Schulen und Kirchen beider 
Konfeſſionen in Bitterfeld (1 km von Review 
förſterel). Revier eben, Braunkohlen⸗Induſtrie. 
Jagd mäßig; Laub- und Nadelholz. Bewerbungs- 
friſt 29. Juni. 


Forſtſekretärſtelle eggeſin, Oberf. Eggeſin (Stettin), 


iſt am 1. Juli zu beſetzen. Miets wohnung, zwei 
Zimmer, eine Kammer, eine Küche. Eggeſin iſt 
Bahnſtation. Dorfſchule im Orte. Nächſte höhere 
Schule in Ueckermünde bzw. Paſe walk. Bewerbungs- 
friſt umgehend. 


Bebante Jorſtſekretärſtelle Kuhb rück, Oberf. Kuhbrück 


(Breslau), iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören zur Zeit: 0,385 ha Garten 
II. Klaſſe, 4,543 ha IV. Klaſſe, 9,324 ha ; Wieſe 
III. und IV. Klaſſe. Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation 
iſt Frauen waldau, 5 km. Bewerber, überz. Förſter 
aus den Bezirken Breslau, Oppeln und Liegnitz 
und Hilfsförſter, die Inhaber des Forflverſorgungs⸗ 
ſcheines ſind, nur aus dem Bezirk Breslau, wollen 
ihre Geſuche bis zum 20. Juni an die Reglerung, 
Forſtverwaltung in Breslau, einrelchen. 


Jorſtſekretärſtelle Naumburg, Oberf. 


Naumburg 
(Caſſel), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 


Bau einer 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberſörſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1021 allein Preis geheftet Grundzahl 8 


Be we rbungsfriſt 20. Juni. 
Aevierförſterſtelle Soitzſche, Oberf. Gräfenhainichen 


Dienſtwohnung iſt geplant. Wirtſchaftsland: 
0,5000 ha Acker, 0,7882 ha Wieſe. Bahnſtation 
Naumburg. Bewerbungsfriſt 17. Juni. 

Hilfsförſterſtelle Lindenberg, Oberf. Drieſen (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung; 0, 2000 ha 
Garten, 2,2030 ha Acker, 1,2770 ba Wieſe, 
1,1000 ha Weide. Bewerbungsfriſt 16. Juni. 

Forſtgehilfe von der Städt. Oberförſterei Lauenburg 
i. Pomm. geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſenalnatrichten. 


Preuſzeu. 
Staats ⸗Forſtv 1 


en —, verſetzt. 
ilders, wird am 1. Ok- 
Oberf. e 


talden (Gaf (ed, ee en. 
ren überz. För e Oberf. Pölsſeld, iſt am 
uni zum F ee in Endſtelle Forſthaus Wendelſtein, 
sat orſerreig (Merſ char, ernannt. 
ekretär in Eggeſin, Oberf. geſin, wird am 
uli Jh Jorſtſekretärſtelle Födlemühl, Bert. Jädkemühl 
(Stettin, übertragen. 
Die Berſetzung des Hilfsförſters Farpart von Pudagla 
nach Stepenitz wird zurückgenommen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


el, Stadthegemeiſter in Forſthaus Sagan, iſt zum Städtiſ chen 
orſtverwalter dortſelbſt ernannt. 


Privatforſtdienſt. 
Freie Standesherrſchaft Militſch. 
Hasler, Reichsgräflich v. Maltzanſcher Jörſter in Joachims⸗ 
hammer, Kreis Militſch, iſt zum Hegemeiſter ernannt. 

5 % z, Wald⸗ und Parkwärter, Schlo duch, tft zum Reichs. 
& raͤflich v. Maltzanſchen Forſtwart ernan 

Valter, Bürogehilfe beim reiſtandesherrlichen Forſtamt 
Miklüiſch ch, iſt zum Kanzleiaſſiſtenten befördert. 


Reichsgräfl. Si en Forſtverwaltung 
Warmbrunn. 
Joͤrſter li, Mevierjä 15 in Hartenberg, iſt nach Forſthaus 
Regensberg, Forſtrevier Bärenſtein, verſetzt. 

e Hegemeiſter in Boberröhrsdorf, Oberf. Hernisdorf, tritt 
am 1. Juni in den Ruheſtand; an ſeine Stelle iſt Reviere 
ſörſter Wagner aus Rabishau verſetzt. 

Finke, Revierſörſter in Reiſträger, Oberf. Schreiberhau, iſt 
nach Rabishau, Oberf. Ullersdorf, verſetzt 

Kegens berg, Revierjäger, iſt zum Revierförster befördert und 
nach Forſthaus Scheundelwieſen im Revier Reifträger verſetzt. 


Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ 


gebören auf jeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verläßt. 


Ai 


Preis: 1 Stck. 54, 10 Stck. 50 &, 30 Stck. 150 K, 50 Stck. 


250 &, 100 Stck. 300 & nebſt 20 & Druckſachenporto. 
Gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Harz ⸗Solling⸗Forſtverein. 
48. Verſammlung vom 17. bis 19. Juni 1923 
in Northeim. 

Die geehrten Mitglieder des Vereins und 
ſonſtige Freunde des Waldes und Wildes werden 
zu der Verſammlung eingeladen mit der Bitte, 
ihre Teilnahme bei Herrn Stadtförſter Deiters in 
Northeim (Hann.) anmelden zu wollen. 

Zeiteinteilung: 

Sonntag, den 17. Juni: Empfang der Teil⸗ 
nehmer. Ausgabe der Wohnungskarten uſw. 
im Warteſaal 2. Kl., Se Northeim. Von 
7 Uhr ab geſelliges Beiſammenſein im Hotel 
„Deutſches Haus“. 

Montag, den 18. Juni: Von 9 Uhr ab Sitzun 
im Hotel „Deutſches Haus“. Von 8 Uhr a 
Ausgabe von Wohnungskarten uſw. daſelbſt. 
Gemeinſchaftliches ee nach der Sitzung 
im Hotel „Sonne“. Anſchließend Begang der 
Stadtforſt Wieter. Von 6 Uhr an Aa 
ſein auf Reſtauration „Geſundbrunnen“. 

Dienstag, den 19. Juni: Abfahrt 6½ Uhr 
vormittags ab Hotel „Sonne“ mit Leiterwagen 
zur Wanderung durch die 0 Mandelbeck 
und die Gutsforſten der Freiherrn von Stralen⸗ 
heim und von Oldershauſen. Ende 3 Uhr 
„ in Willershauſen, Kleinbahnſtrecke 
Oſterode⸗Kreienſen. Gebäck und Frühſtück im 


Ruckſack. 
Tagesordnung 

der Verhandlung am 18. Juni 1923. 

I. Geſchäftliches. 1. Rechnungsbericht. 
2. Wahl und Zeit des nächſten Verſammlungs⸗ 
He und Feſtſtellung der Verhandlungsgegen⸗ 
tände. 

II. Gegenſtände der Verhandlung. 1. Die 
Waldarbeiterfrage, insbeſondere auch, wie ſind 
die Waldarbeiter an den Wald zu feſſeln. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberforſtmeiſter pringmann in 
Braunſchweig und orſtrat Steffens in 
Hannover. 2. Die Eichennachzucht im Vereins⸗ 
gebiete. Berichterſtatter: Profeſſor Oberförſter 
Godberſen in 1 und Oberförſter Stein⸗ 
hoff in Winnefeld. 3. Bemerkenswertes aus 
Wald und Jagd. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Hauptverſammlung 
am 16. und 17. Juni in Berlin. 


Nach heute mir zugegangener Nachricht findet 
die Hauptverſammlung des Verbandes der ſtaat⸗ 
lichen 8 1 der Kreis⸗ und Sen am 
16. und 17. Juni, je vormittags 9½ Uhr be⸗ 
ginnend, in Berlin im „Spaten“, Friedrichſtraße 
172, ſtatt. Die bisherigen Mitglieder unſeres 
Hauptvorſtandes und je ein Vertreter der Bezirks— 
gruppen erhalten Reiſekoſten. Am 16. Juni 
zunächſt Ausſprache in den alten Verbänden, 
dann gemeinſame Tagung. Ich bitte, ſich zahl⸗ 


reich zu beteiligen. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 
2. e 3. Zuſammenſchluß der Ver— 


bände 


4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Satzungen. 
6. Eingegangene Anträge. 7. Verſchiedenes. 
Die Beiträge für 1. Januar bis 30. um! 
1 as 10 * on 4 0 55 1 1855 
tte ich, ſoweit dies noch nicht ge en ſein 
ſollte, Gooteie an die Herren Schatzmeiſter der 
Provinzialgruppen, wie ſeinerzeit von mir bekannt⸗ 
gegeben, einzuſenden, damit die entſtandenen und 
entſtehenden Koſten des Verbandes gedeckt werden 
können. Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden 
wollen ſich die Regelung dieſer Beitragseinzahlung 
angelegen ſein laſſen Koppitz, Vorfigender. 


2 
Preußiſche Staats förſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtfekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind zur Gutſchrift auf das Konto 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es 
wird erſucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 
Zahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf 
Nr. 560 der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 

vereinigung“ zu machen. ö 

Tagesordnung zur Hauptvorſtandsſitzung 

am 11. Juni d. J. 

Beginn: Vormittags 10 Uhr im Reſtaurant 
Lauſch, Färberſtraße, zu Neudamm. 

1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. zen 
nutzungsvorſchriften. 4. Verlohnung. 5. d⸗ 
weide. 6. Nummerung des Holzes. 7. Wohnungs⸗ 
not der kommenden Ruheſtandsbeamten. 8. Ber⸗ 
ſchiedenes. 

Die Tagesordnung für die um 6 Uhr nach⸗ 
mittags beginnende Sitzung kann erſt an Ort 
und Stelle bekanntgegeben werden, ebenſo die 
Veranſtaltungen für den 12. Juni. 

bitte alle nach Neudamm kommenden 
Kollegen, ſich für beide Tage freizumachen. — 
Möglichſt rechtzeitige Quartierbeſtellung an Kollegen 
n a. D. Simon, Neudamm, nochmals 
erbeten. 

Um Preußens Wälder ballt ſich dunkles 
Gewölk, immer undurchſichtiger wird auch 
beben Zukunft! Seien wir auf dem 


Girokonto 


Poſten, daß kommende Zeiten uns gerüſtet 
fin Neumann⸗Bärenberg. 
v 
Kaſſenprüfung. 

Zu Kaſſenprüfern berufe ich für die diesjährige 
Tagung die Kollegen Scholz d und 
Burkhardt (Frankfurt a. O.). 

Neumann⸗Bärenberg. 
Ee 
Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 

Da der Scheibenſtand in Königsberg polizeilich 
geſchloſſen iſt, fällt ein Schießen in dieſem Jahre 
aus. Als Erſatz findet am Mittwoch, dem 
20. Juni 1923, im Schützenhaus in Königsberg 
ein gemütliches Beiſammenſein mit anſchließendem 
Tanzkränzchen ſtatt. Anfang 4 Uhr nachmittags. 


e n. 


er ſtaatlichen Kreis- und Forſtrentmeiſter.! Zuerſt gemeinſame Kaffeetafel in dem ſchautgen 
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Schüͤtzenhausgarten. Gebäck iſt mitzubringen. 
Vollzähliges Erſcheinen mit Damen wird jedem 
Kollegen zur Pflicht gemacht. Der Vorſtand. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäfts ſtelle iu Eberswalde, Sıhieferftraße 45. 
Fernſprechanſchluz: Amt Eberswalde Nr. 646. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8718. Klinger, Karl, Qutsförſter, Badekow, Poſt Greſſe, 
Mecklenburg. III. 
en Karl, Revierförſter, Fh. Seele, Poſt Calau 
8750 Siemers, Sans, Förſter, Drentkau, Bor Günthersdorf, 
Kreis Grünberg. VIII 


6 2 
8751. Noſt, Geor Bilfejäner, Lanke, Niederbarnim. IX. 
9752 Sinnen, Affe „ Forſtgehilfe, Kriebſtein bei Waldheim, 


Sachſen. 
197 Sohenboran, Poſt 


8753. Wirth, Rudolf, Fürſtl. 
Freyſtadt. VIII. 

ert, Ernſt, Forſtgehilfe, Murchin, Kr. Greifswald. II. 
8755. Weſtphal, Auguſt, Förſter, Horſt, Ech Sanitz M.⸗Schw. III. 
. Karl, Walbwart, wengels, Poſt Zinten, 


8 igen ö 

8 uu Haut Revierförſter, Mit.⸗Mühlatſchütz, Kreis 
els. 

8. Drogi, Roses Förſter, Reiners dorf bei Konftabt, Kreis 


Kreuzburg. 
N50. Jed. Hans, Reviergehilfe, Slawentzitz, Kr. Coſel O.⸗S. VL 
mach, Hubert, Forſtauſſeher, Fh. Dranzig, Poſt 
Falkenburg, Kreis Dramburg. II. 
Fr. Hein, 6 Förſter, Ober⸗Kauffung a. d. Katzbach, Kreis 
Schönau. VIII 


502. Hartmann, Reinhard, Gutsſörſter, Merzdorf, Poſt Pröſen, 
. VI. 5 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dialer, Fritz, Kurt, Waldwärter, Plagwitz⸗Püchau, Bolt Püchau, 
Kreis Grimma, Sachſen. 
e Rudolf, Hilfsförſter, Schäz. Bolt Guhrau in Schleſten. 


Habrich. Hans, Heviergebilie, Fh. Ehrenfried, Poſt Jakobswalde, 
Kreis Coſel O. -O. 
von Globig : Weißenbach, Felt. e e Sa. 


Schönbert, Albert Hilfsförſter, Bangburfers a. 


Ditsfla, Karl, Gutsförſter, Niederfalkenyain, Poſt Falkenhain, 
Kreis Schönau a. d. Katzbach. 
ua F Lütigenziaßz, Poſt Hohenziatz, Kreis 
or * 


Bezirksgruppe Schleſien A Oppeln (VI). Am 
29. Juni d. J. (Peter Paul) findet in Groß⸗ 
Rauden im Bezirk Oppeln eine Bezirksgruppen⸗ 
Berfammlung ſtatt. 1 vormittags 
9 9 im Gaſthaus „Zum Fi Hof“ in 
Groß⸗Rauden. Tagesordnung: ormittags 
9% Uhr Beginn der Exkurſion in die Herzoglich 
Ratiborſche Oberförſterei Rauden mit Dam en 
unter Führung des Herrn Oberförſters Rimmele. 
Da ſeine Durchlaucht der Herzog den Teilnehmern 
nach Beendigung der Exkurſion einen Imbiß 
bieten laſſen will, ſo wird gebeten, die Teilnahme 
an der Exkurſion an die Herzogliche Ober⸗ 
förſterei Rauden, Bezirk Oppeln, mit An⸗ 
gabe der Perſonenzahl bis zum 20. Juni anzu⸗ 
an Nach dem Fruͤhſtück eventuelle Beſichtigun 

Herzoglichen Schloſſes und a ang 5 
dem Waldpark „Buk“. Nach der Rückkehr na 
Rauden Fe e e 

of“. 1. Geſchäftliches. 2. Mitteilungen über 
wecke und Ziele des Deutſchen n 
ndes. 3. Forſtmeiſter Riedel, Kuchelna: 
Deſprechung neuer forſtlicher Erſcheinungen in 
Theorie und Praxis. 4. Abgabe von zehn 
Gremplaren „Wiebecke, Der Dauerwald“. 5. Freie 
und Vertu u. a. Beratung über die pöhe 
und ilung der Beiträge und deren Einziehung 
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durch die Ortsgruppen und Abführung an die 
Bezirksgruppe und den Vere in. Nach Schluß der 
Vereinsſitzung findet eine Beratung über die 
Beitragshöhe zum Deutſchen Forſtbeamtenbund 


ſtatt. Von Kandrzin kommend, iſt von der 
Station Markowitz aus die um 8 Uhr in Ratibor 


(Plania) abgehende, 8,15 Uhr eintreffende Kleinbahn 
zu benutzen. Die Fahrt von Ratibor nach Markowitz 
koſtet z. Z. z. B. mit der Staatsbahn 200 , mit der 
Kleinbahn 500 „%. Es lohnt ſich daher, die 
Unbequemlichkeit des Umſteigens in die Kleinbahn 
in Markowitz in Kauf zu nehmen. Um recht 
zahlreiche Beteiligung bittet der Unterzeichnete. 

Die Herren Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppen Falkenberg, Groß⸗Strehlitz und Ratibor 
werden erſucht, die am 6. Januar 1923 beſchloſſenen 
Beiträge für die Ausgaben der Bezirks⸗ 
1 chalben Mitgliedsbeitrag) 0 der Zahl 
ihrer Mitglieder, tunlichſt bald abzuführen, da 
die laufenden Ausgaben nicht mehr beſtritten 
werden können. Mit Weidmannsheil! 


Niewe bei Schurgaft, den 26. Mai 1923. 
Troſt, e ti. R. 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI Oppeln. 


Bezirksgruppe Schleſien B. 
Regierungsbezirk Breslau) (VII). 

Im Anſchluß an die Tagung des Forſt⸗ 
! der Bezirksgruppe Schleſien in 
Breslau am 9. Mai wurden der diesſeitigen 
Bezirksgruppe vom Vorſitzenden die Richtlinien 
für Forſtgehilfen⸗ Prüfungen bekanntgegeben. 
Ferner wurde mitgeteilt, daß die fortgeſetzt ein⸗ 
gehenden Anmeldungen um Ausbildung für die 
Privatforſtbeamtenlaufbahn von Nichtförſter⸗ 
ſöhnen, angeſichts der erſchreckenden Überfüllung 
des Berufs, nach einem 15 gefaßten Bezirks⸗ 

uppen⸗Beſchluß keine Ausſicht auf el 
Anträge au überweifung an andere Bezirks- 
gruppen werden zweckmäßig direkt an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands nach Eberswalde gerichtet. — Alle der⸗ 
artigen Anträge, die perſönliche Intereſſen ver⸗ 
folgen und nicht mit Freiumſchlag verſehen find, 
bleiben diesſeits in Zukunft unbeantwortet bzw. 
unerledigt. Der ezirzsgruppe wird ferner 
bekanntgegeben, daß bei ausreichender Beteiligung 
im September d. J. eine forſtliche Exkurſion 
ſtattfinden ſoll. Schriftliche Anmeldungen hierzu 
werden bis zum 30. Juni hierher erbeten. Nach⸗ 
dem das Andenken der verſtorbenen Mitglieder 
der Bezirksgruppe durch Erheben von den Sitzen 
geehrt worden war, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Kammendorf bei Canth, 14. Mai 1923. 
Der Vorſitzende: Oberſtein. 
© 


Bezirksgruppe Hannover »Didenburg| X. Die 
Sommertagung findet ftatt am Sonntag, dem 
17. Juni, nachmittags 3½ Uhr, in Northeim, Hotel 
zur Sonne. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Vorſtandswahl. 3. Forſtlehrlinge und Lehr⸗ 
herren. 4. Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung. 
5. Lehrwanderungen für Privatforſtbeamte. 6. Holz⸗ 
preiſe und Holzverwertung. 7. Verſchiedenes. 
Die wichtige Tagesordnung ſowie der kleine 
forſtliche Lehrgang vom 15. bis 17. und die Tagung 
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des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins vom 17. bis 19. Juni Deutſchen Forſtbeamtenbundes wurde Förfter 


dürften den Mitgliedern genügend Grund bieten, 
ſich zur Reiſe nach Northeim zu rüſten. Keeſe. 


7 
Bezirksgruppe Württemberg Baden (XVII). 
Mitglieder⸗Verſammlung am Samstag, dem 
23. Juni 1923, mittags 1 Uhr, in Ulm a. D., 
„Brauerei zu den 3 Kannen“, Hafenbad Nr. 33 
(Beſitzer: Karl Eiſelen). Tagesordnung: 
1. Vereins⸗ und Bezirksgruppen⸗Angelegenheiten 
Gehaltsfrage). 2. Stellungnahme zum Deutſchen 
Forſtbeamtenbund. 3. Vorſtandswahlen. 4. Aus⸗ 
bildungs⸗ und Prüfungsfragen. 5. Anträge und 
Wünſche aus der VBerſammlung mit freier Dis⸗ 
kufflon. Zutritt haben nur Mitglieder und von 
ſolchen eingeführte Gäſte. 
Bödigheim (Baden), den 30. Mai 1923. 
FJorſtmeiſter Rock, Vorſitzender. 


d 
Ortsgruppe Oſt Prignitz. Am Sonnabend, 
dem 7. Juli, findet in Techow bei Heiligengrabe 
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Treffpunkt: 
Gaſthaus Abel. 10 Uhr Abmarſch zum Revier⸗ 
begang, Stiftsforft Heiligengrabe (Eichen⸗ und 
Buchenverjüngung). Nach der Rückkehr: Ver⸗ 
handlung. Punkt 1: Geſchäftliches. Punkt 2: 
Beſondere Anträge. Punkt 3: Vortrag über 
Eindrücke bei Bereiſung der Reviere Bärenthoren, 
Punt 2 Aff Waren⸗Müritz (Forſtv. Wollanky). 
unkt 4: Ausſprache. 
Anſchließend findet Sitzung der Kreisgruppe 
des Deutſchen „ ſtatt. 
Karnzow, den 1. Juni 1923. 
Francke, 1. Vorſitzender. 
* 


Ortsgruppe Necklinghaunſen. Die für den 
14. Juni angeſetzte N nach Ziethen kann 
wegen Reiſeſchwierigkeiten aus dem beſetzten 
Gebiete nicht ſtattfinden und muß vorläufig auf⸗ 
geſchoben werden. Berkenheger. 


Ortsgruppe der Kreiſe Nummelsburg, Schlawe 
und Umgegend. Am 16. Juni findet eine forſt⸗ 


liche Exkurſion in das von Seppdlitzſche Forſt⸗ 
revier ſtatt. Treffpunkt vormittags 11/ Uhr in 
Vettriner⸗Weiche, Anſchluß an Kleinbahn. Nach 


Beendigung der Exkurſion Verſammlung in der 
Förſterei Miſſenhof. 
Schulz, Schriftführer. 
5 


Ortsgruppe Werratal. Am 13. Mai fand in 
Bad Soden im Rackſchen Hotel eine gutbeſuchte 
Verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Revier⸗ 
förſter Auras, hielt einen ausführlichen Vortrag: 
„Der Eichenſchälwald und die Stellung— 
nahme zur Frage ſeiner Erhaltung oder 
ſeiner Umwandlung“, wofür er reichen Beifall 
erntete. Dieſer Vortrag iſt der Schriftleitung zwecks 
Veröffentlichung zur Verfügung geſtellt worden. 
(Er wird in nicht allzulanger Zeit erſcheinen. 
Die Schriftleitung.) Die Mitgliederbeiträge für 
1923 wurden für Verwaltungsbeamte auf 1200 &, 
für Förſter auf 1000 % und für Forſtgehilfen 
auf 600 „ feſtgeſetzt. In der Stellungnahme 
zum Forſtbeamtenbund herrſchte allgemeine Un⸗ 
klarheit über die Notwendigkeit des Bundes. Zum 
Beſuche der am 15. Mai in Caſſel ſtattfindenden 
Berfammlung der Bezirksgruppe Heſſen des 


Anlauf gebeten, dieſe zum Zwecke der Information 
zu beſuchen. Eine zugunſten der Schule Templin 
veranſtaltete Sammlung ergab 19 200 &. Die 
nächſte Verſammlung ſoll Ende Auguſt in Netra 
in Verbindung mit einem Waldausflug ſtattfinden. 


8 Heiderich. 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Nankeſtraße 17. 
Kreisgruppe Lebus. 
Die Gehälter der Forſtbeamten find vom 
Arbeitgeberverband ab 1. April 1923 wie folgt 


Fitgeſetzt. 

I. A. = 65000 &, II. a. — 30 000 K, 
Bl = 90 000 „ d. = 50000 „ 
2 = 105000 „ c. = 65 000 „ 
C. == 135 000 


Der Vorſitzende. Krüger. 
v 


Bezirksgruppe Bayern. ö 
II. Nachtrag zum Forſt⸗ und Gutsbeamten⸗ 
tarif vom 10. Februar 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber und Angeſtellten⸗ 
verbände Bayerns wird in Greg zung des Tarif 
vertrages vom 10. Februar 1923 und des Nach⸗ 
7 5 hierzu vom 20. März 1923 folgendes ver⸗ 
einbart: 

a) In VI Ziffer 4 lit. c wird die Teuerungs⸗ 
von 300 auf 360 % erhöht. 


aufage 
b) VI. Ziffer 5 lit. d Abſ. 1 hat zu lauten: 
Angeſtellte, die eheliche Kinder zu unter⸗ 
halten haben, en zu den . 
zuſchlägen noch Kinderzulagen. Dieſe 
tragen monatlich 
in Orts klaſſe A: 
a) 85 jedes Kind unter 9 Jahren . 1600 4 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre . . 3200 4 
in Ortsklaſſe B: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 1200 4 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre . . 2400 K 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, das 
zur Erziehung nach auswärts ge⸗ 
nn iſt, als weitere beſondere 
rziehungszulage je nach Höhe 
der tatſächlich nachgewieſenen Er⸗ 
ziehungskoſten bis z . . 3800 4 
in Ortsklaſſe o? 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren. 850 4 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre. . 1700 K 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, das 
zur Erziehung nach auswärts & 
geben iſt, als weitere beſondere Er⸗ 
ziehungszulage je nach der Höhe der 
talf ächlich nachgewieſenenErziehungs⸗ 


koſten bis z )) 7500 4 
c) In VI Ziffer 5 lit. d Abſ. 2 hat 1 
es je ſtatt 3000 4 zu heißen. . 4500 
d) In VI Ziffer 7 lit. b werden die anrechnung 

fähigen Verpflegungsſätze 
in Ortsklaſſe A von 2480 auf 2850 K 
in Ortsklaſſe B von 2320 auf 2670 A 
in Ortsklaſſe CO von 2040 auf 2350 4 
erhöht. 
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e) Vorſtehende 5 treten mit W 6. Wahl eines Vertreters und Steltvertreters für 


ab 1. Mai 1923 in Kr ne Delegiertenverſammlung des Bundes. 


München, den 18. Mai 1923. n en Rohrig. 
Die Landesarbeiisgemein 
land⸗ und forſtwirtſchaſtlicher Arbelzgeber⸗ und Bezirksgruppe Seikaat Sach ſen. 


Der Mitgliedsbeitrag einſchließlich des Beitrags 
für die Bezirksgruppe ift für das Jahr 1923 wie 
folgt ſeſtgeſetzt und bis 30. Juni d. Js. an den 

e Hannsder. Kaſſenführer, Herrn Revierförſter Walther Müller 

Berſammlung am 17. Juni in Northeim in Berthelsdorf, Poſt 3 Poſtſcheckkonto 
(Hotel zur ee eee im Anſchluß Nr. 114551 Dresden, abzuführen. 
an die 5 des Vereins Priwatſorſtbeamte Es haben zu zahlen: 
Deutſchlands eiſter und Oberförſter. 2000 &, 
I. Wahl des eg und Kaſſenführers. evierſörſter, Förſter u. Gorſtderbater 1500 K. 
2. Feſtſetzung des Jahresbeitrages für die Bezirks⸗ Hilfsbeamte . 1000 K. 

gruppe. Bemerkt wird, daß alle der hie en Bezirks⸗ 
1 Neuwahl von Tariffommiſſions⸗Mitgliedern. ruppe angeſchloſſenen Mitglieder Vereins 

4. Be ſpr über „„ far Privatſorſibeamte Deutſchlands Sr zwangs⸗ 
B. 3 * Mitgliedern für den Schlichtungs⸗ läufig Mitglieder des Deutſchen tbeaunten⸗ 


8 R Bayerns. 


bundes find. Peter. Vorſitzender. 
5 hr ea (Vi). 
N gen 5 funden ne en 910 0 en Erhöhun bur ie Geh ar m Fee aomeeas 2 
a ge en a olgen 1 altsbezuͤge der mten 
beſchloffen: Kane 1 ung für an Mena Brake 
Jahre 1012 über 12 
＋ 70% Gruppe I a) von 32 068 37240 41 720 57 120 4 
a d) ledi 21 810 25 676 29 540 32 732 37 212 „ 
+70% Gruppe II a) verh. 30 156 35 294 40 432 44 940 50 064 
d) ledig 22 456 26 320 30 156 34 020 37 856 
＋ 65 %% Gruppe III a) verh. 29 796 38 142 44 694 48 292 53 638 


*  @nippe IV a) n 2% 338 49452 54236 64 350 


＋ 657% Sruppe V 
b) ledig 41 730 47 684 51 246 57 798 64 350 


Gruppe 1 a) verh. 67 000 77 900 138 700 K 
d) ledi 53 000 623 400 71 700 79500 90 400 „ 

Gruppe II 2) verh. 73 200 85 700 98 200 109 100 121 600 „ 
ledig 54 500 63 900 73 200 82 600 91 900 „ 

Gruppe III 75 600 96 800 113 500 122 600 136 200 „ 
ledig 65 100 75 600 86 300 96 800 108 900 „ 

®ruppe IV 3 verh 98 300 110 400 125 500 137 700 163 300 „ 
b) ledig 75 600 84 700 98 300 110 400 122 600 „ 

@rıppe V a) verh. 136 200 151 900 163 300 183 000 204 200 „ 
ledig 105 900 121 000 130 100 146 700 163 300 „ 
Bexrlägruppe Schleſien. 1 55 führung des Herrn Forſtmeiſters Rieger 
Tarifänderung. Waldgang erſtreckt ſich auf das Prinz⸗ 


Der Vorſtand des Provinzial⸗ Arbeitgeber: liche Revier Johnsbach ⸗Gierigswalde. Eintreffen 
5 auf meinen Antrag vom 18. Mat der Teilnehmer mit dem Zuge um 11,30 Uhr 
vernehmen mit dem Vorſitzenden bzw. 12,45 Uhr mittags. 9 Uhr nachm. 
d Fo nausſchuſſes, Herrn ae Abends folgt in Wartha, Hotel „Gelber 
Päckler, Freyhan, beſchloſſen, die in § 9 des Löwe“, eine Sitzung zur e Vereins⸗ 
de benign fe ſeſtgeſetzte Entſchädigung für angelegenheiten und anſchließend daran gemüt- 
ie 9 Beamten ohne eigenen liches Beiſammenſein. Rückfahrt Sonntags. 
von bisher 0,8 bzw. 1 n Möglichſt ae Erſcheinen der Mitglieder 
mit Wirkung vom 1. Mal a 18 A 2,2 t. erwünſcht. Gäſte willkommen. Vorherige An⸗ 
Roggen zu erhöhen. in ſel, Borfitender. a und Anfragen (mit Rüdporto) an die 
SE J Baudiſch, e im one 
Nachrichten aus verfchledenen Vereinen )))) ELLE DELSANIDADANIE 
; nd ebenfalls ich willlommen. 
und Kör erſchaften. : j F Bandiſch, Borfitzender. 
n 


ben er 

betreffenden de oder Einſender. faz. Teng am 1 17 vot e ui Sonnabend 
. eilige ur zere eilungen, 
Serftſchůler - Dae | 5 Forſeſchale f amen Perſenelnacheig ee enmuehhueibungen Ber. 


waltungs änderungen und Anzeigen können in Ausnahme ⸗ 


fällen noch am Montag früh Auſnabme finden. 


ron erg ur 5 ane Sn 6. d. on 8 e N . 


en | Gilenb.-Schret. i. A., 
1 ZZ] —— a Forſtgebilfe 51 J. eber dr. ⸗ Nati. 
l eſund u. verläßlich, aller 

mit guter Forſtſchulvor⸗ fedend. 14 J. altiv ged. fal 


An unſere verehrlichen Inſerenten! Fibre fe feen get Fi Säge ae e 


. er Beſoldung wie im Staats Schloß od. Ober fö rfler ti : 
Durch die andauernden Preisſteigerungen der Roh⸗ (502 
5 ud Gehälter Vertranensſte 


enſt. 
ali ö 5 älter wachſen die . ö l. 
materialien, höhere Löhne und Gehälter hf Städt. Oberförſterei 5 


erſtellungs⸗ und Betriebskoſten unſerer Zeitung derart Lauenburg (Bemm.). 
5 555 63 ganz unmöglich iſt, unſern vielen Geſchäfts⸗ a. 4 Sitsſekretät ich leeres rn 
freunden künftig einzeln von allen Preisänderungen erſte Kraft), unverh., zn auch ohne Beſchäftig, zum 
Kenntnis zu geben. Wir bitten, davon Vormerkung zu ſofert gef. Beſoldung Ge Prager Str. 18 lf 
nehmen, daß alle jeweils zur Verrechnung kommenden Anzeigen⸗ ng re HR — — 
preiſe am Kopfe der Seite II erſichtlich ſind. Beſondere Bild unt. Nr. 514 bei. die p ein: u Hörer ii 
Mitteilung. erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. Geſch. d. D. F.⸗Z. Neudamm zu einer Eriftenst 


Suchender iſt gebild. (Eini, 
Ras h. d. C. . 
2. Kl.), 25 J., mit beſt. Empf. 
Bevorzugt wird Bahn ober 
Gendarm. ſow. 9 

ür letzt. ſehr gut. „ 

aum⸗ ſowie Forſrkenntn. 
vorh. Ang. u. Ar. 500 KN G. 
d. D. Forſt- Z., Neubaam. 


Fee 


27 J. alt, ev., led., erfe 
reicher Beſuch der Fo 
Neuhaldens leben, Jörſter⸗ 
pr. mit „Gut“ beit, guter 
Signalhornbläſer, erfahren 
in Schreiben u. Stenogr. 
ſucht zu ſofort oder fpäter 
Stellung als er 
oder Silfsförſter, we 
evtl. Beſch. im Brea 
geſlattet. Angeb. unter 
Nr. 496 bef. bie Geld. 
der D. Forſt⸗Z., Neudemrr 


Staatl. Silföfärker 
ſucht mfolge Aus; 
mweifungägef 
Brivalforkerkeht. 
Augeb. unt. B. 299 
beförb. die Geſch. der 
D. Forft⸗ Z., Neudamm. 


Forſtmann, 


30 Ja ev., groß, in 
Vera keüung. wünſcht die 
nntſchaft mit einen 
äulen im paſſender 
lter zweck 
Brie ſwechſels Gal. 
Schreiben nebſt Veifiägun 
eines Bildes unter „Na- 
N 
eſch. . Forſt⸗ Jig. 
Neudamm. Anounm wel. 


Perniſchte Aurige 


Geflügelzucht 
ob. geeignetes Anweſen 
zu kaufen geſucht. 4 


M. % 7 rt a. R., 
Vaugraben 14. 


ch 
Reichel e In Villenhaush. gar 
eichzeitt ureaua auch Foͤrſt.⸗ 
Fernen bei freier half Stitze, Witwe oder 
Stalion u. Tarifbefoldung ochter, n. unt 30 J., bei 
von fofort oder 1. Ju ohem Gehalt u. Familien · 
ale Geprüfte Bewerber Anſchl. ofort gef. Frau 
evorzugt. Meldungen mit rilbeſitzer Paul Crüger, 
Zeugniſſen an (495 | Dampfſägew., Rummels⸗ 
Forſtverw. Benarien burg in Pomm., Stadt · 
b. Gr.⸗Hermenau, Oſtpr. feld 113. (492 
Für Taubholzrevier ſuche 


ich zu ſofort oder ſpäter 
zweiten gürker I.——.—. 


od. Forſtaufſeher, Onerfür Se: 
unsere er e, Wer ſüfler 
eirate u u . 

iſſen. (aneper) jucht Ver⸗ 
e ee eee 
Forellen fiſcherei erwünſcht. u ver beſſern. en esch 


von 8 1. 479 bei. 
Laar bei gem erg, 
Bez. Fel. 


der D. Forſt⸗Z., Neu damm. 


S 
Forſtverw. im Münſter⸗ € 
land ſucht um 1. 10. 23 Akad. n 
vorl., unverh. langlähr. Erfahrung, 
b uu a et namentl. in Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten 
für Forſt⸗ und Jagdſchutz. 
e gel. Forſt s . Adern. Stellg. 
eamte, mögl. aus einer 5 
nröß. Verw. Weſtdeutſch⸗ i. Jorſi⸗ bd. Holzf. 
lands, ev., im Alter von zu ſofort od. ſpäter. 
30 bis 35 Jahren, wollen Gefl. Angebote unt. 
ſelbſtgeſchr. Lebenslauf und Nr. 505 bef. d. Geſch. 
Zeugnisabſchr. bis 1. 7. 2 „., Neudamm 
einreichen. NE TEEN 
Außerdem werden — 


2 Soritaebilfen, | Waldbeil 


ev., im Alter von 20 bis „. B. zu Neudamm. 
ee eingeftellt. Die Abteilung für 
ewerb. unt. . Stellenvermittlung emp⸗ 
land“ 511 bef. die Geſch. hlt ſich zum koſtenlaſen 
der D. Forſt⸗3., Neudamm. Nachweis gut brauch - 
—Eum 1. Jui 5. J. barer Beamien für For. 


erſtberwalt. Lans⸗ 
[Ti 
Schroeder, in Ebers⸗ enersiſcher n. u. 17 un reie 
Fanilitz⸗Nachrichten | 
Ban ls beamter, Meldung an Euntsver⸗ 
epgl., unverb., für kleinen] walt. Langheim, Oſtpr. 
SB 
los aufgenommen. N Neumark. 
Geburten: Staatsförſter Fer d. Som ⸗ 
„Alt mit Frl. Sofia Ort ⸗ 
an gie ‚ neyer in Wriedenbruch. 
räul. Erna Berthold, 
dt Forſtſekretärs⸗ Förſter geſucht 
tochter in Forſthaus ü 
Nimkau, Kr. Neumarkt hurt 1. Oktober evtl. früher, 
Auſtalt Schleſien, Leutn. Forſtwirtſchaft (vorwiegend 
d. R. Friebr. Wilh.] Huchenwald) erfahrener, 
in Nikolat i. O.⸗S. mit aus Weit und Mittels 
dem Hilfsförſter Joh. deutſchland erhalten den 
anſprüchen und Aufgabe 
von Referenzen an m 


Beim i. Oſtyr. ſucht zum 
i . (509 
walde. JForſtſchutz⸗ Station wird gewährt. 
Nur an dieſer Stelle werden dias mjelin Förſt. 
ohn. ; 
an 4 aan ˖ 5 or ⸗ ’ : 
ach in Steinbuſch ein 
Sohn. Stellenangebote 
t. Schleſ., mit dem Se⸗ durchaus zuverläſſiger in 
Rothe in Breslau. durch bisherige Herrſchaft 
Vorzug. - Angebote mit 
Neuteil 6 Bo a 91 
ente, Holzhauſen, Po 
Kreis Höxter, 
falen. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
= r ; 1. Juli d. 
Lehrer und Kantor W. Förſterſöhne bevorzugt. 
Familien ⸗ Anzeigen koſten-] Kattenhorſt bei Dechſel, 
Dem Förſter Marder inf mer m Rathen i. 
Verlobungen: 
kretär der Landes verſ.⸗ fämtlichen Zweigen der 
Frl. Hildegard Dives beſtens empfohlener. Solche 

Zeugnisabſchrift., Gehalts: 

in Foöͤrſterei Kuhſtedt, 

Nieheim, 


Weſt 
Das Buch der Zelt! 


Die Reirelung 


1813 - 1814 - 1815 


Urkunden, Berichte, 
Briefe mit geschicht- 
lichenVerbindungen. 


Von Dr. Tim Klein. 


534 Seiten stark. 
Grundzahl gebd. 4. 
Teuerungszahl auf 
Anzeigenseite2 ds. Nr. 


Kr. Militſch i. Schleſ. 
Frl. Hilde Krauſe in 
Roſenthal mit dem Re 
vierförfter Ernſt Ficht⸗ 
net in Lampersdorf, 
Forſtbaus am Brande. 
Fräul. Sabine Krüger, 
Forſtmeiſtertochter, mit 
ans Sage) in 

i a 

Fräul. Dora Schulz 
Forſthaus Zeven mit dem 
Staatlichen Forſtgehilfen 
Robert Lohböfer in 


„ Bezirk Versandbuchhandiung P werden geſucht: (612 „ 
0 1 un ug: ſowie für at. 
Behul, Erna ele un I. Neumann, Mendamm. 1 Hilfsförſter, BR A Forst-Stoffe, 
Femſcdtaatl. Forſigehilfen IT ledig, mit nachweis l. guten uffichtsdleuft. 2 Trikot-, Dütfeltuch, 
Keiner A in 8 rit hilfe forſtl. u. jagdl. Leiſtungen, u Sag poſtfrei 0 Jegdieinen, 
f ältlich; Satzungen un 
sa ice d Thom⸗ \ fe * 1 Forſtgehilfe, Meldekarten zum Eintritt 
ie cg, Forſimetſtert chter mit beften Emrfeg lungen, ledig, gew. Bureaubeamter, in „Waldheil“. eder 
mit W g t. in K der auch mit dem Meßtiſch mögl. mit Gutsvoriteher- | deutſche Forſt. und Jagd ⸗ 
0⁰ ſchleſ er in Kup, arbeiten kann, geſucht. Be⸗ geſchäften vertraut. beamte im Staats-, Ge ⸗ Knöpfe, 
e werbungen mit Lebenslauf, Beſoldg. n. Landbund⸗Tarif.] meinde⸗ und Privatdienſt, stücke usw. 
Eheſchließungen: begl. Zeugnisabſchriften u. | Meldungen m. begl. Zeug» jeder Waldbeſitzer, Jagd Muster verlan 
Bild unter Nr. 510 nisabſchr. u. Lebenslauf an | herr und Gönner ber rünen | eee 


Preußiſch. Forſtreferendar 
Hagen mit Frau Dil - beförd. die Geſchäftsſt. ber | Forſtverwaltg. Crangen, Farbe melde ſi als 


degard, geb. von Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm r. Schlawe i. P. Mitglied. 


Für Iuſernt; Pito Lies te, Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumazzk. Neudamm. 


| Deutfche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und 


Des Förſters Felerabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Autliches Organ des Brandversicherungs-Uereius Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Walabell“. Vereins zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- md Tagabeamien zu Iiendamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. de! 
Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 


Preussischen Rreis- und 


Forstikassen, des Uereins Preussischer Staatsrevierlörster, der Preussischen Staatstörster- 
vereiniguug, des Vereins tür Privatiorsibeamte Deutschlands, des Deutschen 


Forstbeamtenbundes, des Vereins 


Schiesischer Ferstbeamten (gegründet 1880), der Vereiniqung der Privatiorstbeamten der Graischatl Glatz und um- 


gegend, des Vereins chemaliger Neuhaldensicheuer YForstschä 


ler, des ... absoivierter ehemaliger Forstschüler 


der Schiesischen Forstschuie Reichenstei 


ge Teniſche 5 


anftalten, direlt 3 1 See dre . für Deutschland und da ee 


1 
ältere, werden 115 300. 


den one Vorbehalt eingelandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei- 


3 „ lr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Bermer! 
werden nicht ie 


anberm Beirfehrit en übergeben werden. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Wei 
Nr. 24. 


Nenudamm, den 17. Juni 1923. 


egen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Beriuffern 
cite der 1 85 e erfolgt 1 e jedes e 
etze vom ni 


38. Band. 


Die Entwickelung des preußiſchen Torſtkaſſenweſens. 


Von Forſtrentmeiſter Koppig, Schneidemühl. 


Forſtverwaltung, einſt 
. und wenig gepflegtes Stück 
der Staatswirtſchaft, hat ſich allmählich teils 
cen in der Vorkriegszeit, noch mehr aber nach 

verlorenen Kriege mit ſeinen er — 
Gebietsverluſte, . an unſere 
Feinde uſw. — zu einem * en Faktor 
ei 11 wirtſchaftli ent⸗ 
daß ihr Ausbau und die Erhaltung 

ae uhren Glieder auf der Höhe der zu ſtellenden 
rderungen eine Au dringende Aufgabe 

der verantwortlichen Stellen ſein und bleiben muß. 
Während nun die berufenen Vertreter der 


10 9 Jo ge eifrig am Werke 


kr den Betri usnutzung der Forſten 
n Zeitoerhältmiffen anzupaſſen, iſt die 
Kaſſenverwaltung, die durch eine ſo Ent⸗ 


ſchaft ge natürlich außerordentlich in Mitleiden- 
en wird, nicht entſprechend ausgebaut 
n 0 hat ſich hier durch halbe Maß⸗ 
nahmen au helfen geſucht, wie durch die aushilfs⸗ 
weiſe 1 von Forſtbeamten, ein Zuſtand, M 
der auf die Dauer unhaltbar iſt und kataſtrophal 
werden muß, wenn Diele Forſtbeamten in dem 
* 1 t mehr a bel ir | 
ie Fo enverwaltung hat heute durch 
die immer mehr kaufmänniſch betriebene Ver⸗ 
wertung der Forſterzeugniſſe, durch die ſozialen 
Beſoldungs⸗ und Lohnregelungen, die 5 
geſetzgebung und manche ſonſtige Neuerung 
einen Umfang angenommen, daß hier durch⸗ 
greifend 90 en werden muß, ſoll weiterhin 
eine glatte der Geſchäfte 1 
fein. Das Rechenwerk iſt infolge der 9 8 
5 10 Millarden und wehr i 


3 


ein wenig bilden — fo umfangreich und zeitraubend, daß 


der Rentmeiſter heute nicht mehr in der Lage iſt, 
m einen großen Teil der rechneriſchen Arbeiten 

ie Verantwortung zu übernehmen. Er mu 
I auf fein Hilfspersonal verlaſſen und deshal 
olches erhalten, = das er ſich auch verlaſſen 
kann. Schon jetzt herrſchen auf manchen Kaſſen 
Zuſtände, wie ſie kaum für mögli . 
werden. Kommt es doch vor, daß bei kurz 
aufeinanderfolgenden Holz verkäufen das in 
Maſſen eingehende Papiergeld in Wäſche⸗ 
körben tagelang 5 werden muß, da 
zum Zählen und Sortieren die Kräfte ehlen 
und der Geldſchrank für die Papiermaſſen keinen 
Raum bietet. Die Rechnungslegung iſt bei den 
me Kaſſen ſeit 1920 rückſtändig. 

3 Finanzminiſterium hat in Erkennung 
dieſer Tatſache bei den Kreiskaſſen bereits für 
1923 die Anſtellung von e in 
Ausſicht genommen, die den Rentmeiſter mit⸗ 
5 ch zu unt n haben. Eine gleiche 

aprahme iſt auch für die Forſtkaſſen eine 
dringende Notwendigkeit, ſoll nicht der ganze 
i eines Tages In einem Chaos enden. 

Mit Schaffung dieſer Kaſſenfekretärſtellen, die 
zunächſt den größeren Kaſſen zuzuweiſen wären, 
würde auch endlich die Schwierigkeit der Ver⸗ 
tretung des Forſtrentmeiſters beſeitigt werden, 
da dann ſtets eingearbeitete Kräfte vorhanden 
wären, die im Bedarfsfalle verwendet werden 
könnten. heilig de rar Safes 
auch gleichzeitig die i 
ſchaffen und erreichen, daß dieſe Kräfte gehalten 
1 können. 

Schaffung dieſer Nie ere 


je Kaſſe werden wohl für 1923 die Regel one Ban auch der Abbau der noch von Privat 0 


2— 
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perfonen verwalteten, ſogenannten neben⸗ 
amtlichen Forſtkaſſen Hand in Hand gehen. Es 
war und wird immer mehr ein a tbarer Zu- 
ſtand, dieſe nebenamtlichen Forſtkaſſen aufrecht⸗ 
zuerhalten. Es muß bei richtigem Wollen möglich 
ſein, dieſe Kaſſen teils Kreis⸗, teils andern Forſt⸗ 
kaſſen anzugliedern, um dieſe Kaſſenverwaltung 
in Zukunft nur Adee vorgebildeten 
Kaſſenbeamten zu übertragen. Die Ausbildung 
der Anwärter für die Rentmeiſterlaufbahn muß 
entſprechend den wiederholt gemachten Vor⸗ 
ſchlägen ſo ausgebaut werden, daß ſie den heute 
zu ſtellenden Anforderungen entſpricht. Ein 
vollkommen gleichartiger Ausbildungsgang, wie 
er für die Rentmeiſter der Kreiskaſſen vor⸗ 
eſchrieben iſt, und möglichſt Prüfung beider 
Anwärter vor einer Kommiſſion, wäre am 
zweckmäßigſten. Dann aber auch für beide 
Beamtenklaſſen gleiche Aufſtiegsmöglichkeit, die 
zur Zeit für die Forſtrentmeiſter überhaupt 
nicht vorhanden iſt. 

Erwähnen möchte ich dann weiter noch eine 
Frage, die in gleicher Weiſe die Rentmeiſter 
der Forſt⸗ und Kreiskaſſen berührt. Das ſind 
die Kaſſenprüfungen. Ein neuer Erlaß ordnet 
für die Forſtkaſſen ſtatt der bisherigen zwei 
Kaſſenprüfungen (eine ordentliche und eine 
außerordentliche) nunmehr zwei außerordent⸗ 
liche Kaſſenprüfungen und mindeſtens zwei, 
möglichſt aber vier Geſchäftsprüfungen im Jahre 
an. Dieſe ſoll der kaſſentechniſche Regierungsrat 
des Bezirks ausführen, in Behinderungsfällen 
ein im Kaſſenweſen erfahrener Beamter der 
Regierung, alſo wohl ein Regierungs⸗Ober⸗ 
ſekretär. Da der kaſſentechniſche Regierungsrat bei 
auch nur zehn Kaſſen im Bezirk gar nicht in 
der Lage iſt, die Prüfungen vorzunehmen, ſo 
wird ein großer, wenn nicht der größte Teil 
der Prüfungen durch Regierungs⸗Oberſekretäre 
. müſſen. 

anz abgeſehen davon, daß die an⸗ 
geordneten häufigen Kaſſenprüfungen durch⸗ 
aus über das Notwendige hinausgehen und 
lediglich eine Störung des Geſchäftsbetriebes 
darſtellen, wird ſelbſt jeder unvoreingenommene 
Oberſekretär zugeben müſſen, daß er ohne die 
eigentliche Praxis und beſonders bei den heute 
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ſo häufigen Anderungen gar nicht in der Lage 


iſt, ſich die erforderliche Erfahrung anzueignen. 
Zudem iſt es ein Unding, Beamte mit Prüfungen 
zu betrauen, zu denen ſie ſich in der Regel erſt 
die Kenntnis durch den zu Prüfenden aneignen 
müſſen, und wenn ſie ſelbſt die Stellung eines 
Rentmeiſters erreichen wollen, noch eine be⸗ 
ſondere Prüfung oder mindeſtens eine Probe⸗ 
beſchäftigung von einem halben bis einem Jahre 
leiſten müſſen. Zur Vertretung des kaſſen⸗ 
techniſchen Regierungsrats iſt einzig und allein 
ein hierzu geeigneter und damit gu beauftragender 
Rentmeiſter berufen, der auf 8 Weiſe auch 
eine gewiſſe Einheitlichkeit in die Geſchäfts⸗ 
führung bringen würde. hie der faljen- 
techniſche Regierungsrat des hieſigen Bezirks, 
mit dem ich gelegentlich dieſe Angelegenheit 
beſprach, ſteht auf dieſem Standpunkt. Die 
Kaſſe des zum Vertreter ernannten Rentmeiſters 
prüft ſelbſtverſtändlich der Regierungsrat ſelbſt. 

Zum Schluß komme ich noch auf die Be⸗ 
ſchaffung ausreichender Kaſſenräume. Von 
früher her iſt es üblich, die Kreis⸗ und Forſtkaſſen 
mit der Privatwohnung des Nentmeifters 
u verbinden. Das hat bei der Beſchaffung der 
Wohnung ſchon früher oft genug Schwierigkeiten 
bereitet, es gelang aber meiſt nach einiger Zeit, 
Abhilfe zu ſchaffen. Infolge der jetzigen 
Wohnungsnot iſt das aber faſt unmöglich 
geworden, und manche Forſtkaſſen und wohl auch 
Kreiskaſſen find geradezu geſundheitsſchädlich 
untergebracht. In Räumen von 15 bis 20 qm 
Grundfläche ſitzen oft vier Perſonen, Raum für 
das Publikum iſt überhaupt nicht vorhanden. 
Der Staat gibt zu den Wohnungsbauten vielfach 
erhebliche Zuſchüſſe, er muß unbedingt dafür 
Sorge tragen, daß dort, wo derartige Kaſſen 
vorhanden ſind, ausreichende Amtsräume be⸗ 
Ihafft werden. Die en Zentralbehörden 
werden dieſer Frage, die beſonders bei Pen⸗ 
ſionierungen in verſtärktem Maße herantritt, 
da die in den Ruheſtand tretenden Rentmeiſter 
in der Regel in ihren bisherigen Wohnungen 
verbleiben, rechtzeitig ihre Aufmerkſamleit Bu 
wenden müſſen, damit nicht ſchließlich de 
geordnete Kaſſenverkehr durch ſolche Zuſtände 
geſtört wird. 


Kiefern⸗Saat oder Kiefern⸗Pflanzung?“) 


Von 9. v. Seydel, Gosda bei Jeſſen (Niederlauſitz). 


In Bd. 37 Nr. 32 hat Herr Hegemeiſter 
Vorwerk ſeine Erfahrungen bei Kiefernſaat⸗ und 
⸗Pflanzkulturen berichtet, die ganz entſchieden 
ſehr zugunſten der letzteren ausgefallen ſind. 
Seine ſehr dankenswerten Ausführungen ſind 
aber doch mit einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen. 
Nicht daß ich auch nur im allergeringſten an 
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*) Auch dieſer Artikel gehört zu denen, die wir 
en Raummangel lauge Zeit haben zurück⸗ 
ſtelleu muͤſſen. Die Schriftleitung. 


der Richtigkeit der von ihm angeführten Tat⸗ 
ſachen zweifeln möchte, aber an anderer Stelle 
unter anderen Bedingungen find auch andere 
Ergebniſſe gezeitigt worden. Wenn ich Herrn 
Vorwerk richtig verſtanden habe, ſo war bei 


ſeinem Schulbeiſpiel den beiden Kulturen eine 


ſehr verſchiedene Bodenbearbeitung zuteil ge⸗ 
worden. Das iſt aber ein ſehr wichtiger Umſtand. 
Die Kiefer liebt, ja verlangt im allgemeinen 


‚tiefe, gründliche Lockerung, iſt für eine ſolche ſtets 
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ſehr dankbar. Dort war für die Pflanzung tief 
und gut PR für die Saat nur leicht durch⸗ 
gehackt. Kein Wunder, wenn dieſe da ſtark zurück⸗ 
blieb. Was das ausmacht, kann man leicht an 
0 Landen. beobachten. Wo dieſe auf feſtem 
Boden ſtehen, wachſen ſie in der Regel nur ſehr 
dürftig, ſelbſt vier⸗ bis ſechsjährige Pflänzchen 
ſtehen oft noch hinter kaum zweijährigen Pflanz⸗ 
pflänzchen zurück. Wo ſie aber auf recht tief 
gelockerten Boden ſtehen, iſt oft das Umgekehrte 
der Fall. Ich habe hier wenigſtens wiederholt 
auf Stockrodeplätzen einjährige Sämlinge, die 
eben der Sachlage nach abſolut nicht älter ſein 
konnten, gefunden, die ſo ſtark waren wie gute 
Plan un die ſchon ein bis zwei Jahre in der 
Pflanzung waren. Nur bei gleichartiger Boden⸗ 
beſchaffenheit, verbunden mit gleichartiger Boden⸗ 
vorbereitung, kann man ein völlig richtiges Bild 
über den größeren oder geringeren Wert der 
einen oder anderen Kulturart gewinnen. Ich 
habe hier in den achtziger Jahren weit über 
250 ha ſchnell au 110 5 müſſen, teils altes 
Ackerland, teils Odland, teils Forſtland. So⸗ 
weit es ging, wurde das alles mit Tiefkultur⸗ 
pflug in Dämme zuſammengepflügt und auf 
dieſe nur teilweiſe gepflanzt, größtenteils mit 
einer Saatkarre gedrillt. Wo die Ackerflächen 
ſehr verqueckt waren, habe ich die Saatſtücke 
zum Teil völlig neu pflanzen müſſen, weil die 
Saatpflänzchen in den Ouecken in der Hauptſache 
erſtickt waren. Wo der Boden ſo ziemlich unkraut⸗ 
rein war, hatte ſich die Saat aber recht gut ent⸗ 
wickelt. Immerhin zeichnete ſich auch hier die 
Pflanzung in den erſten zehn bis zwölf Jahren 
ſehr vorteilhaft ab. Nachdem aber jetzt die 
Durchforſtungen eingeſetzt haben, zum Teil 
ſchon wiederholt ſtattgefunden haben, iſt dieſer 
Unterſchied völlig verwiſcht, ja ſtellenweiſe ſcheint 
die Saat beſſer zu ſtehen. Das kann aber auch 
am Boden liegen, der hier, wie ja faſt allgemein in 
der Laufitz, auch auf kleinen Flächen oft ſehr 
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ſtark und ſcharf begrenzt an Auf einer 
andern, etwas fpäteren großen Kulturfläche 
waren teils gleichfalls Dämme gepflügt, teils 
Löcher gegraben, teils nach Steinen ſyſtematiſch 
egraben und dadurch der Boden an dieſen 
etzteren Stellen faſt auf Metertiefe rigolt. Auf 
die Dämme und Löcher wurden einjährige 
Pflanzen geſetzt, die Steingrabeſtellen meiſt 
breitwürfig beſät. Trotz der Ungunſt der Breit⸗ 
ſaat haben dieſe infolge der gleichmäßigen Tief⸗ 
lockerung die ſonſt an ſich günſtigeren Pflan⸗ 
zungspflanzen recht 1 0 überwachen. Eine 
andere Breitſaat auf kahlem, ſehr geringem, 
ſehr dürrem Sande iſt mir völlig mißglückt; fie 
mußte durchaus neu gepflanzt werden, während 
bei ein paar weiteren Ackerflächen, die zuerſt 
eſät, dann, wo die Saat nicht dicht genug ge⸗ 
ommen zu ſein ſchien, nachgepflanzt wurden, 
auch kein Unterſchied mehr zu ſehen iſt. Daraus 
ſcheint hervorzugehen, daß die Saat unter ſonſt 
leichen Bedingungen dort, wo fie überhaupt 
ingehört, mindeſtens ebenſogut gedeiht wie 
iat Jung ſofern ſie richtig ausgeführt iſt, 
nicht icht, und den Kulturen zur rechten 
Zeit richtige Pflege (Durchforſtung) zuteil wird. 
Nicht hin gehört ſie an ſtark graswüchfige, über⸗ 
en ſehr unkrautwüchſige und ſehr trockene 

tellen. Man muß überhau t damit rechnen, 
daß fie in ſehr trockenen ren mißrät. Iſt 
alſo der Samen ſehr teuer, ſo wird man gut tun, 
an Stellen, wo die junge Saat durch zu große 
Dürre und noch mehr durch Unkräuter gefährdet 
iſt, die entſchieden ſichere Pflanzung vorzuziehen 
Ob aber nicht ge bei ſehr hohen Arbeitslöhnen 
und normalen Saatpreifen die Saat, ſelbſt 
wiederholt, wenn fie nur dann wenigſtens ge» 
deiht, infolge Zins⸗ auf 1 der Koſten 
und der immerhin doch etwas reichlicher an⸗ 
fallenden Durchforſtungsnutzung e 
vorteilhaſter iſt, muß wohl von Fall zu Fa 
beurteilt werden. 


— 


Aus Dienſtverträgen der Privatforſtbeamten.“) 
Von Carl Baltz, Hannover. 
Wie ich ſchon bei anderer Gelegenheit nach⸗ nicht nutzlos, beſonders fehlerhafte und ungünſtige 


weiſen konnte, werden die Dienſtverträge bei den 
Privatforſtbeamten ſtellenweiſe für die letzteren ſo 
ungünſtig abgefaßt, daß dieſe Tatſachen Wider⸗ 
ſpruch hervorrufen müſſen. Es erſcheint daher 


*) Mit Kückſicht darauf, daß die zwiſchen den 
Waldbeſitzern und den Privatforſtbeamten auf: 
tretenden Gegenſätze, die von gewiſſer Seite leicht 
ausgenutzt werden können, um aus politiſchen 
Gründen die Unzufriedenheit zu ſchüren, in friedlicher 
Weiſe und auf rechtlicher Grundlage ausgeglichen 
werden müſſen, will ich in einzelnen dazu geeigneten 
Fällen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu den mir 
bekannt werdenden Dienfiverträgen Stellung nehmen. 
Ich gehe dabei von der Auffaſſung aus, daß beiden 
Teilen mit dieſer Aufklärungsarbeik gedient ſein ſoll. 

Der Verfaſſer. 


Verträge an dieſer Stelle gelegentlich zu be⸗ 
ſprechen, in der Annahme, daß ſich dadurch 
allmählich mehr Sachlichkeit in dieſen Abmachungen 
zeigen möchte. 
In letzter Zeit habe ich Gelegenheit gehabt, 
einen Vertrag Einſicht zu nehmen, den 
eine Majoratsherrſchaft mit ihrem Oberförſter 
abgeſchloſſen hat, der zeigt, wie einſeitig und für 
den wirtſchaftlich Schwächeren nachteilig ſolche 
wichtigen Rechtsgeſchäfte oft behandelt werden. 
Nach einem Paragraphen wird der Oberförſter 
auf Lebenszeit angeſtellt. Auch bei der lebens⸗ 
länglichen Anſtellung können die vertragſchließenden 
Parteien auf Grund des § 626 Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs das Dienſtverhältnis ſofort aufheben, wenn 
ein „wichtiger Grund“ vorliegt. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nichts dagegen einzuwenden, wenn 
dieſes Recht im Vertrage noch einmal beſonders 
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ſchehen iſt. a 
Wenn nun ein Dienſtverhältnis für die 
Lebenszeit einer Perſon eingegangen iſt, ſo 
kann es nach $ 624 Bürgerlichen Geſetzbuchs von 
dem zur Dienſtleiſtung Verpflichteten, hier dem 
Oberförſter, nach Ablauf von fünf Jahren unter 
Einhaltung einer Kündigungsfriſt von ſechs 
Monaten gekündigt werden, aber dem Dienſt⸗ 
berechtigten ift eine derartige Kündigungsmöglich⸗ 
keit nicht gigeben. Man ſollte nun meinen, daß 
dieſes für den Dienſtverpflichteten zwingende 
Recht auch für den Dienſtberechtigten gelten ſollte, 
abgeſehen natürlich von § 626, denn wer einen 
Beamten lebenslänglich anſtellt, der muß 
ſchließlich wiſſen, daß es ſich nicht um eine vor⸗ 
übergehende Anſtellung handeln ſoll. Im vor⸗ 
liegenden Falle ſtößt man ſich aber daran nicht, 
denn gleich hinterher wird in einem beſonderen 
Paragraphen feſtgeſetzt, daß auch ohne Vor⸗ 
liegen eines wichtigen Grundes im Sinne 
des $ 626 Bürgerlichen Geſetzbuchs der 
Dienſtherr zur Kündigung des Vertrages 
mit halbjähriger * berech⸗ 
tigt ſein ſoll. Auf dieſe Weiſe iſt aus der An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit ohne weiteres eine 
Anſtellung auf unbeſtimmte Zeit geworden, 
und unter dieſen Umſtänden zerſtiebt die rechtliche 
Stellung des Beamten in nichts, denn er wird 
zunächſt, ſoweit ſeine dienſtliche Tätigkeit in Frage 
kommt, mit dem Forſthüter auf eine Stufe geſtellt. 
Der Oberförſter verliert das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch aus dem einfachen Grunde, weil er 
nicht mehr lebenslänglich angeſtellt iſt, und 
wahrſcheinlich kommen auch die Wirkungen 
der Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
nicht zur Geltung. Das iſt ja nun das wenigſte 
gegenüber der Zerſchlagung der materiellen 
Exiſtenz. Im vorliegenden Falle iſt allerdings im 
Falle der Kündigung die Verpflichtung über⸗ 
nommen worden, entweder das zurzeit der Ver⸗ 
tragslöſung erdiente Ruhegehalt, mindeſtens 
aber den Jahresbetrag von 2400 Mk. in viertel⸗ 
jährlichen Teilzahlungen zu entrichten oder eine ihrer 
Höhe nach begrenzte Kapitalabfindung zu gewähren. 
Das Anrecht auf Ruhegehalt und Hinter- 
bliebenenverſorgung ſollte aber vertraglich erſt nach 
fünfjähriger Dienſtzeit entſtehen, und der in Frage 
kommende Oberförſter wurde ſchon vor Ablauf 
dieſer fünf Jahre durch Kündigung entlaſſen. 
Infolgedeſſen war ein Ruhegehalt noch nicht erdient, 
woraus zu folgern iſt, daß er mit 2400 „ Jahres⸗ 
rente abgefunden werden kann, die ſchließlich auch 
die Rechtsnatur des Ruhegehaltes haben können. 


Seite orte Retna 
betont wird, wie es im vorliegenden Falle ge⸗ Da nun der Weg gewählt worden ift, daß Ruhe⸗ 
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gehalt gewährt werden ſoll, ſo iſt es ſelb 

lich, daß das Mindeſtruhegehalt gezahlt werden 
muß, das nach fünfjähriger Dienſtzeit unter Ve 
rückſichtigung der penſionsfähigen Dienſtzeit erw 
reicht iſt, und auf dieſem Wege iſt der Boden des 
Vertrages, daß Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung nach den für die Staatsforſt⸗ 
beamten gültigen Grundſätzen gewährt werden 
ſoll, wieder erreicht worden. 

Der auf dieſe Weiſe ſchwer geſchädigte 
Oberförſter muß natürlich, wenn er nicht ver⸗ 
hungern will, eine andere Stellung ſuchen, wo er 
ſie findet, und er hat ſie ſchließlich auch bei einer 
Landwirtſchaftskammer erhalten. Nun erinnert 
ſich die Dienſtherrſchaft der für die Staatsforſt⸗ 
beamten gültigen Grundſätze. Zu dieſen gehört auch 
die Vorſchrift des § 27 des Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 mit den dazu ergangenen Ab⸗ 
änderungsvorſchriften, wonach das Recht auf den 
Bezug der Penſion ruht, wenn und ſolange ein 
Penſionär im Reichs- oder Staatsdienſte ein 
Dienſteinkommen bezieht, inſoweit, als der Vetrag 
dieſes neuen Dienſteinkommens unter Hinzu⸗ 
rechnung der Penſion den Betrag des von dem 
Beamten vor der Penſionierung bezogenen Dienft⸗ 
einkommens überſteigt. BE 

Staatsdienſt im Sinne dieſer Vorſchrift iR 
jede Anſtellung oder Beſchäftigung als Beamter 
oder in der Eigenſchaft eines Beamten im Dienke 
des Deutſchen Reiches, eines Bundesſtaates, 
eines deutſchen Kommunalverbandes ober folder 
Inſtitute, welche ganz oder zum Teil aus Mitteln 
des Ära eines Bundesſtaates oder eines 
deutſchen Kommunalverbandes unterhalten werden. 

Die Beamten der Landwirtſchaftskammern ſind 
mittelbare Staatsbeamte. Aus dieſer Tatſache 
folgert der ehemalige Dienſtbe recht igte des Ober ⸗ 
förſters, jedenfalls weil er die Landwirtſchafte⸗ 
kammer als Kommunalverband anſieht, daß der 
Penſionär durch dieſe mittelbare Beamteneigen“ 
ſchaft Kommunalbeamter geworden ſei, und 
deshalb der Penſionsanſpruch zu ruhen habe, 
ſoweit es geſetzlich zuläſſig iſt. Wem das 
formelle Recht auf Seite des W 
ſtände, ſo könnte hiergegen nichts eingewendet 
werden, aber Landwirtſchaftskammern ſind keine 
Kommunalverbände, und ebenſowenig gehören 
fie zu den Inſtituten im Sinne der erwähnten 
Geſetzesſtelle. 

Es iſt alſo unter den vorliegenden 
Umſtänden eine Kürzung der Benlior 
nicht zutäffig, und die entgegengeſeßte 
Rechtsauffaſſung iſt abzulehnen. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Forſthaushalt im Preußiſchen Landtag. 

In der 247. Sitzung des Preußiſchen Land⸗ 
tages am 6. Juni trat das Haus in die zweite 
Beratung des Haushalts der Forſtverwaltung ein. 

Das Haus ſetzte die Beratung des Haushalts 
der Forſtverwaltung in der Einzelbeſprechung fort. 
An der Erörterung beteiligten ſich wiederholt 
die Abgeordneten Weisſermel (D. Nat.), Graf 
zu Stolberg »- Wernigerode (D. Vp.), Schmelzer 
(Zentr.) ſowie die Abgeordneten Barteld (Dem.), 
Dallmer und Streeſe (D. Nat.) und Held (D. Vp. ). 
Die Ausſprache betraf unter anderem die Frage 


der Bemeſſung der Dienſtaufwands Entſchädi⸗ 
gungen für die Oberförſter und Forſtbeamten, 
die Zuſammenlegung von Forſtabteilungen 1 
mehreren Regierungen, die Dienſtländerel 
der Oberförſter. Der Herr Miniſter für La f 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr. Wendorff, 
führte folgendes aus: 3 
„Meine Herren, zur Frage der Bemeſſung 55 
Dienſtlandes Hat] das Weſentliche, was ich 25 
führen wollte, bereits mein Herr Vorredner, 0 f 
Kollege Barteld (Hannover), geſagt. Ich eee 
es mir deshalb, noch einmal grundlegend auf die 
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Frage hier einzugehen, die wiederholt und, ich 
meine, erſchöpfend behandelt iſt. Es iſt in der 
Tat ſo, daß es ſich hier nicht darum handelt, etwa 
eine ſelbſtändige Ackernahrung im Sinne einer 
landwirtſchaftlichen Siedlung dem Beamten 
zuzuſprechen, ſondern es handelt ſich um die 
Bemeſſung des Dienſtlandes eines Beamten, 
der in erſter Reihe Beamter iſt und dem eine 
landwirtſchaftliche Nutzung nur inſoweit zu⸗ 
gewieſen werden kann, als fie für- ihn erforderlich 
iſt, um die Lebensführung auf der Förſterei zu 
Bag sh Ich möchte darauf hinweiſen, daß 
die Feſtſetzung der Größe der Dienſtländereien 
mit der denkbar größten Sorgfalt ſeinerzeit vor⸗ 
genommen worden iſt. Ich kann deshalb auch 
Herrn Abgeordneten Graf Stolberg nicht in 
Ausſicht ſtellen, daß eine erneute Nachprüfung 
der Größe der Dienftländere.en vorgenommen 
wird. Dieſe Prüfung iſt ſeinerzeit unter Zu⸗ 
iehung land wirtſchaftlicher Sachverſtändiger von⸗ 
Hatten gegangen. Auch Vertreter der Kultur⸗ 
ämter find bei der Frage der Bemeſſung der 
Größe des Dienſtlandes dabei geweſen. (Zuruf.) 
Auch bei der Klaſſifizierung der Böden der Dienſt⸗ 
ländereien iſt dasſelbe geſchehen. Vor allen 
Dingen ſind natürlich die Stelleninhaber ſelbſt 
dazu herangezogen. Es iſt meines Erachtens 
jede Maßnahme getroffen, die die Gewähr für 
eine gerechte Einſchätzung der Flächen gibt. 

Was die Frage der Ländereien im Regierungs⸗ 
bezirk Allenſtein anlangt und die Frage der Er⸗ 
haltung oder des Wegfallens der Waldweide in 
dieſem Regierungsbezirk, ſo weiſe ich darauf 
hin, daß ich persönlich im vorigen Jahre mit den 
Vertretern der Förſterorganiſationen verhandelt 
habe, und daß wir zu dem Ergebnis gekommen 
find, daß die Förſtereien, die die Höchſtgrenze 
des Dienſtlandes innehaben, auf die Waldweide 
grundsätzlich zu verzichten haben, eine Auffaſſung, 
der auch von anderer Seite beigepflichtet iſt. Ich 
möchte aber eine Auffaſſung des Abg. Weisſermel 
nicht unwide rſprochen laſſen, als ob die Wald⸗ 
weiden Hunderte von Jahren ohne Schaden für 
den Wald Platz greifen könnten. Davon kann 


ernſtlich leine Rede fein. Es iſt eben nicht möglich, 


gleichzeitig eine rationelle und einträgliche Wald⸗ 
wirtſchaft zu treiben und daneben eine Weide⸗ 
wirtſchaft im Walde aufrechtzuerhalten. Das 
eine ſchließt das andere aus, und zwar in ſteigendem 
Maße, je mehr wir uns den neuzeitlichen Wald⸗ 
kulturen zuwenden, die auch eine Gewähr dafür 
90 0 daß beſſere und reichere Erträge aus dem 
alde erzielt werden. 

Was die Heraufſetzung der Dienſtfläche im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Geſpannhaltung anlangt, 
ſo darf ich darauf hinweiſen, daß das dem Beſchluß 
des Unterausſchuſſes wie dem des Hauptausſchuſſes 
dieſes Hohen Hauſes entſpricht, wo es unter 13 b 
ausdrücklich heißt: 

Die zur Geſpannhaltung verpflichteten oder 
zum Bezuge von Pferdezulage berechtigten 
Stelleninhaber ſind befugt, die Übernahme 
ihrer am 1. April 1923 vorhandenen Geſpanne 
durch die Staatsforſtverwaltung zu verlangen 
mit der Maßgabe, daß Stelleninhabern, deren 
Dienſtland über das den Förſtern zuſtehende 
Höchſtmaß von 12 ha hinausgeht, dieſe Be⸗ 
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Ba nur zuſteht, wenn fie mit einer eut⸗ 
prechenden Herabſetzung einverſtanden ſind. 
Ich glaube, doch ſagen zu dürfen, daß die 

Regelung der Auffaſſung des Ausſchuſſes und 

des Hohen Hauſes entſpricht.“ 

Von den Abgg. Streeſe und Held wird 
die Beſchleunigung der Neubauten der Forſt⸗ 
verwaltung verlangt, von erſterem auch an den 

Bauten ſelbſt Kritik geübt. 

Abg. Schmelzer (Zentr.) bemängelt, daß bei 
den Holzverkäufen ſich das Händlertum zum 
Schaden der bodenjtändigen Induſtrien immer 
mehr in den Vordergrund drängt. Ganze Schieber⸗ 
vereine hätten ſich aufgetan, und in einem 
beſtimmten Falle ſei das von der betreffenden 
Induſtrie benötigte Holz, das fie bei der Bere 
ſteigerung in der Staatsforſt nicht habe erlangen 
können, dieſer Induſtrie von ſieben Seiten zu⸗ 
gleich angeboten worden. 

Eine Erörterung entſpann ſich auch über Not⸗ 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten. Abg. Graf zu Stolberg 
erkennt bei der heutigen Organiſation der Forſt⸗ 
verwaltung ihre Notwendigkeit an, hält aber eine 
gründliche Nachprüfung des jetzigen Verfahrens 
um ſo mehr für unerläßlich, als ſeinerzeit die 
bezügliche Anweiſung durchgepeitſcht worden ſei. 
In der weiteren Ausſprache rügt Abg. Schmelzer 
(Zentr.) Mißſtände beim Ankauf von Grundſtücken 
zu den Forſten im ſüdlichen Teil von Weſtfalen. 
Abg. Weisſermel (D. Nat.) würdigt die Ver⸗ 
dienſte des früheren Leiters der Forſtlichen Unter⸗ 
ſuchungsanſtalt in Eberswalde. Die Abgg. Graf 
zu Stolberg (D. Vp.) und Barteld (Dem.) 
wünſchen, daß die Unterſuchungsanſtalten wieder 
den Forſthochſchulen unterſtellt werden. 

Die Anträge des Hauptausſchuſſes wurden an⸗ 
genommen. Sie fordern unter anderm Schaffung 
eines Landes- Waldbauausſchuſſes und von 
Bezirksausſchüſſen zur Fortbildung ſämtlicher 
Gruppen von Staatsforſtbeamten, erhöhte 
Mittel für die Ausſtattung der Lehrräume an den 
forſtlichen Hochſchulen, eine Abteilung für Forſt⸗ 
wirtſchaft, Gartenbau und Fiſcherei unter der 
Oberleitung der Landwixtſchaftskammer, ſelb⸗ 
ſtändige Forſtabteilungen bei den Regierungen, 
eine Dienſtanweiſung für die Revierförſter, 
erweiterte Verſetzungsbezirke in Preußen, 
Ausſtattung aller Stellen, auch die der Forſt⸗ 
ſekretäre, mit Dienſtwohnung und Wirtſchafts⸗ 
land, Erhöhung der Bezüge der Staatsforſt⸗ 
arbeiter, Verwirklichung der Freiburger Be⸗ 
ſchlüſſe über Holztarifierung auf der Eiſenbahn, 
Einwirkung auf die Reichsregierung 1 
Außerkraftſetzung der Einfuhrzölle für Rund-, 
Papier⸗ und Grubenholz. Eine Reihe von An: 
trägen wurde der Ausſchußberatung überwieſen. 


Wohlfahrtsmarken des Vereins „Wald heil“ 


gehören auf jeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhaus verlaßt. 


Preis: 1 Stck. 5 K, 10 Stck. 50 &, 30 Std. 150 K. 50 Stck. 


250 K, 100 Stck. 300 4 nebit 20 & Druckſachenporto. 
Gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neud amm. 
PPP ͤ VPPPPPPPPPGPPPPPP—P—PP—P—P—PPPP—————— 000000994 
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Nr. 24 Bd. 38 (1923) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gebühren für forſtliche Prüfungen. 

Sf. d. M. f. L. vom 2. Mail 1825 III 899. 
Mit n Det Wirkung ſind die Prüfungs⸗ 
gebühren für die Forſtreferendar⸗ und 15 forſt⸗ 


liche Staatsprüfung auf je 5000 „ erhöht 
worden. 
* 
Aufräckung d ſtellen. 
Bi. d. Ein Min u. b. M. b. J. v. 11. 5. 1993 — 
2. 1042 II bzw. 1a I 388. 


Wir haben teine Bedenken bagegen zu er⸗ 
heben, wenn bei der Verleihung von Aufrücku 
ſtellen an Beamte, gegen die ein gerichtliches oder 
Diſziplinar⸗Verfahren . nach folgenden 
Richtlinien verfahren wird. 

1. Die Aufrückung von Beamten, gegen die 
ein gerichtliches oder Diſziplinar⸗Verfahren ſchwebt, 
iſt im allgemeinen unter Offenhaltung einer ent⸗ 
ſprechenden Zahl von Aufrückungs⸗(Punkt⸗ſtellen 
auszuſetzen. 

2. Wird der Beamte in dem Verfahren frei⸗ 
Be on, fo kann ihm die offengehaltene Auf⸗ 

ckungsſtelle unter Beachtung der Ziffer 13 
58. (F MBl. 1921 S. 317) rückwirkend über⸗ 
tragen werden, falls biergegen d unter Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner dienſtlichen außerdienſt⸗ 
li A Führung keine Bedenken beſehen 

3. a) Führt das Verfahren aber zu einer Ver⸗ 
urteilung des Beamten, fo iſt von feiner Auf⸗ 
rückung 1 und die offengehaltene Auf⸗ 
rückungsſtelle anderweit zu beſetzen. 

b) Nach einer in der Regel auf ein Jahr feſt⸗ 
guegenben Bewährungsfriſt kann die Ueber⸗ 
ragung einer Au drt nerds an e 
Beamte erneut gepruft 5 Kommen ſie 


dann für eine Aufrückmg ſo erhalten 
5 us ihrem Dienſtalter die ae fleiwerbende g 


Begriff des Beamten im Sinne von 
Artikel 131 der Neichsderfaſſung. 
Urteil des Weihtgerigis vom vom zu 192 III. Zivil 


Der Artikel 131. der ; Reihsverfaffung iſt Yon 
die alleinige Quelle der Verantwortlichkeit des 
Staates oder der Körperſchaft, in 1 Dienſt 
ein Beamter ſteht, für die von 1 
Amtspflichtverletzungen. Aus dieſem iſt 


80 


aus dieſer Quelle ein ſelbſtändiger Beamten 
begriff abzuleiten, ſo daß die landesge 
Vorſchriften, welche N Begriff enger faſſen, 
ſoweit es ſich um Staatshaftung handelt, 
keine Anwendung finden können. Die 
haftung, ſoweit ſie geſetzlich anerkannt iwer reſultiert 
aus der Erwägung, daß der Staat, welcher die 
Beamten mit obrigkeitlichen Befugniſſen aus⸗ 
geſtattet hat und ſolche durch ſie ausüben läßt, 
für alle Verfehlungen dieſer ſeiner Organe auf⸗ 
kommen muß, die ſich hierbei ereignen. Beamter 
im Sinne der Reichsverfaſſung iſt jede mit öffent- 
licher Gewalt ausgeſtattete Perſon, und 
mit der Gewalt, in deren Ausübung ſie pflicht 
handelte. Der Artikel 131 der Reichs⸗ 

ge hat act e Rechtszuſtand 
für das Reich geſch 

(Entſcheidungen u Reichsgerichts in Ziwil⸗ 
en Bd. 105 ©. 1 


Der Diſziplinarrichter 1 an die Feſtſtellungen bei 
Strafrichters gebunden, 8 dem Urteil die gleichen 
Tatſachen zugrunde liegen, 


Entſcheidung des „ L Senats. 


Der 5 te Beamte bat Sachen, die er in 
amtlicher . Remagen und in Gewahrſam 
hatte, e Von der Strafkammer wurde 


un mit neun 


iſtiplinarverfahren 


5 enfenta Die gegen dieſes urteil 
eingelegte Be 5 Aus dem 
Urteil des O. B. G. geht hervor, daß, wie der Gerichten 
hof in fländiger Rechtſprechung angenommen 
der „ egen einen Beamten 
einer e Un 2, nie yum 1 
das Diſziplinarverfahren einge Hair Bi wird, in dieſem 


te an die tatſaͤ des S cht 
5 an 10 1 Er Selig in - 


tliche Unt Br 
5 e dan de jun, De A 9 X 
Verurteilung des Beamten geführt hat.) (Preußifches 


Verwaltungsblatt 1922 Bd. 44, Nr. 4, Seite 43.) 


) Das ſoll natürlich a jagen, daß gerichtliche 
Frelprechnng auch eine ſolche im Diſziplinarver fahren 
zur Folge haben müßte. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten TForſtbeamten. m 
Forſtreferendar Fröhlich, der an Stelle des] we 
ausgewieſenen Oberförſters Melsheimer in der 
Staatsoberförſterei Daun (Eifel) die Verwaltung | a 
führte, wurde am 21. März von den Franzoſen 
verhaftet und am 15. Mai unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft von dem frangöfifchen 
Poltzeigericht in Trier zu fünf Monaten Gefängnis 
verurtelt, weil er 30 rm Holz an Anwohner des 

Reviers freihändig verkauft hat. 


oßertörhe "Sieben (laden), w er 
örfterei ache n or 
Tagen von den Belziern verhaftet worden. 
50 lich erfolgen Maſſenausweiſun n von 1 Eifen⸗ 
bahnbeamten mit ilie. Nur Handgepäck darf 
mmen wer Möbel, auch von Privaten. 
beſchlagnahmt. Die Lage wird im mer 
Ion ieriger. Wir Forſtbeamten mußten Erklärung 
eben, ob wir den Befehlen von Berlin 
horchen und ob wir uns paſſiv verhalten. ir 
geborgen Berlin! Ordnung im ſchwindet, 
a für gewiſſe Elemente — Smeets und Ge⸗ 
noſſen — wir hier im Wege ſind. N 
müflen wir bald weichen. 


Nr. 24 Ad. 38 (1923) 

Fiurſtl. Jorſtwart Neugebauer in Blantenſee, 
Kreis Krotoſchin, im früheren Regierungsbezirk 
: Bofen, iſt am 22. Mai in beſtialiſcher Weiſe von 
Wilderern ermordet worden. Näheres über den 
ruchloſen Mord veröffentlichen wir in der heutigen 
Beilage „Des Förſters Feierabende“. 

— 2 


NMeldung zur forſtlichen Vorprüfung in Preußen. 
Wie das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben die Korftbefliffenen, 
die am Schluſſe des laufenden a die 
Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, die vor⸗ 
ſchriftsmäßi Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Juli d. dem Rektor der ſſch ber Hoch⸗ 
ſchule einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung 
unterziehen wollen. 


S 
Erhöhung der Beamlengehälter für Juni. Die 


"am 5. Juni im Reichsfinanzminiſterium zum 
Abſchluſſe gelangten Teuerungsverhandlungen 
haben zu einer Erhöhung um zwei Drittel 

ab 17. Mai geltenden Bezüge, auch der örtlichen 
Sonderzuſchläge, geführt. Der Teuerungszuſchla 
eiſt mit Wirkung ab 1. Juni von 1700 v. H. au 
2900 v. H. 9 worden. Der Frauenzuſchlag 
ziſt auf 32000 feſtgeſetzt. 

Auf Grund von Rundtelegrammen des Finanz⸗ 
miniſteriums haben Freitag, den 8. Juni, überall 
Vorauszahlungen an die Beamten und Staats⸗ 
arbeiter ſtattgefunden. Im Diurrchſchnitt erhielt 
DR Beamte eine ſofortige Barzahlung von 


0 K. 

— Wie die politiſche Tagespreſſe mitteilt, treten 
in dieſen Tagen die Hauptvorſtände aller Groß⸗ 
organiſationen zuſammen, um zu der gegen⸗ 
»vartigen Lage Stellung zu nehmen. Es wird 
„eineswegs verkannt, daß auf der einen Seite in 
veiteſten Streifen der Staatsangeſtellten der Wunſch 
Heſteht, daß man dem täglichen Steigen der Preiſe 
Jurch eine ſofortige neue Teuerungsaktion begegnet. 
Auf der anderen Seite iſt man ſich in maß— 
gebenden gewerkſchaftlichen Kreiſen jedoch auch 
der Notwendigkeit bewußt, zunächſt abzuwarten, 
welche Aufnahme die deutſche Ergänzungsnote bei 
den in Frage kommenden Staaten finden wird, 
da hiervon die geplanten wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen des Reiches, die ſich dann auch auf die 
1 8 auswirken müßten, abhängig ſein 
werden. a 


N 
Die neuen Amtsbezeichnungen in Be 
fiber die neuen Amtsbezeichnungen in Preußen 
iſt eine volle Verſtändigung noch nicht erfolgt. 
Bei der Forſtverwaltung kommen als Anderung 
in Frage: Oberregierungs- und Forſtrat für die 
Regierungs- und Forſträte in Sonderſtellungen, 
Oberſorſtrentmeiſter für die Forſtrentmeiſter, 
‚sorjiverivalter für die verwaltenden Revierförſter. 
Dagegen ſollen die alten ſchönen Titel „Forſt— 
meiſter“ und „Hegemeiſter“ ſcheinbar fortfallen, 
denn in den allgemeinen Beſtimmungen des bis⸗ 
herigen Entwurfes Veiel es, daß die Amts: 
be zeichnungen in der Bel u und 
in der Aufrückſtufe nicht verſchieden fein 1 755 


F 
Der Verein „Preußiſcher Staatsoberförſter“ und 
die Herren Pfalzgraf und Ludewig. 


In Nummer 22 der Zeitſchrift „Deutſcher 
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Förſter“ veröffentlicht der Vorſtand der Vereins 
„Preußiſcher Staatsförſter“ folgende Erklärung: 


Der heute in Berlin verſammelte Vorſtand 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter hat mit Be⸗ 
fremden von der in Nr. 66 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“ veröffentlichten Erklärung des Vereins 
Preußiſcher Staatsoberförſter, der ſeinen Mit⸗ 
gliedern En graf und Ludewig „unverant⸗ 
A rleumdung und Verhetzung“ vor⸗ 
wirft, Kenntnis genommen. 

Es muß als irreführend bezeichnet werden, 
wenn gegen unſere Mitglieder derartige An⸗ 
toürfe 1 5 ohne das Ergebnis der noch 
nicht abgeſchloſſenen Aufklärung über das 
Referendar⸗Rundſchreiben abzuwarten, während 
das aufreizende Rundſchreiben der Oberförſter 
über das Anſtellen der Schützen, deſſen Vor⸗ 
handenſein bereits zugeſtanden iſt, einfach ver⸗ 
ſchwiegen wird. 

Der Vorſtand erklärt, daß derartige Angriffe 
an ſeine bewährten Führer nicht heranreichen. 
Es iſt noch immer ſo geweſen, daß der ſich im 
Unrecht Fühlende ſchimpft. 

Berlin, den 24. Mai 1923. 


Ernſt. Grunow. Gleim. 
Erteld. Voges. 


Der e halber muß man auch von 
dieſer Erklärung Notiz nehmen, mit welcher der 
Vorſtand des „Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ 
der Sache i meines Erachtens 
keinen guten Dienſt erweiſt. Nach dieſer Erklärung 
iſt die Aufklärung über das Referendar⸗ 
Rundſchreiben noch nicht ſo weit gediehen, 
daß ſie zu einem Ergebnis gelangt iſt. Im 
vorliegenden Falle iſt aber bereits vor Monaten 
etwas als Tatſache behauptet worden, wofür 
man Beweiſe in der Hand haben mußte, denn 
fehlte es an dieſen Beweiſen zur Zeit der Ver⸗ 
öffentlichung der Broſchüre — und das muß aus 
der Erklärung des Vorſtandes gefolgert werden —, 
ſo iſt die Sachlage für die Herren Pfalzgraf und 
Ludewig nicht angenehm. Mit ſo ſchwachen 
Argumenten, wie ſie der Schlußſatz der Erklärung 
des Vorſtandes enthält, iſt in dieſem Falle nichts 
mehr anzufangen, nur der einwandfreie Be⸗ 
weis für die aufgeſtellte Behauptung vermag die 
öffentliche Meinung beſtimmend zu en 
alt. 


Grube. 


J 


Überlaffung der Dienſtwohnung bei Ver⸗ 
ſetzung in den Nuheſtand. Über die Räumung 
von Dienſtwohnungen durch ausgeſchiedene 
Beamte ſind die im R. F. Bl. abgedruckten Ver⸗ 
fügungen vom 20. Mai 1920 — Nr. 128 S. 250 —, 
Juli 1921 — Nr. 148 S. 196 — und 
vom 20. Oktober 1922 — Nr. 268 S. 421 — 
ergangen. Für die Behandlung der Wohnungs⸗ 
frage beim Verbleiben eines Beamten in der bie- 
herigen Dienſtwohnung nach ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Reichsdienſt' geben die Entſcheidungs⸗ 
gründe des in der Verfügung vom 20. Oktober 
1922 abgedruckten Reichsgerichtsurteils wertvolle 
Unterlagen. Im beſonderen darf eine Dienſt— 
wohnung in keinem Falle als Mietwohnung 
bezeichnet oder mit dem bisherigen Dienſtwohnungs- 
inhaber ein Mietvertrag abgeſchloſſen werden, 
damit nicht ein neues bürgerlich⸗rechtliches Ver⸗ 
tragsverhältuis an Stelle des bisherigen Öffentlich“ 


—— — Su 
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die Wohnungsbenutzung zu entrichtenden Gnt- 
ſchädigungen nach Ausſcheiden aus dem Dienſt— 
verhältnis anderweit feſtgeſetzt werden. 

Eine ſolche anderweite Feſtſetzung iſt er— 
ſorderlich, ſobald die bisherigen planmäßigen 
Bezüge aufhören, das heißt mit dem Tage, an 
welchem die Wohnung nach Satz 1 und 2 der 
obenerwähnten Verfügung vom 20. Mai 1920 
zu räumen iſt. Grundſätzlich fallen von dieſem 
Zeitpunkte an alle Vergünſtigungen fort, die dem 
Dienſtwohnungsinhaber nach den Dienſt⸗ 
wohnungsvorſchriften Teil 1 bis 3 nebſt Anhangs⸗ 
beſtimmungen zuſtanden. Die alsdann zu zahlende 
Entſchädigung iſt nach den für Mietwohnungen 
geltenden Grundſätzen (Verfügung vom 28. De⸗ 
zember 1922 R. Sch. M. Nr. L 1/2100, 22 — 
R. F. M. Nr. J B 32 905 — R. F. Bl. 1923 S. 43) 
zu berechnen. Reichsminiſter der Finanzen vom 
20. 4. 1923 II p. 9068 /öIII A. 12 372. R. F. Bl. 
Nr. 12 S. 167). 

F 


Beſuch der Forſtſchule Templin. Am 6. Juni 
hat eine Anzahl von Mitgliedern des Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes unter Führung 
ihres Vorſitzendeu, Herrn Dr. von Keudell, die 
Forſtſchule Templin beſucht. Nach Begrüßung 
durch den Schulpfleger, Geheimrat Dr. Schwappach, 
erfolgte die Beſichtigung der Schule und des Forſt— 
gartens. Hieran ſchloß ſich eine Beſprechung 
über die Einrichtung und den Erfolg der Schule 
ſowie über die etwaige Ausdehnung des 
Unterrichts auf eine größere Anzahl von Schülern. 
Einen weiteren Gegenſtand der Verhandlungen 
hat die Abhaltung von Förſterprüfungen und 
Unterrichtskurſen ſeitens des Vereins. Natur⸗ 
gemäß konnten keinerlei Beſchlüſſe gefaßt werden, 
wohl aber hat die freie Ausſprache zwiſchen 
leitenden Mitgliedern des Waldbeſitzerverbandes 
und des Vereins für Privatforſtbeamte zur Klärung 
der Anſichten weſentlich beigetragen und wird 
weiterhin wertvolle Anhaltspunkte für das Bor: 
gehen dieſer Vereine bilden. 
die Gäſte noch einer Lehrprobe beigewohnt. S. 

* 


Bereinigung der Kommunaloberförſterverbände. 
Der Verband höherer Kommunalforſtbeamten 
und der Verein rheiniſch-weſtſäliſcher Gemeinde: 
oberförſter haben ſich nunmehr zu einem Verein 
zuſammengeſchloſſen. Der Verband iſt in iden 
Reichsſorſtverband aufgenommen. Es wird 
geplant, den jetzigen Verein der höheren Forſt— 
beamten im Kommunaldienſt Preußens auf das 
ganze Reich auszudehnen. Der Vorſtand des 
Vereins wird in der Hauptverſammlung ge— 
legentlich der Tagung des Deutſchen Forſtvereins 


in Frankfurt a. O. neu gewählt werden. Bis: 
heriger Vorſitzender des Verbandes höherer 


Kommunalforſtbeamten war Stadtforſtrat Kellner 
in Bunzlau, deſſen Wiederwahl aber nicht 
in Frage kommt, weil er aus dem Preußi— 
ſchen Kommunalforſtdienſt ausſcheidet, um eine 
leitende Stellung im Privatdienſt zu übernehmen. 


Veitrittsmeldungen ſind zu richten an den 
Schriftführer Oberförſter Gebbers in Ober— 
fürfterei Lauenburg (Pommern). Gb. 


= 


Zum Schluß haben | 9 


Kowalczewski, ftellt einen Jäger dar, der, auf 
einem Felsvorſprung ſtehend, eine Handgranate 
dem Gegner entgegenſchleudert. Der Einweihn 

gebt ein Feldgottesdienſt im Luſtgarten vorauf. 
Im Abend nach der Einweihung findet ein 
Familienabend mit Aufführungen im „Langen 
Stall“ ſtatt. Alle Gardejäger, Gardereſervejäger 
und Reſervejäger Nr. 15 find zur Teilnahme auf: 


gefordert und werden ſich vorausſichtlich in ſehr 
großer Zahl zu dieſem Jäger⸗Ehrentage in Potsdam 
einfinden. Alle Veranſtaltungen find auf den 


Ernſt der Zeit eingeſtellt. Nicht rauſchende Feſie 
jenen gefeiert werden, ſondern das alte Band, 

alle Potsdamer Jäger umſchließt, ſoll in der 
alten Garniſonſtadt neu gefeſtigt und enger ge⸗ 
ſchloſſen werden. 5 


Aus Württemberg. Herr Dr. Curt Floericke, 
Stuttgart, teilt uns angeſichts der Notiz unſeres 
Spectator⸗ Mitarbeiters: „Der Privatjäger 
nimmt Abſchied“ in Nr. 15 Seite 266 mit, 
daß er mit dem „Privatjäger“ nicht identiſch fei, 
was wir hiermit, ſeinem Wunſch entf nd, 
bekanntgeben. Die Schriftleitung. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 

Schändung des deutſchen Waldes. Angeblich 
ur Erleichterung der Eiſenbahnüberwachung 
Waben die franzöſiſch-belgiſchen Militärbehörden 
die Anordnung getroffen, daß alle unmittelbar 
an Bahnſtrecken gelegenen Waldungen i 
ſind. In der Gegend von Kalkum ſoll das 
Fällen bereits in Angriff genommen ſein. Sollten 
dieſe Nachrichten, die wir der Tagespreſſe ent⸗ 
nehmen, ſich bewahrheiten, 10 iſt dieſe Maßnahme 
eradezu ungeheuerlich. ie Möglichkeit einer 
überwachung der Bahnſtrecken wird dadurch nicht 
weſentlich erleichtert und die Erbitterung der 
Bevölkerung im beſetzten Gebiet geſteigert. Die 
Angriffe auf die militariſierten Strecken des 
‚eindes werden dadurch jeden falls noch zahlreicher, 
o daß auch das geplante Verbrechen am deutſchen 
Walde den Franzoſen und Belgiern nichts eins 
bringen wird. 

v 


Die Holzlieferungen an Italien beendet. Bis 
zu dem im Dezember v. J. mit der Reparations⸗ 
kommiſſion vereinbarten nachfriſtlichen Termin 
iſt die geſamte noch zu liefernde Reſtmenge an 
Holz dem italieniſchen Abnahmedienſt für die 
Reparationslieferungen zur Verfügung geſtellt 
worden. Wenn auch die Übernahme und der 
Abtransport des Holzes wegen 1 In⸗ 
anſpruchnahme der on über Kufſtein, 
der einzigen nach der Beſetzung der badiſchen 
Verkehrslinien benutzbaren Strecke nach Italien, 
noch nicht völlig beendet iſt, ſo hat doch die 
deutsche Regierung ihr Lieferungsverſprechen in 
vollem Umfange eingelöſt und den Fälligkeits⸗ 
termin, nachdem eine Nachfriſt zugeſtanden war, 
vünktlich eingehalten. 


* 
3 
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Holzabgabe gegen Kohlen ſeitens der Wald⸗ 
beſitzer. Der Reichskommiſſar für die Kohlen⸗ 
verteilung hat bereits gegen Ende des vorigen 
Jahres auf Grund einer Beſprechung mit Vertretern 
der Bergbauvereine, der Fachgruppe Bergbau des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie, des 
Reichs waldverbandes, des Reichs verbandes der 
Deutſchen Waldbeſitzerverbände uſw. trotz ſchwer⸗ 
wiegender Bedenken zur Beſchaffung von Gruben- 
holz im Austauſch gegen Kohle waldreichen 
Gegenden Zuſchüſſe zu den ihnen auf ihre Brenn⸗ 
ſtoffkontingente hin überlaſſenen Reichshausbrand⸗ 
bezugsſcheinen zugeſtanden. Dieſe Zuſchüſſe ſind 
an die Vorbedingung geknüpft, daß es ſich um 
Bezirke handelt, die gegenüber dem Reichsdurch⸗ 
ſchnitt eine ungünſtigere Hausbrandbelieferung 
aufzuweiſen haben, und daß ferner die Behandlung 
der Grubenholzbeſchaffungsfrage in den Bergbau⸗ 
revieren — insbeſondere in Rheinland, Weſtfalen 
und in Mitteldeutſchland — zentral durch die 
Bergbauvereine erfolgt. Die Umrechnung erfolgt 
etwa auf folgender Grundlage: 12 rm Knüppel 
62,4 Zentner Briketts = 72 Zentner Rohbraun⸗ 
kohle — 42 Zentner Steinkohle. Es iſt alſo ein 
Waggon Briketts der Jahresbedarf für fünf 
Familien; ein Waggon Rohbraunkohle für vier 
Familien und ein Waggon Steinkohle für neun 
Familien. Solange die Lage der Kohlenverſorgung 
angeſpannt iſt, die für den Hausbrand zur 
Verfügung ſtehenden Mengen alſo dem Bedarf 
nur zum Teil gerecht werden können, bedeuten 
ſolche Austauſchlieferungen für andere Verſorgungs⸗ 
bezirke, die nicht über Wälder verfügen, eine 
weitere Einſchränkung in ihrer Kohlenbelieferung 
zugunſten der waldreichen und in ihrer Brenn, 
kofpwerſorgun ohnehin im Vorteil befindlichen 
Gemeinden. Angeſichts der etwas freieren Brenn⸗ 
ſtofflage will aber der Reichskommiſſar für die 
Kohlenverteilung bis Ende Auguſt d. J. den durch 
Vermittlung der Bergbauvereine und der Fach⸗ 
gruppe Bergbau vorgelegten Austauſchanträgen 
auch dann zuſtimmen, wenn der betreffende 
Verſorgungsbezirk ſich gegenüber dem Reichs⸗ 
durchſchnitt nicht in ungünſtigerer Verſorgungslage 
befindet. Die Kohlen müſſen aber innerhalb 
dieſes Zeitraumes auch wirklich bezogen werden. 
Sollte in einzelnen Fällen die Lieferung des Holzes 
bis zu dieſem Zeitpunkt noch nicht durchgeführt ſein, 
. muß wenigſtens die Sicherheit gegeben fein, daß 
die Grubenholzbelieferungen im Laufe des Jahres 
unter allen Umſtänden auch tatſächlich erfolgen. 
Steinkohlen von der Ruhr konimen zur Zeit für 
dieſe Lieferungen nicht in Frage. (Pr. H. L. K.) 


Das metriſche Syſtem in der Holzwirtſchaft. 
Wenn auch das metriſche Meßſyſtem in der Forſt⸗ 
wirtſchaft Deutſchlands ſchon ſeit Mitte der 1870er 

ahre durchgeführt worden iſt, jo rechnen Holz⸗ 
andel und Holzbearbeitungsinduſtrie noch viel— 
ach nach fremden, und zwar namentlich nach 
engliſchen Maßen. Dieſes hängt mit der erheb- 
lichen a von fremden Schnittwaren aus 
Schweden uſw. zuſammen, die meiſt nach eng— 
liſchem Maße geſchnitten ſind. Aber auch das 
aus Rußland eingeführte Rundholz wird von den 
deutſchen Sägewerken mit Rückſicht auf die Wieder⸗ 
ausfuhr ebenfalls nach fremden Maßen gefchnttten. 
Die ſich hieraus für das Inland ergebenden Miß⸗ 
fände haben den Wirtſchaftsbund für das Bau⸗ 


. nn _ 


„ Peutfehe Sort-geitung 
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gewerbe veranlaßt, an das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium einen Antrag auf Entfernung der 
nichtmetriſchen Maße aus dem deutſchen Holz⸗ 
1 9 55 zu ſtellen. Dieſes Miniſterium hat die 
eichsanſtalt für Maß und Gewicht beauftragt, 
die notwendigen Erhebungen zu pflegen, was 
durch Verhandlungen mit den Intereſſenten und 
Einholung von Gutachten intereſſierter Handels⸗ 
kammern geſchehen iſt. Wenn auch im allge⸗ 
meinen Einſtimmigkeit darüber beſtand, daß im 
Inlande nur das metriſche Maßſyſtem gelten ſolle, 
ſo ergaben ſich doch Schwierigkeiten bezüglich des 
Holzhandels mit dem Auslande. Bei einer neuen 
Beſprechung mit den Intereſſenten am 4. Mai d. 0 
iſt die von der e für Maß und Gewicht 
vorgeſchlagene Faſſung folgender Verordnung mit 
allen Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen an⸗ 
genommen worden: : 
Im Verkehr mit Holz, ſoweit er nicht 
unmittelbar nach oder aus dem Auslande 
vor 19 geht, dürfen innerhalb des Deut: 
ſchen Reiches Maßangaben in Angeboten, 
Beſtellungen, Lieferungsabſchlüſſen und 
Rechnungen nur nach metriſchen Ein— 
heiten erfolgen. SB. 


—— — — — nn — —ü— 


Breunholzgewicht. Nach einer Mitteilung der 
Handelskammer Berlin iſt in den beteiligten 
Verkehrskreiſen rorgeude Vereinbarung getroffen 
worden: Friſche Kiefernknüppel von 5—8 em 
Durchmeſſer wiegen etwa 400 kg je Raummeter. 
Na einem Eiſenbahnwagen von 10 Tonnen Trag⸗ 
raft können etwa 25 rm, in einen ſolchen von 
15 Tonnen etwa 37 rm der angegebenen Stärke 
verladen werden. Bei einem Durchmeſſer der 
Knüppel von mehr als 8 em nehmen 10⸗Tonnen⸗ 
Wagen etwa 17—18 rm friſche Rollen mit Borke 
und etwa 20 rm ohne Borke; 15⸗Tonnen⸗Wagen 
etwa 25 —27 rm mit und etwa 30 rm ohne Borke 
auf. Bei dem für 1 rm angegebenen Gewicht 
kommen je nach dem Feuchtigkeitsgehalt und der 
Form des Holzes Abweichungen bis zu 50 kg 
nach oben und unten vor. S. 

Ss 


Vedentung der Regenwürmer für die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens. Darwin hat zuerſt ſchon 
1840 und ſpäter nochmals 1881 auf die Wichtigkeit 
der Regenwürmer hingewieſen. Seitdem ſind 
zahlreiche Unterſuchungen hierüber angeſtellt 
worden, ohne daß jedoch bis jetzt volle Klarheit 
iiber den Einfluß der Regenwürmer auf die 
Beſchaffenheit und die Ertragsfähigkeit des 
Bodens geſchaffen worden if. Profeſſor Dr. 
Heymons von der Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
in Berlin veröffentlicht nun in der „Zeitſchrift 
für Pflanzenernährung und. Düngung“ 1923, 
Heft 2, eine intereſſante Arbeit, über welche in der 
„Rundſchau“ eingehender berichtet werden wird. 
Hier ſoll nur das Endergebnis kurz mitgeteilt 
werden. Hiernach ſchätzt man nunmehr die Regen⸗ 
würmer anders ein als die älteren Beobachter. 
Während man früher glaubte, daß die Regen- 
würmer die Erzeuger des Humusbodens und 
die ſtändigen Befruchter des Erdreiches ſeien, 
nimmt man jetzt an, daß ihre Bedeutung in dieſer 
Hinſicht verſchwindend gering iſt. Trobdem kann 
an dem günſtigen Einfluß, den die Würmer auf 
die Vegetation und damit auf die Ertragsfähigleit 
des Bodens haben, gtein Zweifel beſtehen . De. 
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vorteilhafte Einfluß erklärt ſich durch die aus⸗ 
giebige e des Bodens ſeitens der 


Würmer. Indem die Regenwürmer die Beſtand⸗ 
teile des Bodens viel gründlicher und in viel 
ausgedehnterem Maße als andere Tiere dieſes 
zu tun vermögen, durchmiſchen und durchmengen, 
fördern ſie das Gedeihen der Bodenbakterien und 
tragen auf dieſe Weiſe weſentlich zur Aufſchließung 
des Bodens bei. Mit ihrem Wühlen und Graben 
lockern ſie den Boden und machen ihn den Ein- 
flüſſen an Luft und Waſſer zugänglich, zugleich 
erleichtern ſie mit ihren Gängen den Pflanzen⸗ 
wurzeln das Weiterwachſen in der Tiefe. Sch. 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wind marttbericht. Berlin, 9. Juni 
1923. Zufuhr mäßig, Geſchäft rege, Preiſe un⸗ 
verändert. Rotwild, mit Abſchuß⸗Atteſt, 3500 4 für 
„ kg, Nehböcke Ie 5600 bis 6000 4, IIa 4000 bis 
4500 4, Kaninchen, ftarfe 5000 bis 5500 & das 


Stück. Von den Preisnotierungen find in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Broviſion. 
5 * 
Fiſchpreiſe. 


Marttberidgt der ſtädtiſchen 
Martihalten » Bire Berlin vom 9. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für 4% kg wurden bezahlt: 
Hechte 7000 bis 9000 4, Schleien, unſortiert 
6200 bis 7600 4, Aale, groß- mittel 12 500 bis 
18500 K, Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er 11000 &, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
unfortiert 40 000 bis 50 000 4 das Schock. 


Nach dem amtlichen 
teton 


v 
Brief und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 26. Joörſterwitwenbezüge. 
Bewertung der Dienſtwohnung. Dien and ⸗ 


dir 1. Wie hoch beläuft ſich die Penſion 

für April d. J. für eine ſtaatliche Förſterwitwe, 

deren Mann das Höchſtgehalt der Gruppe VI 

der ſtaatlichen Beſoldungsordnung hatte und 

die für 4 Kinder (2 von 6 bis 14, 2 über 14 Jahren) 

Kinderbeihilfe beanſpruchen kann? — 2. Wie 

wird die Penſion berechnet? Kommt der für 

das beſetzte Gebiet geltende Sonderzuſchlag (hier 

204 %) auch bei der Penſion zur Anrechnung? 

— 3. Wie hoch ſind vom 1. April d. J. ab Dienſt⸗ 

ländereien und freie Dienſtwohnung zu bewerten 

und auf das Bargehalt anzurechnen? — 4. Wie 
hoch beläuft ſich ab 1. April d. J. die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung und der Dienſtbekleidungs⸗ 
zuſchuß für Förſter bzw. Forſtſekretäre? 
Gräfl. v. B. ſche Verwaltung. 
Antwort: Zu 1. Unter der Vorausſetzung, 
daß der Förſter nicht nur das Höchſtgehalt der 

Gruppe VI, ſondern auch die höchſte Penſion 

erdient hatte, betragen die Hinterbliebenenbezüge 

monatlich: 

8) für die Witwe 10 845 „„ Witwengeld, zu 
dem für April und weiter 942 v. H. = 102 160 
Mark als Verſorgungszuſchlag und außerdem 
noch der örtliche Sonderzuſchlag ſowie die 
Beſatzungs- und Notzulage hinzutreten; 

b) für die Kinder je Kind von 6 bis 14 Jahren 
2500 1, je Kind über 14 Jahre 3000 . 
Hierzu treten als Ausgleichszuſchlag am 
1. 4. 1923 = 942 v. H., alſo je Kind von 
6 bis 14 Jahren 23 550 , ie Kind über 
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Hierbei ſei bemerkt, daß am 14. 4. 1923 drei 
Viertel der für April zuſtehenden Bezüge und 
am 15. 5. 1923 ein Viertel der für Mai zuſtehenden 
Bezüge noch beſonders zur Abgleichung der 
Teuerung gezahlt ſind. Eine weitere Erhöhung 
der Zuſchläge ſteht zu erwarten. 

Zu 2. Das Witwengeld beträgt 60 v. H. 
des erdienten Ruhegehalts. Das Ruhegehalt 
beträgt nach 10 ruhegehalts fähigen Dienſtjahren 
2% ) des ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens 
und ſteigt mit jedem weiteren vollen Dienſtjahre 
um 1 bis zum vollendeten 30. Dienſtjahre, von 
da ab um ½0 bis zum Höchſtbetrage von vo, 5 
Das ruhegehaltsfähige Dienſteinkommen beſteht 
aus dem Grundgehalt der Gruppe und dem ruhe⸗ 
gehaltsfähigen Ortszuſchlag (bei einem Grund- 


gehalt bis monatlich 11600 K = 1800 M, von 
über 11 600 & bis 12 900 K = 2300 K, von 
über 12 900 M bis 15 400 K = 270 K, von 
über 15 400 & bis 17500 M 3200 K, von 
über 17500 K bis 22600 A = 3600 M, von 


über 22 600 „ bis 32 800 4 = 4100 A, ũber 
32 800 4 = 4500 ) und etwaigen als ruhe⸗ 
gehaltsfähig planmäßig vorgeſehenen Bezũ gen 
kommt für Förſter im allgemeinen nicht in Frage. 
Das Witwengeld zu 1 berechnet ſich alſo folgender⸗ 


maßen: 
höchſtes Grundgehalt der Gruppe A 6 = 20 500 & 
ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlagg . = 3 600. K 
Zuſammen 24 100 K 
Hieraus ergibt ſich bei Annahme von mindeſtens 
. Dienſtjahren das 
höchſte Ruhegehalt mit 9%ͥ29 von 24 100 4 
= 18075 K. Hiervon 60 v. H. als Witwengeld 
— 10845 4 monatlich. Hierzu kommt, wie 
zu 1 dargelegt, der jeweilige Verſorgungszuſchlag 
nn Sonderzuſchlag, Beſatzungszulage und Not- 
zulage. 
3 u 3. Wirtſchaftsländereien werden auf das 
Bargehalt der Staatsforſtbeamten nicht an⸗ 
gerechnet. Sie werden ihnen vielmehr unabhängig 
vom Dienſteinkommen gegen ein Nutzungsgeld 


überlaſſen, das aus den Einheitsſätzen eines feſt⸗ 
ſtehenden Bewertungstarifs und einem all⸗ 
jährlich vom Landwirtſchaftsminiſterium bis 


zum 1. Juli r Faktor berechnet 
wird (Allgemeine Verfügung des Miniſteriunis 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten III. 32 
für 1923 vom 24. 2. 1923 — III. 3434 —, „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 1423 S. 246). Für den 
Bezirk Aachen ſieht der Bewertungstarif vor je 
Hektar: Garten I. Güte 600 &, II. 270 K; 
Acker I. 480 4, II. 270 &, III. 130 K, IV. 60 K; 
Wieſe I. 540 , II. 300 l, III. 140 K, IV. 60 K; 
Weide I. 420 l, II. 225 &, III. 135 K, IV. 60 &. 
Welche Beträge vom 1. 4. 1923 ab für die Dienſt⸗ 
wohnungen anzurechnen ſind, kann zur Zeit noch 
nicht geſagt werden, da die Verhandlungen hierüber 


noch ſchweben. 

Zu 4. Die Frage der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für die Staatsforſtbeamten iſt 
infolge der Übernahme der Koften für die Be⸗ 
ſchaffung und Unterhaltung des Dienſtgeſpanns 
auf die Staatskaſſe grundlegend geändert worden. 
Das Nähere ergibt ſich aus der allgemeinen Ver⸗ 
fügung des Miniſteérinms für Landwirtſchaft, 
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Domänen und Forſten III. 54/23 vom 1. 4. 1923 Dienſtkleidungszuſchuß für Förſter und Forſt⸗ 
— III. 5201 —, die in Nr. 17 S. 295 der „Deutſchen | jelretäre beträgt gegenwärtig 8400 & Jährlich. 
Forſt⸗Zeitung“ zum Abdruck gebracht iſt. Der Nf. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


7 Zum 1. Oktober: 
jur Sciekung gelaugendt Jerfditufflellen. Sörfterfielle Geerenbuſch, Oberf. Menz. Dlenſt⸗ 
Vreuhen. geböft. Wirtſchaftaland: 0,2160 ba Garten II. Klaſſe, 
Stants-Foritveriwaltung*). 4,9190 ha Ader IV. Klaſſe, 3,0910 ha Wieſe 

Dierförfterfkelle Gerötei® (Caſſeh it zum 1. Auguſt III. Ktaſſe, 3,2070 ha Wieſe IV. Klaſſe. 

oder ſpäter zu belegen. Bewerbungsfrist 25. Juni. 5 A 5 . 
rſterſt i enſtgehöft. rtſchaftstand: 0. a Garten 
barten uu besen. Vewerzungsfelg 1. gl. IL. fe, 17485 ha r ee, 21800 ba 

geriirentmeifteritelle bel der gerklaie Berlinchen je III. Klaſſe. 


| gorſtſekretärſtelle der Dberförkterei men. Dienſt⸗ 
HEATH u Otiober zu beſezen. e' gehöft. Wurtſchafteland: 0,1980 ha Garten IT. Klafie, 
evi 9 Oberf. Croſſen d. O. 


ö 6,3068 ba Acker II. Naſſe, 5,4940 be Wieſe IV. Klaſſe. 
erförfterftelle Melbenſee ! j 
(Frankfurt a. O.), it zum 1. Ottober neu zu Zörfterkelle Nauen, Oberf. Colpin. Dienſigeböft. 
„ Wirtſcha : 0,0750 ha Garten, Wirtſchaftstand: 0,4060 ha Garten II. Klaſſe, 
8440 0 be Ader und 9,550 be Wieſe. Vortauſigeß 1g. glatte 148250 ue. Weste IV. Klafe. Wieſe 
142 000 K. Dienſigehöft (vier Wohn- III. Klaſſe, 1,3260 ha Weide IV. Klaſſe. Für die 
immer) liegt 3 km von Giebenbeutben und Wieſen⸗ und Weidenfläche iſt anderweite Aus- 
10 Een von der Stadt Fürſtenderg (Bahnſtation). Haltung in Ausſicht genommen, 
Evangeliſche Schule in Krüſem, 3 km, katholiſche Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 7. Juli. 
Schule und Kirche in Fürſenberg; hödere Schulen Hofkammer. 
Silfsförſterſtelle Maſſow, Oberf. Staakom, iſt voraus- 
ſichnich am 1. Juli zu befegen. Wirtſchaftsland 
nach Neuregelung: 0,1250 ba Garten, 0,7460 ba 
Acker, 1,1820 ba Wieſe. Kächſte Bahnſtation Halbe, 
7 km; nächſte Dorfſchule Tornow, 4 km. Be; 
werbungsfriſt 22. Juni. 
| Mittelbarer Staatsdienſt. 
Ciadtratöftelie für die ſtädtiſche Forſt in Waren 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis 1. Juli an den Rat in Waren (Mütitz) 


Sorſterſtelle Gröganfen, Ober. Ershauſen (Ca ſſe h), 
R am 1. Dltober anberweit in beſetzen. Zur 


Stelle gehören: 
0,1250 de Weide. Nuß eld wird neu feſt⸗ 
Bis Bahnfation. Katholiſche Dorſſchule im 

Höhere Schulen in Eſchwege und Heiligen 
Rabt. Bewerbungsfriſt 85. Juni. 

retartelle Torſhaus, Oberf. Torfhaus i i ; 

Hildesheim), in ſofert zu befehen. Zoßnung „„ ee als technifcher 
ür einen unbe en Beamten ober ver |” Hllfsarbelter für den Innendienſt von der 
Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Sachſen, 
Halle a. d. Saale, Kaiferſtraße Nr. 7, geſucht. 
Näheres fiehe e. 
Giadt. Forſtſchreiber und Ife für die Stad 
Alten dein geſucht. Näheres 3 ö 


Jerſenaluach richten. 
reuſten. 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


8 Regi und a 
Qverded, in den 2 5 Er 5 ie 
Krug, in Xorgele Jul 
nach Fr (Hildesheim) Bei m 

2 or in Caſſel, iR unter igung ber Ober» 


ent 

Nation 8 km; 

höhere Schule 12 km. Alle Förſter in Endſtellen 

und en Stellen | 
Serjoraungsb.rechtigten, die die Yörkterprü 
bellanden und die Bedingungen für die endgültige 
Anſtellume im Schreibdienſt erfüllt haben, find als 
Betoerber zugeleſſen. Bewerbungsfrist 25. Juni. 
In Negterungsbesirt Potsdam gelangen voraus; 

ſichtich folgende Gtellen zur Belebung: 
Zum 1. Aut: 

Wenlaumd, Ober. Zechlin. Dienſtgeböft. 
Wiriſchaftsland: 0,4500 ba Gatten II. R 
8,9802 ha Ader IV. Kaſſe, 2,5360 ha Wieſe 
IV. Siaife. 

gilteförkerktelle Nichhräde, Oberf. Potsdam. Dient- 
geböft. Wirtichaftiinb: 0,1170 ha Garten 
II. Siatie, 2,9886 ha Acker IV. Klaſſe, 0,4460 ba 
Wieſe III. Klaſſe. 


e Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
Dien 


2. Lal Tapien (Königsberg) verieht. 
geldt, Förſter in Beereubu: erf. Meng wird am 1. Ofteber 


dam), verſegt. 
rũger dere, Köche in erf. Bie „Obe ölsfeld, iſt am 
8 1 Juni nach engefelb, Oberf. Pöls feld . ar 
Nallet Hegemeifter in Retſenſtein, Oberf. Leinefelde Erf ur dN 
Einen bildende a hen Seitpunfte ab dem 
enen, m shi, Sie. Bohn 
verdif te Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer] Meyer, über Förſter in Nutenberg, Oberf. Neuthymen. wird 
we Di am 1. i nach Alt Buchhorſt, Oberf. Nüdersborf 
(Bots dam), verſetzt. 


8 su erichen, In en Oberförſterſtelle erhalt 
een e EN | mager, Förſter in Nauen, Oberj. Celpin, wird am 1. Ofteter 
1 Friedersdorf (Potsdam), vericht- 


Das im Verlage von J. Neumann, Reubamm, mar 8 f 
Nachtrag b, FI in N Oberf. Aſtrawi ird am 1. Jult 
1921 geheftet Grund 1,2. Nachtrag vom ve. 18 Serben lee Er erteilte 


zahl 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 3.0. Eumbinnen, verieht. 
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Wogaemdud, überz. Förſter in Rehbrücke, Oberf. Potsdam, 
wird am 1. Auguft nach Waldheim, Oberf. Falkenhagen 
Potsdam), verſetzt. N 

Weber, überz. Förſter in Zſchornegosda, Oberf. Grünhans, 
wird am 1. Juli nach Ziegelei, Oberſ. Töllendrabung 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. . 

Bieng, Forſtſekretär in Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf, wird 
a 0 a nach Woblitz, Oberf. Himmelpfort (Pots⸗ 
a m), verſe 

Bartels, Hilfsförſter in Eberswalde, Forſtliche Hochſchule, iſt 
an 1. Juni nach Schmöckwitz, Oberf. Brünau- Dahme 
(Potsdam), verſetzt. 

Mette, Hilfsſörſter in Hermsdorf, Oberf. Soran, iſt nach Bietz, 
a Vietz (Frankfurt a. O.), zur Forſtkaſſenausbildung 
verſetzt. 

emer, Hilfsförſter in Neuſtettin, Oberf. Neuſtettin, iſt am 

11. Juni nach Reckow, Oberf. Zerrin (Köslin), verſetzt. 


Mittelbarer Staats dienſt. 


Sia, Oberförſter der Land wirtſchaſts kammer für die Provinz 
Sachſen, iſt zum Vorſtand des Forſtberatungsbezirks Altmark 
mit dem Wohnſitz in Groß⸗Apenburg bei Salzwedel ernannt. 


Freiſtaat Sachſen. 


Artt, Oberförſter, iſt von der Forſtlichen Verſuchsanſtalt auf 
das Hinterhermsdorfer Revier verſetzt. , 

Jaäbrdel, Forſtmeiſter auf Brillenburger Revier, iſt am 90. April 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Yına, Forſtmeiſter auf Roſenthaler Revier, iſt am 30. April 
in ben Nuheſtand verfetzt. 


—— . 


Teutſche Jorſt-gettung 


Nr. 24 Bd. 38 (1923) 


ler Borftafiefior, iſt am 1. Mai zum Oderförſter bei der 


nrichtungsanſtalt befördert. 


Gerlach, Oberförſter, iſt am 1. Mai zum Forſtmeiſter auf 


Kottenheider Nevier ernannt. 


Kaufe, Forſtmeiſter, iſt von Kottenheider auf das Grillenburger 


evier verſetzt. 


Hob lfeſd, Oberförſter, iſt zum Forſtmeiſter auf Nofenthaler 


Revier ernannt. 
Norgenſtern, iſt am 1. April als 
auf Dittersdorſer Revier angeſte 


Württemberg. 
ee ge Forſtmeifler, iſt auf daz 
Einſiedel in Tübingen verſetzt. 


planmäßiger Forſtaſſeſſor 
llt. N 


Forſtant 


Auayp, Forſtamtmann in Kleinaſpach, iſt die Stelle eines ge 


hobenen For 
anſtalt der 


Auszeichnungen. 


eiſters (Gruppe XI) bei der Forſteinrichtungt⸗ 
orſtdirektion in Stuttgart übertragen. 2 


Bitter, Förſter in Marienfelde, Kreis Stolp, wurde in An⸗ 
erkennung für ſeine eg Tätigkeit bei Herrn Ritterguts⸗ 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Brinkmann, Forſtrat, Wittgenſtein bei Laasphe in Weſtfalen. 

Haaſch, Wilhelm, Jager und Waldwärter, Noer bei Gettorf, Kreis 
Eckennförde. Lebensl. Mitglied. 

Böhlte, Staatl. Revierförſter, Freienſelde bei Roman. 

Dittmar, Helwig inrich, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtgehilſe, 
Eiſenbach, Kreis Lauterbach, Helfen. 

Döring, Felix, Gutsförſter, Vorwerk Laucha des Nittergutes 
Unwürde bei Löbau, Sachſen. Lebensl. Mitglied. 

Engelhardt, Oberförſter, Laasphe in Weſtf., Kreis Wittgenſtein. 

Fürstliche Rentkammer, Forſtverwaltung Laasphe in Weſtfalen, 
Kreis Wittgenſtein. Lebensl. Mitglied. 

Filer Erich, Hilfsförſter, Groß⸗ Pankow, Oſtpriegnitz. 

ürſtenan, Staatl. Revierförſter, Klanzig bei Labenz, Kreis 

Schivelbein. 

Sruſewski, Staatl. Revierförfter, Jungingen bei Großtuchen. 

Jacob, A., Förſter, Schleſ.⸗Drehnow bei Großleſſen. 

Klinger, Staatl. Revierförſter, Hermannsfelde bei Stöwen, Kreis 


Dramburg. 
Lohſe, Heinrich, Kart ilfe, Breitenfelde, Kreis Naugard. 
Müller, Guſtav, Staatl. Revierförster, Thurbruch bei Groß⸗Zacharin. 


Mowitz, Guſtav, Leibjäger, Hoheneggelſen, Hannover. 

Moſer, Paul, Hilfsförfter, Friedrichshain, Kreis Spremberg N.⸗L. 

Meuren, Auguſt, Forſtaufſeher, Andernach, Poſt Andernach, 
Kreis Mayen. 

Neugebauer, Oberförſter, Rogau bei Krappitz, O.⸗Schl. 

Rühm, Oberforſtrat, Laasphe in Weſtf., Kreis Wittgenſtein. 

Schulz, Richard, Revierförſter, Forſth. Kropſtädt (Wittenberg, 
Bez. Halle). Lebensl. Mitglied. 

Schultze, Heinz, Prinzl. Hilfsjäger, Forſth. Louiſenthal bei Trebſchen, 
Kreis Züllichau. 

Thiere, Arno Arthur, Landw. Verwalter, Röderau, Poſt Roͤderau. 

Thar, Wilhelm, $ ſtanwärter, Wißkirchen, Poſt Euskirchen. 

Wagner, Horſt, Dr., Chemiker, Bernburg a. Saale. 

Zwick, Rudolf, Forſtgehilſe, Rogau b. Graaſe, Kr. Falkenberg O.⸗S. 


2 
geſondere Zuwendüngen. 


Sühnegeld von einem von Herrn Förſter Bräuer ge⸗ 
faßten Holzfrevler; eingeſandt von Herrn B. v. Hell⸗ 
dor ff⸗Gleinn agg . 

Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 
Förſter Franz Boſſe, Forſthaus Auguſtenhof bei 
Schönfe dss S 

Sühnegeld aus einem Friedensrichtertermin auf Ver⸗ 

anlaſſung des Herrn Forſtreviergehilfen Klotzſch in 
Wildenthal, Sa.; eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter 
Spindler, Carlsfeld, œ e. 

Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 
Forſter Stock, Forſthaus 8oppoe lr 

Sühnegeld für eine Beleidigung; eingeſandt von Herrn 


Hilfsſörſter P.: Moſer in Friedrichshain, N.“. 500 K 


befiger von Zakrzewski, uͤſſow, von der Lanbwirtſchafts⸗ 
klammer für Bommern ein wiſſenſchaftliches Buch überreicht. 
Frisder now, Förſter in Altvalm, Kreis Neuſtettin, der im 
vorigen re 80 Jahre auf dem Ente des Herrn Ritterguid- 
beſitzers Müller, Altvalm, tätig war, iſt die Silberne Denk⸗ 
münze der Landwirtſchaftskammer für Pommern verliehen. 
Spende von Herrn Ernſt Wolter, Belgard; eingeſandt 
von Herrn Foörſter Priebe, Liepenberg bei Groß⸗ 
Nam inꝛ;ł 8 10000 A 
Reuegeld eines Holzdiebes; eingeſandt von Herrn 
von Adenburg in Januſchau bei Roſenbe rng 20000 1 
Sammlung gelegentlich der Preisverteilung der am 
21. April 1923 ſtattgefundenen Verban gend⸗ 
ſuche des Weta für nee und ie 5, 
agen in n, eingejandt von Herrn m 
er dafelbft. . . . . 5 5 S 156570 A 
Sammlung beim Schüſſeltreiben der letzten Treibjagd 
des Ratzebuhrer Jagdvereins; eingeſandt von Herrn 
W. Bethſold in r .40 2 8060 A 
Für a einer 178 Büchsflinte; eingeſandt 
von Herrn Mühlenbeſizer Wilh. Meyer in Uepfen 
5 i Sifsförner R. Dane es . . 3000 4 
pende von lfsför Nützmann in Nuſto 
bei Loitz, . „ 700 A 
Desgleichen von Herrn W. Stockmar in Bödigheim 200 4 
Desgleichen von Herrn Hilfsförſter Alfred Rum mland 
in Vogelgeſang bei Päweſ in 1500 1 
Sühnegelder; eingeſandt von Herrn Revier fförſter Otto 
Mudlagk in Nieder⸗Friedersdorrtr 88 A 
Skaterlös; eingeſandt von Herrn Förſter A. Jacob, 
Schleſ.⸗Drehnow bei Großleſſen. 900 1 
Spende von Herrn Förſter Paul Mokry, Forſthaus 
an CCC 400 K 
esgleichen von Herrn Gutsförſter Richard | 
Forſthaus Wit e 8 5 ; 8 200 4 
Desgleichen von Herrn Oberförſter Neugebauer, 
„„ „ . . 2500 1 
esgleichen von ten Gärtnereibeſitzer Sydow 
S = —_ SEE 12 Er . . 2000 K 
Sühne agdvergehen; eingeſandt von Herrn 
Dr. Horſt Wagner, Berntetg, ee“ 25 00 4 


— 22 
Summa 214706 A 


Um weitere recht belangreiche 


gu. 


wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 


Berlin N 


7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 


Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 


Zuflucht ſehen, wird immer cat die 
ſtützungen müffen bedeutend erhö 


Unter⸗ 


t werden, wenn 


ſie uͤberhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 


daher ſehr viel Geld. 


Unſere Mitglieder, 


Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 


lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 31. Mai 1923. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Deutsche garten. 


9. Bb. 26 (1929) Deütf 


umert, Erich, Hilfsförſter, Slawen 


D.C rt 
niſch⸗Oberſchleſien. 


15 in „ 8 
4 Nachrichten des Vereins Neper. Oe, Dberfärfier, Robier, 5 
für Privatforſtbeamte Kamps, Otto, Förſter, Korbsdorf, Poſt Wormbitt, Kr. Braunzberg. 
Gröning. „ Hilfsförſter, Kuſſow, Poſt Gunbin, Kr. Stolp. 


Wenzel, Reinhard, Förſter, Rittergut Streganz, Poſt Brieros, Pom. 
Wuſſow, Martin, Hilfsförſter, ernſtein, AH Selbin u 
Greiner, Oskar, 8 fsförſter, Pr itzerbe, Weſthavelland. 
Müller, Cuſtav, Förſter, Stedtſeld, Poſt Eiſenach, Thüringen. 


* 


Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraze 45. 
Jernſprechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 548. 


| und Mitteilungen über Gründung, Zweck und Sammlung „Templin in Not!“ 
Intereſſenten koſtenfrei. An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 


Nendamm | Nlehe, Karlshorſt bei Berlin, 25000 4, - Revierf. Schudinskt, 
kow, 5000 K, Revierf. 


„ Eazungen 
f Ziele des Vereins an jeben 


Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu 15 
en, 10000 4, - Forſtſ. Tiſch, Zwa 
ſind als Sam as Fecht, Pinnow, 3000 M, - 


Seit der letzten Veröffentlichung lachow, 4000 &, F 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 97049 „Herford, 2500.4, -Förſter Müller, Zabeltig, 
2350 4, Förſter Zoske, Latzig, 2000 4, „Ungenannt“ am 


unter Weſiſchetktento 47678, voſtſchetka at Berlin u 7. 8 
i f „ Hilfs jag er, Sputendorf, Groß. 21. 4. 23, Sühnegeld für Forſtfrevel, 2000.4, Forſtſ. Landmann, 
8708. Wittmann, Brune, Gilfejöger, Sn e 1500 $urpiela, Zembowiz, 1450.4, Forſter 


; A Schierke . 
2 „. Beeren bei Berlin. IE lldesheim, Waterloo: Elbere, Feldhauſen, 1000 4 -Förſter Vieweg, Burgfen, 1000 4 
e digſsſörſter, Hilden em, - Förſter Gliz, Binslaken, 1000 4 Setemeiſer lemon, 
Keviergehilfe, Bitſchin, Kreis Toſt⸗ 


ſtra X. 5 5 

; Schierenſee, 1000 ,- Förſter Breſe, Dreilinden, 1000 A, Förſter 
da ST Schneider, Quittainen, 1000 4, Förſter Zell, * 
8706. Würfel, Helmuth, Forſtgehilſe, Förſterei F 


1000 &, Förſter Uhle, Hainewalde, 500 K, - Förſtet Kater, 
Boſt Krojaufe, Kreis Flatow, te u EM x 
8:67. Rahn, Nichard, Förſter, Fiſchbach, Rigb, Kr. Hirschberg 


1 Beitrag 
in Schleſien. VIII. Hierzu umme der letzten Veröffentlichung. . 1807810, 98 K 

168 Nande d, Forſtalſiſtent, Hermsdorf a. Kyna —— 
l reis Pe 0 un Summa 1876435, .K 


ſchderg i. S . f 
un. 5 5 ut zur Zeit Forſtſchüler, Neuhaldens leben, Um weitere reichliche Spenden für unſere 
r gie. . . . 2 
grid Obel, Karl, Oillzjöger, Neuhaldensieben, Ferſtichule, AI. Forſtſchule Templin wird gebeten. 
But. Sue Karl, zur Zeit Forſiſchäler, Neuhaldeusieben, |. Die Kaſſenſtelle des Vereins 
0 ule. XVI. . 1 
772. En Erich, diſſejager, Neuhaldengleben, Jorſiſchnle X I. für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
8778. 0 Ren 522 or, Forſigehilfe, Nenhaldens leben, 4 J | 
or a * 
87748 Aim mermann, Karl, zur Zeit Forſtſchüler, Nenhaldens⸗ Bezirksgruppe Pommern. In Belgard an der 
ieben, Forſiſchmle. XVI. ö = Perſante findet am Sonnabend, dem 23. Juni 
. d. J., mittags 1 Uhr, Geſellſchaftshaus, eine Ver⸗ 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: ſammlung der Bezirksgruppe Pommern mit nach 
age: Se dee 3 Bor Herrn | jtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht bet 
1 N ent bei Tſchicherzig. die Forſtgehilfenprüfung. 2. Für Forſtbeamten⸗ 
. tlicher Schußgelder uſw. in 


bund Feſtſetzung einhei 
der Provinz. 3. Freie Ausſprache. Nach der 


Kauffung, 500 4, Forſtgeh. Groß, Münftereifel, 650 4. Ferner: 
u 465 & und 100. K, 2 je 300. K, zuſammen 68 615,.— .& 


Fact au. 
Nerger wendig. Hillsſbe fer. Sternberg Bf 
Sreitenfelb, Dar. il diener! Brant del Weida. Sitzung Ausflug in den Stadtwald. 
Brunzel, Otto, Hilfsförfter, Slawenzid D.S. Jagdhaus Schönfeld, den 9. Juni 1923. 
Däpn, Herbert, Hasi  e Lock, Sur 8 Der Vorſitzende ir mann Pommern: 


Hinze, Artur, Sibrſer⸗ ae kreis Gammin, Bemmern. Bezirksgruppe Vereinigung der prtvatforſtbeamten 
Forfibireftion Lippe, DeimoD. der Graſſchaft Slaß und Umgegend (XV). 


f 
Ayme, Walter, Qilfzforßer. N 
2 — eher idau bet Lütjenburg in Ha Am Donnerdtag, dem 28. Juni 1923, findet 
mel, Otto, Hilfsſörſter, gann..Münden, Rattenbübl 8. die in Glatz beſchloſſene ie in Frieders⸗ 
Kauf, One Hilfsförſter, Schwanebeck dei Friedland, Mecklenburg ⸗ dorf De I te A 
ce Eric, SHilfsförfter, Hüttenmwald, Bel Bogforft, Holftein. bahnhof 9 25 Uhr dan Glatz Stadt 37 Uhr, 
Züttefen, Hubert, Hilfeförſter, Srafihaft, Bezirk Dortmund. 77 . 7 9 
Maus, Herbert, Fate Scado, Bor Senftenberg N. -B. Ankunft in Rückers 10,24 Uhr, dortſelbſt im 
5 siörfier, Görlsderf. kreis Angermünde. Warteſaal 2. Klaſſe Bekanntgabe der Tages⸗ 
rt ich, 0 imad. Saft bei arenen. Oſthavelland. ordnung. Rückfahrt ab Rückers 5,48 Uhr. 
Nenbaner. Leopold, Hilfsförfter, Schönau, Boſt Rogehmen, Kreiß | Herren, die über Nacht zu bleiben wünſchen, 
bitte ich, mir wegen Beſorgung von Unterkunft 
is 22. d. Mts. Nachricht zugehen zu laſſen. 


A.- Feupolf, . 

eppier, dolf, Hilfsſörſter, Ringenwalde Nm. bis 

i, Wilhelm. Hilfsförſter, Grünbaum bei Dyck, Kr eis Zahlrei che Beteiligung erbeten 
Mit Weidmannsheil! 


Deutſch⸗- Krone. 
Klaus, Hilſsförſter, Oberf. Kobier, Kreis Pleß O. -S. 


Liebenau, Kreis Hofgeismar, 9 ausdo rf den 7. Juni 1923. 
Seen Vorſitzender. 


re der, Könt 50 Nm.. Soldi 
ma . „* 0 
5 5 Gerhard, Oilfsförſter, Bogeliang, Ortsgruppe nigsderg en din 
tilfer. Fritz. Oilſsförſter, Peuke, Kreis Oels. g ) 
Kreis Schleiden (Eifel). Bertog mit den Teilnehmern 


wa Herr Forſtrat 


t Wilhelm 
a % ilfsſörſter, Wehrda, Kreis Hünfeld. 


ib n 

zei Aeg gl il beser, ee r rg un 

enzel, lf, Hilfsförſter, Görlsdorf, Kreis Angermünde. 

ies mann. Adolf, Hilfsförſter, rſtenbl Kreis Büren Weſtf. Bahnhof oder um 
lottnitz O. S. am Forſthaus. 


n rwi ck. Hubert. Oilfsförſter. 10 


10 Uhr im Dorf Ringenwas 
Noli. us 


Am 


1 1 dem 6. Juli, macht Herr Forſtrat Dr. 
des forſtlichen Lehr⸗ 

Borken, Weſtfalen. gunges einen Waldgang in das Revier Ringen⸗ 
lde. r. a hat geſtattet, 


daß auch unſere Gruppe an dieſem Tage teil⸗ 
nimmt. Treffpunkt iſt entweder um8 Uhr am 


4 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin W 50, Nankeſtraße 17. 
Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau Waldeck. 
Die Grundgehälter, die im Tarif vom 1. De: 
zember 1921 vorgeſehen ſind, werden ab 1. Mai 
1923 für alle e um 13000 9% 
erhöht. Der Wert der Naturalbezüge bleibt bis 
auf weiteres unverändert, mit Ausnahme der 
freien Station für Unverheiratete. Außerdem 


wird bemerkt, daß dem land- und forſtwirtſchaft⸗ f 


lichen Arbeitgeberverband in Caſſel der Entwurf 
zu einem neuen Vertrag ab 1. Mai d. J. zu⸗ 
gegangen iſt. 
orſthaus Malsbur oſt Zierenberg, 
8 Leon Caſſel, den 5 Jun 1925 : 
Maier. 
5 
Bezirksgruppe Schleſten. 
Mitgliedsbeitrag 
für das zweite Quartal 1923. 

Der Mitgliedsbeitrag zum Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund beträgt für das zweite Quartal 
1923 in der Bezirksgruppe Schleſien: 

1. für Oberförſter, Forſtverwalter . 5600 M 


2. Revierförſter, Förſter uſw. . 3920 4 
3. Hilfsförſter, Waldwärter uſw. . 2240 & 


Es wird en die Beiträge recht bald an 
die Kaſſenſtellen der Untergruppen einzuſenden. 
Carolath, den 4. Juni 1923. 
Breſſel, Vorſitzender. 
* 


Bericht über die Verſammlung 
am 9. Mai 1923 im „Bürgergarten“ in 
Breslau. : 

Die von über 300 Forſtbeamten beſuchte Ver⸗ 
ſammlung wurde 2,30 Uhr durch den 2. Vor⸗ 
jigenden der Bezirksgruppe Schleſien, Förſter 
Walter, welcher Grüße des Vorſitzenden des 
Bundes, Forſtmeiſter Haus, und des Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden, Oberförſter Breſſel, über⸗ 
mittelte, eröffnet. 

Darauf ſprach Förſter Walter über das Thema 
Organiſationsfragen der Privatforſtbeamten“. 
Er legte der Verſammlung aufs entſchiedenſte 
klar, daß feſter Zuſammenſchluß aller Forſtbeamten 
bis zum letzten Mann unbedingt nötig iſt. Die 
Art der Organiſation kann nur eine Berufs— 
vereinigung von Arbeitnehmern ſein, da gewerk— 
ſchaftliche Organiſation wegen der Streikfrage 
unmöglich und eine Organiſation zuſammen mit 
Arbeitgebern, weil nicht tariffähig, unangebracht 
iſt. Nach den Ausführungen von Förſter Walter, 
die in ihrem Wortlaut an dieſer Stelle demnächſt 
veröffentlicht werden, iſt wohl in ſämtlichen An- 
weſenden die Überzeugung feſt geworden, daß der 
Deutſche Forſtbeamtenbund in möglichſt ſelb— 


ſtändiger Arbeit der einzelnen Gruppen und bei! 


Mitwirkung aller Mitglieder in der Lage ſein 
wird, das Intereſſe der Privatforſtbeamten aufs 
beſte zu vertreten. 

Im Anſchluß daran ſprach Oberförſter Breuer 
über Tagesfragen des Deutſchen Forſtbeamten— 
bundes, die inzwiſchen in Nr. 23 an leitender 


Stelle mitgeteilt ſind. Die Wiedergabe des 
Ethalts erübrigt ſich deshalb. 
Beide Vorträge löſten ſtarken Beifall aus. 


der anſchließenden Ausſprache brachte Ober 


Deutſche Forſt⸗Zettunng 


Nr. 24 Ad. 38 (1029 
förſter Wackwitz der Verſammlung zur Kenntnis, 
daß der Bund doch verhältnismäßig recht große 
Geldmittel braucht, trotzdem die Vorſtands⸗Mit⸗ 
glieder ſich einſchränken und zum Teil ſelbſt recht 
erhebliche Geldopfer für den Verein gebracht 
haben. Es müßte doch zum mindeſten nun von 
den Mitgliedern verlangt werden können, daß ſie 
ihren verhältnismäßig niedrigen Beitrag be⸗ 
zahlten. Leider ift dies nicht der Fall. Die Ber 
träge gingen ſehr langſam ein. In der weiteren, 
ehr regen Ausſprache wurde Beſchluß gefaßt 
über die Höhe der von jetzt ab zu erhebenden 
Beiträge, Art und Weiſe der Erhebung uſw. 
Zuſammenfaſſend ergaben die Abſtimmungen 
folgendes Reſultat: Der Beitrag wird in drei 
Klaſſen erhoben und beträgt für Oberförſter, 
Forſtverwalter 50 Pfund, Nevierförſter, Föͤrſter 
35 Pfund, Hilfsförſter, Waldwärter 20 Pfund 
Roggen pro Jahr, und zwar für die geſamte 
Bezirksgruppe Schleſien einheitlich (Unter⸗ 
gruppe Liegnitz, Breslau, Oppeln, Glatz). Unter 


Tarif bezahlte Mitglieder, Penſionäre und Stellen 


loſe, zahlen auf Antrag an den BVorſitzenden 
ihrer Untergruppe unter Darlegung ihrer Ein⸗ 
kommensverhältniſſe einen ermäßigten Beitrag. 
Die Erhebung geſchieht vierteljährlich. Die Vei⸗ 
träge werden in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
für die geſamte Bezirksgruppe Schleſien belamt- 
gemacht und müſſen an den Kaſſierer der be⸗ 
treffenden Untergruppe eingeſandt werden. Der 
für den erſten Monat im Quartal feſtgeſetzte tarif- 
mäßige Roggenpreis iſt für die Berechnung maß⸗ 
gebend. folgt die Bezahlung innerhalb eines 
Monats nicht, ſo iſt Nachnahme geſtattet. Die 
Koften der Nachnahme fallen dem Säumigen zur 


Laſt. 

Es wurde einſtimmig Beſchluß gefaßt, baldigſt 
eine Eingabe an den Reichsarbeitsminiſter A, 
machen, um die bisher noch nicht erfolgte A 
gemeinverbindlichkeit unſeres Tarifs herbei⸗ 
zuführen. | 

uf die Klagen vieler Kollegen, daß eine Be⸗ 
köſtigung der Hilfsförſter zu dem augenblicklichen 
Roggenſatz von 80 Pfund unmöglich iſt, wurde 
der Beſchluß gefaßt, eine Eingabe an den Arbeit 
geberverband zu machen, daß das Hilfsförſter⸗ 
Koſtgeld bei Beköſtigung durch den Revier 
beamten auf 2,20 Zentner und bei Belöſtigung 
im Gaſthauſe auf 3 Zentner erhöht werde. 

Förſter Walter ſprach den Walbbeſißer⸗ 
mitgliedern der Tarifkommiſſion an dieſer 
Stelle den Dank der Forſtbeamtenſchaft aus, 
was die Verſammlung mit Beifall aufnahm. 

Förſter Schubert ſtellte den Antrag, über ein 
Vertrauensvotum für den Geſamtvorſtand und 
für den Vorſtand der Bezirksgruppe Schleſien 
abzuſtimmen. Der Antrag wurde einſtimr d 
angenommen. 

Förſter Walter dankte im Namen des Bundes 


vorſtandes ſowie des ſchleſiſchen Vorſtandes 
für das bewieſene Vertrauensvotum. Er bat, 


nicht wankend zu werden und feſt zum Deutſchen 
Forſtbeamtenbund zu halten. 

Mit Dank an die Damen, welche tapfer der 
langen Brſprechung ſtandhielten, und mit dem 
Wunſche, daß recht zahlreich anweſende Gaͤſte 
bald unſexe. Mitglieder würden, in der Hoffnung 
auf gutes Gelingen der weiteren Standesarbeit, 
ſchloß er die Verſammlung. 


“a- —— — 
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Nr. 24 R9.38 (1923) 


Vereinbarung 
zwiſchen dem Verband Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer 
uud dem Deutſchen Forſtbeamtenbund Bezirks- 

gruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

$ 1. Die Forſtbeamten werden in folgende 
Gruppen eingereiht: 

Gruppe 1. Waldwärter, Beamte ohne Fach⸗ 
ausbildung. 

Gruppe 2. Hilfsjäger, Beamte mit Lehrzeugnis. 

Gruppe 3. Forſtgehilfen, Beamte mit Lehr⸗ 
zeugnis und Forſtgehilfenprüfung. Ä 

Gruppe 4. Forſtgehilfen (Hilfsförſter) mit 
eigenem Hausſtand, Ausbildung wie zu 3. 

Gruppe 5. Förſter ohne eigenen Hausſtand, 
Beamte mit Lehrzeugnis, Forſtſchulexamen (oder) 
Forſtgehilfenprüſung und Foörſterprüfung. 
Beamte ohne dieſe Vorbildung, welche 
mindeſtens 10 Jahre ein Revier ſelbſtändig als 

FJoörſter bewirtſchaftet haben, jmd im Sinne 
dieſer Vereinbarung als Förſter anzuſehen. 
Reviergröße mindeſtens 250 ha. 

Gruppe 6. Förſter mit eigenem Hausſtand, 
10 wie zu 5. Reviergröße mindeſtens 


250 ha. 
Gruppe 7. Revierförſter, Vorbildung wie zu 5. 


Dieſen Beamten haben mindeſtens 2 Unter⸗ 
8 zu unterſtehen. Reviergröße mindeſtens 
A. 


Gruppe 8. Oberförſter ohne akademiſche 
Bildung (und Forſtverwalter). | 
Gruppe 9. Oberförſter mit alademiſcher 
Bildung. 


2. Das Geſamteinkommen beträgt im 


Jahre für: 


Gruppe 1 wie gehobene Landarbeiter. 

Gruppe 2. Gegenwert von 12 Zentnern Roggen 
und freie Station. 

Gruppe 3. Gegenwert von 12 Zentnern Roggen, 
ſteigend im 22., 23., 24. Lebensjahre um je 
1 Zentner Roggen, und freie Station. 

Gruppe 4. Gegenwert von 12 Zentnern Roggen 
und Deputat. 

Gruppe 5. Gegenwert von 16 bis 20 Zentner 
Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um je 
1 Zentner, und freie Station. 

Gruppe 6. Gegenwert von 12 bis 18 Zentner 
Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um je 
1½ Zentner, und Deputat. 

Eruppe 7. Gegenwert von 18 bis 24 Zentner 
Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um je 
1½ Zentner Roggen, und Deputat. 

Gruppe 8. freier Vereinbarung. 

u Nach freier Vereinbarung. 

inderzulagen. Es werden gewährt: 

) In Gruppe 4 bis 6 bis zum 18. Lebensjahre 
für 1 en 3 Kinder je 20 Pfund Roggen 
monatlich. ö 

b) In Gruppe 7 bis zum 18. Lebensjahre für die 
jüngſten 3 Kinder je 25 Pfund Roggen 
monatlich. 

e) In Gruppe 8 und 9 nach freier Vereinbarung. 
Sekretärzulage unterliegt freier Verein⸗ 

barung. Das Bargehalt iſt am Letzten des Monats 

nach der letzten amtlichen Königsberger Notierung 
ee ebenfalls etwa in bar bezogenes 


9 Anrechnung des Dienſtlandes. Je 
orgen geſtelltes Dienſtland, außer Hausgarten, 
werden mit einem halben Zentner Roggen vom 
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werden mit einem viertel Zentner pro Morgen 
angerechnet. 

Für von Forſtbeamten zu leiſtende Beköſtigung 
wird jährlich der Gegenwert von 18 bis 24 Zentnern 
Roggen gewährt. 

§ 3. Die Forſtbeamten erhalten (frei) Dienſt⸗ 
wohnung mit etwa 1» Morgen großem Garten und 
die für dieſe Wohnung ausreichende Feuerung, 
in Holz, Torf oder Kohle frei. 

$ 4. Die Forſtbeamten erhalten an Deputat: 
a) Gruppe 1 wie gehobene Landarbeiter. 

Gruppe 4. 45 Zentner Getreide, darunter 

3 Zentner Rundgetreide. | 

Gruppe 6. 50 Zentner Getreide, darunter 

4 Zentner Rundgetreide. 

Gruppe 7. 55 Zentner Getreide, darunter 

5 Zentner Rundgetreide. . 

Gruppe 8. Nach freier Vereinbarung. 

Gruppe 9. Nach freier Vereinbarung. 

b) Freie Weide, Futter und Streu, letzteres in 
fertigem Zuſtande frei Stall, ſowie Stall für. 

2 Kühe und 2 Schafe und einen Zuwachs, 

ferner Hühner⸗ und Schweineſtall. Mehr⸗ 

viehhaltung unterliegt freier Vereinbarung. 
c) 100 Zentner Kartoffeln frei ins Haus oder 
2 Morgen fertig gedüngtes (und zugerichtetes) 

Kartoffelland ohne Saat. 

5. Von den Waldbeſitzern wird erwartet, 
daß ſie für ihre Forſtbeamten Wild für ihre Küche 
zu ermäßigten Preiſen liefern. Die Trophäen 
von auftragsgemäß ſelbſterlegtem Hochwild ſind 
den Beamten zu überlaſſen. 

86. Verheirateten Forſtbeamten, welche ke in 
Fuhrwerk halten können, muß, ſo oft ſie ein 
Fuhrwerk brauchen, bis zweimal im Monat ein 
Fuhrwerk gewährt werden. 

8 7. Wo Dienſtkleidung jährlich nicht ge⸗ 
währt wird, wird eine Kleiderzulage von 35 Pfund 
Roggen monatlich gegeben. 

8 8. Die getroffenen Vereinbarungen ſtellen 
Mindeſtgehälter dar; beſtehende. Ein⸗ 
kommen, welche die Sätze dieſer Vereinbarung 
überſchreiten, dürfen nicht gekürzt werden. Eben⸗ 
ſowenig darf infolge dieſer Vereinbarung das 
Dienſtland vermindert werden. Nicht fachliche 
Tätigkeit iſt nach freier Vereinbarung zu ver⸗ 
güten. Holzanweiſegelder und Tantiemen dürfen 
nicht gezahlt werden. 

§ 9. Dieſe Vereinbarung wird mit rück⸗ 
wirkender 15 vom 1. 4. 1923 bis auf 
weiteres abgeſchloſſen. Beide Verbände verein⸗ 
baren, dieſen Vertrag Nichtmitgliedern zur 
Berückſichtigung zu empfehlen. 5 

In allen Fällen, wo beſondere Teuerungs⸗ 
zulagen, über die alte Vereinbarung hinaus, 
während der Zeit vom 1. 1. bis 1. 4. 1923 nicht 
gewährt worden ſind, ſind den Beamten ohne 
eigenen Hausſtand für dieſe Zeit 50 000 4, den 
Beamten mit eigenem Hausſtand 40 000 & nach⸗ 
zuzahlen, Beziehung spe e ſind die gemachten 
Zuwendungen auf dieſe Summe in Anrechnung 
zu bringen. Nicht eingeſchloſſen iſt die Gruppe 1: 
Waldwärter. 

$ 10. Für das Vertragsgebiet wird als Auf- 
ſichts⸗ und Beſchwerde⸗Inſtanz ein Ausſchuß 
gebildet, der aus 2 Waldbeſitzermitgliedern des 
Verbandes Ti vo niiher Waldbeſitzer und aus 


Anerkannt: Königsberg i. Pr., 28. Mai 1923. 
Seitens des eee Waldbeſitzer: 
ame. 
Seitens des Deutſchen Forſtbeamtenbundes, 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen: 
Krieger. 


2 
Ortsgruppe Oſthavelland. 
Gehaltserhöhung für Monat Mai. 

u den Aprilgehältern wird ein Teuerungs⸗ 
zuſchlag von 30% für den Monat Mai gewährt. 
Dies entſpricht einer Teuerungszulage von 680 % 
zum Januar⸗Grundgehalt der Gruppe I A bis G 
und 550 % zum Jannar⸗Grundgehalt der Gruppe 
II A bis C. Es würden demnach zu zahlen fein: 

für Teuerungsgrundgehalt + 680% _ 

IA 1300 K + 88 400 K = 101400 .K 
1B1 18000 K + 122400 4 = 140400 .K 

B 2 21000 4 + 142800 4 = 163800 M 

27000 K + 183600 K = 210 600 4 
für Teuerungsgrundgehalt + 550% 

6 000 K + 33 000 4 = 3900 & 

10 000 4 + 55000 K = 65000 4 

13000 K + 71500 4 = 84500 K 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Ane Veröffentlichungen gi n unter Verantwortung der 
betreffenden Borftände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840) 
Der Verein hält am Mittwoch, dem 20. Juni 
1923, in Frankenſtein im Gaſthof „Zur Poſt“, 
vormittags 11 Uhr, ſeine Jahr ammlung ab. 


C 
11A 
B 
G 


— „nu 


Rr. 24 Bd. 38 (1929 


Tagesordnung: 

„Etwaige Abgänge und Anmeldungen. 

Etwaige Aufnahme neuer Mitglieder. 

. Berlefung der Protokolle vom Vereinstage 
1922 in Bolkenhain und der Exkurſion in 
Oberlangenbielau 1922. 

. Entlaftung der Vereinsrechnung für 1922. 

. Entlaftung der Unterſtützungskaſſe für 1922. 

Antrag auf Erhöhung des Vereinsbeitrages. 

Antrag auf Abänderung der Sa ec 8 5, 

i 


I mn 


I © CO m 


Abſatz 4 und $ 10a, Abſatz 2 (betr in⸗ 
sichung der Mitgliedsbeiträge und das Sterbes 
e 


ld). 

8. en an den Verein für Privat 
for tbeamte Deutſchlands für das Kalender 
jahr 1924. 

9. Feſtſetzung des nächſtjährigen Vereinstages. 

Etwaige Abhaltung einer Waldexkurſion im 
laufenden Kalenderjahre. 


11. Forſtpolitiſcher Vortrag des Oberförſiers 
gener, Oberlangenbielau. 
12. Beſprechung der Forſt⸗ und Jagdausſtellung 


in Breslau im Mai 1923. 
13. Sonſtige Anträge. 

Um 1½ Uhr: Mittagstafel. 4 Uhr: Tanz. 
Gäſte aus dem Stande der Forſtbeamten heißt 
der Verein hierzu willkommen. 

Schweidnitz, den 8. Juni 1923. 


Warkenthien, Schriftführer. 
Reda ttiens 


Tage vor Ausgabedatum, Sennabenb 
früh. Trug Alge 1 Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachkichten. tellenaus ſchrei Ber 
waltungsänberungen und igenlönneninUusuahme: 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 

T 8 


Für die Schriftleitung e : 
Oe konomierat Orundmann, Neubaunm. 


An unſere ſehr geehrten Leſer! 


Mit Nummer 25 ſchließt der i unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 


keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeiti 


kürzlich wieder eine weſentliche Erhöhung der Druckpapierpreiſe erfolgt, auch die Aufmwä 

erteuerung allet Fe 
Stillſtand gelangt. Deshalb müſſen, wenn auch ſehr 
Um die le 


der Löhne und Gehälter und die 
Bezugspreiſe wiederum erhöht werden. 


neuerung für Monat Juli gebeten. Leider iſt erit 


rſtellungskoſten iſt noch i icht zm 
ellungskoſten iſt noch immer n 8 
gegen 0 llen für Monat Juli die 
n Preisſteigerungen einigermaßen auszu⸗ 


gleichen, müſſen vom 1. Juli ab folgende Bezugspreiſe feſtgeſetzt werden. 


Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ koſtet für den Monat 


uli 2400 Mk. Der . 


A für 210 von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt im Vereinsbezuge 


n Monat Juli 2100 Mk. . 
Die „Deutſche Jäger⸗JZeitung“ Tofiet 


ür Ausgabe 3 mit der „Vereins⸗ 


185 Ausgabe A ohne „Vereins⸗Zeitung“ ee reisliſte für 1928) für Monat 
eitung“ 


ft 1 : 
ür die jagdlichen und Epnologiſchen 


Bereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1923) für Monat Juli 4600 Mt. 


Es empfi 
ſame Bezug iſt leider poftalif 


ehlt ſich, eine Beſtellung auf jede der beiden Zeitungen 
nicht mehr möglich 


dert — der gemein‘ 
— vom 1. Juli Mr Juli 1929 sohn 


aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 


An die verehrlichen Leſer, die unſere Fa 
beziehen, geſchieht, nachdem Abbeſtellung bis 


lieferung; wir erſuchen demnächſt um LUNG von 


der fortlaufenden Nummern ver 


er 15 
von Vereinen, deren Organ unſer Blatt iſt, erfolgt die vor eſchrieben 
ur die en e nötigen Bedingungen — Zahlung der 


Der Verlag ber „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 


füllt worden ſind. 
Neudamm, im Juni 1929, 


blätter unter Streiſpand oder durch Peſtüberweiſun 


itte dieſes Monats nicht erfolgt iſt, Weiter 

zugs⸗ und Poſtgeld. ie Annahme 

ich zur Begleichun Begugspreifes, An Mitglieder 
e Weiterlieferung, wenn 


reinsbeiträge uſw. — ordnungsmäßig 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und Des Förfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmͤnner. 


„  Amlliches Organ des Brandsersieberungs-Vereins Preussischer TForstbeamten zu Berlin, des ., Walabeil“, Vereins zur 
-..  Firderuns der Interessen Aeutscher Forst- und Jasdbeamten zu Deudamm, des Forstwaiseuvereins zu Berlin, des 
> = Biehwersicherungsvereius der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
..:: Prenssischen Rreis- und Torsikassen, des Uereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörster- 
„ vereiniauna. des Vereins für Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereint 
. Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1880), der Vereinigung der Privatlorsibeamten der Grafschall Glatz und um- 
‘= gegend, des Vereins ehemaliger Neubaldensiebeuer Forstschäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschäler 
8 der Schiesischen Forstschuie Relebeustein. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


„Tie Teuiſche Forst- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezusspreis: Monat Juli 9400 Mik. bei allen Poſt⸗ 

| anftalten, bireft unter Streifband durch den Verlag für Deutſchland 3300 Mk. Auslanbspreis für das dritte Vierteljahr 

‘= . ib. 8,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 800,— Mk. (Schw. Fes. 0, 3) abgegeben. — lle 

höherer Gewalt, R Arbeitseinſtellungen ober Au nen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung 
r Nachlieſe rung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiizs. 


Del den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpeuch. Dei⸗ 
2 träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen u verſehen. Beiträge, die von ihren Veejaſſers 
er anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Bergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteliahres. 
2 Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Gelee vom 19. Juni 1901 Feafrechilich verfolgt. 


Nr. 25. Neudamm, den 24. Juni 1923. 38. Band. 
2 Organiſationsfragen der Privatforſtbeamten. 


Von Förſter Walter, Annaberg. 
Vortrag in der Verſammlung des Deutſchen Forſtbeamtenbundes, Bezirksgruppe Schleſien, 
in Breslau am 9. Mai 1923. 

Die in an en immer wieder zutage | wenn ſchon, iſt es dann nicht Deine kollegiale 
— tretende Unklarheit und Unwiſſenheit in dieſen Pflicht, den Kollegen zu helfen, denen es ſchlechter 
ve, Fragen haben den 1. Vorfigenden der Bezirks⸗ geht als Dir? Arch den . die heute noch 
„gruppe Schleſien, Herrn Oberförſter Breſſel, unter Tarif bezahlt werden, kann ich nur ver⸗ 
Carolath, veranlaßt, mich mit einem kurzen ſichern, daß ihnen nicht geholfen werden kann, 
„Vortrage über dieſes Thema zu beauftragen.] wenn fie dem Verein ſernbleiben. Es wird 
= Zunächſt beſchäftigt uns die Frage: „Soll mancher Verſammlungsteilnehmer bekunden 
—ſich der Privatforſtbeamte organiſieren?“ können, daß ihm durch den Verein ſchon geholfen 
— Da wird meiſtens geantwortet: Das hat ja worden iſt; gewiß, nicht mit einem Male und 

gar keinen Zweck, ich bin übrigens ſchon im „Wald⸗ nicht überall ſofort, denn noch niemals find die 

heil“ und im Kriegerverein, da habe ich genug Zeiten für den Privatforſtbeamten in jeder 
5 8 bezahlen; oder: Was frage ich nach dem Hinſicht fo ſchlecht geweſen wie gerade heute. 
„Verein, ich werde gut e in lebenslänglich Die Not des Vaterlandes laſtet ſchwer auf 
‚ angeftellt, ich brauche keinen Verein; oder: unſerem Stande. Aus den uns geraubten Ge⸗ 
Zu was ſoll ich in den Verein gehen, ich werde | bieten find zahlloſe Kollegen in das kleiner ge- 
doch nicht nach dem Tarif bezahlt, und der wordene u d geflüchtet und drücken auf 
Verein kann mir auch nicht helfen. So oder den Stellenmarkt. Die Not zwingt andere Be⸗ 


bliebenen der 


ähnlich find die Ausreden, die vorgebracht 
werden, um einem Berufsverein nicht beizu⸗ 


treten. 


Dem möchte ich entgegenhalten: Der „Wald⸗ 
heil“ kann und will eine ee nicht 
erſetzen, ſeine dankenswerte Arbeit gilt den Not⸗ 
leidenden, alfo in der Hauptſache den Hinter⸗ 
deutſchen Forſtbeamtenſchaft. 
Die Kriegervereine haben ganz andere Aufgaben, 
jedenfalls aber ſind ſie, ebenſo wie etwa Geſang⸗ 
vereine, Skat⸗ und Kegelklubs, zur Hebung des 
Forſtbeamtenſtandes nicht nötig. Und Du, lieber 
Kollege, der Du ſo ſtolz auf Deine gute Bezahlung 
biſt und auf Deine feſte Anſtellung pochſt, iſt 
denn beides wirklich ſo feſt geſichert, daß es 
Dir nie paſſieren kann, daß Du einmal die Hilfe 
des Vereins in Anſpruch nehmen mußt? Und 


rufe, ehemalige Offiziere, Kleinrentner und weitere 
mehr, Beſchäftigung zu ſuchen, wo ſie dieſe 
finden, und es iſt natürlich, daß auch unſer 
jo viel verkannter Stand — eine Pfeife rauchen 
und einen Haſen ſchießen, mehr braucht man ja 
nicht können — darunter leidet. Lehrlings⸗ 
züchterei in Kollegenkreiſen ſowie Einſtellung 
nicht ausgebildeter Perſonen ſeitens der Wald⸗ 
beſitzer tun ein übriges. Die heutige Wohnungs⸗ 
not und die völlige Entwertung der Spargroſchen 
machen dem alten Beamten ein Zuruheſetzen 
zur Unmöglichkeit. Dazu kommt noch, daß von 
ſeiten ganzer Parteien und Volkskreiſe gefährliche 
Angriffe auf unſer Arbeitsgebiet, die Quelle 
unſeres Verdienſtes, den deutſchen Privatwald 
gemacht werden. Ich nenne nur den Antrag 
Tarnow im Reichswirtſchaftsrat, den Antrag 
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Müller⸗Franken im Reichstag ſowie den Antrag 
Hoeft und Genoſſen, betreffend Volksbegehren, 
zur Zerſchlagung des Grundbeſitzes einſchließlich 
des Waldes. Wir würden die am ſchwerſten 
Betroffenen ſein, wenn derartiges Geſetz würde. 

Selbſt Regierung und Parlament haben dur 
fortwährende Verwäſſerung des Forſtdiebſtahl⸗ 
geſetzes das ihre dazu beigetragen, unſeren Wald 
zu ſchädigen und den Forſtbeamten immer mehr 
zu entrechten und lächerlich zu machen. 
Regierungsforſttaxen find meiſt ſchon bei 5185 
Veröffentlichung durch die Geldentwertung über⸗ 
holt. Monatliche 1 iſt nötig. Amts⸗ 
und Staatsanwälte ſowie Gerichtshöfe gehen 
bei der Beſtrafung der diebſtähle ſehr lau 
vor, und die mildernden Umſtände werden ſchock⸗ 
weiſe an den Haaren herbeigezogen. Man kann 
eigentlich kaum mehr von einer Beſtrafung, 
ondern von einer Prämiierung der Forſtftevler 
prechen. — Das nur einiges von vielem ſo 
un te Neuen. 

Kann ſich der einzelne dagegen wehren? 
Kann er feine Forderungen wiriſchaftlicher Art 
in derſelben Weiſe durchſetzen, wie es ein Verein 
im Wege des Tarifs tun kann? Findet er Gehör 
bei den Behörden? 5 er imſtande, irgend etwas 
gegen die Angriffe auf den deutſchen Privatwald, 
unſer Lebenselement, zu tun? Nein, er iſt 
machtlos! Nur feſt zuſammengeſchloſſen 
lönnen wir unſere Forderungen verwirklichen. 
Sehen wir uns doch um im deutſchen Vaterlande. 
Wir leben in der Zeit der Truſts, Ringe, Verbände, 
Gewerkſchaften, Zwangsinnungen, Vereine uſw. 
Die Erfolge dieſer Zuſammenſchlüſſe werden wir 
zumeiſt in recht empfindlicher Weiſe an unſerem 
e gewahr. Sehen wir in 
Arbeitg eiſe, in die Kreiſe der Großinduſtrie 
hinein. Überall gewahren wir den Zuſammen⸗ 
(bu ganzer Berufskreiſe und Gruppen; wenn 

ieſe Kreiſe den Zuſammenſchluß nötig haben, 

dann iſt er für die Privatforſtbeamten erſt recht 
bitter notwendig. Die Antwort auf unſere 
2 kann ſomit nur lauten: „Feſter Zu⸗ 
ammenſchluß aller Privatforſtbeamten 
bis auf den letzten Mann“.“ 

Wir kommen zur zweiten Frage: „Wie ſoll 
ſich der Privatforſtbeamte organiſieren?“ 
„Gewerkſchaftlich“ iſt das Schlagwort der heutigen 
Zeit. Über das, was eine Gewerkſchaft iſt, 
herrſchen in Kollegenkreiſen ganz unzutreffende 
Anſichten. Die Gewerkſchaften haben felbft be- 
ſtimmt und in einer Reihe von Sätzen niedergelegt, 
was eine Gewerkſchaft iſt. Für uns kommen nur 
folgende zwei Sätze in Betracht: 

1. Eine Gewerkſchaft muß den Streik (Sym⸗ 
pathieſtreik) als Kampfmittel anerkennen. 2. Einer 
Gewerkſchaft dürfen Berufsangehörige, die in 
Arbeitgebervertreterſtellen aufrücken, nicht mehr 
aB ordentliche Mitglieder mit Sitz und Stimme 
angehören. 


Zu 1. Iſt nun ein erfolgreicher Streik der weit führen. 
Privatforſtbeamten überhaupt möglich? Wir ſind anderer Beruſe oder mit 
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wohl einig darüber, daß die Antwort mur „Nein“ 
lauten kann; abgeſehen davon, daß ein Mann 
unſeres Standes von Ehre und Gewiſſen ſich 
wohl kaum zum Streik entſchließen wird. 

Zu 2. Arbeitgebervertreter ſind die Ver⸗ 


chf waltungsforſtbeamten einſchließlich der Revier⸗ 


förſter und der meiſten Gutsförſter. Für eine 
Gewerkſchaft der Privatforſtbeamten würde alſo 
ſehr wenig übrigbleiben. Wir können uns mit⸗ 
m nur in einer Berufsvereinigung zuſammen⸗ 
ſchließen. Auf die Bezeichnung „Gewerkſchafr“ 
müiſſen wir verzichten, ein Nachteil iſt das nicht, 
denn „tariffähig“ find wir auch fo. 

Nachdem nun dieſe Punkte geklärt ſind, 
taucht die Frage auf: „Wo ſollen wir uns 
1 dalich Kür die Priva 

ie Organiſationsmöglichkeiten für die Privat⸗ 
forſtbeamten ſind nun jo zahlreich, daß es wirklich 
einiger Kenntnis bedarf, um ſich dazwiſchen 
zurechtzufinden: a 
1. Zunächſt iſt eine freigewerkſchaftliche Organt⸗ 
ſation in einem Guts und Forſtbeamten⸗ 
verband, deſſen genauer Name mir augen⸗ 
blicklich nicht geläuſig iſt, vorhanden. Ob 
dieſer Verband überhaupt Forſtbeamte als 

Mitglieder zählt, bezweifle ich ſehr, ſollte es 

der Fall ſein, dann iſt es eine Zahl ſicher 

ohne jede Bedeutung; a 5 
2. iſt eine gewerkſchaftliche Organiſation im Ge⸗ 

werkſchaftsbund der Angeſtellten lich. 

— Die Forſtbeamten einer großen ſchleſiſchen 

Verwaltung waren dort Mitglieder und 

wurden in den Streik gehetzt, mit welchem 

Mißerfolge, iſt bekannt; ö 

ſtehende 


Fache ſſche 
ſchaftlich organiſiert und 
Kartellverhältnis zu den chriſtlich⸗katholiſchen 
Gewerkſchaften; 

4. der allen bekannte Deutſche Privatforſt⸗ 
beamtenverein, der Oberförſter als Milglleder 
nicht aufnimmt; 

5. iſt an unſern alten Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands zu denken. Bei 
aller Liebe für ihn und Anerkennung ſeiner 
Leiſtungen kann er als eine Arbeitnehmer- 
organiſation nicht angeſehen werden, da auch 
Arbeitgeber Mitglieder ſind; er ſcheidet alſo 
für uns in dieſem Falle aus; 

6. gibt es Vereine, die nur eine Verwaltung 
umfaſſen, dieſe ſcheiden infolge ihrer Be⸗ 
deutungsloſigkeit für uns aus. Ebenſo der 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener und 
Reichenſteiner ſowie die Vereine, die auch 
Staats⸗ und Kommunalforſtbeamte als Mit⸗ 
glieder aufnehmen, wie der „Waldheil“ u. a. m. 
Auf die einzelnen Gewerkſchaften, Vereine 

und Vereinchen näher einzugehen, würde zu 

Bei zen 0 5 mit Angeſtellten 

en Gutsbeamten iſt 


1 
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pi befürchten, daß die Forſtbeamten in bedeutungs⸗ dies nötig. Dieſe Untergruppen gliedern ſich in 
boſer Minderheit verbleiben. Ortsgruppen. Das ſind die Organe der Klein⸗ 

Alles Für und Wider iſt in Kollegenkreiſen arbeit. Leider geht die Bildung von Ortsgruppen 

des öfteren eingehend beſprochen und erwogen nur ſehr langſam vor ſich. Das Ziel, das ſich der 
worden. Der Wunſch der vatforſtbeamten] Deutſche Forſtbeamtenbund ſteckte, iſt groß, 
ging dahin, ein eigenes Haus zu haben undder Weg weit und beſchwerlich, nicht immer wird 
Herren darin zu ſein. Deshalb gründete die bis⸗ es glatt vorwärts gehen. Schon jetzt ſtellen ſich 
herige Fa pe Forſtbeamte des Vereins für Schwierigkeiten ein. Erreicht kann das Ziel nur 
Priva amte Deutſchlands im vorigen Jahre | dann werden, wenn alle Privatforſtbeamten 
den „Deutſchen Forſtbeamtenbund“. Diefer treu dabei helfen. Die jetzige Zerſplitterung, 
ht auf einer Baſis, die es jedem Privatforſt⸗ Eigenbrödelei, Beiſeiteſtehen des größten Teils 
ten möglich macht, ihm als Mitglied an⸗ der Privatforſtbeamten muß aufhören. Reges 
gugehören. Der Deutſche Forſtbeamtenbund iſt Leben muß an die Stelle der Lauheit treten, 
. neutral, er nımmt als Mitglieder nur] überall müſſen Ortsgruppen entſtehen. An⸗ 
itnehmer auf und deckt feine Ausgaben durch |regung des Vorſtandes durch die Mitglieder hat 
eigene Beiträge. Arbeitgeber- oder Parteigelder zu er aan Diſziplin muß gehalten werden. 
finden keine Verwendung. Der Sitz iſt Berlin. Jedes Mitglied muß ſich ſtets vor Augen halten, 
»Der Deutſche Forſtbeamtenbund hat es ſich] daß es nicht nur Rechte an den Verein, ſondern 
gur Aufgabe geſtellt, nur reine Standesarbeit auch Pflichten ihm gegenüber hat. Soll der Bund 
Pest allem davon Ablenkenden, infonderheit leben, braucht er Geld, und dieſes Geld follen 
widerlichen Parteigezänk, ſteht er ablehnend wir ihm reichlich geben, es wird uns Nutzen 
gegenüber. Seine erſte Aufgabe iſt der Abſchluß] bringen. Leider liegt es damit bis jetzt recht im 
son Tarifverträgen, weiter Vertretung der argen. Trotz Mahnens iſt ein geringer Bruchteil 
Siandesintereſſen bei den Reichs⸗ und Landes⸗ der Beiträge bisher eingegangen. Zu bedenken 
behörden. Herbeiführung des Titelſchutzes und iſt, daß Geſchäftsführer, Büro⸗ und Reiſekoſten 
Befähigungsnachweiſes find Arbeitsfelder, auf] bezahlt werden 0 daß die Kollegen, 
denen noch faſt alles zu tun iſt, es ſogar gilt,] die in unſerem Intereſſe ehrenamtlich tätig find, 
teilweiſe ſchon Verlorenes ea ſchon ihre Zeit opfern. Muten wir ihnen nicht 
Hierin ſowie in der Durchführung Aus⸗ weiterhin noch Geldopfer zu. Denken wir immer 
bildungs⸗ und Prüfungsweſens haben wir den daran, daß hinter dem Satz „Einer für alle“ noch 
Verein für Pribatſorſtbeamte Deutſchlands zu ein zweiter ſteht, der lautet: „Alle für einen“. 
unlerſtützen und dieſen wieder anzuregen, uns] Bis on 15 ein großer Teil unſerer Kollegen⸗ 
bei der Schaffung einer Altersverſorgung der ſchaft erſtere ganz gern gefallen laſſen, ohne 
Privat forſtbeamten behilflich zu fein. für das letztere Verſtändnis zu finden. 

An der Spitze des Deulſchen Forſtbeamten⸗ An jedem von uns iſt es, den Deutſchen Forſt⸗ 
bundes ſteht ein aus zwei Verwaltungs und drei | beamtenbund lebensfähig zu erhalten, zum Wohle 
Betriebsbeamten beſtehender Vorſtand. In jedem] des einzelnen, des geſamten Standes und des 
Lande muß ein Landesvorſtand gebildet werden. deutſchen Privatwaldes. Es liegt mir nichts 
Arbeitsausſchüſſe werden nötig fein. In jedem] daran, Sie zu überreden, ſondern ich möchte 
Lande oder jeder Provinz beſteht eine Bezirks⸗ Sie überzeugt haben; ich möchte einmal Dank 
gruppe, eigentlich müßte es Bezirksverein heißen, ſehen für die bisher von den Herren Kollegen ge⸗ 
denn die irksgruppe iſt gewiſſermaßen felb- leiſtete Arbeit, die an führenden Stellen ſtehen 

andig, auch in finanzieller Beziehung, ſie hat] und in den Ausſchüſſen tätig find. Und dieſer 
ie Beiträge zu erheben und an den Bund nur] Dank ſoll darin beſtehen, daß Sie hinausgehen 
eine Pauſchalſumme pro Mitglied abzuführen. als Apoſtel unſeres Bundes, draußen werbend 

Eine geſunde Dezentraliſation iſt nötig, um] und fördernd tätig ſeien, damit wir unſeren 
erfolgreich arbeiten zu können. Der Zentrale ſorſbe näher kommen und auch der letzte Privat⸗ 

leiben trotzdem noch genügend Arbeitsgebiete | forſtbeamte unſer Mitglied iſt. Nur dann, aber 
vorbehalten. In Schleſien find innerhalb der auch nur dann, wird der Deutſche Forſtbeamten⸗ 
Bezirksgruppe vier Untergruppen gebildet bund fein Ziel erreichen können und dauernd die 
worden. Die Größe der Provinz, die Mitglieder⸗ Baer Organiſation für jeden Privatforſt⸗ 
zahl, das Kaſſenweſen und anderes mehr machten beamten fein, 

P RT 


Bericht über die Hauptvorſtandsſitzung der Preußiſchen Staats⸗ 
förſtervereinigung am 11. Juni 1923 in Neudamm. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Bor- |nächften Nummern ein Abdruck der einzelnen 
figenden, Herrn Hegemeiſter Neumann-Bären- Referate erſcheinen wird. Herr Neumann wies 
berg, wurde der Jahresbericht in längerer | darauf hin, daß das verfloſſene Vereinsjahr im 
Ausführung den Anweſenden unterbreitet. Wir ganzen Beamtenheere ſowie auch in der Staats“ 
berichten her nur zufammenfalfend und be⸗ förſtervereinigung eine gewiſſe Organisations“ 
merken für unſere Leſer, daß in den ſtockung hervorgerufen hat, die durch hohe Bei⸗ 


n 22 


424 


— 
— 


träge, teure Bahnfahrten und lähmendes Brief⸗ 
porto begründet iſt. Er führte aus, daß auch der 
beſte und tüchtigſte Führer nicht in der Lage iſt, 
zu führen, wenn nicht allerſeits Opfer gebracht 
werden und arbeitsfreudige Gefolgſchaft hinter 
an ſteht, er bat um fleißige Mitarbeit und größere 
egſamkeit in den eigenen Reihen. Zu den 
onen forſtpolitiſchen Ereigniſſen des ver⸗ 
Kot enen Jahres übergehend, bemängelte der 
Redner die Neigung, auch an unſeren Wäldern 
Sozialiſierungsprobleme vorzunehmen, die, wie 
der Redner meinte, ebenſo ſchädlich wirken würden 
wie die Verſuche in der Landwirtſchaft. Nach 
eingehenden Ausführungen ſchlug Herr Neumann 
folgende Entſchließung vor, die unter allgemeinem 
Beifall ſämtlicher Anweſenden angenommen 
worden iſt. Dieſe Entſchließung lautet: 

Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung 
erblickt in dem dem Reichstage vorliegenden 
Antrage der ſozialiſtiſchen Partei, die Privat⸗ 
wälder in ihrem größten Umfange in die Ver⸗ 


waltung des Staates zu überführen, keine 
Maßregel, die für die Fortentwicklung der 
deutſchen Forſten zweckdienlich und zum Nutzen 
der Allgemeinheit führen würde. Von den 
deutſchen Privatforſten, ſoweit ſie eine ge⸗ 
regelte Forſtwirtſchaft betreiben, ſind bisher in⸗ 


folge ihrer größeren Anpaſſungsfähigkeit und 
Beweglichkeit vielfach zuerſt epochemachende 
Neuerungen und Verſuche aller Art ausgegangen, 
die dann mit größtem Nutzen auch die Staats⸗ 


forſtverwaltung hat übernehmen können. Auf 


100 ha Wald, die der ſozialiſtiſche Antrag dem Wald⸗ 


beſitzer belaſſen will, befriedigende Forſtwirtſchaft 


zu betreiben, iſt unlohnend, da trotz derzeitiger 
hoher Holzpreiſe ſolche kleinen Flächen nicht 
mit dauerndem Geſamtnutzen forſtlich be⸗ 
wirtſchaftet werden können; dagegen glaubt die 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung, daß eine in 
nicht zu engen Grenzen ſich bewegende ſtaatlich 
geregelte Kontrolle der Privatwaldwirtſchaft, ins⸗ 
beſondere der Zwang zur Wiederaufforſtung, dem 
Vaterlande nur zum Nutzen gereichen dürfte. 
Herr Neumann berührte ſodann die Ver⸗ 
handlungen des Deutſchen Forſtvereins in Deſſau 
und betonte die Wichtigkeit der dort für die Zukunft 
des Förſterſtandes gepflogenen Verhandlungen. 
Bedauerlich bleibt, daß man auch im verfloſſenen 
Vereinsjahr ſich mit Terrorakten ſeitens der 
eh mehrfach zu beichäftigen hatte. Der 
Fall Laabs⸗Utech und feine eigene, des Redners, 
Beſpitzelung ſind noch in friſcher Erinnerung. Als 
beſonders bemerkenswert heben wir ferner aus dem 
Bericht hervor, daß Herr Neumann die völlige Auf⸗ 
löſung der Verbindung zwiſchen Militär- und Forſt⸗ 
dienſtzeit bedauert, und unter vollſter Zuſtimmung 
wurde folgende Entſchließung angenommen: 

Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung be⸗ 
dauert den gänzlichen Fortfall der bisherigen 
militäriſchen Ausbildung der preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten. Der Dienſt des Staatsförſters 
gebietet Wehrhaftigkeit und ein hohes Maß der 
Ertragung von * wie ſie kaum von 
anderen Beamtenklaſſen verlangt werden. Wir 
halten die Wiedereinführung einer zeitlich be⸗ 
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daß ein allgemeiner Wunſch nach 
neuen Richtlinien der Staatsförſtervereinigung im 
Forſtbeamtenſtande ſich in letzter Zeit lebhaft be⸗ 
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grenzten militäriſchen Ausbildung der Staat“ 

förſter im Intereſſe des Standes und Waldes 

durchaus für notwendig und bitten, daß berufene 

Stellen ſich eingehend mit dieſer Frage be⸗ 

ſchäftigen möchten. 

Der Vorſitzende hob ſchließlich noch hervor, 
ufſtellung von 


merkbar gemacht hat, und er ſtizzierte dieſe Richt⸗ 


linien in folgenden Punkten: Keine Gewerkſchaft, 


ſondern Berufsvereine, keine ſogenannte politische 
Neutralität, ſondern offenes und a Bekenntnis 
zer Erhaltung bisherigen ae eamtentums, 
ein Antimilitarismus; Erhaltung der Landwirt⸗ 
ſchaft; nach Möglichkeit Erhaltung der Waldweide; 
keine gagbperpadtung und energiſche Abwehr 
aller Beſtrebungen, den Förſterſtand zu prole⸗ 
tariſieren; Syſtemſtreit für die Staatsförſter nur 
inſofern maßgebend, als alle Mittel angewendet 
werden müſſen, den Förſterſtand in ſaſſan jetzigen 
Poſition zu erhalten; Zuſammenfaſſung aller 
Staatsforſtbeamtenklaſſen; zum preußiſchen Privat⸗ 
förſterſtande, ſoweit er auf gleichem Boden wie die 
Staatsförſtervereinigung ſteht, jederzeit freund⸗ 
nachbarliches Zuſammenhalten. Lebhafter Beifall 
und das Bekenntnis der Anweſenden der Treue 
das em Führer beſchloſſen die Ausführungen 
e 


orſitzenden. 

Aus dem Kaſſenbericht heben wir kurz 
hervor, daß die Finanzlage der Staatsförſter⸗ 
vereinigung zwar erträglich iſt, daß aber jetzt auf 
neue Einnahmen geſonnen werden muß, um die 
Kaſſenverhältniſſe der ſteigenden Teuerung ent⸗ 
ſprechend günſtiger zu geſtalten. Die Beiträge 
wurden deshalb vom 1. Juli ab neu feſtgeſetzt, 
und zwar pro Jahr auf 6000 Mk. für im Dienſt 
befindliche Kollegen und 2000 Mk. für 
Ruheſtandsbeamte. 

Staatsförſter Koch⸗ Schönberg ſprach ſo⸗ 
dann über Abänderung der beſtehenden 
Jagdnutzungsvorſchriften und bemängelte vor 
allem die 155 Formularverwendung bei 
Legung der Jagdkoſtenrechnung. Gelegentlich der 
Ausſprache über dieſes Referat wies Staatsförſter 
Sieg auf die Notwendigkeit des Eintritts in den 
Deutſchen Jagdſchutzverein hin, indem er betonte, 
daß dieſer Verein ein ſorgſamer Hüter der Jae 
rechte der Forſtbeamten auch im Staatswalde 
ſei. Danach referierte Staatsſörſter Laabs⸗ 
Pilowmühle über den Waldweideerlaß und 
bedauerte die für den Förſterſtand wenig günſtigen 
Ergebniſſe der Miniſterialverordnung. Nach 
langen, eingehenden Beſprechungen wurden 
folgende Punkte angenommen, die dem Herrn 
Miniſter vorgelegt werden ſollen: 

1. Die Stückzahl des Weideviehs wird 
entſprechend der wirtſchaftlichen Notwendigkeit 
der Stelle vom Revierverwalter unter Zu⸗ 
ziehung von Sachverſtändigen — und unter 
Mithilfe eines Vertrauensmannes des Foͤrſter⸗ 
ſtandes — feſtgelegt. 

2. Wo die Waldweide durch anderweitige 
Regelung der Wirtſchaftslandflächen entbehrlich 
gemacht werden kann ſowie im Dauerwaldbetrieb 
hat ſie bei Stellenwechſel aufzuhören. 

3. Dort, wo Waldweide vorläufig um 
entbehrlich iſt, bleibt fie auch bei etwaigen 
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Stellenwechſel ſo lange toribetehen, bis durch 


Zulegung von Wieſen oder Hütungen zum 


Wirtſchaftslaunde die Möglichleit gegeben iſt, , kurzem 


den für notwendig befundenen Viehbeſtand er⸗ 
halten zu lönnen. 

Über die Not der kommenden Ruhe- 
andsbeamten bezüglich ihrer e 
elchaffung nach Aus en aus dem Dienſte 

ſodann Herr ae Simon- 
Serbien und wies zunächſt dankbar darauf 
hin, daß von ſeiten der e 
einige Schritte zur Beſſerung der Lage dieſer 
Beamten unternommen worden ſind. Damit iſt 
aber nur ein erſter Schritt zur Linderung der 
geschehe ngsnot für die Förſter Ruheſtandsbeamten 
ſchehen. Er faßte ſeine une in folgender 
Entichliegung. zuſammen, die ebenfalls den all- 

gemeinen Beifall der 5 fand: 
Zunächſt ſprechen wir der Zentral⸗Forſt⸗ 
verwaltung unſern Dank dafür aus, daß die ſe 
durch die Anordnung der verbilligten Bauholz⸗ 
abgabe an im Ruheſtande befindliche Staats- 
e dieſen Gelegenheit bietet, ſich durch W. 
A er eine 5 at bei der even Auch 

| find wir dankbar 

N ee Bauholz an be e de die 


allen Mitteln an 
Für ſolche ae 
Stedlungszwede bee geftellten nen 

die paſſendſten Orte, weil ſich dort unſchwer 
mit jeder Wohnung eine angemeſſene Land⸗ 
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des Holzes“ war als allgemeine, unverbindliche 


3 im Geſamtv geda Alan nad) 

einleitenden Referat des V nden und 
er- | den Antworten aus der Verſammlung heraus erg ab 
ſich, daß über die Nummerung lung be fi ein 


allgemeiner gleicher Weg zweckmäßig nicht darſtellen 
läßt, da die Beſtands⸗Verhältniſſe im Staatswald zu 
verſchieden ſind, daher in einer Gegend die Klaſſii⸗ 
zierung angebracht, während in anderer Gegend ſie als 
überflüſſig zu 5 A Man war ſchließlich 
der Meinung, daß jede Oberförſterei in die Lage 
verſetzt werden te, je nach Notwendigkeit den 
einen oder anderen Weg zu gehen, wobei allew 
dings zu beachten wäre, daß eine Arbeit, die in 
der Schreibſtube im Winter erledigt werden kann, 
leichter ſei als die Arbeit draußen in Eis und Schnee. 
. Unter Punkt 8 „Verſchiedenes“ wies der Vor⸗ 
ſitzende noch eingehend auf die 8 smaßregel 
hin, die der Förſter zu elfen verpflichtet ſei, 
wenn fag 5 ſer f an Betriebe Waldarbeiter 
2185 hrte dazu etwa folgendes aus: 
0 e ſind ee De den bei uns in eigner 
Waldardeitern freiwillig 
die Lohne zu 0 m, die fie an anderer Stelle er⸗ 
ng halten. Wir empfinden es aber als Eingriff in 


rid te, die Tarifv 
N 1 derne Sahne n m 


oziale Zulagen an 55 
5 der at für ſich een berech findet. 
Anſicht des Redner dieſer auf den Förſter⸗ 


ausgeũb t haltbar, und 
es wird beſchtoſen, Ader bie 5 Punt La Vereins 
wegen einen erfahrenen zu DEREN 
Das Recht, feine Intereſſen zu vertreten, wird 


dem Waldarbeiter vom nicht be⸗ 
ſtritten, ebenſowenig lann aber auch vom 

amten verlangt werden, feine watintereſſen 
gegenüber dem Fiskus und dem eiterſtand zu 


verteidigen. In dieſer Frage allen Beſoldungen des 
Arbeiterſtandes durch den Fiskus zwangsweiſe 
folgen 1 müſſen, iſt vielleicht für die Gegenwart 


mutzung verbinden läßt. Unter e erträglich, aber in zukünftigen Zeiten für den 
der dauernd ſteigenden Beerdigungskoſten, die Förſterſtand zu Konsequenzen führen, ber jeg 
beſonders für die Nuheſtandsbeamten zu einer | Rentabilität Landw auf das 


unerſchwinglichen Höhe geſtiegen find, die bei 
Aufgabe der Wirtſchaft hierfür einen un⸗ 

mäßig geringen Betrag vereinnahmt 
5 bitten wir, dieſen * Erſatz dadurch zu 
daß ihnen und ihren Frauen Sarg⸗ 
5 zu W ee Preiſe aus Ben 
Staatsforſten überlaſſen wird. 


In der eren ge e 5 der] daß 


Wie an⸗ 


in Frage | dell Die lebhafte Ausſprache über di 
Punkt bezeugte, daß gerade dieſe Frage für den 
Förſterſtand zu einer brennenden geworden iſt. 

Mittlerweile war der Zeiger ſchon in die achte 
Stunde hineingerüdt, und die e zug 
reiche und eingehende Tagung wurde durch d 
Vorſitzenden mit den Bemerkungen geſchloſſen, 
auch dieſe arbeitsreichen Stunden den 
preußiſchen Wäldern und den darin arbeitenden 
Beamten zum Heil gereichen möchten. 

Unter den aus Oſt und Weſt eingelaufenen 


kind Begrüßungsſchreiben von Mitgliedern befanden 


un 
Bu Zigleern ber ereicht werden fol. 
u . der Wonen wurden ernannt 
Regen 5 Sieg und Laabs. Dem 
Siku llegen en die VBerſammelten 


ften Beifall und k für die wohldurch⸗ 
Boche Arbeit und die Re: die eine Er⸗ 

terung des Nen. Rechnungs⸗ 
ns erhoffen 


dee zum She ae „Rummerung 


fich auch Zuſchriften der Abgeordneten Weiß⸗ 
ermel und 1 che Pte 1 3 
dringende parlamentari eit ver 
waren, der Tagung beizuwohnen. 

Ein gemütlicher Grüner Abend, zu dem Freunde 
der Staatsförſtervereinigung aus Privatforſt⸗ 
kreiſen und Anhänger der grünen Farbe ſowie auch 
ber Herr Verleger der „Deutſchen Forſt⸗Zettung“ 
Paare waren, b eſchloß die harmoniſch ver⸗ 
Iaufene Tagung in würdiger Weiſe, und in ſchon 


etwas vorgerüdier Stunde rei man ſich die 
Hand zum Abſchied, im Bewußtſein, ſeine Pflichten 
dem Stande gegenſber voll erfüln zu haben. 
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Die Beratung des Haushalts der Forſtverwaltung 
im Landtage, in der 246. Sitzung. 

Von Bedeutung ſind in erſter Linie nur 
die Ausführungen des Herrn Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, die in der 
Hauptſache auszugsweiſe hier wiedergegeben 
ſein ſollen. 

Voran ſteht der Dank an die pflichttreuen 
Staatsforſtbeamten, die im beſetzten Gebiet unter 
ſchwierigen Verhältniſſen ihre Pflichten er- 
füllen; beſonders aber wird derjenigen gedacht, 
die unmittelbar unter der Brutalität der fran⸗ 
zöſiſchen und belgiſchen Beſtien zu leiden 
haben. Da hierfür auch Gemeindeforſtbeamte 
in Frage kommen, ſo glauben wir, annehmen zu 
dürfen, daß es ſich um die Staatsforſtbeamten 
im weiteren Sinne handelt. 141 000 ha 
Staats forſten haben die Einbrecher in ihren 
Klauen, ſo daß der Schaden ſich noch nicht 
überſehen läßt. 

Der Überſchuß der Forſtverwaltung beziffert 
ſich auf 420 Milliarden; eine Zahl, die erkennen 
läßt, daß die ſtaatliche Forſtverwaltung das 
Rückgrat der Finanzen des Staates iſt. Nach 
dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes ſollen 300 000 fm 
Holz für Siedlungsbauten, Neubauten auf 
dem Lande und den Städten zur Verfügung 
geſtellt werden. Oſtpreußen ſoll über ſeinen 
Anteil hinaus 60 000 fm erhalten, wovon die 
Hälfte zur Vollendung ſeiner zerſtörten Gebäude, 
die andere Hälfte für beſonders dringliche Sied⸗ 
lungsbauten auf dem Lande verwendet werden 
ſoll. Der Stadt Berlin ſollen 15 000 fm über⸗ 
wieſen werden. Für Schwellen⸗ und Grubenholz 
ſoll geſorgt werden, aber es ſoll auch dafür Sorge 
getragen werden, daß das Grubenholz ſeiner 
Beſtimmung zugeführt und nicht zu andern 
Zwecken verwendet wird. 

Die unbemittelte Bevölkerung ſoll Brennholz 
zu ermäßigten Preiſen erhalten, wobei es natürlich 
ausgeſchlofſen iſt, daß der geſamte Feuerungs⸗ 
bedarf der Bevölkerung mit Brennholz befriedigt 
werden kann. Ebenfalls ſollen die Schulen mit 
Brennholz zur Befriedigung eines Teiles ihres 
Heizungsbedarfs unterſtützt werden. Im Intereſſe 
der ländlichen Bevölkerung werden Ver⸗ 
ſteigerungen mit beſchränktem örtlichen Bieter⸗ 
kreiſe abgehalten, und auf dieſelbe Weiſe ſoll für 
den Bedarf der Kleingewerbetreibenden und 
Handwerker an Nutz⸗ und Bauholz geſorgt werden. 
Der Herr Miniſter wendet ſich dagegen, daß den 
Bäckern das nötige Brennholz unter den gleichen 
Bedingungen zugänglich gemacht werden ſoll, 
und die Mehrheit des Landes wird in dieſem 
Falle hinter ihm ſtehen, weil unter den heutigen 
Verhältniſſen zu einer derartigen Bevorzugung 
kein Anlaß mehr vorliegt, denn es iſt bekannt, 
daß neben den Gaſtwirten die Bäcker einen ſehr 
erheblichen Teil der Jagdpächter ſtellen. Der 
diesbezügliche Antrag des Zentrums iſt dem 
Landwirtſchaftsausſchuſſe überwieſen worden. 

Im Intereſſe der Volksernährung wird das 
Sammeln von Beeren und Pilzen im weiteſten 
Maße geſtattet, und nach dem Erlaß vom 10. Fe⸗ 
bruar d. J. beträgt der Preis für Beeren⸗ und 
Pilzzettel 1923 für Waldarbeiter und ihre An⸗ 
gehörigen, ſoweit ſie mit ihnen den Haushalt 
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teilen, von Waldarbeiterinnen und ſchulpflichtigen 
Kindern (6 bis 14 Jahre alt), Perſonen über 
60 Jahre, Invalidenrentenempfängern, im Er 
werbe beſchränkten Kriegsbeſchädigten und Orts⸗ 
armen 50 &, für alle übrigen Perſonen 100 4 
je Zettel. Kinder unter 6 Jahren bedürfen keines 
Sche ines. 

Der Herr Minilter erkennt die gegen die zu 
weit gehende Stundung der Holzkaufgelder ſich 
richtenden Beſchwerden an, weil ſie einerſeits 
die Staatskaſſe ſchädigen, anderſeits den Holz⸗ 
käufer ungerechtfertigt bereichern. Aus dieſem 
Grunde ſoll eine Anderung des bisherigen Ver⸗ 
fahrens vorgenommen werden. 

Die Staatsforſtverwaltung wird, wie bisher, 
Siedlungsland zur Verfügung ſtellen. Im ganzen 
ſind ſeit dem 1. April 1919 bis zum 1. Oktober 1922 
aus den preußiſchen Staatsforſten zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzung oder Siedlung 2722, 3 ha ver ⸗ 
kauft, darunter bisheriger Holzboden 2144,9 ha, 
verpachtet erſtmalig 4295 ha, darunter bisheriger 
Holzboden 3201 ha, ſo daß aus der Staatsforſt⸗ 
fläche im ganzen 7017 ha, davon 5345 ha bisheriger 
Holzboden, der landwirtſchaftlichen Nutzung und 
Siedlung zur Verfügung geſtellt, damit alſo aus 
der Waldnutzung in die landwirtſchaftliche Nutzung 
überführt worden iſt. 

Waldweide und Waldſtreu ſollen in 
dringenden Fällen zur Verfügung geſtellt werden, 
aber es darf ſich doch nur um Ausnahmen handeln, 
denn es iſt nicht möglich, gleichzeitig Holznutzung, 
Waldnutzung zu treiben und daneben eine aus⸗ 
gedehnte landwirtſchaftliche Nutzung durch Ge⸗ 
währung von Waldweide und Waldſtreu durch⸗ 
zuführen. Das letztere kann nur auf Koſten des 
erſteren geſchehen. In dieſem Jahre wird das 
Bedürfnis nach Waldweide nicht als beſonders 
dringlich angeſehen werden können, da wir heute 
dank der günſtigen Witterung auf den Kleefeldern 
und Wieſen Beſtände haben, wie wir ſie ſeit langen 
Jahren nicht zu verzeichnen hatten, ſo daß es in 
dieſem Jahre verhältnismäßig leicht ſein wird, 
von der Gewährung von Waldweiden in größerem 
Umfang Abſtand zu nehmen. 

Ganz zu vermeiden wird die Waldweide erſt 
dann ſein, wenn das Beſtreben der Forſtverwaltung, 
neue ertragreiche Weide⸗ und Wieſenflächen zu 
ſchaffen, zu einem vollen Erfolg geführt hat. In 
den Staatsforſten ſollen die vorhandenen minder⸗ 
wertigen Bruch, Weide⸗ und Wieſenflächen all⸗ 
mählich der Melioration unterzogen werden. Es 
iſt zunächſt einmal feſtgeſtellt worden, daß ſich im 
Bereich der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
eine Fläche von über 20000 ha Niederungsmoor 
befindet, die zur Meliorierung geeignet iſt. Es 
wird nunmehr mit aller Dringlichkeit daran ge⸗ 
gangen, dieſe Fläche tatſächlich zu meliorieren, ſo 
daß jährlich 4- bis 5000 ha neue Weide⸗ und Wieſen⸗ 
flächen beſſerer Art und höheren Ertrags in den 
Forſten geſchaffen und damit dieſe 20000 ha in 
etwa vier bis fünf Jahren der tatſächlichen land» 
wirtſchaftlichen Nutzung erſchloſſen werden. 

Wenn die Staatsforſtverwaltung ihre Zwecke 
erreichen ſoll, bedarf ſie eines pflichttreuen und 
hinreichend ausgebildeten Beamtenſtandes. Die 
Richtlinien für die Förſterausbildung ſind feſt⸗ 
gelegt, aber wegen der Überfüllung der Laufbahn 
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der Betriebsbeamten mußte dieſe bis zum Oktober 
1925 geſperrt werden. 

Die Forſtakademien ſind in Hochſchulen um⸗ 
gewandelt, wodurch die Gewähr für die erweiterte 
Ausbildung der Forſtverwaltungsbeamten ge⸗ 


eben iſt. 

Hinſichtlich der Beſoldung (Dienſtland und 
Dienſtaufwand) führte der Herr Miniſter nach⸗ 
ſtehendes aus: 

Was die Beſoldung der Forſtbeamten anlangt, 
ſo weiſe ich darauf hin, daß die Bewertung der 
Dienſtländereien eine Regelung gefunden hat, die 
unter der Zuſtimmung aller Beamtenvertretungen 
erfolgt iſt und die ich deshalb bis auf weiteres als 
eine endgültige anſehen möchte. Es iſt dafür 
geſorgt worden, daß zwar die Bewertung dieſer 
Dienſtländereien der Geldentwertung entſprechend 
ic) verändert; wir haben es aber für richtig erachtet, 
dieſe Veränderungen nicht unter die unmittelbare 
Einwirkung des Dollars zu.ftellen, weil es zweifel⸗ 
los zutreffend iſt, daß die landwirtſchaftlichen Be⸗ 
niebe der Forſtbeamten nicht mit freien landwirt⸗ 
schaftlichen Betrieben verglichen werden können. 
Es ſind eben Betriebe, die von Beamten im 
Nebenberuf oder ausſchließlich von beſoldeten 
Kräften im Gegenſatz zu den kleinbäuerlichen Be⸗ 
trieben geführt werden müſſen und inſofern alſo 
dieſen Vergleich nicht vertragen. Es iſt deshalb 
als beweglicher Faktor eingeſetzt der Vergleich mit 
der Entwicklung der Beamtengehälter, und ich 
glaube, daß dieſe Regelung, die, wie geſagt, die 
allſeitige Zuſtimmung auch der Beamtenver⸗ 
netungen gefunden hat, als gerecht wird be⸗ 
zeichnet werden können. 

Was die Bewirtſchaftung dieſer Flächen anlangt, 
ſo ſind im Ausſchuß und auch in einigen Anträgen 
Wünſche nach der Richtung hin laut geworden, 
daß die Wirtſchaftsführung der Forſtbeamten eine 
möglichſt freie ſein möge. Die Wünſche, die in 
dieſer Beziehung in Anträgen niedergelegt ſind, 
iind im weſentlichen bereits erfüllt. Stroh kann 
von den Beamten jederzeit verkauft werden, wofern 
der dafür erzielte Erlös in künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln angelegt wird. Auch für den Verkauf von 
Heu bedürfen ſie nicht mehr der Genehmigung 
in jedem Einzelfalle; ſie können auch Heu verkaufen, 
unter der Vorausſetzung natürlich, daß die für die 
Fortführung der Wirtſchaft nötigen Mengen vor⸗ 
handen ſind, daß vor allem bei der Übergabe einer 
Wirtſchaft an den Dienſtnachfolger nicht etwa 
Schwierigkeiten en herbeigeführt werden, 
daß die erforderlichen Heumengen bereits vorher 
verkauft ſind und nicht mehr zur Verfügung ſtehen. 

Was endlich die Regelung des Dienſtaufwandes 
anlangt, fo haben darüber eingehende Verhand- 
lungen im nterausſchuß des Hauptausſchuſſes 
dieſes hohen Hauſes ſtattgefunden, und es iſt die 
Regelung getroffen, die ſich aus der Druckſache 4873 
unter B 13a ergibt, eine Regelung, die dem hohen 
Hauſe bekannt iſt und auf die ich deshalb im 
einzelnen nicht einzugehen brauche. Der Grundſatz, 


der bei dieſer Regelung befolgt iſt, kann kurz dahin 
zuſammengefaßt werden, daß eben den Beamten 
nicht zugemutet werden kann, aus ihrer Taſche 
die gewaltigen Ausgaben für den Dienſtaufwand 
und vor allem für die Geſpannhaltung auch nur 
zu einem Teile aufzubringen, ſondern daß der 


Staat ſie trägt. (Sehr richtig!) 
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Deshalb bitte ich auch, daß der hierzu ein⸗ 


gegangene Entſchließungsantrag Nr. 5165, nament⸗ 
9 Ziffern II und III, vom Hauſe abgelehnt 
wird. 
Falle nachgeprüft, ob die Haltung eines Dienſt⸗ 
geſpanns notwendig iſt, ob die Haltung eines 
Dienſtpferdes genügt oder zwei für notwendig 
erachtet werden. Aber es geht doch nicht an, ſo 
ſchematiſch, wie es hier unter II gefordert wird, 


Selbſtverſtändlich wird in jedem einzelnen 


erklären, daß in allen Fällen, in denen das Be⸗ 


u 

bürfnis eines Dienſtgeſpanns anerkannt wird, 
grundſätzlich nur ein Dienſtpferd gehalten werden 
ſoll. Das geht doch an den Tatſachen und an den 
Forderungen der Praxis und des Dienſtes ſo weit 
vorüber, daß eine ſolche Regelung nicht gutgeheißen 
werden könnte. Es muß doch auch mit der Möglich⸗ 
keit gerechnet werden, daß das eine Dienſtpferd 
krank wird und nicht zur Verfügung ſteht und der 
Beamte dann zum Schaden ſeines Dienſtes, zum 
Schaden der Leiſtungen ſeines Bezirks ſeine Ob⸗ 
liegenheiten nicht voll erfüllen kann. . 


Dasſelbe gilt für die Forderung unter III, 


die darauf hinausgeht, daß in geſchloſſenen Re⸗ 
vieren, in denen außer dem Oberförſter noch ein 
Revierförſter vorhanden iſt und dieſer einen Teil 
der Oberförſtergeſchäfte erledigt, in der 
von Geſpannhaltung überhaupt abgeſehen werden 
ſoll. Es kann hier billigerweiſe, wie es in dem An⸗ 
trage lautet, von beiden Beamten gefordert werden, 
daß ſie ihren Dienſt zu Fuß erledigen. Das würde 
aber nicht nur auf Koſten des Dienſtes, ſondern 
vor allem der Leiſtungen und damit des Ertrages 
des Reviers geſchehen; denn der Oberförſter hat, 
auch wenn er einen Revierförſter zur Seite hat, 
die ſelbſtverſtändliche Pflicht, dauernd das ganze 
ihm unterſtellte Revier zu beſuchen. Er muß alſo 
auch den Teil, der an und für ſich in gewiſſen Fällen 
dem Revierförſter unterſteht, perſönlich überwachen 
und nachprüfen, und es würde, wie geſagt, dadurch, 
daß man ihm das Dienſtgeſpann entzöge, nur die 
Folge eintreten, daß der Dienſt und die Erfolge 
der Forſtwirtſchaft in ſolchen Fällen leiden. Ich 
würde alſo dankbar ſein, wenn die Anträge ab⸗ 
gelehnt würden. 


Regel 


Daß das Vorgehen des Vorſitzenden des 


Vereins der Preußiſchen Staatsförſter gegen die 


Oberförſter ſeitens des Herrn Miniſters vor dem 
Lande in ſeiner wirklichen Bedeutung klargelegt 
wurde, hat den Erwartungen entſprochen, und der 


fehlende Widerſpruch dürfte wohl den Einſichtigen 
zu denken geben. 


Wir nehmen davon Abſtand, 
die Ausführungen hier zu wiederholen, weil ſie 
an beſonderer Stelle, auf Seite 432 dieſer Nummer, 
zum Abdruck kommen. 


Sitzung des Hauptausſchuſſes des Preußiſchen 
Landtages. 


In der letzten Sitzung des Hauptausſchuſſes 
des Preußiſchen Landtages wurde der Antrag 
angenommen, daß die Sonderzulage, welche den 
Gehalts⸗ und Verſorgungsgebührniſſe beziehenden 
Perſonen in den Monaten April und Mai gewährt 
worden iſt, auch den das Gnadenquartal erhalteuden 
Hinterbliebenen ausgezahlt werden ſoll, denen 
dieſe Zulage bisher verweigert worden iſt. 
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Nr. 25 Bd. 38 (193% 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


tes vom 1. April 1889 (Geſetz⸗ 
ſammlung E. 230). Som 13. Februar 1923. 
Der Landtag hat n Geſetz beſchloſſen: 


Die im Feld- und Forſtpolizeigeſetze feſt⸗ 
geſetzten Höchſtbeträge für die Geldſtrafen, die im 
8 6 beſtimmte Wertgrenze und das Erſatzgeld der 
88 71 und 72 werden unter Aufhebung des Geſetzes 
zur Abänderung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 28. April 1922 (Gefegfammlung S. 69) auf 
den hundertfachen Br erhöht. 


Die im Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze mit Strafe 
bedrohten Handlungen, mit Ausnahme der in 
den 8 20 und 21 bezeichneten Vergehen, gelten 
als Übertretungen. 

Das vorſtehende, vom Landtage beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Staatsrats ſind gewahrt. 

Berlin, den 13. Februar 1923. 

Das Preußiſche Staats min iſter imm. 
am Zehnhoff. Wendorff. 


J 
Sezahlung der Staats förſteranwärter 
im Borbereitungsdienſte. 
Sl. d. M. f. L. vom 31. Mai 1923 — III 10908. 
Nachdem durch Runderlaß vom 17. Mai 1923 
— Beſ. 1730 / Lo 1326 — (Sonderabdruck aus 
Nr. 10 des Finanzminiſterialblatts 1923) 
a) der Ausgleichszuſchlag für die erſte Hälfte des 
Monats Mai auf 1200 % und für die zweite 
lfte des Monats Mai und die nachfolgende 
eit auf 1700 %, 
b) die Frauenbeihilfe mit Wirkung vom 1. Mai 
1923 ab auf 16 000 4 monatlich 
feſtgeſetzt ſind, wird im Anſchluß an die Allgemeine 
Verfügung III 26 für 1923 vom 16. Februar 1923 
— III 2614 — fegen angeordnet: 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben un⸗ 
verändert. Die Tagesſätze des Ausgleichszuſchlages 
betragen: 

a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923: 
3410-3780 —4140—4510—4852 &, 
b) vom 17. Mai 1923 ab: 

4760 —5270—5780—6290— 6762 K. 
Danach find an Tagesvergütungen ins⸗ 
geſamt zu zahlen: 

o) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923: 
im 1. Vorbereitungsjahre . . 36% 
IL 2. L @ ® 0 ® ® ® 4090 70 

, 79 3. L ®. 0 0 ® E oe 4480 n 

ee 5 e ee 

„ 6. 5 und gegebenen- 

falls weiter bis zum Beginn der Be⸗ 

ſoldung als Stellenanwärter . . . 5250 „ 


5 Geſetz zur Abänderung bed gelbe und 
ritpolizeigeie 


Braun. 


d) vom 17. Mai 1923 ab: 

im 1. Vorbereitungsjahre . . 540 AM 
70 0 L 8 0 ® 0 0 0 5580 90 
” 3. 0 8 e 9 % | 6120 » 
„ 4. . . . 6660 „ 


20% 5 und gegebenen⸗ 
falls weiter bis zum Beginn der Bes 
ſoldung als Stellenanwärter . . . . 7160 „ 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich vom 

1. Mai 1923 ab auf täglich 520 &. 


Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden leiuſchl. 

Ausgleichszuſchlag) feſtgeſetzt: . 

a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923 auf: 
870—1080—1300 & täglich, 

b) vom 17. Mai 1923 ab auf: 
1180—1480—1770 51 täglich. 


a) für die Gewährung der örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge iſt die Rundverfügung des Finanz⸗ 
miniſters vom 4. Mai 1923 — Beſ. 765 uſw. 
— (Sonderabdruck aus Nr. 10 des Finanz⸗ 
miniſterialblatts für 1923) zu beachten. Es 
darf — nach dem bisherigen Berechnungs⸗ 
verfahren — ein Betrag in Höhe der in diger 
Aundverfügung angegebenen Hundertſäze 
von dem Grundbetrage der Tagesvergütung 
und dem der Kinderbeihilfen gewährt werden. 

b) Der unter IIa) bezeichnete Runderlaß vom 
4. Mai 1923 findet auch hinſichtlich der Zahlung 
der ein und der zulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens Anwendung (f. dort 
Abſchnitt B). 

Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier 
förſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: Laſpeyres. 


| 
Aufſtellung der Kultur- und Banbiwegebaupläne. 
M. f. K., D. u. F. vom 2. Juni 1928 III. 74 

Bei der Aufſtellung der Kultur⸗ und Land⸗ 
wegebaupläne find bis auf weiteres ſtets die am 
1. Juli j. J. gültigen Tariflöhne uſw. der 
Koſtenberechnung zugrunde zu legen. 

Soweit die Pläne ſchon vor dem 1. Jul 
örtlich geprüft werden, find die Koſten zunädt 
nur in Blei einzutragen, um etwaige Lohn⸗ 
änderungen noch berückſichtigen zu können. 

J. A.: v. d. Bus ſche. 


7 
Notſtandsbeihilfen. 
Sf. b. M. b. J. v. 28. 5. 2 — Ia 1 60 

Nachſtehender Abdruck zur Beachtung. Die 
vom 1. 5. bis 30. 6. 1923 angewieſenen 
erſuche ich mir unter Angabe der Zahl der Be⸗ 
willigungen und der Verrechnungsſtellen bis zun 
8. 7. 1923 mitzuteilen. 

An die Behörden der inneren Verwaltung. — lis. 6. 5O6 
Anlage. 
Bf. d. Fin-Min. d. 16. 5. 8 — IC 2 8088 (F Nl. Nr. 19 N). 

Das Staatsminiſterium hat am 7. 5. 102 
zu St. M. II 1716 beſchloſſen, die Notſtands⸗ 
beihilfen auch den Wartegeld⸗ und 
Ruhegehaltsempfängern ſowie den Hinter 
bliebenen mit Wirkung vom 1. 1. 1923 0b zu 
gewähren. Ferner hat es mich allg ev 
mächtigt, die näheren Beſtimmungen über die 
Gewährung von Notſtandsbeihilfen zu erlaſſen. 

Die auf Grund dieſer Ermächtigung don Mit 
1 neuen Grundſätze gebe ich 
ſtehend bekannt. 

Zu den darin in Ziffer 6 Abſatz 3 aufgeführten 
außer Betracht bleibenden Bezügen gehören auch 
die Ausgleichszahlungen auf Grund des Er 
laſſes vom 11. 4. 1923 — Bes. 1174/Lo. 1000 3). 

Die Verrechnung der an die Wartegeld⸗ und 
Ruhegehaltsempfänger ſowie die Hinterbliebenen 


) Vgl. Vf. v. 14. bis 27. 4. 1923 (MAYR. S. 479). 
) Als Sonderdruck aus Nr. 7 des Ml. Aberiondk 


Nr. 25 Bd. 38 (1923) 
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bewilligten Notſtandsbeihilfen erfolgt bei den zwar nicht mehr gezahlt werden, die aber in den 


ſonſtigen erplanmäßigen Ausgaben“ 
betreffenden Verwaltung unter dem beſonderen 
Titel. „Notſtandsbeihilfen für Beamte im 
Ru e, Wartegeldempfänger und Hinter⸗ 
bliebene.“ 


fn h gelten für die Verrechnung, An⸗ 
weiſung und kaſſenmäßige Behandlung weiter 
die e der Ziffern UL 2 und III des 
Exlaſſes vom 14. 4. 1923) — 1 C 2. 2234 — 
und Ziffer 9 des Erlaſſes vom 25. 8. 1922 
— 1C 2. 3422. 
Bis zum 10. 7. 1923 erſuche ich, mir die vom 
1. 5. bis 30. 6. 1923 bei den einzelnen Haushalts- 
mitteln angewieſenen Beträge unter Angabe 
der Zahl der Bewilligungen mitzuteilen. 
Grundſätze 1 die Gewährung von Not- 
ſtandsbeihilfen an unmittelbare Staats- 
beamte, Wartegeld⸗ und Ruhegehalts⸗ 
empfänger ſowie Hinterbliebene. 

1. Für die aktiven plan- und nichtplanmäßigen 
Staatsbeamten einſchließlich der Beamten im 
Vorbereitungs- und Ausbildungsdienſt können 
bis auf weiteres: 

a) im Falle der eigenen Erkrankung, 

b) im Falle des Todes, wenn Familenmitglieder 
vorhanden ſind, außerdem 

e) für verheiratete und verheiratet geweſene 

Beamte in Fällen der Erkrankung, der Geburt 
oder des Todes in ihrer Familie 

auf Antrag Notſtandsbeihilfen gewährt werden. 

Beamte im Vorbereitungs- und Ausbildungs⸗ 
dienſt kommen im allgemeinen nur in Betracht, 
wenn ſie aus der Staatskaſſe eine laufende Ver⸗ 
gütung (Unterhaltungszuſchuß uſw.) beziehen. 

Für Beamte und deren Familienmitglieder, 
die einer öffentlichen Krankenkaſſe angehören oder 
einer Kraulenkaſſe, für die das Reich oder der 
Staat einen Teil der Beiträge oder Verwaltungs- 
Ioften zahlt, darf eine Notſtandsbeihilfe in Krank⸗ 
heitsfällen nicht gewährt werden. 

Soweit Beamten und deren Jamilien⸗ 
mitgliedern aus öffentlichen Mitteln freie ärztliche 
Behandlung oder beſondere Heilfürſorge (zum 
Beiſpiel auf Grund verſorgungsgeſetzlicher An⸗ 
oſte zuteil wird, müſſen die betreffenden 

o bei der Bewilligung einer Notſtandsbeihilfe 
Anſatz bleiben. 

Fur Beamte der Schutzpolizei bis zur Be⸗ 
ſold pe XIII einſchließlich kommt die 
Ge einer Notſtandsbeihilfe nur in⸗ 
ſoweit in Frage, als dieſen Perſonen nach den 
jeweils geltenden Heilfürſorgebeſtimmungen nicht 
oder nicht hinreichend geholfen werden Tann. 

Zur Familie im Sinne des obigen Buch⸗ 
Rabens c gehören im Gegenſatz zu dem weiteren 
i des Familienmitgliedes des Buch⸗ 


. Ehefrau, 2 2 2. 
b) Kinder, für die nach den jeweils geltenden 


mungen Kinderzuſchläge oder Kinder⸗ 
ihilfen in geſetzlich nicht geregelten Fällen 
gezahlt werden, uneheliche Kinder jedoch nur, 
wenn fie in den Hausſtand des Vaters auf⸗ 
genommen ſind, 

e) Kinder im Sinne des $ 17 des Beſoldungs⸗ 
geſetzes ), für die Kinderbeihilfen oder zzuſchläge 


5) Desgl. aus Nr. 17. 
) GS. 1981 G. 135, 1922 S. 33, 84. 


der Hausſtand des Beamten aufgenommen find und 


von ihm überwiegend unterhalten werden. 

Wegen des Begriffs „Aufnahme in den Haus⸗ 
ſtand“ vergleiche Ziffer 110 4 Abſatz 2 PB.) 

2. Eine Notſtandsbeihilfe kann nur zu ſolchen 
tatſächlich bewirkten Aufwendungen bewilligt 
werden, die unvermeidbar und — der Not der 
Zeit entſprechend — in ſparſamſten Grenzen 
gehalten ſind. Aufwendungen für Gegenſtände 
des gewöhnlichen Bedarfs ſcheiden aus. 

In Betracht kommen ſomit: 

a) in Krankheitsfällen die durch den Arzt, 
durch ärztlich verordnete Heilmittel, Arzneien 
und Hilfsmittel gegen Verunſtaltung und Ver⸗ 
krüppelung, durch eine erforderliche Kranken⸗ 
hausbehandlung oder durch Annahme einer 
Berufspflegekra entſtandenen Koſten ſowie 
die durch ärztlich beſonders verordnete Stärkungs⸗ 
mittel verurſachten Verpflegungsmehrkoſten. 
Die Lieferung künſtlicher Gebiſſe, Zahnersatz u. dgl. 
gelten als Krankheit nur inſoweit, als ſie zur Ver⸗ 
hütung von Krankheiten und zur Wiederherſtellung 
der Geſundheit erforderlich find; Zahnheilungs⸗ 
und Zahnerſatzkoſten find nur dann zu berüd- 
ſichtigen, wenn die Arbeiten in möglichſt einfacher 
Art ausgeführt ſind; danach ſind die Mehrkoſten 
infolge Verwendung von Edelmetallen grund⸗ 
ſätzlich nicht erſtattungsfähig. 

Bei Prüfung der Angemeſſenheit der Arzt⸗ 
vergütungen ſind die Gebührenordnungen nicht 
außer acht zu laſſen, da die jetzt vielfach übliche 
Berechnung nach den mit den Indexziffern ver⸗ 
vielfachten Friedensſätzen häufig eine unter 
den heutigen Verhältniſſen ungebührlich hohe 
Forderung ergibt, die jedenfalls der Staat bei der 
Bemeſſung der Notſtandsbeihilfe nicht in voller 
Höhe berückſichtigen kann. 

Eine Notſtandsbeihilfe wird für denſelben 
Krankheitsfall nur gewährt, ſoweit ſeine Dauer 
nicht den Zeitraum von drei Monaten über⸗ 
ſchreitet; dauert die Krankheit länger, ſo werden 
die nach Ablauf der drei Monate erwachſenden 
Koſten in der Regel nicht berückſichtigt (vgl. Ziffer 9). 

Dauerkrankheiten (zum Beiſpiel Siechtum, 
Geiſteskrankheit) ſcheiden für die Gewährung 
einer Notſtandsbeihilfe grundſätzlich aus. 

b) in Geburtsfällen die Koſten der Hebamme, 
Heilmittel, Arzneien und, ſoweit im Einzelfalle 
erforderlich, des Arztes, der Hauspflegerin für 
die erſten zehn Tage und der Entbindungsanſtalt, 
außerdem die durch ärztlich beſonders verordnete 
Stärkungsmittel verurſachten Verpflegungs⸗ 
mehrkoſten. 

c) in Todesfällen die durch eine Sterbekaſſe 
nicht gedeckten Begräbnis oder Feuerbeſtattungs⸗ 
koſten einſchließlich der ortsüblichen Gebühren für 
die Überführung der Leiche nach dem Friedhof, 
die Grabſtelle (jedoch nicht für ein Erbbegräbnis) 
und die ortsübliche einfache Inſtandſetzung des 
Grabes. . 
Nicht in Betracht kommen dagegen unter 


zu a und b: Mehrkoſten für die übliche beſſere 
Verpflegung, Erſtattung von Reiſeauslagen 
an Verwandte, Mehraufwendungen für Ver- 
pflegung der Verwandten oder Pfleger, 
Geſchenke für ſie, Reiſeauslagen zum Beſuch von 


) Wird im FRI, bemnächſt veröffentlicht. 
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Mehrverbrauch an Licht 


Familienmitgliedern, 
und Heizung; 

zu b: Außerdem Anſchaffungskoſten für Erſt⸗ 
lingswäſche und dergleichen, Kinderwagen, Wagen⸗ 
decken, Kinderbetten, Matratzen, Badewannen, 
Schwämme, Ofen für Kinderzimmer, Anzeigen 
und Karten, Porto, Aufbeſſerung der Koſt in der 
Entbindungsanſtalt; 

zu e: Koſten für eine Überführung der Leiche 
von oder nach auswärts, Beſchaffung von Trauer⸗ 
kleidung und Grabſteinen, Auslagen für Todes- 
anzeigen, füd Dankſagungen, Karten, Porto, 
Telegramme, Umzugskoſten. 

Erkrankungen in Verbindung mit einer Geburt 
und Erkrankungen mit unmittelbar darauffolgendem 
Tod ſind zuſammen als je ein Fall der Notſtands⸗ 
beihilfe zu behandeln. ar 

3. Ein Rechtsanſpruch auf Gewährung einer 
Notſtandsbeihilfe beſteht nicht. 

4. Für den Antrag iſt das durch Erlaß vom 
14. 4. 19231) — 1 C2. 2334 (MB. Nr. 8/9) 
eingeführte Muſter zu verwenden. Er iſt an die 
vorgeſetzte Dienſtbehörde zu richten; wenn Mann 
und Ehefrau Beamte ſind, an die vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde des Mannes. 

5. Die Prüfung des Antrages — nötigenfalls 
auch feine Ergänzung durch den Antragſteller — 
iſt von der vorgeſetzten Dienſtbehörde zu bewirken. 
Hierbei iſt wohlwollend zu verfahren und ein 
peinliches Eindringen in die privaten Verhältniſſe 
des Beamten oder ſeiner Familienmitglieder zu 
vermeiden; insbeſondere hat für die Feſtſtellung, 
ob und inwieweit ein etwaiges Privateinkommen, 
eine Verſicherung zur Deckung der Koſten heran⸗ 
gezogen werden kann, in der Regel die ee 


im Antrage zu genügen. Anderſeits iſt jedo 
ſorgfältig darauf zu achten, daß nur die wirkli 
notwendigen und angemeſſenen Aufwendungen 
Berückſichtigung finden. 

6. Von den entſtandenen Koſten hat der 
Beamte (das Familienmitglied) in jedem Falle 
den Betrag allein zu tragen, der einem Zehntel 
des Monatsdienſteinkommens des Beamten ent- 
ſpricht. Treten jedoch innerhalb dreier Monate 
mehrere Fälle ein, für die eine Notſtandsbeihilfe 
an ſich gewährt werden kann, ſo iſt das Zehntel 
nur einmal (bei dem erſten Falle) anzurechnen. 

Als Monatsdienſteinkommen gilt nach Abzug 
eines Steuerſatzes von 10 v. H. der Geſamt⸗ 
betrag aus Grundgehalt, Orts⸗ und Teuerungs⸗ 
zuſchlag ſowie den nicht als Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung bewilligten fortlaufenden Neben⸗ 
bezügen aus einer Tätigkeit, ermittelt: 

a) in Geburts⸗ und Todesfällen nach dem 
Stande am Tage des Ereigniſſes, 

b) in Krankheitsfällen, die nicht mit Fällen 
zu a in Verbindung ſtehen, nach den durchſchnitt⸗ 
lichen Tagesbezügen während der Krankheits- 
dauer; der Monat iſt hierbei mit 30 Tagen, die 
Krankheitsdauer vom Tage der erſtmaligen 
Zuziehung des Arztes ab zu rechnen. 

Ortliche Sonderzuſchläge, Frauenzuſchlag, 
Kinderzuſchläge, Beſatzungszulagen uſw. bleiben 
bei der Ermittlung des Monatsdienſteinkommens 
außer Betracht. 

Die Notſtandsbeihilfe wird nur für die 
Koſten gewährt, die nach Abzug eines Zehntels 
des Monatedienſteinkommens verbleiben (beim 


) Vgl. Vf. v. 14. bis 27. 4. 1923 (M Bli B. S. 472). 


weiten und weiteren Falle innerhalb dreier 
onate mithin für die vollen Koſten), und zwar 
mit einem Anteil von bis zu 60 v. H. N 
7. Die Bewilligung der Notſtandsbeihilſe 
erfolgt unter Berückſichtigung der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage des Antragſtellers. Zu dieſem Zwecke 
hat die prüfende Behörde der bewilligenden einen 
beſtimmten Vorſchlag zu unterbreiten. Zuſtändig 
für die Bewilligung ſind bei Beamten der Pro⸗ 
vinzialbehörden und der ihnen unterſtellten Be 
hörden die Provinzialbehörden, bei den Vorſtehern 
der Provinzialbehörden und den Beamten 
der Miniſterien der Fachminiſter. Den Provinzial⸗ 
behörden ſtehen gleich die ſonſtigen höheren Staats⸗ 
behörden, die unmittelbar den Miniſterien unter⸗ 
ſtellt ſind. | 
In Fällen, in denen eine höhere Notſtands⸗ 
beihilfe, als an ſich nach Ziffer 6 ſtatthaft, aus 
nahmsweiſe befürwortet wird, iſt der Antrag nach 


Erledigung innerhalb der Zuſtändigkeit an den 


Fachminiſter weiterzuleiten, der im Benehmen 
mit mir entſcheidet. 

Neben der Bewilligung einer Notſtandsbeihilfe 
iſt für den gleichen Fall die e n einer 


Unterſtützung, abgeſehen von der in Ziffer 12 


erwähnten Ausnahme, unzuläſſig. 

8. Für eine Badekur kann eine Notſtands⸗ 
beihilfe nur ganz ausnahmsweiſe bewilligt werden, 
wenn bei Anlegung eines ſtrengen Maßſtabes 
ein beſonders dringendes Erfordernis der Kur zur 
Heilung eines Leidens anzuerkennen iſt. Grund 
ſätzlich iſt ein Gutachten eines beamteten Arztes 
beizubringen. Landaufenthalt iſt einer Kur nicht 
gleichzuachten. 

Bei einer Kur können die allgemeinen Kur, 
Bäder-, Arzt⸗ und Penſionskoſten ſowie die Auf 
lagen für Reiſe⸗ und Gepäckbeförderung berück⸗ 
ſichtigt werden; die häusliche Erſparnis iſt darauf 
anzurechnen. 

Die Bewilligung von Notſtandsbeihilfen 
für Badekuren darf durch die Provinzialbehörden 
nicht ausgeſprochen werden. Sie bleibt in jedem 
Einzelfalle dem Fachminiſter — im Benehmen 
mit mir — vorbehalten. R 

9. Bei Krankheiten von längerer als drei⸗ 
monatiger Dauer kann zu den über drei Monate 
hinaus aufzuwendenden Koften ganz ausnahms⸗ 
weiſe bei dem Fachminiſter eine zweite Notſtands⸗ 
beihilfe beantragt werden, wenn ihre Bewilligung 
geeignet erſcheint, einen beſonders gelagerten 
Härtefall abzuwenden. Der Fachminiſter befindet 
über den Antrag im Benehmen mit mir. 

10. Im Falle eines dringenden Bedürfniſſes 
(zum Beiſpiel bei Aufnahme in ein Krankenhaus 
oder eine Entbindungsanſtalt, bei Begräbniſſen) 
kann dem Beamten (Familienmitglied) durch die 
zuſtändige Behörde (|. Ziffer 7 Abſatz 2) in Grenzen 
der Ziffer 6 eine angemeſſene Abſchlagszahlung 
auf die Notſtandsbeihilfe gewährt werden, die 
ſogleich als ſolche zu verrechnen iſt. es 

11. Von den als Notftandsbeihilfe bewilligten 
Beträgen ſind keine Steuerabzüge zu machen, 
da die Notſtandsbeihilfe ſteuerrechtlich als Unter 
ſtützung anzuſehen iſt. 

12. Fur Fälle, in denen keine Notſtands⸗ 
beihilfe gewährt werden kann, bleibt der bisherige 
Weg des Antrages auf Unterſtützung offen; dahin 
gehören beiſpielsweiſe die nicht nach Ziſſer 
erledigten Anträge aus Anlaß von Erkrankungen 
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über die Dauer von drei Monaten hinaus und 
Anträge für andere als die in Ziffer 1 Abſatz 6 
bezeichneten Familienmitglieder. 

13. Auf Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger 
ſowie Hinterbliebene finden dieſe Beſtimmungen 
mit der Maßgabe ſinngemäß Anwendung, daß 
Notſtandsbeihilfen nur im Falle eines dringenden 
VBedürfniſſes gewährt werden dürfen. Bei Er⸗ 
krankungen, die ihren Grund in der zunehmenden 
Hinfälligkeit der Perſonen haben, häufig wieder⸗ 
lehren oder nicht mehr heilbar ſind, kommt eine 
Gewährung von Notſtandsbeihilfen nicht in 
Frage. Statt deſſen kann unter Umſtänden nach 
Maßgabe des Erlaſſes vom 18. 11. 1920 (FM Bl. 
S. 406, MBli V. S. 392) eine Erhöhung des 
Verſorgungszuſchlages gewährt werden. Die An⸗ 
traͤge ſind zu richten: 

a) für im Staatsdienſt wiederbeſchäftigte 
Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger an die 
Beihäftigungsbehörbe 
b) im übrigen an die Behörde, die über Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche dieſer Perſon zu entſcheiden hat. 

14. Vorſtehende Grundſätze treten für die 
Wartegeld? und Ruhegehaltsempfänger ſowie 
die Hinterbliebenen mit dem 1. 1. 1923 in Kraft. 
In Krankheitsfällen, die vor dem 1. 1. 1923 
eingeſetzt haben, dürfen nur die nach dieſem Zeit⸗ 
punkt erwachſenen Koſten berückſichtigt werden. 

in Lohngruppe 


J. voll arbeits fähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwnwaoe erer 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 

voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Se ven 

voll arbeits 175 Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 

„ voll arbeits fähige Arbeiter von 15 bis 980 ren 

voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 

voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 

18 Jahre ns 

voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 

2. Für Akk!ordarbeiten find für die vom 

1. Juni 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn- 

ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 

Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 

von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 

3. Die im 9. Nachtrag zum Tarifvertrage für 
Forſtarbeiter für Wegebauarbeiten im Gebirge 
und bei Hauungen vereinbarte Geräteentſchädigung 
wird mit W vom 1. Juni 1923 von 100 
auf 200 & je Arbeitstag erhöht. 


D 98e 


Kleinere 
Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Ausgewieſen wurden: Oberförſter Proempeler 
in Caub (Wiesbaden); Forſtmeiſter Werner in 
Hahnſtätten Wiesbaden); RNentmeiſler Grob in 
Langenſchwalbach (Wiesbaden); Domänenrat und 
Forſtkaſſenverwa ler Schmidt in Montabaur (Wies⸗ 
baden); Revierförſter Buſch in Springiers bach, 
Oberförſterei Wittlich (Trier); Forſtſekretär Göbel 
in Rüdesheim (Wiesbaden); Hegemeiſter Kraſt in 
Siegburg (Cöln); Forſtſelretär Kowalsli in Ober⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Für die Beamten finden dieſe Beſtimmungen 
auf alle noch nicht berückſichtigten, ſeit 1. 1. 1923 
eingetretenen Fälle Anwendung. 
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Auf die Notſtandsbeihilfen ſind die etwa 


für den gleichen Fall nach dem 1. 1. 1923 be⸗ 
willigten Unterſtützungen anzurechnen. 


J 


Elfter Nachtrag zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 


Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 


Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
We in Berlin als en für den 


ereich der preußiſchen Staatsforſten einerfeitg, 


dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits, wurde heute über eine Ba: 
für die preußiſchen Staatsforſtarbeiter ver 
mit e e Ergebnis: 

1. E 


andelt 


ine Einigung zwiſchen den Parteien über 


die Löhne konnte nicht erzielt werden; es wird 
ledoch beſchloſſen, mit Wirkung vom 1. Juni 1923 
ab folgende Stundenlöhne auszahlen zu laſſen 
mit der Maßgabe, da 
Kraft bleiben, bis na 
Erhöhung der Löhne für die preußiſchen Ver⸗ 
waltungsarbeiter ſich eine anderweitige Lohn⸗ 


dieſe Löhne ſo lange in 
einer etwaigen erneuten 


teien als notwendig erweiſt. Es erhalten 


an Stundenlohn: 
1 II III IV V 
4 4 MA 4 4 
1850.— 1800,.— 1750,— 1700,.—  1650,— 
1600,— 1550,.— 1500,— 1450,.— 1400,.— 
1310,— 1280,— 1250,— 1230,— 1200,— 
980, ?? 960,.— 940,.— 920,.— 90,— 
670,— 650,— 630,— 610,— 590, — 
40, — 430,— 410— 390,— 370,— 
950,.— 920,.— 80,— 860,— 830.— 
580,— 560,— 540,— 520,.— 500,— 
360.— 340,.— 320,— 300,.—  280,— 
Berlin, den 12. Juni 1923. 
ür die Na e 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 


Domänen und Forſten: 
Dr. Wendorff. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 


reifenberg (Wiesbaden); Förſter Lubitz in Orſcholz 
bei Beurig, Oberförſterei Saarburg (Trier); 
ilfsförſter Ricke in Losheim, Oberförſierei 
chleiden (Aachen); Forſiſekretär Treeſe in Dotz⸗ 
heim (Wiesbaden); Hegemeiſter Volk in Aulhauſen 
bei Rüdesheim (Wiesbaden). 

Staats⸗Hegemeiſler Kraft, zu Forſthaus Aul⸗ 
gaſſe bei Siegburg, Oberforſterei Siebenbirge, iſt 
am 19. Mai 1923 mit zweiſtündiger Friſt unter 
5 ſeines ſämtlicken Hab und 

utes ausgewieſen worden. Seine Fran mußte 
mnergalb vier Tage folgen. Die Gründe für 
die Ausweiſung ſind nicht bekenntgeworden, 
werden aber in der Nichtbeachtung von Befehlen 
des franzöſiſchen Forſtlomitees zu ſuchen fein. 


| 


432 


— m 


eiter 


Die Garde⸗Jager⸗Denkmalsweihe in Potsdam 
iſt, um unliebſame Deutungen der Feier zu ver⸗ 
meiden, im Einvernehmen mit den Behörden 
vom 24. Juni (1. Wiederkehr des Todestages des 
Reichsminiſters Rathenau) auf den 25. Juni 
verlegt worden. Weiterverbreitung unter allen 
alten Garde⸗Jägern erbeten! 

Der Arbeitsausſchuß. 


Die neuen Grundgehälter. Im Haushalts- 
ausſchuß des Reichstags wurde die neunte Er⸗ 
gänzung des Beſoldungsgeſetzes beraten. An⸗ 
genommen wurden u. a. folgende Ergänzungen 
des Beſoldungsgeſetzes. An Stelle von $ 14 Ab]. 2 
und 3 ſoll folgender Abſatz treten: „Bei Ver⸗ 
ſetzungen ſowie bei Dienſtleiſtungen, die eine 
Verlegung des dienſtlichen Wohnſites zur Folge 
haben, wird der Ortszuſchlag vom erſten des auf 
die Anderung des dienſtlichen Wohnſitzes folgenden 
Monats nach dem Ortsſatz des Verſetzungsortes 
oder De eiſtungsortes gezahlt. Findet die 
Anderung des dienſtlichen Wohnſitzes am erſten 
Werktag eines Monats ſtatt, ſo tritt der Wechſel 
im Ortsſatz ſchon mit dieſem Monat ein“. 

Ferner wird ein Antrag des Abg. Dr. Höfle 
(Zentr.) angenommen, wonach der $ 17 Ab}. 2 
dahin abgeändert werden ſoll, daß der Fraueu⸗ 
zuſchlag nicht nur Witwern, ſondern auch Witwen 
gewährt werden kann, wenn ſie für den vollen 
Unterhalt verſorgungsberechtigter Kinder im 
eigenen Haushalt aufkommen. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurden folgende Grund⸗ 
gehälter bewilligt: Gruppe I: 324000 — 338000 
— 352000 — 366000 — 380000 — 393000 — 
406000 — 419000 — 432000 4 monatlich. — 
Gruppe II: 357000 — 372000 — 387000 — 
402000 — 417000 — 432000 — 447000 — 
462 000 — 476000 & monatlich. — Gruppe III: 
390000 — 407000 — 424000 — 440000 — 
456000 — 472000 — 488000 — 504000 — 
520000 4 monatlich. Gruppe IV: 437000 — 
456000 — 474000 — 492000 — 510000 — 
528000 — 546000 — 564000 — 582000 K 
monatlich. — Gruppe V: 494000 — 515000 — 
536000 — 557000 — 678000 — 698000 — 
618000 — 638000 — 658000 / monatlich. — 
Gruppe VI: 557000 — 581000 — 605000 — 
628000 — 651000 — 674000 — 697000 — 
720000 — 743000 & monatlich. — Gruppe VII: 


u ee — 
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636000 — 663000 — 690000 — 717000 — 
744000 — 770000 — 796000 — 822000 — 
848000 & monatlich. — Gruppe VIII: 730000 
— 765000 — 800000 — 835000 — 870000 — 
905000 — 939000 — 973000 & monatlich. 
Gruppe IX: 838000 — 878000 — 918000 — 
958000 — 992000 — 1038000 — 1078000 — 
1118000 & monatlich. — Gruppe X: 963000 — 
1009000 — 1055000 — 1101000 — 1147000 
— 1193000 — 1239000 — 1284000 & monatlich. 

z | 

| Herr Pfalzgraf. 

Bei der Beratung des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung am 5. Juni hat der Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen u Forſten im 
Preußischen Landtage (246. Sitzung) zur Sache 
Pfalzgraf gegen Verein der Staatsoberförſter 
Ausführungen gemacht, die von ſehr ernſter Be 
deutung ſind. Er führte folgendes aus: 

In den Verhandlungen des Hauptausſchuſſes 
und auch in den Ausführungen der Herren 
Redner aus dem Hauſe, die kürzlich hier zum 
Forſthaushalt geſprochen haben, iſt erneut auf 


das Verhältnis zwiſchen Forſtver⸗ 
waltungs⸗ und Forſtbetriebsbeamten 
Bigge ee worden. Es ſcheint mir eine un⸗ 


erläßliche Vorausſetzung für einen guten Erfolg 
der Forſtverwaltung zu ſein, daß eine gute 
gemeinſchaftliche Arbeit der höheren Beamten 
mit den Betriebsbeamten unter allen Umſtänden 
2 2 2 belle jede 

; g 8 
den 


| rt zu, „ 
ein ſelbſtverſtändliches Erfordernis iſt; ich würde 
dieſe Verſuche und dieſe Unternehmungen auf 
das Allerſchärfſte mißbilligen und mit aller 
Entſchiedenheit unterdrücken. Wenn dies aber 
ſo iſt, dann bedauere ich außerordentlich, daß 
doch gerade auch wieder in letzter Zeit Verſuche 
unternommen find, die geeignet find, das Ber 
hältnis zwiſchen Staatsforſtverwaltungsbeamten 
und Betriebsbeamten zu ftören, dieſes Ver⸗ 
trauensverhältnis, das wir nicht entbehren 
können, das wir mit allen Mitteln pflegen 
müſſen, erheblich zu beeinträchtigen. denke 
dabei beſonders an die Sätze des Vorſitzendes 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
in der Schrift „Das Oberförſterſyſtem in der 
Praxis“, wenn es dort auf Seite 12 heißt: 

Die gleiche Tendenz — das heißt die Er 

haltung einer überlebten Herrenſtellung — 

verfolgt ein Rund ſchreiben desſelben Ober ⸗ 

för ſtervereins, das die Forſtreferendare, alle 

die künftigen Oberförſter, auffordert, den 

Verkehr mit den Förſtern zu vermeiden und 

nur ihrer Geſell Haftsllaſſe entſprechenden 

Verkehr zu bilegen. g 
(Abgeordneter Dr. Weyl: Hört, hört!) 1 
ein ganz außerordentlich ſchwerer 8 Kart 
der, wenn er zutreffen würde, gar nicht ſchar 
genug gerügt werden könnte und aus dem die 
entſprechenden Folgerungen mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gezogen werden müßten und 970 
zogen würden. Aber der Beweis für ie 
Richtigkeit dieſer Behauptung iſt bis heute 
noch nicht geführt worden. (Hört, hort! 


—— 


* — . . 


1 


die ich bereits hingewieſen habe, das Verhältnis | ge 


. am fo mehr, als ich den Eindruck gehabt habe, führ vom 10. März 1923 und forſtliche Bu 
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(Pfalzgraf hat zunächſt etwas herumgeredet: Es iſt nicht nötig, den Worten des Land⸗ 

er wollte überhaupt nicht geſagt haben, daß ein wirtſchaftsminiſters irgend etwas hinzuzufügen. 

Rundſchreiben des Oberförſtervereins die Forſt⸗ Dieſe Erklärung ſpricht für ſich ſelbſt. Baltz. 
5 


u vermeiden, ſondern er hat gemeint, der Sinn Forſtſekretärta ; =; 
* 2 i 8 g 1923. Der Verein preußiſcher 
N feiner Ausführungen ne an, 20 5 Staatsforſtſekretäre hält am 6. und . a 
chreiben um, durch welches die Referendare Berlin ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. 
N - Verſammlungslokal „Zum Spaten“, Berlin, 
e F 
N — 5 gesordnung: 1. resbericht. 2. r Forſt⸗ 

eee ns 1 „ ſekretär im Forſtverwaltungskörper 1 be. 
e 5 1 8 er ſich ſonderer Beruͤckſichtigung der Vor⸗ und Aus⸗ 

entzogen und hat geſchriebe es handle ji bildung. 3. Vereinfachung des Schreibwerks. 
vie eicht um ein Mertblatt über die Stellun 4. Dienſtwohnung — Wirtfhaftsland. 5. Be⸗ 
Ber ee eee uinerhalb bes: e 13 ſoldung anch Dienſtaufwand. 6. Brennholz, bzw. 
Preußiſcher Oberförſter, ein Merkblatt, das ich Freibrennholz. 7. an und Beamten: 
auf dem TI Des e legen ce um 585 recht. 8. Dienſtvorſchrift. 9. Vereinsorgan. 10. Bei 
nd 5 dia Mögli chteit 1 geben träge, Kaſſenbericht, Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
„Einsicht in dieſes zu nehmen, ein Mertdlatt, 11. eee 12. Verſchiedenes. 
in dem keine Silbe über das Verhältnis Weiteres von der „pelitiſchen Neutralität - ber 


zwiſchen Oberförſtern und orſt⸗ 0 
. zu den Forſtbeteteb s Beamten. Wie Zeitungsnotizen zu entnehmen 


‚ beamten vorkommt. Alſo auch nach dieſer iſt, hat der ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter Felliſch 
Richtung hin iſt die ausweichende Antwort des folgenden Ausſpruch getan: „Weil von der 
’ Verfaſſers der Schrift als durchaus unzureichend Partei, die ans Staatsruder kommt, das Schickſal 

anzuſehen. Ich habe bereits vor zehn Tagen der Beamten ab ängt, müffen fie bewußt und 


Veranlaſſun enommen, erneut an den Herrn abſichtlich in den Kreis der revolutionären Kla ſen⸗ 
a2 9 Im Artikel 130 der 5 


Verfaſſer zu ſchreiben und ihn nochmals dringend kämpfer eintreten.“ 8 . 
erſucht, zu ſagen, was er eigentlich gemeint hat El des Deutſchen Reichs vom 11. Auguit 
und weiches die Unterlagen dieſes ſchweren 1919 heißt es: „Die Beamten find Diener der 
Vorwurfs gegen die Staatsforſtbeamten find. Geſamtheit, nicht einer Partei.“ Die Außerungen 
Eine Antwort habe ich bis heute noch des Miniſters ſind darauf gerichtet, die Beamten 
nicht erhalten, obwohl ich bereits am 26. Mai zu einem Bruche der Verfaſſung zu verleiten. 
Herrn Pfalzgraf um Mitteilung unter Über- Was ſagt der Herr Reichsanwalt und der zum 
reichung des Merkblatts, das ich niedergelegt Schutze der Republik eingeſetzte Staatsgerichtshof 
habe, erſucht habe. Dieſe Antwort iſt nicht ein⸗ zu dieſer Stütze der 9 emokratie? Sp. 


gegangen. Ich kann mich des bedauerlichen 


Eindrucks nicht erwehren, daß, wenn nicht Forſtlicher Lehrgang in Parchim. Am 25. 


bewußt, fo doch mindeſtens in grob fahr⸗ und. 26. Sn hält die Forſtberatungsſtelle der 
läſſiger weh von dem Vorſitzenden des Landwirtſ 


aftskammer für Mecklenburg⸗Schwerin 


Bereins Preußiſcher Staatsförſter ein Vorwurf einen forſtlichen Lehrgang in der Stadtforſt 
in die Welt geſchleudert iſt, über deſſen Wirkung Parchim mit folgender Tageseinteilun ab: 


er ſich wohl keiner Täuſchung hingeben konnte, Am 25. Juni: 8 bis 9 Uhr Eröffnung des 
nämlich der Wirkung, daß das Vertrauens- Lehrganges (Sitzungsſaal des Rathauſes) und 


verhältnis zwiſchen den Vorgeſetzten und den Einführung in die Vermeſſungskunde. 9 bis 
nachgeordneten Beamten aufs ſchwerſte dadurch 10 Uhr Einführung in die Vermeſſungskunde. 
erſchüttert werden würde. Ich bedauere das 10 bis 11 Uhr Das Meckienburgiſche un) 


3 


daß nach der Beſprechung im Miniſterium, auf sr, unter Berückſichtigung des Waldſchutz⸗ 


etzes. 1½ Uhr Exkurſion in das Revier Buch⸗ 
zwiſchen Verwaltungs- und Betriebsbeamten als holz (Laubholzwirtſchaft). a ung einer Fläche. 
ein erfreuliches, als ein geſundes angeſehen Am 26. Juni: 7 bis 9 Uhr Flächenkartierung 
werden konnte. Dort, wo es möglich geweſen[ und Flächenberechnung. 9 bis 10 Uhr Be⸗ 
iſt, perſönliche Rückſprache zu nehmen und antwortung forſtlicher Fragen, die aus dem 
perſönliche Eindrücke von den vermeintlichen Hörerkreis geftellt werden. 12 Uhr Exkurſion in 
Gegnern zu gewinnen, iſt nach meiner Anſicht das Revier Damm e Odland⸗ 
ein großer Teil des vorhandenen Mißtrauens aufforſtung, Kahlſchlagwirtſchaft, Dauerwald) und 
ausgeräumt worden. Um ſo mehr bedauere Sonnenberg (gemiſchte Beſtände). 

ich es, wenn jetzt erneut Bauſteine herangetragen Als Lehrer find tätig: Landrat von Bühl» 
werden, um wieder ein Gebäude mangelnden Glave, ace Bieger⸗Roſtock, Stadtrat 
Vertrauens aufzurichten, zumal die Grundlagen Müller ⸗ Parchim, Oberförſter Moebes⸗Roſtock. 
für dieſe Behauptungen nicht erbracht worden Der Lehrgang iſt in erſter Linie für Privatforſt⸗ 
ſind und nach meiner Überzeugung auch nicht beamte beſtimmt. Doch iſt auch Waldbeſitzern 
erbracht werden können. Auch die Mitteilungen, die Teilnahme geſtattet. Anmeldungen ſind bis 
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Maulwürfe 1 4000 4; II 2000 A; Dachſe: I 
bis 1, Doll. das Stück: Rehe: Sommer bis 
15 000 4, Winter bis 8000 4 das Pfund; Rot- 
wild: trocken 8000 4 das Kilo: Dam wild: 
trocken 12 000 & das Kilo, Schwarzwild: trocken 
1200 & das Kilo: Kanin bis 12000 4; Kaben bis 
12 000 &; Ziegen bis 55 000 4; Otter bis 10 Doll. 
das Stück. — Vorſtehende Preisangaben müſſen als 
freibleibend betrachtet werden. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
17. Juni 1923. Steinmarder 10 bis 12 Doll., 
Baummarder 12 bis 13 Doll., Füchſe 3 bis 8 Doll., 
Iltiſſe 1% bis 2 Doll., Dachſe 1% bis 2 Doll., 
Maulwürfe 0,05 bis 0,10 Doll., Rehdecken 
0,15 Doll. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe 
feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten Preiſe wurden 
genannt in einheitlichen Großhandelsſortimenten in 
Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis (Umrechnung in 
Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind als ungefähr 
erzielte Preiſe aufzuſaſſen. Ausgeſuchte Extt aſorten 
ſowie anderweits Sekundaware ſtellen ſich entſprechend. 


J 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Narktbericht der ſtädtiſchen 
Warkthallen.⸗ Direktion Berlin vom 16. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 10,000 bis 13 000 4, Schleien, unſortiert 
10000 bis 13 000 4, Aale, mittel 14800 bis 
15 500 A, Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er 13 000 4, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
unſortiert 90 000 bis 100 000 4 das Schock. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn BoR- 
bezugsſchein oder Ausweis. daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 300 Mark Boris 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen „ liegen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erſolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Köſten durch Nac. 
nahme, wie ſie v an gewünſcht wird, müſſen wir auf 
diefem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be⸗ 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 27. Anbau der Eibe. Es 
beſteht die Abſicht, am Steilufer eines Sees 
unter Kiefern⸗, Eichen⸗, Buchen⸗Miſchbeſtand 
Eiben (Taxus baccata) anzuziehen, um dieſe 
Holzart, die in der weiteren Umgebung früher 
heimiſch war, wenn möglich, hier dauernd wieder 
einzuführen. Daher wird Wert darauf gelegt, 
Saat zu erhalten, die mit Sicherheit von um 
wüchſigen Eiben des nördlichen oder mittleren 
Deutſchlands ſtammt und mit großer Wahr 
ſcheinlichkeit durch Fremdbeſtäubung befruchtet 
iſt. Können Sie einen Forſt oder eine durchaus 
ſichere Samenhandlung nachweiſen, woher man 
ſolchen Samen beziehen könnte? Welche beſonderen 
Maßnahmen würden bei der Ausſaat, 2er 
ſchulung uſw. zu beachten ſein? Iſt die Anzucht 
aus Stecklingen ebenſo empfehlenswert? 

Oberförſter G. 

Antwort: Die Eibe in unſern Wirtſchafte⸗ 
forſten wieder einzubürgern, ſetzt voraus, daß 
ſie dauernd gegen Froſt und ſtarke Sonnen“ 
beſtrahlung geſchützt bleibt; der Beſtand, in dem 
ſie eingebracht werden ſoll, darf alſo nicht fahl 
abgetrieben werden. Die Eibe wächſt außer⸗ 
ordentlich laugſam und nur im Schutze und 


zum 18. Juni d. J. an die en 
der Landwirtſchaftskammer in Roſtock zu richten. 
Die Teilnehmergebühr für den Lehrgang beträgt 
1500 4 für Forſtbeamte, 3000 M für Wald⸗ 
beſitzer und iſt mit der Anmeldung an die Kaſſe 
der Landwirtſchaftskammer zu ſenden. Die 
Unterbringung, die jeder Teilnehmer ſelbſt be⸗ 
preise muß, in den Hotels der Stadt zum 

reife von 3500 4 und 5000 & (freibleibend). 

J 


Patronenpreiſe. Der von der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer allmonatlich feſt⸗ 
zuſetzende Patronenpreis für die Berechnung der 
Schußgelder iſt von dieſer für den Monat Juni 
für Schrotpatronen auf 1980 Mk. und für Kugel⸗ 
patronen auf 3070 Mk. feſtgeſetzt worden. 


Ss 
Torſtwirtſchaftliches. 

Gerpachtung der Blaubeerenernte. Das 
Forſtamt der Frhr. v. Schlotheimſchen Ver⸗ 
waltung zu Creba gibt in dem in Niesky er⸗ 
ſcheinenden „Volksfreund“ bekannt, daß die Blau⸗ 
beerenernte in dem ihr gehörigen Revier Zedlig 
meiſtbietend verpachtet wird und, Angebote bis 
zum 1. Juni erwartet werden. 


Waldbrandbekämpfung durch Luftfenerwehr. 
In verſchiedenen Großſtädten Europas ſollen 
S e eingerichtet werden, die 
bei Überlandbränden und Waldbränden in Aktion 
treten ſollen. Vorbildlich für dieſe Neueinrichtungen 
ſind die in den Vereinigten Staaten von Amerika 
bereits organiſierten Flugzeuglöſchzüge, die gute 
Erfolge gebracht haben. Die Waldbrände richten 
in den heißen Sommern Amerikas ungeheuren 
Schaden an. Die amerikaniſche Berufsfeuerwehr 

at darum einen Flugdienſt organiſiert, der die 
berwachung der Wälder und Loöſchaktionen 
durchführt. Die Meldung von Waldbränden geht 
der Luftfeuerwehr durch drahtloſe Depeſchen zu. 
Beobachtungsflieger 18 8 ſofort photographiſche 
Aufnahmen des Brandherdes auf, damit nicht nur 
die Luftfeuerwehr, ſondern auch die Automobil⸗ 
löſchzüge der herbeieilenden Wehren ſchnell und 
ſondete den Brand bekämpfen können. Be⸗ 
ondere Fliegerbrand wachen geben über den Feuer⸗ 
weg und die atmoſphäriſchen Bedingungen Aus⸗ 
kunft. Die beſte derartige Flugzeugfeuerwehr 
beſitzt zur Zeit der Staat Newjerſey. 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 16. Juni 
1923. Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft rege, Preiſe faſt 
unverändert. Rehböcke Ia 7000 bis 8000 &, IIa 5000 
bis 6000 & für % kg. Von den Preisnotierungen 
lind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. 

5 


| Vom Nauhwarenmarkt. 
N Nauhwertpreiſe der Märtiſchen Fell ⸗Ver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder 
eEtraße 5, vom 16. Juni 1923. (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet I Primaware, 
II Sekundaware und III Schwarten.) Hafen: Winter 
10000 K, Sommer 2000 &, Wildlanin: Winter 
4000 4, Sommer 1000 4, Füchſe: Winter I bis 
6 Doll.; Steinmarder I bis 10 Doll.; Baum; 
marder I bis 12 Doll.; Iltiſſe I bis 1 Dell.; 


Nr. 25 Bd. 38 (1923) 


Schatten des Überſtandes; fie ift gegen Froſt und 


plötzliche Freiſtellung überaus empfindlich. Da 
der Eibenſamen überliegt, iſt er zunächſt zu 
ſtratifizieren, das heißt gleich nach der Reife im 
Herbſt in mäßig feuchtem Sand einzuſchichten 
und erſt — im Freien oder im Saatbeet — aus⸗ 
zuſäen, wenn die Keimung beginnt. Derartig 
im Herbſt ſtratifizierter Samen geht meiſt im 
zweiten oder dritten Jahre auf, während trocken 


Dentteie Forſt gelung 
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man friſchen Samen verlangen. Man kann 
die Eibe auch durch Stecklinge fortpflanzen, muß 
dazu aber ſtets Leittriebe verwenden, da Seiten⸗ 
triebe nur Büſche, aber keine Bäume bilden. 

Literatur: Friedrich Jännicke: „Die 
Eibe, natur⸗ und kulturwiſſenſchaftlich betrachtet“, 
42. Jahresbericht des Offenbacher Vereins für 
Naturkunde 1901, und Conwentz: „Die Eibe, 
ein ausſterbender Waldbaum“, Abhandlungen zur 


aufbewahrter Samen ein Jahr länger zum Auf⸗ Landeskunde der Provinz Weſtpreußen, Heft 3, 

gehen braucht. Taxusſamen erhält man wohl Danzig; ferner Beißner: „Handbuch der 

von allen großen Samenhandlungen, nur muß Nadelholzkunde“, 2. Auflage, 1909. H. 
92 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jar Peſetzungz gelangende orkdienfflellen. PL 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Nentmeifterftelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 

Eſchwege (Caſſel) iſt zu beſetzen. 
Sebaule überz. Jörſterſtelle Aebtiſchrode, Oberf. 

Eisleben (Merfeburg), iſt am 1. Oktober zu be⸗ 

ſetzen. Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,0490 ha 


Garten II. Klaſſe, 2 ha Ack r III. Klaſſe. Nutzungsgeld 


nach den vom Miniſterium feſtgeſetzten Sätzen. 
Dienſtaufwandsentſchädigung nach den Sätzen der 
über z. Förſter. Nächſte Bahnſtation Helfta, 2,7 km; 
nächſte Dorfſchule Horndurn, 2,8 km; nächſte höhere 
Schule Eisleben, 6 km. Ueberzählige Förſter und 
notierte Forſiverſorgungsberechtigte find als Be⸗ 
werber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 15. Juli. 

Sörſterſtelle Ershauſen, Oberf. Ershauſen, Bez. Erfurt 
(nicht Caſſel, wie in voriger Nummer irrtümlich 
mitgeteilt), iſt am 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 

Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 0,0450 ha 

Garten, 0,1250 ha Weide. Nutzungsgeld wild neu 
fe ſtge ſetzt. Bahnſtatlion. Katholiſche Dorfſchule 
im Orte. Höhere Schulen in Eſchwege und 
Heiligenſtadt. Die Bewerbungsfriſt iſt bis 2. Juli 
verlängert worden. 

Sörticrjtelle Malloh, Oberf. Kneſebeck (Lüneburg), 
iit am 1. Auguſt neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,2780 ha Garten, 1,4850 ha Acker, 3,2661 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld bisher 808 &. Bewerbungs friſt 1. Juli. 

Sörfterftelle Ningwitz, Ober f. Schelitz (Oppeln), 
komint zum 1. Juli zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören eine Dienſtwohnung in gutem, 
baulichem Zuſtande, 0, 1700 ha Gartenland II. Klaſſe, 
2 ha Acker III. Klaſſe, 2,7040 ba Acker IV. Klaſſe 
ſowie 5,0930 ha Wieſe III. Klaſſe. Be werbungs⸗ 
geſuche ſind bis zum 25. Juni an die Regierung 
in Oppeln zu richten. Es können ſich auch über- 
zählige Förſter aus den Bezirken Breslau und 
Liegnitz melden. 

Forſtſekretärſtelle Schönlanke, Oberf. Schönlanke 
(Schneidemühlh), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 
Die Wohnung beſteht zunächſt aus zwei Zimmern 
und Küche im⸗ Nebengebäude und zwei Zimmern 
im dicht dabei liegenden Oberförſter⸗Wohnhauſe. 
Wirtſchaftsland: 1,6 ba Acker, 1,3 ba Wieſe. Dienſt⸗ 
auf wandsentſchädigung 6900 4. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 2 km; nächſte Stadtſchule 3 km; nächſte 
höhere Schule 3 km. Bewerbungsfriſt 28 Juni. 


—— — 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Bericht über die Hauptverſammlung 
am 16. und 17. Juni in Berlin. 


Am 16. 


‚Hedenus, 


22. 


Vereinszeitung. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

ebilfe für Danzig geſucht. Be⸗ 
werbungen ſind bis 25. Juni durch zuſtändige 
Regierung und durch Deutſchen Reichs⸗ und Staats- 
kommiſſar in Danzig dem Senat der Freien Stadt 
Danzig (Forſtverwaltung) vorzulegen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Forſtkaſſengehilſe ſofort geſucht. Bewerbungen an 
die Forſtkaſſe Grünwalde, Kreis Ortelsburg, Oſtpr. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Jorſtgehilfenſtelle zum 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find bis 15. Juli an den Magiſtrat 
Glogau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Adel, Gemeindeförſter auf Probe in Steimel, Oberf. Dierdorf 

(Coblenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 
übers. Förſter in eee Oberf. Eisleben 
(Merſeburg), wird am 1. Oktober nach Battaune, Oberf. 
Doberſchüß (Merſeburg) — Forſter⸗Endſtelle üder⸗ 

tragen —, verſetzt. 

Schewe, übers. Förſter in Erfurt, Oberf. Erfurt, wird am 
1. Juli unter Ernennung zum Forſtſekretär nach Erlau, 
Oberf. Erlau (Erfurt) — planmäßige Forſtſekretärſtelle 
verliehen —, verſetzt. 

Wodlfromm, Förſter in Rucken, Oberf. Schnecken, wird am 
1. Juli auf die überzählige Forſterſtelle Bibergraben, Oberf. 
Rominten (Gumbinnen), verſetzt. 

Ganptſfeiſc, Hilfsförſter in Oberheldrungen. Oberf. Erfurt, 
wird mit ſofortiger Wirkung nach Bennedenftein, Oberf. 
Benneckenſtein (Merſebur g), verſetzt. 

Schütze. Forſtgehilfe in Erfurt, Oberf. Erfurt, iſt am 1. Jun 
nach Geney, Oberf. Leinefelde (Erfurt), verſetzt. 

Privatforſtdienſt. 
Fürſtlich Sayn ⸗Wittgenſtein ⸗Hohenſteinſche 
Forſtverwaltung. 

Aühm, Oberforſtrat, iſt unter Belaſſung des bisherigen Titels 
die Amtsbezeichnung Fürſtlicher Kammerdirektor beigelegt, 
unter gleichzeitiger Uebertragung der Leitung der Fürſtlichen 
Geſamlverwaltung. 
Burggräflich zu Dohnaſche Forſt verwaltung 

Schlodien. 

Ehlert, Wildmeiſter in Draglitz, iſt zum Revierförſter ernannt 
für den bisher eine ſeldſtändige Oberförſterei bildenden 
Revierförſterbezirk Ramten. 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Adam, Förſter der Fideikommißherrſchaft Gilka-Bötzowſchen 
Erben zu Forſthaus Kabel, Poſt Heyersdorf, Kreis Frauſtadt, 
feierte am 16. Juni ſein 25 jähriges Dienſtiubiläum. 


der Rentmeiſter der ſtaatlichen Kreiskaſſen und der 
Forſtrentmeiſter der Verband der Rentmeiſter der 
preußiſchen ſtaatlichen Kreis- und Forſtkaſſen 
gebildet. Zu den Verhandlungen des neuen, 


uni 1923 wurde in einer gemeinſamen Verbandes waren die maßgebenden Herren des 


Sitzung der Abgeordneten der hisherigen Verbände] Finanz- und Land wirtſchaftsminiſteriums ſowie 
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Abgeordnete aller Parteien eingeladen; aus dem 
Finanzminiſterium war lein Herr erſchienen, 
aus dem Landwirtſchaftsminiſterium wohnten die 
Herren Rechnungsrat Rennebach und Miniſterial⸗ 
ſekretär Schulze, aus den Abgeordnetenkreiſen 
Herr Abgeordueter Bartelt an den Verhandlungen 
etil, als Gaſt konnte auch Herr Regierungsrat Habeck, 
von der Bau- und Finanzdirektion Berlin, ſowie 
der Leiter des Vereinsorgans Oekonomierat Grund» 
mann, Neudamm, begrüßt werden. Aus dem 
Verlaufe der Tagung ſei folgendes mitgeteilt: 
Der Vorſitzende gab einen Brief des Herne 
Staatsſekretärs Weber (Finanzminiſterium) über 
feine Verhinderung bekannt und bedauerte es ſehr, e 
daß von den zehn eingeladenen Herren des Finanz⸗ b 
miniſteriums nicht ein einziger an den Beſprechungen 
des Verbandes teilnehme, obwohl gerade hierdurch j 
die beſte Gelegenheit gegeben wäre, aus der Praxis 
heraus Wünſche und Vorſchläge entgegenzunehmen 
um ſich über die Verhältniſſe zu unterrichten. 
Das wichtige Gebiet des Ausbaues der Kreis⸗ 
und Forſtkaſſen wurde in eingehender Weile 
behandelt, wobei der vom Vorſtande aufgeſtellte 
Plan der Umbildung der Kreis- und Forſtkaſſen 
de Rentämtern gutgeheißen wurde; der Einwand 
es Finanzminiſteriums, daß es nicht möglich ſei, 
die bisher ſtreng getrennte Anweiſungs⸗ und 
Zahlungsbefugnis zu vereinigen, wurde von allen 
Rednern als nichtig re es wurde auf die 
Militär⸗, Poſt⸗, nbahn⸗ und Reichsfinanz⸗ 
verwaltung e Bei dieſen Behörden iſt 
das vom Verbande angeſtrebte Verfahren ſchon 
lange eingeführt und hat ſich beſtens bewährt. 
Hierbei wurde das . bei 
5 . der Ausgleichszuſchläge erörtert, 
Vorſitzende wies darauf hin, daß der Erlaß 
= Finanzminiſteriums vom Februar 1923 nicht 
dem mündlichen Vortrage entſpreche, vielmehr fei 
die Übertragung der Umrechnung auf alle Kaſſen 
gewünſcht worden. Dadurch, daß den Regierungen 
die Entſcheidung überlaſſen bliebe, ob die Kreis⸗ 
kaſſen die Berechnungen ſelbſt ausführen follen, 
iſt der Erfolg der Abänderung ſtark beeinträchtigt 
worden. So wurde b- B. mitgeteilt, daß eine 
Regierung den Kaſſen die ſelbſtändige Ausrechnung 
verboten hatte, daß ſie aber das Verbot aufheben 
mußte, damit eine e in der Zahlung 
vermieden wurde. Von allen Kollegen wurde die 
Entbehrlichkeit der Pendelnachweiſungen beftätigt, 
das vom Verbandsvorſtande vorgeſchlagene Ver⸗ 
a der ſofortigen Umrechnung der Ausgleichs⸗ 
zuſchläge durch die Kaſſen bezeichneten alle Teil⸗ 
nehmer als das einfachſte und zweckmäßigſte, 
wril es die Zahlungen ga beträchtlich beſchleunigt. 
während früher die Ruhegehaltsempfänger und 
Witwen wochenlang Ay die Zahlung warten 
mußten, konnten die Kaſſen ihnen jetzt ſchon in 
ein bis vier Tagen nach Eingang des Miniſterial⸗ 
erlaſſes die Zahlung bewirken. Die Beſtimmung 
des Finanzminiſteriums, daß die Pendelnach⸗ 
weiſungen nach wie vor von den Anweiſungs⸗ 
behörden ausgefüllt werden müſſen, verhindert 
al ein die im Allgemeinintereſſe notwendige 
Erſparnis überflüſſiger Arbeit und Koſten; die 
. Borftellungen des Vorſtandes waren aber vergeblich. 
In der Beſoldungsfrage liegt ein endgültiger 
Anſchluß des Abgeordnetenhauſes noch nicht vor, 
eine Abänderung des Haushaltsplanes ce 1923 iſt 
bisher nicht erfolgt; die (Be jolbımastoßn che wurden 
vorgetragen und eingehend begründet. Wie mit⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
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geteilt wurde, hat der Hauptausſchuß des 
geordnetenhauſes das Staatsmimiſterium a 
mals in eine eingehende 
3 und Eingruppierungs frage Ren- 
meiſter und einzutreten; es wird 
vermutet, daß im Herbſt d. J. nach der Betab⸗ 
ſchiedung des Haushaltsplanes die Frage neu 
aufgerollt und daß dann rückwirkend vom 1. April 


1923 ab eine Beſſerſtellung erreicht wird. 
über die Erhöhung der en Grenze bei Neben⸗ 
e und über die Erhöhung der Verluſt⸗ 


ädigung find Eingaben an das Fina 
int erium abgeſandt, eine Antwort iſt aber 11 


ſes 
dieser Poßen bewilligt 1 lber die An⸗ 
forderungen, die die Prüfungsordnung an die 
Bewerber ſtellt, wurde eingehend geſprochen; 
man war allgemein der Anſicht, daß m ber Seige 
des Lebensalters und der Beſchäftigungsdauer 
bei der erſten Anftellung in weiteſtem Maße Aus 
men zugelaſſen werden müſſen. Für die Faun 


kaſſen wird die tung von Ka 

ä ars Vorſtande aufgeſtellte nn einer 
er vom aufg 

neuen Ge ifung wurde beraten und 

geſtellt; die vom Vorſtunde vorgeſchlagene er⸗ 

tretung des k niſchen Regierungsrats bei 

den Kaſſenprüfungen durch einen Rentmeiſtet 


wurde für die Ae s ße Löſung der jetzigen 
Weiterungen e 

Dann wurde noch b ſſen, innerhalb unseres 

Verbandes eine Sterbekaſſe auf e zu 

gründen. Wer dieſer Sterbekaſſe beitret 

was en warm empfohlen ee bat 

einzu nden, der uch ir 

hat. 


5000 Mt regt Beitra 
meiſter Schulz in Eſſen 
Verwaltung dieſer Sterbekaſſe bereiterklärt 
Der Vorſtand ſetzt ſich aus folgenden . 
uſammen: Horchert⸗ Berlin, unparteüſcher 8 
dender; Andree ⸗ Prenzlau, ſte dor 
ſitzender (Kreiskaſſe); Koppitz⸗Schneidemühl (Hort 
kaſſe); Küſters⸗ Paderborn, Schriftführer; 1 
hauer⸗ Siegen, ne Schri 
Schröder ⸗ Bonn, Schapmeifter, Schoening⸗ 
Gumbinnen, ſtellvertret. Schatzmeiſter; Goette⸗ 
Liegnitz, Gebeſſt⸗Ulelzen, Engelbrecht⸗ Dranier⸗ 
burg, Beiſitzer. 


Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. De 


ah ee Amt Gberzmelle Nr. 546 
Seit der letzten Beröffentliung find alt 


Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8775. blen Georg, Hilfsſörſter, — T Seſtſ, Bor 
nem . uſgehülſe Jeg Jagdaut it Malelubers del 
11 it 1 J. 15 


877. Spie, euch, Hifsforſter, Mlein-Dlauen, Pop Or- Mieder, 
arme. dg en Hilfsjäger, Miverom, Wo Riferil 
3 Schlawe in in Fommern. H. 


beantragt: 


Die — in den Berein = 85 


Güter, Ernſt, Waldwürker, 
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Ben Georg, Förſter, Oberaufſeß, Poſt Aufſeß, Oberfranken, 
rn. 


Gifecmann, Hermann, Förſter, VBöllinghauſen, Poſt Nieder⸗ 
Bergbeim, Kreis Soeſt in Weſtfalen. 


m. 
Beunte, Otto, Hilfsförſter, Fh. Gnatten, Poſt Friedland, Oftpe. | revier Tonna und 


Nüller, Ferdinand, For ſtpraktikant, Boccamind, Poſt Marolds⸗ 
weiſach, Unterfranken, Pan 

Berger, Joſef, Reviergebilfe, Trebitſchin, Poſt Groß⸗Laſſowitz, 

Math, Georg. Sorleehitfe, Burggrub, Boft geiligenflabt, Oberfe. 
| or ſigehilfe, Burg „ Poſt igenſtadt, er 

Bauch, Bruno, Waldwärter, Berthels dorf, de h i. S. 

able, Adolf, Waldwärter, Großhenners dorf, ff Herrnhut i. S. 
irchmann, Wilhelm, Hilfsförſter, Neuhaus, Poſt Halban, Kreis 


an 
Beyn, Karl, Forſtgehilſe, Fh. Rudolfshöͤhe, Poſt Falkenburg, 
3 Dramburg omm. 
Barth, Hans, Forſtgehilfe, Hauzenſtetn, Poſt Wutzlhofen, Bayern, 
Oberpfalz. g 


J 
Bezirksgruppe Bayern (XIV). Mitglieder: 
Wan am Montag, dem 25. J 
mittags 1 Uhr 


Barer Straße 7. Tagesordnung: 1. Stellungnahme weiterhin 
: N N 2. Neuwahl und größte Zurückhaltung in 


zum deutſchen Forſtbeamtenbund. 
eines Vorfitzenden. 
miſſionen. 4. Tarifvertrag. 
6. Bereinsbeiträge 1923. 7. Stellenvermittlung. 
Zutritt haben nur Mitglieder und geladene Gäſte. 


Oberförſter Ulrich, Vorſ., Härtsfeldhauſen. 
Ss 


Bejirlägruppe Vereinigung der Privatforſt⸗ 
beamten der Grafſchaft Glatz und Umgegend (XV). 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 


verſammlung am 29. April 1923 in Glatz. 


Erſchienen waren 33 Mitglieder. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den Vorſitzenden kam Punkt 1 
der Tagesordnung „Stellungnahme zum Deutſchen 
Forſtbeamtenbund und Wahl des Vorſtandes“ zur 
Beſprechung. Nachdem der Vorſitzende die Satzungen 
des Bundes bekanntgegeben, ſprach Herr Forſt⸗ 
meiſter Schulz über Gründung und Zweck des 
PO Dune und empfahl die Gründung einer 
Intergruppe im Rahmen unſerer Bezirksgruppe. 
Hierzu ſtellte der Redner den Antrag, den Vorſtand 
der Bezirksgruppe A zum Vorſtand der 
Untergruppe für den Forſtbeamtenbund zu wählen. 
Die Abſtimmun 
trages. Betreffs des Beitrags für den Bund 
wurde beſchloſſen, denſelben in gleicher Höhe wie 
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uni 1923, konnte noch nicht feſtgeſetzt werden. 
„im Hotel „Union“, München, Beſprechungen verſchiedener Art wurden dann 


3. Wahlen zu den Kom: Lehrlin 
5. Vereinsorgan. ſechs 
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Bei genügender Beteiligung 7,33 Uhr Fahrt 
nach Gräfentonna, wo Nachtquartier und zeitiger 
Waldgang am 30. Juni in das gothaiſche Kalk⸗ 
Nachbarreviere geplant iſt. 
Von der Fahnerſchen Höhe getrennter Endmarſch 
nach den Stationen Ballſtädt, Döllſtädt, Kühn⸗ 
auſen. Anmeldungen wegen Quartier bald 
erbeten. Leuſchner, Bez.⸗Gr.⸗Vorſitzender. 


2 

Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. Am 28. April 
1923 fand in Ketſchdorf eine Verſammlung ja 
in welcher der von der Bezirksgruppe geplante 
Lehrgang einer Beſprechung unterzogen wurde. 
Aus der Ortsgruppe ſelbſt meldeten ſich 21 Kollegen 
als Teilnehmer. Der Zeitpunkt des Le Forſtliche 
orſtliche 


erörtert, die Lehrlingszuͤchterei geſtreift 
er Annahme von 
en empfohlen Neu aufgenommen wurden 
G. Hein, Schriftführer. 
v 


Ortsgruppe Hagens. Am Sonntag, dem 
1. ya 1923, nachmittags 1 Uhr, Mitglieders 
Verſammlung im Hotel Warncke zu Hagenow. 
Tagesordnung: 1. Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
angelegenheiten (Gehaltsfrage). 2. Stellungnahme 
zum Forſtbeamtenbund (dazu iſt der Herr Ge⸗ 
ſchäftsführer vom Forſtbeamtenbund eingeladen). 
3: e ehe 4. Verſchiedenes. Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder dringend erwünſcht. Gäſte 
willkommen. W. Korff, Vorſitzender. 


Ss 

Ortsgruppe Neuſalz a. d. Ober. Gelegentlich 
Pferderennen und Geweihausſtellung in Neuſalz 
an der Oder findet am 1. Juli, vormittags 10 Uhr, 
im Hotel Münzer eine eee ede en 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht, Gäſte 
Oberf. Breſſel, Vorſitzender. 

m . 


Mitglieder. 


ſtatt. 
willkommen. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


ergab die Annahme des An⸗ Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G I 


Geſchaftsſtelle. . 
Die Geſchäftsſtelle des Forſtbeamtenbundes 


bei den Gruppen Breslau und Liegnitz feſtzuſetzen. befindet ſich jet Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher 
Nachdem Punkt 2, „Einziehung von Beiträgen Straße 81, G IV. 


und Rechnungslegung“, nach Prüfung der letzteren 


Herr Geſchäftsführer Willi Schwabel ſchied 


ſtattgefunden, wurde dem Kaſſierer Entlaſtung aus ſeinem proviſoriſch übernommenen Amte 
erteilt und zu Punkt 3, „Beſprechung von Tages⸗ vereinbarungsgemäß aus. 


fragen uſw.“, übergegangen. Zunächſt wurde 
über den zwangsweiſen Bezug der „Deutichen 
Forſt⸗Zeitung“ verhandelt und eine Reſolution 
eingebracht, welche der Delegierte bei der nächſten 
Hauptverſammlung zur Sprache bringen wird. 
Hierauf hielt Herr Forſtmeiſter Schulz einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über die politiſchen Feinde 
unſeres deutſchen Privatwaldes, wofür er den 
Dank der geſamten Verſammlung erntete. 

Zur Exkurſion nach Friedersdorf bei Rückers 
erfolgt noch beſondere Einladung. Conrad. 


* 
Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). Am Freitag, 


Die Geſchäfte werden bis auf weiteres von 
Herrn Rödelberger geführt. Der Vorſtand. 
* 


Beſetzung der Aemter in den Bezirks- 


und Ortsgruppen. 
Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, der Geſchäftsſtelle umgehend kurze 


Meldung über die Beſetzung ſämtlicher Amter zu⸗ 
gehen zu laſſen. (Genaue Anſchrift für jeden 
einzelnen Herrn erforderlich.) Gleiche Angaben 
erbitte ich über beſtehende Orts gruppen. 

Dieſe Meldungen ſind zur Veröffentlichung in 


der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ beſtimmt, damit 


dem 29. Inni 1923, 2 Uhr nachmittags, findet in die Mitglieder, welche Anfragen in Gruppen- 


Gotha am Bahnhof im 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten | jtändigen Herren wenden können. 
ages⸗ über die Geſchäftsſtelle iſt in gegenſeitigem Intereſſe 


zur Mitglieder⸗Verammſlung. 2. Forſtliche 


fragen. . 
5 Spaziergang in oder bei Gotha. 


— 


otel „Herzog Eruſt“ eine angelegenheiten, 


3. Penſions⸗Verſicherung. 4. Sonſtiges. 


zum Beiſpiel Tariffragen, 
haben, ſich in Zukunft direkt an die für ſie zu⸗ 
Die Anfrage 


zu vermeiden. Anfragen, welche an die zu⸗ 
ſtändigen Bezirksgruppen geſtellt ſind und von 
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dieſen nicht beantwortet werden können, bitte ich 


ſodann an die Geſchäftsſtelle Berlin weiter⸗ 
zuleiten. Dieſe wird fie der Bezirlsgruppen⸗ 
inſtanz nach Erledigung wieder zuleiten. Ich halte 
dieſen Weg für den einzig richtigen, denn in 
erfter Linie müſſen die Bezirksgruppen davon 
unterrichtet ſein, was innerhalb ihres Bereiches 
anfällt, und ſie ſind in erſter Linie zuſtändig für 
die Erledigung. Der Vorſtand. 


Mitgliederliſten. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, ſobald als möglich Mitgliederliſten auf⸗ 
zuſtellen und dieſe in Abſchrift an die Geſchäftsſtelle 
Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Straße 81 G IV, 
einzuſenden. Soweit Ortsgruppen gebildet ſind, 
iſt die Anordnung nach Ortsgruppen zu treffen. 
Es wird gebeten, die Liſten bis ſpäteſtens 15. Juli 
zur Einſendung zu bringen. Der Vorſtand. 

= 


Seröffentlichung der Tarifabichläfie. 

Die Herren Vorſitzenden der Tarifkommiſſionen 
werden im Intereſſe der Mitglieder dringend ge⸗ 
beten, die Tarifabſchlüſſe jeweils umgehend und 
direlt der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zur Ver⸗ 
öffentlihung zugehen zu laſſen, denn nur dann 
ſchützen ſie ihre Kollegen vor der Geldentwertung 
und ſonſtigen Nachteilen. Ferner wird gebeten, 
ſoweit dies noch nicht erfolgt iſt, den Haupttarif, 
auf welchem die Nachträge (prozentuale Zuſchläge 
und fo weiter) ſich aufbauen, gelegentlich des 
nächſten Nachtrages zu veröffentlichen, denn nur 
dann haben die Bezieher die Möglichkeit, ihren 
Dienſtherren und ſich ſelbſt eine klare Berechnung 
aufzuſtellen. Der Vorſtand. 


Anfragen in Tariſangelegenheiten. 

Die Mitglieder, die Anfragen haben, welche 
ihre Tarife betreffen, werden gebeten, ſich direkt 
an den zuſtändigen Vorſitzenden der Tarif- 
lommiſſion ihrer Bezirksgruppe zu 
wenden. Sie erfahren allein dort den neueſten 
Stand. Frankierten Briefumſchlag für die Ant⸗ 
wort bitte ich bei allen Anfragen beizulegen. 
Vor allem aber bitte ich, vor Erlaß einer Anfrage 
die jedem Mitgliede zugehende „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, di eſorglich zu el iſt, durchzuſehen, 
er wird dann in den meiſten Fällen direkt Ant- 
wort auf ſeine Frage haben, da alle Tarife regel⸗ 
mäßig dort veröffentlicht werden. 

Erſcheint eine Anfrage an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle erforderlich, fo bitte ich, Bezirks- bzw. Orts⸗ 
gruppenzugehörigkeit nebſt Namen in der linken 
oberen Ecke des Briefes zu vermerken. 

Der Vorſtand. 


2 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Zu der am 6. Juni d. J. in Mohrungen ein- 
berufenen Verſammlung waren 74 Forſtbeamte 
und 4 Damen erſchienen. Um 4,45 eröffnete 
Herr Forſtmeiſter Krieger die Berfammlung und 
erſtattete Bericht über die abgeſchloſſenen Gehalts⸗ 
vereinbarungen. Der Tarifkommiſſion ſowie den 
Herren Waldbeſitzern wurde der Dank der Bezirks- 
gruppe ausgeſprochen. Darauf erhielt das Wort 
Herr Oberförſter Breuer vom Forſtbeamtenbund 
in Berlin. Er ſprach in längerer, ausführlicher 
Rede über Zweck und Ziele des Bundes. 


— 
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Als Vertreter der Bezirksgruppe zur Delegierten 
verſammlung wurde Forſtmeiſter Krieger, als 
Stellvertreter Förſter Steinorth gewählt. 

In den Schlichtungsausſchuß wurden zwei 
neue Mitglieder gewählt. 

Auf Anfragen aus der Verſammlung, ob Forſt⸗ 
leute Mitglieder des Forſtbeamtenbundes werden 
können, ohne im Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu ſein, konnte kein Beſchluß gefaßt 
werden, und wurde Regelung dem Forſtbeamten⸗ 
bunde überlaſſen. | 

Über Mi liederbeiträge wurde der folgende 
Beſchluß gefaßt: Die Beiträge ſind der jetzigen 
Geldentwertung anzupaſſen; ſie betragen rüd- 
wirkend ab 1. Januar für Revierverwalter jährlich 
den Wert von 25 kg, für Betriebsbeamte 17,5 kg, 
für Hilfsbeamte 10 kg Roggen. Der Wert des 
Roggens wird vom Deutſchen Forſtbeamtenbunde 
vierteljährlich feſtgeſetzt und demnächſt ve 
licht. Die Beiträge ſind dann nigſt auf 
Konto Forſtbeamtenbund an die Landſ 
in Mohrungen einzuzahlen. Bereits bezahlte 
Beiträge können von der erſten fälligen Rate in 
Abzug „ werden. Wegen Bortoeriparnis 
empfiehlt es ſich, wenn mehrere Beamte ihre 
Beiträge gemeinſchaftlich einſenden und 
Namen auf Poſtkarte dem Schriftführer mitt 
würden. Als nächſter Verſammlungsort wurde für 
Dezember Allenſtein in Ausſicht genommen. 

Gr.⸗Beſtendorf, Oſtpr., den 9. Juni 1923, 

Rohr, Schriftführer. 


a 2 

Berirlögruppe Prov. Sachſen und Anhalt. 

In der von den Arbeitgebern einberufenen 
Verhandlung über Tariffaherhöhung am 16. d. Nts. 
in Magdeburg wurden folgende Nachzahlungen 
bzw. Junigehälter feſtgeſetzt: 

1. Infolge der dals ſteigenden Geldentwertung 
find die Gehälter halbmonatlich, am 1. und 15. 
jeden Monats, auszuzahlen. BR 

2 den Sätzen der Maigehälter tritt eine 

f 


Zu 
35 prozentige Erhöhung (Nachzahlung für Mai) 
Mit dieſer a für Mai zugleich it 
zu zahlen als Vo ca auf das Jimigehalt die 
Hälfte des erhöhten Maigehaltes. 
älligkeitstermin iſt für obigen Satz der 
15. Juni, die Zahlung hat alſo ſofort zu erfolgen. 
eiſpiel: Gruppe V (verheiratet, über 12 
e 
Maigehalt 


0 ® 0 |} 0 0 204 200 Ml. 

Ba Ya 000 Jun 92 ne 71470 „ 
u Vorſchuß Juni 1. te 

204 200 Mk. plus 35%, durch 2= 13788. 


Mithin am 15. 6. aus len. 200 305 
) zuzah den 


Die jeweils endgültigen Gehälter 
laufend bekanntgegeben. 
n 
Tiedemann, “ Wegener, 
Revierförſter. Revierförſter. 
a ak, Melms, 
Revierförſter. = Hilfsförſter. 
Bezirksgruppe Thüringen. 
Am Freitag, dem 29. Juni, nacken, 


4,15 Uhr, findet in Gotha, Hotel „Her 35 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. Tage i 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Wahl der Zariflommiffion uſw. 


Nr. 25 Bd. 38 (1923) 


heiten. 4. Anträge und Mitteilungen. 


ange 
Lol. ähliges Erſcheinen unbedingt erforderlich. 


Der Vorſitzende: Lindner. 
J 
Ortsgruppe Bober⸗Katz bachthal. 
Am 28. April 1923 wurde in Ketſchdorf eine 


Ortsgruppe des Deutſchen Forſtbeamten⸗Bundes 
gegründet. Gewählt wurden: Revierförſter 
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Prophet als Vorfitzender, Oberförster Sauer⸗ 
müller als Stellvertreter, Revierförſter Trommler 
als Beiſitzer, Ae Hein als Schrift⸗ und 
Kaſſen führer. ls Mitgliedsbeitrag für 1923 
wurden 500 feſtgeſetzt. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende über ae und Ziel des Forſtbeamten⸗ 
Bundes Erläuterungen und Aufklärungen ge⸗ 
geben, wurde die e gel loſſen. 

G. Hein, Schriftführer. 


. 
un achrichten ans verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


tzeſchehen unter Verantwortung der betre 


enden Vorstände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 
ene für das 43. am: 1922, 
Geſchäftsüberſicht. 


Anzahl Geſamtverſicherungsſumme 


a) Berſicherungen: Ende 1925 10150 über 4004771870 & 


1922 mehr 


921 9970 


671312400 4 


II „ 333555770 M 


Ende 
b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder für 1922 2754959 K 80 8 


c) Schäden: no: — ie Brandfälle mit 


* 


„ 1921 693325 K 20 . 
1922 mehr 2061634 & 60% 
672872 H 50 
399203 4 20 A 


1922 weniger 26 Brandfälle lt mehr 273669 4 30 9 


Das Geſchäfts 
3 A ergeben. Zieht man die durch d 
ag be vermehrten Geſchäftsunkoſten in Beach 
5 1 kann Ceſchaſtsvellauf als zufriedenſtellend 
ner werden, beſonders wenn man berüd- 
„daß die Beiträge immer noch ſo niedrig 
nd 855 vor dem Kriege. 
Unter den 186 Brandfällen befinden ſich 
23 aus den Jahren 1920/21. Davon find 22 Fälle 
mit 163 534,70 4 entſchädigt und ein Fall ab 


Die ſatzungsmäßige Rücklage betrug Ende 1911 
fg: “r lber⸗Iſteinnahme für 1922 445348 4 25 
für 1922 46064 & 27 Y 


Dazu 


überfhuß 


ahr hat einen Ueberſchuß Rn 


elehnt. Von den bis jetzt angemeldeten 163 Brand⸗ 
ii en des Nabres 1923 find 148 een 
urch Zal ung von 509 337,80 & befriedigt 
worden. 6 Fällen haben die Verſicherten auf 
Entschädigung verzichtet, in 4 Fällen iſt der 
Anſpruch vom Berein abgelehnt worden, 3 Fälle 
find noch unerledigt und 2 Fälle mit zus 
nen 7000 „ Entſchädigung konnten erft 
nen EN Rechnungsabſchluſſe für 1922 erledigt 
werden 


319656 & 43 9 
491412 4 52 9 


ſo daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1922 eine 


Geſamtrücklage vorhanden war von 5 


Dieſe kann bei den hohen Einzelverſicherungen 
nicht mehr als ausreichend angeſehen werden. 
Dem Berein iſt daher zu empfehlen, ſich bis zur 
Anſammlung größerer Reſerven durch eine Rück⸗ Weite 
verſicherung zu deden. 

Das Bereinsvermögen iſt im Geſchäfts⸗ 
ben 1922 unverändert geblieben und hat nach 

n Angaben 8 ns “ folgenden Bermögens⸗ 
Ende De v. 5. einen Kurswert 
Sen 2712,50 & 1 ie Sparprämien⸗ im 
anleihe von 10000 & iſt inzwiſchen mit 21500 4 
leinſchließlich Bonus) ausgeloſt worden. 


Durch die Erhöhung der Verſicherungs⸗“ 


811068 A 95 9 


feuer wären von unfern Mitgliedern 52088 4 
für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1922 
8 geweſen Um erhebliche Koſten und 
u 5 15 der Betrag aus 
der Vereingka e gedeckt worde 
Der Preis für Berligerum gsſchilder mußte 
auf 20 4 (ausſchließlich Porto) erhöht werden. 
Der Viehverſicherungs verein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hatte 
ne 1922 folgendes en nis: 
Ende 192 968 Mitglieder. 
VVVðF‚ 5 


mithin Zugang . 102 Mitglieder. 


Berfihert waren im Laufe des Geſchäftsjahres: 


1922: 2888 Tiere mit 
1921: 2597 


mithin mehr 291 Tiere mit 
Es betrugen 
die Einnahmen . 986 875,77 K 
die Ausgaben 1088 666,54 K 
mithin Zuſchu. . . 101 790,77 K 
Die Rücklage belief ſich 


51810130 K eee 
9036035 „ 


2774095 K Ver 


rungen imme. 


Ende 1922 auf. 
„ 1921 auff 89 172,38 M 
alſo 1922 Zugang 216 235,53 M 
Die Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung bei 
der Norddeutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft in 
Berlin hatte ſolgendes Geſchäftsergebnis: 


30540791 &4 
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Teilnehmer: Verſicherungsſumme: 
1922: 619 30223941 .M 
1921: 625 5821924 „ 
mithin weniger ur. mehr 24402017 & 
Die 43. ordentliche Mitgliederverſammlung 


unſeres Vereins findet am Sonnabend, dem 
23. Juni d. J., vormittags 11 Uhr, in Berlin, 
Königgrätzerſtraße 123, ſtatt. 


Rechnungsabſchluß. 


Reſt 
a | 


A. Einnahme. 


1. Beſtand aus de 
Vorjahre 


680 134/95 


3 e en 
5 388 88395 
eichsſtempelabgab. 52 835/55 


6. Strafgelder und 
ſonſtige Einnahmen 


Summe 


B. Ausgabe. 


ahlungen für 
Brandfälle, no 
aus 1920 und 1921 
2. Desgl. für 1922. 
3. Belohnungen . 
4. Koſten für Ab⸗ 
ſchätzung der Brand⸗ 
ſchädeen 
5. Verwaltungskoſten 
6. Reichsſtempelabgab. 


Summe 1483 28205] — — 


Vermögensüberſicht. 
A. Vermögen. 4 1% 
1. Wertpapiere: 100 000 KH 3½ % 
Preuß. Konſols (Kurswert 148 of) 148000 — 
2. Stantsfchulöbucforberung: 
300 000 M 31% % Vent ae 
( Per 148 9 444000 — 
8. de 5 
M 500 eichsanlelhe (rurs⸗ 
wert 80, 85 E 76712050 
4. Deutſche S 5 
10000 & (Kurswert 140 %) 14000 — 


5. Rückſtändige Einnahmen . 112185445 

6. Noch nicht fällig geweſene Zinſen 
von Wertpapieren für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember 1922 

7. Wert der Geräte (Geldſchrank, 
Aktenſchränke, Siegel, Stempel, 
Verſicherungsſchilde r 

8. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß bei den 
Bezirksvorſtänden und der Poſt⸗ 
e des ee 
andes 


3 462150 


1150000 — 


oe... 080 . 12000 — 


Eee 2 97002945 
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Nettoprämie: Bruttoſchaden betrag: 
149 151 K 20 9 275423 K 10 9 
27407 „. 30 „ 29 688 „ 20 „ 


121743 4 90 . 245734 4 90 


B. Schulden. 


1. Satzungsmäßige 
. 319 656,43. 


Rücklage 
Dazu 5 
für 19 . 445 348,25 K 


22 5 = 
Überichuß für 1922 46 064,27 .f 


2. Betrag für die erſt nach dem Rech⸗ 
e gezahlten 2 . 


f 
3. Vermögensüberſchuß 
"Summe 2970029j45 


Berlin, den 6. Juni 1923. 
Dauptvorſtand des Braudverſicherungs verein 
Brei er Yoriibeamten. 
Busſche. 
2 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 

Da eine große Zahl unſerer Mitglieder es 
bisher unterlaſſen hat, die ſo dringend erforder⸗ 
liche Höher verſicherung ihres Viehbeſtandes zu 
bewirken, möchten wir dieſen nochmals an⸗ 

legentlichſt empfehlen, das Verſäumte kurz durch 
Boftfarte nachholen zu wollen. 

Der Borftand: Krauſe. 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Nummer 25ſchließt der Juni⸗Bezug unſeres 


— Blattes. Wir bitten unſere geehrten Bezieher, die 


Beſtellung für den Monat Juli ſofort bei den 
bisherigen Bezugsſtellen zu bewirken. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Deutſche nn ze koſtet für 
Monat Juli 2400 Mk. Der Borzugs⸗ 
preis für Vereinsmitglieder, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 
Vereinsbezuge für Monat Juli 2100 Mt. 

Die „Deutſche Jäger- Zeitung‘ Ausgabe A, 
ohne Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitun Bene 
für 1923), A für Monat Juli 40 

Die ber “ine äger- Zeitung‘‘ 5 
liche ereins⸗ 010610 ür die jagd⸗ 

und e en Vereine 
Deutſchlands koſtet für Monat Juli 4600 Nl. 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung al 0 jede der 

De Zeitungen gefondert für die Zeit vom 

uli bis 31. Juli ſofort aufzugeben, damit 

15 eren regelmäßiger Zuſendung keine Unter⸗ 

brechung eintreten kann. 


Neudamm, im Juni 1923. 
Der Verlag der Deulſchen Korfki-Beilung. 


Redbaktienbſchluß acht Tage vor Ausgabedatum. Seunabend 


ſrüb. une eilige fü . re Mitteilungen. ferner 
einzelne Perſonalnachtichten. Stellenausſchreibungen. Ner- 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme ; 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleiſung verantworkli 
Dekonomierat Grundmann, Neu am m. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Zörfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. . 

Amtliches Organ des Braudsersieherunas-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des , Walahen“., Uereins 217 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jaadbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Vichversicherungsvereius der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der 
Preussischen Nreis- und Forstkassen, des Verein! Preussischer Staatsrevierlörster. der Preussischen Staatstörster- 
Vereinigung, des Vereins tür Priestferstbeamte Deuts eblands, des Deutschen Foerstbeamtenbundes, des Vereint 
Jehlesiscber Forsibeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatforsibeamten der Gralschati Glatz und um- 
gegend, des Vereins chemaliger neubaldenslebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ebemaliaer Forstschäler 


der Schlesischen Forstsebale Reichenstein. 


Tie Teuiſche Gorfl- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Beznaspreis: 
ür Teufſchland 4800 wir. 


8. 3.00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1000, — Mk. (Schw 


auſtalten, direft unter Streiſband durch den Berlag für D 
Schw. Fe 


höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen ober 1 
oder Nachlieſe rung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


— 


Fi den chne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt u a e das Recht ber ſachlichen Anderung in Anſpruch. 
ermerk „ 


anderen Beujchriiten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 
etze vom 19. 


ne ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit 
an 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem 


Nr. 26. 


Neudamm, den 1. Juli 1923. 


Monat Juli 4000 Mik. bei allen Poſt⸗ 
Auslandspreis für das dritte lab 
Fes. 0,3) abgegeben. — Ir 

ieferung 


en bat ber ezieher keinen Anſpruch auf 


Vel⸗ 

en Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren 91 
ergütung der Beittäge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
uni 1901 ſtrafrechtlich verſolgt. 


38. Band. 


Geräte zur motorischen Bodenlockerung. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. A. Schwappach. 


Schon ſeit längerer Zeit beſteht in der Forſt⸗ 


| wirtſchaft das Bedürfnis nach Geräten, welche 
eine oberflächliche Bodenlockerung, ſei es zur 


— 


* 


möglichen. 


Anıvendim 


Pflege der Kulturen, ſei es zur Miſchung der 
Bodendecke mit dem Mineralboden, auf 
mechaniſchem Wege und ohne Handarbeit er⸗ 
Es ſei nur auf die verſchiedenen 
Grubber, das Wühlrad, die Inſtrumente „Planet“ 


5 und ſenior ſowie noch viele andere ähnliche 
in 


Leider ſteht ihrer allgemeinen 


gewieſen. 
meiſt der hohe Preis für Anſchaffung 


und Betrieb, teils die beſchränkte Verwendungs⸗ 


pflege hatten dazu geführt, 
daß nunmehr Geräte gebaut 
worden ſind, welche zwar 
toch 
ungern genügen, uns aber 
och um einen weſentlichen 
m vorwärts gebracht 
JN. 
der Dauerwaldgrubber 
Abb ildun 

Waldigel 
Erſterer iſt vom Fürſtlich 


ge hindernd entgegen. 
ie in neueſter Zeit immer mehr erkannte 
Notwendigkeit intenfwer Boden⸗ und Kultur⸗ 


nicht allen Anforde⸗ 


Es ſind dieſes 


1) und der 
(Abbildung 2.) 


— . — 


Hohenloheſchen Oberforſtmeiſter Mehnert in 
Koſchentin (Poln..⸗Oberſchleſien) konſtruiert, in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 12, S. 202 von 1923 
beſchrieben und von der bekannten Firma Wilhelm 
Göhlers Wittwe in Freiberg (Sachſen) zu beziehen. 
Der Waldigel, den die Firma Neumann in 
Eberswalde vertreibt, iſt ein Abkömmling des 
von Keudellſchen Igels, ſeine Beſchreibung durch 
Oberförſter Hilf findet ſich in der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1923 Seite 308. 
Beide Inſtrumente beſitzen trotz verſchiedener 
Bauart große Ahnlichkeit. Sie ſind ſo leicht, daß 
ſie von einem Zugtier (am beſten Ochſen) fort⸗ 
bewegt, und ſo ſchmal (etwa 70 em breit), daß ſie 
zum Behacken von Saat⸗ und Pflanzſtreifen 
verwendet werden können. Die Bodenbearbeitung 
erfolgt bei beiden Geräten durch drei im Dreiecks⸗ 
verband ſtehende ſchneidende Werkzeuge. Dieſe ſind 
bei Mehnertgrubber Wühlſchare, beim Igel Feder⸗ 
inken mit auswechſelbaren Gän 1 
im Hacken der Kulturen und ſchmalen Scharen 


Nes. . Dauerwaldgtus der von Sbetſerimeiſter Mehnert. 
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verſagen ſie, weil die Wurzelſtränge zu viel 
Hinderniſſe bilden, hinter denen die Schaxe 
hängen bleiben; der hierdurch bedingte Ruck 
ermüdet die Zugtiere ungemein, ebenſo kann 
auch das fortwährende Herausheben vom 
1 Arbeiter auf längere Dauer nicht 
geleiſtet werden. 

Starke Bodendecken von Heidelbeere und 
Heidekraut, auch dichter Grasfilz, werden auch vom 
Dauerwaldgrubber, wie ich in Oberſchleſien ſelbſt 
feſtgeſtellt habe, nicht durchbrochen. Mehnert 
ſagt daher, daß ſtarker Heide⸗ und Heidelbeer⸗ 
wuchs im Wege der Streuabgabe oberflächlich 
ohne die erdigen Anhänge entfernt werden müſſe. 
Leider iſt die Neigung der Bevölkerung zur Ver⸗ 
wendung von Heidelbeerſtreu wenigſtens in 
Oberſchleſien nur ſehr gering. 

Oberförſter Hilf empfiehlt in ſeiner Be⸗ 
ſchreibung des Waldigels dieſen ebenfalls nur für 
leichte Bodendecken, am meiſten für ſtreugerechte 
Stangenhölzer. Forſtreferendar Pagenſtecher 
berichtet ebenda, daß der Igel an Stellen ohne 
Heide und Beerenkraut vorzüglich arbeite, 
daß dagegen dichte Heide und Preiſel⸗ 


um Grubbern der Balken und in Beſtänden. 
Die in der Mitte ſtehenden Wühlſchare und 
Federzinken können beim Behacken der Kulturen 
feilich nahen werden, ſo daß nur die beiden 
eitlich ſtehenden Schneiden arbeiten. Der Dauer⸗ 
waldgrubber beſitzt vor den Scharen noch ein 
Kulturrad und einen Vorſchneider, die beim 
Igel fehlen, dagegen iſt an ihm für den Transport 
auf Wegen und zum Einſtellen des Tiefganges 
ein Stelzrad angebracht. Die Federzinken des 

Igels dürften e ſein als die feſten 
Schare beim Mehnertſchen Dauerwaldgrubber, 
weil ſie bei Hinderniſſen leichter ausweichen. 
Auch die Form der Schare des Igels erſcheint 
zum Behacken der Kulturen mit ſchwachem 
Unkrautwuchs geeigneter als jene des Dauerwald⸗ 
grubbers, der nach Angabe Mehnerts nur zum 
Ausreißen von Heidekraut zwiſchen Saat⸗ und 
Pflanzſtreifen ſowie zur Herſtellung von Rigol⸗ 
ſtreifen Anwendung finden ſoll. 

Beide Inſtrumente 
können und ſollen auch 
zur Bodenverwundung 
in Beſtänden, ſei es zur 
Förderung natürlicher 
Anſamung, ſei es zur 
Vertilgung von Unkraut und zur Peſchung 
des Humus mit dem Mineralboden, dienen. 

Für dieſe Zwecke dürfte der Dauerwald 
grubber, namentlich in einer ſchwereren 
Ausführung (er wird in zwei Formen 
hergeſtellt), mehr leiſten als der Igel. 

Leider genügen beide ſtrumente nicht 
für alle Holzarten und nicht für alle Formen 
der Bodendecke. Ihr eigentliches Arbeits a 
gebiet bilden die reinen Kiefernbeſtände ohne Unter⸗ beeren die Anwendung des Gerätes verhindern. 
holz, mit ſchwacher Decke von Moos, Gras oder Nach Beſeitigung der elle Streudecke 
Heidelbeeren. Bei flachwurzelnden 9 habe der Igel auf der Heidefläche ſehr gut, 
alſo namentlich bei Fichte, aber auch bei Buche, wenn auch etwas ſchwerer, gearbeitet. | 


— RT — 


Was der Herr Landwirtſchaftsminiſter ſagte! 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg. 


Die Staatsförſtervereinigung hat ſich bisher] damit der Entſcheid von oberſter Stelle getroffen 
in dem Streit über die Behauptung des Führers worden iſt — jetzt nun iſt der Zeitpunkt ge⸗ 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter in der kommen, auch unſerſeits Stellung zu dieſer 
bekannten Forſtreferendarſache ſchweigend ver⸗ Angelegenheit zu nehmen, da ſie leider nicht nur 
halten, weil fie nicht glauben wollte, daß der Herrn Pfalzgraf und ſeine nähere Umgebung 
Vorſitzende der Staatsförſtergewerkſchaft den in angeht, ſondern den ganzen Staatsförſterſtand 
feiner Broſchüre abgedruckten und im „Deutfchen belaſtet. s 
Förſter“ in die Praxis umgeſetzten Kriegsruf Wer die Regierungsweiſe des derzeitigen 
ohne Beweiſe oder Unterlagen gemacht haben erſten Vorſitzenden im Staatsförſterverein ver⸗ 
könnte. Jetzt, nachdem nun der Herr Land- folgt hat, weiß, daß Herr Pfalzgraf gewohnt iſt, 
wirtſchaftsminiſter in öffentlicher Vollſitzung des Behauptungen aufzuſtellen, um es dem Gegner 
Preußiſchen Landtags Herrn Pfalzgraf eine freundlich zu überlaſſen, ſie zu widerlegen. Das 
ſolche Abfuhr erteilt hat, indem er deſſen Be- | ijt zwar bequem und umgöbt ihn bei feiner blind⸗ 
hauptungen als „grob fahrläſſig“ bezeichnete, gewordenen Anhängerſchar mit einem gewiſſen 
vorher aber bekanntgab, daß trotz aller Be: Glorienſchein, aber für die Dauer hat eine der⸗ 
mühungen von dem Führer des Staatsfürfter- | artige Kampfesweiſe wohl in einer radikalen 
vereins eine Antwort oder Unterlagen für deſſen] Arbeitergewerkſchaft auf fortlaufende Unter 
ſchweren Vorwurf nicht zu erhalten waren und ſtützung zu rechnen; in einer gebildeten Beamten⸗ 
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Abb. 2. Waldigel Neu mann-Hilfſcher Bauart. 


Kr. 26 Pd. 38 


Haſſe ſtößt fie doch ſchließlich auf energiſchen Wider⸗ 
and, da hier nicht alle Traditionen einer ver⸗ 

fioſſenen Zeit in bezug auf Charakter und Ver⸗ 

antwortlichkeit über Bord geworfen find. 

Wie ſteht es nun mit der Behauptung 
Tiangrafe in der zur jetzigen Erörterung ſtehenden 
Frage 

Junächſt iſt dem Führer des Staatsförſter⸗ 
vereins von ſeiten des Oberförſtervereins das 
Deus einer „un verantwortlichen Ver⸗ 

eumdung und Verhetzung“ in der 
Offentlichkeit übermittelt worden, das durch 
eine Erklärung des Vorſtandes des Staats⸗ 
förſtervereins in nichts verbeſſert worden 
iſt. Vielmehr will es mir ſcheinen, daß 
die ausgeſprochene Solidarität der Vorſtands⸗ 
mitglieder mit dem böſen Reinfall ihres Führers 
bier nicht im Intereſſe des ganzen Standes liegt. 
Wenn je, jo war es hier notwendig, den Fehler 
eines Einzelnen frei und ehrlich einzugeſtehen, um 
den Vorſitzenden vor weiteren ſchweren Nieder- 
lagen zu behüten. Hätte man am 24. Mai im 
Vorſtande mit mehr Überlegung gehandelt, ſo 
wäre der Förſtergewerkſchaft die öffentliche Ab⸗ 
ſchüttelung ihres Vorſitzenden am 5. Juni im 
Parlament durch unſern höchſten Vorgeſetzten 
erſpart geblieben, und das Anſehen des ganzen 
Standes hätte einer ſolchen Belaſtungsprobe nicht 
unterworfen werden brauchen. 

Ich entſinne mich nicht, daß in der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchichte der letzten Jahre dem Führer 
einer geachteten preußiſchen Beamtenklaſſe von 
ſeinem höchſten Vorgeſetzten ein ſolches Armuts⸗ 
zeugnis in einer Vollſitzung ausgeſtellt worden 
iſt, wie es hier der Führer des Staatsförſter⸗ 
vereins erhalten hat! 

Herr Pfalzgraf war in der Vergangenheit ſofort 
bereit, bei irgendeiner ihm nicht paſſenden Maß⸗ 
regel andere der Dummheit zu zeihen und denen 
von ſeinem Gewerkſchaftsthrone herab jedwede 
Führereigenſchaften abzuſprechen; hier in dieſem 
Falle zeigt es ſich wieder einmal, daß die Be⸗ 
herrſchung der Dialektik, einer gewiſſen Doſis 
Taktik und einer beneidenswerten Skrupelloſigkeit 
noch lange nicht den unangreifbaren Führer einer 
aufſtrebenden, geachteten Beamtenklaſſe hergeben, 
daß vor allen Dingen Imponderabilien vor⸗ 
handen ſein müſſen, die, Gott ſei Dank, noch, 
wenn auch nicht mehr überall, in der heutigen 
Zeit Geltung behalten haben, und dazu gehört 
auch der Mut der Verantwortlichkeit einerſeits 
und das Eingeſtändnis eines begangenen Fehlers 
anderſeits; das letztere iſt allerdings oft das 
ſchwerere. Wird nach dieſer furchtbaren Blamage 
der Staatsförſterverein noch weiter die alten Wege 
trotten und wird der Herr Miniſter nach dieſer 
aus den Vorgängen heraus mit Recht erteilten 
Abfuhr Herrn Pfalzgraf und ſeine nähere Um— 
gebung weiter als die allein berufenen Ver— 
trauensmänner des Preußiſchen Förſterſtandes 
betrachten? Obwohl die Staatsförſtervereinigung 
gezwungen wird, oftmals gegen einzelne Perſonen 
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im Staatsförſterverein anzukämpfen, ſo richtet 
ſich unſere Gegnerſchaft doch nicht gegen Einzel⸗ 
perſonen im gegneriſchen Lager, ſondern nur 
gegen das ſeit etwa 1920 dort Eingang gefundene 
Syſtem. Es iſt uns völlig gleichgültig, ob Herr 
Aialagra bleibt oder geht, ob Herr Meyer oder 
Herr Voges oder ſonſt wer die Richtung angibt, 
ſolange dort Wege eingeſchlagen werden, die 
u immer neuen Niederlagen, zu immer weiterem 

iedergang am Anſehen des Standes führen, 
müſſen wir, um mit den Worten des Herrn 
Miniſters zu ſprechen: „unter ſchwierigſten Um⸗ 
ſtänden bereit ſein, Bauſteine heranzutragen“, 
nicht um ein „Gebäude mangelnden Ver⸗ 
trauens aufzurichten“, ſondern ein Haus zu 
erbauen, in dem ſich alle wohl fühlen und in dem 
man die aus der ſozialiſtiſch organiſierten Arbeiter- 
ſchaft übernommenen Attribute einer Gewerk- 
ſchaft zum Fenſter hinausgeworfen hat. 

So weit, wie es der Staats förſtervereinigung 
in der Offentlichkeit aber möglich iſt, muß ſie 
immer wieder und wieder betonen, daß keines⸗ 
wegs unter der Firma Pfalzgraf und Ludewig 
der ganze preußiſche Staatsförſterſtand zu ver⸗ 
ſtehen iſt, daß vielmehr nicht unbedeutende Teile 
des Standes entweder hinter der Vereinigung 
oder außerhalb jeder Organiſation (leider!) 
ſtehen. Ich bedaure daher,] daß auch der Vor⸗ 
ſitzende des Oberförſtervereins in einer Ent⸗ 
gegnung auf die Behauptung Pfalzgrafs ſagt: „es 
wirft doch ein eigentümliches Licht auf den Ver⸗ 
ſtändigungswillen in förſterlichen Kreiſen“. In 
dieſer Allgemeinheit iſt der ganze Förſterſtand, 
wenn auch wohl unbeabſichtigt, unter das Diktat 
der Herren Pfalzgraf und Genoſſen bedauerlicher- 
weiſe geſtellt worden. Dagegen möchte ich nicht 
verſäumen, Einſpruch zu erheben. 

Wir Mitglieder der Staatsförſtervereinigung 
denken nicht daran, bei aller Aufrechterhaltung 
unſerer förſterlichen Beſtrebungen — ſelbſt wenn 
ſie einmal mit den Wünſchen des Oberförſter⸗ 
vereins nicht konform laufen ſollten — die Wege 
der Förſtergewerkſchaft zu wandeln, und wir 
wollen deshalb auch für deren Maßnahmen 
keineswegs mitverantwortlich gemacht werden, 
zumal uns — wie Herr Forſtmeiſter Rudolph 
ſelbſt weiß — die Arbeit an unſerm Stande 
von Herrn Pfalzgraf nach Kräften erſchwert wird. 

Es iſt nicht das erſtemal, daß der Wert der 
Pfalzgrafſchen Behauptungen zum Schaden des 
Anſehens der Staatsförſterſchaft ſich als recht 
zweifelhaft herausgeſtelltt hat; hier in dieſem 
Falle iſt aber die Brandfackel mit einer Leicht⸗ 
fertigkeit in die Forſtbeamtenſchaft geworfen 
worden, gegen die wir uns mit allen verfügbaren 
Kräften zu wehren haben. Dieſes Vorgehen 
dient nicht den Belangen des Standes, ſondern 
er zerbricht zwecklos alle Brücken mit der Abſicht, 
die Kollegen in eine Kriegsbereitſchaft hinein- 
zutreiben, die für den Förſterſtand, den Staats- 
wald und das Vaterland in jetziger Zeit nicht 
tragbar, ja unerträglich iſt. 
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einig, einig!“ 
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Landforſtmeiſter Dr. König ſchloß in Deſſauf vereinigung“, fie iſt es in der Jetztzeit 
feinen Vortrag mit den Worten: „Seid einig, ſerſt 
Das Wort war ſeit Be⸗ aller Kriegsrufe aus den Kreiſen der Förſter⸗ 


recht und wird es bleiben try 


gründung die Parole der „Staatsförſter-gewerkſchaft 


Wer iſt „Dauerſekretär“ 


22 
un 


d Mitglied des „Vereins 


Preußiſcher Staatsforſtſekretäre“? 


In erſter Linie kann man zu den „Dauer⸗ 
ſekretären“ jene Kollegen rechnen, die lange 
Jahre in den . der 1 5 
ſchen Oberförſtereien zu Nutz und Frommen 
des Staates gewirkt haben. Der Geſchäfts⸗ 
gang iſt ihnen in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangen. In zweiter Linie ſind es die 
„Zufriedenen“, d. h. jene Forſtſekretäre, 
die ein gemütliches Heim, ein „wirkliches 
Forſthaus“, mit . Stall für ihr 
Vieh und eine leidliche Landwirtſchaft haben. 
Drittens ſind es die, denen eine ſolche be⸗ 
neidenswerte Stelle in „aller nächſter“ 
Zeit winkt. Alle dieſe Herren, die unter der 
ungeheuren Laſt der überarbeitung 
ſeufzen — ſind meines Erachtens auch treue 
Mitglieder des Vereins Preußiſcher 
Staatsforſtſekretäre. Die übrigen Herren 
Kollegen — ſehr häufig bewährte, langjährige 
und ergraute Beamte — wohnen nur zu häufig 
in elenden Mietshäuſern, oft weit e von 
der Oberförſterei; ſie harren von Jahr zu 
Jahr auf eine Beſſerſtellung und warten 
ſehnlichſt der Stunde, wo man auch für ſie 
ein „Forſthaus“ erbaut. Dieſe Herren 
beklagen ſich bitter darüber, daß man für ſie 
als „etatmäßiger“ Sekretär fo wenig 
ſorgt. Dieſe möchten auch gerne weiter der 
„Schreibſtube“ die Treue halten, fie 
können es aber nicht, und ſo harren ſie der 
Stunde, wo ſie wieder als Förſter m. R. in 
den „Wald“ zurückkehren können. 

Wer 15 nun den Schaden? Es iſt der 
Staat, inſonderheit die Staatsforſtverwaltung. 
Wohl habe ich durch langjährige Beobachtungen 
erfahren, daß dieſe a. recht tüchtige Förſter 
ſind, vor allem liefern ſie zum großen Teil 


die beſten ſchriftlichen Arbeiten. 
Staatsforſtverwaltung müßte es daher ſein, 
mit aller Macht danach au ſtreben, ſich 
dieſe bewährten Beamten für den Bürodienft 
zu erhalten, damit die Zahl der „Dauer⸗ 
ſekretäre“ nicht verkleinert, ſondern von 
Jahr zu Jahr vergrößert wird. Dieſes kann 
aber nur geſchehen, wenn fie mit mehr „Voll⸗ 
dampf“ als bisher Heime, d. h. wirkliche 
„Forſthäuſer“ und keine „Einheitshänſer“ 
(Haus, Stall und Scheune unter einem 
Dach e) — wie die Hilfsförſterhäuſer — erbaut. 

Wenn Ziegel nicht zu beſchaffen ſind, dann 
zurück zu dem „Blockhaus“ in gefälligem 
Stil, denn an Holz mangelt es dem preußiſchen 
Forſtfiskus doch wirklich nicht, auch fehlt es 
nicht an Acker und Wieſen. Letztere müßten 
auch reichlich und nicht kleinlich gegeben 
werden, damit die neugeſchaffenen Stellen den 
Förſterſtellen gleichwertig gelten können. 

Möchten doch unſere Herren Vorgeſetzten, 
zu denen wir das allergrößte Vertrauen haben, 
das uns bisher bewieſene Entgegenkommen 
auch weiter zur Tat werden laſſen, damit die 
jetzt beklagenswerten Kollegen — wenn auch 
bereits ergraut — freudig in den ſchönen Vers 
mit einſtimmen können: 

„Es klopft der Specht, halt feſt, halt feſt, 

Hol' dir die Maid, bau' ihr ein „Neſt“ 

Dort, wo die Bäume rauſchen, 

Im tiefen, heil gen Wald.“ 

Hierauf ein kräftiges Weidmannsheil all den 
„verzagten“ und „wankenden“ Kollegen von 
ö Clauſius 
Forſthaus Marienwalde, Poſt Bahren 
buſch, Pommern, am 12. Mai 1923. 


22 — 0 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus den Verhandlungen des Landtages in der 
246. und 247. Sitzung bei der Beratung des 
Haushalts der Forſtverwaltung. 

Das Weſentlichſte aus dieſen Verhandlungen 
haben wir bereits in den Nummern 24 und 25 zum 
Teil nach dem Wortlaut des amtlichen Stenogramms 
veröffentlicht, ſo daß nur noch einige Einzelheiten 
zu erwähnen bleiben. Überraſchend wirkt, wie der 
Abgeordnete Barteld (Hannover, Dem.), der doch 
forſtlich Laie iſt, den „Schmalſchlagbetrieb“ des 
als Forſtmann hochverdienten Forſtmeiſters Dr. h. o. 
Kautz, früher Sieber, im Harz abtut. Wir laſſen, 
um die Wirkung der Neußerungen nicht abzu— 
ſchwächen, die Ausführungen im Wortlaut folgen. 
Der Abgeordnete führte folgendes aus: 


— — In bezug auf den Harz möchte ich auf die 
Ausführungen des Herrn Oberland jorſtmeiſters 
zurüdkommen, die im Hauptausſchuß bezüglich der 
Verdienſte des Herrn Forſtmeiſters Dr. Kauz in 
Sieber hinſichtlich der Verjüngung durch den 
Schmalſchlagbetrieb gemacht worden find. Ich 
verkenne durchaus nicht die Verdienſte des Herrn 
Dr. Kauz, glaube aber doch, daß es wertvoll iſt, 
einmal ſachlich zu prüfen, wie der Schmalſchlag⸗ 
betrieb gewirkt hat und ob er ſich überall bewahrt. 
Ich habe nicht Gelegenheit gehabt, Sieber zu 
ſehen, habe aber Lauterberg im Harz geſehen. 
Bei meiner Veſichtigung des Waldes bin ich zu der 
Auffaſſung gekommen, daß ſich der Schmalſchlag⸗ 
betrieb dort nicht bewährt hat. Ich habe geſehen, 
daß man dort, wo mau den Verſuch durchgeſübet 


(Fortſetzung ſiehe Seite 446.) 
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Holzverkaufsergebniſſe 
in Preußen in der 1. Hälfte Juni 1923. 
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hat, ſehr ſtarken Windbruch hat, anderſeits, daß 
dort, wo der Schmalſchlagbetrieb durchgeführt iſt 
— das iſt nicht zu leugnen —, der junge Buchen- 
aufſchlag vollftändig erfroren If, fo daß große Werte 
vernichtet find, während dort, wo der Schmal- 
ſchlagbetrieb nicht eingeſetzt hat, wir einen ſehr 
üppigen Buchenaufſchlag] haben. — Ich habe 
geſehen, daß man in Lauterberg von dem Evftem 
des Herrn Dr. Kauz abgekommen iſt. Man führt 
es in der Praxis nicht mehr durch. Das iſt, glaube 
ich, nur dem Willen eines Hegemeiſters zu ver⸗ 
danken, der den Mut gehabt hat, au erklären: Ich 
mache das nicht mehr mit, weil ich es für wirt⸗ 
ſchaftlich falſch halte. 30 freue mich, daß man 
den Mut hatte, dieſen Verſuchen Einhalt zu tun. 
Ich hoffe, daß man die Sache objektiv prüfen und 
zu einem richtigen N kommen wird. Herrn 
Dr. Kauz will ich keine Vorwürfe machen. Ich 
freue mich, wenn ein Menſch es wagt, auf dieſem 
Gebiete Verſuche anzuſtellen; denn wenn man 
nicht den Mut hat, Verſuche zu machen, wird man 
wirtſchaftlich nicht vorwärts kommen. Wenn wir 
aber wieder einmal eine Forſtbeſichtigungsreiſe 
machen, Herr Miniſter — in dieſem Jahre wird 
das leider nicht der 
daß wir die Oberförſterei Sieber und darauf 
Lauterberg beſuchen, um Vergleiche anftellen zu 
können. Es wäre gut, wenn wir daran anſchließend 
in die Heide fahren und einmal das Revier des 
Herrn Dr. Erdmann und die Nachbarreviere uns 
anſehen, um auch hier vergleichen zu können. 
ch würde das für manche Abgeordnete für ſehr 
ehrreich halten. — — — 

Der Laie — denn als ein forftlicher Laie if Herr 
Bartels anzuſehen — ſollte mit ſeinen Urteilen 
auf unbekanntem forſtlichen Gebiete doch laßt 
vorſichtig ſein, denn mit erborgter Weisheit läßt 
ſich nicht viel anfangen, weil fie ſchnell verjagt. 
Sieber hat der Abgeordnete nicht geſehen, dafür 
aber Lauterberg; das hindert ihn aber nicht, 
den Betrieb in Sieber zu verurteilen. Der Wind⸗ 
bruch in der Oberförſterei Lauterberg hat nämlich 
— was der Abgeordnete nicht zu wiſſen ſcheint — 
mit dem „Schmalſchlagbetrieb“ gar nichts zu tun, 
denn er iſt entſtanden, weil im Nachbarre vier 
ein weſtlich vorliegender Beſtand ab- 
11 8 1 wurde. Forſtmeiſter Dr. Erdmann wird 
ich gewiß freuen, wenn die forſtlichen Autoritäten 
aus dem Landtage ihm einen Beſuch machen. 
In der Zeit unſeres heutigen Niederganges kann 
der Steuerzahler jedoch der Anſicht ſein, daß die 
Herren Abgeordneten wohl ſchwerlich fruchtbare 


Fall ſein —, dann wünſche ich, 


Arbeit leiſten, wenn ſie Dinge begutachten wollen, 
die ihnen fo fern liegen wie das Gebiet bei 
Waldbaues. 

Zum Streit über das Oberförſterſyſtem 
macht der Abgeordnete Bartels folgende beachtenz⸗ 
werte Ausführungen: 
ch glaube, der Streit iſt zum guten Teil 
recht theotetiſcher Natur. Ich habe vor mir ein 
Urteil, das mir ein Oberförſter gegeben hat in eines 
Denlſchrift. er Oberſörſter iſt nicht aus der 
Provinz Hannover. Ich ſage das, weil ich weiß, 
daß man ſonſt vermutet, eine gewiſſe Stelle fiede 
dahinter. Er iſt mir fremd gegenüber. Dieſer 
Herr ſchreibt folgendes: 

Theoretiſch ſoll auf rund dieſes Syſtems der 
Oberförſter den ganzen Betrieb in der and 
haben und für ihn in ſeiner Geſamtheit die volle 
Verantwortung tragen. Dies wäre richtig, er⸗ 
ſtrebenswert und ſchön, wenn es in der Praxis 
zum allergrößten Teil nicht anders wäre. Wit 
haben in Preußen ein wildes Gemiſch von 
Revieren, die ſowohl im geſchmähten Kevier⸗ 
förſterſyſtem (und das find die allermeiſten!) 
als auch im alleinſelig machenden Oberförſter⸗ 
ſyſtem bemirtfchaftet werden (zu letzteren 
gehören die allerwenigſten, ſicherlich nicht des 
Revier des Vorkämpfers für das erförſter⸗ 
ſyſtem, des 5 Erd mann) ). 

Ich kann mich dem Inhalt der Denkſchrift mir 
anſchließen, der darin wurzelt, daß da, wo 
verſtändiges Zuſammenarbeiten zwiſchen Ober⸗ 
förſtern, Förſtern und Waldarbeitern vorhanden 
iſt, es ganz Wurſt iſt, wie man das Gyſtem ber 
zeichnet. Dort wird man die Produktion heben 
und zu guten Verhältniſſen kommen. Deshalb ſoll 

man dieſen Syſtemſtreit endlich begraben, er hal 
Unfug genug in der Forſtverwaltung geſtiſtet. Ich 
wünſche, daß man dieſen Gedankengängen nadr 
geht, dann würde der Streit, der zum Teil zwiſchen 
en einzelnen Beamtengruppen vorhanden IR, 
unterbunden werden. 

In der Forſtverwaltung leiden wir genau fe 
wie in vielen andern Verwaltungen darunter, 
man es in gewiſſen Schichten doch nicht gern Tieht, 
daß die unteren Organe in zunehmendem 
zu denken anfangen. Gewiß liegt bei dieſem 
Streit die Schuld oft auf beiden Seiten, das 
man ehrlicherweise zugestehen; aber letzten Endes 
wurzelt der Streit doch in einem gewiſſen Stande 
und Klaſſendünkel, der immer noch anzutreffen il. 
(Sehr wahr! links.) Da, wo ich ein gutes Ber 


) Ob ein Staatsoberförſter das geſchrieben hot, ſagt 
der Herr Abgeordnete nicht. Die Schriftleitung 
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hältnis zwiſchen Förſtern und Oberſörſtern geſehen und Löhne an den gefuntenen Geldwert mit der 


habe, wo beide friedlich zuſammenarbeiten, wo ſie 

ſich gegenſeitig als Menſchen achten, habe ich einen 

— solchen Streit nicht gefunden: ich habe an vielen 
Stellen Verhältniſſe angetroffen, die ich als ſehr 
erfreulich bezeichnen kann und von denen ich nur 
wünſchen kann, daß ſie ſich allenthalben durchſetzen 
möchten. 

Die Produktivität der Staatsforſtverwaltung 
wird ſehr erheblich dadurch beeinflußt, wie die 
Verwaltungsbeamten ihr Amt wahrnehmen. (Sehr 

richtig!) Nach meiner Anſicht iſt es Aufgabe des 
Verwaltungsbeamten, einerſeits den Förſtern 
die nötige Bewegungsfreiheit zu laſſen und die 
erforderliche Fühlung mit ihnen zu halten, anderſeits 
aber wirklich der führende Beamte im Revier zu 
ſein, der immer neue Anregungen gibt, der deshalb 
Wiſſenſchaftler ſein und Fühlung mit den Ergeb- 
niſſen der wiſſenſchaftlichen Forſchung haben ſoll. 
Ich möchte wünſchen, daß die Verbindung der 
Oberförſter mit den Forſthochſchulen, die wir heute 
erſreulicherweiſe haben, möglichſt eng geknüpft 
werde, daß die Oberförſter die Hochſchule nicht ver⸗ 
geſſen, wenn ſie ſie verlaſſen, ſondern immer in 
möglichſt enger Fühlung mit ihr bleiben. (Sehr gut!) 

Daneben ſcheint mir eine gute Ausbildung auch 
der Förſter ein dringendes Erfordernis. Je beſſer 
dieſe Ausbildung, um ſo beſſer wird es für die 
Staatsforſtverwaltung ſein. Deshalb begrüße ich 
es acudı, daß man in zunehmendem Maße zu Lehr⸗ 
warmderungen übergegangen iſt, und ich kann es 
nur anerkennen, daß auf der Tagung der 
preisßiichen Oberförſter im vorigen Sommer der 
Vor ſitzende mit allem Nachdruck darauf hingewieſen 

: hat, daß die Oberförſter ſich ihrer Verpflichtung in 
dieſer Beziehung nicht entziehen dürfen, ſelbſt wenn 
es dem einzelnen unbequem ſei, daß die Ober⸗ 
förfter die Förſter zu Lehrwanderungen heran- 
ziehen müßten, um dabei geiſtige Anregungen zu 
eben, die wirtſchaftlich nutzbar gemacht werden 
ön nien. — — — . 
Mehr aus den umfangreichen Verhandlungen 
zu bringen iſt uns bei dem Mangel an Platz leider 


nicht möglich. 
J 


Ju der 252. Sitzung des Landtags, die am 
12. Juni ſtattgefunden hat, iſt die zweite und dritte 
Beratung der Novelle zum Frs ianlte geg 
abgeſetzt worden, weil entgegen dem Beſchlu 
des Alteſtenrates die Kommuniſten zur Sa 
das Wort verlangen. 


J . 

In der 254. Sitzung am 14. Juni d. J. hat 
der Abg. Dr. Berndt, Stettin (Dem.), eine 
ſchnellere Anpaſſung der Löhne und Gehälter an 
die Geldentwertung gefordert, insbeſondere 
auch für die Gemeindebeamten. Finanzminiſter 
Dr. v. Richter gibt zu, daß mit Recht darüber 

geklagt worden iſt, da es leider noch immer nicht 
möglich geweſen ſei, die Anpaſſung der Gehälter 


9 


nötigen Schnelligkeit herbeizuführen, daß zum Teil 
auch Verzögerungen bei der Auszahlung vor» 
gekommen jind. Das Finanzminiſterium hat ſich 
bemüht, die Nachteile, die wegen des außer- 
ordentlich ſchnellen Arbeitens der Geſetzgebungs⸗ 
maſchine in der Auszahlung der Beamtengehälter 
lagen, nach Möglichkeit abzuſtellen. Aber ultra 
osse nemo obligatur! Auf der andern Seite 
wird darauf hingewieſen, daß auch im Haupt⸗ 
ausſchuß anerkannt wurde, daß die weſentlichſten 
Klagen iedenfalls in Preußen beſeitigt worden ſind. 
2 


Verſammlun 
des Württembergiſchen Jorftvereins. 

Am 24. und 25. Mai l. J. hat der Württem⸗ 
bergiſche Forſtverein in Schorndorf getagt. Den 
wichtigſten Gegenſtand der Beratung hat das 
Thema: „Hebung der württembergiſchen 
Gemeindewald wirtſchaft“ gebildet, weil der 
Gemeindewald faſt ein Drittel der geſamten 
Waldfläche Württembergs umfaßt. Berichterſtatter 
waren: Forſtmeiſter Prinz⸗Mergentheim und 
Stadtſchultheiß Hörmann Sindelfingen. Die Be⸗ 
ratungen haben zur Annahme folgender Ent⸗ 
ſchließung geführt: 

Die Verſammlung hat ſich einmütig dahin 
ausgeſprochen, daß die nachhaltige Steigerung 
der Holzproduktion eine unſerer vordringlichſten 
wirtſchaftlichen Aufgaben ſei, und daß in der 
Steigerung der Produktivität der Gemeinde⸗ 
waldwirtſchaft einer der wichtigſten Wege hierzu 
erblickt werde. Vorausſetzung für eine ſolche 
Steigerung ſei allgemein eine andere Auf⸗ 
faſſung von den Aufgaben der techniſchen 
Betriebsführung (Beförſterung), als ſie bisher 
nach dem Körperſchaftsforſtgeſetz im allgemeinen 
möglich geweſen iſt. Sie hält eine Novelle zum 
Körperſchaftsforſtgeſetz für den einzig möglichen 
Weg zu dieſem Ziel und legt einmütig den 
allergrößten Wert auf die Sicherſtellung einer 
gründlichen Vorbildung des Gemeinde wald⸗ 
perſonals. 

Das zwe ite Thema behandelte die „Forſt⸗ 


che einrichtung in den Überführungsbeitänden 


vom Mittelwald zum Hochwald“, eine 
Waldform, die gerade in den württembergiſchen 
Gemeindewaldungen weit verbreitet iſt. (Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Knapp⸗ Stuttgart). Am 
Abend hielt Forſtmeiſter Feucht⸗Teinach einen 
hauptſächlich für die Einwohner von Schorndorf 
beſtimmten volkstümlichen Lichtbildervortrag. Der 
zweite Tag war einem Waldgang in die ab⸗ 
wechſlungsreichen Waldungen des Forſtbezirks 
Geradſtetten gewidmet. S. 


TERITE 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Unterhattszuſchüſſe und Tagegelder für Forſt⸗ 
j Neferendare. 

Bi. d. M. f. L. vom 31. Mai 1923 — III 10909. 
Nachdem durch Runderlaß vom 17. Mai 1923 

— Bel. 1730 / LO 1326 — (Sonderabdruck aus 

Nr. 10 des Finanzminiſterialblatts 1923) 

a) der Ausgleichszuſchlag für die erſte Hälfte des 
Monats Mai auf 1220 ©, und für die wer 
Hälfte des Monats Mai und die nachfolgende 
Zeit auf 1700 , 


b) die Frauenbeihilfe mit Wirkung vom 1. Mai 
1923 ab auf 16 000 „ monatlich 

feſtgeſetzt Sind, wird im Anſchluß an die Alle 

gemeine Verfügung III 27 1923 vom 17. Februar 

1923 — III 2812 — n angeordnet: 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben un⸗ 


verändert. Die Tagesſätze des Ausgleichzuſchlages 


betragen: 
a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 19233 
3835 —4230—4612 K&K, 
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v) für die geit vom 17. 
5355— 5893 6422 4. 
Die reinen täglichen Unterhaltszuſchüſſe können 

ſonach höchſtens erreichen: 

e) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 


Mai 1923 955 


im 1. Vorbereitungsjahre . . . 4150 & 
50 2: IL 0 0 0 0 0 0 0 4580 ” 
„ 3. „ .... . 4990 „ 
d) vom 17. Mai 1923 ab: 
im 1. e ... . 5670 & 
„ 2. S — ꝗ ⁊. 0240 „ 
Ye ar 6800 


* . 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich vom 
1. Mai 1923 ab auf täglich 520 &. 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden l(einſchl. 
Ausgleichszuſchlag) feſtgeſetzt: 
a) für die Zeit vom 1. bis 16. Mai 1923 auf: 
870—1080—1300 „ täglich; 
b) vom 17. Mai 1923 ab auf: 
1180 -- 1480— 1770 “u 


2) Für die Gewährung der örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge iſt die Rundverfügung des Finanz⸗ 
miniſters vom 4. Mai 1923 — Beſ. 765 uſw. 
— (Sonderabdruck aus Nr. 10 des Finanz⸗ 
miniſterialblattes für 1923) zu beachten. Es 
darf — nach dem bisherigen Berechnungs- 
verfahren — ein Betrag in Höhe der in dieſer 
Rundverfügung angegebenen Hundettſätze 
von dem Grundbetrage der Tagesvergütung 
und dem der Linderbeihilfen gewährt werden. 

b) Der unter a) bezeichnete Runderlaß vom 
4. Mai 1923 findet auch hinſichtlich der Zahlung 
der Beſatzungszulage und der Notzulage 
im Einbruchsgebiet des Weſtens Anwendung 
(ſ. Abſchnitt B). 

II 


Punkt 13 Abf. 2: Die Tagegelder werden 
ſeſtgeſetzt: 
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a) für die geit vom 1. vis 16. Mai 1923 auf 
täglich 7060 K, 
b) vom 17. Mai 1923 ab auf täglich 9690 A. 
In dieſen Sätzen iſt der r Paauene ars 
bereits enthalten. Wegen der eihilfe, 
der Kinderbeihilfen und des en Sonder⸗ 
cee uſw. gilt das unter Punkt 3 und 4 ſowie 
a Beſtimmte. 
Der Grundbetrag des Tagegeldes bleibt um 
verändert. 05 


Allgemeingültige neue Beſtimmung. 


In Erweiterung der Vorſchrift unter Ziffer 10 
5 3 Verfügung III 35 vom 9. Mai 
1922 — III 7192 I. Ang. — genehmige ich, daß 
au die Tagegelder für Forſtreferendare 
(Ziffer 13 a. a. O.), gegebenenfalls auch die 
weiteren Bezüge, künftig in der daſelbſt vor⸗ 
geſchriebenen Weile von den Revierverwaltern 
zur Zahlung angewieſen werden. Die Verrechnung 
erfolgt bei Kapitel 2 Titel 3 a der dauernden Aus⸗ 
gaben des Haushalts der Forſtverwaltung. 

Da die Erlaſſe über die Neufeſtſetzung der 
Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für work 
referendare im „Deutſchen Forſtwirt“ und in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht werden 
und die Revierverwalter und Forſtkaſſen gegebenen 


falls durch dieſe Zeitſchriften ſchon vor dem Ein⸗ 


gang des Miniſterialerlaſſes von der Erhöhung 
der Bezüge Kenntnis erhalten, genehmige ich 


ferner, daß die erhöhten Bezüge auf Grund dieſer 


Veröffentlichungen gezahlt werden, wenn da⸗ 

durch eine Beſchleunigung in der d aber ma 

ermöglicht wird. Die Anweiſungen ſind aber 

dem Eingang des Miniſterialerlaſſes auf die 

Richtigkeit der Beträge nachzuprüfen. 

Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: Laſpeyres. 


. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Nuhr: und Rheinhilſe des „Waldheil“ für deutſche 
Forſtbeamte. 


Zu einer Sammlung für die bedrängte grüne 
Farbe aus dem beſetzten Gebiete hatten wir am 
15. April d. J. aufgefordert: der Ertrag ſollte für 
alle Angehörigen der grünen Farbe Deutſchlands, 
beſonders auch für Penſionäre, Witwen, Waiſen und 
fonſtige Hinterbliebene von Forſt- und Jagdbeamten 
beſtimmt ſein, die wirtſchaftliche Schäden durch 
den jeder Rechtsgrundlage entbehrenden Einbruch 
Frankreichs und Belgiens in deutſches Gebiet 


erleiden. Wie anzunehmen war, ſind uns für 
dieſen Zweck auch beirächtliche Mittel zur 


Verfügung geſtellt worden: insgeſamt bis jetzt 
1136682 #4. Zunächſt bitten wir unſere Mit: 
glieder, Freunde und Gönner um erneute Gaben 
und fortgeſetzte Sammlungen bei jeder 
geeigneten Gelegenheit. Geldbeträge ſind 
unter dem Kennwort „Ruhr- und Rheinhilfe“ 
auf Poſtſcheckkonto des Vereins 
„Waldheil“, Neudamm: Berlin NW7 
er. 9140 einzuzahlen. Weiter erſuchen wir 


alle deutſchen Forſt- und Jagdbeamten, 
Penſionäre und Hinterbliebene von 
Angehörigen der grünen Farbe, die durch 
den feindlichen Einbruch wirtſchaftliche 
Schäden erlitten haben, um Mitteilung ihrer 
Notlage, damit wir nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel aus unſerer „Ruhr- und Rheinhilfe“ ent- 
ſprechende Zuwendungen machen können. 
Dann aber richten wir an unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner eine neue Bitte: Eine größere 
Anzahl von Forſtbeamten iſt aus dem beſetzten 
Gebiete vertrieben und jetzt ohne Unter⸗ 
kunft und Berufsbeſchäftigung. Hier 
muß ſchleunigſt Hilfe einſetzen. Jeder, der 
imſtande iſt, einem vertriebenen Forſt— 
und Jagdbeamten möglichſt mit 
Familie Unterkunft zu gewähren, 
wird von uns herzlich gebeten, dies unſerer 


Geſchäftsſtelle zu Neudamm mitzuteilen; 
wir werden dann ſofort die Lldreſſen der 


Perſönlichkeiten zur Verfügung ſtellen, die uns 
um Unterkunft und, ſoweit Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte des Privatdienſtes in Betracht kommen. 
um Stellung gebeten haben. Es bleibt Ehren“ 


beſitzer werden um weitgehendſte Hilfe gebeten. 
Längeres Durchhalten an Ruhr und Rhein iſt nur 


möglich, wenn die feindlicher Unbill ausgeſetzten Cornell University des Staates N 


Beamten in der Überzeugung leben, daß, wenn 


für 
Forſt⸗ und Jagdbeamten zu ſchaffen, 
ganz beſondere Beachtung zu 
ſchenken. Mit Wald: und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand 

des Vereins „Waldheil', 
Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher, 1. Vorſitzender. 

2 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Forſtrat von Görſchen in Aachen iſt ausgewieſen erkennung gefunden. 


worden. 


Mittel für Fortſetzung des forſtlichen Unterrichts 
rte. Erſt 1907 fand Fernow neuerdings 


* ſpe 
Nenudamm. Stellung als Direktor der neugegründeten For 


akademie in Toronto (Kanada), wo er bis zu 
ſeinem 1919 erfolgten Rücktritt wirkte. Inzwiſchen 


war * in den Vereinigten Staaten ein 
völliger Umſchwung in der Stimmung ein⸗ 
etreten. Die großen Verdienſte Fernows 


8 
haben allmählich die ihnen gebührende An⸗ 
Das neue Gebäude für 


den forſtlichen Unterricht an der Cornell- University, 


Hegemeiſter Schäfer in Losheim, Staats⸗Ober⸗ welches 1922 eingeweiht wurde, erhielt den Namen 


ſörſterei Schleiden, Bezirk 


achen, deſſen Ver⸗ Fernow⸗Hall, und wenige Monate vor ſeinem 


haftung in Nr. 24 mitgeteilt wurde, iſt inzwiſchen Tode wurde er wieder in feine vollen Rechte 


von dem belgiſchen 
drei Monaten Gefängnis und 2000000 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt worden. Nach Verbüßung der 
Strafe hat er das beſetzte Gebiet nebſt eine: 
Familie (Frau mit zehn Kindern) fofort zu 
verlaſſen. 

Aus der Pfalz wurden neuerdings nachg 
Staatsforſtbeamte mit ihren Familien ausgewieſen: 
Die Oberforftmeifler Eckardt und Franz, die Forſt⸗ 
meiſter Höpffner und Meyer, die Forſtamtmänner 
Haupt und Rahm, Oberforſtverwalter Keil und 
Förſter Seel. Verhaftet wurden die Oberſorſt 
meiſter Rnobloch und Schreiner, Forſtmeiſter 
Büttner, Forſtamimann Pfaffenberger, Forſt⸗ 


38205 in Aachen zu eingeſetzt. Sch. 


on 


Tie neuen Beamtengehälter. Die Verhand⸗ 
lungen mit den Spitzenorganiſationen über die 
Erhöhung der Bezüge der Beamten und An- 


enannte | geitellten haben am Dienstag, dem 19. Juni, 


abends zu einer Verſtändigung geführt. Der 
Teuerungszuſchlag wird auf 6000 Prozent ab 
16. Juni erhöht, die Frauenzulage beträgt künftig 
64 000 Mk. Die Beſatzungszulage iſt für alle Orte 
gleichmäßig auf 80 000 Mk. feſtgeſetzt. Die Aus⸗ 
zahlung der Bezüge ſoll mit größtmöglicher 
Beſchleunigung erfolgen. 


verwalter Lämmel, die Forſtaffiſtenten Faller und 
Fortune und Schlaghüter Wölflein. Die Familien urlaub der Gemeinbeforfibeamten. Auf eine 
des Oberforſtmeiſters Knobloch und des Forſt⸗ ſeitens des Verbandes der Kommunalbeamten 
amtmanns Pfaffenberger wurden gleichzeitig mit | Preußens an den Miniſter des Innern gerichtete 
7 nn urlaubs, hat dieſer am 19. Mai 1923 IV a I 95 II 
Dr. Qernhard Eduard Fernow iſt im Februar folgendes erwidert: „Unter dem 8. Mai d. J.“ 
b. J., faſt 72 Jahre alt, in Toronto (Kanada) ge- | — IVa 195 — habe ich im Anſchluß an mein 
ſtorben. Fernow verdient deshalb beſondere Schreiben vom 30. Juni 1922 — IVa 1 55 — 
Zeachtung, weil es ihm trotz oder wegen ſeiner den kommunalen Spitzenverbänden mitgeteilt, 
deutſchen Herkunft gelungen iſt, großen Einfluß] daß für die Regelung des Urlaubs der unmittel⸗ 
auf die Entwickelung geordneter Forſtwirtſchaft[ baren Staatsbeamten dieſelben Grundſätze wie 
in den Vereinigten Staaten und in Kanada zu] im Vorjahre Geltung haben, und darauf hin- 
gewinnen. Fernow ſtudierte nach Beendigung gewieſen, daß eine wohlwollende Berückſichtigung 
des deutſch-franzöſiſchen Krieges 1870/71, den erf des Wunſches der Kommunalbeamten, mit den 
s Einjähcig-Freiwilliger mitgemacht hatte, einige | Staatsbeamten auch hinſichtlich des Urlaubs 
Zemeſter Forſtwiſſenſchaft in Eberswalde und gleichgeſtellt zu fein, weſentlich zur Erhaltung 
vanoerte dann nach den Vereinigten Staaten aus. der Zufriedenheit und Leiſtungsſähigkeit der 
bier mußte er ſchwer um feine Exiſtenz ringen, Kommunalbeamten beitragen und daher auch im 
ie er durch Erzeugung von Holzkohlen und deren | Intereſſe der Gemeinden liegen würde.“ Die 
Scrfauf friftete. 1882 wurde Fernow zum Se-Gemeindeforſtbeamten können ſich bei ihrer vor⸗ 
retär der American Forestry Association gewählt] geſetzten Behörde auf die gleichartigen Staats— 
id gewann jo Einfluß am öffentlichen Leben. | forſtbeamten berufen, wenn fie nach der Urlaubs 
Se wurde er Chef der Forſtabteilung des Aderbau- ordnung für die Beamten der Gemeinde un— 
»iniſteriums, wo er zwölf Jahre lang mit dem günſtiger geſtellt fein ſollen, als die gleichſtehenden 
uten Eifer und mit raſtloſer Energie für die! Staatsforſibeamten es nid. B. 


en 


Deulſche 


Die Preußiſche St 
Neudamm. Unter dieſem Titel iſt ein netter 
Stimmungsbericht über die ſo harmoniſch ver⸗ 
laufene Tagung eingegangen, den wir, damit er 
ſo ſchnell wie möglich erſcheint, infolge des 
dauernden Platzmangels nicht im Hauptblatt, 
ſondern an leitender Stelle in „Förſters Feier⸗ 
abende“ zum Abdruck gebracht haben. 

Die Schriftleitung. 
7 
Tagung forſtlicher Vereine. 

Der Nordweſtdeutſche Forſtverein ber: 
anſtaltet am 9. und 10. Auguſt in Hannover 
ſeine diesjährige Mitgliederverſammlung. 

Der Hannoverſche Waldbeſitzerverband 
hält am 8. Auguſt in Hannover ſeine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab. Näheres über die Zeiteinteilung 
veröffentlichen wir im Vereinsteil dieſer Nummer. 


S 
Unterricht. und Prüfungsweſen. 
Ergebniſſe der forſtlichen Staatsprüfung in 
Preußen. Der vom 19. bis 26. März d. Is. ab⸗ 
gehaltenen forſtlichen Staatsprüfung haben ſich 
15 Referendare für die preußiſche Staatslaufbahn 
und 1 Referendar für den Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
forſtverwaltungsdienſt unterzogen. Von ihnen 
haben beſtanden: 2 Referendare mit „Gut“, 
5 mit Ziemlich gut“ und 9 mit „Genügend“. 
Hiernach ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden 
die Referendare: Bachmann, Bohne, Erdmann, 
Graumann, Henrici, Kranold, Krauſe, Kutſche, 
Lampſon, Niggl, Olberg, Köhler, Pfeiffer, Schmidt, 
Schreiber, v. Windheim. 


* 

Ergebnifie der Forſtreferendar Prüfung in 
Preußen. Der im März / April d. Is. abgehaltenen 
e ee haben ſich 44 Forſt⸗ 
befliſſene unterzogen. Die Prüfung haben be⸗ 
ſtanden: 1 Prüfling mit „Gut“, 15 mit „Ziemlich 
gut“, 19 mit „Genügend“; 9 Prüflinge haben 
die Prüfung nicht beſtanden. 

= 


Abg angs prüfung an der privaten Forſtſchule 
des Sereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
E. 8. in Templin. Von den 47 Schülern, die 
am 4. Juli 1922 aufgenommen worden waren, 
wurden zwei vor en auf Antrag ber 
betreffenden Väter entlaſſen, und einer ſtarb nach 
Weihnachten innerhalb drei Tagen an Gehirn⸗ 
grippe im Kreiskrankenhauſe zu Templin. Den 
normalen Lehrgang haben demnach 44 Schüler 
durchgemacht. 

Die ſchriftliche Prüfung iſt am 15. Mai und 
1. Juni abgehalten worden. Die mündliche 
Prüfung im Zimmer und Walde hat während der 
Tage vom 7. bis 11. Juni ſtattgefunden. 

Der Prüfungsausſchuß war aus folgenden 
Herren zuſammengeſetzt: 1. Forſtrat i. R. Dr. 
Bertog, Eberswalde, 2. Förſter Nolte, Fh. Plantage, 
3. Anſtaltsleiter Jacob, Templin, und 4. Aſſiſtent 
Möller, Templin. Die Prüfung beſtanden alle 
Schüler, und zwar 5 Schüler mit „Sehr gut“, 
12 mit „Gut“, 18 mit „Ziemlich gut“ und 9 mit 
„Genügend“. 

Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem 
Jahre wieder für die beiden beſten Schüler einen 
Virſchfänger und Rieſenthals Jagdlexikon mit 


Forſt⸗Zeitung 


aatsförſter vereinigung in Widmung geſtiftet. Den Hirſchfänger erhielt als 
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beſter Schüler Leopold Neubauer aus Schönau, 
Kreis Pr.⸗Holland, Rieſenthals Jagdlexikon der 
zweitbeſte Schüler Hubert Lütteken aus Graf⸗ 
chaft, Bezirk Dortmund. 

Die Ehrengabe vom Herrn Geheimen Kom⸗ 
merzienrat Neumann in Neudamm, das Buch 
„G. L. Hartigs Lehrbuch für Jäger“, wurde dem 
drittbeſten Prüfling, dem Schüler Artur Schulz 
aus Fh. Gerdauen, Oſtpreußen, zuerkannt. Der 
viertbeſte Prüfling, der Schüler Ludwig Berge⸗ 
mann aus Groß⸗Gandern, Bezirk Frankfurt a. O., 
erhielt einen Füllfederhalter, die Prämie von 
Herrn Geſchäftsführer Hermann Klebe, Berlin, 
und der fünftbeſte Prüfling, der Schüler Gerhard 
Sonnberg aus Bodendorf, Kr. Neuhaldensleben, 
die Gabe des Herrn Schulpflegers, das „Neu⸗ 
dammer Förſterlehrbuch“, 7. Auflage. Den 
Stiftern der erſten vier Preiſe ſei auch an dieſer 
Stelle herzlichſter Dank geſagt. 

Eberswalde, am 22. Juni 1923. 

Der Schul pfleger. 
T 


Eine Lehrwanderung der Forſtſchule der Land⸗ 

wirtſchaftskammer in Neuhaldensleben in die 
Reviere Möckern und Wendgräben findet am 
5. und 6. Juli ſtatt. Das Programm umfaßt 
Kulturpflege, ee und ae 
Anlage von Vogelſchutzgehölzen, Forst thetik. 
iſt wünſchenswert, daß ſich Forſtbetriebs⸗ 
beamte aus der Provinz an dieſer Lehrwanderung 
beteiligen. Treffpunkt am erſten an Uhr 
vormittags auf Bahnhof Möckern. rpflegung 
aus dem Ruckſack; für warmes ne, am 
erſten Er und Frühſtück am nächſten Morgen 
hat der Beſitzer von Wendgräben, Herr Major 
von Wulffen, liebenswürdigerweiſe Sorge getragen. 
Uebernachtung in Maſſenquartieren auf Stroh- 
lager in der Scheune, da Privatquartiere nut 
anz wenig vorhanden. Anmeldungen ſind bis 
päteſtens 1. Juli zu richten an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen, Halle a. S. 


7 
Forſtlicher Lehrgang in Polzin. Vom 11. bis 
16. Juni fand hier ein von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Pommern abgehaltene 
forſtlicher Lehrgang ſtatt. 28 Forſtbeamte walken 
erſchienen. Vorſitzender war Herr Forſtmeiſter 
hle⸗Stettin. Oberf. Schellinger behandelte 
aldbau, Oberf. Kluge Forſtbenutzung, Oberf. 
Engelbrecht Forſtſchutz und kandidat 
Riſtow e und Abſchätzung. Den 
vormittags erteilten und in klarſter Weſſe der 
ſtändlich gemachten Unterrichten folgten halbtägige 
forſtliche Exkurſionen in die angrenzenden biels 
ſeitigen Forſten, woſelbſt alles in der Natur auf 
das eingehendſte erläutert bzw. praktiſch aus⸗ 
eführt wurde. Ganz beſonders die praktiſchen 
usführungen und die anſchaulichen Hinweise 
in der Natur hatten für uns Teilnehmer ſehr 
großen Wert. Der Beſuch des forſtlichen Lehr⸗ 
zangs war ſehr lehrreich und nutzbringend. 
Rach einem für den ſchönen deutſchen Wald aus 
klingenden urkräftigen Horrido verließ man be 
friedigt den Dom des herrlichen Waldes. f 
Im Auſtrag der Teilnehmer des forſtl. Lehrgangs: 
M. Fey, Förſter, Groß⸗Poplow. 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Eine einfache Art, Baumſtubben auszuroden, 
wurde, wie die „Umſchau“ berichtet, kürzlich von 
der Univerſität zu Minneſota vorgeführt. Das 
Werkzeug dazu iſt eine Vereinigung eines Hebels 
mit einer Walze und ähnelt einem rieſigen Hammer. 
Dicht über der Walze wird der Baumſtumpf mit 
Ketten an dem Hebel befeſtigt. Am 165 5 
griff“, dem langen Hebelarm, werden 9 erde an⸗ 
gekoppelt. Ein en Ziehen am langen Hebel- 
arm liefert eine Kraftwirkung auf den Stumpf 
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von etwa 5 Tonnen. Dies genügt vollſtändig, Pa 


um die Wurzeln unter der Erde abzureißen und 
den Stumpf zu ziehen. Die Methode hat den 
Vorzug größter Billigkeit, ſie ſetzt aber zweierlei 
voraus: 1. hohe Stöcke, damit die Veſeſtigung 
des Stubbens oberhalb des „Hammers“ möglich 
iſt, und 2. genügende Feſtigkeit des „Hammer— 
ſtiels“. Die erſte Vorausſetzung wird in Deutſch⸗ 
land meiſt nicht erfüllt werden. Bei ſchwachen 
Stubben könnte allenfalls ein Verſuch durch⸗ 
geführt werden. 


ST ; 

Die Kieferufamendrillmafjdine, Zyſtem „Titze“ 
deren Bau früher von der Firma Drewitz in 
Thorn bewirkt, von letzterer aber ſeit einigen 
3 eingeſtellt wurde, wird jetzt von der 
ergedorfer Maſchinenfabrik Lüdtke und v. Oertzen 
wieder gebaut und iſt von dieſer Firma zu ee 
Eine Probemaſchine iſt in Eberswalde und gelegent⸗ 
lich der Tagung des Märkiſchen Forſtvereins in 
Waren vorgeführt worden und hat in jeder 
Beziehung zufriedenſtellend gearbeitet. Es ſei 
darauf hingewieſen, daß die Maſchine von ihrem 
Erfinder, dem ſtädtiſchen Oberförſter Titze, 30 Jahre 
lang in der Stadtforſt Guben mit größtem Etfolge 
angewendet worden iſt und auch in vielen andern 
Revieren (3. B. Stadtforſt Frankfurt a. O., Lehr⸗ 
Oberförſterei Eberswalde, Oberförſterei Harden⸗ 
berg u. a.) mit demſelben Erfolg gearbeitet hat 
(vgl. Wiebecke „Der Dauerwald“). Die Haupt- 
vorzüge der Maſchine beſtehen: 1. in der bei den 
jebigen Samenpreiſen beſonders wichtigen Samen⸗ 
arnis, da das Samenquantum je Hektar von 

5 bis auf 1 kg herunter genau reguliert werden 
kann; 2. in der vollkommen gleichmäßigen Unter⸗ 
ung des Samens, bei der jedes einzelne 
amenkorn genau in die vorſchriftsmäßige Tiefe 
lommt; 3. in der großen Erſparnis an Arbeits- 
räften, zur Bedienung ſind drei Mann erforderlich, 
1 unter gewöhnlichen Verhältniſſen 2 bis 
2½ ha pro Tag beſäen; 4. in der einfachen und 
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ſtabilen Bauart der Maſchine, bei der Reparaturen 
zu den größten Seltenheiten gehören. Jede 
gewünſchte nähere Auskunft wird von dem Unter⸗ 
zeichneten erteilt. 

riedrichsruh, den 2. Juni 1923. N 


Titze, Forſtmeiſter. 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 23. Juni 
1923. Zufuhr ſehr ſchwach, Geſchäftrege, Preiſe fat 
unverändert. Rehböcke Ia 10000 bis 10500 &, IIa 7000 
bis 8000 4 für ½ kg. Wild- 
ſchweine über 35 kg, Ia 6000 bis 
7000 4. Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 


Speſen und Provlſion. 


& 

Vom Nauhwarenmarkt. 
hwertpreiſe der Märkiſchen 

w ſſenſchaft, 
Freienwalder Straße 5, 
vom 23. Juni 1923, (Bei nach⸗ 
ſtehenden Preisnotierungen bedeutet 
I Primaware, II Sekundaware und 
III Schwarten.) Haſen: Winter 
18 000 4, Sommer 4500 4; Wild- 
kanin: Winter 8000 4, Sommer 
2000 bis 4000 4, Füchſe: Winter 
I bis 6 Doll.; Steinmarder 
I bis 10 Doll.; Ba ummarder 
12 Doll.; Iltiſſe I 150000; Maulwürfe I 
8000 A; Dachſe: I 150000 4; Rehe: Sommer 
35 000 4, Winter 20000 4; Rotwild: trocken 
15000 & das Kilo: Dam wild: trocken 20 000 4 
das Kilo, Schwarzwild: trocken 1000 4 das Kilo; 
Ziegen 1 100000 ; Zickel I 30 000 4; Zahm⸗ 
kanin I 20 000 4. 


7 
Häutepreiſe. 

Leipziger Häuteverſteige rung vom 17. bis 23. Juni. 
Bei der Auktion erzielten Kalbfelle, leichte, ohne 
Kopf, 24 000 bis 29775 4, mit Kopf 24000 bis 
27610 &, ſchwere, ohne Kopf, 28 000 bis 30 000 &, 
mit Kopf 24 310 bis 27800 4. Freſſer: ohne Kopf 
19 280 4, mit Kopf 18 010 bis 19000 4. Schaf- 
felle, bollwollig 17200 4, halblang 16600 bis 
17200 &, kurzwollig 18 000 bis 18 150 M, Blößen 
10 150 bis 12 550 &. 


* 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen » Direktion Berlin vom 23. Juni 1923, 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 16000 bis 17000 4, Schleien, unſortiert 
17 000 bis 18 900 4, Aale, mittel 21 500 bis 
22000 4: Wels 8000 A; Bunte Fiſche, groß 
7000 4. Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
gemeſſen, unſortiert 100 000 bis 145 000 4 das Schock. 

Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung” 
(Nendamm). Hamburg, 11. Juni: groß 19 500; 
15. Juni: klein 14500; 16. Juni: groß 39 000. Die 
Preiſe notieren in Pfund und Mark. Fiſche in Eis⸗ 
packung. 


Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ 


gehören auf jeden Brief, der ein 
deutſches Forſt⸗ oder Jägerhauß verläßt. 


Preis: 1 Stck. 5 K, 10 Stck. 50 , 30 Stck. 150 4, 50 Stck. 
250 


4. 100 Stck. 500 & nebſt 20 4 Druckſachenporto. 
Gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verein „Waldheil“ zu Neu damm, 
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Pe Besen nn nn nn nern Luna nn 
Brief und Fragekaſten. 


Erböbung des Porto- Anteils. 
Beider iſt mit dem 1. Juli 1028 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 900 Mark beträgt. 
zung find auch wir gezwungen, 15 Porto⸗ Anteil, der 
ufrage an unſeren Brieftchten beizufügen iſt, auf 
900 Hart zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
deiliegt, müſſen fo lange undeautwoktet zurückgelegt werben, 
dis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 
Hegemeiſter M. in B. Fragen, denen kein 
Porfo beiliegt, können wir nicht beantworten. Im 
übrigen dürfte wohl die von Ihnen erwähnte 
Angelegenheit bereits erledigt und die Auszahlung 
der Zulage inzwiſchen erfolgt ſein. Empfehlens⸗ 
wert iſt die Anlage eines Poſtſcheckkontos, auf 
das die ſtaatlichen Kaſſen Ihnen jeweils ſämtliche 
Zahlungen überweiſen. Auf diefe Weile kommen 
ie ſchneller in den Beſitz Ihrer Bezüge. 
Andernfalls empfiehlt ſich perſönliche Abholung 
bei der Kaſſe. Auszahlung mittels Poſtanweiſung 
iſt ſtets mit Verzögerungen verbunden. 
Die Schriftleitung. 
Anfrage Nr. 28. Rauchen im Walde. Iſt 
ein Waldbeſitzer in Preußen berechtigt, auf den 
durch ſein Revier führenden öffentlichen 


Verwaltungsänderungen 


Deulſge erf. genung 


Nr. 26 Bd. 38 (1923) 
Wegen das Tabakrauchen — beſonders bei 
trockenem Wetter — zu verbieten? | 
Revierförſter H. 
Antwort: Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen 
rechtlich öffentlichen und tatſächlich öffent⸗ 
lichen Wegen. Der letzteren gibt es in den 
Waldungen eine Menge. denn es find diejenigen 
Wege darunter zu verſtehen, auf denen der Al: 
gemeingebrauch geſtattet iſt, ohne daß ſie rechtlich 
öffentliche Wege geworden find. Der tatſächlich 
öffentli Weg iſt ſeiner Rechtsnatur nach ein 
Privatweg, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
der Waldeigentümer das Rauchen bei Benutzung 
dieſer Wege verbieten kann. Allerdings fragt es 
ſich, ob ein derartiges Verbot ſtrafrechtliche Folgen 
nach ſich ziehen kann, denn dieſe ſind davon ab⸗ 
hängig, ob ſich eine Beſtrafung aus der Anwendung 
des § 44 F. F. P. G. oder aus auf Grund dieſer 
Vorſchrift 1 Polizeiverordnungen ergibt. 
Daß der Raucher entfernt werden kann, verſteht 
ſich von ſelbſt. Iſt der Weg ein öffentlicher im 
Rechtsſinne, fo iſber der Einwirkung des Wald⸗ 
eigentümers entzogen, denn eine Befugnis, auf 
dieſen Wegen das Rauchen zu verbieten, ſteht ihm 
nicht zur Seite. B. 


DL — — 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jar Sejekang gelangende Zorkdienfflelen. 
Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung “). 
Oberſörſterſtelle Zaltenwalde (Stettin) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 
mevierförſterſtelle Birkenhain, Oberf. Klaushagen 
(Köslin), die durch den Tod des bisherigen 
Inhabers erledigt ift, iſt in eine Förſter⸗Endſtelle 
umgewandelt worden und ſoll zum 1. September 
beſetzt werden. Wirtſchaftsland bis höchſtens 
12 ha ohne Waldweide. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 


Förſterſtelle Altthymen, Oberf. Neuthymen (Pots- 
dam), wird vorausſichtlich zum 1. Auguſt beſetzt. 
Die nſtgehöft. Wirtſchaftsland: 0,4880 ha Garten 
II. Klaſſe, 6,8127 ba Acker IV. Klaſſe, 4,6990 ha 
Wieſe II. Klaſſe, zuſammen 11,9997 ha. Be⸗ 
werbungsfriſt 7. Juli. 

görfterftelle Qulum, Oberf. Katlenburg (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchafis⸗ 
land: 0,093 ha Garten, 3,647 ha Acker, 1,818 ha 
Wieſe und 0,296 ba Weide. Nutzungsgeid nach 
den Beſtimmungen. Dienſtaufwandsentſchädigung 
wird noch ſeſtgeſetzt. Nächſte Bahnſtation 4.5 km; 
nächſte Volksſchule 1 km; nächſte höhere Schule 
6 km. Inhaber des Forſiverſorgungsſcheins bis 
einſchl. Jahrgang 1908 ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 15. Juli. 


Sörfterftelle Kupferhütte, Oberf. Kupferhütte (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Ckiober zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 


„) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
vreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberſörſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 3,0, 


land: 0,1670 ha Gatten, 0,0900 ba Ader, 2,0740 ha 
Wieſe und 0,3170 ha Weide. Nutzungsoeld nach 
den Beſtimmungen. Dienſtaufwandseniſchädiaung 
wird noch feſigeſetzt. Nächſte Bahnſtation 1,8 km; 
nächſte Volksſchule 1,8 km; nächſte höhere Schule 

1,8 kw. Inbaber des Forſveiſorgungsſcheins bit 
einſchl. Jahrgang 1908 find als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 15. Juli.] Ob und wann die Witwe 
des verſtotbenen Stelleninhabers ein Unterkommen 
findet, iſt noch nicht bekaunt. 

Förſterſtelle Ketſchendorf, Oberf. Kolpin (Potsdam) 
wird an Stelle der als zum 1. Oktober voraus 
ſichtlich zu beſetzen ausgeſchrie benen Förſterſtelle 
Rauen, Oberf. Kolpin, beſetzt werden. Der bekannt 
gegebene Wirtſchaftslandumfang trifft für diefe 
Stelle zu. Bewerbungsfriſt 7. Juli. 

Im Regierungsbezirk Caſſel kommen zum 1. Ol⸗ 
tober zur Neubeſetzung: 

Forſtſekretärſtelle Gottsbüren, Oberf. Gottsbüten. 
Dienſtwohn ung mit elektriſchem Licht, keine Waſſer⸗ 
leitung, in Gottsbüren. Bahnſtation und nächſte 
Stadt Trendelburg 6 km entfernt. Wittſchafts⸗ 
land: 0,09 ha Garten, 9, 98 ha Acker, 1,01 ba Wieſe. 

Jorſtſelretärſtelle Marburg a. L., Oberf. Marburg. 
Mietswohnung mit elektriſchem Licht und Waller 
leitung in Marburg. Bahnſtation. Wirtſchafti⸗ 
land: 0,57 ha Acker. Höhere Schulen in Marburg. 

Jorſtſekretärſtelle Oberaula, Oberf. Oberaala. Dienſt⸗ 
wohnung mit elektriſchem Licht und Waſſerlcuung 
in Oberaula. Bahnſtation. Wirtſchaſtslaud⸗ 
0,145 ha Garten, 0.40 ha Wieſe. Höhere Schulen 
in Hersfeld durch tägliche Bahnfahrten zu errrichen. 

Zöriterftelle Rhönwald in Batten, Oberf. Hilden. 
Dienſtwohnung mit elektriſchem Licht und Waſſel⸗ 
leitung in Batten. Bahnſtation. Wirtſchaftzland: 
0,0900 ha Garten, 0, 1620 lia Acker. 2,2480 ha Wieſe. 
Nächſle Stadt Hilders 2,5 km entfernt. Sole 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. . 
Bewerbungsfriſt für fämt.iche Stellen 10. Juli. 
Im Regierungsbezirk Wiesbaden kommen mit 

dem 1. Auguſt zur Neubeſetzung: 

Förſterſtelle Eibach, Obeif. Oberſcheld, in Dillenburt. 
Dieuſtwohnung im Forſthauz Eibach und 3,0970 ba 
Wirtſchaftsland find vorhanden. 
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Sorſterſelle EppRein, Oberf. Holheim. Diengwohnnte⸗ 
im Forſthaus Eppſtein und 0,2972 ha Wirtſchafts⸗ 
5 ſind vorhanden. Die Stelle liegt im beſetzten 

ebiet. 


Horfterzelle Holzhausen, Oberf. Habield. Dienit- 
wohnung im Forſthaus Holzhauſen und 0,3500 ba 
Wirtſchaftsland ſind vorhanden. 


Bewerbungsfriſt bei ſämtlichen Stellen 5. Juli. 


Perſonaluachrichlen. 
Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hegemeifter in Blumenhagen, Oberf. Lauenau 
N (Hannover), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 
DWutiner, Förſter in Laugallen, Oberf. Eichwald, wird am 
1. Juli auf die überzählige Förſterflelle Rehfließ, Oberf. 
Aftrawiſchken (Gumbinnen). verſetzt. . 
Danm, Förſter in Torfhaus, Oberf. Friedrichsthal, wirb am 
J. Oktober nach Augnuſtwal de, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), verſetzt. 
Naſſunke, Forſtſekretär 
1. Juli als Förſler in Endſtelle nach Pauſenhof, Oberf. 


5 n ae Oberf. Neuthymen, wirb 
mann emeiſter in tt en, erf. Neu men, wir 
> Ang Oberf. Orinau-Dahme 
(Pots dam), verf 


am 1. Anguſt 80 Shmödwig, 
e, Förſter in Nehbamm. Oberf. 1 wird am 1. OR 
tober nach Hohenholz, Oberf. Grünhaus (Stettin), verſetzt. 
Beoffnaun, übers Förſter in Waldſtein. Oberf. Neſſelgrund 
Breslau), iſt am 1. Mai auf feinen Antrag aus dem 
Staatsbiexſt entlafien. ER 
a cobs. übers Förſter in Nienburg, Oberf. Nienburg, wirb am 
| 1. Juli nach Eichhorſt, Oberf. Springe eee verſetzt. 
finster. übers. Förſter in Eichhorſt, Oberf. Springe, wird am 
1. Juli nach Gellerſen, Oberf. Grohnde (Ganno ver), verſetzt. 
856. Jötſter in Faxreuſen, Oberf. Wennigſen, wird am 1. 1105 
nach Alumenhagen, Oberf. Lauenau (Hannover), verſetzt. 
grid, überz. Förſler in Kl.⸗Bielau, Oberf. Zobten, wird am 
1. Juli unter 1 zum Forſtſekretär nach Kuhbrück, 
Oberf. Enhbrück (Bresian), verſetzt. 


Bartels, 


Campe. überz. Förſter in Gellerſen, Oderf. Grohnde, wird am 
1. 5 nach Bilderlahe, Ober]. Lamſpringe (Dan nove r), 
verſe 

mainaſd, Aber. Jörſter in Rl. Ja der, Oberf. Lichtefleck, 
wird ’ am 1. Oktober nach Lindenberg, Oberſ. Drieſen 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

marius I, über; Förſter in Bilderlahe, Oberf. Lamſpringe, 


wird am 1. Juli als Förſter in Endſtelle nach Farrenſen, 
Oberf. Weuuigſen (ane 1 
e in Neulim ur ib berf. Ohlau, iſt am 


1. Mai nach Nauern, Oberf. Reg itz (Breslau), verſetzt. 
geig ter, Förſter in Ae Oberf. Jodten, wird am 1. Juli nach 
Deibersloh, Oberf. M (erfurt), einberufen. 


Kofenser 


8 in Alterthal, Oberf. Dietzhauſen 
(Erfurt), 3 


Juli in den Ruheſtand. 


9 eee, 
2 


9 
tritt am 1. 
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Schalt, 


ein 
Sulz, überz. Förſter in Eberswalde, 


Votes, üderz. Förſter 
Wehner, 


verſetzt. 

Bugier, Hilfsförſter in Güntersberg, 
1. 

Pankensring, Hilſsförſter in 
verſetzt. 

Besen Hilfsförſter in 
w 

verſe 
weng, 


in Kullbrück, Oberf. Kubbrüd, wird am 


Stein, Hilfsför 
yölker, 


gruen, Sitiefß ſter iu 
wer, DI rſter 
ar 


siegt. 
t orſigehilfe in Altheide, 
a an dolle, ey 


Waluraih, 


überz. Förſter aus dem ierungsbezirk Caſſel, wird 
Fürſtenhagen, Oberf. Göttingen. 
Oberf. Lüneburg (Dan nover). 


Oberf. Eberswalde, wird 

am 1. Juli nach Oderberg, Oberf. Freienwalde a. O. 
(Potsdam,, verſetzt. . 

in Fürſteuhagen, Oberf. Göttingen, wird 

am 1. Juli in den Megierungöhssir! Caſſel einberufen. 

Förſter in Oberkarlsbach, Oberf. Pütt, wird am 

1. Oktober nach Nenziegenort, Oberf. Ziegenort (Stettin), 


am 1. Juli nicht na 
ſondern nach Einemhof, 
berufen. 


Oberf. Croſſen, wird am 
Juli nach Müllroſe, Oberf. Müllroſe (Frankfurt 

a. O.), zur Forſtlaſſenausbildun verſetzt. d 

5 Kohleubach, Oberf. Miele, wird 

Juli nach Diepholz, Oberf. Diepholz (Hannover) 


iedrichsthal, Oberf. en 
ir 8 1. Juli nach Borgwall, Oberf. Eggefin (Stettin), 


t. 
Hilfsförſter in Kaiſerswalde, Oberf. Reinerz, iſt am 
Juni nach Raſchgrund, Oberf. Carlsberg (Breslau), 


enfelde, Oberf. Bederkeſa, wird 
berf. Kuhſtedt (Stade), verſeht. 
Alttrakow, ift am 


am 1. 


21. J 


1. Juli nach Alttloſter, 
ilfsförſtec in Bienenbüttel. 
uli nach Fürſtenhagen, Oberf. Göttingen (Oannove 5), 


beſſchwerbt. Oberf. Neſſelgrund, { 
. Gert Nogelwitz er 1 


am 1. 


am 1. Mai Rogeliwig, 


verſetzt. 


diit naun, Forſtgehilſe in Naſchgrund, Oberf. Carlsberg, iſt 


am 1. Juni nach Kaiſerswalde, Oberf. Reinerz (Ores lau), 


Jubrmenn, Forſtgehilfe in Kath.⸗ Hammer, Oberf. Kath.⸗Hammer, 


iſt am 1. Mai nach Stoberan, Ober f. Steberau (Ores lau), 


ve 
Oberf. Reiner, iſt am 
JInni nach Ku brück (ODresla u), verſetzt. 
Br Dre in Altkloſter. Harfefeld, wird am 
Srangftebt, Oberf. Bederkeſa (Hannover), verſetzt. 
O ſtedt. wird 
1. Auguft 


orſt 

(Potsdam), 

einen anderen 

Die zum 1. Auguſt verfügte Beriehung des 
Oberf 


a Smeg 
Gberf. Srün⸗ von Neulanb, mödwig, 


Zechlin, na 
erf. Grünau⸗Dahme, iſt zurückgezogen. N 
Privatforſtdienſt. 
Kenfeleit, Förſter in Dannenwalde (Mecklenburg), wird ad 
1. Juli die Berwaltuna des Forſtrevierd Abarten 
(Königsberg), übertragen. 


— 
“ 


Vereinszeitung. | 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Nordweſtdeutſcher Forſtverein. 
Mitgliederverſammlunz am 9. und 10. Auguſt 1923 
u Hannover, Hotel Hubertus, Am Aegidientorplatz. 
Zeiteinteilung. a f 
I. Am. 9. Auge 1923, vormittags 11 ½ Uhr, 
agung im Saale des Hotels 


ra 
ber die neue forſtliche Geſetzgebung. 6. Freie Aus⸗ 


prache über a und Erfahrungen auf Fr 
r 


Gebiete der Forſtwirtſchaft und Ja d. 7. Nach 


Ze im 


der W3erfammlung gemeinſames einfa 8 Mittag⸗ 
eſſen im Hotel gu ertus. | 
II. Am 10. 


uguſt 1923 Waldausflug in die 
Ober förſterei Debenten. 1. Abfahrt von Hannover 


früh 8,17 Uhr, Strecke Hannover⸗Wunſtorf. 
karte Hannover — Seelze. 2. Fußwanderung durch 
das Lehnder Holz bis nach en Dedenſen. 
Frühſtück aus der Taſche. 8 chungen ſind in 
der Wirtſchaft gegenüber dem Bahnho De denſen 
zu haben. Fuͤhrer: Herr Forſtmeiſter Nane 
Dedenſen. 3. Rückfahrt nach Hannover 1,24 Uhr 
und 2,13 Uhr. Ankunft in Hannover 2 Uhr und 
2,48 Uhr. 4. Diejenigen Herren, welche das beim 
Bahnhof Dedenſen gelegene Guͤmmerholz noch be⸗ 
ſichtigen wollen, werden gebeten, ſich bei Herrn 
Forſtmeiſter Jung bei Beginn des Waldaustluges 
in Seelze zu melden. 5. Für die Herren kommt 
EN nach Hannover 2,50 Uhr und 3,30 Uhr, 
Ankunft Hannover 3,30 Uhr und 4,20 Uhr, in 


ahr⸗ 


age. 

Anmeldungen zur Verſammlung und zum 
Mittageſſen ſind bis 31. Juli zu richten an die 
eee des Landesdirektoriums Hannover, 


m Schiffgraben 7. | 
Der Vorſitzende: Roth, Oberforſtmeiſter a. D. 


454 Deutſche Forſt⸗Zeltung 


. a ge een; 


Hannoverſcher Waldbeſitzerverband. 


Mitgliederverſammlung am 8. Auguſt 1923. | Hierzu die Summe der letzten Veröffentlichung. 
Summa A 1186682 


nachmittags 4 Uhr, in Hannover, im kleinen Feſt⸗ 
faal des Landesdirektoriums, Hannover, Am 


Schiffgraben 6. Tagesordnung: 1 reiche Gaben wird gebeten; fie find e 


Hane gelegentlich einer geſelligen Zuſammenkunft 


Nr. 26 Bd. 38 (1923) 
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tamten der Staatl. Oberförſterei Eiterhaegen. 22460 
242000 


Den Gebern herzlichen Dank! 
inzuſenden 


2. Vortrag des Herrn Geh. Forſtrats Rhenius unter dem Kennwort „Ruhr: und Rheinhilſe an 
von der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer | den Verein „Waldheil“ E. B., Neudamm, Poft⸗ 


über den Stand der Forſtgeſetzgebung. 


3. Ge⸗ſcheckkonto Berlin Nr. 9140. 


ſchäftliches: Wahl eines Geſchäftsführers, Holz: | Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


preisberichte, Stellung des Forſtausſchuſſes 5 J. A.: J 


Landwirtſchaftskammer uſw. 4. Wahl eine 
Praſeſſors Oelker an Stelle des ausgeſchiedenen 
Profeſſors Oelkers. 5. Förderung des „Forſt⸗ 
wirtes“, Holzverkaufsanzeiger. 6. Hebung von 
Beiträgen. Anderung der Satzungen durch Ein⸗ 
jüsrung eines gleitenden Beitrages in Höhe von 
io Pfund Roggen für das Hektar Waldfläche. 
Nach Schluß der Verſammlung e 
der Mitglieder des Hannoverſchen forſtlichen 
Arbeitgeberverbandes. Vorſtandsſitzung mit gleicher 
Tagesordnung am 8. Auguſt, vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Feſtſaal des Landesdirektoriums 
Hannover, Am Schiffgraben 6. Anmeldungen er⸗ 
beten bis 31. Juli an die Forſtabteilung des 
Landesdirektoriums Hannover, Am Schiffgraben 7. 
Der Vorſitzende: Graf Bernsdorff. 


2 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäͤre. 


Forſtſelretärtag 1923. 

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß der dies⸗ 
jährige Forſtſekretärtag am 7. Juli in Berlin im 
Reſtaurant „Zum Spaten“, Friedrichſtraße 172, 
Ecke Franzöſiſche Straße (Straßenbahn⸗Halte⸗ 
ſtelle), ſtattfindet. Alle Mitglieder ſind freundlichſt 
eingeladen, müſſen zur Teilnahme jedoch einen 
Ausweis ihres Bezirksgruppenvorſitzenden bei ſich 
führen. Die Herren Vorſtands mitglieder und 
Bezirksgruppenvorſitzenden bitten wir, bereits am 
6. Juli von 6 Uhr ab zum gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein ſich im „Spaten“ einzufinden. 

Tagesordnung. 

1. Jahresbericht. 

2. Der Forſtſekretär im Forſtverwaltungskörper 
unter beſonderer Berückſichtigung der Vor— 
und Ausbildung. | 

Vereinfachung des Schreibwerks. 
. Dienſtwohnung — Wirtſchaftsland. 
5. Beſoldung einſchließlich Dienſtaufwand. 


Neumann, Neudamm, Schatzmeiſter. 


Wiederum hat der unerbittliche Tod in 
den Reihen unferes Vorſtandes eine Lücke 
geriſſen. Am 13. Juni ſtarb im 65. Lebens⸗ 
jahre der ſtädtiſche Nevierförſter 

Guſtav Perſicke 
25 Stadtheide Berlinchen. Der Ent 


chlafene hat ſeit dem Jahre 1912 als Ver⸗ 
treter der Mitglieder des Gemeindedienſtes 


unſerem Vorſtande angehört und ſich durch 
größtes Intereſſe für die Ziele des „Wald 


heil“ ſowie durch Unterſtützung aller Ar: 
beiten zugunſten der Bedrückten der grünen 
Fon ausgezeichnet. Durch die ſchlichte 
eradheit ſeines Weſens und den hohen 
Ernſt, mit dem er die ihm zugewieſenen 
Aufgaben allezeit erfüllte, iſt er uns ein 
lieber, hochgeſchätzter Mitarbeiter geweſen, 
deſſen Andenken wir allezeit in Ehren halten 
und bis in die fernſte Zeit ehrend bewahren 
wollen. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher. 


e 
Nachrichten des Vereins für Privat 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geichätsſtele zu Eberswalde, Schicklerſtraße 48. 
Frruſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


— — m 


Um weitere 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
. Dienſtvorſchrift. 8779. Winkler, Fritz Kurt, Waldwärter, Plagwitz⸗Püchan, Voſt 
Vereinsorgan. Püchau, Kreis Grimma. Sachſen. 


Beiträge, Kaſſenbericht, Entlaſtung des Schatz- | 6790, Niemand, „Ii. doll, Hülfsförſter, Echäb, Voß Intras in 


3 
4 
5 
6. Brennholz — Freibrennholz. 

7. Organiſation und Beamtenrecht. 
8 

9 

10 


meiſters. 8781. Hubrich. Haus, Reviergehilſe, Fh. Ehrenftied, FoR 
11. Vorſtandsergänzungswahl. Jakobewalde, Kreis Coſel OS. V r 
12. Verſchiedenes i UNE Rittergutäbefigen, Fruner⸗ 
52 hain Sa. X 


Beginn der Verſammlung um 91, Uhr, Ende stsg. Schonterr, Albert, Hilfsförſter, Langburkersdorf Ea. Alt 
ctwa 4 Uhr. 8784. Witolla, aulas nue beter, donc, i For 
ls K Falkenhain, Kreis Schönau a. d. Katzbach. 
eb Ebſen. 8785. Sitte, Ernſt, Forſtwerwalter, Lültgenziatz, Pott dohenziaß. 
m Kreis Jerichow 1. XVI. 


4. . . 
Nachrichten des „Waldheil . Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Ruhr- und Rheinhilfe des „Waldheil“ Sache daritte mm. Borftanficher ee Rotbeſtein. Bolt 
fü 5 llendorf (Werra), Kreis Witzenhauſen. N 
k deutſche Forſtbeamte. Suandt, Karl. Förſter, Vellin, Poſt Pollnow, Kreis Schlawe. 
Sammlung gelegentlich einer Pellkartoffel⸗ und Herings⸗ Bielaug. Theodor. Hilfsfärſter, Ringenwalde, Kreie Sue 
mahlzeit des Altonaer Jagdkiubs von 1891 E. V. 865222 | Borgwardt, Friedrich, Gulejäger, Klaber, Poſt Lalend 
Malter Paetow, Stettin. Auguſtaſtraße 33 2000 Meckleuburg Sanne rin. 
Mevieriöriter Barkhauſen, Ahrens berg. „ 5000 Kuſch, Willi, Forugehilfe, Roßdorf, Bolt Falkenberg O. S. 
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Scholz. Rudolf, Fötſter. Krumpach, Boft Gellendorf, Kr. Trevnitz. 
Fiel de. Wilhelm. Hevierfdriter, Fh. Tie fen ſee, Poſt Düben, 
eis 


0 he 

örht. d. Eckardſtein, Arnold, Rittergutsbeſitzer, Prötzel, Kreis 
Oderbarnim. 

Zimmermann, Karl. Förſter, Jagdhaus Bargteheide i. Holſtein, 
Kreis Stormarn. g 

v. Butgöberſ. Joachim, Obltu. a. D., Rittergutsbeſitzer, Treblin, 
Poſt Altzeſchdorf, Kreis Lebus. 

Niedefel, Volprecht, Frhr. zu Eiſenbach, Oberkammerrat a. D., 
ren Darmſtadt, Heinrichſtraße 39. 

Niedeſel. Kurt, Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter a. D., Stock⸗ 
boufen bei Lauterbach. 

Niedeſel. Albrecht, Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter a. D., Stock⸗ 
bauſen bei Lauter bach. 

Niedefel, Hans, Frhr. zu Eiſenbach, Dr. jur., Schloß Falken⸗ 
berg. Poſt Hebel, Kreis Homberg. 

Niedefel, Wolfram, Frhr. zu Eiſenbach, Darmſtadt, Hofmann ⸗ 


ftraße 28. 

Niedeiel, Ludwig. Frhr. zu Eiſenbach, Rittmeiſter a. D., Hofgut 
Rudlos bei Lautenbach. ö 

Kiedeſel, Hans. Frhr. zu Eiſenbach. Rittmeiſter, Langenſalza, 


nhoſſt raße. . 
ans⸗Konrad, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf bei 
Lauterbach. g 
oahim, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf bei Re 
olfgang, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf bei Lauterba 


J 
Achtung, Schweißhundführer! 

Von einem Freunde unſeres Vereins wurde 
ein Betrag von einhunderttauſend Mark 
geſpendet mit der Beſtimmung, daß er einem 
e Schweißhund führer über: 
wieſen werden ſoll, der Mitglied unſeres Vereins iſt. 

Wir geben dies hiermit zur Kenntnis, damit 
ſich Intereſſenten melden können, die den ganzen 
oder einen Teilbetrag beanſpruchen wollen. Be⸗ 
duͤrftige Antragſteller hätten von der Bezirks⸗ 
leitung des Deutſchen e eine Be⸗ 
far nung beizubringen, daß ſie Schweißhund— 
führer ſind und darin Erfolge aufzuweiſen haben. 
Geſuche unter Beifügung von Rückporto ſind 
unter Angabe der Mitgliedsnummer des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Eberswalde, den 21. Juni 1921. 

Die Geſchäftsſtelle. 


= 
Sem Berſicherungsamt des Vereins für Brivat- 
forſtbeamte Deutihlands, 

. a. Mitgliedern müſſen wir doch wieder 
einmal bekanntgeben, daß das Verſicherungsamt 
nach wie vor noch lebt und arbeitet. 

„Durch die Macht der Verhältniſſe, gegen die 
wir uns ja doch nicht auflehnen können, ſind 
aber unſere mannigfach geſchloſſenen Verträge 
hinfällig geworden, und wir wollen zur Ver⸗ 
öffentli ung bringen, daß wir wie ſeit langen 

0 mit dem Konzern der Verſicherungs⸗ 

ellſchaft „Rheinland“ arbeiten, und daß darin 
ale Verſicherungsarten, alſo Lebensverſicherung, 
daft ſlicht und Unfall, Feuerverſicherung, Eins 
ruchsdiebſtahl⸗ und wan ond ferner 

Goldmarkverſicherungen auf Dollarbaſis (Feſt⸗ 
markverſicherungen) vertreten werden. Bei 
Lebensverſicherung wollen wir darauf aufs 
merkſam machen, daß Verſicherungen bis 
5000 000 Mk., eine Summe, die heute als eine 

inge Summe gelten dürfte, auch ohne ärztliche 

nter ung abgeſchloſſen werden können. 

Da das Berſicherungsamt ſelbſt leider immer 
noch abgeſchloſſen iſt, ſo werden alle Geſchäfte 
bis auf weiteres durch die ſeit Jahren ſchon für 
unſere Mitglieder in regſter Weiſe tätige Betriebs⸗ 

irektion Breslau, vertreten durch Max 
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Jitſchin, Breslau V, Muſeumplatz 10, in 
vollem Intereſſe für unſere Mitglieder ausgeführt, 
und wir bitten, alle Anfragen jeglicher Art ſowie 
alle Anträge dorthin richten zu wollen. Alle 
Vergünſtigungen, die unſere Mitglieder durch die 
Arbeit der genannten Betriebs-Direktion genießen. 
N naturgemäß auch für alle Mitglieder des 
eutſchen Forſtbeamtenbundes. 

Wir bitten nun alle unſere Mitglieder im 
eigenen Intereſſe und auch im Intereſſe des 
Vereins und des Bundes, nur einzig und allein 
hiervon Gebrauch machen zu wollen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Fiebig. 


7 

Ortsgruppe Falkenberg. Oberſchleſien. Am 
Sonntag, dem 29. Juli — während des großen 
an Lehrganges —, findet im Tiergarten: 
Reſtaurant bei Falkenberg eine Verſammlung ſtatt. 
Da im Anſchluß hieran ein kleiner Waldſpazier⸗ 
gang ſtattfindet, muß dieſe pünktlich um 2 Uhr 
beginnen. Nach der Rückkehr gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Damen bei muſikaliſcher Unter: 
haltung. Tagesordnung: 1. Begrüßung und 
Eröffnung durch den Vorſitzenden. 2. Reform der 
Kiefernwirtſchaft. Herr Forſtrat Dr. Bertog. 
3. Warum müſſen wir den Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund haben? Revierförſter Olbrich. 
4. Wahl des erſten Beiſitzenden und des Schrift» 
führers.. 5. Neufeſtſetzung der Ortsgruppen⸗ 
beiträge. 6. Freie Ausſprache. Mit Rückſicht 
auf die aan der Tagesordnung iſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend erforderllch. 

Forſthaus Wiersbel, den 9. Juni 1923. 

N Der Vorſitzende: Olbrich. 


7 
Ortsgruppe 3, Kreis Jerichow I/II. Ber 
ſammlung am Mittwoch, dem 4. Juli, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Hotel Mansfeld, Genthin. 
Forſthaus Belicke, den 23. Juni 1923. 
Heinze. 


2 

Ortsgruppe Uckermark. Sonnabend, den 7. Juli, 
nachmittags 3½ Uhr, findet eine Sitzung der 
Ortsgruppe in Templin, Hotel „Beſeler“ (Markt), 
ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Wegen wichtiger Beſprechungen über den Forſt⸗ 
beamtenbund ꝛc. iſt zahlreiches Erſcheinen aus 
den drei Kreiſen der Ortsgruppe erwünſcht. 

Küſtrinchen b. Lychen, den 21. Juni 1923. 

Der Vorſitzende: Pfützner. 


e 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G 1. 
Bezirksgruppe Hannover. 
Sitzung der Tarifkommiſſion vom 20. Juni 1923. 

Anweſend: Vertreter der Waldbeſitzer und der 
Beamten. 

Es wurde ſeitens der letzteren ein neuer 
Tarifvertrag in Vorſchlag gebracht. Die Vertreter 
der Waldbeſitzer erklärten, ſie hielten ſich nicht 
für befugt, ſo weitgehenden Vorſchlägen ohne 
Zuſtimmung ihrer Auftraggeber zuzuſtimmen, 
ſtellten jedoch im Intereſſe der Beamten eine 
tunlichſt beſchleunigte Erledigung des Vorſchlages 
in Ausſicht. Einſtweilen würde vereinbart, daß 


» 


56 
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den Beamten 


ausgezahlt werden ſollte. 
(Folgen Unterfchriften.) 
5 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Durchſchnittspreiſe für die Gehalts⸗ 
berechnungen der Forſtbeamten. 

Laut Angabe des Arbeitgeberverbandes für 
Schleſien wurde der Durchſchnitt des Roggen— 
preiſes für Mai mit 64 110 M berechnet, alſo 8780.K 
mehr als veröffentlicht, was diesmal berückſichtigt 
werden muß. 

Der den Bargehältern im Juni zu Grunde zu 
legende Roggendurchſchnittspreis beträgt 132082. K. 
Für die Berechnung des Minder- bzw. Über— 
deputats gelten die folgenden Sätze: Roggen 
132082 , Hafer 108 083 , Kartoffeln 8750 K. 

7 
Kreisgruppe Lebus. | 

Der Verband forſtwirtſchaftlicher Arbeitgebe 
hat mit Wirkung vom 1. Juni ab folgende 
Mindeſtgehaltsſätze Giger und bekanntgegeben: 
I. A. monatl. 130000 .# a. monatl. 60000 . 


B. i „ 180000 „4 b. „ 100000 4 
2 „ 210000 & c. „ 130000 K 
C. „ Der Vorſtand. 


270000 & 
7 


Ortsgruppe Belzig. 
Teuerungszulagen vom 23. Juni 1923. 
Zwiſchen den unterzeichneten Organiſationen 
wurden heute zu dem am 29. Januar 1923 ab⸗ 
geſchloſſenen Tarifvertrag folgende Teuerungs⸗ 
os vereinbart: a 
Für die Inhaber von Stellungen mit eigenem 
Haushalt: 
A. bis C. für den Monat April 600 % 
u „ Mai 750% 
a „ Juni 950% 
IU. Für die Inhaber von Stellungen ohne eigenen 
Haushalt: 
A. bis C. für den Monat April 450% 
Mai 550% 
8 „ Juni 750% 
Dieſe Zuſchläge gelten nur für die Bargehälter. 
Demnach ſind den Forſtbeamten zu zahlen: 
L A. für den Monat April 91 000 Mk. 
> „ Mai 110500 „ 
„ Juni 136 500 


L * E 


B. 1 „ „ „ April 126000 „ 
u „ Mai 153000 „ 

| 0 „ Juni 189 000 „ 
B. 2 „ ; „ April 147000 „ 
„ „ „ Mai 178 500 „ 

u „ Juni 220500 „ 
66G. „ Arril 189 000 
u, „ Mai 229500 „ 

8 „ Juni 283 500 „ 
11 „ April 33 000 „ 
8 „ Mai 39000 „ 

a „ Juni 51000 „ 
8 „ April 55 000 „ 
. „ Mai 65 000 „ 

we „ Juni 85000 „ 

Goa > April 71500 „ 
„ „ „ Pai 84 500 „ 

Be Juni 110500 „ 


Belzig, den 23. Juni 1923. 
(Folgen Unterſchriften.) 
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für die Monate April und Mai d. J. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
eine Verdoppelung ihrer Barbezüge nachträglich 


und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. 


Zu der am 14. Juli ſtattfindenden Haupt⸗ 
verſammlung laden wir hiermit unſere Mitglieder 
ein. Tagesordnung: Ab 11 Uhr Vorſtands⸗ 
ſitzung im Allſtein. 21, Uhr Mitglieder ⸗Ver⸗ 
ſammlung im Allſtein. 1. Bericht über das 
verfloſſene Geſchäftsjahr. 2. Feſtſetzung der Bei⸗ 
träge. 3. Verſchiedene Anträge. 4. Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag. Ab 7 Uhr gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen auf der Flora, zu 
dem der Verein von den Beſuchern des jetzigen 
Lehrgangs eingeladen iſt. J. A.: Mann. 


Nedaktionsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
Dringlich eilige tür zere Mitteilungen, ferner 


früh. 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenaus ſchreibungen, Ber 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme⸗ 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Selonomierat Grundmann, Neudamm. 


An unfere Leſer! 


Die alles bisher Erlebte übertreffende Gel: 
entwertung hat auf jedem Wirtſchaftsgebiet derartige 
Preisſteigerungen gezeitigt, daß die beſonders not⸗ 
leidende Preſſe nicht meh in der Lage iſt, mit den 
bereits vor dem ruinöſen Sturz unſerer Mark 
feſtgeſetzten neuen Bezugspreiſen für den Monat 
Juli auszukommen. Aus dieſem Grunde iſt auch 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 95200 Mar den 
urſprünglich für Monat Juli auf 2400 Mark feſt⸗ 
geſetzten Bezugspreis auf 4000 Mark und den 
Vorzugspreis für die Mitglieder der angeſchloſſenen 
Vereine von 2100 Mark auf 3400 Mark zu erhöhen. 
Wenn wir zu unſerm Bedauern zu einer derartigen, 
uns ſelbſt am meiſten drückenden Maßnahme ge⸗ 
nötigt ſind, ſo zwingt uns dazu die gewaltige neue 
Steigerung allen Drudereibedarfes, die Erhöhung 
der Kohlenpreiſe, die geſteigerten Bahnfrachten, die 
Verdreifachung der Poſtgebühren und nicht zuletzt 
die ſprunghafte Erhöhung aller Löhne und Gehälter. 
Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen ſind nun⸗ 


mehr folgende: 
Die „Deutſche t- Zeitung‘ toßet für 
Monat Juli 4000 Mk. Der Vorzugs⸗ 
reis für Vereinsmitglieder, deren Organ 
ie „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ iſt, beträgt im 
Vereinsbezuge für Monat Juli 3400 Nl. 
Die „Dentſche Jäger -Jeitung“ Ausgabe A, 
ohne Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1923), koſtet für Monat Juli Nl. 
Die „Deutſcht Jäger -Zeitung“ Ausgabe B 
mit der Vereins⸗Zeſtung für die jagd⸗ 
lichen und kynologiſchen Vereine 
Deutſchlands koſtet für Monat Juli 7000 N. 
Soweit die Poſt ſchon bei einzelnen Bezieher 
den urſprünglich feſtgeſetzten Bezugspreis ein: 
gefordert hat, wird fie den Reſtbetrag in Kürze 
nachträglich einziehen. ä 
Nendamm, im Juni 1923. | 
Der Yerlag der Heuiſchen Rorſt-Sellung. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Forſtliche Rundſchau und 


Mit den Beilagen: 


Des Förfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Nutliches Organ des Braudversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Waläbeil“, Vereins xyr 
Firderuug der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu neudamm, des Forstwaiseuvereius zu Berlin, de: 
Viebversicheruugsvereius der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der 


Preussischen Kreis- und Forsmassen, des Vereins Preussischer $taatsrevierförster, 
des Vereins tür Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins 


vereinigung. 


der Preussischen Staatsförster- 


Schlesischer Forstbeamten (gegründet isze), der Vereinisung der Prieatferstbeamten der Grafsebaf! Glatz und um- 
degend, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstsebäler, des Vereins absoivierter ehemaliger Forstsehüler 
der Schiesischen Forstschuie Reichenstein. 


Tie Ten tft geil int wöchentlich einmal. 
245 5 deen ue Stwesand durch den 10 
. 


Bezugspreis: 
den Berlag für Deutſchland 4800 Mk. Auslandspreis für das dritte Vierteljahr 
3. 8,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 1000 


Monat Juli 4000 Wik, bei allen Poſt⸗ 


Mk. (Schw. Fes. 0,3) abgegeben. — Im Falle 


böberer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder . hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung 


oder Nachlieſerung der Zeitung oder Rückzah 


— 


ung des Bezugspreiies. 


Fri den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei ⸗ 
1 ür die det gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen e verſehen. a die von ihren Berialjern 
anch 8 er Bei 


nderen Zeit 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem 


Nr. 27. 


chriſien übergeben werden, werden nicht bezahlt. 
etze vom 19. 


Neudamm, den 8. Juli 1923. 


träge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteliahres. 
uni 1901 ſtrafrechilich verfolgt. 


38. Band. 


ergſtun 


Der preußiſche Forſtoberſekretär. 


Von Staatl. Forſtgeometer Buſe, Berlin. 


Die Nachkriegszeit hat neben andern Amts⸗ ſo heute. 


bezeichnungen im Jahre 1920 auch den „Forſt⸗ 
oberſekretär“ geprägt. Dieſe Benennung führen 
die 12 Forſtbeamten, welche in den drei neu⸗ 
errichteten Forſteinrichtungsanſtalten Berlin, 
Magdeburg und Caſſel zu einem Viertel im 
Vürodienft, zu drei Vierteln im Vermeſſungs⸗ 
8 angeſtellt ſind. Die Amtsbezeichnun 
„Sekretär“ paßt daher nur für das erſte Viertel. 
Yür die andern 75%, war die alte Amtsbezeichnung 
| meter“, die 52 G. L. Fang e 
die einzig richtige und zutreffende. man nun 
den Titel „Forſtoberſekretär“ gewählt hat, um 
leine beſondere Klaſſe bilden zu müſſen, oder um 
nicht den Anſchein zu erwecken, als verberge ſich 
hinter dem Forſtgeometer — wie in Baden — 
ein beeidigter Landmeſſer, mag dahingeſtellt fein. 
Jedenfalls iſt die Umbenennung, insbeſondere von 
den meſſenden Oberſekretären, mit ſehr gemiſchten 
Gefühlen aufgenommen worden, zumal da der 

. onſt doch wohl überall aus⸗ 
ſchließlich im Büro abſpielt. Es iſt denn auch in der 
Delegiertenverſammlung des Revierförſtervereins 
— dem die Forſtoberſekretäre angeſchloſſen find — 
am 1. bis 3. Juni v. J. einſtimmig beſchloſſen 
worden, den Antrag zu ſtellen, die betreffenden 
Beamten — wie in Sachſen — „Revierförſter 
in der Forſteinrichtungsanſtalt“ zu benennen. 
Die Gründe hierfür ſind mancherlei Art. 

Der Forſtgeometer alten Stils arbeitete 
unter direkter Leitung eines Regierungs⸗ und 
Forſtrats und konnte ſich je nach Neigung und 
Leiſtung mit Triangulations⸗ und Neu⸗ 
meſſungsarbeiten für ganze Oberförſtereien, 

wegene tzlegungen, Forſteinteilungen uſw. 
befaſſen und faſt ſelbſtändig disponieren. Nicht 


geometer allen Anſprüchen. 


Alle dieſe höheren Vermeſſungs⸗ 
arbeiten, die einen erfahrenen Forſtgeometer 
erforderten, müſſen der Koſtſpieligkeit wegen 
zurückgeſtellt werden. Auch ſind während des 
Krieges und nachher aus Mangel an Perſonal 
80 viele Forſttaxen liegengeblieben, daß auf 

bis 50 Panne hinaus kein Gedanke daran 
aufkommen kann, etwas anderes als rein wirt⸗ 
ſchaftliche Taxmeſſungen, die keinen beeidigten 
Landmeſſer erfordern, vorzunehmen. Und trotz⸗ 
dem hat man es für gut befunden, die techniſ 
Leitung der Forſteinrichtungsanſtalten Lan 
meſſern und nicht Forſtgeometern zu übertragen. 
Die Erfahrung wird lehren, daß hier eine un⸗ 
nötige Scheidewand zwiſchen den Forſtver⸗ 
waltungsbeamten und den Oberſekretären 
errichtet iſt. Denn Meſſungen größeren Um⸗ 
fangs, die ins Kataſter übernommen werden 
müßten und einen beeidigten Landmeſſer er⸗ 
ordern, kommen kaum noch vor. Grenzfeſt⸗ 
ellungen, auch an Forſtgrundſtücken, beſorgt der 
zuſtändige Kataſterkontrolleur. Im Innern 
der Forſt genügt der forſtſachverſtändige Forſt⸗ 
Der Landmeſſer 
in der Forſteinrichtungsanſtalt leitet in der 
Hauptſache auch nur die zeichneriſchen Arbeiten. 
Zur Ausübung ſeines eigentlichen Berufs „als 
beeidigter Vermeſſungsbeamter“ hat er kaum 
Dt und Gelegenheit. Sollten aber in 30 bis 

Jahren wieder zu beeidigende Vermeſſungen 
in der Forſt ausgeführt werden können, ſo 
halte ich es für unbedenklich, ältere Forſtgeometer 
u l wie es ſeit 1894 in Braun⸗ 
ſchwei üblich iſt und bis 1875 in Preußen 
bei uführern und Oberförſterkandidaten 
obligatoriſch war. 
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Die dem Landmeſſer 5 : Beichnerperfonal bei weitem nicht ausreicht, 
beamten“ müſſen aber wilfen, welche Fake um die nötigen Taxm uſw. nach 
ſie in der e haben. Die len bzw. rechtzeitig zu erledigen. 
Folge iſt dann auch, daß es ſchon ſehr ſchwer ß das jehlende Personal — um die 
war, die wenigen Oberſekretärſte an ge- 1 Hage t der Forſte Iten 
eigneten Kräften, die mindeſtens eine ſechs⸗ — mu aus dem Fort 
bis neumfä ee haben müſſen, beamien- und Anwärterſtande entnommen 
zu 1 nn die alten, zum Teil gut vor⸗ werden und kann. 
gebildeten Kräfte des früheren Forſteinrichtungs⸗ III. Daß dieſes Perſonal . „ möglichst 
büros ſitzen jetzt auf einer Förſterei, haben neben bi ändig gemacht ellt werden 
Dien a in der Regel we und an ein Anreiz Deich che Stellen 

hen einem Dberfö und 
1 ich nicht nach der Stadt zurück. Sie du II Wie 3 ſchon in meiner er 
Iönnen ſtändig bei ihrer 8 ſein, beziehen „Zur Reform des 
Nußholz, Brennholz, Wild, Di , freie Preußen“, verfaßt 1905 ber 


Gehaltsklaſſe VII wie die Forſtober⸗ 
et wenn auch etwas Ipäter. Ja, ſelbſt 
eren Jorſtgehilſen 8 Ar nicht mehr fo 
häu ig wie früher, weil der für die Stadt nur noch 
mögliche geldliche Anreiz ſehlt. 

Im alten Berlin konnten ſich die jungen Forſt⸗ 
leute des tungs büros vieles 
worauf der Revierkollege verzichten mußte. Sie 
erhielten das Dreifache an Gehalt des Außen⸗ 
dienſtes, und wenn 5 zaun dig und eibig waren, 
verdienten fie im Akkord noch mehr Deshalb 
hielten fie zehn an mehr Jahre im Forſt⸗ 

eintichtungsbuͤro 


aus, brauchten ſaſt leine An: Taxen zu 
en, der Leitung des Revierförſters, der für ihre And 
und Arbeiten verantworllich 


bh: im * nf zu re 
Ken arbeiteten neben den etwa 25 Be⸗ 
— und Angeſtellten des Forſteinrichtungs⸗ 
büros mindeſtens noch 30 Forſtaſſeſſoren mit 
30 Hilfsjägern und Forſtaufſehern an den Forſt⸗ 
taxationsarbeiten. Laſſen wir die Taxatoren 
unberüchſchtigt, o muß die Meß- und Karten⸗ 
arbeit, die bis in von mindeſtens 55 Be⸗ 
amten und Angeſtellten geleiſtet wurde, heute 
von 9 etären, rund 36 Angeſtellten 
und jungen Forſtleuten verrichtet werden, was 


ein der Unmöglichkeit iſt. Mehr als zwei 
Oberförſtereien, wenn normale Berhättniffe 
vorliegen, kann kein Oberſekretär mit ein 


bis zwei Gehilfen im Jahre bearbeiten. Und 
hieraus 9 0 daß mindeſtens 22 Oberſekretäre 
und 22 bis 24 Zeichner bzw. . beſchäftigt 
werden müſſen, um jährlich 40 50 Ober⸗ 
förſtereien taxmeſſeriſch zu erledigen. Wahr⸗ 
„ aber ſind von dem nach dem Schand⸗ 
iktat von Verſailles verbliebenen Reſt von 638 
en reien in ſechs Jahren, 1914 bis 1919, 
Reviere taxatoriſch im Rüdflanbe 
geb ieben und müſſen erſt nachgeholt werden, 
ehe wir zu normalen Verhältniſſen kommen. 
Aus vorſtehendem geh mm ſonnenklar hervor: 
Daß n den Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten Peſchäftigte Vermeſſungs⸗ und 


die habe, iſt der Sitz eines 


meſſungsweſens in 
öffentlicht in den 
nachrichten“ 1910, Reiß, Liebenwerda. ausgefi 


praktiſch in die Regierungshaupt 
Damit aber in unſerer 117 


leiſten, begehen, 


Revi anne 
Revierförſter 2 oe für Forſtein⸗ 


richtung bei der Regierung erhalten. Die Revier⸗ 
forftbeamtenfiellen ſind um fo 5 5 ver⸗ 
ringern, als nötig ſind, um Oberförkerei 


ein bis zwei Hiebei für x jährlich 
gewinnen. Dieſc Hilfsarbeiter 


egierung; er 
chen nach dem neueſten Stande, ſtellt dis 
are ungstabelle neu auf, und alles geht mit 
dem neuen Betriebsplan an die zuſtändige de 


A rare Sanftalt zur Prüfung, 

Blanketts, 8 und Wu ſſche larten b lng, fo lange, 
wie noch bermeflungstechnifchs 9 Perſonal, welches 
nicht aus dem Forſtbeamten 

iſt, in dieſer ſitzt. dee auch dieſe 
ara 5 5 Regier er wie era 
ie einti sanfte en leiten 

nur . Arbeiten. Durch biee 
Einrichtung würden Reiſeloſten 

einem Verheirateten wäre es möglich, cher eu 
ſolche Stelle zu übernehmen, weil er dis 
im Megierumgabegit den de. fe und Nas erreichen 


kann und 


Die Vorteile, die here rg 
werden müßten, ſind kurz 


2. Entreihung ee ud . 
Einr 
ne 3 An permeffumgstedpuden 


Prü 
alle Kesten der enden det Wader 


—— —— 


| 


27. 27 FB. 38 (1023) 
5 0 Ausrüſtung uſw. beſtritten 
4 ee et der Mehrkoſten (Rahmen⸗ 


betrag) fofort nach idierung und Anweiſung 
uch den 5 Oberforſtmeiſter. 

5. Freie Hin⸗ und Rückreiſe zwiſchen Wohnort 
und auswärtigem Be tigungen zwecks Beſuch 
der Familie alle ſechs bis acht Wochen. 

i 6. one Zugäng ae, 
7. Alljährliche von Nutzhol 


Taxpreiſen zur Erneuerung einzelner es 


8. Außer dem Deputatbrennholz für die 
Familienwohnung freie Gewährung von 9 rm 


zerkleinertem und angefahrenem Holz für Heizung 
des Dienſtzimmers. 


9. Tatſächliche Gewährung der neuerdings 
40 ſe durch die Revierverwalter, 


auch Be a Wilddeputats der Re- | ft 
ihre een wie 
den Revier en durch Verteilung auf 


leſtimmte Oberförſterei 
e wird 225 Sek Punkte 


ſch khn 
er ſich für das eine 5 entſchließt. 
= {4 Es würde vielleicht . 
alte Einrichter für dieſe Stellen zu ge⸗ 


= ich glaube „daß man vor 
10 bis 20 Jahren mit Dielen Ehnberimu 
1 muß — rechnen kann. Richesdeße. wie 
weniger will ich trozdem die Zeit darauf ver⸗ 
wenden, auszuführen, wie ich mir die Re⸗ 
Irutierung di amtengruppe denke. Wenn 
der Revierfö 
Kenntmniſſen 


ter de 
Ding! ud) tor 5 5 kin 2 
axato kmeſſu 2 
ausgebildet wer 5 Er muß ferner neben 


ich iſt, Ge n, nicht nur die 
tsreviere, ee auch die forſtlichen 
ältniſſe in andern Provinzen kennen zu 
lernen. Dies erfordert einen längeren Zeitraum, 
und es bürfte daher 8 in, dieſe 

Kandidaten nicht erſt im vorgerückten Alter 
Bitten dez früher auszuwählen. Hier muß die 
des Vereins anſetzen. Die Bezirls 
F in der Provinz müſſen 
junge geeignete leute — mindeſtens mit 
Oberſekundareife — beobachten und ſie — nach 
ei zweiten Examen — zu beſtimmen verſuchen, 
den ſpeziellen Ausbisdungsgang IN Revier⸗ 


forſteranwärter 1: abſolvieren. wäre 
nach Ab erſten lchen fung: 
vier e Bio . F jung, zwei 
echs bis neun are Forſt 

See Letzterer 

Iarn im ina dur prulbſchen Forſt⸗ 


Vier auf ſechs bis zwölf Monate unterbrochen 
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werden. Etwa im 33. bis 36. Lebensjahre müßte 
dann die Revierförſterprüfung abgelegt werden, 
und der Anwärter hätte ſich zu entſcheiden, ob 
er in die e e Praxis 1 oder im 
Forſteinrichtungsdienſt ve cbleiben will, wobei 
im gende das Intereſſe, 1 oder früher 
ale. zu werden, ausſchlaggebend fen wird; 
1 perſönliche Neigungen nd Verhältniſſe 
en ie eine Rolle fpielen. 
orſtverwaltung würde mit dieſer Ein⸗ 
gh — lediglich durch eine andere Ver⸗ 
eilung vorhandener Beamten — ein einheitlich 
85 gut vorgebildetes Revierförſter⸗ und Ein⸗ 
richtungsperſonal erhalten. Letzteres würde in 
größerer 1 gerade in dem beſten Alter 
vom 24. bis 36. Lebensjahre, zur Verfügung 
ſtehen. Die Beförderungsſtellen für Förſter würden 
vermehrt, die Angriffspunkte gegen den Revier⸗ 
förſterſtand vermindert werden. Selbſtverſtändlich 
er en daß die Befugniſſe der 
erweitert werden, denn jedes 


im Beruf und pefumiäte 86 m 
Nur das kann als ein Fortſchritt bezeichnet 
„werden, wenn man die Intelligenz im ei euren 
‚| Beaintenförper fördert und ihm m Selbſtindigk 
und Befähigung zur Leitung zutraut. Die 
fein, Forſträte Kaiſer und Defert haben bewieſen, „Dep 
mit einem gut vorgebildeten Forſtbeamtenſt 
55 geleſſe et werden kann. Vielleicht 
am nach 30 Jahren nn 
wieder erreicht ht haben 
u I. Um die in Rückfland N Taxen 
nachholen zu können und zu normalen Verhält⸗ 
zu gelangen, müßten bis auf weiteres 
dem in den Forſte inrichtun alten 
beſchäftigten vermeſſungstechniſchen und Zeichner⸗ 


perſonal mindeſtens einberufen werden: 


Ober- Revier Forſt⸗ 
förſtereien förſter gehilfen 

für Königsberg. . . 23 1 2: 
„ Gumbinnen 22 1 au 
„ Allenſtein = N 1 
„ Marienwerder 2 

„ Potsdam . 42 1 1 
„ Fraukfurt 13 1 1 
„ Stettin 26 1 8 
„ Köslin 18 N _ 
„ Stralſund 7 

„ Schneidemühl. 22 1 — 
„ Breslau 15 1 =; 
„ Liegnitz 5 

„ Oppelnn 15 1 ER 
„ Magdeburg 15 1 — 
„ Merſeburg . 19 1 1 
„ Crfurt 13 

„ Schleswig. 10 1 PER 
„ Hannover. . 23 1 . 
„ Hildes hein 41 1 1 
„ Lüneburg.. 21 

„ Stade E 1 1 
„ Osnabrück 


Zu übertragen 6 
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Ober⸗ Revier⸗ Forſt⸗ Dieſer Beamtenkörper ſoll jedoch nur den 

förſtereien förſter gehilfen feſten Stamm darſtellen, der nach Bedarf durch 

VAuoebertrag 428 16 6 Revierförſteraſpiranten, die auch durch den 

für Minden 13 1 — [ganzen Staat verfchidt werden können, ergänzt 
1 Case „ > 1 3 werden kann. 

o Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß 

VVV 2 Idieſer Artikel lediglich den Zweck haben foll, den 

„ Cn 20 1 — fungen Forſtanwärtern, die ſich der geſchlderten 

„ Düſſeldorf Laufbahn etwa zuwenden, die Wege zu ebnen, 

„ anee sea 19 1 L damit fie ſpäter nicht ebenſo enttäuſcht werden 

„ Aachen wie wir alten Forſtgeometer, denn Kräfte wie 

„Hohenzollern 9 9 1 —  [Hilfcher, Wegener, Brandt, Neumann, Hempel 

„ Saargebiet und andere mußten dem Forſteinrichtungsdiend 


638 22 11 unbedingt erhalten bleiben. 
2 —— 


Die Durchlüftung des Waldbodens oder Aufhebung 
der Wurzelkonkurrenz. 


Von Forſtrat a. D. Eulefeld. 

Im Dezemberheft 1902 der „Allgemeinen] da ſie luftabſchließend wirken, infolgedeſſen die 
Gone und Jagdzeitung“ veröffentlichte ich eine | Verweſung hemmen und Trockentorfbildner ſind. 

handlung über die Durchlüftung des Wald⸗ Der Forſtmann ſoll beſtrebt ſein, der Bildung 
bodens, an deren Schluß ich die Behauptung ſolcher lebenden Decken durch entſprechende wald⸗ 
aufſtellte, daß die Durchlüftung des Bodens bauliche Maßnahmen entgegenzuarbeiten, er 
einer ausreichenden Düngung gleich- ſoll ſolche Decken überhaupt nicht aufkommen 
kommt. Der günſtige Einfluß macht ſich in laſſen. Präſident Wagner ſagt Verunkrautung 
dem Altholzbeſtande und im Stangenholz⸗ des Waldbodens iſt entgangenes Nutzholz. Der 
alter und ſchließlich auch bei den Kulturen be⸗ Waldboden ſoll fo beſchaffen fein, daß Feuchlig⸗ 
merkbar. Der Landwirt nützt die Wirkung des keit, Luft und Wärme jederzeit eindringen 
gelockerten und damit dem Zutritt der Luft können. Bodengare muß vorhanden fein und 
geöffneten Bodens von jeher in weiteſtgehender erhalten werden. Alſo Boden - Durd- 
Weiſe aus. Wir Forſtleute haben das in der lüftung! Dadurch werde der Zuwachzs geſteigert 
Zeit der Erziehung des Waldes im dichteften | und die Samenerzeugung ſowie die Sicherung 
Hochwaldſchluſſe, verbunden mit Kahlſchlagwirt⸗ und Beſchleunigung der Anſamung und 
ſchaft, überſehen, und erſt Forſtmeiſter Erdmann | Verjüngung, wodurch die Abkehr vom Kahl 
in Neubruchhauſen machte uns in eindringlichſter hiebe a möglich werde. 
Weiſe auf die auf Haase Fehler zurück Um die gleiche Zeit, zu nn ich über die 
zuführende Erkrankung des Waldbodens auf- Durchlüftung des Waldbodens ſchrieb, hat Ober 
merkſam. Voran ging die Lehre von Profeffor forſtmeiſter Fricke, damals noch Forſtmeiſter im 
— jetzt Präſident — Wagner in Stuttgart, die Lerſuch Hohenzollernſchen 1 zu Veutniz, 
er in feinem vorzüglichen Werke „Die räumliche Verſuche in ſtark verheideten Kiefernbeſtänden 
Ordnung im Walde“ niedergelegt hat. Dazu gemacht, die Zuwachsſtockung durch Beſeitigung 
kamen die durch Oberforſtmeiſter Moeller laut⸗[ der Wurzelkonkurrenz zu bannen. Fricke 
gewordenen Erfahrungen des Kammerherrn ſagte mir um die Mitte des erſten Jahrzehnts 
von Kalitſch auf Bärenthoren, dann die Beweiſe unſeres Jahrhunderts, meine Abhandlung über 
durch das Kulturverfahren des Landrats Dr.] Bodendurchlüftung beruhe auf irriger Annahme; 
v. Keudell auf Hohenlübbichow und die beredten, nur die Wurzelkonkurrenz trage die Schuld an 
a a Vorträge von Profeſſor Dr. Wiebecke. der Zuwachsſtockung, wie er das durch Ber 


Erſt allgemeine Ruhe und jetzt plötzlich Leben ſuche ergründet und nachweiſen könne. Frich 
auf der ganzen Linie; hoffen wir, zum Beſten hat dann auch das Ergebnis ſeiner Verſuche in 
des geſamten deutſchen Waldes! der g ischen für Sort und Jagdweſen 

Die württembergiſche Forſtdirektion A bekanntgegeben. Er hat Beſtandespartien durch 
unterm 13. März 1923 neue Vorſchriften über tiefe Gräben um die Einzelſtämme von andern 
Bodenbearbeitung in Württemberg für den abgetrennt, und daraufhin zeigten ſich Zuwache 
Wald herausgegeben. Auch dadurch ſteht ſteigerungen. Kann aber N durch da 
Präſident Wagner wieder an der Spitze. Die Fertigen der Gräben die Wirkung det 
egebenen Vörſchriften umfaſſen alles Er⸗ Bodendurchlüftung zur Geltung ge 
ſorderli e und ſind allgemein belehrend. kommen ſein? Meine Zweifel beſtanden 110 

Als beſonders ſchädlich wird das geſchloſſene mals und beſtehen noch heute. Ich habe nalin 
Auftreten von Heidelbeere, Preiſelbeere, Heide meine Beobachtungen fortgeſetzt und habe, 
und von Moospolſtern (Sphagnum) bezeichnet, was überall beobachtet wird, immer wieder 


| 
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gefunden, daß in natürlichen Verjüngungen bei 
‚richtig geſtelltem Oberholz der Jungwuchs üppig 
wachſend bis heran an den Mutterſtamm ſteht, 
insbeſondere auf der Nordſeite, und daß die 
vermeintliche Wurzelkon nur da 
‚erfennen war, wo durch die falſche Lichtung 
„der Boden infolge des austrocknenden Windes 
und wohl auch durch die vom Stamme zurück ⸗ 
geworfenen een die auch höhere Wärme⸗ 
grade mit ſich bringen, verhärtet iſt, und wo in⸗ 
ſolge des Luftabſchluſſes das Leben der Kleintier 
und i im Boden herabgemindet oder 
17 ſtillgelegt worden iſt. Es ift das meiſtens 
"Dei unrichtiger Schlagjührung auf den füd- 
F lichen Seiten der Stämme der Fall. 

Ich hatte ſchon in den Wer Jahren des 
Iporigen Jahrhunderts an der Südſeite eines 
Feldholzes einen tiefen Graben ziehen und damit 
die in das Feld verlaufenden Baumwurzeln 
beſeitigen laſſen, und dennoch blieben die vor⸗ 


Pr 
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her beobachteten Wuchsminderungen im Acker, 
die alſo nicht durch die Baumwurzeln, ſondern 
durch die den Boden verhärtende Licht⸗ und 
Wärmerückſtrahlung von den Bäumen veranlaßt 


zu worden ſind 


Die neueren Forſchungen beſtätigen die 
Wichtigkeit der Bodendurchlüftung, deren Er⸗ 
langung da, wo ſie verloren gegangen iſt, dem 
85 tmann viel Arbeit auferlegt und dem Wald⸗ 
eſitzer zum Teil hohe Koſten verurſacht, die 
aber dann durch geänderte wirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen die Dauer erhalten werden kann 
und 175 ten werden muß. Und alles das, was 
nötig iſt, faßt die neueſte Vorſchrift der Forſt⸗ 
direktion in Württemberg in hervorragender 


Wei ammen. 
Pee Bopendirdtüftung kommt einer aus⸗ 


reichenden Dümgung gleich und beſeitigt glei 
gie die vermeintlichen Schäden du N 
rzellonkurrenz. 


Geldentwertung und Schuldnerverzug. 


Bon Carl Baltz. Hannover. 


Bei Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern kan es vorkommen, die 
Zahlung des Lohnes oder 
einem Grunde nicht pünktlich ; 
der Arbeitnehmer einen Anſpruch auf Zahlung 
am Fälligteitstermine hat. Nicht minder iſt die 
Möglichkeit gegeben, daß Beamten und Ruhe⸗ 
gehaltsempfängern die Bezüge verſpätet gezahlt 
werden, und das iſt bei der immer weiter fort⸗ 
ſchreitenden Geldentwertung für denjenigen, der 
Anſprüche auf Zahlung hat, eine ſehr empfindliche 
Sache, denn wenn er chließlich ſein Geld bekommt, 
hat die Summe vielleicht noch ein Drittel des 
Wertes, den ſie am „ hatte. Die ſem 
Nachteil ſteht auf der anderen Seite der Vorteil 
gegenüber, daß, wenn eine Schuld mit ent⸗ 
wertetem Gelde beglichen wird, die Verzögerung 

der Zahlung für den Schuldner eine gewinn⸗ 

bringende Handlung iſt. Der Gläubiger hat 
unter ſolchen Zuſtänden ſchwer zu leiden, aber 
janz verſtändnislos hat er der Tatſache gegenüber⸗ 
geſtanden, daß die Gerichte einen Ausweg nicht 
inden konnten, zu verhindern, ba der 
yorderungäderechtigte überall in achteil 
ciegt wurde, weil man ſich daran klammerte, 
aß währungstechniſch Mark = Mark iſt und 
em manchmal abſichtlich geſchädigten Gläubiger 
ur geholfen werden konnte, wenn er den Nachweis 
rbrachte, daß er das Geld ſofort in ausländiſcher 

Lährung angelegt haben würde, andernfalls er 
ch mit 4 % Verzugszinſen begnügen müſſe, wenn 
t höheren Schaden nicht nachweiſen konnte. In 
ner derartigen 9 5 ſung offenbart ſich ganz 
itſchieden eine gewiſſe, im Formalismus erſtarrte 
zeltfremdheit; denn nichts iſt ſelbſtverſtändlicher 
3 das, daß, wer heute Geld zu fordern 125 
eſes ſofort in Sachwerten irgendwelcher Art 
legt, weil er ganz genau weiß, daß die Papier⸗ 
ppen mit jedem Tage minderwertiger werden. 
b der Gläubiger feine Scheine ſofort in aus⸗ 
idiſche Werte umſetzt oder inländiſche anſchafft, 


— 


eich vernünftige Handeln kann wohl b 


das iſt gleichgültig; denn es widerſpricht jedem 
vernũ en Handeln, ſich nicht nach Möglichkeit 
gegen die Marlentwertung zu ſchützen, und dieſes 
e m Gegen» 
beweiſe bei jedem Menſchen vorausgeſetzt werden. 
Endlich hat das Landgericht Berlin J in ſeinem Urteil 
vom 24. Februar 1923, Aktenzeichen 850 211/23, den 
entſche idenden Schritt getan davon abgeſehen, 
dem Gläubiger den Beweis zu überlaſſen, daß er 
bei rechtzeitiger Zahlung das Geld in Sachwerten 
Schul haben würde, denn es überläßt dem 
Schuldner die Beweisführung, daß die Geld⸗ 
entwertung beim Gläubiger eingetreten wäre, 
wie ſie das Fallen der Mark in ihrem Werte mit 
ſich gebracht haben würde. Der ſäumige Schuldner 
iſt daher, weil er einen ſolchen Beweis nicht erbracht 
hat, verurteilt worden, den Schaden zu er⸗ 


ſetzen, welcher durch die Entwertung 
der Mark entftanden iſt. 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die mit 


den Zahlungen ſäumigen Behörden oder 
ſonſtigen Arbeitgeber mit demſelben Maßſtabe 
u meſſen ſind, denn ſie haben keineswegs 
rgendein Vorzugsrecht, fällige Gehälter uſw. 
dem Empfangsberechtigten vorzuenthalten. Man 
ſollte es wirklich nicht für möglich halten, daß 
eine arme Witwe, die Kinder zu erziehen hat, 
wochenlang auf ihre Verſorgungsgebührniſſe warten 
muß und dann in dieſer Zeit der Geldentwertung 
vor der Tatſache ſteht, daß ſie nicht alle in wochen⸗ 
ang entbehrt hat, ſondern weiter entbehren muß, 
weil ihre längſt fälligen Bezüge total entwertet 
leich ind die Aufſichtsbehörden nicht in der Lage, 
olchen Zuſtänden ein Ende zu machen, dann bleibt 
nichts anderes übrig, als das Betreten des Rechts⸗ 
weges, um den durch die Geldentwertung ent⸗ 
5 Schaden erſetzt zu bekommen, wozu ſich 
etzt endlich die Ausſicht eröffnet, denn a0 das 
Reichsgericht wird einem derartigen Stand⸗ 
1 auf die Dauer nicht! mehr verſchließen 
nnen. 


— 
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Holzverkaufsergebniſſe 
in Preußen in der 2. Hälfte Juni 1923. 
Die Preiſe ſind auf volle hundert Mark abgerundet. | 
Etanınnkalt übe 051—1 0⁰ 
Waldgebiet Müll Bram. 40—49 


Holzart 


Oſtpreußen . 
an er 
9 00 5 
Grenzmark. 
Schleſien. 
Sadjien ... 
Hannover. 
Heſſen⸗Naſſau 
Schleſien. 
Sachſen 


Schleſien .. 
Sachſen . 
0 ar 
Heſſen⸗Naſſau 
Weſtfalen 


Hannover. 
Heſſen⸗Naſſau 


annoder .. 
Heſſen⸗Naſſau 
Weſtfalen . 
Rheinprovinz 


Grenzmark... 
Brandenburg 
Schleſien 
Heſſen-Naſſau 
Weſtfalen .. 


Brandenburg 
Schleſien. 
Heſſen⸗ Naſſau 


Brandenburg 
Grenzmark 

Schleſien ... 
Schleſien . .. 
Sachſen .. 

Hannover .. 
Heſſen-Naſſau 
Rheinprovinz 


— — 


Waldgebiet Holzart 


Pommern Kiefer 
Brandenburg " 
Hannover 


Heſſen⸗ N. Maße 
j iche 
Meittufen Fichte 
Rheinprovinz Eiche 
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Grubenholz. Papierholz (je Naummeter). 
Stempel mit Zopf In 
6/10 5 14/22 | gem. ganzer J Waldgebiet | Holzart | Scheite Knüppel 
4 4 [4 Länge 4 4 
. 215000 Sachſen ichte 164400 MO ranbensurg] BF 
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Nr. 27 Bb. 38 (1923) 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Die Anderung dend Veſoldungöſperrgeſetzed im 
Reichstage. 


Die Überwachung der Beſoldungs ordnungen 
gegenüber den Ländern liegt dem Reich ob, aber 
egenüber den Gemeinden nur der Landesregierung. 

r Entwurf einer Anderung des Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetzes hat am Dienstag, dem 19. Juni, dem 
Hauptausſchuß des Reichstages vorgelegen. Dieſer 
Entwurf hat in einer Beſtimmung nicht die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichsrats gefunden. Der vom 
Reichsrat abgelehnte Artikel lautet: 

„Auf Erſuchen des Reichsminiſters der Fi⸗ 
nanzen ſind ihm Vorſchriften der Gemeinden 
und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften über 
Dienftbezüge ihrer Beamten und Lehrer auch 
dann mitzuteilen, wenn in ihnen günſtigere 
Regelungen im Sinne des 5 1, Abſ. 2 nach der 
Auffaſſung der zuſtändigen Landesbehörden 
nicht enthalten ſind. Das gleiche gilt für die 
Entſcheidungen der Landes Fe erichte.“ 
Einſtweilen wurde mit Rückſicht auf die ge⸗ 

fährdete Erledigung der neuen Vorlage dieſe von 
der Regierung zurückgezogen und eine Entſchließung 
angenommen, welche das Beſoldungsſperrgeſetz 
bis zum 1. April 1924 verlängert. 

Angenommen wurde eine Entſchließung des 
entrums und der Sozialdemokraten, worin die 
eichsregierung erſucht wird, auf die Landes⸗ 

regierungen dahin einzuwirken, daß dieſe die Durch⸗ 
führung des And ſonſigen offen gegenüber den 
Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften mit Nachdruck betreiben und nötigenfalls 
von Reichs wegen Ausführungsbeſtimmungen zum 
Beſoldungsſperrgeſetz erlaſſen. erner wurde 
eine Entſchließung angenommen, welche die Reichs⸗ 
regierung erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß etwa 
erforderlich werdende Beanſtandungen der Be⸗ 
ſoldungsordnungen der Gemeinden und ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften vom Reichsminifter 
der Finanzen mit möglichſter Beſchleunigung er- 
hoben und die ſich anſchließenden Streitverfahren 
möglichſt ſchnell durchgeführt werden. 


* 
Preußiſcher Landtag. 

260. Sitzung vom 21. Juni 1923. Bei der 
dritten Leſung des Haushalts der Forſtverwaltung 
wurden Anträge auf freihändigen Verkauf don 
Brennholz zu erträglichen Preiſen an Unbemittelte, 
Kleinrentner uſw. ſowie auf Gewährung von 
Waldweide gegen Bezahlung für Staatsforſt⸗ 
beamte, Waldarbeiter und kleine Viehhalter an⸗ 
genommen. Eine Reihe weiterer Anträge ſind 
der Ausſchußberatung überwieſen worden. 


* 

Bericht über den forſtlichen Lehrgang für 
Privatforſtbeamte vom 3. bis 9. Juni 1923 
des Braudenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
Verbandes. 

Nachdem auf Veranlaſſung des Branden- 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes unter der dankens⸗ 
werten Leitung des Herrn Forſtmeiſters . 
Wiebecke bereits zwei ſtark beſuchte forſtliche Lehr- 
gänge für Klein-Waldbeſitzer im Januar und 
März 1923 ſtattgefunden hatten, hatte ſich Seine 
Magnifizenz Herr Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke 
in entgegenkommendſter Weiſe wiederum für die 


Leitung des diesjährigen erſten forſtlichen Lehre 
Ba für Privat eamte dem Branden⸗ 
urgiſchen Waldbeſitzer⸗Berbande zur Verfügung 
geſtellt. Am 3. Juni 1923 um 6 Uhr nachmittags 
3 in See im 985 ne 9 fee 

tgang dur eren Forſtmeiſter Profe ſſor 
Wiebecke eröffnet. 

Der Brandenburgiſche Waldbeſitzer⸗Verband 
konnte außer 42 Privat⸗Forſtbeamten die 
Einzel- Waldbeſitzer Herrn von Kalckſtein, Siede, 
Kreis Soldin, und Herrn von Puttkamer, Neu⸗ 
kolziglow, Kreis Rummelsburg, begrüßen; 25 
Privatforftbeamte waren aus dem Bereich des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzer - Verbandes, vor 
allem aus den Privatrevieren feiner B 
und Ausſchuß⸗Mitglieder, 13 aus dem des 
Pommerſchen Waldbeſitzer Verbandes und zwei 
aus demjenigen der Provinz Sachſen erichienen, 

Im Eingangsvortrag bereitete Herr Forſtmeiſter 
Wiebecke die Zuhörer auf den erſten Ausflugstag 
vor, für den die Beſichtigung der Darre, des 
Kiefernſamenkellers, des Pflanzgartens und der 
Waldgeräte, namentlich der TDietzeſchen Kiefern⸗ 
ſämaſchine, in Ausſicht genommen war. Dem 
Vortrage über Beſchaffung nur einwandfreien, 
einheimiſchen Samens, über Gewinnung desſelben 
nicht nur von Kiefern, ſondern auch von Eichen, 
Buchen, Aſpen, Birken und allen übrigen deutſchen 
Laubhölzern, über Bodenbehandlung, Boden⸗ 
öffnung, Bodenbearbeitung und Bodengefundung 
uſw. folgten die Teilnehmer mit fich und 
dauernder Aufmerkſamkeit. Der Beifall, der 
Seiner Magnifizenz ſchon nach dem Eingangs⸗ 
vortrage durch die Vertreter der grünen Farbe 
geſpendet wurde, zeigte, mit welcher Paſſion I die 
Teilnehmer zu dem ehrgange eingefu 

Nachdem am 4. che die Darre uſw. beſichtigt 
und einzelne praktiſche Vorführungen pen 
weiſe durch die Herren Mitarbeiter des Herrn Zorf- 
meiſters Wiebecke vorgenommen und erläutert 
waren, war der 5. Juni dem Gebiete der Dur» 
forſtungen gewidmet. Auch an dieſem Tage fanden 
praktiſche Vorführungen ſtatt. Der 6. Juni führte 
die Herren Teilnehmer nach Vieſenthal, wo 
Unterbau, Behandlung von Ackerland im 1 
zu verödetem Bauernwald, Behandlung von Segge⸗ 
kulturen und Naturverjüngungen auf wieder⸗ 
geſundendem Boden gezeigt und erläutert wurden. 
Am 7. Juni wurden die Naturverjüngungen im 
Melchower Belauf ſowie die in früheren Jahren 
zu Lehrzwecken angelegten Streifen von Auslands 
Hölzern (Douglas Fichte, Sitka⸗Fichte uſw.) be 
ſichtigt. Der Heimmarſch erfolgte durch die ſchönen 
Beſtände am Nonnenfließ. Der 8. Juni war dem 
Dauerwald bei Eberswalde mit ſeinen Altbeſtänden 
an Kiefern, Eichen und Buchen gewidmet. Hier 
auf märkiſchem Dünenſande konnte auf Grund 
von Bodeneinſchlägen ein jeder ſich ſelbſt, falls 
dies noch nötig war, davon überzeugen, daß das 
Wort „Die Buche wächſt belanntlich nur auf 
Mergelboden“ in das Reich der Fabeln gehört 
Die Behandlung und Bodenausnutzung unter 
Starkſtromleitungen, Kiefernkulturen unter Buchen⸗ 
ſchirm, Unterſchiede zwiſchen vollſtändig geſundem 
Boden mit reicher Sauerkleefüllung und ſolchem 
mit Blanbeerdecke und Ortſteinbildung behaftetem 
kranken Boden wurden gezeigt und erklärt. An. 
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den für die Forftwirtſchaft jo wertvollen Verſuchs⸗ 


Rellen bes viel zu früh in die ewigen Jagdgründe 
abge wanderten Herrn Oberforſtmeiſters Dr. Möller 
gedachte Forſtmeiſter Wiebecke mit warmen Worten 
dieſes mitten in ſeinem kleinen Reiche ruhenden 
1 Borkämpfers für den echten deutſchen Wald. 
. An ſämtlichen Tagen fanden abends Vorträge 
des Herrn Forſtmeiſters Wiebecke ſtatt; auch er⸗ 
teilte er, wie bei den bisherigen Lehrgängen, in 
1 überaus lehrreicher und dankeswerter Weiſe Aus⸗ 
kunft auf alle ihm geſtellten Fragen aus der Ver⸗ 
u ſammlung. Daß neben den Vorträgen über den 
u. Waldbau auch das Gebiet der geeignetſten Holz⸗ 


à verwertung im Zuſammenhang mit der Steigerung erſter 


g der Produktion und der Rente des Waldes ſowie 
& auch das Gebiet einer weidmänniſchen Jagdpflege 
nicht zu kurz kamen, ſoll nur der Vollſtändigkeit 
1 wegen erwähnt werden. 
‚ke Der 9. Juni war dem Privatrevier des Herrn 
41 Dr. von Keudell gewidmet. Von der Bahnſtation 
5 Lüdersdorf ging es zu Fuß zur Oder. Nach dem 
— Uferwechjel übernahm Herr Dr. von Keudell 
ſelbſt die Führung und zeigte den Teilnehmern ein» 
gehend ſeinen Forſtwirtſchaftsbetrieb und die in 
demſelben angewandten Geräte. Was in dieſem 
Privatwaldrevier durch jahrelange Arbeit und 
- Mühen geleiſtet worden iſt, vermag nur derjenige 
N der ſich ſelbſt hiervon und von den 
5 agen überzeugt hat. 
Mit den wärmſten Worten herzlichſten Weid⸗ 
mannsdankes an Herrn Forſtmeiſter Profeſſor 
Wiebecke für die fo überaus wertvollen und zu 
beherzigenden Lehren ſowie an Herrn Dr. von 
Keudell für das in ſeinem Privatrevier Geſehene 
und mit dem ehrlich gemeinten Wunſche eines 
„Dauerwaldheils“ traten die Teilnehmer in voller 
Befriedigung die Rückfahrt in ihre Heimat an. 
Der Brandenburgiſche Waldbefitzer⸗Verband 
hatte den Eindruck gewonnen, daß auch dieſer 
Lehrgang wie alle bisher von ihm veranſtalteten 
nicht nutzlos ſtattgefunden, ſondern ein neues 
Glied geſchmiedet hatte zur Förderung des echten 
deutſchen Waldes. J. A.: W. Würß. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


465 


e in Northeim (Hannover). Die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer Han⸗ 
nover veranſtaltete in der Zeit vom 15. bis 17. Juni 
in Northeim unter Leitung des Geh. Regierungs⸗ 
und Forſtrats gr einen forſtlichen Lehr⸗ 
gang, zu dem ſich 35 Teilnehmer, Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte, eingefunden hatten. Es ſei 
beſonders hervorgehoben, daß auch bäuerliche Wald⸗ 
beſizer vom Waldbauverein Verden (Aller) die 
weite Reiſe nicht geſcheut hatten, um in Northeim 
Belehrung zu ſuchen. An den Vormittagen des 
15. und 16. Juni fanden Vorträge aus dem Ge⸗ 
biete des Forſt⸗ und Jagdweſens ſtatt, wobei in 
Linie den neuzeitlichen Beſtrebungen auf 
dem Gebiete des Waldbaues Rechnung getragen 
wurde. Am 15. Juni nachmittags wurde die ſtaat⸗ 
liche Tränkungsanſtalt für Bahnſchwellen beſichtigt, 
die ſehr viel Intereſſantes bot. Hieran ſchloſſen ſich 
Vermeſſungsübungen und Schäßungen im Walde. 
Am Nachmittag des 16. Juni vereinigte die Teil⸗ 
nehmer ein Ausflug in die Northeimer Stadtforſt 
zur Vornahme von Durchforſtungen in Buchen- 
und Fichtenbeſtänden auf Muſchelkalk und Bunt⸗ 
ſandſtein. Hierbei führte der Weg auch durch die 
vor etwa 40 bis 45 Jahren ausgeführten wohl⸗ 
gelungenen Aufforſtungen alter Weideflächen am 
Wieter mit Schwarzkiefer auf flachgründigem 
Muſchelkalk. Mit der Überführung dieſer 18 1555 
in Laubholz iſt bereits durch Unterbau der gelichteten 
Kiefern mit Buche der Anfang gemacht. Die 
Kulturen zeigen einen freudigen Wuchs, ſo daß die 
Umwandlung in Laubholz guten Erfolg verſpricht. 
Am Sonntag, dem 17. Juni, fand in Anweſenheit 
des Leiters der Forſtabteilung ein Hauptausflug 
in die Forſtorte Fachberg, Des peng und Holtenſer 
Genoſſenſchaftsforſt ſtatt, der ſehr vielſeitige und 
anregende Waldbilder bot (Mortzfeldſche Eichen⸗ 
löcher, Seebachſcher mod. Buchenhochwald, Natur⸗ 
verjüngungen, Buchen-, Lärchen⸗, Traubeneichen⸗ 
Miſchbeſtände uſw.). Die Teilnehmer waren ſehr 
befriedigt von den Veranſtaltungen. Den Herren 
Stadtförſter Deiters und Hegemeiſter Strieth für 
die vorzügliche Führung und den Bewohnern 
Northeims für die liebenswürdige Aufnahme 
nochmals herzlichen Weidmannsdank. St. 


— 8 — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erhöhung der Juſtrumentenentſchädigung für 
die Bermeſſungsbeamten. 
. b. M. f. L. v. 18 6. 23 — IB Ib 2914. 

Die nach Ziffer 1 der Allgemeinen Verfügung 
1114 vom 13. September 1920 — IB I b 2606 — 
(LwMBBl. S. 311) den dauernd beſchäftigten Ver⸗ 
meſſungsbeamten zu gewährende laufende Ent⸗ 
ſchädigung für die Vorhaltung der Meß⸗ und 
Zeicheninſtrumente, die nach der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung I 65 vom 24. April 1922 — IBI b 4336 — 
V WMBI. S. 358) für das Rechnungsjahr 1922 
130 & betrug, wird vom 1. April d. J. ab auf 
a3 Hundertfache, alſo auf 48000 A erhöht. 

J 
zerteihung von Aufrückungsſtellen an Beamte. 
Bf. d. M. f. L. vo m 30. Mai 1938 — IB Ia 4937. 
Bei der Verleihung von Aufrückungsſtellen an 
cante, gegen die ein gerichtliches oder Diſziplinar⸗ 
erfahren ſchwebt, iſt nach folgenden Richtlinien 
ı verfahren: 


1. Die Aufrüdung von Beamten, gegen bie ein 
gerichtliches oder Diſziplinarverfahren ſchwebt, 
iſt im allgemeinen unter Offenhaltung einer 
entſprechenden Zahl von Aufrückungs⸗ (Punkt-) 
ſtellen auszuſetzen. f 

2. Wird der Beamte in dem Verfahren frei⸗ 
geſprochen, ſo kann ihm die offengehaltene Auf⸗ 
rückungsſtelle unter Beachtung der Ziffer 13 
P. B. V. rückwirkend übertragen werden, falls 
hiergegen unter Berückſichtigung feiner dienſt⸗ 
lichen und außerdienſtlichen Führung keine Be⸗ 
denken beſtehen. 

3. a) Führt das Verfahren aber zu einer Ver⸗ 
urteilung des Beamten, ſo iſt von ſeiner 
Aufrückung abzuſehen und die offengehaltene 
Aufrückungsſtelle anderweit zu beſetzen. 

b) Nach einer in der Regel auf ein Jahr Als 
zulegenden Bewährungsfriſt kann die Über⸗ 
tragung einer Aufrückungsſtelle an über⸗ 
gangene Beamte erneut geprüft werden. 
Kommen ſie dann für eine Aufrückung in 
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Frage, fo erhalten fie nach ihrem Dienſtalter 


die nächſte freiwerdende Stelle. 


S . 

Erhöhung der Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. — Vergütung für die Zurück⸗ 
legung von Landwegſtrecken. 
Bekanntmachung des Fin.⸗Min, zugleich im Namen ſämtlicher 
Staate miniſter, v. 31. 5. 23 — I. C3. 3279. 

A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf 
Dienſtreiſen. 

Auf Grund des $ 15 RKG. vom 3. 1. 1923 
(655. S. 3) und der Ziff. 34 der Ausführungs- 
beſtimmungen wird zum Zwecke der Anpaſſung an 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Abänderung der 
Bekanntmachung vom 26. 4. 1923 (FM Bl. S. 181) 
beſtimmt, daß vom 1. 6. 1923 ab folgende Regelung 
eintritt: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: 

a) Statt der im 8 2 Abſ. 1 RK. feſtgeſetzten Beträge 
für die Beamten 


der Stufe!!! 10 000 4 
C 12 500 K 
„„ ͤ 15 000 K 
„ C 17 500 4 
5„5⁵* 20 000 4 
b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten 
der Stufe I... 22... 13 500 4 
„ U.......17000.4 
C 20 500 4 
„„ V 23 500 4 
E 27 000 4 
II. Das im 5 3 Ubf. 1 RKG. vorgeſehene 


Übernachtungsgeld beträgt: 

a) allgemein drei Viertel von den unter la feſt⸗ 
geſetzten Beträgen unter Aufrundung auf volle 
500 K, mithin für die Beamten 


in Lohngruppe 


. voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 

Grundlohn, und war e 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 hen 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 

18 Jahre 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 

II. Für Akk!kordarbeiten find für die vom 
25. Juni 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 

Berlin, den 23. Juni 1923. 

Für die Ne e 
des preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 

N Dr. Wendorff. ö 

Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 
Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 


— 


5 BSD a RD 


5 
Weitere Erhöhung der Bezüge der Militärrentner. 
Wegen Zunahme der Teuerung ſind die 
monatlichen Teuerungszuſchüſſe vom 1. Juni 1923 


der Stufe J. 7 5004 
5 1 C 9 500K 
© „ 3 1 ee 11500 4 
= „ IV. A 13 500 & 

N 15 000 4 


unter Ib feſtgeſetzten Beträgen unter Auf⸗ 
rundung auf volle 500 &, mithin für die Ber 
amten 


der Stufen J. 10 500 & 
Pr R 1 2 a 13 000 4 
0 „ III 15 500 A 
A „ rer 18 000K 

N 20 500 A 


B. Vergütung für die Zurücklegung 

von Landwegſtrecken. 

Die im § 4 Abſ. 4 KGR. feſtgeſetzte Vergütung 
für Wegſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, Schiffen 
oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen Verkehrs⸗ 
mitteln zurückgelegt werden können, wird mit 
Wirkung vom 1. 6. 1923 ab auf 75 & für jedes an⸗ 
gefangene Kilometer des Hin⸗ und Rückwegs erhöht. 

5 
Zwölfter Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter Berlin 
anderſeits werden folgende Aenderungen zum 


Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 


Nachträgen mit Wirkung vom 25. Juni 1923 an 
vereinbart: 
I. Es erhalten an Stundenlohn: 


1 II III IV V 
K 4 M 4 4 
4200.— 4100,.— 4000. — 3900. — 3800 
3600,— 3500,.— 3400, — 3300,.— 3200,— 
3000, — 2900.— 2800,.— 2700,.— 2600, 
220),— 2150,.— 2100,— 2050,.— 2000, 
1500,.— 1450, — 1400,— 1350,.— 1300,— 
1000, — 950.— 900,— 850,— 800,— 
2150,— 2100,.— 2050, — 2000,.— 1950.— 
1300,.— 1250,— 1200,.— 1150,.— 1100,.— 
800,.— 750,.— 700,— 650. — 600,.— 


ab durch eine Verordnung des Reichsarbeits⸗ 

miniſters vom 25. Mai 1923 weiter erhöht worden, 

und zwar: 

für einen Schwerbeſchädigten bei einer 1 
der Erwerbsfähigkeit von 50 bis 80 v. H. au 
40000 KA; 

für einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung 
der Erwerbsfähigkeit um mehr als 80 v. H. 
ſowie für einen Schmwerbefchädigten, der nur 
auf die Rente angewieſen und nachweislich 
einen Erwerb auszuüben nicht imſtande it 
auf 90000 &; 

für eine Witwe auf 40000 &; n 

für eine Witwe, die nur auf die Rente angewieſen 
und nachweislich einen Erwerb auszuüben nicht 
imſtande iſt, auf 45000 K; ö 

für eine vaterloſe Waiſe auf 18 000 K; 

für eine elternloſe Waiſe auf 27000 &; 


—— — — 


ür einen Elternteil auf 21000 4; 
für ein Elternpaar auf 36000 &; 
für Empfänger eines Uebergangsgeldes oder eines 
Hausgeldes oder für Empfängerinnen einer 
Witwenbeihilfe auf 40000 A; 
1 der beſondere Zuſchuß, den 5 oder 
Hausgeldempfänger erhalten, wenn ſie für 
Kinder zu ſorgen haben, erhöht ſich für jedes 
Kind air 18000 . 
Außerdem wird allen Perſonen, die am 
1. Mai 1923 auf Grund der Verordnung vom 


— — — 


N 17. Februar 1923 („Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
g Allgemeines. 
in Ehrentafel 


ber vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
2. Forſtaſſeſſor Faller in Schweigen (Rheinpfalz) 
ft vom franzöſiſchen ae) in Landau 
vegen Holzverkaufs aus dem bayeriſchen Staats⸗ 
= pald zu ſechs Monaten Gefängnis und drei 
millionen Mark Geldſtrafe verurteilt worden. 
v 


f Jorſtmeiſter Dr. Eberhard in Langenbrand 
Weirrttt.) iſt von der Kgl. Schwediſchen Akademie 

ür Bodenkultur in Stockholm unter deren aus⸗ 
: värtige Mitglieder aufgenommen worden. 


5 
Pfarrer Kieinſchmidt in Dederſtedt, Bezirk 
Palle, der durch feine Studien auf dem Gebiete 
der Ornithologie bekannt iſt, wurde von der 
Univerſität Halle zum Ehrendoktor ernannt. 


* 
Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
gach Beſoldungsgruppe 7 find freigegeben bis ein⸗ 
chließlich laufende Nr. 359 der Aufrückungsliſte 
Sei te 18 des Preußiſchen Förſterjahrbuchs 
Band IX, Perſonalteil 1921, Verlag von 
J. Neumann, Neudamm). 


2 
Eine Erklärung des Vorſitzenden des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter. 

Herr Pfalzgraf veröffentlicht in Nr. 25 des 
„Deutſchen Förſters“ eine neue Erklärung, die, 
ſoweit ſie für die Allgemeinheit Intereſſe hat, 
hier wiederholt ſein ſoll: 

„— — — Meiner Behauptung“) lag 
folgender Sachverhalt zugrunde: Von Kollegen 
wurde mir mitgeteilt, daß Forſtbetriebsbeamte 
im Oberförſterverein verteilte Rundſchreiben 
gele ſen hätten, in deren einem die Forſt⸗ 
referendare aufgefordert wurden, den Verkehr 
mit den Förſtern zu vermeiden und nur ihrer 
Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden Verlehr zu 
pflegen, während das andere den Oberförſtern 
Maßnahmen empfehle, wie die durch die neue 
Jagdnutzungsvorſchrift den Förſtern gegenüber 
früher eingeräumte ſelbſtändigere Stellung 


bei Durchführung der Treibjagden um⸗ 


gangen werden könnte. Auf Rückfragen bei den 
beteiligten Kollegen wurde mir von dieſen der 


”) Es handelt ſich um das angebliche Rund: 
Hhreiben des Oberförſtervereins, das den Verkehr der 
orfireferendare regeln ſollte. Der Verſaſſer. 
3 ——— & 


3 


Ä 
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Seite 170) zum Empfang eines Teuerungs⸗ 
i berechtigt waren, eine einmalige Nach⸗ 
zahlung im Betrage von 50 v. H. der für Mai 
1923 zahlbaren Teuerungszuſchüſſe gewährt. 

Die Einkommensgrenzen (vgl. „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 37 Nr. 40 S. 761, Abſ. 4) werden 
verdoppelt. 

Die Kriegsteilnehmer⸗ (Veteranen⸗) Bei⸗ 
hilfen nach den Geſetzen vom 22. 5. 95/19. 5. 13 
ſind vom 1. Februar 1923 ab auf monatlich 
1000 4 und vom 1. April 1923 ab auf 5000 & 
erhöht worden. u Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


vorſtehend wiedergegebene Inhalt nochmals 
ausdrücklich und ſchriftlich beſtätigt. Auf die 
gleichen Unterlagen ſtützen ſich die Aus⸗ 
führungen des Herrn Kollegen Ludewig in 
dieſer Angelegenheit. 

Da das Beſtehen ſolcher Rund ſchreiben e 
die mit ihnen verfolgten Abſichten zweifellos 
geeignet ſind, nicht nur ein verſtändnisvolles 
Zuſammenarbeiten von Oberförſtern und 
Förſtern weſentlich zu erſchweren, ſondern auch 
die Intereſſen des Förſterſtandes zu ſchädigen, 
- iſt es ein ſelbſtverſtändliches Recht des Förſter⸗ 
ſtandes, ſich gegen ſolche Beſtrebungen zu wehren. 
Ich habe keinerlei Anlaß gehabt, an den Mit⸗ 
teilungen jener Kollegen zu zweifeln, zumal die 
Exiſtenz des Rundſchreibens über die Ans 
ftellung der Schützen bei Treibjagden inzwiſchen 
feſtgeſtellt iſt, womit auch die auf Seite 11 der 
Schrift „Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“ 
gekennzeichnete Tendenz erwieſen iſt. 

Im übrigen wird ein inzwiſchen von mir 
eingeleitetes Gerichtsverfahren auch bezüglich 
des Rundſchreibens über den Verkehr der Forſt⸗ 
referendare endgültig Klarheit ſchaffen. 1 


5 Pfalz 

Mit Rückſicht auf die im Schlußabſatz in Ausſicht 
geſtellte gerichtliche Auseinanderſetzung iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Entſcheidung nicht 
vorgegriffen werden darf, wenn auch nichts 
Sonderliches von ihr zu erwarten iſt. Einſtweilen 
iſt für jeden, der den Vorgängen unvorein⸗ 
genommen gegenüberſteht, aus der vorſte henden 
Erklärung abſolut ſicher zu entnehmen, daß die 
von Herrn Pfalzgraf aufgeſtellte Behauptung: 
„Die gleiche Tendenz“) verfolgt ein Rund- 
ſchreiben desſelben Oberförſtervereins, das die 
Forſtreferendare (alſo die künftigen Ober⸗ 
förſter) auffordert, den Verkehr mit den Förſtern 
zu vermeiden und nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe 
entſprechenden Verkehr zu pflegen“, nicht 
den Tatſachen entſpricht, weil dieſes Rund- 
ſchreiben zugeſtandenermaßen nicht vorliegt. 
Es handelt ſich nach der eigenen Darſtellung um 
eine einſeitige Information aus Förſterkreiſen, 
daß ein ſolches Rundſchreiben exiſtieren 
ſolle, aber es iſt weder Herrn Pfalzgraf 
noch Herrn Ludewig zu Geſicht ge» 


**) Die Tendenz des Oberförſtervereins, mit den 
Förſtern auf der Grundlage gegenſeitiger Achtung 
und Anerkennung nicht zu einer Verſtändigung 
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kommen zu wollen, ſondern um die Erhaltung 


einer überlebten Herrenſtellung zu ringen. 
f Der Ver faſſer. 


. 
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unterftellt worden, was ledig f & 
beruht, und damit dürfte es heute 115 Ir 
ehen, daß der Wahrheitsbeweis für die 
n Frage kommende Behauptung nicht 
geführt werden kann. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird das Intereſſe der Offentlichkeit für 
das bevorſtehende gerichtliche Verfahren ſtark ab⸗ 
geſchwächt, weil ſein Ausgang, wie er auch ſein 
möge, an der Tatſache nichts ändern kann, daß 
das erwähnte Rundſchreiben apokryph iſt und, 
was ſchließlich das Entſcheidende iſt, den 
faſſern der Broſchüre „Das Oberförſterſyſtem in 
der Praxis“ nicht vorgelegen hat. Daß derartige 
Vorkommniſſe der Förſterbewegung ungemein 
ſchaden müſſen, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß es gar⸗ 
nicht betont zu werden braucht, und wenn ihre 
Tragweite in Förſterkreiſen ebenſo verkannt wird 
wie ſeinerzeit die Wirkung der Solidaritäts⸗ 
erklärung mit den * des Sozial- 
de mokraten Gebhardt auf der bekannten De⸗ 
legiertenverſammlung von 1920, ſo können die 
Folgen nur die ſein, u: die Förſterbewegung 
außerhalb ihres eigenen Kreiſes immer mehr an 
Sympathien und auch an Kraft Einbuße erfährt. 
Jedenfalls müſſen die Mitglieder des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter ſich darüber klar fein, 
daß das Anſehen des Fö andes ſehr darunter 
leidet, wenn der Kampf mit derartigen Mitteln 
weitergeführt wird. Carl Baltz. 


* 

Unterkunft für ans dem Nhein und Ruhrgebiet 
vertriebene Forſtbeamte. Es iſt uns gelungen, 
einigen vertriebenen 
unſere Mitteilung in Nummer 16, Seite 281 hin 
an uns gewandt haben, Wohnung und Be⸗ 
ſchäftigung nachzuweiſen. Leider ſind die uns 
bekanntgewordenen Möglichkeiten nun erſchöpft, 
ſo daß wir den noch andauernd bei uns ein⸗ 
ger n Geſuchen um Beſchaffung von Unter⸗ 
unft uſw. zu unſerem Bedauern nicht entſprechen 
können. Wir verweiſen nunmehr auf den 
Berein „Waldheil“, Neudamm, der ſich die 
Aufgabe geſetzt hat, auch die Not der grünen 
Farbe an Rhein und Ruhr mit allen Mitteln 
5 und raten allen vertriebenen Forſt⸗ 

mten, ſoweit ſie noch keine Unterkunft gefunden 
A ſich an den „Waldheil“ zu wenden. 

leichzeitig richten wir an unſern Leſerkreis die 
herzli Bitte, alle Möglichkeiten einer 
Unterbringung wie auch berufsmäßigen 
Beſchäftigung für ausgewieſene Forſt⸗ 
beamte umgehend dem Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm mitzuteilen, der die Vermittlung über⸗ 
nommen hat. Die Schriftleitung. 

J 


Bezüge der ausgewieſenen Beamten. Der 
Miniſter des Innern hat am 25. Mai 1923 (Ia II 
187 Fin.⸗Min. Frie. 1229) folgendes verfügt: 
„Auf Grund der Ziffer C der Richtlinien vom 
30. Januar 1923 für die Schadloshaltung der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten uſw. in den beſetzten 
und Einbruchsgebieten für Schäden ſeit dem 
11. Januar 1923 wird zur Behebung von Zweifeln 
im Einvernehmen mit dem preußiſchen Herrn 
Finanzminiſter in Erläuterung meiner Erlaſſe vom 
81. Januar 1923 — Ia II 44 — und vom 8. März 
1923 — la II 102 — folgendes beſtimmt: 

1. Zu AI Biffer 1 Abſatz 2 der Richtlinien: 
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kommen. Danach iſt ee af als wahr e en 


I) all 1 


Ver- | beichäftigt wird, 1 


Nr. 27 Bd. 33 (1993) 
Die Gehal ind de 

ie Gehaltsbezüge a In er em 

aller 7 


eſtuften 
ji, Der Belnge 


n 


re 0 ein 
ulage — ſo lange zu ne 
Beamte verſetzt if 3 ihm ein außerhalb des 
cher 2 oder Einbru iets gelegener dienst 
licher Wohnſitz zugewieſen if. Beiſpiel: Ein 
Regierungscat aus Trier, der bei der Regierung 
in Köslin, feinem Zufluchtsort, en 
ort 


verlegt hat, erhält ſämtliche für feinen letzten 
dienſtlichen Wohnfitz Trier zuſtändigen Gehalts⸗ 
teile (einſchließlich Beſatzungszulage) — jedoch 
unter Wegfall der „Vergütungen für ausgewieſene 
Beamte“ vom Tage der Verlegung des Hausſtandes 
nach Köslin ab. 


Wegfall der „ n 
Beamte“ vom Tage der 1 des Haus⸗ 
ſtandes nach dem Zufluchtsorte ab —. 

o) Der Hausſtand des ausgewieſenen Beamten 
gilt als verlegt, wenn die Vorausſetzungen gemäß 
II 5 der Nundverfügung vom 5. 1923 — 
I C 2 1005 — (Sonderabdruck aus Nr. 7 dei 
Fin.⸗Min.⸗Bl. für 1923, M. Bli. B. S. 


d) Die Verſetzung eines ausgewieſenen Beamten 
hat ſätzlich nur dann ufinden, wenn 
der Beamte auch bei normalen Verhaltniſſen aus 
dienſtlichen Gründen verſetzt worden wäre. Die 
Zuweiſung eines dienstlichen Wohnſttzes hat bei 
ausgewieſenen Beamten nur dann zu 
wenn der ausgewieſene Beamte nicht nur für 
einen vorübergehenden Bedarf bienklih ver 
wendet wird. 

2. Zu A I Ziffer 2 Abſatz 1 der Richtlinien: 
a) „Die Vergütungen für ausgewieſene Beamte“ 
ſind vom Tage der Vertreibung ab zu zahlen. 

b) Ausgewieſene Beamte, die im beſezten 
Gebiet keinen eigenen Hausſtand hatten, erhalten 
„Vergütungen für ausgewieſene Beamte“ in em- 
einhalbfacher Höhe bis zu dem Zeitpunkte, we 
ihnen ein neuer dienſtlicher Wohnſitz zugeteilt 
wird. Über die Zuteilung eines neuen bienflihen 
Wohnſitzes an Beamte ohne eigenen Hausstand 
ergeht beſondere Anweifung. 

Der Anſpruch auf etwa zuſtehende Wr 
ſchäftigungsgelder nach den allgemeinen Bow 
ſchriften bleibt hierdurch unberührt; ein folder 
Anſpruch kann erſt in Frage kommen, wenn die 
Vergütung für ausgewieſene Beamte nicht mehr 
zuſtändig iſt. 

e) Ausgewieſene Beamte, die von ihrer Familie 
nicht getrennt leben, an ihrem Zufluchtsort aber 
ihren eigenen Hausſtand noch nicht fortführen, 
erhalten „Vergütungen für ausgewieſene De⸗ 
amte“ in eineinhalbfacher Höhe nach giffer 2 
vorbezeichneter Rundverfügung vom 5. Mär 1923 
oder den hiernach jeweils geltenden Sätzen (durch 
triftige Gründe erwachſene Mehrausgaben werden 
eritatte), 


orſtbeamten, die ſich auf | erfüllt find 
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3. 3 A I Ziffer 2 Abſatz 2 der Richtlinien: 
der ausgewie 


ſene Beamte verſetzt, oder 
en Beamten ein dienſtlicher b sugervielen, 
oder hat er einen Hausſtand ins unbeſetzte Gebiet 
verlegt, fo erhält er Wohnungsbeihilfe mur 85 
wenn fie nach den allgemeinen geltenden Vor⸗ 
Ihrften überha g zuſtändig iſt Naber nicht in 
ei 


acher ). 
4. Zu A I Nr. 5 der inten: Erhält ein 


von den Angehörigen der Beſatzungsmächte ver⸗ 
Beamter durch deutſche Stellen (Rotes 


igungen“ (Ber 
halte zu ermäßigen.“ 

Die Denkmals weihe g Ehren der Gefallenen Mü 
des Carde⸗ Jager loud und der aud ihm 

ebildeten Kriegs formationen am 24., 25. und 

Juni 1923 zu Notsdam. Über 600 ehemalige 
Garde⸗Jäger von den älteften bis zu den 1 
Jahrgängen hatten ſich aus ganz Deutſchland 
33 vom Rhein, vom Ruhrgebiet (dieſe mit 

durch Drahtverhaue uſw.), aus dem 

5 Oſtpreußen, aus Oberſchleſien, aus 
Bol Obe eke zu der 1 . 

rungsfeier e über die 

ein ein augſiühriicher Be Bericht in 0 a enden Nummer 
von, Des x Feierabende“ zu erſcheinen beginnt. 
Schon bei dem Begrüßungskommers im Schützen 
haus am Sonntagabend waren ſo viele erſchienen, 
daß die Säle verlaſſen werden und die Feier im 
Garten ſtattfinden mußte. — Gewaltig war die 
Beteiligung beim Feldgottesdienſt im Luſtgarten 
am Montag. Ganz Potsdam war auf den Beinen. 
Am Nachmittag konnte der Lange Stall die vielen 
Feſtteilnehmer nicht faſſe n, bie zu dem Feſtkommers 
Se eftipiel uſw. erſchienen waren. Auch beim 
ppen auf den Jägerſchießſtänden am Diens⸗ 

— — und am Abend im Schützenhaus war 
noch eine rieſige Beteiligung. Anweſend zur Feier 
waren die Exzellenzen von Britzke, Freiherr von 
Plettenberg, von Pleſſen, von Lyncker und viele 
andere hohe Offiziere. Es war zwar ein ernſtes, 
aber ein echtes, rechtes Garde⸗Jäger⸗Feſt. 

* 

Perſenallen der Privatforſtbeamten. Ebenſo 
wie die Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
Rn werden auch die im Privatforſt⸗ 

ienſte de derzeit gern veröffentlicht. Wir bitten 
unſere Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
änderungen im Privatforſtdienſte, wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen De „ Neudamm, mits 
zuteilen. Beſonders empfe lenswert wäre eg, 
wenn die großen Privatforſtverwaltungen laufend 
von allen Anderungen auf dem Perſonalgebiete, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage ODER, Kenntnis gäben. 

Unterricht3- 18 Prüfungsweſen. 

Für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe des 
Sereins Waldheil“ ſind im Laufe der letzten 
Wochen zwei ſchöne Spenden eingegangen. 9100 

Ed. Bühler, Winterthur (Schweiz), hat 1 
chweizer Franken geſtiftet, und 80 Volländiſche 
e der Nederl. Boſchbouwvereeniging 
em geſammelt und durch ihren N 
Gern berförſter M. de Koning, Arnhem, d 
„Waldheil“ übermittelt worden. Der Betrag Bam 


beſorgt werden. 


aus einer Sammlung, die im Kreiſe der Nieder⸗ 


wird ländiſchen Dberförfter und Oberförſterkandidaten 


gelegentlich eines Beſu des Herrn Forſtmeiſter⸗ 
Erdmann, Neubruchhauſen, in der Nederl. Boſch⸗ 
bouwvereeniging veranſtaltet worden iſt. Die 
Spende ſoll als ein Ehrenbeweis der Nieder- 
ländiſchen Oberförſter für den greiſen Neſtor 
des Preußiſchen Staatsoberförſterſtandes angeſehen 
werden, der eine Woche Gaſt ſeiner Niederländiſchen 
Kollegen geweſen iſt. Bei dem niedrigen Stande 
der deutſchen Valuta bedeuten dieſe beiden Spenden 
für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ einen Zu⸗ 
gang von nahezu 5%, Millionen Mark. Der Verein 
Waldheil“ wird dadurch in die Lage geſetzt, den 
auer „ u Eberswalde, Hann.⸗ 
Tharandt ſowie den forſtlichen Ab⸗ 

1 der Univerſitäten Freiburg i. Br., Gießen 
und München bedeutende Zuwendungen zu machen. 
Möchten die Freunde und Gönner deutſcher 
Forſtſtudenten des In⸗ und Auslandes den hier 
bekanntgegebenen Beiſpielen opferwilliger Ge⸗ 
ſinnung folgen und dem Bere in „Waldheil“, 
Neudamm, Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim Poſt⸗ 
ſcheckamt Berlin 7, weitere reichliche 
Spenden für die immer größer werdende Not 
der deutſchen ae zur Verfügung ftellen. 


Forſtliche Lehrgänge An Weſtfalen. An dem 
forſtlichen Lehrgang für Forſtbetriebsbeamte, der 
in den Tagen vom 25. bis 28. Juni in Münſter 
ftattfand, nahmen 26 Betriebsbeamte und ein 
Waldbeſitzer teil. Der nächſte forſtliche Lehrgang 
für Forſtbetriebsbeamte findet vom 23. bis 
26. Juli in Balve in Weſtfalen ſtatt. Die erſten 
beiden Tage ſind insbeſondere für ſolche Teil⸗ 
nehmer gedacht, die ſich für das Förſterexamen 
vorbereiten. Für diejenigen. Teilnel mer, die nur 

r die Lehrausflüge an 25. und 26. Juli 

ie je haben, kann der Lehrgang auf dieſe 

wach eſchränkt werden. Für Quartierbeſchaffung 
wird bei rechtzeitiger Anmeldung Sorge getragen. 
Als Ziel des forſtlichen Lehrganges für Wald» 
beſitzer und Forſtverwaltungs⸗-Veamte, 
der für den 27. und 28. Juli vorgeſehen iſt, iſt 
die nähere Umgebung von Arnsberg gewählt. 
Am 27. Ft findet ein Lehrausflug in die 
Staatsoberförſterei Rumbeck und am 28. Juli 
ein ſolcher in die Staatsoberförſterei Obereimer 
9995 Quartiere können bei rechtzeitiger Anmeldung 
Anmeldungen für beide Lehr- 
gänge möglichſt bis 15. Juli an die Forſtabteilung 
er Landwirtſchaftskammer zu Münſter in Weſt⸗ 
falen, Schorlemerſtraße 6, die auch jede weitere 
Auskunft erteilt. 


S 

Die diesjährige Abgangsprüfung an der Forſt⸗ 
ſchule Neuhaldensleben findet Ende Auguſt ſtatt. 
Dadurch wird eine ganze Anzahl Forſtleute im 
Alter von 20 bis 35 Jahren für den Revierdienſt 
frei. Es iſt alſo jetzt die gegebene Zeit, Forſt⸗ 
beamte von Neuhaldensleben zu beziehen. Die 
Direktion der Forſtſchule iſt jederzeit gern bereit, 
bei der Auswahl ee Bewerber mitzuhelfen. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Die Vernichtung des prenßiſchen Staatswaldes 
im beſetzten Gebiet. Aus dem Bezirk Aachen 
m | erhalten wir von einem unſerer n die 
Nachricht, daß die Belgier in der Nähe der 


70 


belgiſchen Grenze mit dem Holzeinſchlag beſchäftigt 
ſind. Es fallen in der Förſterei Losheim 10000 fm 


Nadelholz; in der Förſterei Hollerath haben belgiſcheſ Genehmigung und 


Forſtbeamte mit dem Aufmeſſen des im Winter 
gefällten Holzes begonnen. Der Oberförſterei 
Wenau werden die ſchönen Alteichen genommen, 
30000 fm Holz muß die Oberförſterei Rötgen her⸗ 
geben. Auch der ſchönen Oberförſterei Gemünd 
mit ihren herrlichen Buchenbeſtänden ſcheint dem⸗ 
nächſt die belgiſche Axt ſchlimme Wunden zu 
ſchlagen. Belgiſche Forſtbeamte ſind bereits dort 
eingetroffen. Was mag aus unſeren ſchönen Eifel⸗ 
waldungen und dem armen Wilde werden! Die 
an den Bahnen uſw. überall poſtierten Wüſten⸗ 
ſöhne Afrikas wildern weit und breit in den Re⸗ 
vieren herum. Leider nutzen viele ſchmutzige 
Elemente die Lage aus und machen den Beamten 
den Dienſt recht ſchwer. 
5 


Holzraub in den Trierer Wäldern. Die Inter⸗ 
alliierte Rheinlandkommiſſion teilt mit, daß infolge 
des „deutſchen Verſäumniſſes“ in den Holz⸗ 
lieferungen, das am 26. Dezember 1922 von der 
Reparationskommiſſion „feſtgeſtellt“? wurde, und 
mit Ruͤckſicht auf die Weigerung der deutſchen 
Regierung, der von der Reparationskommiſſion 
im vorigen Jahre ausgeſprochenen 7 
nach Lieferungen nachzukommen, beſchloſſen wurde, 
dem franzöſiſchen Staate 50000 Kubikmeter Holz 
aus den Domänenwäldern des Trierer Kreiſes 
zuzuführen. = 


Die Auflöfung der Familiengüter in Thüringen. 
In Ausführung des 5 155 der Reichsverfaſſung, 
nach welchem die Fideikommiſſe aufzulöſen ſind, 
iſt in Thüringen ein Geſetz vom 5. Mai 1922 über 
Auflöſung der Familiengüter erſchienen, welches 
durch ein Nachtragsgeſetz vom 14. März 1923 
ergänzt worden iſt. Dieſe Geſetze und die dazu 
gehörigen Ausführungsbeſtimmungen enthalten im 
Gegenſatz zu jenen anderer Gliedſtaaten, namentlich 
zu Preußen, auch hinſichtlich der zu den Familien⸗ 
gütern gehörigen Waldungen weſentlich radikalere 
Beſtimmungen. Zunächſt iſt hervorzuheben, daß 
die Auflöſung ſehr raſch durchgeführt werden muß, 
da bereits nach dem J. Oktober 1923 Zwangs⸗ 
auflöſung eintritt, wenn bis dahin nicht der Entwurf 
eines Familienſchluſſes zur freiwilligen Auflöſung 
eingereicht oder beſtätigt iſt. 


Eine Eigentümlichkeit Thüringens beſteht darin, 


daß die Aufhebung in der Form der Umwandlung 
dieſer Güter in Feld⸗, Wald⸗ oder Feld⸗ und 
Waldgenoſſenſchaften erfolgen kaun, die zwangs⸗ 
weiſe Auflöſung erfolgt ſogar grundſätzlich durch 
Bildung einer Genoſſenſchaſt. Dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaften erhalten Rechtsfähigkeit als Körper 
ſchaften öffentlichen Rechts. Ihre Mitglieder 
können fein: die zur Teilnahme am Familienſchluß 
Berechtigten (der Inhaber des Familiengutes, 
ſein Ehegatte, ſeine Abkömmlinge, ſeine Eltern 
und Geſchwiſter, der nächſte Anwärter, der Ehe» 
gatte und die Kinder des letzten Vorinhabers, der 
nächſten ſechs Anwärter, ſoweit ſie nicht ohnehin 
ſchon berechtigt ſind). Hinzu kommen aber noch 
Beſitzer von land⸗ und forſtwirtſchaftlich benutzten 
Grundſtücken, die im Gemenge mit dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsland liegen und der Genoſſenſchaft beitreten 
wollen. Die einzelnen Mitglieder ſind an ihn 
mit Anteilen von mindeſtens 50 000 & beteiligt. 
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Die Anteile ſind veräußerlich, aber die Genoſſen⸗ 
ſchaft beſitzt durch ihren Vorſtand das Recht der 
zum Vorlauf. Durch die 
Genoſſenſchaftsbildung ſoll namentlich eine un⸗ 
wirtſchaftliche Zerſplitterung oder eine unzweck⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung des Familiengutes oder 
ſeiner Beſtandteile verhütet werden. 

Beſondere Bedeutung beſitzen die Beſtimmungen 
der 88 4 und 5. Hiernach ſteht dem Lande Thüringen 
ein Vorkaufsrecht auf alle bisher zu einem Familien⸗ 
gute gehörigen Grundſtücke und Berechtigungen, 
ebenſo auch auf die Anteile an den bei ſeiner Auf⸗ 
löſung gebildeten Genoſſenſchaft zu. Dieſes Vor⸗ 
kaufsrecht hat den Vorrang vor allen andern ein⸗ 
getragenen und landesgeſetzlichen Vorkaufsrechten, 
ohne daß es der Eintragung in das Grundbuch 
bedarf; es kann vom Staatsminiſterium auf 
Kreiſe oder Gemeinden übertragen werden. Die 
Friſt für die Ausübung des Vorkaufsrechtes beträgt 
ſechs Monate. 

Die Bewirtſchaftung forſtlichen Grundbeſitzes 
kann bei der Bildung von Genoſſenſchaften einem 
Mitglied der Genoſſenſchaft, welches ausreichende 
Vorbildung beſitzt, übertragen werden, andernfalls 
ſind ein oder mehrere ausreichend vorgebildete 
Forſtbeamte anzuſtellen. Glaubt das Wirtſchafts⸗ 
miniſterium, daß die Genoſſenſchaft dieſe Be⸗ 
dingungen nicht erfüllt, oder daß nicht ordnungs⸗ 
mäßig gewirtſchaftet wird, ſo kann es die forſt⸗ 
techniſche Leitung einer Forſtbehörde des Staates, 
Kreiſes oder einer Gemeinde übertragen. In 
dieſem Falle iſt es zuläſſig, daß von der Genoſſen⸗ 
ſchaft als Entſchädigung für die forſttechniſche 
Leitung die Abtretung eines oder mehrerer Anteile 
an das Land, den Kreis oder die Genoſſenſchaft 
gefordert wird. S. 


7 
Die Politik der ruſſiſchen Näte⸗Republik hat die 
Entſtehung zahlreicher Holzhandelsgeſellſchaften, 
der Holztruſts, begünſtigt. Da dieſen meiſt 
die nötigen Fachkenntniſſe fehlen, fo arbeiten fie 
trotz aller ihnen zugewendeten Begünſtigungen 
ohne nennenswerten Erfolg, einige ſind ſogar ſchon 
dem Bankerott nahe. Zur Erſchließung der noch 
faſt unberührten großen Waldkomplexe Nord⸗ 
rußlands iſt die Anlage von Bahnen und die Re⸗ 
gulierung der Waſſerſtraßen nötig. Dieſe Arbeiten 
überſchreiten jedoch bei der gegenwärtigen ölo 
nomiſchen Lage die Kräfte der Sowjets; aber auch 
fremde Konzeſſionäre müſſen ſehr en zu 
Werke gehen, um bei ihrer Unkenntnis der örtlichen 
Verhältniſſe große Verkifte zu vermeiden. S. 

* 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher rid marktbericht. Berlin, 80. Hun! 
1923. Zufuhr nicht genügend, Geſchäft lebhaft, 
Preiſe unverändert. Rehböcke Ia 11 000 bis 12 000 &, 
IIa 7000 bis 8000 4, Wildſchweine über 35 kg, 
la 7000 bis 9000 & für kg. Von den Preis- 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. 


* 
Vom Nauhwarenmarkt. 

Nauhwe rtyreiſe der Märtifdgen Feli ⸗ Ser wertung® 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Srelemsalder Etrate d: 
vom 30. Juni 1923. (Bei nach ſtehenden Preis 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sefunbaivure 
und III Schwarten.) Hafen: Winter 20 000 4, 
Sommer 5000 4; Wild kanin: Winter 6000 4, 
FJFüchſe: Winter I bis 700 000 4; Steinmarder: 
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10 Doll.; Baum marder I 12 Doll.; Iltiſſe I 
1 Doll.; Maulwürfe 1 8000 4; Dachſe: 11 Doll.; 
Rehe: Sommer 40000 &, Winter 20 000 4; Rot⸗ 
wild: trocken 20000 & das Silo; Dam wild: 
trocken 25 000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 
2000 6 das Kilo; Kanin bis 20000 4; Katzen 
bis 20000 4; Hamſter bis 25000 4; Otter bis 
10 Doll. das Stück. — Vorſtehende Preiſe müſſen 
als freibleibend betrachtet werden. 


Nach der „Kürſchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
1. Juli 1923. Baum marder 12 bis 131, Doll., 
Füchſe 5 bis 8 Doll., Iltiſſe 1% bis 2 Doll., 
Dächſe 1% bis 2 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 
0,10 Doll., Rehdecken 0,15 Doll. Die Unſicherheit 
der gegenwärtigen Marktlage läßt es nicht zu, maß- 
gebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
Preiſe wurden genannt in einheitlichen Großhandels- 
ſortimenten in Leipzig auf Weltmarkt Deviſenbaſis 
(Umrechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und 
ſind als ungefähr erzlelte Preiſe aufzufaſſen. Aus⸗ 
geſuchte Extraſorten ſowie anderwejts Sekundaware 
ſtellen ſich entſprechend. 


J 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Marttbalien » Direktion Berlin vom 30. Juni 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
echte 15000 bis 18 300 4, Schleien, unſortiert 
17000 bis 20400 4, Schleien, Bortions- 23 300 
bis 25 700 4, Aale, mittel 28 000 bis 29100 &. 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
9 bis 11 cm 85 000 bis 100 000 4, 13 bis 14 em 
300 000 bis 365 000 , Ausgeſuchte Rieſen⸗ 595 000 
bis 605 000 & das Schock. 


Jorellenpreiſe nach der „Fiſcherel⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 19. bis 25. Juni 1923 Forellen 
groß 40 000, mittel 26000. Die Preiſe notieren 
in Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 


Häutepreiſe. 

Berliner Hänteauktion am 26. Juni 1923. Es 
erzielten ſchwere Ochſenhäute pro Stück bis 1,8 
Million Mark. Leichte Häute, 21 bis 29 Pfd.: 
Ochſen 19 800 (19400), Bullen 20 610 , bis 21 100 
(20210), Kühe 20 100 (11950), Färſen 22 960 bis 
23 290 (22 030 bis 30 210). Für Häute von 30 bis 
49 Pfd.: Ochſen 19 550 (18 900), Bullen 19 380 bis 
19400 (17 940 bis 18 990), Kühe 15 120 bis 15170 
(14710 bis 15 000), Färſen 21000 bis 21410 (19000 
bis 20 000), von 50 bis . 59 Pfd.: Ochſen 16 550 
(16100 bis 17 500), Bullen 17 000 bis 17120 (15 220 
bis 16410), Kühe 17010 bis 17090 (16 570 bis 
17 210), Färſen 21790 (20 000), von 60 bis 79 Pfd.: 
Ochſen 18 660 (17 300 —18 400), Bullen 17 250 big 
17300 (15 070), Kühe 19 210 bis 19 260 (17 470 big 
19 205), Färſen 21790 (20 000), von 80 bis 99 Pfd.: 
Ochſen 18 660 (17 300), Bullen 16 950 (15 000). Die 
Preiſe verſtehen ſich für 1 Pfund in Mark. Die 
Preiſe in Klammern bedeuten die Preiſe für be⸗ 
ſchädigte Ware. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 29. Portepee der Privatforſt⸗ 
beamten. Hat ein Privatforſtbeamter, der Offizier 
war, gleichgültig ob aktiver oder ſolcher des 
Beurlaubtenſtandes, ohne weiteres das Recht, 
das ſilberne Portepee am Hirſchfänger zu tragen? 
Es beſteht die Auffaſſung, daß hierzu nur der 
Reſervooffizier berechtigt ſei. Der ehemalige aktive 
oder Landwehroffizier dürfe nicht das ſilberne, 
ſondern hätte dann das goldene Portepee zu tragen. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Welche Beſtimmungen gibt es hierüber überhaupt 
und fallen Privatforſtbeamte auch unter dieſe? 


kann vorliegen, 
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K., Forſtverwalter. 


Antwort: Meines Wiſſens iſt die alte Vor 


ſchrift, daß Beamte, welche der Reſerve oder der 
Landwehr als Offizier angehören, oder bei ihrem 
Ausſcheiden aus dem Heere die Genehmigung zum 
Tragen der Militäruniform 
berechtigt ſind, das zu der letzteren gehörige 


erhalten haben, 
Portepee auch zu der Ziviluniform zu tragen, noch 


zu Recht beſtehend. Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
offiziere im Sinne dieſer Vorſchrift gibt es nicht 
mehr, ſo daß jeder Forſtbeamte, der Offizier war, 
einerlei ob er dem aktiven Heere oder der Reſerve 
ſoder der Landwehr angehörte, nur das Recht hat, 
das ſilberne Portepee zur Uniform zu tragen, 


wenn er heute noch die Genehmigung zum Tragen 


der Militäruniform hat. Das gilt auch für Staats⸗ 
und Gemeindeforſtbeamte. 
beamten entſteht nun noch die Frage, ob er eine 
„Uniform“ wie ſie hier gemeint iſt, überhaupt 


Beim Privatforſt⸗ 


trägt, denn eine ſolche kommt nur in Frage, wenn 
fie ſtaatsſeitig anerkannt iſt. Dieſe Anerkennu 

wenn die Polizeibehörde au 
Grund des $ 7 der Inſtruktion wegen des Waffen⸗ 


gebrauches vom 21. November 1837 ſtillſchweigend 


oder ausdrücklich die mitgeteilte Dienſtkleidung 
anerkannt hat. Iſt der Forſtbeamte auf Grund 
des § 62 FJ PG. als Feld⸗ oder Forſthüter beftätigt, 
ſo hat er auf Grund des 5 65 dieſes Geſetzes ein 
Dienſtabzeichen zu tragen, das eine „Uniform“ 
ſein kann und behördlich anerkannt ſein muß. 
Nun handelt es ſich noch um die auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidigten Beamten, die nicht das 
Recht zum Waffengebrauch haben. Durch ihre 
Beeidigung haben ſie die Stellung der öffentlichen 
Beamten erhalten, ſoweit der Forſt⸗ und Jagdſchutz 
in Frage kommt. Auffallenderweiſe iſt für ſie eine 
Uniform oder ein anderes Dienſtabzeichen nicht 
vorgeſchrieben, aber da ſie als „Forſthüter“ zu gelten 
haben, ſo folgt hieraus, daß auch ſie, ſoweit die 
Uniform in Frage kommt, wie die „Forſthüter“ im 
Sinne des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes zu bes 
urteilen ſind. Auf dieſe Uniformen findet die 
Vorſchrift hinſichtlich des ſilbernen Portepees 
Anwendung, ſo daß nur die Privatforſtbeamten, 
welche die Genehmigung zum Tragen der Militäre 
uniform erhalten haben, das ſilberne Portepee 
tragen dürfen, wenn ſie entweder das geſetzliche 
Recht zum Waffengebrauch haben oder als Feld⸗ 
oder Forſthüter ordnungsmäßig beſtellt ſind, ſei 
es auf Grund des Feld⸗ oder Forſtpolizeigeſetzes 
oder durch die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz. Auf Grund des königlichen Erlaſſes vom 
22. März 1902 haben die Staatsförſter das Recht 
erhalten, das goldene Portepee am Hirſchfänger 
9 tragen. Bei den Kommunalförſtern war dieſes 

echt von einer Genehmigung abhängig. Erſt 
durch die Verfügung des Landwirtſchaftsminiſters 
und des Innern vom 25. April 1922 iſt dieſes 
Recht bei ihnen unter gewiſſen Vorausſetzungen 
ein allgemeines geworden. Daraus iſt aber zu 
entnehmen, daß das Tragen des goldenen Portepees 
zur Uniform den Privatforſtbeamten vorenthalten 
ift und dieſe eine Befugnis, zur Uniform das goldene 
Portepee der unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsbeamten zu tragen, überhaupt nicht haben. 


Carl Baltz. 
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Deutſche Forſi⸗Zeuung 


Nr. 27 Bd. 38 (1923) 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachbruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotlzen if verboten) 


Jur Stitzung gelaugende Sorfdieuffiellen. 
Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung “). 


Oberförſterſtelle Flensburg (Schleswig) it zum 
1. Oktober zu befegen. Bewerbungsfriſt 1. Anguſt. 

Gebaute Jörſter⸗Endſtelle Hochwald, Oberf. Ohlau 
(Breslau), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: 0,5440 ba Garten II. Klaſſe, 
6,7710 ha Acker III. Maſſe, 4,6850 ha Wieſe 
III. Klaſſe. Bewerber (auch ältere übers. Förſter) 
aus den Bezirken Breslau, Oppeln und Liegnitz 
wollen ihre Bewerbungsgeiuche bis zum 31. Juli 
bel der Regierung, Forſtver waltung in Breslau, 
elnreichen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß infolge der herrſchenden Ni der 
bisherigen Stelleninhaber voraueſichtlich dis auf 
weiteres eine Wohnung in dem Förſtergehöft wird 
eingeräumt werden müſſen. 
Im e ee Hannover 

1. Oltober zu heſezen: 

Jorſter » Gudftelle Barthel, Staats oberſörſterei 

Haryſtedt, mit 4,25 ha Wirtſchaftsland. 

Zörfter Sn» ſtellectge ſtorf, Staats ober förſterei Lauenau, 
mit 3,75 he Wutſchaftsland. 

Sörſter⸗Endſielle Ne Kloſterobe rſörſterei Miele, 
mit 6,50 ha Mir iſchaftsland. 

Be werbungsfriſt für ſämtliche Stellen 28. Juli. 
Im Regierungsbezirk Liegniß gelangen folgende 

Etellen zum 1. Ottober zur Beſetzung: 

Zörſterſteile Lindhardt, Oberf. Panten. Dienſtgehöft. 
Wirtſchaftsland: 0,7680 ba Garten II. Klaſſe, 
8,6560 ba Acker III. [IV, alle, 2,5940 ba Wieſe 
III. Klaſſe. Nutzungsgeld 105 800 4. Bahnstation 
Göliſchau, 7 km. Evangeliſche Schule im Orte 
Fuchsmühl. 

Jörſterſtelle echwa rzlollm, Oberf. Hoyerswerda 
(bisher Revie cförſterſtelle). Dien ſigehöft. Wirtſchafts⸗ 
laud: 0,2410 ba Garten IL Klaſſe, 9, 2860 ba Acker 
IV. Klaſſe, 8, 1560 ba Wieſe IV. Klaſſe. Nutzungs⸗ 
geld 125 500 A. Die Geſamtfläche des Wirtſchaſts⸗ 
landes wird auf 12,0 ha vermindert. Bahnſtation 
Hoyerswerda, 7 km. Evangeliſche Schule im Orte. 

Jörſterſtelletsittgendorf, Oberf. Reichenau. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,0130 ba Garten II. Klaſſe, 4,6210 ha Acker 
IV. Klaſſo, 3,1840 ha Wieſe IV. flaſſe, 0,6850 ha 
Weide IV. Mafie. Nutzungsgeld 85 600 KM. Bahn⸗ 
ftation. Evangeliſche und katholiſche Schulen im 
Orte. a 
Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. Es können ſich auch 

überz. Jörſter aus den Bezirken Breslau und Oppeln 

bewerben. Wegen Gewährung von Umzugskoſten 

verwelſen wir auf den Erlaß vom 30. März 1922 

(Allgemeine Verfügung I 54). 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
vreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgefchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
4921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein . geheftet un 3,0. 


U 


mar 


. Stettin ſind zum 1. Oſtobet 

zu 

Sörſterſtelle Oberkarisbach, 1 Pütt. Wietichafts⸗ 
land: 0,122 ba Garten, 1, a 2,767 ba 
Wieſe, 4,4780 ba Wee biäher 
853,40 4. Nächſte Bahnſtation 7 km; nächſte 
Dorfſchule 1 km; nächſte höhere Schule 19 km. 


Wiege. Nuzungsgeld 961 K. Nächte Bahndatien 
5 km; nichſte 1 km; nächte höhen 
Schule Stettin. 

guete 


rſterſtelle Torſbans, Oberf. Fciedbrichelbal. 
Wirtſchaft and: 0,060 ba Garten, 1,843 ba Ader, 
4,092 ba Biete. N geld 288 4. Nöchge 
Bahırkatien 1 km; nächſle Dorſſchule d km; nächſte 
böhere Schule 8 km. (Schule lle.) 

Bewerbungsfrift für ſämmiche Stelen 15. Jul. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


find zum Stadtförſterſtelle Cronenberg — franzöſiſch beſetztes 


Gebiet — iſt baldigſt zu beſetzen. Bewerbungen 
ig bis zum 25. Auguſt an ben Bürgermeiller 
in Cronenberg (Rid.) einzureichen. Näheres ſiehe 


Anz 
dufeſbrfber und Borfigebilfe vom Magifirat Nauen 
geſucht. Dewerbengen finb ſoſort einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Boliuger, Gemeinbefözfter 1 Grobe in Mühltal, Ober 


Boppard (Cob len z), a an seit 
Sörſter in Uchtdorf, aul. Bert. An Gkettin), 
15 in Al 25 Sener osba, Dtel. 1 — 
ranlfurt . 
Leons, überz. Foͤrſter in Triebel, Ober. Soran, iſt am 1. Fall 
nach Gr.⸗Särchen, Oberf. Serau (Frankfurt a. O.), veriet. 
Dtn, Herbert, Hilfsfö zur Zeit Bad Orb, wurde ab 
1. Juni die Hilfefs der Stadtforſt Trenenbriehen 
(Botsdam) übertragen. 
De 1 ei L Oberf. la, iR am 1. Jul 
. Fre „ (Stettin), ai 
werde, üble, Botdbam. weird 


aus Be 
ber Ober [örflere Braſchen (Frankfurt 
a. O.) ein 


dow, Bilistd in Gohrbandz Nenkratom if 
mt SE ur . —— (Rbslim, 
verſe 
ert, ſtgehilſe 1 lo, Oberf. Br Ram. 
7170 hu he Ober. 3 


mass For hilfe in 8 iedefeld, Oderf. 


(Erfu urt), tft am SO. Juni aus dem Staatsdienst . 
en: Forfigehilfe in Ehrikianfta 


iſt am 1. Juli nach en, Ober. weh r autſert 
Die Verſetzung des Hilfs förſters Sarsder auf dit Ber 
ſekretärſtelle Eggeſin wird zurückgenommen. 
Stier, Forfmeiſter, Borflend bes Forſtamts Mechen wangen M 
zum Forſtmeiſter auf gehobener Stelle befördert. 
Melsner, Forſtwart der n ni 8 1 
Ob erl. Lengſeld, wurde am 6. Inni 
in den Staalsdienſt übernommen 
Stumpf, Förſter aus Kirtorf, wurde n Söͤrſter ber Fortoartt 
Jubiläen, Gedenfioge r u. a. 8 
Forſimeiſter a. A. un 


a. O.), zur Forſtkaſſe eh. 
Württemberg. 
Heſſen. 
bezeichnung „Förſter“ mit l 13 1. 1. Net 108 ( 
Schwarz, Oberf. Alsfeld, ernan 
in ee feierten dieſer Tage e Feſt —— 


Rr. 27 Bd. 38 (1923) 


Deuuſche Forf-Beltung 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Betrifft Mitarbelterſchaft am Vereinsorgan. 
Unſer Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

eitung“, muß unbedingt in ihren Spalten auch 
geiitige eben 1 Verbandes wieder⸗ 
ſpiegeln; alle Wünſche und Hoffnungen, die dieſer 
und im einzelnen ſeine Mitglieder hegen, müſſen 

im Vereinsorgan beſprochen werden. Die Preſſe 

iſt heute eine Macht, die nicht unterſchätzt werden 

darf; ſo werden Veröffentlichungen in der weit⸗ 
verbreiteten „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 5 0 bei⸗ 
tragen, das, was wir erſtreben, weiteren Kreiſen 
verſtändlich zu machen und der Erfüllung entgegen⸗ 
zuführen. Unter dieſem Geſichtspunkt fordern 
wir unſere Vereinsmitglieder zur eifrigen litera⸗ 
riſchen Mitarbeiterſchaft auf. Alle Artikel können 
direkt an die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 

Sau zu Neudamm geſchickt werden, die mit 

h e dauernd in Verbindung 
teht. In der Hoffnung, daß die Früchte dieſer 
nregung in Kürze in unſerem Vereinsorgan der 

Oeffentlichkeit übergeben werden können, bitten 

wir nochmals um eifrige Mitarbeit. 

Der Verbandsvorſtand: J. A. Horchert. 


E 
Vordrucke für die Kreis: und Forſtkaſſen. 
Der Verband der ſtaatlichen preußiſchen Rent⸗ 
meiſter hat mit der Firma Gebr. Jänicke in 
Hannover, Oſter at ein günſtiges Abkommen 
Fa Lieferung aller Vordrucke für die Kreis⸗ und 


tkaſſen getroffen. Den Herren Kollegen wird 
. bei Bedarf ſich an dieſe Firma zu 
we 


nden. 
Der Verbandsvorſtand. J. A.: Koppitz. 
Ee 


Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 
3 unter Berantwortn 
des Berſtandes, vertreten du 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Mitteilungen Aber dle Herde 

f und Ziele des „Waäldheil“ ſowie Werbe 
malerial an jedermann umſonſt und poſt Alle Zuſchriften 
an Berein le, Neudamm. OGeldſendungen auf 


ald 
Foſtſcheckkonto 9140 „Walbheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckant Berlin NW 7. 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 
Bernd, Gottfried, Förſter, Battin bei Gr.⸗Rambin, Kreis Belgard. 
Boege, Dans, Forſtbefliſſener, Eberswalde, Eiſenbahnſtraße 7. 
e ee ae Suhl, Kr. Schleuſingen. Lebens⸗ 

n ed. 
„ Jutsbeſtzer, Gut Leberſee bei Teupitz. Leben: 


Mitglied. 
Idebrandt, Hermann, oifsjäger, Sarbthoff bei Gießen. 
r, For 


illebrand, Antonius, A ſthaus Juliusburg, Poſt 
Lauenburg, Elbe. Lebensl. Mitglied. 
Kisfholl, Max, Förſter, Cüſtrin⸗Ki 


⸗Kietz. 
Monfortd, Kommerzienrat, M.⸗Gladbach. Lebensl. Mitglied. 
Ovi, „ Förfter, Groß⸗Grieben bei Rauſchken, Oſtpreußen. 
in her Hilfsförſter, Fiſcherfelde, Poſt Althütte. Lebensl. 


ied. 
bed, Herrmann, Hilfsförſter, Gerswalde, Uckermark, Kreis 


Templin. 

Wolff, Hans, Staatl. Merle Torgelow, Bez. Stettin. 

Benyel, Paul, Gutsforſtbeamter, egenhagen of Rech. 
Lebenzl. Mitglied. * = ii 


Seſandere Zuwendungen. 
Srebelſühne“; eingeſammelt in der Oberforſterei 
Dalhe ini 


500 A 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Treibjagden; eingeſandt 
von Herrn Oderförſter Kiel in Dierfordt bei Weſel 

Spende von Herrn Oberforſtmeiſter Putſcher, Auerbach 
„ , ee ea 

Sühne für Forſtfrevel; eingeſandt von Forſtver waltung 
Kropſtädt, Bez. Halle 45 000 A 

a der Jagdgäſte: b von Herrn 
7 


orſtmeiſter Tuebben, Greifswald 1115 & 
Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 
v. Knebel Doeberitz, Dietersdoeoer 20 000. 4 
Sammlung vom Stammtiſch „Wilde Sau“; eingeſandt 
von Herrn Stadtrevierförſter Laubinger, Siegen . 25 000 4 
Spende von Herrn Fabrikbeſitzer Gerſtenberger, Frank- 
fun Se an en ee 20 000 K 


Sammlung des Kreis Eckernförder Forſtvereins; ein⸗ 
geſandt von Herrn Förſter Dauer, Hohenhain . 15 500 4 
Für jagdliche Sünden auf der Treibjagd in Rinkerode 


bei Münſter⸗Reinecke und Niehaununs 5 000 4 
Spende von Herrn v. Seydlitz, Barte lo 1 000 4 
Kleiner Gewinn der Skatrunde; eingeſandt von Herrn 

Hauptmann a. D. Erich v. Martels, Hamburg . 5 000 A 
Strafgelder von einem Sonntagnachmittag⸗Scheiben⸗ 

ſchießen aus Jägerkreiſen; eingeſandt von Herrn 

Hilfsförſter Kalka, Langenau u 5 500 A 
Ergebnis einiger Skatabende für bedürftige Kollegen; 

eingeſandt von Herrn Forſwerwalter Ibach, Forſt⸗ 

haus Rothenburg 4830.4 
Spende von Herrn Dr. Glaſer, Eupen 700.4 
Spende von Herrn Forſtaufſeher Meuter, Andernach 1000.4 
Spende von Herrn Forſtverwalter Thar, Wißkirchen 

bei Euskirchen 500. 
Spende von Herrn GStabiförfter Steinbach, Gudensberg 200.4 
Spende von „Ungenann t. 5 000.4 
Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Förſter Eſſer, Haußen ro. . 1 0004 
Strafgelder für Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

50 Hahn, Junterwerber-Hisader . . . - - « 8 400 A 
Sammlung anläßlich einer Veranſtaltung des Klubs 

Kurzhaar, Frankfurt a. Main; eingefandt von Herrn 

Carl Neſſe!k! 0% 62 460 & 
Spende von Herrn Fabrikbeſitzer E. J. Faber, Nürnberg 50 000 


Rheindahlen / M.⸗Gladbach u. oe... 00 
Sühne-Angelegenheit; eingeſandt von Herrn Willi 
Steeger, Berlins 300 
Für eine jagdliche Sünde; eingeſandt von Herrn Hans 
Woick, Kaͤmärä hovi bei Viborg 1. Finnland 
Spende des Herrn Hilfsförſters Erich Fiſcher in Groß⸗ 


e „ % m e -w 
e 8 u. % % » — » ¶ „% „ „% 8 
e 2 2 2 0 8 8 „%„„ % WMW — „ „ „„ „ 


E » » % ⁰˙ % » W W re „ „ 


— * — 1 e 
Summa 755 322 & 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
beer ſehen, wird immer 19656 n die Unter⸗ 
t 


ützungen müffen bedeutend erhöht werden, wenn 

e überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 31. Mai 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldhell“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


V 


Neufeſtſetzung der lebenzlänglichen Beiträge und 
der Betzräbnisbeihilfen. 

In der Vorſtandsſitzung vom 25. Juni find 
folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: 
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Der einmalige Beitrag zum Erwerb 
F Mitgliedſchaft ſoll für die | 
olge den Wert eines a Roggen 
agen, en nach der Berliner Börſennotig 59. 
er Anmeldung. 


am Tage 
Die Gen onder eee ſollen vom 
len d. 8 000 im Höchſtfalle nicht mehr 7000 K, 
ondern 15000 „ betragen. Bei f tſetzung gap 
ieſer immerhin geringfügigen Summe iſt bedauert 
worden, daß die für die Begräbnisbeihilſen zur 
Verfügung ſtehenden Gelder die Auswerfung 
eines höheren Betrages nicht geſtatten. Jedenfalls 
iſt die Begräbnisbeihilfe eine im Verhältnis zum 
resbeitrag von anderer Seite nicht über⸗ 
troffene Leiſtung des „Waldheil“. 
Die beiden Beichlüffe find unter der Voraus⸗ 


gefaßt worden, daß ſie von der nächſten 2500. 


etzung 
E nachträglich gutgeheißen 
wer 


Der Vor ir 
Staatl. Forſtmeiſter un Zicher, Borfitzender. 


Deutſche 8 Neudamm. 
nfolge unſeres Aufruſes in Nr. 35 der 
Seu gen Jäger⸗ Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deut Forſt⸗ Zeitung“ find weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
er eingegangen; wir können heute dankend 
lgende Schenkungen quittieren: 4 


A ee e (Weſpr.) 292 0 2 10 000 
rftmei Dameron, Bernkaſtel⸗Cues 2 000 
. e Somei) 100 Schweizer 


Fran 8 
Bon der Reber. Boſchbenwve iging, eingehandt buch 
den Sekretär Oberförher N M. de 
aus einer Sammlung auiählich eines een von 
3 Erbmanı, Neubruchhauſen, als Ehren- 
ber Niederländiſchen Oberförſter für den 
ate 885 des Preußiſchen ́ 


lden 
ain a einer ber eiunndziwanzigſten Quittung 1125 


. 1379 800 


Insgefamt 6 140 060 
Wir danken von 3 Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 


dringende Not in ee forſtlich⸗alademiſchen 
Nachwuchs. 
Neudamm, den 30. Juni 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Dentſchlands. E. V. 
Binde zu Eberswalde, 
Schicklerüraße 45. 
i 
t Ebern walbe Nr. 546. 
Satungen und Mitteilungen 5 5 Cründung, Zweck und 
Slele des Bereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
Geld ſend ungen nur an die KRallenitelie zu Neudamm 
unter Boſiſchecklonts 47678, Boſiſchetla int Berlin m 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
Oswald, For ſtauſſeher, . Poſt 


Naunchen, 
der ntaverſig Kreis uh rau, Schleſien. 
8787. Winkler. Otto, N Kl.⸗Vorwerk, ei Tſchicherzig. 


Kreis ao 1X. 
ee 1% iI ich Hilfsförſter, Rentkammer Lauterbach, 
8789. ern Ludwi ilfsför ſter. Sternberg Ifo. IX. 
2700. Breiten felb, Nax, ifslörher Branitz bei a 7 IX. 


8791. Basic „Otto, Hillstöriier, Slawentz 
8792. Dada Herbert, Hilfsſörfler, Bad Orb, 


— — 2 


Ar Soft. XIII. 
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zn Eilert. 2 Hilfsförſter, #9. Draglit bei Loden, Oſtpr. I. 
ein) Hilfsförſter, Lieberoſe N. L. IX. 
879. ‚Sints, 5 ufsſörſter, Haufen, Poſt Oberaula, Kreis 


110.1 Bin, en Kr. e ur 

are. But, "ei nn Hilfsförſter, Forſtdirektion, Lippe 
8700. den Walter, Hilisiärfer, Ohenkuhnsbotf. Kreis 
0. Nayı r, "spez, Gil. he, Fb. Cickan bei Eütjenkurg in 
650, ünemann, Erwin, Hils förſter, Oberförſterei Haltet 


if. 
8503. Ki Olio, Hi 105 Hann.- Münden, Nattenbühls. I. 
8808. aaf. Du 2 Kalk. „Scwaneteck bei Friedland, 


te Pas 
e 9 ich, Sitsfärher, Süttenwelb, Poſt Beger, 
6806. 1 Hubert, Hilfsförter, Oreſſchaft. Beyir 
2 Brad, Seen, Hilksſörſter, Scabo, Bor Eexiirw 
aller, Otto, leere Gorlsderf. Kr. Un 
8800 bat . id te C ede bei bei Kremmen, * 
681% . e en Hitisfärher, Schönau, on 


8813 1 — b Öltsticher, Lese Gränbeum bei 2 Res 


es, zum Tan. Silfsförſter, Oberf. Kobier, Kreis Piel 
8814 u... Chriſtian. Liehenen, frei Heß 
geiswe irt Caſſel. 

. e wie Hilfsförſter, Sreifenhagen bei Hettstedt, 
Dr Kane. Be Reinhard, Geis fetter, Diegdeburg König 

an e 1 Hiifsförſter. Lanbwirtſchaftsfammer. 

8818. 

818. 1 Serben, Br ed 8 


ilk örfter, Pen. Kreis Oels. VII 
81 ch. — Störker, ibtheim, Kreis Sehe 


8822. Karl, Hils förßer, Anholt, Kreis Borten, 

850 2, a 8 enden, Hilſsförſter, Neudorf, Kreis Militſch, 
es 

Bel. rich. Hitfsförfer, N Kreis en XIII. 

„ Herbert, Dberf. Heß O. S. VI. 

Tanze ref Birfein, Bezirk e III 

„ Oifsförſter, Görlsdorf, Kreis Unger 

8828. * Wolf, Hilfsferßter, Fürſtenberg, Kreis Bürs, 


e DU Hilfsförfter, Centawa, Por Bloiteid, 


leſt 
8850. mar Got, ilfsförſter, Sie 5 * 
8881. „Otto, Oberförfter, Robier, 
8882. Rams, Clio, Förſter, Korböderf, Burn ut, Ar 


Brannsberg. 

ie 3 c. Hilfsſörſter, Kuſſew, Poſt Sunbin, 
€ 

8881. danse „geindart, Förſter, Nitergut Stregauz, Bol 


. 


Frage de 


Die Aufnahme in den Verein haben ne 
Schulz. Geora, ? * 
Sede, aan Ae ee BoR 

Kreis Branuſch 
Th icd, eg Sitstörder, Weiche eher, Boſt Karges, 
air. Wi Forster, Schellene, Beſt Mathenem, Lis 

erase & . les Forſtranbibat, Nauenberg, Bor Wertheim a. K. 


Siebert, 8 Förſter, Gerne in Me 


8895. Wahlen, Martin, Hilfatbrfer, 

88. Greiner, Dsfar, Hitfsiärkter, Pr 

8837. Müller, 2 Förſter, 
Thüringen. XVIII. 


Kabſt. Auguſt, Forſtſetretär, Oberf. Kölmchen, Woft Lieben z, 
Kreis Freyſtadt, e eber, 85. en cab 


ER , Dembremän, Baf Schwirber. 0 
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mont, Baul. Forſtfetretär, Dombromla, Poſt Schwieben. Kreis 
Bpi EL uffeher, Fh. Dianenberg, Poſt Schwicben, 

e a diener, Faſaneuthal, Bon Gr. Fatidin, 

Kirchner, Josef, Silfshägen, Dombrowfa, Poli Schwieben, Kreis 

ada Alte, gilfsjäger, Dombrowfa, Belt Schwieben, Kreis 


Mein 
85 eee Bittor, Hilfsjäger, Tombrowla, Bert Schwieben, 
Kreis Glerwitz. , 
. Ruf, Thomas, deger. Dombrowla, Poſt Schwieben. Kreis 
1 


„Jacudezul, Emil, Heger, Tier rten. Poſt To O.-S. 

Negen, Alfens, ils örſter, Slbendorf, Kreis Strehlen. 

* Migge, Heinrich. Prat, Por Kl.⸗Gnie. Kr. Gerdauen. 
Oech, Havel dilfsförſter, Kleſſener⸗Jeopen. Voſt Irie ſack, 
EI Reittavellanb. 


1 


Achtung! Vereinsbeiträge! 
. . Wir machen unfere Mitglieder, die jetzt noch 
„mit der Zahlung der Bereindbeiträge im Rü ande 
ſi aufmerkſam, daß wir nun die bisher 
icht bezahlten Beiträge durch Nachnahme ein⸗ 
z ichen. Wir geben nochmals allen denen, die 
bisher ihre Beiträge nicht entrichteten, Gelegen⸗ 
heit, dieſelben jetzt noch umgehend an unſere 
Haſſenſtelle in eudamm durch Zahlkarte auf 
‚Promo Nr. 47 678 beim Poſtſcheckamt Berlin NW7 
t ũnzuzahlen, um die hohen Nachnahme⸗ 
gebühren, die ſich auf ca. 500 & in jedem Falle 
erſparen. Bei ſofortiger Erledigung 
es mögüch, daß wir bie Nachnahme nicht erſt aus⸗ 
r qufehreiben brauchen. Wir erſparen dadurch Zeit 
und die Mitglieder Geld. Die Höhe der zu zahlenden 
Beiträge iſt folgende: | 
Die Herren Waldbefitzer zahlen jetzt mindeſtens 
jährlich 4000 . Ebenſo hoch ſtellen fich die Bei⸗ 
„träge für die außerordentlichen Mitglieder, und 
von den ordentlichen Mitgliedern find zur Zeit noch 
zu zahlen: 
1. von Förſteranwärtern und Forſtangeſtellten 


1500 &, 

2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelbſtändigen 

RNesvierförſtern, von nwärtern für die Forſt⸗ 

verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 2500 K, 

3. von Nevierförſtern und Forſtverwaltern 3000 A, 

4. von akademiſch gebildeten Beamten vom Ober; 
er aufwärts K. 

Hoffentlich ſenden infolge dieſer Erinnerung 
noch recht viele Mitglieder die Beiträge ein, damit 
wir die unnötige Arbeit und die hohen Portokoſten 
verme 


iden. 

Wir haben die Wahrnehmung gemacht, daß 
verſchiedene Mitglieder nur die Beiträge in ſolcher 
Höhe eingeſchickt haben, wie ſie im Vorjahre be⸗ 
ſchloſ ſen waren. Auch an dieſe Herren richten wir 

das Erſuchen, umgehend die Reſtbeiträge an die 
Kaſſeenſtelle in Neudamm einzuſchicken. 

Eberswalde, den 29. Juni 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


S 
Großer Torklidger Schraang in Falkenberg (Ober · 
ſchleſien). 


Der große forſtliche Lehrgang in Falkenberg 
beſtimmt in der 


ſind an die Kaſſenſtelle des Vereins in Neudamm 
einzuſchiden, und auf der Rückfeite des Poſt⸗ 
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abſchnitts iſt zu vermerken, welchem Zwecke das 
Geld dienen ſoll. Allen Anfragen an den Verein 
iſt Rückporto in Höhe von 300 & beizufügen. 
Eberswalde, den 29. Juni 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Sammlung „Templin in Not!“ 


An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 
Grittel, Amt Grabow (Neckl.), 
A F, 25 500 4, - Ortsgruppe 
„Werratal“, eingeſ. von Jörſter Hei erich, Schwebda, 19020 K, 
tto Heſſe, Gelſenfirchen, 12 000 K, Aus einem (yore 

ſter Meier jürgen, Wetter 2 
Sühne für Forſtdiebſtahl, eingeſ. von Kloſterforſter Siegmund, 
„5000 K. b. Auebel⸗Doͤberitz, eg 1 0 4, „Eühne⸗ 
entwen 


. 400 KA. zuſammen 0 186 965,.— A. 
Hierzu 
Summa 2 063 890,08 K. 
um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. 
Die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
% 


Berizläguppe Hannover Otidenburg (N). 
Bericht über die Bezirlsgruppenverſammlung am 
17. Juni 1923. Die diesjährige Sommertagung 
wurde am 17. Juni 1923, nachmittags 3% Uhr, 
in Northeim von dem bisherigen Vorſizenden 
eröffnet. Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde 
das Protokoll der letzten Verſammlung verleſen. 
Ju 2 und 3 wurden bis zum Schluß zurückgeſtellt. 
u Punkt 4 hatte Herr Revierförſter Rohrig, 
el, das Referat übernommen. Derſelbe 

berichtete über die im Vorjahre abgehaltene 
Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung in Hannover. 
Herr Forſtdirektor Steffens vertrat zu den 
weiteren Prüfungen den Standpunkt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. Punkt 5 (Lehrwanderungen). 
Es wurde angeregt, dieſelben ſtets mit den 
Tagungen des Harz Solling Forſwereins oder 
des Nordweſtdeutſchen F vereins abzuhalten, 
eventuell auch ſogenannte liegende Lehrgänge, 
die nur einen Tag dauern. r Forſtdireltor 
Steffens wird von der Verſammlung beauftragt, 
mit den ſtaatlichen Oberforſtmeiſtern in Ver⸗ 
bindung zu treten, damit die Privatforſibeamten 
an den ſtaatlichen Forſtlehrgängen teilnehmen 
können. Punkt 6 (Holzpreiſe und Holzverwertung). 
Hierzu wurden die Durchſchnittspreiſe in der 
rovinz Hannover bekanntgegeben. Punkt 3 
(Forſtlehrlinge und Lehrherren). Bei dieſem 
Punkte bat Herr Revierförſter Rohrig, auf die 
Schulbildung der einzuſtellenden Lehrlinge zu 
achten, ſodaun auch daraufhin, daß bei Ein⸗ 
ſtellung von Lehrlingen keine Stellen von jüngeren 
Forſtleuten in Wegfall kommen. Nach Erledigung 
dieſer Punkte wurde zu Puult 2 (Vorſtandswahl) 
efchritten. Nachdem Herr Revierförſter Keeſe 
ſeines hohen Allers wegen den Vorſitz niedergelegt 
,‚ wurden zum 1. Vorſitzenden Here Ober⸗ 
örſter Behrens, Nörten, zum 2. Vorſitzenden 
Herr Förſter Sawetzki, Wrisbergholzen, zum 
Schriftführer der Unterzeichnete gewahlt. ie⸗ 
jenigen Mitglieder, die an der Bezirksgruppen“ 
verſammlung nicht teilgenommen haben, werden 
gebeten, zwecks Vervollſtändigung der Mitglieder- 


(Nuhr) 10 000.4, - j 
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liſte ihre genaue Adreſſe und Mitgliedsnummer 
an den unterzeichneten Schriftführer umgehend 
einzuſenden. N 
Elveſe, Poſt Sudheim, den 27. Juni 1923. 
Hermersdörfer. 


e 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Bezirksgruppe Bayern. 


III. Nachtrag zum Guts⸗ und Beamten⸗ 
tarif vom 10. März 1923. 


In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗ 
Verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarifs 
vertrages vom 10. Februar und der Nachträge 
hierzu vom 20. März und 18. Mai 1923 folgendes 
vereinbart: 

a) In VI Ziff. 4 Lit. e wird die Teuerungs⸗ 
zulage von 360% auf 820% erhöht. 

b) VI Ziff. 3 Lit. d Abſ. 1 hat zu lauten: 
Angeſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten 
haben, erhalten zu den Teuerungszuſchlägen 
noch Kinderzulagen. Dieſe betragen monatlich: 

in der Ortsklaſſe A: 

5 jedes Kind unter 9 Jahren. . 3200 Mk. 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 

18. Lebensjahre 6400 Mk. 

in der Ortsklaſſe B: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 2400 Mk. 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre. . 4800 Mk. 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
weitere beſondere Erslebungssnlane 
je nach der 195 der tatſ = nachgewieſenen 
Erziehungskoſten . „ bis zu 7600 Mk. 
in der Ortsklaſſe O: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 1700 Mk. 
b) für, jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
187% Lebensjahre. . 3400 Mk. 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
weitere beſondere Erziehungszulage 
je nach der en der tatfächlich nachgewieſenen 
Erziehungskoſten J. . bis zu 15000 Mk. 
c) In VI Ziff. 5 Lit. d Abſ. 2 hat es je ſtatt 

4500 Mk. 9000 Mk. zu heißen. 

d) fa VI Ziff. 7 Lit. dd werden die anrechnungs⸗ 
ähigen 1 anf 9700 M. in Ortsklaſſe A von 

2850 Mk. auf 5700 Mk., in Ortsklaſſe B von 


) 
2670 Mk. auf 5340 Mk., in Ortsklaſſe C von 
2350 Mk. auf 4700 Mk. erhöht. 

c) Vorſtehende Abänderungen treten mit Wirkung 
vom 1. Juni 1923 ab in Kraft. 

München, den 14. Juni 1923. 
Die eee ue 


land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und 
Angeſtelltenverbände Bayerns. 


Ss 
Bezirksgruppe Hannover. 

Die erſte Rate des Mitgliedsbeitrages zum 
Deutſchen Forſtbeamtenbund ägt für; 
Oberförſter und ſolche obere Verwaltungs⸗ 

beamte, welche im Tarifvertrag nicht 
aufgeführt ſin dete 
die Beamten, die laut Tarifvertrag (be · 
treffend die Beſoldung der Privatforſt⸗ 
beamten in der Provinz Hannover) 
ihre Beſoldung beziehen nach: 
A 1 — . — 2 . 259q — 2 „ 6000 


8000 4 


4 
2 = 0 0 U U} 0 5000 4 
3a = 2 * —— ee 3000 .K 
b= .. 2500 4 
4 1500 4 


Die Höhe der nächſten Rate wird fpäter 
e Es wird gebeten, die Beiträge 
recht bald an den unterzeichneten Kaſſenfühter 
einzuſenden. une die bis 25. Juli 1923 nicht 
eingegangen find, werden durch Nachnahme erhoben. 

Zwecks Aufſtellung eines Mitgliederverzei de 
werden die Mitglieder erſucht, umgehend i 
enaue Adreſſe durch Poſtkarte dem Schrift⸗ und 

ſſenführer mitzuteilen. 

Stellichte bei Viſſelhövede, Hannovet, den 

25. Juni 1923. Revierförſter Mahnhardt, 
Schrift- u. Kaſſenführer. 


J 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 

Die Forſtbeamten⸗Arbeitsgemeinſchaft hat in 
ihrer Sitzung am 28. Juni beſchloſſen, die Bar- 
bezüge der Privatforſtbeamten und ⸗Angeſtellten 
rückwirkend ab 1. Juni 1923 um 150 % zu erhözen, 
Ir 1 5 5 1. Juni 1923 bis auf weiteres nad 
tehende Bargehaltsſätze de zahlen ſind. 

Erneut wurde von der Tarifkommiſſion der 
. die dringende Bitte nach dec 
Milchdeputats vorgebracht. Es wurden je 
in 42 9 Hinſicht keine A ge gemacht, 
vielmehr verſprochen, dieſe Angelegenheit zum 
Gegenſtand der Beratung gelegentlich der nüchſten 

Mitgliederverſammlung zu machen. 


Vom 1. Juni 1923 ab find bis auf weiteres zu zahlen: 
Jahre: 
1—3 4—6 7—9 10—12 über 12 


Gruppe I a) verh.: 226 300 263000 305 300 342 000 468 300 A 
b) ledig: 179 000 210 800 242 000 268 500 305 300 4 


Gruppe II 5 verh.: 247 300 289 300 331 500 368 300 410 500 4 


b 


ledig: 184 000 215 800 247 300 279 000 310 300 4 


Gruppe III a) verh.: 255 300 326 800 383 300 414000 459 800 M 
b) ledig: 219 800 255 300 291 300 326 800 367 800 4 


Gruppe IV a) verh.: 332 000 372 800 423 800 464800 551 300 & 
b) ledig: 255 300 286 000 332 000 372 800 414000 4 


®ruppe V 8 verh.: 459 800 510 800 551 300 617 800 689 300 A 
b) ledig: 357 500 408 500 439 300 495 300 551 300 & 


Die Gehaltskommiſſton: Tledemann, Wegener, Haaſe, Hanke 
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Sers, ken 8 Hel made 
Am Sor m ul itta 
Inder in Rathenow, Sobel hend, er 
nverſammlung ftatt. Zahlreiches Erſcheinen 
eſſe der en ſelbſt iſt erforderlich. 
J. Klamroth, ndin. 


1 
9 wichen Land» 
Jorſtwirtſch Arbeitgeberverband 
Selb und den benen 22 Soldin. 
Der Geldentwertung entſprechend iſt folgende 


en mit eigenem Haus⸗ 
deen und” Hußsbeante Wald wärte 
& u * 

ilfs ir 1,50 Str. Roggen und 
eln; 


. 
5 en und tr. Kartoffeln, 
9 > dee Henker 
unter 


ſte llt 

8 tr. t nd 14 Ztr. Kartoffeln. 
„ER Gejalt haben 1 55 a fan- 

5 ein 
5 


einer 
3 Liter Voll Juͤr nicht 
oder Kartoffeln kann entſprechendes Dienſt⸗ 
land gegeben werden. 

2 Inhaber von Stellungen, für die eigener 


5 


Haushalt nicht n iſt, erhalten neben 
eier Station in bar 3 Hern nach drei⸗ 

i ordnungs mäßiger Le 
2) 5 zum e 19. Lebens- 


tr. Roggen und 3 Ztr. Kartoffeln, 
b) Berkgehifen bis zum Bee 21. Lebens 


u Be Beulde 
8 treiber vom 
b re kene een 3 . Lebensjahre: 

Roggen I 5 Str. Kartoffeln, 
40 8 0 der. und Forſtſchreiber über 25 Jahre: 


50 Ztr. Roggen und 8 Ztr. Kartoffeln. 
8, Auris gen 
1, Muß der 95 auf Wunſch des 


Beſitzers ein Dienſtrad halten, ſo bekommt 


# ale a 10 Pfd. Roggen Ent⸗ 


ſtellen für ſämtliche 


2. Dei te Beltbungen 


dar. Die Gewährung 


von Alterszulagen, Kinde ulagen uſw. 
wie von Stellenzulagen für beſonders 
chwierige Verhältniſſe unterliegt der freien 
Vereinbarung. 
Soweit die bisher gewährten Geſamtbezüge 
die heute feſtgeſezten Säze überſteigen, 
Nicht n Abzüge nicht gemacht werden. 
f t berufsmäßige Beſchäftigung ſoll 
beſonders entlohnt 800 das 
3 rößer a 
Einſtellung von een darf feitens 
25 Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 
verlangt werden. 
Für jeden zu beföftigenden Beamten wird 


wenn 


eine Entſchädigung gewä und zwar 
täglich 1 Liter 2 Pfd. Roggen und 
5 ; Kartoffeln, außerdem monatlich 


der Wert von 7 Str. Roggen. 

7. Den Beamten ſteht je ach Dienſtalter 
ein Urlaub von 8 bis 14 en zu. 

8. Die 1 5 ar folgt nach An⸗ 


we des dtrophäen 
(Geische, Geh Für ehr 15 llen dem 
Erleger überlaſſen werden. Die 


der übrigen Bezüge aus der 
Nei auf Nutzwild ſowie auf Naubzeug 
leibt der freien Vereinbarung überloffen, 
Einnahmen aus der Jagd ſollen dem 
5 nicht zu feinem fonftigen 
Einlomme net werben. 
für r Schi ng von Streitigleiten wird 
den Kreis Soldin ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß gebildet, der ſich p iſch aus 
vier Herren und einem unparteiiſchen Vor⸗ 
ſitzenden zuſammenſetzt. 
Vorſtehende Vereinbarung gilt vom 1. Juni 
88 bis Tzum 30. Juni 1924; falls nicht 
ahr vorher gekündigt wird, jedesmal 
ihr weiter. 
Diess Abmachung bezieht ſich nicht auf 
Kommunalbeamte. 
Die Allge meinverbindlichkeits - Erklärung 
der vorſtehenden Ge 5 für 
den Kreis Soldin ſoll be werden. 
Wo Anteilgelder (Tantiemen) gewährt 
werden, werden ſie auf das Bargehalt in 
Anrechnung gebracht. 
Ran gelegt werben bie Roggen- und 
artoffelpreiſe nach dem Kreistarif. 
NB. Der Junipreis beträgt für Roggen ſe 
Zentner 117 520 &, für Kartoffeln je Zentner 


7780 K. 
Soldin, den 19. Juni 1923. 
nterſchriften.) 


(Folgen 
Neda ktionöſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
ige re Mitteilungen, ferner 
ellenaubſchreibungen Ver · 
tungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme ⸗ 
allen noch 19 0 Montag üb Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Delonomierat Grundmann, Neudamm. 
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Engine enn dee 


. diefer Rum mer: 


arlaments. und 


Lügemeinet. 467. — a 0. — 
460. — . 1 m 


fen. 
richten. Ba Forſtrentmeiſter. 479. — Nach 
des Lern füt 1 Deutſchlands. Es. 474. — Deutscher Forſibeamten⸗ 


oberfefretär. Die Durchlüftung des Walbbodens oder Auſthebung ber Wurzelkonkurrenz. 400. — 
nie nd. W, 21. — a did. "Gite 5 — der 


Steuerabzug vom Arbeitslohn vom 1. Juli 1922 
5 und Eetuntuiſſe 465. — Kleinere Mit⸗ 
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8 » 17 e 74 5 
ſtaatl. Forſtaſſeſſor, tal 
geluat. Bewan dert im 41 Jahre, ver ei 
fienmwefen, Gchreibma- | ſucht größ. Verwaltung 
ſchine ꝛc. Stelle balbigf | wo gute Dienſtwohn 
au beſetzen. Zeugniſſe eint- | mit Garten und etwas. 
enden an (59 Ackerland vorhanden. 2 
orſtamt Cr. ⸗Tuchew, | u. Nr. 388 bef. die 5 
r. Belgard, Pommern. der D. Forſt⸗Z. Neudamm. 
—ä, .. 


ee e Goritperisafter, 


Yu unlere geehrte uierenten! 
Anderunnen des Anzeigenpreises 


find ſtets am Kopfe der erſten Inſerat en⸗ 
ſeite zu erſehen. Beſondere Mitteilung 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien Anzeigen koſten - 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatsförſter Frohn 
in Guntersdorf, Ober⸗ 
förſterei Driedorf, ein 
Sohn. 


Sterbefälle: erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 4 h in 85 ih ’ = >, er 
Ansmacher, Thaddäus, 5 5 us verſchn ns beſ. 

Staats⸗Hegemeiſter a. D. Geſchäftsſtelle If. in Fefſthans ). die wirtſch. Verd. d. Shi 

in ane Pr. ſch j rt Oſtpr. geg. Mithülfe im | ftelungsi. gew., mit ſ. gut. 


Haush. Weife wird verg. | Zeugn. u. Ref., 4 

WMeld., mögl. mit Bild, u. F.⸗Hochſchule Aſchaffenburg 
Nr. 589 bef. die Geſchäftsſt. m. Erf. bei. fucht. be⸗ 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm.rufesm. Dat evil. 


ridatſerſter mit kl. Lebengſtelluns. Geil 

Wirt aft, 2 Kinder, Alter] [Angebote an Oskar 

e ann ma ung. 13 und 15 Jahre, ſucht Heßberger, zur 155 
wegen Erkrankung der rankfurk am Na 

Die Förſterſtelle in der Stabt Cronenberg — Hausfrau eine (685 Herderſtr. 8, III. G01 


der Dentſchen Forſt⸗Zeitung. 


Stellenangebote 


verheirateter (581 


Oberförſter, 


ca. 45 J. alt, geſucht zum 


1. 10. f. 11000 Morg. gr. u beſetztes Gebiet — iſt baldigſt zu beſetze n. Stü i a 8 
Forſt der Neumark, m. kl.] Die Tätigkeit des Förſters iſt haupt achlich diejenige ütze, 90 jähr., verh., evgl. 
Landwirtſchaft. Bewerb. an eines Feld- und Forſtſchutzbeamten. Beſondere Lörper- | Anfan „ engl, Witwe % ö 

Dom, Selbelaug Bei liche Rüſtigkeit, Nüchternheit und energifches Auftreten | ohne Nah, die die Pflichten 1 er, 


Nauen. Nichtantwort b. 
3. Woche gilt als Ablehng. 


Erfahrener (694 


für 4500 ha großes Revier 
Laub⸗ uud Nadelholz) zu 
aldigem Antritt geit 
Sräfl. v. Dis marckſche 
Oberförſterei 
Barzin (Pom mern). 


Foxſtgehilfe 


mit uter Vorbildung, 
möglichſt Forſtſchüler und 
Förſterſohn, für Bureau 


ſind daher Vorbedingung, zumal Cronen erg Induſtrieort der Hausfrau übernimmt, m. Forſtſchulbldg. u. 
iſt und ſchwieriges bergiges Terrain hat. mit beſcheiden. Anſprüchen. p fe. auch in Guts. Amtl. 
Dabei iſt die Fähigkeit 85 ſelbſtändigen Durch-] Gute Behandlung zuge⸗ | vorit..@eich. ſow. Fiſcherel 
führung aller kullurtechniſchen Aufgaben, namentlich ſichert. Bei Zufriedenheit erfahren, ſucht 1. 1. 10. 
die Leitung von Aufforſtungen, die Aufſtellung von für dauernd. (585 | Sanerktelung. Arges. 
Taxen, überhaupt die Erledigung aller Feld · und Forſt⸗] Beottiob Nerter, Förſter, unt. G. B. 602 beförd. bie 
angelegenheiten, 1 ö n Rittergut Ziethen Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 
Gehalt nach Gruppe 6 der ſtaatlichen Beſoldungs⸗] bei Prechlau, Weſtpr. 
ordnung mit Ausſicht auf Aufrückung nach Gruppe TI — 2 8 
nach 25 Jahren, daneben die feſtgeſetzten ebenbezüge. Stütze 8 
Anſtellung auf dreimonatliche Kündigung. Nach Zurück⸗ für Förſterei mit kleiner 
legung des 35. Lebensjahres und fünfjähriger Dienſtzeit Laudwirtſchaft ſogleich ſucht . fer. 
bei der Stadt erfolgt Anſtellung auf Lebenszeit. geſucht, welche m. Hausfrau | Stell. i. Forkd., auch Ausl. 
Bewerbungen unter Beifügang besfgorftverforgung®- alle vortommenden Arbeiten Gt. Zeugn. ü. Lehrz. u. Forte 
e Dienst ab l e erledigt. Familienanſchluß. ſchule vorh ſchon feld a. 
e 5 8 3 
nebit einem amtsärztlichen Gefunbheitsattefte find Beitgemäßes@ehalt. Dauer, groß Gute tät. ent 


; ſtellung. Angebote erbittet] auch lg. Vertr. an. uch als 
baldigſt. fpäteftens aber bis zum 25. Auguf d. J., Frau iſtſetretär Zietlew, © ch Sit des 


Junger Forſtmann. 
Rhld., 22 J., gebild, ſtrebſ⸗ 
ehrl. u. guverl., kath., b. b. bel. 
Geb. verl. will. 


: an den unterzeichneten Bürgermeiſter einzureichen. 3 
ae le Sronenberg (Nöld.), den 28. Juni 1923. 577 91 > ea Be 507 bef⸗ die Seſch. 
Ferner wird zum baldigen Der Bürgermeilter. = der D. Forſt⸗ Z., Nendamm. 
Eintritt junger „ 683 Relfarth. (579 stellengeſuche Ds 
Revierjäger | a dite ert n 

Ge ze vekanntmachung Hilfsförſter — Felekaterzürſter. * Sartre mai 


für kl. Forſt, aber ge 
Jagd geſucht. mts⸗ 
ſchreiberei iſt damit ver⸗ 
bunden. Bewerber müſſen 
evangeliſch, Signalhorn⸗ 
bläſer, energiſch und zu⸗ 
80 ſein. Bezahlun 
nach ſchleſiſchem Tarif. 
Angebote nebſt Lichtbild, 
Zeugnisabſchriften und 
Lebenslauf ſind einzureichen 
an das (583 
orſtamt Mochan, 
oft Pombſen, Kreis 
Jauer, Schleſien. 


Forſtverw. im Münſter⸗ 
land (unbef. Geb.) ſucht zum 
1. 10. 23 ev., vorſchr. gel. 
Forſtb. im Alter von 30 bis 
35 Jahren als 


Forſtaufſeher 


für Forſt⸗ u. Jagdſchutz. 
Unverh. (ſob, Wohn. vorh., 
verh. Bed.) Bewerber, 
ach aus grdöß. Verw. 


Heirat 
mit gebildeter, hübſcher 
Förſter⸗ oder Landwirt- 
tochter in Oſtdentſchlend. 
Zuſchr. mit Bild u. „Brenz- 
mark“ 890 bef. bie Seid. 
der D. Forſt⸗ ., Neudamm. 


Zum 1. Oftober d. Js. Forſtſekretär, 42 Jahre alt, verheiratet, 


tüchtiger, älterer . 180 em groß, geſund und 
a: ö 25 bis 32 Jahre, unver kräftig, gedienter Garde⸗ 
Hilfsf kſter heiratet, For Al Bye Jager, ſucht zum 1. Oftbr.. 
eſucht. Gruppe V bes N und Außendlenſt | 1993 eine anderweitige 
Tarifvertr. für Gemeinde- beſtens en zum | Stellung. Bin mit ſämt⸗ 
angeſtellte. (Ortskl. B.) lofortigen Antritt für ver, ichen ins Fa [Stagenben 
erner wird ſofort e en Privatbeſiß] Innen- und Außenarbeiten 
jüngerer, ſchreibgewandter Nau, It. 5 ewerbungen mit vertraut, kundig im Kaſſen⸗ 
hilf eugnisabſchriften an (595 weſen, erfahren in Fiſcherei, 

Forüge E 8 orſtaſſeſſor Schroader, | Teich. und Landwirtſchaft. 
verlangt. Gruppe III bis Stettin, Regierung. | Gute langjährige Zeugniſſe 
25 i ee — und Left ung. Ben 
edingung: Gründliche zur Verfügung. Angebote 
Ausbildung und erxfolg⸗ Hilfsfurſter, mu erbittet Förſter din, 
reicher Beſuch einer Sa guten Beugniffen, Beding. Ferftb. Brauns forth b. 
ſchule. (598 abſolv. Foeſiſchule. zur Freienwalde in Pomm. 


Suche für meine Tochter. 
23 im Nühen und 
East, erfahr. Stel. als 


Bewerber für beide Unterſtützung eines Revier⸗ g 
Stellen müſſen unver- förſters geſucht. Zeugnis⸗ Jun er Mann, 
heiratet fein. Wohnung abſchriften, Empfehlungen, | von kräftigem Körperbau, 
e im Hauſe Lebenslauf ꝛc. zu ſenden an | 180 groß, 21 J. alt, engl, 
„ Sber gute b. Ratiborer nation. Gefinnnug, 2½ J. 

Bewerbungen mit Le | Sperforiterei in Racho⸗ Forſtlehre, 2 Jahre ort: 
benslauf uſw. ſofort. witz. Kr. Gleiwitz O.⸗S.] chule, ſucht zum Oktober 

Nauen, den 25. Juni 23.—ñÄ170ĩ———— [Stellung. Ang. u. H. W. 

Der Nagiſtrat. Unverheirateter, energ.] 599 beiötb. die Geſchäftsft. u. Mr. 567 bei. b 


si 10 rfter der D. Forſt⸗3., Neudamm.] der D. Forſt⸗ Z., Arent. | 
a | Snfınranfim If Tür fein: Braut, 
Soreffengehilin nation. Geſinnung, welcher Sol roh, = 5 zur ober e berſepre, 


oder ſpäter auf Gut oder O 
mit Kanzleiarb. vertraut ift | letztere bevorzugt, zur 


(Gehilfe) waz ante: Sormmiier . Ausbildung im Haushalt 
s „von ſofort geſucht. (578 Näheres durch (680 | bet engſtem Familien⸗Anſchlußz. Gute Bezablung wird! 
unt. Nr, 596 bef. die Geſch. Forſikaſſe Oſterode Oſtyr., Forſtamt Stubendorf, | gewährt. Angebote unter Nr. 592 fördert di 
der D. Forſt ., Neudamm.]! Reg.⸗Bez. Allen ſteiu. I Kr. Groß⸗Strehlitz D.-S. | Geſchäftsſtelle der Deutſch. Forſt⸗Zeltung. Neubaum⸗ 


Kür Juſerate: Otto Lieske 


u. Mr. bef. bie 
der D. Forſt- J., Neudamm. 
JJ rn 


afterin, 


Inch Sten re 

1 euung 

Landwirtſchaſt. Gen 
e 


Weſtdeutſchlaunds, wollen 
ſelbſtgeſchr. Lebensl. und 
Beugnisabſchr. bis 10. 7. 23 
einſ. Außerdem werden 


2 eb. Forſigehilfen 


im Alter von 20 bis 28 
Jahren eingeſt. Bewerb 


Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Deutſche Zorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 
Forſtliche Nundſchau und Des Jörſters Felerabende. 
Heraus gegeben unter Nitwirkung hervorragender Forſtmünner. 


Preussischer Torstpemmien zu Lenin. ces „Waldheil“, 
Jasäbeamten zu tes Yorstwaisenvereins 


Vereins 117 


ehemaliger Yarsischäler 


ger Schtesischen Ferstschule Reichenstein. 


7 Be 


au ı 
halten, dern ler Sts durch den Verlag für 


ugöpreid: Monat Juli 3 3 
unter Streiſbanb das dritte 
. 3.0 8,00. Einzelne Nummern, auch ültere, 1 2 1000 ME. (Em. Ge 8) 15 — 
W ne 5 Eu 
des Besugspreiled 


Arbeitseinſtellnngen oder Un 
Nachlieſe rung ber Zeitung oder 


bel allen Boſi 
Viertel] 


nipruch au 8 


55 1 ohne eg eingefendten Beiträgen 5 Dia ec das Necht der 2 8 bergen: u ka Beck ae 


Entgelt gefordert wirb, weile man mil 
Beer ee übergeben en as 
Unberedtigter a a den 


Nendamm, dr 15. Juli 1923. 
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38. Band. 


Der Waldeigentümer und der Waldbeſucher. 


Bon Baltz. Hannover. 


Bei der außerordentlich großen ft- die des Waldeigentums es vor allem 
lichen Bedeutung des Waldes tritt das zwi mit ſi gebracht bat, daß der Mann aus dem 
ntümer und nde Volle noch glaubt, ‚gerifie An- 


och bi 
eh drohende Geſche 
2 beeinfluſſen vermögen. Bei der er Enifepeibung 

Fragen muß man ſich deſſen bewußt fein, 
das "Reben des des germaniſchen Volkes von 
eng mit dem Walde verbunden geweſen 

iſt, und daß auch die Entwickelung des Eigentums 
aun Walde es mi ich beingen mußte, Daß der 
im Sen noch lebende Gedanke nicht ganz ohne 


1 tigung iſt, ga der Wald wenigſtens in 
Grenzen dem Zutritt des Publikums 
Geöifne fein ſoll. 


Wenn mm auch die Lebensweiſe des ſozuſagen 
dem Walde entſproſſenen 105 Volkes ur 
ich aufs nor mit dieſem verbunden 
iſt, ſo jr 5 18 n 
dieſem weniger auf dieſen urſprünglichen 
serüdanführen zu fein, als auf die Tatſa 


forderungen an 8 een Wald ftellen 15 
dürfen, wenigſtens in dem Sinne, daß er in ihm 
eine in weiten at f vollziehende Freiheit 


der Be 
Daß das 9 98 wie jedes Eigentum, 
ole e en Schuß genießen muß, 5 ſich 


ga 
, aber es muß feſtgeſtellt werden, daß 
5 neueren Wald berührenden chriften, 
welche in dem und Forſtpolizeigeſ 80 


Feld⸗ 
1. April 1880 niedergelegt ſind, dem Empfind 
des Volkes viel mehr Rückſicht entgegenbeingei, 
als es die älteren Heſerlichen getan haben 
denn unter dieſen Lan etzlichen Beſtimmungen, 
die vom Miniſter für wirtſchaft bei einer der 
2 en des Feld⸗ und a 
der Zahl nach in ee auf an⸗ 
ung gegeben wurden, ele, welche zum Teil 
außerordentlich 1 0 Vorschriften enthalten 
18 ja einzelne dieſer Verordnungen gingen 
ogar ſo weit, auch das Betreten des es, 
welches hier 75 ae . allgemein zu 
verbieten ſomit auch das Waldeigenhum 
jeder von draußen kommenden Einwirkung nach 
Möglichkeit zu entziehen. E hat verſchiedener 
Beratungen bedurft, ehe das heute in Kraft 
er F. u. F. P. G. die es herbeiſührte 
es in Frage kommenden Rechtes . 
aber bei allen dieſen Beratungen iſt es 
weideutig zum Ausdruck ya 
Anficht des Abgeordneten B 
1 mweräußerliche und 
Volles am Walde gibt und 


un⸗ 
dia 
t, daß es 
ängliche Rechte 
iche Rechte zu 
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ziehen kann, ſehr viele Vertreter hatte. 

In erſter Linie iſt es das Gehen im Walde, 
welches den Eigentümer nahe berührt. 

Zunächſt beſtimmt der § 368 Nr. 9 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches, daß derjenige, welcher unbefugt 
über Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder deren Betreten durch War⸗ 
nungszeichen unterſagt iſt, oder auf einem durch 
Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege geht, 
fährt, reitet oder Vieh treibt, mit Geldſtrafe oder 
mit Haft beſtraft werden ſoll. Das R. St. G. B. 
nimmt Schonungen nur inſoweit in Schutz, als 
ſie mit einer Einfriedigung verſehen 11 wenn 
nicht die andere Vorausſetzung zutrifft, daß das 


Betreten der Schonungen dur mus ichen 
64 Teil 1 Tit 55 


unterſagt iſt. 
Allgemeinen Landrechts können unter dieſe 
Warnungszeichen Gräben, Kreuze, Schlag⸗ 
bäume oder he und Strohwiſche fallen ($ 
Nr. 1 Feldpolizeior vom 1. November 
1847), aber im übrigen entſcheidet auch der Orts⸗ 
gebrauch, welche äußerlichen Merkmale als 
Warnungszeichen anzuſehen ſind. Wie der 
Waldbeſitzer in der Lage iſt, das Betreten der 
Schonungen unter den Vorausſetzungen des 
§ 368 Nr. 9 R. St. G. B. auszuſchließen, jo hat er 
auch die Befugnis, die feinen Wald durch- 
ziehenden Privatwege durch Wa zeichen 
zu ſchließen und ſo bei Strafe der Zuwider⸗ 
handlung dem Verkehr zu entziehen. 

Das F. u. F. P. G. enthält keine Beſtimmung, 
welche ausſpricht, daß das Betreten des Waldes 
allgemein bei Strafe verboten ſein ſoll. Der 
§ 36 zitierten Geſetzes beſtimmt, ſoweit er für 
die zur Erörterung ſtehende Frage in 12 
kommt, daß mit Geldſtrafe oder mit fut beſtraft 
wird, wer unbefugt auf Forſtgrundſtücken: 

1. außerhalb der öffentlichen oder ſolcher Wege, 
zu deren Benutzung er berechtigt iſt, mit 
einem Werkzeuge, welches zum Fällen von 
203, oder mit einem Geräte, welches zum 

mmeln oder Wegſchaffen von Holz, 

Gras, Streu oder Harz ſeiner Beſchaffenheit 

nach beſtimmt erſcheint, ſich aufhält; 

Holz ablagert, bearbeitet, beſchlägt oder be⸗ 
Ef 50 uberſel 

Einfriedigungen überſteigt; 

Forſtkulturen betritt; 

ſolche Schläge betritt, in welchen die Holz⸗ 
hauer mit dem Einſchlagen oder Aufarbeiten 
der Hölzer beſchäftigt, oder welche zur Ent⸗ 
nahme des Abraums nicht freigegeben ſind. 

In den Fällen der Nr. 1 können neben der 

Geldſtrafe oder der Haft die Werkzeuge ein⸗ 

gezogen werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem 

Schuldigen gehören oder nicht. 

Dieſe Beſtimmung gibt eine Handhabe, jeden 
zur Beſtrafung zu bringen, welcher Werk⸗ 
ff und Geräte mit ſich führt, die ihrer Be⸗ 
chaffenheit nach beſtimmt erſcheinen, Zwecken 


cam m 


Nr. 28 Bd. 38 (1923) 


zu dienen, wie fie im $ 36 Nr. 1 F. u. F. P. G. 
angegeben ſind, wenn der Wald außerhalb der 
zur Benutzung freiſtehenden Wege betreten wird. 
Wenn das R. St. G. B. das Betreten ein⸗ 
gefriedigter oder durch Warnungszeichen als 
nicht zum Betreten zuläſſig gekennzeichneter 
Schonungen verbietet, ſo iſt es nach dem § 36 
u. F. P. G. ſchon unterſagt, Forſtkulturen zu 
etreten, worunter ſolche Flächen zu verſtehen 
bet welche durch natürliche Beſamung und 
urch künſtliche Saat oder Pflanzung entſtandene 
dd, daß l darſtellen, die von fo geringem Alter 
Bee daß ſchon das bloße Betreten geeignet iſt, 
eſchädigungen herbeizuführen. Hier läßt ſich 
erkennen, daß Forſtkulturen und Schonungen 
keine gleichbedeutenden Begriffe ſind, denn 
unter einer Schonung wird zum Beiſpiel jeder 
junge Waldbeſtand verſtanden, welcher dem 
Maule des Weideviehs noch nicht entwachſen iſt. 
(Schönfeld, S. 18 Nr. 7.) Damit iſt aber der 
Begriff der Schonung noch nicht erſchöpft, weil 
die Verhältniſſe gebieten können, daß auch ein 
alter Beſtand eingeſchont wird, was namentlich 
im Intereſſe der vorzunehmenden Verjũ 
erforderlich ſein kann. Es wird deshalb von 


u Fall feſtzuſtellen ſein, ob eine Schonung in | 


rage kommt oder nicht, wenn es an den Boraus- 
ſetzungen fehlt, welche den vorhandenen Wald⸗ 


Der $ 10 des F. u. F. P. G. ſchreibt vor, 
daß mit Geldſtrafe oder mit Haft detto wird 
wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 
des R. St. G. B., unbefugt über Grundſtücke reitet, 
karrt, fährt, Vieh treibt, Holz ſchleift, den Pflug 
wendet oder über Acker, deren Beſtellung vor⸗ 
bereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die 
Verfolgung tritt nur auf ein. 

Zuwiderhandelnde bleibt ohne Strafe, 
er. 1 die ſchlechte Beſchaffenheit eines 
an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum 
gemeinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch 
ein anderes auf dem Wege befindliches Hindernis 
zu der Übertretung genötigt worden iſt. 

Für den Waldeigentümer hat na Vorſchrift 
keine große Bedeutung; um ſo mehr aber der 

9 F. u. F. P. G., nach welchem derjenige mit 
Geldſtrafe oder mit Haft beſtraft wird, der, ab⸗ 
geſehen von den Fällen des § 123 des Straf⸗ 
geſetzbuches, auf welchen hier nicht weiter ein⸗ 
gegangen werden ſoll, von einem Grundftüde, 
AR dem er ſich ohne Befugnis befindet, auf die 
Yufforberung, des Berechtigten ſich nicht 
entfernt. e Verfolgung tritt nur auf An⸗ 
trag ein. 

Unter dieſe Vorſchriften fallen alle un⸗ 
eingefriedigten Forſtgrundſtücke, die von den 
bereits angeführten ö nicht 
berührt werden; aber es iſt dabei zu berüd- 
ſichtigen, daß nicht ſchon das Betreten dieſer 
Grundſtücke ohne Genehmigung des Eigentümers 
mit Strafe bedroht iſt, ſondern nur das un⸗ 


befugte Verweilen; die Weigerung, entgegen 
Pbmũä ü . — 


u iO ——— WW 
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der Aufforderung des Berechtigten, das Grund⸗ ratung des Geſetzes gemachten Ausführungen zu 
25 u verlaſſen. Berechtigter iſt derjenige, erkennen, daß deſſen Beſtimmungen nicht darauf 

m die Verfügungsgewalt über das Grund⸗ gerichtet ſein ſollen, das Gehen im Walde ohne 
Mid zuſteht (R. G.E. vom 10. Dezember 1879, weiteres bei Strafe zu verbieten, denn die 
E. I, 121), alſo auch der vom Waldeigentümer hierauf gerichteten Anträge find abgelehnt worden. 
beſtellte Beamte (R. G. E. vom 1. März 1895, Das F. u. F. P. G. regelt dieſe Materie voll⸗ 
E. XXVII, 70). ſtändig, und dem Geiſte des F. u. F. P. G. voll 

Nach den bisher angeführten Vorſchriften ift | und ganz entſprechend hat ſich auch das Kammer⸗ 
der Waldbeſitzer in der Lage, geſtützt auf Straf⸗ gericht in ſeinem Urteil vom 5. Juni 1882 
beſtimmungen, ſich der in fein Grundſtück ein⸗(Johow, Bd. 3 S. 358) auf den Standpunkt 
dringenden Perſonen bis zu einem gewiſſen geſtellt, daß das bloße Betreten der Forſtgrund⸗ 


Grade erwehren zu können, denn es iſt 
1. a auf Grund des § 368 Nr. 1 des 
St. G. B. ſtrafbar, der Schonungen betritt, 
welche mit einer Einfriedigung verſehen oder 
durch Warnungszeichen kenntlich gemacht 
ſind, und 
2. auch derjenige, der auf einem durch Warnungs⸗ 
zeichen geſchloſſenen Privatwege geht, fährt, 
reitet oder Vieh treibt. 
8. Der § 36 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 iſt anwendbar gegen den⸗ 
jenigen, der 
a) außerhalb der öffentlichen oder ſolcher Wege, 
zu deren Benutzung er berechtigt iſt, mit 
einem Werkzeuge, welches zum Fällen von 
olz, oder mit einem Geräte, welches zum 
meln oder Wegſchaffen von Holz, 
Gras, Streu oder Harz ſeiner Beſchaffen⸗ 


heit nach beſtimmt erſcheint, ſich aufhält; 
b) Eirifriedigungen überſteigt; 
e) Forſtkulturen oder ö 
d) unvollendete Schläge betritt. 
4. F 10 des F. u. F. P. G. bedroht den mit Strafe, 
der unbefugt über Wald ſtücke reitet, 


grund 
karrt, fährt, Vieh treibt en fchleift, den 

Pflug wendet, und ſchließlich richtet fich 
b. der § 9 zitierten Geſetzes gegen denjenigen, 

der t auf den hier bezeichneten Wald⸗ 

en verweilt und ſich auf Aufforderung 
des Berechtigten nicht entfernt. 

Iſt nun die Möglichkeit Gear; dem Wald⸗ 
eigentum einen weiteren Schutz im Wege der 
Polizeiverordnung angedeihen zu laſſen? 

Nach $ 2 des Einführungsgeſetzes zum St. G. B. 
können die Forſt⸗ und Feldpolizei eſetze Be⸗ 

en N welche über die Vorſchriften 
usgehen, die Gegenſtand des Strafgeſetz⸗ 


eſem 
des W vom 1. April 1880, und es 
nun die ſehr wichtige Frage, ob die das 
ſchützenden Beſtimmungen des 

noch durch „ 
erfahren können, namentlich 
. pe nn 5 15 7 nicht 
eſonders geſchützter grundſtücke unter 
Strafe ſtellen. Aus den Beratungen des F. u. 


F. P. G. ergibt ſich, daß zwar das UN 
in gewiſſen Grenzen geſchützt werden foll, aber 
ebenſo unzweideutig iſt aus den bei der Be⸗ 


ſtücke, das nicht ausdrücklich mit Strafe bedroht 

iſt, geſchehen darf und Polizeiverordnungen, die 

auch dieſes unter Strafe ſtellen, ungültig ſind. 

Wir ſtehen deshalb vor der etwas auffallenden 

Tatſache, daß der nen: zwar imftande 

iſt, auf Grund des 8 R. St. G. B. alle durch 

ſeinen Wald führenden Privatwege durch War⸗ 

B bei Strafe zu ſchließen und dem 

Verkehr zu entziehen; aber wenn Warnungs⸗ 

tafeln das Betreten er fie Wege verbieten, ſo 

kann der Spaziergänger ſich ſnaflos unmittelbar 
neben dieſem Wege im Walde bewegen, wenn 
nicht Forſtkulturen oder Schonungen in Frage 
kommen im Sinne des § 368 R. St. G. B., ſolange 
nicht die Aufforderung des Berechtigten zum 

Verlaſſen des Waldes ergangen iſt, weil nur das 

Verweilen gegen dieſes Gebot eine ſtrafbare 

Handlung darſtellt. 

Damit iſt aber nicht eg daß dieſe ſtraf⸗ 
loſe Handlung eine erlaubte iſt; denn wer 
keine Berechtigung hat, auf einem fremden 
Grundſtücke zu verweilen, handelt immer un⸗ 
erlaubt und verletzt das Eigentum. Wenn das 
unter Umſtänden auch nicht ohne weiteres ſtraf⸗ 
bar iſt, ſo hat der Waldeigentümer doch nicht 
nötig, ſich dieſe Rechtsverletzung gefallen zu 
laſſen, und deshalb kann er ſelbſtverſtändlich 
ſeinen dahingehenden Willen geben, daß 
niemand den Wald außerhalb der öffentlichen 

e betreten darf, wie er auch einer einzelnen 
Perſon gegenüber ein ſolches Verbot ausſprechen 
kann. En Recht, den Wald zu betreten, beſteht 
nicht, ſondern es liegt nur die e vor, 
daß eine an ſich unerlaubte Handlung nicht 
mit Strafe bedroht iſt. 

Auch die Frage gewinnt immer mehr an 
Bedeutung, ob das das Waldeigentum ſehr ſtark 
bedrohende Rauchen im Walde verboten werden 
kann. Auskunft auf dieſe Frage gibt zuerſt der 
§ 44 F. u. F. P. G., welcher beſtimmt, daß mit 
Geldſtrafe oder mit Haft beſtraft wird, wer 
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald 
betritt oder ſich demſelben in gefahrbringender 

Weiſe nähert; 

2. im Walde brennende oder glimmende Gegen⸗ 
ſtände ne läßt, fortwirft oder unvorſichtig 
handhabt. 

Nach der Geſetzesvorſchrift ſoll alſo niemand 
mit unverwahrtem Feuer den Wald betreten 
oder ſich demſelben in gefahrbringender Weiſe 
nähern, das heißt fo, daß die Beſorgnis gerecht⸗, 


en 
fertigt iſt, die Annäherung habe ſich in einer 
ſolchen Weiſe 5 daß die Entſtehung eines 
Feuers möglich ſein kann. Ob ſich jemand in 
gefahrbringender Weiſe dem Walde nähert, iſt 
alſo Tatfrage. Es kommen hierfür die aller⸗ 


verſchiedenſten Umſtände in Betracht; denn in und 


dem einen Falle iſt die Annäherung mit Rückſicht 
auf Jahreszeit, auf Witterungsverhältnis und 
Waldbeſ enheit in keiner Weiſe derartig, 
daß ſie die Entſtehung eines Feuers erwarten 
läßt, während dieſe Folgen im andern Falle 
voll und ganz zu befürchten ſind. Ebenfalls iſt 
es Tatfrage, wann die Annäherung mit un⸗ 
verwahrtem Feuer oder Licht geſchieht, und hierzu 
bemerken Groſchuff uſw., „Die Preußiſchen 
eine gedeckelte 
1 im Munde 
3 icht zur Strafbarkeit 
Fa enügt. Fran, Shratgefegbud, für das Deutſche 
5 „u unverwahrtes Feuer oder Licht 
maßt x 5 Mit 18 5 Vorſichts⸗ 
maßregel gegen die Mitteilung 
nach außen an dem Feuer oder e 
getroffen wird, und aus dieſem Grunde 
er wieder zu der Über gung, daß 5 
Feuer oder Licht im Sinne des § 360 R. St. G. B. 
auch dann als vorhanden anzuſehen ſind, wenn 
die brennende 15 in 5 e kommt oder 


a es feife N nz end beim 
en Falle 

5 ele it, 65 1 als Verwa rung gelten 

kann. Sch die 


Au 
brennende e 


unverwahrtes Feuer im Sinne des 9 44 * u. 
F. P. G. fein ſoll, kann man auf keinen Fall bei- 
treten; denn wie jeder Praktiker weiß, iſt die 
brennende Zigarre unter allen Umſtänden als 
er unverwahrtes Feuer anzuſehen, und wer 
n er beobachtet, wird an den 
namentlich bei umherfliegenden Funken 
ſehr raſch erkennen a daß die Annäherung 
an den Wald unter dieſen Umſtänden ohne allen 
5 1 in ſich ſchließt, insbeſondere in 
wenn die vorhandene Bodendecke bei 
trockener Witterung das Entſtehen eines Feuers 
begünſtigt. Dem Zigarrenraucher gegenüber 
wird man ſich mit der Beſtimmung des § 44 Ge 
elfen können, aber wie die beiden ſich wider⸗ 
prechenden Anſichten dartun, muß man 
arauf gefaßt ſein, daß die Gerichte e den 
vorliegenden Umſtänden die Strafbarkeit ent⸗ 
„en $ 44 verneinen. 
Polizeiverordnungen wird fehr häufig 
ee vernünftigerweiſe das Rauchen im 
außerhalb der Öffentlichen Wege allgemein 055 
Strafe geſtellt, aber die Frage iſt gerechtfertigt, 
ob angeſichts der Vorſchriften des $ 44 ein der⸗ 
artiges Gebot Anſpruch auf Rechtsgültigkeit er- 
nn kann. 
beſteht die Annahme, daß Polizei- 
perschnungen die in Erweiterun des 8 44 
F. u P. G. das Rauchen im 
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verbieten, als rechtsgültig F .d. der ſind 
dann ne . daß bee G Gele nich der ae nle 
zugrunde liegen ieſes Geſetz nicht alle Be⸗ 
dürfniſſe regeln kann, die nach den verſchiedenen 
örtlichen Verhältniſſen voneinander Pu 
daß aus dieſem Grunde die 
verordnungen ergänzend eingreifen dürfen. . 
euchtend erſcheint aber ae aſſung 1 95 
Das Bedürfnis, hier und das Betreten des 
Waldes allgemein bei S verbieten, iſt 
zweifellos vorhanden, und keogbem ſpricht das 
Kammergericht den hierauf gerichteten Polizei⸗ 
1 3 Rechtsgültigkeit ab, das aber 
weg daß die Motive zum 
„ man wollte das Be⸗ 
1 des offenen Waldes nicht verboten, d. h. 
e I Strafe g 5 an Gegen die ha 
ung ſpri ein anderweitiger, ſeh 
wichtiger Unſtand, von an denjenigen Stelen, | 
an welchen das F. u. F. P. G. en in aug 
kommenden Materien nicht als endgültig 1 | 
willen wollte, hat es die Bot 
ausdrüdlich hervorzuheben, daß See im 


Bolizeiveror j 
en können. So heißt es, die Beſtin Veſtiumnung 
des $ 11, die hier weiter nicht intereſſiert, durch 
Polizeivewordnungen erweitert werden kann. 
Nach $ 13 wird die Ausübung der Nachtweide uſw. 
durch Polizeiverorbnumngen geregelt. Der $ 32 
ſetzt die Polizei in den den Sd das Brennen 
von Bülten beſonders zu regeln, der $ 34, Ver⸗ 
die ordnungen zum Schutze oder Vernichtung 
kein von Tieren oder Pflanzen zu erlaſſen. Auch der 
9 40 geſtattet unter 2, die Verhältniſſe des Dienſt⸗ 
barkeits⸗ oder Rufiingäbereihfigten auf Forſt⸗ 
ſtücken durch Polizeiverordnung zu regeln, 
41 macht es möglich, im Polizewerordmmgs⸗ 
wege die Mitführung des Legitimationsſcheines 
bei er 8 g auf er 
grundftüden bei Strafe zu erzwingen. 
überweiſt es dem ie zu sen v. 5 
20 transport ſowie die Einbringung von Holz 


rtſchaften rs 6, polteilt und ſchließlich ermöchtigt 


— 


auch noch der izeiliche Veror zu 
treffen über das an einer Waldfläche uſw. 
ic kann nicht un werden, daß der 


eber die Abſi 


Aa hat, dem Bolizei- 
a nungstecht die R 


elung des ens im 


auch] Walde weiter anheimzuſtellen, als dieſes durch 


den $ 44 zit. Geſetzes ſchehen iſt, denn wenn 
er dies gewollt hätte, alte, fo o hätte er es wie in den 
anderen Fällen zum Ausdruck bringen müſſen. 
Soweit das F. u. 8 P. G. die von ihm gegebenen 
e | Vorfchriften nicht als erſchöpfend wiſſen 
wollte, hat es von vornherein ausgeſprochen, 
was im Wege der Polizeiverordmmgen geregelt 
werden ſoll, und weil der $ 44 einen derartigen 
Vorbehalt nicht gemacht hat, ſo ſchließt die hier 
geſchehene erſchöpfende Regelung das Eingreifen 
im Wege der Polizeiverordnung aus. Man muß 
daher zu dem Schluß kommen, daß, wie das 
Gehen im Walde im Sinne der obigen Aus- 
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führungen nicht durch Polizeiverordnungen ver⸗ fremden Walde gegen den Willen des Eigen⸗ 


Boten werden kann, auch das Rauchen im Walde 
dem e DL seh entzogen ijt, weil 
die Vorſchriften, welche im $ 44 5 u. F. P. G 
niedergelegt ſind, als erſchöpfend angeſehen 
werden müſſen. 

Wenn nun aber der Waldbeſitzer, wie oben 
gezeigt worden iſt, niemand im Walde außerhalb 
der öffentlichen Wege zu dulden braucht, ſo erſt 
recht nicht, wenn geraucht wird; wenn dieſe 
Handlung unter Umſtänden ſtraflos ſein kann, 
8 braucht doch der Waldeigentümer ſie nicht zu 

ulden. Er entferne den Raucher mit der Pfeife, 
und wo er das Betreten des Waldes ſonſt duldet, 
kann er es davon abhängig machen, daß dabei 
nicht geraucht wird. Daß der ſtraflos Rauchende 
zum Schadenerſatz verpflichtet iſt, wenn er 
einen Brand verurſacht, das verſteht ſich von 
ſelbſt, denn nach § 823 Abſ. 2 B. G. B. iſt der An⸗ 
ſpruch auf Schadenerſatz durch jede vor⸗ 
ſätzliche oder fahrläſſige rechtswidrige 
Verletzung fremden Eigentums gegeben. 

In kurzer Zuſammenfaſſung kann folgendes 
feſtgeſtellt werden: = 

Es hat niemand das Recht, ſich in einem 


Ns 


tümers aufzuhalten. Wenn das Betreten des 
fremden Eigentums unter Umſtänden ſtrafrecht⸗ 


liche Folgen nicht nach ſich zieht, ſo iſt jenes 


deshalb nicht als rechtlich erlaubte Handlung 
anzuſehen. Gewiß kann das Publikum in vielen 
Fällen von der Vorausſetzung ausgehen, daß 
der Waldeigentümer nichts gegen den Beſuch 
des Waldes einzuwenden hat, aber das ändert 
nichts an der Möglichkeit, mißliebigen Perſonen 
den Aufenthalt zu verbieten, und an der Be⸗ 
rechtigung, ſie aus dem Walde zu entfernen. 
Wenn es danach ſelbſtverſtändlich iſt, daß der 
Waldeigentümer, ſoweit er das Betreten des 
Waldes geſtattet, das Rauchen außerhalb der 
öffentlichen Wege verbieten kann, fo wird es bei 
Zuwiderhandlungen dadurch nicht zur ſtrafbaren 
Handlung, wenn es ſich nicht um einen Fall 
handelt, der unter beſtehende Strafbeſtimmungen 
fällt. Liegt eine ſtrafbare Handlung nicht 
vor, ſo iſt ſie doch nicht ohne weiteres erlaubt, 
denn es wird in den meiſten Fällen eine 
rechtswidrige Verletzung des fremden Eigentums 
vorliegen, die ſich niemand gefallen zu laſſen 
braucht. 


Balſa⸗Holz (ochroma lagopus Sw.) 


Von Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Herrmann, Breslau. 


Im Jahre 1920 wurde über Hamburg ein 
Holz zum erſten Male nach Deutſchland eingeführt, 
das durch ſeine a iide Leichtigkeit die 
Aufmerkſamkeit aller Intereſſenten ergab. Die 
6 m und mehr langen Stammabſchnitte waren 
ſo leicht, daß ſie von den Hafenarbeitern mit 
Bequemlichkeit auf den Schultern davongetragen 
werden konnten. Abſchnitte des „Balſa“-Holzes, 
wie es genannt wird, ſind auch in meinen Beſitz 
gelangt. Ich bin daher in der Lage, dem Wunſche 
der Schriftleitung dieſes Blattes, etwas Näheres 
über dieſes merkwürdige Holz zu erfahren, nach⸗ 
zukommen. | 

Da nach den Arbeiten zahlreicher Forſcher 
die für die techniſche Verwendung der Hölzer 
wichtigſten phyſikaliſchen Eigenſchaften, Härte 
und Druckfeſtigkeit, im allgemeinen mit dem 
ſpezifiſchen ng parallel laufen, fo 
bildet letzteres für viele Verwendungszwecke der 
Hölzer einen bequemen Wertmeſſer. Da das 
ſpezifiſche Gewicht der reinen Holzfaſer für alle 
Holzarten gleich iſt, nämlich 1,56 beträgt, ſo 
wird das Raumgewicht der einzelnen Holzart 
lediglich durch ihren anatomiſchen Bau und die 
Inhaltsſtoffe ihrer Zellen bedingt. Insbeſondere 
iſt der Waſſergehalt des Holzes von großem 
Einfluß auf das Gewicht des Holzes; ſo enthält 
friſch gefälltes Holz etwa die Hälfte ſeines 
Gewichts Waſſer, hartes Laubholz, wie Eiche, 
zu Eſche, Ahorn uſw., etwa 40 , weiches 
Laubholz, wie Erle, Pappel, Weide uſw., etwa 
50 % und die Nadelhölzer etwa 60 %. Mit dem 


Lagern des Holzes verliert das Holz einen großen 
Teil ſeines Waſſergehaltes, ſo daß „waldtrockenes 
Holz“ noch etwa 20 bis 30 % und verarbeitetes 
ſogenanntes „lufttrockenes“ von etwa 10 bis 
15% Waſſer enthält. Durch künſtliches Aus⸗ 
trocknen des Holzes bei 100 C läßt ſich das 
Waſſer vollkommen aus dem Holze austreiben, 
derartiges „abſolut trockenes“ Holz bildet das 
Material für alle e Unter⸗ 
ſuchungen, a auch für den Vergleich der 
einzelnen Holzarten bezüglich ihrer Schwere. 
Man hat nun nach dem ſpezifiſchen Trocken⸗ 
gewicht die einzelnen Holzarten in ſechs Klaſſen 
gruppiert. So unterſcheidet Janka ſechs Klaſſen, 
von denen die erſte Klaſſe die ſehr leichten 
Hölzer, wie z. B. Weymouthskiefer, Schwarz⸗ 
pappel, den Rieſenlebensbaum, mit einem ſpezi⸗ 
fiſchen Gewicht unter 0,4 enthält, und die ſechte 
Klaſſe die äußerſt ſchweren Hölzer mit 
einem ſpezifiſchen Gewicht über 1,00; hierzu 
gehören z. B. Ebenholz, Pockholz, Eiſenholz uſw. 
Die ſchwerſten deutſchen Hölzer, wie Hartriegel 
und Kornelkirſche, mit einem ſpezifiſchen Gewicht 
von 0,99 find der fünften Klaſſe zuzuzählen. 

Während für gewiſſe Zwecke die ſchweren 
und harten Edelhölzer, die vielfach zugleich auch 
eine ſchöne Farbe und Maſerung haben, außer ⸗ 
ordentlich begehrt find, wird für andere Ver⸗ 
wendungszwecke umgekehrt gerade den leichten 
und ſehr leichten Hölzern der Vorzug gegeben, 
umal ſie mit Leſchtigkeit zumeiſt auch große 

eichheit verbinden und überdies vielfach wenig 


14 —— Selm 


| Wo j 
ka a er et e 
B. die 5 de bee eien die Leichti Fa dr ee 2 
[ges zu lle ſchu ellen beſtehen, dat 


Paulewni a 18 2 0 Luft g t 92 % des ganzen Volnmen 
für edle ae Alle lei * 2 5 dane 5 auch K. ſckf ch (a. a. D.) betont 
leichten Hölzer ſind geſuchtes Bli den Luftreichtum der dünnwandigen Zellen, Ai 


Bol für Möbeltiſchlerei uſw. — Wos = 1 daß das 17 5 
nal ee Weichheit und Elaſtizität en ee Feuchti nſo ie letzterer 
Dauer ſowie Undurchdringlichkeit und Nach K. S en beßeht 17 dene 
iſſigkeiten gefordert werden li alſo Fes nur 
255 n, die dem Kork eigentümlich ſind, e fäßen, wahrend E. Printz er Dau- und 
nur — z wenige a En re 3 zer, Lei 1908) 
komm i ier udenen igfabe ler 
25 1 Namen Korkhölzer er Die aber nur ats 1 n ſeien. 


bezeich net hat. V Bemerkenswert ſind nach ihm auch die 
in Athiopien und im Suda ö ö 8 
Papilonacee Her miniera, die Anonacee Anona 
. der Sumpf- „Flaſchenbaum, der ſich bei friſchem Holze, ein weißlicher, mit 

tindien und im weftlichen Afrika heimiſch einem Stich ins Nötli verſ r Kern 

zu Flaſchenſtöp verarbeitet wird, unterſcheiden laſſen, der beim Liegen an 8 
a die von den Eingeborenen zu Booten ver⸗ V re heller 
arbeitete Papilonacee Erythrina Cassra, die um ein Urteil über die Anatomie des 
Bombacaceen Bombax conyza auf Ceylon Holzes di 3 e ich das Holz der mir 
und Ochroma lag opus von dem tropiſchen e Gute des der benen 
Südamerika und den Antillen, der das unter Solz um Schwarzkopf Söhne aus rg 
dem Namen Balſa⸗Holz in den Handel mitgebraditen Probe unterſucht und folgendes 
kommende Holz liefert, über das ich nachfolgend 


berichten will. Der Name ea iſt ſpaniſch resringe noch Nern konnte unter⸗ 
und bedeutet das Floß; die orenen machen n xy 2 g 


ml 5 Stämme 
ich nämlich Flöße 5 leichten . [00% an Duc 


tte der im Mittel 


n 
dortigen Urträldern Stämmen Millimeter, 5 mm und mehr. im 
verkommt, aber auch i 
wich (und euer murder lungen von 5. 5, e Fe je 


ſich 0 und Tärmalen, ier 
aus, ihre aiſteſbemngenen Früchte ehen einer geſtreckt — einfaſſenden Be, ba 
N 9 K. uf 3 Angab ( O0) ll 1edm ESS Bei 5 — = 
a ujer en (a. a. ü i 
Balſa⸗Holz 140 bis 160 g., mitunter ſogar nur 70 g geſetzten die 
m en e e ue f ae e d, und ſ 8 n ab. — uber En 
n Holz ein ü n 
auf 656 Pfund an, und nach 1 brieflichen Schung gleichmutg dernen einmlettet gold 
Mitteilung der Holzmaklerfirma J. F. Müller⸗ dem auffallend weitlumigen, i 
Hamburg, die das Balſa⸗Holz in en Paren und geftüßt . umgeben von 
zuerſt eingeführt hat, hatte das aus Coſtarica etwas dickwandigen Launen 55 Gruppen 
9 b ein ichgewich von dieſer dickpandigeren, 
kg je Kubikmeter, und die mir geſchickte Den 19 5 den Rurendjinngellen geriret 
Holzprobe hat nach meinen Wägungen ein ſind eng getäpjelt, auch 
bei iſches Lufttrockengewicht von 0,194 kg. 6s die 0 der en haben große, 
ſt alfo leichter als Kork und alles fonftige Holz, das elliptiſche Tüpfel. entſteht ein weicher, 
iemals nach Europa eingebracht worden tl. — ſchwammiges, ftteiches im tadialen Län 


i 
2 
hi 
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ausreißt und ſich ſehr ſchlecht behobeln, 


wie Kork und Holundermark, leicht ſchneiden läßt. i 
Da das Holz wie ein Schwamm leicht Waſſer 
aufnimmt, war ſeine Verwendung im Waſſer 
beſchränkt; ſeitdem es aber gelungen iſt, eine 
waſſerabſtoßende Subſtanz zu finden, mit der 
es imprägniert werden kann, hat De 
es 

weite Verwendung nicht nur 
zum Bau von Kanobes und Flößen, ſondern auch 


wendungsmöglichkeit zugenommen, 
in Amerika jetzt 


an Stelle von Kork zu Schwimmweſten, Rettung? 


ürteln, di Bojen, Pontons für Waſſerfahrzeuge 
f Ferner iſt es vor⸗ 
züglich zu Iſolierzwecken oerwendbar, wie zur 


indet (Kuſer, a. a. O.). 
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ſchnitt atlasglänzendes Holz, das beim dure 
0 ch aber, 


Verkleidung von Kochkiſten, ir Eisſchränken, 
ai ug So ſoll ſich nach Mickſch die Wärme 
in der Kochkiſte zehn Stunden und ein Stück 
Eis in der heißeſten Sommerzeit ſechs Stunden 
lang halten. Nach Kuſer wird es auch als Schutz⸗ 
mittel gegen Kälte in Fliegerkabinen bei Flug⸗ 
zeugen und Luftſchiffen verwendet. 

Nach Mickſch ſich in Amerika eine Ge⸗ 
ſellſchaft mit einem Kapital von 50 Millionen 
Dollar gebildet, die das Monopol und Be- 
ſtellungen auf 100000 durch Balfa- Holz iſolierte 
Kühlſchlangen erhalten hat. 

1920 betrug die Einfuhr in Nordamerika 


5% Millionen Kilogramm, in Deutſchland 300 kg, 


1921 in Deutſchland 10000 kg. 


Richtlinien bezüglich der Nebenbezüge der Gemeindeforſtbeamten 
im Negierungsbezirk Wiesbaden. 


Für die Regelung der Nebenbezüge der Ge⸗ 
meindeforſtbeamten im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden hat der Regierungspräſident am 12. Mai 
d. J. folgende Richtlinien aufgeſtellt: 

Nachdem die baren Gehaltsbezüge der Ge⸗ 
meindeforſtbetriebsbeamten nunmehr geregelt 
worden ſind, erſcheint eine einheitliche Regelung 
hinſichtlich der Gewährung der Nebenbezüge, 
wie Brennholz, Dienſtaufwand, Dienſtwohnung 
und Pachtland⸗ und Jagdnutzung, notwendig. 

Wiewohl den Gemeindeforſtbetriebsbeamten 
ebenſo wie den Staatsforſtbeamten ein rechtlicher 
Anſpruch auf die Gewährung dieſer Nebenbezüge 
nicht zuſtehtt), erſcheint es doch erforderlich, auch 
den Gemeindeforſtbeamten die Nutzung dieſer 
Bezüge zuzuwenden. Nach Anhörung und mit 
Zustimmung der beiden Gemeindeforſtbeamten⸗ 
Organiſationen werden daher den waldbeſitzenden 
Gemeinden für die Gewährung dieſer teilweiſe 
bereits ſchon freiwillig zugeſtandenen Neben⸗ 
bezüge folgende Richtlinien zur einheitlichen 
Annahme empfohlen: 

A. Brennholz: Die Gemeindeförſter und 
Nevierförſter erhalten vom Wirtſchaftsjahre 1923 
(1. Oktober 1922 bis 30. September 1922) ab wie 
die Staatsförſter Brennholz nach Bedarf bis 
zum Höchſtbetrag von jährlich 27 rm hartes Knüppel⸗ 
holz gegen Zahlung von 70 v. H. des am 10. April 
d. J. gültigen Taxpreiſes2). Dazu Tann Reiſig, 
jedoch nicht über die Hälfte der abgegebenen 
Derbholz⸗Raummeter, zu den gleichen Sätzen 
abgegeben werden. Zur Heizung eines Dienſt⸗ 


1) Dieſer beſtimmten Betonung gegenüber, daß 
ein rechtlicher Anſpruch auf dieſe Nebenbezüge nicht 
beſtehen ſolle, machen wir darauf aufmerkſam, daß 
dieſe Nebenbezüge unter die „Vergünſtigungen“ 
des Dienſteinkommensgeſetzes fallen. Hier werden 
ſie unter „I. Dienſteinkommen“ genannt. Sie ſind 
danach Teil des Dienſteinkommens, auf welches 
unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte Anſpruch 

aben, ſei es in Geſtalt der Bergünftigung oder einer 
m Dienſteinkommen anderweitig zum Ausdruck 
kommenden angemeſſenen Entſchädigung. 

Die Schriftleitung. 

2) Es ſteht ein Erlaß bevor, wonach auch die 
Staats ſorſtbeamten vom 1. Oktober 1922 ab dasſelbe 
für das Brennholz zu entrichten haben. 

Die Schriftleitung. 


zimmers können jährlich 6 rm Derbholz ganz frei 
abgegeben werden?). Es wird jedoch aus” 
drücklich darauf hingewieſen, daß obiges Holz 
zu dem Vorzugspreiſe nur in der eigenen Haus⸗ 
wirtſchaft verwendet werden darf, mithin weder 
verkauft noch zum Eintauſch anderer Verbrauchs- 
güter benutzt werden kann. — Die mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellten Gemeindewaldwärter er⸗ 
halten Brennholz zu den gleichen Bedingungen 
bis zu 75 v. H. der vorangegebenen Höchſtmenge. 
— Den nicht mit Penſionsberechtigung angeſtellten 
Gemeindewaldwärtern ſteht ein Anſpruch auf 
Brennholz zu den vorangegebenen Vorzugspreiſen 
nicht zu. Für je 2 rm Hartholz können auch 3 rm 
Weichholz abgegeben werden. 

B. Dienſtaufwand: Die Gemeindeföͤrſter 
und Revierförſter erhalten Dienſtaufwand tunlichſt 
rückwirkend vom 1. April 1920“) an nach den 
für Staatsſorſtbeamte gültigen Sätzen. Dieſe 
betragen zur Zeit für Förſter jähr lich 15400 A. 
Die penſionsberechtigten Waldwärter erhalten 
hiervon 75 v. H. 

C. Dienſtwohnung und Pachtland: Auf 
die Gewährung von Dienſtwohnung und etwas 
Pachtland iſt auch für die Gemeindeforſtbetriebs⸗ 
beamten tunlichſt hinzuwirlten. Für den Bau 
von Dienſtwohnungen können Extrahiebe in Höhe 
der wirklichen Baukoſten in Ausſicht geſtellt werden. 

D. Jagdnutzung: Die Gewährung der 
Jagdnutzung kann zur Zeit aus allgemeinen grund⸗ 
ſätzlichen Bedenken nicht eingeräumt werden. 
Doch ſoll auf dieſe as nicht ganz verzichtet 
werden, ſondern es foll nur vorläufig die Frage 
hierüber fallengelaſſen werden.) 

Ich erſuche, auf Grund dieſer allgemeinen 
Richtlinien mit den beteiligten Gemeinden nach 


2) Wie die Staatsförſter können auch die Ge- 
meindeförſter unter gleichen Verhältniſſen 
9 rm fordern, die allerdings vom übrigen Holz gekürzt 
werden können. Pr Die Schriftleitung. 

4) Die Gemeinden ſind geſetzlich verpflichtet, 
den Dienſtaufwand vom 1. April 1920 zu gewähren. 
Dienſtauf wand ar Dienſteinkommen, und Ge⸗ 
meindeforſtbeamte find vom 1. April 1920 den Staats- 


forſtbeamten im Dienſteinkommen gleichzu⸗ 


ſtellen. Die Schriftleitung. 
) Bis zur Erledigung müſſen die Beamten 
entſchädigt werden. Die Schriftleitung, 
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vorheriger eingehender Belehrung über die Ge- ihrerſeits die Gemeinden von der Notwendigkeit 
währung dieſer Nebenbezüge zu verhandeln und und Zweckmäßigkeit der Bewilligung dieſer Je⸗ 
mir die Beſchlüſſe der waldbeſitzenden Gemeinden züge zu überzeugen und darauf hinzuwirken, 
hierzu binnen längſtens drei Wochen einzureichen. daß die Gemeinden allgemein zuſagende Be⸗ 
Die Herren Landräte find erſucht worden, auch ſchlüſſe faſſen. 


SN 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Übernahme ſtaatlicher Forſtſekretäre in die 

Regierungsoberſekretärlaufbahn. 

B. d. M. f. L. v. 5. Juni 1923 — 111 2851. 
Treten Forſtſekretäre, Forſtoberſekretäre und 
Setretäre der Forſtlichen Hochſchulen in die 
Regierungsoberſekretärlaufbahn (Erlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 8. Januar 1923 — P 3617 II. Ang. 
—7/ Min. d. J. a. 11417 IT. — [LwM Bl. S. 99), 
ſo bleiben ihnen bis zur Anſtellung als Regierungs⸗ 
oberſekretäre die Verſorgungsanſprüche entſprechend 


ihrem Beſoldungsdienſtalter in der Foritdienititelle | 


gewahrt. Die Beamten gelten während dieſer 
Zeit als von der Staatsforſtverwaltung beurlaubt. 

Bei der Feſtſetzung des B. D. A. als Re⸗ 
gierungsoberſekretär iſt von dem unverkürzten 
2 A. in der planmäßigen Forſtſtelle auszu⸗ 
gehen. Hinſichtlich der Belaſſung des zuletzt be⸗ 
zogenen Dienſteinkommens wird erläuternd bemerkt, 
daß den Forſtbeamten während der Vorbereitungs⸗ 
zeit und bis zur planmäßigen Anſtellung als 
Regierungsoberſekretär nur das zuletzt, alſo vor der 
Einberufung zur Regierung, erdiente Einkommen 
nach Maßgabe der Nr. 2 der Anlage 3 zum 
6 gewährt werden 
arf. 

2 


Bezahlung der Staats förſteranwärter 
im Vorbereitungsdienſt. 
Bf. d. M. f. L. vom 28. Juni 1928 — III 12889. 
Mit Wirkung vom 16. Juni 1923 ab iſt 
a) der Ausgleichszuſchlag auf 6000 v. H. 
bisher 2900 %), 
b) die Frauenbeihilfe auf 64 000 & monatlich 
(ſtatt bisher 32 000 M) : 
ſeſtgeſetzt worden. Im Anſchluß an die allgemeine 
Verfügung III 77 für 1923 vom 11. Juni 1923 
— III 11986 — wird ne angeordnet: 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben un⸗ 
verändert. Die Tagesſätze des Ausgleichszu⸗ 
ſchlags ſind: 16 800 — 18 600 — 20 400 — 22 200 
— 23872 M. j 

Danach find an Tagesvergütungen ins- 
geſamt zu zahlen: 

im 1. Vorbereitungsjahre .. 
L 0 90 ® ® ® 


L 3. 2 ® ® ® 


.. 17080 &, 
. . Is 910 A, 
.. 20 740 M, 
. . .22 570 4, 
„ 5. 1 und gegebe⸗ 
nenfalls weiter bis zum Beginn der 
Beſoldung als Stellenanwärter .. . 24 270 . 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich 
vom 16. Juni ab auf täglich 2100 M. 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden 
(einſchl. Ausgleichszuſchlag) auf folgende Tages⸗ 
beträge feſtgeſetzt: N 5010 — 6010 &. 


„4. . 


Der örtliche Sonderzuſchlag an den im 
underlaſſe des Herrn Finanzminiſters vom 4. Mai 

Bes. 1530/Lo. 1205 I. C 3, 2940 — ge⸗ 
‚en Orten wird vom 16. Juni 1923 ab eben- 


(ſtatt | 


falls erhöht. Es darf — nach dem bisherigen 
Berechnungsverfahren — ein Betrag in Höhe der 
durch den Runderlaß vom 20. Juni 1923 (Bes. 2197, 
I. C. 2. 3762, Lo. 1640 — Sonderabdruck aus dem 
Fin. M. Bl. 1923 7. Jahrgang) unter A. Ic am 
gegebenen Hundertſätze von dem Grundbetrage der 
Tages vergütung und dem ber Kinderbeihilfen 
gewährt werden. 

Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier⸗ 
förſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


* 
Unterhaltszuſchäſſe und Tagegelder 
für Forſtreferendare. 
Bf. d. M. f. L. vom 28. Juni 19283 — III 12888. 
Mit Wirkung vom 16. Juni 1923 ab iſt 
a) der Ausgleichszuſchlag auf 6000 v. H. (ſtatt 
bisher 2900 ), 
b) die Frauenbeihilfe auf 64 000 & monatlich 
ſtatt bisher 32 000 &) 
feſtgeſetzt worden. Im Anſchluß an die allgemeine 


Verfügung III 76 für 1923 vom 9. Juni 1923 — 
III 11814 — wird * angeordnet: 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben un⸗ 
verändert. Die Tagesſätze des Ausgleichszu⸗ 
ſchlags betragen 18895 — 20813 — 22672 K. 

Die reinen täglichen Unterhaltszuſchüſſe 
können ſonach höchſtens erreichen: 

im 1. Vorbereitungsjahre 19 210 K, 

. 5 21160 M, . 

„ 3. = 23050 K. 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich 
vom 16. Juni ab auf täglich 2100 . 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden 
(einſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende 
Tagesbeträge feſtgeſetzt 1 — 5010 — 6010 &. 


Der örtliche Sonderzuſchlag an den im 
Runderlaß des Herrn Finanzminiſters vom 4. Mai 
1923 — Bes. 1530/LO. . 1205 IC 2 — ge⸗ 
nannten Orten wird vom 16. Juni 1923 ab 
ebenfalls erhöht. Es darf — nach dem bisherigen 
Berechnungsverfahren — ein Betrag in Höhe der 
durch den Runderlaß vom 20. Juni 1923 (Bes. 
2197, I. C. 2. 3762, Lo. 1640 — Sonderabdruck aus 
dem Fin. Min. Bl. 1923, 7. Jahrg.) — unter Ale 
angegebenen Hundertſätze von dem Grundbetrage 
der Tagesvergütung und dem der Kinder 
beihilfen gewährt Den 


Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden 
vom 16. Juni 1923 ab auf 32 630 &, buchſtäblich 
„Zweiunddreißigtauſendſechshundertdreißig Mark“, 
feſtgeſetzt. In dieſem Betrage iſt der Ausgleichs⸗ 
zuſchlag von 6000 v. H. bereits enthalten. Wegen 
der Frauenbeihilfe, der Kinderbeihilfe und des 
örtlichen Sonderzuſchlages gilt das unter Punkt 3 
und 4 ſowie II Beſtimmte. Der Grundbetrag 
des Tagegeldes bleibt mit 535 & unverändert. 

Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
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beamte und Hinterbliebene von Staats fo 
beamten. 
B. d. M. f. L. v. 19. 5. 23 — III 9445. 

Mit Rückſicht auf die fortgeſchrittene Geld- 
entwertung und die Notlage der Unterſtützungs⸗ 
empfänger find die in Abſ. 1 unter a bis d des 
Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 24. November 
1922 angegebenen, unter B! der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 102 vom 22. Dezember 1922 — III 
22403 — (LwMBl. 1923 S. 62) mitgeteilten 
Höchſtſätze der laufenden Unterſtützungen an 
frühere Beamte und Hinterbliebene von Beamten 
mit Wirkung vom 1. April 1923 ab erhöht worden für 
a) erwerbsunfähige frühere (ohne Anſpruch auf 

Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis zu 

180 000 4 jährlich, 

b) Witwen von Beamten bis zu 144 000 & 
jährlich, 

c) Vollweiſen und erwachſene Kinder ver⸗ 
ſtorbener Beamten bis zu 144 000 & jährlich 
und 

d) Kinder verſtorbener früherer Beamten bis zur 
Vollendung des 18. Lebensjahres bis zu 
72 000 & jährlich. 

Ich ermächtige daher die Regierungen und 
die Preußiſche Bau- und Finanzdirektion zu 
Berlin, die beſtehenden befriſteten und unbefriſteten 
Unterſtützungsbewilligungen aus Kap. 4 Tit. da 1 
je nach dem Unterſtützungsbedürfnis der 
Empfangsberechtigten unabhängig von der 
Einbringung hierauf gerichteter Anträge innerhalb 
der neu feſtgeſetzten Höchſtgrenzen mit Wirkung 
vom 1. April 1923 ab ſelbſtändig zu erhöhen. 

In beſonders dringenden Ausnahmefällen iſt 
zwecks Bewilligung eines noch höheren Betrages 
zu berichten. Anderſeits iſt aber ſorgfältig darauf 
zu achten, daß Unterſtützungen nur gewährt 
werden, wo den Betreffenden ein Auskommen 
ohne dieſe nicht möglich iſt. Es iſt dabei zu be⸗ 
rückſichtigen, daß Sachwerte, wie Aktien, Grund⸗ 
und Hausbeſitz, bei Nachweis des Vermögens viel⸗ 
ſach noch mit dem früheren Werte aufgeführt 
werden, während bei ihrer Veräußerung jetzt 
immerhin erhebliche Werte erlöſt werden können. 
Dies gilt namentlich von Häuſern, deren Er⸗ 
trägniſſe meiſt in keinem Verhältnis zu ihrem 
Berfaufswerte ſtehen. Ferner wird eingehend 
geprüft werden müſſen, ob nicht geſetzlich zum 
Unterhalt Verpflichtete für den Betreffenden 
ſorgen können. Die Hilfe des Staates darf nur 
1 wo dieſes den Angehörigen tatſächlich 
nicht möglich iſt. Namentlich von unverheirateten 
und kinderloſen Nachkommen wird in der Regel 
verlangt werden müſſen, daß ſie für den Unterhalt 
der Eltern aufkommen. Erforderlichenfalls wird 
auch von dem Widerruf bewilligter Unterſtützungen 
nicht abgeſehen werden dürfen. Wo verhältnis⸗ 
mäßig geringe Unterſtützungen ausreichend er⸗ 
ſcheinen, wird es ſich oft empfehlen, dieſe ſtatt in 
monatlichen Raten halbjährlich oder vierteljährlich 
zu zahlen, damit nicht die einzelnen Beträge zu 
geringfügig werden. 

Endlich wird in jedem Falle zu prüfen ſein, 
ob nicht die Kleinrentnerfürſorge Platz greift. 
Nach dem mit Wirkung vom 1. 2. 1923 in Kraft 
„ Geſetz vom 4. 2. 1923 (Reichs⸗Geſetzbl. 

. 104) ſind nämlich die Gemeinden verpflichtet, 
deutſchen Kleinrentnern und ihnen Gleichgeſtellten 
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auf Antrag Fürſorge nach Maßgabe dieſes Geſetzes 
zu gewähren ($ 1). Der Kreis der Fürſorge⸗ 
empfänger iſt gegen früher bedeutend erweitert, 
ſo daß vielfach Perſonen darunter fallen werden, 
die bisher laufende Unterſtützung aus Staats⸗ 
mitteln erhalten haben. Die Fürſorge ſoll ſich 
nach Art und Umfang derjenigen für Sozial⸗ 
rentner anſchließen ($ 2). Sie wird deshalb den 
Fürſorgeberechtigten vorausſichtlich höhere Be⸗ 
träge gewähren, als dies aus den Unterſtützungs⸗ 
fonds möglich iſt, da für Sozialrentner Jahres⸗ 
beträge bis 480 000 & (im beſetzten Gebiet 
600 000 &) zuſtändig find (Geſetz vom 27. 3. 1923 
— Reichs⸗Geſetzbl. S. 243 —). Außerdem werden 
die ſtaatlichen Unterſtützungen grundſätzlich bei Be⸗ 
willigung der Kleinrentnerbezüge berückſichtigt. Es 
kommt hinzu, daß die Unterſtützungsfonds nur 
dazu beſtimmt ſind, beſondere Härten bei den 
zu dem Staate in nahen Beziehungen ſtehenden 
Perſoneu zu mildern, nicht aber der allgemeinen 
Erſcheinung der durch die Geldentwertung ent⸗ 
ſtandenen Notlage abzuhelfen. Letzteres iſt eben 
die Aufgabe der Kleinrentnerfürſorge. Sollte 
ausnahmsweiſe trotz des Vorliegens der Vor⸗ 
ausſetzungen für dieſe wegen Krankheit, Ge⸗ 
brechlichkeit, beſonders naher Beziehung zum Staate 
uſw. eine ergänzende Hilfe des Staates angebracht 
erſcheinen und auch eine einmalige Unterſtützung 
nicht ausreichen, ſo kann daneben eine befriſtete 
Unterſtützung bewilligt werden, jedoch ftet3 mit 
dem ausdrücklichen Zuſatze, daß ſie lediglich die 
Kleinrentnerfürſorge ergänzen ſoll und bei etwaiger 
Anrechnung auf dieſe in Wegfall kommt. Selbſt 
unter Berückſichtigung dieſer eng zu begrenzenden 
Ausnahmefälle wird ſich jedoch eine Verkleinerung 
des Kreiſes der ſtaatlichen Unterſtützungsempfänger 
erzielen laſſen. Ä 

Die Ermächtigung zur Gewährung einmaliger 
Unterſtützungen wird in Abänderung von a der 
Verfügung vom 10. 5. 1923 — III 8512 — (nicht 
veröffentlicht) bis zu einem Geſamtjahresbetrage 
von 24 000 A, in beſonderen Bedürfnisfällen 
bis zu 32 000 & für einen Empfänger erſtreckt. 

Zur Behebung von Zweifeln über die Aus⸗ 
legung der Allgemeinen Verfügung III 102 vom 
22. 12. 1922 — III 22 403 — bemerke ich folgendes: 

Zu den früheren Beamten (Buchſtabe a des 
Staatsminiſterialbeſchluſſes) gehören auch ſolche 
Beamte, die noch nicht planmäßig angeſtellt 
waren; ferner fallen darunter die Beamten, die 
im Diſziplinarwege ohne Zubilligung von Ruhe⸗ 
ehaltsbezügen irgendwelcher Art entlaſſen worden 
ſind. Unter Buchſtabe b ſind die Witwen der 
unter a genannten Beamten inbegriffen. 

Unter den Verſorgungsbezügen auf Grund 
eines Verſorgungsgeſetzes, die eine Unterſtützung 
ſchlechthin ausſchließen (B 2 der Allg. Vfg. III 102), 
ſind das Beamtenruhegehalt und Witwen⸗ und 
Waiſengeld zu verſtehen, nicht dagegen die Witwen⸗ 
und Waiſenrenten auf Grund des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes vom 12. 5. 1920 — Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 989 — (z. B. ein noch nicht ruhe⸗ 
gehaltsberechtigter Beamter iſt im Kriege gefallen), 
ebenſo nicht die Bezüge aus den Sozial- 
verſicherungen. Selbſtverſtändlich ſind dieſe Be⸗ 
züge aber bei der Prüfung zu berückſichtigen, ins⸗ 
beſondere bei der Höhe der Unterſtützungen. 
Eltern und Geſchwiſter verſtorbener — auch 
früherer — Beamten gelten als Hinterbliebene, 
denen ich nach Benehmen mit dem Finanzminiſter 
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in beſonders begründeten Ausnahme⸗ 
fällen en bewilligen kann. 

Bis zum 10. 8. 1923 iſt der für das Rechnungs⸗ 
jahr 1923 vorausſichtlich erforderlich werdende 
un an Unterſtützungsmitteln aus dem Fonds 


ap. 4 | 

a) Tit. 4a 1 für einmalige Unterſtützungen an 
Beamte i. R. und Hinterbliebene, 

b) Tit. 4a 2 für laufende Unterſtützungen an 
Beamte i. R. und Hinterbliebene, 

o) Tit. 4b a für einmalige, B für laufende Unter⸗ 
ſtůtzungen an Angeſtellte und Arbeiter ſowie 
für ausgeſchiedene Angeſtellte und Arbeiter 
und ihre Hinterbliebenen 

anzumelden. Der für das Rechnungsjahr 1922 

aus dieſem Fonds tatſächlich verausgabte Betrag 

iſt mir ſpäteſtens bis zum 10. 6. 1923 anzuzeigen. 


Ss 

Bon wann gilt ein Strafgeſetz, welches an einem 
beſtimmten Tage in Kraft treten ſoll, wenn 
die Verkündung . ar dieſes Tages 


(Urteil des Reichsgerichts vom 4. Januar 1928, III Strafſenat 
III 080/22.) 


Zur Geltung einer geſetzlichen Vorſchrift gehört 
ihre Verkündung. Die rückwirkende Kraft eines 
Strafgeſetzes ſchließt Artikel 116 der Reichs⸗ 
verfaſſung aus, welcher eine vor der Begehung 
der Tat beſtimmte Strafbarkeit verlangt. 
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Schrifttum und Rechtſprechung vertreten die 
Anſicht, daß aus Gründen der RNechtsſicherheit 
für die Beſtimmung des Geltungsbeginns eines 
Geſetzes der Tag als Zeiteinheit zu betrachten iſt, 
ſo daß nur der Beginn oder das Ende eines Tages 
den Zeitpunkt des Inkrafttretens bilden könne. 

Es kann eine gewiſſe Unſicherheit darüber 
entſtehen, zu welchem genauen Zeitpunkt eine 
Vorſchrift in Geltung getreten iſt, und deshalb 
muß bei Strafvorſchriften die Ungewißheit zu⸗ 
gunſten des Angeklagten wirken. Der Zweck, 
welchen der Geſetzgeber damit verfolgt, daß er 
die Rechtsnorm bereits am Tage der Verkündung 
in Kraft ſetzen will, ſpricht gegen eine weitere 

inausſchiebung des Inkrafttretens über den 

eitpunkt der wirklichen Verkündung hinaus, 
denn unter der vorliegenden Vorausſetzung ſoll 
die Vorſchrift alsbald wirkſam werden, und es 
wird zweifellos im Sinne des Geſetzgebers liegen, 
daß unter den nen von welchen hier 
ausgegangen wird, die Vorſchrift mit dem Augen⸗ 
blick der Verkündung in Kraft tritt. Verkündet 
iſt die Vorſchrift, wenn die Herausgabe der be⸗ 
treffenden Nummer des Geſetzblattes begonnen 
hat, und das iſt der Fall mit der Einlieferung der 
Stücke des Geſetzblattes bei dem Poſtzeitungsa int 
zum Zwecke der Beförderung und Verteilung. 

(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Straf⸗ 
ſachen Bd. 57 S. 49.) . 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Boragreve, bisher Oberforſtmeiſter im 
preußiſchen Miniſterium für Land wirtſchaft, 


Domänen und Forſten zu Berlin, 


iſt zum 
Landforſtmeiſter befördert worden. 
2 


„Die neuen Amtsbezeichnungen in Preußen.“ 
Unter dieſer Überſchrift wird auf Seite 411 be⸗ 
richtet, daß die Titel „Forſtmeiſter“ und „Hege⸗ 
meiſter“ ſcheinbar fortfallen ſollen. Mit Recht 
werden dieſe Titel alt und ſchön genannt, denn 
es war ſelbſtverſtändlich, daß der Oberförſter und 

örſter, wenn der Lichtwuchs auf dem Haupte 
ich einſtellte und der Bart zu ſchimmeln begann, 
mit „Herr Forſtmeiſter“ und „Herr . 
angeredet werden mußten, und beide Titel waren 
die erſten amtlichen Beſcheinigungen des be⸗ 
innenden, ehrwürdigen Alters. Nun ſollen ja 
itel im neuen Preußen nicht mehr verliehen 
werden; dieſe Beſtimmung ſchützt aber die beiden 
Beamtenkategorien nicht davor, daß das Publikum 
im dienſtlichen und außerdienſtlichen Verkehr 
immer wieder die gewohnte Anrede 1 
wird, und daß in Zukunft die ſo Angeredeten ſich 
immer wieder dagegen verwahren müſſen, was 
auf die Dauer ſogar langweilig werden kann. 
Dieſem Übelſtande könnte dadurch abgeholfen 
werden, daß bei den Oberförſtern mit dem Auf⸗ 
rücken in die Gruppe XI, bei den Förſtern in 
Gruppe VII die Amtsbezeichnung, nicht der 
Titel „Forſtmeiſter“ bzw. „Hegemeiſter“ ver⸗ 
bunden wird. Daß die verwaltenden Revier⸗ 
förſter die Amtsbezeichnung „Forſtverwalter“ 
erhalten ſollen, ſcheint nach der Analogie im 
Kommunal und Privatforſdienſte ſehr richtig 
zu ſein. f . 


Die Tagung der preuziſchen Forſtſekretgre. 
Sonnabend, den 7. Juli, tagten in Berlin die 
preußiſchen Staatsforſtſekretäre, nachdem am 5. Juli 
eine Beſprechung der Vorſitzenden im Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten mit 
Herren der Zentralforſtverwaltung und am 6. Juli 
ein gemütliches Beiſammenſein des weiteren Vor⸗ 
tandes mit gegenſeitiger Ausſprache ſtattgefunden 
atte. Die Tagung am 7. Juli Fu unter 
eſtem gegenſeitigen Verſtehen. Als rtreter 
der Zentralforſtverwaltung war Herr Landforſt⸗ 
meiſter Dorggreve mit dem Miniſterialſekretär Herrn 
1 von den preußiſchen . eordneten 
err Graf Stolberg und Herr Geh.⸗ 
erſchienen. Der Verein Preußiſcher Staats- 
tevierſörſter war durch Herrn Revierförſter 
an Schulzendorf, vertreten, während die 
zreußiſche Staatsförſtervereinigung durch ihren 
Vorſitzenden, . Neumann, Bärenberg. 
ſchriftlich Grüße geſandt und der Verſammlung 
beiten Verlauf gemünfcht hatte. Endlich war Herr 
Okonomierat Grundmann, der Leiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, anweſend. Auf der Tagung waren 
22 Bezirke vertreten, die beſetzten Gebiete konnten 
leider keine Teilnehmer entſenden, da die Ausreiſe⸗ 
erlaubnis nicht erteilt wurde. Das Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder, der Forſtſekretäre Scharfe und 
Bank, wurde durchErheben geehrt. Der Jahresbericht 
ließ erkennen, daß im Laufe des Vereinsſahres 
1922/23 fünf Beſprechungen im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium zwiſchen Zentralforſtverwaltung und 
den Vorſtandsmitgliedern des Forſtſekretärvereins 
ſtattgefunden haben, die zum Ziele hatten, daß die 
Schaffung von Forſtoberſekretärſtellen auf den 
preußiſchen Oberförſtereien baldigſt in die Wege ge⸗ 
leitet werden. Forſtſekretär Ebſen führte in einer 
ſcharf durchdachten Darlegung die Notwendigkelt 
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der Schaffung ber ekretärftellung aus; 
ber Vortrag wurde von n Erſchienenen in kunde 
allen Punkten Fire Ganz beſonders wies er 
darauf hin, Aude kun tige F 
e ‚bö bildet fein 
de Bebierberwmaltere fr fort 1 Bi far ne 
rs tli inſicht richtig fi 
aufzufaffen und N Zum Organ des 
Bereins _. die „Deutſche Forft t-Beitung” neu 
bekellt, Se tbezug für alle Mitglieder 
in Kürze 15 die leitet wird. Im übrigen 

werden die einzelnen Momente der Tagun Bi 
einer a beruhen im Vereinsorgan, der „Deu 


lt „ Abhandlung nher 
werden. 
2 


ahnung des Sereins Lipp Staat» 
zur erhattung bei Waldes. Anläßlich der 
uptperſammlung des „Vereins Lippiſcher Staats⸗ 
(er Em ng Entſchließung einſtimmig zur 
„Die am 14. Juni 1923 im Vereinshaus in 
Detmold tagende Mitgliederverſammlung des 
Vereins lippif Staatsförſter bittet, daß bei 
ftlichen Bedeutung der Forſt⸗ 
wirtſchaft das Landespräfidium ſowohl als auch 
die nachgeordneten ſtaatlichen und kommunalen 
hren geſamten Einfluß in vollem Um⸗ 
end machen, eine weitere Ver⸗ 
Heinerung der jetzt vorhandenen Waldflächen 
nach Möglichkeit, den Abtrieb von noch nicht 
hiebsreifen * aber unter allen Um⸗ 
ſtänden zu verhindern 
Die tgleberverjemmfung bittet das Landes⸗ 
prüſidium um Prüfung der Frage, wie 
der Forstwirtſchaft ih ihrer 5 gemäß eine 
beſſere, 1 5 
Rahmen VV en 
werben kann, fofern der Bildung e rein 
forſtlichen Derufsvertretung erhebliche Bedenken 
ee Dr = reg 50 05 
irtſchaft rechtfe u ordert vorſtehende 
Eutſchliezung.“ 


Uuterrichtö- Ey Drüfungäweien. 

Berbeiungtverzeilänis der Hechſchule 
das emeſter 1928/24. 

ia Dr. Gehrhardt: Forſteinrichtung. 


eher Gobberſen; ‚Bor 


Forſtverwaltungs kunde 
ae l N. N.: 
terckunde (zweiſtünbi N 
aufgaben (zweiſtündig). Pro Dr. Jahn 
Botantk (breiſtün 0 botaniſch⸗ 
oſkopiſches Praktikum (zweiſtümdig), . 
Ausflüge (nach Bereinbarung), 5 
Die Bererbungslehre. Profeſſor Dr. Rhumbler: 
au und mb en lie unter Ausſchluß 
Der und Vögel (vierftündig), Deſzendenz⸗ 
nb einſtündig). rofeſſor 
eine kol ie ae 
But: 


Dr. Süchting: ineralogie und 


e (zweiſtündig), angewandte Boden⸗ 
(eiftündig), Uebungen zur Petrographte 

und Paläontologie der Formationen mit Demon⸗ 
ftrationen (dreiftündig), bodenkundliches Seminar 
(zweiſtündig). Profeſſor Dr. Wedekind: Ans 
aniſche Experimentalchemle (dreiſtümdig), Etn⸗ 
führung in die Kolloidchemie (einſtündig), chemiſches 
Kolloquium für Fortgeſchrittenere. rförſter 
Frhr. Geyr v. Schweppenburg: Ornithologte 
Eimſrandigh. A Repetitorium. N. N.: Aus⸗ 
5 Kapitel aus der Phyſik (einſtündig), 
Meteorologie und Klimalehre (zweiſtündig). Geh. 
Juſtizrat Kerken for Dr. v. Hippel: Straf und 
1 (zweiſtündig). Dr. Schürmann: 


Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und der wichtigſten 
Volkskrankheiten e e Allwböchentlich 
nkundliche und 


Sonnabends tliche, 
geolsgiche Ausflüge unter a der betreffenden 

szenten. Die Borleſungen beginnen am Donners⸗ 
tag, dem 25. Oktober, und enden am Mittwoch, 
dem 5. März. Anmeldungen find aſchriſtlich m 
die Forſtliche e zu richten. 


Förſterprüfung in getenan. In der Zeit vom 
28. bis 30. Juni d. J. fand in Kotzenau, Kreis 
Luͤben, die erſte diesjährige, von der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer, dem de 
für Pw Waldbefitzer⸗Bereine und dem Verein 
für Privntforſtbeamte Deutſchlands inſam ab⸗ 
i ſtatt. Der g haben 
17 Prüflinge unterzogen, von denen 85 erster 
Prüfung beſtanden haben, und W ef 
Welz, orſtharss Entrich, Förfter 
Raake, Hilfsförſter Nay in Sagarlug 15 125 
förſter Klich in Alt⸗Läſſig mit „Gut“ un 
übrigen mit ene 


Forſtlicher — Neuenhof a. Werra. 
Auf Veranlaſſung des Verbandes der thüringiſchen 
18. bis 15, Muguft ein forſticher Kchreneſfug I 

ein rausflug 
eiherrl Rotenhan 


die Fr N ſchen Forſten in 
Neuenhof a. Werra und umliegende Privat⸗ 
waldungen 8 bee aan veiheren von Roten» 
nn und Oberförſter Bi ac er für Wald» 


Unterkunft 8 a Berfenumg hen haben die Teilnehener 
ſelbſt . Unterkun lichketten 
e See e een aim 
a achen 5 daneben Efenach. 


n min Waldbeſttzer je 
10000 A, derer fe. 5000 A. „ 
ſind an örſter Kru Stutzhaus, 5 


Gotha. bis f ei 1. 75 zu richten. 
dieſem ahn n N Teilnehmer noch Nachricht 


ichte über Buf 


1 
17. 1 an der Forſtlichen 
Hochſchule Ebertwalde. Im Auftrage des Herrn 


:Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 


Forſten wird vom 20. bis 25. Auguſt 1923 an 
der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde ein Fiſcherei⸗ 
Lehrkurſus über Teichwirtſchaft abgehalten 
werden. 1. Tag. Montag, den 20. Auguſt, 
vormittags 8 bis 10 und 11 bis 12 Uhr: Vorträge 
in der Forſtlichen Hochſchule: Die Teichfiſche, ihre 
Naturgeſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung; 
Karpfen⸗ und Schleienzucht. Nachmittags 3 Uhr: 
Vortrag über: Teicharten, Anlage und Bau von 
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Teichen; ſodann Ausflug nach den Teichanlagen 
bel Spechthauſen und Schönholzer Mühle. 2. Tag. 
Dienstag, den 21. Auguſt, vormittags 8 bis 
10 und 11 bis 12 Uhr, in der Hochſchule Vorträge 
über Teichwirtſchaft: Bonitierung, Beſetzen der 
Teiche, Quantität und Qualität des Beſatz⸗ 
materials, ll, Abfiſchen, Überwintern, 
Ein⸗ und Verkauf, Buchführung. . 
e einer Teichanlage im Gelände. s 
tigung des Großſchiffahrtweges Stettin— Berlin 
F 3. Tag. Mittwoch, den 
. Auguſt, vormittags 9 bis 10 und 11 bis 
12 Uhr: Vorträge: Natürliche und künſtliche Er⸗ 
nährung der Fiſche; Melioration und Düngung 
der Teiche; Die Feinde der Fiſche und ihre Be⸗ 
kämpfung. ee Projektieren einer zweiten 
Teichanlage im Gelände. 4. Tag. Donnerstag, 
den 23. Augu 5 Beſichtigung einer großen Teich⸗ 
wirtſchaft bei Angermünde. 5. Tag. Freitag, 
den 24. Auguſt: Ausflug zu der unter Leitung 
des Geheimrats Eckſtein ſtehenden Teichwirtſchaft 
Stradow bei Vetſchau. Unterkunft: Hotel Pinnow 
am Bahnhof — Hotel Stettiner Hof, Eiſenbahn⸗ 
ſtraße — Hotel Deutſches Haus, Promenade — 
ntralhotel, Eiſenbahnſtraße. Die bestellen im 
otel wolle man ſelbſt rechtzeitig beſtellen! — 
rivatquartiere können auf die bis zum 12. Auguſt 
1 Anfragen (Rückporto beifügen!) nach⸗ 
ewieſen werden. Die Teilnahme an dem Fiſcherei⸗ 
ehrkurſus, zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Teich⸗ 
wirte, Forſtbeamte, Landwirte, Landwirtſchafts⸗ 
lehrer, Kulturtechniker, Wieſenbaumeiſter und 
Waſſerbaubeamte ſowie alle Freunde der Teich⸗ 
wirtſchaft hierdurch eingeladen werden, iſt 
um entgeltli Die Teilnehmer wollen ſich 
2 59 vorher, ſpäteſtens bis zum 17. Auguſt, bei 
m Leiter des VV] 8. 
rat Profeſſor Dr. Eckſtein in Eberswalde, 
ſchriftlich anmelden, welcher auch zu jeder Aus⸗ 
kunft bereit iſt. Die am 19. Auguſt ankommenden 
Teilnehmer treffen ſich zu zwangloſem Zuſammen⸗ 
fein abends im „Pilfener“, Schicklerſtraße. 


2 
Torſtwirtſchaftliches. 

Der Antrag Tarnow im Reichswirtſchaftsrat. 
Am 27. Juni hat der Unterausſchuß für Holz⸗ und 
Forſtwirtſchaft des Reichswirtſchaftsrates Maß⸗ 
nahmen über Holzverſorgung in Verbindung mit 
dem Antrag Tarnow beraten. Letzterer hatte 
bekanntlich den Erlaß eines Geſetzes beantragt, 
durch welches von jedem erſtmaligen Holzverkauf 
eine Abgabe von 40 %, zur Verbilligung der Holz- 
einfuhr erhoben werden ſollte. Der Antragſteller 
führte aus, daß er in Anbetracht der ablehnenden 
Stellung der Staatsforſtverwaltungen, des privaten 
Waldbeſitzers und der holzverarbeitenden Induſtrie 
davon abſehen wolle, dieſen Gedanken weiter zu 
verfolgen. Die Abſtimmung ergab Ablehnung des 
Antrages mit fünf gegen eine Stimme. Hiermit 
dürfte der vielbeſprochene Antrag Tarnow, der 
En Nachahmer gefunden hatte, endgültig begraben 
ein. — Als Maßnahmen zur Beeinfluſſung der 
Holzpreiſe im Intereſſe der Verbraucher wurden 
im weiteren Verlauf der Beratungen vorgeſchlagen: 
Ermäßigung oder Staffelung der Frachtſätze, 
beſonders für Oſtpreußen und Oberſchleſien, und 
Gewährung von Holzkrediten auf Goldbaſis. Der 
Vertreter des Reichsernährungsminiſters teilte mit, 
daß die Einſuhrbeſchränkung für Halz aufgehoben 


Deuce Nori. geune 
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ſei, auch ſeien Zollerleichterungen vorgeſehen und 
eine weitere Herabſetzung der Bollfähe für Holz 
möglich. S. 


2 

Die Nonnenkataſtrophe in den Zittauer 
Wäldern. Intereſſante Aufklärungen über Um⸗ 
fang und Ende der Nonnenkataſtrophe in den 
Zittauer Forſten machte anläßlich der Tagung des 
ſächſiſchen Forſtvereins Oberforſtmeiſter Schmidt 
in Zittau. Was den von der Nonne angerichteten 
Schaden anlangt, jo ſind kahlgefreſſen ins- 
geſamt 1034 ha, das iſt faſt ein Sechſtel 
ober R: 17. v. H. des geſamten Zittauer 
Waldbeſitzes von 6231 ha. Im Vergleich mit 
manchen böhmiſchen Domänen iſt dieſer Prozent⸗ 
anteil aber noch gering, da dort nach Mitte ilung 
des böhmiſchen Forſtinſektors vielfach die Hälfte 
des Waldbeſitzes der Nonne zum Opfer gefallen iſt. 
Die geſamte geſchätzte Kahlſraß maſſe leinſchließlich 
Einzelkahlfraß) beträgt 168 000 fm, das iſt un⸗ 
gefähr das Achtfache des Jahreshiebſatzes an 
Geſamtmaſſe. — Die Kahlfraßfläche verteilt ſich 
auf folgende Altersſtufen: bis 40jährige Orte 
138 ha, 41- bis 50jährige Orte 126 ha, 51 bis 
60jährige Orte 224 ha, 61- bis 70jährige Orte 
130 ha, über 70jährige Orte 416 ha. Von der 
N Fläche waren 399 ha geleimt, 
635 ha ungeleimt. — Noch glimpflich weggekommen 
iſt die Südlage des Zittauer Gebietes, das böhmiſche 
Ludwigshauſener Revier mit 136 ha Kahlfraß 
und 21700 fm Geſamtmaſſe. Viel ſchlimmer 
mitgenommen iſt der Nordabhang des Gebirges 
und beſonders das Woltersdorfer Revier mit 
300 ha Kahlfraß und 73 200 fm Geſamtmaſſe. 
— Daß der Schaden einen ſo kataſtrophalen 
Umfang annehmen konnte, beruht darauf, daß 
vorzugsweiſe die Holzlagen von 500 bis 750 m 
heimgeſucht wurden, die ver 15 Jahren überhaupt 
nicht ge ſchädiot waren, weshalb auch die Hochlagen 
über 550 m von der Leimung ausgenommen 
wurden. Es ſteht feſt, daß die „ 
vorzugsweiſe eine Wetterkataſtrophe geweſen i 
Ohne die 1921er Dürre hätte ſich niemals der 
Schaden zu ſolcher Höhe ausgewachſen. — Der 
Falterflug im Gebirge war im Auguſt 1922 
ein ſo ungeheurer, daß viele Beſtände mit Faltern 
weiß beſät waren. Ein wahres Schneegeſtöbe r 
von Faltern war dort und auch im tiefgelegenen 
Hardtbuſch des Lichtenberger Reviers (zwiſchen 
Hirſchfelde und Reibersdorf) zu beobachten. Von 
Vertilgungsmaßnahmen in dieſem Gebiete wurde 
deshalb abgeſehen, weil 1922 die Wipfelkrankheit 
im Gebirge ganz allgemein aufgetreten war. 
Es mußte alſo naturnotwendig im Jahre 1923 
ein Ende der Kalamität eintreten. Dazu kam als 
weiterer Grund, daß Dr. Knoche durch ſeine 
Unterſuchungen feſtgeſtellt hatte, daß in den Höhe n⸗ 
lagen die Eier überhaupt nicht entwickelt waren 
und in den tieferen Lagen ein großer Prozentſatz 
nicht. Die Kalamität iſt daher heute 
ſowohl im Gebirge als auch im Hardtbuſch 
vollkommen ohne nur irgendwie nennen s- 
werte Fraßbeſchädigungen erloſchen. Im 
Gebirge iſt ſeit 3. Juni, im Hardtbuſch ſeit 
9. Juni die Wipfelkrankheit radikal aufgetreten. 
Dabei fiel im Gebirge die Krankheit kaum in die 
Augen, und konnten nur ganz dünne Raupenwipfel 
im jungen Holz und im älteren durch Fällung von 
Stämmen konſtatiert werden. Die ausgekommenen 
Raupen waren aber ſchon vorher zugrunde gegangen, 
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wobei die naßlalte Witterung zur Verbreitung ber 
Krankheit das ihrige beigetragen hatte. So kaun 


alſo die Nonnenplage im ganzen Zittauer 1 


Fraßgebiet — im Zentrum und an der Beripherie 
— ohne nenen Fraßſchaden als erloſchen 
betrachtet werden. — lber die Nutzanwendung, 
die aus der Kataſtrophe gezogen werden muß, 

ü rf iſter Schmidt aus: Es kann nur 
eine Meinung darüber herrſchen, daß künftig außer⸗ 
halb der € ion 


Miſchanbau von 
Fichte und 
Buche 


vor 


Erden um das nötige 

ſenbahnen zu ſchaffen, die nicht 9 0 ſchonungs⸗ 
los und planlos gearbeitet als die Bauern 
und dabei doch nur höchſt ungenügende Leiſtungen 
zuſtande brachten. Um gendes Brennholz 
zu ſchaffen, haben die Eiſenbahnverwaltungen 
beſondere aniſationen ins Leben gerufen und 
die Landbevölkerung zwangsweiſe zur Aufarbeitung 
und Anfuhr des 75 herangezogen. Ihre Arbeits⸗ 
leiſtungen ſind infolge mangelhafter Ernährung 
und unglaublich ſchlechter Werkzeuge höchſt un⸗ 
genügend. Da es ſich in erſter Linie darum handelt, 
e l 
5 und ſonſtige zu olz taugliche Stämme 
und Stammteile in die 


Dabei bleiben d Wöpfel, d. Neiſg un ne: 
ei bleiben die as Neiſi 
i trockenen 


ſonſtiger 
all liegen, welche in Sommern, ſo 


namentlich 1921, die Veranlaſſung zu gewaltigen 


x den geben. An Aufforſtung denkt niemand, 
die Waldweide verhindert auch eine natürliche 


Wiederverjüngung. Sch. 
Ss 
Vom Wildmarkt. 
Amtlicher Wurd erlin, 7. Juli 


1923, Zufuhr knapp, Geſchäft rege, Preiſe un⸗ 
beränbert, Reisöde Te 17 000 bis 18 000 & für % kg. 
Bon den reisnotierungen find in Abzug zu 
bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

J 
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Vom Nauhwarenmarkt. a 
der 

a Na en en der erben: 

vom 7. Juli 5 


Schwarten.) Hafen: 
Wildkanin: Winter 12 000 4, Fächſe: 
6 Doll.; Steinmarder I 10 Ba um 
marder 1 12 Doll.; Iltiſſe I 1 Doll.; Maul⸗ 
würfel 8000 4; Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: 
Sommer 60 000 f. &, Winter 30 000 4; Rotwild: 
trocken 25000 & das Kilo: Damwiild: trocken 
30000 4 das Nuo, Schwarzwild: trocken 3000 4 
das Kilo: Kanin bis 30 000 4; Katzen bis 
30 000 A; Hamſter bis 55000 A; Otter bis 
10 Doll. das Stück. — Borftehende Preiſe miiſſen 
als freibleibend betrachtet werden. 

Nach der „Kürtchner⸗Jeitung“ (Leipzig) vom 
7. Juli 1923. Baummarder 12 bis 13 Doll., 
Füchſe 5 bis 8 Doll., Iltiſſe 1% bis 2 Doll., 
Dächſe 1½ bis 2 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 
0,10 Doll., Reh decken 0,15 Doll. Die Unſicherheit 
der g en e laßt es nicht zu, maß; 
gebende Preiſe feſtzuſetzen. Die oben bezeichneten 
Breife wurden genannt in einheitlichen Großhandels⸗ 
ſortimenten in Leipzig auf Weltmarkt - Devifenbafis 
(Umrechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und 
find als ungefähr erz'elte Preiſe aufzufaſſen. Aus⸗ 
geſuchte Extraſorten ſowie anderſeits Sekundawars 
ſtellenſ lid, entſprechend. 


2 
Häntepreife. 
Mitteldentſche Häuteaultien 

5. Juli. Die Auktion tendierte ſehr feſt. Ochſen⸗ 
häute wurden mit 300 000 &, leichtere Rinderhaute 
mit bis 40 000 4 bezahlt. Das bedeutet einen Auf⸗ 
ſchlag von 100 bis 120 Prozent gegenüber der 
vorigen Auktion. 


in Leipzig am 


Ss 

Gifchpreife. 

Nach dem amtlichen Warktbericht der fädtiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 7. Juli 1923. 
Lebende Fiſche. Für 4 kg wurden bezahlt: 
Hechte 15 700 bis 18 000 4, Schleien, unſortiert 
18 500 bis 22 000 4, Schleien, Portions- 22 200 
bis 24100 4, Aale, mittel 29 000 bis 31 000 &. 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
8 bis 9 cm 56000 „ 9 bis 10 cm 94 000 bis 
116 000 &, 13 bis 14 cm 540000 &, ausgeſuchte 
Nie ſen⸗ 630000 &, unfortiert 204 000 bis 290 000 4 


das Schock. 

Gorclienpreife nach der „Fiſcherei « Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Bauli- Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 26. Juni bis 2. Juli 1923 
Forellen aroß 51000 bis 94 000, mittel 34 000 bis 
81000. Die Preiſe notieren in Pfund und Mark. 
Fiſche in Eispackung. . 


In der grünen Farbe hungert 


manch alter, ehemaliger Grünrock, manche 
Witwe und e e Förſtertochter, 
viele Jörſterwaiſen ſind in 


dauernder Not, 


Allen bilft „Bald beil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 

dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 

Verein „Waldheil“, Mendamm, Bez. io, 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 


Anfragen, denen Rortoerſatz nicht beiliegt, 
bleiben unbeantwortet. Jufolge der außer⸗ 
ordentlich geſtiegenen Portoſätze ſind wir nicht 
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mehr in der Lage, Anfragen zu beantworten, 
wenn dieſen nicht 900 Mark Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden; wir weiſen daher ganz beſonders darauf 
hin, daß alle Anfragen, die uns ohne Porto- 
erſatz eingeſandt werden, in Zukunft hier 
ſo lange unbeantwortet liegenbleiben 
müſſen, bis das fehlende Porto eintrifft. Auch 
eine n Benachrichtigung wird infolge 
der großen Arbeitslaſt und Koſten unterbleiben 
müſſen. Die weitaus größte Mehrzahl der Fragen 
muß Sachverſtändigen nach außerhalb vorgelegt 
werden; deshalb ſtellt der erbetene Betrag nur 
einen Teil der verauslagten Portokoſten 
dar. Die aus ließliche e der Fragen 
durch den Brieftaſten iſt in faſt allen Fällen zu 

traubend; daher wird jede Frage zunächſt 
irekt beantwortet. In den Briefkaſten wird 
ſie nur dann aufgenommen, wenn je ſich zur 
Veröffentlichung eignet, niemals aber dann, wenn 
eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich beantwortet 
worden oder wenn die Auskunft nur von per⸗ 
önlichem Intereſſe für den Frageſteller iſt. Viel⸗ 
ach iſt die Beantwortung der Fragen derart 
chwierig, daß eine Erledigung in wenigen Tagen 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem 
Grunde auch an keine Friſt für die Antwort binden; 
oft dauert es mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von 
unſern Sachverſtändigen Nachricht erhalten. Wir 
bitten, dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ſich nutzloſe Briefe zu ſparen, wenn eine 
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Antwort nicht, wie es fo ſehr häufig gewänſcht 
wird, umgehend eintrifft. 

Endlich möchten wir noch bemerken, daß der 
Brief⸗ und Fragekaſten nur für unſere Leſer 
beſtimmt iſt. Jeder Anfrage iſt daher Abonne⸗ 
mentsquittung oder Mitgliedskarte bzw. 
ein ſonſtiger Ausweis darüber beizufügen, daß 
der betreffende Frageſteller tatſächlich Bezieher 
unſeres Blattes iſt. 

Die Geſchäftsſtelle N 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

Anfrage Nr. 30. Dienſtkleidungszuſchüſe 
der Semeindeforſtbeamten. Den hieſigen ſtädtiſchen 
Förſtern der Oderniederung, ſumpfige Niederwald⸗ 
reviere, welche, zwiſchen den Oderarmen a 
jährlich vielen Ueberſchwemmungen ausge 125 
iſt eine Bekleidungsbeihilfe in dreifacher 4 
ſtaatlichen 1 augeba Ich bitte um 
ob dies nach dem Beſoldungs⸗Sperrgeſetz zuläf 
iſt, ob es in Preußen ähnliche Reviere — ac 

taatsdienſt — gibt und welche erhöhten Be 
kleidungszuſchüſſe dort gezahlt werden. Br. 

Antwort: Gemein ee e dürfen nicht 
beſſer geſtellt werden als die lin ber Reichs 
beamten. Das gilt auch hin 110 r Dienſt⸗ 
kleidungszuſchüſſe, wobei jedoch nicht geſagt ift, 
daß der für die preußiſchen Staatsförſter zu⸗ 
ge illigte Höchſtſatz maßgebend ift, denn eine feie 

egrenzung iſt nicht gegeben. Bei der Eigenart 
Ihrer Verhältniſſe iſt anzunehmen, daß Sie auf 
einen höheren Satz Anſpruch haben. B. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten) 


Jar Sefehung gelangende Sorfidienfflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung“). 


Oberförſterſtelle Gottsbären (Caſſel) if zum 
1. Oktober zu beſezen. Bewerbungsfriſt 25. Juli. 
Dberförſterſtelle Marienwerder (Marienwerder) 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
1. Auguſt. a 
Oberförſterſtelle Puppen (Allenſtein) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 
Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei [Neuglienicke 
[Potsdam) iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober zu 
beſetzen. Dienſtwohnung in Neuglienicke: fünf 
heizbare, ein nicht heizbares Zimmer. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1800 ha Garten, 1,5000 ha Acker, 2,3520 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 205 4. Poſt in Gühlen⸗ 
Glienicke; Eiſenbahnort Netzeband, 11 km Landweg: 
Dorfſchule in Gühlen⸗ Glienicke, 2 km; Arzt und 
Apotheke in Rheinsberg, 12 km Pflaſterdamm. 
Auf die Beſtimmungen der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung III. 59/1921 vom 23. September 1921 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienftalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 


preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 


Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet W 1,8. Nachtrag vom 
Januar 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0,8. 


III. 15 709 wird aufmerkſam gemacht. Am 1. 0. 

tober 1923 noch nicht forflverſorgungs berechtigte An 

wärter können nicht berückſichtigt werden. Be 

. werbungsfrift 4. Auguſt. S 

Im Regierungsbezirk Dppeln kommen pm 
1. Oktober nachſtehende Sörfterftellen (Endſtellen) sm 
Wiederbeſetzung: 

Serthelſchütz, Oberf. Kreuzburg, mit Dienktmohmm 
und 7,4460 ba Dienſtland. 

Crenzburger hütte, Oberf. Creuzburgerhütte, mit Dien 
wohnung und 10,2540 ha Dienſtland. 

Dembiohammer, Oberf. Dembio, mit Dienstwohnung 
und 11,1120 ba Dienſtland. 

Hirſchfelde, Oberf. Poppelau, mit Dienstwohnung 
und 11,16 ba Dienftland. 

alein⸗Srieſen, Oberf. Neiſſe, mit Dienſtwohnung und 
10 ha Dienſtland. 

Lugnian, Obe rf. Jellowa, mit Dienſtwohnung und 
8,0370 ha Dienſtland. 

Um dieſe Stellen können ſich auch Aberzätlie⸗ 
Förſter aus den Bezirken Breslau und Liegnitz be 
werben. Bewerbungs friſt 20. Juli. 

Vebaute Hilfsförſterſtelle Noglo, Oberf. Schell 
(Oppeln), kommt zum 1. Auguſt zur Wieder 
beſetzung. Zu der Stelle gehören eine in guten 
baulichen Zuſtande befindliche Dieuftmohnung 
5,4 ha Dienſtland. Bewerbungsfrist 20. Jul. 


Perſenalnachrich ten. 


| Brenken. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
infeldt, Staatsförſteranwärter, in mit Wirkung vom 1. 
N Fan e Förster an: und nad) Groß ⸗Susdorn, Oder. 
annenberg (Lüneburg), einberufen. u 
Neumann, Förſter in Ringwiz, Oberf. Schell Op yen 
zum Kevierförſter ernannt. 
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210 Be Förſter in 55 Oberf. Schönlanke, iſt am 1. Juli] Scholz, Forſigel ilfe in We 
e 


Stöwen, Oberf. Behle (Schneldemühl), verſetzt. 
So, N in Schmalkalden, Oberf. Schmalkalden, tft 
1. Juli oe Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Naumburg 
(Ca fſeh a bertragen. 
liter Forſigehilſe in Grammentin, Oberf. Gram mentin, 
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Oberf. Grammentin, iſt mitt 
r Oberförſterei Falkenwalde 


ſoſortiger Wirkung nach 
(Stettin), verfegt. 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
een ener Forſtrat a. D., früherer Borftand des Forſtamtt 


i Friedri [ j 
Ste 111 = Kr nach der Oberförſterei Friedrichstha i deni fenen AL ui 5 des Feldzuges 1870 / 71, feierte 
— 2 — 
Vereinszeitung. 
Nachrichten des Vereins karte Buch, deſſen augenblicklicher Verkaufspreis 
chodch Verlages 12000 & beträgt, 


für Privat forſtbeamte 

Deutſchlands. E. V. 
Gelmäftöftelle zu Eberswalde, 

icklerſtraße 45. 


eee schluß: 
Amt Eberswalde Nr. 348. 


— und e über Gründung, Zweck und 


des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
eipfenbungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Bofttdiedtonto 47 678, Noſtſchedla mt Berlin uw 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
Schiſer, Ernst, Waldwärter, Berthelsborf 88, Por 


8888. 
Herruhut Sa. XII. 
8889. 8 Georg, arte Oberaufſeß, Poſt Aufſeß, Ober ⸗ 


V 
* „ ae ee ONInghaxien, Poſt Nieder⸗ 
a: anne, Do, Hilfsförſter, Fh. Snatten, Boft Friedland, 


ee orſtpraktikant, „Boeateind, o 
MR re 8 4 Bi ser 
0848. a f. Ae üfe eb, Poſt Groß · 

Laſſow ad Rofenber es VI. 
Rath, N fed Burggrub, Poſt Heiligenſtabt, 


8845. Dauch, Bruno, Walbwärter, Berthelsdorf, Kreis 
ODerruhnt 1. S. XII. 
8848. eee a nn Großhennersborf, Poſt 


17 u ri Ii eger⸗ Neuhaus, Poſt Halbau, 
hart Se 2 ee Poſt Falken · 


0. Ba En . Poſt Wutzlhofen, 


Die Aufnahme in ben Verein haben beantragt: 
3 Förſter, Schimmelwitz, Poſt Trebnitz, Kreis 
ernigl. 
Stein, Wilhel örſter, M Kreis 
Berner, Otto, Hul 10 3 „ Lost e rünau-Verliu. 
01 runo, . Moderwitz, Poſt Neuſtadt 
e end. 0 zlager. Ft. Kl.⸗Mellen, Poſt i 
Gerhmenn, Guſtav, Waldwärter, Mochau, Poſt Bombfen, 


Jau 
meiet, ler, Miltenberg, Unt ken. 
Ende te Vüfen, Tor Hofftzst teln Bae 


Siebtanbt, en Förſter, Fh. Juliusburg, Poſt Lauen⸗ 
3 N Hilfsjäger, Selchowhammer, Bor Selchow, 
11 Alfeeb, A Giers dorf bei Wartha, Kreis 


ankenſtei 
t. Shan, Wübmeſfter, Lauck, Kreis Pr.⸗Holland. 
2 


Lieferung des 

Bereinzjahrbuches an neu eingetretene Mitglieder. 
Die neu eingetretenen Mitglieder haben An⸗ 
Den auf das Jahrbuch des Vereins für Privat: 
E amte Deutſchlands, enthaltend deſſen 
Einrichtungen, die Mitgliederliſte, Satzungen, 
Bildungsgelegenheiten und Prüfungsordnungen, 
ungsgelegenheiten, leben 12. Jahr und 
Rückblick auf 18 Jahre Vereinsleben, 12. Sec 

nach dem Stande vom Jahre 1922. Das 20 


bei e 1 des 
wird den Vereins mitgliedern 800 zum Preiſe von 
700 K und Porto — zur Zeit 360 4 — bei gleich⸗ 
zeitiger Einſendung des Betrages von 1060 4 an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für . 
Deutſchlands zu Neudamm geliefert. ie vor⸗ 
Han Beſtände des Jahrbuches find nicht ga Mit. 
1 es kann den neu eingetretenen 
e 9 e Be⸗ 
ven 


se chen 


ai ern geraten werden, ſich dur 
kene ein Stüd des wertvollen Buches 
nn ein Neudruck wird bei den un 
en ſi ehe den fu LAS in 
m ein eſtellungen find unter Beifügung 
des Betra ” von 1060 Mk. an bie Eu nftelle des 
Vereins rivatforſtbeamte Deut IE nds zu 
Reıdamın, Po Po tſcheckkonto Berlin NW7 Nr. 47 678, 
zu richten 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
* 


ren nicht 


Berſicherung angelegenheiten. 

In Ergänzung der letzten Veröffentlichung 
geben wir bekannt, daß das Verſicherungsamt 
eine Generalagentur für die Münchener Lebens⸗ 
verſicherungsbank übernommen hat. Dice übers 
nahme erfolgte, um die Lücke auszufüllen, die 
entſtanden iſt, da die „Concordia“ leider aus 
bekannten Gründen jetzt nicht 3 für uns in 
Betracht kommen kann und daher der dort ge⸗ 
ſchicſzne Vertrag als erloſchen gelten muß. 

geſchieht hier durchaus keine Neuerung, 

ſondern pie . Bank gehört zur Konzern⸗ 

geſellſchaft der „Rheinland“, mit der wir bereits 

Rn an a vertra ga verbunden ſind. 

und Anträge bitten wir, 

8 ſſe eine ſchnelle Erledigung finden, direkt 

bis auf weiteres an die Bezirksdirektion Breslau V, 
een 10 et yulain) One richten. 

vun 
des Vereins für 9 Deutſchlands. 


Bez . provinz Sachſen und An⸗ 
halt (XVI) ericht über die Verſammlung am 
13. Mai in Magdeburg. Der Vorſitzende, Revier⸗ 
förſter Wegener, Schlagenthin, eröffnete mit 
der Begrüßung der erſchienenen Kollegen die 
Sitzung und ging zu dem alten, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger akuten Thema der Privatforſtbeamten: 
„Lehrlingsausbildung und Lehrlingszüchterel“ über. 
Wiederholt wurde bittere Klage geführt, daß 
Staatsoberförſter noch immer Privatfo lehrlinge 
ausbilden. Es wurde von der Verſammlung nach⸗ 
ſtehender Beſchluß gefaßt: „Der Verein möge 
dahin wirken, daß von Staatsoberförſtern und vom 
Verein nicht anerkannten Lehrherren ausgebildete 
Lehrlinge weder in Templin noch in Neuhaldens⸗ 
leben aufgenommen werden.“ Da die Staatsforſt⸗ 
ten laufbahn aufs neue geſchloſſen IR, müßten die 
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Herren Staatsoberförſter allein aus moraliſchen 
Aberproduktion an Forſt⸗ 5 


Gründen verzichten, 
lehrlingen für die Privatforſtlaufbahn zu züchten. 
Durch die vom Reich abgetrennten Yoritgebiete |’ 
iſt der ſchon von jeher große Stellenmangel 


gegem 
Aber dem Angebot nod) erheblich vergrößert und 


viele junge Beamte find, ohne Ausſicht auf baldige 
Unkerkunft, bei der jetzigen ſchweren Zeit ohne 
Berufstätigkeit. Um nicht geeigneten Personen 
die Aufnahme in den Verein zu verſchließen, 
wird von der Bezirksgruppe der Antrag geſtellt, 
die Wartezeit von der W bis zur Auf⸗ 
nahme auf wenigſtens 
Es iſt nicht immer möglich, 

„ in der 1 kurzen Wartezeit 


burg gewählt. Genaue wird der bekannt 
geben. Etwaige Ant zur nächſten Ber- 
ng find an den Vorſienden, Revierförſter 
Wegener, Forſthaus Schlagenthin bei Schlagenthin, 


haus 
ee ge, ene 


„„ 3 Ara Jerichen /H. 
ährige 1 findet am 29. Juli 
in Barden uhr. ei inn 1 95 nach⸗ 
mittags gem iſammen⸗ 
ſein mit Damen. Um zahlreiches Erſcheinen der 
Kollegen W f. gebeten. Gönner der grünen 


Jarbe find ommen. 
Jorſth. Belicke, 6. Juli 1923. Heinze. 
I 
eubund. 


Seichknsdelle: Berlin ⸗Schlneberg. Eiſenscher Ser. Gl. G IV. 
Wahl der 5 für die Delegierten» 
Berfemmiung 1923. 


Es ſoll in allernächſter Zeit eine Delegierten» 
. ſtattfinden. 
die Bezirksgruppen gebeten, wo dies no 
8 iſt, die Delegierten noch im Monat 
li zu wählen und die Namen der Gewählten 
unſerer Geſchäftsſtelle ſofort bekanntzugeben. 
Der Vorſtand. 


2 
Wahlen in den Gruppen. 
Die noch rüdftändigen Meldungen über Be⸗ 
eßung der Amter in den Bezirks- und Ortsgruppen 
d unverzüglich zu en Der Vorſtand. 


Tarifverträge = Nachträge. 

Die Herren Vorſitzenden der Tarifkommiſſionen 
werden dringend gebeten, Anträge auf Tarif⸗ 
5 jeweils rechtzeitig und ınmittelbar an 

die zuſtändigen Arbeitgeberverbände zu ſtellen. 

Soll ein Abſchluß durch die Geſchäftsſtelle 
erfolgen, ſo iſt an dieſe beſonderer Antrag der 
betreffenden Bezirks-, Orts⸗ oder Kreisgruppen 
erforderlich. Die Koften find in der Regel von 
der antragſtellenden e, Kreis⸗) gruppe 
ſelbſt zu tragen. Der Vorſtand. 


Sezirksgruphe Hauns der. 

Am Sonntag, dem 17. Juni 1923, fand im 
Anſchluß an die Sommertagung der Begirlägppe 
Hannover (X) des Vereins für Privatforſtbeamt 
eine von 22 Mitgliedern beſuchte Vezirkegruppen⸗ 


Teeniſche Forſt⸗ Zeitung 


Es werden daher Zeit 


Nr. 28 BO. 38 (23) 


göbericht nicht erſchi 
war, erläuterte der Vorſitzende, mit Hinweis auf 
den in Nr. 51 Bd. 37 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 17. Dezember 1922 erſchienenen Aufruf, 
nochmals den Zweck der Gründung und die Ziele 
des Deu ndes und betonte 


nen 


geworden und ie bar 
alle Vorteile, bie ſich aus $ 2 ber ei 


Deutſchen Forſtbeamtenbundes eben. In b 
e 17. Februar d. Hannove 
wurden gewählt: 5 1. Sorſipeuden Reer 


er in Warmbüttel bei Rötgesbüttel, 
zum 2. itzenden Revierf Schröder in 
Luͤderode bei Osterode, zum Beiliger Mevierförker 
Streve in Salzdetfurth. Die des Schrift 
und Saanen blieb offen. 

Nach den des 1. Vorſtzenden 
wurde zur der Tagesordnung pr 
ſchritten. 

= = Kaſſenführer wurde Nevier⸗ 

5 in Siellichte bei En 
En ieſer nahm bie 

Sodann wurde vom 
ſolange für die Entlohnung ber 
in der Provinz . die Hei ver 5 | 
zugrunde liegt, den 
der fortſchreitenden Gelde 4 u Ken ' 
erheben und dieſe Raten den j igen Gehalts 

ö n anzupaſſen. Solite in den in nächte: 

ſtattfindenden Gehalts | 
Tarifvertrag in Roggenwährung a 


jo ſoll der Jahresbeitrag Pane in Roggenwerten 

feſtgeſetzt und die bereits bezahlten Raten in Ar 

rechnung gebracht werden. Dieſem 

wurde agen en 1 der Kaſſenführer mit del 

ſofortigen Einziehung der erſten Nate in ber für 

die einzelnen ee vorgeſchlagenen 
i Drittel der Beiträge find 


Höhe beauftragt. 
an die Hauptgeſchäftsſtelle abzuliefern. 

Trotzdem der Vorsitzende vor der Neuwahl der 
Tarifkommiſſionsmikglieder darauf hinwies, in die 
Tarifkommiſſion Mitglieder aus verſchiedenen der 
amtengruppen zu wählen, wurden in die 
kommiſſion einſtimmig gewählt die Herren: Kerri 
förſter r Revierförſter Frick 
Kl.⸗Ilſede, Revie rförſter Mahnhardt⸗Stellchte. 

Der Verſammbung wurde vom 1. 
mitgeteilt, daß für den 20. Juni eine Zar 
verhandlung anberaumt iſt. Nach der Beſprechurs 
der Beſoldungsangelegenheit wurde der 
lommiſſion Auftrag erteilt, bei den halte 
verhandlungen die Sicherung der Wertbeſtändiclei 
des Dienſteinkommens anzuftteben. Ein von dar 
Tariflommiſſion i Entwurf zur venen 


Gehaltsregel Roggen wäh „ 
1 8 Sn en u . eu 
feſtge ſetzt, biefen, & Entwur als Grundlage für die | 
Neuauffellung des Tarifvertrages dem Wald | 


be ſiterverband in Vorſchlag zu bringen. 
zero. sex 
— — \ 


Nr. 28 Bd. 38 (1923) 


Als Mitglieder für den Schli tungsanzihuß 
Me einſtimmig die Tariftommiflionsmitglieder 
gewaͤ 

Als Vertreter für die Delegiertenverſammlung 
des Bundes wurde der 1. 1 und als deſſen 
Stellvertreter der 2. Vorſi beſtimmt. 

Sämtliche Wahlen erfolgten durch Stimmzettel. 
Wegen vorgerückter Stunde war die Zeit für die 
allgemeine Ausſprache nur kurz bemeſſen. Mit 
dem Wunſche und in der oline daß ſich die 
Privatforſtbeamten der Hannover zu 
ihrem eigenen Vorteil eo eſonders zur er 
gemeinen Förderung des Standes reſtlos im 
N Forſtbeamtenbund zuſammenfinden, und 

it der Bitte um rege Beteiligung an allen Ver⸗ 
jarmmlungen und kräftig e Unterfükung des Vor⸗ 
ftasıbes in allen Stanbesfragen ſchloß der Vor⸗ 


ſitzende um 8 Uhr die Verſammlung. 
2 


Kreisgruppe Lebus. 
Forſtbeamtengehälter: 


1. Auf die den Monat Juni feſtgeſetzten 
ne lter iſt ein Zuſchlag von 50% 
aachzuzahlen. 


2. Die in den Gehalts vereinbarungen vom 
20. Januar 1923 genannten Forſtbeamten erhalten 
ee Juli 1923 ab monatlich folgende Bars 
ze t: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


495 


Die unter I. A) der Vereinbarung genannten 


Waldwärter erhalten 5 
die dort genannten Hilfsforſter ; 
Die unter B) genannten Förſter 

halten bis zu 250 ha 
bis zu 500 ha 
über 500 ha 


Die unter O) genannten Forſt⸗Ber⸗ 


325000 K. 

„ 400000 & 
er⸗ 

450 000 & 

550 000 & 
650 000 & 


walter und verwaltende Revier⸗ 


förſter erhalten 


Die unter II) genannten Forſe 


beamten erhalten 


3. An Stelle des Abſchnitts 


t 
Behaltspereinbarung kann zur B 225 
von 20 Ztr. 


Berechnung eine Baſts 


a) 200000 & 
. 300 000 K 


6 der 
910 der 
Roggen 


+ 25 Ztr. Kartoffeln als Entſchädigung für jeden 


8 beköſtigenden 

ei dieſer Art der Regelun 

weitere Natural⸗ und Barentf 
(Unterfchriften. 


e acht = 


Be 
waltu 


eamten zugrunde gele 


werden. 


entfällt jegliche 
igung. 


Inhalts- FJerzei nis dieſer Nummer: 


Der Waldeigentümer und der Walbbeſucher. 


479. — Balſa⸗Holz (Ochroma lagopus Sw.) . 483. — Richtlinien bezüglich 


r Mebenbezüge der Gemeindeforſtbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden. 485. — Geſetze, Berordnungen und Erkennt⸗ 
Ae. 488. — Kleinere Mit⸗teilungen. Allgemeines. 488. — Unterrichts: und Prüfungsweſen. 480. — Forſtwirtſchaftliches. 490. — 


Jom Wildmarkt. 491. — Vom Rauhwarenmarkt. 491.5 
aſten. 491. 


Fripatforſtbeomte Deutſchlands. 


— Haäͤutepreiſe. 
— Verwaltungs⸗änderungen und Perſonalnachrichten. 492. — Vereinszeitung. Nachrichten des Vereins 


E. B. 493. — Deutſcher Forſtbeamtenbund. 494. 


491. — Fiſchpreiſe. 491. — 


Brief und Frage 
für 


Quandt 
brücke 


Au unſere geehrten Inſerenten! 


Inderungen des Anzeigenpreises 


und ſtets am Kopfe der erſten Inſeraten⸗ 
tie zu erſehen. Beſondere Mitteilung 
folgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


Geſchäftsſtelle 
Der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Dem Oberförft Diefener 
- 2 in Birkholz bei Friede⸗ 
lien⸗Nachrichten berg Nm. ein Sohn. 


zu bieler Siede werden Verlobungen: 

ven» Anzeigen koſten | Frl. Waltraut Hinz 
aufgenommen. in Forſth. Kl.-Blauſtein 
mit dem Gröfl. Förſter 
Wilhelm Schulz in 
FTorſth. Lannoch bei 
Sommerau, Weſtpr. 


Frl. Gertrud Stern, 


Neuhof. 


GEN 


Geburten: 


Forſtmeiſter Erb: 
en in Oberförſterei 
ioppe, Kreis De uuſa⸗ 


Eheſchließungen: 
Staatl. Hilfsförſter Eugen 
in Barken⸗ 
mit 
Anna Steffen in 


2 

oO 

oO 

oO 

8 Margarete mit dem 

8 Preuß. Hilfsförſt. Herrn 

6 Hubert Münchow be⸗ 

5 ehren ſich anzuzeigen 

O Preuß. Hegemeiſter 

8 Guſtav Gloede u. Frau 
geb. Kurzmann. 

oO Wilhelmshof, 

D t Zielenzig Nm., 

8 im Juli 1923. 

O 


000000000000000000000000 


Unterricht 


u. Penſion 


Fine Dame 


wäniht Aufnahme 


für einige Wochen in einem 


Sterbefälle: 
Delhass, Forſtmeiſter in 
Falkenwalde. 
Nashan, Oberforſtver⸗ 
walter in Hornbach. 
Oeſterle, Staatl. Forſt⸗ 
meiſter in Fallersleben. 


räulein 


O0000000000000000000000009 


die Verlobung unſerer 
einzigen 


Nargarcte Glocde 8 
Hubert Mänchon 


Tochter 8 
O 
OÖ 

Preuß. Hilfsförſter 8 
Verlobte. 8 
Wilhelms hol, 8 
Coritten, 8 

| im Juli 1923. O 
O 


Stellenangebote 


Erfahrener (594 


Forſteinrichter 


für 4500 ha großes Revier 
balbtgem und Kadeih 29 u 


me. eine Tochter. entm X Angebote zu Antritt t. 
Nevierförſter 1 E Jeachtasthel “ 9 Fel. er ae geg e 
ots 


Ziumberg, Bez. 
chter 


mit Herrn Boneit in 
1. eine To Kiel. 


Ne es 


2 Barsin (Vemmern). 


Forſtſelretür 


Fisch. Bewandert im 
ſſenweſen, Schreibma⸗ 
ſchine ze. Stelle baldigſt 
2 u beſetzen. Zeungniſſe ein⸗ 
enden an (591 
ge men Sr. ⸗Tuchom, 
r. Belgard, Pommern. 


Für ſofort jüngerer, — 
heirateter 


Förſter geſucht. 


rei ar Forſt⸗ 
ſchulbildung Templin oder 
beſtandenem Förſteregamen 
erhalten den Vorzug. Be⸗ 
werber müſſen tadelloſe 
Vergangenheit nachweiſen 
und gute Signalhornbläſer 
fein. Perſönliche Vorſtellg. 
nur auf Aufforderung. 
Bewerbungen m. Zeugnis⸗ 
abſchriſten, die nicht zurück⸗ 
geſandt werden, zu richten 
an J. Schlutius'ſche 
Forstverwaltung Glas⸗ 
hütte bei Karow i. M. 
Johanns sen, Oberförſter. 


Ein tüchtiger (808 


Rafjenge) gehilfe 


(BeHyilfiu) bald, ſpäteſtens 

1.1. d en 
eis. 

dei Sean urt a. D. 


71 4 


ng. 


RWE AKN 


c 


E 
3 ra. 


Nr 


— 7 — 9 ER 
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Revierförſter | 


fiir etwa 1200 ha großes 
Revier Oſtpr. zum Eintritt 
am 1. 10. 23 geſucht. 
Größere Landwirtſchaft iſt 
mit der Stelle verbunden. 
Bewerbungen an das Forſt⸗ 
amt der Landwirtſchafts⸗ 
klammer für die Provinz 
Dſipreuzen in Königs- 
berg i. Pr., Beethoven. 
ſtraze 24/26. (004 


Forſtverw. im Münſter⸗ 
land (unbeſ. Geb.) ſucht zum 
1. 10. 23 ev., vor ſchr. gel. 
Forſtb. im Alter von 30 bis 
35 Jahren als 


Surtnueber, 


Be 


einſ. 


20. 17712 


im Alter von 20 bis 25 

Jahren eingeſt. er 
unt. Mr. 508 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
de ee 


Gelernter, erfahrener 


Privatförſter, 


zuverläſſig, ſelbſtändig, in 
alleu forſtlichen Bureau; 
arbeiten einschließlich Füh⸗ 
rung des Betriebs werkes 
und jährlichen Abſchluſſes 
bewandert, für ein kleineres 
bergiſches Revier (Eigen- 
jagd) im unbeſetzten Rhein⸗ 
land seſucht. Wohnung 
in eigenem Forſthaus mit 
Stall. Garten vorhanden. 
Angebote mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf, 
Zeugntsabſchriſten, Angabe zn 
von Referenzen u. Gehalts» 
anſprüchen unt. Nr. 620 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dei. Forſt⸗Z., Neudamm. 


cgsdeſc Förſter, 


Jahre, ev., verh., in 
N Stellung, 
ſucht, geſtützt auf gute 
Beugn. ‚anderweit Stelle. 
wo er kleines Gut verwalten 
kann, od. auch bei größerer 
Verwaltung. Gefl. Angeb. 
mit Gehaltsangaben unter 
L. I. 613 tel. die Geſch. 
der D. Forſt. Z., Neudamm 


Welcher ſelbſtändise 
Forfiverwalter, 


Revierförſter 
uſw. nimmt 21 jährigen 
Forſtmann zwecks weiterer 
Ausbildung? Habe Forſt— 
ſchule abſolviert, 1 jährige 
Forſl- u. Jagdpraxis. u 
fett 2 Jahren v. Beruf aus 
geschaltet. Fur Vermittlung 
einer gut. Ausbudungeſtelle 
zun eee Peiah ie 

t. Nr. 615 bei. die 
” SB. Neudamm 


| 


Cu 5 


Seishändiger 


Förſter, 
22 J., verh., 1 Kind, ſucht 
Stellung ale ſolcher 3. 
1. 10. 23. Gebe meine 
Stellung auf, da Revier 
zu klein. (619 
Förſter Hirschmann, 
Treblin, 
Bes. Frankfurt a. DO. 


Förſter, 2 


41 Jahre, verh., 2 Kinder, 
mit guten forſtlichen Kennt⸗ 
niſſen u. Erfahr., vertraut 
mit allen vork. Holz⸗ u. 
1 Jagd und 
Fiſcherei, ſ. für ſofort od. 
1. Ottober 1923 Stellun 12 
Aus kunft erteilt jeder 

err Fo 8 N. aro 

uchrit, 45. Bee. Nicriſch 
DO. S., 


Suche für jungen 


Forſtgehilfen 
anderweit. Stelle 

liebſten Rheinl. od. sent. ff. 
Vorſchriftsm. Lehrzeit 1 
endet, Forſtſchule abſolviert, 


tücht., zuverläffig. Dei 


erbeten an 
Förſter Krahn 
Kaln⸗ Brück, 5 


5. 
er 


e. Br 
Die 


in ſich 2 Th 


2 dr 
8 Baal Rr i. 
Verwaltungs, 
und Schuß ; ſewie für 
uf d⸗ Verwaltungs · und 
Jufſictsdieaf. (2 
Umſonſt und poſtfrei er- 
ältli ungen und 
elde arten zum Eintritt 
„Wald 


beutſche Forſt⸗ und 
beamte im Staats-, Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatdienſt. 
jeder Waldbeſitzer, Jagd⸗ 
herr und Gönner der grünen 
Farbe melde ſich als 
Mitglied. 


Suche Stellung als 


Forſtgehilfe. 
Bin Abſolvent einer Forſt⸗ 
ſchule, 2 jährige Forſt⸗ und 
Jagdpraxis, 21 Jahre alt, 
ſehe nicht auf Gehalt, viel⸗ 
mehr auf ein lehrreiches 
Revier zwecks weiterer 
1 Angeb. unter 

Nr. 614 b. eförd die Geſch. 
de r D. Forſt⸗Z., Neude num 


Suche für meinen 
Sohn, 18 Jahre alt, 


Folſt⸗ 
Lelllele. 


Kittel, Berlin, 
Stralauer Platz 15. 


uſetale: Ole eske 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


| Gelernter Fürſter, 


42 Jahre 


180 chi groß, geſund und 
kräftig, gedienter Garde⸗ 
Jäger, ſucht zum 1. Oktbr. 
1923 eine anderweitige 
Stellung. Bin mit ſämt⸗ 
lichen ins Fach ſchlagenden 
Innen- und Außenarbeiten 
vertraut, kundig im Kaſſen⸗ 
weſen, erfahren in Fiſcherei, 
Teich · und Landwirtſchaft. 
Gute langjährige Beugniſſe 
und Empfehlungen ſtehen 
zur Verfügung. Angebote 
erbittet Förſter Leddim, 
Freien; Brauns fertb b. 

ienwalde in Pomm. 


- 


N 


J. 


— —— 


eibung wird auf 
rn überſandt 


Gebunden Grundz 


e 
Neumann, Neundamm 


W. Michovius, Cottbus, 
Anfertigung von Forstuniformen 
und Sporibekleidung. 


Porsthüte. Abzeichen u. Knöpfe nach neuester Vorsehrift. 


** N 
iſch ge 


Förſterwitwe |. St. als 


Wirtſchafterin, 


a. I. i. Forſthaus. Angeb. 
unt. Nr. 610 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


alt, verheiratet, 


Stad tlebrer, groß, ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung. 28 Jahre 
alt, Förſterſohn, wünſcht 


Heirat 


mit gebildeter, hübſcher 
Förſter. oder Landwirt ⸗ 
to in Oſtdentſchland. 
Zuſchr. mit Bild u. ‚Arenz- 
mark“ 396 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neubamm. 


Wuturgeſchichte der 


ber "ocntehofoaiten 1 85 | 
orni en 
entſy nd vermehrte unb = 


beſſerte Auflage. New bearbeitet yon Don 
ALEXANDER RAU 


Er. 4°, LX und 884 Seiten mit 

551 naturtrenen . 

bildern auf 50 

bildern, 1 Tafel m Darfelungen der 

n und 8 Tafeln 
Abbildungen von Bogeleiern 


5 


die Fer. E 


ältestes Porstunifer 


Daller⸗Waldarubber 


gen unentbehrlich. 


nach Herrn Oberforſtmeiſſer 
Mehner. 
bearbeitung i Kieſernwaldun⸗ 
— In Nr. 12 v. 25. 3. 1923 ber Deutſchen 


ein. 

Nr. 28:95. 73 
ebitdatr, fian?l. erzogene 
Dame. Ende der dreißiger 

Jahre, katholiſch, m. ſchöner 
Bierzimmer- Einrichtung 1 
fpüterem größeren Xen 
mögen, wünſcht m. tüchtig. 
ſtaatl. Forſtbeamten in 
Berbin dun sin treten 


ne ſpaterer Heirat. 


ken u. Nr. 816 ber. d. Gſchit. 
d. D. Forſt⸗Zig., Neudanım. 


Laub⸗ und 
Nadelholz⸗ 
Sümereien 


(19 
Sa U 
92822 rte = 


8255 Griedenskuch LS 
töße, mittl. ur 


Nock 
ken 


unt. Nr. 6086 bei. 
der D Forſt⸗ ., Nexbunm. 


und 
lacan 
jebes Kaliwers. 


dap e Söhne, 
Bleigteßerel und 


Mafchinenfabrit, 
Berliu-Bicgtenberg- 


* 


8 


— Zur Boden 


Forſt⸗ Zeitung“ 
beſchrieben. 


Nur zu bezieten 
durch den Herſteller 


Wilhelm Göhlers 


Wittwe, 
Frelberg I. Ga. 


Neudamm. Dru und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


N „ 


* 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung. 


Ulehversicheruugsvereins der Forstbeamten 2. 6. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und Des Zörfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Nuttlebes Organ des Braudversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin. des ., Wala bein“, Vereint zur 
Firderung der Interessen deutscher Forst- und Jasdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, 4 


zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 


Preussischen Kreis- und Torstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatstörster- 
vereinigung, des Vereins für Privatiorstbeamte Deuts ebl auds, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Verein: 
Schlesischer Forstbeauiten (segründet 1880), der Vereinigung der Prieatforstbeamten der Grafschafll Glatz und un - 
gegend, (es Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstsebäler, des Vereins abselelerter ebemaliger Ferstschüler 


der Schlesischen Forstschuie Reieben stein. 


ar F en der einmal une 5 Monat Juli 4000 Mik. bei allen Poſt⸗ 


den 
Sch. Fes. 8,00. Einzelne 5 N auen Ins 


Deutſchland 4 are Auslanbspreis für das dritte Bierteliahr 


werden für 1000 Mk. (Schw. Fes. 0, 3) abgegeben. — Im Falle 


höherer Gewalt, Bekennen Arbeitseinſtellungen ober a = der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung 


oder Nachlieſe rung der Zeitung oder Nückzah 


ung des Bezugs preiſes. 


Ru den ohne 3 eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. 92 · 
ige, tür bie En efordert wird, wolle man mit dem Bernierk gen e 3 . die von ihren Verfaſſeen 
e 


anderen Zeit ai übergeben werden, werden nicht b 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem 


Pate ee 1901 fe afrechilich verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 22. Juli 1923. 38. Band. 


erfolgt .. an jedes Bierteliahces. 


Die Beiolonng der Preußiſchen Etantsbeamten 
der Beisipungsgraubben A 1 bis 12 ſowie die nenen Verſorgungsgebührniſſe der 


Beamten im Nubeſtande und der Hinterbliebenen vom 1. Juli 1923 ab. 


A 
1. Planmäßige Beamte. 
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) Bei Verſetzungen wird künftig Dr, rn, vom Erſten des auf die Anderung des dienſt⸗ 
lichen Wohnſitzes folgenden Monats nach d 
Findet die Anderung des dienſtlichen Wohnſite 
im Satz des Ortszuſchlags ſchon mit dieſem 


Satz des Ortszuſchlags für den Verſetzungsort gezahlt. 
aan Al Werktag eines Monats ſtatt, fo tritt der Wechſel 


onat ein. 
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Monatlich vom Beginn des ee e nach 
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88 000 88 000 88000) 88000) 88 000 88 000 88 000 99 000 
E 17005 72 000 on) am 72 000 72 000 72 000 81000 


144 0001 144 000 14000 vr 000 144 600 144 000 144 000 48 52 


Ortszuſchlag 104 0000 104 000 104 000 104 000 117 000 117 000 117 000 117 000 
88 000 88 000 99 000 99 000 99 000 99 000 
72 000 72 000 81 000 81 000 81 000 81 000 


A9 Grundgehalt 


Ortszuſchlag 


135 000 150 000 


135 0005 135 000 135 000 135 000 135 000 135 000 
117 000 130 000 


117 0001 117 000 117 000 117 000 117 000 117 000 
99 000 99 000 99 000 99 000 99 000 99 000 99 000 110 000 
81 000 81 000 81 000 81 000 81000 81 000 90 000 


Iii Grundgehalt | 11115000j1169000|1222100.1275000|1328000|1381000]1434000 1487000 


B 
Ortszuſchlag 117 0000 117 0000 117 000 117 000 130 000 130 000 130 006 130 000 

D 99 000 99 000 99 000 99 000 110 000 110 000 110 000 110 000 
810000 81000 81 000 90 000 90 90 000 90 000 


A 124 Grundgehalt m 011376000: 1449000 1521000 1553000 1685000 1737000 | 
A | 180 000| 180 000| 180 000| 180 0000 180 000| 180 000! 180 000 
B 150 000| 150 000| 150 000 150 00C | 150 000 150 000| 150 000 
C | 130 000 130 000| 130 000| 130 000| 130 000| 130 000 130 000 
D 110 000 110 000 110 000| 110 000| 110 000| 110 000| 110 000 
E | 90 0001 90 C00 90000| 90 000] 90 000 90 000 90 000 
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Monatlich vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 
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2. Nichtplanmäßige Beamte. 
a) Eirundbergütung, b) Ortszuſchlag. 


Orts zuſchlag 


A 


ER im 1. Jahr | im 2. ahr | im 3. Sehr | im 4. Jahr | im 5. Jahr 
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3. Die Frauenbeihilfe beträgt — wie bisher 
— monatlich 166 000 4. Die Beſtimmungen über 
die Gewährung der Frauenbeihilfe bleiben an ſich 
unberührt. Der Empfängerkreis wird jedoch dadurch 
erweitert, daß auch die aktive Beamtin, die als 
Witwe beihilfeberechtigte Kinder hat, die Frauen⸗ 
beihilfe erhält. Außerdem werden die ſchuldlos 
geſchiedenen Beamten ſowie diejenigen Beamten, 

en Ehe für nichti ärt iſt, den Witwern 
gleichgeſtellt. Ihnen iſt beim Vorliegen der ſonſtigen 
Vorausſetzungen die Frauenbeihilfe ebenfalls zu 
gewähren. 


4. Die Kinderbeihilfe beträgt: 


a) bis zu dem vollendeten 
6. Lebensjahre. » . 80 000 / monatlich 

b) vom vollendeten 6. bis 16. 
90 000 4 monatlich 


jahre L 0 0 L 0 0 

e) vom vollendeten 16. bis 21. — 

si hre. . . 100 000 & monatlich 
e Grundſätze, nach denen die Kinderbeihilfen 

bisher gewährt wurden, bleiben im allgemeinen 


unverändert, jedoch iſt die Kinderbeihilfe nunmehr 
unter allen Umſtänden bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre (ſtatt bisher bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre) zu gewähren. 8 

Vom vollendeten 16. bis zum vollendeten 
21. Lebensjahre wird die Kinderbeihilſe unter den⸗ 
ſelben Vorausſetzungen gewährt wie bisher vom 
14. bis zum 21. Neu iſt jedoch, daß für Kinder, die 
eigenes Einkommen haben, die Kinderbeihilfe erſt 
wegfällt, ſobald das eigene Einkommen des Kindes 
das Doppelte der Kinderbeihilfe ſamt Ausgleichs⸗ 
zuſchlag und gegebenenfalls örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags erreicht oder überſteigt, und nur zur 
Hälfte gewährt wird, ſobald das eigene Einkommen 
des Kindes den Betrag der Kinderbeihilfe ſamt 
Ausgleichs⸗ uſw. Zuſchlag überſteigt, ohne das 
Doppelte dieſes Betrages zu erreichen. Es fallen 
alſo die zahlreichen Anrechnungen und Um⸗ 


rechnungen weg. i 
Zur Erläuterung dienen folgende Beiſpiele: 
nd ſind monatlich 


Für ein 18 jähriges Ki 
zuſtändig: Kinderbeihie 100 000 KA, Dusgleichs⸗ 


zuſchlag 237000 &, örtlicher Sonderzuſchlag 
125 000 &, zuſammen 362 000 &, 

a) das Kind hat ein monatliches eigenes Ein⸗ 
kommen bis au 362 000 (: die Kinderbeihilfe 
uſw. iſt in voller Höhe zu zahlen, 

b) das Kind hat ein eigenes Einkommen von 
362 001 bis zu 723 999 M: die Kinderbeihilfe 
uſw. iſt nur zur Hälfte zu zahlen, 

c) das Kind hat ein monatliches eigenes Ein⸗ 
kommen von 724 000 & oder mehr: die Kinder⸗ 
beihilfe uſw. fällt weg. 

5. Der Ausgleichszuſchlag zum Grund⸗ 
gehalt, Grundvergütung, Ortszuschlag und Kinder⸗ 
beihilfe beträgt vom 1. Juli 1923 237 v. H. 

6. Der örtliche Sonderzuſchlag beträgt: 


Bisheri er 151955 


B. 
I. Die Verſorgungsbezüge der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger, Wartegeldempfänger 


und Hinterbliebenen ſind ebenfalls mit Wirkung 
vom 1. 7. 1923 nach den Vorſchriften des neuen 
Geſetzes neu zu regeln. Dabei findet das Beamten⸗ 
Altruhegehaltsgeſetz vom 17. 12. 1920 mit der 
Maßgabe Anwendung, daß an Stelle des 1. 4. 1920 
der 1, 7. 1923 tritt. Bei der Umrechnung der 
Bezüge ſind folgende Neuerungen zu beachten: 
ay) Die Berechnung des Ruhegehalts erfolgt 
in Zukunft nach Hundertſteln. Nachſtehend folgt 
die Penſionsſkala in Gegenüberſtellung mit der 
bisherigen: 


Künftig 
v. H. 


Dienſtjahre Bisher 


Leutfeie ForfteReitung 
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— 
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Künfti 
v. H. 


Dienſtjahre 


b) Ruhegehalt, Wartegeld, Witwengeld und 
Waiſengelder und Verſorgungszuſchlag ſind bel 
der Feſtſetzung, und zwar jeder für ſich, auf durch 
10 teilbare Markbeträge nach oben abzurunden. 

c) Der Verſorgungszuſchlag wird nunmehr auch 
vom Waiſengeld gewährt. 

Die Vf. v. 12. 5. 1923 — JM. I. D. I. 1858, 
M. d. J. Ia. I. 507 —, M. f. Landw. uſw. I B 
I b. 12593 —, betr. Verſorgungszuſchlag unn 
gekürzten Witwengeld, wird hierdurch nut Wirkung 
vom 1. 7. 1923 ab aufgehoben. 

d) Die Frauenbeihilfe wird nur den verheirateten 
männlichen Penſionären und den verwitweten 
männlichen Penſionären, die beihilfeberechtigte 
Kinder haben, gewährt. Den Witwern werden 
die ſchuldlos geſchiedenen Penſionäre gleichgeſtellt. 

e) Die Beſtimmungen über die Kinderbeihilfe 
haben, abgeſehen von der Erhöhung, eine Anderung 
dahin erfahren, daß dieſe Beihilfe bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre ſtets zum vollen Betrage zu zahlen 
iſt. Ferner iſt die Anrechnung des eigenen Ein⸗ 
kommens des Kindes auf die Kinderbeihilfe ver⸗ 
einfacht (vgl. hierfür A Ziff. 4). 

f) Der Mindeſtbetrag des Witwengeldes beträgt 
ein Drittel des niedrigſten ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommens aus der Beſoldungsgruppe Al 
der aufſteigenden Gehälter, das find 128 000 A 
monatlich, und nicht mehr als die Hälfte des ruhe⸗ 
ehaltsfähigen enſteinkommens aus der Ve⸗ 
oldungsgruppe II der Einzelgehälter, das find 
1325 000 4 monatlich. 

Die Höchſtbeträge des Ruhegehalts und 
des Witwengeldes betragen unter Berückſichtigung 
des neuen Höchſtgrundgehalts der betr. Gruppe 
Hat = ungekürzten Ortszuſchlags der Dei” 

aſſe B: 


| Ruhegehalt | Witwengeld 


monatlich 


in 
Gruppe 


ELLE 


—— —2 
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II. Infolge Neufaſſung des 5 27 des Zivil⸗ 
ruhegehaltsgeſetzes iſt für die Ruhensvorſchriften 
folgendes zu beachten: 

A. Die neuen Vorſchriften ſind für die nach 
dem 1. 7. 1923 in den Ruheſtand tretenden Be⸗ 
amten anzuwenden. 


1. Sie gelten nicht nur wie bisher bei der 
Beſchäftigung eines Ruhegehaltsempfängers 
als Beamter oder in der Eigenſchaft eines Be⸗ 
amten, ſondern auch bei jeder Beſchäftigung als 
Privatangeſtellter. 

2. Die Kürzungsvorſchriften erſtrecken ſich 
alſo auf ſämtliche Wiederbeſchäftigungen bei 
öffentlichen Einrichtungen, deren Betriebs⸗ 
mittel ganz oder zum Teil unmittelbar oder 
mittelbar ans öffentlichen Mitteln fließen; zum 
Beiſpiel gelten Beſchäftigungen bei Reichs- 
verſicherungen, bei den Handels-, Landwirt- 
ſchafts⸗ und Handwerkskammern, den Kranken- 
kaſſen, den Berufsgenoſſenſchaften, im Kirchen⸗ 
dienſt, Reichsbankdienſt uſw. als ſolche im 
öffentlichen Dienſt. | 
3. Der Charakter einer etwaigen vorüber⸗ 
gehenden Beſchäftigung iſt für die Anwendung 
der Kürzungsvorſchriften bedeutungslos ge⸗ 
worden, weil dieſe Vorſchriften nunmehr ohne 
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Rückſicht auf die Art der Bezahlung und die Dauer 
der Beſchäftigung angewendet werden. 


4. Die verſchiedenartige Behandlung des 
Ruhegehalts einerſeits und der Yamilien- 
beihilſen, Ausgleichszuſchläge und örtlichen 


Sonderzuſchläge anderſeits iſt durch die Ab⸗ 
änderung des $ 27 Abſ. 3 des Zivilruhegehalts⸗ 
geſetzes und des $ 23 Abſ. 6 und 7 des BDE. 
aufgehoben. 

B. Die neuen Vorſchriften ſind auch an⸗ 
nen auf die zu oder vor dem 1. 7. 1923 
n den Ruheſtand getretenen Beamten mit der 
Maßgabe, daß mindeſtens derjenige Betrag zu 
zahlen iſt, der unter Anwendung der bis zum 
30. 6. 1923 geltenden Kürzungsvor ſchriften und 
der bis dahin geltenden Gehaltsſätze zahlbar war 
oder geweſen ſein würde. Letzteres iſt dann der 
Fall, wenn das Ruhegehalt bereits am 30. 6. 1923 
nach der bisherigen Faſſung des $ 27 Abſ. 2 des 
e ruht und der Ruhegehalts⸗ 
empfänger ſpäter zu einer Tätigkeit übergeht, die 
war unter die neuen, nicht aber unter die alten 

hensvorſchriften fällt. Durch dieſe Regelung 
ſoll erreicht werden, daß ein vor dem 1. 7. 1923 
in den Ruheſtand getretener Beamter auf jeden 
Fall nicht weniger erhält, als ihm nach den bis⸗ 
herigen Vorſchriften zuſtehen würde. 


Stieleiche und Traubeneiche. 


Bon Carl Balt. Hannover“). 


Bei einer Harzwunderung habe i 
Wege zum Hexentanzplatz von der Treſeburger 
Seite kürzlich wiederholt Gelegenheit gehabt, 
das Denkmal des Gründers der Forſtakademie 
Eberswalde beſuchen zu können, und in dieſem 
Jahre habe ich mehr als je den verſtärkten Ein⸗ 
druck mitgenommen, Pfeil es rin ift, 
der in feinen Worten „Frage die Bäume, wie 
ſie gen ſein wollen“ die höchſte forſtliche 
Weisheit geprägt hat, die der heutigen und den 
kommenden Generationen immer wieder ein⸗ 


gehämmert werden muß. a 
Wer 


| das Hannoverſche Land durchreiſt, 
findet bei den ſchönen, ſtattlichen Höfen ſtellen⸗ 
weiſe herrliche Eichen, aber vielfach auch die 
Trümmer dieſer zuſammengebrochenen Holzart, 
deren Verwendung zur Einfaſſung der Ränder 
der Kiefernbeſtände auch auf den geringſten 
Standorten eine Zeitlang aufs wärmſte empfohlen 
worden iſt. Dieſem mißlungenen Experiment 
folgte das zweite, bei welchem unter vollkommener 
Verkenn Natur der Weißerle (Alnus 
incana) dieſe Holzart unter den allerungünſtigſten 
Verhältniſſen zur Nachfolgerin der Eiche mit dem⸗ 
ſelben Erfolge auserkoren wurde. 

Die Pechkiefer (Pinus rigida) iſt heute 


) Dieſer Artikel iſt ſchon anfangs des Jahres 
1922 eingeſandt und durch den chroniſchen Platz⸗ 
mangel immer wieder zurüuͤckgeſtellt worden. Ver⸗ 
fafjer legt Wert darauf, daß dies bei Veröffent⸗ 
lichung mitgeteilt wird. Die Schriftleitung. 


auf dem ſo weit erkannt, daß ihre ganze Bedeutung gerade 


für den Bodenſchutz ausreicht, wenn ſie mit der 
gemeinen Kiefer in Miſchu Vb und die 
nach Millionen angebaute Skiefer (Pinus bank- 
siana) läßt heute ſchon überall mit Deutlichkeit 
erkennen, daß die le geſetzten Hoffnungen 
am ößten Teil zu Waſſer werden, und was aus 

em Chaos ſchließlich noch gerettet werden wird, 
wird auf dem Holzmarkt keine Begeiſterung aus⸗ 
löſen, weil das Holz dem unſerer gemeinen At 
die ihr den Platz hat räumen müſſen, nach jeder 
Richtung nachſteht. Durch alle dieſe Erfahrungen 
iſt man aber immer noch nicht genügend gewitzigt, 
denn die Weißerle wird zur Aufforſtung 
„trockener Kalkhänge“ als außerordentlich ge⸗ 
eignet empfohlen, obgleich es nach den mit ihr ge⸗ 
machten Erfahrungen ganz klar auf der Hand liegt, 
daß ſie nach ihrem ganzen Verhalten auf der⸗ 
artigen Standorten keinen der mit ihrem Anbau 
beabſichtigten Zwecke erfüllen kann. Heute wird 
wiederum die Parole ausgegeben, daß der Felde. 
baum, insbeſondere für das norddeutſche Heide⸗ 
gebiet, die Traubeneiche ſein ſoll, weil, wie 
geſagt wird, „die Beobachtungen ſeit langem den 
Beweis geliefert haben, daß die Traubeneiche 
im Gegenſatz a der leider bei weitem mehr ver⸗ 
breiteten Stieleiche die beſſere Holzart ſein ſoll“. 
An tatſächlichen Beobachtungen und Feſt⸗ 
ſtellungen nach dieſer Richtung ſehlt es aber 
bis heute in Hannover ganz und gar, denn man 
weiß nur das eine, daß die Eiche in einem großen 
Teile der Provinz Hannover ver ſchwunden und 
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durch die Kiefer abgelöſt worden iſt und die 2 Der Vorkämpfer für die Traubeneiche iſt 
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handenen „Stühbüſche“, die zum Teil Trauben: der preußiſche Forſtmeiſter Frömbling Denen 


eichen find, den Beweis dafür erbringen, daß welcher ſich das große Verdienſt erwor 


hier einſt Eichen geſtanden haben. 

Es iſt von jeher für unſere Waldwirtſchaft 
von außerordentlich verderblicher Wirkung ge- 
weſen, daß für die Erziehung des Waldes General⸗ 
regeln aufgeſtellt worden ſind, und für den Wald⸗ 
beſit beſteht darin eine große Gefahr, daß die jetzt 
für Hannover aufgeſtellte neue Generalregel: 
„Pflanzt Traubeneichen!“, wenn ſie befolgt wird, 
ſich nachteilig äußern muß, weil irgendwelche 
abgeſchloſſenen Beobachtungen, welche die An- 
wendung dieſes neuen Generalrezeptes recht- 
fertigen könnten, überhaupt nicht vorliegen; 
denn es hat ungefähr dieſelbe Bedeutung wie 
die Empfehlung, daß man auf den Kiefernböden 
der Heide, „wo Gras wächſt“, die Fichte an⸗ 
bauen könne. . 

Allerdings ſteht es feſt, daß es vom forſtlichen 
Standpunkte früher total verfehlt war, die Stiel⸗ 
und Traubeneiche über einen Kamm zu ſcheren, 
was ſchließlich nur darauf zurückgeführt werden 
kann, daß dem Verhalten dieſer beiden chef 
arten nicht genügende Beachtung geſchenkt 
worden iſt. 

In dem wiſſenſchaftlich hochbedeutſamen Werke 
„Die Holzzucht“, welches von dem preußiſchen 
Oberforſtmeiſter Borggreve, dem ſeiner⸗ 
zeitigen Direktor der Forſtakademie Münden, 
einem der bedeutendſten Männer auf dem 
Gebiete der Holzzucht, geſchrieben worden iſt, 
werden die Stieleiche (Quercus pedunculata) und 


en hat, 
daß er aus ſeiner Praxis heraus das total ker 
ſchiedene Verhalten dieſer beiden Holzarten 
immer wieder in den Vordergrund rückte, aber 
doch auf die Beachtung verzichten mußte, 
die ſein Eintreten in der Preſſe für die 
Traubeneiche verdiente, namentlich weil er 
aus der Praxis ſchöpfte. Es hieße aber 
Frömblings Verdienſte um dieſe Sache herab⸗ 
mindern, wenn das heutige Generalrezept 
„Pflanzt Traubeneichen!“ jun Intentionen 
entſpräche, denn deſſen wahlloſe Anwendung in 
der Praxis muß zu dem gleichen Fiasko führen, 
welches die übrigen in der Provinz Hannover 
angewendeten Generalrezepte zur Folge ge⸗ 
habt haben; denn es verſteht ſich noch lange 
nicht von ſelbſt, daß die wahllos in den Wald 
geworfene Traubeneiche das neue Allheil⸗ 
mittel ſein kann. Die Anſprüche der beiden 
Eichenarten an den Standort ſind ſo außer⸗ 
ordentlich verſchieden, daß man es nicht ver⸗ 
1 5 kann, warum Frömblings Feſtſtellungen 
einerzeit ſo geringe Wirkungen erzielt haben. 

Die Stieleiche iſt bekanntlich der Baum 
der Auewaldungen, und zu ihrem Gedeihen er⸗ 
fordert ſie einen kräftigen, tiefgründigen Boden, der 
vor allem auch genügend Friſche haben muß. 
Wenn es nun auch ſelbſwerſtändlich iſt, daß die 
Traubeneiche ſich unter den 1 Verhält⸗ 
niſſen außerordentlich wohlfühlt, ſo findet ſie 
aber ihre Exiſtenzbedingungen auch unter Ver⸗ 


Traubeneiche (Quercus sessiliflora) erwähnt, aber | hältniffen, unter welchen die Stieleiche voll⸗ 


ihrem waldbaulichen Verhalten, das zwar als 
etwas abweichend anerkannt wird, iſt eine ſo ge⸗ 
ringe Bedeutung beigemeſſen, daß die beiden 
Eichenarten gemeinſchaftlich als Deutſche Eiche 
(Quercus robur) abgehandelt werden. In den 
Sher Jahren lehrte uns aber ſchon Kienitz, der 
neben Borggreve an der preußiſchen Forſtakademie 
Münden wirkte, daß bezüglich des Vorkommens 
und des Verhaltens der beiden Eichenarten doch 
ſo große Unterſchiede beſtehen, daß ſie forſtlich 
beachtet werden müſſen. 

Die Anfichten über das waldbauliche Ver⸗ 
halten der beiden Holzarten ſind immer aus⸗ 
einandergegangen, denn der eine hat die Auf— 
fajfung vertreten, daß die Traubeneiche etwas 
anſpruchsloſer iſt als die Stieleiche und weniger 
zur Waſſerreiſerbildung neigt als dieſe, während 
der andere wiederum keinerlei Vorzüge ent- 
decken konnte. 

Von vornherein war es verfehlt, die beiden 
Holzarten auch botaniſch nicht auseinanderzu⸗ 
halten, und das war wohl mit von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung, daß man ſich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt hatte: „Eiche iſt Eiche!“ und gar 
nicht auf den Gedanken gekommen iſt, daß dieſe 
beiden Holzarten waldbaulich ein vollſtändig 
. abweichendes Verhalten an den Tag 
egen 8 8 ä 


kommen verſagt. Wenn die Traubeneiche im 
Berg⸗ und Hügellande der Stieleiche überlegen iſt, 
ſo iſt das auch der Fall auf den Sandböden, 
deren Bodenkraft und Friſche für die Stieleiche 
nicht mehr ausreicht; aber es wäre außerordentlich 
bedenklich, wenn man nun plötzlich die Trauben⸗ 
eiche wahllos auf dem Kiefernboden der hannover⸗ 
ſchen Heide anbauen wollte, namentlich wenn 
es ſich um die Aufforſtung von Kahlhiebsflächen 
handelt, welche durch die ehemals und bis in die 
neuere Zeit angewandte, aber ſehr ſchädlich 
wirkende Schlagruhe noch weiter in ihrer Pro⸗ 
duktionskraft heruntergekommen ſind, als ſie 
es vorher ſchon waren, weil jetzt der verbliebene 
kümmerliche . unter der Einwirkung 
der Sonne und des Windes zum Walde hinaus⸗ 
geflogen iſt. Wenn der Traubeneiche zugeſtanden 
werden muß, daß ſie auch auf den humusarmen, 
trockenen und ärmeren Böden noch eine günſtige 
Entwicklung haben kann, ſo werden für den Wald⸗ 
beſitzer die Enttäuſchungen nicht ausbleiben, 
der ſich verleiten läßt, ihren Anbau nach einem 
Generalrezept durchzuführen. Auf den geringen 
Kiefernböden wird auch die Traubeneiche, deren 
Genügſamkeit ſonſt außer Zweifel ſteht, das nicht 
u leiſten vermögen, was die 5 dem Wald⸗ 
eſitzer einbringen wird, namentlich wenn ihre 
Miſchung mit Holzarten ſtattfindet, welche den 
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Boden geſund zu erhalten vermögen. Auch die 
Traubeneiche verlangt eine gewiſſe Bodenfriſche, 
und wo dieſe vorhanden iſt, wird ſie in der 
Miſchung mit Kiefer und Buche ſicherlich eine 
gute Entwicklung zeigen; aber trotz der geringen 
Anſprüche, welche ſie an den Standort ſtellt, iſt 
es bedenklich, ſie auf den minderwertigen Sand⸗ 
böden anzubauen, denn wenn ſie hier in einem 
beſonderen Falle einmal eine günſtige Entwicklung 
gezeigt hat, ſo iſt es doch gefährlich, allgemeine 
Schlußfolgerungen daraus zu ziehen. Jedenfalls 
iſt die Traubeneiche das beſte Miſchholz im Buchen⸗ 
walde, denn ſie wird ſich der Buche gegenüber 
immer ſiegreich behaupten, wo die Stieleiche 
unter allen Umſtänden verſagen muß. Wenn 
heute vielfach armſelige Kiefernbeſtände auf 
Standorten ſtocken, welche früher die Eiche und 
in der hannoverſchen vo vielleicht die Trauben- 
eiche behauptet hat, fo darf dieſe Tatſache doch nicht 
dazu verleiten, jetzt plötzlich die Heide oder andere 
Gebiete mit Traubeneichen zu überſchwemmen, 
weil dieſes nicht im Intereſſe des Waldbeſitzers 
lieg en kann. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auf den noch 
friſcheren Sandböden, deren Waldbodenkraft 
nicht erſchöpft iſt, die Truͤubeneiche als Miſchholz 
ihren Platz finden kann, aber es wäre nicht ohne 
Bedenken, ſie deshalb rein anzubauen, weil 
1 Unter gewiſſen Verhältniſſen im Miſchbeſtande 
ich zu entwickeln vermag. 

Es kommt nun zunächſt darauf an, Stiel⸗ 
und Traubeneiche voneinander zu unterſcheiden, 
was im belaubten Zuſtande ſehr gut möglich iſt, 
dem u die erſte hat kurzgeſtielte, faſt ſitzende 
Blätter, während die Traubeneiche ein länger 
geſti eltes Blatt (1,5 em lang) hat. Umgekehrt 
iſt e bei den Früchten, denn bei der Stieleiche 
ſitzer 1 dieſe an einem langen Stiel, während ſie 
bei Der Traubeneiche wiederum einzeln oder zu 
meh neren an einem kurzen Stiel zuſammen ſitzen. 
Versen nun noch auf den Unterſchied der Blätter 
hing ewieſen werden ſoll, jo ſind dieſe bei der 
Stieleiche am Grunde herzförmig geöhrt, was bei 
der Traubeneiche nicht der Fall iſt, und bei dieſer 
endigen die Blattnerven nur in den Aus⸗ 

buchkungen, was wiederum bei der Stieleiche nicht 
der Fall iſt. Stamm⸗ und Kronenbildung ſind 
bei beiden Arten abweichend, denn die Aſte ſind 
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bei der Traubeneiche weniger horizontal, ſondern 
mehr ſpitzwinkelig nach oben gerichtet. 
Der Waldbeſitzer hat heute auch mit der 
roßen Schwierigkeit zu kämpfen, überhaupt 
raubeneichen zu bekommen, weil, wie in den 
kleinen ſo auch in den großen Pflanzenzucht⸗ 
anſtalten, ein Unterſchied zwiſchen Stiel⸗ und 
Traubeneiche bis jetzt nicht gemacht worden iſt. 
Die Beſchaffung des Samens durch den Handel 
iſt auch nicht einfach, weil es ſchwierig iſt, die 
Früchte beider Eichenarten voneinander zu unter⸗ 
ſcheiden; denn wenn die Traubeneichel etwas 
kürzer und kleiner ſein ſoll als die Stieleichel, 
ſo weiß doch jedermann, daß die Stieleiche größere 
und. kleinere Früchte aufzuweiſen hat, 5 daß 
mit einem derartigen unterſcheidenden Merkmal 
nichts anzufangen iſt. Im friſchen Zuſtande 
weiſt die Stieleichel ſchwarze Längsſtreifen auf, 
welche der Traubeneichel fehléſi, die wiederum 
eine kräftigere und dickere Narbe hat als jene; 
aber das iſt nicht in allen Fällen ee ſo 
daß auch dieſe Merkmale keinen Anſpruch auf 

uverläſſigkeit haben. Alerdings iſt das phyſio⸗ 

giſche Verhalten der Eicheln verſchieden, denn 
die Traubeneiche keimt früher, und die Ent⸗ 
A iſt weniger kräftig, als es bei der ſpäter 
in die Erſcheinung tretenden Stieleiche der Fall 
iſt, die im Laufe eines Jahres die doppelte Höhe 
der Traubeneiche erreichen kann; ein Unterſchied 
in der Entwicklung, der jedenfalls auf individuelle 
Veranlagung zurückzuführen iſt. 

Wer aber wirklich durch den Handel Trauben⸗ 
eichen bekommt, der muß wiederum wiſſen, daß 
die Traubeneiche in ihrem ſüdlichen Verbreitungs⸗ 
bezirk in ſehr vielen Formen vertreten iſt, die 
nach ihrer verſchiedenen individuellen Veran⸗ 
lagung unter den hieſigen Verhältniſſen nicht alle 
das halten können, was von ihnen erwartet wird. 

Die Unterſcheidung der beiden Eichenarten 
nach den Blättern, der Beſchaffenheit des Stieles 
und der Frucht löſt auch nicht in allen Fällen 
die Zweifel hinſichtlich der in Frage kommenden 
Art. Wo aber derartige Zweifel nicht beſtehen, 
iſt es wiederum ſelbſtverſtändlich, daß die Ver⸗ 
wendung der Früchte von Krüppeleichen nur 
ſchlechte Zukunftsbeſtände liefern kann, denn nur 
das Saatgut von geſunden, gut geformten und 
nicht zu alten Eichen verſpricht den beſten Erfolg. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Kehr wanderung der Forſtſchule Neuhaldensleben 
in die Reviere Möckern und Wändgräben. 
Am 5. und 6. Juli fand die von der Landwirt⸗ 

ſchaftskammer der Provinz Sachſen angeſetzte 

Lehrwanderung ihrer Forſtſchule Neuhaldensleben 

in die Reviere Möckern und Wändgräben ſtatt, an 

der auch einige Forſtbetriebsbeamte aus der Provinz 
teilnahmen. Leiter der Lehrwanderung war der 

Forſtbeirat der Landwirtſchaſtskammer Oberförſter 

Huſchke, der von den Lokalbeamten und drei 

torſtlichen Lehrern der Forſtſchule unterſtützt wurde. 
Hatte man nur einſeitig behandelte Kiefern⸗ 


reviere erwartet, wie ſie in früherer Zeit in der 
dortigen armen Heidegegend faſt ausſchließlich zu 
finden waren, fo wurden wir von Anfang an über⸗ 
raſcht. Gleich die vielen Pflanzgärten, welche zum 
größten Teil mit Laubhölzern, beſonders Rot⸗ 
buche, Ahorn, Roteiche, Akazie und Weißbuche, 
gefüllt waren, belehrten eines Beſſeren. Die 
Kämpe ſelbſt zeigten durch ihr Ausſehen eine 
gründliche und ſtändige Behandlung. Ebenſo 
waren ſie ohne Ausnahme gedüngt, und zwar mit 
Humus, den man nach dem Graben im Herbſt 
flach eingebracht hatte. Die Buchen, die weniger 


En De 107 


504 


wieder in den Halbſchatten zu bringen, war bereits 
geplant, die Kämpe gleich in den Halbſchatten 
alter Kiefernbeſtände anzulegen, wie wir fie ſpäter 
auch vielfach zu Geſicht bekamen. Zu dieſen Anlagen 
hatte man größere Sterbelücken benutzt. 

Die Kiefernkulturen auf den Kahlſchlagflächen, 
faſt ausſchließlich durch Saat entſtanden, waren 
durchweg gutwüchſig. Man hatte die 1,3 m 
entfernten Pflugſtreifen mit 1,5 kg, die letztjährigen 
ſogar mit 1 kg Samen beſät. Wenn auch die Tiefe 
der Furchen gegen früher weſentlich geringer 
geworden war, 5 hatte der gute Stand der Saaten 
davon abgehalten, allmählich zu kleinen Damm⸗ 
kulturen geen alſo die Furchen mit dem 
rohen Boden möglichſt zu meiden. Für uns wäre 
es von großem Intereſſe geweſen, wenn wir 
ſolche Dammkulturen zu Vergleichszwecken hätten 
heranziehen können. Auch fiel die in dieſem Jahre 
faſt durchweg recht ſpäte Ausführung der Saat 
auf. Bei dem dauernden Regen war von einem 
Schaden nichts zu bemerken, nur eine Saat vom 
20. Mai zeigte ſpärliches Auflaufen. Die Teil⸗ 
nehmer wurden darauf hingewieſen, daß es meiſt 
von Vorteil iſt, auf Kahlſchlagflächen früh zu ſäen, 

ehe die zur Keimung nötige Winterfeuchtigkeit 
von Wind und Sonne aufgezehrt iſt. Bei Saaten 
im Beſtandesſchutz mögen wir es der Natur gleich⸗ 
machen, die in unſerer Gegend ungefähr Mitte 
April ihren Samen ausſtreut. 

Eine beſonders ſchwierige Kultur wurde in der 

Aufforſtung einer in den Akten als Fenn geführten 
läche gezeigt. Des Baſſerreichtums wegen 
atte man hier vor Jahrzehnten Fiſchteiche an⸗ 
gelegt, nach dem Verſchwinden des Waſſers hatte 
man aufgeforſtet. Nachdem man es mit Erle, 
Eſche und Pappel ohne Erfolg verſuchte, war man 
ſchließlich zu Fichte und Kiefer gekommen, und 
zwar in Form von Rabattenkultur. Das Ungünſtige 
beſtand darin, daß die Gräben zu tief, die Rabatten 
zu ſchmal, alſo zu hoch angelegt waren. Gepflanzt 
hatte man zweijährige verſchulte Kiefern. Die 
Anſichten gingen dahin, daß es namentlich für die 
Wurzelbildung des älteren Beſtandes von Vorteil 
ſei, die Gräben höchſtens halb ſo tief und die 
Rabatten breiter, etwa für drei Reihen ausreichend, 
anzulegen. Vielleicht iſt es auch zu empfehlen, 
die Rabatten mindeſtens zwei Jahre liegen zu 
laſſen, bis eine Verrottung des Wurzelfilzes ein⸗ 
getreten iſt. Dicht daneben war eine Fläche auf⸗ 
eforſtet, die ſtark unter Witterungsextremen zu 
eiden hatte. Zur Milderung des Sonnenbrandes 
und der Winterkälte hatte man gelbe Lupinen 
zwiſchen die Reihen geſät, die zugleich den armen 
Boden bereichern ſollten. Hier würde ſich die 
perennierende Lupine noch mehr bewähren. 

Bei der Beſichtigung der Kiefernkulturen fielen 
die frühzeitig eingelegten Ausläuterungen auf. 
Überfäte Kulturen aus früherer Zeit wurden ſchon 
mit zwei Jahren durchhackt und auf einen normalen 


Pflanzenabſtand zurückgeführt. Von dem fünften 
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wurde. 
überarmſtarke Bankskieſer 
zugunſten unſerer deutſchen nutzholztüchtigeren 
Art billig beſeitigt werden. Bei den Protzen war 
es nicht immer nötig, ſie zum Schutze gutwüchſiger 
Nachbarn rauszuhauen; es genügte oft, dieſe 
durch glatte Schneidelung auf ein normales Maß 
der Ernährung zurüdtzuführen. Zwieſelbildung, 
wie ſie bei dichten Saaten oft vorkommt, wurde 
überhaupt nicht bemerkt. 

Ferner wurde uns in vielen Stangenorten, 
namentlich den älteren, gezeigt, wie man beſtrebt 
war, von dem reinen Kiefernwalde zum gemiſchten 
überzugehen. Wenn auch die Anfänge aus Mange d 
an verwertbarem Material nur beſcheiden ſein 
konnten, ſo waren doch allenthalben Verſuche 
80 Die geringwüchſigen eingebauten Buchen⸗ 
oden waren vom Wilde ſſtark verbiſſen. Die 
nächſten Verſuche ſollen mit kräftigen, ſtufigen 
Pflanzen fortgeſetzt werden. Ein Mittel gegen 
Wildverbiß war im letzten Jahre mit mehr Erfolg 
angewendet. Es beſtand aus einem Brei von 
Kienruß, in Molken verrührt, der mit einem 
Pinſel dünn auf die Stämmchen aufgetragen wird. 

Die Urſache des Einbaues von Laubhölzern 
war zum Teil mit begründet in der Erweiterung 
der bis dahin ſehr kurzen Umtriebszeit von 
60 Jahren auf 80 und mehr. Man war ſchon ſeit 
längerer Zeit bemüht, nach Bärenthorener Muſter 
die Bodenkraft durch ängſtliche Erhaltung der 
Streu und Belajfung des Reiſigs und der Kiefern⸗ 
anflughorſte zu heben. Jetzt kam noch die Aus 
füllung der Sterbelücken mit Laubholz hinzu. 
Unterſtützt wurden dieſe Beſtrebungen durch die 
zahlreichen alten Birken, die früher aus rein 
äſtethiſchen Gründen an den Wegen ent 
gepflanzt waren. Man hatte ſie begünſtigt dur 
Freiſtellung auch nach der Beſtandesſeite. Ein 
reiner Birkenbeſtand gab Veranlaſſung zu beſondrer 
Beſprechung. Es waren etwa fünfzigjährige 
Stämme, dicht beſtanden und ſchwach durchforſtet. 
Von ihnen ſollten, wie der Anfang bereits zeigte, 
alle ſtärkeren belaſſen werden. Unter dieſen war 
Kiefernſaat ausgeführt. Man wollte alſo Kiefern 
begründen, d. h. Zeit gewinnen und dabei den 
Birkenwertzuwachs noch voll ausnutzen. 
Befürchtung, daß der Birkenanflug in dem Birken 
wäldchen für die Kiefernſaat läſtig würde, beſteht 
nicht, da ja die Birke auf Birkenboden ſich ſchwer 
verjüngt, im Gegenſatz zu den benachbarten Kiefern⸗ 
flächen, ſoweit dort namentlich eine Rohhumus⸗ 
ſchicht vorhanden iſt. 

Dieſer in großen Zügen gegebene Charakter 
zeigte ſich in beiden Revieren, in Möckern ſowohl 
wie in Wändgräben.“ Ein beſonderes Bild für ſich 
bot die nähere Umgebung des Schloſſes Wänd⸗ 
gräben. Hatte hier in früherer Zeit nur eine kleine 
Siedlung beſtanden, ſo war erſt ſeit ganz kurzer 
Zeit im beſonderen Maße viel getan, um eln 
wirkliches Paradies zu ſchaffen. Zunächſt war aus 
Findlingen das große, herrliche Schloß aufgebaut. 
An dieſe reihten ſich weite prächtige Gartenanlagen, 
die allmählich in Miſchwald übergingen. = 
inan die Koſten nicht ſcheute, waren, um ſchneller 
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zum 
und ſelbſt Heiſter eingebracht. Ferner hatte man 
eine Pumpſtation angelegt, um die an ſich ziemlich 
trockene Gegend vor dem Schloſſe mit einem kleinen 
Teiche zu veriehen. Die Ränder der Abzugsgräben 
waren mit Erlen, Eſchen and anderen Laubhölzern 
bepflanzt. 

Eine ganz beſondere Berückſichtigung bei allen 
Anlagen fand der Vogelſchutz. Überall waren Niſt⸗ 
käſtchen angebracht. Von dem Schloß iſt noch zu 
bemerken, daß man von dem Turme nicht nur 
einen großartigen Fernblick bis Magdeburg hat, 
ſondern daß er auch als Fe uerwachturm für das 
große umliegende Waldgebiet benutzt wird. 

Das einzige, wobei unſere Schüler nicht auf 
ihre Rechnung kamen, war das vergebliche Suchen 
nach der nur recht gering vertretenen Inſektenwelt, 
wie wir ſie in den durch Streuentnahme geſchwächten 
Böden unſerer Heidewälder zu ſammeln gewöhnt 
waren. Auf dieſem zwar noch armen, aber in der 
Geſundung begriffenen Waldboden, wo noch dazu 
einne Vogelkolonie ihr neues Heim gefunden hat, 
war kaum ein Käfer zu finden, was gewiß nicht zum 

en des Waldes dient. Dieſe Enttäuſchung 
wurde aber reichlich aufgewogen durch die prächtigen 
Bilder, die uns der allenthalben gepflegte Wald bot. 

Insbeſondere gedenken wir des Herrn Grafen 
von Hagen auf Möckern und der Familie des Herrn 
von Wulfen in Wändgräben, die in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe auch auf unſer leibliches Wohl 
bedacht waren. Und ſollte es ſich bewahrheiten, 
daß das Wändgräbener Revier als ein Lehrrevier 
unſerer Anſtalt betrachtet werden dürfte, jo würde 
vielen Generationen reiche Gelegenheit geboten, 
ihr forſtliches Willen durch praktiſchen Anſchauungs⸗ 
unterricht zu feſtigen und zu vervollkommnen. 
Dem zum Schluß vom Leiter der Lehrwanderung 
ausgebrachten Horrido an die beiden in fo hohem 
Maße forſtlich intereſſierten Herren Waldbeſitzer 
ſchließen wir uns mit herzlichem Weidmannsdank 
an. Möckern und Wändgräben ſind wert, in weiteren 
forſtlichen Kreiſen bekanntzuwerden. Irmer. 


Der ein Wnigsberg Nm. hielt 
am 5. Juni in Küſtrin eine Tagung mit Waldgang 
durch die Stadtforſt Küſtrin ab. Dreißig Mit⸗ 
glieder hatten ſich eingefunden. Die Führung 
des Waldganges lag in Händen des Herrn 
Stadtförſters Hermersdörfer; dieſer zeigte 
während des Waldganges, den er durch 
anſchaulichen Vortrag beſonders intereſſant 
geſtaltete, welch einen Schatz die Stadt Küſtrin 
in ihrem ſeit neuerer Zeit wohlgepflegten 
Walde beſitzt. In den älteren, durch ſchlechte Ab⸗ 
ſtammung und geringe Boden- und Beſtandes⸗ 
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pflege zumeiſt wenig befriedigenden Kiefern 
beftänden, die durch e in den letzten 
Jahren bereits weſentlich verbeſſert worden ſind, 
iſt neuerlich das im weſentlichen aus Stieleiche 
beſtehende ältere Unterholz beſonders gepflegt 
und junger Unterbau mit Traubeneiche, Buche, 
Ahorn, ſowie namentlich auch Kiefer geſchaffen. 
Kahlſchlagflächen ſind unverzüglich wieder neu 
kultiviert, und für dieſe Kulturen iſt eine vorzügliche 
Bodenbearbeitung bewirkt worden. Demgemäß 
ſind auch die Erfolge ausgezeichnet. Ein Pflanz⸗ 
kamp bot in ſeiner zweckmäßigen Anlage und 
Sauberkeit ein hocherfreuliches Bild, ebenſo zeigte 
das Inventar der Kulturgeräte forſtlich modernen 
Geiſt. Zwei alte Waldarbeiterinnen, die ſchon 
Menſchenalter im Küſtriner Stadtwalde tätig ſind, 
und eine Rotte von im Hacken tätigen Kultur⸗ 
arbeiterinnen bewieſen, daß gut geſchulte Arbeits 
kräfte reichlich zur Verfügung ſtehen. So bietet 
die Küſtriner Stadtforſt ein waldbaulich erfreuliches 
Bild, das vor den kundigen Augen erfahrener Forſt⸗ 
männer nicht nur beſtehen konnte, ſondernſie vollauf 
befriedigt hat. Der Waldgang endete in de r Förſterei 
Küſtrin. Hierſelbſt fand eine von dem Vorſitzenden 
des Vereins, Herrn Landrat Dr. h. c. von Keudell, 
geleitete Sitzung ſtatt, in der zunächſt die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten geregelt wurden; einige 
Ergänzungswahlen im Vorſtande machten ſie nötig. 
Zum Schriftführer wurde Herr Okonomierat Grund⸗ 
mann⸗Neudamm, zu Beiſitzern wurden die Herren 
Fabrikbeſitzer Max Falckenberg⸗Lagardesmühlen 
bei Küſtrin, Revierförſter Nolte, Forſthaus Plantage 
bei Jädickendorf, und Hegemeiſter Schulze, Luiſen⸗ 
horſt bei Wrechow, Bezirk Fraukfurt a. O., neu 
gewählt. Der Jahresbeitrag für 1923 wurde auf 
500 & feſtgeſetzt. Die nächſte Vereinstagung ſoll 
in Freienwalde-⸗Bralitz mit entſprechendem Aus⸗ 
flug und Beſichtigung des Sägewerks des Herrn 
Müller in Bralitz ſtattfinden. Eine eingehende 
Beſprechung des Waldganges erkannte die forſt⸗ 
lichen Leiſtungen des Herrn Hermersdörfer 
rühmend an; beſonders wurde die ſorgfältige, viel⸗ 
ſeitige und zweckentſprechend angewendete Boden⸗ 
bearbeitung hervorgehoben. Geraten wurde, um 
die Küſtriner Forſtverwaltung darin noch le iſtungs⸗ 
fähiger zu machen, ein Waldgeſpann anzuſchaffen. 
Weiter wurde das Problem der Nachzucht von 
Laubholz im Vereinsgebiete und die gemeinſame 
Beſchaffung von Forſtpflanzen und Sämereien 
beſprochen. Zunächſt ſoll verſucht werden, die 
Waldbeſitzer unſeres Kreiſes zu veranlaſſen, Forſt⸗ 
pflanzen über den Eigenbedarf hinaus zu produ⸗ 
zieren und dieſe den Vereins mitgliedern zur Ver⸗ 
rügung zu Stellen. a 
Okonomierat Grundmann, Schriftführer. 


— 2 — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Jortgewährung der Dienſtbezüge der Forſt⸗ 
referendare bei Dienſtreiſen. 
. d. X. f. L. vom 27. Juni 198 — III 8869. 


Zur Vermeidung von Irrtümern weiſe ich 
ausdrücklich darauf hin, daß unter Tagegelder im 
Sinne dieſes Erlaſſes nicht die auf Grund des 


Ich genehmige, daß den Forſtreferendaren bei § 12 des Reiſekoſtengeſetzes zu zahlenden Be⸗ 
Dienſt⸗ und Verſetzungsreiſen vom 1. Mai 1923 ſchäftigungstagegelder zu verſtehen find. 


ab neben den geſetzlichen Reiſekoſten die ihnen für 
eine Beſchäftigung an ihrem dienſtlichen Wohnſitz 
bewilligten Tagegelder gezahlt werden, wenn 
ihnen ſolche am Tage vor und nach der Reiſe 
zuſtehen. Andernfalls iſt in ſolchen Fällen der 
Unterhaltszuſchuß zu zahlen. 


S 
unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder 
für Forſtreferendare. f 
Bf. d. M. f. L. vom 29. 6. 1928 — III 13168. 
Nachdem durch den Runderlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 22. Juni 1923 (Bes. 2200 I. D. 1. 
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3000) die Bezüge der im Dienſt befindlichen 
Beamten neu geregelt ſind, wird mit Wirkung vom 
1. Juli 1923 ab im Anſchluß an die Allgemeine 
Verfügung III / 80 für 1923 vom 23. Juni 1923 
— III 12 838 — folgendes angeordnet: 

1 


Punkt 1: Die Grundbeträge der Tagesſätze 
für die Forſtreferendare werden 
im 1. Vorbereitungsjahre auf .. 11 640 & 


„ „ . 12800 „ 


4 3 „ . 13 960 „ 
feſtgeſetzt. 


Die Tagesſätze des Ausgleichszuſchlages be- 
tragen 10 120 — 11 130 — 12 140 &. 
Sonach können die reinen täglichen Unter⸗ 
haltszuſchüſſe höchſtens erreichen: 
in 1. Vorbereitungsjahre 


2. . 8 

BI - . . . 2610 „ 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe bleibt vom 
1. Juli 1923 ab mit täglich 2100 & unverändert. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden leinſchl. 
Ausgleichszuſchlag) auf folgende Tagesbeträge 
feſtge ſetzt: i 
a) für Kinder bis zum vollendeten 

6. Lebensjahht ert, 00 4 
b) für Kinder bis zum vollendeten 

14. Lebensjahne»e» 4910 „ 
o) für Kinder bis zum vollendeten 

21. Lebensjahre 5 5530 „ 


Als örtlicher Sonderzuſchlag iſt an den im 
Runderlaß des Finanzminiſters vom 4. Mai 
1923 (Bes. 15 300, Lo. 1205 I. C. 2. 2940; berichtigt 
am 25. Mai 1923 — Bes. 1780 —) genannten 
Orten vom 1. Juli 1923 ab — nach dem bis⸗ 
herigen Berechnungsverfahren — ein Betrag 
von dem Grundbetrage des reinen täglichen Unter- 
haltszuſchuſſes und dem der Kinderbeihilfe bis 
zu den im Runderlaſſe vom 22. Juni 1923 (Bes. 
2200 I. D. 1. 3000) angegebenen Hundertſätzen 


zu gewähren. 
III. 


Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder werden 
vom 1. Juli 1923 ab auf 37 000 , buchſtäblich: 
„ſiebenunddreißigtauſend Mark“, feſtgeſetzt. In 
dieſem Betrage iſt der Ausgleichszuſchlag von 
87 v. H. bereits enthalten. Wegen der Frauen⸗ 
beihilfe, der Kinderbeihilfe und des örtlichen 
Sonderzuſchlages gilt das unter Punkt 3 und 4 
ſowie II Beſtimmte. Der Grundbetrag des Tage— 
geldes beträgt 19 790 . 

Im übrigen finden die Beſtimmungen des 
eingangs erwähnten Runderlaſſes vom 22. Juni 
1923 — Bes. 2200 I. D. 1. 3000 — entſprechende 
Anwendung. Beſonders wird darauf hingewieſen, 
daß die Kinderbeihilfe nunmehr unter allen Um⸗ 
ſtänden bis zum vollendeten 16. Lebensjahre 
zu gewähren iſt. 

Abdrucke für die Oberförſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


v 
Preisfeſtſetzung für Slankettkarten. 
Bf. d. M. f. L. vom 29. Juni 1923 — III 12818. 
Als Verkaufspreis für Blankettkarten der ſtaat⸗ 
lichen Oberförſtereien ſind in Abänderung der all 


Deutſche Jorſt⸗Zeltung 


Nr. 29 Bd. 38 (1923) 


gemeinen Verfügung Nr. III 41 für 1922 vom 
6. März 1923 — III 3976 — von fofort bis auf 
weiteres zu fordern: N 
1. für jedes Kartenblatt, auf dem bis zu 

500 ha Holzboden dargeſtellt find . . 4000 K 
2. für jedes Kartenblatt, auf dem 501 bis 

1000 ha Holzboden dargeſtellt find . 6500 4 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem mehr als 

1000 ha Holzboden dargeſtellt ſind . 8000 6 


Nutzungsgeld der Wirtſchaftsländereien der 
Forſtbeamten. 
Bf. d. M. f. L. vom 90. 6. 1923 — III 11581. 

Im Anſchluß an meine allgemeine Verfügung 
III 32 für 1923 vom 24. Februar 1923 — III 3434 
— ſetze ich den Vervielfachungsfaktor für die 
Einheitsſätze des Nutzungsgeldes für das laufende 
Rechnungsjahr auf 1180 feſt. 

Die Nutzungsgelder find auf volle 1000 K 
nach oben abzurunden. 

Bis zur Mitteilung des Umrechnungsfaktors 
für 1924 iſt das Nutzungsgeld feiner Zeit vorläufig 
unter Zugrundelegung des obigen Satzes zu be⸗ 
rechnen. 

Die Regierungen haben hiernach das Weitere 
zu 115 1 Abdrucke für die Oberförſter, 
Revierförſter und Forſtkaſſen liegen bei. 

Dr. Wendorff. 


v 


Holztaxe. 

Bf. d. M. f. L. vom 2. Juli 1923 — III 19391. 

Die Umrechnungszahlen zur Herleitung ber 
Holztaxbeträge, die durch Erlaß vom 2. Februar 
1923 — III 2051 — auf 3000 für Nutzholz und 
1500 für Brennholz feſtgeſetzt waren, werden mit 
Wirkung vom 15. Juli 1923 ab auf 10 000 für 
Nutzholz und 5000 für Brennholz erhöht. 

Die Beſtimmung im vorletzten Abſatze des 
Runderlaſſes vom 10. Januar 1923 — III 270 —, 
daß in der Naturalrechnung vom Jahre 1923 ab 
die Spalten „Taxwert einſchl. ſämtlicher Neben⸗ 
koſten“ und „Verluſt gegen den Taxwert“ nicht 
mehr auszufüllen ſind, wird dahin erweitert, 
daß auch die Ausfüllung der Spalte „Taxwert 
einſchl. aller Nebenkoſten“ in den Verkaufs- und 
Erhebungsliſten unterbleiben kann. 


Preiſe für Wild der Kleinen Jagd, für Beamter 
wildbret und für Geweihe uſw. 
Bf. d. M. f. L vom 9. Juli 1923 — III 12580. 

Der Preis für die in Ziffer 26 der J. N. B. 
unter 2 bis 4 genannten Wildarten der Kleinen 
Jagd wird für die Zeit vom 1. April bis 14. Juli 
1923 auf das 300 fache der urſprünglichen (ge- 
druckten) Zahlen erhöht. 2 

Vom 15. Juli 1923 (einſchl.) ab beträgt dieſer 
Preis das 500 fache der urſprünglichen Zahlen. 
Vom gleichen Tage ab werden die Preiſe für 
Beamtenwildbret und für Geweihe uſw. (Ab- 
ſchnitt II und III des Erlaſſes vom 15. Mal 1923 
— III 7255 — Allg. Vf. III 69) vom 300 fachen 
auf den 500 fachen Betrag erhöht. 
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ſtehenden Teuerungszuſchüſſe. 


Nr. 20 BD. 38 (1923) 


Allgemeines. 


Hartmann, herrſchaftl. Revierförſter, Simmel⸗ 
witz, Kreis Namslau, Bezirk Breslau, iſt am 
2. Juli a einem Reviergange meuchleriſch von 
einem Wilddiebe erſchoſſen worden. An ſeiner 
Bahre trauern die Gattin und vier unmündige 
Kinder. Näheres über den erſchütternden Vorfall 
bringen wir in „Förſters Feierabende“, laufender 
Nummer. 8 


5 
Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 

erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Oberförſter Nichter, der in Cronberg (Taunus), 
Bezirk Wiesbaden, als Forſttaxator tätig war, 
ſollte, wie er durch Zufall erfuhr, durch die 
Franzoſen wegen Nichtbefolgung eines Befehls 
verhaftet werden. Er reiſte ab; zwei Tage ſpäter 
erſchienen die Franzoſen in ſeiner Wohnung. 

Ss 

Brehm⸗Spende! Die drei Töchter Dr. Alfred 
Brehms, des volkstümlichſten deutſchen Zoologen, 
leben als ältere Damen, krank und ſiech, in bitterſter 
Not. Eine Leibrente, die gerade ſo viel abwirft, 
daß die Damen vor dem Kriege bei beſcheidener 
Lebensführung ihr Auskommen hatten, iſt ihr 
mehr als kärglicher Unterhalt. Pflicht jedes 
Deutſchen, beſonders aber jedes deutſchen Jägers 
und Naturfreundes, iſt es, der Not der Hinter- 
bliebenen eines Mannes zu ſteuern, deſſen unver⸗ 
gleichlichem „Tierleben“ das deutſche Volk unſchätz⸗ 
bare Geiſtes⸗ und Gemütswerte, vor allem aber 
eine Vertiefung det Liebe zur Tierwelt verdankt. 
Keine größere Ehrung können wir dem Andenken 
Brehms erweiſen, als mit wirkſamer Durchführung 
dieſes Hilfswerkes der Not ſeiner hinterbliebenen 
Lieben zu ſteuern. Wer hilft? Spenden, über 
die quittiert werden wird, nimmt unter dem Kenn⸗ 
wort „Bre hm⸗ Spende“ die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 41 509), entgegen. 
Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Eckſtein, Eberswalde. 
Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Ludwig Heck, Direktor 

des Berliner Zoologiſchen Gartens. 
Profeſſor Matſchie, Verwalter 
der Säugetierſammlung des Zoologiſchen Muſeums 
der Univerſität Berlin. 
Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Reichenow, Hamburg. 
Verlag J. Neumann, Neudamm. 
* 

Nachzahlung für Militärrentner. Alle Berfonen, 
die fuͤr Monat Juni zum Empfang von Teuerungs⸗ 
„onen berechtigt find, erhalten als einmalige 

achzahlung das Eineinhalbfache der ihnen zu⸗ 
Bei Witwen, die 
ausſchließlich auf die Rente angewieſen ſind, 
beträgt dieſe Nachzahlung 90000 . (10. VO. 
über die Erhöhung der Teuerungsmaßnahmen 
für Militärrentner vom 30. Juni 1923.) 
Hering. 


* 

Patronenpreiſe. Die al der 
Landwirtſchaftskammer Schleſien hat den all: 
monatlich feſtzuſetzenden Patronendurchſchnitts— 
preis für die Berechnung der Schußgelder für den 
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Monat Juli für Schrotpatronen auf 5000 Mk. 
und für Kugelpatronen auf 5600 Mk. feſtgeſetzt. 
* 


An unſere hochverehrlichen Mitarbeiter! 
Die ſich ſtetig erhöhenden Portokoſten, die 
een e ene ür Schreibbedarf und 
ngeſtelltenentlohnung zwingen zu einer Ver⸗ 
einfachung des Geſchäftsverkehrs. Wir haben 
bis jetzt unſern Mitarbeitern von den uns ge⸗ 
lieferten Artikeln grundſätzlich Korrektur 
geſchickt. Wir müſſen, um gegenſeitig en 
und Mühe zu ſparen, notgedrungen mit dieſem 
Prinzip brechen und können für die Folge 
Korrekturen den Herren Verfaſſern lediglich von 
umfänglichen Arbeiten, beſonders von ſogenannten 
Hauptartikeln, ſchicken, von kürzeren Arbeiten 
jedoch nur, wenn ausdrücklich darum erſucht wird. 
Wir bitten daher, künftig auf jedem Manuſkript 
zu vermerken: „Korrektur erwünſcht“ — 
„Korrektur n In Zweifelsfällen 
werden wir annehmen, daß ar Korrekturſendung 
verzichtet wird. Wir hoffen, daß unſere Herren 
Mitarbeiter mit dieſer Maßnahme, von der wir 
uns eine weſentliche Vereinfachung des n höflich 
verſprechen, einberftonben find, und bitten höflich 
um rege weitere Mitarbeiterſchaft, mit dem Hin⸗ 
weiſe, daß uns Aufſätze forſttechniſchen 
Inhalts beſonders willkommen ſind. 
Hochachtungsvoll 
ar Schriftleitung. 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Der deutſche Forſtverein veranſtaltet vom 
20. bis 24. Auguſt 1923 in Salmbach, O.⸗A. 
Neuenbürg (Württemberg), einen Waldbaukurs 
mit Waldegängen in die Forſtbezirke Huchenfeld, 
Langenbrand und Wildbad (Stadtwald). Die 
Veranſtaltung geſchieht unter Mitwirkung der 
Herren Oberforſtrat Philipp⸗ Karlsruhe, Kammer⸗ 
herr von Kalitſch⸗Bärenthoren und den Forſt⸗ 
meiſtern Schaier-Pforzheim, Haug-Wildbad, 
Dr. Eberhard-Langenbrand. Anmeldungen 
ſind bis zum 10. Auguſt an Forſtmeiſter Dr. 
Eberhard in Langenbrand (Württemberg) zu 
richten, der für einfaches Quartier in Salmbach 
oder Langenbrand ſorgt und auch eine ausführ⸗ 
liche Tagesordnung der einzelnen Waldbegänge 
zur Verfügung ſtellen wird. 


* 
Förſterprüfung. In der Zeit vom 10. bis 
13. Juli d. J. fand in Toſt die zweite diesjährige, 
von der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer, 
dem Verband Schleſiſcher Waldbeſitzervereine und 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
abgehaltene Förſterprüfung ſtatt. Der Prüfung 
haben ſich 22 Prüflinge unterzogen, von denen 
18 die Prüfung beſtanden haben, und zwar der 
Forſtgehilfe Hans Poltz. Slawentzitz, mit „Sehr 
ut“, der Hilfsjäger Emil Knopp-Bruſchiek, der 
Hilfsförſter Erdmann Lindner⸗Rudzinitz, der Hilfs⸗ 
jäger Reinhold Poſt-Moſchen und der Hilfsjäger 
Joſef Rodtka⸗Koſchentin mit „Gut“ und die übrigen 
mit „Genügend“. A 
Tagung ſorſtlicher Vereine. 
Der Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte hält 
am 7. und 8. Auguſt ſeine 44. Hauptverſammlung 
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in Roftod ab. Näheres über die geplanten Ver⸗ 
anſtaltungen veröffentlichen wir im Vereinsteil 
dieſer Nummer. 


* 

Die deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft 
veranſtaltet vom 6. bis 10. Auguſt in Gotha ihre 
31. Jahresverſanimlung. Von den geplanten 
Veranſtaltungen ſind hervorzuheben: Be⸗ 
ſichtigung des Staatlichen Parkes ſowie, des 
Hofparkes in Gotha, ferner des Parkes der Frei⸗ 
frau von Berlepſch und der Anlagen des Freiherrn 
von Berlepſch mit Vogelſchutzgehölzen. Am 
9. Auguſt findet nachmittags ein Ausflug in den 
Steigerwald ſtatt, zur Beſichtigung von Forſt⸗ 
exoten, unter Führung von Oberforſtmeiſter a. D. 
Runnebaum und Forſtmeiſter Bathe, am 10. Auguſt 
ein Ausflug nach Eiſenach zur Beſichtigung des 
Stadtparkes, des Gartens der ee e 
akademie und noch anderer Gartenanlagen. 
Ferner ein Auſſtieg zur Wartburg. Unter den 
für die diesjährige Verſammlung geplanten Vor⸗ 
trägen ſind beſonders bemerkenswert: Frhr. von 
Berlepſch: „Über Vogelſchutz⸗Gehölze“; Forſt⸗ 
amtmann Harrer: „Pinus monticola“; S. Her- 
manſen: „Baumſchul⸗Betrieb“; Prof. Höfker: 
„Die Bedeutung der Kohlenſäure für den 
Gehölzwuchs (Waldſtreu)“; von Forſter: „Er- 
fahrungen mit ausländiſchen Gehölzen“. An⸗ 
meldungen haben bis 20. Juli an die deutſche 
Dendrologiſche Geſellſchaft in Wendiſch⸗Wilmers⸗ 
dorf bei Thyrow, Kr. Teltow, zu erfolgen. 


Ss 
Forſtwirtſchaftliches. 

Entwurf eines Geſetzes zur Förderung der 
Forſt⸗ [und der Weidewirtſchaſt. Wie wir aus 
Kreiſen, die dem Reichsforſtwirtſchaftsrat näher⸗ 
ſtehen, hören, iſt der i Entwurf ſo⸗ 
wohl dieſer Körperſchaft als dem 1 9 55 Br 
Begutachtung zugegangen; er hat folgenden 
Wortlaut: 

ur Förderung der Forſtwirtſchaft können die 
Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch dem 
Nutzungsberechtigten die Verpflichtung auferlegen: 

1. Beſtimmte Maßregeln zur ordnungsmäßigen 
Bewirtſ Kung ar Waldungen auszuführen mit 
der Maßgabe, daß der Eigentümer oder Nutzungs⸗ 
berechtigte die Betriebsart und innerhalb der 
Grenzen einer pfleglichen Forſtwirtſchaft ſowie 
unter angemeſſener Berückſichtigung der Ber 
dürfniſſe der allgemeinen Wirtſchaft auch die 
Wirtſchaftsziele, den Gang der Abnutzung und 
die te 9 Behandlung des Waldes nach einem 
Ermeſſen beſtimmen kann. 

2. Abgeholzte Flächen, Räumden und Od⸗ 
ländereien aufzuforſten. 

Zur Förderung der Bergweidewirtſchaft können 
die Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch 
dem Nu V die Verpflichtung auf⸗ 
erlegen, die Bergweiden als ſolche zu erhalten 
und ordnungsmäßig zu bewirt en: Die 
Landesgeſetze können ferner Vorſchriften zur 
Sicherung der in Abſatz 1 und 2 bezeichneten 
Verpflichtungen treffen, insbeſondere die Aus⸗ 
uͤhrung notwendiger Arbeiten auf Koſten der 

äumigen, im Falle des Abſatzes 2 auch die 
übertragung der Bewirtſchaftung an hierfür ge⸗ 
elgnete Dritte und die zwangsweiſe Verpachtung 
der Grundſtücke zum Zwecke der Bewirtſchaftung 
norſchreiben. Der Reichswirtſchaftsrat wird zu 


Nr. 20 Bb. 38 (1929 


dieſem Geſetzentwurfe am 18. Juli d. J. in die 
erſte Beratung eintreten, der Reichsrat wohl 
bald nach den üblichen Ferien. Wir werden die 
Leſer über den weiteren Verlauf der Verhandlungen 
unterrichten. N. 


Ss 

Der Salnta⸗Einfluß auf das Forſtwirtſchafts⸗ 
jahr. Da das zum Verkauf beſtimmte Holz in 
den preußiſchen Staatsforſten in der Hauptſache 
im Herbſt und Winter geſchlagen wird, ein großer 
Teil des Erlöſes dafür jedoch erſt im darauf⸗ 
folgenden Sommer und noch ſpäter zur Staats- 
kaſſe fließt, iſt, um Einnahme und Ausgabe in 
einer Rechnung nachweiſen zu können, das 
Forſtwirtſchaftsjahr dem am 1. April beginnenden 
Rechnungsjahre durch Bildung von zwei ſo⸗ 
genannten Vorvierteljahren um ein halbes Jahr 
vorgerückt worden. Der Abſchluß findet mit dem 
Rechnungsjahre, mit dem es dann verſchmolzen 
wird, zugleich ſtatt. Die Kaſſenbücher ſind daher 
ein Jahr und ſieben Monate offenzuhalten. 
In der Einnahme erſcheint lediglich der Erlös für 
Holz. In der Ausgabe werden die Zahlungen 
für Holzwerbung, Wegebau, Kulturen, In- 
ſektenvertilgung, Vorflut, Grenz⸗ und Feuer⸗ 
ſicherung nachgewieſen. Solange der Wert 
unſerer Mark unverändert blieb, gaben die Jahres⸗ 
abichlüffe ein zutreffendes Bild von den Ergeb⸗ 
niſſen der Forſtwirtſchaft. Ganz anders iR es 
geworden, ſeit ſie dieſe gute Eigenſchaft verloren 
hat. Durch den Umſtand, daß erhebliche Ausgaben, 
die mit dem Forſtbetriebe eng zuſammen 
wie Gehälter für Betriebs-, Kaſſen⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamte, Neubau⸗ und Inſtandhaltungs⸗ 
koſten für Forſthäuſer uſw., im Rechnungsjahre, 
alſo erſt ein halbes Jahr nach Beginn des Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahres, verbucht werden, tritt der in⸗ 
wiſchen geſunkene Geldwert jo ungünſtig in Er⸗ 
e daß zum Beiſpiel beim Abſchluß für 
1922 mehrere Oberförſtereien überhaupt nicht 
nur keinen Überſchuß abliefern konnten, | 
ſogar noch einen Zuſchuß zur Deckung der Aus⸗ 
gaben in Anſpruch 8 mußten. Das gegen⸗ 
wärtige Buchungsverfahren ſpiegelt daher den 
talſächlichen Erfolg der Forſtwirtſchaft nicht mehr 
ab. Es deckt ſich nicht mehr mit der Wirklichkeit. 
Das Bild wird ſo lange unzutreffend bleiben, bis 
wieder vollſtändig ſtabile Verhältniſſe in unſerm 
Geldweſen eingetreten ſind. Bis dahin hat die 
viele Mühe, zwei Jahrgänge Kaſſenbücher während 
eines längeren Zeitraumes nebeneinander offen⸗ 
zuhalten und Abſchlüſſe zu fertigen, womit die 
ohnehin überlaſteten Forſtkaſſen gequält werden, 
wenig Wert. Abhilfe dürfte ſich Anden laſſen, 
zumal die Stundungsfriſten für die größeren 
Holzverkäufe weſentlich verkürzt worden ſind. 

Forſtrentmeiſter Zobel, Müllroſe. 


* 

Der Eichen wickler im ſchleſiſchen Oder wald. 
Aus Schleſien wird uns geſchrieben: Eine der 
ſchönſten Zierden der ſchleſiſchen Oderniederung 
ſind die herrlichen Eichenwälder, die den Strom 
von Oberſchleſien an bis nahe an die märkiſche 
Grenze in verſchieden großen Abſtänden begleiten. 
Beſonders berühmt ſind die Oderwälder bei Brieg, 
Ohlau, Breslau, Maltſch⸗Leubus und Neuſalz⸗ 
Carolath. Zahlreiche Altwaſſer, die Rückſtände 
einſtiger Hochwaſſerkataſtrophen und Stromlauf⸗ 
änderungen, blinken zwiſchen den dichten Wald⸗ 
beſtänden auf, in die mächtige Wieſen einaeſteent 
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ſind, deren üppige: Grasertrag neben dem kernigen 
Eichenholz alle Jahre bedeutende Geldbeträge 
abwerſen. Leider haben die Oderwaldungen 
auch unter allerhand Schädlingen zu leiden. 
n der Neuſalzer Gegend, wo der Oderwald in 
ttlicher Breite den herrlichen Fürſtenſitz Carolath 
umrahmt, tritt zur Zeit der Eichenwickler (Tortrix 
viridana) in ſolcher Menge auf, daß größere Beſtände 
ernſtlich gefährdet und viele Eichen bereits kahl 
gefreſſen ſind. Es handelt ſich um die hellgrüne 
Raupe, einer 25 mm ſpannenden Wicklerart, mit 
hellſpangrünen Vorder⸗ und grauen Hinterflügeln, 
die im Juli fliegt, in den ſchle ſſchen Oderwaldungen 
zum erſten Male 1871 (bei Peiſterwitz) feſtgeſtellt 
wurde und ſeither leider nicht mehr verſchwunden 
it. Gegen dieſen Forſtſchädling hilft wie gegen jo 
viele andere nur intenſiver Vogelſchutz, da Meiſen, 
Kleiber, Baumläufer und Spechte die Eier, Stare 
die Raupen des Spanners vertilgen. Glücklicher⸗ 
weiſe haben die Hochwaſſerſchäden im Oderwalde 
infolge der vollkommenen Eindeichung des Stromes 
faſt ganz aufgehört, während früher in den alten 
Eiche nwäldern durch Hochwaſſer oft kataſtrophale 
Schäden verurſacht wurden. Oft ging die Haupt⸗ 
N des Hochwaſſers mitten durch den Eichen⸗ 
wald. Noch immer liegen im Flußbett von damals 
her noch viele alte, im Laufe der Jahrhunderte 
ſte inhart gewordene Eichenſtämme, ebenſo in den 
vielen moraſtigen Teilen der Oderwälder, die eine 
willkommene Stätte für das Schwarzwild ſind. 
Oft gemig liegen dieſe Stämme mehrere Meter 
tief im Grunde, und nur ein Zufall führt zu ihrer 
Entdeckung. M. B. 


Ss 

4 Pilzzucht im Walde. Die Pilz⸗ 
zucht bietet den Fachgelehrten noch mancherlei 
Schwierigkeiten. So iſt es noch nicht möglich 
eweſen, Champignons anders als auf zubereitetem 
Pferdedinger zu kultivieren, obwohl der Champig⸗ 
non auch im Walde gut n Verſuche, den 
Steinpilz auf ſo Stellen im Walde zu über⸗ 
tragen, wo er bisher ganz fehlte, ſind nach fünf- 
jähriger Dauer erfolglos geblieben, was ſicher ſehr 
zu bedauern iſt. Die Verſuche mit Übertragung 
der nur von der Perigord⸗Trüffel übertroffenen 
Nußkraterelle ſcheinen jedoch zu guten non 
zu führen. Sorgſam ausgewählte Waldſtellen, 
die künſtlich mit Sporen dieſes Pilzes vermiſcht 
wurden, erbrachten reichliche Frucht. In Japan 
kultiviert man ſeit langem auf fauligen Laubholz⸗ 
äften, namentlich der Buche und Birke, den ſehr 
ſchmackhaften Schitake⸗Pilz. Profeſſor Mayr hat 
die Kultur an Ort und Stelle ſtudiert und iſt 
bemüht, den Pilz auch in Deutſchland einzuführen. 
Seine Verſuche find jedoch noch nicht abgeſchloſſen. 
Auch in den Regenwäldern der ehemaligen deutſchen 
Kolonien ſollte die Schitakekultur verſuchsweiſe 
eingeführt werden. In Frankreich wird jetzt die 
künſtliche Aufzucht der am meiſten geſchätzten 
Trüffelart, der ſchwarzen a. ſehr erfolgreich 
betrieben. Man will daher verſuchen, die Trüffel⸗ 
zucht nach dem franzöſiſchen Verfahren auch in 
die wärmeren Teile Deutſchlands zu verpflanzen. 
Es kann dies allerdings nur dort geſchehen, wo 
Eichen vorhanden find. Man trocknet und zerreibt 
die Trüffelknollen mit Waſſer zu einem dünnen 
Brei, von die ſem ſtreicht man kleine Mengen auf 
erine Eichenblätter, die in den Boden unter 

n gelegt werden; aber erſt nach fünf bis ter 

ven erſcheinen dann unter ber Laubkrone die 
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erſten Trüffeln. Es wäre zu wünſchen, daß ſich 
namentlich die Forſtleute mit der Trüffellultur 
be ſchäftigen. 


Ss 

Bon der gewaltigen Kraft des Blitzes zeugt 
ein Zerſtörungswerk, das ein Blitzſtrahl bei 
einem Gewitter im Fugen 121 der Staatsforſt 
Ragöſen anrichtete. Ein Blitzſtrahl fuhr in eine 
meterdicke Eiche und ſpaltete dieſe, und zwar 
genau in der Mitte von der Spitze bis etwa ein 
Meter Bodenhöhe, ſo daß die beiden Hälften ihre 
Kronen traurig neigen. Die Krone ſowie Zweige 
in Mannesſtärke ſind heruntergeſtürzt und be— 
decken mit ihren Splittern und Rindenſtücken in 
weitem Umfange den Erdboden. Der gewaltige 
Koloß, der Wind und Wetter ſeit Jahrhunderten 
Trotz geboten hat, wird nun der Axt zum Opfer 
fallen müſſen. 


u der grünen Farbe hungert 


manch alter, ehemaliger Brünrsd, manche 
Witwe und unberforgte Jörſtertochter, 
viele Förſtersaiſen find in dauernder Not, 


Allen Bit „Waldheil“. 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 


dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, RNendamm. Bez. Ffo. 
Boitichedtonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


* 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 14. Juli 
1923. Zufuhr ſchwach, Geſchäft ruhig, Vreiſe wenig 
verändert. Wildſchweine über 35 kg, IIa 8000 4 
für 14 kg, Wildenten 23 000 &, Krickenten 5000 4 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug, zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

% 


Vom Nauhwarenmarkt. 
Staubwertpreife der Märtiſchen gell ⸗Ber wertungs⸗ 
Berlin N 20 der Etraße 5 


8 0 Be 5, 
vom 14. Juli 1923. (Bei nach ſlehenden Preis- 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware 
und Schwarten.) Haſen: 
Wildkanin: Winter 12 000 4, Füchſe: Winter 1 
6 Doll.; Steinmarder 1 10 Doll.; Ba um⸗ 
marder I 12 Doll.; Iltiſſe I 1½ Doll.; Maul⸗ 
würfe 1 12 000 4; Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: 
Sommer 60000 A, Winter 25 000 4; Rotwild: 
trocken 20000 4 das Klo; Dam wild: trocken 
22 000 4 das Kilo, Schwarzwild: trocken 2000 4 
das Kilo; 8ahmkanin: I 30000 4: Zickel 1 
50 000 4; Ziegen: 150 000 & das Stück. — Vor- 
e Preiſe , müſſen als freibleibend betrachtet 
werden. 


Häutepreiſe. 

Mitteldeutſche Hänteanktion in Leipzig am 
6. Juli. Die Preiſe zogen gegen die vorhergehende 
Auktion am 7. und 8. Juni für Großviebhäute um 
120 bis 140 % und für Felle um 100 bis 120 9%, an. 
Ochſenhäute erzielten 29 120 bis 37 750 4, Freſſer 
ohne Kopf 39 900 &, mit Kopf 37250 4, Kalbfelle, 
leichtere, vollwollig 57 100 bis 58 650 4, mit Kopf 
45 000 bis 54 000 4, ſchwere ohne Kopf 57 650 bis 
58 650 A, Schaffelle, vollwollig 36715 &, halblange 
36710 A je Pfund. 


V 
Fiſchpreiſe. 
Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 14. Juli 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt 


Winter 30000 4, 


Schleien, unſortiert 16 000 bis 16700 &, Schleien, 
Portions⸗ 17 100 bis 18 000 4, Aale, mittel 31000 
bis 32 600 &. Aale, mattlebend 24 100 4; Krebſe, 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 
9 cm 40000 4, 9 bis 11 cm 70 000 bis 
90 000 4 das Schock. 


Jorellenpreiſe nach der „Fiſcherei Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli- Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 3. bis 9. Juli 1923 Forellen 
roß 50 000 bis 80000. Die Preiſe notieren in 
fund und Mark. Fiſche in Eis packung. 


J 


Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſten fragen. 

es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſieller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 900 Mark Porto- 
Auteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
dleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten Be» 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 31. Bezüge der Witwen. 
Zeitungsnachrichten zufolge far das Dienſt⸗ 
einkommen der Staatsbeamten für die erſte Hälfte 
Mai eine Erhöhung von 942 auf 1220 v. H. 
und für die zweite Hälfte vom Mai auf 
1700 v. H. erfahren. Ferner ſoll das Dienſt⸗ 
einkommen für April doppelt ausgezahlt werden 
ohne Rückforderung. Aus dieſen Bekannt⸗ 
machungen iſt nicht erſichtlich, ob auch die Witwen 
und Waiſen an dieſer Erhöhung teilnehmen. Ich 


—— un 


u Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 29 Bd. 38 (1923 


bitte gütigſt, im Briefkaſten dieſe Frage klar zu 
beantworten. Förſterwitwe F. 
Antwort. Den Witwen ſteht an Stelle 
des 1 Verſorgungszuſchlags von 942 v. H. 
zu ihrem Witwengelde ein ſolcher zu: 
für die erſte Hälfte Mai 


von 1220 v. H.; im Durchſchnitt für 
für die zweite Hälfte Mai [Mai alſo 1460 v. H. 
von 1700 v. H.; 


für die erſte Hälfte Juni 
von 2900 v. H.; 


: im Durchſchnitt für 
für die zweite Hälfte Juni 
von 6000 v. H. 


Juni alſo 4450 v. H. 


Da zu dem Waiſengelde ein Verſorgungs⸗ 
zuſchlag bisher nicht gewährt wird — mit dem 
1. Juli wird hierin vorausſichtlich eine Anderung 
eintreten —, fo kommt die Erhöhung für Waiſen 
nur bei der Kinderbeihilfe zum Ausdruck, zu der 
der gleiche Zuſchlag wie zum Witwengelde zu 
zahlen iſt. Außerdem war den Witwen und 
Waiſen neben ihren regelmäßigen Bezügen — 
alſo ohne Anrechnung auf ſpätere Nachzahlungen 
— zu zahlen: 

Am 14. 4. 23 drei Viertel ihres für April zus 
ſtehenden monatlichen Geſamteinkommens 
(Witwengeld, Waiſengeld, Kinderbeihilfe; 
Verſorgungszuſchlag). 

Am 15. 5. 23 ein Viertel ihres für Mai zu⸗ 
ſtehenden monatlichen Geſamteinkommens, 
wobei jedoch nur der bisherige Verſorgungs⸗ 
zuſchlag von 942 v. H. zu berüdfichtigen iſt, 
nicht der I Mai auf durchſchnittlich 4450 v. H. 
erhöhte Zuſchlag. 

Vom 1. Juli 1923 ab ändern ſich infolge der Er⸗ 
höhung der Grundgehälter ſowohl die Witwen⸗ 
und Waiſengelder wie auch die Kinderbeihilfen 
und Verſorgungszuſchläge. il. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Stſetzung gelangende Forfidienftflellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Nehlanken 
(Königsberg) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 4. Auguſt. 


Die Neubeſetzung der Staats förſterſtelle Holz⸗ 
hauſen, Oberf. Hatzfeld (Wiesbaden), erfolgt erſt 
mit dem 1. Oktober. Die Bewerbungsfriſt für dieſe 
Stelle wird daher bis 5. Auguſt verlängert. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Stadtförſterſtelle Andernach a. Rhein iſt bis 1. Sep⸗ 
tember zu beſetzen. Reviergröße 268 ha, Gehalt 
Gruppe VI der ſtaatlichen Beſoldungsordnung mit 
Dienſtaufwand sentſchädigung wie Staatsförſter. 
Bewerbungen find bis zum 15. Auguſt an die 

Stadtverwaltung einzureichen. 


Gemeindeförſterſtelle Treis (Moſel) iſt zum 1. Ok⸗ 
tober frei und neu zu beſetzen. Nähere Mitteilungen 
über Dienſteinkommen und Anſtellungsbedingungen 
gibt der Bürgermeiſter zu Treis (Moſel). Meldungen 
haben an ſeine Adreſſe bis zum 8. September zu 
geſchehen. 

Jorſtſekretärſtelle Winterberg iſt ſofort zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt an den 
e zu Brilon einzureichen. Nähe res ſiehe 

uzelge, 


Oberförſter und Forſtgeometer von der Forſtabteilung 


der Land wirtſchaftskammer Roſtock ſofort geſucht. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Oberforſter für den Forſtverwaltungsverband Stromberg 
fofo:t geſucht. Bewerbungen find an das Landrat 
amt Kreuznach zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſter (Forſtſchreiber) von der Oberförſterei Farchan 
des Lbg. Landes⸗Kommunal⸗ Verbandes ſofort geſucht. 
Bewerbungen find an den Kreisausſchuß Naßeburg 
i. Lbg. zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Sekretär von der Oberförſterei Bilſtein, Kreis Olpe 
(Weſtfalen), zum baldigen Antritt geſucht. Näheres 
ſiehe Anzeige. . 

Sorftjetretär von der Provinzlal⸗Forſidirektion Marien 
holz bei Flensburg zum baldigen Antritt geluck 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Netda, Miniſterialrat, Wirklicher Geheimer Oberbaurat, it lun 
Miniſterialdirigenten ernannt. der. 
Borggreve, Oberſorſimeiſter, iſt zum Landforſtmeiſter beför N 
Bigallle in Schwenten, Oberf. Schwenten { chneidemüh 
iſt am 1. Juli zum Föͤrſter und Forſtſekretaͤr ernannt = 
Kaenler, Förſter in Schönwalde, Oberf. Schönwalde, folr 5 
1. Oktober nach Ketſchendorf, Oberf. Kolpin (Borsbam 
verſezt. u 
Heinemann, überz. Förſter in Noglo, iM am 1. J 
Soörſlerſten e Ringwiz, Oberſ. Schekiz (Oppeln), übertrug 
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M garten, Forſtſekretär in Himmelpfort, Oberf. Himmelpfort, wird 
am 1. Oktober nach Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf 

th [Potsdam), verſetzt. 
teißhner, überz. Forſter in Wildau, Oberf. Pechteich, wird am 
1. Auguſt nach Alt-Thymen, Oberf. Neu⸗Thymen (Potsdam), 


verſegt. 
n, Foͤrſter aus dem Freiſtaat Danzig, hat am 1. Juli die 
1 Hilfsförſterſtelle Nieden, Oberf. Guszianka (Allenſtein), 
als Unterkunft erhalten. 
„ ieiſchel, Forſter in Althammer, wird am 1. September die 
a e Golſchwitz, Oberf. Poppelau (Oppeln), 
übertragen. 
:oggendud, überz. Förſter in Rehbrücke, Oberf. Potsdam, 
wird am 1. Oktober nach Waldheim, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), verſetzt. Die Verſetzung zum 1. Auguſt iſt 
„zum 1. Oktober hinaus geſchoben worden. 
Wert, überz. Förſter aus dem Freiſtaat Danzig, hat am 
1. Juli die Hilfsförſterſtelle Lykuſen, Oberf. Kommuſin 
. (Ullenftein) erhalten. 
- (ner, überz. Förſter in Erkner, Oberf. Grünan-Dahme, wird 
ee nach Rehbrücke, Oberf. Potsdam (Potsdam), 
verſetzt. 
per, Förſter in Waldheim, Oberf. Falken hagen, wird am 
1. Oktober nach Beerenbuſch, Oberf. Menz (Potsdam), verſetzt. 
Ang: überz. Forſter in Wallitz, Oberf. Neuglien icke, wird am 
1. Auguſt nach Wildau, Oberf. Pechtrich (Potsdam), verſetzt. 
tam. Hilfsförſter in Eberswalde, Forſtliche Hochſchnle, iſt 
6 155 1. * nach Frankendorf, Oberf. Neuruppin (Potsdam), 
verſetzt. 
- fe, Hilfsförſter in Melzow, Oberf. Gramzow, iſt am 1. Juli 
nach Eberswalde, Forſtliche Hochſchule (Pots dam), verſetzt. 


Hofkammer. 


fert, überz. Förſter in Weißpfuhl (Stettin), wird am 
1. September nach Maſſow, Oberf. Staakow (Pots da m), 
einberufen. 
tel, überz. Förſter in Wörmlitz, Revierförſterei Detershagen, 
g En 3 1. Juli nach Staakow, Oberf. Staakow (Potsdam), 
perßetzt. j 


3 — 


Bayern. 


Aindewald, Forſtmeiſter, Forſtamt Lambrecht, iſt am 1. Juni 
zum Oberforſtmeiſter befördert. 
Dietmar, Forſtamtmann in Neuhäuſel, Forſtamt St. Ingbert, 
wird zwecks Uebertritt in den Privatdienſt die erbetene Ent⸗ 
laſſung aus dem bayerifchen Staatsdienſt ab 1. Juni bes 

willigt. 

Bei, Forſimeiſter, mit dem Titel und Wange eines Ober⸗ 
orſtmeiſters, Vorſtand des Forſtamts Starnberg, wird vom 
1. Juni an auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener Dienſt⸗ 
unfähigkeit unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Thema, Rechnungsoberinſpektor, Rat der Regierungsforſtkammer 
von Oberbayern, wird vom 1. Juni an auf ſein Anſuchen 
unter Anerkennung feiner Dienſtleiſtung in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

erg hammer, Nevierförſter jn Parsberg, wurde ab 1. Jun 
zum Forſtverwalter in Brunn, Forſtamt Pielenhofen, befördert. 

Daum, Hilfsauſſeher in Neukenroth, wurde am 1. Juli zum 
Forſtaufſeher in Kirchenlamitz ernannt. 

Döker, Forſtaufſeher in Reit⸗Saalachthal, wird auf fein Anſuchen 
unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung vom Dienſte enthoben. 

Sauter, Förſter beim Forſtamte Freimd, wurde an das Forſtanit 
Parsberg berufen. 

Schreier, Hilfsaſſſſtent in Pfreimd, wurde am 1. Juni zum 
Forſtaſſiſtenten beim Forſtamt Spiegelau ernannt. 

11 Forſtaufſehern wurden ab 1. Mai ernannt die Hilfs- 
aufſeher: 

Dauer in Schlammering, Bio in Appenhoſen, Erlwein in 

Hallerndorf, Billig in Rettern, Glasmaun in Pietenfeld, 
rimm in Schopfloch, Heiß in Eſſerding, Kangert in 
llingen, Lehner in Röthenbach a. P., Lenz in Herzogs ⸗ 

reuth, Meisner in Reinsdorf, Neff in Wengerter a ſy 
in Steinwald (Waldhaus), Schelinkönig in Amberg, rem 
in Mähringen, Seidel in Schönwald, Sperr in München, 
au das Forſtamt Saalachthal in Reit⸗Saalachthal, Beben 
in Rupprechtſtegen; Pilhelm in Erkelshäuſerhof.“ 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Zerein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 
14. Hanptverſammlung zu Schwerin, am 
7. und 8. Auguſt 1923. 
Zeiteinteilung. 
Montag, den 6. Auguſt: Abends ein⸗ 
offene Gäſte treffen ſich im „Niederländiſchen 


Dienstag, den 7. Auguſt: Vormittags 

Uhr im „Nordiſchen Hof“ Hauptverſamm⸗ 
g. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Ver⸗ 
lungen. a) Tätigkeitsbericht. b) Rechnungs- 
ige und Entlaſtung des Schatzmeiſters. o) Feſt⸗ 
ng des Jahresbeitrages. d) Wahl des Ver⸗ 
sılungsortes und der Verhandlungsgegenſtände 
1924. e) Bewilligung von Beiträgen (Forſt⸗ 
enfonds uſw.). f) Der forſtliche Lehrgang in 
kendorf. g) Die Studienreiſe nach Bären⸗ 
„ti. h) Ortswahl für den nächſtjährigen forft- 
11 Lehrgang. i) Studienreiſe Neu⸗Bruch⸗ 
en 1924. k) Lehrlingsprüfungen. 1) Wahl 
Ehrenmitgliedern. m) Vorſtandswahl. n) 
chiedenes. 2. Beratung der Tagesfragen. 
ie Erkrankung der Waldböden, ihre Urſachen 
Wege zur Heilung. Forſtmeiſter Dr. h. c. 
ann, Neu⸗Bruchhauſen. b) nn 
Holzhandel im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr 
ihre Nutzbarmachung für das kommende. 
iterherr Frhr. v. Maltzan⸗Peccatel. o) 
i lingen aus dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
er Jagd. Während der Sitzung: Frühſtücks⸗ 


R Abends: Zuſammenſein im Kurhaus 
-s1doTf. 
üttwoch, den 8. Auguſt: Ausflug in das 


r Zickhuſen. Abfahrt Schwerin 8.28 vor⸗ 
. —ů—— 


mittags bis Lübſtorf. Wanderung durch Revier 
Wiligrad und Drispether Moor bis Kleinen. Für 
ältere Herren ſtehen Wagenplätze zur Verfügung. 
Frühſtück aus der Taſche. In Kleinen iſt Ge- 
legenheit zum Mittageſſen. Beiträge zu den all⸗ 
gemeinen Unkoſten = 3000 „ find bei der An⸗ 
meldung einzuſenden. Anmeldungen, aus denen 
hervorgeht, ob und für welche Zeit Wohnung 
im Hotel gewünſcht wird, ſind zu richten bis zum 
1. Auguſt 1923 an den Fremdenhof „Nieder- 
ländiſcher Hof“ zu Schwerin. 

Schlemmin, im Juli 1923. 

Der erſte Vorſitzende. von Arnswaldt. 


e 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Bezirksgruppe Breslau. 


Zur Aufklärung der Bekanntmachung von 
Herrn FJörſter Wodrich auf Seite 438 im 
„Deutſchen Förſter“. 

Die Regierung Breslau hat mich beauf⸗ 
tragt, Vorſchläge für die Verteilung des Dienſt⸗ 
aufwandes der Forſtſekretäre zu machen. Um die 
nötigen Unterlagen dafür und für die Sitzungen 
zu haben, war ich zur Aufſtellung des betr. Frage⸗ 
bogens nicht nur berechtigt, ſondern ſogar ver⸗ 
pflichtet. In dem Erſuchen um Ausfüllung des 
Fragebogens habe ich nicht eee daß der⸗ 
ſelbe im Einverſtändnis der Regierung an die 
Kollegen gerichtet worden iſt. Dieſe Behauptung 
iſt alßo falſch und muß auf ein Mißverſtändnis 
zurückzuführen ſein. Gaffron. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 
SGeſchaftsſtelte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

Fernſyrechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546. 
1 und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jitereſſenten koſtenftei. 
Geldſendungen ger an die Rollenitelle zu Neudamm 
unter 47678, Boltiigedanıt Berlin u 7. 

Seit der 905 ten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
6850. f los R 

ue e ,, 


Sörſter, Beli. 7. Boft Pollnom, Kreis 


* Karl, 

lawe. 

Bielang, Theodor, Hilfäfdrfter, Ringenwalde, Kreis 
ren 


8858. Borgwardt, Friedrich, Autslager, Klaber, Boft Lalendorf, 
une, t, Gerfigehife, Noßborl, Pest Galtenber 
illi, orf, 

n VI. a 5 


Scholz. Busen jochen, Krumpach, Boll Geltendorf, 
es in be. iche 
8856. u, Wevierhärfter, Fh. Xiefenfee, Bo 
525 Dell ich 
deren Kaen. Nittergulsbeſitzer, Fröpel. 


N 
6557. Fehr. 
we See d 
86858. Zimmermann, em! 28. 1 Jagdhaus Bargteheide 


i. Denen Kreis Sto 


6850. Adorf, Osten. D., Bitterutsbeſitzer, 
ER ae arg Sa ge re sutsbeſitzer 
68860. Niedeſel, Bolprecht, Frhr. 


zu Eiſenbach, 3 
Exzellenz. Darmſtabt, Heinrichſtraße 99. XIII. 
8861. Niedefel, Kurt, Frhr. zu r Rittmeiſter a. D., 
Stodhaufen bei Lauterbach. XIII 
8562. RNiedeſel, Albrecht, Frhr. zu ls wach Nittmeiſter ı a. D., 
„ ns ee Leader = EN ; 
edeſel, n r 1 e 5 ur., 0 
Falkenber et L 8 xl 
3064. Niedeſel. 9 75 Fe ſenbach, Darmſtabt, 
ed e Cum big, Sch. gu Ege. Mittmeifer . 
e u U e € IM 
1 Nudlos bei Lau 2 we 
ag ebefet, a ab. III. en Nittmeifter, Langen⸗ 
r a en, Frhr. zu Eiſenbach, Sickendorf 
ET Aa Frhr. zu Eiſen bach, Sickendorf bei 


. Laute 
Bollgang, en zu Eiſenbach, Eidenbort bei 


a. D. 


6868. Pr 

Lanterbach. 

8800. une, 
Lauterbach 


Die Aufnahme in vn Verein haben beantragt: 
e Rudolf, Förſter, Ster bei Rieſeby, Kreis Eckern⸗ 
örde Schleswig ⸗O Holſtein 
Meier, Auguſt, Nevierzöger, Neverſtorf, Poſt Lütjenburg, Kreis 
Plön, Holſtein. 
Be 8 2 8 Scopau, Poſt Schkopau bei Merſeburg 
Gtr 2 Ku "Borfgehife, Nothen⸗Clempenow, Kreis 
ow 
e Otto, För fier, RNavenhorſt, Poſt Dorphagen, Kreis 
en 11 Foͤrſter, Altenhof, Poſt Eckernförde, Schleswig⸗ 
Hintze, Friedrich, Gutsjäger, Schwechow, Poſt Pritzier, 


Mecklenburg⸗Schwerin. 
a a BE, Foͤrſter, Poſt Treffurt, Kr. Eſchwege. 


Helbra. 
Halder „ Jenabt, er 9 
3 Förſter, Aue bei Eſchw 
. ® gn. en Franzenhof, of Wriezen, Ober: 


Run, ! Bitns, Forſtaufſeher, Walsburg, Poſt Ziegenrück a. S. 


Provinz Sachſen, 


Braunſchweig, Anhalt, 
Bezirksgruppe XVI. 


Sonntag, den 12. uunguſt 


1923, 10 Uhr vormittags, Verſammlung 
Magdebur l 1. Vereinsorgan; 2. Bor: 
trag des forſter uſchte der Lan wirtſchafts⸗ 
tammer berför ter Huſchke, Halle a. S. 


Forſth. Schlagenthin, den 12. ie 1923. 
Wegener, Vorſitzender. 


e 


Nr. 29 Bd. 3 (19%) 


Anſchließend an dieſe Berſammlung tagt die 
n der Provinz Sachſen und Anhalt 
des Deutſchen ee mit nach⸗ 
ſtehender Tages ordnung: 1. Feſtſetzung der 
Ortsgruppen und Wahl 18 Ortsgruppenvor⸗ 
ſitzenden; 2. Tariffragen; freie Ausſprache. 
gweds Wahl der esgkuppenvo nden und 

ufſtellung einer neuen Mitgliederliſte wird um 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder aus allen 
Ortsgruppen dringend gebeten. Der Herr Ge⸗ 
ſchäfts führer wird eingeladen. a berg find 
bei dem Schriftführer, Herrn Kollegen Saale, 
Forſthaus Briſt bei 1 zu 
Ramſtedt, den 12. Juli 1923 
Ziedemann, Vorſitzender. 


Sommerfeſt für Forftbeamte Nommernd. 
Am Sonntag, dem 19. Auguſt 1923 findet 
in 5 ard a. Perſante in Falls Geſellſchafts⸗ 
lumenſtraße, ein Sommerfeſt der 
orſtbeamten Pommerns, verbunden mit 
reisſchießen, ſtatt. Jeder Kolle e 18 15 
eigener Büchſe. itrag 20 
Überfhuß kommt der orſtſchule Tempi 9 77 
Kollegen, die in der Lage ſind, Beeile zu ſtiften, 
werden gebeten, dieſe wenigſtens 14 Tage vorher 
beim Unterzeichneten zu melden oder den Prei 
dort hinzuſenden. Alle Preiſe und Spenden ſind 
herzlich willkommen. Zum Gelingen dieſes Festes 
bitten wir alle Gönner der grünen Farbe, nach 
beften Kräften beizuſteuern. Alle Herren Wald 
beſitzer und Gönner der grünen Farbe find als 
Gäſte herzlich eingeladen. Abends: Tanzkränzchen 
und Plauderſtündchen. Beſondere Einladungen 
ergehen nicht. 
e Kreis Belgard in Pommern. 
e ee, Revierförſter 


Forſtliche Sehrwanberung 
der Ortsgruppe Schlawe, Nummelsburg und 
Umgegend im Pollnower Oberwald. 
Am Sonnabend, dem 15. Juni d. 9 hatten 
ſich zi fh gieta 20 Zeilnehmer u einer forſtlichen 1720 
rung durch das Revier durch ſeme 
warmherzigen und treffenden Artikel in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ und im ee) 
Forſtwirt“ bekannten und beliebten Walbbefie? 
Herrn Hauptmann a. D. von Seydlit zuſammen⸗ 
eſunden. Nach Begrüßung der Teilnehmer durch 
era von Seydlitz und feine Beamten machte 
uns der Verwalter des Reviers, Herr Revier 
Pallaſch, mit einigen kurzen Worten auf die ie 
2 ältniſſe aufmerkſam und übernahm 
odann die Führung. Das Revier iſt erſt 
nach dem Krie ja in der Hand des jetzigen 5 
ſitzers. Aus Kriegszeit rühren e 
umfangreichen, etwas vernachlaſſigten 
des früheren 3 Se 
es 
Er iſt des ene 1 Quelle. 
Schnell verheert acht er 
Langſam nur wächſt er 2 0 
Wie eindrucksvoll konnten wir uns in dieſem 
Revier wieder von der Wahrheit dieſer Wide. 
überzeugen. Mit ganz befonderer Liebe hat det 
jetzige Beſitzer in treuer farc legen egit mit 
feinem paflionierten Revierförſter in verhält 
mäßig kurzer Zeit waldbauliche Arbeit 
die zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. 


Nr. 20 Bd. 38 (1923) 
Tempo in den 1 und Nachb 
arbeiten muß jedoch ſtets durch die vor 
Arbeitskräfte beſtimmt werden. Gut Ding will 
Weile haben, namentlich in der Forſtwirtſchaft. 


en 


Deutſche Jorſt⸗Zeltung 


die 1 
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in der Zeit vom 7. bis 20. des 
en werden. 

Bei Zugrundelegung des in der Zeit vom 7. bis 


20. Juni ermittelten Roggendurchſchnittspreiſes 


Beſondere . wendet man dort in von 132082 & (vgl. Juni⸗Mitteilungen) erhalten 
den letzten Jahren der ſo äußerſt wichtigen Farce die Forſtbeamten bei tariflichen Normalbezügen 
pflanzenzucht zu. Alle Einzelheiten der Eindrücke für den Monat Juni bei nachträglicher Zahlung in 
hier aufzuführen, würde zu weit führen. Nach] Klaſſe a) von über 858 535 K 

beendigter Lehrwanderung wurden die Teilnehmer | „ b) „ 660 410 — 858 535 M 

im Forſthauſe Miſſenhof ganz außerordentlich! „ o) „ 6594 370 — 528330 M 8 
gaftfrei bewirtet. Herrn von Seydlitz und Herrn „ d) „ 495310 K&K 

und Frau Pallaſch dafür herzlichſten Dank! Inf „ e) „ 429 265 M 

der anſchließenden Ausſprache wurde beſchloſſen „ f!) „ 231 145 — 257 560 — 283 975 K 
künftig auch die Herren Waldbeſitzer durch Ein. „ f:) „ 145 290 — 171 710 — 198 125 4 
ladungen zu den Lehrwanderungen für unſeref „ g) „ 30% weniger als e bzw. f 

Arbeit zu intereſſieren, damit das Verhältniss „ h) „ 198 125 K 

zwiſchen Waldbeſitzer und Beamten überall ein „ i) „ 20% weniger als f. 


auf gegenfeitige Achtung und Vertrauen be⸗ 
gründetes ſein und werden möge, zum Segen 
unſeres deutſchen Waldes und Vaterlandes. Dem 
Befitzer des Pollnower Oberwaldes und feinen 
tüchtigen Mitarbeitern ein kräftiges Wald⸗ und 
Weidmannsheil! Am 11. Auguſt findet im 
Revier des Unterzeichneten eine Lehrwanderun 
ſtatt. Kollegen und Waldbefitzer find dazu herzli 
eingeladen. Beginn 10 Uhr vormittags an der 
Kleinbahnſtation Ujatzthal bei Schlawe in Pommern. 

Jorſth. Ulatzthal b. Schlawe i. Pommern. 

Saeume. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geichäftsfielle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Erhöhung der Forſtbeamtengehälter. 
Der Vorſtand des Provinzial⸗Arbeitgeber⸗ 

verbandes und die Vertreterverſammlung haben 
als Ausgleich für die durch Schiedsſpruch den 
Landarbeitern bewilligte Margarinezulage ſowie 
in Anerkennung der Haltung der Beamten während 
des Streiks beſchloſſen, die als Bargehalt tariflich 
feſtgelegte Roggenzentner⸗Zahl ab 1. Juni für 
alle Beamtengruppen und Klaſſen um 1 Zentner 


zu erhöhen. Außerdem ſind zur Feſtſtellung des 


Durchſchnittswertes des Roggens für die Er⸗ 
rechuung der Gehälter vom Monat Juni ab die 
Notierungen in der Zeit vom 7. bis 20. des Monats 
vorgeſehen worden. 

„Die Forſtbeamtentarifkommiſſion hat nun mit 
Zuſtimmung des Vorſtandes des Provinzial⸗ 
Arbeitgeberverbandes bei den Forſtbeamten in 
Anbetracht der gleichliegenden Umſtände wie bei 
den Gutsbeamten beſchloſſen, ab 1. Juni die als 


Vargehalt tariflich feſtgelegten Roggenzentner- | 


zahlen für die einzelnen Klaſſen wie nachſtehend 


zu erhöhen: 
Klaſſe a) von über 5 Ztr. auf über 6,5 Ztr. 


„ b) „ 3,5 bis 5 Bir. alf 5 bis 6,5 Bir. 

„ c) „ 35 bzw. 3 Ztr. auf 4,5 bzw. 4 Bir. 

„ d) „ 2,75 Ztr. auf 3,75 Ztr. 

= e) „ bon 2,25 Ztr. auf 3,25 Bir. 

„ f) „ 1 — 1,2 — 14 Ztr. auf 175 — 
1,95 — 2,15 Ztr. 

„ fz) „ 0,6,—, 0,8 — 1 Ztr. auf 1,1 — 
1,3 — 1,5 Ztr. 

„ h) „ 1 tr. auf 1,5 Ztr. 

Außerdem ſind zur Feſtſtellung des Durch⸗ 


ſchnittswertes des Koggens für die Errechnung 
der für den Monat Juni geltenden Vargehälter 


Bezirksgruppe Hannover. 

1. Sitzung der Tarifkommiſſion vom 9. Jull 
1923. Anweſend: Vertreter der Waldbeſitzer und 
der Beamten. | 

Beſchloſſen wurde: Bis zur Beſchlußfaſſung 


über den neuen Tarifentwurf durch den am 


8. Auguſt d. Js. tagenden Waldbeſitzerverband 
erhält 1 Förſter an Stelle Bargehalts pro Juni 
den Roggenwert von 4, pro 3 den von 6entnern, 
berechnet nach dem Durchſchnittspreiſe des be⸗ 
treffenden Monats an der hannoverſchen Börſe. 

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß ſich die 
Roggenmengen für die einzelnen Beamtengruppen 
und für die Kinderzulagen gemäß Tarifnachtrag 


vom 13. 12. 1922 (Forſt⸗Zeitung Nr. 52, Band 37) 


regeln. Die bisher neden dem Bargehalte ge⸗ 
währten Naturalien werden hierdurch nicht berührt. 

Der Durchſchnittspreis für 1 Zentner Roggen 
im Monat Juni iſt 145 000 &. 

Alle weiteren Veröffentlichungen in Tarif⸗ 
angelegenheiten erfolgen im Vereinsorgan, welches 
ich ſtets genau zu (efen bitte. . 

Bei etwaigen Zweifeln gibt der Schriftführer 
— Herr Revierförſter Mahnhardt in Stellichte bet 
Viſſelhövede — Auskunft. Rückporto iſt beizufügen. 
2. Alle Vereinsmitglieder bitte ich nochmals 
um baldige Angabe ihrer genauen Anſchrift ſowie 
um Beitragsza um an den Herrn Schriftführer. 
Zum weiteren Ausbau der Organiſation iſt dies 
dringend erforderlich. Rohrig. 


* 
Bezirksgruppe Bayern. 
IV. Nachtrag zum Guts⸗ und Beamten⸗ 
tarif vom 10. Februar 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗ 
Verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarifs 
vertrages vom 10. Februar und der Nachträge 
hierzu vom 20. März, 18. Mai und 14. Juni 1923 
folgendes vereinbart: 

a) In VI Ziff. 4 Lit. e wird die Teuerungs⸗ 
vie e von 820% auf 2100 % erhöht. 
b) VI Ziff 3 Lit. d. Abſ. 1 hat zu lauten: 
Angeſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten 
haben, erhalten zu den Teuerungszuſchlägen 
noch Kinderzulagen. Dieſe betragen monatlich: 
in der Ortsklaſſe A: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 7700 ME. 
b) für 15 Kind vom 9. bis zum 41480 5 
18. Lebensjahre 15400 
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in der Ortsklaſſe B: 


a) für jedes Kind unter 9 Jahren 5800 Mk. B 50000 K „ 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten C 65000 & 
18. Lebensja 11800 DE 


eo Se An Stelle der Abſchn. III Ziff. 6 des Tarifs 

e) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ kann zur 55 der g eme 

ziehung nach auswärts gegeben iſt, als Bafis von 20 r Roggen 
weitere beſondere Erziehungszulage Kartoffeln als chädigung für jeden zu be 
je nach der Höhe der tatſüchlich nachgewieſenen köſtigenden Beamten zugrunde gelegt werden. 
Erziehungskoften . . bis zu 18000 Mk. er 

in der Ortsklaſſe C: 


eigener langt, 
18. Lebensjahre . . 8200 Mk. eine 9 E chädigu von 2 ler 
e) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ oe Al nut Mini And 30% 
ziehung nach auswärts gegeben ift, als 2 8 2 lag auf das Mprifgebalt 
weitere beſondere eben lage Für M bend weitere 35 7, Am 
je nach der Höhe der tatſächlich nachgewieſenen uerungs 


Erziehungskoſten 7. . bis zu 36000 Mk. zuſchlag auf 9 nn a zahlen. 
0 gm VI Bi 5 Lie d fl. 2 Pat es je fat ge und Oſtpriegnitz. 858 
9000 ME. 22000 ME. zu heißen. eisgruppe Oftpriegnitz, Forſtb eamtendund. 
d) ionen iff. 7 Lit. dd werben die anrechnungs⸗ . 47 
igen 
5700 Wr 


erpflegungsfüße in e A von 
Lauf 14008 Mk, in Ortel a 5 von T meage 
in Orts 
4700 Mk. auf 11500 Mk. erhöht. An die Bezirksvorſtände und an die 


Die atli rechnenden amt- Herren Bertrauensmänner der Ober⸗ 
2 Sarbezüge ee den mädtfthäßeren, förſtereien (ſchriftliche Mitteilung ergeht nicht). 


8 re . haber ee eg * age geſell 
orſtehende treten mit Wirkung n auch den Verein vor die Fr , 

9 nei 1. Juli 1028 05 in Seat mn eine gleitende oder wertbeſtändige Verſicherung 
Münden den 5 Juli 1933. einzuführen, weil die Papiermartverſicherung zu 

i f er häu Mehrverſicherungen nötig macht 1d 
Die Sanbesardeit ſchuſt + Unterverſicherung trotzdem nicht ausschließt. Dem 

land⸗ und forftwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und Verein 5 ſach die Mehrperficherungen {af 
Angeftellienverbände Bayerns. unertrãgliche Arbeitslaſt und Koſten. LAußer⸗ 


5 Äh ben Ber 
Drigruppe Havelland. ſicherungsfummen gezwungen, ſich durch eine 
Forſtbeamtengehälter für Monat Juni. Näckverſicherung zu decken. Eine ſolche wich im 


wur 1 ben Monat Fun folgende Teuerung dee ee Sede gewähkt. 


vereinbart worden find, werden ſchaftigt, die gleitende E 

ö f o, abgelehnt, weil fie het. dei 
gern, für, die Gruppe TA 58 6 180 © Kine: ae e x 2 
2 ER iherungsiumme nach einem beſtimmten 

1 5 1 für den Monat Juni folgende Rabe (Goldaukaufspteis der Reichsbanl, 

I. A. 2535500 4 II. A. . 35800 K 3 5 ae 1 uu 
B. 1. . 351000 4 B. . 143000 4 VVV W iv 
. . 324500 ] 185900 M| nehmender Gelbentwwertung ſind erhebliche Bo 


w 


2 


Nauen, den 7. Juli 1023. 9205 gi mehr ea ee Ver 
Landbund Oſthavelland. ſicherungen (Goldmark- oder Feſtmarkverſichernng 
Landbund Weſthavel land. uſw.) verdrängt. Bei die ſen wird der Berſicherung;⸗ 

* beitrag einmal zu Beginn des Verſicherungsiahtes 

Rreiögruppe Ofipriegnik. erhoben und ſofort wertbeſtändig angelegt. Rode 


Vom 1. April 1923 ab erhalten die Beamten leiſten, trotzdem die icherungsſumme dem 
unter I A bis C einen Zuſchlag von 500 % auf S ee Nit dem Ar. nh Verlauf 
die nicht erhöhten Januar⸗Bargehälter. wertbeſtändiger Papiere find aber erhebliche 

Es find alſo zu zahlen an die Beamten unter: Geldgeſchäfte verbunden, die bank⸗ und börſen 


Gruppe IA 72000 K monatlich techniſche Kenntniſſe erfordern. Der Verein 
B 1 90000 K 5 würde alſo nicht mehr einfacher Beantenverein 

2 108000 K = bleiben, ſondern ſich zu einer Art Geldinſtitut un 

3 126000 4 „ ſtellen müſſen. Nebenamtlich könnte er nicht mehr 


. C 162 000 & * geleitet werden. 
An die Beamten unter II A dis O eine Auf Beſchluß der Mitgliederverſammlung fol 
Zulage von 400 %; daher durch dieſe Nundfrage feſtgeſtellt werden, 
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folgende drei Möglichkeiten zu erwägen: 

1. Der Verein wird mit Ende des laufenden Ge⸗ 
ſchäftsjahres (31. 12. 1923) aufgelöſt; 

2. der Verein ſchließt ſich einer anderen Ver⸗ 
ficherungsgeſellſchaft derart an, daß feine Selb⸗ 
ſtändigkeit ſo weit als möglich gewahrt bleibt; 

3. der Verein bleibt in der bisherigen Weiſe beſtehen. 
Gegen die vollſtändige Auflöſung des Vereins 

ſpricht die Erfahrung, daß den Forſtbeamten von 

den Verſicherungsgeſellſchaften hohe Beiträge ab⸗ 
verlangt werden, weil die Dienſtgehöfte meiſt 
abgeſondert liegen und bei einem Brande die 

Möglichkeit der Löſchung gering iſt. Beſonders iſt 

damit zu rechnen, daß die Beiträge für land wirt⸗ 

ran Verſicherungsgegenſtände (Heu, Stroh 
uſw.) nach der Auflöſung des Vereins höher werden. 

Dieſe Befürchtung iſt nicht vorhanden, wenn ſich 

der Verein einer anderen zuverläfft en und 

leiſtungsfähigen Verſicherungs⸗ Geſellſchaft an⸗ 
ſchließt und Einfluß auf die Höhe der Beiträge 
ſichert. Wenn der Verein wie bisher fortbeftehen 
will, find verſchledene Anderungen ſeiner inneren 

Einrichtung notwendig. Geſchäftsgang und Geld⸗ 

einziehung müſſen erheblich ſchneller vor ſich gehen. 
Die Bezirksvorſtände werden erſucht, dem 

Hauptvorſtande bis zum 1. September 1923 mit⸗ 

wteilen, welches Ergebnis die Umfrage in ihrem 

Vezirle gehabt hat. Die Außerungen der Herren 

Bertrauensmänner ſind nicht mit vorzulegen. 

tvorſtand des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. Trebeljahr. 
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Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Bericht Über die ordentliche Geueralverſammlung 
am 9. Juni 1923 im Reſtaurant „Königgrätzer 
| Garten“ zu Berlin. 

Um 11 Uhr vormittags wurde die Verſammlung 
vom Vorſitzenden, Förſter a. D. Wittkowsky, er⸗ 
öffnet. Nach Begrüßung der erſchienenen Kollegen 
wurde in die Tagesordnung (vergl. Nr. 22, S. 385) 


eingetreten. 

Punkt 1. Der Jahresbericht lautete inſofern 
günſtig, als die vorhandenen Gelder zur Deckung 
der Ausgaben mit einem kleinen Zuſchuß reichten. 


Es konnten die 24 eingereichten Kranhheitskoſten⸗ 


Liquidationen mit 100%, abgegolten werden. 


Um dieſe Ausgaben auszugleichen, wurde von 
den Zuwendungen für 1923 ein kleiner Prozent⸗ 
ſatz entnommen. Der Begräbniskaſſe wurde nach⸗ 
traͤglich eine Beihilfe von 500 , bewilligt. Dieſe 
hat den Tod von 16 Mitgliedern zu beklagen. Das 
Andenken an die verſtorbenen Kollegen wurde 
durch Erheben der Anweſenden von ihren Sitzen 
8 55 m 

ie Revier förſter: tiedrichfohn- Oranienburg; öfel⸗ 
: Mittnacht⸗Witzen 5 „„ 
Die 5 Dzlobecd - Buchenhein; 6 

deck; Sale Ehen 


ien ow⸗Demin; 
Sranzom⸗ : Kaſten⸗ 
Wenheldensichen; sieh; Bu 
euwalde: Schart⸗ Stöchabt; Barker 


Bea; Koch⸗ 
eutom : s 
Herr a. Puſch 
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geſch Bu 
Der Verein hatte am Schluſſe des Jahres . 5001 Mitglieder 
b) Bermögenòd nachweis. 
Kapitalanlage: 8 ½ % Berliner Stadtanleihe 
(Rennwert)))))))ʒ)/)) 
Kapitalanlage: 4% Lichtenberger Stadtanleihe 
(Nennwert7))77)) ern. .— 
Kapitalanlage: 5 % Reichsanleihe (Nennwert) 2800.— 
Sparbuch der Nuppiner Kreisſpar kaffe 2850 
Summa 21 150,.— 4 
A. Einnahme. 
Titel 1. Neſerbe fonds: 
Sum 8% 4% von 11 000 4 Berliner 


ginf 15 330 
nfen 
Stabtaniei e. „ 02 000 0 — 7 
Jinſen 5% von 2800 & Reichsauleihe 140.— „ 
inſen vom Sparbuch der Ruppiner 
Kreis ſparkaſſe 0. — 


Titel D. Nrauken · Nuterſtü tuns kaffe: 
569 Mitgliederbeit à 7,50 K. 4287,50 
Zuschus von Mitglied Nr. 6. . 175,.— . 
uſchut zum Ausgleich der Mehr⸗ 
ausgabe von den Zuwendungen 
1099: 5 mw 2484.25 u 098,75 4% 
Titel 3. Sesräbnis kaſſe: 
569 Mitgliederbeiträge à 7,50 K. 4287,50 
Brovifion von Zürich — 
Die zu Titel 2 u. 8 aufgelaufenen Zinſen 16,10 „ 
Zuwendung: 
Mitglied Nr. 8 e % o 8 8 6 69 175.— 9 
Mitglieder Nr. 18, 138, 179, 401, 780, 
5 A . . 40.— 0 
4.30 u 
1908,80 „ 


000.— % 


= 2 2 


751,70 1 


1. 807, 889 je . 8 
Mitglied Nr. 583. 3 100 1.0. 4 
Zuſchaß zum Ausgleich der Mehr⸗ 

ausgabe (cf. Tit. ᷣ2ʒ2 ... 
Titel 4. Sonſtige Einnahmen: 


vacat. 
Summa Einnahme 19914.18 
B. Ausgabe. 
Titel 1. Neſerve fonds. vacat. 
Titel L. Krankenunterſtützuns d kaſſe: 
10% von 4287,50 & zur Beſtreitung 
der Koſten einer I . . 428,75 K. 
An 24 ertrankt geweſene Mitglieder 6500,— 


Titel 3. Begräbnis kaſſe: 
10% von 4267,50 K zur Beſtreitun 
der Koſten einer Schreibhilfe 
Begräbnisbeihilfe an die Hinter 
bliebenen der 16 verfiorbenen Mit⸗ 
= 5000, — & 6088, 75 „ 


6386,70 AM 


0928,75 .M 


BT 1 


glieder à 350 .K 


itel 4. Verwaltungs koſten: 
a UnSitenerfab 555 Vorftands- Wit ⸗ 


U (8 18 DB) 
2 Eyeien für Aufbewahrung des 
RNeſervefonds 


ufo 
3. Zinſenſteuer 10 
4. Porto laut Buchung 
Titel 5. Sonſtige Ausgaben: 
Unkoſtenerſaz für Beſchaſſung von 
Bürobedarf, Bezugspreis für 
Zeitung ud. 428.— „ 
TTumma Ausgabe 1301415 % 
Buntt2u.3. Die Abnahme der Jahresrechnung 
wurde wegen Erkrankung eines Kaſſenreviſors 
im Verſammlungslokal nicht vorgenommen, iſt 
aber in der Wohnung des Vorſitzenden von zwei 
in der Nähe wohnenden Mitgliedern (Hegemeiſter 
Külzow⸗Stendenitz, Stadthauptförſter Krauſe⸗ 
Wendemark) geprüft, für richtig befunden, was 
durch Protokoll feſtgeſtellt iſt. Es ſind vorgenannte 
Mitglieder zu Koſſenteviſoren und Hegemeiſter 
Neumann⸗Litze zum Vertreter gewählt. 
Punkt 4. Nach $ 18 0 1 der Satzungen ſchieden 
aus dem Vorſtande: Hegemeiſter Tippe, Förſter 
a. D. That, Förſter Petermann. Die drei Vor⸗ 
ſtands mitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt 
} 
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und follen, ſoweit fie nicht anweſend waren, 
hiervon benachrichtigt werden. 


Punkt 5. Beſchlußfaſſung: Soll die Kranken⸗ 
unterſtützungskaſſe beſtehen bleiben? Nach längerer, 
ſehr reiflicher Beſprechung und in Anbetracht 
mehrerer eingegangener Anträge wurde einſtimmig 
beſchloſſen, die Krankenunterſtützungskaſſe 
mit dem 31. Dezember 1923 fallen zu laſſen. Be⸗ 
gründet wurde dieſer Beſchluß damit, daß die Bei⸗ 
hilfen ohne namhafte Beiträge nicht einigermaßen 
Erſatz der Koſten darſtellen, außerdem die u 
ſuchenden vielleicht irgend einer Unterſtützungskaſſe 
bereits angehören. Da ſtets recht viele Liquidationen 
einliefen, konnte nur bis zur feſtgeſetzten Höhe die 
Unterſtützung gegeben werden, und hier auch nur 
nach berechneten Prozenten. Die Krankheits- 
koſten⸗Liquidationen für 1923 werden im 
Februar 1924 noch abgegolten, und zwar in der 
bisher üblichen Weiſe. 

Punkt 6. e des Jahresbeitrages. Es 
wird einſtimmig beſchloſſen, den Jahresbeitrag 
vom 1. Januar 1924 ab auf 2000 Mk. zu erhöhen; 
dafür iſt die Höhe der Begräbnisbeihilfe auf 
60000 & für den Sterbefall feſtgeſetzt. Da eine 
weitere Erhöhung des Reſervefonds nicht ratſam 
ſchien, ſo ſoll der etwaig überſchießende Teil der 
Einnahmen gleichmäßig an die Hinterbliebenen 
der im Laufe des Jahres verſtorbenen Mitglieder 
verteilt werden. 

Punkt 7. Die Einnahmen an Zinſen des 
Reſervefonds decken nicht mehr die Ausgaben an 
Speſen und Porto uſw. Um dieſes leichter und für 
die Kaſſe vorteilhafter zu geſtalten, beantragte der 
Vermögensverwalter, Tiergartenförſter a. D. 
Bünger, die nach Nennwert laufenden und einen 
ganz geringen Zinsfuß gebenden Papiere zu ver⸗ 
kaufen und den Ertrag hierfür bei einer Bank 
oder Sparkaſſe feſt anzulegen, da von ſolchen 
ſicheren Inſtituten 15 „J inſen gegeben werden. 
Der bisherige Vermögensverwalter legte unwider⸗ 
ruflich ſein Amt in dieſem Jahre nieder, welchen 
Entſchluß er ſchon im vorigen Jahre bekundete. 
Um nun das ganze Kaſſenweſen einheitlich zu 
ordnen, wurde auf einſtimmigen Vorſchlag dem 
Vorſitzenden die Verwaltung übertragen. Es ent⸗ 
ſtehen nun keine Koſten mehr! 

Alle Mitglieder, die ſeit 1920 und früher mit 
ihren Beitragszahlungen im Rückſtande ſind, ſind 
vom 1. Januar 1923 ab auszuſchließen. Dieſe 
Kollegen find mehrere Male zur Zahlung auf⸗ 
gefordert, auch durch die beiden Fachzeitungen an 
ihre Verpflichtung erinnert, aber ohne Erfolg. 

Ferner wurde dem Vorſitzenden anheim⸗ 

egeben, die reſtierenden Beiträge für 1923 durch 
ie Poſt einzuziehen. Der Vorſitzende wies aber 
auf die großen Koften dieſer Einziehung hin; wird 
die Nachnahme verweigert, hat der Verein den 
Schaden! Es wird die Bitte ausgeſprochen, daß 
die Mitglieder ſich der Zahlungspflicht erinnern. 
Einzahlungen ſind zu leiſten: An die Girokaſſe 
des Kreiſes Ruppin, Poſtſcheckkonto 121 105, in 
Berlin NW 7, mit der Bemerkung auf der Rück⸗ 
ſeite des Poſtabſchnittes: Für den Verein 
Deutſcher Forſtbeamten, Förſter a. D. Witt⸗ 
kowsky, Neuruppin. 

Dann nahm Kollege Regling⸗Fahlenberg das 
Schlußwort, durch das er in markigen Worten 
darauf hinwies, daß es jedes treu und ehrlich 
denkenden Deutſchen Pflicht ſei, in dieſer ſchweren 


ö 


SSsssssesssssse 


Nr. 29 Bd. 38 (1923) 


— — rn 


Zeit unentwegt zum Deutſchtum zu halten und bei⸗ 
zutragen, daß der alte deutſche Geiſt, der unſer 
Vaterland einſt groß und mächtig machte, wieder 
erwache! Ein begeiſtert aufgenommenes, Hortido!“ 
auf die baldige Erſtehung unſeres alten, einſt herr⸗ 
lichen Deutſchen Reiches ſchloß die Rede. Dann 
wurde die Sitzung vom Vorſitzenden mit dem 
Wunſche auf „geſundes Wiederſehen im nächſten 
Jahre“ geſchloſſen. 


Neda ktiensſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringlich eilige kfürzere Mitteilungen, ferrer 
einzelne onalnachrichten, Stellenausichreibungen, Ber 


e 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat N Neun damm. 


waltungs änderungen und 187 urn in Auznahne⸗ 
r u 


fällen noch am Montag 
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Au nufere Feſer! 

Die alles bisher Erwartete übertreffende Geld⸗ 
entwertung hat auf jedem Wirtſchaftsgebiet jo ge 
waltige Preisſteigerungen gezeitigt, daß die bes 
ſonders notleidende Preſſe nicht mehr in der 
Lage iſt, mit den bisherigen Bezugspreiſen aus⸗ 
zukommen. Aus dieſem Grunde iſt auch die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ gezwungen, für den 
Monat Auguſt den Bezugspreis von neuem 
ganz weſentlich heraufzuſetzen, und zwar auf 
12000 Mark, Vorzugspreis für die Mitglieder 
der angeſchloſſenen Vereine auf 10000 Nerk. 
Wenn wir zu unſerm Bedauern zu einer derartigen 
uns ſelbſt am unbequemſten Maßnahme genötigt 
find, fo zwingt uns dazu die gewaltige neue Stei⸗ 
gerung der Papierpreiſe ſowie allen Druckerei⸗ 
bedarfes, die Erhöhung der Kohlenpreiſe, die ge 
ſteigerten Bahnfrachten, die in Ausſicht ſtehende 
neue Heraufſetzung der Poſtgebühren und nicht 
zuletzt die ſich ſprunghaft fortſetzende Erhöhunz 
aller Löhne und Gehälter. 

Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen find 
nunmehr folgende: 

Die „Deuntſche Fer- Zeitung“ kofet für 
Monat Auguſt 18000 k. Der Vorzußzs⸗ 
preis für Vereinsmitglieder, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 
Vereinsbezuge für Monat Auguſt 10 000 Nl. 

Die „Deutſche Jäger -Jeitung“ (Poſtzeitungs 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat August 
18000 Mk. (Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ 
Ausgabe A und B werden ab 1. Auguſt ver 
ſchmolzen.) 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereinsbeziehern geht die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ auch weiter zu. Dauernde An 
nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 


Neudamm, im Juli 1923. 
Her Perlag der Heutſchen Fort- Jeliunz- 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung. 


Forſtliche Nunödſchau und Des Zörfters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Autliches Organ des Brandvertieberungs-Vereins Preussischer Terstbeamten zu Berlin, des ., label“, Verein: zur 
Sirderuüg der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamien zu „ des Forstwaisenvereius zu Berlin, des 
Die der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
Rreis- und Torstkassen, des Vereins Preussischer Sta „ der Prenssischen Staatsförster- 
Vereinigung, des Dereius tür Privatiorstbeamte Deutschiaufs, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereint 
Schiesischer ForstDeamien (gearüsdet ese), der Vereinigung der Privatiorstpftamten der Gralschali Glatz und um- 
gegend, des Vereins ehemaliger Beubaldeusicheuer TForsischüler, des Vereins absoivierter ehemaliger Yorstschäler 
der Schiesischen Forstschuie Reicheustein. 


Die 1 ert 8 . 
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Nr. 30. Neudamm, den 29. Juli 1923, 38. Baud. 


Die Forſtbeamten der „offentlichen Anſtalten“. 


Bon Carl Baltz, Hannover. 


Durch das Dienſteinkommensgeſetz iſt die Be lichen Anſtalten“ nicht ohne weiteres unter 
ſoldung der Staatsforſtbeamten geregelt worden, bringen, und deshalb haben die frommen und 
und durch das Geſetz vom 8. Juli 1920 iſt den] milden Stiftungen, ganz im Gegenſatz zu ihrer 
Gemeinden und Gemeindeverbänden im Sinne charitativen Aufgabe, die Beſtimmungen dahin 
des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 1899 interpretiert, die von ihnen angeſtellten 
aufgegeben worden, die Beſoldung ihrer haupt- Forſtbeamten nicht unter dieſe Beſtimmungen 


amtlich angeſtellten Beamten mit Rückwirkun 
vom 1. April 1920 dergeſtalt neu zu regeln, daß 
ſie der der gleichartigen und e 
Staatsbeamten entſpricht. In der Ausführungs⸗ 
anweiſung des Miniſters des Innern zum 
Geſetz vom 8. Juli 1920 heißt es: 

Das Geſetz gilt für alle örtlichen Gemeinden 
und für die weiteren Gemeindeverbände, auf 
welche die Vorſchriften des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1899 (Geſetzſammlung 
S. 141) Anwendung finden, insbeſondere auch 
jr Provinzialverbände, die Bezirksverbände 

r Regierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden, 
den Landeskommunalverband und die Amts⸗ 
verbände der Hohenzollernſchen Lande und 
den Lauenburgiſchen Landeskommunalverband, 
ſowie für die auf Grund des Zwecbverbands⸗ 
geſetzes vom 19. Juli 1911 (Geſetzſammlung 
S. 115) gebildeten Zweckverbände. Die Sonder- 

vorſchrift des $ 4 des Geſetzes erſtreckt über 
Gemeinden und Gemeindeverbände hinaus ihre 
Wirkſamleit auch auf die dort aufgeführten 
anderen öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften, die 
Berſicherungsanſtalten für die Invaliden⸗ 
verſicherung, ſtändiſche und ſolche Inſtitute, die 
ganz oder zum Teil aus Mitteln des Reiches 
oder des Staates, der Gemeinden oder Gemeinde⸗ 
verbände de werden. Für die in 
den einzelnen Landesteilen noch beſtehenden 
kommunalſtändiſchen und landſchaftlichen Ver⸗ 
bände gilt das Geſetz nich 


t. — 
Hier laſſen ſich die Forſtbeamten der „öfjent- ») Von mir geſperrt. 
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fallen und ſich deshalb mit einer Beſoldung be⸗ 
gen müßten, die gerade ausreichte, das nackte 
ben zu friſten. An anderen Stellen habe ich 
verſchiedentlich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
in der Begründung zum ſogenannten Sperr⸗ 
eſetz das Prinzip aufgeſtellt würde, daß die 
Beamten der „öffentlichen Körperſchaften“ nicht 
beifer geſtellt fein ſollten als die gleichwertigen 
Beamten des Reichs und der Länder, ehend 
natürlich von dem Grundgedanken, daß die Be⸗ 
ſoldung der Beamten der öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften der der Gemeinde⸗ und Staatsbeamten 
anzupaſſen iſt. Geſchehen iſt das aber bis heute 
nicht überall. 

Dem Reichstage iſt eine Novelle zum Sperr⸗ 
geſetz zur Beſchlußfaſſung unterbreitet, die am 
1. Juli 1923 in Kraft treten ſoll, aus deren Be⸗ 
gründung unter A 2 zu entnehmen iſt, daß 
„das Beſoldungsſperrgeſetz ſeiner Zweck- 
beſtimmung entſprechend auch für die 
Körperſchaftsbeamten die Gleichſtellung 
mit den Reichsbeamten vorſchreibt“. N 

Des weiteren heißt es: „Noch jetzt find die 
Anderungen beim größeren Teile der Gemeinden 
und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften“) 
nicht vollzogen.“ 


Der Verfaſſer. 


Weiter heißt es unter 3: 

Wegen der ſonſtigen öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften iſt die Lage bei denen, die Organe der 
Kommunalverwaltung find (Kreiſe, Provinzial⸗ 
verwaltungen uſw.), die gleiche wie bei den 
Gemeinden. 

Im übrigen gibt es im Reiche und in den 
Ländern an öffentlichen Körperſchaften im 
weſentlichen zwei Gruppen, Träger der Sozials 
verſicherung und Berufsvertretungen: 

a) Bei den Trägern der ſozialen Verſicherung 
hat die Frage zu Zweifeln Anlaß gegeben, in 
welchem Umfang die Arbeitnehmer dieſer 
Körperſchaften (Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften uſw.) als Beamte im Sinne des Be⸗ 
ſoldungsſperrgeſetzes anzuſehen ſeien. Darauf, 
ob dieſe Arbeitnehmer in den einſchlägigen 
geſetzlichen Beſtimmungen als Beamte oder als 
Angeſtellte bezeichnet worden ſind, kann es nicht 
ankommen, um ſo weniger, als der Beamten⸗ 
begriff in der Geſetzesſprache nicht gleichmäßig 
angewendet wird. Maßgebend kann vielmehr 
nur ſein, ob die weſentlichen Merkmale der 
Beamteneigenſchaft im Sinne des $ 1 des 
Beſoldungsſperrgeſetzes gegeben ſind. Ent⸗ 
ſcheidend hierfür iſt die Anſtellung in einem 
öffentlich⸗ rechtlichen Dienſtverhältnis, die die 
anſtellende Körperſchaft zu einer dauernden 
Verſorgung des Angeſtellten verpflichtet. Es 
fallen demnach unter den Beamtenbegriff des 
Geſetzes die Arbeitnehmer, die auf Lebenszeit 
(lebenslänglich, unwiderruflich) oder mit Anrecht 
auf Ruhegehalt angeſtellt ſind. Eine Anſtellung 
mit Anrecht auf Ruhegehalt iſt als eine ſolche 
mit Anſpruch auf dauernde Verſorgung bei den 
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Perſonen nicht angenommen worden, die künd⸗ 
bar angeſtellt ſind und den Anſpruch auf Ruhe⸗ 
gehalt im Falle der Kündigung verlieren, es ſei 
denn, daß die Kündigung aus Gründen erfolgt, 
die auch im Diſziplinarverfahren gegen Beamte 
den Verluſt des Penſionsanſpruchs rechtfertigen 
würden. 

b) Auch die öffentlich⸗ rechtlichen Berufs⸗ 
vertretungen (Handelskammern, Handwerls⸗ 
kammern, Landwirtſchaftskammern) fallen unter 
die Vorſchriften des Beſoldungsſperrgeſetzes. 
Es beſteht in der Tat kein Anlaß, etwa die 

Bureaubeamten dieſer Körperſchaften, die eine 

gleichzubewertende Tätigkeit ausüben wie die 

Bureaubeamten des Reiches, der Länder und 

Gemeinden, günſtiger zu ſtellen als dieſe. 

Das gilt auch für die Forſtbeamten der 
„öffentlichen Anſtalten“, die ebenfalls 
öffentliche Beamte ſind, ohne Kommunal⸗ 
beamte zu fein. Auch hieraus iſt zu entnehmen, 
daß die Forſtbeamten der „öffentlichen An⸗ 
ſtalten“ Anſpruch darauf haben, der Zwec⸗ 
beſtimmung des ee ent⸗ 
ſprechend, den i taatsfotſt⸗ 
beamten in allen Bezügen gleichgeſtellt 
zu werden. 

Selbſtverſtändlich muß das auch für die Ruhe⸗ 
e Hoi 8 e 

rum ändert auch nichts die inzwi ein 
re Tatſache, daß die Regierung die 

ovelle zum Sperrgeſetz zurückgezogen hat und 
das Geſetz in ſeiner bisherigen Faſſung bis 
31. März 1925 verlängert worden iſt. Balz. 


Ausflug der ne ma DVogelsberg- Rhön des Vereins für 


Privatforſtbeamte 


eutſchlands in die Freiherrlich Niedefelichen 


Neviere Eiſenbach und Oberwald im Juni 1923. 


Die Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön veranſtaltete 
am 8. und 9. Juni d. J. eine zweitägige Exkurſion 
in die Freiherrlich Riedeſelſchen Reviere Eiſen⸗ 
bach bei Lauterbach und Oberwald im hohen 
Vogelsberg. 

Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Revier⸗ 
förſter Eggers, konnte am Sammelpunkt 40 Teil⸗ 
nehmer begrüßen. Von dem Revierverwalter 
des Revieres Eiſenbach, Oberförſter Roßmäßler, 
wurden die Teilnehmer herzlich willkommen 
Abenden und dann durch das vielſeitige Revier 

iſenbach geführt. Nachdem man den herrlichen 
Blick auf das romantiſch gelegene Schloß Eiſen⸗ 
bach (die heſſiſche Wartburg) genoſſen hatte, 
ührte der Gang in den Diſtrikt Röhrenrain mit 
ehr gelungener Buchen⸗Verjüngung, unter Bei⸗ 
miſchung von Fichte und Eiche. Schwer konnte 
man ſich von dieſer ſchönen Verjüngung trennen, 
und ſicher hätte fie mancher Grünrock gern mit 
in ſein eigenes Revier genommen, um damit 
einem Schmerzenskinde a die Beine zu 
helfen. Auch im Diſtrikt Ebel ſahen wir auf der 
ganzen Fläche gleichwertigen Buchenanwuchs mit 
anſprechender Miſchung. Der Wolfsgarten zeigte 
uiis die ſorgende Hand des Forſtmannes durch 
rechtzeitige und umſichtige Läuterungen. Der 
energiſche Wuchs der begünſtigten Eiche fiel an⸗ 
nehm auf. Im weiteren Verlaufe des Wald⸗ 


beganges wurde die Bodenverwundung durch 
Schweineeintrieb gezeigt. 

Hatten wir bisher in der Hauptſache Laubhol⸗ 
partien geſehen, ſo kamen wir anſchließend in 
Nadelholzbeſtände. Zwei gelungene Blender⸗ 
ſaumſchläge in Kiefern erregten beſonderes Intereſſe 
der Teilnehmer. Am Schutzhauſe Ahrenberg trafen 
gegen 12 Uhr die Teilnehmer aus der Rhön, 
die das Revier infolge ungünſtiger Bahn ⸗Ver⸗ 
bindung inzwiſchen von Salzſchlirf aus erteicht 
hatten, mit den Teilnehmern aus dem Vogels 
berg, vom Herzberg und aus dem Schlikerland 
zuſammen. 

Im ragenden Hochwalde wurde bei duftendem 
Bohnenkaffee, vor Bergen von Kuchen, eine 
Stunde geraſtet. Nur zu ſchnell mahnte der 
führende Revierverwalter zum Weitermarſch. 
In 32 jährigen Fichtenbeſtänden, aus 1⸗m- Reihen 
pflanzung entſtanden, war im letzten Winter eine 
ſtarke Durchforſtung nach den Koöͤhlerſchen 
Stammtafeln ausgeführt. Der Beſtand hatte 
vor der Durchforſtung je Hektar 4844 Staͤmme, 
die Durchforſtung entnahm 2044 Stämme, ſo 
daß je Hektar 2800 Stämme verblieben, während 
die Köhlerſchen Tafeln 2340 Stämme vorſchreiben. 
Ls entſtand ein lebhafter Meinungeſtreit darüber, 
ob es ſich empfiehlt, bislang zu ſchwach durch 
forſtete jüngere Fichtenbeſtände (die wic af 
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oder höchſtens zwei Hieben, oder allmählich, das 
heißt in mehreren, in Zwiſchenräumen von zwei 
bis drei Jahren folgenden Durchforſtungen, auf 
die vorgeſchriebene Stammzahl zu bringen. 
Immerhin zeigte der ſtarke Eingriff nicht das 
Bild eines übermäßig ſtark durchforſteten Beſtandes. 
Um die Windwurfgefahr zu vermindern, waren 
ſämtliche Gräben, die das oberirdiſche Waſſer ab⸗ 
führen ſollen, neu geöffnet. N 

Anſchließend führte der Führer in etwa 100⸗ 
jährigem Fichtenaltholz eine gelungene Ver⸗ 
jüngung über die ganze Fläche nach Langen⸗ 
brander Muſter vor. Nachdem der Beſtand durch 
vorſichtige Durchforſtungen vorbereitet war, 
wurde die Streu abgegeben. Auf Plätzen iſt 
dann, um e nen Miſchbeſtand für die Zukunft zu 
ſichern, Tanne und Buche durch Saat künſtlich 
eingebracht. Auf der ganzen Fläche iſt heute 
eine volle Verjüngung von Fichte mit Tanne 
und Buche vorhanden, namentlich aus diesjährigem 
Samenabfall, trotzdem, wie der Führer betonte, 
laum Zapfenanhang zu beobachten war. Zur 
Abräumung des Oberſtandes war der künftige 
Keilſaum durch einen ſchwachen Hieb im letzten 
Winter angedeutet. Sämtliche Teilnehmer des 
Waldganges waren über das wohlgelungene Bild 
der kommenden Verjüngung und über die Vor⸗ 
teile des Eberhardſchen Verfahrens unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen einig. 

Im weiteren Verlauf wurde vom Führer dann 
noch die „Eſchenfrage“, die, wie vor einigen 
Jahren die „Lärchenfrage“, heute die Gemüter 
ſtark bewegt und vom Führer in der März- 
nummer der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
zeitung“ behandelt worden iſt, an Ort und Stelle 
in Eſchenbeſtänden gezeigt. Oberförſter Roß⸗ 
mäßler hat Eſchenſtämmchen mit einem etwa 
80 cm breiten Wurzelballen ausheben und aus⸗ 
waſchen laſſen. Der ungeheuer dichte Wurzelfilz 
der unerſättlichen Eſche läßt es erklärlich er- 
ſcheinen, warum in reiner Eſchenverjüngung, aus 
genommen auf Aueboden, einzelne Buchen oder 
andere Holzarten nicht vorwärts kommen, und 
warum auch künſtlicher Unterbau ſelten zum Er⸗ 
folge führt. Die Unterſuchung der Eſchenfrage 
wird von Oberförſter Roßmäßler weitergeführt 
und das Ergebnis demnächſt der Offentlichkeit 
übergeben. 

In der Nähe des herrlich gelegenen Schloſſes 
Eiſenbach wurde dann noch auf einer größeren 
Windwurffläche die Wirkung eines natürlichen 
Windſchlotes gezeigt. | 

Zum Schluſſe führte uns dann der Nevier- 
verwalter das wohlgelungene Bild eines Saum— 
ſchlages, zunächſt von N nach Wagner begonnen, 
dann zur Beſchleunigung nach NO und O weiter- 
geführt und jetzt als Schirmſchlag über den ganzen 
Beſtand vergrößert, vor. In der Verjüngung 
ſind zwölf Holzarten feſtgeſtellt, ſo daß für die 
Zukunft ein idealer Miſchbeſtand geſichert erſcheint. 
Die ſorgende Hand des Forſtmannes zeigte ſich 
auch hier bereits durch läuternden Eingriff in die 
kniehohe Verjüngung. Der Vorſitzende, Revier— 
ſörſter Eggers, dankte dann durch ein kräftiges 
Horrido Oberförſter Roßmäßler für ſeine 
anregende Führung in dem vielſeitigen Reviere. 

Ein von der Freiherrlich Riedeſelſchen Forſt⸗ 
verwaltung zur Verfügung geſtelltes Poſtauto 
brachte darauf die Teilnehmer über Engelrod in 


verehrte Vorſitzende der Ortsgruppe, Revier⸗ 
förſter Eggers, am Eingange ſeines ſchwierigen, 
aber ſchönen Revieres, das in etwa 600 bis 700 m 
Höhe weſentlich andere Beſtandes⸗ und Boden⸗ 
verhältniſſe zeigt, als das Revier Eiſenbach. Der 
hohe Vogelsberg, zu dem das Revier Oberwald 
mit 1200 ha gehört, umfaßt in einem großen 
Hochplateau insgeſamt etwa 5000 ha Waldfläche 
einſchließlich der ſtaatlichen heſſiſchen Forſtreviere 
Ulrichſtein, Feldkrücken und Grebenhain. Das 
Grundgeſtein iſt ebenfalls Baſalt. Die Nieder- 
ſchlagsmenge beträgt etwa 1200 mm Jahres- 
durchſchnitt. Der Boden iſt deshalb faſt überall 
außerordentlich produktiv. Ein unvorſichtiger 
Eingriff in das Kronendach bringt eine üppige 
Vegetation hervor, die die Verjüngung ſehr er⸗ 
ſchwert. Durchzogen iſt das Revier mit Brüchern, 
die bis auf wenige Hektar einmal als Waſſer⸗ 
reſervoire für das Revier und dann zur 
Produktion von Brennholz auch in Zukunft der 
Erle, in Miſchung mit Eſche und Ahorn, vielleicht 
unterbaut mit Linde oder andern Schattholz⸗ 
arten, verbleiben ſollen. Die Bewirtſchaftung ſoll 
jedoch nicht wie bisher ausſchließlich niederwald⸗ 
artig, ſondern mehr mittelwaldähnlich erfolgen, 
um wertvolles Erxlennutzholz zu erzeugen. 

Ein außerordentliches Verdienſt hat ſich der 
im Revier Oberwald jetzt 24 Jahre tätige Revier⸗ 
verwalter durch den ſachgemäßen Aufſchluß des 
ganzen Revieres durch Straßen in etwa 20 km 
Länge erworben, ſo daß es in Zukunft infolge 
der günſtigen Abfuhrverhältniſſe nicht mehr 
vorkommen wird, daß ſich derart große und alte 
Maſſenvorräte an Buche anſammeln, durch die 
die natürliche Verjüngung weiter Flächen in 
Frage geſtellt wird. 

Alle Teilnehmer waren überraſcht von der 
Schönheit des von Brüchern und Wieſen in 
üppigſter Flora durchzogenen Revieres. 
Ein Revier, in dem das Herz des Natur- 
freundes aufgeht, in dem jedoch der Forſtmann 
vor ſchweren Aufgaben ſteht. Infolge der 
ſchwierigen Abſatz⸗ und Abfuhrverhältniſſe 
find auf großer Fläche (etwa 170 ha) 130» bis 
180 jährige Buchenbeſtände vorhanden, die, früher 
wenig oder gar nicht durchforſtet, ſehr lang ge— 
ſchäftet, nur geringe Kronen zeigen. Trotzdem 
der Boden durch die Begrünung die zur Auſ— 
nahme des Saatgutes notwendige Gare zeigt— 
und trotzdem der Revierverwalter ein übriges 
getan, und große Flächen mit der däniſchen Roll- 
egge bearbeitet hat, haben die Beſtände kaum 
nennenswerten Aufſchlag. Der Revierverwalter 
hat deshalb neben der natürlichen Verjüngung 
über die ganze Fläche noch zur horſt⸗ und gruppen- 
weiſen Verjüngung gegriffen und zahlreiche Saum— 
ſchläge nach Wagner eingelegt, die zum Teil ein 
befriedigendes und gutes Bild zeigen. Bei der 
Größe der verjüngungsbedürftigen Fläche 
erſcheint es jedoch fraglich, ob die Saumſchläge 
zu dem notwendigen ſchnellen Erfolge führen, 
und ob nicht künſtliche Einſaat von Buche auf 
größerer Fläche ſich empfiehlt. Jedenfalls waren 
die Teilnehmer mit dem Führer darüber einig, 
daß die vorhandenen alten Beſtände nicht mehr 
die notwendige keimfähige Maſt erwarten laſſeu, 
und daß der Revierverwalter um die ſchwierige 
Aufgabe der Verjüngung dieſer Beſtände nicht 
zu beneiden iſt. Verfehlte Mafinahmen würden 
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unweigerlich zur Fichte führen, und da die Fichte 
in der Höhenlage und bei den vorhandenen Boden⸗ 
verhältniſſen in reinen Beſtänden großen Gefahren 
ausgeſetzt iſt, kann der Revierverwalter nur 
beglückwünſcht werden, daß er in außerordentlich 
vorſichtiger Weiſe die Verjüngung der Beſtände 
eingeleitet hat. Nachdem ein Teil des Revieres 
durchwandert war, wurde der begleitende Poſt⸗ 
kraftwagen beſtiegen, der uns in flotter Fahrt 
gegen 7 Uhr abends in das Schutzhaus des Vogels⸗ 
berger Höhenklubs auf dem „ brachte. 
Nachdem noch ſchnell ein Blick in das weite Heſſen⸗ 
land getan war, ſorgte eine kräftige Erbſenſuppe 
und würziges Rehragout (einen 60 Pfund ſchweren 
Oberwaldbock dazu ſtiftete die Revierverwaltung) 
für das leibliche Wohlbefinden. Nachdem dann 
Vereinsfragen in lebhaftem Meinungsſtreit be⸗ 
ſprochen waren, nahm der Vorſitzende der Bezirks⸗ 
gruppe XIII, Oberförſter Feuerborn, Gersfeld, 
das Wort und gedachte unſeres armen Vaterlandes, 
beſonders des geknechteten Gebietes an Rhein 
und Ruhr. Er ermahnte zur Einigkeit im Innern 
und legte die Aufgaben der Forſtleute in der 
jetzigen Lage dar. In heiligem Ernſt tönten dann 
vaterländiſche Lieder in die dunkle Nacht hinaus. 
Beſondere Freude erregte es, als noch in ſpäter 
Stunde die Herren Freiherr 915 Riedeſel und 
Oberförſter Roßmäßler mit Kraftwagen eintrafen, 
um den Abend inmitten der Teilnehmer zu ver⸗ 
bringen, einen Abend, wechſelnd in Ernſt und 
Scherz, bei Becherklang und Liederſang, an den 
alle gern und oft zurückdenken werden. Eine von 
Herrn Revierförſter Eggers eingeleitete Sammlung 
für die Ruhrſpende brachte ein Ergebnis von 
50 000 Mk. 


Am nächſten Morgen wurde um 8 Uhr zur 
weiteren Lehrwanderung durch das Revier 
Oberwald angetreten. Die Verjüngungsmöglich⸗ 
keit der alten Buchenbeſtände, die eine ſchier 
endloſe Fläche einnehmen, löſte erneut eine leb⸗ 
hafte Debatte aus. Mit herzlicher Freude wurde 
gegen 9 Uhr der Leiter der Freiherrlich Riede ſelſchen 
Forſtverwaltung, Herr at Dr. Zentgraf, 
der am Tage vorher durch eine Reiſe an der Teil⸗ 
nahme verhindert war, begrüßt. 

Im weiteren Verlaufe der Exkurſion wurden 
größere Verjüngungsflächen von Eſche mit einzelnen 
Buche und Ahorn beſichtigt, die erneut die „Eſchen⸗ 
frage“ aufrollten. Man war ſich darüber einig, 
daß in dieſen Verjüngungen alles geſchehen muß, 
Buche und Ahorn zu erhalten. Durch fortgeſetzte 
Läuterungen waren ſeitens der Revierverwaltung 
alle ſchädigenden Eſchen entfernt worden. In den 
alten Beſtänden find Wagnerſche Blenderſaum⸗ 
ſchläge mit mehr oder weniger Erfolg geſchlagen. 
Über die Vor⸗ und Nachteile der Wagnerſchen 
Nordanhiebe entſtand nochmals ein lebhafter 
Meinungsaustaufh. Es wurde beſonders darauf 
hingewieſen, daß in höheren Lagen, wo infolge 
kürzerer Vegetationszeit und hoher Luft⸗ 
feuchtigkeit bzw. hoher Niederſchlagsmenge jede 
Wärmequelle auf das Gelingen der Verjüngung 
von Einfluß iſt, Oſt⸗ und ſogar Süd ſäume von 
beſtem Erfolge gekrönt ſind. In den höheren 
Lagen der Hohen Rhön, namentlich an Nord- 
hängen, iſt die Sicherheit der Verjüngung vom 
Südſaum her viel größer als vom Nordſaum. 
Selbſtverſtändlich wirkt die Südſonne auch auf den 
ſchnellen Verlauf der Verjüngung hierbei günftig 
ein. — Gegen 1 Uhr wurde von der Revier⸗ 


verwaltung an einem ſchön gelegenen Blockhanſe, 
umrahmt an einer Seite vom Buchenhochwald, 
an der andern von wachſender Fichtenjugend, 
mit dem Ausblick auf eine in üppigen Farben 
blühende Waldwieſe, ein Frühftüd gereicht. 
Namens der Teilnehmer ſprach hierbei Ober 
förſter Feuerborn den Freiherrn Riedeſel, Herrn 
Forſtrat Dr. Zentgraf und den beiden Führern, 
Revierverwaltern Eggers und Roßmäßler, den 
herzlichſten Dank für die beiden Tage aus, an⸗ 
knüpfend an Pa Worte: 
Wir käͤmenjher auf Bergeshöhen 
Und in den Dom der Buchen, 
Um neuen Rat, um friſche Tat 
Für Herz und Hirn zu ſuchen. 
Wir fanden beides hier, 
Deſſ' danken wir. 
Nun wollen wir bald, 
Im eigenen Wald, 

Das gleiche Werk verſuchen. 

Forſtrat Dr. Zentgraf ermahnte anſchließend 
zum Einſatz aller Kräfte für Erhaltung des deutiſchen 
Waldes, darauf hinweiſend, daß am Rhein jetzt 
vom Erbfeind Frankreich verſucht würde, alle 
Wälder zu vernichten. 

Nach dem Frühſtück zeigte der Führer etwa 
50 ha Neuaufforſtungsflächen auf ge ringen Wieſen, 
die vor dem Kriege keinen Ertrag mehr brachten. 
Neben den von der Verwaltung auf Pflugfurchen 
aufgeforſteten Flächen waren von kleinen Privat⸗ 
beſitzern verſchulte Fichten ohne weitere Boden 
bearbeitung gepflanzt. Die günſtige Einwirkung 
der Bodenbearbeitung war deutlich zu erkennen. 

Weiter führte der Revierverwalter einen 
durchforſteten, 25 Jahre alten Fichtenbeſtand vor, 
in dem er eine Probefläche ſtreng nach den 
Köhlerſchen Stammtafeln, im übrigen jedoch nach 
eigenen Erfahrungen ſchwächer durchforſtet hatte. 
Da infolge der Höhenlage die Gefahren des 
Schnee⸗ wie namentlich Duftbruches erheblich 
größer find als in niedriger gelegenen Revieren, 
bietet die ſchwächere, häufige Durchforſtung er 
höhte Sicherheit. Erfreulich war auch das Vid 
eines vor etwa 15 Jahren mit Fichten aufgeforſteten 
Bruches, nachdem eine ſachgemäße Entwäſſerung 
vorhergegangen war. Gegen 4 Uhr nahmen 
Kraftwagen und Geſchirr die auswärtigen Teil⸗ 
nehmer auf, um die rechtzeitige Rückfahrt von 
Lauterbach aus zu ſichern. 

Mit herzlichem Dank ſcheiden ſämtliche Teil 
nehmer aus dem gaſtlichen Revier, reich beichentt 
für Geiſt und Gemüt. 

Für Auguſt wurde eine zweitägige Wanderung 
in die hohe Rhön mit Beſichtigung des Flieger 
lagers auf der Waſſerkuppe beſchloſſen. 

Gersfeld, den 12. Juni 1923. 

Feuerborn, Oberförſter. 


Anmerkung: Vorſtehenden Bericht, der 
ungemein viel ſorſlich Intereſſantes enthält 
veröffentlichen wir mit großer Freude; m 


dabei jedoch nicht unterlaffen, zu bemerken, 
daß die Schilderung des Ausflu einet 
Ortsgruppe des „Vereins für ivatforſt⸗ 


beamte* Deutſchlands“ in dieſem Umfang welt 
über den Rahmen des Raumes hinausgeht. 
der gemeinhin für e e zur Bel: 
fügung geſtellt werden kann. Derartig um ich 
reiche Vereinsmitteilungen müſſen den für forſtli 
Gertſetzung ſiehe Seite 522, 


ersehnte in Preuben (Durciänitisprelle) in der 1. Hältte Jul 1923. 


Die Preiſe ſind auf volle hundert Mark abgerundet. 
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Artikel beſtimmten Raum, um die aus uuſerem | forfttigen Artikel rechnen Tann. De 


Leſerkreis immer ee 
in Anſpruch nehmen 

vorliegende Aufſatz ſo viel forſtliche Mitteilungen, 
daß unſer Leſerkreis ihn mit uns unter die 


erſucht wird, völlig [ möchten wir bei dieſer Gelegenheit, wie ſcho 
llerdings enthält der oft, künftighin um recht knappe Berkierkattunn 


chon fo 


über alle Vereinsveranſtaktu 


Die Schriftleitung 


— —— 


Geſetze. Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bezahlung der Etneitfärkeranmärier im Nor) GHolzverlanfd: und Stundungsvorſchriften. 
bereitung dienſt. 


Sf. d. M. f. L. vom D. 6. 1998 — III 13 169. 

Nachdem durch den Nunderlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 22. Inni 1923 die Bezüge der im 
Dienſt befindlichen Beamten neu geregelt find, 
wird mit Wirkung vom 1. Juli 1923 ab in 
an die allgemeine Verfügung III 8I für 1923 vom 
23. Inni 1923 — folgendes angeordnet: 

J. 


Punkt 1: 
vergünn 
Vorbereitungsdienſte werden 


im 1. Vorbereitungsjahre auf . . 10 190 K 

L » » 3 II 260 KM 

> 3. . „ . +: 2 330 & 

„ 1. = 1 . 1340 A 
und gegebenen 

jalls weiter bis zum Begin der 

Beſoldung als Stellenamdärter auf 14 470 A 


Die Tagesſätze des Ausgleichszuſchlags be⸗ 


tragen: 

8 860 — 9790 — 10 720 — 11650 — 12 580 K. 
Danach find an Tagesvergütungen ins⸗ 

geſamt z zahlen: 

im a 25 * 


ee 0 


8 
8 
* 


5 ” 
„ 8. » 9 » „ 
9 


4. a 

5. „ und gegebeuen⸗ | 
fatts weiter bis zum Beginn der ö 
Beſoldung als Stetlenanwärter . 27050 K 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe bleibt vom 

1. Juk 1923 ab mit täglich 2 100 & unverändert. 
Punkt: Die Kinderbeihilfen werden 

leinſchließlich Ausgteichszuſchlag) auf folgende 

Zagesbeträge feſtgefetzt: 

a) fie Kinder bis zum vollendeten 
6. Lebensjahre 

b) für Kinder bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre 2 2 „ „ „„ 08 0 

o) für Me bis zum vollendeten 


4300 4 
4910 4 
5530 4 


Als örtlicher Sonderzuſchlag iſt an den 
tm Runderlaß des Finanzminiſters vom 4. Mai 
1923 genannten Orten vom 1. Juli 1923 ab 
— nach dem bisherigen Berechnungsverfahren 
— ein Betrag von dem Grundbetrage der Tages⸗ 
vergütung und dem der Kinderbeihilfen bis zu 
den im Runderlaſſe dom 22. Juni 1923 am 
gegebenen Hundertſätzen zu gewähren. 

Im übrigen finden die Beſtimmungen des 
eingangs erwähnten Runderlaſſes vom 22. Juni 
1923 entſprechende Anwendung. Beſonders Weise 
ich darauf hin, daß die Kinderbeihilfe nunmehr 
unter allen Umſtänden bis zum vollendeten 
13. Lebensjahre zu gewähren iſt. 


S e „ % 


Die Grundbetcäge der Tages- im 
ngen für die Staatsförſteranwärter im | erasbeitend 


Berf. d. M. f. L. nom 9. Juli 1923 — III 13776 
rgfaltigſter Prüfung der gegenwärtiger 


Nach ſo 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und nach eingehenden 


Beratungen mit Vertretern der Volkswirtſchaſt, 
des Handels und des Bankweſens habe ich mich 
nicht entſchließen können, die Stundung der Holy 
kaufgelder bei Verkäufen nach dem Einſchlag auf 
der Grundlage gleitender Preiſe bei der e 


forktserivatung ſiegenden Verkaufe 
Holzes (vor dem Einf age os weiterhin zu 
ichen, ohne Sdaatseinnahmen 


— Salzes künftig ei 
preiſe vorgefehen, die ſich nach den Veränderungen 
des Goldzoltaufgeldes 5 

a. die Bebi 


werden hiermit 
gungen für die Zahlung umd Stundung der Fer 
kaufgelder mit Wirkung vom 1, Oktober 102 6 
anderweit wie folgt feitgeiept: 
A. Bedingungen 

kor, den Verlauf „ bes 

Der Kaufpreis iſt binnen 20 su 
en des Zuſchtags (Allgemeiner Zahlungen 
— A. 3. T. — zu zahlen. 


i ei für mehr 
als zehn Millionen Mark Holz gekauft heben 
kann ein Teil des 5 Sur längſtens ei 
Monate vom A. 3 T. ab et werben. Dei 
bewilligter Stundung iſt dei mn Geſamflauſ 
preiſe bis zu 20 Millionen Mark ein Betrag ven 
10 Millionen Mark, bei einem höheren Geſam⸗ 
kaufpreiſe mindeſtens die Fälfte desſelben ber 
zu zahlen. Spizenbeträge bis zu 10000 1 
ſind hierbei ſtets 

Bei Helzverkäufen ven nur örtlicher Be 
deutung ſowie bei Berkaufern an Selbſtverbranchen 
bir eceer Kleingewerbetteibende ufw.) lan 
die 9 alſgemein oder der Kberiöcher 

von Falk zu Fall die Zahlungsfriſt verkützen erer 
anch ſofortige fordern. Eine Stundung 
der Katıfgetber für das auf Be en mit derart 
beſchräuktem Bieterkreiſe verkaufte Holz ſindel 


nicht ſtatt. 

4. Der geſtundete Kaufpreis ik vom A. J.. 
ab mit 12 v. H wöchentlich zu verzinſen (Stur 
dungszinſen). 

55 He u nen werden 2 v. & 
wöchentliche Verzugszinſen erhoben. 

6. Ves der Berechnung der Zinfen ik bt 
Fälligkeitstag des Kaufgeldes in Redmung 5 
ſtellen, der wirkliche Zahlungstag bagegen ke 
laſſen. Die Wochenrechnung beginnt nu 
Fälligkeitstage; angefangene Wochen ni 2 
volle Wochen. 


7. Die Zinsbeträge ſind volle on. 
Mark nach unten e 
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betrag unter dem Poſtgebührenſatze für einen des geſchätzten Kaufpreiſes bar anzuzahlen. Der 


Inlandsfernbrief bis zu 20 g, ſo iſt 
Einziehung abzuſehen. Wenn die Einziehung 
höherer Zinsbeträge mit Weiterungen und Koſten 
für die Staatskaſſe verknüpft iſt, die in keinem 
Verhältniſſe zur Höhe der Einnahme ſtehen, ſo 
kann auf Anweiſung der Regierung die Einziehung 
unterbleiben. 

8. Die Sicherheit zur Erlangung der Stundung 
kann auch durch Dollarſchatzanweiſungen geleiſtet 
werden. Sie ſind von den Regierungen (Holz- 
guthabenſtellen) zu einem um 5 v. H. hinter dem 
Kurswerte zurückbleibenden Betrage anzunehmen. 

9. Neben der Stundung gegen volle 
Sicherheit und der Stundung gegen Teil— 
ſicherheit kann künftig auch Stundung der 
Holzkaufgelder gegen Teilzahlungen, alſo ohne 
Hinterlegung beſonderer Sicherheiten, gewährt 
werden. Für dieſe Art der Stundung gelten folgende 
Beſtimmungen: Sie kann nur ſolchen Käufern 
bewilligt werden, die in einem Verkaufe für mehr 
als 10 Millionen Mark Holz gekauft haben. Bei 
einem Geſamtkaufpreiſe bis zu 20 Millionen Mark 
ſind mindeſtens 10 Millionen Mark, bei einem 
höheren Geſamtkaufpreiſe iſt mindeſtens die Hälfte 
desſelben bis zum A. Z. T. an die Forſtkaſſe bar zu 
zu zahlen. Dabei iſt der Antrag auf Bewilligung 
der Stundung gegen Teilzahlungen zu ſtellen. 
Wenn keine Bedenken beſtehen, kann der Forſt⸗ 
kaſſenverwalter dem Stundungsantrag entſprechen; 
andernfalls hat er die Entſcheidung der Regierung 
(Holzguthabenſtelle) zu beantragen. 

Wird dem Stundungsgeſuche ſtattgegeben, ſo 
erhält der Käufer für die bezahlte erſte Hälfte des 
Kaufgeldes vorläufig keine Holzzettel. Erſt für ein⸗ 
gezahlte Beträge, die über die erſte Hälfte des 
Kaufgeldes hinausgehen, ſind dem Käufer Holz⸗ 
zettel bis zum doppelten Betrage der über die erſte 
Hälfte des Kaufgeldes hinaus geleiſteten Zahlungen 
auszuhändigen. Auf der Forſtkaſſe müſſen alſo 
ſtets noch Holzzettel über Kaufgeldbeträge in 
mindeſtens doppelter Höhe des noch unbezahlten 
Kaufgeldanteils vorhanden ſein. 

Damit die Forſtkaſſe in der Lage iſt, Holzzettel 
nach Maßgabe der jeweiligen Zahlungen aus⸗ 

händigen, iſt bei Ausſtellung der Holzzettel, ins⸗ 
eon für das vor dem Einſchlage verkaufte 
Holz, hierauf Rückſicht zu nehmen. 

Auch die Stundung gegen Teilzahlungen wird 
nur auf die Dauer von längſtens drei Monaten 

egen Stundungszinſen vom A. Z. T. ab bewilligt. 
ür die Berechnung der Stundungs⸗ und Verzugs⸗ 
zinſen ſind die vorſtehend unter Ziffer 4 bis 7 
gegebenen Beſtimmungen maßgebend. 

Die Staatsforſtverwaltung kann zur Be⸗ 
friedigung irgendwelcher Anſprüche an den Käufer, 
z. B. Erſatzforderungen für die bei der Abfuhr an⸗ 
gerichteten Schäden, verwirkte Vertragsſtrafen, 
fällig gewordene Stundungs⸗ oder Verzugszinſen, 
jederzeit auf die eingezahlten Beträge, für die 
Holzzettel noch nicht ausgehändigt ſind, zurück⸗ 
greifen. Macht ſie von dieſem Rechte Gebrauch, 
ſo werden bis zur Wiedereinzahlung der in Anſpruch 
5 Beträge durch den Käufer dieſem 

ine Holzzettel weiter ausgehändigt. 
B. Bedingungen 
für den Verkauf ſtehenden Holzes 
(vor dem Einſchlage). 
1. Der Käufer ſtehenden Dee hat binnen 


20 Tagen nach Erteilung des Zuſchlages ein Drittel 
——— — 


von ſeiner vom Oberförſter feſtzuſetzende Betrag der An- 


zahlung iſt auf volle 10000 „ nach oben ab⸗ 
zurunden. 

2. Nach der Aufarbeitung und Überweiſung 
des ganzen Loſes oder eines zu einer geſonderten 
Überweiſung geeigneten Teils des Einſchlags iſt 
das Kaufgeld für die überwieſene Holzmenge vom 
Oberförſter auf der Grundlage des Gebotspreiſes 
für die Einheit zu berechnen. Von dem errechneten 
Betrage wird die geleiſtete Anzahlung bei der 
Überweiſung des Geſamtanfalls voll, bei Teilüber- 
weiſungen anteilig nach dem Verhältnis der über- 
wieſenen Holzmenge zur geſchätzten Geſamtmenge 
des Loſes abgezogen. Von dem alsdann verbleiben- 
den Kaufgelde iſt die Hälfte nach der Verviel— 
fältigungsgahl des Goldzols 0% 8 
am Tage der Überweiſung des Holzes im Ver⸗ 
hältnis zu der Vervielfältigungszahl des Goldzolls 
am Tage des Zuſchlags umzurechnen. Die andere 
Hälfte bleibt unverändert in der nach dem Gebots 
preiſe errechneten Höhe. 

Die Vervielfältigungszahl des Goldzolls iſt bis 
auf weiteres auf volle Hundert nach unten ab⸗ 
zurunden. 

3. Von dem fo ermittelten endgültigen Kauf⸗ 
preiſe hat der Käufer die Hälfte binnen 20 Tagen 
nach der Überſendung der Holzzettel an die Forſt⸗ 
kaſſe zu zahlen (A. Z. T.). Die Friſt beginnt mit 
dem vierten Tage, der auf den Tag der Abſendung 
der Holzzettel folgt. Dieſer Tag wird alſo bei Be⸗ 
rechnung der Friſt mitgerechnet. Gleichzeitig mit 
der Abſendung der Holzzettel an die Forſtkaſſe hat 
der Oberförſter dem Käufer eine Berechnung des 
Kaufpreiſes unter Angabe des A. Z. T. zu über⸗ 
ſenden und ihm dabei mitzuteilen, daß die Holz⸗ 
zettel an die Forſtkaſſe abgeſandt ſind. 

4. Die zweite Hälfte des endgültigen Kauf⸗ 
preiſes kann vom A. Z. T. ab auf längſtens drei 
Monate geſtundet werden. Für die Stundung und 
Verzinſung find im übrigen die oben unter Ab⸗ 
ſchnitt A gegebenen Beſtimmungen maßgebend. 

C. Sonſtige Beſtimmungen. 

1. Bei allen Verkäufen von Handelsholz iſt 
folgende Bedingung in die Verkaufsbedingungen 
aufzunehmen: 

„Der Käufer iſt verpflichtet, auf Wunſch der 
Staatsforſtverwaltung der zuſtändigen Forſtkaſſe 
über die noch rückſtändigen Kaufgelder oder einen 
Teil derſelben nach drei Monaten fällige Wechſel, 
die nach dem Ermeſſen der Regierung genügende 
Sicherheit bieten, auszuſtellen. Die Staatsforſt⸗ 
verwaltung iſt berechtigt, dieſe Wechſel auf Koſten 
des Käufers zu diskontieren.“ 

Ob und in welcher Weiſe demnächſt auf dieſe 
Bedingung zurückgegriffen werden wird, bleibt 
weiterer Entſchließung vorbehalten. 

2. Die Staatsforſtverwaltung behält ſich jeder⸗ 
zeitige Anderung der Stundungs⸗ und Verzugs⸗ 
zinſenſätze ſowie jederzeitige anderweite Feſt⸗ 
ſetzung der Mindeſtkaufſumme von 10 Millionen 
Mark, bei der erſt der Käufer zur Beantragung der 
Stundung berechtigt iſt, im Laufe des Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahres vor. 

3. In Ziffer 5 der Holzverkaufsbedingungen A 
(301) und in Ziffer 10 der Bedingungen C (303) 
iſt hinter „Vorzeigung“ ein Komma zu ſetzen und 
hinzuzufügen: und erkennt dadurch an, daß die 
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Angaben 


e 


Nr. 30 Bd. 38 (1923) 
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der Forſtverwaltung über Vorhandenſein, hin, daß alle Poſtgebühren, die lediglich im Inter⸗ 


Standort, Beſchaffenheit, Menge und Maße richtig | eife der Holzkäufer erwachſen, z. B. für Poſt⸗ 


ſind. 

4. Die Vertragsſtrafe für jede unbefugt in 
Beſitz genommene Holznummer — Holzverkaufs⸗ 
bedingungen A (301) Ziffer 17, B (302) Ziffer 24, 
C (303) Ziffer 22 und D (304) Ziffer 29 — wird 
auf den zwanzigfachen Betrag der jeweiligen Boft- 
gebühr für einen Inlandsfernbrief bis zu 20 g 
feſtgeſetzt. 

5. Die Vertragsſtrafe für Abfuhrverſäumnis 
— Holzverkaufsbedingungen A Ziffer 19, B 26, 
C 24 und D 31 — wird für jede nicht rechtzeitig 
abgefahrene Holznummer und für jeden an⸗ 
gefangenen Kalendermonat auf den doppelten 
Betrag der jeweiligen Poſtgebühr für einen In⸗ 
landsfernbrief bis zu 20 g feſtgeſetzt. 

6. Die Vertragsſtrafe wegen Beſchäftigung 
ausgeſchloſſener Arbeiter, Fuhrleute uſw. — Holz⸗ 
verkaufsbedingungen A Ziffer 23, B 30, C 28 und 
D 35 —, wird auf den hundertfachen Betrag der 
jeweiligen Poſtgebühr für einen Inlandsfernbrief 
bis zu 20 g feſtgeſetzt. 
7. Die durch die Beſtimmungen dieſes Erlaſſes 
notwendig werdenden Anderungen der allgemeinen 
Holzverkaufsbedingungen und der Stundungs⸗ 
ordnung werden bei den Neudrucken für das 
kommende Forſtwirtſchaftsjahr Berückſichtigung 
finden. Die vorrätigen alten Vordrucke ſind an 
der Hand eines neuen Vordruckes abzuändern und 
auſzubrauchen. 

Es iſt beabſichtigt, zur Berichtigung der all- 
gemeinen Holzverkaufs bedingungen Deckblätter 
drucken zu laſſen, falls die Zahl der bei den Re— 
gierungen und Oberförſtereien noch vorhandenen 
Vordrucke ſo groß iſt, daß die Herſtellung be— 
ſonderer Deckblätter ſich lohnt. Zum 10. Auguſt 
1923 iſt daher der Regierung in Potsdam kurz 
mitzuteilen, wieviel Vordrucke Nr. 301 bis 304 
bei der Regierung und den Oberförſtereien noch 
vorhanden ſind. 

Ferner iſt dabei der Bedarf an Deckblättern für 
die Stundungsordnung E (305) und die Anweiſung 
für die Holzauthabenſtellen F (322) anzugeben, da 
Diele beiden Lorſchriften durch Deckblätter berichtigt 
werden ſollen. Ich ſetze dabei voraus, daß ein voll— 
ſtändiger Neudruck der Vorſchriften (Nr. 305 und 
22) nicht nötig ſein wird, da ja bei allen Dienſt— 
ſtiellen die für den Dienſtgebrauch erforderlichen 
Stucke vorhanden ſind. 

Die Oberförſter haben die Zahl der noch vor— 
handenen Vordrucke 301 bis 304 und den Bedarf 
an Deckblättern für die Vorſchriften 305 und 322 
den Regierungen bis zum J. Auguſt 1923 an— 

Alizeigen. 

8. Ich weiſe ſchließlich noch beſonders darauf 


in Lohngruppe 


* 
* 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwar EEE 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsſähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Nahen 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren. 

voll arbeitsfähige 


S 22 


Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


ſendungen in Stundungsangelegenheiten, für die 
überſendung von Holzzettel⸗Zweitſchriften, für 
Aufforderungen bei verſäumter Ablieferung der 
Holzzettel uſw., den Holzkäufern zur Laſt zu legen 
ſind. Nach $ 1 und 6 der Beſtimmungen des 
Staatsminiſteriums über die geſchäftliche Ber 
handlung der Poſtſendungen in Staatsdienſt⸗ 
angelegenheiten vom 7. Februar 1894 ſind Poſt⸗ 
ſendungen, für die der Empfänger die Poſtgebühr 
= tragen hat, unfrei abzuſenden und auf ber 
dreſſe als „portopflichtige Dienſtſache“ zu be⸗ 
zeichnen. 
Abdrucke für die Oberſörſter, Revierförſter und 
Forſtkaſſen liegen bei. 
In Vertretung: Ramm. 


v 
Nutzungsgeld der Wirtſchaftsländereien der 
Forſtbeamten. 
erf. d. M. f. L. vom 11. Juli 1923 — III 14028. 
Mit Rückſicht auf die nach Erlaß meiner all⸗ 
gemeinen Verfügung III 87 für 1923 vom 
30. Juni 1923 — III 11561 — eingetretene Ex 
höhung der Beamtengehälter ab 1. Juli d. J. 
wird der Umrechnungsfaktor 11 die Einheitsſätze 
des Nutzungsgeldes für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr hiermit auf 2135 feſtgeſetzt. 
In Vertretung: Ramm. 
Ss 


Beeren- und Pilzzettel. 

Berf. d. M. ſ. L. vom 12. Juli 1923 — III 14016. 

In Abänderung des Abſchnitts III der all⸗ 
gemeinen Verſügung III 18 für 1923 vom 
10. Februar 1923 — III 2475 — beſtimme ich, 
daß von jetzt ab für Beeren⸗ und Pilzzettel 
anſtatt des Preiſes von 50 & (für Wald⸗ 
arbeiter uſw.) ein ſolcher von 500 & und anſtatt 
des Preiſes von 100 4 (für alle übrigen 
Perſonen) ein ſolcher von 2000 & je Zettel zu 


fordern iſt. 
J. A.: Trebeljahr. 


> 
Dreizehnter Nachtrag 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
FJorſten in Berlin als Arbeitgeberin für den 
Bereich der preußiſchen Staatsforſten einerieit, 
dem Deutſchen Landarbeiter-Verband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 16. Juli 1923 an 
vereinbart: 

J. 63 erhalten an Stundenlohn: 


1 1 III Iv v 
40 1 N 44 4 
7560. — 7380,.— 7200. — 7020.— 6840 
640 6300,.— 6120.— 5940.— 5760,— 
5400.— 5220,.— 5040,.— 4860.— 4680.— 
3960.— 3570.— 3780. — 3690.— 3600. 
2700.— 2610.— 2520,.— 2430,.— 2340. 
180.— 1710.— 1620.— 1530,.— 1440.— 
3370,— 3780,.— 3690,.— 3600,— 3510.— 
2340,.— 2250, 2160. 2070.— 1980.— 
1440. 1350,.— 1250,.— 1170, 
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. II. Für Akkordarbeiten find für die vom 16. Juli 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
äge unter Zu grundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 
1 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
Berlin, den 14. Juli 1923. 
Für die Forſtverwaltung des Preußiſchen neun für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: 
. V.: Dr. Ramm. 
Für den Deutſchen Landarbeiter⸗Verband: 


Bernier. 
Für den Zentralverband der Landarbeiter: 
Wilh. Sauer. 


rar n. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Die Beſoldung der Preußiſchen Staalsbeamten 
Is. abermals 
aufgebeſſert worden. Ders Ausgleichszuſchlag ſowie 


iſt mit Wirkung vom 17. Juli d. 
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von auf n von. auf 
4 v. H. v. H. 
8 16 12 51 102 
17 34 25,5 59 118 
25 50 37,5 67 118 
34 68 51 76 134 
42 84 63 


erhöht. Der Leitartikel in der vorigen Nr. 29 
iſt dahin zu berichtigen, daß die Kinderbeihilfe 
von 90 000 Mk. monatlich nicht, wie auf Seite 499 
vermerkt iſt, vom vollendeten 6. bis 16. Lebens⸗ 
jahre, ſondern nur bis zum 14. „ und 
100000 Mk. von da ab zu zahlen ſind. Dagegen 
iſt die Angabe, daß die Kinderbeihilfe nunmehr 
unter allen Umſtänden bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre gewährt wird, richtig. Die be⸗ 
ſonderen Vorausſetzungen, unter denen die Weiter⸗ 
zahlung über das 14. Lebensjahr hinaus bisher 
nur möglich war, werden jetzt erſt nach dem 
16. Lebensjahre verlangt. Kinder zwiſchen 14 
und 16 Jahren, denen bisher die Beihilfe verſagt 
war, haben fie alſo vom 1. Juli d. Is. ab zu 
bekommen. . 


Arnold Engler, Dr. h. o., Profeſſor der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der eidgenöſſiſchen Techniſchen 
Hochſchule und Direktor der eidgenöſſiſchen forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt in Zürich, iſt am 14. Juli 
int Alter von 54 Jahren geſtorben. Engler iſt auch 
in Deutſchland durch zahlreiche wertvolle Arbeiten 
auf dem Gebiete des forſtlichen Verſuchsweſens 
wohl bekannt. Verfaſſer des 1919 erſchienenen 
großen Werkes „Unterſuchungen über den Einfluß 
des Waldes auf den Stand der Gewäſſer“. 
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Freiherr Hans von Berlepſch, Schloß See⸗ 
bach, Kreis Langenſalza, der bekannte Vogel⸗ 
ſchützer, iſt ſeitens der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Halle a. S. in Anbetracht feiner her⸗ 
vorragenden Behandlung des Vogelſchutzes auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage zum Ehrendoktor 
ernannt worden. 


Die Reutmeiſterſtellen bei den ſtaatlichen 
Kreiskaſſen werden von jetzt au regelmäßig in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unter „Zur Beſetzung 
„. gejangende Forſtdienſt⸗ uſw. Stellen“ ausge⸗ 


der Verſorgungszuſchlag ſind auf 574 v. H. (Dur 
ſchnittsſatz für den vollen Monat Juli 405,5 v. H.), 
die Frauenbeihilfe auf 332000 Mk. monatlich 
(im Juli mithin 249000 Mk.) und die örtlichen 
Sonderzuſchläge ; 
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Durchſchnittl. | Durchſchnittl. 
für Juli N auf für Juli 
v. H. 8 H. 
76,5 84 152 118 
88,5 93 152 122,5 

92,5 110 186 148 

105 126 220 173 
ſchrieben. So befindet ſich in laufender Nummer 


an genannter Stelle die Ausſchreibung der Rent- 
meiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 
Guhrau, Bez. Breslau, und Guttentag, 
Bez. Oppeln. Die Intereſſenten werden gebeten, 
unſere Veröffentlichungen zu beachten. 
J 

Die Anrechnungsbeträge für Dienſtwohnungen 
und die Vergütungen für Mietwohnungen in 
ſtaatseigenen Gebänden in Preußen werden mit 
Wirkung vom 1. April d. J. nach neuen Grund⸗ 
ſätzen berechnet. Man unterſcheidet zwiſchen 
Dienſtwohnungen, die einem Beamten aus dienſt⸗ 
lichem Intereſſe im Zuſammenhange mit den 
Dienſtobliegenheiten auf Grund des Staatshaus⸗ 
halts zugewieſen ſind, Werkwohnungen, die An⸗ 
geſtellten oder Lohnempfängern aus demſelben 
Grunde überwieſen ſind, Mietwohnungen in 
ſolchen ſtaatseigenen oder vom Staate angemieteten 
Gebäuden, die öffentlichen Zwecken oder zur 
Unterbringung von Angehörigen der Staats- 
verwaltung dienen, und Mietwohnungen in 
anderen ſtaatseigenen oder angemieteten Ge⸗ 


bäuden. 
letztgenannten Mietwoh⸗ 
nungen fallen, ſoweit es ſich nicht um Neu⸗ 
wohnungen handelt, für die noch beſondere Ve— 
ſtimmungen zu erwarten ſind, unter das Reichs⸗ 
mietengeſetz, das auf die anderen drei Arten 
nicht anwendbar iſt. u 
Die Anrechnungsbeträge für Dienſtwoh⸗ 
nungen und die Vergütungen für Werk⸗ 
wohnungen find in folgender Weiſe zu bes 
rechnen: Es wird von einem Grundzius 
ausgegangen, dem bis zur Bekanntgabe neuer 
Richtlinien die Friedensmieten für Wohnungen 
derſelben Art am ſelben Orte oder in nächſter 
Nachbarſchaft zugrunde zu legen ſind. Zu 
dieſem Grundzins werden Zuſchläge erhoben, 
und zwar ein allgemeiner Zuſchlag, ein örtlicher 
Zuſchlag und unter Umſtänden ein Sondern 
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Der allgemeine Zuſchlag (für Steigerung 
der Zinſen, für die Verwaltungskoſten und für 
alle laufenden und großen Inſtandſetzungen) wird 
vom Finanzminiſter und Wohlfahrtsminiſter feſt— 
geſetzt und beträgt zur Zeit 6000 v. H., alſo das 
60 fache des Grundzinſes. Der örtliche Zur 
ſchlag, der die Betriebskoſten und Neben— 
leiſtungen mit Ausnahme der Verwaltungskoſten 
und der Koſten für Heizſtoffe der Sammel— 
heizung und der Warmwaſſerverſorgung umfaßt, 
hat dem von der Gemeindebehörde für die Einzel— 
leiſtung feſtgeſetzten Durchſchnittshundertſatz zu 
entſprechen. Zu dieſen Leiſtungen gehören bei— 
ſpielsweiſe Entwäſſerung, Straßenreinigung, 
Waſſerverſorgung, Schornſteinreinigung, Müll- 
abſuhr, Treppenbeleuchtung. Hierunter ſind viele 
Leiſtungen, die in den Forſtgehöften nicht in Frage 
kommen, für die alſo auch nichts anzuſetzen iſt. 
Soweit die Teilzuſchläge nicht feſtſtehen, was bei 
den Forſtgehöften meiſt der Fall ſein wird, ſind 
ſie beſonders zu beſtimmen. Der Sonderſatz 
wird nur für diejenigen neuen Wohnungen erhoben, 
für die keine Wohnungsbauabgabe zu entrichten 
iſt. Seine Höhe richtet ſich nach der Wohnungsbau- 
abgabe für eine gleichartige und gleichwertige 
Privatwohnung. Abgeſehen von dieſem Sonderſatz 
darf der Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen 
in den Beſoldungsgruppen 1 bis 8 und Mindeſt⸗ 
grundgehaltſätzen 1 und 2 30 v. H., 9 bis 12 und 
Mindeſtgrundgehaltſatz 3 40 v. H. ſowie 13, Einzel- 
gehältern und Mindeſtgrundgehaltſätzen 4 und 5 50 
v. H. des höchſten Ortszuſchlags ſeiner Beſoldungs⸗ 
gruppe einschl. des Ortszuſchlages nicht überſteigen. 

ie Anrechnungsbeträge werden von der zu⸗ 
ſtändigen Behörde unter Mitwirkung der Beamten⸗ 
vertretung feſtgeſetzt. 

Für Mietwohnungen (aljo weder Dienſt⸗ 
noch Werkwohnungen) in ſtaatseigenen oder vom 
Staate angepachteten Gebäuden, die öffent⸗ 
lichen Zwecken oder zur Unterbringung 
von Angehörigen der Staatsverwal⸗ 
tung dienen, iſt eine ortsüblich nach dem 
Friedensmietwert zu berechnende Grundmiete 
feſtzuſetzen. Dazu kommen die Zuſchläge, wie 
Dienſtwohnungen; doch iſt der allgemeine Zuſchlag 
um 20 v. H. ſeines Betrages, alſo zur Zeit auf 
das 72 fache, zu erhöhen. In gleicher Weiſe iſt 
die Vergütung zu bemeſſen, wenn ein Beamter 
nach dem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt einſt⸗ 
weilen noch in feiner bisherigen Dienſtwoh⸗ 
nung verbleibt. In ſolchem Falle wird aber 
nicht ein Mietsvertrag abgeſchloſſen: es bleibt 
vielmehr bei dem bisherigen öffentlich-rechtlichen 
Vertragsverhältnis. (Vergl. den Artikel auf 
S. 411 Nr. 24 unſerer Zeitung.), 


Darlehen zur Umſtellung der Zentralheizung 
in Ofenheizung. Der Preußiſche Finanzminiſter 
der Deutſchen Beamten⸗Genoſſenſchaftsbank, 


Berlin SW. 68, 


immerſtraße 5/6, zur Weiter: 
gabe an die 


ihr angeſchloſſenen Mitglieder- 


eee und Mitgliedervereine zwecks 
F von Darlehen an kreditwürdige plan- 
mäßige un 


nichtylanmäßige unmittelbare Staats⸗ 
beamte und Volksſchul⸗Lehrperſonen, die die Um⸗ 
ſtellung der Zentralheizung in Ofenheizung ganz 
oder teilwéiſe vornehmen, 500 Millionen Mark 
zur Verfügung geſtellt. 
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Geſetz Über die Forſtverwaltung im Bolksſtaat 
Heſſen. Nr. 76 und 77 des „Deutſchen Forſtwirts“ 
bringen den Entwurf eines Geſetzes über die 
Forſtverwaltung im Volksſtaat Heſſen. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, ſo namentlich auch von den 
Vertretern der Gemeindewaldungen, ſind gegen 
die teilweiſe außerordentlich weitgehenden Be 
ſtimmungen des Entwurfs Einſprüche erhoben 
worden. Sobald das Geſetz von der Volkls⸗ 
vertretung verabſchiedet ſein wird, ſoll in der 
en Yorit » Zeitung“ hierüber berichtet 
werden. 


F 5 
Torſtwirtſchaftliches. 
Forſtſchutz in den beſchlagnahmten Staatsforſten. 
Es gibt leider Menſchen, denen der Begriff 
„nationale Würde“ vollſtändig fremd zu ſein 


ſcheint. Sonſt wäre es nicht zu verſtehen, daß 
deutſche Holzhändler ſich dazu hergeben, im 


Dienſte der Franzoſen als Kriminalbeamte in 
einer Staatsoberförſterei des Regierungsbezirks 
Wiesbaden Forſtſchutz auszuüben, um das von 
den Franzoſen geſtohlene Holz vor weiterem 
Diebſtahl zu ſchützen. Aber nicht allein, daß 
dieſe gefinnungstüchtigen Leute damit Schergen⸗ 
dienſte für die Franzoſen verrichten, tragen 
ſie auch noch dazu bei, die Kaſſe unſerer 
Feinde zu füllen, da die bei ſolchen Diebſtählen 
ertappten Frevler nicht den ordentlichen Gerichten 
zugeführt, ſondern von dem für den Regierungs- 
bezirk Wiesbaden beſtellten franzöſiſchen Forſt⸗ 
komitee abgeurteilt und die hierbei verhängten 
hohen Geldſtrafen von letzterem wahrſcheinlich zu 
Reparationszwecken eingezogen werden. 
1 


Eulenfraß. In verſchiedenen Waldungen der 
Provinzen Brandenburg, Pommern und 
reußen zeigt ſich in den Kiefernforſten teilweiſe 
ſehr ſtarker Fraß der Kieferneule (Forleule). 
Nähere Mitteilungen hierüber aus dem Yeferkreis 
find erwünſcht. ©. 


17 5 
Staud der Nonnengefahr in Sachſen. Im 

Jahre 1922 find im ſächſiſchen Staatswalde 1069 ha 
licht⸗ und 216 ha kahl gefreſſen worden, wobei ſich 
ein Anfall von 140000 fm Nonnenholz ergeben hat. 
Beſonders ſchwer betroffen waren die rechts der 
Elbe gelegenen Reviere Mittelndorf, Ottendorf 
und Hinterhermsdorf des Forſtbezirks Schandau. 
Von den Nichtſtaatswaldungen hatten im Jahre 
1922 jene der Bezirkshauptmannſchaften Bautzen 
und Dresden, beſonders aber die Stadtwaldungen 
von Zittau ſtark gelitten, in letzteren wurden 
1024 ha kahl gefreſſen, der Anfall an Nonnenholz 
hat 168 000 fm = dem acht fachen Jahreshiebsſaße 
betragen. Da im Auguſt und September 1922 ein 
Auswandern der Nonne mehrfach beobachtet worden 
war, ſo waren ſchwere Beſorgniſſe wegen weiterer 
Ausdehnung des Fraßes im Jahre 1923 gerecht 
fertigt. Die Staatsforſtverwaltung entſchloß ſich, 
zur Bekämpfung des Inſekts Leimringe in großem 
Maßſtabe anzuwenden. Nicht weniger als 240000 
kg Raupenleim wurden in der Fabrik von Ermiſch 
in Burg und bei der Firma Göhler Leimquetſchen 
beſtellt. Auf Anregung des Wirtſchaftsminiſteriums 
war der Landeskulturrat in den Nichtſtaats 
waldungen in noch umfangreicherem Maße tätig 
Die nun vorliegenden Berichte laſſen erſehen, 
daß der Fraß des Jahres 1923 erfteulicherweiſe 
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erheblich geringer fein wird als befürchtet worden 
war. Die erſten Räupchen begannen am 14. 
aus den Eiern zu 1 allein das ſtürmiſche 
und rauhe Frühjahr ihre Entwicklung un⸗ 
. geſtört und verzögert. Das „Wipfeln“ 

Nonne, welches vereinzelt n im Vorjahre 
beobachtet worden war, wird ſeit Mitte Juni in 
immer größerem Maßſtabe gemeldet. Man hofft 
daher, daß die Nonne 1923 leinen neuen großen 
Schaden mehr anrichten, ſondern en 


werde. 8 
Die Brheftigung von Döſchangen und Damen 
beim Wegebau iſt wichtig, wenn die Anla 


nicht durch ne erer gefährdet werden ſollen 
Im kommen Arbeiten, bei denen anzuleg 
ſolche Befeſtigungen erforderlich werden, in 
bergigem Gelände in Frage. Einmal dort, wo 
Wegebauten an Berghängen oder durch Auf⸗ 
ſchütten von Dämmen über G chnitte 
ei eführt werden, ferner auch auf Stellen, wo 
darum handelt, läſtige Steigungen durch 
Abtrag zu beſeitigen. In jedem Falle entſtehen 
er die zum Wegeplan einſeitig auf- und 
igen 3 


ud ver 

hr ſtörende Schädigung 

durch die iR ee die 
ngen zu v en, iſt erfo 

ni e gu ver hen, die es verhindern, daß 

er unmittelbar mit der Erd⸗ 


berhältniiten n alſo einmal mit d Nicht 
auf den Boden und 


Handelt 
5 um einen 3 Bergabhang, 
der aufſteigend zum arg sr liegt, jo wird es 
gewiß zweckmäßig ſein, d 
auch der 1 n. Es ad 
ſich daher emp fehlen, hier alsbald für den Boden 
paſſende Hölzer anzubauen, die dieſen mit ihren 
Wurzeln befeſtigen. Handelt es ſich um eine 
mehr beſchattete Stelle, ſo wird die Fichte am 
Plage fein, die auch noch in ſolchen Lagen fort- 
kommt und ımter Umſtänden eine Nutzung zu 
Weithnachtsbäumen erwarten läßt. Um den d 
Boden in dem Zeitraume vor Abwaſchungen zu 
en, bis deren Bewurzelung dieſe verhütet, 
in den Zwiſchenräumen im 15⸗m-⸗Geviert⸗ 
verbande Quecken zu fieden, die die Oberfläche 
bald mit einer Grasnarbe decken. Bei größeren 
Böſchungen, die abwärts vom Wegeplan liegen, 
wird nach den gleichen Geſichtspunkten verfahren 
den können, für kleinere eignen fich beſſer 
Weiden, die als Sn zu Denon ind. Bei 
Damen, ji abſchnitt gefü 


ift auch dann e ich, wenn ſonſt kein Waſſer⸗ 
lauf vorhanden it; bekaumlich pflegt ſich aber 
ein zu bilden, wenn bei großen Schnee⸗ 

en Ser erheblichen Nieder n 
adurch entſtehenden Waſſermaſſen in tieferen 
Stellen zuſammenfließen. Iſt dann kein Abfluß⸗ 
rohr vorhanden, ſo bildet ſich bei dem Damm 
eine Stauung, die dieſen ſchließlich fortreißt. Als 


til | entit 


Befeſtigung gegen Waſſerflüſſe, die auf dem Wege 
ehen und dazu neigen, am Damme herunter ⸗ 
zulanfen, lönnen auch hier Weiden dienen. Auf 
Wegen, die auf längeren Strecken ein Geſäll 
haben, muß durch Vorrichtungen 
der Bildung von grö Waſſermengen vor⸗ 

beugt werden. Als empfehlen ſich lleine, 
lache Mulden, die in gewiſſen Entfernungen im 
Winlel von etwa 45 Grad zum Wegeplan nr 
laufend quer über dieſen angelegt werden, in 
denen das Waſſer nach den Seiten abgeleitet 
Führt der ee 8 Erh dan 5 
zu beiden Seiten anſteige 
Sp en dee .. ene i, ſo fo empfiehlt es 

an einer Seite einen gepflaſterten Rinnftein 
en, der, um ein Aus waſchen zu 

ii et, durch Zementverguß befeftigt wird. 

n deſſen unterem Ende, wo der Abfluß erfolgt, 
iſt ebenfalls für eine durch Zementverguß ver⸗ 
dichtete Rinne zu ſorgen, jo daß deren Ausſpülen 
verhütet wird. Hm. S. 
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des 5 Holznon und 8 3 
3 un zwi 
jeden ſorgfamen Hausvaler, noch Moglichbeit 
die Dauer der in der Wirtſchaft zu * 
Gegenſtände aus Holz, die wechſelnden Witterungs⸗ 
verhältniſſen ausgeſetzt ſind, m erhöhen. Handelt 
es ſich um den Baumpfahl, den Heckenſtock, den 
Lattenzaum und die ihn haltenden Pfoſten, po iſt 
der erfie Grundfaß, das Holz nur in trockenem 
- | Buftande zu verwenden. Um diefen Zweck zu 
erreichen, wird eine künſtliche nn wicht 
immer mö fein, aber bie Rinde, die das 
Austrocknen des Holzes a lann jeder en- 
fernen. Damit erreicht auch den weiteren 
Zweck, daß Holz gerftörenden Stetten die Au- 
ſtedtung erſchwert wird. Der heute jehr teure 
it Eichenpfahl, der ringsum mit Rinde umgeben 
hält vielleicht drei Jahre, der im Mai in der € 
zeit gewonnene, ſofort ge e und nicht allzu 
raſch 5 hat die tfache Dauer. Sehr 
. man Pfoſten und Pfähle an, 1 5 
n den Boden zu ſtehen kommen. Dieſes Ber⸗ 
fahren hat aber den Nachteil, daß die angeko hne 
dun eine fark waſſerhaltende Kraft hat, wo⸗ 
die darunter liegende Holzſchicht immer 
feucht gehalten wird und deshalb der Zerſetzung 
zugänglich iſt. Die allergrößte Gefahr aber liegt 
im Ankohlen ſelbſt, denn wenn eine 
Fläche der Exfigung ausgelegt wird, fü reißt das 
Holz, und dieſe Riſſe Niſſe fin 
für das Waſſer und Holz 
Organismen. Deshalb iſt das Teeren vorzuziehen, 
das aber wiederum oberirdiſch ungünſtig wirkt, 
weil der ſchwarze Teer — den Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzt — ſtark Wärme abſorbiert und dann 
das einſeitig beſtrahlte Holz reißt. Deshalb iſt auch 
Teer, der auf Aſtwunden geſtrichen wird, . 
zu verwenden, jedenfalls aber nicht der 
Sonnenſeite, weil der Holzkörper bei der Be⸗ 
ſtrahlung reißt und dieſe Niſſe ae und Pilzen 
den Eingang möglich machen. Als Anſtrichmittel 
iſt in dieſen Fällen und auch für Zäune nuſw. 


die das Karbolineum zu empfehlen, wenn es auch 


ſtark riecht. Seine antiſeptiſche em iſt groß, 
aber da Karbolineum ſogenannte Kreſole enthält, 
darf der Gehalt an dieſen 15 %% nicht ö Neigen, 
weil ſonſt die Holzfaſer angegriffen wird. 


U 


25 Teuce gert. geln 


Das geruchloſe Antinonnin (dem Weſen nach 
Dinitrokreſolkalium) wirkt ſtark antiſeptiſch und 
kann dort angewendet werden, wo der Geruch 
des Karbolineums läſtig wird. Dreimaliger 
Anſtrich mit einprozentiger Löſung von Anti⸗ 
nonnin iſt zu empfehlen, aber im Freien muß 
dieſer Anſtrich wiederholt werden, weil Anti⸗ 
nonnin leicht vom Waſſer ausgewaſchen wird, 
dahingegen aber Karbolineum nicht. Von Ol⸗ 
anſtrichen kann in der heutigen Zeit nicht gut die 
Rede ſein; aber welcher Anſtrich auch angewendet 
werden möge, er kann nur dann konſervierend 
wirken, wenn das Holz lufttrocken iſt, denn wenn 
feuchtes Holz mit einem abſchließenden Überzug 
verſehen wird, fo wird dadurch die weitere Aus⸗ 
trocknung verhindert und das Holz um ſo 8 
dem Verderben preisgegeben. B 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wildmarktbericht. Berlin, 21. Juli 
1923. Zufuhr außerordentlich ſchwach, Geſchäft rege, 
Preiſe unverändert. Rehvöcke Ja 30 000 bis 33 000 4 
für ½ kg. Von den Preisnotierungen find in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Nau wertpreiſe der Märtkiidden Fell ⸗Ser wertungs- 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Sreienwalder Etraße 5, 
vom 21. Juli 1923. (Bei nachſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware 
und 1II Schwarten.) Hafen: Winter 50000 &, 
Sommer 10000 4, Wildkanin: Winter 10000 4, 
Sommer 3000 4, Füchſe: Winter I 6 Doll.; 
Steinmarder I 10 Doll.; Ba um marder I 
12 Doll.; Iltiſſe I 1% Doll.; Maulwürfe 1 
12 000 4, II 5000 4; Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: 


Sommer 100000 A, Winter 40 000 4 das Stück; Ich 


Rotwild: trocken 40000 4 das Kilo: Dam⸗ 
wild: trocken 50 000 4 das Kilo, Schwarzwild: 
trocken 8000 & das Kilo: Zahmkanin: I 40000 4; 
Katzen: I 30000 4; Ziegen: I 200 000 A; 
Zicke l: 1 60000 A: Otter: I 10 Doll. das Stück. 
— Vorſtehende Preiſe müſſen als freibleibend be⸗ 
trachtet werden. 


Wildwaren⸗ MNarktpreiſe nach der „Dentſchen 
Kürſchner⸗Zeitſchrift“ Nummer 30. Biſam, 
deutſche Ia 120000 bis 150 000 4, II 60 000 bis 
80000 ; Dachſe Ia 200 000 bis 300 000 4; Eich ⸗ 
hörnchen, Ja Winter 30000 bis 50 000 4, 11 
4000 bis 6000 4&4; Füchſe (Flachland) 1 000 000 bis 
1250 000 4; Gebirgsfüchſe 1400 000 bis 
1800000 &; Füch ſe, Oſtpreußen 2 000 000 bis 
3 000 000 4; Hafen 1a 35000 bis 44 000 &, 
Sommer 9000 bis 11000 4; Hirſche, trocken, je 
Pfund 20000 bis 30000 A; Hunde 12 000 bis 
15 000 4: Iltiſſe 1a 250000 bis 350 000 4; 
Iltiſſe, ausgeſucht 380 000 4; Iltis-Schwarten 
10 000 bis 30000 4; Katzen 30 000 bis 40 000 &: 
Baummarder Ia 2800000 bis. 3300000 4; 
Steinmarder 2 200 000 bis 2 600 000 4; Fiſch⸗ 
otter 1800 000 bis 2200000 4; Rehdecken, 
Sommer 50000 bis 60000 A; Wieſel, Ia grau 
20000 bis 25 000 4, braun 10000 bis 15000 ; 
Wildlanin la 20000 bis 25 000 4, 11 9000 bis 
12 000 4 das Stück. 8 


Nr. 30 Bd. 39 (1929) 
Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Wartiberidt der fädtiſchen 
a rithallen -Direiion Berlin vom 21. Juli 1223. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 33 100 bis 33 900 4, Schleien, Portions⸗ 
34 400 bis 35000 4, Aale, mittel 38 500 bis 
40 200 4; Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze gemeſſen, unſortiert 22 000 bis 35 000 4, 
Suppen⸗ 15 000 bis 18000 4, 10 vis 12 cm 
300 000 A, ausgeſuchte Rieſen 400 000 bis 450 000 4 
das Schock. 


Forellenpreiſe nach der „Ziligerei ⸗Jeitung 
(Neundamm). Am St. Pauli Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 10. bis 16. Juli 1923 Forellen 
groß 76 000, klein 24 500 bis 26 000. Die Preiſe 
notieren in Pfund und Mark. Fiſche in Eispadung. 


8 
Brief und Fragekaſten. 


Sedingungen für die Seantwortung bon 

Briefkaſten fragen. 5 
Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Peſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 900 Mark Ports 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt legen 
bleiben, bis deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſender 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach 
nahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen. die 
in gutachtlichen Äußerungen unſerer Sachverſtändigen be 
ſtehen, fordern wir das von unſeren OGewährslenten be 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung 


Anfrage Nr. 32. Förſterbeſoldung. Da es 
mir nach den vielen Aenderungen nicht mehr 
möglich iſt, mein Gehalt zu berechnen, erſu 
ich um Mitteilung, wie hoch ſich mein bares Ein⸗ 
kommen für Monat Juni und Juli 1923 frelt 
bin nach ſtaatlichem Muſter, Höchſtgehalt 
der Gehaltsklaſſe A 7, Ortsklaſſe E, als Fpörſter 


lebenslänglich angeſtellt, bin verheiratet und habe 


ein minderjähriges Kind. P., Förſter. 
Antwort: 
Für Som 
Monatlich Jun a 1. 71 2 
e in Gruppe A 7 23 000 845 000 
rtszuſchlag in Klaſſe E.. 2000 51 000 
Ausgleichszuſchlag . » . . 112 500 929 000 
Frauenbeihilfe . . . 48 000 166 000 


————————————ůů̃ 

185 500 2 024 000 

ierzu Kinderbeihilfe einſchließlich, Ausgleichs 
zuſchlag bis zum: 


vollendeten 6. Lebensjahre . 91 000 269 600 
vollendeten 14. Lebensjahre . 113 750 303 300 
vollendeten 21. Lebensjahre . 136 500 337 000 


Der höchſte Satz der Kinderbeihilfe wird vom 
1. Juli ab bis zum vollendeten 16. Lebensjahre 
unter allen Umſtänden gezahlt. Die ſpätere 
Zahlung erfolgt unter beſonderen Vorausſetzungen, 
wie ſie vor dem 1. Juli für Zahlungen nach dem 
14. Lebensjahre gefordert wurden. . 

Vom 16. Juli erhöhen ſich obige Sätze, wie 
Sie aus dem Artikel „Die Beſoldung des 
Preußiſchen Staatsbeamten“ S. 525 erſehen wollen. 


Nr. 30 Bd. 38 (1923, 


Deutſche e Forſt⸗ 3 Zeitung 
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Verwaltungs änderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Ofent Int. 1. Dienfichen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 

Ob erförſterſtelle Fallersleben (Lüneburg) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Nentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreis kaſſe in 
Suhran (Breslau) iſt zu beſetzen. 

Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe 
in Suttentag (Oppeln) iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. 

Revierförſterſtelle Steinbach, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), wird vom 1. Dftober ab in eine plan⸗ 
mäßige Förſterſtelle umgewandelt und iſt als ſolche 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
0,1635 ba Gatten, 1,2520 ba Acker und 0,9398 ba 
Wie ſe. Bewerbungsfrist 15. Auguſt. 

Forſtſekretärſtelle der Dberjorſterel Croſſen in 
Güntersberg (Frankfurt a. O.) iſt zum 1. Januar 
1924 neu zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt zur Zeit 
micht vorhanden, wird aber in nächſter Zeit gebaut. 
Bewerbungen von überz. Förſtern und forſt⸗ 
ee a Staatsförſteranwärtern bis 
10 uau 

Jorſtſekretärſtellen der Preußiſchen Oberförſtereien 

chingen und Sammertingen (Hohenzollern) 

nb zum 1. Oktober zu beſetzen. Dien ſi⸗ 
wohnung und Dienſtland find nicht vorhanden. 
Wegen Wohnungsmangels müſſen Bewerber un 
heiratet fein. Forſtgehilfen, welche die Be⸗ 
dingungen für die Anſtellung als Forſtſekretär 
noch nicht erfüllt haben, müſſen vorläufig Verwalter 
der Stellen bleiben. Bewerbungen ſind innerhalb 
vier Wochen an den Regierungspräſidenten in 
Sigmaringen zu richten. 

Forſtſe tretärſtelle Cauleden der Oberförsterei Gau- 
leden (Königsberg) kommt zum 1. September 
zur Neubeſetzung. Dienſnwohnung. Wirtſchaftsland 
iſt zur Zeit nicht vorhanden. Die Schule iſt in 
Sauleden. Nächſte Bahnſtation Groß- Lindenau, 
etwa 3 km. Bewerbung friſt 10. Auquſt. 

Foörſterſtelle Hohenfier, Oberf. Göhrde (Süne bur o), 
iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober durch einen ver⸗ 
heirateten überz. FJörſter zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung mit etwas Gartenland vorhanden. Be⸗ 
werbungsfriſt 5. Auguſt. 

So erſte eiterRchie Meltentin, Ober. Schloppe (Schneide ⸗ 
mühl), iſt am 1. Okt ober zu befegen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,2 ha Garten, 8,1150 ba Acker, 3,6860 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld etwa 950 000 &. Dienfauf- 

wandsentſchädigungz5 100 4. Nächſte Bahnſtation 
etwa 4 km: van orſſchule etwa 4 km. Nächſte 
Stadt Schloppe, 8 km; nächſte größere Stadt mit 
 Wöberen Schulen Dt.⸗Krone, ſenva 20 km, Der 
bisherige Stelleninhaber bleibt bis 1. April 1924 
um Forſthauſe wohnen. Dewerbungsfriſt 5. Auguſt. 


22. 


neberz. Förſterſtelle Derenburg, Oberf. Lüchow 
(Lüneburg), iſt zum 1. September zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören 5,679 ha nutzbares Wirtſchafts⸗ 
land. Be werbungsfriſt 5. Auguſt. 
Forſtſelretärſtelle der Oberförſterei Megenthin 
(Frankfurt a. O.) iſt zum 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung iſt zur Zeit nicht vor⸗ 
handen, wird aber in nächſter Zeit gebaut. Be⸗ 
werbungen von übers. Förſtern und forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Staats förſteranwärtern bis 10. Auguſt. 
Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Schönlanke 
(Schneidemühl) it am 1. September zu be⸗ 
ſetzen. Im Jahre 1924 wird beſtimmt ein neues 
Forſtſekretärgehöft erbaut; bis dahin Notunterkunft 
auf dem Oberfötrſtergehöft. Das Dienſtland wird 
nach Fertigſtellung des Gehöfts geregelt. W'rtſchafts⸗ 
land: etwas Pachtland. Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung 6900 4. Nächſte Bahnſtation 1,5 km; 
nächite Schule 1,5 km; nädjite höhere Schule 
1,5 km. Berverbungsirift 15. Auguſt. 
Hilfsföriterftelle Kam minke, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), iſt am 1. Oktober zu besetzen. Wlirtſchafts⸗ 
land: 0,160 ba Garten, 0,882 ha Acker, 3,702 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 4 km; Dorfſchule im 
Orte; nächſte höhere Schule 5 km. Bewerbungs⸗ 
friſt 1. Auguſt. (Schulſtelle.) ö 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Sorftgehilfe zur Unterſtützung des Stadtförſters zum 
1. September geſucht. Bewerbungen ſind an den 
Magiſtrat Winzig, Bezirk Breslau, einzureichen. 
Näheres ſiehe! Anzeige. 
Kaſſengehilſe zu ſoſort oder 1. Oktober geſucht. Be⸗ 
werbungen find an die ſtaatliche Forſtkaſſe Hannov.⸗ 
Münden einzureichen. Nähe res ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Staats⸗ 5 altung. 


1 iſt zum Miniſterialſekreiie 


Aurtz ius, 
ir Landwitrtſchaft, Domänen und Forſten 


im Miniſterium 

ernannt. 
Sielmann, Nee iſt zum Miniſterialſekretät 

im Miniſterium f r Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 


ernannt. 

Abel, fiberz. Se in Nifter, Oberf. Kroppach in Hachenburg, 
tft am 1. Nai anftragsweiſe als Forſiſekretar nach Idſtein, 
Oberf. Wörsdorf in Idſtein (Wiesbaden), verſetzt. 


Gra ff, . in en Oberf. Uetze (Lüneburg), iſt zum 


e % Sifsärhe ar Idſtein, Oberf. Wörsdorf in Zafern, 
am 15. Mai nach Dachſenhanſen, Oberf. N.⸗Lahnſtein 
—4 Sorhfeireiäe in Biedent f. Oberf. Katzen bach in Bieden · 
7 rſtſekretär in Bie op in 
kopf, it am 1. Mai unter Berleſhung ber Föͤrſier ſtelle 
Paulsgrube nach Banlsgrube, Oberf. Oderſcheld in Dillen⸗ 
burg (Wiesbaden), verfegt. 
Lien eder in Eppſtein, Oberf. Hofheim, iſt am 15. Mal 
8 ſtellvertretender Forſtſekretär nach Naſſaun, Ober f. Naſſan 
(Wiesbaden) verfegt. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Märkiſcher Forſtverein. 


Nachſchuß und 500 Mk. Beitrag erſuche ich gleich⸗ 
zeitig mitüberweiſen zu wollen. 
Berlin W 30, Kyffhäuſerſtr. 14, im Juli 1923. 


In der 45. Hauptverſammlung am 15. Juni] Der Schatzmeiſter des „Märkiſchen Forſt⸗Vereins“. 


1923 in Waren (Müritz) wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Mitgliederbeitrag für 1. Juli 
1923/4 auf fünftauſend Mark feſtzuſetzen und 
baldigſt einziehen zu laſſen. Die verehrten Herren 
Vereinsmitglieder, die nicht Mitglieder des „Bran⸗ 
denburgiſchen Waldbeſitzerverbandes“ find, werden 
daher dringend erſucht, dieſen Betrag baldgefälligſt 
auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 
Poſtſcheckamt Berlin NW7 zu überweiſen 
oder einzuzahlen. Die bisher etwa noch nicht 
gezahlten Reſtbeträge für 1922/23 von 30 Ml. 


13449 beim Sammlung ber Ortsgruppe Delsig des Be für 


G. Herrmann, Rechnungsrat. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Nuhr und Rheinhilfe des „Waldheil“ 
für deutſche Forſtbeamte. 


Privatforſtbeamte Deutſchlands . 
örſter Welzel, Eichhäuſel bei Neuſtadt D. E. . 
ammlung auf dem Holzfeſte zu Groß⸗ Bengersdorf . 
Oberſörſter Maximilian Fiebig, Forſthaus Krzu zakipoczta 
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Borſter A. Hillebrand, 


Forſthaus Juliusburg bei 


Lauenburg a. E. ... 5000 
Hegemeiſter i. N. örſter, Breslau Xx 3700 
Richard Scherzer, Sonneberg (Sachſen⸗ Weiningen) 100000 


Forſthof Bisdorf dei Broß-Mohrdorf, Kreis Franzburg 300000 
Mevierförſter Fritz . Naundorf 100000 
Forſtmeiſter Krieger, Groß -Beſtendorf A 30 000 
Revierförſter John, Dätzdorf, Kreis Bollenbain 30000 
Hierzu die Summe der letzten Veröffentlichun . 1188682 


Summa A 1807382 
Den Gebern herzlichen Dank! Um weitere 
reiche Gaben wird gebeten; ſie ſind einzuſenden 
unter dem Kennwort „Ruhr: und Rheinhilfe“ an 
den Verein „Waldheil“ E. VB., Neudamm, Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin Nr. 9140. 
Der Vorſtand des Vereins „‚Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, . Schatzmeiſter. 


Belondere IN 


Spende des Herrn von Seydlitz, Backlow b. Sydow 8000 A 
Neſtdetrag einer Sammlung, eingeſandt von gem 
Förſter 0 Sörfterei Uhlenburg bei ed 
(Weithavelland) - 2 2 2 20er rn. 7500 A 
Elihnegeld 15 5 i eingefaudt bon 
Herrn Förſter Münch, Jagdhaus Koblenz, Kreis 
Loyerswern gag 20000 A 
Etrafgelder für unweidmänniſche Ausdrücke, ein⸗ 
geſandt von Herrn Hermann Müller, Frankfurt a. O. 2900 4 
Spende des Herrn Oberförſters Stürmer, Drygallen, 
EINDTRUBENG ee a anne 5000 4 
Sühnegeld für einen Forſtdiebſtahl in Neumannswalde 10000 4 
Strafgelder, 5 beim Schießen in der Förſterei 
Kalkber Loewenberg, eingeſandt von 
Butsbehiner E. Sille, Cunzendorf⸗ unterm Ide, 
Poſt Hagendoerr rtr 6500 4 
Erlös einer Sammlung gelegentlich eines kleinen 
Geſellſchaftsabends, eingeſandt von Herrn Wes 
Rettig, Alme, Kreis Brilon. 20000 4 
Sühne für Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn Förſt 
ann Forſthaus Ehrenſtein, Poſt Reuftadt, 
ED (ß: re ae Bene 12000 4 
Sorſttrafgeld, eingeſandt Monfortsſche Forſtver waltung, 
Sörfter Beeſe, Forſthaus Peel bei Gladbach, Rhein 
Düblen 2.2.2 2 ar —ů 122000 4 
Etrafgeldb und Werterſatz für Forſtdiebſtähle, ein 
geſandt von der Firma A. Monforts, M.⸗ Gladbach 1542 K 
Sühnegeld für einen Waldfrevel, eingeſandt von Herrn 
Oberſörſter Bruno Mandel, Oberſchreiberhau . 5000 4 
Spende des Herrn Hüfsförſters Hermann Schwanebeck, 
Gerswalde 1000 & 
Sammlung bei einem Zar vente ießen, 1 
von Herrn Förſter König, e e yo 
Nurdendürd.. 7.0 0 0. ee 68000 4 
Spende des Herrn Wilhelm Heute, Hoyerswerda 417004 
Sammelgelder, m. von Herrn Behrends, Neu⸗ 
hof bei Penkunn “nnn 80000 4 
Spende des Herrn Pore e Schildeſche, 
Herforder Straße 39, Kreis Bielefeld . .... 2000 M 
Desgleichen von Herrn RN. Cappel, Utrecht, Wilhelmina⸗ 
lll!l!!!öüͤö;g ee we 25000 4 
Suhnegeld für ein Jagdvergehen 100000 4, und 
Spende des Herrn Oberſtleutnants v. Froreich, 
Koslin l. Pomm., 15000 .4, eingeſandt von der K. v. 
Kamekeſchen Forſtverwaltung, Seeger in Pommern 115000 & 
Suende von Herrn 5 9 Scheibe, Berlin— ⸗Schoͤneberg, 
Innsbrucker Straße 37 III. 50000 & 
Saſmegeld für einen nicht e Anzeige gebrachten Forſt⸗ 
fsevel; eingeſandt von der Forſtrevierverwaltung 
Solvayhelbe e 15000 4 
Eingeſandt von Herrn Jagdaufſeher Otto Lüſch, 
Sei eh 2000 4 
Buße von zwei Waldfrevlern, reingefandt von der Städt. 
Oberförſterei Berlin⸗ Tegel oo 6 „„ „ „6 „6 8380 4 
Spende von „Ungenanne“!]!khh))h een ee 5000 K 
Teint. von Herrn Lehrer Willi Genz, Stettin, Philipps 
M lll!!! 5000 K 
Desal. von Herrn Oberförſter Finkbein, Schwerin in 
Mecklend ung ae ee 500 K 
Teigl. von Herrn Geh. Juſtizrat P. Naumburg, 
Sei ee we a er er er gem . 
Er: gl. von Herrn Ernſt Ibach, Forſth. Rothenburg 3405 4 
gal. von Herrn Forfter Adolf Bode, Roſenthal, Bez. 
Caſſel f TE EEE TER 1000 4 
Vußze für Jagdübertretung: ngeſandt von Herrn 
Johann Boddeker, Saen FF 10000 & 
Suͤlme für Forfidiebſtahl: eingeſandt von Herrn Stiſts⸗ 
ober förſter Carl Weißbach, Niederllnda, Kreis 
ga „% % % D e O 2 e % % e „ „ 80 000 4 
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Sſihnegeld von einem Holztäufer, nn 
Herrn Lorey, Sto ent Kreis Lamerbach, 


e 2 „ „„ %% „„ % „ „„ 


orſtamt Kranowi z 

r Jerſ rung eines Rebhuhnneſtes; eingesandt 
von Herrn Dr. H. Wagner, Bernburg i. Anhalt 

Eingeſandt von den 1 Ealbern bei Kegendburg 

Von Herrn Peter 5 . 

Spende von Herrn kob, Dolena b. Domnitz 

Desgl. pe Herrn erwitz 


uptkaſſe in Ad 

uftrage des rn Oder orſtmeiſters Go 
e Nu ge des forſtlichen 2 5 
Förſter vom 25. bis 28. Juni 7 eingefandt von 
der Forſtabteilung Münſter i. W. 8820 4 


Summa 756147 4 
Um weitere 9 belangreiche Zu⸗ 
wendungen, eſten auf Poſtſcheckkonte 
Berlin 7 Nr. "9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer chöht n die Unter⸗ 
ftügungen müſſen bedeutend erhöht werden, he 
fie überha 19771 haben ſollen. Wir brau 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitgli 
Freunde ab Gönner bitten wir, uns dazu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus 9 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 14. Juli 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“'. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 
Seſchäfteſtelile zu Eberswalde, 
Schickler ſtraße 45. 


ee eee 

- Amt Eberswalde Nr. 546 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zwed und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenftei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neundamm 
unter Boſtſchecktonto 47678, Vofticgedamt Berlin m 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8870. Schulz. erg orſtkaſſenrendant, Kreppelhof bel 
Landeshut i. Schl. 

8871. Bode, Auguſt, beo ee Poſt Candarts⸗ 
heim, Kreis Braunſchweig. 

8872. Thied, Ernſt, Hilfsförſter, Weiche Feberow, Poſt Kargon 
e 11 

8873. Schüßze. = em, er Schollene, Poſt Nathenen. 
Kreis Jerichow I 

8874. ns a Sorftlanbidat, Nauenberg, Poſt Wertheim 
d. M aden. 

8875. Siebert, Heinrich, Förſter, ne in Weſtfalen. II. 

8376. Rabſt, August, Forſtſekretͤr, Oberf. Kölmchen, per 
Liebenzig, Krels Freyſtadt, Schleſien. VIII. 

8877. Sander, Hermann, Revierförſter, Fh. Faſanenthal, Lon 
Groß⸗Patſchin, Kreis Gleiwitz. VI. 

8578. Nieger, Joſef, Forſtaſſiſtent, Dombrowka. Poſt Schwieben. 
Kreis Toſt⸗Gleiwitz. 

8879. Malek, Paul, Sorftfetetär, Dombrowka, Poſt Schwieben 
Kreis Gleiwitz. VI. 

8880. Puſchif, Paul, Borkauffe er, Fh. Dianenberg. ER 
Schwieben, Kreis e 

8881. Wollnick, Paul, Hilfsjäger, Faſanenthal, Poſt Gr.⸗Patichn 
Kreis Gleiwitz. VI. 

882 Kirchner, oe „Lilfsjäger, Dombrowka, Poſt Schwielen 
Kreis Gleiwitz. 

En Peſchel, Alf N Heer Dombrowka, Bolt Schwicler. 

reis Gleiwitz. 

8884. Nikolaitzik. hr, Dilfsjäger, Dombrowka, Poſt Schwieben. 
Kreis Gleiwitz. VI. 

8885. Auf, Thomas, Heger. Dombrowka, Poſt Schwieben 
Kreis Gleiwitz. VI. 

8898. Jacubtzyk. Emil, Heger, Tiergarten, Bolt Toft Q., S. VL 

8857. NRogon, Alſons, Hilfsfdrfter, Oldendorf, Kreis Strehlen. XV. 

S Migge, eh Förſter, Prüft, Bo A- Ouic. Aren 


Gerdanen. RE 
.+ Zw 


25000 4 
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ermann, Oilfsfoörſter, 
ſthavelland. IX. 


— Io 


BEER. Hoch, 
Frieſack, 
j L 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kuhnt, Arthur, Forſtverwalter, Deutſchwartenberg. Kreis 
Grünberg i. Schl. 

N Ernſt, Förſter, Treplin, Poſt Alt⸗Zeſchdorf, Kreis 
ebus. f 


Deble, Kaſpar. Forftgehilfe, Bruchhauſen, Kreis Arnsberg. . 
8 EAN 1 Wachsmuth, Poſt Nieſenburg, Kreis 


Roſenber reußen. 
Gröpper, Joe, F Marbeck, Poſt Borken, Kreis 
Markbeck i. Weſtfalen. 
9 Franz, Forſtgehilfe, Amendingen, Kreis Memmingen, 
avern. 
Nollenbagen, Artur, Forſtgehilfe, SH. Malchowsbrück. Poſt 


te „Kreis Kolberg. 
dengel, Joseph, Jorſtgehilfe Laus heim, Poſt Oſtrach, Hohenzollern. 
Ss 


Bezirksgruppe Weſtfalen. Bezirksgruppen⸗ 
Berfammlung am Samstag, dem 4. Auguſt 
1923, vormittags 11 Uhr, im Gaſthaus „Stadt 
Düſſeldorf“ in Hamm i. W. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Angelegenheiten der Bezirksgruppe 
(Neuwahl des Bezirksgruppen⸗Vorſtandes, Antrag 
der Ortsgruppe Wittgenſtein auf Teilung der 
Bezirksgruppe, Wahl der nächſten Verſammlungs⸗ 
orte u. a.). 2. Allgemeine e 
Beſchlüͤſſe der Vorſtandsſitzung am 23. Februar, 

tellungnahme zum „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ u. a.). 3. Lehrlingsweſen, Prüfungen, 
Lehrgänge, Verſicherungsweſen u. a. 4. Beſprechung 
forſtlicher Tagesfragen. Nach der Sitzung Gelegen⸗ 
ge zu gemein] ftlichem Eſſen und zu einem 
einen Waldausflug. Der Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 


figende: Joly, Forſtmeiſter. 


7 
Un die Kollegen der Srenzmark. (Reſt Poſen 
und Weſtpreußen ſüdlich des Korridors.) Am 
Sonntag, dem 5. Auguſt, vormittags 11 Ahr, 
ne. Landsberg (Warthe), Hotel „Elſte“, eine 
e Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands zwecks Gründung einer 
neuen Bezirksgruppe ſtatt. Die Mitglieder der 
Grenzmark werden gebeten, recht zahlreich zu 
erſcheinen. 
Forſthaus Glembuch, Poſt Meſeritz. 
J. A.: Hecker. 
S 


Bgirlögruppe Oſt⸗ und Weſthreußen (I). 
Bericht über die Verſammlung am 6. und 
7. Juni 1923 in Mohrungen mit Ausflug 
nach Gr.⸗Beſtendorf. Die von 74 Mitgliedern 
— lediglich Forſtbeamten — beſuchte Verſammlung 
eröffnete der Vorſitzende im Anſchluß an die 
Berſammlung des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
mit der Begrüßung der Mitglieder. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte er des langjährigen 
Mitgliedes Herrn Oberförſters Schulz⸗Ramten, 
welcher vor kurzem verſtorben, wobei ſich die 
Verſammlung von ihren Sitzen erhob. 

Dann berichtete der Vorſitzende über den 
Stand der Vereinsgeſchäfte innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe. Forſtlehrlinge ſind, wie in Königsberg 
beſchloſſen wurde, ſechs angenommen. Leider ſind 
wieder Außenſeiter dabei, Lehrlinge auszubilden. 
Die Eltern dieſer jungen Leute ſind meiſtens nicht 
davon unterrichtet, daß ihren Söhnen die Forſt⸗ 
ſchule Templin und die andern Fortbildungsmittel 
des Vereins verſchloſſen bleiben, wenn dieſe 
von Leuten 5 werden, welche vom 
Verein nicht als Lehcherren anerkannt ſind, und 


Antrag der 
Ortsgruppe Königsberg —Fiſchhauſen betreffs Auf⸗ 
löſung der Ortsgruppe wegen zu geringer Mit⸗ 
gliederzahl wurde angenommen und die Mit- 
glieder der Ortsgruppe Heiligenbeil— Pr.⸗CEylau⸗ 
Friedland zugeteilt. Eine Erhöhung der Beiträge 
für die Bezirksgruppe war nicht zu umgehen; es 
wurde folgendes beſchloſſen: Der Beitrag für 
die Bezirksgruppe beträgt: 1. für Revierverwalter 
acht Pfund Roggen, 2. für Förſter vier Pfund 
Roggen, für Hilfsförſter, Forſtgehilfen und Wald⸗ 
wärter zwei Pfund Roggen pro Jahr. Der Roggen⸗ 
preis iſt derſelbe, welchen der Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund für die Beitragszahlungen ſeiner 
Mitglieder feſtſetzt, und wird in der „Deutſchen 
orſt⸗Zeitung“ veröffentlicht. Als Verſammlungsort 
ür die Winterverſammlung wurde Allenftein 
gewählt, die Verſammlung ſoll im Dezember 


ſtattfinden. Anträge wurden nicht geſtellt und 


die Verſammlung geſchloſſen. 

Der Revierausflug nach Gr.⸗Beſtendorf. 
Die Abfahrt nach Gr.⸗Beſtendorf erſolgte um 

7 Uhr früh von Mohrungen mit der Eiſenbahn. 


In Gr.⸗Beſtendorf ſtanden Fuhrwerke bereit, 


welche der Beſitzer des Reviers, Herr Freiherr 
von der Goltz, Gr.⸗Beſtendorf, liebenswürdiger⸗ 
weiſe zur Verfügung geſtellt hatte. Der Ver⸗ 
walter des Reviers, Herr Forſtmeiſter Krieger, 
Gr.⸗Beſtendorf, führte. Das Gr.⸗Beſtendorfer 
Revier iſt weit über die Grenzen von Oſtpreußen 
wegen ſeiner vorzüglichen Eichen bekannt, doch 
waren alle Teilnehmer, die das Revier nicht 
kannten, ſehr überraſcht. Der Boden iſt milder, 
durchläſſiger Lehm, der ſtellenweiſe in lehmigen 
Sand übergeht. Das Gelände iſt hügelig, Teiche 
und Seen helfen mit, die Landſchaft zu ver⸗ 
ſchönen. Von einer Einteilung in Jagen iſt ab⸗ 
geſehen, die Diſtrikte werden von Holzabfuhr⸗ 
wegen begrenzt. Die Beſtände ſind Miſchbeſtände 
von Eiche, Rotbuche, Weißbuche, Kiefer und Fichte, 
bis auf kleinere Flächen, auf denen vorgenannte 
e in reinen Beſtänden ſtocken. Ein großer 
Teil der Beſtände iſt 180 bis 250 Jahre alt, Kiefern 
von 10 fm und mehr ſind keine Seltenheit. Auf 
verſchiedenen Flächen konnte kein Stück unter 
2 fm feſtgeſtellt werden. Herr Forſtmeiſter Krieger 
hat in 25 Jahren keinen Kahlhieb mehr gehauen 
und alles auf natürlichem Wege verjüngt. Die 
Kulturen in Gr.⸗Beſtendorf erſtrecken ſich nur auf 
Durchpflanzen der Verjüngungen mit Eichen⸗ 
e und ſtarken, verſchulten Kiefern, wo dieſe 
Holzarten nicht genügend vorhanden ſind. Der 
Erfolg iſt überall ein durchſchlagender, ganz gleich 
ob der Femelſchlag angewandt, ob die Verjüngung 
unter Schirm geſchah oder gepläntert wurde. 
Auf keiner Stelle iſt die Güte des Bodens zurüd- 
gegangen, und dieſelben Holzarten, welche der 
Urwald aufweiſt, ſtocken wieder auf den verjüngten 
er Dieſe Erfolge können niemals durch 
Klaſſenfachwerk und Kahlſchlagwirtſchaft erreicht 
werden; wäre der Kahlſchlag in Gr.⸗Beſtendorf 
angewandt, dann hätte Gr.⸗Beſtendorf heute zum 
Teil Kiefernheide, Fichtenbeſtände und kümmernde 
Eichenpflanzungen, der Sauerklee und Wald⸗ 
meiſter hätten dem Gras, Heidekraut und der 
Heidelbeere Platz gemacht. 

Der Wilbdſtand iſt bedeutend, auf etwa 3000 ha 
ſtehen etwa 70 Stück Rotwild, etwa 150 Stück 
Damwild und etwa 500 Stück Rehwild. Der 


Schaden, welcher durch dieſen Wildſtand im Re⸗ 
viere verurſacht wird, iſt nicht unbedeutend, trotzdem 
gehen die Verjüngungen ohne Schußgatter hoch. 
Die Nadelhölzer werden gegen Verbiß geteert, die 
Laubhölzer wachſen dem Wilde über den 
m Gaſthauſe zu Gr.⸗Wilmsdorf wurden die 
Ausflügler vom Beſitzer der Herrſchaft, Herrn 
Freiherrn von der Goltz, empfangen und bewirtet. 
Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Schlicht, ſprach 
dem Herrn den Dank der Ausflugteilnehmer aus 
und ſchloß mit einem „Horrido“ auf Freiherrn 
von der Goltz und ſein Beſtendorfer Revier. Nach 
dem Eſſen wurde die Fahrt noch durch einen 
abſeits liegenden Förſterbezirk fortgeſetzt, der die⸗ 
elben Bilder aufwies wie die andern Reviere. 
uf dem Bahnhofe in Gr.⸗Beſtendorf trennten ſich 
die Ausflugteilnehmer, und wohl jeder trat zufrieden 
mit dem, was er geſehen, die Heimfahrt an. Herrn 
Forſtmeiſter Krieger wird hiermit noch an dieſer 
Stelle der Dank der Ausflugteilnehmer für die 
Führung und die Vorträge an Ort und Stelle 
ausgeſprochen. 
Forſthaus Damerau, den 28. Juni 1923. 
N 5 Nehrke, Schriftführer. 
2 


Ortsgruppe Hagenow. 
veranſtalteten Verſammlun 
erſchienen, ferner zwei Nichtmitglieder, die ſofort 
ihren Beitritt erklärten. Der Borſitzende gab 

ericht über die Bezirksgruppenverſammlung in 
Güftrow, auch wurden über den neu zu e 
Tarif Wünſche vorgebracht. Zum „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ wurde der Beitritt einſtimmig 
erklärt und dieſer als die richtige Organiſation 
anerkannt. Als Beitrag für das erſte halbe Jahr 
1923 wurden 12000 & feſtgeſetzt und ze 
Davon ſollen 4000 & als Halbjahrs⸗Beitrag für 
den Förſterbund, 1500 K als Halblahrs⸗Belrag 
für den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
1500 & für die Bezirksgruppe und der Reſt für 
die Ortsgruppe gelten. Ich bitte die nicht an⸗ 
weſend geweſenen Kollegen, den Beitrag ſofort 
auf mein Konto in Vagenoig; Agentur der 
Mecklenburgiſchen Depoſiten⸗ und Wechſelbant zu 
uberweiſen. Beiträge, die bis zum 15. Auguſt 
nicht eingetroffen ſind, werde ich auf Koſten der 
Säumigen mit Nachnahme erheben. Die nächſte 
Verſammlung iſt am 7. Oktober, nachm. 372 Uhr. 

Hülſeburg, den 15. Juli 1923. 

Der Vorſitzende: Förſter W. Korff. 


4 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Seſchaſtsſtele: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. G IV. 
Sezirksgruppe Brandenburg. 

Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden der bereits 
in der Provinz Brandenburg gegründeten Orts⸗ 
gruppen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes bitte 
ich eindringlichſt, mir bald ein Mitgliederver⸗ 
zeichnis einzuſenden, damit ich in der Lage bin, 
der demnächſt ſtattfindenden Delegiertenverſamm⸗ 
lung Bericht erſtatten zu können. In den Kreiſen 
der Provinz Brandenburg, in denen noch keine 
Kreisgruppe befteht, empfehle ich baldmöglichſt 
eine ſolche zu gründen und mir dies ſodann anzu⸗ 
zeigen. Es iſt notwendig, daß jeder Kreis durch eine 
Tarifkommiſſion vertreten iſt. Wenn ſich auch 
mehrere Kreiſe vereinigen, um einen Tarif abzu⸗ 
ſchließen, bleibt doch der Vorteil, daß ſich die Tarif⸗ 


Zu der, am 1. Juli 
waren neun Kollegen 
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kommiſſionen der einzelnen Kreisgruppen unten 
einander verſtändigen können. 

Die Ortsgruppen bzw. Tarifkommiſſionen 
ſollen in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ veröffent⸗ 
damit die Mitglieder wiſſen, an wen 
fie ſich nötigenfalls zu wenden haben. Bis dahin 
können ſich Kollegen, die dem Deutſchen Zork- 
beamtenbunde beizutreten wünſchen, bei dem 
Unterzeichneten anmelden. Ich halte es für meine 
Pflicht, für eine gedeihliche Fortentwickelung des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes Sorge zu tragen, 
bedarf dazu aber der Unterſtützung der Herren Orks 
gruppenvorſitzenden, deren Aufgabe es fein dürfte, 
mich ne ihren Ortsgruppenverchältniſſen vertraut 
zu machen. 

Altehölle bei Wieſenburg, Mark. 
Breuer, Vorſitzender der Bez Branden; 

burg des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 
s 


Kreisgruppe Teltew. 
Bereinbarung über Gehaltsſäzze 
für Forſtbeamte. 


iſchen der Kreisgruppe Teltow des Marti 
hc ebene einerſeits und dem Deuce 
N (Kreisgruppe Teltow) ander 
eits find am 19. Juli 1923 mit rüͤckwirkender 
Kraft vom 1. Juli 1923 nachſtehende Gehaltz⸗ 
ſätze bis auf weiteres abgeſchloſſen: 

J. Beamte mit eigenem Haushalt erhalten 
an barem Gehalt monatlich: A. Forſtſchutz⸗ und 
Hilfsbeamte (Waldwärter und Hilfsförſter) Gegen 
wert von 1½ Zentner Roggen. BI. deren york 
revier bis zu 500 ha umfaßt, Gegenwert don 
2½ Zentner Roggen. B2, deren Forſtrevier 
über 500 ha umfaßt, Gegenwert von 3 Zentner 
Roggen. C. Forſtverwalter und verwaltende 
Revierförſter in Revieren von minbeften® 
800 ha, denen mindeſtens zwei Hilfskräfte aus 
den Beamten A und B dauernd unterftellt And, 
Gegenwert von 4 Zentner Roggen. 

1. Beamte ohne eigenen Hausſtand 
erhalten an barem Gehalt monatlich: A. 
gehilfen bis zum 20. Lebensjahre Gegenwert von 
50 Pfund Roggen. B. Forſtgehilfen, Forſtſchreiber 
vom 20. bis 24. Lebensjahre, Gegenwert von 
100 Pfund Roggen. C. Hilfsförſter, Forſtſchreiber 
über 24 Jahre Gegenwert von 1½ Zentner Roggen. 

Als Koſtgeld für i ie beim revier⸗ 
leitenden Beaniten beköſtigt werden, erhält der 
betreffende eine Entſchädigung von 20 Zentner 
Roggen und 25 Zentner Kartoffeln pro Jahr. 

Fahrradentſchädigung. Wo in einem 
Betriebe kein Dienſtrad gehalten wird, die Be⸗ 
nutzung von Fahrrädern aber notwendig iſt, wird 
für Abnutzung eine Entſchädigung von 0,50 ntnet 
Roggen vierteljährlich zum Roggenpreiſe des letzten 
Quartalstages gewährt. 

Die Gehaltsfeftfegung erfolgt nach dem Durch 
be vom 9., 19. und 29. eines 

onats nach den Notizen der Berliner 
(für märkiſchen Roggen). 
Folgen Unterſchriften. 
1 


Als Mitgliedsbeiträge für die Bezirks 
Brandenburg des Deutſchen Forſtbeamten 
vom 1. Januar bis 30. Juni 1923 haben au 
zahlen: Beamte der Klaſſe C 20000 Mk., Beamte 


der Klaſſe B 2 15000 Mk., Beamte der Klaſſe 8 


10000 Mk., Beamte der Klaſſe A 5000 


Si 


— Jr nie 
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meiſter Dr Kienitz, Freienwalde, — Baron von 
Putlitzſche Gutsver waltung Philippsho . . . ie 1000 4 


Weitere Spenden erbeten auf das Konto 
„Studentenhilfe“ der Kommerz⸗ und Privat⸗ 
bank, Depoſitenkaſſe Eberswalde oder Poſt⸗ 
ſchec⸗Konto Studentenhilfe der Forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde, Berlin NW, Nr. 131598. 

Eberswalde, den 30. 6. 1923. 

Der Arbeitsausſchuß 
der Studentenhilfe der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde. 


S SS 


Au nuſere Jeſer! 

Die alles bisher Erwartete übertreffende Geld⸗ 
4 entwertung hat auf jedem Wirtſchaftsgebiet ſo ger 
waltige Preisſteigerungen gezeitigt, daß die be⸗ 
e 0 Page it a 55 . ic nr ee in ee 
ae BETRITT age iſt, mi isherigen ugspreiſen aus⸗ 
8 der Gerlach, Ut bed, — v. b. Often, 20004 ful. mmen. Aus 9 8 Grunde iſt auch die 
dane — Graf Pane. Bindenfrin, Zrefin ie 75 000 4 „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ gezwungen, für den 


wird gebeten, die Beiträge bis zum 30. Juli d. Is. 
an den Kaſſenführer, Herrn Förſter Langeloh in 
Jühnsdorf, Poſt Blankenfelde, einzuſenden. Bei⸗ 
träge, die bis zum 30. Juli nicht eingegangen ſind, 
werden durch Nachnahme erhoben. A. Falley. 
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Far die Studentenhilfe der Forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde. 

gingen bis zum 31. März 1923 als weitere Spenden 

ein (vgl. Veröffentlichung in der „Deutſchen Forſt⸗ 

Zeitung“, Jahrgang 1922 Nr. 45): 

Seth M. Kempe, Stodhom 900 ſchwediſche Kronen. 

1 aus Peru durch die Jagdzeitung „St. Hubertus“, 


ötben 
Berein „Waldheil“, Neudamm „ 235 
Waere Deutſcher Waddbeſtzer⸗ Berbände, 


Feihnachisgabe der Deutschen Milwarkees . 0 00 Monat Auguſt den Bezugspreis von neuem 
5 5 Grau ObftL Jobſ) .. 40 900 4 ganz weſentlich beraufzußetzen, und zwar auf 


2 ark, Vorzugspreis für die Mitglieder 


Mar Wegener, Grüneobe, — Graf b. Exchlieffen, 
der angeſchloſſenen eine auf 10000 Mark. 


Aallenwalde Nm., — Admiral von rum me⸗Dou⸗ 


ae 0 nn de 33 600 4 Wenn wir zu unſerm Bedauern zu einer derartigen 
. Studenten durch Dr Krumm, Heller, PR Fr 955 ar en ten Dann genötigt 
Eberiiwalbe . . % n den. e & find, fo zwingt uns dazu die gewaltige neue Stet⸗ 

her e Mun, Bees 005 — san der Papierpreiſe ſowie allen Druckerei⸗ 
* ). 0 . „ je 25000 bedarfes, N 17 an dus 1 55 cee 

Neumann, Cber ee nne 24 085 K fteigerten nfrachten, die in Au tehen 
nn Zi &. S N ae neue Heraufſetzung der Po ebühren und nicht 
Kupfer- und Sn Mlingwerke „A. Lamp, Sränthet, LAT Ja ortſetzende Erhöhung 
e r. 


En 1 zuletzt die fich 
Erie J 8 000 4 

Gerhard Water, Stölpchen Nm., — Baron don aller Löhne un 
„ Brallentin Bene): — von Saldern, 


d Gehã 
Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen ſind 


5 . — unt d. Schulendurg, nunmehr folgende: R 

e, — von Edudmann, Frede Die „Deutſche -Jeitung“ koſtet für 

ei] 5 al Ger. Monal Auguſt 14000 k. Der e 
reis für Vereinsmitglieder, deren Organ 


ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im 
Bereinsbezuge für Monat Auguſt 10 Mk. 


Liepe, — Hoekzökonomie G. m. b. 8 in, — 
A. und RN. 


ME. , Die „ Pentſche Jager Zeitung‘ ede e 

; „ — Die „Deutſche Jager - ug o ings⸗ 

a Ban pfigewerf und Kitenfahtt c. 5 h. 1000 4 preisliste für 1923) kostet für Monat Augaſt 

Senator Seit, Waren 8 > 4 5 10 0 1 899 7 A und B werden 
„Bolz mar 42 „4«4„ö1aꝙ es as 1 2 0 0 a 1. ugu 1 mo zen. 

Gberiettesbu . Menn. el Ce 3 Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 


bisherigen Vereinsbeziehern geht die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ auch weiter zu. Dauernde An⸗ 
nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 
Rendamm, im Juli 1923. 
Der Verlag der Deutſchen Norſi- Zeitung. 


Spremberg, — Werner Joch, Berlin, — 
& Söhne, Berlin, — E. & F. Heede, 
e 


haufen, — Bernhar Wollenberg, Charlottenburg je 40004 Arc — 
Bergbau- A. GG. 3 750 4 SSSess SOSSSIOIS SS 
Grube enge, Gh nl ee ee Ze m. D IIIS IS 
„Eon EEE EEE, 

er, Warmäanfen, — Oberförfer Grid Geſchäftliche Mitteilungen. 

Satow Den chere. Dahle mer . 88 Ohne Berantnerlihtei 15 e er 

u „ — v. Schie 4 2272 „ X: ; 8 au eute 
verein Bezirksgruppe Schleſien 2700 4 Es ſei hiermit a eſonder 

Saen gene G. m. b. H. . 2500 4 von der Firma — „ Berlin N 24, erſcheinende 

annt aus Gumbinnen nnowitz, — von Oppen, 2450 4 Inſerat hingewieſen. Die zahlreichen Nachbe⸗ 


ſtellungen, welche täglich bei dieſer Firma einlaufen, 
beweiſen, daß dieſe nur Qualitätswaren führt. 


Stolv er 8 en Königsberg, — Georg ar 
ernau m . l 
5 & Kühn, Nami z 2 0» 15 00 4 Reda ktienöſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 


Bruno Jüttner, Brestau, — Teutoburger Sägewerke, 
— Nins & ſcher Fach 45 m. b. H., Stettin 


_ H. W. Brunner, Charlottenburg — Brenneiſen, 


5 
eu, — Dampiiägewert fr & 
— Se See — 


Der ſorſter, — 


früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen. ferner 
ſonalnachrichten. tellenaus ſchreibungen, Ber ⸗ 
waltungsänderungen und Anzeigen können in An gnahme- 
fällen noch am Montag rüh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Delonöwierat Grundmann, Neudamm. 
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Fauilien⸗Nachrichten 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien Anzeigen koſten ; 
los aufgenommen. 


Verlobungen: 
Fräul. Friedel Dziar⸗ 
nowsky, Staatsrevier⸗ 
förſtertochter in Forſth. 
Memſen dei Don a. d. 
eier mit Jonny 
Ehlers in Bremen. 
Frl. Charlotte Huſung, 
Staatl. Hegemeiſtertocht. 
in Forſth. Fangſchleuſe 
bei Erkner, mit dem 
Staatlichen Hilfsförſter 
Haſſe in Erkner. 
Fräulein Lucie Küßner, 
Staatl. Förſtertochter in 
Forſthaus Wolisko bei 
Muſchaken in Oſtpr., mit 
dem Lehrer Hermann 
„ in Johannis⸗ 


urg. 

Fräulein Toni Meier 
zur Capellen, Staatl. 
Förſtertochter in Forſth. 
Beruſer Landwehr, Poſt 
Steindergen b. Rinteln 
a. d. Weſer, mit dem 
Diplom: Ingenieur Karl 
Baud in Hannover. 

Fräulein Hedwig Lind⸗ 
ner in Forſth. Schlot⸗ 
heim i. Thür., mit dem 


Lehrer Johannes 
Queuſel in Gräfinem 
a. Ilm. 


Frl. Gertrud Simon, 
Staatl. Förſtertochter in 
Forſthaus Wedehaf bei 
Langwedel, mit dem 
Kataſtertechniker He rm. 


Jacobs in Weitma⸗ 
bergen. 
Fräulein Erna Sinz, 


Staatliche Nevierförſter. 


tochter iu Revierförſterei 
Heidersbach b. Suhl, mit 
dem Stadtſekretär, Leut⸗ 
naut a. D. des ehem. 
J.⸗R. 98, Alfred von 
eddelmaun in 
bing. 
Sterbefälle: 
Aſton, Forſtmeiſter i. R. 
in Treptow a. R. 
Falck, Marie, . Förfter: 
witwe in Marlow. 
Premper, Staatl. Hege⸗ 
meiſter in Forſthaus 
Jägersfahrt. 
Schneider, Staatlicher 
8 in Förſterei 
ierſcheid. 
Schrader, Braunſchw. 
Förſter in Forſthaus 
Hohenbüchen. 


Stellenangebote 


Zum 1. September d. J. 
wird ein jüngerer, lediger 


Förſtgehüle 


zur Unterſtutzung unſeres 
Stadtförſters geſucht. 

g Bewerber mit Forſtſchul⸗ 

bildung bevorzugt. e. 

ſoldung nach Gruppe 3 der 


Staatlichen Beſoldungs⸗ 
0 Bewerbungen 
mit begl. Zeugnisabſchriften 


bald erbeten. (649 

Winzig. Bez. Breslau, 
den 11. Juli 1923. 
Der Nagiſtrat. 


Bekunntmachung. 


Oberförſter für Be 
triebseinricht. u. Verwalt., 
ſowie Forſtgeometer z. 
bald. Antrin gef. Beſold. 
nach Gruppe 10 u. 6 bzw. 7. 
Bewerb. an die Forſt⸗ 
abteilung der Land: 
wirtſchafts klammer zu 
Noſtock. (536 


DEE 


soriteinrichter, 


die ſelbſtändig arbeiten 
können, zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. 
Beſoldung in Anlehnung 
an Staatsſätze. (667 
Zuſchriften an die 
Forſtabteilung der 
Landwirtſchafts kammer 
Schlefien, Breslau X, 
Matthiasplatz 5. 


Forſtlandidat, 


erfahren in Forſteinrich⸗ 
tungsarbeiten, für ſofort 
geſucht. Angebote mit 
Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften an das (654 
Graf von Seid litſche 
FJorſtamt, Oberlausen⸗ 
bielau i. Echleſien. 


Zuverläſſiger, gewandter 


Faſsengebille 


zu ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Zeugniſſe und 
Lebens lauf einſenden. Be⸗ 


Forſtg., 2. J 


Gutsförſter, 


41 Jahre, verh., 2 


vork. Holz u. 


hain, Ar. 


— 


rlitz. 


Tuchtiger und erfahrener 


Empfehle verh. 


Förſter, 


gehilfel fin) 


zum 1. 10, 23 gegen tarif⸗ 
mäßige Vergütung geſucht. 
Dorſtlaſſe Erkner, 


669) Borort Berlin. N 


Seſeres (663 


— — 


das die Wirtſchaft erlernen 
will und ſich noch in ver⸗ 
ſchiedenem anderen vervoll⸗ 
kommnen möchte, in evgl. 
Forſthaus mit Familien⸗ 
anſchluß und Vergutung 


geſucht. Forſth. Secwitz, Forſtverwalter. 


Bolt Lipke, Neumark. 
1 36 Jahre alt, verh., 


in unge kündigter Stellung. 
Stellengeſuche 


Ausbildung und Prüſung 
im Staatsforſtdienſt erfolgt. 
Förſterprufung im Verem 
Alademiſch geb. fur Privatforſtbeamte 


Deutſchlands it „Gut“ 
Forſtmann, u Lands mi u 


Wirkungskreiſes 
anderweitig 
ſtellungs als 


Nepierförſter od. 


5 Ad. 
tätig, ſucht Stella. 3. 1. 8., früher od. ſpäter, als 


Hilfsförſter oder Förſter, 


wo ſpäter Verh. geſtattet. In allen Fächern erf., 
treu und zuverl., Buchführ., Forſtſchule, mit ſehr 
guten Zeugn. u. Empfehlungen. 
wollen Angebote u. Nr. 657 an die Geſchäftsſt. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm, fenden., 


42 Jahre alt. ev., verh., 
kinderl., ehrl. u. zuverl., in 
ungekündigker Stell., forſtl. 
u. jagdl. erfahren, ſucht 
anderweitige Stellung. 
Angeb. unt. d. M. 628 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Förſter 
inder, 
10 und 5 Jahre, mit guten 
forſtlichen Kenntniſſen und 
Erfahr., vertraut mit allen 
Betriebs. 
arten ſowie Jagd und 
Fiſcherei, ſucht f. ſof. od. 
1. Oktober 1923 Stel ans. 
Auskunft erteilt z. Zt. Herr 
Kersten, AI 
u 3 0 r 8 
B. ., Neis Gorlig. | 
Angebote erbittet Förſter 
i Lespoelde⸗ 
5 (653 


2 Millionen 


zahlt zahlungsfähig., verh. 
orſtmann in mittl. Jahr., 


Suche für verh., zuver- | Suche Stekung als 
läſſigen Forſteß bei be. genen 0». Gilfelorker. 
ſcheidenen Anſprüchen mög. | Bin 23 J. alt. mit alen 


lichſt dauernde 86 

„Fork oder e Frestezt Wes. 
agdbenmtenitelg. 
o 


Köslin 1. 
Danziger Straße 11/15, I. 


Fültel 


36 J. alt, verh., kautionsf., 
11 J in großer Verwaltg. 
tätig, mit allen ins Fach 
ſchlagenden Arbeiten ſowie alt. 
177 . 9 5 
ucht, geſt. auf aute Zeugn. . 

u. ane per ſofort 1155 der D. Forſt⸗Z. Neubemm 
ipäter Stellung. 
A. R. 658 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
Smatl. gelernt. orftgehilfe, 
m. beit. 
Nweter (of 

geweſen, ſucht von ſofe bei engſtem 
nd 2 

Steg. als Hilfsfärkter Pr 
i. größerer Forſtverwaltg. u. 
Aufſicht eines Oberförſters, 
wo ſpätere Verheiratung 
moglich. Angebote erb. an 
For ſtgehilfe 
bei Schollene, Nathe nem. 


i 50 mit langj. Praxis, bei Ber- 
1 nn 1 1 0 u. nach Vertrags: 
Gaunov.-Mäünden. abſchluß einer Förſter⸗ 


Dauerſtelluns in Nord: 
oder Mitteldeutſchl. isch 


. fir. 662 bef. die Ge 
Forſtkaſſen⸗ der D. Forſt⸗Z. Neu baum. 


Sorkmaun 2 
21½ J., 1,70 gr., ev., in Aufna we i 
ungel. Stellg. im 4. J. in einer Oberföriterei ober 


34 Jahre alt, ſofort oder | tätig, erf. im Fach vertr. 
Erſtkl. Hoch⸗ und 
Niederwildjäger, tüchtiger 
Forſtmann. zuverläſſig, mit 
natl. Geſinnung. Oberförfter 


Nichten oder Stitze, Cantreg l. Dammer bei 


mit hoher u. Nieder j., ſucht Dee Kochens. allen 
1. 8. ob. ſp. Stellung. | Haus- u. landw. item 
usführl. Angebote unter | erfahren. ujchriften aw \\ 


Nr. 664 bei. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Duche Stelang a8 Bez. De 


Waldwärler 


Bin 28 Jahre alt, evgl., 
kriegsbeſchädigt, verheirat., 
aber imſtande, 
kommenden forſtlichen und 
jagdlichen Arbeiten auszu⸗ 
führen. 
und Rechnen gut bewandert. 
Berl. Ang. u. Mr. 670 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Weg. Erweiterung meines 
uche 
Daner⸗ 


beſtanden. 
34 Jahre alt, 6 Semeſter 
Tharandt, Semeſterexamen 
beſtanden, 4 Jahre im Felde 
geweſen, na Rückkehr 
2 Semeſter Eberswalde, 
dann bei einem Kataſter⸗ 
amt einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer und in einem Holz⸗ 
geſchäft beſchäftigt geweſen, 
Zt. ohne forſtliche Be⸗ 
ſchäftigung und bei einem 
Finanzamt als Hilfsarbeiter 
401 ſucht Dauer: 
ſtellung als 


Reylerverwalter. 


Ang. u. Kr. 880 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


Angebote unt. 
Nr. 635 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗ g., Neu damn. 


in Mecklb., 
Templin u. 
ſucht im 


Forſtſchulbild. 
örſterexamen, 
aufe d. Is. 


Dauerſtelung, wo ſpäler 


oder bald 1 ge⸗ 
ſtattet wird. Im Forſt. u. 
Jagdl. zuverläſſig. Signal⸗ 
hornbläſer. Nebenarbeiten 
konnen mitlibertommen 
werden. 150% Stellung 
ungekundigt. ute Zeugn. 
Ang. u. Nr. 571 bei. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Änderungen des Mane 1 


erfolgt auch bei laufenden Abſchlüſſen nicht. 


28 J, ſtaatl. gelernt 3 
prüfuug mit „&i 
ſtanden, ſehr gute 
u. Empfeblg., re 
ſucht verheiratete rn 
ftelung. Angers uxte 


Verwaltungen 


F. K. 630 oh, 2 . 
der D. Forſt⸗., Nenn. 


4 


ins Fach ſchlag. Ar b. vertr. 
A E 


—̃̃̃̃ . ũ 
a Welt, anſpruchsl. Banss 
emm. , Ichrerin ſucht wieder 

Stellan in Yorfhaus, 
Ang. u. Nr. 872 bei. d. Geſch. 
der D. Forſt. Z., Neubanm. 


Ende Stellung’ als 


einfache Elite, 


mit Familienanſchluß 28 

Gehalt Rebenfarhe, 

Förſterei bevorzugt. el. 
ker. 680 bei. d. Geich. 


Reg. u. Forſtrat, 


1 
Suche für meine 198 r. 
Tochter liebevolle (| 
Aufnahme 

in beſſerem fe sur r 
lernung des Fans lts 1 


und 
ſchlu, we 
ädchen vorhanden. 


+ * 

d. ur, Serie. 
5 
9 1 W anch fräßer 3 


ober 


Ang. u. 


hgerprüfung, zwei 
olzfirma täti 


Carlbtal 


er 


rſterei zur Erieruneg ; 


Thiele, erſch. 2 9 
Leer, 885 Dei “BR: 


ebildete, hans l. 
Dame, Cude der d a 
Juen katholiſch. m. 

ierzimmer : Cinrit 
fpäterem giroͤdeven — 
mögen, wünſcht u Bidigig 
ſtaatl. ben. «4837 
Verbindung zu tee. 
zei ſyettrer © 
„P. u. Me. 818 Sek ei 
d. D. Forſt- Jig. N 


r TE 


1215 


alle vor: 


Im Schriftlichen 


An uniere gechtten Juferenten! 3 3 


find ſtets am Kopfe ber erſten Inſeraten · 
ſeite zu erſehen. Beſondere Mitteilung 


Zur Juſe rate; O ite Lies te, Neudamm. Druc und Verlag: J. Heumann. Reudamm, - <> ale 


4 
— 


Deutſche Forſt⸗Zeitumg. 


Mit den Beilagen: 


Sorfilide Nundſchau und Des Zörfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Awtlliches Organ des Braudversicherunas-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldheil”, Vereins zur 
Forderung der Iuteressen deutscher Forst- und Jagäbeamien zu Treudamm, des Forstwaiseuvergius zu Berlin, des 
-Vichversicherungsvereius der Torsibeamien a. G. zu Periebera, des Verbandes der Staatlichen Reutweister der 

Preussischen Kreis- und Forsikassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierlörster. der Preussischen Staatsförster- 

„vereinigung, des Vereins Preussischer Staatslörstsehretäre, des Vereins Tür Privatforstbeawte Deutschlands, des Deutschen 

Forstpeamtenbunudes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gearäudet 1840), der Vereinigung der Prieatforstbeamten 

der Grafschaft Glatz und du gegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Forstschäter, des Vereins absolvierter 

85 — ehemaliger Forstsebiler der Schlesischen Forstsebule Reichenstein. 


90 u. erſcheint wöchenllich einmal. eas Monat Auguſt durch jede deutſche Poſtanſtalt 
freibleibend 12 000 Mi. (dazu an uns einzuſendende Nachzahlung 18 000 Mk.), durch die Geſchäftsſtelle unter Kreuzband 
26000 Mk. Auslandspreis für das dritte Vierteljahr Schw. Fes. 3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 
6000 Mik. (Schw. Fes. 0,3) en — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen. Arbeitseinſtellungen oder Aus; 
werrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


— — — 


Die Deutſche 


R ci ten ehne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Auſpruch. Bet⸗ 


tröze, ihr die Enigelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahln 
anch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. b 
fege vom 19. Juni 1901 firafrechilich verfolgt. 


Neudamm, den 5. Auguſt 1923. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem 


Nr. 31. 


Beiträge, die von ihren Berjaſſers 


9 verſehen. v u Ber 
ergütuug der Beiträge erfolgt uach Ablauf jedes Bierteliayce® 


38. Baud. 


Die Kiefern⸗ oder Forleule. | 
Von Profeſſor Dr. K. Eckſte in, Eberswalde. 


Auf meine vor einigen Monaten in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ausgeſprochene Bitte 
um Bekanntgabe von Revieren, in denen be⸗ 
ſonders benannte Inſekten ſchädlich auftreten, 
gingen leider nicht ſehr viele Meldungen ein, 
ſo daß ſich eine Statiſtik über den diesjährigen 
Inſektenſchaden im Walde bis jetzt nicht auf⸗ 
ſtellen läßt. Oft iſt in dieſen wenigen Nach⸗ 
richten die Forleule genannt, die auffallend 
günſtige Exiſtenzbedingungen gefunden haben muß. 

Es dürfte überflüſſig erſcheinen, die Forleule 
ausführlich zu beſchreiben, die als Noctua pini- 
perda in die forſtliche Literatur eingeführt 
wurde, den älteren Herren der grünen Farbe als 
Trachea piniperda bekannt iſt, während ſie den 
jüngeren unter dem Namen Panolis griseovarie- 
gata vorgeſtellt wurde und neuerdings von den 
Syſtematikern wieder in eine andere Gattung 
des Syſtems geſtellt wird. Es genügt die Kenntnis 
folgender Merkmale: Flügelſpannung 30 bis 
36 mm, die Färbung iſt im allgemeinen rot und 

rau mit deutlicher hervortretenden weißen 
Flecken der Vorderflügel. Die Hinterflügel ſind 
dunkelgraubraun. 

Im allgemeinen beginnt die Flugzeit Ende März. 
Das diesjährige außergewöhnlich warme Wetter 
jenes Monats begünſtigte die Entwicklung der 
Puppen und die erſte Flugzeit der Falter. Am 
15. März ſtieg die Temperatur bei Eberswalde 
auf 9,30, vom 21. bis 31. März betrug das 
Maximum im Durchſchnitt 15,1 und ini Monats⸗ 
mittel 9,49 gegen den allgemeinen Monats⸗ 
durchſchnitt von 6,5“. 

In der Dämmerung, doch auch bei Tage, 
umſchwärmen die Eulen die Kronen der Kiefern, 


bende in Stangenhölzern. Die Ablage der 


heller geworden. 


Eier ſcheint überall reichlich ſtattgefunden zu 
haben, und ihre Entwicklung iſt gut verlaufen. 

Die brotförmigen Eier liegen mit der flachen 
Seite auf; ſie ſind anfangs blaßgrün, verfärben 
ſich aber nach einigen Tagen, indem ſie eine 
bräunliche, dann eine rötliche und endlich eine 
dunkelviolette Färbung annehmen. Sie liegen 
an vorjährigen Nadeln, zumeiſt auf der Unter- 
ſeite, gewöhnlich vier bis acht in einer Reihe; 
ſelbſtverſtändlich unter Umſtänden auch mehr, 
zuweilen nur drei. Die beobachtete Höchſtzahl 
der von einem Weibchen abgelegten Eier beträgt 
80, als Mittel aus 58 Beobachtungen wurden 
20 Eier errechnet. 

Die Räupchen ſind, wenn ſie im Mai dem Ei 
entſchlüpfen, trübgraugrün von Farbe und 
äußerſt beweglich, lebhaft umherlaufend, faden⸗ 
ſpinnend; ihre Bewegungen ſind ähnlich jenen 
einer Spannerraupe; ſie machen beim Kriechen 
einen kleinen Buckel, weil ihre beiden erſten 
Bauchkfußpaare verkümmert find. Später verliert 
ſich mit der Ausbildung dieſer Fußſtummeln die 
auffallende Erſcheinung. 

Inzwiſchen iſt auch die Farbe des Räupchens 
Der Kopf iſt braungelb, die 
Haut hellgrün mit weißem Rückenſtreif und zwei 
über den Füßen herziehenden gelbweißen Seiten- 
ſtreifen, zwiſchen denen noch zwei ganz feine helle 
Längslinien zu beobachten ſind. 

Als erſte Nahrung dienen ausſchließlich 
die ſich aus den Scheiden hervorſtreckenden 
Spitzen der kommenden Nadeln an den jüngſten 
Trieben; ſind ſie beim Erſcheinen der Räupchen 
nicht ſchon ſo weit entwickelt, daß ſie aus der 
Scheide hervorragen, dann werden die Nadel- 
ſcheiden durchnagt; ein kleines, der Dicke des 
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Räupchens entſprechendes Loch führt zur Nadel⸗ 
mitte, von wo aus beide Nadeln bis zur Baſis 
vernichtet werden, während die Spitze, in der 
Scheide ſteckend, vertrocknet. Hat ſich mittlerweile 
der Maitrieb geſtreckt, und iſt ſeine zarte Rinde 
zwiſchen den Nadelpaaren erreichbar, dann wird 
auch die ſe befreſſen. Infolgedeſſen wird der Trieb 
welk, hängt herunter, vertrocknet und wird braun. 
Auch ältere, bereits ſo erſtarkte Triebe, daß ſie 
ſich nicht mehr fümmen, vertrodnen, wem ihre 
Nadeln nun, zunächſt von der Kante her, befreſſen 
und vernichtet werden. 

Ein nicht geringes Spinnvermögen ermöglicht 
den Raupen, bei Störungen, Erſchütterungen des 
Stammies oder bei ſonſtiger Geſahr 5 
Erreichen ſie dabei nicht einen andern 1 
ſallen ſie zu Boden, ſuchen nun aber durch ei 
Kaufen den Stamm zu erreichen, um te 
aufzubaımen. Später verlieren ſie die Fähigkeit, 
zu ſpinnen. 

Inzwiſchen hat ſich das Räupchen gehäutet, 
iſt gewachſen, befrißt die jungen Nadeln nun von 
der Spitze aus und läßt einen mehr oder minder 
großen Stumpf ſtehen. Erwachſene Raupen 
verzehren ſie faſt bis zur Scheide. Da der Fraß 
zeitlich mit dem intenſiven Saftanſſtieg des 
Baumes zujommenjältt, tritt an jeder Wundſtelle 
Harz aus, das dieſe mit einer lleinen, weißen 
Kuppe bededt. 

Die Färbung der Raupe iſt nun bunter 
geworden. Der große, gewölbte Kopf iſt glänzend 
geld mit toter, netzarliget Zeichnung und erſcheint 
daher rötlich. Die weiße Rückenlinie iſt deutlicher 
und ſchhwarz gerandet, und der untere Rand des 
weißen Zeitenftregens iſt zu einer leuchtend 
gelbroten Linie geworden. 

Der Kot der Forleulenraupe iſt mit leinem 
andern Raupentot zu verwechſeln, er ähnelt aber 
jenem der Laren der Kieferngeſpinſtblattweſpe. 
Er iſt walzenſörmig, an beiden Enden halbkugel⸗ 
förmig abgerundet, zweimal deutlich quer cin 
geschnürt, ohne die dem Kot vieler Raupen 
(Spinner, Schwärmer) eigentümlichen ſecks 
Längsfurchen. Die Oberflache ift gleichmafig 
glatt, doch ſind bei genauem Zuſchen die einzelnen 
abgebiſſenen Nadelſtückchen deutlich zu erfermen. 
Seine (Röße iſt je nach dem Alter der Raupen 
verſckieden, bis 4 mm lang und 1 mu dick. 

Im Juli oder Auguſt iſt die Raupe erwachſen. 
Sie findet einen zur Verpappung geeigneten Ort 
in der humoſen Bodenſchicht, zuweilen auch etwas 
tiefer im Sand, wo fie nach Abſtrciſen der 
Raupenhaut ohne Geſpinſt als 16 bis 20 mm 
lange, glänzend dunfelbraime Puppe ruht. An 
beſonders paſſenden Stellen liegen ſie in größerer 
Zahl, da die Raupe, kleine Strecken am Voden 
wandernd, nach ſolchen ſuckt. Vollkommen geſunde 
Raupen ſollen ſich weniger oberflächlich ver⸗ 
wandeln als von Paraſiten beſetzte oder ſonſt 
irgendwie beeinträchtigte. Die Puppenzeit 
währt vom Juli bis zum März des folgenden 
Jahres. Bei dieſer Zeitangabe find auch die 
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durch individuelle Veranlagung und durch 
meteorologiſche Verhältniſſe bedingten Ver⸗ 
ſchiedenheiten zu berückſichtigen. Das Abbaumen 
durch Wandern oder Fallenlaſſen — denn ſcit 
einigen Wochen ging ihre Fähigkeit, zu ſpinnen, 
verloren — kann ausnahmsweiſe ſchon Ende Jum 
ſtattfinden oder ſich bis in den Auguſt verzögern, 
ebenſo wie das Schlüpfen der Falter früher 
oder ſpäter eintritt. 

Außer der Kiefer — der eigentlichen Futter 
pflanze — nimmt die Raupe in der Not auch 
Weymouthskieſern und e A ſelbſt Wacholder. 
20- dis 50/jahrige Stangenorte werden a 
auch ältere Beftände mit Eiern belegt und 
gemäß befteſſen. Völliger Kahlſraß jührt zum Ted 
des Stammes. Der Begriff Kahlfraß ns aber 
es nicht feſt umgrenzt; „Kahlfraß“, bei dem die 
Knoſpen an den nicht 8 jüngſten 
Zweigen noch wohl erhalten, auch 5 
vorhanden ſind, bewirkt emeinhin nicht Abs 
ſterben des Stammes. Revi 
entſteht daher die ſchwierige Aufgabe nach 
ſtarkem, einen mäßigen Lichtfraß überſteigenden 
Eulenraupenſiuß, die Leiſtungs fähigkeit des 
Stammes richtig einzuſchätzen. Er muß an ge⸗ 
fällten Probeſtämmen prüfen, ob die jüngſten 
Zweige noch friſch oder mit eingeſchrumpfter 
Ninde welk oder gar ſchon vertrocknet find. er 
muß ſich durch Jahrriche ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchungen ein Urteil über die Entwicklungs⸗ 
fähigkeit der Knoſpen bilden und 7 dem 
entſprechend feine Entſchſießi Benne 
weitere Behandlung der heimgef 
trejſen. 

Endgültig wird darfiber erſt nach Feſtſtellung 
des Ergebniſſes des „Probe ſammelns“ entſck reden 
werden können. Die Unterſuchung halbwüchſiger 
Raupen auf ihren „Geſundhei and“ iſt zwei- 
los. Denn die früher oder ſpäter von einem det 
zahlreichen Schmarotzer heimgeſuchte Raupe 
frißt ebenſolange nnd ebenſoviel wie eine ge 
ſunde Raupe. Aus der Gruppe der Hymenopteren 
ſind nicht weniger als etwa 90 Arten belamn, 
die ſich in der Eule maupe entwideln, wahrend man 
wobl 20 Fliegenarten als Paraſiten derſelben 
ſeftgeftellt hat. Sie bewirlen, daß im kommenden 
Jahr die Zahl der ſchwärmenden Falter 
iſt, als die Zahl der freſſenden Raupen ge 
war. Da die Schlupfweſpen in den Eulen puppen 
überwintern und die Zweiflügler als Tönnchen 
puppen unter der Bodendecke geſunden werden, 
gibt rechtzeitiges Probeſammeln einigen Anhalt, 
in welchem Verhältnis fie in der neuen Generation 
auſtreten werden. Weil die Raupen 5 
im Auguſt erwachſen find, muß das Probe. 
ſammeln im September erfolgen, nicht, wie es 
allgemein und für Spanner, Spinner und Blatt- 
weſpen richtig geſchieht, im Lane des Winters, 
und zwar deshalb, weil die mit Erſolg durchzu⸗ 
führende Gegenmaßnregel, das Sheubiten, bereits 
im Herbſt zu Ende zu führen it. Im Nach winter 
zumal da wein einem ſchneereichen gerechmel 
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werden muß, iſt es dazu zu ſpät, weil die Puppen 
ſchon im März die Falter liefern. 

Es ſind Fälle belannt, in denen die Zahl 
der Fliegentönnchen ſehr groß war im Verhältnis 
ol hl der Eulenpuppen oder ſogar bei weitem 

je Zahl derſelben übertroffen hat. Das Unter- 
bleiben der immer teueren Maßregel des Streu⸗ 
hatfens erſcheint in ſolchem Fall gerechtfertigt. 
Andernfalls müſſen die Eulenpuppen auf An⸗ 
weſenheit von Schmarotzerinſelten ebenſo unter- 
ſucht werden, wie man dieſe in den Raupen des 
Spinners feſtſtellt. (Vgl. „Wie findet man die 
Paraſiten in den Raupen? Neudammer Forſtliche 
Belehrungshefte: Der Kiefernſpinner S. 26.) 
2 t nicht, nur einige Puppen zu unter⸗ 
ſuchen, es müſſen viele ſein, und dieſe müſſen 
aus den verſchiedenſten Stellen des Fraßgebietes 
entnommen werden, um ein klares, beweiskräftiges 
Ergebnis zu erzielen. Die Schlußfolgerung 
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hilſt die Frage beantworten, ob im lommenden 
Jahr, falls Streuharken unterbleibt, mit einer 
mehr oder minder großen Zahl ſchwärmender 
Eulen zu rechnen iſt. 

Erfahrungsgemäß dehnen ſich die Fraß⸗ 
perioden des ſehr vielen Feinden ausgeſetzten 
Schädlings nicht lange aus, ſondern dauern meiſt 
nur zwei oder drei Jahre; manche Maſſen⸗ 
vermehrung wird durch die zahlreichen Paraſiten 
jäh beendet, zu denen außer den Tachinen und 
Ichneumonen beſonders ein Pilz gehört, Empusa 
aulicae, ſowie jene die Schlaffſucht d e 
noch nicht hinlänglich erforſchten Protozoen. 
Die Empusa befällt die etwa halbwüch ſigen 
Raupen, die ſchließlich, tot an ſeiner Nadel ſitzend, 
von einem weißen, aus den Konidien des Pilzes 
beſtehenden Überzug bevedt find. In der laufenden 
Fraßperiode iſt Auftreten dieſes Pilzes mit 
nur aus einem Revier gemeldet worden. 


Der junge Privatforſtmann und der Deutſche 


Forſtbeamtenbund. 
Von Hilfsförſter Merlert, Fh. Milkau, Poft Neuſtädtel, Bezirk Liegnitz. 


Der Jugend gehört die Zukunft! — Gerade 
in unſerer heutigen Zeit hat dieſe Wahrheit mehr 
Bedeutung und einen tieſeren Sinn als je. Heute, 
wo es zwecklos wäre, der ſchönen Vergangenheit 
nachzutrauern, da die Gegenwart, mag man 
Micken, wohin man will, nichts als überaus traurige 
Bilder bictet, iſt die Zukunft allein der Sonnen⸗ 
morgen unſerer Hoffnung, und dieſe Zukunft 
oll Befib und Vorrecht der Jugend fein. Deutſche 

d, biſt du dir dieſer Aufgabe bewußt? 
du ſtark genug ſein, dir ſelbſt deine Zukunft 
u deinem Beſten zu geſtalten, oder wirſt du die 
auf dich geſetzten Hoffnungen täuſchen? 
n zur Sache ſelbſt! Klar und beſtimmt aus 
drückt möchte ich die Frage beleuchten, wie ſich der 
855 Privatforſtmann — unter „jurig“ verſtehe 
den geſamten Privatforſtbeamtennachwuchs 
; dreißigſten Lebensjahre — zum Deulſchen 
mtenbunde ſtellt, was der Forſtbeamten⸗ 
bund ihm zu geben und von ihm zu fordern hat. 
Selbſt ein „Junger“, der die Zwanzig kaum über⸗ 
itten hat, möchte ich mit meinen Zeilen dazu 
itragen, die jungen Kollegen aus der bisherigen 
Untätigkeit in Standes⸗ und Beruſs⸗Angelegen⸗ 
eiten wachzurütteln und ihnen zurufen: Sperrt 
lügen, Ohren und, wo es nötig iſt, auch in ge⸗ 
Remender Weiſe zur Rede den Mund auf, wenn 
es gilt, an unſern Lebensbedingungen zu beſſern 
und auszubauen. | 
Was bisher überhaupt erreicht iſt — und es 
it ſchon ſehr viel erreicht —, haben wir einigen 
enigen von unſern „alten Herren“ zu verdanken, 
die unverdroſſen, obwohl fie wußten, daß ſie nicht 
ernten würden, was ſie jüten, und deren Tätig— 
leit oft mit Verſtändnisloſigkeit und teilweiſe mit 
Undank belohnt worden iſt, mit allen ihren 


Kräften für die Sache der Geſamtheit gearbeitet 
haben. Allein ihrem Flriß und Opſeiſinn iſt die 
allmähliche Schaffung und der giftige Ausbau 
der Gehalts tariſe zuztſchreſben, unter denen der 
Schleſiens wohl an erſter Eiche ſieht. Der letzte 
und größte Schritt zun Erſolge dieſer Männer 
iſt nun die vor einiger Jeit erfolgte Gründung 
des Deuiſchen Forübeamtenbundeg. Wie hofſent⸗ 
lich nunmehr jedem deutſchen Privatſorſtmann 
bekannt ſein dürfic, iſt der Bund ein Kind unſers 
alten Vereins für Privatſorſibeamte Deutſchlande, 
und, das ſei gleich im voraus geſagt, ein 
gutes Kind ehrt ſeine Mutter; deshalb 
führender Weg zum Teniſchen Forſtbeamten⸗ 
bunde nur über den Verein für Privatſorſt⸗ 
beamte Deniſc lands, deſſen Rührigkeit im 
Vildungsweſen wir Jünd eren zum größten Teil 
unferer ſorſtlichen Ausbildung verdanlen. 

Drei Worte hat der Deutſche Privatforſt⸗ 
beamtenbund vor allem andern auf ſein Panier 
geſchrieben: Gehaltstarifſe, Befähigungs⸗ 
nachweis und Titelſchutz, wobei er hin⸗ 
ſichtlich der beiden letzten Forderungen mit dem 
Verein für Priralforſtteamte Deutſchlands 
Hand in Hand arbeiten ſoll. In der bisherigen 
Unerfüllbarkeit dieſer drei Dinge lag alles Übel, 
an dem unſer Stand von jeher krankte. Werden 
unſere Wünſche in dieſen Punkten erfüllt, ſo 
erſcheinen die Wurzeln alles Elends verdorrt. 

Das Wichtigſte von allen dreien iſt der Be⸗ 
fähigungsnachweis. Wir müſſen erreichen, 
daß es Geſetz wird, daß jeder Privatforſtmann über 
ſeine Kennmiſſe Prüfungen ablegt: daß er nach⸗ 
weiſt, daß er die Befähigung, Förſter zu ſein, 
beſitzt. — Wer bauen will, der ſange von Grund 
auf an. Alſo an uns Jungen liegt es, vorläufig 
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freiwillig alle unfere Prüfungen zu machen, Ge⸗ 
legenheit ®t jedem geboten, und beſonders eifrig 
an dieſer Frage mitzuarbeiten; uns, die Jugend, 
intereſſiert ſie naturgemäß ja am meiſten. Wer 20 
oder 30 Jahre lang ſeinen Wald zur Zufriedenheit 
ſeines Beſitzers gehegt und gepflegt hat, deſſen 
Lebensarbeit ſchon von ſeinen Leiſtungen und 
Fähigkeiten zeugt, der braucht dieſe nicht mehr 
durch Prüfungen zu beweiſen, denn er beſitzt 
lebende Zeugniſſe dafür. Aber wer jetzt den 
Beruf neu ergreift, I den muß der Werdegang 
geſetzlich vorgeſchrieben werden. N 

Meiner Anſicht nach würde es vollſtändig 
enügen, wenn wir für unſern Beruf nur Volks⸗ 
ſchulbildung, allerdings beſte, fordern. Wir 
würden auf dieſe Weiſe die befähigteren der 
Volksſchüler erhalten, und außerdem wären dann 
auch die Forſtbeamten in der Lage, ihre Kinder 
wieder den Beruf ihres Vaters ergreifen zu laſſen. 
Rekrutiert ſich dagegen der Nachwuchs der Privat⸗ 
forſtbeamten aus den höheren Schulen, ſo be⸗ 
kommen wir alle die faulen Köpfe, bei denen es 
auf der Schule nicht mehr weitergehen will, die 
für keinen andern Beruf taugen, zum Förſter aber 
gerade gut genug ſein ſollen. — Zwei Jahre 
praktiſche Lehrzeit und ein Jahr Forſtſchule ſind 
dann weiter unerläßliche Bedingungen. 

Iſt ſo ein geſetzlicher Befähigungsnachweis 
erreicht, dann ſind Titelſchutz und Gehaltstarife 
ſelbſtverſtändliche Notwendigkeiten. Alles kann 
ſpäteſtens in dem Moment erreicht werden, wo 
ſich die geſamte deutſche Privatforſtbeamtenſchaft 
im 1 Forſtbeamtenbunde und im 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
geſammelt hat. 

Nun, Ihr jungen Kollegen aus dem Privat⸗ 
forſtbeamtenſtande, zieht die Schlußfolgerung aus 
dem bisher Geſagten! Wollt Ihr Euer Leben 
lang ein mit Recht belächelter und mißachteter 
Stand ſein? Wollt Ihr weiter dulden, daß jeder 
Kuhſchweizer den grünen Rock trägt, daß jeder, 
der eine Flinte führt, ſich den Titel „Förſter“ 
beilegt? Wollt Ihr weiter mit gefalteten Händen 
zuſehen, daß man Euch für Eure Arbeit un⸗ 
genügend bezahlt? Gewiß hat der echte Forſtmann 
aus Idealismus, aus Liebe zum Walde und zum 
Wilde ſeinen Beruf gewählt, und nicht etwa nur 
5 Gelderwerb. Aber jeder vernünftig denkende 
Menſch muß ſich ſagen, daß auch der Forſtmann 
nicht bloß von Liebe zum Walde, Luft und 
Morgentau leben kann! 

Auf, Ihr jungen Kollegen, verſucht mitzu⸗ 
wirken an einer Beſſerung und Anderung der 
bisherigen Zuſtände und tretet ohne Ausnahme 
außer in den Verein für . 
Deutſchlands auch in den Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund ein. Der Bund, beziehungs⸗ 
weiſe die Männer, die ihn leiten, haben 
den beſten Willen, unſerm Stande das zu 
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bringen, was wir uns wünſchen und was und 
nottut, fie klönnen es jedoch nur, wenn wir 
ſie einmütig unterſtützen. Wer aber Mitglied iſt, 
ſei rührig und tätig, er nehme teil an allen Ver⸗ 
anſtaltungen, die der Bund bietet, und wenn er 
ſich das Geld dazu am Munde abſparen müßte. — 
Denn gerade wir Jungen, die wir einſt die Früchte 
der bisherigen Arbeit ernten ſollen, haben die 
Pflicht, nach beſten Kräften tätig an allen 
Standesfragen mitzuarbeiten, und es kann allen 
jungen Kollegen nie genug eingehämmert werden! 
ſeid rührig, es wird auch von alten, erfahrenen 
Männern für Euch gearbeitet! Von denen, die 
da Weib und Kind und mit ihnen andere 
Sorgen haben, kann man es nicht verlangen, 
daß fie ihre ganze Kraft den Vereinsintereſſen 
widmen. — 

Nun noch ein Wort an die älteren Herren 
Kollegen: Wenn Sie in den letzten Jahren viel⸗ 
leicht ſchlechte Erfahrungen mit jungen Leuten 
unſeres Standes gemacht haben, dann mögen Sie 
bedenken, daß auch Sie einſt jung waren und Ihre 
Jugendtorheiten begangen haben, wenn auch in 
einer andern Zeit der Jugendübermut ſich 
anders geäußert haben mag. Verdammen Sie 
alſo deswegen nicht die ganze Generation, ſondern 


ſeien Sie überzeugt, daß nach altem Naturgeſez 


das Leben auch unſere heutige Jugend von den 
Schlacken reinigen und die wirklich Schlechten 
ſelbſt ausſcheiden wird. Und ich hoffe, auch die 
Führer unſeres Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
find der feſten Überzeugung, daß fie ihre Arbeit 
für keinen unwürdigen Nachwuchs geleiſtet 
haben. 

An uns, Ihr jungen Kollegen, liegt es mm, 
daß die Zukunft auch in uns Männer findet, die 
ihren Aufgaben gewachſen ſind; und keine leichten 
Aufgaben werden es ſein, die unſer harren. 
Als Beiſpiel möchte ich an die jetzt ſo oft erörterte 
Dauerwaldfrage erinnern, denn wohl jedem 
Fachmann iſt bewußt, daß gerade die Em 
führung des Dauerwaldes an die Forſtleute ſtark 
geſteigerte Leiſtungen ſtellt. Ebenſo wird dem 
Forſtmann durch die ſich immer mehr zuſpitzenden 
ſozialen Verhältniſſe ſeine Tätigkeit bedeutend 
erſchwert, jo daß vor kurzer Zeit in einem Artilck 
an dieſer Stelle ernſtlich angezweifelt worden it, 
ob die deutſche Forſtbeamtenſchaft überhaupt 
imſtande fein kann, ihre Zukunſtsaufgaben 
bei dieſen ſchwierigen Verhältniſſen zu be 
wältigen. 

Zum Schluffe noch das: Laßt es Euer erfted 
Ziel ſein, Ihr jungen Kollegen, in unſern Reihen 
die Einigkeit zu ſtärken und zu fördem! 
Nur wenn wir einig find, können wir etwas 
erreichen, und deshalb iſt mein größter Wunſch, 
daß recht bald alle, die den grünen Rock tragen, 
zum Wohle unſeres deutſchen Waldes ſich in 
Einigkeit zuſammenfinden. : . 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gefek zur Abänderung des eo, beir 
den Forſtdiebſtahl, vom 15. Apr 
ſamml. S. 222) und des Feld⸗ und al 230, 


2 S. 230). 
Der Landtag hat 1 he © Geſetz beſchloſſen: 


Das Geſetz, betreffend den en 
som 15. April 1878 (Geſetzzamml. S. 222) wird 
wie ſolgt geändert: 

1. 9 10 wird durch folgende Beſtimmung 


Soweit dieſes Geſetz nicht abweichende 
Beſtimmungen enthält, unterliegen die darin 
mit Strafe bedrohten Handlungen den Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches und des 

N erſten Abſchnitts des Jugendgerichtsgeſetzes. 

2. a) Ini 8 12 u 1 und Abf. 2 wird. das Wort 
Se durch das Wort 
erſetzt 


effend 


„vierzehnte“ 


b) Im 8 12 Abſ. 2 werden die Worte „und wegen 


Mangels der zur Erkenntnis der Straf⸗ 
barkeit ſeiner Tat erforderlichen Einſicht 
freizuſprechen iſt“ erſetzt durch die Worte 
„jedoch deshalb nicht ſtrafbar iſt, weil er zur 
eit der Tat nach ſeiner geiſtigen oder fitt⸗ 
lichen Entwicklung unfähig war, das Un⸗ 
geſetzliche der Tat einzuſehen oder ſeinen 
f Willen dieſer Einſicht gemäß zu beſtimmen“. 
. Der $ 20 erhält am Schluſſe folgenden Zuſatz: 
und diejenigen des n Abſchnitts des 
Jugendgerichtsgeſetzes. 
% Im $ 30 Satz! treten an die Stelle des Wortes 
. nicht“ die Worte „nur nach den Be— 
Fin denen der Strafprozeßordnung und des 
er 8 39 des ugendgerichtsgeſetzes“. 
Der Gab 2 erhält folgende Faſſung: 
Dem Antrag auf Erlaß des Strafbefehls 
oder der Anklageſchrift iſt ein Auszug aus 
dem Verzeichniſſe * 26) beizufügen. 
Artikel II, 

Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 
1890 (Geſetzſamml. S. 230) wird wie folgt geändert: 
1. Im ß Lift am Schluſſe hinter „Strafgeſetzbuchs“ 
einzufügen „und des erſten e des 

„gu ugendgerichtsgeſetzes“. 

er $ 4 wird geſtrichen. 
1 a) Ini 8 5 Abſ. 2 Satz 1 und Satz 2 wird das 
0 „zwölfte“ durch das Wort „vierzehnte“ 


etzt. 

b) Im 8 5 Abſ. 2 Satz 2 werden die Worte 
„und wegen Mangels der zur Erkenntnis 
der Strafbarkeit ſeiner Tat erforderlichen 
Einſicht freizuſprechen iſt“ erſetzt durch die 
Worte „jedoch deshalb nicht ſtrafbar iſt, weil 
er zur Zeit der Tat nach ſeiner geiſtigen oder 
ſittlichen Entwicklung unfähig war, das 
Ungeſetzliche der Tat einzuſehen oder ſeinen 
Willen dieſer Einſicht gemäß zu beſtimmen“. 

4. Der 5 55 erhält am Schluſſe folgenden Zuſatz: 
und diejenigen des zweiten Abſchnitts des 
Jugendgerichtsgeſetzes. 

* Unter Aufhebung des 1 vom. 13. Fe⸗ 

bruar 1923 (Geſetzſaamml. S. 42) wird die im 

$ 6 beſtimmte Wertgrenze und das in den 88 71 


und 72 feſtgeſetzte Erſatzgeld auf das Eintauſend⸗ 


fache erhöht. Dabei bleiben die früher erfolgten 
hungen außer Betracht. 


2 —— ͤ—— 


Artikel III. 


1878 (Geſetz⸗J 1. Die Vorſchriften des $ 44 Abſ. 2 und der 8$ 45, 


46 und 51 des Jugendgerichtsgeſetzes finden 
auf die unter dieſes Geſetz fallenden Straf⸗ 
ſachen Anwendung. 

a ben a des $ 45 Abf. 1 Satz 1 bleibt die 

g gegen die Perſonen, die in Ge⸗ 

19 des $ 11 Abſ. 1 des Forſtdiebſtahls⸗ 

geſetzes oder des $ 5 Abſ. 1 des Feld⸗ und Forſt⸗ 

polizeigeſetzes für haftbar erklärt worden ſind, 
zuläſſig; des Nachweiſes, daß der Verurteilte 
unvermögend iſt, bedarf es nicht. 

3. Dieſes Geſetz tritt, ſoweit darin die Anwend⸗ 
barkeit des $ 2 und des $ 45 Abſ. 1 des Jugend» 
gerichtsgeſetzes beſtimmt wird, mit Wirkung 
vom 27. Februar 1923 in Kraft; mit Wirkung 
vom gleichen Zeitpunkt treten die Beſtimmungen 
des Artikels I Ziffer 2a, des Artikels II Ziffer 3a 
und des Artikels III Ziffer 2 in Kraft. Im 
übrigen tritt das Geſetz mit dem 1. Juli 1923 
in he 

Das vorftehende, vom Landtag beſchloſſene 

Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs⸗ 

mäßigen Rechte des Staates an gewahrt. 
no den 1. Juli 1923 

Das Preußiſche Staatomiuiſterinm. 
am e Wendorff. 


Erhebung eines 5 und . 
des Beitrages zu den Verpachtungskoſten. 
Vf. d. M. f. L. vom 18. 7. 1923 — II 9790. 
Zur e Erlasse det des Geſchäftsverkehrs 
werden die Erlaſſe des Finanzminiſteriums vom 


2. 


Braun. 


30. 4. 1853, 21. 5. 1853, 10. 1. 1861 und 10. 11. 


1861, betr. die Erhebung eines Beitrages zu den 
Verpachtungskoſten, hiermit aufgehoben. Dieſe 
Beiträge ſind daher bei dem Abſchluß neuer Ver- 
träge nicht mehr zu erheben und die Koſten des 
Vertragsabſchluſſes mit Ausnahme der Stempel⸗— 
gebühren künftig auf die Staatskaſſe zu über⸗ 
nehmen. Die auf die Mieter und Pächter ent⸗ 
fallenden Vertragsſtempelkoſten und die Anteile 
der Stempelgebühren, welche auf Grund der 
Pacht⸗ und Mietverzeichniſſe errechnet werden, 
müſſen von dieſen in jedem Falle getragen werden. 

Neben den Miet- und Pachtbeträgen iſt künftig 
ein jährlicher Beitrag zur Beſtreitung aller auf den 
Miet- uſw. Gegenſtänden ruhenden oder darauf 
zu legenden Abgaben und Laſten von den Pächtern 
zu erheben. Dieſer Laſtenbeitrag muß mindeſtens 
auf 10 v. H. des alljährlich zu berechnenden Pacht- 
zinſes feſtgeſetzt werden. Ich überlaſſe den Re⸗ 
gierungen, in Einzelfällen einen höheren Satz 
zu beſtimmen, wenn dieſes nach Lage der Sache 
gerechtfertigt erſcheint. Durch dieſen Laſtenbeitrag 
ſind ſämtliche von den Pacht- uſw. Grundſtücken 
zu erhebenden Steuern und Laſten, die Land- 
wirtſchaftskammer-Beiträge und die Beiträge zur 
landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung als ab— 
gegolten zu betrachten. 

Tiefe Beſtimmung gilt auch für einjährige 
Miet- und Pachtverträge. Die Miet- und Pacht- 
bedingungen in den Vordrucken ſind entſprechend 
zu berichtigen. 

Der Laſtenbeitrag iſt zuſammen mit der Miete 
oder Pacht zu erheben und bei Kap. 2 Tit. 2 zu 
vereinnahmen. 
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Eine Anwendung dieſer Vorſchrift auf laufende 
Verträge iſt nur in den Fällen möglich, in denen 
eine Anderung des Vertrages ausdrücklich vor— 
behalten war oder eine ſonſtige Rechtsgrundlage 
zur Vertragsänderung gegeben iſt. 

Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter und 
Forſtkaſſen liegen bei. 

Die wegen der Erhebung von Beiträgen zu 
Verpachtungskoſten und Laſtenbeiträgen ein— 
gegangenen Berichte finden hierdurch ihre Er— 


ledigung. In Vertretung: Ramm. 
2 
Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder für Jorſt⸗ 
referendare. 


Vf. d. M. f. L. vom 17. 7. 1923 — III 1449. 
Infolge nochmaliger allgemeiner Erhöhung 
der Beamtenbezüge tritt auch eine Erhöhung der 
Bezüge der Forſtreferendare zum 1. Juli d. J. 
ein. Die allgemeine Verfügung III 85 vom 29. 
Juni d. J. — III 13158 — wird daher folgender- 
maßen abgeändert: 


J. 

Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben zwar 
unverändert; an Stelle der in der angezogenen 
Verfügung aufgeführten Ausgleichszuſchläge treten 
jedoch folgende Tagesſätze: 27590 — 30340 — 
33090 f.. 

Danach betragen die reinen täglichen Unter⸗ 


haltszuſchüſſe: N 
im 1. Vorbereitungsjahre höchſtens . 39 230 HM 
1 8 5 43 140 44 


ns 8 „ . 47 0504 

Punkt 3: Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 
5450 .. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (ein- 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende Tages 
beträge feſtgeſetzt: f 
a) für Kinder bis zum vollendeten 

6. Lebensjahre 8860 K 
b) für Kinder bis zum vollendeten 

14. Lebensjahnrnrnee . 9 970 4 
c) für Kinder bis zum vollendeten 

21. Lebensjahre 11070 % 


II. 
Der örtliche Sonderzuſchlag, 


. 
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des Grundbetrages der Unterhaltszuſchüſſe und 
des Grundbetrages der Kinderbeihilfen. Erſterer 
beträgt, wie bisher, 11640, 12800 bzw. 13960 A, 
letzterer wird auf a) 2630, b) 2458 und o) 3287 M 
täglich feſtgeſetzt. Der jeweilig zu zahlende Geſamt— 
betrag iſt auf einen durch 10 teilbaren Marlbetrag 
nach oben abzurunden. N 
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III. 

Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder (einſchl. 
Ausgleichszuſchlag) werden auf 66680 & erhöht. 
Hierzu treten gegebenenfalls Frauenbeihilſe, 
Kinderbeihilfe und örtlicher Sonderzuſchlag in 
der oben unter Punkt 3 und 4 ſowie unter II 
aufgeführten Höhe. Bei der Berechnung des 
örtlichen Sonderzuſchlags iſt von dem 19790 & 
betragenden Grundbetrage der Tagegelder und 
dem Grundbetrage der Kinderbeihilfen, der auf 
a) 2630, b) 2958 und c) 3278 & täglich feſtgeſezt 
wird, auszugehen. . 


Die Beſatzungszulage wird auf 144000 &, 
die Kinderzulage zur Beſatzungszulage auf 28000. 
monatlich erhöht. Die für die Zahlung dieſer Be 
träge gegebenen beſonderen Beſtimmungen gelten 


weiter. 
J. A.: Trebeljahr. 
v 


Neuanlage von Ziergärten. 

Verf. d. M. f. L. vom 14. Juni 1923 — III 12210 

Im Hinblick auf die weiterhin eingetretene 
ſtarke Geldentwertung ermächtige ich die Re⸗ 
gierungen unter Abänderung der allgemeinen Ber 
fügung III. 1 vom 6. Januar 1922 — III 23226/21 
— (LwMBl. S. 115) künftig bei der Erbauung 
neuer Oberförſterdienſtgehöfte bis zu 100000 4 
und bei der Erbauung anderer neuer Forſtgehöfte 
bis zu 50000 & für die Einrichtung von Zier 
gärten aus der Staatskaſſe aufzuwenden. 


F 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter im Note 


bereitungsdienſt. 
Vf. d. M. f. L. vom 17. 7. 198 — III 1440 
Infolge nochmaliger allgemeiner Erhöhung 
der Beamtenbezüge tritt auch eine Erhöhung der 
Bezahlung der Staatsförſteranwärter im Vor⸗ 
bereitungsdienſt zum 1. Juli d. J. ein. Die all⸗ 
gemeine Verfügung III 86 vom 29. Juni d. J. 
— III 13159 — wird daher wie folgt abgeändert: 
1 


Punkt 1: Die Grundbeträge bleiben zwar 
unverändert; an Stelle der in der angezogenen 
Verfügung aufgeführten Ausgleichszuſchläge treten 
jedoch folgende Tagesſätze: 24150 — 26690 — 
29220 — 31760 — 34300 &. 

Danach find an Tagesvergütungen insgeſamt 
zu zahlen: 


im 1. Vorbereitungsjahre. . . . 34 340 

” 2. 90 . oe „% „% „ 37 950 4 

IL 3. ” e e Br „ „ 41 550 1 

„5 . „ 45 160 K 
5 ; und gegebenen⸗ 


falls weiter bis dum Beginn der Be- 

ſoldung als Stellenanwärter . 48 770 é 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 

5450 fl. 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (ein⸗ 

ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende Tages 

beträge feſtgeſetzt: 


a) für Kinder bis zum vollendeten 


6. Lebensjahre.. . 8860 4 
b) für Kinder bis zum vollendeten 

14. Lebensjahre. . . 90970. 
o) für Kinder bis zum vollendeten 

21. Lebensjahre 11070 4 


1. 31 90.38 (1923) 


II. 
Der örtliche Sonderzuſchlag, 
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306 9 

457 14 

610 19 a 

763 23 42 2746 84 110 
916 28 51 3050 94 126 
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28 Grundbetrages der geſamten Tagesvergütung 
id des Grundbetrages der Kinderbeihilſe. Erſterer 
trägt, wie bisher, 10 190, 11260, 12330, 13400 
zw. 14470 &, letzterer wird auf a) 2630, b) 2958 
id c) 3287 „, täglich feſtgeſetzt. Der jeweilig 
zahlende Geſamtbetrag iſt auf einen durch 
teilbaren Markbetrag nach oben abzurunden. 


im Lohngruppe 


poll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre 
den Grundlohn, und zwae er 1 
voll arbeitsfähige Arbeiter v. 21 bis 24 ee 
voll arbeits fähige Arbeiter v. 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter v. 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter v. 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbcitsfä ige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeits faͤhige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unt. 16 Jahren 


III. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
z. Juli 1923 an de Arbeiten die Lohn⸗ 
tze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
tundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
on 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 

IV. Der Frauen- und Kinderzuſchlag (Nr. III 


—ersr 
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III. 

Die Beſatzungszulage wird auf 144000 , 
die Kinderzulage zur Beſatzungszulage auf 28000 ,# 
monatlich erhöht. Die für die Zahlung dieſer 
Beträge gegebenen beſonderen Beſtimmungen 
gelten weiter. N 

J. A.: Trebeljahr. 
* 


Vierzehnter Nachtrag 
zum Tariſvertrage für Forſtarbeiter. 
Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
59 5 in Berlin als Arbeitgeberin für den 
ereich der preußiſchen Staatsſorſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter-Verband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen vereinbart: i 
I. Für die Zeit vom 1. bis 15. Juli 1923 
erhalten die Forſtarbeiter in Rückſicht auf die 
eingetretene Geldentwertung zu dem von ihnen 
in dieſer Zeit tatſächlich verdienten Lohn (ein: 
ſchließlich Frauen⸗ und Kinderzuſchlag) einen 
Zuschlag in Höhe von 80% ausgezahlt. 
II. Der 13. Nachtrag zum Tarifvertrage kommt 
in Wegfall. Es erhalten an Stundenlohn: 


11 III IV V 
vom vom vom vom 
16. 7. 23. 7. 16. 7. 23 7. 16. 7. 23. 7. 16. 7. 23. 7. 
an an an an 
4 4 4 4 4 4 4 41 
13 250 16 200 13000 15900 12 750 15 600 12 500 15 300 
12 700 15 500 12450 15 200 12 200 14 00 11 950 14600 
9 900 12 150 9750 11900 9 (00 11650 9400 11400 
6 600 8 100 6500 7950 6400 780 6800 7650 
4950 6100 4850 5 950 4750 5850 4700 5 700 
8 300 4000 3 250 3 90 3 200 3 900 3150 3 800 
6 600 8 100 6 500 7950 6400 7800 630 760 
3970 4900 3 900 4800 3850 4700 3 750 4000 
240) 2900 2350 280 2900 2800 2 250 2 700 


und IV des 4. Nachtrages zum Tarifvertrage) 
wird mit Wirkung vom 16. Juli d. J. an auf 
10% des tatſächlich verdienten Lohnes feſtgeſetzt. 


Berlin, den 24. Juli 1923. 
Folgen Unterſchriſten. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ehrentafel 

er vom Feinde wegen treuer Pflicht: 
rfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Forſtmeiſter Karl Höggenſtaller in Thaleiſch⸗ 
eiler in der Pfalz iſt wegen Widerſtandes gegen 
in feindlichen Holzraub vor dem franzöſiſchen 
zilitärgericht in Kaiſerslautern zu ſechs Monaten 
efängnis und 50 000 & Geldſtraſe verurteilt 
orden. 

V 

Albert Burckhardt, Geheimer Regierungs⸗ und 
orſtrat a. D., iſt nach kurzem ſchweren Leiden 
1 74. Lebensjahre zu ane geſtorben. 
cheimrat Burckhardt war als Sohn des be: 
ninten vormaligen Forſtdirektors Burckhardt in 
anmmnover Verwalter der bekannten Burckhardt— 
1ibiläum⸗Stiftung in Hannover und iſt in 
efer charitativen Arbeit vieljach mit uns und 
— — 


dem uns naheſtehenden Verein „Waldheil“ ges 
meinſam tätig geweſen. Wir haben die Zuſammen— 
arbeit mit dem ausgezeichneten Manne allezeit 
geimäbt und werden fein Andenken hoch in Ehren 
halten. Die Schriftleitung. 
* 
Zur Waldſamenernte⸗Berichterſtattung. 


Nach Mitteilung der Schriftleitung der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung“ ſtößt die Berichterſtattung über 
die Waldſamenernte allein ſchon durch den mehrere 
Millionen Mark koſtenden Druck und den Verſand 
der Fragebogen auf ſo große finanzielle Schwierig— 
keiten, daß fie in der bisherigen Form unter- 
bleiben muß. Um jedoch die Benachrichtigung 
über den vorausſichtlichen Ausfall der Ernte 
unſerer Waldſämereien nicht ganz ausfallen zu 
laſſen, bitte ich die Herren Berichterſtatter der 
früheren Jahre ganz ergebenſt, mir auch ohne 
die Zuſendung des Fragebogens — allein auf 
Grund dieſer Mitteilung — die nötigen Angaben 
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Herrmann, Geheimer Regierung! u. Forſtrat. 
J 


Brandenburgiſcher Waldbeſitzerverband. Am 
25. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, findet in Frank⸗ 
furt a. O. im Hotel „Prinz von Preußen“ eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt, der ſich am 24. 
und 26. Auguſt forſtliche Ausflüge angliedern. 
Am 24. Auguſt werden die Forſten der Stadt 
Frankfurt a. O. beſichtigt, und am 26. Auguſt 
findet ein Ausflug in das Privatwaldrevier des 
Ken von Wartenberg⸗Gleißen ſtatt. In der 
Sitzung vom 25. Auguſt berichtet Herr Dr. von 
Keudell über die Beſichtigung der Kommunal- 
forſten in Waren durch den Märkiſchen Forſtverein 
und über deren Nutzanwendung. Forſtmeiſter 
Profeſſor Wiebecke ſpricht über den Ausflug am 
24. Auguſt mit Nutzanwendung. Endlich wird 
Herr Landforſtmeiſter a. D. Dr. König über Be» 
deutung und Bekämpfung des Kiefernmarkkäfers 
(Waldgärtner) ſprechen. Mit Rückſicht auf die ſich 
an die Veranſtaltung anſchließende Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins iſt die Sommerverſamm⸗ 
lung des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes 
von bejonderer Bedeutung. Genauer Sitzungs- 
plan iſt von der Geſchäftsſtelle des Verbandes, 
Berlin SW 11, Königgrätzer Str. 28, erhältlich. 


* 
Jagdausſtellung in Frankfurt an der Oder. 
Bekanntermaßen tagen Ende Anguſt in Frankfurt 
an der Oder der „Deutſche Forft verein“, der 
„Verein für Privatforſtbeamte Dentſch⸗ 
lands“, die „Waldbeſitzer⸗Verbände“ und 
andere forſtliche und waldbauliche Organiſationen. 
Im Anſchluß daran findet eine Oſtmärkiſche 
Salt und Geweih⸗Ausſtellung in den 
agen vom 26. Auguſt bis 2. September 
ſtatt. Anmeldungen, Vordrucke ſind vom Magiſtrat 
Frankfurt a. d. Oder, „Forſtverwaltung“, erhältlich. 
6 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Die 
Forſtreferendare, die in dieſem Herbſt (voraus⸗ 
ſichtlich Oktober) die forſtliche Staatsprüfung ab— 
0 beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 1. September d. Is. 
einzureichen. 


2 

Forſtreferendarprüfung in Preußen. Die Forſt⸗ 
befliſſenen, die in dieſem Herbſt (vorausſichtlich 
Oktober) die Forſtreferendarprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Mel⸗ 
dung ſpäteſtens bis zum 1. September d. J. 
einzureichen. Bei der Meldung iſt anzugeben, 
welche Vergünſtigungen bei der Ausbildung in⸗ 
folge der Teilnahme am Kriege, am Hilfsdienſt 
und am Grenz- und Heimatsſchutz in Anſpruch 
genommen werden. 


F 

Prüfung der Anwärter des Nevierverwaltungs⸗ 
dienſtes der Privaten uſw. Die diesjährige 
Prüfung wird am 3. September, vormittags 
8 Uhr, in den Räumen der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Berlin, Invalidenſtraße 12, be— 
ginnen. Außer den in 8 8 der Prüfungs: 
ordnung vorgeſchriebenen Dingen müſſen die 
Prüflinge das nötige Papier mitbringen. Nach 
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88 der Prüfungsordnung ſollen ſich die Prüflinge 
den Herren des Prüfungsausſchuſſes am Sonntag, 
dem 2. September, abends 7 Uhr, im „Dolpig 
am Bahnhof Friedrichſtraße“ in der Albrecht⸗ 
ſtraße vorſtellen und die vorgeſchriebenen Papiere 
vorlegen. Dort wird die Prllfungstageordm 
ausgehändigt. Die Prüfung wird bordusſichlid 
am 10. September beendet ſein. Anderungen 
bleiben vorbehalten. Die Höhe der Prüftingee 
gebühr kann noch nicht bekanntgegeben werden, 
da bei der fortſchreitenden und unberechenbaren 
Geldentwertung jede Borausbeſtimmung un 
möglich iſt. 
2 


„Die diesjährigen Förſter⸗ und Ferſtgehilſer⸗ 
prüfungen für Hannover finden in den Tagen 
vom 10. bis 12. September in Hannover Jett. 
Beginn der Prüfungen am Montag, dem 10. Sep 
tember, morgens 8 Uhr (pünktlich), im Sitzungs⸗ 
ſaal der Landwirtſchaftskammer, Leopoldſtr. 12/13. 
Die Prüfungskommiſſion tritt am Sonntag. dem 
9. September, 4 Uhr nachmittags, in demſelben 
Raum zu einer Sitzung zuſammen. 

Der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion. 
Steffens. 


“ 

Forſtlicher Lehrgang für Privatforſtbeante ie 
Eberswalde. Den diesjährigen zweiten, vom 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbande ver⸗ 
anſtalteten Lehrgang für Privatforſtbeamte in 
Eberswalde hält Herr Forſtmeiſter Wiebecke in 
der Zeit vom 7. bis 13. Oktober ab. Beginn am 
Sonntag. dem 7. Oktober, um 6 Uhr nachmitt 
im Hotel „Damhirſch“ zu Eberswalde. 
meldungen der Privatforſtbeumten von Mü⸗ 
gliedern des Brandenburgiſchen Waldbefikers 
verbandes ſowie von anderen Waldbeſitzer⸗ 
verbänden find bis zum 7. September unter 
Angabe von Namen, Wohnort, Poſt und Name 
des Revierbeſigers an die Geſchäftsſtelle des 
Brandenburgiſchen Waldbefitzerverbandes, Berlin 
SW 11, Königgrätzer Straße 28, zu richten. Die 
vom Waldbeſitzerverbande der Provinz Sachſen 
bereits überſandte Liſte der Privatforſtbeamten 
wird berückſichtigt. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 
Eichenwickler. Das Zoologiſche Inſtitut der 
forſtlichen Hochſchule Hann.⸗Münden will der 
Eichenwicklerfrage feine beſondere Aufmerkſamkeit 
widmen. Es wird um Ueberſendung — mögli 
reichlicher Mengen — von Puppen gebeten; auch 
Mitteilungen jeglicher Art über den Schädling, 
die allerdings genau und ſorgfältig fein müflen, 
find willkommen. Mitteilungen und Sendunzen 
ſind an das Zoologiſche Juſtitut der forſtli 
Hochſchule Hann.⸗Münden zu richten. 


7 
Frühzeitiger Blätterabſall. Ausgangs Jun 
fielen in Buchenbeſtänden der Süͤdrhön auffallend 
viele grüne Blätter auf der ganzen Beſtandes⸗ 
flache verteilt ab. Auch bei Eichen, Birken und 
Linden war die gleiche Beobachtung zu ma 
Die Blätter waren zum Teil ſtiellos, zum Teil 


waren Teile des Blattſtiels daran. Die Blätter 
find zweifellos abgebiſſen. Trotz aller Be 


mühungen gelang es nicht, ein Inſekt zu Ah 
dem dieſe Bellic tlünigung care eben 
könnte. Beſtätigt wurde der Fraß der Raupe 


| 
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Fiſchpreiſe. 


Rach dem amtlichen Marktbericht der ſtad tiſche n 
Martthatien » Bircktion Berlin vom 28. Juli 1923. 
Lebende Fiſche. Für 1% kg wurden bezahlt: 
Hechte 59000 bis 60 000 &, Schleien, Portiund- 
55 000 bis 60000 4, Aale, mittel 82 500 bis 
85 000 &; Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanz 
ſpitze gemeſſen, unſortiert 150000 K, 12 bis 13 cm 
250 000 K, 13 bis 15 cm 450 000 A, ausgeſuchte 
Rieſen 550 000 & das Schock. 

Zorellenyreiſe nach der „Fischerei ⸗ Zeitung“ 
(Nendamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 17. bis 23. Juli 1923 Forellen 
groß 92 000, mittel 38 000. Die Preiſe notieren in 
Pfund und Mark. Fiſche in Cispackung. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 


Vediugungen für die Beautwortuug von 
Briefkaſtenfragen. 

Cs werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſieller 
Bezieher unſeres Blattes iſi, und 900 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
bleiben, bis deſſen Eiuſendung erfolgt. Eine beſondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portolätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſien durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielſach gewüuſcht wird, müſſen wir aus 
diefem Grunde ablehnen. Für Fragebeantwortungen. die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen bes 
ſteden, fordern wir das von unſeren Gewährsleuten be» 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 33. Laut Miniſterial⸗Erlaß 
vom 28. 2. 23 III 2349 ſind die Staatlichen 

orſtreutmeiſter von Beteiligung an öſſentlichen 
Verkäufen entbunden, wenn der Geſamttarwert 
weniger wie 10 Millionen Mark betrügt. Nach 
einem ſpäteren Miniſterial⸗Erlaß ſoll dieſe Grenze 
auf 100 Millionen feſtgeſetzt ſein. Ich habe dieſe 
Verordnung geleſen, weiß aber nicht, wo. Ich 
bitte um Auskunft, wo die Verordnung ver⸗ 
öffentlicht iſt. Staatl. Forſtrentmeiſter B. in 9. 

Antwort: Sie irren; eine derartige Ver- 
ſügung iſt ſeitens der vorgeſetzten Behörde nicht 
ergangen. Es gilt noch der Betrag von 10 Millionen 
Mark. 

Anfrage Nr. 34. Zu dem Artikel in Nr. 27 
„Der preußische Jorſtoberſelretär“ möchte ich 
folgende Fragen beantwortet haben: Welche 
Mittel und Wege ſind einzuſchlagen, um in die 
Geometerlaufvbahn hineinzukommen, da doch 
Staatsdienſt geſchloſſen iſt? Wäre es vielleicht 
durch ein Geſuch bei der Regierung oder bein 
Herrn Miniſter möglich? 5 
Forſtgehilfe Sch. in Sch. 

Antwort: Staatlicher Forſtgeometer (Forſt⸗ 
oberſekretär) kann nur ein forſtverſorgungsberech⸗ 
tigter Forſtdienſtanwärter der preußiſchen Staats- 
forſtverwaltung werden. Privatgeometer wird man 
nach mehrjähriger Ausbildung und Beſchäftigung 
bei einem Landmeſſer, Kataſterkontrolleur oder 
dergleichen. Für Sie käme als Nächſtliegendes 
vielleicht die Ausbildung im Forſteinrichtungs⸗ 
und Vermeſſungsdienſt bei einer Landwirtſchaſts⸗ 
kammer in Frage. Die ſtaatlichen Forſteintichtungs“ 


des e eee (Cheimatobia boreata — 
hellgrüne Raupe mit ſchwarzem Kopf). Dieſe 
Raupe jeißt aber die Blätter nicht ab, ſondern 
befrißt die Blätter platzweiſe. Vereinzelt finden 
ſich auch die Spuren von dem Vorhandenſein 
des Buchenſpringrüſſeltäfers (Orchestes fagi). 
_ Eulefeld. 


Holzraub der Feinde im alten beſetzten Gebiet 
und deſſen Folgen. Ueber dieſes traurige Kapitel 
erſcheint in laufender Nummer von „Des Förſters 
Feierabende“ ein längerer Artikel aus beſter 
Quelle. Wir bitten unſere Leſer, davon Kenntnis 
zu nehmen. 

5 


Waldbrände. 


Württemberg. Durch Funken aus der Maſchine 

eines Güterzuges brach am 9. Juli in einem 
Privatwalde im Forſtbezirk Alpers bach, 
Sberamt Oberndorf, ein Waldbrand aus, durch 
den 0,3 ba 30- bis 50 jähriger Miſchbeſtand aus 
Tannen, Fichten und Kiefern zerſtört wurde. Im 
weſentlichen wurde die Eiſenbahnverwaltung ge⸗ 
ſchädigt, deren aus Roldorn beſtehende Ein⸗ 
friedigungshecke auf etwa 50 m Länge ab⸗ 
gebrannt iſt. 

Bayern. Jorſtamt Behringersdorf 
(Mittelfranken). Am 15. Juli entſtand mittags 
an drei räumlich 500 bis 1000 m entfernten 
Stellen, vermutlich durch Brandlegung, Wald⸗ 
brand auf einer Geſamtſläche von 85 ha, durch 
den 20 ha Jungholz zerſtört wurden. Glücklicher⸗ 
weife war rechtzeitig Löſchhilfe zur Stelle, und 
nach Eingreifen von vier Feuerwehren, per! 

undertſchaften Landespolizei und einer Hundert⸗ 
chaft Reichswehr konnte nachmittags gegen 5. Uhr 

m Brande Einhalt getan werden. Der Schaden 
wird auf 100 Millionen Mark geſchätzt. 


v 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marltbericht. Berlin, 28. Juli 
1923. Zufuhr außerordentlich ſchwach, Preiſe an- 
zie hend. Rotwild, mit Abſchuß⸗Atteſt, 35 000 bis 
38 000 K, Nehböcke Ia 50 000 bis 55 000 & für % kg; 
Kaninchen, ftarte 30 000 vis 40000 A das Stück. 
Bon den Preisnotie rungen find in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 

5 f . 
Vom Nauhwarenmarkt. 

Nauhwertpreiſe der Närkiſchen geil ⸗ Ber wertung; 
tenofſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Etraße 8, 
vom 28. Juli 1923. (Bel nach ſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, 11 Sekundaware 
und III Schwarten.) Hajen: Winter 75 000 A, 
Sommer 15000 &, Wildtanin: Winter 20000 K, 
Sommer 5000 4, Füchſe: Winter I 6 Doll.; 
Steinmarder 1 10 Doll.; Baum marder I 
12 Doll.; Iitiſſe I 1% Doll.; Maulmwürfe 1 
20 o #, II 10 000 A; Dachſe: 1 1½ Doll.; Rehe: 
Som ner 150000 4 das Stück; Rotwild: trocken 
60000 4 bas filo: Dam wild: trocken 80000 & 
das 1 ran rn trocken 10000 & das Kilo; 

anin: 19 5 : I 40000 & i 
nen: I 300000 a A 1 10 Doll. 555 anſtalten Verlin, Caſſel und Magdeburg nehmen 
Stück. — Vorſtehende Breife müſſen als freibleibend nut ſtaatliche Forſtgehilfen zur Ausbildung an. 
betrachtet werden. B. in B. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene Forst- uſw. Dieuſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Forſtſekretärſtelle Clausthal, Oberförſterei Clausthal 

(Hildesheim), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Dlenſtwohnung vorhanden. Wirtſchaftsaund: 2 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld nach den Beſtimmungen. 
Tienſtaufwands⸗Entſchädigung zur Zeit 6000 &. 
Bahnſtation. Höhere Schule im Orte. Alle Foöͤrſter 
in Endſtellen, in überz. Stellen und alle Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten find als Bewerber zu— 
gelaſſen. Bewerbungsfriſt 20. Auguſt. 
Forſiſekretärſtelle Rudſchanny, Oberf. Rudſchauny 
(Allenſtein), iſt am 1. Cktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,46 ha Acker, 4,03 ha Wieſe. 
Bahnſtation Rudſchanny, 0,2 km; nächſte Dorf- 
ſchule Rudichanny, 0,4 km; nächſte höhere Schule 
14 hm. Bewerbungsfriſt 19. Auauſt. 
Forſiſekretärſtelle Uſtrich (früher Förſter⸗Endſtelle 
Uſtrich), Oberf. Lanskerofen (Alle nſtein), iſt am 
1. Auguſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland iſt noch 
nicht endgültig ſeſtgeſetzt, aber reichlich vor 
handen. Nächſte Bahnſtation Ganglau, 6 km; 
nächſte Dorfſchule Reußen, 6 km; nächſte höhere 


Schule Allenſtein, 20 km. Bewerbungsfriſt 
13. Auguſt. 

Secbante überzählige Jörſterſtelle Morgenruhe, 
Obeif. Springe (Hannover), mit 3,16 ha 


Wirtſchaſtsland, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Be werbungsfriſt 17. Auauſt. 

Sebaute überz. Förſterſtelle Worbis, Oberf. Leine⸗ 
felde (Erfurt), iſt am 1. September anderweit 
zu beſetzen. Zur Steile gehören: Dienſtwohnung 
wit Hausgarten, 0,1800 ha Acker und 0,3920 ha 
Weide. Vewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Gebaute überzählige Förſterſtelle Wölpe, Oberf. 
Nienburg (Hannover), mit 2,19 ba Wirtſchafts⸗ 
land, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungs- 
frift 17. Auguſt. 

Sebaute Hilfsförſterſtelle Gr.⸗Nattatſch (Gehilſe des 
Re vierförſters in Grobfa), Oberf. Hartigswalde 


* NE Ir 


(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Oktober 
zu beſetzen. Wirtſchaſtsland wird in ausreicher der 
Größe zugeteilt. Bahnſtation 14 km. Dorſſchule 
im Orte; nächſte höhere Schule 20 km. Ve- 
werbungsfriſt 25. Auguſt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 

Oberförſter (Vollakademiker) und Forſteinrichter für 
fofort geſucht. Bewerbungen find an die orte 
abteilung der Land wirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 4/6, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Bieſenthal ift zum 1. Oktober oder 
früher mit einem Anwärter ber. Klaſſe A neu zu 
beſetzen. Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Zeuauisabſchriften find bis 15. Auguſt an den 
Magiſtrat in Bieſenthal elnzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtver waltung. 

Hartl, Förſter in Paulsgrube, Oberf. Obefſcheld in Dillenburg 
(Wiesbaden), ift am 1. Mai in den Ruheſtand verſetzt. 

Sal mann, überz. Förſter in Dalherda, Oberf. Gersjeld, iſt ab 
1. Oktober die Forſtſekretärſtelle Oberaula, Oberf. Oberaula 
[Caſſel), übertragen. 

Heintichs, überz. Förſter in Annarode, Oberf. Eisleben, wird 
am 1. Oktober auf die bebaute überz. Förfterftelle Aebtiſch⸗ 
rode, Ebert. Cisleben (Merfeburg) verſetzt. 

Spper, überz. Förſter in Mellnau. Oberf. Wetter⸗Oſt, wird am 
1. Oſtober die Förſterſtelle Rhoͤnwald in Batten, Ober! 
Hilders (Caſſel), übertragen. 

Faule, Hegemeiſter in Pauſenhof, Oberf. Kuhbrück (Breslau), 
iſt am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

Scherner, überz. Förſter in Przuſchetz, iſt am 1. Auguſt die 
bebaute Hilſsförſterſtelle Noglo, Oberf. Schelitz (Oppeln, 
übertragen. 4 

Sſchech, überz. Förſter, bisher in den Stadtſorſt Sprottan 
beurlaubt, iſt am 1. Juli nach Krotzel, Oberf. Jobten 
(Breslau), verſetzt. 

Fitzer, Hilisförfter in Hatzſeld, Oberf. Hatzſeld, iſt am 1. Jull 
nach Bromskirchen, Oberſ. Elbrighauſen in Battenderz 
(Wiesbaden,, verſetzt. 

Comielinuski, Forſtgehilfe in Namslau, Oberf. Namslan, if 
am 1. Auguſt nach Altwilmsdorf, Oberf. Neſſelgrund 
(Breslau), verſetzt. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 
Geſamtplan 
für die 20. Mitgliederverſammlung zu Franlfurt 
a. O. vom 26. Auguſt bis 2. September 1923. 
A. Zeiteinteilung. 
Sonnabend, den 25. Auguſt: 

Empfang, Wohnungsnachweis und Druckſacken— 
Entgegennahme im Geſchäftszimmer, Peſtalozzi— 
ſchule, Theaterſtraße 11. Am Bahnhof und in der 
Schule Jungmannen als Führer. Das Geſchäfts— 
zimmer iſt bis 1 Uhr nachts geöffnet. 

Sonntag, den 26. Auguſt. 

Wie am 25. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr: 
Sitzung des Ausſchuſſes des Deutſchen Forſtvereins 
im Regierungsgebäude, Haupteingang Große 
Scharrnſtraße. Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung 
der Vertreter der Staatsforſtverwaltungen eben— 
daſelbſt. Abends ab 7,30 Uhr: Empfang und 
geſellige Vereinigung im Hotel „Prinz von 
Vreußen“ (Heiner Saal), Wilhelmsplatz. 

Montag, den 27. Auguſt: 

Vormittags 8 Uhr (pünktlich): Vollver— 
ſammlung im Schützenhauſe, Croſſener Straße 30. 
1. 12 Uhr: Einfaches Gabeljrühſtück daſelbſt. 


2. Nachmittags 1,45 Uhr (Frankfurter Haupt 
bahnhof): Ausflug in die Kämmereiforſt Kuners- 
dorf mit Sonderzug. 3. Abends 830 Ahr: 
Oeffentliche Sondervorſtellung im Frankfurter 
Stadttheater, Wilhelmsplatz. Luſtſpiel: „Die 
glückliche Ehe“. — Gute Plätze zu Vorzug 
preiſen ſind den Beſtellern vorbehalten. 
Dienstag, den 28. Auguſt: 
Vormittags 8 Uhr (pünktlich): Vollver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe. 4. 1,30 Uhr: ein- 
faches gemeinſames Mittageſſen im Verſamm— 
lungslokal. Nachmittags: Teilverſammlung. 
4 Uhr im Schützenhauſe: Automatiſche Herſtellung 
topographiſcher Karten und forſtlicher Wirtſchafts⸗ 
pläne aus Flugzeugaufnahmen (Autokartograph). 
5. Nachmittags 4 Uhr: Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten der Stadt unter ſachver— 
ſtändiger Führung. Treffpunkt: Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Denkmal, Wilhelmsplatz. 6. Abends 8,30 Uht: 
Oeffentliche Sondervorſtellung im Decla-Lichtſpicl⸗ 
haus am Wilhelmsplatz (u. a. Oderfilm und 
Jagdfilm). Einlaßkarten wie zu 3. 
Mittwoch, den 29. Auguſt: 
Parallele Ausflüge. 7. in die Staaks⸗ 


Oberjörſterei Lietzegöricke, 8. nach der Verſuche 
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und Lehranſtalt für Bodenfräskultur der Siemens- nach dem Bahnhof geſchafft und verwahrt. (Hilfs- 
Schuckertʒ⸗Werke Gieshof (Oderbruch). Wünſcheförſter Maß.) Von Dorf Zäckerick bis Bahnhof 
auf Zuteilung zu 7 oder 8 werden erbeten und 35 Minuten. 


roh Möglichkeit berückſichtigt. Zu b) (Gieshof): Ankunft in Zellin 10 Uhr 
Donnerstag, den 30. Auguſt, vormittags, Überfahrt mit Fähre zum linken Oder⸗ 
bis Sonntag, den 2. September. ufer. Weiterbeförderung mit Fuhrwerken oder 


Feldbahn. Vorführung neuer Fräsmaſchinen für 
motoriſche Bodenbearbeitung in Flächen und 
ſtehenden Kulturen für Gartenbau, Land- und 


9. Ausflüge nach Hohenlübbichow und 
Eberswalde; dort Fortbildungskurſus an der 


Forſtlichen Hochſchule. 


en Forſtwirtſchaft. Einfaches Eſſen in Gieshof. 
B. Verhandlungsgegenſtände. Abfahrt mit Bahn 7,12 Uhr ab Neubarnim, in 
I. Vollverſammlung. Wriezen Anſchluß wie bei a. Gepäck mit Namen- 
Montag, den 27. Auguſt: ſchildern wird von Gieshof zur Bahn geſchafft 
a) Begrüßung und Geſchäftsbericht des Vor⸗ und verwahrt. 
ſtandes. b) Thema 1: Die Stellung der ſtaatlichen Unterbringung und Verpflegung. 


Betriebe, insbeſondere der Forſtverwaltung im Die Unterbringung erfolgt bei Mangel an 
Staatshaushalt. Referent: Miniſterialrat Ober⸗ Gaſthöfen zum Teil in Privatquartieren. Mittags- 
forſtrat Roth⸗Dresden. tiſch und Abendeſſen für höhere Anſprüche: 
Dienstag, den 28. Auguſt: Hadela, Am Markt — „Prinz von Preußen“, 
a) Thema 2: Die Einbringung und Erhaltung Wilhelmsplatz, „Deutſches Haus“, Wilhelms 
der Buche im Kiefernwalde. Referenten: Forſt⸗ pla — Weinſtube von Weiß, Regierungs- 
meiſter Profeſſor Wiebecke⸗Eberswalde und Ober⸗ ſtraße, ſonſt: „Victoria“⸗ Hotel, Bahnhofſtraße 27, 
regierungsrat Künkele⸗München. b) Kurze Vor⸗ Nürnberger Bierhaus, Fürſtenwalder Straße 60, 
referate von Profeſſor Dr. Holldack-Gieshof und Zivilkaſino, Wlihelmsplatz. 
Hegemeiſter Spitzenberg, Oberförfterei Lietzegöricke; Für die Damen kein beſonderes Programm. 


über die Ausflüge am Mittwoch. iedene Es wird empfohlen Teilnahme an Nr. 2 (Ausflug 
Mitteilungen. eee en Kunersdorf), Nr. 3 (Theater), Nr. 5 (Sehens- 


Tei würdigkeiten der Stadt), Nr. 6 (Kino). 

a a Anmeldungen für die Tage bis einſchließlich 
. 8, I N Mittwoch, den 29. Auguſt, nachmittags, bis 

4 Uhr im Schützenhaus: Flugzeugaufnahmen ſpäteſtens 8. Auguſt an die⸗Weſchäftsſtelle des 
von Waldbildern und automatiſche Herſtellung von Deutſchen Forſt⸗Vereins in Frankfurt a. O., 
topographiſchen Karten mit Hilfe des Auto⸗Karto⸗ Regierung, Abteilung III. B. Zu vermerken ift, 
graphen. Referenten: Profeſſor Dr. Hugershoff, an welchen Punkten Teilnahme gewünſcht wird. 
Forſtliche Hochſchule Tharandt, und Oberförſter Programme und Vordrucke für die Anmeldungen 


Dr. Hilf⸗Bieſenthal. . liefert die Geſchäftsſtelle. Bei Ankunft in Frank- 
C. Ausflüge. furt a. O. ſind Karten, Leitſätze, Führer und 
Montag, den 27. Auguſt: Quartierkarten von der Peſtalozzi- Schule, 


5. Ausflug in den Frankfurter Stadt- Theaterſtraße Nr. 11, gegen Bezahlung abzuholen. 
wald, Kämmereiforſt Kunersdorf. Abfahrt: Veröffentlichungen erfolgen am ſchwarzen Brett 
1,45 Uhr nachmittags vom Hauptbahnhof mit des Verſammlungslokals „Schützenhaus“. 
Sonderzug. Revierwandernug durch Kiefern— Bezüglich der Ausflüge nach Eberswalde 
Buchen⸗Miſchbeſtände. Für ältere Herren einige und Hohenlübbichow ſowie der Teilnahme 
Wagen. Die Stadt lädt im Revier zu Kaffee und an dem Fortbildungskurſus an der Forſt⸗ 
Kuchen ein. Rückkehr nach Frankfurt mit Sonder⸗ lichen Hochſchule- in Eberswalde erfolgt 


zug. Ankunft 6,30 Uhr abends. geſonderte nn 11 0 
Mittwoch, den 29. Auguſt: e 

a) Nach Wahl: Ausflug in die Staatliche Dr. e 5 Rat. 
Oberförſterei Lietzegöricke, Förſterei Zäckerick, Die Geſchäftsführung: 
oder b) Ausflug nach der Verſuchs- und Lehr— Graf v. Rittberg, Oberforſtmeiſter. 
anſtalt für W 85 Siemens— 2 
Schuckert⸗Werke Gieshof. ei günſtigem achrichten des „Waldheil“ 
Waſſerſtande Hinfahrt mit Dampfer. Treffpunkt N ch 0 5 Mr b * 
6 Uhr vormittags an der Oderbrücke, Breite Straße. Wohlfahrtsmarken. 


Zu a) ( etzegöricke): Ankunft Zollbrücke In der Zeit der allgemeinen Teuerung müſſen 
10,45 Uhr. Von dort halbſtündiger Marſch. Vor⸗ wir auch die Preiſe für die Wohlfahrtsmarken 
führung von Waldbrand-Löſchverſuchen durch die des „Waldheil“ ſehr beträchtlich heraufſeven. 
Minimax-A.-⸗G., Berlin, ſodann der fahrbaren Vom 1. Auguſt ab werden die Wohlfahrtsmarken, 
Spitzenbergſchen Geräte: Wühlpfiug, Wühirad, deren jede ein kleines ſtreng künſtleriſches und 
Wühlgrubber, Säemaſchinen, ferner der Spitzen⸗ weidgerechtes Bild vom Wild oder Weidwerk 
bergſchen Handgeräte, des Abbeichen Treckers und | darftellt, zu folgenden Preiſen abgegeben. Es 
des Neumann-Hilfſchen Waldigels. Referenten: koſten: 1 Stück 50 , 10 Stück 500 , 30 Stück 
Hegemeiſter Spitzenberg-Zäckerick, Oberförſter 1500 A, 50 Stück 2500 „, 100 Stück 5000 , 
Jacob⸗Teinplin. Gemeinſames Mittageſſen im dazu ſtets 200 4 Druckſachenporto. Die Wohl⸗ 
Dorfe Zäckerick. Bezahlung an Ort und Stelle. fahrtsmarken find zu beziehen gegen Voreinſendung. 
Abfahrt mit Bahn ab Zäckerick—Alt-Rüdnitz, des Betrages, der am beſten auf unſer Poſtſcheck— 
Richtung Wriezen, 8,02 Uhr abends, Richtung konto 9140 „Waldheil“, Neudamm, beim Poſt⸗ 
Königsberg Nm. 9,23 Uhr abends. Gepäck mit ſcheckamt Berlin NW 7 eingezahlt wird. 
ern wird von der Landungsſtelle | Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 
erſchäfteſteite zu Eberswalde 
Schicklerſtrahe 45. 

| Serniprerhanftbink: 

| N Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Biele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenftei. 
Weldſendungen nur au die Kalſenſtelle zu Neudamm 
unter Voſtſchecktonto 37678, Boſtſche ca mi Berlin w 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


S890. Benatzfu. Eduard, Förſter, Schimmelwitz. Bolt Trebnitz, 
. Kreis Obernigk. VII. n 

l. Stein, Wilhelm, Förſter, Muden. gteis Celle. X. 
5892. Werner, Otto, Oilfs jäger, Carolinenbof, Bot Grünan: 


- Berlin. IX. 

03. Wolſchenderf. Bruno, Forſtaufſeber, Moderwitz, Bet 
Neuſtadt an der Orla, Thüringen. X 

. 1 * Hilfe jünger, Forſthaus gl. Wellen, Poſt 

amburg. 

BES. Berhmann, Guſtav, Walbwörter, Mochau. Poſt Pombſen, 
Kreis Jauer. VIII. , 
ee Jorſtſchüler, Miltenberg, Unter ⸗ 

franken. 5 
8897. aue Euſiau Förſter, Büſſen, Bor Doſfſtädt. Kreis 
r 


Den ene. I. 
ebraubt, Antenins, Förſter, Fh. Juliusburg, Bat 


re (Elbe). ; 
n a Publ, dard, Hiifsjäger, Selchowhammer, Poſt Selchow, 
Netzekreis. N 
cbol. Alam. Alfred, Norſtſetretör, Gersdorf bei Wartha, Kreis 
Frankenſtein in Schleſien. SE 
801. Rilchteit, Bujtan, Witdmeifter, Lauck, Kreis Br.⸗Oolland. I 
* N 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
mol, Gottlob, Forſtgehilfe, Kohlwald, Poſt Sul 


ont | wach. Wand. 
Munz, Gbriſtian. Forſtgehilfe. Goburg, Voſt Wieſenfeld. Eichsfeld. 
Janzen, Hermann, Forſtgehilſe, 59. Auchwal de, Poſt Reichen · 
Ullmann, Pant, Forſtderwalter, Glumbowißz, Kreis 
Nan. - 
Sandtöfel. Ostar. Forſtaufſeher, Orzeſche. Kreis Met, Polniſch⸗ 
: Sberichletien. 


bach, Kreis Pr.⸗Oollaud. ie 
Wohlen, 

Rey. Bres 
Echmidt. Georg., Forſtwart, Enslingen, Poſt U.⸗Münkheim, Ktibg. 


Kro. Richard, Dilfsförſter, Obetlangenbielau. Förſterei. Schleſien. 


Roh, Robert, Oilfsjäuer, Radau, Poſt Zemdowitz, Kreis Roſen · 
berg, Oberſchleſien. 


Kätwet, Karl, forſtaufſeher, Fh. Barliſſen, Bolt Obernieſa 


Kreis Göttingen. 
Schreuerg, Stephan, Forſtgehilſe, Hanſen a. Tau, Poſt Schön⸗ 


berg. Wiibg. 
Greif, Paul, Hilfsförſter, Dochofen, Poſt Stubenborf, Kreis 
a 6 0 


r 


Gr. Strehlitz. 
Mak. Georg. Hilfsjäger, Gr.⸗Strehlitz. Oberſchleſien. 
Nimmele, Wilhelm, Oberſörſter. Randen, Kreis Ratibor. b 
Uctermann, Karl, Förſter, Fh. Strauch⸗Jnulitz, Weit Meyenburg, 
Oſipriegnitz. 
Gaccia, Leo, Forſtgehilſe, Markendorf, Poſt Jüterbog. 
T 


Bezirksgruppe Schleſien 8 Breslau (VII. 
Im Laufe des Monats September findet ein 
Waldausflug nach den Revieren Freyhan und 
Wirſchkowitz ſtatt. Hierzu ſind ſeither nur ſechs 
Anmeldungen eingegangen. In der Annahme, 
daß die erſte Aufforderung zur Anmeldung im 
„Vereinsorgan vielſach überſehen worden iſt, wird 
dieſe nochmals wiederholt und um Anmeldung bis 
zum 15. Auguſt an Unterzeichneten gebeten. ö 
Kammendorf bei Cauth. 5 
Der Vorſitzende: Oberſtein, Forſtverwalter. 

S . 


Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſan⸗Waldeck XII). 
Die Bezirksgruppe hält am 18. Auguſt eine 
Berſammlung in Bad Wildungen, Hotel Roßen⸗ 
ſchlößen, ab. Anfang 2 Uhr nachmittags. 
5 1 Ken ran aa a 
. Feſtſetzung der Bezirksgruppen⸗Beiträge. 
L. Lelſchedenes ne N * 


Teutſche F 


— 


orſt⸗Zeitung Nr. 31 Bd. 38 (1923) 
Für Quartieranmeldung iſt Förſter Bei, 
üfchen bei Fritzlar, zuftändig. Am 19. Angus 
8 A nach Schloß aldeck und Ederthalſperte. 
Zahlreiches Erſcheinen wird erbeten. Ritter. 


* 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunschweig 
und Anhalt (XV). Der Termin der Ver⸗ 
. r Bezirksgruppe, die für Son 

eu 12. Auguſt, für 1923 angeſetzt war, wir 


eänder Die Sitzung findet ſchon am 
onnerstag, dem 9. Autzuſt, 10 uhr ver mittags, 
in Magdeburg, Reichshalle“, ſtatt. Die Tages 


ordnung bleibt die gleiche, wie ſie in Nummer 29 
Seite 512 bekanntgegeben worden iſt. . 
Magdeburg, den 23. Juli 1923. 


Haafe, Schriftführer. 
* 


Ortsgruppe Belzig. Die nächfte Ortsgruppen⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, dem 
11. Auguſt, von nachmittags 5 Uhr ab, im Paub 
ſchen Hotel in . ſtatt. 


Tagesordnung: richt über die Bezirke 
Freienwalde und ben Bab 


gruppenverſammlun 

gang in Hohenlübbichow. 2. Einziehung der tüde 

ſtändigen Beiträge. 3. Verſchiedenes. Aaſchießend 

Sitzung des Forſtbeamtenbundes. Um 

recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend beten. 
Forſth. Arens neſt bei Wieſenburg ar) 


Nielfen, Schriftführer. 


5 | 

Ortsgruppe Schlawe ⸗Nummels burt und Un⸗ 
gegeud. Sonnabend, den 11. Suguft, findet eine 
orftliche Lehrwanderung in das Revier Kuſſerow 
tatt. Treffpunkt 10 Uhr vormittags an der 
Kleinbahnſtatlon Ujatzthal. Im Anſchluß hieran 
Verſammlung in Wuſterwitz. 

Thurow, Schriftführer. 


7 
Bezirksgruppe Pommern. 
Jachgruppe Forſtbeamte. 

Bei der Tagung des „Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands“, Bezirksgruppe Pommer 
— Fachgruppe Forſtbeamte — der Ang ellten · 
gruppe des Pommernſchen Landbundes, teilte der 
Vorſitzende, Herr Oberförſter Volgmann, zu Punkt2 
der Tagesordnung, nachdem er zuvor die am 
weſenden Kollegen und beſonders Herrn Geſchäft⸗ 
führer Ritthauſen⸗Eberswalde begrüßt hattt, den 
Ausfall der diesjährigen Forſtgehilfenprüfung mi. 
Ju der Zeit vom 21. bis 23. Juni unterzogen ſich in 
Belgard (Perſ.) 7 Prüflinge der Prüfung, von denen 
einer mit, gut“, 2 mit, ziemlich gut“, 2 mit, genügend 
beſtanden haben, während 2 nicht beſtanden. Dez 
Wiſſen der Prüflinge war im allgemeinen geringe! 
als im Vorjahre. Zu Punkt 3: Schaffung em 
heitlicher Schußgelder für die ganze cov. 
wurde der Mehiheitsbeſchluß gefaßt, folgende 
Vorſchläge an geeigneter Stelle zu machen. G 
ſollen gezahlt werden: für ſämtliches Schalenwid 
10 Patronen, für alles ſonſtige vom Beamten ſelbi 
erlegte Nutzwild der Niederſagd 5 Patronen, füt 
alles bei Treibjagden geſtreckte Wild 2 Patronen, 
für Raubzeug vom 1. 4. bis 39. 9. je 3 Patronen. 
Im Winterhalbjahr gebö den Forſtbeamten 
alle Bälge, mit Ausnahme des von der Herrſchaft 
erlegten Raubzeuges. Die Trophäen ſollen dem 
Erleger zuſtehen, das Jägerrecht dem Neri 
beamten. Durchſchnittspreiſe für Patronen jolen 

tanwigegeben werben. 


monatlich rechtzeitig be 


Nr. 31 Bd. 38 (1923) 


Den Forſtbeamten iſt ein angemeſſener Teil vom 
erlegten Wilde für den Hausbedarf unentgeltlich 
zu überlaſſen. . . 

Zu Punkt 4, Verteilung von Dienſtauszeich⸗ 
nungen durch die Landwirtſchaftskammer, wurde 
der Antrag geſtellt, daß zu den Auszeichnungen 
auch Ehrenurkunden gegeben werden ſollen. 

Zu Punkt 5 wurde . die Vertrauens- 
frage für den langjährigen Vorſitzenden des „Guts⸗ 


und Forſtbeamtenbundes“, Herrn Rentmeiſter 


Gauger, geſtellt und ihm dieſes Vertrauen ein⸗ 
ſtimmig ** Betreffs des Verhält⸗ 
niſſes zum „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ berichtete Herr Ritthauſen über den 
mangelnden Eingang der ſeinerzeit feſtgelegten 
Beiträge durch Anteilzahlungen von 30 65 Es 
wurde folgender Beſchluß einstimmig gefaßt: Die 
Verſammlung beſchließt, daß für die Folge das 


im Januar 1922 beſchloſſene Verhältnis mit dem 


Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ und 
dem „Guts⸗ und Forſtbeamtenbunde — Bezirks⸗ 


Verein Pommern“ weiterbeſtehen ſoll in der 
damals feſtgelegten Form, daß mithin 30 % a 


Eingänge als Beiträge an den „V. f. P 


abzuführen ſind. 


dem „V. f. P. D.“ ſpäteſtens am 1. Oktober des 


Rechnungsjahres nachzuweiſen. Es ſind aber Vor⸗ 


ſchußzahlungen bereits am 1. Januar und 1. Juli 
jedes Jahres für das Rechnungsjahr abzuführen, 
nur die Schlußabrechnung mit Namenverzeichnis 
hat am 1. Oktober ſtattzufinden. Vom engeren 
Vorſtand des Guts⸗ und Forſtbeamten⸗Bundes 
wurde ſpäter beſchloſſen, daß für jedes F.rit- 
beamtenmit glied ſieben Pfund Roggenwert als 
Beitrag für Eberswalde für die Zukunft gezehlt 
wird. Das neue Geſchäftsjahr ſoll am 1. Oktober 
beginnen. 

Ferner wird der Antrag angenommen, daß 
in erſter Linie nur Forſtlehrlinge, die von vom 
„V. f. P. Bezirksgruppe Pommern an- 
erkannten Lehrherren ausgebildet ſind, in Templin 
zugelaſſen werden möchten. Auch ſollen Forſt⸗ 
lehrlinge, die nicht bei den anerkannten Lehrherren 
der Bezirke gruppe Pommern gelernt haben, zur 
Forſtgehilfenprüfung nicht zugelaffen werden. 

Ein Anſchluß an den „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ wurde infolge der eigenartigen Verhältniſſe 
in Pommern nicht für notwendig erachtet. 

Bei der Delegiertenverſammlung des „Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbundes“ am 8. Juli wurde die 
Gründung eines Sterbekaſſen⸗ und Stellenloſen⸗ 
fürſorgefonds einſtimmig beſchloſſen und ſomit die 

tundlage zu einem Werk ſozialer Fürſorge ge⸗ 
ſchaffen, das hoffentlich gute Früchte bringen wird. 

Forſth. Blumberg, Poſt Caſekow, 10. 7. 1923. 

Werner, Revierförſter. 


4 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Eeſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneb erg, Ciſenacher Str. 81, G IV. 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Durchſchnitts preiſe für die Gehaltsberechnungen der 
Privatforſtbeamten in Schleſien. 

Der den Bargehältern im Juli zugrunde zu 
legende Roggendurchſchnittspreis beträgt 507313. K. 
Für die Berechnung des Minderdeputats bzw. Über: 
deputats gelten die folgenden Sätze: Roggen 
507313 4, Hafer 519702 4, Kartoffeln 
77 780 K. | 


Alle Eingänge an Beiträgen 
find unter Nennung der Namen der Einzahler 
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Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Beiträge für den Deutſchen Forſtbeamtenbund 
(I., 2. und 3. Vierteljahr) fällig find. Leider 
rechnen alle Mitglieder auf Gehaltserhöhungen, 
denken aber nicht daran, daß jede Arbeit auch in 
der heutigen Zeit viel Geld koſtet, das zum Teil, 
von den Vorſtandsmitgliedern ſchon über ein 
halbes Jahr verauslagt, alſo ohne Zinſen, neben 
dem Opfer an Zeit und Mühe, geborgt wurde. 
Das iſt doch beſchämend für unſern Stand; ich 
bitte daher um Abſtellung durch umgehende Be⸗ 
gleihung der Beitragsſchulden an: Forſtſekretär 

lfred Doenſt, Carolath, Kreis Freyſtadt, 
Poſtſcheckkonto: Breslau Nr. 61815. 

Durch Beſchluß der Fachgruppe Forſtbeamte 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Hannover ſind die u dieſer Fachgruppe 
in die Mitgliedsliſte des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes übernommen worden und zahlungs⸗ 
pflichtig. An⸗ und Abmeldungen ſind dem Vor⸗ 
ſitzenden der Untergruppe; wo Ortsgruppen be⸗ 
ſtehen, durch dieſe der Untergruppe zu melden. 

Zur Orientierung füge ich die Berechnung 
der Beiträge bei: 1923: ruͤckwirkend ab 1. Januar 
1923 = 20 Pfd. Roggen für die Unterbeamten⸗ 

ruppen und Anwärter, 35 Pfd. Roggen für 
örſter und Revierförſter, 50 Pfd. für die Ver⸗ 

waltungsbeamten, nach dem Durchſchnitt des 

1. Vierteljahrsmonats. 

I. Vierteljahr laut Tarif Durchſchnitt Roggen: 

14 358 K = b „ 144 = 720 & f. d. U.⸗B. 

9 * 144 = 1300 & f. d. Förſter 
12,5 x 144 = 1800 & f. d. V.⸗B. 


II. Vierteljahr laut Tarif Durchſchnitt Roggen: 
4480 4 =5 x 448 = 2240 & f. d. 11:-R. 
9 X 448 = 4040 & f. d. Förſter 
12,5 x 448 = 5600 & f. d. V.⸗B. 


III. Vierteljahr laut Tarif Durchſchnitt Roggen: 
507 313 4 2 5 x 5073 = 25 370 l f. d. U.⸗B. 
9 x 5073 = 45 660 M f. d. Föriter 
12,5 x 5073 = 63420 A . d. V⸗B. 
Beiträge, die jetzt bis 10. Auguſt nicht ein⸗ 
gegangen find, werden ohne Rückſicht mit Koſten⸗ 
berechnung durch Nachnahme eingezogen. 
Der Vorſitzende: Breſſel. 


v 
Vezirks⸗Gruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 


Anſchließend an die Tagung der Bezirks⸗Gruppe 
XVI des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
hielt die Bezirks⸗Gruppe Provinz Sachſen und Anhalt 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes ihre Sitzung 
ab. Da Forſtoberſekretär Pakulla, Halle, die auf 
ihn gefallene Wahl zum 1. Vorſitzenden aus wohl⸗ 
erwogenen und von der Verſammlung anerkannten 
Gründen abgelehnt, wurde nach der Begrüßung 
durch den 2. Vorſitzenden, Revierförſter Tiedemann, 
Ramſtedt, zur Wahl des 1. Vorſitzenden geſchritten. 
Von 43 abgegebenen Stimmzetteln wurde mit 
22 Stimmen Revierförſter Tiedemann, Ramſtedt, 
zum 1. Vorſitzenden gewählt. Durch Zuruf wurde 
der 2. Vorſitzende, Revierförſter Hanke, Harbke 
b. Helmſtedt, als Schrift» und Kaſſenführer Revier⸗ 
förſter Haaſe, Brieſt b. Tangerhütte, als Beiſitzer 
Revierförſter Meyer, Scheeren b. Tangerhütte, 
gewählt. Zu Rechnungsprüfern wurden die 
Kollegen Förſter Ullrich, Ziegelei Neuhaldensleben, 
und Förſter Hauske, Forſthaus Georgshöhe b. 
Thale a. H., beſtellt. Sämtliche Gewählten nahmen 


das Amt an. Zur Gehaltskommiſſion gehören 
nach wie vor: Kollegen Tiedemann, Wegener, Haaſe 
und Hanke. 

Punkt 2 der Tagesordnung brachte die Berufs- 
vertretung der Privatforſtbeamten in der Fach⸗ 
abteilung für Forſtwirtſchaft an der Haupt⸗Land⸗ 
wirtſchaftskammer Berlin zur Sprache. Nach ein⸗ 
gehender Ausſprache faßte die Verſammlung 
folgenden Beſchluß: „Wie aus der in Nr. 18 der 

Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Nieder- 

ſchrift der 3. Sitzung der Fachabteilung für Forſt⸗ 
wirtſchaft bei der Hauptlandwirtſchaftskammer zu 
erſehen iſt, ſind den Staatsforſtbeamten ſechs 
ordentliche und vier ſtellvertretende Mitglieder 
im Fachausſchuß zugebilligt. Die Privatforſt⸗ 
beamten ſind bis dahin leer ausgegangen. Wir 
vertreten den Standpunkt, daß die Fachabteilung 
bei der Haupt⸗Landwirtſchaftskammer eine für den 
Privatwald geſchaffene Einrichtung iſt. Soll dieſe 
deſſen geſetzliche Berufsvertretung werden, dann 
muß auch der Privatforſtbeamte im Fachausſchuß 
vertreten ſein.“ 

Punkt 3. Verſchiedenes. Vom Kaſſenführer 
wird Klage erhoben, daß viele Kollegen mit dem 
Bundesbeitrag noch immer im Rückſtande find. 
Die bisher eingegangenen Beiträge genügen kaum 
zur Beſtreitung der Ausgaben für innere An⸗ 
gelegenheiten der Gruppe. Es war noch nicht mög⸗ 
lich, den Kopfbeitrag an die Hauptgeſchäftsſtelle 
abzuführen. Soll die Organiſation lebensfähig 
bleiben, müſſen die en ihre Beiträge 
unigehend an den Kaſſenführer, Revierförſter 
Haaſe, Brieſt b. Tangerhütte, abführen. Für die 
Ruhrhilfe wurden von der Verſammlung 40000 Mk. 
und für Forſtſchule Neuhaldensleben 21400 Mk. 


geſammelt. Es ſind noch mehrere Tarifvordrucke 
abzugeben. Preis pro Stück 400 Mk.; Porto iſt 
beizufügen. Rege Mitarbeit und Werbung neuer 


Mitglieder iſt äußerſt erwünſcht. Etwaige Anträge 
erbeten an den Vorſitzenden, Revierförſter Tiede— 
mann, Forſthaus Ramſtedt, Poſt Zielitz, Kreis 
Wolmirſtedt, Bez. Magdeburg. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet wieder im Anſchluß an die Ver⸗ 
ſammlung der Bezirks⸗Gruppe XVI des Vereins 
155 Privatforſtbeamte ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht 
edes Mitgliedes. 

Tiedemann, 
1. Vorſitzender. 


Haaſe, 
Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Aue Veröſſentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betrejſenden Borjiunde oder Einſender. 


Verein abſolvierter ehemaliger 


Forſtſchüler der Schleſiſchen Forftfchule 


Exkurſion Ber- 


Reichenftein. 
nach Wartha — 
gen mlungsbericht. Am 16. Juni hatten ſich 


n 
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Kollegen unſeres Vereins auf Veranlaſſung unſeres 
hochverehrten Herrn Forſtdirektors Rieger im Ber 


ein mit dem dritten Jahrgang der Schleſiſchen Forſt⸗ 
ſchule Reichenſtein in Martha zu einer rſion in 


das Prinzliche Revier Johnsbach ⸗Gierigswalde 
zuſammengefunden. Der Revierverwalter, Herr 
Revierförſter on führte und zeigte uns 
durch ſehr intereſſante und belehrende Vorträge, 
‚wie man's machen und nicht machen ſoll“. Be 
ſonders intereſſiert haben zahlreiche gelungene, 
auch mißlungene Blenderſaumſchläge in ihren 
einzelnen Ausführungs methoden. Herrliche, ſorg⸗ 
ſam gepflegte Laubholz⸗ und Miſchwaldbeſtände 
neben ſehr gut gelungenen natürlichen Buchen 
verjüngungen werden uns ſtets in belehrende 
Erinnerung bleiben. Ferner zeigte Herr Revier 
förſter Pohler feine durch Einpflanzung von Nadel⸗ 
hölzern in Hochwaldbetrieb übergeführte Eichen⸗ 
niederwaldbeſtände. Beſonders erfreut ſich dad 
Johnsbacher Revier eines ſorgfältig und gut 
organiſierten Wegenetzes. 

Abends wurde in Martha eine Vereinsſizung 
durch unſern Vorſitzenden, Kollegen Baudiſch, 
eröffnet; er ſprach Herrn RNevierförſter Pohler 
den 5 Weidmannsdank aus; dann ſtellte 
er feſt, daß die Vereinskaſſe auf dem „Nullpunkt“ 
angelangt ſei und ab 1. Oktober eine gründliche 
Erhöhung der Beiträge in Ausſicht genommen 
werden müſſe. Nach Erörterung einiger 
fragen wurde beſchloſſen, dem beſten Forſtſchüler 
des dritten Jahrganges mit dem Prädikat gut“ 
ein Nickmeſſer zu ſpenden. Unſere erſte Genewl⸗ 
verſammlung findet am 16. Auguſt, nachmi 
4 Uhr, in Reichenſtein, im Anſchluß daran die Schlu 
feier des dritten Jahrganges ſtatt. Unſer Bw 
ſammenſein beſchloß ein fröhliches Tanzkränzchen. 


An Spenden für unſern Forſtſchulfond 
gingen ein: 


Dr. Schnabel, Seitendorf, 150000 KA, Dr. Güttler, Rei 
ftein, 100000 . Direktor Keil. Wartlya. 100 000 &, Gi 
Aderle, Schwantof, 6000 4, Förſter Welzel. Eichbänfel, 000 K, 

5 Lanbwirtichaitstanmer Brel dert 
v. Nuffler, Rudzinitz, 3000 K, Forſt 


x 
Retzdorf, Lübben, 1000 A, 
Schlottendorf, 1000 A, Baumeiſter Tanz 1000 A, 
Wendler (Sühne fär Forſifrevel) 1000 &, Oilfsförſter Bind nt. 
Rudzinitz. 1000 4, Sammlung am nnn 
8000 K. Kleinere Spenden 206 &. Summa 892101 1. 
Den edlen Spendern wärmſten Dank! Um weitere 
recht belangreiche Gaben wird gebeten; dieſe 
können auf Poſtſcheckkonto Nr. 60238 Brei⸗ 
lau, auf das Konto des Unterſtützungsfonds 
der „Schleſiſchen Forſtſchule“ Nr. 3783 der Girw 
und Sparkaſſe des Stadt Reichenſtein i. Schleſ. 


eingezahlt werden. 
J. A.: Kienik 


EAN — 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 
Das preußiſche Oberförſterſyſtem forſtbeamtenſchaft augenblicktj bewegenden 
in der Praxis. Thema das Wort ergriffen. Aber den 
In Nr. 23 auf Seite 389 hatte Herr Staats- ſind viele deifällige Aeußeru an uns gelaugt, 
foͤrſter Schellack zu dieſem die preußische Staats ebenſo iſt vereinzelt die Befürchtung geäußert 
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worden, daß eine neue Verquickung der Förfter- 
laufbahn mit dem Militärdienſt, wie ſie be · 
anden hat, wieder jene bedrüdenden Er- 
nungen zeitigen könnte, unter denen der 
preußiſche Förſterſtand vor dem Weltkriege 
erweislich länger als ein Menſchenalter ge: 
litten hat. Unſere perſönliche Anſicht iſt folgende: 
Es iſt mißlich, wenn ein Forſtbeamter nach 
Beendigung ſeiner Lehr ⸗ und Lernzeit auf 
längere Jahre hinaus durch Militördienſt dem 
Walde entzogen werden darf, um auf Forſt⸗ 
verforgung d dienen, denn es würde dem 


Zucht u Hoffen, durchaus ver- 
Kade und euch dem Se geh 


vir durch die Beſeitigung der t eines 
ver ? Belle oren 
saben, das namentlich jeden um Be- 
in 75 daß orſam und 

aats bürgerliche Tugenden find. 

deider wird bei der Auseinanderſ allen 


Bewieſen iſt, daß auch heute noch der 
reußiſche Staats förſterſtand in feiner Mehrzahl 


eſcheinen, die gam befoubers erhalb des 
r iſchen Staats förfterkreiſes nur pei 


teußerungen des Herrn Schellack und einer 
rwiderung im „Deutschen Forſter“ folgendes 


nubegrundete Heiiertelt. 
Bon frörter Shrikteteit, Friſchint. 
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Heiteres in ernſter Zeit. 

Wer in der jetzigen ſonſt ſo trüben Zeit einmal 
herzhaft lachen will, der laſſe ſich die Nr. 23 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ aus Neudamm kommen 
und leſe dort den Artikel des Herru Jörſters Schellack. 
Dieſes „charaktervolle“ Förſterproduit if an⸗ 
ſcheinend gedacht als eine Kritik an der Pfalzgrafſchen 
Schrift: „Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“. 
Durch die Eigenart des Verfaſſers iſt es aber eine 
Satire geworden, und zwar auf deſſen eigene 
Perſon und ganze letzte Vergangenheit mit dem 
Grundgedanken der bekannten Variante des Luther 
wortes: „Hier ſtehe ich, ich laun auch anders“. 

Ein Lodgeſang auf militäriiche Kommandos im 
Walde, auf Wiedereinführen militäriſcher Haltung 
und Richtung bei den Förſtern und allen ſonſtigen 
Lebemeien im Walde, Einführung des Dauerwaldes 
durch „Parolebe ſehl“ und Androhung der ſchärfſten 
Strafen bei Nichtbefolgung dieſer Befehle durch 
den Wald bzw. ſeine Hüter! Ausſchaltung des 
eigenen Denlens und Wiedereinführung des be⸗ 
ſchränkten Untertanenverſtandes uſw. Das iſt ſo 
der Grundton des Scheklackſchen Bekenntukſſes. 
Auf die „geiſtige“ Kleinarbeit des Artikelſchreibers, 
z. B. auf den Hinweis auf den wohl nut ſchlecht 
verbasten Einſtein oder auf die kritiſche Gegen⸗ 
überkiellung des „zivilen Dauerwoldes“ zum offen⸗ 
bar mehr „militäriſchen Plente wald“ will ich nid 
1 Das muß man ſelber leſen, um den 
vollen Geuuß zu Haben. Nur eins möchte ich dem 
werten Kollegen Schellack empfehlen: bevor er 
anfängt, zwiſchen den Zeilen zu leſen, ſollte er 
ſich Mühe geben, das verſtehen zu lernen, was au 
den Zeilen ſteht; er würde denn nicht gar zu er⸗ 
heiternd wirken. 

Ich habe den Artitel, der es ja doch verdient, 
in weiteſten Kollegenkreiſen bekannt zu werden — 
die „Deutſche For- Zeitung“ blüht jetzt für uns 
etwas ſehr im Verborgenen —, in der Kaffee 
vauſe eines Lehrwandetung unſeres Förſtertartells, 
in Ermangelung anderer Humoriftila, vorgeieſen 
und kann Herrn Schellack verſichern, daß er einen 
vollen Heiterteitserfolg erzielt hat, um den ihn 
mancher Luſtſpieldichter beneiden kann. Necht er 
faſſen wird den Humor dieſes Schellackſchen Erguſſes 
beſonders, wer bebentt, daß dieſe „geiſtreiche“ 
Arbeit ausgetechnet aus der Jeder des Schellack 
flammt, von dem mau ſich erzählt, daß er in den 
Tagen, da die Wogen der Revolution hochgingen, 
drauf und dran war, an der Spitze ſeines Zuges 
die geſamte Zentralferſtverwallung auszuheben 
und faltzuſtellen. Desſelden Schellacks, der uns 
„Alten“ im Verein die neuen Wege, die zur freien 
Höhe führen ſollten, zeigen wollte und der, da man 
ihn, mangels Vertrauens iu ſeine Führereigenſchaft, 
abhalfterte, ſich zu der Erlenutnis durchrang, es 
wäre grund ſätzlich falſch, mit der Mehrheit zu 
gehen. Und in Neudamm war mehr Freude über 
einen, Sünder“, der Buße tut, als über 99 Gerechte. 

Für Wiſſende iſt es nicht unintereſſant, zu ſehen, 
wie dieſer neuzeitliche „Nanlus“ Beſtrevungen auf 
Wiedereinführung militäriſcher Erzienung der Forſt⸗ 
beamten, die von anderer Stelle aus ſo ſehr erſehnt 
wird, vorbereitend unterſtützt. 

Mit dieſer „geiſtigen Einſtellung“ kaum man 
ernftlich nicht rechten. Auch ich zitiere mit Schellack 
den alten Fritz und ſetze zum Schluß: „Niedriger 
hängen!“ Grude. 

Ob der von dem Verfaſſer in der Kaffee pauſe 

einer Lehrwanderung — man ſoll doch den Nutzen 


7 ²Ü˙A Ar a u, 


einer Lehrwanderung nicht unterſchätzen — er⸗ 
zielte Heiterkeitsetfoig wirklich in Erſcheinung 
getreten iſt, mag dahingeſtellt bleiben; möglich iſt 
immerhin, daß die Vorliebe ande rer Vorſtands⸗ 
mitglieder der Gewerlſchaft für freie Erfindung 
fogenannter, Tatſachen ſchon in weitgehendſtem 
Maße anſteckend gewirkt hat.— Alſo auch im 
zutreffenden Falle mag der Berfaſſer nicht zu 


Auf die durchaus fachlichen und treſſenden 
its führungen von Förſter Schellack in Nr. 23 
teſex Zeitung bringt det „Deutſche Förſter“ eine 
er fſe ntlichung, die fo bezeichnend iſt für die 
inſt ellung der führenden Kreiſe der Gewerkſchaft, 
5 es doch ſchade wäre, wenn nicht alle Leſer 
unis von iht erhielten. 
SSS, 14 
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ſtolz auf dieſe Heiterkeit, dafür aber verſichert 
- fein, daß unter denſelben Bedingungen im 

Kollegenkreiſe des beſetzten Gebietes dieſer „Erfolg“ 
ſicher ausgeblieben wäre und er mit ſeiner unbe- 
gründeten Freude allein auf weiter Flur ge— 
ſtanden hätte. Aber auch dort, wo die Folgen 
der Selbſtentwaffnung dem Deutſchen nicht alle 
Tage kraß vor Augen geführt werden, wie es 
im unbeſetzten Gebiet der Fall iſt, denken viele 
Kollegen im Herzensgrunde über die von Schellack 
berührten Fragen ebenſo wie dieſer, oder doch 
ſehr ähnlich, wenn ſie auch — leider — ihrer 
Überzeugung heute noch keinen Ausdruck zu geben 
wagen. Aber auch dieſe Zeit wird kommen, denn 
der „beſchränkte Untertanenverſtand“ iſt noch 
keineswegs abgeſchafft; in der Gewerkſchaft wird 
er vielmehr in ſolcher Reinkultur gezüchtet, daß 
die Hoffnung beſteht, ſeine eigene Überkultur 
wird ihm aus ſich ſelbſt heraus den Garaus machen. 

So weit zur Sache! Was das weit ausgeſponnene 
Perſönliche aubetrifft, ſo genügen einige Worte. Es 
iſt unter verſtändigen Menſchen bisher immer ein 
Irrtum entſchuldbar geweſen und das Eingeſtehen 
eines ſolchen als ehrenwert betrachtet worden. 
Herr Grude allerdings ſcheint da auch einer ab⸗ 
weichenden, wohl moderneren Auffaſſung zu 
huldigen — wenigſtens ſoweit die Sinnesänderung 
feiner Anſicht entgegenſteht, im andern Falle 
würde er ja anders darüber denken! Er zitiert 
zum Schluß den Philoſophen von Sansſouci — 
ſonderbarerweiſe. Ich will mich nicht ſo hoch ver⸗ 
ſteigen und nur ein Sprichwort des Volkes an den 
Schluß ſetzen. Es lautet: „Die im Irrtum be- 
harren, das ſind die Narren!“ 


Natürlich hat auch Herr Förſter Schellack 
egen die verletzenden Aèußerungen des Herrn 
rude ne einzuwenden; es gefchieht in 

folgenden Ausführungen: 
Sie lachen. 
Von Förſter Schellack, Peterſchobenſee. 

Sieben Deutſche in Deutſchland von den 
Franzoſen im Frieden zum Tode verurteilt“). 
So melden die Tageszeitungen, und zu gleicher 
Zeit erhalte ich den „Deutſchen Förſter“ Nr. 26. 
in dem ſich Herr Förſter Grude mit meinem 
Artikel „Das Preußiſche Oberförſterſyſtem in 
der Praxis“ beſchäftigt. Die von Herrn Grunde 
hierbei beliebte Form zwingt mich, nunmehr 
auch das Problem von der andern Seite zu be⸗ 
ſprechen. 

Vorausſchicken möchte ich, daß es im „Verein 
Preußiſcher Staatsförſter“ offenes Geheimnis iſt, 
daß, wenn Herr Förſter Pfalzgraf demnächſt 
amtsmüde werden ſollte, man an ſeine Stelle 
Herrn Förſter Grub: zu ſetzen beabſichtigt. Um 
ſeine Qualifikation fär dieſen Poſten zu erhärten, 
hat ſich der Herr denn wohl auch beeilt, meinen 
Artikel ſo höhniſch zu bekritteln. Will Herr Grude, 
wenn er ſo perſönlich wird, etwa nur mich treffen? 
Nein, lieber Leſer, ein Handlanger der roten 
Internationale zieht hier ſeine Regiſter, um mit 
ſeinem Spiel jeden Verſuch ernſtlicher Wieder— 
aufbauarbeit im Keime zu erſticken. Ein urteils⸗ 
loſes Auditorium ſitzt ſatt und behäbig an der 
Kaffeetafel und lacht auf Kommando. Was 
kümmert dieſe Herren der Zerfall des Deutſchen 


*) Inzwiſchen find noch einige hinzugekommen. 
a Die Schriftleitung. 
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Reiches! Sie haben ihre Gewerkſchaft und ſtreiten 
ſich höchſtens, wer den letzten Haſen in der Ober⸗ 
förſterei zum Abſchuß und in die Pfanne be 
kommt. Wer wird ſich denn Gedanken machen 
über die große Not des Vaterlandes und der von 
den Franzoſen aus ihrer Heimat vertriebenen 
Kollegen? Herr Grude und fein Förſterkartell 
ſitzen weit vom Schuß in Sicherheit und lachen. — 
Die Herren der roten Internationale haben doch 
die Parole „Nie wieder Krieg“ ausgegeben, und 
da gehört es ſich für jeden Gewerkſchaftshampel⸗ 
mann, dieſen internationalen Verbrüderungs⸗ 
veitstanz mitzumachen, über den das einſichtige 
Ausland nicht etwa lacht, ſondern den Kopf 
ſchüttelt, und den ein hochſtehender Engländer 
dadurch in neuerer Zeit gekennzeichnet hat, daß 
er ſagte, daß ein Volk, das ſich ſelber ent⸗ 
waffnet — was das Werk der „Genoſſen“ 
war — , Geltung im Rate der Völker nicht be⸗ 
anſpruchen könne, ſondern der wohlverdienten 
Verachtung der Welt anheimfallen müſſe. Das 
ſollte ſich die Gefolgſchaft der roten Internationale 
im Förſterſtande merken, die auf dem Stand⸗ 
punkte ſteht: Um Gottes Willen nur keine militä⸗ 
riſche Schule und keine militäriſche Ertüchtigung 
unſerer Jugend! Es liegt mir fern, Leute wie 
Herrn Grude von dieſer Notwendigkeit zu über⸗ 
zeugen. Der Herdentrieb verlangt, wie er ſelbſt 
behauptet, daß man mit dem Haufen zu laufen 
hat, welcher die ſchönſten Verſprechungen macht, 
um die Gimpel auf die Leimrute zu locken. 
Jeder aufmerkſame Beobachter ſieht aber, daß im 
„Verein Preußiſcher Staatsförſter“ zahlreiche 
Kollegen es ſatt bekommen, ſich von Leuten vom 
Schlage eines Grude bevormunden zu laſſen: 
Kollegen, denen eben das Vaterland über der 
rot angelaufenen Gewerkſchaft ſteht. a 

Zugeſtandenermaßen hat dieſe in einem Viertel⸗ 
jahr ein Defizitſ von ſechs Millionen nicht be 
zahlter Gewerlſchaftsbeiträge. Ein ganz liebliches 
Manko. Deutſche Männer mit ausgeprägter 
Selbſtachtung ſollten aber doch Mittel und Wege 
finden, um ſich aus einer nicht zuſagenden Geſell⸗ 
ſchaft and ers zu entfernen. Einem großen Teile der 
Förſterſchaft iſt die Herrn Pfalzgraf vom Herm 
Landwirtſchaftsminiſter öffentich im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe erteilte Abfuhr“) in Sachen 
des erfundenen Reſerendarbriefes unbekannt, ſonſt 
wäre es immer augenfälliger, daß preußiſche 
Förſter nicht länger einem Verein angehören 
wollen, in dem — bewußt oder unbewußt —- ein 
Pfalzgraf und ein Grude eines preußiſchen 
Beamten unwürdige Kampfmethoden betreiben, 
ein Verein, deſſen Mitglieder an der Kaffectafel 
ſich über den Niedergang ihres Vaterlandes keine 
Gedanken machen und ſich über jeden ernſtlichen 
Vorſchlag zu ſeinem Schutze luſtig machen. 

Wer einem ſolchen Verein noch länger an' 
gehört oder wer nicht unverzüglich dafür ſorgt, 
daß dieſen „führenden“ Männern, die nach au 
„politiſch neutral“, innerlich aber ganz im Banne 
der Sozialdemokratie ſtehen, ihr trauriges Hand⸗ 
werk endlich gelegt wird, macht ſich an deres 
Taten mitſchuldig. 

Sieben Deutſche von den Franzoſen zum Tode 
verurteilt, Schlageter ermordet, zahlreiche Bea 


Die Rede des Herrn Miniſters im Landtane it 
immer noch nicht im „Deutſchen Förſter“ erſchenen. 
Echt gewerkſchaftlich! Die Schriftleitung. 
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nit ihren Familien vertrieben, aber Herr Grude die Schlee Forſt Zeitung“ auszutommen wäre. 
— = ich äußert Herr Grube, weil wir 


groß und ſtark gemacht hat. 
Am vielen Lachen erkennt man die Narren. 


geder denkende Deutſche ſollte aber einſehen, cheint, in bezug auf die 


der sine reſſe durchaus etwas 
Einfluß auf den 


o mache er 
nhalt des ihm und ſeinem Geiſte naheſtehenden 
cher Förſters “ geltend. Er kann ſich damit 
den Dank weiteſter Kreiſe erringen, denn es 
gibt dort N zu beſſern. dings i 
das eine Arbeit, bei dem fie 


in feine A Herrn 5 
2 , Es iſt in der Gewerkſchaft nötig unfere Mitarbeiter zu wählen, wie wir es 
und ich, daß bei der Gelegenheit auch an für richtig halten Denn ſelbſtverſtändlich be⸗ 

| ng Miitchen en wir 3 


Kitung” ſich auch 
5 geleſen art Has ift auch gut fo — Serattiondiehing acht Zope vor Aubgubrbaturm, Sonnabend 
* j 4 ingend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 


fröß. 
5 onalnach richten. 
noßänberungen unb Eingeigen bnmen a BER fin. 
fällen nech am Montag früd Uutweinne finden. 
r die : 
Dekonomierat Sruubmann, NKeuda am. 


| An unſere Leſer! 

Seitdem wir am 3. Juü, dem letzten poſtaliſchen Anmeldeterm in, den Bezugspreis für 
den Auguft feftgefegt haben, And die größten wirtſchaftlichen Teuerungen eingetreten, die wir 
bis zegt benen. Wir jchen uns demzufolge gezwungen, den Poſtbezugepreis der Deutſchen 
Forſt- Zeitung“ für Auguſt im Emvernehmnun mit der Poſtleitung als freibleibend zu be · 
weihen und müſſen an unſere Pofſtbezieher die Bitte richten, uns mittels des dieſer Nummer 
beiliegenden Poſtſcheckform mars über den von der Poſt bereits eingezogenen Bezugspreis 

von 12000 Mt. für den Auguft zu leiſten, fo daß der Auguft- 


eine 
bezugspreis tatſächlich 24000 Mk. beträgt. Gleichzeitig müſſen wir auch den Vor zugs⸗ 
pre is für die Bereinsabonnenten auf das Doppelte, alfo auf 20000 Mk. für Auguſt, 
ertzöhen. Die Vereins bezieher, die die zuerſt angeforderten 10000 Mk. bereits eingeſandt haben, 


werden um Nachzahlung des gleichen Reftbetrages gebeten. 
So hoch der neue Bezugspreis auch klingen mag, fo ift er, an der Soldparität gemeſſen 
und beträgt im Poſtbezuge etwa unk 50 Goldpfennige. Die 


Zeitung“ koſtet daher jetzt tatsächlich nur ein Viertel ihres Bezugs 


gelehnt, find wir im 


ab einzuſtellen. 
Wir bitten nochmals unſere oſtbezieher um freundliche umgehende Aederweiſung der 


12900 Mk. auf Poſtſcheck. Anſere Vereinsabonnenten werden gebeten, ſoweit es noch nicht 
ft mit 20 000 Mk,, ins- 


ist, den Bezugspreis für Juli mit 3400 ME und für Augu 
gefamt 23 400 ML, bis 21. Auguſt einzuſenden. Nach der Zeit erheben wir die fälligen Beträge 
uz i glich der Kosten mit Poftuahnahme. Verlag der „Deutſchen Forſt- Zeitung“. 
J. Neumann, Nendamm. 


— — 


Familien Nachrichten 


Leiden der 


Durch 


en und 


mit vorbildlicher 


Weiſe tätig. 


— 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Sterbefälle: 
Evers, Revierförſter a. D. 

in Dühringshof. 
Naumann, Forſtmeiſter 

i. R. in Kolpin. 
von Salomon, Pfeffer, 


Oberregierungsrat a. D. 


in Wiesbaden. 

Stephau, Domänen⸗ 
direktor. Forſtmeiſter a. 
„D. in Ochringen. 


Stellenangebote 


Zuverläſſiger, gewandter 


Külſſengehilfe 


zu ſofort oder 1. Oktober 


eſucht. Zeugniſſe und 
bebenslauf einſenden. Be⸗ 
ſoldung nach Tarif. (650 


Staatliche Forſtkaſſe 
ane 


Für Inſerate: Otto Lies le, 


Nachruf! 


Am 9. Juni cr. verſchied nach ſchwerem 
(685 


Here Königl. Prinzl. Forſtmeiſter a. D., 
Major a. D., Ritter pp. 


berhard Nchtſteig 


in Landeck, Schleſien. 
39 Jahre, bis vor Jahresfriſt, 
Verwalter der Königl. Prinzlichen Oberförſterei 
Camenz. Schleſien, war er uns ein Vorbild. 
treueſter Pflichterfüllung. 
Arbeitskraft, ſeinen Fleiß, ſeine Berufsfreudig⸗ 
keit, ſeine Ordnungsliebe mußte ſich jeder zum 
Muſter nehmen. Er fand ſo immer noch Zeit, 
außerdienſtlich. auch für die Allgemeinheit, in 
ausgiebigſter Weiſe zu wirken. f 
Negſamkeit im Deutſchen und Schleſiſchen 
als Landesvorſtand 
Schleſien, der Lebens verſicherung für deutſche 
For ſtbeamte wurde er wohl in ganz Deutſchland 
bei der grünen Farbe bekannt und geachtet. Wir 
werden fein Andenken allezeit in Ehren hatten. 


die Beamten der Königlich lee en 
Doerforſteref amen. schleſſen. 


Geſtern verſchied nach langem, ſchweren 
Leiden im beſten Mannesalter der 


Gräflich Tiele⸗Wincklerſche Jörſter 


Herr Adolf Dörlich, 


Leiter des Schutzbezirks Petershof der Ober⸗ 

förſterei Zawadzki. = 

Ueber 21 Jahre lang war der Verſtorben 

Treue 

Waldherrſchaft Malepartus in erfolgreichſter 
Uns allen war er ein ſehr ge⸗ 
ſchätzter Mitarbeiter und lieber Kollege von 
ſchlichtem, aber um ſo aufrichtigerem Charakter. 
Wir werden ſeiner allzeit in Treue gedenken! 


Eichborſt b. Zawadki (Teutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien), 25. Juli 1923. a 
Die Forſtinſpektlon und Beamtenſchaft 
der Waldherrſchaft Malepartus. 


Roux. Oberforſtmeiſter. 


Seine unermüdliche 


Durch ſeine 


für 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
| Lüchliger. „z uverl Aigen 


Verfuürſter 


(Vollakademiter) und Forſi⸗ 
einrichter mit Praxis zum 
ſofortigen Eintritt geſucht. 

Bewerbungen ſind * 
richten an die JForſt⸗ 
abteilung der Land- 
wirtihaftstammer für 
die Frovinz Branden 
burg und für Berlin 
NW 40, Kronprinzen⸗ 
uſer 4/6. (637 


erbeirateter 


Oberförſter, 


ca. 47 re, geſucht zum 
1. Oktober für 11000 Morg. 
gr. Berl! d. Neumark u. 
lein. 

Bewerb. an Dom. Selbe⸗ 
laug b. Nauen. Nicht 
beantw. b. 3 Wochen gilt 
als Ablehnung. (677 


Forſtaſſeſſor 


für große beutid) : ober: 
ſchleſiſche. Verwaltung zur 
Unterſtützung des Leiters 
der Bentralverwaltung 
geſucht. Angebote mit 
Beugnisabſchriften, Licht: 
bild, Gehalt sauſprüchen u. 
Referenzen erbeten unter 
Nr. 686 an die Geſchäftsſt. 
der D. Forft- Z., Neudamm. 


FPorſtlandidat, 


(879 


im Bereiche der 


Zum 1. September d. . 
wird ein jüngerer, lediger 


Forſtgehilfe 


zur Unterſtützung unſeres 
Stadtförſters geſucht. 
Bewerber mit Forſtſchul— 
bildung bevorzugt. Be⸗ 
ſoldung nach Gruppe 3 der 
ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnung. Bewerbungen 
mit begl. Zeugnisabſchriften 
bald erbeten. (649 


Winzig, Bez. Breslau, 
den 14. Juli 1923. 
Der Magiſtrat. 

Für die hieſige Ver⸗ 

waltung wird ein älterer, 
unverheirateter, ſelbſtändig 
arbeitender (683 


Forſtſekretär 


geſucht. Meldungen von 

geeigneten Nichtforſt⸗ 

beamten ebenfalls erw. 
Stiftsoberförſterei 


erfahren in Forſteinrich⸗ 
tungsarbeiten, für ſofort 
geſucht. Angebote mit 
Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften an das (GH 
Graf von Seidlitſche 
Forſtamt, Oberlausen⸗ 
bielau i. Schleſien. 


Die Stelle des 


2. Stadtfürfters 


ſoll infolge Penſionierung 
des bisherigen Inhabers 
zum 1. Oktober d. J. oder 
früher mit einem Anwärter 
der Klaſſe A nen beſetzt 
werden. Beſoldung nach 
ſtaatlichen Grundſätzen, 
Gruppe 6 mit Aufrückung 
nach 7. Bei Bewährung 
Aufrückung in ſpäteſtens 
2 Jahren in die freiwerdende 
Revierſörſterſtelle, Beſol⸗ 
dung Gruppe 78. 
Bewerbung mit Lebens⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriften 


bis 15. Auguſt 1923 
erbeten. (680 
Bieſenthal, den 23. 
Juli 1923. 
Der Magiſtrat. 
Koenig. 
R Bcheres „(663 
Baden oder Stütze, 


das die Wirtſchaft erlernen 
will und ſich noch in ver⸗ 
ſchiedenem anderen vervoll⸗ 
kommnen möchte, in eugl. 
Forſthaus mit Familien- 
anſchluß und Vergütung 
geſucht. Forſth. Scewitz, 
Voſt Lipke, Neumark. 

Suche für ſofort bei 
hohem Gehalt eine tüchtige, 
zuverläſſige, moͤglichit (G88 


ſelbſtändige Stütze. 
Geh. Angebote mit Vild 
und Gehalteforderung an 


Quittainen, Kr. Pr.⸗Holland Frau Forſtmeiſter Keimer, 


in Oſtpreußen. 


Eiſenach, Burgſtraße 3. 


Gutslandwirtſchaft. 1. 


2 
— 4 


Forſtta ſſen⸗ 
Gehilfe 


wird zum Baldig. Antritt, 


ſpäteſtens zum 1. Okt. 23. 


geſucht. d grupDE 
zunächſt III oder IV. 
Schriftl. Bewerbungen m. 
Zeugnisabſchr. und Lebens⸗ 
lauf erbeten an 6:5 
Forſtkaſſe anpp. Schleſ. 


Akademiſch sch... . 
Forſtmann, 


31 Jahre alt, 6 Semeſter 


Tharandt, Semeſterexamen 
beſtanden, 4 Jahre im Felde 
geweſen, nach Rückte br 
2 Semeſter Eberswalde, 
dann bei einem Kataſter⸗ 
anıt einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer und in einem Holz⸗ 
geſchäft beſchäftigt geweſen, 
z. It. ohne forſtliche Be⸗ 
ſchäftignng und bei einem 
Finanzamt als Hilfsarbeiter 
1 ucht Dauer 
ftellung als 

Nepierverwalter. 
Ang. u. Mr. 880 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗J., Neudamm. 


Akad. geb. Forſim. ſucht 
für bald od. ſpät. Stellg. 
als Förſter, Forſtſekretär, 
Revlerförſt., Forſtwerw., 
Aſſtſtent, Forſteinrichter. 
Ang. Nr. 681 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Nendamm. 
3 Millionen Ml. 
zahle für Nachweis einer 
Nevierförſter⸗ oder 
Förſterſtelle-nach Vertr. ⸗ 
Abſchluß. Verh., 30 J. alt, 
evgl., in ungel. Stellung. 
Aug. u. Nr. 892 bei. die Geſch. 
der D. Forſt- Z., Neudamm. 


Lediger Förſter. 
Lübb. Jäger, 30 Jahre, ev., 
natl., kgl. Oberf. gelernt, 
forſtl. u. jagdl. erfahren, 
Fiſcherei, Buchführ., Garten⸗ 
u. Landwirtſch., vereidigt, 
ſucht Bertrauensftells. 
mit oder ohne eigenen 
een Gute Zeugn. u. 
ef. Angebote erbittet 
Friedrich, 
Gr.⸗Rambin (Bomm.). 


in Mecklb., Forſtſchulbild. 
Templin u. Förſterexamen. 
ſucht im Laufe d. Js. 
Dauerſtellung, wo ſpäter 
oder bald Verheirckkung ge: 
ſtattet wird. Im Forſt⸗ u. 
Jagdl. zuverläſſig. Signal⸗ 
hörnbläſer. Nebenarbeiten 
können mitübernommen 
werden. Jetzige Stellung 
ungekündigt. ute Zeugn. 
Ang. u. Nr. 871 bet. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche Stellung als 
Förſter od. Hilfsfärſter. 
Bin 23 J. alt, mit allen 
ins Fach ſchlag. Arb. vertr. 
Aug. erb. E. Laffla, Neuded, 
Bolt Freyſtadt, Weſtpr. 


“ee 

x 

7 
34 Jahre alt, ſojon e 
ſpäter. Erſtkl. Hoch ru 
Niederwildjäger. mern 
Forſtmann, zuperlän m 
natl. Geſin nung. Oder 
E. Wilke, Hanne le 


Cantreck l. Bone. :ü 


Suche für verz., zom 


läſſigen Förster da » 
ſcheidenen Anſprücher d 


. 


Sugdbenmteniek, 
Boldt, Reg. u. Form 
Koslin i. 
Danziger Str 
Jorſibeamtet, Emi. . 
J., verh., mit füm 
Bureauarbeiten, L 
weſ., Schreibm. cn 
befte vertr., arbeitäft., :> 
ne Kiki ya, 
ucht Stellung als. 
Forſtſekretär 
in großer Verw. Met 
Zeugn. Ungekündig. 2 
gebote unt. „Gute e 
arbeiter 682 bei. d. 8 
der D. Forſt⸗g., Neude. 


Suche für meinen Nur 


lichſt dauernde 


1 g 
e 11 15 


N 


5 
i 
) 
1 
! 


€ 
1 


1 
1 


förfter A. Malte, 
39 Jahre alt, verh. . 


ſeit 12 Jahren hic a 
prakt. Forſtbetriel n 
Rechnungsweſen drt 
entipr. Stent = 
1. Oktober d. J.; en: 
ihn wärmſtens. Nran 


die Stelle auf ein- 
Wunſch wegen C. 


ſationsänderung. 
— 

8 enershan 
5. Ermsleben 4. Sit 


Hilſeförſter. 
21 J. alt, 180 gr. kn. 
* t zwecks Vewen! 4 
Beruf zum 1. 10 3 
anderweitige Stein 
Gegend gleich. Au n 
„Weidmennstest 11:* 
die Geſchäftsſt. det dea 
Forſt⸗Jtg. Neubann 
ccrn .᷑᷑.—.— 


Luz patzt 


m. Unkerrichtserlaubre s 
ſucht Tätigt. Taſcht ! 

Gefl. Angebote 11 
Nr. 673 bef. die Ga 
der D. Forſt⸗ J. Nuk 
Vielſeit., gebild. tät u. 
alleinit., alt. Tant. 
Möbeln, Ausſtatt. Kr“ 
fucht, da inſolze E. 
ſtücksverkaufb wahre. 


f 
* 


paß. Stel. Bam. ert, 


Forſtbaus, Lauder 
evorzugt.) Zuſchr : 
I. 684 bei. d 84 


der D. Forſt⸗J. Nerd n. 
— ——— 

Für meint Served 
32 Jahre, 
von 
Charakter, aus 


Herrn in ſicher. Pon 


Riedernerheitain 


Nur ernfigemeinte Art 


erbeten. Giren 11 
kretion. Bu re 
Nr. 676 bei. dir ©" 


der D. Forſt⸗J. Neuen 


Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann. Neudamm. 


gutem. bertrieit® 


Deutſche 


Forſtliche Nunödſchau und 


Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Kutliches Organ des Brandversleberunss-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „Waldbeil‘‘, Uereins zur 
Ferder uns der Juteressen Aeutscher Forst- und Jagdbeamten zu Nendamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des 


Uiehversicheruungsvereius der Forstbeamten a. . 


zu Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 


Preussischen Kreis- und Torstikassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierlörster, der Preussischen Staatstörster- 
vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstschretäre, des Vereins für Prieatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 


Forsibeamtienbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten 


(gegründet 1820), der Vereinigung der Prieatforstbeamtes 


der Gratschall Glatz und um segend, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstschüter, des Vereins absoleierter 
ehemaliger Forstschäler der Schtesischen Forstschuie Reichenstein. 


Die Dentſche 
freibleibend 1 
26000 ME Auslandspreis für das dritte Vierteljahr 
8000 Mk. (Schw. Fes. 0,3) . 
ſperrungen hat der Bezieher leinen nſpruch 


ae i nn wöchenllich einmal. 


Bezugspreis: Monat Auguſt durch 

dazu an uns einzuſendende 6. Gch. 60 N Mk.), durch die Geſchäfts ſtelle unter Kreuzband 
w. Fes. 8,00. 

Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 

auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


ede deutſche Poſtanſtall 


Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 


ti zm olme Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Unfprut. Web 
=; fir die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen . verſeheu. Beiträge, die von ihren Berjaſlern 
er 


anderen Zeitſchriſien übergeben werden, werden nicht bezahlt. 
Unberechtigter Nachdruck wirb nach dem Gelee von 19. 


Neudamm, den 12. Auguſt 1923. 


Nr. 32. 


teäge erfolgt nach u jedes Bierteſiag een 


ergütun 
uni 1901 frechtlich verfolgt. 


38. Band. 


Die Waldweide der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Vortrag von Staatsförſter Laabs, Pilowmühle, anläßlich der 
Tagung der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung in Neudamm. 
(Wegen Raummangels in Nebenſächlichem gekürzt.) 


Von Mitgliedern der Förſtergewerkſchaft wird] Werte zum Schaden des Betriebes dieſem ent 
faft bei jeder Gelegenheit die Phraſe gebraucht: zogen werden müſſen. 


„Viel iſt erreicht, aber noch mehr iſt anzuſtreben!“ 


Der Berechtigung dieſer Forderung werden 


Leider werden von einem Teil der Gewerk- ſich bei Zuteilung von Dienſtland und Walde 
ſchaftsmitglieder dieſe Worte gedankenlos nach weide maßgebende Stellen gewiß nicht ver⸗ 


en und gläubig weiterverbreitet. 
herrlichung der 8 
führten macht keinen günſtigen Eindruck, denn 
nach den Vorhaltungen, die dieſen Führern in 
der Verſammlung des Landtages widerfahren 
ſind, müſſen die Führertalente beſcheidener ein⸗ 
geſchätzt werden. 

Wir wollen einmal ernſtlich fragen: Wäre 
es denn denkbar geweſen, daß unter unſerer 


Solche ſchließen, und deshalb ſind wir unſerm Bor 
ührerſchaft durch die Ge⸗ ſitzenden, dem Herrn Hegemeiſter Neumann⸗ 


Bärenberg, dankbar dafür, daß er in ſach⸗ und 
fachgemäßen Ausführungen eifrig bemüht 
geweſen iſt, Aufklärung zu ſchaffen. Wir be⸗ 
dauern, daß die Führer der Gewerkſchaft es 
durch ihr Verhalten unmöglich gemacht haben, 
daß ſolche Arbeiten durch Handinhandgehen mit 
den Oberförſtern, Revierförſtern und Forſt⸗ 


alten, erfahrenen Führerſchaft von Roggen⸗ ſekretären mit einem Erfolg für den ge amten 


buck bis Velte ſolche plötzlichen, das ganze 
Wirtſchaftsleben der Förſter zerſetzenden Maß⸗ 
nahmen — Ländereiverringerung, Waldweide⸗ 
verbot — getroffen worden wären, ohne daß 
den davon betroffenen Beamten in anderer 
Hinſicht ein Aquivalent zugeſichert und gewährt. 
worden wäre? Gerade in der unvorhergeſehenen 
und plötzlichen Abſchnürung alter, bewährter 
Einrichtungen werden unſerm Stande materielle 
Verluſte zugefügt, die ſich bei wirtſchaftlichen 
Unglücksfällen kataſtrophal auswirken können. 

Eine Wirtſchaft, wie ſie heute anſcheinend 
don der Regierung angeſtrebt wird, in der ſich 
Einnahme und Ausgabe kaum die Wage halten, 
iſt nicht beſtandsfähig; ſie muß ſo fundiert ſein, 
daß dem Stelleninhaber ein Rücklagekapital 
verbleibt, um wittſchaftlichen Rückſchlägen 
au begegnen, ohne daß andere wirtſchaftliche 


preußiſchen Staatsförſteiſtand enden konnten. 
Denn die Wirtſchafts⸗ und damit bedingten 
Lebensintereſſen der vorgenannten Beamten⸗ 
klaſſen ſind die unſrigen; was wir verlieren, 
verlieren automatiſch auch die anderen, und 
ſchwer wird es dereinſt werden, wenn ſich Die 
Erkenntnis dieſer unumſtößlichen Tatſache 
erſt in allen beteiligten Kreiſen Bahn gebrochen 
hat, das Verlorene gemeinſam Stück für Stück 
wieder zu erobern. Solange aber durch Wort 
und Schrift weiter Zwietracht, Unmut und 
Mißtrauen in den verſchiedenen Berufsſtänden 
der preußiſchen Staatsforſtbeamten geſchürt 
wird, fo lange wird an eine erſprießliche Zus 
ſammenarbeit nicht zu denken ſein. 

Daß Herr Pfalzgraf die Zuziehung unſeres 
Vorſitzenden zu den Dienſtlandsverhandlungen 
im Miniſterium unterbunden hat, war eine Maß 


554 


Teutſche Forft-Zeitung 


Mr. 32 Bd. 38 ( 
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nahme, die nicht ſcharf genug kritiſiert werden[ denn fo mancher Kollege wurde durch den 


kann und als unverzeiblich bezeichnet werden Erlaß zum Verkauf feines mager d 


muß. Die von Herrn Pfalzgraf im „Deutſchen 
Förſter“ vorgebrachten Rechtfertigungen ent⸗ 
behren der a und Sachlichkeit, und ein Hand⸗ 
inhandgehen beider Führer in der Länderei⸗ 
und Waldweidefrage wäre, glaube ich, für 
unſern Stand als Wohltat von allen Kollegen 
empfunden worden; dagegen hat die Bekämpfung 
der Hinzuziehung des Kollegen Neumann 
nicht allein auf Standesgenoſſen ſelbſt im Gewerk⸗ 
ſchaftslager, ſondern auch auf andere Forſt⸗ 
beamtenklaſſen und die Regierungsvertreter miß⸗ 
ſtimmend gewirkt. Die Redewendung: „Viel 
iſt erreicht, aber noch mehr iſt anzuſtreben!“ 
muß daher als leere Phraſe bezeichnet werden. 

Obwohl wir bereits im vorigen Jahre be⸗ 
fürchten mußten, daß der Förſterſtand mit teil⸗ 
weiſer Entziehung der Waldweide zu rechnen 
haben würde, iſt der Erlaß des Herrn Land— 
wirtſchaftsminiſters vom 12. März d. J. doch 
vielen Kollegen überraſchend gekommen, und 
ich ſelbſt muß ſagen, daß ich mich der leiſen 
Hoffnung nicht habe verſchließen können, daß 
uns die Waldweide, wenn auch nicht in früherem 
Umfange, fo doch in beſchränktem Maße, be 
laſſen werden würde. 

Die Dienſtländereien der Förſter find 
mit wenigen Ausnahmen infolge eingeſchloſſener 
Lage durch den Wald keine Kornproduzenten: 
auch von den Kommunalverbänden iſt dieſem 
Umſtande bei der Kornablieferung Rechnung 
getragen worden. Das Gleichgewicht der Wirt- 
ſchaftseinnahme und ⸗ausgabe bei uns ſtellt 
lediglich der Verkauf von Rindbieh dar. Das 
Korn wird meiſt reſtlos zur Ernährung der 
Fam ie und zur Erhaltung des notwendigen 
Geſpannes aufgebraucht, und glücklich kann 
ſich der Stelleninhaber ſchätzen, der außer 
der Ausſaat ſo viel Korn erübrigt, daß die 
zur- Wirtſchaft notwendigen Hilfskräfte zum Teil 
davon mit Brot verſorgt werden können. 
Das aber gehört zu den Ausnahmen, und mir 
find Stellen bekannt, die trotz ihrer Zumeſſung 
von 15 Hektar ſchon von Dezember ab das 
Brotkorn für das Geſinde gekauft haben. Das 
Jahr 1922 war in jeder- Hinſicht, nicht allein 
was Körnerertrag, ſondern auch was Rauhfutter⸗ 
ernte anbetraf, ein für jeden Landwirt un⸗ 
günſtiges. Hier hat es nicht allein ſelbſt in 
größeren Wirtſchaften an Korn und Rauh⸗ 
futter gemangelt, ſondern das Rauhfutter war 
infolge des naſſen Frühſommers und Herbſtes 
auch von recht zweifelhafter Güte. Krank— 
heiten und Verluſt an Vieh und Pferde⸗ 
beſtänden waren die unausbleiblichen Folgen, 
und jeder Grünrock atmete erleichtert auf, als 
ſich 1923 infolge des zeitigen Vorfrühlings 
die erſten Gräſer zeigten. Glaubte er doch, 
durch Weide nun jeder Not behoben zu 
fein. Um fo größer war aber die Entmutigung, 
als der fragliche Miniſterialerlaß bekannt wurde; 


den 
Winter gekommenen Viehes gezwungen. Welche 
materiellen Verluſte viele Kollegen durch den 


unzeitigen Verkauf erlitten haben, brauche ich 

hier nicht zu erörtern, aber der Schaden, den 

dieſer nutzlos erzwungene Verkauf der Bolt 

5 zugefügt hat, darf nicht unerwähnt 
ciben. 

Wäre denn wirklich eine fo unvorteilbajte 
Vernichtung, nicht allein von Fleiſch, ſondem 
auch von Mild- und Butterproduktion, im 
Geſamtintereſſe der notleidenden Bevöllerung 
nötig geweſen? Hier können wir mit einen 
glatten „Nein“ antworten, denn wohl in jedem 
Revier wird es Stellen geben, wo, unbeſchadet 
intenſivſter Forſtwirtſchaft, die wenigen Beamten. 
kühe hätten weiden können. u erinnere, 
wie Kollege Neumann in Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, an die Wegeränder, vorläufig 
unbeſtandenen Blößen und Brücher, weiter an 
die 80 bis 100 Meter breiten Feuerſichermg⸗ 
ſtreifen, von denen manche Nadelholzförſterei 
eine frattliche Anzahl von Hektaren aufzuweisen 
hat und auf denen ſich vielfach ein ſpärlicher, 
aber für den Weidegang noch nutzbarer Gräler 
überzug findet. Durch Abäſen dieſer Gräſer, 
welche ſonſt nutzlos vertrocknen und leicht zur 
Weiterverbreitung von Waldfeuer beitragen 
können, wird obendrein noch für eine erhöhte 
Feuerſicherung Vorſorge getroffen. Glei 
wird durch den Hirten dem Staate eine Tofeı 
loſe Feuerwache geſtellt, durch die manch ein 
Waldfeuer im Entſtehen gelöſcht oder fo rech 
zeitig gemeldet worden iſt, daß deſſen Ausdehnung 
wirtfam bekämpft werden konnte. Auch im 
und Jagdſchutz iſt der Hirte vielfach zum Sch 
und Hörrohr des Beamten geworden. 

In der Notlage, in der ſich gegenwärtig unfere 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe befinden, erſcheint e 
unbedingt nötig, nicht allein die ſchädigenden 
Wirkungen der Waldweide, ſondern auch deren 
Nutzen für die Allgemeinheit zu berüchſichtigen 
Fleiſch, Milch, Butter und Leder ſind Er 
zeugniſſe, die unſer Vaterland heute ſehr nun 
braucht. Es kann daher nicht als vollswinſchaf⸗ 
liche Handlung anerkannt werden, wem fer 
Maßnahmen getroffen werden, die eine dern 
wertvolle Produktion einſchränken. f 

Einer hungernden Bevölkerung kann auß 
der beſtgepflegte Wald nichts nützen, um 
zu bedenken bleibt, daß es gerade der Hunger 
geweſen ift, der im Weltkriege Deutſchland auf 
die Knie zwang und der auch heute noch en 
dem beſtehenden Chaos die Schuld trͤͤgt. Daher 
iſt es unbedingt nötig, jede ſich darbietende 
Gelegenheit auszunutzen, um die Ernährungs 
ſchwierigkeiten nach Möglichkeit zu mildern, 
auch wenn damit eine erträgliche Schädigung 
unſerer Waldbeſtände verknüpft fein follte, de 
ſich zweifellos in i 


i lich günftigeren 
Zeiten durch ſorgſallige hen ii. 


„ 2 52 u 20 2 


* 11 


* 


r W Bb. 38 (1923) 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


Senn alſo der Weideerlaß des Herrn durch das Waldweideverbot a 
Landwirtſ chontre biefe . eine Milderung Einnahmequelle verſtopft wird. 
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555 


noch die letzte 
nn Mädchen 


erfährt, [jo wäre dieſe Maßnahme gleich- und Kuhfütterer müſſen, um 182 Wirtſchaft zu 


zeitig eine Linderung 


des beſtehenden verſehen, doch gehalten werden; daher muß 


N Roiftandes in Deutſch⸗ auch genügend Acker und Weide vorhanden fein, 


Keinesfalls er bei he der Wald⸗ 
weide die Größe der Dienſtländereien allein den 
Areſchlag geben. Es muß vielmehr der Frage 
nee werden! Iſt die Stelle ohne 
Waldweide e oder 5 
Die Fe me hierauf ein 

Saciperhändiger geben. Sft | um 
die 34 der Dienſtländerelen derart, 
daß ſie bei 5 Bewirtſchaftun 
nur einen geri Körnerertrag liefern, ſo iſt 
elbſt bei deren u größerem Umfange der Wirt⸗ 

fter darauf an die zur De der 
en erforderlichen Gelder aus dem Vieh⸗ 

beſtande ne gewinnen. Stellen, auf denen ein 

5 0 ſen erwarten 

ſein, daß der Wirt⸗ 

Kar in en 1 5 al, en einen ſo ßen Vieh⸗ 

d zu 9 Ba 5 1. uwachs eine 

Wirtſchafts⸗ 

cheren Ertrages 

nad e 
„Ohnehin 


tt 
allein A den Zuwachs 
Be efen ift, in einer weit ſchwerigeren Lage als 
der dieſe aus dem Kornertrage zieht. Letzterer 
das Korn dann verwerten, wenn wirt⸗ 
e Ausgaben notwendig find. Er kann 
Einnahme und Ausgabe dem derzeitigen 
er entſprechend in Einklang bringen. 
Der Abſatz von Vieh erfolgt aber lurz vor oder 
dem Einſtallen, wobei die vorhandenen 
Futtervorräte den Ausſchlag geben. Im all⸗ 
inen ſind die Preiſe dann infolge großen 
Ego verhältnismäßig niedrig; indes ver- 
kauft muß werden, weil das Geſinde ſeinen 
Lohn v t und andere Einnahmen nicht zu 

erwarten ſi 


Das aus dem Viehverkauf 5 
Geld entwertet ſich heute von ſelbſt, und es iſt vor⸗ 
kommen, daß ein Förſter, der drei Stücke 
ieh im Oktober 1922 veräußern konnte und 
nun glaubte, den größten Teil der wirtſchaft⸗ 
lichen Ausgaben abdecken zu können, ſchon im 
dae 15 1923 erkennen mußte, daß der Erlös 
din u zur Deckung für Wochen ausreichte. Immer⸗ 


hin war es doch eine Einnahme, aber auch dieſe 
geht dem Forſtbeamten verloren, wenn ihm 
222. 


Neumann in Nr. 


iſt, Zeitung“ ausführlich 
u den von ihm 


Stelle en 
hin, daß dort unfere immerhin beſcheidenen 


Wünſche doch noch Berückſichtigung finden werden. 


Regelung der Wirtſchaftslandfle 


wenn das wirtſchaftliche Gleichgewicht aufrecht⸗ 
erhalten werden ſoll. 

Wir ſind gewiß 
Weidegeld zu entrichten, bitten aber darum, daß 
wir in derart wichtigen Lebensfragen nicht noch 
weiter vor vollendete Tatſachen geſtellt werden, 
denn gerade gegenwärtig 


bereit, ein angemeſſenes 


elt es ſich für uns 
hohe Werte, die in unſerer Wirtſchaft feft- 


gelegt ſind. Daß jede Wirtſchaftsumſtellung den 
Stelleninhaber auf das ſchwerſt 
Ruin führe 


weiteren Begründung bebarf 
Alles üb er für uns ſo wichtigen 


e ſchädigt, ja zum 
n kann, iſt eine en die keiner 


der weide iſt vom Kollegen 
21 der „Deutſchen Foiſt⸗ 
behandelt worden, und 
aufgeſtellten Richtlinien bin 
vollſtändig einverſtanden. Ich rate, dieſe 
Antrag zu formulieren und an zuſtändiger 
mich dabei der Hoffnung 


® ® 
@ 


Wir drucken im Anſchluß an dieſes Referat 
B die ſeitens der preußiſchen Staats⸗ 


förſtervereinigung einhellig angenommenen und 

in Nr. 25 auf Seite 424/25 bereits bekannt- 
gebenen Wünſche der Preußiſchen Staats⸗ 
örſtervereinigung bezüglich Waldweide ab. 


1. Die Stückzahl des Weideviehs wird ent⸗ 
ſprechend der wirtſchaſtlichen Notwendigkeit der 
Stelle vom Revierverwalter unter Zuziehung 
von Sachverſtändigen — und unter Mithilfe 
eines Vertrauensmannes des Förſterſtandes — 
feſtgelegt. 

2. Wo die Waldweide dur anderweitige 
n entbehrlich 
emacht werden kann ſowie im Dauerwald betrieb 
hat ſie bei Stellenwechſel aufzuhören. 

3. Dort, wo Waldweide vorläufig un⸗ 
entbehrlich iſt, bleibt ſie auch bei etwaigem 
Stellenwechſel ſo lange as tehen, bis durch 
ie von Wieſen oder Hütungen zum 

irtſchaftslande die Möglichkeit gegeben iſt, den 
für notwendig befundenen Viehbeſtand erhalten 
zu können. 


Dieſer Antrag iſt, wie uns mitgeteilt wird, 


bereits der preußiſchen Zentralforſtverwaltung 
zugeſtellt worden. 


Die Schriftleitung. 


Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Bon Berwaltungsamtmann Hering. 


A. Kraukenverſicherung. 


9 720 000 & (beſetztes Gebiet 12 150 000 (); 


I. Die fich“ der Ben für die Ver⸗ vom 2. Juli 1923 ab iſt fie auf 21 000 000 & 


Peemungs pflicht der Betriebsb 


eamten uſw. 


(beſetztes Gebiet 24 000 000 4) feſtgeſetzt — 


eirug in der Zeit vom 18. Juni bis 1. Juli 1923 V. O. vom 9. und 22. Juni 1923, R. G. Bl. I 


— ——ĩ—‚— 


a 


S. 375, 421 —. 
it. V. On. vom 24. Juli 1923 (R. G. Bl. I S. 741). 
2. Für die Verſicherungsberechtigung 

(d. in 198 freiwilligen Beitritt zur Verſicherung) 

ſind die Grenzen: vom 18. Juni bis 1. Juli 1923 

2 400 000 A, vom 2. Juli 1923 ab 4 800 000 &, 

vom 30. Juli 1923 ab 12 000 000 . 

3. Den Grundlohn kann der Kaſſenvorſtand 
bis zu 240 000 „ feſtſetzen. — Es beſtehen jetzt 
28 15 len 

4. Leiſtungen der Wochenhilfe und 
Gecen geo ſind wiederholt erhöht worden 
(V. On. vom 16. Februar und 15. Juni 1923, 
R. G. Bl. I S. 132, 133, 378). Sie betrage a 

a) Einmaliger Beitrag zu den Koſten der 
bindung und bei Schwangerſchaſtsbeſchwerden 

vom 19. Dezember 1922 bis 22. Februar 1923 

2000 , vom 23. Februar bis 18. Juni 1923 

10 000 &, vom 19. Juni 1923 bis auf weiteres 

50 000 & (wenn eine Entbindung nicht ſtatt⸗ 

findet: 900 — 3000 — 15 000 &); gewährt 

die Krankenkaſſe freie Hebammenhilfe und 

Arznei, ſo ſind in den 5 00 Zeit⸗ 

abſchnitten nur 1200 — 4000 — 20 000 M 

zuſtändig; 

b) en vom 19. Dezember 1922 bis 
22. Februar 1923 60 K, vom 23. Februar 
bis 18. Juni 1923 120 K, vom 19. Juni 1923 
bis auf weiteres 1000 & (für Familien- 
wochenhilfe und Wochenfürſorge: 50 — 100 — 
800 A) täglich; 

c) Stillgeld vom 19. Dezember 1922 bis 22. Fe⸗ 
bruar 1923 150 &, vom 23. Februar bis 
18. Juni 1923 300 4, vom 19. Juni 1923 
bis auf weiteres 1500 4 (für Familien- 
wochenhilfe und Wochenfürſorge: 120 — 240 

1200 .) täglich. 

Die Wochenfürſorge hängt von folgenden 
Einkommensgrenzen (Minderbemitteltheit) ab: 
15 000 A im Steuerjahr 1921 zuzüglich 1500 M 
für jedes ſchon vorhandene Kind, oder im Jahre 
vor der Niederkunft: 29. September 1922 bis 
22. März 1923 30 000 M ＋ 5000 & Kinder- 
sulchlan, 23. Februar bis 18. Juni 1923 120 000 M 
+ 36000 K, 19. Juni 1923 bis auf weiteres 
300 000 + 90 000 M. 

5. Ein Geſetz über Anderungen 8 
R. V. O., vom 19. Juli 1923 (R. G. Bl. I S. 686) 
bringt u. a. folgende wichtige Neuerungen: 
a) Für die Einkommensgrenze, die für die Ver⸗ 

ſicherungspflicht maßgebend iſt, werden 

Frauen- und Kinderzuſchläge nicht an- 

gerechnet ($ 165 Abſ. 2). 

b) Auf feinen Antrag wird von der Ber- 
ſicherungspflicht auch befreit, wer die 
Leiſtungen ſeiner Kaſſe für die zuläſſige Höchſt⸗ 
dauer bezogen und deshalb keinen Anſpruch 
mehr auf die Leiſtungen der Krankenhilfe 
ſeitens dieſer Kaſſe hat (Ausſteuerung), ſo⸗ 
lange die Arbeitsunfähigkeit oder die Not- 
wendigkeit der Heilbehandlung während der 
A derſelben Krankheit beſteht ($ 173 


e) Auch ſür die Krankenverſicherung iſt jetzt die 
Überwachung der Beikragsentrichtung 
durch Kontrollbeamte der Krankenkaſſen ein— 
geführt ($ 318 a). Die Arbeitgeber liaben 
dieſei Beamten Einblick in ihre Lüch uſw. 
zu gewähren. 


Deulſche Forſt⸗Zeltung 


Vom 30. Juli 1923 ab beträgt d) Arbeitgeber erhalten auf Antrag — ebene 
ſie 48 000 000 * (beſetztes Gebiet 60 000 000 &) 


Nr. 32 Bb. 38 (Ur 


wie die Verſicherten — einen Auszug aut 

der Satzung ($ 325). 

e) Teilbeträge ber Abzüge für Beitragsteile 
dürfen ohne Mehrbelaſtung der Verſicherten 
auf volle 100 & (bisher 10 Pf.) abgerundet 
werden. 

f) Die Beiträge ſind bei rechtzeitiger Ab 
meldung bis zum Int des Ausſcheidens aus 
5 e e ſonſt bis zur vorſchrifts⸗ 

Bigen Abmeldung, längſtens aber 
I bie Dauer eines Jahres nach dem Aus 
cheiden zu zahlen. Der Kaſſenvorſtand kann 
aber auf die Fortzahlung der Beiträge 
über das Ausſcheiden aus der Beſchäftigung 
hinaus verzichten. Lehnt er dies ab, fo tam 
das Verſicherungsamt den Verpflichteten auf 
Antrag von der Fortzahlung über die ſechſte 

Beitragswoche nach dem Ausſcheiden hinaus 

anz oder teilweiſe entbinden, wenn bie Ber 

0 ober Unterlaſſung der Abmeldung nicht, 

ni Vorſatz oder grobem Verſchulden beruht 

g) In 5 Land wirtſchaft konnte bisher von 
der Verſicherungspflicht 5 
wer an den Arbeitgeber bei 

Rechtsanſpruch auf eine Unterſtützung Hatte, 
die den Leiſtungen der zuſtändigen Kranken- 
kaſſe gleichwertig war ($$ 418, 419). Dieſe 
Befreiungsmöglichkeit iſt jetzt beſeitigt, wis 
auch die Befugnis der Landkrankenkaſſen, das 
Krankengeld ſolchen Verſicherten zu ver⸗ 
ſagen, denen auf Grund der Reichsverſicherung 
eine jährliche Rente im 300 fachen Betrage 
des Rrantengelbe3 gewährt ift (85 423 ff.) 

B. Unfallverſiche rung. 
1. Die Verſicherungspflichtgrenze für 

Betriebsbeamte iſt vom 4. Juli 1923 ab 

18 000 000 &, vom 21. Juli 1923 ab 

36 000 000 & erweitert (V. On. vom 16. um 

29. Juni 1923, R. G. Bl. I S. 383, 551). Vom 

9. Auguſt 1923 ab iſt (auch 5 Unternehmer) 

jede Grenze beſeitigt (Geſetz vom 19. Juli 

1923, R. G. Bl. I S. 686). 

2. Die Grenze, bis zu der der Sahresarbeit# 

verdienſt voll angerechnet wird (Drittelungs⸗ 

Grenze), iſt feſtgeſetzt: vom N bis 30. Juni 192 

auf 7200000 4, vom Juli 1923 ob 

14 400 000 K (beſetztes Gebiet 9 000 000 — 

18 000 000 &), vom 9. Auguſt 1923 ab überall 

36 000 000 &. 

3. Der Mindeſtbetrag des Sterbegeldes 
beträgt vom 1. bis 30. Juni 1923 600 000 &., 
vom 1. Juli 1923 ab 1 200 000 &, vom 9. Auguſt 
1923 ab 2 500 000 &. 

4. Vierteljährlich (ſtatt monatlich) werden 
gezahlt Renten, die ſich belaufen auf h 
180 000 .# (ſeit 19. Juni 1923) bzw. 360 000 4 
(ab 21. Juli 1923). 

5. Die Zulagen zu Unfallrenten — 
ont. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 37 Nr. 38 

S. 722 ff. Abſchnitt B Ziff. 2 und Bd. 38 Nr. 20 

S. 340 ff. Abſchnitt B Ziff. 1 — find wiederholt 

dadurch erhöht worden, daß der der Renien⸗ 

berechnung zugrunde zu legende Mindeſt⸗Jahres⸗ 

arbeitsverdienſt geſteigert worden iſt (Bon. v. 

15. und 29. Juni ſowie 21. Juli 1923, RG Bl. 1 
379, 550, 693). Dieſer Verdienſtſatz beläuft 

0 vom 1. Augquſt 1923 ab (für beſetztes Gebiet 

v. H. Zuſchlag) 


— lf 


De 


r. 92 Bd. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗Zeitung 557 
a Der Zuſchlag, um de nſich das Geſamt⸗Jahres⸗ 
einkommen für jedes Kind unter 15 Jahren und 
888 000 K, im übrigen | für einen erwerbsunfähigen Ehegatten erhöht, 
beläuft ſich in den angegebenen Perioden auf 

120 000 — 300 000 — 900 5 
Die vorſtehenden Sätze können vom 1. Auguſt 
1923 ab von den Gemeinden bis zu 75 v. H. über» 


2) bei Heinen Verletztenrenten (unter 50 v. H.): 
männliche landwirtſchaftliche Arbeiter 7290000 
3 


4, weibliche 


u 000 4 j 

d) bei höheren Verletztenrenten (50 v. H. und 
mehr) und bei Hinterbliebenenrenten: männ- 
liche landrwirtſchaftliche Arbeiter 18 900 000 K, 


einkommen des Rentenempfängers beträgt in 
oben angegebenen Zeiten 960 000 — 1440 000 — 
4 320 K. Von Bezügen aus Militärrenten, 
Berlicherungseinrihtungen uſw. bleibt an⸗ 


S. 295). 
Durch eine Entſcheidung des Reichsverſicherungs⸗ 
18 1 W 0 t fa rech ung 000 ein Betrag von 288 000 — 432 000 


anuar 1923 (Ia 2084/22) iſt klar⸗ 


44 
2. Ein Geſetz über Anderung der R. V. O. 
vom 13. Juli 1923 (N. G. Bl. I S. 636) bringt 


a) Den bisher beſtehenden 13 Lohnklaſſen werden 
16 weitere Lohnklaſſen aufgeſetzt, die’ ſich 


des Reichsbeſoldungsgeſetzes v. 18. Juni 1923 mit denen der Angeſtelltenverſicherung decken: 
(R. G. Bl. I S er Ban u 1 ac een ee un. 218900 1 10 4 
die Witwenrente ni unter 1 und nicht 22 
7 18 I: 
die Elternre e — nicht unter und ni . a „ 2 4 
mehr als 300 000 % monatlich betragen dürfen. | , Bes 88 5480598 2 3000 pn 
C. Invalidenverſicherung“). „ 20 „ „ „19440000 „ 23760000 8 7600 K 
1. Die Unterſtützung fürkentenempfänger 2 > 2 3189900 0 ee 8 3x 
der Invalide n⸗ u. Angeſtelltenverſicherung „ 8 „ „ „ 858000. 3200000 4 [r 14000 4 
idergeſtalt, daß ihnen ein Mindeſtein kommen: u ae 81829000 5 859990 5 5 ep 
geſichert wird, vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung „ 2 „ „ „ 61680000 2800000 4 [8 24000 7 
50 933 und Bd. 38 Nr. 3 S 38) „ „ 272980 ” 84240000 A [ 28000 K 
wi olt erhöht worden (Y On. v 15. unde = AR: 84240000 . 97200000 4 81000 


97200000 
Vom 20. Auguſt 1923 ab gilt für die 


29. Juni 1923, R. G. Bl. I S. 377, 550). Die Höhe 9 
Verſicherten der Lohnklaſſen 1 bis? 12 die 


dieſer Unt erſtützung iſt ſo zu bemeſſen, daß das Ge⸗ 
| Iomtiahreacn kommen erreicht (beſetztes Gebiet 
5 0 


H. Buſchlag): | 
) bed Empfängers einer Invaliden⸗ oder Alters⸗ 
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20. Auguſt 1923 ab verwendet werden; ſie 
iſt bei der Poſtanſtalt des Beſchäftigungsortes 
(bei freiwillig Verſicherten des Beſchäßtigungs⸗ 
oder Aufenthaltsortes) zu erwerben. Die 
alten, nicht mehr gültigen Marken können bis 
zum 31. Dezember 1923 bei den Verkaufs⸗ 
ſtellen gegen gültige Marken unter Anrechnung 
auf deren Geldwert umgetauſcht werden. 
c) Bei der Abrechnung zwiſchen Arbeitgebern 
und Verſicherten iſt jetzt auf volle Mark- 


b des Empfängers einer Witwer⸗ oder Witwen⸗ 
rente vom 1. bis 31. ai 1923 864 000 &, 


1I. Juli 1923 ab 3 888 000 K, 

o) des Empfängers einer Waiſenrente vom 
1. bis 31. Mai 1923 480 000 &, vom 1. bis 
30. Juni 1923 720 000 , vom 1. Juli 1923 
ab 2 160 000 . 


9 Nachdem ſeit dem 1. Januar 1923 die Doppel- 
verſiche rung bei der Angeſtellten⸗ und 
a alidenverſicherung beſeitigt und den Ver⸗ 

cherten ein Wahlrecht bezüglich der einen oder der 
anderen Berſicherung eingeräumt iſt, werden die Ber⸗ 
ſicherten v erſtändigerweiſe die Angeſtelltenverſicherung 
als die angemeſſenere und vorteilhaftere Ver⸗ 
iche rungsart gewählt haben. Es wird aber bei 
manch e m der Zweifel aufgetaucht fein, ob es! 
ratſa m ſei, neben der Angeſtellten⸗ 
verſiche rung noch durch freiwillige Bei⸗ 
tragsleiſtune die In validenverſiche rung 
ſortzuſe hben, Hiervon iſt abzuraten! Denn 
zie einzige Vergünſtigung liegt darin, daß die 
Steigerungsſätze der Invalidenrente bei dem Ruhe⸗ 
gelde der Angeſtelltenverſicherung mitgerechnet 
werben (val. „Forſt⸗Zeitung“ Bd. 38, Nr. 7, S. 109, 
Sir. 3a). Das ſteht aber in keinem Verhäitnis zur 
Deitragsleiſtung. Die Qulttungskarten der 
nvalidenverſicherung find aber aufzuheben und 
einerzeit dem Antrag auf Ruhegeld oder Hinter 


llebe nenrente beiaulägen. 


d) Waiſenrenten und Kinderzuſchüſſe zu 
Invalidenrenten werden künftig (wie bei der 
Angeſtelltenverſicherung) bis zum 18. Lebens- 


zogen hat, ferner uneheliche Kinder, wenn die 
Vaterſchaft des Verſtorbenen feſtgeſtellt iſt. 
Geändert iſt nichts daran, daß die Kinder 
einer weiblichen Verſicherten Waiſenrente 
erhalten, wenn ſie vaterlos ſind, und daß als 
> vaterlos auch uneheliche Kinder gelten. 
= (gosifehung fiche Seite 558.) 
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Nr. 32 Bd. 38 (1923) 


e) Die Teuerungszulage (Rentenerhöhung) 
zur Invaliden⸗, Witwen⸗ und Witwerrente iſt 
auf 360 000 , zur Waiſenrente auf 180 000 4 
jährlich erhöht worden (für den Monat Auguſt 
1923. beträgt ſie jedoch, da das neue Geſetz 
erſt am 20. Auguſt 1923 in Kraſt tritt, nur 
10 000 bzw. 5000 (). Wegen der Gewährung 
der Rentenerhöhung beim Zuſammentrefſfen 
mit anderem Renten vgl. unten Abſchnitt D 

. Ziff. 2 lit. k). 

1) Der Grundbetrag der Invalidenrente 
beträgt künftig (für alle Lohnklaſſen) 7200 SL 
jährlich. Die Steigerungsſätze betragen 
in den neuen Lohnklaſſen: 

162 & für jede Beitragswoche in Klaſſe 14 
15 
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1080 „ für jede Beitragswoche in Klafſe 20 
1323 4 IL IL 70 * L 21 


1620 44 90 10 0 IL 7 22 
1971 4 „ „ 5 15 „ 23 
2376 4 0 0 0 * * 24 
2835 4 * 0 109 n 75 25 
3348 K * ” L IL * 26 
39 l 5 44 * 90 90 ” 77 27 
4536 M „ „ 3 15 „ 28 
621 1 * ” * 5 ” 7 29 


Der Kinderzuſchuß zur Invalidenrente (vgl. 
oben unter d) iſt auf 9600 . jährlich erhöht 
worden, doch iſt zugleich beſtimmt worden, 
daß für uneheliche Kinder, die das 16. Lebens- 
jahr vollendet haben, ſowie für Stiefkinder 


8) 


270 K „ „ n „ „ und Enkel der Kinderzuſchuß nur zu gewähren 
378 K „ „ 1 „ „ 16 iſt, ſolange ſie von dem Rentenempfänger 
5 1 „ „ 5 „ 72„ N unterhalten werden. 
864 4 8 . z „ 19 (Schluß folgt.) 

REIT —— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 
266. Sitzung am 10. Juli 1923. 

1. Der Antrag der Koalitionsparteien, 
in dem Geſetz zur Erhaltung des Baumbeſtandes 
und Erhaltung und Freigabe von Uferwegen im 
Intereſſe der Volksgeſundheit die Möglichkeit der 
Verdoppelung der in $ 13 ausgeſprochenen Zwölf⸗ 
monatsfriſt vorſieht, wird zum Geſetz erhoben. 

2. Ohne weſentliche Ausſprache wurden Bor- 
lagen angenommen, nach denen der Landwirtſchaſts⸗ 
miniſter prüfen ſoll, ob bei der Bedeutung der 
Forſtkaſſen nicht erheblich mehr Forſtrentmeiſter in 
Gruppe 49 der Beſoldungsordnung einzureihen 
ſeien; ferner ſoll geprüft werden, ob die Revierförſter 
bei der nächſten Reform in Gruppe As einzu⸗ 
ordnen ſind 

Bemerkung der Schriftleitung: Wir 
wollen hoffen, daß die Prüfung dieſer Fragen durch 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft für die in 
Betracht kommenden Beamtenkategorien in be— 
jahendem Sinne ausfällt, denn es iſt augenfällig, 
daß ſe wohl die Forſtrentmeiſter wie auch die 
Rerierjörfter bei der letzten Beſoldungsordnung 
zu kurz gekommen ſind. 


N 

Der Forſtetat im Bayeriſchen Landtage. 

Forſtbeamten und Forſtarbeitern der Pfalz 
wurde bei der Beratung des Forſtetats im Haus⸗ 
haltausſchuß des Landestages von dem Bericht⸗ 
erſtatter der Dank für das Feſthalten am paſſiven 
Widerſtande ausgeſprochen. 

Die Geldentwertung hat bei der beſtehenden 
weitgehenden Trennung des Wirtſchaftsjahres 
und Rechnungsjahres unangenehme Folge⸗ 
erſcheinungen gezeitigt. Das laſſe es wünſchens⸗ 
wert erſcheinen, künftig die Einnahmen und 
Ausgaben, abgeſehen von denen aus der Jagd, 
jeweils von Oktober bis Ende September des 
nächſten Jahres zuſammenzufaſſen. Für den 
Kleinwohnungsbau find für 1800 Wohnungen 
40 000 fm Holz erforderlich, die einen Ausfall 
von 6 bis 8 Milliarden Mark für die Staats- 
forſtverwaltung bedeuten. Unter den vor⸗ 
liegenden Uniſtänden kann ein weiterer Ver⸗ 
billigungszuſchuß zur Verſorgung des Klein— 
mohnungsbaues mit Holz nicht gewährt werden. 


Hinſichtlich der Verbilligung des Papierholzes 
für die Preſſe iſt dem Landtag folgender Antrag 


der der Regierung unterbreitet worden: 


„Zur Linderung der Notlage der Preſſe 
ſeien an die Verleger jener bayeriſchen politiſchen 
Tages- und Wochenblätter, die infolge des 
Preſſenotgeſetzes vom 21. Juli 1922 vom Reiche 
unterſtützt werden und zu einer Notkaſſe der 
bayeriſchen Preſſe ſich zuſammengeſchloſſen 
haben, vom 1. Januar 1923 an bis auf weiteres 
aus Mitteln der Staatsforſtverwaltung monat⸗ 
liche Zuwendungen in einer Höhe zu ge— 
währen, daß der Preis des Druckpapiers für 
den Textteil jeweils um 6 v. H. mehr geſenkt 
wird, als dies durch die Reichszuſchüſſe allein 
der Fall wäre; 
ferner für den Fall, daß durch den Reichs- 
zuſchuß zuzüglich des Verbilligungsbetrages 
von 6 v. H. eine Senkung des Preiſes für Druck- 
papier um 35 v. H. nicht erreicht wird, den 
Zuſchuß der Staatsforſtverwaltung ſo zu 
bemeſſen, daß unter allen Umſtänden eine 
35 prozentige Verbilligung herbeigeführt wird; 
dieſe Zuwendungen werden in der Vor⸗ 
ausſetzung gewährt, daß hiervon 1 v. H. vom 
1. April laufenden Jahres an, von der 
Notkaſſe an die Unterſtützungskaſſe des Landes⸗ 
verbandes der bayeriſchen Preſſe abgeführt wird.“ 
Vom Miniſtertiſch wurde ebenfalls der Haltung 
der Forſtbeamten und Forſtarbeiter in der 
Pfalz der Dank der Regierung ausgeſprochen 
und ihre ausgezeichnete und muſtergültige Haltung 
der übrigen Bevölkerung als Beiſpiel hingeſtellt. 

Der Finanzminiſter will das zinsloſe Borg⸗ 
ſyſtem beim Holzbezug aus den Staatsforſten 
endlich beſeitigt wiſſen. Vom Jahre 1924 ab 
ſoll vor der Wee des Holzes volle Bar— 
zahlung gefordert werden. Die beſtehende Brenn- 
holznot läßt ſich, wie der Miniſter betont, nicht 
beſeitigen, weil der Ausfall an Kohlen nicht durch 
vermehrten Holzeinſchlag gedeckt werden kann, 
das um fo weniger, weil die Zahl der Brennholz— 
empfänger ſich verdoppelt hat. 

Es ſei unmöglich, mit dem Einſchlage von 
Nutzholz zu, Brennholzzwecken weiterzugehen, 
als es heute ſchon geſchieht. Von der Feſtſetzung 
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8.5K... — —— — mens K—ññꝛß,v ͤ K — Eee rn nn nn ut er 
von Richtpreiſen für Brennholz fei zu erwarten, 
daß das Holz vom Marlte verſchwindet. 

Seitens des Staatsrates Mantel wurde darauf, 
hingewieſen, daß Holznot und Geldentwertung 
zu einem ſteigenden Holzpreiſe führen müßten 
und die Staatsforſtverwaltung, um einer 
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Nr. 32 Bd. 38 (1525) 


VBerſchleuderung von Werten vorzubeugen, ſich 
dieſer Preisentwicklung anpaſſen müſſe. Daz 
Entgegenkommen dem Handwerk gegenüber 
ſei bis jetzt fo groß, daß die Frage am Platze fei, 
im allgemeinen Intereſſe dieſes Entgegen 
kommen noch verantwortet werden könne. 


2 
oO‘ 


SUR — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſtellung von Sicherheiten. 
Berf. bes Fin.⸗Min. u. 28. 5. 1923. 

Bei der Prfüung des Verwahrgelaſſes einer 
Regierung hat ſich zu bemerken gefunden, daß im 
Verwahrgelaß noch eine große Anzahl hinterlegter 
Sicherheiten in Beträgen von 20 & an ſich be⸗ 
fanden, die infolge der eingetretenen Geld⸗ 
entwertung in keinem Verhältnis zu den Unkoſten 
der Verwaltung ſtehen. 

Künftig iſt daher von der Beſtellung von 
Sicherheiten von weniger als dem zehnfachen Be⸗ 
trage der Brieſgebühr für einen Fernbrief bis zu 
20 g (zur Zeit alſo 1000 &) abzuſehen, da die 
mit der Annahme verbundenen Unkoſten (Aus⸗ 
fertigung der Annahme⸗Anweiſung, Benach⸗ 
richtigung, Hinterlegungsquittung, kaſſenmäßiger 
Nachweis, Papierverbrauch, Portokoſten, Koſten 
der laufenden Verwaltung) höher ſein würden, als 
der ganze Wert der einzelnen Sicherheit. 

Gleichzeitig werden die Beträge hinſichtlich der 
Sicherheitsleiſtung der Unternehmer im Ab⸗ 
ſchnitt IV Ziff. 2 Abſ. 5 und 6 der allgemeinen 
Beſtimmung, betr. die Vergebung von Leiſtungen 
und Lieferungen (Anhang zur D. A. für die Orts⸗ 
baubeamten der Staatshochbauverwaltung S. 232) 
um das 1000 fache erhöht. Demgemäß betragen fie: 

10 000 000 & anſtatt 10 000 4 
500 000 „ „ 500 4 
100000 K „ 1000 4 

Die Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 
28. Februar 1923 XI D 2. 1635 betr. die Ab⸗ 
ſtandnahme: von der Stellung einer Sicherheit, 
bleiben hierdurch unberührt. 

* 


Notſtandsbeihilfen. 
Bi. d. M. f. B. vom 27. 6. 1923. 

Die anliegende Rundverfügung des Herrn 
FJinanzminiſters vom 16. Mai d. J. (abgedruckt 
in Nr. 25 auf S. 428/431) überſende ich zur ent⸗ 
ſprechenden Beachtung im geſamten Bereich 
meiner Verwaltung. 

Die im ſechſten Abſatz der Einleitung an⸗ 
geordnete Mitteilung der bei den einzelnen Haus⸗ 
haltsabſchnitten angewieſenen Beträge iſt mir für 
den geſamten Bereich meiner Verwaltung bis zum 
5. Juli 1923 vorzulegen. 

Ferner wird er im Anſchluß an Ziff. 13b 
des anliegenden Runderlaſſes im geſamten Bereich 
meiner Verwaltung, mit Ausnahme der Forſt⸗ und 
Geſtütverwaltung, die letzte vorgeſetzte Provinzial⸗ 
behörde oder dieſer gleichſtehenden Behörde (vergl. 
Ziff. 7 Abſ. 1 letzter Satz) zur Anweiſung von 
Notſtandsbeihilfen für Wartegeld⸗, Ruhegehalts⸗ 
empfänger und Hinterbliebene ermächtigt. Im 
Bereich der Forſtverwaltung iſt Ziff. C3 meiner 
allgemeinen Verfügung III 102 vom 22. De⸗ 
zember 1922 — Nr. III 22403 — für die Be⸗ 
willigung von Notſtandsbeihilfen entſprechend an⸗ 
zuwenden. N 


Für den Bereich der Geſtütverwaltung wird 
hierdurch beſtimmt, daß ſämtliche Anträge auf 
Bewilligung von Notſtandsbeihilfen mir zur Ent⸗ 
ſcheidung vorzulegen ſind. 

Zuſatz für die Forſtverwaltung: 

Die Anträge auf Notſtandsbeihilfen für Be⸗ 
amte der Forſteinrichtungsanſtalten, der forſtlichen 
Hochſchulen und der forſtlichen Verſuchsanſtalt in 
Eberswalde find mir zur Entſcheidung vorzulegen, 


N 
Unterhaltszuſchüſſe und Tagegelder 
für Zo rſtreferendare. 


Bf. d. N. f. L. vom 21. 7. 1923 — III 14742. 


Die allgemeine Verfügung III. 95 vom 
17. v. Mts. — III 14429 — wird mit Wirkung 
vom 17. Juli d. J. wie folgt abgeändert: 


I. 

Punkt 1: Zu den unveränderten Grund- 

beträgen treten folgende Ausgleichszuſchläge: 
66 820 — 73 470 — 80 130 &. 

Danach betragen die reinen täglichen Unter⸗ 
haltszuſchüſſe: 

im 1. Vorbereitungsjahre höchſtens 78 460 K 

27 


n * ” ” 0 


» 3. ” L 090 L 
Punkt 3: Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 


10 910 K. 

Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden lein⸗ 
ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende 
Tagesbeträge feſtgeſetzt: 

a) für Kinder bis zum vollendeten f 

6. Lebensjahre . 1770 A 
b) für Kinder bis zum vollendeten 

14. Lebensjahre . . 19940 „ 


c) für Kinder bis zum vollendeten 
21. Lebensjahre 


II. 
Der örtliche Sonderzuſchlag, 
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der unveränderten Grundbeträge der Unterhalts 
zuſchüſſe und der Kinderbeihilfen. 


Nr. 32 Bd. 38 (1923) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 561 


III. 

Punkt 13 Abſ. 2: Die Tagegelder leinſchließlich 
i werden auf 133 350 & 
erhöht. 
dethlfe Kinderbeihilfe und örtlicher Sonder⸗ 
zuſchlag in der oben unter Punkt 3 und 4 ſowie 
unter II aufgeführten Höhe. Bei der Berechnung 
des örtlichen Sonderzuſchlags iſt von den bis⸗ 
herigen Grundbeträgen der Tagegelder und 
der Kinderbeihilfen auszugehen. 

Abdrucke für die Oberförſtereien und Revier⸗ 
förſtereien liegen bei. 

Im Auftrage: Trebeljahr. 
* 


Bezahlung der Staatsförſteranwärter 
im Bo rbereitungsdienſt. 
Sf. d. M. f. L. vom 21. 7. 1928 — III 14741 
Die allgemeine Verfügung III. 96 vom 
17. v. Mts. — III 14430 — wird mit Wirkung 
vom 17. Juli d. J. ab wie folgt geändert: 
I. 


Punkt 1: jr den unveränderten Grund⸗ 
beträgen treten folgende Ausgleichszuſchläge: 
58 490 — 64 630 — 70 7700 — 76 910 — 
83 050 Mark. 
Danach find an Tagesvergütungen ind 
geſamt zu zahlen: 


im 1. Vorbereitungsjahre . . 68680 K 
au: a . . . 75 890 „ 
” 3. ” 0 0 0 83 100 ” 
„ 4. 5 90 310 „ 
8 und ge⸗ 


gebenenfalls weiter bis zum 
Beginn der Beſoldung als 
Stellenanwärte nr 97 520 „ 


Punkt 3: Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 
10 910 4. 
Punkt 4: Die Kinderbeihilfen werden (cin- 


ſchließlich Ausgleichszuſchlag) auf folgende 
Tagesbeträge feſtgeſetzt: 
a) für Kinder bis zum vollendeten 
6. Lebensj ahne 17 720 4 
b) für Kinder bis zum vollendeten 
14. Lebensjahn ert 19 940 „ 
o) für Kinder bis zum vollendeten 
21. Lebensjahre 1 5 


II. 
Der örtliche Sonderzuſchlag, 


ſoweit er beträgt nun⸗ ſoweit er beträgt nun⸗ 
bi mehr vom bis mehr vom 


N \ 
16. 7. 1923 | 17. 7. 1923 | 16. 7. 1923 | 17. 7. 1923 
betrug ab 


betrug ab 


der unveränderten Grundbeträge der Tages⸗ 
vergütungen und der Kinderbeihilfen. 
Abdrucke für die Oberförſtereien und die 
Revierförſtereien liegen bei. 
Im Auftrage: Trebeljahr. 


Hierzu treten gegebenenfalls Frauen⸗ 


Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt der 
Staats forſtverwaltung. 
M. f. L., D. u. F. vom 8. Auguſt 1933 III 15523. 
Für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 
16. Auguſt 1923 erhalten die Beamten im 
Vorbereitungsdienſt der Staatsforſtverwaltung 
neben den durch die Allgemeinen Verfügungen 
III 98 und 99 vom 21. Juli 1923 — III 14741 
und III 14742 — feſtgeſetzten Bezügen die nach⸗ 
ſtehend erſichtlichen i Wegen 
der Zahlung ab 17. Auguſt d. J. ergeht 
beſondere Verfügung: 
I. 
A. Erhöhung des reinen täglichen Unter 
haltszuſchuſſes für Forſtreferendare. 
im 1. 2. 3. 4. 5. 
Vorbereitungsjahre 
um 138050 151800 165560 — — 4 
B. Erhöhung der Tagesvergütungen der 
FFT 
enſt. 8 
um 120850 133 540 146 230 158 920 171610 K 
II. 
Gemeinſam für A und B. 


Erhöhung der Frauenbeihilfe: um tägli 
21960 &. 8 a glich 


Erhöhung der Kinder beihilfe: 
bis zum vollendeten 6. 14. 
um täglich 31190 35 080 
III. 

Erhöhung der e für Forſt⸗ 
referendare während der Dauer einer auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung: um 234700 &. 

Hierzu 9 : Die Erhöhung der Frauen⸗ 
beihilfe und Kinderbeihilfe gemäß II. 

IV. 
Ortlicher Sonderzuſchlag. 

Die Erhöhung für die Zeit vom 1. bis ein⸗ 
ſchließlich 16. Auguſt d. J. wird von dem 
Grundbetrage des reinen täglichen Unterhalts⸗ 
zuſchuſſes, dem der Tagesvergütung oder dem 
des Tagegeldes und von den Grundbeträgen 
der Kinderbeihilfe errechnet und auf volle 10 4 
nach oben abgerundet. In Anſatz zu bringen iſt 
alſo nur die Prozentzahl, um die für die einzelnen 
Orte der örtliche Sonderzuſchlag erhöht worden iſt. 


21. Lebensjahre 
38 980 K 


V. 
Wegen der Beſatzungszulagen und der 
Kinderzulagen zur Beſatzungszulage 
gelten die gegebenen allgemein gültigen Be⸗ 


ſtimmungen. 
J. A.: Laspeyres. 
v 


Fünfzehnter Nachtrag 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 
Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
in in Berlin als Arbeitgeberin für den 
ereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter⸗Verband in Berlin und 
dem e der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 30. Juli 1923 an 
vereinbart: 


. 
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I. Es erhalten an Stundenlohn: 


im Lohngruppe I 
hng z 


voll arbeits fähi ne über 24 Jahre den 
Grundlohn, un 

voll arbeitsfühige Arbeiter von 21 518 24 Fahren 
voll arbeits fähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeits ſähige Arbeiter vou 16 bis 185 

voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Ja it 
voll arbeitsjühige Arbeiter unter 15 

voll arbeitsküibige Arbeiterinnen über 18 abe 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen non 1 

18 Jahren. 

voll 5 Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


Akkordarbeiten ſind 


S RPF m 


Teurſche Forſt⸗Zeftunng 


Nr. 33 5. 8 (12% 

I III IV * 

4 4 A 4 
22100 21750 21400 210500 20706 
21100 20750 20400 20050 1800 
16600 166000 16000 2508 15408 
11000 10850 10700 10550 101400 
8300 8150 8000 7850 1708 
5500 5450 5400 5800 5208 
11000 10850 10700 10650 30400 
6600 00 6200 SO 6200 
4000 3950 3900 3850 3800 


für die vom 30. Juli 1923 en geleiſteten Urbeiten die Lohnſätze 


II. Fur 
unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll erbeitsfühigen Erbeiters von 21 


bis 24 Jahren neu zu vereinbaren 
Berlin, den 30. Juli 1923. 


Jolgen Unterſchriften. 
e 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. Ohne zu feld ſt 8 
Stellung zu nehmen, bedauern wir, daß in 


Profeſſor Dr. Paul ufa 5 in Berlin 
ik au der Forſtlichen Hochſchurte in Eberswalde 
zum der br. Jef ernannt worden, desgleichen 
zn or Dr. Joh J Wü. Seedorf in Göttingen 

der Forftl ichen 3 in Hann.⸗Münden. 


Die neuen Bezüge ad Beamten. Der Haus- 
u. des Reichstages genehmigte am 
Auguſt die Auszahlung der erhöhten Ge⸗ 
hälter und Löhne, wie ſie zwiſchen dem Reiche- 
fi iſterium und den Spitzenorganiſationen 
der Beamten und Gtaatsarbeiter vereinbart das 
worden waren. Danach iſt mit Wirkung vom 
1. Auguſt ab der Teuerungszuſchlag zu den 
Gehältern der Beamten von 574 auf 
17206 Prozeut erhöht worden. Der Frauen⸗ 
zuichlag wurde von 32 000 4 monatlich auf 
1000000 monatlich 1 Die Be⸗ 
ſathungszulage wurde von 144000 4 monatlich 
auf 650000 A erhöht; der Kinderzuſchlag zu der 
Beſahungszulage von 28 000 A auf 130060 1. 
= 
„ * bei einer 
Keuferenz über Aenderung der Wirtſchaftataud⸗ 
ee im Preußziſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriam nicht vertreten. Herr Förſter Pfalz⸗ 
grof, der Vorſitzende des „Vereins Freugiſcher 
Staats föeſter“, veröffentlicht in Nr. 30 des 
„Deutſchen Förſters“ folgendes: 

Am 24. Juli haben im Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium Verhandlungen über die Aenderung 
der Wirtſchaftslandvorſchriften (Uebergabe bei 
Stellenwechſel) ſtattgefunden. Das Miniſterium 
machte für die Teilnahme der Förſtermitglieder 
des Beanttenausſchufſes (Pfalzgraf, Ludewig) 

zur Bedingung, daß ich zuvor meine Behauptung 
Lare des Nundſchreibens über den Verkehr 

der Forſtreferendare bedauernd zurücknähme. 

Da dies im Hinblick auf das von mir eingeleitete 
Gerichts verfahren abgelehnt werden mußte, 
haben Vertreter des Förſterſtandes an den 
Bemntunger nicht teilgenommen. Die Vereins⸗ 
leitung wied auf die, Angelegenheit 
Pfalzgraf. 


ſo wichti V der Staatz 
ne in on 9 a 


gew 
Mitglieder des Borflandes des „Vereins p 
Staatsfiſter“ aus beſtimnuen Gründen an Ber 
handlungen, die wichtige Intereſſen ihres Standes 
betrafen, nicht teilnehmen konnten, dann durfte 
erwartet werden, daß die Vereinsleitung andere 
Vertreter entſandte. Warum dies nicht geſchehen 
iſt, bedarf dringend der 3 da es F. 
unverſtändlich it und als ſchwere Schädigung der 
Standesbelange empfunden werben muß, die 

das Bertrauen zu der Vereinsleitung unter um 

ſtänden ſtark erſchüttern können. 

oe Schriftleitung. 


Streik der Salparbeter wegen Lohn 
differenzen. Die Waldarbeiter des Kreiſes 
Schleuſingen ſind in Er Streit getreten, weil 
die letzte der Löhne ſtatt am 1. erg 
am 16. Juli in Kraft getreten iſt, und angeſichti 
der Tatſache, daß der Kreis Schleuftagen einer 
der induſtriellſten 5 und damit eimer 
der teuerſten ift, es die Walbarbeiter nicht verſtehen 
können, wie ſie für die zweite Julihalfte mit einem 
für eine re Zeit geltenden Lohn aussowuuen 
können. Nach der politiſchen Preſſe konnte A 
die Organiſationsleitung in Erfurt den im 
wänden der Arbeiter nicht nerſchüeßen, um 
weniger als auch mehrere Oderförſter die Löhne 
Li zu niedrig gehalten 8 ſollen. 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Verleſungen an der Forßlichen Hochchule 
Hann. Münden. Zu dem in Nummer 28 auf 
Seite 489 veröffentlichten Verzeichnis der im 
Winterſemeſter 1923/24 an der Forſtlichen . 
ſchule in Hann.⸗ Münden ſteitfindenden Vor⸗ 
leſungen iſt augen) hinzuzufügen, daß Ober⸗ 
förſter Dr. Frhr. v. Geyr einige Stunden über 
„Artwahl, Austefe und Buchtienhl im der Holz 
zucht“ zu leſen gedenkt. 


* 
Die diesjährigen Förster und Ferse 
prüfungen- für Fame Finden in den Taten 


— — — 
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vom 13. bis 15. September (alfe nicht vom 
10. bis 12. September, wie 


ns 8 ünktlich! im Si 
der beser, 8 75 
Die Prüfun gslommifſſion tritt am Mittwoch, 
18. September, 4 Uhr nachmittags, in demſelben 
Raum mi einer Sitzung zuſammen. 
Der Vorfitzende der Prüfungskommifftou. 
Steffens. 
v 
Torſtwirtſchaftliches. 
Zur e 
Nach Mitteil r Schriftleitung Ss 
ne Jorſt⸗Zeitung“ ſtößzt die —— über 


| 15 
Weben Drud und den Verſand 


Mark 
der i f 
„ e Schwierig 


unſerer Waldſämereien nicht 


2 
Weber den Fraß der Kiefernenle (Forleule) 
find irns zufolge unſerer Rundfrage in Nummer 30 
auf Seite 526 folgende Mitteilungen zugegangen. 
„die Geſpinnſtblattweſpe (Lyda pratensis). In dieſem 


Grä fl. v. d. Schulenburgſches Forſtamt 
Liebersſe N.⸗L.: 


die Kieferneule. An einigen 
find. 


ich, ſo daß die Beſtünde ſchon ſtark gelichtet 
Bei der Probeſuchung im Herbſt 1922 
wurden auf der ganzen Standesherrſchaft 4853 warmen Wetters. Ich ſchätze durchſcheittlich je 


Deutſche Forſt⸗Zettung 


darrch den mehrere 


Herz ausfallen zu 

Berichterſtatter der 

auch ohne 

erg denn 

r Mitteilung — die nötigen Angaben es iſt kein ſtreckenweife auftretender Teil fraß. 
großer Ma ß 


mten Beſitz der 


geſa 
Stunbesherrſchaft Lieberoſe frißt auf etwa 12000 ha der die 
Stellen iſt der Fraß Oſche, Rehberg, Charlottental ganz oder teilweiſe 


hat auf weiter Fläche teilweiſe Kahlfraß, über⸗ 
wiegend aber ſtarken Lichtfraß verurſacht. 10 
den Revieren des Kreiſes Rothenburg (Naufitz) 
iſt ſie nicht aufgetreten. In den benachbarten 
Revieren, Staatsoberförſterei Hoyerswerda und 
Herrſchaft Lohſa und Neſchwitz, iſt die Eule 
gleichfalls vorhanden und hat Park gefreſſen. 
Aus dem fheife Bunzlau werde mir mitgeteilt, 
daß auch dert die Eule aufgetreten fei. 
Manthey, Oberförſter. 
v. Langenn⸗Steinkellerſche Forſtver⸗ 
waltung Birkholz. Im Revier Großer Buſch 
hat die Forleule etwa feit dem 6. Juli ſtark 
ee g ae a ke ge 40 ha 
Stange r. die nahezu ka eſſen worden 
find. Seit ungefähr vier Wachen findet man 
Tauſenden tote Raupen am Boden liegen. 
allen von Rot iſt nicht mehr zu hören. 
Dieſener, Oberförſter. 


5 Bo ſen. Auch im abgetretenen 


Kieſerneule in Beforgnißerregender Weiſe auf, rg 
u 


einzelnen Beſtände 
Es werden ja 


Fiebig, Oberförſter. 
2 


en. Die verehrten Leſer bitte ich, 
anfdieſer Stelle über alle ihnen bekannten Infekten 
kalamitäten Hals zu geben. In der Tuchler Heide 
traten 1921 vereinzelt auf: Die Nonne (Liparis 
monacha), die Forleule (Trachea piniperda), 


Jahre hat ſich nun ein Rieſenfraßherd entwickelt, 
Oberförſtereien Bülowsheide, Wildungen, 


umfaßt. Beginn des Fraßes etwa drei Tage nach 
Beendigung der Regenperisde mit Eintritt bes 


Stämme abgefucht und 1305 Eulen feſtgeſtellt. Stamm 1000 Raupen von Trachea 
Deſtänden kanten im Durchſchritt 272 die anderen zwei Arten treten mir vereinzelt auf. 
einen Stamm. In etwa 20 Beſtänden Es ict vollſtändiger Kahlfraß eingetreten, dem auch 


allen 
auf einen Stamm. 
Freiherrl. d. Tſchammerſche 
verwaltung DBrunzelwaldan N 


amen 1,5 Stück Pappe auf einen Stamm, in Fichte, Wacholder, Birke und Weymouthskiefer 
Be kam weniger als eine zum Opfer fielen. Vordringen aller Fraßherde 


in ſüdlicher Richtung, etwa täglich 200 m. Als 


Forſt⸗ Gegenmaßregel für nächſtes Jahr wird hier beab⸗ 
S.: Im ſichtigt: Abtrieb, Stock⸗ und Wurzelrodung, im 


hieſihen Revier treten die Raupen der Forleule Auguſt beginnend: Abgabe der Bodendecke an die 
in beängſtigenber Weiſe auf. Ich habe beiſpiels⸗ Bevölkerung: Tiefpflügen der abgetriebenen 
weiſe an eier etwa jährigen Stange 20 dis Flächen; Beſäen im früheſten Frühjahr mit 
2 Stuck durch ſtarkes Abklopfen feſtgeſtellt. Die Lupine und Serradella. Kultivierung dieſer 
Naupen find über das ganze Revier von 6000 Flächen: Doppelfurchen mit 1,10 —1,20 m Abſtand 
Morgen verbreitet. Das Revier liegt etwa 20 km | pflügen, wenn Lupine und Serradella blühen 
öftfich von Neuſelz a. O. Brandt, Kevierförfter. und auf dieſen Rüden im Herbft 1924 pflanzen 
In der Staatl. Oberförſterei Friedrichs oder im Frühjahr 1925 ſäen. Wer beſſere Mittel 
walde bei Altdamm, Bezirk Stettin, ſowie in weiß, wird um Mitteilung an die Schriftleitung 
der Oberförſterei Hochzeit, Bezirk Frankfurt gebeten! Beſtehen irgendwelche Erfahrungen 
a. Oder, habe ich A 1 Flächen 1 liefert . AN . N eben 
befänbe mit a von der Kieferneule (Noctua lie viellei ; aupen tö 
f er 2 die Nadeln nicht ſchädigt? Da die Raupen voll⸗ 


5 en augen 
Hegemeiſter i. R., Mühlenbeck mm.). ſtändig geſund zur Verpuppung ſchreiten, iſt bei 
98 ir a > nſtigem Wetter im nächſten 


Oberförſterei Weißkollm (Kreis Hoyers⸗ einigermaßen günf 
werda). In den zt hieſigen Oberförſterei Jahre ſicher verſtärkte Auflage zu erwarten. 


örigen Revieren im Kreiſe Hoyerswerda iſt die Czarnawoda (Pommerellen). 
tiefern-Zorleule ſehr ſtark aufgetreten. Sie Malkewitz. Staatsförſter. 
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Ernentes Auftreten des Kiefernſpauners in Gegenüber der vormonatigen Auktion gleichen 


Pommern. Im Revier Nemik, Kreis Schlawe, 

ſchwärmte der Spanner bei Eintritt der warmen 

Witterung in bedenklicher Zahl. Hoebbe. 
v 


Beleihung des Holzbeſtandes in Ungarn. 
Nach dem Forſtgeſetz von 1879 waren Betriebs- 
pläne außer für die Staats⸗, Gemeinde⸗ und 
Stiftungswaldungen nur für Fideikommißforſten, 
für gemeinſchaſtliche Waldungen (Compoſſeſſorats⸗ 
Wälder) ſowie für die Waldungen von Aktien- 
geſellſchaften für den Betrieb des Bergbaues 
und ſonſtige induſtrielle Unternehmungen vor⸗ 
geſchrieben. Nunmehr ſoll aber die Verpflichtung 
zur Wirtſchaft nach Betriebsplänen allen Privat- 
waldbeſitzern auferlegt werden. Hierdurch wird 
jedoch eine weſentliche Beſchränkung in der Be⸗ 
nutzung der Waldungen bedingt, welche für die 
in ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen befind⸗ 
lichen Beſitzer namentlich in der heutigen Zeit 
ſehr unangenehm und unter Umſtänden ſogar 
verhängsnisvoll werden kann. Es war daher not⸗ 
wendig, zunächſt die Kreditverhältniſſe des Wald⸗ 
beſitzes zu verbeſſern. Nach den bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen durften die Pfandbrief ⸗Inſtitute nur 
den Waldboden, und zwar höchſtens bis zu einem 
Drittel ſeines Wertes, beleihen. Künffighin dürfen 
aber Hypotheken als Grundlage von Pfand- 
briefen betrachtet werden, welche 60 % des Wald- 
bodens und Wald beſitzes zuſammen nicht über⸗ 
Reigen. Die Beſitzer müſſen ſich aber den bezüglich 

er Waldnutzung aufzuerlegenden Beſchraͤnkungen 
unterwerfen und dieſe Laſt grundbuchlich eintragen 
laſſen. Vom Adderbaumimniſterium wird die Höhe 
des jährlichen Einſchlages auf Grund eines Betriebs⸗ 
planes feſtgeſtellt und überwacht. Im Falle der 
Zuwiderhandlung und Gefährdung der Hypothek 
lann der Wald auf Koſten des Eigentümers in 
ſtaatliche Verwaltung genommen werden. 


* 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 4. Auguſt 
1923. Faſt gar keine Zufuhr. Rotwild, mit Ab⸗ 
ſchuß⸗Atteſt, 70000 4, Rehvöcke Ja 80 000 bis 
85000 &, IIa 70 000 bis 75 000 4 für kg. Von 
den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 

f 7 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Nauhwertpreiſe der Märkiſchen Zell-Berwertungs- 
genoſſenſchaft, Vertin N 20, Freienwalder Etraße 5, 
vom 4. Auguſt 1923. (Bei nach ſtehenden Preis- 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Haſen: Winter 80000 &; 
Wildlanin: Winter 40000 A, Sommer 10000 &; 
Füchſe: Winter I 6 Doll.; Steinmarder 1 
10 Doll.; Baum marder 1 12 Doll.: Iltiſſe I 
1 Doll.; Maulwürfe I 30 000 4, II 10 000 A: 
Dachſe: I 1 Doll. Rehe: Sommer 300 000 &, 
Winter 150000 4 das Stück; Rotwild: trocken 
80 000 4 das Kilo: Dam wild: trocken 100 000 4 
das Kilo, Schwarzwild: trocken 20 000 & das Kilo; 
Bahınlanin: 1 100000 4: Katzen: I 100 000 K; 
Ziegen: I 600000 A; Otter: I 10 Doll. das 
Stück. — Vorſtehende Preiſe müſſen als freibleibend 
betrachtet werden. 


8 
Häutepreiſe. 
Die mitteldentſche Hänteaultion von Thüringer 
Geſellen in Leipzig am 2. Aunuft tendierte ſehr feit. 


Materials betrug der Aufſchlag 1000 bis 1700 % 
Erzielte Preiſe je nach Gewicht: Ochſen 440 000 bis 
528 000 4, Rinder 501 000 bis 651 000 4, Kühe 
325 000 bis 414 000 4. Der zwe te Tag ber mittel 
deutſchen Häuteauktion von Thüringer Gefellen hatte 
nicht die gleiche Beteiligung wie ſonſt, tendierte aber 
feſt. Die erzielten Preiſe lagen etwa 800 % über 
den Notierungen der vormonatigen Auktion vom 
gleichen Material. Es wurden folgende Preiſe er⸗ 
zielt: Kalbfelle ohne Kopf, leichte 353 000 bis 
449000 &, mit Kopf 318 000 bis 431 000 A, Schaf 
felle bis zu 240000 4 und Blößen 90 000 bis 
207 000 4. 


5 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtäd tiſchen 
Markthallen ⸗Direltion Berlin vom 4. Auguſt 1923. 
Lebende Fiſche. Für ½ kg wutden bezahlt: 
Hechte, mittel 110 000 bis 120 000 4, Schleien, 
Portions-⸗ 120 000 A, Aale, mittel 186000 bu 
200 000 &, Aale, unfortiert 172 000 bis 174 000 4: 
Karpfen, Spiegel, 20 bis 30 er 160 000 bis 170 000 A; 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
9 bis 11 em 180 000 &, 12 cm 360 000 &, 14 bis 
15 em 600000 4 vas Schock. 

Sorellenpreife nach der „Zildherei ⸗Zeltun“ 
(Nendamm). Am St. Pauli- Fiſchmarkt in dam⸗ 
burg erzielten vom 24. bis 30. Juli 1923 Forellen 
aroß 340 000 bis 350 000. Die Preiſe notieren in 
Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 

v 


Brief- und Fragekaſten. 

Erhöhung des Porto ⸗Auteils. 
Leider iſt mit dem 1. Juli 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Vortoſätze in Kraft getreten, fo bei 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 1000 Mark beträgt 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anuteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Brieſtaſten beizufügen iſt, auf 
3000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag richt 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. f 
Forſtgehilfe R. Wir haben Ihnen ſchon 
wiederholt mitgeteilt, daß, wenn Sie von uns 
Antwort haben wollen, Ihrer Anfrage Rückporto 

beifügen miljfen. 


Anfrage Nr. 35. Ruhegehalt eines preußiſchen 
Revierförſters. Welches Ruhegehalt-habe ich ein⸗ 
ſchließlich Zulagen zu beziehen? 1880 beim 
Bataillon eingetreten, ſtets im Dienſt geweſen, 
1899 zum Förſter und 1911 zum Revierförſter 
ernannt. Geboren 11. September 1862, in den 
Ruheſtand getreten am 1. Juli d. IJ. Ortsklaſſe D. 

K., Revierförſter i. N. 

Antwort: Die Berechnung geht aus von dem 
jetzigen Grundgehalt = 848 000 A und dem Orts- 
zuſchlag der Klaſſe B 135 000 &, zuſammen 
983 000 „. Hiervon bekommen Sie 8% 0 als 
Ruhegehalt, gleich 786 400 , dazu ein Ber 
ſorgungszuſchlag, der vom 1. Juli 237 % und vom 
17. Juli 574 %, alſo für den geſamten Juli 405,5 vo, 
gleich 3 188 852 % beträgt und ſich künftig voraus 
ſichtlich alle 14 Tage ändert. Ferner eine ebenfalls 
veränderliche Frauenbeihilfe, die vom 1. Juli 
166 000 „ und vom 17. Juli 332 000 &, alſo für 
Juli 249 000 beträgt. Mithin erhalten Sie für 
Juli den Höchſtſatz eines verheirateten Ruheſtande⸗ 
beamten der Gruppe 7 ohne verſorgungsberechtigte 
Kinder in Höhe von 4 224 252 K oder in der vor 
geſchriebenen Abrundung 4 224 260 &. 
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Offene Sork- ufw. Bieufifichen. 


Brenken. 
Staatsverwaltung.“) 
Asſterobe Miele (Hannover) iſt 
— portausſichtlich zum 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 


werbungsfri 1. September. 

Bebante Zörſter⸗Endſtelle Eller born, Oberf. Gräfen⸗ 
haiuichen (Merſeburgh, it am 1. Oltober zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftslaud nach Neuregelung: 0,2990 ha 
Garten II. Malte, 5,46% ha Acker IV. Kaſſe, 
2,4950 ha Wieſe II. und 1,9480 ba Wieſe IV. Klaſſe. 
Nutzungsgeld nach den vom Miniſterium feſtgeſetzten 

Sätzen. Dienſtauſwandsentſchäbigung nach den 
Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Gräfenhalnichen, 8 km; nächte Dorſſchule 
Groß- Mö&hlau, 4 km; nächſte Höhere Schulen in 
Bitterfeſd und Gräfenhainichen. Alle Förſter in 
Endſtelle ſind als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungs⸗ 
friſt 20. Auguſt. 

Sorſterſtelle Jailz, Oberf. Wittlich (Trier), iſt zum 
1. Oktober neu zu beſeßzen. Bewerbungen ſind 
umgehend einzureichen. 

Bebaute Jorſtſefretär elle Roppelsberg, Oberf. 
Koppelsberg (Köslin), iſt vorausſichtlich zum 
1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2 be 
Garten, 2,3 ha Acker, 2 ba Wieſen. Beim Frel⸗ 
werden der Förſterſtelle Koppelsberg muß der 
Forſiſekretär in das jetzige Dienſtgehöft dieſer 
Stelle übe lu unb das zur Stelle gehörige 
Wirtſchaftsland von 0,2 ba Gatten, 2,3 ba Acker 
und 1,3 ba Wieſen übernehmen. Waldweide wlıb 
nicht gewährt. Bewerbungsfriſt 20. Auguſt. 

Hörter-Endftelle Noſſin, Oberf. Neuſtettin (RNöslin), 
MM zum 1. Ottobec neu zu beſetzen. Wirtſchaſte⸗ 
land rund 12 ba. Waldbweibe nicht vorhanden. 
Bewerbungsirit 20. Auguſt. 

görſterſtele Wambed, Oberf. Carlshafen (Caſſel), 
AR zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 

0 „ Waſle rleitung, elektriſches Licht vor⸗ 

handen. Wirtſchaftsland: 0,1520 ha Garten, 

1,0569 ha Acker, 2,8437 ha Wieſe. 8,5 km bis 

Carlshafſen; Bahnſtation Helmarshauſen, 5 km, 

Bodenfelde 4 km. Volle körperliche Rüſtigkeit 

erforderlich. Bewerbung friſt 1. September. 

Im Regierungsbezirk Oppeln gelaugt zum 1. Ok 
tober die Förſterſtelle New- Rupp zur Wiederbeſe zung. 
Za der Stelle gehören außer Dienſtwohnung 9,6920 ba 
Dienſtlaud. Außerdem if die Forſtſekretärſtelle 
Reafigeomw, Ober. Kraſcheow, zum 1. Oktober zu be⸗ 
jegen. Eine Mietswohnung iſt ſichergeſtellt. Um dieſe 
Steile önnen ſich auch überz. Jörſter aus den Bezirken 
Bresſan und Liegnitz bewerben. Bewerbungsgeſuche 
iind bis zum 20. Auguſt an die Regierung in Oppeln 
zu richten. Ferner kommen zum 1. Oktober die be⸗ 
bauten Hils forſterſtellen Kiodnitz, Oberf. Reiſſe, 
Fellewald, Oberf. Kreuzburg, und Dambinietz, Oberf. 
Kreuzburg, zur Neubeſetzung. Zur Hilfsförſterſtelle 
Klobnig gehören außer einem Dienſtgebände in gutem 


„5 Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfelg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
vpreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hoflammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iR zu erſegen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Fuhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,2. Nachtrag vom 


Jen Y * 1921 allein Preis geheftet Grundzahl 0,3, 
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baulichen Zuſtande 4,5587 ha Dienſtland, zu Hellewald 
neues Dienſtgebäude und 6,9990 ha Dienſiland und 
zu Dambinietz außer Dienſtwohn ung 2,0590 ha Dieuſt⸗ 
land. Bewerbungsgeſuche um dieſe Stellen ſind bis 
zum 20. Auguſt der Regierung in Oppeln vorzulegen. 


Im Negierungsbezirk Oppeln ſind die Jörſter⸗ 
ſtellen (Endſtellen) Berthelſchütz, Oberf. Lreuz⸗ 
burg, Lugnian, Oberf. Jellowa, Dembio⸗ 
hammer, Oberf. Dembio, Hirſchfelde, Oberf. 
Poppelau, und Kreuzburgerhütte, Oberf. Kreuz⸗ 
burgerhütte, vom 1. Oktober ab neu beſetzt. Die Be⸗ 
ſetzung der Förſterſtelle Klein⸗Brieſen, Oberf. 
Neiſſe, wird bis zur Entſcheidung des Miniſteriums 
über das Fortbeſtehen dieſer Stelle ausgeſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Cemeindeförſterſtelle Warſtein ſoll am 1. Oktober 
neu beſetzt werden. Bewerbungen find bis 
28. September an den Stad tvorſteher in Warſtein 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtfetretäre für die Oberſörſterei Sobbowitz und 
für die Revierförſterei Stangenwalde im Freiſlaat 
Danzig ſofort geſucht. Bewerbungen find un⸗ 
gebend an deu Seuat der Freien Stadt — 
Präſidialabtlg. — in Danzig einzuſenden. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Verwaltungs änderungen. 


Die Förſterei Kanigura, Oberf. Ohlau (Breslau), füget 
künftig die Bezeichnung „Nen -Kanigura“. 


Perſonalnachrichten. 
PVPreußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


gude, Oberforſtmeiſter, wird zum 1. Oſtober von Erfurt nad 
Magdeburg verſetzt. 

donred, Oberſörſter in Wormditt (Rönigsberg), iſt unter Neben 
tragung der Forſtinſpektion Johannisdurger Heide⸗Sübel 
(Allen ſtein) zum Negierungs⸗ und Forſtrat ernaunt. 

Lange, Forſtmeiſter in Grubenhagen (Hildes beim“, iſt unter 
Uebertragung der Forſtinſpektion Fraukfurt⸗ Lübben zum 
1. Oktober zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 
dt, Oberförſter, wird am 1. Oktober von Puppen (Allen⸗ 
ſtein) nach Tſchiefer (Liegnitz) verſetzt 

an, Oberförſter, wird von Nikolaikfen (Allen ſtein) naß 
agbeburgerforth (Manbeburg) verſetzt. 

Zweite, Forſtmeiſter, wird von Sobbowitz, Freiſtaat Danzig, 
nach Torgelsw (Stettin) verſetzt. 

Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
für Weſtfalen. 

Keonbardt, Oberförſter in Hannover, wurde zum Leiter des 
Bereinsforſtamtes Arnsberg mit dem Wohnſitz in Letmathe 
ernannt. 

BWilfer, Leiter des Bereinsforſtamtes Minden, mit dem Wohnſitz 
in Herford, iſt zum Oberfoͤrſter der Laudwirtſchaftskammer 
ernannnt und penſionsberechtigt angeſtellt. 

Zu Oberförſtern m. N. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Gerike in Steinbuſch unter Verleihung der Oberſoörſterſtelle 
Ziegenort (Stettin) zum 1. Oktober; Schiking in Haun. ⸗ 
Münden unter Berleih der Oberſörſterſtelle Wormditt 
(Königsberg) zum 1. Tktoder; Schelz von der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Berlin unter Verleihung der Oberförſter⸗ 
ſtelle Stoberau (Breslau) zum 1. Oktober; Wagner nnter 
endgültiger Verleihung der bisher von ihm auftragsweiſe 
verwalteten Oberförſterſtelle Roſenthal (Caſſel). 

Kafflie, Forſtreutmeiſter, wird am 1. Oktober von Mehlauken 
(Königsberg) nach Berlinchen (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Killers, Forſtkaſſenrendant i. N., iſt zum Forſirentmeiſter ernannt 
und unter Uebertragung der auſtragsweiſen Verwaltung der 
Forſtkaſſe Neidenburg (A llenſte in) wieder angeſtellt. 

Mad, Mevierförſter, wird am 1. Oktober von Steinbach (Erfurt) 
nach Goitzſche, Oberf. Gräfenhainichen (Mer ſeburg), 


verſetzt. 
Arndt. überz. Förſter in Neuhaus, wird am 1. Oktober die 
örſterſtelle Huſum, Oberf. Catlenburg (Hildesheim) 
übertragen. 
Artus, Förſter zu Forſthaus Ellerborn, Oberf. Gräfenhainichen, 
wird am 1. Oktober mit miniſterieller Genehmigung nach 
rſthaus nl u Oberf. Gräfenhainichen (Mer ſe⸗ 
urg), verſeßzt. 
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verjetzt. 

Damm, Förſter in Torfhaus, Oberf. Friedrichsthal, wird am 
1. Oktober nach Neu⸗Ziegenort, Oberf. Ziegenort (Stettin), 
rerſetzt. Die Verſetzung des Damm nach Auguſtwalde, 
Oberf. Friedrichswalde, iſt zurückgezogen. 

Köhn, uberz. Förſter in Banſin, Oberf. Pudagla, wird am 
1. Oltober auf die Hiljsfoͤrſterſtelle Torſhaus, Oberf. 
Friedrichsthal (Stettin), verſetzt. 

Auhucmann, Forſtſekretär in Nieder⸗Lahnſtein, Oberf. Lahnſtein, 
iſt unter Verleihung der Förſterſtelle Eibach am 1. Auguſt 
nach Eibach. Cberf. Oberſcheld in Dillenburg (Wies 
baden), verſetzt. 

Iujausky, Förſter in Misdroy, Oberf. Misdroy, wird am 
1. Lftober nach Oberkarlsbach. Oberf. Pütt (Stettin), 
verſetzt. 

Noſe, uberz. Förſter in Ziegenort, Oberf. Ziegenort, wird am 
1. Oktober auf die Hilfsſoͤrſterſtelle Kamminke, Oberf. 
Friedrichsthal (Stettin), verſetzt. 

Schmi f, Porſter in Friedrichswalde, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), iſt am 1. Juli zum Forſtſekretär ernannt. 
Schnädter, Förſter in Steinbach, Oberf. Haiger, ift unter Ver⸗ 
leihung der Förſterſtelle Roſſert in Eppſtein am 1. Auguſt 
nach Eppſtein, Oberf. Hofheim i. T. (Wiesbaden), verſetzt. 

Spellctberg. Forſtſekretär in Clausthal, wird am 1. Oktober 
die Förſterſtelle Kupferhütte, Oberf. Kupferhütte (Hildes⸗ 
heim), übertragen. 

Wehner, Förſter in Oberkarlsbach. Oberf. Pütt, 
1. Cktober nach Rehdamm. Oberf. Stepeni 
verſetzt. Die Verſetzung des Wehner nach 
Oberf. Ziegenort, iſt zurückgezogen. 

Bartels, Hilfsförſter in Schmöckwitz, Oberf. Grünau⸗Dahme, 
iſt am 1. Auguſt nach Lütte, Oberf. Dippmanns dorf 
(Pots da m), verſetzt. 


wird am 
(Stettin), 
cu-Ziegenort, 
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Gaede, Hilfsförſter in Hohenbrück, Oberf. Hohenbrück, if am 
1. Auguſt nach Fier, Oberf. Stepenitz (Stettin), verſetzt. 

Aeeſe, Hilisiörfter in Melzow, Oberf. Gramzow, iſt am 15. Juli 
nach Kolpin, Oberf. Kolpin (Potsdam), verſetzt. 

Schalel, Hilfsförſter in Bederkeſa. Oberf. Bederkeſa (Stade), 
iſt am 1. Juli zum Forſtſekretär ernannt. 

Ile, Forſtgehilſe in Pflanzgarten, Oberf. Mühlenbeck, iſt am 
n nach Wildpfort, Oberf. Wedelsdorf (Steitin), 
verſetzt. 

Jeußuer, Forſtgehilſe in Bromskirchen, Oberf. Elbrighauſen in 
Battenberg, iſt am 1. Juli nach Hatzfeld, Ober. Hatz eld 
(Wiesbaden), verſetzt. . 


Die zum 1. Oktober verfügte Verſetzung des Forſtſelretaͤrs 
Marten von Himmelpfort, Oberf. Himmelpfort, nach der Ober⸗ 
förſterei Friedersdorf (Pots dam) gelangt nicht zur Ausführung. 


Hofkammer. 


Boeenle. überz. Förſter in Rahnwerder, Oberſ. Wedelsdorf 
(Stettin), wird am 1. September nach Maſſow, Oberi. 
Staakow, verſetzt. 

Weipert, überz. Förſter in Weißpfuhl, Oberſ. Wedele dorf 
(Stettin), iſt am 1. Auguſt nach Schwedt, Oberf. Schwedt 
an der Oder, verſetzt. i 


Privatforſtdienſt. 
io, bisher Förſter der Gutsforſt Türckahof bei Lychen in 
der Uckermark, iſt die Verwaltung der Forſt und des Wald- 
gutes Heidehof, Poſt Münchendorf i. Pomm., übertragen. 
Veigf, Forſtaſſiſteut in Thaunſtein, wurde am 1. Auguft zum 
Förſter ernannt und nach Otting (Schwaben) verſezt. 


Vereinszeitung. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Beitragszahlung. 

Die Mitglieder unſeres Vereins werden ge- 
beten, umgehend 10 000 & Beitrag für die Zeit 
vom 1. Juli 1923 bis 30. September 1923 durch 
die Bezirksgruppenvorſtände an unſern Vereins⸗ 
ſchatzmeiſter einzuſenden. Einzelmitglieder direkt 
an dieſen. Letztere werden gebeten, ſich den be⸗ 
Rehenden Bezirksgruppen anzuſchließen. Alle 
Zahlungen ſind zu richten an den Kollegen Freeſe 
in Helfte bei Eisleben, Bezirk Merſeburg, auf 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 23 205. Pünktliche 
Bahlung it Ehuenpiot Stein. 


Betrifft Vereinsorgan. 

Gelegentlich unſerer Tagung am 7. Juli iſt 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, zum 
Organ des „Vereins preußiſcher Staatsforſt⸗ 
ſelretäre“ beſtellt, mit der Maßnahme, daß das 
Blatt ſpäteſtens vom 1. September ab von unſern 
ſämtlichen Mitgliedern beſtellt bzw. dauernd ge— 
leſen werden muß. Um unſerm Schatzmeiſter un- 
nötige Arbeit zu ſparen, iſt jedes Vereinsmitglied 
ſelbſt verpflichtet, die „Deutſche Forſt-Zeitung“ in 
Neudamm zu beſtellen; ſie wird von dort aus 
jedem Mitglied durch Poſtüberweiſung frei ins 
Haus zu einem Vorzugspreiſe geliefert, der um 
mindeſtens 15 „ billiger iſt wie der Poſtbezugs— 
preis. Vereinsmitglieder, die die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bisher durch das Poſtamt beſtellt 
haben, werden gut tun, dieſen Bezugsmodus zum 
1. September aufzugeben. Wünſchen ſie jedoch 
den Poſtbezug fortzuſetzen, ſo iſt die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu Neudamm 
gleichfalls davon in Kenntnis zu ſetzen, damit nicht 
etwa auf Grund der Vereinszugehörigkeit Doppel— 
lieferung erfolgt. 

Da die „Deutſche Forſt-Zeitung“ ſich von jetzt 
na beſonders den Intereſſen der preußiſchen 


Staatsforſtſekretäre widmen wird und auch dauernd 
entſprechende Veröffentlichungen erſcheinen, er⸗ 
ſuchen wir, die Beſtellung der „Deutſchen Forſ⸗ 
Zeitung“ unverzüglich in die Wege zu leiten. 
Deren Geſchäftsſtelle hat ſich auch bereiterklärt, 
das Blatt bereits vom 1. Auguft an zum Vorzug 
preiſe zu liefern. Über den Zahlungsmodus wird 
in Kürze eine beſondere Mitteilung ergehen. 
Spangenberg, Anfang Auguſt 1923. 
Forſtſekretär Stein, 1. Vorſitzender. 


Sczirksgruppe Hannover. 


Verſammlung am 28. Juli 1923 
in Hannover. 

Dem Rufe unſeres Vorſitzenden war die Mehr⸗ 
zahl der Kollegen gefolgt; außerdem waren die 
Bezirksgruppenvorſitzenden von Hildesheim und 
Minden mit einigen Mitgliedern ſowie der Fach⸗ 
gruppenvorſitzende des Bezirks Hannover mit 
einigen Kollegen auf unſere Einladung erſchienen. 

Nach Begrüßung erſtattete der Vorſitzende 
Bericht über den diesjährigen Forſtſekretärtag; 
er konnte uns die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß wir unſerem Ziele bedeutend nähergekommen 
ſind und unſere Beſtrebungen bei allen in Frage 
kommenden Stellen volles Verſtändnis und alle 
ſeitige Zuſtimmung gefunden haben. — 

Kollege Ebſen hielt uns dann ſeinen Vortrag: 
„Der Forſtſekretär im Forſtverwaltungskörver“.“ 
Seinen fein durchdachten, treffenden Ausführungen 
folgte die Verſammlung auſmerkſam, und lebhafter 
Beifall lohnte den unermüdlichen Führer. 

Die Vereinfachungsvorſchläge des Kollegen 
ea ſollen von ihm probeweiſe durchgefühll 
werden. 


e Erſcheint demnächſt im Vereinsorgan. 


Nr. 2 Bd. 38 (1923) 


Wegen der fehlenden Dienſtwohnungen und 
des Wirtſchaftslandes wird der Vorſtand ſich weiter 
bemühen. Wirtſchaftsland wird nur in dem Um⸗ 
fange gewünſcht, daß eine Kuh gehalten werden 
kann. Ein größerer Betrieb iſt im hieſigen 
Bezirk wegen des ſich ſtändig mehrenden Dienſtes 
des Forſtſekretärs nicht möglich, teilweiſe auch 
nicht erwünſcht. 

Bei „Dienſtaufwand“ wurde mitgeteilt, daß 
Eiſenbahnfahrkoſten gelegentlich auswärtiger Ver⸗ 
laufs⸗ uſw. Termine nach der Allg. Vf. III 54 für 
1923 erſtattet werden, alſo nicht vom Dienſtauf⸗ 
wand zu beſtreiten ſind. 

Nach Ausſprache über Brennholz, Organiſation, 
Dienſtvorſchrift teilte der Vorſitzende mit, daß als 
Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ge⸗ 
wählt worden iſt. Der Vereinsbezug beginnt am 
1. September d. J., bis dahin beſchafft ſich jedes 
Mitglied die Zeitung ſelbſt. 

Der Vereinsbeitrag beträgt für Juli / Sep⸗ 
tember 10000 & und iſt bis 15. Auguſtzan den Schatz⸗ 
meiſter abzuliefern. 

Wegen Beſchaffung von Schreibmaſchinen wird 
der Vorſitzende bei der Regierung vorſtellig werden. 

Kollege Grafenreuth gedachte ſodann der außer⸗ 
ordentlichen Verdienſte des Vorſitzenden und 
ſprach ihm den Dank der Bezirksgruppe aus. 
Sein Vorſchlag, den Kollegen Ebſen als Vor⸗ 
ſitzenden wiederzuwählen, wurde lebhaft begrüßt 
und einſtimmig angenommen. 

Nach Schluß der Verſammlung felgte noch 
ein kurzes, aber recht gemütliches Beiſammenſein. 

Jünemann. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftoſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 
| Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Boſtſcheckkonto 47678, Boſtſchecka mt Berlin uw 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
5902. Piedra, Rudolf, Förſter. 1 bei Rieſeby, Kreis 


Eckernförde. Schleswig⸗Holſtein. 1 

8903. Meier, Auguſt, Revierjüger, Neverſtorf, Poſt Lütjenburg, 
Kreis Plön, Holſtein. IV. 

Karl, Förſter, Scopau, Poſt Schkopau bei 
Merſeburg a. S., Provinz Sachſen. XVI. 

8905 itland, Willy, Gräfl. Forſtgehilfe, Rothen⸗Clempenow, 
Kreis Randow, Pommern. II. 5 
Stramm, Otto, För ſter, Ravenhorſt, Poſt Dorphagen, 
Kreis Cam min. II. 

6907. Kahl, Fritz, Förſter, Altenhof, Poſt Eckernförde, Schleswig ; 
Holſtein. IV. 
80. Sinse. Friedrich, ae Schwechow, Poſt Pritzier, 

Mecklenburg⸗Schwerin. III. 
8909. Kramer, er Förſter, Heldra, Poſt Treffurt, Kreis 


Berger, 


Eſchwege. : 
8010 elgaupt, Fritz, Förſter, Jeſtädt, Poſt Eſchwege. XIII. 
8011. aldmann, Michael, Förſter, Aue bei Eſchwege. XIII. 
8912. Pagel, Reinhold, Förſter, Franzenhof, Poſt Wriezen, 

Oberbarnim. 3 
8018. Kuaner, Vitus, 


orſtaufſeher, Walsbur 
Nin ſſeh g. Poſt 


Ziegenrück a-. S. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Nickel, Bruno, Hilfsförſter, Schwalg, Poſt Neuendorf, Kreis 


leg ko. . 
* Bee Forſtgehilfe, Schmalleningken, Memelgebiet. 
Br Erich. Sreuirefbrhen, . Nieſengebirge 
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Dittmer, Malter. Unterförſter, Mittenwalde. Poſt Haßleven⸗ 
Kreis Templin. 
Thomas. Karl, Forſttaxator, Wolfenhauſen, Oberlahnkreis. 
Stephains ku, Franz, Revierförſter, Faſangarten, Poſt Tillowitz, 
Kreis Falkenberg O.⸗S. 
Skotan, Anton, Förſter. Koppenbrück, Poſt Neuſtadt (Doſſe y 
Kreis Ruppin. 
Heintze, Henrich, Förſter, Forſthaus Uſchütz O.⸗S., Kreis 
8 Ade 
Lötiger, Berthold, Forſtauſſeher. Mihla. Kreis Eiſenach. 
Milde, Richard, i Forſthaus Guſchwitz,. Poſt Tillowitz. 
Kreis Falkenberg O.⸗S. 
Michalik, Waldemar, Forſtgehilfe, Forſthaus Felixhöhe, Poſt 
Kreuzenort, Kreis Ratibor D.:©. 
Imhof. Heinrich. Hilfsförſter, Birſtein, Kreis Gelnhauſen, zur 
eit Neuhaldensleben. 
Leicht, Franz, Forſtanwärter, Ehingen a. D., Württemberg. 
e Forſtgehilfe, Laus nitz, Poſt Neuſtadt, Orla. 
üringen. 
Boigt, Karl, Forſtaufſeher, Oppurg, Thüringen. 
m. Wilhelm, Forſtaufſeher, Lausnig, Post Neuſtadt, Orla, 
üringen. 


Jacobi, Hilmar, Forſtaufſeher, Hütten, Poſt Kößneck, Thüringen. 
eber, Oskar, 


Fafsſorſtaufſeher, Weira. Poſt Neuſtadt, Orla, 
Thüringen. 
Müller, Oskar, Waldwärter, Langendembach. Poſt Köbneck, 


Thüringen. 
Sliem, Karf Waldwärter, Forſthaus Coburg, Poſt Wieſenfeld, 
Kreis Heiligenſtadt, (Eichsfeld. 
Scholz. Max, Forſtgehilfe. Turawa, Kreis Oppeln O.⸗S. 
Brimm, Oskar, Förſter, Geeſthacht, Bezirk Damburg. 
Weniger, Joſef, Revierförſter, Tillowitz, Kreis Falkenberg O. S. 
v 


VBerſammlungen. 

Wegen der bekannten politiſchen Verhältniſſe 
und der ungeheuerlichen Erhöhung der Reiſekoſten 
hat der engere Vorſtand im Benehmen mit den 
Vorſitzenden der Bezirksgruppen beſchloſſen, im 
laufenden Jahr von der Abhaltung einer Mit⸗ 
e eee abzuſehen. An ihre Stelle 
wird im Anſchluß an die Tagung des Deutſchen 
Forſtvereins zu 1 a. O. am 

Sonnabend, dem 25. Auguſt d. J., 
eine Sitzung des engeren Vorſtandes im Hotel 
„Prinz von Preußen“, Wilhelmplatz, ſtattfinden. 

Am Sonntag, dem 26. Auguſt, vormittags 
von 8 Uhr ab. ſoll dann im Zivilkaſino dort, 
Logenſtraße, eine Beſprechung des engeren Vor⸗ 
ſtandes mit den Vorſitzenden der drei Ausſchüſſe 
(Waldbeſitzerausſchuß, Akademikerausſchuß und 
Förſterausſchuß) und mit jenen Herren Ders 
tretern der Bezirksgruppen, die die Erſtattung 
von Reiſekoſten und Tagegeldern von ſeiten des 
Vereins nicht beanſpruchen, ſowie mit ſonſtigen 
Vorſtands⸗ und Ausſchußmitgliedern 
über Vereinsangelegenheiten uſw. ſtattfinden. 

Bei der Wichtigkeit der zur Beratung ſtehenden 
Gegenſtände wird gebeten, daß die Bezirksgruppen 
ae Vertretern durch 5 nötigen 

ittel die Teilnahme an der Verſammlung 
ermöglichen. 

Von nachmittags 2 Uhr ab findet dann in 
demſelben Lokale die Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg ſtatt. 

Eberswalde, den 2. Auguſt 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
v 


An unſere Mitglieder! 
Beitragserhöhung. 

Die traurige Entwertung der Mark und das 
hiermit zuſammenhängende Steigen aller Preiſe 
zwingt uus, für das laufende 5 eine nach⸗ 
trägliche Erhöhung der Mitgliederbeiträge vor⸗ 
zunehmen. Der engere Vorſtand hat nach der 
ihm erteilten Ermächtigung beſchloſſen, daß dieſe 
Nachzahlungen je 4, 5, 6 und 7 Pfund Roggen 
nach dem Preiſe vom 1. Auguſt (1000000 .#% je 
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50 kg) betragen follen. Infolgedeſſen werden forſtliche Lehr „die Bezir pen ⸗Ver⸗ 
die ordentlichen Mitglieder gebeten, mit mög⸗ 1 ſowie Die d e findet 
lichſter Beſchleunigung, ſpäteſtens aber bis] Anfang September d. J. im der Orts⸗ 


zum 15. September, folgende Beträge an gruppe, und zwar in bf Kreis Schönau 
unſere Kaſſenſtelle in Neudamm einzuſenden: (Strecke Liegnitz —Merzdorf), ſtatt. Um nun die 
1 und Forſtangeſtellte . 40000 benötigten Quartiere ſtellen zu können, ift es 


orſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige unbedingt erforderlich, daß jeder, der am Lehr 

Revierförſter, Anwärter für den teilnehmen oder auch nur ee: wil fh 

Forſtverwaltungsdienſt und Aſſiſtenten 50000 . | big am 26. Auguſt bei Herrn Förſter G. A 
Revier förſter und Forſtverwalter 60000 Kin Ober⸗Kauffung (Katzbach) anmeldet. leid» 
akademiſch gebildete Beamte vom Ober⸗ zeitig mit der Anmeldung find 3000 , Bolt 
förſter aufwärts. . 70000 4 ſcheckkonto Breslau Nr. 11443, für Unkoſten ein 


Ausgenommen hiervon find jene Mitglieder zuſenden. Bei der Anmeldung iſt anzugeben, ob 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig | Lehrgangs⸗ oder nur Verſammlungsteilnehmer, 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ ob Rad ar re werden kann, um eventuell: 
ſchen Landbundes find, da zwiſchen dieſer und | entferntere 

dem Verein eine beſondere Abmachung getroffen Teilnehmerzahl iſt für junge Kollegen eventuell 
iſt. Wegen der Regelung der Beitrage der Strohlager (Decken mitbringen!) geplant. Auz⸗ 
außerordentlichen Mitglieder und der Waldbeſitzer führliches Programm wird in Kürze an dieſer 


wird gelegentlich der Sitzung des engeren Bor: Stelle bekanntgegeben. Prophet. 
94 1 5 EN 25. Auguſt das Erforderliche ver⸗ 5 | 

anlaßt werden. e . Am 14. t, 
Eberswalde, 2. Auguſt 1923. 5 m u in Ge 
Die Geſchäftsſtelle. „Zur Weintraube“ eine Ortögruppenverfammlung 
s ſtatt. Bollzählige Beteiligung der itglieder 
Bom Berfigerungsant. erforderlich. Tagesordnung: 1. des 

Die Herren Vorfitzenden der Bezirks⸗ und erſten Vorſitzenden. 2. Verſchiedenes. 


Ortsgruppen bitten wir dringend, bei allen Ber- J. A.: Pietſch. 
ſammlungen unſere Mitglieder erneut immer * 

wieder auf die verſchiedenen Verficherungszweige Ortsgruppe Sprottan- Sagan. Am Sonntag, 
hinzuweiſen, die alle, gleichviel was es ift, durch dem 26. Auguſt, findet eine forkliche on 
uns ausgeführt werden. Wir bitten auch immer in das Revier Greifitz bei Sagan ſtatt. (U. a. 
wieder darauf hinzuweiſen, daß die meiſten, in Vorführung des Friſchlings und des Neumann⸗ 
früheren Jahren abgeſchloſſenen Verſicherungen Hilfſchen Grubbers). Treffpunkt mittags 12 Uhr 
bedeutend erhöht werden müſſen, wenn fie den auf Bahnhof Sagan. Abholung erfolgt von 
Zweck erreichen ſollen, für den ſie eigentlich ein⸗ dort aus durch Geſpanne. Wer per Nad kommt, 


gegangen wurden. muß 121, Uhr an der Förſterei Greiſitzſſein. Bit- 
Namentlich Lebens⸗, Feuer⸗ und die Bieh⸗ glieder, welche die Geſpanne benußen wollen, 
Berſicherungen fallen hierunter. werden gebeten, Herrn RNevierförſter Buntrock in 


Es liegt im allergrößten Intereſſe der Mit⸗ Greiſitz durch Poſtkarte beſtimmt bis 21. N 5 
glieder und dann auch im Vereinsintereſſe, wenn Beſcheid zu geben. Die Teilnahme von Bir 
alle derartigen Verſicherungen einzig und allein gliedern aus größeren Verwaltungen kann ge⸗ 
nur dem Verſicherungsamt (bis auf weiteres ſammelt mitgeteilt werden. 
immer noch Breslau V, Muſeumplatz 10, Max Nach der Exkurſion Verſammlung, anſchließend 
Jitſchin) übergeben werden. gemütliches Beiſammenſein mit Damen im Gaſt⸗ 
Der beſte Schutz für das Alter, für Krankheit hof Greiſitz (kein Trinkzwang). 
195 15 5 der, den ſich jeder eben * 
eibit ſchafft. Am 24. März d. J. in S eine 
Berſicherungsamt des Vereins für Privat⸗ 5 8 . 
forſtbeamte Deutſchlands. leider nur vier Kollegen erſchienen waren. Be 
Fiebig. ſchloſſen wurde: 1. den Mitgliederbeitrag vor 
* läufig pro Vierteljahr auf 500 Mk. feſtzuſetzen, 
Bezirksgruppe Brandenburg. Am Sonntag, und 2. eine Verſammlung im Sommer im Kreise 
dem 26. Auguſt d. J., nachmittags um 2 Uhr, Sagan abzuhalten. Mit dieſer 
wird in dem Reſtaurant „Civilkaſino“ in Frank- ſoll eine forſtliche Exkurſion verbunden werben. 
ſurt a. = ONE Eee 1 i Mallmitz, 30. Juli 1923. 
gruppe Brandenburg abgehalten mit folgender Ro i 
n 2 die 1 * Nas enn 
itzung. 2. Forſtliche Ausſprache über den Wald— ; ; 5 
ausflug Freienwalde-Hohenlübbichow. 3. Förſter— „ ra 
prüfungen. 4. Sonſtiges. Die Mitglieder der Oppeln, am 29. Juni 1923. Trotz der Schövierig⸗ 
Bezirksgruppe ſowohl wie auch die in Frank⸗ keiten der Eiſenbahnverbindung hatte ſich eine Ratt- 
furt a. O. anweſenden Mitglieder des Vereins liche Anzahl Kollegen am 29. Juni in Nauden 
werben gebeten, ſich vollzählig an dieſer Ver eingefunden. Der Vorſitzende der Bezirtsgruppe, 
ſammlung zu beteiligen. Herr Forſtmeiſter i. R. Troſt⸗Niewe, begrüßte 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. Nolte. die Erſchienenen mit herzlichem Willkommen. 
v Ohne Rückſicht auf einſetzenden Regen wurde 
Ortägruppe Bober Katzbachtal. Der von der pünktlich zur Exkurſion nach dem Wald „Bul“ 
Deairtögruppe VIII (Liegnitz) geplante kleine aufgebrochen. Nachdem ber Derzontihe Ober 
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forſtrat Herr Schmidt die Bezirksgruppe will⸗ 
kommen geheißen und T 


Deulſch. Fort-Zeitung. 


Dann begann die Vereinsſitzung. Nach de in 


Grüße von Seiner der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Troſt, der ver⸗ 


Durchlaucht dem Herzog von Ratibor übermittelt | ſtorbenen Mitglieder: Oberförſter Borſutzki⸗Stuben⸗ 


hatte, dankte der Vorſitzende im Namen der Be⸗ 
zicksgruppe für die gaſtliche Aufnahme und richtete 
an Herrn Oberforſtrat Schmidt die Bitte, auch 
deren Dank, begleitet von den beſten Wünſchen 
zu baldiger Wiedergeneſung von ſchwerer Krankheit 
an Seine Durchlaucht, zu übermitteln. In ein am 
Schluſſe der Dankwidmung auf Seine Durchlaucht 
den Herzog von Ratibor ausgebrachtes „Horrido“ 
wurde begeiſtert eingeſtimmt. 

Nun übernahm der Herzogliche Oberförſter 
Herr Rimmele die Führung. Zunächſt wurde 
der Geiſtſche Motor⸗Wühlgrubber auf freier Fläche 
vorgeführt. Die vorhandene Grasnarbe, Heidekraut 
ulm. erſchwerten die Arbeit des Grubbers;: gleich⸗ 
wohl mußte jeder Zuſchauer zugeben, daß dieſes 
Gerät zur Zeit das vollkommenſte zu intenſiver 
Bodenloderung iſt. Hinderniſſe wurden ſpielend 
überwunden. Die Bodenlockerung war eine reich⸗ 
lich tiefe, die Untermengung des Humus mit dem 

eraliſchen Boden vortrefflich. Beachtenswer. 
iſt auch die vielſeitige Verwendungsmöglichkeit 
des etwa 55pferdigen Motors; er läuft auf der 

auſſee und zieht Laſten mit Leichtigkeit. Letztere 


Eigenſchaft ſollte heute, bei den rieſigen Geſpann⸗ 


toften, auch zur Anſchaffung anregen. 

Bei der ſich anſchließenden Wanderung kamen 
ſehr intereſſante Waldbilder zu Geſicht. Adeinem 
etwa 80 jährigen Kiefernbeſtande wurde eine Maſſen⸗ 
ſchätzung vorgenommen. Auch eine aus dem Jahre 
1921 ſtammende Kiefernſtreifenſaat mit Bodenarbeit 
aus Herbſt und Frühjahr wurde gezeigt, die trotz der 
damaligen Dürre auf der höher gelegenen ſandigen 
Herbſtfläche ſehr gut aufgegangen iſt, faſt zu ſtark, 
während in der tieferen und friſcheren Frühjahrs⸗ 
bearbeitungsfläche der Stand der Saat zu wünſchen 
übrig ließ. Dann führte der Weg durch prächtige 

Fichtenbeſtände, in denen auch die Tanne reichlich 
vertreten war, mit natürlichen Verjüngungen, 
bis die Teilnehmer zu kurzer Raſt an einem Ruhe⸗ 
plätzchen inmitten eines beſonders ſchönen ee 
und Tanne naltholzes anlangten. Leider drängte 
die Zeit, und im Geſchwindſchritt ging es nun 
durch allerlei Miſchbeſtände dem „Langenburger 
Hof“ zu, woſelbſt ein von Sr. Durchlaucht ge⸗ 
botenes Frühſtück wartete. Bei dieſem wurde 
auch ein Begrüßungsſchreiben von Sr. Durchlaucht 
dem Erbprinzen von Ratibor, an den Vorſitzenden 
gerichtet, bekanntgegeben, das, da es nicht zu aller 
Kenntnis gelangt ſein dürfte, hier folgen möge: 
Schloß Correy, den 23. Juni 1923. 
Sehr geehrter Herr Forſtmeiſter! 

Wie ich durch die Herzogliche Kammer erfahre, 
beabſichtigt die Bezirksgruppe Oppeln des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ihre dies⸗ 
jährige Verſammlung in Rauden abzuhalten und 
iſt es der Wunſch der Herren, die um Rauden 
i Forſten und auch die Jagdtrophäen des 
Raudener Schloſſes zu beſichtigen. 

Daß die Herren nach Rauden kommen, freut 
mich ſehr, ich bedaure es nur lebhaft, daß ich Sie 
nicht ſelbſt in Rauden begrüßen und in Ihrer Mi. te 

ſein kann, ich hoffe aber, daß Oberförſter Rimmele 
Ihnen allen ein guter Führer an dieſem Tage ſein 
wird. . 

Mit den beften Wünſchen für den guten Verlauf 

rer Tagung und mit Weidmannsheil bin ich, 
er geehrter Herr Forſtmeiſter, Ihr ſehr ergebener 
Erbprinz von Ratibor. 


dorf und Revierförſter Wollenzien⸗Friedrichsgrund 
gedacht hatte, erſtattete er Bericht über die 
Mitgliederbewegung im letzten Halbjahr. Die 
Bezirksgruppe zählte Anfang Januar d. J. 
378 Mitglieder, Ende Juni d. J. 408. Letztere 
gliedern ſich in 369 Forſtbeamte, 17 außer- 
ordentliche Mitglieder und 22 Waldbeſitzer. Der 
Vorſitzende wies auf die Erfolge des Vereins hin, 
edachte hierbei des Mitbegründers der Privat⸗ 
forſtſchulen, Forſtmeiſter Fricke (!), und ermunterte 
zu weiterer Mitarbeit an der Bildung des Nach⸗ 
wuchſes. Gleichzeitig richtete er an die Wald- 
beſitzer die Bitte, in dieſer ſchweren Zeit in der 
Beſoldung der Forſtbeamten nicht kleinlich zu 
ſein, denn immer lebt ein guter Kern in ihnen, 
der unter allen Umſtänden erhalten werden muß. 

Nach lebhafter Ausſprache wurde dieſe Sitzung 
geſchloſſen und eine ſolche des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes eröffnet. Hier wurde der als 
Gaſt erſchienene Förſter Walter, Annaberg, vom 
Vorſitzenden beſonders begrüßt und ihm das 
Wort erteilt. Kollege Walter ſtreifte die Vereins 
tätigkeit ſeit der Gründung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands bis heute und hatte 
hierbei die Vereinigung aller Privatforſtbeamten 
im Auge. Weiter beſprach er das Verhältnis 
zu anderen Organiſationen und machte darauf 
aufmerkſam, daß das Spitzenverhältnis zum Guts⸗ 
und Forſtbeamtenbunde zur Zeit nicht mehr beſtehe. 
In ſehr eindringlichen Worten ermahnte er be⸗ 
ſonders die jüngeren Kollegen, Vertrauen zu 
ihren Führern zu haben und mitzuhelfen, das 
Ziel zu erreichen, das wir uns geſteckt haben. 
Allſeitiger Beifall belohnte die trefflichen Aus⸗ 
führungen. 

Nun wurde zum Ausbau der Unter⸗ bzw. 
Ortsgruppen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
geſchritten. An Stelle des bisherigen wurde zum 
Vorſitzenden Revierförſter Nerlich⸗Friedrichsgrund 
und zum Stellvertreter Revierförſter Kröning⸗ 
Rauden gewählt. Weiter nahmen die Wahl an: 
Förſter Neumann⸗Kadlub O.⸗S. als Beiſitzer, 
Forſtſekretär Sachon⸗Kadlub O.⸗S. als Stell⸗ 
vertreter, endlich Revierförſter Blaſchke⸗Mikult⸗ 
ſchütz O.⸗S. als Schrift⸗ und Kaſſenführer. Die 
Bildung der Ortsgruppen wurde zur alsbaldigen 
Durchführung dem Ortsgruppenvorſitzenden der 
Bezirks⸗Gruppe VI übertragen. Leider wurde 
eine längere Ausſprache unmöglich, da die Bahn 
bereits 4 Uhr 30 Minuten den größten Teil der 
Erſchienenen ihrer Heimat zuführte. 

Der Herzoglichen Forſtverwaltung Rauden an 
dieſer Stelle nochmals herzlichen Dank für die 
gaſtliche Aufnahme; 

Forſthaus Wiersbel, den 2. 7. 23. 


Olbrich. 

Nachſchrift. Einer noch recht ſtattlichen Zahl 
von Forſtbeamten mit ihren Damen war es, wie 
auch dem Unterzeichneten, unabhängig von der 
Bahnfahrt, vergönnt, das Herzogliche Schloß zu 
Rauden unter Führung des Herrn Barons von 
Mandelsloh zu beſichtigen. Eine überwältigende 
Menge von Jagdtrophäen aller Art, wertvollen 
alten Ridinger Kupferſtichen, gab es in den zahl⸗ 
reichen Sälen und Gängen zu bewundern. Die 
koſtbaren Gemälde, Möbel und Teppiche erregten 
das Entzücken der Damen. 
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waren die Frühſtückstafeln beiſe te gerückt, und forſtbeamten. Als Keſult dee e Im 
das junge Voll tanzte eifrig. Als der Unterzeichnete 15 zu folgenden Anträgen an den 

ich von den jungen Grünröcken verabſchiedete, Bon e 1925 au dürfen in lin 185 
ſagte eine junge Tänzerin, auch aus einem Forſt⸗ Seger von vom Berein anerkannten Lehrherten 
hauſe ſtammend: „Herr Forſtmeiſter, das iſt der eingeſtellt werden. 2. Die Lehrherren werden vom 
Lore Tag meines Lebens“. Das freut mich auf- Verein nach Anhörung der Bezirksgruppen⸗ dw 
. den. erwiderte ich, denn es war in der Tat ſitzenden anerkannt und ihmen eine eine entſprechende 


lehr Urkunde darüber ausgeſtellt. 3. Zur 
Niewe, den 8. Juli 1923. wird vom Jahre 1924 an nur wer die 
Der Vorſitzende der 1 DEIEDE VI. Reviergehilfenprüfung abgelegt Befreit von 
Troſt, Forſtmeiſter i. dieſer Beſtimmung iſt davon, wer am 1. 


Bezirksgruppe welt Sommer- Jahre alt iſt und ſo fort. 4. Das Prüfungsweſen 


epflegte I wie he Vollkommen⸗ forſtlichen Maßnahmen 3 Seine Aus; 
eit ſelten zu finden ſind. Der vorgerückten Zeit führungen wurden mit größtem Jutereile verfolgt. 
wegen konnte in die Staatsforſt nur ein kurzer Ab⸗ In Bellinchen erwartete uns eine Faffeetafel 
aer er Führung des Herrn Staatsörſters Koch mit ungeheuren Bergen Kuchen, dem nach 
gemacht werden. Auch dort boten ſich uns ähnliche dieſer Anſtrengung kräftig zugeſprochen wurde. 
Waldbilder. Beiden Herren für die lehrreichen Eine Samnlung für den Stipendienfonds Templin 
Ausführungen über die waldbaulichen Maßnahmen ergab die erfreuliche Summe von 263 500 K. 
und beabſichtigten Ziele auch noch an dieſer Steile Zu einer Ausſp über das Geſehene reichte 
herzlichſten Dank; ebenfalls den Herrn ſtädtiſchen leider die Zeit nicht, da die meiſten 5 
Forſtbeamten für die Mühe der guten Unter⸗ eilen mußten, noch die Bahn zu erreichen. 
bringung aller Teilnehmer! vom Vorſitzenden dem Dr. von Pe 
Erſt in vorgerücter Stunde konnte die dem Gutsherrn von nlübbichow, in kurzen 
Sitzung der Bezirlsgruppe im Hotel Scherz | Worten zum Ausdruck gebrachte gerzlich Dont 
eröffnet werden. Nachdem die einftimmige aller Teilnehmer klang aus in ein begei 
Wahl zum Schriftführer von Herrn Revier: genommenes Horribo und in ein Auf „Wiederſehen 
förſter Rapſch angenommen war, wurde auf in einigen Jahre nbei hoffentlich beſſerem Wetter! 
Antrag des Vorſitzenden beſchloſſen, folgende Auch den 1 Kollegen von übbichow 
Eingabe an den Hauptverein zu richten: „Die ſei an dieſer Stelle noch unſer befter Dank für 
Bezirksgruppe Brandenburg bittet ſchärfſten Proteſt ihre Mühe dargebracht. — Auf die Gefahr hin, 
gegen den Antrag der Sozialdemokratiſchen Partei daß die Schriftleitung die Länge dieſes Berichtes 
des Reichstages zu erheben, der bezweckt, den bemängelt, möchte ich doch noch auf Wunſch vieler 
Privatwald über 100 ha zu verſtaatlichen. Ab⸗ Teilnehmer hier zum Ausdruck bringen, wie not⸗ 
geſehen davon, daß dieſe Maßnahme ein unerhörter wendig es für den Forſtmann iſt, forſtlich intereſſante 
Eingriff in das Privateigentum fein würde, wäre Reviere zu beſuchen und ſich dadurch weiterzu⸗ 
eine größere Produktivität des Waldes, auf die es bilden, zum Wohle des deutſchen und 
heute enz allein ankommt, beſtimmt nicht gewähr⸗ . Beſitzer. Nolte, Borſitzender. 
— Be Borfipende machte UL, Nachwort. An ſich bemängelt 5 Schrift⸗ 


hofft aber, daß A Forſtrat Dr. Bertog jetzt wieder eee ſo Er obere Ber 
mehr Zeit für den Verein erübrigen könne und ſich öffentlichung forſtlicher Artikel immer 
ganz beſonders dem Ausbildungs⸗ und Prüfungs⸗ wieder und wieder vereitelt wird. Aus 
weich widmen möge. Dies wird von dem an⸗ dem Grunde ſollten ſich die Herren Berichterſtatter 
weſenden Herrn Forſtrat Dr. Bertog, der von jeher] in ihren Au a jo kurz wie nur irgend 
für eine gute Aus⸗ und Fortbildung des Förſters möglich fallen, beſonders da der Wert 
eingetreten iſt, bereit zugeſtanden. — Zu von Mitteilungen intereſſanter Waldgänge vit 
einer wegen Ausſprache kam es über die Aus- genung doch nur ein ganz geringer fein kann. 


— • W — 


Nr. 32 Bd. 38 (1923) 


Wir erhalten dauernd Zuſchriften aus dem Leſer⸗ 
keis, die immer wieder fordern, die Vereins⸗ 


Deniſche Forft-Beltung 


571 


——————— ä — —— —— — ———— ——— —ꝛ¶2ͤ———-—ͤ L — . ll EEE 
Als Ortsgruppenbeitrag wurde 1% Pfund 

e . Roggen pro ½ Jahr feſtgeſetzt, und zwar be⸗ 
berichte, die in der vorliegenden Nummer ſieben rechnet nach dem Durchſchnitt des letzten Viertel⸗ 


Seiten in Anſpruch nahmen, auf das geringſte Maß 
herabzudrücken und dafür die „Deutſche Forſt⸗ 


jahrs im Monat für Revierförſter und Förſter. 
Oberförſter und Hilfsförſter entſprechend mehr 


Zeitung“ zu dem zu machen, was ſie war und ſein bzw. weniger. Januar bis Juni alſo ½ Pfund 


ſoll: ein gutes forſtliches Fachblatt. Aus 
dem Grunde begrüßen wir auch freudig die Zuſage 
des Herrn Nolte, einen beſonderen Fachartikel über 
Freienwalde und Hohenlübbichow zu ſchreiben. 
Wir regen ferner an, daß alle unſere Leſer ſich 
bei ihren Waldgängen und Forſtexkurſionen Notizen 
machen und uns über intereſſante und forſtlich 
wichtige Wahrnehmungen laufend Fachartikel und 
Mitteilungen in gedrängter Form einſchicken 
möchten. Wenn wir die alten Jahrgänge der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ durchſehen und die 
vielen kleinen Mitteilungen aus der täglichen 
forſtlichen Praxis nachleſen, müſſen wir aufrichtig 
bedauern, daß das heutige forſtliche Geſchlecht faſt 
ansnahmslos geneigt iſt, nur zu den gewiß fehr 
nötigen Organiſations⸗ und Standesfragen die 
Feder in die Hand zu nehmen. Auf die Dauer iſt 
jedoch ein derartiger Zuſtand für uns alle unhalt⸗ 


bar, und die beſte forſtliche Zeitung wird damit 


ſchließlich jchal und eintönig. Wir würden 
erfreut ſein, wenn dieſe Worte im Leſerkreis, 
beſonders bei den verehrlichen Mitgliedern des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und des „Deutihen Forſtbeamtenbundes“, auf 
Beifall und Nachachtung ſtoßen würden. 

Die Schriftleitung. 


5 

Drtägruppe Neuſalz (Oder). Sonntag, den 
I. Juli 1923, fand in Neuſalz a. Oder im Hotel 
Münzer“ eine Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 
Trvtz Geweihausſtellung und Pferderennen und 
Königſchießen war leider nur eine verhältnismäßig 
ſchwa Beteiligung (27 Perſonen). Gegen 
10,45 Uhr eröffnete Oberförſter Breſſel die Ver⸗ 
ſamnilung mit einigen begrüßenden Worten und 


Roggen 13 208 K = 6500 x 2 = 13 000 & 
für Förſter und Revierförſter. — Oberförſter 
20 000 „ und Hilfsförſter 5000 . Als nächſter 
Verſammlungsort wurde Carolath vorgeſehen, 
und zwar noch vor Herbſt, wenn möglich noch 
vor der Bezirksgruppenverſammlung. 

Der Vorſitzende: Breſſel, Oberförſter. 

S 


Ortsgruppe fi- Prig nig. Am Sonnabend, 
dem 7. Juli, fand in Techow⸗Heiligengrabe eine 
Verſammlung der Ortsgruppe Oſt⸗ Prignitz ſtatt. 
Trotz Heuernte, Entenjagd und ſengender Hitze 
war der größte Teil der Mitglieder pflichteifrigſt 
erſchienen. Nach kurzer Erfriſchung und Stärkung 
ging es hinaus nach der Stiftsforſt Heiligengrabe. 
Oberförſter Buſſe übernahm in dankenswerter 
Weile die Führung und zeigte anfangs Durch⸗ 
forſtungen von Ackeraufforſtungen und Be⸗ 
handlung dieſer teilweiſe durch Fremdlinge 
verſeuchten Beſtände. Weiter wurden gutwüchſige 
Eichen mit Buchenunterbau und Kieſernalthölzer 
in erfreulicher Pflege vorgeführt. Nege Ausſprache 
an Ort und Stelle über alles Geſehene brachte 
gute Anregung und Belehrung und machte den 
Revierbegang zu einem genuß⸗ und lehr⸗ 
reichen Ausflug. Zur Oberſörſterei Techow 
zurückgekehrt, dankte der Vorſitzende, Revierförſter 
Franke, Herrn Buſſe für ſeine zeitopfernden 
Bemühungen; an dieſer Stelle fei der Dank 
nochmals wiederholt. Um 2 Uhr begann die 
Beſichtigung des Heimatsmuſeums Oſt-⸗Prignitz 
im Stift Heiligengrabe. Mit großem Intereſſe 
folgte alles der Vorführung der einzelnen, leider 
ſo wenig bekannten Sammlungen, die in ihrer 
Vollendung ſelbſt das Werk des Zuſammen⸗ 


ſtellers loben. 

Nach fröhlicher Kaffeetafel eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende gegen 4 Uhr die Verhandlung. Unter 
Punkt 1 (Geſchäftliches) wurde beſchloſſen: 1. das 
Kalenderjahr als Wirtſchaftsjahr und 2. als Bei⸗ 
tragsjahr anzunehmen.? 3. Anträge ſollen möglichſt 
14 Tage vor Tagung der Ortsgruppe geſtell 
werden. 4. Als Ort der Wintertagung wurde 
Pritzwalk gewählt. Der Termin ſoll möglichſt 
vor Tagung der Bezirksgruppe gelegt werden, um 
an die Bezirksgruppe zu ſtellende Anträge in der 
Ortsgruppe beſchließen zu können. Punkt 2 
brachte einen Bericht des Schriftführers Revier» 
förſter Lichte über Verlauf und Beſchlüſſe der 
Bezirksgruppenverſammlung in Freienwalde. Ein 
Antrag wurde angenommen, auch an dieſer 
Stelle Herrn Landrat Dr. von Keudell den Tank 
der Ortsgruppenmitglieder für die Aufnahme 
und Führung durch das Revier Hohenlübbichow 
auszuſprechen. Begeiſtert werden alle Beſucher 
der mit unbeugſamer Energie und raſtloſer Arbeit 
geſchaffenen Hohenlübbichower Erfolge und 
Waldbilder ſtets dankbar und nacheifernd gedenken. 
Mit „Horrido“ ſei Herrn Landrat Dr. von Keudell 
nochmals gedankt. 

Als Punkt 3 folgte ein Vortrag von Forſt⸗ 
verwalter Wollanly, eine Gegenüberſtellung der 
Kultur- und Wirtſchaſtsarten der Reviere 
Hohenlübbichow, Bärenthoren. Waren- Müritz, 


kr dann das Wort dem erſchienenen Geſchäfts⸗ 
hrer des Provinzialverbandes der Techniſchen 
Nothilfe zu einem Werbevortrag: Aufbau und 
Wert der Techniſchen Nothilſe auch für den 
deutſchen Forſtbetrieb. Mit Intereſſe wurden die 
Ausführungen des Redners verfolgt. Oberförſter 
Breſſel dankte dem Geſchäftsführer und ſtellte 
den Vortrag zur Diskuſſion. Nach verſchiedenen 
Fragen und erhaltenen Aufklärungen wurde die 
geſtellte Beſchließung angenommen. Es trat 
die Ortsgruppe als korporatives Mitglied der 
Provinzialgruppe Schleſien bei und unter- 
ieben die anweſenden Mitglieder die Ver 
ichtungsſcheine zur Nothilfe bei Waldbränden 
Bereiche der Gruppe. Sodann gab der Vor⸗ 
die neuen Zulagen des Arbeitgeber⸗ 
Berbandes bekannt. Anſchließend entſpann ſich 
eine rege Ausſprache über Erhöhung von Kinder⸗ 
zulagen, Schußgeldſätzen und dergleichen. Auch 
wurde angeregt, bei den Waldbeſitzern zur Sprache 
bringen, den Forſtbeamten, ſpeziell den 
. Beamten, Dienſtwaffen möglichſt leih⸗ 
weiſe zur Berfügung zu ſtellen, da bei den heutigen 
Neuanſchaf fungspreiſen wohl laum ein Beamter 
in der Lage ſein wird, ohne Schulden eine Waffe 
— laufen. Oberförſter Breſſel verſprach, im 
aldbeſitzerverein, Jagdſchutzverein und Forſt⸗ 
beamtenbund anzuregen, Schußgelder nach Roggen- 
wert und ebenſo uergeld feſtzuſetzen. 
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In klarer, überſichtlicher Weiſe ftellte der Vortrag 
die Kulturprinzipe der drei Reviere gegenüber 
und gab lehrreich dem Nichtkenner Gelegenheit, 
für eigene Verhältniſſe Nutzen und Anwendung 
aus allen drei Wirtſchaftsmethoden zu ziehen. 
Nachdem der Vorſitzende für die Ausführung ge⸗ 
dankt, wurde die Ausſprache freigegeben. Noch 
lange und oft ſtürmiſch rauſchte der Dauerwald 
durch die Gemüter, „hie für, hie wider,“ bis die 
alte „grüne Eintracht“ wieder hergeſtellt und 
der Vorſitzende die Verſammlung mit einem „Auf 
Wiederſehen in Pritzwalk!“ ſchließen konnte. 
Darſikow, den 18. Juli 1923. 
Der Schriftführer. Lichte. 


der Unterſtätzuugsfends des „ Waldheil 


bedarf dringend der Stärkung. Es iſt nötig, dafür zu 
ſammeln und das Geld dem Verein „Waldheil“, Neu: 
damm, Bez. te., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 32 Bb. 38 (102 9 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 

Geſchaftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV | 

Bezirksgruppe Brandenburg. | 

Im Anſchluß an die Sitzung der Bezirks⸗ 

ruppe Brandenburg des Vereins für Proae 
orſtbeamte Deutſchlands in Frankfurt a. Oder 
findet am Sonntag, dem 26. Auguſt, nachm. 
5 Uhr, eine Sitzung des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes ſtatt. Tagesordnung: Tarifangelegen⸗ 
heiten. Beiträge. Verſchiedenes. Die Mitglieder 
und diejenigen Kollegen, die beizutreten wünſchen, 
werden gebeten, in ihrem eigenen Intereſſe rech 

zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende: Breuer. 


2 
Bezirksgruppe Hannsver. 
Der Juli⸗Beſoldung zugrunde zu legender 
Roggen ⸗Durchſchnittspreis beträgt K 1 
787 500 &. ohrig. 


2 


Bezirksgruppe Provinz 
Vom 1. Juli 1923 ab ſind b 


Sachſen und Anhalt. 
is auf weiteres zu zahlen: 


Jahre 1—3 4—6 7—9 10—12 über 12 
Gruppe I a) verh. 792100 920500 1068 600 1197000 1639 100 4 
b) ledig 626 500 737800 817 000 939 800 1068600 „ 
Gruppe II 3 verh. 865 600 1012 600 1160 300 1289 100 1436800 „ 
b) ledig 644 000 755300 865 600 976 500 1086100 „ 
Gruppe III a) verh. 893 600 1143800 1341 600 1449 000 1609300 . 
b) ledig 769 300 893 600 1019600 11143 800 1287 300 „ 
Gruppe IV a) verh. 1162000 1304800 1483 300 1626800 1929600 „ 
b) ledig 893 600 1001000 1162000 1304 800 1449000 „ 
Gruppe V a) verh. 1609 300 1787 800 1929600 2 162 300 2412600 „ 
f b) ledig 1251300 1429 800 1537 600 1733 600 1929600 „ 
Die Gehaltskommiſſion: 
J. B.: Tiedemann, Haafe, Wegener, Mehns. 
2 
Kreisgruppe Lebus. Es ſind demnach 1 5 
Forſtbeamtengehälter. Grundgehalt einſchließlich Zulage 
1. Auf die für Monat Juli vorläufig feſt⸗ 1 155 3 990 7 165 re z 
gelegten Forſtbeamtengehälter iſt ein Zuſchlag 1 B2 1228 500 II C 557 000 4 


von 500 % nachzuzahlen. 

2. Die in den Gehaltsvereinbarungen vom 
20. Januar 1923 genannten Forſtbeamten er⸗ 
halten vom 1. Juli 1923 ab monatlich folgende 
Bargehälter: 


I. A. Waldwärter 0 1950 000 M 
Dilfsförſter e 2 400 000 „ 

B. Förſter bis 250 ha. . 2700000 „ 
Förſter „ 500 ha . 3 300 000 „ 
Förſter über 500 ha 3 900 000 „ 

C. Forſtverwalter ufiv. . 4800 000 „ 
II. a. Forſtgehilfen bis 20 Jahre 1200 000 „ 
b. = von 20-24 Jahre 1800000 „ 
ee über 24 Jahre 2400 000 


Krüger, Kreſinszky. 


7 
Ortsgruppe Havelland. 

Bargehälter für Monat Juli 1923. 

Zwiſchen den unterzeichneten Organiſationen 
wurde für Monat Juli 1923 folgendes vereinbart: 

Die Januargehälter werden um 5850% für 
die Gruppe Ja bis c und um 4290 für die Gruppe 
II a bis o erhöht. 


IC 1579500 M 
Landbund Oſthavelland 
Landbund Weſthavellaud | 
Deutſcher Forſtbeamten bund 
(folgen Unterſchriften) 

In der Ortsgruppenverſammlung am 8. Juli 
in Rathenow, die leider ſehr wenig beſucht war, 
wurde der halbjährliche Beitrag Juli — Dezember 
1923 für Beamte mit Haushalt auf 17000 1 
e ohne Haushalt auf 4000 &. Die Zahlung 
muß ſofort an mich erfolgen. Ab 15. Auguſt erfolgt 
ſonſt die Einziehung per Nachnahme (vgl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 19). 

Als ſtellvertretender Vorſitzender wurde Herr 
Förſter Voß, Stechow, Weſthavelland, als ſtell⸗ 
vertretender Schriftführer Klamroth, ndin, 
Weſthavelland, gewählt. Die Tarifkommiſſion 
beſteht zur Zeit aus dem Vorſitze nden Herrn Foͤrſtet 
Falley, Kotzen, Herrn Förſter Wagenitz, Vogel⸗ 
geſang (Schriftführer), und Herrn Förſter Klamroth, 
Landin. Beantragt wurde, die Bezirksgruppe 
Brandenburg wolle die Beiträge für die Bezirks 
aruvpve minmehr feſtſetzen. 
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ee 5 1 Verein 5 3 
i erſammlungen von den ern, Forſtſ Schlefiſchen 
die nicht erſcheinen, ein Strafgeld im Werte von 8 chüler ber Reichenſtein Forſtſchule 
drei Glas Bier erhoben wird. Triftige Gründe : 
entſchuldigen die Abweſenheit. Erſte Generalverſammlung. 
Der ſtellvertretende Schriftführer. Die am Ende des Schuljahres 1922/23 


Klamroth, Landin, W velland. fällige Generalve en , findet am 16. Auguſt 
d, eth | um 3 Uhr in Rei ſtein, & otel „Zur Poſt“, ſtatt. 


D Tagesordnung: 
ü der Kolle 2. Be d 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen Satzungen 3 Aufnahme des deitten e 
und eee | 4. Feſtſetzung der Milgliederbeiträ 15 5. . B u 
ejerent: Ing. 


Ne Beräflenfiißungen augen, geichehen unter Verantwortung der und Weſen des Dauerwaldes“ 
orſtände oder Einfenber. Oberförſter F. Hikſch bei der Candwirtſchofts⸗ 


kammer in Schleſien. 6. Beratung über die nächſte 

RV Preußiſcher Exkurſion. 7. Vortrag aus der Jagdkunde (Thema 
Fo . freibleibend). Referent: Herr 5 nn 

| Bekanntmachung. Aufenweien 8 . = 1155 
Segungsgemäß machen wir bekannt, daß von . . . AU 
er 43. ordentlichen Mütgliederverſammlung des oegiſchließend an die Generalverſammlung hat 


zereins am 23. Juni 1923 zu Mitgliedern des der dritte Jahrgang unſern Verein zu ſeinem 


zerwaltungsrats die e Mitglieder. darauffolgen den Abſchlußvergnugen eingeladen. 
erren Forſtmeiſter Kampmann in Oranienburg | Möglichit ge ahlreiches Erſcheinen der abkömm⸗ 
ind Krauſe in Potsdam, für den 1 lichen Kollegen dringend erwünſcht. 


923/26 wiedergewählt ſind und an des Agnetendorf i. Rſgb., 30. gut 1923. 
erſtorbenen Se Herrn Retzdorf der Baudiſch, 1. Vorſitzender 
derr Hegemeiſter Maſurath in Jäglitz bei Nauen | i 
ür den gleichen Wahlabſchnitt neu gewählt 


zorden iſt. AKebefttenbſchlub acht ht Zope vor Ausgabedatum, Sonnabend 
ee re 0 ferner 


Berlin, den 28. Zuli 1923. 2 | sr uke igen ni 2 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins [ terne nnen und fer e ae usnahme- 
Preußiſcher Forſtbeamten. | fällen u 12 80 rüh . finden. 


Delsnomierst rund menn, Nen a 


An unfere Leſer! 

Seitdem wir am 3. Juli, dem letzten poſtaliſchen Anmeldetermin, den Bezugspreis für 
en Auguſt feſtgeſetzt haben, find die größten wirtſchaftlichen Teuerungen eingetreten, die wir 
is jetzt kennen. Wir ſehen uns demzufolge gezwungen, den Poſtbezugspreis der „Deutſchen 
forſt⸗ Zeitung“ für Auguft im Einvernehmun mit der Poſtleitung als freibleibend zu be- 
eichnen und müflen an unſere Poſtbezieher die Bitte richten, uns mittels des der letzten Nummer 
eigefügten Poſtſcheckformulars über den von der Poſt bereits eingezogenen Bezugspreis 
inaus eine Nachzahlung von 12000 Mk. für den Auguft zu leiſten, fo daß der Auguft- 
ezugspreis tatſächlich 24000 Mk. beträgt. Gleichzeitig müſſen wir auch den Vor zugs⸗ 
reis für die Vereinsabonnenten auf das Doppelte, alſo auf 20000 Mk. für Auguſt, 
rhöhen. Die Vereinsbezieher, die die zuerſt angeforderten 10000 Mk. bereits eingeſandt haben, 
erden um Nachzahlung des gleichen Neſtbetrages gebeten. 

So hoch der neue Bezugspreis auch klingen mag, ſo iſt er, an der Goddparität gemeſſen, 
enn och außerordentlich niedrig und beträgt im Poſtbezuge etwa nur 20 Goldpfennige. Die 
De utſche Forſt- Zeitung“ koſtet daher jetzt tatſächlich nur ein Zehntel ihres Bezugs- 
rei ſes aus der Vorkriegszeit. Daher geben wir uns der beſtimmten Hoffnung hin, daß 
iteris unſeres Leſerkreiſes die Nachzahlung, zu deren Erhebung wir lediglich durch die Macht 
er Verhältniſſe gezwungen find, ohne Ausnahme bewilligt wird. Würde die Zahlung ab- 
elehent, find wir im Einvernehmen mit der Poſtleitung berechtigt, die Lieferung vom 18. Auguft 
b e inzuſtellen. 

Wir bitten nochmals unſere Poſtbezieher um freundliche umgehende Aeberweiſung der 
2 000 Mk. auf Poſtſcheck. Anſere Vereins abonnenten werden gebeten, ſoweit es noch nicht 
eſchehen iſt, den Bezugspreis für Juli mit 3400 Mk. und für Auguſt mit 20000 Mk., ins⸗ 
eſamt 23400 Mk., bis 18. Auguſt einzuſenden. Nach der Zeit erheben wir die fälligen Beträge 
lzſiglich der Koſten mit Poſtnachnahme. Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

8 J. Neumann, Nendamm. 


Durch die außergewö 
wachſen die Preiſe 
die allgemeinen Ankoſten 
ſich die bisherige 
nicht mehr aufre 


Preis für 


Geſchã 


los aufgenommen. 
Verlobungen: 


Fräul. Hildegard Dal: 

mer, Forſtmeiſtertochter 
) mit dem 
Heinrich 
von Scheller in Ober: 


in Dahmen, 
Oberförſter 


förſterei Kullit. 


Frl. Eliſe Denhard in 
Steinau mit Herrn Otto 
Krauſe, Staatl. Hilfs: 
förſter in Dachſenhauſen 


bei Braubach. 
Frl. Gertrud Hagen 


Staatl. Hegemeiſtertochter 
in Fh. Leitſtade mit Herrn 
i Wenk, 
in Flens⸗ 


Fried ri ch 
Bahnmeiſter 
burg. 


Frl. 


Nieſig bei Fulda. 
Eheſchließungen: 
Hilfsförſter 


Mörshauſen mit 
Olga Thiele. 


Bankbeamter und Leutnant 
d. R. Alfr. Hermann 
in Chemnitz mit Fräul. 


Alice Urban, Revier⸗ 
förſtertochter in Wolmir— 
ſtedt, Bez. Magdeburg. 

Staatl. Förſter Georg 
Henſel in Paſſendorf 
mit Frl. Toni Keller. 

Sterbefälle: 

von Bismarck, Claus, 
Staatl. Forſtmeiſter a. D. 
in Potsdam. 

Dahl, Otto, Staatl. Hege— 
meiſter in Forſth. Bart: 
holz b. Gr.⸗Ippener. 

Delhaes, Forſtmeiſter in 
Falkenwalde, Reg.⸗Bez. 
Stettin. 


Jür 


Wir bitten un 
Vormerkung zu nehmen ſowie 
der jeweils 
für die Millimeterhöhe 
Bücherſchlüſſel an 


ftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
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Wieſel Bickel in 
Fh. Eichhorſt mit Herrn 
Karl⸗Auguſt Schultz, 
Staatl. Forſtgehilfe in 


Theodor 
Deuchmüller in Fh. 
Frl. 


die 


in Oberoda. 


Fallersleben, 
Lüneburg. 


Oberförſter 


ſtellung, evtl. 
Revierförſter. 


mit oder ohne 


Ref. Angebote erbittet 


Friedrich, 


Hilfsfürſter 
od. Förſter, 


am liebſt. Norddeutſchl. od. 
Schleſ. Mit allen Fächern 
vertraut, treu u. zuverl., 
Buchführ., Forſtſchule, mit 
ſehr guten Zeugn. Angeb. 
unt. Nr. 707 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
Hilfsförſter, 
21 J. alt, 1,80 gr., kath., 
ſucht zwecks Vervollk. in 


f. Beruf zum 1. 10. 23 
anderweitige Stellung. 
Gegend gleich. Ang. unt. 


„Weidmannsdank“ 674 bei. 
die Geſchäftsſt. der Dtſch. 
Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Inſerate: Otto Lieske, 


Deutlche Forſt Zeug 


hnliche Geldentwertung 
für Papier, Druck und 

fortgeſetzt derart, daß 
Berechnungsart der Anzeigen 


einſpaltige Millimeterhöhe: für 
die heutige Nummer Mk. 6000. 


ſere Geſchäftsfreunde, hiervon 
auch davon, daß 22 J,, ſtaatl. Oberf gelernt, 
ur Verrechnung kommende Preis 
hier bzw. unter dem 
gegeben wird. 


Lehne, Hegemeiſtergattin 


Oeſterle, Forſtmeiſter in 


22 J. alt, 1.70 gr., Förſter⸗ 
Reg.⸗Bez. 


ſohn, in ungek. Stellung 
als ſelbſt. 
Forſtſchule Templin mit 


Stellengeſuche 


beſtem Erfolg beſucht, mit er 
guten Jagd⸗ und Forſt⸗ Füörſter, 
kenntniſſen (Dauerwald), 34 Jahre alt, ſofort oder Laub⸗ und 


Buchführ. vertraut, ſucht, 
geſtützt auf erſtkl. Zeugn., 
zum 1. Oktbr. evtl. früher 
oder 
Stellung im Auslande, 
Kommunalforſt oder Holz⸗ 
handel. 
694 bef. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


(kriegsgeſchädigt), 37 Jahre 
alt, ſucht Vertrauens- 
auch als 
Ang. u. 
Nr. 702 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


Lediger Förſter. 


Lübb. Jäger, 30 Jahre, ev., 
natl., kgl. Oberf. gelernt, 
forſtl. u. jagdl. erfahren, 
Fiſcherei, Buchführ., Garten: 
u. Landwirtich., vereidigt, 
ſucht Vertrauensſtellg. 
eigenen 
Hausſtand. Gute Zeugn. u. 


zahle nach Vertragsabſchluß 
für Vermittlung einer 
Forſtverwalter-, 
vierförſter⸗ oder befl, 
Förſtrrſtelle (Dauerſtelle). 
Gute Zeugniſſe und Emp⸗ 


Gr.⸗Rambin (Bomm.). 

Forſtg., 23 J., in Stadt: 
forſt tät, ſucht Stellg. z. 
1. 10., früh. od. ſpät., als 


fehlungen zur Verfügung. gebote an 
Ang. u. Nr. 701 bef. diecheſch.] Forſth. bevorzugt. Prenzel, | Stadtförſter Somme 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. Lehr. Bliesdorſ b. Wriezen. Rüthen i. Si 
Pflanzen spritzen 
“ 5 
„Platz“ und ST 
74 — — 
„Holder 0 * r 


Neudau. Drud und Berka. Neme I Neudamaı u 


Da Ghei 
c. V. In N . N 190 akte . 
Die Abteilung für Rreifen m 
Stellenvermittlung emp⸗ | 
fiebit ſich zum koſtenloſen 
Nachweis gut rk 
barer Beantien für Forit- 
Verwaltungs, Betriebs⸗ 
und Schuß ſowie für 
aa und 
u 


chterhalten läßt. Sie erfolgt ſichtsdienſt. E Kenton: Geil“ 

war wie bisher nach Millimeterhöhe zu dem Fatih, Sa e eh ber 2. | 
eim Erſcheinen der Zeitung jemals 8 1 a n 3 . — 
Grundpreiſe, jedoch nach der Grundzahl 1,2 Die Geb. Dame, 
und der jeweiligen amtlichen Sch lüſſelzahl des ee . . fins Ae 
Deutſchen Buchdrucker Vereins, zurzeit 5000. jeder gal 23 ſol., netten rg 

. 7 f - ede aldbeſitzer, Jagd⸗ n 
Grundzahl „ Schlüſſelzahl ergibt alſo künftig den herr und Gönner ber grünen Dr Ausch 8 


Farbe melde ſich als 


Mitglied. 


Hilfsförſter, 


auptpoſtamt Berlin 
Neukölln erb. % 


Samen l. Blanc 


erb 
* ne geſucht 


150000 Sta. lu. 
Weiberlen 


aus Revieren äftlih d 
Cie. 8 erbittel 
v. Dreßler 

waltg., Schreitlaug les 
(Rem gebiet. 61 


MINI 


Templin „Gut“ abfolv,, 
3% J. größ. Verw. tätig, 
ſucht Stellung. Antritt 
jeder Zeit. Angebote unter 
Nr. 705 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtgehilfe, 
27 J. alt, ev., mit „Gut“ be 
ſtandener Abgangsprüfung 
der Forſtſchule, ſucht bald⸗ 
möglichſt Stell. an 
Süd⸗ od. Mitteldeutſchland. 
Angeb. unt. Nr. 703 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Empfehle verh. 


Forſtmann, 


FTörſter tätig, 


fpäter. Erſttl. Hoc: und 
Niederwildjäger, tüchtiger 
Forſtmann, zuverläſſig, mit 
natl. Geſinnung. Oberförſter 
E. Wilke, Hammer bei 
Gantred i. Pomm. (661 
. PER DE, 


Suche Lehrſtelle 


ür m. Sohn, 17 Jahre, 
ev., groß und kräftig, in 
größerer Privatforſt. (697 
cheuer mann, Revierförſt., 
Wintdorf bei Leuthen, 
Kreis Cottbus. 


ſpäter paffende 


Ang. u. T. H. 


N 
HUREN 
50000 Stk. Lind, 


Deiſterpflanzen. zu Ein 


9 Millionen 


Re⸗ 


Suche ſ. m. erw. Tochter 
z. 15. 8. od. 1. 9. (698 


Stelle als Haustochtet. 


Erſatzteile. 
Reparaturen. 
Schütte⸗ 
Bekümpfungsmittel. 


E. E. Neumann, Eberswald 
Fernſprecher 77. 8 


Eiſenbahnſtraße 83. 
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Deuſche Forſt⸗ Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Foörſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Awtliches Orean des Braudversicherungs-Vereins Preussischer TForstbeamten zu Berlin, des ., Waldhei“, Vereins zur 
Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten xu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des 
Diehversicherunasvereius der Forstbeamten a. G6. 2 Perleberg, des Verbandes der Staatlichen Reutweisier der 
Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 
vereiniaung, des Vereins Preussischer Staatstörstschretäre, des Vereins für Priostferstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegrändet 1840), der Vereinigung der Privatiorstbeamtens 
der Graischatt Glatz und de gegend, des Vereine ehemaliger neuhaldenslebener Forstschäler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Torstschhier der Schlesischen Forstschuie Reichenstein. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
freibleibend 12 000 Wil. ( 

26000 ME. Anslandspreis für das dritte Vierteljahr 
38000 Mk. (Schw. Fes. 0, 3) abgegeben. — 


chw. Fes. 8, 
Im Falle höherer Gewalt, 


— 


ſch Bezugspreis: Monat Auguſt durch jede deutſche Poſtanſtalt 
dazu an uns einzuſendende Nachzahlung 12 000 Mk.), durch die Geſch u A unter Kreuzband 


3,00, Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 
Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 


ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


— — — 
—— — 


— 


Ni eim cine Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bel⸗ 
irôge, ſür die Entgelt geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen a verſehen. Dee 
anch anderen Zeitſchriſſen übergeben werden, werden nicht bezahlt. ei 

Unberechtigter Nachdruck soirb nach dem Geſetze vom 19. 


Neudamm, den 19. Auguſt 1923. 


Nr. 33. 


die von ihren Berfaſſern 
träge erfolgt nach Ablauf jedes Yierteliahres 


ergütung der 
rafrechtlich verfolgt. 


uni 1901 


38. Band. 


Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten 
| vom 1. Auguſt 1923 ab. 


1. Nach dem zugleich im Namen des Miniſter⸗ 
Präſidenten und ſämtlicher Staatsminiſter er⸗ 
laſſenen Runderlaß des Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 4. 8. 1923, betreffend A. Erhöhung 
der Bezüge der Beamten, Volksſchullehrperſonen, 
Ruhegehaltsempfänger, Wartegeldempfänger, 
Hinterbliebenen, an uſw., B. Aus⸗ 
zahlung der Beamtenbezüge (Bes. 2725, Lo. 

10), werden 

A. I. für die erſte Hälfte des Monats 
Auguſt (vom 1. 8. bis 16. 8. 1923) feſtgeſetzt: 
a) der Ausgleichszuſchlag ſowie der Verſorgungs⸗ 

zuſchlag auf 1760 v. 5 (Monatsdurchſchnitts⸗ 

ja für den vollen Monat Auguſt ſomit 

1167 v. H.), 

b) die Frauenbeihilfe auf 1 000 000 4 monatlich 
(für den ganzen Monat Auguſt ſomit 
666.000 20, 

c) die örtlichen Sonderzuſchläge, 


durchſchnittlich für 
den ganzen Monat 
Auguſt 


v. H. 


34 66 50 
50 112 81 
68 158 113 
84 196 140 
102 242 172 
118 288 203 
134 331 234 
152 2 267 
186 474 330 
220 548 384 


d) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 


Einbruchsgebiet des Weſtens auf 650 000 4 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage auf 130 000 & 
monatlich. 

An Dienſtbezügen ſind alſo zu zahlen: 

A. An die Vierteljahrsgehaltsempfänger: 
das Dienſteinkommen 
a) nach den neuen Sätzen für die Zeit vom 

1. 8. bis 16. 8. 1923, 

p) nach den ani 31. 7. 1923 geltenden Sätzen 

für die, Zeit vom 17. 8. bis 31. 8. 1923, 
zu a und D unter Anrechnung der für dieſe Zeit⸗ 
räume bereits geleiſteten Zahlungen; 

B. An die Monatsgehaltsempfänger: 

Der Unterſchied zwiſchen den neuen und den 
am 31. 7. 1923 geltenden Sätzen für die Zeit 
vom 1. 8. bis 16. 8. 1923. 

II. Abſchnitt II des Runderlaſſes vom 
24. 11. 1922, Bes. 3842 / I. D. 1 6461 (Sonder⸗ 
abdruck aus Nr. 23 des F. M. Bl.), gilt ſinngemäß. 
Hiernach iſt eine für den ganzen Monat Auguſt 
erforderliche Berechnung des Ausgleichszuſch lages 
nach dem Monatsdurck ſchnitt für Auguſt vor- 
zunehmen. Soweit jedoch Beamte im Laufe 
des Monats Auguſt durch Tod ohne Hinter⸗ 
laſſung von gnadenvierteljahrsberechtigten An⸗ 
gehörigen oder aus andern Gründen aus dem 
Staatsdienſte ausſcheiden, ſind der Berechnung 
des Ausgleichszuſchlages die für die Zeit 
vom 1. bis 16. 8. und vom 17. bis 31. 8. jeweilig 
gültigen Sätze zugrunde zu legen. Das gleiche 
gilt, wenn ein Beamter erſt im Lauſe des Monats 
Auguſt 1923 in den Staatsdienſt eintritt oder 
ein Beamter im Laufe des genannten Monats 
in eine bönere Beſoldungsgruppe aufrückt. 
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Auch iſt Abſchnitt B Abſatz 2 des Rund» 
etlaſſes vom 20. 6. 1923, Bes. 2197 uſw., zu 
beachten, wonach die Ruhegehaltsempfänger, 
Wartegeldempfänger und verſorgungsberechtigten 
Hinterbliebenen aus dem unmittelbaren 
Staatsdienſt, die im beſetzten Gebiet ihren 
Wohnſitz haben, die im Abſchnitt II des Rund⸗ 
erlafies vom 22. 9. 1922, F. M. Ic. 2 — 4248 
und fo weiter vorgeſehenen Hundertſätze von 
den erhöhten Beträgen erhalten. 

III. Dieſe „ gelten auch für alle 
unter 199995 7 = Run umderlaſſes vom 6. 6. 1923 

— Bes. 2008 / Lo. 1500 — aufgeführten Lehr⸗ 

perſonen. (Fer die Forſtverwaltung ohne 
Bedeutung.) 
IV. Die Zahlung der fälligen Mehrbeträge 
hat ſo bald wie möglich unter genauer 
Beachtung der Beſtimmungen unter B 
zu erfolgen. 

Denjenigen Beamten einſchließlich der im 
Vorbereitungsdienſt befindlichen und der 
vollbeſchäftigten, außerplanmäßi wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten 
und Univerſitätsanſtalten, die ihre dase monat⸗ 
lich nachträglich erhalten, iſt alsbald eine Ab- 
Ichtagegahlung in Höhe eines Viertels des Be⸗ 

trages zu zahlen, den ſie für den Monat Auguſt 

erhalten würden, wenn die Erhöhungen zu I 
für den vollen Monat Auguſt 121855 würden. 
Dieſe Abſchlagszahlung iſt auf die am 
15. 8. 1923 zu leiſtende Abſchlagszahlung an⸗ 
zurechnen. 

V. Die vorſtehende Regelung findet ſinn⸗ 
gemäß auf die unter den Teiltarifvertrag vom 
4. 6. 1920 fallenden Angeſtellten Anwendung. 
18 örtliche Sonderzuſchlag iſt jedoch wie bisher 

an jugendliche Angeſtellte erſt vom vollendeten 
18. Lebensjahre zu au 

Für den Monat Auguſt 1923 iſt fo bald wie 
möglich allen vollbeſchäftigten Angeſtellten eine 
außerordentliche Abſchlagszahlung in Höhe 
des 15 fachen Betrages der Grundeinheit (nel. 
970 2 des Erlaſſes vom 10. 2. 1923 — 

75 — zu zahlen. Die am 15. 8. 123 5 zu 
ach Abſchlagszahlung wird ebenfalls auf 
den 15 fachen Betrag der Grundeinheit feſtgeſetzt. 
B. I. Allgemeines. 

1. Die Ausgleichszuſchläge zum Grundgehalt, 
zur u, zum Ortszuſchlag und 
zu den Kinderbeihilfen der planmäßigen und 
nichtplanmäßigen Beamten werden bis auf 
weiteres halbmonatlich dem veränderten Geld⸗ 

wert angepaßt. 

2. Zu den Ausgleichszuſchlägen zu 1 gehören 
auch die örtlichen Sonderzuſchläge und die 
Frauenbeihilfe. 

3. Alle Dienſtbezüge werden bar gezahlt, 
ſoweit nicht für die Vierteljahrsgehaltsempfänger 
unter Nr. 11, 12 etwas anderes beſtimmt iſt. 

II. Monatsgehaltsempfänger. 
4. Die Beamten, die Monatsgehalts⸗ 


empfänger ſind, erhalten wie bisher am we 


Ceuiſche orkt-Yeitung 


Nr. 33 Bd. 38 (10) 


Erſten jedes Monats die Dienſtbezüge für den 
anzen Monat im voraus. Hierbei werden die 
usgleichszuſchläge (ſ. I1 u. 2) nach dem Stande 

der zweiten Hälfte des vorausgegangenen Monats 

berechnet. 

5. Etwa au 8. jedes Monats erhalten ſis 
eine ren für die erſte ee e in 
Höhe des en — zwiſchen dem Stande der 

weiten Hälfte des Vormonats und der erſten 

Lee des 5 Monats. 

am 23. jedes Monats erhalten ſis 

5 Nach ahlamg r die zweite Monatshälfte 

in Höhe des Unterſchieds zwiſchen dem Stande 

der zweiten Hälfte des Vormonats und der 
zweiten Hälfte des laufenden Monats. 

7. Beiſpiel: Ein Beamter ee 


90000 „ Gumbel „ 150000 


; 490000 N „ ginde beihil zu⸗ 
1 1000 000 y a, „m Aus⸗ 
steif lag EEG) des örtlichen Sonder⸗ 
bucht die a Junihälfte 50 v. H., 

# die erfte Yulihälfte . . ‚110 v. H. 
r die zweite Julihälfte . 180 v. 


u 


v. H. 500 000 K 

b) etwa am 8. Juli (1050 
60 v. H. von 80 4. . 300 000 4 

c) etwa am = li (48050) 
130 v. 000 K . 650000 4 
Die B d Leue über lungen an 
Beamte, ri in ich nachträglich 


erhalten, bleiben unbe, 
Vierteljahrsgehaltsempfänger. 

8. Die „„ 
erhalten wie bisher am Erſten jedes Vierteljahr 
die Dienſtbezüge für das ganze Vierteljahr im 
voraus. Hierbei werden die leichszuſchläge 
(. I I u. 2) nach dem Stande der zweiten Hälfte 
des vorausgegangenen Monats berechnet. 

9. 18 am 3 er 510 23. fur n es 2 
halten fie eine Nachzahlung für die erfle bzw. 
zweite Monatshälfte in Höhe des he ide 

wiſchen dem Stande der für dieſe Monatshäffte 
Bl ts geleiſteten Vorauszahlung und dem 
Stande der betreffenden Monatshälfte. 

10. Vor Beginn des zweiten und dritten 
Vierteljahrsmonats A fie im voraus dis 
Dienſtbezüge für den 5 Monat nach 
dem Stande der zweiten Hälfte des Vormonat 
ſoweit dieſe nicht ſchon am Beginn des Viertel 
jahrs gezahlt ſind. Dieſe beiden Monats- Ru 
zahlungen für den zweiten oder dritten Vientel⸗ 
jahrs-Monat werden aus taffentedmilder 
1 mit der Zahlung, die nach Nr. 9 etwa 
am 23. des Vormonats erfolgt, verbunden. 
11. Die Zahlungen, welche zu Nasr rr, 
Vierteljahrs für ig au die a a ü 
lche etwa am 23. 


Nr. 33 Bd. 38 (1929) Deutſche Jorſt⸗Zeitung 577 
Vierteljahrsmonats für je eineinhalb Monate Nachzahlun 90 nach dem gleichen Stande für den 
geleiſtet werden, erfolgen bargeldlos Im übrigen] ganzen Monat Auguſt und zugleich eine 
wird bar gezahl 13 weitere Nachzahlung für die erfte 
12. Beiſpiel: Ein Beamter (Vierteljahrs⸗ Auguſthälf te in Höhe des Unterſchieds zwiſchen 
gehaltsempfänger) bezieht monatlich 690 000. 4 dem Stande der zweiten Julihälfte und der erſten 
Grundgehalt, 120 000 Ortszuſchlag, 190 000 A Auguſthälfte. ieſe Zahlung lann bar oder 
Kinderbeitilfe zuſammen 1 000 & Grund⸗ bargeldlos erfolgen. 
r Ausgleichszuſchlag einſchließlich des 15. Beiſpiel zu Nr. 14: Würde der Aus⸗ 
ortlichen Sonderzuſchlags betrage: 900 58800 8 1 erſte Auguſthälfte 1923 
für die zweite Junihälſte .. 50 v. H *) betragen, fo würden an einem 1155 
für die erſte Julihälfte . . . . 110 v. H. Be rl Sonder erzufchlag etwa ee 95 
für die zweite Julihälfte ... 180 v. 8 zu zahlen fein (574—237 =) 337 v. 
v 
v. H 


für die erfte Auguſthälfte . 260 v. H. ganzen monatlichen Grundbezügen f us ben 
für die zweite Auguſthälfte .. 300 v. H. und außerdem (700 —574 =) 126 v. H.“) aus 

für die erſe Septemberhälſte .. 330 v. H.] den halben monatlichen Grundbezügen für die 
für die zweite Septemberhälfte 400 v. H. erſte N fte. 

Der Beamte erhält (abgeſehen von der etwa da ab iſt nach Abſchnitt III zu ver⸗ 
zuſte henden Frauenbeihilfe) 11 55 Doch iſt hierbei zu beachten, daß Wr das 
3) am 1. Juli für das Vierteljahr (dreimal ganze laufende Vierteljahr die Dienſtbezü e nicht 

1000000 K + 50 v. H. =) 4500000 nach dem Stande der zweiten Junihälfte, ſondern 

bargeldlos, nach dem Stande der erſten Julihälfte voraus⸗ 
b) etwa am 8. Joi Al: die erfte ie gezahlt find. 

(110-60 =) 60 v. H. von 500 000 V. eee a 

300 000 & in bar, 17. Die v eſtimmungen in 1 
th etwa am 23. Juli für die zweite Julihälfte bis IV gelten enlſprechend für die Zahlung der 

nr 5990 9 m 50 =) 130 v. H. von Verſorgungsgebührniſſe. 

950 000 & bargeldlos, VI. Zuſat für die zahlenden Kaſſen. 
dq) AR am 8. Bag für 5 A fe Buguftälte 18. Aus mehreren Berichten der zahlenden 


(200 180) = | Kaffen habe ich erſehen, daß die Poſtſcheckämter 
400 000 & in bar, und die Geldanſtalten in der letzten Zeit We 

e) etwa am 23. Auguſt immer in der Lage geweſen 15 die Na 
a) für die zweite 1 950000 ) weiſungen über Poſteinzahlungen (Vordr. 66, 
120 v. H. von 500 000 4 = 600 000 „, 66a und 66b) mit den Quittungen über die 


5 550 September (300—50 =) 250 v. 10 Überweifung der nachzuzahlenden Dienſtbezüge 
1000 000 K = 2 500 000 4, zu⸗ und Verſorgungsgebührniſſe fo zeitig zurückzu⸗ 

wi (60000 K + 2 500 000 % geben, daß fie bei Eingang des neuen Runderlaſſes 
3100 000 & bargeldlos, für die nächſte Nachzah 055 den Kaſſen wieder 

N etwa am 8. September für de erfte Sep⸗ 10 Verfügung ſtanden. Dadurch find unliebſame 
1 (330 —300 =) 30 v. H. von 1 en in der Überweiſung eingetreten. 
500 000 K = 150 000 # in bar, Um dieſe Verzögerungen künftig zu vermeiden, 
etwa am 17 September 5 2 weite Sep⸗ bleibt nichts eres übrig, als die Nachwei⸗ 
temberhälfte (400 —300 = v. H. von ſungen über Poſteinzahlungen in doppelter Aus- 
500 000 „ 500 000 K in bar. fertigung zu führen, ſo daß auch dann, wenn 
IV. eee für die eine Nachweiſung vom Poſtſcheckamt oder von 


einer Geldanſtalt nicht rechtzeitig zurückgekommen 
, IE Sul fein ſollte, die Ber Ausfertigung der Nach⸗ 


13. Etwa am 23. Juli 1923 haben die Viertel, weiſung verwendet werden kann. 
jahrsge lts änger eine Na lung für die ) Da der Ausgleichszuſchlag für die 1. Auguſt⸗ 
zweite Yalihälfe in Hohe des Untersee 1 hälfte tatſächlich 1760 % beträgt, find außerdem 
dem Sande der en Julihälfte und der zweiten (1760 — 574) 1186 9%, mithin alſo am 8. Auguſt 
1923 m 337 + a - 930 % Ausgleichszuſchlag zu 


lfte 
er 4. Ewa um 8. am 8. Auguſt 1923 1 ſie eine IC ae 
Weitere Anderungen in in der Sogialverficherung 9. 


Bon Verwaltungsamtmann de (Schluß.) 
D. eee v. 9. Juni 1925 R. G. Bl. 1 S. 376) und dann — 
Die Verſicherungspflichtgrenze iſt vom rüdtoictenb — buch BD. v. 22. Juni 1923 (R. G. Bl 1 
1. Samt 1923 ab zunächſt auf 18 000 000 & (VO. S. 420) auf 27 000 000 & (betztes Gebiete 
Scrion ung zu Kr. 92 G. 567 gif. 2 Duchſtabe a | 22 500 000 bzw. 34 000 000 &) erhöht worden. 
@erataiien. Et au e ber 5 nn Vom 1. Juli 1923 ab beträgt fie 78 000 000 4 
Hr a . I e . gase 94940 Gebiet 96 000 000 ) it. VB. O. vom 
20 vom 8. ee de 4 Dar 8 24. Juli 1923 (R. G. Bl. I S. 742). N 
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2. Wichtige eigen bringt ein Gejeß | g) Der Grundbetrag des Ruhegeldes iſt (für 


zur Anderung des Verſ.⸗Geſ. für 5 
vom 13. Juli 1923 (R. G. Bl. I S. 636). 

a) Der Verſicherung werden unterworfen Lehr⸗ 
linge, die ſich in einer geregelten Ausbildung 
zu einem Beruf als Schauſpieler, Muſiker, 
Erzieher und dergleichen befinden. 

b) Für die Jahresarbeitsverdienſtgrenze, 
die für die Verſicherungspflicht maß⸗ 
gebend iſt (nicht auch für die Einreihung in 
die Gehaltsklaſſen!), werden Zuſchläge, die 
mit Rückſicht auf den Familienſtand (Frauen⸗ 
und Kinderzulagen) gezahlt werden, nicht an⸗ 
gerechnet. 

e) Ins Geſetz mit aufgenommen iſt die bis jetzt 
nur in Verordnungen erſchienene Beſtimmung: 
„Wer die für ſeine Verſicherungspflicht maß⸗ 
gebende Verdienſtgrenze überſchreitet, 
ſcheidet erſt mit dem erſten Tage des vierten 
Monats nach Überjchreiten der Verdienſtgrenze 
aus der Verſicherungspflicht aus. Wird inner⸗ 
halb dieſer Zeit die Verdienſtgrenze geändert, 
ſo beſtimmt ſich die Verſicherungspflicht nach 
den neuen Vorſchriften.“ 

d) Den 13 Gehaltsklaſſen ſind 16 neue 


. aufgeſetzt worden: 
Klaſſe 2 16000 bis zu 4320000 4&4 


(monatlich 180000 - 800 000 K) 10000 .K 
„ 15 4320000 bis zu 64890000 4 

en 9860 000 —540 000 4) 17000 4 
„ 16 6480000 bis zu 8640000 4 


(monatlich 540000 — 720000 ) 24000 . 4 
„ 17 8640000 bis zu 11880000 A 

(monatlich 720000 - 990000 4) 82000 4 
„ 18 11880000 bis zu 15 120000 4 

(monatlich 990000 1 260000 K) z 42000 . 4 
„ 19 15 120000 bis zu 19440000 & Q 

(monatl. 1280 1 620000 ed 8 54000 . 


„ 2 14000 bis zu 23760000 4 
2 9276000 1620 000 —1 980 000 4) = 68000 .1. 
„ 21 E 233760000 bis zu 29 160 000 4 8 
2 nn 1 880 000 — 2430 000. K) 9 82000 A 
„ 2 E 9160000 bis zu 85640000 A 3 
5 Seda 2400000 —29 70000 4) 100 000 4 
„ 288 55640000 518 zu 43200000 4 = 
(monatl. 2970000 —3 600000 &) 3124000 
„ 24 43200000 bis zu 51840000 K 5 
N 3600 000—4 820 000 4) 18000 
„ 25 51 840000 dis zu 61 560000 


4 
alt 4820 000 —5 130000 4) 176000 A 
(monatl. 5 190000 6 080000 4) 208 000 .K 
72 360 000 
e 6030 000-—7 020.000 A)i 244000 & 
at 7102000--8 100.000 K)i 282000 & 
* 200000 4 


(monatl. mer als 8 100000 
Vom 1. Auguſt 1923 ab gilt jeboch fi für! die 
Verſicherten der Klaſſen 1 bis 12 die 13. Ge⸗ 
haltsklaſſe“). 

e) Bezüglich der Waiſenrente und des Kinder⸗ 
zuſchuſſes zum Ruhegeld ſind den ehelichen 
Kindern jetzt gleichgeſtellt die oben in Abſchnitt 
C Ziff. 2 unter d aufgeführten Adoptiv- uſw. 
Kinder. 

f) Ausgeſchloſſen iſt jetzt der Anſpruch auf 
Hinterbliebenenrente, wenn der verſtorbene 
Ernährer erſt na dem Eintritt der 
Berufs unfähigkeit geheiratet hat und der 
Tod innerhalb der erſten drei Jahre der Ehe 
eingetreten iſt. Die Reichsverſicherungsanſtalt 
kann jedoch unter beſonderen Umſtänden auch 
dann Hinterbliebenenrente gewähren. 

) Der Beitrag für Klaſſe 13 (von mehr als 
720 000 bis zu 2160000 & (monatlich 60 000 bis 
180 000 &) iſt vom gleichen Tage au auf 5000 & 
erhöht worden. 


10800 4 


h) 


i 


— 


k) 


l 


— 


Die 


an 


alle Gehaltsklaſſen) auf 7200 & jährlich feſt⸗ 
geſezt. Als Steigerungsbetrag werden 
(jährlich) gewährt: 
1620 4 in Gehaltsklaſſe 14 
2700 4 15 


90 


3780 K 16 


5130 4 
6750 M 
8610 & 


17 
18 
19 


13230 K 
16200 M 
19710 4 
23760 . f 
28350 «HK 
33480 4 
39150 (f 
45360 M 
52110 4 


Der Kinderzuſchuß zum Ruhegeld beträgt 
künftig 9600 „ jährlich. Wegen der Ein- 
ſchraͤnkung bei unehelichen uſw. Kindern vgl. 
oben Abſchnitt C Ziff. 2 unter g). 
Witwen⸗ und Witwerrente betragen 
jetzt /, Waiſenrente je 2/0, Renten 
Doppelwaiſen je /ö10 des Ruhegeldes des 
Verſtorbenen. 
Die Teuerungszulagen (Rentenerhöhungen) 
zu den Ruhegeldern uſw. ſind erhöht worden 
auf 360 000 „4, bei Waiſenrenten auf 
180 000 % jährlich. Treffen die Voraus- 
ſetzungen für Ruhegeld und Hinterbliebenen 
rente oder für mehrere Hinterbliebenenrenten 
oder für ſolche Leiſtungen und Renten aus 
der Invalidenverſicherung zuſammen, fo 
wird die Rentenerhöhung nur einmal gewährt, 
und zwar zum höheren Betra mau bon dem- 
jenigen Verſicherungsträger (Anſtalt), der die 
erſte Leiſtung feſtgeſetzt hat. 
Für die Beitragserſtattung bei Heirat 
ſind Vergünſtigungen eingeführt worden. Der 
betreffende § 62 lautet jetzt: „Heiratet eine 
weibliche Verſicherte nach Ablauf der Warte⸗ 
zeit für das Ruhegeld und gelber fie 
binnen drei Jahren nach der VBer- 
heiratung aus der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung aus, ſo ſteht 
ihr ein Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte 
der für ſie bis zu dem Ausſcheiden ge⸗ 
leiſteten Beiträge zu. Der Anſpruch verfällt, 
wenn er nicht binnen drei Jahren nach 
der Verheiratung geltend gemacht wird. — 
ſchließt weitere Anſprüche 
die R. V. Anſt. aus den erſtatteten Bei⸗ 


für jeden Beitragsmonat 
T 22 2 22 2 2 2 2 2 2 
a 22 2 22222322 2 
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trägen aus.“ 


m) 


Die Beitragsleiſtung für die Halbverſicherten 
(das ſind Verſicherte, die mit Rücksicht auf 
eine . von der eigenen 
Beitragsleiſtung befreit ſind) iſt, weil die 
zuletzt geltenden Vorſchriften eine umbillige 
Härte für die Arbeitgeber enthielten, neu 
geregelt worden. Nach dem ſeit dem J. No⸗ 
vember 1922 geltenden Rechte hatte nämlich 
der Arbeitgeber an die Reichsverſicherungs⸗ 
Anſtalt den Beitrag in der Gehaltsklaſſe des 
halben Jahresarbeitsverdienſtes zu entrichten, 
und der Halbverſicherte ſelbſt hatte au die 
Anſtalt monatlich 15 M zu überſenden. Bezog 


— — 


— . —— — — . 


N nnn... K "4 77 277 7 


Nr. 29 Pd. 38 (1923) 
. B. ein Halbverſicherter 480 000 „ Jahres- 
verdienst, ſo waren Beiträge in der Gehalts⸗ 
Haſſe 9 entſprechend dem halben Verdienſte 

in Höhe von monatlich 1690 & zu entrichten; 
wäre der Verſicherte, entſprechend ſeinem 
vollen Verdienſte, zu verſichern geweſen, ſo 
hätte der Arbeitgeber nur die Hälfte des 
Monatsbeitrages der Klaſſe 11, d. h. die Hälfte 


— in 


Nadelholz: 
Stamminhalt 


Laubholz: 
Mittl. Drchm. 


Holzart 


Waldgebiet 


von 3100 ͤ4 = 


ds Noraft. 5 
nn. 15 chfter aß. 8 chſter 
LLL 4 
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1550 &, aufzuwenden gehabt. 
Künftig (vom 1. Auguſt 1923 ab) entrichtet 
für Halbverſicherte der Arbeitgeber die 
Hälfte des Beitrages ihrer Gehalts- 
klaſſe, alſo nur ſo viel, wie er zu entrichten 
1 5 wenn der Halbverſicherte voll verſichert 
wäre. — Der Beitrag der Halbverſicherten 
von 15 & monatlich iſt weggefallen. 


Preußen (Durchſchnittspreiſe) in der 2. Hälfte Juli 1923. 


Die Preiſe verſtehen ſich auf 15 tauſend Mark. 
I * 


— BE 


bis 29 em 
Ndrgſt. 55 Norgſt. Höchft 
a chſter 95 hi chſter 


Oſtpreußen 2 632 
Pommern 9 872 
Brandenburg 3 996 
Grenzmark. 4 900 
Schleſien. ; 
Sachſen 2 607 
Hannoper ; 
Heſſen⸗Naſſau 4.056 
Heſſen⸗Naſſau . 
Oſtpreußen 25 
Pommern 920 
Grenzmark : 5418, 
Sachſen 2284 4 333 . 8 
nnover 5 2712] 6 246 2400| 2 400 
ſſen⸗Naſſau 2 255 10 000 5 073! 12 350 
eſtfalen 4533| 5494] 2814| 4149 2 245 4770 
Schleſien ; 8 ; 2 1230 3 123 
Heſſen⸗Naſſau 4 4 6960 3933| 3 93 ; 


Schleſtien 


Heſſen⸗Nafſau 

Pommern . . Bd. 1 u. 1 

Weſtfalen 

Hannover 

Heſſen⸗Naſſau 

O ſtpreußen c B 

Sachſei it 1961) 2688 


annoder .. 


effen-Rafjau 


Pommern . Eich. A. u. .] g z i 
Heflen-Raffau 7520| 7520 . ; 
Weſtfalen 13 50013 500] 9 692 9 692 


Kommen .. 


E 


Han noder 


Grubenholz. 
a Stempel mit Zopf In 
Maidgebtet | Holzart 6/10 | 10/14 | 14/22 | gem. ganzer J Waldgebiet 
4 | 4 | 4 | 4 | ine 


"rındenbürg u 
benzuterk Schleſien 
Tannover „ 
Heiſen · N. Sachſen 

„ 1. Heſſen N. 
Er entaten Weſtfalen 


Ei a 7771 77711 5829 5 820 sin 5 069 2308 00 vo 1016 
8 010 80101 5800| 5 800 1 000 
1512 7 


4100 
9 579 


6 9060 6906| 5 4330 5 433 2624 2624| . 
5 400 5400| 4045| 4045 1611| 1611| . s 
3678| 36781 3671| 3671| 1985 1985| . 


Vapierholz (je Raummeter). 


Holzart 


Oſtpreußen 


ss 2831 4859 2076 


211 


829 38001 797] 2 703 


4100 000 3000| 1160 1160 
95791 6 179 6 179] 3 934 3 934 


Schwellen (ie Feſtmeter). 


Scheite 
4 


Knüppel 
4 


gem. 
4 


Waldgebiet Holzart K 


Fichte h . 788 Pommern J Buche 430 

1 5 . Sehen. Kiefer 4076 
Kiefer a 40 g 
Fichte 1768 100 

7900 778 b 5⁵ g 
[00 1332 1158 
1421 
* 0 Tg 2210 


Forſtlicher Lehrgang in Parchim. 

Am 25. und 26. Juni hielt die Forſtberatungs⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗ 
Schwerin einen forſtlichen Lehrgang in der Stadt- 
forſt Parchim ab, der von etwa 25 Tilnehmern, 
meiſtens aus dem Privatförſterſtande, beſucht war. 
Die Eröffnung des Lehrganges erfolgte am 
25. um 8 Uhr morgens im Sitzungsſaale des Rat⸗ 
hauſes durch eine Anſprache von Forſtmeiſter 
Bieger-Roſtock. Von 9 bis 11 Uhr hielt Ober⸗ 
förſter Moebes einen Vortrag über Forſt⸗ 
vermeſſung. Die Teilnehmer wurden an Hand 
der einfachſten Hilfsmittel, durch Erläuterung von 
Zeichnungen in die Vermeſſungskunde eingeführt. 
Von 10 Uhr an ſprach Landrat von Böhl⸗Glave 
über das Mecklenburgiſche Waldſchutzgeſetz vom 
10. März 1923, anſchließend Forſtmeiſter Bieger 
über forſtliche Buchführung unter Berückſichtigung 
des Waldſchutzgeſetzes. i 

Der Nachmittag wurde von 1½ bis 7 Uhr zu 
einer Exkurſion in das Revier „Buchholz“ benutzt, 
wo Stadtrat Müller- Parchim die Führung 
übernahm und uns ein ideales Bild der Laubholz⸗ 
wirtſchaft zeigen konnte. Das Revier wurde ſeit 
längeren Jahren nach der Dauerwaldmethode be⸗ 


wirtſchaf tet, und ſchöne Eichen⸗ und Buchenbeſtände 


mit wohlgelungenem Anflug und Unterbau wurden 
uns vor Augen geführt. Vereinzelte, eingeſprengte 
Lärchen, von 2 bis 3 fm Derbholzinhalt, über⸗ 
ragten die Kronen der Laubhölzer und zeigten 
im Freiſtande tadelloſen Wuchs. Den Abſchluß 
des Nachmittags bildete eine Flächenvermeſſung 
nach dem Koordinatenſyſtem, unter Anwendung 
von Winkelſpiegel, Winkelkreuz und Meßband. 
Am zweiten Tage erfolgte von 7 bis 9 die 
Kartierung und Berechnung der vermeſſenen Fläche, 
von 9 bis 10 Uhr eine rege Ausſprache durch 
Beantwortung forſtlicher Fragen, die aus dem 
Hörerkreis geſtellt wurden. Um 12 Uhr ging es 
mit Wagen, die in liebenswürdiger Weiſe von 
Rittergutsbeſitzer Runge⸗Möderitz geſtellt wurden, 
in das Kiefernrevier „Damm“. Hier bot ſich uns 
ein ganz anderes Bild, wie am erſten Tage. 
Wenn ſchon der Sandboden mit teilweiſe ſehr 
hoch ſtehender Kiesunterlage den Wuchs der Kiefer 
beeinträchtigte, fo war durch die frühere not— 
gedrungene Streuentnahme und das Ausſammeln 
des Reiſigs durch die ſtädtiſche Bevölkerung eine 
weitere Verarmung des Bodens herbeigeführt. 
Hier war erſt ſeit einem Jahre mit der Dauerwald⸗ 
wirtſchaft begonnen und die notwendigſten Vor⸗ 
bereitungen, wie Liegenlaſſen des Reiſigs, Ver⸗ 
meidung der Kahlſchläge und Begünſtigung des 
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teilweiſe vorhandenen Anfluges, getroffen. Durch 
Hacken von Streifen, in einem größeren 60⸗ bis 
80jährigen Beſtande, waren Verſuche gemachl, 
den Anflug wegen der fehlenden Bodengare zu be⸗ 
günſtigen. Infolge der diesjährigen Niederſchläge 
war genügend Anflug vorhanden, und über das 
Gedeihen desſelben werden erſt die nächſten Jahre 
ein Urteil zulaſſen. Jedenfalls waren keine Koſten 
geſcheut, um den Bodenzuſtand zu verbeſſern und 
den Ertrag zu ſteigern. Wohlgelungene Dampſ⸗ 
pflugkulturen von gutem Wuchs und Wutzel⸗ 
bildung e die Nützlichkeit dieſer Kultur 
methode. Erhebliche Schwierigkeiten wird zwar 
die veranſchlagte Aufforſtung des früheren Exerzier⸗ 
platzes bereiten, weil der Boden durch die früheren 
Übungen des Dragonerregfinents feiner Decke 
beraubt und teilweiſe noch aus Flugſand beſteht, 
welcher erſt etwa durch Anbau von Lupine ge⸗ 
bunden und verbeſſert werden muß. 

Von hier brachten uns die Wagen in die über 
aus guten Laubholz⸗ und Miſchbeſtande der 
Reviere „Kickindemark“ und „Sonnenberg“. Auch 
hier war durch die ſachgemäße Arbeit der 
Forſtbeamten ſchon ſeit Jahren ein gut ent 
wickelter Buchenunterbau in den Kiefernbeſtänden 
vorhanden, und Laubholzkulturen und »beſtände 
zeigten einen guten, freudigen Wuchs. Auch gut 


gepflegte und beſtellte Pflanzkämpe waren in 
allen Revieren vorhanden. Durch Bodeneinſchläge 


war die Schädlichkeit der Heidelbeere (Vaccinium 


myrtillus) in den Kiefernbeſtänden feſtzuſtellen, 


welche durch ihr Vorhandenſein mit der Zeit eine 
Auswaſchung des Bodens (Ble ichſandbildung) und 
darunter ſpäter Ortſteinbildung 
Bodenkrankheit iſt aber durch Unterbau von Buche, 
welche die Heidelbeere verdrängt, zu verhüten 
Es zeigten uns doch andere Einſchläge in demſelben 


Beſtande, wo früher überall Heidelbeere, 1 aber 
anden 


ſeit längeren Jahren Buchenunterbau vor 
war, keine derartige Bodenerkrankung. 
Mit einem Schlußwort 


Stadt Parchim gedachte, welcher in erſter Line 
der regen, verſtändnisvollen Arbeit der yon 
beamten zu verdanken iſt, endete mit einem drei⸗ 
fachen . auf die genannten Beamten und 
Herrn 

reiche Lehrgang. 
neuen Eindrü 


Möge jeder Teilnehmer dir 
und Erfahrungen mit hinaus 


nehmen in fein Revier und nach Möglichkeit ver. 


wenden, wo fie angebracht find, zum Wohle 
unſeres geſamten deutſchen Waldes. O. J. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vereinfachung in der äußeren Form der 
Rechnungen und Belege. 
Vf. d. M. ſ. L. vom 2. Juni 10. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmäßigen 
Beachtung mitgeteilt. 
Abſchrift. 
Berlin C2, den 31. Mai 1923. 
In Ziffer 18 Abſ. 2 der allgemeinen Verfügung 
der Oberrechnungskammer vom 24. Oktober 1922 
— G. 1464 — (Sonderdruck aus Nr. 22 des 


Fin. Min. Blattes) iſt beſtimmmt, daß bis auf weiteres 
auch die der Oberrechnungskammer vorzulegenden 
Belege zur Ruhegehaltsrechnung loſe, in vor 
ſchriftsmäßig bezeichnete Bündel verſchnürt, ein 
gereicht werden können. 

Im Hinblick auf die ſo . ge 
ſtiegenen Preiſe für Heftzwirn und die hohen 
Koſten für die Buchbinderarbeiten hatte ich die 
Oberrechnungskammer gebeten, zu erwägen, 


dieſe Beſtimmung, durch die alljährlich viele taufend 
Mark für Heftzwirn und Heftlohn geſpart werden ⸗ 


rbeiführt. Diele 


. von Forſtmeiſter 
Bieger, der einen kurzen Rückblick über das Ge 
ſehene gab, insbeſondere des Holzreichtums der 


unge-Möderitz dieſer fo überaus lehr“ 
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verſuchsweiſe nicht auch auf eine Anzahl anderer 
e ausgedehnt werden könne. 

Die 
antwortet: Nach den gemachten Erfahrungen 
könne allgemein auf das Heften der Belege 
nicht verzinnt werden; ungeheftet die Belege 
vorzulegen, * nur bei Rechnungen, wie ſolche 
über Ruhegehalter und Hinterbliebenenbezüge an⸗ 
gebracht, bei denen ein Zurückgehen auf an anderer 
Stelle befindliche Belege im allgemeinen nicht 
in Frage komme und außerdem die Belege meiſtens 
in einheitlicher Papiergröße beigebracht werden 
und damit die Gefahr geringer iſt, daß ſie unter⸗ 
einander geraten. Wo die Verhältniſſe ähnlich 
lägen, behalte ſie ſich vor, im Einzelfalle der Vor⸗ 
lage der Beläge in Bündeln zuzuſtimmen. Im 
allgemeinen aber müſſe als das ſparſamſte und 
zugleich zweckmäßigſte Verfahren das bezeichnet 
werden, das auf ihr Schreiben vom 11. Oktober 
1917 durch den Runderlaß vom 1. November 1917 
(Jin. Min. Bl. S. 138) angeordnet if. Es er 
fordere am wenigſten Material und Arbeitslohn. 
Sie empfiehlt, darauf hinzuwirken, daß nach dieſem 
Erlaß in allen Verwaltungen verfahren werde. 
Der Inhalt des erwähnten Runderlaſſes iſt kurz 
folgender: 

1. Die Oberrechnungskammer will bis auf 
weiteres davon abſehen, daß die Rechnungen und 
Belege eingebunden oder mit feſten Umſchlägen 


vorgelegt werden, ſoweit nicht in beſonderen Fällen 


Größe und Starke oder die Bedeutung der Rechnung 
eine Ausnahme erforderlich erſcheinen laſſen. 

2. Im allgemeinen ſoll es genügen, wenn die 
RNechnungsſachen einen haltbaren Rücken haben. 
3. Bei nicht allzu ſtarken Belegbündeln wird 
die Durchlochung der linken Seite der Belege, 
und zwar oben, in der Mitte und unten und das 
Zuſammenſchnüren mit einem Faden zu einem 
Belegheft ausreichend ſein. 

4. Die Verwendung von Papp⸗ und Alten- 
Bee zu den Heften iſt nicht erforderlich. 

5. Die Anwendung eines anderen geeigneten 


Berfahrens ſtellt die Oberrechnungskammer 
anbeim. 
z 2 

Stellenabbau. 


| Sf. b. W. . L. vom 8. Juli 1928. 

Der anliegende Abdruck des Runderlaſſes 
des Herrn Finanzminiſters vom 9. d. Mts. 
— 12. 2190 — wird zur entſprechenden Be⸗ 
achtung im geſamten Bereich meiner Verwaltung 
hierdurch ergebenſt mitgeteilt. 

Für die Forſtverwaltung ergeht noch eine be⸗ 
ſondere Anordnung. 

Runderlaß vom 9. Juni 1923, betr. Aus- 
führungsanweiſung zu $ 6 des Geſetzes 
über die Feſtſtellung des Haushaltsplans 
für das Rechnungsjahr 1923 (I. A2 2190). 

Das Geſetz über die Feſtſtellung des Haushalts- 
plans für das Rechnungsjahr 1923 enthält als $ 6 
folgende, den Abbau planmäßiger Beamten 
ſtellen betreffende Vorſchrift: 

„§ 6. Sind von den im Haushaltsplan für 
das Rechnungsjahr 1923 vorgeſehenen plan⸗ 
mäßigen Beamtenſtellen bei einer Behörde 
niehrere Stellen für Beamte der gleichen Be— 
amtengattung vorhanden, fo darf die Wieder— 
beſetzung der erſten und demnächſt jeder zweit- 
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folgenden freiwerdenden Stelle nur mit Ge» 
nehmigung des zuſtändigen Fachminiſters unter 
Zuſtimmung des Finanzminiſters erfolgen, bis 
ein Viertel der daſelbſt für die betreffende Be⸗ 
amtengattung vorgeſehenen Stellen fortgefailen 
iſt. Dies gilt nicht für die Stellen von Miniſterial⸗ 
direktoren, Miniſterialdirigenten und anderen 
Beamten, denen innerhalb einer Behörde die 
Leitung einer Abteilung übertragen iſt. 

Ausnahmen von der Vorſchrift im Abſ. 1 
Satz 1 können für einzelne Behörden ſowie für 
Behörden oder Stellen einer beſtimmten Art 
allgemein von dem zuſtändigen Fachminiſter 
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter zu⸗ 
gelaſſen werden.“ . 

Für die Ausführung dieſer Vorſchrift gilt 
folgendes: 

1. Im Sinne des $ 6 Abſ. 1 Satz 1 gehören 
zu den „im Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1923 vorgeſehenen planmäßigen Beamtenſtellen“ 
auch die in den Beilagen zu den Einzelhaushalten 
aufgeführten Beamtenſtellen; zu den „Behörden“ 
N auch ſtaatliche Anſtalten und andere Dienſt⸗ 
ſtellen, die mit der Erfüllung von Staatsaufgaben 
betraut ſind. 

Als „Beamte der gleichen Beamtengattung“ 
gelten Beamte mit gleichartiger Amtstätigkeit und 
gleicher Amtsbezeichnung. 

Als „freiwerdende Stellen“ unterliegen dem 
Verfahren des 8 6 Abſ. 1 diejenigen planmäßigen 
Beamtenſtellen, deren Inhaber verſtorben, in den 
Ruheſtand verſetzt oder ſonſt aus dem Staatsdienſt 
ausgeſchieden ſind, ferner diejenigen Stellen, 
deren Inhaber in die Stelle einer anderen Beamten⸗ 
gattung (Abſ. 2) überführt oder deren Inhaber 
befördert worden ſind. 

2. Das Verfahren beginnt mit dem Tage des 
Inkraftretens des Geſetzes über die Feſtſtellung 
des Haushaltsplans für das] Rechnungsjahr 1923 
(d. i. mit dem vierzehnten Tage nach Ausgabe 
des die Verkündung enthaltenden Stückes der 
Geſetzſammlung). 

Die erſte Beſetzung der durch den Haushaltsplan 
für das Rechnungsjahr 1923 neu geſchaffeuen 
Beamtenſtellen bleibt von dem Verfahren des $ 6 
unberührt. 

3. Wird nach dem in Ziff. 2 Abſ. 1 vorgeſehenen 
Zeitpunkte bei einer Behörde, bei der mehrere 
planmäßige Stellen für Beamte derſelben Be⸗ 
amtengattung vorhanden ſind, eine dieſer Stellen 
frei, ſo iſt ſie vorläufig nicht wieder zu 
beſetzen, vielmehr iſt von dem Behördenvorſtand 
zunächſt auf dem Dienſtwege an den zuſtändigen 
Fachminiſter darüber zu berichten, ob die Stelle 
unter Übertragung der dort bisher geleiſteten 
Arbeit auf andere Beamte derſelben Behörde 
oder auf nachgeordnete Behörden eingezogen 
werden kann (Verminderung der bisherigen 
Stellenzahl). — Eine Vermehrung der Zahl 
der Angeſtellten darf hierdurch nicht ein⸗ 
treten. — Scheint eine ſolche Einziehung nicht 
durchführbar, wird vielmehr die Wiederbeſetzung 
der freigewordenen Stelle, ſei es mit einem Be⸗ 
amten der bisherigen oder mit dem Beamten 
einer geringer beſoldeten Beamtengattung, für 
notwendig erachtet, fo iſt nach beiliegendem 
Muſter“) zu berichten, weshalb die Wiederbeſetzung 
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der Stelle notwendig ift, insbeſondere, weshalb 


die von dem bisherigen Inhaber der Stelle ge⸗ 
leiſtete Arbeit nicht auf andere Beamte der⸗ 
ſelben Behörde oder auf nachgeordnete 
Behörden übertragen werden kann. Dabei iſt 
in jedem Falle darzutun, ob durch Beamte einer 
geringer beſoldeten Beamtengattung, und welcher, 
die in der bisherigen Stelle geleiſtete Arbeit eben⸗ 
falls ausgeführt werden kann oder warum dies 
nicht möglich iſt (Beibehaltung der bisherigen 
Stellenzahl unter eventueller Umwandlung in die 
Stelle einer geringer beſoldeten Beamtengattung). 

In gleicher Weiſe iſt deuimächſt bei jeder zweit⸗ 
folgenden freiwerdenden Stelle zu verfahren, bis 
von den bei der Behörde vorhandenen Stellen 
der betreffenden Beamtengattung ein Viertel 
fortgefallen iſt. 

ſt die Zahl der bei einer Behörde vorgeſehenen 
Stellen einer Beamtengattung nicht durch vier 
teilbar, fo iſt das Stellenabbau⸗Verfahren für die ſe 
»Beamtengattung erſt dann einzuſtellen, wenn auch 
für die nicht durch vier teilbare Stellenzahl eine 
Stelle fortgefallen iſt. 

4. In den Fällen, in denen nach Auffaſſung 
der Behördenvorſtände eine Verminderung der 
bisherigen Stellenzahl bei ihren Behörden nicht 
durchführbar erſcheint, haben die vorgeſetzten 
Dienſtbehörden ſich beim Durchgang der Berichte 
barüber gutachtlich zu äußern, ob nicht durch Ver⸗ 
wendung anderer zu ihren Amtsbereichen ge⸗ 
höriger Beamten, die in ihrer bisherigen Stelle 
entbehrlich ſind, die freigewordene Stelle wieder 
beſetzt werden kann, oder ob nicht durch Über⸗ 
tragung der in der freigewordenen Stelle ge⸗ 
leiſteten Arbeit oder beſtimmter Arten von Arbeiten 
der betreffenden Behörde auf andere Behörden 
die Stelle eingeſpart werden kann. 

5. Der Fachminiſter leitet alle ihm zugehenden 
Berichte urſchriftlich unter Rückerbittung mit einer 
Außerung über die von ihm für zweckmäßig er⸗ 
achtete Regelung dem Finanzminiſter zur Ein⸗ 
verſtändniserklärung zu. 

6. Beim Freiwerden von Stellen in den 
einzelnen Miniſterien iſt ſinngemäß zu verfahren. 

Der Finanzminiſter. 


Stellenabbau. 
Sf. b. M. f. L. vom 2. Juli 1923 — III 12244. 


Unter Bezugnahme auf meine Allgemeine 
Verfügung 1 69 vom 3. Juli 1923 Nr. IBI a 5205 
wird mitgeteilt, daß die im $ 6 des Geſetzes über 
die Feſtſtellung des Haushaltsplans für das 
Rechnungsjahr 1923 enthaltene Vorſchrift über den 
Abbau planmäßiger Beamtenſtellen auf die Revier⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtellen mit Revier keine An⸗ 
wendung findet. 

Dagegen ſoll erwogen werden, ob die vor⸗ 
handenen Förſterſtellen mit Revier, deren Umfang 
unter der Durchſchnittsflächengröße eines Förſter⸗ 
bezirks liegt, weiterhin örtlich nötig und beizu⸗ 
behalten ſind oder künftig wegfallen können. 

Für die Einziehung würden beſonders die 
Förſterſtellen in Frage kommen, die nur ungefähr 
400 ha Fläche umfaſſen und ohne Schwierigkeit 
anderen Förſtereien — nötigenfalls unter ſpäterer 
Bildung beſonderer Hilfsförſterbezirke — zugelegt 
werden könnten. 

Ich erſuche daher, mir ſpäteſtens bis zum 
5. Oktober 1923 eine Nachweiſung nach dem 


Deutsche Fyorft-Beltung 
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in doppelter Ausfertigung anliegenden Muſter“) 
einzureichen oder Fehlanzeige zu erſtatten. 
Aufzuführen jmd: | | 
1. alle zur Zeit vorhandenen Förſterendſtellen 
| 3 einer Flächengröße von 400 ha und daruntet 
u 2 


2. die über 400 ha umfaſſenden Jörſtereien, 
deren unbedingte Notwendigkeit bei ſtreng 
ſachlicher Prüfung nicht mehr als vorliegend 
anerkannt werden kann, weil die Beſchäftigung 
eines Förſters mit einer die Arbeitskraft eines. 
erfahrenen Beamten voll ausnutzenden Tätig⸗ 
keit nicht mehr möglich iſt. “ 
Etwaige Zweifelsfälle find in der Nachweiſung 
mitaufzunehmen. er. 

Der Nachweiſung iſt für jede Oberförſterei, in 
der der Fortfall von Förſtereien in Betracht 
kommt, eine Blankettkarte beizufügen, auf der die 
vorgeſchlagenen künftigen Grenzen der Förſtereien, 
welche durch Zulegung von Teilen des aufe: 
zulöſenden Förſterbezirks eine Vergrößerung er⸗ 
fahren, farbig eingezeichnet ſind. i 

Inzwiſchen freiwerdende oder demnächſt frei⸗ 
werdende Förſterſtellen, die hiernach für die Ein 
ziehung in Betracht kommen, dürfen vor meiner 
Entſcheidung über den etwaigen Wegfall nicht 
neu beſetzt werden. J. A.: v. d. Busſche. 


5 1 
Wenſtaufwanddentſchädigung der Forſebeamten. 


Sf. b. N. f. L. vom SB. Juni 1928 — III 12841. 

Zur nn der allgemeinen Verfügung 
III 54 vom 1. April 1923 beſtimme ich folgendes: 
| Zu II Ia. R 
Unter Geſchäftszimmer find nur ſolche Zimmer 

zu verſtehen, die ausſchließlich für den öffentlichen 
Dienſt beſtimmt ſind. Sie werden in der Regel 
in den Baubeſtandsbüchern als Geſchäftszimmet 
beſonders bezeichnet fein. Arbeitszimmer der Ober⸗ 
förſter, die auch für Privatzwecke benutzt werden, 
gelten nicht als Geſchäftszimmer. Eine Lieferung 
von Brennbedarf für dieſe Arbeitszimmer iſt vom 
Hauptausſchuß des Landtages am 9. März d. J. ab⸗ 
gelehnt worden. Da es ſich ergeben hat, daß die 
nach dem Haushaltsplan bisher feſtgeſetzte Höchſt⸗ 
menge von 9 rm Weichholzknüppel bei bejonders 


1 
* 


1. 


) Das Muſter kann wegen Naummangels 
hier nicht abgedruckt werden. Es enthält folgende 
Spalten: 

1. Ordnungsnummer. — 2. Name der Oberförſterel.— 
3. Name der für die Einziehung in Frage kommenden Förſterei. — 
4. i ung vorhanden? — 5. Name. — 6. .— 


gabe über beſondere Verhältniſſe ſerbezirs (ob ge 
birgig, zerſtreute Lage, Induſtrie uſw.). — 13. Sind für die noͤchſtrn 
Jahre beſondere größere Arbeiten (A 
flächen, Wegebauarbeiten uſw.) im Förſterbezirk in 
nommen? — 14. Iſt im Förſterbezirk neben dem det 
Förſterſtelle (Sp. 5/7) zur Zeit noch ein weiterer (Hilfs-) Beamtrt 
beſchäftigt und 55 weshalb? — 15. bis 19. Wie weit der 

ort entfernt iſt in Kilometern: der Sitz der Oberſörſterei, der Sa 
der ſtaatlichen Nachbarförſter, der nächſte Ort (Dorf, Stadt. 
die nächſte Reviergrenze des Förſterbezirts, die entlegenſte Newer 
grenze des Förſterbezirks. — 20. Vorſchläge fiber die 
Aufteilung der Förſterei, den Zeitpunkt Aufl 

die ſpatere Nutzbarmachung des etwa vorhandenen ei dic u 
gehöfts und der Wirtſchaftsländeteien. — 21. Begründune, 
wenn das F der Foͤrſterei (Sp. Y für undediugt 
nötig aebalten wird, 
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ungünſtigen klimatiſchen oder baulichen Verhält⸗ 

niſſen oder beim Vorhandenſein von zwei Geſchäfts⸗ 

zimmern nicht ausreicht, werden die Regierungen 

ermächtigt, auf Antrag des Oberförſters auch eine 

höhere Jahresmenge für die Zukunft feſtzuſetzen, 

die jedoch über 18 rm nicht hinausgehen darf. 
Zu II 2b. 

Wenn die Regierung den Oberförſtern Streu- 
mittel aus dem Walde an Stelle des Strohs ab⸗ 
gibt, hat fie gleichzeitig zu beſtimmen, um welche 
Menge die Strohration zu vermindern iſt. 

Wenn Dienſtpferde auf Weiden, die dem Ober⸗ 
jörſter als Wirtſchaftsland zugewieſen find, vor⸗ 
übergehend mit dem Vieh des Oberförſters zur 
Weide gehen, ermächtige ich die Regierung, dem 
Oberförſter einen entſprechenden Teil des Nutzungs⸗ 
zeldes zu erſtatten. | 

Soweit der Dung auf dem Wirtſchaftsland 
ober im Garten des Oberförſters Verwendung 
Hndet, iſt er den Oberförſtern unentgeltlich zu 
überlaſſen, im übrigen für Rechnung der Staats⸗ 
kaſſe zu verkaufen. Der Erlös iſt bei Kapitel 2 
Titel 7 der Einnahme des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung zu vereinnahmen. 

Es ſind Zweifel entſtanden, was unter dem 
tarifmäßigen Satz für den Kutſcherlohn zu ver⸗ 
ſtehen iſt. Grundſätzlich iſt damit der Landarbeiter 
tarif gemeint. Da es ſich aber herausgeſtellt hat, 
daß in vielen Gegenden Landarbeitertarife nicht 
deſtehen und auf der andern Seite für ſtädtiſche 
Stellen der Landarbeitertarif nicht anwendbar iſt, 
will ich genehmigen, daß demKutſcher bei ſtädtiſchen 
Stellen ein Lohn bis zur Höhe des Transport- 
arbeitertarifs und dem Kutſcher auf ländlichen 
Stellen, für die ein Landarbeitertarif nicht vor⸗ 
handen iſt, ein Lohn bis zur Höhe des Wald⸗ 
arbeitertarifs gezahlt wird. Bei der Feſtſetzung des 
Lohnes iſt für die Verpflegung unverheirateter 
Kutſcher der Verpflegungsſatz in Anrechnung zu 
bringen, der nach dem folgenden Abſatz dem Ober⸗ 
förſter zugebilligt iſt. 

Da es ſich ferner herausgeſtellt hat, daß die von 
den Krankenkaſſen feſtgeſetzten Verpflegungsſätze 
für Verpflegung und Unterbringung eines unver⸗ 
heirateten Kutſchers unzureichend ſind, will ich ge⸗ 
nehmigen, daß die Oberförſter 25 % über den 
Verpflegungsſatz der zuſtändigen Krankenkaſſe oder 
25 % über den vom Finanzamt für Steuerzwecke 
feſtgeſetzten Anrechnungsbetrag erhalten. Die Ober⸗ 
förſter ſind ermächtigt, den jeweils höheren Satz 
zu beanſpruchen und haben auf den Quittungen 
u beſcheinigen, ob der Satz der Krankenkaſſe oder 
des Finanzamtes angerechnet iſt und wie hoch dieſe 
Sätze ſind. 

Zu II 20. 


Die Regierungen wollen prüfen, wie weit die 
den Oberförſtern bisher als Wirtſchaftsland über⸗ 
laſſenen Wieſen und Weiden in Zukunft für den 
wirtſchaftlichen Bedarf der Oberförſterſtelle un⸗ 
entbehrlich ſind oder zur Gewinnung des Heus 
und Grünfutters für die Dienſtpferde auf Staats⸗ 
koſten in Anſpruch zu nehmen und aus dem Wirt⸗ 
ſchaftslande herauszuziehen ſind. Die dadurch ver⸗ 
urſachten Anträge auf Anderung der Wirtſchafts⸗ 
läudercien find mir bis zum 1. Oktober d. J. 
vorzulegen. 

Die Schätzung der für das Wirtſchaftsland der 
einzelnen Stellen erforderlichen Geſpanntage iſt 
möglichſt bald durchzuführen. Das Crgebnis iſt 
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mir bis zum 1. Januar n. J. in einer Zuſammen⸗ 
ſtellung vorzulegen, die die Geſamtgröße des nutz⸗ 
baren Wirtſchaftslandes und die Größe der Acker⸗, 
Wieſen⸗ und Weideflächen mit ihrer durchſchnitt⸗ 
lichen Entfernung vom Forſtdienſtgehöft enthalten 
muß. Die Feſtſetzung der Zahl der vom Oberförſter 
zu bezahlenden Geſpanntage behalte ich mir vor. 

Zu den Anſchaffungskoſten des Dienſtgeſpanns, 
die auf die Koſten des Geſpanntages von Einfluß 
ſind, gehören auch die Koften der Kommiiffare, die 
den Ankauf durchgeführt haben. Sie ſind für jeden 
einzelnen Fall beſonders und nicht nach Durch⸗ 
ſchnittsſätzen zu berechnen. 

Zu II 20. 


Der Nachweis der Auſwendungen für Dienſt⸗ 
reiſen, die nicht mit dem Geſpann erledigt werden 
können, muß erkennen laſſen, wie ſich der Geſamt⸗ 
betrag ergibt. Das einfachſte iſt die urſchriftliche 
Vorlage der Aufzeichnungen, die ſich der Oberförſter 
im Laufe des Monats über ſeine Auslagen gemacht 
hat, zur Erſtattung der Unkoſten. 


Zu II 3. 


Die Aufwandsentſchädigung für den perſön⸗ 
lichen Schreibbedarf iſt ebenſo hoch zu bemeſſen 
wie bei den Regierungs⸗Forſtbeamten. 

| Zu V. 

Oberförſter, die ihr Dienſtgeſpann an den 
Staat zu verkaufen wünſchen, haben einen ent⸗ 
ſprechenden Antrag mit Preisforderung ſpäteſtens 
bis zum 1. Oktober d. J. an die Regierung zu 
richten. Bis zur Entſcheidung über den Antrag 
erhöht oder ermäßigt ſich die Preisforderung nach 
dem jeweiligen Goldankaufspreis der Reichsbank. 
Für die Kommiſſion, die den Ankauf begutachtet, 
empfehle ich die Heranziehung eines erfahrenen 
Tierarztes, ehemaligen Pferde⸗Vormuſterungs⸗ 
kommiſſars oder ähnlicher Sachverſtändiger. Ich 
erwarte, daß nur brauchbare Pferde angekauft 
werden, habe aber Veranlaſſung, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß auch ältere Pferde bei entſprechender 
Preisforderung nicht vom Ankauf ausgeſchloſſen 
werden ſollten. 

Ob ein oder zwei Wagen anzuſchaffen ſind, 
kann nur von Fall zu Fall durch die Regierung 
entſchieden werden, wobei auf das vorhandene 
Material Rückſicht genommen werden darf. Im 
allgemeinen wird es genügen, einen Wagen an⸗ 
zukaufen, der für den Kutſcher und drei Perſonen 
Platz bietet. Ob ein Schlitten anzukaufen iſt, 
richtet ſich im weſentlichen nach den klimatiſchen 
Verhältniſſen. 

Beim Ankauf der Geſchirre erwarte ich äußerſte 
Sparſamkeit. Neben einem brauchbaren Geſchirr 
mit Lederſträngen darf nur ein einfaches Geſchirr 
angekauft werden, das für die täglichen Revier⸗ 
fahrten, Holzfuhren und dergleichen zu benutzen iſt. 

Ich mache den Regierungen zur Pflicht, An⸗ 
träge der Oberförſter auf Ankauf ihres Dienſt⸗ 
geſpanns ſchnell zu erledigen, da die Oberförſter 
die Gefahr nach Wegfall von Verzinſung und 
Amortiſation des Dienſtgeſpanns jetzt allein zu 
tragen haben. 

Sollte in der Zeit zwiſchen Antrag und Kauf- 
abſchluß das Dienſtgeſpann unbrauchbar werden, 
ſo behalte ich mir vor, im Wege der Unterſtützung 
zu helfen. Beſtehende Verſicherungen angekaufter 
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VI. 

Zu den Koſten der Geſpannhaltung gehören, 
wie ich zur Klärung mitteile, auch die Koſten der 
Kutſcherhaltung. Fur die Feſtſtellung des Pauſch⸗ 
betrages iſt der Wert des Hafers nach der 
Notierung der nächſten Produktenbörſe am 15. des 
dem Quartalserſten vorangehenden Monats maß⸗ 

gebend. Sollte am 15. eine Notierung nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben, jo iſt der Durchſchnitt der letzten 
tierung vor und der erſten Notierung nach dem 
15. zu wählen. 
Kraftwagen und Motorfahrräder. 

Wo anſtatt eines Dienſtgeſpanns bisher mit 
meiner Genehmigung ein Kraftwagen gehalten 
worden iſt und eine erneute Prüfung aller Ver⸗ 
hältniſſe ergibt, daß die weitere Benutzung eines 
Kraftwagens im dienſtlichen Intereſſe liegt, ſind 

ſämtliche Koſten des Betriebes und der Unter⸗ 
haltung einſchließlich der Haftpflichtverſicherung auf 
die Staatskaſſe zu übernehmen. Im allgemeinen 
wird die Beibehaltung vorhandener Kraftwagen 
dann vorteilhaft ſein, wenn der Oberförſter den 
Wagen ſelbſt fährt und nur für die Reinigung eine 
Aushilfe annimmt. Wenn ein Chauffeur gehalten 
werden muß, ſind die Beſtimmungen über die 
Kutſcherhaltung ſinngemäß anzuwenden. 

Wo ein vorhandener Kraftwagen beibehalten 
werden ſoll, iſt der Oberförſter berechtigt, bis zum 
1. Oktober d. J. ſeinen Ankauf durch den Staat 
zu beantragen. Will er Eigentümer bleiben, ſo 
hat er die Gefahr allein zu tragen, auch kann eine 

Amortiſation oder Verzinſung des Wertes nicht 
zugeſtanden werden. 

Für den Ankauf vorhandener Kraftwagen gelten 
die für den Ankauf von Dienſtgeſpannen gegebenen 
Richtlinien. Wenn ein neuer Kraftwagen angekauft 
werden muß, iſt auf möglichſte Sparſamkeit 
Bedacht zu nehmen, insbeſondere ſind nur kleine 
Wagen anzukaufen. Auf den Platzbedarf bei Be⸗ 
reiſungen iſt keine Rückſicht zu nehmen. Über 
die Stärke der Maſchinen en ſich allgemeine 
Vorſchriften nicht geben, da für ſie das Gelände 
maßgebend iſt. 

Der Oberförſter iſt berechtigt, den Dienſtkraft⸗ 
wagen auch für Privatzwecke zu benutzen. Um die 
Feſtſetzung der von ihm für Privatfahrten der 
Staatskaſſe zu erſtattenden Betrages zu ermög⸗ 
lichen, hat der Oberförſter ein Fahrtenbuch zu 
führen, in dem er nach jeder Fahrt Datum, Ziel 
der Fahrt, Dauer der Fahrt, getrennt nach Dienſt⸗ 
und Privatfahrten, einzutragen und durch Namens- 
unterſchrift in der letzten Spalte zu beſcheinigen 
hat. Am Schluß des Rechnungsjahres ſind die 
Geſamtkloſten der Kraftwagenhaltung einſchließlich 
15 % des Anſchaffungswertes feſtzuſtellen und 
durch die Geſamtzahl der Fahrſtunden zu dividieren, 
woraus ſich der Preis für eine Fahrſtunde und 
der vom Oberförſter für Privatfahrten zu er- 
ſtattende Betrag ergibt. Wenn in den Kraftwagen 
ein Kilometerzähler eingebaut iſt, was bei dem 
Ankauf neuer Wagen erwünſcht iſt, ſind in das 
Fahrtenbuch die zurückgelegten Entfernungen ein— 
zutragen und dem vom Oberförſter zu erſtattenden 
Betrage zugrunde zu legen. 

Wo bisher mit meiner Genehmigung neben 
dem Dienſtgeſvann ein Motorfahrrad gehalten 
worden iſt, deſſen Beibehaltung auch für die Bus 
kunft als notwendig anerkannt wird, hat der Ober— 
förſter die Koſten für Unterhaltung und Betrieb 
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auf die Staatskaſſe anzuweiſen und ein Fahrten 
Du) gie u führen, auf Grund deſſen er nach Schluß 

echnungsjahres den auf Privatfahrten ent- 
fallenden Anteil der Staatskafſſe zu erſtatten hat. 
Motorfahrräder werden nicht angekauft, ſondern 
bleiben grundſätzlich im Eigentum der Oberföͤrſter. 
Als Entſchädigung für die Abnutzung erhalten ſie 
nach Schluß des Rechnungsjahres 15 % des An⸗ 
ſchaffungswertes. 

Die Anfragen der Regierungen, on die Aus⸗ 
fütrung der Allgemeinen Verfügung III 54 vom 

1. April 1923, gelten hiermit als red 


Rei ſekoſten 
für Forſtbeamte im Vorber 
Bf. b. N. f. L. vom 18 7. 1923 — III 18774 

Nach Ziffer 30 der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Reiſekoſtengeſetz können Beamten im Bor 
bereitungsdienſt, die als volle Arbeitskraft Be⸗ 
amtenſtellen wahrnehmen, Reiſekoſten unter 
Zugrundelegung derjenigen Beſoldungsgruppe 
gewährt werden, in der ſie beim regelmäßigen 
Verlauf ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig 
angeſtellt werden. Borausfepung it die Ber 
wendung in der Stellung eines nicht niedriger 
eingeſtuften planmäßigen Beamten. 

Danach ſind dem Förſteranwärter im Voc⸗ 
bereitungsdienſte, wenn er mit der Vertretung 
eines Förſters oder Forſtſekretärs beauftragt 
wird oder mit Forſteinrichtungs⸗ oder York 
vermeſſungsarbeiten beſchäftigt wird, die Keiſe⸗ 
koſten nach Stufe II des Reiſekoſten ·Geſehes 
(Beſoldungsgruppe 6—8) zu gewähren, bei det 
Vertretung eines überzähligen Förſters aber 
nur, wenn dieſer die vollen Betriebsgeſchäfte in 
einem ſelbſtändigen Dienſtbezirk wahrzunehmen 
hat. Forſtreferendare erhalten Reiſekoſten nach 
Stufe III (Beſoldungsgruppen 9—12), wen 
ihnen während einer Beſchäftigung Tagegelder 
zugebilligt ſind. Für Forſtreferendare, die Unter 
haltszuſchüſſe beziehen, iſt die allgemeine Ber 
fügung III 63 vom 21. April 1923 — III 7993 — 
maßgebend. 

Wie die Staatsforſtbeamten im Vorbereitung! 
dienſt bei Reiſen zur Ablegung von Prüfungen 
zu behandeln find, geht aus der allgemeinen Ber 
fügung III 88 vom 6. November v. J. — III 18342 


— hervor. 
J. A.: Trebeljahr. 
* 


Umzugs koſten rechnungen. 
Verf. des F.⸗M. zugl. i. N. ſämtl. N wit ek 
nahme des Herrn "Sufigminitere, vom 5. 198 — 


Es beſtehen keine Bedenken dagegen, daß in 
den Fällen, in denen die Gewährung eines Ju- 
ſchuſſes zu der nach dem Geſetz zu berechnenden 
Umzugskoſtenvergütung in Frage kommt, der Ber 
rechnung dieſer Vergütungen in den Umzugs 
loſtenrechnungen der Beamten die Entfernung auf 
dem Schienen- (g. F. Waſſer⸗) wege zugrunde 
gelegt wird, ohne daß eine etwa beſtehende Land⸗ 
wegentfernung noch dargeſtellt wird. Bei dem 
bisherigen Verfahren hat es jedoch zu verbleiben, 
wenn die geſamte Landwegentfernung zwiſchen 
den in Vetracht kommenden Orten verhältnis 
mäßig kurz iſt (etwa 50 km) und ihre Berechming 
teine Schwierigkeiten macht. 
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Belämpfung von Waldbränden. 

Bf. d. N. f. 8. vom 28. 7. 18 — IB I d 1738. 

Ueber die Maßnahmen zur Bekämpfung von 
Waldbränden herrſcht vielfach Unkenntnis. Es 
wird daher auf ein auf Veranlaſſung des Branden⸗ 
ner, Waldbeſitzerverbandes ausgearbeitetes, 
im Verlage von J. Neumann in Neudamm er: 
ſchienenes Merkblatt hingewieſen, in dem geeignete 
Verhaltungsmaßregeln bei Ausbruch eines Wald⸗ 
brandes gegeben ſind. Ich erſuche ergebenſt, auf 
en Weiterbekanntwerden des Merkblattes hinzu: 
wirken. 


I. Es erhalten an Stundenlohn: 
in Lohngruppe 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, un pen ER 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Fahren 
voll arbeitsſähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 9 85 ren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 


18 Jahenanananansa2dn 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 
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Eechzehnter . 
zum Tarifpertrage für Forſtarbeiter. 
Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preuß iſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
1 in Berlin als Arbeitgeberin für den 
ereich der preußiſchen Staatsſorſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiter Verband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen mit Wirkung vom 6. Auguſt 1923 au 
vereinbart: 


1 II III Iv V 
4 & K 4 * 
44000 43500 43000 442500 42000 
42300 41800 41300 40800 40300 
33000 32600 32200 31800 31400 
22000 21750 21500 21250 21000 
16500 16300 16100 15900 15700 
11000 10850 10700 10550 10400 
22000 21750 21500 21250 21000 
13200 13050 12900 12750 12600 


8200 8100 8000 7900 7800 


II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 6. Auguſt 1923 an geleiſteten Arbeiten die wer 
unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 


bis 24 en neu zu vereinbaren. 
erlin, den 7. Auguſt 1923. 


Folgen Unterſchriften. 


2922 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Bilter, Herzog von Natiber und Corvey, der 
bekannte e und ee Vorſitzende 
des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins“, iſt 
nach langem Krankenlager am 9. Auguſt in feinen: 
Schloſſe Corvey in Weſtfalen geſtorben. Mit dem 
Verblichenen ſcheidet aus der Reihe der Wald⸗ 
befitzer und deutſchen Jäger ein Mann, der 
jahrzehntelang in ihren Kreiſen eine führende 
Rolle ſpielte. Möge ihm die Erde leicht ſein! 

* 


Die Dienſteinkommens⸗ uſw. Verbeſſerungen, 
die vorausſichtlich bis auf weiteres zweimal 
monatlich neu geregelt werden, ſollen nach 
der Verfügung des Finanzminiſters vom 
27. 7. 23, betreffend beſchleunigte Umrechnung 
und Zahlung der Dienſtbezüge und Verſorgungs⸗ 

ebührniſſe (Beſ. 2636), künftig durch das im 
Preuß. inanzminiſterium neu herausgegebene 
„Preußiſche Beſoldungsblatt“ (Teil II des 

inanzminifterialblattes, das auch von den 
Koritaffen zu halten iſt) veröffentlicht werden. 
Das Preuß. Beſoldungsblatt erſcheint nach Be⸗ 
darf, im allgemeinen wöchentlich einmal. Es iſt 
nur durch die Poſt zu beziehen. Beſtellungen auf 
Einzelnummern ſind nur zu richten an R. v. Deckers 
Verlag, Berlin SW, Jeruſalemer Straße 56. Wie 
bereits vom Landwirtſchaftsminiſterium durch 
Erlaſſe vom 24. 3. 23 — I B la 4049 uſw., 
S. 279 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, und vom 
19. 4. 23 — III 3496 II Anz. früher beſtinemt iſt, 
ſind die ſelbſtändigen Forſtkaſſen ermächtigt, die 
Dienſtbezüge für die planmäßigen und außer— 
dvdlan mäßigen Beamten ſelbſt zu errechnen und die er⸗ 


höhten Bezüge zu zahlen, ſobald das die Zahlung an⸗ 
ordnende Kreistelegramm bei der örtlichen Poſt⸗ 
anſtalt eingegangen oder auf ſonſt einwandfreie 
Weiſe die Zuläſſigkeit der Zahlung feſtgeſtellt 
worden iſt. Künftig ſind die Dienſteinkommens⸗ 
uſw. Verbeſſerungen — auch bei einer Erhöhun 

des Grundgehalts oder der Grundvergütung un 

bei Einführung einer neuen Gebührnis — von 
den ſelbſtändigen Forſtkaſſen umzurechnen und zu 
zahlen, ſobald fie im Preuß. Beſoldungs⸗ 


blatt veröffentlicht werden. Es wird der 


größte Wert darauf gelegt, daß die neuen Bezüge 
jedesmal ſo raſch als el umgerechnet und 
gezahlt werden, damit die Beſchwerden über ver⸗ 
zögerte Anweiſung und Zahlung endlich aufhören. 


Neueſte Kundgebung des Herrn Pfalzgraf. 

In Nr. 32 des „Deutſcher Förſter“ veröffentlicht 
Herr Pfalzgraf folgende Erklärung: 

„Als Ergänzung meiner Bekanntmachung in 
Nr. 30 wird nachſtehend das mir zugegangene 
Schreiben des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten bekanntgegeben: 

„Der Verein Preußiſcher Staatsoberförſter 
hat durch Schreiben vom 17. d. Mts. die Teil⸗ 
nahme an Verhandlungen mit Ihnen ab— 
gelehnt, ſolange nicht die in Ihrer Schrift 
„Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“ auf 
geſtellten Behauptungen über Rundſchreiben 
des Oberförſtervereins von Ihnen mit ent— 
ſprechender Eutſchuldigung zurückgenommen 
ſeien, und hat eine dahingehende öffentliche 
Erklärung Ihrerſeits im „Deutſchen Forſtwirt“. 
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„Deutſchen Förſter“ gefordert. 

Der Herr Minifter, der zurzeit auf Urlaub 
weilt, hat mich, den unterzeichneten Landforſt⸗ 
meiſter, beauftragt, Ihnen mitzuteilen, daß er 
von Ihnen beſtimmt vor der Sitzung am 
24. d. Mts. eine zunächſt mündlich abzugebende 
Erklärung gegenüber dem Vorſitzenden des 
Oberförſtervereins, deren Wortlaut im Be⸗ 
nehmen mit dem Forſtmeiſter Rudolph feſtzu⸗ 
ſetzen wäre, verlangen müſſe. Sollten Sie 
wider Erwarten nicht bereit ſein, Ihre un⸗ 
bewieſenen Behauptungen gegenüber dem 
Oberförſterverein zurückzunehmen und zu be⸗ 
dauern, ſo könnte dem Vorſitzenden des Ober⸗ 
förſtervereins oder anderen Vorſtandsmitgliedern 
nicht zugemutet werden, mit Ihnen am gleichen 
Verhandlungstiſche Platz zu nehmen. Es 
müßte alſo in dieſem Falle der Verein Preußi⸗ 
ſcher Staatsförſter durch ein anderes Vorſtands⸗ 
mitglied (außer dem Förſter Ludewig) bei den 
Verhandlungen am 24. d. Mts. vertreten 
werden oder aber unvertreten bleiben, was 
ſachlich zu bedauern wäre. 

Einer umgehenden Erklärung ſehe ich ent⸗ 
gegen. (gez.) J. A.: 5 
Dem Miniſter iſt von mir und dem Vorſtand 

je ein Proteſtſchreiben zugegangen, welche nach 

Antwort des Miniſters hier abgedruckt werden. 

Andere Vertreter für den von den Forſtbetriebs⸗ 

beamten gewählten Beamtenansſchuß zu ent⸗ 
ſenden, wurde abgelehnt. Pfalzgraf.“ 

Es erübrigt ſich einſtweilen, dieſer Erklärung 

eiwas hinzuzufügen. Sie ſpricht für 15 ſelbſt. 
altz. 


2 

Die Holzverſteigerungen von heute. Die von 
den Oberförſtereien abgehaltenen Verſteigerungen 
von Brennholz und von Nutzholz zum örtlichen 
Bedarf haben in der Nachkriegszeit ein beſonderes 
Gepräge erhalten. Mit dem immer ſtärker hervor⸗ 
tretenden Kohlenmangel iſt der Bedarf der Be⸗ 
völkerung an Brennholz gewaltig geſtiegen. Wenn 
rüher gewöhnlich nur wenige Käufer bei dieſen 
zerkaufsterminen anweſend waren und das meiſte 
Holz an die Holzhändler verkauft wurde, ſo ſind 
heute die N Slofale vom kaufenden 
Publikum meiſt überfüllt. Der Verkauf vollzieht 
ſich mühevoll unter Aufgebot von Schutzbeamten: 
Ruheſtörungen, Beamtenbeſchimpfungen ereignen 
ſich ſehr oft. Hat nun der den Verkauf leitende 
Beamte mit ſeinem Perſonal dieſer Menſchen⸗ 
menge gegenüber ſchon einen ſchweren Stand, ſo 
ee ſich die Geldein ziehung an ſolchen Tagen 
eſonders ſchwierig. Glücklich hat der Kaſſen⸗ 
beamte noch irgend einen leeren Zimmerwinkel 
erwiſcht, ſich aus Tiſchen und Stühlen eine 
Barrikade gebaut, ſchon ſieht er ſich durch Zahlungs- 
luſtige hart bedrängt. Jeder will natürlich zuerſt 
abgefertigt ſein. Unter Lärm und Geſchrei geht 
das Zahlgeſchäft vor ſich. Oft werden Millionen— 
betrüge mit kleinen Geldſcheinen berichtigt. 20- und 
50⸗Mark-⸗Scheine, für die man ſonſt wenig Wer: 
wendung hat, finden hier ihre Abladeſtätte. Kleinere 
Geldbeträge dagegen werden mit großen Wert— 
ſcheinen bezahlt, auf die dann wieder heraus— 
gegeben werden muß. Auch Vetrugsverſuche 
kommen vor. Hohe Aufmerkſamkeit erfordert das 
Zühten einiger zum Verwechſeln ähnlichen Geld— 
ſcheine, leicht kleben auch die gauz neuen oder 
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ſehr unſauberen Geldſcheine aneinander. Dabei 
häuft lich der Papiergeldberg. Beträge bis über 
100 Millionen kommen jetzt an fold) einem Tage 
e Bei zunehmender Teuerung werden 
dieſe Zahlen verdoppeln und verdreifachen. 
Es erhellt ohne weiteres, welcher großen Nerven⸗ 
anſpannung der Kaſſenbeamte bedarf, den an ihn 
geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. Geld⸗ 
verluſte find bei der Art dieſer Geldeinziehung 
unvermeidlich und können im Unglücksfalle recht 
Do Beträge erreichen. Dem Veruehmen nach 
ind größere Verluſte auch tatſächlich eingetreten. 
Dieſe Geldverluſte hat nach der Geſchäſtsanweiſung 
der Kaſſenverwalter zu tragen. Als Ausgleich 
hierfür erhält er dann vom Staat ein 8 
liches Fehlgeld von 500 &, ein Betrag, 
heute überhaupt keine Bedeutung mehr hat. Gs 
muß demnach gefordert werden, daß der Herr 
Finanzminiſter hier ein baldiges Einſehen hat 
und die Entſchädigung für kleinere, ja immerhin 
eintretende Geldverluſte der e ee 
Bei größeren Verluſten aber dürfte zur Tragung 
des Kaſſendefektes der Kaſſenverwalter nur dam 
verpflichtet ſein, weun ihm ein grobes Ver⸗ 
ſchulden nachgewieſen werden kann. 
Forſtrentmeiſter Ewert, Altdamm. 
Ss 


Forſtwirtſchaftliches. 

Inſektenſchäden. Unter dieſem Stichwort find 
in Nummer 32, Seite 563, von Staatsfötſter 
Malkewitz einige Fragen geſtellt, die in Kürze 
wie folgt zu beantworten find: 5 

1. Mit dem Abtrieb ſoll man nicht zu voreilig 
ſein, wie in Nr. 31, Seite 536 u. ff. ausgeführt 
wurde. Sorgfältige Prüfung der möglichen Rieder 
begründung iſt dringend notwendig. 

2. Verfuche, die Raupen mit Gas zu töten, 
ſind noch nicht angeſtellt; wohl hat man in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen die Bekämpfung von Eid 
lingen erfolgreich durchgeführt, nämlich die der 
Mehlmotte in Mühlen mit Blauſäure und die det 
Schiffsratten mit Generatorgas. Vor dem Kriege 
ließ ſich der damalige Oberförſter Zimmermann 
ein Verfahren patentieren, vom Luftſchiff aus 
ſeſte oder flüſſige Stoffe zur Bekämpfung don 
Schädlingen über den Wald auszuſtreuen oder zu 
verſtäuben. Im 8. Heft des laufenden Jahr 
ganges berichtete die „Umſchau“ über Fluĩ⸗ 
zeuge zur Inſektenbekämpfung folgendes: „As 
auf einer Farm bei Troy in Ohio eine Pflanzung 
von Katalpabäumen von Raupen befallen wurde, 
machte C. R. Neillie aus Cleveland dem Leier 
der entomologiſchen Station zu Ohio, H. A. 
Goſſard, den Vorſchlag, das Bekämpfungsmittel 
durch Flugzeuge auf die Bäume ſtäuben zu laſſen. 
Verwendet wurden Arſenverbindungen. Wieder 
holte Verſuche Hatten jedesmal durchſchagenden 
Erfolg. Wenige Minuten nach dem Zerſtäuben 
lagen die toten Raupen in Maſſen am Boden. 

3. Stellung zu nehmen wäre zu der Frage, 
welche Mittel man bei Inſektenkalamitäten am 
wenden ſoll. Dieſe Frage möchte ich dahin be 
antworten, daß die Vorbereitungen nicht recht 
zeitig genug getroffen werden können. Man muß 
jederzeit gegen einen Angriff gerüſtet ſein, die 
leiſen Anzeichen derſelben kennen und richtig zu 
deuten wiſſen. Überraſchen darf man ſich nicht 
laſſen. Die allgemeine Vorbereitung beſteht in 
der Auffriſchung der in der Jugend erlernten 
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Kenntniſſe an der Hand irgendeines Lehrbuch 
des Forſtſchutzes oder des „Neudammer Förſter⸗ 


lehrbuchs ?. Auch die „Neudammer forſtlichen R 


Belehrungshefte“ enthalten das unbedingt nötige, 
nur Al gerade ein ſolches über die Forleule; 
hoffentlich bringt der Verlag J. Neumann recht 
bald ein ſolches heraus; einige wertvolle Winke 
gab kürzlich die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, aber 
das Thema „Forleule“ müßte in einem Belehrungs⸗ 
heft eingehender und erſchöpfender behandelt 
werden. Dr. Eckſtein. 


über den Fraß der Kiefernenle (Forleule) ſind 


uns auf unſere Rundfrage in Nr. 30 auf S. 526 


noch folgende Nachrichten zugegangen: \ 
„en rwwalde a Jagen 42 bis 44 und 34 
bis 36 iſt teilweiſer Kahlfraß durch die Forleulen⸗ 


. entſtanden. 

ltdamm. Große Flächen der ungen 
nördlich von Altdamm, beſonders am deal „ der 
er führt, find von der Forleule kahl⸗ 
9 en. 

Die Saganer Waldungen ſind von Nonne, 
Kiefernſpinner und Forleule ſtark befallen worden. 
Stellenweiſe iſt Kahlfraß eingetreten. 

n dem von Arnimſchen Forſtrevier 
„Schwedter Theerofen“, Kreis Angermünde, 
wo der Fraß bis jetzt auf ſeinen 2 795 beſchränkt 
iſt, hat die Forleule merklichen Schaden in einem 
etwa 35⸗ bis 40 jährigen Stangenholz angerichtet. 
Die am ſtärkſten befreſſene Fläche iſt etwa 
10 Morgen groß. Der Fraß begann im A 
und zieht ich weiter nach Nordweſten. m 
regneriſchen Juni wurde von dem Fraß wenig 
oder gar nichts bemerkt. Mit Einſetzen der heißen 
Tage im Juli trat er aber ſehr ſtark auf. Das 
Probeſammeln der Raupen am 25. Juli, durch 
Anprällen ſtark und weniger ſtark befreſſener 
Kiefern, ergab je Stamm 10 bis 15 Raupen; 
Hehe wurden unter dem Moos größere 

enge von Raupen und Puppen gefunden. In 
dem ſtark befreſſenen Beſtande lagen unter dem 
Moos auf 2 Quadratmeter 175, 200 bis 230 Stück, 
im angrenzenden gleichaltrigen, aber weniger 
befreſſenen Beſtand auf der gleichgroßen Fläche 
70 Stück. Die Raupen ſind über das ganze 
‚etwa 1500 Morgen große Revier verteilt, haupt⸗ 
ſächlich in Stangenhölzern, auch da, wo vom 
Fraß nichts zu bemerken iſt. 

Förſterei „Schwedter Theerofen“, Poſt 

Paſſow U.⸗M, den 28. Juli 1923. 
= Wurl. 


Geſchäftliches. 


Dienſtalters liſten 
der preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten. 


In neuer zweiter Auflage hat Herr Regierungs⸗ 
rat Emil Behm im Miniſterium für Landwirt⸗ 
chaft, Domänen und Forſten zu Berlin ſoeben 
ie Dienſtaltersliſten der preußiſchen W 
waltungsbeamten des Staates und der Hofkammer 
im Verlage von 0 Neumann erſcheinen laſſen. 
Das Jen preußiſchen ee sbeamten 
und Anwärter unentbehrliche ſtatiſtiſche Hilfsmittel 
iſt im Inſeratenteil der heutigen Nummer an⸗ 
n Beſtellungen können vom Sonnabend, 
m 18. Auguſt an, erledigt werden. 
2 


— — 


. irma hat ſämtliche Rechte der Verl 
ruckerei Dittmann in Bromberg erworben, die 
früher, vor der Abtretung Brombergs an Polen, 
Lieferant der ſtaatlichen Kreis⸗ und Forſtkaſſen 
in Preußen geweſen iſt. 5 
Forſtrentmeiſter Wernicke, Cladow. 


N * 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 9. Auguſt 
1928. Zufuhr ſehr gering, Geſchäſt lebhaft, Preiſe 
anziehend. Rotwild, mit Abſchuß⸗Atteſt, 75 000 
zis 80000 A, Rehböcke Ia 90 000 bis 100 000 4 
für 4 kg; Kaninchen, ſtarke 50 000 KA, klein 30 000 4 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Ab zug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 

5 | 
Vom Nauhwarenmarkt. 

Nach der „Sürtchner⸗Zeitung“ (Leipzig) vom 
12. Auguſt 1923. Baum marder 12 bis 13 ½ Doll., 
Steinmarder 10 bis 12 Doll., Füchſe 5 bis 
8 Doll., Iltiſſe 1% bis 2% Doll., Dächſe 1% 
bis 2 Doll., Maulwürfe 0,10 Doll., Nehdecken 
0,20 Doll. Die Unſicherheit der gegenwärtigen 
Marktlage läßt es nicht zu, maßgebende Preiſe 
feſtzuſeen. Die oben bezeichneten Preiſe wurden 
genannt in einheitlichen Großhandelsſortimenten in 
Leipzig auf Weltmarkt ⸗Deviſenbaſis (Umrechnung 
in Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind als un⸗ 
efähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte Extra⸗ 
orten ſowie anderſeits Sekundawaren ſtellen ſich 
entſprechend. 


2 

Häutepreiſe. \ 
Berliner Häuteauktion vom 8. Auguſt 1928. 
Auch auf der Berliner Häuteauktion des allgemeinen 
Häute ⸗Verwertungsverbandes, G. m. b. H., zu 
Berlin, die am 7. Auguſt ſtattfand, zogen dle Preiſe 
für Großviehhäute gegen die Vorauktion (17. / 18. Juli) 
um das Sechs⸗ bis Zehnfache an. Der Beſuch der 
Auktion war gut und die Kaufluſt von Anfang an 
ſehr rege, und wurde die Stimmung im welteren 
Verlauf im Zuſammenhang mit der fprunahaften 
Steigerung des Dollarkurſes immer lebhafter. -- 
Bei der am 8. Auguſt fortgeſetzten Auktion kamen 
Kalb⸗ und Schaffelle zur Verſteigerung. Der Beſuch 
war wieder ſehr gut und die Nachſrage noch leb⸗ 
hafter als am erſten Tage. Die Preiſe zogen für 
Kalbielle gegen die Vorauktion um das 11 bis 

14 ſache, für Schaffelle um etwa das 10 fache an. 


& 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Nartthallen ⸗Mre tion Berlin vom 9. Auguſt 1923. 
Lebende Fiſche. Für ꝶ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 300 000 bis 312 000 A, Schleien, Portions- 
400 000 A, Aale, mittel 450000 bis 451 000 KA, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
unſortiert 510000 bis 540000 4, 13 bis 14 om 
870 000 & das Schock. 

Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei » Zeitung“ 
(Neundamm). Am St. Pauli Fiſchmarkt in Ham- 
burg erzielten vom 31. Juli bis 6. Anguſt 1923 
Forellen groß 290 000 bis 480 000, mittel 255 000. 
Die Preiſe notieren in Pfund und Mark. Fiſche in 
Espacku ng. 

= 


en 
Brief. und Fragetaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſten fragen. 
es werden Fragen nur beantwortet, 
dezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher uu ſeres Blattes iſt, und 3000 Mark Porto- 
Anteil mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer 
Betrag nicht beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen 
dleiben, bis deſſen Einſendung erfolgte. Eine befondere 
Mahnung kann wegen der hohen Portoſätze nicht erfolgen; 
auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten durch Nach⸗ 
nahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen wir aus 
dieſem Grunde ablehnen. Jür Fragebeantwortungen, die 
in gutachtlichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen be⸗ 
fieben, forderu wir das von unſeren Gewährsleuten be; 
anſpruchte Honorar nachträglich an. Die Schriftleitung. 
Anfrage Nr. 36. Beſoldung eines prenßiſchen 
Förſteranwärters. Welche Beſoldung erhält ein 
ſtaatlicher Forſtgehilfe, welcher am 1. Oktober 1914 
in die Lehre trat, September 1919 ſeine Jäger- 
prüfung ablegte und das Vorbereitungsdienſtalter 
vom 1. Oktober 1916 rechnet? 
N Revierjäger W. in St. 
Antwort: Ein Forſtbetriebsbeamter, der am 
J. Oktober 1914 in die Lehre getreten iſt, hat 
zweifellos das Förſterexamen bereits abgelegt und 
iſt jetzt Hilfsförſter mit einem Anwärterdienſtalter 
voni 1. Oktober 1921. Er bekommt alſo vom 1. Juli 
d. J. ab die in Nr. 29 S. 499 und 500 unter 2 
Anwärtergruppe A 6) und unter 3 bis 6 aufge⸗ 


wenn Poſt⸗ 


Verwaltungsä inderungen 


Teutſche Forſt-Bellung 
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geführten Bezüge der nichtplanmäßigen Anwärter 
im zweiten Jahre. f 


Anfrage Nr. 37. Hat Verſetzung nach 
einem Ort in niedrigerer Ortsklaſſe Einfluß auf 
das ſpätere Auhegehalt? Kann ein preußiſcher 
Beamter im Intereſſe des Dienſtes gegen ſeinen 
Willen auf eine Stelle verſetzt werden, auf welcher 
infolge einer niedrigen Ortsklaſſe die Ein⸗ 
künfte geringer ſind und dadurch bei einer ſpäteren 
Penſionierung ſeine Penſion eine Schmälerung 
erfährt? Iſt der Staat verpflichtet, ihm, falls 
eine Verſetzung ſtatthaft, die Bezüge der höheren 
Ortsklaſſe weiterzuzahlen? 

Revierförſter H. in R. 

Antwort: Verſetzung in einen Dienſtort, 
der einer niedrigeren Ortsklaſſe angehört, iſt ohne 
weiteres möglich, da das Gehalt dasſelbe bleibt. 
Das iſt ausſchlaggebend, nicht die Nebenbezüge. 
Eine Schädigung bei der Zurruheſetzung tritt 
nicht ein, da dann der Ortszuſchlag nicht nach der 
tatſächlichen Höhe, ſondern ſtets nach dem un⸗ 
gekürzten Satze der Ortsklaſſe B für die in Frage 
kommende Beſoldungsgruppe bemeſſen wird. 
Eine Verpflichtung des Staates zur Weiter 
zahlung der tense; der höheren Ortsklaſſe 
(nach dem Zeitpunkte ider Verſetzung in eine 
niedrigere Ortsklaſſe) beſteht nicht und wäre auch 
ſinn⸗ und beſtimmungswidrig. 


RAT —— 


und Perſ onalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Berfonalnotisen if verboten) . 


Offene Fort. nfw. Pienſtfelen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


ment meiſterſtelte bei der ſtaatl. Arelskaſſe in 
Br.⸗nlan (Königsberg) iſt zu deſetzen. N 


mevlerſörſterſtelle Aliſchten, Obe rf. Papuſchienen 
(Königsberg), iſt zum 1. Oltober neu zu be» 
ſetzen. Dien ſigehöft (5 Wohnzimmer) liegt 0,5 km 
vom nächſten Crt und 5 km von der Kleinbahn. 
Wirtſchaſtsland: 0,4320 ha Garten, 11,8600 ha 
Acker, 4,9830 ha Wieſe und 1,6850 ha Weide. 
Höhere Schulen in Inſterburg und Königsberg. 
Revier geſchloſſen in der Ebene; Nadelholz vor⸗ 
herrichend; Niederjagd gut; günſtiges Klima. Ve⸗ 
werbungsfriſt 28. Auguſt. 


RNevierförſterſtelle Nerwigk, Oberf. Purden (Allen⸗ 
ten), iſt zum 1. Oktober neu zu be ſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung (7 heizbare Zimmer) liegt 1,5 km vom 
Dorfe Nerwigk und 15 km von Wartenburg (Bahn⸗ 
fhation). Wirtſchaftsland: 0,2360 ba Garten, 
11,2410 ha Acker und 7,5680 ha Wieſe. Höhere 
Schulen in Wartenburg, 15 km, Allenſtein 26 km 
und Ortelsburg 24 km, Katholiſche Kirche 4 km, 
e vangeliſche Kirche 15 km von Nerwigk entfernt. 
Revler zuſammenhängend; Nadelholz vorherrſchend; 
Jagd mittelmäßig; müdes Klima. Bewerbungs- 
friſt 28. Auguſt. 

Zörſterſtelle Königswalde, Oberförſterel Neſſelgrund 
(Breslau), ſoll in eine Revierförſterſtelle um⸗ 
gewandelt und vorausſichtlich zum 1. Oktober mit 
elnem Revierförſter beſetzt werden. Dilenſtgehöft 
(4 Wohnzimmer und 2 Kammern) liegt 1 km vor 
Kaiſerswalde und 17 km von Habelſchwerdt (Bahn⸗ 
ſtatlon). Wirtſchaſtsland: 0,0670 ha Garten, 
2,0180 ha Acker und 2,0030 ha Wieſe. Höhere 
Knabenſchule in Dabelſchwerdt; Gy nuaſium in Glatz; 
katholiſche Kirche in Kaiſerswalde, evangeliſche Kirche 
in Habelſchwerdt. Nevler zuſammenhängend, ge» 


birgig; Glasinduſtrie; Nadelholz vorherrſchend: 
Jagd mäßig; rauhes gelima. Bewerbungsſeiſt 
30. Auguſt. 


Jorſtſekretärſtelle der Oberförſterei Labnttein In 
Niederlahnſtein (Wiesbaden) If mit ſofortiger 
Wukung neu zu beſetzen. Mietwohnung des Vor- 
gängers ſteht zur Verfügung. Bewerbungefriß 
20. Auguſt. 

Foörſterſtelle Leippe, Oberf. Hoyerswerda (Lie anitz), 
gelaugt zum 1. Oktober zur Belegung. Dienſt⸗ 
gehöft. Wirtſchaftsland: 0, 2000 ha Garten II. Malie, 
0,7020 ha Acker IV. Klaſſe und 1,0540 ba Wieſe 
Iv. Klaſſe. Nächſte Bahnſtation Wiednitz, 4 km; 
evangeliſche Schule im Orte. Nutzun gegend 
273000 K. Es können ſich auch überz. Jörſter aus 
den Bezirken Breslau und Oppeln bewerben. De⸗ 
werbungsfriſt 1. September. 

Jörſterſtelle Neureichenan, Oberf. Reichenau 
(Liegnitz), gelangt zum 1. Oktober zur Beſezung. 
Dienſtgehöft. Wiriſchaſtsland: 0,6300 ha (lcket 
IV. Kaffe, 0,2390 ha Wieſe IV. Klaſſe, 0,0800 ha 
Weide IV. Klaſſe. Nutzungsgeld 100 000 4. Rädifte . 
Bahnſlation Ruhbank, 6 km; evangeliſche Schule 
im Orte. Es können ſich auch überz. Förſter aus 
den Bezirken Breslau und Oppeln bewerben. Be 
werbungsfriſt 1. September. 

FJörſterſtelle Steinbach, Oberf. Halger (Wiesbaden! 
iſt mit ſofortiger Wirkung neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöft und 6,0640 ba Wirtſchaftsland gehören zur 
Stelle. Bewerbungeſriſt 20. Auguſt. 

Jörſter⸗Endſtelke Zerrin, Oberf. Zerrin (K 881i), 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Wirtſchafks⸗ 
land rund 14,6 ha. Waldweide wird nicht gewährt. 
Bewerbungsfriſt 10. September. 

Sebaute Hilfsförfterftelle Oſſek (in eine Föͤrſter⸗ 
Endſtellte umgewandelt), Oberf. Lauenburg 
(Köslin), wird vorausſichtlich zum 1. Oktober zur 
Beſetzung gelangen. Wirtſchaftsland rund 7,5 da. 
Waldweide wird nicht gewährt. Meidefriß 
10. September. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 

Stadt. Zörfterftelle Wiedenbrück iſt ſofort neu zu be ⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind binnen vier Wochen an 
den Magiſtrat Wledenbrück einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Semeinde⸗Zörſterſtelle Wiltingenpiſt ab 1. Oktober 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 20. Auguſt 
an den Bürnermeifter in Beurlg einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. | 


Perſoualuahrichlen. 
Brenken. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Grützner, Revierföriter in Schwarzkollm, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegultz), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 
Beier, ge emeiſter, wird am 1. Oktober von Neureichenau, 
Oberf. Keichenal, nach Lindhardt, Oberf. Panten (Liegnitz), 
verjetzt. 
Pinfe, Förüer in Lannig, Oberf. Neuhof, wird am 1. September 
nach Birkenhain, Oberf. 1 (Köslin), verſetzt. 
Kehr, Forſtſefretär in Fritzlar, Oberf. Fritzlar, wird am 
1. Oktober die Forſtſekretärſtelle Marburg, Oberf. Marburg 
(Caſſeh, übertragen. 

Aemoff, Hegemeiſter in Moſſin, Oberf. Neuſteltin (Nds Tin), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. . N 

Asen, Hilisiörfier in Lubow, Oberf. Oberficr, wird am 1. Sep⸗ 
sember nach Starkow, Oberf. Etolp (Köslin), verſetzt. 

Jınfquer, überz. Förſter in Rüſtern, Oberf. Panten, wird am 
1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Wittgendorf, Oberſ. Reichenau 
(Liegnig), übertragen. 
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Aitie, Hegemeifter in Lindhardt, Ober. Banten (Lie gu lt), 


tritt am 1. Oktober in den Nuheſtand. 

Vhicmann, Hegemeiſter in Wittgendorf, Tberf. Reichenau 
(Liegnitz), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Winkler, Hegemeiſter, wird am 1. Oktober von der Oberförficrei 
52 05 nach Schwarzkollm, bisher Revierförſterei (Liegnitz) 
erſetzt. 

Mahn, mene in Starkow, Oberf. Stolp, wird am 
1. N er nach Lauterbach, Oberf. Treten (Köslin), 
verſetzt. 

Nels eimer, Forſtgehilſe in Entenpfuhl, Oberf. Entenpfuhl, ift 
nn 2 Auguſt nach Aremberg, Oberf. Adenau (Coblen z) 
vericht. * 
Im Regierungsbezirk Liegnitz haben die Förfterprüfung 

beſtanden: 

Die Hilfsſörſter: Kasper, Neygen find und Oertel in der 

berförſterei Ulleredorſ; die Hilfsförſter §chösitz und 
Kliemann, ſowie die Forſtgehilfen Schulz und Naſch in 
der Oberſörſterei Reichenau; die Hilisförſter Gaertner und 

ade ſowie der Forſtgehilfe Vierd ich in der Oberſörſterei 

anlen; die Hilſsförſter Klammer, Sein, Kutzner und 

eihlle in dir Oberförſterei Tſchiefer, und der Hilfsförſier 
Kange in der Oberſörſterei Hoyerswerda. 


N Deutſche Jäger, 


offnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 


Farbe! Sammelt für den Unterſtütrungsfouds des 
Vereins „Waldheil“, Nendamm, Bez. Fſo. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 
Tagung Frankfurt (Oder). Nachaus flüge. 

Der „Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband“ 
macht über die Nachausflüge folgendes bekannt: 

1. Den Wünſchen des Deutſchen Forſtvereins 
Rechnung tragend, find folgende Nachausſlüge 
worgeſehen: 

am Donnerstag, dem 30. Auguft, Gruppe A 
nach Eberswalde; 

am Donnerstag, dem 30. Auguſt, Gruppe B 

nach Hohenlüuͤbbichow; 

am Freitag, dem 31. Auguſt, Gruppe B nach 
Eberswalde; | 

am Freitag, dem 31. Auguſt, Gruppe A nad) 
Hohenlübbichow. 

Bei beſonders ſtarker Beteiligung können am 
Sonnabend, dem 1. September, und Sonntag, dem 
2. September 1923 gleiche wechſelſeitige Ausflüge 
für Gruppe C und D eingerichtet werden. 

2. Die Herren Teilnehmer der Gruppe A haben 
am Mittwoch, dem 29. Auguſt, über Wriezen (9 Uhr 
6 Minuten abends), Freienwalde (9 Uhr 17 Minuten 
abends) in Eberswalde um 9 Uhr 46 Minuten 
einzutreffen. Die Herren Teilnehmer der Gruppe B 
fahren nur bis Freienwalde. Auf den Bahnhöfen 
Eberswalde und Freienwalde (Warteſaal II. Klaſſe) 
wird je ein Beauftragter des Herrn Dr. von Keudell 
aus einer Quartierliſte die Unterkunft den Herren 
Teilnehmern bekanntgegeben. Dieſe Quartiere ſind 
auch für die Nacht vom 30. zum 31. Auguſt bei⸗ 
zubehalten. Die Aufbruchszeiten und Sammel⸗ 
plätze für den 30. Auguſt werden durch dieſe Be⸗ 
auftragten gleichfalls mitgeteilt. 

Am 31. Auguſt begeben ſich die Herren der 
Gruppe A mit dem Zuge von Eberswalde ab 
7 Uhr 35 Minuten vormittags nach Freienwalde 
an 8 Uhr 8 Minuten, von dort erfolgt Weiterfahrt 


mit Poſtkraftwagen. Am 31. Auguſt begeben ſich 
die Herren der Gruppe B von Freienwalde, ab 
8 Uhr 7 Minuten vormittags, nach Eberswalde, 
an 8 Uhr 37 Minuten, und werden vom Bahnhof 
durch einen Förſter des Herrn Forſtmeiſters 
Wiebede nach dem Sammelplatz geführt. Für 
die Herren der Gruppe A kann am 31. Auguſt 
das Gepäck nach Freienwalde mitgenommen und 
dort untergeſtellt werden. Die Heimfahrt kann 
von Freienwalde mit den Abendzügen erſolgen. 
Wer noch eine Nacht länger ſein Quartier in 
Eberswalde behalten will, hat dies mit ſeinem 
Quartierwirt ſelbſt zu regeln. Für die Herren 
der Gruppe B kann am 31. Auguſt das Gepäck 
nach Eberswalde mitgenommen und dort unter⸗ 
geſtellt werden. Die Heimfahrt kann am Abend 
dieſes Tages in jeder Richtung erfolgen. 

3. In gleicher Weiſe würde ſich der Wechſel⸗ 
ausflug für Gruppe C und D geſtalten. 

4. Die Leitung und Führung liegt in Ebers⸗ 
walde in den Händen des Herrn Forſtmeiſters 
Profeſſor Wiebecke, in Hohenlübbichow in denen 
des Herrn Dr. von Keudell. N 

5. Sollten einzelnen Herren des Deutſchen 
Forſtvereins die Ausflüge am Mittwoch, dem 
29. euguft nach Zäckerick bzw. Gieshof zu ans 
ſtrengend ſein, ſo iſt der Brandenburgiſche Wald⸗ 
beſitzerverband bereit, für dieſe Herren neue 
Gruppen E und F zu bilden, die ſchon am 29. Auguſt 
Eberswalde und Hohenlübbichow beſichtigen und 
am 30. Auguſt wechſelſeitig ſich mit den Gruppen B 
und A vereinigen könnten. Die Herren der Gruppe E 
würden dann am 30. Angujt von Freienwalde, 
die der Gruppe F von Eberswalde die Heimfahrt 
antreten. Die Herren der Gruppe E und F würden 
am 29. Auguſt von Frankfurt a. O. mit dem 
Zuge 5 Uhr 56 Minuten morgens über Wriezen 
7 Uhr 45 Minuten, Freienwalde 8 Uhr 7 Minuten, 
Eberswalde 8 Uhr 37 Minuten erreichen. Die 
vom 29. zum 30. Auguſt benötigten Quartiere in 
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590 
Eberswalde oder Freienwalde würden in Frankfurt 


a. O. bekanntgegeben werden. (Vergl. Ziffer 6). 
6. Der Brandenburgiſche Waldbefitzerverband 


bittet an ſeine Geſchäftsſtelle Berlin SW 11, König⸗ 
90487 Straße 28, 1 Treppe, bis ſpäteſtens den 
20. Auguſt 1923 um Mitteilung: | 
a) welche Herren an den Ausflügen der Gruppe A 
und B (30. und 31. Auguſt), 5 
b) Herren an den Ausflügen der Gruppe E 
und F (29. und 30. Auguſt) | | 
teilzunehmen beabſichtigen. Die END Sul 
die Gruppen muß ſich der Brandenburgiſche Wald⸗ 
beſitzerverband vorbehalten, dem es auch überlaſſen 
ſein muß, bei zu ſtarker Beteiligung die für die 
Gruppen A und B angemeldeten Herren auf weitere 
Gruppen C und D zu verteilen. Die Verteilung 
wird am Schluß der Bollverfammlung des Deutfchen 
Forſtvereins am Montag, dem 27. Auguſt, durch 
den unterzeichneten Geſchäfts führer e er: 
7. Wir ſind ermächtigt, mitzuteilen, die 
orſtliche Hochſchule in Eberswalde zurzeit keinen 
ortbildungskurſus abhält. f 
Im Auftrage des Herrn Vorfitzenden gez.: Würtz. 
2 


Verband cher Forſtrentmeiſter. 
Gericht über die geſonderte Hanptverſammlung 
der Jorſtrentmeiſter am 16. Inni 1923 in Berlin. 

Zu der diesjährigen Hauptverſammlung im 
Spatenbräu in Berlin hatten ſich 19 Mitglieder 
und als Vertreter der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
15 55 Grundmann ⸗Neudamm ein⸗ 
gefunden. . 

Nach Eröffnung der Sitzung um 94, Uhr vor⸗ 
mittags begrüßte der Vorſitzende zunächſt die Er⸗ 
ſchienenen und gedachte des verſtorbenen Kollegen 
Radtke⸗Suhl. Ebenſo dankte er dem in den Ru 
ſtand verſetzten Kollegen Genſcher⸗Spandau für 
ſeine bisherige treue Mitarbeit und knüpfte daran 
den Wunſch, daß dieſer dem Verbande auch ferner⸗ 
hin treu bleiben möge. Alsdann erſtattete der 
Vorſitzende den Geſchäftsbericht und gab aus der 
Antwort des Herrn Land wirtſchaftsminiſters auf 
elle vorjähriges Sitzungsprotokoll folgendes be- 
annt: 


1. Die Vermehrung der Stellen für Forſtrent⸗ 
meiſter in Beſoldungsgruppe 9 wird bei ſich 
bietender Gelegenheit verfolgt werden. 

2. Die Frage der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters muß, nachdem auch der Landtag die 
Preußiſchen Beſoldungsvorſchriften vom 8. Juli 
1921 gutgeheißen, einſtweilen als erledigt an⸗ 
geſehen werden; eine Nachprüfung und gerechtere 
Regelung wird vom Verbande bei Änderung der 
Be 3 tglich 5 werden. 

Eine nachträgliche Eingruppierung der 
Forſtrentmeiſter, die vor Schaffung von Stellen 
in Beſoldungsgruppe 9 — 1. April 1922 — in 
den Ruheſtand getreten ſind, in dieſe Gruppe und 
dementſprechende Feſtſetzung der Verſorgungs⸗ 
bezüge, iſt nach den beſtehenden Beſtimmungen 
unmöglich. 

4. Die Eingruppierung der Angeſtellten in 
Gruppe V gilt nur für „bevollmächtigte“ Kaſſen⸗ 
gehilfen; im übrigen ſollen allen Foirſtkaſſen 
Gehilfen bzw. Lehrlinge auf Staatskoſten bewilligt 
werden, wenn das Bedürfnis anzuerkennen iſt. 

5. Durch die allgemeine Verfügung Nr. 20 
vom 15. April 13 II 293, betr. Erholungsurlaub 
iſt ausgeſprochen worden, daß die Forſtrentmeiſter 


Im 


= 
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Kr. 383 Bb. W (ld 
die Verantwortung für die 


„ Fort⸗ 
führung der Amtsgeſchaäfte in der Vertretungszeit 
nicht zu tragen brau Der Schlußſaß dieſes 
Erlaſſes legt aber bei Vertretung durch einen 
bevollmächtigten Gehilfen den Forſtrentmeiſtern 
die Verantwortung auf. Dies muß, ſolange 
Kaſſenſekretäre noch nicht geſchaffen ſind, auf⸗ 
gehoben werden, um bei dem Mangel an ſonſtigen 
geeigneten Kräften dieſe Vertretung zu ermöglichen. 
6. Ein Recht zur Jagdausuͤbung kann auch 
jetzt nicht zugeſtanden werden. Ein Vergleich der 
Forſtrentmeiſter mit den im Walde Außendienſt 
verſehenden Beamten der Forſteinrichtungs⸗ 
Anſtalten iſt nicht angebracht. | 
Ferner gab der Vorſitzende noch bekannt, 
daß für 1923 bereits eine größere Anzahl Forſt⸗ 
rentmeiſterſtellen in Gruppe 9 in den Haushalt 
eingeſtellt waren, nachträglich aber vom Finanz⸗ 
miniſterium geſtrichen worden find. Anſere 
daraufhin an den Landtag gerichtete Eingabe hal 
zu folgender Entſchließung des Hauptausſchuſſes 
geführt: „Das Sta iniſterium zu er 
ſo bald als möglich, ſpäteſtens im Haushaltsplan 
1924, eine weſentlich erhöhte Zahl von Stellen 
der Forſtrentmeiſter in die Gruppe A N zu über- 
führen.“ Im übrigen wird es unſere Aufgabe ſein, 
zu erreichen, daß entſprechend ihrer verantwortlichen 
Tätigkeit alle Forſtrentmeiſter in 9 eingruppiert 
werden und bis zur Erreichung dieſes Zieles die 
re tunlichſt nach dem Dienſtalter 
erfo 


Eine allgemeine Ausſprache über die neuen 
Holzverkaufsbedingungen, das Verwaltung“ 
zwangsverfahren und ſonſtige dienſtliche Fragen 
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. 

Der durch den Vorſtand herbeigeführte Zu⸗ 
ſammenſchluß mit den Kreisrentmeiſtern wurde 
einſtimmig gutgeheißen. Er ſoll der Vertretung 
unſerer gemeinſamen Wünſche mehr Forderung 
und Nachdruck verleihen und das bisherige Neben 
und teils Gegeneinanderarbeiten verhüten. Die 
beiden Verbände vereinigen rund 400 Witglieder, 
davon etwa ein Viertel Forſtrentmeiſter. Von 
den — ausſchließlich des paritätiſchen Vorſi 
— neun Mitgliedern im Hauptvorſtande entfallen 
auf Forſtrentmeiſter drei. Nachdem der Kollege 
Ewert⸗Altdamm namens aller Mitglieder dem 
Vorſitzenden feinen wärmſten Dank für feine 
Mühewaltung ausgeſprochen hatte, dankte der 
Vorſitzende für die Mitarbeit und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die neue Vereinigung die Hoff 
nungen erfüllen möge, die wir daran knüpfen. 

Sodann traten die Verbände der Kreis- und 
Forſtrentmeiſter zur gemeinſchaftlichen Sitzung 
zuſammen, über deren Verlauf in Nr. 25 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 24. Juni d. J 
ſchon berichtet iſt. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 

gez. Koppitz. gez. Wernicke. 


e 
Preußiſche Staats förſtervereinigunz. 


Nachruf! 
m Laufe der letzten Monate find aus unſeren 
275 De folgende Mitglieder durch den Tod ge 

eden: 
1. Hegemeiſter Berg, Bezirk Frankurt a. O. 
2. dare nn olz, an Potsdam 
r öfternig, Kreis awe), 

N Ben Gumbinnen. 


3. emeiſter For nacon, Bezirk 
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Liede Kollegen, freudige Mitkämpſer an den 
Belangen des Staats⸗Förſterſtandes und echte 
deutſche Männer haben wir verloren. Möchte ihnen 
die deutſche Erde, die ſie nunmehr bedeckt, leicht 
fein. Wir aber wollen ihrer ferner in Treue 


gedenken. 
| Der Borſtand. 
J. A.: Neumann-Bärenberg, erſter Vorſitzender. 


2 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Köslin. 

Zum 11. Juli d. J. hatte der Unterzeichnete 
die Kollegen des Bedbts Köslin und die an⸗ 
grenzenden Kollegen des Bezirks Schneidemühl 
nach Neuftettin geladen. Den Erſchienenen 
wurde von der Berliner Tagung Keuntnis ge⸗ 
geben, welche allſeitig befriedigte. Wer Intereſſe 
an der Sache hat, wird auch die Koſten nicht 
1 1 auch weun die Reiſe noch jo umſtändlich 
erſcheint. — Der Vereinsbeitrag wurde viertel: 
jährlich auf 10000 .4 ab 1. Juli 1923 feſtgeſetzt. 
Die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“ muß jeder Kollege 
bis 1. September d. J. rechtzeitig durch den Verlag 
in Neudamm beſtellen. Den Vorzugsbezugspreis 
gibt der Verlag allmonatlich bekannt. Eine 
Arbeitsgemeinſchaft der beiden Bezirke 
wurde angebahnt und für die kommende Tagung 
Schneidemühl in Ausſicht genommen. 

Clauſius. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Nendamm. 


Beröffentlicht unter Berantwortun 
den Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


d el Mitteilungen über die Zwecke 
a und Ziele des 7 5 9 82 ſowie Werbe 
material au jedermann umſonſt und poftirei. Alle Zuſchriſten 
an Nerein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Pofiſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſiſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 


nn Willy, Förſter, Völſchow⸗Ausbau, Kreis Demmin in 

ommern. 

Macder, Forſteleve, Bad Gottleuba (Sächſiſche Schweiz). 

. en, Forſtmeiſter, Berncaſtel⸗Cues. Lebens, 

glied. 

Degelmaun, Hugo, Oberförſter, Schloß Dombrowka, Oberſchleſ. 

Edart, G., Hilfsforſter, Forſthaus Heide bei Keula O.⸗L. 

Funk, E. P., Berlin⸗Lichterfelde⸗Weſt, Esmarchſtraße 52u. 

Friedrich, Franz, Jagdaufſeher, Schacksdorf bei Finſterwalde. 

Gudrat, Alfred, Mädewald bei Pogegen, Me melgebiet. 

Slogaſa, Rudolf, Hilfsjäger, Himmelwitz, Kreis Groß⸗Strehlitz O.⸗S. 

vom Heedt, Herbert, Finckenwalde, Pommern, Villa Waldfrieden. 
Lebensl. Mitglied. 

Heitland, Willy, Forſtgehilfe, Dorotheenwalde bei Löcknitz, 
Pommern. 

Huchzerme ier, Karl, Jörſter, Wehdem, Kreis Lübbecke, Weit. 

7 ihr Willibald, Hilfsförſter, Raupenau bei Kotzenau, Schleſ. 

awranke, Arthur, Forſtſekretär, Kl.⸗Kotzenau, Kreis Lüben. 
Heimlich, Martin, Hilfsförſter, Forſthaus Ulrikenhof bei Dammer, 


us D. 

Karch, Ludwig, Schriftſetzer, Hardenburg, Rheinpfalz. 

Kämpf, Kurt, Förſter, Wieſenburg, Sachſen. 

Knipte, Et ittergutsbeſitzer, Al.⸗Mauen bei Grünheim, Oft: 
preußen. 

Kruppa, Georg, Hilfsförſter, Forſthaus Hammer bei Kotzenau. 

Kaluza, Leopold, Hilfsförſter, Bednarken bei Döhlau, Oſtpreußen. 

Nadfünzel, Willy, Forſttaxator, Lorenzdorf, Kreis Bunzlau. 

v. Sendlitz, Fiedrich, Hauptmann a. D., Vartelow bei Sydow, 
Kreis Schlawe, Bommern. Lebensl. Mitglied. 

Sacchi, Richard, Forſtgehilſe, Sobbowitz, Freſe Stadt Danzig. 

Spie, Fritz, Hilfsforſter, Kl.⸗Mauen bei Grünheim, Kreis Wehlau, 
Oſtoreußen. 

Graf v. Shimmelmaun, Heinrich, Gutebeſitzer, Ahrensburg, 
Kreis Stormarn. Lebenel. Mitglied. 
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Schroeder, Erich, Gutsgärtner, Kl.⸗Mauen bei Grünheim, Kreis 
Wehlau, Oſtpreußen. 

1 int, Fnitz, Hllfsjäger, Forſthaus Sulawken bei Groß⸗ 
Schmſckwalde, Cſtpreußen. 

Schubert, Fabritant, Lotzen Nm. 

Thontanek, Viktor, Forſter, Forſthaus Biello bei Schnellwalde, 


e 

zn: 5 „„ FJörſterei Frühauf bei Comprachtſchütz, 
eis Oppeln. 

Thomas, Karl, Forſttaxator, Wolfenhaufen, Oberlahrkreis. 

1. Naben. Nevierförfter, Krebsberg bei Groß⸗Kozenau, 
1 


urbauski, Albert, Jagbauffeber, eppenheim a. ®. 5 

i A 5 ſter, Forſthaus Strauch ⸗Jütitz bei Meyen⸗ 
urg, Oſtprign 

Bettin, Emil, Hilfsforſter, Militſch, Ring 11, Bezirk Breslau. 

Wien Wilhelm, Förster, Forſthaus Ehrenftein bei Neuſtadt⸗ 


Belltanfen, Oberleutnant a. D., Königsberg 1. Pr., Hohen⸗ 
sollernftraße 12. 


geſondere Zuwendungen. 


Buße für verbotenes Fahren durch eine achtjährige 
Fichteukultur; eingeſandt von Herrn Foöͤrſter 


J. Schweikert in Scheven hütte d 000 K 
Forſtdiebſtahlsgelder; eingeſandt von Herrn Guts⸗ 
förſter J. Lücke, Waldniel (Niederrhein)) 9400 A 
Sühnegeld für eine jagdliche Ubermetung; ein⸗ 
geſandt von Herrn Förſter W. Burning in Völſchow 500 K 
Eingeſandt von Herrn G. Krusko, Waune 5 000 4 
Nachweisgebühr für eine nicht übergebene Jagd: 
eingefandt von Herrn Karl Böttcher, Berlin W 57, 
Potsdamer Straße 777777... 15 00 1 
Spende von Herrn Förſter Scheer, Förſterei Wald⸗ 
haus bei EEE r e 700 K 
. von Hecrn E. Border, Forſtwerwaltung 
aſſanei „„ 0 e % % „% „% % % „ „ 1550 K 
Spende von „Ungenannt ) . 1560 K 
Desgl. von Herrn Otto Geiſt, Waren (Müritz) 5 000 K 
Strafgelder für Jagdfrevel; eingeſandt von Herrn 
Förſter Hoge, Ratow b. Dreſchvitz (Rügen) 2 500 K 
Spende von Herrn Revierförſter Blafel, Cuinterei bei 
Militſchchch e „ ee, Sr 40000 .M 
Desgl. von Herrn Förſter A. Hillebrand, Forfth. 
Juliusburg bei Lauenburg (Elbe) 5 000 K 
Speude eines Holzläufers; eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Pöſchmann, Thür. Forſtamt Lehma 
bei Altenburg S.⸗ An. 20000 .% 


Für ein Jagdveigehen, eingezahlt durch Herrn Ober⸗ 
ſörſter Schlicht, Schloß erbauen, preußen . 1 000 000 K 
Sammlung gelegentlich eines Scheibenſchießens am 
Liepnitzſee; eingeſandt von Herrn Stadt förſter 
Bohnig, rad For Arendſee bei Kloflericlde . . 
Sühnegeld für Forſtdiebſtahl, über wieſen von der 
Fürſt v. Donnersmarckſchen Forſtinſpektion Neu⸗ 
deck, Poln.⸗O.⸗S.; eingeſandt m... Revier: 
förſter Blaſchle, Mikultſchüt, Diſch.⸗Ober⸗Schleſien 
Eingeſandt von Herrn B. Kaliſcher, Harburg, Elbe 
Sammlung beim Scheibenſchießen am Liepnltzſee, 
29 000 &; dabei geftifteter Schießpreis des Herrn 
Großer 36 000 &; eingeſandt von Heirn Rein⸗ 
hard Schulz, Basdorf, Bez. Potsdam 
Spende des Heirn Arno Thiere, Röderau, Sachſen, 
Nieſaer Straße 5 00 % 
Sühnegeld für einen Fiſchdiebſtahl; eingeſandt von 
Herru Förſter Münch, 
Hoyerswerda CC 
Sühnegeld; eingeſandt von Herrn Förſter Emil 
Hecker, Glembuch bei en „ 
Sühne für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 
Revierförſter R. Doenſt, Bergvorwerk b. Tſcheplau, 
Kreis Glogauanuůuuuu ne 6 000 
Eingeſandt von Herru Feodor Puchert, Charlotten⸗ 
burg, Guerickeſtr. 2 2e: 1500 .% 
Spende von Herrn Bürgermeiſter Erich Schober, 


56 000 A 


29 ( 
20 000 


* ** 


65 00 K 


50 000 K 


10 00 


* 


Gilgenbuig, Kreis Oſtecode, Oſtpreußen HMO K 
Spende von Herrn Oberſorſtmeiſter Bruhm, Muskau 10 000 K 
Desgl. von Herrn Revierförſter Reinhold Röpke, 

Bärenwalde, Kr. Schlochau 8 37 720 . K 
Eingeſandt von Herrn H. Rohlf, Wittenborn . „ 100 000 . K 
Sühne füc Forſtfrevel; eingeſandt von Heirn Förſter 

Wiegard, Ehrenſte inn. 30 000 K 
Strafgelder und Spende bei den Rotwildjagden der 

Ober förſterei Jellowa: eingeſandt von Herrn 

Staatsforſter Schweus, Lugnia n. 99 3000 .% 
Forſtfrevelſühne; eingeſaudt von der Forſtverwaltung 

Groß. Motrak, Inſel Wollin d . K 


Sammlung auf Veranlaſſung des Herrn Förſters 
Mehn gelegenttich des 2. For ichen Lehrganges 
für Förſler vom 23. bis 26. Juli 1923 in Balve: 


592 
eingefanbt von ber Forſtabteilung der Landwirt⸗ 
chaftskam mer Münfter l. W. 22 . . 4118 000 K 
Sühnegeld eines Frevlers; eingeſandt von Herrn 

Jorſtaſſeſſor Köhler, Arolſen (“ 400 000 %& 
Speude des Herrn Förſters Kurt Kämpf, Wieſen⸗ 

burg, Sa Thomanet, Forſth. Pietlo bei 15 000 A 
Desgl. von Herrn omanek, Forſth. Pieklo 

Schnellwalde 8000 4 
Im Auftrage von Herrn er Pollof, Biala 0 N 

eingefandt von Herrn C. ſterny, Charlottenhof 3 000 4 
Süguegelb für 8 ? eingefandt von 

Revierförſter Anaſt, Sutt ha bei 90 000 4 
Eingeſandt von der Städt. FJorſtverwaltung Landeck 

1. Schleſte n 50 000 
Füt Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn B. Krüger, 

Fürſtenwalde, Eee en. er 25 000 
Spende ber Herrſ yromwa, Gräfl. v. Franken⸗ 

Ste iſtorpffſche Güterderwa ig Byrowa . 100 000 4 
Freiwillig gezahlte Sühnegelder von Forſtfreulern; 

eingeſandt von Herrn Förfter Wagner, Wichels⸗ 

dorf, Kreis Sprotta n 15 000 4 
Spende von Herrn Förſter Karl Quandt, Sellin bei 
Oeicent, ei geg von dean ech, beugen l . 1000 4 

eichent: ein von Hecht, Herten i. W. 20 000 A 
Sühnegeld für einen orſtfrevel; eingeſandt von 

Herrn Förſter Mbolf Wrazidlo, Sorflh, Starishof 

bei Fürſtenfelde am. 5 000 K 
Spende von vor L. Schuhmacher, Saarbrücken III, 

im Heimeck 9 0000000 80 000 A 
Sühnegelder gelegentlich des Übungsſchleßens am 

18. 7. der Gruppe Neudamm des eßwereins 

deutscher Jäger 90 000 # 
Spende von Herrn Cari Huber, Berlin W 30, 

Münchener 7ͤͤĩ 7é e 10 000 4 
Desgl. von Herrn Daalder, Blielanddd . . 5 000 K 
Desgl. von Herrn Hilfsförſter Michael Bögl, Oserf. 

Deze, fen. © A "Forkaffeile 5 wi 4 10 000 & 
esgl. von Herrn Fo or C. mann, 

Meitenbac hh 200 A 
Desgl. von Herrn @ärtnereibefiger Sydow, New 

77! 20 000 6 
Desgl. von Herrn Förſter Berns, Battin bei ro 

Rambin, Nomme en. 10 000 4 
Desgl. von Herrn Brulz, Krumbach, Bayern . 600 & 
Desgl. von Herrn E. P. Funk, Berlin NW 7, Neue 

idelmſtraße 2—-1117I ;k141ũ 9 000 % 
Spende von Herrn Wackethal; eingefandt von Herrn 

Gutsförſter A. Weſtp „Noer bei Gettorf 50 000 K 

— 

Summa 28641430 7 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 

wendungen, am eſten auf Poſtſcheckkonto 

Berlin 7 Nr. 9140, wird herzli gebeten. Die 


Not der Bedrängten, die im „Waldheil⸗ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer chöht n die Unter⸗ 
ſie gungen muͤſſen bedeutend erhöht werden, we nn 
ie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brau chen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder. 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 14. Juli 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
L 


Ruhr und Rheinhilfe des „Waldheil“ 
für deutſche Forſtbeamte. 
O berförſterei Eiterhagen bei Körle, Bezirk Caſſel . 
Oberſörſterei Suckom, Bezirk Köslin l 
Sammlung gelegentlich eines Scheibenſchießens des Kreis 
Steinburger Jagdvereins, eingeſandt durch Foͤrſter 
Glismann, Moftorf . . 335 1 
Sammlung beim ien Schießen des Jagdklubs 
„Kameradſchaft“, Berlin: eingeſandt von Kaufmann 
Kurt Kirſch, Berlin SW 8 


68 70.000 
v. Karſtedtſche Forſtverwaltung Fretzdorf 2 ‚. 250000 
Lierzu die Summe der letzten Veröffentlichung 180782 


Summa 4 2872 
Den Gebern herzlichen Dank! Um weitere 
reiche Gaben wird gebeten; ſie ſind einzutenden 
inter dem Kennwort „Ruhr- und AMheinhilfe“ an 
den Verein „Waldheil“ E. N., Nendamm, Poſt— 
betonte Berlin Nr. 9140. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Wh. A.: J. Neu mann., Neudamm, Schatzmeiſter. 
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r Priv eamte 
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Satzungen und Mitteilungen 
Ziele des Vereius 
Geldſendungen nur 
unter 


Zweck und 
koſlenftei. 
Nendamm 
Noſeſche n un Berlin uw 7. 
Waldbeſttzer und tivatforſtbeamte. 

In Nr. 25 der ochenſchrift „Deutſcher 
Förſter“ widmet Herr Puſch dem Waldbefitzer⸗ 
Ausſchuß im „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands “ einen Leitartikel. In demſelben 
behauptet Herr Puſch, ſein Kampf gelte nur 
denjenigen dbeſitzern, welche ſich nicht an 
die Forſtbeamtentarife hielten. Auch diejenigen 
Waldbeſitzer, welche ſich frei von jedem Ver⸗ 
dachte fühlen, in dieſe Kategorie zu gehören, 
werden ſich der Überzeugung nicht erwehren 
können, daß Puſchs „Kampf- ihnen ebenfe 
gilt wie jenen. Herr Puſch ift nun einmal 
der überzeugte Vertreter des Gewerkſchafts⸗ 
edankens, alſo des Klaſſenkampfes. Der 

1 vertritt aber alle Wald⸗ 
beſitzer, welche ſich im „Verein für Brivätforft- 
beamte Deutſchlands“ mit den an gleichem 
Standpunkte wie ſie ſtehenden rivatforſt⸗ 
beamten zuſammengeſchloſſen haben, um auf 
wirtſchafts friedlicher rundlage die Intere 
er Privatforſtbeamten zu fördern. A n 
dieſen Waldbeſitzern gilt der Klaſſenkampf des 


Herrn Puſch. 
err Puſch nimmt Anſtoß an folgenden 
Beſchlüſſen des Waldbeſitzerausſchuſſes: 

1 „Der Waldbeſitzerausſchuß erklärt ſeine 
Bereitwilligkeit, dahin zu wirken, daß von 
ſeiten des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ! eine den Intereſſen des Walde 
beſitzes entſprechende intenſivere Organiſations⸗ 
und Propagandatätigkeit entfaltet wird“. 

Aus zahlreichen Öffentlichen und privaten 
Rußerungen dürfte mein ſeit zwanzig Jahren 
vertretener Standpunkt bekannt ſein, daß die 
wohlverſtan denen Intereſſen des Wald» 
beſitzes und der Privatforſtbeamten nichts 
Gegenſätzliches enthalten. Mein oft bekundeles 
Ideal iſt es ſtets geweſen, möglichſt alle Privat» 
forſtbeamten und alle Waldbeſitzer im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ zuſammen⸗ 
ü die Intereſſen der 
Privatforſtbeamten in einer Weiſe zu pflegen, 
welche den Intereſſen des Waldbeſitzes nicht 
zuwiderläuft. Dieſes Ziel kann nur durch 
eine intenſive Organiſations⸗ und Propaganda» 
tätigkeit erreicht werden. Eine ſolche Tätig⸗ 
keit mag dem Klaſſenkämpfer Puſch unbequem 
ſein. Glaubt er denn aber wirklich allen 
Ernſtes, daß die höchſten Ziele, welche ruhig 
und ſachlich denkenden Privatforſtbeamten für 
die Hebung ihres Standes vorſchweben, im 
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Wege des Kampfes gegen den geſamten Wald⸗ e es einmal überall. Wenn 
befig eher erreichbar fein würden als auf dem zur t gelangte, würde die Ba 
=. der Berftändigung mit ihm? Ich kann zum mindeſten 8 wachſen. 
mi 


des Eindrucks nicht erwehren, daß die 

ahl derjenigen Forſtbeamten, welche dieſem 
lauben huldigen, im Schwinden begriffen i 
In Kreiſen der Forſtbeamten wächſt vielmehr 
die Einſicht, daß der Zuſammenſchluß in einer 
ewerkſchaftlichen Organiſation den vornehmen 
tand der Privatforſtbeamten auf den Stand⸗ 
punkt niederer Gruppen von Arbeitnehmern 
herabdrücken würde, ohne praktiſche Vorteile 
zu erringen. | 

2. „Der Waldbeſitzerausſchuß erklärt fein 
Einverſtändnis mit dem Entwurf eines zwiſchen 
dem „Laudesverbande Preußiſcher Waldbeſitzer “ 
und dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands abzuſchließenden Vertrages über die 
Gewährung eines J. Finden von mindeſtens 
50 000 & jährlich für Bildungszwecke in der 
abgeänderten Faſſung, die die Privat: 
forſtbeamten nach Einholung eines Rechts 
gutachtens erbitten.“ 

Wohlgemerkt! Den Organen des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands liegt der 
Entwurf eines Vertrages zur Beſchlußfaſſung 
vor. Die Privatforſtbeamten laſſen ſich ein 
Rechtsgutachten geben und regen auf Grund 
desfelben eine Anderung des Entwurfs an. 
Der Waldbeſiherausſchuß ſtimmt dieſen Ab⸗ 
änderungsanträgen der Privatforſtbeamten zu. 
Das findet Herr Puſch anſtößig! 

Es ſei bei dieſer Gelegenheit darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das hocherfreuliche Ergebnis, 
welches die aus Anlaß der Verhandlungen über 
dieſen Vertrag in Hannover angeregten Samm⸗ 
lungen: „Templin in Not“ inzwiſchen gehabt 
haben, zum überwiegenden Teile Spenden zu 
danken iſt, welche von Waldbefitzern gegeben ſind. 
3. „Der Waldbeſitzerausſchuß beſchließt, an 
alle Waldbeſitzerverbände die dringende Bitte 
zu richten, 59 zu wirken, daß die von ihnen 
oder unter ihrer Mitwirkung abgeſchloſſenen 
Beſoldungstarife von allen Waldbeſitzern ſtrikt 
befolgt werden, damit endlich die beſchämenden 
Vorwürfe mangelnder Tariftreue dem Wald⸗ 
beſitze gegenüber verſtummen.“ 

Selbft dieſer, die Intereſſen der Forſtbeamten 
warm vertretende Beſchluß wird unfreundlich 
loſſiert: Herr PN jagt: „Glaubt die Kollegen: 
(Ser im Ernſt, daß der Waldbeſitzerausſchuß, 
er zwei Jahre verſucht hat, die Waldbeſitzer 
zur Tariftreue zu erziehen, in der kommenden 
Zeit bei den Waldbeſitzern ohne Einſicht mehr 
Erfolg haben wird? Oder etwa der Für⸗ 
verein“? — Ich muß die Gegenfrage ſtellen: 
„Oder etwa der Puſch-Verein“? 

Puſch verneint ſeine Frage und kommt zu 
dem Schluß: „Hier kann nur Zwaug helfen“! 
Ein Zwang nach dem Puſch⸗-Rezept wird be⸗ 
ſtimmt nichts erreichen, was der Einwirkung 
der Waldbeſitzerverbände nicht gelingt. Außen— 
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— ne 


W 
r Puſch 
eee 
laubt Herr 


ſch den Intereſſen der vielen Beamten, welche 
daun bei dieſen Herren angeſtellt wären, zu 


ſt. dienen, wenn er ſie auf den Weg der Klage 


gegen ihren Herrn drängt? Gerade davor 
wollen wir ſie 5 

4. „Der Waldbeſitzerausſchuß richtet an alle 
Waldbeſitzerverbände die Bitte, ihren Mitgliedern 
einen möglichſt regen Beſuch der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ zu empfehlen.“ 

Hier verläßt Herrn Puſch die Vernunft voll⸗ 
kommen. Er ſchreibt: „Ich empfehle dem 
Förſterausſchuß im Fürverein in der nächſten 
Sitzung einen Beſchluß dahingehend zu faſſen, 
daß ihren Mitgliedern ein recht reger Beſuch 
der Verſammlungen der Waldbeſitzerverbände 
angeraten wird.“ Weiß er denn nicht mehr, daß 
die 5 Mitglieder der Bezirksgruppen 
ſind? Herr Puſch hat als Geſchäfts führer des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
allerdings nachdrücklich dahin geſtrebt, ihnen 
dieſe Mitgliedſchaſt zu nehmen. Die Forſt⸗ 
beamten waren und ſind noch heute aber meiſt 
anderer Unficht und legen Wert auf gelegent⸗ 
liche Teilnahme von Waldbeſitzern an ihren 
Bezirksgruppenverſammlungen. Gerade ſie 
klagen baue über mangelnde Beteiligung von 
Waldbefitzern an dieſen Verſammlungen. Für 
Ausſprachen unter ſich haben ſie den „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ gegründet. 

5. Beſonders bitter ſchreibt Herr Puſch über 
einen ferneren Beſchluß des Waldbeſitzer⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, der verhindern fol, daß waldbeſitzende 
Mitglieder des weiteren Vorſtandes des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ bei Ab⸗ 
ſtimmungen fehlen. Natürlich, Herr Puſch 
wollte ihnen ja ſeinerzeit jedes Stimmrecht 
nehmen. 

6. Anſtößig findet Herr Puſch auch folgenden 
Paſſus der zur Mitteilung an die Walbdbeſitzer⸗ 
verbände gefertigten Niederſchrift: „Der vom 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
im vergangenen Jahre neu gebildete Ausſchuß 
für Befähigungsnachweis, Schutz der Amts⸗ 
bezeichnungen und dergleichen hat bisher zwei 
Sitzungen abgehalten. In beiden iſt der Wald⸗ 
beſitz nicht vertreten geweſen, und es ſind wohl 
nur aus dieſem Grunde einige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt worden, die die Intereſſen des Wald— 
beſitzes nicht genügend berückſichtigen.“ Herr 
Puſch ſagt dazu: „Schon wieder ſollen die 
Kollegen die Intereſſen des Waldbeſitzes über 
die ihrigen ſtellen“ und druckt die Beſchlüſſe 
jenes Ausſchuſſes ab, darunter folgende beide: 
1. „Für die Verwaltung und Betriebsführung 
in den Privatforſten wird der Befähigungs— 
nachweis verlangt. Dieſer muß vom Beſitzer 
ſelbſt erbracht werden, wenn er die Ver⸗ 
waltung und den- Vetrieb ſelbſt' ausſchließlich 
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leiten will. Anderenfalls müßten geeignete den Waldbeſitzerausſchuſſes eine Sampfgenoſſen⸗ 
Perſonen, die den Befähigungsnachweis erbracht ſchaft treten, welche die 


Intereſſen des Wald⸗ 


haben, im Hauptamt angeſtellt werden“, und beſitzes in den Formen eines aufgezwungenen 


2. „Es iſt ausdrücklich auszuſprechen, daß die 
Befähigung der ſelbſt wirtſchaftenden Wald⸗ 
beſitzer dieſelbe ſein muß wie die eines ent⸗ 
ſprechenden Beamten.“ 

Zwei Fragen an Herrn Puſch: 1. In 
formeller Hinſicht: Hat der Ausſchuß hier über 
Standesinterreſſen der Forſtbeamten, für welche 
allein er zuſtändig iſt, Beſchluß gefaßt, oder 
über Fragen, welche im erſten Grade den 
Waldbeſitz angehen? Und 2. In ſachlicher Be⸗ 
ziehung: Soll ein Waldbeſitzer, wie Herr 
v. Keudell, der kürzlich zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt iſt, weil er feinen Wald in 95 en⸗ 
lübbichow nach eigenen, neuen, bahnbrechenden 
Grundſätzen bewirtſchaftet, ohne einen Be⸗ 
e erbracht ber haben, bevor 
er die Leitung ſeiner Forſten übernahm, vielleicht 
jetzt gezwungen werden, die Leitung nun einem 
Beamten abzugeben, der dieſe Befähigung beſitzt? 

7. Schließlich ſchreibt Herr usch: „Neben 
n wird noch beſchloſſen, daß bei 
den Waldbeſitzerverbänden die ſchleunige Bildung 
vom Kommiſſionen für die Länder in Angriff ge⸗ 
nommen wird, die ſich, analog den Kommiſſionen 
im Fürverein, mit den Fragen Titelſchutz, Be⸗ 
fähigungsnachweis uſw. beſchä igen ſollen. — 
Selbſtverſtändlich ſind dieſe Fragen für den 
Waldbeſitz von Intereſſe, und ich bin der Letzte, 
der ihm das Recht der Mitberatung nimmt. 
Aber — der Stand darf nicht ſchon bei der 
Faſſung der Beſchlüſſe unter dem Einfluß des 
Waldbeſitzes geſtanden re 

Es handelt ſich um folgendes: Auf Antrag 
eines ſüddeutſchen Forſtbeamten hatte der weitere 
Vorſtand des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ in Hannover beſchloſſen, daß in 
allen Ländern vom „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ Kommiſſionen gebildet werden 
ſollten, um die Fragen des Titelſchutzes des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes und dergl. zu beraten und 
über dieſelben „im Einvernehmen mit ar 
Organiſationen des Waldbeſitzes“ mit Re⸗ 
gierungen und Parlamenten zu verhandeln. 
Zur Durchführung dieſes Beſchluſſes war die 
Bildung von entſprechenden Waldbeſitzer⸗Orga⸗ 
niſationen erforderlich. Selbſt daran, daß der 
Waldbeſitzer⸗Ausſchuß die zur Durchführung 
eines auf Antrag aus Beamtenkreiſen gefaßten 
Vereinsbeſchluſſes erforderlichen Maßnahmen 
ergreift, nimmt alſo Herr Puſch Anſtoß. 

Jeder unbefangene Leſer wird anerkennen 
müſſen, daß der Waldbeſitzerausſchuß ausſchließ⸗ 
lich darauf bedacht iſt, die Intereſſen derjenigen 
Forſtbeamten, welche mit ihm in Frieden leben 
wollen, in einer Weiſe zu fördern, welche dem 
Frieden dient. Gibt es jedoch Forſtbeamte, die 
dieſen Frieden nicht wünſchen, ſondern den 
Kampf, dann werden ſie ihn haben, und es 
müßte dann an die Seite des friedlich arbeiten⸗ 


Kampfes wahrnimmt, — des Kampfes, den 
Herr Puſch ſucht. Im Intereſſe des Standes 
der Privatforſtbeamten hoffe ich, daß es zu 
einem ſolchen nie kommt. 

Schricke, den 8. Auguſt 1923. 

Der Vorfitzende des Waldbeſitzerausſchuſſes des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
v. d. Schulenburg, Oberpräfident z. D. 
2 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8914. Nutut, N Schl. n Deutſchwartenberg, Kreis 


b A A 
8918. - Oirlämaen, Eraf, Förſter, Treplin, Bott Alt- geſchdort, 
8816. 1 7 Forſigehilſe, Bruchhanſen, Kreis 


Arn 8 

8017. Wa „ Wilhelm, Förſter, Wachzmuth, Poſt Riefenburg, 
Kreis Roſenberg, Weſtpreußen. 1. 

8018. Gröpper, Joſef, Forſtaufſeher, Marbeck, Poß Borken. 
Kreis Marbeck i. Weſtfalen. XI. 

8019. Göyyel, Franz, JerRaebilie, Umendingen, Krtis 
Memmingen, Ba Iv. 

8920. Nollenhagen, Artur, Forſtgehilſe, 8h. Nalchere drüc. 
een, Dart. Jace. erb Fü, Lensbemn, Vel Ortes 
A gel, Jo e, Zausberm, a 

Hohenzollern. L . er 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Herrmann, Friedrich, Staatlicher Forſtmeiſter, Schloß Eiſenach, 
Poſt Lauterbach. 
Gerburger, Franz, Joſeſ, Forſtigehilfe Schömberg, Kr. Notiweil, 
U 


rttemberg. 
ie Fritz, 1 ilſsförger, Berlin NO 43. Mendelſohn⸗ 


a 0 0 
Burckhardt, Albert. Oberſörſter, Kain, Kreis Laupheim. 
Stichnett, Albert, Förſtler, Jagdhaus Böblingen, Por Ringen, 


Kreis Ahrweiler. 

Wieszoret, Heinz, Hilfsſörſter, Grambſchütz, Kreis Namzlau. 

Kloſa, Heinrich, Forſtſekretär, yglowitz. Kreis Nubnil. 

Stratmann, Franz, Guts förſter, Hoppede, Kreis Bril 

Thomalla, Ernſt, Förſter, Fh. Friedrichsglück, Poſt 
Kreis Falkenberg O.⸗G. 


on. 
Tillowiz, 


7 
An unſere Mitglieder! 
Betrifft Beitragserhöhung 1923. 

In Nummer 32 auf Seite 567 haben wir 
bereits bekanntgemacht, daß wir vor einer neuen 
Beitragserhöhung ſtehen. Der engere Vorſtand 
hat nach der ihm erteilten Ermächtigung beſchloſſen, 
daß dieſe Nachzahlungen je 4, 5, 6 und 7 Pfund 
Roggen nach dem Preiſe vom 1. Auguſt (3000000 .K 
und nicht mehr, wie in letzter Nummer bekannt⸗ 
gegeben, 1000000 je 50 kg) betragen ſollen. In⸗ 
folgedeſſen werden die ordentlichen Mitglieder ge⸗ 
beten, mit möglichſter Beſchleunigung, ſpäteſtens 
aber bis zum 15. September, folgende Be⸗ 
träge an unſere Kaſſenſtelle inNeudamm 000 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte . 120000 .% 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 

Revierförſter, Anwärter für den 

Forſtverwaltungsdienſt und Aſſiſtenten 1500004 
Revierförſter und Forſtverwalter 180000 .% 
akademiſch gebildete Beamte vom Ober: 

förſter aufwärts... 210000. K 

Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

In letzter Nummer iſt als ſpäteſter Termin 
des Einganges der nachzuzahlenden Ber 
träge der 15. September genannt. Unſere 


Nr. 33 Bd. 38 (1933) 
Kaſſenverhältniſſe machen nun aber mit Rüdficht 
auf die große Geldentwertung eine ſofortige 
Einzahlung der Beiträge nötig. ir haben 
in der nächſten Zeit auch für die abzuhaltenden 
Prüfungen eilige Zahlungen zu leiſten; wir er⸗ 


ſuchen unſere Mitglieder daher höflich und dringlich, 


siert nach Kenntnisnahme dieſer Zeilen die er ⸗ 
betenen Beträge an die Kaſſenſtelle des Vereins 
80 rivatferſtbeamte Deutſchlands zu Neudamm 

zu 
Zahlungen überhaupt nur Zweck, wenn fie ſofort 


geſchehen. 
Eberswalde, 11. Auguſt 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
5 | 


Förſterpräfung für Brandenburg. 

Die diesjährige Förſterprüfung fand in Prötzel, 
Kr. Oberbarnim, in der Zeit vom 23. bis 27. Juli 
ſtatt. Der Pruͤfungsausſchuß ſetzte ſich zuſammen 
aus dem Vertreter des 1 Herrn Frei⸗ 
herrn von rdſtein auf Prötzel, dem Obmann, 
Oberförſter Pfützner und den Herren 5 
Knieſchke und FFörſter Nolte. Als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer für Brandenburg waren 
erſchienen für die erſten beiden Tage Herr Ober⸗ 
förſter Graf von der Schulenburg, alsdann bis 
Be Beendigung der Prüfung Herr Oberförſter 

eck. Der Prüfung unterzogen ſich 22 Forſt⸗ 
beamte, von denen 5 Prüflinge mit „gut“, 13 mit 
„genügend“ und 4 die Prüfung nicht beſtanden. 
err Freiherr von Eckardſtein hat in guͤtiger 
eiſe ſowohl den Prüflingen bei den Unkoſten 
des Aufenthaltes ſeine Unterſtützung zuteil werden 
laſſen, als auch an der Prüfung ſelbſt eine 
unermüdliche Anteilnahme und Tätigkeit vom 
Anfang bis zum Ende gezeigt. Auch an dieſer 
Stelle ganz ihm in erfter Linie der verbindlichſte 
Dank Vereins. Herr Oberförſter Knieſchke 
hatte für die Unterbringung der Prüflinge Sorge 
getragen und die Prüfung ſelbſt durch ſeine 
. Sammlungen, die er in freundlicher 
eiſe zur Verfügung ſtellte, lehrreich und ſtofflich 
erweitert, wofür wir ihm ebenfalls recht dankbar 
ſind. Im übrigen hat ſich die Prüſung ſtreng 
an die Prüfungs⸗Ordnung gehalten, und wurde 
allgemein der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß 
die Prüfung ſchwer war, was ja ſchließlich nur 
zur Hebung unſeres Standes beitragen kann. 
Pfützner, Oberſörſter. 
Ss 


Bezirksgruppe Srenzmark (XVIV). 

über die Gründung einer neuen Bezirksgruppe 
unter dem Namen Grenzmark erhielten wir 
folgende Zuſchriſt: 

Am Sonntag, dem 5. Auguſt 1923, wurde 
in Landsberg a. W. die Bezirksgruppe „Grenz⸗ 
mark“ gebildet. Sie fett ſich zuſammen aus den 
reſtlichen Kreiſen der ehemaligen Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen ſüdlich des Korridors. Zum 
Vorfſitzenden wurde Förſter Hecker, Forſthaus 
Glembuch, Poſt Meſeritz, und als Schrift⸗ und 
Kaſſenführer Hilfsförſter H. Kuhnert, Ober⸗ 
görzig, Poſt Meſeritz, gewählt. 

Desgleichen wurde eine Bezirksgruppe 
„Grenzmark“ des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes gebildet. Zum Vorſitzenden 
dieſer Bezirksgruppe wurde gewählt: Oberförſter 
Noſchke, Dee: Weißenſee, Poſt Grünzig, 
als Sckrift⸗ und Kaſſenführer, Förſter Kellner, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Bel der großen Geldentwertung haben 
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er Seewitz, Poſt Lipke. Gleichzeitig wird 
iermit bekanntgegeben, daß am 2. September 
1923, nachmittags 2 Uhr, in der Bahnhofswirtſchaft 
u Kreuz an), eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ben ſtattfindet. Um zahlreiches Erſcheinen 
er Mitglieder, auch Nichtmitglieder, wird gebeten. 
Obergörzig, den 6. Auguſt 1923, 
Hecker, Vorſitzender. 
Kuhnert, Schrift⸗ und Kaſſenführer. 

Um ein vollſtändiges Verzeichnis aller Mit⸗ 
glieder zu bekommen, die zu dieſer neuen Bezirks⸗ 
grtipbe gehören, iſt es erforderlich, daß ſich alle 
Mitglieder, die in den genannten Reſtprovinzen 
wohnen, ſofort mittels Poſtkarte an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle wenden und ihre Dito börgeit u der 
neuen Bezirksgruppe nachweiſen. ie Geſchüfts⸗ 
ſtelle wird dann eine vollſtändige Lifte aufſtellen, 
Akten anlegen und die Lifte dem Vorſitzenden 
der neuen Bezirksgruppe überweiſen, damit die 
Vereinsarbeit in der Grenzmark wieder beginnen 
kann. Die Geſchäftsſtelle. 

J N 


Bezirksgruppe Liegnitz. Kleiner forſtlichex 

Lehrgang am 6., 7. und 8. September in Ober⸗ 
Kauffung bei Schönau a. K. Tägliche Lehr⸗ 
wanderungen, anſchließend Vorträge; Lehrer: 
Oberförſter Dreßler, Oberförſter Breſſel. Des. 
inn am 6., 7 Uhr vormittags, im „Schwarzen. 
Idler“, Ober⸗Kauffung. Koſten des Lehrgangs 
10 Pfund Roggen nach Auguſt⸗Tarifpreis, zahlbar 
an Forſtſekretär Alfred Doenſt, Carolath, Kreis 
Freyſtadt. Poſtſcheckkonto Breslau Nr. 61815, 
ſpäteſtens bei Beginn des Lehrgangs in Kauffung. 
Anmeldung gleichzeitig mit Quartieraumeldung bis 
ſpäteſtens 21. Augujt bei Förſter Hein in Ober⸗ 
Kauffung a. K. 

Bezirksgruppen » Berjammlung am 
Sonntag, dem 9. Sept., nachmittags 4 Uhr, im 
„Schwarzen Adler“, Ober⸗Kauffung. | 

Forſtgehilfenprüfung. Beginn der ſchrift⸗ 
lichen Prüfung am 9. Sept., vormittags 7 Uhr, im 
„Schwarzen Adler“, Ober⸗Kauffung. Am 10. und 
11. mündliche und Waldprüfung. Prüfungs⸗ 
gebühr 10 Pfund Roggen. Prüflinge haben ein⸗ 
zuſenden: 1. Geburtsſchein, 2. Lehrzeugnis, 
3. kurzgefaßten Lebenslauf, 4. Beſcheinigung über 
außerdienſtliches Verhalten, 5. einfache Revier⸗ 
beſchreibung, 6. beglaubigte Abſchrift der Zeug ⸗ 
niſſe über forſtliche Tätigkeit, bis 21. Auguſt an 
e Walter, Annaberg, Poſt Schönau, Kreis 
Glogau. Papier, Tinte, Feder mitbringen. 
Qugrtier⸗Anmeldung wie oben. 

gez. Breſſel, Oberförſter. 
7 


Bezirksgruppe Thüringen. 
Aufruf zur Gründung einer Ortsgruppe. 

Zur Gründung einer Ortsgruppe Thüringen 
Thur werden alle Kollegen aus dem öſtlichen 

üringen zu einer en nach Rudol⸗ 
ſtadt gebeten. 

Dieſe findet am Mittwoch, dem 22. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, im „Deutſchen Krug“ 
(direkt am Bahnhof) ſtatt. 

Das Erſcheinen eines jeden Privatforſtbeamten 
iſt unbedingt erforderlich, da gerade die traurigen 
thüringiſchen Verhältniſſe nur durch engſten 
Zuſammenſchluß und intenſive Mitarbeit eines 
jeden für uns eine Veſſerung erfahren können. 


— — — — 
— —-— 


Unentgeltliche Nachtquartiere können durch die 
Freundlichkeit einiger Rudolſtädter Bürger nach⸗ 
ener Heel hngel, Pop MALE, Saal 

orſth. Hir ügel, Poſt tädt, Saale, 
den 3. Auguſt 1923, H. Paul. 


Bezirksgruppe Weſtfalen. Verſammlung am 
4. Auguſt 1923 in Hamm. An Stelle des durch 
Krankheit verhinderten Vorſitzenden leitete der 
ſtellvertretende Borf.gende Herr Forſtmeiſter Lincke 
die Verhandlungen. la. Der Antrag auf Teilung 
der Bezirksgruppe wurde nach kurzer Be⸗ 
ſprechung abgelehnt. Ib. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Münſter gewählt. 
2. Stellungnahme zum Deutſchen Forſt⸗ gruppe Sachſen⸗Auhalt⸗Brannſchweig, endlich der 
beamtenbund. Nachdem der Vorſitzende ein. ge Geſchäftsführer des Vereins, Förſter a. D. Knaak⸗ 
einleitende Worte geſprochen und kurz auf die B 
Unklarheiten über die Gründung des „D. F. B.“ 
hingewieſen hatte, ſprach Herr Oberförſter Parch⸗ 
mann-Berleburg eingehend über die Bedeutung 
und Ziele des Bundes. Nach längerer ausführ⸗ 
licher Ausſprache wurde einſtimm g beſchloſſen: 
Alle Beamtenmitglieder der Bezirksgruppe Weſt⸗ 
falen treten geſchloſſen dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbunde bei. Darauf wurde die Sitzung 
der Bezirksgruppe des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands für kurze Zeit unterbrochen, 
eine Sitzung der neuen Begirksgruppe des 
„D. F. B.“ abgehalten und in dieſer zum 1. Vor⸗ 
9 der neuen Bezirksgruppe Herr Ober⸗ 
örſter Parchmann⸗Berleburg gewählt. Das 
Weitere ſoll in einer in kurzer Zeit abzuhaltenden 
Verlanmlung erledigt werden. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der unterbrochenen Sitzung wurden die 
übrigen Punkte der Tagesordnung wie folgt er⸗ 
lebigt. 3. Über Lehrlingsweſen, Forſtſchule, 
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Abgeordneten der vorhandenen 15 Bundesbezirke 
eingeladen, und trotz der Reiſeerſchwerniſſe hatte 
ſich die Mehrzahl eingefunden, insgeſamt waren 


vorſitzenden Forſtmeiſter Haus, München, und 


Grundmann, Neudamm. Als Hörer waren 
anweſend eine Anzahl Mitglieder der Bezirke 


Der Vorſitzende erſtattete Bericht über das erſie 
Jahr Bundesleben; er ſtellte feſt, daß man mit der 
Entwicklung zufrieden ſein könne und ſich der Bund, 
was beſonders hervorgehoben werden müſſe, frei 
und unabhängig von anderen Organiſationen und 
Berufsſtänden aus eigener Kraft gedeihlich empor⸗ 
gebracht habe. 

Die etwas ſchleunige und formloſe Gründung 
des Bundes in Hannover hat einige Schwierig⸗ 
keiten bereitet, zu deren Behebung die Satzung 
von neuem ſorgfältig durchgearbeitet und auf den 
heutigen Stand der Dinge ergänzt, von den 
Delegierten einmütig angenommen wird. Da den 
Mitgliedern die neue Satzung in Kürze zugehen 
wird, erübrigt ſich, an dieſer Stelle näher darauf 
einzugehen. Auch eine Neuwahl des Bundes 
vorſtandes erſcheint nötig, ſie wird durch Zettel 
vorgenommen. Als Vorſtands mitglieder werden 
berufen: Forſtmeiſter Haus, München, Teng⸗ 
Verſicherungsweſen uſw. wurde kurz ger ſtraße 33, Förſter Walter, Annaberg bei Schönau, 
ſprochen, ebenſo über 4. Forſtliche Tages⸗ Kreis Glogau, Liegnitz, Oberförſter Breuer, 
fragen. Ein übles Kapitel in der Bezirksgruppe Alte Hölle bei Wieſenburg i. M., Förſter Weſſel, 
iſt das über Beſoldung und Gehalt. Kaum glaub⸗ Rönnerholz bei Elnſchenhagen, Schleswig⸗Holſtein, 
liche Dinge wurden da berichtet. Die Fragen und Revierförſter Oberhettinger, Strempi bei 
werden ja nunmehr von der neuen Bezirksgruppe De 
des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ bearbeitet. Den Mitgliedern des Vorſtandes ſteht es 
und in zweckd'enlicher Weiſe angefaßt werden, ſatzungsgemäß frei, die Aemter unter ſich ſelbſt 
fo daß auch hier endlich beſſere Verhäͤltniſſe ein⸗ zu begeben; fie beſtimmen, daß Forſtmeiſter 
treten dürften. Da der Vorſitzende, Herr Forſt⸗ Haus⸗München als 1. Vorſitzender, Förster 
meiſter Joly, aus geſundheitlichen Rückſ ten ſchon Walter⸗Annaberg als 2. Vorſitzender und die 
im vorigen Jahre eine Wiederwahl ablehnte, 
wurde Herr Forſtmeiſter Lincke⸗Haltern zum Vor⸗ 
ſitzenden und Herr Förſter Nolde, Sinſen, Kr. 
Recklinghauſen, zum ſtellvertretenden Bor) enden 
gewählt. Herrn Forſtmeiſter Joly, der ſeit 
Gründung der Bezirksgruppe Vorſ tender war, 
wurde von deſſen Nachfolger ein warmer Nachruf 
gewidmet. Der Dank der Bezirksgruppe ſoll ihm 
für die geleiſtete Arbeit beſonders ausgeſprochen 
werden. Die Verſammlung wurde herauf ge⸗ 
ſchloſſen und noch ein kurzer Pürſchgang nach Bad 
Hamm gemacht. In des Bahnhofs ſürchterlichem 

edränge — man glaubte, die Fahrpreiſe ſeien 

plötzlich bedeutend gefallen — trennten ſich die 

meiſten der 21 Teilnehmer m't Weidmannsheil! 
Förſter Meierjürgen. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
t ichãſte ſtelle: B erlin:Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 


Bundesgruppe Schleſien für alle Gruppen an 
genommen. Die Berechnung erfolgt nach Roggen 


jahr 9 Pfund, Verwaltungsbeamte 50 Pfund 
noagen, 1 Vierteljahr 12,5 Pfund. Tie 
oggenpreiſe ſind nach dem Durchſchnitt der 
Delegiertenverſammlung Breslauer 3 für die e 


ig Dienstag, dem 31. Inli, in Magdeburg. Vierteljahre b i 5 
an e . ° berechnet. 
Bu ber Deliaierten-Verſammlung waren ln Pa hre met. Danach find zu leiſten 
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I. Vierteljahr Durchſchnittspreis je Zentner 
14 358.4 = 5 5 144 720 & f. d. U. — A.) 
9 * 144 = 1300 K f. 


II. Vierteljahr Durchſchnittspreis je Zentner 


44 800 % = 5 448 = 240 M f. d. U. — A.) 


9 * 448 = 4040 K f. d. Förſter 


12,5 % 448 = 5600 M f. d. V.⸗B. s) 


III. Vierteljahr Durchſchnittspreis je Zentner 
N 507 313 AM 5 5073 25 370 M f. d. U. — A.“) 


9 * 507345660 „ f. d. Förſter 


12,5 * 507363420 K f. d. V.⸗B. “s) 
Der Beitrag für das vierte Vierteljahr wird 
Anfang Oktober bekanntgegeben. 


Dieſe Beiträge ſtellen die Geſamtleiſtung der 
Es ſollen davon 


Mitglieder an den Bund dar. 
ſowohl die Ortsgruppenauslagen wie auch die 
Bezirksgruppenbeirtäge beſtritten werden. 


Bezirksgruppen, die die Abgabe für die einzelnen 
Ortsgruppen nach eigener Feſtſetzung regeln und 


außerdem die Hälfte der vorgenannten 
abführen 
ſollen. Der ganze Geldverkehr muß zu dem 


Sätze an den Hauptverein 


Zwecke durch Poſtſcheck geregelt werden, jede 


Bezirksgruppe hat ſich einheitlich unverzüglich ein 


Poſtſcheckkonto einzurichten. 


Über Erfolge und Schwierigkeiten auf dem 


Gebiete des Tarifweſens wird längere Zeit ver⸗ 
handelt, es bleibt darüber eine direkte Bericht⸗ 
erſtattung an die einzelnen Bezirksgruppen vor⸗ 
behalten. Feſtgelegt wird, daß ſich alle Bundes⸗ 
mitglieder in Tarifangelegenheiten ausnahmslos 
an den Leiter der eigenen Bezirksgruppen zu 
wenden haben, und die Bundesleitung iſt direkt 
nur in Ausnahmefällen in Anſpruch zu nehmen. 
Eine längere Auseinanderſetzung entſpinnt ſich 
über das Verhältnis zu anderen Forſtbeamten⸗ 
Organiſationen und zu denen der Gutsbeamten. 
Es wird beſchloſſen, daß der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ in voller Unabhängigkeit von allen 
anderen in Betracht kommenden Organiſationen 
ſeinen Weg gehen ſoll. Zum „Verein für Privat⸗ 
forftbeamte Deutſchlands“ beſteht Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, die in allen, gemeinſchaftliche Ziele 
beſitzenden Fragen inkrafttreten wird. Bezüglich 
eines Spitzen⸗Zuſammenſchluſſes mit Gutsbeamten 
und ähnlichen Organiſationen find Vorarbeiten, 
die einen guten Erfolg verſprechen, im Gange. 
Nach einer längeren Auseinanderſetzung wird 
in Sachen der Berufsvertretung bei der preußiſchen 
Hauptlandwirtſchaftskammer beſchloſſen, dieſe An⸗ 
gelegenheit gemeinſam mit dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands nachdrücklich zu ver⸗ 
folgen. Beide Organiſationen ſollen eine gemein⸗ 
ſame Vorſchlagsliſte der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer unverzüglich präſentieren, auf der zwei 
Verwaltungsbeamte und vier Betriebsbeamte 
ſowie als Vertreter zwei Verwaltungsbeamte und 
zwei Betriebsbeamte ſtehen. 
Zeit und Ort der im nächſten Jahre ſtatt⸗ 
findenden Delegiertenverſammlung ſoll der Vor⸗ 
ſtand beſtimmen. Die nächſte Vorſtandsſitzung 
wird auf den 25. und 26. Auguſt 1923 gelegentlich 
der Tagung des „Vereins für Privatforſtbeamte 


) u -A = Uunterbeamte und Anwärter. 
9% B.⸗ B. Verwaltungsbeamte. 


d. Förſter 
12,5 * 144 = 1800 K f. d. V.⸗B. “) 


Die 
Einziehung der Beiträge iſt Angelegenheit der 
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In Befriedigung über die geleiſtete, fördernde 
Vereinsarbeit wird dann die neunſtündige, an⸗ 
ſtrengende Sitzung geſchloſſen. 

Magdeburg, den 21 Juli 1923. 

Forſtmeiſter Haus, Vorſitzender. 


J 


Bezirksgruppe Schleſien. Untergruppe Breslau. 
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des 
Herrn Bezirksgruppendorſitzenden in Nummer 31 der 
„Forſt⸗ Zeitung“ wird nunmehr um umgehende 
Einſendung der Beiträge an unſere Zahlſtelle: 
örſter Frödrich in Teichvorwerk, Poſt 
zaskowitz, Bezirk Breslau, Poſtſcheckkonto Nr. 71579, 
Amt Breslau, dringend erſucht. | 
Sie betragen für die drei Vierteljahre von 
Januar bis einſchließlich September 1923: 
. 28330 . 


für die „ Be en 
„ „ Revierförſter und Förſter. . 51000 & 
„„ Verwaltungsbeamten 70 820 4 


Bisher gezahlte Beiträge ſind unter Anga 
des Namens und vorläufig noch der Mitglieds⸗ 
nummer des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands in Aurechnung zu bringen. Bis zum 2. Sep⸗ 
tember d. J. nicht eingegangene Beiträge werden 
auf Koſten der Säumigen durch Poſtnachnahme 
erhoben, zurückgewieſene Nachnahmen gerichtlich 
eingeklagt. | 
Laskowitz, Bez. Breslau, den 12. Auguſt 1923. 
Wackwitz, Vorſitzender. 


» 


5 
Bezirksgruppe Schleſien. 


e Untergruppe Liegnitz. 


Untergruppenverſammlung am 9. September, 
nachmittags 1 Uhr, im „Schwarzen Adler“, Ober⸗ 
Kauffung. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die 
Hebung des Privatforſtbeamtenſtandes, Hilfsförſter 

töck. 2. Tagesfragen zum Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund. 3. Tariffragen. 4. Wa 
und Verſchiedenes. | gez. Walter. 


Bezirksgruppe Thüringen. 1 
Am Mittwoch, dem. 22. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet in Rudolſtadt, im „Deutſchen 
Krug“, eine Verſammlung zwecks Gründung einer 
Ortsgruppe Thüringen⸗Oſt ftatt. Näheres 
iſt unter den Bekanntmachungen des Vereins 
für Privatforſtbeamte auf Seite 595 mitgeteilt. 
: = 


Kreis Königsberg Nm. 
Vereinbarungen über die zu gewährenden 
Einkommen der im Kreiſe Königsberg Nm. 

tätigen Privatforſtbeamten. 

A. Anwärter für den Privatförſterdieuſt 
(Hilfsförſter, Forſtgehilfe) nach vollendeter ordente 
licher Lehrzeit und Ablegung der Forſtgehelfen— 
prüfung 

1. mit eigenem Haushalt im fünften Berufsjahre 
2 Ztr. Roggen, ſteigend von Jahr zu Jahr 
um 20 Pfd. pro Monat bis 3 Ztr. 

2. Ohne eigenen Haushalt, 1 Ztr. Roggen, 
ſteigend von Jahr zu Jahr um 10 Pfd. pro 
Monat bis 1½ Bir 
B. Förſter nach Ablegung der Förſterprüfung 

oder mindeſtens 15 Berufsjahren. die Lehrzein 


Berliner Börſennotiz vom 28. eines jeden Monats, 
evil. von dem darauf folgenden Börſentag, maß⸗ 
gebend. Bekanntgabe im Nachr chtenblatt. 

Forſtbeamte mit eigenem Haushalt haben 
Anſpruch auf folgende Sachbezüge: Freie Wohnung 
mit Garten, freie Heizung einſchl. Anfuhr und 
Zerkleinerung, 4 ihrer Beleuchtungskoſten, oder 
30 1 Petroleum, 24 Ztr. Roggen, 2 Ztr. Weizen, 
Kante Sommergetreide, 1 Ztr. Erbſen, 100 Ztr. 

kartoffeln, wie ſie das Feld liefert, frei Haus, 
Futter für eine Kuh oder 61 Milch täglich. 
Es können nur diejenigen Deputate in nature 
geliefert werden, die die Wirtſchaft erzeugt. Für 
nicht geliefertes, zwiſchen dem Waldbef.ker und 
dem Forſtbeamten vereinbartes Deputat iſt der 
Marktpreis zu zahlen. Dienſtland iſt pro Morgen 
mit 1, bis 1 Zir. Roggen oder bis 10 Ztr. Kartoffeln, 
je nach Bodengüte, zu bewerten. 

Vorſtehende Vereinbarungen gelten als Mindeſt⸗ 
ſätze. Gewährung von Kinder- und Alterszulagen 
ſow'e von Stellungszulagen für beſonders ſchwierige 
Verhältniſſe wird empfohlen. 

Urlaub: Bis zum zehnten Berufsjahre wird 
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mindeſtens pro Jahr zehn Tage Urlaub gewährt, 
ſpäter nach freier Vereinbarung. Umzugskoſten 
nach ½ jähriger Tätigkeit halb, nach einjähriger 
Tätigle.t ganz erſetzt. 

Muß der Forſtbeamte auf Wunſch des Beſitzers 
ein Dienſtrad halten, ſo bekommt er pro Monat 
20 Pfd. Roggen Entſchädigung. — Für jeden zu 
beköſtigenden Beamten ſind 2 Ztr. Roggen pro 
Monat als Vergütung zu gewähren. — Die Ein⸗ 
ſtellung von Lehrlingen bedarf der Genehmigung 
des Waldbeſitzers, darf nicht von dem Beamten 
verlangt werden. — Zur Schlichtung von Streitig⸗ 
keiten wird für den Königsberger Kreis ein 
Schlichtungsausſchuß gebildet, der ſich aus zwei 
Arbeitgebern und zwei Beamten und einem un⸗ 
parteiiſchen Obmann zuſammenſetzt. Der Obmann 
wird vom Ausſchuß gewählt. — Einnahmen aus 
der Jagd dürfen dem Beamten nicht auf fein Ein- 
kommen angerechnet werden. Die Regelung der 
Bezüge aus der Jagd bleibt der freien Verein⸗ 
barung überlaſſen. 

Dieſe Vereinbarung gilt vom 1. Juli 1923 ab. 
Treten weſentliche Anderungen der wi 
Verhältniſſe ein, ſo tritt die Kommiſſion erneut zur 
Beratung zuſammen. 

Königsberg Nm., den 1. Auguſt 1923. 

Folgen Unterſchriften. 


Freier Meinungsaustauſch. 


Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Immer neues Oel ins Feuer. 

In Nr. 30 des „Deutſcher Förſter“ vom 
29. Juli kann Herr Staatsförſter Grude-Biifte- 
biefe Nm., der als Nachfolger des Herrn Pfalz · 

raf im Vorſitz des Vereins preußiſcher Staats- 
forſter genannt wird, ſich wieder einmal in 
Anwürfen gegen uns und einige unſerer Mit- 
arbeiter nicht genug tun. Wir müſſen es den 
betreffenden Herren überlaſſen, die Schmähungen, 
denn um ſolche handelt es ſich, zurückzuweiſen, 
und veröffentlichen nachſtehend ihre Erwiderungen. 

1 


Herr Förſter Srude auf dem Kriegspfade. 

Iſt es Tatſache, daß Herr Grude demnächſt 
zum führenden Mann im Staatsförſterverein auge 
erſehen iſt, dann ſind jene Artikel in den letzten 
Nummern des „Deutſcher Förſter“ allenfalls 
verſtändlich, denn es mußte vorher der Beweis 
erbracht werden, daß er zum mindeſten aus einer 
großen Kanone zu ſchießen verſteht. Sollte dieſe 
Annahme aber nicht zutreffen, dann hat er aller— 
dings nur die undankbare Aufgabe übernommen, 
ein Rückzugsbombardement unter Einſetzung ſeiner 
ganzen verfügbaren Artillerie zu eröffnen, um 
im Pulverdampf und bei Nebelbomben aus der 
jetzigen ſchwierigen Poſition herauszugelangen. 

In beiden Fällen hat Herr Grude den Beweis 
vollgült'g erbracht, daß er die Eigenſchaften beſſtzt, 
die heutigen Tages dazu gehören, eine Beamten— 
klaſſe im gewerkſchaftlichen Geiſte nicht „heraus 
aus dem Sumpf“ — wie fein Artikel in Nr. 30 
des „Deutſcher Förſter“ benannt iſt —, ſondern 
immer weiter hineinzuführen. 


Damit nun für die Fehler der Vereinsleitung 


im Staateförſterverein die nötigen Prügelknaben 
vorhanden ſind, iſt Herr Grude auf den Gedanken 


verfallen, ſie im anderen Lager zu ſuchen. Es 
macht ſich nämlich in den Spalten des Gewerl⸗ 
ſchaftsblattes zu ſchön, wenn, wie in beregtem 
Falle, zugleich auf „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
ſeine Mitarbeiter — hier Herr Baltz — und auf 
meine Perſon in ſtärkſten Regiſtern herabgepautt 
wird. Meine Aufgabe kann es nicht fein, für 
Herrn Baltz und die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
einzutreten, dazu ſind die Beteiligten ſelbſt Mannes 
genug; ich möchte nur für mich ſelbſt und für die 
Staatsförſtervereinigung Herrn Grube, ſoweit 
es abſolut notwendig iſt, ein'ge Zeilen in ſein 
Stammbuch ſchreiben. Was erregt denn den be⸗ 
ſonderen Zorn des Herrn Förſters Grude? 
Nun, ich habe es für richtig befunden, nach 
wochenlangem Abwarten meine Mitglieder auf 
den furchtbaren Reinfall des Führers des Staats- 
förſtervereins in Sachen des Referendarbriefes 
aufmerkſam zu machen, nachdem der Herr Miniſter 
in öffentlicher Barlamentsf. gung fein Urteil über 
dieſe Angelegenheit bekanntgegeben hat. Tas 
war nicht nur mein Recht, ſondern unſeren Mit⸗ 
gliedern gegenüber meine Pflicht. Herr Grude 
dagegen ſpricht von „Maulwurfsarbeit“. Maul⸗ 
wurfsarbeit im beſten Sinne des Wortes war es, 
als Herr Pfalzgraf derzeit, ohne die Zentral⸗Forſ⸗ 
verwaltung davon in Kenntnis zu ſeßen und ohne 
dem Beamtenausſchuß vorher Mitteilung du 
machen, zum Miniſter ging und damit Vertrauen? 
männer der Staatsförſtervereinigung und Fort 
ſekretäre aus der wichtigen Sitzung zur Neufeſt⸗ 
ſetzung der Ackerpächte hinausdrängte. Herr Grude 
ſpricht ferner von einem „Keſſeltrelben⸗ von 
Neudamm her. Wenn jemals Keſſeltreiben gegen 
Kollegen veranſtaltet worden ſind, ſo hal der 
Staatsförſterveren den traurigen Ruhm, noch 
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berühmten Vorbild aus den gewerkſchaftlichen 
Arbeiter: Organifationen, ſolche gegen die Führer 
der Staatsförſtervereinigung in Szene geſetzt zu 
haben. Von der Beſpitzelung zu Terrorakten hin⸗ 
über und bis zur niederträchtigſten Verleumdung 
herab ſind alle dieſe Mittel gut genug geweſen, 
eine Schar wackerer Männer einzukreiſen, um ſie 
zur Strecke zu bringen. „Maulwurfsarbeiten“ und 
„Keſſeltreiben“ ſind lediglich Errungenſchaften 
des neuen Syſtems im Staatsförſterverein, und 
Herr Grude hätte, ehe er anderen dieſe Tätigkeit 
vorwarf, erſt den Kehricht vor eigener Tür wegfegen 
ſollen. Weiter ſchreibt Herr Grude in ſeinem 
Artikel von dem Kampf „gegen Männer, die 
immer in ehrlicher Arbeit ſo viel für den Förſterſtand 
geleiſtet haben“. Ich will an der Arbeitsluſt und 
Arbeitskraft jener Männer nicht zweifeln, wohl 
aber an den Erfolgen. Dieſe mußten folgerichtig 
ausbleiben, weil ſeit der Revolution im Förſter⸗ 
lager, alſo ſeit 1920, durchgängig negative Förſter⸗ 
politik betrieben worden iſt. 

Wo ſind die Erfolge? Rückgang auf allen 
Gebieten des förſterlichen Wirtſchaftsbetriebes, 
überflüſſiger und ergebnisloſer Kampf gegen 


Vorgeſetzte und die Zentralverwaltung, Zer⸗ 
trümmerung der Einigkeitsbeſtrebungen im 
Förſterſtand und erſchreckender Rückgang des 


Anſehens des Staatsförſterſtandes in Kreiſen, die 
uns einſtnials recht nahe geſtanden haben und die 
wir mit Stolz Freunde der grünen Farbe nennen 
durften. Immer weiter abwärts rollte inzwiſchen 
unſere Schickſalskugel, bis ſie endlich a ange 
des Führers im Abgeordnetenhauſe angekommen 
iſt. Nach dem Auftreten des Herrn Grude ſoll 
ſie anſcheinend auf gleichem, aber falſchem Geleiſe 
weitergerollt werden, bis auch Herr Grude und 
ſeine Genoſſen im Chaos verſchwinden werden. 
Herr Pfalzgraf hat zwar unter Mithilfe ſeines 
politiſchen Rückhalts manches Fechter⸗Kunſt⸗ 
ſtückchen allen Beteiligten vor Augen geführt, 
indes dieſe Vorführungen konnten doch nur denen 
imponieren, bei denen Denken und Einſicht an 
der Gewerkſchaftsgrenze Halt zu machen gewohnt 
iſt. Poſitive Erfolge haben ſich vielleicht zu höherer 
Ehre der Herren Gewerkſchaftsführer hinaus 
ergeben, für die Geſamtheit des Förſterſtandes 
aber ſind nutzbringende Früchte davon nicht zu 
pflücken geweſen. 

Vor nicht langer Zeit las ich in einem Vereins⸗ 
bericht im Gewerkſchaftsblatt von den Erfolgen 
des Herrn Pfalzgraf auf förſterlichem Gebiete 
unter anderem auch, daß er es geweſen ſei, dem es 

elungen wäre, den Förſter in Gruppe VII 
Hie dne Wenn das richtig wäre, könnte 
man allerdings dem Leiter des Staatsförſtervere ins 
einen großen poſitiven Erfolg verbuchen, aber leider 
ſtimmt es nicht, Herr Pfalzgraf und fein Stab find 
hieran jo unſchuldig wie neugeborene Kinder, und 
auch Herr Grude täte ſchon aus dieſem Einzelfall 
heraus gut, anderen Leuten die von ihnen ge⸗ 
leiſtete „ehrliche Arbeit“ am Stande nicht zu 
beſtrelten. 

Vor der Unverfrorenheit nachſtehenden Satzes 
im Grudeſchen Artikel, der da lautet: „... um 
nicht eine zwar den tatfählihen Vorgängen zu- 
wicrlaufende, gewiſſen Leuten aber erwünſchte 
andere Lesart der Offentlch rent un deriprochen 
auft ſchen zu laſſen“ — muß man tatſächlich den 
Hut abnehmen. Wo iſt in der „Deutſchen Jorſt⸗ 
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Zeitung“ den tatſächlichen Vorgängen gegenüber 
eine zuwiderlaufende Lesart gegeben worden? 

Herr Grude führt die Wörter „Begriffs⸗ 
hemmungen“ und „Begriffsſtutzigkeit“ ſehr gern 
im Munde; hier in dieſem Falle ſcheint ihm in 
der Tat das gleiche Schickſal zuteil geworden 
zu ſein, und die gleiche Hemmung ſcheint den 
„Deutſchen Förſter“ befallen zu haben, denn die 
Rede des Herrn Miniſters im; Preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe über den böſen Rein- 
fall des Führers der Förſtergewerkſchaft 
iſt im Organ des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter bis zum heutigen Tage nicht 
abgedruckt worden. Weshalb ſetzt der ſtreit⸗ 
luſtige Herr Grude denn nicht ſeine ganze Kraft 
dafür ein, daß eine Begebenheit, die ſo tief den 
ganzen Staatsförſterſtand bewegt, allen Mit- 
gliedern der Gewerkſchaft zur Kenntnis gelangt? 
Das Totſchweigen dieſer Miniſterrede zum Forſtetat 
im Vereinsblatt ſpricht Bände für den Geiſt der 
Leitung des jetzigen Staatsförſtervereins. Man 
entzieht einerſeits den Mitgliedern die Möglichkeit, 
ſich aus dem Abdruck der Miniſterrede ſelbſt ein 
Urte'l zu bilden, und ſchlägt anderſeits unter bös⸗ 
artigen Ausfällen auf andere, die den Fall zur 
Sprache bringen, wütend auf den Gewerkſchaftstiſch! 
Ei, ei, Herr Grude, werden Sie ſch hierdurch auch 
nicht etwa Ihre Zukunft verderben oder ſchätzen 
Se Ihre Gefolgſchaft als fo ſtark mit Vegeiffs⸗ 
hemmungen behaftet ein, daß dieſe niemals Auf⸗ 
klärung von Ihnen verlangen wird? Schließlich 
widmet Herr Förſter Grude mir perſönlich noch 
folgenden Satz, den ich unſeren Mitgliedern ſowie 
den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht vor⸗ 
enthalten möchte, da er die Eigenart des Artikel- 
ſchreibers in ſeiner Bombaſtik beſſer heraushebt, 
als nieine Worte es vermöchten. Er lautet: 


„Herr Neumann iſt für uns keine Ber- 
ſönlichkeit, die Anſpruch darauf erheben könnte, 
ernſt genommen zu werden, wenn man die 
Rolle, die er bei Begründung ſeines Vereins 
geſpielt hat, mit der „Fritz Freymuths“ ver- 
gleicht.“; 

Ob Herr Grude und ſeine Umgebung mich 
ernſt nehmen oder nicht, iſt mir, trivial ausgedrückt, 
„gänzlich ſchnuppe“. — Wenn dort aber Prügel⸗ 
knaben für eine verfahrene Vereinspolitik geſucht 
und gefunden werden müſſen, dann bitte ich Herrn 
Grude, dieſe in ſeiner Umgebung zu ſuchen, er 
findet dort auch geeignetere Objekte für eine 
Empfehlung zu einem neuen Amte. Ich möchte 
aber nochmals wiederholen: Die Treue, die vor 
zwanzig Jahren „Fritz Freymuth“ in einem forſt⸗ 
lichen Art kel der leider längſt eingegangenen 
„Wochenſchreft“ beſungen, die habe ich bis heutigen 
Tages dem Vaterlande, dem Walde und dem 
Stande gehalten. Erſt als im Jahre 1920 von 
den Helfern des Herrn Grude unter Hohngelächter 
und unter Beifallsrufen auf Hetzreden das alte 
Traditionsbanner der grünen Farbe herunter- 
geriſſen wurde, als man der Zentralverwaltung 
das Mißtrauen ausdrückte und die alten führenden 
Kollegen kurzerhand beſeitigte, trennten wir uns 
von Geiſtern, die die Revolution an die Oberfläche 
gebracht hatte, um die Treue zum Stande in dem 
Sinne unſerer Väter und Vorväter weiter zu 
pflegen. Trotz verwerflichſter Mittel iſt es bisher 
nacht gelungen, das übernonimene Banner herunter⸗ 
zureißen; denn uns halten Ideale, Opfermut und 
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der Glaube an eine Geſundung des preußiſchen 
Beamtentums feſt zuſammen. Die Politik des 
Haſſes und der Verächtlichmachung gegen Kollegen, 
die von Herrn Grude erneut aufgenommen wird, 
xt nicht zu poſ tiven Erfolgen für den Staats⸗ 
oͤrſterſtand. Wir ſetzen ihr die Politik der treuen 
Kollegialität und der Einigung entgegen, deren 
Baſis der Staatsförſterverein in feiner jetzigen 
Gestalt niemals fein Tann. 
Neumann⸗VBärenberg. 


II. 
Sie Tiäffen. 

Es ſoll einmal ein Weib gegeben haben mit 
Namen „Pandora“, vom griechiſchen Gott des 
Feuers aus Dreck und Letten, zuſammengerührt 
mit Waſſer, gebacken. Alle möglichen Eigeuſchaften 
atte dieſes Weſen: ſo von Hermes den Hang zur 
üge und von Vater Zeus die berüchtigte Stink⸗ 
büchſe. Das ift mir wieder eingefallen, als mich 
die Nr. 30 der dert rift „Deutſcher Förſter“ in 
der reinen Luft der Alpen Ober⸗Oeſterreichs er⸗ 
reichte. In dieſer Nummer veröffentlicht Herr 
een Förſter Grude eine Abhandlung, der 

folgendes entnehme: 

„In ſeiner Schrift „Das Oberförſterſyſtem 
in der Praxis“ hat Kollege Al seine ag 
(und Kollege 1 g 1 in ſeinem Auſſatz 
laſſengeiſt⸗ auf di e ee) 
daß im Oberförſterverein“) Run f reiben 
Berbreitung gefunden hätten, die dem Sinne 
nach“) u. a. den Se entſpre nahelegten, 
nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe entſprechenden Ber: 

t zu pflegen und den Umgang mit den 

rſtern zu vermeiden. Seitens des Ober⸗ 
örſtervereins wird das Beſtehen eines ſolchen 

undſchreibens für alle Glieder des Vereins 
beſtritten. Das Miniſterium forderte daraufhin 
den Kollegen Pfalzgraf auf, ſeine Unterlagen 
anzugeben oder ſeine Gewährsmänner zu nennen. 
Letzteres wurde abgelehnt, wohl aus Gründen, 
die jedem verſtändlich ſein müſſen, dem 
Beamtenverhältniſſe nicht ganz fremd ſind. 
Bevor zu der erſteren Aufforderung eine end⸗ 
gültige Antwort des Verfaſſers der Broſchüre 
vorlag, verurteilte der Landwirtſchaftsminiſter 
gelegentlich der Forſtetatsberatungen im Land⸗ 
tage die Behauptung des Kollegen Pfalzgraf 
um bezeichnete fie als im mindeſten grob fahr: 

g. 

Inzwiſchen hat Pfalzgraf in Nr. 25 des 
„Deutſchen Förſters“ mitgeteilt, daß er von 
einwandfreien Zeugen, die authentiſch Kenntnis 
von dem genannten Rundſchreiben haben, die 
ſchriftliche Beſtätigung feines Vorhandenſeins 
in Händen hat und er außerdem ein gericht⸗ 
liches Verfahren eingeleitet habe, das endgültige 
Klarheit ſchaffen werde.“ 


Man beachte die von mir geſperrten Worte: 
„im le und, zur Senn: 
zeichnung des Inhalts, „die dem Sinne nach“ . 

In Wirklichkeit hat Herr Förſter Pfalzgraf in 
ſeiner Broſchüre auf Seite 1 Ipidenbes gelagt: 
„Die gleiche Tendenz verfolgt ein Rund⸗ 
ſchreiben desſelben Oberförſterbereins, das die 
Forſtreferendare (alſo die e Ober förſter) 
auffordert, den Verkehr — mit den Förſtern zu 


N Ben mir geiverrt. Der Verſaſſer. 


vermeiden und nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe 
entſprechenden Verkehr zu pflegen.“ 


Herr Förſter Grude hat keine Bedenken, den 
angeführten Inhalt der Brofchüre des Herrn 
1 Pfalzgraf glatt zu een, denn 
ieſer hat ganz unmißverſtändlich ausgeſprochen, 
daß der Oberförſterverein, der als ein⸗ 
getragener Verein durch ſeinen Vorſtand vertreten 
wird, das D erlaffen hat, das 
nicht etwa dem Sinne nach den Verkehr der 
en mit den rn verhindern 
ollte, ſondern ausdrücklich dazu auffordert. 
Herr Grude dürfte damit den Befähl ungsnach⸗ 
weis erbracht haben, daß er gewer 6 auf 
der Höhe iſt und der erforderlichen Führer⸗Eigen⸗ 
ſchaften nicht ermangelt. 


Jed beſchränke mich darauf, feftzuftellen, daß 
die lediglich auf Täuſchung eines gutgläubigen 
Leserkrelſes berechnete ebung, die feſtgenagelt 
werden muß, doch zu durchſichtig iſt, um nicht 
auf den erßen Blick erkannt und durchſchaut zu 
werden. Im übrigen muß ich darauf verzichten, 
den Windeiern, die Herr Förſter Grude unter 
großem Gegacker gelegt hat, weitere Aufmerkſam⸗ 

it zu ſchenken. Nur eins will ich bag Se 
reifen, das die Schriſtleitung des „Deuiſchen 
örſters“ mit einer ihren Geſchmack und ihre 


iſti treffend kennzei den 
Fuse eit Gene bar. reffe nnzeichnen 


„Vergeſſen ſollte er (ich, der VBerfaſſer) auch 
nicht, daß für alle viel ſchreibenden Leue der 
eltpunkt kommt, wo fie ſich „leer“ geſchrieben 
aben; dieſem Ahern ſcheint er, wenn man ihn 
nach feinen Beroͤffentlichungen in der ⸗Deutſchen 
Bo eitung“, ſoweit fie Standesfragen bes 
andeln, beurteilen wollte, gefährlich nahe ge⸗ 
kommen zu ſein.“ 


Hierzu bemerkt die Schriſtleitung: 


„Wir haben bereits vor längerer Zeit Ge⸗ 
legenheit nehmen müſſen, im Anſchluß an die 

iedergabe eines Artikels aus dem „Echo vom 
Walde“, Herrn Baltz anzuraten, ſich feiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Tätigkeit im Hinblick auf fein Alter 
zu begeben. Wir können dieſen Ratſchlag im 
Intereſſe von Leſer und Autor nur mohl« 
meinend wiederholen. Die Schriftleitung“. 


Soweit die Zeitſchrift „Deutſcher Förſter in 
Frage kommt, werde ich, wie baer freiwilll 
die mir angeratene Enthaltſamkeit in Zukun 
ſicher üben, wenn ich anch unter dem Eindruc 
iR daß bei dem kümmerlichen upon des 

lattes es nicht allzu ſchwer ſein würde, den An⸗ 
forderungen einer Schri leitung zu genügen, die 
ſich in Geſchmacklofigkeiten gefällt, die befonders 
auch das erkennbar in die ED treten loflen, 
wie außerordentlich niedrig fie die fie ag 
ihres Leſerkreiſes einſchätzt, wenn fie tatſächlic 
erwartet, daß fo plumpe perſönliche Ber 
unglimpfungen den Eindruck ma können, den 
man ſich davon zu verſprechen ſcheint. Bis 
hatte ich immer noch die Anſicht, daß der 
Schriftleiter, der den Rock des MarinesOffigierd 
gett en 5 den Ueberlieferungen ſeines einſtigen 

tandes fo weit treu geblieben ſei, daß ich nicht 
in die Lage kommen könnte, ihm ſagen zu mäflen, 
daß ſein Auftreten das vermiſſen läßt, was die 


guten geſellſchaftlichen Formen dieſes Kreiſel 
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kennzeichnet, die ich bis jetzt auch bei ihm 
vorausſetzen mußte. 
Oberförſter Baltz, 
Forſtlicher Beirat der G. m. b. Hl Steyrling, 
Herrſchaft Steyrling, Ober⸗Oeſterreich. 


Wir ſelbſt wollen Herrn Grude den lee 
nicht tun, uns an dem Streit zu beteiligen 
Kleinliche Zänkereien liegen augenblicklich nicht 
im besen La des preuptfhen Staatsförfterftandes, 
deſſen Lage W Zeit nicht ger aaa ni 
erſcheint. Wir en uns der N 
daß die vorſtehenden Erwiderungen Herrn rude 
zus Vernunft W werden ſowie zu der 
iebergeugung, da er in einem Streit mit der 
Deutſchen Forſt⸗ ng“ und ihren Mitarbeitern 


nichts gewinnen kann. 
Die e 


z. Balpheit, der Wonltit 


Der bene me Burke, Deuiſchland 


endet, Ion 


kann je en 
ne Freunde und Conner helfen. 
fommeit et un und für den 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Die Zeichnung er 3 da ihnen Ua Anleihe des Deutſchen 
Weiches nimmt am 15. un hren Anfang. Anzeigenteil 
diefer Nummer werden Bedingungen für die Zei 1 
ee Danach lauten bie nn de ſowohl auf 
als auch anf Mark, und 5 den Stücke von 1 Dada bi bis 


z „u 3 er 
A 9 5 . von m 10m gs 31 10 10 a es 
zent Zin e jährlich zahlbar fin 
He Stücke von 5 Lollar abwärts werden ohne Zinsſcheine aus: 
gehtrtigt. Sie werben im Jahre 1985 zu 170 Prozent, alſo mit 
einen Aufſchlage von 70 Prozent, zurückgezahlt, die großen 
Stücke ade en nur zum Nennwerte, d. h. zu 100 Prozent. 
En Anleiheſtück über 10 Dollar würde alſo im Jahre 1935 mit 


dem New Horker 
ehe rſe, zahlbar fein; ein Stück über 1 Dollar mit dem 
Gegenwert von 1,70 Dollar. 

um den Zinſenbedarf 5 elne Anleihe bis zu 500 Millionen 

Mar! Gold zu decken, ficht ein von der Reichsregierung den 
eſetzgebenden Körperſcha ten vorgelegter Gseſetzentwurf die 

ächtigung für die Reichs regierung vor, Zuſchläge zur Ber: 
mögensſteuer zu erheben. ur onderen Sicherung der 
Kapital rückzahlung ermächtigt der Geſetzentwurf die Reichs⸗ 

retzierung. die einzelnen Vermögens ſtenerpflichtigen nach dem 

Berhältnis ihres ſteuerbaren Vermögens zur Aufbringung des 

KRopitalsbebarts ene Demua 2 ſind Zinſen und 

Kopitatrudgahtun der Anleihe durch die Ge in der deutſchen 
rivatvermögen ſiche . Die Anleihe udem mit be⸗ 
deren ſteuerlichen Vorzügen d lbſtge zeichnete 
nleihe iſt von der Erbſchaftsſteuer frei; auf Umſätze in der 
Anleihe iſt a Börſenumſatzſteuer zu entrichten. 

Die Ei auf die 5 Anleihe kann in hochwertigen 
Deviſen, in ee . weiſungen oder in Mark (auf Grund 
des New Yorker Wechſelkurſes) Ae werden. Erfolgt 
fie in Deviſen oder Dollarſchatzanweiſungen, fo beträgt der 
a bis auf weiteres 95 Prozent, erfolgt fie in 

art, 100 9 Eine Erhöhung des Zeichnungspreiſes 
Meibt vorbehal 

Beifmungshete iR die Neichsbank, ferner fungiert eine 
2 Anzahl von Banken, Bankfirmen und ſonſtigen Geld: 
E au 
oder 


enwert von 10 Dollar, berechnet nach 


als Annahmeſtellen für die Zeichnung. Es kann aber 
rma mit der Zeichnung beauftragen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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jede N nicht als Annahmeſtelle beſtellte 
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An unſere Jeſer! 


Der wirtſchaftliche Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands ſcheint nunmehr beſiegelt zu ſein; die Mark 
iſt in den letzten Wochen derart gefallen, wie es 
keiner ſich hätte träumen laſſen, ſelbſt polniſche 
Mark und öſterreichiſche Kronen find dagegen hoch⸗ 
wertige Zahlungsmittel geworden. Demgemäß 

geſtaltet ſich auch die Teuerung in unſerem geſamten 
Wirtſchaftsleben. Aus dem Grunde müſſen auch 
die Zeitungspreiſe um ein Vielfaches in die Höhe 
geſetzt werden. Wir haben uns, ſoweit die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung in Betracht kommt, 
wieder auf das Aeußerſte beſchränkt, müſſen aber 
doch für den Monat September einen Poſtbezugs⸗ 
preis von 600 000 Mk. in Rechnung ſtellen, 
der Vorzugspreis für die Mitglieder der uns 
naheſtehenden Vereine beträgt 510 000 Jak. 

Wir bitten unſern Leſerkreis, uns, wie bisher, 
die alte Treue zu halten. Wie ſehr wir uns be⸗ 
mühen, ihm gegenüber unſere Pflicht zu tun, mag 


daraus hervorgehen, daß wir den redaktionellen 


Text der laufenden Nummer trotz der unſäglichen 

Teuerung auf 28 Seiten bemeſſen haben. 

Die jetzt gültigen Bezugsbedingungen ſind 
alſo nunmehr folgende: 

Die „Deutſche Fort Zeitung“ koſtet für 
Monat September 600000 Mk. Der 
Vorzugspreis für Vereins mitglieder, deren 
Organ die „Deutſche Ron Zeitung“ it, beträgt 
im Vereinsbezug für. 0000 Mf. 

Die „Deutſche Jäger - Zeitung“ (Poſtzeitungs⸗ 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat September 
900000 Mk. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereinsbeziehern geht die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ auch weiter zu. Dauernde Ans 
nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 

Nendamm, im Auguſt 1923. 


Der Perlatg der Deutſchen Norfl-ZJeitung. 


8 „„ „ 


Neda ktienbſchluß acht Tage vor Ausgabedainm, Bonnabend 


früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, Stellenaus ſchreibungen, Ber- 
Felten nog un und Anzeigen können in Ausnahme: 
fällen noch am Montag ſeüh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 


Inhalls- Perzeichnis dieſer Aummer: 
Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsbeamten vom 1. Auguſt 1928 ab. 575 — Weitere Aenderungen in der Sozial⸗ 


verflcherung. 577. — Holzverkaufstabelle. 
Erienntnifie. 


Preubifcher Forſtrentmeiſter. 
Bechricyten des Vereins „Taldheil“. 


579. — Parlaments- und Vereinsberichte. 
550. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 585. — Forſtwirtſchaftliches. 
Bild markt. 387. — Lom Nauhwarenmarkt. 587. — Häntepreile. 
Berwaltungs änderungen und Per ſonalnachrichten. 588. — Vereinszeitung. Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
60. — Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 500. — Berein Preußiſcher Forßſekretäre. 
591. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutichlands E. 9. 692. m 


500. — Geſetze, Verordnungen und 
586. — Geſchäſtliches. 587. — Vom 
587. — Fiſchpreiſe. 588 — Brief. und Fragekaſten. 588. — 
589. — Ber band 
591.— 


Deutscher Forſtbeamtenbund. 508. — Freier Meimunglanstauſch. 508. — Geſchä liche Mitteilungen. n. 


— 


der jeweils 


edingungen am 


an unsere Inserenten! 


Durch die außergewöhnliche Geldentwertung 
wachſen die Preiſe für 

die allgemeinen Ankoſten fortgeſetzt derart, daß 
ſich die bisherige Verechnungsart der Anzeigen 
nicht mehr aufrechterhalten läßt. Sie erfolgt 
war wie bisher nach Millimeterhöhe zu dem 
eim Erſcheinen der Zeitung jemals angegebenen 
Grundpreiſe, jedoch nach der Grundzahl 1,20 
und der jeweiligen amtlichen Schlüſſelzahl des 
Deutſchen Buchdrucker · 


Grundzahl * Schlüſſelzahl ergibt alſo künftig den 
Preis für die einſpaltige Millimeterhöhe. 
Wir bitten unſere Geſchäftsfreunde, hiervon 
Vormerkung zu nehmen ſowie auch davon, daß 
ur Verrechnung kommende Preis 
r die Millimeterhöhe unter den Anzeigen- 
Kopf der erſten Seite an ; 


gegeben wird. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. 


— 
Förſterſtelle. 


Die Forſiſchutzbeamten⸗ 
Stelle für die Forſten der 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien - Anzeigen koſten ; 
los aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Oberförſter v. Unruh 
in Göhrde, Kr. Dannen⸗ 
berg, ein Sohn. 

Dem Gräfl. Finck v. Finden: 
ſteinſchen Förſter Kurt 
Theuerkauſin Matſch⸗ 
dorf b. Bulverfrug Kr. 
Weft Sternberg. ein 
Sohn. 


Verlobungen: 


Fräulein Li Hermann, 
Geh. Regie ruugs⸗ und 
Forſtrattocht. in Breslau, 
mit dem Aſſiſtent der 
Techniſchen Hochſchule 
Dr. Wilhelm Klemm 
in Dannover. 


Fräul. Herta Mankus 
mit dem Staatlichen 
Hilfsförſter Ernſt 


Arendt in Pleſchkutien. 
Frl. Ella Oſterroth in 
Magdeburg mit dem 
Staatlichen Forſigehilfen 
Fritz Damke in 
Unterlüß. 
Frl. Elfriede Wecke, 
e in Förſt. 
elchow, mit dem Staat: 
lichen Hilſsförſter Haus 
Regler in Rufen. 


Cheſchließungen: 
Nevierförſter Staender 
mit Frl. Elſa Kröber 
in Forſth. Grünetiſch. 


Sterbefälle: 


Franz, Hermann, Staatl. 
Förſter in Rönnewerder 
bei Falkenwalde, Pomm. 

Graſer, Philipp, Forſt⸗ 
rat a D. in Eltmann. 

K 5 158 Wie En a 
Färſter iu Forſih. Hallah. 

Ohlich. Wilhelm, Hege 


2 


melſter i. N. in Notroitz. 


Stadt Wiedenbrück ſoll 
wegen Tod des früheren 
Inhabers möglichſt ſofort 
anderweitig beſetzt werden. 

Dienſteinkommen nach 
Gruppe VI mit Aufſtieg 
nach VII. Die definitive 
Anſtellung erfolgt evtl. nach 
einem Probejahr. Unver⸗ 
gat de Anwärter aus der 


uns einreichen. (132 

Bei der Bewerbung find 
der Forſtverſorgungsſchein 
reſp. der Militärpaß und 
die ſeit deſſem Erſcheinen 
erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, welche 
den ganzen, ſeitdem ver⸗ 
floſſenen Zeitraum in un⸗ 
unterbrochener Folge dar · 
legen müſſen, in beglau⸗ 
bipten Abſchriften einzu⸗ 
reichen. 
Wiedenbrück, 

den 8. Auguſt 1923. 


Der MNagiſtrat. 


Geſ. f. fof. unverh. energ. 


Jäger, 
Größe nicht u. 1,74. ebensl., 
Zeugu., Photo an (696 

Jorſtamt Nilkel 

bei Bantzen. 


Große Verwaltung Deutſch⸗ 
Oberſchleſiens ſucht für bald 


Forſtſelretür. 


Angebote mit Lichtbild, 
Zeugniſſen, Referenzen unt. 
708 beförd. die Geſch. 


Nr. 
d. D. Forſt⸗ Ztg. Neudamm. 


apier, Druck und 


ereins, zurzeit 32 000. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung ee 


— — 


Für die Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſterei Trier⸗Oſt (Orts⸗ 
klaſſe A) iſt die Stelle eines 


Schteſbge hilfen 


zum 1. Oktober d. Js. zu 
1 Forſtliche Vor⸗ 
bildung Bedingung. Be⸗ 
ſoldung nach Gruppe IV 
des Tarifs für die An⸗ 
re bei der Preuß. 

taatsverwaltung vom 
1. 7. 1921. (724 

Waldrach, d. 6. 8. 1923. 


Gemeinde ⸗Oberförſter. 
J. B.: Weber. 


Ae Gemeinde 
Biltingen 


iſt ab 1. Ottob. 1723 new zu 
beſetzen. Das Gehalt richtet 
0 nach Gruppe VI ber 
aatlichen Sätze. Dienſt⸗ 
wohnung iſt an. 
Die endgültige Anſtellung 
erfolgt nach e 
Probedienſtzeit unter An 
rechnung auf das Beſol⸗ 
dungsdienſtalter. Frühere 
Dienſtſahre werden eutl. 
auf das Dienſtalter ange⸗ 
rechnet. Schriftliche Be⸗ 
werbungsſchreiben ſind bts 
20. 8. an den Unterzeich⸗ 
neten zu richten. 


Beurig, den 2. 8. 1923. 


Der Bürgermeiker. 
J. A. Steuer. 


Geſucht gel. 
Förſter, 


natl. Geſinnung. ſchreib⸗ 
gewandt. auch fhr nt: 
amtsburcan. Bevorzugt 
Bewerber, der mit ſ. Frau 
im Schloßhaush. Hilfe 
leiſtet. Meldungen an 
Zürftl, Rentamt 
@auernig a. Eibe. 


(714 


Eee 
Turn 


u 


zu 1110 em Aalrut , 
Forſthaus Maart, 
Kreis Lauterbach, Helen, 


1 


Oberförſter 


(kriegsgeſchädigt), 37 Jade 
alt, ſucht Vertrauen! 


2225 
* T. 


2 Kaſſengehilfen 
(Gruppe ), die mit (Be: 
haltsberechnungen u Soll: 
ſtellungen gut vertraut ſind, 
für ſofort od. fpät. geſucht. 
Kreiskaſſe Frankfurt a. O. 


Tüchtiger 


Forſteinrichter 


mit Praxis zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Bewer⸗ 


bungen mit Lebenslauf an tl. 1 
Senbwirtihaftsfammer | Kenferfächer. de 4 
Pommern in Stettin, Nr. 702 bei. bie G. 


725) Werbeiftr. 31/32. 


üng., led., 2 
Wel wöch. Hilfsfirſter 
ucht f. ſof. od. ſpät. (11 

orſtrerwalt. Langmeil, 

Kreis Züllichau. (728 


Zuverl., älterer (716 


Waldwärter 


wird zum 1. 10. 29 geſucht. 


der D. Forſt⸗Z., Neubau 


Nichtakaden. 


„Standes gerrſchaft t 
Königsbrück, Jarſtamt. in verſchied. 
Pe en) Verw. Norbdeuticl. 

Suche für möglichit bald, I erfahr. Forſt. md 


Landwirt, 
einricht., 


Forst; 


evtl. 1. 9. oder 1. 10., eine wandt m 


einfache Etütze, 


die in der guten, bürger⸗ 
lichen Küche, ſowohl was 
kochen wie backen und ein⸗ 
machen betrifft, perfeft iſt. 
bei hohem Gehalt. Sommer 
Landgut, Winter Magde. 
burg. Zeugnisabſchr., Ge⸗ 
haltsbed., Lichtbild an 

Fr. Kommerzienrat 2 


Wernecke, 
Seinrihshorfi b. Angern, 
Bez. Magdburg. 


Kindeil., nicht zu j. (727 


ori. od. aheinil. Fran, 


die einfache Kindergarde ; 
robe nähen u. flicken kann, 
zum 1. 9. oder ſpäter gef. | ! 
Frau Forſtmſtr. Dierseh, 
Erbach (Odenwald). 


a Stütze, 


Empfehle verh. 


22 
Förſter, 
31 Jahre alt. ſofott eber 
fpäter. Erſtti. Doch, ned 
iederwildjäger, tüdtit 
Forſimann, zuver-üſſiz u 
uatl-Geſiunung. Oberfoctec 
E. Wilke, Pauntr bei 


Gantred . Pomm. (Wil 
ältere, einfache. für Förſtereiiüß⸗ł!„. —— 
mit Heiner Landwirtſchaft Dorſtmann. 
ſogleich geſucht, welche mit | 23 J., en. in unge! Stel. 

ansfrau alle vorkommend. ſucht Wirtungelr., l 
rbeiten erledigt. Zeit- Verh. geſt. Mei. pris 
emäßes Gehalt. Anged. an] Zeugn. u. Empf. Zul. 
rau Staatsförſter uwe, U. Mr. 716 bei. die Gee. 
Klieken b. Koswig i. Anh.] der D. Forſt⸗J. Neudauv. 


Soeben erſchien: | 


Dienſtaltersliſten 


det preuklihen Forſtverweltu 
benmten, des Staates und det 
Geftammer 


Herausgegeben von Emil Behm, Regie 
im Miniſte rium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zu Bertin 


Bweite Auflage 
8.:3. 1.5, Teuerungszabl auf Aa ze: genſeite 1 


Verlagsbuchbandluns 
3. Neumann in Neudamm Nm. 


N a — 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Rundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Nutlicks Organ des Brandversicherungs-Dereius Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des ., Waldbei!“, Vereins zur 
Firderug der Interessen deutscher Forst- und Jaadbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 


blebeenie derungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
Preussischen Rreis- una TForstkassen, des Vereins Preussischer Staatsreviertärster, 


des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
der Preussischen Staatsförzter- 


vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsckretäre, des Uereins tür Priostforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 

Jribeamteubundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (aearändetr 1880), der Vereinisung der Priestforstbeamten 

aer Gralschali Glatz und um gegend, des Vereins ehemaliger Neubaldeusichener Forstsebäler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschäter der Schiesischen Forstschuie Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitu 


anſtalt freibleibend 600 000 Mk., durch die Geſchaͤftsſtelle unter 
3,00. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 


preis für das dritte Vierteljahr Schw. 


“ erſcheint woͤchenllich einmal. Bezugspreis: Monat September durch jede deutſche Poſt⸗ 


reuzband mit Porto- und ben ans ce Auslands⸗ 
000 2 


Mk. (Schw. 


es. ; 
Fes. 0,8), abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtbrungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus ſperrungen hat der 
1 keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Eti im ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bet⸗ 
a für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen e verſehen. ne die von ihren Berjaſſers 
er er Bei 


anderen Beitichrilten übergeben werden, 


Nr. 34. 


werden nicht bezahlt. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. 


Neudamm, den 26. Auguſt 1923. 


träge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahres. 


ſitun 
0 Juni 1901 ffrafrechtlich verfolgt. 


38. Band. 


Der preußiſche Staatsforſtſekretär im Verwaltungskörper. 


Nach einem Referat in der Vertreterverſammlung 1923 erſtattet von 


Staats forſtſekretär 


Wenn ich über die Stellung des Forſt⸗ 
ſekretärs im Forſtverwaltungskörper ſprechen 
will, ſo erſcheint es mir notwendig, zunächſt 
über die Entſtehung des „Forſtſekretärs“ 
ein Wort zu ſagen. 

Vor dreißig und mehr Jahren beſchäftigte 
der Revierverwalter eine Privatſchreibhilfe, 
die teils aus Privatperſonen, teils aus älteren 
Forſtlehrlingen und teils aus Staatsförſter⸗ 
anwärtern beſtand. Die Entlohnung fiel lediglich 
dem Dienſtaufwande des Oberförſters zur Saft 

Mit dem Einſetzen der intenſiveren Forſt⸗ 
wirtſchaft ging man nach und nach dazu über, 


beſonders ſchreibgewandte Hilfsjäger und 
Forſtaufſeher von ſeiten des Staates auf das 
berförſtereibüro zu kommandieren. — Die 


Tätigkeit dieſer Schreibgehilfen beſtand meiſt 
in der Erledigung mechaniſcher Arbeiten, wie: 
Abſchreiben der Nummerbücher, Holzzettel⸗ 
ſchreiben, Anfertigen von Reinſchriften, Heften 
der Akten und ſonſtiger . im 
Bürogeſchäftsbetriebe. Die Verantwortung für 
alle Arbeiten des Schreibgehilfen trug allein 
der Oberförſter. 

Es wird jedem klar ſein, daß die Betätigung 
des Oberförſters im Walde ſehr Häufig von der 
Brauchbarkeit des . abhing. In 
der Erkenntnis, daß viele Revierverwalter durch 
die Feſſelung an Büro dem Walde nicht 
die genügende Aufmerkſamkeit widmen konnten, 
Wg gab keen 1911 die „Forſtſchreiber“. 

gab dieſen Beamten nach ſechs bis neun 
Monate langer Probezeit auf dem 1 
bũ :-o das ſogenannte Kalkulaturatteſt. Durch 
n 26. Februar 1913 wurden Dienſt⸗ 


Ebſen, Osnabrück. 


vorſchriften über den Schreibdienſt bei den 
Oberförſtereien herausgegeben. Tiefe Vor⸗ 
ſchriften brachten dem Forſtſchteiber mehr 
Selbſtändigkeit und übertrugen ihm eine gewiſſe 
Verantwortung für alle Arbeiten, die er auf 
dem Oberförſtereibüro zu verrichten hat. Es 
wurde ferner beſtimmt, daß der Forſtſchreiber 
in der Regel erſt in den Außendienſt verſetzt 
werden ſolle, wenn ſeine Anſtellung als Förſler 
mit Revier erfolge. Das Jahr 1921 brachte 
den 5 und machte ſämtliche 
Forſtſekretärſtellen zu planmäßigen Förſter⸗ 
ſtellen, mit andern Worten: zu Förſterſtellen 
m. R. Hiermit wurde außerdem die Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen, daß ein Forſtſekretär während 
ſeiner ganzen Dienſtzeit nicht mehr in den 
Außendienſt zurückzukehren braucht. 

Wir Fer ekretäre erkennen die Schaſſun 

dieſer Stellen dankbar an, müffen aber ausdrücklich 
betonen, daß die meiſten Stellen, beſonders im 
Weſten, mit einer planmäßigen Förſterſtelle 
nichts gemein haben; denn viele Kollegen müſſen 
ſich mit einer kläglichen Mietwohnung behelfen 
oder können beim Stellenwechſel überhaupt keine 
Wohnung bekommen. — Hinzu kommt, daß ſich 
beſonders in großen O e ſereſen, bedingt 
durch die heutigen Verhältniſſe, geradezu ein 
Wuſt von Arbeit anſammelt, der den Sekretär 
nicht zur Beſinnung kommen läßt. Teils ſind 
Hilfskräfte vorhanden, teilweiſe mangelt es ſehr 
daran, und infolgedeſſen drängt natürlich der 
Forſtſekretär auf Verſetzung in den Außendienſt, 
zumal ſeine Stellung nicht ſeinen Leiſtungen 
entſprechend ausgebaut iſt. Nur allein den 
ungünſtigen Anſtellungs⸗Verhältuiſſen iſt es 


504 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 34 Bd. 38 (1923) 
uzufchreiben, daß die Sekretärſtellen bislang ſchäftigung auf dem Oberſörſterbſto, in der 
urchweg mit eingearbeiteten Männern Forſtkaſſe und im Regierungsforſtbüro zuteil 
beſetzt ſind. Allmählich werden die Anſtellungs⸗ geworden iſt, deren Abſckluß er mit einer ent⸗ 
verhältniſſe aber beſſer, und es zeigt ſich gerade ſprechenden Prüfung N hat. 


in letzter Zeit, beſonders in den Ausſchreibungen, Der Herr er wiriſchaft, To⸗ 
daß viele Forſtſekretärſtellen frei werden. Die mänen und Forſten hat gelegentlich der dies- 
Neubeſetzung dieſer Stellen wird auf gewiſſe jährigen Beratungen des Haushalts der Torf 
Schwierigkeiten ſtoßen, denn die älteren Förſter⸗ verwaltung wörtlich geſagt: | 
anwärter werden lieber eine Förſterſtelle o. R. „Daß wir nunmehr mit einem löberſchuß 
mit Landwirtſchaft übernehmen als den ge-| von 420 Milliarden rechnen, dadurch iſt erneut 
bundenen reibdienſt verrichten, der ihnen der Beweis geführt, daß 2 Forſt⸗ 
zudem meiſt fremd iſt. Der neue Forſtſekretär verwaltung tatſächlich das rat der 
wird daher ſehr häufig die Verſetzung auf das lichen Finanzen bildet. . 

Büro mit einem gewiſſen hagen an⸗] Der Herr Miniſter äußerte dann weiter: 
W | an 1 3 ſollen, nz 
Ein Forſtſekretär, der nicht mit Luſt und a f g 
Liebe feine Arbeit verrichtet, wird aber nie eine madez Staates aden aun der Bendlleuug 

wirkſame Stütze des Oberförſters ſein und 4 


in vollem Umfange zu ae dann bedürfen 
wir in der Staatsforſtverw eines leiſtungs⸗ 
jäbigen Beamtenſtandes, der die Gewähr für 
ie volle Erfüllung ſeiner Pflichten durch 
hinreichende Ausbildung gibt.“ 
Ich wage, zu behaupten, daß die Vertreter des 
0 Hauſes des Landtages, die unferer Zentral 
hörde, Regierungs ame 


werden. Außerdem hat der neuernannte Forſt⸗ 
ſekretär durch nichts ſeine Fähigkeit für das 
Büro nachgewieſen. Dem Oberförſter wird 
alſo weiter nichts übrig bleiben als zunächſt 
ſelbſt wieder Bürodienſt zu überne „ der 
ihm bei einem alten, eingearbeiteten Sekretär 
teilweiſe ſelbſt fremd geworden iſt. Er wird „Regi „ Ooerförſter, 
aber dazu verurteilt, ſeine Haupttätigkeit als Revierförſter und Förſter mit mir bahin einig 
Revierverwalter hintanzuſetzen, ſoll nicht das ſind, daß zu dieſen Beamten auch ein leitung“ 
Büro in ſich een e 


drei Jahre verſtrichen; das wird mir jeder ſorgen muß, die v 
Regierungsforſtbeamte, »Reviewerwalter und beſtimmungsgemäß vor ich geht, die gerade 


ragung und prompte Anweiſung ſorgen, 
braucht der Wald ſeinen Revierverwalter durch⸗ damit der Arbeiter tlich feinen Lohn bekommt. 
weg täglich. Eine 8 iſt ſchnittlich[Verſagt das Oberförſtereibüro, ſtockt der ganze 
3 5 15 1 5 at 5 3 N San 
aus ſechs Förſtereien eſchäftigt außerdem etone 3, des örſters * 
zwei b drei Anwärter. Angenommen der täti 8 fegt im Walde. 88 if. nicht einerlei, 
Revierverwalter beſucht durchweg täglich einen ob in einem Schlage 80 oder 90 % 
Beamten, dann wird er alle acht bis zehn Tage ausgehalten werden und wie die Aushaltu 
feine fämtlichen Beamten aufgeſucht haben; denn wertvoller Nutzholzſtämme durchgeführt wird. 
beſonders im Weſten liegen die Verhältniſſe jo, | Dabei ſtehen Millionen auf dem Spiel. Die 
daß der Oberförſter ſehr häufig an einem Tage volle Garantie für die ordnungsmäßige Auf 
nur einen Beamten beſuchen kann. Jeder arbeitung iſt aber nur dann gegeben, wem 
Eingeweihte muß mir aber beipflichten, daß der Oberförfter und Förſter — mit andern Worten 
Revierverwalter, beſonders in der Hiebs⸗ und Betriebsleiter und Betriebsführer — Hand in 
Kulturzeit, ſeine Außenbeamten doch e Hand arbeiten und der Leiter die Schläge mil 
alle acht Tage einmal befuchen muß, ſoll die überwacht. Das gleiche Hand-in- Arbeiten 
Leitung des Betriebes in feiner Hand bleiben. iſt erforderlich in der Beſtandspflege ud Er 
Daraus erhellt einmal die Notwendigkeit, daß ziehung der Beſtände; ich denke dabei mut 


der Oberförſter weiteſtgehend von allem Schreib⸗ flüchtig an den „Dauerwald”. Die enormen 
werk entbunden wird, und zum andern, daß auf Werte, die der Wald heute in ſich birgt, bedürſen 
dem Büro ein nung arbeitender Beamter |der täglich forgfältigen Arbeit Des D erförſters 
fiten muß. Um aber die Tätigkeit auf dem 


und Förſters; zu dieſer iſt der Oberförſter abet 


Yüro ſelbſtändig leiſten zu können, iſt es un- 
bedingt erforderlich, daß der Beamte den 
Gedankengang ſeines Oberförſters voll in ſich 
aufnehmen kann. Dies wird er aber nur dann 
können, wenn er forſttechniſch vorgebildet und 
ihm als weitere Ausbildung eine längere Be⸗ 


nur dann imſtande, wenn er im Büro von 
allem ſubalternen Schreibwerk entlaſtet wid. 
Selbſtwerſtändlich iſt und bleibt, daß Ober⸗ 
Hand debe die Leitung des Büros in der 
Hand behält. 

Sollen ferner die Belange der Bevölkerung 
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in vollem Umfange gewahrt werden, wie der 5 wenn er die entſprechende Ausbildung 


dann iſt es weiter unerläßlich, beſitzt. 


re das Büro nur mit einem Kanz⸗ 


Herr er 
daß auf dem edge als ſelbſtändige liſten re e de Deſſauer Forftverfammlung 


Lokalbehörde, dauernd ein 
der den ganzen 

herrſcht, als erſter Sekretär der Lolalo 
den Betrieb in Abweſenheit des Chefs ſo vertritt, 
wie es der Leiter ſelbſt getan hätte, un dann 
forſttechniſch vorg 


auamt, 
und / das Ober büro, 
ae je m ei u Sen a 


arbeitet, das Wo 
Betrieb der Oberförſterei be⸗ 


1 


Wort geredet, ſo würde die Oberförſterei 
als forſtliche Lokalbehörde illuſoriſch und der 
0 ſcht soll und ſem r das ſein können, was ſie 
ein ſo 

komme zum Sonn und richte die Bitte 
u berufen ſein werden, 
an dem Ausbau 7 rſtſekretärſtellung mit⸗ 
zuwirken, zu „ die Stellung fo aus- 
ubauen, daß der grünen 
Das aber 


geben, iſt der Führer dieſes Lüros nur ba geſtellt i 


Eine weitgehende Kürzung der 3 im Sicht. 


In Nr. 24 des laufenden Bandes der „Deutſchen 


orſt⸗gei der Ab- bringt nun 
get ng ae 8 Se Be der Setvatfork 


beamten“ in bezug auf un beſonderen Fall 


nicht verletzt nn dürfen, nicht 5 
Wie ich in Nr. 24 hervorgehoben ‚iM das 
Ruhen der Penſion ſowohl für die Staats- 
wie auch die Gemeindebeamten geſetzlich geregelt, 
und zwar dahin, daß das Recht auf den Bezug 
der Penſion ruht, wenn und ſolange ein Penſionär 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſte ein inkommen 
bezieht, . als der Betrag dieſes neuen 
nlommens unter der 


Zenen 


der Benfionierung bezogenen Dienſteinkommens 

überſteigt. 5 
In den Aus ngs = en vom 
22. 1909 heißt es, daß bei Dienſtleiſtungen, 
in wel der när zu der ihn wieder 
beſchäftigenden Behörde nicht in das öffent⸗ 
tliche eines ten, rn 
iglich in ein priv i Verhältnis rt 

u 


Auf i eichsgerichts 
vom 3. April 1014 (Band 34 Seite 364 in Biwil⸗ 


ſachen) haben die preuß Miniſter der Finanzen 
und des 5 die . immungen 
geändert, indem i haben, Anſtellung 
oder Beſchäftigung in der Eigenſchaft eines Be⸗ 
amten vorliegt, wenn die Be mit 

wiederbeſchäftigten Ruheg N 
einen privatre abſchließt, 


m ane ge 3 
rer Natur nach die Wusü 

en in ſich 
anger nicht 
von Staatshoheitsrechten betraut, 
— falls er nur in privatrechtlichem Dienſwerhältnis 
angeſtellt it — keine Einziehung oder Kürzung 
des Ruhegehalts ſtatt. (Erlaß vom 19. uli, 
12. Auguſt 1919. MB f. d. i. V. Seite 355.) 


o findet 


vom 138. 110 1907 einfehneibenbe 
an 28825 iſt. Das Gef 

daß das Recht auf 
Beni ſion . 


2. wenn und ſolange / ein Penſionär im 
ar oder im Staatsdienſt ein Dienſt⸗ 
5755 inſoweit, als 
dieses neuen kommens unter 
rechnung der Benti ion den Ba des von 
dem Beamten vor der 5 bezogenen 
3 überſteigt. 
oder Staatsdienſt im Sinne 
dieſer Vorſchritt gilt neben dem Militärdienſte 
„ oder 8ſt is als Beamter 


en Bezug der 


r Eigen n im 

Reichs-, Staats- oder Kommunaldienſte, 
bei den Verſicherungsanſtalten für die In⸗ 
validen ⸗Verſi g, ndiſchen oder 
ſolchen Inſtituten, che ganz oder zum 
Teil aus Mitteln des Reichs, eines Bundes⸗ 
ſtaates oder einer Gemeinde u werden. 
Bei Berechnung des und des 
neuen Dienſteinkommens ſind diejenigen 


nicht in Anſatz zu bringen 
Inhaltlich ſtimmt damit der üer 27 des preußiſchen 
Faſfung 


ivilpenfionsgeſetzes v 
Br Mai 1907 re 95) ) überein. er 
3 57 Nr. 2 des Reichsbeamtengeſetzes hat 


Der 
dem jetzt 2 . erhalten 


auf den Bezug der e 
a: „wenn und jolange ein Penſionär aus 
5 her. Berwenbung, im den oder in Dien 
entlichen e ein en 
5 bezieht, inſoweit, als der Betrag 
dieſes neuen Dienſteinkommens unter Hinzu⸗ 
rechnung der Penſion den Betrag des von dem 
Beamten im Zeitpunkt des Ausſcheidens 
aus dem Dienſte bezogenen Dienſteinkommens 
überfteigt. 
Als Verwendung im Reichs oder in einem 
8 öffentlichen Dienſte im Sinne 
icſer Vorſchrift gilt, ohne Rückſicht auf die 
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die in irgend einem öffentlichen Dienſt 
ein Dienſteinkommen irgendwelcher Art beziehen. 
Es iſt gleichgültig, welcher Art und Dauer die 
Beſchäftigung iſt, denn es kommt lediglich darauf 
an, daß eine Vergütung gewährt wird, die ganz 
oder 1 Teil unmittelbar oder mittelbar aus 
öffentlichen Mitteln fließt. 

Für die Privatforſtbeamten, die nach den für 
die Staatsforſtbeamten geltenden Grundſätzen 
angeſtellt waren und dementſprechend in den 
Ruheſtand verſetzt find, hat dieſe Anderung der 
Geſetzgebung natürlich dieſelbe Bedeutung, und 
ſie wirkt 5 alle um ſo einſchneidender, weil 
jeder öffentliche Dienſt wie Reichs⸗ und 
Staatsdienſt zu beurteilen iſt. Ich denke hierbei 
beſonders an die Verwendung von Ruheſtands⸗ 
beamten bei den Landwirtſchaftskammern, die 
auf Grund dieſer Neuordnung der Dinge damit 
rechnen müſſen, daß ihr Ruhegehalt einer Kürzung 
unterworfen wird, wenn das neue Dienſt⸗ 
einkommen mit der Penſion das alte Dienſt⸗ 
einkommen überſteigt, weil auch ihre Bezüge, die 
ſeitens dieſer 5 des öffentlichen 
füepen gewährt werden, aus öffentlichen Mitteln 

ießen. 

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
der Reichstag mit Zuſtimmung des Reichsrates 
in die wohlerworbenen Rechte der Ruheſtands⸗ 
beamten eingreift. Dieſer Zugriff kann nur 
dadurch pariert werden, daß die Ruheſtands⸗ 
beamten auf eine Tätigkeit verzichten, ſoweit 
hinterbliebenengeſetzer vom 17. Mal 1907 (RG Bl. ihnen dadurch eine Kürzung der Ruhegehalts⸗ 
S. 208). Der Berfaſſer. bezüge droht. Baltz. 
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Eine Waldfahrt durch das Revier Charlottenhof. 


Von Staatl. Revlerförſter Belte, Borne. 


Die großen forſtwiſſenſchaftlichen Fragen werden 1 nur einige wenige Privatwaldbeſitzer in 
in der Gegenwart gekennzeichnet durch das Streben, ihren Revieren durch jahrelanges zähes Verfolgen 
waldbauliche Formen zu finden, in denen ſich die] des geſteckten Zieles große Erfolge errungen und 
höchſtmögliche Erzeugung von Waldprodulten mit neue Wege gewieſen. Allen bekannt find die 
der Erhaltung und Verbeſſerung der Bodenkraft Namen von Kalitſch⸗Bärenthoren und von Keudell⸗ 
glücklich vereinigt. So verſchieden die Anſichten Hohenlübbichow, deren Forſtbeſitz alljährlich von 
darüber find, wie dieſes Ziel zu erreichen iſt, ſof einer großen Anzahl Forſtleute und praktiſchen 
haben fie doch alle den Grundſatz gemeinſam, daß Forſtwirten beſucht wird, die ſich durch eigene 
die Pflege des Bodens, als wichtigſter Pro- Anſchauung von dem überzeugen wollen, was die 
duktionsfaktor, an erſter Stelle zu ſtehen hat. Kunde bringt. In weiteren Kreiſen unbekannt 
Obwohl dieſer Grundſatz jedem, der auf der Mutter dürfte es dagegen fein, daß wir in dem Forſtbeſitz 
Erde Früchte baut, ſei es, in welcher Form es ſei, des Herrn Hans von Klitzing in Charlottenhof bei 
als Selbſtverſtändlichkeit erſcheinen muß, fo wird Vietz a. d. Oſtbahn der Bodenpflege gewidmete 
man doch nicht jagen können, daß ihm bislang in waldbauliche Maßnahmen bewundern dürfen, die 
der Forſtwirtſchaft, wenigſtens ſoweit der Kiefern- ſich vielleicht Bärenthoren und Hohenlübbichow 
wald in Frage kommt, die Bedeutung zugeſprochen würdig an die Seite ſtellen können. Wir finden 
wurde, die ihm zukommt. Man ſäte hier und erntete hier das rund 2500 ha große, faſt reine Kiefern⸗ 
ähnlich dem Bauer, der auf geringem Boden alle revier in großartiger und erfolgreicher Weiſe mit 
eh Roggen baut, ohne zu düngen. Die Folgen Laubholz (Eichen und Buchen) unterbaut — das 
dieſer Wirtſchaft treten dann auch in ſehr deutlich | Lebenswerk des bekannten früheren Herrenhaus 
erkennbarer Weiſe hervor: Bodenverwilderung und mitgliedes, Herrn Georg von a des ver 
sverangerung und damit Rückgang der Pro- ſtorbenen Vaters des jetzigen Beſitzers. Wohl 
duktionskraft find die Begleiterſcheinungen, denen war man in der näheren Umgebung von Charlotten⸗ 
wir im Kiefernwald auf großen Flächen begegnen. hof darüber unterrichtet, daß dort Laubholzunterbau 
Sehr wohl wurde dieſer Uebelſtand erkannt, aber | getrieben wurde, aber in welchem Umfange und 
zu wirklich durchgreifenden Maßnahmen iſt es mit welchem Erfolge, war wohl nur wenigen 
bisher nicht gekommen. Es muß allerdings zu⸗ bekannt. Es wurde daher allgemein begrüßt, als 
gegeben werden, daß es ſehr ſchwer und auch ſehr auf eine Anregung hin Herr von Kl'tz ng die Be · 
koſtſpielig iſt, auf großen Flächen für die Boden⸗ amten der benachbarten Gtaatöforfttev.ere zu 
verbeſſerung wirkſam etwas zu tun. Abgeſehen einer Waldfahrt durch fein Rev'er für den 6. Juni 
von dem Xehrrev.er Eberswalde, wo Profeſſor d. J. einlud, an der etwa 50 Forſtverwaltungs⸗ 
M. ebecke in jenem Vleuterxwald eigeue Wege gebt. und Betriebsbeamte teilnahmen. Die te 


Art und Dauer der Beſchäftigung, jede Tätigkeit, 
für die eine Vergütung gewährt wird, die ganz 
oder zum Teil unmittelbar oder mittelbar aus 
öffentlichen Mitteln fließt uſw.“ 

„Bei Berechnung des früheren und des 
neuen Dienſteinkommens ſind die Dienſt⸗ 
aufwandsgelder, die jederzeit widerruflichen 
Zulagen für eine Tätigkeit bei beſtimmten 
Behörden — — — nicht in Anſatz zu bringen. 
Dagegen ſind ſowohl dem früheren und dem 
neuen Dienſteinkommen als auch der Penſion 
die daneben zahlbaren Zuſchläge hinzuzurechnen, 
und zwar nach dem Familienſtand und nach 
den Sätzen zur Zeit der Verwendung uſw.“ 
Im Artikel 14 des Ergänzungsgeſetzes wird 

beſtimmt, daß durch Landesgeſetz den Artikeln 2 
und 3*) entſprechende Vorſchriften auch hinſichtlich 
der Beamten der Länder, Gemeinden und 
ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften erlaſſen 
in können, was nicht auf ſich warten laſſen 
wird. — 

Die durch das Reichsgeſetz herbeigeführte 
Anderung iſt von einſchneidender Bedeutung, 
denn ſie erſtreckt ſich nicht nur auf die von ihrer 
Behörde wieder beſchäftigten Penſionäre 
und nicht nur auf diejenigen, welche mit der Aus⸗ 
übung von rt fc eitsrechten betraut ſind, 
ſondern ſie erfaßt ſchlechtweg alle Penſionäre, 


4) Artikel 8 betrifft die Aenderung des Beamten- 


r 
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Teilnehmerzahl erllärt ſich 
guten 5 ft x en von K. ſtets 
grünen gepfleg en. | 
auen 5 1 ar ho Herr von 

ing in der Vorhalle an pp 
einer 2 großem Maßſtab gefertigten Nevierkarte 
einen Vortrag über die Geſchichte des Waldes, dem 
unſer Beſuch gelten ſollte. Vorweg betonte der 
Vortragende, daß die heutige Waldbeſichtigung 
dem Gedenken ſeines in vorigen Jahre verſtorbenen 
Vaters, des genannten Herrn Georg von Klitzing, 
5 ſei, Sela e 9185 aan in 

er heutigen Geſtalt darſtelle. Aus den eren 

führu ging hervor, daß zu Aufang des 


Der 3 
dem Weidebetrieb nutzbar zu machen, wollte er 


a Schafen 
Bette dann zur Folge, daß das Laubholz vollſtändig 
verſchwand und eine reine Kiefernheide an Stelle 


Georg von Klitzing konnten 
verborgen bleiben, und ſo ſchritt 
im Jahre 1885 — alſo viel früher, als die 
iche Literatur ſich ernſtlich mit dem Problem 
beſchäftigte — zum planmäßigen Unterbau der 
Baumbeſtände mit Eichen und Buchen und führte 
das einmal für richtig Erkannte mit großer Tatkraft 
und ſeltenem Erfolge durch. Aufs beſte unterſtützt 
wurde er in dieſer mühevollen und bis dahin eigen- 
artigen Arbeit von ſeinem, heute bereits über 40 Jahre 
im Dienſt der Herrſchaft ſtehenden Revierförſter 
Ulrich, was der Vortragende gebührend hervorhob. 
Nachdem die Teilnehmer ſo über das Weſent⸗ 
lichſte unterrichtet waren, wurde die Fahrt auf 
-bereitftehenden Leiterwagen angetreten. Führer 
waren die Herren Hans von Klitzing und deſſen Bruder 
Leberecht v. K., Staatlicher Oberförſter in Schwerin 
„ dem ein kleinerer, außen liegender 
er Herrſchaft bei der Erbteilung zu⸗ 
gefallen iſt. Die bei der Durchf geſichteten, 
von den Führern örtlich nach Beſtandsgeſchichte 
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mitgete 
Eichen und B 


ı iche und Buche zu 
wagen, oder uber die Tatſache, daß dieſer trotz allem 
gut fortgekommen iſt. Als Kulturmethoden ſend 
ſowohl Pflanzung von der einjährigen Saat⸗ 
pflanze bis zur Heiſterſtärle als auch die Saat in 
den verſchledenſten Ausführungen, wie Plätze⸗, 
Streifen und Stedfaat, zur Anwendung gekommen. 
Freilich war bei dem guten Beſtande an Rot⸗, 
Schwarz⸗ und Rehwild Eingatterung notwendig. 
Es ſpricht aber für den Opferſmn des Schöpfers 
dieſer bilder, daß er die damit verbundenen 


Koſt per t hat. 
chen. Vauch Mash für 5 


ätze für den Dauerwaldbetrieb waren 
K Die Bodenverwundung geſchieht 
hier in der einfachſten Weiſe. Es werden mit 
einem Ackerpflug, der nur mit einem ſtarken Pferd 
beſpannt iſt, im Beſtande flache Furchen gezogen 
und in dieſe Eichen⸗ und Buchenlohden geklemmt 
oder das Saatgut eingeſtuſt; die Kiefer ſoll ſich 
auf natürliche Weiſe anſamen. Letzteres war 
in dieſem (I.) Jahre ſo weit geſchehen, daß 
man ſtellenweiſe an Streifenſaat glauben konnte. 
Die Saatkämpe in Charlottenhof ſind Wander⸗ 
kämpe und etwas eigenartig in der Anlage. Auf 
geeignet erſcheinender Fläche wird im Beſtande, 
allgemeinen unregelmäßigen Figuren, wie 

es eben die Bodenbeſchaffenheit mit ſich bringt, 


ein ſtarker Lichtungshieb vorgenommen und das 


Saatbeet hergerichtet. Man hofft, durch die von 
den wenigen ſtehengebliebenen Stämmen her⸗ 
vorgerufene gelinde Beſchirmung den jungen 
i bers naturgemäßere Daſeinsbedingungen 
zu ve en. 

Von den vielen praktiſchen und ſinnreichen 
Einrichtungen ſei nur eins hervorgehoben, weil 
dies beſonders angenehm auffiel. Ueberall, wo 
Wege die Jagenlinien ſchneiden oder begrenzen, 
find die Jagennummern in etwas über Mannes⸗ 
höhe mit weißer Oelfarbe auf die Stämme auf⸗ 
gedruckt, ein Mittel, das die Orientierung außer⸗ 
ordentlich erleichtert und das auch für Staats⸗ 
forſtreviere nachahmenswert erſcheint. 

Alle Teilnehmer waren ſich darüber einig, daß 
Charlottenhof einen Waldbeſiß darſtellt, der viel 
Anregung und Belehrung bietet, der aber auch 
anderſeits einen Beweis dafür liefert, was zäher 
Wille, gepaart mit ſcharfem und praktiſchem Ver⸗ 
ſtande — Eigenſchaften, denen wir in den alt⸗ 
eingeſeſſenen Grundbeſitzerfamtlien fo häufig be⸗ 
gegnen —, zu leiſten imſtande iſt. Nicht unerwähnt 
darf bleiben, daß im Walde ein warmes Frühſtüͤck 
gereicht wurde, das trefflich mundete und bei dem 
Herr Forſtmeiſter Lüderſſen⸗Hohenwalde den Dank 
der Teilnehmer zum Ausdruck brachte, der auch 
an dieſer Stelle nochmals wiederholt wird. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Ans dem 6 
(Haus 


eriſchen Landtage. 
gsausſchuß.) 


f ee von Krausneck erkennt die | Perjonald an die | 
Klagen, die über ſtiefmütterliche Behandlung des ſei nicht durchführbar. Die 


mittleren Forſtdienſtes vorgebracht wurden, nicht 
an. Die Ihematiiche Angleichung des müttleren 
a anderer Reſſorts 

rrichtung von Vor- 
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rückungsſtellen in Gruppe IX ſei deshalb geſcheitert, 
well das Reichsfinanzminiſterium einen Einſpruch 
gegen Beförderungsſtellen in Gruppe VIII nur 
gegen die Zuſicherung zurückgenommen hat, daß 
nicht Beförderungsſtellen in Gruppe IX geſchaffen 
werden. Jetzt ſei allerdings zu prüfen, ob nicht 
eine veränderte Sachlage vorliege und ob nicht 
den mittleren Beamten weitere ee zu 
übertragen ſeien und deshalb die Schaffung von 
Beſörderungsſtellen in Gruppe IX ſich recht⸗ 
fertige“). . : 

Was die Klagen über die Ortsklaſſen⸗ 
einteilung betrifft, ſo iſt der Miniſter der Meinung, 
daß die Ortsklaſſeneinteilung eine Unbilligkeit 
ſei, und der Reichstagsausſchuß ſei ja bereits zu 
dem Beſchluß gekommen, auf einen Abbau des 
Ortsklaſſenſyſtems hinzuarbeiten. Der Finanz⸗ 
miniſter ſteht dem Übergang vom mittleren zum 
höheren Dienſt ablehnend gegenüber; er erkennt 
an, daß das Verhältnis zwiſchen den beiden 
Beamten ⸗ Kategorien im großen und ganzen 
ein gutes ſei. 

Was die Vorbildungsfrage der mittleren 
Beamten betrifft, ſo ſei nach Aufhebung der Wald⸗ 
bauſchulen, die im Jahre 1925 vollendet ſei, die 
Einrichtung von Fachkurſen beabſichtigt, nach 
deren zweijährigem Beſuch erſchwerte Prüfungen 
eingeführt werden. Zu dieſen Kurſen ſeien auch 
Abſolventen einer ſechsklaſſigen Mittelſchule zu⸗ 
gelaſſen, aber auch Leute mit reiner Volksſchul⸗ 
bildung ſollten nicht ohne weiteres ausgeſchloſſen 
ſein. Für dieſe Anwärter werde aber eine Art 
Vorprüfung eingeführt werden müſſen. Eine 
Neuorganiſation der Forſtverwaltung ſei jedoch 
nicht geplant. 

Der Verband der Rottmeiſter (Holzhauer⸗ 
meiſter. Die Schriftleitung.) verlangt Einreihung 
in das Angeſtelltenverhältnis und beſondere Ent⸗ 
ſchädigung für beſondere Leiſtungen. 

Der Abgeordnete Probſt hat den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag begründet, der dahin geht, daß 
den Forſtarbeitern und der minderbemittelten 
Bevölkerung 1. Aſtholz bis zu 7 om am dicken 
Ende im rohen Zuſtande unentgeltlich abgegeben 
werden ſolle. 2. Die Forſtarbeiter ſollen Anſpruch 
auf unentgeltlich zu verabfolgendes Keilholz 
erhalten. 3. Ferner ſoll Übernahme der Fällungs⸗ 
und Zieharbeiten in Staatsregie in den Forſt⸗ 
ämtern, in denen die Übernahme dieſer Arbeiten 
möglich iſt, erfolgen. Die Forſtarbeiter verlangen, 
daß die Aufarbeitung des Rechtholzes den Forſt⸗ 
arbeitern überlaſſen wird, denn ſie haben nach 
ihrer Auffaſſung ein Recht darauf. Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt etwas naiv und findet keinen Anklang 
bei der Regierung, denn ſie hat kein Verſtändnis 
für den Standpunkt des Abgeordneten Probſt, 
daß die hohen Einnahmen der Forſtverwaltung 
ich aus der Arbeit der Forſtarbeiter ergeben. 
Ziſſer; 1 und 3 des Antrages werden abgelehnt, 

iffer 2 dagegen angenommen. f 


— — 


*) Ins will es doch ſcheinen, daß der Eingriff 
des Reichsfinanzminiſteriums in dieſer rein bayeriſchen 
Angelegenheit etwas weit geht. Das Reich hat keine 
ſo große Zahl von Forſtbeamten, daß deren Eingrup- 
pierung für die Länder beſtimmend ſein könnte. 
Dasſelbe gilt für Preußen, auf das wiederum nicht 
exempliſiziert werden kann, weil das ausſchlaggebende 
Moment in der Tätigkeit zu ſuchen iſt. 

Die Schriitleituns. 
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Schleſiſcher Forſtverein. 

Der Schleſiſche Forſtverein hielt am 14. und 
15. Mai ſeine 77. Hauptverſammlung in Brieg 
ab. Der Verein, welcher bereits in den Jahren 
1865, 1888 und 1910 in Brieg getagt hatte, genoß 
hiermit zum vierten Male die Gaſtfreundſchaft 
dieſer ehrwürdigen Piaſtenſtadt, und zwar nicht 
nur der Stadt, andern auch ihrer Bürger, welche 
die Vereinsmitglieder in freundſchaftlichſter Weiſe 
in ihre Wohnungen aufgenommen hatten, da die 
Gaſthäuſer in anderer Weiſe für Unterkunft von 
Fremden in Anſpruch genommen waren. Bei 
der am 14. Mai ſtattfindenden Abendſitzung im 
Saale des Schauſpielhauſes konnte der Vereins⸗ 
präſident, Herr Geheimer Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Herrmann⸗Breslau, faſt 200 Teilnehmer 
begrüßen. Er begrüßte ferner Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Borggreve⸗Berlin als Vertreter des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, Herrn Oberbürgermeiſter Peppel⸗ Brieg 
und die Vertreter der Stadt Brieg, und den Rektor 
der Forſthochſchule Eberswalde, Herrn Profeſſor 
Forſtmeiſter Wiebecke, als Vertreter des Märkiſchen 
Forſtvereins und des Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverbandes. Die zur Verſammlung ein 
geladenen Nachbarvereine hatten leider abſagen 
müffen, auch der Chef der Preußiſchen Staat“ 
forſtverwaltung Herr Oberlandforſtmeiſter Dr. 
Freiherr von dem Busſche⸗Berlin, mar ber 
1 und wünſchte dem Verein fruchtbare 

erhandlungen. Herr Oberbürgermeiſter Peppel 
hieß den Verein in beſonders freundlichen Worten 
willkommen. Der Vereinspräſident erſtattete ſodann 
den Geſchäftsbericht über das abgelaufene Vereins · 
jahr, aus welchem zu entnehmen iſt, daß der Verein 
zur Zeit 4 Ehrenmitglieder und 365 ordentliche Mit ⸗ 
glieder zählt. a Graf von der Recke⸗ 
Volmerſtein⸗ Kraſchnitz, welcher dem Verein keit 
1869 angehört, wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. 
Forſtmeiſter Schullz⸗Volpersdorf berichtete ſodann 
über die Kaſſenverhältniſſe des Vereins, welche 
eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge notwendig 
machen, namentlich um die weitere Drucklegung 
des Jahrbuchs zu ermöglichen. Gerade das Jahr- 
buch bietet die Grundlage für den wiſſenſchaftlichen 
Verkehr des Vereins weit über das Vereinsgebiet 
hinaus bis nach Finnland, Schweden, Spanien 
und Amerika. Für das Jahr 1924 wird als Tagung“ 
ort Bunzlau und für 1925 Oberſchleſien in Aus icht 

enommen. Mit einem von der Stadt Brieg 
freundlichſt geſpendeten Trunk und Abendimbiß 
ſchloß dieſe Abendſitzung. 

Den Teilnehmern, welche über Breslau ge 
kommen waren, war der Befuch der Forſt⸗ und 
Jagdausſtellung in Breslau empfohlen worden. 
Viele waren dieſem Rate gefolgt und hatten 
Gelegenheit gehabt, der Vorführung eines Forſt⸗ 
films mit Erläuterungen beizuwohnen. 

Bei der am 15. Mai, vormittags 8 Uhr, wieder 
im Saale des Schauſpielhauſes beginnenden Sitzung 
hielt zunächſt Forſtmeiſter Schulz ⸗Volpers⸗ 
dorf einen Vortrag über das Thema Nr. 1: „Neues 
aus der forſtlichen Theorie und Praxis 
mit beſonderer Berückſichtigung ber&iden. 
Redner beſpricht zunächſt die Einwirkung der in 
den nitrinhaltigen Sprengſtoffen vorhandenen 
Gifte auf den Boden und die Kulturpflanzen, 
die aber nur dann ſich auswirken können, wenn 
die Sprengmittel unverbrannt im Boden enthalten 
find. während Rückſtände nach der Verbrennune 
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Nr. 34 Bd. 38 (1923) 
völlig unſchädlich find. 
Schädigungen des Bodens durch Rauchſäuren, 
namentlich von Gruben und Hütten, hin, die haupt⸗ 
ſächlich durch Entkalkung verderblich werden und 
zu völliger Vegetationsloſigleit führen können. 
Da die heurige Forſtverſammlung unter dem 
Zeichen der Eiche ſteht, beſpricht Berichterſtatter 
die neueren Arbeiten der Forſtwiſſenſchaftler über 
dieſe Holzart und fügt zum Schluſſe die eigenen 
Erfahrungen aus der Praxis, namentlich im Gebirge, 
vor, warnt unter anderm vor dem forſtlichen Anbau 
der Roteiche und empfiehlt auch beim Anbau der 
Eiche, die deutſche Art zu pflegen.“ 

In der nachfolgenden Beſprechung weiſt der 
Vereinspräſident auf die Forſchungen von Profeſſor 
Schube-⸗Breslau über den Standort der beiden 
Eichenarten in Schleſien hin. Forſtmeiſter Seitz- 
Havelberg ſpricht über Baſtarde von Sticl- und 
Traubeneiche. Reine Stieleiche hat horizontale, 
reine Traubeneiche nach oben ſtrebende Aſte, 
welcher Unterſchied übrigens in der Breslauer 
Forſtausſtellung an zwei Ausſtellungsſtücken gut 
zu erkennen war. Forſtmeiſter Wiebecke⸗Ebers⸗ 
walde äußerte ſich ebenfalls über Vorkommen 
und Eigenſchaften beider Arten. 

Als nächſter Berichterſtatter ſprach Oberförſter 
Hanff⸗Riemberg über das Thema Nr. 2: „Mit⸗ 
teilungen aus dem Gebiete des Forft- und 
Jagdſchutzes, unter beſonderer Berückſich— 
tigung der Eiche.“ Nach den Angaben in der 
Forſtliteratur hat die Eiche mindeſtens 102 Schäd⸗ 
linge in der Tier⸗ und Pflanzenwelt; hierzu 
kommen noch Gefahren durch Naturereigniſſe und 
Menſchen. Redner hat in den 76 Jahrbüchern des 
Schleſiſchen Forſtvereins vom Jahre 1841 ab 
nachgeforſcht, ob und welche bedeutenden Schädi⸗ 
re die Eiche in Schleſien durchgemacht hat. 

ie rieſige Überſchwemmung durch das Hoch⸗ 
waſſer im Jahre 1854 ſowohl von der damals noch 
deichfreien Oder wie von ihren Nebenflüſſen, 
welche das Hochwaſſer von 1813 noch bedeutend 
übertraf, hatte auch den Oderwäldern mit ihren 
vorwiegend Eichenbeſtänden viel geſchadet. Die 
Beſprechungen dieſer Schäden nehmen in den 
Folgejahren einen großen Raum ein. Übertroffen 
wurde dieſes Hochwaſſer bekanntlich noch durch 
dasjenige von 1903, namentlich was die Waſſer⸗ 
höhe in dem inzwiſchen eingedeichten Oderbecken 
anbelangt. Die Frage des Ausäſtens der Eiche 
zur Nutzholzerziehung taucht zum erſten Male 
1860 auf. Der Breslauer Profeſſor Geheimrat 
Dr. Göppert, eins der bedeutendſten Mitglieder 
des damaligen Vereins, kämpfte im Forſtverein 
jahrelang gegen das Uſten und überreichte dem 
Verein im Jahre 1872 wertvolle, lithographierte 
Tafeln mit Abbildungen von Aſtungsſchäden. 
Der Eichenwickler wird zum erſten Male 1891 aus 
Peiſterwitz erwähnt; er iſt ſeit dieſer Zeit der Eiche 
treu geblieben. Auf den Eichenmeltau wurde vom 
Berichterſtatter ſelbſt 1910 bei der Tagung in Brieg 
hingewieſen; auch er iſt noch nicht ganz verſchwunden, 
über ſeine Schädlichkeit herrſcht noch keine Klarheit. 
Der Berichterſtatter weiſt darauf hin, daß der 
Eiche in der Breslauer Forſtausſtellung zwei Räume 
gewidmet ſind und dankt dem Forſtrat Hertz 
von der Landwirtſchaftskammer Breslau für fetre 
Bemühungen um das Zuſtandekommen dieſer 
Ausſtellung. 
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Der eigentlichen Berichterſtattung für das 
Jahr 1922/23 liegen 52 Antworten von Frage- 
bogen zugrunde, welche aus einem Gebiete von 
335 698 ha oder rund 30 % der 1 161 983 ha 
großen Geſamtwaldfläche Schleſiens ſtammen. 
Kiefernſpinner, Kieferneule und Kiefernſpanner 
ſind faſt gar nicht vorgekommen. Die Nonne 
ſpukt ſeit 1920 wieder in Schleſien, namentlich 
in den Gebirgsforſten des Glatzer und Rieſen⸗ 
ebirges und den Vorgebirgen; auch in der Nieder— 
ſchleſiſchen Heide, beſonders von Görlitz, Bunzlau 
und Muskau, ſowie in Oberſchleſien hat ſie ſich in 
einigen Revieren gezeigt. Der von Profeſſor 
Eckſtein⸗ Eberswalde empfohlene Verſuch des Ab⸗ 
kratzens der mit Eiern beſetzten Rindenſtellen ſoll 
in Reinerz gemacht werden. Kiefernblattweſpen 
treten in Neudeck, Carlshof und Pleß in Ober— 
ſchleſien, in Oels und Kotzenau ſtark auf. Enger⸗ 
linge ſchadeten viel in Volpersdorf und Wirſchkowitz 
in Kämpen und Kulturen, in Kottwitz in der 
Grasnarbe der Waldwieſen. Rüſſelkäfer konnten 
wirkſam bekämpft werden. Borkenkäfer vermehrten 
ſich in den Sturmbruchrevieren von 1921 erheblich. 
In der Breslauer Forſtausſtellung war ein Rinden⸗ 
ſtück zu ſehen, bei welchem eine noch unbekannte 
Tachina⸗Art (Raupenfliege) als Feind des Borken- 
käfers von dem ſtaatlichen Forſtgehilfen Richter in 
Oberförſterei Carlsberg entdeckt war. 

Gegen den Eichenwickler iſt Vogelſchutz zu 
empfehlen; Meiſen, Kleiber, Baumläufer und 
Kleinſpechte vertilgen im Winter die Eier, Stare 
die Raupen. 

Schäden durch Nager und Wild waren un⸗ 
bedeutend, da bekanntlich wilde Kaninchen und 
Wild ſehr abgenommen haben. 

Von Schäden durch Naturereigniſſe waren 
diejenigen von der Dürre von 1921 noch ſehr 
bedeutend, namentlich da das Frühjahr und der 
Sommeranfang von 1922 ebenfalls ſehr trocken 
waren. Duftanhang von Rauhreif machte im 
März 1923 in Gebirgsrevieren enormen Bruch» 
ſchaden, in Neſſelgrund 20 000 fm, Reinerz 
20 000 fm, Waldenburg 30 000 fm. Ein Wirbel⸗ 
ſturm vom 15. Auguſt 1922 brach in Neſſelgrund 
30 000 fm, Reinerz 25 000 fm, Habelſchwerdt 
30 000 fm und machte ſich auch in Stoberau und 
Kottwitz bemerkbar. Über die Wirkungen der 
Windhoſe vom 5. Mai d. J., welche in Mittel⸗ 
ſchleſien von Nimptſch über Brieg bis Oppeln 
ging und auch in der „Schleſiſchen Zeitung“ 
beſchrieben iſt, lagen genauere Berichte über 
Waldſchäden noch nicht vor. Nur Herr Landes- 
älteſter von Wichelhaus in Schönitz O.⸗S. hatte 
dem Herrn Vereinspräſidenten die furchtbaren 
Wirkungen in ſeinem Waldbeſitz mitgeteilt und um 
Ratſchläge wegen der Aufarbeitung des Holzes 
erſucht. 

Von Pilzkrankheiten wurde die Kiefern- 
ſchütte, als deren Erreger Profeſſor Göppert⸗ 
Breslau zuerſt im Schleſiſchen Forſtverein 1846 
einen Pilz bezeichnete, als beſonders ſtark in die ſein 
Frühjahr genannt. Von andern Pilzen wurde die 
Kienzopfkrankheit der Kiefer und deren Be— 
kämpfung bereits in Kiefernkulturen und Dickungen 
nach einem Miniſterialerlaß des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
28. Mai 1922 erwähnt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


lung der Bezüge der Beamten, Volksſchal⸗ 
lehrperſonen, Auhegeh fänger, Warte 
geldempfänger, KHinterblichenen, Angeſtellten 
njw. für die zweite Hälfte des Anguſt. 
Nunderl. des F.⸗M., zugl. . R. des Min. ⸗Priſ. u. ſämtl. 
Staatsmin, u. 10. Anguſt 1928. 

I. Am 16. Auguſt 1923 iſt an die Beamten 
uſw., deren Bezüge durch den Runderlaß vom 
4. 8. 1923 — . 2725 — PrBBl. S. 15 — 
erhöht ſind, ſoweit ſie ihre Bezüge im voraus 
erhalten, eine Nachzahlung für die zweite 
Hälfte des Monats Auguſt zu leiſten in 
Höhe des Unterſchieds zwiſchen dem Stande der 
zweiten Hälfte des Monats Juli (574 v. H. Aus 
gleichszuſchlag uſw. — Bes. 2557 — Pr. BBl. 
S. 7) und der erſten Hälfte des Monats Auguſt 
(1760 v. H. Ausgleichszuſchlag uſw. — Bes. 2725 
— PrBBBl. S. 15), alfo zum Veiſpiel Ausgleichs⸗ 
zuſchlag: (1760—574):2 593 v. H. Die 
Zahlung kann auch an die Dierteljahrsempfänger 
nach dem Ermeſſen der Behörde bar erfolgen. 

.Die im el Abſ. 2 des Erlaſſes 
vom 4. 8. 1923 — Bes. 2725 — für die daſelbſt 
genannten Beamten“) angeordnete Anrechnung 
auf die am 15. 8. 1923 zu leiſtende Abſchlags⸗ 
zahlung hat nicht zu erfolgen. Die Anrechnung 
iſt vielmehr bei der Zahlung am Schluß des 
Monats Auguſt vorzun 
fällige Abſchlagszahlung iſt alſo in voller Höhe“) 
(Ziff. 176 (3) PB V.) zu leiſten. 

III. Die für die Anwärter im Vorbereitungs⸗ 
dienſt der Staatsforſtverwaltung durch Erlaß 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 3. 8. 1923 — 15623 — 
Pr BBl. S. 18 feſtgeſetzten Erhöhungsſätze find 
an om 17. 8. 1923 ab bis auf weiteres zu zahlen. 

„Allen vollbeſchäftigten Angeſtellten der 
Preußiſchen Staatsverwaltung iſt für den 
Monat Auguſt 1923 ſofort eine weitere außer⸗ 
ordentliche Abſchlagszahlung in Höhe des 
45 fachen Betrages der Grundeinheit (vgl. Ziff. 2 
des Erlaſſes vom 10. 2. 1923 — Lo. 375 —) zu 
zahlen. Die nach dem Erlaß vom 4. 8. 1923 
Bes. 2725 — Lo. 2010 — (PT BBl. S. 15) am 
15. 8. 1923 zu zahlende Abſchlagszahlung kommt 
in Fortfall. | 
1 Bun Ananpminiter, Berlin, 16, Aug. 1923, 

Brieftelegramm. 

Zum Ausgleich der herrſchenden Teuerung iſt 
unbeſchadet der für die zweite Hälfte des Monats 
Auguſt d. J. zu treffenden Regelung an alle 
Beamten, Volksſchullehrperſonen, Ruhegehalts⸗ 
empfänger, Wartegeldempfänger und Hinter⸗ 
bliebeuen mit äußerſter Beſchleunigung eine 
Zahlung in Höhe des vierfachen Betrages der auf 
Grund des Runderlaſſes vom 10. 8. 1923 — 
Bes. 2797 Lo. 2070 — PrBeſBl. S. 20 — 
ſtändigen Nachzahlung bar zu leiſten. n 
— Dies gilt auch für die unter Abſchn. II Abſ. 1 


*) Für die Beamten im Vorbereitungsdienſt 
bel der Staatsforſtverwaltung ein Viertel des 
Monatsbetrages für Auguſt bei Zugrundelegung der 
Erhöhungen gemäß M. f. L. vom 3. Auguſt 1923 
— III 15523 — („ D. F.⸗Ztg.- Nr. 32, S. 
hier oben unter III. 

% Hälfte des Monatsbezuges. 


Zah 


— 
— 


zu; 


561) und 


. Die am 15. 8. 1923 3. 


des Erlaſſes vom 6. 6. 1923 — Bes. 2008 Sonder 
abdruck aus dem Fin Nin Bl. — bezeichneten 
n“). Den in 3 IV, Abſ. 2 des 

aſſes vom 4. 8. 1923 — 2725 — PrBeil. 
Berfonen**) iſt als weitere 


ſchen Staatsverwaltung iſt für den Monat ſt 
1923 ſofort eine weitere außerordentliche 
ſchlagszahlung in Höhe des 90fachen Betrages der 
Grundeinheit (vgl. Ziff. 2 des Erlaſſes vom 10. 2. 
1923 — Lo. 375) zu n. — Wegen der Lohn⸗ 
empfänger ergeht beſondere Weiſung. 

Zugleich im n des Miniſterprͤſidenten und 
ſämtlicher Staatsminiſter. 

Der Finanzminiſter. J. B.: gez. Weber. 


Bezüge der Anwärter im Vorbereitungs- 
dienſt der Staats forſtverwaltung. 
Niniſte rium für Laubwirtichaft, Domänen und Forsten 
son 17. Augaſt 1923 — III 16871. 

A. Zum Ausgleich der herrſchenden Teuerung 
5 allen Anwärtern im Vorbereitungsdienſt der 
Staats forſt verwaltung, welche Unterhaltszuſchüſſe, 
Tagesvergütungen und Tagegelder beziehen, ein 
einmaliger Be in Höhe der 31fachen Tages⸗ 
ſätze zu ‚geblen, die ſich aus meinem Erlaſſe vom 

8. 1923 — III 15523 — (Preuß. Beſoldungsblatt 
Seite 18) ergeben. (Mithin die durch die A 
Verfügungen III 98 und 99 vom 21. 7. 1 — 
III 14741 — und III 14742 — feſtgeſetzten 
Bezüge und die Erhöhungen gemäß I bis V des 
Erlaſſes vom 3. 8. 1923), 

Die Beträge ſind da zu zahlen und zu ver⸗ 
rechnen, wo die den Beamten für den 20. 8. 1923 
zu zahlenden Bezüge verrechnet werden. 

Dieſe auße rordentli Sahlung wird auf die für 
die zweite Hälfte des uguſt eintretende 
Erhöhung der Bezüge (ſ. B) nicht angerechnet. 

B. Für die Zeit vom 17. bis einſchl. 31. &. 
1923 erhalten die Beamten im Vorbereitungs⸗ 
dienſt der Staatsforſtverwaltung neben den durch 
die Allg. Verfügungen III 98 und 99 vom 21. 7. 
1923 — III 14741 — und III 14742 — feſtge ſetzten 
Bezügen die nachſtehend erſichtlichen Er⸗ 
höhungen. Wegen der Zahlung vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. ab ergeht beſondere Verfügung fpäter. 


I. a) Erhöhung des reinen täglichen Unter» 
haltszuſchuſſes für Forſtreferendare. 


Im 1. 2. 3. 4. 5. 
Vorbereitungsjahre 

um Mk. 1508040 1658330 1808 610 — 

b) Erhöhung der Tagesvergütungen der 

Staats förſteranwärter im Vorbereitungs⸗ 

dienſt. 

Im 1. 2. 3. 4. 5. 
Vorbereitungsjahre 

um Mk. 1 320 20 1 458 810 1 507 500 1786000 1 874 6 

ll. Gemein ſam für a und b. 
Erhöhung der Frauenbeihilfe um täglich 235690 AL, 


„ ) Kommt für die Staatsforſtverwaltung niche 
in Betracht. 

) Für die Beamten im Vorbereitungsdienſt bei 
der Staatsforſtverwaltung durch Erlaß M. ſ. S. vom 
t Ptant 1923 (nachſtehend) beſonders geregelt 
wunter 


Fr. 34 Kb. 38 (1923) 


Erhöhung der „ 
Bis zum vollendeten 6. 14. 21. Lebensjahr 
um täglich 340 780 383 260 425 850 Mk. 

1. Erhöhung der Tagegelder für Forſt⸗ 
referendare während der Dauer einer auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung um 2563950 K. Hierzu 
8. F. die brain der Frauenbeihilfe und Kinder⸗ 
beihilfe ge äß II 

Ortlicher Sonderzuſchlag. 
ar er öhung für die Zeit vom 17. bis einſchl. 
8. . wird von dem Grundbetrage des 
reinen täglichen Unterhaltszuſchuſſes, dem der 
Tagesvergütung oder dem des Tagegeldes und 
son den Grundbeträgen der Kinderbeihilfe er- 
rechnet und auf volle 10 & nach oben abgerundet. 
In Anja zu bringen iſt alſo nur die Prozentzahl, 
um die für die einzelnen Orte der örtliche Sonder⸗ 
zuschlag een worden iſt. 
V. Die Beſatzungszulage und die Notzulage 
im Einbruchsgebiet des Weſtens wird auf täglich 
131500 &, die Kinderzulage zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage auf täglich 26300 & feſtgeſetzt. 
J. A.: Laspeyres. 

Belanntm. d. F.⸗M. v. 10. Auguſt 1923 — I. O 2. 4846. 
A. Tage- und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 

Vom 16. 8. 1923 ab gelten folgende . 
I. Das volle Tagegeld e 
a) für die Beamten 5 


der Stufe!1l!l . 380000 M 
„ „% ER 470 000 „ 
„„ Seesen . 560.000 „ 
„C Te . 660.000 „ 
Ar 760 000 „ 
d) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten 
der Stufe 500 000 A 
„ Eee . . 625000 „ 
„ „ ee . . 750 000 „ 
u. IN er .. 875 000 „ 
a 1000000 „ 


II. Das 5 beträgt: 
a) für die Beamten 


der Stufe „285 000 A 
„ „„ 355 000 

U'ᷣn 420 000 „ 
„CCC 495 000 „ 
„ % . 570 000 „ 


V 
b) in beſonders teuren Orten für „ 


der Stue ! : 000 4 

* 5 1 R 470 000 „ 

5 „ III ee 665 000 „ 

R 5 > 8 660 000 „ 
ren Saar a 750 000 „ 

In e der 15 ff 28 der Aus f. 

Beſt. zu dem REG. wird beſtimmt, daß bei 


Berechnung der Tagegelder bei n und 
der Bezirkstagegelder der jeweilig zu zahl ende 
i erforderlichenfalls auf einen 
durch 1000 teilbaren Markbetrag nach oben 
abzurunden iſt. 

B. Vergütung für die een 

von Lan dwegſtrecken. 

Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht auf 
Siſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen 
Fegelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden 
Fönnen, wird mit Wirkung vom 16. 8. 1923 
cab auf 3000 & für jedes angefangene Kilometer 


Li und Rückweges erhöht. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Laufende und einmalige Unterkätungen für 
ausgeſchiedene Staatsforſtbeamte und Hinter- 
bliebene ſolcher Beamten. 

Bf. d. M. f. L. vom 4. Juli 1988 — III 18290. 

Die zur Zeit geltenden Höchſtſätze für die Be⸗ 
willigung von befriſteten laufenden Unterſtützungen 
für ausgeſchiedene Beamte und Hinterbliebene 
von Beamten ſind mit Wirkung vom 1. Juli 1923 
ab auf das Doppelte erhöht worden. 

Demgemäß werden die in meiner Allgemeinen 
Verfügung III 71 vom 19. Mai 1923 — III 9445 — 
(HM. S. 491) angegebenen Höchſtſätze für die 
in Betracht kommenden Bewilligungen wie folgt 
geändert: | 
a) für erwerbsunfähige frühere (ohne Anſpruch 

auf 9 ausgeſchiedene) Beamte bis zu 

360 000 & jährlich (alſo monatlich bis zu 
30 000 AM), 


b) für Witwen von Beamten bis zu 288 000 4 
jährlich (alſo monatlich bis zu 24 000 4), 
0) ür Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver- 
orbener Beamten bis zu 288 000 & jährlich 

(alſo monatlich bis zu 24 000 &), 

d) für Kinder verſtorbener früherer Beamten bis 
zur 5 des 18. Lebensjahres bis zu 
144 000 & jährlich (alſo monatlich bis zu 
12 000 &). 

Indem ich bemerke, daß es im übrigen bei den 
Beſtimmungen der allgemeinen Verfügungen 
III 102 vom 22. Dezember 1922 — III 22 403 — 
(LwMBl. für 1923 S. 62) und III 71 vom 19. Mai 
1923 — III 9445 — verbleibt, erſuche ich ch, 
die aus Kapitel 4 Titel da 1 des Haushalts 
Forſtverwaltung bis zum 30. Juni 1923 ebenen 
Bewilligungen von befriſteten und unbefriſteten 
Unterſtützungen, ſofern nicht in Einzelfällen be⸗ 
1 Bedenken ſprechenk mit Wirkung vom 

1. Juli 1923 ab entſprechend zu erhöhen und die 
danach zu zahlenden ae e als Mehrausgabe zu 

verrechnen. Dabei erſuche ich, zu veranlaſſen, daß 

die erhöhten Beträge mit größter Beſchleunigang 
gezahlt werden. 

Vorſtehende Ermächtigung gilt nur für die 
Zeit bis zum 30. September d. J. Später be⸗ 
Dee derartige Erhöhungen wieder meiner Ge⸗ 


nehmigung. 
Wegen der aus Anlaß der jetzigen Erhöhung 
erforderlich werdenden Mittel bl weitere Be⸗ 


ſtimmung vorbehalten. 

Ver Gewährung einmaliger Unterſtützungen 

ür Beamte i. R. und Hinterbliebene überweiſe ich 
er Regierung / Bau⸗ und Finanzdirektion außer 
dem durch Erlaß vom 10. Mai d. J. — III 851 
(nicht veröffentlicht) zur Verfügung geſtellten Be⸗ 
trage für das laufende Rechnungsjahr zu ihrem 
Fonds Kapitel 4 Titel 4a 2 einen weiteren Zuſchuß 
von & mit der Ermächtigung, ein⸗ 
malige Unterſtützungen nötigenfalls bis zu einem 
Geſamtbetrage von 75 000 & jährlich an einen 
Empfänger ſelbſtändig zu bewilligen. 

Für die Verrechnung der hiervon verausgabten 
Beträge iſt der Erlaß vom 10. Mai 1923 — III 8512 
— maßgebend. 

Die Einreichung der durch Verfügung vom 
19. Mat 1923 — III 71 — bis zum 10. Auguſt 192 
eingeforderten Anzeigen über den Bedarf an 
Mitteln für das eee 1923 wird hier⸗ 
durch nicht berührt. Dieſe Anzeigen ſind alſo zum 
vorgeſchriebenen Termin hierher einzuſenden. Dabej 
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bemerke i daß es nr Erlaß vom 19. Mai 1923 
am Schlu heißen muß 
a) Titel 4a 1 für laufende Unterſtützungen, 
b) Titel 4a 2 für einmelige Unterſtützungen uſw. 
Tageb nch 5 

Die Se een brauchen künftig 
Tagebuch nicht mehr zu laſſen. RA 
genügt, wenn es bei der Meldung Br N 
Staatsprüfung feit geheftet vorgelegt w 

Der 8 32 der Beſtimmungen vom 16. a 1923 
uber die Vorbereitung zum Preußiſchen Gde. 
verwaltungsdienſt wird eulen abgeändert. 
Gewährung 3 Zujääjlen zu den Umzugs koſten 

versetzten Beamten. 

I des 
und Die 


ei Min. zugl. i. N. des Mimiſterpröſibenten 
Staatsminiſter vom 8. 6. 1923 — I. C. 2 — 2855. 


ie gif 15a des Runderlaſſes vom 7. Oktober 
er in der Faſſung vom 5. September 1922 erhält 
folgenden Wortlaut: 

„15a (1). -Der Beamte hat vor der Vergebung 
des Umzuges von mehreren (mindeſtens drei) 
Spediteuren, unter denen möglihft ein ring⸗ 
freier ſein muß, ſchriftliche Angebote über die 
Ausführung des Umzugs einzufordern. Die An⸗ 
gebote ſind von dem Beamten ſelbſt einzufordern. 
Die Vermittlung dritter Perſonen darf nicht in 
Anſpruch genommen werden. Die in Ziff. 7 
(des Runderlaſſes vom 7. Oktober 1921) ieh le 
geſetzten Möbelwagenlängen ſind Höchſtgrenze 
auf deren Zubilligung kein Anſpruch befteht. 
Demnach dürfen ſie nicht von vornherein dem 
Spediteur als zu beanſpruchender Laderaum mit- 5 
geteilt werden. Ebenſo find eingegangene An⸗ 
gebote anderen Spediteuren gegenüber geheim 28 
u halten, ſo daß kein Spediteur in der Lage iſt, 
bein Angebot ohne beſondere Feſtſtellung des 
Umfanges des Hausrats abzugeben. Bei der 
Auswahl des Spediteurs hat der Beamte außer 
der Preisforderung auch die Leiſtungsfähigkeit 
und Zuverläſſigkeit des Spediteurs zu berüd 
ſichtigen. Sind in den Angeboten die Preis- 
unterſchiede nur gering, ſo kann dem zuverläſſigſten 
und leiſtungsfähigſten Spediteur der Auftrag erteilt 
werden, ſelbſt wenn er ein höheres Angebot ab⸗ 
gegeben hat. In dieſem Falle iſt in dem Forderun ge 
nachweis über bie Umzugskoſten eine kurze 
gründung aufzunehmen. Wenn das Angebot 
Spediteurs nicht beigebracht 
„ tft dies ebenfalls zu begründen. 
Die Unterlagen für die Vergebung find dem 
Forberungsnachweis beizufügen. 

(2) Nach einer Mitteilung des Borftandes der 
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Nr. 3 W. 36 (10m) 


Tarifkommiſſion der Tarif- und Intereſſengemein⸗ 
ſchaft des Deutſchen Möbeltransports in Berlin 


SwWII, Ufer 9, vom 10. April 1923 
gelten für die Ui e der Reichs und Lanbei- 
beamten 


mzüg 
die Mindeſttariſe als 5 
der Tarif⸗ und 


auffordert, kann die Ausübung des Umzuges zu 
den von der Gemeinſchaft aufgeſtellten Mindeſt⸗ 
ſätzen verlangen. Die Tarife können bei dem 
Spediteur eingeſehen, gegebenenfalls von der 
Tarif- und Intereſſengemeinſchaft erbeten werden. 
* einem Beamten durch die Ver⸗ 
eines Spediteurs die Möglichkeit ge 
ſchaffen, eine Wo am neuen dienſtli 
Wohnſiß oder in beffen : nächfter Nähe im Tauſch⸗ 
wege zu erlangen, die Vermitilung davon 
abhängig gemacht, 1 1 dem 5 die 
us 1 päteren Umzuges rtragen 
wird, eher Beamte von der Einholung bet 
Angebote anberer ausnahmsweiſe ab⸗ 
ſehen und den Umzug an den vermittelnden 
Spediteur vergeben. Vorausgeſetzt iſt hierbei, daß 
Verſuche, auf a Weiſe eine Wo zu 
erlangen, erfolglos geblieben find, und daß die 
. des Spediteurs ſich in engere 
Grenzen hält. Vg. auch vorſtehenden Abs. 2. 
(4) Der Beamte darf nur die wirklichen Wegen 
für die innerhalb der Höchſtgrenze tatſächlich be⸗ 
nötigte Möbelwagenlänge in Rechnung ſtellen 
laſſen und nur dieſe Koſten anfordern. Ein Be 
amter, der einen größeren als den tatſächlich be⸗ 
nutzten Laderaum in die Rechnung einſtellt oder 
einſtellen läßt, alſo höhere Ausgaben berechnet oder 
berechnen läßt, als m 8 ſen find, macht ſich 


ſtrafbar (vgl. 923 N es RNunderlaſſes 
28. März 1 re 8. 167 — 


17. Nachtrag zum . für Foerſtarbeltet. 

Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin als Arbeitgeberin für den Be 
teich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, dem 
Deutſchen Landarbeiterverband in Berlin und dem 

ntralverband der Landarbeiter in Berlin anderer⸗ 

eits werden folgende Aenderungen zum Tati 
g vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen vereinbart: 

I. Für die Zeit vom 6. bis 12. Auguſt d. J 
erhalten die Forſtarbeiter in Rückſicht auf die ein 
getretene Geldentwertung zu dem von ihnen in 
dieſer Zeit tatſächlich verdienten Lohn leinſ 
Frauen⸗ und Kinderzuſchlag) einen Zuſchlag 
Höhe von 100 „% ſofort ausgezahlt. 


II. Mit Wirkung vom 13. Auguft 1923 an erhalten an Stundenlohn: 


m Lohngruppe 


voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwar. 8 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Fahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsſähige Arbeiter von 16 bis 18 daher 
voll arbeitsſähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsjfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
159 Jahren g Arbeiterinnen von 16 bis 


vol on urbeitsisbige! Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


2 S m 


I II III Iv 9 

4 4 4 4 
132000 130500 129000 127500 128000 
127000 125500 124000 122500 121000 
99000 97800 96600 94200 
66000 65250 64500 63750 63000 
49500 48900 48300 47700 47100 
33000 32625 32250 31875 31500 

66000 65250 64500 63750 

39600 39150 38700 38250 37800 
24750 24450 24150 23850 23550 


Kr. 54 Bd. 58 (1923) 


III. Fir Aktordarbeiten find für die vom 
* Auguſt 1923 an 5 5 die Lohn⸗ auf 
tze unter Zugrundel 
es des voll kerbeltsfuhigen &. 

von 21 bis 24 5 neu zu 


a 13. bee N 
Wegen unrichtig 83 eine Kom» 
tunnalbeamten 5 — 5 Rechtsweg 


Der „Nundſchau für Kommunalbeamte“ 
(Nr. 28) entnehmen wir das folgende Urteil des 
Kammergerichts, das auch für die Kommunalſorſt⸗ 


W 
a Geheimer Juſtizrat G 

Zilleſſen, v. Paul A Landgeri 
Dr. Pfeiſer 12 8 

Das am 23. Juni 1922 verkündete Urteil 
der 2. giwiltemmer des Landgerichts in Pots 
dam wird dahin geändert: 

Der ee 155 vom 1. April 1920 ab die 
Zahlung eines Ruhegehalts nach Gruppe 10, 
Stufe 6 der ſtaatlichen Beſo dungsordnung d 
ſeitens der Beklagten zu beanſpruchen. 

Zur Verhandlung und Entſcheidung über 
die Höhe des dem Kläger bei ſeiner Einreihung 
in die Gruppe 10 zuſtehenden Ruhegehalts⸗ 
anſpruches ſowie zur Entſcheidung über die 
Koſten des Rechtsſtreites wird die Sache an das 
Landgericht zurückverwieſen. 

Tatbeſtand: Gegen das in der Urteilsformel 
näher bezeichnete, ſeinem vorgetragenen Inhal 
nach hiermit in Bezug genommene landgerichtliche 
Urteil hat der Kläger friſt⸗ und formgerecht Be⸗ 
rufung eingelegt mit dem Antrage: das angefochtene 
Urteil zu ändern und nach dem Klageantrage zu 
erkennen, nötigenfalls dem Kläger e 
bie Zwangsvollſtreckung bis und Rechtskraft des 
Urteils durch Sicherheitsleiſtung abzuwenden. Er 
hat ſeine Berufung mit den n des 
hiermit in Bezug genommenen Schriftſatzes vom 
21. Februar 1923, Blatt 53 der Akten begründet, e 
auch in tatjächicher Hinſicht noch unter Beweis 
geſtellt, daß die Bürgermeiſter von Pl., Rh. und 
7 alles kleinere Städte als Fr., durchweg in 

ruppe 10 eingruppiert worden ſeien. Die Be⸗ 

pr hat koſtenpflichtige Zurückweiſung der 
gegneriſchen Berufung beantragt. Sie erachtet 
die Vorentſcheidung für zutreffend, ſie beſtreitet 
die neuen tatjächlichen Behauptungen des Klägers, 
= bie ee der vom Kläger geforderten Nach⸗ 


örer, 


‚Enticheibungsorände: In Ubereinſtimmung 
mit den N des Senats im Urteil vom 
12. Januar 1923 in Sachen Pr. gegen L. II. 
U. 478/22 iſt auch für den vorliegenden Rechts⸗ 
reit feſtzuſtellen und feſtzuhalten, daß zur Ent⸗ 


Deukſche Forſt⸗Zeltung 


er. Kläger 
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ſteht ein 1 le 
erg und daß d 


die ar des K 
Gehaltsgruppe 8 ſeitens der 9 wehörben 
für die ordentlichen Gerichte nicht bindend iſt. 
Hierbei ſei noch auf folgendes hingewieſen: Das 
Geſetz vom 8. Juli 1920 enthält keine Vor⸗ 
ſchrift, aus der zu entnehmen wäre, daß 
die Einteihung eines Gemeindebeamten 
in eine beſtimmte Gehaltsſtufe ſeitens 
der Verwaltungsbehörden derart end⸗ 
gültig ſei, daß ſie auch der Nachprüfung 
durch die ordentlichen Gerichte entzogen 
ſei. Wäre die Abſicht des Geſetzgebers dahin 
gegangen, ſo würde auch eine entſprechende aus⸗ 
druͤckliche . im Geſetze Aufnahme ge 
funden haben, beiſpielsweiſe wie im $ 3 Abſ. 10 
des Preußiſchen Geſetzes über das Dienſteinkommen 
der unmittelbaren Staatsbeamten vom 17. De⸗ 
zember 1920, ebenſo wie $ 10 Abſ. 10 des Geſetzes 
vom 7. Mai 1920 in in weſentlicher Übereinſtimmung 


htsrats 505 § 11 Abſ. 2 des Reichsbeſoldungsgeſetzes vom 


30. April 1920 ausdrücklich die Beſtimmung auſ⸗ 
genommen hat: „Die Entſcheidung der Ver⸗ 
waltungsbehörden über die ng des Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters iſt für die Beurteilung der 
vor den Gerichten geltend gemachten vermögens 
. Anſprüche maßgebend.“ Es darf nr 

“ nicht überſe werden, daß das e 
Geſetz vom 8. Juli 1920 lediglich im Intere e 
und zugunſten der Gemeindebeamten erlaſſen 
worden iſt, daß es aber gerade eine weſentliche 
Einſchränkung der Rechte der Gemeindebeamten 
bedeuten würde, wenn ihre Einreihung in eine 
Gehaltsſtufe ſeitens der Verwaltungsbehörden 
eine endgültige wäre, die der Nachprüfung a. 
die ordentlichen Gerichte entzogen iſt, wahr 


t für die unmittelbaren Staatsbeamten, denen die 


Gemeindebeamten nach dem Zweck des Geſetzes 

vom 8. Juli 1920 5 grundſätzlich gleichgeſtelt 

werden ſollten, e ſolche Einſchränkung nicht 

beſteht und während auch $ 2 Abſ. 1 Satz 3 des 

8 dieſe Einſchränkung aus⸗ 
ie 


Hiernach unterliegt die Frage, ob die Einſtufun 
des Klägers in die Gruppe 8 zu Recht erfol t i 
oder ob er nicht vielmehr in Gruppe 10 

ingeſtuft werden müſſen, der richterlichen Prüfung. 
Nach $ 1 des Geſetzes vom 8. Juli 1920 ſind die 
Gemeinden tel ichtet, die Beſoldung ihrer haupt⸗ 
amtlich ten Beamten dergeſtalt neu zu 
regeln, daß die Bezüge den Grundſätzen des 
Preußiſchen Geſetzes vom 7. Mai 1920 entſprechen. 
Nach $ 2 des genannten Geſetzes haben die Ge⸗ 
meinden die Bezüge ihrer Beamten und Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger nach Maßgabe des $ 1 neu 
zu regeln. Nach $ 1 des Beamten⸗Altruhegehalts⸗ 
geſetzes vom 17. Dezember 1920 (ſoweit hier in 
Betracht kommend, gleichlautend mit $ 1 des 
Geſetzes vom 7. Mai 1920) iſt das Ruhegehalt 
der zum 1. April 1920 oder zu einem früheren 
Zeitpunkt in den Ruheſtand verſetzten unmittel- 
baren Staatsbeamten für die Zeit vom 1. April 


614 


1920 ab auf den Betrag feſtzuſetzen, der ſich er⸗ 
eben hätte, wenn der Beamte bei ſeinem Aus⸗ 
cheiden aus der zuletzt von ihm bekleideten Stelle 
nach den am 1. April 1920 geltenden oder mit 
Wirkung von dieſem Zeitpunkt in Kraft tretenden 
Vorſchriften beſoldet geweſen und in den Ruhe⸗ 
and verſetzt worden wäre. Sonach kommt es 
fir die Beurteilung des vorliegenden Falles 
darauf an, wie der Kläger einzuſtufen geweſen 
wäre, wenn er ſich am 1. April 1920 noch im 
Dienſt befunden hätte. Nun haben gerade im 
Jahre 1920 die Gemeindebehörden der Beklagten, 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung, den 
jetzigen Bürgermeiſter in die 10. 5 eingereiht. 
Daß, wie die Beklagte behauptet, dieſe Einſtufung 
nur gerade individuell mit Rückſicht auf die 
Perſönlichkeit des jetzigen Bürgermeiſters, nicht 
deſſen Amtsſtellung erfolgt ſein ſoll iſt aus dem 
beigebrachten Urkundenmaterial in keinerlei Weiſe 
zu entnehmen. 

Das Gegenteil ergibt ſich vielmehr aus der 
Art der Einſtufung anderer Gemeindebeamten. 
Denn wenn der Gasmeiſter in Gruppe 7, der 
Rendant in Gruppe 8 eingegliedert worden iſt, 
ſo iſt die Hinaufhebung des Gehalts des Bürger⸗ 
mieiſters auf Gruppe 10 durchaus keine ungewöhn⸗ 
liche, ſondern durch die Amtsſtellung als ſolche 
gerechtfertigt. Hierbei ſei beſonders noch darauf 
hingewieſen, daß die Tätigkeit des Bürgermeiſters 
auch in einer kleinen Stadt nicht erſt in der aller⸗ 
lüngſten Zeit zu einer vielſeitigen und verant⸗ 
wortungsvollen geworden iſt, ſondern daß ſie das 
ſchon war Da A der ganzen Kriegsdauer und 
auch in dem Jahrzehnt vor Kriegsbeginn. Schließlich 
ſällt auch 956 ins Gewicht, daß das Gehalt des 
Beamten doch dazu dienen ſoll, dem Beamten 
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und feiner Familie ſtandesgemäßen Unterhalt zu 
i und daß daher in Berückſichtigung der 
eitenden Stellung und der Anſprüche, die an den 
Bürgermeiſter auch einer kleinen Stadt zu ſtellen 
ſind, ſein Gehalt nicht zu gering bemeſſen werden 
kann. Aus allen dieſen Gründen muß das Ver⸗ 
langen des Klägers auf Einreihung in die Gehalts⸗ 
ſtufe 10 als berechtigt anerkannt werden. Weshalb 
das Geſetz über die Gemeindebeamtenbeſoldung 
auf die Ruhegehaltsanſprüche nicht wieder - 
gewählter Magiſtratsbeamten nicht anwendbar 
ſein ſoll, iſt nicht erkennbar, zumal da $ 65 Abſ. I 
der Städteordnung die Penſionierung bei ein⸗ 
tretender Dienſtunfähigleit und bei Nichtwieder⸗ 
wahl ausdrücklich gleichſtellt. Auch aus dem 
Reichsſperrgeſetz vom 21. Dezember 1920 können 
Bedenken gegenüber dem Klageanſpruch nicht 
hergeleitet werden, da nach § 3 des Geſetzes Be⸗ 
amte, die vor der neuen Regelung einen Rechts⸗ 
anſpruch auf höhere Dienſtbezüge erworben hatten, 
als ihnen nach der neuen Regelung zuſtehen 
würde, ihre wohlerworbenen Rechte behalten. 

Hiernach war, unter Abänderung der Vor⸗ 
entſcheidung, feſtzuſtellen, daß der Kläger von der 
Beklagten die Zahlung des Ruhegehalts nach 
Gruppe 10 der ſtaatlichen Beſoldungsordnung zu 
fordern hat. Da die Ruhegehaltsanſprüche des 
Klägers bei feiner Einreihung in Gruppe 10 ihrer 
Höhe nach ſtreitig ſind, ſo wird die Sache zur 
Verhandlung und Entſcheidung über die Höhe 
der Ruhegehaltsanſprüche, wobei auch die 
Frage der Anrechnung der im aktiven 
Militärdienſt verbrachten Zeit zu prüfen 
ift, ſowie zur Entſcheidung über die Koſten 
des Rechtsſtreites an das Landgericht zurück 
verwieſen. g 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forſtmeiſter Eugen Oſtwald, früher Dozent der 
Bere ne am e ad in Riga, dann 
For 9 am livländiſchen Landeskulturbureau 
und Vorſtand der Forſteinrichtungsanſtalt der liv⸗ 
ländiſchen Ritterſchaft, iſt von der Univerſität Leip⸗ 
ig wegen ſeiner durch drei Jahrzehnte hindurch 
Porigefebten Bemühungen um die Begründung 
einer klar durchdachten neuen Theorie der Forſt⸗ 
wirtſchaftslehre, die ſich in großen Waldgebieten 
der Oſtſeeprovinzen auch bereits praktiſch bewährt 
hat, ehrenhalber zum Doktor der Philoſophie er⸗ 
nannt. Oſtwalds Arbeiten liegen beſonders auf 
den Gebieten der Forſteinrichtung. Waldwert⸗ 
rechnung und forſtlichen Statik. Zahlreiche Artikel 
find von ihm in deutſchen forſtlichen Zeitſchriften 
erſchienen. Als ſelbſtändiges Werk find zu er— 
wähnen: ee e über Fragen der 
Forſtertragsregelung, Riga 1915. 
v 


Die neuen Beamtengehälter. Die Verhand⸗ 
lungen am Freitag, dem 16. Auguſt, im Reichs- 
finanzminiſterium mit den Spitzenorgani— 
ſationen haben zu dem Ergebnis gefuhrt, daß der 
Teuerungszuſchlag für die Reichsbeamten und 
angeſtellten ab 15. Auguſt auf 13530 v. H. feſt⸗ 
gelegt worden iſt. Die Frauenbeihilfe iſt auf 
7500000 & erhöht. Die Beſatzungs zulage beträgt 
4000 000 M, für Kinder 800 00 4. Die neue 


Beſoldungserhöhung ſoll, der politiſchen Preſſe 


aufolge, einen Mehraufwand von 90 Billionen 
ark im Reichshaushalt verurſachen. 


% 

Rechtliche Stellung, Rrafrechtiidger Schutz und 
Befugniſſe des Privat⸗Forſt⸗ und Jagbiänt- 
perſonals in Thüringen. Das von Herrn Forſt⸗ 
ſchuldirektor Jacob⸗Templin herausgegebene Hand⸗ 
buch über rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schuß 
und Befugniſſe des Privat⸗Forſt⸗ und Jagdſchuz⸗ 
perſonals in Preußen iſt wohl gerade fin die 
Preußiſchen Privatforſtbeamten ein unentbehrliches 
Wiſſensbuch. Ja, man könnte beim Durchleſen 
ein bißchen neidiſch auf unſere preußiſchen 
Kollegen hinüberblicken, deren Stellung und 
Intereſſen gewahrt, hingegen in Thüringen wo 
ein rechtlicher Schutz des Privatforſtbeamten nicht 
im geringſten beſteht. Wieviel wird in der Vereins“ 
zeitung für Privatforſtbeamte Deutſchlands ge 
ſchrieben und erörtert, aber nicht alle Kollegen im 
Privatforſtbeamtenverein Deutſchlands können ſich 
an dieſe Ausführungen halten, denn auch hier 
heißt es „andere Länder, andere Sitten“, und jeder 
Bundesſtaat hat andere Geſetze. Welche Vorteile 
bieten ſich überhaupt den Privatforſtbeamten in 
Thürinqen, die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ber 
eidigt ſind? Welchen Schutz dieſe genießen, geht 
aus einer Anzeige, vom Unterzeichneten vom 
30. November 1922 an die Staatsanwaltſchaft R. 
hervor. 
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führend, dei einem begangenen Forſtfrevel ge 
worden. Auf einem tiefer führenden Feldwege in 
gleicher Höhe wurde B. von einer Frau, welche 
ebenfalls abgehacktes Holz auf dem Korbe 
laut zugerufen: „Hau'n doch ene drauf of die 
Freſſe.“ Dieſe entpuppte ſich als die Ehefrau 
des B. Der beleidigende Ausdruck erfolgte öffent⸗ 
lich, da Bewohner al den Feldern arbeiteten, 
die jedoch eine Zeugenſchaft ablehnten. Als ver⸗ 
eidigter Forſtſchutz⸗ und Hifsbeamter der Staats- 
anwaltſchaft ſtellte Unterzeichneter Antrag auf 
Strafverfolgung betreffs Beamtenbeleidigung. 
Am 4. Dezember 1922 kam vom Oberſtaatsanwalt 
in R. ein ablehnender Beſcheid, da dieſe Klage 
nicht im öffentlichen Intereſſe liegt, zweitens die 
Tat auf R.er Flur begangen wäre und für dieſen 
Ort das Amtsgericht in L. in Frage käme. Eine 
Beſchwerde meinerſeits vom 15. Dezember 1922 
gegen dieſe Abweiſung wurde mit folgender Be⸗ 
gründung eingegeben: Durch die Vereidigung, 
obgleich Privatförſter, iſt doch eine Art als öffent⸗ 
licher Beamter entſtanden. Da die jetzige Zeit 
den Schutz des Waldes, ſei es Privat⸗ oder öffent⸗ 
licher Wald, für die notleidende Volkswirtſchaft 
unbedingt in das öffentliche Intereſſe ſtellt, ſo iſt 
der Schutz der zur Hut des Waldes angeſtellten 
Beamten auch im öffentlichen Intereſſe liegend. 
Wenn die Bevölkerung ungeſtraft ſolches miß⸗ 
achtet und dem Beamten gegenüber herab⸗ 
tzende Außerungen tun darf, ſo iſt der Schutz 
des Waldes und die Erhaltung der Holzbeſtände 
in Frage geſtellt. Auch auf dieſe Eingabe kam 
vom Generalſtaatsanwalt in J. am 29. Dezember 
1922 ein ablehnender Beſcheid zurück mit folgenden 
Bemerkungen: Ihre Beſchwerde gegen den ab⸗ 
lehnenden Beſchluß des Herrn Oberſtaatsanwalts 
in R. vom 4. Dezember 1922 in der Anzeigenſache 
gegen Frau B. in R. wegen Beleidigung weiſe ich 
als unſtatthaft zurück, weil die Beſchwerde erſt 
am 22. Dezember 1922, mithin nach Ablauf der 
zweiwöchigen Veſchwerdefriſt des $ 170 der 
Str.⸗P.⸗O. erhoben worden iſt. Eine dennoch von 
Amts wegen vorgenommene Aktenprüfung hat über⸗ 
dies ergeben, daß die Beſchwerde auch ſachlich un⸗ 
begründet iſt. Die von Ihnen angeführten Gründe 
rechtfertigen bei der Geringfügigkeit der Be⸗ 
leidigung nicht die Annahme öffentlichen Intereſſes 
an der Strafverfolgung. Sie ſind daher mit Recht 
auf den Weg der Priwatklage verwieſen worden. 
Für mich war die Außerung der Frau gegen- 
über den Zuhörern beſchämend genug; ſoll ein 
Forſtmann bei ſolchem Vorkommen während der 
Ausübung ſeines Dienſtes auch noch aus ſeiner 
Taſche den Privatklageweg beſchreiten? Wieviel 
e und Spott bei den jetzigen 
eiten ein Forſtmann bei ſeinen Dienſtgängen 
noch extra einftedt (ohne ſich etwas merken zu 
laſſen, dieſes gehört zu haben), das wird wohl 
ieder Revierkollege am beſten wiſſen, die in der 
Stube wiſſen es nicht. — Vielleicht gibt über 
dieſes Thema zur Aufklärung der thüringiſchen 
Privatforſtbeamten einer von den Herren Kollegen 
oder die Schriftleitung Laut. Roſenberger. 
Anmerkung der Schriftleitung. 
ſpringende Punkt in der vorſtehend eſchilderten 
Begebenheit iſt die Frage, ob die allerdings be⸗ 
leisigenden Worte geeignet find, eine Straf⸗ 
verlolaung im öffentlichen Intereſſe einzuleiten. 
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nach Lage der Sache die Staats⸗ 
in Preußen dieſelbe Anſicht ver⸗ 
treten haben würde wie die Staatsanwaltſchaft 
in Thüringen. Das mag zum Teil an den augen⸗ 
blicklichen eigenartigen Verhältniſſen in Deutſch⸗ 
land und in Thüringen insbeſondere liegen, aber 
deshalb muß ihnen Rechnung getragen werden. 
Nachdem die Beſchwerde negativ ausgefallen iſt, 
kann im Fragefalle weiter nichts mehr unter⸗ 
nommen werden. Vielleicht empfiehlt es ſich aber, 
um Wiederholungen vorzubeugen, eine Eingabe 
an das Juſtizminiſterium unter Hinweis auf den 
Charakter der bee deten Privatforſtbeamten als 
Amtsträger zu machen. Am beſten wird es ſein, 
wenn Herr Roſenberger als Mitglied des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands unter Hinweis 
auf $ 2d der Vereinsſatzungen („Wahrung und 
Förderung des Anſehens und der rechtlichen 
Stellung der ivatforſtbeamten“) einen Be⸗ 
ſchluß der Bezirksgruppe Thüringen darüber be⸗ 
antragt und dieſe die Vereinsleitung um Ein⸗ 
reichung der vorgeſchlagenen Eingabe an das 
Juſtizminiſterium erſucht. 


Abban des ſtädtiſchen Waldbeſitzes. Wie die 
politiſche Preſſe mitteilt, ſteht die Stadt Frank⸗ 
furt a. Main in Unterhandlungen über den Verkauf 
von Waldteilen, bei denen es ſich jedoch nicht um 
Parzellen des Stadtwaldes handelt, ſondern um 
kleinere Waldparzellen, die in der Nähe in 
dem beſetzten Gebiet liegen und ſeinerzeit 
bei der Eingemeindung der Gemeinden Praun⸗ 
heim und Niederurſel in ſtädtiſchen Beſitz kamen. 
Als Käuferin wird eine Firma im Rheinland 
genannt, als Kaufpreis rund 660000 Goldmark, 
Nauf etwa 120 Milliarden Papiermark. Der 
Käufer ſoll vertraglich verpflichtet werden, die 
Wälder forſtwirtſchaftlich zu verwalten und Kahl⸗ 
ſchläge nicht vorzunehmen. Ebenſo müſſen regel⸗ 
mäßige Aufforſtungen den Weiterbeſtand des 
Waldes ſichern. Das iſt alles ſchön und gut, aber 
auch dieſe beabſichtigten Maßnahmen können die 
Tatſache nicht ſchmackhafter machen, daß der 
Gemeindewaldbeſitz zerſchlagen und dadurch das 
Vermögen der ſpäteren Generationen geſchmälert 
wird. Darauf kommt es in erſter Linie an, denn 
die revolutionären Finanzgenies unſerer Groß⸗ 
ſtädte, die ſtellenweiſe unerhört gewirtſchaftet 
haben, können ſich bei der Zerbröckelung des Ge⸗ 
meindewaldes, welcher nicht allein der lebenden 
ſondern auch den kommenden Generationen 
gehört, jedenfalls nicht darauf berufen, daß ja 
doch der Wald erhalten bleibt. Das ſind ganz 
windige Ausflüchte gegenüber der Tatſache, daß 
Waldverkauf aus Finanznot zur Verſchleuderung 
des Waldvermögens der Gemeinden führen muß. 
Auch der Wald der Stadt Frankfurt a. Main ſteht 
unter der ſtaatlichen Vermögensaufſicht, ſo daß 
die Regierung bei ſeiner teilweiſen Papier ſierung 
ein Wörtlein mitzureden hat. Die beſtehende 
Abſicht erhält noch einen ganz beſonderen Anſtrich 
dadurch, daß das, was ein mildernder Umſtand 
ſein ſoll, ein erſchwerender iſt. Die eingemeindeten 
emeinden Praunheim und Niederurſel werden 
ſich heute wohl nicht ganz des Gedankens erwehren 
können, daß die große demokratiſche Schweſter ſie 
wahrſcheinlich deshalb ſo liebevoll in ihre ſchützenden 
Arme genommen bat, weil fie — ein ſchönes Wald⸗ 
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vermögen hatten. Keine üble Mitgift 660000 Gold⸗ 
mark. Spectator. 
8 
Patronenpreiſe. Die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien hat den allmonatlich 
feſtzuſetzenden Patronendurchſchnittspreis für die 
Berechnung der Schußgelder für den Monat 
Auguſt für Schrotpatronen auf 140000 Mk. und 
für Kugelpatronen auf 190000 Mk. feſtgeſetzt. 
Ss 


Zur Erhöhung des Bezugspreiſes find uns 
mehrere Zuſchriften zugegangen, die ihre Ver⸗ 
wunderung über die rieſige Erhöhung ausſprechen. 
Wir glauben gern, daß die Herren unſeres Leſer⸗ 
kreiſes, die nicht im ſtändigen Getriebe unſeres 
kaufmänniſchen Wirtſchaftslebens ſtehen, über die 
hohen Ziffern, mit denen wir augenblicklich rechnen 
müſſen, nicht unterrichtet ſind. Wir müſſen uns 
doch darüber klar ſein, daß bei einem Dollarſtande 
von mehr als 4000000 eine Million Papiermark 
nur eine alte Goldmark wert iſt. Mithin beträgt 
der Monatsbezugspreis von 600 000 Mk. oder der 
Vorzugspreis von 510000 Mk. nur 60 bzw. 50 
Goldpfennige, alſo faſt ein Drittel weniger wie 
der Bezugspreis unſeres Blattes in Friedens⸗ 
zeiten. Mit welchen Schwierigkeiten gerade im 
Zeitungsgewerbe zu kämpfen iſt, zeigt die nach⸗ 
ſtehende Mitteilung des Deutſchen Buchdrucker⸗ 
Vereins: 

Auf Grund der am Montag, 13. Auguſt, feſt⸗ 
geſtellten Indexſteigerung von 192,2 Prozent 
und des vom Reichsarbeitsminiſter feſtgeſtellten 
Ausgleichsindex von 30 Prozent beträgt der 
Spitzenlohn des Buchdruckers in der Woche 
vom 18. bis 24. Auguſt 36 595 000 Mark. Die 
Schlüſſelzahl für das deutſche Buchdruckgewerbe 
iſt ab Donnerstag, den 16. Auguſt, auf 64 000 
feſtgeſetzt. 

Im letzten Friedenstarif war der Wochenlohn 
in der Spitze auf 34,38 Mark feſtgeſetzt, der 
jetzige Wochenlohn beträgt alſo rund das 
1064 zn Berückſichtigt man noch, daß 
damals die 53⸗Stundenwoche galt, fo ergibt 
ſich, daß der damalige Stundenlohn don 
65 Pfennigen ſich rund auf das 1 172 910fache, 
auf jetzt 762 396 Mark in der Spitze erhöht hat. 
Dieſe Löhne würden mithin einem Dollarkurs 
von rund 4470 000 bzw. 4 926 000 entſprechen 
und haben alfo im Buüchdruckgewerbe die Gold— 
onen weit überſchritten, dank der Daumen: 
ſchraubenpolitik der Gelddrucker. 

Daß damit endgültig die Kataſtrophe über 
das deutſ 7 Buchdruckgewerbe und die Zeitungen 
hereinbricht, iſt ſicher. Beſonders die Zeitungen 
geraten in ſchwerſte Bedrängnis, da eine der⸗ 
artige Lohnſteigerung durchaus nicht voraus— 
zuſehen war. Da die Zeitungen für einen 
längeren Zeitraum an ihren Preis gebunden 
ſind, können ſie immer erſt nachträglich die 
inzwiſchen eingetretenen Unkoſtenſteigerungen 
ausgleichen, woraus ſich die außerordentlichen 
Preisſprünge erklären. Zahlreiche Zeitungen 
aller Größen find daher auch ſchon zum aus: 


ſchließlichen Wochenbezug übergegangen, die ſ 


anderen ſind zu erheblichen Nachforderungen 

gezwungen. N 

Wir bitten alſo nochmals unſere Leſer, 
unſere Abonnementserhöhung als gerechtfertigt 
anzuerkennen und uns auch lobte hin die alte 
Treue zu halten. Die Schriftleitung. 


Auterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Forſtlicher Lehrgang in Mölln in Lauenburg. 
Die Herren Waldbeſitzer und Forſtbeamten 
Schleswig⸗Holſteins werden hierdurch erneut 
darauf hingewieſen, daß in der Zeit vom 17. bis 
21. September d. J. ein forſtlicher Lehrgang in 
Mölln i. Lg. ſtattfinden fol. Anmeldungen find 
bis Ende Auguſt an Herrn Forſtmeiſter Horn⸗ 
boſtel, Farchau bei Ratzeburg i. Lbg., einzureichen. 
Alles Nähere wolle man aus der diesbezüglichen 
Veröffentlichung in Nr. 21 auf Seite 367 erſehen. 
u Auskünften iſt Herr Forſtmeiſter Hornboſtel, 
archau bei Ratzeburg, und die Geſchäftsſtelle des 
aldbeſitzerverbandes in Kiel, Kronshagener Weg 5, 

gern bereit. Lange, Oberförſter. 

* 


Lehrgang über die Spitzenberg'ſche Wühlkaltur 
(namentlich für die Kiefer) vom 10. bis 15. Sep⸗ 
tember d. J. in Zäckerick. Außer den teilnehmenden 
ſtaatlichen Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten 
können noch Privatforſtbeamte bzw. Waldbeſitzer 
teilnehmen. Nähere Auskunft durch die Ober⸗ 
förſterei Alt⸗Lietzegöricke Nm. 

s 


Borlefungen für Stndierende der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität Sießen im 
Winterſemeſter 1923/24. Dr. Borgmann: 
Forſteinrichtung, I. Teil (Theorie und Methoden), 
vierſtündig; Holzmeß⸗ und Ertragskunde mit 
Übungen, zweiltünbig; Waldwertrechnung und 
forſtliche Statik, . Teil (Verfahren) mul 
Übungen, zweiſtündig. Dr. Wimmers Nach⸗ 
folger: Waldbau mit Übungen und Exkurſionen, 
vierſtündig; Einführung in die Forſtwiſſenſchaft, 
mit Exkurſionen, einſtündig; Anleitung zu Arbeiten 
auf dem Gebiete der forſtlichen Produktionslehre, 
nach Vereinbarung. Dr. Weber: Forſtpolitik, 
vierſtündig; Forſtverwaltung, 5 Dr. 

arraſſowitz: Einführung in die Geologie mit 

bungen für Forſtleute und Landwirte, vier⸗ 
ſtündig. Dr. Köttgen: Forſtliche Bodenkunde, 
zweiſtündig; Bodenkundliches Praktikum für 
Studierende der Forſtwiſſenſchaft, zweiſtündig. 
Dr. Funk: Forſtbotanik, allgemeiner Teil: Bau 
und Leben der Holzgewachſe, mit De monſtrationen, 
einſtündig; Pilzkrankheiten der Waldbaäume und 
Obſtgehölze, mit Demonſtrationen, ziveitündig; 
Pflanzengeographie, mit beſonderer Berückſichtigung 
der Wälder gemäßigter Gebiete, mit Lichtbildern, 
einſtündig; Forſtbotaniſches Praktikum l(einſchließ⸗ 
lich mikroſkopiſcher Übungen) a) für Anfänger, 
b) für Vorgeſchrittene, je vierſtündig; Botani 
Exkurſionen (Winterſtudien an Kryptogamen ſo⸗ 
wie Bäumen und Sträuchern des Waldes). 
Dr. Becher: Zoologiſche Übungen für Forſt⸗ und 
Landwirte, vierſtündig. Dr. Ehrhard: Die 
Tiere der Forſtwirtſchaft und Land wirtſchaft, 
Wirbeltiere, zweiſtündig. Dr. Fromme: 
Meteorologie, einſtündig. Weitere Vorleſungen 
aus den Gebieten der Mathematik und Natut⸗ 
wiſſenſchaften, Staats⸗ und Rechtswiſſen⸗ 
haften, Volkswirtſchafts- und Privat- 
wirtſchaftslehre ſowie der Land wirtſchaft 
hören die Studierenden der Forſtwirtſchaft ge 
meinſam mit den übrigen Studierenden. Beainn 
der Immatrikulation: 15. Oktober. Beginn den 
Vorleſungen: 30. Oktober. 
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Borlefungen der Forſtlichen Hochſchule zu mit gleichem dichten Unterholz und an einzelnen 
Tharandt für das Winterhalbjahr 1923/24. Geh. Stellen unterbauten Fichten wechſeln mit reinen 
Rue Prof. Dr. Martin: Statik des Wald: Fichtenbeſtänden und einigen Kiefernhorſten ab. 
aues (2), Übungen in forſtlicher Statik ie Eine üppige Grasnarbe und große, das Revier 
Methoden der Forſteinrichtung m. Ub. (2); Geh. durchziehende Wieſenflächen geben reichliche Aſung 
Forſtrat Prof. Dr. Jentſch: Volkswirtſchaftspolitik] für das Wild. Das Revier ift eingegattert und ent⸗ 
(J), Forſtpolitik (3), Forſtgeſchichte (2), Forſt⸗ hält einen gut gehegten Rotwildbeſtand von etwa 
politiſche und volkswirtſchaftliche Übungen (2); 130 Stück, der bei der guten Aſung und reichlicher 
0 Forſtrat Prof. Dr. Vater: Vödenkunde (3), Fütterung bei ſorgfältigem, ſachgemäßem Abſchuß 
Bodenkundliche Übungen (1); Geh. Forſtrat Prof. und weidgerechter Hege vorzüglich gedeiht. Die 
Dr. Groß: Forſtverwaltungskunde (3); Prof. mir vom Revierförſter Trommlr gezeigten, prächtig 
Dr. Wislicenus: Techniſche Pflanzenchemie (3), geperlten und gerillten Abwurfſtangen der letzten 
Chem. Prakt. II und III; Prof. Beck: Jagdkunde Jahre ſind als kapital anzuſprechen, haben ſtarke, 
95 dagegen (3), Waldbau I. Teil (2); Prof. gut vereckte Sproſſen und breite, hand- und teller⸗ 
r. Hugershoff: Höhere Analyſis II. Teil (2); förmige Kronen, die ſehr an die Kronenbildung 
Prof. Dr. Münch: Anatomie und Phyſiologie der beſſeren Romintener Rothirſchgeweihe ex» 
der Pflanzen (3), Botaniſches Praktikum (2); innern. Unter ſachkundiger Führung haben wir 
Baumkrankheiten (2); Prof. Dr. Buſſe: Holz⸗ einen zweiſtündigen Spaziergang durch das hoch- 
meßkunde (2), Übungen in Waldwertrechnung (2); miereilänie Revier gemacht, Wild aber leider nicht 
Prof. Dr. Prell: e 1. Teil (2); Prof. zu Geſicht bekommen, was jetzt kurz vor der Feiſt⸗ 

Dr. Holldack: Arbeits⸗ und Sozialrecht (2),] zeit und bei dem enorm dichten Unterholz nicht 
orſtſtrafrecht und Jagdrecht (2); Prof. Dr. Alt: zu verwundern fein dürfte. Jeder Forſtmann 
eteorologie (2); Okonomierat Prof. Schmuhl: und Naturfreund aber iſt auf das 850 befriedigt 

belgien : re (4); Dr. Haupt: Geſund⸗ worden. Im Garten des Gaſthofes von Mochau 
heitslehre (2): Privatdozent Dr. Löffler: Ver⸗ befindet ſich ein intereſſantes Naturdenkmal, eine 
erbungslehre 97 Privatdozent Oberförſter etwa 80 bis 100 Jahre alte Trauereſche, deren 

Dr. Krieger: e in die Statiſtik (1), dichte Kronenbildung einen Durchmeſſer von über 

Wirtſchaftswiſſenſchaftliches Seminar (2); Sportrat 50 Fuß hat, unter der bis 100 Perſonen bequem 

Schmuntzſch: Leibesn 9 (2). Das Winter⸗ an Tiſchen ſitzen können. 

halblahr beginnt am 15. Oktober. Die Studien⸗ Rechnungsrat G. Herrmann, 

ordnung kann gegen Nachnahme der Koſten vom f zur Zeit Liegnitz. 
5 


Sekretariat bezogen werden. 
. Vom Wildmarkt. 


orſtwi aftliches. Amtlich erſro ib ma rttbericht. Berlin, 18. Aug u 

5 et reſch f ch I 1928. Bulut ſehr ee Geſchäſt rege, Preiſe 

iR . 1855 e ee feſt. Rehböcke 1a 850000 4 für 4 kg. Von den 
un unſere Ru isnoti ind i dri : d 

auf Seite 526 noch folgende Mitteilung zu⸗ Se RRR 


egangen: 4 
. Ga zu e i en Vom Nauhwarenmar kt. 
ee⸗Läsgen Nm., Kr. 1 wiebus. a 
m Revier Goldbach hat bie Forleule feit Anfang | er oſten alt Berli N 726, Yeeienwalder Eirake , 
uli in einem etwa 50 ha großen, 40 jährigen vom 20. bis 26. Auguft 1928. (Bel nachſtehenden 
tangenholz und im Revier See⸗Läsgen ſeit Preisnotlerungen bedeutet I Primaware, II Sekunda⸗ 
Mitte Juli in einem ungefähr 40 ha großen, ware und III Schwarten.) Hafen: Winter 200 000 K. 
90jährigen Altholz in beſorgniserregender Weife | Sommer 50000 4; Wildkanin: Winter 100000 &, 
efreſſen. Doch ſcheint in beiden Fällen für dieſes 8 ea 15 19 . . 1 
Jahr die Gefahr des Kahlfraßes vorüber zu ſein, 12 Doll.; Itife 1 1 Doll.; Maulwürfe 1 
da auch hier ſehr viele tote Raupen am Boden 50 000 4, Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: Sommer 
liegend gefunden werden; auch hört man vom 750 000 &, Winter 400 000 4 das Stück; Not ⸗ 
Fallen des Kots nichts mehr. wild: trocken 200000 4 das Kilo: Dam wild: 
Blank, Hilfsförſter. trocken 200 000 4 das Kilo Schwarzwild: trocken 
* 20 000 4 das Lilo; 8ahmkanin: I 150000 4: 
Eis Danerwalbrevier in Nieverſchleſter. Ge. Sete: 1 10 wol. das Stick — Woriehende Brei 
legentlich einer prächtig verlaufenen, am 25. Juli] gelten als freibleibend. 
ee bon ber IM e seen aung ber 2 
äger von Liegnitz un mgebung“ ver⸗ Fiſchpreiſe. 
anſtalteten Autofahrt, an der über 30 Mitglieder 
teinahmen, lernte ich ein Idealrevier kennen, in eee eee ee 
deſſen größtem Teil ſchon feit vielen Jahren Sebende Fiſche. Für kg wurden bezahlt: 


: h Y [ 
intenſive Dauerwalbwirtichaft betrieben wird, Hechte 460000 bis 510 009 4, Schleien, Bortions- 


Kahlſchläge aber nicht gemacht werden. Es iſt 485 000 4, Aale, mittel 590 000 bis 636 000 .K, 
dies das zur Fideikommißherrſchaft Malitſch ge⸗[Krebſe, vom Kopf bis zur F 


n. 
285 ; unſortiert 800 000 bis 960 000 4A cm 
Hörige, dem Herrn Fideikommißbeſiter Oberſt⸗ 1400 000 bis 1570000 4 das Schock 


leutnant 9. S. von Sprenger gehörige, etwa!“ g 0 

5000 Morgen große Forſtrevier Mochau 6 S ant. . 1 

bas etwa 20 km ſudi von Liegnitz, 10 km öſtlich bur erzie ten vom 7 bis 13 Auguſt 1923 Forellen 

von Schönau an der Katzbach an den Ausläufern groß 305 000 bis 765000, mittel 175 000 bis 

bes Bober⸗Katzbachgebirges l a a ar zele notieren in Pfund und Mark 
Weißbuchen, Er en, en, or i e in pa NS, 
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Briefe und Fragekaſten. 
Erböbung des Borte Anteils. 
Leider if mit dem 24. Anguſt 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo bab 
das Borto für ben einfachen Brief jetzt 90000 Mark beträgt. 
Dadurch find anch wir gezwungen, den Porto⸗ Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen if, auf 
60 000 Mark zu erhohen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
Beiliegt, müſſen fo lauge unbeantwortet zurückgelegt werden. 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 38. Kontrolle der Holzabfuhr 

auf der Landſtraße. Durch dringende Schreib⸗ 
arbeiten oft tagelang an den Schreibtiſch gebunden, 
bin ich nicht in der Lage, die Holzabfuhrkontrolle 
im Walde vornehmen zu können. Ich revidiere 
an ſolchen Tagen die Wagen, die an meiner 
Wohnung vorüberfahren. Meine Wohnung liegt 
mitten im Dorfe und hart an der Landſtraße; 
die Straße iſt nicht abſchüſſig, ſondern nahezu 
eben. Ein Fuhrmann proteſtierte gegen die 
Reviſion mit den Worten: „Herr Förſter, wir 
haben nicht lange Zeit, wir wollen nach Hauſe; 
übrigens ſind Sie auch gar 15 berechtigt, die 
Wagen mitten im Dorfe halten zu laſſen“. Ein 
junger Mann, der neben dem Fu ſaß, 
grinſte hämiſch, wohl deshalb, weil der Fuhrmann 


Deutſche en _ 


Renee 


ließ. Id 
bundhans 


es 5 „ geladen 


egen die S 
A ben dem hämiſchen 3 at ange eine 
Beräßtiämadhung des „unter Um 
ftänden“ zu erblicken? Staatl. FOR N. i N. 
Antwort: Grinſen iſt keine ſtrafbare Hand⸗ 
lung. Es wird fich kein r der in dieſem 
Falle eine Beleidigung des Beamten annehmen 
würde. Das Revidieren des Holzes iſt dem Förſter 
ſelbſtverſtändlich auf der öffentlichen Straße ge 
ſtattet, aber ein Widerſtand, der im ade 
des Fuhrmanns liegen kann, würde in 
Fall milde beurteilt werden, weil es ſich 1 
um a a handelt, die sn are werden 


Förſter, * 


wiederholt, = Bequeinlichteit erg 
ee ee 
om e 

Störung des öffentlichen Verkehrs für N 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abbruck gelangenden Mitteilungen und Perſenalnetizen iſt verboten) 


Eff:ne Forſt. ufw. Hienſtſtelen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung.“ 
Oberförſterſtelle Wflaſtermühl (Schneidemühl) 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
10. September. N 

Oberförſterſtelle Echleuſingen (Erfurt) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungs friſt 10. Sep⸗ 


tember. 
Forſtſekretärſtelle Kommufin, Oberf. Kommuſin 
(Allenſtein), iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchaſts⸗ 


land: 0,0560 ha Garten, 8 ha Acker, 0,557 ha Wieſe, 
1 ba Weide. Erhebung des Nutzungsgeldes erſolgt 
nach den Beſtimmungen. Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung wird feſtgeſezt. Nächſte Bahnſtation 
5,6 km; nächſte Dorfſchule 5 km; nächſte höhere 
Schule 12,9 km. Bewerbungaftiſt 26. Auguſt. 
Jörſterſtelle Reckbach⸗Nord, 
(Caſſel), 
Dienſtwohnung 


Oberf. Hersfeld - Of 
it zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
in Meckbach. Waſſerleitung, 


elektriſches Licht. Wirtſchaftsland: 0,0560 ba Garten, Jo 


0,5000 ha Ucker, 0,9020 ba Wieſe. Bahnſtation 
Meckbach, 2,5 Em. Bolle körperliche Nüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 10. September. 


Sörſterſtelle Nönnewerder, Oberf. Falken walde 
(Stettin), iſt am 1. Dezember zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,3070 ha Garten, 3,5533 ha Acker, 
6,8002 ha Wieſe, 0,3100 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
vreußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberſörſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 

hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet einſchl. Nachtrag vom Januar 
1921 geheftet Grundzahl 1,3. Nachtrag vom 
Sanuar 1921 allein Preis gebeftet Grundzahl 8. 


ı ftation 6.5 km; nächſte Dorſſchule 8 km; niche 
höhere Schule Stettin, 18 km. 


Bewerbungiftiß 
10. September. 


Förſterſtelle Salmunſter, Oberf. Sal mfnſter (Galle; 
it zum 1. Oktober neu zu befegen. Dienkwehnurs 
in Salmänfter, mit elektriſchem Licht und Wafer 
leitung. Wittſchaftsland: 0,0189 ba Getten 
1,5126 ha Acker, 2,0980 ba Wieſe. Bahnzutien. 
Volle körperliche Nüſtigfeit erfordert. de 
werbungsfriſt 10. September. 

Jörkerielle Stablad, Oberf. Br.-Eylau (Röniei« 
berg), iR zum 1. Oktober neu zu beſetzen. n 
Stelle ge hören: Dienfimohnung, 15 15 ha Dienfia. 
Schule in Kl.⸗Dexen, etwa 2 Babuſftutim 
Br menen, etwa 9,6 km. Vewerbungs filz 5 Ser 
ember. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
em einde fo rſterſtelle in nen m le 
ſezen. Bewerbungen finb bis 18. September w 
1075 Sanbrat in Bell (Moſel) einzureichen. Nähere 
ehe Anzeige. 
rſtauffeher⸗Stelle Stadtheide in der Stabile 
Berlinchen iſt zum 1. Oktober neu zu beſezen 
Bewerbungen find umgehend an den Magittd 
Berlinchen einzureichen. Näheres ſiehe Unzeist. 
gaſfensehilfe von der Staatlichen Forſtkaſſe Johan 
burg geſucht. Bewerbungen umgehend erbeten 
Näheres ſiehe Anzeige. 
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am 1. September nach Karsbaum. . 
b Lia Bericht. 


Kr. 31 Ad. 8 f 


een ner 


Junghans, überz. Förſter in Morgenruhe, Oberf. Springe. 
wird am 1. Oktoder unter Verleihung der Förſter⸗Endſtelle 
Egeſtorf nach Egeſtorf, Oberf. Lauenau (Hannover), verſetzt. 

Nünchem, übers. Förſter in Karsbaum. Oberf. un en, 
wird am 1. Sepiember unter Ernennung zum Repterföriter- 
gebilien nach Friedrichshof, Oberf. Klaus hagen (Köslin), 


verſetzt. 

Wedaır, Förſter in Oberkarlsbach, Oberf. Pütt, wird anſtatt 
nad Ram Oberf. Stepenitz, nach Hohenholz, Oberf. 
Grünhans (Stettin), verſetzt. 

Butie, Hilfsföcſter in Müllroſe, Forſtkaſſe Müllroſe, wird am 
1. Oktober nach Kl.⸗Fahlenwerder, Oberf. Lichtefleck (Frank ; 
furt a. O.), verſetzt. 

SKevrseth, Hilfsförſter in Forſthaus Meierei, Oberf. Altenplathow, 
wird am I. September nach Fried richswalde, Oberf. Braſchen 
(Frankfurt a. O.), einberufen. 

Ab fers, Forſtgehilfe in Lipke, Oberf. Bubiatbfliek, wird am 
1. September nach Dobrilugk, Oberf. Dost lugt Crank ⸗ 

furt a. O.), verſetzt. 
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Naſch, Torſtgehilſe in Neumühl, Oberf. Neumühl, wird am 
1. Oktober nach Braſchen, Oberf. Braſchen (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 5 

Behling, Forſtgehilfe aus dem Regierungsbezirk Schleswig. If 
auf feinen Antrag aus dem Staatsforſtdienſt entlaſſen. 


Im Regierungsbezirk Schleswig ſind verſetzt: 


Die Hilfsförſter: eſt von der Oberförfterei Neumünſter nach 
Brüggerholz. Oberf. Bordesholm; Nagel, in den Dienſt der 
Forſteinrichtungsanſtalt Magdeburg übergetreten: Schepper 
von der Oberförſterei Rantzau nach e Oberf. Sege⸗ 
berg. Die Forſtgehilfen: Serdts von der Oberfoͤrſterel 
Segeberg nach Glücksburg, Orerf. Flensburg: Hinrichſen 
von der Oberſörſterei Ranzau nach Heidmühlen, Oberf. 
Segeberg: Möller von der Oberförſterei Barlohe nach 
Rickling. Oberf. Neumünſter. 


Die Berſetzung des Förſters 
Stepenitz, nach Hohenholz, Ob 
aufgehoben. 


anke von Rehdamm, Oberf 
. Srünbaus (Stettin), wird 


Vereinszeitung. 


Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1923, drittes Vierteljahr. 


Die verehrlichen Mitglieder der Vereine, deren 
Vereinsorgan die „Deutfche Bor ieee iſt und 
die unſer Blatt von 1 885 ieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für die Monate Juli, Auguſt 
und September 1923, ſoweit das noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, angeſichts dieſes einzuſenden. Der 
Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren 
Intereſſen wir vertreten, ſo beſonders des Vereins 
„Waldheil', des Verbandes der ſtaatlichen 
Rentmeiſter der Preußiſchen Kreis⸗ und 


Forſtkaſſen, des Vereins eee 
Stantsrebierförfter, der reußiſchen 
Staatsförſtervereinigung, des Vereins 


Preußiſcher Staatsforſtſekretäre, des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes uſw., beträgt für Juli 3400 &, für 
1 20000 .#, für September 510000 &, alfo 


insgeſamt für das zweite Vierteljahr 833400 Mk. 


Wir bitten, dieſen Betrag an die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Poſtſcheckkonto 
Berlin, Nummer 41509, mittels Zahlkarte einzu⸗ 
ſenden. St der Betrag bis zum 30. Au guſt nicht 
in unſerem Beſitz, ſo werden wir uns geſtatten, 
ihn zuzüglich der Koſten durch Poſtnachnahme zu 
erheben. Da die Koſten aber zur Zeit ſehr hoch 
find, empfehlen wir dringend ſchnelle Einſendung 
des Betrages von 533 400 „ mittels Zahlkarte. 
Neudamm, den 18. 8. 1923. 
Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 


v 
Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Deutſcher Forftverein. 


Anderungen im Programm für die Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins. 
1. Zu Punkt 2 (Ausflug Kunersdorf, Mon⸗ 
tag, den 27. Auguſt). Die Eiſenbahndirektion 
at Stellung eines Sonderzuges abgelehnt. Die 
ahrplanmäßigen Verbindungen ſind zu benutzen: 
lbfahrt Frankfurt Hauptbahnhof 1,20 Uhr nachm., 
Rückkehr gegen 6 Uhr. Plätze find beſtellt. 
2. Zu Punkt 4a. Anſchließend an den Vor⸗ 
trag über Herſtellung topographiſcher Karten uſw. 
aus Jlugzeuagaufnahmen am 28. Auguſt, nachm. 


4 Uhr, wird Herr Profeſſor Dr. Münd-Tharandt 
ab 5,30 Uhr einen Lichtbildervortrag über Kiefern⸗ 
raſſen halten. 
3. Zu Punkt 7 und 8 (Ausflüge nach Zäckerick 
und Gießhof, Mittwoch, den 29.). Der niedrige 
Waſſerſtand auf der Oder macht eine Dampfer⸗ 
fahrt unmöglich. Füx die Herren Teilnehmer nach 
Bee (Bahnſtatioch erfolgt Abfahrt vom Haupt: 
ahnhof mit dem fahrplanmäßigen Zuge 5,56 vorm. 
ür Gießhof um 11 Uhr vorm. Fahrkarten bis 
tation Sietzing. Plätze in den Zügen find beſtellt. 
4. Zu Punkt 7. Außer den bereits auf⸗ 
19 0 Geräten werden in Zäckerick noch vor⸗ 
geführt: 
der Mehnertſche Dauerwaldgrubber durch die 
Firma Göhlers Ww., Freiberg i. S., 
die Geiſt'ſchen Wühlgruͤbber (Keiler und Friſch⸗ 
ling) ſowie die Gliederegge durch die van 
Tongelſchen Stahlwerke in Güſtrow, 
ein Raupenſchlepper der deutſchen Kraftpflug⸗ 
eſellſchaft mit Rückwinde, Bauart Tſchaen 
fen von ſtehenden Bäumen mit Winde, 
üden von gefälltem Stammholz mit einer 
Schlittenkufe). 

5. Außer den für den 30. und 31. d. Mts. 
vorgeſehenen Nachausflügen nach Hohen⸗Lübbichow 
und Eberswalde findet am 30. eine Exkurſion in 
die Stadtforſt Freienwalde a. Oder ſtatt, zur Be⸗ 
ſichtigung der Eichennaturverjüngungen (Femel⸗ 


ſchlag und Schirmſchlag). Die Herren Teil⸗ 
nehmer an den Exkurſionen nach Zäckerick und 
Gießhof treffen am 29. Auguſt, 9,17 nachm., in 


Freienwalde ein. Unterbringung daſelbſt. Quartier⸗ 
liſten liegen auf dem Bahnhof aus. Anmeldungen 
ſind beſchleuuigt zu richten an das Städtische 
Forſtamt Freienwalde a. Oder. Die örtliche Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Forſtvereins nimmt auch 
noch am Montag, dem 27., im Verſammlungs⸗ 
lokal Schützenhaus Anmeldungen hierzu entgegen; 
es iſt jedoch zur Sicherung der Unterbringung 
geraten, ſich möglich in Freienwalde ſelbſt an⸗ 
zumelden. 

6. Im Hinblick auf die ungeheuerlichen Druck⸗ 
koſten müſſen die 1 ſehr erheblich 
erhöht werden. Es werden vorausſichtlich erhoben 
für Mitglieder 50 000 Mark, für Nichtmitglieder 
100 000 Mk. 

7. Diejenigen Herren, die mit Zügen nach 
9 Uhr abends in Frankfurt a. O. eintreffen und 
um Privatauartier aedeten haben, werden erſucht, 
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den Zeitpunkt Ihrer Ankunft der Gefdäftsfielle 
baldmöglichſt mitzuteilen. 


| e 
Verein Preußiſcher Staatsforftfefretäre. 
Bezirksgruppe Hildesheim. 
Berſammlung am 28. Auguſt 1923, mittags 
12 Uhr, in Northeim im Hotel der Poſt gegen⸗ 
über zwecks i des ierten 
uber den Sekret Berlin. Unter 
nahme auf die Bekanntmachun 
e ich, bis zum 
nzuzah 


8 Zeitung! 
1 5 i a ei len. 
Menz. 
e | . 
Nachrichten des Vereins für vat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Oeſchäftsſtelle zu Ebersw Schi 48, 
Grenfpredenfaluh: Fan- G selbe eb 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 


6808. Mu 
end, Justen, 


0 as — Serauficher, Orzeſche, Reis Pie, 
5 t . WIr t enges, Boſt U. Nünthein., 
0028. Sie, * rd. Hllfs forſter, Oberlangenbielau, Förſterei, 
Us jäger, Radau, Poſt Benubowig, reis 


Oberſchleſten. VI. 
Tyr 88. Barliſſen, Voſt Ober⸗ 
46. 


— — ee e 
oa. ba, Berl, dee Hochofen, Boſt Stabenborl, 

L Ge! er- Streblig. vI. 
8884 Kirn. Eten, Pier bete Nader Drei Razer. VI. 
Wee ee 80. Straach. Janz, Mol 
8086. — Verde. fl. Boſt Iterbog. IX. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ee de K. K. e ae 
e Franz, Sorſter, Steinkrug bei Muſſen, Kreis Lauenburg 
e e Volzvogt, Borghorſt, PoR Gettorf, Kreis 


e Förſter, Ragew, Boſt Bees kom, Kreis Beeskow - 


Winderiih, Nat, Forſtgehilſe, Beeiningen, Peereslazarett. 


An unfere Mitglieder! 

Betrifft Beitragszahlung. 
Nochmals erſuchen wir alle Mitglieder, um⸗ 
gehend die in Nr. 33 auf Seite 594 bekannt⸗ 
ebenen Beitragsnachza ungen in Höhe von 

e 4. 5, 6 und 7 Pfund Roggen nach dem Preiſe 

vom 1. Auguſt (3 600 000 Mk. je 50 kg) zu leiſten. 

Zur Vermeidung von Irrtümern ſeien nachſtehend 

die in Frage kommenden Beträge wiederholt. 

Es haben zu zahlen: 

i und Forſtangeſtellte 120 000. K 
orſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 
Revierförſter, Anwärter für den 
Forſtverwaltungsdienſt und Aſſiſtenten 150000 K 


Revierförſter und Forſtverwalter 180000. 4 
akademiſch gebildete Beamte vom Ober⸗ 
förſter aufwärts . 210000. 


E 
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„Kr. 34 Bd. 88 (wn 
— . T— 
Ausgenommen 


hiervon find licher 
der Bezirksgruppe Pommern, be 5 
8 N grlielltengruppe des Pommer⸗ 
Unſere nwärti enverhältniſſe machen 
mit Rückſicht auf die 5 en: 
fofortige Einzahlung der Beiträge nötig. 
Wir erſuchen unſere Mitglieder daher al 
i nach Kenntnisnahme dieſer Zeilen 
die erbetenen Beträge an 
3 


a bie ne bed 
Deutſch u 
Reudauım einzuſenden. 


An Spenden für Templin gin en weiter ein von: 
Gehe, Wee ede eee ee Schloss 4 


7 ee 0 se chieß 0 am in ® L 20000 
De . eingefandt von Gtabtföriter a 
ar Hecht. ne c . > >. 2 20cm 

Pinne oe e % „ „ a ® BR I 
för l. e . . oo „ > 
rg 30 been „ 
er 5 J 1809 
FE bin geh aufgel Vegräbnisfafle, ein 

Sch Saab} 310 
PR ln ge Rriegdauleide pe mu einem 
8 Deabreithb a.. ON 

Prell Aan . 800 
Süße bei einer — eingeſ. von Be 

1 — der 69 87 % „% „ 2 


Um weitere reichliche Spende für unſere 
m re n 
Forſtſchule Templin wird n. 
Die Kafſenſtelle des Vereins 
für Privat for ſtbeamte Deutſchlands. 


S 
Or pe Hörsingen und Umgegend. Am 
Dienstag. 2 S d. N 10 25 Orts⸗ 
ruppen⸗Verſammlung W dbahnho Emden. 
intereſſante, 3 


ldgang durch das 
Gräfl. v. d. ab im Peine Forſtrevier 
Von 3 Uhr ab im Bo olz ſchen Gaſthauſe zu 
9 berufliche Ausſpra und edigung 
geſchäftlichen Teils. Anſchließend gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. 
Wachner, Borſitzender. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Ceſchaftsſtelle: ner 5 zelten ehe ind. I 
Algemetuverbindlichketts⸗Erklärung. 

i 185 ion der Tarife beitögemeinfchoft Babern 
abge enen wurden x allgemein 
verbindlich erklärt. Der Borſtand. 


Bezirksgruppe Bayern. 
V. Nachtrag zum High 
tarif vom 10. November 1923. 


Verhandlungen vom 5. Juli wird die Teꝛierungs⸗ 
zulage von 2100 auf 4300 % erhöht. Wirkung 
vom 1. Juli 1923. 
An Kinderzulagen wird ge rt: 
Ortsklaſſe A: a) ſtatt 7700 & etzt 15400 &: 
One e Fee , 
aſſe a) ſtatt 5800 & jetzt 11600 4; 
b) ſtatt 11600 & jetzt 23200 . c) ſtatt bis 
18000 & jetzt bis 36000 K.. 0 R 
Ortsflaffe C:. a) ſtatt 4100 t 8200 A; 
b) ſtatt 8200“ . jetzt 16 400: c) ſtatt . 


36 000 & jetzt bis 72000 c. 
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jetzt 44000 4 zu 

In VI Ziffer 7 lit. bb werden die anrechnungs⸗ 
fähigen Verpflegungsſätze 

Ortsklaſſe A von 14000 auf 28000 A 

13000 „ 28000 4 
8 0 lch RG en 4 Ben, 

e monat errechnenden 
werden u gi nun höheren, durch 100 teil 


baren 5 
Die enbegard 83＋8 
Durch ſchnittspreiſe für bie ee har, ber 
Forſtbeamten in Schleſien. Der 5 schult 
zu legende ae er 


beträgt für die Hälfte Au ft bei wegn 
Zahlung des Gehalts 2 100 000 M. Für d 

. Überdeputats 8 
2 100 000 Mk., 


L 2 


re 1 


Bezirugruppe Jauner. 
„ 

beiteffend 175 Pe York der Brivatforkbeamten 

der Provinz Hannover. 

Die 1 Verbände einigten ſich in 
Anbetracht der eingetretenen Verhältniſſe ae 
den Tarifvertrag vom 8. Juni 1922 neb 
1 wie nachſtehend zu andern: 

1. Das Einkommen der e Iebt 
ſich e aus: A. Bargehalt, B. Sachbezügen 
oo Bargehalt beträgt monatlich: 

1 mit akademiſcher Beldung 
"ns r Vereinbarung, jedoch mindeſtens 
25 % 8 wie das der nͤchſten Beſoldungs⸗ 
ech . mit Staatsexamen 

en 

2. Für Revierförſter und revierverwaltende Förſter 
mt ſelbſtändiger Stellung (Gutsförſter), die 
entweder ein Revier von über 500 ha Größe 
Nadelwald bzw. 300 ha Laub- und Miſchwald 
verwalten oder mindeſtens einen angeſtellten 
Uaterbeamten haben: den Wert von 3,75 Ztr. 
Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 
20 Pfd. bis 5,35 Ztr. 

3. Für örſter ohne die aan zu 2 
mt Prüfung nach dem 30. Lebensjahre und 
bisherige Inhaber von Förfterftellen ohne 
Prüfung mit mehr als 12jähr' ger Praxis: 
den Wert von 3,25 Ztr. Roggen, ar bon 
2 zu 2 Jahren um 15 Pfd. bis 4,45 Str. 

4. Dieſelben Beamten unter 30 Jahren w. 
Den. Er als 12jähriger Praxis: den Wert von 

tr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren 

0 10 Bi, bis 3,45 Bir. 

5. Anwärter für den Privatforſtdienſt (Forſt⸗ 
aufſeher, Hilfsförſter, Gehilfen uſw.) mit 
vorſchriftsmäßiger en ua em 
ER einer Forſtſchule oder Forftgeh.ijen- 


a) mt eigenem Hausſtand: den Wert von 
2,00 Str. Roggen, Ben von 2 zu 2 
Jahren um 10 Pfd. bis 2,80 Ztr.; 

b) ohne eigenen Hausſtand: den Wert von 
1 Ztr. Roggen, en von 2 zu 2 Jahren 
um 5 Pfd. bis 1 tr. 

6. Anwärter für vn Be vatforkbienf 

a 10% weniger wie die Gruppe 5a 
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ohne He'z 
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ee Ausbildu 
(Waldwärter ufto.) wie Gruppe 5. = 
Die Beamten mit eigenem Hausftand erhalten 
eine Zulage von 5% des Bargehalts; außerdem 
werden als Ki e 6 % 75 Wersehalt für 


Wertes 8 Zentners 


jedes Kind bis zu 18 


Die Exxechnung des 


5 Er e es die Geſchäfts⸗ 


beſitzer⸗Berbandes auf Grund 
der durchſchuitlchen Berliner Martino; zen für 
märlilchen a RN in der Zeit vom 7. bis 20. des 
1 1 Pr 
e Beamten haben nſpruch auf allwoͤchenb⸗ 
— | ii Zahlung eines Vorſchuſſes von 20 % des Bor 
monatsgehalts. 


B. 1. Forſtbeamte mit eigenem Hausſtande er⸗ 
halten außer dem Bargehalt folgende Sachbezüge: 
a) ker Wohnung nebſt Gartenland bis zu 1 ha 


b) 8 Heizung nebſt Anfuhr; 

o) ein Normaldeputat bi von jährlich: 22 "Bir. Brob⸗ 
getreide, das, wo Weizen geliefert werde 
kann, aus 18 Ztr. Roggen und 4 Ztr. Weizen 
zu beſtehen hat, 3 Ztr. Futterhafer oder Futter⸗ 
Fate im RNoggenwert von 3 Ztr., 80 Bir. 

Kartoffeln, im Noggenwert von 10 1 5 

52 Pfd. Butter, jm Ne von 7% 

790 Liter Milch, im Roggenwert von 7 

zuſammen 49 Bir. Noggenwert. 

An Stelle von Butter und Milch kann das 
Hecht zur Haltung von bis zu zwei eigenen Kühen 
bei freiem Futter ausbedungen werden. 

Geringeres Deputat wie obiges e 
deputat iſt in bar nach dem angegebenen R 
wert zu erſtatten; größeres Deputat wird auf das 

Bargehalt wie vor in 8 gebracht. 
der Beamte ſtatt Deputat Dienkland, fo iſt de en 
Reinertrag auf das Deputat in Anrechnung z 
bringen, und zwar je 25 Ar beſten Bodens (Narſch⸗ 
boden) mit 4 Ztr., mittleren mit 2 Ztr., geringen 
mit 1 Ztr. Roggenwert. Beſte Wie mit @ Str., 
mittlere mit 3 Ztr., geringe mit 2 Bir. Roggenwert. 

Sollten die örtlichen Verpachtungen a. 
ze liefern, jo find letztere maßgebend 

Andere 5 ſind mit folgenden 

Sätzen zu bewerten: 1 Ztr. lebendes S 

5 Ztr. Roggen, Stellung von 1 Gchpannen pro 

Pferd und Stunde = 5 Pfd. Roggen. 

Für größere Dienſtländereien, als zur Heraus⸗ 
wirtſchaftung der „ nötig 55 
wird ein Preis auf das Gehalt angerechnet, we 
80% unter dem in der Gegend üblichen Roggen⸗ 
pachtpreis für Boden gleicher Art und Güte bleibt. 
Dem Dienſtgeber bleibt es überlaſſen, ob und in 
welchem Verhältnis er bei Beachtung vorſtehender 
Grundſätze die Beſoldung der Forſtbeamten mit 
eigenem Haushalt in bar, durch Dienſtland oder 
Deputat abgelten well, doch ſollen Wüunſche der 
Forſtbeamten in bezug auf die Form der Ge⸗ 
währung der Sachbezüge, wenn möglich, berück⸗ 
ſichtigt, inſonderheit dort, wo eine größere ſelbſt⸗ 
bewirtſchaftete Landwirtſchaft dem Waldbeſ tzer 
gehört, die Deputate in natura und nicht in Geld 
abgegolten werden. 

2. Forſtbeamten ohne eigenen Hausſtand iſt 
5 dem Bargehalt free Stat'on (Wohnung, 
ng, Lccht, volle Beköſtigung) zu . 
belöſtgen fie [ich ſelbſt, fo iſt ihnen monatlich d 
Wert von 2,5 Ztr. Roggen zu erſtatten. 
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$ 2. Wird den Forſtbeamten keine Uniform der e an Bundes ⸗Mitglieder ede 
gel efert, fo haben fie Anſpruch auf ein Be⸗ ewünſchte Auskunft erteilt. Anfragen it ſtetz 
Heidungsgeld im Werte von 60 Pfd. Roggen ckporto beizufügen. Rohrig. 
monatlich. * 

$ 3. Etwa gewährte Nebenbezüge, wie Möbel, Bezirksgruppe Pommern. 
Schirrholz, Streu, Stroh, Wild, Fiſche, ‚find mit Verſammlung am 2. September d. J. in 
30% unter dem jeweiligen Verkaufspreiſe anzu⸗ Stargard i. omm., Hotel „Deutjches Haus“, 
rechnen. mittags 12 Uhr. | 

$.4. Gewährung von Tantiemen oder Gewinn⸗ 


Tagesordnung: 
1. Beſtätigung des in Belgard gewählten Vor⸗ 
ſtandes bzw. Neuwahl. 
2. Feſtſetzung des Jahresbeitrages für die Bezirks. 
ruppe 


3. Wahl von 1 aber amiffions-Deitgliebern 
4. ht don über Tarif⸗Angelegenheiten. 


beſonderer Vereinbarung überlaſſen. agd⸗ 
trophäen (Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen 
dem berechtigten Erleger überlaſſen und Einnahmen 
aus der Jagd dem Stelleninhaber nicht zu ſeinem 
ſonſtigen Einkommen angerechnet werden. 5. Wa 0 6. Mitgliedern für den chlichtungs⸗ 
ausſchuß. 
6. Anträge und allgemeine Ausſprache. 
Um recht gablreiches Erſcheinen der Vereinz⸗ 
mitglieder wir beten. | 
archmin, Poſt Kordeshagen, Kreis Köslin, 
den 15. Auguſt 1923. Kornmeſſer. 


6. Treten außergewöhnliche Ereigniſſe ein, 
die zu einem erheblichen Mißverhältnis zwiſchen 
Roggenpreiſen einerſeits und den Preiſen der 
für den Beamten zuzukaufenden notwendigen 
Bedarfsartikel oder der forſtlichen Betriebsmittel 
anderſeits führen, ſo iſt jeder der Vertrag⸗ 


v 
Bezirks e Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
ſchließenden berechtigt, eine Anderung der vor⸗ Arkigruppe OR Aprenge: 


Laut Beſchluß der Bezirksgruppenverſammlunz 
3 11 in Mohrungen am 6. Juni und der Delegierten: 
Konmt in dieſem Falle keine Einigung zuſtande, Verſammlung in Magdeburg am 31. Juli wurden 
ſo entſcheidet ein Schiedsgericht, das mit je drei nachſtehende Beiträge in 990 enmwä rung, rüds 
von den beiden Vertragsparteien zu benennenden wirkend ab 1. Januar 1923, ſeſtgeſetzt: 
Beiſitzern und einem von letzteren zu wählenden Revier Betriebs» ilfs⸗ 
unparteiiſchen, ſtimmberechtigten Obmann zu be⸗ Quartal verwalter beamte amte 
ſetzen iſt. Dem Spruch des Schiedsgerichts haben I. 1 K 1300 K 720 K 
ſich die vertragſchließenden Parteien unbedingt II 5600 & 4040 K 2240 4 


zu unterwerfen. | III. 63420 4 45660 & 25370 4 
3 7. Jedem Beamten muß eine genaue Über⸗ Sa. 70820 4 51000 K 28330 4 


licht über feine geſamten Einkommensverhältniſſe Die Beiträge find bis 1. September auf Konto 


ſchriftlich in die Hand gegeben werden. Die Be⸗ 5 
f „Deutſcher Forſtbeamtenbund an die Landſchafts⸗ 
kanntmachung des ncogrndurchſchnittswertes er bank in Mohrungen einzuzahlen. Bereits gezahlte 


folgt durch die Tarifkommiſſion allmonatlich im 5 
BR Beiträge können in Abzug gebracht werden. Nur 
„Forſtwirt“ und in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. wer feinen Beitrag punkt ich bezahlt, wird als 


„ 5 . e Mitglied geführt, und nur deſſen Intereſſen Kai 
y 9. Jedem Forſtbeamten und Forſtangeſtellten V e füt 
ſteht nach dreijähriger Dienſtzeit auf Grund vor⸗ Zahlungen an die Kaſſenſtelle der Bezirksgruppe 


heriger Vereinbarung mit dem Beſitzer ein jähr⸗ . f : das 
licher Urlaub von mindeſtens 8 Tagen unter Weiter- en 8 15 und nicht direkt an die Gefcäftsitele 


gewährung von Gehalt und Sachbezügen zu. Er 
ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr um 2 Tage bis 
zur Höchſtdauer von 21 Tagen. Sonn- und Feier⸗ 
tage ſowie Urlaubstage zur Teilnahme an Vereins- 
verſammlungen, forſtlichen Lehrgängen, Exkur⸗ 
ſionen und Prüfungen werden auf den Urlaub 
nicht angerechnet. 

$ 10. Bei Streitigkeiten zwiſchen Waldbeſitzer 
und Beamten aus dieſem Vertrag entſcheidet ein 
Schlichtungsausſchuß, welcher ſich wie das in 5 6 
erwähnte Schiedsgericht zuſammenſetzt, endgültig. 


Gr.⸗Beſtendorf, den 15. Auguſt 1923. 
Rohr. 


* 
Bezirksgruppe Thür ingen. 

Bericht über die Berſammlung am 

“> 29. Juni in Gotha. 
1. Es wurden ſechs neue Mitglieder aufgenommen. 
2. In die Tarifkommiſſion wurden gewählt: Forſt⸗ 
meiſter a. D. lt Morlis hauen örſter Kuͤntzer⸗ 
auſen, Fler Ongfick⸗ 
Seebach, Poſt Wernburg, Förſter Pfeftorfe 


lungen mit Organiſationen von 
uUnterſchriften. erſtbeam de einzutreten. 
ielmehr ſoll es den einzelnen 
Waldbeſitzern uͤberlaſſen bleiben, die 
Gehaltsbezüge mit ihren Jorſtbeamtes 
direkt zu regeln. 


nige fetlicht mit dem Bemerken, daß über 
et aige Unklarheiten im Tarif ſon ie Unſtimmig⸗ 
keiten in den Ge haltsbezügen der Schriftführer 


U a 
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- "Richtlinien find mittlerweile an die Wald⸗ in der Höhe des jeweiligen zehnfachen Brief⸗ 
befiger ergangen. Es muß nunmehr ein anderer portos zu erheben 5 er Hesse koli des Anfragen 
Weg geſucht werden, um zu einem Tarif 2 7 iſt. Das ve wird gegen Ent⸗ 
kommen. ür die minder⸗ 


angelegt. 5 
die Anregung zur nb ten Forſtſ aler ub auf den Au 
en, und zwar me dee dn far 1 152 710 A 8 bie bei ber Degerkurion 
und Gera ihre Verwendung gefunden haben 


Gera für den en 

Schlonz m ben 5. Fin 1020. Vereinsabzeichen in der Form eines ilbernen 
Der Lindner. Eichenblattes find beim Goldſchmied Werte, 
Nachtrag: er a „ agen: Keuhaldensleben, zur Beit für etwa 30000 .K 
L Quartal Quartal] zu beziehen. Zum 5 dre r von Oberförſter 
0 60 8 2 ): eie gente Aber bie Durchforſtung ver⸗ 
eo ch 420 Mk. ſchiedener Solgarten gehalten. Am Abend fand 
u 95,9. eren ve e auf der Flom ein gemütliches Beiſammenſein 

1300 lf. Mk. 45 mit Damen flott. Wurſter. 

a. c DW Roggen pro Jahr): * 
aub find absüglih erwa Dereitß gezablter Beitr Verband 
a 

u m gehend an den = Aa höherer Kommunal forſtbeauiten. 
Falke a. 5 bei O Bezirk Stzung am ei dem 28. 8 nach⸗ 
in Frankfurt a. O „Prinz 
b. Peußen“ Tagesordnung: 1. reinigung 
5 Oſtpriegnitz. des Verbandes mit dem Verein Rhein.⸗Weſtf.⸗ 
Tenerungszulagen für Monat : Ber⸗Gememdeoberförſter, Anderung der Satzung. 
7 zur * 2. A des Verbandes auf alle im 
2297 165070, Unverheiratete = % Fur beamten 
7 Zahlbar auf die Fannar- Grund- Set Seite de be I en le 
sehe er She ters * 
enes. 5 e ungs⸗ 
Drtögeuppe Havelland. Iten. Weitere een 


ne wird 
Am u dem 2. 5 1923, er ge et Nichtmitglieder 
15 en cat den Saar Pages ale er Site ie nme erwerben 
ohne Fernrohr al alle FJ. B.: Gebbers, Schriftführer. 


N len, ee Au unſere Zefer! 
Salled, 2 8 N „ Nummer 34 ſchließt der Sagen Bs 
eres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
. eee Vereinen 15 er, Die Befiellung für ber Sionat Sepleniber 
Kör ften. 0 zu er⸗ 
Berbiertiktyungen Serantwertung wirken, 5 in d 
- betreffenden — der Einfender. . en Beitungen eine | ae es 


Verein ehemal Neuhaldensleb 
1 ee er ke Bezugsbebingungen find folgende: 


Fo i 
erich = die „CC e „den 15 kose far Non al Gerte 
um 2% Uhr nachmittags eröffnete zte E gr 800 Mk. Der Seen e d ft: 


Mann die Si begrüßte die . 
wenig 5 Mitglieder. Auf der Harn Sever 1 510 0 en für 


5 2. Feſtſez „Deutfche Züger- Zeitung‘ (Poſtzettun 
niräge, und 4. Sorkiviffenkhaft- 280000 fü für 1525 3) Tofiet für Monat Septem 


132, davon haben nur 39 ihren Beitrag ein⸗ Wir Ares um zahlreiche Beſtellungen. Den 
8 Der Jahresbeitrag iſt auf 10 000 K feſt⸗ bisherigen 1 a die ee 
geſetzt, für die Säumigen vom vorigen Jahre auf | Forft:eitung” auch weite Dauernde A 
10000 A und 5000 K = 15 000 K. Die Bei⸗ nahme verpflichtet rechtlich sie "Begleichung, 
Spe, unb Dodiehrehteiie, Neuhaibensiehen, Voß. wre mtr Venetien 
alle, Neu eben, Deutſchen Zeitung. 

dete Bogbebung er 4097, einzugahien. Die E 

September nicht eingezahlten Beiträge 


3 N erhoben. Es konnten 

unseren Mitgliedern 45 Stellen angeboten werden, 

doch haben die Stellenſuchenden uns leider in 929 

air 1 Fällen über den Erfolg ihrer Be⸗ . en daa fe 
benachrichtigt. Für die Stellenvermittlung Delonomierat Grundmann, Ren damm. 


1 bee oſſen worden, von mm an einen Betrag 
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Durch die N Geldentwertun 

wachſen die Preiſe für Papier, Druck un 

die allgemeinen Ankoſten fortgeſetzt derart, daß 
ſich die bisherige Berechnungsart der Anzeigen 
nicht mehr a ech läßt. Sie erfolgt 
zwar wie bisher nach Millimeterhöhe zu dem 
beim Erſcheinen der Zeitung jemals angegebenen 
Grundpreiſe, jedoch nach der Grundzahl 1,20 
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Familien⸗Nachrichten 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien » Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Oberförſter Biens⸗ 
felbitjin Seitenberg eine 
Tochter. 

Eheſchließungen: 

Bankvorſteher Adolf 
Boneit mit Fräulein 
Gertrud Stern, Rech⸗ 
nungsrattochter in Joa⸗ 
chimsthal Um. 


Sterbefälle: 
Herfurth, Urſula, 
Förſtertöchterl. in Forſt⸗ 
haus Clauswalde bei 
Vottſchow, Bez. Frauk⸗ 
furt a. O. 


Stellenangebote . 


Kaſſengehilfe, 


eingearbeitete Kraft, von 
ſof., ſpät. 1. Okt. geſucht. 
Beſold. n. Tarif. Bewerb. 
mit Lebenslauf u. Zeugn. 
erb. an (74: 

Preuß. Forſtkaſſe 
Johannisburg, Opr. 
Zu ſofortigem Eintritt 
geſucht (740 


Nepierjäger, 


kath., unverh., 20 bis 25 
Jahre. Forſtſchüler er⸗ 
wünſcht. Hauptbedingung 
energiſches Auftreten, da 
ſchwieriges Revier im beſ. 
Gebiete. Volle Penſion im 
bereich. Haushalt. Gehalt 
in Anlehnung an Staats⸗ 
arif. Bewerbungen mit 
Lichtbild an 

Gräfl. von Losſche 

Forſtverwaltung, 
Weeze, Niederrhein. 


und der jeweiligen e Schlüſſelzahl des 
Deutſchen Buchdrucker 
Grundzahl “ Schlüſſelzahl ergibt alſo erb den 
Preis für die einſpaltige Millimeter De. 
Wir bitten unſere Geſchäftsfreunde, hiervon 
Vormerkung zu nehmen ſowie auch davon, daß 
der jeweils zur Verrechnung kommende Preis 
ür die Millimeterhöhe 


gegeben wird. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


De Gemeinde⸗ 
Wberförſter⸗§telle 
Büchenbeuren, 


Kreis Zell an der Moſel, 
Sitz Büchenbeuren, iſt neu 
zu beſetzen. Das Dienſt⸗ 
einkommen entſpricht dem 
der b Oberförſter 
Gruppe ‚XD Die 
ienſt⸗Aufwandzsentſchädi⸗ 
gung iſt der der Staats⸗ 
oberförſter angepaßt (50 % 
vom Gehalt, Ortszuſchlag 
und ee ee 
An Schreibhilfe werden 
gewährt bis zu 34 der Be: 
züge eines Beamten der 
Gruppe 3 der Beſoldungs⸗ 
ordnung für die Zeit von 
6 Monaten, und zwar auf 
Liquidation. 741 
Wohnung iſt vorhanden. 
Ein Jahr Probedienſtzeit. 
Nur Beamte, welche die 
Befähigung zur Verwal⸗ 
tung einer ſtaatlichen Ober⸗ 
förſterei deutſcher Staaten 
nachweiſen können, kommen 
für die Anſtellung in Frage. 
Bewerbungen mit lücken⸗ 
loſem Lebenslauf, forſt— 
lichen Zeugniſſen und amts⸗ 
ärztlichem Atteſt ſind bis 
15. September 1923 an 
den Unterzeichneten ein: 
zureichen. 

Zell a. Moſel, den 

6. Auguſt 1923. 

Der Landrat. 

von Stein. 
Geſucht zum 1. Okt. 23 
junger, eval. (786 

L 


Hllfsförſter 


bis 22 Jahre alt, Forſt— 
ſchüler. Gehalt nach Richt⸗ 
linien des pomm. Land⸗ 
bundes. Bewerbungen, 
möglichſt mit Bild, an 
Krüger, Förſter, 
Weigenbruch, Poft 
Bramſtädt, Kr. Belgard. 


ereins, zurzeit 


unter den Anzeigen- 
edingungen am Kopf der erſten Seite an- 


4000. 


Hlsförtter, 


bis 23 J., Templiner oder 
Geh.⸗Prfg., Hornbl. z. 1. 10. 
eſ. Begl. Zeugnisabſchr., 
zebenslauf u. Lichtbild an 
Forſtverwaltung Petkus, 
Kr. Luckenwalde. 


In unſerem Forſtrevier 
Stadtheide (256 ha groß) 
iſt zum 1. Oktober d. J. die 

sorftauffehet 
neu zu beſetzen. 

Beſoldung nach Gruppe 
IV der ſtaatlichen e⸗ 
ſoldungsordnung, Probe⸗ 
dienſtzeit 1 Jahr, danach 
Anſtellung als Beamter 
auf Lebenszeit mit Pen⸗ 
ſionsberechtigung und 
eee 

hienſtwohnung vorhanden. 

Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte, die im Beſitze des 
Fürſorgeſcheins für Beamte 
aus den Grenzgebieten ſind, 
werden erſucht, ihre Be⸗ 
werbung umgehend hier 
einzureichen. (737 


Berlinchen, 
13. Auguſt 1923. 


Der Magiſtrat. 
FREIDETPFERBER 
Jüngerer Revierförſter 


oder älterer Förſter als 


Revierverwalter 


für große deutſch⸗ober⸗ 
ſchleſiſche Forſtverwaltung 
per 1. Oktober d. J. geſucht. 
Dienſtwohnung mit Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden und Dienſt⸗ 
land vorhanden. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften, 
Lichtbild, Referenzen unt. 
Nr. 742 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


den 


Tür Juſerate: Otto Lieske. Neudamm. Druck und Verlaa: X Neumann, N 


2 


(kriegsgeſchädigt) 
alt, ſucht 
ſtellung, evtl. auch als 
Revierförſter. * u. 
Nr. 702 bef. die Geſch. 


Niederwildjäger, tücht iger 


natl. Geſinnung. Obe 4 — 
E. e Sammer 
Gantred 1. 


Oberförſter . 
37 Jahre 
Vertrauens 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
Empfehle verh. 
örſter, 


34 Jahre alt, ſofort oder 
ſpäter. Erſtkl. Hoch⸗ und 


Forſtmann, zuverläſſig, mit 


omm. (861 


„ kl. Familie, 
Ap mit 


ber fpäier 

um 1. Oktober oder ſp 
11 am nich in 
Nord: od. Mitteldeutſchland. 
Trage Umzugskoſten ſelbſt. 
Angeb. unt. „Hamelin“ 728 EN 

bef. die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


aug gagdauffe et. 


Kartierung, 
Vermeſſung, Einrichtung de., 
Erfahr. in ho er u. Nieder⸗ 
jagd, ſ. g. E 
gen vertilger, ſcharf auf 

ilddiebe. Antritt kann 
ar erleiden. 

rſter mann, 

gorfihnus Weißer Hirſch 

ei Sterley, Lbg. 


2 Forſtbeamte, 


20 u. 22 Jahre, aus großer 
Verwaltung, mit Ia 92 
u. Empfehl., erfolgr. Raud⸗ 
eugfänger, ſuchen Stell. 
ſofort od. zum 1. Oktober, 
am liebſten zus. in größerer 
Verwaltung. me u. 
p. 8. 717 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


Forſtbeamter 


23 J., ev. kerndiſch. Gel, 
in ungek. Stell., mit fämtl, 
ins Fach ſchlag. Arb. vertr. 
ſucht, geſt. auf pa. Zeug 
u. Empf., 3. 1. 10. Stelle. 
in mögl. größ. B 

Ang. u. Mr. 0 
der D. Forſte g. K 


Deutſche Sorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 
Jorftliche d. unpſchan und Des Forſtere Seh Selerabende. 
unter Mitwirkung hervorragender & 


Aurtliches Organ des eee eee Preussischer Yorstdeauten zu ge des „ Walabeil“, Vereins zur 
Firaerung der Interessen deutscher Forst- und Jaadbeanten zu Deudamm, des PFerstwalten vereins zu Berlin, des 
Bichversicherungsvereins der TForstbeauten a. 6. zu Perieders., des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der 
Preussischen Rreis- und Yorsikassen, des Bereius Preussischer Staaterevierförster, der Preussischen Staatstörster- 
vereiniguug, des Vereins Preussischer Staatstorstschretäre, des Vereins Tür Prieatferstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstipeamteubundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamtes (seeründet on der Vereiuisung der Privattorstdeauten 
ger Gratschall Glatz und Umsesend, des Vereins chemaliser neubaldenslebener Forstschäler, des Vereins adsoivierter 
ehemaliger Forstschäler Ger Schlesischen Forstschule Reichenstein. 
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Die Privatforſtbeamten und der Antrag Müller⸗Franken. 
Pike nu Walter, Annaberg. 5 
en ſhat es feit mehr als 750 ha iger nt er und 100 ha 


5 
„ erſten an Set Sat. 5 Veranlagung 5 die e der 


Me Bari. Außer ei Ben ge oll dale im € Eigentim des 1 


an. Der Antr unterliegt der ſtaatlichen Forſtaufſicht. Die 
en von all dieſen ge- | auf enteignetem Boden bisher . 
mäßigtſte und dürfte daher am allereheſten Aus- Arbeiter ſollen bei 5 Verteilun 
icht auf . Der Antrag lungslandes in erſter Linie berbaſichug W 
nicht nur den Reichs⸗ Arbeiter und Angeſtellte, die durch die Anderung 
fur ei jältigen, I en te als amm der Beſitzverhältniſſe ihre Arbeitsſtätte verlieren, 
nn Reichstags⸗ ſind in anderer (7) Form ſchadlos zu halten. 
Se te r Cogialbemo t werden. jedem Grundſtücksverkauf iſt ben Reich, 
9 nicht nur die Gasen eichstags⸗ dem Staat oder der das Vorkaujs⸗ 
ſondern jeder wahlberechtigte oder Ankaufsrecht zu ſichern 
1 on anz beſonders die Privatforſtbeamten, Ein Geſetz iu Reichsbodenbewirtſcha iſt zu 
die Pf 1 1 gr fab dür Stellung zu nehmen. erteilen, das beſtimmte Mindeſtforderung für die 
dürfte ich bei den meilten | Bodenbenugung vorſchreibt. Beſitzern, die die 
Leſern als bei 5 6) Ich wieder⸗ Aus g des Bodens nach dieſem Geſetz ver⸗ 
le nur die auch für die Forſtwirtſchaft ein⸗ nachläſſigen, ſoll die Bewirtſchaftung . 
chneidenden Grundſätze der Richtlinien. Zu- oder dauernd entzogen werden. Auch ſoll 
nächſt ſoll jeder Beſitzer eines Betriebes von a Fällen 2 ua fe ohne Rückſicht auf 
ie Betriebsgröße zuläſſig ſein. 
N © are „Deutſche Forst Zeitung. Nr. 22) In der dem Keichstag zes angenen Ein⸗ 
dleichzelltg auf dle vom Reichs orſtberband auf. gabe iſt eine Begründung d wi 
- eller Bet Hl gen Sozialiſterung der Privat- beigefügt. Dieſe ifenttie Tier fi an 
orlien 1855 0 cht im „Deutſchen Forſtwirt“ der erſtmaligen Veröffentli s 
verwieſen, die ſich eingehend mit im „Vorwärts“, dem parteipo 00 0 ii 


der ſachlchen Wöderlegung dieſes Antrages befaſſen. Organ der ſozialdemokratiſchen Partei. dieſer 


Begründung iſt ebenfo wie im Eingang des 
Antrages ſelbſt darauf hingewieſen, daß das 
gi jeder Bodenreform die Steigerung der 
Erzeugung fein müſſe. 

Es iſt lange her, ſeitdem Schiller ſchrieb: 
Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zuletzt!“ 
Die Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ werden 
mir daher nicht verübeln, wenn ich zuerſt den 
Antrag vom rein egoiſtiſchen Standpunkte des 
Privatforſtbeamten betrachte. i 

Zunächſt erſcheinen die Ausſichten des Privat- 
forſtbeamten gar nicht ſo . Mit einem 
Schlage find feine Wünſche und Träume in Er- 
füllung gegangen. Er wird Staatsforſtbeamter, 
iſt als ſolcher unkündbar, penſionsberech⸗ 
tigt und kann annehmen, daß er weniger täg⸗ 
lichen Arger mit landwirtſchaftlichen Beamten 
und Auseinanderſetzungen mit dem Brotherrn 15 
und auch ſeinem forſtlichen Vorgeſetzten gegenüber 
eine ſicherere Stellung beſitzen wird. Alſo ſcheint 
es durchaus verftändlich, daß nach flüͤchtigem eg 
lefen und ohne nähere Prüfung der Privatfo 
beamte den Antrag Müller⸗Franken unterſtützt. 

Denken wir die Sache etwas tiefer durch. 
Der Privatwald ſoll aufgeteilt werden, 100 ha 
verbleiben dem Beſitzer, der Reſt fällt an den 
Staat. In Zukunft würde es dann in Deutſch⸗ 
land nur Privatforſtbeamte auf Waldbeſitz bis 
de 100 ha Größe geben. Von etwa 45000 von 

er Enteignung betroffenen Betrieben Ae 
vielleicht 40 in die Klaſſe der kleinen 
Betriebe bis zu 200 ha. Im Durchſchnitt 
wird in dieſen Betrieben je ein Forſtbeamter 
beſchäftigt geweſen ſein. Die Anzahl der Be⸗ 
amten nimmt beſtimmt mit der Größe der 
Reviere ab. Da nun von den etwa 7000 000 ha 
Privatwald nach dem Antrage Müller⸗Franken 
über die Hälfte im Privatbeſitz bleiben würden, 
iſt es ganz erklärlich, daß der Staat auch beim 
beſten Willen nicht die geſamten Privatforſt⸗ 
beamten übernehmen könnte. 

Der Staat würde von akademiſch gebildeten 
Beamten ſicher nur einen kleinen Bruchteil zu 
übernehmen in der Lage ſein, denn jeder deutſche 
Staat ſucht naturgemäß in ſeine Verwaltun 
nur die Beamten aufzunehmen, die genau nach 
ſeinen Vorſchriften vorgebildet ſind. Die Privat⸗ 
oberförſtereien ſind im allgemeinen kleiner als 
die des Staates. Außerdem hätten die vielen 
bewährten Oberförſter, die ſich mit geringem 
oder ohne akademiſches Studium im Privat⸗ 
dienſt heraufgearbeitet haben, wenig Be auf 
Übernahme. Würden ſolche Beamte aber doch 
mit übernommen, ſo würden ſie ſicher in dem 
ee Beamtenkörper eine Beamtengruppe 
I. Klaſſe bilden. Für die Ausſichten der Ver⸗ 
waltungsbeamten ſpricht, daß ein großer Teil 
des Privatwaldes ohne örtliche Oberförſter wirt⸗ 
ſchaftet und daher die bisher zu kleinen Privat⸗ 
oberförſtereien vergrößert oder durch Zuſammen⸗ 
ech von W neue Oberförſtercien 
geſchaffen werden könnten. 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 
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Vom Standpunkt des Betriebsbeamten fieyt 
die Sache weſentlich anders aus. Die Flache, 
die der Staat übernimmt, iſt, wie oben erwähnt, 
nur die Hälfte der 5 Privatwaldflache. 
Im allgemeinen ſind die Förſtereien des Staate; 
erheblich größer als die gleichen Bezirke des 
Privatbeſitzes. Infolgedeſſen wird der Staat 
auch je Fläche weſentlich weniger Beamte an⸗ 
ſtellen, als bisher beſchäftigt geweſen ſind. En 
kommt hinzu, daß der Privatbeſitz aus inne 
und Feldſchutzgründen, 15 Fischer Rechnungs 
hebliche und ſonſtigen Nebenbetrieben, eine er⸗ 

ebliche Anzahl auch voll ausgebildeter Privat 
forſtbeamten ſelbſt bei kleinem Waldbeſitz ange⸗ 
. hat. Eine genaue Statistik über die Anzahl 
er beſchäftigten Priva orſtbeamten beſteht leidet 
nicht. Nach den Unterlagen, die mir einen A 
halt geben können, find hier in Schleſien etwa je 
1000 ha vier Beamte angeſtellt, währe 
der Staat auf dieſer Fläche nur zwei Betriebs 
beamte beſchäftigt. 

Nun könnte man vermuten, daß nach dem 
vorher aufgeſtellten Grundſaß: „Die Zahl 
der Beamten nimmt mit der Verkleinerung der 
Reviere zu“, durch die Zerſchlagung mehr daf. 
betriebsbeamte gebraucht würden. Dem mir 
nicht fo fein, denn der Privatwaldbeſitz würde 
durch die faſt koſtenloſe Enteignung ſeines Wald⸗ 
teiles in ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz fo ge 
ſchwächt werden, daß er alle nicht unbedingt 
notwendigen Ausgaben vermeiden muß und 
vermeiden wird. Er würde daher, bei einer 
Reviergröße von höchſtens 100 ha, deſſen Bewir⸗ 
ſchaftung notgedrungen auf die Bedürfniſſe des 


landwirtſchaftlichen Betriebes eingeftellt werden 
muß, nicht in der 1 ſich in Zukunft einen 
voll ausgebildeten Betriebsbeamten zu halten. 


Er wird ſich mit einem Waldwärter oder gar mit 
einem Waldarbeiter behelfen. Aus dieſen 
Grunde werden die bisher angeſtellten Wald⸗ 
wärter und Waldvögte viel leichter ein Unter 
kommen finden als die Betriebsbeamten, die 
nicht vom Staat übernommen werden. 
werden alſo, außer einem Teil der Beamlen 
der großen forſtlichen Betriebe, faſt ſämtlich⸗ 
Forſtbeamte des mittleren Waldbeſitzes und davon 
e die älteren Kollegen zur 
aufgabe gezwungen werden. Was das in der 
heutigen Zeit zu bedeuten hat, brauche ich wohl 
niemandem weiter begreiflich zu machen. 

Nun hat der Antrag Müller⸗Franlen zwar 
vorgeſehen, daß die Arbeiter bei der Siedlung 
bevorzugt werden; er hat auch davon geſprochen, 
daß Arbeiter und Angeſtellte, ſoweit fie ihre 
Arbeitsſtelle verlieren, in anderer (7) Jom 
ſchadlos zu halten find. Dieſe andere Fou il 
dehnbar und verpflichtet zu nichts. Ein Beiſpiel 
enthält das Geſetz, betreffend Grgänzung des 
eichsſedelungsgeßehes, vom 11. Nuguſt 198. 
Tort heißt es: , 

Werden bie Arbeiter und Angeſtellten infolge 

der Beſiedelung von Gütern oder Domänen 


Nr. 35 Bd. 38 (1923) 
vorübergehend oder für längere Zeit arbeitslos, 
ſo hat ihnen das Siedelungsunternehmen, 
ſofern ihnen nicht angemeſſene Arbeit nach⸗ 
gewieſen werden kann, bis zu einem halben 
Jahre eine Unterſtützung zu gewähren, 
die nicht weniger betragen darf als 
drei Viertel des entgangenen Arbeits- 
verdienſtes. 

. f eine faſt beleidigende Abfindung! 
Es wird darauf hinauskommen, daß man dem 
Jorſtbeamten einige Papierfetzen, bedruckt mit 
recht hohen Zahlen, in die Hand drückt, 
für die er ſich zur Not den dann nötig werdenden 
„ en kann. Von Beamten ſpricht 
der Antrag Müller⸗Franken in keiner Weiſe. 
Verwunderlich iſt das gerade nicht, denn die 
Beamten ſind ja meiſt nicht in den Reihen der 
Parteigenoſſen des Antragſtellers zu finden. 
Warum ſich ihrer alſo annehmen? Die Antrag⸗ 
ſteller gehören den Parteien an, die mit dem 
alten Berufsbeamtenſtande vollſtändig auf⸗ 
räumen wollen. Die Hoffnung auf den Staats⸗ 
beamten mit lebenslänglicher Anſtellung und 
a ee wird ſich alſo auch im 
verſtaatlichten Privakwald nicht erfüllen. Man 
wird das nötige Perſonal auf Privatdienftvertrag 
übernehmen. Das iſt auch viel praktiſcher, denn 
die Furcht vor der ſtets möglichen Entlaſſung 
zwingt die Kollegen unter das Parteipanier. 

Zuſammenfaſſend muß ſomit geſagt werden, 
daß der Privatforſtbeamte bei der Durchführung 
des Antrages Müller⸗Franken zwar ſeine augen⸗ 
blickliche Stellung beſtimmt verliert, dafür aber 
nur ein geringer Prozentſatz die Wahrſcheinlich⸗ 
keit gewinnt, in den Staatsdienſt übernommen 
zu werden. Eine Sicherung ſeiner en ge⸗ 
währt dieſer Antrag der Privatforſtbeamten⸗ 
ſchaft in keiner Weiſe. 

Nun ſehen wir Privatforſtbeamten aber, 
Gott ſei Dank, nicht nur durch die egoiſtiſche 
Brille, die jedem Menſchen in gewiſſer Weiſe 
berechtigt angeboren iſt, ſondern auch durch die 
des verantwortungsvollen Hüters des deutſchen 
Waldes. Da werden wir fragen, ob der Antrag 
Müller - Franken geeignet ift, den Zweck, den 
die Antragſteller ihm ſelbſt vorausbeſtimmt 
haben, nämlich die Produktionsſteigerung, zu 
erfüllen. 

Hier wird immer die Statiſtik ins Treffen 
Era die beweiſt, daß der Staatswald größere 

rträge als der Privatwald gebracht hat und 
dadurch das allein Richtige iſt. Es iſt dabei aber 
nicht genügend beobachtet worden, daß der 

Staatswald nie den Beſitzer gewechſelt hat, er 

noch teilweiſe auf großen Flächen guten Bodens 

„er zur Kultivierung dete Waldböden 


ets die nötigen Mittel zur Verfügung hat und 
urch genaue Buchführung auch den letzten Feſt⸗ 
meter . Holzes erfaßt hat. Im 
Privatwalde ſieht es anders aus. Häuſiger 
lan fel, des lic hallwegs d Raubbau, 
m ung je ich halbw azu eignen⸗ 
den Waldbodens in = 05 
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Einſchläge in Zeiten der Not und des Geld⸗ 
mangels ermöglichten oft eine ſachgemäße Auf⸗ 
forſtung größerer Schläge, Brand-, Fraß oder 
Odlandflächen nicht in dem Maße, wie es nötig 
wäre. Dazu kommt, daß die Hälfte des Privat⸗ 
waldes aus kleinen und kleinſten Wirtſchaften 
beſteht, für die eine geregelte Forſtwirtſchaft 
nicht in Frage kommt und deren Erträge in der 
eigenen Wirtſchaft verbraucht wurden, daher 
von einer Statiſtik nicht erfaßt werden konnten. 

Jeder Forſtmann weiß, daß Forſtzerteilung 
Produktionsverminderung bedeutet; hingegen 
würde Zuſammenlegung die Produktion ſteigern, 
ſelbſtverſtändlich auch erſt nach Jahrzehnten. 
Jeder Waldbeſitz iſt ein Geſamtorganismus. 
Wenn auch die auseinandergeriſſenen Teile 
wie die eines Regenwurmes weiterleben, N 
treten doch beſtimmt mehr oder minder ſcharfe 
Störungen ein. Weitere Produktionsvermin⸗ 
derung würde dadurch ſicher ſein, daß ein großer 
Teil der Privatwaldungen ſeinem bisherigen 
forſtlich ausgebildeten Hüter entzogen würde 
und in die Hände forſtlich minder ausgebildeter 
Leute käme. Die im Privatbeſitz verbleibenden 
etwa 45 000 forſtlichen Betriebe von je 100 ha 
Größe würden in ihrer ganzen Wirtſchaft auf 
die Stufe des Bauernwaldes heruntergedrückt 
werden. Was das bedeutet, braucht vor dieſem 
Leſerkreis nicht aufgeführt werden. Der Antrag 
Müller⸗Franken kann alſo, das wird jeder Forſt⸗ 
beamte einſehen, feinen Zweck der Produktions- 
ſteigerung um ſo weniger erfüllen, als es zum 
der Staatswald 
unter ſich dauernd ſteigerndem parlamenta⸗ 
riſchen Einfluß noch ſpäter in der Lage ſein wird, 
die höchſten en schl ie erzielen, die er jetzt aus 

öp 


alten Vorräten en kann. 

Muß der Privatforſtbeamte daher ſchon aus 
kühl rechneriſchen Erwägungen den Antra 
Müller⸗Franken ablehnen, ſo würde er ſi 
bei genaueſter Einſicht in die Pläne der Sozial⸗ 
demokratie, die an anderer Stelle noch weſent⸗ 
lich deutlicher ausgeſprochen ſind, darüber klar 
werden, daß der Antrag Müller⸗Franken der 
geſchickt 1 Hebel iſt, um das ganze Privat⸗ 
eigentum aus ſeinen Angeln gu heben. Mit dem 

rivateigentum fällt natürlich = chriſtliche 
taatsordnung. Anarchie und Bolſchewismus 
werden herrſchen. 

Beamtenexiſtenz iſt aufgebaut auf Staats- 
autorität, auch wenn es ſich um Privatbeamta 
handelt. Staatsautorität iſt nur möglich in einem 
Rechtsſtaat, at in einem Staate, in dem es 
möglich ſein ſollte, einen Teil der Mitbürger 
zugunſten weniger anderer, oder auch zugunſten 
der Allgemeinheit, zu berauben. Denn dem 
Raube würde es gleichkommen, wenn heute 
der Beſitz, der um das Vieltauſendfache überboten 
iſt, nach einem Geldwert enteignet würde, nach 
einem Feſtſtellungsmodus, der in ganz anderen 
Wirtſchaftsverhältniſſen geſetzlich vorgeſchrieben 


erland oder Wieſe, größere | war. 
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über Deutſchlands Wohl 


Die Entf BR 
und 17 1 6 r Bolſchewismus oder Ordnung, 
ällt mi 
träge. „ il fe 
Je te 
mit Suwum dieſer ache Gef 9 
lege wird er erkennen, wel 


er Entſcheidung über dieſen und ähnliche 


ahren ee oder von ſeinen 


und derartige u e nur Ahne kale Wehe 


werden 

Angriffe aber hat ſich der Deutsche re 

Bean 8 Pflicht daß e acht. 

päiezen Sehen fi nig eine {üb [gen ruf 
Kuben ſagen . ten 


— 


ihm drohen, daß er cls einzelter machtlos bleibt Du doch. 
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Jubiläum der Firma Heinrich Keller (Sohn) und ihres Inhabers, 


Kommerz 


Am 1. Juli 1923 waren 40 Jahre verfloſſen, 
itdem Herr Kommerzienrat Hickler die im 
und e rhmlichſt bekannte Kleng⸗ 
anſtalt und Samenhandlung von Kommerzien⸗ 
rat Keller (Sohn) käuflich übernommen hat. 
Mit Rückficht auf feinen 5 iR 
damals von einer Feier Abſtand 
worden; dieſe ſoll nu am 1. tember 
d. J. ſtattfinden. Seal wird die Feier des 
> ährigen Beſtehens der Firma verbunden 
en, da die älteften noch vorhandenen Rech⸗ 
1 über Samenlieferung des Hauſes 
Keller aus dem Jud 1798 e Die alten 
Geſchaftsbücher leider bei einem Brande 
verlorengegangen. 

Herr Kommerzienrat Hickler hat ſeine Aus⸗ 
bildung am Gymnaſtum zu Darmſtadt denon 
aber dieſe Anſtalt in der Oberſekunda 
einer Lungenentzündung verlaſſen und 
nach ſeiner Erholung dem kaufmänniſchen Berufe 
zugewendet. Seine Lehr⸗ und Gehilfenzeit 

machte H. bei der Firma E. Merck und Heinrich 
Keller Sohn u Darmſtadt durch und beſuchte 
ſodann noch als Hoſpitant Vorleſungen über 
Forſtwiſſenſchaft und Botanik an der Techniſchen 
ee in Den wo er ſich auch an der unter 


ier 


eitung des Profeſſors Stebler ſtehenden Samen | % 


prüfungsanſtalt mit den Methoden der Samen⸗ 
unterſuchung vertraut machte. 

Wenn auch die Einrichtungen der Kl 
anſtalt der Firma Keller (Sohn) ſchon durch den 
letzten Inhaber in einen für damalige Zeit en 
gültigen Zuſtand gebracht worden waren, jo h 
doch H. nach Übernahme des Geſchäfts energiſch 
an deſſen Ausdehnung und an der weiteren 


Verbeſſeru der Anlagen gearbeitet. Ins⸗ 
beſondere iſt es gelungen, durch elektriſche 
Kontroll⸗ und armapparate nicht mur die 


ewünſchten Temperaturen in der Klenge 
a genau feſtzuhalten, ſondern vor allem 
bie früher ſtets drohende Feuersgefahr Bon nn 
zu befeitigen. Während früher Brände in ber 
„Tannäpfelfabrik Keller“ zu den gewöhnlichen 


tenrat Hickler. 


Erſcheinungen gehörten, über welche niemand 

besonders en ge iſt ſeit dem A 1883 

weder in ber ter noch in einer der auz⸗ 

nn ee Firma gen Klengen ein 
Brandunglück mehr vorgekommen. 

Die ſolide und ſtreng reelle Geſchäftsgebarum 
der Firma Heintich Keller (Sohn) iſt in 8 
lichen Kreiſen ſo bekannt, der jie e rſh 

i aber 3 


bed 
das ir 5 k. been vn 
erg 


hafte Intereſſe 
Herr Hickler der Frage der 
gewendet hat, ſobald ihre 5 


® ellt. 
c Herkunft zur 1 11 geſt 


Gefahren fr 
deutſ 


Page 
Wald feſtgeſtellt worden waren, hat 
H. ſofort 


ritte getan, um durch Einführung 
eines hohen Zolles die Einfuhr fremden Kieſern⸗ 
und Fichtenſamens zu verhindern. Da dieſes 
mit Rückſicht auf die Handels verträge untunlich 
war, fo hat ſich H. entſchloſſen, der vom Deutſchen 
orſtverein gegründeten Kontrollvereinigung 
ſofort bei der Gründung beizutreten, obwohl eine 
ſolche Ueberwachung ſeinem iſchen Ge⸗ 


eng- fühle widerſtrebte. 


Kommerzienrat Hickler nimmt eine führende 
Stellung on ben Kreiſen der beutichen Sleng 
at | anftalten Wald „Handlungen em. 
Wenn es ſch um forfpolit he Maßnahmen auf 
dieſem Gebiete handelt, bei Zollfragen und 
bei den Samenlieferungen an die Entente auf Grund 
des Verſailler Vertrages, wird er ſtets als Vertretet 
dieſer Intereſſen von den beteiligten Reichs und 
Staatsbehörden zu den Verhandlungen zi Pialer voc 
länge e Tim P je 

e berg n, an 

Blühen feiner Firma zu 8 
Schwappach 
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Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Sc; leſiſcher Forſtverein. | 
(Bortfegung.) 
Die Waldbrände waren gegen das Durre⸗ 


9 hatte Eichhorſt 1922 mit „nur“ hab 
mit 258 ha den Rekord. Ne 


wähnt de in der „Schle eitung“ 
en md in be be . Hen 8 


a Regierungsbezirk ala 
unter 


a a A EZ 


schieden von Liegnitz zum Schutze der nieder 


chleſiſchen Heidewälder und die Po 


en die letzten mancherlei 
edner e welche ne ganz fehlerfrei find. 


des 
a Fee 


nderungen 


| 


| 
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ge von ee eee ee bie geringe Beſtr des Mörders erinnert und 
von J. Neumann⸗Neudamm erſchienenen Nachtrage einige Jagdſchutzfälle werden angeführt. Die Jagd⸗ 
des Herrn Geheimrat Herrmann ⸗ Breslau zu ſeinem pachtſchutzordnung und das Jagdſteuergeſetz ver⸗ 
Werk: „Die Feld- und Forſtpolizei und teuern die Jagden. Hoffentlich beſſern ſich trotzdem 
e e 1 e ee ee e be be 
ur e e in 

a 1022 ine Breslau, abgehalten werden en. 


Anwendung in Breslau 20 das . Redner wünſcht zum Schluß, daß die alten 
vom 21. Juli 1922 bzw. der] Eichen im ſchleſiſchen Walde ein Symbol unbeſieg⸗ 
deutſche Wald der Pee ad bee, or barer, deutſcher Stärke und daß das friſche Maien- 
7,5 Millionen Goldmark Kenn ber Eichen ein an der Ho auf 
papier A tie iſt in 59 en dort eſſere Zeiten ſein mögen. 
Beitu in Nr. 18 vom 6. Hungen. am biefen tung wen ber 
genauer berechnet. Vizepräſident der Vereins A von Arnim⸗ 
Bon Jogbiäuß und Jagd wird zunäk an | Muslau, bazauf hin, dez in feiner ausgedehnten 
die im Auguſt 1922 erfolgte Ermordun Ser Muskauer Heide die Schäden eg Waldbrände 
Vereinzmitgliedes Oberförſter Hintze⸗Jeltſ Fortſezung ſiehe Seite 630.) 


Holzverkanfsergebniſſe in Preußen (Durchſchnittspreiſe) in der 1. Hälfte Anguſt 1923. 


Die Preiſe verſtehen ſich auf volle tauſend 3 


Radefholz: | i 
5; a über 20 — 051100 u 050 fm 


Waldgebiet | me | 


Da ZU 
are | Böker dis chſter ee öchſter Mörgf. | Höchiter | Nd Wörat, Pocher oͤchſter 
ee . 2 Due 


EEE: 
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Pommern 
e eee 
i 
Schleſien. 
Sachſen 
Hannover 
deſſen⸗Naſſau 
Rheinprovinz 
Heſſen⸗Naſſau 


Sclefien . 
Sachſen 
annover 
Heſſen⸗Naſſau 
Weſtfalen 82 


Hannover 35 600| 35 6001 25 714 25 714] 20 7700 20.770) . Iss Ss. 
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können. Geheimrat Herrmann⸗ Breslau macht 
darauf aufmerkſam, daß alle zur Bekämpfung der 
Nonne bisher gemachten Belämpfungsverſuche nichts 
enutzt haben; auch die wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
fache, welche in Böhmen durch Impfen geſunder 
Raupen gemacht wurden, waren erfolglos. 

Nach einer Frühſtückspauſe wurde das nächſte 
Thema Nr. 3 „Die Eiche in Schleſien und 
ihre Bewirtſchaftung“ von den Bericht⸗ 
erſtattern Regierungs⸗ und Forſtrat Kniehaſe⸗ 
Breslau und Forſtmeiſter Jäniſch⸗Kottwitz be⸗ 
handelt. 

Regierungs- und Forſtrat Kniehaſe gibt zu⸗ 
nächſt ziffernmäßige Angaben über das beſtands⸗ 
bildende Vorkommen der Eiche in Schleſien über⸗ 
haupt und über die Verteilung dieſer Flächen nach 
dem Beſitzſtande. Danach verteilt ſich die Eiche 
mit den verſchiedenen Betriebsarten vom Nieder⸗ 
wald bis zum Hochwald auf rund 104 460 ha, 
davon Hochwald rund 28 927 ha, und befindet 
ſich mit 71 927 ha im Privalbeſitz. Innerhalb 
der ſtaatlichen Forſtinſpektion Breslau⸗Brieg iſt 
die Eiche beſtandsbildend beſonders in den Ober⸗ 
ſörſtereien Ohlau, Kottwitz, Rogelwitz und Stoberau. 
Hier ſind zwei Hauptgebiete zu unterſcheiden, 
das eigentliche Oderſtromgebiet im Alluvium und 
das vom Strom entfernt liegende Waldgebiet 
im Diluvium ohne Überſchwemmungen. Für das 
Oderſtromgebiet im Alluvium macht Redner ein- 
ehende Angaben über die Entwickelung des 

derfluſſes und gibt eine intereſſante, geſchichtliche 
Darſtellung der Strombauregulierungsarbeiten; 
lrztere erfolgten bis in die neueſte Zeit nicht immer 
zugunſten des Waldes. Es werden ſodann die 
Beſtandsverhältniſſe der Oberförſterei Ohlau ge⸗ 
ſchildert, von welcher ſich 1430 ha ſeit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts im Deichſchutz befinden, 
während 160 ha außerhalb liegen. Die Bewirt⸗ 
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roden und dürfen Halmfrüchte, insbeſondere 

Hafer, anbauen. Im zweiten Jahre fät die Forte 

verwaltung Eicheln in 1,6 m entfernten Fillen, 

wähtend die Pächter die Zwiſchenräume noch drei 

Jahre zum Anbau von Hackfrüchten behalten dürfen, 

zugleich mit der Verpflichtung, die Eichenſaat⸗ 

ſtreifen zu behacken. Redner ſtreift dann noch 

Einzelheiten aus den Oberförſtereien Stoberau 
und. Rogelwitz; in letzterer kommen, wie in 
Ohlau, die wegen ihres milden Charakters be⸗ 
kannten und vom Handel beſonders geſuchten 
und et Furniereichen vor. (Anmerkung: 
In Oh wurden al) für Eichenſourniet 
ſtämme 22 Millionen ark je Feſtmeter 
gezahlt.) Des im Schleſiſchen Jo eine 
noch rühmlichſt bekannten Oberförſters Kirchner, 
welcher Rogelwitz von 1855 bis 1886 ver⸗ 
waltete, wurde mit anerkennenden Worten 
gedacht. In ähnlicher Weiſe gab der Mitbericht⸗ 
erſtatter, Forſtmeiſter Jaeniſch⸗Kottwitz, eine 
Überſicht über die Verhältniſſe und die Art der 
Bewirtſchaftung der Eiche im V 
gebiete ſeiner Oberförſterei und ſchildert die Be⸗ 
handlung der Eichen insbeſondere an der Hand 
der Betriebsregelungen, welcheſnach dem Übergange 
aus kirchlichem in ſtaatlichen Beſitz nach der 
Säkulariſation im Jahre 1810 erfolgten. Die 
erſte wurde im Jahre 1824 aufgeſtellt, die letzte 
im Jahre 1904; letzteren führte die Hochwald⸗ 
wirtſchaft ein, nachdem vorher alle möglichen 
Schwankungen vom Plänterwalde bis zum Mittel⸗ 
walde geherrſcht hatten. Redner beſpricht dann 
noch einzelne Beſtimmungen des Waſſergeſetzes 
vom 4. April 1913 und ihre Beziehungen auf die 


ſchaftung dieſer Eichenbeftände vom früheren Forſtwirtſchaft. 
Plänterwalde bis zum jetzigen Hochwalde, die Be⸗ (Schluß folgt.) 
8 


Geſetze, Verordnu 


Vorſchuß an Nuhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Witwen, Waiſen. 


Aunderl. des FM., zugl. i. N. d. MinPräſ. u. ſämtl. Staats min. 
vom 22. 8. 1923 (I. D. 1 8881). 


Zahlreiche dringliche Klagen wegen verſpäteter 
Zahlung an Verſorgungsberechtigte müſſen une 
bedingt Pant behoben werden. Ich ordne deshalb an: 

Soweit den bezeichneten Perſonen die nach dem 
Runderlaß vom 17. 8. 1923 — Bes. 2850 — 
(Preuß. Beſ.⸗Bl. S. 31) zahlbaren Beträge nicht 
bis zum 28. 8. 1923 abends gezahlt werden bzw. 
die Überweiſungen zur Poſt oder Bank gegeben 
werden können, iſt am 28. 8. 1923 ein Vorſchuß 
in Höhe des 100 fachen Betrages, der nach dem 
Runderlaß vom 22. 6. 1923 — Bes. 2200, I. D. 
1. 3000 — (Grundbetrag + 87 v. H.) als Monats- 
betrag zuſtändig war, zu zahlen, ohne daß An⸗ 
weiſung durch das Rechnungsbüro abzuwarten 
iſt. Sofern die letztgedachte Fahl aus den Hands 
büchern nicht zu erſehen iſt und die Pendel⸗ 
e bei der Kaſſe nicht vorliegt, iſt ent⸗ 
weder das 8 fache des nach dem Runderlaß vom 
16. 8. 1923 — Bes. 2848 — (Preuß. Beſ.⸗Bl. 


Ründerl. d. EM 
v. 1 


ngen und Erkenntniſſe. 


S. 31) gezahlten runden Betrages oder das 
200 fache des nackten Ruhegehalts, Witwengeldes 
uſw. zu zahlen. Die Beſtimmung trifft der Rent⸗ 
meiſter für ſeine Kaſſe einheitlich. 


Erhöhung der Bezüge der Beamten, VBolksſcul⸗ 
lehrperſonen, 


Ruhegehaltsempfänger, Waric⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebenen uſw. 

„zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämt I. Staatsmin. 
7. 8. 1923 — (Bes. 2850, Lo. 21 20). 


I. Für die zweite Hälfte des Monats Auguſt 


12 


(vom 17. 8. bis 31. 8. 1923) werden feſtgeſetzt: 
a) der Ausgleichszuſchlag ſowie der Verſorgungs⸗ 


2 
r 


uſchlag auf 13 530 v. H. (Monatsdurchſchnitt⸗ 
a für den vollen Monat Auguſt ſomit 7645 
1 d., Nachzahlung für Auguſt (13 530—1760) 
0 — rn v * 


b) die Frauenbeihilfe auf 7500 000 Kk. monat» 


lich (für den ganzen Monat Auguſt ſomit 
4250 000 Mk., Nachzahlung für Auguſt (7 500.000 
—1 000 000) 2 = 3 250 000), 
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e) die örtlichen Sonderzuſchläge 


vom] auf | für den ganzen 
v. H.] v. H.] Monat Auguſt für Auguſt 
v. G. 


18 59 

06 206 

K 112 353 

K 158 500 

196 618 

242 765 

288 912 

334 1060 

382 1206 

474 1501 

548 1736 
r d) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
hi kinbruchsgebiet des Weſtens auf 4 000 000 Mk. 
5 monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
5 zulage und zur Notzulage auf 800 000 Mk. 


monatlich 43500 r Auguſt 1 675 000 

Mark bzw. 335 000 Mk. 

Zu o wird wegen der Neuregelung der ört⸗ 
lichen Sonderzuſchläge für das beſetzte und Ein⸗ 
bruchsgebiet ſowie im angrenzenden Gebiet auf 
die beſondere. Veröffentlichung in dieſer Nummer 
verwieſen. i 

II. Abſchn. II des Runderl. vom 24./11. 1922 
— Bes. 3842 — I. D. 1. 6461 — (Sonderabdruck 
aus Nr. 23 des F MBl.) gilt ſinngemäß. 

Abſchn. B. Abſ. 2 des Runderl. vom 20. 6. 1923 
— Bes. 2197 — uſw. (Sonderabdruck aus dem 
FIM Bl.) iſt zu beachten. 

III. Diele Erhöhungen gelten auch für alle 
unter Abſchn. II des Runderl. vom 6. 6. 1923 — 
Bes. 2008 — Lo. 1500 — (Sonderabdruck aus dem 
FM Bl.) aufgeführten Perſonen. 

IV. Auf die Zahlungen mit den in Abſchn. I 
neu feſtgeſetzten Sätzen ſind die für die Zeit vom 
17. 8. bis 30. 9. 1923 geleiſteten Zahlungen, einſchl. 
der Zahlungen auf Grund des Runderl. vom 10. 8. 
1923 Bes. 2797 — (PrBeſ l. S. 20), anzu⸗ 

rechnen. Bei den unter J mitgeteilten Nachzah⸗ 
lungsſätzen für Auguſt iſt dieſe Anrechnung bereits 
berückſichtigt. Die Nachzahlung an Ausgleichs⸗ 
zuſchlag für September für Vierteljahrsgehalts⸗ 
empfänger beträgt z. B. 13 530—237 = 13 293 
v. H. Etwaige Abſchlags⸗ und Vorſchußzahlungen, 
die ſeit dem 1. 8. 1923 ohne er Geneh⸗ 
migung der Zentralinſtanz geleiſtet ſind, ſind 
ebenfalls auf die jetzige Nachzahlung anzurechnen. 
Eine Anrechnung der auf Grund des Briefftele⸗ 
gramms vom 16. 8. 1923 — Bes. 2848 — |. die ſe 
Nummer des PrBeſBl. — geleiſteten Zahlungen 
hat nicht zu erfolgen. | 

Die Zahlung der fälligen Mehrbeträge hat 
nicht vor dem 23. 8. unter genauer Beachtung der 
Beſtimmungen unter Abſchn. B des Runderl. vom 

. 8. 1923 — Bes. 2725 — PrBeſ l. S. 15 — zu 
erfolgen. 

Denjenigen Beamten einſchließlich 
Abſchn. II Abſ. 2 des Erl. vom 6. 6. 1923 g 
2008 — (Sonderabdruck aus dem F Ml.) auf⸗ 
geführten Perſonen und der vollbefchäftigten 
außerplanmäßigen wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an 
den Univerſitäten und Univerſitätsanſtalten, die 

Bezüge monatlich nachträglich erhalten. 


— ß. —— 


der im 
— Bes 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


können bei Beſoldungsnachzahlungen an Beamte 
bis zu / der am 15. und Letzten eines Monats 
fälligen Beträge (zu vergl. Ziff. 176 (3) BUN.) 
Jah lt werden. Die Anrechnung hat auf die 
ahlungen am 15. und Letzten des Monats zu 
erfolgen. Der letzte Satz des Abſ. 1 dieſes Ab⸗ 
ſchnittes findet für die vorgenannten Perſonen 
ebenfalls Anwendung. | 
5 
Befngnilfe der Oberförſter bei der freihändigen 
Holzabgabe uſw. 

BI. b. M. f. 8. vom 28. 7. 1995 — Nr. III 12028. 

Die Befugniſſe der Oberförſter bei der frei⸗ 
händigen Abgabe von Holz und bei der Ver⸗ 
wertung von Nebennutzungen (mit Ausnahme 
der Wiederverpachtung pachtfrei werdender 
Grundſtücke) werden hiermit in der Weiſe ab⸗ 
egrenzt, daß die in den $$_28 und 55 (Fußnote) 
er O. G. A. ſowie die in meinen Erlaſſen vom 
12. Auguſt 1906 — III 16 147 — Allgemeine 
Verfügung III 31/1906 — (nicht veröffentlicht) 
und vom 23. Dezember 1910 — III 13 961 
Allgemeine orzfügung III 36/1910 — Biffer 16 
(LwMBl. 1911 S. 24) urſprünglich genannten 
Geldbeträge mit der jeweils gültigen Umrechnungs⸗ 
zahl der Holztaxe für Nutzholz (vgl. Erlaß vom 
10. Januar 1923 — III 270 [nicht veröffentlicht] 
—) erweitert werden. 

Die öffentlich meiſtbietende Weiterverpachtung 
pachtfrei werdender, kleinerer Grundſtücke wird 
den Oberförſtern inſoweit ſelbſtändig über⸗ 
tragen, als der bisherige Jahrespachtertrag den 
Wert von 20 Zentnern Roggen aus Zeit der 
Verpachtung nicht überſtiegen hat. Vorausſetzung 
bleibt, daß mindeſtens der bisherige Pachtertrag, 
nach Zentner Roggen, wieder erzielt wird. 

Die die rein ziffernmäßige Abgrenzung der Be⸗ 
. der Oberförſter betreffenden, entgegen⸗ 

chenden Beſtimmungen in früheren Erlaſſen 
werden aufgehoben. 


Abrundung der Banküberweiſungen auf durch 
100 teilbare Mario e. 
Sf. d. M. f. L. vom 1. 8 1928 — IA Ie 418. 


Zahlreiche Banken und Bankiers haben be⸗ 
kanntgegeben, = fie künftig Aufträge, deren 
Beträge nicht auf volle 100 & lauten, in der 
Weiſe ausführen werden, daß die Beträge, und 
zwar bei Sammelaufträgen nicht die geſamte 
Summe, ſondern jeder einzelne Vorgang auf 
volle 100 & nach unten abgerundet werden. 

Bei der Bezahlung der Koſtenrechnungen uf. 
an Empfänger, die ein Bankkonto und ein eigenes 
Poſtſchecklonto beſitzen, ift, falls es ſich um Beträge 
handelt, die nicht auf volle 100 & lauten, in der 
Regel der ganze Betrag auf das Poſtſcheckkonto 
des Empfängers zu überweiſen. Hat der Empfänger 
nur ein Bankkonto, ſo bleibt nichts anderes übrig, 
als den ſpitzen (nicht abgerundeten) Betrag auf 
ſein Bankkonto zu überweiſen. Die ſtaatliche 
Kaſſe hat mit der Überweiſung des Betrages auf 
das Bankkonto ihre Schuld getilgt. 

Dienſtbezüge und Verſorgungsgebührniſſe 
ſind ſtets in durch 100 teilbaren Markbeträgen 
auf ein Bankkonto zu überweiſen; die etwa ver⸗ 
bleibenden Spitzen ſind als Steuerabzug zu 
behandeln. e | 

S 


der andvorſchriften. 
BL. b. R. f 8. vom 7. UnguR 1085 — II 15886. 

Folgende Anderungen in den Borſchriften 
N Dr Wirtſchaftsland der Forſtdienſtſtellen 

ch als ate en. 

Bitter 288 1 aßgebend für die anzu- 

Koſten iſt deren Höhe zur 
it Ber und zwar nach 
olgenden Grundſätzen: 

1. Für das zur Beſtellung nachweislich 945 
gewendete Saatgut gilt der Marktpreis des 
nächſten Marktortes zur Zeit der Auseinander⸗ 
un oder das Saatgut iſt in natura gurüdzu- 
e 

2. Nachge wie ſene Beſtellungs⸗ und Ernte⸗ 
koſten ändern ſich von der Zeit der erfolgten 
Aufwendung bis zur Zeit der inanderſetzung 
in en Maße wie ber Golbanlaufspreis der 

Für einen vollen Arbeitstag mit eigenem 
Geſpann (zwei Pferde) können dabei als Ver⸗ 

ütung 5 bis 0,35 Zentner Hafer nach 
ber . Notierung des nächſten Marktortes in Anſatz 


2c be werden; für einen Einſpänner⸗Geſpann⸗ (für 


höchſtens bis 0,2 Zentner Hafer. 

3. Nachweislich aufgewendeter künſtlicher „ 
Dünger iſt nach dem he, 1 Zeit ai 
Auseinanderſetzung zu erftatten. Die Koſten de 
ud find in gleicher Weiſe wie bei 23 zu e 

Für Stellen mit Dienſtgeſpann iſt die 

25 2 von mir für die landwirtſchaftliche den 
ſtellung des Wirtſchaftslandes ſeſtgeſetzten Ge⸗ 
ſpanntage von den Regierungen auf die einzelnen 
Monate nach Lage der örtlichen Verhältniſſe 
(Klima uf.) zu verteilen. Hierbei ſind für mittleren 
Boden bei einem Verhältnis von Acker zu Wieſe 
wie etwa 2: 1 auf die Herbſtbeſtellung etwas / 1, 
die Frühja tsbeſtellung / 2 und auf die Ernte 

8/ 1 der Geſamtſpanntage zu rechnen. 

Die Verteilung der e auf die einzelnen 
Monate hat ſofort nach Eingang meiner Ent- 
ſcheidung auf die einzureichende Nachweiſung 
(vergl. allg. Verfg. III 82 für 1923 vom 23. Juni 
1923 — III 12841 — zu II 2 o Abl. 2) durch die 
Regierungen für jede Stelle nach Anhörung des 
jetzigen Stelleninhabers zu erfolgen; fie iſt akten⸗ 
mäßig feſtzulegen. 

Bei Stellenwechſel ſind auf Grund der von 
den Forſtkaſſen zu liefernden Unterlagen die 
Koſten der im laufenden Rechnungsjahre in der 
Landwirtſchaft aufgewendeten Geſpanntage bis 
zum Tage der Auseinanderſetzung zu ermitteln 
und entſprechend dem feſtgeſetzten Verteilungs⸗ 
ſchlüſſel und unter e e der Ziffer 25 
der W.⸗B. auf den An⸗ und Abziehenden zu 
verteilen. Soweit Geſpanntage im abgelaufenen 
N für die Auseinanderſetzung in 

Betracht kommen, die von dem abziehenden 
Beamten bereits zur Staatskaſſe erſtattet find, 
find dabei die Vorſchriften in Ziffer 2 dieſes 
Erlaſſes finngemäß anzuwenden. 

5. Für alle andern von dem An⸗ oder Ab» 
ziehenden zu erſtattenden Beträge ſind die Be⸗ 
ſtimmungen zu 1 bis 3 ſinngemäß anzuwenden, 
Dive nicht beſondere Beſtimmungen getroffen 


Die . Ziffern der W.⸗B. ändern ſich 


hiernach wie folgt 
Ziffer 28 Noi 1: „. , die Beftellungs- 


koſten gemäß Ziffer 282 Nr. 2 erſtatten. . 0% 


Deutſche rum 


kx. 35 86.38 (102) 


O. der Beſtellungs⸗ 
2 hat der Moziehende 


toßen gemäß ziffer 288 Kr. 


a Be 


Biffer 0 aut e g. zu wen nächſten Nork⸗ 
ſtadt gemäß Ziffer 28a 
Worte „zur ber enn un ber oc 
f i) a 183 1 


Zeit der arenen. nach dem Erme 
nl o die Borte ‚mit d . 
. 0: Die Wo em 

Preiſe und Anfuhrlohn? ſind zu aer dafür 
zu Ichen „gemäß Siffer Ba Nr. 3 

d: die Anſchaffungs⸗ und Anfuhr⸗ 
Ade firngemäß nach Ziffer 28a Nr. 1, 2 und 4 
zu erſtatten.“ 

Abſ. e A den in der Gegend 
üblichen ‚Pelle, gemäß 5 Bitten 23a Nr. 2 an⸗ 
gerechnet. 

Ziffer 30 Abf. 1: „ . .. die Koften abzüglich 
aller bisher eingegangenen 1 beides auf 
die Zeit der Auseinanderſetzung Zi 
Nr. 2 (für die Koſten) bzw. Ziffer 288 Nr. 1 


die Erträge) eye 
1 310: 
Alle zu schieben. Bes ſind alf den 
punkt der ußeinanberfehung nds Ster Ze 
r Nr. rn 5 5 
0 9 0 e 


rn — berechnet nach Zier 28a Nr. 2 5 
itpunkt der Auseinanderſetzung — zu 


Ziffer 35: Im 2. Satze iſt am Schluſſe 
dert „ . und bedingt Erſatzpflicht nach dem 
Marktpreiſe zur Zeit der Auseinand 5 

Ziffer 36: Abſ. 1 . . bei der übernahme 
gezahlten Koſten unter Berückſichtigung der 
Ziffer 28a Nr. 2 zu vergüten.“ 

Ziffer 37: „.. . von Anziehenden oder 
Abzlehenden gemäß Ziffer 282 Nr. 2 zu vergüten.“ 
Ziffer 38: „... gegen Erſtattung der daran 
verwendeten Ankaufs⸗, An nd 1 
koſten, die gemäß Ziffer 28a n 
ſind, zu übergeben. Soweit das ne mi 
dem Dienſtgeſpann angefahren it, bien Anfuhr⸗ 
koſten us . an gebracht we 

In Satz 2 iſt das Wort Werbung dur 

„Ankaufs⸗ zu erſe 


80 
Ziffer 44 Abſ. 2: „„ . . ſo muß der W 
ziehende dem Anziehenden den Wert diese 
Düngers zur Zeit der Auteinanderſetzung erſtatten 
0 Worte „den Betrag“ bis „erhalten hat 


ftreichen. 
Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter um) 
Förſter ſowie für die Forſtkaſſen liegen bei 
In ä Ramm. 


Dertliche — 


bes Din, zu Ain. ⸗Bräf. und allet 6 
. irre 5 ar 1928 (Bes. 2732 IN). 


Der im un vom 4. 8. 1923 — Bes 
1530 uſw., J M Bl. S — für men mit 
Bahnhof Brie ſelang A 
8 Bez. Polsdam 0. ier a. 1) e 

iche orten 3 b für die 
1. 3. bis 31. 3. für die banal 109 
felbftändig 5  Bandgemeinbe n Falles 
hagen und Seegefeld zu gewähren. 


Nr.35 Bd. 38 (1923) 
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FJorſtardbeitertarif. 
18. Nachtrag vom 20. 8. 1928. 
L Für die Zeit vom 13. bis 19. Auguſt d. J. 
erhalten die Forſtarbeiter in Nüdfiät auf die ein» 


3 Geldentwertung 


ieſ it chlich ve 2 90h K ein 1 
e 
8 inderzuſchlag) einen Zuschiag Im 


rauen⸗ und 


Sie bon 140%, ſofort ausgezahlt. 


II. Mit Wirkung vom 20. Auguſt 1923 an erhalten an Stundenlohn: 


in Lohngruppe 1 II III IV N 
4 4 4 4 4 
1. voll arbeitsfühige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und ee 2 0 0 0. 0. 818008 314 000 310 000 306 000 302 000 
2. voll arbeits fähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 306 000 302 000 298 000 294000 290 000 
3. voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Fahren 238 000 235 000 232 000 229 000 226 000 
4. voll arbeits fähige Arbeiter von 16 bis 18 ren 159 000 157 000 155 000 153 000 151 000 
5. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 119 500 118 000 117 000 115 000 113 000 
6. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 ren 79000 78 000 77 000 76 000 75 000 
7. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 159000 157000 155000 153000 151 000 
8. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren. 95000 94 000 93000 92 000 91 000 
9. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 60 000 59 000 58000 57000 56000 
III. Für Alkordarbeiten find für die vom 20. Auguſt 1923 an een Arbeiten die Lohn⸗ 
füge unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des vollarbeits fähigen Arbeiters von 
21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An unſern Leſerkreis. 

Angeſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage, der 
in allen Teilen Deutſchlands in erſter Linie die 
Preſſe zu erliegen droht, ſind auch wir gezwungen, 
bei allen Zeitungen unſeres Verlages erhebliche 
Einſchränkungen vorzunehmen. Geſchähe das 
nicht überall, müßte die gefamte Fachpreſſe ihr 
Erſcheinen einſtellen. Auch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ muß ſich, hoffentlich nur vorübergehend, 
für die Folge mit ſtark beſchränktem Raume be: 
gnuͤgen, und die Herausgabe von „Förſters 
Feierabende“ muß leider zurzeit überhaupt unter⸗ 
bleiben. Unſere Mitarbeiter bitten wir um 
Geduld, wenn es unter dieſen Umſtänden nicht 
möglich iſt, ihre Beiträge ſo ſchnell zu ver⸗ 
öffentlichen, als es wuͤnſchenswert erſcheint. Die 
Herren Bereinsvorſtände erſuchen wir, uns in 
der gegenwärtigen Notlage dadurch zu unter⸗ 
ftüßen, daß über alle Vereinsveranſtaltungen 
nur die knappſte Berichterſtattung Platz greift. 
Bei zu umfangreichen Einſendungen bitten wir 
uns das Recht zu zweckmäßiger Kürzung erteilen 
zu wollen. An unſere ſehr verehrten Leſer aber 
richten wir die Bitte, uns in dieſer Notlage, die 
uns zu Maßnahmen zwingt, die uns ſelbſt am 
ſchwerſten fallen, auch weiterhin zu unterftügen. 
In beſſeren Zeiten wird in bekannter Opfer⸗ 
willigkeit alles nachgeholt werden. 

Berlag und Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
* 
Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Staatsförſter Wehnert in Aremberg, Ober⸗ 
Burg aft Adenau, Bez. Coblenz, iſt von den 

anzöſiſchen Einbrechern ausgewieſen worden. 


Aus dem Bienwald in der bayeriſchen Pfalz 
wurden ausgewieſen: Oberforſtmeiſter Puſter aus 
Kandel; Forſtamtmaun Lehner aus Langenberg; 
Forſtamtmann Fick aus Hagenbach, ebenſo mehrere 
Betriebsbeamte. Damit iſt nun der Bienwald, 
der mit ſeinen 36000 Tagwerk, ſeinen prächtigen 
Eichen⸗, Eſchen⸗ und Kiefernbeſtänden eines der 
wertvollſten Waldgebiete der Pfalz darſtellt, von 
deutſchen Forſtverwaltungsbeamten völlig entblößt. 
Die Ausbeutung des Waldes aa in ruͤckſichts⸗ 
Lofer Weiſe dur 8. ſiſcher Holzhauer, 
durch Holzhiebe, die den ldbeſtand auf Te 
zehnte hinaus verwüſten. 

S 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe. Durch „Hege 
und deb (Nr. 23) geht eine Notiz über die 
Not der deutſchen e mit 
der Bitte, Spenden an A. Blath, Forſiſchul⸗ 
abſolvent, Hagen i. W., Arendſtr. 55/1, ſowie 
auch an den Verein „Waldheil“ zu ſenden. Wir 
teilen hierdurch mit, daß der Verein „Waldheil“ 
dieſer Angelegenheit vollſtändig fern ſteht und 
bitten alle Freunde und Gönner der grünen 
Farbe, re für die era Fell 
ſtudentenhilfe“ nur an den Verein „Waldheil“, 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9140, unter dem 
Kennwort: „Deutſche Forſtſtudentenhilfe“ 
zuſenden. 

Der Borftand des Vereins „Waldheil“. 
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Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Vorleſungs verzeichnis für Studierende der Forſt. 
wiſſenſchaft an der Universität Freiburg i. Br. im 
Winter-⸗Semeſter 1923. Geh. Hofrat Prof. Dr. 
Hausrath: Waldbauliches Seminar mit Lehr⸗ 
ausflügen(zweiftündig ; Goriiched Transportweſen 
mit Lehrausflügen (dreiſtündig); Forſt eg 
mit Lehrausfluͤgen (zweiſtündig); Forſt⸗ un 
Jacdgeſchichte (dreiftündig). Geh. Hofrat Prof. 
r. Müller: Forſteinrichtung (dreiftündig); Nad 
kunde (zweiſtündig). Prof. Dr. Weber: Wald⸗ 
bau II mit Lehransflügen: (dreiftündig); Forſt⸗ 
politik I (dreiſtündig); Forſtpolitiſches Seminar 


ein⸗ 


634 
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zweiſtündig); Exkurfionen zur Einführung in die 
Fare ese ee Prof. Dr. Lauter⸗ 
orn: Deutſchlands Wirbeltiere Bauen: und 
Vögel). Forſt⸗ und Jagdzoologie I (zwei tündig); 
Beſtimmungsübungen zur heimiſchen Tierwelt, 
Säugetiere und Vögel (gweiftündig) ; Fiſche, Fiſcherei 
und Sin (einſtündig); einletung zu ſelb⸗ 
ſtändigen Arbeiten auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
ologie, heimiſchen Tierwelt und Hydrobiologie. 
Prof. Dr. Helbig: Bodenkunde e 
Bodenkundliches Seminar 
Arbeiten im Inſtitut für Bodenkunde für Fort⸗ 
geſchrittene. Prof. Dr. Anſel: Vermeſſungs⸗ 
weſen I (einſchl. Plans und Geländezeichnen; 
Uebungen an den dem Gebies (zweiſtündig). 
Die Vorleſungen auf dem Gebiete, der Natur: 
Ae über Volkswirtſchaſtslehre, Staats⸗ 
) 


weiſtündig); u Je 


wiſſenſchaften und Rechtskunde hören die Forſt⸗ 
leute mit den übrigen Studierenden gemeinſam. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober. Letzter 
Immatrikulationstermin der 17. November. Wegen 
Heſchaffung von Wohnungen wende man fi an 
das ſtudentiſche Wohnungsamt. 

v 


Forſtwirtſchaftliches. 
Nonnengefahr in Sachſen. Im Juni hatte 
man ſich der Hoffnung hingegeben, daß die Nonnen⸗ 
gefahr infolge des Auftretens der Wipfelkrankheit 
erloſchen ſei, dieſe Hoffnung hat ſich leider nicht 
in vollem Umfange verwirklicht. Allerdings war 
dieſe Erſcheinung im Gebiete der Maſſenver⸗ 
mehrung zu beobachten, allein die Nonne hat 
dafür neue Gebiete in der Dresdener Heide und 
in ſonſtigen tiefergelegenen Landesteilen befallen 
und bedroht noch weiterhin größere Waldgebiete 
Sachſens. Hier ſind 1922 in den Staatsforſten 
216 ha kahl und 1069 ha licht befreſſen und 
168 000 fm Nonnenholz aufgearbeitet ö 


Staatliche Klenganſtalten in der Tſchecho⸗ 
ftowalei, In Wittingau b ſoll eine 
moderne Klenganſtalt für Kiefernſamen, in Hradek 
(oberes Waagtal) eine ſolche für Fichten ſamen 
eingerichtet werden, um die Tſchechoſlowakei vom 
Bezug ausländiſcher Sämereien unabhängig 
zu machen. Für fpäter iſt auch noch der Bau 
einer Klenganſtalt im Bereich der Kleinen Kar⸗ 
pathen, wo außerdem auch der Buchenſamen 
gewonnen werden ſoll, in Ausſicht genommen. S. 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 25. Aug uſt 
1923. Zufuhr gering, Geſchäft lebhaft, Preiſe feſt. 
Rehböcke Ia 500 000 bis 600 000 4 für ½ kg. Von 
den Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 
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Vom Ranhwarenmarkt. 
Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
26. Auguſt 1923. Baum marder 15 bis 18 Doll., 
Baan 5 bis 8 Doll., Iltiſſe 1 bis 2% Doll., 
ächſe 1% bis 2 Doll., Maulwürfe 0,10 Doll., 


Rebbedeu 0,20 Doll. Die oben bezeichneten Preiſe 


Deuce orf. ging 


Nach Ziffer 1136 der neuen preußiſchen 


Nr. 35 Bd. 38 (1928) 


wurden genannt in einheitlichen Großhandelsſorti⸗ 
menten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Devfſenbaſis (Um- 
rechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind 
als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte 
Extraſorten ſowie anderſeits Sekundawaren ſtellen 
ſich entſprechend. 


5 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Narktbericht der ftädtiſchen 
Ma rkthalien⸗Direltion Berlin vom 18. Au gu ſt 1923. 
Lebende Fiſche. Für % kg wurden bezahlt: 
Hechte 600 000 bis 730 000 4, Schleien, PBortions 
870 000 bis 900 000 4, Aale, mittel 1 500 000 A, 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
Suppen 14 bis 15 em 3 000 000 bis 3450000 & 
das Schock. 

Sorclienpreife nach der „Fischerei ⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. Pauli⸗Fiſchmarkt in Dam ⸗ 
burg erzielten vom 14. bis 20. Auguſt 1923 Forellen 
groß 645 000 bis 1225 000 &, mittel 680 000 bis 
835 000 &, klein 575 000 bis 760 000 4. Die Preiſe 
notieren in Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung. 


2 
Brief. und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto - Auteil d. 
Leiber iſt mit dem 24. Auguſt 1923 wiederum eine bedentenbe 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo del 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 20000 Mark betragt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗ Anteil. der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt. anf 
60 000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag wicht 
beikiegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 
ö ande Nr. 39. Kinderbeihilſe für einen 
Forſtlehriing. Kann die Kinderbeihilfe nach 
ſtaatlichen Grundſätzen für einen Sohn von 
17 Jahren gewährt werden, wenn er ſich 
in der Ile got uf bei ſeinem Vater be 
findet? Die Koſt uſw. gibt das elterliche Haus. 
örſter. 


„Förſ 

Antwort: Ob der Forſtlehrling bei ſeinem 
Vater Wohnung und Koſt hat, iſt gleichgültig. 
Fo 
ſoldungsvorſchriften vom 19. Mai 1923 kommt 
die Kinderbeihilfe nur bei einer Tätigkeit im 

auſe der Eltern nicht in Frage. Dagegen 
kommt es auf die Höhe des Einkommens an, 
das der Forſtlehrling bezieht. Nach dem Erlaſſe 
des Finanzminiſters vom 22. Juni 1923 wird 
nämlich die Beihilfe für Kinder vom 16. bis 
zum 21. Lebensjahre, die in der Ausbildung für 
einen künftig gegen Entgelt auszuübenden Ns 
beruf ſtehen, in vollem Umfange nur gewährt, 
ſolange das eigene Einkommen des Kindes die 


Kinderbeihilfe ſamt 1 und bre 


lichen Sonderzuſchlag uſw. nicht erreicht. Er⸗ 
reicht das Einkommen die Kinderbeihilfe oder 
überſteigt es ſie um weniger als das Doppelte, ſo 
wird die Kinderbeihilfe nur zur Hälfte gewährt. 
Erreicht oder überſteigt das Einkommen den 
doppelten Betrag der Kinderbeihilfe, ſo fällt dieſe 
ganz fort. 


a Deutſche Jäger, 


offnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 


Farbe! Sammelt für den Unt tungs fonds des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Fko. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotlzen iſt verboten.) 


cent Forſt- uſw. Dienfifiellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Oberförſterſtelle Flörsbach (Caſſel) IR zum 1. Ok⸗ 
lober zu beſetzen. Be werbungsfriſt 12. September. 


Sebaute FJorſtſekretärſtelle Senneckenſtein, Oberf. 
Bennedenftein (Erfurt), if vorausſichtlich zum 
1. Dezember neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,1210 ha Garten, 8,6673 ha Wieſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. September. 

Gebaute Förſter⸗Endſtelle Dinterswalde, Obf. Neinerz 
(Breslau), if zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung und 5,009 ha 
Wirtſchaſtsland. Bewerber (auch ältere überz. Förſter) 
aus den Bezirken Breslau, Oppeln und Liegnitz 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche bis zum 10. Sep⸗ 
tember bei der Regierung, Forſtverwaltung, in 
Breslau einreichen. 

Zörſtſekretärſtelle Fritzlar, Ober. Fritzlar (Gaffel), 
ift zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 


friſt 20. September. 

Hörſterſtelle Kirchen, Oberf. Kirchen (Caſſeh, iſt 
zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohn ung 
in Kirchen. Wirtſchaftsland: 0,1060 ha Garten, 
0,2170 ha Acker; Dlenſtauſwandsentſchädigung zur 
Zeit 6600 Mk. Nutzungsgeld zur Zeit 58 000 Mt. 
Bahnſtation Kirchen. Volle körperliche U 
erforderlich. Bewerbungsfriſt: 15. September. 


Sebaute Hilfsförfterftelle in Heldrungen, Oberf. 
Erfurt (Erfurt), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftslaud: 0,1160 ba Gatten. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. September. 


Silfsförſterſtelle Zabelsmühl, Oberförſterei Döberitz 
(Schneldemühl), if 1 1. Oktober zu beſetzen. 
Bictichaftsiand: 0,25 ha Garten II. Klaſſe, 4,538 ha 


Acker IV. Klaſſe, 8 ba Wieſe IV. Klaſſe. Nutzungs⸗ 


geld etwa 602 070 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 

8300 A. Nächſte Bahnſtation 3,5 km; nächſte 

Dorfſchule 8,5 km; nächſte höhere Schule 10 um. 

Nächſte Stadt Schne eidemühl, etwa 10 km; 

Evangeliſche, katholiſche Kirche und Schule ku 

Le behnke, etwa 3,5 lem. Bewerbungsfriſt 15. Sep⸗ 

tember. 

Dle Bewerbungsfriſt um die im Regierungsbezirk 
Wiesbaden zur Neubeſetzung ausgeſchriebenen 
Stellen Förſterſtelle Steinbach und Forſtſekretär⸗ 
ſtelle Niederlahnſtein wird bis 20. September 
verlängert. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Aſſeln if ſofort zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find umgehend an den Magiſtrat War⸗ 
burg (Weſtf.) zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Jorſtkaſſengehilfe wird zum Iotocligen Antritt geſucht. 
Bewerbungen find an die Forſtkaſſe Drieſen Nm. 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſenalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Bommel, Förſter en Jorſtſekretär in Walkmühle, Oberf. 
Wichertshof, i 1. September auf die durch Tod des 
N Stelleninhabers erledigte Forſtſekretärſtelle Gau⸗ 
leben, a Gauleden N 8 erg), verfeht. 
„ Joörſte a 1 erf. Döberitz, wird am 1. Ok. 
tober 20 5 eulin, Oberſ. ae Gelben öh, 


Oder. Oüchow, wirb 
alloh, Ober f. neſebel 


Auba 


verſetz 
40 übers. Förfter zu Derenbur 
* 1 anf bie Görflerfteile 
(Bäneburg), ver 
n 


0 Oberf. e Erfurt verfeßt. 


5 
Vereinszeitung. 


Ä Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 
Mitteilung über Standezangelegenheiten. 
Den Herren Bezirksgruppenvorſitzenden geht 
im den nächſten Tagen eine Mitteilung über den 
Stand unſerer tandesangelegenheiten aus 
Neudamm in ſo viel Ausfertigungen zu, . 
Revierförſter in dem betreffenden Regierun 
bezirk vorhanden ſind. bitte dieſe 
teilungen baldmöglichſt an ſämtliche in dem fie: 
ierungsbezirk vorhandenen Revierförſter zu ver⸗ 
2 nden (als Druckſache). Hennig. 
e 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Poſtſcheckkonto des Schatzmeiſters. 

Alle Zahlungen für den Verein Preußiſcher 
Staatsforſtſekretäre erfolgen am beſten an die 
Adreſſe des Schatzmeiſters: Forſtſekretär Froeſe, 
Helfta, Mansfelder Seekreis, Poſtſcheckkonto 
Leipzig Nr. 23 205. 

* 


Bezirks gruppe Oppeln. 
Ich bitte um 
es für 1. 7. bis 9. 1923 in 


öde von 10 A auf mein Bonio 7745 Poſt⸗ 


1 znpeng des | 8940. 


er 5 desgleichen der Beiträge für 
1. 1. bis 30 1923 von zuſammen 1000 &, 
ſind v dies 1890 zu geſchehen iſt. Die Beiträge 


ind von mir verauslagt. Kurſawe. 
e 
Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


u GBrichäftöftelle zu Eberswalde, 
5 Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

4 Amt Eberswalde Nr. 546, 
ee und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jntereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Naſſenſtelle zu Neudamm 
unter Boſtſcheckkonto 47678, Noſtſche la nu Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


3 erg 3 Hilfsförſter, Schwalg, Poſt Neuendorf, 
ei 
8038. ae Werner, Forſtgehilſe, Schmalleningken, Memel- 


gebiet. 
‚is Revlerſörſter, Jannowitz, 


8089. at, 
gebirge. VII 
Dittmer. Auer Unterförſter, Mittenwalde, Poſt Haß ⸗ 
en u 05 — 3 Wolſenban ER 
doma arb, rſttazator, olfenhauſen, 
lahnkreis. XIII. N 


Rieſen⸗ 


l 


—— * 


— nn mn 


nn Stephains 


Görfer, Gerffens Uihäp O⸗ S, 

‚ Beriholb, Forflaufſeher, Nihla. gr. Ei XVI. 

en 

BT. Rial loibensar, Forfgesitfe, ders Geilzäöte, 

8048. Ine Na Walen Seen Kreis Gelu⸗ 
ur Zeit Weuhaldens leben XIII 

c Leih Senn —— Een a 2, Bärttm. 


8060. Müller, Hermann. Ife, Saus nit, Boſt Neuftabt. 
Saal. der, Karl, Forſtaufſeher Oppurg de XVIII. 
von 1 ah Sorfiaufeher, Laus nit, Neuſtabt, 
r 1. 
8088. il. rſtauſſeher, Hutten, K 
Wenge. XIII. Borhaufl n 


8054. Weber, Os Ifsforflauffeher, Wetra, Nenſtadt, 
Orla, A. VII Bor 

59565. Müller, kar, Walbwärter, Langendembach, woſt 

80866. Stiem, Karl, Walbwärter, Coburg, Poſt 
Wleſenfeld, Kreis euftabt, XVIII. 

8967. Scholz. Max, Forkgehilfe, Turawa, Kreis Oppeln O.⸗S. VL 

8968. Stimm, Oskar, Seeſthacht, Bezirk Hamburg. IV. 

0900, g J, Weokeeftcher, Aesig, Frs Pute 

9 . 


N 1 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Senbler, i. 5 Prabſteterhagen. 
2 — — EoR Oftruch, 


Dea „Ferdinand, Hilfs ‚x Kreis Ola 
—— Karl, Ehe — + Anhanfen Reis 
t, , phil © ent Kreis N 


Arbeert, ick, Filfeſer der Den, (MR e ber Meters, N 
0 „ , er 0 eri 
Schnelbemühl * * 


5 
Bitte an die Herren Walbbeſttzer. 
Die ſtürmiſch zunehmende Teuerung macht es 
Forſtbeamten Gare 


ie in dieſem 1115 der 
hen wollen. ſehr ſchwer, 
n, denn die Prüfungs⸗ 
Aufenthalt am 


ie Herren Walbbeſitzer 
der Pelfun terziehen wollen, 
re der un en wollen, 
durch Gewährung von Geldern aur Durchführung 
der Prüfung i zu 
unterſtuͤtzen. 
Eberswalde, im Auguſt 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Thüringen (XVII). Bericht 
ng am 29. Juni in Gotha. 
Um 2,15 r nachmittags wurde die Ver⸗ 
ammlung durch den Vorſitzenden, Ober 
euſchner, eröffnet. Als Ve 
gruppe bei eventuell ftaktfi 
berfammlung wurde der 
Verhältnismäßig geringes 
Penſionsverſicherung une 
dieſe Angelegenheit im Ci 
5 noruhne Prvoinz Sachſen behandelt werden. 
Es wurde die Gründ 
Ortsgruppen im Oſten und Weſten Th 
Uhr fuhr 
Bahn 
Morgen 


xi 
die herzli 
dieſem Ja 


Bezirksgruppe 
Aber die V 


mer zu 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


ba. N lörder. Fafangarten, Boſt machen. 
Kreis u. BoR Reufiabt Sen Srturfion wird viel 


Mr. 35 Bd. 38 (io 


. 12 rden 


oe werden. 
A.: Lindner. 


Deutſcher Forſtbeamteubund. 
Geſchů fisſtelle: B erlin⸗Schözeberg, Elſenacher Str. al, GIV 
Einfendung von Bereins nachrichten. 
Die Schriftleitung der „Deutſ 
Seitung“ macht darauf aufm 
chrichten, die jeweils in der lau 
erſcheinen follen, ſpäteſtens am Sonnabend, 
acht Tage vorher, in Neudamm vorliegen muͤſſen. 
e 


Um eine gewährleiſten, 
bitten wir, uns alle tteilungen ſchon bis 
9 u übermitteln, 
ie eſchäftsſtelle 


Freitag, alſo > 
8 
Bezirksgruppe 
VII. Nachtrag zum Gut 


Ueber dieſe 
anderer 


eſer se 


2 


Bayern. 
3» und Forſt⸗ 
beamtentarif. 


bedeutet dies ein letzten 
Tarif von 300 %, Sulhlag zum ler 
In 1 lit d find die Satze nunmehr: 
Sklaſſe A: 
a) 61,600 K, b) 123,200 4A: 
Ortsklaſſe B: 
a) 46,400 &, b) 92,800 4. O 144,000 KA; 
Ortsklaſſe C: 
a 
1 anrechnungsfühigen 


A von 28,000 4 auf 115,000 & 
„ 3 „ 26000 „ 110,000 
bsh. Wattig as 1. Ang long 00 
erhöht. Guͤltig a x 

8 Unterfchriften. 


Verpflegeſätze 
in Fa 


E 4 


Besirkägruppe 
Eingehende Anfragen, Geldſendung an falſche 
Stellen laſſen daß über den Deutſchen 
Forſtbeamtenbund noch recht viel Unklarheiten 
vorhanden ſind, nicht beſtehen wrden, 
die Mitglieder das Bundeso an, die „Deutſche 
ſondern auch 


15 fei 
Bliedert fi in 


Vorftfefretär D 
Kr. Freyſtadt, Poſtſche ckronto an 


Kaſſenſtelle: % Frödrich, 


örſter 
Bolt Laskowiß, Be Kam, 
Breslau 7187. Dre 


in 


Breslau, 
Teichvorwerk, 
Poſtſcheckkonto 


— — nut. 
—— 


— 
——j— . ĩV—2. — — ein. 
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Oppeln, Kaſſenſtelle: Revierförſter Blaſchke, ratungen über den Ausbau der Bezirkswirtſchafts⸗ 
Mikultſchütz, O.⸗S., Poſtſcheckkonto Breslau 9622. räte. 8. Verſchledenes. 
9 Sahlfielle an obere Berleburg i. Weftf., den 20. Auguſt 1924 
an obige n . 
beiträge zu fenden. Anmeldungen u Ab⸗ Der 1. Vorfitzende: gez. Parchmann, Ober förſter. 
meldungen und alle ſonſtigen Anfragen gehen 2 
über den Ortsgruppen-Vorfitzenden an den Vor⸗ Ortsgruppe Havelland. 
ſitenden der Untergruppe. E ift ſelbſwerſtandlie In Anbetracht der überfiürzten Marks 
daß im Bereich einer ruppe wohnende entwertung tft, wo noch nicht geſchehen, den 5 
Mitglieder auch Mitglieder der betreffenden Orts- beamten ein Borſchuß in öhe des 1%, fachen 
gruppe find. — Walter, Annaberg. Suligehattes auf das Auguſtgehalt, welches von 
2 der Henson Ende des Monats end⸗ 
Beirtögruppe Salben, Untergruppe Oppeln d. T A Zr 4 fl. ano 00 & 
Die Beiträge für den Deutſchen Forſtbeamten⸗ u = 
Bund find nunmehr umge 15 per Zahlkarte, 512 1578 500 4 5 — 642 500 
und zwar direkt an unſere Kaſſenſtelle — Repier⸗ B2 = 1842 750 4 C= 836 550 4 
förfter Blaſchke in Mikultſchütz O.⸗S. unter Poſt⸗ G = 2369250 4 
ſcheckkonto Nr. 9622, Amt Breslau — einzufenden. | Landbund Oſthavelland. Landbund Weſthavelland. 
Die Beiträge betragen für das 1. bis Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


dee 888 7 25 
„ Neoierförfter und Fbeſter J 31000 4 Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 

„ Berwaltungsbeamte . - « - 70820 K und Körperſchaften 

Bereits te Beiträge find unter vorläuft Ads Berbhentlicungen geidiehen unter 5 = 
Angabe der Mitglieds⸗Nummer des Vereins für betreffenden Worftände oder Gin fender. 
5 Deutſchlands in Anrechnung Vereinigung 

Bis 10. September nicht eingegangene Bei⸗ ehemaliger Gardejäger Schleſiens. 

träge werden auf Grund der 5 auf Bundes feſt | 
Koſten der Säumigen durch Poſtnachnahme er oben. des Schleſiſchen Jäger · und Schützen bundes. 


Friedrichsgrund, Poſt Friedland, Bez. Der Vorſtand des Schlefiſchen Jäger⸗ und 
Oppeln, den 20. Auguſt 1923. Schützenbundes ladet die Grünröcke leſiens, 
Nerrlich, Vorſitzender. ſoweit fie einem Jäger⸗(Schuͤtzen⸗) Bataillon ars 
8 dender 5 e am 8. bis 10. Sep⸗ 
i ein. 
Bezirkögrupbe Weſtfalen. Sonnabend. 8. September: Nachmittags von 
Aufruf an die Privatforſtbeamten 2 Uhr ab Schießen auf Geld⸗ und Ehrenpreiſe im 
Weſtfalens. Schießwerder. Abends 8 Uhr Begrükun 
Am 4. Auguſt 1923 wurde in Hamm die kommers in Paſchkes Reſtaurant. Taſchenſtraße. 
Gründung der Bezirksgruppe Weſiſalen des Sonntag, 9. September: Ab 7 Uhr Fort⸗ 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes beſchloſſen. Die ſetzung des e 11 Uhr Delegierten Ver⸗ 
erjie üeneralser en ee am 4. September 4 Uhr Gartenkonzert uſikdtrektor 
d. Ni. vormittags 100 Uhr. im Hotel Hufnagel] Schall, ehem. delbemaſſer negtmeich, 8 Uhr 
in undem ftatt. Zu dieſer u Irdwatſort⸗ Ball mit Vorträgen, Verteilung der Schießpreiſe. 
iſt das Erſcheinen der weſtfäliſchen Privatſorſt⸗ Alles im Schieß werder. 
beamtenſchaft dringend notwendig, Montag, 10. September: Ausflug nach dem 
Tagesordnung: !. Einleitende Bemerkungen | Zobten. 
über Zweck und Ziel des Forſtbeamtenbundes. Ich bitte, der freundlichen Einladung Folge 
2. Vortrag des Bezirksgruppenvorſitzenden über zu leisten und ſich wegen Quartier ſofort an 
„Deutſchlands Not, ſein Wiederaufbau durch die den Bundes vo nden, Drogeriebeſitzer 
wirtſchaftspolitiſchen. und berufsftändifchen Ver⸗ Grünberg. Breslau, Loheſttaße 42, zu wenden. 
e 5 1 05 e J. A.: Hillebrand, Staatlicher Herter, 
organiſationen“. 5 e rganiſatio ampade n, : 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes in Weſtfalen. 5 L am Zobten, Vorſibe 
4. Die zukunftige Regelung der Beſoldung der 
ese In Ansicht genor en 88 dare een — . 3 3 
nträge. 5. In Aus enommen iſt ein Vor⸗ 1 an ibungen Ber 
trag eines Vertreters der Re ierung über „Tarif⸗ o e Au znahme⸗ 
mefene un een 8 ae &.Grnenmung |} e e 
einer Tariflommiſſion und Wahl der Schlichtun ubamm⸗ 
ausſchußmitglieder. 7. Der Stand der 0 c 


Brinatforibeamten nnd der Untrag Müller⸗Franken. 621. — Jubiläum der Firma Heinrich Keller (Sehn) und 
+ loc Inhabers, Kommerzienrat Hickler. 628. — Barlamıents- und Vereins berichte. 628. — Holzverlanfstabelle. 620 — Geſcbe, 
erorb nungen und Erdenntniſſe. 650. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 633. — Forſiwiriſchaftliches. 684. — m 
Bildmarft, 634. — Vom Rauhwarenmarkt. 684. — Fiſchpreiſe. 634. — Brief- und Fragekaſten. G4. wen reuter Borſt⸗ 
und Verf enalnachrichten. 685. — Bereins zeitung. Berein Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 685. — Berein Breuziſcher Forſt 
685. — Be des Vereins für Privatforübeamte Deulſchlands. C. 8. . 1 Nachrichten au den ver⸗ 

chiedenen Bereinen und cperſchaſten. 657. 
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re 19 5 


eute früh 2 Uhr 
verſtarb an den 
115 eigen eines Schlan⸗ 
iſſes unſer ein⸗ 
age heißgeltebtes 
chterchen 


Ingrid 


im Alter von 2° 
Jahren. (149 
ee eehrne 


77. l 
Oberförster Boden 
und Fran e 

geb. Schmidt. 


Rur en dieſer Stelle werden 
Familien » Anzeigen koſten · 
los aufgenommen. 


n: 
Dem . 


mann in 10 2 
auſen ein Sohn. 
Dem staatl Binz | 

Fried rich in Stoberau 


ein Sohn. 

Dem Staatl. ilfsförſter 
Kuoefel in Antmaſchken 
bei Szob zirk 
8 eine Tochter. 
are Forſtreferendar Stech 
in Döllensrabung eine 
Tochter. 


Bau 


Fraul. AN 1 
mann, e 

nken, Bezirk 

mit dem Staats-. 

Seen 


bel ce e Schulz 
5 Ben urg, 
855 cer 1 41% 

aatlichen er 
E. Pod ziad 


Orub 
Fräul. erba Be 
. m 81 | 5 


Dal, 84% e gene 


Brunn a. 
Raub „Recnungsrat I 

egensb ur 
Stahl, Förſler in Daſſow. 


Stellenangebote 


Zum 1. Oktober geſucht 


Torſtgehilfe 


Gräfl. p 
ee * 


Pölsfeld bei] bere 


für Anle 
12 1 
seſuch t. Antritt 1. Okto 
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Die neueſte Verlohnung in den preußiſchen Staatsforſten. 


Referat, gehalten von Staatsförſter — am 11. Juni in der Geſamtvorſtandsſitzung der 
taatsförſtervereinigung. 
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verlohnungen für unſern Betrieb dicht paſſen. 
Wenn alle acht Tage auf Grund immer wieder 
ne a boſſer me nl B % egeben werden muß, 

tlicher, wenn gleich 
f ſchluhnerlohn 9255 Steuer und übrige Abzüge 
müſſen jedoch vollſtändig aufgerechnet und ein⸗ 
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der Modus der Steuerabzüge unterliegt eben⸗ 
En häufig Anderungen. Der Wirrwarr ift 
a, und bei plötzlichen Erkrankungen muß der 
Vertreter gerabegu ein Genie fein, wenn er 
einigermaßen durchfinden will. Wir müſſen 
ſchlußverlohnen können, wenn mit einer Arbeit 
auch 1 Schluß if, alſo auch Mitte des 
Monats. Wenn ich am dritten des glich 
den Holzeinſchlag oder die Kultur 
Was beende, dann darf ich erſt erſt am 31. Mie 
und bens bedeutet unnötige, ja un 


10 onen chlag und Ta elohnarbeit den 
in einem Arbeitsbuch ver⸗ 
rechnet ae riet macht das Arbeitsbuch 
in der Zeit, in der Holzeinſchlag, Inſekten⸗ 
vertilgung, Wegebau, Kulturarbeiten und Feuer⸗ 
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Gerätevergütung kann bei beiderſeitigem guten | ſammengeſtellt werden kann, N muß man es 


Willen ſehr gut in den Akkordſatz hineingearbeitetf auf einem beſonderen Blatt 


werden. In der erſten Zeit, als uns der Tarif 
noch in dieſer eg Handelsfreiheit ließ, 
gelang es mir ſpielend, mit den Leuten ein be⸗ 
zügliches Abkommen zu treffen. Wenn ich mir 
ein Fuhrwerk beſtelle, dann iſt es ſelbſtwerſtändlich, 
daß der Mann einen Wagen und ein aufgeſchirrtes 
Pferd mitbringt, und ich meine, nichts iſt natür⸗ 
licher, als daß der zum Holzhauen beſtellte Mann 
Axt und Säge haben muß und die Abnutzung 
ſeines Handwerkzeuges in den Akkordlohn ein⸗ 
kalkuliert, genau wie der Fuhrmann das Futter 
für ſein Pferd. Es iſt doch nichts einfacher, als 
zu beſtimmen: „Kommen Sie zum Holzhauen, 
Handwerkszeug müſſen Sie ſelbſtverſtändlich mit⸗ 
bringen, wieviel wollen Sie je Meter haben?“ 
Sollten ſich da vernünftige Menſchen nicht 
einigen können? Schon aus dem einfachen 
Grunde, um gegenſeitig unnütze Arbeit zu 
erſparen, oder eben wir Deutſche jetzt grund⸗ 
I darauf aus, uns gegenfeitig das Leben 
chwer zu machen? 

Da im Lohnſchein Seite 1, Spalte 1 und 13, 
auch Seite 2 im Stücklohn die Geräteabnutzung 
mit enthalten ſein muß, ſetzte ich im Arbeitsbuch 
auf jedem Blatt Spalte 9 

Stücklohn: 649556 M 

Geräteabnutzung 98 Tage:: 3920 4 

zuſammen: 653476 M 


und habe nunmehr auf die einfachſte Weiſe auf 
jedem Blatt Stücklohn wie Geräteabnutzung. 
Einfacher würde es noch ſein, wenn die Geräte⸗ 
a' nutzungs⸗Vergütung nun einmal in der alten 
Weiſe beſtehen leiben ſoll und muß, ſie bei den 
am Jahresſchluß zu verteilenden Vorſchüſſen zu 
verrechnen. Denn für die einmal im Arbeitsbuch 
erſcheinenden Tage muß auch die Geräte⸗ 
abnutzung verrechnet werden. Wie nun aber, 
wenn nur die letzten zwei oder drei Tage des 
Monats auf einer neuen Plannummer gearbeitet 
worden iſt und man gezwungen wird, nur um 
die Geräteabnutzung zu verrechnen, auf dieſe 
kaum angefangene Plannummer Abſchlag zu 
geben? Iſt das Vereinfachung des Schreib- 
werks? Hier muß unbedingt Abänderung ge⸗ 
ſchaffen werden. Während des Hiebes mancher 
Plannummern wird zuweilen der Tarif zwei⸗, 
auch dreimal erhöht, welche Erſchwerung für die 
Verlohnung? In ſolchen Fällen muß ein Durch⸗ 
ſchnitts⸗Aklordſatz für die ganze Plannummer 
vereinbart werden, ſonſt entſtehen kaum noch zu 


apier tun, daz 
dann bei der Fülle der Rechnerei, die man zu 
bewältigen hat, leicht verlorengeht. 

Sammelhieb, Haupt- und Vornutzung müßten 
unter einer Plannummer vereinigt werden. Es 
gibt Jagen mit acht Abteilungen, wie ſoll man 
da einwandfrei feſtſtellen, wieviel Stunden der 
Arbeiter in der Haupt⸗ und wieviel in der Bor- 
nutzung gearbeitet hat. Es iſt ja doch nur Rätſel⸗ 
raten und Zeitvergeudung. 

Da die Krankenkaſſen wiſſen wollen, wo jeder 
Arbeiter geboren iſt e muß in der Arbeitzliſte 
eine Spalte „Geburtsort“ eingerichtet werden. 
Ferner iſt es erwünſcht, eine Spalte „Steuer- 
abzug“ einzurichten, damit man bei etwaigen 
Nachfragen der Finanzämter alles beiſammen hat. 
Muß man ſich das erſt aus den Arbeitsbüchem 
uſammenſuchen, dann iſt ſchließlich die ganze 
rbeiterliſte überflüſſig, denn was ſie ſonſt noch 
enthält, kann man ſich auch aus den Arbeits 
büchern herausſuchen. 

Zum Schluß möchte ich nun folgenden Antrag 
zur Beſchlußfaſſung unterbreiten: 

Der Zentralforſtverwaltung unterbreitet die 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung die Bitte, 
zu erwägen, ob nicht die monatlichen Schluß 
verlohnungen wie früher erſt nach Beendigung 
der Plannummern erfolgen können. 

Geſonderte Arbeitsbücher für Akkord und 
für Tagelohnarbeiten empfehlen ſich, um die 
Verlohnung zu erleichtern und überſichtlicher 
zu machen. Hineinarbeiten der Geräteabnugung 
in den Akkordſatz je Feſtmeter oder Raummetei, 
oder Verteilung der Geräteabnutzung auf die 
einzelnen Plannummern am Jahresſchluß 
und bis dahin 5 bei den Vorſchüſſen 
erſcheint ſachgemäß. olgen vor Beendigung 
einer Plannummer Tariferhöhungen, jo wür 
für die betreffenden Plannummern Durchſchnitt⸗ 
ſätze zu vereinbaren. . 

Die Stücklohnliſte ſollte dahin erweiter 
werden, daß der Geſamtlohn jedes einzelnen 
Arbeiters, außer Frauen⸗ und Kinderzulagen. 
in der Verlohnungsperiode zuſammeng 
werden kann. 

Im Sammelhieb wären in Zukunft Haun 
und Vornutzung nicht mehr zu trennen. 

Die Arbeiterliſte muß den Geburtsort der 
Arbeiter aufnehmen, ebenſo den Steuerbeitt 
jedes einzelnen Arbeiters, das iſt wichtiger 
die Spalte 9, Abzüge. a 

Stetigkeit in den Vorſchriften und nicht fort 
geſetzte Anderungen, die Neueinarbeiten bedingen 
muß eine Grundforderung ſein. . 
Der Vorſtand beſchloß hierauf, wie ſchon 8 


bewältigende Schwierigkeiten, die den Förſter] Nr. 25 erwähnt, eine Kommiſſion zu wählen, de 
ſeiner eigentlichen Haupttätigkeit immer mehr eingehend die ganze Verlohnungsfrage i 


entziehen. 


ſtudieren und das Ergebnis ihrer Beratungen, u 


In der Stücklohnliſte wäre es wünſchenswert, Formularen ausgearbeitet, dem Vorſtande ver. 


einige Blätter hinzuzufügen, auf denen der Ver- zulegen hat. 


Dieſe Formulare ſollen 


dienſt des einzelnen Arbeiters auf ſämtlichen Prüfung alsdann der Zentral forſtbehörde a 


Plannummern der 


Verlohnungsperiode zu- Material überreicht werden. 


— . 2 — 


Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


_____ Deutfhe Forst Zeitung 
Nochmals der Dauerwaldgrubber. | 


641 


Von Oberforſtmeiſter Mehnert, Koſchentin. f 


Mit großem Intereſſe habe ich in Nr. 26 den 

Artikel des Herrn Geheimrats Dr. Schwappach über 
„Geräte zur motoriſchen Bodenlockerung“ geleſen, 
in welchem auch der von mir konſtruierte Dauer⸗ 
waldgrubber erwähnt iſt. Aus dieſem Artikel 
ſcheint mir aber hervorzugehen, daß verſchiedentlich 
die Auffaſſung von Forſtleuten über die Zweck⸗ 
beitimmung dieſes Apparates von meiner Auf⸗ 
faſſung abweicht. Geheimrat Dr. Schwappach 
erwähnt nach ſeinen Ausführungen über die Ver⸗ 
wendbarkeit des Neumann-Hilfichen Waldigels 
und meines Dauerwaldgrubbers beim Behacken 
von Kulturen, daß „beide Inſtrumente auch zur 
Bodenverwundung in Beſtänden, ſei es zur 
Förderung natürlicher Anſamung, ſei es zur 
Vertilgung von Unkraut und zur Miſchung des 
Humus mit dem Mineralboden, dienen können 
und ſollen“. 
Wie ich in meiner Beſchreibung des Dauer⸗ 
waldgrubbers (Nr. 12 S. 202 von 1923) aus- 
geführt habe, iſt aber gerade „die Bodenverwundung 
in Kiefern⸗Alt⸗ und »Stangenhölzern bei voll⸗ 
kommenſter Miſchung von Rohhumus und 
mineraliſchem Boden mit dem Ziele der Ge 
ſundung des erkrankten Bodens und der Herbei⸗ 
führung natürlicher Anſamung“ der Haupt⸗ 
zweck des Dauerwaldgrubbers, wogegen ſeine 
Verwendung zur Jätung und Behackung von 
Kulturen nur Nebenzweck iſt. 

Die bisherigen Erfahrungen mit dem Dauer⸗ 
waldgrubber in dem mir unterſtellten Fo 
betriebe (es find bisher etwa 1200 Morgen Alt- 
und Stangenhölzer bearbeitet) haben die gehegten 
Erwartungen bei weitem übertroffen. Die Boden⸗ 
durchlüftung und die Miſchung des Rohhumus 
mit dem mineraliſchen Boden auf dem Grubber⸗ 
ſtreiſen hat ſich als ſehr vollkommen erwieſen, 
die natürliche Anſamung auf den Grubberſtreifen 
iſt größtenteils ſehr ausgiebig eingetreten (zwiſchen 
etwa 20 und etwa 200 Pflänzchen pro laufend 
Meter). Die Ki⸗ Pflänzchen ſtehen auf den 
Grubberſtreifen ſattgrün und kräftig, fo daß, da 
ſie im mit Humus gemiſchten Mineralboden 
wurzeln, zu erwarten ſteht, daß ſie auch in trockenen 

eiten weiterleben und nicht das Schickſal 
ihrer auf der Rohhumusſchicht angeflogenen Art⸗ 
genoſſen teilen werden, die in trockenen Zeiten 


regelmäßig zum größten Teile wieder verſchwinden. 
Inwieweit die Bodenlockerung mit dem Dauer- 
waldgrubber zuwachsfördernd auf den Altholz⸗ 
beſtand einwirken wird, wird erſt die Zukunft 
lehren, da ſich dieſe Auswirkung der Geſundung 
des Waldbodens durch Zerſtörung geſchloſſener 
Rohhumusſchichten erſt nach Verlauf mehrerer 
Jahre bemerkbar machen kann. 

Ich empfehle, unter allen Umſtänden vor der 
Arbeit mit dem Dauerwaldgrubber ſtarke Heidel⸗ 
beerſtreu im Wege der Streuabgabe zu entfernen. 
Ich gebe bei den enormen Anſprüchen an Wald⸗ 
ſtreu innerhalb der mir unterſtellten Verwaltung 
grundſätzlich nur Heidelbeerſtreu ab, die mit 
der Hacke zu werben iſt, die Anwendung des 
Rechens zur Streuwerbung wird keinesfalls ge⸗ 
duldet. Nadelſtreu wird in Kiefernbeſtänden 
unter keinen Umſtänden abgegeben. Die Be⸗ 
völkerung hat ſich hieran gewöhnt; ich muß an⸗ 
nehmen, daß die Durchführung dieſer Beſchränkung 
der Streunutzung bei der nötigen Willenskraft 
zum Nutzen des Waldes in Oberſchleſien allgemein 
möglich iſt. Natürlich nimmt die Bevölkerung 
lieber die leicht zu werbende Nadelſtreu. Sollte 
es aber wirklich in Oberſchleſien noch Forſtleute 
geben, die ihre nur mit Nadelſtreu bedeckten 
Kiefernbeſtände mit dem Rechen auskratzen und 
ihren teilweiſe armen Kiefernboden in eine Tenne 
verwandeln laſſen, ſolange auch nur noch ein 
Beſtand mit Heidelbeerkraut⸗ oder Moospolſter⸗ 
überzug zur Streuabgabe herangezogen werden 
kann? Mehnert. 

Nachſchrift. Sachlich befinde ich mich mit 

errn Oberforſtmeiſter Mehnert durchaus in 

bereinſtimmung und habe am angeführten Orte 
auch ausdrücklich hervorgehoben, daß ſein Dauer⸗ 
waldgrubber für die Zwecke der Bodenverwundung 
in Beſtänden geeigneter iſt als der Waldigel. 
Es kann ſich alſo nur um ein durch die kurze Neben⸗ 
einanderſtellung beider Inſtrumente veranlaßtes 
Mißverſtändnis handeln. Leider iſt die Neigung 
der Bevölkerung zur Entnahme der Heidelbeer⸗ 
ſtreu in allen Waldgebieten oft ſehr ver⸗ 
ſchieden. Auch im Regierungsbezirk Oppeln 
wird Heidelbeerſtrenu an mir bekannten Orten 
nur mit dem größten Widerſtreben genommen. 

| Dr. Schwappach. 
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Anderung 
des Neichsverſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Nach mehrmonatigen Beratungen im Reichstag 
iſt eine Anderung des Militärverſorgungsrechts zu⸗ 
zuſtande gekommen, die bezweckt, den ſchwer⸗ 

eprüften Volksgenoſſen, die im Kriege ihre Ge⸗ 
undheit geopfert oder ihren Ernährer verloren 
haben, tunlichſte Hilfe in der . Not der 
Gegenwart zu bringen. Die Anderungen wirken 
vom 1. Januar 1923 ab (mit Ausnahme der 
Zuſatzrente (vgl. unten Ziff. 16, die erſt vom 
1. Juli 1923 ab in Kraft tritt). Wohl ſelten ſind 
alle Parteien ſo wie hier einmütig geweſen in dem, 
was ſie verdienen, was ihnen das Vaterland 
ſchuldet. Freilich waren dieſem Streben Schranken 
geſetzt durch unſere traurige Finanzlage, und alle 


Regierungs- und Parteivertreter verſicherten, ſie 
wären gern weitergegangen, wenn eben die Mittel 
es geſtattet hätten. (Die Aufwendungen des 
Reiches für Kriegsbeſchädigte uſw. betrugen Ende 
Juni d. J. rund drei Billionen Mark jährlich!) 

Das Anderungsgeſetz (vom 22. Juni 1923, 
RGBl. I S. 513)*) verfolgt ein doppeltes Ziel: 
einmal ſollen die ſeit 1920 geltenden Rentenſätze 
der Teuerung fortlaufend angepaßt werden, und 
zwar durch ſchritthaltende Angleichung an die 


) Es iſt in der neuen Faſſung (mit zum Teil 
veränderter Paragraphenfolge) S. 523 ff. des RG Bl. 
veröffentlicht. Ich zitiere nach dieſer neuen Faſſung. 
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jeweiligen Teuerungsmaßnahmen für Beamte, fo 
daß nun ein gleichmäßiges Vorgehen in dieſer 
Richtung bei Beamten und Kriegsbeſchädigten 
ſichergeſtellt iſt (mit Ausnahme der örtlichen 
Sonderzuſchläge, die für Militärrentner nicht vor⸗ 
geſehen ſind) *). Die Gleichſtellung mit den 
Beamten iſt auch bezüglich der Kürzungsvorſchriften 
durchgeführt. Die Militärrenten werden alſo vom 
1. Januar 1923 ab bei Bezug von Gebührniſſen 
aus öffentlichen Mitteln in dem gleichen Maße 
wie die Beamtenpenſionen gekürzt, während Ein⸗ 
kommen, das nicht aus öffentlichen Mitteln 
fließt, zur Zeit von jeder Kürzung frei iſt (vgl. 
unten Ziff. 14). Ob ſpäter auch hier eine Kürzung 
eintritt, hängt davon ab, welches Schickſal das 
Penſions⸗ und Rentenkürzungsgeſetz, das demnächſt 
den geſetzgebenden Körperſchaften zugeht, haben 
wird. — Nach dem neuen Geſetz erhält der Erwerbs⸗ 
unfähige, wenn er im weſentlichen auf die Rente 
angewieſen iſt, im Regelfalle 93 v. H., der Blinde 
130 v. H. und der Anſtaltpflegebedürftige 155 v. H. 
des unterſten men (Gruppe 1). 
Weiterhin follen Mängel und Härten, die ſich aus 
dem Vollzuge des Geſetzes von 1920 ergeben haben, 
beſeitigt werden. In erſter Linie iſt man darauf 
bedacht geweſen, den wirklich notleidenden Kriegs⸗ 
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, alſo den 
Schwerbeſchädigten und den kinderreichen Familien 
ſowie den Hinterbliebenen zu Hilfe zu kommen. 


*) Durch BO. des Reichsarbeitsminiſters vom 
80. Juni 1923 (RG Bl. I S. 547) find im An⸗ 
ſchluß an die Erhöhung der Beamtengehälter die 
Grundbeträge an Verſorgungsgebührniſſen vom 
1. Juli 1928 ab auf das 33 fache der im Ab⸗ 
änderungsgeſetz vom 22. Juni 1923 feſtgeſetzten 
Beträge erhöht worden. Die danach maßgebenden 
Beträge ſind den Geſetzesbeträgen in Klammern bei⸗ 
gefügt. Zu der 33 fachen Erhöhung tritt für den 
1. bis 15. Juli noch ein Teuerungszuſchlag von 237 


v. H., vom 16. bis 31. Juli ein ſolcher von 387 v. H., 


vom 1. Aug uſt ab 574 v. H. ulm. Verſorgungsberechtigte 
im beſeßten und Einbruchsgebiet erhalten 
vom 1. Januar 1928 ab eine Zulage von 10 v. H. 
der laufend monatlich zu zahlenden Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe. Dieſe Zulage bleibt jedoch bei Berechnung 
von Abfindungen außer Betracht. Außerdem erhalten 
Empfänger einer Zuſatzrente im beſetzten Gebiete 
wie bisher durch die Fürſorgeſtellen eine beſondere 
Zuwendung von 10 v. H. der Zuſatzrente (Erl. des 
RAM. vom 27. Juni 1923, RVBl. S. 243)) 
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Dieſem Ziele dienen die Gewährung einer 
Frauenzulage an die verheirateten Schwer⸗ 
beſchädigten, die weſentliche Erhöhung der Kinder⸗ 
zulage ſowie der Waiſen⸗ und Elternrente, fewer die 
Zuſatzrente für bedürftige Schwerbeſchädigte und 
Witwen. Auf der andern Seite zwang aber die 
Notlage des Reichs dazu, die Fälle der leichteſten 
Beſchädigungen künftig von der Rent 
auszuſchließen; deshalb iſt die Abfindung der 
Rentenempfänger vorgeſehen, deren Erwerbs⸗ 
fähigkeit durch die Dienſtbeſchädigung mir um 
20 v. H. gemindert worden iſt (vgl. unten Ziff. U). 
— Gegen die Umrechnung der Gebührniſſe if 
ein Rechtsmittel nicht zuläſſig. 

Von dem, was für weitere Kreiſe von Belang 
iſt, iſt im einzelnen hervorzuheben: 

1. Die Heilbehandlung wird jetzt ſo lange 
fortgeſetzt, als fie eine Beſſerung des Geſundheitz⸗ 
zuſtandes erwarten läßt oder beſondere Heil⸗ 
maßnahmen zur Verhütung einer Verſchlimmerung 
oder zur Behebung körperlicher Beſchwerden 
erforderlich ſind. : 

2. Für Beſchädigte, bei denen eine Aus 
heilung oder eine Beſſerung nicht mehr zu er 
warten iſt, die aber dauernder Pflege be⸗ 
dürfen, kann das Reich die Koſten der Anſtall⸗ 
pflege unter Anrechnung der Te a aa 
niſſe übernehmen, wenn geeignete Pflege ent 
nicht gewährt werden kann ($ 4 Abf. 4 des NIE, 
in der neuen Faſſung). 

3. Zum Unterhalt von Führerhunden werden 
jetzt monatlich in Orten der Ortsklaſſe A 1000 
(33000) 4, in B und C 900 (29700) K, in D und 
E 800 (26400) & gewährt ($ 7 Abſ. 4). 

4. Während einer Heilanſtaltpflege win 
die Rente weitergezahlt. Bezieht der Beschädigte 
eine Rente für eine Minderung der Ermwerb# 
ähigkeit um weniger als 80 v. H. der Vollreme, 
o wird während der Heilanſtaltpflege den Ans 
gehörigen der Unterſchied einſchließlich der Zulagen 
als Hausgeld gewährt, inſoweit das Einkommen 
des Beſchädigten durch die Erkrankung gemindert 
iſt. Ferner wird dem Beſchädigten im Falle eine 
Bedürfniſſes eine Zuſatzrente (588 88— 93, vgl. unten 
Ziff. 16) gewährt; außerdem kann i eine be 
ſondere Unterſtützung bewilligt werden ($ 15 


Fortſetzung folgt.) 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Schleſiſcher Forſtverein. 
Schluß.) 


(Schluß. 

Den Schluß der Vorträge bildete die Bericht⸗ 
erſtattung des Oberförſters Gnerlich, Gr.⸗Strehlitz, 
über das Thema Nr. 4: „Die Einwirkung 
des Krieges und der Revolution auf die 
Jagd, und Vorſchläge zur Hebung der 
Wildbahnen.“ In ausführlicher Weiſe und an⸗ 
ſchaulicher Darſtellung werden die Verhältniſſe vor 
dem Kriege, während des Krieges, nach der 
Revolution und der Jetztzeit geſchildert und die 
Gründe für den Rückgang der Jagd aufgeführt. 
Als Maßnahmen zur Hebung der Wildbahnen 
werden empfohlen: 
1. Verſchärfung der geſetzlichen Beſtimmungen in 

allen Fragen der Hege und Pflege des Wildes. 
2. Vorſichtige Handhabung bei den Jagdpachten. 
8. en ausreichenden Jagdſchutzperſonals. 


4. Raubzeugvertilgung und ſonſtiger Jagdſ chutz. 

5. nat geregelter Wildabſchuß und Blut 
auffriſchung. 

6. Schaffung von geeigneten Lebensbedingungen 
für unſer heimisches Wild durch Anlage don 
Wildremiſen und Wildäckern. 

7. Wildfütterung. 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag befürwortet 
Forſtmeiſter a. D. Lüke⸗ Breslau, zur Bekämpfung 
der Wildſeuchen, die Raubwildvertilgung einn 
ſchränken; er empfiehlt den Beitritt zu Jägerveteinen 
oder die Gründung von ſolchen, erwähnt die vom 
Verbande Schleſiſcher Jägervereine aus Anlaß 


der Jagdausſtellung in Breslau veranſtaltete 
Jägerwoche. 

Nachdem der Berichterſtatter, Oberförſter 
Gnerlich, in feinem Schlußwort noch ein Nezeyt 
für ein Wildfütterungsmittel eben hatte, war 
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die Reihe der Se beendet, und der Herr 
Präſident konnte die Sitzung ſchließen. Auch bei 
dieſer Tagung hatte die Firma Dominikus & Söhne 
aus Remſcheid eine Ausſtellung ihrer rühmlichſt be⸗ 
kannten Forſtgeräte in einem Nebenraum des 
Sitzungslokales veranſtaltet. 

Die noch übrige Zeit des Nachmittages konnten 
die Teilnehmer nach Wahl zu einer Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten von Brieg benutzen. 
Ein Teil wurde von Herrn Stadtbaurat Tſcheſchner 
in der Stadt herumgeführt und beſonders auf das 
Rathaus und das Piaſtenſchloß, beide in italieniſcher 
Neu⸗Renaiſſance erbaut, aufmerkſam gemacht. 
Das wundervoll erhaltene Portal des Schloſſes 
findet in Oſtdeutſchland nicht ſeinesgleichen. Herr 
Geheimrat Weißſtein zeigte das Innere der 
Hedwigskirche und die dort aufgeſtellten, prunk⸗ 
vollen Sarkophage der Piaſtenherzöge, ſowie das 
Altertumsmuſeum im Gewerbehaus. Ein Teil 
der Wiſſensdurſtigen hatte ſich in die bekannte 
Geſchäftsbücherfabrik von Löwenthal begeben. 
Füc alle bei dieſen Beſichtigungen erwieſenen 
Freundlichkeiten ſei auch hier gebührend gedankt. 

Abends vereinigten ſich die Vereinsmitglieder 
und viele Gäſte aus Brieg zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Eſſen im Saale des Schauſpielhauſes: 
Hierbei gedachte der Vereinspräſident, Geheimrat 
Herrmann, der Eröffnung der landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Breslau, der Forſtausſtellung mit 


Dank an Forſtrat Hertz⸗Breslau, der Jagdaus⸗ W 


ſtellung und der Jägerwoche. 

Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf dankte als 
1. Beiſitzer im Vorſtande der Stadt Brieg und den 
1 Behörden für die gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme. 

ProfeſſorWiebecke⸗ Eberswalde beglückwünſchte 
den Verein auch zu ſeinen wiſſenſchaftlichen Erfolgen 
und bittet um Überlaſſung von Jahrbüchern des 
Vereins für die Forſtſtudenten. 

Im Namen der Stadt Brieg dankte Ober⸗ 
bürgermeiſter Peppel für den Beſuch, er ver⸗ 
fiherte dem Verein, daß er auch in Zukunft 
wieder willkommen ſein würde. Oberſt Zierold, 
als Vertreter der Ortsgruppe Brieg des Vereins 
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weidgerechter Jäger und Heger, wünſcht auch den 
jagdlichen Beſtrebungen des Forſtvereins ein 
Weidmannsheil. 

Am 16. Mai mußte die gaſtliche Stadt ver⸗ 
laſſen werden, da um 8 Uhr an der Promenade 
ein Dampfer zur Fahrt in die ſtaatlichen Ober⸗ 
förſtereien Ohlau und Kottwitz und zur Rückkehr 
nach Breslau bereitlag. An der Fahrt beteiligte 
ſich auch der König von Sachſen aus Sibyllenort. 
Die Wanderungen in den beiden Revieren erfolgten 
bei ſchönem, zeitweiſe etwas ſehr warmem Sonnen⸗ 
ſchein unter Führung der Herren Revierverwalter 
Forſtmeiſter v. Gronefeld⸗Ohlau und Jae niſch⸗ 
Kottwitz und unter Mitwirkung der zuſtändigen 
Forſtbetriebsbeamten. In beiden Revieren gab 
Forſtrat Kniehaſe⸗ Breslau erläuternde Cr 
klärungen zu den gedruckten Führern ab, welche 
ſeinen geſtrigen Vortrag ergänzten. Im Revier 
Ohlau gelangte man auf den ſogenannten Rietſche⸗ 
berg, einer uralten früheren Siedlungsſtätte, über 
deren Geſchichte Hegemeiſter Vollack⸗Scheidel⸗ 
witz intereſſante Angaben machte. Jetzt erregten 
ſieben mächtige, 1795 gepflanzte Weymouths⸗ 
kiefern und das hergerichtete Frühſtück beſonderes 
Intereſſe. Nachdem noch die übliche Pflanzung 
von drei Vereinseichen ſtattgefunden hatte, denen 
der Revierverwalter ein „Vivat, floreat, crescat“ 
wünſchte, erfolgte die Weiterfahrt in die Ober⸗ 
förſterei Kottwitz. Auch hier fand eine längere 

anderung ſtatt, welche die Schilderungen des 
Revierverwalters Forſtmeiſter Jaeniſch in ſeinem 
geſtrigen Vortrage beſtätigten. 

Da die Zeit inzwiſchen vorgeſchritten war, 
mußte auf die Weiterfahrt gedrängt werden. In 
voller Fahrt, welche nur durch die leider unver⸗ 
meidlichen Schleuſen verlangſamt wurde, brachte 
uns der von Herrn Reeder Kattein⸗Breslau 
geſtellte, mit Grünlaub und Wimpeln geſchmückte 
Dampfer, auf welchem auch für gute Bordver- 
pflegung geſorgt war, nach Breslau, wo die 
Ladung an der Kaiſerbrücke erfolgte. 

Mit dieſer ſchönen Dampferfahrt war die 
77. Hauptverſammlung des Schleſiſchen Forſt⸗ 
vereins beendet. Hff.⸗ R. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Serrechnung der * der Beamten, Volks- 
ſchullehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger und Hinterbliebenen für die erſte 
Hälfte des Monats Anguſt 1923. 
Nunderlaß d. Fin.⸗Min. vom 21. 8. 1923 — Bes. 2897. 
Hinſichtlich der Verrechnung der auf Grund 
des Brieftelegramms vom 16. 8. 1923 — Bes. 2848 
Abſ. 1 und 2 (PrBeſ Bl. S. 31) geleiſteten 


Zahlu en gilt folg endes: 
I. Für die erſte Hälfte des Monats 
Auguſt (1. bis 16. 8. 1923) werden feſtgeſetzt: 


a) der Ausgleichszuſchlag ſowie der Verſorgungs⸗ 
zuſchlag auf 1760 v. H. T (4 x 1186 = 6504 v. H., 
b) die Frauenbeihilfe auf 1 000 000 HM + 
668 000 x 4) = 3 672 000 K monatlich, 
o] die örtlichen Sonderzuſchläge 
18 ＋ (4 x a v. H. 


* « 
* 

” 

” 
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66 . (4 x 32 =) 128 1 
112 ＋½ (4A X 62 =) 248 = 360 
158 ＋ (4 K 90 = 360 = 518 
196 (4 X 112 =) 448 = 04 
242 + (4 Xx 140 ) 560 = 802 


288 ＋ (4 x 170 =) 680 = 968 v. H. 
334 (4 x 200 =) 800 = 1134 „ 
382 + (4 x 230 ) 920 = 1302 „ 
474 + (4 x 288 =) 1152 = 1626 „ 
548 + (4 x 328 ) 1312 = 1860 „ 

Die im Runderlaß vom 17. 8. 1923 — Bes. 
2850 — (PrBeſBl. S. 31) feſtgeſetzten Monats- 
durchſchnittsſätze für den vollen Monat Auguſt 
ändern ſich entſprechend. U 

Beiſpiel zu Abſ. 1: 

Ein Beamter der Gruppe 3, Anfangsgehalt, 
Ortsklaſſe A, verheiratet, hat für die erſte Auguſt⸗ 
hälfte zu erhalten: 

Grundgehalt 390 000 & 


Ortszuſchlag 90 000 Ek. „ 4380 000 4 
monatlich, 

ergibt für die erſte Hälfte 240 000 .R 
dazu Ausgleichs zuſchlag von 6504 v. H. 15 609 600 4 


Summe. . . . 15849 600 .% 
dazu Frauenbeihilfe 3 672000 K. . 1 836 000 .« 


2 
Summe. .. + 17 685 600 
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Gezahlt find für die erſte Hälfte: 


a) am 1. 8. 2 Grundgehalt + Orts- 
zuſchlagg » 240 000 & 
dazu Ausgleichs- 
zuſchlag 574 v. H. 1377600 6 
am KN. 8. dazu Aus- 
glcichszuſchlag 
(1760 — 574) 

1186 v. H. . . 2846400 4 


auf Grund vor— 
ſtehenden Brief- 
telegramms 

(1 2846400 4) 


11 385 600 4 15 849 600 4 
b) Frauenbeihilſe 


am 1. 8. — 166 000 ı& 

am 8. 8. 

— 166000 834 000 & 

auf Grund des 

Brieftelegramms 1 336 000 4 1836 000 4 


Summe wie oben. 

Vorſtehendes Beiſpiel ergibt, daß für die erſte 
Hälfte des Monats Auguſt lediglich der Betrag 
nach dem Brieftelegramm vom 16. 8. 1923 zu 
zahlen iſt. Eine Neuberechnung der Gebührniſſe 
auf Grund der obengenannten Sätze iſt für die 
Zahlung in der Regel nicht erforderlich. 

II. Die vorſtehende Regelung iſt auf die im 
Abſchnitt IV letzter Abſatz des Erlaſſes vom 17. 8. 
1923 — Bes. 2850 — aufgeführten Perſonen 
ſinngemäß anzuwenden. 

III. Sofern in den Pendelanweiſungen eine 
andere, zweifelsfreie Darſtellung der Zahlung 
auf Grund des Brieftelegramms erfolgt iſt, kann 
es dabei verbleiben. 

8 


Dien ſtaufwandsentſchädigung für gorſtbetriebs⸗ 
beamte. 


Bf. d. M. f. L. vom 20. 8. 1928 — III 12944 

In Abänderung meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügungen III 54 und III 82 von 1923 genehmige 
ich, daß die den Forſtbetriebsbeamten durch ihre 
Teilnahme an Holz⸗ und jonftigen Terminen ſowie 
die durch die Ausführung anderer auswärtiger 
Dienſtgeſchäfte tatſächlich entſtehenden Koſten für 
Eiſenbahnfahrten bis zur Höhe der Ausgabe für 
eine Fahrkarte 3. Klaſſe in 0 Fällen aus 
der Staatskaſſe beſonders erſtattet werden: 

J. die Teilnahme des Beamten an den Terminen 
uſw. muß dienſtlich erforderlich und an⸗ 
geordnet ſein, 

2. die Eiſenbahnbenutzung muß als im dienſtlichen 
Intereſſe liegend anerkannt und mit Rüdficht 
auf die Entfernung vom Wohnort zum Orte 
des Termins ment notivendig fein, 

8. die Erſtattung ift im allgemeinen nur auf folche 
Fälle zu beſchränken, in denen die Eiſenbahn⸗ 
benutzung bisher üblich geweſen iſt. 

Die Koſten ſind von den Beamten monatlich 
bei dem zuſtändigen Oberförſter anzufordern. Der 
Forderungsnachweis muß den Tag und den Ort 
der Dienſtverrichtung, den Anfangs- und Endpunkt 
der Eiſenbahnfahrt, die benutzte Wagenklaſſe und 
den verauslagten Betrag enthalten. Am Schluſſe 
iſt zu beſcheinigen, daß die angeforderten Beträge 
tatſächlich gezahlt ſind. Der Oberförſter prüft und 
beſcheinigt die Richtigkeit der Angaben, ſowie die 
Notwendigkeit der Fahrten und weiſt die an⸗ 
geforderten Beträge zur Zahlung auf die Forſt⸗ 
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kaſſe und zur Verrechnung bei Kap. 2 Tit. 14 der 
dauernden Ausgaben an. 

Die Regierung wolle die genaue Befolgung 
dieſer Vorſchriften überwachen und ihr beſonde res 
Augenmerk darauf richten, daß nur die unbedingt 
notwendigen Beamten zu auswärtigen Terminen 
herangezogen werden. 

Die Revierförſter ohne Dienſtpferd haben an 
Stelle der Ermietung von Fuhrwerk möglichſt die 
Eiſenbahn zu benutzen und die tatſächlichen Aus⸗ 
gaben bis zur Höhe der Koſten einer Fahrkarte 

. Klaſſe beim Oberföͤrſter ee der 
Ziffer III Abſ. 1 der Allgemeinen Verfügung 
III. 54 anzufordern, der ſie zur Ausgabe bei 
Kap. 2 Tit. 14 auf die Forſtkaſſe anzuweiſen hat. 

Sinngemäß gelten dieſe Beſtimmungen für 
die Benutzung von Poſtautos und anderen öffent⸗ 
lichen regelmäßigen Verkehrsmitteln. 

J. A.: Borggreve. 
7 


Erhöhung der Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Fin.⸗Min. vom 31. 7. 1923 — I. O5. 4600. 
A. Tage- und Übernachtungsgelder auf 
Dienſtreiſen vom 1. Auguſt 1923*) ab: 
I. Das volle Tagegeld beträgt: 
a) ſür die Beamten 


der Stufe J.. 108000 &, 
„ „ II.. . . 134 000 4, 
„ „ III.. 160 000 &, 
„ „ W.... 188000 &, 


„ „ V.. 216 000 &, 
b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 
für die Beamten 
144 000 , 


der Stufe J 

„ „ II. . 180000 &, 
III . . 216000 4, 

IV. . 252 000 4, 

V. . 2288 000 &. 


” 70 
10 ” 


II. Das Übernachtungsgeld beträgt: 

a) für die Beamten 
ber Stufe I... . 81 000 &, 
„ „ II.. . 101000.4, 
„ „ III. . 120 000 4, 
„ „ IV.... 14100 &, 
1) 97 V 0 . 0 0 162 000 KA. 

b) in beſonders teuren Orten für die Beamten 
der Stufe J. . 108000 A, 


0 II. . . 1I35 000 4, 
III. . 2162000 &, 
IV. 1389 000 &, 
„ „ V.. . 216 000 &. 

In Abänderung der Ziff. 28 der Ausf.- Veh. 
zu dem RKG. wird beſtimmt, daß bei Berechnung 
der Tagegelder der jeweilig zu zahlende Geſamt⸗ 
betrag erforderlichenfalls auf einen durch 100 
teilbaren Markbetrag nach oben abzurunden iſt. 

B. Vergütung für die K 
von Landwegſtrecken. Die Vergütung für 
Wegſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, Schiffen 
oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen Verkehrs 
mitteln zurückgelegt werden können, wird mit 
Wirkung vom 1. Auguſt 1923 ab auf 400 K für 
jedes angefangene Kilometer des Hin⸗ und Rück⸗ 
weges erhöht. 


„) Die Anderung vom 16. Aug uſt 1923 ab iR 
bereits in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 94 
S. 611 bekanntgegeben. 
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Nr. 36 Bd. 38 (1923) 
Gewährung von Vorſchüſſen auf die Umzugs- 
koſtenbeihülfen und auf die Zuſchüſſe zu den 
Umzugdkoſten der verſetzten Beamten. 

Bf. d. Fin.-Min. vom 20. 8 1928 — 1. C. 2 4827. 

Im Hinblick auf die gegenwärtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe wird erſucht, die Anträge 
auf Bewiligung von Umzugskoſtenbeihilfen und 
von Zuſchüſſen zu den Umzugskoſten der ver⸗ 
ſetzten Beamten mit möglichſter Beſchleunigung 
zu prüfen. Soweit Rückfragen nötig ſind, ſind 
den Beamten auch ohne Antrag Vorſchüſſe in 
angemeſſenen Grenzen zu Laſten der laufenden 
Bezüge e zu bewilligen, damit die 
Beamten in die Lage geſetzt werden, zur Ver⸗ 
meidung etwaiger Schadenerſatzanſprüche der 
Spediteure uſw. wegen der Geldentwertung deren 
Forderungen mindeſtens, ſoweit ſie unſtreitig 
ſind, ohne Verzögerung zu begleichen, nötigen⸗ 
falls unter Vorbehalt der Nachprüfung im einzelnen. 
Die Beamten find in jedem Falle über die Sach- 
lage aufzuklären. 


5 
Auszahlung der Penſionen uſw. 
Reichsm. d. Fin. v. 8. 8. 1923 1 8. 21184. 

Die bekanntgegebenen Beſtimmungen über die 
Auszahlung der Beamtenbezüge haben auf die 
Auszahlung der Verſorgungsbezüge der Penfio- 
näre, Wartegeldempfänger und Hinterbliebenen 
entſprechend Anwendung zu finden. Hiernach 
iſt auch dafür zu ſorgen, daß — entſprechend den 
vorgeſehenen Terminen (etwa am 8. und 23. 
jedes Monats) — ſofort nach Bekanntwerden der 
neuen Sätze die aus ihnen ſich ergebenden Be⸗ 
träge mit größter Beſchleunigung errechnet und 
ausgezahlt werden. 


N 2 
Dertliche Sonderzuſchläge für Waiſen. 
Sl. b. M. f. L. vom 10. 8. 1923 — IB Ia 3681, IA LIV, 
II, III, Abw 


W. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur Beachtung 
mitgeteilt. 
Abſchrift. 
er Brendiihe 5349. n niſter. Berlin, 23. Juli 1923. 


Nachdem durch Artikel VII, I des Geſetzes über 
Anderungen der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge 


Steuertabelle. 


Deunche Fort. geitung 


— — — — — 


der unmittelbaren Staatsbeamten — Sonder⸗ 
abdrud aus dem Fin.⸗Min.⸗Bl. — $ 23 des B. D. 
E. G. und § 3 des Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetzes 


dahin abgeändert worden find, daß vom 1. Juli 


1923 ab der Verſorgungszuſchlag auch zum Waiſen⸗ 
geld gewährt wird, tritt dieſem vom gleichen Zeit⸗ 
punkt ab gegebenenfalls auch der örtliche Sonder⸗ 
zuſchlag hinzu. 


Stenerabzug vom Arbeitslohn. 
Rundvf. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 24. 8. 1928. — (II. A.“ 1411). 

Die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn 
(Bar- und Natural oder Sachbezüge) einzu⸗ 
behaltende Betrag von 10 v. H. des Arbeits⸗ 
lohnes ermäßigt, betragen vom 1. 9. 1923 ab 
bei jeder nach dem 31. 8. 1923 erfolgenden Zahlung 
von nach dem 31. 8. 1923 fällig gewordenem 
Arbeitslohn 
1. für den Arbeitnehmer ſelbſt monatlich 360 000 „4 

(bisher 24 000 &), 

2. für die zur Haushaltnug des Arbeitnehmers 
zählende Ehrefrau monatlich 360 000 4 (bisher 
24 000 4), 

3. für jedes zur Haushaltung des Arbeitnehmers 
zählende minderjährige Kind ohne eigenes 
Arbeitseinkommen bzw. nicht über 17 Jahre 
alte Kind mit eigenem Arbeitseinkommen oder 
für jeden vom Finanzamt zur Berückſichtigung 
zugelaſſenen mittelloſen Angehörigen monatlich 
2 400 000 & (bisher 160 000 4), 

4. zur Abgeltung der nach $ 13 zuläſſigen Abzüge 
(Werbungskoſtenpauſchſatz) monatlich 3000000. 
(bisher 200 000 K). | 
Dieſe Ermäßigungen in Höhe von 360 000, 

2 400 000 und 3 000 000 K — die entſprechenden 

Umrechnungsſätze bei kürzeren Lohnzahlungs⸗ 

perioden ſiehe nachſtehende Tabelle — ſind bei 

jeder nach dem 31. 8. 1923 erfolgenden Zahlung 
vom nach dieſem Zeitpunkt fällig gewordenen 

Arbeitslohn zu berückſichtigen. 

Der nach Vornahme der Ermäßigungen ein⸗ 
zubehaltende Betrag iſt vom 1. 9. 1923 ab in 
allen Fällen auf volle Tauſend Mark nach unten 
abzurunden. 


Gültig ab 1. 9. 1923. 


Die bei monatlicher, wöchentlicher, täglicher oder zweiſtündlicher Lohn⸗ oder Gehaltszahlung 


zu berückſichtigende Exmäßigung des vom Arbeitslohn (Bar⸗ und 


zubehaltenden Betrags von 10 v. H. beträgt: 


atural⸗ oder Sachbezüge) ein⸗ 


wenn bie? gab bei einem verwitweten bei einem verheirateten Arbeitnehmer 

loſen Ange; 

börigen und 

a erjäßrig. monatlich wöchentlich täglich zweiſtündlich! monatlich wöchentlich täglich zweiſtündlich 

geſamtbeträgt 1 4 K 4 4 4 4 4 
0 3 360 000 3806 400] 134 400 33600 3 720 000] 892 800 148 800 37 200 
1 5 760 0001 382 400] 230 400 57600 6 120 0001 468 800] 244 800 61 200 
2 8 160 000 1 958 400 326 400 81600 8 520 0002 044 800] 340 800] 85 200 
3 10 560 0002 534 400] 422 400 105600 10 920 000 2 620 800] 436 800 109 200 
4 12 960 060 |3 110400 | 518 400 129 600 | 13 320 0003 196 800 | 532 800 133 200 
5 15 360 000 3 686400 | 614400 | 153 600 | 15 720 000 |3 772 800 | 628800 | 157 200 
6 17 760 000 4 262400 | 710400 | 177600 18 120 000 | 4348 800 | 724800 | 181 200 
7 20 160 000 |4 838400 | 806400 201 600 | 20 520 000 |4 924 800 820800 205 200 
8 22 560 000 |5 414 400 | 902400 | 225 600 | 22 920 000 5 500 800 | 916 800 229 200 
9 24 960 000 5 990400 | 998400 249 600 | 25 320 000 | 6 076 8001 012 800 253 200 

10 27 360 000 | 6566 400 1 094 400] 273 600 127 720 000 | 6 652 800 1 108 800 277 200 
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Rückgabe erledigter Orden und Ehrenzeichen 
nach dem Ableben der Inhaber. 

R.-M., G.⸗-Perſ.-Amt v. 18. 7. 1928 Nr. 1110/7. 1928. 

Der Erlaß vom 1. April 1921 (9. V. Bl. 
S. 104/5 Nr. 194) wird mit dem Hinzufügen 
in Erinnerung gebracht, daß die aus irgendwelchen 
Gründen nicht zurückgelieferten Auszeichnungen 
eines geſtorbenen Beliehenen von ſeinen Erben 
bezahlt werden müſſen. 5 a 


Beſchaffung von Inventarienſtücken und Kultur⸗ 
geräten. 


Bf. b. N. f. 8. vom 25. 7. 1928 — Nr. III 1372. 

In Erweiterung der allgemeinen Verfügung 
III 5 für 1923 vom 12. Januar 1923 — III 251 
II Ang. — (LwMBl. S. 117) wird beſtimmt, daß 
zur Beſchaffung von Dienſtſtücken der im Rund⸗ 
erlag Nr. 32 vom 12. November 1901 — III 16052 
— (nicht veröffentlicht) genannten Art meine 
Genehmigung nur noch erforderlich iſt, wenn im 


II. Mit Wirkung vom 27. Auguſt 1923 an 
in Lohngruppe 


. voll arbeitsfühige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwaeͤr-õ& 2 2 2 0. 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 9 8 ren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahenn˖˖ le.) 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 
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Deulſche Forſt⸗Zeitung 
Einzelfalle der Preis über eine Million Mark 


Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


hinausgeht. 
* 


19. Nachtrag zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 
Zwiſchen der Forſtverwaltung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
8 in Berlin als Arbeitgeberin für den 
ereich der preußiſchen Staatsforſten einerſeits, 
dem Deutſchen Landarbeiterverband in Berlin und 
dem Zentralverband der Landarbeiter in Berlin 
anderſeits werden folgende Anderungen zum 
Tarifvertrage vom 17. September 1920 und ſeinen 
Nachträgen vereinbart: 
I. Für die Zeit vom 20. bis 26. Auguſt d. J. 
erhalten die N in Rüͤckſicht auf die ein⸗ 
getretene Geldentwertung zu dem von ihnen in 


dieſer Zeit tatſächlich verdienten 13 einſchl. 
Frauen⸗ und Kinderzuſchlag) einen Zuſchlag in 
Höhe von 40% ſofort ausgezahlt. 
erhalten an Stundenlohn: 
1 II III IV V 

4 4 4 4 K 
522000 516 000 510000 504000 498 000 
500 000 494 000 488000 482 000 476 000 
392 000 387 000 382 000 377 000 372 000 
261 000 258 000 255000 252 000 249 000 
196 000 194 000 192000 189000 186 000 
130 000 129 000 128 000 127 000 125 000 
261 000 258 000 255 000 252 000 249 00⁰ 
156 000 155 000 154000 152 000 150.000 
98 000 97 000 96 000 95 000 93 000 


III. Für Akkordarbeiten find für die vom 27. Auguſt 1923 an geleifteten Arbeiten die Lohn⸗ 


ätze unter 
1 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
Berlin, den 29. Auguſt 1923. 


ugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 


Folgen Unterſchriften. 
2 ————— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Verein „Waldheil“ in Bedrängnis! 


Die verheerenden Geſchehniſſe, die während 
der letzten Wochen die deutſche Volkswirtſchaft 
verwüſten und viel Feſtgefügtes ins Wanken 
bringen, haben auch auf den Verein „Waldheil“, 
der faſt ein Menſchenalter hindurch der oft be⸗ 
währte, in allen Stürmen erprobte Schutz und 
Schirm der Bedürftigen der grünen Farbe geweſen 
ift, feine Schatten geworfen. „Waldheil” 
wendet ſich an alle Mitglieder, Freunde 
und Gönner und bittet dringend um 
ſchleunige Hilfe. Durch den Niedergang 
unſerer Währung, das Emporſchnellen der Porto⸗ 
koſten, Verteuerung jeglichen Schreib: und Kontor⸗ 
bedarfs und vor allem durch die immer weiter 
berechtigt ſteigende notwendige Lohnaufbeſſerung 
unſerer einzigen bezahlten Arbeitshilfe — alle 
anderen Leiſtungen geſchehen ehrenamtlich — ſind 
die für dieſen Zweck vorgeſehenen Mittel voll⸗ 
ſtändig erſchöpft, und die reichhaltige Arbeit des 
„Waldheil“, die gerade jetzt für die unſagbare Bes 


drängnis derer, die auf ihn hoffen, beſonders nottut. 

iſt gefährdet. Selbſtverſtändlich iſt eine weſent liche 

Beitragserhöhung für 1924 und die Ein⸗ 
führung eines einmaligen Notbeitrags 
für 1923 in Ausſicht genommen. Wir können 
aber nicht warten, bis der Vorſtand ſich darüber 
ſchlüſſig gemacht hat, ſondern bitten, indem wir 
das opferwillige Herz aller unſerer 
Mitglieder, Freunde und Gönner ans 
rufen, uns ſofort nach Kenntnisnahme dieſer 
Veröffentlichung auf das nachdrücklichſte zu unters 
ſtützen. Aber nicht mit kleinen Summen durfen 
unſere Geber heute rechnen, „Waldheil“ braucht. 
wenn er ſeinen Aufgaben weiter gerecht 
werden ſoll, in kürzeſter Friſt viele Millionen. 
Deshalb bitten wir beſonders unſere wohlhabenden 
Mitglieder ſowie alle, die in geſicherter Lebens 
ſtellung über größere Einkünfte verfügen, dringend, 
uns nicht im Stich zu laſſen und dabei das Wort 
zu beherzigen: „Doppelt gibt, wer ſchnell 
gibt!“ Einzahlungen geſchehen unter Waldheil E. B. 
Neudamm auf unſer Scheckkonto Nr. 9140 beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
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Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


In der gewiſſen Hoffnung, unſere aus der 
Not der Zeit geborene Bitte erfüllt zu ſehen, 
grüßen wir im voraus danferfüllt. 

Neudamm, den 3. September 1923. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher, Vorſitzender. 
* 


Hegemeiſter a. D. Karl Grunzke in Landsberg 
iſt am 10. Auguſt d. Js. verſtorben. Er weilte 
beſuchsweiſe bei ſeinem Sohn in Spiegel und 
verabſchiedete ſich dort am Vormittag noch friſch 
und geſund, um mit dem Rade nach Landsberg 
zurückzufahren. Kurze Zeit darauf ſah eine Frau 
von ihrem Gehöft aus auf der Landſtraße einen 
Mann liegen. Es ſtellte ſich heraus, daß es Hege⸗ 
meiſter Grunzke war, den offenbar ein Herzſchlag 
ereilt hatte. Der ſofort herbeigerufene Sohn konnte 
nur noch den toten Vater in ſein Heim zurück⸗ 
ſchaffen. Hegemeiſter Grunzke, der ſeine Laufbahn 
in der Oberförſterei Lagow begann, ſtand im 
67. Lebensjahre und war bis zu ſeinem Eintritt 
in den Ruheſtand vor zwei Jahren im Forſtbezirk 
Löbenheide (Oberförſterei Hohenwalde) tätig. Er 
war ein alter neumärkiſcher Weidmann von echtem 
Schrot und Korn, der des Jägers Ehrenſchild ſtets 
blank hielt und über einen goldenen Humor verfügte. 


Die Borauszahlung der Beamtengehälter. 
Wie wir politiſchen Zeitungen entnehmen, beab⸗ 
ſichtigt das Reichsfinanzminiſterium, die Viertel⸗ 
jahr Vorauszahlungen der [Beamtengehälter in⸗ 
folge der jetzigen Finanzkriſe des Reiches vorläufig 
Fuge Kraft zu I In einer Beſprechung mit 
den Spitzenorganiſationen hat ſich der neue Reichs⸗ 
finanzminiſter Hilferding dahin geäußert, daß 
die am 23. Auguſt erfolgte Vorauszahlung des 
Teuerungszuſchlages für den kommenden Monat 
auf die ſchwebende Schuld des Reiches einen un⸗ 
heilvollen Einfluß ausgeübt ie Er halte es 
des halb für notwendig, die kaſſentechniſchen Rück⸗ 
ſichten, die für die Vorauszahlung der Viertel⸗ 
jahrsgehälter bisher maßgebend geweſen ſeien, 
zurüdzuftellen und wenigſtens vorübergehend auch 
den Vierteljahrsgehaltsempfängern das Gehalt 
nunmehr nur für den Monat vorauszuzahlen. 


Mit dieſer Frage hat ſich auch bereits das Reichs⸗ : 


kabinett ernſtlich beſchäftigt und zunächſt ein Gut⸗ 
achten des Reichsjuſtizminiſteriums eingefordert. 
Bon ſeiten der Beamtenorganiſationen find gleich⸗ 
falls Gutachten namhafter Rechtslehrer eingeholt 
worden. Die Organiſationen ſtehen auf dem 
Standpunkt, daß ohne Geſetzes⸗ und Verfaſſungs⸗ 
änderung die Frage nicht zu löſen ſei und daß ein 
einfaches Dekret des Reichsfinanzminiſteriums 
nicht genüge, um ein Syſtem zu ändern, das auf 
wohlerworbenen Rechten beruhe. Eine Anderung 
mũſſe lediglich dem Parlament vorbehalten bleiben. 
Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der 
Regierung und den Spitenorganiſationen haben 
bisher kein endgültiges Ergebnis gezeitigt. 

8 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Die Abgangsprüfung an der Forſtſchule Neu⸗ 
haldensleben fand vom 21. bis 23. Auguſt d. J. 
ſtatt. Von den 23 Prüflingen haben beſtanden: 
1 mit ſehr gut, 5 mit ſehr gut bis gut, 10 mit gut, 
4 mit gut bis genügend und 1 mit genügend. 
2 Prüflinge haben nicht beſtanden. Die beiten 
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waren die Forſtgehilfen Dilling, Zimmermann, 
Stief, Glaubitz und Löther. (Die letzten 3 mit 
gleicher Punktzahl.) Für die Schüler, die die 
Bedingungen für die Förſterprüfung des Vereins 
für ivatforſtbeamte Deutſchlands erfüllten, 
nahm die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen unter Hinzuziehung des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes, vertreten durch die Herren Grafen von 
der Aſſeburg⸗Meisdorf und Graf von der Schulen⸗ 
burg-Bodendorf, und der Bezirksgruppe XVI 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
vertreten durch Herrn Revierförſter Wachner⸗ 
Hörſingen, die Abgangsprüfung als Förſterprüfung 
ab. Von den 16 Prüflingen beſtanden 3 mit gut 
bis ſehr gut, nämlich die Forſigehilfen Andrich, 
Möller und Lehmann, 6 mit gut und 6 mit gut bis 
genügend. Der nächſte Lehrgang beginnt am 
16. Oktober. Mann. 


* 

Förſterprüfung in Neichenſtein. In der Zeit 
vom 21. bis 24. Auguſt d. J. hat in Reichen⸗ 
ſtein i. Schl. die dritte diesjährige, von der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer, dem Ver⸗ 
band Schleſiſcher Waldbeſitzervereine und dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands ab⸗ 
ehaltene Adee ſtattgefunden. Ihr 
Haben ſich 21 Prüflinge unterzogen, von denen 
16 die Prüfung beſtanden haben, und zwar der 
Hilfsförſter Fritz Nitſchke, Forſthaus Garuſchke, 
mit „ſehr gut“, der 9 5 Georg Laugiſch, 
Aae ner im Rieſengebirge, der Hilfsjäger 
Reinhard Böhm, Schreiberhau, der Io er 
Fritſch, Hermsdorf u. Kynaſt, mit „gut“ un die 
übrigen mit „genügend“. Ein Prüfling ift während 
der Prüfung zurückgetreten. 


5 
Torſtwirtſchaftliches. 

Die Nonnengefahr in Sachſen. Wer jetzt die 
an die Tſchechoſlowakei anſtoßenden Teile der 
Sächſiſchen Schweiz oder das Waldgebiet in der 
Nähe von Zittau beſucht hat, wird tief erſchrocken 
ſein über die weiten Waldflächen, die dort von 
der Nonne kahlgefreſſen worden ſind und nunmehr 
abgeholzt werden müſſen. Stundenlang führt 
der Weg durch vernichtete Waldbeſtände und über 
kahle Flächen. Von dem Schickſal dieſer Waldungen 
iſt nunmehr auch die ausgedehnte Dresdener 
Heide aufs äußerſte bedroht. Auch hier hat ſich die 
Nonne, dieſer gefährlichſte Feind der Nadelholz⸗ 
wälder, in unheimlicher Menge eingeniſtet. Ganz 
beſonders ſtark beflogen iſt der öſtliche Teil der 
Dresdener Heide, der Teil, der ſich von der Heide⸗ 
mühle aus in den Richtungen nach Radeberg, 
Ullersdorf und Bühlau ausbreitet. Es ſind von 
den Forſtverwaltungen ſchon ſeit einiger Zeit 
alle Kräfte zum Sammeln und Vernichten der 
Falter aufgeboten worden, um zu verhüten, daß 
die herrlichen Waldbeſtände im nächſten Jahre 
der Nonne zum Opfer fallen und daß die Nonnen⸗ 
falter von hier aus nach dem übrigen Teile der 
Dresdener Heide ausſchwärmen und die Gefahr 
des Kahlfraßes auch in dieſes Waldgebiet tragen. 
Die Staatsforſtverwaltungen laſſen durch Tauſende 
von Schulkindern unter Führung von Forſt⸗ 
beamten und Waldarbeitern Nonnenfalter 
ſammeln. Fr. v. H. 


* 
Kiefernenle. Über die weite Verbreitung und 
die gewaltigen Schäden dieſes Inſektes teilt Land⸗ 
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1 Gernlein in Nr. 94 des „Deutſchen 
orſtwirts“ mit, daß im Regierungsbezirk Allen⸗ 
ſtein etwa 4000 ha gutwüchſiger ſtarker Stangen⸗ 
hölzer kahlgefreſſen worden ſind. Die Eule ſcheint 
im ganzen oſtelbiſchen Kieferngebiet, wenn auch 
in wechſelnder Menge, aufzutreten. Auch in der 
Umgebung von Eberswalde hat ſie auf weiten 
Flächen Kahlfraß verurſacht. S. 


* 

neber den Fraß der Kiefernforleule teile ich 
mit, daß dieſe im Revier Kleinleine bei Lübben 
bereits im vergangenen Jahre da und dort zu freſſen 
begann. Die Vermehrung iſt auffallend ſtark 
und ſchnell vor ſich gegangen, in dieſem Jahre 
haben ſich aber genügend Feinde eingefunden, 
namentlich Laufkäfer (Carabus), von denen ich 
bisher 20 Arten feſtſtellen konnte. Unter einer 
Kiefer fand ich einen Puppenräuber (Calosoma 
sycophanta), der bereits ſechs Eulenpuppen leer⸗ 
efreſſen hatte. Mit der Eule frißt hier zugleich die 
0 und der Spanner. Der Fraß der kleinen 
Kiefernblattweſpe ſcheint beendet zu ſein. Da 
Schweine⸗Eintrieb zu umſtändlich, Streuharken 
nicht ratſam iſt, ſollen die befallenen Jagen mit 
dem Dauerwaldpflug, und zwar den ganzen Winter 
über, ſoweit es die Witterung zuläßt, gepflügt 
werden. Revierförſter H. Jurk, Kleinleine. 


Ss 
Waldbrände. 

Waldbrände in Südfrankreich. Die Tages⸗ 
zeitungen berichten über zahlreiche Waldbrände 
im Südoſten Frankreichs, namentlich im Hinter- 
land der Riviera. Angeblich ſollen nicht nur etwa 
20000 ha Wald, ſondern auch Villen, und Gehöfte, 
ſogar Teile eines Dorfes und außerdem noch 
mehrere Menſchen ein Opfer der Flammen 
geworden ſein. S. 


Ss 
Wilddiebsſachen, 


Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Frankfurt a. O0. Am 27. Juli 1923 
hörten die Forſtſchutzbdeamten des Staakower 
Reviers, die bereits im Morgengrauen zu einem 
Reviergange aufgebrochen waren, gegen 5 Uhr 
früh drei Schüſſe in kurzen Abſtänden im benach⸗ 
barten Jamlitzer Revier fallen. Sie pürſchten ſofort 
in der Richtung los, in der richtigen Annahme, 
daß die Schüſſe nur auf dem Wildfelde in Jagen 85 
von Wilderern abgegeben ſein konnten. Bald 
ſpürten der Forſtgehilfe und der Forſtlehrling die 
Täter und gewahrten darauf drei Mann, davon 
zwei mit Karabinern ausgerüſtet. Sie ſchnitten 
ihnen den Weg ab und riefen ſie auf 40 m an: 
„Gewehr weg!“ Sofort riſſen die Wilderer die 
Gewehre von den Schultern und verſuchten in 
Anſchlag zu gehen. Die beiden Beamten gaben, 
da die Wilderer nicht die Waffen wegwarfen, 
zunächſt einen Schreckſchuß ab. Da auch dieſer 
keine Wirkung auf die Wilderer hatte, dieſelben 
vielmehr verſuchten, von Baum zu Baum ſpringend, 
die ſchützende Dickung zu erreichen, um von hier 
aus das Feuer zu eröffnen, wie ſchon öfters vor⸗ 
gekommen, ſo wurde von beiden Schnellfeuer im 
dichten Stangenholze abgegeben. Ein Wilderer 
namens Ruhl, Drachhauſen (Kr. Cottbus), blieb 
auf der Strecke, die beiden anderen entkamen. 
Beim Eintreffen der ärztlichen Hilfe war der Tod 
bereits eingetreten. Ausgerüſtet war der Tote 
mit einer achtſchüſſigen Mauſerpiſtole mit Anſchlag⸗ 


. 
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kolben; im Taſchentuch neben ihm lag der Auſ⸗ 
bruch eines Keilers, welcher nad kurzem Suchen 
in der Nähe des Wildfeldes, weidgerecht auf⸗ 
gebrochen, bereit zur nächtlichen Abholung, vor- 
gefunden wurde. Wie ſehr das Wildererunweſen 
in hieſiger Gegend zugenommen hat, beweiſen 
auch andere Fälle. So wurde am 20. Juli d. Js. 
anläßlich einer Hausſuchung der Häusler Gnädig 
in M. als Wilddieb entlarvt und als gewerbs⸗ 
mäßiger Wilddieb dem Amtsgericht zur Beſtrafung 
angezeigt. Ebenſo wurden zu derſelben Zeit zwei 
Bauern aus Gr.⸗M. eingeliefert, die ſich wegen 
3 Totſchlags zu verantworten haben 
werden. 


8 | 
Bezirk Oppeln. In dem zur Herrſchaft Karl“ 
ruhe gehörigen Revier Laale, Kreis Namslau, 
waren in der letzten Zeit wiederholt verdächtige 
Schüſſe gehört worden, weshalb ſich der Herzog⸗ 
liche Hegemeiſter Zimmermann aus Saebe am 
12. Auguſt, einem Sonntag, vor Tagesanbruch an 
eine Stelle begab, wo er die Wilddiebe erwarten 
konnte. Gegen 4 Uhr erſchienen vier Männer, davon 
zwei mit Gewehren bewaffnet, und gingen den 
Waldrand entlang. Zimmermann ließ ſie ganz 
nahe herankommen, rief fie mit der Büchſe am 
Kopf an und ſchoß dem Nächſten, als er fein Militär 
gewehr lud, eine Kugel durch den Kopf, worauf 
die drei anderen die Flucht ergriffen. Bei der bald 
darauf folgenden Hausſuchung konnten die Namen 
derſelben feſtgeſtellt werden. Es handelt ſich um 
bereits mehrfach beſtrafte Subjekte aus Eckersdorſ⸗ 
Kuſchnitze. W. 


* 
Verſchiedenes. 


Jägertage in Hirſchberg i. Schl. Zu froher 
Wiederſehensfeier ihrer 5. Jäger, wenngleich in 
ſchwerer Zeit, rüſtet ſich die alte Garnijom und 
Bergſtadt Hirſchberg i. Rſab. Im Mittelpunkt 
dieſer Hirſchberger Jägertage am 13. bis 15. Ol⸗ 
tober d. Js. ſteht die Weihe des Denkmals für die 
Gefallenen des 5. Jäger⸗ Bataillons und feiner 
Kriegsformationen (Reſ.⸗Jäger 5, 17 und 21). 
Schon aus dieſem Grunde iſt eine rege Beteiligung 
vieler ehemaliger Kameraden der grünen 
an dieſer Wiederſehensfeier zu erwarten, zumal 
Hirſchberg, die Perle des Rieſengebirges, gerade 
im Herbſtſchmuck einen ganz befonderen Ar 
ziehungspunkt bildet. Anmeldungen an den 
Arbeitsausſchuß für die Jägertage, Hirſchberg 
i. Schleſien, Geſchäftsbüro „Weißes Roß“, erbeten. 

5 


Verein Hirſchmaun. Die diesjährige Haupt 
prüfung findet ftatt: 1. Am 1. November 192 
in Kranichſtein bei Darmſtadt. Zuſammenkunft 
am Tage vorher. Teilnehmer werden gebeten, 
ſich wegen Unterkunft uſw. mit Herrn Kom“ 
merzienrat Hickler, Darmſtadt, in Verbindung du 
ſetzen. 2. Am 12. November 1923 in Gelbenſande. 
Zuſammenkunft am 11. November im Hote 
„Mecklenburger Hof“ in Müritz, Poſtſtation Ribnit. 
Es wird gebeten, Quartier und Eſſen unmittelbar 
beim Hotel zu beſtellen. Die Ankunft der Teil⸗ 
nehmer erfolgt am beſten auf Bahnhof Gelben⸗ 
ſande. Dem Hotel bzw. deſſen Beſitzer, Herrn 
Ruth, Müritz, muß ſpäteſtens bis zum 8. November 
d. Js. mitgeteilt werden, wer abgeholt werden 
will, da es vom Bahnhof bis Müritz 1 ½ Stunde 
zu fahren iſt. Meldungen der Hunde und 
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Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 1. September 
1923. Zufuhr ſehr gering, ichäft lebhaft, Preiſe 
feſt. Rehböcke Ia 900 000 bis 1 000 000 4 für * kg. 
Von den Breisnotierungen find in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. 

= 


Vom Nauhwarenmarkt. 

Staußiwertpreile der Märkischen Zell⸗Ber wertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Bertin N 20, Freienwalder Etraße 5, 
vom 1. September 1923. (Bei nachſtehenden 
Preisnotierungen bedeutet I Primaware, II Sekunda⸗ 
ware und III Schwarten.) Hafen: Winter 400 000 &, 
Sommer 100 000 4; Wildkanin: Winter 200 000 &, 
Sommer 100000 Kk; Füchſe: Winter 13 bis 5 Doll.; 


Steinmarder 1 6 bis 10 Doll.; Baum marder 1] 


8 bis 12 Doll.; Iltiſſe 11 Doll.; Maulwürfe I 
100 000 &, Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: Sommer 
1 500 000 & das Stück; Rotwild: trocken 300 000 4 
das Kilo: Dam wild: trocken 400 000 4 das Kilo. 
Schwarzwild: trocken 40 000 & das Silo; Ziegen: 
15000000 K; Zahmkanin: 1 500 000 4; Zickel: 
I 800 000 4. Vorſtehende Preiſe gelten als frei⸗ 
bleibend. 


F 
Häutepreiſe. 

Berliner Häuteauktion. Die 56. Auktion des 
Allgemeinen Häuteverwertungsverbandes G. m. b. H. 
zu Berlin wurde am 29. Auguſt fortgeſetzt. Zur 
Verſteigerung kamen Kalb⸗, Freſſer⸗ und Schaſfelle. 
»Der Veſuch war wieder ſehr gut und die Nachfrage 
von Kalbfellen rege, ſo daß die Preiſe um 25 bis 
50 % gegen die Vorauktion (8. Auguſt) auzogen. 
Freſſerfelle wurden ebenfalls um die 50 % kaum 
teurer. Roßhäute zogen bis 100 % an. Nach Schaf⸗ 
Tellen war die Nachfrage ſehr flau. Die ſchleſiſche 
Ware wurde anfangs ſeitens der Auktionsleitung 
wegen zu niedriger Gebote zurückgezogen. Die 
Berliner Ware dagegen fand Käufer und zogen die 
Preiſe hierfür etwa 10 bis 15 % an. Es erzielten: 
Berliner Verwertungen (auswärtiges Gefälle): Vullen⸗ 
häute 30 bis 49 Pfund 810 (810), 50 bis 59 Pfund 
820 (745), 60 bis 79 Pfund 823 (772), 80 bis 99 Pfund, 
100 Pfund und mehr 715 (706), Kuhhäute 30 bis 
49 Pfund 770 bis 821 (680 bis 770), 50 bis 59 Pfund 
800 (715 bis 750), 60 bis 79 Pfund 835 (740), Färſen⸗ 
häute 30 bis 49 Pfund 900 (831), 50 bis 59 und 60 bis 
79 Pfund 842 (807), Abdeckerhäute 595, Schußhäute 
500 bis 700, Roßhäute, große 24 000 bis 25 000, 
bo. kleine 10 000 bis 14 200, do. Fohlen 6900 bis 
7600, Freſſerfelle bis 20 Pfund 1095 bis 1140 (800 
bis 1010). Kalbfelle (Berliner Verwertungen — Aus- 
wärts) bis 9 Pfund ohne 1220 (1180), do. mit Kopf 
1150 bis 1302 (1041 bis 1146), über 9 Pfund ohne 
Kopf 1225 (1160), do. mit Kopf 1225 (1160). Schaf⸗ 
felle (Berlin ⸗ Schlachthof): Vollwollige 610, Alte 
Holſteiner 561, grobwollige 590, halblange 700 bis 725. 


Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 


Ma rithallen⸗ Direktion Berlin vom 1. September 
1 
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1927. Lebende Fiſche. Für ½ kg wurden bezahlt: 
Hechte 1 200 000 bis 1500000 4. Schleien, un⸗ 
ſortiert 1400 000 bis 1 500 000 &. Aale, mittel 
2 260 000 bis 2300000 4. Krebſe, vom Kopf bis 
zur Schwaitzſpitze gemeſſen, unſortiert 2 200 000 &, 
Suppen 11 bis 12 cm 1 800 000 4, 12 bis 14 om 
lang 3 000 000 &, 14 bis 15 om 4 000 000 bis 
4 500 000 & bas Schock. 
J 


Brief- und Fragekaſten. 
Erböbungedes Porto -⸗ Anteils. 
Leiber iſt mit dem 1. September 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 75000 Mark beträgt. 


„Dadurch find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 


jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 

200 000 Markfzu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 

beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Städt. Hilfsförſter 8. in B. Ihr Eingeſandt 
vom 17. Auguſt iſt durch einen neuen Beſchluß 
des engeren Vorſtandes des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands überholt. Sie werden 
Näheres in einer der nächſten Nummern finden. 


Hilfsförſter Z. Wenden Sie ſich wegen der 
örſterprüfung an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
ür Privatforſtbeamte Deutſchlands, Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 0 
Privatförſter u. in 6. Tariſverträge der 
einzelnen Bezirksgruppen können natürlich nur 
dann im Vereinsorgan zur Veröffentlichung ge⸗ 
langen, wenn fie uns zugeſandt werden. Wir 
empfehlen Ihnen, ſich einmal an den Vorſitzenden 
Ihrer Bezirksgruppe des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes“ zu wenden. 

Aufrage Nr. 40. Iſt Gemeindeforſtdienſtzeit 
vor Erlangung des Anwärterdienſtalters ans 
rechnungsſähig Tür dieſes? Mein Anwärter⸗ 
dienſtalter iſt anſcheinend ei feſtgeſetzt. Es 
müßte meines Erachtens auf den 1. Oktober 1914 
fallen, da es grund ſätzlich 5 Jahre nach Beſtehen 
der Jägerprüfung beginnt. Ich kann aus dem 
Miniſterial⸗Erlaß vom 15. 12. 1921 nicht ent⸗ 
nehmen, daß die Zeit, welche vor Erlangung 
der Anwärterdienſtzeit, die ich in der Stadtforſt 
B. verbracht habe, nicht anzurechnen iſt. 

B., Förſter in H. 

Antwort: Sie haben recht. Ihr Anwärter⸗ 
dienſtalter muß auf den 1. 10. 1914, Ihr Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter auf den 1. 10. 1919 feſt⸗ 
geſetzt werden. Als berufsmäßig anerkannte 
Beſchäftigung, die vor Erlangung des An⸗ 
wärterdienſtalters liegt, iſt Ausbildungszeit 
und muß daher auf die Vorbereitungszeit genau 
ſo angerechnet werden, wie früher berufsmäßige 
Beſchäftigung, zum Beiſpiel während der Referve- 
jägerzeit. — Falls Sie noch nicht dienſtliche 
Schritte getan haben, raten wir, dies ſofort zu 
tun. Der Erfolg iſt ſicher. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Pienſtſellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Zörſterſtelle Hallah, Oberf. Kuhſtedt (Stade), kommt 
zum 1. November zur Neubeſetzung. Größe des 
Wirtſchaftslandes im ganzen 7,3 ha. Bewerbungs- 
friſt 16. September.)“ 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Guttſtadt görſter⸗Endſtelle Jaginne, Oberförſterei Dombrowka 


(Königsberg) IR 


un 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbunasfriſt 12. 


vte mber. 


(Oppeln), gelangt zum 1. Oktober zur Wieder⸗ 
beſetzung. du der Stelle aebören außer Dien 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
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wohnung 10,1315 ha Dienſtland, darunter 5,2360 hs 
Wieſe. Um dieſe Stelle können ſich auch überz. 
Förſter aus den Bezirken Breslau und Liegnitz 
bewerben. Bewerbungsfriſt 15. September. 

Sörfterftelle Seltz, Oberf. Solchen (Stettin), If zum 
1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaſtsland: 0,127 ha 
Garten, 10,431 ba Ader, 1,046 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 4 km; nächſte Dorfichule 2 km; nächſte 
höhere Schule 22 km, Bewerbungsfriſt 10. Sep⸗ 
tember. 

Semeindeförſterſtelle Würſelen iſt alsbald neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. November d. J. 
an das Bürgermeiſteramt Würſelen dei Aachen 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus- 
ſichtlich zur Neubeſetzung: 
In nächſter Zeit: 

Sorftfetretärftelle der Dberförſterei Havelberg, 
Dienſtwohnung in Havelberg, abſehbar vom 1. April 
1924 zu beziehen. 0,0380 ha Garten, 0,7940 ha 
Acker, 1,0780 ha Wieſe. 

Zum 1. Januar 1924: 

Sörſterſtelle Seuftenthal, Oberf. Chorin. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,1990 ha Garten, 8,4640 ba Acker, 
7,4540 ba Wieſe. 

Zum 1. April 1984: 
elle Chorin, Oberf. Chorin. Dienſtwohnung. 
a ha Gaıten, 7,3121 ha Acker, 4,3380 ha 


görfterhchte Werbellinfee, Oberf.: Srimnig Dienſt⸗ 
wohnung. 5 ha Acker, 7 ba Wieſe. 

Bewerbungsfriſt für ſamtliche Stellen: 12. Ok⸗ 
tober 19828. 

Zum 1. April 1924 find im Neglierungs bezirk 
Caſſel folgende Jörſterſtellen neu zu beſetzen: 
Dammersbach. Ober. Mackenzell. Dienſtwohnung 

mit eileltriſchem Licht und Waſſerleitung in 

Dammersbach. e 7 8 ha Garten, 

2,1330 ha Acker, 1,9890 ba Wieſe. Babnſiation 

Hünfeld, 4 km, Volle Nüſtigkeit erforderlich. 
Detershan, Oberfſ. Fulda. Dienſtwohnung mit 

elektriſchem Licht in Dietershau. Wirtſchaftsland: 

0,0528 ha Garten, 1,947 ba Acker, 1,8 ha Wieſe. 


| Sondheim, Oberf. Wallenſtein. 


Bahnſtation in Fulda, 7 km. Bolle Rüßigleit 
erforderlich. 
Haine, Oberf. Frankenberg. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſferleitung in Haine. 
Wirtſchaft land: 0,1942 ba Garten, 0,8404 ha Wieſe. 
Bahnſtation. Volle Nüſtigkeit erſorderlich. 

Archditmold, Oberf. Kirchditmoſd. Dienstwohnung 
im Bau mit elektriſchem Licht, Waſſe rleituyg dicht 
bei Caſſel⸗Kirchditmold. Wirtſchaftstand: 0,25 he 
Garten (muß erſt geſchaffen werden), 1 ba Acer, 
0,70 ba Wieſe. Bahnſtation. Volle Rüftigteit und 
Tatkraft erforderlich. 

Oberkan fungen, Oberf. Oberkaufun Dienſt⸗ 
wohnung mit elektriſchem Licht, Waſſerleitung dicht 
bei Oberkaufungen. Wiitſchaftsland: 0,118 ha 
Garten, 0,996 ha Acker, 1,246 ha Wieſe. Bahn 
ſtation. Volle Rüſtigkeit erforderllch. 

Die nſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waflerlettung in Sondbheim. 
Wirtſchaſtsland: 0.1527 ha Garten, 0,0670 ha Wick. 
Bahnſtation. Volle Nüſtiakeit erforderlich. 

Webers. Förſterſtelle Welfersde, Oberf. Nieder 
beisheim. Mietwohnung. Wirtſchaftsland: 2,583 ba 
Acker, 1,875 ba Wieſe. 

Bewerbungsſriſt für ſämtliche Stellen: 15. Di 

tober 1928, 

Perſenalnaczriczlen. 
Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 
eifer, überz. Förſter in 8 Ob uten, wird em 

8 1 Oktober un Eule Lach re Oder 
Reichenau (Sleg nit), verſetzt. 

Slemties, über. Fehler in ab be Die Oberſ. . 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
Als Mitglieder find in den Verein aufgenommenf 
Ezernick, Oskar, Hilfsförſter, Minkowsky. 
Dotow, Rudolf, Hilfsförſter, Berkholz bei Boitzenburg Um. 
org, Heidewärter, Krebsſee bei Weggun Um. 
Demmin, Forſtſekretär, Greifswald, Gertrudenſtraße A. 
l, Förſter, Vaushagen. 
are Hegemeiſter, Koitenba en bei Greifswald. 
Herlag 1185 ter, Forſthaus Diedrichshagen bei Daushagen. 
Alfred, u at Luzegrün bei Krappitz, Ob. Schlei 
ziel, Rat For tgehilfe, Zervelin bei Weggun Um. 


tutſchel, 5 ſef, i Zervelin bei gun Um. 
loſe, Paul, Idwärter, Minkows 
Said a m Ja enges Gollmi bei lau Um. 
um ittergutsbeſitzer, Rittergut Lauterbach bei 


gc 8 
„ Quſtav, 0 fd er, Tolounowsla, reis ran 
der, Walter, Diltefs fsförſter, Oberförſterei Görlitz 
Schwarzſtein, Oſtpreußen. 
Schüller, Förſter. Haushagen. 
Thermin, Hilfsjäger, Groß: Sperreneelde bei Prenzlau Um. 
Werner, Förſter, Grubenhagen 5 Potthagen. 


Bitte um Bortoerſat. 

Bei der rieſigen Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom „Waldheil“ 
haben will, unter allen Umſtänden Porto bei⸗ 
zufügen. Wir ſind nicht in der Lage, für den 
i Schriftwechſel je Brief 75000 & bis 

00000 & und mehr auszugeben. Für die 
e find nunmehr Gebühren 9900 
in Höhe von 600000 & zu leiſten. Unſere in 


die Stellenvermittelungsliſte einge ſchriebenen Ni⸗ 
glieder, die wünſchen, daß w e für fe 
arbeiten, haben dieſen eee gleichfalls uw 
geſichts dieſes en 
Neudamm, 3 September 1923. 
ö a Geſchäftsſtelle. 


Wohtfehrtsmarten. 

Der Preis für die Wohlfahrtsmarlen 
wird angemeſſen erhöht. Er beträgt für jet 
ein weidgerechtes Bild von Wild oder Weidwer 
darſtellende Marke 20000 A, 10 Stuck 200000 4, 
30 Stück 600000 &, 50 Stück eine Million, dam 
Druckſachenporto, zur Zeit 15000 &. Die Wohl⸗ 
fahrtsmarken find nur gegen Voreinſendung des 
Betrages zu beziehen. 

Neudamm, 3. September 

. Geschäftstelle 


Nachrichten des Vereins für 
forſtbeamte Deutſchlands. 


ee 
Seſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Echidierftruße 46. 
Feinſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546 


Seit der letzten Veröffentlichung find als 
1 A ben Berein erein aufgen 


4211 gerhmtiſet, Et 
ia Bof 2 ah 


Nr. 36 Bd. 38 (1923) 


8081. Seeburger, Franz Joſef, Wirſtdebilfe. Schömberg, Kreis 
Rottweil, Württemberg. XVII. 
f ritz, eee Berlin NO 48, Mendelſohn ; 


ſtraße 15, 1 1 
8963. Burckhardt, Albert, Oberförſter, Wain, Kr. Laupheim. XVII. 
8964. Stichnotz. Albert, Förſter, Jagdhaus Boölingen, Poſt 
Ren Kreis Ahrweiler. V. a 
8065. Wieszorel, Heinz, Hilfsförſter, Srambſchütz, Kreis 
Namslau. VII. N 
8966. Kloſa, Heinrich, Forſtſekretär, Schyglowitz. Kr. Rybnik. VI. 
8967. Stratmann, Franz, Gutsförſter, Hoppecke, Kr. Brilon. XI. 
8968. Thomalla, Ernſt, 5 Fried richsglück, Poſt Tillowitz, 
Kreis Falkenberg O.⸗S. VI. 
0 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Reher, Otto, Forſtmeiſter, Ziebigt bei Deſſau. 
Schnell, Adam, For t, Habratsweiler, Poſt Ailingen, 


Gebel, Mok. Gösſter, Labitſch, Bott Glatz. 

e ’ L er, 7 0 0 

Koſch. Johannes, Hilfsförſter, Olbersdorf bei Zittau, Sachſen. 
Burmeiſter, 8 Forſtgehilfe, Battin, Poſt Gr. ⸗Nambin, 


Kieſchſte fe Walter, Forſtgehilfe Leopoldsbaude, Poſt Alt 
’ e [2 e 5 8 
e Forſtgehilf Fre 


kemnitz, Kreis Hirſchberg in a 
Hubert, Hilfsförſter, In. Boegen, Poſt Stockheim, Kreis 


Friedland, Oſtpreußen. 


Ss 
Abſchaffung des Feruſprechers. 

Der unerſchwinglich hohen Koſten wegen haben 
wir den Fernſprecher zum 1. September 1923 
gekündigt und find demnach telephoniſch nicht mehr 
zu erreichen. 

Wir nehmen gleichzeitig Gelegenheit, unſere 
Mitglieder nochmals darauf hinzuweiſen, in 
keinem Falle Vereinsgelder, Beiträge, Prüfungs⸗ 

ebühren oder ähnliche Zahlungen an uns nach 

Eberswalde zu ſenden, weil dem Verein in 
jedem Falle recht hohe unnütze Koſten ent⸗ 
ſtehen, für welche der Abſender haftbar gemacht 
werden muß. Alle Geldſendungen für den 
Verein, mit Ausnahme der Einſchreibgebühren 
für den Stellennachweis, die den Papieren im 
Brief beizulegen ſind, gehören ausnahmslos 
an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands nach Neu- 
damm, Neumark; bei allen Geldſendungen iſt 
die Mitgliedsnummer zu benennen. 

Eberswalde, 31. Auguſt 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


5 
Nädporto Für Anfragen. 

Wiederholt machen wir alle unſere Mitglieder 
darauf aufmerkſam, daß die Geſchäftsſtelle in 
Eberswalde Anfragen nur beantworten darf, 
wenn der Anfrage Rückporto in genügender Höhe, 
zur Zeit 80000 Mk. für einfachen Brief, beigefügt 
worden a Der enorm hohen Portokoſten wegen 
iR die Geſchäftsſtelle für die Folge nicht in der 
Lage, Beantwortungen ohne vorher eingeſandtes 
Porto vorzunehmen. 

Verſchiedentlich werden auch für unſern Verein 
beſtimmte Briefe falſch adreſſiert mit der Bezeich⸗ 
nung „Privatforſtbeamten verein“. Dieſe werden 
dem auch in Eberswalde wohnenden Herrn Puſch 
ausgeliefert und erfahren dadurch unliebſame 
Verzögerung. Briefe an uns müſſen adreſſiert 
werden: Geſchäftsſtelle des Sereind für Private 

1 18 Deutſchlands, Eberswalde, Schidier- 

aße 45. 

Jeg ca b. Weißwaſſer, 31. Auguſt 1923. 

Der Vorſtand. A. Schwabe, Forſtmeiſter. 
2 


Anfragen betr. Cehaltstarife uſw. 
Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
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merkſam, daß Anfragen an die Geſchäftsſtelle des 
Vereins nach Eberswalde in Tarif⸗ und Gehaltsfragen 
zur Zeit gar keinen Zweck haben und des hohen 
Portos wegen unbeantwortet bleiben müſſen, 
weil die Tarif⸗ und Gehaltsfragen vom 
Deutſchen Forſtbeamtenbund behandelt 
und nur dort „richtig“ beantwortet werden können. 
Eberswalde, 31. Auguſt 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
J 


Bezirksgruppe Breslau (ih). Der für Sep⸗ 
tember geplante Waldausflug Freyhan — Wirſch⸗ 
kowitz wird vertagt. Grund: Ungunſt der inner⸗ 
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage. Wackwitz. 

J 


Ortsgruppe Lüben und Umgegend. Ver⸗ 
ſammlung am 9. September, vormittags 11 Uhr, 
im „Schwarzen Adler“ in Ober⸗Kauffung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Anträge und 
Beſprechungen. J. B.: Mähnert. 


Ortsgruppe Werratal“. Mitgliederverſammlung 
am 15. September in Netra in der Gliemroth⸗ 
ſchen Gaſtwirtſchaft. uvor Reviergang in das 
Freiherrlich von Gilſaſche Forſtrevier Röhrda zur 
Beſichtigung von Naturberjüngungen im Saum⸗ 
und Lochhiebverfahren. — Treffpunkt vormittags 
10 Uhr auf der Landſtraße Röhrda — Hof Lauten⸗ 
bach, bei der 0 euer. bfahrt aus dem 
Revier gegen 12 Uhr, Eintreffen in Netra gegen 
1 Uhr. Tagesordnung: 1. Ausſprache, betreffend 
den Revierbegang. 2. Mitgliedsbeiträge. 3. Aus⸗ 
ſprache über forſtliche, jagdliche und perſönliche 
(Beamten) e Beim Revierbegang 
wird für die aich von Fahrrädern 


geſorgt. Gäſte find willkommen. Auras. 
2 
D TForſtbeamtenbund. 


Geſchäſtsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 


Bezirksgruppe Haunover⸗ Oldenburg. 

Die Delegiertenverſammlung hat in ihrer 
letzten Verſammlung in Magdeburg nachſtehende 
Beiträge in Roggenwährung, rückwirkend vom 
1. Januar 1923, feſtgeſetzt, und zwar für: 

LsUnterbeamte und Anwärter je Vierteljahr 


5 Pfund, 
II. Förſter und Revierförſter je Vierteljahr 9 Pfd., 
III. Verwaltungsbeamte je Vierteljahr 12,5 Pfd. 
Die Umrechnung erfolgt vierteljährlich nach 
dem Durchſchnitt der Breslauer Notierungen. 
Es find zu zahlen für das 1, bis 3. Vierteljahr 
von Gruppe 
I (720 ＋ 2240 ＋ 25370) 28330 & 
II (1300 + 4040 + 45660) 51 000 4 
III (1800 + 5600 + 63420) 70820 &. 
hien. Beiträge ſind künftig vierteljährlich zu 
ahlen. 
f Ich bitte, die Beiträge für das 1, bis 3. Viertel⸗ 
jahr in vorbezeichneter Höhe — abzüglich der 
bereits bezahlten Beträge — bis ſpäteſtens 15. Sep» 
tember d. J. auf mein Poſtſcheckkonto: Hamburg 
Nr. 55535 einzuzahlen und mir die mit viel Arbeit 
und Unkoſten verknüpfte Nachnahmeeinziehung zu 
erſparen. 
Stellichte b. Viſſelhövede, Hannover, 
den 23. Auguſt 1923. Mahnhardt. 


000 4 


* 
Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau. 

Am Sonnabend, dem 15. September, vor⸗ 

mittags 11 Uhr, findet in Caſſel, Hotel Maus, 


ohrig. 


Bahnhofſtraße, eine Bezirksgruppenverſammlung 


tatt. Tagesordnung: 1. Verteilung des neuen 


al nſprache und Erläuterung besjelben. 
2. Neuwahlen. 3. Ausſprache über wichtige 
Standesfragen. Da die allgemeinen er⸗ 


ſammlungen infolge der Teurung in Zukunft nur 
äußerſt ſelten ſtattfinden können, werden die 
Kollegen des Privatforſtdienſtes dringend gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. nſer Stand hat es 
wirklich nötig, zuſammenzuhalten. Sollte die 
Verſammlung erneut ſchlecht beſucht ſein. wird 
der Vorſtand der Bezirksgruppe jede Tätigkeit 
einſtellen. 
Forſthaus n den 27. 8. 23. 
N Der Vorſitzende: Maier. 


N 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 

Die Forſtbeamten⸗Arbeitsgemeinſchaft hat in 
der Sitzung vom een Tage folgende Gehalts⸗ 
änderungen beſchloſſen, und wird um möglichſt 
baldige Auszahlung der Bezüge gebeten. 

Bereits geleiſtete Auguſtbezüge find auf die 
unter B en Sätze in Anrechnung zu bringen. 

Die Auguſtſätze gelten bis auf weiteres auch 
für September; auf Wunſch der Beamten können 
dieſelben in drei Raten am 10., 20. und 30. des 
Monats ausgezahlt werden. 

Wo ſolche Wünſche nicht geäußert werden, 
bleibt es bei bisheriger Auszahlungsart, je zur 
Hälfte am 15. und 30. des Monats. 


A. nn für den Monat Juli. 

ö träge in Tauſend Mark. a 
ahre 1-8 4—6 7-9 10—12 über 12 
ruppe I a) verh. 666 658 764 855 11714 

b) ledig 448 57 605 672 764 4 

Gruppe II a) verh. 619 724 89 921 1027 K 

b) ledig 460 540 619 688 776 K 
Gruppe III a) verh. 639 817 959 103 1150 4K 
b) bert 550 639 729 817 920K 
Gruppe IV a) verh. 880 932 1060 1162 1379 M 
b) ledig 639 715 880 932 1035 K 
Gruppe Va) verh. 1150 1277 1879 154 17244 
b) ledig 894 1022 1099 1239 179 4 


B. Vom 1. Auguſt 1923 ab ſind bis auf 
weiteres zu zahlen: 
Gruppe I a) verh. 45 79 
b) ledig { 
Gruppe II a) verh. 
b) ledi 
@ruppe III a) verh. 
b) ledig 
Gruppe IV a) verh. 
b) ledi 
Gruppe Va) verh. 68 970 
b) ledig 53625 
Halle a. S., den 25. Auguſt 1923. 
Die Gehaltskommiſſion. 
J. A.: Haaſe, Hanke. 


8 | 
Kreisgruppe Lebus. 


Durch Beſchluß des Arbeitgeberverbandes und 
der Kreisgruppe Lebus des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes wurde am 29. Auguſt 1923 eine 
Erhöhung der Juligehälter von 1400 % als Auguſt⸗ 
gehalt zugrunde gelegt. 
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Bezirksgruppe Hannover. 
Der Auguſt⸗Beſoldung zugrunde zu legender 
Roggen⸗Durchſchnittspreis beträgt je n 
4 058 5 R 


Nr. 36 Bd. 33 (1923) 


Die Forſtbeamten erhalten für den Monat 
Auguſt nachſtehende Mindeſtgehälten: 


I. A. Waldwärter 29 250 000 K 
ilfsförſter 5 36 000 000 „ 
B. 55 bis 250 ha. 40 500 000 „ 
örſter „ 500 ha. 49 500 000 „ 
örſter über 500 ha. . 58 500 000, 

C. Revierförſter, Forſt⸗Ver⸗ ' 
walter 72 000 000. 


II. a. Forſtgehilfen bis 20 Jahre 18 000 000 

b. „von 20-24 Jahren 36 000 000. 
Durch die Geldentwertung ſtehen die gezahlten 
Beiträge in keinem Verhältnis zu den Unkoſten. 
Es muß daher für das zweite Vierteljahr eine 
Nachzahlung von 200000 4 pro Mitglied erfolgen, 
deren umgehende Einſendung an den Kaſſen⸗ 
führer, Herrn Kollegen Ide, Forſthaus Dehmſee 
bei Berkenbrück, erbeten wird. 

Die Beiträge für das dritte Vierteljahr werden 
demnächſt bekanntgegeben. 
Krüger, Kreſinszky. 
S 


Ortsgruppe „Thüringen DR". 

Am 22. Auguſt hatten ſich 16 Privatforſt⸗ 
beamte aus dem öſtlichen Thüringen verſammelt, 
um über die Gründung einer Ortsgruppe zu beraten. 
Nach einem Vortrag des Förſters Paul, in dem 
dieſer Zweck und Ziel des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes erörterte, meldeten ſich zwölf neue Kollgen 
dem Bunde an. Nachdem zuvor eine Gruppe für 
den Verein für Privatforſtbeamte gegründet 
worden war, wurde nun anſchließend die Orts⸗ 
gruppe für den Forſtbeamtenbund mit der Be 
zeichnung „Thüringen Oft“ gegründet. Zum Bor 
ſitzenden wurde Förſter Paul, Forſthaus Hirſch⸗ 
hügel, Poſt Uhlſtädt (Saale), zum Stellvertretet 
Förſter Ongſick, Vorwerk Seebach, Poſt Ben 
burg, gewählt. Erſterem wurden gleichzeitig die 
Schriftführergeſchäfte übertragen. Es wurde 
allgemein bedauert, daß der thüringiſche Wal 
beſitzerverband es abgelehnt hat, mit Organisationen 
von Forſtbeamten zu verhandeln, vielmehr es den 
einzelnen Waldbeſitzern überlaſſen bleibt, die 
Gehaltsbezüge mit ihren Forſtbeamten zu regeln. 
— Einſtimmig wurde dieſe traurige Tatſache dahin 
beantwortet, daß ſchnellſter Zuſammenſchluß aller 
thüringiſchen Privatforſtbeamten von größter Dring‘ 
lichkeit iſt. Es wurde beſchloſſen, daß bereits am 
23. September eine weitere Ortsgruppender 
ſammlung in Pößneck tagen ſoll, damit den n 
fernſtehenden Kollegen Gelegenheit gegeben wird, 
dem Bund und Verein nach vorangegangener 
Aufklärung beizutreten. Nicht jeder Kollege kann 
bei ſeinem niederen Gehalt weitentfernte 
ſammlungen beſuchen, wie einige Entſchuldigungs“ 
ſchreiben es von der Rudolſtädter Berjammlung 
beweifen. Eine kleine Exkurſion ins Pößnecker 
Revier iſt geplant. Intenſive Mitarbeit eines 
jeden Kollegen iſt unbedingt erforderlich, wenn 
die traurigen thüringiſchen Beſoldungsverhältniſſe 
eine Beſſerung erfahren ſollen. . 

H. Paul, Vorſitzender. 


Reda filonsſchluz acht Tage vor Ausgabebatum, Jonnaben' 

früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, ferner 

urn Perſonalnachrichten, Stellenaus ſchreibunge Ver 

waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme“ 

fällen noch am Montag früh Aufnahme finder. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 

Oe konomlerat Grundmann, Neudamm. 
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Mit den Bellagen: 


Forſtliche Nundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Koritmänner. 
Wutliebes Organ des Fraudsersieberuuss-Uereins Preussischer Ferstbeamten zu Berlin, des „ Waldbe it“, Vereius xur 


Förderung der 


Interessen deutscher Forst- und Jagabeamien zu Neudamm, 
Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg. 


des Forstwaiseuvereins zu Berlin, des 
des Verbandes der Staatlichen Reutmelster de: 


 Preussischen HKreis- und Torstkassen, des Dereins Preussischer Staatsrevierförster,. der Preussischen Staatsförster- 


- vereinigung, des 


Vereins Preussischer Staatstorstschretäre, ges Uereins für Privatiorstbeamte Deutschlands, des Deutschen 


Yorstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (searkudet 188), der Vereinigung der Privatiorstbeamten 
4er Gratsebaft Glam und um gegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldensiebener Torstschäler, des Dereius adsolvierier 
ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschuie Reichenstein. 
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2 den ohne Vorbehalt 5 Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der — ee in Anſpruch. ar. 


De gi — Deren Nein 1 geben 1 deu nicht 
en über den, werden ni 
Un berechtigter Nachdruc wird nach dem 
Nr. 37. 


rd. bee man mit dem sam. 1 Jes egen Bezahl e 
ns eitz 
er vom 19. Jani 1901 


Nendamm, den 14. September 1923. 
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Der Kiefernbaumſchwamm und ſeine Bekämpfung. 


Bon Geheimrat Herrmann, Breslau. 


Aus dem 3 der 5 Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt der Wun äußert worden, über 
die „Ring⸗ ee Ker Kusch en dieſe gelehr- 
liche und weit verbreitete e der Kiefer, 
etwas Näheres und mehr zu erfahren, als ich in 
dem Neudammer Foörſterlehrbuch . 
Einer diesbezüglichen Aufforderung der Schrift⸗ 
leitung des Mattes komme ich zwar gern nach, 
bin aber nicht in der Lage, neues über dieſe, von 
den verſchiedenſten Seiten bereits eingehend be⸗ 
arbeitete Krankheit und ihre Bekämpfung zu 
bringen, kann vielmehr nur über das in der 
Literatur Bekanntgegebene referieren. 

1. Beſchreibung der Krankheit. Sie 
beſteht in einer Berfehung des Holzes, und 
zwar bei der am meiſten befallenen Kiefer des 
Kernholzes („Kernſchäle“), bei Fichte, Tanne und 
Lärche uſw. des ganzen Holzkörpers bis zur Rinde. 

Im Anfangsſtadium der Zerſetzung des 
Kiefernholzes verfärben ſich zunächſt nur 
ſchmale Streifen des Längsſchnittes vollkommen, 
die beſonders bei friſch gefälltem Holze Scharf 
hervortreten, während fie in dem trocknen, durch 
ſeine rotbraune Farbe von dem helleren Splint⸗ 
holz ſchärfer abgeſetzten Kerne mehr verſchwinden. 
In dieſen Streifen treten alsbald weiße Flecken 
und Löcher auf, und zwar nicht zumeiſt im 
weicheren Frühholz, wie R. Hartig angibt, 
liehe oft auch im feſten Spätholz. Die Löcher 

ießen allmählich ineinander über, ſo daß das Holz 

auf den La ne in langen Bändern, im 
Ouerf chnitt aber ringförmig zerſetzt cem n a0 
ſchäle). Nach und nach greift die gerlebung a 
auf die nnd noch geſunden 


dunkelrotbraun, durchſetzt von en weißen 
Flecken und Löchern, es iſt mürbe und trocken und 
löſt ſich leicht in einzelne ängsſtreifen auf. Sein 


Gewicht iſt nahezu auf die Hälfte vermindert, 
während es ſich in ſeiner chemiſchen Bufammen- 
ſetzung wenig von geſundem Holze unterſcheidet. 

Bei der Fichte und Tanne weichen die 
Zerſetzungserſcheinungen etwas von der vor⸗ 
ſtehend beſchriebenen ab. Nach von Schrenck 
erſcheinen in dem zuerſt neutralgrün, dann rot⸗ 
braun verfärbten Holze ſchmale chwarze Linien, 
die bald verſchwinden und von kleinen weißen 
Flecken abgelöſt werden. Dieſe Flecken treten im 
allgemeinen zuerſt im Spätholze auf, dehnen ſich 
aber ſpäter auch auf das Frühholz desſelben und 
des benachbarten Jahresringes aus; ſie ſind im 
Querſchnitt ſchmal länglich und von unregel- 
mäßiger Form und verlaufen auf den Längs⸗ 
ſchnitten in der Längsrichtung der Holzfaſer. 
Schließlich erweitern ſich die Hohlräume bis auf 
eine dünne Trennungsſchicht. 

Etwas abweichend iſt auch die Zerſetzung der 
Lärche. Im erſten Stadium erſcheinen ſchmale 
weiße Flecken, gewöhnlich von der Breite des 

anzen Jahresringes; ſie vereinen ſich bald 
ſowohl in der Längs⸗ als in der Querrichtung 
und veranlaſſen dadurch ein Loslöſen eines oder 
mehrerer een 9 und tangentialer Platten. 
Schließlich werden dieſe ſehr dünn und beſtehen 
nur aus dem mit Harz infiltrierten, wider⸗ 
u igeren Spätholz. 

.Die äußeren Erfennungsmertmale 
der Krankheit. An den noch lebenden, 


inge über, 10 ſtehenden Stämmen treten an Schaft und Aſten 


daß ſie ja a ſchließlich aber den ganzen Kern ver⸗ Fruchtkörper auf, die bei der Kiefer in der 


breitet. 


Das vollſtändig zerſetzte en iſt[ Regel die Form von Konſolen, bei Fichte, 
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ur und Lärche von Polſtern und Kruſten 
a ie Konſolen ſitzen bei der Kiefer ſtets 


an den Aſtquirlen 5 a. an alten Aſt⸗ 


brüchen; fie ſind u a Ai und 
können viele Jahre alt we 
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Stämmen ſitzen die Konſolen zumeiſt auf der des 


Weſtſeite der Stämme; bereits vollkommen zer⸗ 

en b Ju 80 Ir RI Enten 
0 n olenform treten die per 

auch bei der te an den Enden 

Aſte auf, übrigens aber finden ſich die Krusten 

und 1 ſter an allen Stellen der Rinde. 


S t ſelten viel und li 
ce 3 f ' on 


a ihre Oberſtächen ſind g und e 
me artig behaart. In den den Seen älterer, ſtark 
gef Stämme treten oft krauſe, vielſach ge 

* die die Riſſe volllommen 
aus 

Wo nicht ſchon dieſe an den Stämmen und 
Aſten ſitzenden Fruchtkörper die Erkrankung der es 
Bäume äußerlich anzeigen, läßt das beim Durch⸗ 
ſägen eines ſchwammkranken Stammes anfallende 
dunkelrotbraune Sägemehl, das ſich von 
dem hellen Sägemehl des geſunden Holzes ſcharf 
abſetzt, auf die Zerſetzung des Holzes ſchließen, 

Schließlich iſt die eigentümliche ringförmige 
Beriesung des Holzes auf dem Querſchnitte 

untrüglichſte Kennzeichen der Erkrankung 

Baumes. ‘ 

3. Der Erreger der Krankheit und 
feine Lebensweiſe. Wie R. Hartig zuerſt 
nachgewieſen hat, wird die Ringſchäle durch 
einen zu den Polyporinen gehörenden Pilz 
— Trametes Dan, den Kiefernbaum⸗ 
ſchwamm — Si 

Der Pilz befällt lebende Bäume, deren 
Wachstum ſo weit bilde oben de iſt, 8 ſie Kern⸗ 
bzw. Reifholz ausgebi Daher ſind in 
der Regel nur ältere 1 der Infektion 
ausgeſetzt. Dieſe asche durch u 
verkernter oder funktionslos gewordener Aſte, 
deren Splintholz nicht von imprägniert 
iſt, oder durch Wunden, die — bei der Kiefer — 
bis ins Kernholz gehen, wie bei Schälwunden. 
Da eine Konſole mit einer Hymenialfläche von 
100 O-cm nach Möller 150 Millionen elliptiſche 
Sporen erzeugen kann, die durch den Wind 
fortgeführt werden, ſo 11 die Anſteckungsgefahr 
außerordentlich groß. Aus der Fortführung der 
Sporen durch den Wind und dem Umſtande, 
daß dieſer bei uns zumeiſt aus den weſtlichen 
Richtungen weht, erklärt ſich auch das vorwiegende 
Vorkommen der primären Konſolen an den 
Wetterſeiten der Bäume, die zugleich auch die 
0 0 Keimen der Sporen notwendige Feuchtigkeit 
haben. Das aus den keimenden Sporen ſich ent⸗ 


wickelnde Myzel gelangt von der Infekti 
— bei der Kiefer in dem Kernholze der Ae — 
in das Kern⸗ bzw. Herzholz des Stammes, wächſt 
im Jahresdurchſchnitt etwa 18 em nach oben 
und unten und dringt fo allmählich bis zur Wurzel 
am und in die ſtärkeren Aſte der Krone. Je nachdem 
fie| doe nahe Dem Eike Ratsgefnben Hat gag 
oder nahe plinte ftattg en t 
en das mit Vorliebe in demſelben Jahrring bleibende 
Myzel in die inneren oder die äußeren Jahrtinge 
Kerns und erzeugt, da es ſich were 
riſcher als in radialer Richtung eitet, die 
oben beſchriebene Ringfäule, die Zerſetzuung 
ringförmiger, vom geſunden getrennter 
er | Partien. en die ahlen auf 
ee dec ene 
auch auf die angr en Tracheiden 
indem zuerſt die reg elöſt wird, 
Rinde während die i 
am längſten Wid 
auch dieſe wie das ganze 
Die oben beſchriebenen I Flecke 
ehen aus ern. das Myzel eine 
erhebliche Ausdehnung gefunden, wahrſcheinlich 
erft fünf bis zehn Jahre nach der r Önfettion, fo it 
kräftig genug, e 1 nämlich 
50 wo es mit der n B 


ſteht, das heißt an der Ei ate Aus den 
ſich dichter zuſammenſchli Hyphengeflecht 
bildet ſich zunächſt ein Heines, zur ſeughte 


ein klei 

Herbſtzeit ſchnell wachſendes, zwiſchen den Borken. 
ſchuppen hervordringendes, friſch gelbgrünes, 
trocken braunes, ſammetartiges Polſter, das ſich 
dann bei der Kiefer zu den olen auswächſt. 
Die Fruchtkörper können ſehr alt werden und 
alljährlich, aber auch nach jähriger Unter 
brechung neue Zonen mit Sporen erzeugen. 
Das Wachstum der Konſolen Ay noch 
Möller ausſchließlich in den Monaten 
bis Januar; keimfähige Sporen aber find wahr 
ſcheinlich das ganze Jahr e ihre 
Verbreitung geſchieht zur Zeit . 
wachstums der Fruchtkörper. Ihre Keim wer 
behalten die Sporen höchſtens einige 
Die Fruchtkörper entſtehen und wachſen mit 
10 nur an lebenden, ſondern auch an er 
geſchlagenen, alſo toten, befallenen Stämmen, 
3 ebenfalls die weite Verbreitung de 
Krankheit beruht. Ob auch das Myzel 5 ber 
Fällung des Baumes noch weiter wächſt, iſt noch 
nicht wen. v. Schrenck hält es nicht für 
wahrſcheinl 
8 4. m. 2 A 1 bei 

rankheit. Die eit iſt in ganz 
land und auch in Nordamerika beobachtet worden 
und bis in die Krummholzregion der Alper 
hinauf. Der Riefernbaumfchramm 1 1 I 
alle a nach Frh. v. Zubeuf fl 
Pilz an folgenden 909 — | fengeftellt 
worden: stiefer, Fichte, Lame, Län e, Berg 
kiefer und Birbeltiefer, ferner von 
an der Wenmouthskiefer, Hemlols tanne, Ballamr 


Sch N 
Staatsforſten in den zehn Jah 
1914 die ungeheure Maſſe von ſechs Millionen 
Feſtmeter Schwammholz eingeſchlagen iſt, in 
den ſchwammreichſten Bezirken ein, Pots⸗ 
dam, ienwerder und Frankfurt a. O. allein 
17 bis 20% der Jahreseinſchläge! 

5. Vorbeugungs⸗ und Gegenmittel 
gegen die Krankheit. Angeſichts der weiten 
erbreitung und des oft maſſenhaften Auf⸗ 
tretend des Kiefernbaumſchwammes iſt eine 
| iſche Bekämpfung der Krankheit, wie 
ie ſeit 1904 in den preußiſchen Staatsſorſten 
eſchieht, von 
ilzſporen die Eingangspforten in den Stamm 
nach Möglichkeit zu verſchließen, iſt als erſtes 


Vorbeugungsmittel unter allen Umſtänden zu Sch 


verbieten, daß die Raff⸗ und Leſeholzſammler 
ſich toßen trockener Aſte eiſerner Haken 
bedienen, da ſie hiermit auch gerne „gene, 
noch lebende Aſte abbrechen. Um der Anſteckungs⸗ 
gefahr und der Weiterverbreitung der Krankheit 
vorzubeugen, find des weiteren möoͤglichſt alle 
Konſolen — und ſonſtigen Fruchtkörper — zu 
Heſeitigen. Das fe naturgemäß am 
wirkſamſten durch Aush aller Schwammliefern. 
Dieſe Maßnahme läßt ſich aus noch zu be- 
ſprechenden Gründen in ſtark verſeuchten Alt⸗ 
holzbeſtänden nicht immer vollkommen ausführen, 
muß aber unter allen Umſtänden reſtlos durch⸗ 
geführt werden in allen e a etwa 50- bis 
70 jährigen Beſtänden. Die Durchforſtung 

ſonſtigen Hiebe in dieſen Beſtänden müſſen in 
erſter Linie auf den Aushieb der Schwamm⸗ 
bäume gerichtet ſein. In Kiefern⸗Altholzbeſtänden 
dagegen, bei denen die vollſtändige Beſeitigung 


ge Bedeutung. Um den Wäh 


en und g 


. 
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denn beten werbe und mit Ermiſchs Raupen⸗ 


Fruchtkörper nach Möglichkeit zu verhindern. 
Nach der Möllers wird die Arbeit am 
geführt. „Der eine 
iter, der andere ein Handbeil, das 
Gefäß mit Ermiſchs Raupenleim und eine Bürſte. 
Die Leiter ſoll 4 bis 5 m lang, feſt und leicht ſein, 
daß ein Mann ſie den Tag über tragen kann. 

= ee are ee meine für d 
ir ignetes äß für die 
a lagenen Lonſolen haben. Die Arbeit 
beginnt 5 vom Weſten her. 

ährend der Mann auf der Leiter die Konſolen 

abſchlägt und die Abhiebsfläche mit Leim über⸗ 
ſtreicht, ſchaut der Nebenſtehende nach dem nächſten 
wammbaum aus.“ 
Da die Schwämme im Sommer trocken ſind 
und leine keimfähigen Sporen verſtreuen, hat 
die Operation der Stämme in den Sommer⸗ 
monaten zu geſchehen. 

Da an Stellen, die nicht von dem Leim be 
troffen worden find, neue Fruchtkörper hervor⸗ 
brechen können und ebenſo an andern Aſtquirlen 
desſelben Stammes, müſſen die operierten 
Bäume alljährlich auf neue Fruchtkörper hin 
unterſucht werden. Um das Wiederfinden der 
Schwammbäume erleichtern, ſind ſie durch 
einen hellen Olfarbenring oder ein Kreuz zu be⸗ 
zeichnen. Auch empfiehlt es ſich, Prämien für 
jede beim planmäßigen Durchſuchen der Beſtände 

ene Schwammkiefer zu gewähren. 
Wird fortgeſetzt dieſe Bekämpfung durch⸗ 
geführt, ſo wird auch der Kiefernbaumſchwamm 
allmählich auf ein unſchädliches Maß zurück⸗ 
geführt werden können. 


Entwurf eines Geſetzes 
zur Förderung der Forft- und der Weidewirtſchaft 


Im September 1920 hatte der Deutſche 
Reichsforſtwirtſchaftsrat auf ſeiner Tagung in 
n den urf eines 1 etzes 
beraten und angenommen. Geh. Ho 
Dr. Endres hob in ſeinem Schlußwort damals 
hervor, daß auf dieſe Weiſe der Grundſtein zur 
Förderung der Forſtwirtſchaft in ganz Deutſchland 
auf . Grundlage gelegt ſei. Leider 
haben ſich dieſe hochgeſpannten Erwartungen 
nicht erfüllt; ſie ſind vielmehr an dem Wider⸗ 
ſpruch von Preußen und Bayern geſcheitert, 
welche daran feſthielten, daß die Regelung der 
forſtlichen Angelegenheiten Sache der Einzelſtaaten 
ſei. Dieſe Auffaſſung hat in Preußen zum Entwurf 
eines Waldkulturgeſetzes geführt. Die Verab⸗ 
ſchiedung dieſes Geſetzentwurfes und ähnlicher 
- Beftimmungen in anderen Bundesſtaaten iſt jedoch 


Profe ſſor 


auf Bedenken geſtoßen, weil nach $ 111 des Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch die 
landesgeſetzlichen Vorſchriften unberührt bleiben, 
welche im öffentlichen Intereſſe das Eigentum in 
Anſehung tatſächlicher Verfügungen beſchränken. 
Da nach den heutigen Auffaſſungen aber im 
Intereſſe der Förderung der Forſtwirtſchaft nicht 
nur die Eigentümer, ſondern auch die Nutzungs- 
berechtigten (Forſtberechtigten) in ihrer Ver⸗ 
fügungs freiheit Beſchränkungen unterliegen follen 
und da namentlich von den Eigentümern auch 
poſitive Leiſtungen (Aufforſtungen, Auskunfts⸗ 
erteilung uſw.) gefordert werden, ſo erſchien 
eine Ausdehnung der den Ländern nach $ 111 zu- 
ſtehenden Befugnis durch ein Ermächtigungsgeſetz 
zur Schaffung einer klaren Rechtslage notwendig. 
Dieſem Zwecke dient der vorliegende Geſetz⸗ 
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entwurf, der auf Verlangen Bayerns auch eine 


Beſtimmung über Erhaltung und Pflege der 


Bergweiden enthält. Mecklenburg⸗Schwerin iſt 
inzwiſchen bereits mit dem Erlaß eines Waldkultur⸗ 
geſetzes vorgegangen. Die auf die Forſtwirtſchaft 
bezüglichen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs 
lauten folgendermaßen: 

Zur Förderung der Forſtwirtſchaft können 
die Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch 
dem Nutzungsberechtigten die Verpflichtung 
auferlegen: 

1. beſtimmte Maßregeln zur ordnungsmäßigen 
Bewirtſchaftung der Waldungen auszuführen, 
mit der Maßgabe, daß der Eigentümer oder 
Nutzungsberechtigte die Betriebsart und inner⸗ 

alb der Grenzen einer pfleglichen Forſtwirt⸗ 
Schaft ſowie unter angemeſſener Berück⸗ 
ſichtigung der Bedürfniſſe der allgemeinen 

Wirtſchaft auch die Wirtſchaftsziele, den Gang 

der Abnutzung und die techniſche Behandlung 
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zur Sicherung der in Abſ. 1 und 2 bezeichncten 
Verpflichtungen treffen, insbeſondere die Aus⸗ 
führung notwendiger Arbeiten auf Koſten der 
Säumigen, im Falle des Abſ. 2 auch die Über 
tragung der Bewirtſchaftung an hierfür geeignete 
Dritte und die zwangsweiſe Verpachtung der 
Grundſtücke zum Zwecke der Bewirtſ ng, 
vorſchreiben. 

Es muß betont werden, daß die in Abſaß I 
des 1 enthaltene Ermächtigung außer 
ordentlich weit gefaßt iſt und daß namentlich der 
Hinweis auf die „angemeſſene Berückſichtigung der 
Bedürfniſſe der allgemeinen Wirtſchaft“ bei Land⸗ 
e die dem Walde wenig wohlwollend 
95 innt ſind, zu Geſetzen führen kann, die für den 

ald und ſeine Beſißer von den übelſten Folgen 
ſein können. Dieſes it um fo eher denkbar, al 
forſtliche Sachverſtändige in den meiſten Volkz⸗ 
vertretungen fehlen, während die ſachverſtändigen 
Mitglieder der Regierung an die Beſchlüſſe der 


des Waldes nach feinem Ermeſſen beſtimmen | Barteiregierung gebunden find. Eine weiter 
kann; ehende Beſchranku der . det 
2. abgeholzte Flächen, Näumden und Od⸗ Landesgeſetzgebung erſcheint daher im forſtlichen 
ländereien aufzuforſten. Intereſſe erwünſcht. 
Die Landesgeſetze können ferner Vorſchriften Dr. Schwappach. 
BES — 
Anderung 


des Neichsverſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze. 


Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


5. Die Fürſorgeſtellen find ermächtigt, mit 
Krankenkaſſen Vereinbarungen über die Heil⸗ 
fürſorge für bedürftige nichtverſicherte 
Kriegshinterbliebene zu ſchließen. In dieſe 
Vereinbarungen iſt die Heilbehandlung von Ehe⸗ 
frauen und anderen Perſonen einzubeziehen, 
die die unentgeltliche Wartung von Pflegezulage⸗ 
empfängern übernommen und ſonſt einen Anſpruch 
auf Heilbehandlung nicht haben ($ 23). Einen 
Rechisanſpruch auf Heilfürſorge haben die 
Angehörigen jedoch nicht. 

6, An Grundrente und 5 
digtenzulage ($ 27) werden jetzt monatlich 
gewährt: 

Bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit 


Grundrente Schwerdeſchädigten⸗ 

M zulage 

um 30 v. H. 600 (19800) HM 

„ 40 v. H. 800 (26400) 

„ 50 v. H. 1000 (33000) und 200 (6600) 
„ 60 v. H. 1200 (39600) „ 300 (9900) 
„ 70 v. H. 1400 (46 200) „ 500 (16500) 
„ 80 v. H. 1600 (52 800) 800 (26400) 
„ 90 v. H. 1800 (59400) 1200 (39600) 
„ 100 v. H. 2000 (66000) „ 2000 (66000 
7. Die Ausgleichszulage iſt geblieben“) 
($ 28). Sie wird auch gewährt, wenn der Be⸗ 


ſchädigte nur unter Aufwendung außergewöhnlicher 
Tatkraft einen Beruf erreicht hat (dies gilt nament⸗ 
lich für Blinde). 

8. Dem verheirateten Schwerbeſchädigten 
wird eine Frauenzulage gewährt; ſie beträgt 
10 v. H. der Grundrente, Schwerbeſchädigtenzulage 
und Ausgleichszulage und iſt von der Bedürftigkeit 
nicht abhängig. Sie wird aber nur gewährt, wenn 


*) Etwa 80 v. H. aller Rentenempfänger beziehen 
N Ausgleichszulage und nur 1 v. H. die 
öchſte. 


(1. Fortſetzung. 
der Verſorgungsberechtigte durch eine dem Ber 
ſorgungsamt einzureichende amtlich beglaubigte 
Beſcheinigung den Nachweis erbringt, daß er 
verheiratet iſt und daß ſeine Frau lebt. Es genügt 
eine Beſcheinigung in einfachſter Form auf Bohr 
karte nach folgendem Maſter: 

(Ort)., (Datum) 
Ich bin ſeit .... verheiratet. Meine Frau lebt. 


Die Richtigkeit beglaubigt: (Vor⸗ und Zuname) 
(Dienſtſiegel) e 
(Name) Stammlarten-Rr. ....-- 
EUER Geiäftszeihen . -..-- 
(Dienſtſtellung) 


Die Richtigkeitsbeſcheinigung kann von jeder 
Zivil⸗ oder Militärbehörde und von jeder Petſon 
vorgenommen werden, die zur Führung eines 
öffentlichen Siegels berechtigt iſt. 

9. Die Kinderzulage iſt auf 20 v. H. der untet 
Nr. 6 und 7 aufgeführten Bezüge erhöht worden. 
Sie wird — ebenſo wie die Waiſenrenten, 
Ziff. 12 Abſ. 3 — nach den für die Beamten 
geltenden Grundſätzen gewährt, kann alſo bei noch 
nicht beendeter Berufsausbildung oder bei Ge 


brechen der Kinder bis zum 21. Lebenziahee 


gezahlt werden ($ 30). Bei Adoptiv- und Stieſ⸗ 
kindern iſt das Erfordernis, daß die Adoptierung 
bzw. die unentgeltliche Unterhaltung vor A! 
erkennung der Dienſtbeſchädigung erfolgt feis 
mußte, fortgefallen. 

10. Die Pflegezulage ($ 31) iſt auf 450 
(148500) & monatlich erhöht worden; fie lam 
je nach Lage des Falles (z. B. bei Blinden mit 
einer weiteren Beſchädigung) noch weiter erholt 
5 auf 6000 (198 000) & oder 7500 (247 500 

ark. 


11. Das Sterbegeld beträgt jetzt, wem 
der Tod die Folge einer Dienſtbeſchädigung iR 
für die Ortsklaſſe A 18000 (594000) &, für B 


Nr. 37 Bd. 38 (1923) 
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und C 16500 (544 500) 4, für D und E 15000 
(495000) A. Steht der Tod nicht mit einer 
Dienſtbeſchädigung im Zuſammenhange, ſo werden 
nur dieſer Beträge gezahlt (8 34). 

12. Den Hinterbliebenen wird im Falle 
des . eine Zuſatzrente (88 88—95, 
vgl. unten Ziff. 16) gewährt ($ 36). j 
Die Witwenrente iſt jetzt in drei Stufen 
geſtaffelt: fie beträgt mindeſtens 30 v. H. der Voll⸗ 


rente des Mannes; ſolange die Witwe aber für 


ein Kind ſorgt oder ſobald ſie das 45. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat, 50 v. H., ſolange ſie erwerbs⸗ 
unfähig iſt oder ſobald ſie das 50. Lebensjahr 
vollendet hat, 60 v. H.! der Vollrente des Mannes. 
(5 37.) Verheiratet ſich eine Witwe wieder 
und ſtirbt der Ehemann innerhalb 10 Jahren 
nach der Wiederverheiratung, ſo kann der Witwe 
im Falle der Bedürftigkeit die Witwenbeihilfe 
nach $ 40 (= ½ der Witwenrente) gewährt werden 
($ 39). Dieſe Neuerung will die Wiederverheiratung 
von Kriegerwitwen fordern! En 

Die Waiſenrente beträgt für jedes Kind, 
deſſen Vater oder Mutter noch lebt, 25 v. H., 
für jede Vollwaiſe 40 v. H. der Vollrente des Ver⸗ 
‚Rorbenen ($ 41). Iſt der Tod des Vaters nicht 
die Folge einer Dienſtbeſchädigung, ſo kann den 
Kindern im Falle der Bedürftigkeit eine Waiſen⸗ 
an (= 2/; der Waiſenrente) gewährt werden 


Die Elternrente wird auch künftig nur für 
die Dauer der Bedürftigkeit gew Bedürfti 
iſt nur, wer erwerbsunfähig iſt oder (das iſt neu) 
als Mutter das 50. Lebensjahr und als Vater das 
60. Jahr vollendet hat; außerdem darf das Ein⸗ 
kommen der Eltern die Vollrente, die dem Ver⸗ 
ſtorbenen zugeſtanden hat oder zugeſtanden haben 
würde, das Einkommen eines Elternteils 60 v. H. 
dieſes Betrages nicht üÜberfteigen. Hat eine erwerbs⸗ 
fähige Mutter noch für den Unterhalt und die 
Erziehung von Kindern zu ſorgen, ſo wird ſie der 
erwerbsunfähigen gleichgeſtellt. Die Elternrente 
beträgt jetzt für die Eltern zuſammen 50 v. H., 
für einen Elternteil allein 30 v. H. der Vollrente 
des Verſtorbenen. Die Elternrente darf jedoch 
70 v. H. dieſer Vollrente nicht überſteigen (88 45 
bis 49). Die Erhöhung beim Tode mehrerer 
Söhne (Enkel) tritt jetzt auch bei den Groß⸗ 
eltern ein. 

13. Die Ortszulage beträgt jetzt in Klaſſe A 
25, in B 22, in C 18, in D 14, in (neu!) E 10 v. H. 
der Grundrente, Schwerbeſchädigten⸗ und Aus⸗ 
gleichszulage, Frauen⸗ und Kinderzulage, Über- 
gangsgeld ($ 32), Hinterbliebenenrente ($ 51). 

14. Von beſonderem Belange für unſern 
Leſerkreis ſind die Vorſchriften über Kürzung 
der Verſorgungsgebührniſſe. Sie ſeien 
deshalb im Wortlaut wiedergegeben: 

„8 62. Hat ein nach dem Reichsverſorgungs⸗ 
geſetze Verſorgungsberechtigter neben den Ver⸗ 

ungsgebührniſſen aus e Mitteln ein 
der Berechnung zur 


— 


eseinkommen, das na 
Einkommenſteuer für 1922 220000 &, nach 
Berechnung für 1921 18000 & erreicht, ſo ruht 
1/10 der Verſorgungsgebührniſſe. Für je weitere 
18000 & nach der Berechnung für 1922 oder 


2000 & nach der Berechnung für 1921 ruht ein 
weiteres 8 Dem Schwerbeſchädigten ver⸗ 


tel. 
bleibt die See eee mit der ent⸗ 
ſprechenden Ausgleichs⸗ und Ortszulage, allen 


liche 


andern Beſchädigten ein Betrag in Höhe der 
niedrigſten Schwerbeſchädigtenzulage ohne Aus⸗ 
gleichs⸗ und Ortszulage. 

Bleibt das Einkommen einſchließlich der nicht 
ruhenden Rententeile hinter dem Einkommen 
de das ſich unter ne bi des Höchſt⸗ 

etrages der vorhergehenden Einkommensſtufe 
ergeben würde, fo wird der Ruhensbetrag um 
dieſen Unterſchiedsbetrag ermäßigt. 

Bei den Einkommensgrenzen ſind die nach dem 
Einkommenſteuergeſetze zuläſſigen Abzüge, Wer⸗ 
bungskoſten uſw. ſowie die für den Beſchädigten 
cen Ermäßigung der Einkommenſteuer ent⸗ 
prechend berückſichtigt; die der Ermäßigung der 
Einkommenſteuer für die Ehefrau des Be⸗ 
ſchädigten entſprechenden F 
von dem Jahreseinkommen noch abzuſetzen. Außer⸗ 
dem werden für jedes Kind, für das Verſorgungs⸗ 

ebührniſſe nach dem RVG. gewährt werden, bei 
er Berechnung für 1922 18000 & oder bei 
der Berechnung für 1921 2000 & abgeſetzt. 
. Für die Feſtſtellung des Einkommens kann 
die Veranlagung zuͤr Einkommenſteuer zugrunde 
elegt werden. Die Steuerbehörden ſind zu amt⸗ 
r Auskunft verpflichtet. 
Das Einkommen von 1921 wird der Berechnung 
zugrunde gelegt, ſoweit das Einkommen von 1922 
noch nicht feſtgeſtellt iſt. 

Der Reichsarbeitsminiſter wird ermächtigt, im 
Einvernehmen mit dem Reichs miniſter der Finanzen 
die Einkommengrenzen zur Anpaſfung an die 
Veränderungen der allgemeinen Wirtſchaftslage 
We fe die Enpfan iner Pflegezulage ($ 31 

Auf die ger einer egezulage ) 
finden dieſe Vorſchriften keine Anwendung.“ 

Hierzu iſt noch zu bemerken: Einkommen aus 
öffentlichen Mitteln ſind Bezüge (auch Ruhe⸗ 
gehälter) für eine Tätigkeit im Dienſte des Reichs, 
der Länder und der Gemeinden. Auch Einkommen 


für eine Tätigkeit bei Einrichtungen, deren Be⸗ 


triebsmittel ganz oder zum Teil als öffentliche 
Mittel angeſehen werden müſſen, gilt als Ein⸗ 
kommen aus öffentlichen Mitteln. Die Art der 
Tätigkeit iſt gleichgültig. Das Ruhen der Ber- 
ſorgungsgebührniſſe kommt alſo in Betracht bei 
Beamten, bei Angeſtellten und bei Arbeitern in 
Staats- uſw. Betrieben. Im allgemeinen werden 
aber die Arbeiter von den Ruhensvorſchriften nicht 
erfaßt, weil die Einkommensgrenzen, bei denen 
ein Ruhen mit /o beginnt, etwa dem Einkommen 
entſprechen, das ein verheirateter Beamter mit 
zwei Kindern der Gruppe VOL, 3. Stufe, oder der 
Gruppe VI, 7. Stufe, in dem Jahre 1921 oder 
1922 bezogen hat. Es wird daher auch bei Be⸗ 
amten und Angeftellten bis einſchließlich Gruppe V 
ein Ruhen der Verſorgungsgebührniſſe im all⸗ 
gemeinen nicht eintreten. — Wie ſchon in der 
Einleitung geſagt, it einkommen aus privaten 
Quellen zur Zeit ohne Einfluß auf die Ver⸗ 
ſorgongsge ührniſſe. 


Recht auf Witwenrente oder 


der] Waiſenrente ruht bei Bezug von anderen 


Hinterbliebenenrenten (Unfallrenten, Renten aus 
anderen Militärverſorgungsgeſetzen als dem RV G., 
Witwen⸗ und Waiſengeld, das an Hinterbliebene 
eines Beamten der Wehrmacht aus einem 
Beamtengeſetze gezahlt wird, § 64). 

(Fortſetzung folgt.) 


TRITT — 


Bon Hilfsförſter 

Von den Teilnehmern beauftragt, unterziehe 
ich mich gern der Aufgabe, über den vom Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands veranſtalteten 
und von Herrn Forſtrat Dr. Bertog nach jeder 
Richtung hin aufs beſte vorbereiteten und ge⸗ 
leiteten Lehrgang zu berichten. 

Der Lehrgang dauerte vom 24. Juni bis 
7. Juli. 30 Forſtbeamte, meiſt 20 bis 30 Sn 
alt, nahmen teil. Sie ſtammten hauptſächlich aus 
Brandenburg und Schleſien, einige aus Weſtfalen 
und Pommern. — Bei täglich 8 Stunden Schul- 
zeit, die uns an friſche Luft gewöhnten Forſt⸗ 
leuten anfangs recht ſchwer fiel, wurden im 
ganzen 70 Stunden Unterricht im Zimmer erteilt, 
davon 18 Waldbau, s Forſtſchutz, 8 Forſtbenutzung, 
18 Forſtliches Rechnen, Holzmeßkunde, Flächen- 
vermeſſung und Handzeichnen, 5 Verwaltungs- 
kunde und Buchführung, endlich 16 Geſetzeskunde. 
Weiter fanden eine praktiſche Flächenvermeſſung, 
eine Holzmaſſenermittelung im ſtehenden Beſtande 
und drei Waldgänge ſtatt. Es unterrichteten 
Herr Forſtrat Dr. Bertog in Waldbau und Forſt⸗ 
ſchutz, Herr Oberförſter Mintzlaff, Landsberg a. W., 
in den übrigen forſtlichen Fächern ſowie in Forſt⸗ 
diebſtahls⸗ und Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzgebung, 
endlich die Herren Geſchäftsführer Strunk, Kreis- 
fetretär Puſch und Landjägermeiſter Zimmermann 
aus Soldin in der ſonſtigen Geſetzgebung. Allen 
unſeren Herren Lehrern möchte ich herzlichſt danken 
für ihre nicht leichte Mühe und verſichern, daß ſie 
uns unendlich viel geboten haben; wir wollen 
unſern Dank vor allem damit abtragen, daß wir 
uns bemühen, die neu erworbenen Kenntniſſe 
zum Beſten unſeres Waldes zu verwerten. 

Eine, für alle ähnlichen Veranſtaltungen nach⸗ 
ahmenswerte Einrichtung war der „Fragekaſten“, 
in den jeder Teilnehmer mit Fragen beſchriebene 
Zettel einwerfen konnte, die dann von Zeit zu 
Zeit beantwortet wurden. 

Danken möchte ich im Namen aller Teilnehmer 
auch dem Landbunde des Kreiſes Soldin, beſonders 
den Herren, die durch großzügige Lebensmittel 
ſpenden uns Teilnehmern den Unterhalt unendlich 
verbeſſert und verbilligt haben, weiter danken 
Herrn Direktor Haas für Überlaſſung der Schul— 
räume ſowie für die mit vieler Mühe verbundene 
Beſorgung der guten, billigen Quartiere. Endlich 
Dank Herrn Landrat von Saldern für die Unter- 
ſtützung in mannigfaltigſter Hinſicht durch die 
Kreisbehörden. 

Waldausflüge wurden unternommen in die 
Reviere der Herren Hauptmann Horn, Liebenfelde, 
Rittmeiſter Nicolas, Roſtin, und Hauptmann 
Koeppen, Ringenwalde. 

Das Revier Liebenfelde zeigte uns recht gute, 
meiſt auf Ackerland begründete Kiefernbeſtände, 
in denen durch Unterbau verſchiedener Holzarten, 
beſonders Akazien, durch Saat aus der Taſche 
ſehr viel zur Bodenpflege und Verſchönerung des 
Waldbildes getan worden iſt. — 

Das Revier Roſtin erfreute das Forſtmanns⸗ 
auge durch ſeine außerordentliche Vielſeitigkeit, 
ſo daß ein jeder Teilnehmer, abgeſehen vielleicht 
von Gebirgslagen, für ſeine Verhältniſſe ein 
Muſterbeiſpiel fand. — Hervorragend in Natur— 
verjüngung bewirtſchaftete Buchen-Eichen-Hain⸗ 
buchenmiſchbeſtände, in die jetzt horſtweiſe je nach 


Nr. 37 Bd. 38 (1959 


erkert in Milkau. f 


dem Boden auch Kiefer, Lärche, Eſche, Ahorn 
ulm. eingebracht wird, wechſelten ab mit Douglas⸗ 
fichte, Buche uſw. ſowie auch unterbauten Liefern⸗ 
orten und mit Eichenbeſtänden; wir ſahen Bilder, 
die ſich uns feſt als ideale Waldformen einprägten.— 

Im Revier Ringenwalde, dem unſere letzte 
Waldfahrt galt, an der auch die Ortsgruppe 
Königsberg Nm. des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands teilnahm und das von Herrn 
Revierförſter Peppler, einem vorbildlich rührigen 
älteren Forſtmann bewirtſchaftet wird, bekamen 
wir unter vielem andern Flugſand⸗ und Acker⸗ 
aufforſtungen zu Geſicht, in denen durch Reiſig, 
Lupinenſtroh⸗ und Queckendeckung gute Rad 
tumserfolge erzielt werden, ferner konnten wir 
uns an den großen, mit ſehr gut wachſenden Buchen 
unterbauten Kiefernſtangenorten überzeugen, daß 
die Buche unter gewiſſen Vorausſetzungen auch 
auf leichteren Kiefernböden wächſt. Intereſſant 
waren in Ringenwalde ferner die gutgepflegten 
Saat- und Pflanzkämpe, die zum Teil auf den 
Streifen der Hochſpannungsleitungen angelegt 
find und in denen die Hacke die Gießkanne erſeßt. 
Ferner waren ſehenswert die durch Pflanzung 
unter lichtem Kiefernſchirm begründeten, jetzt etwa 
15 jährigen Kiefern⸗Buchen⸗Miſchbeſtände. — 

Bei ſämtlichen Waldgängen wurden an Be 
ſtänden verſchiedenſter Holzarten in allen Alters 
klaſſen belehrende Durchforſtungsproben vor⸗ 
genommen. 

Den genannten Herren Waldbeſitzern, die uns 
ihre Reviere und trotz der arbeitsreichen Zeit der 
Heuernte auch Fahrgelegenheit gütigſt zur Ver⸗ 
fügung ſtellten, uns beſtens bewirteten und durch 
perſönliche Anweſenheit beehrten, möchte ich eben⸗ 
falls unſer aller Dank ausſprechen und ſie be⸗ 
glückwünſchen zu den idealen Anſichten, die fie 
über ihren Wald und über das Verhältnis zu 
ihren Forſtbeamten haben. 

Herrn Forſtrat Dr. Bertog, der in jedem der 
drei Reviere auf ein großes Stück gelungener 
Lebensarbeit zurückſieht und deſſen gute Be 
ziehungen einerſeits und anderſeits ſeiner um 
ermüdlichen Arbeitskraft vor und während des 
Lehrgangs wir deſſen gutes Gelingen zu ver⸗ 
danken haben, kann ich nicht genug verſichern, daß 
alle Teilnehmer ihm höchſte Anerkennung zollen. 
Ich möchte an dieſen Dank den Wunſch knüpfen, daß 
unſer Verein Herrn Forſtrat Dr. Bertog weiterhin 
als treuen Lehrer und Förderer des Nachwuchſes 
unter uns Forſtbeamten ſich erhalten möge. 

Zum Schluß rufe ich allen Teilnehmern zu: 
„Beherzigt den Grundgedanken, der ſich durch alle 
Theorie und Praxis des Soldiner Lehrgangs zog: 
„Forſtleute, fallet nicht von einem Extrem ins 
andere!“ Los wollen wir von der alten Kahl. 
ſchlagwirtſchaft, aber dabei möglichſt auf der 
goldenen Mittelſtraße bleiben. Soweit es an uns 
liegt, wollen wir darauf hinwirken, daß die Wirt⸗ 
ſchaftsform der Zukunft der ungleichaltrige, 
gemiſchte Hochwald werde, nach Möglichkeit ber 
gründet durch natürliche Verjüngung. 

Da auch in anderer Beziehung der I4 tägige 
Aufenthalt in Soldin uns viel Intereſſantes ge⸗ 
boten hat, glaube ich ſagen zu können, daß 
ſämtliche Teilnehmer die Soldiner Tage mit zu 
den beſten ihres Lebens rechnen. 
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Erhöhung der Bezüge der Beamten, Volksſchul⸗ 

lehrperſonen, Auhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 

empfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw. 

Nunderl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats min., 
v. 6. 9. 1923 — (Bes. 3057 / Lo. 2277). 

I. Für die erſte Hälfte des Monats 
September (vom 1. 9. bis 15. 9. 1923) werden 
feſtgeſetzt: 

a) der Ausgleichszuſchlag ſowie der Verſorgungs⸗ 
zuſchlag auf 38840 v. H. (Nachzahlung (38 840 
— 13530) :2 12655 v. H.), 

b) die Frauenbeihilfe auf 20000000 & monatlich 
(Nachzahlung (20000000 — 7500000) : 2 
6250000 A), 

c) die örtlichen Sonderzuſchläge. 


— 
— 


Nachzahlung 
v. H. 


d) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 12000000 % 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 

zulage und zur Notzulage auf 2400000 4 
monatlich (Nachzahlung 4000000 M bzw. 


— 800 000 KL 0 

„II. Abſchn' B Abſ. 2 des Runderl. v. 20. 6. 1923 
— Bes. 2197 uſw. — (Sonderabdr. aus dem FMBl.) 
iſt zu beachten.!) 

III. Dieſe Feſtſetzungen gelten auch für alle 
unter Abſchn. II des Runderl. v. 6. 6. 1923 — Bes. 
2008, Lo. 1500 — (Sonderabdr. aus dem FMUI.) 
aufgeführten Perfonen.?) 

IV. Die Zahlung der fälligen Mehrbeträge hat 
nicht vor dem 8. 9. 1923 unter genauer Beachtung 
der Beſtimmungen unter Abſchn. B des Runderl. 
v. 4. 8. 1923 — Bes. 2725 (PrBeſBl. S. 15)8) — 
und unter Abſchn. IV Abſ. 3 des Runderl. v. 
17. 8. 1923 — Bes. 2850 (Pr BeſBl. S. 31) — 
zu erfolgen. 

V. Die vorſtehende Regelung im Abſchn. I 
findet ſinngemäß auf die unter den Teiltarif⸗ 
vertrag v. 4. 6. 1920 fallenden Angeſtellten An⸗ 
wendung. Der örtliche Sonderzuſchlag iſt jedoch, 
wie bisher, an jugendliche Angeſtellte erſt vom 
vollendeten 18. Lebensjahre zu zahlen. 


J 
Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt 
der Staats forſtverwaltung. 
M. f. L., D. u. F. v. 6. 9. 23 — III 18040. 
Infolge Erhöhung des Ausgleichszuſchlages 
uſw. erhalten die Beamten im Vorbereitungs⸗ 


) Betrifft Ruhegehaltsempfänger uſw. im beſetzen Gebiet. 
Siehe „D. F.⸗31g.“ Nr. 83 Seite 576 links oben.) 

2) Kommt für die Staatsforſtverwaltung nicht in Betracht. 

2) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Mr. 33 Seite 5757. 

6) „Deutſche Forſt- Zeitung“ Nr. 35 Seite 620,1. 


CCE 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
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dienſte der Staatsforſtverwaltung für die Zeit 
vom 1. bis 15. September 1923 einſchließlich 
neben den durch die allgemeinen Verfügungen 
III 85 und 86 vom 29. 6. 1923 — III 13 158 und 
13159 — feſtgeſetzten Grund beträgen der Tages⸗ 
ſätze die nachſtehend erſichtlichen Ausgleichs⸗ 
zuſchläge: 
1 


a) Tagesſätze des Ausgleichszuſchlages für 
Forſtreferendare: | 
im 1. 2, 3. Vorbereitungsjahre 

4520970 4971520 5422060 K; 

d) Tagesſätze des Ausgleichszuſchlages für 
Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſte 
im 1. 2. 3. 4. 5. 

Vorbereitungsjahre 
3957790 4373380 4788 970 5204560 5 620 140 K. 
II. 
Gemeinſam für a und b. 
Die Frauenbeihilfe beträgt täglich 657530 K. 

Die Kinderbeihilfen (einſchließlich Ausgleichs⸗ 
zuſchlag) werden feſtgeſetzt: 
bis zum vollendeten 6. 

Lebensjahre 
auf täglich 


21. 


1024 180 1154 940 1280220 &. 

III. 

Die Tagegelder für Forſtreferendare während 
der Dauer einer auftragsweiſen Beſchäftigung 
werden auf 7706220 M leinſchließlich Aus- 
gleichszuſchlag) feſtgeſetzt. Hierzu treten gegebenen⸗ 
falls die Frauen⸗ und Kinderbeihilfen mit den 
unter II. feſtgeſetzten Beträgen ſowie der örtliche 
Sonderzuſchlag gemäß IV. 

IV 


Ortlicher Sonderzuſchlag. 

Der für die Zeit vom 1. bis 15. 9. 1923 zu 
zahlende Tages ſatz wird von dem Grundbetrage 
des reinen täglichen Unterhaltszuſchuſſes, dem der 
Tagesvergütung oder dem des Tagegeldes und von 
den Grundbeträgen der Kinderbeihilfen (II. vor- 
letzter Satz der Allgemeinen Verfügungen III 95 
und 96 vom 17. 7. 1923 — III 14429 und 14430 —) 
nach dem für die obige Zeit feſtgeſetzten örtlichen 
Sonderzuſchlag errechnet. 

V 


Die Beſatzungszulage und die Notzulage 
im Einbruchsgebiet des Weſtens wird auf täglich 
394520 , die Kinderzulage zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage auf täglich 78910 & fetzgeſetzt. 

VI. 

Zu dem Runderlaß vom 21. 8. 1923 — Bel. 
2897 — (Pr. Beſ. Bl. S. 39) wird bemerkt, daß 
die für den Monat Auguſt durch Erlaß vom 17. 8. 
1923 — III 16671 — (Pr. Bel. Bl. S. 32) ge⸗ 
troffene Feſtſetzung endgültig iſt, eine Neuberech⸗ 
nung der Bezüge iſt nicht erforderlich. 

Die in der Verfügung vom 31. 8. 1923 — (Bel. 
3020 I. D. I. 4000) — Pr. Beſ. Bl. S. 51 — ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen zber Abrundung der 
Zahlungen finden auch auf die Zahlungen an die 
Anwärter im Vorbereitungsdienſt der Staatsforſt⸗ 
verwaltung mit Wirkung vom 1. 9. 1923 ab ent- 
ſprechend Anwendung. 
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Abrundung der Zah 
Bezüge der Beamten, les ſchallehrperſonen, 
Nuhegehalts empfänger, WBartegeldempfänger 
und Binterblichenen. 
Bt. b. Fin.⸗ Min., zugl. . N. b. Min.-Präf. u. fänıtl Staatsm. 
v. 81. 8. 1928 (Bes. 8090. l. D. 1. 4000). 

I. Auf Grund des 3 35 des Geſetzes über 
das Dienſteinkommen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten t vom 
17. Dezember 1920 — 1. April 1923 (Geſ.⸗S. 1923 
S. 167) wird mit Wirkung vom 1. September 
1923 ab in Anlehnung an eine gleiche Regelung 
im Reich folgendes beſtimmt: 

Der Geſamtbetrag jeder Zahlung an Grund⸗ 
gehalt + Ortszuſchlag + Kinderbeihilfen + 
Frauenbeihilfe + Ausgleichszuſchlag + Be⸗ 
ſatzungszulage (Notzulage) + örtlichem Sonder⸗ 
zuſchlag iſt auf volle 1000 Mk. nach oben abzu⸗ 


runden. 

Abzüge ſind, ſoweit es nach den beſtehenden 
Beſtimmungen zuläſſig iſt, auf volle 1000 Mk. 
auf- oder abzurunden. 

Der dem Beamten uſw. nach Kürzung um die 
Abzüge auszuzahlende oder ſeinem Konto zu 
überweiſende Betrag iſt bei einem Endbetrag 
von weniger als 500 Mk. nach unten, bei einem 
Endbetrag von 500 Mk. und mehr noch oben auf 
volle 1000 Mk. abzurunden. 

II. Vorſtehende Beſtimmungen gelten ent⸗ 
ſprechend für die Bezüge der im Abſchnitt II des 
Runderlaſſes vom 6. Juni 1923 — Bes. 2008 — 
Lo. 1500 (Sonderabdruck aus dem F MBl.) auf- 
0 Perſonen, ſowie für die Bezüge ber 

uhegehaltsempfänger, Wartegelbempfänger und 
Hinterbliebenen. 

III. Soweit bis zur Bekanntgabe dieſer Be⸗ 
ſtimmung auf Grund der bisherigen Regelungen 
anders verfahren iſt, behält es dabei ſein Bewenden 


5 
Wöchentliche Feſtſetzung der Tage⸗ und 
Nebernachtungsgelder uſw. 
Bekanntmachung d. Fin.⸗Min. v. 16. Auguſt 1998 — (107 4784) 
J. 

Künftig ſollen mit Rückſicht auf die augen⸗ 
blickliche ſtarke Geldentwertung erforderlichenfalls 
die Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf Dienſt⸗ 
reiſen ſowie die Beſchäftigungstagegelder und 
Wohnungsbeihilfen bis auf weiteres 
allwöchentlich dem veränderten Geldwert Aae 
werden. Die Neufeſtſetzung erfolgt erſtmalig für 
die am 20. 8. beginnende Woche. Für die be⸗ 
ſchleunigte Bekanntgabe der Sätze wird Sorge 
getragen werden. Die Veröffentlichung wird 
jeweils ſpäteſtens am Sonnabend der vorher⸗ 
gehenden Woche im Preußiſchen Beſoldungsblatt 
erfolgen, ſo daß die nachgeordneten Dienſtſtellen 
zur Zeit des Inkrafttretens bereits Kenntnis von 
den neuen Sätzen haben. 

Es iſt ferner mit Rückſicht auf die augenblick⸗ 
liche ſtarke Geldentwertung nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, daß mit Wirkung vom 20. 8. 1923 ab 
die jeweils feſtgeſetzten Beträge an Beſchäftigungs⸗ 
tagegeldern und Wohnungsbeihilfen in Ab⸗ 
weichung von den Grundſätzen unter Abſchn. II 
Ziffer 15 der Rundverf. vom 5. 3. 1923 (FM Bl. 
S. 136) und unter Abſchn. III h der Rundverf. 
vom 9. 3. 1923 (FM Bl. S. 140) bis auf weiteres 
wöchentlich im voraus gezahlt werden, vorbehaltlich 

r Einziehung überhobener Beträge, falls die 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
en der Dienſt⸗ uſw. Vorausſetzungen für die Zahlung der Bezüge 


widerruflich 
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— zum Beiſpiel Beendigung der auswärtigen 
Beſchäftigung oder Trennung von der Familie — 
bereits im Laufe der Woche weggefallen ſind. 

Die Auszahlung die ganze Woche wird nut 
in Frage kommen, ſich die auswärtige Be 
ſchäftigung oder Trennung von der Familie usw. 
vorausſichtlich bis zum Ende der Woche erſttect. 
Bei voraussichtlich kürzerer Dauer ift die Borat 
zahlung entſprechend zu verringern. 

II. 


A. Tage» und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Vom 20. 8. 1923 ab iſt folgende Regelung 
getroffen: 
I. Das volle Tagegeld beträgt: 
a) für die Beamten 


der Stufe! 1 100 000 A 
„ TCT 1 375 000, 
„ CC 1 650 000, 
„ a 1925 000, 
„„ . . . 2200 000, 
b) bei Dienſtreiſen nach beſonders teuren Otten 
für die Beamten 
der Stufe JL. I 450 000 4 
95 ” II 0 0 U} ® 0 0 1 800 000 » 
„ „ẽ III. . . 2175 000, 
„ 2550 000 , 
5 1 N 2 900 000 „ 
II. Das Übernachtungsgeld beträgt: 
a) für die Beamten 
der Stufe ell 8²⁵ 000 4 
” 7) 8 q ee „ 0 0 1 050 000 L 
m „5 III! are 1250 000, 
60 MM) IV e oe 8289 „ „„ 0 1 450 000 0 
„ a, Sr . . . 1 650 000. 
b) in beſonders teuren ⸗Orten die Beamter 
der Stufe J Ll. 1 000 000 
„ „ I. I 250000. 
„ 1500 000. 
„CCC 1750 000, 
7. RER ER 2 000 000 „ 
B. Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecken. 


Die Vergütung für Wegſtrecken, die nich auf 
Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen 
regelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden 
önnen, wird mit Wirkung vom 20. 8. 108 ub 
auf 8000 & für jedes angefangene Kilometer des 
Hin- und Rückwegs erhöht. 

* 


erb hung 

der Tage⸗ und Uebernachtungs gelder usw. 

Belanntm. b. FM., zugl. .. N. d. Min.-Bräf. u. jämtl. Stasi 
vom 24. 8. 1923 — I. G 48%. 
A. Tage- und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. . 
Vom 27. 8. 1923 ab tritt folgende Regelung ein: 
I. Das volle Tagegeld beträgt: 


a) für die Beamten 
in Tauſend Mark 
der Stufe J. . . 1600 


L ” II ® ® 0 0 2 0 0 2000 
F 2800 
* ” IV 0 0 ® 0 0 2800 

V 98 e wꝛw%em/ o 8 ® 0 200 


Nr. 37 Bd. 38 (1923) 
in Far Mark 


der Stufe JI. 

„ ͤ „ „ 2280 

„ an 3300 

3 e 3850 
„ 4400 


V 
II. Das Ubernachtungsgeld beträgt: 
a) für die Beamten 
in un Mark 


der Stufe !!! 

„„ ee 1500 

„ 1800 
IV 40 wi as an 


Via. we 
b) in beſonders teuren Orten für die n 
in au Mark 


der Stufe JJ. 1600 
„ * 2000 
„„ c 2400 
C 2800 
P 3200 
B. Beraütung fü für die Zurücklegung von 
and wegſtrecken. 


Die im 8 4 Abſ. 4 REG, feſtgeſetzte Vergütung 
für Wegſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, Schiffen 
oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen Verkehrs⸗ 
mitteln zurückgelegt werden können, wird mit 
Wirkung vom 27. 8. 1923 ab auf 12 000 & für 
jedes angefangene Kilometer des Hin⸗ und Rück⸗ 


wegs erhöht. 
Tage» und Nebernachtungsgelder. 


Bekanntmachung d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. 1 u. ſämtl. 
taatsmin. v. 0. 8. 28 — I. C. 2 4 


Die in der Bekanntmachung vom er en 5 


1923 feſtgeſetzten Sätze der Tage⸗ und Übernach⸗ 
tungsgelder auf Dienſtreiſen, Vergütung für die 
Zurücklegung von Landwegſtrecken, Beſchäftigungs⸗ 
tagegelder und Wohnungsbeihilfen werden mit 
Wirkung vom 3. September 1923 ab 
verdoppelt. 


Tage» und übernachtunggelder uſw. 
F.⸗M. d. 6. 9. 1923 — I C 2/5120. 

Die ee die Bekanntmachung vom 30. 8. 1923 
(BrBeidl. S. 50) feſtgeſetzten Sätze der Tage⸗ 
und übernachtungage er auf Dienſtreiſen, Ver⸗ 
gütung für die Zurücklegung von Landwegſtrecken 
uſw. werden mit Wirkung vom 10. 9. 1923 ab 
um 80 v. H. erhöht, ſo daß die in den Abſchnitten 
A, B uſw. der Bekanntmachung vom 24. 8. 1923 
(PrBeſ l. S. 41 ff.) aufgeführten Sätze mit 
„ vom 10. 9. 1923 ab um 260 v. H. erhöht 
werden. 


„ genre e font 81118 8 Abſ. 3. 
Min. v. 20. 8. 1938 (Bes. 2788 

Zur Eingabe vom 12. Juli 1923 (2256 I). 

Wenn ein Beamter vom 1. Oktober 1904 bis 
30. September 1912 Militärdienſtzeit (als Kapi⸗ 
tulant), vom 1. Auguſt 1914 bis 30. September 
1916 Kriegsdienſtzeit, vom 1. Oktober 1916 bis 
30. September 1920 Kriegsdienſtzeit (wieder als 
Kapitulant) nachweiſt und beim Ausſcheiden 
(30. September 1920) den Zivilverſorgungsſchein 
nn hat, iſt bei Feſtſetzung des BDA. die Ziffer 
27 Abſatz 3 PBV. wie folgt auszulegen: 

Ein Unterſchied zwiſchen Friedens⸗ und Kriegs⸗ 
lapitulanten iſt nicht zu machen. Die nicht als 


—— —ßꝛ5s—2ů — — 


Deutſche e Forſt⸗Zeltung 
Kapitulant verbrachte Kriegsdienſtzeit (vom 1. 8. 
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1914 bis 30. 9. 1916) muß unberückſichtigt bleiben. 
Es ſind daher insgeſamt 4 Jahre Militärdienſtzeit 
anzurechnen. 8 
Beſoldungsdienſtalter der Militäranwärter. 
Bf. d. Fin.⸗Min. v. 20. 8 1023 (Bes. 2890). 

Bericht vom 10. Auguſt 1923 (Pr. 2006). 

Den Militäranwärtern it nach § 3 Ab 3 
VBDES. vom 17. Dezember 1920/21 April 1923 
(GS. 1923 S. 167), bzw. Ziffer 27 ? V. vom 
19. Mai 1923 die fünf Jahre überſteigende An⸗ 
wärterdienſtzeit auf das BDA. anzurechnen. 

Das Beiſpiel zu Ziffer 30 PB. und das 
Beiſpiel 24 der Anlage 4 zu den PB. werden 
durch den nächſten Nachtrag zu den PB. ent 
ſprechend berichtigt W 


Berfääfie 
an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung. 
B. d. N. f. L. v. 28 8. 28 — III. 12 980. 

Die fortwährenden Schwankungen auf dem 
Geldmarkte und die ungünſtige finanzielle Lage 
des Staates zwingen dazu, die Beſtimmungen 
über die Gewährung von Wirtſchaftsvorſchüſſen an 
Forſtbeamte abzuändern. 

m Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich hierdurch mit Wirkung 
vom 5 cafe 1923 0 gen Gi 

1. Vo e zur wirtſcha en Einrichtung 
bei Übernahme oder anderweiter Ausſtattung 1 
Stelle werden nur noch nach Roggenwert gegeben. 
Wünſcht ein Forſtbeamter einen Wirtſchaftsvor⸗ 
ſchuß zu erhalten, ſo hat er den Vorſchuß in 1 
oggen zu beantragen. Der ſtſatz ei 
Wielſchaftsvorſchuſſes beträgt für alle Sorte 
beamten, denen nach den erlaſſenen Beſtimmungen 
ein ſolcher Vorſchuß gewährt werden kann, 
40 Zentner Roggen. In bar gezahlt wird der 
Betrag, der dem vor dem Zahlungstage zuletzt 
bekanntgegebenen Durchſchnittswochenmarktpreiſe 
für die als Vorſchuß bewilligte Roggenmenge 
entſpricht. Bei dem Empfang des Vorſchuſſes 
hat der Beamte durch Vorlage einer mit Dienſt⸗ 
ſtempel verſehenen amtlichen Beſcheinigung oder 
des in Betracht kommenden Reichs- und Staats- 
anzeigers die Höhe des zuletzt bekanntgegebenen 
Wochenmarktpreiſes (ſiehe Ziff. 3) der Forſtkaſſe 
nachzuweiſen, die hiernach den zu zahlenden 
Vorſchuß errechnet. 

Die Vorſchüſſe ſind wie bisher bei Kap. 2 
Tit. 9 der dauernden Ausgaben 5 verausgaben, 
gleichzeitig aber bei Kap. 2 Tit. 5 in Soll⸗ 
5 zu ſtellen. Dabei iſt in der Textſpalte 

des Handbuches ſowohl als auch in der Gold⸗ 
rechnung die dem Geldbetrage entſprechende 
Roggenmenge zu vermerken. Dort muß auch 
die ratenweiſe Abtragung des Roggenvorſchuſſes 
nachgewieſen werden. Der am Schluſſe des 
Rechnungsjahres nicht gedeckte Geldbetrag eines 
Vorſchuſſes es iſt in Reſt zu ſtellen und im Hand- 
buche des folgenden Rechnungsjahres bei Kap. 2 
Tit. 5 als Soll nach der vorigen Rechnung vorzu⸗ 
tragen. 

2. Die Wirtſchaftsvorſchüſſe ſind gemäß Ziff. 20 
Abſ. 2 der Wirtſchaftsland⸗Vorſchriften (Anlage 
zur F. D. A.) binnen längſtens zehn Jahren, beim 
Ausſcheiden aus dem Dienſt ſofort in einer 
Summe zu tilgen. Die Erſtattung hat mit dem 
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Deuce Bori-getung 


Nr. 37 Bd. 38 (1923) 


auf die Vorſchußge währung folgenden, von Juli dieſer Ziffer find nur mit meiner Genehmigung 


zu Juli laufenden Landwirtſchaftsjahre zu beginnen. zuläſſig. 


3. Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht 
von Mitte Auguſt d. J. ab ſtändig im „Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger“ die durchſchnittlichen Roggen⸗ 
preiſe je Woche für folgende Marktorte: Aachen, 
Berlin, Breslau, Dortmund, Düſſeldorf, Erfurt, 
Frankfurt a. M., Hannover, Caſſel, Kiel, Köln, 
Königsberg, Krefeld, Magdeburg, Roſtock, Stettin. 
Ebenſo wird am Schluß jedes Monats der Durch⸗ 
. des Roggens für die genannten 

arktorte veröffentlicht. Die Regierung hat, 
alls mehr wie ein Marktort für den Bezirk in 
1 kommt, den für die einzelnen Stellen 
maßgebenden Marktort zu beſtimmen. Für die 
Grenzmark gilt die Notierung des Berliner 
Marktes. 

4. Die vierteljährlichen Mindeſttilgungsſätze 
werden von mir bei Bewilligung der Wirtſchafts⸗ 
vorſchüſſe in Zentnern Roggen feſtgeſetzt werden. 
Der dafür zu entrichtende Geldbetrag iſt von der 
Forſtkaſſe nach dem Durchſchnittspreiſe des Roggens 
im zweiten Monat des vorhergehenden Viertel- 
jahres zu errechnen und bei der nächſten Gehalts⸗ 
zahlung einzubehalten. Beiſpielsweiſe würde bei 
der Gehaltszahlung für das zweite Viertel- 
jahr des Rechnungsjahres der Durchſchnitts⸗ 
marktpreis des Monats Mai der Berechnung des 
Geldwertes der Tilgungsrate zugrunde zu legen 


ſein. 

Wünſcht ein Forſtbeamter außerhalb der regel⸗ 
mäßigen vierteljährlichen Tilgung einen weiteren 
Betrag von ſeinem Wirtſchaftsvorſchuſſe zu erſtatten, 
ſo gilt für die Berechnung des Geldwertes der 
Tilgungsrate der Durchſchnittspreis des Roggens 
in dem der Rückzahlung vorhergehenden Monat. 

5. Die Tilgungsrate, die Ende März bei der 
Gehaltszahlung für das erſte Vierteljahr des 
neuen Rechnungsjahres eingezogen wird, iſt noch 
für das alte Rechnungsjahr zu vereinnahmen. 

6. Die Wirtſchaftsvorſchüſſe müſſen von den 
Vorſchußnehmern von dem auf den Zahlungstag 
folgenden Monatserſten ab jährlich mit 5% 
verzinſt werden. Die Zinſen für die jeweils un- 
getilgte Roggenmenge, deren Wert in gleicher 
Weiſe wie unter Ziffer 4 für die Rückzahlung 
vorgeſchrieben, von der Forſtkaſſe zu errechnen iſt, 
find vierteljährlich nachträglich bei der Gehalts- 
zahlung für das folgende Vierteljahr des Rechnungs- 
jahres zu erheben. 

7. Die Zinſen find bei Kap. 2 Tit. 7 zu ver 
einnahmen. 

8. Bei der Zinsberechnung iſt ein Monat zu 
30 Tagen zu rechnen. Die Zinſen ſind auf volle 
10 & nach oben aufzurunden. 

9. Der Gleichmäßigkeit halber ſollen von den 
außerplanmäßigen Beamten die Tilgungsraten 
und Zinſen in gleicher Weiſe wie von den plan- 
mäßigen Beamten vierteljährlich eingezogen werden. 

10. Bei Verſetzung eines Vorſchußempfängers 
auf eine andere Dienſtſtelle muß der Reſt 
des Vorſchuſſes von ihm in der Regel in einer 
Summe mit dem Geldwert der rückſtändig 
gebliebenen Roggenmenge, der gemäß Ziff. 4 
Abſ. 2 zu berechnen ift, erſtattet werden. Die 
Zinſen ſind bis zu dem dem Rückzahlungstage 
vorhergehenden Tage einſchließlich nach der Vor⸗ 
ſchrift unter Ziff. 6 zu berechnen und einzuziehen. 
Ausnahmen von der Vorſchrift im erſten Satze 


Sie werden nur zugelaſſen werden, 
wenn beſondere Gründe hierfür vorliegen. 

11. Die bis zum Rechnungsjahre 1921 eim 
ſchließlich gezahlten Wirtſchaftsvorſchüſſe ſind von 
den Beamten bis zum Schluß des Rechnungs⸗ 
jahres 1923 zurückzuzahlen. Die im Jahre 1922 
gezahlten Vorſchüſſe bis zum Schluß des Rechnungs⸗ 
jahres 1924, falls die betreffenden Beamten nicht 
die Rückzahlung bis Ende 1923 vorziehen. 

12. Die im Rechnungsjahre 1923 bereit 
gewährten Wirtſchaftsvorſchüſſe ſind bei det 
Gehaltszahlung am 1. Oktober d. J. einzubehalten 


und können alsdann nach den Vorſchriften dieſes 


Erlaſſes in Roggen erneut gegeben werden (. 
Schlußab ſatz). 

13. Den Forſtkaſſen ſind von den Regierungen 
die Durchſchnittsmarktpreiſe aus den Veröffent⸗ 
lichungen im Reichs- und Staatsanzeiger ſoſon 
nach der Bekanntgabe monatlich mitzuteilen. 

14. Die Vorſchußnehmer haben eine beſondere 
Schuldurkunde über den Betrag des Wirtſchafte⸗ 
vorſchuſſes auszuſtellen und ſich in dieſen Urkunden 
vorſtehenden Bedingungen über Tilgung und 
Verzinſung des Vorſchuſſes ausdrücklich zu unter 
werfen. Die Urkunden ſind den Geldrechnungen 
als Belege beizufügen. Nach Enklaſtung der 
betreffenden Geldrechnung ſind die Urkunden 
den Belegen zu entnehmen und den Perſonalakten 
des Beamten einzuverleiben. Sobald der Vorſchuß 
getilgt iſt und die Zinſen vollſtändig bezahlt find, 
iſt die Urkunde an den Vorſchußnehmer zurüc⸗ 
zugeben. 

15. Die Beamten müffen in ihrem Antrsge 
auf Bewilligung eines Wirtſchaftsvorſchuſſes in 
einzelnen angeben, was ſie für den erbetenen 
Vorſchuß beſchaffen wollen. Für die Beſchaffung 
von Dienſtgeſpann und Dienſtpferden werden, 
nachdem die Koſten hierfür vom 1. April 1923 ob 
auf die Staatskaſſe übernommen ſind, Tür 
ſchaftsvorſchüſſe nicht mehr gewährt. . 

16. Ich erinnere daran, daß die Regierungen 
in jedem Antrage auf Gewährung von Wirtſchaft 
vorſchüſſen die Vermögensverhältniſſe des Kor 
ſchußnehmers klarzulegen und — bei den plan 
mäßigen Beamten — auch fein Lebensalte! 
anzugeben haben (ſiehe Erlaſſe vom 14. Dezembr! 
1901 — III 17 717 — und vom 8. Auguft 1% 
— III 14 098 —). 

17. Die Forſtkaſſen haben Berechnungen del 
Tilgungs⸗ und Zinsbeträge für jeden gezahllen 
Vorſchuß nach dem nachſtehenden Beiſpiel au 
zuſtellen und dieſe, mit Richtigkeitsbeſcheinigung 
verſehen, den Forſtgeldrechnungen als Belege 
beizufügen. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
liegen bei. Die Forſtinſpektion Coblenz⸗Weſterool 
hat Abdrucke durch die Regierung Caſſel erhalten. 

Die Revierverwalter haben den Forſtbetrieb“ 
beamten von dieſem Erlaſſe in üblicher Zei 
Kenntnis zu geben. 

Beamte, die noch ungetilgte Wirtſchaftsvor 
ſchüſſe haben, find beſonders auf Ziffer 12 hinz 
weiſen; Beamte, die 1923 Vorſchuͤſſe erhalten 
haben und einen erneuten Vorſchuß beantrogen 
wollen, find zu rechtzeitiger Stellung eines Antraged 
zu veranlaſſen. 

In Vertretung: Ramm. 
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Für die Rechnungsjahre 1923 und 1924 
5 ſich Tilgungsbeträge und Zinſen wie 
olgt: 8 


A. Tilgung. 

Da eine Tilgung im Rechnungsjahre 1923 
nicht ſtattgefunden hat, bleibt der gezahlte Vor⸗ 
ſchußbetrag unverändert. Mithin ſind im Hand⸗ 
buche und in der Geldrechnung für 1924 bei 
Kapitel 2 Titel 5 vorzutragen: 

In der Geldſpalte „Soll nach der vorigen 
Rechnung“ 20 000 000 & und in der Textſpalte 
20 Zentner Roggen. a 


Beiſpiel. 

Förſter N. erhält am 25. 9. 1923 einen Vor⸗ 
Ban von 20 Zentner Roggen oder nach dem 

arktpreiſe vom 15. 9. 1923 (1 000 000 & je 
Zentner Roggen) in Geld umgerechnet von 
20 000 000 K“. Der Vorſchuß iſt gemäß Ziffer 20 
der Wirtſchaftsland⸗Vorſchriften vom 1. Juli 1924 
binnen zehn Jahren durch vierteljährliche Gehalts⸗ 
abzüge in Höhe des Geldwertes von 0,5 Zentner 
Roggen zu tilgen und von dem auf den Zahlungs- 
tag ſolgenden Monatserſten ab mit 5 % jährlich 
zu verzinſen. 


1924. 
. 5 5 Einzubehaltender Nach Abzug des 
Tilgungsrate ä für je bei Kap. 2 [ Bei Kap. 2 Tit. 5 ee in Spal. 
g r. Roggen it. 5 zu verein⸗ ſtehen für 1924 tes find bei Kap. 2 
bei der Gehalts- fin Höhe von Ztr. im Monat Betrag nahmender Geld⸗ zum Soll Tit. 5 für 1924 in 


überweiſung am betrag Reſt zu ſtellen 
M 4 


7 


Mai 24 
Auguſt 24 

November 24 
Februar 25 


zuſammen: 2 485 000 17 515 000 


Im Handbuche und in der Geldrechnung für 1925 ſind bei Kapitel 2 Titel 5 vorzutragen: In 
ae „Soll nach der vorigen Rechnung“ 17515000 & und in der Textſpalte: (20—2 =) 
18 Ztr. Roggen. 


B. Verzinſung. 


— 


Betrag der bei 


— 


Zinſen ſind zu erheben für die Berechnung der Zinſen gilt der 


Für die Zeit ; ; Kap. 2 Tit. 7 zu 
Bei der für den Durchſchnittsmarktpreis vereinnahmen den 
Gehalltsüber⸗ Preis von 3 im Monat für 1 Bir. Zinſen 
weiſung am Idtr. Roggen] vom | bis einſchl. 4 4 


2 3 6 
Für III. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923. 

27. 12. 23. 20 1. 10. 31. 12. 1923| 90 | November 1923 900000 225 000 
Für IV. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923. 

27. 3. 24. 20 1. 1. 31. 3. 1924 | 90 | Februar 1924 | 1100000 | 275 000 
Für J. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1924. ö 

27. 6. 24. 20 1. 4. 30. 6. 1924] so | Mai 1924 | 1200000 | 300 000 
Für II. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1924. 

27. 9. 24.] 19,5 J1. 10.] 30. 9. 1924] 90 | Auguſt 1924 | 1420000 346 130 


uſw. 2 
. 4 
Gewährung von Zuſchüſſen zu den Umzugskoſtenf S. 93 — und . überſteigen, 
der verſetzten Beamten. ordnungsmäßige Rechſungen beigefügt werden. 


B. d. Fin.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats min., 2. Der Ziffer 16a iſt am Schluß hinzuzuſetzen: 
v. 1. 9. 23 — 1 C. 2. 4316. Zur Einſchränkung der Ausgaben für den Packer 
Der Runderlaß vom 7. Oktober 1921 — FMBl. iſt jedoch von feiner Verſendung von einem Ort 
S. 466 —, in der Faſſung des Runderlaſſes vom] zum andern nach Möglichkeit abzuſehen. 
5. September 1922 — FM Bl. S. 544 — und vom 3. Ziffer 17e. Dem zweiten Satz iſt hinzuzu⸗ 
28, März 1923 — FM Bl. S. 167 — wird wie fügen: 


folgt ergänzt: „oder wenn die noch anweſend geweſene Ehe— 
1. Ziffer 11. Der letzte Satz erhält folgende | frau wegen Krankheit oder aus ſonſtigen trif- 
Faſſung: tigen Gründen zur Beſorgung des Umzuges 


Ferner wird darauf zu halten fein, daß über] außerſtande war.“ 

Umzugsausgaben, die den Betrag des jeweiligen 4. Ziffer 17p erhält folgende Faſſung: 
Tagesſatzes der Wohnungsbeihilfe der Stufe 1 Die Ausgaben für die durch den Umzug bes 
für nicht teure Orte (Ziffer 2 Spalte 2 des] dingte Anſchaffung von Schulbüchern für ſchul⸗ 
Runderlaſſes vom 28. Februar 1922 — JM WBl.] pflichtige Kinder, ſofern der Umzug und die Um⸗ 
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ſchulung der Kinder nicht zu Beginn, ſondern 
innerhalb eines Schuljahres erfolgt und die 
Erſtattung der Koſten zur Vermeidung unbilliger 


Härten geboten iſt. 


5. Ziffer 18 und Anmerkung. Im Abſatz 2 
(vergl. Abſchn. A Nr. 7 des Runderlaſſes vom 
28. März 1923 — F MBl. S. 167 —) iſt anſtatt 
„für 15 Tage“ zu ſetzen: „für einen Monat“. 


6. Ziffer 20 erhält folgende Faſſung: 


Die nachgeordneten Behörden werden er⸗ 
mächtigt, die Zuſchüſſe zu den Transportkoſten 
und den allgemeinen Koſten des Umzuges, ſo⸗ 
weit fie im Rahmen der beſtehenden Umzugs 
koſtenbeſtimmungen erſtattungsfähig ſind, in 
voller Höhe ſelbſtändig anzuweiſen, ohne daß 
es einer Genehmigung durch die oberſte Ver⸗ 
waltungsbehörde bedarf. Hinſichtlich der Bei⸗ 
hilfen zu den Koſten zur Erlangung und zur 
es 
jedoch bei den durch Ziffer 17a Abſatz 2 und 
Ziffer 18 und Anmerkung Abſatz 2 getroffenen 
Einſchränkungen (vergl. Abſchnitt A Nr. 5 und 
7 des Runderlaſſes vom 28. März 1923 — 


Inſtand ſetzung einer Wohnung verbleibt 


FMBl. S. 167 und vorſtehende Nr. 5). 


7. Dieſe Beſtimmungen gelten für alle noch 


abzurechnenden Umzüge. 
* 


Ergänzung der Crundſätze für die Gewährung 


von Notſtandobeihilfen 
Bf. d. Fin.⸗Min. v. 30. 8 1928 — I. C. 2. 4056. 


Von der Gewährung einer Notſtandsbeihilf ? 
iſt in der Regel abzuſehen, wenn die entſtandenen 
Koſten nicht wenigſtens 10 v. H. des Monatsein” 
kommens (Ziffer 6 der Grundſätze) im Zeitpunkt 
der Bewilligung betragen, da dann bei Berück 
ſichtigung der derzeitigen Einkommen der Antrag⸗ 
ſteller ein Bedürfnis für eine Notſtandsbeihilfe 
Wo bereits 
Abſchlagszahlungen erfolgt ſind, hat in ſolchen 
Fällen eine etwaige Nachzahlung zu unterbleiben. 

J 


nicht mehr anerkannt werden kann. 


Die Unterbringung verſetzter Beamten. 
f. d. M. f. 8. vom 38. 7. 19233 — I B Ia 5900. 


Die nachſtehende, in der Preußiſchen Ge ſetz⸗ 
ern 
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 16. Juni 1923 
über die Unterbringung verſetzter Beamten wird 
im Anſchluß an meinen Runderlaß vom 12. Auguſt 
1921 — IB Ia 8271 — (nicht veröffentlicht) hier⸗ 


ſammlung veröffentlichte Anordnung des He 


durch zur Beachtung mitgeteilt. 


Anordnung, betreffend Unterbringung 
verſetzter Beamter und Reichswehr⸗ 
angehöriger. 


Auf Grund des $ 9 des Geſetzes über Maß⸗ 
nahmen gegen Wohnungsmangel in der Faſſung 
vom 11. Mai 1920 (Reichsgeſetzbl. S. 949) ordne 
ich mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters 
unter Aufhebung meiner Verordnung vom 23. 
Juli 1921 (Preuß. Geſetzſamml. S. 484) für den 
Umfang des Preußiſchen Staates folgendes an: 

‚il. Die Wohnung eines verſetzten Beamten 
wird nur frei, ſofern dem verſetzten Beamten eine 
andere Wohnung am Orte feiner neuen Dienft- 
ſtelle zur Verfügung geſtellt wird. Iſt das nicht 
der Fall, ſo hat der Beamte das Recht, ſeine bis⸗ 
a Wohnung als Tauſchobjekt zu benutzen. 

n derartiger Tauſch iſt auf Verlangen der dem 
Beamten vorgeſetzten Bebörde zu genehmigen. 


Deulſge Forft-Beitung 


Nr. 37 Bd. 33 (192) 


2. Über die durch Verſetzung eines Beamten 
freiwerdende Wohnung kann die zuſtändige Be 
hörde entweder zugunſten des Amtsnachfolgers 
oder eines oder mehrerer Beamten ihres Ans 
bereichs verfügen. Einer Verſetzung gleichzu⸗ 
ſtellen iſt die Einberufung eines Beamten zu 
Dienſtleiſtung in einen anderen Zweig der Reich 
oder Staatsverwaltung. 

3. Die durch Todesfall oder beim Ausſcheiden 
eines Beamten aus dem Reichs⸗ oder Staats- 
dienſt freiwerdende Wohnung unterliegt nicht den 
Zugriff des Wohnungsamts, ſofern die für den 
Beamten zuſtändige Behörde dieſe Wohnung 
innerhalb einer dreiwöchigen Friſt für einen 
Beamten ihres Amtsbereichs in Anſpruch nimmt. 
Die Gemeindebehörde (das Wohnungsamt) it 
verpflichtet, der dem verftorbenen bzw. aus 
ſcheidenden Beamten vorgeſetzten Behörde don 
dem Freiwerden der Wohnung Mitteilung zu 
machen. Die Friſt von drei innt mit 
dem Tage des Eingangs dieſer Mitteilung bei 
der vorgeſetzten Behörde. 

4. Weigert ſich der Vermieter, die Zuſtimmung 
zu einem Tauſch zu erteilen oder mit dem von der 
vorgeſetzten Behörde bezeichneten Beamten einen 
Mietvertrag abzuſchließen, jo hat das Wohnungs- 
amt die Feſtſetzung eines Zwangsmietvertraget 
beim Mieteinigungsamt zu beantragen. 

5. Beamte ſind den im $ Yo des Geſetzes über 
Maßnahmen gegen Wohnungsmangel in der 
Faſſung vom 11. Mai 1920 aufgeführten Perſonen 
gleichzuſtellen und deshalb bezüglich der Buteilung 
einer Wohnung von den Gemeinden vorzugsweiſe 
zu berückſichtigen. Waren dieſe Beamten vor ihrer 
Verſetzung an dem Orte ihrer früheren Dienſ⸗ 
8 in der Wohnungsliſte als Wohnungs- 
uchende eingetragen, fo iſt ihnen die Wartezeit 
bei der Eintragung in die Wohnungsliſte ihre 
neuen Dienſtortes anzurechnen. 

6. Die Beſtimmungen dieſer Anordnung 
gelten in gleicher Weiſe für planmäßige we 
für außerplanmäßige unmittelbare Reichs⸗ und 


| Staat3beamte ſowie Reichswehrangehöͤrige. 


7. Die Vorſchriften dieſer Anordnung finder 
auch Anwendung auf bereits verſetzte Beamte, 
denen die Wohnung eines Amtsvorgängers nicht 
zugewieſen werden konnte, oder denen ein Re 
zum Tauſch ihrer Wohnung nach den bisherigen 
Beſtimmungen nicht zuſtand. 

Berlin, den 16. Juni 1923. 

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt. 
J 


Preiſe für Wildbret der Forſtbeamten, Seweil 
preiſe und Jagd koſtenerſat. 
Bf. d. M. f. L. vom 28. 8. 1988 — III 17408. 
Mit Wirkung vom 1. September 1923 cb 
werden die Geldbeträge in den J. N. V. und un 

der zugehörigen Verfügung vom 9. April 1921 

II 7156 — wie folgt erhöht: 

1. die Preiſe für die in Ziffer 26 J. N. 8. unter 
2— genannten Wildarten der Kleinen Jagd, 
die Preiſe für Geweihe uſw. (Ziffer 7 der ge 
nannten Verfügung) und die Preiſe für Be 
amtenwildbreit (Ziffer 33 und 35 J. N. VB. und 
Ziffer 8 der genannten Verfügung) auf das 
90000 fache der urſprünglichen Beträge; 


2. die Sätze für Jagdkoſten und Anerkennung 


preiſe (Ziffer 48, 51 und 52 J. N. V.) auf des 
50000 fache der uriprüngliden Betrage. 


Nr. 87 Bd. 38 (1923) 
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. Auf Ziffer 7, letzter Satz der Verfügung vom Verbänden beſchloſſen fein ſollten, bitte ich nun⸗ 


15. Mai 1923 — III 7255 — wird hingewieſen. mehr 
Revier⸗ 


Abdrucke für die Oberförſtereien, 
förſtereien, Förſtereien, Unterförſtereien und 


Forſtkaſſen liegen bei. Dr. Wendorff. 
% 
Gleichſtellung der Gemeindeförſter 
mit den Staats förſtern. 


Der Regierungspräfident von Trier hat 


unter dem 2. Juni 1923 eine Verfügung 
III F. o. 691 I D. I — erlaſſen, die ſich mit der 
Gleichſtellung der Gemeindeförſter bezüglich 
ihres Gehalts und aller Nebenbezüge mit den 
Staatsf befaßt. Wir können die nachſtehend 
im Wortlaut wiedergegebene Verfügung nur 
allen igen Regierungsſtellen dringend zur 
Beachtung und Nacheiferung empfehlen: 

Allen vom Herrn Landwirtſchaftsminiſter für 
bie Staatsförſter bezüglich Erhöhung der Gehalts⸗ 
und Nebenbezüge getroffenen Anordnungen 
hat auch eine entſprechende Erhöhung der Bezüge 
der Gemeindeförſter zu folgen. 3 hiernach 
Erforderliche wird für die Folge diesſeits jeweils 
mitgeteilt werden. 

folge der allgemeinen Verfügung des Land⸗ 
wi miniſters III 9 für 1923 Nr. III 937 
iſt der Dienſtaufwand für die Staatsförſter für 
1922 nachträglich um weitere 6600 & erhöht 
und für 1923 zufolge allgemeiner Verfügung 
III 56/1923 Nr. III 599 vom 11. April 1923 
vorläufig auf den Betrag von 6600 M und der 
Dienſtkleidungszuſchuß, der bislang 2880 & betrug, 
durch Verfügung vom 20. März 1923 III 466 
mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab auf 8400 M 
jährlich feſtgeſetzt worden. 

Du ng der hieſigen Regierung vom 
21. März 1923, III F. o. 1—7, endlich iſt auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Landwirtſchaftsminiſters das 
Freibrennholz zur Heizung des Dieſtzimmers der 
Staatsförſter auf 8 rm Weich“ oder 5 rm Hartholz 
feſtgeſetzt worden. Wenn auch bisher allgemein für 
die Gemeindeförſter zu dieſem Zwecke 4 rm Hart- 
Holz als nötig erachtet worden find, iſt nunmehr 
eine Erhöhung auf 5 rm mit Rückſicht auf die fich 
ſtets ſchwieriger geſtaltende Beſchaffung anderer 
Brennſtoffe am Platze. Bemerkt wird hierzu 
noch, daß der Regierungspräſident in Aachen die 
Lieferung von 6 rm Hartholz zur Heizung des 
Dienſtzimmers als notwendig anerkannt hat. 

Wo die vorſtehenden erwähnten Erhöhungen 
noch nicht allgemein bei einzelnen Förſterei⸗ 


2 


dringend, für die baldige Beſchlußfaſſung 
umgehend Sorge zu tragen, damit die Gemeinde⸗ 
förſter in kürzeſter Zeit in den Genuß der ihnen 
rechtmäßig zuſtehenden Bezüge gelangen. 1 

Beſonderer Beſchlußfaſſungen bedarf es in 
denjenigen Fällen, in denen in den Anſtellungs⸗ 
urkunden die volle Gleichſtellung der Gemeinde⸗ 
förſter mit den Staatsförſtern bezüglich der Neben⸗ 
bezüge unzweideutig zum Ausdruck gebracht iſt, 
nicht; die zu zahlenden Mehrbezüge können hier 
ohne weiteres auf den Etat der Gemeinden über⸗ 
nommen werden. (Vgl. Verfügung vom 23. Mai 
1922, III F. o. 886.) a 

Ich erwarte, daß nunmehr ſeitens der Förſterei⸗ 
verbände alles geſchieht, was zur Zufriedenſtellung 
der Gemeindeförſter und zur Erhaltung ihrer Be⸗ 
rufsfreudigkeit für das verantwortungsvolle Amt 
unbedingt erforderlich iſt, da nur von einem zu⸗ 
friedenen und berufs freudigen Beamtenkörper 
das Maß der Leiſtungen erwartet werden kann, 
das zur Pflege und Erhaltung des die wich⸗ 
tigſten Einnahmequellen der Gemeinde bildenden 
Waldbeſitzes von größter Wichtigkeit iſt. Die hier⸗ 
nach geforderten Mehrbelaſtungen ſind im Hinblick 
auf die geſunkene Kaufkraft unſerer Mark auch ſo 
geringfügig, daß fie gegenüber dem Nutzen, der 
den Gemeinden entſteht, gar nicht ins Gewicht fallen. 
Ich erſuche noch um gefällige Veranlaſſung, 
daß in den Fällen, in denen Beſchlüſſe wegen der 
Gleichſtellung gefaßt werden, auch zugleich eine 
Ergänzung der Anſtellungsurkunde derart vor⸗ 
genommen wird, daß der betreffende Förſter von 
nun ab einem Staatsförſter in bezug auf Gehalts⸗ 
und aller Rebenbezüge völlig gleichgeſtellt iſt, um 
für die Zukunft jeglichen Zweifeln und Reibungen 
von vornherein vorzubeugen. 

Über das Veranlaßte erſuche ich bis ſpäteſtens 
1. Auguſt d. J. unter Vorlage einer Nachweiſung 
nach beigefügtem Muſter zu berichten. Abſchriften 
für die Gemeindeoberförſter und die Bürger⸗ 
meiſter liegen bei. 

An die Herren Landräte des Bezirks. 
J 


Druckfehlerberichtigung. 

In der Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 31. Juli 1923, betreffend Erhöhun 
der Tage und Übernachtungsgelder uſw. (vgl. 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 36 S. 644), muß 
es unter B nicht 400 4, ſondern 800 & heißen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Einmaliger Notbeitrag des Bereins „Waldheil“. 


Nochmals bringen wir allen Mitgliedern, 
Freunden und Gönnern des „Waldheil“ unſeren 
Aufruf aus Nr. 36, Seite 646, „Berein 
Waldheil in Bedrängnis“, in Exinnerung. 
Wir bitten nochmals dringend in unſerer 
Notlage um allſeitige Hilfe. In ſeiner heutigen 
Vorſtandsſitzung hat „Waldheil“ beſchloſſen, je 
Mitglied einen einmaligen außerordentlichen 
Notbeitrag als Pflichtabgabe zu erheben, der dem 
Werte von fünf Pfund Noggen vom Tage der 
Einſendung entſprechen ſoll. Penſionäre und 


Mitglieder, deren Einkommen nicht mit der 
heutigen Teuerung mitgegangen iſt, brauchen 
nur den Wert von drei Pfund Roggen zu 
leiſten. Frei Neudamm kann der Roggen auch 
in natura geliefert werden. Der Roggenpreis 
vom Sonnabend, dem 8. September, belief 
ſich nach dem Berliner Marktpreis auf 
55 Millionen je Zentner. Der Geldbetrag für 
fünf Pfund würde alſo 2750000 Mk., für 
drei Pfund 1650000 Mk. betragen. Wir bitten 
alle unſere Mitglieder, dieſen Sonderbeitrag ſo 
ſchnell wie möglich zu leiſten und vor 
Abſendung aus der letzten politiſchen Zeitung 
ſeine Höhe genau zu errechnen. Unſere 
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Nr. 37 Bd. 38 (19 


Mitglieder, die infolge zu geringen Einkommens Förſler Simen in Gees, Oberf. Daun (Trier 


oder wirtſchaftlicher Notlage nicht imſtande find, 
einen Sonderbeitrag zu zahlen, können durch 
Vorſtandsbeſchluß teilweiſe oder ganz davon 
befreit werden; wir bitten aber, die Befreiung 
ſofort zu beantragen. Auch der Beitrag für 1924 
ſoll nach Roggenpreis feſtgeſetzt werden; 
ſeine Höhe kann jedoch erſt im November d. J. 
beſchloſſen werden. Nochmals betonen wir, daß 
der „Waldheil“ für ſeine großen Auf— 
gaben, ſowie auch zur Durchhaltung ſeiner 
Geſchäftsſtelle, trog freier Wohnungsmiete und 
ehrenamtlicher Tätigkeit ſämtlicher Vorſtands— 
mitglieder, ſelbſt ohne Erſatz der tatſächlichen 
Unkoſten, viele Millionen in kürzeſter 
Friſt zur Verfügung haben muß, wenn 
er weiter beſtehen ſoll. Niemand wird daran 
zweifeln, daß beſonders heute „Waldheil“ als 
Schutz und Schirm der Bedrängten im grünen 


Walde unentbehrlich iſt. Daher wird um 
ſchleunige Einſendung des vollen 
Sonderbeitrages ſeitens aller wohl⸗ 


habenden Mitglieder ſowie aller derer gebeten, die 
in geſicherter Lebensſtellung über feſte Einkünfte 
verfügen. Einzahlungen geſchehen auf unſer 
Poſtſcheckkonto Nr. 9140 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7 unter „Waldheil” e. V. Neudamm. 

In der zuverſichtlichen Hoffnung, daß jedes 
„Waldheil“-Mitglied feine Ehre darin ſetzen wird, 
die aus der Not der Zeit geborene Bedrängnis 
des „Waldheil“ abzuſtellen, und daß ſeine Gönner 
es ſich nicht nehmen laſſen werden, ihn durch 
freiwillige Zuwendungen zu unterſtützen, 
hoffen wir auf reiche Spenden und danken für 
dieſe im voraus. 

Neudamm, den 10. September 1923. 

Mit Wald- und Weidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“: 
Bohl, Staatl. Forſtmeiſter, Zicher, Vorſitzender. 
* 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Oberforſtmeiſter Frhr. v. Amelunxen, Stell: 
vertreter des Regierungspräſidenten in Düſſeldorf, 
iſt von den Franzoſen ausgewieſen worden. Es 
iſt dies ſchon der fünfte Stellvertreter des aus— 
gewieſenen Regierungspräſidenten Dr. Grützner, 
den die Beſetzungsbehörde durch Gefängnis oder 
durch Ausweiſung aus dem Amt entfernt hat. 

Ferner wurden ausgewieſen: Oberförſter Frhr. 
v. Hoiningen, gen. Huene, in Selters (Wies 
baden): Oberförfter Roos in Gerolſtein (Trier); 
Forſtaſſeſſor Bartels in Kaiſerseſch (Trier); Revier: 
förſter Bach in Himmerod in der Eifel, Oberf. 
Wittlich (Trier); Hegemeiſter Litzinger in Beurig, 
Oberſ. Saarburg (Trier); Hegemeiſter Scheit in 
Bruchweiler, Oberf. Kempfeld (Trier); Forſt⸗ 
ſekretär Bickelmann in Beurig, Oberf. Saarburg 
(Trier); Förſter Kaiſer in Bönninghardt, Oberf. 
Tanten (Düffeldorf); Förſter Rüdel in Alpen, 
Oberf. Xanten (Düffeldorf); Förfter Nadant in 
Eiſenſchmitt, Oberf. Gerolſtein (Trier); Förſter 
Schaefer in Giesdorf, Oberf. Prüm (Trier); 


ee Bauer in Prüm (Trier); Hilfsſerin 
chneider in Oberreifenberg i. T. (Wies dade n. 
Forſigehilfe Fackert in Ehr bei Boppard (Coblen;. 
Jorſtgehilfe Raiſer in Bönninghardt, Oberſ. Tanten 
(Düffeldorf). 


Ss 

Hegemeiſter und Leutnant d. L. a. 2. J. Lan; 
it am 12. Auguſt d. J. zu Münſter a. Et 
verſtorben. Geboren am 16. April 1851 zu Fre. 
hofen (Coblenz), trat er nach beendeter Lehr: 
auf der Oberförſterei Simmern beim 8. Jo: 
Bataillon ein und beſtand im Frühjahr 1870 *. 
erſte forſtliche Prüfung ſehr gut. Im Feldz. 
1870/71 hatte er wiederholt Gelegenheit, ſich v. 
dem Feinde auszuzeichnen. Nach feiner 8: 
abſchiedung aus dem Jägerkorps in den Niue 
forſtdienſt übernommen, wurde ihm, nach }:: 
gut beſtandener Förſterprüfung, der Schuß bez 
Hengſt i. Lothr. übertragen, den er einige Je 
ſpäter mit der Förſterſtelle Hammerkopf, Ei 
ſörſterei Bitſch-Süd, vertauſchte. Was er d: 
während feiner mehr als 30 jährigen Amtefühnr: 
im Waldbau leiſtete, iſt geradezu erſtaunenswer. 
Abgeſehen von den von ihm erzielten vorzüglich: 
natürlichen Verjüngungen ſind die muftergülts: 
Eichen⸗Streifenſaaten mit Buchen als Treib- r. 
Bodenſchutzholz hervorzuheben, die er wähter 
feiner langjährigen Tätigkeit in Hammerkopf c. 
etwa 220 ha Waldfläche ausgeführt hat. 2 
Ausbruch des Krieges 1914 ſtellte auch er fh de: 
Heeresverwaltung wieder zur een vr 
fand als Offizier im Infanterie⸗Regiment Kr. |" 
Verwendung. Infolge unſeres Zuſammenbruche 
aus Elſaß⸗Lothringen vertrieben, ließ er hie 
Bad Münſter a. St. nieder und widmete ſich fein. 
Eigenjagd. Mit Hegemeiſter Lucas iſt ein er“ 
rechter Mann und Idealiſt dahingegangen. 
ſein Wirken und Schaffen entſprang ſeinem u 
übertroffenen Pflichtbewußtſein. Dabei war e 
äußerſt beſcheiden, fo daß es nicht aushler: 
konnte, daß ſeine Verdienſte um Wald und Sd 
nicht gebührend anerkannt worden ſind. Pe 
dieſer vortreffliche, ſelbſtloſe Menſch, der c= 
gezeichnete Forſtmann und Jager, jenſeits © 
Dank finden, der ihm für fein muſtergültiges E. 
hienieden vorenthalten worden iſt. > 


* 

Forſtverwalter Heinrich Kuippel, uchmal, 
feierte am 1. September ſein fine 55 
Dienſtjubiläum. Der Jubilar iſt am 1. Septen 
1873 in die Dienſte des verſtorbenen Br” 
Hermann von Rotenhan getreten und MM 
über die Grenzen feines Wirkungskreiſes hire 
bekannt geworden durch treue Pflichterfüllung 
feiner Herrſchaft gegenüber und durch vorbill:$? 
Wirken in ſeinem Amte. Die herrlichen dre 
wälder Forſten find fein Lebenswerk. Möge a 
ſich ihres Anblicks noch recht lange erfreuen. 

v 


Die Beamtengehälter im September haben cus 
Erhöhung um 186 v. H. gegenüber der 
Auguſthälfte erfahren. Der Teuerungszuſchlan ! 
mit Wirkung vom 1. September ab auf 38 6ʃ0 5 
(zuletzt 13 530 % ) feſtgeſetzt. Der grauen" 
iſt auf 20 Millionen, die Beſatzungszulge . 
12 Millionen, die Kinderzulage im beſetzten 3 
auf 24 Millionen Mark erhöht worden. Die N er 
dienſtzulage beträgt 75000 & je Stunde. 1 
Sonderzulage für das alt⸗ und neubeſetze Ged. 
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ft auf 10 v. 15 der Geſamtbezüge ſeſigeſetzt 
orden. Die ſich hie raus ergebenden Nach⸗ 
ahlungen ſollen für die Zeit vom 1. bis 
35. September ausgezahlt werden, wenn die 
Zuſtimmung der zuſtändigen Ausſchüſſe des 
Reichsrats und des Reichstags erteilt worden ſind. 
Nie wir außerdem der politiſchen Tagespreſſe 
entnehmen, ſtimmte der Reichsrat in feiner Sitzung 
vom 6. September einer Finanzvorlage zu, die 
die vierteljährlichen Vorauszaͤhlungen für die 
Beamten vorübergehend aufhebt. Die gleiche Be⸗ 
ſtimmung ſoll für die Länder und Gemeinden 
gelten. Das Geſetz ſoll am 31. Dezember 1925 
außer Kraft treten. Bei den Verhandlungen im 
Reichsfinanzminiſterium am 5. September er⸗ 
klärten ſich die Spitzenorganiſationen mit Aus⸗ 
nahme des Geſamtverbandes deutſcher Beamten- 
gewerkſchaften mit der vorübergehenden Ab⸗ 
ſchaffung der vierteljährlichen Vorauszahlungen 
einverſtanden. 
J 
Waldbeſitz und Steuerpolitik. Der Ausſchuß 
des Reichsverbandes deutſcher Waldbeſitzer verbände 
hat bei ſeiner Herbſttagung in Wernigerode am 
5. und 6. September auch zu den neuen Steuern 
Stellung genommen. Einſtimmig wurde nach⸗ 
ſtehende Entſchließung gefaßt: „Der Waldbeſitz 
iſt ſich ſeiner hohen Aufgabe bewußt, als Ver⸗ 
walter eines bedeutenden Teils des deutſchen 
Volksvermögens an der Erhaltung und Wieder⸗ 
aufrichtung des Staates mit Einſatz aller Kräfte, 
auch unter 1 Opfern, mitzuarbeiten. Er 
beftreitet nicht, daß in Notzeiten auch ein Ein⸗ 
griff in die Subſtanz nicht vermieden werden 
kann. Seine Bereitwilligkeit zu größten Opfern 
ibt ihm das Recht, zu n daß durch 
chär fere Anſpannung der Arbeitskräfte ohne Ver: 
mehrung der Belaſtung, durch Aufhebung aller 
Bedr ohungen des Eigentums, aller Beſchränkungen 
der freien Wirtſchaft und aller ungerechten 
Sonderſteuern die produktive Arbeit gefördert 
wird. Die gegenwärtig zu zahlenden Steuern 
nach den Belegen vom 11. Auguſt belaſten ein⸗ 
ſeitig den Beſitz und gefährden bei rückſichtsloſer 
Durchführung die Produktion. Es iſt deshalb zu 
ordern, daß in den Ausführungsbeſtimmungen 
dafür Sorge getragen wird, daß ſolche Folgen 
richt eintreten, und daß Härten, die den Beſtand 
inzelner Betriebe gefährden, unbedingt vermieden 
verden.“ 


Ss 

Sinterrichtd- und Prüfungsweſen. 

Förſterprüfung in Lauterbach, Heſſen. In 
er Zeit vom 20. bis 23. Auguſt fand in Lauter⸗ 
ach, Heſſen, eine Förſterprüfung des Vereins für 
zrivatforſtbeamte Deutſchlands ſtatt. Zu der 
zrüfung waren gemeldet 23 Prüflinge, von denen 
doch 4 infolge der Verkehrsſperre zu der Prüfung 
icht erſcheinen konnten. Die übrigen 19 Prüf⸗ 
mige haben alle die Prüfung beſtanden, und zwar 
„ ınit der Note „Gut“, 9 mit der Note „Ge⸗ 
ii gend“. Die Durchbildung der Prüflinge 
ar außerordentlich gleichmäßig und in jeder 
eztehung befriedigend. Es wurde geprüft durch 
„rftrat Dr. Zentgraf in Lauterbach, Oberförſter 
ß inäßler in Eiſenbach und Revierförſter Puchert 

Sickendorf. Als Vertreter des Waldbeſitzes 
‚hmenr an der Prüfung teil: Herr Geſtüts⸗ 
reltor a. D. Hermann Riedeſel Freiherr zu Eiſen⸗ 
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bach in Lauterbach und für den Regierungsbezirk 
Kaſſel Herr K. A. von Schwertzell zu Willings- 
haufen. Vertreter von Landwirtſchaftskammern 
waren nicht erſchienen. 3. 

| © 


Bon der Schleſiſchen Forſtſchule Neichenflein. 
Jahresbericht über das Schuljahr 1922/23. Für 
dieſes Schuljahr waren 107 Anmeldungen ein— 
gegangen. Aufgenommen wurden 42 Forſtlehr— 
linge, hiervon 32 = 76 % Schleſier und 19 = 45% 
Forſtmannsſöhne. Das Winterhalbjahr ſchloß am 
16. März. das Sommerhalbjahr begann am 
19. März. Die Forſtſchüler haben ſich recht gut 
geführt, nur wenige kleine Ordnungsſtrafen mußten 
verhängt werden. In der Zeit vom 23. bis 27. Juli 
fanden die ſchriftlichen Abgangsprüfungen ſtatt, 
während die mündlichen am 13., 14. und 15. Auguſt 
abgehalten wurden. Die Prüfungskommiſſion 
beitaftd aus den Herren: Forſtrat Hertz, Ober⸗ 
le Sn von Enzberg, Direktor Jerrentrup, 
und Oberförſter Hoffmann als Vertreter des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. Der 
Prüfung 1 auch der Herr Geheime Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Herrmann-Breslau bei. 
Von 42 Forſtſchuͤlern beſtanden 41 die Prüfung, 
hiervon zwei, Metzner und Mira, mit „Sehr gut“, 
und 15 Prüflinge mit „Gut“. Die beiden beſten 
Schüler wurden mit je einem Hirſchfänger, 
geſtiftet von dem Schleſiſchen Waldbeſitzerverband 
und den ſchleſiſchen Bezirksgruppen des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, ausgezeichnet, 
während an die Nächſtbeſten ein Buch Forſt⸗ 
verwaltung und die Jagd“ von der Landwirſchafts⸗ 
kammer Breslau, ein Genickfänger von dem Verein 
ehemaliger Reichenſteiner Forſtſchüler und ein 
Buch „Unſere Singvögel“ von Herrn Lehrer 
Merkel⸗Breslau zur Verteilung gelangten. Der 
ſeitens der Bezirksgruppe Glatz XV des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands ins Leben 

erufene Unterſtützungsfonds für bedürftige Forſt— 
chüler der ſchleſiſchen Forſtſchule Reichenſtein 
erreichte durch freiwillige Spenden die Höhe von 
648 737 Mk.; hiervon wurden an fünf Forſtſchüler 
613 000 Mk. Unterſtuͤtzungsgelder bezahlt. 
Reichenſtein, 17. Auguſt 1923. 
Forſtmeiſter Rieger. 


Forſtſchule Miltenberg. Nach dem Tode des 
Gründers der Schule, Oberförſter Thyen, hat 
der früher als zweiter Lehrer dort tätige Forſt— 
meiſter a. D. Sartorius zwei Jahre lang die Schule 
weitergeführt. Vom kommenden Winterſemeſter 
ab wird an ſeine Stelle Oberförſter a. D. v. Holleufer 
treten, und als zweiter forſtlicher Lehrer wird 
Forſtmeiſter a. D. Badſtübner tätig ſein, außerdem 
ſollen an der Schule noch drei weitere Lehrkräfte 
wirken. Die Stadt Miltenberg gewährt für den 
Schulbetrieb einen Zuſchuß von zur Zeit 21 Mil- 
lionen Mark. Sch. 


* 
Torſtwirtſchaftliches. 

Natürliche Verjüngung der Kiefer. Oft hört 
man den Einwand: „An eine natürliche Ver⸗ 
jüngung der Kiefer in meinem Revier glaube ich 
nicht. Wenn eine ſolche möglich wäre, hätte die 
Natur ſchon längſt dafür geſorgt!“ Möchte man 
ſich aber doch darüber klar ſein, daß natürliche 
Verjüngung ſelten ohne jede Mitarbeit des Forſt⸗ 
mannes einſetzt, am allerwenigſten bei der Kiefer. 
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Wiefoft . on mit wenig Mühe — ohne ur 
ehntelange Vorarbeit durch Lichtungen, Aus⸗ 
ſuchen der zukünftigen Samenbäume uſw. — ein 


Erfolg erzielt werden kann, dazu möchte ich einen 
Beitrag liefern. Ein 50 jähriger mittelwüchſiger 
Kiefernbeſtand auf IV. Bonität hatte vor fünf 
Jahren ſtark unter Spannerfraß gelitten. Auf A 
1 ha blieben etwa 100 Stämme geſund, un 
gerade ausgeſuchte Samenbäume. Was follte 
man mit dem traurigen Reſte anfangen? Nach⸗ 
dem alle kahlgefreſſenen Stämme entfernt 5 
waren, wurde trotz der geringen Bodengüte — 
faſt reiner, mäßig feuchter Diluvialſand — eine 
Naturverjümgung eingeleitet. Die Humusdecke — 
Beerenkräuter, Nadeln — wurde entfernt, dabei 
der Mineralboden etwas verwundet. Die ver⸗ 
bliebenen Stämme trugen ziemlich reichlich Zapfen, 
ſo daß der Erfolg Dr ausbleiben konnte. Reich⸗ 
licher Anflug zeigte ſich im zweiten ande Die 
jetzt dreijährigen Pflanzen ſtehen be als eine 
gleichaltrige Pflanzung. Nachbeſſerungen werden 
gar nicht oder wenig nötig fein, da ſich immer noch 
neuer flug findet. 

Beim Studium des „Dauerwaldes“ von Pro⸗ 
feſſor Wiebecke wird mander an den Stellen, 
wo es heißt: „Dauerwald läßt ſich auf jedem 
Boden durchführen“, gleich mir den Kopf geichüttelt 
haben. Aber man könnte doch bald daran glauben. 
— Vielleicht wirkten bei vorſtehend geſchildertem 
Beiſpiel beſonders günſtige Umſtände mit. In⸗ 
wieweit die Bodengare, die doch wohl durch den 
bis dahin ziemlich dicht geſtellten Beſtand ert 
war, eine Rolle mitſpielte, vermag ich nicht zu 
entſcheiden. 

Es ſei mir geſtattet, noch ein Beiſpiel anzu⸗ 

hren. Ein etwa 80 jähriger Kiefernbeſtand auf 
Bodenklaſſe hatte, da an der Weſtſeite durch 
ausgedehnte Wieſen begrenzt, ſtark unter Wind⸗ 
wurf zu leiden. Auch hier verſuchten wir die 
Naturverjüngung zu begünſtigen. Reichlicher 
Anflug, der zu den beiten n berechtigte, 
zeigte ſich auch hier überall. Der Wind ſorgt für 
eine allmähliche Lichtſtellung des Beſtandes. — 
So gut der Erfolg hier war, in anderen Jagen 
mit bedeutend beſſeren Bodenpartien iſt bei 
ſtreifenweiſer Streuentnahme trotz guter Zapfen⸗ 
jahre kein beſonderer Erfolg erzielt worden. — 
Irdoch in einem 60 jährigen Kie fernbeſtande, 
ziemlich licht ſtehend, zeigte ſich auf trockenſtem 
armen Diluvialſande, auf dem nur Hungermooſe 
gediehen, an der nördlichen Seite reichlicher 
Anflug, der heute ſtellenweiſe faſt Bruſthöhe 
erreicht hat, ohne jede Mitarbeit des Forſtmannes. 
— Es bleibt alſo noch viel zu ergründen im Dauer⸗ 
walde. Hilfsförſter Stöck, Rauſcha O.⸗L. 
5 


Verſchiedenes. 


Ein Bund der Freunde und Förderer der 
Forſtlichen Hochſchule Hannover⸗Münden iſt kürz⸗ 
lich gegründet worden. Der Zweck des Bundes 
iſt, das Weiterbeſtehen der wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen zu ſichern, da die ſtaatliche Fürſorge 
nicht ausreicht. Zum Vorſitzenden iſt der derzeitige 
Rektor Profeſſor Dr. Rhumbler gewählt worden. 
An alle Freunde der Forſtlichen Hochſchule, be⸗ 
ſonders an den Waldbeſitz, Holzhandel und Induſtrie, 
ergeht die Bitte, ſich durch Eintritt in den Bund 
und außerdem durch einmalige oder öftere 
Stiftungen an dieſem Unterſtützungswerk eines 
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wichtigen Zweiges 958 deutſchen Alien, 
beteiligen. 2 zur Mi a 
an den Schriftführer des Bundes, 
Dr. Wedekind, Haun.⸗Münden, zu richten. da 
Jahresbeitrag beträgt mindeſtens 1 Gold mam. 
nene für dieſes Jahr werden ſofort md 
ung an die Kommerz⸗ und Pripatban 
ee (Poſtſcheckkonto Hannover 256) 


em en, bi Grund 55 

ellſchaft zur 1 des Wiſents“ ſtatt, pi 
ich Be Aufgabe 7 75 dieſes europaiſche dec 

wild, das in ſeinen freileb enden Befinden I | 
durch Wilderer völlig vernichtet wurd 
mäßiger Büchtung ber noch in den europaſche 
Tiergärten und in Privatbeſitz ſich befihäde 
60 Tiere zu erhalten und den Beſtand zu vergiiten. 
Die Mitglieder der Geſellſchaft 1 Angebirg: 
faſt aller europdiſchen Staaten und der Vereinte: 
Staaten von Amerika. Zum Präſibenten bet 
Geſe wurde der 5 des Frankfurt 
Zoologiſchen Gartens Dr. een m Bu 
präſidenten der Direktor des Ter 
gartens (Staufen) Alarik Behm gewählt. 
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Vom Wildmarkt. 
umtlicher Win martt bericht. Bertin, 8 Sen 
1923. Zufuhr ſehr knapp, flott, Breie e. 


Gelchäft 
ziehend. Wildſchweine, über 85 kg, Ia 150000 J 
für 5 kg, Kaninchen, ſtarke, 2 500 000 bis 3 OR I. 
Reöhütner, ſtark 3 000 000 bis 3 500 000 4, 
2 500 000 bis 2 800 000 &, Hein 500 000 bia 700 04 
alte 2 800 000 bis 2 500 000 4, Wildenten mM 
bis 5000 000 4. Bon ben Preiönotierungen fe}! 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Fre 
5 


Vom Raupwarenmarki. 
din 


. der „Rürliguer- 

9. September 19239 5 1 1 K 
13 55 Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., 16ſt 
5 bis 4 „DON, Fitiſſe I 1 Bis 2% Doll, Diet 
1% bis 2 Doll., Maulmürfe 0,05 bis 0,10 24. 
Abbe 0,20 Doll. Die oben bezeichneten Ker 
wurden genannt in einheitlichen 

menten in pete auf Weitmarrt- Deviſenbaſid (r 
rechnung in Mark nach Tageskurs) je Stud m © 
als ungefähr erzielte Preiſe aſſen. 

Extraſorten ſowie anderſeits Sekundawaren HA 
ſich entſprechend. 


Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Warttöbericht der 

Na riha llen · Bircltiion Berl vom 8. 

1923. Lebende Fiſche. Für X kg ee 

Hechte 3 500 000 bis 4300000 4. Schleien. * 

fortiert 4 500 000 bis 4 600 000 . Schleien. 

5 000 000 4. Aale, mittel 4 000 000 518 4 560000 . 

Karpfen, Spiegel, 40 er 4 300 000 dis 5 00% 

Krebſe, vom Kopf bis zur . 

unſortiert 9000000 bis 11 309 4, 

4 000 000 4, 8 bis 10 em 6000 000 A, 11 ie 

14 000 000 4, 14 bis 15 em 23000000 4. af 

N 3 30 000 000 K das an. 
Te der 


850 000; am 29. Auguſt mütel 1 
31. Auguſt mittel 2 675 000. Die Breile nsticte 
Pfund und Mark. Fiſche in Eispadung 


eh: ME — 


ief⸗ A | Antwort: Sicher werden bei den jetzigen 
. und Fragefalten Verhältniſſen und auch ſonſt einem ſtaatlichen 
enn if mit vem, 8 ae 755 mean eine bebeutenbe Forſtverſorgungsberechtigten keine Schwierig⸗ 

ung der en rtoſätze in Kraft getreten, ſo da i f of 
b, Pane für den einfachen Brief jet 75000 Mark beträgt. öXʒʒ»rw;rn er a ch bei 5 
jeder 15 e an unſeren Brieſtaſten beizufügen ift, auf geſtellten Beamten würde die Sachlage die gleiche 
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ele bene gene We, naten Eren inn ragen er ger denn, daß das 
SE l d Na Yahigeen| Hunden ya HONIG oine Eiern 
an den Staatödiente. Steht es einem ſtaat- der Wermaltung erfolgt und dadurch Schaden 
lichen Hilfsförſter, Inhaber des Forſtwerſorgungs⸗ entſteht. — Natürlich it vorherige Anzeige mit 

i ee, De. gung 
ſcheines, frei, jederzeit dem Staatsdienſt zu ent- angemeſſener Friſt für den Austritt angebracht 
dient enge zen, ohne daß die besten Bogen al dle Neindegpeſ omehnen. Bentions- 
i igehen | i 5 . 
Erlaganſprüche ſtellen kann? Der betreffende anſprüche oder ähnliches kommen nicht in Betracht, 
| Hilfsförſter iſt noch nicht zum über ähligen Förſter da ja kein Ausſcheiden wegen Dienſtunfähigkeit 

8 zählig N \ 

f ernannt, alſo noch nicht angeſtellt. Ferner: Kann ſtattfindet. Verzicht auf alle Anſprüche iſt an⸗ 
5 derſelbe, wenn er zum überzähligen Förſter bereits gebracht, wenn nicht Vorbehalt des 1 
ernannt iſt, auch noch ohne weiteres aus dem erbeten und genehmigt wird. Dies iſt allerdings 
Staatsdienſte ſcheiden? Stehen beim Austritt nicht immer vorauszuſetzen. Es kommt ganz au 


irgendwelche Penſionsanſprüche zu? B., Förſter in Z. den Fall an. 
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32323 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachbruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen int verboten.) 


2 „ 9 d kretär in Benneckenſtein. Oberf. 
Ofen: 4 orſt⸗ ulm. Bienfiftehen. Bene, wie a 1. Dezember? enter ace 
Breuhen. = 


| der Seen Elbingerode nach Elbingerode, Obe 
5 Staatsverwaltung. 


Benneckenſtein (Erfurt), verſetzt. 
Stentmeiftexfielle bei der ſtaatlichen Kreis laſſe 
reienwal 


* 


geſſer, überz. Förſter in Tbrungen, Oberf. Erfurt, wird am 
1. Oktober unter Verleihung der Förſter⸗Enbſtelle Kühndorf 

de (Potsdam) iſt zum 1. November 5 
zu beſetzen. 


nach Kühndorf. Oberf. warza (Erfurt), verſetz 
Köhler, Hegemeiſter in Nehwinkel, Oberf. Miele (Hannover), 
Görkter-Endftelle Fürſtenhagen, Kloſteroberförſterel Aooymann, rüber Fieser in cen Oberf. Lanenan. 
nhagen, ofteroberförftere Mani, . 8 
Göttingen (Hannover), iſt zum 1. Dezember neu wird am 1. Ottober nach Wölpe, Oberf. Nienbure 
zu beſetzen. 3,50 ba Wirtſchaftsland. Waldweide 
ausgeichtofien. Bisheriger Stelleninhaber erhält 
Notwohnung in der Forſterei. Bewerbungsfſriſt 
1. Oktober. 

FJorſtſekretärſtelle der Oserförſterei Neubruchhauſen 
(Hannover) iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung und 1,25 ha Wirtſchaſtsland ſind 
vorhanden. Zugelaſſen find Förſter in Endſtellen, 
überz. Förſter und forſtverſorgungsberechtigte An⸗ 

wärter. Bewerbungsfrist 16. September. 


Sebaute görſter ⸗ End ſtelle Weferliugen, Oberförſterei 
Biſchofswald (Magdeburg), iſt zum 1. Januar 
1924 anderweit zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 
0,520 ha Garten, 2,674 ha Acker, 1 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld zur Zeit 90 000 4 jährlich. (Wefer⸗ 

lingen iſt als Schulſtelle anzuſehen.) Bewerbungs⸗ 
friſt 10. Oltober. 


(Hannover), verſetzt. 

ies etrati Segemeifler in Ershauſen, Oberf. Ershauſen, wird 
Sr dio er nach Neifenftein, Oberf. Leinefelde (Erfurt), 
verſe 


bt. 

Sä@legel, Förſter in Rettmede, Oberf. Ewig, if zum 1. Oftober 
die Forſtiſekretärſtelle Gottsbüren, Oberf. Gottsbüren 
(Caſſeh, übertragen. 

Säröter, übers. Förſter in Zaltenberg, Oberf. Falkenberg. wird 
am 1. Oftober als Förſter in Endſtelle nach Forſthaus 
Ellerborn, Oberf. Gräfenhainichen (Merfeburg), verſetzt. 

Nec, überz. Förſter in Veſſer, Oberf. Erlau. wird am 1. Ot⸗ 
wber unter N Förſter⸗Endſtelle Steinbach nach 

nah (Erfurt), verſetzt. 

Wilkening, Hegemelfter in Egeſtorf, Oberf. Lauenau( dan nover). 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Naa, Hilfsförſter in Friedersdorf, Oberf. ebersborf. iſt am 
1. September nach Menz. Oberf. Menz (Potsdam), verſetzt. 

oh, Hilfsförſter in Steinſtücken, Oberf. Potsdam, iſt am 
1. Juli nach Eberswalde, Oberf. Eberswalde (Potsdam), 


verſetzt. 
Yuramann, Hilfsſörſter in Serweſt, Oberf. Chorin, iſt am 


Jerſenaluachrithten. 1 e die 5 a nn 
ulze ald, Hi rſter in erg, Oberf. Freienwalde. 
Preußen. if am 1. Auguſt nach Beraftüden, Oberf. Potsdam (Bott 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bttus, Förſtet in Forſthaus Ellerborn. Oberf. Gräfenhainichen, 

warb am 1. Dftober nach Forſthaus Heinrichswalde, Oberf. 
Sräſenhainichen (Merfeburg), verſetzt. 


dam), ve 3 

Weser, Hilfsförſter in Holtenſen, Oberf. Wennigſen. iſt am 
1. September nach Vienenbüttel. Kloſter ⸗Oberförſterel 
Lüneburg (Hannover), verſezzt. 


S 
a Vereinszeitung. 
Lieferung des Vereinsorgans. 


Nach unſerer Mittellung in Nummer 34 auf Seite 619 haben wir die rückſtändigen Zeitungs⸗ 
gelder von den Vereinsmitgliedern mit Nachnahme erhoben. Eine kleine Zahl hat die Nachnahmen 
nicht eingelöſt. Trotzdem geht dieſen noch die vorliegende Nummer unſeres Blattes zu. Iſt 
edoch das Bezugsgeld nicht bis ſpäteſtens Dienstag, den 16. September 1923, in unſerm Beſitz, 
ſo wird die Weiterlieferung eingeſtellt und unſere Rechtsſtelle wird mit dem Einziehen der Beträge 

31. Süglich entſtehender Unkoſten betraut. Wir bitten unſere Vereinsbezieher außerdem dringend, die 
Werkanntmachung auf Seite 673 zu beachten. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Ceſchäftsſteille zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


2 A Satzungen und Mitteilungen 

sh über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten loſtenfrei. 
Beldſendungen nur an die Naſſenſtelle zu Neudamu 
unter Boſtſchecklonto 47078, mt Berlin u 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit» 
glieder in den Verein aufgenommen: 
ö a 
2 1 ie Reubnig, Beſt Hrieblaud 
3070.” Klin > 1 sc. Ranch Fh. Baberhäufer, Poſt 
„ Wilhelm, Holzvogt, Borzherſt, Poſt Gettorf, 


foͤrde. IV. 
. Bees kom, Kreis 
Be ter- Er, 517 1 


Dinberlich, 
N ie, Jorſtgehilſe, Meiningen, Oeeres⸗ 


2 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Zupp, . Forſtgehülſe, Bodangen, Poſt Tüngen, Kreis Pr. 
Will ilfe, Beezendorf, Kreis Salzwebel. 
Sele rt Fee Rittergut Beelig, Poſt Bottſchow, Kreis 

iipp, Richard Förſter, Hameln 4. Bicer, Provinz Hannover. 
ns, bil arıltg, Kreis Lüben NL. 
. — a 2 — aer 4. D., Oipſa bei Ruhland. 
N 8 


Seitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 
Tootz unſerer recht dringenden Aufforderungen 
gehen die neuen Beiträge von den Mitgliedern 
nicht mit der gewünſchten Schnelligkeit ein. Es 
ſind recht viele Mitglieder, welche ſich bisher, trotz 
der Bekanntmachungen, nicht bewogen fühlten, 
die Reſtbeiträge für den in einzuſchicken; 
die Kaſſe iſt deshalb nicht in der Lage, den 
notwendigſten Verpflichtungen nachzukommen. 
Es iſt recht unerfreulich, daß die überwiegende 
Mehrheit der Mitglieder ſich anſcheinend um die 
Bekanntmachungen gar nicht kümmert und den 
Aufforderungen zur Einſendung der Beiträge 
nicht entſpricht, trotzdem aus denen hervorgeht, 
daß ſich die Kaſſe in wirklicher Notlage befindet. 
Wir richten deshalb nochmals an alle 
Mitglieder die dringende Bitte, die Bei⸗ 
tragszahlungen unnmehr ſofort vorzunehmen, 
damit die Gelder in die Kaſſe fließen und dieſe 
Bewegungsfreiheit erhält, ſonſt gerät die ganze 
Vereinsarbeit ins Stocken. Zur Zeit wären wir 
nicht einmal in der Lage, die reſtlichen Beiträge 
durch Nachnahme zu erheben, weil in der Kaſſe 
nicht genügend Gelder vorhanden find, um die Nach⸗ 
nahmekoſten auslegen zu können, denn die Koſten 
für eine Nachnahme ſtellen ſich auf 75000 Mk. 
Aus dieſem Grunde müſſen wir darauf dringen, 
daß alle Mitglieder die Beiträge reſtlos und 
ofort an die Kaſſenſtelle des Vereins für Privat⸗ 
orſtbeamte Deutſchlands (Poſtſcheckkonto Nr. 47678, 
Berlin NW. 7) in Neudamm abſchicken, damit wir 
auch ſpäter nicht die koloſſalen Ausgaben für die 
Nachnahmen leiſten brauchen. Die Beiträge für 
das zweite Halbjahr 1923 ſind gleitend nach dem 
Roggenpreis feſtgeſetzt worden, und zwar mit je 
4, 5, 6 und 7 Pfund Roggen, der ih nach dem 
reife vom 1. September auf 15000000 Mk. je 
kg bewertet. Um Irrtümer zu vermeiden, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung Ro. 
feien die ab 15. September gültigen Beträge 


ſtehend aufgefüßrt. Es haben zu zahlen: 


der 


irks Pommern 
ütglieer der An eſtelltengruppe des Ponmer: 


ihren er und 
Aach bie Beiträge umgehend an die Lafer 
Neudamm einſchi 


nach nſchicken. 
Eberswalde, 7. September 


1923. 
Die Geſchäftsſtelle 
* 
Privatferſtber 


Abtommen ded Vereins für 
Deutſchlandd mit dem dommen de 
Deutſchen Ente und del. 


Heute nachmittag wurde im Geſchäftslolal ba 
mit dem Geſchäftsführer des Bezirksdenn 
Pommern vom Deutſchen Guts und Forſtbennten 
bund, Angeſtelltengruppe des d en 
bundes, Herrn Preuße, nach dem Beſchluße de 
Vorſtandes der Angeſtelltengruppe folgendes r 
abredet: 

Für das Jahr 1922/23, laufend bis 1. Dice 
1923, zahlt der Bezirksverein ern cu 
Beitrag für 500 Mitglieder à 2500 K, im gen? 
alſo 1250000 4. Die Zahlung ten 
Monats und wird der Kaſſenſtelle in Neuem 


abe d aß Geschaſtz t in Zukunft genau vr 
as Ge ja 1 

inn Pommern für eco itgfieber vom 1. Di 
115 einen . bis zum 30. m 
folgenden es. 

Der Beitrag für den Verein far Prhaße 
beamte Deutſchlands in Eberswalde wird we fer 
geregelt: Der Bezirksverein Pommern gi“ 
jedem Forſtbeamtenbeitrag, der dort eingegne 
it, an den Berein für Privatforſtbeamte va 
lands 7 Pfund Roggen in natura, und Ph 
der Weile, daß allviertelzährlich, zum erften 
am 1. Januar 1924, dem Verein für Brinatieb 
beamte Deutſchlands eine Auszugsliſte über * 
bisher eingegangenen Beiträge überreicht . 
Die entſprechende Roggenmenge feht ya 
dem Verein für Privatforſtbeamte Dad 
jederzeit zur Verfügung. Der Verkauf auer 
auf Antrag durch die Geſchäftsſtelle in 5 
und der Erlös wird der Kaſſenſtelle in Neude 
auf Zahllarte überwieſen. Eine etwaige eue 
der Forſtbeamteneingänge ſteht dem jewel 
Vä, en ein? 
gruppe des Pommerſchen 

Die Mitglieder des Vereins für rte, 
beamte Deutſchlands in Pommern werden 
mals darauf hingewieſen — die Bel nr 
wird in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erlesen \ 
daß für die Folge keinerlei Beiträge meit &. 
Kaſſenſtelle nach Neudamm zu entrichten in 
und daß die etwaigen gezahlten VBetröge 


1 
f 
\ 


Nr. 37 Bd. 38 (1923) 


Verfügung geſtellt werden mit dem Anheimgeben, 
den Jahresbeitrag an die Angeſtelltengruppe in 
der von dieſer feſtgelegten Art und Höhe zu zahlen. 
übrigen bleiben die im Jahre 1922 ge- 
lroffenen Vereinbarungen beſtehen. Die Ver⸗ 
öffentlicung dieſer Abmachung erfolgt ſowohl 
durch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wie auch durch 
ö den „Pommerſchen Landbund“. 
Eberswalde, den 20. Juli 1923. 
1 Preuße. Paul Ritthauſen. 
Vorſtehendes Abkommen wird hiermit zur 
Kenntnis der beteiligten Mitglieder gebracht 
nachdem dasſelbe in der Tagung vom 25. Augu 


ſtand ee worden ift. 
Ebers en 6. September 1923. 
Geſchaftsſtelle es Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte e 


8 

Infolge der erhöhten Portokoſten und der 
Preiſe für Druckſachen uſw. iſt die Einſchreibgebühr 
in den Stellennachweis auf 000600 & feſtgeſetzt 
worden. Alle Bewerber, die ſchon in den Stellen⸗ 
nachweis eingetragen ſind und eine niedriger 
Gebühr haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, die Reſtbeträge umgehend entweder im 
Brief an die Geſchäftsſtelle nach Eberswalde direkt 
oder durch Zahlkarte an die elle des Vereins 
nach Neudamm einzuſenden. In letzterem Falle 
aber muß auf der Rückſeite des Fofabk nittes 
aus druͤcklich darauf hingewieſen werden, wofuͤr die 
Zahlung Verwendung finden ſoll. Bei allen Geld⸗ 
ſendungen iſt ſtets die Mitgliedsnummer anzugeben. 

Eberswalde, den 7. September 1 

Stellennachweis des Keichsverbandes 
2 Wald beſitzerverbände und des 

ereins für Privatforſtbeamte 
es 8. 


5 on Weſtpreußen 

. für die Beiträge der Se 
- gruppe beträgt pro Pfund Roggen 50000 4 
Demnach haben zu zahlen für das Jahr 1923: 


* 


1I.̃. Oberförſter 400000 # 
2. Revierförfter und Förfter 200000 „ 

. Hilfsjäger, Zabel Hilfe- 

; förſter und ® 100000 


Die Beiträge id bis bis ſpätetens 30. September 
| ußverein Gerdauen auf 
das Konto Privat orſtbeamtenverein einzu⸗ 

1 5 gezahlte Beiträge lönnen in Abzug 
+ werben. m, ba hon bie Ban ee 

werben, ba ie Bezirksgruppe 

Ä nicht 1 feen iſt. Beiträge, welche bis zum 
angen ſind, werden 


1923 an den Vorſch 


30. September nicht egang 
durch Poſtauftrag zuzüglich der Unkoſten erhoben. 
A Damerau, 22. Auguſt 1923. 

Der . Schlicht, Oberförſter. 


Ortsgruppe Weriagen - Op. Zwecks Gründung 
Privatforſt⸗ 
beamte war am 22. Auguſt eine Verſammlung 
Erſchienen waren 


16 Balten, Cut was für die thuͤringiſchen fa 


einer Ortsgruppe des Vereins für 
nach Rudolſtadt einberufen. 
Berhältniſſe mit „Gut“ zu bezeichnen 
Jörſter Paul 

des Bereins b 
Bildung einer 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


gewie 
1923 in Frankfurt a. O. durch den engeren Vor⸗ 


Nachdem 
aan emgebend über Zweck und Ziele 
über die Notwendigkeit der 
ruppe geſprochen hatte, wurde 


einſtimmig zur Gründung derſelben 9 
Die Gruppe den Namen Ortsgrup 
Meienberger, öh. Euifengeäm, Ho gehe 1 
oſenberger, iſe n, PO eſten, als 
Stellvertreter Forſtkaſſenverwalter Rob. Müller 
Oppurg, gewählt. Dem 1. Vorſitzenden der 
Ortsgruppe wurden gleichzeitig die Schriftführer⸗ 
eſchäfte übertragen. Nächſter 1 
Poß nett Da auch gleichzeitig für den Deutſchen 
Forſtbeamtenbund eine Ortsgruppe gegründet 
wurde, wird auf den Verſammlungsbericht unter 
„Forſtbeamtenbund“ in voriger mmer hin 


wieſen. 
üg el, d 8 A 
Fh. birſchh gel, den n ee 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſchaſtsſtelle: Berlin ⸗Schbzeberg. Eiſenacher Str. 81. G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Miigliederbeitrag. 

Die Mitglieder werden gebeten, die noch rüd- 
ſtändigen Beiträge bis 1. Oktober, welche betragen 

Unterbeamte und Anwärter 28280 4 

Förſter ... 51000 „ 

für Berwaltungsbeamte . 70820, 

nunmehr unverzüglich zur Einzahlung an die 
Fed ahlſtelle zu bringen. In An⸗ 
betracht der Entivertung der Beiträge müſſen 
dieſelben, ſofern ſie bis zum 15. September nicht 
eingegangen ſind, auch für die . 
Zeit nach dem heutigen Roggenpreis 
feſtgeſetzt werden. 

Soweit über die Zahlſtelle Unklarheiten bei 
den Mitgliedern beſtehen, lann die lung auch 
direkt an das Konto Deutſcher Forſtbeamten⸗ 
bund, e Berlin 144188, 

1 olgt dann von der Gerhäfts 
lle aus Verrechnung mit ben Bezirksgrup 

e die Bezirksgruppen werden gebeten, die 

en an die Geſchäftsſtelle (50 %) alsbald auf 
. cbiges Sohfeedionto abzuführen. Die Mitglieder 
ihren Zahlungen ebenſo prompt 


werden gebeten, 

nachkommen zu wollen, wie fie ſeitens der 

Bundesleitung die Tarifabſchläͤſſe er⸗ 

warten. Ohne Gegenfeitigkeit kein Erfolg. a 
München, anfangs September 1923. 

Der Vorſtand. 


Es iſt dringend erforderlich, bap, nunmehr in 
Vorſitzenden der Bezirks⸗ und Ortsgruppen d 
Amterbeſetzung nebſt genauer Anſchrift der Be 
treffenden Herren bekanntgeben. Bis heute 
haben ſich leider nur drei Bezirksgruppenvorſitzende 
gemeldet. Ebenfalls iſt es unumgänglich nötig, 
die angeforderten Mitgliederverzeichniſſe nun 
Nich ſofort an Di ran einzufenden. 

t ein einziges is jetzt eingegangen. 

5 Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe 8 Die 17 ce Bezirks⸗ 

ippenverſammlung es born nur ge⸗ 
faßt: Die Mitglieder Bayern 
ſchließen ſich als Stele ande em 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ an, in der Er⸗ 
wartun dieſer die Tariffähigkeit des Bundes 
im Laufe dieſes Jahres erreicht und eine Spitze 
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99 ebildet wird, welche ſich Vertretung in 
den Landes⸗ und Reichsbehörden ſichert. Die 
e des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ 
werden genehmigt, bis auf den korp. Anſchluß 
an die Spitzenorganiſation, für welchen Voraus⸗ 
10 8 iſt, daß alle ee en tariffähig find. 

ls Vorſtandsmitglieder für die Bezirksgruppe 
Bayern des „ wählt b Forſtbeamten⸗ 
bundes“ wurden gewählt die Herren: 1. Forſt⸗ 
meiſter Haus, München, Tengſtraße 33 1 (Tel. 
Nr. 31146), als erſter Vorſitzender; 2. Förſter 
Götzfried, Kühbach (Obbay.), als ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender; 3. Oberförſter Steger, Burggrub, Poſt 

eiligenſtadt (Oberfr.), als erſter Beiſitzer; 4. 

orſtgehilfe Zack, Nannhofen bei München, als 


aſſen⸗ und Schriftführer. 
In die Tarifkommiſſion der Bezirksgruppe 
Bayern des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 


bundes“ wurden gewählt die Herren: 1. Forſt⸗ 
meiſter Bar Münden, Tengſtraße 33 L als 
ah a r; 2. al IN Hubert Müller, 
Münden, Elſäſſer Straße 22 J, 3. Gare aud, 
Dürrenhambach, Bolt Ochenbruck (Mittelfr.); 4. 


Foͤrſter Götzfried, Kühbach (Obbay.); 5. Forſt⸗ 
wart Mühlbacher, Grottenbach, Poſt Sachrang 
(Obbay.); 6. Forſtwart Schaupp, Mickhauſen 
(Schwaben); 7. Forſtwärter Schreyer, Mellen⸗ 


burg (bei Augsburg). 
Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 


Nachdem der bisherige Vorfitzende Oberföoͤrſter 
Ulrich in Härtsfeldhauſen wegen Überlaſtung mit 
Dienſtgeſchäften und ungünſtiger Lage ſeines 
Dienttiibes u er Bayerns die Annahme einer 
Wiederwahl ablehnte, wurde als erſter Vor⸗ 
ſitzender der Bezirksgruppe Bayern des „Vereins 
für Oberste te Sieg een 8“ einſtimmig 
Herr Oberförſter Steger, Hohenaltheim (Schwaben), 
und als zweiter Vorſitzender Herr Oberförſter 
Steger, Burggrub, leich geil enſtadt (Oberfr.), 
gewählt, welcher zuglei orſitzender der Orts⸗ 
gruppe Nordbayern iſt. R 


Was die nunmehrige Geſchäftseinteilung betrifft, 
ſo ſind ſämtliche den Arbeitsbereich der Bezirks⸗ 
gocbpe ayern des Vereins für Privat forſt⸗ 

eamte betreffenden Anträge, Anfragen und 
Meldungen (Forſtgehilfenprüfungen, forſtliche Aus⸗ 
bildung und Lehrgänge, Stellenvermittlung, 
Standesfragen, Mitglieder⸗An⸗ bzw. Abmeldungen 
uſw.) an den ten onen Herrn 
Obefr för ſter Steger in ohenaltheim 
(Schwaben) zu richten. Anfragen dagegen, welche 
Tarifverträge, Gehalts⸗ und Beſoldungsverhältniſſe, 
Anſtellungs⸗ und Entlaſſungsangelegenheiten uſw. 
betreffen, wären an den erſten Vorſitzenden des 
1 0 eamtenbundes und der Tarifkommiſſion 
herrn Forſtmeiſter Haus, München, Tengſtraße 331, 
zu richten. 

Als Beiträge für die Bezirksgruppe Bayern 


Deutſche Jorſt⸗Zeitung 


— — — 


zu zahlen. 
2 —— 


Nr. 37 Bd. W (10%) 


des „Deutſchen Forſtbeamtenbundez“ find 
beſchloſſen worden: 
1. 5 5 und Forſtangeſtellte 
glg 8 
2. für Forſtgehilfen. Forſtwarte und 
leichſtehende Beamtee 4000 
3. 5 öriter und Revierförſter ıc. . . 4000 4 
4. für Oberförſter, Forſtmeiſter, Forſt⸗ 
aſſeſſoren ẽ ce. 50004 
Dieſe Beiträge find innerhalb 3 5 an 
den Rechnungs⸗ und Kaſſenfuhrer der Bezirks 
dur e Bayern des „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
undes“, Herrn Forſtgehilfen Zack in 


in bei Mün 
Was die lungen betti 


fo wird 
bemerkt, daß die Beiträge zum „Berein für 
Privatforſtbeamte ee hierdurch 
nicht berührt werden und in fee igen Höbe 
nach wie vor an die Kaſſenſtelle des ins un 
Eberswalde zu bezahlen find. Das Abonnemem 
für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, welche u; 
Vereinsorgan beider ine nunmehr von jeden 
une zu halten iſt, iſt wie bisher an den 
Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudau 
n 8 förſter St Hohenalthei 
gez.: erförſter Steger, naltheim, 
Vorfitzender. 


r 
Kreisgruppe Lebus. 
Berichtigung. 
In der Bekanntmachu det Mindei⸗ 
ehälter für den Monat Auguſt in bone 
Summer auf Seite 652 find infolge eines Schr 


ehlers die Sätze der Gruppe lſch angegeben: 
b lege e de do Joe, wm. 
a) Forſtgehilfen bi re. 
b For V bis 


ren 27000000 1 
gehilfen über 24 Jahre 36000000 J 
rüger, Krejinsztz 


Oſt⸗ und Weſthavelland. 
Zwiſchen der Tarifkommiſſion der der 
beamten in den Kreiſen Oſt⸗ und Weſthavelun 
und der Tarifkommiſſion der Waldbeſitzer in da 
Kreiſen Oſt⸗ und Weſthavelland find für die & 
haltszahlungen an die Forſtbeamten in der Siu 
am 3. September 1923 folgende Vereinbarungen 
etroffen worden. Den Forſtbeamten find men 
iche Bargehälter zu zahlen, die einem Rogge! 
werte entſprechen, bei den Beamten 
Gruppe I: A. 114 Ztr. Roggen, BL 3 gtr. Nose 
BIL 3%, Ztr. Roggen, C. 4 ½ Ztr. Noche 
Gruppe II: A, 50 Pfund Roggen, B. 100 Fir 
Roggen, C. 150 Pfund Roggen. 
Maßgebend für die Berechnung des Geher 
iſt der letzte Notierungstag im Monat, und u 
mittlere Berliner Börſennotiz. 
Auguſt 1993 * 


c) Jo 


Bor tgehilfen von 
Ä 3 
t 
K 
8 


Dieſe Gehälter ſind vom 1. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für ae an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 


preßgeſetzli 
Bolksnot an Rhein und Nuhr und — 
Intereſſenpolitik. 


Unter dieſer vielſagenden Überſchrift nimmt unlängſt in der „Deutf 


Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perjönlid.) 


ſchuſſes für die beſetzten Gebiete im Venen 
Preußiſcher Staatsförſter, zu dem Streit, de 


Herr Jörſter Wehnert, der Obmann des Aus⸗[dem „Deutſchen Förſter“ zwiſchen den 


n, porto aut beghn | 


chen cle den en 


= ye 


m — - 
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Streit auch die „Deut 


Nr. 97 Bd. 38 (1923) 


Grude, Chriſtoleit und Schellack angie at, 
das Wort. Herr Wehnert ſchiebt fälſchli n 
Herren Chriſtoleit und Schellack die Schuld an 
dieſem Zwiſt zu, während dieſer tatſächlich von 

tn Grude vom Zaun gebrochen iſt. Herr 
chellack hat lediglich Teile der bekannten 
Broſchüre des Herrn Pfalzgraf über das Ober⸗ 
förſterſyſtem kritiſiert; das iſt ſein a Recht, 
denn jeder, der Brofchüren und Zeitungsartikel 
ſchreibt, literariſch alſo in die Offentlichkeit tritt, 
muß ſich gefallen laſſen. 

Nun wird durch he 8 Wehnert in dieſen 
che Forſt⸗Zeitung“ hinein» 
eriſſen und die Behauptung aufgeſtellt, d 
chriſtleitung verknuͤpfe ebenſo — wie die 
rren Chriſtoleit und Schellack — die Leiden bes 
eſetzten Gebietes mit der ihr eigenen Art, den 


geſamten Förſterſtand zu bekämpfen. Das iſt, 


recht gelinde ausgedrückt, eine kraſſe Unwahrheit. 
Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, der allerdings die 
Leiden unſerer Vol ugehdei en des beſetzten 
Gebietes und beſonders die der Forſtbeamten 
ſehr am Herzen liegen, hat ſich an dem vor⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


lich kritiſiert 
werden. Nichts anderes iſt Merle AL 
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Was dieſer Herr, ebenſo wie früher Herr 
Grude, will, iſt weiter nichts, als die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ in jeden Streit hineinzuziehen, 
ihr übles nachzureden und dadurch ihren Ein⸗ 
fluß in Kreiſen der preußiſchen Staatsförſter 
lahmzulegen. Daß zu dieſem Werk, wie das 
hier geſchieht, direkte Unwahrheiten benutzt 
werden müſſen, zeigt am beſten, auf wie ſchwachen 
saßen die Beweisführungen der Herren ge 
und Genoſſen zu ftehen pflegen, und wenn jener 
ch gar zu der Phraſe verſteigt, daß man im 
Förſterſtande mit Verachtung auf die Ver⸗ 
Mmüpfung von Geſchäftspolitik und Maulpatriotis⸗ 
mus herabſähe, ſo wird man dieſe Außerung als 


te | die eines Mannes werten müſſen, der es in Ber: 


olgung eigener ese ungenau mit der 
ahrheit nimmt. Befigt Herr Wehnert auch 
nur einen Funken Anſtand, ſo wird man von 
ihm verlangen können, daß er in ſeinem Organ, 
deſſen rung diefe neue Kränkung unſerer 
5 urch liederliche Redaktions führung 
oder gar wider beſſeres Wiſſen zugelaſſen hat, 
öffentlich zugibt, daß er in bezug auf die 
Forſt⸗ Zeitung? Unwahres behauptet 


„Deut 
at. Kut er das nicht, muß er als Verleumder 
r die Offentlichkeit künftighin ausſcheiden. 
Die Schriftleitung. 


erwähnten Streit nur notgedrungen beteiligen 
müſſen; dabei hat fie ſich rein fach ren 
verhalten und von den Leiden des beſetzten Ge⸗ 
bietes kein Wort geſprochen. Wenn Herr Wehnert 
alſo nach dem im Gewerkſchaftsleben üblichen 
uten Ton von „bedauerlich wirkenden Machen⸗ 
chaſten“ und „billiger Schaumſchlägerei“ redet, 
o weiſt die Schriftleitung der „Deutschen orſt⸗ 
Zeitung“ dieſe Anwürfe, die auf den Urheber 
urückfallen, für 2 energiſch ab und erſucht 
Wehnert, bei der Wahrheit zu bleiben. 


Kede ktiens schluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sennabenb 
feat. Drin eilige kürzere Mitteilungen, ferner 
mn Perſonalnachrichten, Stellenansichreibungen, Ber 
waltun und N 1 können in Ausnahme ; 


fällen noch am Montag ſeah Unfnahme finden. 
r riftleitung verantwortlich: 
Delonomierat Grundmann, Neubamm. 


An unſere Lefer, die die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
als Vereins⸗ Mitglieder zum Vorzugspreiſe erhalten. 
Die Wirtſchafts und Geſchäftserſchwerniſſe werden immer größer. Wir haben den ver · 


ehrlichen Leſern, die als Mitglieder der Vereine, deren Intereſſen wir vertreten, unſer Blatt 


zum Vorzugspreiſe erhalten, dieſen bis jetzt vierteljährlich in Rechnung geſtellt, zum letzten 
Male für die Monate Juli, Auguſt und September. Das Verfahren der vierteljährlichen Be⸗ 
rechnung kann infolge der immer ſteigenden Geldentwertung nicht mehr beibehalten werden, 
vielmehr muß jetzt die Bezahlung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auch durch unſere Vereins⸗ 
abonnenten monatlich erfolgen. Alle Zeitungen find nicht nachträglich, ſondern im voraus 
zu bezahlen, denn jeder Poſtabonnenk muß, um rechtzeitig in den Beſitz ſeiner Zeitung zu 
gelangen, den Bezugspreis, vorher, beiſpielsweiſe für Oktober ſchon in den Tagen vom 15. bis 
20. September, dem Briefträger übergeben. Die Geldentwertung zwingt uns nunmehr, dieſe 
Voraus bezahlung auch von unſeren Vereinsleſern zu beanſpruchen. Wir weiſen heute ſchon 
darauf hin mit der Bitte, ſich auf die Einſendung des Bezugspreiſes für Oktober für 
Montag, den 24. September, einzurichten; dazu werden wir in der Nummer vom 21. September 
mitteilen, wie hoch der Bezugspreis für Oktober feſtgeſetzt wird, dieſen bitten wir dann ſofort 
einzuſenden. Beträge, die bis zum 29. September nicht in unſern Händen ſind, 
möäffen wir, um Anfang Oktober tatſächlich in den Beſitz des Oktoberbezugspreiſes zu kommen, 
noch Ende September durch Nachnahme erheben. Poſtnachnahmen ſind heute un⸗ 
ermeßlich teuer, nach den Septemberſätzen werden für jede 80 000 Mk. an Poft- und Schreib- 
gebühren erhoben. Dieſe Beträge, die ſich vorausſichtlich im Oktober noch weſentlich erhöhen 
dürften, können geſpart werden, wenn unfere heutige Bitte Beachtung findet. And das tft 


unbedingt nötig, denn die fortſchreitende Geldentwertung läßt nicht zu, daß wir erſt Wochen, ja 
fogar, wie bisher, mehrere Monate fpäter in den Beſitz von Zeitungs- Bezugsgeldern kommen, die 


überall im voraus entrichtet werden müſſen. Alle Einzahlungen geſchehen am billigſten mittels 
Zahlkarte auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 41 509. 
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Familien-Nachrichten | 


Am 2. September verſchied zu Albendorf der 


Graf v. Magnlsſche Rebierfürfter a. 2. 


Max © 


loms 


wenige Monate nach feinem Uebertritt in den 
Ruheſtand, nachdem er faſt 53 Jahre als Forſt⸗ 
beamter in der Verwaltung gewirkt hat. Treu 
und. aufrecht, raſtlos tätig und begeiſtert für 


ſeinen Beruf, hat er durch 


Pflege des ihm 


anvertrauten Waldes ſich das ſchoͤnſte Denkmal 


eſchaffen. 


Treue reichlich lohnen, 


Möge Gott ſeine allzeit bewieſene 


die ihm in unſeren 


Herzen ein dankbares Gedenken ſichert. 


Die Graf v. Maguisſche 
Forſtverwaltung Volpersdorf. 


Schult, Forſtmeiſter. 


Am 2. Sept. ent ⸗ 
lief nach langem, 
werem Leiden 
mein lieber, guter 
Mann, unſer treu⸗ 
ſorgender Vater, der 


Staatl. Jörſter 


örltz Rüdiger 


im 57. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Frau Nartha Nüdiger 
nebſt Kindern. 


Förſterei Wefer⸗ 


lingen, Prov. 
Sachſen, den 
2 9. 23. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien » Anzeigen koſten ⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Oilfsförſt. Pluquet 
in Waſſerburg ein Sohn. 

Dem Oberſörſt. Sachtler 
in Grimme ein Sohn. 

Dem Forſtmeiſter Peter 
Kayſing in Mecklbg.⸗ 
Strel. Oberförſter. Rowa 
b. Stargard i. M. (früher 
Bolchen i. Lothringen) 
eine Tochter. 


Verlobungen: 

Frl. Hildegard Frobel, 
Preuß. Förſtertochter in 
Reiherhorſt b. Gr.⸗Po⸗ 
meiskel, mit dem Lehrer 
Willy Müller in 
Ratzebuhr i. Pomm. 

Fräul. Elsbeth Fröſe 
mit dem Hilfsſörſter 
Ernſt Sebſer in Re⸗ 
vierförſterei Breitenſtein 
i. Har z. = 

Frl. Gertrud Stempel, 
Staatl. Hegemeiſtertocht. 
in Forſthaus Senftenthal 
bei Chorin, mit dem 
Staatlichen Forſtgehilfen 
Erich Popplow in 
Ladeburg bei Bernau. 

Fräulein Erna Vogt, 
Forſtmeiſtertochter, mit 

. Finck in Adlig⸗ 
Zamborſt. 
Cheſchließungen: 

Eraatl. Hilfsförſter Kurt 

Rhode mit Fräulein 


(780 


Erna Sinnhold in 
Sabiellen. 1 
Sterbefälle: as 
Dyhren fur th. Forſt⸗ 
meiſter i. R. in Breslau. 
Hermes, Regierungs- u. 
N i. R. in Mar⸗ 
urg a. L. 
Mengebier, Franz, An⸗ 
nn Stantsförfter in 
orſthaus bei 


uhn. 
I, Walter, Foͤrſter 
ankenhagen. 


Stellenangebote 


Geſucht zum 1. Oktbr. 28 
1. älterer, verheirateter 


Waldwärter od. 
Revierjäger. 


Gehalt nach dem Tarif 
für Privatforſtbeamte der 
Prov. Sachſen. 

2. ein älterer, verheirateter 


Forſtſekretür, 


welcher in ſelbſtändiger 
forſtl. Stellung geweſen 
und firm in allen 
Bureau. und Kaſſen⸗ 
geſchäften iſt. Beſoldung 
nach Vereinbarung. 
Bewerbung mit Lichtbild 
an das 86 
Sräfl. von der Aſſe⸗ 
burg ſche Jorſtamt 
Meisdorf a. Harz. 


Junger, unverh. (789 


Forſtmann 


aushilfsweiſe zum 1. 10. 
für Außen⸗ u. Innendienſt 
geſucht. Meld. mit Bild. 
v. Wurmbſches Forſtamt, 
Groß⸗Furra i. Thür. 


in 


Stellengeſuche 


Empfehle verh. 
Förſter, 


34 Jahre alt, für ſofort od. 
ſpäter. Erſtkl. Hoch⸗ und 
Niederwildjäger, tüchtiger 
Forſtmann, zuverläſſig, 
natl. Geſinnung. Oberförſter 
E. Wilke, Hammer bei 
Cantreck i. Pomm. (785 
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Waldheil 


e. V. zu Neudamm. 
Die Abteilung r 
Stellen vermittlung emp- 
fiehlt ſich zum koſtenloſen 
Nachweis gut brauch⸗ 
barer Beamien für Forſt⸗ 
Verwaltungs-, Betriebs ⸗ 
und Schutz⸗ ſowie für 
agd⸗Verwaltungs⸗ und 
ufſichts dienſt. 0 
Umſonſt und poſtfrei er- 
hältlich; Satzungen und 
Meldekarten zum Eintritt 
in „Waldheil“. Je der 
deutſche Forſt⸗ und agb: 
beamte im Staats⸗, 
meinde⸗ und Privatdienſt, 
jeder Waldbeſitzer, Jagd⸗ 
herr und Gönner ber grünen 
Farbe melde ſich als 
Mitglied. 


Forſtſekretär, 


7 Jahre als ſolcher tätig, 
Jäger- u. Förſterprüfung m. 
„Gut“ beſt., ſtaatl. gelernt, 
in ungek. Stellung, ſucht 
Lebeugitelluns, auch als 
Silfsförſter ꝛc., wo in 
abſehbarer Beit Verheirat. 
möglich. usführl. Ang. 
u. Nr. I77 bef. die Geſch. 
der D. Forft-., Neudamm. 


Forſtmann, 
955 8 der 
er re, 1% zum 
1. Strobe ſelbſtändise 
Stelluns als 8 
Iſt vertraut mit ſämtl. 
vork. forfttechn. wie ſchriftl. 
Arbeiten u. hat Erfahrung 
in hoher und Niederjagd. 
e u. wo [pätere 
eirat geſtattet iſt, wäre 
ſehr en Neale Berſtg. 
eugn. ſtehen zur Verfüg. 
efl. Ang. u. ». A. M. 
776 def. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt. Z., Neudamm. 


HlliSTÖrHer, 


22 Jahre alt, ſucht zu ſofort 
od. ſpät. Stellung. Bisher 
in g. Stadtforſt tätig. Lehrz. 
2 Fahre bei ein. Forſtrat. 
Forſtſchule mit „Gut“ beſ. 
Gute Zeugn. u. Referenzen 


Forſtbeamter, 21 J., 
Re vierjäger u. Förſterprüf. 
beſt., ſucht ſof. Stell. als 


Förſter oder 
Revierſäger, 


evtl. auch als Forſtſekret 

oder Rentamtbeamter. 
Sn: od. Ausland. Gefl. Ang. 
u. Nr. 784 bei. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Nendamm. 


Hilfsförſter, 


23 J., Foͤrſterſohn, ſucht 
zum 1. 1. 24 oder früher 
Stell. als Hilfsf., Guts. 
od. Forſtaufſ., wo Verh. 
geſtattet iſt. Gute Zeugn. 
norh. Forſtgeh.⸗Prüſung 
mit „Sehr gut“ beſt. Werte 
Zuſchr. u. „Weidmanns- 
dank 775 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für (774 


ig. Fortmann. 


20 J. alt, gut geſinnt, energ. 
u. zuverläſſig, bis 1. 10. 23 
Stellung als Forſt⸗ und 
Jag dbeamten. Gefl. Anfr. 
an Oberf. W. Ernst in 
Nünſtereifel, Bez. Cöln. 


| Rülſcherſtelle 


zum 1. Oft. oder 1. Nov. 


auf Oberförſterei. Sicherer 
ahr. u. gut. Pferdepfleger. 
hre jest mit Vollblüter. 
ng. u. Nr. 701 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 
;P —:' .;. ———5......k.k.—.ñ:ͤ 


Suche für meine Tochter, 
19 Jahre, gefund u. kräftig, 


aus guter Familie, mit 
Borlenntn. im Schneidern 
und Kochen. (765 


Aufnahme 
in beſſerem Forſthaushalt 
5 1 des Hans- 


tes em Fa · 
milienanſchluß. Meldungen 


erbeten an Frau B. Prim 
Wiegandsthal m, 
Meffersderf i. eb. 


Beſſeres Mädchen vom 
Lande, 17 T ſucht zur 
lernung 


ründlichen 
aushaltes und dene 
ormen bei vollſtünbigem 
illenanſchluß 
Aufnahme, 
am liebſten in Oberförfterei 
Niederſchleſiens. Etwas 
Taſchengeld erwünſcht. — 
Angebote unter Nr. 10 
voſtlagerud Beutbe 
Dez. Lieanis. °° .t 


34 Jahre, ſucht 

Frl., Erehan 2 
Leitung des Haun. bei 
alleinſteh. Herrn od. Witwer 
in . Angeb. 
u. M. R. bef. die Gesch. 
der D. Forſt- Z., Neudamm. 
Tücht., erfahrene 


cafterin 


mittl. Alters ſucht Stellg. 
An frauenl. Haushalt. Ang. 
u. Mr. 700 bef. die Geſ 

der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


. 


Nr. 7 Ad. 


Gebrauchte. gut erb 
Buſſole 


zu kaufen geſucht er 
an die Dorſben lun 

der Landwirticher 
ammer in Neſiel. 


err K. K. in ie 
wörtlich: „Die Hör 
hat bei mir Berker: 


im Ohr geir Pr 
mit groß. Erfolg bie" 
ſauſen nervöſend tr." 


verkaufen ür 


Laub⸗ und | 
ha 
Nadelholz⸗ Martin a, 
Sämereien a, 
5 empfiehlt (10 Zelegramme: free 
A. Ortlep „ Samenhdl. Negelm sige n: 
Fiſchbach. Getbe. auf us 


M. Rotter & (0. 
Leipzig, 


Friedrich⸗Liſt⸗Straße 32, 


kaufen 3idel-, 


ſümtliche Felle und 2 


zu höchſten Tagesyreiſen 


Telephon 


de 


) 


Bür Suierase: Otto Lieste. Neudamm. Druck und Verlag: J. Neumann. Neudamm. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Zörfters Felerabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmünner. 


Wulliches Organ des Brautiversicherauss-Vereius Preussischer Forstbeawuten zu Beriin, des „Gaacden “, Dereius zur 
Förderung der Interessen Aeutscher Forst- und Jasdbeamten zu Bendamu, des Fosstwatsensereine zu Berlin, des 
Uichversicherungsvereius der Yorsibeamten a. G. zu Perieberg. des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der 
Preussischen reise- und Yeorstkassen, des Uereins Preussischer Staaterevierfürster, der Preussischen Staatsförster- 
Vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsckretäre, des Vereins für Privattorstbeamie Deutschlauds, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (gegründet 1820), der Vereinigung der Privatiorstbeamten 
ger Grafschaft Glatz mad Umsenenä, Ges Vereins chemaliger Neuhaldeusichener Vorstschäier, des Vereins absolvierter 
chemariger Forstschäter der Schlesischen Forstschule Reicheustein. 


Die Deut itung⸗ wöchentlich einmal. W. rel Deutſchland: Srundzahl 1,00 x Schlüſſel- 

ee eee ee d e Sci 

. höherer Gewalt, den Berben eng 5 e — des Betriebes bes dest bela 
* Anspruch auf Nachlieferung oder Nädnbe eines Entgelts. 


Ki: Korhehalt eingejandien Beil i die eitung das Recht der fachlichen Auberung in Auſy BA. 
ige. ri 0 ade wird, Be Nan mis dem Same. Teras 85 N Sehe Fe e von hen Biden 

anderen Beilhhriiten übergeben werben, werden nicht A u olat u erteliagt 
unberechtigter Nachbrud wird nach Ta aeß. voni 18. Juni 1801 echtlich verfolgt. 


Nr. 38. Nendamm, den 21. September 1923, 38. Band. 


An unſere ſehr geehrten Leſer! 

Mit Nummer 39 ſchließt der Monatsbezug unſeres Blattes; es wird, damit in der 
Lieferung keine Anterbrechung einzutreten braucht, um rechtzeitige Erneuerung für Monat Oftober 
gebeten. Gleichzeitig teilen wir mit, daß wir infolge der Wirtſchafts ſchwierigkeiten zu einer 
neuen Berechnung des Bezugspreiſes übergehen müſſen. Am den dauernden Preis- 
ſchwankungen beſſer zu begegnen, muß dei Fachzeitungen, wie bei Büchern, eine gleitende 
Preisfeſtſetzung nach Grundzahl eingeführt werden, die, vervielfältigt mit der amtlichen 
Zeitſchriftenſchlüſſelzahl des „Börſenvereins deutſcher Buchhändler“, den Bezugspreis ergibt. 

Die Grundzahl für die „Deut ſche Forſt⸗ Zeitung“ fegen wir auf eine Mark monatlich 
feſt. Der Zeitſchriftenſchlüſſel des „Börſenvereins deutſcher Buchhändler“ ſtellt ſich zur Zeit auf 21 
Millionen, ſo daß der Poſtbezugspreis für Oktober 21 Millionen Mark beträgt. Der Preis klingt 
abenteuerlich; angeglichen an andere Waren und Gegenſtände des täglichen Bedarfes, iſt er nur dieſen 
angemeſſen; und er wird bei weiter eintretender Geldentwertung, mit der zu rechnen iſt, keines falls 
den alten Friedens wert des Bezuges übertreffen. Entſpricht er doch lediglich dem heutigen Werte 
von 12 Pfund Roggen — Friedenspreis 0,72 Mk. — oder von noch nicht 300 Gramm Butter — 
Friedenspreis 0,70 Mk. — Die Poſtbezieher bitten wir, unſer Blatt ſofort bei ihrem Poſtamt zu beftellen. 

Den verehrlichen Mitgliedern von Vereinen, deren Organ die „Deutſche 
Forſt Zeitung“ iſt, fol unſer Blatt auch weiter zum Vorzugspreiſe geliefert werden, der 
immer etwa 15 v. H. niedriger fein wird wie der Poſtbezugs preis; er beträgt mithin für den Monat 
Oktober 18 Millionen Mk. Die Geldentwertung gebietet jedoch monatlichen Ausgleich. Viele 


Bezieher. unterlaſſen, den Vorzugspreis regelmäßig und rechtzeitig einzuzahlen; dann muß 


Einziehung durch Poſtnachnahme geſchehen. Anſägliche Schreibarbeit und Poſtgebühren, Koſten, 
die letzten Endes doch der Leſerkreis zu tragen hat, werden ſo nutzlos vergeudet. Wir bitten 
daher, wie das ſchon in Nr. 37 auf Seite 673 geſchehen iſt, unſere Vereinsleſer um Einſendung des 
Vorzugspreiſes für Oktober bis Montag, den 24. September. Beträge, die bis zum 
29. September nicht in unſeren Händen find, müſſen wir, um Anfang des nächſten Monats tat- 
ſächlich in den Beſitz des Oktoberbezugspreiſes zu kommen, noch Eude September durch Nach 
nahmen erheben. Einzahlungen geſchehen am billigſten mit Jahlkarte auf Poſtſcheckkonto „Deutſche 
Forſt - Zeitung“, Berlin NW 7 Nr. 41509. 

Schließlich drängt es uns, unſern getreuen Leſerkreis, beſonders die Mitglieder aller 
Vereine, deren Intereſſen wir vertreten, zu bitten, uns in dieſer Notlage die Treue zu 
Halten. Die Aufgaben, die der „Deutſchen Forſt-⸗Zeitung“ in ihrer Arbeit für die Torft 


beamten des Staats :, Gemeinde · und Privatdienſtes täglich erwachſen und weiter zu erfüllen 


fein werden, find derart groß, daß fie nur durchzuführen find, wenn wir eines umfaſſenden 
Leſerkreiſes in der geſamten deutſchen Forſtbeamtenſchaft geſichert bleiben. Wir 
glauben ſehr wohl, daß augenblicklich auch im Forſthauſe in der wahnſinnig in die Höhe gehenden 
Teuerung ein Miß verhältnis der Ausgaben zu den Einkünften beſteht, aber das trifft nicht allein 
den Beamten, ſondern ſchon ſeit Jahren das deutſche Buchgewerbe und beſonders den Verleger von 
Fachzeitungen; nur gegenſeitig verläßliches Durchhalten kann die ſchwere Wirtſchaftskriſe über · 
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winden. Man ſoll auch nicht glauben, wie das aus öfteren Zuſchriften an uns hervorgeht, daß 
wir an Bezugspreis mehr verlangen als andere Zeitungen, die gleichfalls der Forſtbeamtenſchaft 
dienen; bisher hat ſich immer noch gezeigt, daß auf die Dauer „Neudamm“ die größte 
Opfer gebracht hat, und ſo wird es auch weiter bleiben. 

In feſter Zuverſicht, daß der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von dem Beamtenkreiſe, für den 
fie unentwegt länger als ein Menſchenalter arbeitet, in ſchwerſter Zeit durch treues Zujanmer- 
ſtehen die Sorgen des Durchhaltens erleichtert werden, grüßen mit Wald und Weidmanncheil. 

Neudamm, Mitte September 1923, 

Schriftleitung und Verlag der „Deutſchen Forft- Zeitung“. 
2 — 


Jagdnutzungsvorſchrift in den preußiſchen Staatsforſten. 


Referat, gehalten von Förſter Koch in der Vorſtandsſitzung 
der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung in Neudamm. 

Zum 1. Juli 1923 wünſchte der Herr Miniſter . Zu VI 22: Der Oberförſter iſt verantwor⸗ 
laut Ausführungsbeſtimmungen Bericht über die lich, daß der Abſchußplan erfüllt wird. (?) 
Erfahrungen mit der Jagdnutzungsvorſchrift, zu Hierzu möchte ich folgendes bemerken: G 
2 Zeit Vorſchläge zur Abänderung der⸗ wäre hier ſehr nötig, feſte Abſchußfriſten für ne 


elben. denke, auch wir wollen zur Ab⸗ e e e W 
änd dnutzungsvorſchrift Stellun ſein, e en; 
nehmen EEE SS andere Oberförſter und Förſter, die Jäger find, 


Wie ſchon Herr Baltz in Nr. 4 der „Deutſchen können ſich von ihren Abſchußrechten jdye 
Forſt⸗Zeitung“ des Vorjahres ſchreibt, iſt unſere trennen. Der Erfolg iſt dann die Nichterfüllung 
Jagd in großer Gblahs Noch können wir ſagen: 1 Ich ſchlage folgende Erfüllung 
„Unſere Jagd“, aber wie lange noch. Von ſozial⸗ u | 
demokratiſcher Seite find ſchon Anträge zur Ver⸗] für männliches Rot- und Damwild den 30. L 


iskali ber; 
pachtung der fiskaliſchen Jagden geſtellt worden. . a 
Geld ſoll geſchafft werden, um dem ewig lecken u Rot- und Damwild den 30, % 


Staatsſäckel neue Milliarden zuzuführen. — 
Kommt die allgemeine Jagdverpachtung, ſo ver⸗ 
lieren wir das Beſte, was wir haben. Unſere 
Jagden ſind unſere Goldwerte. Noch ſind wir 
Herren im Walde, noch gehört uns das Weid⸗ 
werk. Iſt es damit vorbei, fo find wir Knechte, 
dann hängen wir vom Jagdpächter ab. Ver⸗ 
tragen wir uns mit ihm, dann geht dies 
meiſtens auf Koſten unſeres Ehrgefühls; ver⸗ 
tragen wir uns nicht mit ihm und wird rein dienſt⸗ 
lich verkehrt, dann geht es bald nur mit Hauen 
und Stechen; ſollte dann der Herr Jagdpächter 
ſich einen eigenen Jagdauſſeher halten, dann 
wird unſer ganzes Tun und Treiben im Walde 
außerdem noch außerdienſtlich kontrolliert. 

Was können wir nun tun, um dieſe Jagd⸗ 
verpachtungen zu verhüten? Wir müffen in 
erſter Linie alles leiſten, um unſere Jagden zu 
heben, anderſeits aber unſere Abſchußaufträge 
reſtlos erfüllen. Nur ſo können wir die Jagd⸗ 
erträge erhöhen. Die Jagdrechte haben wir 
uns erſtritten; wer Rechte hat, hat auch Pflichten, 
und dieſe müſſen erfüllt werden, ſo ſchwer es 
uns jagdlich auch manchmal werden mag. 

Nun möchte ich kurz Wünſche zu den einzelnen 
Paragraphen vortragen: 

Abſchnitt II 8 müßte lauten: Jeder ſtaatliche 
Forſtbeamte iſt berechtigt, mitzubieten. Derſelbe 
iſt, falls er ſich unter den drei Beſtbietenden 
befindet, in erſter Linie zu berückſichtigen. 

Abſchnitt V 19 müßte lauten: Der Abſchuß 
der Regierungsforſtbeamten erfolgt über den 
Abſchußetat und wird vom Oberforſtmeiſter 
feſtgeſetzt. 


für männliches Rehwild den 31. Auguft; 

für weibliches Rehwild den 30. November. 

Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß der W 
ſchuß des männlichen Rot⸗ und Damwildes nach 
dem 1. Januar unweidmänniſch iſt. 

Zu VII müßte lauten: Der Stückpreis fü 
jagdbares „ beträgt 60 v. H. de 
durchſchnittlichen Verwertungspreiſes der Vage 
der erlegten Wildart im Anfange des Er 
legungs monats. 

Es kann uns doch unmöglich zugemutet 
werden, für einen Anfang November geſchoſſenen 
richtigen ſogenannten Oktoberfuchs die Preit 
Ende November zu bezahlen. 

Zu VII 32 muß lauten: Der Aufbruch gehin 
dem Erleger, wenn er Staatsforſtbeamter n 
ſonſt iſt er für die Staatskaſſe zu verwerten. 

Abſchnitt VIII 34 muß lauten: Der Ober 
Bee iſt verantwortlich dafür, daß die Ber 
orgung der Forſtbeamten in erſter Linie ſiche 
geſtellt wird. 

Über den Jagdkoſtenerſatz möchte ich mil 
nicht auslaſſen, da ich als Jäger mich nicht be 
zahlen laſſen möchte. Natürlich ift es falſch we 
im Abſchnitt X 48 gezahlt wird. Es lam m 


ſchaftsjagd iſt ſchwieriger als der auf der Punch 
und die Patronenpreiſe dürften bei beiden Jag 
arten dieſelben ſein. 

Bei Abſchnitt V 18 könnte man wohl 155 
Revierförſtern die Rechte der Oberförſtet en 
räumen, um dieſen Stand auch in bielet 
ziehung zu beben. 
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Die Formulare der Jagdnutzungsvorſchrift ent- ich es noch verſtehen, bei den Wildquittungen 


ſprechen nicht der Jetztzeit, nicht denfheutigen Papier⸗ 
preiſen. Statt Dienswereinſachung iſt Dienſtver⸗ 
mehrung eingetreten. Wie ſchön waren doch 
unſere alten ene unſer altes Schießbuch 
— und jetzt dieſe Sündflut von Formularen! Be⸗ 
ſonders der Streckennachweis iſt umbaufähig. 
Wozu überall die vielen Unterſchriften der 
Empfangsberechtigten? Bei den Beamten will 


SEIT. 


ſind mir die Unterſchriften unverſtändlich und 
von dem zuſtändigen Forſtbeamten kaum zu 
erreiche 


n. 
Zum Schluß möchte ich nochmals allen Grün⸗ 


röcken die Worte zurufen: Grünröcke, wahret 
Eure beiten Güter, wahret Eure Rechte, die Euch 
un feit der Revolution alle Tage geſchmälert 
werden 


Die Privatforſtbeamten und die ihnen zur Verfügung 
geſtellten Wohnungen. 


Von Karl Balk, Hannover. 


Die kündbar angeſtellten Privatforſtbeamten 
Törmen heute beim Stellenwechſel in eine recht 
ſchwierige Lage verſetzt werden; denn finden ſie 
nicht ſofort eine anderweitige Anſtellung, ſo 
Handelt es ſich um die Frage, ob fie die ſeitens 
der Dienſtherrſchaft zur Verfügung geſtellte 
Wohnung mit der Beendigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes verlaſſen müſſen oder nicht. Das 
hängt ganz davon ab, ob ihnen die Wohnung 
woch Grund des Dienſtvertrages als Dienſt⸗ 
wohnung oder auf Grund eines förmlichen 
Mietvertrages als Mietwohnung überlaſſen 
worden iſt. Die auf dieſem Gebiete immer 
wiederkehrenden Fragen ſollen dadurch ihre 
Beantwortung finden, daß das heute beſtehende, 
durch die Rechtſprechung geſtützte Rechts⸗ 
verhältnis einer Beſprechung unterzogen wird; 
denn ſowohl die Dienſtverpflichteten als auch 
die Dienſtberechtigten haben ein großes Intereſſe 
daran, zu wiſſen, wie im einzelnen Falle zu ver⸗ 
fahren iſt. Die Verordnung vom 2. Juli 1921 
(GS. Seite 441) ordnet an, daß Wohnungen, 
die zur Unterbringung von Angeſtellten und 
Arbeitern eines beſtimmten gewerblichen Be⸗ 
triebes errichtet werden oder vor dem 1. Juli 1921 
zu dieſem Zwecke von dem Inhaber des Betriebes 

u Eigentum erworben worden ſind, ſolange der 

etrieb beſteht und die Wohnung tatſächlich 
dem angegebenen Zewck' dient, zur Unter⸗ 
bringung von Angeſtellten und Arbeitern des 
3 Betriebes vorbehalten bleiben 
muß. 

In den meiſten Dienſtverträgen wird einfach 
zum Ausdruck gebracht, daß der Beamte eine 
Dienſtwohnung erhält, die entweder ganz frei 
iſt oder gegen ein 1 Entgelt überlaſſen 
wird. In dieſem Falle iſt es ganz unzweifelhaft, 
daß es ſich um eine Überlafjung der Wohnung 
handelt, die lediglich mit Rückſicht darauf erfolgt 
Er daß der in Frage kommende Beamte ſeine 
Stellung übernommen hat. Die Unentgeltlichkeit 
der Überlaſſung der Wohnung iſt ja nun in erſter 
Linie das entſcheidende Merkmal dafür, daß 
das Rechtsverhältnis, auf Grund deſſen der 
Beamte den Beſitz der Wohnung erlangt hat, 
auſs engſte mit dem Dienſtvertrage ver⸗ 
müpft if. An dieſem Rechtsverhältnis kann 
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auch die Tatſache nichts ändern, daß für 
die Wohnung eine Vergütung zu leiſten iſt, 
und das iſt auch dann nicht der Fall, wenn die 
in leiſtende Entſchädigung im Dienſtvertrage als 
iete bezeichnet worden iſt. Dieſes iſt ſo lange 
rechtlich unerheblich, als nicht die Abſicht erkenn⸗ 
bar in die Erſcheinung tritt, daß tatſächlich ein 
Mietverhältnis begründet werden ſoll, ſo daß 
unter andern Umſtänden das Verhältnis der 
Parteien in Anſehung der Wohnung 
auch in dieſem Falle als Dienſtvertrag 
anzuſehen iſt. 
Durch die Verordnung vom 2. Juli 1921 
Fi das Recht der Gemeindebehörden zu der 
nanſpruchnahme der ſogenannten Werk- 
wohnungen beſchränkt worden. Auf Grund der 
Mieterſchutzberordnung muß entſchieden werden, 
ob das Mieteinigungsamt zur Kündigung der Werk⸗ 
wohnungen und zur Erhebung der Räumungsklage 
ſeine Zuſtimmung geben muß. Die Mieter⸗ 
ſchutzberordnung findet nur auf Mietverhältniſſe 
Anwendung, und deshalb können die Mieter- 
ſchutzbeſtimmungen auf das Rechtsverhältnis, das 
in Anſehung der Wohnung als Dienſtvertrag an⸗ 
uſehen iſt, keine Anwendung finden. Allerdings 
iſt zu beachten, daß dort, wo eine örtliche 
Anordnung beſteht, Räumungsklagen, auch 
wenn ein Mietvertrag nicht geſchloſſen iſt, der 
Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes bedürfen, 
ſo daß auch gegenüber Inhabern von Werk⸗ 
wohnungen die Anrufung des Mieteinigungs⸗ 
amtes erforderlich erſcheinen kann. Wird eine 
Dienſtwohnung im hier erörterten Sinneüberlaſſen, 
fo handelt es ſich nicht um ein Mietverhält- 
nis, ſondern um einen Teil der Dienſt⸗ 
vergütung, ſo daß im allgemeinen mit der 
Beendigung des Dienſtverhältniſſes die 
Dienſtwohnung zu räumen iſt. = 
Es kommen nun auch Fälle vor, daß die 
Beamten nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes 
in der Wohnung belaſſen werden, weil ſie ander⸗ 
weitig nicht unterkommen können. Selbſt⸗ 
verſtändlich beanſprucht dann die frühere Dienſt⸗ 
herrſchaft eine angemeſſene Vergütung. Aber 
auch in dieſem Falle kann die Entſtehung eines 
Mietverhältniſſes nicht geltend gemacht werden, 
denn bei der Dienſtheriſchaft fehlt die Abſicht, 
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ein neues Bertragsverhältnis zu begründen, 
ſondern es iſt ihr darum zu tun, möglichſt bald 
in den Beſitz der Wohnung zu kommen. Der 
ausgeſchiedene Beamte befindet ſich in dieſem 
Falle immer noch auf Grund des Dienſwertrages 
im Beſitz der Wohnung, ſo daß auf Grund dieſes 
De ale: jederzeit die Rückgabe verlangt werden 

kann, auch ohne vorherige Anrufung des Miet⸗ 
einigungsamtes. 

Nun kommen aber auch Fälle vor, in denen 
einzelne Verwaltungen den Anſpruch auf 
Dienſtwohnung verneinen und die 
Wohnung nur auf Grund eines Miet- 
vertrages gewähren. Daß auch ſogenannte 
Werkwohnungen unter den Mietvertrag geſtellt 
werden können, iſt i und daran 
wird auch nichts geändert, daß es in Ver⸗ 
bindung mit dem Dienſtvertrage geſchieht. 


Es wird dann die Verei 
daß der Dienjtverpflichtete mit der Be 


iſſes die Bohm 
räumen hat. Dieſe vertragliche Ahmad 
hat den Vene leinen 
großen Wert, weil die auf Grund des Miet 
vertrages überlaffene Wohnung unter öffentlich 
rechtlichen Schuß geſtellt iſt, auf welchen . 
wirkſam in dem Sinne nicht verzichtet werden 
kann, daß die Schutzbeſtimmungen gegebenen 
falls Kr in Anſpruch genommen werden 
können. Liegt alſo ein Mie vor, fo winde 


der Dienſwerpflichtete im Beſitze der Wohmurg 
bleiben und aus dieſer ohne u Fel en 


konnen ee 8 
geſchloſſen rungen 
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Anderung 
des Neichsverſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 

15. Die Kapitalabfindung kann jetzt für 
Beſchädigte ½ der Grundrente, der Schwer 
beſchädigten⸗ und Ausgleichszulage und der Orts⸗ 


zulage, für Witwen 5 der Witwenrente und 
e umfaſſen ($ 74). 


Eine Zuſatzrente (F 88—95) — eine der das der Berfo 


Schluß. 
be 5. Kinder ſo ei, 
= Zuſatzrente 
De a a 1000 (33.000) 4 
Die Zuſatzrente wird im vollen Betrage mı 
gewährt, wenn das „Tegelmäßige Einkommen, 
neben den Ber 


8 „ — wird im Falle des ſorgungsgebührniſſen bezieht, folgende Hoch 


Bedürfniſſes vom 
Beſchädigtenrente, der 5 und 
der Rente der feit dem I. 8. 14 aus dem aktiven 
Militärdienſt ausgeſchiedenen, zu den Löhnungs⸗ 
empfängern zählenden Kapitulanten gewährt. 
Jedoch erhalten keine Zuſatzrente Beſchädigte, 
deren Erwerbsfähigkeit um weniger als 50 v. H. 
gemindert iſt, und Witwen, die eine Witwenrente 
von 30 v. H. beziehen. Die Zuſatzrente iſt an die 
Stelle der früheren Teuerungszuſchüſſe (Geſetz 
vom 21. 7. 22) getreten. 

Die Zuſatzrente beträgt monatlich: für 
einen Schwerbeſchädigten bei einer Minderung 


der Erwerbsfähigkeit 
um 50 bis 60 v. 55. 1000 (33000) & 


um 70 bis 80 v. H. 3000 (99 000) 4 
um mehr als 80 v. H. 5000 (165 000) 4 
für eine rentenberechtigte 

Witwe ($ 89) a (99 000) & 
für eine rentenberechtigte 

. Waiſe 1000 (33 000) &4 

eine „eentenberetigte 

elternloſe W aiſee 1500 (49 500) 5 
für einen Elternteil. 1200 (39 600) M 
für ein Elternpaaͤn 2000 (66 000) M 
für einen Empfänger von 

Hausgeld (§ 133 . 3000 (99 000) M 
für einen Empfänger von 

Übergangägeld ($ 32) . . . 3000 (99 000) 4&4 
für eine Empfängerin von 

Witwenbeihilfe (5 40). . 2000 (66 000) 4 
für einen Empfänger von 

Waiſenbeihilfe ($ 42). . 700 (23 100) & 
Außerdem erhalten Schwer⸗ 


beſchädigte oder Haus⸗ 
geldempfanger, wenn fie 


Juli 1923 ab zu der grenze nicht überſteigt: 


a) bei einem Beſchädigten oder einem En 
fänger von Übergangsgeld den Betrag det 
einem Beſchädigten bei Erwerbsunfäbigten 
nach 8$ 27, 30, . 
(Grundrente, Schwerbeſchädig tenzulage, Kinder 
zulage, Orts- und Teuerungszulage), 

b) bei einer Witwe oder einer Waiſe den Beim 
der einer erwerbsunfähigen Witwe nach 5 7 
Abſatz 3, 51 und 87 zuſtehenden Rente En 
Ausgleichszulage (alſo nur bei Witwentente 
5 en Bon 1 ee een 0 0 

ie Einkommen grenze i 
einer Witwe mit une für jede nicht dal 

im Erwerbsleben Abende | Waiſe, für die fe 

ſorgt, um 30 v. H. dieſes Betrages. 

Die Zuſatzrente wird nur zum halben Beirat 
gewährt, wenn das Einkommen die in vo 
Abſatz angegebene Höchſtgrenze um nicht mehr a 
50 v. H. überſteigt. 

Enipfänger einer Elternrente erhalten 
eine Zuſatzrente, dieſe jedoch nur zum 
Betrage, wenn das ommen 60 v. H. der in 
§ 45 angegebenen Höchſtgrenzen überſteigt. 

Verſorgungsbete heiten bi die 1 ire 
Arbeitsfähigkeit in der Lage find, einem Erwerbe 
A bie, Übesnopme, re ihne 
nachgewieſenen, 8 ihrer en 
Arbeit aber ablehnen oder ihren Gelen 
wiederholt ohne berechtigten Grund verloren 
haben, kann die Zuſatzrente verſagt oder en 
ogen werden. 

Die Zuſatzrente kann auf beſonderen Antraf 
für einen Zeitraum von drei Monaten vor der 
Antragſtellung 1 werden. 

Die Feſtſtellung und diuszahlung der Zu 
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rente liegt den Hauptfürſorgeſtellen und 
e der Kliegabeſchadigten⸗ und 


egshinterbliebenenfürſorge ob. Gegen die 


5 Entſcheidung der Fürſorgeſtelle kann die Be⸗ 
- ſchwerde an die Hauptfürſorgeſtelle eingelegt 
zz. werden. Dieſe entſcheidet endgültig; das Spruch⸗ 
N. verfahren iſt ausgeſchloſſen. 


5 17. Wichtig ſind ferner die Vorſchriften über die 


. Abfindung von Beſchädigten, die eine 
Rente von 20 v. H. beziehen. Sie lauten: 
N „§ 104. Beſchädigten, die im Dezember 1922 
1 eine Rente von 20 v. H. nach den Vorſchriften des 
. RVG. bezogen haben, werden die bisher nach dem 
.: RVG. zu zahlenden Gebührniſſe bis zum 31. Juli 
r. 1923 weitergezahlt. Mit dem 1. Juli 1923 wird 


„an Stelle dieſer Gebührniſſe von Amts wegen 
eine einmalige Abfindung gewährt. Dieſe 
„beträgt 600000 . Sie erhöht ſich für jedes 
verſorgungsberechtigete Kind um 10 v. H. Die 
Abfindung wird auch dann gewährt, wenn im 
Dezember 1922 die Rente von 20 v. H. ganz oder 
zum Teil geruht hat. 
Beſchädigte, die eine Rente von mehr als 
20 v. H. nach den Vorſchriften des RBG. beziehen 
„ und bei denen nach dem Inkrafttreten des Ab⸗ 
id änderungsgeſetzes eine Minderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit um weniger als 25 v. H. feſtgeſtellt wird, 
erhalten die gleiche Abfindung; jedoch wird die 
8 Abfindungsſumme für jeden ſeit dem 1. Juli 1923 
„ verfloſſenen vollen Monat um 16000 & gekürzt. 
. Nach er An der Abfindungsſumme entſteht 
„ ein neuer Anſpruch auf Verſorgung nur nach 
„ den Vorſchriften dieſes Geſetzes. Bis zum 
. 30. Juni 1926 iſt aber die neu feſtgeſtellte Rente 
nur zu zahlen, ſoweit fie den Betrag von monatlich 
16000 4 zuzüglich eines Zuſchlages von 10 v. H. 
für jedes verſorgungsberechtigte Kind, das bei der 
— Bemeſſung der Abfindungsſumme berückſichtigt 
worden iſt, überſteigt.“ 
3 Von dieſen Abfindungsvorſchriften, die Muß⸗ 
Vvporſchriften find, werden mehr als 400000 Renten- 
empfänger betroffen; hierdurch werden aber hohe 
Berwaltungskoſten erſpart, und es iſt zugleich möglich 
geworden, die Gebührniſſe der Schwerbeſchädigten 
und Hinterbliebenen zu erhöhen. Das Recht auf 
Heilverfahren bleibt auch nach Abfindung 
6 4 Abſ. 2), desgleichen der Anſpriuch auf Rente, 
„wenn ſich ein Leiden fo verſchlimmert, daß die 
Minderung der Erwerbsfähigkeit mindeſtens 
“ 25 v. H. beträgt. — Gegen die Abfindung iſt 
> ein Rechtsmittel nicht zuläſſig. 
5 Kapitulanten, die nach $ 95 des RVG. 
oder nach $ 8 Abſ. 1 des ARG. verſorgt werden, 
erhalten die Abfindung mur, wenn fie die günſtigere 
Berſorgung if. 
18. Die Renten der Kapitulanten, die zu 
„ den Loöhnungsempfängern gehören, ſeit dem 
} = 1. Auguſt 1914 aus dem aktiven Militärdienſt aus⸗ 
7, gejchieben find und Bezüge nach dem Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetze von 1906 erhalten, ſind wie 
— folgt neu feſtgeſetzt: Feldwebel 3500 (115500), 
Seerrgeanten 3200 (105600), Unteroffiziere 2900 
(95 700), Gemeine 2600 (85 800) „ monatlich. 
Dazu wird Frauen-, Kinder⸗ und Teuerungs⸗ 
zulage ſowie — auf Antrag — die Zuſatzrente 
gewährt ($ 105) 
19. Die ehemaligen aktiven Offiziere uſw., 
die zwiſchen der Verſorgung nach dem Reichs- 
verſorgungsgeſetz und nach den für fie r 
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eltenden i gewählt haben, 
önnen, wenn die für die Wahl maßgebenden 
Verhältniſſe ſich weſentlich geändert haben, von 
den Verſorgungsbehörden bis zum 31. März 1924 
erneut zur Wahl zugelaſſen werden ($ 109 Abſ. 4). 

20. Die Friſt für Anmeldung von Ver⸗ 
ſorgungsanſprüchen, die beim Erlaß des Ab⸗ 
änderungsgeſetzes bereits verſtrichen war, iſt bis 
zum 31. März 1924, bezüglich der Elternrente 
ſogar bis zum 31. März 1926 verlängert worden. 
— Im allgemeinen ſchreibt $ 113 (Härte⸗ 
paragraph) vor, daß, ſofern in einzelnen Fällen 
aus den Vorſchriften des RVG. ſich beſondere 
Härten ergeben, der Reichsarbeitsminiſter einen 
Ausgleich gewähren kann. 

21. Altrentnergeſetz. Durch die weſentliche 
Erhöhung der Verſorgungsgebührniſſe ſind die 
für die Wahl des alten Rechts maßgebend ge⸗ 
weſenen Verhältniſſe vollkommen geändert worden. 
Die Verſorgungsbehörde wird deshalb bis zum 
31. März 1924 in allen Fällen, in denen an Stelle 
der Verſorgung nach altem Rechte die Verſorgung 
nach dem Altrentnergeſetz beantragt wird, dieſen 
Anträgen entſprechen. 

Auch die Altrentner erhalten die Frauenzulage 
und auf Antrag die Zuſatzrente. 

Die Gehalt empfangenden Kapitulanten, die 
bisher nach $ 90 des Militärverſorgungsgeſetzes 
1871 oder nach $ 10 Abſatz 2 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes 1906 verſorgt wurden, werden, 
ſofern ſie mindeſtens 18 Jahre gedient haben, 
vom 1. Januar 1923 ab ſo verſorgt, als wenn ſie 
beim Ausſcheiden aus der Wehrmacht Reichs⸗ 
beamte geweſen wären. Das gleiche gilt für die 
Löhnung empfangenden Kapitulanten, die einen 
penſionsfähigen Zuſchuß zu der Friedenslöhmung 
erhielten, wenn ſie 25 Dienſtjahre haben. 

Für alle auf Grund des Altrentnergeſetzes 
und auf Grund des $ 95 des RVG. verſorgten 
Perſonen gelten hinſichtlich des Ruhens der Ge⸗ 
bührniſſe die Vorſchriften des $ 36 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes, jedoch wird die im $ 36 Nr. 30 
vorgeſehene Einkommengrenze von 2000 „ auf 
20 000 (660 000) & monatlich, die im $ 36 Nr. 4 
vorgeſehene Einkommengrenze von 2000 M auf 
15 000 (495 000) 4 monatlich erhöht. 

Für die Hinterbliebenen der Kapitulanten und 
für die Hinterbliebenen der während der Zu⸗ 
gehörigkeit zur Wehrmacht nach zehnjähriger 
Dienſtzeit geſtorbenen Militärperſonen der Unter⸗ 
klaſſen wird Verſorgung nach den Vorſchriften der 
$$ 36 bis 39 und 41 des RGV. gewährt, ohne daß 
der Nachweis eines urſächlichen Zuſammenhanges 
des Todes mit einer Dienſtbeſchädigung geführt 
zu werden braucht. Für das Ruhen dieſer Hinter⸗ 
bliebenenbezüge gilt das Militärhinterbliebenen- 
geſetz 1907. 

Die Hinterbliebenen der Gehalt empfangenden 
Kapitulanten mit mindeſtens 18jähriger Dienſtzeit 
werden vom 1. Januar 1923 ab fo verſorgt, als 
wenn der Verſtorbene bei der Beendigung ſeiner 
Dienſtzeit in der Wehrmacht Reichsbeamter ge⸗ 
weſen wäre. 

Die Ausgleichszuſchüſſe für altgediente 
Kapitulanten (mit Dienſtzeit von eſtens 
25 Jahren) und für ihre Hinterbliebenen (vgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 38 Nr. 8 S. 132 
und Nr. 15 S. 264) ſind ebenfalls erhöht worden, 
und zwar beläuft ſich der Geſamtbetrag, bis zu 
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dem Zuſchüſſe gewährt werden können: für Mai einen Zuſchlag von monatlich 300 (9900) KA. Zu 
auf 190 000 4, vom 1. Juni 1923 ab auf 380 000 4, dieſen Zuſchlägen wird der Teuerungszuſchlag ge⸗ 


monatlicher Steigerungsſatz für Mai 6000 „, vom 
1. Juni 1923 ab 12 000 &, monatlicher Höchſt⸗ 
betrag nach 35 Dienſtjahren für Mai 250 000 &, 
vom 1. Juni 1923 ab 500 000 &. Bei Kapitulanten, 
deren Verſorgungsgebührniſſe den Ruhensvor⸗ 
ſchriften des & 36 MVG. 06 nicht unterworfen 
find, wird der Zuſchuß um die Hälfte des Betrages 
gekürzt, um den das ſonſtige Einkommen den 
Betrag von 80 000 „ im Mai, von monatlich 
160 000 & vom 1. Juni 1923 ab überſteigt. Der 
Ausgleichszuſchuß für Witwen beträgt für Mai 
105 000 K, vom 1. Juni 1923 ab monatlich 
210 000 &; Steigerungsſätze für Mai 3500 , 
vom 1. Juni 1923 ab 7000 &; Höchſtbeträge für 
Mai 140 000 &, vom 1. Juni 1923 ab 280 000 &. 
Die Waiſenzuſchüſſe ſind ebenfalls entſprechend 
erhöht worden. 

Da für die Gehalt empfangenden Kapitulanten 
das Abänderungsgeſetz zum RVG. eine neue Ver⸗ 
ſorgungsart bringt, ſind die Ausgleichszuſchüſſe für 
dieſen Perſonenkreis nur “als Vorſchüſſe zu be⸗ 
trachten. Gleiches gilt für die Löhnung empfaugen⸗ 
den Kapitulanten, die einen penſionsfähigen 
Zuſchuß der Friedenslöhnung empfangen. (Erl. 
des RAM. v. 19. Juni 1923, RVBl. S. 229.) 

22. Offizierpenſionsgeſetz. Die Ver⸗ 
ſtümmelungszulagen find erhöht worden von 
900 bzw. 1800 & jährlich auf 300 (9900) bzw. 
3000 (99000) A monatlich; zu ihnen wird noch 
der Teuerungszuſchlag gewährt. 

Witwen von Berufsoffizieren oder Be— 
amten der Wehrmacht, die Kriegs witwengeld 
oder eine dieſem gleichzuachtende Verſorgung 
beziehen, erhalten an Stelle der Kriegsverſorgung 
u dem ihnen zuſtehenden Witwengeld einen Zu- 
chlag von monatlich 1200 (39600) &; die Waiſen 
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währt. Im Falle der Wiederverheiratung 
mit einem Deutſchen erhält die Witwe an Stelle 
des Zuſchlages eine Abfindung in Höhe des 
dreifachen Jahresbetrages des von ihr zuletzt be⸗ 
zogenen Zuſchlags. 

23. Die Empfänger einer Kriegszulage 
(Verwundungszulage, Penſionszulage, Renten 
erhöhung, Penſionserhöhung, Tropenzulage, 
Luftdienſtzulage, eines Penſionszuſchlags für 
Kampfteilnehmer, einer Dienſtzulage, einer An⸗ 
ſtellungsentſchädigung, einer Zulage für Nicht⸗ 
benutzung des Zivilverſorgungsſcheins und einer 
Zivilverſorgungsentſchädigung) erhalten, wenn ſie 
dies bis 31. Oktober 1923 beantragen, an 
Stelle dieſer laufenden Bezüge eine einmalige 
Abfindung. 

Dieſe beträgt bis zu einem Jahresbetrage det 
zahlbaren laufenden Bezüge: 


von 800 & einſchließlic h 80 000 4 
A 4 5 . 0. 12000 4 
„ 1600 K rer 160 000 4 
„ 2000 M Pe 200 000 4 


Überfteigen dieſe Bezüge den Betrag von 
2000 &, jo erhöht ſich die Abfindung für jede 
weiteren 1000 A um je 40000 &. 

Im Falle der Abfindung werden die laufenden 
Bezüge nur noch bis Ende Oktober 1923 weiter 
gezahlt. 

Wird die Abfindung nicht beantragt, ſo werden 
die bisherigen Bezüge in ihrer gegenwärtigen Höhe 
in Jahresbeträgen im voraus bezahlt. 

Das gleiche gilt für diejenigen Ehrenzulagen, 
die den Inhabern militäriſcher Orden und Ehren 
zeichen aus dem allgemeinen Penſionsfond 
gezahlt werden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebene uſw. 
Nunderl. d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staats min., v. 18. 9. 1923 (Bes. 3140). 

I. Zum Ausgleich der herrſchenden Teuerung 
find die zur Zeit geltenden Ausgleichszuſchläge 
und örtlichen Sonderzuſchläge zum Grundgehalt 
uſw. ſowie die zur Zeit geltende Frauenbeihilfe 
für die Br vom 16. bis 30. 9. 1923 (2. Monats 

hälfte), ſoweit die erforderlichen Mittel vorhanden 

ſind, ausnahmsweiſe möglichſt bereits am 15. 9. 
1923 zu zahlen, und zwar mit den im Runderl. vom 
6. 9. 1923 — Bes. 3057 — (Pr. Beſ. Bl. S. 57)*) 
unter Abſchn. Ia, b und o angegebenen Nach- 
zahlungsſätzen. 

Der ſich ergebende Betrag entſpricht in der 
Regel der Höhe der Nachzahlung für die 1. Hälfte 
des Monats September auf Grund des oben an⸗ 
gegebenen Runderlaſſes vom 6. 9. 1923. 

II. Dieſe Regelung gilt auch für alle unter 
Abſchn. II Abſ. 1 des Runderl. vom 6. 6. 1923 — 
Bes. 2008 /LO. 1500 — (Sonderabdruck aus dem 
FM Bl.) **) aufgeführten Perſonen ſowie für 


) „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 37, Seite 659. 
) Kommt für die Staatsforſtverwaltung nicht 
in Betracht. 


die Ruhegehalts empfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger und Hinterbliebenen. 

III. Den in Abſchn. IV. Abſ. 3 des Runder. 
vom 17. 8. 1923 — Bes. 2850 — (Pr. Beſ. d. 
S. 31)*) bezeichneten Perſonen ſind gleichzeilg 
mit den am 15. d. M. fälligen Beträgen (Ziff. 176 
(3) PB.) noch weitere 2/, der vollen Abſchlag⸗ 
zahlung zu zahlen. “*) Die Anrechnung hat auf die 
am Letzten des Monats September fällige Zahlung 
zu erfolgen. 

IV. Der auf Grund des Runderl. vom 6. 9. 1023 
— Bes. 3060 uſw. — (Pr. Beſ. Bl. S. 59) in 
beſetzten und Einbruchsgebiet zu zahlende außer 
ordentliche Zuſchlag iſt auch bei dieſer Zahlung zu 
berückſichtigen.“*) 

V. Die Zahlung iſt auch an die Kontoinhaber 
in bar zu leiſten. 


— 2 
Abban plaumäßiger Beamtenſtellen. 
Bi. d. M. f. L. vom 24. Auguſt 1923 — IB Is 
Nachdem das Geſetz über die Feſtſtellung 5 
Staatshaushalts für 1923 vom 17. Juli 1 


„ Betrifft die wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an 
den Hochſchulen und diejenigen Beamten, we 
ihre Bezüge monatlich nachträglich erhalten. 1 

) Durchzuführen. Beſonderer Erlaß der Staake 


1forſtverwaltung iſt nicht zu erwarten. 
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Geſetzſamml. S. 329) in dem am 24. Juli d. J. 
ausgegebenen Stück der Geſetzſammlung verkündet 
worden iſt, hat das Verfahren des Abbaues 
planmäßiger 
Geſetzes und Ziffer 2, Abſ. I des mit meiner 
Allgemeinen Verfügung Nr. 169 vom 3. Juli 
1923 — IB la 5205 — (LwMBl. S. 612) mit⸗ 
geteilten Finanzminiſterialerlaſſes vom 9. Juli d. J. 
am 7. Auguſt 1923 begonnen. 
3 


Anurechnungsbetrag 
tür Dienſtwohuungen uſw. und die Räumung von 
Dienſtwohnungen penfionierter Beamter. 
Bf. d. M. f. L. vom 11. 8. 1923 — IB I 5425. 

Die nachſtehenden Abſchriften der Runderlaſſe 
des Herrn Finianzminiſters vom 27. Juni und 
10. Juli d. J. — III 2. 664 und I C. 2. 2269 — 
über den Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen 
uſw. die Räumung von Dienſtwohnungen penſio⸗ 
nierter Beamter werden zur entſprechenden Be⸗ 
achtung im geſamten Bereich meiner Verwaltung 
hierdurch mitgeteilt. 

Von den Nutznießern forſtfiskaliſcher Dienſt⸗ 
gehöfte iſt der örtliche Zuſchlag nur für ſolche 
Betriebskoſten und Nebenleiſtungen zu erheben, 
die ſie nach der Dienſtwohnungsvorſchrift nicht 
ſelbſt zu tragen haben. 

Abſchrift. 


Anrechnungsbetrag für Dienſt wohnungen 
und Vergütung für Mietwohnungen. 
Serf. b. Fin.-Min. v. 27. 6. 28 — Fin.⸗Abt. I. C. 2 8817. 

IJ. In Ergänzung der Beſtimmungen in 
Ziff. 179 der Preuß. Beſoldungsvorſchriften in 
der Faſſung vom 19. Mai 1923 wird beſtimmt, 
daß diejenigen der Ziff. 97 bis 102 a. a. O. vom 
1. April 1923 ab in Wirkſamkeit treten. 

II. Bis zur Bekanntgabe der nach Ziff. 99 
a. a. O. vom Staatsminiſterium zu beſtimmenden 
Richtlinien für die Feſtſetzung des Grundzinſes 
der Dienſtwohnungen iſt als Grundzins die 
Grundmiete zu ſetzen. Bei Berechnung dieſer 
Grundmiete find die bisherigen Friedensmiets⸗ 
beträge zugrunde zu legen. 

Soweit es ſich um Dienſtwohnungen mit 
Repräſentationsräumen handelt, iſt jedoch gemäß 
Ziff. 97 Abſ. 2 a. a. O. der früher etwa berückſichtigte 
Mietwert dieſer Repräſentationsräume außer Anſatz 
zu laſſen. N 

III. Zu Abſ. 4 der Ziff. 100 a. a. O. wird 
bemerkt, daß von dem Inhaber einer Dienſt⸗ 
wohnung, die eine Neuwohnung iſt, auch derjenige 
Hundertſatz der Wohnungsbauabgabe zu erheben 
iſt, der nach dem Reichsgeſetze vom 26. Juni 
1921 (RGBl. S. 773) als Zuſchlag von den 
Gemeinden oder Gemeindeverbänden erhoben 
werden kann. 

IV. Für Werkwohnungen, d. h. ſolche Woh⸗ 
nungen, die an . oder Lohnempfänger 
im Intereſſe des Dienſtes im Zuſammenhange 
mit Dienſtobliegenheiten überwieſen ſind, ſind die 
Vergütungen wie für Dienſtwohnungen der 
Beamten zu berechnen. 

V. Gemäß Ziff. 100 Abſ. 2 a. a. O. ſetze ich 
im Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter für 
Volkswohlfahrt den allgemeinen Zuſchlag (Ziff. 100 
Abſ. Ia) zunächſt auf 6000 v. H. des Grundzinſes 
feſt. Bis auf weiteres tritt alſo dem Grundzins 
zn 60facher Betrag als allgemeiner Zuſchlag zur 
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Beamtenſtellen nach 8 6 dieſes wohnungen (Ziff. 97 Abſ. 1 a. a. O.) noch 
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Abgeltung der in Ziff. 100 Abſ. 2 genannten 
Leiſtungen hinzu. 

VI. Für Wohnungen, die weder als Dienit- 
als 
Werkwohnungen (Ziff. IV dieſes Erlaſſes) vergeben 
ſind und in ſtaatseigenen oder vom Staate an⸗ 
gemieteten Gebäuden liegen, die öffentlichen 
Zwecken oder zur Unterbringung von Angehörigen 
der Staatsverwaltung dienen, für die alſo gemäß 
§ 16 des Reichsmietengeſetzes vom 24. März 
1922 die Beſtimmungen dieſes Geſetzes nicht 
anwendbar ſind, iſt eine Miete zu vereinbaren, 
die ſich den Vorſchriften der Ziff. 99 und 100 
der PrBV. anpaßt. In dieſen Fällen iſt jedoch 
die Grundmiete (Ziff. 99 a. a. O.) wie auch ſonſt 
ortsüblich nach dem Friedensmietwert der Wohnung 
zu berechnen. Dabei iſt der Friedensmietwert 
ſo zu bemeſſen, daß er demjenigen einer Wohnung 
von gleicher Art und Beſchaffenheit in der nächſten 
Nachbarſchaft des Dienſtgebäudes entſpricht. Auch 
erhöht ſich der nach Ziff. 100 Abſ. 2 a. a. O. zu 
erhebende allgemeine Zuſchlag um 20 v. H. 
ſeines Betrages. ö 

VII. Für (Alt⸗) Wohnungen, die nicht als 
Dienſt⸗ oder Werkwohnungen vergeben find 
(Ziff. 97 ff. der Pr. B. V. bzw. Ziff. IV dieſes 
Erlaſſes) und in ſtaatseigenen oder vom Staate 
angemieteten Gebäuden liegen, die weder 
öffentlichen Zwecken, noch zur Unterbringung 
von Angehörigen der Staatsverwaltung dienen, 
iſt die geſetzliche Miete nach dem Reichsmieten⸗ 
geſetz vom 24. März 1922 zu erheben. 

VIII. Für Neuwohnungen der unter VII 
gedachten Art ergehen hinſichtlich der Miet⸗ 
berechnung beſondere Beſtimmungen. 

Zugleich im Namen des Miniſters 
für Volkswohlfahrt. 
Berlin, 18. Juli 1923. 
Räumung von Dienſtwohnungen in den 
Ruheſtand verſetzter Beamter. 


Der Freu h 8111. 2 18 Berlin, 18. Juli 1923. 


Aus dem Staatsdienſt ausgeſchiedene oder 
einſtweilen in den Ruheſtand verſetzte Inhaber 
von Dienſtwohnungen haben zu dem Zeitpunkte 
ihres Ausſcheidens — im Falle der einſtweiligen 
Verſetzung in den Ruheſtand zu dem Zeitpunkte 
des Beginns der Zahlung des Wartegeldes — 
die Wohnungen zu räumen; Hinterbliebenen von 
Beamten iſt die Dienſtwohnung nach Ablauf des 
Sterbemonats noch drei weitere Monate zu belaſſen. 
Wo infolge der Wohnungsnot die rechtzeitige 
Räumung nicht möglich iſt, kann die Wohnung 
dem Inhaber noch weiter bis zu ſechs Monaten 
mit der Maßgabe überlaſſen werden, daß er die 
Wohnung auch vor Ablauf der Friſt zu räumen 
hat, wenn ihm eine andere Wohnung — ſei es 
auch nur eine Notwohnung — angeboten wird. 
Auf die Vorſchriften in $ 32 Abſ. 2 des Geſetzes 
über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter vom 
1. Juni 1923 (RG Bl. I S. 353 ff.) wird dieſerhalb 
verwieſen. 

Um die Dienſtwohnung für den neuen Stellen⸗ 
inhaber möglichſt bald verfügbar zu machen, 
erſuche ich, rechtzeitig mit den Wohnungsämtern 
wegen vorzugsweiſer Überlaffung von Wohnungen 
oder Notwohnungen an bisherige Dienſtwohnungs⸗ 
Inhaber in Verbindung zu treten. 

Gegen Dienſtwohnungsinhaber, die ſich ſträuben, 


angebotene Wohnungen oder Notwohnungen an⸗ 
zunehmen, iſt bei den zuſtändigen Gerichten die 
Räumungsklage anzuſtrengen. 5 

Fortan darf beim Verbleiben eines Beamten 
in der bisherigen Dienſtwohnung nach ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte die Dienſtwohnung 
in keinem Fall als Mietwohnung bezeichnet 
oder mit dem bisherigen Dienſtwohnungsinhaber 
ein Mietvertrag abgeſchloſſen werden; damit 
nicht der Auffaſſung Vorſchub geleiſtet wird, 
durch die Weiterbelaſſung in der Wohnung ſei 
ein neues bürgerlich⸗rechtliches Vertragsverhältnis 
an Stelle des bisherigen öffentlich⸗ rechtlichen 
abgeſchloſſen (zu vergleichen Entſcheidung des 
Reichsgerichts vom 17. Juni 1922 — III. 115, 
1922 — abgedruckt im R. Fin. Bl. 1922 S. 421); 
es wird jedoch hierdurch nicht ausgeſchloſſen, 
daß die bisher für die Wohnungsbenutzung zu 
entrichtenden Entſchädigungen nach Ausſcheiden 
aus dem Dienſt anderweit, und zwar gemäß den 
Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 27. Juni 
1923 — F. M. III. 2, 664, IC 2. 3817 u. M. f. 
V. A. 1, 665, F. Min. Bl. Nr. 13 — feſtgeſetzt 
worden. 


5 
Laufende und einmalige Unterkügungen für and 
geſchiedene Staatäforfibeamte und Hinterbliebene 
von Staats forſtbeamten. 
Bl. b. M. f. 8. vom 16. 8. 1928 — 15881. 

Die in meiner allgemeinen Verfügung III 89 
vom 4. Juli 1923 — III 13230 — (MET. 
S. 621) für die Bewilligung von befriſteten 
laufenden Unterſtützungen an ausgeſchiedene 
Beamte und Hinterbliebene von Beamten an- 
gegebenen Höͤchſtſätze find mit Wirkung vom 
1. Juli 1923 ab verfünffacht. 

Die Höchſtſätze ſind alſo nunmehr zu Buchſtabe 
a) monatlich 150 000 &, 

b) und c) monatlich je 120 000 &, 
d) monatlich 60,000 &. 

Ich erſuche, entſprechend der vorangegebenen 
Verfügung das Weitere zu veranlaſſen. 

Die Ermächtigung zur ſelbſtändigen Erhöhung 
gilt nur bis 30. November 1923, fpätere Er- 
höhungen bedürfen wieder meiner Genehmigung. 

Einmalige Unterſtützungen dürfen bis zu einem 
Geſamtjahresbetrage von 400 000 & ſelbſtändig 
einem Empfänger bewilligt werden. 

5 


Preisnachlaß in Berliner Hotels. 
Bekauntm. d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min ⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., v. S. 9. 28 — I C 4948, 

Der Verein Berliner Hotelbeſitzer hat mit⸗ 
geteilt, daß in den Berliner Hotels für Inländer 
auf Anſuchen ein Abſchlag von 60 v. H. der Unter⸗ 
kunftskoſten gewährt wird. 

„Ich erſuche daher, die Beamten, die Dienſt⸗ 
reiſen nach Berlin ausführen oder ſich ſonſt in 
Berliner Hotels aufhalten, darauf hinzuweiſen, 
daß ſie nicht den auf der Goldbaſis berechneten, 

Hotelzimmer angeſchlagenen Preis zahlen, 
ſondern im Büro des Hotels den erwähnten 
Abſchlag verlangen. 


v 
Dienſtkleidung der Forſtbeamten der Kommmmal⸗ 
verbände und öffentlichen Anſtalten. 


Bf. b. M. f. O. u. d. M. d. J. vom 7. & 198 — IBI d 
17857, III. M. f. L. IVa IV 1100 II MN. 5. . 


Das Preußiſche Staatsminiſterium hat durch 
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den in Abſchrift beigefügten Erlaß vom heutigen 

Tage genehmigt, daß die Adler und Knöpfe an 

der Dienſtkleidung der Forſtbeamten der Kommunal- 

verbände und öffentlichen Anſtalten, deren Wal⸗ 
dungen unter Staatsaufſicht ſtehen, geändert 
werden. 

Wir erſuchen ergebenſt, den in Betracht 
kommenden Forſtbeamten des dortigen Bezirks 
von dieſen Anderungen Kenntnis zu geben und 
die Veröffentlichung des Erlaſſes in den Regierungs⸗ 
ere. Jer ae 

n ſämtliche Ob. 8 . 
Wöhhri 

Die Beſtimmungen über die Dienſttleidung 
der Forſtbeamten der Kommunalverbände und 
öffentlichen Anſtalten, deren Waldungen unter 
Staatsaufſicht ſtehen — Königlicher Erlaß vom 
11. Oktober 1899, Miniſterialblatt der inneren 
Verwaltung S. 203 —, werden wie folgt geändert: 
1. An der Kopfbedeckung (Hut oder Mütze) if 

der Adler der Staatsforſtbeamten zu tragen, 

auf deſſen Bruſt ein 1 mit 
blankſilbernem K angebracht if. 

2. An Stelle der durch den Königlichen Erlaß 
vom 1. Juli 1912 vorgeſchriebenen Uniform- 
knöpfe find die Uniformknöpfe der Staatz 
beamten zu tragen. 

3. Vorſchriftsmäßige Hutadler und Knöpfe können 

von G. Eckenhoff Nachf., Berlin SW4, 

Wilhelmſtr. 118, vorſchriftsmäßige Hutadler 
außerdem vom Gürtlermeiſter C. E. Juncker, 
Berlin SW 68, Alte Jakobſtraße 13, bezogen 
werden. 

Adler alter Art können bis zum 31. Oktober 
1923 getragen werden. Knöpfe alter Art können 
aufgetragen werden. 

Berlin, den 7. Auguſt 1923. 5 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
S 


elung der dſcheine. 
„j 


Ich weiſe darauf hin, daß nach dem Geſetze 
vom 25. Juli 1923 zur Anderung des Stempel 
ſteuergeſetzes uſw. (Geſetzſammlung S. 341) die 


Steuerſätze der Tarifſtelle 31 auf das 5000fache 
erhöht ſind. 

Es ſind en en 1. Auguſt d. J. ab an 
Stempel zu erheben für 
a) Inländer⸗Jahresjagdſcheine . 37 500 &, 
b) „ Tagesjagdſcheine 7500 4, 
e) Ausländer⸗Jahresjagdſcheine . 250 000 , 
d) „ Tagesjagdſcheine. 50 000 4 


Die mit einem Wertſtempel verſehenen Bor 
drucke zu a) und b) find durch Verwendung von 
Stempelmarken auf die höheren Säte zu ergaͤnzen. 


Volztaxe. 
Bf. d. M. f. 8. vom 17. 8. 1928 — III 1002 

Die Umrechnungszahlen zur Herleitung der 
Holztaxbeträge, die durch Erlaß vom 2. Juli 
1923 — III 13391 — (Lw Ml. S. 624) auf 
10 000 für Nutzholz und 5000 für Brennholz 
feſtgeſetzt waren, werden mit Wirkung vom 
1. September 1923 ab auf 100 000 für Nutzhol 
und 60 000 für Brennholz erhöht. 


2 
Genteinbebeamte, engebühren. 
a a Ben Eier 
nu r Zeugen u ge, 
Faſſung vom 10. Juni 1914 (REUL S. 214) 
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ſamtbetrag nicht überſchreiten dürfen, der den ſtändige Kommunalaufſichtsbehörde. 
hinſichtlich der Beſoldung mit ihnen vergleich⸗ Miniſt. des 
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(Verf. des 
Innern und des Fin.⸗Min. vom 


baren unmittelbaren Staatsbeamten nach den für] 22. 7. 23, IVa I 172. MBli B. S. 805.) 


21. Nachtrag zum Tartfvertrage für Forſtarbeiter. 
L Mit Wirkung vom 10. September 1923 an erhalten an Stundenlohn in tauſend M ark 


in Lohngruppe 


. voll arbeitsfähige Arbeiter über 24 Jahre den 

Grundlohn, und mar. eee 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
voll 9 ige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
voll arbeits fähige Arbeiter von 16 bis 18 ren 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 95 ren 
voll arbeitsſähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
voll arbeitsſähige Arbeiterinnen von 16 bis 
VVV 
voll arbeits fähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 

II. Für Alkordarbeiten find 


© pH Ee 1 


1 II III IV V 

4 4 4 4 — 
2 600 2 525 2450 2375 2 300 
2450 2375 2 300 2225⁵ 2 150 
1950 1875 1 800 1 725 1650 
1 300 1228 1150 1075 1 000 
1000 900 800 700 600 
650 610 570 530 400 
1300 1 260 1220 1 180 1140 
820 780 740 700 660 
490 450 410 370 330 


für die vom 10. September 1923 an geleifteten Arbeiten bie Lohn⸗ 


ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 
Unterſchriften. 


. 


21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 


Kleinere 


Allgemeines. 
JIJubiſaun der Firma Heinrich Keller Sohn — 
Kommerzienrat Hickler Ehrendsktor der Univerftät 
Giesen. Gelegentlich der Feier am 1. September 
wurden dem haber der Firma, Herrn 
Kommerzienrat Hickler, von Angehörigen der 
Jesche den ſtädtiſchen Behörden und zahlreichen 
chäftsfreunden die wärmſten Glu 
dargebracht. Profeſſor Dr. Borgmann, als 
derzeitiger Dekan der philoſophiſchen kultät 
der Univerſität Gießen, verlas das Diplom, 
durch welches dieſe Herrn Hickler wegen ſeiner 
Berdienſte als Leiter eines für den Wald 
lebenswichtigen Betriebes und erfolgreichen Vor⸗ 
Yampfer3 auf dem Gebiete der Samenherkunft 
ehrenhalber zum Doktor der Philoſophie 
ernannte. Oberbürgermeiſter Glaſing teilte mit, 
daß zu Ehren der Familie Hickler eine Straße 
der Stadt mit deren Namen benannt werden ſolle. 


* 

Ein Ceſetz über den Beamtenabban befindet 
ſich zurzeit im Reichsfinanzminiſterium in Vor⸗ 
bereitung. Wie die politiſche Tagespreſſe berichtet, 
beabſichtigt Reichs finanzminiſter Hilferding, den 
Abbau des Beamtentums ſchärfer als bisher durch⸗ 
zuführen, auch auf die Gefahr hin, daß dadurch 
vorübergehend eine Mehrbelaſtung des Reichs 
eintrete, ſofern nur dauernde Belaſtungen ver⸗ 
mieden werden. Der Geſetzentwurf ſieht ſolgende 
ſieben Fälle zur Beſchleunigung des Abbaues vor: 

1. a von Reichsbeamten über 65 Johre 
in den Ruheſtand. Während bis jetzt die Ver⸗ 
waltung Beamte, die über 65 Jahre alt waren, 
in den Ruheſtand verſetzen konnte, ſoll jetzt die 
Penſionierung automatiſch erfolgen, ſobald ein 
Beamter 65 Jahre falt geworden iſt. Beamte, 
die 65 Jahre alt werden und im einſtweiligen 
Ruheſtand ſind, treten automatiſch in Penſion. 


Mitteilungen. 


2. Penſionierung von Reichsbeamten im Alter 
von über 60 Jahren. 195 nicht dienſtunfähige, 
über 60 Jahre alte Beamte können ihre 8 ung 
in den Ruheſtand verlangen, während bis jetzt 
auch für dieſe Beamte der Nachweis der Dienſt⸗ 
unfähigkeit erforderlich war. Während einer 
Übergangdzeit erhalten fie erhöhte Bezüge. Der 
Antrag muß 6 Monate nach Inkrafttreten des 
Geſetzes geſtellt werden bzw. bei den Beamten, 
die erſt nach Inkrafttreten des Geſetzes 60 Jahre 
alt werden, nach dieſem Zeitpunkte. 

3. Bei planmäßig abzubauenden Behörden 
wird die einſtweilige Verſetzung entbehrlicher 
Reichsbeamten in den Ruheſtand erfolgen. 

4. Freiwillig ausſcheidende lebenslänglich au⸗ 
geſtellte Beamte können, ſofern ſie für die Ver⸗ 
waltung entbehrlich ſind, auf ihren Antrag aus dem 
Dienſt ausſcheiden. Die Hinterbliebenenfürſorge 
wird ihnen gewährt. 

5. An Beamte, die nicht lebenslänglich angeſtellt 
ſind und entlaſſen werden oder freiwillig aus⸗ 
ſcheiden, können Abfindungsſummen gewährt 
werden, die für jedes geleiſtete Dienſtjahr ungefähr 
ein Monatseinkommen betragen, bei Beamten 
mit 16 und mehr Dienſtjahren aber den Höchſt⸗ 
betrag des 14 fachen Monatsgehaltes erreichen. 

6. Zuſchüſſe zu den Umzugskoſten können in 
den Fällen 4 und 5 gewährt werden. 

7. Auch Verſorgungsanwärtern mit Zivil⸗ 
verſorgungsſchein, Zivildienſiſchein oder Polizei- 
verſorgungsſchein kann bei ihrem Ausſcheiden ein 
dreifaches Anfangs - Monatseinkommen als Abs 
findung gewährt werden. 

Dieſe Maßnahmen follen durch Reichsgeſetz 
auch für die Länder als bindend erklärt werden. 

Die Maßregeln ſind nach Auslaſſungen des 
Reichsfinanzminiſteriums keineswegs etwa als 
„ein weiterer Schritt auf dem Wege des Abba. 
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des Berufsbeamtentunis“ anzuſehen. 
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der Abbaubeſtrebungen iſt nicht Erſatz der Berufs⸗ wird notwendig die Folge, daß in kurzer Zeit die 


beamten durch Angeſtellte, ſondern Abſtoßung 
entbehrlicher Kräfte überhaupt, ſofdaß das Berufs⸗ 
beamtentum durch den Abbau in keiner Weiſe 
berührt wird. Falls die Vorlage des angekündigten 
Geſetzentwurfs beſchloſſen wird, ſoll jedenfalls 
den Spitzenorganiſationen der Beamtenſchaft aus⸗ 
reichend Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben 
werden. 
F 


neberſtunden. Auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
bundes der Kommunalbeamten und Angeſtellten 
hatte ſich der Deutſche Beamtenbund an den 
Herrn Reichsminiſter des Innern gewandt mit 
der Bitte um Übermittlung der Vorſchriften, die 
im Reich und in den Ländern für die Bezahlung 
von Überſtunden beſtehen. Es wurde in der Ein⸗ 
gabe bemerkt, daß es weniger auf die Vorſchriften 
über Bezahlung von Überſtunden, die durch un⸗ 
vorhergeſehene augenblickliche Häufung der Dienft- 
geſchäfte notwendig werden, ankomme, als viel⸗ 
mehr auf die Vorſchriften über Bezahlung der 
namentlich in Kaſſenbetrieben regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden, längere Zeit dauernden Überſtunden⸗ 
leiſtung, z. B. bei Jahresabſchlüſſen. Auf dieſe 
Eingabe iſt vom Herrn Reichs miniſter der Finanzen 
nachſtehende Antwort eingegangen: 

„Auf das an den Herrn Reichsminiſter des 
Innern gerichtete, an mich gelangte Schreiben 
vom 1. Juni — Rdt / Ha. Nr. IV, 469 — beehre 
ich mich zu erwidern, daß eine Bezahlung der 
von den Beamten geleiſteten Überftunden nicht 
in Frage kommt, da der Beamte grundſätzlich 
verpflichtet iſt, ſeine volle Arbeitskraft gegen Ge⸗ 
währung der beſtimmungsmäßigen Bezüge in den 
Dienft der Verwaltung zu ſtellen.“ (Rundſchan 
für Kommunalbeamte.) N 

S „ 

Zur Aufteilung des Waldbeſitzes. Den Aus⸗ 
führungen des Kollegen Walter über Antrag 
Müller⸗Franken möchte ich folgendes e 
Faſt alle mir bekannten Privatforſten im Münſter⸗ 
lande liegen ſelten in größeren Komplexen zu⸗ 
ſammen, ſind vielmehr meiſtens als kleinere 
Forſtorte im Gelände zerſtreut. Nach dem Antrag 
Müller würden dem Beſitzer die 100 ha Wald 
jedenfalls in nächſter Nähe ſeiner Wohnung ver⸗ 
bleiben und die übrigen Forſten und Förſtchen 
entweder Staatswald oder, ſoweit dazu irgend 
brauchbar, Acker werden. Es iſt ganz verfehlt, 
zu glauben, daß alle dieſe zerſtreuten Wäldchen 
vom Staate beſſer beaufſichtigt und bewirtſchaftet 
werden ſollten, wie es bisher geſchehen iſt. Gerade 
wenn ſie in das Eigentum des Staates übergehen, 
werden ſie bei der heutigen Mißachtung vor dem 
Staatseigentum todſicher in abſehbarer Zeit mit 
Stumpf und Stiel weggeſtohlen ſein. Richtig 
iſt auch, daß die Anſtellung von Privatforſtbeamten 
in Forſten von 200 ha und weniger allein darin 
ſeinen Grund hat, daß mindeſtens drei Fünftel der 
Arbeitsleiſtung in Jagdſchutz oder anderen Neben⸗ 
betriebsgeſchäften beſteht; der kleinere, weit mehr in 
belebterer Gegend liegende Privatwald bedarf 
außerdem eines viel ſchärferen Forſtſchutzes, als 
ſolcher ſich im großen, abgerundeten Staatswalde 
als nötig erweiſt. Da beiſpielsweiſe hier das 
nächſte ſtaatliche Forſthaus 25 km entfernt liegt, 


meiſten Wälder und Wäldchen hieſiger Gegend, 
die von Jahr zu Jahr einen ſich mehrenden Beſuch 
Erholungsbedürftiger aus allen Kreiſen, namentlich 
aber aus dem der wanderbedürftigen jugendlichen 
Arbeiter aus dem nahen Induſtriegebiete, auf 
zuweiſen haben, verſchwinden. Auf Sumpf, Un 
land und öden Heiden hat hier mit großen Opfern 
der Beſitz Wälder geſchaffen und dadurch dem 
flachen Gelände eine Romantik verliehen, die 
heute nicht ohne Grund gerade die Jugend der 
Induſtrie ſo mächtig anzieht. Dieſe Waͤlder und 
Wäldchen, der beliebteſte Aufenthalt Erholung” 
bedürftiger, werden zum großen Teil verſchwinden 
und der wirklich verbleibende Wald vornehmlich 
an Kleinlandwirte abgegeben werden, die belannt- 
lich ihre eigenen Erträge reſtlos ſelbf verbrauchen 
und ſomit ihre übrigen Mitmenſchen gar mid 
zu erwarten haben werden. Und das alles eines 
Prinzips wegen, das nach keiner Richtung hin 
Hand und Fuß hat, nur einem Agitationsbedürfnis 
dient, am grünen Tiſch ausgeklügelt iſt, nun und 
nimmer aber vor der grünen Praxis beſtehen kan. 

Förſter W. Stracke, Velen i. Rei, 


Ss 
Zn den Gehältern der Privatforfbeamie. 
Der Zuſammenbruch unſeres Wirtſchaftslebenz 
zeitigt beſonders für die Beamten und del 
beſoldeten größte Härten. Die Geldentwertung 
nimmt täglich raſend zu, und die Gehaltauf 
beſſerung hält mit der kataſtrophalen Teuerung 
nur in wenigen Ausnahmefällen Schritt. Beſonden 
übel find die Privatangeſtellten und damit zumeit 
auch die Privatforſtbeamten daran, bei denen 
das Gehalt nicht automatiſch mit den 
beſſerungen der Staatsbeamten ſteigt oder 
denen ſich nicht die auf Tarifverträgen 
Einkünfte ſofort der Geldentwertung 0 
Nach Mitteilung aus dem Leſerkreiſe der Privat 
forſtbeamten geſchieht das in ſehr vielen 
nicht, und was uns in den uns in letzter Zeit mehr 
fach gewordenen Mitteilungen an Gehaltsbezugen 
genannt wird, iſt häufig derart geringfügig, 
die notwendigſten Bedürfniſſe nicht davon be 
ſtritten werden können. Beſonders find An 
ſchaffungen an Stiefeln, Kleidern, Rey 
an dieſen ſowie an Waffen heute im Preiſe beratt 
unerſchwinglich, daß felbft Beamte mit großen 
Gehältern nicht 1 ſind, in der e h 
das Nötigfte zu beſchaffen. Wir richten deshe 
im Namen vieler an die Herren Waldbeſizer die 
dringende Bitte, ſofern es noch nicht geſchehen ib, 
ſchleunigſt in eine Reviſion der Beamtenbesüge 
einzutreten und dieſe dem Verhältnis det I) 
immer mehr entwertenden Mark anzugleichen. 
Auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ muß für = 
nächſten Monate notgedrungen einen Bezugspre 
verlangen, der weit über das Maß früherer Vetrag 
hinausgeht. Da kein Forſtbeamter ohne em 15 
geleitetes forſtliches Fachblatt beſtehen lam une 
die dauernde Lektüre der „Deutſchen Forſe Hein 
dem Walde direkt zum Nutzen gereicht, bitten bi 
die Herren des Waldbeſitzes, auch gleichzeitig 7; 
Koſten des Bezuges der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
für ihre Beamten zu übernehmen. 
Neudamm, 17. September 1923. 
Die Schriftleitung 
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Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Zur Prüfung der akademiſch vorgebildeten 
Anwärter des Forſtverwaltungsdienſtes der 
Privaten, Gemeinden, Stiftungen uſw. waren 
20 Anmeldungen erfolgt. Die Prüfung ſollte in 
Eberswalde in den Räumen der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule ſtat tfinden, doch ſtellten ſich dem Hinderniſſe 
entgegen, und deshalb mußte ſie nach Berlin verlegt 
werden; die Landwirtſchaftliche Hochſchule hatte 
das Erforderliche zur Verfügung geſtellt. Die 
Prüfungskommiſſion beſtand aus den Herren Ober⸗ 
forſtmeiſter von Platen von der Regierung in 
Köslin als Obmann, Regierungs⸗ und Forſtrat 
Aßmann vom Miniſterium in Berlin, Forſtrat 
a. D. Eulefeld von Weißenbach (Bayern) und 
Forſtmeiſter Ortegel von Eurasburg bei Augsburg 
in Bayern. Die Prüfung begann am 3. Sep⸗ 
tember und endigte am 10. September. Die drei 
erſten Tage galten der ſchriftlichen Prüſung, 
31, Tage wurde mündlich geprüft und ein Tag 
im Walde der Oberförſterei Neuholland⸗Mark. 
Ein Prüfling errang das Zeugnis „gut“, 16 Prüflinge 
erhielten die Note „genügend“, und drei haben 
die Bedingungen nicht erfüllt. Ef. 


Lehrgang für Privatforſibeamte aus der 
Provinz Sachſen. Vom 7. bis 13. Oktober veranſtaltet 
der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband in Ebers⸗ 
walde⸗Hohenlübbichow feinen Lehrgang für Privat- 
forſtbeamte; zugelaſſen ſind auch aus der Provinz 
Sachſen ſolche Beamte, deren Dienſtherren Mit⸗ 
glieder des Provinzialſächſiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes ſind. Anmeldungen werden bis zum 
25. September von der Forſtabteilung der Land- 
wirtſchaftskammer Halle, Kaiſerſtraße 7, entgegen- 
genommen. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Frühzeitiger Blätterabfall. In Nr. 31 Bd. 38 
berichtet Herr Forſtrat Eulefeld hierüber aus der 
Südröhn: der Zeitpunkt war Ende Juni, wo 
Buchen⸗, Eichen⸗, Linden⸗ und Birkenblätter⸗ 
abfall in auffallender Menge ſtattfand. Die Blätter 
ſind zweifellos abgebiſſen, heißt es. — Hierzu 
möchte ich bemerken, daß in hieſiger Gegend um 
Mitte Juli ähnliches zu beobachten war; ganz 
beſonders litten hierunter die Bergahorn-Chauſſee⸗ 
Alleebäume. Von irgendeiner Fraßſtelle von 
Inſekten konnte nichts bemerkt werden. Ich habe 
die verſchiedenſten Unterſuchungen vorgenommen, 
die ergaben, daß nur Pilzerkrankungen die Urſache 
ſein konnten. Als Urſache nahm ich an, daß das 
abnorm „Kalte Wetter“ mit dem plötzlichen 
Trockenen Hitzeſtadium“ nach lang andauernder 
Näſſe die Schuld hieran mittrug, denn die Pilz- 
krankheit als ſoche hätte den Blätterabfall ſicher 
nicht bedingt. Der plötzliche Witterungsumſchlag 
äußerte ſich meines Erachtens auch darin, daß Fichten⸗ 
und Kiefernſämlinge in unbeſchirmten Lagen von 
der Sonne verbrannt wurden und bei geſunder 
Wurzel abgeſtorben ſind; auffällig iſt hierbei, 
daß vereinzeltes Abſterben und unmittelbar da⸗ 
neben Geſundbleiben mit freudigem Weiterwuchs 
der Sämlinge feſtgeſtellt wurde. Nach der ge- 
ſchilderten Beobachtung wurden die Saatbeete 
mit verrottetem Kartoffelkraut überſtreut, womit 
der Verdunſtung des Waſſers im Boden vor⸗ 
gebeugt und gleichzeitig eine natürliche Düngung 
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erzielt wurde. Bei Pilzerkrankung konnte dieſe 
Maßregel erfolgreich in der beobachteten Kürze 
nicht in Erſcheinung treten; das Richtige ſcheint 
aber getroffen zu ſein. Da die Samenkörner 
nicht gleichzeitig auflaufen, ſo hat ſich mir die 
Annahme aufgedrängt, daß vielleicht die älteren 
Sämlinge mit der ſchon tiefer reichenden Wurzel 
mehr Widerſtandskraft aufweiſen, durch größere 
Waſſerzufuhr der Sonnenglut ſtandgehalten haben. 
Sollte dieſe Vorausſetzung zutreffen, ſo zeigt es 
ſich, daß frühe Saaten den Vorzug verdienen, 
wenngleich, wie mir das auch ſchon paſſierte, 
Spätfröſte Schaden anrichten können. Ausnutzung 
der vorhandenen Winterfeuchtigkeit bleibt bei 
allen Kulturarbeiten, insbeſondere, wenn es ſich 
um geringe Böden handelt, oberſter Grundſatz. 
Harbach. 


Ss 
Waldbrände. 

Bezirk Aachen. Gemeindeforſtverwaltungs⸗ 
bezirk Hambach. Am 13. Auguſt, vormittags 
11 Uhr, wurden vom Elmpter Kirchturm aus 
durch die Wache in dem in der Ruhrheide ge⸗ 
legenen Elmpter Privatwalde Rauchwolken ent⸗ 
deckt. Durch Anſchlagen der Glocke wurde hierauf 
ſofort alarmiert. Das Feuer griff, begünſtigt 
durch Wind, in den ausgedehnten zwölfjährigen 
Kiefern⸗Kulturen des Privatwaldes ſehr raſch um 
ſich und vernichtete auch die Jagen 80, 81 und 
82 des Gemeindewaldes gänzlich. Löſchhilfe war 
ſchnell zur Stelle, und es gelang durch Aus⸗ 
ſchlagen, Bewerfen mit Sand und durch teil⸗ 
weiſes Gegenbrennen, gegen 158 Uhr abends das 
Feuer zum Stehen zu bringen. Alle drei Jagen 
waren mit zwölfjährigem Kiefern⸗Aufwuchs gut 
beſtockt. Im Privatwalde ſind etwa 1100 Morgen 
der beſten Kiefern⸗Kulturen mitverbrannt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

Ss 


Verſchiedenes. 


Notbeitrag für Verein Waldheil“. Nochmals 
bringen wir unſere Aufrufe in Nr. 36 und 37 in 
Erinnerung und bitten um ſchleunige Ein» 
ſendung des erbetenen Notbetrages von fünf 
oder drei Pfund Noggen — nach der Berliner 
Marktnotiz vom Montag, dem 17. September, 
8500 000 und 5100000 Mark. An beſonders hohen 
Zuwendungen der letzten Woche heben wir hervor 
eine Spende von Herrn Rittergutsbeſitzer Dietrich 
von Klitzing auf Dieckow (Neumark), 909 
Millionen Mark, dann eine ſolche von Herrn 
Landrat Dr. h. c. von Keudell⸗Hohen⸗ 
lübbichow im Betrage von 50 Millionen 
Mark. Ferner ſtiftete der Kreisausſchuß 


Lauenburg zu Ratzeburg 15 Millionen 
Mark, davon die Dale für die „Deutjche 
ıdamm“ ; Herr Privatförſter 


OR EDEN HAT Nei 
röſe-Röderhof ſpendete 14 958 000 Mark, 
endlich Herr Rittergutsbeſitzer Freiherr O. von 
Wangenheim, Klein⸗Spiegel, 10 Millionen 
Mark. Herzlichen Dank dieſen hochherzigen 
Gönnern! Mögen ſie ein Vorbild für viele 8 
Ganz beſonders richten wir an unſere 
N und Gönner im Auslande die 
itte, auch ihrerſeits des „Waldheil” zu gedenken. 
Geringſte Beträge in Auslandswährung 
können die ſegensreiche Weiterarbeit des „Wald⸗ 
heil“ ungemein erleichtern. Daß dieſe in ſeiner 


— —— 


686 
Arbeit trotz 2 955 ſchweren Zeiten nicht erlahmt, 


geht am araus . daß er in ſeiner 
rſtandsſitzung am d. Mi. aus der 
Deutſchen e ea get Neudamm 
an die drei tli und drei Uni⸗ 
verfttn ten mit en nahezu 


gehn iu Nilklenen e abgeführt hat. Außer⸗ 
em würden die ſechs ee iger e 
i der letzten Sitzung 1 wo find, mit 
e einer Million Mark derabſchiedet. Auch 
ie der. i e e e ker a aer 


d. JS. e Be hlaſſe über i 
Risen geg 1 BEST en ji 
Berfũ ee Mitteln richten muß 


„Wald ige 
kann ex im dieſer Notzeit EN vielleicht Beſſeres 95 
als es je bisher der deu geweſen iſt. 


Vom Wildmarkk, 
Amtlicher Bilmmartiberit. Berlin, 15. Sep⸗ 
bite 1928. Zufuhr knapp. e 19 1 ee 


NRehböde Ie, % kg 9 000 000 bis 10 4, 
bhühner, grob, m Stück 8 000 000 bis Ne KR; 
mittel 5000 000 bis 6 000 000 4, Hein 3000 000 dis 


Bon 
den Preisnotlerungen ſind in Abzug bringen: 
Bracht, Speſen und been on 


Berliner gäntemarkt vom 15. September 1988. 
Die letzten Auktionen brachten eine weitere enorme 
Breisſteigerung in allen Gattungen. Es notierten 
in 1000 4 für 1 fund: Kuhhäute 16 500 bis 19 100, 
Bullenhäute 18 700 bis 20100, Ninderhäute 18 600 
bis 22 200. Noßhäute je Stück in 1000 K: kleine 
190 000 bis 270 000, 8 420 000 518 451 000. 


Fiſchprelſe⸗ 


Mach dem amtlichen Marktbericht der ſtäd tiſchen 
Markihallen⸗ Direktion Berlin vom 15. September 
1923. Lebende Fiſche. Für kg wurden bezahlt: 
Hechte 8 000 000 bis 9000000 4. Schleien, un⸗ 
fortiert 12 200 000 bis 13 000 000 4. Aale, groß- 
mittel 14 000 000 bis 16000000 4. Karpfen, 
Spiegel, 40—50 er, 10000000 &. Krebſe, vom 
Kopf bis zur Schwanzipige gemeſſen. Suppen- 
20000000 A, 10 bis 11 cm 25000000 &, 13 bis 
16 em 42 000 000 bis 45 000 000 K, ansgeſuchte 
Riefen- 46 000 000 bis 5 4 bas Schock. 

gorellenpreiſe „Diſcherei » Zeitung“ 
(NReudamım). Am St. Fault. Fiſchmarkt in Hau. 
burg erzielten vom 4. bis 10. September 1923. 
Forellen am 4. September mittel 10 100; am 7. Sep⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 38 Bd. 38 ( 
tember mittel 9 100; am 10. September 15 750. die 


Preiſe notieren in Pfund und Mark. Fiche in 
Giäpadlung. 


5 
Brief. und Fragekaſten. 
ves 


r auch wir 


r fehlenden 


Antwort: Ruheſtandsbeamte, die jetzt wo 
n Polen Abtretungsgebiet) wohnen 
dea be . Festung nach Preußen 3 
nur dann wieder Ruhegeheit 


da 
* 
Ber, 


urkunde 
die Wiedereinbürgerung iſt. 
dieſem Falle würden unter Umpänden 
ſchüſſe gezahlt werden. 
das Ieanbe beträgt 


zu 
wäre 3 1 5 921 
polniſchen Behörde zu erfahren. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ker Nachdruck der in diefer Nubrif zum Werk 


fene Fort. nſw. Pieuftſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Sörſter⸗Endſtelle Friedrichsfelde, Oberf. Friedrichs 
feſde . iſt zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,255 ha Garten, 7,069 ba Acker, 6,519 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnstation 8 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 8 km; nächſte höhere Schule 15 km. 
Zugelaſſene Bewerber wie bisher auch aus den 
Bezirken Königsberg und Gumbinnen. Bewerbungs⸗ 
frit 29. September. 


5 Oberf. Grünhaust Stettin). 
am 1. Ottober zu beſezen. Wirtſchaſtsland: 


Forſterſte lle 


Wittefiungen und Perſonalaottzen IR verboten) 
0,1340 ba Garten, 1, 79 10. be Ader, 5,0730 ba Wiek 
Nachſte Bahnſtation 4 km; ; nächte eee 
nähe höhere Schule 4 Besserung? 


Lehnin, Oberf. Sehhntn rn kr 
gelangt vnc zum 1. 7 1984 en 
beiegung: 0,1080 ba Cartes II. Malie, 
Acker IV. Klaſſe, 3,8750 ha Wieſe II. Aa 
werbungsfriſt 12. Oktober 1928. 


ag 


Gemeindeförkerfielle Ne Oberf. Neubau 
(Wies baden), mit 5 Sohnſi in Reubärk‘ 
Kreis Unterweherwalb, mut dem 1. &. 
nuar 1924 gut Reubeieh Beſoldun en 
Gehaltsgtuppe VI mit mglichte 


Ar. 38 Bd. 38 (1923) 


Gehaltsgruppe VII neben den geſetzlichen Neben⸗ 
bezügen der Staatsbeamten. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be- 
werbungen ſind bis zum 10. November 1923 an 
die Oberförſterei Neubäufel zu richten. 


görfterelle Eteinſtücken, Oberf. Potsdam (Pots⸗ 
dam), gelangt vorausſichtlich zum 1. Januar 1984 
zur Neubeſetzung: 0,1400 ba Garten II. Alaſſe, 
2,0819 he Acker IV. Mafle, 1,9510 ba Wieſe 
III. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 12. Oktober 1923. 
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Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltun :. 


Duſch, Förſfer in Neuendorf, Oberf. Br. Elan. wird am 
1. O auf bie durch Versetzung in den Muheſtard des 
bisherigen Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle Stablack, 
Oderf. Pr.⸗Evlau (Königsberg), verieht. 

Haffılmann, Förſter und Forſtſekreidr im Jungſernholz, Oberf. 
Grünhaus, wird am 1. Oftober nach Selz. Oberf. Golchen 


(Stettin), ver 


Hegemeiſter in Mernes, 45 Joſſa (Kaſſel,, wird am 

Im Neaierungsbezirk Coblenz find bald möͤglichſt 1. Bi er nach Rbuneiwerber, Sberf Baltenwalbe (St ett ix). 
N 55 ei ee. Mmedenfanet, 1 Jul dar rener gn ghet öl in mit 
Sierſcheid er]. enau; ſteinchen, ; g vom 1. etär ernann 

Neupfalz, Nie berbreiſiz Sberf. Coblenz, und Seelen fe rd 5 En . Are 8 4 

etande ruheim, Oberf. Meiſenheim. 82 . en reger erg Sen Neuendorf, 

Für die Bewerbungen, die bis zum 10. Oktober YWersmui 1 eise 11 u . Heer a in 
vorliegen müſſen, kommen nur Wörter in Frage, die Gsmwiß, Borfifetvetüe in ReuRabt, . Reuftabt, 1 
im beſetzten Gebiet anmwefenb find. f ng f == ee 
Sebaute HUF e u, Oberf. Erkner Privatforſtdien 

(Potsdam), gelangt vorausſichtlich zum 1. No⸗ sreizer ue eus 4b Delnig fen. e 


vember zur N ſetz 
II. Mafie, 0, 08 19 ba Ader IV. Maffe, 2,8200 ba 
ie ſe VI. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 18. Oktober. 


Deer Seren — inter des Gbbettdamißbeſtbes 
Bredendeck, wurde zum Oberförſter ernannt. 


42 — — 


Vereinszeitung. 


Preußiſcher Staats ⸗Nevierfoͤrſter. 


eſtaurant he a 1 Uhr 


mittags, 
derſelben 
ordnung 


r 
Rachsablun x Verein. 
en Der Vorſitzende: Belte. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 
Woch 


nahmt worden. 
Wir bitten alle unſere 
und Gönner, ſich dauernd 
erinnern. 
Neu damm, den 17. September 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


E 
Nachrichten des Vereins für rivat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde. Schicklerſtrahe 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 


olieder in den Verein aufgenommen: 


8975. Seubler, 


85977. Dra 


IX. 


2881. Kabel, Will, Hittsiärfer, Obergdraig, Bor Meler 
5 Hilfs , Obergörzig. Poſt eri. 


Am Sonnabend, dem Dahme (Mart), Kreis Jüterbog. 
nd Steiger. Hans, Hilfsjäger, Oh. Auguftenhof, Poſt Bergen anf 


In der laufenden e find an Beiträgen, 
Notſtan dsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 115971600 & verein⸗ 


Mitglieder, Freunde 
ihrer, Bahlungspflidht 


Wilhelm, Förſter, Hagen i. Holſt., Vo Prob» 

oe Rand Hemmele, Abo orfigehtife, Bachhaupten. Boft Oſtrach 
Hohenzollern. LP 2 { 

er, Ferdinand, Hilfsjäger, Tſcherbeney, Kreis 

„ Karl, Sören, Braunsberg, Boſt Anhauſen, ft 
Kreis Nenwied. V. 5 

S Sarlte, Heinrich, Borfgehitfe, Adendorf, Kreis Rhein- 

BET u RER Karl, Forßtaufſeher, Götz (Mart), Kreis Zauch⸗ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Cettharbt, Robert, Förſter und Forſtwerwalter. Aetſthof, Voſt 


N. 
Then, Nevierförſter, Jultusb Kreis Oels i. Schl. 
— deien e d d.. Omünb, Birne. 
Sana: Forſtgehil ae re DK. Gmünd, Württbg. 
. orfigegilfe, Donzborl, DU. Geislingen a. St., 
ee Sorfigehlife, Ravenfein, Boſt Böhmenkirch, 


a Glsſtrßer. RropRäbt, Kreis 
Blanke, Anguft, Ser AWitdetberg bei Oberſtdorf, Al 
Ss 

Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 

Nochmals erſuchen wir die Vereinsmitglieder, 
die bis 5 5 die Beiträge r Juli bis Dezember 
noch nicht bezahlt haben, die Beiträge 0 
einzuſenden. e Dringlichkeit iſt in Nr. 37 au 
Seite 670 auseinandergeſetzt. Um Irrtümer zu 


1. September ab 15. 
nachſtehend aufgeführt. 


orſtwarte, Förſter, 
. Redierförſter, 
ür den Forſtverwaltun 
und Aſſiſteriten - » 
Revierförſter und Forſtverwalter 
akademiſch gebildete Beamte vom 
Oberförſter aufwärts - - - 050000 4 
Ausgenommen hiervon find jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen e Dig 5 tem Beſchluß bes 
Wald r zahlen nach neueſtem uß de 
Waldbefitzerausſchuſſes - 1000000 4 
Wir erwarten nunmehr, daß alle Mitglieder 
ohne Ausnahme die Beiträge ſofort an die Kaſſen⸗ 
elle nach Neudamm ein] icken. 
Eberswalde, 14. September 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Betrifft Vereinsorgan. 


Leider haben wir in laufender Nummer 
eine weſentliche Erhöhung des Bezugspreiſes 
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Nr. 38 Bd. 38 (1923 


ankündigen müſſen, die jedoch lediglich der Dark: | Bekanntmachung unter „Deutſcher Forſtbeamten⸗ 


entwertung Rechnun 
vielfach in erhöhten Gehaltsbezügen der Beamten 
leider noch nicht in dem Maße Rechnung ge⸗ 
tragen iſt, wie es ſein müßte. Es iſt bedauerlich, 
daß wir den Mitgliedern des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ wie auch 
denen des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes'“, 
für welche die Pflicht, das Vereinsorgan danernd 
zu leſen, beſteht, auch noch dieſe erhöhte Steuer 
en müſſen. Dabei ift aber zu bedenken, 
daß gerade heute die „Deutſche Helden für 
die Privatforſtbeamten unentbehrlich iſt und daß 
deren Bedeutung und Leiſtungsfähigkeit unbedingt 
leiden muß, wenn infolge der Preiserhöhung etwa 
viele Vereinsmitglieder auf den Bezug verzichten. 
Wir bitten daher, das Vereinsorgan keinesfalls 
abzubeſtellen, denn der Nachteil des Ganzen würde 
dadurch ſehr groß. Unſeres Wiſſens haben ſich 
ehr viele e bereit erklärt, 
ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ für ihre 
n als forſtliches Fachblatt zu 


— 
- 


ezahlen. Wir bitten, in allen Fällen, in denen 


das noch nicht geſchehen ſein ſollte, e 
bei den Verwaltungen, oder am beſten bei dem 
Brotherrn ſelbſt, wegen übernahme dieſer Koſten 
vorſtellig zu werden; wir zweifeln nicht, daß in 
den weitaus meiſten Fällen Bereitwilligkeit zu 
deren übernahme vorhanden iſt. 


Eine kleine Anzahl der Mitglieder genannter 
Vereine hattte die Anfang September über⸗ 
mittelte Nachnahme über die Bezüge der 
letzten Monate zurückgehen laſſen. Wir 
betonen nochmals, daß den ſäumigen Zahlern 
war dieſe Nummer noch nn dann aber der 
Bezug unterbrochen werden muß. Bei den hohen 
Beträgen, um die es ſich handelt, ſind wir ge⸗ 
zwungen, die uns rechtmäßig zuſtehenden Bezugs⸗ 
gelder durch unſeren Rechtsbeiſtand einziehen zu 
laſſen. Wir bitten die Säumigen daher, die 
ſchuldigen Beträge ſchleunigſt zu leiſten. 

Eine Anzahl Vereinsmitglieder hat uns mit⸗ 
geteilt, daß die „Deutſche ug 
entweder gar nicht oder ſehr unpünktlich 
bei ihnen einliefe. Wo das zutrifft, liegt in 
faſt allen Fällen eine Berfäumnis der Poſt 
vor. Leſer, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
nicht regelmäßig pünktlich erhalten, brauchen ſi 
nur einmal ſchriftlich bei ihrer Poſtlieferſtelle 
80 beſchweren, dann iſt faſt immer Ordnung ge⸗ 
chaffen. Wir können weiter nichts tun, als ner 
Blatt ordnungsmäßig zu überweiſen, Fehler 
unſerſeits kommen dabei kaum in Betracht. 

Neudamm, 17. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
J 


Ortsgruppe Thüringen -⸗Oſt. Am Sonntag, dem 
30. September, vormittags 10 Uhr, findet in 
Pößneck, im „Ratskeller“, eine Ortsgruppen⸗ 
„ zuſammen mit der Ortsgruppe 
des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Welche rechtliche Stellung 
nimmt der Privatforſtbeamte in Thüringen ein? 
2. Neuaufnahme von Mitgliedern. 3. Anträge. 
4. Waldbegang in die Pößnecker Stadtforſt nach 


der Verſammlung. Im übrigen wird auf die 
SZ 


ch Weiſe einige unentgeltliche Nachtquartiere 


trägt, welcher allerdings! bund“ in gleicher Nummer hingewieſen. 


Roſenberger, Vorſtitzender. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Seſchäſtsſtelle: Berlin ⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. gl, QIF 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 

Beitragszahlung. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden 
werden erſucht, falls dies inzwiſchen noch nicht 
geſchehen ſein ſollte, die für die drei erſten 
Quartale fälligen Beiträge unverzüglich auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 144188 einzuzahlen. Man be⸗ 
achte die Bekanntmachung in Nr. 37 Seite 670 

Die Geſchäftsſtelle. 


2 . 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Unfere Aufforderung in Nummer 3 auf 
Seite 622 iſt vom größten Teile unbeachtet ge⸗ 
blieben. Angeſichts dieſes ſende jeder ſeinen 
Beitrag für 1. bis 3. Quartal 1923 an die Land- 
ſchaftsbank in Mohrungen auf Konto York 
beamtenbund ſofort ein: Revierverwalter 70820. K, 
Betriebsbeamte 51000 A, Hilfsbeainte 28 330 K. 
— Auch bei -[chleuniger Einzahlung werden neue 
Tarifverhandlungen kaum bezahlbar. Falls Läſſig⸗ 
keit weiter waltet, ſcheitert unſere ganze Verein ⸗ 
arbeit. Krieger. 

* 
Ortsgruppe „Thüringen Oſt“. 

Am Sonntag, dem 30. September, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet in Pößneck im „Ratskeller“ 
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. In dem Ber: 
ſammlungsberichte in Nr. 36 auf Seite 652 wurde 
irrtümlich der 23. September als Verſammlungstag 
genannt. Tagesordnung: 1. Gehalts⸗ und 
Tarifangelegenheiten. 2. Stellungnahme gut 
Annahme und Ausbildung von Privatforſtlehrlingen 
auf ſtaatlichen Oberförſtereien. 3. Aufnahme von 
neuen Mitgliedern. 4. Freie Ausſprache und An 
träge aus der Verſammlung. Nach der Verſamm⸗ 
lung des „Forſtbeamtenbundes und „Verein“ 
findet nachmittags ein Waldbegang in die Pöh« 
necker Stabtforft unter Leitung des Förſter 
Jedermann ſtatt. Letzterer ſtellt in dankenswerter 


Verfügung. Die Kollegen werden gebeten, i 
Gehaltsbezuͤge für Monat Auguſt dem Otts⸗ 
gruppenvorſitzenden ſchriftlich aufgezeichnet abzu⸗ 
geben. Kollegen, denen das Erſcheinen in Pöht 

nicht möglich ſein ſollte, werden gebeten, dieſe 
Aufſtellung dem Unterzeichneten umgehend zu 
zuſenden. Die Angaben find zur Erlangung 


eines zeitgemäßen Tarifs dringend erforderli 
Kollegen, eh nicht, daß wir unfere Zukun 


ädt, den 
2 SD BEL 


ſelbſt in der Hand haben! 


Forſth. Hirſchhügel, 
10. September 1928 


Reda ktiensſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früb. Dringend eilige für ge re Mitteilungen, ferner 
einzelne Perſonal nachrichten, Stellenausſchreibungen. Ber 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Auskahme⸗ 
fällen noch am Montag früp Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Delonomierat Grundmann, Neubamm. 


— — ——— — ͥ — —— —— —— — — — r — 
Far Inſerate; Otto Lieske, Neudamm. Drud und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Deutliche Zorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche — — und 


unter Mitwirkung 

as-Bereius Preussischer Forstbeamten zu en des „Daaben“, 
deutscher Forst- und Jasäbenmien zu Bendamm, (es alsenvereins zu 

ru Perleberg, des Derbandes der Staatlichen 3 der 


utliches des es ti 
der Juteressen 


Viehversicherungsvereius der Yorsibeamien a. 6. 


Preussischen Rreis- und Yorstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierförster, 
ws Preussischer Staatstorsisckretäre, des Vereins tür Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
reideamien (6 


vereiuigung. des Verei 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer 570 


Des Sörfters Fei Selerabende. 
hervorragender Korftmänner 


Vereins zur 
Bertin, des 


der Preussischen Staatstörster- 
egrüudet 1820), der Vereinigung der Priestforstbeamten 


ger arena Glatz und limaesend, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener tesa des Vereins absoivierter 
ehemaniger Forstschäler der Schiesischen Forstschute Reichenstein 


Die Dentſche ericheint wöchentlich einmal. 
Bde 5 1 ee 4 baba aan, 21000 000 Mt. 
uſen 
1 0 höherer wewalt 
640,8) r ie Uuſpruch auf hach lieſerulg ober 


da 2 re zul iertelſähel 00. 
unter renzband Einzelne Numm a ältere, Fa 
Beteteben sſtörung, ne Streik oder eee des 


fe für Deutſchland: monatlich Crundzahl 1,00 x Schläſſel⸗ 
8. rto und 


ahl ®, 5 „ 
Betriebes 
Nüdgebe eines Entgelts. 


ti den etne EKorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Berne ‚ge > Recht. der fachlichen . el Anſpruch. Bel⸗ 


mige, \ür die Entgelt gefordert wird, wolle gehe mit en 
anderen 


S erehtigter kadett wird und ag Erst 
Neudamm, den 28. September 1923, 


Nr. 39. 


on ihren Berſaſſern 
fledes Bierteliab cet. 


38. Band. 


e aa nad 
1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die vierteljährliche Gehaltsvorauszahlung. 


Bon Carl Baltz. 


Das ſogenannte Steuerprivilegium wurde denkliche — 
e · Es da 


den Beamten im 
nommen, und zwar 


der Seiehgebung 
Entſchädigung. Wie 


Aa wi gelegentlich fagte, könne eine nahme ein d 


der Beamten nicht angenommen 

werden, weil es Ko ſteuern nicht mehr 

gebe. Die Regie 8 heute der Anſicht, za 

Die Be e ihe Vorauszahlung der Gehäl ter 

nde Schuld des Staates ſo außer⸗ 

— 1 op dieſe Belaſtung nicht 

Ben könne. Der Reichskanzler 

Akon | hat in feiner am 2. September 

in Keeich reger gehaltenen Rede betont, daß die 

der Kritik und der manchmal 

. ſcharfen Art der Kritik gegen 
unangenehm berührt, daß „aus 


Enden“ des Deut chen Reiches . gegen 
den Staat erhoben werden, daß er in 8 
erworbene Rechte der Beamten eingreift, denn 


— > Staatsintereſſe ſtehe im e a 


Geſetzentwurf jagt, daß die 
zur ee 
. Voraus 


eamtentum dans allen El aber er 1 die 


um den Abbau ſeiner Rechte. 
nicht überſehen werden, daß der mit 
. degründeten Maß⸗ 

wohl von der Induſtrie ver⸗ 
urſachter Angriff vorausgegangen iſt; denn die 
von ihr abhängigen Zeitungen haben zuerſt 
ins Horn geſtoßen und ihnen ſind die andern 
gefolgt, alt Gründen, die hier nicht zu er⸗ 
örtern find. 

5 . ſich auch der 
Beamte fügen, 1 ändlich, 
aber Weisheiten 91 die da erte jährliche 
Vorauszahlung der Gehälter die Möglichkeit 
gibt, die erhaltenen Beträge in Sachwerte 
ab 5 nachträgliche hun 

Summen bie nr Kaufkraft 
ein Widerſpruch “ei, die die zeigen doch, wie 
wenig ihr Urſprung in den tatfächlichen Ver⸗ 
hältniſſen zu ſuchen iſt. 

„Der Goldpfennig muß wieder zu 
ren kommen“, hat der Herr Reichskanzler in 
tuttgart ſinngemäß ‚gejagt, aber die Wirkung 
einer Worte, wie wir ſie heute erleben, wird 


einer 


des ihm ſicherlich nicht vorgeſchwebt haben. Was der 


ermächtigt werden nn . er | ſtädtiſche Beamte heute nun, ift in dieſen Golbd- 


werden. Länder, Gem 


= 


fein, B 

Sehr ſchwach ift der Troſt, daß ie Reichs⸗ 
regierung immen kann, wann die neue 
Regelung 


alen 5 = le en berechnet engen, 
ten er e te: egierung ma e, nit wi!" 
00 zu e Dies er ame des Goldpfennigs gegenüber kann 


r Kraft treten ſoll, denn — Räder zu kommen. 


denn wie ein Bauer 


ich ſdie Beamtenſchaft nur durch die Forderung 
es Goldgehaltes halten, um nicht unter die 
Jedenfalls kann die Beamten; 


dazu wird es in dieſem Falle keine Gelegen- ſchaft nur der lese te und engſte Zuſammen⸗ 


iſt ein neues Sturmzeichen für 
, wohin die Reiſe geht, denn 
u das iſt das das allein Be⸗ 


8 75 
bes de 


es handelt ſich — 


eben. Die Beamtenſchaft muß ſchluß vor drohenden 
e Feſtlegung dieſes Termines Zeichen ſind ernſter, als angenommen wird. 


beln bewahren, denn die 

Am 17. September, an welchem dieſe Zeilen 
geſchrieben ſind, ſind viele Kommunalbeamte 
a nicht im vollen Beſitz ihrer 
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Nicht den vierten Teil deſſen kann der Be⸗ 
amte für die Summe kaufen, was er bei recht⸗ 
zeitiger Zahlung hätte haben können! Ohne 
Gnade wird er aber ausgeplündert, weil die 
Geſchäftswelt den Goldpfennig zu Ehren bringt, 


SEIT. 


Rr. 30 Ad. 38 (192%) 


ohne danach zu fragen, ob ihr Käuferkreis ſein 
Einkommen nach Goldpfſennigen bezieht. 
Dann die Frage an unſere heutige Koalition 
regierung: Iſt der Achtſtundentag, gegenüber 
der Staatsnotwendigkeit, die feine Aufhebung 
gebietet, trotz allem noch länger beizubehalten, weil 
die Parteibonzen die Aufrechterhaltung für is 
erachten, um nicht aus dem Sattel zu fliegen 


Neichsforſtgeſetz. 


Nachdem Dr. Schwappach in Nr. 37 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ den Wortlaut des 
Geſetzentwurfes zur Förderung der Forſt⸗ und der 
Weidewirtſchaft veröffentlicht hat, laſſen wir 
nunmehr die Begründung hierzu folgen. 

Infolge des Krieges hat ſich die Notwendigkeit 
ergeben, Maßnahmen auch geſetzlicher Art zur 
Förderung der Gewinnung von Bodenerzeugniſſen 
zu treffen. Beſonders dringend iſt dieſes Be⸗ 
dürfnis auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
hervorgetreten; die nähere Begründung hierfür 
ergibt ſich aus der 6 

Bei der Sau eit der tatſachlichen und 
rechtlichen Verhältniſſe auf dem gedachten Gebiete 
kann nicht in Frage kommen, einheitlich für das 
Reichsgebiet zu entſcheiden, welche Wege im 
einzelnen zur Erreichung des geſteckten Zieles zu 
beſchreiten ſind. Vielmehr wird es grundſätzlich 
dex Entſcheidung der Länder überlaſſen bleiben 
müſſen, inwieweit ſie einen weiteren Ausbau ihrer 
Geſetzgebung für notwendig oder zweckmäßig 
halten. Die Erweiterung der Geſetzgebung wird 
ſich naturgemäß in der Richtung einer ſtärkeren 
Einflußnahme auf die Bewirtſchaftung der privaten 
Waldungen und Weiden bewegen. Der Vorbehalt 
im Artikel 111 des Einführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuche gibt nun zwar der Landes- 
geſetzgebung die Möglichkeit, im öffentlichen 
Intereſſe das Eigentum in Anſehung tatſächlicher 
Verfügungen zu beſchränken. Zweifelhaft er- 
ſcheint aber, ob darunter auch landesgeſetzliche 
Maßnahmen begriffen find, die dem Nutzungs- 
berechtigten gewiſſe Beſchränkungen auferlegen. 
Ein Bedürfnis auch zu ſolchen Maßnahmen läßt 
ſich nicht verkennen. So ſind für Preußen in dem 
vorbereitenden Entwurf eines Forſtkulturgeſetzes 
Maßnahmen zur ordnungsmäßigen Bewirtſchaftung 
und Erhaltung der Waldungen in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die nicht nur den Eigentümer, ſondern 
auch den Nutzungsberechtigten in der freien Ver⸗ 
fügungsbefugnis beſchränken, beide auch zu 
poſitiven Leiſtungen anhalten wollen. Deshalb 
iſt es, um eine klare Rechtslage zu ſchaffen, not⸗ 
wendig, die den Ländern nach Artikel 111 des 
Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch 
zuſtehende Befugnis entſprechend zu erweitern. 
Der Entwurf ſchlägt einen ſolchen Vorbehalt für 
die Landesgeſetzgebung vor. . 

Unberührt von den Vorſchriften des Entwurfs 
‚bleiben die auf öffentlich⸗ rechtlicher Grundlage 
beruhenden Vorſchriften der Landesgeſetzgebung 
über die Bewirtſchaftung von Waldungen der 
Gemeinden, öffentlichen Inſtitute, Realgemeinden 
und ähnlicher Verbände. 

Im einzelnen wird folgendes bemerkt: 


Zu Abſ. 1. 
Zu Nr. 1: Die Vorſchrift ſoll der Landes— 


geſetzgebung die Möglichkeit geben, eine rationelle, 
auf tunlichſte Erhöhung des Ertrages an Holz, 
insbeſondere an Nutzholz, gerichtete Bewirtſchaftung 
der Waldungen zu erreichen. Soweit es mit dieſen 
Zwecke der Vorſchrift vereinbar iſt, ſoll aber den 
Eigentümer oder Nutzungsberechtigten fein Be 
ſtimmungsrecht gewahrt bleiben. Er ſoll daher 
die Betriebsart (Hochwald, Niederwald, Witte 
wald, Plenterwald), die Wirtſchaftsziele, den 
Gang der Abnutzung ſowie die techniſche Br 
handlung (3. B. Durchforſtung, Verjüngung) dei 
Waldes nach ſeinem Ermeſſen beſtimmen !ö 
Dieſes Recht der Selbſtbeſtimmung der Wirtſchaft⸗ 
ziele, des Ganges der Abnutzung ſowie ber 
techniſchen Behandlung des Waldes hat feine 
Grenzen in der Einhaltung einer pfleglichen Forf⸗ 
wirtſchaft zu finden, und es muß dabei auch eine 
Berückſichtigung der allgemeinen wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe, insbeſondere auch derjenigen det 
holzverbrauchenden Kreiſe, gefordert werden können. 
Als Maßregeln unter Nr. 1 kommen beiſpielsweiſe 
Beſtimmungen in Betracht über allgemeine Wir 
ſchaftsregeln, über Aufſtellung von periodischen 
Wirtſchaftsplänen, welche innerhalb der Grenzen 
einer pfleglichen und nachhaltigen Forſtwirtſchaft 
einen den Bedürfniſſen des Waldes und der al 
gemeinen Wirtſchaft Rechnung tragenden Geng 
der Abnutzung vorſehen, über Buchungspflicht des 
Holzeinſchlags uſw., über Anſtellung genügen 
befähigter forſtſachverſtändiger Perſonen, über die 
Einrichtung einer forſtſachverſtändigen Beratung. 

u Nr. 2: Zur Verſtärkung der Erzeugum 
von Holz, insbeſondere von Nutzholz, erſcheint & 
dringend geboten, den Ländern eine ztveifeli 
geſetzliche Handhabe zu gewähren, um die Wieder 
aufforſtung und die Neuaufforſtung durchſeten zu 
können. Bei der Wiederaufforſtung handelt © 
ſich ſowohl um die alsbaldige Verjüngung no 
genutzter Beſtände als auch um die Beſeitigum 
früherer Kulturverſäumniſſe. Zur Milderung der 
Holznot genügt es aber nicht, daß die Ertrag“ 
fähigkeit bereits vorhandener Waldungen de 
ſteigert wird; es muß vielmehr auch angefreht 
werden, daß Flächen, die ſich für die Holzuucht, 
nicht aber für andere, insbeſondere nicht für! 
wirtſchaftliche Zwecke eignen, allmählich auf 
geforftet werden. Hierunter fallen Odlaͤndereien 
und alte Räumden. 


Zu Abſ. 3. . 

Die hier vorgeſchlagene Ermächtigung bet 
Landesgeſetzgebung iſt eine Ergänzung der de; 
ſtimmungen in Abſ. 1 und 2. Auf dem Gebiele 
der Forſtwirtſchaft beſteht kein Bedürfnis, bie 
übertragung der Bewirtſchaftung an hierfit 
geeignete Dritte und bie zwangsweiſe Verpachtn! 
der Grundſtücke zum Zwecke der Bewirtſchaftunt 
vorzuſchreiben. 


Anhang. 

Im Forſtwirtſchaftsjahre 1912/13 betrug die 
inländiſche Holzerzeugung nach der reichs⸗ 
ſtatiſtiſchen Erhebung des Jahres 1913 bei einer 
Waldfläche Deutſchlands von 14,22 Millionen 
Hektar 58,6 Millionen Feſtmeter Geſamtholzmaſſe, 
darunter 28,8 Millionen Feſtmeter Nutzholz und 
29,8 Millionen Feſtmeter Brennholz. 

Außer dieſer Eigenerzeugung, die einer durch- 
ſchnittlichen Abnutzung je Hektar von 4,12 Feſt⸗ 
meter Geſamtholzmaſſe entſpricht, mußten zur 
Deckung des Inlandsbedarfs 14,9 Millionen Feſt⸗ 
meter Mehreinfuhr an Nutzholz — 15,7 Millionen 
Einfuhr gegenüber 0,8 Millionen Ausfuhr — heran⸗ 
gezogen werden. Es ergab ſich hiernach ein Se» 
ſamtverbrauch von 43,7 Millionen im Nutzholz 
und von 29,8 Millionen im Brennholz. Das waren 
auf den Kopf der Bevölkerung: 

0,66 Feſtmeter Nutzholz 


und 0,45 Feſtmeter Brennholz 
zuſammen 1,11 Feſtmeter. 
Infolge des Verſailler Vertrages gingen 


Deutſchland etwa 1,75 Millionen Hektar größten 
teils beſonders ertragfähiger Waldungen verloren, 
ſo daß die normale jährliche Holzerzeugung nunmehr 
insgeſamt 50 Millionen Feſtmeter kaum erreichen 
wird. Der Brennholzverbrauch der jetzt nur noch 
60 Millionen Einwohner wird bei der außer— 
ordentlichen Einſchränkung des Kohlenverbrauchs 
keinesfalls geringer ſein als im Frieden; er muß 
alſo mindeſtens wiederum auf die obengenannten 
0,45 Feſtmeter je Kopf beziffert, mithin auf 
insgeſamt 27 Millionen Feſtmeter veranſchlagt 
werden. Es bleiben daher für die Deckung des 
geſamten Nutzholzbedarfs nur 23 Millionen Feſt⸗ 
meter Eigenerzeugung übrig. Dieſe Menge wird 
auf die Dauer keinesfalls genügen. Es muß 
vielmehr damit gerechnet werden, daß die ſeit 
Jahren ruhende Bautätigkeit in abſehbarer Zeit 
in verſtärktem Maße einſetzen wird. Ferner wird 
eine Erneuerung der Eiſenbahnſchwellen in 
größerem Umfange zu erwarten ſein. Auch eine 
Wiederbelebung der holzverarbeitenden Induſtrie 
ſteht in Ausſicht, und zwar nicht nur für den 
Inlandsbedarf, ſondern auch für die Ausfuhr, die 
in der Vorkriegszeit ſehr ſtark war. Dazu kommt, 
daß Deutſchland auf Grund des Verſailler Ver⸗ 
trages ſtets mit weiteren größeren Holzlieferungen 
rechnen muß. 

Alles dies läßt vorausſehen, daß die 23 Millionen 
Feſtmeter Eigenerzeugung an Nutzholz nicht hin⸗ 
reichen werden. Die Deckung des Fehlbetrages 
durch Einfuhr ſtößt auf große Schwierigkeiten. 
Nicht nur die unſichere politiſche Lage in den 
früheren Holzausfuhrgebieten, ſondern auch die 
großen Verkehrsſchwierigkeiten ſtehen der Aus⸗ 
dehnung der Einfuhr entgegen. Es muß ferner 
in Betracht gezogen werden, daß die ſchlechte 
Finanzlage Deutſchlands den Ankauf größerer 
Mengen Nutzholz; zumal in valutaſtarken Ländern, 
mie Schweden, Finnland, Nordamerika, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, ſchon an ſich als höchſt unerwünſcht er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Nach den vorſtehenden Ausführungen kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß Deutſchland der 
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Geſahr einer weſentlichen Verſchärfung des 
Mangels an Nutzholz ausgeſetzt iſt. Dieſer Mangel 
iſt einer der Gründe für die Entwickelung der 
Holzpreiſe, die trotz Aufhebung der Einfuhr⸗ 
beſchränkungen und Ermäßigung der Holzzölle 
fortgeſetzt ſteigen. Wenn auch nicht zu verkennen 
iſt, daß ſich die Preiſe für ausländiſches Holz 
überall gegenüber den Friedenspreiſen etwa ver⸗ 
doppelt haben, ſo ſind doch entſprechende Inlands⸗ 
holzpreiſe für die innerdeutſche Wirtſchaft (3. B. 
bei Bauholz, insbeſondere für Siedelungsbauten, 
Grubenholz, Papierholz) ſchwer zu ertragen. 

Wie kann dieſen Mißſtänden begegnet werden? 

Eingriffe in die Holzbeſtände unter Über- 
ſpannung der normalen Abnutzung, wie ſie im 
letzten Jahrzehnt öfter vorgekommen ſind, dürfen 
nicht zur Regel werden. Vielmehr muß die Nach— 
haltigkeit der Holzerzeugung dadurch gewahrt 
bleiben, daß die geſamten Einſchläge in die durch 
den wirklichen Zuwachs geſteckten Grenzen zurück⸗ 
gewieſen werden. Darüber hinaus muß angeſichts 
des Mangels an Nutzholz bei der Holzaufarbeitung 
in den jetzigen Holzſchlägen die Aushaltung möglichſt 
großer Nutzholzmengen gefordert werden. Hand 
in Hand mit der Abnutzung in den haubaren Be⸗ 
ſtänden muß ferner die Erzielung geſchloſſener 
Jungbeſtände gehen, wobei wegen des geſchilderten 
Mangels an Nutzholz die Nachzucht einer größt- 
möglichen Anzahl nutzholztüchtiger Stämme ziel— 
bewußter als bisher wird betrieben werden müſſen. 
Ebenſo erſcheint es dringend geboten, Kultur- 
verſäumniſſe, wie ſie während der Kriegsjahre 
und in der Zeit nach dem Kriege in manchen 
Abtriebsſchlägen verblieben find, ſobald als moglich 
nachzuholen, um Unregelmäßigkeiten im zu— 
künftigen Altersklaſſenverhältnis zu vermeiden. 

Dieſe im Intereſſe einer pfleglichen Forſtwirt⸗ 
ſchaft geſtellten Forderungen werden zwar vor⸗ 
nehmlich in den in öffentlichem Beſitz ſtehenden 
Waldungen angebracht und ausführbar ſein. Es 
dürfen aber die verſchiedenen Beſitzformen der 
Privatwaldungen, die in Deutſchland nahezu die 
Hälfte der Geſamtfläche ausmachen, ihrerſeits 
nicht verſagen. Wenn ferner die Nutzholznachzucht 
in einem Teil der letztgenannten Waldungen nicht 
fo erfolgreich betrieben werden kann als beiſpiels⸗ 
weiſe in den Staats- und Gemeindeforſten und in 
den in gebundenem Beſitz befindlichen Privat⸗ 
waldungen, fo wäre ſchon die Steigerung der 
Geſamtholzerzeugung inſofern von Wert, als 
damit wenigſtens der Brennholzbedarf reichlicher 
gedeckt würde und dafür in anderen Waldungen 
die Nutzholzausbeute, z. B. an Grubenholz, Papier— 
on Schwellenholz, eine Steigerung erfahren 

önnte. 

Der jetzige Zuſtand zahlreicher Privatwaldungen 
entſpricht nicht den auf Höchſtleiſtung in der Nutz⸗ 
holzerzeugung abzielenden Forderungen. 

Die Reichsregierung hat ſich nach alledem zur 
Vorlage des obengenannten Entwurfs entſchloſſen, 
der wohl bald an den Reichstag gelangen wird. 

Der Reichsrat hat den Entwurf bis auf Weg- 
laſſung der Beſtimmung in 81, Abſatz 1, Nr. , 
„unter angemeſſener Berückſichtigung der Bedürf— 
niſſe der allgemeinen Wirtſchaft“ angenommen. L. 
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Nr. 39 Bd. 33 (109) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Erhöhung der Bezüge der Beamten, Bollsſchul⸗] bisherigen Beſtimmungen, daß ihre Grundber 


lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗gütungen nebſt Ausgleichszuf 


empfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw. 
Nunderl. d. 5 M., zugl. i. N. d. Min. ⸗Präſ. u. ſämt I. Staats min- 
v. 17. 8.1923 — (Bes. 8168, Lo. 2374). 

1. Die Höhe der Bezüge der Beamten, Warte⸗ 
geldempfänger, Ruhegehaltsempfänger, Hinter⸗ 
bliebenen und Angeſtellten wird künftig beſoldungs⸗ 
und kaſſentechniſch in der Weiſe dargeſtellt werden, 
daß das Vielfache der nach dem Beamten ⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz uſw. zuſtehenden „Grundbezüge“ 
(Grundgehalt, Grundvergütung, Ortszuſchlag, 
Kinderbeihilfe, Wartegeld, Ruhegehalt, Witwen⸗ 
und Waiſengeld) angegeben wird („Meßzahl“). 

Beiſpiel: Bei einem Ausgleichszuſchlag von 
38 840 v. H. ergibt es eine Meßzahl von (38 840 + 
100): 100 = 389,4. 

2. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag und Kinderbeihilfen) 
der planmäßigen und der im $ 11a BDEG.*) auf- 
geführten Beamten beträgt vom 16. bis 23. Sep⸗ 
tember 1923 (3. Monats viertel) 2000. Das 
bedeutet nach der bisher üblichen Bekanntgabe 
einen Ausgleichszuſchlag von 199900 v. H. 

Hierzu kommt vom 16. bis 23. September 1923 
(3. Monatsviertel) gegebenenfalls eine Frauen- 
beihilfe von 100 Millionen Mark monatlich. 

3. Für dieſelbe Zeit (16. bis 23. September 
1923) werden erhöht: 

a) die örtlichen Sonderzuſchläge 


Meßzahl (vgl. 
Ziff. 1 d. Erl.) 


für Altona, Wandsbek 
und Finkenwerder 
(Landkreis Harburg) 

b) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 80000000 M 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage auf 16000000 / monatlich. 

Abſchnitt B Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 
20. Juni 1923 — Bes. 2197 uſw. — (Sonderabdr. 
aus dem FMBl.) iſt zu beachten.“) 

4. Dieſe Feſtſetzungen gelten auch für alle unter 
Abſchnitt II des Runderlaſſes vom 6. Juni 1923 — 
Bes. 2008, Lo. 1500 — (Sonderabdr. aus dem 
J M Bl. ***) aufgeführten Perſonen. 

5. Für die nichtplanmäßigen Beamten und die 
ihnen gleichſtehenden Perſonen verbleibt es bei den 


e) Betrifft die nichtplanmäßigen und Beamten die wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Aſſiſtenten in den Forſtlichen Hochſchulen. 
*) Mit Ausnahme von Altona, Wandsbek und Finkenwerder 
kreis Harburg). 
] Erlauterung ſiehe D. F.-Z., Nr. 37, Seite 659 


und gegebener 
falls auch örtlicher Sonderzuſchlag die im $ Ila 
BDE. feſtgeſetzten Hundertſätze des Grundgehalt 
nebſt Ausgleichszuſchlag und örtlichem Sonder 
uſchlag eines planmäßigen Beamten ber I. Be 
ſoldungsſtufe ihrer Eingangsgruppe erreichen. 

6. Auch die Bezüge der Ruhegehaltsenmpfänger, 
Wartegeldempfänger und Hinterbliebenen find mit 
ee Beſchleunigung entiprechend umzu⸗ 
rechnen. 

7. Die Beamten im Borbereitungs dienste 
können widerrufli Unterhaltszuſchüſſe unter 
Zugrundelegung der neuen Meßzahl 2000 erhalten.“) 

8. Die hiernach für das 3. Viertel des Monauz 
September zuſtehenden Bezüge find mit größter 
Beſchleunigung zu berechnen und ſoweit die er⸗ 
forderlichen Mittel vorhanden find und ohne Ge 
währ für die Innehaltung eines beſtimmten 
Zahlungstages möglichſt am Mittwoch, 19. Ser 
tember, unter Anrechnung der für die entsprechende 
Zeit bereits geleiſteten Zahlungen auszuzahlen. 
Auch an Kontoinhaber wird e eee 

e 1 
. (209 + 30 — (3004 +09 
— 465,06, d. h. das 465,06fache feiner Srumbbezüge 
und en eine Frauenbeihilfe von 
(100000000 — 20000000) _ 


4 

9. Der außerordentliche Zuſchlag im beſezten 
und Einbruchsgediet — vgl. Runderlaß vom 6 9. 
1923 — Bes. 3060 (Pr Bel. S. 50) wird mil 
Wirkung vom 16. September 1928 ab wi 
15 v. H. erhöht. 

10. Die Verfügung vom 31. 8. 1923 — Be. 
3020 (Pr BeſBl. S. 51) *), betr. Abrundung det 
Zahlungen, wird mit Wirkung vom 19. Seh 
tember 1923 ab dahin geändert, daß an Stel 
von „1000 4“ und „500. zu ſetzen iſt „100000 4 
und „50000 &“. 


* 
Bierfachzah auf Grund des 8 elegrammd 
ii ge 1 Gagaß 1923. in 


Bf. des Fin.⸗Min., her i. N. d. Min.⸗Präſ. und (amtl. Stent 
min. v. 18. 9. 1923 (Bes. 818 / LO. 2115 — BrdefäLl 5. 816 


(L C. 2 51:8). 

Zur Vermeidung von Zweifeln wird im Aw 
ſchluß an den Runderlaß vom 21. 8. 1923 — Be: 
2897 — (BrBefBl. S. 39) ) darauf hingewieſen, 
daß die Beſatzungszulage (Notzulage) und die 
Kinderzulage zur Beſatzungszulage (Notzuloge) 
bei der angeordneten Vierfachzahlung nicht n 
berückſichtigen war. 

Etwaige überzahlte Beträge find wieder eim 
zuziehen. 

Ss 
Erhöhung 
der Tage⸗ und Übernachtungsgelder uw. 


Bekauntm. d. FM., zugl i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämfl. Staattah 
vom 13. 9. 1923 — I. Ci 5220. 


A. Tage- und Übernachtungsgelder auf 


Dienſtreiſen vom 17. September 1923 ab: 


*) Sonderverfügung iſt zu erwarlen. 
DS 


700 D. FJ. 3. Nr. 34. Seite 610. 
tt) D. F.⸗3. Nr. 36, Seite 643. 


Nr. 30 Bd. 38 (1923) Deutſche Forſt⸗Zeitung 693 
I. Das volle Tagegeld beträgt: IB Ia 5300 — (L WwM SBI. S. 679%) zur ent⸗ 


a) für die Beamten ſprechenden Beachtung im geſamten Bereich 
in Millionen Mark meiner Verwaltung hierdurch mitgeteilt. 
der Stufe ll 20 Un bie nachgeordneten Behörden. . 
* L II 9 2 „ 0 25 Abſchrift. 
1 10 DI e oe... 30 Der Preusiiche Miniſter 
S 35 für Volks wohlfahrt Berlin, 17. Juli 1923 
n 1 II 6 Nr. 3820 a 
V.. 40 Die Anordnung über Unterbringung ver⸗ 


by bei Hienſtreiſen nach beſonders teuren Orten 


für die Beamten ſetzter Beamter vom 16. Juni d. J. 


Ein Einzelfall gibt mir Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß die Vorſchrift der Ziffer 3 der 


der Stufe Anordnung, wonach die Behörde die freigewordene 
10 n I 35 Wohnung binnen drei Wochen in Anſpruch nehmen 
1 „ Il 42 muß ſinngemäß auch für Ziffer 2 der Anordnung gilt. 
1 „ IT 49 Der Erlaß wird in dem Miniſterialblatt Volks⸗ 


wohlfahrt veröffentlicht. = 


Anweiſung der Dienſtbezüge der Forſtbetriebs⸗ 
beamten durch die Oberförſter, Bezüge der An⸗ 


2 
II. Das üwbernachtungsgeld beträgt: 
a) allgemein für die Beamten 
in Millionen Mark 


der Stufe 5 2 ** 2 wärter im Vorberg der Staats forſt⸗ 
2 7 e 2 „6 „ v 7 

„ „ II 22,5 Bt. b. M. J. S. D. u. F. v. 20. 9 1923 — III 18947. 
„ „ I 26 A. Nachdem durch die fortſchreitende Geld⸗ 
. 30 entwertung eine häufigere Feſtſetzung der Dienſt⸗ 
b) in beſonders teuren Orten für die Beamten bezüge der Beamten notwendig geworden iſt, 
in Millionen erſuche ich die Regierungen, von der durch meinen 
der Stufe! 21 Erlaß vom 3. 8. 1922 — III 1 3520 — erteilten 
. N 26 Ermächtigung, die Berechnung und Anweiſung 
„ „ III. 32 der Bezüge den Revierverwaltern zu übertragen, 
„ „ I7 22 in 1 weitgehendem Umfange Gebrauch zu 

292 „ „ m 


3 
B. Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecen mit Wirkung vom 
17. September 1923 ab: 150000 & für jedes 
angefangene Kilometer des Hin- und Rückwegs. 
E. Höchſtgrenzen für die Verſicherung 
von Umzugsgut für die vom 17. September 
1923 ab auszuführenden Umzüge: 


in Wiltiarben Mark (Beſ. 3163) — Pr. Beſ. Bl. S. 73 — wird die 


Stufe 1. bis zu Höhe der Bezüge künftig durch eine „Meßzahl“ 
„ II. „ „ 30 dargeſtellt. ſehe daher für die Folge davon 
„ III. „ „ 42 ab, die Tagesjäge der Ausgleichszuſchläge uſw. 
„ I 5„B „ 55 mitzuteilen und übertrage die Berechnung ber ; 
„ V „ „ 65 Tagessätze der Bezüge der Anwärter im Voralr 
* bereitungsdienſt der Staatsforſtverwaltung dente 
Sergütungen für Forſtſchutzgehilfen. Forſtkaſſen bzw. den anweiſenden Stellen. Dielen 


Bf. d. M. f. L. v. 29. 8. 1923 — III 16477. 
Die von den Regierungen auf Grund der all⸗ 
gemeinen Verfügung Nr. 2 vom 2. Februar 1903 
—. III 1404 — den Forſtſchutzgehilfen gewährten 
Entſchädigungen können mit Wirkung vom 1. Auguſt 
1923 ab bis auf den 10000fachen und vom 1. Sep⸗ 
tember 1923 ab bis auf den 30000 fachen Betrag 
der am 1. Juli 1914 gezahlten Vergütungen im 
erhöht werden. 

Bei Feſtſetzung der erhöhten Bezüge ſind die 
von den einzelnen Forſtſchutzgehilfen in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Waldarbeiter oder als Vorarbeiter ver⸗ 
dienten Löhne und die ſonſtigen Umſtände, wie 
z. B. Gewährung von Wohnung und Pachtland 
gegen geringes Entgelt, Größe der zu ſchützenden 
Forſtfläche, zu berüdlſichtigen. 

a 


Unterbringung verſetzter Beamter. 
B. b. N. f. O. v. 27. . 19 - IB Ia 5687 1A IV. II, III. Ab w. W. 
Der nachſtehende Runderlaß des Herrn Miniſters 
für Volkswohlfahrt vom 17. Juli d. J. über die 
Unterbringung verſetzter Beamter wird im An⸗ 
ſchluß an meinen NRunderlaß vom 28. Juli d. J. — 


nachſtehend mitgeteilt. 


a) Grundbeträge der Tagesſätze des Unterhalts- 
zuſchuſſes für Forſtreferendare. 
1. 2. 3. Vorbereitungsjahre 
11 640 12 800 13 960 4. 
b) Grundbeträge der Tagesvergütung für Staats“ 
förſteranwärter im Vorbereitungsdienſte. 
im 1. 2. 8 4. 5. Vorbereitungsjahre 
10 190 11 260 12 330 13 400 14 470 . 
c) Grundbeträge des Tagesſatzes der Kinderbeihilfe 
bis zum vollendeten 6. 14. 21. Lebensjahre 
2 630 2 960 3 290 & 


Grundbetrag des Tagegeldes für Forſt⸗ 
referendare während der Dauer einer auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung 19 790 M. 

Zu dem Tagesbetrage (Grundbetrag x Meß⸗ 
zahl) treten gegebenenfalls die Frauen- und 


1 D. 68. Nr. 87, Seite 664. 


Tagesſätze ſind durch Vervielfachung der Tages⸗g, 
grundbeträge mit der Meßzahl zu berechnen. 1 
Die Grundbeträge werden zuſammenfaſſend !. 


— 


Fund 


694 


Kinderbeihilſe ſowie der örtliche Sonder 
zuſchlag. 111 


Der Tagesbetrag der Frauenbeihilfe if nach 
dem für jedes Monatsviertel feſtgeſetzten monat⸗ 
lichen Betrage in der Weiſe zu berechnen, daß 
zunächſt der Jahresbetrag und hiervon der 365. Teil 
als Tagesſatz berechnet wird. Der ſich ergebende 
Betrag iſt auf volle 10 K nach unten abzurunden. 

Beiſpiel: Für 16. bis 23. 9. beträgt die 
Frauenbeihilſe monatlich 100 000 000 4, mithin 

100 000 


2 
täglich — = 3287 671 = rund 


3 287 670 K. Iv 


Der örtliche Sonderzuſchlag wird von dem 
Grundbetrage des reinen täglichen Unterhalts- 
uſchuſſes, dem der Tagesvergütung oder des 
Tagegeldes und von den Kinderbeihilfen mit der 
für dus betreffende Monatsviertel feſtgeſetzten 
Meß zahl (ſ. Ziffer 3a des Erlaſſes vom 17. 9. 1923) 
berechnet. 


365 


Allgemeines. 


Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 
Mit ihren Familien ſind ausgewieſen worden: 
Hegemeiſter Bleſer in Kempenich, Oberf. Adenau 
(Coblenz), Forſtſekretär Bungart, Coblenz, 
und Hilſsförſter Dünnwald in Adenau (Coblenz). 
8 


50jähriges Dienſt jubiläum von Oberförſter 
Max Fiebig, Forſthaus Krzyzali bei Schwarzwald 
in Polen. Am 1. Oktober dieſes Jahres feiert unſer 
alter Freund und Mitarbeiter Herr Oberſörſter 
Fiebig die Erinnerung jenes Tages, an dem er 
vor 50 Jahren in den Forſtbeamtenberuf eingetreten 
iſt. Wir ſprechen dem in ſeiner körperlichen Leiſtungs⸗ 
rähigkeit und Geiſtesfriſche noch fo jugendlichen 
Jubilar zu dieſem Tage unſern herzlichen, tief- 
gefühlteſten Glückwunſch aus, nicht nur für uns, 
ſondern auch namens unſerer Leſer, die alle wie 
wir unſern getreuen Fiebig verehren und ſchätzen, 
mit beſonderer Freude können wir feſt— 


„ ſtellen, daß die Zahl der deutſchen Forſtbeamten, 


. 


für deren Gefühle wir uns zum Sprachrohr machen 
eine überwältigend große iſt, denn es wird wenig 
Privatforſtbeamte geben, die unſern lieben Fiebig 
nicht perſönlich kennen. Denn überall iſt er tätig 
geweſen, wo es galt, Nutzen für den Stand der 
Privatforſtbeamten zu ſchaffen und für die geſamte 
deutſche Forſtbeamtenſchaft gemeinſame Belange 
zu vertreten. Mitbegründer des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, Vorſtands⸗ 
mitglied ſeit Beſtehen des Vereins, Begründer 
des Stellennachweiſes und des Verſicherungs— 
amtes, hat er unermüdlich an der Spitze derer, 
die den „Verein für Privatſorſtbeamte Deutich- 
lands“ groß gemacht haben, gearbeitet. Mit Fricke, 
Eulefeld, Bertog und Schwabe hat er allezeit 
Schulter an Schulter geſtanden und in Rat und 
Tat hat ihn die Kollegenſchaft zuverläſſig gefunden; 
Auch dem Verein „Waldheil“ iſt Max Fiebig ein 
ſreues und förderndes Vorſtandsmitglied. Uns 


Teuiſche Forft-Beitung 


Der 


Kleinere Mitteilungen. 


Nr. 39 Bd. 39 (1925) 


V. 


Die Tagesbeträge der Beſatzungszulage un) 
der Notzulage im Einbruchsgediet des _ Wei 
ſowie der Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ und zu: 
Notzulage ſind in derſelben Weiſe wie der Tage 
betrag der Frauenbeihilfe (ſ. Ziffer III) zu be 
rechnen. 

VI. 


Die Zahlung der Bezüge an die Anwätter in 
Vorbereitungsdienſte hat am Letzten des Mens: 
zu erfolgen. Für die Gewährung von Abkhlas: 
zahlungen find die Beſtimmungen in Ziffer !“ 
P. B. V. und Ziffer IV Abſ. 3 der Rundetlase: 
vom 17. 8. 1923 — Beſ. 2850 — (Pr. Beſ. L. 
S. 31) maßgebend. 

Hinſichtlich der Zahlungen an Forſtreſerenden. 
welche die Oberförſterei im Laufe eines None 
verlaſſen, verbleibt es bei der Beſtimmung u 
Ziffer 10 meines Erlaſſes vom 9. 5. 192 — 
III 7192 I. Ang. — und Abſchn. IV Abl. 2 de 
Allg. Verf. III 72 vom 31. 5. 1923 — III 10909 - 


und beſonders dem Leiter der „Deutſchen der 
Zeitung“ iſt Fiebig allezeit ein treuer, fi 
Freund, Berater und guter Alterslamerad gemem. 
deſſen Meinung wir oft genug eingeholt um!? 
zu Nutz und Frommen ſeines Standes Kid 
haben. Iſt uns Neudammern der Jubilar dae 
ſchon länger bekannt, wie der „Verein für pra 
forſtbeamte Deutſchlands“ beſteht; als em“ 
Mitglied des „Schießvereins deutſcher Jäger F 
er ſich an dem erſten Preisſchießen in Keuman- 
walde aktiv und auch mit dem Nat ſeiner bei 
Weidgerechtigkeit betätigt. Leider hat er © 
paſſionierte Jäger, lich bald ſchweren Herzem 
den Zielen des „Schießvereins deutſcher JA 
abgewandt, mit der triftigen Begründung, daß !X 
die Standesarbeiten für die deutſche Pe 
forſtbeamtenſchaft für eine derartige Paſſion er 
Zeit mehr laſſe; und nichts ehrt ihn mehr und l 
die Treue ſeines Wirkens beſſe erkennen, al kn 
Auffaſſung. Ein tiefer Schmerz iſt es für ur⸗ 5 
geweſen, daß bei dem Zuſamme III 
Vaterlandes, unter dem von Deutichled tmc 
abgetrennten Grünröcken, ſich auch Mt Peg 
befinden mußte. Wir kennen die heiße Lt " 
der er an Deutſchland und am Deutſchtum Mt" 
und wiſſen ihn beſonders am 1. Oktober, den 23 
feines Jubiläums, in Gedanken bei feinem ar 
Vaterlande. — In der Hoffnung, daß Nat dt 
noch manches Jahr in alter rüſtiger Schaffen. 
feinen Forſtdienſt verſehen, und er fi welle 
Nutz und Frommen der deutſchen rwe 
beamtenſchaft ebenſo betätigen möchte. MET 
bisher der Fall geweſen iſt, wünſchen wir ihm 
allen feinen Wegen, beſonders aber zum 1. 
1923 Wald⸗ und Weidmannsheil! . 

Die Schriftleituns 

* 


Veſprechungen der Beamten beim an 
tanzler. Vertreter des Reichsbundes der BU 9 
Beamten, des Deutſchen Beamtenbundes und 15 
Allgemeinen Deutſchen Beamtenbu 9 9 
am 18. September nachmittags nach 0 Di 
kanzlei zu einer Beſprechung geladen, um \ 
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— — — 
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über die neue Zahlungsart der Beamtenbezüge] mark 
kauster Br. ei ö Reichsf 

anzler Dr. Streſemann und Reichsfinanzminiſter] ber Herr Reichsminiſter für Ernährung und Land⸗ 
Dr. Hilferding anweſend. Der Kanzler ſchilderte, 10 10 1 1 8 
wie die politiſche Preſſe meldet, die ſchwierige 
Lage, in die Reich und Volk durch den Ruhreinbruch 
geraten 

Anbietung ſchier untragbarer Verpflichtungen einen 
Weg zur Loöſung des Konflikts ſuche. 


2 2 


Nr. 39 Bd. 38 (1923) 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


f 5 berechnet) erhalten können. Der R. F. R. 
Von der Regierung waren Reichs⸗ würde es daher beſonders freudig begrüßen, wenn 


wirtſchaft dieſe Anregung bei der Reichsregierung 
nachdrücklichſt unterſtützen würde. N 


8 
TForſtwirtſchaftliches. 


Kulturelles Wirken Friedrichs des Großen. 


ſei, und wie die Reichsregierung unter 


Natürlich 


könne man unmöglich die vertriebenen Beamten Friedrich der Große war ein Herrſcher, der auch 
A im Stiche laſſen. 
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Weiteſtgehende Beſchränkung auf die Ausnutzung kleiner Miktel Bedacht nahm, 


aller Ausgaben müſſe aber ebenſo durchgeführt um dem Staat wirtſchaftlich zu helfen. Be⸗ 
werden wie eine. Vereinfachung des geſamten kannt iſt ein Eingre 
r Verwaltungsapparates. Die Rechte der B 

würden keineswegs angegriffen werden. 

Beamtenvertreter erwiderten, daß in der geſamten daß die Torfnutzung zur Ergänzung der Brennſtoffe 
VBeamtenſchaft wegen der geradezu überſtürzten ſich ausbreitete; auf ihn iſt z. B. die Veröffent⸗ 
Maßregeln größte Beunruhigung herrſche. Dadurch lichung einer belehrenden bildlichen Darſtellung 
werde die vom Kanzler gewünſchte Einheitsfront über Torfgewinnung zurückzuführen. Ferner hat 
durchaus nicht gefördert. Die Reichsregierung Preußens forgfältiger Landesherr zu Verſuchen 
müßte alles vermeiden, die Beamten zu be⸗ mit der Seidenraupenzucht und zu dem voraus⸗ 
unruhigen, denn ſonſt entſtände die Gefahr, daß 

die Maſſen den Führern entglitten. Reichsfinanz⸗ 


miniſter Dr. Hilferding verſicherte nochmals, er hunderts hier und da ſortgeſetzten und bei der 


i en zur Regelung der Hiebs⸗ 
eamten führung in den märkiſchen Kiefernforſten im Sinne 
Die der Nachhaltigkeit. Er hat auch dazu beigetragen, 


gehenden Anbau des Maulbeerbaumes als Futter- 
pflanze angeregt. Die ſeit Ende des 18. Jahr⸗ 


denle nicht daran, das Berufsbeamtentum ab⸗ leichten Einfuhr von Seidenſtoffen unterbrochenen 
zubauen. Die Währungsmaßregeln würden fi) Zuchtverſuche ſind bei unſerer mißlichen wirtſchaft⸗ 
erade für die Beamten dahin auswirken, daß fie | lichen Lage wieder aufgenommen worden. Hierbei 
ünftig wertbeſtändiges Geld erhielten. Demnächſt hat es ſich gezeigt, daß der Maulbeerbaum, der 
ſoll einc neue Beſprechung über den Abbau der beſonders in Italien und Ungarn gut gedeiht, auch 
Verwaltung und Beſoldungsfrage beim Kanzler | in unferem nicht mehr milde zu nennenden Klima 
ſtattfinden. noch fortkommt. Man bevorzugt jetzt ſeinen Anbau 
als kurzgehaltene Hecken, ähnlich wie den Weiden⸗ 
ausſchlagwald. In Deutſchland beſtehen bereits 
nahezu 20 Zuchtſtationen. Nähere Auskunft kann 
ale u 1 85 = e 
2 geſellſchaft erteilen. In Potsdam beſteht auch eine 
1. Der a a empfiehlt dem Station im alten Marſtall hinter Schloß Sansſouci. 
Ständigen Ausſchuß, zu beſchließen, es möge Sb die Zucht dauernd Erfolg haben wird, muß die 
das Material, das in der Frage der Ver⸗ Zukunft lehren. 
einheitlihung der Holzausformung und der 


Ss 
Holzſortierung entſtanden ift, nebſt den dazu⸗ 
gehörigen Schlußanträgen den Ländern mit dem Verſchiedenes. . 
Noilbeitrag für den „Verein Waldheil“. Noch⸗ 


Ss 
Von der Weruigeroder Tagung des Reichs⸗ 
ſorſtwirtſchaftsrates. Folgende Entſchließungen 
ſind zu Wernigerode an 8. September d. J 
genommen worden: 


0 


Anheimgeben zugeſtellt werden, auf Grund dieſer 


Vorlagen einſchlägige neue Beſtimmungen zu mals erinnern wir daran, daß der Notbeitrag für 
erlaſſen. Außerdem regt der Holzhandelsausſchuß den „Waldheil“ von fünf Pfund Roggen oder für 
an, dasſelbe Material den ſich dafür intereſſierenden Penſionäre und geringer beſoldete Forſtbeamte 
forſtlichen Kreiſen, insbeſondere dem Reichsverband von drei Pfund Roggen, ſchleunigſt bezahlt werden 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände, dem Deutſchen muß. Nach der Berliner Marktnotiz vom Montag, 
Forſtverein und den lokalen Forſtvereinen, auch dem 25. September, find fünf Pfund Roggen 
dem Reichsforſtverband zur Kenntnis zu bringen. 12 250 000 K und drei Pfund Roggen 7 350 000 Ko 
2. Der Reichsforſtwirtſchaftsrat iſt der Anſicht, daß] An beſonders hohen Zuwendungen der letzten Woche 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in allen heben wir hervor: Spende der Fürſtl. Lich⸗ 
Ländern eine verbilligte Abgabe von Bauholz zur nowskyſchen Forſtbeamten der Oberförſterei 
Förderung ihres Kleinwohnungsbaus | Kuchelna 138 Millionen Mark, von Herrn Stave, 
nicht zu umgehen iſt; er muß es daher als Bremen, Schubertſtr., 50 Millionen Mark, von 
wünſchenswert bezeichnen, daß das Verfahren Herrn Hauptmann a. D. Erich von Martels, 
für dieſe Holzabgabe in den Ländern gleich- Hamburg, 50 Millionen Mark, vom Kreisausſchuß 
artig geſtaltet und daß die bisher ſchon all: | Lauenburg zu Ratzeburg 54 800000 Mark, 
gemein gewährte Verbilligung möglichſt auf davon die Hälfte für die „Deutſche Forſtſtudenten⸗ 
50 „%, wertbeſtändig berechnet vom Marktpreiſe | hilfe Neudamm“, von Herrn W. Oſterberg, Dort⸗ 
am Tage der Holzüberweiſung, erhöht wird. mund, 50 Millionen Mark, von Herrn Bernhard 
Er weiſt jedoch darauf hin, daß auch durch eine] Reitz, Rittergut Obermöllrich bei Fritzlar, 
ſolche Holzabgabe bei den dauernd ſteigenden 20 Millionen Mark, von Herrn Werthmann, 
Preiſen für die anderen Bauſtoffe und beſonders Dortmund, 10 Millionen Mark und von Herrn 
die Arbeitslöhne eine augenfällige Verbilligung] Förſter O. Haenel, Rothenzechau, 10 Millionen 
der Vauloſten nicht erreicht werden kann und Mark. 6 

inſolgedeſſen dadurch auch eine geſteigerte Anzahl 8 

von Wohnungen nicht erbaut werden wird. Dies irſchberger Jägertage vom 13. bis 15. Oktober 
wird ert möglich fein, wenn die Bauluſtigen wieder 1923. Die Veranſtaltungen verſprechen einen durch 


wertbeſändige Hypothelen (am beiten in Gold- ihre Feſtordnung überaus würdigen Verlauf. Die 


806 Deutſche Forſt⸗Zettung Kr. 3 0 Bb. 38 (192%) 
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Vorbereitungen zu dieſer Wiederſehensfeier unſerer vertrag brauchen, er ſei daher zum Bezug 
5. Jäger und ihrer Kriegsformationen (Reſ.⸗ empfohlen. 
Faber 5 u. 21, Radf.⸗Komp. 158) find im vollen 
ange. Die Anmeldungen gehen zahlreich ein. 
Anmeldungen mit Angabe des Bataillons ſowie 
ob Bürger⸗ oder Hotelquartier (Dauer des 
Aufenthalts, find unverzüglich an das Geſchäfts⸗ 
büro für die Hirſchberger ee 
Hirſchberg i. Schleſ., Hotel Weißes Roß, zu 
au 0 Vorläufiger Feſtbeitrag: & 100000 
auf Poſtſcheckkonto 65110 Breslau der Kommunal⸗ 
bank für Schleſien, Filiale Hirſchberg i. Schleſ., 
unter Kennwort „Feſtbeitrag — betrifft Jäger⸗ 
tage“ erbeten. 


2 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wi arttbericht. Berlin, 22. Ge 
tember 1928. Zufuhr gering, Geſchäſt ruhig, Breiſe 
teft. Rehböcle 18, 28 000 bis 83000 4 für 4 kg 
Kaninchen, ſtark, 20 000 bis 25 000 4, Rebhühnet, 
ſtark, 35 000 bis 45 000 &, mittel 25 000 bis 28 000 4, 
alte 30 000 4 per Stück. Von den Preisnotierungen 
iind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend Mart. 

* 


Vom Nauhwarenmarkt. 


Naubwertpreiſe der Märtiidgen geil ⸗Serwer um! 
genofſfenſchaft, Berlin N 20, 5 
vom 22. September 1923, (Bei nach ſtehender 
Preisnotierungen bedeutet I Brimaware, II Sekunde 
ware und III Schwarten.) Hafen: Winter 10 000 A, 
Wildkanin: Winter 2000 4; Rebe: Sommer 
30000 4, Winter 15 000 & das Stück; Not wild: 
trocken 4 000 A das Kilo: Dam wild: trocken 6 000 4 
das Kilo. Schwarzwild: trocken 4 000 4 das file. 
Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend Mark. Vorſtehende 
Preiſe gelten als freibleibend. 

Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leinzis) von 
23. September 1928: Baummarder 1 12 bn 
13 Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., Füchſe 
5 bis 8 Doll., Iltiſſe I 1% bis 2% Doll., Dächſe 
1% bis 2 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 0,10 Doll, 
Rehdecken 0,20 Doll. Die oben bezeichneten Preis 


v 
Patronenpreiſe. Mit Rüdficht auf die ſprung⸗ 
hafte Steigerung der Patronenpreiſe und mit 
Rückſicht darauf, daß die Munitionshandlungen die 
Preiſe nur in Goldmark angeben, mußte auch bei 
der Feſtſetzung der Patronen-⸗Durchſchnittspreiſe 
für die Berechnung der Schußgelder zur Goldmark⸗ 
rechnung übergegangen werden. Hiernach iſt der 
von der Forſtabteilung der Landwirtſchafts kammer 
gemäß den Schußgelder⸗Richtlinien feſtzuſetzende 
Patronenpreis für die Berechnung des Schuß⸗ 
geldes bis auf weiteres für Schrotpatronen auf 
0,17 Goldmark und für Kugelpatronen auf 
0,20 5 feſtgeſetzt worden. Die Errechnung 
ar „ wurden genannt in einheitlichen Großhandelazocti⸗ 
gehenden Tages erfolgen, wobei 1 Dollar — menten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis (un, 
7 rechnung in Mark nach Tageskurs) je Stück und ſind 
4,2 Goldmark zu rechnen iſt. als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte 
v Extraſotrten und Sekunda warenſtellen ſich entſprechem. 
Neuer Tarifvertrag für die Arbeiter in den 5 
preußiſchen Staatsforſten. Der alte Tarifvertrag Häutepreife. 
vom 17. September 1920, zu dem im Laufe der Zeit Berliner Hänte⸗Anktion am 19. September 1928. 
21 Nachträge erſchienen find, iſt durch einen neuen Im weiteren Verlauf der 57. Berfteigerung ar 
vom 5. September 1923 abgelöſt, der zwiſchen 1 W G. 3 155 
der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung, dem Roß häute wurden bis 850 Millionen Wart je Stil 
Deutſchen Landarbeiterverband und dem Zentral⸗ gezahlt. Es erzielten Schleſiſche Ware. Ochſenhäute 
verband der Landarbeiter abgeſchloſſen worden 39,1 bis 43, bo. Bullenhäute 30 bis 43, Kuhhäute 
155 ih n iſt für den 1 : ber 535 ar = 5 es 5 7 35 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu umfangreich, er bi „„Kalbfelle, Berliner und 50,8, de. 
kann aber im Sonderdruck von der Verlagsbuch⸗ a. ab i 1 
handlung J. Neudamm in Neudamm bezogen 278 15 35 Die Preiſe berieben ſich je Pfund 5 
werden. Grundzahl: 0,1 & Schlüſſelzahl des Millionen Mark außer bei Roßhäuten je Stüc. 
Börſenvereins deutſcher Buchhändler, zur Zeit i 8 
35 Millionen = 3500000 4. Für Franko⸗ Fiſchpreiſe. 


Vf. & für Porto und Ver: ach dem amtlichen Marrtbericht der hädtiiden 
p enen, n Markthallen ⸗Direktion Berlin vom 22. September 
Der eigentliche Tarifvertrag umfaßt 10 Artikel. 1923. Lebende Fiſche. Hechte 18 000 bis 20 000, 
Dazu gehört eine Anlage, die folgende 18 Para | Schleien, unſortiert 26 000, Schleien, Portion 
graphen umfaßt: 1. Arbeitszeit, 2. Überſtunden. 32 000 bis 39 000, Aale, groß ⸗ mittel 38 000 bis 
3. Arbeitslohn (Zeitlohn). 4. Akkordlohn. 5. Kinder⸗ 59 9 5 5 0 1 
zuſchlag. 6. Frauenzuſchlag. 7. Oberholzhauer⸗ rebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpige gemeſſen. 
eee e andere] gu, 20.00, utoierto0000 Ss 000 13 
leiſtungsfähige. 9. Lohnzahlung. 10. Sonntags- Scho. Die Preiſe verstehen ſich in Pfund und Mart. 
arbeit. 11. Arbeiterſchutz. 12. Holzzuteilung. Forellenpreiſe nach der „Ziſcherei » Zeitung” 
12 8 et 
13. Verpachtung bon Land und Wieſen. 14. Urlaub. (RNeudamm). Am St. Pauli- Fiſchmarkt in Ham 
15. Lohnfortgewährung. 16. Lohnvergütung bei burg erzielten vom 11. bis 17. September 1923. 
ſchlechtem Wetter. 17. Arbeiten mit Vordelaiſer] Forellen am 12. September groß 12 000, mittel 9 000 
Brühe. 18. Sonſtige Beſtimmungen. Ferner ſind bis 10700, am 13. September klein 3100 bis 1185 
beigefügt als II. Anlage die Beſtimmungen über am 15. een 15 Areie N 
die Einreichung einer Arbeitervertretung: A. All⸗(in Pfund und Mark. Jiſche in Eispackung. 
gemeine Beſtimmungen. B. Zuſammenſetzung 7 
und Wahl des Arbeiterrats. C. Aufgaben und Der Verein „Waldheil“ 
Befugniſſe des Arbeiterrats, Geſchäftsführung bittet, die kommende Treiblagdzeit beſondert 
u. dgl. Jede Preußiſche Forſtverwaltung, auch die zu benutzen um für „Waldbeil“ zu werden 
indad; 3 d uderſt rühren. 
des Privat- und Gemeindedienſtes wird den Tarif- eien. 
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Briefe und Fragekaſten. 
Erböbung des Porto- Anteil. 
Zelber iſt mit dem 20. September 10 wieberum eine bebentende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 250000 Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto Anteil, ber 
jeder Anfrage an uuferen Briefkaſten beizufügen if, auf 
750 000 Mark zu erhöhen. Fragen, benen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſenbunt des ſehlenben Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 43. Negelung des 3 0 


es eines Hilf beamten bei Verſetzung und 
bei darauf folgender Auterkunft auf einem 
Dienfigeböft. Am 15. 5. 1923 wurde ich verſetzt. 
Ju meinem bisherigen Wohnort hatte ich mein 
ganzes mir zuſtehendes Brennholz bezogen. 
Das Holz war abgefahren und zerkleinert. Ich 
ſoll nunmehr einen Teil des Holzes zurückgeben 


und nur das mir für 1. April bis 15. Mai zu⸗ fachſten. 


ſtehende Holz behalten. Da ich jetzt bei einem 
Nevierförſter wo ſtehe mir überhaupt kein 
Holz mehr zu. Den Reit des bezogenen Holzes 
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könnten meine ren Wirtsleute zum Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Durchſchnittspreis bekommen. 
M., . 

Antwort: Sie haben auf der bisherigen 
Dienſtſtelle nur Anſpruch auf den Teil des Brenn⸗ 
holzes, der auf die Zeit Ihres Dortſeins im 
laufenden e (bzw. Wirtſchafts⸗ 
jahre) entfällt Der Reſt des ſchon im voraus 
bezogenen Holzes fällt an die Verwaltung zurück, 
wenn Sie keinen Dienſtnachfolger auf Ihrer Stelle 
aben. Wenn Sie Dienſtwohnung auf dem 
Revierförſtergehöft haben und das Brennholz⸗ 
quantum für das Gehöft ſo bemeſſen iſt, daß Ihre 
Wohnung ſchon dabei berückſichtigt war, dann 
kann gegen die getroffene Entſcheidung nichts 
eingewendet werden. Sie haben ſich dann wegen 
der Feuerung mit dem Stelleninhaber aus⸗ 
einanderzuſezen. Das erſcheint auch am ein⸗ 
Kürzung beim Stelleninhaber und 
beſondere Abgabe an Sie wäre ſchon wegen 
Anfuhr, Zerkleinerung, Unterbringung uſw. 
recht unpraktiſch und unwirtſchaftlich. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in bieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen if verboten.) 


Ofene Ferſt. nfw. Bienchen. 
Preuſten. 
Staatsverwaltung.“ 


Oberförſterſtelle Srubenhagen [G ildesheim) If 
zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungsfeiſt 
5. CTkt ober. 

Obe rförſterſtelle Kullik (Alleuſtein) iſt zum 1. No⸗ 
vember zu deſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Dalbeim 
(Minden) 3 1. November zu beſetzen. Keine 
Dien ſtwohnung. Bewerbungs friſt 10. Oktober. 


Dorſterſtelle Z rie dewald, Oberf. Hersfelb⸗ Oſt(Caſſel), 
ift zum 1. November neu zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1180 ha Garten, 0,5101 ba Acker, 1,1220 ha 
Wieſe. Gute Dienſtwohnung mit Waſſerleitung 
und elektriſchem Licht in Friedewald. Bahnſtation 
Malkomes, 5 km entfernt. Volle körperliche 
Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 30. Sep- 
tember. 

Soritietretärftelle Nudezannyv, Oberf. Gus ianka 
(Allenſtein) If} zu beſetzen. 2 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 0,3 km; nächſte Dorfſchule 0,3 Em; 
nũchſte höbere Schule 15 km. Bewerbungsfriſt 
5. Oktober. 

Börfterfielle Wynte, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Januar 1924 zur New 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung; Dienſtland: 5,4 ha Acker, 5,2 ha 
Wlsſen, 4,4 ha Weiden. Die Schule iſt in Mit- 
ſchullen, etwa 3 km. Bahnſtation Beukheim der 
Eiſenbahn Königsberg — Gerdauen —Goldap, etwa 
7 km, Bewerbungsftiſt 10. Oktober. 


) Für Bewerber iR es wichtig, zu wiſſen, in 


Förſterſtelle Drtowen, Oberf. Bon (s um⸗ 
binnen), ſoll in eine Revierförſterſtelle um⸗ 
gewandelt und mit einem Revierförſter demnächſt 
beſetzt werden. Dienſtgehöft (s Wohnzimmer) liegt 
2 km von Orlowen (Babu ſtation) und 23 km von 
Marggrabowa. Wirtſchaftsland: 0,1280 ha Garten 
II. Klaſſe, 14,0280 ha Acker III. Maſſe, 4,4330 ha 
Wieſe III. Klaſſe. Evangelische Schule und Kirche 
in Orlowen. Höhere Schulen in Marggrabowa 
und Lötzen. Arzt wohnt in Widminnen, 12 km. 
Revier eben bis hügelig, keine Induſtrie; Nadelholz 
vorherrſchend; gute Jagd, auch Fiſchereigelegenheit; 
autes Klima. Bewerbungsfriſt 20. Oktober. 

Sorſtſekretärſtelle der Klofteroberförfterei Rehburg 
(Hannover) IR ſofort zu beſetzen. Wohnung 
(Stube, Kammer und Küche) im Oberſörſter⸗ 
gebäude. Wirtſchaftsland nicht vorhanden. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. Oktober. 


Förſterſtelle Ronshauſen, O berf. Friede wald (Caſſe l), 
iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung 
in RNonshauſen, Bahnſtation. Wirtſchaftslaud: 
0,21 ha Garten, 2,1 ha Acker, 2,8 ba Wieſe. Volle 
körperliche Rüſtigkeit er forderlich. Der jetzige 
Stelleninhaber bleibt vielleicht zunächſt mit in der 
Dienſtwohnung. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 


Ueberz. Förſterſtelle Sachſenborn, Oberf. Altenbeken 
(Minden) wird vorausſichtlich am 1. Dezember 
neu beſetzt. Dienſtwohn ung im Bau. Wirtſchaftsland 
wird zugewieſen. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 


Jörſterſtelle Teufelsberg, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen), ſoll in eine Revierförſterſtelle um- 
gewandelt und mit einem Revierfoͤrſter demnächſt 
beſetzt werden. Dienſtgehöſt (5 Wohnzimmer) liegt 
8 km von Kruglauken (Bahnſtation) und 25 km 
von Lötzen. Wirtſchaftsland: 0,1100 ha Garten 
II. Klaſſe, 7,5380 ha Acker II. Klaſſe, 2,8520 ha 


Wieſe III. Klaſſe, 4,2000 ha Weide III. Klaſſe. 
Evangeliſche Schule in Jesziorowsken, 4 km, 
evangeliſche Kirche in Kruglauken. Höhere Schulen 
in Löten und Angerburg, 30 km. Revier lügelig;: 
alle Holzarten; Arbeiterverhältniſſe befriedigend: 


weſchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Cinen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
. des Staates und der ö 0 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ Jaad gut; rauhes Klima. Bewerbungsfriſt 
öffeutlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 20. Oktober. 

zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige Ueberz. Förſter⸗ oder Hilfsförſterſtelle Torfbruch, 
Inhaber die ausgeſchriebene Lberförfteritelle erhalten Oderf. Neuenheerſe (Minden), wird am 1. No- 
Kat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, vomber neu beſctzt. Bisheriges Waldarbeitergehöft 


gigchieuene Buch Loftet geheftet Grundzahl 1. Mit vorausſichttich frei werdender Dienſtwohnung. 
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Wirtſchaftsland etwa 3% ha. Bewerbungeſfriſt 
10. Oktober. 
Sebaute Nevierförſtergehilfenſtelle Büſſenheide, 


Oberf. Linichen (Köslin), mit 6 ba Wirtſchafts⸗ 
land ausgeſtattet, ſoll zum 1. November neu beſetzt 
werden. Waldweide wird nicht gewährt. Melde⸗ 
friſt 10. Oktober. 


Oilfsförſterſtelle Gr.⸗Linichen, Oberf. Linichen 
(Köslin), mit Dienſtwohnung im Jägerhauſe des 
Oberförſtergehöfts, ii votausſichtlich zum 1. No- 
vember neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Oktober. 


Oils förſterſtelle Malſe, Oberf. Kuhſtedt (Stade), 
kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Ein 
Dienſtgebäude iſt im Bau begriffen. Zeitpunkt 
der Fertigſtellung unbeſtimmt. Jetziger Inhaber 
hat 0,4 ha Wieſe in Pacht. Bewerbungsfriſt 
8. Oktober. 


Der bisherige Stelleninhaber auf der Jörſter⸗ 
Endſtelle Jaginne, Oberf. Dombrowla (Oppeln), 
iſt geblieben, fo daß ihre Wiederbeſetzung zum 1. Ol⸗ 
tober nicht erforderlich wird. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Hilfsförſter ſofort geſucht. Bewerbungen find um⸗ 
gehend an den Magiſtrat Bunzlau einzureichen. 
Näheres ſiehe An zeige. 


Zweiter wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer für die Forſt⸗ 
ſchule Reichenſtein i. Schleſien geſucht. Be⸗ 
werbungen find an die Forſtabteilung der Land- 
wirtſchaftskammer Schleſien, Breslau X, Matthias⸗ 

platz 5, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Noth, 5 in Magdeburg, iſt in den Ruheſtand 
ver 


Brandt, Forſtmeiſter in Groß⸗Ziegenort (Stettin), iſt in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Fliedner, Oberförſter, iſt von Flörsbach (Caſſel) nach Falken⸗ 
walde (Stettin) verſetzt. 

Neuſer, Forſtmeiſter in Schleuſingen, Oberf. Echleufingen 
(Erfurt), tritt am 1. Oktober in den Nuheſtand. 

Spangenberg, Forſtmeiſter, iſt von Pflaſtermühl (Schneide⸗ 
mühl) nach Puppen (Allenſtein) verſetzt. 

Frey, Forſtaſſeſſor in Stade, ift unter Verleihung der Ober: 
a Nikolaiken (Allenſtein) zum Oberſörſter m. R. 
ernannt. 

Berge, Porſtkaſſenverwalter in Seyda (Merſeburg), iſt zum 

orſtrentmeiſter ernannt. 

Delica, Forſtkaſſenverwalter in Oranlenbaum (Merfeburg), 
iſt zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Köffelsein, Forſtrentmeiſter in Berlinchen (Frankfurt a. O.), 
iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Auf, Forſtrentmeiſter, iſt von Quttftabt nach Mehlauken 
(Rönigsberg) verſetzt. 

Beltendanfen, Förſter in Dalberda, Oberf. Gersfeld, wird am 
1. Oktober die Förſterſtelle Meckbach⸗Nord, Oberf. Hersfeld 
Oſt (Caſſel), übertragen. 

Nowe, Hegemeiſter in Kühndorf, Oberf. Schwarza (Erfurt), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Emmer, Förſter in Piaſſuten, Oberf. Ratzeburg, wird am 
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Medig, Forſiſekretär in Ehlen, Oberf. Ehlen, wird am 1. 0% 
tober die Forſtſekretärſtelle Nen ſtadt, Oberf. Nenzell 
(Eaffel), übertragen. 

Händler, Hegemeiſter in Gaſſen, Oberf. Bieber, wird en 
1. Oktober die Förſterſtelle Salmünſler, Oberf. Salmäriet 

ä (Saffel), übertragen. — 

ermersdörfer, überz. Förſter in Oſſer, Oberf. Lauenburg, 
wird am 1. Oktober unter Ernennung zum Förſter in Erl 
ſtelle nach Oſſek, Oberf. Lauenburg (Mdslin), verſetzt 

Innies, Förſter in Breitenheide, Oberf. Breiten heide, wird 
am 1. Oktober unter Ernennung zum Forſtſefretät uch 
Rudczanny, Oberf. Rudczanny (Allenſtein), verſezt 

Koll, bisher Förſter in Holzhauſen, Oberf. Siegen, ih mit 
Wirkung vom 1. Juli die Förſterſielle Mlthreitensrit, 
Oberf. Obereimer (Arnsberg), übertragen. 

Aunge, Forſtſekretär in Kaſſel, Oberf. Kaſſel, wirb am 1. K.. 
vember die Foͤrſterſtelle Wambeck, Oberf. Carlshaſe 
Caſſel), übertragen. Die Verſetzung des Forſiſekreten 
Hamsmutd von Neuſtadt nach Wambeck wird mrüffgezeze. 

Aräger, Förſter in Mittel- Pogobien, Oberſ. Wolfsbruch, win 
am 1. Oktober nach Gr.⸗Mattatſch, Oberf. YHartigimeik 
(Allenſtein), verſetzt. 

Mainzer, Hegemeiſter zu Forſthaus Reifenſtein, Oberſ. 
felde (Erfurt), tritt am 1. Ottober in den Nuheſtan 

Smidt, Förſter in Gaffel, Oberf. Balfter, wird am 1. Chober 
nach Moſſin. Oberf. Neuftetiin (Köslin), verſetzt. 

Sqnell, Förſter in Stockhauſen. Oberf. Rumbed, wird au 
1. Oltober die erledigte Förſterſtelle Stemel, Oberſ. Che 
eimer (Arnsberg), übertragen. 

Schulz, überz. Förſter in Gr.⸗Linichen, Oberf. Linichen, vin 
am 1. November unter Ernennung zum Forſtſekretät nat 
Koppelsberg, Oberf. Koppelsberg (Köslin), verſetzt 

Rummel, überz. Förſter in Büſſenbeide. Oberf. Linichen, wid 
am 1. November unter Ernennung zum Foͤrſter in Enditc: 
nach Zerrin. Oberf. Zerrin (Köslinx verſetzt. 

Droemer, Hilfsförſter in Alt⸗Stahnsdorf, Oberf. Frieberbnt 
iſt am 1. September nach Alt- Grimnitz, Oberſ. Gtunf! 
(Pots da m), verſetzt. 

Aas ſe, Hilfsſörfler in Friedrichsthal, Oberſ. Friedrich the, 
wird am 1. November nach Sieden⸗Bollentia, Lier. 
Golchen (Stettin) verſetzt. n 

Forſch, Hilfsſörſter in Skonal, Oberf. Nudczanny, wird au 
1. un nach Piaſunten, Oberf. Ratzeburg (Milenftin, 
verſe 

Schulz, Hilfsförſier in Doſſow, Oberf. Neuendorf, iR e 
1. September zur Forfifaffe nach Eberswalde, Oberſ. Ebert 
walde (Potsdam), verſetzt. 

Engel, Forſtgebiiſe, Gühlen Glienicke, Oberf. Nenglienide, if an 
1. Sepiember nach Heegermühle, Oberf. Bieſenthal (Bott 
d a m), verſetzt. 

Kruger, Forſigehilſe in Treten, Oberf. Treten, wird un 
1. Oktober nach Alidamerow, Oberf. Siolp (Köslin, verlieh 


Berichtigung. 


Die Oberförſterſtelle Roſenthal (Caſſel) ift nicht dem der 
aſſeſſor Gans Wagner, ſondern . Forſtaſſeſſor Arig Nenn 


verliehen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Velte, Staatl. Revierförſter zu Forſthaus Vorne bei a 
(Frankfurt a. O.), feiert am 3. Ottober mit feiner Saum 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. ven 

Wille, Staatl. Hegemeiſter zur Zeit in Basdorf (Bets de 
früher in Fb. Neumühl, Oberi. Schönwalde i. d. Men 
feierte am 25. September mit ſeiner Gemahlin das gilt der 
goldenen Hochzeit. 

Csertein, Forſtwart in Weitramsdorf, L. A. Coburg (Bevern! 


Leue 
d. 


1. September nach Breitenheide, Oberf. Breitenheide feierte am 31. Auguſt mit feiner Gattin das Feſt ber 
(Allenſtein), verſetzt. goldenen Hochzeit. 
— 2 —. 
Vereinszeitung. 
itteilungen forſtlicher Vereine Dienstag, den 9. Oktober, 8 Uhr Kal 
Mittei gen forſtlicher V i ausflug über Haus Ewig durch Teile der Stool 
Forſtverein förſterei Ewig nach der Liſtertalſperre. de 
für Weſtfalen und Niederrhein. ſichtigung der Aufforſtungsflächen und der Forellen 
Zeiteinteilung zuchtanſtalt. Frühſtück im Liſtertalſperre⸗Reſtaurant. 


zu der am 8. und 9. Oktober 1923 in Attendorn Gelegenheit zur Rückfahrt 5,30 Uhr nachmittags. 


ſtattfindenden Herbſtverſammlung. 
Montag, den 8. Oktober, 
3,29 Uhr Ankunft Attendorn. 4½ Uhr Beſichtigung 
der Attahöhle. 6 Uhr Sitzung im Hotel Peipper. 


Verhandlungsgegenſtände am 9. Oktober: 


11,29 bzw. 1. Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten (Geſchöfts⸗ 


bericht, Rechnungslage, Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes, Anderung der Saßungen, Ortswabl 
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und Tagesordnung für die nächſten Ver⸗ kleinen Mitteln iſt dieſem Zahlenungeheuer einer 
ſammlungen). . 1 Schlußverlohnung nicht mehr beizukommen, ſie 
2. ee e Gipaan 9 85 25 120 195 1 die ganze Kraft des Förſters und macht 
8 es Eichenwicklers. erichterſtatter: ihn unfähig, draußen i ' i i 
Prhtdozent Dr. Koch, Münter. ) fähig, draußen im Walde feine eigentlichen 


0 1 s und fruchtbareren Aufgaben zu betätigen. 
3. Holzpreisſtatiſtik. Berichterſtatter: Forſtrat Aus den Auslaſſungen der Vertreter der Staats 
Baumgarten, Münſter. 


orſtverw nd anw 
4. Veſprechung forſtlicher Tagesfragen. forſverwaltung und der- anweſenden Herren Je 


| forſtmeiſter ging hervor, daß auch ſie durchaus die 
Anmeldung und Ouartierbeſtellung 0 Verei der 5 
lichſt, ſpateſtens bis 1. O lober, an Herrn Fo ereinfachung der Verlohnungsfrage als überaus 


bedeutſam und unumgänglich anerkannten und die 
meiſter von Druffel zu Haus Ewig bei Kraghammer. zahlreiche läge d T 
Forst haus Natteforth, im September 1923. zahlreichen Vorſchläge der Beamtenvertreter prüfen 


ä wollten. 
Der ä Joly, Forſtmeiſter. Vom Unterzeichneten iſt der Vorſchlag gemacht 


| worden, falls grundſätzlich im Hauereibetriebe am 
Preußiſche Staats förſtervereinigung. Stücklohn feſtgehalten werden müßte, eine gemein⸗ 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 


ſame Arbeiterliſte auf dem Oberförſtereibüro zu 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift ⸗ 


führen, die ſämtliche Steuer, Invaliditäts- und 
führer: Staatsförſter und Forſt ekretär Sieg, Krankenkaſſenabzüge von der Verlohnung ge⸗ 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide ⸗ ſondert berechnet und ſie mit den betreffenden 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in] Kaſſen zu verrechnen hat. Ferner ſoll eine Verein 
17 0 eee 5 ns Sinn fachung in der Sortimentsverlohnung gleichzeitig 
) nd zu rift auf das Kon f PL 4 
Nr. 1361, Sparkaſſe des Kreiſes Neuſtettin in Neu⸗ einsehen. Neumann Bärenberg 
ſtettin, beim Poſtſcheckamt Stettin einzuſenden. Es i 
wird erfucht, auf der Rückſeite des erſten Teils der 


Bahlkarte ſtets die Bemerkung „Zur Gutſchrift auf f 
Girokonto Nr. 560 der Preußichen Staatsförſter Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 
Düppengieher, Heinrich, Förſter, Stapelage i. Lippe. 


vereinigung“ zu machen. a 2 eis 
1. Die fait völlige Entwertung der apiermark Jad Fu f dilfeförſter, Oberförſterei Ilſeld (Südharz. 

und die damit verbundene . aller Tac b. Spree. Wevierfdrfter," Sorſtzan Oberbede 8. bd 

Warenpreiſe, insbeſondere aber die gewaltige Er⸗ | Hennig Ernſt, Hilfsförſter, Sybba b. Luck, Oftor. 

höhung des Poſtportos uſw., haben den im Juni gehe Altern, ortautieher, BnmihE D. Seiterbborf, DIE: 

d. J. feſtgeſetzten Vereinsbeitrag von 6000 und W R 

2000 „ wieder hinfällig gemacht. 
Um die allernötigſten Mittel zur Aufrecht⸗ 

. des Vereinsbetriebes in die Hand zu 

bekommen, bitte ich unſere ſämtlichen Mitglieder, 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 


a. d. Elſe 
v. Peischpwnichi, Franz, Eleve, er b. Dramburg. 
eger, Ernſt, Forſtauſſeher und Leibjüger, Carls ruhe, O.⸗S. 


fl 
Ein Hans, Förſter, Alder Kr. Koſel, O.⸗S. 
oldeforſt b. Demmin. 


Schümann, Ed., Sägereibeſitzer, hrenkrug, Holſtein. 
Schmücke, Walter, Forſtverwalter, Oberförſterei Steinkrug 


ſen. 
Stooßharm, O. Säge relbeſitzer, Fahrenkeng, Holſtein. 
Steinmann, Gaſtwirt, Fahrenkrug, Holſtein. 
Steinbach, Richard, Forſtlehrling, Forſthaus Grünenſchlade 
b. Grünenbaum i. W. 
Wicht, Otto, Hilfeförſter, Gollnow. Breite Str. 7. 
Zappe, Otto. Jagd⸗ und Feldſchutzbeamter, Baumgarten 
b. Dramdurg. = 


Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 

In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtau dsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
wendungen insgeſamt 750 890 500 & verein⸗ 
nahmt worden. Wir bitten alle unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungs⸗ 
pflicht zu erinnern und beſonders bei den Treib⸗ 
jagden für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 

Neudamm, den 17. September 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


tätigkeit zu garantieren, denn es iſt zur Zeit zwecklos, 
mit erneuter erhöhter Feſtſetzung des Beitrages 
vorzugehen. 

Um zu erſehen, ob ein größerer Teil unſerer 
Mitglieder bereit iſt, vorläufig dieſer auf Frei⸗ 
willigkeit und Opferſinn aufgebauten nn 
zuzuſtimmen, bitte ich ſämtliche Vereinskollegen, 
eine Poſtkarte zu opfern und darauf ihre Wünſche, 
Vorſchläge und Spendenangabe baldigſt hierher 
gelangen zu laſſen. Wir müſſen die Phaſe der 
geiſtigen Ertötung auch in unſerm Stande durch 
eignene Kraft zu überwinden verſuchen. 

Am 13, und 14. September d. J. fanden 
im Landwirtſchafts miniſterium Verhandlungen über 
die Aufſtellung eines neuen Tarifvertrages ſtatt, 
zu denen alle Forſtbeamten⸗Organiſationen hinzu⸗ 
gezogen waren. Für die Staatsförſtervereinigung 
war der Unterzeichnete erſchienen, der Staats⸗ 
förſterverein hatte den Förſter Colell beordert. 
Während der ſehr langwierigen Verhandlung — 
es waren etwa 15 Arbeitervertreter zur Stelle — 
wurde auch die Unmöglichkeit der achttägigen Ver⸗ 
lohnung im kommenden Hauereibetriebe beleuchtet, 
beide Förſterorganiſationen betonten, daß bei einer 
vier- bis fünfmaligen Anderung aller Lohnſätze, 
einer ſtetigen Anderung der ſozialen Zulagen wie 
auch der Invaliditäts- und Krankenkaſſenabzüge 
iin Monat eine rechtzeitige Verlohnung der 
Arbeiter nur durch Einführung einer Zeitlohn⸗ 
rechnung — evtl. mit Akkordzuſchlag — auch im 
Hauereibetriebe ſichergeſtellt werden kann. Mit 


J 
Bitte um Portoerſatz. 
Bei der rieſigen Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom „Waldheil“ 
haben will, unter allen Umſtänden Porto bei- 
zufügen. Wir ſind nicht in der Lage, für den 
einfachſten Schriftwechſel je Brief 250000 M bis 
350000 % und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung ſind nunmehr Gebühren 
in Höhe von 2 Millionen Mark zu leiſten. 
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Unfere in die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ Seit der 5 find als Ni 
Woiter för ft Mitglieder, die wünſchen, daß wir glieder in den in aufgenommen: 
‚ bitten wir gleichfalls um 8 gr, BBolter, Fr de, Bet Tin 


umgebende Gnjenb 2 Diele 1 0. c F Em Serfgehiie, Berzenderl, Au Gel 
Die Geſchäftsſtelle. | 
2 


Mehrfach berichten uns Forſtbeautte und AT Sail, 
ee, De gene n e Bene rent Ed 


7 


t 
Kir bitten Forſtbeamte, die von dieſem Angebo Arien gi Gilfbjäger, Bad Flüasberg, Kreis Eier, 
et 


en Neehe ober ar e au re ee — 


en haben. Beweike, daß bie die] Beitragszahlung für bas zweite Hatbjahe 152. 
0 erfolgt if, u beigefügt werden m ange m .. 
einig em die DIE jede bie Beträge dene Degener 
e 1 an denen wir aden 8 ni haben. bie 18 
me f aus⸗ 
Notlage nicht helfen Tonnten. en er it 1 b 


Neudamm, den 22. Septem en die Roggen von Mitte 
ae Selpäftäfelte. era nei 
Beiträge nachſtehend aufgeführt. Es haben ji 


Nachrichten des Gereins für 
forſtbeamte Deutſchlands. V. 
Geihäftsßelle zu 5 walbe, Schicterſtrabs 45. 


or 


(Polen). Heer iſt e ee ckibes nett ae Vereins der Be 


and naar lange Jahre Mitglied bes engeren Wor- Mitglieder nde 
es und arbeitender üſſe. Ober; 
I 0 Fr, a: eh welcher den ſchen Landönndes 


Ae zahlen m nad neuejtem Bi Ar 


Wir erwarten nunm hr, daß 3 
ohne Ausnahme die Beiträge 8. an bie e 
ſtelle nach Neudamm einschicken. Bom 15. Oktober 
ab 5 die eüdfländigen Beiträge Roh 
zwar entfprechenb den emal 


une 
del de eee iſen unter Anrechnung Dei 
R Herr Wilhelm z | dann wohl über illionen Mark Mark betragende 
Nachnahmekoſten. 5 
Taſterholz in der Forſtverwaltung der von Enkevort⸗ 5 Ide, 25. 1028 
Din Familie in Bogelſang in Pommern. Herr Eberswalde, 25. Septembe 18 
örſter Großkopf hat die ganzen 50 Dienſtjahre Die Geſchöfteſte 
bei derſelben Herrſchaft vollendet, und es iſt als ein * 
eichen eines guten Einvernehmens zwiſchen der 
er herrſch 15 und dem Jubilar anzuſehen, daß 
nge Dienſtzeit in ein und derſelben 


Bien Verhältnis Beh „ um ein ſolches 


w 
ſcherungsem as Verein geſchaffen hat. u 
ar hindurch hat Herr örſter Fiebig den 
ennachweis felbft geleitet, und das 9 er- 
ſcherunggzemt wird heute noch von ihm ſelbſtändig 
bearbeitet. 
Der zweite Jubilar, der auf eine 50jährige 
1 als re A fann, 


Eielennaihweiß. 

Da die Mortofoften feit dem 3 0. d. N. 
wieder auf über das Drei ber auen e 
Sätze erhöht wurden, find wir gezw unge 5 
Einſchreibgebühren in dem Stelle 
nachweis auf 2 Ullonen Marl, & 1 
Wir bitten W bie don in 1 5 75 
nachweis eingetragen 
gezahlten gen een auf "eigen Berg Mi 
mb das Geld entweder im Brief an ja 
freie ee fenben ob Br ur 155 
arte an die Kaſſenſte 
Auf un Dal 1 faßte En ra 6 
anweiſung an die n 
aeichidt werden, weil es ſonſt erſt durch ungen 


8 
in der . aus dem Elend wieder empor⸗ 
Reigt und den Platz einnimmt, der ihm gebührt. 
Jagdſchloß b. 5 den 22. September. 


Vorſtand: 
Schwabe, Sorftmeifter, Vorſitzender. 
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Bank in Berlin geführt: = und recht 9% 
Nebenkoſten verurſacht, wodurch der Wert des 
Geldes vermindert wird. 

Eberswalde, den 22. September 1923. 
Stellen nachweis des Reichs verbandes 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände und des 
Bereins für Privat . Deutſch⸗ 


land 
2 
en an a 

Der Landesverban eu r 
hat gelegentlich ſeiner Pe ber Berfommlung 
in Frankfurt a. O. am 25. Auguſt d. nden 
Beſchluß gefaßt: Mit dem Verein ivat⸗ 
forſt Deutſchlands iſt in Verbindung zu 


treten und für die Zukunft eine andere, den 
Intereſſen der Beamten und der Beſitzer mehr 
als die diesjährige Brandenburgiſche Förſter⸗ 
prüfung gerecht werdende Organiſation der 
Förſterprüͤfungen in die Wege zu leiten. 

2 


Seziriigruppe Schleſien A, M Oppeln. 
50 Infolge der rapiden Geldentwertung und der 
anlaßt, die orfigenden der Ortsgruppen 
kenberg, Ratibor und Groß ⸗Strehlitz um die 
n Einſendung einer Umlage für die 
nkoſten, innerhalb 14 Tage nach dem 
Er en dieſer Bekanntmachung, zu erſuchen. 
Borgeſchlagen wird für die drei Beamten kat aten 
(VBerwaltungs⸗, Betriebs⸗ und 8 
00 000 87 75000 4 und 50000 A. Der Kaſſen⸗ 
abſchluß der Bezi 1 77 ergibt heute einen 
pee ag von 4. Als im Ruheſtand 
findlicher euer 15 verringertem Ein⸗ 
kommen ſehe ich mich . ſolche hohe 
Berauslagungen zu ma 
Zum wecke einer chene in Bezirks⸗ 
ngelegenheiten findet Donnerstag, 
ee 1. November 1923 (Allerheiligen), vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Befheue „Zur Eiſenbahn“ 
im Dambrau eine zwangloſe Berſammlung 

1. zu welcher ich + 50 ebenſt einlade. 
Dabei werden gegen Höchſtpreis abgegeben: 
ſtmannſcher een lhypſometer mit Stockſtativ 
62 Patronen für die automatiſche Selbſtlade⸗ 
Piſiole Kal. 7,65 mm. Intereſſenten für ein 
ie und 2 Fiſchkäſten können ſich auch einfinden. 
Niewe bei Schurgaſt O.⸗S., den 13. Sept. 1923. 

Troſt, * orſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der 3 VI. 


Oeutſcher 1 
i Berlin -E C G IN 
afragen ahne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Mitgliederbeiträge. 

Der Roggenpreis, welcher der e 

mn, das 4. Quartal 1923 kenn u 
4 wird, beträgt für den Zentner 225000 

haben mithin an 11 175 


Bene e tree 
en 8 19687500 „ 
11250000 „ 


en Ei gebeten, 
ſtelle bis zum 15. 


zahlen 
Gruppe 1 


iervon 


Die 2 8 ter 5 
8 8 ober 


50% an die G 
d. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Portoſätze ei t ſich der Unterzeichnete ver⸗ welcher 


auf das Konto Deutſcher Forſtbeamtenbundl ihre Deputate oder 
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Berlin — Poſtſcheckamt Berlin Nr. 144188 — 

einzuzahlen. Soweit bei on Mitgliedern über 
die Zahlſtelle noch 1 a at, 1 85 die 
Ls erſolgt auch direkt an — chehen. 

dann von der 6 go leiiele 1 er⸗ 

1 mit den Bezirksgru 

Beiträge, die bis zum 515 Oktober 23 nicht 
eingegangen find, werden durch Poſtauftrag zu⸗ 
züglich der Unkoſten erhoben. 

Berlin, 20. September 1923. 

ae Geſchäftsſtelle. 


Bairieruppe Schleſien. 
Vereinbarung zum Tarif für die Provinz 
Schleſien, Verhandlungen vom 17. Sep⸗ 

tember 1923. 

Der dem Bargehalt der Forſtbeamten zu⸗ 
grunde zu legende Roggenzentner iſt, und zwar 
mit rückwirkender Kraft vom 1. September ab, 
mit dem Durchſchnittspreis der drei letzten Bres⸗ 
lauer en, vor dem 1. und dem 15. 
eines jeden Monats zu berechnen. 

Für die am 15. September fällig geweſenen 
Gehaltszahlungen kommt alſo der Durchſchnitt 
der Noties ingen vom 12., 13. und 14. September, 
85 Millionen beträgt, in Betracht. 

Die Herren Waldbeſitzer werden dringend 
gebeten, die aus den Breslauer Zeitungen ohne 
weiteres feſtſtellbaren Notierungen künftig ſelbſt 
zu errechnen und das Bargehalt entſprechend zur 
Auszahlung zu bringen, ohne auf evtl. verſpätet 
eingehende e Mitteilungen des Arbeitgeber⸗Verbandes 


er Ausgleich für zumal feit 15. Auguſt d. 

im Vergleich zu den Preiſen notwendiger e 
darfsartikel, zurüdigebliebene Kaufkraft des Roggens 
wird allen Forſtbeamten ein 75 prozentiger Aus⸗ 
gleichszuſchlag zum Septembergehalt gewährt. 

Sollten im kommenden Monat ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe obwalten, ſo bleibt die Feſtſetzung eines 
angemeſſenen Ausgleichszuſchlages 5 

Den Waldbeſitzern wird empfohlen, bis auf 
weiteres verſuchsweiſe zu einer wertbeſtändigen 
Gehaltszahlung in der Form überzugehen, daß 
den Forſtbeamten die Befugnis eingeräumt wird, 
bis zwei Drittel ihrer nach Abzug von Steuern 
uſw. verbleibenden Barbezüge ſtehen zu laſſen 
und von dieſem Guthaben, als Roggenpfundgut⸗ 
haben mit dreitägiger Kündigungsfriſt, Br Be- 
lieben Beträge von een 25 Pfund abzuheben, 
die ihnen in Papiermark nach der Breslauer 
Roggennotiz des der Auszahlung vorhergehenden 
Tages zu vergüten find. 

Ab 1. September wird die Fahrradentſchädigung 
um 100 %, von 10 auf 20 Roggenpfunde, die 
banks en ung gleichfalls um 100 , alſo 
von 35 auf 70 Roggenpfunde, die Verpflegungs⸗ 
eniſchädigung, a fie nicht in natura gewährt 
wird, um 25 erhöht; alſo bei Selbſt⸗ 
beföftigung von 2,20 au 2,75 Zentner; bei Be⸗ 
köſtigung durch die Beamten von 1,80 auf 2,25 
Zentner. 

Der Arbeitgeberverband erwartet, daß Wald⸗ 
beſitzer, die eine ſelbſtbe wirtſchaftete größere Land⸗ 
wirtſchaft betreiben, ihren Forſtbeamten das 
Normaldeputat in natura liefern und nicht in 
Geld abwarten, ſofern die Beamten kein Normal- 
deputat, Dienſtland uſw. haben. Waldbeſitzer, 
die nicht in der Lage ſind, ihren Forſtbeamten 
and ausgeben zu 


zu warten. 
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können, find verpfichtet, ihren Forſtbeamten die 


Beſchaffungstage am nächſten Wohn⸗ oder Kaufort folgende 5 


geltenden Markt- bzw. Häündlerpreiſen zu erſetzen. 
Breſſel, Oberförſter. 


2 
Bezirksgruppe Mecklenburg. 
Ortsgruppe Hagenow. 
Ortsgruppen-Verſammlung am Sonntag, dem 
7. Oktober, nachmittags 3% Uhr, im Hotel 
Warnecker in Hagenow. 


— ͤͤü——— 


Kreisgruppe Belzig. 

Für Monat September erhalten die Beamten 
Gruppe = 1,50 Zentner Roggen 

[dd Bi — 3,00 8 7. 855 

7. B 2 = 3,50 7. 77 

7. C 4,50 7. ’ 
Gruppe Il. A = 0,50 8 15 

4 B = 1,00 4 [4 

„ = 1,50 7. 7: 
Die Gehaltszahlung findet am 15. und Letzten 


Tagesordnung: 1. Beſprechung über den jedes Monats ſtatt. Maßgebend für die Berechnung 


neuen 
von Waldheil⸗Kalendern. 4. Verſchiedenes. 
Gäſte willkommen. 


ſcheinen bittet Der Vorfitzende: W. Korff. 


Um recht zahlreiches Er: notiz. Die Naturalien bleiben dieſelben. 


arif. 2. . 3. Beſtellung des Gehalts iſt die Notierung des Tages ver 


dem Zahltage, und zwar mittlerer Berliner Börjen- 


Unterfchritten. 


SIRIT—— 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Der nächſte Herr! 


Unermüdlich ſchiebt Herr Pfalzgraf ſeine 
ewerkſchaftlichen Stützen vor, um bie „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung und ihre Mitarbeiter wegen 


nationaler Außerungen zu bekämpfen und in den 
Kreiſen der gewerkſchaftlich⸗ organiſierten Förſter 
anzuſchwärzen. Nach Herrn Grude, der zu der 
Einſicht gekommen ſein wird, daß er ſich als zu⸗ 
künftiger „1. Vorſitzender des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ genügend blamiert hat, erſcheinen 
jetzt Herr Wehnert und nach ihm 
auf dem Plan. Insbeſondere iſt es Herr Wehnert, 
der ein Loblied auf die international eingeſtellten 


An unſere ſehr geehrten Leſer! 
Mit Nummer 39 ſchließt der Monatsbezug 
unſeres Blattes; es wird, damit in der Lieferung 
keine Unterbrechung einzutreten braucht, um recht⸗ 
zeitige Erneuerung für Monat Oktober gebeten. 
Gleichzeitig teilen wir mit, daß wir infolge der 
Wirtſchaftsſchwierigkeiten zu einer neuen Be- 
rechnung des Bezugspreiſes übergehen 
müſſen. Um den dauernden Preisſchwankungen 
beſſer zu begegnen, muß bei Fachzeitungen, wie 
bei Büchern, eine gleitende Preisfeſtſetzung 
nach Grundzahl eingeführt werden, die, ver⸗ 
vielfältigt mit der amtlichen Zeitſchriftenſchlüſſel⸗ 
zahl des „Börſenvereins deutſcher Buchhändler“, 
den Bezugspreis ergibt. 

Die Grundzahl für die „Deutſche Forſt⸗ 
„Zeitung“ ſetzen wir auf eine Mark monatlich 
feſt. Der Zeitſchriftenſchlüſſel des „Börſenvereins 
deutſcher Buchhändler“ ſtellt ſich zur Zeit auf 
21 Millionen, ſo daß der Poſtbezugspreis für 
Oktober 21 Milllonen Mark beträgt. 

Den verehrlichen Mitgliedern von Ver- 
einen, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt, ſoll unſer Blatt auch weiter zum 
Vorzugspreiſe geliefert werden, der immer 
etwo 16 v. H. niedriger ſein wird wie der Poſt⸗ 
bezugspreis; er beträgt mithin für den Monat 
Oktober 18 Millionen Mark. Die Geldentwertung 
gebietet jedoch monatlichen Ausgleich. Wir 
bitten daher unſere Vereinsleſer um ſofortige 
Einſendung des Vorzugspreiſes für Oktober. 


— =. — 


err Ludewig 


Gewerkſchaften ſingt, wobei natürlich jede nationale 


Handlung von ihm als für den e uns 
zeitgemäß und rückſtändig bezeichnet wird. Es iſt 


nicht jedermanns Sache, Schläge dadurch abzu⸗ 
wehren, daß abwechſelnd die rechte und die linke 
Schulter hingefatten wird. Herr Wehnert muß 
ſich deshalb damit abfinden, daß es in Deutſch⸗ 
land noch Männer gibt, die feſt davon überzeugt 
find, daß zehn feuerbereite Maſchinengewehre 
einen größeren Eindruck auf die Franzoſen macken, 
wie der ſchönſte Proteſtſtreik von zehn fozial 
demokratiſchen Gewerkſchaften. 
Schellack. 


Beträge, die bis zum 29. September nicht in 
unſeren Händen find, müſſen wir, um Anfang des 
nächſten Monats tatſächlich in den Beſitz de 
Oktoberbezugspreiſes zu kommen, noch Ende 
September durch Nachnahmen erheben. Km 
zahlungen geſchehen am billigſten mit Zahllark 
auf Poſtſchecklonto „Deutſche Forſt⸗ Zeitum 
Berlin NW7 Nr. 41509. 

Die Bezugsbedingungen ſind alſo folgende: 

Die 2 92e ae (Poſtzeitungspreisliſe 
für 1923) koſtet für Monat Oktober 21 Nillienen 
Mark. Der Vorzugspreis für Verein 
mitglieder, deren Organ die „Deutſche Forf⸗ 
Zeitung“ iſt, beträgt im Vereinsbezug füt 
Monat Oktober 18 Millionen Mark. 

Die „Dentſche Jäger ⸗ Zeitung“ (Boftzeitung® 
preisliſte für 1923) koſtet für Monat Oktober 

29 400 000 Markt. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen Vereins beziehern und den Verlag 
abonnenten geht die „Deutſche Forſt⸗Zeitung 
auch weiter zu. Dauernde Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Begleichung. 

Neudamm, Ende September 1923. ; 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeltuns 


Redaktionsschluß acht Tage vor Ausgabedatum, Sennzber 
früh. Dringend eilige kü r 95 e Mitteilungen ferner 
einzelne Perſonalnachrichten, tellenausſchreibungen, Ber 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Ausnahme 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Oekonomierat Grundmanu, Neudamm. 


Für Inſerate: Edmund Dörr, Neudamni. Druck und Verlag: J N e u mann, Neubamm. 
® 


Deutſche Forit: Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Nundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 
Forſtmäͤnner. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender 


Nutliebdes Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forttbeamten zu Berlin, des „Waldheil“, Uereim zur 
Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des 


Uichversicheruugsvereius der Forstbeamten a. G. zu Perleberg. 
Preussischen Kreis- und TForsikassen, des Vereins Preussischer Staatsrevierfärster, 


des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
der Preussischen Staatsförster- 


- wereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforsisehretäre, des Vereins für Privatlorstbeamte Deutschlands, des Deutschen 

Forsipeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1840), der Vereinigung der Privatlorstbeamien 

der Gratschati Glatz und du gegend, des Vereins ehemaliger neubaldenslebener Forstschüler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüler der Schiesischen Forstschuie Reichenstein. 


Die „Deutihe Forſt⸗Zettung“ erfcheint wöchentlich ein 
abl des Buchhandels (für Oktober 21 000 000 ME. 
erpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den 


513. 0,3). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 
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elbſtkoſten. Einzelne Nummern, inf ältere, 


mal. . Pie aß für Deutſchland: eee eee 1,00 x Schlüuͤſſel⸗ 
r Ch 


cs. 8,00. Porto und 
rundzahl 0,25 (S 
ellung des Betriebes beſteht kein 


das Ausland: vierteljährlich Schw. 


treif oder erzwungener Ein 


N di den ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleiiung das Recht der fachlichen Anderung in Auſpruch. Bei⸗ 
träge, Ihr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Berfaſſern 


auch anderen Zeliſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 


Neudamm, den 5. Oktober 1923. 
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eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteljahres. 


rgütung der 
frechtlich verfolgt. 
38. Band. 


Wühlkultur und Taylorſyſtem. 


Vortrag von Oberförſter und Forſtſchuldirektor Jacob Templin, gehalten am 11. September 1923 


bei einem Wühlkultur⸗Lehrgang in Zäckerick, 


Was hat die Wühlkultur mit dem Taylor⸗ 
ſyſtem zu tun? mag mancher von Ihnen gedacht 
haben, als ihm das Thema zu Geſicht kam. Mir 
erging es ähnlich, als Spitzenberg mir gegenüber 
den Wunſch äußerte, gelegentlich des diesjährigen 
Lehrganges über „Wühlkultur und Taylorſyſtem“ 

u ſprechen, und ich dachte an einen ehemaligen 
forſtlichen Dozenten, der, als die Forſtäſthetik 
Mode wurde, geſagt haben ſoll, er müſſe hierüber 
einmal eine Vorleſung halten, — womit er aus⸗ 
drücken wollte, es ſei doch notwendig, über dieſe 
Sache ſich genauer zu orientieren. 

Eine Definition des Begriffes „Wühlkultur“ 
hat uns der Begründer der Wühlkultur bereits 
gegeben: Kurz wiederholt iſt „Wühlkultur“ der 

mmelname für die von Spitzenberg ge⸗ 
gründeten neuen Methoden der Waldkultur, und 
8 mit Einſchluß der dazu gehörigen Methoden 

es Schutzes und der Pflege der Kulturen und 
des Bodens. Die „ abgeleitet von 
der Bodenvorbereitung, die Wühllockerung ge⸗ 
nannt iſt und die gewiſſermaßen die Grundlage 
für den geſamten Aufbau der Wühlkultur bildet. 

Orientieren wir uns nun etwas näher über 
das Taylorſyſtem, von dem wir gewiß alle ſchon 

etwas gehört haben. 
Was wollte der 1915 verſtorbene Amerikaner 
Frederik Taylor? Um die Antwort in kurzen 
Worten ausgedrückt vorwegzunehmen: eine 
arbeitſparende Betriebsführung! Seine 
Unterſuchungen hierüber ſollen bis in die achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts zurückreichen; 
deutſche Bearbeitungen feiner Werke find erſt 
6 vor dem Weltkriege veröffentlicht worden. 
Beſondere Bedeutung hat eine Schrift Taylors 


eumark. 


erlangt, auf die Spitzenberg gelegentlich des vor⸗ 
jährigen Lehrganges an dieſer Stelle aufmerkſam 
machte und die unter dem Titel „Die Grundſätze 
wiſſenſchaftlicher Betriebsführung“, deutſche Aus⸗ 
gabe von Dr. Roeßler 1913, erſchien, von der 
1919 das 14. bis 18. Tauſend aufgelegt wurde. 

Der Inhalt dieſer Schrift, die Spitzenberg 
mir freundlich zur Verfügung ſtellte, läßt er⸗ 
kennen, daß das Bemühen Taylors, durch Ein⸗ 
führung einer Leitung und Durchführung der 
Arbeit auf wiſſenſchaftlicher Grundlage das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Arbeitserfolg und den dafür auf⸗ 
gewendeten Mitteln vorteilhafter zu geſtalten, 
der Erkenntnis entſprang, daß durch Unwirt⸗ 
ſchaftlichkeit auf allen ieten, insbeſondere 
durch die tagtägliche Vergeudung menſchlicher 
Arbeitskraft, der Volkswirtſchaft ungeheuere Werte 
verloren gehen. 

Um dies künftighin zu verhüten, empfahl 
Taylor: bei jeder Anweiſung, die man den 
Arbeiter gebe, bei jeder Arbeit, die man über⸗ 
wache, nicht nur den Erfolg der Arbeit, ſondern 
auch das Verhältnis vom erzielten Erfolg zu den 
aufgewendeten Mitteln zu ſehen und danach zu 
aner dieſes Verhältnis in jedem einzelnen 
Falle günſtiger zu geſtalten. Nach Dr. Roeßler 
zeigen Taylors Vorſchläge (im Sprachgebrauch 
„Taylorſyſtem“ genannt) einfach einen Weg zu 
einer möglichſt haushälteriſchen Verwertung der 
menſchlichen Kraft und beſtehen, kurz geſagt, in 
einem wiſſenſchaftlichen Studium jeder einzelnen 
Arbeit, jedes on e jeder Bewegung, — in 
der Schaffung von Normalien für Methoden und 
Werkzeuge, bei deren Anwendung der Verluſt 
an Kraft und Zeit am geringſten iſt, in 
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Erziehung der Arbeiter zur Anwendung der neuen 
Methoden und damit zur vorteilhafteſten Aus 
nutzung ihrer Arbeitskraft. 

Tie regelrechte Durchführung dieſer Vor⸗ 
ſchläge ſoll größere Produktion, weniger Arbeit, 
mehr Lohn, größeren Nutzen, Ausſchalten jedes 
Sichdrückens von der Arbeit, aber auch Ver⸗ 
meidung jeder Uberanſtr ja jeder Über- 
müdung des Arbeiters, zur ug, haben und an 
ſich bei jedem Lohnſyſtem möglich ſein. Tat⸗ 
ſächlich ſind nicht die Arbeiter, ſondern die 
Leitenden die vom Taylor⸗Verfahren am meiſten 
Betroffenen, weil ſie alle auszuführenden Ar⸗ 
beiten zu ſtudieren, vorzubereiten und anzu⸗ 
ordnen haben und je darum mit Notwendigkeit 
neben theoretiſchem Wiſſen auch praktiſche Hand⸗ 
fertigkeit aneignen müſſen. 

Taylor war der feſten Überzeugung, daß man 
ſeine arbeitſparende Betriebsführung in abſeh⸗ 
barer Zeit allgemein als das Mittel zur Herbei⸗ 
führung größerer Leiſtungsfähigkeit und beſſerer 
Kraftausnutzung der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer wählen werde, denn ihr einziges Ziel ſei 
die Schaffung von Verhältniſſen, die allen drei 
Parteien — dem Arbeitgeber, dem Arbeitnehmer 
und dem Volke — auf Grund unparteiiſcher wiſſen⸗ 
. Unterſuchungen aller in Frage kommen⸗ 

Momente gleiches Recht zuteil werden laſſen. 
Vorausſetzung ſei allerdings ein vollſtändiger 
Wechſel in der Auffaſſung von Pflicht, Arbeit und 
„ bei den Arbeitern ſowohl 
als auch bei der Leitung. Zwar würden eine 
Zeitlang Partei eins und Partei zwei Schwierig⸗ 
leiten machen, die Arbeiter jede Störung 
ihrer alten Fauſtregelmethoden übel vermerken 
und die Leitenden es ablehnen, neue Pflichten 
und Bürden auf ſich zu nehmen, aber am Ende 


werde das Volk die Neuanordnung der Ver⸗ wegun 


hältniſſe dem Arbeitgeber wie dem Arbeitnehmer 
aufzwingen. 

So viel über das ſogenannte Taplorſyſtem im 
allgemeinen. Die uns vor allem intereſſierende 
Frage, ob es auch im Forſtbetriebe anwendbar 
ſei, iſt nach Taylors Ausführungen, obwohl er 
kein Wort über Kultur, Wegebau oder Holz⸗ 
hauerei ſagt, ohne weiteres zu bejahen, denn er 
will ja gerade zeigen, daß die grund egenden Ge⸗ 
danken ſeiner arbeitſparenden Betriebsführung 
nicht nur für induſtrielle Betriebe, an die er in 
erſter Linie dachte, ſondern mit gleichem Recht 
und gleichem Erfolg auf allen Gebieten menſch⸗ 
licher Tätigkeit anwendbar ſeien, — alſo auch 
auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft. 


Um jeden Zweifel zu beſeitigen, ſei daran 
erinnert, daß Regierungsdirektor Dr. pes 
in Nr. 20 der Forſtlichen Wochenſchrift „Silva“ 


vom 15. Mai 1914 das Taylorſyſtem — dem 


Sinne nach — als für die Forſtarbeit vorbildlich ſtärkerer Kippbeweg 


kennzeichnete. 
e nie: eine arbeitſparende⸗ 


Betriebs 
Betriebsführung augen Finnin den Bendl. | m 


engen“ 
en Formen den Verbält⸗ erfolgt. Für jeden dieſer Stiche 


niſſen des Forſtbetriebes anpaſſen; unweränderüich 
ſind nur die Grundforderungen. Sehen wir zu, 
wie es hiermit beſtellt iſt und — im weiteren Bew 
laufe — wie Wühlkultur und Taylorſyſtem ſich 
zuſammenreimen. 
Eine arbeitſparende Betriebsführun Saen im Sinn 
Taylors verlangt zunächſt ein Samm 
ſieren, Gruppieren und In⸗Geſ 
Bringen altererbten Wiſſens, ſo daß eine 5 
Wiſſenſchaft daraus wird, — in unſerem 
eine Wiſſenſchaft der Wald kulturarbeit. 
Genau fo wie Taylor jede Werkſtattarbeit, 
hat Spitzenberg eine 0h ehe den B V 
Taylors zunächſt e 
dur Wühlkultur W A 
heißen wie ſie wolle — analyſiert, jeden Abel 
vorgang in die einzelnen Beſtandteile 0 
jeden Handgriff, jede 1 ſtudiert, fir; 
Arbeit die pn Ausführungsweiſe, de 
beſte Werkzeug, das de hee Gerät aus ſindig 
gemacht und diejenige Methode feſtgeſtellt, bet 
der mit dem geringfen an Aufwand an Kraft und 
Zeit (im gegebenen Falle auch an Betriebsftefi) 
das Endziel erreicht wird; — er hat ſchließlich 
die Ergebniſſe fetoeleot und zu Arbeits vor; 


ſchriften ausgebi 
Denken wir zunächſt an das Bekannte, an dis 
Handhabung des ie Grabeſpatens und 
an die al ausgeführte Bodenbearbeitung mit 
dem Wühlſpaten. In beiden Fällen ze 
Spitzenberg den Arbeitsvorg in 
bewegungen und mie gene 1 Bi 
Bodenbearbeitung mit dem 
ſtechende, eine brechende, eine hebende und 1 
oder weniger fortrückende und eine lippende 
wegung, während er bei der 5 1 5 
wohl ſtechende, brechende und 

gen kennt, aber jedes Anheben gar ei 
Fortbewegen des Bodens ausſchaltet. ge 155 
bedeutet, ergibt die einfache Feſtſtell 
der hie und da ublichen Herſt er 
Rigolplätzen von je 0,40 ı 0,40 : 0,20 a 
größe in 1-m-Duadratverband eine Bodenmaſſe 
von je Hektar 320 chm gehoben und 1 m weit 
5 durch die Er dt werden muß. Dei der 
m breiten und 0,20 m Hin 


ſch die Herſellung von Wͤhlplehe 
der Aus master 


Schung 
Aufbruchſiche unter 
ſtiche⸗ folgen, bis infolge der bereits 
Lockerung mit we 


lußſtiche den Arbeikvocgang 
ſpaten beenden und ſchließlich 
mit der Rechen⸗ oder 
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r und 
ns iſt jo 


geringſten 

beanſprucht und leine Energie vergeudet wird. 
Augenfälliger zeigt das Beſtreben Spitzen⸗ 
bergs, jede umötge Kraftanſtren zu ver⸗ 
mei n, ſeine Anweiſung für den Ge lauch der 
gene e hier wird der Pflanzerin vor⸗ 
5 ich — ſowohl beim Hinknien zum 
am Wecheraufrichten vom Pflanz ⸗ Rü 
er 1 — bm der linken Hand auf den Trage⸗ 
griff der Pflanzenlade zu 9 und gleichzeitig 
als Stütze der 1 85 d das ausgeſtreckt 

e . zu benutzen. 

anderes, : weiteres einleuchtendes 
Beiſpiel dafür, 28 Spitzenberg beſtrebt iſt, jede 
Vergeudung von Merſchenkraft 
Sinn a. ‚beliebig regulierbare Beſchwerung bei 
en Geräten 8 en, nament- h 
ers, der Gitter⸗ 


Weittein ſo lig wie wögl 


bad lernen 
werden, geſtattet die Amwendung der Rollhacke 
nicht nur eine vollkommene verkruſteten 


ana ke 


bewegt worden ſein, und zwar zu Ungunſten der 
Arbeitnehmer und des Arbeitgebers.“ 

Wie Spitzenberg beſtrebt iſt, jede bei einem 
Arbeitsvorgange notwendige Bewegung möglichſt 
nun zu geftalten, zeigt deutlich der Ge⸗ 

brauch des Handdrillapparates. Bei der 
Vorwärtsbewegung auf dem Saatbeete wird 
nicht nur die demnächſt 15 beſäende Rille 
gedrückt, ſondern es wird gleichzeitig auch die 
une e vorgezeichnet, on bei der notwen 1 — 
irtsbewegung das Beſäen der mit 
Vorwärtsbewegung hergeſtellten Rille erfolgt 
und infolgedeſſen kein Leerlaufen ſtattfindet. En 
An- und Abſtellen des Samenausfalls iſt nicht 
erforderlich. aus Erfahrung weiß, wie zeit⸗ 
taubend gerade das Säegeſchäft iſt, wie mit ab» 
nehmender Sam die Schwierigkeit der 
ndſaat zunimmt — und wer ſchließlich die Feſt⸗ 
901 daß ks if, die geſchickteſte Frauen⸗ 
ein Malle an Samen⸗ 
dan ana auf die Ri lle zu . 

der muß, wenn auch nicht 12995 den 
drillapparat und deſ Begleiterin, die iter 
„ fo doch ihren Erfinder — ſagen wir 

mhig — liebgewinnen. 

Mit dem Erfinder N taucht aber 
le ne ein urbeitiparend> Betriebsführung fm 
au e 5 etri rung im 
19 5 Taylors verlangt nämlich nicht notwendig 

ee e oder die Entdeckung neuer 
Beſtrebungen waren viel⸗ 

mehr der upiſache 15 darauf gerichtet, aus 
Durcheinander der im Werkſtattbetriebe 


Kampbodens ohne B der oberften übli Fauſtregeln und den ed 
und wichtigſten Seitemmurgel, fie er⸗ Wer engen für an 110 dieſelbe „alben os 
. die vier- bis fünffache f allge Studium und Prüfung nn 
gegenüber der Arbeitsleiſtung mit oden und Werkzeuge für die in Fra 
E Be or Se a enden nm 
Behacken der Freikulturen A a erkannte bei der ee der bisher im 


können, während die eben 
Form, Gewicht und Amleſte 
— ungeeignet jind. In einer Ausarbeitung 


turbetriebe üblichen Nerhoden und Werk⸗ 

e A bald, daß fie zur Verwirklichung ſeiner 

nandeßte bungen gar nicht zu gebrauchen 
zwar aus Gründen, deren Be⸗ 


n 10 Omi g auf handlung ge hen dieler Vortrages über⸗ 
0 oder ſteigen 5 die wir aber 


um Teil geſtern ſchon 


aufe des Lehrgangs 


en lernten und im 


in dieſem Sommer zu einem noch kennen lernen werden. 


We e de ge heißt es u. a.: 
77 r* 


im 
20 Millionen Hackenſch 
folglich konnte — der vo 
en der Haden wegen — mit 17 0 Rilonen: 5 
lägen der höchſte Wirkungsgr gering em 
Kraft- und Zeitaufwand nicht erzielt werden. 


wenn man bei 
nut 100 Gramm je 
in Bäderid bis jetzt 
angehoben und einen 


Zäckerick ſind in dieſem den Erfinder Spitzenber 
Sommer bis jetzt beim Behacken der Kulturen Wählkultur⸗Geräte und Methoden ſelbſt zu 
Freien in rund 1000 Arbeitstagen etwa ſch 10 


Hacke anſetzt, in deter Senner Taylorlehre bei uns wohl 
8000 Zentner Gewicht unnütz konnte. Ich habe den Eind 
ben Meter weit fort durch den bereits erwähnten 


c dieſer Erkenntnis heraus ergab ſich für 
g die Notwendigkeit, 


fen. Die erſten amtlichen Urkunden 


läge un era En, find feine beiden Patentſchriften vom 


1 15 


den, wem man bei 4 Hader ala Übergemich lan 


. in denen je ein Teil der ar 

5 den en l her 
e der anzen ebildet u 

ihrer Anwendung beſchrieben ſind. 
wieder ole ausdrücklich: „vom 21. Januar 
das heißt zu einer Zeit, in der von einer 
keine Rede a 
„daß Spi 
Artikel des Nes 
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ierungsdirektors Dr. Wappes in Nr. 20 der nämlich damit nicht nur das leichtere Eindringen 
Forstlichen Wochenſchrift „Silva“ vom 15. Mai des Gerätes in den Boden und dadurch eine Er 
1914 zum erſtenmal vom „Taylorſyſtem“ etwas ſparnis an menſchlicher Kraft, ſondern auch eine 


gehört hat, und wenn die auf dieſe Weiſe erlangte 
Kenntnis der Taylorſchen arbeitſparenden Be⸗ 
triebsführung auch Einfluß auf den ſpäteren 
Ausbau der Wühlkulturmethoden gehabt haben 
mag, ſo ſteht doch unzweifelhaft feſt, daß die Wühl⸗ 
kultur von vornherein mit Kraft-, Zeit⸗ und 
Koſtenerſparnis bzw. mit „ Ar⸗ 
beiten nach wiſſenſchaft 

ſätzen eng verknüpft war und in ihren Grund⸗ 
lagen bereits ein feſtgefügtes Syſtem darſtellte, 
als man in Deutſchland von einem „Taylor⸗ 
ſyſtem“ offenbar noch keine Ahnung hatte. 

Spitzenberg ſchreibt alſo nicht nur vor, wie 
jede einzelne Wühlkulturarbeit auszuführen iſt, 
welches Gerät dazu gewählt und wie es benutzt 
werden ſoll, ſondern er erfindet, er ſchafft dieſe 
Geräte ſelbſt, und er wird mit dem Ergebnis 
dieſes Schaffens, wie wir gleich ſehen werden, 
auch den Forderungen der wiſſenſchaft— 
lichen Technik in hervorragender Weiſe gerecht. 
Dem Aufbau aller ſeiner Bodenbearbeitungs⸗ 
geräte für die Wühlkultur liegen, ſoweit der rein 
mechaniſche Teil in Betracht kommt, die in dem 
Leitſatz zuſammengefaßten Gedanken zugrunde, 
daß bei gleicher Arbeitskraft die Arbeits leiſtung 
oder Lockerungsmenge um ſo größer ſein muß, 
je geringer die Fläche iſt, welche das in Wirkung 
tretende Gerät mit ſeinen Angriffsteilen dem zu 
lockernden Boden entgegenſetzt, und je mehr 
Bodenmaſſe ohne direkte Berührung mit den im 
Anſchluß arbeitenden Teilen bewegt wird — alſo 
ungepreßt ausweicht oder locker durchtritt. 

Ich hatte im Vorjahre (zufällig ebenfalls am 
11. September) an dieſer Stelle Gelegenheit, die 
Unterſchiede zu ſchildern, die ſich unter Zugrunde⸗ 
legung dieſes Leitſatzes zwiſchen Wühlſpaten⸗ und 
Grabeſpatenarbeit ergeben. Wer ſich dafür inter⸗ 
eſſiert, den verweiſe ich auf Nr. 49, IV. Jahrgang 
des „Deutſcher Förſter“ von 1922“). 

Heute möchte ich dieſe Schilderung nur noch 
durch den Hinweis auf die ſtärkere und längere 
Ausführung des mittleren Stichblattes 
oder Untergrundmeſſers ergänzen. Die 
ſtärkere Beſchaffenheit ſoll das Durchſtechen einer 
etwa hinderlichen Wurzel, nach vorherigem Frei⸗ 
legen derſelben durch drehende Bewegung des 
Wühlſpatens, ermöglichen, — und „länger“ hat 
Spitzenberg das Mittelmeſſer deshalb gemacht, 
weil nicht nur die beiden ſeitlichen Stichblätter 
oder Untergrundmeſſer, ſondern men die 
folgenden Teile des Wühlſpatens um ſo leichter 
arbeiten, je mehr Boden mit dem Mittelmeſſer 
angeſchnitten bzw. vorgelockert iſt. 

Mit dieſer Verkörperung des Gedankens 
„je mehr Boden angeſchnitten iſt mit einem Teil, 
deſto leichter arbeiten bei angemeſſenem Abſtande 
die folgenden Teile“ ſchlägt Spitzenberg gewiſfer⸗ 
maßen zwei Fliegen mit einer Klappe. Er erzielt 


) M. W. find Sonderdrucke erhältlich. 


ichen Grund⸗ſ 


weſentliche Lockerungserſparnis inſofern, als durch 
Lockerung des Untergrundraumes in geringerer 
Breite etwa ein Fünftel der ſonſt zu bearbeitenden 
Bodenmaſſe nicht mitgelockert zu werden braucht, 
und zwar — wie Ihnen im Laufe des Lehrganges 
noch klar werden wird — ohne damit mit den em 
ſchlägigen naturgeſetzlichen Verhältniſſen m Widel⸗ 
pruch zu geraten. Das gilt nicht nur für den 
Wühlſpaten als Handgerät, — das gilt auch für 
die fahrbaren Wühllockerungsgeräte um 
kommt zum Ausdruck durch die in geringerer 
Lockerungsbreite arbeitenden unteren Lockerungz⸗ 
meſſer des Wühlpfluges, die flacher einzuſtellenden 
äußeren Zinken am Grubber und die ungleiche 
Länge der Lockerungsmeſſer am Wühlrade. 

Schon das erſte von Spitzenberg gebaute Wühl⸗ 
lockerungsgerät, das Wühlrad, ſtellt nicht nur 
eine der rotierenden Bewegung angepaßte Ver⸗ 
körperung der in dem erwähnten Leitſaz ji 
i Gedanken dar, ſondern es ge 
tattet auch die reſtloſe Ausnutzung ſeines ge 
ſamten Eigengewichts als nutzbare Schwerkaft 
bei der Arbeit. 

Betrachtet man unter dieſen @efichtöpunkten 
die viele Jahre ſpäter von anderen Erfinden 
gebauten rotierend arbeitenden ſogenannten Wähl 
grubber, ſo wird man feſtſtellen müſſen, daß nicht 
nur die als ſtarke Zinken ausgebildeten Lockerung 
teile der zwangsläufig (und zwar in verlangſamter 
Umdrehung) ge Wühlſtachelachſe kein dem 
erwähnten Leitſatz entſprechendes Merkmal mi 
weiſen, ſondern auch die Schwerkraft oder die 
Druckwirkung dieſer Geräte nicht divelt zu nuz⸗ 
barerer Wirkung ar erſt eine U 
der Arbeitskraft und Übertragung derſelben 
die eigentliche Arbeitswalze erfolgen muß — 
alſo eine bedeutende Zugkraft lediglich ji Fort 
bemegung der ſchweren Geräte erforderlich wird. 
Der Begründer der Wühlkultur vermag aber nich 
einzuſehen, weshalb eine Vervielfachung don 
Gewicht und Zugkraft notwendig fein ſoll, wem 
bei viel geringerem Gewicht und viel geringetel 
Zugkraft ebenſoviel oder mehr geleiſtet werden 
kann, und er hat den Glauben an die Überlegen 

it ſeines Wühlrades nie aufgegeben, weil ale 
ür den Vergleich in Betracht kommenden 
Faktoren nur den Schluß zulaffen, daß es nge 
einfach unmöglich iſt, mit den ſpäteren bezüglichen 
Grubbern eine ebenſo große und ebenſo gult 
Arbeitsleiſtung zu erreichen als mit dem ſeht vil 
leichteren und nur mit vier Pferden in Täligkei 
zu ſetzenden Wühlrade. 

So viel über die erſte Grundforderung Taplo#! 
an Stelle des Fauſtregeltums eine Wiſensch 
ſetzen, für jeden Arbeitsvorgang die orte 
hafteſte Ausführungsweiſe, das beſte Werkzeug 
ausfindig machen und alle Arbeiten nach einem 
15 in alle Einzelheiten feſtgelegten Plane 

ühren. 
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Ein ſo bis ins Einzelne geregelter Arbeits⸗ 
betrieb, bei dem jeder Arbeiter den vorteilhafteſten 
Arbeitsgang einzuſchlagen hat, ſetzt aber voraus, 
daß die Betriebsleitung den Betrieb nicht nur auf 
das genaueſte kennt ſund überwacht, ſondern auch 

handwerklich beherrſcht daß zum Kennen das 
Können hinzutritt, hierin liegt auch der 
Grund, weshalb emerſeits Taylor im Werkſtatt⸗ 
betriebe mit dem alten Meiſterſyſtem brach und 
die Einrichtung mehrerer ſogenannter Funktions- 
meiſter ſchuf, und anderſeits Spitzenberg eine 
Ausbildung und Prüfung der Forſt⸗ 
1 5 en Dal wei 
lehrer“) unumgänglich notwendig hält, wei 
eben auch im Wühlkelturbetriebe das iel der 
Taylorlehre nur dann erreicht, die Leif bei 
geringſtem Energieverbrauch nur dann auf die 
höchſte Stufe gebracht werden kann, wenn auch 
ein arbeitſparendes Leiten geſichert iſt. 
. Ergibt ſich demnach auch hierin eine Über- 
einſtimmung zwiſchen Wühlkultur und Taylor⸗ 
verfahren, jo bleibt doch ein weſentlicher Unter⸗ 
ſchied inſofern, als Taylor es mit toten Mate⸗ 
rialien zu tun hatte, während die Lebensarbeit 
Spitzenbergs ſich auf Organismen bezieht. 
Der Begründer der Wühlkultur mußte infolge⸗ 
deſſen bei ſeinem Beſtreben, ohne überſchüſſigen 
[Kraft- und Zeitverbrauch das Vollkommene im 
1 zu erreichen, auch den ein⸗ 
ſchlägigen Naturgeſetzen, insbeſondere dem Stande 
der wiſſenſchaftlichen Erkennmis über Bau und 
Leben der Pflanze, gerecht werden, denn min 
dann ſteht deren — dem Standort nach mögliche 
— nachhaltig beſte Ernährung und Entwickelung 
in Ausſicht, — und nur bei Erfüllung auch dieſer 
Vorausſetzung kann ein nachhaltig höchſter Ertrag 
des Waldbodens erwartet werden. Spitzenberg 
unterſcheidet daher ſcharf und nacheinander 
naturgeſetzliches, techniſches und wirt⸗ 
ſchaftliches Denken, und zwar liegt der 
Schwerpunkt ſeines ſyſtematiſchen Denkens, der 
Aare Anſtoß zu feiner Wühlfultur, in ſeinen 
legungen naturwiſſenſchaftlicher Art, die 
ihn vor nunmehr 41 Jahren in der Stadtforſt 
Jaſtrow die allgemein übliche Anwendung des 
Waldpfluges für die Kiefernkultur, und im 
weiteren Verlauf auch die üblichen Saat⸗ und 
Pflanzungsmethoden der Kiefer, mit dem Stande 
der naturwiſſenſchaftlichen Erkenntnis in Wider⸗ 
ſpruch ſtehend erſcheinen ließen. Obwohl ihm 
damals irgendwelche Erſatzmethoden noch nicht 
vorſchwebten, war doch der Zweifel an der 
Richtigkeit des bisher im Forſtkulturbetriebe 
Ublichen in ihm wach geworden, und ſo erklärt 
es ſich, daß er, als dieſes Zweifeln zur Erkenntnis 
des Irrtums führte, darüber nachdachte, nach⸗ 
denken mußte, ob es wohl möglich ſei, für die 
üblichen Kultur⸗ und chutzmethoden 
angemeſſenere Ausfuͤhrungsweiſen oder Erſatz⸗ 
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methoden zu ſchaffen. Ehe es ihm aber gelang, 
praktiſch einen Anfang für dieſe Neugeſtaltung 
zu finden, mußte er ſich über die naturgeſetzlichen 
Grundlagen des Forſtlulturweſens vollkommen 
klar ſein, und erſt nachdem ihm das gelungen war, 
war auch die A für ſein kultur⸗ 
techniſches und kulturwirtſchaftliches Denken und 
damit für den Aufbau der Geräte und Methoden 
der Wühlkultur gegeben. 

Mögen ſich hierbei — namentlich bei Her⸗ 
ſtellung der Wühllockerungsgeräte von Beginn 
bis zur Fertigſtellung eines neuen Gerätes oder 
auch nur eines Geräteteiles — noch ſo viele und 
noch jo verſchiedenartige Schwierigkeiten heraus- 

eilt haben, — fie wurden jo überwunden, daß 
im Frühjahr 1893, alſo vor 30 Jahren, in den 
Lehrrevieren von Eberswalde die bis dahin 
anwendbar gewordenen Methoden und Geräte 
der Wühlkultur vorgeführt werden konnten, und 
pere die Bodenbearbeitung mittels Wühl⸗ 
paten, Wühlrad, Wühlrechen, — die Drillſaat 
mittels Rillenzieher und Samenbedecker, ſowie 
— 1 Samen — mittels Rillendrücker 


und Bedeckhacke, — die Pflanzung mittels 
lanzholz, und als Pflanzenbehalter: die 
lanzenlade. 


Die Folgezeit brachte Berbefferungen, Er⸗ 
gänzungen, Vereinfachungen, und heute kann 
der Werdegang der Geräte und Methoden der 
Wühlkultur im weſentlichen als abgeſchloſſen 
angeſehen werden. 

Mag dieſe — War wir — Entwickelungs⸗ 
geſchichte der Wühlkultur noch ſo dürftig 
ausgefallen ſein, ſo viel ergibt ſich daraus doch, 
daß es ſich keineswegs um einzelne mit Gebrauchs⸗ 
anweiſungen verſehene Arbeitsgeräte handelt, 
deren Entſtehung mehr oder weniger auf Zu⸗ 
fälligkeiten 5 iſt, wie man vielleicht, 
allerdings bei oberflächlicher Betrachtung, an⸗ 
nehmen könnte ſicherlich in Fachkreiſen viel- 
fach noch annimmt. f 

Wer dagegen ernſtlich beſtrebt iſt, von Spitzen⸗ 
bergs Lebensarbeit eine Vorſtellung zu erlangen, 
wird bald erkennen, daß die Methoden der Wühl⸗ 
kultur und die Geräte zu ihrer Ausführung in 
erſter Linie nach Maßgabe jener Natur- 

eſetze aufgebaut ſind, die für den Boden ſowie 
ür den Bau und das Leben unſerer Holzpflanzen 
in Betracht kommen, — er wird zugeben müſſen, 
daß ein ſyſtematiſcher Aufbau von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Betriebsmethoden für die 
Wald kultur vorliegt, der die zur praktiſchen An⸗ 
wendung der Methoden erforderlichen neuen 
Geräte ſowie die einſchlägigen neuen Pflanzen- 
und Samenſchutzmethoden einbegreift, und er 
wird ſchließlich — und das war ja auch der Haupt⸗ 
weck meiner Ausführungen — feſtſtellen lönnen, 
aß die praktiſche Anwendung der Methoden 
der Wühlkultur einen wiſſenſchaftlich⸗metho⸗ 
diſchen Arbeitsbetrieb darſtellt, der gleichzeitig 
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Bericht über die Tagung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands am 25. und 26. Auguſt 1923 zu Frankfurt a. O. 


Am 24. Auguſt 1923 iſt zunächſt ein Ausſchuß 

zuſammengetreten, um den neuen Dienſtvertrag 
mit dem Schulleiter, Herrn Oberförſter Jacob, 
nach den vorausgegangenen längeren Verhand— 
lungen endgültig feſtzuſetzen. Dieſe Faſſung hat 
am nächſten Tage die Genehmigung des engeren 
Vorſtandes gefunden. 

Am Sonnabend, dem 25. Auguſt 1923, hat 
dann unter der Leitung des Vereinsvorſitzenden, 
Forſtmeiſter Schwabe, die Sitzung des engeren 
Vorſtandes ſtattgefunden, an welcher außer den 
Mitgliedern noch teilgenommen haben: Forſtrat 
Dr. Bertog als Vertreter des teilweiſe behinderten 
Geheimrats Dr. Schwappach und Berichterſtatter 
über die Lehrgänge und Prüfungen, ferner der 
Schatzmeiſter, Okonomierat Grundmann, und als 
Gaſt der Vorſitzende des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes, Forſtmeiſter Haus. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein 
dringender Antrag der Techniſchen Nothilfe be⸗ 
raten, welche wegen des Landarbeiterſtreiks Hilfe⸗ 
leiſtungen durch die Schüler der Forſtſchule in 
Templin nachgeſucht hat. Der Vorſtand beſchloß 
grundſätzlich, daß dieſe Hilfe gewährt werden müſſe. 
Im vorliegenden Falle dürfte die Hilfe von ſeiten 
der Schule jedoch unnötig werden, da nach den 
neueſten Berichten andere Hilfskräfte genügend 
zur Verfügung ſtehen. 

1. Den erſten Punkt der Tagesordnung bildet 
der Bericht des Herrn Okonomierats Grundmann 
über die Finanzlage des Vereins. Wie 
bereits aus den nachträglichen Erhöhungen der 
Mitgliederbeiträge für 1923 hervorgeht, iſt die 
Finanzlage des Vereins infolge der kataſtrophalen 
Geldentwertung und der ſich hieraus ergebenden 
Folgen, der Bezahlung von ſehr erheblich 
geſtiegenen Gehältern, Reiſekoſten uſw., außer⸗ 
ordentlich ungünſtig. Aus dieſem Grunde werden 
die Mitglieder dringend gebeten, die Nachzahlungen 
für 1923, die nach Roggenpreiſen jeweils bekannt- 
gemacht worden ſind, mit möglichſter Beſchleunigung 
an die Kaſſenſtelle in Neudamm gelangen zu laſſen. 

Für das Jahr 1924 werden neue Beiträge 
für die einzelnen Stufen wie folgt feſtgeſetzt: 

a) Ordentliche Mitglieder: 

Stufe 1. Förſteranwärter und Forſt⸗ 
Förſter, nicht felb- 


angeſtellte 20 Pfund Roggen. 

Stufe 2. Forſtwarte, 
ſtändige Revierförſten, Anwärter für die 
Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
35 Pfund Roggen. 

Revierförſter und Forſtverwalter 

40 Pfund Roggen. 

Akademiſch gebildete Beamte vom 
Oberförſter aufwärts 50 Pfund Roggen. 
ib) Die Wald beſitzer haben ſich bereit erklärt, 

ebenfalls 50 Pfund Roggen zu zahlen. 

c) Außerordentliche Mitglieder. Von 
dieſen ſollen Pflichtbeiträge nicht erhoben, ſondern 
die Leiſtungen ihrem Ermeſſen anheimgeſtellt 
werden. 

Der Preis des Roggens beſtimmt ſich nach der 
Berliner Notierung am Zahlungstage. 
Es iſt den Mitgliedern auch freigeſtellt, ihre Bei— 
tragspflicht in zwei Raten zu erfüllen. Mit Rück⸗ 

it auf die ſchwierige Finanzlage ſoll mit dem 


Einzug der Beiträge für 1924 ſchon Ende 1923 
begonnen werden. 

2. Feſtſetzung der Tagegelder und 
Reiſekoſten. Bei den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen können beſtimmte Sätze hierfür nicht am 
gegeben werden. Es ſollen den beteiligten Herren 
vielmehr die wirklichen Auslagen in angemeſſenem 
Umfange und voller Höhe erſtattet werden. Das 
gleiche gilt für die Tätigkeit bei den Prüfungen 
und Lehrgängen. Ein beſonderes Honorar für 
letztere kann dagegen unter den heutigen Ver 
hältniſſen nicht gezahlt werden, der Verein muß 
dieſe Tätigkeit vielmehr als eine ehrenamtliche 
Leiſtung erwarten. 

3. Schule Templin. Die Jahresrechnung 
weiſt eine Einnahme von 23638 811,40 „4 und eine 
Ausgabe von 22 937 797,99 K auf. Der Überſchuß 
von 701 013,41 4 ſoll auf neue Rechnung vor 
getragen werden. . 

Für „Templin in Not“ find im ganzen bi 
jetzt eingegangen 3466 015,98 &. Dieſer Betrag 
ſoll in voller Höhe bei der Sparkaſſe Templin 
dem Schulleiter zur Anſchaffung von Sachwerten 
zur Verfügung geſtellt werden. Weiter ein⸗ 
gehende Beiträge ſind von Neudamm dorthin 
abzuführen, ſobald ſie eine angemeſſene Höhe 
erreicht haben. 

Der Stipendienfonds für Templin 
enthält zur Zeit die Summe 332 800 &. Dafür 
it im Jahre 1923 noch nicht geſammelt worden. 
Das nachzuholen, iſt Aufgabe der nächſten Monate. 
Mit dem jetzt vorhandenen Betrag iſt bei dei 
Geldentwertung nichts zu beginnen. 

4. Förſterprüfungen und Lehrgänge 
Nach dem Bericht des Herrn Forſtrats Dr. Bertog 
ſind im laufenden Jahre von ihm zwei vierzehn⸗ 
tägige Lehrgänge in Soldin Nm. und in Falkenberg 
O.⸗S. abgehalten worden, zu denen ſich je über 
dreißig Teilnehmer eingefunden hatten. 

Förſterprüfungen ſind bereits abgehalten 
worden in Gerdauen, Oſtpreußen (11 Prüflinge), 
in Prötzel, Mark (22 Prüflinge) und in Lauterbach 
in Heſſen (19 Prüflinge). Im September d. J. 
wird noch eine Prüfung in Wartha in Schleſien 
ſtattfinden. Die Förſterprüfung in Neuhaldens⸗ 
leben konnte von ſeiten des Vereins wegen det 
zu erwartenden großen Koſten nicht abgehalten 
werden. Sie wird vielmehr von der Landwitt⸗ 
ſchaftskammer Halle unter Hinzuziehung eines 
Vertreters unſeres Vereins übernommen. Na 
einer Mitteilung des Herrn Oberpräſidenten von 
der Schulenburg hat der Landesverband preußiſcher 
Waldbeſitzerverbände beſchloſſen zu' empfehlen, 
daß die Förſterprüfungen künftighin unter ent 
ſprechender Beteiligung des Waldbeſitzes und der 
Landwirtſchaftskammern nur noch vom „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ abgehalten 
werden möchten. f 

Auf Antrag des Herrn Okonomierats Grund 
mann wird beſchloſſen, daß, einer Anregung des 
Herrn Oberförſters Brauer⸗Altehölle folgend, allen 
jenen Vereinsmitgliedern, die beim Verein ihre 
Förſterprüfung belanben haben, gegen Erftattung 
der Koften-ein Diplom auägeftellt werden ſoll, 
auf Grund deſſen ſie 1 ſind, ſich hands 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland⸗ 


ANN ner. 
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zu nennen und der Berufsbezeichnung „Förſter“ ehemaligen Provinzen Poſen und Weſtpreußen, 
die Buchſtaben V. P. D. beizufügen. Dieſer Zu⸗ſüdlich des Korridors. Vorſitzender der Gruppe 
ſatz ſoll geſetzlichen Schutz erhalten. iſt Herr Förſter Hecker in Forſthaus Glembuch, 

Weiter liegen verſchiedene Anträge der Bezirks-] Poſt Meſeritz. Die von Mitgliedern der Ortsgruppe 
gruppen Brandenburg und Schleſien vor, die die Wittgenſtein beantragte Gründung einer neuen 
Anerkennung von e und Aufnahme von Bezirksgruppe „Weſtfalen Süd“ iſt nach An⸗ 
Schülern in Templin betreffen: Hierzu werden hörung der beſtehenden Bezirksgruppe XI, Weſt⸗ 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: falen, abgelehnt worden. 

a) Die Lehrherren werden vom Verein auf 9. Über den „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
Antrag der Bezirksgruppenvorſitzenden anerkannt; bund“ ſpricht dann in längeren Ausführungen 
ihnen wird gegen Erſtattung der Unkoſten eine deſſen Vorſitzender, Herr Forſtmeiſter Haus. Er 
entſprechende Urkunde ausgeſtellt. ſchildert die Verhältniſſe, die zur Gründung des 

b) Vom Jahre 1925 ab ſollen in die Forſtſchule „Deutſchen“ Forſtbeamtenbundes“ führen mußten 
Templin Lehrlinge, die bei nicht anerkannten und die darin gipfeln, daß die Notwendigkeit des 
Lehrherren vorgebildet ſind, nur dann auf⸗ Zuſammenſchluſſes der Privatforſtbeamtenſchaft 
enommen werden, wenn Bewerber, die allen | in der Form des Forſtbeamtenbundes in den heutigen 
ſazungsmäßigen Anforderungen genügen und bie Verhältniſſen begründet liege. Anders ſei eine 
von einem anerkannten Lehrherren ausgebildet | wirkſame Standesvertretung nicht durchführbar. 
worden find, nicht in genügender Anzahl vor- Herr Forſtmeiſter Haus betont ausdrücklich, daß die 
handen ſind. Tarife mit den Waldbeſitzern nur auf wirtſchafts⸗ 

5. Das am 20. Juli 1923 getroffene Ab⸗ friedlichem Wege anzuſtreben ſeien und alle Arbeit 
lommen mit der Kreisgruppe Pommern nur in engſter Fühlung mit dem Verein für Privat⸗ 
des Deutſchen Guts⸗- und Forſtbeamten⸗ forſtbeamte Deutſchlands geleiftet werden ſolle. 
bundes, betreffend Mitgliedſchaft und Zahlung Vom „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
der Mitgliedsbeiträge, iſt vom engeren Vorſtande lands“ wurde dieſen Ausführungen volles Ver⸗ 
genehmigt worden. ſtändnis entgegengebracht und eine Zuſammen⸗ 

6. Herr Revierförſter Wegener in Schlagenthin, arbeit als notwendig und im Standesintereſſe 
Bezirk Magdeburg, regt an, daß für die älteren gelegen bezeichnet. Bei Beſprechung dieſes 
Forſtbeamten eine Kaſſe gegründet würde, Punktes wurde von verſchiedenen Seiten betont, 
von deren Erträgen die im Ruheſtand lebenden daß die Erklärung auf Allgemeinverbindlichteit 
Forſtbeamten Penſionszuſchüſſe bekommen würden. der Tarifverträge bisher keineswegs allen auf 
Die Verhandlungen haben zu dem Ergebnis ge⸗ſie geſetzten Erwartungen entſprochen hätte und 
führt, daß eine derartige Sicherſtellung zunächſt nur daß aus dieſem Grunde zumeift kein allzu großes 
als Zu ſchußkaſſe zur Rente der Reichsver⸗ Gewicht auf dieſe Allgemeinverbindlichkeit gelegt 
icherung für Angeſtellte denkbar wäre. Zur werden brauche. 1 
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weiteren Beratung dieſer Angelegenheit wird ein 

Ausſchuß gewählt, der beſtehen ſoll aus zwei Herren Am N dem 26. Auguſt 1923, hat eine 
vom Waldbeſitz, deren Namhaftmachung vor⸗ erweiterte Sitzung des engeren Vorſtandes 
behalten bleibt, ferner aus den Herren Forſtmeiſter ſtattgefunden, zu der die Vorſitzenden der drei 
Junack, Revierförſter Wegener und Okonomie-⸗Ausſchüſſe (Förſter⸗Ausſchuß, Akademiker-Aus⸗ 
rat Grundmann. Die Herren des Maldbefißes ſchuß und ne ee eee ſowie die Bezirks— 
ſollen gebeten werden, die Mittel zur Verfügung gruppenvorſitzenden und Mitglieder des weiteren 
zu ſtellen, welche notwendig find, um die nötigen Vorſtandes geladen waren, ſoweit fie auf ihre 
Vorarbeiten zu unternehmen. Viel weitergehend eigenen oder ihrer Bezirksgruppen Koſten die 
als der Antrag Wegener ſind die ſozialen Leiſtungen, Reiſe unternehmen wollten. Bei dieſer Ge— 
welche die Kreisgruppe Pommern des Deutſchen legenheit ſind folgende Gegenſtände behandelt 


Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes für die Mit⸗ worden: 
glieder dieſes Verbandes in Ausſicht genommen 1. Oberpräſident von der Schulenburg teilt 
hat. Näheres hierüber hat Herr Geſchäftsführer mit, daß Herr Dr. von Keudell ſein Amt im 
Preuße in der erweiterten Sitzung vom 26. Auguft | weiteren Vorſtande wegen ſonſtiger Uberlaſtung 
d. 85 ausgeführt, worüber nachſtehend berichtet niedergelegt habe und von den Vertretern des 
wird Laldbeſitzes an feine Stelle Herr von der Marwitz 
7. Die Geſchäftsleitung wird beauftragt, die Friedersdorf gewählt ſei. Herrn Dr. von Keudell 
Bezirksgruppen Mecklenburg, Freiſtaat Sachſen, wird der Dank des Vereins für ſeine Mitarbeit 
Thüringen, Heſſen, Bayern, Württemberg und ausgeſprochen; dies ſoll auch durch den Vorſitzenden 
Baden aufzufordern, ſchleunigſt Ausſchüſſe zu bilden, noch beſonders ſchriftlich geſchehen. 

die nach dem in Hannover im Jahre 1922 gefaßten 2. Forſtmeiſter Haus leitet eine ausgedehnte 
Beſchluß die Fragen über Titelſchutz, Ausſprache über den „Deutſchen Forſt— 
VBefähigungsnachweis, Fachausbildung beamtenbund“ ein. Die Verſammlung ſpricht 
und forſtliche Geſetzgebung für die be⸗ den Wunſch aus, daß der Vorſtand des Forſtbeamten— 
treffenden Länder beraten ſollen. Die Namen bundes ſich zu einem Abkommen bereitfinden 
der Ausſchußmitglieder ſind den betreffenden möge, auf Grund deſſen der Forſtbeamtenbund 
Waldbeſitzerverbänden mitzuteilen, die ihrer⸗ in Sachen der Standesvertretung und in allen 
fend ebenfalls Vertreter in dieſen Ausſchuß ent- außerhalb der Gehaltsfragen liegenden ſonſtigen 
enden. Ein ſolcher Ausſchuß iſt für Preußen Angelegenheiten im engſten Einvernehmen und 


in Hannover i im Jahre 1922 bereits gewählt worden im Einverſtändnis mit dem „Verein für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands“ handeln wolle; dieſe 


und längſt in Tätigkeit getreten. 

8. Am 5. Auguſt d. J. iſt die Gründung der Erklärung wird von den Herren Forſtmeiſter Haus 
Bezirksgruppe XIX, Grenzmark, erfolgt. Sie und Oberſörſter Bräuer abgegeben und iſt ſpäter 
letzt ſich zuſamnien aus den reſtlichen Kreiſen der (Fortſetzung ſiche, Seue 710, unten.) 
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Solzberfanisergebnifie in Preußen im Monat September 1923. 


= Preiſe verſtehen ſich auf 1 55 tauſend Mark. 
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von dem Vorſtande des „Deutſchen Forftbeamten- 
bundes“ einmütig gebilligt worden. Damit dürften 
der gedeihlichen Zuſammenarbeit der beiden be-| mit, daß die vom Landesverband preußischer 
freundeten Organiſationen die Wege geebnet ſein. Waldbeſitzerverbände aufgeſtellten Richtlinien 
Dieſe Zuſammenarbeit kommt ſofort dadurch zum über die Ausbildung der Privatforſtbeamten 
Ausdruck, daß in Sachen der Berufsvertretung des nach ausführlicher Beratung im Lande: 
Standes der Privatforſtbeamten in der Preußiſchen verbande dem Verein inzwiſchen zugegangen ſeien. 
Hauptlandwirtſchaftskammer dieſer eine gemein- Sie entſprächen den Wünſchen des „Vereins für 
ſame Kandidatenliſte von ſechs Vertretern Privatforſtbeamte Deutſchlands“. In ben 
und vier Stellvertretern ſchriftlich präſentiert wird. preußiſchen Ausſchuß für dieſe Angelegenheiten 

3. Die Beſchlüſſe des engeren Vorſtandes vom werden vereinsſeitig als Walbbeſitzer zugeroöblt 
25. Auguſt wurden mitgeteilt und zur Kenntnis die Herren Dr. von Keudell⸗Hehenlübbichow und 
genommen und zum Teil nochmals beſprochen von der Marwi ⸗ Friedersdorf. Dieſer An 


4. Bei der Ausſprache über das Hub 
bildungsweſen teilt Herr Forſtrat Ludwiz 


en EZ See 2 = 
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bildungsausſchuß wird gemeinſam mit dem ent⸗ 
ſprechenden Ausſchuß des Landesverbandes 
beraten. Forſtrat Dr. Bertog ſoll zu den Sitzungen 
dieſes preußiſchen Aus ſchuſſes hinzugezogen werden. 
Eingaben des Ausſchuſſes ſollen an den Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und an 
maßgebende Abgeordnete der einzelnen Parteien 
gerichtet werden. 

5. Sodann berichtet Oberförſter Pfützner 
über Vorkommniſſe bei der Förſterprüfung in 
Prötzel, durch die ſich die Prüfer des Vereins 
beeinträchtigt gefühlt haben. Die Anweſenden ſind 
einig darüber, daß der Verſuch einer protokolla⸗ 
riſchen Kontrolle der Prüſer, wie ſie geſchehen iſt, 
nicht der Würde des Vereins entſpricht und für 
die Folge abzulehnen iſt. Dieſe Angelegenheit 
iſt in einer den Verein befriedigenden Art und 
Weiſe geklärt worden. 

6. Auf Anregung des Herrn Revierförſters 
Wegener wird eine neue * über eine 
zu gründende Penſionskaſſe herbeigeführt. 
Die Vorarbeiten zur Gründung ſolcher Hilfskaſſe, 

den älteren Privatforſtbeamten ihren 
Lebensabend ſichern ſoll, ſind bereits in die 
Wege geleitet. Um aber ein genaues Bild zu 
belommen, in welcher Form eine ſolche Einrichtung 
wirkſam werden kann, ſoll ein Ausſchuß darüber 
beraten. Gedacht iſt an eine Zuſchußkaſſe zu den 
Bezügen, die von der Reichsverſicherung für An⸗ 
geſtellte gezahlt werden. Die Koſten für die not⸗ 
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die Herren Graf von Hardenberg auf Neuharden⸗ 
berg und v. d. Marwitz auf Friedersdorf. 

7. Im Anſchluß ſprach Herr Geſchäftsführer 
Preuße vom Bezirksverein Pommern 
des Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
bundes über die dort ins Leben gerufenen 
Wohlfahrts einrichtungen. Mit Wirkung ab 
1. Januar 1924 tritt dort eine Sterbegeld⸗ 
ſowie auch eine Stellenloſen⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe ins Leben. Die Beiträge zu dieſen Kaſſen 
werden durch Roggenbeiträge — ein Zentner je 
Jahr — in natura eingezahlt und der Roggen 
bis zum notwendig werdenden Verkauf gelagert. 
Die Ausführungen des Herrn Preuße werden in 
Kürze als Sonderartikel im Vereinsorgan erſcheinen, 
ſie wurden von den Anweſenden mit allgemeinen 
Beifall begrüßt, und es wurde der Erwartung 
Ausdruck gegeben, daß ähnliche Einrichtungen von 
unſerem Verein geſchaffen werden können. Ein⸗ 
mütig wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen nur auf die Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands aus⸗ 
gedehnt werden dürfen; die Vorarbeiten für dieſe 
Einrichtungen ſollen ebenfalls der Kommiſſion 
übergeben werden, welche die zu gründende 
Penſionskaſſe bearbeitet. Als Schriftführer dieſer 
vorbereitenden Kommiſſion iſt Herr Okonomierat 
Grundmann, Neudamm, beſtellt worden. 

Hierauf wurde die Verſammlung durch den 
Vorſitzenden, Herrn Forſtmeiſter Schwabe, ge⸗ 


wendigen Vorarbeiten ſollen vom Waldbeſitzer⸗ ſchloſſen. 
verband getragen werden; Herr Oberprälident von Eberswalde, Ende September 1923. 
der Schulenburg ſagt das weiteſigehende Ent⸗ Geſchäftsſtelle 
gegenkommen zu und teilt mit, daß als Vertreter des Vereins für Privatforſtbeamte 
des Waldbeſitzes in dieſen Ausſchuß delegiert ſeien Deutſchlands. 

AN —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Borübergehende Aufhebung der vierteljährlichen 
Gehalts- uſw. Zahlungen. 
Kunderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
vom 19. 9. 1923 — Bes. 3150, 1. D. 1. 4180. 

I. Die Reichsregierung wird vorausſichtlich 
durch Geſetz ermächtigt werden, die Beſtimmung, 
betr. vierteljährliche Vorauszahlung der Dienſt⸗ 
einkommen ſowie der Kinder⸗ und Teuerungs⸗ 
zuſchläge — auch der NRuhegehälter und Warte- 
gelder ſowie der zugehörigen Zuſchüſſe und Zu⸗ 
ſchläge — bei Überweiſung auf ein Konto vor⸗ 
übergehend aufzuheben. An die Stelle der viertel⸗ 
jährlichen Vorauszahlung ſoll vorausſichtlich die 
jetzt ſchon bei Barzahlung der Dienſtbezüge uſw. 
erfolgende monatliche Vorauszahlung treten. 

Es iſt vorgeſehen, daß die Länder, Ge⸗ 
meinden und öffentlichen Körperſchaften die 
entſprechenden Bezüge in derſelben Weiſe zu 
zahlen haben wie das Reich. 

III. Wegen der Vorbereitung der Zahlungen 
der zum 1. 10. 1923 fälligen Bezüge wird ſchon 
jetzt auf die in Ausſicht genommene Regelung, die 
zum 1. 10. 1923 in Kraft treten ſoll, hingewieſen. 


* 
Zahlung der am 1. Oktober 1923 fãtligen Bezüge 
der Beamten, Volksſchullehrperſonen, Nuhe⸗ 
gehaltsempfänger, Wartegeldempfänger, Hinter⸗ 
bliebenen uſw. 
F.⸗M., zugl. 1. N. b. Min.⸗Präſ. u. jämtl. Staatsmin., vom 
4. 9. 28 Bes. 38227). 
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1. Die am 1. Oktober 1923 fälligen Bezüge 


ſind mit den im Runderlaß vom 22. 9. 1923 
(Bes. 3204) Abſ. 1, 2 und 6 (PrBeſl. S. 80) 
angegebenen Meßzahlen und Sätzen unter Bes 
achtung der Beſtimmungen in Ziff. 177 PB.) 
für den vollen Monat Oktober zu zahlen 
oder zu überweiſen. 

An Kontoinhaber erfolgt nach wie vor Über- 
weiſung (und zwar nunmehr der Monatsbezüge), 
es ſei denn, daß ſie rechtzeitig einen 
Antrag auf Barzahlung ſtellen. 

2. Der Berechnung der Monatsbezüge für 
Oktober ſind alſo folgende Meßzahlen zugrunde 
zu legen: 

A. für Orte ohne örtlichen Sonderzuſchlag 7000 

B. für Orte mit örtlichem Sonderzuſchlag 

(bei einem Hundertſatz vom Geſamt⸗ 

dienſteinkommen) Ziff. 2a Sp. 4 des 

Runderlaſſes vom 22. 9. 1923 
— Bes. 3204 — von 


1 0 ® 0 0 0 0 0 0 0 0 0 7070 
3,5 0 0 2 0 0 0 6 ® 0 0 0 7245 
6 ® 0 0 0 0 ® 0 0 0 0 E 7420 
8,5 ® E 0 0 ® 0 0 ® 0 90 ® 7595 
105 2 735 
13 0 0 ® ® 5 0 0 0 ® 0 7910 5 
16,5 SW W W e 0 [2 0 ® 0 0 E 8085 
18 2 2 0 0 0 ® 0 0 2 0 8260 
20,5 6 E oe ® ® 0 0 0 0 0 0 8435 


6) Siebe Seite 712 biefer Nummer. 
6) Bett. Zahlungen in Sirewese und im Boſtſcheckverlehe. 
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8785 
9625 


® ® 0 2 0 0 0 0 0 0 ® 


Be ee are . . 10675 
Dieſe Meßzahlen gelten für Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilſe und 
Frauenbeihilfe (Grundzahl für letztere 50 000. ). 
3. Dieſe Beſtimmung gilt auch für diejenigen 
Lehrperſonen, deren Bezüge durch das Volksſchul⸗ 
lehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz, Mittelſchullehrer⸗ 
Dienſteinkommensgeſetz, Gewerbe⸗ und Handels- 
lehrer⸗Dienſteinkommensgeſez oder das Geſetz 
über das Dienſteinkommen der Leiter und Lehrer 
an nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten geregelt 
find, ſowie ſinngemäß für Ruhegehaltsempfänger, 
Wartegeldempfänger und Hinterbliebene. 


J 
Erhöhung der Vezüge der Beamten, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw. 


Nunderl. des Fin. Er zugl. i. N d. Min. al u. ſämtl. 
Staatsmin. v. 22. 9. 1923 — Bes. 9204, Lo. 2423. 


1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und 
Frauenbeihilfe) der planmäßigen und der im 
$ 11a BEG. 1) aufgeführten Beamten beträgt 
vom 24. bis 30. September 1923 (4. Monats⸗ 
viertel) 7000. (Das bedeutet nach der bisher 
üblichen Bekanntgabe einen Ausgleichszuſchlag 
von 699 000 v. H.) 

Auch die Höhe der Frauenbeihilfe wird nun⸗ 
mehr in der Weiſe dargeſtellt, daß das Vielfache 
einer gleichbleibenden Grundzahl angegeben wird. 
or Grundzahl für die Frauenbeihilſe wird auf 

50 000 6 monatlich feſtgeſett. Bei künſtigen 
Regelungen wird die Frauenbeihilfe net mehr 
beſonders erwähnt werden. 

2. Für dieſelbe Zeit (24. bis 30. N 

1923) werden erhöht: 
a) Die örtlichen Sonderzuſchläge 


- 


Bisheriger | Bisherige Jetzige Hundertſatz vom 
Hundertſatz Meßzahl Meßzahl [enam 


d) Die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgbeiet des Weſtens auf 200 000 000 & 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs— 
zulage und zur Notzulage auf 40 000 000 M 
monatlich. 

Abſchnitt B Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 
20. 6. 1923 — Bes. 2197 uſw. — (Sonderabdruck 
aus dem „ iſt zu beachten?). 

3. Abſchnitt 4 bis 7 des Runderlaſſes vom 
17. 9. 1923 — Bes. 3163 (Pr. Beſ Bl. S. 73) 
gelten ſinngemäß ). 


53 Erläuterung ſiehe „D F⸗Itg.“ v. 1922 Nr. 1 a 848. 
5 ſiehhe „, D. F. Zig.“ Nr. 37 Seile 
„ 8 Ztg.“ Nr. 50 Ecite 692. 
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4. Die hiernach für das 4. Viertel des Monats 
September zuſtehenden Bezüge ſind mit größter 


Beſchleunigung zu berechnen und, foweit die 


erforderlichen Mittel vorhanden ſind und 
ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
beſtimmten Zahlungstages möglichſt am 
Dienstag, dem 25. September 1923, unter Aw 
rechnung der für die entſprechende Zeit bereits 
geleiſteten Zahlungen auszuzahlen. Auch an 
Kontoinhaber wird bar gezahlt. 

Den im Abſchnitt IV Abſ. 3 des Runderlaſſes 
vom 17. 8. 1923 — Bes. 2850 (PrBeſ Bl. S. 31) ) 
bezeichneten Beamten können unter Zugrunde⸗ 
legung der neuen Meßzahlen zwei Fünftel des 
für die Zeit vom 24. bis 30. September 1923 
zuſtändigen Betrages gezahlt werden. Die Reit 
zahlung erfolgt am Letzten des Monats. 

Die im Runderlaß vom 4. 8. 1923 — Bes. 
2725 (PrBeſBl. S. 15)°) erwähnte Zahlung 
am 23. jedes Monats findet dieſen Monat nicht 
ſtatt, weil bereits am 15. und 19. September 
Zahlungen geleiſtet worden find. 

5. Bei der ih ber Nachzahlung für 
das 4. Monatsviertel find die nachzuzahlenden 
Beträge an Ausgleichszuſchlag und örtlichen 
Sonderzuſchlag einerſeits und an Frauenbeihilfe 
anderſeits getrennt zu berechnen. 

Beiſpiel: Ein Beamter in Berlin ea jut das 
4. Monatsviertel: 5 0 

(7000 + 1085) 0 9,4 + 60,36) _ 190881, 
d. h. das 1908 Slfache ſeiner Grundbezüge und 
gegebenenfalls eine, rauenbeihilfe von 
f * 2 r 
Nachzahlungsſätze 

für das 4. Monatsviertel September 
für Ausgleichszuſchlag und gege⸗ für Frauenbeihiſe 
benenfalls örtl. Sonderzuſchlag 


9: 


A. Orte ohne örtl. Sonder⸗ 
zuſchlag: m 
(7000 — 389,4): = 1652,65 [(50000 x 200 
— 20.000000] : 4 
B. Orte mit örtl. Sonder == 82500000 4 
zufchlägen: 
bei einem Hundertſatz vom Gelamt- 
dienſteinkommen (Ziff. 2a Sp 4) von LK 
1 669,175 83 375 000 
3,5 1710,495 85 562 500 
6 1751,81 87 750 000 
8,5 1793, 125 89 937 50 
10,5 1826,18 91 687 50 
13 1867,495 93 875 000 
15,5 1908,81 96 062 500 
18 1950, 125 98 250 000 
20,5 1991,445 100 437 500 
25,5 2078,945 104 812 500 
37,5 2284,075 115312 500 
52,5 2542,68 128 437 500 


6. Der außerordentliche Zuſchlag im beſetzte 
und Einbruchsgebiet vgl. Runderlaß den 
6. 9. 1923 — Bes. 3060 (Pr BeſBl. S. 59) wm 

mit Wirkung vom 24. September 193 0 
auf 25 v. H. erhöhts). 


N . nn: „D. F. ⸗Zig.“ Nr. 38 Seite 6 
) „D. F.⸗Zin.“ Nr. 4. Seite 670. 
J F. ®. vergl. v. 1 9. 2. Br. Bel. Bl. S. . 


Nr. 40 Bd. 38 (4923) 


7. Wegen der Zahlung der für den Monat 
Oktober zuſtändigen Bezüge ergeht beſondere 
Weiſung. Vor Eingang dieſer Weiſung dürfen 
Zahlungen (Überweiſungen) weder vorbereitet 
noch geleiſtet werden. Mit einer Zahlung vor 
dem 1. Oktober 1923 iſt nicht zu rechnen. 

8. (Betrifft Angeſtellte, daher nicht ab⸗ 
gedruckt. Die Schriftleitung.) 


Dienſtaufwandsentſchädigung für 1923. 
Sf. d. M. f. L. v. 18. v. 23 — III 118. 

1. Für das Rechnungsjahr 1923 überweiſe ich 
den Regierungen zur Bewilligung von Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigungen nachfolgende Durchſchnitts⸗ 
beträge nach dem Stande vom 1. April 1923 
(hr Ziff. 8): 

a) für die Oberförſter ſe . . 100000 & 
b) für die verwaltenden Revierförſter je 50000 „ 
c) für die übrigen Revierförſter je . 118000 „ 
d) für die Förſter in Endſtellen und 


die Revierförſtergehilfen je.. 96000 „ 
e) für die Forſtſekretäre je.. 68000 „ 
1) für die überzähligen Förſter, Unter- 

förſter und Hilfsförſter je... 43000 „ 
g) für die Forſtgehilfen je.. . 34000 
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In dieſen Beträgen ſind die Zehrkoſten für 
Holz⸗ und andere Termine, die eine mehr als 
zehnſtündige Abweſenheit vom Hauſe notwendig 
machen, die Zuſchüſſe für die Unterhaltung von 
Fahrrädern und Schneeſchuhen, die perſönlichen 
Schreibmittelvergütungen, die Koſten für etwa 
notwendige Übernachtungen, die Unkoſten für die 
Wahrnehmung der Gutsvorſtehergeſchäfte und für 
andere unvorhergeſehene Ausgaben enthalten. 

Bei den Forſtbetriebsbeamten, mit Ausſchluß 
der Forſtſekretäre, ſind in der Pauſchſumme auch 
die Koſten für die zur Anfertigung der dienſtlichen 
Schreibarbeit notwendige Beleuchtung vorgeſehen. 

In den Beträgen derjenigen Beamtengruppen, 
welchen ein Dienſtfuhrwerk auf Staatskoſten 
geſtellt wird, ſind auch die Zehrgelder für die 
Kutſcher berückſichtigt. 

Für die Reinigung der Arbeitszimmer der 
Forſtbetriebsbeamten werden keine Entſchädi⸗ 
gungen gezahlt, weil dieſe Zimmer nicht ausſchließ— 
lich für den Dienſt gebraucht werden. 

2. Die Regierung wolle unter Berückſichtigung 
der örtlichen Verhältniſſe und nach Anhörung der 
Vertrauensleute der einzelnen Beamtengruppen 
die für jede Stelle notwendige Dienſtaufwands— 
entſchädigung feſtſetzen und die Beträge baldigſt 
zur Zahlung anweiſen. 

Hierbei iſt ſolgendes zu beachten: 

a) Wo Oberförſter ohne Geſpannhaltung ein Miet- 
uhrwerk nicht immer oder gar nicht benutzen, 
7958 auch Wegeſtrecken, für welche die Er— 
mietung eines Fuhrwerks zuläſſig wäre, mit 
ihrem Fahrrade zurücklegen, ſind ſie bei der 
Verteilung der Beträge beſonders zu berück- 
ſichtigen. 

Zuſchüſſe zu den Koſten der Unterhaltung von 
Fahrrädern und Schneeſchuhen können nicht 
allen Beamten, die ein Fahrrad oder Schnee- 
ſchuhe benutzen, zugebilligt werden. Ins— 
beſondere werden Fahrräder in viel größerem 
Umfange benutzt, als es dem Dienſt förderlich 
it. Die Regierungen wollen nach Lage der 
Verhältniſſe diejenigen Stellen feſtſetzen, für 
welche die Benutzung eines Fahrrades von 
Borteil oder notwendig iſt. Ausschlaggebend 


b) 
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wird in erſter Linie die Entfernung des zucück⸗ 

zulegenden Weges vom Wohnort zu dem 

Dienſtbezirk oder dem ſtändigen Beſchäf⸗ 

tigungsorte ſein. 

e) Der Umfang der dienſtlichen Arbeiten kann die 
Bewilligung einer höheren Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung nicht rechtfertigen. Zu berück⸗ 
ſichtigen find allein die für den Dienſt auf- 
zuwendenden Koſten. Für Revierfahrten, wozu 
auch die Fahrten zu den Nebenbetriebsanſtalten 
gehören, können Zehrgelder nicht zugeſtanden 
werden. N 

d) Beſonders zu berückſichtigen ſind auch bei der 
Verteilung die die Gutsvorſtehergeſchäfte wahr⸗ 
nehmenden Beamten. 

e) Bereits gezahlte Beträge, auch Schreibſtoff⸗ 
vergütungen für Oberförſter uſw., ſind auf die 
Dienſtaufwandsentſchädigung voll anzurechnen. 
Von der Forſtkaſſe gezahlte und verausgabte 
Beträge ſind von den betreffenden Beaniten 
einzuziehen und durch Abſetzen von der Aus⸗ 
gabe zu vereinnahmen. 

f) Da die mir zur Verfügung ſtehenden Beträge 
der Dienſtaufwandsentſchädigung voll zur Ver⸗ 
teilung gelangt ſind, iſt für unvorhergeſehene 
Fälle eine entſprechende Summe zurück⸗ 
zuſtellen. 

3. Die Dienſtaufwandsentſchädigungen kommen 
nur für die Zeit in Frage, in der die Beamten in 
den vorgenannten Dienſtſtellen durch die Regierung 
tatſächlich beſchäftigt werden. Bei Stellenwechſel 
uſw. iſt die Dienſtaufwandsentſchädigung anteilig 
zu zahlen. 

4. Für die Auszahlung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung gelten die Beſtimmungen über die 
Zahlung der Gehälter und Vergütungen. 

5. Wegen des ſchwankenden Geldwertes iſt es 
erforderlich, daß die nach dem Stande vom 1. April 
1923 feſtgeſetzten Grundbeträge der Pienjtauf- 
wandsentſchädigung den jeweiligen Zeitverhält— 
niſſen angepaßt werden. Als Maßſtab wird der 
volle Tagegeldſatz für nicht teure Orte der Stufe 111 
beſtimmt. 

Die Regierungen haben den Unterſchied des 
Geldwertes gegen die letzte Zahlung vierteljährlich 
in dem Verhältnis feſtzuſtellen, wie ſich der oben 
bezeichnete Tagegelderſatz am 1. April 1923 bzw. 
der vorhergehenden Berechnung zu dem Tage— 
gelderſatz am 20. des dem nächſten Vierteljahrs⸗ 
erſten vorausgehenden Monats verhält. Die 
Prozentſätze ſind auf volle Beträge abzurunden 
(3. B. 10,3 auf 10 und 10,5 auf 11%). Nach 
dieſem Tage mit rückwirkender Kraft vorkommende 
Veränderungen ſind nicht zu berückſichtigen. 

Am 25. des dem Vierteljahrserſten voran⸗ 
gehenden Monats iſt den Forſtkaſſen die für die 
nächſte Zahlung maßgebende Verhältniszahl mit— 
zuteilen. Die Berechnung der für den einzelnen 
Beamten hiernach zu zahlenden Dienſtaufwands— 
entſchädigung iſt von der Forſtkaſſe vorzunehmen. 
Die zu zahlenden Beträge find auf volle 10 4 
nach oben abzurunden. 

6. Die Verrechnung der Beträge hat für die 
Oberſörſter bei Kapitel 2 Titel 12, bei den ver⸗ 
waltenden Revierförſtern und den übrigen Be— 
triebsbeamten bei Kapitel 2 Titel 14 zugangs- 
weiſe zu erfolgen. Eine Sollſtellung von Dienſt— 
aufwandsentſchädigung uach dem Haushalt erfolge 
bei den Regierungen nicht mehr. 


71a Deutſche Forſt⸗ Zeitung Nr. 40 B. 28 (1 
7. Zum 25. März 1924 find mir getrennte b) in beſonders teuren Orten für die Beamten 
Nachweiſungen für die Oberförſter und die Forſt⸗ in Millionen Noc 
betriebsbeamten über die gezahlte Dienſtaufwands⸗ der Stu fell. 5 
entſchädigung vorzulegen. In den Nachweiſungen 5 „ II! er 
für die Oberförſterſtellen müſſen ſämtliche Ste Mi „ IH 5 2.25.2211 
mit den gezahlten Beträgen enthalten fein. = „ ar 2. 122 
Die Nachweiſungen für die Forſtbetriebs⸗ = „„ 0 a ale 150 
beamten find nach dem mit der allgemeinen Ver-| B. ö für die Zurücklegung 
fügung III 62/1922 vom 12. Auguſt 1922 mit⸗ von Landwegſtrecken. 


geteilten Muſter unter entſpre r Abänderung 
der erſten Spalte und Wegfall der letzten beiden 
Spalten aufzuſtellen. 

8. Alle durch frühere Verfügungen vor⸗ 
geſchriebenen Berichte über die Höhe der gezahlten 
Dienſtaufwandsentſchädigungen und über Anträge 
auf Zuſchüſſe zu dieſen werden hiermit aufgehoben. 

rude für die Oberförſter und Forſtkaſſen 
ſind beigefügt. Dr. Wendorff. 


Ss 
Srauenbeibilfe für die Anwärter im 
rberei dienſt der Staats 


M. f. L., D. u. F. v. 87.9. 33 — III 19312. 

Nachdem durch den Nunderlaß vom 22. S 
tember 1923 — Bes. 3204 uſw. — (Pr Beſ l. S. 80) 
beitimmt iſt, daß die Fraue nbeihilfe nach der Grund⸗ 
er von monatlich 50 000 & zu bemeſſen it, 
etze ich in Abänderung des Abſchnitts III der 
Verfugung vom 20. September 1923 — III 18947 
— (BrVBefdl. S. 83) den Tagesbetrag der 
Frauenbeihilfe für die Anwärter im Vorbereitungs- 
dienſt der Staats forſtv mit Wirkung vom 
24. September 1923 ab auf 1640 & feit. 

Bei Berechnung des örtlichen Sonderzuſchlages 
(Abſchnitt IV der Verfügung vom 20. September 
an it gegebenenfalls dieſer Betrag zu berüd- 
ichtigen. 

Für die Berechnung der Tagesbeträge der 
Beſatzungszulage uſw. (Abschnitt V a. a. O.) 
bleibt die Beſtimmung des Abſchnitts III daſelbſt 


maßgebend. 
J. A.: v. d. Busſche. 
5 


e 
Tage⸗ und Nebernachtungsgelder. 
Bekanntm. b. FM., zugl. 1. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſäutl. Staats- 
min., vom 20. 9. 198 — I. C. 6314 
A. Tage- und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Vom 24. 9. 1923 ab beträgt: 
I. Das volle Tagegeld: 
a) für die Beamten in Millionen Mark 
der Stufe I. 70 


99 E 0 0 0 0 2 ® 0 88 
” " III 0 ® . ® ® 0 ® 4 105 
95 LL IV 0 0 0 ® ® 2 ® 122 

0 0 ® 0 140 


veſonders teuren 
in Millionen Mark 


5 „ 
b) bei Dienſtreiſen uach 
Orten für die Veamten 


der Stufe ell 100 
n * II 2 ® ® 0 0 0 ® ® 125 
n 77 III 0 0 0 0 ®. ® 0 ® 150 
» * IV & ® 0 ® ® ® ® ® 175 
C .. 200 
II. Das Übernachtungsgeld beträgt: 
a) für die Beamten in Millionen Mark 
der Stufe 1 0 ® E 0 ® ® 0 E 53 
= „ͤö ?; CE |; 
” ” III ® ® 0 ® ® 0 ® 79 
8 8 IV ® 0 0 0 oe oe 0 ®. 92 
8 60 * 259425253 . 18 


gebũhren für die Forſt 
ep= | Staatsprüfung auf je 7% Millionen Mark erhoht 


Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht auf 
Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffent- 
lichen regelmäßigen Berkehrsmitteln zurüch⸗ 
gelegt werden können, wird mit Wirkung vom 
24. 9. 1923 ab auf 500 000 & für jedes or 
gefangene Kilometer des Hin⸗ und Nütkwegz 
erhöht. 

2 


Gebühren für ferſtliche 


S. b. N. f. L. vom 14. 9. 188 — III 17965 I. Um 
Berlin, den 14. September 1923. 

Mit ſofortiger Wirkung find die Prüfungs 

refereudar⸗ und die forstliche 


worden; bei teilweiſer Wiederholung der letzteten 
wird die Hälfte erhoben. 
J. A.: v. d. Busſche. 
* 


Serbeſſerungen des Wirtschafts landes der gen; 
beamten und der Pachtlaändereien der Wal 


a 
Gf b. N. f. 8. D. u. F. . 11 4 8 — Beih-Nr. Ii ubm 


Die Schwankungen auf dem Geldmarkt be⸗ 
dingen eine Anderung der bisherigen Grundſite 
Giber die Verzinſung der Koſten von Verbeſſerungen 
an Grundſtücken, die den Forſtbeamten als Bub 
ſchaftslaud oder Waldarbeitern als Pachtland zum 
Jorſtbeamtentarif überlaſſen find. Die Anz 
führung derartiger Verbeſſerungen auf Staatz⸗ 
1755 hat künftig nach folgenden Grundſäßen z 

olgen: 

1. Die aufgewendeten Verbeſſerungsloſten 
werden vierteljährlich nach dem für den zweiten 
Monat jedes Vierteljahrs für den 9 
des betreffenden Bezirks veröffentlichten Durch 
ſchnittsmarktpreis (vgl. Allgem. Verfg. III 10 
vom 23. Auguſt 1923 über die Gewährung von Bov 
ſchüſſen an Forſtbeamte zur wi ichen Ein 
richtung) in Roggen umgerechnet. . 

2. Die ſo errechnete und von der Regierung 
nach Beendigung der Arbeiten endgültig fehze 
ſetzende Geſamtroggenmenge iſt vom 1. Juli des 
Jahres ab, in dem die verbeſſerten Grundftüde die 
erſte Ernte liefern, von den jeweiligen Stellen 
inbabern zu verzinſen und zu amortisieren, und 
zwar iſt eine Verzinſung von 5 % ſowie die Amorti⸗ 
ſation der aufgewendeten Noggenmenge in 15 
Jahren zu fordern. Dabei iſt von den Regierungen 
die vierteljährliche Amortiſationsrate in Roggen: 
zentnern ſo feſtzuſetzen, daß in den erſten fünf 
Jahren 50% der aufge en Roggenmenge 
getilgt find, da erfahrungsgemäß Meliorationen. 
beſonders von Wieſen, in den erſten nach 


Jahren n 
He Ausführung beſonders günſtige Ergebniſſe 
liefern. 
3. Die Berechnung des Wertes der von der 
7 Amorti⸗ 
nach bem 


an 


Regierung feſtgeſetzten vierteljährli 
ſationsrate erfolgt durch die Forſtlaſſe 
Durchſchnittsmarktpreiſe des Noggens im 
Monat des abgelaufenen Bierteliahts. 


Mr. 40 Bd. 38 (1925) 


alſo für die am 1. Juli zu zahlende Amortiſations⸗ 
rate der Durchſchnittspreis des Monats Mai. 

4. Die Zinſen für die jeweils noch nicht getilgte 
Roggenmenge, deren Wert in gleicher Weise, wie 
in der Ziffer 3 für die Amortiſationsrate vorge⸗ 
ſchrieben, zu berechnen iſt, werden von der Forſt⸗ 
kaſſe feſtgeſtellt. 

5. Für Rodeland gelten vorſtehende Be⸗ 
ſtimmungen nicht. Rodeland wird künftig nur noch 
gegen Gewährung von drei Freijahren abgegeben. 
Nach Ablauf der drei Freijahre iſt das Land von 

‘den Regierungen nach dem Bewertungstarif ein⸗ 
zuſchätzen. 

Soweit bei erſter Einrichtung einer Stelle 
nur Rodeland gegeben werden kann, kann neben 
der Rodung der Stücke, die in allen Fällen auf 
Holzwerbungskoſten zu erfolgen hat, auch die 
Urbarmachung mit meiner Genehmigung auf 
Staatskoſten erfolgen. Das Land iſt dann ſofort 
nach der Urbarmachung nach dem Bewertungs- 
tarif einzuſchätzen. 

6. Die Zinſen und die Beträge für die Amorti⸗ 
fationsraten find vierteljährlich nachträglich ein⸗ 
zuziehen und unter Kapitel 2 Titel 7 zu verein⸗ 
nahmen. Die Ende März oder im April des neuen 
Rechnungsjahres für das IV. Vierteljahr einge⸗ 
zogenen Tilgungs⸗ und Zinsbeträge müſſen noch 
im alten Rechnungsjahr in Einnahme erſcheinen. 

7. Bei der Zinſenberechnung iſt ein Monat 
zu 30 Tagen zu rechnen. Die Zinſen ſind auf volle 
zehn Mark nach oben abzurunden. 

8. Vor Beantragung einer Verbeſſerung haben 
die Beamten oder Waldarbeiter eine bindende Er⸗ 
Härung abzugeben, daß ſie während der Dauer 
ihres Verbleibens auf der Stelle oder während 
der Dauer der Pacht obige Bedingungen zu erfüllen 


bereit ſind. 

9. Nach Beendigung der Verbeſſerungs⸗ 
arbeiten und nach endgültiger Feſtſtellung der 
hierfür vom Staate aufgewendeten Koſten hat 
die Regierung der Forſtkaſſe eine Einnahme⸗ 
anweiſung zugehen zu laſſen, welche dieſer als 
Unterlage für die Errechnung der einzuziehenden 
Beträge dient und daher u. a. folgende Angaben 
ent halten muß: 

a) Oberförſterei, 
welcher die verbeſſerte Fläche liegt. 
größe dieſer Fläche. 

b) Die aufgewendeten Geſamtkoſten, umgerechnet 
in Roggenwert. 

o) Größenangabe der von den einzelnen Beamten 
und Waldarbeitern genutzten verbeſſerten 
Flächen unter Bezeichnung ihrer Lage nach a. 
Sind unter den verbeſſerten Flächen auch 
andere Pachtſtücke vorhanden, ſo iſt auch deren 
Größe anzugeben, damit die Verwendung der 
zu 5 bezeichneten Geſamtfläche nachgewieſen 
wird. 

&) Zeitpunkt, von welchem ab die Amortiſation 
Au Verzinſung bes Anlagekapitals zu erfolgen 

a 


2 
Jagen uſw., Abteilung, in 
Geſamt⸗ 


e) Die auf die einzelnen unter o aufgeführten 
Beamten und Waldarbeiter im ganzen und auf 
die einzelnen Vierteljahre entfallende Roggen⸗ 
menge, deren Wert zu amortiſieren iſt. Bei 
nicht vollen Zentnern iſt Abrundung auf volle 
Kilogramm nach oben vorzunehmen. 

10. Bei der Aufſtellung der Amortifations- 
und Zinsberechnungen dienen der Forſtkaſſe die 

in meiner Allgemeinen Verfügung III 109/1923 
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(betr. Wirtſchaftsvorſchüſſe) gegebenen Richtlinien 
als Anhalt. Die für jedes Rechnungsjahr aufzu⸗ 
ſtellenden Berechnungen find mit Richtigskeits⸗ 
beſcheinigung verſehen den Belegen der Geld⸗ 
rechnung beizufügen. 

Um die reſtloſe Einziehung der Tilgungs⸗ 
beträge nachprüfen zu können, müſſen in dem 
Handbuche und der Geldrechnung bzw. der Nach- 
weiſung über fortlaufende Einnahmen die hierfür 
notwendigen Angaben unter einem beſonderen 
Abſchnitt: „Tilgung und Verzinſung der von 
Staate für die Verbeſſerung von Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten und Pachtländereien 
der Waldarbeiter aufgewendeten Beträge“ vor⸗ 
getragen werden. Da eine beſtimmte Geldſumme 
nicht zum Soll geſtellt werden kann, ſind die für 
die Berechnung notwendigen Angaben der Ein- 
nahmeanweiſung der Regierung in die Text- 
ſpalten zu übertragen. 

Abdrucke für die Oberförſter und Forſtlaſſen 


liegen bei. 
J. B.: Ramm. 


23 
Preiſe für Wildbret der Forſtbeamten, Gewrihe 
preiſe und Jagdkoſtenerſatz. 
Sf. d. N. f. L., D. u. F. v. 27. 9. 3 — III 10818. 
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ab werden 
die Geldbeträge in den J. N. V. und in der zu⸗ 
gehörigen Verfügung vom 9. April 1921 — III 
7156 — wie folgt erhöht: 
1. Die Preiſe für die in Ziffer 26 J. N. B. unter 
2 bis 4 genannten Wildarten der Kleinen Jagd, 
die Preiſe für Geweihe uſw. (Ziff. 7 der ge⸗ 
nannten Verfügung) und die Preiſe für 
Beamtenwildbret (Ziff. 33 und 35 J. N. B. 
und Ziff. 8 der genannten Verfügung) auf das 
2000000 fache der urſprünglichen Beträge, 
die Sätze für Jagdkoſten und Anerkennungs⸗ 
preiſe (Ziff. 48, 51 und 52 J. N. V.) auf das 
1300000 fache der urſprünglichen Beträge. 
Auf Ziffer 7, letzter Satz, der Verfügung vom 
15. Mai 1923 — III 7255 — wird hinge wieſen. 
Abdrucke für die Oberförſtereien, Revier⸗ 
förſtereien, Förſtereien, Unterförſtereien und 
Forſtkaſſen liegen bei. 
gez. Wendorff. 
* 


Feſtſetzung von Zuſchlägen zu den Jagdſchein⸗ 
abgaben. 
Min.-Berf. vom 13. September 1923. 

Auf Grund der Ermächtigung in Artikel 1 
des Geſetzes vom 15. April 1923 (Geſetzſamml. 
S. 91), betreffend Anderung des Artikels 2 des 
Geſetzes vom 19. Oktober 1922 (Geſetzſamml. 
S. 308) über Anderung einiger Vorſchriften der 
Jagdordnung uſw. wird beſtimmt: 

Artikel 1. 

Zu den in Artikel 1 des Geſetzes vom 15. April 
1923 vorgeſehenen Jagdſcheinabgaben werden Zu⸗ 
ſchläge im Betrage von 3100 v. H. feſtgeſetzt. 

Artikel 2. 
Es betragen ſonach die Abgaben für den 


Jahresjagdſchein . 160 000 & 

Tagesjagdſchein . . . 32 000 & 
die erhöhte Abgabe für den 

ner . 3200 000 M 

agesjagdſchein . . 640 000 & 
Artikel 3. 


Dieſe Verfügung tritt mit dem Tage ihrer 


Bekanntgabe in Kra 
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22. und 23. Nachtrag zum Tariſpertrage für Forſtarbeiter. 


I Mit Wirkung vom 17. September bzw. 24. September 1923 an erhalten an Stundenlohn 
in tauſend Mark: 


in Lohngruppe 1 11 111 Iv V 
vom vom vom vom vom 
17. 9. 24. 9. 17. 9. 24. 9. 17. 9. 248 17. 9. 24. 9. 17. 9. 24. 
an an an an an 
1. voll arbeitsfſähige Arbeiter über 24 Jahre 
den Grundlohn, und zwaoeaee 0... 7500 12 000 7275 11660 7050 11 900 68% 10 950 6 000 108% 
A voll arbeitsfähige Arbeiter v. 21 bis 24 Jahren 7 000 11 300 6775 10 925 6 550 10 550 6 925 10 175 6 100 980 
8. voll arbeits fähige Arbeiter v. 18 bis 21 ren 5600 9000 5875 8095 5150 89850 4925 7875 4700 7500 
4 voll arbeitsfähige Arbeiter v. 16 bis 18 Jahren 8 750 6 000 8 525 5025 3800 5250 3075 4875 2850 4500 
B. voll arbeitäfähige Arbeiter v. 15 bis 16 Jahren 2850 4500 2625 4125 2400 3 750 2175 8875 1950 300 
6. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 18 Jahren 1 900 8 000 1775 2850 1650 2650 1525 2450 1400 2250 
J. voll arbeits fa ige Arbeiterinnen über 18 Jahre 3 750 6000 8 600 5850 8 500 5 650 8 400 5450 8 900 5% 
8. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
IB Jaff n 8 2250 3800 2150 3 600 2050 8 400 1950 8 200 1 850 3 0⁰0 
g doll arbeitsfähige Arbeiterinnen unt. 16 Jahren 1400 2220 1800 2040 1200 1 800 1 100 1680 1 000 150 


II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 17. bzw. 24. September 1923 an geleiſteten Arbeiten 
die Lohn ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 


2 
Steuerabzug vom Arbeitslohn. 6000000 & monatlich — die entſprechenden Um 
mundvf. d. 5 M., zugl. i. N. d. Min.-Bräf. u. ſämtl. Staatsmin., rechnungsſätze bei kürzeren Lohnzahlungsperioden 
v. 14. 9. 1983. — (II. A 1528). ſ. nachſtehende Tabelle — ſind bei jeder nach dem 


Die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn 15. September 1923 erfolgenden Zahlung von noch 
(Bar- und Natural- oder Sachbezüge) einzu⸗ dieſem Zeitpunkte fällig gewordenem Arbeitslohn 
behaltende Betrag von 10 v. H. des Arbeitslohns zu berückſichtigen. 
ermäßigt, betragen vom 16. September 1923 ab Der nach Vornahme der Ermäßigungen ein⸗ 
bei jeder nach dem 15. September 1923 erfolgenden zubehaltende Betrag iſt in allen Fällen auf volle 
Zahlung von nach dem 15. September 1923 fällig | Tauſend Mark nach unten abzurunden. 


gewordenen Arbeitslohn: . Soweit beim Steuerabzug von Gehalt” 
1. für den Arbeitnehmer ſelbſt monatlich zahlungen an Beamte bereits die Ermäßigungen 
720000 „ (bisher 360000 &), für den ganzen Monat September 1923 nach den 


2. für die zur Haushaltung des Arbeitnehmers für die erſte Septemberhälfte geltenden Sätzen 
zählende Ehefrau monatlich 720000 & (bisher berückſichtigt find, muß die Berückſichtigung der 
360000 I), vom 16. September 1923 ab in Kraft tretenden 
3. für jedes zur Haushaltung des Arbeit- erhöhten Ermäßigungen bei der nächſten Gehalts 
nehmers zählende minderjährige Kind ohne eigenes zahlung, bei der dies ohne kaſſentechniſche Schwierg⸗ 
Arbeitseinkommen bzw. nicht über 17 Jahre alte keiten möglich iſt, z. B. bei einer etwa erfolgenden 
Kind mit eigenem Arbeitseinkommen oder für jeden | Nachzahlung, nachgeholt werden. Es iſt z. B. bei 
vom Finanzamt zur Berückſichtigung zugelaſſenen einem ledigen Beamten bei der nächſten Gehalts 
mittelloſen Angehörigen monatlich 4800000 zahlung der Unterſchiedsbetrag zwiſchen den bi* 
(bisher 2400000 A), ar herigen, bereits berückſichtigten Monatsermäßi⸗ 
4. zur Abgeltung der nach $ 13 zuläſſigen gungen für die erſte Septemberhälfte 1923 von 
Abzüge (Werbungskoſtenpauſchſatz; monatlich (1, von 360000 + 3000000 =) 1680000 & und 
6000000 M (bisher 3000000 KH). Dieſe Er⸗ den neuen Ermäßigungen für die zweite September 
mäßigungen in Höhe von 720000, 4800000 und! — (Fortſetzung ſiehe nächſte Seite.) 


Steuertabelle. Gültig ab 16. 9. 1923. 


Die bei monatlicher, wöchentlicher, täglicher oder zweiſtündlicher Lohn- oder Gehaltszahlung 
zu berückſichtigende Ermäßigung des vom Arbeitslohn (Bar- und Natural- oder Sachbezuͤge) ein- 
zubehaltenden Betrags von 10 v. H. beträgt: 


wenn die Zahl bei einem unverheirateten oder verwitweten . , 
der mittel⸗ Arbeitneumer bei einem verheirateten Arbeitnehmer 
loſen Auge —ʃ 


hörigen und 
„ monatlich wöchentlich täglich zweiſtündlich! monatlich wöchentlich täglich zweiſtündleh 
inder ins⸗ 


geſamtbeträgt 4 4 4 0 4 4 4 4 


0 6 720 000 1 612 800 268 800] 67 200 ] 7440 0001 785 600 297 600 74400 
1 11 520 0002 764 800 460 800 115 200 112240 0002 937 600 489 600 122 400 
2 16 320 000 3 916 800 652 800 | 163 200 | 17 040 000 4 089 600 681 600 170 400 
3 21 120 0005 068 800 844 800 211 200 21 840 000 | 5 241 600 873 600 218 400 
4 25 920 000 | 6 220 800 1 036 800 | 259 200 | 26 640 000 | 6 393 600 1 065 600 | 266 400 
5 30 720 000 | 7 372 800 1 228 800 | 307 200 131 440 000 | 7 545 600| 1 257 600 | 314 400 
6 35 520 000 | 8 524 800 1420 800 | 355 200 36 240 000 | 8 697 600| 1449 600 | 362 400 
7 40 320 000 | 9 676 800| 1 612 800 | 403 200 141 040.000 | 9 849 600| 1 641 600 | 410 400 
8 45 120 000 10 828 800, 1804500 | 451 200 45 840 000 11 001 600 1 833 600] 458400 
9 49 920 000 11 980 800: 1 996 800 | 499 200 | 50 640 000 12 153 600 2 025 600 506 400 
10 44 720 000 13 132 800: 2 188 600 547.200 55 440 000 113 305 600 2 217 600 | 554 400 


3 = 
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hälfte 1923 von (½ von 720000 + 6000000 =) | des Steuerabzuges gewährt worden find, der 
3360000 K, alſo (3360000 — 1680000 & =)| Steuerabzug vielmehr erſt bei der Abrechnung 
1680000 & zu berückſichtigen. am Schluſſe des Monats vorgenommen wird, 
Soweit im Laufe des September Abſchlags⸗ wird über die Höhe der zu berückſichtigenden Er 
zahlungen, z. B. an Angeſtellte, ohne Einbehaltung! mäßigungen weitere Verfügung ergehen. 


. = | 
Kleinere Mitteilungen. 

Allgemeines. ee gegen er un „eine ab 

hüttelung durch den Miniſter für La k, 

Ehrentafel Domänen und Forſten im Preußiſchen 1 


der vom Feinde wegen treuer Pflicht- noch immer an der Spitze einer Förſtervereinigung 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. u ee Förſter“ Nr. 37 leſen wir 
Staatl. Nevierförſter Joſef Kremp zu Dasburg auf Seite 7 
bei Prüm (Eifel) wurde von den Brangofen 15 ‚ Raubwirtiaft in Privatforſten. 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. Der aufrechte Die Herren Mitglieder werden dringend 
deutſche Mann, dem ſein Dienſteid heilig war, gebeten, dem Kollegen Puſch, Eberswalde, 
muß in tiefer, aber ſtolzer Trauer auf feine alten] Kirchſtr. 24, unmittelbare Mitteilung zu machen, 
Tage noch in den Kerker wandern, weil er als] wenn Fälle bekannt ſind, wo in Privatforſten 
Revierverwalter fi) den Anordnungen der ein. Raub wirtſchaft getrieben wird bzw. jede ge⸗ 
gedrungenen Franzoſen nicht gefügig zeigte. regelte Wirtſchaft fehlt, Leute ohne forſtliche 
* 5 in a geit nach dem abe ff angeſtellt 
Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungs⸗ worden ſind. Neben der Ortsangabe iſt in beiden 
Toten . angie auf das Wievielfache Be Fällen die Angabe der Reviergröße, ber Kahl- 
Koſten der Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, | ſchläge üſw., wenn möglich eine kurze Be⸗ 
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung, gegen- ſchreibung des Reviers, erforderlich. 
über den Koſten der Vorkriegszeit geftiegen find): Es wird um die Mitarbeit aller Kollegen ge⸗ 
14 244 900 ſeit 17. 9. 1923 (5 051 046 vom 10. 5. beten, da das Material zu ſtat iſtiſchen (1) 
bis 16. 9. 1923). Zwecken dringend gebraucht wird. 
Ss Pfalzgraf. Meyer. 
Annahme des Reichs forſtgeſetzes im- Reichsrat. givede Ne on 
Der Entwurf zum Reichsgefe zur Förderun 5 ge 
der Forſt⸗ und der Weidewirtſchaſt ve der Reihe, Be nn 11 ce dar Hase 
wirtſchaftsrat vor einigen Wochen unverändert werden. ( ieſe Ausſichten des Antrages ſind rech 
angenommen hat, iſt nunmehr auch vom Reichs- ſchlecht.) Die Vater des Antrages Müller⸗Franken 
rat in zuſtimmendem Sinne begutachtet worden, ſcheinen ſich nicht ſehr ſicher zu fühlen und brauchen 
jedoch wurde in § 1 Abſatz 1 unter 1 der Zuſatz offenbar „Material“ und haben ſich vertrauensvoll 
zjowie unter angemeſſener Berüdfichtigung der an, Die jo oft und trefflich bewährten Herren Pusch 
edürfniſſe der allgemeinen Wirtſchaft“ auf An⸗ und pen dre Ban: 1 2 55 ſich aa 
trag des Vertreters der Provinz Hannover mit.! Gewiſſen daraus, ihre Anh 1 unter den 1 
anſehnlicher Mehrheit geſtrichen. Der an den forſtbeamten 5 . DIE 1 der 
Reichsrat gelangten Anregung, die forſtlichen geber aufzufordern mit der en. Abſicht, den 
Selbſwerwaltungs körper im Geſetz als anführende Beſitz ihres 5 85 u „ 3 
Organe zu bezeichnen, wurde nach ablehnenden bringen. Wie man über e en 5 5 € 
Kundgebungen Preußens und Bayerns keine denkt, jagt ein bekanntes, geflügeltes Wort, das 
Folge gegeben. hier nicht näher wiedergegeben zu werden braucht. 
R 5 Die 3 150 er 110 uf 0 6 on 
Hilfätruppen für Mäller-Zranten. Unter Anhängern ber Derren algen und Buih haben 
dieſem Stichwort veröffentlicht der „Deutſche Forſt⸗ und aaa en Ale 0 a. 
wirt“ in Nummer 110 vom 18. September eine darf jedoch wohl davon überzeugt fein, daß es kaum 
Mitteilung, die wit uns für verpflichtet halten in einen Privatforſtbeamten geben wird, ber ſoleben 
unſerer Eigenſchaft als Organ des „Vereins für eher nicht mit Entrüftung von ſich weiſen 
„ Deutſchlands“ a des wird. 1 
„Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ zur Kenntnis 
der deutſchen Privatforſtbeamtenſchaft zu bringen. Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Der „Forſtwirt“ ſchreibt: Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hoch⸗ 
„Der allbekannte ehemalige Förſter Puſch, ſchule Eberswalde für das uterſemeſter 
der ſich vergeblich bemüht hat, das friedliche 1923/24. A. Forſtwiſſenſchaft. Dehler: Wald⸗ 
Arbeitsverhältnis zwiſchen Waldbeſitzern und Forſt⸗ bau (beſonderer Teil) (vierſtündig), Forſtliches 
beamten durch allerhand Quertreibereien zu ftören | Seminar (einſtündig), Lehrwanderungen. — Hilf: 
und erſt vor ganz kurzer Zeit durch minifterielle | Forſtſchutz (zweiſtündig). — Lemmel: Waldwert⸗ 
Entſcheidung einen böſen Mißerfolg erleben mußte, rechnungsübungen (zweiſtündig), Forſtgeſchichte 
hat ſich von neuem auf den Kriegspfad begeben. (einſtündig), Forſtverwaltung leinſtündig). — 
Dabei zeigt ſich, daß es ihm nur darauf ankommt, Schilling: Forſteinrichtung (vierſtündig), Holz⸗ 
im Sinne feiner ſozialiſtiſchen Auftraggeber den | meßkunde (einſtündig). — Schwappach lieſt 
Privat waldbeſitz zu ſchädigen. Er findet nicht. — Wiebecke: Forſtbenutzung (vierſtündig), 
dabei ſelbſtverſtändlich die Unterſtützung des nicht | Holzinduftrie (einſtündig), Forſtliches Praktikum 
minder bekannten Förſters Pfalzgraf, der (vierſtündig), Forſtliches Seminar (zweiſtündig), 
b ſeines unglaublichen Vor⸗ Lehrwanderungen. B. Grund- und Hilfswiſſen⸗ 
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ſchaſften. Albert: Angewandte Bodenkunde 
(dreiſtündig). — Eckſtein: Allgemeine Zoologie 
(einſtündig), Wirbeltiere (zweiſtündig), Fiſchzucht 
2. Teil (einſtündig), Zoologiſche Übungen (zwei⸗ 
ſtündig). — Krauſe: Allgemeine Geologie (zwei⸗ 
ſtündig), Geologiſche Formationskunde lein⸗ 
ſtündig). — N. N.: Pilze und Pflanzenkrankheiten 
(zweiſtündig). Schubert: Mathematiſche 
Grundlagen (zweiſtündig), Geodätiſche In⸗ 
rumente (einftündig), Meteorologie (zwei⸗ 

ndig). — Schwalbe: Anorganiſche Chemie 
(vierſtündig), Chemiſche Übungen (einftündig), 
Mineralogie (einſtündig). Schwarz: All⸗ 
gemeine Botanik (fünfſtündig), Botaniſches 
Seminar (zweiſtündig). — Wolff: Ausgewählte 
Kapitel aus der vergleichenden Phyſiologie (ein- 
fündig), — Görcke: Prozeßrecht (zweiſtündig). 
— Sehnert: Tierzucht (zweiſtündig). — Rüchel: 
Erſte Hilfe bei Unglücksfällen (einſtündig). Das 
Winterſemeſter beginnt Mitte Oktober. An⸗ 
meldungen ſind ſchriftlich an die Forſtliche Hoch⸗ 
ſchule erswalde zu richten, unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehr⸗ 
zeit, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ und fonftige 


Studien, über den Beſitz der zum Unterhalt er⸗ ausgezeich 


forderlichen Mittel ſowie eines Lebenslaufes. — 
Allen Anmeldungen und Anfragen aus dem Aus- 
lande iſt der für Porto zur Rückantwort nötige 
Geldbetrag beizufügen. 
Der Rektor der Forſtlichen Hochſchule. 
Wiebecke. 


2 

Lehrgang für Privatſorſtbeamte in Ebers⸗ 
walde. Diejenigen Privatforſtbeamten, die zu dem 
diesjährigen 2. Lehrgang des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes vom 7. bis 13. Oktober 
angemeldet ſind, macht der Brandenburgiſche 
Waldbeſitzerverband darauf aufmerkſam, daß am 
7. Oktober 1923 in Eberswalde im Warteſaal 
II. Klaſſe die Quartierliſte ſowie Quartierzettel 
ausliegen. Weitere Auskunft über Unterbringung 
erteilt auch Herr Petrick, Inhab 
„Damhirſch“. Im „Damhirſch“ findet am 7. Ok⸗ 
ober 1923, pünktlich um 6 Uhr nachmittags, der 
erſte Vortrag des Herrn Profeſſors Forſtmeiſter 
Wiebecke ſtatt. Es empfiehlt ſich, für die Tages⸗ 
erkurfionen Mundvorrat mitzunehmen, ebenſo 
Notizbuch und Bleiſtift. Den Privatquartierwirten 
wäre es erwünſcht, wenn ſie an Stelle der Bar⸗ 
bezahlung der Quartiere Lebensmittel erhalten 
können. Weitere ſchriftliche Mitteilung 
erfolgt nicht. " 

Brandenburgiſcher Waldbeſitzerverband. 
J. A.: Würtz. 


5 
Wühllultur⸗Lehrgaung in Zaderid. In ben 
Tagen vom 10. bis 15. September 1923 fand auf 
Veranlaſſung der Regierung in der Jörſterei 
Zäckerick, Oberförſterei Alt⸗Lietzegöricke, Bezirk 


Frankfurt a. O., ein Lehrgang zur Erlernung der 


Spitzenbergſchen Wühlkulturmethode ſtatt, der 
von einer ſtattlichen Schar ſtaatlicher Forſt⸗ 
verwaltungs⸗ und »betriebsbeamten beſucht war. 
Der Hauptvortragende und Erfinder dieſer Kultur⸗ 
methode, ſtaatlicher Hegemeiſter Spitzenberg aus 
Zäckerick, verſtand es vorzüglich, unter Mithilfe 
ſeines von ſeinem Syſtem längſt überzeugten Mit⸗ 
arbeiters, des Direktors der Forſtſchule Templin, 
örfter b, ſeine Zuhörer von Anfang bis 
— 2 Hhanretilcher und praktiſcher 
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Hinſicht zu feſſeln. Seine Vorträge zeugten von 
einem gründlichen Wiſſen und dem Beſtreben, die 
forſtliche Wahrheit durch immer tieferes Eindringen 
in die Natur, zum Vorteil unſeres Waldes, zu er⸗ 
forſchen. Er wies der forſtlichen Praxis neue 
Bahnen, die nach einſtimmiger Überzeugung allet 
Teilnehmer des Lehrganges mit den bisherigen 
unnatürlichen Kulturmethoden brechen und grund⸗ 
legend für die Zukunft ſein werden. Das große 
W das ſämtliche Zuhörer bis zuletzt zeigten, 
onnte nur aus der vollſten TIberzeugung eines jeden 
kommen, daß das, was Hegemeiſter Spitzenberg 
nach jahrzehntelangen Be 10 0 und Dorſcher 
gefunden hatte, ſich auch tatſächlich in der forſtlichen 
Praxis mit günftigerem Erfolg als bisher werde 
ausführen lassen. Ein jeder Zuhörer dürfte, wenn 
er die Spitzenbergſche Methode in feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe weiter fördert, einen Bauſtein zum Auſbar 
unſeres niedergebrochenen Landes, beſonders dez 
deutſchen Waldes, beitragen, zum Segen der noch 
uns kommenden Geſchlechter. Am fünften Tage 
wurde der Begründer der Wühlkulturmethode noch 
beſonders durch die Anweſenheit des Reid” 
präſidenten Ebert und Miniſterpräſidenten Bram 
ichnei. Beide Herren hörten ſich mit ſich 


barem Intereſſe die Ausführungen an und be 
ſichtigten die praktiſchen Arbeiten ſowie alle dan 
erforderli innreich konſtruierten Geräte. 
Hoffentlich gelingt es, die a. praktiſche, den 
Naturgeſetzen entſprechende Methode zum or 
teil des deutſchen Waldes allgemein eme 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 


Zur Bekämpfung der Wähtmänfe Unter 


mausplage mit Hilfe der Zürnerſchen Lockmun“ 


fallen erfolgreich bekämpft. Die Fallen find vor 
Gebr. Zürner, M m Fichtelgebirde. 
oder von K. A. Gabler, Zufi en in Württ 
berg, zu beziehen. — Die Agri 


8 

enthält. — Man hat auch Strychnin und Ark 
benutzt in Paſtenform, die der Apotheker # 
ſammenſtellt, und zwar: 1. 6 g Strychnin, 408 
Brei aus gekochten Kartoffeln, Rüben, jr 
geſchnittenen Wurzeln, 800 g Nogg 

genugend Waller; 2. 25 g weißen Arjen 8 
Brei aus Kartoffeln, Rüben, Wurzeln (wie m 3 
200 g Roggenmehl und genugend Waſſer. Naur 
tiere (Wieſel, Hermelin) ſind zu hoe a 


* 8 
Großes Holzgeſchäft in Rublen). Der 125 | 


Reichskanzler Dr. Wirth und der Mel 
Bo eine Dr. Haas haben nach längeren ze 
erung 18. 


W mit der ruſſiſchen 
rtrag abgeſchloſſen, welcher die Ausde 5 
einer Million Hektar Wald zwiſchen ein 
der Bahn Petersburg —Moskaud und Wr Du 
auf die Dauer von 25 Jahren ’ 


andlungen ſind auf deuiſchez PABEEE 
Dans 1 . uche ee 


1 1 47 


—— 
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zn zum Oſten“ in Berlin 1 5 worden, deren Intereſſen wir vertreten, ihre Vereins- 
welche eine große Anzahl großer, fur en Wieder⸗ beiträge, ſoweit das noch nicht BEIDEN iſt, 
aufbau Rußlands unmittelbar berufener Induſtrie⸗angeſichts dieſes einzuzahlen und damit den 
werke umfaßt. Sie wird die Rechte und Pflichten einzelnen Vereinsgeſchäftsſtellen die Umſtändlichkeit 
aus dieſem Vertrag einer neu zu gründenden des ewigen Mahnens und ſchließlich Einziehung 
en übertragen, an der neben ihr | mit Nachnahme zu ſparen; auch dem Vereinsorgan 
u. a. die Firma Gebrüder Himmelsbach in den Raum, den dieſe Mahnungen in Anſpruch 
Gesel i. B., die Europäiſche Holzhandels⸗ nehmen, der wahrlich für intereſſantere Dinge 
eſellſchaft in Hannover ſowie einige Bau⸗ gebraucht werden könnte. 

unternehmungen umfaßt. Dem Aufſichtsrat werden Wie verhältnismäßig gering die Beiträge für 
neben Vertretern der beteiligten Firmen auch |die Vereine, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu 


zie 


Dr. Wirth und Dr. Haas angehören. ihrem Organ gewählt haben, ſind, mag aus den 
v neuen Sätzen hervorgehen, die der „Verein 
Waldbrände. „ Preußiſcher Staatsförſter“ nach Mitteilung 


30. September erhebt. Es wird von jener 
Nieſiger Walbbrand in Mexiko. Ausgedehnte | DOM > 

Waldungen der Provinz Sonora (nordöſtliches Seite 118 ad borſtehender B ante 
Merito) ſtehen in Flammen. Die Städte Johannis . = De ® i a 5 5 eBerein ſowie 
burg und Boysſpring ſowie ein halbes Dutzend d z ai ie a 8 17 Me 2 99 1023 
kleinere Städte ſind bereits dem Brande zum 0 Ze lig zue gend don Sober 
Opfer gefallen, mehrere tauſend Perſonen obdach[ a Een Kr 795 ER 

los. In der Gegend von Marin hatten fich die a) der Vereinsbeitrag 25 Pfennige 


Flammen ee e S. x Buähändter Schlafes [ EEE 
Wilddiebsſachen, b) der Bezugspreis des „Deut- 
) zugsp . 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. ſchen ae 90 1 
Sezirt Allenſtein. Als in der Nacht vom Buchhändler ⸗Schluͤſſelzahl 
35 Millionen 31500000 „ 


17. zum 18. September der Staatsförſter Senkbeil 2 2 
in der Staatsforſt Ramuck einen Reviergang ) Nachzahlung für den Deut⸗ 
machte, ſtieß er gegen 5 Uhr früh auf zwei be⸗ ſchen Förſter“ 3. Vierteljahr 9700000 „ 
waffnete Wilderer. Der Förſter nahm Deckung zuſammen: 49950000 & 
und forderte die Wilderer auf, ſtehen zu bleiben. So koſtet alſo einſchließlich des Bezuges für 
und die Gewehre von ſich zu werfen. Statt das Vereinsorgan „Deutſcher Förſter“ der Beitrag 
deſſen legte der eine der Wilderer auf den Forſt⸗ im „Verein Preußiſcher Staatsförſter“ 
beamten an, während der andere das Weite rund 50 Millionen Mark im Monat, wovon allein 
ſuchte. Darauf gab der Förſter einige Schüſſe mehr als 40 Millionen an Abgabe für den 
ab, durch die der eine Wilderer ſofort getötet, „Deutſchen Förſter⸗ Heulen, während die „Deutſche 
der andere ſehr ſchwer verletzt wurde. Wie die Fort Jeu im Monat September überhaupt 
Durchſuchung der Ruckſäcke der beiden Wilderer keine Nachzahlung n hat und die vielen 
ergab, baben ſich dieſe für einen mehrtägigen] Millionen Zubußen vom Verlag getragen worden 
Jagdausflug vorbereitet. find. Und wenn der Vorzugspreis der „Deutfchen 
2 . Forſt⸗ Zeitung“ für den Monat Oktober nur 
Braunſchweig. Im Forſtamtsbezirk Haſſel⸗ 18 Millionen Mark beträgt, fo iſt das ein 
felde J ſind durch den Förſter Stolze Wiludtebe neues Zeichen der Opferwilligkeit, mit der ſich 
auf friſcher Tat ertappt worden. Es waren zwei] unſer Verlag ſchon ſeit dreißig Jahren in den 
Arbeiter aus Neuwerk im Bodetale, fie hatten Dienſt der Forſtbeamtenbewegung geſtellt hat. 
einen Rotſpießer zur Strecke gebracht und wollten Das bitten wir unſere Leſer anzuerkennen und in 
ihn gerade in eine Dickung ziehen. Gegenüber i ee die Vereinsbeiträge, aber 
dem tatkräftigen Zugreifen des Beamten leiſteten auch den Vorzugspreis für das Vereins⸗ 
die Täter keinen Widerſtand. Die benutzte lange organ, die ‚Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Mauſerpiſtole mit Anſchlagkolben wurde beſchlag⸗ willig und ſofort zu leiſten, leßterer für 
nahmt. Einer der Täter iſt wegen Wilddieberei Oktober muß an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
bereits vorbeſtraft. Das Wildbret wurde zu Faul ddewerhe Neudamm, angeſichts dieſes ein⸗ 
mäßigen Preiſen an die hieſige Einwohnerſchaft gefandt werden, gien wird er auf Koſten der 
abgegeben. Säumigen mit Nachnahme erhoben, was rund 
K | zwei Millionen Mark unnötiger Koſten verurſacht. 
Verſchiedenes. Die Erfüllung unſerer Bitten liegt im Intereſſe 
„ iedes der in Betracht kommenden Herren 
Die Zahlung der Bereinsbeiträge ift heute eine Forſtbeamten . und deshalb hoffen wir, 
Steuer, die an Höhe laufend wächſt und die daß unſer Appell zu ſofortiger Abſtellung der 
en von vielen unferer Leſer, die ſich immer allſeitig bedrückenden, geldlichen Verzögerung führt. 
n nicht an die heutige Markentwertung ge⸗ Neudamm, den 1. Oktober 1923. 


wöbnen können, dauernd hinausgezogen wird, i n 
ohne daß ſie daran denken, daß mit der Ent⸗ Die Schriftleitung. 
wertung des Geldes automatiſch der Beitrag * 

exhöht werden muß, und daß außerdem die Vom Wildmarkt. 


betreffenden Geſchäftsſtellen in ihrer Vereins- Amtlicher Wild marktbericht. Bertin, 29. Ge 
| „ 29. Sep⸗ 
arbeit lahmgelegt werden, wenn nicht die zu ihrer tember 1923. Zufuhr gering, Geſchäft ruhig, Preiſe 
Aufrechterhaltung nötigen Mittel vorhanden fund. feſt. Rehböcke la, 28 00 bis 30000 4 für ½ kg. 

. 


Wir bitten daher alle Mitglieder der Vereine, ] Kauinchen, Lart, 27000 bis 30 000 4, Rebhühne 
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Rart, 35 000 bis 43 000 K, mittel 25 000 bis 28 000 , 
alte 30000 4 per Stück. Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. Die Preiſe verſte hen ſich in tauſend Mark. 


“ 
Vom Raubivarenmarkt, 

Nauhwertyrelle der Närkiſchen Zeil ⸗Serwertungd 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Etraßze 5, 
vom 29. September 1923. (Bei nachſte henden 
Preisnotierungen bedeutet I Primaware, II Selunda⸗ 
ware und III Schwarten.) Hafen: Winter 10 000 &, 
Wildkanin: Winter 4000 A; Rehe: Somnier 
40000 4, Winter 20000 4 das Stück; Rotwild: 
troden 8 000 A das Kilo: Dam wild: trocken 10 000 4 
das No. Schwarzwild: trocken 1 000 4 das Kilo. 
Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend Mark. Vorſtehende 
Preiſe gelten als freibleibend. 


> 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amchen VNarktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen Direktion Berlin vom 29. September 
1923. Lebende Fiſche. Hechte 21000 bis 23 000, 
Schleien, Portions-⸗ 23 000 bis 26000, Aale, 
groß- mittel 42 000 bis 43 000, mittel 36 000 bis 
40 000, Karpfen, Spiegel, 30 bis 40 er, 20 000 
dis 22000, Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzspitze 
gemeſſen. Suppen- 30 000, unſortiert 90 000 013 120 000, 
13 bis 14 em 160 000 bis 166 000, ausgeſuchte Rieſen⸗ 
193 000 bis 225 000 das Schock. Die Preiſe verſtehen 
ch in Pfund und tauſend Mark. 

* 


Brief- und Fragekaſten. 
Erbsbung Bed Porto ⸗Auteils. 

Leider iſt mit dem 1. Oktober 1921 wiederum eine bedeutende 
de ert der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo das 
das Porto für den e Brief jetzt 2000000 Mark beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Porte⸗Anteil, der 
nfrage an unferen Brieflafien beizufügen iſt, anf 
83000 000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag 
nicht beiliegt, müſſen jo lange unbeantwortet zurückgelegt werden. 

bis Einfendung des fehlenden Portos erfolgt. 
Anfrage Nr. 44. Anpflanzung lauadiſcher 
Ich möchte eine Straßen⸗Allee mit 


Pappeln bepflanzen und das hierzu 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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um Auskunft, ob jolgender, bereits gemachter 
Verſuch richtig if. Ich ſchnitt anfangs Monat 
März 30 cm lange Stecklinge, und zwar von 
zwei⸗ und dre jährigem Holze und brachte dieſe 
am gleichen Tage noch im Pflanzgarten unter. 
Eınfteden ließ ich die Stecklinge in gutem, etwa 
20 cm tief umgegrabenem Boden, und zwar 
ſchräg 15 em tief, vielleicht im Winkel von 45 Grad 
zur Oberfläche, fo daß 15 om von der Stecklings⸗ 
länge noch über der Erdoberfläche hervortagten. 
Angetrieben haben nun bei mehreren Stecklingen 
zwei und drei Augen, bei manchen auch nur 
eins durch die Erdoberfläche durch. Nun iſt der 
über der Erde befindliche Stecklingsteil dütt. 
Wie ſind dieſe Stecklingspflanzen weiter zu 
behandeln? Revierförſter K. in E. 
Antwort: Die Anzucht von Setzſtangen der 
kanadiſchen Pappel geſchieht am zweckmäßigſten, 
wie auch dort verſucht worden iſt, aus Setzreiſem, 
um bewurzelte Setzſtangen zu erziehen. De 
Setzreiſer werden, etwa 30 em lang, von kräftigen, 
einjährigen Trieben oder Zweigen geſchnitten, an 
denen man eine, höchſtens drei geſunde Knospen 
beläßt, weil das Reis vor eingetretener Br 
wurzelung eine größere Blattmenge nicht zu er⸗ 
nähren vermag. Tiefer ſitzende Knoſpen, welche 
unter den Boden zu ſitzen lämen, Tann man mit 
der Hand rückwärts abſtreifen. Das Schne den 
erfolgt im Februar oder März, aber nicht bei 
Froſt; bis zur Pflanzzeit werden fe in frofſteien 
Kellern aufbewahrt. Die Stecklinge werden 
dann auf mittels Spaten oder Pflug bearbeiteten 
Boden in mit Hilfe eines einfachen Vorſtecher 
geſtoßene Löcher ſenkrecht fo weit eingepflagt, 
daß nur ein bis zwei Augen über der 
fläche hervorragen. Wenn ein Stopfer mehrer 
Loden austreibt, bricht man dieſe bis auf eine ol. 
Im nächſten Sommer ſtreife man die hewer 
brechenden Schaftloden mit den Händen ab uw 
ſetze dieſes Geizen noch im nächſten Sommet 
fort; außerdem ſtutze man im Herbſt die Gel 
loden, wenn fie zu geil treiben, etwas ein. ©. 


Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Witteilungen und Berfonalnotisen ift verboten) 


Offene Ferst. ufw. Dienfillehen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Sorſtrentmeiſlerſtelle bei der Jorſtlaſſe Joachims⸗ 
thal in Alt⸗Grimnitz (Potsdam) iR zu beſetzen. 

Bewerbungsſriſt 15. Oktober. 

Sientmeilterftelle bei der ſtaatl. Kreiskaſſe Noſen⸗ 
berg (Oppeln) iſt zu beſetzen. 

Förſterſtelle Kirchgellerſen, Obe rf. Garlſtorf (Lüne⸗ 
burg), iſt am 1. Januar 1924 zu beſetzen. 
Dienftland find nur 0,547 ha Gaiten vorhanden. 
Nutzungsgeld 9800 4. Bewerbungsfriit 1. No- 
vember. 

Sörfterftielle Nernes, Oberfſ. Burgjoß (Caſſel), if 
am 1. Dezember neu zu beſetzen. Dienſt wohnung 
ſelektriſches Licht). Wirtſchaftsland: 0,0590 ba 
Garten, 0,2915 ha Acker, 1,2755 ha Wieſe. Volle 
körperliche Rüſtigkei: erforderlich. Bewerbungsfriſt 
20. CTktober. 

Börfterftelle Neuhaus, Oberf. Falken walde (Stettin), 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Wirtſchaftsland nach 
Neuregelung: 0,3800 ha Gatten, 2,2470 ba Ader, 
40,2900 ha Wie ſe. 1,3660 ba Weide. Nächite Bahn⸗ 


— 
a 


Hation 9 km; nächſte Do rſſchule 5 km; aöhlt 
höhere Schule Stettin. Bewerbungsfrist left, 


baute Sörſterſtele Oderwald, mit Wohnung, u 
Rie bnig, Oberf. Stoberan (Breslau, in seien 
neu zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
wohnung und zur Zeit 7,891 he Wirtſchaſttterd 
Bewerbungen lauch üderz. Förker) aus den be 
zirken Breslau, Oppeln und Liegnitz finb bil 1 
11. Oktober, früh 8 Uhr, an die Regierung (de 
waltung) in Breslau einzureichen. 
Jorſtfekretärſteule der Dberförterei Pfeil (K ö lt.. 
berg) kommt mit Wirtung vom 1. Oktober In 
Neubeſetzung. Mietwohnung in Perdollen. ame 
Pachtländ ereien und Wieſen. Schule in Saucen 
etwa 3 km. Nächte Bahnkation Forksdorf, 15 
Bewerbungsfriſt 10. Oktober. a 
Jorſiſekretärſtelle Wildeck, Oberf. Wilde wu 
iR am 1. November neu zu beſetzen. 
wohnung. Wirtſchaftsland: 0,0960 be Gert, 
1,1410 ba der, 1,9320 ba Miefe, Bemechumt 
friſt 10. Okt ober. ur 
veröffentlichte 
Die in voriger Nummer Oberl. bedr 


ſchte bung der görſterttelle Teufellberz. A 
walde (Önmbinnmen), lit zurüdgesegen worden 


De 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 

emeindeförſterttelle Limbach, Oberf. Woersdorf 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Limbach, 
Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Januar 1924 
zur Neubeſetzung. Bewerbungen (nur von Be⸗ 
werbern mit forſtlicher Vorbildung) ſind bis zum 
15. November an die Oberförſterei Woersdorf zu 
Idſtein zu richten. 


Semeindefürſterſtelle Werkerbronnen, Oberf. Caub 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in F). Werker ⸗[ i 


bronnen, Kreis Rheingau, gelangt mit dem 1. Ja- 
nuar 1924 zur Neubeſetzung. Bewerbungen find 
bis zum 15. November d. J. an die ‚DLeiföriterri 
Caub zu richten. 


Perſenaluachrichlen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltun!. 


rſter in Dalderda, Dberf. Gersfeld, iſt am 
en ee Förſterſtelle S Dberf. Bieber (Caf ſ eln 


b „ Wert eForſter in Friedrichsburg, Oberf. Rimbeck, iſt am 
1. Onot er nach Befler, Oberf. Erlau (Erfurt), neu einberufen. 
11 704 Überz. Förſter in Niederwald, Oberj. Föders dorf. 
iſt am 1. Oktober auf die durch Eutlaſſung des bisherigen 
Sielleninhabers erledigte Förſterſtelle Tiedmannsdor], Oderf. 
Foödersdorf (Königsberg), verſetzt. 


interſee, Oberf. Rieth, iſt am 
ti. Leinefelde (Erfurt), neu 


Smidt, Förſter in Eiſſelbitten, Oberſ. Fritzen, iſt am 1. Ok⸗ 
tober anf die durch etzung des bisherigen Stelleninhaberg 
im den Außen dienſt erledigte Forſtſekretärſtelle Blumenau, 
Oberf. Kobbelbude (Königsberg), verſetzt und zum Forſt ⸗ 
ſekretaͤr ernannt. 

Werde, übers. Förſter in Gr.⸗Guffow, Oberf. Taubenberg, iſt 

am 1. Oktober zum Revier förſtergehilfen ernannt und nach 

. elde. Oberf. Karnkewitz (Köslin), verfegt. 
Forſtſekretär in Blumenau, Oberf. Kobbelbu de, iſt am 

1. Oftober auf die durch Verſetzung des bisherigen Stellen⸗ 

inhabers erledigte Hilfsförſterſtelle Niederwald, Oberf. 

Födersdorf (Königsberg), verſetzt und in den Außen dienſt 

übernommen. 

Daecke, Hilſsförſter in Zſchipkau, Oberf. Gränbans, iſt am 
1 5 nach Heldrungen, Oberf. Erfurt (Erfurt), neu 


raͤhli llisförſter in Ziegenort, Oberf. Ziegenort, iſt am 
2 0 125 nach Hinter 985 Oberf. RR (Stettin), 
Be ſetz 


arpe, Hilſsförſter in Schwarza. Ober. Schwarza, iſt nach 

4 Erlau 5 Oberf. Schleuſtugen (Erfurt), verſetzt. 

Findan, Hilfsforſter in Elend, Oberf. Elend, iſt am 1. Oktober 
unter Ernennung zum Förſter die Forſiſekretärſtelle Clausthal, 
Oberf. Clausthal (Hildesheim), verliehen. 

Wiebke, N in Abbau Prechlau, Oberf. Bäreneiche, iſt 
am 9 ee Zabelsmihl, berf. Doͤberitz (Schneide ⸗ 
mühl“, verſe 

Perch, dilisförfter in Balſter, el un iſt am 1. Okto ber 
125 „ ernannt und nach Gr.⸗Gnſtkom, Oberf. 

au 


Nöten überz. Be in 
ober nach Worbis, 
bergen. 


a hberz. Förſter in Petersfelde, Oberf. Karnkewitz, iſt am berg (Köslin), verf 
um Endſörſter ernannt und nach Gaffel, Ober. Bed a in — Obert. Leinefelde, it nach Suhl, 


Saite, Sie verſetzt. 
berz. Föͤrſter in Siebigerobe Dberf. Eisleben, iſt am 
Ede 2a Falkeuberg, Oberf. Falkenberg (Merſe ; 


verſetz 

ann N in Hipfledt, Ober. Muhftedt, wird am 1. No» 
ter Ernen zum Foörſter in Enbſtelle nach 
Sach Ober. Kubſtebt (Sta de), verſetzt. 
Jun K Forſtſerretär in Wildeck, Ober. er iſt am 1. Oftober 
ie seh erflelle Wambeck. . Carlsbaſen (Caſ bel), 
Die Ueberttagung an ben Forftjefretär Aung e 

ant . el wird zurückgezogen 


uhl (Erfurt), zur Forſtkaſſe verſetzt. 
Beinen, ENT in Erlau, Oberf. Erlan, iſt nach Kirſchbach, 
5 ver ſetzt. 
inne, Obers. Königl. Dombrow kla 
erg. Berge zum an ſirſter ernannt. 0 N 
tgehilſe in Lauenburg, Oberf. Lauenburg, iſt am 
Kauf, 5 Di Morgenfern, ber Borntuchen (K 8 lin), 
Sacchi, 5 ilfe in Sobbowitz (Freiſtaat Danzig), 
1. ob a Hinter nah, 15547 Hinternah er fart, 


Yang d Nicderflein, Oberf. Neuſtad nen einberufen. 
2771. Seszer die Sörzerten⸗ eye 45 . 22 da 1 gehe Royalin, Oberf. Schelig (Oppeln), 


De Beri dei 5 es ig von Ehlen, O 
cles. nach en. bat, Neuſtabt, 5 N 


Gaſſell, übertragen 
Se Lade 


nach b Mectech- Mord wird 1 
e ogen. 


— ZU . — — 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
Betrifft Quittung über die Sonderzu wendungen. 
Im Zeitungsweſen müſſen jetzt überall Er⸗ 
Tparniffe und Abſtreichungen geſchehen. Aus dem 1 
Grunde iſt es für die Folge leider unmöglich, 2 
über die dem Waldheil“ geſpendeten Sonder⸗1 
zuwendungen in der bisher ausführlichen Form 
zu quittieren. Wir werden uns kürzer faſſen und 
Sonderquittungen nur bei Beträgen, die 1000 000 & 
überfteigen, geben. Alle geringeren Beträge werden | Berlin NW 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
böhenden J beſtätigt. Bei dem ſich dauernd ers Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
höhenden Porto iſt es unmöglich, weiter direkte Poſt⸗ Sl fehen, wird immer größer; die Unt er⸗ 
en zu leiften und Dank für Zuwendungen aus⸗ ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
prechen. Wir bitten unſere Freunde und Gönner, | fie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
fich mit dieſen neuen Maßnahmen einverſtanden zu daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
erklären, und hoffen zuverfichtlich, daß die Gebefreu⸗ Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
digkeit darunter nirgends leidet. Eingegangen find: verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
Bom re. bes greiſes Herzogtum Lauenburg in lichen Dank und Weidmannsheil! 


4. 8 je 50 
20 000 K, 1 zu 11688 4, 1 au 16.000 4. 1 u 10 000 4, 
zu 7076 &, 1 zu 4000 &, 1 In 2000 4, 1 zu 1650 4. 
Bulammen 47175069 & 
Um weitere recht belangreide Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 


7500000 &; Sühneg. für 3 Feld iehflähte, em and Neu damm, den 1. Oktober 1923. 
Sede il Fre. be e Peek bel Minh. Der Boritand des Vereins „Waldheil“. 
Slabbach, 5 500000 4; Sühneg. für Jagd frevel, 5 5. von J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 

den aten Er 8 Donar. 5 


r Beldfrevel 


Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 
In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 

[Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zus 

wendungen insgeſamt 1426 123949 & verein⸗ 


nahmt worden. Wir bitten alle unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungs⸗ 
pflicht zu erinnern und beſonders bei den Treib⸗ 
jagden für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 
Der Notbeitrag von 5 bzw. 3 Pfund Roggen 
N: Nr. 37 Seite 665) beträgt für die nächſte 
oche nach dem Roggenpreis vom 1. Oktober für 
5 Pfund 13500000 Mk., für 3 Pfund 8 100000 Mk. 
Wir bitten die Säumigen um ſofortige Zahlung. 
Neudamm, den 2. Oktober 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
% 


Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 
Infolge unſeres Aufrufes in Nr. 35 der 
Deuten Jäger⸗Zeitung“ und Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“ find weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 
Spende vom Kreisausſchuß des Kreiſes Herzogtum Lauen- 
burg in Ratzeburg 7 500 000 &. 
tner: 1 zu 300 000 &, 1 zu 150 000 K, 1 zu 56 000 &. 
1 zu 19 000 &, 1 zu 10 000 &, 2 je 5000 &, 1 zu 4800 4, 
1 zu 4500 K, 1 zu 4200 KA, 1 zu 3000 4, 1 zu 2000 K. 
Zuſammen 8 083 500 4. 
Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unſerem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. Neudamm, den 1. Oktober 1923. 


Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
S 


Bitte um Ports⸗Erſatz. 

Bei der rieſigen Erhöhung des Briefportos 
bitten wir gaben der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto beizufügen. Wir ſind nicht in der Lage 
für den einfachſten Schriftwechſel je Brief 
2 Millionen Mark und mehr auszugeben. Fur die 
Stellenvermittelung ſind nunmehr Gebühren in 
Höhe von 15 Millionen Mark zu leiſten. Unſere 
in die Stellenvermittelungsliſte eingeſchriebenen 
Mitglieder, die wünſchen, daß wir weiter für ſie 
arbeiten, wollen den erhöhten 51 ebenfalls 
einſenden. Neudamm, den 1. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Oeſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
882. Meyer, Otto, Forſtmeiſter, Ziebigt bei Deſſan. XVI. 


89883. Schnell, Adam, Forſtwart, Habratsweiler, Poſt Ailin 
Württemberg. XVII. 8 5 > 


8984. Nabel, Max, Förſter, Labitſch, Poſt Glatz. XV. 
8985. rg Johannes, Hilfsförſter, Olbersdorf bei Zittau. 
en. 


8986. Burmei er, Werner, Forſtgehilfe, Battin, . 
ſt en Sorftgebif Bot r 


Ramkin, Kreis Belgard. 
8987. Rirſchſtein, Walter. Forſtgehilſe, Fh. 3 Poſt 
alf. Hubert. Hildener 5 no ei Poſt Stockheim 
Re Friedland, S 7 er x 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutfche Forſt⸗ 
Vorzug, zu, das für den Monat Oktober zum 
orzugspreiſe mit 18 (ſtatt 21) Millionen Mark 
berechnet wird. 


0 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Mertens, Julius, Hilfsförſter, Salusken. Poſt Neidenburg. 

Sculdt. Chriſtian, Forſigehilfe, Weigenheim bei Uffenheim, 
Willelfranden. 


Teutiche Forſt⸗Zeltung 
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Walter, Herbert, Forſtgehilfe, Out Ellerſell, Poſt Colbiz, Kr 
Wolmirſtedt. 


2 
Seſchlüſſe des engeren Vorſtandes 
vom 25. Auguſt 1933 in Frankfurt an der Oder. 
Diplom für geprüfte Förfter. 

Alle Mitglieder des „Vereins für Brivatfork- 
beamte Deutſchlands“, welche bei ihren Prüfungen 
die Förſterprüfung beſtanden haben, erhalten auf 
Anſuchen und gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
ein Diplom ausgeſtellt, auf Grund deſſen ſie ſich 
Förſter des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands (Förſter V. P. D.) nennen dürfen. 

Lehrherren. 

Die Lehrherren, welche zur Ausbildung von 
Lehrlingen berechtigt ſind, ſollen vom Verein auf 
Antrag der Bezirksgruppenvorſitzenden anerkannt 
und ihnen gegen Erſtattung der Koſten eine ent⸗ 
ſprechende Urkunde hierüber ausgeſtellt werden. 
Die Bezirksgruppenvorſitzenden werden erſücht, 
die entſprechenden Anträge behufs Anerkennung 
von Lehrherren alsbald an die Geſchäftsſtelle in 
Eberswalde gelangen zu laſſen. Die Namen det 
berechtigten Lehrherren werden im Vereim⸗ 
organ veröffentlicht. 

Vom ane zur Forſtſchule Templin. 

„Vom Jahre 1925 ab dürfen in die Forßſchule 
Templin Lehrlinge, die bei vereinsſeitig nicht 
anerkannten Lehrherren ausgebildet ſind, nur dann 
aufgenommen werden, wenn Bewerber, die allen 
ſatzungsgemäßen Anforderungen entſprechen 
und von anerkannten Lehrherren ausgebildet ſid, 
ſich nicht in genügender Anzahl gemeldet haben. 

Zulaſſung zur Förſterprüfung. 

Zur Förſterprüfung werden vom Jahre 1926 
ab nur Beamte augelaflen, welche die 
gehilfenprüfung abgelegt haben. Ausgenommen 
von dieſen Bedingungen find nur jene Beamte, 
die am 1. Januar 1926 über 25 Jahre, am l. J. 
nuar 1927 über 26 Jahre alt ſind, uff. 

Zulaſſung zur Forſtgehilfenprüfung. 

Die Forſtgehilfenprüfungen ſollen untet 
1 des 18 Kolberg gefaßten Veſchluſſes 
auch künftighin von den Bezirksgruppenvor 
abgehalten werden. $ 2 Abſaß 3 der Pellfunge⸗ 
ordnung für e 4. 
Vereinsjahrbuch 1922 Seite 185/88) iſt dahin 2 
geändert, daß das Höchstalter auf 25 Jahre FR 
geſetzt wird. 

Eberswalde, den 30. Auguſt 1923. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
2 


Veitragszahleng für dad zweite Halbjahr 19% 
Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, di 

bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember 5 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzbin 
einzuſenden; ſie ſind zu leiſten nach den Horde, 
preiſen von Mitte September (100 Million 
1 50 Kilo). Run haben au 1 

a e 

örſteranwärter un Forſtangeſ! e Mitlesen Nut 


orſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförfet 
8 Anwärter den Sorftverwmaltungebienl at 

Aſſiſtenten . HM en Mart 
Revierförſter u. Forſtverwalter 6 Nillonen 


| 


Nr. 40 Bd. 38 (1929) 


elademiſch gebildete Beamte vom 
aufwärts BE: Sikisaen en Din. 

Ausgenommen hiervon find jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der An e des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes 

Waldbeſitzer 1 nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes . 7 Millionen 

Vom 15. Oktober ab werden die rückständigen 
Beiträge durch Nachnahme 8 und zwar 
entſprechend den derzeit geltenden Roggenpreiſen 
unter Anrechnung der dann mehrere Millionen 
Mark betragenden nen 


Eberswalde, 30. September 1923. 
a. Beihäftsitelle. 
- Fammlung für Erjichungsbeißitfen 
18 die Forſtlehrlingsſchule Templin. 


Alljährlich iſt im Mitgliederkreiſe eine Samm⸗ 


kung für die bedürftigen Schüler der Forſt⸗ — 


ſchule Templin veranſtaltet, und Jahr für Jahr 
find gute Erfolge erzielt worden. In dieſem 1 
Jahre wurde zu einer ſolchen Sammlung noch nicht 
angeregt, und aus dem Grunde it der Stipendien⸗ 
fonds Templin im ns zu der riefigen 
Geldentwertung ſehr geri Nachſtehend wird 
uber die Beträge, die 1923 bisher eingelaufen jind, 


quittiert. 
Nevierjäger Taege. Buchteiz. 4. Förſter 3 

Al. Stein, 500 &. 2 zräter 9 ge 100 4 

ig, . ee Kant 

i. N. 8 

Foͤrſter O. graut. 

700 und 


nes 1285 


8 
Sein. here 


900 4. O 
19200 4. Hörfler Nolte, Forſth. 
e Tage, llen, 
orſttrevel 15000 4. Foörſter zen 


Es find alfo nur 332 920 K vorhanden, während 
doch, wenn der Stipendienfonds irgend welchen 
Nutzen ſchaffen will, Ende dieſes Jahres Millionen 

r Verteilung nötig find. Trotz aller hohen An 
E die in geldlicher Beziehung an unſere 
Mitglieder geſtellt werden, bitten wir, doch auch 
den Stipendienfonds nicht zu vergeſſen und für 
dieſen, beſonders bei Gruppenverſammlungen, 

geſelligen Zuſammenkünften uſw. Sonder ⸗Samm⸗ 
gen zu veranſtalten, fo wie es beiſpielsweiſe 
durch Herrn Förſter Nolte⸗Jädickendorf, auf deſſen 
Anregung der Stipendienfonds ins Leben gerufen 
worden iſt, gelegentlich der Sommertagung der 
Gruppe Brandenburg in Freienwalde geſchehen 
iR. Über die Spenden wird nach Eingang an dieſer 
Stelle quittiert; einzeln von jetzt an nur über 
Beträge, die mindeſtens 1000 000 & betragen. 
Manchem Förſtervater ſoll durch den Stipendien⸗ 
der Auf ſeines Sohnes in Templin 
erleichtert werden, und dazu gehören große Mittel. 
Es wird daher um reichliche Gaben gebeten. 

Neudamm, den 8. September 1923. 

Die Kaſſenſtelle. 


* 
Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 


am 19. 8. 28, einge 4 
in 0 0 0 2000 000,— 
ger Dier garbt, Haus Nersb reich „ „ „ 10 000 000,— 
ahnbardt, Stelichte 2 2 „ „ 622 20000 — 


Den tſche Forſt⸗Zeitung 


pen 83290 A 


723 


Katzer, Niederkauffung 

örſter Kockott, Altwaſſe er 350 000.— 
Hierzu die Summe der letzten Veröffentlichung 3 466 015,98 
Suume A 15 841 015,88 
Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. Namentlich 
quittiert wird für die Folge nur über Eingänge 
von einer Million und nv. ſonſt ſummariſch. 

Die ailoröcon Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


5 000.— 


Bezirksgruppe namen. e e 1). 
Herbſtverſammlung am 14. Oktober, 1 Uhr, 
Grotefends Reſtaurant in Güſtrow. Tages⸗ 
ordnung: Verſchiedenes. 
Oberförſter Nöhring, Vorſitzender. 


J 

Ortsgruppe 1 Am 16. Oktober 
d. J., von vormittags 10 Uhr ab, findet im 
mttengaſthaus“ in Colonowska D.⸗S. eine 
i ſtatt. Tagesordnung: 

. Geſchäftliches aus der Gruppe. Durch den 

Vorſitzenden. 2. Forſtlicher Vortrag. Ober⸗ 
förſter Gnerlich in Gr.⸗Strehlitz. 3. Der Forſt⸗ 
beamtenbund und feine Tätigkeit. Referent 
Forſtverwalter Nerrlich in Friedrichsgrund. 4. An⸗ 
träge aus der Berk . 5. Forſtliche und 
jagdliche Tagesfragen. Gäſte werden gern geſehen, 
follen Io durch den Vorfitzenden eingeführt 
werben. e Gnerlich, Oberf. 


Ortsgruppe Eglame-Aummelrburg und U 
e en En 
in r of Reck) vorm 
eine Verſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Thurow, Schriftführer. 
2 
Ortzeruphe Sprottan— Sagan. Am 7. Oktober 
d. J. findet eine Exkurſion in das Burggräflid) 
zu Dohna'ſche Revier Borhaide und in das 
N: Sagan'ſche Revier Silber ſtatt. Treff⸗ 
nkt 11 Uhr vormittags an der Förſterei Mallmitz. 
5 rege Beteiligung wird e 
oft, Schriftführer. 


cher Ferſcbeamtenbund. 


. Berlin ⸗ Schöneberg, Eiſenacher Gtr. 81. G IV 
Anfragen ohne Freinmſchlag werden nicht beantwortet. 
Bertrisgruppe Hannover. 

Der Beſoldung für Monat September iſt ein 
Roggendurchſchnittspreis von 161 Millionen 
Mark je Zentner zugrunde zu legen. Rohrig. 


Bezirksgruppe beſſen-Roſſas, Walde. 

Von der am 15. September ie 
Verſammlung wird folgendes veröffentlicht: Durch 
die Kommiſſion der Forſtbeamten und Wald- 
beſitzer iſt ein neuer Tarif fertiggeſtellt worden, 
der gegen Einſendung von 1 Million und Porto 
durch den Unterzeichneten bezogen werden kann. 
Der bisherige Vorſitzende der Tarifkommiſſion, 
Revierförſter Meier, hat wegen Überlaftung 
mit Dienſtgeſchäften die Wiederwahl abgelehnt. 
Gewählt wurden Förſter Ritter, Vorſitzender, 
Elberberg, Bez. Kaſſel; Förſter Heiderich, 
Schwebda bei Eſchwege; Revierförſter Meier, 
Forſthaus Malsburg. Zu Stellvertretern Förſter 


Schulz, Riede, Bez. Kaffel; Förſter Viereck, 


724 


— — 
— — — — 


Ehrſten, Kr. Hofgeismar; Förſter Stallmann, 
Corbach (Waldeck). 

Es wird dringend gebeten, die noch rück— 
ſtändigen Beiträge an den Unterzeichneten ein- 
ſenden zu wollen; bei noch längerem Zögern 
wird die Zahlung faſt wertlos. 


— 


Forſtverwaltungsbeamte 50 000 M 
Betriebsbeamte . . 5 000 „ 
Unterbeamdeeeeeeeeeeen 20 000 


der Ortsgruppe in dem von Buttlarſchen Forſt— 
revier Glashütte bei Hedemünden ſtatt. Zug⸗— 
verbindung von Kaſſel nach Hedemünden 7 und 
10 Uhr vormittags. Gruppe Werrathal wird 
gebeten, ſich nach Möglichkeit zu beteiligen; über 
etwaige Unterkunft gibt der Unterzeichnete 
Auskunft. Ritter. 


7 
Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin⸗Strelitz. 
Herbſtverſammlung 14. Oktober, 2½ Uhr, in 
Grotefends Reſtaurant, Guſtrow. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung der allgemeinen Lage. 2. Wahl 
eines Kaſſenverwalters. 3. Verſchiedenes. 
Oberförſter Nöhring, Vorſitzender. 
5 


Kreisgruppe Lebus. 

In der am 27. September ſtattgefundenen 
Sitzung des Arbeitgeberverbandes und der Kreis- 
gruppe Lebus iſt eine 1500 prozentige Erhöhung 
der Auguſtgehälter als Septembergehalt be⸗ 
ſchloſſen worden. 

Es find demnach für den Monat September 
zu zahlen an: 


I. A. Waldwärteeeeeeeeen . 468000000 & 

ilfsförſter . . 576000000 „ 

B. 1. Förſter bis 250 ha. 648 000 000 „ 
2. „ über 250 ha bis 

500 ha 792000000 „ 

3. „ über 500 ha 936000000 „ 


C. Forſtverwalter ufm. . 1152 000000 „ 

II. a) Forſtgehilfen bis 20 Jahre 288000000 , 
b) fi von 20 bis 

24 Jahre . 432000000 „ 

c) 5 über 24 Jahre 576000000 „ 

zu dem Gehaltsvertrag vom 20. Januar d. J. 

wurde e e angenommen: 
Den Waldbeſitzern wird empfohlen, den Forſt⸗ 
beamten einzuräumen, bis 2/, ihrer nach Abzug 
von Steuern uſw. verbleibenden Barbezüge als 
Roggenpfund⸗Guthaben auf längere Zeit ſtehen⸗ 
zulaſſen und von dieſem Guthaben mit drei⸗ 
tägiger Kündigungsfriſt nach Belieben Beträge 
von mindeſtens 10 Pfd. abzuheben, die ihnen 
in Papiermark nach der mittleren Berliner 
Börſennotiz des der Auszahlung vorhergehenden 
Tages vergütet werden. N f 

Gleichzeitig geben wir unſern Mitgliedern die 
Beiträge für das IV. Vierteljahr bekannt. 

Unterbeamte . 7½ Pfd. Roggen 

Förſter. 9 8 131% 5 5 

Verwaltungsbeamte 18½ = 7 
zahlbar nach dem Stande der Berliner Notiz vom 
1. Oktober d. J. 

Da ein großer Teil der Kollegen den III. Viertel⸗ 
n von 200 000 & noch nicht gezahlt 
yat, wird um ſofortige Einſendung desſelben 
gebeten. „Die beiden Beiträge müſſen bis 
zum 15. Oktober in Händen des Kaffen- 


. —— — 5 
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lungen in Frage geſtellt iſt.“ 
Der Vorſtand. 


V 
Gehaltsvertrag für die Kreife Oſtprignitz und Nuppin. 

Zwiſchen der Tarifkommiſſion der Forſt⸗ 
beamten in den Kreiſen Oſtprignitz und Ruppin 
und der Tarifkommiſſion der Waldbeſitzer in den 
Kreiſen Oſtprignitz und Ruppin find für die 
Gehaltszahlungen an die Forſtbeamten folgende 
Vereinbarungen getroffen: 

Den Forſtbeamten find ab 1. Auguſt monatliche 
Gehälter zu zahlen, welche Roggen⸗ und Kartoffel. 
werten gemäß nachſtehender Abſtufung entſprechen: 

Gruppe I: 

A) 0,75 Str. Roggen, fteigend von 2 zu 2 Jahren 

um 5 Pfd. bis 1 Ztr., 4,50 Ztr. Kartoffeln, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 30 Pfd. bis 6 Ztr.; 


BI) 1 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 5 Pfd. bis 1,25 Ztr., 6 Ztr. Kartoffeln, fteigend 
von 2 zu 2 Jahren um Pfd. bis 7,50 Jr., 

B 2) 1,25 Ztr. 


oggen, I, von 2 zu 2 Jahren 
um 7½ Pfd. bis 1,62½ tr., 7,50 Ztr. Kartoffeln, 
ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 45 Pfd. bis 9,75 3; 
B 3) 1,75 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 7½ Pfd. bis 2, 12½ tr.; 10,50 Ztr. Kartoffeln, 
ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 45 Pfd. bis 12,75 tr. 
C) 2 Ztr. Rogaen, jteigend von 2 zu 2 Jahren um 
10 Pfd. bis 2,50 Ztr., 12,75 Ztr. Kartoffeln, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 60 Pfd. bis 15,75 Hi. 
Gruppe II: 
A) 0,50 Str. Roggen und 1,50 Bir. Kartoffeln; 
B) 0,50 Ztr. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 
3 Pfd. bis 0,65 Atr., 3 Bir. Kartoffeln, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 18 Pfd. bis 3,90 Hit; 
C) 0,75 Str. Roggen, ſteigend von 2 zu 2 Jahren um 
5 Pfd. bis 1 Ztr., 4,50 Ztr. Kartoffeln, fteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 30 Pfd. bis 6 Zr. 
Die 1 für Auguſt rückſtändigen Gehälter 
oder Gehaltsteile ſollen ausgezahlt werden 
einem mittleren Roggenpreiſe zwiſchen 31. Auguf 
und 24. September, welcher auf 125 Millionen 
Mark je Zentner und nach einem Kartoffelpreis 
der gleichermaßen errechnet, auf 21 Millionen Nur 
je Zentner von den Beteiligten feſtgeſetzt ill. 
Wo Abſchlagszahlungen ſtattgefunden haben. 
ſind dieſe nach dem Roggen⸗ un Kartoffelpreiſe 
des Zahltages zu bewerten. Die errechneten 
Mengen find von dem Auguſtgehalt in Asus 
zu bringen und der verbleibende Reſt nach dem 
im vorſtehenden Abſatz vereinbarten Werte in 
Geld auszuzahlen. Der Berechnung für dir 
Roggen⸗ und Kartoffelmengen werden die drei 
letzten vor dem Auszahlungstage liegenden 
mittleren Tagesnolierungen der Berliner 
Produktenbörſe zugrunde gelegt. | 
Wegen etwaiger Vorſchüſſe iſt von den 
einzelnen Betrieben von Fall zu Fall bejonbett 
Vereinbarung zu treffen, 
(Folgen Unterſchriften.) 


Redaltlonsſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Gennabe) 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, 855 
einzelne Perſonalnachrichten. Siellenausſchreidungen. A 
waltungsänderungen und Anzeigen können in Aug nab x 
fällen noch am Montag seu Aufnabme finden. 


Fur die Schriftleitung verantwortlich: 
Celonomierat Grundmann. Neudamm⸗ 


—— 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 
Forſtliche Rundſchau und Des Foörſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Autliches Organ des Braudversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Walabeil“, Vereins xur 
Forderung der Interessen dentteder Forst- und Jagdbeamten zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des 
Uichversicherungsvereins der Forstbeasten a. G. zu Perleberg. des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der 

Preussischen Mreis- und Torstkassen, des Verein Preussischer Staatsrevierförster, der Preussischen Staatsförster- 

vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsekretäre, des Vereins für Prieatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen 

Forsipeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 1880), der Vereinigung der Privatlorstbeamten 

der Gratschall Glatz und du gegend. des Vereins ehemaliger Neuhaldeusichener Forstschüäler, des Vereins absolvierier 

ehemaliger Forstschäter der Schlesischen TForstschnie Reichensteim. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe für Deutſchland: monatlich Grundzahl 1,00 x Schlüſſel⸗ 
hl des ER (für ee 48 000 000 Rt.) Fur En a vierteljährlich Schw. 3. 8.00. Bar und 
tpadung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. Einzelne Nummern, auch ältere, Grundzahl 0,25 Schw. 

Fes. 0,3). — In Fällen höherer Jewalt, von Betriebs ſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein 

f Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Gti den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpeuch. de 
sräge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gear ee verſehen. Beiträge, die von ihren Beriaijern 
anderen Zeiiſchriſſen übergeben werden, werden nicht bezahlt. Bergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Bierteliahces. 

f Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 frechtlich verfolgt. 
Nr. 41. 


Neudamm, den 12. Oktober 1923. 


38. Band. 


An unſere verehrten Leſer! 


Die ſich weiter fortſetzende Teuerung zwingt uns, von allen unſeren Beziehern, Poſt⸗ 
wie Vereinsabonnenten, eine Nachzahlung für den Monat Oktober in Höhe von 22 Millionen 
Mark zu beanſpruchen. Eine nähere Begründung der Notwendigkeit unſerer Maßnahme 
dürfte ſich erübrigen. Da der Betrag nur einen Wert darſtellt, wenn er ſofort in unſeren 
Beſitz gelangt, wird er in dieſen Tagen von unſeren ſämtlichen Beziehern ohne weitere 
Koſten durch Poſtnachnahme erhoben. Von den Vereinsbeziehern, die den Vereins⸗ 
bezugspreis für Oktober mit 18 Millionen Mark noch nicht bezahlt haben, wird, um 
gegenſeitiges Porto zu ſparen, dieſer Betrag, insgeſamt alſo 40 Millionen Mark, ohne 
weitere Koſten gleichzeitig erhoben. Nichtbezahlung der angeforderten Summen führt zur 
Aufhebung des Bezuges; es wird daher um Einlöſung der Nachnahmen höflichſt gebeten. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forft-Zeitung“ 
J. Neumann, Neudamm Nm. 


Zur Verlohnung der Preußiſchen Forſtarbeiter. 


Von Forſtſekretär Stein, Spangenberg. 


In den Tagen vom 3. bis 5. September d. J. 
beſchäftigte ſich im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten eine Kommiſſion 


(erweiterte Tarifkommiſſion) mit Neu- bzw. Zeitumſtände bringen an 


Umgeſtaltung des für Forſtarbeiter gültigen 
Tarifvertrages und den hierdurch notwendigen 
Verlohnungsarbeiten. Der neue Tarifvertrag *), 
verbeſſerter oder erweiterter, oder wie man ſich 
gerade zu dieſem Tarifvertrag ſtellen will, wird 
wohl recht bald in die Hände der Beteiligten 
kommen. Die Forſtbeamten und Forſtarbeiter 
werden ſich mit ihm abfinden müſſen und können. 
Nicht ſo leicht wird es ſein, ſich mit den Ver⸗ 
lohnungsarbeiten abzufinden. Denn wir haben 
es erlebt, daß jede Neuerung, die meiſt noch dazu 
als eine Vereinfachung gelten ſollte, dem Forſt⸗ 
betriebs⸗Außenbeamten wie dem Forſtſekretär 


) Erſchienen im Verlage von J. Neumann, 
Neudamm (Preis Grundzahl 0, 1.) 


doch Mehrarbeit gebracht hat. Man kann aber 
nicht die Verfaſſer dieſer Neuerungen als die 
Sündenböcke betrachten, ſondern die heutigen 
ſich die geſteigerte 
ſchriftliche Arbeit mit ſich. — Wenn nun das 
„neue“ Verlohnungsverfahren, das in einigen 
D ſeit 1922 eingeführt iſt, anfangs von 
vielen Beamten verſchrien wurde, ſo hat ſich doch 
unſtreitig gezeigt, daß es bei kürzerer oder 
längerer Einarbeit eine wirklich brauchbare Ver⸗ 
lohnungsarbeit darſtellt. Wenn heute die Vor⸗ 
drucke in ihren Ausmaßen oder Rubriken nicht 
mehr ganz ausreichen, ſo hat der „Dollar“ wohl 
die Hauptſchuld daran. N 
Nun kommt aber, durch die unſteten wirt« 
ſchaftlichen Verhältniſſe veranlaßt, anſtatt einer 
14tägigen und vielerorts auch vierwöchigen Ver— 
lohnung, die wöchentliche Verlohnung zur 
Anwendung. Mit dieſer erwächſt aber eine be⸗ 
deutende, in vielen Fällen einfach unausführbare 
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ſchriftliche Mehrarbeit des Anloge I. (Titelboger.) 
Forſtbetriebsbeamten und auch = 

des Forſtbürobeamten. Man Oberförſterel Epangenberg. irt ſchaftsjahr 1924, 
ſucht nach Auswegen und örfterei Dörnbach. Orb.-Nr. 16 des Haunagipla- 
Erleichterungen u kann Haupinubung. 


dieſe, jo daß Staat, Beamter Nummer- und Auweiſebuch über das im Diftrift 56 


und Arbeiter zu ihrem Rechte 
Suan, ip Kl h. zich den. A been = Eingeichlagene Ng. und Bee 


Herr Oberförſter Baumann in Sachen an Derbholg - =... fm 
Pölsfeld, Bezirk Merfeburg, C—jĩc ee ee 
hat fich in zwei Ausführungen minder. ſm 
im „ Deulſchen Forſſwirt, Gennbenverenf ber üer: fr 


Nr. 93 und 100, ebenfalls mit 
dieſem Thema beſchäftigt und 
Forſtort: Dörnbach. Diſtrikt: 562. - (2. Einlegebegn.) 


Geführt von dem Förſter: 


—4— —— — 


— ——— U —— —— 


2 Rushols Eichen Buchen Kiefern Fichten 12 
& = . * Rkufer Ber alt: 
2 Arfnabf Erimme B [sl && „ ESE unf · Ff? 
2 3 II. gt III. E. 3 S [S E= 38 Is 12 * preis s 
. ; er 21 85 ie: 2 5 E 2 

5 Länge 7 . SH 5 [ 80 Be Namen Wohnort y =: 
& merci ran lem fm I rm | rm l tm I tm afra dt! in 418 8 
1 III * 21 

2 4 wa 
Folgen 20 Qnerlinien | I | 

Sa. 092701 2451 101 e004 00 210 | 800 . 1000 6 | olusfenfrof 00] so H | 
ſchlägt auch für den Holzhauerei⸗ Berechnung der EBerbungsloften. (nacfeite des Titelbogens.) 
betrieb die Tagelohnarbeit E |E A 

vor. Mag Herr Oberförſter Eu [ E 
Baumann in ſeinem heutigen 38 S2 58 t Sohle 
Revier Verhältniſſe haben, die E 5 Ss 28 E 

es ermöglichen, mit einem E 2 212 [8 2 
Stamm alter Holzarbeiter, die 3 


wirklich nn wollen, 55 
die Hauereiarbeit im Tage⸗ N 
lohn, ohne größere de Geuntgabth 
gungen der Staats kaſſe zu be⸗ - 
urchten, ausführen zu können, Aöſchlogg zahlung 
o iſt es trotzdem unmöglich, von 8.1. 
dieſe Verhältniſſe auf den 
geſamten preußiſchen Wald- 2. 1. 


1114 d s 
9 1 8 
beſiz, insbeſondere den Staats- II. En: NN . 
wald, zur Anwendung fte zahlungen | 160 | 28 200 24 [8 880 06 39 
e 
5 


n IV. 
es ſein, wenn ich behaupte, eſamteinſchlg. 4 


bringen. Unbeſtreitbar dür 
daß heute, fünf Jahre nach V. gufammen 3 000 000 16200 


dem Umſturz in unſerm Vater⸗ 1. Schinbzahlung 700 
lande, die Arbeitsleiſtungen 

auch unſerer Waldarbeiter bei weitem noch nicht] verdienen und ſich nicht mit einem Lohn ab 
an die Friedensleiſtungen herankommen. In zufinden, der jedem Faulenzer, und ſolche 
vielen Fällen wird heute noch kaum eine Zwei⸗ es auch bei den Waldarbeitern, bei Tagelo 
drittelleiſtung der Vorkriegszeit feſtzuſtellen ſein. arbeit gegeben wird. Mit der Einführung der 
Es find mir aber Fälle bekannt, nicht nur in Tagelohnarbeit wird die vorhandene Zrägheil 
meinem Wirkungskreis, wo ſelbſt dieſe Leiſtung und der Unwille zur Arbeit bei den weniger guten 
noch nicht erreicht wird. eulich iſt es, daß ein Holzhauern noch vermehrt und bei den noch 
Teil, wenn vorläufig vielleicht auch nur der und fleißigen Arbeitern künſtlich geweckt und 
Heinjte der Waldarbeiter, ſich anſchickt, bei dem ö üchtet. Auch ein eee Mehr 
Holzhauereibetrieb im Stücklohn, den Adıt- laut der einen oder andern wird dieſe 
ſtundenarbeitstag Be überſchreiten. In diefen | Verhältniſſe nicht verbeſſern oder vermeiden. 
Arbeitern iſt das Beſtreben der alten guten Zeit[ Die Akkordarbeit muß bei dem Hola 
wieder erwacht, nach ihren Leiſtungen zul hauereibetrieb die Regel bleiben. 


3 * Nn 
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munger fordert, geſucht 
Die in — 0 und unten aufgeführten werden müffen. Na ein⸗ 
Arbeiter a ca 26 der ven mir am vorgenommenen Holzaufnahme in der en Bera mit er⸗ 
= dom mit geliefert: ahrenen Kollegen des Außen⸗ 
d) welche 998 eilmeile 20 unb 

———g te — Mark Mark welche ſchon teilweiſe u 
ER — 897 W a Ei. meh t 1 7055 im ne. 

een 1 tig ſi und einem 

. = W. 1 Ben vente (Bauer-Spangen- 
. Raummeter Sende 5 berg*)) und nach Rückſprache 
D, : 37 16 3 Senn mit Koffegen aus verfchiebenen 
un „ Smet 1. Kl. je dae lte ich den nn 
Fe, m un... 5 lag für geeignet, die 
Aktordlohn: J RE Ber arbeiten ſch 5 5 


durchzuführen, den 

. er ) betriebsbeamten von ſchri t 

— ———— er lichen Arbeiten, ſoweit dies 

Mart nur irgend möglich iſt, zu ent⸗ 

laſten und ihn ſeinem 1 

Gegeßentt: lichen Wirkungskreis nicht zu 

j entziehen, ſowie den Arbeiter 

des wöchentlich ver⸗ 

— — —— änderten Lol nes am Mittwoch 
1 

Forſiſekretär. Wuecmeßig erjcheint 3, es, 

daßdie auereiarbeiten nur im 

Stücklohnbetrieb und keines⸗ 

falls im Tagelohn ausgeführt 


—— h æ—mõ 


Es * auszufüllen: 


Angewieſen den . 
EF Ma a re a M- werden, damit eine unge⸗ 
Lon ber Oberiörfierei der Bertreg b (Beredinwng). Der Oberſörher beter zeig nenden derbe der 
Gormular A. N koſten vermieden wird. (Dem 
Forſtbetriebsbeamten würde 
Jermular B. 
Oberforſt ere. — Dorſtwirtſchafte 
* Bean) lahr 192... 
Nachweis und Berteilung des von der Rotte — in der Foͤrſterei — verdienten Lohnes 
Woche vom . I!. A 
Vom amte Re Beiträgel ur. 
1 Familien ⸗ Dazu 8 5 8 d Staales 3 8 
E Hat gearbeitet Hand I, I 212 | 5 Beiträge zur zur S852 2 
El Der Arbeiter 3844S 2 l. S 0 2 . S S Ss 8 
& 23 3 [F lesi.8 22|8|22 js3],5le3l.2| 8 
8 8 18 S Sek ss 5 5 82 28 2 2 2 
2 1 Is ss S 25 PSE SILZ SIS SE © 
2 BES ı 8 IESE SA r ES 
2 * Ie a & & 8&8 E 88 S8 S AA 2 
aue Bohne Mt. Mi.] mr | Mi Mi.] Mr.] MI el Wi] Mt WI MI Mr. 

1 2 [LUIS III Jia 23114 1 16 16] 12 | 181 19 1 So 
— Ba a a a u EB 
Geſamtſumme | | | \ | 

Bahlungsauweilung aus Kapitel Titel = 

Die Forſtkaſſe wird angewieſen: 
a) Dem Nottenfüh rer — lar zu zahlen — Spalte 15 Gehgeheltt. 
D) Un die Ortstrantentafle---. abzuführen — Spalte 12 u. 17 Forſtſekretär. 
e) Als Iuvalibenverſicherungs marken zu kleben — Spalte 11 1. 16 
6) Als Reichseinkommen ſteuer abzuführen — Spalte 18 Uingeiwicien ben 192. 

1 Summe wie oben 
2 ———.—.——— Ter Otertorz 


E 


) Berfafler der Formulare A und R 
——— VEN | 


lichen Arbeiten bei der nu 
arbeit im Hauereibetrieb in Ausſicht geſtellt 
werden können.) 

2. Das Formulat der Holzwerbungsberech⸗ 
nung könnte ganz fortfallen; dafür könnte auf 
der Rückſeite des Nummerbuches und der Ab⸗ 
zählungstabelle, wie in der Anlage 1 (Rückſeite 
des Titelbogens), ein Vordruck geſchaffen 
werden. 

Dieſer Vordruck dient einmal für die Notizen 
der 1 und Abſchlagszahlungen und zu⸗ 

leich auch für die Holzwerbungsberechnungen. 

uf der Rückſeite des Titelbogens würde unter I 
der vereinbarte Akkordſatz für den betreffenden 
Hieb einzutragen ſein, unter II die Angabe der 
Maſſen, welche den Vorſchußzahlungen zugrunde 
liegen, unter III die Summe dieſer Maſſen, 
unter IV der Geſamteinſchlag und unter V die 
Schlußzahlung. 

Die Eintragung der Abſchlagslohnſumme 
unter II erfolgt vom Förſter nach dem ihm von 
der Oberförſterei eingehändigten Durchſchlag der 
Berechnung von Formular A. Die Berechnung 
unter IV und V und die Eintragungen hierzu 
erfolgen auf der Oberförſterei. Der Förſter erhält 
bei Rückgabe des Nummerbuches hiervon Kenntnis. 

3. Für die Eintragungen des Einſchlags in 
die Kontrollbücher dient die Zuſammen⸗ 
ſtellung der eingeſchlagenen Maſſen im Nummer⸗ 
buch (Anlage I 2. Einlagebogen). Um die Holz⸗ 
werbungskoſtenberechnung einfacher zu geſtalten, 
iſt eine Trennung der einzelnen Holzarten nach 
Ei., Bu., And. b⸗ und Nad. nicht als not⸗ 
wendig erachtet. 

4. Die Ausfüllung des Formulars A beſorgt 
unter a der Förſter, unter b ein Beamter des 
Oberförſtereibüros; es tritt an die Stelle des 
jetzigen Formulars, Vordruck 4. 
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Das Formular B tritt an Stelle des heutigen 
Vordrucks 5 und 6. 

5. Die zu vereinbarenden Hauerlohnſäze 
werden bei Beginn des Hauereibetriebs feſt⸗ 
geſetzt, ſie gelten 1 das ganze Wirtſchaftsjahr 
und als Grundzahl. Nach dieſer . und 
der wöchentlich der Oberförſterei mitzutei 
Meßzahl wird der verdiente Lohn nach Angabe 
der Holzmaſſen durch den Förſter von einem 
Beamten des Oberförſtereibüros errechnet und 
vom a feſtgeſtellt. 

Wenn der FJoöͤrſter von den ſchriftlichen Ar- 
beiten, ſoweit dieſe hier bereits geſchildert ſind, 
entbunden wird, die Meßzahl am Somabend 
oder ſpäteſtens am Montag der Oberförsterei 
mitgeteilt wird, dann iſt es möglich, daß die 
Arbeiter am Mittwoch jeder Woche ihren Lohn 
erhalten können. 

Wie die Lohnberechnung, ſo erfolgt auch dis 
Berechnung der abzuführenden oder einzu⸗ 
0 Beträge für Sozialverſicherung und 

ohnſteuerberechnung durch einen Beamten dez 
Oberförſtereibüros. 

Die Arbeitsliſte wird blockweiſe auf der Ober⸗ 
förſterei geführt, das Arbeitsbuch kann in längeren 
Zeiträumen abgeſchloſſen der Oberförſterei ein⸗ 
BO, werden, die Ausfüllung der ten 9 
is 14 fällt fort, die Eintragung in Spalte 15 
erfolgt vom Förſter nach Erhalt eines 9750 
ſchlages von Formular B. Zu bemerken iſt noc, 
daß Formular A und B ähnlich wie das heutige 
Lohnbuch, Vordruck 7, zum Durchſchreiben ein 
gerichtet werden kann. 

Hoffentlich geben meine Zeilen den verehrten 
Kollegen des Außendienſtes wie des Bün⸗ 
dienſtes Veranlaſſung, ſich zu der Verlohnung⸗ 
frage zu äußern und dadurch mit dazu beizutragen, 
daß eine gute Löſung der ſchwierigen Frage bald 
erfolgen kann. 


. KA — 


Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Krankenverſicherung. 
1. Die Verſicherungspflicht iſt mit Wirkung 
vom 27. Auguſt 1923 auf Angeſtellte uſw. mit 
einem Einkommen bis zu 1500 Millionen Mark 
(beſetztes Gebiet 1800 Millionen Mark) ausgedehnt 
worden (V. O. v. 24. 8. 23, R. G. Bl. I S. 832). 

2. Vom gleichen Tage ab können die im $ 176 
der R. V. O. aufgeführten Berechtigten der Ver⸗ 
ſicherung freiwillig beitreten, wenn ſie jährlich 
0 Einkommen von nicht über 300 Millionen Mark 

aben. 

3. Der Grundlohn wird bis zum 23. 9. 23 
1 einem Vielfachen der jeweiligen Reichsindex⸗ 
zahl bemeſſen (vom 13. Auguſt 23 ab das Vier- 
fache, vom 27. Auguſt ab das Fünffache, vom 
3. September ab das Siebenfache — beſetztes 
Gebiet das Fünf⸗ bzw. Sechs⸗ und Achtfache —) 
(V. Ou. v. 7., 20. u. 31. 8. 23, R. G. Bl. 1 S. 763, 
818, 848.) Vom 24. 9. 23 ab kommt nach einer 
V. O. v. 27. 9. 23 (R. G. Bl. I S. 908) die bisherige 
VBearenzung des Grundlohns in Wegfall, und der 


Kaſſenvorſtand kann nun für den Grundlohn den 
auf den Kalendertag entfallenden Arbeitsverdiert 
der e Mitglieder bis zur vollen Höhe 
berückſichtigen. en 
Soweit der Grundlohn nach dem wirllichen 
Arbeitsverdienſte berechnet wird, kann der Kallen 
vorſtand beſtimmen, daß die Arbeitgeber Liſten 
über den den Verſicherten gezahlten Eutgelt an 
den Zahltagen einzureichen und ihre Bücher und 
Belege für den Kaſſenvorſtand zur Nachprüfung 
dieſer Liſten offenzuhalten haben. Solange die 
Arbeitgeber dieſe Verpflichtung einhalten, fällt 
für ſie die Pflicht zur Erſtattung der in den 
5 317, 318 der Reichsverſicherungsordnung do 
geſchriebenen Meldungen weg. Die Arbeitgeber 
haben den in der zuletzt eingereichten Lohnliſt 
noch nicht verzeichneten Verſicherten bei Eintritt 
des Verſicherungsfalls eine Beſcheinigung aud 
zuſtellen, aus der die Art und Dauer der 
ſchäftigung ſowie die Höhe des gezahlten Entgelte 
zu erſebhen iſt. Für Arbeitgeber. welche dieſen ne 
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ſtimmungen des Kaſſenvorſtandes zumiberhanbeit, a) Pauſchbetrag bei Entbindung und Schwanger⸗ 
gelten die Straſvorſchriften der eichsverſicherungs⸗ ſchaftsbeſchwerden das Sechsfache der Reichs⸗ 
ordnung entſprechend. (Art. IV der V. O. v. richtzahl; 5 

27. 9. 23.) . . b) Wochengeld ein Zehntel dieſer Zahl; 

Der Kaſſenvorſtand kann beſtimmen, daß die o) Stillgeld drei Zwanzigſtel dieſer Zahl. 
B. Unfallverſicherung. 

1. Die Grenze, bis zu der der Jahresarbeits⸗ 
verdienſt voll angerechnet wird (Drittelungs⸗ 
grenze), iſt vom 9. Auguſt 1923 ab auf 108 Millionen 
Mark feſtgeſetzt worden (V. O. v. 6. 8. 23, 
R. G. Bl. I S. 763). 

2. Das Sterbegeld hat vom 9. Auguſt 1923 

ab mindeſtens 7% illionen Mark zu betragen 

(B. O. v. 6. 8. 23). 


2 


Zahltage ſchon am Tage der jedes ma igen 
Lohnzahlungen einzuzahlen haben. 
Er kann die Beiträge bei verſpäteter Einzahlung, 


tage zu der Reichsrichtzahl am Tage der Ein⸗ 
zahlung entſpricht. Dabei ſind die Reichsricht⸗ 
zahlen auf den nächſthöheren, durch eine Million 
teilbaren Betrag aufzurunden. Der Beitrags- 
dak we ($ 397 der Reichsverſicherungsordnung) 


Für die Meldungen 
vorbehaltlich des Art. IV (.. oben) die 82 317, 318 der 
Reichsverſicherungsordnung. 
Erſtattet ein Arbeitgeber trotz Aufforderung des 
Kaſſenvorſtandes die erforderliche Meldung nicht 
friſtzeitig, ſo kann für ſeine Beſchäftigten der 
Kaſſenvorſtand bis zur ordnungs mäßigen Meldung 
den Grundlohn in der Höhe feſtſetzen, die für 
Berſicherte der gleichen Art in Betrieben gleicher 
Art gilt und ohne Pflicht zur Rückerſtattung die 
entſprechenden Beiträge erhöhen. 
4. Die Leiſtungen der ochenhilfe und 
Wochenfürſorge werden jetzt nach zwei Ber 
ordnungen vom 18. 8. 23 (R. G. Bl. 1816, 817) nach 
einem Vielfachen der am Ende der Woche der Ent⸗ 
bindung veröffentlichten Reichsrichtzahl berechnet, 
und zwar ſind vom 20. Auguſt' 1923 zuſtändig: 


a 1 
Säbe (beſetztes Gebiet 25 v. H. Zuſchlag): 

a) bei kleinen Verletztenrenten (unter 50 
v. H.): männliche land⸗ oder forſtwirtſchaftliche 
Arbeiter 324 000 , weibliche 172 800 &, im 

rigen 450 000 ; 

b) bei höheren Verletztenrenten (50 v. H. und 
mehr) und bei Hinterbliebenenrenten mänw- 
liche land» oder forſtwirtſchaftliche Arbeiter 

000 &, weibliche 504 000 &, im übrigen 
1152 000 &. 
Die Zulagen werden für je einen halben 
Monat im voraus gezahlt. 
Cortſetzung folg.) 


— — 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


erworbenen Rechte auf ſchwachen Füßen ſtehen. 
Den Beſtrebungen, in die „wohlerworbenen 
Rechte“ einzugreifen, muß entgegengetreten 


y 
7 


In dieſer Sitzung iſt der Geſetzentwurf über 
die vorübergehende Aufhebung der viertel⸗ 
jährlichen Gehaltszahlungen an die 
Beamten angenommen worden. Widerſpruch 
gegen das Geſetz hat, abgeſehen von den Kom⸗ 
muniſten, die Deutſchnationale Partei erhoben, 
mit der Begründung, „daß in dieſer Weiſe 
die wohlerworbenen Rechte der Be⸗ 
amten unter Bruch der Verfaſſung 
verletzt werden“. Ebenſo wurden die Ent⸗ 
ſchließungen des Ausſchuſſes, die eine halbmonat⸗ 
liche Auszahlung der Teuerungszuſchläge und 
eine gleiche Behandlung der Ruhegehaltsempfänger 


Criſpien am 6. September in einer Verſammlung 
von Betriebsräten und Gewerkſchaftsführern 
geſagt hat, „daß die Demokratiſierung der 
Verwaltung ohne eine Anderung 
der verfaſſungs mäßigen Rechte des 
Beamten nicht dur führbar iſt“. 
Deshalb muß die Beamtenſchaft mit dieſer 
Tatſache rechnen und jetzt zur Verteidigung ihrer 
verfaſſungsmäßigen Rechte bereit ſein, wenn in 
der Regierung die Beſtrebung weiter zum Aus 
druck kommen ſollte, die Beſeitigung der Beamten⸗ 
rechte mit Staatsnotwendigkeit zu begründen. 
Wenn die Beamtenorganiſationen jetzt nicht alles 
aufbieten, ihre verfaſſungsmäßigen Rechte zu 
wahren, dann haben ſie eine Poſition verloren, 
die ſie nicht wieder zurückerobern werden. 

Die Regierung hat keinen Schritt in die 
Offentlichleit getan, um die allmählich wieder 
abgeflaute Beamtenhepe in die Echranfen 
zu weiſen. Verlautet hat nur daß der Reichs- 
finanzminiſter einer Preſſelonferenz erklärt 
hat, daß die Meldungen von Beun⸗ 
ruhigungen in der Beamtenſchaft grund- 
0 tendenziös und jeder Grund- 
age entbehrend find, aber dieſe Mitteilung 


Eine Anerkennung der in Beamtenkreiſen 
peſtehenden Auffaſſung, daß durch dieſes 
Geſetz in die durch die Verfaſſung gewährleiſteten 
wohlerworbenen Rechte eingegriffen wird, findet 
in der Tatſache ihre Beſtätigung, daß der Präſident 
hei der Geſamtabſtimmung feſtgeſtellt hat, 
daß das Geſetz mit der für Verfaſſungsänderungen 
vorgeſchriebenen Zweidrittelmehrheit, bei An⸗ 
weſenheit von mehr als zwei Dritteln der Mit⸗ 


notwendigkeit begründeten Maßnahme ja hin⸗ 
nehmen, aber im Auge behalten, daß ihre wohl⸗ 
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ſchönſten gemiſchten Altholzbeſtänden bis zu 
den jüngſten Heideaufforſtungen kennen zu 


zu entſprechen. Spectator. 


0 
Forſtliche Lehrgänge in der Provinz Weſtfalen. 

Die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer veranſtaltete in den Monaten Juni und 
Juli zwei viertägige Lehrgänge für Forſt⸗ 
betrebsbeamte. An dem Lehrgang im Juni 
nahmen 26 Beamte und 1 Waldbeſitzer, im Juli 
ebenfalls 26 Beamte und 2 Waldbeſitzer teil. 

Am erſten Tage der Lehrgänge wurden prak⸗ 
tiſche Forſtvermeſſungen mit der Buſwole, 
Nivellieren, Aufnahmen mit dem Winkelſpiegel, 
Beſtandesaufnahmen und Höhenmeſſungen mit 
verjchiedenen Inſtrumenten ausgeführt, fo 
daß jeder Teilnehmer die Gelegenheit hatte, mit 
den Inſtrumenten arbeiten zu lernen. 

Am zweiten Tage vormittags wurden die auf⸗ 
gemeſſenen Abteilungen und Wege kartiert, 
Maſſenberechnungen vorgenommen, ſowie der 
Gang der Forſteinrichtungsarbeiten an Hand 
der Karten und Betriebspläne erläutert. Die 
Führung des Kontrollbuches wurde eingehend 
beſprochen. Nachmittags fanden lehrreiche Vor⸗ 
träge über Inſektenkunde, Fiſcherei und Land⸗ 
wirtſchaft ſtatt. 

Die erſte forſtliche Exkurſion im Juni führte 
die Teilnehmer in die wohlgepflegten Reviere des 
Herrn Oberforſtmeiſters a. D. von und 
. zur Mühlen in Alvinghoff (Bez. Münſter). 
Was die Teilnehmer hier zu ſehen bekamen, war 
für ſie: Neues, denn hier waren Bilder des Dauer⸗ 
waldes in allen Beſtänden zu ſehen. Was hier 
in wenigen Jahren geſchaffen ift, wird allen ein 
Anſporn für die Pflege ihrer Reviere fein. Die 
weſtfäliſchen Forſtbeamten haben ein zweites 
Bärenthoren und Neubruchhauſen in ihrer 
Provinz geſehen und danken dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter ganz beſonders für die lehrreichen 
Vorträge und die Gaſtfreundſchaft auf Alvinghoff. 
Sehr gern werden wir die weiteren Erfolge der 
„ in einigen Jahren wieder⸗ 
ehen. — 

Die zweite Exkurſion führte uns in die 
Reviere des Herrn Freiherrn von Bever- . i 
förde⸗Schloß Loburg (Bez. Münſter); die dank allen, die uns an den lehrreichen Tagen 
Teelnehmer hatten Gelegenheit, die Bewirt⸗ geführt haben. Im Auftrage der Teilnehmer: 
ſchaftung ausgedehnter Kiefernreviere von den Kemper, Förſter. 


BI ——— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlungen an Beamte, die ihre Bezüge monatlich ihre Bezüge halbmonatlich im voraus zu zahlen, 
nachträglich erhalten. *) und zwar am 1. jedes Monats nach dem letzen 
M. zugl. i. N. d. Min-Bräf. u. ſämtl. Staatsmin., vom Stande des Vormonats und am 16. jedes Monats 
2 9. 20 — (Bes. 3277). nach dem letzten Stande der erſten Hälfte des 
1. Denjenigen Beamten einſchließlich der im laufenden Monats. 
Abſchn. II Abſ. 2 des Erlaſſes vom 6. 6. 1923 2. Wenn ein Beamter im Laufe eines halben 
— Bes. 2008 — Sonderabdr. aus dem FMBl.)] Monats ausſcheidet, ſo ſind, falls das Ausſcheiden 
aufgeführten Perſonen **) und der vollbeſchäftigten zur Zeit der Zahlung der Bezüge feſtſteht, die 
außerplanmäßigen wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten Bezüge nur bis zum Tage des Ausſcheidens zu 
an den Univerſitäten und den Univerſitätsanſtalten, zahlen. Im übrigen ſind die infolge Ausſcheidens 
die ihre Bezüge monatlich nachträglich erhalten, eines Beamten überhobenen Beträge wieder 
ſind unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs mit einzuziehen. 
Wirkung vom 1. 10. 1923 ab bis auf weiteres 3. Die bisher angeordneten Abſchlagszahlungen 
— (Ziff. 176 (3) PBV. und Abſchn. IV Abſ. 3 des 
* Durch dieſe ans wird Abſchnitt VI der Ber | Runderl. vom 17. 8. 1923 — Bes. 2850 — 


fügung des M. f L u. F. v. 20. 9. 23 — III 18347 —[Beſ l. S. 31 kommen i a 
WERE Nr. 39 S. GH angenſcheinlich hinfällig. f ) g N Fortf l. 

r Beamten im Vorbereitung dienſt einſchlietzlich der zur J 
Probedienſtleiſtung einberu'enen Versoraungsanwarter. 


Herr Graf von Landsberg ließ es ſich nicht 
nehmen, an den beiden Exkurſionen teilzun 
Er zeigte die umfangreichen Fabrikanlagen der 
chemiſchen Induſtrie und des Sägewerkes; auch 
hat er nicht nur in liebenswürdiger Weiſe ſeine 
Reviere für den Lehrgang zur Verfügung gefellt, 
ſondern ſeine Gaſtfreundſchaft, die uns allen in 
weiteſtem und unerwartetem Maße zuteil wurde, 
wird uns unvergeßlich bleiben. Am Schluſſe det 
Exkurſion haben wir einen Jägerabend erlebt — 
bei dem die Herren Graf von Landsberg, Forſtrat 
Baumgarten und Forſtmeiſter Scheffer⸗Boichorſ 
in unſerer Mitte weilten —, der antegend und 
gemütlich verlief. Eine Sammlung für den Verein 
„Waldheil“ ergab die erfreuliche Summe von 
über 400 000 A. 


Einvernehmen zwiſchen Waldbeſitzern, Ber 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten gute Früchte 
für den Wald und unjer bedrängtes Vaterland 
bringen kann. Auch an dieſer Stelle Weidmanns⸗ 


Wir alle ſind darin einig, daß nur das gute 
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Tage⸗ und Nebernachtungsgelder. 
EM. zugl. . N. d. Min.⸗Präf. u. ſämtl. Staatsmin. v. 28. 9. 
1028 (I. 0? 5409). 


A. Tage- und Übernachtungsgelder 

auf Dienſtreiſen. 

Vom 1. 10. 1923 ab tritt folgende Regelung ein: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: a) für die 
Beamten der Stufe I 80, II 100, III 120, IV 140, 
V 160 Millionen Mark; b) bei Dienſtreiſen nach 
beſonders teuren Orten für die Beamten der 
Stufe I 118, II 145, III 175, IV 200, V 230 Mil⸗ 
lionen Mark. 

II. Das Uebernachtungsgeld beträgt: a) für 
die Beamten der Stufe I 60, 11 75, III 90, IV 105, 
V 120 Millionen Mark; b) in beſonders teuren 
Orten für die Beamten der Stufe I 85, II 110, 
II 130, IV 150, V 170 Millionen Mark. 

„ In Abänderung der Ziff. 28 und 70 der Ausf. 
Beſt. zu dem RKG. wird beſtimmt, daß bei Be⸗ 
rechnung der Tagegelder bei Dienſtreiſen und der 
Bezirkstagegelder der jeweilig zu zahlende Geſamt⸗ 
betrag (Schlußſumme der Rechnung) erforder 
lichenfalls auf den nächſtliegenden vollen 
100 000K -Betrag abzurunden iſt. Ergeben ſich 
50 000. K⸗ Beträge, jo hat die Abrundung auf 
den nächſthöheren 100 000-4 Betrag zu erfolgen. 


B. Vergütung für die Zurücklegung 
N von Landwegſtrecken. 


Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht 
auf Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffent- 
lichen regelmäßigen Verkehrsmitteln zurück⸗ 
gelegt werden können, wird mit Wirkung vom 
1. 10. 1923 ab auf 600 000 & für jedes an⸗ 
gefangene Kilometer des Hin⸗ und Rückwegs 
erhöht. 

2 


Gewährung von Beihilfen an Beamte zu den 
Koſten der Heranziehung von Gegenftänden bei 
Einrichtung des ehelichen Hanshalts. (Aus- 
ſtattungs⸗Umzugsbeihilfe). 
Bf. d. FM., zugl. 1. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats m. vom 
17. 9. 1923 — 1 C? 4804. 
Vielfachen Wünſchen entſprechend, erkläre 
ich mich angeſichts der gegenwärtig beſonders 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und 
vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs damit 
einverſtanden, daß auf Antrag denjenigen Be- 
amten, bie ſich verheiraten und die bereits vor- 
handenen oder aus triftigen Gründen an einem 
andern Orte beſchafften Gegenſtände ihrer Haus⸗ 
haltseinrichtung nicht aus eigenen Mitteln in die 
eheliche Wohnung am dienſtlichen Wohnſitz oder 
in unmittelbarer Nähe desſelben einbringen 
können, eine Ausſtattungs⸗Umzugsbeihilfe bis 
u 80 v. H. der durch dieſe Einbringung ent- 
andenen Transportkoſten gewährt wird, for 
bald es im dienſtlichen Intereſſe liegt, daß der 
Hausſtand am dienſtlichen Wohnſitz oder in deſſen 
unmittelbarer Nähe begründet wird. Ein Rechts- 
anſpruch auf die Beihilfe beſteht nicht. Bei Be⸗ 
rechnung der Beihilfe find nur die nach den all- 
gemeinen Umzugskoſtenvorſchriften erſtattungs— 
ſähigen Transportkoſten zu berückſichtigen. Ein 
Erſatz der allgemeinen Umzugskoſten findet nicht 
ſtatt. Es wird auf die Beamtenſchaft einzuwirken 
fein, daß die etwa notwendige Neubeſchafſung 
von Möbeln uſw. in der Regel am Wohnort oder 
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doch an einem in der Nähe gelegenen Orte vor- 
genommen wird. 

Dieſe Regelung gilt für Transporte, die ſeit 
dem 1. 9. 1923 ausgeführt worden ſind oder 
noch ausgeführt werden. Die Anträge ſind den 
zuſtändigen Herren Staatsminiſtern auf dem 
Dienſtwege vorzulegen. Etwa ſich ergebende 
Zweifelsfälle ſind zu meiner, des Finanzminiſters, 
Entſcheidung zu bringen. Die Ausſtattungs⸗, 
Umzugsbeihilfen ſind bei denſelben Titeln oder 
Titelabſchnitten zu verrechnen, bei denen die 
Umzugstoſtenbeihilfen verrechnet werden. Die 
Bezeichnung dieſer Titel uſw. wird in den Haus⸗ 
haltsplänen für 1924 entſprechend erweitert 
werden. 

J 


Berichtigungen: 

Zu Abſ. 6 des Runderl. vom 22. 9. 1923 — 
Bes. 3204 / Lo. 2423 (PrBeſbl. S. 80): ) Der 
außerordentliche Zuſchlag im beſetzten und Ein⸗ 
bruchsgebiet iſt mit Wirkung vom 16. (nicht 24.) 
September 1923 ab auf 25 v. H. erhöht worden. 

Zu Runderl. d. Min. f. Wiſſ. uſw. vom 
22. 9. 1923 — G II 1104 —: Im Beiſpiel b 
muß es in der 4. Zeile ſtatt „Leiſtungsfähigkeit“ 
heißen: „Leiſtungs unfähigkeit“. 

v 


Feſtſtellung der Kriegsdienſtjahre. 
Sf. d. M. f. L. v. 24. 8. 1923 — IB Ia 6642. 


Der nachſtehende Runderlaß des Herrn Reichs⸗ 
miniſters des Innern vom 26. Juli d. J. — 
V 5417 A — über die Feſtſtellung der Kriegsdienſt⸗ 
jahre wird zur entſprechenden Beachtung im Be⸗ 
reiche meiner Verwaltung hierdurch ergebenſt 
mitgeteilt. 

An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift. 
Der Reichs mir ir des Innern. Berlin, 26. Juli 1923 


Feſtſtellung der Kriegsdienſtjahre. 
Mit Bezug auf meine Rundſchreiben vom 5. Mai 1922 — 
V 185 A — und vom 26. September 1922 — V 482 A. 

Bei der Vervollſtändigung der Perſonalakten 
der Kriegsteilnehmer aufgetretene Zweifel geben 
mir Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß es zur 
aktenmäßigen Feſtlegung der Unterlagen für die 
Anrechnung von Kriegsjahren im Sinne der in 
meinem nebenbezeichneten Rundſchreiben ange— 
führten geſetzlichen Beſtimmungen nicht erforderlich 
iſt, in den betreffenden Kriegsſtammrollenauszügen 
uſw. für jedes der in Frage kommenden Kriegs- 
jahre wenigſtens je eine beſtimmte Schlacht uſw., 
die der Kriegsteilnehmer mitgemacht hat, zu bes 
nennen. Aus den Aus weiſen muß jedoch zweifels— 
frei hervorgehen, daß in jedem der betreffenden 
Jahre tatſächlich bei der Formation irgendeine 
Gefechtshandlung ſtattſand, die der Kriegsieil— 
nehmer mitgemacht hat, oder daß er ſich, ohne vor 
den Feind gekommen zu ſein, in dem betreſſenden 
Jahre mindeſtens zwei Monate im Kriegsgedviet 
aufgehalten hat. 

Um den beabjichtiglen Zweck zu erreichen, 
genügen einfache, auf Grund der Kriegsſtammrolien 
uſw. ausgeſtellte amtliche Beſcheinigungen der 
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Reichsarchivverwaltung, die in gedrängter Kürze 
die zur Beurteilung der Anrechnung von Kriegs⸗ 
jahren nötigen Angaben enthalten. 

Inſoweit ſich in den Perſonalakten von Kriegs⸗ 
teilnehmern nicht bereits Kriegsſtammrollenauszüge 
uſw. befinden, die den vorbezeichneten Anforde⸗ 
rungen völlig entſprechen, ſind ſie durch derartige 
kurze Beſcheinigungen noch zu vervollſtändigen. 

Ich habe das Reichsarchiv Potsdam erſucht, 
die in der Anlage meines Rundſchreibens vom 
5. Mai 1923 — V 1835 A — aufgeführten Zweig⸗ 
ſtellen anzuweiſen, in ſolchen Fällen auf Anſuchen 
von Behörden die hiernach erforderlichen Be⸗ 
ſcheinigungen auszuſtellen. 

Bis Ende Oktober 1923 bitte ich darüber zu 
berichten, ob die Eintragungen in die Perſonal⸗ 
akten ſämtlicher Kriegsteilnehmer den vorſtehenden 
Anordnungen völlig entſprechen. 


Einſchränkung der Dienſtreiſen. 
SM. v. 28. 9. 1923 (L 0.2. 6818). 

Infolge der ſtetig fortſchreitenden Geld- 
entwertung haben auch die Ausgaben des Staates 
für Reiſekoſten eine ungeheure Höhe erreicht. 
Dem weiteren Anwachſen dieſer Ausgaben muß 
mit aller Entſchiedenheit „ werden. 
Mehr denn je muß bei der Not der Zeit die Aus⸗ 
führung von Dienſtreiſen auf die wirklich drin⸗ 
genden Fälle beſchränkt bleiben. Ich verweiſe 
ausdrücklich auf die Beſtimmungen in Ziff. 3 
und 4 der Ausführungsbeſtimmungen vom 17. 1. 23 
zu dem Geſetz über die Reiſekoſten der Staats⸗ 
beamten vom 3. 1. 23, die zwecks Einſchränkun 
der Dienſtreiſetätigkeit auf das unumgängli 
notwendige Maß gerade in jetziger Zeit mit ganz 
beſonderer Sorgfalt beobachtet werden müſſen. 
Insbeſondere mache ich darauf aufmerkſam, daß 
nach Ziff. 4 Abf. 1 a. a. O. im allgemeinen jede 
Dienſtreiſe vor der Ausführung von den zu⸗ 
ſtändigen Vorgeſetzten oder von der vorgeſetzten 
Behörde — in der Regel ſchriftlich — genehmigt 
werden muß. Die genehmigende Stelle über⸗ 
nimmt damit die Verantwortung dafür, daß die 
Dienſtreiſe wirklich notwendig iſt. Auch bei de 
Prüfung nach Ziff. 71 a. a. O., | 

wonach die für die Prüfung und Beſtätigung 

der Reiſekoſtenrechnung zuſtändige Stelle 
mit der Beſtätigung gleichzeitig anerkennt, daß 
die betreffende Dienſtreiſe nicht nur notwendig, 
ſondern auch die Art der Ausführung und die 

Dauer angemeſſen waren, 
muß ebenfalls mit möglichſter Schärfe verfahren 
werden, damit das angedeutete Ziel erreicht wird. 

Zur Verminderung der Reiſekoſten wird ferner 
geprüft werden müſſen, inwieweit die von einem 
Beamten innerhalb ſeines Amtsbezirks oder inner- 
halb beſtimmter Friſten auf Grund einer all- 
gemeinen Ermächtigung mehrmals auszu— 
führenden Reiſen, die nicht an beſtimmte Termine 
oder an einen Arbeitsplan gebunden, ſondern 
nach Zeit und Art ihrer Ausführung im weſent⸗ 
lichen in das freie Ermeſſen des dienſtreiſenden 
Beamten geſtellt ſind, eingeſchränkt werden können. 

Bei etwaigen Anträgen auf Genehmigung zur 
flberichreitung der zur Verſügung geſtellten 
Mittel für Dienſtreiſen werde ich künftig prüfen, 
ob den vorſtehenden Geſichtspunlten Rechnung 
getragen iſt. a 
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Erſtattung der Auslagen bei Prüfungöreiſen. 


Bf. d. M. f. 8. vom 16. 8. 188 — IB Ib 6681 

Der nachſtehende Runderlaß des Herrn 
Finanzminiſters vom 30. Juli d. J. — IC 2. 
4317 — über die Erſtattung der agen bei 
Prüfungsreiſen wird zur entſprechenden Beachtung 
im Bereich meiner Verwaltung hierdurch ergeben 
mitgeteilt. 

Erſtattung der Auslagen 
bei Prüfungsreiſen. 
Bf. b. Fin.-Min. vom 80. 7. 1923 — 1. C 2 Ert. 

Die Fahrtauslagen und Vergütungen nach 
Ziffer 59 (2) der Ausführungsbeſtimmungen vom 
17. Januar 1923 zu dem RKG. vom 3. Jannar 
1923 (Geſetzſ. S. 3) können bewilligt werden, 
wenn der Prüfling ſich der Prüfung bis zu Ende 
unterzogen hat. Die Bewilligung iſt auch bei 
Wiederholung der Prüfung zuläſſig. 

Nach Anhörung des Vorſitzenden der Prüfung“ 
kommiſſion können auch den Prüflingen, die von 
der Prüfung ausgeſchloſſen worden ſind oder 
zurückgetreten find, Fahrtauslagen und Ber 
gütungen ganz oder teilweiſe gewährt werden. 

Die bewilligten Beträge find von der Fre 
vinzialbehörde anzuweiſen und zu verrechnen, 
der der Prüfling zuletzt angehört hat oder unter 
ſtellt war. 5 


Erſtattung der Unkoſten bei Wahrnehmung der 
Gutsvorſtehergeſchäfte in den Forſtgutsbezirten. 
Bf. d. M. f. 8, D. u. F. v. 13. 9. 28 — III 116 

Berlin, den 13. September 1923. 

In Ergänzung meiner allgemeinen Verfügum 
III 47 für 1923 vom 14. März d. J. (L dw. 
S. 284) genehmige ich, daß vom 1. April d. J. 00 
die Koſten für die Kreisblätter und Vordruck, 
welche von den Forſtgutsvorſtehern beſchaſt 
werden müſſen, vom Staate getragen werden. 
Für die Reiſen, welche die Forſtbeamten in ihert 
Eigenſchaft als Forſtgutsvorſteher zu den Landrat“ 
und Finanzämtern auf Erſuchen dieſer Behörden 
ausführen, find die geſetzlichen Reiſeloſten 34 
zahlen. Denjenigen Beamten, welchen ein vom 
Staate unterhaltenes Dienſtgeſpann zur Ber 
fügung flieht, dürfen Fahrkoſten nur für die & 
bahn⸗ oder Landwegſtrecken erſetzt werden, fit 
welche die Benutzung des Dienſtfuhrwerks infolge 
weiter Entfernung nicht möglich iſt. 

Die entſtandenen Koſten find bei den R® 
gierungen anzufordern, welche fie zur Berau 
gabung bei Kap. 4 Tit. 1 anweiſen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


A 
Abhebung von Betriebszuſchüſſen dur 
Spezialkaſſen. 
Bt. d. M. l. 8. vom 1. 4 1923 I AI n In n 
1A IV, II, Abw. W. 

In letzter Zeit find von einigen Speziallaſſen 
Betriebszuſchüſſe in einer Höhe abgehoben, die 
weit über die Beträge hinausgehen, die zur 
Deckung des nächſten vorausſichtlichen Aus 
gabebedarfs erforderlich find. Bei der fort 
Anſpannung des Geldmarktes kann ein derartiges 
Verfahren der Vorratseindeckung durch die Kalk 
das geeignet iſt, nicht nur den Stand der N 
noch mehr zu verſchlechtern, ſondern auch ur 
mittelbar dem Staat gewaltige Zinslaſten onfe 
erlegt, nicht ſcharf genug gerünt werden. 
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Ich erſuche deshalb, die Kaſſenrendanten am 
uweiſen, Betriebszuſchüſſe nach vorheriger 
sorgfältiger Berechnung nur in öhe des un⸗ 
bedingten Bedarfs für kürzere Zwiſchenräume 
anzufordern und hierbei auch die eigenen Ein⸗ 
nahmen zu berückſichtigen. Dem Kaſſenpfleger, 
dem die Quittungen über die Abhebung von 
Betriebszuſchüſſen zur Beifügung des Geſehen⸗ 
vermerks vorzulegen ſind, iſt jedesmal vom Ren⸗ 
danten die Bedarfsberechnung mit vorzulegen. 
In Zukunft müſſen bei Abhebung unnötiger 
Betriebszuſchüſſe die verantwortlichen Beamten 
wegen des Zinsverluſtes haftbar gemacht werden. 


Holzverlanfe« und Stundungsvorſchriften. 
Bf. d. M. f. L. v. ö. . 23 — III 18019 
Die Ungewißheit über die künftige Bewertung 
der Mark läßt eine Stundung der Kaufgelder für 
das in den Staatsforſten fernerhin zum Verkaufe 
kommende Holz nicht mehr zu. Die Bedingungen 
für die Pana g der Holzkaufgelder werden daher 
mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: | 
1. Das eingeſchlagene Holz iſt nur noch gegen 
Barzahlung binnen 12 Tagen nach Erteilung des 
Zuſchlags (A. Z. T.) zu verkaufen. Bei Holzver⸗ 
Zäufen von nur örtlicher Bedeutung und bei Ver⸗ 
kaufen an Selbſtverbraucher iſt Bezahlung am Ver⸗ 
kaufstage zu fordern; für beſondere Verhältniſſe 
(3. B. Nutzholzverkäufe an Handwerker, Klein- 
gewerbetreibende u. ä.) kann die Regierung all⸗ 
gemein oder der Oberförſter von Fall zu Fall 
eine dreitägige Zahlungsfriſt zulaſſen. Alle Holz⸗ 
verkäufe müſſen ſo vorbereitet ſein, daß die Käufer 
das Kaufgeld bereits am Verkaufstage bezahlen 
können. 

2. Von dem Kaufgeld für ſtehendes, alſo vor 
dem Einſchlage zum Verkauf gelangendes Holz iſt 
binnen 12 Tagen nach Erteilung des Zuſchlags ein 
Drittel des geſchätzten Kaufpreiſes bar anzuzahlen. 


Der vom Oberförſter feſtzuſetzende Betrag der 
Anzahlung iſt auf volle 100000 Mk. nach oben 
abzurunden. Nach der Aufarbeitung und Über⸗ 


weiſung des ganzen Loſes oder eines zu einer 
geſonderten Überweiſung geeigneten Teils iſt das 
Kaufgeld für die überwieſene Holzmenge vom 
Oberförſter auf der Grundlage des Gebotspreiſes 
für die Einheit zu berechnen. Von dem errech⸗ 
neten Betrage wird die geleiſtete Anzahlung bei 
der Überweiſung des Geſamtanfalls voll, bei Teil⸗ 
überweiſungen anteilig nach dem Verhältnis der 
überwieſenen Holzmenge zur geſchätzten Geſamt⸗ 
menge des Loſes abgezogen. Der übrigbleibende 
Betrag iſt nach der Vervielfältigungszahl des 
|. 
Goldzolls e J 


Zuſchlags umzurechnen, wobei 


gültige Kaufpreis und 
der Überſendung 


vom Käufer gezahlt werden (A- J. T.). Die-Fri 


beginnt mit dem vierter. Tage, der auf den Tag der 

N tel folgt. Dieſer Tag wird 
alſo bei Berechnung der Friſt mitgerechnet. Gleich⸗ 
seitig mit der Abſenduna der Holzzettel an die 


Abſendung der Holzz 
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100 
am Tage der 


Uberweiſung des Holzes im Verhältnis zu der 
Vervielfältigungszahl des Goldzolls am Tage des 
beide Verviel⸗ 
fältigungszahlen auf volle 1000 nach unten abzu⸗ 
runden ſind. Die ſo ermittelte Summe ift der end⸗ 
6 8915 un 15 a 15 
er Holzzettel an die Forſtlaſſe { 

ie. Friſt Sorfivertodlu.ng he 
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Forſtkaſſe hat der Oberförſter dem Käufer eine 
Berechnung des Kauſpreiſes unter Angabe des 
A. 8. T. zu überſenden und ihm dabei mitzuteilen, 
daß die Holzzettel an die Fo kaſſe abgeſandt ſind. 
Die am Zuſchlagstage maßgebende Vervielfälti⸗ 
gungszahl iſt vom Oberförſter auf der Verſteige⸗ 
rungsverhandlung zu vermerken und bei öffentlich 
meiſtbietenden Verkäufen vor dem Beginn der 
Ausbietung, bei Verkäufen auf ſchriftliche Gebote 
vor Offnung der Gebote bekanntzugeben; dem 
Beſtbietenden iſt ſie außerdem ſchriftlich mitzu⸗ 
teilen, wenn ihm die Zuſchlagserteilung ſchriftlich 
übermittelt wird. 

3. Für verſpätete Zahlungen find vom 1. Ok⸗ 
tober 1923 ab bis auf weiteres 10 v. H. wöchentliche 
Verzugszinſen zu berechnen. 

4. Wenn ein Holzkäufer bis zum A. Z. T. nicht 
ſofort aufzufordern, 
mit dem Hinweis, daß 
bei Nichteingang des Kaufgeldes bis zu dem in 
der Aufforderung genannten Tage die Forſtver⸗ 
den ihr nach den Verkaufsbedin⸗ 
gungen zuſtehenden Rechten Gebrauch machen wird. 
itägi beginnt mit dem dritten Tage, 
der Abſendung der Zahlungs⸗ 

Dieſer Tag wird alſo bei Be⸗ 
Der letzte Tag 
mit dem Monats- 


der auf den Tag 
aufforderung folgt. 
rechnung der Friſt mitgerechnet. 
der Friſt iſt auf der Aufforderung 
datum anzugeben. Beiſpiel: A. 


füllung 8 
nach den Kaufpreis nebſt den Verzugszinſen und dein 


Berzugsichadend 
fie das Holz auf Gefahr und Koften des 


öffentlicher Verſteigerung anderweit 
oder ob ſie vom zurücktreten und 


über das verkaufte Holz anderweit verfügen will. 
Die Geldentwertung iſt aus dem Verhältnis des 
Goldzollaufgeldes am Zuſchlagstage zu dem am 
wirklichen Zahlungstage zu berechnen. Von ſeiner 
Entſcheidung hat der Oberförſter dem Holzkäufer 
und der Forſtkaſſe Mitteilung zu machen, em 
Holzkäufer durch eingeſchriebenen Brief. Die An⸗ 
frage der Forſtkaſſe und die Antwort des Ober⸗ 
förſters kann durch Fernſprecher erfolgen; der 
Fernſpruch des Oberförſters iſt aber der Forſtkaſſe 
ſchriftlich zu beſtätigen. Vor Eingang der Ent⸗ 
ſcheidung des Oberförſters darf die Forſtkaſſe die 
Zwangsbeitreibung nicht einleiten. 

Hat der Oberförſter entſchieden, daß Zwangs- 
beitreibung erfolgen ſoll und ergibt dieſe keine 
volle Deckung des Anſpruchs einſchließlich des ge⸗ 
ſamten Verzugsſchadens, ſo hat die Forſtkaſſe dem 
Oberförſter Nachricht zu geben, damit dieſer recht⸗ 
zeitig durch Verkauf einer entſprechenden Menge 
des Holzes die Deckung des. Reſtbetrages für d 
n kann. 

Reicht der Erlös aus einem anderweiten He! 
verkauf auf Gefahr und Koſten des erſten Käufe 
zur Deckung des ſchuldigen Betrages nicht aus, ſo 
bat der Oberſörſter die Forſtkaſſe zur Einleitung 
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der Zwangsbeitreibung des Reſtbetrages zu be⸗ füllung des Kaufvertrages mit den vorgenannten 
nachrichtigen. . Rechtsbehelfen zu beſtehen. 

Da ein „Rücktritt vom Vertrage“ nur die 5 a f 8 
Wirkung hat, daß der Vertrag gelöſt wird und Die allgemeinen Holzverkaufsbedingungen 
ſich die Parteien die empfangenen Leiſtungen werden wie folgt geändert und ergänzt: 
zurückzugewähren haben (B. G. B. 88 346 ff.), a) In Ziffer 1 der Holzverkaufsbedingungen 4 
wird es ſich im allgemeinen empfehlen, auf Er⸗ (301, iſt der Gebotsſtaffel hinzuzufügen: 


Gebote von mehr als 50 000 K bis 500 000 & um volle 1 000 4 

4 3 500 000 „ „ 1 000 000 „ „ „ 10 000 „ 

5 „„ 1 000 000 „ „ 1000000 „ „ „ 100.000 „ 

8 „ über 10 000 000 „ „ „ 500000 „. 

b) In Ziffer 1 der Bedingungen a ln. hinzuzufügen: 
13 


Gebote von mehr als 5 000 K um volle 50 KA 

* * 2 * 5000 K „* 20 000 * ” * 100 * 

5 55 20 000 „ „ 50 000 „ „ „ 500 „ 

= 3 50 000 „ „ 500 00 „ „ „ 1000 „ 

z u 500 000 „ „ 10000 „ „ „ 10 000 „ 

„ über 1000 000 „ — 50 000 „ 
o) In Ziffer 10 der Bedingungen A, 17 der Be⸗ wertung ſeit dem Zuſchlagstage entſtandenen 

dingungen B, 15 der Bedingungen C und 22 Verzugs ſchäden beitreiben oder 
der Bedingungen D iſ ſtatt „20 Tagen“ (früher | II. das Holz auf Koſten und Gefahr des Käufers 
„4 Wochen“) zu ſetzen: „12 Tagen“. durch den Oberförſter in öffentlicher Ver⸗ 
d) In Ziffer 11 der Bedingungen 4 ſind der ſteigerung anderweit verkaufen laſſen. Dieſe 
erſte Satz und im zweiten Satze die Worte beiden Rechtsbehelfe kann ſie nach ihrem 
„alle Geldbeträge über 1000 Mk. ſind“ zu freien Ermeſſen nebeneinander bis zur 


ſtreichen. Dafür iſt zu ſetzen: „Barzahlungen 
ſind an den bei der Verſteigerung anweſenden 
Forſtkaſſenbeamten zu leiſten. Nicht bei der 
Verſteigerung bezahlte Holzkaufgelder ſind ent⸗ 
weder uſw.“ 
Die Ziffern 12 der Bedingungen 4, 19 der 
Bedingungen B, 17 der Bedingungen C und 24 
der Bedingungen D erhalten folgenden Wort⸗ 
laut: „Für Zahlungen vor dem allgemeinen 
Zahlungstage werden Zinsvergütungen nicht 
gewährt; für verſpätete Zahlungen werden 
wöchentlich ... v. H. Verzugszinſen berechnet, 
und zwar von dem auf den allgemeinen 
Zahlungstag folgenden Tag an. Jede ange⸗ 
fangene Woche rechnet als volle Woche. Die 
Zinsbeträge werden auf volle 100 Mk. nach 
unten abgerundet. Bleibt ein Zinsbetrag unter 
dem Poſtgebührenſatze für einen Inlands- 
fernbrief bis zu 20 g, ſo iſt von ſeiner Ein⸗ 
ziehung abzuſehen. Der Lauf der Verzugszinſen 
beginnt, ohne daß der Käufer gemahnt zu 
werden braucht.“ 
Ziffer 13 der Bedingungen 4, Ziffer 20 der 
Bedingungen B, Zifſer 18 der Bedingungen C 
und Ziffer 25 der Bedingungen D erhalten 
folgenden Wortlaut: „Wenn an dem allge— 
meinen Zahlungstage der Kaufpreis nicht ge- 
zahlt iſt, wird der Käuſer von der Forſtkaſſe 
durch eingeſchriebenen Brief aufgefordert, 
binnen 3 Tagen zu zahlen. Die dreitägige 
Friſt beginnt mit dem dritten Tage, der auf 
den Tag der Abſendung der Aufforderung 
folgt. Dieſer Tag wird alſo bei Berechnung 
der Friſt mitgerechnet. Kommt der Käufer 
der Zahlungsaufforderung nicht rechtzeitig nach, 
ſo iſt die Staatsforſtverwaltung berechtigt, 
nach ihrer Wahl entweder vom Kaufvertrage 
ückzut Sen, und übe das verkar Ste- dz 
erweit zu verfügen obet* Erfüllung des 
ufvertrages zu beanſpruchen. Verlangt ſie 


vollen Erfüllung des Anſpruchs geltend 
machen. Auf einen Mehrerlös aus dem 
anderweitigen Verkauf hat der urſprüng⸗ 
liche Käufer keinen Anſpruch. 

g) Zu ſtreichen ſind ferner: 

Ziffer 15 der Bedingungen A, 22 der Be 

dingungen B, 20 der Bedingungen C und 27 

der Bedingungen D; 

in Ziffer 16 der Bedingungen A, 23 der Be 

dingungen B, 21 der Bedingungen C, 28 der 

Bedingungen G und 9 der Bedingungen H 

die Worte „oder nach Einlieferung von Holz⸗ 

guthabenſcheinen in Höhe des Kaufgeldes“; 
in Ziffer 9 der „ G und in Ziffer 

10 der Bedingungen H die Worte „Stundung 

des Kaufpreiſes“. 

6. Die Stundungsordnung und die Anweiſung 
zur Bearbeitung der Holzgeldſtundungsſachen 
treten bis auf weiteres außer Kraft. 

7. In der Allgemeinen Verfügung III9I vom 
9. Juli 1923 — III 13776 — find unter Abſchnitt A 
die Ziffern 1, 2, 4, 5, 8 und 9, der ganze Abſchnitt B 
und unter Abſchnitt C die Ziffer 1 und 2 zu ſtreichen. 

8. Die durch die Beſtimmungen dieſes Er 
laſſes notwendig werdenden Anderungen der 
allgemeinen Holzverkaufsbedingungen werden 
bei den Neudrucken für das kommende Forſt⸗ 
wirtſchaftsſahr Berückſichtigung finden. Die 
vorrätigen alten Vordrucke ſind handſchriftlich 
abzuändern und aufzubrauchen. 

In Vertretung: Articus. 
v 


Schulſtellenbeitrag der Schulverbände an die 
Landesſchulkaſſe und ſtaatliches Veſchulungsgeld 
für die Zeit vom 1. Oktober 1923 ab. 


M. f. Wiſſ. uſw. u. d. F M. v. 18. 9. 1923 (M. f. W., K. u. 
U. III. E. 1887, 1488: F M. I. B. 6964). 


Nach der inzwiſchen weiter eingetretenen 
ſtarken Geldentwerreng haben wir die durch den 
Runderlaß vom 10. 8. 19:2 M. f. W. U. III. E. 
ullung des Kaufvertrages, jo kann ſie 1127, FM. I. B. 4664, für das Rechn.:mrajahr 1923 
en Kaufpreis nebſt Verzugszinſen und feſtgeſetzten Sätze an Schulſtellenbeitrag für die 
onſtigen, insbeſondere durch die Geldent- I! Kandesſchullaſſe, an ſtaatlichem Beſchulungsgeld 


— 
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— 
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und an Vorſchuß auf den Reichszuſchuß für die 
Zeit vom J. Oktober 1923 am neu berechnet. 
Gleichzeitig haben wir beſchloſſen, von dieſem 
Tage an Monatsbeträge (ſtatt eines Jahres- 
betrages) feſtzuſetzen. Wir haben ſie bis auf 
weiteres mit Zuſtimmung des Kaſſenanwalts der 
Landesſchulkaſſe wie folgt feſtgeſetzt: 

1. a) Beitrag der Schulverbände für jede 
planmäßige Lehrerſtelle — mit Ausnahme der in 
5 46 Abſ. 1 Nr. 1 des VDG. bezeichneten Stellen — 
für jeden Monat 450 Millionen Mark, b) des⸗ 
gleichen für jede planmäßige Lehrerinſtelle für 
jeden Monat 400 Millionen Mark. | 

2. Beitrag für jede nach dem Stichtage am 
1. Mai 1922 vorhandene ſogenannte Mehrſtelle 
(8 46 Abſ. 1 Nr. 1 BDE.) für jeden Monat 560 
1 Mark einſchließlich des Zuſchlags von 
20 v. H. 

3. Vorſchuß auf den Reichszuſchuß: a) für die 
planmäßige Lehrerſtelle für den Monat 100 
Millionen Mark, b) für die planmäßige Lehrerin⸗ 
ſtelle für den Monat 90 Millionen Mark, o) für die 
Mehrſtelle für den Monat 420 Millionen Mark. 

4. Staatliches Beſchulungsgeld für ein Kind 
für den Monat 5 Millionen Mark. | 

Bei der Berechnung der Sätze zu 1 bis 4 ift be⸗ 
rückſichtigt, daß auch die Fehlbeträge aus dem erſten 
Halbjahr gedeckt werden müſſen. 

Die Regierungen (das Provinzialſchulkollegium 
in Berlin) erſuchen wir, dieſe Monatsbeträge vom 
1. Oktober 1923 am Erſten jedes Monats bis auf 
weiteres, und zwar nach den in dem Runderlaß 
vom 10. Auguſt 1923 gegebenen Weiſungen, ein⸗ 
ziehen bzw. zahlen zu laſſen. 

Für die Vorausleiſtungen aus § 46 Abſ. 1 
Nr. 2 bis 5 VDG. wird vom 1. Oktober 1923 ab 
vorläufig nichts geändert. 


N 
Das Einbinden der Kreid-, Amts⸗ und Miniſterial⸗ 
blätter bei den Oberförſtereien und Forſtkaſſen. 
Vf. d. M. f. L. v. 2. 8. 23 — III 9201. 

Für das Einbinden der Kreis-, Amts⸗ und 
Miniſterialblätter bei den Oberförſtereien und 
Forſtkaſſen dürfen künftig aus der Staatskaſſe 
Koſten nicht mehr aufgewandt werden. Das 
Einbinden kann e 


Preisfeſtſetzung für Blankettkarten. 
Allgemeine Verfügung III 115/1923 vom 13. 9. 1923. 
Als Verkaufspreis für Blankettkarten der 
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ſtaatlichen Oberförſtereien ſind in Abänderung der 
allgemeinen Verfügung Nr. III 84 für 1922 vom 
29. Juni 1923 — III 12813 — (Ldw. M. Bl. S. 621) 
von ſofort bis auf weiteres zu fordern: | 
1. für jedes Kartenblatt, auf dem bis 500 ha 

Holzboden dargeſtellt jnd . .. 3 000 000 4 
2. für jedes Kartenblatt, auf dem 501 bis 1000 ha 

e dargeſtellt find . . . 5 000 000 4 


u 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem mehr als 1000 ha 
Holzboden dargeſtellt find . .. 6 000 000 & 
J. A.: v. d. Busſche. 
N Ss 
Neuanlage von Biergärten. 
Bf. d. M. f. L. v. 21. 8. 1923 — III 12908. 

Im Hinblick auf die weiterhin eingetretene 
ſtarke Geldentwertung ermächtige ich die Re⸗ 
gierungen unter Abänderung der allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 78/1923 vom 14. Juni 1923 — III 
12210 — (LwMBl. S. 561), künftig bei der Er⸗ 
bauung neuer Oberförſterdienſtgehöfte bis zu 
3 Millionen Mark und bei der Erbauung anderer 
neuer Forſtgehöfte bis zu 2 Millionen Mark für 
die Einrichtung von Ziergärten aus der Staats⸗ 
kaſſe aufzuwenden. 


Erhöhung der Gebühren für Unterſuchung von 
Bodenproben an der Moorverſuchsſtation in 
Bremen. 

Bi. b. M. 1 L. vom 18. 9. 1923 — IB II b 14559 

Die Gebühren für die von der Moorverſuchs⸗ 
ſtation in Bremen auszuführenden Unterſuchungen 
von Bodenproben werden mit Wirkung vom 
12. September 1923 wie folgt feſtgeſetzt: 1. für eine 
gewöhnliche Unterſuchung (Volumgewicht, Feuch⸗ 
tigkeit, Glührückſtand, Unlösliches, Stickſtoff, 
Kalk, Phosphorſäure) auf 1,00 Goldmark, 
2. für dieſelbe Unterſuchung einſchl. Kalibeſtimmung 
auf 1,25 Goldmark, 3. für jede qualitative Unter- 
ſuchung auf 0,10 Goldmark. 

Der Berechnung der Goldmark in Papiermark 
wird der nach dem Dollarbriefkurs der Berliner 
Börſe entſprechend der letzten Notierung vor 
dem Zahlungstage ermittelte Wert zugrunde gelegt. 

Tarifermäßigungen für Mitglieder des Ver⸗ 
eins zur Förderung der Moorkultur im Deutſchen 
Reiche, für preußiſche Behörden und Landwirte 
treten nicht mehr ein. 


20. Nachtrag zum Tariſvertrage für Forſtarbeiter“). 
1. Mit Wirkung vom 3. September 1923 an erhalten an Stundenlohn in Tauſendmark: 


in Lohngruppe 

. poll arbeits fähige Arbeiter über 24 Jahre den 
Grundlohn, und zwa 

. voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 Jahren 
„voll arbeitsfähige Arbeiter von 18 bis 21 Jahren 
. voll arbeitsfähige Arbeiter von 16 bis 18 aher 
voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre 
. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen von 16 bis 
18 Jahren.. 
. Voll arbeitsfähi 


ers mi 


ge Arbeiterinnen unter 16 Jahren 


1 II III IV V 
*4 4 LK 4 * 
750 725 700 675 650 
700 675 650 625 600 
560 540 520 500 480 
380 355 330 305 280 
280 255 230 205 180 
180 170 160 150 140 
370 360 350 340 330 
240 230 220 210 200 
140 130 120 110 100 


2. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 3. September an geleiſteten Arbeiten die Lohnfäre 
unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des bollarbeitsjähigen Arbeiters von 21 bis 


24 Jahren neu zu vereinbaren. 


6) Der Vo llſtändigkeit halber nachträglich veröfſcutlicht. 
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1. Sohnablommen zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 


wiſ 
De en € 
entralverband der 
5. * 1923 vereinbart: 


Mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 erhalten an Stundenlohn in Tauſend Mark: 


n der preußiſchen Staaatsforſtverwaltun 
taatsforſten, Berlin, einerſeits, dem Deutſchen Landarbeiterverband, Berlin, und dem 
andarbeiter, Berlin, andererſeits, wird folgendes zum Tari 


als Arbeitgeberin ſür den Bereich der 
vertrage vom 


In Lohngruppe 1 II III IV V 

| 4 K 4 4 4 
1. voll ee Arbeiter über 24 Jahre. . . 20150 19525 18900 18275 17650 
2. voll arbeitsfähige Arbeiter von 21 bis 24 ren. . . 18900 18275 17650 17025 16400 
3. voll 1 Arbeiter von 18 bis 21 Jahren . . 15100 14475 13850 13225 12600 
4. voll arbeits äbige Arbeiter von 16 bis 18 Ja ren . 10000 9375 8750 8125 7500 
5. voll arbeitsfähige Arbeiter von 15 bis 16 Fahren.. 7500 6875 6250 5625 5000 
6. voll arbeitsfähige Arbeiter unter 15 Jahren .... 5000 4700 4400 4100 3800 
7. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen über 18 Jahre. . . 10000 9700 9400 9100 8800 
8. voll tech ige Arbeiterinnen von 16 bis 18 Jahren 6300 6000 5700 5400 5100 
9. voll arbeitsfähige Arbeiterinnen unter 16 Jahren 3800 3500 3200 2900 2600 


II. 20 Akkordarbeiten ſind für die vom 1. Oktober 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ge unter Zugrundelegung des vorſtehenden Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters von 


a 
21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 
Berlin, den 5. Oktober 1923. 


Unterſchriften. 


— . —à— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Prof. Dr. jur. et phil. Felix Holldack, ordent⸗ 
licher Profeſſor für Rechtswiſſenſchaft an der 
Techniſchen Hochſchule zu Dresden, iſt neben⸗ 
amtlich zum ordentlichen Honorarprofeſſor an 
der e Hochſchule in Tharandt ernannt 
worden. 


5 

Staatl. Oberförſter von Scheller in Kullik, 
Bez. Allenſtein, iſt am 15. September unweit der 
Oberförſterei erſchoſſen aufgefunden worden. Sein 
Tod iſt, wie eine Gerichtskommiſſion am gleichen 
Tage feſtſtellte, durch einen Unglücksfall herbei⸗ 
geführt worden. Beim Durchkriechen eines 
Zaunes hat ſich das Gewehr des Oberförſters 
entladen, die Kugel durchdrang den Kopf und 
führte ſofort den Tod herbei. Der Verſtorbene 
verwaltete die Oberförſterei Kullik erſt ſeit zwei 
Jahren und erfreute ſich des vollen Vertrauens 
ſeiner Vorgeſetzten und Untergebenen. 


2 

Oberförſter a. D. Weſtphal iſt vor kurzem 
in Stolp geſtorben. Mit ihm iſt einer der letzten 
zu Grabe getragen worden, die mit dem Alt— 
reichskanzler zuſammengelebt und gearbeitet 
haben und von dem größten Manne deutſcher 
Geſchichte aus persönlichen Erfahrungen berichten 
konnten. Über ein Menſchenalter hinaus hat 
Oberförſter Weſtphal in Bismarcks Dienſten 
geſtanden und über feine Eindrücke und Erlebniſſe 
intereſſante Aufzeichnungen in feinen Buche 
„Bismarck als Gutsherr“ herausgegeben. 


Die Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte 
nach Beſoldungsgruppe 7 ſind freigegeben bis 
einſchließlich laufende Nr. 371 der Aufrückungsliſte 
(Seite 18 des Preußiſchen Förſterjahrbuchs Band IX, 
Perſonalteil 1921). 


* 
Württembergiſcher Landes forſtwirtſchaftsrat. 
Seit Jahren ſtrebt die Forſtwirtſchaft nach einem 
höheren Maß von Selbſtändigleit, als ihr bisher 
im Rahmen der Land wirtſchaftskammergeſetze 


eingeräumt wird. In Württemberg war deshalb 
die Errichtung einer beſonderen ſelbſtändigen 
Forſtwirtſchaftskammer geplant, welche jedoch 
geſcheitert iſt. nmehr iſt es aber gelungen, 
innerhalb der dortigen Land wirtſchaftskammer 
einen erweiterten Ausſchuß für Forſtwirtſchaft mit 
der Bezeichnung „Forſtwirtſchaftsrat“ zu bilden, 
zu deſſen Zuſtändigkeit folgende Aufgaben gehören: 
1. Selbſtändige Beſchlußfaſſung in allen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten; 2. Vertretung aller 
forſtwirtſchaftlichen Belange nach außen im Be⸗ 
nehmen mit der Landwirtſchaftskammer; 3. ſelb⸗ 
ſtändige Verfügung über die aus dem Waldbeſitz 
aufgebrachten Umlagen. Dieſe werden zur fen. 
zu 9% der geſamten Umlagemittel bemeſſen. 
Der Forſtwirtſchaftsrat ſetzt ſich zuſammen aus: 
a) ſechs geſetzlich beſtimmten und etwaigen weiter 
von der Land wirtſchaftskammer gemäß Art. 3 
Abſ. 2 des Geſetzes zugewählten Vertretern der 
Forſtwirtſchaft in der Landwirtſchaftskammer: 
b) ſechs von der Landwirtſchaftskammer gewählten 
Mitgliedern, von denen mindeſtens drei Wald- 
beſitzer ſein müſſen; o) vier Vertretern der forſt⸗ 
lichen Arbeitnehmer, die Mitglieder der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer ſind und von dieſer gewählt werden. 
Die unter a bis o genannten Perſonen find be 
rechtigt, bis zu zehn Perſonen hinzuzuwählen, und 
zwar vier auf Vorſchlag der Staatsforſtverwaltung 
und ſechs auf Vorſchlag des Waldbeſitzerverbandes. 
Mit der Geſchäftsführung des Landesforſtwirt⸗ 
ſchaftsrates wird die Geſchäftsſtelle des Wald beſitzer⸗ 
verbandes beauftragt. Im Vorſtand der Rand» 
wirtſchaftskammer wird einem Vertreter der Forſt⸗ 
wirtſchaft Sitz und Stimme eingeräumt. S. 
5 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Forſtlicher Lehrgang in Bärenthoren. Die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen veranſtaltet am 25. Oktober d. J. 
einen Lehrgang in das Dauerwaldrevier Bären⸗ 
thoren für Waldbeſitzer und deren Beamten. Die 
Teilnehmergebühr beträgt für Mitglieder des 
provinzialſächſiſchen Waldbeſitzerverbandes und 
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deren Beamten je Perſon 64, Pfund Roggen; für 
Nichtmitglieder 10 Pfund Roggen. Näheres über 
or uſw. erfolgt an die Teilnehmer ſpäter; 
eine Übernachtung iſt nicht zu vermeiden. An⸗ 
meldungen bis ſpäteſtens 20. Oktober an die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer, Halle a. S., 
Kaiſerſtraße 7. N 


Ss 

Förſter⸗ und ehilfen prüfungen in 
Hannover. In den Tagen vom 13. bis 15. Sep⸗ 
tember fand in der Landwirtſchaftskammer Han⸗ 
nover im Einvernehmen mit dem Hannoverſchen 
Waldbeſitzerverbande und dem Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands eine Förſter⸗ und 
Forſtgehilfenprüfung ſtatt. An der Förfter 
prüfung nahmen fünf Prüflinge teil. Ein Prüfling 
erreichte die Geſamtnote „Gut“, vier beſtanden 
mit „Genügend“. Zur 55 
waren vier Prüflinge zugelaſſen, von denen ein 
Prüfling mit „Gut“, zwei mit „Genügend“ 
beſtanden. Ein Prüfling beſtand nicht. Die 
Prüfung wurde unter dem Vorſitz des Leiters 
der Forſtabteilung der Land wirtſchaftskammer 
von einer Kommiſſion abgehalten, die ſich aus 
Vertretern genannter Verbande eee 

t. 


- 


A 
Förſterprüfang in Wariha. In der Zeit 
vom 24. bis 27. September d. J. fand in Wartha 
die vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands abgehaltene Förſterprüfung ſtatt, zu 
der ſich 22 Prüflinge meldeten, 2 jedoch zurüd- 
traten. Von den übrigen 20 beſtanden 3 mit 
dem Prädikat „Gut“, 16 mit „Genügend“, während 
ein Prüfling die Prüfung nicht beſtand. 
* 


Wilddiebsſachen, 


Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Die Ausſchreitungen von Holzfrevlern in 
Hirſchberg i. Schleſ. am 27. April d. J., über 
die wir bereits in „Förſters Feierabende“ Nr. 15, 
S. 59, berichtet haben, fanden am 26. Sep⸗ 
tember ihren gerichtlichen Abſchluß vor dem 
Hirſchberger Schöffengericht. Angeklagt wegen 
Teilnahme an dieſen Zuſammenrottungen waren 
der Monteur Gaike ſowie die Arbeiter Schwerdtner, 
Müller und der Gärtner Schulze. Der Haupt- 
rädelsführer, ein Glasmacher Müller, iſt nach der 
Tſchechoſlowakei geflohen, woher er auch ſtammt. 
Die andern Angeklagten wollen nur „aus 
Kollegialität“ gehandelt haben, worauf allerdings 
der Vorſitzende feſtſtellte, daß Holzdiebe die All- 
gemeinheit ſchädigen und der Forſtbeamte voll» 
ſtändig im Recht geweſen ſei. Sehr bedauerlich 
ſei, daß die Menge, ohne irgendwelche Kenntnis 
des Sachverhalts, ohne weiteres gegen die Be⸗ 
amten Stellung nahm. Der Amtsanwalt beantragte 
gegen jeden Angeklagten ſechs Monate Gefängnis 
wegen Landfriedensbruch. Das Gericht nahm 
aber nur bei Schw., M. und Schulz Land- 
friedensbruch an und verurteilte Schw. unter 
Freiſprechung von der Anklage der Gefangenen⸗ 
befreiung zu drei, M. zu vier und Schulz zu ſechs 
Monaten Gefängnis. G. wurde ganz frei⸗ 
geſprochen. Schw. bei Zahlung einer Buße 
von 30 Millionen Mark auf drei Jahre Strafauf- 
ſchub gewährt. — Derartig geringe Strafen ſind 
natürlich zwecklos, und man braucht ſich nicht zu 
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wundern, wenn jedes Anſehen der Staatsgewalt 
immer tiefer ſinkt und der Pöbel hemmungslos 
zu jeder Schandtat bereit iſt. 


© 

Bezirk Allenfiein. In der Oberförſterei 
Prinzwald trieb ſchon ſeit vielen Jahren ein 
in der ganzen Umgegend berüchtigter Wilderer 
ſein Unweſen. Er ging ſo raffiniert und vor⸗ 
ſichtig zu Werke, daß es den Beamten trotz vieler 
Bemühungen nicht gelang, ihm ſein Handwerk 
zu legen. Hilfsförſter Göthert von der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Berlin, der ſeit Juni v. J. 
in der Oberförſterei tätig war, konnte durch 
viele Beobachtungen die Gewohnheiten des 
Wilderers feſtſtellen. Sein Haupttätigkeitsfeld 
waren die Revierteile am ſogenannten Wäſſerchen, 
wo er meiſt bei Regenwetter barfüßig unter 
peinlichſtem Vermeiden der Wege die Beſtände 
abſpionierte. In der ſtürmiſchen regneriſchen 
Nacht zum 19. v. Mts. begab ſich der Beamte 
wieder hinaus und ſtieß gegen 5 Uhr auf einem 
wildverwachſenen Geſtell im Jagen 79 plötzlich 
mit dem barfuß pürſchenden Wilderer zuſammen. 
Auf Anruf ſprang dieſer mit ſchußfertigem Gewehr 
katzenartig in Deckung, jedoch bevor er dieſelbe 
erreichte, ſtreckte ihn eine wohlgezielte Kugel, 
welche die linke Bruſthälfte durchſchlug, tot nieder. 
Der Erſchoſſene war der ſeit langem als Wild-, 
Holz- und Fiſchdieb bekannte Beſitzer Auguſt 
Salowsky aus Baginsken. Abgenommen wurde 
ihm eine mit Rehpoſten geladene Doppelflinte. 
Hilfsförſter Göthert konnte ſchon 1922 in der 
Oberförſterei Trappönen (Gumbinnen) in 
der Nacht vom 11. Januar nach Gebrauch der 
Waffe zwei Wilderer zum Niederlegen der 
Gewehre zwingen und dem Gericht zuführen. 
Sie wurden mit Einziehung der Gewehre und 
je drei Monate Gefängnis beſtraft. G. 

* 


Bezirk Magdeburg. Am Dienstag, dem 
11. September 1923, zwiſchen 8 und 9 Uhr abends, 
kamen Förſter Kloeber und Revierförſter a. D. 
Lingmann, beide in Sieſtedt bei Weferlingen, von 
einem Revierbegange zurück und näherten ſich der 
Grenze. Die Beamten hörten im angrenzenden 
Staatsforſtrevier verdächtige Geräuſche und löſten 
ihren Polizeihund von der Leine, der ſogleich den 
Arbeiter B. aus W. ſtellte. B. hatte von einem 
numerierten Eichenſtamm III. Kl. 9/26 rund 
2½ m abgeſägt und wollte das Stück auf einem 
Handwagen forttransportieren. Zwecks genauer 
Feſtſtellung der Perſonalien nahmen die Beamten 
den Wagen, Säge, Hammer, Sack und Strick an 
ſich und brachten dieſes zum Wachtmeiſter nach S. 
Am nächſten Morgen um 4 Uhr begaben ſich beide 
Beamte in einen anderen Revierteil. Als ſie gegen 
6 Uhr das Dorf S. paſſierten, wurde ihnen durch 
einen Boten mitgeteilt, daß eine Bande von 
50 Mann aus W. unter Führung des Arbeiters B. 
im Anzuge wäre. Nach einiger Überlegung wollten 
ſich die Beamten in ihre Wohnung zurückziehen, 
als zwei Radfahrer ankamen, umkehrten und nach 
dem Dorf zu durch Armhochheben Signale gaben. 
Die Beamten blieben nunmehr vor dem Dorf⸗ 
friedhof ſtehen und warteten das Weitere ab. 
Gleich darauf ſtürmte eine Bande von etwa 
50 Mann unter Führung des Arbeiters B., größten⸗ 
teils mit Knüppeln bewaffnet, welche ſie drohend 
ſchwenkten, unter Geſchrei und Jeiohle ſowie dem 
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Ruf: „Da ſind die Kerls!“ herbei und verlangte 
Herausgabe des Wagens. Die Beamten ließen 
den Haufen bis auf zehn Schritt herankommen, 
gingen dann mit ihren Waffen in Anſchlag und 
geboten: „Halt!“ — Anfangs ſtand die Menge, 
jedoch durch die vorgehaltenen Gewehre wurde 
die Wut immer größer, und die Geſichter und 
Gebärden der Arbeiter verrieten nur zu deutlich, 
daß dieſe zum Außerſten bereit ſeien. Schließlich 
hielt der Arbeiter B., der, wie ein Teil feiner 
Kameraden, unter dem Einfluß von Alkohol ſtand, 
die tobende Menge zurück, ſagte zu den Beamten, 
er wolle nur ſeinen Wagen haben, ſie möchten ihn 
zum Wachtmeiſter begleiten. Sodann ſollten ſie 
die Arbeiter nicht unnötig reizen, ſondern die Waffen 
ſenken, es würde nichts paſſieren. Nach einigem 
Zögern taten die Beamten dieſes, doch kaum hatten 
ie ihre Gewehre heruntergenommen, als über 
I etwa zehn Mann herfielen und ihnen die 
Waffen entriſſen. Der Revierförſter a. D. L. iſt 
noch einigermaßen glimpflich davongekommen, er 
wurde nur zu Boden geſtoßen. Die Achtung vor 
ſeinem grauen Bart mag die Bande wohl davon 
abgehalten haben, auf ihn einzuſchlagen. Förſter K. 
erhielt, als er waffenlos war, drei Knüppelhiebe 
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Geſicht bekommen, auch einmal des in ſo großer 
Bedrängnis befindlichen „Waldheil“ gedenken. 
Die Spende eines auch nur kleinen Geldſcheines 
ihres neuen Heimatlandes kann dem „Waldheil“ 
und denen, die auf ſeine Hilfe bauen, unſagbaren 
Nutzen bringen, und es wird zuverſichtlich gehofft, 
daß dieſe Anregung zu keiner Fehlbitte wird. 
Alle Zuſchriften ſind zu richten an Verein 
„Waldheil“ Neudamm Nm. (Deutſchlaud). 


© 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenzhaltungi- 
koſten (die angibt, auf das Wievielfache die Koſten 
der Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung gegen 
über den Koſten der Vorkriegszeit geſtiegen find): 
28 000 000 ſeit 24. 9. 1923 (14 244 900 vom 
17. 9. bis 23. 9. 1923). Ab 1. Oktober beträgt 
die Reichsſchluͤſſelzahl 40 Millionen. 

V „ 

Elettriſche Beleuchtung ohne Netzaunſch lust. 
Mit Unbehagen denkt mancher Forſthausbewohner 
an die nunmehr immer näher rückende Zeit der 
langen Winterabende. Woher in den heutigen Zeiten 


fiber den Kopf, fo daß er bewußtlos zu Boden ſank. 


Auf dem Wege durchs Dorf zum Wachtmeiſter 


wurde er noch zweimal zu Boden geſchlagen, 
erhielt noch Tritte in die Bauchgegend, Schläge 


über Kopf, Arm und Bein und wurde am Halſe 
Sein Jagdſtock wurde zerſchlagen, der 


gewürgt. 
Gewehrſchaft arg beſchädigt und ſein Mantel 
zerriſſen. Nur durch das energiſche Eingreifen des 
herbeigerufenen Wachtmeiſters wurden weitere 


Mißhandlungen verhindert. Anzeige bei der Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft in Stendal wurde ſofort erſtattet. 


Die Beamten ſtellten Strafantrag wegen Raub- 
überſall, Freiheitsberaubung, Sachbeſchädigung 
und Körperverletzung. Über das Urteil wird ſpäter 
berichtet. K. 

5 


Verſchiedenes. 


„Waldheil“ Spenden aus dem Auslande. 


Wir haben ſchon unlängſt unſere Freunde 
und Gönner im Auslande gebeten, auch 
ihrerſeits des „Waldheil“ zu gedenken, und 
namentlich die Bitte geäußert, uns die Spenden 
in Auslandswährung zur Verfügung zu 
ſtellen. Dieſem Anſuchen ſind ſieben getreue 
Freunde und Mitglieder des „Waldheil“ aus 
Polen nachgekommen, ehemalige Deutſche, die im 
Jahre 1919 das deutſche Vaterland, aber damit 
nicht den deutſchen Sinn und die alte Liebe an 
die Heimat verloren haben. Bei geſelligem Bei: 
ſammenſein haben fie 600 000 Polenmark auf: 
Panne und dem „Waldheil* übermittelt, der 
afür die beträchtliche Summe von 234383 000 M 
erlöſen und ſeinen Zwecken zuführen konnte. 
Wahrlich ein nachahmenswertes Beiſpiel für 
viele. Überall in Polen, Oſterreich, Lettland, 
en in Schweden, Norwegen und Dänemark, 
eſonders auch in den verlorengegangenen 
Reichslanden und in der Schweiz, ebenſo in 
Holland, England und Amerika, ſelbſt in Oſt— 
aſien, Afrika und Auſtralien beſitzt Waldheil“ von 
jeber Freunde und Gönner: in allen Ländern 
der Welt ſitzen deutſche Jäger und Forſtleute; 
möchten ſie doch, wenn ſie dieſe Zeilen zu 


am beſten die Beleuchtung hernehmen, wenn man 
nicht an Starkſtrom angeſchloſſen iſt? Aus eigener 
Erfahrung kann ich folgenden Weg empfehlen. 
Im Winter vorigen Jahres, kurz vor Weihnachten, 
wurde ich von einer Dienſtſtelle mit elektriſchem 
Anſchluß auf eine andere verſetzt, wo ich wieder 
wie früher auf Petroleumbeleuchtung angewieſen 
war. Meine Frau klagte ihr Leid meinem Schwieger⸗ 
ſohn, der Ingenieur iſt, und ſo wurden wir denn 
zu Weihnachten mit einer elektriſchen Lichtanlage 
mit Akkumulatorbetrieb überraſcht. Die Batteries 
befindet ſich in einem ſauberen, etwa 20 cm hohen 
und 50 cm langen Kaſten, der gar keiner Wartung. 
bedarf und daher bequem und unauffällig unter 
meinem Schreibtiſch Platz gefunden hat. An⸗ 
geſchloſſen iſt meine Schreibtiſchlampe und die 
Wohnzimmerbeleuchtung. Die Anlage arbeitet 
bisher vorzüglich. Ich bedaure nur, daß die 
Verhältniſſe es mir zur Zeit nicht erlauben, die 
gleiche Anlage auch fürs Schlafzimmer einzurichten. 
Dort behelfe ich mich noch mit einer tragbaren 
ſogenannten Wächterlampe oder Handlampe, die 
gleichfalls durch eine kleine Akkumulatorenbatterie 
betrieben wird und mir auch in Hof und Keller 
vorzügliche Dienſte leiſtet. Das Aufladen der 
Batterien erfolgt etwa alle drei Monate im nächſten 
Elektrizitätswerk, wo ja auch die in den Auto- 
mobilen befindlichen Akkumulatoren aufgeladen 
werden. Die Unkoſten find alles in allem ſehr 
klein gegenüber den Summen, die ſonſt für 
Petroleum oder dergleichen erforderlich wären. 
Die Bezugsquelle für derartige Batterien wird 
im nächſten Elektrizitätswerk, das den Strom 
liefert, zu erfahren ſein. D. W. 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 6. Oktober 
1923. Zufuhr gering, Geſchäſt rege, Preiſe ſtark an · 
ziehend. Rotwild Ia, 20 000 bis 25 000 &, Haſen, 
groß, 250 000 bis 300 000 &, Kaninchen, wilde, groß, 
60 000 bis 70000 A, Rebhühner, groß, 70000 4, 
mittel 40 000 bis 50000 &, alte 45 000 bis 50 000 & 
per Stück. Von den Preisnotierungen find in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. Die reife 
verſtehen ſich in taufſend Mark. 
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Vom Nauhwarenmarkt. 


Rauhwertpreiſe der Märkiſchen Zell ⸗Der wertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freiemvalder Straße 5, 
vom 6. Oktober 1928. (Bei nach ſtehenden Preis- 
notierungen bedeutet I Brimaware, II Sekundaware 
und III Schwarten.) Haſen: Winter 20 000 &, 
Sommer 5000 4; Wildkanin: Winter 10 000 4, 
Sommer 3000 4: Füchſe: Winter I 5 Doll.; 
Steinmarder: I 9 Doll.; Baummarder: I 
10 Doll.; Iltiſſe I 1 Doll.; Maulwürfe: I 
6 000 4, II 3000 4; Dachſe: I 1 Doll.; Rehe: 
Sommer 100000 A, Winter 50 000 4 das Stück; 
Rotwild: trocken 30000 & das Kilo: Dam wild: 
trocken 40 000 4 das Kilo; Schwarzwild: trocken 
4000 4 das Lilo. Die Preiſe verſtehen ſich in 
tauſend Mark. Alle anderen Arten von Fellen und 
Wildware zu den höchſten Preiſen. Vorſtehende 
Preiſe gelten als freibleibend. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
4. Oktober 1923: Baummarder I 12 bis 
13% Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., Fü ch ſe 
5 bis 8 Doll., Iltiſſe I 1 bis 2% Doll., Däch ſe 
1% bis 2 Doll., Maulmürfe 0,05 bis 0,10 Doll., 
Rehdecken 0,80 Doll. Die oben bezeichneten PBreif: 
wurden genannt in einheitlichen Großhandelsſorti⸗ 
menten in Leipzig auf Weltmarkt⸗Deviſenbaſis (Um- 
rechnung in Mark 2 Tageskurs) je Stück und ſind 
als ungefähr erzielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte 
Ertraforten und Sekundawaren ſtellen ſich entſprechend. 


Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Narlktbericht der ſtädtiſchen 
Na rtithallen⸗Direltion Berlin vom 6. Oktober 
1983. Lebende Fiſche. Hechte 30000 bis 33 000, 
Schleien, Portions- 33000 bis 34 000, Aale, 

roß - mittel 80 000 bis 86 000, Krebſe, vom Kopf 

is zur Schwanzſpitze gemeſſen. 8 bis 10 cm 80 000 bis 
100 000, 12 bis 13 cm 300 000, ausgeſuchte Rieſen⸗ 
730000 das Schock. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Pfund und tauſend Mark. 


Forellenpreiſe nach der r 
[Nendamm). Am St. Pauli- Fl markt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 25. September bis 1. Okt ober 
1923. Forellen am 25. September groß 84 000, am 
26. September groß 54000. Die Preiſe notieren 
in Pfund und Mark. Fiſche in Eispackung 


* \ 
Briefe und Fragekaſten. 


Erhöbung des Porte -Auteils. 
Beiber iſt mit dem 10. Oktober 1923 wiederum eine bedeutende 


Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo das D 


das Borto für den einfachen Brief jetzt 5000 000 Mark beträgt. 
3 find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der 
teder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
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15 000 000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen dieſer Betrag 
nicht beiliegt, müſſen jo lange unbeantwortet zurückgelegt werben, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 45. IR das Beamten verhältnis 
vom Beſoldungsdienſtalter abhängig? Fällt 
das B. D. A. mit der Ernennung zum überzähligen 
Förſter zuſammen? Eintritt eines vorſchrifts⸗ 
mäßig gelernten Jägers beim Bataillon: 1. 10. 1905, 
Forſtverſorgungsſchein (da aktiv): 1. 10. 1914. 
Auf Grund der Verfügung des Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
15. 12. 1921 wurde das Beſoldungsdienſtalter auf 
den 1. 10. 1915 feſtgelegt. Ich bin nun aus dem 
Staatsdienſt ausgeſchieden und erhielt am 
1. 10. 1921 meine endgültige Anſtellung als 
Förſter unter Aushändigung der Beſtellungs⸗ 
urkunde, jedoch für weitere fünf Jahre einen 
Kündigungsvorbehalt. Nach unſern neuen Be⸗ 
ſtimmungen erliſcht jedoch der Vorbehalt ohne 
weiteres, wenn man ſich bereits fünf Jahre in 
einem Beamtenverhältnis bewährt hat. Die 
Dienſtzeit bei andern Behörden uſw. wird an⸗ 
gerechnet. 1. Ich bin nun der Auffaſſung, daß 
das Beamtenverhältnis mit dem Tage des Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters begonnen hat und daher 
die fünf Jahre bereits abgeleiſtet find. Iſt dies 
richtig? 2. Fällt zur Zeit oder in Zukunft das 
Beſoldungsdienſtalter mit der Ernennung zum 
überzähligen Förſter zuſammen, oder wie groß 
iſt der Zeitunterſchied? Wann iſt Jahrgang 
Forſtverſorgungsſchein 1916 und 1917 über⸗ 
sähliger Förſter geworden? G., Förſter in O. 

ntwort: 1. Das Beamtenverhältnis iſt 
nicht vom Beſoldungsdienſtalter abhängig, ſondern 
dieſes regelt nur die Höhe der Beſoldung. Im 
Beamtenverhältnis ſteht bereits jeder Reſerve⸗ 
jäger und Forſtverſorgungsberechtigte, ſobald 
er im Staatsforſtdienſte, gegebenenfalls auch im 
Gemeinde⸗ oder Anſtaltsforſtdienſte, beſchäftigt 
it. Ob das aber in Ihrem Falle für die Aus⸗ 
legung der neuen Beſtimmungen Ihrer Ver- 
waltung zutrifft, kann ohne nähere Kenntnis 
dieſer Beſtimmungen nicht beurteilt werden. 
Wir möchten allerdings annehmen, daß ſie ſo 
ausgelegt werden können. — 2. Das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter fällt nur dann mit der Ernennung 
zum überzähligen Förſter zuſammen, wenn 
die Anwärterdienſtzeit fünf Jahre und 
weniger beträgt. Das iſt zur Zeit meiſtens 
nicht der Fall, da die Anwärterdienſtzeit in der 
Regel länger iſt (ſechs Jahre und darüber). — 
ie Inhaber der Forſtverſorgungsſcheine von 
1916 und 1917 find am 1. 3. 1922 überzählige 
Förſter geworden. 2 


Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Witteilungen und Perſonalnotizen if verboten) 


Offene Forst. ufw. Hienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Sörfterftelle Dalherda, Oberf. Gersfeld (Caſſe l), iſt 
am 1. November neu zu beſetzen. Dienſtwohnung. 


Breslau, Oppeln und Liegnitz und Hilfsförſter aus 
dem Bezirk Breslau, die Inhaber des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines ſind, wollen ihre Geſuche bis 
zum 20. Oktober an die Regierung, Forſtverwaltung, 
in Breslau einreichen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Wirtſchaftsland: 0,1460 ha Garten, 3,7010 ha Wieſe. Gemeinde ⸗Oberförſterei Rüthen iſt zum 1. Januar 1924 


Volle körperliche Rüſtigkeit erfotderlich. Bewerbungs⸗ 
friſt 14. Oktober. N 


Anbebante Zorftfefretärftelle Namslau, Oberförſte rei 


zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. November 
an den Landrat in Lippſtadt ein zureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige in voriger Nummer. 


Namzlau (Breslau), iſt ſofort anderweit zu be» | Gemeindeförfterftelle Aachen iſt zum 1. Januar 1924 


eben. Bewerber, überz. 5örſter aus den Bezirken 


——ĩů—— 


zu beſetzen. Bewerbungen find bis 25. November 
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an den Oberbürgermeiſter in Aachen einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

dörſterſtelle Dlsberg im Kreiſe Brilon in Weſtf. iſt 
zum 1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis 25. November an den Vorſitzenden der Wald- 
geuoſſenſchaft Olsberg, derrn Vorderwülbeke zu 

Olsberg, einzureichen. 


Perſsnalnachrichlen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
( in Neumũ 1 1. Or 
ai be ee eden n ber. Helfeubalbe 
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Slücksburg: . DO 
roda, zur For tafle Eilerwerba, Oberf. Eifterwerde; 
itzenroda, Oberf. Sizenroba, nach 

Oberf. Srdfenhainichen. 


Hofkammer. 


Am 1. Oktober finb verſetzt: 
a Asel von ber Dberlörkiezei he Verka: ia 


Karmunkan Oppeln). Die 
raun son der Oberförferet hs der Nerv 
örſterei ershagen . Sabderitoh von let 
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Vereinszeitung. 


Vere in Preußiſcher Staatsforſtſekretäͤre. 


Beiträge für Oktober bis Dezember 1923. 

Der Beitrag beträgt für die Zeit vom Oktober 
bis Dezember 1923 in Anbetracht der Geld- 
entwertung pro Mitglied fünf Millionen Mark. 
Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden wollen 
bitte dieſe Beträge ſofort einziehen und baldigſt 
auf das Poſtſcheckkonto Leipzig 23205 lautend: 
Forſtſekretär Froeſe, Helfta, Mansfelder Seekreis, 
unter Nennung der Milgliederzahl und des Bezirks 
abführen. Beträge für andere Zwecke ſind ent⸗ 
ſprechend zu bezeichnen. 

Mehrere Bezirksgruppen ſind noch mit den 
zurückliegenden Beiträgen im Rückſtande. In 
Aubetracht der traurigen Geldverhältniſſe iſt dieſe 
Bummelei kaum glaublich; ſerner iſt es auch 
rückſichtslos den Kollegen im Vorſtand gegenüber, 
die infolge zu ſpäter Vezahlung der Beiträge die 
teuren Reiſegelder uſw. aus der privaten Taſche 
zahlen müſſen, obgleich ihre Reiſe uſw. im Iniereſſe 
der Allgemeinheit geſchieht. Es muß erwartet 
werden, daß die Beiträge hier pünktlich eingehen, 
wenn nicht unſere ganze bisherige Arbeit, deren 
ſchönſte Früchte in abſehbarer Zeit reiſen würden, 
illuſoriſch werden ſoll. Darum denle ein jeder an 
ſeine Pflicht und handle danach. 


Froeſe, Schatzmeiſter. 


Nachrichten des „Waldheil“ 
E. V. zu Neudamm. 
Berd t unter 
des „ vertreien 
Johannes Nenmann, Reudaum 
S en, 3 en über bie 


t hal All — 

gu ee 

Poſiſchedtonte 9100 „ heil“, 2. Nenbamm, 
Poſiſcheckamt amt Berlin NW. 


Wöchentliche Einnahme bei Vereint 5 


In der laufenden Woche ſind an Beiträge, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen 
wendungen insgeſamt 1107481 186 4 Der 
nahmt worden. Un beſonders hohen Zumendungt? 
der letzten Woche heben wir hervor: Spende von 
Herrn Kataſterkontrolleur Kneer in Bünde, ts 
365 Millionen Mark, von fieben dem Waldhell 
Getreuen in dem von Deutſchland abgeiretenen 
Polen 234383000 K, von Herrn Sr Berſe 
Forſthaus Peel bei M.⸗Gladbach. 55 Millionen 
Mark, und von Herrn v. ae Nac; 
hagen, 50 Millionen Mark. Wir bitten alle umett 
Mitglieder, Freunde und Gönner, fi dauernd 
Zahlungspflicht zu erinnern und 5 onders bei den 

reibjagden für „Waldheil“ zu wirken und zu 
ſammeln. 

Der Notbeitrag von fünf Pfund Rogen 
oder für Penfionäre und geringer beſoldete te Joch 


Nr. 41 Bd. 38 (1923) 
beamte von drei 9 5 Roggen (ſiehe Nr. 37 
Seite 665) beträgt für die nächſte Woche nach 
dem Roggenpreis vom Sonnabend, dem 6. Oktober, 
5 5 Aha 45 Millienen Mark, für 8 Pfund 
Millionen Mark. Wir bitten die Säumigen 
um ſofortige Zahlung. 
Neudamm, den 6. Oktober 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


i Bericht über die 
Borſtanddſitzung am 10. September 1923. 
Anweſend ſind die Herren: Forſtmeiſter 

Bohl⸗Zicher, Okonomierat Grundmann⸗Neu⸗ 

damm, Revierförſter Hennig⸗Feldichen, Hege⸗ 

meiſter a. D. Koch⸗Batzlow, Revierförſter a. D. 

Lange⸗Vietz, Verlagsbuchhändler Hans Neu⸗ 

mann-Neudamm, Hegemeiſter a. D. Pahl⸗ 

Neudamm, Revierförſter Peppler⸗Ringen⸗ 

walde, Forſtmeiſter Riemer⸗ Neumühl, Ober⸗ 

förſter Schönwald⸗Maſſin, Hegemeiſter a. D. 

Ulbrich- Biep. 

Die Vorſtandsſitzung ift einberufen worden unter 
dem Druck der ſchweren Wirtſchaftslage. Verein 
„Waldheil“ ſieht, wenn nicht ſeine Mitglieder, 
Freunde und Gönner ihm opferwilligſte Hilfe 
bringen, ſich am Ende ſeiner faſt 30jährigen erfolg⸗ 
reichen Tätigkeit für die Armen und Bedrückten 
im grünen Walde. Die ſo plötzlich hereingebrochene 
Entwertung des Geldes hat der ſicheren Arbeit den 
Boden entzogen. Die ins Rieſenhafte wachſende 
Portoerhöhung, die hohen Koſten für jeglichen 
Bürobedarf, vor allem aber die Beſoldung der 
einzigen Schreibhilfe des „Waldheil“, die bei der 
großen Arbeitslaſt, die dieſe zu leiſten hat, anſtändig 
und auskömmlich ſein muß, verlangen Mittel, 
denen die augenblicklichen Kaſſenverhältniſſe nicht 
gewachſen ſind. Ausdrücklich muß dabei hervor⸗ 
gehoben werden, daß außer dem Vorſitzenden 
noch zwei geſchäftsführende Vorſtandsmitglieder 
(in den „Waldheil“ im Ehrenamt dauernd tätig 
ind, daß ee keins der ſämtlichen Vorſtands⸗ 
mitglieder, ſolange der „Waldheil“ beſteht, jemals 
irgendeinen Erſatz für die ihnen erwachſenen Bar⸗ 
auslagen erhalten hat, und daß ſchließlich Ange⸗ 
ſtellte der Firma J. Neumann auf deren Koſten 
an der Arbeit im Verein „Waldheil“ dauernd er⸗ 
hebliche Hilfe leiſten. Dieſe Firma hat außerdem 
dem „Waldheil“, ſolange er beſteht, ſeine Büro⸗ 
räume zur Verfügung geſtellt. Wäre das alles 
nicht ſeit dreißig Jahren ſchon geſchehen, hätte 
Waldheil“ niemals das leiſten können, was ein 
Menſchenalter hindurch geſchehen iſt. 

Wie aus den Aufrufen in Nr. 36 und Nr. 37 
hervorgeht, braucht „Waldheil“ zu Unterſtützungs⸗ 
zwecken und zur Aufrechterhaltung ſeines Büros 
in kurzer Zeit viele Millionen. Um dieſe aufzubringen, 
wird beſchloſſen, den bereits in Nr. 37 auf Seite 665 
veröffentlichten Aufruf zur Leiſtung 
eines einmaligen Notbeitrages zu erlaſſen, 
der mindeſtens fünf Pfund Roggen, ge⸗ 
rechnet nach dem Tagespreis des nächſten Markt⸗ 
ortes am Tage der Einſendung, betragen ſoll. 
Mitglieder mit geringerem Einkommen, 
wie Penſionäre und unter dem Durchſchnitt be⸗ 
ſoldete Forſtbeamte, ſollen nur drei Pfund 
Roggen zu leiſten haben, während tatſächlich 
armen Mitgliedern auf Antrag und Vorſtands⸗ 
beſchluß der Notbeitrag teilweiſe oder ganz erlaſſen 
werden kaun. Weiter wird eine weſentliche Er⸗ 


Deulſche Forſugellung 
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höhung des Beitrages für 1924, ebenfalls 
in Roggenwährung, beſchloſſen, deren Höhe jedoch 
erſt nach Klärung der augenblicklichen Wirtſchafts⸗ 
kriſis früheſtens im November feſtgeſetzt werden kann. 
Endlich ſollen die Gönner und Freunde des 
„Waldheil“ gebeten werden, beſonders 
zur Treibjagdzeit ihre oft ſo großzügig 
ins Leben . Sammlungen auch 
in dieſem Winter vorzunehmen, es wird 
gehofft, daß dabei die früheren Erfolge übertroffen 
werden. 

Bezüglich der Leiſtungen wird beſchloſſen, die 
Unterſtützungen künftighin ſo hoch zu be⸗ 
meſſen, wie es die Kaſſenverhältniſſe 
nur irgendwie erlauben. Auch die Höhe der 
Begräbnisbeihilfen muß weſentlich geſteigert 
werden. Endgültiger Beſchluß darüber kann jedoch 
erſt an der Hand der Einkünfte der nächſten Monate 
gefaßt werden, dieſer ſoll dann rückwirkende Kraft 
bis 1. September erhalten. 

Der Vorſtand hofft, daß auf Grund dieſer 
Maßnahmen „Waldheil“ auch dieſe ſchwere Kriſis 
im Intereſſe der Bedrängten der grünen Farbe 
überſtehen wird. Ein neues Zeichen der Opfer⸗ 
willigkeit der anweſenden Vorſtands mitglieder iſt 
darin zu erblicken, daß fie den beſchloſſenen Nol⸗ 
beitrag ſofort einmütig leiſten. 

Eine kleine Anzahl Unterſtützungsgeſuche wird 
ſodann verabſchiedet. Es erhalten eine Unter⸗ 
ſtützung von je 1 Million Mark: Die 64 Jahre 
alte Tochter eines längſt verſtorbenen Königl. 
Förſters, die bisher in einem Siechenhaus in Oſt⸗ 
preußen gelebt hat, das aber infolge der Teuerung 
eingegangen iſt; ebenſo die 74 Jahre alte 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Preuß. Forſt⸗ 
aufſehers, die Invalidenrente und Staatsunter⸗ 
ſtützung bezieht. Ferner erhalten den gleichen 
Betrag die 66 Jahre alte, kränkliche Tochter eines 
Königl. Preuß. Forſtmeiſters, die Staatsunter⸗ 
ſtützung und eine geringe Rente ſeitens eines 
anderen Miniſteriums bezieht, ſowie die 78 Jahre 
alte Tochter eines verſtorbenen Königl. Preuß. 
Oberförſters, die Staatsunterſtützung erhält und 
auch ſonſt noch von Verwandten einige Hilfe 
findet. Die Unterſtützung von 1 Million Mark 
erhält weiter als zwanzigſte Unterſtützung vom 
„Waldheil“ ein herrſchaftl. Förſter a. D., ebenſo ein 
84jähriger gräflicher Hegemeiſter a. D., der neben 
einer Invalidenrente nur eine mäßige Penſion 
bezieht. Drei Geſuche werden als noch nicht ſpruch⸗ 
reif vertagt. 

An Begräbnisbeihilfen ſind im Juli und 
Auguſt zur Auszahlung gelangt: An zwei Private 
förſterwitwen 7000 Mk. und 15000 Mk., an die 
Witwe eines herrſchaftl. Revierförſters 15000 Mk. 
und an die Witwe eines ſtaatl. Revierförſters 
15000 Mk. 

Für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe, 
Neudamm“, ſind rund 11,8 Millionen Mark ſeit 
der letzten Vorſtandsſitzung eingegangen. Von 
dieſem Betrage geſchehen an die einzelnen Forſt— 
lichen Hochſchulen folgende Uberweiſungen: Ebers— 
walde 3200000 Mk., Hann.⸗Münden 3200000 Yk., 
Tharandt 1760000 Mk. Freiburg 1100000 Mk., 
München 1100000 Mk. und Gießen 1100000 Mk. 

In der „Ruhr- und Rheinſammlung“ 
des „Waldheil“ ſind 4014282 Mk. vorhanden. 
Anforderungen ſind in letzter Zeit nicht geſtellt 
worden. 
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In Anbetracht der völligen Geldentwertung wird 
beſchloſſen, an die Oberförſterwitwe Frau Müller, 
Wiesbaden, den geſamten Kaſſenbeſtand, 400000 
Mark, ſofort abzufü Lerider verbieten die 
größeren Ziele des „Waldheil“, ſich augenblicklich 
in dieſe und weitere Einzelſammlungen zu zer⸗ 
ſplittern. Dennoch ſoll auch dieſem Schützling 
des „Waldheil“ alle mögliche Hilfe zuteil werden. 

Sie Vorſtandsſitzung wird geſchloſſen in Der 
feſten Zuverſicht, daß die Novembertagu gung d 
Vorſtandes den weiten Zielen des „Waldheil hoff⸗ 
nungsreichere Ausblicke vergönnt, "ala das augen⸗ 
blicklich der Fall iſt. 

ö den 10. September 1923. 

Neumann, Schatzmeiſter. 


>) 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
dDenutſchlands. E. V. 
Geschäftstelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraze 45. 


Bar Sazungen und Mitteilungen 

über Gründung, Zweck und 

Ziele des Bereins an Jitereſſeiden koſtenfrei. 

eld ſend ungen nur an die Kaffeuſtelle zu Neundamm 

unter Boſtſcheckkonto 47078, Weltiipedamt Serlla u 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den Berein aufgenommen: 


8005. 
3 (Mark), er eis F un 
Er Sue Pe ilfs jäger, . a Anguſten hol, Bor 
1 


85 i Fritz, Revierſerſter, Julinsburg, Kreis Oels 
Bes. a en Forſigehilfe, Winzingen, O.⸗A. Gmünd, 
Württbg. XVII. 
5 Nil Forſigehilfe, Winzingen, O. A. Gmünd, 


9000 Schanzl⸗, Narl. Sorfigesitke, Donzdorf. O.. Geislingen 
a. St. Württ 
900. Schmid, atthäns, Forſſgehiſſe, men Poſt 


Böhmenkirch, O.⸗A. Geislingen a. Si. 
9002. 1 Hans, Hilfsförſter, Kane aa Witten» 


ber 

on. bg Auguſt, Jörſter, Mittelberg bei Ober ſtdorf, 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“ zu, das für den Monat Oktober zum 

Vorzugspreiſe mit 18 (ſtatt 21) Millionen Mark 

berechnet wird. 


® 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Beinte, Helmut, Hilfsförſter, Forſihaus Zauche, Poſt Nittrig, 
Kreis Grunberg. 
Serhardt, Paul. Förſter, Bankendorf, Boſt Deli a. Berge, 
Kreis Merſeburg. 
Herzes von enter Kilter, Durchlaucht, Schloß Natibor, 


Oberſchleſien 
Gebulle, 5 Hilfsſörſter, 3. Zt. Breslau, St. Joſeph⸗ 


ns. 
18 ans, Hilfsförſter, Lanste, Poſt Pommritz, Kreis 


u bert. Hilfsfd Glumboroi 
Ui SEAT o. r vn een. 


Der kiellenna hes im Jahre 1922. 

Da in dieſem Jahre infolge der gewaltigen 
Unkoſten eine allgemeine Mitgliederverſammlung 
leider nicht ſtattfinden kann, iſt die Geſchäftsſtelle 
gezwungen, den Bericht über die Tätigkeit des 
Stellennachweiſes im vergangenen Jahre den 
Mitgliedern lediglich im Vereinsorgan zur 
Kenntnis zu bringen 

Buerſt werden die ſtatiſtiſchen Zahlen gegeben. 


Deuce Nerb-gelnsg 
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die als Unterlagen für die Bewegung + 
weis für das Berichtsjahr dienen. 
Übernommen wurden aus dem Jahre 
1921 an ſtellenloſen Bewerben .. 91 
im laufenden Jahre ſind hinzugekommen 181 
ſo daß eingetragen waren 2372 
Demgegenüber waren an 
vorhanden am 1. 1. 1922 
Neue Stellen wurden uns im laufenden 
Jahre gemeldet 
fo daß ne ganzen Jahre 1922 u 
Berfügun 
Bon dieſen Siellen find im laufenden 
Jahre durch uns beicht worden 
während von den vom Vorjahre ver⸗ 
bliebenen offenen Stellen, über welche 
Verhandlungen noch ſchwebten, im Be⸗ 
richtsjahre beſetzt worden 
fo daß alſo im Jahre 1922 . 00 
Mitglieder durch den Nachweis mit neuen 
1 verſehen wurden. 


1 1521 
konnten 33 Bewerber und 1920 22 ne 
durch den Stellennachweis Se Biene 
Die im vorjährigen t 
Beſſerung hat ſch aſe b. bank. 
unſeres nn 
verband 


ſeitens des Wabbbeſbes vielfach 
worden, ſo daß wir in der Lage waren, 


Stellenloſen immer wieder neue 5 anbieten 
den 214 


gezogen worden als im a 1921, und er erfreut 
ich bei diefem des Rufes der Bwedmähigiet 
zumal den ausgeſprochenen Wünſchen ieren 
Rechnung getragen werden konnte. Auch von 
den in Stellung gebrachten Beamten liegt eite 
anze Anzahl recht herzlich gehaltener 
chreiben vor, denen zu entnehmen iſt, ur he 
den beſten Eindruck von der wirklich guten Eu 
richtung unferes Stellemnachweiſes haben. 

Die im vorjährigen Ben ausgelpedin 
Befürchtung, daß uns durch das neue A 
nachwesgeſetz Schwierigkeiten entſtehen Baur 
hat ſich erfreulicherweiſe nicht erfullt. Wir Im 
durch die Aufſichtsbehörden nicht weiter behelltg gt 
worden und haben auch keine weiteren 
pflichtungen, als daß der Zentr oe 
in j Monat Berichte über die Zätigfe: an 
des Stellennachweiſes Se d, 
denen zahlenmäßig nachgewieſen werden oh 
wieviel ftellenlofe Bewerber und offene Stelen 
vorhanden waren. Es iſt ferner nachzuweilen 
wieviel Stellen in jedem Monat durch und beſeh 
werden und welche Abgänge zu verzeichnen wart 
Endlich iſt beim Ubſchluß des 5 des dh die 8e ine Gear 
Be 15 au e ich die er 
im Laufe der Zeit ni anders geſtal 
wir uns mit dem neuen Acbeiten ea 
abfinden können. 


7 
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Auf jeden Fall muß verſucht werden, unſern 
Stellennachweis ſoweit wie irgend möglich aus⸗ 
ubauen. Aus dieſem Grunde fei erneut an die 
D Waldbeſitzer die ergebene Bitte gerichtet, 
uns von jeder freien Stelle Kenntnis zu geben, 
damit wir dieſe lückenlos erfahren, unſere ſtellen⸗ 
loſen Bewerber aufmerkſam machen oder ſie 
direkt in Vorſchlag bringen können. 

Zum Schluß ſei dem Wunſche Ausdruck ge⸗ 
. daß uns auch für die Folge das Entgegen⸗ 

men der Herren des Waldbeſitzes erhalten 
bleiben möge, und daß wir von allem Kenntnis 
erhalten möchten, was für unſern Stellennachweis 
wichtig if. Die Leitung iſt bemüht, allen An⸗ 
forderungen zu entſprechen, um ſo das dem 
Stellennachweis entgegengebrachte Vertrauen zu 
rechtfertigen. 

Eberswalde, den 9. Auguſt 1923. 


Der Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Paul Ritthauſen. 
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Seitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 
Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; fie find zu leiſten nach den Roggen» 
preiſen vom 6. Oktober (900 Millionen für 
80 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
36 Millionen Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſändige Revierförſter, 

Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 

Aſſiſtenten 45 Millionen Mark 
Revierſörſter u. Forſtverwalter 54 Millionen Bart 
akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 

aufwärts ... . 63 Millionen Mark. 

Ausgenommen hiervon find jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Waldbefitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbefitzerausſchuſſes Millionen Mark. 

Die Beträge find an unſere Kaſſenſtelle in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7, einzuſenden. 

Vom 15. Oktober ab werden die rüd- 
ſtändigen Beiträge durch Nachnahme er⸗ 
hoben, in der ohe, wie der Roggenpreis 
am Tage der Ausfertigung der Nach⸗ 
nahme ſteht, zu welchem Betrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, die zu den 
feng Portoſätzen in jedem Falle einſchließlich 
onſtiger Unkoſten 5 Millionen Mark betragen. 

Je länger die Bezahlung hinausgeſchoben 
wird, deſto höher werden die Beträge; darum iſt 
umgehende Erledigung notwendig. 

Eberswalde, im Oktober 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* g 


Berichtigung. 

Zu der Beröffentlichung unter „Förſter⸗ 
üfung“ in Nr. 39 Seite 701 der ‚Ben 
rſt⸗Zeitung“ bringen wir hiermit zur Kenntnis, 
; der dort bekanntgegebene Beſchluß nicht vom 

Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer, 1 
vom Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverban gefaßt 
worden ift. Die Geſchäftsſtelle. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Einſchreibgebühren für den Stellenn achweis. 
Infolge der bedeutenden Portoerhöhung ſeit 
dem 1. Oktober find wir genötigt, die Einſchreib⸗ 
gebühren wiederum zu erhöhen. Sie betragen 
jetzt in jedem einzelnen Falle 40 Millionen Mark. 
— Wir bitten unſere Mitglieder, davon Kenntnis 
zu nehmen, und die in den Nachweis eingetragenen 
Bewerber dürfen wir wohl freundlichſt daran 
erinnern, die ſchon eingezahlte Einſchreibgebühr 
bis auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Der Stellennachweis. 


5 
ve Provinz Sachſen und Anhalt 
(XVI). Zur Verſammlung am 9. Auguſt 1923 
in Magdeburg (Reichshalle) waren erſchienen 
33 Mitglieder und als Gaſt Herr Oberförſter 
uſchke, Forſtbeirat der Landwirtſchaſtskammer 
ür die Provinz Sachſen, Halle a. S. Der Vor⸗ 
figende, Revierförſter Wegener, Schlagenthin, erteilte 
errn Oberförſter ande das Wort zu ſeinem 
ortrage über Beſtandesbegründung, Be⸗ 
handlung und Wirtſchaftsmethoden. Dem 
mit großem Intereſſe und Beifall aufgenommenen 
Vortrage folgte eine lebhafte Diskuſſion. Es 
wurde von der Verſammlung der allgemeine 
Wunſch geäußert, daß ſich für die Folge zu jeder Ver⸗ 
ſammlung Herren finden möchten, die Vorträge 
halten und ſo die Zuſammenkünſte intereſſant und 
lehrreich geſtalten. Nach dem Dank des Vorſitzenden 
und allgemeiner Ausſprache endete die Ver⸗ 
ſammlung. Als nächſter Verſammlungsort wurde 
durch Abſtimmung Magdeburg gewählt. Zeit 

wird noch bekanntgegeben. 
Wegener, Vorſitzender. Haaſe, Schriſtführer. 

v 


Driägruppe Aummelsburg, Schlawe und 
Umgegend. Bericht über die Lehrwande⸗ 
rung und Ortsgruppenverſammlung am 
11. Auguſt in Kuſſerow. Morgens ver⸗ 
ſammelten ſich 2 Waldbeſitzer und 22 Forſtbeamte 
bei der Förſterei Ujatzthal. Der Revierverwalter, 
Herr Revierförſter Saeume⸗Ujatzthal, begrüßte die 
Teilnehme und ſchilderte die Revierverhältniſſe, 
insbeſondere die Wirtſchaftsziele bekanntgebend. 
Hierauf erfolgte die Beſichtigung des bei de 
Förſterei und Kleinbahnhalteſtelle Ujatzthal ge⸗ 
legenen, im Betriebe befindlichen Sägewerks 
ſowie des unmittelbar am Forſthauſe gelegenen 
Pflanzgartens. Die außerordentlich ſorgfältige 
Pflege des letzteren zeigte die Tüchtigkeit des 
Revierverwalters, aber auch, wie vorteilhaft es 
iſt, den Pflanzgarten ſtändig vor Augen zu haben. 
Dann folgte die Beſichtigung des Forſtreviers. 
Es wurde zu weit a auf alles Geſehene näher 
einzugehen. Jedenfalls war die Exkurſion jehr 
lehrreich und dürfte alle Teilnehmer voll befriedigt 
aben. Die ſechsjährige Tätigkeit des Revier⸗ 
verwalters ließ bei jedem Schritt die intenſive 
Arbeit eines paſſionierten Forſtmannes erkennen, 
beſonders in den Revierteilen, die auf Dauerwald⸗ 
wirtſchaft eingeſtellt find. — Sicher beherzigt 
Kollege S. den alten Spruch: 

Der Wald ein Segen, wo Gott ihn auch ſchuf, 
Den Wald zu pflegen, welch ſchöner Beruf! 
So intenſiv freudige Arbeit zu leiſten iſt aber 
nur möglich, wenn ein Vertrauensverhältnis 
beſteht, wie wir es in Kuſſerow geſehen haben. 
Denn der Beſitzer des Reviers, Herr Oberſt Görlitz, 
der uns ſehr intereſſiert faſt auf der ganzen 
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Exkurſion begleitete, läßt, den Wert eines Beamten 
erkennend, dieſem vollkommen freie Hand. Nach 
Schluß wurden die Teilnehmer im Schloß zu 
Kuſſerow aufs beſte bewirtet, und Herr Oberſt 
Görlitz nahm Gelegenheit, ſeine Freude darüber 
auszudrücken, daß die Beamten ſich ihrer Pflichten 
derart bewußt ſind, daß ſie durch dergleichen Lehr⸗ 
wanderungen ihr Wiſſen erweitern und nicht nur, 
wie er früher Gelegenheit zu beobachten gehabt 
hat, lediglich über Gehaltsfragen debattieren. Der 
Vorſitzende dankte im Namen der Teilnehmer 
ür die freundliche Einladung und Bewirtung; er 
prach gleichzeitig die Bitte aus, die beiden an⸗ 
weſenden Herren . möchten in ihren 
Kreiſen dafür werben, daß ſich in Zukunft mehr 
Waldbeſitzer an ſolchen Lehrwanderungen be⸗ 
teiligen und dadurch größeres Intereſſe für den 
Wald und auch für ihre Beamten gewinnen. Auch 
an dieſer Stelle ſei aller Dank nochmals wieder⸗ 
holt. Zum Schluß fand eine kurze Beſprechung 
von Tagesfragen im Gaſthauſe zu Wuſterwitz ſtatt. 
Es wurde hierbei der nützliche Beſchluß gefaßt, 
bei der Geſchäftsſtelle des Guts- und Forſt⸗ 
beamtenbundes zu beantragen, daß der Gehalts- 
roggen in natura geliefert werden möge. Dieſer 
Beſchluß iſt inzwiſchen angenommen und hat, 
ſoweit bekannt geworden iſt, faſt überall Berück⸗ 
ſichtigung gefunden. 
Revierförſter Pallaſch, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Thüringen DR. In der am 
30. September 1923 in Pößneck ſtattgefundenen 
Ortsgruppenverſammlung „Thüringen Oſt“ des 
Privatforſtbeamten⸗Vereins Deutſchlands waren 
17 Herren anweſend. Punkt 1, Stellungnahme zu 
dem Artikel in der Nr. 34, Seite 614 bis 615, „Recht⸗ 
liche Stellung der Privatforſtbeamten in Thüringen“, 
iſt der Antrag (wie die Schriftleitung in der An⸗ 
merkung vorſieht) angenommen. Dem Bezirks- 
gruppen⸗Vorſitzenden, Herrn Leuſchner, iſt die 
Bitte unterbreitet worden, eine Eingabe an den 
Verein um Weitergabe an das Juſtizminiſterium 
in dieſem Sinne zu machen. Zu 2, Aufnahme, 
liegt eine vor. Zu 3, Anträge, keine geſtellt. 
Zu 4, Waldbegang, konnte nicht ſtattfinden, da 
anſchließend die Ortsgruppe Forſtbeamtenbund 
„Thüringen Oſt“ tagte und die vorgeſchrittene 
Nachmittagsſtunde dieſes nicht erlaubte. 

Roſenberger. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. GI 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Bayern. 
Tarifverträge. 

8. Nachtrag zum Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
tarif vom 10. Februar 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber- und Angeſtellten⸗ 
verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarif- 
vertrages vom 10. Februar 1923 und der Nachträge 
hierzu vom 20. März, 18. Mai, 14. Juni, 5. Juli, 
31. Juli, 13. und 27. Auguſt 1923 folgendes 
vereinbart: 

1. In VI Ziff. 4 lit. e wird die Teuerungs⸗ 
zulage für das letzte Auguſtviertel von 74500 % 
auf 111500 % und ab 1. September 1923 von 
111500 % auf 227000 % erhöht. 


Deu: Forfrgeitung 
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2. VI Ziff. 3d Abſ. 1 hat zu lauten: An 
geſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten haben, 
erhalten ab 1. September 1923 zu den Teuerungs⸗ 
zuſchlägen noch Kinderzulagen. Dieſe betragen 
monatlich: 

n der Ortsklaſſe A: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 
b) für jedes Kind vom 9. bis voll⸗ 
endeten 18. Lebensjahre 
In der Ortsklaſſe B: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 
b) für jedes Kind bis zum voll⸗ 

endeten 18. Lebensjahre 
o) für jedes weitere Kind über 

9 Jahre, das zur Erziehung nach 

auswärts gegeben iſt, als 

weitere beſondere Zulage je 
es der Höhe der tatſächlich 
nachg 

b 


530 000 4 
1 080 000, 
400 000, 
800 000 „ 


ewieſenenErziehungskoſten 


1245 000, 
285 000, 


vollendeten 18. eo ä 
r jedes Kind über 9 Jahre, 
as zur Erziehung nach aus⸗ 

wärts gegeben iſt, als weitere 

She der telt nadhger 

e der ta ge⸗ 

e 2 400 000 „ 

3. Für den Monat Auguſt i 

Kinder⸗ und Erziehungszulagen 

5 vom 27. Auguſt 1 

eiſten. 

4. In VI Ziff. 5 lit. d Abſ. 2 hat es ab 1. Sey 
tember 1923 ftatt 748 000 & 1520000 & zu heiden. 
5. In VI Ziff. 7 lit. b werden ab 1. Septenber 

1923 die anrechnungsfähigen Berpflegungeläge in 

Ortsklaſſe A von 510000 & auf 1 630 000 4 
47 141000 „ 
121500 , 


o) 


„ C „ 105 000 „ „ 
erhöht. N 


6. Für den Monat Auguſt werden die w 
rechnungsfähigen Verpflegungsſätze den 
7. . vom 27. Auguſt 1923 um en 
Achtel erhöht. 

67 ; Die monatlich ſich errechnenden Jeſam⸗ 
barbezuge werden auf den nächſthöheren, d 
1000 teilbaren Betrag erhöht. 

München, den 1. September 193, 
Die Arbeitsgemeinſchaft land⸗ und fo i 
Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗Verbände Bayern! 


(folgen Unterſchriften.) 


Grundlegend war, die Bezüge der Guk⸗ 
beamten gegenüber den übrigen Arbeitnehmem 
ſo zu ſtellen, daß die Beamteneigenſchaſt auch in 
erhöhtem Lohn zum Ausdruck kommt. Auf die ſet 
neuen Grundlage (50 % nachträgliche fee 
für Auguſt, mit Wirkung für die letzte Auguftwon 
bis zum 27. 8.) werden nunmehr die ſämtliche 
Nachträge abgeſchloſſen, und zwar in der Weit, 
daß wir dieſelben prozentualen Erhöhungen 5 
halten, wie die Arbeiter. Jede Erhöhung 
Landarbeitertarife gilt alſo auch gleichzeitig 5 
Erhöhung der Beamtentarife, und können 1 
Mitglieder ſofort nach Bekanntwerden dar 
Gebrauch machen. Kleinere Anderungen, die 
den Kommiſſionen für Tarifabſchlüſſe gem 
werden, find ſo unbedeutend, daß ſie das 8 
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Ganze nicht ſtören. Sie ſind keinesfalls mehr von 
einſchneidender Bedeutung. 

Was nun die praktiſche Errechnung anbelangt, 
ſo iſt folgendes zu beachten: 

1. Die Auguſtbezüge werden auf Grund des 
Tarifnachtrages Nr. 7 (Teuerungszulage 74 300) 
ausgerechnet und zu den Barbezügen am 
Schluß ein Achtel des Geſamtwertes noch dazu 
gerechnet. Dieſes Achtel enthält genau die Er⸗ 
höhung auf 11 500 % für die legte Auguſtwoche. 

2. Die Berechnung für die erſte September⸗ 
hälfte wird mit der Teuerungszulage von 227 000 % 
vollzogen. 

9 Nachtrag zum Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 

1 vom 10. Februar 1923. 
In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗ 
verbände Bayerns wird in Ergänzung des Tarif⸗ 
vertrages vom 10. 2. 1923 und der Nachträge 
hierzu vom 20. 3., 18. 5., 14. 6. 5. 7., 13. und 
27. Auguft ſowie vom 1. September 1923 folgendes 
vereinbart: 


1. In VI Ziff. 4 lit. o wird die Teuerungs⸗ 
zulage ab 16. 9. 1923 von 227 000 % auf 1150000 % 


bt. 
2. VI Ziff. 3 des Abſ. 1 hat zu lauten: An- 
geſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten haben, 
n ab 16. September 1923 zu den Teuerungs⸗ 
ma e noch Kinderzulagen. Dieſe betragen 
mo natlich: 
In der Ortsklaſſe A: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 2 650 000 M 
b) jedes Kind vom 9. bis zum 


vollendeten 18. Lebensjahre . 5 300 000 „ 


In der Ortsklaſſe B: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 2 000 000 „ 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre] . 4 000 000 „ 
e) für jedes Kind über 9 Jahre, 
das zur Erziehung nach aus⸗ 
wütts gegeben iſt, als weitere be⸗ 
„ſondere Zulage je nach der Höhe 
der tatſächlich nachgewieſenen 
Erziehungskoſten bis zu . .. 6225000 „ 
In der Ortsklaſſe C: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 1 425 000 „ 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre .. 2 850 000 „ 
o) für jedes Kind über 9 Jahre, 
das zur Erziehung nach aus⸗ 
warts gegeben iſt, als weitere be⸗ 
| ſondere Zulage je nach der Höhe 
der tatſaͤchlich nachgewieſenen 
Erziehungskoſten bis zu . 12 450 000 „ 
3. Für die erſte Septemberhälfte wird zum 
Ausgleich der in dieſem Zeitraum eingetretenen 
Teuerung 65% der Geſamtgehaltsbaſis (Grund— 
gehalt einſchließlich Dienſtalterszulagen, Orts⸗ 
uſchlag nebſt 227 000 % Teuerungszuſchlag hieraus 
ſowie den Kinder⸗ und Erziehungszulagen) gewährt, 
wie fie ſich nach dem 8. Tarifnachtrag vom I. Sep⸗ 
tember 1923 für den vollen Monat September 
errechnen. 
4. In VI Ziff. 5 lit. a Abſ. 2 hat es ab 16. Sep⸗ 
A 1923 ſtatt 1 520 000 & zu heißen 7 600 000 
ark. 
5. In VI Ziff. 7 lit. b werden ab 16. Sep⸗ 
late in 1923 die anrechnungsfähigen Verpflegungs⸗ 
A | — 
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Ortsklaſſe A von täglich 1 530 000 & auf 
N 7 630 000 A 
Ortsklaſſe B von täglich 1 410 000 & auf 
7 050 000 % 
Ortsklaſſe O von täglich 1 215 000 & auf 
5 6 080 000 & 
erhöht. 


6. Im Hinblick auf den gem. Ziff. 3 ie 
Nachtrages gewährten einmaligen Ausglei 
zuſchlages find für die Zeit vorn 1. bis 15. Sep⸗ 
tember 1923 an anrechnungsfähigen Verpflegungs⸗ 
ſätzen noch zu leiſten in: | 
Ortsklaſſe A täglich m K 


E L L 
* 0 „ 790 000 „ J 

7. Die Geſamtbezüge find Halbmonatlich (fe 
am 1. und 16. eines Monats) vorauszuzahlen und 
auf den nüchſt höheren, durch 1000 teilbaren Betrag 
aufzurunden. 

München, den 13. September 1923. 

Die Arbeitsgemeinſchaft land- und ſorſtwirtſchaftl. 
Arbeitgeber ⸗ und Angeſteilten⸗Verbände Bayerns: 
(folgen Unterſchriften.) 
Die Berechnung der Bezüge nach dem 9. Tarif⸗ 
nachtrag geſchieht wie folgt: 

1. für die erſte Septemberhälfte auf Grund 
der Teuerungszulage von 227000 nimmt man die 
Hälfte der Geſamt⸗Barbezuüge (ohne Abzüge für 
Verpflegung) = 50%, nn aus dieſen obigen 
Barbezügen den einmaligen Ausgleichszuſchlag von 
65%, Summa 115% oder das 1,15 fache der nach 


8. Nachtrag ſich errechnenden Geſamtmonats⸗ 
e 


bezüge. | 

2. Für die zweite Septemberhälfte gilt 
vorerſt die Hälfte der ſich nach 9. Nachtrag er⸗ 
rechnenden Monatsbezüge. 


* 
Bezirlägruppe Brandenburg. 

Die Mitglieder der Bezirksgruppe Branden⸗ 
burg werden nochmals gebeten, die für die erſten 
drei Quartale ſowie die für das vierte Quartal 1923 
fälligen Beiträge (ſ. Bekanntmachung der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Deutſchen Forſtbeamtenbundes in 
Nr. 39 auf Seite 701 vom 28. September 1923) 
nunmehrsder Potsdamer Kreditbank in Wieſen⸗ 
burg (Mark) auf das Konto „Deutſcher Forſt⸗ 
beamtenbund, Bezirksgruppe Brandenburg“ zu 
überweiſen. Der Portoerſparnis wegen wird es 
ſich empfehlen, die Beiträge ortsgruppenweiſe 
einzuſenden. Jedenfalls erwarte ich, daß meine 
Bitte berückſichtigt wird, damit auch an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle die Beiträge abgeführt werden können. 

Der Vorſitzende: Breuer. 


* 
Sehalts vereinbarung für Provinz Sachſen 
und Anhalt. 
Ab 1. September 1923 find bis auf weiteres 
zu zahlen: a 
Beträge in Tauſend Mark. 
Dienſtlahre 1-3 4—f 7-9 10-12 fiber 12 
Gruppe J a) verh. 678 900 789 000 915 900 1 026 000 1 404 900 
d) ledig 537 000 682 400 726000 805500 915800 
„ II a) verh. 741900 867 900 994 500 1 104 900 1231500 
d) ledig 552000 647 400 741 900 837000 


7 980 900 
„III a) verb. 765 900 880 400 1149900 1242000 1879 40 


b)ledig 659400 765 900 873900 980 400 1108 40 
„ IVa) verh. 990000 1118 400 1271400 1 804 400 1 658 800 
b) ledig 765900 858 000 996 000 1 118 400 1242000 
„ V ay verh. 1879 400 1 532 400 1 653 900 1 858 400 2.067 900 
b) ledig 1072600 1 225 500 1 317 900 1 485 900 1 658 900 


Die Gehaltskommiſſion. 
J. A.: Tiedemann, Haaſe. 


Verſammlung 
am 9. Auguſt 1923 in Magdeburg. 


Der 1. Vorſitzende, Revierförſter Tiedemann, 
ab ſeiner Freude Ausdruck über die gut beſuchte 
zerſammlung und das Erſcheinen des Herrn Forſt— 

beirates Oberförſter Huſchke. N 

Zu Punkt 1 hielt Herr Oberförſter Huſchke 
einen Vortrag: „Die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer und der Wald⸗ 
beſitzerverband für die Provinz Sachſen 
und angrenzenden Staaten e. V., ſeine Zu- 
ſammenſtellung und Arbeit“, der mit großer 
Aufmerkſamkeit verfolgt und mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen wurde.. u N 

Punkt II, Förſtertarif, zeitigte — wie üblich — 
das größte Intereſſe und die lebhafteſte Ausſprache. 
Der Gehaltskommiſſion wurden Wünſche und 
Forderungen zu den kommenden Verhandlungen 
mitgegeben. ; 

Punkt III, Verſchiedenes. 

berichtete über die Delegiertenverſammlung am 
31. Juli in Magdeburg. (Siehe Nr. 33 Seite 596.) 
Der Kaſſenführer erhebt Klage über äußerſt mangel⸗ 
hafte Beitragsabführung. Es haben zu zahlen: 


u. | nı. 
Quartal 1 
4 A 


L 


Es wird gebeten, die Beiträge — nach Abzug der 
bisher geleifteten — nunmehr umgehend an den 
Schrift⸗ und Kaſſenführer, Revierförſter Haaſe, 
Forſthaus Brieſt, Poſt Tangerhütte, ab⸗ 
zuführen. Beiträge, die bis 18. Oktober nicht ein⸗ 
egangen ſind, werden zuzüglich der Koſten durch 
Poſtauftrag erhoben. 

Die Verſammlung beſchloß, daß Mitglieder des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes nicht unbedingt 
Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
»Deutſchlands fein brauchen, es wurde jedoch der 
Wunſch geäußert, dem alten, verdienten Verein 
durch weitere Mitgliedſchaft die Treue zu halten. 

Durch Beſchluß der Verſammlung wird dem 
Zwangsabonnement der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
kein Widerſtand entgegengeſetzt, vielmehr beſchloſſen, 
daß jedes Mitglied die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
als erſte Zeitung im Hauſe führt. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde durch 
Abſtimmung Magdeburg gewählt. Zeit wird 
bekanntgegeben. 2 u 

Tiedemann, 


Haaſe, 
1. Vorſitzender. Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
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Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
1 


und Körperſchaften. 
Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung ber 
betreffenden Vorſtände oder Einſeuder. 
Verein abſolvierter ehemaliger 

Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 

Neichenſtein. 
Bericht über die Hauptverſammlung an 

136. Auguſt 1923. n 

Nach der Begrüßung der diesmal äuzerß 
zahlreich erſchienenen Gäſte und Mitglieder wurden 
die einzelnen Punkte der Tagesordnung wie ſolgt 


erledigt: 2. Die Satzungen wurden mit Heine 


Anderungen genehmigt. 3. Aus dem 3. Jahr, 
gange der Forſtſchüler wurden 40 ils Mitglieder 
aufgenommen. 4. Die Mitgliedsbeiträge wurden 
anf 50000 4 pro Vierteljahr erhöht und wie 
um ſofortige Einſendung der Beiträge für des 
zweite und dritte Vierteljahr an den Verein 
kaſſierer J. Wittwer, Hain i. Rfgb-, Poſtſchech 
konto Nr. 73187 Breslau, erſucht. 5. Herr Ober 
förſter Hikſch hielt feinen angemeldeten Vortm 
über „Begriff und Weſen des Dauerwaldes 
der mit großer Aufmerkſamkeit und Beifall auf 
genommen wurde. Hierüber wird noch 
richtet. 6. Die nächſte Exkurſion ſoll vorausſichtig 
im Mai folgenden Jahres in Neiſſe 
7. Herr Forſtmeiſter Rieger befaßte ſich mit den 
Ausführungen des Herrn Oberförſters Hilſch un 
erörterte nochmals die Dauerwaldwirtſchafl. 3 
Die Protokollführung wurde der Verſammlun 
durch Vörleſung und Einfichtnahme übermittel 
Ein vom Verein geſtifteter Genickfänger wunde 
dem Forſtſchüler mit dem beften „Gut“ im Ir 
gangszeugnis überreicht. i 
Nach Schluß der Verſammlung hielt al 
Kollegen und Gäſte das Abſchiedsvergnügen des 


dritten Jahrganges in fröhlicher Runde beilamınf 
und eine ſtattliche Anzahl von ehemaligen Reicher 
ſteinern verſprach ſich Kollegialität und Zulammr 
gehörigkeit zur Hebung und zum 
Vereins. e 
Agnetendorf i. Rſgb., den 25. 9. 1923. 
Baudiſch. 


Gedeihen une“ 


Keba ktionbſchluß acht Tage vor Ausgabedatum, Senate 

früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen. rm 

ee Perſonalnachrichten, Siellenaus ſchreibungen, Ber 

waltungsänderungen und Anzeigen können in An? natur 

fällen noch am Montag früh Aufnahme finden 
Für die Schriftleitung verantwortlich: 

Oe lonomierat Grundmann, Neudau. 
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ti den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Echriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträ 
auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. 1 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 19. Oktober 1923. 


Nr. 42. 


ge die von ihren Berfaſſern 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


38. Band. 


. 


Die ſozialen Einrichtungen des Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
bundes für die Provinz Pommern. 


Vortrag, gehalten in der 


erweiterten eee 
lands“ am 26. Auguſt 19 


des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
zu Frankfurt a. O. N 


Von Geſchäftsführer K. Preuße, Stettin. 


Mit dem Gedanken der Schaffung ſozialer das Alter reſtlos geſichert zu fein. 


Wer aber 


Einrichtungen durch eine Organiſation kann ſehr hatte zu dieſen normalen Zeiten an eine 


wohl die im Schoße einer Organiſation noch 
ſchlummernde 1 Ben werden. Bom 
organiſatoriſchen Standpunkte aus dient jede 
ſoziale Einrichtung einerſeits einem beſtimmten 
1 und anderſeits der Erreichung eines 

eſonderen Zieles. Der Zweck derſelben 
bedeutet Stärkung der. Organiſation. 
Das Ziel derſelben iſt ſoziale Beſſer⸗ 
ſtellung der Mitglieder. Während der Zweck 
bei einer ſozialen Einrichtung — ganz lic 
welcher — als erreicht angeſehen werden kann, 
liegt doch der Schwerpunkt in der ridh- 
tigen Wahl derſelben. 

Wenn wir zurückblicken in die Zeit normaler 
Verhältniſſe, 2 können wir die Feſtſtellung 
machen, daß damals ſchon ein Drang der Privat⸗ 
angeſtellten ſich bemerkbar machte, der dahin 
ging, Mittel und Wege zu finden, um im Alter — 
gleich der Beamtenfäft — durch eine ſtaatliche 
Diel vor Not und Elend bewahrt zu bleiben. 
Dieſe Beſtrebungen wurden ee die Galle, 
der ſtaatlichen Angeſtelltenverſicherung verwirk⸗ 
licht. Wenn auch die Höhe der aus dieſer Ver⸗ 
ſicherung gewährten Sätze nicht ganz den Hoff⸗ 
nungen entſprach, ſo muß anderſeits doch zuge⸗ 

eben werden, daß damit eine für normale 
Zeiten ſegensreiche Einrichtung geſchaffen 
worden war. Ein großer Teil der Privatange⸗ 
ſtellten glaubte damals — und dies auch mit 
Recht — durch Abſchluß einer Lebensverſicherung 
in Höhe von 5⸗ bis 10 000 Mark nunmehr für 


— 


Stellenloſenunterſtützung oder gar an eine 
Sterbegeldkaſſe gedacht? Die Verhältnif ſe lagen 
nun einmal ſo günſtig, daß dieſe Fragen gar nicht 
in Erſcheinung treten und Organiſationen ſich 
hiermit nicht befaſſen brauchten. 

Wie liegen die Verhältniſſe aber nun heute? 
Hiermit nähern wir uns dem Augenblick, wo 
nicht nur die Leiſtungsfähigkeit und die Macht 
einer Organiſation einer Prüfung unterzogen 
werden kann, ſondern wo eine Organiſation 
die Pflichten erfüllen muß, die ihr zu⸗ 
fallen. Zu dieſen Pflichten gehört in erſter 
Linie, daß ſie den Verhältniſſen entſprechend 
prüft, welche ſozialen Einrichtungen geſchaffen 
werden können und geſchaffen werden 
müſſen. Die Frage: „Was geſchafft werden 
kann“ iſt kurz damit zu beantworten: „Alles 
kann geſchafft werden, wenn der eiſerne 
Wille unter den einzelnen Mitgliedern 
vorhanden iſt.“ Bei der Frage: „Was ge- 
ſchafft werden muß“ iſt die Gegenwart 
von der Zukunft zu trennen. Es wäre falſch, 
in die Zukunft zu ſchweifen und die Gegen⸗ 
wart zu übergehen. 

Die Zeitverhältniſſe bedingen es, daß eine 
Organiſation ihre noch ſchlummernde finanzielle 
Kraft erweckt und fie für die in der Gegen⸗ 
wart notwendigen ſozialen Einrich— 
tungen dienſtbar macht. Hierzu gehört in 
erſter Linie die Schaffung einer Slellen⸗ 
loſe nunterſtützungskaſſe oder eines Fonds, 
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ganz gleich, wie Sie es bezeichnen wollen. 
Wir wiſſen wohl, daß auch der Staat ſich dieſer 
Notwerdigkeit nicht verſchließen konnte, aber 
wir wiſſen auch, daß die Mittel, welche zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, nicht im entfernteſten aus⸗ 
reichen, dem forſt⸗ oder land wirtſchaftlichen 
Beamten in der Not der Stellenloſigkeit eine 
wirkliche Stütze zu ſein. 

Als weitere Pflicht einer Organiſation iſt 
die Schaffung einer Sterbegeldkaſſe zu 
betrachten. Um den Wert einer derartigen Ein⸗ 
richtung richtig einſchätzen zu können, iſt es not⸗ 
wendig, daß man ſich die Koſten einer Beerdigung 
vor Augen führt, welche in Friedenszeiten 60 Nek. 
betrug, heute einen Koſtenaufwand von über 
40 Milliarden Mark erfordert. Welche Ehefrau 
eines forſt⸗ oder landwirtſchaftlichen Beamten 
iſt in der Lage, dieſe Koſten heute aufzutreiben? 
Hierbei iſt noch nicht berückſichtigt die Anſchaffung 
von Trauerkleidung uſw. Es ſind bereits Fälle 
bekanntgeworden, wo die Angehörigen nicht 
wußten, wie ſie den Verſtorbenen einſargen 
ſollten, da ihnen die Mittel für den Sarg nicht 
zur Verfügung ſtanden. 

Erſt wenn dieſe beiden . Einrichtungen 
— Sterbegeldkaſſe und Stellenloſenunterſtützungs⸗ 
kaſſe — von einer Organiſation praktiſch durch⸗ 

eführt ſind, kann man ſich der Löſung weiterer 
ſozialer Probleme zuwenden. Dazu gehört auch 
die Löſung der Frage: „Wie kann man von 
ſeiten der Organiſation aus den Beamten im 
Alter neben den ſtaatlichen Einrichtungen — 
Angeſtelltenverſicherung — weitere ſoziale Unter⸗ 
Büßungen zuteil werden laſſen?“ 

Dieſer Frage iſt man bereits früher von 
ſeiten der 5 wie auch von 
größeren Betrie aus nähergetreten, indem 
man zur Schaffung ſogenannter Betriebspenſions⸗ 
faffen bzw. Organiſationskaſſen überging. So 
ſegensreich auch die Betriebspenſionskaffen in 
normalen Zeiten angeſehen werden konnten, 
ſo waren dieſe doch auf ein gewiſſes Riſiko geſtellt, 
welches gehoben wurde dadurch, daß ſich ein Teil 
dieſer Betriebspenſionskaſſen der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, Arminia“-⸗München, welche als einzige 
Geſellſchaft im Reiche derartige Abſchlüſſe tätigte, 
anſchloſſen. Die von dieſer Verſicherung ur Zeit 
gewährten Renten konnten, entſprechend den da⸗ 
maligen Verhältniſſen, zweifellos als ausreichend 
an en werden. Sie waren in ähnlicher Reife 
on wie die Lebensverſicherungen. Sie 
unterſchieden ſich lediglich dadurch, daß nicht 
nur Penſionen bzw. Renten nach dem Tode bzw. 
nach einem beſtimmten Alter, vielmehr auch bei 
vorher eintretender Invalidität gezahlt wurden. 

Auch von ſeiten der Organiſation aus wurden 
ſogenannte Penſionskaſſen gegründet, und er⸗ 
innere ich hierbei an die Gründung der Penſions⸗ 
kaſſe des Berliner landwirtſchaftlichen Beamten⸗ 
verbandes wie auch die Gründung der Penſions⸗ 
laſſe land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Beamten in 
Tommern. 
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Sowohl die Betriebs⸗Penſionsverſicherung' 
kaſſen wie auch die letzterwähnten Penſions 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Beamten find 
durch die immer weitergehende Ent. 
wertung dem Ruin nahegebracht und 
haben heute jeden Wert vollſtändig 
verloren. Dieſe Erſcheinungen müſſen un 
die Frage aufzwingen, ob überhaupt eine zei 
gemäße Penſionskaſſe geſchaffen werden lam, 
und wie ſich eine ſolche in ihren Leiſtungen der 
dauernden Entwertung anzupaſſen vermag. 

Mit 5 Frage hat ſich gerade vr Son 
merſche Landbund“ in der letzten Zeit ei 
gehend befaßt. Man hat hierbei auch das 
des Anſchluſſes an die „Arminia“ einer ee 
den 1 lung unterzogen und iſt zu der Anſich 
gekommen, daß keine Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft oder ſonſtige enſionskaſſe eine 
zeitgemäße Daſeins „ ee hat, 
wenn fie nicht entweder gleich der An 

eſtelltenverſicherung die Prämien⸗ 
ſäte dauernd ganz enorm hinaufſchraubt 
oder aber den Prämienſatz wie auch die 
Leiſtungen in einem beſtimmten Wert⸗ 
faktor, wie z. B. in Roggen, zum Auf 
druck bringt. Eine derartige Einrichtung wie 
die letztgenannte iſt jedoch nur durchführbar bon 
einer Organiſation wie der der forſt⸗ bzw. land⸗ 
wirtſchaftlichen Beamten. Ein ganz bedeutende 
Vorteil liegt in dieſer Privatverſicherung inſo⸗ 
fern, als es ſich nicht um eine bie Penſion⸗ 
laſſe handelt, und damit der Organiſation de 
Recht verbleibt, mit den Vermö i 

itgemäß zu wirtſchaften, während andere 
Penſionskaſ n gezwungen find, ihre Vermögen 
beſtände in ſtaatlichen Papieren anzulegen, dis 
ihnen von der Regierung bzw. der Auſſichts⸗ 
ſtelle vorgeſchrieben werden. n 

Zwiſchen den forft- und land wirtſchaſtlichen 
Beamten und allen anderen Berufsbeamten be 
ſteht gerade in der Frage der Schaffung jez 
Einrichtungen für das Alter ein ganz 8 get 
Unterſchied. Einwandzfrei ift feſtgeſtellt worden, 
daß ſowohl der land⸗ wie auch der fo fr 
liche Beamte infolge feiner Beſchäfti m det 
freien Natur einmal viel länger feine volle Arbeit“ 
kraft beſitzt und anderſeits viel älter wird als je! 
andere Berufsangeſtellte. 

Dieſe ſiatiſtich eſtgeſtellten Unterlage 
müſſen bei Prüfung derartiger Fragen 
dingt Berückſichtigung finden und können den 
von der eee eee „Arminia“ jr 
chön umſchriebenen Einrichtungen induſttielle 

etriebe nicht gleichgeſtellt werden. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus und met 
Berückſichtigung der veränderten Zeiwer 
niſſe ſind wir in Pommern dieſer Prüfung! 

etreten und haben ſowohl für die forſt⸗ wie auf 
für die landwirtſchaftlichen Beamten für de 
ganze Provinz ſoziale Einri in or 
einer Stellenloſemmterſtützungskaſſe und Stecbe 
geldkaſſe gefchaffen. 
(Sins feigt.) 


Fr. 42 Bd. 38 (1923) 
Weitere Anderungen in 


Bon Berwaltungsamtmann Hering. 
(B. O. v. 29. 9. 23). Auch für Beitragszeiten vor 


O. Invalidenverſicherung. 

1. Den bisher beſtehenden 29 Lohnklaſſen 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 32 S. 557) 
find durch V. On. vom 9., 29. und 31. Auguſt 1923 
(N. G. Bl. I S. 782, 846, 847) 15 weitere Lohn⸗ 
Haſſen aufgeſetzt worden mit der Maßgabe, daß 
vom 3. September 1923 ab für Verſicherte der 
Klaſſen 1 bis 35 die 36. Klaſſe gilt, daß jedoch 
für Perſonen unter 18 Jahren und Lehrlinge, 
ſofern ihr Monatsverdienſt 4 320 000 & nicht 
überſteigt, Beiträge der Klaſſe 24, für Haus- 
gehilfinnen, deren Monatsverdienſt 8 100 000 K 
nicht überſteigt, Beiträge der Klaſſe 29 zu ent⸗ 
richten ſind. Vom 1. Oktober 1923 ab ſind 6 
weitere Klaſſen aufgeſetzt worden; geſperrt ſind 
von dieſem Tage ab die Klaſſen 1 bis 39, mit der 
Maßgabe, daß für Verſicherte, deren Jahres- 
verdienſt 14 400 Millionen & oder weniger 
beträgt, die Klaſſe 36 gilt (V. On. v. 17. u. 29. 9. 
ſowie 2. 10. 23). 


Al. 80 111240000 bis 126360000 4 28000 
„ 31 126360000 „ 150 000 000 „ 50 000 „ 
„ 82 150 000000 „ 180000000 58000 „ 
„BB 180000000 „ 228000000 „ 72000 „E & 
„ 84 223000000 „ 38300000 „ 92000 „S 
„8 288000000 „ 860000000 „ 114000 „ 75 4 
„ 88 550000 000 „ 432000000 „ 140000 8 
„ 87 432000 00 „ 220000000 20000 „ 33 
„ 88 70000000 „ 1080000000 „ 20000 „ 
„39 » 106000000 „ 1440000000 „ 440000 „ 
„ 40 8 1440000000 „ 180000000 „ 50 000 „ 
„Aa 1800 000000 „ 2400000000 „ 740000 „ 1 N 
„ 42 8 2400000000 „3800 000 000 „ 1060000 „3 0 
„ 48 8600000000 „ 4800000000 „ 1480000 „ 8 
„u 4800000000 „ 6000000000 „ 1900000 „ = 
„ 4 6000000000 „ 8400000000 „ 2 500000 „1% 
„ 46 8400000000 „ 12 000 000 000 „ 8 600 000 „ 
„ 41] 12000000000 „ 18 000 (00 000 „ 5 200000 „AS 
„ 48] 18000 000 000 „ 24 000 000 000 „ 7400 000 „f. 
„ 1 2 000000000 „ 8000000000) „ 9400000 „ 
„ 500 90000 000000 „11609000 „8 
Som 1. Ditober 1923 ab find in den Lohn ⸗ 


Haſſen 40 bis 50 die Jahresarbeitsverdienſte, 
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der Sozialverſicherung. 


(Fortſetzung.) 


dem 1. Dltober 1923 werden wur Beitrags marlen 
nach Maßgabe dieſer Verordunng verkauft. 

2. Bei Berechnung des Jahresarbeits- 
verdienſtes, der für die Zugehörigkeit zu den 
Lohnklaſſen maßgebend iſt, iſt vom 20. Auguſt 1923 
ab nach einer Bekanntmachung des Reichsarbeits⸗ 
miniſters vom 4. September 1923 (R. G. Bl. I 
S. 864) der Entgelt für den Kalendertag zu 
ermitteln; dabei iſt die Woche zu 7, der Monat zu 30 
und das Jahr zu 360 Tagen anzuſetzen. Die Höhe 
des Jahresarbeitsverdienſtes ergibt ſich durch Ver⸗ 
vielfachung des auf volle Tauſend abgerundeten 
Entgelts für den Kalendertag mit der Zahl 360. 
Die auf den Entgelt anzurechnenden Gewinn⸗ 
anteile und anderen Bezüge, die der Verſicherte 
gewohnheitsmäßig erhält, ſind nach dem zuletzt 
bezogenen Betrage anzurechnen. Für Sachbezüge 
gilt der vom Verſicherungsamt feſtgeſetzte Wert. 
Bei unſtändiger Beſchäftigung (d. i. eine 
Beſchäftigung, die auf weniger als eine Woche 
entweder nach der Natur der Sache beſchränkt zu 
fein pflegt oder im voraus durch den Arbeits- 
vertrag beſchränkt iſt, vgl. 5 441 der R. V. O.) gilt 
als Jahresarbeitsverdienſt das 300 fache des Orts⸗ 
lohnes. Hiermit iſt eine Zweifelsfrage geklärt, 
die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wiederholt 
(vgl. Bd. 37 Nr. 3 S. 57 und Nr. 10 S. 181) be⸗ 
züglich derjenigen Forſtarbeiter beſchäftigt hat, 
die innerhalb der 14 tägigen Lohnzahlungs⸗ 
perioden mir an einigen Tagen befchäftigt werden. 
Für dieſe Arbeiter iſt alſo nunmehr eine Marke 
derjenigen Lohnklaſſe zu kleben, die ſich ergibt, 
wenn man den jeweiligen Tagesverdienſt mit 
360 vervielfacht — nicht mit 300, denn die in 
einem regelmäßigen Beſchäftigungs verhältnis 
zum Waldbeſitzer ſtehenden Arbeiter zählen auch 
dann nicht zu den unſtändig Beſchäftigten, wenn 


e und der Geldwert berBeitragämarten | fie eine Zeitlang nur tageweiſe beſchäftigt 


die Beitrag 
ſowie bie Beiträge und der Geldwert der Bei⸗ 
tragsmarken in Klaſſe 36 verzehn facht worden 


— 22 — 
Geſetze, Verordnungen und 


Serorduung der Reichsregierung über die 
Gehaltszahlungen. 
Hundert. d. F M., zugl. 1. N. d. Min-Bräf. u. ſämil. Staat min., 
vom 5. 10. 1923 — Bes. 3808J/IL. D. 1. 4538. 
Unter Bezugnahme auf den Erl. v. 19. 9. 1923 
— Bes. 3130, 1 D 1. 4180 (PrBeſBl. S. 77) ) 
— wird nachſtehend die von der Reichsregierung 
auf Grund der Ermächtigung im Gehaltszahlungs⸗ 
geſetz (abgedruckt in Nr. 61 des NG Bl.) erlaſſene Ver⸗ 
ordnung über die Gehaltszahlungen bekanntgegeben. 


Berordnung über die Gehaltszahlungen. 


Auf Grund der Ermächtigung im Gehalts⸗ 
Zzahlungsgeſetz wird folgende Verordnung erlaſſen: 

5 1. Die Beſtimmungen des $ 20 Abſ. 1 des 
Beſoldungsgeſetzes vom 30. 4. 1920 (RG Bl. 
S. 805) und des $ 9 des Penſionsergänzungsgeſetzes 
vom 21. 12. 1920 (NG SGI. S. 2109) werden, ſoweit 
fie die vierteljährlide Vorauszahlung der Dienſt⸗ 
einkommen ſowie der Kinder⸗ und Teuerungs⸗ 


>) „ Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 40 Seite TIL 
— . 3. — — 


werden. 
(Schluß folgt.) 


Erkenntniſſe. 


zuſchläge, der Ruhegehälter und Wartegelder ſowie 
der zugehörigen Zuſchüſſe und Zuſchläge bei 
Überweifung auf ein Konto anordnen oder zu⸗ 
laſſen, bis auf weiteres aufgehoben. 

2. Im vierten Kalendervierteljahr 1923 
werden die im $ 1 genannten Bezüge, ſoweit fie 
bisher für mehr als einen Monat im voraus ge⸗ 

t worden ſind, monatlich im voraus gezahlt; 

weit fie bisher für einen Monat oder für kürzere 
Zeitabſchnitte gezahlt worden find, verbleibt es 
bei der bisherigen Zahlungsweiſe. 

Dies gilt nach $ 2 des Gehaltszahlungsgeſetzes 
auch für die Länder, Gemeinden und ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften. 

$ 3. Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 
1. 10. 1923 ab in Kraft. Sie gilt auch für Zahlungen, 
die für die Zeit vom 1. 10. 1923 ab etwa vor 
dieſem Tage geleiſtet werden. 

Berlin, den 28. September 1923. 

Der Reichskanzler. 
Der Reichsminiſter der Finanzen 
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Zahlungen au Beamte, 
die ihre Bezüge monatlich nachträglich erhalten. 


deute Forf. gelung 


Nr. 42 Bd. 38 (1023) 


ſchullehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz, Gewerbe⸗ und 
Handelslehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz, oder das 


Runderl. des FM., zugl. l N. d. Min. Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., Geſetz über das Dienſteinkommen der Leiter und 


vom 4. 10. 1923 (Bes. 8304). 

Um die Beſtimmung in Ziffer I des Erlaſſes 
vom 28. September 1923 — Bes. 3277 (PrBeſbl. 
S. 871) — in Übereinftimmung mit der ent- 
ſprechenden Anordnung des Reichs zu bringen, 
wird beſtimmt, daß denjenigen Beamten ein⸗ 
ſchließlich der im Abſchnitt II Abſ. 2 des Erlaſſes 
vom 6. Juni 1923 — Bes. 2008 — (Sonderabdruck 
aus dem FMBl.) aufgeführten Perſonen““) und 
der vollbeſchäftigten außerplanmäßigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten und 
den Univerſitätsanſtalten, die ihre Bezüge monatlich 
nachträglich erhalten, die am 16. jedes Monats 

hlbaren Halbmonatsbeträge ebenfalls nach dem 
etzten Stande des Vormonats zu zahlen ſind. 

Bei Beſoldungsnachzahlungen an Beamte ſind 
den obengenannten Perſonen die ſich aus der 
erhöhten Meßzahl ergebenden Beträge für den 
gleichen Zeitraum wie für die planmäßigen und 
außerplanmäßigen Beamten zu zahlen. 


v 

Erhöhung der Bezüge der Beamten, Vollsſchul⸗ 

lehrperſonen, Nuhegehalts empfänger, Warte⸗ 

geldempfänger, Hinterbliebenen, Angeſtellten uſw. 

Nunderl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats min., 
v. 8. 10. 1928 — (Bes. 8840 / Lo. 2586). 0 


1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und 
Frauenbeihilfſe) der planmäßigen und der im 
$ 11 BDE.) aufgeführten Beamten beträgt 
für die Zeit vom 9. Oktober bis 16. Oktober 1923 
(2. Monatsviertel) 14 000. 

2. Für dieſelbe Zeit (vom 9. Oktober bis 
16. Oktober 1923) werden erhöht: 

a) die örtlichen Sonderzuſchläge 


Hundertſatz vom Ge⸗ 
ſſamtdienſteinkommen 


b) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 400 Millionen & 
monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage auf 80 Millionen M monatlich. 

bſchnitt 3 Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 
20. Juni 1923 — Bes. 2197 uſw. — (Sonder⸗ 
abdruck aus dem FM Bl.) iſt au beachten!). 


3. Dieſe Feſtſetzungen gelten auch für die⸗ 
jenigen Lehrperſonen, deren Bezüge durch das 
Volksſchullehrer⸗Dienſteinkommensgeſetz, Mittel⸗ 

*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 41 Seite 730. 


) Kommt für die Staatsſorſtverwaltung nicht in Betracht. 
„Deutſche Horst 


ei 1) Dinweiſe wegen der Erläuterung ſiehe 
Leitung“ Mr. 40 Seite 712 


Lehrer an nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
geregelt ſind, ſowie für die Regierungsbauführer 
des Hochbaufachs und dez Waſſer⸗ und Straßen- 
baufachs, die bei einer örtlichen Bauleitung gegen 
Vergütung beſchäftigt find, und ferner für die 
vollbeſchäftigten außerplanmäßigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten und Uni⸗ 
5 ſowie an den Techniſchen Hoch 
ulen. 

Bei der Bemeſſung der Unterhaltszuſchüſſe für 
Beamte im Vorbereitungsdienſt einſchließlich der 
zur Probedienſtleiſtung einberufenen Vers 
anwärter und der Regierungsſekretär⸗ und der 
Kreisamtsſekretär⸗Anwärter (Gruppe 6) ſowie 
der Regierungsbauführer find die Feſtſetzungen 
ebenfalls ſinngemäß zu berückſichtigen. 

Auch die Bezüge der Ruhegehaltsempf 
Wartegeldempfänger und Hinterbliebenen fi 
mit möglichſter Beſchleunigung entſprechend 
umzurechnen. 

4. Die Zahlung der hiernach für das 2. Monats- 
viertel Oktober fälligen Bezüge hat, ſoweit die 
erforderlichen Mittel vorhanden ſind und 
ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
beſtimmten. Zahlungstages, möglichſt am 
11. Oktober 1923 unter Anrechnung der für die 
entſprechende Zeit bereits geleiſteten Zahlungen 
zu erfolgen. Auch an Konto⸗Inhaber iſt bar zu 
zahlen. Eine Zahlung vor dem 11. Oktober 
1923 iſt un uralte. Auch dürfen keine Bor 
ſchüſſe oder Abſchlagszahlungen geleiſtet werden. 

Die i wird in der Regel / der 
bisher für den vollen Monat Oktober gezahlten 
Bezüge betragen. 


Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 4. Oktober 1923 
Bes. 3304, betr. Zahlung an Beamte, die ihre 
Bezüge monatlich nachträglich erhalten (Brei. 
S. 99), iſt zu beachten?). Er findet auch auf die 
vollbeſchäftigten außerplanmäßigen Aſſiſtenten an 
den Techniſchen Hochſchulen Anwendung. 

Nachzahlungsmeßzahlen 
für das 2. Monatsviertel Oktober 1933 
A. In Orten ohne örtlichen Sonderzuſchlag: 
un 79 = 1760. 


B. In Orten mit örtlichem Sonderzuſchlag: 
ei einem Hundertiag vom 
Geſamtdienſteinkommen 


— Ziffer 2a Sp. 8 — von) 

1 .. . 1767,50 
3,5 0 2 ® 0 0 0 1811,25 
6 0 0 0 0 2 0 0 1855,00 
85. e 2 0 % 0 9 1898,75 
10,5 2 2 0 0 9 © 1933,75 
13 .. . . 0. 1977,50 
15,5 0 E 8 0 0 0 0 2021,25 
188. 2065,00 
20,¶,¶, 22108, 7 
V 2106, 

375. e 2 „ % „ 0 2406, 

52,ẽ . 268,75 


5. Der außerordentliche Zuſchlag im beſetzten 
und Einbruchsgebiet — vgl. Runderlaß vom 


8) Vorſtehend abgedruckt. 
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6. September 1923 Bes. 3060 (Pr Beſ Bl. S. 599) für den vollen Monat Ottober gezahlten Bezüge 
— it nicht erhöht. ausmachen. | 

6. Die Verfügung vom 31. Auguſt 1923 IV. Ziff. 3 und 7 des in Jangezogenen Runderl. 
— Bes. 3020 — (Pr Beſ Bl. S. 51%), betr. Ab- gelten finngemäß. 

rundung der Zahlungen, wird mit Wirkung V. Die im Erl. v. 4. 8. 1923 — Bes. 2725 — 

d 5 (PrBeſül. S. 15) d) feſtgeſetzten Zahlungstermine 

4* ae und 23. jeden Monats haben keine Bedeutung 

mehr. a 


7 N 
I. Dien ſtkleidungszuſchüſſe der Ciaats forſi⸗ 
greeri betete teig der C 
dar Vene in . 5 forRverwaltung. 
r züge in Spal ſtets der nach vor g = 
Rehenbem abg det Betrag, wobei Vf. b. M. . L. vom 11. 10. 1928 III 19888. 
ang weniger als 500 000 4 unberüdfichtigt 
zu la Beträge von 500 000 & bis 299999 K 
auf volle 1 000 000 & nach oben abgerundet ſind, 


eu) Sind erſchiebene Beträge abzuziehen und 
verſchi e abzuziehen u 
ergibt ſich hierbei ein Hummer Betrag, ſo iſt, 
um den Abzug auf volle 1 000 000 K abzurunden, 
das Mehr beim Steuerabzug eh 

o) Hiernach ergibt ſich als zu zahlen 
oder zu überweisen ein Betrag, der ebenfalls auf 
volle 1 000 000 4 abgerundet it. 

7. Die vorſtehende elung gilt finngemäß 
für die unter den Teiltari vom 4. Juni 
1920 fallenden Ungeſtellten. 


LE 
1. In Ergänzung der Verfügung des Finanz 
miniſteriums vom 6. mber 1923, betr. 
i eidungszuſchüſſe (Bel. 2027 — Pr. Beſ. Bl. 
S. 58 —, nachſtehend verd entlicht), weiſe ich 
eln darauf hin, 


zur Behebung von 
daß im Bereich der Staatsforſwerwaltung 
der den Obe ern zugebilligte Dieuſt⸗ 
kleidungszuſchuß von 100000 bzw. 300000 4 


verpflichteten Beamten der Forſtnebenbetriebe 
zu zaßlen it. Hilfsforſter und Forſtgehilfen er⸗ 

Anbegeattöermpfe Setkzichntlehr a 5 den allen den 
3 seid Dienttleibungegufe nach dem Sate. unter 


der Walduniform bei ihrer Beſchäftigung im 


„I. In Abänderung des Runderl. v. 8. 10. 1923 Kaſſendienſt zu verpflichten. 


2. Den Saß von 60000 bzw. 180000 4 
Bes. 3340, Lo. 2535 (Pr Beſsl. S. 101)a) werden (g: 5 A 
für die Zeit vom 9. 10. bis 16. 10. 1923 bie (giff. I 3 a. a. ©.) erhalten bie Oberforſtmeiſter, 


Regierungs- und Forſträte und die bei a 


unter 1 und 2 angegebenen Meizahlen und Be⸗ Ob eſſoren 
an gc zulage ufto. bergweieinhalbe and For ö 

facht (z. B. Meßzahl = Ziff. 1 des angegebenen „nd edle der x anne 

Nicht erhöht wird eee anſtalten und die bei den Forſtlichen Hochſchulen 

im beſetzten und Einbruchsgebiet — a er Forſtwerwaltungs ⸗ und Forſtbetriebs⸗ 

6. 9. 1933 Ben 50 (res. ©. 59)b) und Den Oberförſtern und Kortaflelforen bei den 

Ziff. 6 des Nundecl. v. 22. 9. 1923 Bes. 3204 Forer rgenfaten und ber orfficien Ber 


Beger e naß sic 5 
„Die hiernach ſich ergebende Nachsa l en]ſchaftigten Forſtbetriebsbeamten it während ber 
weit die erforberlichen Mittel borhanben Zeit, in der fie nur im Junendienſte beſchäftigt 
werden, der niedere Satz zu zahlen. 
J 3. Die Profeſſoren der Forſtlichen Hochſchulen⸗ 
welche zugleich Verwalter eines L rreviers find, 
a Forſtreferendare, Forſtrentmeiſter ſowie Staats⸗ 
das Drei 
nicht abgerundeten Betrages. 
III. Sofern nicht andere Weiſung ergeht, 
Monatsviertel 


den Inte taafe des W hey 15 8 
behalten wie in Ziff. II eine Zahlung unter Zu⸗ bis zum Ablaufe es Monats, in dem die geit 
grund der in Ziff. I feſtgeſetzten A im Außendienſt enbet, und ein Beamter, der aus 
zahlen und Beträge bar erfolgen. Dieſe Zahlung dem Innen in den Außendienſt übertritt, den 
wird in der Negel den Betrag der am 1. 10. 1923 höheren Satz vom 1 des Monats ab, in dem 
nnt. Eine tageweiſe nn 

m 


— 

) Der Himweis 6 in Nr. 40 Seite 712 ber u Sorf- Ing des Dienſtkleidungszu uſſes uach 

3 er 5 * bs S. K. 7 See EB 8 m Höheren ober niederen det infolge des 
|Wechlels in der Beſchäftigung alſo nicht ſtatt. 


ar Nr. 0 elt ii 
are Forfgeitung‘ Nr. 40 Seite 71 


Be! 
. 
2 3 


3 
a) „Teuiſche Forſt⸗Jeitung“ Nr. 88 Stite 578. 


* 
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Deutfce ForfBeitung 


Nr. 42 Bd. 33 (199) 


5. Der Dienſtkleidungszuſchuß iſt als Dienſt⸗ Betrag mit Wirkung v. 1. 4. 1923 ab 


aufwandsentſchädigung B 


Die Runderlaſſe vom 28. September 1923 — 
Bel. 3277 — Pr. Beſ. Bl. S. 871) — und vom 
4. Oktober 1923 — Pr. Beſ. Bl. S. 992) —, welche 
beſtimmen, daß den Beamten, die ihre Bezüge 
monatlich nachträglich erhalten, die Bezüge unter 
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1923 ab bis ey weiteres halb- 
monatlich im voraus zu zahlen find, finden auch 
auf die Zahlung der Bezüge der Anwärter im 
Vorbereitungsdienſt der Staatsforſtverwaltung An⸗ 
wendung. Die Verrechnung erfolgt wie bisher. 
Nach Ziffer 2 des Runderlaſſes vom 28. Sep⸗ 
tember 1923 iſt ſinngemäß auch zu verfahren, 
wenn ein Forſtreferendar die Oberförſterei im 
Laufe eines halben Monats verläßt. 

Ziffer 10 der Allgemeinen Verfügung III 35 
vom 9. Mai 1923 — III 7192 I. Ang.) —, Ab- 
ſchnitt IV der Allg. Verf. III 72 vom 31. Mai 1923 
— III 10909“) „ und Abſchnitt VI der Verfügung 
vom 20. September 1923 — III 18947 — (Br. 
Beſ. Bl. S. 835) werden aufgehoben. 

u J. A.: gez. v. d. Busſche. 

Anmerkung: Die in Ziffer 1 und 2 des 
Abschnitts I angegebenen Jahresſätze von bisher 
300000 „ find durch Verfügung des Finanz 
miniſters vom 9. 10. 23 (Pr. Beſ. Bl. S. 108) 6) auf 
die Monatsſätze von 2 200000. bzw. 1300000 4 
mit Wirkung vom 1. 9. 1923 ab erhöht. 

Die Schriftleitung. 


J 
Dienſtkleidungszuſchüſſe. 
Bf. d. FM., zugl. 1. N. d. Min Präſ. u. ſämtl. Staatsm., 
v. 5. 9. 1923 (Bes. 3027). 


I. Mit Wirkung v. 1. 4. 1923 ab können als 
Dienſtkleidungszuſchüſſe folgende Jahresſätze ge⸗ 
währt werden: 

1. den Hafen- und Schiffahrtspolizeibeamten 
im 7 0015 der Verwaltung des Miniſteriums 
nr Handel und Gewerbe, ſoweit fie im Außen⸗ 

ienſt tätig find, 180000 &, 

2. den Oberförſtern, den Regierungs⸗ und 
Landjägerräten — außer dem Landjägerrat zu 3, 
jedoch einſchließlich der in Stellen von egen 
und Landjägerräten beſchäftigten Oberſten der 
Landjägerei auf Wartegeld, den Oberfiſchmeiſtern, 
ſowie ferner den Beamten der Beſoldungsgruppen 
A Il bis 7, 5 ſie bisher einen Dienft- 
kleidungszuſchuß von 8400 & jährlich bezogen 
haben, unter Fortfall des bisher in beſonderen 
Fällen gewährten Zuſchlages von 2400 4 
jährlich 100 000 „% 

3. den Miniſterial- und Regierungsforſt— 
beamten und dem Landjägerrat im Miniſterium 
des Innern 60 000 &. 

1I. Mit Wirkung v. 1. 8. 1923 ab werden 
die Sätze zu J 1 auf 540 000 &, zu I 2 auf 
300 000 4 und zu I 3 auf 180 000 & jährlich 
erhöht. 

III. Inſoweit bisher im Geſchäftsbereich der 
Juſtizverwaltung ein Dienſtkleidungszuſchuß von 
5400 4 jahrlich gezahlt worden iſt, wird dieſer 


1) „Deutſche Forſt. Zeitung“ Nr. 41 Seite 730. 
Vergleiche vorliegende Nummer Seite 751. 

„) „Teutiche Forſt- Zeitung“ Nr. 28 Seite 440. 
- Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 23 Seile 447. 
) „Deitiche Forſtezeitung“ Nr. 30 Seile 6898. 
e) Wird nicht abgedrudlt. 


54000 A und v. 1. 8. 1923 ab auf 162 000 4 


jährlich erhöht. 


Dieſer Erlaß wird nur im Preußiſchen 
Beſoldungsblatt bekanntgegeben. 


Tage- und Uebernachtungs gelder. 
Bekanntmachung d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min. Präf. K. Heil 
Staatsmin., v. 4. 10. 8 — IL CG 6003. 
A. Tage- und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
Vom 8. Oktober 1923 ab tritt folgende Regelung 


n: 

I. Das volle Tagegeld beträgt: a) für die 
Beamten der Stufe I 180, II 225, III 270 
IV 315, V 360 Millionen Mark; b) bei Dienk 
reifen nach beſonders teuren Orten für die Beamten 
der Stufe I 260, II 325, III 390, IV 455, J 5 
Millionen Mark. 

II. Das lbernachtungsgeld beträgt: a) fir 
die Beamten der Stufe I 135, H 170, III 200, 
IV 235, V 270 Millionen Mark; b) in beſonden 
teuren Orten für die Beamten der Stufe IM, 
U 250, III 300, IV 350, V 400 Millionen Rod. 

B. Vergütung für die Zurücklegung 

von Landwegſtrecken. 

Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht auf 
Eiſenbahnen, Schiffen oder ſonſtigen öffentliche 
regelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden 
können, wird mit Wirkung vom 1. D 18 
ab auf 1 400 000 & für jedes angefangene Kilometer 
des Hin- und Rückwegs erhöht. 

Belanntm. des Fin.-⸗Min., zugl. i. N. d. Min. ⸗Präf. u. fil 
Staatsmin., v. 11. 10. 1928 (I. C7 5619). 

A. Tage- und Übernachtungsgelder 

auf Dienſtreiſen. 

Vom 15. Oktober 1923 ab tritt folgende 
Regelung ein: f 

I. Das volle Tagegeld beträgt: a) für die 
Beamten der Stufe I 700, II 875, III 1060, 
IV 1225, V 1400 Millionen Mark; b) bei Dienf⸗ 
reiſen nach beſonders teuren Orten für die Br 
amten der Stufe I 1000, II 1250, III 1500, IV 
1750, V 2000 Millionen Mark. . 

II. Das Übernachtungsgeld beträgt: a) If 
die Beamten der Stufe I 525, II 660, III 7, 
IV 920, V 1050 Millionen Mark; b) in beſonder 
teuren Orten für die Beamten der Stufe 1 75 
II 940, III 1125, IV 1310, V 1500 Millionen 
Mark. 

In Abänderung der Ziff. 28 und 70 der Au“ 
führungsbeſtimmungen zu dem RKG. (vgl. Nun“ 
erl. v. 28. 9. 1923 (PrBeſ l. S. 91ff.) wird be 
ſtimmt, daß bei Berechnung der Tagegelder oder 
Bezirkstagegelder für die vom 15. 10. 193 a 
auszuführenden Dienſt⸗ oder Bezirksreiſen der 
jeweilig zu zahlende Geſamtbetrag (Schlußſumme 
der Rechnung) erforderlichenfalls auf den nächf⸗ 
liegenden vollen 1000000 K- Betrag abzurunden 
iſt. Ergeben ſich 500000, K Beträge, fo hat de 
Abrundung auf den nächſthöheren 1000000. 
Betrag zu erfolgen. Das Übernachtung 
iſt ſtets nach dem Satze zu gewähren, der füt des 
der Nacht vorgehenden Kalendertag gilt. 

B. Vergütung für die Zurücklegung 

von Landwegſtrecken. 

Die Vergütung für Wegſtrecken, die nicht nu 
Eiſenbahneu, Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen 
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= Holztaxbeträge, 
1923 — III I 
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Nr. 42 Bd. 38 (1923) 
regelmäßigen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden 
können, wird mit Wirkung vom 15. Oktober 1923 
ab auf 5000000 . für jedes angefangene Kilometer 
des Hin⸗ und Rückwegs erhöht. 


V 
Einſchränkung der Dienſtreiſen. 
Ergänzung 3. Runderl. d. JM. v. 26. 8. 1923 — I. C. 2. 5318. 
Der Runderlaß vom 26. September 1923 — 


1 I. C. 2. 5318 —, betr. Einſchränkung der Dienſt⸗ 


reifen — PrBeſBl. S. 90 —“), iſt dahin zu 
ergänzen, daß dieſer Erlaß „an die nachgeordneten 
Behörden ſämtlicher Zweige der preußiſche 


Staatsverwaltung“ gerichtet iſt. N 
= % 


Holztaxe. 


Me. 
Sf. d. M. f. 8. v. 12. 9. 1923 — III 18477 (Mg. Bf. III 114). 


5 
ar 
„ot 


Die Umrechnungszahlen zur Herleitung der 
die durch Erlaß vom 17. Auguſt 
4 292 — (LwMBl. S. 756) auf 


„ 100 000 für Nutzholz und 60 000 für Brennholz 


, feſtgeſetzt waren, 
20. September 


werden mit Wirkung vom 
1923 ab auf 1 000 000 für Nutz⸗ 


holz und 600 000 für Brennholz erhöht. 
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Vom 1. Oktober 1923 ab gelten die in Nr. 40 
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Steuerabzug vom Arbeitslohn. 
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„Hände unferer Leſer 
vom 12. Oktober. 


- is zahlen 


zahl zu multiplizieren. 
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— auf Seite 716 veröffentlichten Sätze für die Steuer⸗ 


ermäßigungen als Grund zahlen. Dieſe Grund- 
ſind künftig für jede Woche mit einer vom 
Reichsfinanzminiſter feſtgeſetzten Verhäl tnis⸗ 
Die Verhältniszahl 
beträgt für die Zeit vom | 


—̃ —„— 
=) „Deutſche Forſt- Zeitung“ Nr. 41 Seite 732. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1. bis 6. Oktober 6 
7. bis 13. Oktober. 8 
14. bis 20. Ottober . 32 
Bei der Berechnung des Steuerabzugs von 
dem in den angegebenen Zeiträumen fällig ge⸗ 
wordenen und ausgezahlten Arbeitslohn ſind ſtets 
die mitgeteilten Verhältniszahlen zu berückſichtigen. 
Da bei der Vorauszahlung des den Beamten 
für Oktober zuſtehenden Monatsgehalts die 
Monatsermäßigungen nur nach den für die zweite 
Septemberhälfte geltenden Sätzen berückſichtigt 
ſind, iſt der Unterſchied zwiſchen dieſen und den ſich 
auf Grund der Verſechsfachung ergebenden 
Monatsermäßigungen ber der nächſten Nach⸗ 
zahlung, bei der dies ohne techniſche Schwierig- 
keiten möglich iſt, auszugleichen. Wird außerdem 
die Verhältniszahl für eine ganz in dem Monat 
Oktober liegende Kalenderwoche erhöht, ſo iſt der 
Unterſchied zwiſchen einem Viertel der bereits 
berückſichtigten Monatsermäßigungen und einem 
Viertel der ſich auf Grund der neuen Verhältnis⸗ 
zahl ergebenden Monatsermäßigungen bei einer 
weiteren Nachzahlung zum Ausgleich zu bringen. 
Das Gleiche gilt für die folgenden Monate. 
Erhält ein Wochenlohnempfanger wöchentlich 
Abſchlagszahlungen, ſo ſind bei der Abrechnung 
die Ermäßigungen der Kalenderwoche zu berück⸗ 
ſichtigen, bis zu deren Ablauf mehr als 50 v. H. 
des Geſamtbruttolohns (einſchl. Steuerabzug und 
Sozialbeiträge) fällig geworden und gezahlt 
worden ſind. 
Der nach Vornahme der Ermäßigungen ein⸗ 
zubehaltende Betrag iſt in allen Fällen auf volle 
100000 „ nach unten abzurunden. 


(Rundvf. d. Fin.⸗M. vom 29. 9. 1928. II. A 1. 1579.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Abonnementsnachzahlung. 


preis unſeres 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
J. Neumann, Neudamm. 


In letzter Nummer hatten wir an leitender 
lle mitgeteilt, daß wir infolge der ſich immer 
rößernden Teuerung zu dem Oktoberbezugs⸗ 
Blattes, der bei der Poſt mit 
Millionen Mark und im Vorzugsbezuge für 
Bereinsleſer mit 18 Millionen Mark angeſetzt 
. war, eine Nachzahlung von 22 Millionen 
„Mark notgedrungen erheben mußten. Um noch 
das billige Porto auszunutzen, iſt die Abſendung 
der Nachnahmen mit allen Mitteln beſchleunigt 
worden und dann wohl leider teilweiſe eher in die 
gekommen, als die Nummer 41 
Dadurch ſind in Unkenntnis 
der Sachlage eine Anzahl Nachnahmekarten von 
unſern Leſern zurückgewieſen worden. Wir bitten 
„ dieſe Herren nun, uns den für die heutigen Geld⸗ 
verhältniſſe winzigen Betrag von 22 Millionen, 
oder wenn die Grundgebühr von 18 Millionen 

auch noch nicht bezahlt worden iſt, 40 Millionen 
Mark durch Zahlkarte auf unſer Poſtſcheckkonto 
41 509 im Laufe der nächſten acht Tage ein⸗ 
zuzahlen, da ſonſt eine Weiterlieferung des Blattes 
‚ nicht ſtattfinden kann. 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Aus der Staatl. an Adenau 
(Coblenz) wurden mit er amilien aus⸗ 
ewiefen: Hegemeiſter Schichel in Forſthaus 
Sonerath und Förſter Stubig in Forſthaus Denn. 
Mit dem Revierverwalter ſind nun bis jetzt 
bereits ſechs Beamte der Oberförſterei Adenau 
ausgewieſen worden. 

Staatsoberförſter Quickert in Monſchau (Bezirk 
Aachen) iſt am 29. September verhaftet worden 
und befindet ſich ſeitdem in Aachen in Unter⸗ 


ſuchungshaft. 
2 


Der Geſetzentwurf zur Förderung der Forſt⸗ 
und der Weidewirtſchaft iſt in der 388. Sitzung 
des Deutſchen Reichstages am 10. Oktober dem 
Rechtsausſchuß überwieſen worden. 

> 

Einen Geſetzentwurf über Vermögensſtrafen 
und Buken, der ſich auf der Geldentwertung auf⸗ 
baut, hat der Reichsrat in ſeiner Vollverſammlung 
am 4. Oktober angenommen. Für Übertretungen 
ſoll die Mindeſtſtrafe zehn Millionen, die Höchſt⸗ 
ſtrafe zehn Milliarden betragen, für Verbrechen 
und Vergehen die Mindeſtſtrafe dreißig Millionen, 
während ſich die Höchſtſtrafe zwiſchen dreißig 
Milliarden und hundert Milliarden bewegt. Die 


73 
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erkannten Geldſtrafen ſollen ſich automatiſch auf⸗ 
werten vom Tage der Feſtſetzung der Strafe bis 
zum Tage der Zahlung, und zwar entſprechend 
der Reichsindexzahl für u. Lebenshaltung. 


Gegen die Aufteilung des Waldbeſitzes. Auf 
der Generalverſammlung der Bezirksgruppe Weſt⸗ 
falen des Deutſchen Forſtbeamtenbundes zu Alten- 
hunden i. Weſtf. am 4. September 1923 wurde 
folgende Entſchließung gefaßt: 

Durch die neuerdings dem Reichstage zur Be⸗ 
ſchließung vorgelegten ſozialdemokratiſchen und 
tommuniſtiſchen Bodenreformanträge . eine tiefe 
Beunruhigung ſowohl bei dem Waldbeſitz als auch 
der Forſtbeamtenſchaft eingezogen. Dieſe Sorgen 
ſind nicht egoiſtiſcher, ſondern volkswirtſchaftlicher 
Natur. Ausgehend von der Tatſache, daß allgemein 
bisher jede Revolution den Wald und die Fo 
wirtſchaft ſchädigte und letzten Endes der 
gemeinheit unheilbaren Schaden zufügte, haben die 
revolutionären Auswirkungen bodenreformeriſcher 
Beſtrebungen, beſonders in Weſtfalen und in der 
Rheinprovinz, ſchon immer große volkswirtſchaft⸗ 
liche Nachteile mit ſich gebracht. Wir erinnern an 
die Walbteilungen des 18. Jahrhunderts in Weſt⸗ 
felen, die eine Folge der franzöſiſchen Revolution 
waren. Noch im Jahre 1882 befanden ſich als Folge 
dieſer Maßnahmen in Weſtfalen auf abſolutem 
Holzboden vielfach ausgedehnte Heideflächen und 
ſchlecht beſtockte Niederwaldungen mit unbe⸗ 
ſchränkter Weidenutzung, die den wirtſchaftlichen 
Zweck des Waldes, Verſorgung des deutſchen 
Marktes mit Holz, keineswegs erfüllten. 

Obgleich wir anerkennen, daß manche Wald- 
beſitzer auch heute in der Aufforſtung und Bewirt⸗ 
cat ihrer forſtlichen Parzellen durchaus rück⸗ 
ſtändig ſind, dadurch die Allgemeinheit ſchädigen 
und hier die ſchärfſten ſtaatlichen Zwangsmittel 
angebracht erſcheinen, iſt die in den Deutſchen 
Forſtbeamtenbund zuſammengeſchloſſene Forſt⸗ 
beamtenſchaft doch der einmütigen Anſicht, daß 
die beabſichtigte Enteignung privater Waldflächen 
eine Ungerechtigkeit gegen einzelne Mitglieder 


unſeres Volkes iſt und die Zerſchlagung zuſammen⸗ 4 


hängender Forſten die bekannten Nachteile für die 
deutſche Volkswirtſchaft mit ſich bringt. 

Unter Hinweis auf Artikel 153 Abſ. 3 der 
deutſchen Reichsverfaſſung „Eigentum verpflichtet. 
Sein Gebrauch ſoll zugleich Dienſt ſein für das 

gemeine Beſte“ fordern wir, daß der Staat ſcharfe 

Zwangsmittel für ſäumige Waldbeſitzer an⸗ 
wendet, verlangen aber gleichzeitig volle Durch- 
führung des erſten Abſatzes desſelben Artikels, 
der ausſpricht, daß das Eigentum von der Ber- 
faſſung gewährleiſtet wird, ſomit die verfaſſungs— 
gemäß für jeden deutſchen Bürger, alſo auch den 
Waldbeſitzern, zugeſicherte Erhaltung des Eigen- 
tums. Gleiches Recht für alle. 

In dem vorausſichtlich kommenden Kampfe, 
den auch der weſtfäliſche Waldbeſitzer um ſein 
Eigentum führen muß, wird er die in der Bezirks— 
gruppe Weſtſalen des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes zuſammengeſchloſſene Forſtbeamtenſchaft 


ohne Unterſchied von Rang und Stellung und ohne „Wal 


Anſehung etwaiger wirtſchaftlicher Kämpfe der 
beiden Organiſationen untereinander zu treuer 
Hilfeleiſtung bereit finden. 

b Die Erhaltung des Eigentums bedeutet Er⸗ 
haltung des Reiches und die Wahrung verſaſſungs⸗ 
mäßig zugeſicherter Rechte Dienſt am Vaterlande. 


Deulſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 42 Bd. 38 (1939) 


Anmerkung der Schriftleitung. Wie zur 
Erreichung dieſer Ziele auch die 

beitragen kann, hat der Borfi der Bezitks⸗ 
gruppe Weſtfalen des Deut Forſtbeamten⸗ 
bundes, Herr Oberförſter Parchmann, Varen⸗ 
burg i. W., in längerer Rede i ergejekt. 
Sein Vortrag „Deutſchlands Not, fein Wieder 
aufbau durch die wirtſchaftspolitiſchen und beruf 
ſtändiſchen Verbände und die Mitwirkung der 
Forſtbeamten⸗Organiſationen“ iſt übrigens auch 
im Druck erſchienen und bietet eine Fülle wer 
voller Anregungen. Re . 


Forſtwirtſcha ftliches. 

Die kleine Fichten ⸗ Blattweſpe (Nematus 
abietinum) hat in der Suͤdtrhön ziemlich aus 
Fear re ar 
fen. gg Frage 
n 


halte die Wildſ er 
auen au 
den in Kokon 1 der Erde 
arven und Puppen nach. Eulefelb. 


pinastri) tritt vereinzelt in der 

auf. Sie ging ber von den Riefem 
und Fichten herab, um ſich unter dem Mooſe zu 
verpuppen. 


ſonderer Schaden iſt ar u ber 


zeichnen. ulefeld. 


2 
Verſchiedenes. 
Ein Denkmal für 


Oberforimeiter Aft 

Möller. Der Verein ehemaliger Feldjäger ber 

ſichtigt, ſeinem dee Mitglied Oberforf⸗ 

meifter Möller ein Denkmal zu errichten, und zar 

in Form einer Büſte, die auf dem Grundſtüd der 
forſtlichen Verfuchsanſtalt in Eberswalde 

In. an foll. er Aufruf für 

em Denkmal ergeht nicht nur an die Wi 

ond Walbbeſiter 


Forſtoſenſchaſt ehinterlaſſen bat. 
Forſtwirt“ i 

dieſe jedoch 
galt 


dafür aber möglichſt e 
afür aber u e 

in Goldmark an die genannte Adreſſe gelange 
zu laſſen. u 


* 
Treibjagben und Verein in i 
Wie ſegensreich gelegentlich der ie 
jagden für. den „Waldheil“ gewirkt werden bun. 
mag aus einer Mitteilung des ſtaatlichen Sog 
been Kaufhold, Rädnitz, Kreis ler ! 


5 2 nn * 1 


ervorgehen, der ſchreibt: „Beifolgen 
au 700 Billionen Mart bitte ich dem 15 
Sy überweiſen zu wollen und in 

Jäger⸗Zeltung zu veröffentlichen: „Gefanmel 
beim fröhlichen Zuſammenſein nach eine! 
jagd auf Leitersdorfer Gebiet in oben 
Bhf. Rädnig.” Dem Herrn 125 
Gönnern, die des heil“ und dam 1 
Armſten im deulſchen Walde edelherzig 


Zei 
trug 
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Bu ein dankbares „Weidmannsheil!“ Möge 
jes Verhalten ein Vorbild für alle deutſchen 
Weidmänner ſein, die in dieſem Jahre ſich an 
Frei: und Geſellſchaftsjagden beteiligen. Sammel⸗ 
elder find abzuführen an: Verein „Waldheil“, 
eudamm, Poſtſcheck Den NW 7, Nr. 9140. 


Keichs ſchlüſſelzahl für die Lebens haltungs⸗ 
koſten (die angibt, auf das Wievielfache die Koſten 
der Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung gegen- 
über den Koſten der Vorkriegszeit geſtiegen ſind): 
109 100 000 ſeit 8. 10. 1923 (40 400 000 vom 
J. 10. bis 7. 10. 1923). 


7 
Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marktbericht. B erlin, 13. Oktober 
1928. Zufuhr ſehr gering, Geſchäft rege, Preiſe wenig 
verändert. Haſen, groß, 700000 bis 800000 &, klein⸗ 
mittel 300000 bis 400000 K; Kaninchen, wilde, groß, 
150000 bis 180000 & je Stück. Von den Preis- 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fra t, Speſen 
5 Die Preiſe verſtehen ſich in tauſend 

rk. 


Roddow, groß, 157 000. Kr eb fe, vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze gemeiſen, Suppen- 300 000, 8 bis 10 em 
400 000. 11 bis 13 em 785 000, 13 bis 14 em 1.050 000, 
ausgeſuchte Rieſen⸗ 2 030 000 das Schock. Die Preiſe 
verſtehen ſich in Pfund und tauſend Mark. 

Zorellenpreiſe nach der „Ziſcherei « Zeitung“ 
(Meudamm). Am St. Pauli- Fiſchmarkt in Ham- 
burg erzielten vom 2. bis 8. Oktober 1923. Forellen 
am 2. Oktober mittel 87 bis 105; am 3. Oktober 
mittel 67; am 4. Oktober groß 133; am 6. Oktober 
groß 154, mittel 67. „Die Preiſe notieren in Pfund 
und tauſend Mark. Fiſche in Eispadung. 

® 


Brief- und Fragekaſten. 


Erh öhnna des Porto- Anteils. 
Leider iſt mit dem 20. Oktober 1923 wiederum eine bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 10000000 Mark betragt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗ Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
30 000 000 Mark e Fragen, denen dieſer Betrag 
nicht beiliegt. müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, 
bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 
. Nr. 46. Anſtellung eines Privat⸗ 
ſörſters mit Zivilverſorgungsſchein. In hieſiger 
ſtädtiſcher Forſtverwaltung iſt eine Förſterſtelle zu 
beſetzen. Es haben ſich darauf zwei forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter owie ein Privat⸗ 
Bar mit Zivilverſorgungs chein gemeldet. 
etzterer iſt bereits ſeit einem ahre aus ſeiner 
Privatſtelle heraus und betreibt ſeither eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft. Kann dieſer von der Stadt als Förſter 
angeſtellt werden? Iſt das Regulativ vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 betreffs Anſtellung uſw. noch in Kraftꝰ 
P. v. E., ſtädtiſcher Förſter o. R. 


Antwort: Es iſt an ſich eine auffällige 
Erſcheinung, daß ein Privat örſter mit dem 
Zivilverſorgungsſchein ausgerüſtet iſt. Natürlich 
gibt ihm dieſer Zivilverſorgungsſchein keinerlei 

nrecht auf Forſtverſorgung im Gemeindedienſt. 
Es iſt auch, wenn forſtverſorgun sberechtigte Be: 
werber i ſind, ausgeſchloſſen, daß eine 
dieſe Alf urch die Stadt erfolgen darf. Falls 
dieſe Abſicht beſteht, und etwa verwirklicht 
werden Bi fo dürfte es genügen, wenn die 
Aufmerkſamkeit des Herrn em 
auf den Vorgang gelenkt wird. Das Regulativ 
vom 1. Oktober 1905 iſt vollauf noch in Kraft 


* 

Häntepreife. 
Berliner Hantemarkt vom 11. Ditober 1928. Die 
Berſteigerung erfolgte in Goldpfennig pro Pfund, 
und zwar wurde die Goldmark mit 287 Millionen 
Mark in Anſatz gebracht. Die Auktion verlief lang- 
ſam und zaghaft. Es wurden erzielt für leichte Häute 
fämtlicher Berwertungen je Pfund in Millionen Mark: 
Ochſenhäute mit Kopf unbeſchädigt 92,1, beſchädigt 
90,6; Bullenhäute m. K. unbeſchädigt 103,3, be⸗ 
ſchädigt 98,6; Kuhhäute m. K. unbeſchädigt 92,7, 
beſchädigt 90,1; Färſenhäute m. K. unbeſchädigt 101,6, 
beſchädigt 95,1. Für Berliner Provinzgefälle wurden 
erzielt für Bullenhäute m. K. unbeſchädigt 30 bis 
49 Pfd. 92,7, 50 bis 59 Pfd. 70, 60 bis 79 Pfd. 68,2, 
80 und mehr Pfund 61,4: Kuhhäute m. K. unbe⸗ 
886 01 30 bis 49 Pfd. 64 bis 64,7, 50 bis 59 Pfd. 

65,6 bis 76, 60 bis 79 Pfd. 66,2. 


S 
Fiſchpreiſe. 
Mach dem amchen Markibericht der ſtädtiſchen 
ena ctthallen Direktion Berlin vom 13. Oktober 1923. 
Sebende Fiſche. Hechte 213000; Aale, groß⸗ 
mittel, 400 000 bis 420 000, unſortiert 350 000; 


— EFT — 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilnngen und Perſonalnotizen If verboten) 


7 Wiltſchaftsland vorhanden. Schule im Orte: 

Ofen: Jorſt⸗ ufw. Dienſtſtellen. | höhere Schule in Brieg, 14 km. Bewerbungsfriſt 
Preuſten. 24. Oktober. 

Staatsverwaltung. görſter⸗ndſtelle Bolpriehauſen, Oberf. Uslar 


(Hildesheim), iſt am 1. April 1924 zu beſetzen. 
görfter-Enpftelle KHämelerwald, Oberk. „eine] Wirtſchaftsland: 0,2900 ha Garten, 8,2710 ha Acker, 
(Hildesheim), it am 1. April 1924 zu beſetzen. 2,8050 ba Wieſe. Nutzungsgeld nach den Be- 
5 es = en 0,2823 5 ſtimmungen. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung wird 
— er, O, Di 11 nord sen Hy en noch feſigeſetzt. Bahnſtation. Dorſſchule im Orte. 
. g eu aufwands - 595 igung | Kaächſie höhere Schule Northeim, 22 km. Beſlzer 
5 ae: re Dorfihufe im] des Worfiverlorgungäiheins bie och 1908 ſind 
e; nächlte höhere Schule in Beine, m: als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 15. No⸗ 
Beſitzer des Forſtverſorgungsſcheins bis einſchl. vember 1923 

1908 ſind als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungs⸗ : . j 

friſt 15. November 1923. 8 Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ind zum 
1. April 1924 neu zu beſetzen: 


ziterftelle Pätznickerie, Oberf. Regenthin (Frank⸗ 
8 furt a. O.), iſt zum 1. Februar 1924 neu zu be Zörſterſtelle Brand, Oberf. Grünhaus. Dienſt⸗ 


Segen. 0,2600 ha Gatten, 6,7690 ha Acker, wohnung. 5,8220 ha Acker, 1,8410 ha Wieſe, 
7,9710 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 24. Nov. 1923. 0,2069 ba Garten, 0,1000 ba Weide. 

Sor ſtſetretärſtelle Etoberan, Oberf. Stoberau Jörſterſtelle Camminchen, Oberf. Lübben. Dienſt⸗ 
(Breslau), iſt mit Stichtaa vom 1. Oktober ab wohnung. 0,8960 ha Garten, 4,0640 ha Acker, 
fojort zu beſezen. Mietwohnung und 3 „, 7570 va Wels. 
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Jörſterſtelle Gählen, Stiftsoberf. Neuzelle. 
wohnung. 0,2860 ba Garten, 8,4630 ba Acker, 
1,5320 ba Birfe. 


görfterftelle Langstheerofen,"Obert. Briefen. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,3880 ha Garten, 7,7520 ha Acker, 
8,8600 ba Bieke. 

görfterfielle Brielang, Oberf. Wildenow. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,5660 ha Garten, 4,4410 ha Acker, 
6,9930 ha Wi⸗ ſe. 


Körſterſtelle Taubendorf, Oberf. Jänſchwalde. Dienſt⸗ 
wohnung. 0,5860 ba Gaxten, 3,5240 ha Acker, 
6,0680 ba Wieſe, 0,4060 ha Weide. 


Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 17. No⸗ 
vember 1928. 


Gebaute dilfsſörſterſtelle Zſchiplan, Oberf. Grünhaus 
[Frankfurt a. O.), iſt zum 1. November neu 
zu beichen. Zur Stelle gehören Dienfimohnung 
und einige Ländereien. Bewerbungsfriſt 20. Oktober. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle in der zſtädt. Dberförſterei 
Hameln iſt ſofort zu beſezen. Bewerbungen ſind 
bis 15. November bei dem Magiſtrat Hameln ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


%% nous 


Jambertis, Oberförſter in Ninden, iſt als Hilfsarbeiter ins 
abe een für Landwirtſchaft, Domdnen und Forſten 
einberufen 

Neth, Oderförſter, aus dem beſetzten Gebiet (Oberf. Neupfalz) 
au igewieſen, iſt am 1. Oftober mit der Verwaltung de 
Oberſorſterſtelle Miele (Hannover) beauftragt. 

Warten, überz. Förſter in Springe, Oberf. Springe, wird am 
1. Dezember unter Ernennung zum Föͤrſter in Endſtelle 
nach Für ſten hagen, Oberf. . annover), verſetzt. 

Huren, Hegemeiſter in Fürſteuhagen, N Göttingen 
. wird am 1. November in den Nuheſtand 


pari, Hegemeiſler in Eppftein, Jörſterei RNoſſert, Ober. 
1 9 im Taunus (Wiesbaden), if am 1. Auguſt in 
Fr fe verſetzt. 
Groß, überz. Förſter in Karikew, Oberf. Tanbenberg. wirb 
u. Bar nach Kl. Ka Kurzenburg, Oberi. Oderfler ( 581i ), 


55 t reer in Stoberau, Ober. Stoberau, iſt am 1. Ok- 
ober nach Niebnig. Ober. Stoberan (Breslau, verſetzt. 

Käsemann, Forſtſetretär in Niederlabhuſtein, Oberf. 1 

in Niederlahnſtein, iſt 85 1. Auguſt wmuter Verleihun 
örſter Endſtelle Eibach nach Forſthaus a Ren 
bericheld in Dillenburg (Wiesbaden), verſetzt 

Hauädtır, Förſter in Steinbach, Oberf. Haiger, ift am 1. Augnf 
nach Eppſtein. Förſterei Roſſert, Oberf. Hofheim im Taunus 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Thom ſen-Faulſa, über z. Förſter in Hemeringen, Oberf. Hameln. 
wird am 1. Norember unter Ernennung zum Göriter in 
Endſtelle nach Barkholz, Oberf. Harpſtedi( Ganz o very verſetzt. 

Streit, 11 1 in Rehburg. Kisfterodert. Rehburg, iſt am 
1. Oktober nach Neubruchhanſen, Oberf. Neubruch hauſen 

annode r), verſetzt. 

Waltder, bisher Forſtſetretär tn upp, Oberf. Taubenberg 
Egli n), if am 1. Oktober in den Außendienſt derſelben 
. verſetzt. 

überz. Förſter in N Oberf. Elſterwerda, iſt am 
. Znober uns Unnarode II, Oberf. Annarode (Merſe⸗ 


er 
Bar, © Bſzſorter im 5 Oberf. Eisleben, iſt 
Pr 5 nach Eisleben, Oberf. Unnarode (Merſe⸗ 
d. 1% rohe in Falkenburg, Oberſ. Falkenburg (Forſt⸗ 
6501 er 5 5 November nach Balfter, Balſter 
in 
8 eitietbefer in Chauffechans, Oberf. Chanſſeehaus, iſt am 
tember unter Uebertragung der einſtweiligen Ver⸗ 
19 der ae nach Eltville, Ober. Eltville 
(Wiesbaden), verſetzt. 
Geode, „ in Springe, Oberſ. Springe, i am 17. Ok. 
r nach Rehburg. Oberſ. Nebbura (dan no ver), verſetzt 
ER mit der Verwaltung der Forſtſekretärſtelle beauftragt. 
Herrmann, Hilſeförſter in Monplufir, Oberſ. Schwedt a. 
iſt am 1. Auguſt in den Staatsſorftdienſt des Meg. „Bezirks 
Wiesbaden einberufen und nach Bromskirchen, Oberf. Elbrig⸗ 
kaufen in Battenberg a. d. C. (Wies bade u), verſetzt. 
214% Hilſsſörſter in Torgan, Ober. Sitzenroda, wird am 
odember nach Siebigerode, Oberf. Aunarode (Merfe- 
burg), verjegt. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 
Dienſt⸗ ua 
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in Bieden. Oberl. Nat enbach in Bieden 
8 1. September KA Ei von bed 
r e in Dattenderg 
Ober. Batterberz 


(1923) 


Sen 5 1 


3 11 und 
tesbaben), 


vers 

Aöunche, Hilisiörker in Nahnisberi, Oberf. 
am 1. November nach Niemegk, e rene 
(Merfeburg), verſetzt. 

Miley, Hilfsförſter in der Oberförſterei B (Schneide ⸗ 
mh, iſt mit Wirkung vom 1. Juli zum ernannt 
unter Uebertragung einer überz. Förſterſtelle. 

eu Hilſsförſter in Wiesbaden, Ober. Wiesbaden, iſt en 

August uach Forſthaus Aulhanſen, Oberf. Mädestez 
(stet baden verſetzt. 

e Hilisförfter in Namıslou, Oberſ. Namzlan > 
ft am 1. September dem Staatsſorſtdierſt Nez⸗ 
Bezirks Wiesbaden zugewieſen und nach Haßſeld, Oben 
Fatzſeld (Wiesbaden), verſetzt. 

Thiele, Hilisförſter in Niemegk. Oberf. Gräfenhainichen. te 
am 1. Otiober nach Gorden, Oberli. Eißerwerda (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Aulbauſen, 


elt 8 f Ober. Göl:den, if 
* e 0 Baden Oberfl. Noſenfelb 1 


ner, Forſtgehilſe in Hatzfeld, Oberf. b. 
010 10 Septen der EN Biedenkopf, Öber!. ke a 
tif (Wies bade u,, verſetzt. 8 
Kras fg Forſigehilſe in Soltau Oberf. Sollan, R am 1. 
e ber nech 5a Lauenau, Oberf. Lauenau (Hannover), dere 
5 Forſtgehilfe in Eltville, Oberf. Eltville, e 
1. September nach Wallmerod, Oberf. Wallmerod (Wies - 
bade n), verſetzt. vn 
Wegnır 333 in a Ale Oberf. Hohenbucko, 
; Alke, Ser. Glad 


ee N 
Im e Frankfurt a. O. werben m 1. 


der dember verſetzt: 


Die Hilfsförſter: e e me 3 — 
fladt, nach Zicher, Obe 1 
Cherf. Tobdrilugf ra mi , Che A 
der von Wilden, Oberf. W nach Preis, 
Peitz (Forſtkaſſe); Pere von Ludiehmet Oberf. Ebi 
flich, nach Dodrilngk, Oberf. Lene ieee 
von Peitz, Oberf. Peitz (Forſtfaffe), 85 cbildenen, Ober, 
Rege nbi Gian 12 mise (est fe); Sieg * 
egen! nen or e); m 
Meubrück, Oberf. 5 Ker lesen 


ſt kaſſe); on 8658 en, Ebert hnliche 
e „ac C wan ve a 
eum na ' 

Tollen berg von Froff Geer, roſſen, ach Neperten 


Oberf. Regenthin. Die e Sf on eiei 
Oberf. Totrilugf, Bey ee Zicher, 4. 


von Limmritz, O b nach ge 
amm von erf. 5 de, 
berf. mmerheide; 5 155 von der 9 € 

Aliakert den ms, Gen Oterf. Neppen, nach Seren, Diet 
oran; Futtert von Tauer, Cberf. Tauer, rach Bit 


Ob : Nichel v 1 8 Oberf. Seran 10 
erf. Sicher; Nich on Soran, erf. 


en berf. en 1825218 von Neubaus, hehe Ike. 

nach Braſchen, O . 

Oerf. Zicher. aach Onblethfließ, Berl. Were 
= Negiermgsbesitt Röslin EEE am 1. Ronnie 

verſetz 

Die Hilfsförſter: Neoſenbanm vs 
A ee en Fallen ee a 24 85 


von Kl. . Tie 3 Re ae 
en: von 
21 feld, Oberf. Neuhof: aber 


Altkrakow. 
Oberf. 1 
mann von Klausbagen, O 


gpietnökr Den Dr Ober!. Oberſter, nad nt. 

AR ai gr ben so Ober, Kara 

D des Hil 5 8 ven 1 
ie a na 1255 er Taz (Werſebrt 
zum 1. Oktober wird zurückgezogen. 


es f err Mi. Dec Na 2 


Siebigerode (Merſebu rg) det nicht Ratt. 


Brivatforftdienft 
Simon, Förſler, trat am 1. o ant ben Diensten ber 
Oertzen 5 in 20 


b Liber Ber e Fernen (67 
denimerw) zn treten, 


To. 
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Vereinszeitung. 


eußiſcher Staats⸗Nevierförſter. verdorrt iſt. — Ich mochte zunächſt hier mich 
pr ßiſch jede Urteils enthalten, dafür aber eine Außerung 
Bezirkigrupbe FCreukfurt a. O. des Herrn Förſters Grude vom Förſtertage 1922 
Am Sonntag, dem 28. Oktober, vormittags; f ; 5 en 
, in Erinnerung bringen: „Gewöhnen müſſen 
10 1 1 0 Sammlung De 15 Sie ſich an den Gedanken, daß es eine ganze 
ale a 6 5 ah 8 aller Menge ſozialdemokratiſcher Förſter gibt. (Meiner 
un 8 Nn ſtatt. Erſcheinen aller Auffaſſung nach eine große Übertreibung! Neu⸗ 
Kollegen gen Der 90 f nde: Lieb mann.) Auch die Förſter wachen auf und ſtellen 
a orſitzende: Liebaug. ſich zu den großen Fragen auf eine beſtimmte 
Staat in Leg. am 2. Dit traufichen For 
eußiſche Staats ervereinigung. 3. Am 2. Oktober war im traulichen Forſt⸗ 
Pr ue äh = des gung haus zu S. der engere Vorſtand zu einer Sitzung 
itteilungen I rſtandes. zuſammengetreten, in der erſtens die notwendige 
1. Der Bezirksvorſitzende des Staatsſörſter⸗ Neufinanzierung der Vereinigung, und zweitens 
vereins, Herr Förſter Utech (Bezirk Cöslin), hat] Organiſationsfragen u. a. m. beſprochen worden 
fi den Scherz erlaubt, den engeren Vorſtand ſind. Den Herren des weiteren Vorſtandes wird 
der Staatsförſtervereinigung wegen Beleidigung in dieſen Tagen ein Rundſchreiben zugehen, 
zu verklagen, weil der letztere es für notwendig das die Finanzfrage behandelt. Es konnte ferner 
befunden, die Verurteilung des Herrn Utech in durch Zuſchriften aus Weſt und Oſt feſtgeſtellt 
dem Prozeß, den Herr Laabs gegen ihn an⸗ werden, daß infolge verſchiedenartiger Vorgänge 
geſtrengt hatte, zu veröffentlichen. Hoffentlich im gegneriſchen Lager die Ideen der Vereinipung 
gibt die Klage uns die erfreuliche Gelegenheit, ſich immer mehr Achtung und Anerkennung ver⸗ 
vor Gericht und bis ins einzelne feſtzuſtellen, mit ſchaffen, auch der utritt zur Vereinigung ſich 
welchen Mitteln gearbeitet worden iſt, Kollegen erfreulich mehrt. — 
moraliſch totzuſchlagen. Das Kampfſyſtem des Allen Kollegen, die umgehend durch freiwillige 
Staatsförſtervereins nimmt in verzweifelter Spenden die Aufrechterhaltung des nok⸗ 
Situation immer groteskere Formen an, die, wie wendigen Vereinsbetriebes garantieren, dankt 
die Neuanmeldungen zur Vereinigung beweiſen, der Vorſtand. Er wußte, daß er wackere, opfer⸗ 
auch im andern Lager als das erkannt werden, willige Männer hinter ſich hatte; erwartet muß 
was fie tatſächlich find: Grabſteine zum Nieder⸗ aber werden, daß alle unſere Mitglieder bereit 
sang des Staatsförſterſtandes. „find, das Vereinsſchiff durch die hochgehenden 
2. Ich mache alle Ditglieber auf den Artikei Wogen der trüben Jetztzeit hindurch ſteuern zu 
Seite 717 ber „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, betitelt helfen. Perſönlich bitte ich unſere Vertrauens 
„Hilfstruppen für Müller⸗Franken“, aufmerkſam, männer, nach dieſer Richtung hin wirken zu wollen. 
den unſer Organ aus dem „Deutſchen Forſtwirt. Auf Freiwilligkeit haben wir uns eingeſtellt, 
übernommen hat. Obwohl der genannte Auſſatz daher bleibe niemand zurück. 


ja nur Privatforſtangelegenheiten beleuchtet, iſt 3 j 
275 voltsrvietfüaftli) betradiie, Don an weer ö Bärenberg 
Wichtigkeit, da der Antrag Müller nichts weniger 

als die völlige Zerſchlagung der größeren Privat⸗ Nachrichten des „Waldheil“. 


forſten ins Auge faßt und deſſen Wirkung zunächſt. Wichentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 
Die fein würde, die Privatforſtbeamten zu 80] In der laufenden Woche find an Beiträgen, 
v. H. brotlos zu machen. Es wird den Kollegen Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zu⸗ 
erinnerli fein, daß die Staatsförſtervereinigung wendungen insgeſamt 2155473690 & verein⸗ 
auf ihrer Tagung in Neudamm in einer Ent⸗ nahmt worden. An beſonders hohen Zuwendungen 
ſchließung gegen die Sozialiſierung der Privat- der letzten Woche heben wir hervor: Sammlung 
furften Stellung genommen hat, da alle derartigen] nach einer Treibjagd auf Leltersdorfer Gebiet im 
neuzeitlichen Verſuche auf andern Gebieten nur F Bhf. Rädnitz a. O., 700 Millionen 
unfruchtbare Ergebniſſe gezeitigt haben. — Ich Mark; Spende von n Kommerzienrat Aug. 
muß es mir verſagen, hier in dieſem Rahmen des Monforts, M.⸗Gladbach, 200 Millionen Mark, von 
weiteren auf die Folgen der Durchführung des 15 Hans Roland, Tiefenſtein (Birkenfeld), 
Antrages Müller⸗Franken einzugehen und 100 Millionen Mark, von der Herzoglichen Kammer 
möchte nur betonen, daß es nicht im Intereſſe Sagan 100 Millionen Mark, von Herrn Ritter⸗ 
des Reiches liegen kann, in unheilſchwangerſter gutsbeſitzer Hans Koeppen, Ringenwalde Nm., 
Zeit die letzten Reſte des beutfchen Privateigen⸗ 50 Millionen Mark, von Herrn Förſter Karl 
tums in die bodenloſe Konkursmaſſe der Einzel- | Huchzermeier, Oppendorf, 50. Millionen Mark. von 
ſtaaten verſchwinden zu laſſen. rrn Förſter Wiegard, Ehrenſtein, 50 Millionen 
In dieſem Artikel intereſſieren uns zur Zeit] Mark, von Deren Paul Hänfel, Berlin⸗Wilmers⸗ 
nur zwei Namen, das iſt erſtens der Antragſteller dorf, 50 Millionen Mark, und von Herrn Hege⸗ 
im Reichstage und der durch den „Deutſchen Forſt⸗ meiſter Leſchinski, Vogtenthal, 50 Millionen Mark. 
wirt“ mit dieſem Antrage in Verbinzung gebrachte] Wir bitten alle unſere Mitglieder, Freunde und 
Name des erſten Vorſitzenden des Vereins Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungspflicht zu 
Preußiſcher Staatsförſter, Herrn Pfalzgraf. erinnern und beſonders bei den Treiblagden 
Wer if Herr Müller-Franlen? Mehrheits⸗ für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 
ſoz ialiſtiſcher Reichstagsabgeordneter und Führer Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
Der genannten Fraktion, 5 Miniſter des oder für Penfionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 
Außern, ſowie einer der Herren, deſſen Hand | beamte von drei Pſund Roggen (ſiehe Nr. 37 


micht nach der Unterſchrift in Verſailles! Seite 665) beträgt für die nüchlte Woche nach 
. ³¹—ꝛ wN 


| 
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dem Roggenpreis vom Sonnabend, dem 13.Dftober, 
für 5 Pfund 340 Millionen Mark, für 8 Pfund 
200 Millionen Mark. Wir bitten die Säumigen 
um ſofortige Zahlung oder um poſtfreie Einſendung 
des Roggens in natura. 
Die Geſchäftsſtelle. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9004. Mertens, Zulina, Hilfsförſter, Salusken, Poſt Neidenburg. I. 
9005. Schmidt, Cbriſtian, Forſtgehilfe, Weigenheim bei Uffen⸗ 
heim, Mittelfranken. XIV. 
9006. Walter, Herbert, Forſtgehilſe, Gut Ellerſell, Poſt Colbitz, 


Kreis Wolmirſtedl. XVI. 
9007. Hoffmann, Johannes, 8 Alt⸗Bleſſin, Poſt Güſte⸗ 


bieſe, Rreis Königsberg Nm. 8 
9008. Battenfeld, Karl, Oberförſter, Eslohe. Weſtfalen. XI. 
9009. Nalkkuhl, ae Hilfsjäger, Forſthaus Scheuerheck, 
Poſt Münitereifel, Kreis Rheinbach, Bezirk Köln. V. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 
Boran zu, das für den Monat Oktober zum 

orzugspreiſe mit einer Grundgebühr von 
18 Millionen Mark nebſt einer Nachzahlung von 
19 Millionen Mark, zuſammen mit 37 Millionen 
Mark, berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereins jahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 40 Millionen Mark (Ladenpreis 1100 Millionen 
Mar!) berechnet wird. 


* 
Seitragszahlung für daß zweite Halbjahr 1923. 

Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
i ſie ſind zu leiſten nach den Roggen⸗ 
5 vom 13. Oktober (6,8 Milliarden für 
50 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 

272 Millionen Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 
Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 
Aſſiſtenten 340 Millionen Mark 
Revierförſter u. Forſtverwalter 408 Millionen Mark 
akademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts. 476 Millionen Mark. 
Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes . 476 Millionen Mark. 

Die Beträge ſind an unſere Kaſſenſtelle in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
Berlin NW7, einzuſenden. 

Von Ende Oktober ab werden die rück- 
ſtändigen Beiträge durch Nachnahme er- 
hoben, in der bobs, wie der Roggenpreis 
am Tage der 2 Wee der Nach⸗ 
nahme ſteht, zu welchem etrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, die in jedem 
Falle einſchließlich ſonſtiger Unkoſten jedenfalls 
10 Millionen Mark betragen werden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Sitzung des Fachausſchuſſes der Haupt⸗Landwirt⸗ 
Ihaftslammer für Forſtwirtſchaft. 
Am 24. September d. J. hat der Fachausſchuß 


Tentide Forſt⸗Zeitung 


Nr. 42 Bd. 38 (1923 


der Haupt⸗Landwirtſchaftskammer für York 
ſchaft getagt. Bei dieſer Gelegenheit ſind auch 
zwei an Berein betreffende Angelegenheiten 
behandelt worden, nämlich erſtens die Vertretung 


der Forſtbetriebsbeamten des Privatwaldes in 


dieſem Forſtausſchuß und zweitens die Abhaltung 


von Förſterprüfungen für den Privatforſtdien. 
Das Ergebnis der Beratungen über den erſen 
Punkt iſt uns in folgendem Schreiben von ber 
Haupt⸗Landwirtſchaftskammer mitgeteilt worden: 
Berlin W 9, 26. September 1923. 

Betrifft: Vertretung in der Haupt⸗Landwir⸗ 
ſchaftskammer. n 

In der 4. Sitzung der Fachabteilung fir 
Forſtwirtſchaft am 24. September 1923 in Berin 
wurde es als nicht unerwünſcht bezeichnet, wem 
Vertreter nichtſtaatlicher Forſtbeamten als ber 
treter des Waldbeſitzes in die Fachadteilunz 
entſandt würden. 

Unter Bezugnahme auf die bei um ver 
getragenen Wünſche der e 
wegen Vertretung in der Fachabteilung ſtellen 
wir daher anheim, die hierzu nötigen Schritt 
beim Landesverband preußiſcher Waldbeſiß⸗ 
und gegebenenfalls auch bei den Landwirtschaft 
kammern zu unternehmen, damit dieſe dam 
auch Beamte als ihre Vertreter entſenden. 

Wir bemerken, daß in der Sitzung nochmas 
ausdrücklich feſtgeſtellt wurde, daß die vom Hern 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen un 
Forſten in die Fachabteilung für Forſtwirtſchnl 
entsandten Mitglieder nicht als Vertreter beruf 
licher Organiſationen, ſondern lediglich al} Ber 
treter der ſtaatlichen Forſtverwaltung anzufi® 
ſeien, was auch von dem Kommiſſar des 
Miniſters erneut beſtätigt wurde. 4 

J. A.: gez. Unterſchrift 
Bezüglich des zweiten Punktes if beihloit 
worden, daß hierüber mit unſerem Verein weir 
verhandelt werden ſoll. Zu dieſem Zwecke wude 
von dem Fachausſchuß eine Kommiſſion erneut 
zu der auch Herr Forſtmeiſter Titze gehört. ber 
den weiteren Verlauf der Angelegenheit wende 


wir ſpäter berichten. 
Die Geſchäftszelle. 


2 
Anerkennung der Lehrherren. 
Der engere Vorſtand hat in feiner Siu z 
Frankfurt a. O. beſchloſſen, daß jeder vom er? 
anerkannte Lehrherr darüber einen Auw 
beſitzen muß. Dieſe Ausweiſe find nunmehr 7 
geſtellt und werden, ſobald wir die Kamen . 
betreffenden Herren durch die Vorſihenden de 
Bezirksgruppen erfahren, den Lehrherren de 
hier aus direkt überſandt. | 
Die Herren Vorſitzenden der Bezirkigurt 
werden gebeten, die Namen ſowohl der bereit 
anerkannten als auch von ihnen neu in Vorl 0 
gebrachten Lehrherren ihrer Bezirksgruppe ge 
nach hier mitzuteilen, damit bei Beſtellun 7 
Ausweiſe die Zuſendung derſelben an die Far 
herren keines Verzögerung erleidet. Auf 105 
dieſer Liſte wird dann jedem Lehrherrn der ei 
weis zugeſtellt. Die Lehrherren haben abet , 
Verpflichtung, den Ausweis bei der Geſchäftefr. 
anzufordern und in dem Beſtellbrief den vor 
für den Ausweis mitzuſchicken. Die Untofer 
die Herſtellung, Ausfertigung und aul 
des Ausweiſes betragen zur Zeit 12 Millionen 
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ee, den 10. Oktober 1 
Se Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe Egzleſien A, VI Oppeln. 
Forſtgehilfen⸗ Prüfung. 

Am 9. und 10. Juli 1923 wurde in Groß⸗ 
Strehlitz O.⸗S. eine Forſtgehilfen⸗Prüfung unter 
Vorſitz des Herrn Oberſörſters Gnerlich daſelbſt 
abgehalten. Als Prüfer nahmen noch teil die 
Herren: Oberförſter von Monkewitz in Stubendorf 5 
und Revierförſter Blaſchke⸗Mikultſchütz. Es hatten 
ſich 10 Prüflinge gemeldet. 9 haben die Prüfung 
beſtanden, und zwar drei mit der Note „gut“, 
ſechs mit der Note „genügend“. 

Da der heutige Kaſſenabſchluß der Bezirks- 

ruppe 5100000 & Einnahme und 22633060 & 
Rega at beſteht ſomit ein Fehlbetrag von 


ehe a mir in der Einladung zur Zuſammen⸗ 
kunft in Dambrau für Donnerstag, den 1. No⸗ 
vember d. J. (Allerheiligen), von vormi 
10 Uhr ab, im Gaſthauſe „Zur Eiſenbahn“ (ſie 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 30 S 701) vor⸗ 
geſchlagenen Beiſteuerſätze für die 2 Beamten 
kategorien müſſen entſprechend erhöht werden, 
fo daß etwa, unter Berückſichtigung weiterer Aus⸗ 
gaben, die Ortsgruppe Falkenberg 15 Millionen, 
die Ortsgruppe Ratibor 25 Millionen, die Orts⸗ 
pe Groß⸗Strehlitz 40 Millionen bei der Zu⸗ 
menkunft in Dambrau an den Unterzeichneten 
e hätte... 
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet mit 
Weidmannsheil 
Niewe b. Schurgaſt O.⸗S., 9. Oktober 1923. 
Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
— Vorfitzender der Bezirksgruppe VI. 


Ortsgruppe Neuſalz a. Ober. 
uo A 28. Oktober, vormittags 8 Uhr, 
a. O., 
Beilſch. Anſch eben Verſammlung. 
Glogau 5,6 Uhr und 
6,51 Uhr und 10,43 nn 


cher GorfseamsenSunb, 

äftsflele: Berlin⸗Schöneber 
nfragen ohne Freiumſchlag werd 
Hannover. 


SUN Dun Were wege 


u 


et 
nicht beantwortet. 


Bezirt 

Die Beiträge für das 4. Vierteljahr 1923 find 
nach den durch die Hauptgeſchäftsſtelle in der 
„Deuttſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 28. September 
1923, Nr. 39, Bd. 38, bekanntgegebenen Sätzen 
Hamburg 
65535 einzuzahlen, wobei die Beiträge der Gruppe 2 
auf eine durch 1000 teilbare Zahl — 19700000 & 


umgebend auf mein Poſtſcheckkonto: 


— aufzurunden ſind. 


Eine beträchtliche Anzahl von Forſtbeamten⸗ 
mitgliedern des Vereins für Privatforſtbeamte 
welche durch die Auflöſung der 
Fachgruppe des Gut! und Forſtbeamtenbundes 


Deutſchlands, 
ohre weiteres Mitglieder des Deutſchen Forſt⸗ 


beamtenbunbes geworden find, ſind mit der Zahlung 
des Beitrages für das 1. bis 3. Vierteljahr 1923 
( bekanntgemacht in Nr. 36 der „Deutſchen Forſt⸗ 
„ vom 7. September 1923 auf S. 650) 
Die rückſtändigen Beiträge 


Hus. Sleichseitig mit dem jetzt fälligen Beitrag ein- 


im Rückſtande. 


Deutſche FForſt⸗Zeitung 


Der Preis für die Ausweiſe ſteigt mit dem Buch⸗ zuzahlen, andernfalls die Säumigen als Mitglieder 
bandelsindex und mit weiteren „ nicht mehr geführt werden. 


Waldausflug Revier 
Rückfahrt 
11,14 Uhr, nach Neuſalz 


Eiſenacher Str. 81. G IV 
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Künftig ſind die Beiträge, wie ſie von der 
Hauptgeſchäftsſtelle veröffentlicht find, unver⸗ 
züglich auf obiges Poſtſcheckkonto abzuführen, da 
eine Aufforderung oder Mahnung zur Zahlung der 
Beiträge von hier aus nicht mehr erfolgt. 

Im übrigen bitte ich alle Kollegen des Privat⸗ 
forſtbeamtenſtandes des Bezirksgruppe Hannover, 
das von der Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Feige in Nr. 40 unſeres Vereinsorgans vom 

Oktober d. J. auf Seite 719 bezüglich der 
Zahlung der Vereinsbeiträge Geſagte zu beherzigen. 

Stellichte bei Viſſelhövede, Hannover, 

den 11. Oktober 1923. 

| Mahnhardt. 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Am 4. September fand bei ſehr reger Be⸗ 
teiligung der Forſtbeamtenſchaft in Altenhundem 
die Gründung der Bezi pe Weſtfalen > 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes ſtatt. 
leitenden Bemerkungen über Zweck und Ziele des 
Bundes ſprach der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
über „Deutſchlands Not, ſein Wiederaufbau durch 
die wir tſchaftspolitiſchen und Dee en Ber 
bände und die Mitwirkung der Forſtbeamten⸗ 
organiſationen“. Der Vortrag iſt als Broſchüre 
erſchienen und ſoll an die Bezirksgruppen des 
Bundes unentgeltlich verteilt werden. Eine Be⸗ 
prechung erübrigt ſich hier, da die Broſchüre der 
Schriftleitung unſeres Vereinsorgans mit der Bitte 
um Beſprechung zugegangen iſt. (Vergl. S. 766 
vorliegender Nummer.) Berufs- oder wirtſchafts⸗ 
politiſche Verbände erhalten die Broſchüre, ſoweit 
ſie an in Frage kommende Organiſationen nicht 
ſchon verſchickt worden iſt, gegen Einſendung der 
Portogebühren koſtenlos von der hieſigen Bezirks⸗ 
gruppe zugeſchickt. 

Der Vorſtand der Bezirksgruppe 
„ iſt folgendermaßen zuſammenge⸗ 
fest: I. Vorſitzender: Fürſtl. Oberförfter Parch⸗ 
mann, Berleburg; II. Vorſitzender: (vorgeſehen 
iſt ein Vertreter aus Regbz. Minden); ber 
führer: Fürſtl. Förſter Hartung, Forſt 
Leimſtruth, Kreis Wittgenſtein; Kaflenfü nr 
Fürſtl. Förſter Spies, Raumland⸗Markhauſen, 
Kreis Wittgenſtein; Beisitzer: (vorgeſehen iſt ein 
Vertreter aus Regbz. Arnsberg) 

Die Tarifkommiſſion et aus: 1. Ober⸗ 
förſter Parchmann, Berleburg, 2. Oberförſter 
Düſſel, Edelburg bei Menden, 3. Oberförſter 
Ahmer, Würdinghauſen, 4. Förſter Jerichow, 
Holzhauſen bei Feudingen, 5. (vorgeſehen iſt ein 
Förſter aus Regbz. Münſter). 

Als Schlichtungsausſchuß-Mitglieder der 
Bezirksgruppe wurden vorgeſchlagen: 1. Ober⸗ 
förſter Parchmann, Berleburg, 2. Forſtverwalter 
Althaus, Windeshauſen, 3. Förſter Karl Düſſel, 
Bimberg. 

Nach Durchorganiſierung der Bezirksgruppe 
wird der Weſtfäliſche Waldbeſitzerverband um 
Verhandlungen, betr. Abſchluß von Gehaltsver · 
trägen, gebeten werden. ö 

Die Beiträge für IV. Quartal 1923 wurden 
folgendermaßen geregelt: 

1. Forſtmeiſter, Oberförſtenr . . 28125000 
2: Revierförſter, Förſter 96878004 
3, Hilfsförſter uo . II 2590000 4 


— 
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— 


burg auf Konto: 


Bezirksgruppe Weſtſalen, einzuzahlen. 


. durch Nachnahme erfolgt 10 Tage nach 
eröffentlichung dieſes Berichts. Für die Monate 
Januar — September ſoll kein Beitrag gezahlt und 
die Forderungen der Hauptgeſchäftsſtelle aus 
Mitteln der Bezirksgruppe beglichen werden. Zum 
Schluß wurde eine Entſchließung angenommen, 
die auf Seite 755 zum Abdruck gelangt iſt. 


Parchmann, Fürſtl. Oberförſter. 


Durchſchuittspreiſe für Schleſien. 
Der Roggendurchſchnittspreis der drei letzten 
Notierungen für die Errechnung der 
fur die Auszahlung am 30. September 


gehälter 


Der 1. Vorſitzende: 


7 


d. Is. beträgt 196667000 &. 


Die Durchſchnittspreiſe für die Errechnung des 
Minder⸗ bzw. Überdeputats betragen in der gleichen 
Zeit: a) für Roggen 196667000 ; b) für Hafer 
200 000 000 K; c) für Kartoffeln 46000 000 &. 


T 


Kreisgruppe Lebus. 
Am Sonntag, dem 4. November, findet in] geſchlagen 


gen. | 
Seelow, Hotel „Schwarzer Adler“, nachmittags irſchhügel, 8. Oktober 1923. 


2 Uhr, eine Kreisgruppenſitzung ſtatt. 


orſtbeamten⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Ortsgruppe Thüringen ON. 

Am Sonntag, dem 30. September, hatten ſich 
17 Privatforſtbeamte in Pößneck zu einer Art 
gruppenverſammlung eingefunden. Zu Punkt! 
der Tagesordnung, Gehalts- und Tarifangelegen- 
heiten, wurde beſchloſſen, nochmals an den Thür. 
Waldbeſitzerverband heranzutreten, um mit diesen 
über einen Tarif zu verhandeln. 
Wunſch iſt es, daß ein zeitgemäßer Tarif recht bald 
wie überall zuſtande kommen möge. Die Kollegen 
Küntzer und Ongſick, welche der Gehaltstommiliien 
bisher angehörten, haben ihre Amter niedergelegt, 
ſo daß eine Neuwahl der Gehaltskommiffion bei 
der nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung fatt 


Die vorgenannten Beiträge ſind ſofort der 
Wittgenſteiner Gewerbebank Berleburg zu Berle⸗ 
Deutſcher Forſtbeamtenbund, 


Die Er- 


Nr. 42 Bd. 38 (92 


Allgemeiner 


finden muß. 


Zu Punkt 2 wurde beſchloſſen, daß umgehend 
eine Eingabe an das Miniſterium des Innern ein. 
gereicht werden ſoll, worin den ſtaatlichen und 
kommunalen Oberförſtereien die Annahme und 
Ausbildung von Lehrlingen für die Privatforſ⸗ 
beamtenlaufbahn unterjagt werden ſoll. 

Zu Punkt 3, Aufnahme von neuen Mitglieder, 
meldeten ſich zwei Kollegen. 

Der nach der Verſammlung geplante Wal 
begang in die Stadtforſt konnte 
vorgeſchrittenen Zeit nicht mehr 


leider wegen det 
ſtattfinden. l 


nächſter Verſammlungsort wurde Oppurg Wr 


Gehälter 


für Monat November werden diesmal nicht durch 
Zeitung, ſondern nur auf dieſer Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Da ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden 
ſollen, die jeden Kollegen bis ins kleinſte inter⸗ 
eſſieren werden, iſt das Erſcheinen eines jeden 


Mitgliedes dringend erforderlich. 


2 Forſtgehilfen 


zum 1. November und 
1. Januar 1924 geſucht. 
Gehal“ nach Tarif bei fr. 
Station. Bew. m. Lebeuel. 
u. Zeugnisabſchr. (856 
N Elm 85 
old, Po mſchenhagen 
bei Kiel 


Zum ſof. oder baldigen 
Antritt wird eingearbeiteter 
und ſolider (857 


Serfttffengebife(in) 


egen taritmaßige Bezahlg., 
Deksar. C, geſucht. Be 
werbungen mit begl. Zeug⸗ 
nisabſchr u. Lebenslauf an 
Forſtkaſſe Vroskau, 
Bez. Oppeln. 


. 
Junger Vurſche, 


16—18 Jahre, zum 1. No⸗ 
vember auf einſam liegender 
Förſterei für Waldarbeiten 
und als Hilfe des Förſiers 
a Bezahlung nach 
arif für Kleintuechte. 
Rittergut Lüderitz i. Alt ⸗ 
mark, Kreis Stendal. 


— — — — — — — 


Für In 


Ide, Schriftführer. 


Ie 
Tüchtiger, lediger junger 7 


(84 


Forſtaufſeher 


mit Forſiſchulprüfung ſofort geſucht. Bewerbungen 


mit Lebenslauf, Zeugnisabſchr., Gehaltsanſpr. nach 


Goldmark bei freier Station an 
von Kochſche Jorſtverwaltung, Bärenwalde, 
ar. Schlochan, Weſtpr. 


Tn 
FTT 


Hausdame, 


50 J. a., von alleinſt., 60 j. 
Beamten, in gut. Lebensſt., 
geſucht. Verh. n. ausgeſchl. 
Angebote mit Bild unter 
Nr. 852 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt-⸗Z., Neudamm. 


Forſtſekretär, 


in ſelbſtänd. Stell., langi. 
Praxis, Jäger- u. Föͤrſter⸗ 
prufg. „gut“ beit. ſucht 
mögl. Lebens ſtelle, wo 
— evtl. erſt ſpäter — Ver⸗ 
heiratg. mögl., auch als 
Hilfsförſter :c. 

Angeb. unt. Mr. 851 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Ne udamm 


| licher 
ev. geb, gute Erich., 40 bis für 


jerate; Edmund Doͤrr. Neudam 


Suche infolge wirtſchaft⸗ 
eründerung 


v 
Förfter, 
32 J. alt, verheiratet, nat., 
Templiner, den ich in jeder 
Beziehung empſehlen kann, 
paſſende Stelle. Nähere 
Auskunft erteilt (346 
Oberförſter Knleschke, 
Prötzel, Kr. Oberbarnim. 


9... 
Ich ſuche für meinen 
14 jähr. Sohn Stellg. als 


Forſtlehrling. 
Derſelbe iſt ein I 0 
geweckter Junge und ver⸗ 
ſpricht, da er auch großes 
Intereſſe für dieſen Beruf 
hat, tüchtig zu werden. 
Rossek, N Schl., 
Mühlſtr. (858 


H. Paul. 


Nuemnmunteneteeu: 


EIL 
pen den in der hiefi n 
entmeiſter ankert“ 
Derſelbe hat hier alle Verwaltun 
Angelegenheiten, ebenſo in ber landwirtſcrrz? = 


Wegen Betriebseinihränt 
fel u. beſt erprobten 
2 ſtändig gelühet und beſitzt Bei ee 
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Nendamm, den 26. Oktober 1923, 


38. Band. 


| Bericht über die Waldſamenernte für 1923. 


Erſtattet von Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat Herrmann, Breslau. 


Des ſich von Woche zu Woche ſteigernden, 
unſinnig hohen Briefportos wegen konnten von 
der Schriftleitung unſeres Blattes nur eine 
Heine Anzahl von n en verſandt werden. 

für wurde ein A 1 ieſer Stelle erlaſſen, 
en der Bitte, auch ohne die Fragebogen mir 
Nachrichten über die Samenernte zukommen 
zu laſſen. 
| Wie nicht anders zu erwarten war, un 20 
wenige Mitteilu in meine Hände g 
deren Verfaſſern ich zu ganz besondern Dane 
0 e den ich hiermitabſtatte. Kann mein 
en demgemäß im einzelnen auch mir ſehr 
aft fein, jo geben die im allgemeinen 
Ä 1 


bi en Angaben doch wenigſtens 
Überblid über die diesjährige en. 
| {m gungen Wie im Vorjahre ift auch in dieſem 
Jahre im be en alle * en nur 
mit 


erhebt, für die beiden Eichen und 
die Rotbuche aber faſt durchweg zu voller Miß⸗ 
ernte herabſinkt. 


m einzelnen ergibt ſich folgendes un⸗ 
gefähre Bild; vr ſich fol 


1. Liefer. 
a) Ernte für 1923/24. 
Im Einklange mit den Vorausſagen des 
vorjährigen Berichts Jr in ee nur 


b) Ernte für 1924/25. 
In der ſoeben genannten Oberfö rſterei 
et erhofft man für das nächſte Jahr 
e Halbmaſt (2), in Oſtpreußen, Schleſien 
Bes Unterfranken wenigſtens eine ar Spreng⸗ 


maſt (2/3), 1 6 iſt an nur wieder auf eine 
Sprengmaſt (3) A rechnen 


2. Fichte. 

Auch für die Fichte iſt im Durchſchnitt nur 
eine ac maſt (3) zu erwarten. Während 
im Harz und in Thüringen ſogar mit einer 
vollen Fehlernte (4) oder nur geringen Ernte 
(3/4) gerechnet wird, wird fie in dem genannten 
ſtandesherrſchaftlichen Revier Michelriet vor⸗ 
ausſichtlich eine gute Mittelernte (2) und in 
Schleſien zum Teil ſogar Vollmaſt (1 oder 
wenigſtens (1/2) ergeben. 

3. Weißtanne. 

Im ae zum Vorjahre hat die Tanne 
in dieſem Jahre nur einen geringen Zapfen⸗ 
anſatz, fo daß vielerorts mit einer vollen Miß⸗ 
ernte (4), durchſchnittlich höchſtens mit einer 
geringen e (3/4) gerechnet 
werden muß. Nur das Kehle erwähnte Revier 
Michelriet erfreut ſich auch bei der Tanne einer 


2 
Halbmaſt (2). 4 Säcke. 


in Weſt⸗Havelland eo t man eine te Mittel zu en nur aus „ Schlefien 
ernte (2). Auch in den übrigen Teilen von und Oſtpreußen wird wenigſtens eine S 
Brandenburg, in reußen, in Mecklenbur 15 (3 80 2/3) . 
Die fee m n br Meier 1 gu Sanden . von di Sie 
J auf die 
wird e un 


n E Sprengmaſt (2/3) erwartet.] Slowalei, aufmerkſam mach 
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5. Weymouihstiefer. maſt (3) zu erwarten iſt, und ſtellenweiſe in 

Das Revier Michelriet in Franken und | Schlefien wird überall Fehlernte (4) gemedde. 
Schleſien können mit einer guten Sprengmaſt 9. Die anderen Laub hölzer. 


(2/3) rechnen, ſonſt iſt im allgemeinen auch Von dieſen hat die Ulme im allgemeinen 


nur mit einer ganz geringen Ernte (3/4) zu eine Fehlernte (4); auch Akazie, Spißahorn, 


rechnen. Bergahorn und Hainbuche haben durd« 
N 6. Donglastanne. ſchnittlich nur eine 5 geringe Ernte (3/4), 
Von der Douglastanne find bedauerlicher⸗[ Birke, Eſche, Erle und Linde dagegen 


weiſe in dieſem Jahre keine Zapfen zu erwarten, wenigſtens eine Sprengmaſt (3), die ſich m 
es Dich daher Murchſchnüt ich auch nur eine Schleſien zum Teil zu einer Halbmaſt (2) erhäht 
fehlen (4) gemeldet; nur die Landwirtſchafts⸗ er 5 Beſenpfriem. re 
a ent, 
Revieren eine Mitte f g 2). 
Lu 7. Die Eichen Bleibt mein Bericht ſomit bedauerlicherweiſ 
. ve . den vorangegangenen gegenüber in dieſem Jahie 
Die beiden Cichenarten haben im Durch- an Ausführlichkeit auch erheblich zurück, fo hof 
ſchnitt nur eine Mißernte (4); eine Spreng⸗ ich doch, daß die hohen Behörden und Herren 
maſt (3) erhofft dae badiſche Revier Freuden“ Fachgenoſſen, die mich bisher durch Ausfüllun 
berg, das oberſchleſiſche Revier Tarnowitz für] der überſandten Fragebogen in fo dankens wende 
die Traubeneiche und die oberſchleſiſche Ober⸗ Weiſe unterſtützt haben, dies im nächſten Jahre 
förſtere Dombrowka der Herrſchaft Toſt⸗ auch ohne berſendulg von Fragebogen in 
Peiskretſcham für die Stieleiche (2/3), Tarnowitz ſolchem Maße tun werden, daß ich den Beritt 


für dieſe ſogar Halbmaſt (2). wieder in dem gewohnten Umfange erftatten lan. 
8. Rotbuche. N Daß ein lebhaftes Intereſſe für die Waldſamen⸗ 
Abgeſehen von dem Revier Michelriet in Ernteberichte vorliegt, ſchließe ich aus den mir 
Franken, in welchem wenigſtens eine Spreng⸗ bisher zugegangenen diesbezüglichen Anfıogen. 
ND 
Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 
Von Verwaltungsamtmann Hering. (Schluß) 
3. Die Steigerungsbeträge der In⸗geſtelltenverſicherung (og „Deutſche york 
validenrente belaufen ſich in den neuen Lohn⸗ Zeitung“ Nr. 32 S. 557 1 0 gif.) 
klaſſen auf iſt der Grundſatz, die Beträge der Reichsrichtzahl 
5 940 M in Klaſſe 30 anzupaſſen, ebenfalls e (V. O. v. 14. 8. 
6 909 AM „ „ 23, R. G. Bl. I S. 794). Vom 16. Auguſt 1928 ab 
8.250 M „ „ 33 gelten folgende Sätze: 
10 200 M „ „ 33 a) Geſamtjahreseinkommen: 
127000 4 „ „ 34 1. des Empfängers einer Invaliden odet 
16 200 Al o „ „ 35 Altersrente halbmonatlich das 16 fache der 
19 800 4 € „ „ 36 letzten veröffentlichten Reichsrichtzahl, 
28 800 & 8 „ „ 37 2. einer Witwenrente 60 v. H. dieſes Betrages, 
45 000 Al & „ „ 38 3. einer Waiſenrente 50 v. H. des Betrage 
63 000 Al 2 „ „ 39 zu J, f 
81000 MN 3 „ „ 40 b) Kinderzuſchlag 20 v. H. des Betrages zu!. 
105 000 K 8 „ o) Außer Anſaß bleibendes Arbeitseinkommen. 
150 00 Al 8 „ „ 42 der Bettag unter a) 1. . 
21000 AM] - „ „ 8 d) Desgl. Bezüge aus Militärrenten uſw. bi # 
270000 Kl = „5 „ 5 des Betrages unter a) 1. 
un 4 » * 46 e) Erhöhung für beſetztes Gebiet = 26 v. 9. 
„ „ D. Angeſtelltenverſicherung. 
750 000 M „ „ 47 1. Verſicherungspflichtgrenze ab 1, Kuga 
1050 000 K „ „ 18 1923: 2400 Millionen Mark (beſetztes Gebiet 
1350 000 4 „ „ 49 Millionen Mark) laut V. O. v. 24. 8. 23 (K. G. Sl. 
1650 000 4 50 S. 831). Ab 1. 9. 23: 48 (60) Milliarden Mark 


L * 

4. Die Teuerungszulage zur Invaliden⸗[ V. O. v. 22. 9. 23. 2 
und Witwenrente ift auf 450 000 &, zur Waiſen 2. Den bisher (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung 
rente auf 240 000 & jährlich vom 1. September Nr. 33 S. 578) beſtehenden 29 Gehaltsklaſſes 
1923 ab erhöht worden (V. O. v. 9. 8. 23, R. G. Bl. 1 ſind mit Wirkung vom 1. September 1022 5 
S. 782). Für den Oktober 1923 betragen die durch V. On. vom 9., 29. und 31. August ! 
Zulagen: bei den Invaliden⸗ und Altersrenten (R. G. Bl. I S. 782, 846, 847) 15 neue Klaſſen 
100, bei den Witwenrenten 60, bei den Waiſen⸗ aufgeſetzt worden mit der Maßgabe, daß vom 
renten 50 Millionen & (V. O. v. 27. 9. 23). 1. September 1923 ab für Verſicherte der Klaßſen 

5. Bei den Unterſtützungen für Renten⸗ 1 bis 35 die 36. Klaſſe gilt, daß jedoch für 9 
empfänger der Invaliden⸗ und An⸗Igeſtellte bis zum vollendeten 18. Jahre u 
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Lehrlinge Beiträge der Klaſſe 24 zu entrichten 
find, ſofern ihr Monatsverdienſt 4 320 000 4 
nicht überſteigt. Rom 1. Ottober 1923 ab find 
6 weitere Klaſſen aufgejept worden; geſperrt find 
von dieſem Tage ab die Klaſſen 1 bis 39 mit 
der Maßgabe, daß für Verſicherte, deren Jahres⸗ 
verdienſt 14 400 Millionen 4 oder weniger 
beträgt, die Klaſſe 36 gilt (V. On. v. 17. u. 29. 9. 
ſowie 2. 10. 23). 


Ab 1. September 1923: 


4 4 Monats⸗ 
Kl. 90 v. mehr als 111 240 000 bis 128 360000 beitrag 
(mon. 9270000 „ 10580000) 870000 4 
„81, „ als 126860000 „ 150000000 
(mon. 10590000 „ 12500000) 430000 K 
„ 92 „ „ als 150000000 „ 000000 
(mon. 12 500000 „ 15000000) 512000 & 
„ 33 „ „ 8 als 180000000 000000 
(mon. 15000000 „ 10000000) 684000 4 
„ 34 „, „ als 228000000 „ 8000000 
N (mon. 19000000 „ 24 000000) 600000 4 
„ 35 , „ als 288000000 „ 000000 
mon. 24 000 000 „ 30000000) 1 006 000 4 
„ 36 „ „ als 860000000 „ 000090 
(non. 30 000 000 „ 38000000) 1238000 & 
„ 57 „ „ als 482000000 „ 720000000 
N (mon. 86000000 „ 60000000) 1800000 & 
„ 88 „ „ 8 als 720000000 „ 1080000000 
mon. 000 „ 90000000) 2800000 4 
„ 30 „ „ als 1080000000 „ 1440000000 
mon. 90000000 „ 120000000) 8800000 4 
„ 10 „ „ als 1440000000 „ 1800000000 
(mon. 120000 000 „ 150000000) 5000000 
«Al „ „ als 1800000000 „ 2400000 000 
(mon. 150 000000 „ 200000000) 6500000 K 
„ 42 „ „ als 2400000000 „ 38600 000 000 
mon. 200000000 „ 300000 000) 9 900 000 .% 
„ 480 „ „ als 8600000000 „ 4800000 000 
mon. 800000000 „ 400 000 000) 18000000 #6 
„ 4 „ „ als 4800000000 „ 6000000000 
(mon. 400000000 „ 500000000 16800000 4 
Ab 1. Oktober 1923: 
Monats⸗ 
Kl. 45 v. mehr als 6000 Mill. bis 8400 Mill. beitrag 
(mon. 500 „ 15 700 „) 24 Mill. Mk. 
„ 46 „ „ als 8400 „ „ 12000 „ 
(mon. 700 „ „ 1000 „) 31.8 „ „ 
® 7 0 0 als 12000 70 * 18000 [") * 
(mon. 1000 „ „ 1500 „) 46,6 „ „ 
„ 18 „ „ als 18000 „ „ 24000 „ 
(mon. 1500 „ „ 2000 „) 65,2 „ „ 
„ 19 „ „ als 24000 „ „ 80000 „ N 
(mon. 2000 „ „ 2500 „) 88 „ „ 


(mon. mehr als 2500 Mill. Mt.) 102,4 „ „ 


Som 1. Oktober 1923 ab find in den Gehalts- 
Aaſſen 40 bis 50 die Jahresarbeitsverdienſte, die 
Beiträge und der Geldwert der Beitragsmarken 
fowie die Beiträge und der Geldwert der Bei- 
trags marlen in Klaſſe 36 verzehnfacht worden 
(8.D. v. 29. 9. 23). Ein Verſicherter im nicht⸗ 
beſetzten Gebiet mit 48 Milliarden Jahresgehalt 
gehört alſo für September in die Gehaltstlaſſe 44 
(mehr als 4,8 Millionen AK), vom 1. Oktober ab 
dagegen in die Gehaltstlaſſe 43, deren Satze 
verzehnfacht ſind (Jahresgehalt 4,8 Milliarden 
Xx 10 18 Milliarden). Die Gehaltsklaſſen 44 
bis 50 haben alſo zunächſt, ſolange die Ver⸗ 
liche rungspflichtgrenze nicht erhöht iſt, keine 
praktiſche Bedeutung. — Auch für Beitragszeiten 
vor dem 1. Oktober 1923 werden nur Beitrags- 
maren nach Maßgabe dieſer Verordnung 
verkauft! 

3. Als Steigerungsbeträge des Ruhe— 
geldes werden in den neuen, Gehaltsklaſſen 
ge währt: N = 
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59400 % in Gehaltsklaſſe 30 
= 500 7 I 90 32 
102 000 M 8 „ 33 
129 000 4 5 5 34 
162 000 „% 8 „ 5 35 
198 000 K s . 5 36 
288 000 4 - n 37 
45000 Al SQ „ R 38 
630 000 MI 5 z 5 39 
810 00 4 „ ii 40 
1050 000 AIR „ g 41 
1500 000 Mi 5 „ „ 42 
9 100 000 „4 „ „ 43 
2 700 000 4 7 „ f 4 
3600000 „4 E „ 45 
5 100 000 .K R a 46 
7 500 000 44 # 5 47 
10 500 000 A 5 n 48 
13 500 000 4 f . 49 
16 500 000 4 5 5 50 


4. Die Teuerungszulagen zu den Ruhe⸗ 
geldern njw. find für den Monat September 1293 
erhöht worden auf 480 000 M, bei Waiſenrenten 
auf 240 000 & jährlich (V. O. v. 9. 8. 23). Für 
den Monat Oktober 1923 betragen ſie: beim 
Ruhegeld 100, bei den Witwenrenten 60, bei den 
Waiſenrenten 50 Millionen Mark (V. O. v. 27. 9. 23). 


» 
Nachtrag. 
Neue Beiträge in der Invaliden⸗ und An⸗ 
geſtelltenverſicherung. 

Nach einer Verordnung vom 17. Oktober 1923 
gelten mit Wirkung vom 22. Oktober 1923 die 
Gehaltsklaſſen 44 bis 50 der Angeſtellten⸗ 
verſicherung und die Lohnklaſſen 44 bis 50 der 
Invalidenverſicherung für folgende Jahres» 
arbeitsverdienſte: 

Klaſſe 44 bis zu 600 Milliarden &, 
Klaſſe 45 von mehr als 600 bis zu 840 Milliarden &, 
» 46 90 70 L 840 730 „ 1200 70 I 


1 47 1 55 1 1200 nn » 1800 17 7 
” 48 17 ” n 1800 "m 1 ” ” 
n 49 1 70 ” 2400 nn ” 77 
„ 50 „ 3000 Millarden &. 


IL IL 
In dieſen Klaſſen ſind folgende Beiträge zu 
entrichten: 


glaſſe Angeſt.⸗Verſicherungſ Inv.⸗Verficherung 


monatlich wöchentlich 
44 1680 Millionen 190 Millionen 
45 2240 6 250 a 
46 3160 „ 360 „ 
47 46600 „ 520 = 
48 6520 * 740 = 
49 8380 * 940 5 
50 10240 4 1160 5 


Zur Entrichtung der Beiträge werden die bis⸗ 
herigen Marken der Klaſſen 44 bis 50 ver⸗ 
wendet; der aufgedruckte Geldwert wird aber 
mit Wirkung vom 22. Oktober 1923 verhundert⸗ 
facht. Von dieſem Tage an werden Beitrags⸗ 
marken in den bisherigen Werten von den Den, 


kaufsſtellen nicht mehr abgegeben, / 
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Sind beim Inkrafttreten dieſer B. O.“) für 
Beitragszeiten vor dem 1. Oktober 1923 
noch Beiträge zu entrichten, ſo werden die er⸗ 
forderlichen Marken auf Antrag von der zu⸗ 
ſtändigen Verſicherungsanſtalt abgegeben, 
und zwar für Beiträge in den Klaſſen 36 bis 
44 Marken dieſer Klaſſen, für Beiträge in niederen 
Klaſſen Marken der Klaſſen 36, je in den auf⸗ 
gedruckten Werten. Der Antrag if ſchriftlich 
zu ſtellen und muß der zuſtändigen Verſicherungs⸗ 


) Man kann wohl annehmen, daß auch ag Arbeitgeber, 
die bereits beim Inkrafttreten der B. O. rückſtändige Marken 
um erhöhten Werte geklebt hatten, auf 1 durch die Ver⸗ 
icherungsanſtalten ſchadlos gehalten werden. Denn der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter hat bereits durch Erlaß vom 4. 10. W (II. 1. 7701) 
infolge zahlreicher Beſchwerden feine Verordnung vom 29. 9. 23 
(„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 42 S. 749 Abſchnitt C Ziffer 1 
und D Biffer 2) über die Verzehnfachung der Beiträge 
gur Invaliden⸗ und Angeſtellten⸗Verſicherung 9 5 emildert, 
ab ein Arbeitgeber, der die rechtzeitige Beſchaffung 
von Marken für Beitragszeiten vor dem 1. 10. 23 
nicht verſchuldet hat 97 er die nötigen Marken deshalb nicht 
beſchaffen konnte, weil die Poſt fie nicht vorrätig hatte), bei der 
zuſtändigen Landesverſicherungsanſtalt bzw. bei der Reichs⸗ 
verficherungsanftalt für Angeſtellte bie pale von Marken 
zum aufgedruckten Geldwert beantragen kann. g. 
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Se F ve Bor 
ober zuge i 


Die Verſicheru 
auf deſſen Koften die erforderlichen Marken mit 
dem Entwertungsvermerke. Anträge, die dieſen 
Erforderniſſen nicht entſprechen, ſind wirkungslos! 
Für Beiträge der Gehalts- und Lohnklaſſen 
36, 40 bis 50 werden beim Nuhegeld und bei der 
Invalidenrente Steigerungsbeträge im zehn⸗ 
fachen Betrage des zuletzt beſtimmten Satzes 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 S. 749, 
Abſchnitt C Ziff. 3 und D Ziff. 3) angerechnet. 
j 0 

Die Reichsverſicherungsanſtalt für An ⸗ 
eſtellte gewährt infolge ihrer mißlichen Finanz 
age Heilverfahren, Zuſchüſſe zu den Koſten 
des Zahnerſatzes uſw. einſtweilen nicht mehr. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung der Bezüge an Beamte uſw. für daß 
dritte Monats viertel. 
Brieftelegramm d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staats min., v. 15. 10. 1923 — (Bes. 8887 / Lo. 2010). 


I. Die im Abſchnitt III des Runderlaſſes vom 
11. Oktober 1923 — Bes. 3359 / Lo. 257050 — für 
Donnerstag, den 18. Oktober 1923, vorgeſehene 
nicht abgerundete Zahlung für das dritte 
Monatsviertel iſt, ſofern die erforder- 
lichen Mittel vorhanden ſind und ohne 
Gewähr für die Innehaltung eines be⸗ 
ſtimmten Zahlungstages, in doppelter 
Höhe zu leiſten. Das bedeutet beiſpielsweiſe 
in Orten ohne örtlichen Sonderzuſchlag eine 
Meßzahl von 63 000. Die Nachzahlungsmeßzahlen 
für das 3. Monatsviertel betragen das Doppelte 
der auf S. 85 PrBeſBl., rechte Spalte unter 
Bi. 2**) bekanntgegebenen Meßzahlen für Ok⸗ 
tober. 

Beiſpiel: Ein Beamter in Berlin erhält 
alſo für das 3. Monatsviertel: 

64 680 
== 16 170. 


(63 000 ＋ 9765) — 8085 
4 

Eine Zahlung (auch eine Vorſchuß⸗ 
und Abſchlagszahlung) vor dem 18. Dis 
tober 1923 iſt unzuläſſig. 

II. Ziff. 3 und 7. des Runderlaſſes vom 
8. Oktober 1923 — Bes. 3340 / Lo. 2535 — Pr BeſBl. 
S. 101***) gelten ſinngemäß. f 


T 
Preiſe für Wildbret der Forſtbeamten, 
Seweihpreiſe und Jagdkoſtenerſatz. 
Berf. d. M. f. L. v. 10 10 23 — III 19427. 

Mit Wirkung vom 15. Oktober 1923 ab 
werden die Geldbeträge in den J. N. V. und in 
der zugehörigen Verfügung vom 9. April 1921 — 
III 7156 — wie folgt erhöht: 

1. Die Preiſe für die in Ziffer 26 J. N. V. unter 
2— genannten Wildarten der kleinen Jagd, 


8 „Beuttch Forſt- Zeitung“ Nr. 42 Seite 751. : 

0 u ＋ t. Zei 7} 4 - 15 3 

_ 85 ie Forſt⸗Zeitung“ Nr. 40 Seite 711/12 (F.⸗Min. 
) Deutſche Forſt⸗Jeitung“ Nr. A Seite 750/51. 


die Preiſe für Geweihe uſw. (Ziffer 7 der 

annten Verfügung) und die eiſe für 

amtenwildbret (Ziffer 33 und 35 J. N. B. 

und Ziffer 8 der genannten Ber fügung) auf 

das 5000 000 fache der urſprüͤnglichen Beträge. 

2. Die Beträge Jagdkoſtenerſatz und An⸗ 

erkennungspreiſe (Ziffer 48, 51 u. 52 J. N. B.) 

ebenfalls auf das 5000000 fache der ur 

ſprünglichen Beträge. 

Auf Ziffer 7 letzer Satz der Verfügung vom 

15. Mai 1923 — 7255 — wird hingewieſen. 

Abdrucke für die Oberförſtereien, Revier⸗ 

förſtereien, Förſtereien, Unterförſtereien und Forſt⸗ 
kaſſen liegen bei. gez. Wendorff. 


Laufende und einmalige Unterſtützungen für aus⸗ 
geſchiedene Staats forſtbeamte und Hinterbliebene 
von Staatsforſtbeamten. 
Bf. d. M. f. 8. vom 18. 9. 1928 — III 17687. 

In Anbetracht der ſtändig fortſchreitenden 
Geldentwertung und der dadurch bedingten Erw 
höhung der Unterſtützungen erſcheint es zur Ber 
einfachung des Verfahrens geboten, bei laufenden 
Unterſtützungen nur die Bewilligungen auf be⸗ 
ſtimmte Grundbeträge abzuſtellen, wahrend die 
Auszahlungen nach einem von dem Herrn Finanz 
miniſter jeweilig im Beſoldungsblatt zu ver⸗ 
öffentlichenden ee zu erfolgen haben. 
Eine jedesmalige Benachrichtigung der Empfänger 
über die veränderten Beträge wird ſich babei 
erübrigen. Es genügt, wenn in ber Nachricht über 
die erſtmalige Bewilligung des Grundbetrages 
darauf hingewieſen wird. 

Demgemäß werden die Höͤchſtſätze der Grund» 
beträge für die in Betracht kommenden Bewilli⸗ 
gungen wie folgt feſtgeſetzt: 

a) für erwerbsunfähige frühere (ohne Anſpruch 
auf Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis zu 

15 4 monatlich, 

b) für Witwen von Beamten bis zu 12 & monatlich, 
o) für Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver 
ſtorbener Beamten bis zu 12 4 monatlich. 


* 


Kr. 43 Bd. 38 (1923) 
d) für Kinder verſtorbener früherer Beamten bis 


ä 


Weitere Beſtimmung behalte ich mir nach 


zur Vollendung des 18. Lebensjahres bis zu | Klärung der fur die then 
Abdrucke für die Obe liegen bei. 


6 & monatlich. 

Die erteilte Ermächtigung zur Gewährung ein⸗ 
maliger Unterſtützungen wird allgemein bis zu 
einem Geſamtjahresgrundbetrage von 40 & für 
einen Empfänger ausgedehnt. 

Die Vervielfachungszahl beträgt vom 1. Auguſt 
1923 ab 100 000, vom 1. September 1923 ab 


400 000. 

Indem ich bemerke, daß es im übrigen bei den 
beſtehenden Beſtimmungen verbleibt, erſuche ich 
ergebenſt, die aus Kapitel 4 Titel 4 a1 des Haus⸗ 
halts der Forſtverwaltung zur Zeit erteilten Be⸗ 
willigungen von befriſteten und unbefriſteten 
Unterſtützungen mit Wirkung vom 1. Auguſt 1923 
ab hiernach neu feſtzuſetzen und für ſchleunigſte 
Auszahlung der Beträge Sorge zu tragen. 

Die infolge der Erhöhungen im Rechnungsjahre 
1923 zu zahlenden Beträge ſind als Mehrausgabe 
zu verrechnen. Eine Überweiſung weiterer Unter⸗ 
ſtützungsmittel erfolgt für 1923 nicht mehr. 

Bis zum 10. Oktober 1923 erſuche ich, die 
Zahl der Unterſtützungsempfänger aus Kap. 4 
Titel 44a 1 nach dem Stande vom 1. Oktober 
1922 und 1. Oktober 1923 anzugeben, ferner 
wie viele von letzteren die Unterſtützung als 
Ergänzung der Sozial- und Kleinrentnerfürſorge 
bekommen. 

Gleichzeitig erſuche ich, den Geſamtbetrag der 
vom 1. Oktober 1923 ab bewilligten monatlichen 
Grundbeträge anzugeben. 


2 
Einſtellung von Holzverkäufen. 
Bf. d. M. f. L. v. 11. Oktober 1623. — III 20283. 

Mit Nückſicht auf die immer ſchneller fort⸗ 
ſchreitende Entwertung der Mark beſtimme ich 
unter Bezugnahme auf meinen Erlaß vom 5. Sep⸗ 
tember 1923 — III 18019 — (Allgemeine Ver⸗ 
fügung III 112 23), daß alle Holzverkäufe gegen 


Meiſtgebot, mit Ausnahme der unter Ziffer 16. 


des angezogenen Erlaſſes erwähnten Holzverkäufe 
von rein örtlicher Bedeutung uſw., bei denen 
ohnehin Bezahlung am Verkaufstage zu fordern 
iſt, bis auf weiteres eingeſtellt werden. 

Etwa ſchon erfolgte Bekanntmachungen der 
hiernach einzuſtellenden Holzverkäufe find 
zurückzuziehen, und zwar von ſolchen vor dem 
Einſchlage unter allen Umſtänden; würde die 

rückziehung von Verkäufen nach dem Ein⸗ 

ge zu Unzuträglichkeiten führen oder wird 
auf die Abhaltung ſolcher Verkäufe beſonderer 
Wert gelegt, ſo iſt nach entſprechender vorheriger 
Bekanntmachung auch bei dieſen Verkäufen Bar⸗ 
zahlung am Verkaufstage zu fordern. 


— pr 


Im Auftrage: v. d. Busſche. 


* 

Selohnung bei Waldbränden. 

l. b. N. f. 2. vom 14. 9. 19 — III 18003 — 
(Allg. Bf. III 116). 


In Abänderung meines Erlaſſes vom 14. Juni 
1921 — II 11791 — (LwM Bl. S. 250) ermächtige 
ich die Regierungen, Belohnungen bis zu einem 
Betrage, der dem jeweiligen Taxwert von IO rm 
Kiefernkloben entſpricht, ſelbſtändig zu bewilligen. 

Die gezahlten Beträge ſind bei Kapitel 2 Titel 27 
des Haushalts der Forſtverwaltung zu verrechnen. 
* 

Wohnungsmiete für Waldarbeiterwohnungen. 
Bf. d. M. f. L. v. 21.9.1928 — III 14 320 (Allg. Bf. III 121). 

Unter dem Begriff Werkwohnungen in dem 
Erlaß vom 11. Auguſt 1923 — IB Ia 5425 — 
(LwMBl. S. 728) fallen auch die Waldarbeiter⸗ 
wohnungen, die mit Rückſicht auf ein zwiſchen den 
Vertragsteilen beſtehendes Dienſt⸗ oder Arbeits- 
verhältnis vermietet werden. Dur ch den genannten 
Erlaß ſind die Verfügungen vom 17. September 
1921 — III 16 747 — (nicht veröffentlicht) und 
23. Dezember 1922 — III 22 137 — (nicht ver⸗ 
öffentlicht) aufgehoben. 1 
J N Bars 

2. Lohnabkommen 
zum Tariſfpvertrage für Forſtarbeiter. 

I. Mit Wirkung vom 8. Oktober 1923 er⸗ 

halten an Stundenlohn in Tauſend Mark: 
voll arbeitsfähige Arbeiter 

n Lohn 1 II III IV V 
1. 155 4 obmgruppe 400 688 
2. von 21 bis 24 Jahren 
8. von 18 bis 21 Jahren 
4 von 16 bis 18 Jahren 


5. von 15 bis 16 Jahren 
unter 15 Jahren 17600 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 

7. über 18 Jahre . 86200 84100 83000 81900 300 

8. von 16 bis 18 Jahren 22000 20900 19800 18700 17600 

9. unter 16 Jahren. . 13200 12100 11000 9900 8800 


II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
8. Oktober 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll . rbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 

Berlin, 12. Oktober 1923. Unterſchriften. 
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Die Kriegsteilnehmer. (Veteranen) Beihilfen 
ſind vom 1. Oktober 1923 ab auf 10 Millionen 
Mark monatlich erhöht worden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Weitere Ausweiſungen von Forſtbeamten aus 
dem beſetzten Gebiet. Trotz der Beeadigung des 
die Franzoſen 
Hochſpe ver, 
Waltzinger, Sondernheim, und Schneider, Franken⸗ 
ſtein, ausgewieſen. Damit ſind von 53 ſtaatlichen 
Forſtämtern der Pfalz 36 verwaiſt. Im ganzen 
ſind aus der pfälziſchen Forſtverwaltung bis 


paſſiven Widerſtandes haben 
die Forſtamtsvorſtände Schröder, 


Regierungsbeamte, 42 weitere Forſtver⸗ 
waltungs⸗ und 15 Forſtbetriebsbeamte ſowie 
6 ſonſtige Angeſtellte. Ihrer Freiheit beraubt, 
mußten 15 Forſtbeamte im Gefängnis ſchmachten, 
darunter Kranke ſowie ſolche von 65 Jahren. 
Zehn von dieſen Unglücklichen ſind noch immer im 
Gefängnis. 


alle 


Die Neuregelung des Beamtenrechts. Nach⸗ 


ietzt ausgewieſen, verhaftet oder verdrängt: richten der politiſchen Preſſe zufolge befindet ſich 
— _ er 
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bei der Reichsregierung der Entwurf eines 
Reichsbeamtengeſetzes in Vorbereitung. Ein 
vorläufiger Referentenentwurf iſt bereits fertig⸗ 
geſtellt und unterliegt zur Zeit der Beratung durch 
die zuſtändigen Reſſorts. Der Entwurf, der ſehr 
unifangreich iſt und 367 Paragraphen umfaßt, 
ſtellt eine Neufaſſung des Reichsbeamtengeſetzes 
vom 18. Mai 1907 und eine Anpaſſung dieſes 
Geſetzes an die neuzeitlichen Verhältniſſe dar. Die 
Beſtimmungen des Reichsgeſetzes über die 7 
der Beamten zum Schutz der Republik ſind in 
dem Entwurf aufgenommen. Der Paragraph 145 
des Entwurfs legt eindeutig feſt, daß es für Beamte 
kein Streikrecht gibt. Nach dieſem Paragraphen 
ſcheiden diejenigen Reichsbeamten aus dem 
Beamtenverhältnis aus, „die in Ausübung ihres 
Vereinigungsrechtes von den Mitteln der geniein⸗ 
ſamen Einſtellung oder Hemmung der Dienſt⸗ 
geſchäfte zum Zwecke der Ausübung eines Druckes 
auf deutſche Behörden, Beamten⸗ oder Volks⸗ 
vertretungen Gebrauch machen.“ Neu geregelt 
wird die Unfallfürſorge für Beamte. 

Mit bem Inkrafttreten des Entwurfs ſollen 
folgende Geſetze ihre Gültigkeit verlieren: Das 
Reichsbeamtengeſetz vom 18. Mai 1905, das Reichs⸗ 
geſetz über die Pflichten der Beamten zum Schutz 
der Republik vom 21. Juli 1920, das Fürſorge⸗ 
eſetz für Beamten und Perſonen des Soldaten⸗ 
bandes vom 18. Juni 1901. 
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Beamtenabbau. Wie die politiſche Tagespreſſe 
meldet, iſt im Reichsfinanzminiſterium der Entwurf 
einer Verordnung über den Abbau des Beamten⸗ 
apparates fertiggeſtellt worden, der ſich in ſeinem 
Artikel 1 mit einer Reihe von Anderungen des 
Reichsbeamtengeſetzes befaßt. Weiter enthält 
der Entwurf die Beſtimmung, daß neue Beamte 
oder Anwärter nicht mehr angeſtellt werden dürfen. 
Als Einſtellung gilt die Verleihung einer Planſtelle 
an außerplanmäßig oder kommiſſariſch beſchäftigte 
Beamte. Von der Geſamtzahl der am 
1. Oktober 1923 im Dienſt befindlichen 
planmäßigen oder außerplanmäßigen 
Reichsbeamten haben mindeſtens 25 
Prozent auszuſcheiden, und zwar fünf 
Prozent der Geſamtzahl vor dem 1. Februar 1924, 
fünf Prozent vor dem 1. März 1924 und fünf 
Prozent vor dem 1. April 1924. Den Zeitpunkt, 
bis zu dem der weitere Abbau zu erfolgen hat, 
beſtimmt die Reichsregierung. Die durch das 
Ausſcheiden freiwerdenden Planſtellen dürfen 
nicht wieder beſetzt werden. 


Errichtung einer Forſtberatungsſtelle in Schwerin. 
Die Landwirtſchaftskammer für Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat Mitte Oktober in Schwerin eine 
Nebenſtelle der Forſtberatungsſtelle errichtet, um 
die forſtliche Beratung weiter auszubauen und 
den Waldbeſitzern ſchneller als bisher Sach⸗ 
verſtändige zur Verfügung ſtellen zu können. 
Sie wird die Bezeichnung ‚Forſtberatungsſtelle 
der Landwirtſchaftskammer“ 9 Die bis⸗ 
herige Beratungsſtelle in Roſtock erhält die Be⸗ 
e „Forſtabteilung der Landwirtſchafts— 
ammer “. 


Steuerliche Ueberlaſtung des Waldbeſitzes. 
Der Steuerausſchuß des Reichsforſtwirtſchaſtsrates 
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90 55 11. Oktober in Ulm folgende Entſchließung 
geſaßt: f 

Die ſteuerliche Belaſtung der letzten Jahre 
war für den Waldbeſitz ſchon derart hoch, daß viel⸗ 
fach die Waldungen über Gebühr in Anſpruch 
genommen und dadurch ihre nachhaltige Er⸗ 
zeugung und Leiſtung gemindert worden iſt. Der 
neuerliche Entwurf eines „über wert⸗ 
beſtändige Steuern und die Vereinfachung des 
Beſteuerungsverfahrens“ vom 22. September 1923 
aber würde bei Erlangung der Geſetzeskraft die 
Waldwirtſchaft vernichten. 

Eine einfache rechneriſche überlegung der 
&$ 15, 18 des Entwurfes führt zu dem ebnia, 
daß die geplante Vermöͤgensſteuer in ung 
mit der beſtehenden Einkommenſteuer allein ſchon 
den ganzen Reinertrag der Waldwirtſchaft ver⸗ 
ſchlingt — von Umſatzſteuer, Erbſchaftsſteuer, 
Landabgabe uſw. gar nicht zu reden. Denn mag 
die Verzinſung des Waldes hoch oder niedrig fein: 
Feſt ſteht, daß annähernd zwei Drittel des geſamten 
Waldreinertrages von der Einkommenſteuer und 
ein Drittel von der geplanten Bermögensfeuer 
in Anſpruch genommen werden. 

Damit würde ein weiterer wichtiger Zweig 
unſerer heimiſchen Produktion zum Erliegen 
kommen, zum Schaden der Beſitzer, der Ber- 
braucher einſchließlich der Induſtrie, der Ardeit⸗ 
nehmer, kurz des geſamten Waldes und der 
deutſchen Volkswirtſchaft. 

Der erſte Vorſitzende des Reichsforſtwirtſchaftstets 
gez. Freiherr von Herman. 
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes 
gez. Eſcherich. 
* 


Die ſozialen Einrichtungen des Guti- und 
Forſtbeamtenbundes für die Provinz Pommern. 
Dieſer Artikel, von Geſchäftsführer K. Breuße, 
Stettin, mit deſſen Abdruck wir in voriger Nummer 
begonnen haben, kann heute leider nicht fortgeſent 
werden, da der Raum für die dringende Ber 
öffentlichung des Waldſamenernteberichtes ſowie für 
den Schluß des Artikels „Weitere Aenderungen in 
der Sozialverſicherung“, von Berwaltungsamtmann 
Hering, in 0 genommen wird. Wir ho 
in der nächſten Nummer den Schluß des 
von K. Preuße zum Abdruck bringen zu können. 


7 
Torſtwirtſchaftliches. 

Zur Bekämpfung des Kiefernmartläfers 
(Waldgärtners, Hylesinus piniperda) hat der 
Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband am 3. 
Auguſt in Frankfurt a. O. einſtimmig den Antrag 
auf Erlaß einer Polizeiverordnung geſtellt, dem 
um ſo größere Bedeutung beizumeſſen iſt, als 
gerade bei dem überall in der Mark herrſchenden 
Forleulenfraß verheerende Käferſchäden bevor⸗ 
ſtehen können. Der Entwurf lautet: 

„Auf Grund der $$ 137 und 139 des Geſetzes 
iiber die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 uſw. 

§ 1. Nach dem 1. Juni jeden Jahres darf ein⸗ 
geſchlagenes Nadel⸗Derbnutzholz einſchließlich 
Grubenholz und Nadelklobenholz unentrindet weder 
in einem Walde noch in zwei Kilometer Entfernung 
von der Grenze des nächſten mit Nadelholz be 
ſtockten Waldes belaſſen werden. 

Waldſtücke von 1/ Hektar und geringerer 
Größe gelten nicht als Wald im Sinne dieſer 
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werden. 

$ 2. Zuwiderhandlungen werden an dem Be⸗ 
fiber des Holzes auf Grund des $ 34 des FIG. 
vom 1. April 1880 mit Geldſtrafe in Höhe des 
Schälerlohnes beſtraft, der ſich nach der jeweils 
tzeltenden Hauerlohntaxe der nächſten ſtaatlichen 
Oberförſterei für die ganze unentrindet gebliebene 
Holzmenge berechnet.“ 

d 


In der Notiz „Großes Holzgeſchäft in Nuß⸗ 
Hand“, Nr. 40, S. 718/19, iſt jedenfalls ein Druck⸗ 
fehler unterlaufen. Es ſoll wohl heißen, daß 
das Waldgebiet zwiſchen Ler Bahn Petersburg — 
Moskau und Rybinsk an der Wolga liegt. Es 
handelt ſich demnach um ein Gebiet, in dem ich 
acht Jahre vor dem Kriege als Forſtmeiſter einen 
aus vier Oberförſtereien beſtehenden Bezirk ver⸗ 
waltet ur Die Waldungen liegen im Gebiet 
der großen Wolga⸗Nebenflüſſe Scheksna, Mologa, 
Tſchagodoſchtſcha uſw., die zum Abflößen des 
Holzes zum Zentralſammelpunkt Rybinsk an 
der Wolga dienen. Da die Wälder faſt voll⸗ 
kommen wegelos und von e im Sommer 
unpaſſierbaren Sümpfen durchſetzt ſind, ſo iſt die 
Ausbeutung in großem Maßſtabe ſehr ſchwierig, 
ebenſo auch die Flößung auf den etwa nur zwei 
Wochen (gleich nach der Schneeſchmelze) genügend 
Waſſer führenden kleineren Nebenflüſſen. Es iſt 
nur zu wünſchen, daß die Unternehmer ſich das 
Gebiet genau angefehen haben und ſich über die 
zu überwindenden Schwierigkeiten klar ſind, 
da ſonſt deutſches Geld und deutſche Arbeitskraft 
unfruchtbar verbraucht werden und den über⸗ 
ſchlauen Machthabern Rußlands Gelegenheit ge⸗ 
geben wird, über die böſe hereingefallenen 
„dummen Deutſchen“ fich luſtig zu machen. 
Obf. Weiſſagk, Kr. Luckau NR. 
W. von Buhrmeiſter. 


2 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirt Köslin. Am 14. Oktober wurde der 
Tagelöhner und Schuhmacher Komiſchke aus 
Marienhöhe bei Ratzebuhr in Pommern von dem 
Förſter Hecht aus Pinnow, Kreis Neuſtettin, beim 
Wildern abgefaßt. Komiſchke ging als harmloſer 
Pilzſammler mit einem Korb auf dem Arm. Er 
wurde in dem Moment geſtellt, wo er einen, 
unter dem Rock verborgenen Geco⸗Karabiner 
zuſammenſetzte und eine Ricke mit Kitzen ankriechen 
wollte. Eine Hausſuchung förderte vier Rehdecken 
und mehrere Haſen⸗ und Kaninchenbälge zutage. 


Verſchiedenes. 


Auslandsſpenden an den „Walbheil“. 

Die Bitte in Nr. 41 Seite 738, daß unſere 
getreuen Mitglieder in den von Deutſchland ab⸗ 
etretenen Gebieten oder im Auslande ſich auch 
es „ Waldheil“ erinnern möchten und dieſem 
eine Spende in Anslandswährung zu machen, 
iſt von neuem auf fruchtbaren Boden gefallen. 
Der Saarjägerverein, Sitz Saarbrücken, 
90 „Waldheil“ die Fre anſehnliche Spende von 
O franzöſiſchen Franken gemacht, die nach 
dem Kurs vom 15. Oktober 18433800000 «ft 
Papiermark darſtellen. Das iſt, in Markkurs 
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nnern im Saarlande für 
5 o N Unterſtützung von Herzen. 
töge ihr a el außerhalb Deutſchlands reichſte 
Nachahmung finden. 
v 
Batronenpreife. Die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß die für den Monat September feſt⸗ 
geſetzten Patronendurchſchnittspreiſe, 0,17 Gold⸗ 
mark für Schrotpatronen und 0,20 Goldmark für 
Kugelpatronen, bis auf weiteres für die 
Berechnung des Schußgeldes zugrunde zu legen 
ſind. Eine Neufeſt b findet erſt wieder ſtatt, 
wenn die Preiſe eine Anderung erfahren. Bis 
dahin gelten die obengenannten Durchſchnittspreiſe. 


* 

Reichs ſchluͤſſelzahl für die Lebens 9. 
toßen (die angibt, auf das Wievielfache die Koſten 
der Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung und Bekleidung gegen⸗ 
über den Koſten der Vorkriegszeit geſtiegen ſind): 
691 900 000 ſeit 15. 10. 1923 (109 100 000 vom 
8. 10. bis 14. 10. 1923). 


* 
Vom Wildmarkt. 

Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 13. Oktober 
1928. Zufuhr ſehr gering, Geſchäſt rege, Preiſe wenig 
verändert. Haſen, groß, 700000 bis 800000 &, klein⸗ 
mittel 300000 bis 400000 4; Kaninchen, wilde, groß, 
150000 bis 180000 4 je Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
un len. Die Prelſe verſtehen ſich in tauſend 

ark. 


* 
Vom Nauhwarenmarkt. 


Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
18. Oktober 1925: Baummarber, prima 
12 bis 15 Doll., Füchſe 5 bis 8 Doll., Iltiſſe I 
114 bis 2% Doll., Dachſe I 1% bis 2 Doll., Rehe, 
rohe, Winterware 0,20 Doll., Steinmarder, 
rohe 10 bis 12 Doll., Maulwürfe 0,05 bis 0,10 
Doll. Die oben bezeichneten Preiſe wurden genannt 
in einheitlichen Großhandelsſortimenten in Leipzig 
auf Weltmarkts⸗Deviſenbaſis (Umrechnung in Mark 
nach Tageskurs) je Stück und ſind als ungefähr er⸗ 
zielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte Extraſorten 
ſowie anderweits Sekundawaren ſtellen ſich ent⸗ 
ſprechend. 


2 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 22. Oktober 1999. 
Lebende Fiſche. Aale, groß⸗mittel, 2 600 000 bis 
2900 000: Karpfen, Spiegel-, 30—40 er 1 200 000, 
20 —30 er 1 400 000 bis 1450 000. Zufuhr genügend, 
Geſchäft lebhaft, Preiſe ſteigend. Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Pfund und tauſend Mark. ö 

Forellenpreiſe nach der „Fiſcherei⸗ Zeitung“ 
(Neudamm). Am St. i in Ham⸗ 
burg erzielten vom 9. bis 15. Oktober 1923. Forellen 
am 10. Oktober klein 265; am 11. Oktober klein 205; 
am 13. Oktober groß 825, klein 505. Die Preiſe 
notieren in Pfund und tauſend Mark. Fiſche in 
Eispackung. 


5 Deutſche Jäger, 


öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 


Farbe! Sammelt für den Unterſtützuugsſonds des 
Vereins „Waldheil“, Nendamm, Vez. Ffo. 


768 


Brief ⸗ und Fragekaſten. 
Erb bung deb Dort- Anteils. 
Leider iſt mit dem 20. Oktober 1933 wieberum eine bebeutenbe 
Erhöhung der bisherigen Bortofäge in Kraft getreten, fo bal 
das Porto für den einfachen Brief jetzi 10000000 Mart beträgt. 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Ports ⸗ Anteil, der 
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nicht, an welche Behörde könnte ich 
wend 


Nr. 43 3. 33 (1993) 


1. Steht mir die Fraueubeſhilfe zu? 2. Bes 
wann habe ich dieſelbe zu beanſpruchen? 3. Be 


en? 4, in Kuppe 7 
Gruppe 8 zu ee ? n 
K., Revierförſter i. N. 


jeder Anfrage an unferen Briefkaſten beizufügen iſt, auf Antwort: An der Beſtimmung, daß ver 
830000000 Mark zu erhöhen. Fragen, denen bieſer Betrag | witwete eamte die Frauenbeihiie 
nicht beiliegt, ınüffen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werben. nut wenn ſie im eigenen 


bis Einſenbung des fehlenden Portos erfolgt. 
Anfrage Nr. 47. eihilfe. Ich bin 
74 jähriger Penſionär und führe mit meiner 
57 jährigen Stieftochter einen eigenen Hausſtand. 


* a 5 Hausſtande 
beihilfeberechtigte Kinder haben, iſt nicht 
geändert worden. Die Frauenbeihilfe ſteht Ihnen 
daher nicht zu. Ihr Ruhegehalt iſt nach den 
Bezügen der Gruppe 7 zu berechnen. 2 


Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen if verbsten) 


Offene Forſt. nfw. Dienfilichen. 
Brenhen. 
Staatsverwaltung. 

Nentmei ſterſtelle bei der ſtaatl. Kreiskaſſe in Militſch, 
Regierungsbezirk Brealau, ift ſofort zu beſetzen. 
RNevierförſterſtelle Srot⸗Särchen, Oberf. Sorau 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. April 1924 neu zu 
beſetzen. Dienſtgehöft liegt im Dorfe Groß⸗Särchen 
(Bahnſtation). Gute Mittelſchule in Muskau O.⸗L. 
(11 km), höhere Schulen in Forſt i. 8. (28 km) 
und Sorau 1. L. (33 km). Evgl. Kirche am Orte, 
fath. Kirche in Muskau. Arzt in Triebel (6 km). 
Wirtſchaftsland: 0,1370 ha Gerten, 2,2660 ha Acker 
und 1,857 ha Wieſe. Zerſtreute Lage des Neviers, 
eben, ſtarke Induſtrie, Nadelholz vorherrſchend, Jagd 
mäßig, Guts vorſtehergeſchäfte find zu übernehmen, 
ſonſt Dienſt leicht. Bewerbungsfriſt 24. November 1923. 
CJemeinde⸗Zörſterſtelle Breitenan, Oberförſt. Selters, 
mit dem Wohnſitz in Wittgert, Kreis Unterweſterwald 
(Wiesbaden), iſt am 1. Januar 1924 neu zu 
beſetzen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis 
aum 10. Dezember 1923 an die Oberförſterei zu 
Selters, Weſterwald, durch die Oberförſterei in 
Herſchbach zu richten. 

Die planmäßige Forſtſekretärſtelle der Oberf. Königs⸗ 
thal in Kehmſtedt (Erfurt) iſt neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören eine Dienſtwohnung nebſt 
Wirtſchaſtsgebäuden und 0,6512 ha Wieſe. Als 
Be werber find zugelafien: alle Förſter in Endſtellen 
und in überzähligen Stellen ſowie alle Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, die die Förſterprüfung ab⸗ 
gelegt und die Bedingungen für die endgültige 
Anſtellung im Schreibdienſt erfüllt haben. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter und überzählige 
Förſter müſſen ſich im Bewerbungsgeſuch ver⸗ 
pflichten, mindeſtens fo lange im Forſtſchreibdienſt 
zu verbleiben, bis fie nach Maßgabe ihres Plates 
in der Lifte der Forſiverſorgungsberechtigten zur 
Anſtellung für eine Endſtelle heranſtehen. Be⸗ 
werbungsfriſt 4. November 1923. 


= 


von dem Orte Zweifall mit kathollſcher ua 
e vangeliſcher Kirche und Schule ſowie Lleinbahe · 
verbindung nach Stolberg und Aachen entferrt. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind neben den Förten 
in Endſtellen des eigenen Bezirks die überzähligen 
Förſter und Forſtſekretäre, ſoweit dieſe beide 
Gruppen den Forſtver ſorgungsſchein von 1908 md 
früher haben, der Bezlike Köln, Koblenz, Düſſedoc 
und Trier. Bewerbungsfriſt 10. November 1924. 

Die Förſter⸗Eund ſtellen Hördingen und Bellen 
Oberf. Biſchofswald, Steinberge, Oberf. Colbi 
(Magdeburg), find zum 1. April 1924 anbervrit 
zu beſetzen. Nach der Regulierung: Hödinge 
4,0780 ba, Betsdorf 9,8720 ha, Gteinberpe 
11,9500 ha. Schulen in Hödingen, Belsdorf, Dolle. 
Vewerbungsfriſt 1. Dezember. 

Förſter⸗Endſtelle Harbergen, Oberförſt. Binnen 
(Hannover), iſt zum 1. April 1924 neu zu beſeter. 
Die Stelle iſt 17 km von Nienburg, 13 km den 
Oberförſterdienſtgehöft entfernt. Wictſchaft und 
10 ha. Waldweide ausgeſchloſſen. Bewerbungen 
20. November. | 

Neuerbaute Hilfötörfterftelle ulpedi-Beebead, Dirt. 
Friedrichsthal (Stettin), iſt zum 1. November I 
besetzen. Wirtſchaftsland: Garten und Acker vor 
ausſichtlich 1 ba) find erſt urbar zu machen, Bice 
4,678 ha. Nächſte Bahnſtation 1 km, nächſte Tor 
ſchule 1 km, nächſte höhere Schule 6 km. Se. 
werbungen find ſofort einzureichen. Be dingens: 


eventuell Abgabe einer Oberſtube an emen 
unverheirateten Beamten. 
Hife förſterſtelle Nadelle, O Laven bun 


berf. 
(Köslin), if vorausſichtlich zum 1. Februar 19H 
neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland 6 ha, Leit 
Waldweide. Bewerbungsfriſt 1. Dezember. 


Perſonalnachrichten. 
Breuken. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Armer, Hegemeiſter in Buckow, Oberf. Nenkratem R bel 
iſt am 8. Oktober verftorben. 


Förſterſtelle Buckow, Oberf. Neukrakow (Köslin), 
iſt zum 1. Februar 1924 neu zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland 12 ha. Keine Waldweide. Bewerbungs- 
friſt 1. Dezember. 

Zörſterſtelle zu Kl.⸗Jodupp, Oberf. Goldap (Gum ⸗ 
binnnen), iſt zum 1. Januar 1924 neu zu beſetzen. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 10,9 ba Acker, 4,0 ha Wieſen. Die 
Schule iſt in Szeldkehmen, etwa 4 km, Bahnftation 
Gr.⸗Rominten der Eiſenbahn Stallupönen-⸗Goldap, 
etwa 5 km. Vewerbungsfriſt 1. November 1923, 

Börſter-⸗Endſtelle Jägersfahrt, Oberf. Wenau 
(Aachen), iſt zum 1. Dezember 1923 neu zu 
beſetzen. Die Stelle hat Dienſtwohnung und an 
Wirtſchaftsland 0,2090 ha Garten II. Klaſſe, 
2.0660 ba Acker III. Klaſſe, 2,5902 ha Wieſen 
III. IV. Klaſſe. Forſthaus Jägersfahrt iſt 20 Minuten 


Strestan, Förſter in Naundorf, Oberf. Halle a. S. if 
1. November nach Burgliebenau, Oberſ. Halle % & 
(Merieburg), verſetzt. 

Buffe, Förſter in Kl.⸗Jodupp, Oberf. Goldap, wird am 1. Jaun 
1921 anf die Förſterſtele zu Mynte, Oderf. Hepbimeht 
(Gumbinnen), 1 5 

Atsrecht, überz. Förſter in Batten. Oberf. Hilders, if PM 
1. November 1923 die Förſterſtelle Friedewald, Oer. 
Hersſeld⸗Oſt (Caſſeh, übertragen worden. | 

Siersdorf, übers. Förſter in Bieder, Oberf. Bieber, ist 100 
1. November die Förſterſtelle Dalgerda, Oberf. Gers 
(Caſſel), übertragen worden. 

Ksköhenn. übers. Förſter in Leibolz. Oberf. Burgherr, 
155 164 1 75 die Bares Nele Dieters han. 
Fulda (Caſſel), übertragen worden. 

Tauer, überz. Förster in Rengershauſen, Oberf. Great 
15 zum 1. th ne die ee Haine, 
Frankeaberg (Caſſel). üderte agen worden. 

Bever, übers. Förſter, Cherj. Idenhorſt, wird am 1, Dezeribes 
in die Oberf. Kranichbruch (Gumbinnen), verfegt. 


Nr. 43 Bd. 38 (1923) 
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vember Oberf. 


a. S. (M t. 
Sent, f Korfigehilfe Zatobshagen, Oberf. Jakobshagen, iſt 
am e nach Stengom, Oberf. Misdroy (Stettin), 


verſetz 
Sort, geber in geben! (Bez. Liegnitz), iſt am 
Kadäge ae im in ech — K Steen in n er 
Förſterei Wolffs kuhle, e (Stettin) versetzt 
Im Regierungsbezirk Oppeln ſind am 1. Oktober verſetzt: 
Adam, Förſter, von Dambinteg, Oberf. Kreuzburg O.⸗S., nach 
Neurupp. Förſterſtelle Oberf. Kupp. ray, 50 
Nams lau, Oberf. Rumplan, nach LBugniau xſterſtelle, 
Oberf. Jellowa. Förfler, von : 
Kreuzburg, nach ee „(rbenie u naar Örfterftelle), Oberf 
Kreuzburg. Müller, För 3. Oberf. Rupp, 
nach lodnitz . 2 e le 2 
ee oftfeſsrßerſene) Beer. 8 Känsfer, Hilfe⸗ 
8 von Murow, erf. Muro, FE Lenkau. erf. 
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auuſowski, Oberf. 
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RAT 5 Negterungsbefirk Erfurt werben am 1. November 


Die Olfsförſter: Nögfand von Melchendorf. O Erfurt, 
20 HR. fe berf. Ershaufen; Juni 1 Fronen⸗ 
wald, Oper. he tebefefb, nach „ Oberſ. 5 
S5 0 era Wees er Gröbaufe 18 
e von 5 
(Boch), ), ne Simlock onen 5 rf. Sch er feld; ar 
iebefeld, Ohm Ib, 1 nach Küllſtedt, Oberf. 
; Alm 157 irſchbach, Oberf. 


eie e Oberl. N Smidt 
m 
Mäbendorf, Oberf. Dietzhauſen, nach e lden Dierk. 


Privatforſtdienſt. 


lich Riedeſelſche Forſtverwaltung. Ernannt wurben zu 
ER fl Fee 
- r 
erg und Müller im Nevier Biegenbe 92 
Revier Oberwald und Meodemer im Aevier Stent 1 
verwaltung des Stolberg ⸗Noßl ran; 
. = 2 ane Fc ü e — 4 
eine Stelle Lein 22416455 
Dennungen. 


Frei 


ft 
ommen orſtgehilfe Sa röder 
enberg. Wald wärter ra 
bel . — Anhalt. 5 R 


Jubiläen, 5 u. a. m. 


Förſter nn aus Ralotf 
1. Ottober d. 1 ji 50 jähriges Dienſti 
ſeiner treuen Dienſte überreichte ihm Herr von ae. an 
von der Laubwirtichaftsfammer ber 
Berlin verliehene „ und im Anſchluß daran 2 
ein wertvolles eat; 8 leichzeitig wurde ihm 
„Hegemeifier” verliehen 
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Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Bezirksgruppe Hildesheim. 

Um gefällige umgehende 1 eines 
Nachtrages zum Bereinsbeitrag für 1923 in Höhe 
von je 25000 & an mich werden die penfionierten 
Herren Kollegen gebeten. 4 12 Uhr. in len 

den 23. November, mittags 12 Uhr, in Northeim, 
Gasthaus Böttcher, am Bahnhof. Wichtige Tages⸗ 
ordnung! 

Wiedelah bei Vienenburg, Harz. 


a Kluth. 
7 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Vereinsarbeit. 


1. Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß betreffs 
Ueberlaſtung der Forſtſekretäre bzw. der 
Kommandierung von Hilfskräften auf die Ober⸗ 
förſterei⸗Bureaus ein Bericht dem Herrn Miniſter 
vorgelegt iſt. Sobald von dem Herrn Miniſter 
Antwort eingetroffen iſt, wird dieſe hier bekannt⸗ 

egeben werden. 2. Die Anfragen über Er⸗ 
höhung des Dienſtaufwandes finden dem⸗ 
nächſt ihre Erledigung. 3. Die verehrlichen 
Mitglieder werden gebeten, dort, wo nicht die 

„Deutſche Forſt⸗ 5 bereits auf der 
Sberförſterei gehalten wird, dieſe umgehend durch 
den Verlag zum 9 gspreiſe oder durch 
die Poſt zu beſtellen. Es iſt Pflicht jedes Mit⸗ 
gliedes, die Vereins⸗Zeitung dauernd zu leſen. 
4. Die Herren e und 
Vertrauensmänner bitte ich um Einſendung des 
neuen Mitglieder⸗Verzeichniſſes (genau 
aufgeſtellt nach Name, Amtsbezeichnung, Wohn⸗ 
ort, Poſtanſtalt, Kreis, Regierungs⸗Bezirk) bis 
zum 15. November des Jahres. Stein. 


Beitragserhöhung. 

Vom 1. Oktober d. J. müffen wir leider 
unſeren Beitrag je Mitglied für das Viertel⸗ 
jahr auf 50 Millionen erhöhen. Die Zahlungen 
bitten wir recht bald an unſeren Schatzmeiſter 
Kollegen Froeſe in „vera bei Eisleben auf Poſt⸗ 


ſcheckkonto Leipzig Nr. 23205 einzuzahlen. 
J. A.: Stein. 
Bezirlögruppe Frankfurt a. O. 


Da ich bis heute noch nicht im Beſitze aller 
Beiträge für Juli⸗September und keiner Salung 
für Oktober⸗Dezember 1923 bin, erſuche ich die 
Herren Kollegen um umgehende Einzahlung auf 
mein Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 94030, damit 
meinerſeits pünktliche Abrechnung erfolgen kann. 
Newiger, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 


N und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe» 
m aterial an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 


Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 

Betrifft Quittung über die Sonderzuwendungen. 

Im Zeitungsweſen müſſen jetzt überall Er⸗ 
ſparniſſe und Abſtreichungen geſchehen. Aus dem 
Grunde iſt es für die Folge leider unmöglich, 
über die dem „Waldheil“ geſpendeten Sonder⸗ 
zuwendungen in der bisher ausführlichen Form 
zu quittieren. Wir werden uns, kürzer faͤſſen und 
Sonderquittungen nur bei Beträgen, die eine Million 
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uberſteigen, geben. Alle geringeren Beträge werden 
ſummariſch beſtätigt. Bei dem ſich dauernd er⸗ 
höhenden Porto iſt es unmöglich, weiter direkte Poſt⸗ 
quittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen aus⸗ 
a prechen. Wir bitten unſere Freunde und Gönner, 
mit dieſen neuen Maßnahmen einverſtanden zu 
erklären, und hoffen zuverſichtlich, daß die Gebefreu⸗ 
digkeit darunter nirgends leidet. Eingegangen ſind: 
Eingef. von Kataſterkontrolleur Kneer, Bünde, Weſtſalen, 
365000000 & von ſechs dem „Waldheil“ Getreuen in dem von 
Deutſchland abgetrennten Polen 234383000 K; Zuwendung der 
ürftl. Lichnowstyſchen Forſtbeamten, Kuchelna, eingeſandt von 
efretär licher, Kranowitz O.⸗ S., 138000000 „: Samm⸗ 
lungsergebnis, eingeſ. von W. Cſterberg, Dortmund, 6000000 K&K 
elngeſ. von Hauptmann a. D. von Martels, Hamburg, 50000 000.4; 
eingeſ. von Herrn v. Schlagenteuffel, Menhagen b. Doberan, 
50000000 K; eingeſ. von Heinr. Stave, Bremen, 50000000 &; 
ebſtahlsgelder, eingeſ. von Forſter Beeſe, Fhs. Peel b. 
nchen⸗Gladbach, 45 000 000 K; eingeſ. von Forſtmeiſter Mogk, 
Schönwalde, Mark, 30000000 A; vom Kreisausſchuß des Kreises 
Herzogtum Lauenburg in Ratzeburg 27400000 4, Sſühnegeld 
für revel, eingeſ. von Förſter Münch, Jagdhaus Koblenz, 
P. unghoff, 20000000 A; eingef. von Wort mann, Dort⸗ 
mund, 10000000 K: Elihnegelber für Fiſchdlebſtähle, eingeſ. von 
Förſter Münch, Jagdhs. Koblenz, Kr. Hoyerswerda, 10000000. 4; 
eingeſ. von dlittergut Wilsnack 10000000 4; Sühnegeld für 
Jagdfrevel, eingeſandt von a Krümmel, Kirchbeim, 
10000000 &; eingeſ. von Leſſingſches Hofgut Fitzenweiler, Poſt 
Markdorf, 10000000 &; Lebenslängliches Mitglied 9687 Kugel⸗ 
und Schtotpatronen ftatt Beitrag im Werte von 6000000 KM; 
eingeſ. von Fa. Mantz & Gerſtenberger, Frankfurt a. O., 
5000000 4; eingeſ. von Reg.⸗ und Forſtrat Conrad, Alleuſtein, 
5000000 &; eingeſ. von Förſter Schatla, Hammerſtein, Weſtpr., 
5000000 A; Sühnegeld für Forſtfrevel, eingeſ. von Förſter 
Schade, Liebenberg, Mark, 4980000 . K, eingef. von L. D. Wornik, 
Meſeritz, 4000000 &; eingeſ. von Forſtmeiſter Schwabe und 
Forſtſekretär Thomas, Jagdſchloß b. Weißwaſſer, 320000 &: 
a bon Förſter Blanke, Mittelberg, Oſterreich, 2000000 . K; 
einge). von H. Weidemann, Bußnitz, 1000000 &; eingeſ. von 
Jorſtverwaltung Sandow (Kr. rnberg) 1000000 &. 
Ferner 1 zu 781849 4, 1 zu 755000 &, 2 je 500000 , 
1 zu 300000 &, 1 zu 200000 . &, 4 je 100000 &, 2 je 50000 K, 
3 zu 42000 &, 1 zu 20000 4%, 1 zu 9100 K. 
Zuſammen 1150620949 K&K. 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beiten auf Poſtſchecktonto 
Berlin NW 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 1. Oktober 1923. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
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Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 

In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zu— 
wendungen insgeſamt 8876650000 / verein⸗ 
nahmt worden. An beſonders hohen Zuwendungen 
der letzten Woche heben wir hervor: Spende des 
Dom. Naſſadel, Kr. Namslau, 5 Milliarden Mark, 
der Forſtverwaltung Boſemb, Oſtpr., 1 Milliarde 
Mark; von Herrn Hauptmann a. D. v. Seydlitz, 
Bartelow b. Sydow, Pommern, 600 Millionen 
Mark, davon 300 Millionen für die „Deutſche 
Forſtſtudentenhilfe, Neudamm“; von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Dr. Grommelt, Neidenburg, 
500 Millionen Mark; von Herrn Werthmann, 
Dortmund, 500 Millionen Mark; von Herrn 
Revierförſter Thomas, Kotzenau, 135 Millionen 
Mark; von Herrn Fritz Coch, Berlin-Südende, 
Herrn Hilfsförſter Ehlert, Groß-Reichenau 
(Bober, Herru Förſter Friedrich, Groß 


Teulce Ferf- gelung 
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Rambin, Herrn Dr. Pelckmann, Stargard 
i. Pommern, je 100 Millionen Mark und von 
Herrn Fritz Hauke, Dortmund, 99 750 000 Mari. 
Wir bitten alle unſere Mitglieder, Freunde und 
Gönner, ſich dauernd ihrer Zahlungspflicht zu 
erinnern und beſonders bei den Treibjagden 
für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 

Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
oder für Penſionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 
beamte von drei Pfund Roggen (ſiehe Nr. 37 
Seite 665) beträgt für die nächſte Woche nach 
dem Roggenpreis vom Sonnabend, dem J13. Oktober, 
für 5 Pfund 1525 Millionen Mark, für 3 Pfund 
915 Millionen Mark. Wir bitten die Säumigen 
um ſofortige Zahlung oder um poſtfreie Ein 
ſendung des Roggens in natura. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Bitte um Porto ⸗Erſatz. 

Bei der a Erhöhung des Briefportos 

„Waldhell⸗ de n, der Nachricht vom Berein 
„ eil“ 
Porto⸗Erſatz beizufügen. Wir ſind nicht in der 
Lage, für den einfachſten Schriftwechſel je Brief 
10 Millionen Mark und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung ſind nunmehr Gebühren 
in Höhe von 80 Millionen Mark zu leiſten. Unſere 
in die Stellenvermittelungsliſte eingeſchriebenen 
Mitglieder, die wünſchen, daß wir weiter für fe 
arbeiten, wollen den erhöhten Betrag ebenfalls 
einſenden. 

Neudamm, den 20. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Wohlfahrt marken. 

Der Preis für die Wohlfahrtsmarken 
wird angeweſſen erhöht. Er beträgt für jede 
ein weidgerechtes Bild von Wild oder 
darſtellende Marke 1 Million, 10 Stück 10 Millionen, 
30 Stück 30 Millionen, 50 Stück 50 Millionen Mark. 
dazu Druckſachenporto. Die Wohlfahrtsmarken find 
nur gegen Voreinſendung des Betrages zu beziehen. 

Neudamm, den 18. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


E22 
Nachrichten des Verein 

für Privat forſtbeamte 
Dentſchlands. E. V. 
Seſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

Schicklerſtraße 45. 
. Satzungen und Mitteilungen 

f über Gründung, Zwed und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenftei. 
Geldſendungen nur an die Kafſenſtelle gu Nend aum 
unter Boſtſcheckkonto 47678, Boſtſchella uu Berlin 167. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
9010. Kriemer, Felix, Hilfeiäger, 

a Löwenberg, Jetgebirge 1 l. N 
9011. Linetty, Erwin, Hilfsförſter, Landkeim, Poſt Braffen 
b . Förſter, Gut Querlenburg, Ye 

Vohne, Kreis Oldenburg. X. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu, das für den Monat Oktober zum 
Vorzugspreiſe mit einer Grundgebühr von 
18 Millionen Mark nebſt einer Nachzahlung von 
19 Millionen Mark, zuſammen mit 37 Millionen 
Mark, berechnet wird. 


——— — — —— 


aben will, unter allen Umſtänden 


Nr. 4. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
bei Voreinſendung von 60 Millionen Mark (Laden⸗ 
preis 3 Milliarden Mark) berechnet wird. 

* 


Vd. 38 (1923) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jateb, Ernſt, Frb. Forſtgehilfe, Ober⸗Balzheim, Poſt Dieten⸗ 
beim, Kreis Laupheim, Württemberg. 
Pfeiffer, Willibald, Oberförſter, Danzig. Poſtſchließfach 202. 
Riemann, Chriſtian, FJorſigehilſe, Norkaiten, Poſt Berziſchken, 
Mentelland. 
Huth, Fritz, Jörſter, Stennewitz, Poſt Dühringshof, Kreis 
Landsberg a. W. 0 


Beitragszahlung für das zweite Halbjahr 1923. 
Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; fie find zu leiſten nach den Roggen⸗ 
preiſen vom 13. Oktober (30,5 Milliarden für 
50 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Förſteranwärter und ene eee 
220 Millionen Mark 
FJorſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 

Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 

Aſſiſtenten 1525 Millionen Mark 
Revierförſter u. Forſtverwalter 1830 Millionen Mark 
alademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 

aufwärts .. 2135 Millionen Mark. 
Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes. . 2135 Millionen Mark. 

Die Beträge ſind an unſere Een in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 

Berlin NW 7, einzuſenden. 

Von Ende Oktober ab werden die rück- 
tändigen Beiträge durch Nachnahme er⸗ 
oben, in der ohe, wie der Roggenpreis 

am Tage der e der Nach⸗ 
n a fteht, zu welchem Betrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, die in jedem 
Falle einſchließlich ſonſtiger Unkoſten jedenfalls 
20 Millionen Mark betragen werden. 

Die Geſchäftsſtelle. 


7 
Sammlung „Templin in Not!“ 
An Spenden für Templin gingen weiter ein von: 
4 


ſter Wolff. Wieſau . 0 . . 0 0 . 0 0 1000 000,— 
örſter Hünnebeck, Nenſtadigöd ens . 2000 00,— 
Hilfs for Melms, Harbke, geſammelt von der 

Orts ar 51 oͤrſingen 000. 3900 000,— 
vſtſe ar 0 Forſth. Hai 0 0 0 0 0 2000 000,— 

4 Vollrath, Brockenwalde 750 000,— 
örſter Schleif, Hoppenr adde. . _ 600000,— 
Hlerzu die Summe der letzten Veroffentlichung 15 841 015,98 


Summe & 3591 016,98 


Um weitere reichliche Spenden für unſere 
Forſtſchule Templin wird gebeten. Namentlich 
quittiert wird für die Folge nur über Eingänge 
von einer Million und Bud ſonſt ſummariſch. 

Die leer es Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


. 2 
 MWezirlögruppe Hannover und Oldenburg (X). 


wg ”*. 


Die Bezirksgruppenverſammlung am 21. Auguſt 
1923 in Nörten war leider nur ſchwach beſucht. 
Nach Eintreffen der mit der Bahn zureiſenden Mit⸗ 

glieder fand zuerſt ein Reviergang durch das Gräfl. 
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v. Hardenvergſche Forſtrevier Leineholz ſtatt. Der 
Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und erläuterte 
an der Hand der Karte die Größe, Lage, Einrichtung, 
Bodenbeſchaffenheit und. Beſtand der Hardenberger 
Forſten. Der Revierbegang führte durch Buchen⸗ 
und Fichtenſtangenhölzer, Eichenverjüngungen, 
Buchenpflanzungen und Buchenaltholz. Hier wurde 
der „Däniſche Grabekultivator“ in Tätigkeit vor⸗ 
geführt, deſſen Vorzug darin beſteht, den Boden 
zu verwunden und ihn zugleich zu miſchen. Sodann 
wurde vom Vorſitzenden noch eine erſte Buchen- 
durchforſtung gezeigt. Nach dem Reviergang wurde 
von den Teilnehmern noch die Burgruine Harden⸗ 
berg beſichtigt. Hieran ſchloß ſich die Verſammlung 
im Gaſthaus „Zur Ruine“. Der Vorſitzende erläuterte 
die Schwierigkeiten bei den Tarifverhandlungen, 
die darin beſtehen, daß die Privatforſtbeamten nicht 
gleichmäßig ausgebildet ſind und leider bei ſo 
vielen der Befähigungs nachweis fehlt, welcher 
eben Grundbedingung für das Zuſtandekommen 
eines guten Tarifes iſt. Nachdem noch einzelne 
Vorſchläge und Wünſche beſprochen wurden, ſchloß 
um 3½ Uhr der Vorſitzende die Verſammlung. 
Hermersdörfer, Schriftführer. 


v 

Bezirksgruppe Liegnitz. In den Tagen vom 
17. bis 19. September 1923 fand in Carolath⸗ 
Beuthen die diesjährige Forſtgehilfenprüfung ſtatt. 
Als Vertreter des Waldbeſitzes nahm Seine 
Durchlaucht der Fürſt zu Carolath⸗Beuthen an 
der Prüfung teil. Von den zwölf Prüflingen 
beſtand einer mit „ſehr gut“, zwei mit „ziemlich 
gut“, vier mit „genügend“, fünf beſtanden nicht. 
Am wenigſten befriedigend waren Rechnen und 
Weidmannsſprache ſowie zum Teil die Revier⸗ 
beſchreibung. Die Prüfung war ein neuer Beweis 
dafür, daß bei Auswahl der Lehrlinge auf die 
Schulbildung recht wenig Wert gelegt worden iſt, 
und daß die durchſchnittliche Volksſchul⸗ 
bildung bei weitem nicht für den Beruf 
genügt. Falls der einzelne Vater augenblicklich 
nicht in der Lage iſt, ſeinem Sohn eine beſſere 
Schulbildung angedeihen zu laſſen, ſo muß 
wenigſtens verlangt werden, daß der Junge 
gründliche Nachhilfe in Deutſch und Rechnen 
erhält. Breſſel. 


* 
ia 90 Bober⸗Katzbachtal. Am Sonn⸗ 
abend, dem 10. November, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Schönau (Katzbach), im Hotel Schwarzer 
Adler“, eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung wird bei Beginn der Verſammlu 

bekanntgegeben. Zahlreiches Erſcheinen dringen 
erwünſcht. Der Vorſitzende: Prophet. 


©, 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 8 l. GI 
nfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Durch ſchnittspreiſe für Schleſien. 
Die Durchſchnittspreiſe für die erſte Oktober⸗ 


hälfte betragen 
für Roggen 5417000 000 & 
5 Hafer > 2 . . 4833000000 &4 
„ Kartoffeln. . 1250000 000 4 
v 
Bezirksgruppe Liegnitz. 
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die 
Beiträge für den Deutſchen Forſtbeamtenbund 
unverzüglich einzuzahlen ſind, und zwar: 


Deutſche For Beitung 
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var die Untergruppe un — Zahlſtelle bis 
. Oktober 1923 Forſtſekretär Alfred Doenſt, 
Catolath, Kreis Freyſtadt, Poſtſcheckkonto 
Breslau 61815. 
für die Untergruppe Breslau = Zahlſtelle 


Förſter Frödrich, Teichvorwerk, Poſt Laskowitz, 
Bez. Breslau, 1 ggeter Breslau 71679; 
für die e eee © peln = e. 
Revierſörſter Blaſch a it O.⸗ 
ſcheckkonto Breslau 9622 
für die Untergruppe Glatz == Bahlftelle den 
dortigen Kollegen bekannt. 
An die Geſchäftsſtelle in Berlin ſind keine 
Beiträge zu ſenden, dies geſchieht von der Kaſſen⸗ 
e aus. Die Beiträge betragen für das vierte 


uartal für 
Unterbeamte und Anwärter rd. 12 Millionen, 
Förſter und Revierförſter rd. 20 Millionen, 


Forſtverwalter und Oberförſter rd. 29 Millionen. i 


Säumige, die den Beitrag für das dritte 
Quartal noch nicht eingeſandt haben, wollen 
dieſen Summen 5 Millionen beifügen. 
nicht fofortige Einſendung erfolgt, wird der Beitrag 


alls breiten. 


danlen, daß durch Einrichtung des Noggen⸗ 
guthabens uns eine Sparmöglichkeit gegeben ik. 
Wer den Beitrag zum Forſtbeautenband 
nicht zahlt, verſündigt ſich am Stand 
und ſchädigt ſich ſelbſt. Mit jedem neu 
ern Mitglied verringert ſich die 
ene Beitragsleiſtung, darum werbt 
eaten neue „FF An- bzw. U 
meldung nur ben Ortsgruppenporſizenden 
und an bie Kaſſenſtelle. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich darauf hinweiſen, daß der „ 
Forſtbeamtenbund“ von v nn Seiten als 
Gewerkſchaft hingeſtellt wird; daran if kein 
wahres Wort. Die Aufbringer dieſer @erücke 
haben natürlich nur perfönliches Intereſſe daran, 
um den „Deu tſtbeamtenbund“ = 5 
0 


zuzüglich der Unkoſten durch Nachnahme erhoben. Ortsgruppe Beber agb. 

en die 5 ' 5 3 Nee i dem 10. m (sch gi 
e e wertlos gemacht er m r, findet in Schönau 

Forſtbeamtenbund aber ſeinen Verpflichtungen Hotel „Schwarzer Adler“, eine 

nachkommen muß, werden die Mitglieder gebeten, | verfi e wird bel 

freiwillige, der Geldentwertung angepaßte inn der ammlung 

Summen über die genannten hinaus au fpenben. rei Erſcheinen N FE ünf 

Dem Forſtbeamtenbund haben wir es zu ver Borfigende: Prophet. 

2322 —ͤ— 


Freier Meinungsaustauſch. 


Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung led 


lich die 


preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Herr Pfalzgraf und der Oberförſterverein. 
Nachſtehend möchte ich zu den Beröffent- 
son en des Herrn Pfalzgraf in Nr. 41 des 
tſchen Förſters“, der 8 gegen jede Ver⸗ 
ne vor Spruch des Gerichts nicht 
laut genug wettern konnte, Stellung nehmen und 
vor allen Dingen, im Intereſſe der Klarheit 
und Wahrheit, berichtigend eingreifen. Wozu 
wird die Zeugenausſage des Hilfsförſters aus 
dem ganzen Rahmen herausgeriſſen, noch dazu, 
da ſie von den andern Alsſagen erheblich abweicht. 
Nach den mir gewordenen Mitteilungen des 
genannten Forſtſekretärs iſt ihm wohl das 
angebliche Schreiben uͤber die Forſtreferendare 
von dem rn gezeigt und vorgeleſen worden, 
er ſelbſt hat das Schreiben aber nicht 
1 Der Revierverwalter hieſiger Ober⸗ 
rſterei, bei dem das un Schreiben gefunden 
ne hat unter 5 —— 
Schreiben eu. 
Die 55 ber Oberförſter und 
Forſtreferendare werden und müſſen hier Klarheit 
ſchaffen. Dann aber iſt es an der Zeit, 
entweder den Verfaſſer des Schreibens oder aber 
die Männer, die durch fortgeſetzte Beſpitzelung 
Beamtenklaſſen und Beamtenvereinigungen gegen⸗ 
einander hetzen, gründlich an den Pranger zu 
ſtellen und abzuhalftern. 
Forſth. Schönberg, 18. Oltober 1923, 
5 


Herr Forſter Mee und der Serein rene 
Etaatꝭoberforſter. 


In dieſer Angelegenheit kommt es für der 
jenigen, dem es darum zu tun iſt, das Tanne 
vom Entgegengeſetzten zu trennen, an, der 
7 95 Gand zu behalten, damit er See 
ein Hakenſchlagen von der richtige n 
bringen läßt. Es muß daher noch einmal wieberhe! 
werden, daß Herr Jö Pfalzgraf in ſeinen 
Buche geſagt hat, daß der Oberförſterverein 
mit den Förſtern auf der Grundlage gegenjeitir! 
Achtung und Anerkennung nicht zu einer der 
ſtändigung kommen will. Wörtlich ſchreibt er. 

Die gleiche Tendenz verfolgt ein Nundſchreden 
desselben e ie die Forſtreſeren 
bare (alſo die künftigen Oberförſter) alten 
den Verkehr mit den Förſtern zu vermetden m 
nur . Ceſellſchaftsklaſſe entiptechenben Berk 


zu pfle 

t dieſer Aus elle 

die Be Saba 1 5 . 

liegenden Tat ſache, die als eigene 3 

ber Offentlichkeit mitgeteilt wird, wobei es 

1 a 18200 1 auf eigene Wahrnehmen 
chte. 

Es kam, nachdem der Oberförſterverein der 
Unterſtellung adde Bahre die hat, darauf an, be 
Beweis fü hrheit biefer Latſache u er. 

iR Bfoßgn: 
hauptung 


ange 
was er einſtweilen nicht beweiſen konnte. 
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Der Herr Miniſter hat, wie es ſelbſtverſtändlich 
war, die Beweiſe von Pfalzgraf gefordert, der 
fie ſchuldig geblieben iſt — weil er fie nicht hatte. 
Der Herr Miniſter hat im Landtage zu dieſer 
Sache Stellung genommen, wobei Herr Pfalz⸗ 
graf ſehr ſchlecht abgeſchnitten hat. Heute iſt 
die Angelegenheit einen Schritt weiter vorgerückt. 
Das Miniſterium hat am 15. September Herrn 
Pfalzgraf folgendes mitgeteilt: 

Für die Richtigkeit der in Ihrer Schrift „Das 
Oberförſterſyſtem in der Praxis“, Seite 12 auf- 
geſtellten Behauptung: 

„Die gleiche Tendenz verfolgt ein Rund⸗ 
ſchreiben desſelben Oberförſtervereins, das die 
Forſtreferendare (alſo die künftigen Oberförſter) 
auffordert, den Verkehr mit den Förſtern zu 
vermeiden und nur ihren Geſellſchaftskreiſen 
entſprechenden Verkehr zu pflegen“, 

haben Sie mir trotz meiner ſeit dem Monat März 
d. J. mehrfach wiederholten dienſtlichen Erſuchen 
keinerlei Beweismaterial vorgelegt und die Be⸗ 
nennung Ihrer angeblichen Gewährsmänner unter 
‚ nichtigem Vorwande abgelehnt. In Ihrem Schreiben 
vom 15. Juni teilen Sie mir lediglich mit, daß Sie 
‚ ein Gerichtsverfahren eingeleitet hätten, in welchem 
die tu Betracht kommenden Zeugen vernommen 
werden ſollen. Sie verſchweigen aber, wo und 
gegen wen das Verfahren anhängig gemacht iſt 
: und um welche Seugen es ſich handelt. 

Ich kann in dieſem ganzen Verhalten jetzt nur 
noch die Abſicht erblicken, die Sache auf die lange 
Bank zu ſchieben. Ich muß als Ihr dienftlicher 
Vorgeſetzter verlangen, daß Sie mir Ihr Material 

a... ober te Gewährsmänner namhaft 
machen. 
Wie Ihnen bekannt, iſt die Angelegenheit bei 
den Beratungen des Haushalts der gorfoerwaltung 
im Hauptausſchuſſe des Landtages im März d. Js. 
Gegenſtand der Verhandlungen geworden. Sie hat 
damals zu ſchweren Vorwürfen ſeitens einiger 
Herren Abgeordneten ergen die Oberförfter geführt. 
Ich von nabe in der Vollverſammlung des Land⸗ 


„das (Ihre Behauptung über das angebliche 
; Referendar⸗Nundſchreiben) ift ein ganz außer⸗ 
dewöhnlich ſchwerer Vorwurf, der, wenn er zu⸗ 

treffen würde, gar nicht ſcharf genug gerügt 
werden könnte und aus dem die entſprechenden 
Folgerungen mit aller Entſchiedenheit gezogen 
werden müßten und gezogen würden“. 

Auf der anderen Seite kann ich aber unter 
Teinen Umſtänden dulden, daß von dem Führer 
einer Beamtengruppe unbewieſene Behauptungen 
gegen eine andere Beamtengruppe aufgeſtellt 
werden, die dazu angetan find, einen ſcharfſen Gegen⸗ 
ſatz herzuſtellen und ein gedeihliches Zuſammen⸗ 
arbeiten zweier aufeinander angewieſenen Beamten 
‚gruppen zu ſtören. Ein ſolches Verhalten ſteht auch 
mit der Stellung und den Aufgaben eines Ver⸗ 
trauensmannes bei meinem Miniſterium in aller- 
ſchärſſtem Widerſpruch. 

Ich erſuche Sie deshalb erneut, mir nunmehr 
binnen 14 Tagen, alſo bis zum 1. Oktober, den 
Beweis für Ihre Behauptungen über das angeb- 
liche Rundſchreiben des Oberförſtervereins an die 
Referendare oder über deren Anleitung in zweifels⸗ 
freier Form zu erbringen oder Ihre Behauptung 
mit dem Ausdrucke des Bedauerns in aller Form 
zurückzunehmen. Sollten Sie dieſer dienſtlichen 
„Aufforderung abermals nicht oder in unzureichender 
Weiſe nachkommen, werde ich entſprechend gegen 
Sie einſchreiten und muß Ihnen ſchon jetzt die 
Euthebung aus Ihrer Stellung als Vertrauensmann 
der Förſter in Ausſicht ſtellen.“ 
Darauf hat Herr Pfalzgraf folgendes erwidert: 

„Die Annahme, daß ich die Abſicht habe, die 
Aufklärung bezüglich des Kundſchreibens über den 
Berkehr der For rendare auf die lange Bank 


zu ſchieben, iſt durchaus unzutteffend. Im Gegen⸗ 
teil! Ich bin bemüht, die Aufklärung, ſoweit dies 
in meiner Macht ſteht, möglichſt zu beſchleunigen. 
Wie ich unterm 15. un angezeigt habe, habe ich 
ein gerichtliches Verfahren eingeleitet; in dieſem 
habe ich die zum Beweiſe meiner Behauptungen 
erforderlichen Beweisanträge ſeinerzeit unverzüglich 
bei dem zuſtändigen Gericht geſtellt und den ge⸗ 
forderten Koſtenvorſchuß ohne jede Verzögerung 
gezahlt. Weitere Möglichkeiten, den Gang des 
gerichtlichen Verfahrens zu beſchleunigen, ſtehen 
mir nicht zu Gebote. 

Der erſte inzwiſchen vernommene Zeuge, ein 
in einem Oberförſterbureau beſchäftigter Forſi⸗ 
betriebsbeamter, hat eidlich ausgeſagt, „daß er etwa 
Ende September, Anfang Oktober 1022, in feiner 
Arbeitsmappe zwei nichtd N Schriftſtücke vor⸗ 
gefunden habe. Das eine ſei ein vom Forſt meiſter 
Rudolph ausgehendes Schreiben geweſen, das 
dem Sinne nach“) den Oberförſtern empfehle, den 
Erlaß des Miniſters über die egen ber Schützen 
bei Treibjagden durch die Förſter dadurch zu um⸗ 
gehen, daß ſie mit der Begründung, daß Jagd Dienſt 
ſei, die Anſtellung der Schützen ſelbſt vornehmen 
oder die Anſtellungsweiſe ſelbſt anordnen ſollten. 
Rudolph wolle privatim beim Land forſtmeiſter 
Gernlein in Erfahrung zu bringen ſuchen, ob der 
Förſterverein oder die Vereinigung Neumann den 
erfolg erzielt habe. ner wolle er privatim bei 
Gernlein anfragen, wie der Erlaß auszulegen fet. 
Der Vorſitzende einer Oberförſterbezirksgruppe habe 
dieſes Nundſchreiben an die Oberförſter verſandt. 
Das zweite Schriftſtück hätte dem Sinne nach“) 
ausgeſprochen, daß die Forſtreferendare ihren Ver⸗ 
kehr nur entſprechend ihrer Geſellſchaftsklaſſe ein⸗ 
richten und den Verkehr mit den Förftern vermeiden 
ſollten. Auch dieſes Schreiben wäre nach ſeiner 
Erinnerung“) vom Forſtmeiſter Rudolph ausge⸗ 
gangen und von dem Bezirksgruppenvorſitzenden 
des Oberförſtervereins verſandt worden. Der Sinn 
beider Rundſchreiben ſei aufreizend“) geweſen, 
ſo daß ſie das geſpannte Verhältnis zwiſchen Ober⸗ 
förſtern und Förſtern noch weiter verſchärfen 
mußten. Cr habe die beiden Schriftſtücke ſodann 
dem Forſtſekretär gereicht, der ſie geleſen und über 
den Inhalt ebenſo empört ſei wie er. Nach einiger 
Zeit ſei der Forſtmeiſter ins Bureau gekommen 
und habe die beiden Rundſchreiben fortgeholt.“ 

Den Wortlaut der Zeugenausſage vermag ich 
noch nicht anzugeben, da das kommiſſariſch ver⸗ 
nehmende Gericht meinen Antrag, mir fofort eine 
beglaubigte Abſchrift der Zeugenaussage auszu⸗ 
händigen, abgelehnt und mich an das erkennende 
Gericht verwieſen hat, wo ich Abſchrift der Zeugen⸗ 
ausſagen nach Beendigung der Vernehmung aller 
Zeugen erhalten würde. 

Auf Mitteilungen, die ſich mit vorſtehender 
Zeugenausſage decken, gründete ſich meine Ber 
öffentlichung über die beiden Rundſchreiben. O6 
ich die mir zur Beweisführung über die Exiſtenz 
des Nundſchreibens über den Verkehr der Forſt⸗ 
referendare auf den 1. Oktober 1923 geſetzte Frift: 
einzuhalten in der Lage bin, kann ich noch nicht 
überfehen. Ich bitte gegebenenfalls berückſichtigen 
zu wollen, daß ich bei dieſer Beweisführung von dem 
Fortſchreiten des gerichtlichen Verfahrens abhängig 
bin, auf deſſen Beſchleunigung ich, wie geſagt, 
keinen Einfluß habe. Ich werde die Abſchriften der 
Bengenausfagen ohne weitere Erinnerung vors 
legen.“ 


Pfalzgraf übergibt dadurch, ohne die 


en des gerichtlichen Verfahrens, aller» 
wenigſtens die übrigen Zeugenausſagen ab⸗ 
zuwarten, der Offentlichkeit eine eidliche Zeugen 
ausſage, die, wenn ſie einmal veröffentlicht wird, 
auf ihren Wert als Beweismittel geprüft werden 


* 
) Ju Original wicht in Spertbrua. Der Verfaſſer. 
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kann, wie weit ſie die Pfalzgrafſche poſitive Be⸗ 
hauptung, die ohne jede Einſchränkung aufgeſtellt 
iſt, zu ſtützen vermag, zumal es ſich um die Haupt- 
quelle zu handeln ſcheint, aus der geſchöpft 
worden iſt. 

Der Zeuge hat eidlich bekundet, daß ein 
Schreiben in ſeinen Händen geweſen iſt, welches 
dem Sinne nach das ausgeſprochen hat, was 
Pfalzgraf behauptet. Das deckt ſich nicht 
mit Pfalzgrafs Behauptung, denn der 
Zeuge geht von einem anders gearteten 
Juhalte dieſes Schreibens aus, der allerdings — 
ſeiner Anſicht nach — ſo aufzufaſſen war, 
daß das damit geſagt ſein ſollte, worum ſich der 
Streit dreht. Ob das letztere nun richtig iſt oder 
nicht, das vermag ich nicht zu entſcheiden, denn 
greifbar iſt nur das eine, daß der Zeuge nach 
feiner Auffaſſung dem Schreiben dieſe Be- 
deutung beigemeſſen hat. 

Selbſt wenn nun aber auch unterſtellt wird, 
daß dem Zeugen ein Schreiben dieſes Inhalts 
zu Geſicht gekommen iſt, ſo hat er in ſeinem 
Gedächtnis lediglich die Vorſtellung be⸗ 
wahrt, daß es Forſtmeiſter Rudolph geweſen 
ſein könne, von dem das Schreiben herrührte. 
Danach kann es auch ein anderer geweſen ſein, 
und deshalb fehlt der Beweis, daß Forſtmeiſter 
Rudolph es geweſen iſt, von welchem das Schreiben 
ausgegangen und von ihm als Vorſitzender des 
Oberförſtervereins in Umlauf geſetzt iſt. Feſt 
ſteht aber bis jetzt ſchon, daß Herr Förſter Pfalzgraf 
ſeinerzeit eine Behauptung aufgeſtellt hat, für die 
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ihm der Beweis fehlte, und ebenſo, daß fie ans 
einſtweilen noch als unbet ieſen geiten wur, 
denn wie er ſelbſt zugibt, gründete er feine Be 
hauptung „auf Mitteilungen, die ſich mit vor⸗ 
ſtehender Zeugenausſage decken“. Damit iſt 
aber der Wahrheitsbeweis noch nicht erbracht, 
und wenn Herr Pfalzgraf in den übrigen nicht 
bekannten Zeugenausſagen keine beſſere Stütze 
für feine Behauptung findet, ſo iſt feine ein 
weilige Mitteilung nicht geeignet, ihn zu 
entlaſten. Ich habe nicht die Abſicht gehabt, 
vor Beendigung des gerichtlichen Verfahren 
zu der ſchwebenden Angelegenheit nach irgend⸗ 
einer Richtung Stellung zu nehmen, aber wenn 
der jetzige Vorſitzende des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ ſelbſt es für richtig befindet, ohne 
die richterliche Entſcheidung abzuwarten und 


ohne die übrigen Zeugenausſagen ber 
bringen zu können, die ihn vielleicht noch 
viel weniger entlaſten, mit einer Zeugen ⸗ 
ausſage in die Offentlichkeit tritt, fo kam des 
als ein Verſuch angeſehen werden, die öffentliche 
Meinung zu beeinfluſſen; dem muß entgegen- 
getreten werden. Balk. 


An unſeren hochverehrlichen Leſerkreis! 


Mit laufender Nummer ſchließt das Oktober⸗Abonnement; wenn für November die Ir 

ſtellung unſeres Blattes pünktlich erfolgen fol, wird um ſofortige Erneuerung der Beſtellungen 
bei der Poſt gebeten. Anſeren Vereinsbeziehern geht die „Deutſche Forſt- Zeitung“, wen 
eine Abbeſtellung bis zum 30. d. Mts. nicht in unſeren Händen iſt, weiter zu. 
8 Die von uns im Oktober mit einer Mark feſtgeſetzte Grundzahl unſeres Bezugspreiſes 
bleibt unverändert. Sie wird vervielfältigt mit der Zeitſchriftenſchlüſſelzahl des Börſenverein 
deutſcher Buchhändler, die für alle deutſchen Fachzeitungen gleichmäßig für November auf 
1700 Miltionen feſtgeſetzt iſt. Daraus ergibt ſich der Poſtbezugspreis für November mit 
1700 Millionen Mark. Der Vorzugspreis für die Vereinsbezieher ſtellt ſich um 15 v. 9 
niedriger, auf 1445 Millionen Mark. Diefe Preife werden vielen unſerer Lefer, die nicht 
täglich mit Geldentwertung zu rechnen haben, unglaublich hoch erſcheinen; fie find aber, bei der 
ſich beſonders in den letzten Wochen ungeheuerlich vergrößernden Entwertung der Mark un 
angeglichen an die ſämtlichen Gegenſtände des täglichen Bedarfs, ungemein niedrig ſowie het 
nicht einmal mehr den Getreide, Vieh- und Eierpreiſen angeglichen. Die großen politiiher 
Zeitungen verlangen für den Novemberbezug 5 Milliarden Mark und mehr, wahrſcheinlich i 
daher, daß bei noch weiter fortſchreitender Geldentwertung ſich unſer Novemberbezugs preis, mt 
früher ſchon ſo oft, zu niedrig erweiſen wird. Wir bitten unſeren Leſerkreis daher, trog der 
manchen von ihm unglaublich hoch erſcheinenden Bezugsgebühren, uns als Leſer treu zu bleiben 
Anſere Vereinsleſer brauchen den Bezugspreis erſt in den letzten Tagen des Oktobers einzuſendes, 
damit er Anfang November in unſeren Händen iſt. 

Ausdrücklich heben wir hervor, daß es uns nur möglich bleiben wird, die Belange der 
deutſchen Forſtbeamten des Staates, der Gemeinden und des Privatdienſtes weiter 
und nachdrücklich zu vertreten, wenn unſer Leſerkreis und beſonders die Mitglieder der un 
naheſtehenden Vereine ausnahmslos Leſer bleiben. Die Herren Privatforſtbeamten ſeien vel 
neuem darauf hingewieſen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ für den dienſtlichen Gebrauch dei 
Forſtbeamten unentbehrlich und aus dem Grunde der Waldbeſttz überall geneigt iſt, deren Koſte⸗ 
für feine Beamten zu tragen. Damit bitten wir um einmütigen Weiter bezug unfere® Blattes 
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38. Band. 


Die ſozialen Einrichtungen des Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
bundes für die Provinz Pommern. 


Vortrag, gehalten in der erweiterten en 
lands“ am 26. Auguſt 19 


Von Geſchäfts führer K. Preuße, Stettin. 


Von dem Gedanken ausgehend: „Einer für 
alle und alle für einen“, ſin wir dazu über⸗ 

egangen, dieſe Einrichtungen zu ſchaffen in dem 

eſtreben, die finanzielle Macht der Organiſation 
in den ſozialen a zu verwerten. 
Wir waren uns klar darüber, daß in erſter 
Linie, wie ich bereits ausführte, ſoziale 
Einrichtungen für die Gegenwart zu 
ſchaffen ſind, ohne dabei nicht auch an 
die Zukunft au denken. Praktiſch zeigt ſich dieſe 
Einrichtung der Gegenwart, in der angeführten 
Sterbegeldkaſſe und Stellenloſenunterſtützungs⸗ 
kaſſe, während gleichzeitig neben dieſer praktiſchen 
Arbeit ſtille Arbeit für die Zukunft dadurch geleiſtet 
wird, daß ein entſprechender Fonds jährlich für 
die Zukunftsprobleme zur Abſchreibung kommt. 


der geſamten Provinz die Gehaltstarife bzw. 
Richtlinien durch die vorſorgende Tätigkeit des 
„Pommerſchen Landbundes“ nach Roggenwert 
aufgeſtellt ſind und anderſeits die Beiträge in 
Zukunft nur noch in Roggen in natura erhoben 
werden. Ein zahlenmäßiges Beiſpiel mag Ihnen 
die Leiſtungsfähigkeit der pommerſchen Organi⸗ 
ſation vor Augen führen. Angenommen eine 


Durchführbar iſt dies dadurch, daß einmal in 


Mitgliederzahl von nur 1400 würde folgendes 
Bild ergeben: 

500 Zahlungen zu 50 Pfund 250 Zentner 
900 Zahlungen zu 100 Pfund 900 Zentner 


Sa. 1150 Zentner 
Hiernach würden nach Abzug der Verwaltungs⸗ 


des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 


zu Frankfurt a. O. 
(Schluß aus Nr. 42.) 

Die Ermittelungen haben ergeben, daß mit 
einem Prozentſatz von 1% Sterbefälle und- 97 
ſtellenloſer Mitglieder gerechnet werden muß. 
Dieſe Zahl würde bei 1400 Mitgliedern 14 Sterbe⸗ 
fälle bzw. 28 Stellenloſenunterſtützungsfälle er⸗ 
geben. Es wird nun 1 8 von der geſamten 
Beitragsmenge die Hälfte für die ſoziale Einrich- 
tung der Zukunft abgeſchrieben und die zweite 

älfte zu /; der Sterbegeldkaſſe und zu / der 
Stellenloſenunterſtützungskaſſe zugeführt. Hier⸗ 


Sterbefälle etwa 10 Zentner Roggen und für 
den einzelnen Fall einer Stellenloſemmter⸗ 
ſtützung gleichfalls etwa 10 Zentner Roggen zur 
Verfügung ſtehen. Die Unterſtützung wird in 
der Weiſe gewährt, daß beim Todesfall die ent- 
ſprechende Menge Roggen zum Verkauf kommt 
und der volle zeitgemäße Erlös den Angehörigen 
ausgehändigt wird. Bei der Stellenloſenunter⸗ 
ſtützung wird in der Höhe des Satzes eine Ver⸗ 
ſchiebung eintreten, die ſich immerhin nach der 
Höhe der geleiſteten Beiträge von 50 bzw. 100 
Pfund richtet. Es wird hierdurch der Organiſation 
die Möglichkeit gegeben, einem verheirateten Be⸗ 
amten eine größere Unterſtützung zuteil werden 
u laſſen, als einem jüngeren Un verheirateten. Die 
Beſchaffumg der Beiträge erfolgt in der Weiſe, daß 
die einzelnen Gehaltstarife ſich um die feſtgeſetzte 
Beitragsmenge kürzen und dieſe gekürzte Bei⸗ 
tragsmenge alljährlich im Oktober dem Beaniten 
zur Verfügung geſtellt und von dieſem an den 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbund⸗Angeſtelltengruppe 


nach salt ſich ein Bild, wonach für die einzelnen 
d 


koſten verfügbar bleiben 832 Zentner Roggen. des Pommerſchen Landbundes, des einzelnen 
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Kreiſes ſofort abgeliefert wird. In vielen 
Fällen wird auch der einbehaltene Zentner 
Roggen von dem Arbeitgeber ſelbſt mit feinem 
Beitrag an den Landbund an den nächſtliegenden 
Ein- und Verkaufsberein abgeführt. Die einzelnen 
Beitragsmengen ſind ſo feſtgeſetzt, daß alle Be⸗ 
amten, welche bis 15 Zentner Roggen als duo fern 
gehalt bekommen — wobei 6 Zentner Kartoffeln 
gleich 1 Zentner Roggen rechnen —, 50 Pfund 
Roggen und alle Beamte, welche über 15 Zentner 
Nee 1 Zentner Roggen als Jahresbeitrag 
zu leiſten haben. faßt, die werden auch die⸗ 
jenigen Beamten erfaßt, die bisher Barbeiträge 
leiſteten, weil ſie kein Deputat bezogen. Durch 
die Kürzung der Mengen in den Gehaltsricht⸗ 
linien wird gleichzeitig die geſamte Beitragslaſt 
auf die Schultern der Beamten gelegt. Wichtig 
iſt es nunmehr für die Durchführung, daß dieſe 
gekürzte Roggenmenge dem Beamten 
A tatſächlich zur Verfügung ge— 
ſtellt wird. Hierbei dürfte das gute Ver- 
hältnis einer Angeſtelltenorganiſation 
u der Arbeitgeberſchaft ausſchlaggebend 
ein. Mit Freuden kann ich feſtſtellen, daß in 
der Provinz Pommern nicht nur ein derartiges 
Verhältnis tatſächlich beſteht, ſondern daß auch 
der gröhte Teil der Arbeitgeberſchaft in dieſen 
ſozialen Fragen weitgehendſtes Intereſſe zeigt. 

Wichtig iſt weiter, daß innerhalb der einzelnen 
Kreiſe die geſamte Arbeitgeberſchaft darüber auf⸗ 
geklärt wird, daß dieſe ſozialen Einrichtungen 
nicht nur geſchaffen ſind, um den Beamten zu 
dienen, vielmehr auch dazu da ſind, die 
der Arbeitgeberſchaft zur Laſt fallenden 


ſozialen Verpflichtungen von ihren 
Schultern zu nehmen und gewiſſer— 
maßen der Organiſation zu übertragen. 


Ich bin überzeugt, daß derartige Einrichtungen 
allgemein von der Arbeitgeberſchaft nicht nur 
begrüßt, ſondern auch unterſtützt werden. 
Nun zu dem angeſammelten Fonds ſür die 
Zukunft. Welche gewaltige Kraft in einer Organi- 
ſation liegt, beweiſt wohl folgendes Vild. Unter 
Berückſichtigung der Mitgliederzahl von nur 1400 
werden in den zunächſt vorgeſehenen 5 Sperr⸗ 


jahren allein 2080 Zentner Roggen angeſammelt: 


und erhöht ſich die Menge bei einer ſtehenden 
Mitgliederzahl von 1400 um jährlich 416 Zentner. 

Berückſichtigt man nun, wie ſchon vorher aus⸗ 
geführt, daß ſowohl der forſt⸗ wie auch der land⸗ 
wirtſchaftliche Beamte ſeine Arbeitskraft länger 
ausnützen kann als jeder andere Angeſtellte, 
ſo muß man leicht zu der Annahme kommen, daß 
wohl der größte Teil der Beamten faſt bis zum 
65. Lebensjahre ihren Beruf ausfüllen, falls ſie 
nicht vorher durch irgendwelche Vorfälle arbeits- 
unfähig werden. Mit dem 65. Lebensjahr tritt 
nun aber gleichzeitig die Angeſtelltenverſicherung 
in Kraft, d. h. der Beamte iſt dann im Augenblick 
wohl vor der größten Not bewahrt, wenn er auch 
nicht ausſprechen kann, daß er nunmehr ſeinen 
Kebendabend ruhig beſchließen darf. In dieſem 
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Augenblick iſt aber auch gleichzeitig die Zeit ge⸗ 
kommen, wo die Organiſation mit ihrer Hilie 
einſetzen muß. 

Mit welcher An können wir nun 
von der Organiſation aus dieſen Be⸗ 
amten dienen? Iſt es praktiſch richtig, ihren 
Barmittel zur 1 zu ſtellen, oder ii & 
richtiger, ihnen ein Eigenheim zu bieten, wo ſie 
neben der Rente aus der Angeſtelltenverſicherung 
die Möglichkeit haben, aus der Kleinviehhaltung, 
die ihnen bei ihrem Ausſcheiden aus dem Beruf 
in den meiſten Fällen zur Verfügung ſteht, wie 
auch durch die Bewirtſchaf von 2 bis 3 Morgen 
Gartenland ihr Einkommen ſo zu geſtalten, daß 
ſie ohne Sorgen ihren Lebensabend beenden 
können. Meine Anſicht geht dahin, daß das 
Letztere der richtige Weg iſt, ohne jedoch die Mög⸗ 
lichkeit der Barunterſtützung auf eine beſtimmie 
Zeit von der Hand zu weiſen. So ergibt z. B. 
die Berechnung, daß in der Provinz Pommern 
mit einem Schlage nach etwa 8 bis 10jährigem 
Beſtehen bei ſtärkerem Ausbau der Organiſation, 
jetzt nach 5 Jahren etwa 50 Beamte mit einer 
Rente von monatlich 1 Zentner Roggen auf eine 
Zeit von 60 Monaten, d. 1 insgeſamt 6 
Zentner pro Mitglied, unterſtützt werden können. 
Dies iſt eine Leiſtung wie ſie von 
feiner Lebensverſicherungs-Geſell,⸗ 
ſchaft erreicht werden wird. 

Mein Plan geht dahin, daß die Kollegen 
zwiſchen dieſer Barlieferung bzw. Gewährung 
eines Eigenheimes wählen können. So wird 
z. B. für eine Witwe oder einen unverheirateten 
Beamten praktiſch ſein, die Barentſchädigung zu 
nehmen, während für einen verheirateten Be⸗ 
amten, ſoweit deſſen Frau noch am Leben und 
arbeitsrüſtig ift, das Eigenheim die richtige Ad⸗ 
findung ſein dürſte. 

Wie die Beſtimmungen der einzelnen Unter 
ſtützungen lauten, braucht heute noch nicht be 
ſprochen zu werden. Ich denke jedoch, daß bei 
dem Eigenheim. eine Regelung fo getroffen 
werden kann, daß dieſes den einzelnen Beamer 
bzw. nach dem Tode der Ehefrau überlaſſen 
bleibt, und zwar ſo lange, bis beide ten 
verſtorben ſind. Nach dem Ableben beider würde 
das Eigenheim an die Organiſation wieder zurück 
fallen. Ein derartiger Paſſus in den Beſtimmun⸗ 
gen würde gleichzeitig der Organiſation eine m 
geheure finanzielle Kraft verleihen. 

Nun noch eine kurze Gegenüberſtellung der 
Höhe der Beiträge gegenüber den Leiſtungen. 
Angenommen ein Beamter gehört jetzt der Orgarr 
ſation an und iſt im Alter von 50 I 55 Jahren 
Er hätte dann bis zu feinem 65. Lebensjahr 
insgeſamt 15 bzw. 10 Zentner Roggen in natura 
gegeben und erhält entweder etwa 60 Zentner 
Roggen in natura zurück oder er wählt dw 
Eigenheim. Während ein Beamter in bier 
Alter bei der Lebensverſicherung oder ſonſtigen 
Verſicherungsgeſellſchaft enorme Prämienſaͤtze eu 
zahlen hat, die abſolut nicht im Verhältnis za 
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mit einem Schlage eine größere Menge 
e herauszuziehen und dadurch der jüngeren 
Generation die Möglichkeit zu geben, in eine 
Stellung als verheirateter Beamter einzurücken. 
Welche ſozialen Einrichtungen ſind nun 
für den Verein für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands eine zwingende „ 
0 
er 


Kan wie auch dem landwirtſchaftlichen Beamten⸗ 


leit bzw. was kann geſchaffen werden? 
ſehr ich auch den Antrag des Kollegen 
begrüße, fo ſtehe ich 5 dem Standpunkt, daß 
auch Sie zunächſt der Gegenwart gedenken und 
ierbei in der Weiſe verfahren wie wir in 
5 d. h., daß Sie von der geſamten Bei⸗ 
tragsmenge einen Fonds abſchreiben für die 
Zukunft. Unter Berückſichtigung der Ausdehnung 
der Organiſation über das Due deutſche 
Reich befürchte ich weiter, daß auch die Errichtung 
einer Stellenloſenunterſtützungskaſſe zur Zeit auf 
techniſche Schwierigkeiten ſtoßen könnte. Anders 
liegt die Sache bei der Errichtung einer 
Sterbegeldkaſſe. Eine derartige Einrichtung 
erſcheint mir ſowohl im Intereſſe des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſelbſt wie 
auch im Intereſſe der 1 Waldbeſitzer 
und Forſtbeamtenmitglieder als zwingende Not⸗ 
wendigkeit. Ich habe Gelegenheit genommen, 
an Hand Ibrer Mitgliederzahl mir eine Berech⸗ 
nung aufzuſtellen, und komme zu dem Ergebnis, 
daß es dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands ſehr wohl möglich iſt, eine derartige 
Einrichtung zu ſchaffen, die für die Beteiligten 
einen tatſächlichen Wert zeitigt. Es dürfte 
hier nicht der geeignete Augenblick ſein, über 
die Höhe der Beiträge bzw. der Leiſtungen zu 
ſtreiten, vielmehr dürfte es ſich lediglich um 
die Regelung der grundſätzlichen Frage handeln, 
ob eine derartige Einrichtung geſchaffen werden 
Jam und muß. Beide Fälle find zu bejahen, und 
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es ſollte mich freuen, wenn es dem Verein ge⸗ 
lingt, ſo ſchnell als möglich eine derartige Ein⸗ 
richtung zu ſchaffen. a 

Aus der Kenntnis meiner Praxis heraus gebe 
ich zu, wie bereits ſchon vorher von anderer 

ite ausgeführt, daß bei der Feſtſetzung der im 
Moment hoch erſcheinenden Beiträge eine Anzahl 
Kollegen ſich von der Organiſation trennen. Hier⸗ 
mit muß man von vornherein rechnen, doch darf 
dieſer Moment auf keinen Fall dazu führen, daß 
man in der Feſtſetzung der Beiträge in bezug auf 
ihre Höhe zaghaft wird. Es iſt ein alter, ſich ſchwer 
rächender Organiſationsfehler, wenn man ledig⸗ 
lich aus much, daß eine Anzahl Mitglieder ab⸗ 
ſpringen wird, Beiträge feſtſetzt, die abſolut nicht 
zeitgemäß find. Unbedingte Großzügigkeit und 
feſter Wille muß in ſolchen Augenblicken dem 
Vorſtand bzw. den Mitgliedern inne ſein. 

Dieſe großen ſozialen Gedanken laſſen ſich 
praktiſch in einer Organiſation über das ganze 
Reich im Augenblick nicht durchführen, denn dazu 
iſt mehr Einigkeit und feſter Zuſammenſchluß 
der geſamten land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
amten, als jetzt vorhanden, unbedingte Not- 
wendigkeit. Auch provinziell iſt ſie nur 
durchführbar, wenn innerhalb der Provinz 
Einigkeit und feſter Zuſammenſchluß beſteht. 
Erfreulicherweiſe kann ich ſagen, daß dies bei 
uns in Pommern der Fall iſt, und wir nur 
dadurch überhaupt in die Lage verſetzt wurden, 
uns mit einem derartigen Plane zu befaſſen und 
ihn nunmehr bereits in die Tat umzuſetzen. 
Das Jahr 1924 wird zeigen, welche ſegens⸗ 
reiche Wirkung wir damit in der Provinz ge⸗ 
ſchaffen haben, nicht nur für die landwirtſchaft⸗ 
lichen Beamten, ſondern auch für die Forſt⸗ 
kollegen, wie ich auch den Wunſch ausſpreche, 
daß die Zeit nicht mehr allzu weit entfernt ſei, 
daß innerhalb der einzelnen Provinzen und 
innerhalb des geſamten Reiches die Einigung 
der geſamten landwirtſchaftlichen Berufs- 
beamten, Förſter, Außenbeamten und Brennerei⸗ 
verwalter ſich vollzieht, und ſie alle dann in 
der Lage find, innerhalb der einzelnen Pro- 
vinzen derartige Ein ichtungen caffe u 
können zum Segen der geſamten forſt⸗ und la 
wirtſchaftlichen Beamtenſchaft. | 


— in — 
Weitere Anderungen in der Sozialverficherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Krankenverſicherung. 

f. Die Jahres⸗Verdienſt⸗ und Einkommens- 
grenze für die Verſicherungspflicht der 
Betriebsbeamten uſw. iſt durch V. O. vom 
20. Oktober 1923 (R. G. Bl. I S. 986) vom 22. Ok⸗ 
tober 1923 ab auf 1200 Milliarden Mark (be⸗ 
ſetztes Gebiet 1500 Milliarden Mark) erhöht 
worden. 

2. Grenze für den freiwilligen Beitritt 
zur Krankenverſicherung: 25 Milliarden Mark 
jährlich. 

3. Eine Verordnung vom 27. September 1923 
(R. G. Bl. I S. 908) regelt das Verhältnis der 


Erſatzkaſſen zu den geſetzlichen Krankenkaſſen 
zum Teil neu. Sie ſtellt nichtprivilegierte 
Erſatzkaſſen den privilegierten grundſätzlich gleich; 
es ſind jetzt die verſicherungspflichtigen Mitglieder 
aller Erſatzkaſſen von der Mitgliedſchaft bei einer 
Krankenkaſſe befreit. Die Befreiung iſt in das 
Ermeſſen des Mitglieds geſtellt. Die Mitglieder 
haben dem Arbeitgeber eine Beſcheinigung über 
ihre Zugehörigkeit zur Erſatzkaſſe vorzulegen, der 
ſie auf Grund dieſer innerhalb der Meldefriſt vor⸗ 
gelegten Beſcheinigung bei der Krankenkaſſe nicht 
zu melden hat. Veig ſpäter vorgelegten Be⸗ 
ſcheinigungen iſt das Mitglied bei der Krankenkaſſe 
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abzumelden. Will das verſicherungspflichtige Mit⸗ 
glied außerdem noch der Krankenkaſſe angehören, 
. 8. die Erſatzkaſſe nur als Zuſchußkaſſe benutzen, 
5 braucht es einfach die Beſcheinigung über ſeine 
Zugehörigkeit dem Arbeitgeber nicht vorzulegen, 
der dann verpflichtet iſt, es bei der Krankenkaſſe 
zu melden. — Im übrigen iſt an den durch das 
Geſetz vom 27. März 1923 (R. G. Bl. I S. 225) 
bezüglich der Erſatzkaſſen erlaſſenen neuen Vor⸗ 
ſchriften (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 20 
S. 341 Ziff. 10) nichts Weſentliches geändert 


worden. 

4. Die Mittel für Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung werden vom 1. November 1923 ab 
zum Tell durch Zuſchläge zu den Kranken- 
verſicherungsbeiträgen aufgebracht und mit 
dieſen eingezogen. Auf Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer entfällt je die Hälfte. 

B. Unfallverſicherung. 

1. Zu den Unfallrenten hat für die 2. Oktober⸗ 
hälfte eine Nachzahlung in Höhe des Zehnfachen 
der für dieſe Zeit zahlbaren Sätze ſtattgefunden 
(V. O. v. 18. 10. 23). 

C. Invalidenverſicherung. 
1. Die Teuerungszulagen find für November 
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1923 erhöht worden auf 1000 Millionen Mark bel 
den Invaliden⸗ und Altersrenten, 600 Millionen 
Mark bei den Witwenrenten und 500 Millionen 
Mark bei den Waiſenrenten (V. O. v. 17. 10. 23) 


D. Angeſtelltenverſicherung. 
1. Die Verſicherungspflichtgrenze if vom 
1. Oktober 1923 ab auf 6,6 Billionen Mark (beiektes 
Gebiet 8,2 Billionen) ausgedehnt worden. (80. 
v. 25. 10. 23.) 

2. Die Teuerungszulagen betragen fir 
November 1923 beim Ruhegelde 1000 Millionen, 
bei den Witwenrenten 600 und bei den Baier 
renten 500 Millionen Mark (V. O. v. 17. 10. 2 


E. Unterftüßung von Sozial- und Klein 
rentnern. 

Zu der nach der Reichsrichtzahl vom 11. Oftohr 
1923 berechneten Unterſtützung für die 2. Oktober 
hälfte hatte am Beginn der 4. Oktoberwoche ene 
Nachzahlung bis zum Vierfachen dieſer Unter 
ſtützung zu treten. Bei Sozialtentmern, die gn 
oder teilweiſe Selbſtverſorger find oder Eigen 
wirtſchaft treiben, iſt aber das Bedürfnis für des 
Umfang der Nachzahlung beſonders ſorgfältig zu 
prüfen. (V. O. v. 18. 10. 23, R. G. Bl. I S. 980) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 
Bericht über die 44. Hauptverſammlung 
zu Schwerin am 7. und 8. Auguſt 1923, zugleich 

Feier des 50 jährigen Beſtehens des Vereins. 

Der erſte Vorſitzende, Forſtmeiſter von Arns⸗ 
waldt⸗Schlemmin, eröffnet die Verſammlung 
und begrüßt das Ehrenmitglied des Vereins, 
Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich der Nieder⸗ 
lande, Herzog zu Mecklenburg, ſowie die Ver⸗ 
treter der Mecklenburg - Schwerinſchen und 
Mecklenburg ⸗ Strelitzſchen Staatsforſtverwaltung, 
den Vertreter der Stadt Schwerin, der Land- 
wirtſchaftskaſnmer und des Mecklenburgiſchen 
Waldbeſitzer⸗ Verbandes und Herrn Forſtmeiſter 
Erdmann ⸗Neubruchhauſen. Alle Herren über- 
mitteln dem Verein die beſten Grüße und wünſchen 
ein gutes Gedeihen. Dann gibt der Vorſitzende 
in kurzen Worten ein Bild über die Entſtehung 
und Entwicklung des Vereius und weiſt auf die 
Denkſchrift hin, welche der Verein zur Feier des 
50 jährigen Beſtehens herausgegeben hat. Danach 
gibt er den Tätigkeitsbericht ſeit der letzten Haupt- 
verſammlung. 

Der Schatzmeiſter, Oberförſter Düring-Stolpe, 
verlieſt den Kaſſenbericht, es wird ihm Entlaſtung 
erteilt. Der Verein hat etwa 7 bis 8 Millionen 
Schulden. Es wird ſofort die Zahlung eines 
außerordentlichen Beitrages von 30 000 „ be⸗ 
ſchloſſen. Über den eigentlichen Jahresbeitrag 
wird ſpäter beraten werden, deſſen Bemeſſung 
oll dem Vorſtande überlaſſen bleiben. Von einem 

hrenmitgliede und einem andern Mitglied werden 
namhafte Beiträge geſpendet, fo daß der Verein 
ſeine Schulden decken kann. Der Vorſitzende dankt 
allen Herren, die durch hohe Spenden die Druck— 
ſegung des Vereinsberichts und der Denkſchrift 
ermöglicht haben. Ohne dieſe wäre der Verein 
nicht in der Lage geweſen, ſeine Verpflichtungen 
zu erfüllen. Als nächſter Verſammlungsort wird 
Parchim gewählt. 
Herr Hüniken » Weitendorf berichtet über 


den forſtlichen Lehrgang in Waplkendorf, md 
der Vorſitzende dankt nochmals Herrn Rittmeike 
Melms für die umſichtige Führu 
gewährte Goffeeunbfeaft Der Vorſizende br 
richtet über die Studienreiſe nach 5 
und meint, daß es zahlreiche Böden gibt, wo folk 
Erfolge erzielt werden können. Er het hem 
von Kalitſch den Dank des Vereins ausgeprochen. 
Die Verſammlung beſchließt, daß der nächffähne 
forſtliche Lehrgang im Südweſten Medienbutt 
in Ludwigsluſt oder Wittenburg ſtattfinden 
Für 1924 wird eine Studienreiſe nach J. 
bruchhauſen beſchloſſen. Herr Forſtnciz 
Erdmann erklärte ſich bereit, die Führung # 
übernehmen. Forſtmeiſter Iven-Ludwigen 
berichtet über Lehrlingsprüfungen. Der 15 
drang iſt etwas geringer, da weniger Leh un 
ausgebildet werden. Die Koſten find für da 
Verein zu hoch, und es iſt deshalb mit der Lan 
wirtſchaftskammer verhandelt worden, Fir 
die Prüfungen zu übernehmen. Diele it dar 
bereit und will dem Verein, der die Sache a 
Leben gerufen hat, zugeſtehen, daß er ein Nitul“ 
in die Prüfungskommiſſion entſendet. Die der 
ſammlung ift mit dieſem Abkommen einverſtanden 
Zur Feier des 50 jährigen Beſtehens des It 
werden die Herren Exzellenz Oberlandforfimekk⸗ 
a. D. und Oberjägermeiſter a. D. v. Mont: 
Schwerin, Landrat v. Böhl als Vorſite de 
des Mecklenburgiſchen Waldbeſitzer ⸗ Verbande 
und Kammerherr v. Kalitſch-Bärenthoren 
Ehrenmitgliedern ernannt. Alle Herren nehm? 
mit Dank an. 5 1 
Forſtmeiſter Frhr. v. Maltzahn⸗Friedr 
moor ſpricht über das mecklenburgiſche Naturbut 
geſetz vom 14. 6. 1923 und bittet, daß der Fett? 
lich dieſes Ergebnis zunutze mache. Er wun 
daß das ſtaatliche Gebiet der Lewitz zum Naht 
ſchutzgebiet erklärt würde. Der Vorſitzende bill 


Herrn von Maltzahn, den Bericht zu . 


der Vorſtand wird ermächtigt, in dieſem 7 
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die nötigen Schritte zu tun. Der 5 Vor- 


ſtand wird durch Zuruf auf drei Jahre wieder⸗ 
gewählt. errn Forſt⸗ 
meiſters 


wenn 
ein⸗ 


. Es iſt auf 
die Wirtſchaft zurückzuführen, wenn die Böden 
erkranken. Kahlſchläge und Streunutzung ſind 
zu vermeiden. Er unterſcheidet bodenpflegende 
und bodenſchädigende Holzartenmiſchungen. Je 
bunter die Miſchung, um ſo beſſer it ſe. Die 
Lärche iſt die bodenpflegendſte Holzart, dann 
Eiche, Birke, Eſche, Akazie, Buche, Weißtanne, 
Weymouthskiefer, japaniſche Lärche, Douglas, 
Roteiche, Pru nus serrotina, Pinus rigida. Die 
Laubhölzer ſind bodenpfleglicher als die Nadel⸗ 
hölzer. Die Niederdurchforſtung wirkt ſchädlich 
auf den Boden. Jede Durchforſtung ſoll günſtige 
Beſtandesmiſchung erhalten. Die Bodenbedeckung 
ſoll nur durch neuen Beſtand erfolgen, der mög⸗ 
lichſt dicht durch Vollſaat oder enge Pflanzung 
begründet werden ſoll. Es iſt ſchwer, auf ver⸗ 
ödetem Boden ſofort kräftiges Jugendwachstum 
de erzielen. Die Heilung erkrankter Waldböden 

ei noch nicht hiebsreifen Beſtänden muß ähnlich 
wie in Bärenthoren geſchehen. Viel ſchwieriger 
iſt die Heilung der Bodenverwüſtung. Der 
Trockentorf muß erſt vernichtet werden, am beſten 
volle Entfernung als Streu. Die letzte Trocken⸗ 
torſſchicht darf nicht belaſſen werden. Sehr gute 
Erfolge ſind mit Abbrennen der Trockentorfſchicht 
erzielt. Auch mit landwirtſchaftlicher Zwiſchen⸗ 
nutzung ſind zur Zeit gute Erfolge erzielt worden, 
an Beiſpiel in Holland. Redner fagt, daß in 

orddeutſchland wenige Reviere frei von Voden⸗ 
erkrankung ſind. In der Ausſprache lenkt Land⸗ 
forſtmeiſter v. Arenſtorff⸗Neuſtrelitz die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Schrift der Schweizer Ver⸗ 
Juchsanſtalt von Dr. Burger über die „Unter⸗ 
0 der tieferen Schichten des Waldbodens“. 

e fragt an, ob die Stockrodung im Walde ſchädlich 
ſei. Durch die genannte Schrift ſei auch die Frage 
der Sterbelücken auf Ackerland gelöſt. Es fehlt 
dort die Durchlüftung der unteren Bodenſchichten 
durch die Wurzeln der alten Waldbäume. Ober⸗ 
landforſtmeiſter Plüſch ow möchte vom Bericht⸗ 
erſtatter wiſſen, ob hohe, zum Teil 20 om hohe 
Moospolſter in Kiefernſtangenbeſtänden belaſſen 
werden ſollen, oder ob es beſſer ſei, ſie zu ent⸗ 
fernen. Exzellenz v. Monroy weiſt auf die 
günſtigen Erfolge der Wühlgrubberkulturen hin, 
wo eine Miſchung des Mineralbodens mit dem 
Trockentorf ſtattfindet. Er ſagt weiter, daß die 
Heidelbeere in Beſtänden mit 0,7 Schlußgrad und 
mehr nicht ſo ſchaͤdlich ſei, dagegen ſei die ſchädliche 
Wirkung bei Schlußgraden von 0,6 und darunter 
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nicht zu verkennen. Forſtmeiſter Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Friedrichsmoor begrüßte die Anordnung der 
Regierung wegen Aufhebung der Streunutzung. 
Er möchte Böden mit Schilfgrasdecke von der 
Streu befreien. Im Schlußwort entgegnet Forſt⸗ 
meiſter Erdmann, die Stockrodung müſſe ein Ende 
nehmen, Moospolſter ſollten am beſten im Be⸗ 
ſtande belaſſen werden. 
darunter an, muß radikal eingegriffen werden. 
Das geht aber während des Beſtandeslebens nicht. 
Es muß dann Verjüngung eintreten, ſo daß zum 
Beiſpiel 40 jährige Beſtände verjüngt werden 
können. 
ungünſtig gegenüber. 
vorzügliches Inſtrument. 
Trockentorfſchicht darf nicht zu ſtark 
untere Teil der Trockentorfſchicht iſt Gift. Am beſten 
ſind ſtarke Trockentorfſchichten ganz zu entfernen. 
In Verjüngungsbeſtänden mit Trockentorf iſt 
landwirtſchaftliche Nutzung angebracht. Die Koſten 


Findet ſich Trockentorf 


Der Heidelbeere ſteht der Redner ſehr 
Der Wühlgrubber iſt ein 
Die Mächtigkeit der 
ein, der 


werden auf ein geringes Maß beſchränkt und 


die 1 Rohhumusſchicht wird durchgearbeitet. 
3 


folgt Punkt 2. „Erfahrungen im Holz⸗ 


handel im abgelaufenen Wirtſchaftsjahre und ihre 
Nutzbarmachung für das kommende.“ 


Bericht; 
Kammerherr Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Peccatel. Redner gibt in eingehendem Vortrage 
feine Erfahrung bekannt. Er rät, das Holz auf 
den Verſteigerungen des Waldbeſitzer⸗Verbandes 


erſtatter 


zu verkaufen und regt an, ob die Waldbeſitzer das 
zu verkaufende Holz nicht lombardieren können. 


Das zu verſteigernde Holz muß auf mehrere 
Verſteigerungen verteilt werden, damit die je⸗ 
weilige Marktlage beſſer ausgenutzt und zu 
Über die 
Holzpreiſe im nächſten Jahre iſt mir zu fagen, 
daß ſtark ſteigende Tendenz beſteht. Er verlieſt 
dann einen längeren Bericht über ruſſiſche Zu⸗ 
ſtände auf dem Holzmarkte, der zeigt, wie die 
Sozialiſierung auf den Waldbeſitz wirkt. Forſt⸗ 
meiſter Bieger bittet um umgehende Mitteilungen 
über ſtattgehabte Holzverkäufe, damit er dieſe 
im Blatt der Land wirtſchaftskammer veröffent⸗ 
lichen kann. Namen und Reviere werden nicht 
genannt. Am nächſten Tage fand eine Wald- 
fahrt in das Großherzogliche Forſtrevier Zickhuſen 
ſtatt, das in dankenswerter Weiſe von Sr. Königl. 
Hoheit dem Großherzog zur Beſichtigung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt war. Forſtmeiſter Guth über⸗ 
nahm die Führung. Es wurde zuerſt das Revier 
Wiligrad, ſowie das wunderſchöne, im Walde 
am Schweriner See gelegene Schloß Wiligrad 
beſichtigt. Auch die Gehörn⸗ und Geweihſammlung 
des verſtorbenen Herzogs Johann Albrecht wurden 
gezeigt, von denen namentlich vier außerordentlich 
ſtarke Rehgehörne allgemeine Bewunderung er- 
regten. Die Fahrt zeigte überall ſehr ſchöne 
Beſtände, meiſt Buchen⸗ und Eichen, die die 
pflegende Hand des Forſtmannes erkennen ließen. 
Zum Teil wurden gut gelungene Buchen⸗Ver⸗ 
jüngungen mit Nutzholzbeimiſchung gezeigt. 
In der Nähe von Zickhuſen wurde das ſogenannte 
Driespether Moor beſichtigt, ein Hochmoor von 
Birken, Kiefern mit der charakteriſtiſchen Moor⸗ 
flora. Dieſer Waldteil iſt als Naturſchutzgebiet 
erklärt und ſoll in ſeiner Eigenart erhalten werden. 
Die überaus ſchöne Fahrt, die von gutem Wetter 
begünſtigt war, endete in Bad Kleinen und wird 
jedem Teilnehmer noch lange eine angenehme 
Erinnerung ſein. Beier 
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Deutſche Forft-Beitung 


Nr. 44 Bd. 33 (19) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


an für unge ee ä 
atzungszulage un otzulage r da 
= 3. Monats viertel Oktober. 
m Nachgange zu dem Brieftelegramm vom 
15. 95 1923 — Bes. 3387 / Lo. 2610 (Pr BeſBl. 
S. 114) ˙) — werden zur Vermeidung von 
Zweifeln nachſtehend f 
a) die Meßzahlen für die örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge, 
b) die Beträge der Beſatzungszulage und der 
Notzulage für das 3. Monatsviertel Oktober 


bekanntgegeben. 
a) Ortliche Sonderzufchläge: 
Metz Jevige Nesvabl Geſdmtblenefntenmen 


b) Beſatzungszulage und Notzulage im Ein⸗ 
bruchsgebiet des Weſtens an Stelle von 1000000000 


Mark: 1 800 000 000 & monatlich, Kinderzulage 
zur Beſatzungszulage und zur Notzulage an 
Stelle von 200 000 000 &: 360 000 000 
monatlich. 


J 
VBeſondere Zahlung an Beamte, Volksſchullehr⸗ 
perſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. aller Staasmin., 
vom 22 10. 1923 — Bes. 8840 Lo. 2655. 

1. Die planmäßigen und die im $ 11a BDE. 
aufgeführten Beamten“) erhalten alsbald zu der 
durch Ziff. 5 des Runderlaſſes vom 19. Oktober 
1923 — Bes. 3415 /Lo. 2633 — (Pr Beſ Bl. S. 123) 7) 
angeordneten Nachzahlung für das 3. Viertel 
des Monats Oktober 1923 einen beſonderen 
Zuſchlag von 55 v. H. Die Zahlung für das 
4. Viertel des Monats Oktober bleibt unverändert. 

2. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 8. Ok- 
tober 1923 — Bes. 3340 / Lo. 2535 (PrBeſBl. 
S. 101) ft) — gelten finngemäß. 

* 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Vollsſchul⸗ 

lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 

geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 

Runderl. d. FM., zug l. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 19. 10. 23 — Bes. 8415, Do. 2888. 

1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grund⸗ 
gehalt, Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinder⸗ 
beihilfe und Frauenbeihilfe) der planmäßigen 
und der im $ 114 BEG. aufgeführten Be⸗ 


*) „dDeutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 43 Seite 764. 
0 Erläuterung ſiehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1922 Nr. 45 
Seite 84. 
7) Nachſtebend abgedruckt. 
tr) „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 12 Seite 750/51. 


amten “) beträgt für die Zeit vom 17. 10. ba 
24. 10. 1923 (3. Monatsviertel) 159 000. 

2. Für dieſelbe Zeit (vom 17. 10. bis 24. 10. 3 
werden erhöht: 

a) die örtlichen Sonderzuſchläge: 


Bisherige 
M 


Hundertſatz vom 
ahl Stefamtdieufteinlemme 


Jetzige Mebzahl 


83 475 

b) Die Beſatzungszulage und die Rotzulage 
im Einbruchsgebiet des Weſtens auf 4,5 Milliarde 
Mark monatlich, die Kinderzulage zur Beſatung 
zulage und zur Notzulage auf 900 Millionen Nu 
monatlich. 

Abſchn. B Abf. 2 d. Runderi. vom 20. 6. 18 
— Bes. 2197 uſw. (Sonderabdr. auf dem 18) 
— iſt zu beachten. 

3. Ziff. 3 und 7 d. Runderl. vom 8. 10. 102 
— Bes. 3340/Lo. 2535 (Pr Beſ Bl. S. 10) — 
gelten ſinngemäß. 

4. Der außerordentliche Zuſchlag im be 


4 ſetzten und Einbruchsgebiet — vgl. Rmbed, 


vom 6. 9. 1923 — Bes. 3060 (Prßeiät. S. 0 
— wird mit Wirkung vom 17. 10. 193 vm 


25 v. H. — Ziff. 6 d. Runderl. vom 22. 9. 10 
— Bes. 3204 (Pr Beſ Bl. S. 80) — auf 15 v. “. 
herabgeſetzt. 


5. Die hiernach ſich ergebende Nachzahlun 
hat, ſoweit die erforderlichen Mittel vorhanden 
ſind und ohne Gewähr für die F ku 
beftimmten Zahlungstages, möglichſt am Montes, 
dem 22. d. Mio., unter Anrechnung der für die 
entſprechende Zeit bereits geleiſteten Zahlungen 
bar zu erfolgen. 

6. Sofern nicht andere Weiſung ergeht, lan 
am Donnerstag, dem 25. d. Mts., für das pient 
Monatsviertel (vom 25. 10. bis 31. 10. 1923) mi 
den gleichen Vorbehalten wie in Ziff. 5 ene 
Zahlung unter Zugrundelegung der in Hif.l 
und 2 feſtgeſetzten Meßzahlen und Beträge jet 
des Hundertſatzes in Ziff. 4 bar erfolgen. 

7.“ Eine Zahlung (auch eine Vorſchuß⸗ wer 
Abſchlagszahlung) vor dem 22. und 25. d. An. 
iſt unzuläſſig. 

8. Beiſpiel zu Ziff. 5: Nachzahlungs⸗Weßzal 
für 9155 Beamten in Berlin für das 3. Monats 
viertel: 

(159 000 ＋ 24 645) — (63 000 ＋ 9 765) 


2 HN. 
4 
Beiſpiel zu Ziff. 6: Desgl. für das 4. Monat“ 
159 000 + 24 645) — 8 085 
viertel ⁊ꝓ k „ HM 


4 


*) Erläuterungen, auch für die weiterbin ang tent L. 
ſtimmungen, ſiehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 42 2 70071 


Nr. 44 Bd. 38 (1923) 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 


Nunderl. d. FM., zugl. . N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats min., 
v. 23. 10. 1923 — Bes. 3441, Lo. 2658. 


1. Die in Ziff. 6 des Runderlaſſes vom 19. Ok⸗ 
tober 1923 — Bes. 3415 / Lo. 2633 — (PrBeſBl. 
S. 123)*) für Donnerstag, den 25. Oktober 1923, 
vorgeſehene, nicht abgerundete Zahlung für das 
4. Monatsviertel iſt, ſofern die erforderlichen 
Mittel vorhanden ſind, und ohne Gewähr für die 
Innehaltung eines beſtimmten Zahlungstages, in 
doppelter Höhe zu leiſten. 

2. In Abänderung des angezogenen Rund⸗ 
erlaſſes wird alſo die Meßzahl für das 4. Monats⸗ 
viertel Oktober 1923 auf 311 000 erhöht. 

3. Für dieſelbe Zeit (25. Oktober bis 31. Ok⸗ 
tober 1923) werden erhöht: 

a) die örtlichen Sonderzuſchläge, 


Bisherige Jetzige Hundertſatz vom 
Meß ahl Meßzahl Geſamtdienſteinkommen 
1590 3 110 1 
5 565 10 885 3,5 
9 540 18 660 6 
13 515 26 435 8,5 
16 695 32 655 10,5 
20 670 10 430 13 
24 645 48 205 15,5 
. 28 620 55 980 18 
32 595 63 755 205 
40 545 79 305 25,5 
59 625 116 625 37,5 
83 475 163 275 52,5 
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b) die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 8,8 Milliarden 
Mark monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage auf 1 760 000 000 & 
monatlich. 

4. Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für Berlin 
für das 4. Oktoberviertel: 

I Land 

(311 000 4 48 205) : (7000 + 1085) 8,780. 

5. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 8. Ok 
tober 1923 — Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſbl. 
S. 101) *) gelten ſinngemäß. 

* 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volkoſchul⸗ 
lehrperſonen, Nuhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
enıhfänger, Hinterbliebene, Angeftellte uſw. 
Runderl. d. FM., zugl. 1 8 an u. ſämtl. Staatsmin., 


(Vorgang: PrBeſl. S. 1294). 

1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und 
Frauenbeihilfe) der planmäßigen und der im 
S 11a BEG. aufgeführten Beamten) beträgt 
für die Zeit vom 25. Oktober bis 31. Oktober 1923 
(4. Monatsdrittel) 2 031 000. 

2. Für dieſelbe Zeit (vom 25. Oktober bis 
31. Oktober 1923) werden erhöht: 

a) die örtlichen Sonderzuſchläge: 
Bisherige 
Meßzahl 


Hundertſatz vom 
Geſamtdienſteinkommen 


Jetzige 
Me ßzahl 


3110 
10 885 


8 
*) Vergl. vorliegende Nummer S. 70. 
*) „Teutſche Forſt- Zeitung“ Nr. 42 Seite 700. 
) Fin.⸗Min. vom 23. 10. 23 (vorſtehend abgedruckt). 
) Erläuter. ſiehe Fin.⸗Min. v. 22. 10. 23 (desgl.). 
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Bisherige Jetzige Hundertſatz vom 
Meßzahl Meßzahl Geſamtdienſteinkommen 
1 


116 625 

163 275 

b) Die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens auf 45 Milliarden 
Mark monatlich, die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage und zur Notzulage auf 9 Milliarden Mark 
monatlich. 

Abſchn. B Abſ. 2 des Runderlaſſes vom 20. Juni 
1923 — Bes. 2197 uſw. (Sonderabdr. aus dem 
FMBl.) — iſt zu beachten“). 

3. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 8. Ok⸗ 
tober 1923 — Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſBl. 
S. 101) gelten ſinngemäß“). 

4. Der außerordentliche Zuſchlag im 
beſetzten und Einbruchsgebiet (vgl. Rund⸗ 
erlaß vom 6. September 1923 — Bes. 3060, 
Lo. 2290 — (PrBeſBl. S. 59%) und Ziff. 4 
des Runderlaſſes vom 19. Oktober 1923 
Bes. 3415, Lo. 2633 — (PrBeſl. S. 123)**) 
von zur Zeit 15. v. H. fällt mit Wirkung 
vom 25. Oktober 1923 ab fort. 

5. Die hiernach für das 4. Monatsviertel ſich 
ergebende Nachzahlung hat, ſoweit die er- 
forderlichen Mittel vorhanden ſind und 
ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
beſtimmten Zahlungstages, je zur Hälfte 
am Sonnabend, dem 27., und am Diens⸗ 
tag, dem 30. Oktober 1923, keinesfalls vor 
dieſen Tagen, unter Anrechnung der für die ent⸗ 
ſprechende Zeit bereits geleiſteten Zahlungen bar 
zu erfolgen. 

6. Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für einen 
Beamten in Berlin für das 4. Monatsviertel: 

H 
FF 496750, 
alſo für die Zahlung am 27. Oktober 1923: 248375 
und für die Zahlung am 30. Oktober 1923: 248375. 

7. Die am 1. November 1923 fälligen 
Zahlungen für November ſind nicht mehr 
für den vollen Monat, ſondern nur für 
je ein Monatsviertel zu leiſten, und zwar 
am 1. November 1923 für das 1. November- 
viertel mit den in Ziff. 1 und 2a an- 
gegebenen Meßzahlen. Wegen der Be— 
ſatzungszulage und der Notzulage vergleiche ber 
ſonderen Erlaß in dieſer Nummer des Beſbl. 
(Nachſtehend abgedruckt. Schriftleitung.) 


* 
Örtliche Sonderzuſchläge. N 
Runderl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſmtl. Staatsmin., 
v. 24. 10. 1923 — Bes. 3454, Lo. 2670. 

Aus beſoldungs- und kaſſentechniſchen Gründen 
wird die Höhe des örtlichen Sonderzuſchlages vom 
1. November 1923 ab durch Vervielfachung eines 
für jeden Beamten verſchiedenen Grundbetrages 


„) Siehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 42 Seite 750/* 
*) Vergl. vorliegende Nummer S. 780. 
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(Der Unterſchted zu der Endſumme zu a erfiät 
ſich aus der Abrundung des Grundbetrages des 
a en 5 & für 

orſtehende Regelu au die in 
Ziff. 3 und 7 des Rd vom 8. 10. 1923 dei, 
3340/Lo. 2535 (Pr. Beſ. Bl. S. 101) e) aufgeführten 
Perſonen. Der örtliche Sonderzuſchlag iſt jedoch 
wie bisher an jugendliche Angeſtellte erſt vom 
vollendeten 18. Lebensjahre zu zahlen. 


8 
Ortliche Sonderzuſchlãge. 
RNunderl. d. 7 M., zugl. i. N. d. Min.⸗Bräſ. u. ſämtl. Staate, 
v. 28. 10. 1923 — Bes. 8479, Lo. 094. 

Im Anſchluß an den Runderlaß vom 21. Dt 
tober 1923 — Bes. 3454, Lo. 2670 — (BıBeldl. 
S. 1357) wird darauf hingewieſen, daß die &r 
höhungen der Meßzahlen für die örtlichen Sonder 
zuſchläge, die bis zum 1. Oktober 1923 gegenüber 
dem in dem vorgenannten Erlaß zugrunde ge 
legten Stande erfolgen, für die Errechnung dez 
Grundbetrages des örtlichen Sonderzuſchlage; 
ohne Belang find, da die Erhöhungen der Mei⸗ 
zahlen für die örtlichen Sonderzuſchläge immet 
5 nur die gleichen Hundertſätze der Geſamtbezüige 


mit der jeweiligen allgemeinen Meßzahl (das iſt 
die Meßzahl für Orte ohne örtlichen Sonder- 
zuſchlag) beſtimmt werden. Der Grundbetrag iſt 
in der Weiſe zu ermitteln, daß bei den Beamten 
uſw., für die eine Gewährung von örtlichen Sonder- 
zuſchlägen nach den RdErl. vom 4. 5. 1923 Bes. 
1530/Lo. 1205 (Sonderabdruck aus Nr. 10 des 
FMBl.), vom 17. 8. 1923 Bes. 2866/Lo. 2121 
(Pr. Beſ. Bl. S. 33) ſowie vom 17. 9. 1923 Bos. 
3163/Lo. 2374 (Pr. Beſ. Bl. S. 73) in Frage 
kommt, der in nachſtehender Darſtellung angegebene 
Hundertſatz vom Grundgehalt, von der Grund— 
vergütung, dem Ortszuſchlag, der Kinderbceihilfe 
und Frauenhilfe (50000 &, ſiehe Ziff. 1 Abſ. 2 d. 
RdErl. vom 22. 9. 1923 Bes. 3204/Lo. 2423 — 
Pr. Beſ. Bl. S. 80 — ) errechnet und auf den nächſt⸗ 
liegenden Tauſend markbetrag auf- oder abgerundet 
wird. Beträge von weniger als 500 & bleiben 
demnach unberückſichtigt, Beträge von 500 K und 
darüber ſind auf volle Tauſend Mark nach oben 
aufzurunden. 

In den Orten mit einer Meßzahl von 

3110 iſt zu rechnen mit einem Hundertſatz von 


10885 5 7 L * ” IL IL 1 

18660 „„ „ „ „ 5 „ 6 [(‚1 — 3,5 — 6 — 85 — 10,5 — 13 — 155 — 
26435 „ „ „ „ „ E „ 8,5 18 — 20,5 — 25,5 — 37,5 und 52,5) darſtellen. 
32655 nn» ” ” * * ” 10,5 Ss 

40430 „ „ „ 8 = „ 13 Tage⸗ und Uebernachtungsgelder. 
48205 „ „ „ u 5 „ 15,5 Bekanntmachung d. Fin-Min, = 1. I. N. d. Min.⸗Präſ. 1. Uf 
55980 „ „ „ . o 5 „ 18 [Staatsmin., v. 18. 10. 28, 5 Wirkung vom 22. 10. 1928 d - 
63755 1 „ ” L 9 ” L 20,5 All 2 Mill sr 

79305 25.5 e Säge find in ionen Mark angegeben 
116653 5 . 237˙5 A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
163275 75 ” ” * ” * 52.5 auf Dienſtreiſen. . . 

. „ I. Das volle Tagegeld beträgt bei Dienf⸗ 


U ” ” ” 

Der fo errechnete Betrag ftellt den Grundbetra 
an örtlichem Sonderzuſchlag für jeden Beamten 
uſw. dar, der jeweils mit der allgemeinen Meßzahl 
zu vervielfachen iſt. 

da al er führt, ab⸗ 
geſehen von der Ab⸗ oder Aufrundung, zu dem⸗ 
ſelben Ergebnis wie die bisherige Feſtſetzung auf Rn ur er en 155 
Grund einer beſonderen zweiten Meßzahl für 51 n no 181 er II 38 III 450 
den örtlichen Sonderzuſchlag, fo daß vom 1. 11. 1923 IV nt 3000, II 3800, vi 
ab nur noch die allgemeine Meßzahl befannt- Vea ' der St e en 
gegeben werden wird. IV 3700 3 7 ‚ 

Für einen verheirateten Beamten im Höchſt⸗ B. Die 9 „ ur di N 
gehalt der Gruppe 7 mit zwei 1 im Alter B. Die 8 egum 
von 6 bis 14 Jahren in Berlin ftellt ſich die Be- 
rechnung der monatlichen Bezüge nach dem beträgt für 1 km Landweg ($ 4 Abſ. 4 Rg.) & 
heutigen Stand z. B. wie folgt: Ss 

a) Nach dem bisherigen Verfahren: 

Grundgehalt 848 000 K, 
Ortszuſch lag. 162000 „ 
KLinderbeih ilfe. . 180000 „ 
Frauenbeih ilfe. 50000 „ 
Zuſammen . . . 1240000 , 
vervielfacht mit der Meßzahl (311000 + 48205 =) 
359 205 = rund 445414000000 &. 
N b) Künftig: 

Grundgehalt, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe, 
Frauenbeihilfe wie vor.. 1240000 ,. 

Hierzu Grundbetrag des öͤrt— 
lichen Sonderzuſchlages für Berlin 
von 15,5 v. H. (192200 4 ab- 


reifen nach beſonders teuren Orten für die 

amten der Stufe 14000, II 5000, III 6000, IV 7000, 

V 8000 &; nach andern Orten für die Beamten 

5 Stufe I 2800, II 3500, III 4200, IV 4000, 
5600 &. 


eſtens. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämil. Stain, 
vom 28. 10. 1928. 


Vom 1. November 1923 ab wird die Be 
ſatzungszulage und die Notzulage im Ein⸗ 
bruchsgebiet des Weſtens nicht mehr beſonded 
feſtgeſetzt. Von dieſem Zeitpunkte ab ergibt ih 
die Höhe dieſer Zulagen aus der Vervielfachung 
der Grundzahl, die 28 500 K für den Monat 
beträgt, mit der jeweils für die Bezüge der Le⸗ 
amten und Angeſtellten geltenden allgemeinen 
Meßzahl (d. i. die Meßzahl in Orten ohne dt 
lichen Sonderzuſchlag). Das gleiche gilt finngemäß 
auch für die Kinderzulage zur Beſatzungs“ 


Beſatzungszulage und Notzulage im Einbrage 
gebiet des W 


W ö "Rn nn K. zulage und zur Notzulage, deren Grund, 

vervielfacht mit . ce Sr ahl auf 5700 „ für den Monat fegen 

i er Meßze 8 ieſer? ichtet ſich fortan 
311000 = 445352000000 4. wird. Die Zahlung dieſer Zulagen richtet ſich f 


* „5 *) „Deut'che Forſt Zeitung? Nr. 42 Seite OL 
) „ Deutſche Forſt Zeitung“ Nr. 40 Seite 712 0 Vorzetend abged ruck. 5 
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Ar. 44 Ad. 38 (1923) 


nach den für die Beamten⸗ und Angeſtelltenbezüge 
getroffenen Grund ſätzen. 


* 

Nutzun gsgeld der Wirtſchaftsländereien 

der Forſtbeamten. 
Bf. d. M. f. L. v. 18. Oktober 1823. — III 19888. 

Der Umrechnungsfaktor für die Einheits⸗ 
ſätze des Nutzungsgeldes für die Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember 1923 wird hiermit 
auf 1267 600 feſtgeſetzt. 

Wegen der inzwiſchen eingetretenen Geld— 
entwertung iſt es nicht mehr angängig, für das 
Nutzungsgeld einen für das ganze Rechnungsjahr 
gültigen Umrechnungsfaktor gemäß der Allg. 
Verfg. III 32 für 1923 vom 24. Februar 1923 — 
III 3434 — feſtzuſetzen. Dieſer wird vielmehr 
von mir von jetzt ab bis auf weiteres viertel⸗ 
jährlich neu feſtgeſetzt und in der Fachpreſſe und 

im Miniſterialblatt veröffentlicht. Eine be⸗ 
ſondere Mitteilung des Umrechnungsfaktors an 
die Oberförſtereien durch die Regierungen 
erfolgt von jetzt ab nicht mehr. Die Oberförſter 
haben vielmehr — vs weitere Anweiſung durch 
die Regierung — auf Grund der Veröffentlichung 
in der Fachpreſſe ſofort die zu zahlenden Nutzungs⸗ 
gelder zu berechnen und umgehend den Forſt⸗ 
kaſſen mitzuteilen. Dabei find die Vierteljahrs⸗ 
beträge auf volle 100 000 ( nach oben abzurunden. 
Die Forſtkaſſen haben die neu feſtgeſezten Beträge 
bei der nächſten Gehaltszahlung bzw. ⸗nach⸗ 
zahlung einzuziehen. 

Ich ſetze voraus, daß die Grundbeträge des 
Nutzungsgeldes jeder Stelle auf Grund der oben⸗ 
genannten Allg. Verfg. III 32 inzwiſchen von 
den Regierungen feſtgeſetzt ſind. 

Die Oberförſter haben eine Abſchrift der den 
Forſtkaſſen erteilten Einnahme⸗Anweiſung ſofort 
der Regierung zur Nachprüfung und endgültigen 
Feſtſetzung einzureichen. 

Dr. Wendorff. 


Holzeinſchlag 1923/24. 
Sf. d. W. f. L. v. 27.9.1923 — III 18880 IB Id. 

Für die Durchführung des Holzeinſchlags im 
Winter 1923/24 werden im weſentlichen die 
gleichen Geſichtspunkte wie im vergangenen 
Forſtwirtſchaftsjahre maßgebend ſein. Es bleiben 
daher die in den Erlaſſen vom 6. Oktober 1922 
— III 12953 — und vom 31. Oktober 1922 — 
III 17769 — gegebenen Richtlinien auch im 
Forſtwirtſchaftsjahre 1924 in Gültigkeit. 

Bei den am 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden 
verſchärften Zahlungsbedingungen würden große 
Berkäufe oder ein Ausgebot in großen Loſen 
den Käuferkreis ſtark beſchränken; es dürfen 
daher die Handelshölzer nicht in zu großen Mengen 
auf einmal zum Verkauf gebracht werden. Die 
früheren großen Verkäufe ſind in kleinere zu 
zerlegen und in angemeſſenen Zeitabſchnitten 
über die ganze Einſchlagszeit zu verteilen. Es 
nmıß nachdrücklichſt darauf hingewirkt werden, 
daß nach Fertigſtellung eines Schlages das an⸗ 
gefallene Holz ſo bald wie möglich zum Verkauf 
gebracht wird. Ganz beſonders gilt dies für das 
Buchennutzholz; das geſamte Buchennutzholz muß 
Ende April verkauft fein. Jede weitere Hinaus⸗ 
ſchiebung bringt infolge beginnender Minder- 
wertigkeit des Holzes Preisausfälle mit ſich, 
die bei der ſchwierigen Lage der ſtaatlichen Geld⸗ 
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verhältniſſe unbedingt vermieden werden müſſen. 
Ich empfehle daher, beſonders bei dem zu Eiſen⸗ 
bahnſchwellen geeigneten Buchenholz, Verkäufe 
vor dem Einſchlag. Ich ſpreche die beſtimmte 
Erwartung aus, daß in der heutigen, für die Staats⸗ 
wie die Einzelwirtſchaft gleichermaßen ſchwierigen 
Lage einerſeits die Oberförſter bei Abhaltung 
der Verkäufe die Belange der Holzkäuferſchaft 
mehr denn je berückſichtigen (— rechtzeitige 
Bekanntgabe Handelsholzverkäufe nur an 
Orten mit Bahnverbindung Beginn und 
Schluß des Verkaufs unter Berückſichtigung der 
Zugverbindungen — Möglichkeit ſofortiger Be- 
zahlung bei allen kleineren Verkäufen, gegebenen⸗ 
falls durch Poſtzahlkarte — genaue und deutliche 
Bekanntgabe des allgemeinen Zahlungstages 
und der beſonderen Bedingungen — raſche Ent⸗ 
ſcheidung über Zuſchlagserteilung oder verſagung 
— nöglichſt keine „Erteilung des Zuſchlags unter 
Vorbehalt“ —), andererſeits aber auch Ober- 
förſter und Forſtkaſſenverwalter auf die genaueſte 
und püͤnktlichſte Befolgung der Zahlungsbedingungen 
achten. Die Forſtkaſſenverwalter haben ſofort 
nach Ablauf des A. Z. T. zur Zahlung binnen drei 
Tagen aufzufordern. Wenn die Aufforderung 
erfolglos bleibt, haben die Oberförſter ſofort 
zu entſcheiden, wie gegen die ſäumigen Zahler 
vorzugehen iſt (Ziffer 4 des Erlaſſes vom 5. Sep⸗ 
tember 1923 — III 18018 —). Nur ſo können 
geldliche Ausfälle für die Staatskaſſe vermieden 
werden. Ich mache daher die Oberförſter und 
Forſtkaſſenverwalter für die genaueſte Befolgung 
dieſer Anweiſung verantwortlich. 

Bei dem Verkauf des Bau- und Nutz⸗ 
holzes muß dafür geſorgt werden, daß die kleineren 
Handwerker und die örtlichen Selbſtverbraucher 
das für ihren Betrieb und ihren Bedarf not⸗ 
wendige Holz kaufen können, ohne dem Wett- 
bewerb des Holzhandels ausgeſetzt zu ſein. Da 
ſchon die Beſchränkung des Bieterkreiſes eine 
Bevorzugung für dieſe Käufer bedeutet, müſſen 
die Ausgebotspreiſe ſich etwa in der Höhe der 
Marktpreiſe bewegen. Liegt im Einzelfalle eine 
beſondere Notlage vor, iſt freihändiger Verkauf 
zu beſonders feſtgeſetzten Preiſen, zur Taxe 
und einem von Fall zu Fall zu beſtimmenden 
Zuſchlag zuläſſig. 

Beim Grubenholzverkauf iſt den Käufern 
die Bedingung aufzuerlegen, das Grubenholz 
reſtlos dem heimiſchen Bergbau zuzuführen. 
Bei langausgehaltenem Grubenholz kann zu— 
gebilligt werden, zu elegante ge⸗ 
eignete Stücke an die Reichspoſtverwaltung ab» 
zugeben. 

Über die Abgabe von Siedlungsholz erfolgt 
nach Beendigung der zur Zeit ſchwebenden 
Verhandlungen beſondere Anweiſung. 

Bei den großen Schwierigkeiten, die durch 
die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage für die 
Verſorgung der Bevölkerung mit Hausbrand- 
mitteln entſtanden ſind, muß dem Einſchlag 
und Verkauf des Brennholzes beſondere Auf— 
merkſamkeit gewidmet werden. Alles zu Bremse” 
holz geeignete Holz, ſoweit es nicht zur Auf— 
arbeitung als Nutzholz in Frage kommt, muß 
auch als Brennholz aufgearbeitet werden. Ins- 
beſondere gilt dies für Reiſerholz, namentlich 
ſolches I. Klaſſe. Brennholzverkäufe find ab— 
zuhalten, ſobald eine für einen Verkauf genügende 
Menge eingeſchlagen iſt. Sie müſſen ſich in kurzen 


Zwiſchenräumen und mit einer gewiſſen Regel- 
mäßigfeit im Laufe des Winters wiederholen, 
damit gerade die weniger zahlungskräftigen Kreiſe 
der Bevölkerung häufig Gelegenheit haben, kleine 
Mengen zu kaufen. 

Die Abgabe von Brennholz an „Une 
bemittelte“, an Schulen nnd an die dem 
Walde benachbarte Bevölkerung hat unter 
den gleichen Vorausſetzungen und Bedingungen 
ſowie zu Preiſen, die in gleicher Weiſe zu ermitteln 
find, wie im abgelaufenen Forſtwirtſchaftsjahre, 
zu erfolgen. Bei der Holzabgabe an Schulen 
können bis zu 6 rm für jeden Schulklaſſenraum 
gegeben werden, für Oſtpreußen kann es bei 
den gleichen Mengen wie 1922/23 verbleiben. 

Ich ſpreche die Erwartung aus, daß ſich alle 
beim Holzverkauf beteiligten Beamten der großen 
Schwierigkeiten, welche die Brennſtoffbeſchaffung 
im kommenden Winter zweifellos bieten wird, 
bewußt ſind. Ich hoffe daher, daß es auch in 
dieſem Jahre gelingen wird, mit den im Vergleich 
zum Geſamtbedarf an Hausbrandmitteln ver- 
hältnismäßig nur geringen Brennholzmengen, 
die der Staatswald liefern kann, dort helfend 
einzugreifen, wo das größte Bedürfnis und eine 
wirkliche Notlage vorliegt. 

Die Herren Regierungspräſidenten erſuche ich 
dringend, perſönlich und durch die zuſtändigen 
Landräte nachdrücklichſt darauf hinzuwirken, daß 
auch aus den Waldungen der Gemeinden, der 
Genoſſenſchaften und des privaten Beſitzes Brenn— 
holz in genügender Menge nach den gleichen 
Grundſätzen zum Verkauf geſtellt wird wie in 
den Staatsforſten. * 

Die Umrechnungszahlen zur Herleitung der 
Taxen werden bis auf weiteres auf 1,2 Milliarden 
bei Nutzholz und 0,8 Milliarden bei Brennholz 
heraufgeſetzt; beim Brennholz muß die Taxe 
jedoch mindeſtens betragen: für Scheitholz den 
I5fachen, für Knüppelholz den 12fachen und 
für Reiſerholz I. Klaſſe den 9fachen Betrag des 
Stundenlohnes eines erwachſenen männlichen 
Arbeiters im Alter von 21 bis 24 Jahren in Lohn⸗ 
klaſſe III zur Zeit der Abgabe des Holzes. 

In Abänderung der Ziffer 3 des Exlaſſes 
vom 5. September 1923 18 019 — werden 
die Verzugszinſen vom 1. Oktober d. J. ab auf 
10 vom Hundert täglich erhöht. 

Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſter 
und Forſtkaſſen liegen bei. 

Dr. Wendorff. 


Wald lanren 
Kerſ. d. M. f. L. v. . a 2 III 10721. 

Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz— 
miniſter werden %bi. 2, 3 und 4 der Allg. Ver— 
fügung III 55 vom 6. April 1923 — III 6266 — 
wie folgt abgeändert: 

Wird zur Bereifung ein Fuhrwerk benutzt, fo 
können Waldtouren nur in Rechnung geſtellt 
„werden, wenn der Wagen aus beſondern Gründen 
zur Vornahme einer Amtshandlung verlaſſen 
werden muß und die zu Fuß zurückgelegte Tages— 
ſtrecke mindeſtens drei Stunden beträgt. 

Ferner ſind an dem Tage, an dem eine volle 
Waldtour zum Anſatz gebracht wird, wie bisher 
für den Weg vom Nachtquartier zum Walde und 
zurück Landwegtilometer nur dann noch zu 
berechnen, wenn die anf die ganze Tagereiſe 


uhrwerks erſetzt werden können, geht aus Ziffer 48 
Ibf. 3 und 4 der Ausführungsbeſtimmungen zum 
R. K. G. hervor. Sollte die Annahme eines 
Wagens lediglich für die Zufahrt zum Walde 
oder die Rückfahrt vom Walde nötig ſein, wie 
dies zum Beiſpiel in gebirgigen Gegenden häufig 
der Fall ſein wird, ſo können die Koſten aus der 
Staatskaſſe erſtattet werden (vgl. Ziffer 52 det 
Ausführungsbeſtimmungen zum R. K. G.). 
Wenn ein unentgeltlich zu ſtellendes Dient- 
fuhrwerk nicht hat benutzt werden können, iſt dies 
kurz zu begründen. 
Im Auftrage: Laspeyres. 
2 
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Feſtſetzung 
von Zuſchlägen zu den Jagdſcheinabgaben. 
Min.⸗Verf. vom 10. Oktober 1923. 

Auf Grund der Ermächtigung in Artikel 1 des 
Geſetzes vom 15. April 1923 (Geſetzſamml. S. 91, 
betreffend Anderung des Artikels 2 des Geſetes 
vom 19. Oktober 1922 (Geſetzſamml. S. #9, 
über Anderung einiger Vorſchriften der Jagd 
ordnung uſw. wird unter Aufhebung der Verfügung 
des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 13. Cr 
tember 1923 (Geſetzſamml. S. 445) beſtimmt: 

Artikel 1. 

Zu den in Artikel 1 des Geſetzes vom 15. Ar 
1923 vorgeſehenen Jagdſcheinabgaben werden 
Zuſchläge im Betrage von 299 900 v. H. fer 


geſetzt. 5 
Artikel 2. 
Es betragen ſonach die Abgaben für den 
Jahresjagdſchein . . 15 000 000 4 


Tagesjagdſchein . . 3 000 000 4 
die erhöhte Abgabe für den ' 
Jahresjagdſcheinn = . + 300 000 000 4 

Tagesjagdſchein . . . 60 000 000 4 


Artikel 3. 
Dieſe Verfügung tritt mit dem Tage Im 
Bekauntgabe in Kraft. 8 


Uberweiſung geologiſcher Karten. 
Vf. d. M. f. L. vom 6. 8. 1923 — III 14982. 

Die Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt hien 
N 4, Invalidenſtraße 44, ſtellt mir von alle 
von ihr neu herausgegebenen geologiidrag 
nomiſchen Karten je eine Lieferung nebſt 
zugehörigen Erläuterungsheften unentgeltlich zu 
Verfügung. . 

Dieſe Karten werden von hier aus den Forte 
einrichtungsanſtalten für ihren Geſchä ftsbereich zur 
Aufbewahrung als Dienſtſtück überwieſen. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten haben aus jeder 
dieſer Lieferungen die für die einzelnen Ober 
förſtereien in Frage kommenden Blätter in 
zuſtellen und die erforderlichen Karten — UN 
zwar je ein Stück für die Regierung und für die 
Oberſörſterei — mit den zugehörigen Erläuterung 
heften bei der Geologiſchen Landesanſtalt zum 
Dienſtgebrauch für Rechnung der betreffenden 
Regierung anzufordern und letzterer hiervon 
teilung zu machen. Von der Gevlogiſchen Lander 
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anſtalt werden alsdann die angeforderten Karten 
und. Erläuterungshefte unmittelbar der Regierung 
unter Anſchluß der Rechnung überſandt werden. 

Die Regierungen haben die Richtigkeit der 
Lieferung zu prüfen und die Rechnungen aus 
demſelben Fonds, aus dem die Blankettkarten 
bezahlt werden (Kap. 2 Tit. 210 des Forſthaus⸗ 
halts), zu begleichen. 


v 

Naturalwertpachtzins bei der Neuverpachtung 
ſtaatseigener Fiſchereien in Preußen. 

Bi. 5. M. f. L., D. u. 5.75 a. 9. 1923 — II 10758, III, 


Die ſchnell fortſchreitende Entwertung der 
deutſchen Mark macht eine Anderung des in meiner 
Allgem. Vfg. II I3/1921 vom 31. Dezember 1921 
— betr. Einführung eines gleitenden Pachtzinſes 
für ſtaatseigene Fiſchereien — angeordneten Ver⸗ 
fahrens der Ausbietung in Geld und der Um⸗ 
rechnung des gebotenen Pachtzinſes von Pachtjahr 
zu Pachtjahr nach den Durchſchnittsmarktpreiſen 
der Hauptfiſchart in den vorangegangenen beiden 
Kalenderjahren notwendig. Ich habe mich daher 
eutſchloſſen, folgendes Verfahren einzuführen, das 
nicht allein im ſtaatlichen Intereſſe liegt, ſondern 
auch in dem der Fiſchereipächter, da es ihnen er⸗ 
möglicht, leichter und ſicherer als bisher zu über⸗ 
ſehen, welche Leiſtungen ſie dem Verpächter gegen⸗ 
über übernehmen und wieweit ſie in ihren Geboten, 
ohne allzu große Gefahr zu laufen, gehen 
können. 

1. Für ſämtliche zur öffentlichen oder frei⸗ 
händigen Neuverpachtung kommenden domänen⸗ 
und forſtſtaatlichen Fiſchereien und der mit ihnen 
gemeinſam zu verpachtenden Nutzungen (vgl. Allg. 
Vfg. II 13/1921 vom 31. Dezember 1921 — II 
12 821, III 23 644, IB IIb —) ſind keine Pacht- 
zinsgebote in Geld, ſondern nur noch ſolche 
in Naturalmengen an Fiſchen (Zentner bzw. 
Pfund) anzunehmen. Dabei iſt grundſätzlich nur 
eine einzige Fiſchart, und zwar möglichſt die Haupt⸗ 
ſiſchart, zu wählen. Als Hauptfiſchart gilt, worauf 
ich wiederholt hinzuweiſen Anlaß habe, diejenige 
Fiſchart, welche den Hauptanteil an den Ein⸗ 
nahmen aus der Fiſchereinutzung bildet. Wo für 
die Hauptfiſchart ein Durchſchnittspreis mangels 
amtlicher Notierung nicht feſtgeſtellt iſt, iſt eine 
andere annähernd gleich hoch im Preiſe ſich haltende 
Fiſchart, zu wählen. Die Fiſchart, nach der Gebote 
angenommen werden, iſt bereits vor der Aus— 
ſchreibung der Neuverpachtung zu ermitteln und 
in den Bekanntmachungen über den Verpachtungs⸗ 
termin zu nennen. 

2. Der Geldwert der no. Fiſchmengen 
iſt im voraus von Vierteljahr zu Vierteljahr 
unter Zugrundelegung der Durchſchnittsmarkt⸗ 
preiſe feſtzuſetzen, die in dem letzten, dem Fällig⸗ 
keitstage der jeweiligen Vierteljahresteilbeträge 
voraufgegangenen Kalendervierteljahre für 
friſche Fiſche in Eispackung im Mittel der Tages- 
notierungen des amtlichen Marktberichts der 
ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Groß⸗ 
handel in den Berliner Zentralmarkthallen erzielt 
worden ſind. 

Wie Vierteljahresdurchſchnittspreiſe der Fiſche 
wekden der Regierung von Vierteljahr zu Viertel— 
jahr ſo frühzeitig als möglich mitgeteilt. Solange 
ſie nicht feſtgeſtellt ſind oder der Regierung noch 
nicht bekannt ſind, haben die Pächter einſtweilen 
— vorbehaltlich ſpäteren Ausgleichs eines Unter- 
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ſchiedsbetrages — den für das letzte voraus⸗ 
gegangene Kalendervierteljahr fällig geweſenen 
Pachtzins zu Beginn des betreffenden Viertel⸗ 
jahres zu entrichten. . 

Für den Fall eines Streites über die Höhe der 
für die Berechnung des Pachtzinſes maßgebenden 
Durchſchnittsmarktpreiſe verzichten beide Ver⸗ 
tragsſchließenden ausdrücklich auf ein Beſchreiten 
des ordentlichen Rechtsweges. Sie verpflichten 
ſich, bei einem Streit über die Berechnung des 
Pachtzinſes ſich ohne jeden Vorbehalt der Ent⸗ 
ſcheidung eines Schiedsgerichts zu unterwerfen. 
Das Schiedsgericht ſoll dadurch gebildet werden, 
daß Pächter und Verpächterin je einen Vertrauens⸗ 
mann beſtellen. Können dieſe ſich über einen 
gemeinſamen Schiedsſpruch nicht einigen, ſo wird 
das Schiedsgericht durch einen Obmann ergänzt. 
Als Obmann ſoll gegebenenfalls der zuſtändige 
ſtaatliche Oberfiſchmeiſter für die Binnengewäſſer 
herangezogen werden. Auf das ſchiedsrichterliche Ver⸗ 
fahren ſind die Vorſchriften der deutſchen Zivilprozeß⸗ 
ordnung anzuwenden. Andere Streitfälle unter⸗ 
liegen nicht der Entſcheidung des Schiedsgerichts. 

3. Bei Fiſchereinutzungen von geringem 
Wert kann von der Zahlung des Pachtzinſes in 
Vierteljahresteilbeträgen abgeſehen und die Pacht 
wie bisher jährlich gleitend feſtgeſetzt werden, wenn 
die Pächter zur Zahlung des Pachtzinſes zum vollen 
Jahresbetrage im voraus nach dem Durchſchnitts⸗ 
preis der in Betracht kommenden Fiſchart in dem 
dem Pachtjahre vorausgegangenen Kalender- 
vierteljahre bereit ſind. 

Ich erſuche die Regierung, nach vorſtehenden 
Richtlinien zu verfahren und ſie möglichſt auch 
noch bei den in der Ausführung begriffenen Neu⸗ 
verpachtungen zu berückſichtigen. Sollten Zweiſel 
oder Unklarheiten über die Durchführung oder in 
Einzelfällen Wünſche auf Abweichung von den 
Richtlinien beſtehen, ſo wolle ſie die Regierung 
rechtzeitig vor Abhaltung der Verpachtungs⸗ 
termine vorbringen. 


4. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 

Zwiſchen der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
als Arbeitgeberin für den Bereich der preußiſchen 
Staatsforſten, Berlin, einerſeits, dem Deutſchen 
Landarbeiterverband, Berlin und dem Zentral⸗ 
verband der Landarbeiter, Berlin, andererſeits, 
wird folgendes zum Tarifvertrage vom 5. Sep⸗ 
tember 1923 vereinbart: . 

I. Mit Wirkung vom 22. Oktober 1923 er⸗ 
halten an Stundenlohn | 


in Lohngruppe 1 II IV V 
voll arbe itsfähige Arbeiter 
in Millionen Mark 
1. über 21 Jahre. . 3200 8100 3000 2900 2800 
2. von 21 bis 24 Jahren 300 2900 2800 2700 2600 
8. von 18 bis 21 Jahren 2400 2300 2200 2100 2000 
4. von 16 bis 18 Jahren 1600 1500 1400 1800 1200 
5. von 15 bis 16 Jahren 1200 1100 1000 900 800 
6. unter 15 Jahren.. 800, 750 700 650 6000 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. fiber 18 Jahre. . 1600 1550 1500 1450 1400 
8. von 16 bis 18 Jahren 1000 950 900 850 800 
9. unter 16 Jahren 600 550 , 500 450 400 
II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 


22. Oktober 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu feſtzuſtellen. 
Berlin, 26. Oktober 1923. Unterſchriften. 
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Berhältuiszahl zur Errechnung des Steuerabzug 
gemäß $ 468 des Eintötel.*) 

Die Verhältniszahl, mit der die in der zweiten 

Septemberhälfte 1923 in Geltung geweſenen Er⸗ 


) Dentſche Forſt⸗ Zeitung Nr. 42 Sein 8. 


mäßigungsſätze beim Steuerabzug vom Arbeit 
lohn zu vervielfachen find, beträgt für die Bode 
vom 21. bis zum 27. 10. 1923 „„ weihrnder⸗ 
nndzchn"; für die Woche vom B. 10. bit zm 
3. 11. 1923 


„ſechdtanſend“. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Fran Oberförſter Bergmann zu Einbeck (Rgbz. 
Hildesheim), die älteſte Einwohnerin dieſer Stadt 
und ſicher auch die älteſte Angehörige des deutſchen 

orſtbeamtenſtandes, die am 19. Juni d. J. ihren 

100. Geburtstag feiern konnte, iſt am 22. Oktober 

geſtorben. Über ihren Lebenslauf haben wir bereits 

in „Förſters Feierabende“ Nr. 23 S. 92 berichtet. 
z 


Abban. Das Deutſche Raich iſt mitten im 
Abbau. Wir bauen ein neues Reich, unter 
Führung der Sozialdemokratie; das wird 
herrlich und das Zitat des großen Demokraten 
Schücking jedenfalls dann Wirklichkeit werden, 
das ſeinerzeit mit verzücktem Augenaufſchlag 
in Weimar von ſeinen Lippen floß: „O Gott 
im Himmel, welche Wunderblume wird nun 
vor allem unſer Deutſchland ſein!“ — Herrlich 
wird's werden, ſchöner noch als das Paradies. 
Jetzt kommt der Beamtenabbau, aus dem ich nur 
eine ſozialdemokratiſche Wunderblume heraus- 
greife: Es iſt die Verſetzung in ein anderes Amt 
derſelben oder einer gleichartigen Lauf- 
bahn, die auch dann erfolgen kann, wenn 
dieſes Amt einen geringeren Nang oder ein 
geringeres plaumãßiges Einkommen hat. Das 
eröffnet die ſchönſten Ausſichten. Die Spitzen der 
Gewerlſchaften ſind das Bedeutendſte, was es heute 
in Deutſchland gibt, denn die haben Courage und ver⸗ 
langen die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, 
weil die Erfüllung ihre gewichtigen Aufgaben zu 
ſehr erſchwert. Paßt dieſen Gewerkſchaftshelden 
eines Tages nach Anderung des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes die Forſtliche Zentrale in Berlin nicht mehr, 
dann wachen nach dem neuen Rezept des Abbaues 
eines Morgens alle Land ſorſtmeiſter als dort 
wohlbeſtallte Oberförſter, wo die Heide wächſt, aus 
dem traumloſen Schlummer auf. Vielleicht wird 
die „gleichartige Laufbahn“ gar ſo weitherzig 
ausgelegt, daß die Oberförſter, die nicht parieren, 
ſich plötzlich in Förſterſtellen wiederfinden, und 
dann iſt, weil die bisherige Amtsbezeichnung in 
Gnaden belaſſen wird, der Oberförſterförſter 
fertig. Geradezu genial ausgedacht; nur weiter ſo, 
es wird dann jedenfalls in Kürze alles ruiniert ſein, 
was noch zu ruinieren übrig bleibt. Spektator. 


* 

Berſpätete Auszahlung der Bezüge der 
Beamten uſw. Vei der immer weiter zunehmenden 
Geldentwertung ſind die Zuſtände, die bei den 
Zahlungen der Bezüge an die Beamten und 
Penſionäre herrſchen, unhaltbar geworden; denn 
wenn ſie um fünf bis ſechs Tage oder noch länger 
verſpätet eintreffen, ſo iſt damit, wie es z. B. 
anfangs dieſes Monats der Fall geweſen iſt, tat- 
ſächlich, nicht mehr ein Fünftel deſſen käuflich zu 
erwerben, was bei rechtzeitigem Eintreffen des 
Geldes hätte gekauft werden können. Beſonders 
leiden unter dieſen Zuſtänden die Ruheſtands⸗ 
beamten, die nicht mehr am Sitz der Behörde 


wohnen, weil dieſe ſich hinter die umbaliker 
gewordene Beſtimmung des Aus eſetze 
zum BGB. verſchanzt, wonach Zahlungen aus 
öffentlichen Kaſſen an der Kaſſe in Empfang zu 
nehmen ſind, wenn nicht ein anderes beſtimmt if. 
Dieſes „Andere“ iſt in den Miniſteri tdnungen, 
die den Gegenſtand betreffen, niedergelegt, un 
das Maßgebende iſt heute die Überweiſung in 
Poſtſcheckberkehr. Von Pontius geht es zu Pian; 
denn die zahlende Behörde iſt von ihrer Verm⸗ 
wortung befreit, wenn ſie der Poſt den 
übergeben hat. Von hier geht es zum p 
amt, das wiederum Tage gebraucht, bis es zn 
Beförderung kommt, und am Ende find den 
Empfänger Milliarden verlorengegangen, wel 
den Behörden eine Sonderſtellung eingeräumt i, 
die heute jeder Begründung entbehrt. Sie fi 
Schuldner wie jeder andere auch, und deshalb wi 
die Anderung gefordert werden, daß fie ik: 
Zahlungen direkt zu leiſten und hierfür die Ferm 
wortung zu tragen haben. Mit Bitten kom 
man nicht weiter, denn es fehlt nicht an demik 
menſchen, die ſelbſt an der Quelle ſitzen, und wen 
es ihnen nicht paßt, erſt recht nicht das Entgege 
kommen beweiſen, das dem Empfänger geht 
wird, wenn der ſchwerfällige Poſtſchechveg del 
mieden wird und die Überſendung derart Ist 
findet, zumal die Empfangsſtelle die Kosten # 
tragen hat. Mit Recht hat der 5 l 
Blank am 13. Oktober im Landtage bei dem Ber 
des Ausſchuſſes über den die Beſchleunigung kt 
Auszahlung der Bezüge für die Beamten, 
und deren Hinterbliebenen fordernden Zentrum 
antrag, die verſpäteten Zahlungen einen Sknde 
genannt und die Abſetzung der unfähigen Beam 
gefordert, die nicht die Entſchließungen und der 
ordnungen zu beachten wüßten, die aller, 
was nicht überſehen werden darf, ſelbſt dem 
kranken, daß fie nicht den Verhältniſſen Nechum 
tragen und revidiert werden müſſen, ſoweit ® 
die Verhältniſſe der Zeit erfordern. Der Antım 
des Ausſchuſſes iſt angenommen und das Saut 
miniſterium erfucht worden, eine Aua de 
zuführen, die eine rechtzeitige Auszahlung M 
Bezüge verbürgt, und bis zur Einführung dert 
Zahlungsart den nachgeordneten Behörden du 
Pflicht zu machen, irgendeine Form der fofortget 
Auszahlung der Bezüge anzuwenden. Balk 
wich 


2 
Eine für die Cemeindeforſtbeamten 

Entſcheidung des Preußiſchen Landes ⸗Schtert 
gerichts. In feinen Richtlinien vom 1. Mur 185 
hat der Miniſter des Innern feſtgeſett, daß, wen 
hinſichtlich der Aufruͤckungsmöglichkeit von em 
Beſoldungsgruppe in die andere grund ſätlich 

den im Reichsdienſt geltenden Verhältniſſen 

zugehen ſei, doch hierbei der von Reich m 
Staat abweichenden Verwaltungsorganiſation de 
Gemeinden und Gemeindeverbände beſonden 
Rechnung getragen werden ſoll. Das preußikt 
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Landesſchiedsgericht hat am 8. Oktober 1923 den des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirt⸗ 
Standpunkt eingenommen, daß für den ver⸗ ſchaft die Ausfuhr von Forſtſämereien der Ausfuhr⸗ 
waltenden Revierförſter einer Stadtforſt von poſition 95 des ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes mit 

4600 Morgen Größe die Beſoldungsgruppe VIII Ausnahme von Eicheln und Bucheckern freigegeben 

als Eingangsſtelle zuläſſig ſei und daß dieſer iſt. Nach den eingezogenen Erkundigungen iſt dieſe 

Beamte, nachdem er eine angemeſſene Dienftzeit | Ausfuhrgenehmigung erteilt worden, weil von 

in der Eingangsſtellung verbracht hat, nach der ſeiten des Reichsfinanzminiſteriums Wert auf 

Bedeutung ſeines Amtes in die Gruppe IX auf- möglichſte Hebung der Ausfuhr mit Rückſicht auf 

rücken könne. Das Wichtige an der Entſcheidung die Beſchaffung von Deviſen gelegt wird. 

iſt die Loslöſung von der Schablone, daß die Revier⸗ Die Fachabteilung iſt nach den angeſtellten Er⸗ 

förfterftellung im Gemeindedienſt nicht ohne mittlungen überzeugt, daß die alljährlich durch die 

weiteres der eines ſtaatlichen Revierförſters gleich- -Klenganſtalten produzierten Sämereien — insbe⸗ 
zuſtellen iſt, weil der vom Staat abweichen⸗ ſondere Kiefernſamen — bei Durchſchnittsernten 
den Verwaltungsorganiſation der Ge⸗ gerade für den Bedarf im Inlande ausreichen und 
meinden Rechnung getragen werden muß. in guten Erntejahren nach beendeter Kulturzeit 

C. eventuell noch vorhandene Reſerven für Notjahre 
aufgeſpart werden müſſen. 

Die ohne jede Einſchränkung erteilte Ausfuhr⸗ 
genehmigung läßt die Befürchtung aufkommen, 
daß von ſeiten deviſenſüchtiger Klenganſtalten ohne 
Rückſicht auf den heimiſchen Bedarf Verkäufe von 
Forſtſämereien nach dem Auslande getätigt werden. 

Auf dieſe Weiſe werden die Bemühungen der 
Forſtwirtſchaft um die überaus wichtige Frage der 
Samenprovenienz von Grund auf gefährdet und 
der Aufbau des deutſchen Waldes in feinen Grund- 
feſten erſchüttert. 

Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft bei der 
Hauptlandwirtſchaftskammer hält ſich daher für 
verpflichtet, das Reichsminiſteriuüm für Ernährung 
und Landwirtſchaft unter Hinweis auf die vor⸗ 
ſtehend angedeuteten ſchweren Bedenken um Auf- 
hebung der Ausfuhrbewilligung dringend zu bitten. 

7. Entwurf eines Reichsgeſetzes zur 
Förderung der Forſt⸗ und Weidewirt- 
ſchaft. Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der 
Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer ſtimmt 
dem Grundgedanken des Reichsgeſetzes zur Förde» 
rung der Forſt⸗ und Weidewirtſchaft zu. 

Sie kann aber den Wortlaut des Geſetzentwurfes 
nicht für eine geeignete Form halten, dieſen Grund- 
gedanken ſchnell und reibungslos und möglichſt 
vollſtändig in die Tat umzuſetzen. Das Geſetz kann 
nach übereinſtimmender Anſicht aller Mitglieder 
der Fachabteilung nur dann ſegensreich wirken, 
wenn folgende drei Forderungen reſtlos erfüllt 
werden: 2 

1. Streichung der Worte: „ſowie unter ange» 
meſſener Berückſichtigung der allgemeinen 
Wirtſchaft“ unter Abſatz 2 Ziffer 1. 

2. Sicherung für die Übertragung der Staats- 
aufſicht in erſter Inſtanz an die anerkannten 
Organiſationen der Selbſtverwaltung. 

3. Zuſatz der Worte: „und die Verwaltung“ hinter 
den Worten: „techniſche Behandlung“ unter 
Abſatz 2 Ziffer 1. 

Außerdem rät die Fachabteilung dringend zur 
Wiederaufnahme des Verbotes der Begründung 
neuer Reallaſten und der Beſtimmung über Be⸗ 
ſchränkung von Waldteilungen. (Pr. H. L. K.) 
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Forſtwirtſchaftliches. 
Ausſichten für die Waldſamenernte in 
Hannover. Nach den Beobachtungen und Feſt— 
ſtellungen der Forſtabteilung der Landwirtſchafts- 
kammer für die Provinz Hannover dürften ſich 
die Ausſichten auf die Waldſamenernte in Hannover 


Ss 

Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der 
preußiſchen Hauptlandw irtſchaftskammer hat in 
ihrer Sitzung am 24. September d. J. folgende 

allgemeiner intereſſierende Beſchlüſſe gefaßt: 
i 1. Die Wirkung der neuen Steuer— 
geſetze auf die Forſtwirtſchaft. Der preußiſche 
Privatwaldbeſitz iſt bereit, zur Erhaltung und 
»Wiederaufrichtung des Staates mit allen Kräften 
beizutragen und demzufolge auch ſchwere ſteuerliche 
Laſten zu 1 Die Steuergeſetze vom 
11. Auguſt berückſichtigen jedoch insbeſondere in 
der Feſtſetzung der Zahlungstermine in keiner Weiſe 
die Beſonderheiten des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes. Der Holzeinſchlag kann erſt nach Be⸗ 
endigung wichtiger landwirtſchaftlicher Arbeiten 
beginnen. Außer den Erträgniſſen der Holz⸗ 
verkäufe ſtehen dem Waldbeſitzer flüſſige Mittel 
in dem für die Steuer erforderlichen Umfange 
nicht zur Verfügung. Ein Eingriff in die Subitanz 
durch Aufnahme von Realkrediten ſtößt auf 
Schwierigkeiten, da bis jetzt der Holzbeſtand nur 
iin ſeltenen Ausnahmefällen beliehen wird, weil 
die Kreditinſtitute zu Beleihungen nicht in der 
Lage ſind, und weil die ſtändige Bedrohung der 
Privatwaldwirtſchaft mit Sozialiſierung die hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit beeinträchtigt. Aus dieſen 
Gründen iſt zu fordern, daß die Finanzämter an⸗ 
gewieſen werden, begründete Stundungsgeſuche 
in weiteſtem Umfange zu berückſichtigen, da ſonſt 
eine geordnete Weiterführung der für die Volks⸗ 
wirtſchaft ſo wichtigen forſtlichen Betriebe nicht 
gewährleiſtet werden kann. 

Die Steuerkraft des privaten Waldbeſitzes für 
die Allgemeinheit wird überdies ungünſtig be⸗ 
einflußt durch die zugunften der politiſchen und 
der Gewerksſchaftspreſſe auferlegte Sonderſteuer 
von 1½ aller Holzverkäufe, die daher jo ſchnell 
wie möglich aufzuheben iſt. 

Sollte die geplante Vermögensabgabe zum 

Zweck der Schaffung einer wertbeſtändigen 
Währung Tatſache werden, fo muß das Land⸗ 
abgabeaufkommen unter Aufhebung der Betriebs- 
ſteuer in dieſe Abgabe wertbeſtändig einbezogen 
werden. 
4. Forſtliche Ausſtellungen. An den 
Reichsforſtwirtſchaftsrat iſt das Erſuchen zu richten, 
die Einrichtungen forſtlicher Ausſtellungen in be» 
ſtimmtem Wechſel in den deutſchen Gauen in Be- 
arbeitung zu nehmen. 

5. Freigabe von Sämereien für die 
Ausfuhr. Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft 
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer hat 
Kenntnis davon genomnien, daß durch Verfugung 


RB 


etwa folgendermaßen ftellen (2 volle Ernte, 
3 — Mittelernte, 4 = Fehlernte): 

Stieleiche 3/4 — Traubeneiche 4 — Rotbuche 
durchweg Fehlernte (4), nur vereinzelt Spreng⸗ 
maſt (4/3) — Weißbuche 3 — Bergahorn 3 — 
Spitzahorn 2/3 — Birken 3/2 — Eiche 3/2 — Erle 3/2 
— Ulme 2 — Linde 2 — Akazie 2 — Ginſter 3 
— Kiefer a) 1923 3, b) Ausſichten für 1924 3 — 
Fichte 4 — Weißtanne 4/3 — Lärche 3 — Wey⸗ 
mouthsliefer 2 — Douglastanne 3. [ 
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Entrinden eingeſchlagenen Nadelholzes zur Ab- 
wendung der Käfergefahr. Auf Grund des & 34 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880 können die zuſtändigen Miniſter und die 
nachgeordneten Polizeibehörden Anordnungen 
zur Veruichtung ſchädlicher Tiere erlaſſen. Es 
können deshalb Zweifel nicht darüber beſtehen, 
daß nicht allein derartige Polizeiverordnungen 
erlaſſen werden können, ſondern auch andere 
Anordnungen, die ſich zur Regelung eines 
Einzelfalles an eine beſtimmte Perſon wenden, 
wenn es ſich darum handelt, Maßnahmen zur 
Abwendung von Käferſchaden zu treffen, indem 
das Entrinden eingeſchlagenen Holzes bis zu 
einem beſtimmten Zeitpunkte verlangt wird. Solche 
Polizeiverordnungen find bereits vorhanden. 

In Nummer 43 auf Seite 766 iſt nun der 
Entwurf einer Polizeiverordnung mitgeteilt, deren 
8 2 wie folgt lautet: 

§ 2. Zuwiderhandlungen werden an dem 
Beſitzer des Holzes auf Grund des 8 34 des 
FIG. vom 1. 4. 1880 mit Geldſtrafe in Höhe 
des Schälerlohnes beſtraft, der ſich nach der 
jeweils geltenden Hauerlohntaxe der nächſten 
ſtaatlichen Oberförſterei für die ganze unentrindet 
gebliebene Holzmenge berechnet. 

Dieſer Paragraph der vorgeſchlagenen Ver— 
ordnung iſt in dieſer Faſſung nicht möglich, weil 
er eine unbeſtimmte Geldſtrafe vorſieht, denn 
wenn die Polizeiverordnung rechtsgültig ſein ſoll, 
ſo muß die Strafe, die als Folge der Zuwider— 
handlung vorgeſehen wird, beſtimmt ausgedrückt 
werden, denn ſie darf nicht über diejenige hinaus— 
gehen, die in dem Geſetzesparagraphen vorgeſehen 
iſt, auf den ſie ſich ſtützt. Im übrigen iſt die 
Höhe der Strafe auch davon abhängig, von 
welcher Stelle die Verordnung ausgeht, denn der 
Oberpräſident iſt auf Grund des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883, ohne Berückſichtigung der Geldentwertung, 
an den Betrag von 60 & gebunden.. 

Unter dieſen Umſtänden iſt nicht zu erwarten, 
daß der & 2 die vorgeſchlagene unbeſtimmte 
Faſſung erhalten kann, da im andern Falle die 
Verordnung nicht rechtsgültig wäre. Baltz. 


> 

Verkauf eines halben Jahreseinſchlages der 
ſächſiſchen Staatswaldungen. Die ſächſiſche 
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Regierung, die ſich in 
großen finanziellen Schwierigkeiten befindet, beab— 
ſichtigt, einen halben Jahreseinſchlag des ſächſiſchen 
Forſtes ſofort zu verlaufen, und hat zu dieſem 
Zwecke mit verſchiedenen Organiſationen, die als 
Intereſſenten in Frage kommen, Verhandlungen 
geführt. Vertreter dieſer Organiſationen, z. B. 
des Vereins der Sächſiſchen Holzinduſtriellen, 
des Verbandes Sächſiſcher Nutzholzhändler, des 
Berabaulichen Vereins Zwickau und des Vereins 
deutſcher Holzſtoffabrikanten find am 15. Oktober 


— 
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im ſächſiſchen Finanzminiſterium zuſammengelrcten, 
um mit dem kommuniſtiſchen Finanzminiſter 
Böttcher über den geplanten Holzeinſchlag zu 
beraten. Das Ergebnis dieſer Beſprechung war 
gleich Null. Es wurde bezweifelt, ob das Ver⸗ 
fahren der ſächſiſchen Regierung, einen halben 
Jahreseinſchlag des ſächſiſchen Forſtes ſofort zu 
verkaufen, ſtaatsrechtlich überhaupt zuläſſig fa. 
Die ſächſiſche Regierung erhielt alſo in dieſer 
Konferenz. kein Angebot. Sie erklärte dann: 
Wir ſind bereit, Nutzholz abzugeben. Der Preis 
für den Feſtmeter bewegt ſich heute auf einer 
Höhe von ungefähr 20 Goldmark. In Schweden 
iſt der Preis heute ſogar um das Zwei⸗ bis Zwei⸗ 
einhalbfache höher, als der Friedenspreis geweſen 
it. Es wurden der Regierung für den Feſtmeter 
Holz jedoch nur Angebote von 4 Goldmark gemacht, 
ſo daß ein Geſchäft nicht zuſtande kam. Die vor 
ſtehend geſchilderte Angelegenheit wurde jetzt im 
ſächſiſchen Landtage erörtert. Dort erklärte ber 
deutſchnationale Abgeordnete Dr. Eckardt al 
Vertreter der in Frage kommenden Soli 
organiſationen, daß er es geweſen ſei, der die 
Abſicht der ſächſiſchen Staatsregierung, das ar 
ſtehende Holz aus den Siaatswaldungen zu ver 
kaufen, für verfaſſungsrechtlich bedenklich hielt, 
weil er der Meinung war, daß, wenn der Landtag 
verſammelt iſt, der Landtag dazu zu hören iſt. Er 
ſehe außerdem den Verkauf eines halben Jahres- 
einſchlages an Holz auf dem Stamm als eine 
verfaſſungswidrige Veräußerung der Subſtanz 
des Staates an. Davon aygeſehen halte er aber 
dieſes Geſchäft, das das Finanzminiſterium vor 
hatte, für den Staat auch für ein notwendigerweiie 
verluſtbringendes, denn jetzt ſeien die Verhältniſſe 
fo unſicher, daß jeder Käufer ein ungeheures 
Riſiko eingehe, das er ſelbſtverſtändlich bei dem 
Preiſe, den er bietet, einkalkuliert. Aber das 
Verfahren der ſächſiſchen Regierung verrate auch die 
Unkenntnis der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Es 
ſollten 200 000 fm Holz verkauft werden zu einem 
Durchſchnittspreiſe, wie man durchblicken ließ. 
von rund 48 Goldmark pro Feſtmeter. Es wurde 
verlangt, daß der ganze Betrag innerhalb zweier 
Tage ſchon deponiert fein ſollte. „Es verrät Um 
kenntnis der wirtſchaftlichen Verhältniſſe m 
Sachſen,“ fo erklärte der genannte Abgeordnete 
mit Fug und Recht, „wenn man glaubt, daß die 
Holzinduſtrie iniſtande wäre, dieſen Betrag in 
zwei Tagen aufzubringen. Das iſt ausgeſchloſſen. 
Wer ſich den Spaß machen kann, es auszurechnen. 
der wird ausrechnen, wie viele Trillionen Mark 
das ſind. Schließlich waren die bei der Beſprechung 
Anweſenden auch gar nicht bevollmächtigt, ein 
ſolches Geſchäft ſofort abzuſchließen. Fr. v. H. 


5 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Königsberg. In den Förſtereien Eſcher⸗ 
wald und Domſchin der Oberförſterei Mehlauken 
waren in letzter Zeit mehrfach verdächtige Schüͤſſe 
e worden. Den zuſtändigen Forſtbeamten 
gelang es am Sonntag, dem 7. Oktober, zwiſchen 
7 und 8 Uhr morgens, den ſeit langem ver⸗ 
dächtigen 21 Jahre alten Beſitzerſohn Jodeit aus 
Wilhelmsheide auf friſcher Tat abzufaſſen. Er 
hatte ſoeben ein Reh gejchoffen, als er von dem 
Hilſsförſter B. angerufen wurde. Als er auch 
auf wiederholten Anruf nicht das Gewehr for 
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warf, ſondern Miene machte, ſich zur Wehr zu 
ſetzen, gab B. einen Schuß ab, der den Wilderer 
auf der Stelle tötete. Jodeit war bereits wegen 
Wilderns vorbeſtraft und hatte noch eine Freiheits⸗ 
ftrafe von acht Monaten abzubüßen. Er war 
bewaffnet mit einem geladenen und entſicherten 
Karabiner. 


N 

Bezirk Potsdam. Oberförſterei Colpin. 
Seit längerer Zeit wird in den Förſtereien Rauen, 
Langendamm und Brieſenluch gewildert. Bei 
einer Wilddiebspatrouille ſtießen am Sonntag, 
dem 7. Oktober, vormittags, Förſter Kirchert, 
Langendamm, und Hilfsförſter Kuſſerow, Mark⸗ 
grafpieske, auf drei Wilderer. Auf Anruf des Hilfs⸗ 
-förſters Kuſſerow (etwa 80 m entfernt) „Halt, 
Hände hoch!“ ſtanden die Wilddiebe, nahmen aber 
trotz mehrmaliger energiſcher Aufforderung die 
Hände nicht hoch. Hilfsförſter Kuſſerow gab 
endlich einen Warnungsſchuß ab. Während des 
Repetierens der Büchſe ſah der Hilfsförſter, wie 
ein Kerl hinter eine Kiefer von 30 em Stärke in 
Deckung ſprang und ſich an ſeinem Anzuge zu 
ſchaffen machte. Förſter Kirchert, der, etwas 
zuruck, genau beobachtete, rief: „Kuſſerow, ſchießen!“ 
Kuſſerow rief nochmals „Nehmen Sie die Hände 
hoch!“ Der Wilddieb kam auch jetzt noch nicht 
der Aufforderung nach, ſondern neſtelte weiter 
an ſeinem Anzuge, um die darin befindliche Waffe 
herauszuziehen. Um einem Angriff zuvor- 
zukommen, ſchoß Kuſſerow auf den Stamm. Die 
Kugel durchſchlug ihn ſeitlich, dem Wilddieb den 
rechten Oberarm, wahrſcheinlich als Querſchläger, 
drang durch die Achſelhöhle in den Körper ein, 
verletzte die Rippe und Wirbelſäule und kam an 
der linken Körperſeite wieder heraus. Der Wild⸗ 
dieb brach mit lautem Aufſchrei zuſammen und 
verſchied nach wenigen Sekunden. Einer ſeiner 
Begleiter hatte ſchon auf den zweiten Anruf die 
Flucht ergriffen, während der dritte, ehe er floh, 
dem Erſchoſſenen ſcheinbar das Gewehr heraus⸗ 
ziehen wollte. Den zuletzt Flüchtenden wollte 
der Hilfsförſter vergeblich noch durch einen 
Warnungsſchuß aufhalten. Der Erſchoſſene wurde 
als der 19jährige Zimmermann Otto Böhlke aus 
Rauen erkannt. Bei dem Toten wurde ein mit 
einer gmm-Kugelpatrone geladenes Teſching und 
eine Patronentaſche mit 24 Schuß Munition ge⸗ 


funden. Die Perſonalien der beiden entkommenen |“ 


Wilddiebe konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Hilfsförſter Kuſſerow iſt durch ſeinen Schuß 
einem ſolchen des Wilddiebs nur acht bis zehn 
Sekunden zu vorgekommen. 


Ss 
Ver ſchiedenes. 


Der Bezugspreis unſeres Blattes muß infolge 
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage auf eine 
andere Grundlage geſtellt werden. Wir bitten 
unſeren Leſerkreis, die Mitteilung am Schluß 
unſeres Blattes genau zu beachten. 

* 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 
(die angibt, auf das Wievielfache die Koſten der 
Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung und Bekleidung, gegenüber den Koſten 
der Vorkriegszeit geſtiegen find): 3045000000 
ſeit 22. 10. 1923 (691900000 vom 15. 10. bis 
21. 10. 1923) 
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Vom Wildmarkt. 
Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 29. Oktober 
1923. Zufuhr knapp, Geſchäſt lebhaft, Preiſe 
anziehend. Rotwild 4000 bis 5000; Damwild 
4000 bis 5000 für ½ kg: Hafen, groß, 40 000 bis 
45 000, kleinmittel 20 0000 bis 30 000; Kaninchen, 
wilde, groß, 12 000 bis 15000 je Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Millionen Mark. 
Ss 


Vom Raubwarenmarkt, 

Blaubtwertpreile der Märkiſchen Zell«-Ber wertungs- 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Straße 5, 
vom 27. Oktober 1923. (Bei nach ſtehenden Preis⸗ 
notierungen bedeutet I Primaware, II Sekundaware und 
III Schwarten.) Haſen: Winter 5 Milliarden Mark: 
Wildkanin: Winter 1 Milliarde Mark; Füchſe: 
Winter I 5 Doll.; Steinmarder: I 8 Doll.; 
Baummarder: I 10 Doll.; Iltiſſe I 1 Doll.; 
Maulmwürfe: I 1 Milliarde Mark; Dachſe: I 
1 Doll.; Rehe: Sommer 20 Milliarden Mark, Winter 
10 Milliarden Mark das Stück: Notwild: trocken 
3 Milliarden Mark das Kilo: Dam wild: trocken 
4 Milliarden Mark das Kilo; Schwarzwild: trocken 
400 Millionen Mark das Kilo. Wir ſind ſtets Käufer 
aller anderen Arten Felle und Wildware. Preiſe 
freibleibend! 


* 
Fiſchpreiſe. 

Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſches 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 29. Oktober 1923. 
Lebende Fiſche. Hechte 10 300 bis 11000. Zu⸗ 
fuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe anziehend. Die 
Preiſe verſtehen ſich in Pfund und Millionen Mark. 

Jorellenpreiſe nach der „Fiſcherei ⸗Zeituns“ 
(Neudamm). Am St. Bault- Fiihmarkt in Ham⸗ 
burg erzielten vom 16. bis 22. Oktober 1923: Forellen 
am 18. Oktober mittel 925 bis 2025; am 20. Oktober 
groß 3250 bis 3750; mittel 2250 bis 2750, klein 1111 
bis 2000; am 22. Oktober groß 4250. Die Preiſe 
notieren in Pfund fund Millionen Mark. 


> 


Hei jedem schüſſeltreiben 


iſt es Pflicht und Freude des Jägers, durch eine Geld 


ſammlung zu denken an den Unterſtützungs ſonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. g 
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Brief- und Fragekaſten. 
Erhöbung des Porto⸗ Anteils. 

Leider iſt mit dem 1. November 1923 wiederum eint bedeutende 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo daß 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 100 Millionen Mark beträgt. 
Dadurch ſind auch wir gezwungen. den Vorto⸗Anteil, der 
jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
300 Millionen Mark zu erudben. Fragen, denen dieſer 
Betrag nicht beiliegt, müſſen 'o lange unbeantwortet zurückgelegt 

werden, bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 48. Berechnung der Beſold⸗ 
ungsnachzahlungen. Bei Nachzahlung der 
beiden letzten Beamtenbeſoldungs-Aufbeſſerungen 
ab 17. 7. und 1. 8. ſind mir ſeitens der zahlenden 
Kaſſe nach meiner Berechnung dieſer Bezüge 
5 674 384 Mk. zu wenig gezahlt. Ich bitte, die 
nachſtehenden Angaben nachprüfen und die ſich 
ergebende Berechnung in den Briefkaſten auf— 
nehmen zu wollen. Mein Ruhegehalt einſchl. 
Ortszuſchlag beträgt monatlich 690 400 Mk. 


790 


(Gruppe 6, 40 Dienſtjahre, vor 1920 in Ruhe 
verſetzt). 

1. Aufbeſſerung ab 17. Juli = 574%, 
Frauenbeihilfe monatlich 332000 K; hiervon 
bereits abgegolten durch frühere Rachgahlungen 
237 625 Frauenbeihilſe monatlich 
bleiben zur Berechnung 337%, Srauenbeißilie 
monatlich 166000 &. 

Ich errechne: 690 400 & 337 

2326648 K 2,5 n 

Dazu Frauenbeihilfe: 

166 000 K 2, ů . 2... . 415000 M 
Zuſammen 6231620 & 

Die Forſtkaſſe ya een und 

gezahlt 


5816620 M 


82 


3738 990 4 


Mithin weniger 2492 630 4 


Dieſe Errechnung bezieht ſich auf den Zeitraum 
vom 17. Juli bis 30. September 1923. 

Die Kaſſe ſagt in Bank⸗Überweiſungskarte: 
Nachzahlung II. 23. (ich verſtehe darunter II. 
Vierteljahr 23). 

2. Neue Bezüge der Beamten ab 1. Auguſt 1923: 

10 10004 1760 %, Frauenbeihilfe 
monatli hiervon bereits abgegolten 
574 %, rauenbeihilfe 332000 &; bleiben für 
Auguſt zu berechnen 1186 %, Frauenbeihilfe 
668 000 &. 


Mithin 690400 * 1186 . 8 188 144 K 
Dazu Frauenbeihilfe . 668 000 M 
Zuſammen 885614 & 

Die Kaſſe hat errechnet e der 
Bank überwiefen . . . 

Mithin weniger 

Hierzu weniger zu 1 2 492 630 
Im ganzen zu wenig 5674384 M 


r J., Staatl. Förſter i. R. 


5674390 K 
3181754 AM 
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Antwort: Ihre Berechnung der Nachzahlun⸗ 
gen geht von der irrtümlichen Vorausſetzung aus, 
daß die Nachzahlungen ſich auf den ganzen reſt⸗ 
lichen Zeitraum des laufenden Vierteljahres zu 
erſtrecken haben. Dies iſt aber ſeit dem 17. Juli 
d. J. nicht mehr der ie Erhöhung des 


D 
ü Ausgleichszuſchlages auf 574% und der Frauen- 


beihilfe auf 332 000 Mk. war vielmehr zunächſt 
nur für die Zeit vom 17. 7. bis 31. 7. 23 bewilligt. 
Nach der weiteren Anweiſung vom 4. 8. 23 war 


zweite Julihälfte und eine weitere Nachzah 
für die erſte Auguſthälfte in Höhe des Unterſchieds 
zwiſchen der an Julihälfte und der für die 
die erſte Auguſthälfte neu feſtgeſetzten Beträge 
an 1 5 1760 v. H., Frauenbeihilfe 
Million Demnach waren zu zahlen: 
9 für 17. Jul bis 31. Juli 1923 
unter Berückfichtigung der vor⸗ 
geſchriebenen Abrundung auf 


volle 10 & 4 (690 400. 387 + 


166000) & = 12486 330 & 
b) für 1. Auguſt bis 31. Auguſt 
1923 = zweimal der Betrag 
für 17. Juli bis 31. Juli 1923 — 2492660 K 
Dieſe beiden Beträge ſtellen 
den Betrag von 3738990 A 


bar, den bie Forftaffe als erſten errechnet hat. 
Dazu kommt für erſte Hälfte Auguſt der ſich 
ergebende Mehrbetrag gegenüber den bereits für 
dieſe Zeit gezahlten Beträgen infolge der Er⸗ 
höhung des Verſorgungszuſchlages auf 1760 v. H. 


und der 000 auf 1 128 000 Mk., d. h. 
690 400 8000 
alſo 2 = 4428 080 A, 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Fort. uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 


Staatsverwaltung.“ 

Dberförfteritelle Sr.⸗ Schönebeck (Potsdam) iſt zum 

April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
1. Dezember 1923. 

Oberförſterſtelle Zellerfeld (Hildesheim) iſt zum 
1. April 1924 zu beſetzen. [Bewerbungsfriſt 
1. Dezember 1923. 

Kloſteroberförſterſtelle Göttingen im Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbezirk Hannover iſt zum 1. April 1924 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Dezember 1923. 

Sorftfetretärfielle Qammerftein, Oberf. Hammerſtein 
(Schneidemühl), iR am 1. Januar 1924 neu 
zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt, nicht vorhanden. 


„) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchen Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 
else een der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 

5 des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver- 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus diefer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienitalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 

„. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch toftet geheftet Grundzahl 1. 


1,239 ha Wieſe. Nutzungsgeld Grundzahl 112 Ar 
Dienſtaufwandz⸗Entſchädigung 6900 4. Babn⸗ 


ſtation. Dorfſchule und höhere Schule bis Untere 
tertia im Ort; evangelische und katholiſche Kirche 
im Ort. Bewerbungefiiſt 1. Dezember 1923. 


Jörſterſtelle Püttkrug, Oberf. Pütt . iR 
mit Wirkung vom 1. Oktober zu beiegen. Wi 
land: 0,0670 ha Garten, 0,4538 ha Acker, 0,5 be 
Wieſe. Bahnſtation. Dorfſchule 1,5 km, Näczke 
höhere Schule Stettin. Bewerbungsftiſt fofort. 
(Schulſtelle.) 

Bchaute Hilfsförſterſtelle Sornim (bisherige Förſter 
ſtelle), Oberf. Potsdam (Potsdam), iſt voraus- 
ſichtlich zum 1. April 1924 zu beſezen. Die Aus- 
ſtattung mit Wirtſchaftsland bleibt noch zu regeln. 
Dienſtgehöft mit Wirtſchaftsgebäuden iſt vorhanden. 
(Schulſtelle.) Be werbungsfriſt 24. November 191. 
Im Regierungsbezirk Pots dam gelangen voran- 

ſichtlich zur Neubeſetzung: 

Am 1. Januar 1924: 
Förſterſtelle Großväter — Bäter — Ober. Nele” 


dorf. Wirtſchaftsland: 3,1520 ba Acker IV. en 
9,5980 ha Wieſe II. Klaſſe, 0, 2500 be 
III. Klaſſe. 


Am 1. April 1924: 

Nichtbebaute Forſtſekretärſtelle Neuruppin, Ober. 
Neuruppin (Schulſtelle.) 

Gebaute Hilfsförſterſtelle Grenzſchleufe, Oberförſterel 
Himmelpfort. Wirtſchaſtsland: 0,1700 ba Garten 


— 


8 K* 2 


Nr. 44 Bd. 38 (1023) - 


II. Klaſſe, 0,8850 ha Acker IV. Klaſſe, 2,5470 ha 
Wieſe IV. Klaſſe, 0,7360 ha Weide III. Klaſſe. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen: 24. No⸗ 
dember 1923. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


Semeindeförſterſtelle Saarhölzbach (Saargebiet) iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
15. November an den Bürgermeiſter in Mettlach 
zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Jerſonal nachrichten. 
Preuſteu. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Zu Oberförſtern m. R. wurden ernannt die Forſlaſſeſſoren: 

Nrening in Neſſelgrund (Breslau) unter Verleihung der Ober⸗ 

förfterftelle Bflaſtermühl (Schneidemühl), Zeitpunkt der 
Uebergabe iſt unbeſtimmt: Aro in Liegnitz unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle in tullik (Allen ſtein);: 
f Ken in Caſſel unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
lensburg (Martlen werder); Nager in Schleswig 
unter erleihung der Oberförfterftelle in Flensburg 
(Schleswig). 
Jed, Oberförſter in Miele (Dannover), N auf eigenen 
Antrag aus dem preußiſchen Stantsforfidienit ausgeſchieden. 
San ſenderf, Reg.⸗ und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Frankfurt 
a. O., iſt in den Nuheſtaud verſetzt. 
In den Nuheſtand find verſetzt die Forſtmeiſter: 

Irena in Stoberau (Breslau), Effenberger 

(Caſſel), Sener in Neuhäuſel (Wiesbaden), mann in 
Glücksburg (Schleswig), Kahle in Tſchiefer (Liegnitz), 
Be in Schleufingen (Erfurt), Mick in Gottsbüren 
(Caſſel). 

Saumader, Revierförfier in Schwarzort im Memelgebiet, iſt 

nach Aliſchken, Oberf. Bapuſchienen (Königsberg), verſetzt. 

FJariſc, übers. Förſter in Wocknin, Oberf. Treten, iſt am 

1. Hoyember nach Gr.⸗Linichen, Oberf. Linichen (Kö s lin), 
verſe 

Jeruemaun. überz. Förſter in Allendorf, Oberf. Neuſtadt, wird 
zum 1. April 1924 die Förſterſtelle Oberkaufungen, Oberf. 
Oberkaufungen (Caſſel), übertragen. 

Braun, mberz. Förſter in Windesheim, Kreis Kreuznach, ift 
vom 1. November ab die Hilfsforſterſtelle Winningen, Staats⸗ 
Oberförſterei Coblenz (Coblenz), übertragen. 

Selleig, über z. Förſter in Raboldshauſen, Cberf. Neuenſtein, 
iſt zum 1. April 1924 die Förſterſtelle Kirchditmold, Oberf. 
Kirchditmold (Caſſel), übertragen. 

Jecebs, überz. Förſter in Dörrebach, iſt am 1. November die 
Förſterſtelle Hochſteinchen, Staats Oberförſterei Neupfal) 
(Coblenz), übertragen. 

Kaupiſch, übers. Förſter in der Oberförſterei Niederbeisheim, 
iſt zum 1. April 1924 die überz. Förſterſtelle Welferode, 
Oberf. Niederbeisheim (Caſſel), übertragen. 

Kuda, Förſter in Neuhaus, Oberf. Falkenwalde (Stettin), iſt 
unter e der Revierförſterſtelle Meldenſee, 
Oberf. TCroſſen a. OD. (Frankfurt a. O.), zum Revier⸗ 
förſter ernannt. 

Neat, Hegemeiſter in Püttkrug, Oberf. Pütt, iſt am 1. Oktober 
nach Jungferuholz, Oberf. Grünhaus (Stettin). verſetzt. 

Made. Fötſter in Warnow, Oberj. Warnow, iſt am 1. No: 
vember die Hilfsſörſterſtelle Ahlbeck, Oberf. Friedrichsthal 
(Stettin), übertragen. 

Schale, Forſtſekretär in Roßberg, Oberf. Roßberg, wird zum 
1. Dezember die Foͤrſterſtelle Ronshauſen. Oberf. Friedewald 
(Caſſel), übertragen. 

Sch li pe, Förſter in Friedrichsfelde, 1 unter Uebertragung der 
Revierförſterſtelle Nerwigk, Oberf. Purden (Allenſtein), 
zum Revierfaͤrſter ernannt. 

S melz, Forſtſekretär in Jesberg, Oberf. Jesberg, wird zum 
1. April 1824 die Förſterſtelle Sondheim, Oberf. Wallenſtein 
(Caſſel), übertragen. 

Sora, Forſtſekretär in Namslau, iſt am 1. Oktober zum 
Förſter in Endſtelle ernaunt und nach Lugniau, Oberf. 
Fallowa (Oppeln), verſetzt. 

Soweule, überz Förſter in Bretzenhof, iſt am 1. November 
auf die Förſterſte lle Niederbreiſig. Staats⸗Oberf. Coblenz 
(Coblenzy verſetzt. 

Seipold, Hilfsförſter in Namslau, iſt am 1. September nach 
Hatzfeld (Wiesbaden) einkeruſen. 

qSteinmcyer, überz. Fürſter aus dem Regierungsbezirk Magde⸗ 
8 iſt aus dem Staatsſorſtdienſt ausgeſchieden und vom 
1. Oktober ab als Stadtförſter in Langenſalza endgültig 
augeſtellt. 

Tilmann, überz. Förſter in Lützelſoon, iſt am 1. November bie 
Förſterſtelle Brezen hof, Staats- Oberförſterei Kirchverg 
woblenz), ſibertragen. 

Mippirling, Hegemeiſter in Königswalde, Oberf. Neſſelgrund 
(Breslau), iſt unter Uebertragung der dort neu eins 
gerichteten Nevlerförſterſtelle zum Revierförſter ernannt. 


in Hanau 
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Scheffler, Ollfsſörſter in Fuchskamp. Oberf. Zerrin, iſt am 
1. November unter Ernennung zum Revierförſtergehilſen 
nach Büſſenheide, Oberf. Linichen e einberufen. 

Schöbitz, Hilfsförfter in Altreichenau (Liegnitz), iſt am 1. Of: 
tober zum überz. Förſter ernanut und nach Gr.⸗Döbern, 
Oberf. Peiſterwitz (Oreslau), einberufen. 

Sulz, Hilfsförſter in Coccelendorf, Oberf. Altkrakow, iſt am 
1. November nach Treten, Oberf. Treten re verſetzt. 

Geldermann, Forſtgehilfe in Klaushagen, Oberf. Klaushagen, 
it am 1. November nach Neuſtettin, Oberf. Neuftettin 
Köslin), verſetzt. Die VBerfegung nach der Oberförfteret 

arnkewiß iſt zurückgezogen. 
Im Regierungsbezirk Schneibemühl find zum 1. Ne 


vember verſetzt: 

Die Hilfsförſter: Niſang von Schönthal, Oberf. Schönthal, 
nach Bäreneiche, Oberf. Bäreneiche; runder von Eiſenbrück. 
Oberf. Eiſeubrück, nach Zanderbrück, Oberf. Zanderbrück: 
Aengebauer von Pflaſtermühl, Oberf. . l. nach 
Schwerin a. W., Oberf. Schwerin a. W.; Noel von 

rechlau, Oberf. Brechlau (Forſtkaſſe)h, nach Eiſenbrück, 
berf. Eiſenbrück; Petri von Plietnitz, Oberf. Plietnitz, nach 
ammerſtein, Oberf. Hammerſtein; ub von der Prinzl. 
berförfteret Flatow nach Prechlau. Oberf. Prechlau (Forſt⸗ 


kaſſe): ie von mmerſtein, Oberf. Hammerſtein 
HERR ne nat Oberf. Schönthal; er, 
erf. 


anderbrück, Oberf. „ nach Selgenau. 
Igenan. Die Forſtgehilfen: Dall von ulzenwalde, 
Oberf. Schulzenwalde, nach Eiſenbrück, Oberf. Eiſenbrück; 
Krämer von Schwerin a. W., Oberf. Schwerin a. W., nach 
der Oberförfterei age; ger von Selgenau, Oberf. Selgenau, 
werin a. W., Oberf. Schwerin a. W.: Semtan 


Im Regierungsbezirk Breslau ſind zum 1. Oktober verſetzt: 
Auten, Förſter in Bobile, Oberf. Woidnig, nach Kaiſerswalde. 


Oberf. Neſſelgrund; Seen, Forſtgehilſe in Peiſter nach 
Raſchwitz, Oberf. SGtoberau; Heid rich, 5409. ar 5 
en : 


Ratd.- Hammer, we Reinerz, Oberf. Reinerz; 
Hilfsfoͤrſter in Kuhbrück, nach Nam lau. Oberf. Namslan; 
Kleiner) ilfsförſter in Bobile, Oberf. Woibnig, nach 
Reinerz (Forſtkaſſe): KAlimm, Förſter in Baruthe, Oberf. 
Peiſterwitz, nach Tinterswalde, Oberf. Reinerz; Lange. 

Hilfsförſter in Kaiſerswalde, Oberf. Neſſelgrund, nach 

Baruthe, Oberf. Peiſterwitz: Langer), Hilfsſörſter in 

Praukau. Oberf. Nim kan, nach Reinerz, Oberf. Reinerz; 

Oswald’). Hilisförfter in Kl.⸗Silſterwitz, Oberf. Zobteu, 

nach Ohlau (Forſtkaſſe); Pielſch, überz. Förſter in Maliers, 

Oberf. Kuhbrück, nach Waldtretſcham, Oberf. Kuhbrück; 

ranfe, Hilfsförſter in Stoberau, nach Waldkretſcham, 

berf. Kath.⸗Hammer; Rieger, For ſigehilſe in Carlsmarkt, 
nach Peiſterwitz, Oberf. Peiſterwitz; Scholz ), Hilfsförſter 
in Ujeſchütz, Oberf. Kath.⸗Hammer, nach Carlsmarkt (Forſt⸗ 
kaſſe); Schütze, Förſter in Dinterswalde, Oberf. Reinerz. 
nach Hochwald. Oberf. Ohlau; Tzeutſchler“), Hilfsförſter 
in Scheidelwiz, Oberf. Ohlau, nach Neſſelgrund, Oberf. 

Neffelgrund; Vollac, Hilfsförſter in Pohldorf, Oberf. 

Neſſelgrund, nach Crummendorf (Charité). 

Im Regierungsbezirk Breslau find am 1. Oktober zur 
Ablegung der Förſterprüfung verſetzt worden die Forſtgehilfen: 
Beer in Gr.-Lahſe, Oberf. Kuhbrück, nach Biebersdorf Oberf. 

Reinerz; Comielinsli in Neſſelgrund nach Scheidelwitz, 

Oberf. Oblau: lenzendorf in Trebnitz, Oberf. Kuhbrück. 

nach Rodelaud, Oberf. Peiſterwitz; Niemann in Namslau 

nach Pohldorf, Oberf. Neſſelgrund; Heſtreich in Hannover, 

Oberf. Neſſelgrund, nach Bobile, Oberf. Woibnig; Toht in 

Gr.:Dochern, Oberf. Peiſterwitz, nach Kottwitz; Nolhe in 

Ohlau nach Prankau. Oberf. Nimkau. . 

Im Regierungsbezirk Breslau ſind am 1. Oktober in den 
Ruheſtand verſetzt worden: 

Araubach, Forſtmeiſter in Stoberau, Niechclof, Hegemeiſter in 
Riebnig, Oberf. Stoberau; 9. Fragflein, Hegemeiſter in 
Hochwald, Oberf. Ohlau. 

Im Regierungsbezirk Breslau haben die Förſterprüſung 
beſtanden die Hilfsfoörſter: 

Menzel in Steinberg. Oberf. Neſſelgrund, Jartſch in Waldecke, 
Oberf. Kath.⸗Hammer. 


Freiſtaat Sachſen. 

v. Schönberg, Forſtmeiſter in Naunhof, wurde an Stelle des 
in den Rubeſtand getretenen Oberforſtmeiſters Scheibe zum 
Oberforſtmeiſter des Forſibezirks Eibenſtock ernannt. 

Privatforſtdienſt. 

Hübner. Förſter der Zeche Auguſte Victoria in Hüls. Kreis 
Recklinguauſen in Weſtſalen. wurde ab 1. Auguſt zum 
ſtadtiſchen Revierförſter der Stadı Weißenburg in Bayern 
ernannt. 


Die mit ) bezeichneten Beamten haben die Jörſter⸗ 
prüfung beſtanden. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 

Betrifft Quittung über die Sonderzuwendungen. 

Im Zeitungsweſen müſſen jetzt überall Er⸗ 
ſparniſſe und Abſtreichungen geſchehen. Aus dem 
Grunde iſt es für die Folge leider unmöglich, 
über die dem „Waldheil“ geſpendeten Sonder: 
zuwendungen in der bisher ausführlichen Form 
zu quittieren. Wir werden uns kürzer faſſen und 
Sonderquittungen nur bei Beträgen, die 10 Millionen 
uͤberſteigen, geben. Alle geringeren Beträge werden 
ſummariſch beſtätigt. Bei dem ſich dauernd er⸗ 
höhenden Porto iſt es unmöglich, weiter direkte Poſt⸗ 
quittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen aus⸗ 
fie prechen. Wir bitten unſere Freunde und Gönner, 

mit dieſen neuen Maßnahmen einverſtanden zu 
erklären, und hoffen zuverfichtlich, daß die Gebefreu— 
digkeit darunter nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Zuwendung der Dom. Naſſadel, Kr. Namslau, eingeſandt 
son S. Bielſchowsky, Namslau, 5 Milliarden; Sühnegeld jür 
Forſtfrevel, eingef. von Forſtwerwaltung Boſemb, Opr., 1 Milliarde: 
eingeſ. von der Reichsgrafl. v. Weſtphalenſchen Ober ſörſterei 
Füͤrſtenberg, Weſtf., 602 000 000 &; eingeſ. von Haupt m. a. D. 
D. Seydlitz, Bartelow b. Sydow, Kr. we, Pommern, 
300 000 000 K; Spende von Dr. Grommelt, Neiden burg, Ofipr., 
500 000 000 4 ; eingeſ. von Werthmann, Dortmund, 500 000 000K; 
Spende von der Herzogl. Kammer Sagan, 100 000 00% KA; eingeſ. 
von 26 Friedrich, Gr.⸗Rambin, Pommern, 100 000 000 &; 
einaef. von Fritz Coch, Berlin-Südende, 100 000 000 K; eingei. 
von Stargard, Pommern, 100 000 000 4 
Spende von Hilfsf. Ehlert, Gr.⸗Keiche nau, Bober, 100 000000 K; 
eingef. von Fritz Hanke, Dortmund, 99 750 000 4; Spende 
von Paul Coeler, Godesberg, 50 000 000 4; Sühne für Forſt⸗ 
frevel, eingeſ. von Förſter Wiegard, Ehrenſtein b. Neuſtadt (Wied), 
50 000 000 &; eingef. von Hans Roland, Tiefenſtein b. Idar, 
Nahe, 50 000 000 &; Sühnegeld für Forſtdiebſtahl, eingeſ. von 
Paul Hänſel, Berlin⸗Wilmersdorf, 50 000 000 A; eingeſ. von 
Hegemetſter Leſchinski, Bogtenthal b. Finckenſtein, Weſtpr., 
50 000 000 &: Straſgelder bei einer Jagd in Bieſenthal, eingeſ. 
von Förſter Schwandt, Eberswalde, 44 400 000 &; Sühnegeld, 
eingeſ. von Anton Hammer, Welterode b. Eitorf, 12 562 495 4; 
eingeſ. von Muchzermeier, Oppendorf b. Wehdem, Kr. Lübbecke, 
Weſtf., 12 000 000 &; eingeſ. von Förſter Welzel, Eichhäuſel 
b. Neuſtadt, O.⸗Schl., 10 000 000 A; Prämie für Abfaſſen eines 
8 von Förſter Pfalzgraf, Misdroy, eingeſ. von Förſter 

. Schultz, Warnow, Pommern, 10 000 000 &. 


„ 


Dr. Pelckmann, 


Ferner 1 zu 8 207 890 4, 1 zu 8 000 000 &, 1 zu 2848000 K, 
1 zu 1 500 000 &, 1 zu 1 030 000 &, 4 zu 1 000 000 &, 2 zu 
500 000 K, 1 zu 410 000 4, 1 zu 216600 A, 1 zu 120 000 &, 


1 zu 112 000 &, 1 zu 110 000 4, 4 zu 100 000 &, 1 zu 99 700 &, 
1 zu 95 600 &, 1 zu 90 000 4, 1 zu 85 000 K, 1 zu 59 000 &, 
1 zu 52 000 4, 1 zu 51 0000 4, 7 zu 50 000 4, 1 zu 40 000 &, 
1 zu 39000 &, 1 zu 36 000 4, 1 zu 35 000 4, 4 zu 30 000 K, 
2 zu 25 000 K, 2 zu 20000 4, 1 zu 17500 K, 1 zu 11000 K, 
9 zu 10000 4, 4 zu 9000 A, 3 zu 6000 4, 2 zu 5000 K, 1 zu 
4500 K, 1 zu 4300 &, 4 zu 4000 K, 1 zu 3000 &, 2 zu 1000 &, 
1 zu 600 &. Zuſammen 8 900 062 185 & 


Um weitere recht belangreiche Zu— 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil' ihre letzte 
Zuflucht ſehen, wird immer größer; die Unter— 
ſtützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ſie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz— 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 27. Oktober 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldgheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


5 
Wöchentliche Einnahme des Vereins „Waldheil“. 
In der laufenden Woche ſind an Beiträgen, 
Notſtan dsbeihilfen und beſonderen Zu— 
wendungen insgeſamt 10416400000 4 verein⸗ 
nahmt worden. An befonders hohen Zuwendungen 


der letzten Woche heben wir hervor: 
Herrn Revierjäger J. 3 Mengel, 
2 ſchwediſche Kronen = 6 Milliarden Mark; von 

Keferſtein, Char of (Samm⸗ 
ung gelegentlich ſeiner Hochzeit), Milliarde 
Mark, und Bußgelder von der Reichs gräflich 
von Weſtphalen'ſchen Oberförſterei Fürſtenderg 
in Weſtfalen 632 Millionen Mark. Wir bitten 
alle unſere Mitglieder, Freunde und Gönner, ſich 
dauernd ihrer Zahlungspflicht zu erinnern und 
beſonders bei den Treibjagden für „Waldheil“ 
zu wirken und zu ſammeln. 

Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
oder für Penfionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 
beamte von drei Roggen (fiehe Nr. 37 
Seite 665) beträgt die nächſte Woche nach 
dem Roggenpreis vom Sonnabend, dem 27. Oktober. 
für 5 Pfund 5,5 Milliarden Mark, für 3 Pfund 
3,3 Miuiarden Mark. Wir bitten die Säumigen 
um ſofortige Zahlung oder um poſtfreie Einſendung 
des Roggens in natura. 

Neudamm, den 27. Oktober 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Bitte um Porto- Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, Nachricht vom Berein 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz beizufügen. Wir find nicht in der 
Lage, für den einfachſten Schriftwechſel je Brief 
100 Millionen Mark und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung ſind nunmehr 
in Höhe von 800 Millionen Mark zu leiſten. Unſere 
in die Stellenvermittelungsliſte eingeſchriebenen 
Mitglieder, die wünſchen, daß wir weiter für fie 
arbeiten, wollen den erhöhten Betrag ebenfalls 
einſenden. f 

Neudamm, den 20. Oktober 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 

2 
Nachrichten des Vereins 

für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


F Geſchäftsſtele zu Eberswalde 
D Schicklerſtraße 48. 


3 Satzungen und Mitteilungen 

* über Gründung. Zweit um 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenſtei. 

Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudau 

unter Poſtſcheclonto 47078, Poſtſcheckamt Berlin u 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9013. Lohnke, Helmut, Hilfsforſter, Forſthaus auche⸗ 
er ee 5 na 4 8 zur 
4. arbi, ul, Förſter, Bankendorf, 2 
Berge, Kreis Merſeburg VI. * 5 
9015. Herzog von Natiber, Viktor, Durchlaucht, Schloß Natiben 
Oberſchleſien. VI. 


9016. Cebulla, Egon, Hilfsſörſter, t. Bres St. Joſed 
ha vır n 8 


9017. Löwe, Otto Hans, gifsiörter Lauske, Por Pommes 
Sa. 


Kreis Löbau i. a 
bert, Hilfsförſter. „ Ser 


9018. Ulrich, i 
Gr.⸗Strenz, Kreis Wohlan i. Schl. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 


e 


pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forit- 
Zeitung“ zu, das für den Monat Oktober zum 
Vorzugspreiſe mit einer. Grundgeberhr don 


1g von 
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19 Millionen Mark, zuſammen mit 37 Millionen zu bringenden Lehrherren Ihrer Bezirksgruppe 
Mark, berechnet wird. umgehend an uns einzuſenden. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch Die Geſchäftsſtelle. 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
bei Boreinfendung von 60 Millionen Mark (Laden⸗ 
preis 3 Milliarden Mark) berechnet wird. 

® 


* 

Einſchreibgebühren für den Stellen nachweis. 

Infolge der bedeutenden Portoerhöhung ſeit 
dem 1. Ottober ſind wir genötigt, die Einſchreib⸗ 
gebühren wiederum zu er öhen. Sie betragen 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: jetzt in jedem einzelnen Falle 800 Millionen Mark 
Blume, Johanach Hilfsförſter, Neuendorf, Poſt Trebbin, Kreis] — ehe bitten 1 5 a er davon Kenntnis 
D. 8 . 8 . 

8 f zu nehmen, und die in den weis eingetragenen 
eee ae e Beiers hagen, Poll Bewerber dürfen wir wohl freundlichſt daran 
me sehon Förſter, Nöbretn, Poſt Godnicken, Kreis 1 0 Cöhe eingezahlte Einſchreibgebühr 

eee ü bis auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Rebmann, Gregor, Fb Schwoitſch, Bezirk Breslau. 
Wee Karl Pbrſter- krieg, Polt Storiom, Mreis Berktois Der Stellen nachweis. 


7 


Weitrags zahlung für das zweite Halbjahr 1923. 
Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
Dis jetzt die Beiträge für Juli bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzüglich 
einzuſenden; ſie ſind zu leiſten nach den Roggen⸗ 
preiſen vom 27. Oktober (110 Milliarden für 
50 Kilo). Mithin haben zu zahlen: 
Törſteranwärter und Vorſtang fe . 
Milliarden Mark 
Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revierförſter, 
Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt und 
Aſſiſtentenn 5,5 Milliarden Mark 
Revier förſter u. Forſtverwalter 6,6 Milliarden Mark 
alademiſch gebildete Beamte vom Oberförſter 
aufwärts. 27 Milliarden Mark. 
Ausgenommen hiervon ſind jene Mitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der Angeſtelltengruppe des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 
Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes. . 7,7 Milliarden Mark. 
Die Beträge ſind an unſere Kaſſenſtelle in 
Neudamm auf das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7, einzuſenden. 
Von Ende Oktober ab werden die rück ⸗ 
ſtändigen Der aße durch Nachnahme er- 
6 


3 

Bezirksgruphe Mecklenburg · Schw erin⸗Strelitz 
am). Die Verſammlung in Güſtrow am 14. 
Ottober war mäßig beſucht; die gegenwärtige 
teure Bahnfahrt, Geldentwertung und allgemeine 
Unzufriedenheit mit den Verhältniſſen der Zeit 
halten wohl manchen von der Beteiligung ab. 
Leider hört man noch immer wieder, daß einige 
Waldbeſitzer den Beſuch der Verſammlung durch 
ihre Beamten nicht gern ſehen. Einzelne Orts⸗ 
gruppenverſammlungen, zu denen keine Bahnfahrt 
und kein Urlaub nötig war, ſind gut beſucht geweſen. 
ür den Sommer iſt eine Bereiſung des Reviers 
Vollratsruhe geplant. Näheres wird zur gegebenen 

Zeit bekanntgemacht werden. 

Nöhring, Vorſitzender. 


* 

Bezirksgruppe Hanns ver und Oldenburg (X): 

Die Regierungen zu ildesheim, Hannover, 
Lüneburg und Osnabrück haben geſtattet, daß die 
Mitglieder der Bezirksgruppe an den Lehr⸗ 
wanderungen in den ſtaatlichen Forſten teilnehmen 
dürfen. Ich möchte nun die Kollegen bitten, ſich 
mit den angrenzenden ſtaatlichen Herren Revier⸗ 
verwaltern in Verbindung zu ſetzen und auch 


Als Lehrherren für die Ausbildung von Forſt⸗ 
lehrlingen find beim Hauptverein ‚angemeldet: 
Revierförſter Keeſe, Eldagſen; Revierförſter Niſſen, 
Braudel; Revierförſter Strewe, Salzdetfurt; 
Revierförſter Gerhardt, Bentheim; Revierförſter 
Schröder, Düderode. 

Wegen der fortſchreitenden Erhöhung der 
Reiſekoſten uſw. iſt es zur Zeit nicht möglich, 
eine Bezirksgruppen⸗ Versammlung deren. 

ehr 


hoben, in der Höhe, wie der Roggenpreis 
am Tage der Ausfertigun der Nach⸗ 
nahme ſteht, zu welchem etrage dann 
noch die Nachnahmekoſten kommen, die in jedem 
Falle einſchließlich ſonſtiger Unkoſten jedenfalls 
20 Millionen Mark betragen werden. 

Die Geſchäftsſtelle. 

> 


Anerlenunng der Lehrherren. 
Verſchiedentlich werden ſchon bei uns die 
Ausfertigungen über die Anerkennung als Lehr⸗ 
herr angefordert. Wir können dieſe Anerkennungen 
nicht früher ausſtellen, als bis wir in den Beſitz der 
Liſten über die bereits anerkannten Lehrherren 
gelangt ſind, welche wir durch Aufforderung in 
Nr. 42 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von unſern 
Vorſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen an⸗ 
gefordert haben. Dieſe ſind uns bisher nicht ein⸗ 
egangen. Wir werden, ſobald es uns möglich 
iſt, mitteilen, wann die Abgabe erfolgen kann und s m a 
welche Untoften dann zu erſetzen find. Beiträge. 3. Wahl eines neuen Kaſſierers. 4. Vote 
An die Herren Vorſitzenden der einzelnen] trag. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 
Bezirksgruppen richten wir nochmals die Bitte, zahlreichſtes Erſcheinen erbeten. 
Die in Nr. 42 geforderten Liſten der anerkannten Hausdorf, Kr. Neurode. 
Lehrherren oder der von Ihnen noch in Vorſchlag > 


2 

Bezirksgruppe Grafſchaft Glatz und Uni⸗ 
gegend (XV). Am Donnerstag, dem 15. No⸗ 
vember d. J., nachmittags 1½ Uhr, findet in Glatz 
im „Stadtbahnhof“ Hotel eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands und des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. Gäſte willkommen. 
Tagesordnung. 1. Mitteilungen über Vereins- 
angelegenheiten. 2. Regelung und Einziehung der 


F. Hoffmann. 


— —_ — — 
— — — — — — — — — — 
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Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. Die in voriger 
Nummer für 10. November anberaumte Orts⸗ 
gruppenverſammlung findet erſt am 17. November, 
nachmittags 2 Uhr, ſtatt, und zwar, wie bereits 
mitgeteilt, in Schönau (Katzbbach) im Hotel 
„Schwarzer Adler“. Prophet, Vorſitzender. 

2 


Ortsgruppe ZLüben und Umgegend. Orts⸗ 
gruppenverſammlung am a. dem 4. No⸗ 
vember, in Kotzenau, Hotel Schneider, vormitta 
11 Uhr. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Beſprechung ſehr wichtiger Standesfragen. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Mit Weidmannsheil! 
Mähnert, 1. Beiſitzer. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Seſchäftsſlelle: Berlin Schöneberg. Eiſenacher Str. 81. G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag nicht beantwortet. 
Bayern. 

X. und XI. Nachtrag zum Guts und Forſt⸗ 
beamtentarif vom 10. Februar 1923. 

In der Landesarbeitsgemeinſchaft land⸗ und 

Hl Sud Arbeitgeber⸗ und Angeſtellten⸗ 
rbände Bayerns wird in Ergänzung des . 

vertrages vom 10. Februar 1923 und der Nach 

träge hierzu vom 20. März, 18. Mai, 14. Juni, 

5. Juli, 31. Juli, 13. und 27. Auguſt, 1. und 

13. September (bzw. 27. September) 1923 

folgendes vereinbart: 

1. In VI 80. 4 Lit. c wird die Teuerungs⸗ 
zulage ab 1. Oktober 1923 von 1150000 % 
auf 8860000 %, ab 16. Oktober von 8860 000 % 
auf 39000000 % 1 95 

2. VI Ziff. 3 d Abſ. 1 hat zu lauten: 
Angeſtellte, die eheliche Kinder zu unterhalten 
haben, erhalten ab 1. bzw. 16. Oktober 1923 
zu den Teuerungszuſchlägen noch Kinder⸗ 
zulagen. Dieſe betragen monatlich in 
Millionen Mark: 

in der Ortsklaſſe A: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren ab 1. Ok⸗ 
tober 20,4, ab 16. Oktober 90; 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre ab 1. Oktober 40,8, ab 
16. Oktober 180; 

in der Ortsklaſſe B: f 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren ab 1. Oktober 
15,4, ab 16. Oktober 68; 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre ab 1. Oktober 30,8, ab 
16. Oktober 136; f 

c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
ziehung nach auswärts gegeben iſt, als 
weitere beſondere Zulage je nach der Höhe 
der tatſächli as een Erziehungs⸗ 
koſten ab 1. Oktober bis zu 48, ab 16. Ok⸗ 
tober 211; 

in der Ortsklaſſe O: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren ab 1. Ok⸗ 
tober 11, ab 16. Oktober 49; 

b) für jedes Kind vom 9. bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre ab 1. Oktober 22, ab 
16. Oktober 98; 

c) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur Er⸗ 
on nach auswärts gegeben ift, als 
bejondere Erziehungszulage je nach 
der Höhe der tatſächlich nachgewieſenen Er⸗ 


4. In VI 
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ziehungskoſten ab 1. Oktober bis zu dl, 
ab 16. Oktober 422. 


3. Für die zweite Septemberbälfte werden zum 


usgleich der in dieſem Zeitraum eingetes 
tenen Teuerung 110 % der Geſamtgehaltz ⸗ 
bezüge (Grundgehalt einſchließlich Dienſt⸗ 
alterszulagen, Ortszuſchlag nebſt 1 150 000 % 
e chlag hieraus ſowie den Kindern: 
un ungszulagen) gewährt, wie fie fich 
nach dem Tari 7 13. Sep 
tember 1923 für den vollen Monat September 
errechnen. 

Für die erſte Oktoberhälfte werden zun 
Ausgleich der in dieſem Zeitraum eingetretenen 
Teuerung 75 der Geſamtgehaltsbezage 
Grunögehaltein chließlich Dienſtalterszulagen, 

rtszuſchlag nebſt 8860000 % Teu 


zuſchlag hieraus ſowie den Kindern und Er 
giehungöaulagen) ewährt, wie fie ſich nach 
m Tarifnach 


trag vom 27. September 
1923 für den vollen Monat Oktober errechnen. 
(Vergleiche untenſtehendes Beiſpiel). 
Beiſpiel: 
Ausgleichsnachzahlung gemäß Ziffer; 
eines nicht verp egten verheirateten Bol 
wärters mit 2 Kindern (im Alter von g und 
15 Jahren), wovon letzteres in ausmärtiget 
Erziehung ſich befindet) im 3. Dienftjehre in 
Ortsklaſſe C). 


Grundgehalt (Kl. 7). 6500 4 
1. Dienſtalterszu lage 570 
Ortszuſch lag 28300 . 

35670 1 


Hierzu Teuerungszulagen: 
X. Nachtr. mit 8860 000 % 3160362000 4 
Kinderzulage: 


ein Kind unter 9 Jahre 11000000. 
ein Kind über 9 Jahre 2200000 . 
Erziehungszulage 96000000 
3280 307 670 4 

Hieraus 75 9%, ergibt: 2467049250 4 


Ziff. 5 Lit. d Abſ. 2 hat es © 
1. Oktober 1923 ſtatt 4 7 600.000 458500000. 


ab 16. Ottober ſtatt. 4 58500000 4 260000000 


zu heißen. 


d) In VI gf. 7 Lit. bb werden die anrechnung 


fähigen Verpflegungsſätze erhöht: 
ab 1. Oktober 1923 in Ortsklaſſe A ben 
täglich & 7650000 auf 4 5900000, 
ab 16. Oktober auf M 260000 000 
ab 1. Oktober 1923 in Ortsklaſſe B vos 
täglich 4 7050000 auf A 5430000, 
ab 16. Oktober auf 240000 000; 
ab 1. Oktober 1923 in Ortsklaſſe C von 
täglich 4 6080000 auf 4 46800000, 
ab 16. Oktober auf & 240000000. 


6. im Hinblick auf den gemäß S ge 


achtrages gewährten einmaligen 

zu ei find an aurechnungsfähigen Ber 

pflegungsſätzen nachzuleiſten: 

für die Zeit vom 16. bis 30. September 1923 
in Ortsklaſſe A täglich 16830000 
vom 1. bis 15. Oktober AM 88500000, 

für die Zeit vom 16. bis 30. September 192 
in Orksklaſſe B täglich & 15510000, 
vom 1.—15. Oktober & 81450000; 


für die Zeit vom 16. bis 30. September 19% 


‚Nr. 44 Bb. 38 (1923) 


vom 1. bis 15. Okto 


7. Die Sefamt-Barbezüge find halbmonatlich (je 


am 1. und 16. eines Monats) vorauszu⸗ 
bezahlen und auf den nächſthöheren durch 
10000, ab 16. Oktober 100 000, teilbaren 


Betrag aufzurunden. 
(Folgen Unterfchriften.) 
2 


f Schleſien. 
Sorfibeamtentarif für die erſte Hälfte Oktober. 
or ſtbeamte: 
Das Gehalt der Forſtbeamten beträgt für die 
1. Hälfte des Monats Oktober bei Auszahlung 
am 15. d. Mts. und bei einem Durchſchnitts⸗ 
Roggenpreis der letzten drei vorhergegangenen No⸗ 
tierungen in Höhe von 5 Milliarden 417 Mill. Mk.: 


In Millionen Mark 
Grundgehalt: 


ee zuſammen: 
Kla ſſe a) über 17606 13 30 809 
„ b) 185441—17605 10 158—13 04 2 701—30 800 
„ C) 10884—12 188 8 128—9 141 18 900—21 820 
„ d) 10 107 7 17 687 
„5 0 9078 8 80⁵ 15 878 
„ 19) 4740-5 282 8 555—3 8 295—9 244 
bis 5 822 bis 4987 bis 10 190 
83 3 2 709 —8 521 2 093-2 681 4 741-6 152 
is 4 bis 8 047 bis 7110 
„ 8) 50% unter e) bzw. f) 
= 063 7 7110 
» i) 92167—2817 154—1978 8691—4 790 
bis 8 252 bis 2286 bis 5 587 


Die Barentſchädigung bei Beköſtigung im 
Haushalt eines andern Beamten 8 
die gleiche Zeit 6094000000 &, bei Selbſt⸗ 
beköſtigung 744800000 4. Die Fahrrad⸗ 
'entſchädigung 542 000 &. 

Die Durchſchnittspreiſe für die Errechnung 

des Minder⸗ bzw. Überdeputats betragen: 

185 Roggen 5417000000 & 

ür Hafer 4833 000 000 K 

Kartoffeln find nicht notiert. 
2 


0 Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Am Sonnabend, dem 17. November d. J., 
nachmittags 2 Uhr, nicht am 10. November, wie 
in voriger Nummer mitgeteilt, findet in Schönau 
(Natzbach) im Hotel Schwarzer Adler eine Orts⸗ 
Tagesordnung wird 


gruppenverſammlung ſtatt. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
in Ortsklaſſe C täglid) „40 0 do 000, 


SCHRITT 


795 


bei Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 
Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht. 

Alle Mitglieder in den Kreiſen Goldberg, Jauer, 
Bolkenhain, Landeshut, Hirſchberg, Löwenberg 
und Schönau find jetzt Zwangsmitglieder der 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. Die Beiträge 
für den Hauptverein werden jetzt durch die Orts⸗ 
gruppe eingezogen, ebenſo ſind Ortsgruppenbeiträge 
zu leiſten. Die Beiträge werden —ſoweit noch nicht 
geſchehen — in der Ortsgruppenverſammlung ein- 
gezogen oder ſind mittels Zahlkarte einzuſenden. 
Alle Mitglieder, die bisher noch nicht freiwillige 
Mitglieder der Ortsgruppe waren, werden nun 
aufgefordert, umgehend ihre genaue Abdreſſe 
und Mitgliedsnummer mi Poſtkarte oder auf 
dem Zahlkartenabſchnitt an den Herrn Förſter 
G. Hein in Ober⸗Kauffung (Katzbach), Poſt⸗ 
ſchecklonto Nr. 11443, anzugeben. Die Höhe der 
Beiträge ſiehe N. 39 S. 701). Die Ortsgruppen⸗ 
beiträge betragen für 1923 den Wert einer Fern⸗ 
briefmarke (3. Zt. 100 Millionen). 

Der Vorſitzende: Prophet. 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung ber 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 

Forſtbeamten. N 
N Bekanntmachung. | 
Am 1. Dezember 1923, 11 Uhr vormittags 
findet eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten im Dienſtgebäude des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, 5 Königgrätzer Straße 123, II, 
ſtatt. Die Verſammlung wird über die Auflöſung 
des Vereins und die Verwendung des etwaigen 
Vermögens beſchließen. Zur Teilnahme Berechtigte 
werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. g 
Berlin, den 23. Oktober 1923. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
| gez. Las peyres. g 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Herr Pfalzgraf in der Endröhre. 

Im Anſchluß an die don uns in Nr. 43 der 
„Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ gebrachten Mitteilungen 
bringen wir die Erklärung des Oberförſters Boden, 
Schulzenwalde, die er in Sachen des Gewerk⸗ 
ſchaftsführers Pfalzgraf in Nr. 112 der Zeitung 
Der er nn abgegeben hat, die 
geeignet iſt, die Taktik des Herrn Pfalzgraf zu 
illuſtrieren. Sie lautet: 

In Nr. 41 des „Deutſchen Förſters“ hat der 
Förſter Pfalzgraf, noch bevor das gerichtliche Ver— 
fahren, das zur Feſtſtellung dient, ob das viel⸗ 
genannte „Rundſchreiben an Forſtreferendare“ tat- 
ſächlich exſſtiert, zu Ende iſt, aus dieſem Verfahren 
die eidliche Ausſage des Forſtgehilfen Lange, jetzt 
Oberförſterei Lindenberg, veröffentlicht. Man kann 
nur annehmen, daß dieſe Veröffentlichung, ohne 
Nückſicht auf ein ſchwebendes Verfahren, die Abſicht 
verfolgt, die Meinung der die ganze Angelegeny 


nicht auf das genaueſte verfolgenden forſtlichen 
Welt von der richtigen Beurteilung abzulenken und 
für ſich einzunehmen. 

Zu dieſer Ausſage, zu der wir nunmehr Stellung 
nehmen müſſen, iſt folgendes zu ſagen: 

Das Schreiben des Forſtmeiſters Rudolph über 
die Anſtellung der Schützen lautet in den weſent⸗ 
lichen Punkten: Ne er 

. . . . „dahin, daß der Erlaß den Förſtern nicht 

beſondere Rechte einräumen will, ſondern daß 
das Anſtellen der Schützen Dienſt für ihn ſein 
ſoll, den er nach den Anordnungen des Ober⸗ 
förſters auszuüben hat; der Oberförſter kann 
alſo in der von ihm für richtig gehaltenen Weiſe 
die Reihenfolge und die Art des Anſtellens be⸗ 
ſtimmen.“ „Ich will aber privatim von Herrn 
Land forſtmeiſter Gernlein, der ja dieſe Materie im 
Miniſterium bearbeitet, zu erfahren ſuchen, 
zwelche Veranlaſſung für das e dur 
Herausgabe dieſes Erlaſſes vorgelegen dat. 


Bu TI — HW — ¹qVwñ:' 


In dieſem Schreiben iſt mit keinem Worte 
davon die Rede, daß der Oberförſter, unter Um⸗ 
gehung des Miniſterialerlaſſes, die Anſtellung der 
Schützen ſelbſt vornehmen ſolle, ferner nicht, daß 
„Herr Forſtmeiſter Rudolph privatim beim Land- 
forſtmeiſter Gernlein in Erfahrung bringen wolle, 
ob der Nörſterverein oder die Vereinigung Neumann 
den Erfolg erzielt habe“. Auch nicht davon, daß 
„Herr Forſtmeiſter Rudolph bei Gernlein anfragen 
wolle, wie der Erlaß auszulegen ſei“. Die beiden 
Förſtervereinigungen ſind mit keinem Worte in 
dem Schreiben erwähnt, Herr Forſtmeiſter Rudolph 
hat nur in Erfahrung bringen wollen, durch Rück⸗ 
ſprache mit dem betreffenden Dezernenten, welches 
ihm unbekannte Vorkommnis der Grund für dieſen 


Deutſche Forſ ⸗Zeltung 


ZUM 


Nr. 44 Bd. 38 (fn; 


beamten richtig wiedergibt, fo muß darauf hir 
gewieſen werden, daß dieſe Aus ſage in 
weſentlichen Punkten falſch ist). Jr 
übrigen wird die ganze Angelegenheit durch tie 
beantragte Zeugenvernehmung des Herrn Kerr 
meiſters Rudolph und des betreffenden den 
Bezirksgruppenvorſitzenden des Oberſörſtewerein 
hoffentlich bald vollſtändig geklärt werden, wie ein 
ſolche Klärung auch im Intereſſe des Dberlörker 


vereins liegt. 
Schulzenwalde den 16. Oktober 1923. 
Boden, Oberförſter 


2 Auch wir gewinnen immer mehr die über. 
eugung, daß die Schwäche der Taktik des dem 


ihn überraſchenden Miniſterialerlaß geweſen iſt. 

Wenn der Zeuge über den „Referendarbrief“ 
ferner ausſagt, daß der Forſtſekretär dieſen Brief 
ebenfalls geleſen habe, ſo muß darauf erwidert 
werden, daß der Forſtſekretär dem betreffenden 
Oberförſter ſchriftlich erklärt hat, daß er das Schreiben 
nicht geleſen hat. Es muß angenommen werden, 
daß der Forſtſekretär, der ebenfalls als Zeuge ver⸗ 
nommen iſt, dieſe Erklärung auch beeidet hat. 
Dieſe ſchriftliche Erklärung befindet ſich in unſern 
Händen. Der einzige, der den berüchtigten „Re⸗ 
ferendarbrief“ alſo geleſen haben will, iſt der oben⸗ 
genannte Forſtbetriebsbeamte. 

Falls der Aufſatz des Förſters Pfalzgraf die 
Zeugenausſage des betreffenden Forſtbetriebs⸗ 


I ächlich der „K in der Endrohre 
il. Ver Berfuh, Ach ſcleſeg dog weg e 
klaften“ zu können, hat kaum noch Auzſich 
auf Erfolg. Die Schriftleitung. 


) Bon uns geſperrt. Die Schriftleitug 


veran 8 * 
Delonomierat Grundmann, Nenbsum. 


An unſere hochverehrlichen Leſer! 

Die immer ſchwieriger werdenden Wirtſchaftsverhältniſſe verlangen im Zeitungebeng: 
neue Wege, wenn nicht die Fachpreſſe zugrunde gehen fol. Infolge der Geldentwertmz 
bleibt die jetzige Gepflogenheit der Berechnung des Einzuges nicht mehr haltbar. Die pef⸗ 
bezieher zahlen jetzt etwa am 25. iedes Monats an die Poſt das Bezugsgeld für den nͤchte 
Monat nach der poſtaliſchen Zeitſchriftenſchlüſſelzahl vom 15. des Monats. Diefer fo ss 
feſtgeſetzte Betrag reicht bei den gleitenden Wirtſchaftsverhältniſſen nicht aus, weshalb inne 
eine Nachzahlung durch Poſtnachnahme nötig iſt. Für die Folge müſſen wir einen monaflde 
Bezugspreis beanſpruchen, der entſteht aus unſerer Grundzahl 1 x Schlüſſelzahl des Zahlung 
tages, als welcher der 25. jedes Monats angeſehen wird. So wurde z. B. für Novende 
durch die Poſt nur ein Betrag von 1,7 Milliarden eingefordert, was bei der tatſöchlihe 
Schlüſſelzahl vom 25. Oktober von 13 Milliarden nur 0,13 Grundzahl entſprach. Anſete Roß 
forderung für November würde in dieſem Falle alſo noch 0,87 Grundzahl x Schlüffelgehl da 
Einziehungstages betragen. Die Poft wird Mitte dieſes Monats nach einer endgültigen Verechmm 
auf dieſer Grundlage den Reft des Poſtbezugsgeldes für November durch Quittung erheben 

Anſere Vereinsleſer erhalten von dem Poſtbezugspreiſe einen Nachlaß von 15 9.3, 
fo daß für dieſe alſo nicht die Grundzahl 1, ſondern eine ſolche von 0,85 in Betracht komm 
Mit dieſer Vorzugsgrundzahl iſt wieder die jeweils geltende Schlüſſelzahl des Zaplungstaget . 
multiplizieren, die beiſpielsweiſe am 29. Oktober 16 Milliarden beträgt; das Ergebnis bildet den am Te 
der Zahlung gültigen Vorzugsbezugspreis. Die Schlüſſelzahl bat ſich letzthin faſt täglich geändert 
ſie wird neuerdings in jeder Tageszeitung veröffentlicht. Beträge, die auf Grund einer nid: 
ſtändigen Schlüſſelzahl bei uns eingehen, werden zu der des Zahlungstages in anteiliger Send 
zahl gutgeſchrieben, der Reſt wird von uns angefordert, und Bezugsgelder oder Refte, die bit 
zum 15. November nicht gezahlt find, nach der neueſten Schlüffelzahl, einſchließli 
Ankoſten, durch Nachnahme erhoben. 

Wir bedauern, unſern Lefern. dieſe Amſtände machen zu müſſen, uns bleibt aber im Triebe 
der Selbſterhaltung kein anderer Weg. Wohl hoffen wir, daß das in Ausſicht ſtehende ven 
beſtändige Geld auch in den Bezug der Fachzeitungen Beſtändigkeit bringt und damit inſec 
Leſer und wir endlich wie früher mit feften Bezugspreiſen rechnen können. a 

Eindringlich bitten wir ſchließlich, uns in der ſchwerſten Zeit die Treue zu halten, * 
wieder werden nach dem alten Spruch „Treue um Treue“ alles daran ſetzen, ebenſoz 
wie bisher die Intereſſen unſeres Leſerkreiſes zu vertreten. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, J. Neumann, Neudau 
— un rn Eur Ben ee 


Fur Inſerate; € dmund Dörr, Neudamm. Druck und Verlag: J. N t uma nn, Neudamm 


Deutſche Forit: Zeitung. 


Mit den Beilagen: 
Jorſtliche dun ſchan, wm und Des Sörters wei Felerabende. 
irkung hervorragender Forſtmndnner. 


Nuniedes Organ des a. as Forstbeamten zu Berlin, des „Waläbeil“, Vereins zus 
Tirderung der Interessen deutscher Forst- und Jaaabeamten zu Deudamm, des Yorstwaisenvereius zu Beriin, des 
Uichversicherungsvereius der Forstbeamten a. G. zu Perieberg, des Derbaudes der Staatlichen Reutmeister der 
Preussischen Nreie- und Torstkassen, des Vereins Preussischer Staatssevierförster, der Preussischen Staatstörsier- 
verrinisung, des Vereins Staatstowstschretäre, des Dereius tür Privatiorstbeamte Deutschlands, des 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer ForstDeamten (searündet 1830). der Vereinisung der Privaliorstbeamien 
der Gratschali Glatz und Amaegend, des Vereins ehemaliger Deuhaldeusichener Reese des Vereins absolvierter 
ehemaliger Peretsebäter der Schlesischen Forstschute Reichenstein. 


Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Be reife für Deutf 1,00 x Schlüſſel⸗ 
-der Baca (für Oktober Oi Millionen. bau m En er an bee 08 en Wat), 155 
das Ausland: vierteljährlich Schw. 8.00. und unter Frenzband zu den Sel 
loſten. Einzelne Nummern, auch ältere, 5 „25 (Schw. aden höherer Sewalt, von Betriedsſörun 
des Betriebes beſteht Heferung oder Rückgabe eines Nat 


ven Streit oder erzwungener EinfteRung i Ea 


ti den obne Vorbehalt ſanbien Beitr am Bi = = 
mage, für bie Sagen erke wie, Bun mon e ee Bernburg aaa re 
auf anderen Zriiſfchri chen übergeben werben, 


r re ea fe dis von * Sekedera 
— Nach 
18. L 305 1901 —— — e 


Neudamm, den 9. — 1923. 38. Band. 
Der Dienſt des Preußiſchen Staatsforſtſekretärs. 


Bon Forſtſekretäür Stein, Spangenberg. 


Nr. 45. 


In der Dienſtunweiſung die Preußiſchen] ſchaftapläne. — 4. 5 Prüfung 
Staatsförſter vom 7. Juli u 1019 bat die ot i — 3. Zur der Auszüge von 
verwaltung zugleich die Dienftanweifung für die XBittkbaftäplänen ung Birtkgfsbn == 
Revierförster ind für die Sorifekreläre in 7 Zur Legung 105 Fee e Sch 

en Abſchnitten efgelet, Die DAR. für a Bun | er ee 
die Forſtſekretäre iſt in 104 bis 112 ent. den labellarſſchen Teil des Hauptmertbuches und 
ten. bs Ma im o angegeben, welche in den Abſchnitt D des KLontrollbuches. — 
ärter des ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſtes für] 9. Zur Fertigung der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen. 

die Stell ber rſtſekretärs in Frage kommen, — 10. Zur Prüfung und Aufrechnung der 
und 9 505 8 er jezeichrmung fie zu führen haben.“ Nummerbücher. — 1I. Zur Fertigung der Ab⸗ 
ar $ 105 ſoll der Dienſt des Forſtſeketärs i — 12. Zur Vorbereitung und 
eigentli en a und im Außen⸗ ufſtellung der Verkaufsverhandlungen, der 


aatseigenen 
8 12 1 1 von ſeiten 
der Verwaltun ßendienſt“ 
Sinne ernſtlich nicht gedacht. 
1919 ſind die Biroatbeiten des Forſt 
en Ks 1 He daß dem Forſtſekretär 
ßendienſt cht eine Stunde übrig 
Rent 651 mag wohl einzelne Ausnahmen geben, 
daß in kleineren Revieren hier und da ſich der 
5 bei Ausübung der Jagd beteiligen 
kann, die Regel wird aber fein, daß er kaum 
Seit dazu findet, beſonders in der Hauptbettiebs⸗ 
De iſt auch heute der $ 112 ganz und gar 


a ale e geworden, zumal er in der Praxis 
in 


Erhebungsliſten und der Wertsberechnungen. 

— 13. Zur Führung der e 
— 14. Jur Ausſtellung der Holzzettel und Ab⸗ 
gabezettel für Nebennutzungen. — 15. Zur 
rechneriſchen Prüfung der Berlohnungen für 
die Forſtarbeiter. — 16. Zur rechneriſchen 
Prüfung der Rechnungen und Forderungsnach⸗ 
weiſe. — 17. Zur Vorbereitung der Anweiſungen 
zu 15 und 16. — 18. Zur Führung des Geld⸗ 
ausgabebuchs. — 19. Zur Führung des Sachen⸗ 
verzeichniſſes. — 20. Zur Führung des Friſten⸗ 
buches. — 21. Zur Führung des Geſchäfts⸗ 
buches. — 22. Zur verantwortlichen und ord⸗ 
nungsmäßigen Aufbewahrung und Benutzung 
von Geſchäftszimmer⸗Gebrauchsgegenſtänden, 
Akten, Karten uſw. — — 


Für alle rechneriſchen Prüfungen hat der Jorſt⸗ 


em Galle zur Anwendung kommen ſekretär die Richtigkeitsbeſcheinigung abzug 
t⸗und er übernimmt damit für die Richtigkeit 


die Verantwortung. Sieht man ſich nun 
1780 Da des eee Ter ae aer die Arbeiten, die dem Forſtſekretär verantwortli 


ae. 
1. Zur Annahme und Abferti der Dienſt⸗ übertragen id = ieſe in vorſt 
ſendungen. — 2. Zur Erledigung ber dem Ober⸗ führung unter 1 baren e 

förRer übertragenen Arbeiten des Forſtamt⸗ ſind, genau an, o v wid wohl jeder Eingeweihte 
anwalts und als & her. — 3. Zur 3 zugeben müſſen, daß einem Beamten eine 
Fertigung von Ab⸗ und Reinſchriften der Wirt⸗[Fülle von Dienſtobliegenheiten über⸗ 


tragen ift, wie fie wohl kaum im Ge- 
ſchäftsbetriebe anderer Staatsverwal⸗ 


. 


Nr. 45 35.33 1199) 


Geldentwertung zu ſchützen — am Mitwoch, 
ſpäteſtens am Donnerstag, ſollen die Arbeiten 


tungen dem Forſtſekretär zugewieſen b ihren verdienten Lohn haben. Da hört der Ach 


Nun iſt aber noch nicht der ſchriftliche Verke 
der Oberförſterei mit vorgeſetzten und andern 
Behörden, mit andern Staats⸗ umd Gemeinde⸗ 
verwaltungen, mit der Forſtkaſſe, Krankenkaſſe, 
Arbeitervertretung und den Beamten der Ober⸗ 
förſterei erwähnt. Nach Rückſprache und An⸗ 
weiſung mit dem Oberförſter hat der Forſtſekretär 
auch dieſe Arbeiten, mit Ausnahme der nur vom 
Oberförſter ſelbſt zu bearbeitenden Angelegenheiten, 
bis zur Unterſchrift des Oberförſters zu erledigen. 
Der tägliche Schriftwechſel 00 auch in den Ober⸗ 
förſtereien, durch die wirtſchaftlich unſtändigen 
Zeiten veranlaßt, einen Umfang angenommen, 
daß zu ſeiner Erledigung zeitweiſe kaum eine 
Kraft genügt. Ich will nur hier kurz die vielen 
Anderungen in den Verlohnungsarbeiten, der 
Steuerrechnung, der Steuerermäßigung vom 
Arbeitslohn, den Sozialverſicherungen 905 er⸗ 
wähnen. Wöchentlich ſind den Forſtbetriebs⸗ 
außenbeamten zur Lohnberechnung dieſe Unter⸗ 
lagen auf ſchnellſtem Wege mitzuteilen und er⸗ 
fordern eine ſehr raſche Erledigung und peinlichſt 
genaue Errechnung. 

Wenn nun die in der Forſtverwaltung gen 
Beamten bis hinauf zum Miniſterium Die 
Belaſtung des Forſtſekretärs kennen, ſo iſt ſeine 
Tätigkeit in weiten Kreiſen unſeres Volkes und 
auch unſerer Volksvertreter nicht bekannt. Auch 
in dem preußiſchen . ſcheint 
man den Forſtbüros nicht die genügende Auf⸗ 
merkſamkeit und Bewertung zukommen zu laſſen. 
Deshalb würde es notwendig ſein, daß von dieſen 
Stellen einmal eine Exlurſion nach den Ober⸗ 
förſtereibüros unternommen würde, um ſich über 
Tätigkeit und Leiſtung des Forſtſekretärs zu 
unterrichten. Ich glaube, dann würde niemand, 
weder von den zuſtändigen Verwaltungen noch 
von unſern Volksvertretern, daran zweifeln, daß 
hier Anlaß zu einer gründlichen S e 
vorliegt. Wünſchen möchte man, daß einflußreiche 
Perſönlichkeiten ſich nur einmal eine Forſt⸗ 
arbeiierverlohnung richtig anſehen möchten, um 
gu erkennen, welcher Wuſt von Arbeit darin ſteckt. 

nd man möchte ferner wünſchen, daß die 
tüchtigſten Rechnungsbeamten der Regierun 6 
und Zentralbehörden und der ſehr geſchätzten 
Oberrechnungskammer nur einmal die dem 
Forſtſekretär zugewieſenen Prüfungs⸗ 
und Anweiſearbeiten einer Forſtarbeiter⸗ 
0 00 durcharbeiten müßten. Auch muß 
man ie geit berückſichtigen, die zur Erledigung 
dieſer Arbeiten dem Forſtſeketär zur Verfügung 
ſteht, um feine uͤberlaſtete Tätigleit würdigen zu 
können. 

So gehen z. B. von ſechs bis acht, vielfach auch 
nach von mehr Forſtbetriebsbeamten am Montag⸗ 
nachmittag und Dienstag früh die Verlohnangs⸗ 
arbeiten auf der Oberförſterei ein, und — um 
der Not der Arbeiter zu ſteuern und ſie vor der 
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t ſtundenarbeitstag von ſelbſt auf. Auch ein zehn 


9 Arbeitstag reicht zumeiſt nicht, und 
die Abende und viele Nächte müſſen zm 
e des Arbeiten hinzugenommen 
werden. 


Man bedenke einmal, welche Unterlagen zu 
orſtarbeiterverlohnung und welches Meer von 
ahlen notwendig iſt, um die richtigen Va⸗ 
ohnungsendzahlen für die Zahlungsanweiſung zu 
erhalten. Holzwerbungsberechnung der einzelnen 
Sortimente, oft 15, 20 und mehr, jedes Sortiment 
vielfach mit 2, 3, 4 und mehr verſchiedenen 
Werbungsſätzen, von 150 bis 200 und oft mehr 
Arbeiten, mit dem verſchiedenſten Familier⸗ 
ſtand, Frauen⸗ und Kinderzulagen und Steuer 
ermäßigungen ſind zu berechnen, Haumeiſer⸗ 
zulagen prozentual vom Verdienſt der ee | 
Rotten zu ermitteln, die nach dem Verdient 
einzelner Arbeiter oder einzelner Holzhauer 
rotten nötige richtige Errechnung der Kranken 
kaſſenbeiträge, die verſchiedenſten Sätze noch den 
Verdienſt einer Arbeitswoche oder einzelner 
Arbeitstage zur Joſtdhen der Invalidemwel⸗ 
ſicherungsbeiträge, die Berückſichtigung der da, 
ſchuß⸗ und Abſchlagszahlungen u. v. a. m. müflen 
feſtgeſtellt werden. 

Vor einiger Zeit lam mir die traurige Nachtic 
zu hen! daß ein Rechnungsrat — einer 
tüchtig ten bei einer usern Kaffe — in Wahnſim 
verfallen ſei. Als Urſache wurde Uberarb 
mit dem großen und vielen Zahlenmaterial ı 

egeben. Nun, wie lange wird es noch baum, 
is man been muß, daß nicht ein nich 
nervöſer Forſtſekretär auf den preußiſchen Stat 
oberförſterei⸗Büros zu finden fei! Eine Folgt 
hiervon, und die ſeifem Din nich 
entſprechende Stellung des Forfifelretäts, 
wird veranlaſſen, daß nicht einer don 
den alten und bewährten Forſtſekretärn 
länger im Innendienſt zu halten ik, 
und daß ſie alle eine ee! in 
den Forſtbetriebs⸗Außendienſt mit allen 
Mitteln zu erreichen ſuchen. Abhilfe ü 
dringend notwendig und auch möglich; Man 

Te die für den erſten Sekretär eine! 
Oberförſterei nötige potter 
ſtellung mit einer gründlichen Vor un 
Ausbildung und gebe dieſen Forſtobel⸗ 
ſekretären die notwendigen Hab 
Dieſe Gehilfen ſind aus den dor betrich® 
beamten⸗Anwärtern zu entnehmen; fie milk 
ſich beſonders für den Bürodienſt eignen MM 
müſſen nach einer gründlicgen Ausbildung M 
dem Oberförſterei⸗, dem Syorjtfafjer- und 5 
Regierungsforſtbüro Anwarlſchaft auf Auen 
als Forſtoberſekretär zugeſichert erhalten. 1 
man dann den mit ſchriftlichen Arbeiten ji 
belaſteten Forſtbetriebsaußenbeamten einen 1 
der Verlohnungsarbelten ab und läßt diele a 
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den mit der nötigen Hilfe ausgeſtatteten Forſt⸗ 
büros erledigen, dann kann der Außenbeamte 
ſeinen eigentlichen Dienſt voll und ganz verſehen 
und wird dadurch zur Stärkung der Staatskaſſen 
weſentlich beitragen. Wenn früher ein Beamter 
den Dienſt auf der Oberförſterei in den meiſten 
Fällen 1 konnte, ſo lag es daran, daß viele 
Arbeiten des en Oberförſtereibüros auf 
den Regierungsforſtbüros erledigt worden find 
und daß die heutige intenſivere Forſtwirtſchaft 
und die Sozialfürſorge für die Forſtarbeiter ſowie 
die geſchilderten Verlohnungsarbeiten nicht in 
dem Umſange vorhanden waren. 

Mit mir hoffen viele Forſtſekretäre, daß die 
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zuſtändigen Verwaltungs⸗ und Parlamentsſtellen 
endlich einſehen, daß in den Forſtbüros der 
preußiſchen Staatsoberförſtereien ſchnellſte Abhilfe 
Pitcher werden muß, wenn nicht der ganze 
etrieb und die Abhilfe fh den Schaden 
tragen ſollen. Daß Abhilfe ſehr wohl und in 
fürzefter Zeit möglich iſt, habe i ) bereits gezeigt. 
verweiſe auch auf den Artikel des Kollegen 
bſen in Nr. 34 Seite 603 dieſes Blattes. 
Der Herr Miniſter und die Zentralforſtbehörde 
werden mir ihre Zuſtimmung zu meiner An⸗ 
re nicht verſagen können und werden, ſo 


je fe ich zuverſichtlich, bald die vorgeſchlagene 


Anderung herbeiführen können. 


Hilfstruppen für 


Müller ⸗ Franken. 


Von Forſtmeiſter Schwabe, Vorſitzender des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Auf den Artikel im „Deutſchen Forſtwirt“,] Zeit, daß von Leuten, die den grünen Rock tragen, 


der in Nr. 40 auf Seite 717 unſeres Vereins⸗ 
organs wiedergegeben iſt, haben wir vom 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
bisher geſchwiegen. Es ſcheint aber doch 
nötig, ſich mit dem Aufruf „Raubwirtſchaft 
in Privatforſten“, unterzeichnet von den 
Machthabern des „Deutſchen Förſterbundes“, 
Pfalzgraf und Meyer, zu lee Daß das 
zu ſtatiſtiſchen Zwecken angeforderte Material 
ein nur äußerſt unvollkommenes ſein kann, 
darüber beſteht keinerlei Zweifel, ebenſowenig 
wohl auch darüber, daß in geſchickter Gruppierun 

etwa erlangter Zahlen, deren Nachprüfung dare 
die Offentlichkeit nicht möglich iſt ein vollkommen 
verſchobenes Bild über die private Forſtwirtſchaft 
Deutſchlands gegeben wird. Solche Mitteilungen 
würden ſich zuerſt auswirken in Angriffen, gleich 
gültig ob berechtigt oder nicht, gegen die Perſon 
des en wobei es jetzt vielfach kaum mehr 
feſtzuſtellen ſein wird, welche Beweggründe den 
Waldbeſitzern in der Kriegszeit zu einem oft forſt⸗ 
wirtſchaftlich nicht ganz einwandfreien Eingriff in 
die Waldſubſtanz geleitet haben. Wer ſich der 
„Holznot“ an der Front erinnert, ebenſo der amtlich 
beſchränkten Ausnutzung auf den Mühlen und des 
Grubenholzmangels, wird dem 1 recht 
geben, wenn er damals, ohne zaghaft zu fragen: 
„Darf ich das?“ einſchlug. Soll dem, der vom 
Seinigen gab nach ſeinen Kräften, heute daraus 
ein Strick gedreht werden? Soll er deshalb als 
ein ſchlechter Wirt gelten, dem man ſeinen Beſitz 
entziehen muß? Daß das Ende des Krieges, 
d. h. des Kampfes mit den Waffen, denn ein 
anderes en wir doch nicht erreicht, daß der 
Zuſtand, in dem wir uns heute befinden und von 
Dem einige Nichtdeutſche behaupten, es ſei ber 
Frieden, keine geeignete Zeit geweſen iſt, die in 
den Notlahren entſtandenen Mängel auch in der 
Forſtwirtſchaſt voll zu beſeitigen, wird niemand 
Deziveifeln. Und nun in dleſer Zeit ſchwerſten 
RNingens um unſer täglich Brot ein folder Aufruf! 
Es erſcheint als ein tiefbedanerliche3 Zeichen der 


anEhrenmänner gleichen Berufes eine Aufforderung 
ergeht: „Schnüffelt im Land umher und berichtet 
über „Bäuerlein Schulze“, der feine Schlagblöße 
ſeit Jahren liegen hat, ohne aufzuforſten, berichtet 
über „Rittergutsbeſitzer Müller“, der auf einmal 
mehr als die Hälfte ſeines Waldes niederſchlug. 
Den Leuten wollen wir mal zeigen, was wir vom 
„Deutſchen Förſterbund“ für tüchtige Kerle ſind, 
aber berichten und nochmals berichten müßt Ihr 
Forſtbeamten.“ — In der Aufforderung „Pfalz⸗ 
graf⸗Meyer“ ſteht, daß Angabe der Reviergröße 
e iſt, damit ſcheint man dem bäuerlichen 
Kleinbeſitz zunächſt mildernde Umſtände bewilligen 
zu wollen. — „Man merkt die Abſicht und wird 
verſtimmt.“ Erſt dem größeren Waldbeſitz an das 
Leben, der kleinere kommt nach kurzer Schonzeit 
ſpäter daran. In der Statiſtik über den Klein⸗ 
waldbeſitz ſcheinen die Väter des Aufrufs ſich zu⸗ 
nächſt keine Lorbeeren ſammeln zu wollen, und das 
läßt uns Privatbeamte merken, wohin die Reiſe 
gehen ſoll. Geſucht wird Material, um die durch die 
Sozialdemokratie angeſtrebte Zertrümmerung des 
größeren Waldbeſitzes und damit die Brotlos⸗ 
machung des größten Teiles der deutſchen Privat⸗ 
for 5 aft zu ſtützen, und zu dieſer Ver⸗ 
nichtung unſeres Standes bietet der von zwei 
preußiſchen Staatsförſtern geleitete „Deutſche 
Förſterbund“ die Hand. Es ging früher in Stadt 
und Land die Sage, daß der Herr „Förſter“ ein 
Mann ohne Furcht und Tadel ſei, gut und brav, 
manchmal aber „ſaugrob“. Und darin ſoll auch 
diesmal der Vollsmund recht haben. Ein braver 
Forſtbeamter kann lein Schnüffler und Hinten⸗ 
rumberichter ſein, aber grob, ſogar ſehr grob kann 
er dem lommen, der ihm Handlungen zumutet, die 
er verachtungsvoll ablehnt.“ Und wir vom „Verein, 
für Privalforſtbeamte Deutſchlands“ lehnen jede 
Geiſtesverwandtſchaft mit den Beſpitzelungeplaucn 
der Koryvhäen der Förſterbundes, Piolegraf, 
Meyer, Puſch und Genoſſen, ein für allemal ab. 
Nicht zum erſten Male und, wenn es fein muß, 
15 nicht zum Isgten Male. — 5 


— — — — — 


Kann für entgeltlich zum Sammeln von Beeren eſtellte 


Erlaubnisſcheine eine Nachzahlung gefordert oder deren 
Weigerung die Erlaubnis zurückgezogen werden? 
Bon Carl Baltz, Hannover. 

Die einſchneidende Veränderung unſerer der beſtimmten Früchte. In dieſem Falle, der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zeitigt die aller⸗ aber nicht vorliegt, würde es ſich um einen Kauf 
verſchiedenſten Fragen, und jo iſt auch obige Frage handeln, der, wenn er einmal abgeſchlo iſt, 
aufgetaucht. Sie hat praktiſche Bedeutung für eine ee nicht geſtattet, owenig 
den Waldeigentümer, und deshalb ift in der eine einſeitige Rückgängigmachung der Ber 
heutigen Zeit ihre rechtliche Erörterung ſehr einbarung. 
am Platze. Wer eine Erlaubnis hat, hat damit noch 

Im allgemeinen herrſcht die Auffaſſung, daß kein Recht, und wenn der Waldeigentümer 
jedermann im Walde nach Belieben Beeren Erlaubnisſcheine ausſtellt zum Sammeln von 
ſammeln kann; aber wenn dieſe Handlung geſetzlich[ Beeren, fo kann er dieſe Vergünſtigung ſelbſt⸗ 
auch nicht mit Strafe bedroht iſt, fo folgt hieraus verſtändlich jeden Augenblick zurückziehen, denn 
keineswegs, daß ein Recht beſteht, ſich auf das entrichtete Entgelt, das entweder nur eine 

emden Waldgrundſtücken gegen den Willen gewiſſe Entſchädigung für die Koſten der Erlaubnis 
es Waldeigentümers Beeren anzueignen. ſcheine uſw., eine ſogenannte Rekognitionsgebühr 

Die Beeren ſind vor ihrer Trennung vom darſtellt, oder wenn es auch eine darüber hinaus⸗ 
Boden weſentliche Beſtandteile des Grundſtücks gehende Einnahme ſein ſoll, ſteht ihm dabei nicht 
und gelten als deſſen Früchte. Wenn nun das im Wege. Der Waldeigentümer natürlich eine 
unbefugte Sammeln weder im Forſtdiebſtahls⸗ Erhöhung der Abgabe nicht auf die Pachtordnung 
noch im Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz mit Strafe ſtützen, weil dieſe auf das ts verhältnis keine Am 
bedroht iſt, ſo macht trotzdem jeder, der ohne wendung finden kann. Auch in dem Falle, von dem 
Erlaubnis des Grundeigentümers oder Nutzungs⸗ ausgegangen wird, handelt es ſich lediglich um 
berechtigten Beeren ſammelt, ſich verbotener eine Vergünſtigung, die allerdings die 
Eigenmacht ſchuldig und verletzt das Eigentum. | Berechtigung gewährt, Beeren zu ſammeln, wo⸗ 
Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß er die ge⸗ durch aber an der Widerruflichkeit der Eriaubes 
ſammelten Beeren herausgeben muß, und wenn auch dann nichts geändert wird, wenn fie ihren 
es nicht freiwillig geſchieht, ſo können ſie ihm Grund darin hat, daß einer nachträglichen 
nötigenfalls mit Gewalt wieder abgenommen höhung der Abgabe nicht genügt wird. 
werden, und wenn es nicht anders geht, auch Die vorangeſtellte Frage iſt dahin zu beant⸗ 
mit dem Gefäß, in welchem ſie enthalten ſind. worten, daß der Waldeigentümer den zum 

Nach $ 41 F. F. P. G. iſt derjenige ſtrafbar, Sammeln von Beeren ausgeſtellten Exlaubnis⸗ 
welcher den Legitimationsſchein, der ihn zum ſchein jederzeit widerrufen kann, denn es 
Beerenſammeln berechtigt — wenn ein ſolcher ſich nicht, wie es den Anſchein haben 
vorgeſchrieben iſt —, nicht mit ſich führt. Es um eine entgeltlich eingeräumte 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Legitimations⸗[Beanſprucht der Waldeigentümer lich 
ſchein lediglich den Zweck hat, die Aufſicht über eine Erhöhung des urſprünglichen Entgelts, 
die Waldnutzung zu ermöglichen, und es ift Regel, kann er damit die Annullierung des Erlaubmiß- 
daß für dieſen Erlaubnisſchein ein geringes Ent⸗ſcheines verbinden, wenn dieſer Forderung ni 

elt entrichtet werden muß, aber der Waldbeſitzer entſprochen wird. Es iſt daher i 
ann ſich auch, wenn er es will, aus der Beeren⸗ | daß jeder, der die Nachzahlung nicht leiſten will, 
nutzung eine Einnahme verſchaffen wollen. die eingeräumte Vergünſtigung t länger 

Um die vorangeſtellte Frage zu beantworten, genießt und vom weiteren Sammeln diefer Boden 
it es unerläßlich, das zwiſchen Sammler und |erzeugniffe ausgeſchloſſen werden kann. Setzt 

rundeigentümer beſtehende Rechtsverhältnis er es trotzdem fort, verletzt er den fremden Beſiß, 
zu unterſuchen. Handelt es fih um einen Er⸗ und der Waldeigentümer oder der von ihm be 
aubnisfchein, fo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich,ſtellte Beamte kann ihm die Beeren abnehmen. 
daß die Grundſätze über Miete und Pacht nicht Daß der unbefugt Sammelnde aus dem Walde 
zur Anwendung kommen können, weil bei dieſen entfernt werden kann, verſteht ſich N 
beiden Arten der Nutzbarmachung der Gebrauch Wäre der Waldeigentümer an den 
des Grundſtückes vorausgeſetzt wird. Es wäre Jahr ausgeſtellten Erlaubnisſchein gebunden, 
wohl denkbar, daß der Waldeigentümer ver- | fo wäre er natürlich auch nicht in der Lage, den, 
traglich irgendeiner oder mehreren Perſonen der gelegentlich des Beerenſammelns das Eigentum 
die Nutzung der Beeren in ſeinem Walde beiſpielsweiſe durch einen Eingriff in den Holz 
gegen ein beſtimmtes Entgelt überläßt. In diefem | beftand bedroht, aus feinem Walde 
Sinne könnte man wohl von einer Beerenpacht Auen Ein folder Zuſtand iſt mit einer Er⸗ 
ſprechen, die aber nicht auf Überlaſſung des [laubnis, ſich zum Zwecke des Beerenſammeln! 
Grundſtückes geht, ſondern nur auf Gewährung lim Walde aufzuhalten, nicht vereinbar. 
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STREIT 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Gehalts- und Lohnzahlungen. 24. 10. 1923 über Gehalts⸗ und Lohnzahlungen 


Durch Verfügung des Finanzminiſteriums vom (I. B. 29630) bekanntgegeben. Sie lautet: 
26. 10. 1923 (Bes. 3481/Lo. 2700) iſt die Ver- Im Laufe der erſten Hälfte des Monats No- 
ordnung des Reichsminiſteriums der Finanzen vom! vember werden vorausſichtlich fo viel wertbeſtändias 


in 
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Zahlungsmittel ausgegeben werden, daß mit ihnen 
auch die Bezüge der Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter ſowie die Verſorgungsbezüge in möglichſt 
weitem Umfange ausgezahlt werden können. Da 
jedoch am 1. November 1923 dieſe Zahlungsmittel 
noch nicht in ſolcher Menge bereitſtehen werden, 
daß mit ihnen die Zahlung ſchon für das erſte 
Monatsviertel möglich wäre, müſſen die am 1. No⸗ 
vomber fällig werdenden Zahlungen in Papier- 
mark zunächſt auf ein Monatsviertel beſchränkt 
werden, um der Zahlung für ſpätere Monatsteile 
mit wertbeſtändigen Zahlungsmitteln nicht vor⸗ 
zugreifen. 
Dieſe Maßnahme wird auch aus einem anderen 
Grunde notwendig; die überſtürzten und nicht vor⸗ 
Hausſehbaren Preisſteigerungen der letzten Tage 
haben eine ſo weitgehende Zahlungsmittelknapp⸗ 
heit zur Folge, daß es nicht möglich wäre, am 
1. November 1923 den Beamten, Angeſtellten und 
Verſorgungsberechtigten ihre Bezüge für mehr 
als ein Monatsviertel in Papiermark auszuzahle 
Auf Grund der Ermächtigung in der Ver⸗ 
ordnung der Reichsregierung vom 24. 10. 1923 
(RBB. S. 355) wird daher verordnet, daß am 
1. November 1923 den Beamten und Angeſtellten 
des Reichs, der Länder, der Gemeinden und der 
ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften ſowie den 
Verſorgungsberechtigten nur die Bezüge für die 
Zeit vom 1. bis 8. November (erſtes November⸗ 
viertel) ausgezahlt werden. 
Dieſe Verordnung tritt am 25. Oktober 1923 
in Kraft. 


* 

Mekzahlen Für die beſondere Zahlung anf 
Grund des Erlaſſes vom 22. Oktober 1923. 
(Bes. 8840/L o. 2655 — PrBeſ l. S. 127 — 5). 

1. Die endgültige Meßzahl für die Bezüge der 
Beamten uſw. für die Zeit vom 17. bis 24. Oktober 
1923 (3. Monatsviertel) beträgt infolge der in dem 
obenbezeichneten Erlaß vom 22. 10. 1923 ange⸗ 
ordneten beſonderen Zahlung (55 v. H.) 211800. 

2. Die Meßzahlen für die örtlichen Sonder⸗ 

uſchläge betragen aus dem gleichen Grunde für 
ür die Zeit vom 17. bis 24. Oktober 1923 
anſtatt 1590 nunmehr endgültig Bu 
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95410 „ „ 12708 
„ 13515 „ „ 18003 
„ 16695 „ „ 22239 
„ 20670 „ „ 27534 
„ 24645 „ „ 32829 
„ 28620 „ „ 3381024 
„ 32595 „ „ 33419 
„ 40545 „ „ 64009 
„ 59625 „ „ 70425 
„ 83475 „ „ 111195 

Dieſer Erlaß erläutert lediglich die Ver⸗ 


Technungsart der in dem Erlaß vom 22. 10. 1923 
angeordneten beſonderen Zahlung; eine weitere 
Nachzahlung kommt hierdurch nicht in Frage. 

J 


Jahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
Lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 


JNunderl. d. FM., zugl. d. Min.⸗Präſ u. ſämtl. Staatsmin. 
v. 2 11. 1923 — Bes. 3020, Lo. 2737. 
(Vorgang: Pr. Beſ. Bl. S. 158.) 


1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Sirundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe, 


6) „Deutſche Forſt⸗Zta.“ Nr. 44 Seite 780 


Deutfäge Forft-Jeitung 


zulage und Kinderzulage 
zulage und zur Rotzulag 
und der im $ 11 BDE. aufgeführten Beamten“) 


— —— nn 
——ñ—ñ — ng 
— —— — 


Frauenbeihilſe, Grundbetrag des örtlichen 
Sonderzuſchlags, Beſatzungszulage, Not⸗ 
. Beſatzungs⸗ 
e) der planmäßigen 


beträgt für die Zeit vom 1. bis 8. 11. 1023 
(1. Monatsviertel) und vom 9. bis 15. 11. 1923 
(2. Monatsviertel) 4 062 000. 

2. Wegen der örtlichen Sonderzuſchläge wird 
auf die RdErl. vom 24. 10. 1923 (Bes. 3454 /Lo. 
2670 — PrBBeſBl. S. 135 —) und vom 26. 10. 1923 
(Bes. 3479 / Lo. 269 — PrBeſl. S. 139 —), 
wegen der Beſatzungszulage und der Notzulage 
auf den RdErl. vom 2d. 10. 1923 I. C. 2. 5841 
(PrBeſBl. S. 139) verwieſen ). Zur Vermeidung 
von Zweifeln wird bemerkt, daß die Ruhegehalts⸗ 
empfänger, die Wartegeldempfänger und ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Hinterbliebenen die im RdErl. 
vom 22. 9. 1922 I. C. 2 4248 uſw. vorgeſehenen 
Hundertſätze von dem Grundbetrag der Be⸗ 
ſatzungszulage und der Notzulage (28 500 /t) 
erhalten. 

3. Soweit die erforderlichen Mittel 
vorhanden ſind und ohne Gewähr für die 
Innehaltung eines beſtimmten Zahlungs- 
tages, hat die für das 1. Monatsviertel ſich 
ergebende Nachzahlung am Montag, dem 5. 11. 
1923, die Zahlung für das 2. Monatsviertel am 
Freitag, dem 9. 11. 1923, keinesfalls vor dieſen 
Tagen, bar zu erfolgen. 

4. Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für das 
1. Monatsviertel: 

(4 062 000 — 2 031 00) 
BBB 507 750, 
Meß zahl für die Bahlung für das 2. Monatsviertel: 
5 1 015 500. 


Die Nachzahlung für das 1. Novemberviertel 
wird alſo in der Regel das Einfache, die Zahlung 
für das 2. Novemberviertel das Doppelte der am 
1. 11. 1923 für das 1. Novemberviertel gezahlten 
Bezüge betragen. 

5. Soweit die am 1. 11. 1923 fällig geweſene 
Zahlung ganz oder teilweiſe in wertbeſtändigen 
Mitteln geleiſtet iſt, iſt die Nachzahlung für das 
1. Monats viertel um den entſprechenden Teil zu 
kürzen (iſt z. B. ein Viertel wertbeſtandig gezahlt, 
darf die Nachzahlung nur zu drei Vierteln ge⸗ 
leiſtet werden). 

6. Ziff. 3 und 7 des RdErl. vom 8. 10. 1923 
— Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſl. S. 101%**)) 
gelten ſinngemäß. 


Berichtigungen. 

In Ziff. 7 des RdErl. v. 26. 10. 1923 (Bes. 
3477/Lo. 2692 — PrBeſBl. S. 138 — ) muß 
es anſtatt „mit den in Ziff. 1 und 2a angegebenen 
Meßzahlen“ 1 „mit der in Ziff. 1 feſt⸗ 
geſetzten Meßzahl und den in Ziff. 2a Sp. 3 
angegebenen Hundertſätzen“. 

In dem RdErl. v. 26. 10. 1923 (Bes. 3479 
Lo. 2694 — PrBeſBl. S. 139 — ff) muß es in 
der 5. Zeile ſtatt „1. 10.“ heißen „1. 11. 1923.7 


*) Erläuterung ſtehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1922 Ne. 43 
Seite 818. 
5) „Deutſche Forſt- Zeitung“ Nr. 44 Seite 781. 
% „Deutſche Forſt.Jeitung“ Nr. 42 Seite 750. 
) „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 44 Seite 781. 
Al „Deutiche Noxſt⸗Reituna“ Nr. 44 S. Wa. 


802 


Tage⸗ und Uecbernachtungsgelder. 
IM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. fämtl. Staatsmin., v. 25. 10 7 — 
(J. C. 2. 6832). 

Die in der Bekanntmachung vom 18. 10. 1923 
(Ur BeſBl. für 1923 ©. 121 ff.)“) feſtgeſetzten Sätze 
der Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf Bienit- 
rriſen, Vergütung für die Zurücklegung von Land⸗ 
wegſtrecken uſw. werden verzehnfacht. (Mit 
Wirkung vom 29. Oktober 1923 ab.) 


J 
Einſchränkung der Fahrkoſten bei Dienſtreiſen. 
F M. v. 2. 10. 28 (I. C. 2. 5716 %). 

Da die vor dem Inkrafttreten einer Tarif⸗ 
erhöhung gelöſten Eiſenbahnfahrkarten noch bis 
zum dritten Tage nach dem Löſungstage (dieſen 
einſchließlich) gelten, wobei die Fahrt am dritten 
Tage vor 12 Uhr nachts beendet ſein muß, fo 
können bei Dienſtreiſen die Auslagen für Eiſen⸗ 
bahnfahrten, die während der drei erſten Tage 
einer Tariferhöhung ausgeführt werden, durch 
rechtzeitige Löſung der Fahrkarten vor der 
Tariferhöhung noch erheblich eingeſchränkt werden. 
Für Eiſenbahnfahrten während der drei erſten 
Tage einer Tariferhöhung iſt das erhöhte Fahr⸗ 
geld nur zu erſtatten, wenn die Notwendigkeit 
zur Ausführung der Reiſe ſich erſt nach Inkraft⸗ 
treten des neuen Tarifs ergeben hat. In den 
Fällen, in denen anzunehmen iſt, daß die Rückreiſe 
während der drei erſten Tage einer Tariferhöhung 
erfolgt, iſt die Fahrkarte für die Rückreiſe recht⸗ 
zeitig, nötigenfalls bereits mit der Fahrkarte für 
die Hinfahrt zu löſen, weil hierdurch eine Er⸗ 
ſparnis eintritt. 


J 
Bekanntmachung der General⸗Direktion der 


preußiſchen allgemeinen Witwen⸗Verpflegungs⸗ 


Anftalt vom 4. 10. 1923, betreffend Einziehung 
der Beiträge. 

Sofern bei der Einziehung der Beiträge für 

die allgemeine Witwen-⸗Verpflegungs⸗Anſtalt 

infolge der zahlenmäßigen Geringfügigkeit der 


Peträne Schwierigkeiten entſtehen, kann die 
Einziehung vorläufig unterbleiben. Die un⸗ 
erhoben gebliebenen Beiträge ſind jedoch 


von der nach dem Tode des Beitragspflichtigen 
an deſſen Witwe zahlbaren Penſion in Abzug 
zu bringen. 

Beträge von 50 Pf. und darüber ſind nach 
oben, Beträge unter 50 Pf. nach unten auf volle 
Mark abzurunden. 

Witwenpenſionen, deren Zahlung durch die 
Poſt oder im Girowege erfolgt, dürfen künftig 
an Stelle der bisherigen halbjährlichen Zahlungs- 
weiſe jährlich gezahlt werden, und zwar für ein 
halbes Jahr nachträglich, für das nächſte halbe 
Jahr im voraus (z. B. für die Zeit vom 1. 10. 1923 
bis 30. 4. 1924 am 1. 4. 1924). 


J 
Preisfeſtſetzung für Blankettkarten. 

A. V. III 122723 v. 16. 10. 23 — Geſch.⸗Nr. III 20077. 

In Abänderung der allgemeinen Verfügung 
Nr. III 115 für 1923 vom 13. September 1923 — 
III 18528 — (dw. M. Bl. S. 861) wird hiermit 
angeordnet, daß der Verkaufspreis für Blankett— 
karten der ſtaatlichen Oberförſtereien von ſofort 
bis auf weiteres aus den nachſtehenden Grund— 
beträgen, die mit der jeweils im Preußiſchen Be- 

1) „Deutſche Forſt⸗ 31g.“ Nr. 2. 

3 eiche Fer 1.816. Nr. 41 Seite 752 


Dentiche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 45 Bd. 38 (162) 
ſoldungsblatt bekanntgegebenen Schlüſſetzahl des 
Börſenvereins deutſcher Buchhändler zu veriie, 
fachen ſind, zu berechnen iſt. 
Die Grundbeträge werden feſtgeſetzt: 
1. für jedes Kartenblatt, auf dem bis 600 ha 
Holzboden dargeſtellt ind, auf 1,00 4, 
2. für jedes Kartenblatt, auf dem 501 bis 1000 hs 
Holzboden dargeſtellt find, auf 1,25 4, 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem mehr ab 
1000 ha Holzboden dargeſtellt find, auf 150 A. 
J. A.: Laspeyres. 
8 


—ͤ —— 
———— (—— 


Bapiernormelien. 
Bf. d. M. f. L. vom 20. 8. 1923 — IB Ib 17871. 
Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur Beach 
tung im Bereich meiner Verwaltung. 


Abscheu 
Re Bi 1 
und Leltsbilzung. Berlin, 19. Juli 192. 
4 Nr. 5764 II. 
Betrifft: 5 
Die bisherigen Vorſchriften über die; der 
wendung von Kriegsnormalpapier werden hir 


durch aufgehoben. Dagegen werden bie „8e 
ſtimmungen über das von den Staatsbehöre: 
zu verwendende Papier“ vom 28. Januar IM 
(Zentralbl. für die geſamte Unterrichtsver wal 
in Preußen 1904 S. 403) mit der Einſchränbng 
wieder in Kraft geſetzt, daß bis auf weiteres en 
Stelle von Normal 3a und 3b Papiere der 
Klaſſen 4a und 4b verwendet werden. du 
Berichten an die Zentralbehörden ift Papier 4 
zu benutzen. » 2 

Im übrigen wird erfucht, auch in der ir 
wendung von 4a’ und 4b Zurückhaltung zu übe 
und für Schriftſtücke von untergeordneter de 
deutung Papier der Klaſſe 6 (Stofftlaſe N, 
Feſtigkeitsklaſſe 4) zu perwenden. An, 

Die Wiedereinführung der bindenden Prüfung: 
vorſchriften (Ziff. 3 der Dienſtanweiſung F 
Ausführung der Beſtimmungen über da M 
den Staatsbehörden zu verwendende Papier den 
28. Januar 1904) bleibt fpäterer Negelung W. 
behalten. . 

Dieſer Erlaß wird im Zentralblatt für be 
geſamte Unterrichtsverwaltung in Preußen & 
gedruckt. 

Ss 
5. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 

I. Mit Wirkung vom 29. Oktober 199 6. 

halten an Stundenlohn 


in Lohngruppe 1 I II IV 
voll arbeitsfähige Arbeiter 
in Millionen Mark 
1. über 24 Jahre . . 6400 6200 6000 5800 MR 
2. von 21 bis 24 Jahren 6000 5800 5600 5400 Bi 
8. von 18 bis 21 Jahren 4800 4600 4400 40 MN 
4. von 16 bis 18 Jahren 3200 3000 2800 2 7. 
5. von 15 bis 16 Jahren 2400 2200 2000 18⁰0 I 


6. unter 15 Jahren 1600 1500 1400 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre 3200 3100 3000 2000 2. 


8. von 16 bis 18 Jahren 2000 1900 1800 1700 0 
9. unter 16 Jahren . . 1200 1100 1000 8 
II. Für Akkordarbeiten find für die bon 


29. Oktober 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohr 
ſätze unter Zugrundelegung des borjiegen” 
N 5 voll 1 en Ar 
von 21 bis 24 Jahren neu ſeſtzuſtellen. 
Berlin, 2. November 1923. Unterſchrifre 


Nt. 45 Bd. 88 (1923) | Deutſche Forſi⸗Zeitung 803 


Gehaltsklaſſen in der Angeſtelltenverſicherung vember 1923 ab Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
und Lohnklaſſen in der Invalidenverſicherung. einen Teil des Bedarfs der Erwerbsloſenfürſorge 

Nach einer V. O. vom 2. November 1923 gelten durch Zuſchlage zu den Krankenkaſſen⸗ 
mit Wirkung vom 5. Nove ber die Ge⸗ beiträgen aufzubringen. Hierüber beſtimmten 
haltsklaſſen 44 bis 50 der Angeſtelltenverſicherung eine V O. vom 15. 10. 23 (RGBl. I S. 894) und 
und die Lohnklaſſen 44 bis 50 in der Invaliden⸗ Ausführungsbeſtimmungen dazu vom 25. 10. 23 


verſicherung für folgende Arbeitsverdienſte: („Reichsanzeiger“ Nr. 249) folgendes: Beitrags 
—— — pflichtig ſind die Arbeitnehmer, die auf Grund 


der Reichsverſicherung für den Fall der Krankheit 


e wöchentli monatli a f l . f 
in Millarden Mark in Mülllarden Wart pflichtverſichert find, und ihre Mrbeitgeber. Die 
)( Beiträge ſind zuſammen mit den Kaſſenbeiträgen 
& zu entrichten. Bi Höhe ſetzt der Vermaltungs- 

ausſchuß des © fentlichen Arbeitsnachweiſes für 
44 mei 25 = 130 |feinen Bezirk in Bruchteilen der Beiträge zur 
45 25 50 130 260 Krankenverſicherung feſt. Die Beiträge ſollen vier 
46 50 100 260 520 [Fünftel des notwendigen Aufwandes der Erwerbs⸗ 
47 100 200 520 1040 |lojenfürforge im Bezirke des öffentlichen Arbeits⸗ 
48 200 300 1040 1560 nachweiſes und der notwendigen Koften dieſes 
49 300 400 1560 2080 Arbeitsnachweiſes decken, dürfen jedoch in der 
50 400 — 2080 — Regel 20 v. H. des Krankenkaſſenbeitrags 


nicht überſteigen. Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
tragen je die Hälfte. Die Gemeinden leiſten Zu⸗ 
ſchüſſe in Höhe von einem Fünftel des notwendigen 
Aufwandes, jedoch nicht mehr als ein Viertel deſſen, 
was Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammen 
leiſten. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, 


Die Jahresarbeitsverdienſte find das 52 fache 
des wöchentlichen und das 12 fache des monat- 
lichen Arbeitsverdienſtes. 

In den Klaſſen 44 bis 50 ſind folgende Bei⸗ 
träge zu entrichten: 


= in der Angeſt.⸗Verſ. in der Inv.⸗Verſ. gleichzeitig mit der Abführung der Beiträge der 
er monatlid) wöchentlich Krankenkaſſe mitzuteilen, welche Beiträge auf die 

Krankenverſicherung und welche Beiträge auf die 
44 | 2400 Millionen Mark 300 Millionen Mark] Erwerbsloſenfürſorge entfallen. Soweit die 
45 700 „ „ Arbeitgeber gemäß Satzung der Krankenkaſſe zur 
46 1400 5„ „ Zahlung von Vorſchüſſen verpflichtet ſind, haben 
47 2800 „ „ Nie auch Vorſchüſſe auf die Beiträge zur Erwerbs⸗ 
48 4600 „ „ [loſenfürſorge zu entrichten. Ho- 
49 6400 „ 1 J 


87000 „ " „ 
Zur Entrichtung der Beiträge werden die 
bisherigen Marken der Klaſſen 44 bis 50 verwendet; 
der aufgedruckte Geldwert wird aber vom 5. No 
vember 1023 ab durch die vorgenannten Beträge 


Frauenzulage für Schwerbeſchädigte (vgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1923, Nr. 37 S. 656, 
Ziff. 8) wird auch Witwern gewährt, wenn ſie 
im eigenen Hausſtand für den vollen Unterhalt 
eines Kindes aufkommen, für das Kinderzulage 
gewährt wird. Den Witwern ſind ſolche Schwer⸗ 
beſchädigte gleichzuſtellen, deren Ehe ohne ihr 
Verſchulden für nichtig erklärt oder geſchieden 
worden iſt oder bei denen ohne ihre Schuld die 
eheliche Gemeinſchaft durch Urteil aufgehoben 0 
Liegt eigenes Verſchulden des Mannes vor, ſo 
ſteht ihm die Frauenzulage au dann nicht zu, 
1155 er für den Unterhalt der Frau aufkommen 
muß. 6 

3 
Berhältniszahl zur Errechnung des Steuerabzugs 
gemäß 5 46 des Einkommenſtenergeſetzes“). 


euren. 
om 5. November ab werden die Beitrags 
marken in den bisherigen Werten von den Ver⸗ 
Zaufsftellen nicht mehr abgegeben. 

Sind beim Inkrafttreten der V. O. vom 2. No⸗ 
vember 1923 für Beitragszeiten vom 1. bis 


1923 zugehen. Wegen der Einzelheiten ſ. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 43 Seite 764 Sp. 2. 

Für Beiträge der Gehalts- und Lohnklaſſen 
44 bis 50 werden beim Ruhegeld und bei der 
Invalidenrente Steigerungsbeträge in dem 
50 fachen Betrage des zuletzt beſtimmten Satzes 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ a. a. O.) N 


x 


„ Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge. Wie 
bereits in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 
S. 778 unter A Ziff. 4 erwähnt, haben vom 1. No⸗ 


vom 4. 11. bis 10. 11. 1923 einſchließlich bei 
jeder bis zum 10. 11. 1923 erfolgenden Zahlung 
von dem bis zum 10. 11. 1923 fällig gewordenen 
Arbeitslohn „15 000“. . 
Der im Wege des Steuerabzugs ein⸗ 
zubehaltende Betrag iſt in allen Fällen auf volle 
zehn Millionen Mart nach unten abzurunden. 


BRENNER: 
*) Bol. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 44 Seite 788. 
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Teutſche Forſt · Zeltung 


Nr. 45 Bd. 38 (1983) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An die hochverehrlichen Leſer! 


In Nummer 44 hatten wir auf Seite 796 
unſere neuen Bezugsbedingungen angezeigt und 
eine Nachnahme für Mitte dieſes Monats 
an alle unfere Lefer, ſowohl im Poſt - 
bezuge wie im Vereins abonnement, an- 
gekündigt, die den Bruchteil des Bezugs preiſes 
für November, oder wo ein ſolcher bis jetzt noch 
nicht bezahlt worden tft, den ganzen erheben ſoll. 
Wir bitten unſere Leſer, ſich auf dieſe poſtaliſche 
Anforderung einzurichten und fie, um gegen- 
ſeitige Arbeit und Unloften zu ſparen, prompt 
einzulöſen. Mit welchen Ziffern heute gerechnet 
wird, mag daraus hervorgehen, daß wir bei einem 
Grundporto von einer Milliarde Mark für den 
einfachen Brief an Ankoſten für den Poſt - 
einzug nach den heutigen Portoſätzen allein 
mehrere Milliarden rechnen müſſen. Anſere Leſer 
bitten wir, fi) durch ſolche Ziffern nicht ſchrecken 
zu laſſen, denn bei dem Dollarſtande vom 
Montag, dem 5. November, entſpricht der 
Wert einer Papiermilliarde nur noch einem Gold; 
pfennig. Betont ſei, daß wir an der Grund ; 
zahl 1 für den Bezug unſeres Blattes auch 
weiter feſthalten, mithin der einheitliche Wert 
des Abonnements beſtehen bleibt; dieſe Grund ⸗ 
zahl wird, um die Entwertung der Papiermark 
auszugleichen, mit der Schlüſſelzahl des deutſchen 
Buchhandels am Erhebungstage des endgültigen 
Bezugspreiſes vervielfältigt, und der daraus 
entſtehende Betrag wird zuzüglich der Selbſt · 
koſten für die Poſteinziehung nachgenommen, 
wobei allerdings die Geldentwertung vom Tage 
der Berechnung bis zum Eingang des Geldes, 
die unter den jetzigen Amſtänden zumeiſt ſehr 
erheblich iſt, uns allein zur Laſt fällt, bis zum 
Zahlungstage jedoch unſern Leſern zugute kommt. 
Wieder erhoffen wir von unſern Leſern die 
Treue, die uns ihnen gegenüber nun ſchon mehr 
als 40 Jahre beſeelt. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, J. Neumann, Neudamm. 


Forſtmeiſter Joly, Forſthaus Natteforth bei 
Wulfen in Weſtfalen, der langjährige Vorſitzende 
des Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein 
und verdientes Vorſtandsmitglied des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, iſt in der 
am 8. Oktober ſtattgehabten Verſammlung des 
genannten Forſtvereins zu deſſen Ehrenmitglied 
ernannt worden. Leider hat er auch in dieſem 
Verein aus geſundheitlichen Rückſichten den Vorſitz 
niedergelegt, ebenſo wie er auf die Leitung der 
Bezirksgruppe Weſtfalen im „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ ſchon im Sommer 
dieſes Jahres aus gleicher Urſache verzichtet hat. 
Zum Vorſitzenden des Forſtvereins für Weſtfalen und 
Niederrhein it Ober forſtmeiſter Kordvahr 

ahlt worden, zum 2. Vorſitzenden Graf Max 


Landsberg, Wocklum, und als Geſchäfts fühtet 
Fiorſtrat Baumgarten, 


Serſpätete Zahlung 25 Mieuſtbezügen. Yu 
dem Artikel in Nr. 44 Bd. 38 Seite 786 über 
verſpätete Zahlung der Dienſtbezüge uſw. folgendes: 
Die leitenden Kaſſenbeamten bedauern es wohl 
am meiſten, daß trotz ihrer vielen Mühen oft 
bis tief in die Nacht hinein die Gehalts und die 
häufigen Nachzahlungen nicht immer ſchnell genug 
in die Hände beſonders der auswärtigen Empfänger, 
gelangen können. Vorwürfe in Schrift und Wort 
hageln auf ſie herab, aber noch nicht ein En 
brauchbarer Vorſchlag iſt gekommen, wie 
beſſer gemacht werden könnte. Ich bin Ken 
dazu übergegangen, ſämtliche Zahlungen für bie 
auswärtigen Empfänger, ſogar durch Boten, ber 
zu leiſten, nachdem ich die erforderlichen Gelder 
von der Regierungsh 5 perjönlich abgeholt 
habe. Aber auch hier ſind die Klagen nicht ver ⸗ 
ſtummt, weil ich ei teilweiſe nur mit Stadt; 
geld dienen konnte. Das reizt wenig, das Ent⸗ 
gegenkommen noch weiter zu ſteigern, wenn ez 
überhaupt möglich wäre. G iR allgemein bekannt, 
daß faſt jeder Dienſteinkommensverbeſſerung eine 
Teuerungswelle voranging, die eine Knappheit 
in den Zahlungsmitteln verurſachte. Auch beim 
beſten Willen und trotz aller Anſtrengungen wer 
Bargeld in genügender Menge nicht immer auf- 
zutrieben. Es blieb dann eben nur der Poftiched- 
und Überweiſungsverkehr übrig. Vorwürfe 
alſo nichts, ſondern Vor euer wie es 
gemacht werden kann. . be 


Daß Necht der freien . Meiumm. 
Nach $ 118 der e e des Deutſchen 5 
hat jeder Deutſche d inne 

Schranken der e Ge be ſeine Feng 
durch Wort, Schrift, Druck, Bild oder in fouftiger 


Weiſe frei zu 

Die Faſſung dieſes en Pia nich 
deutlich erkennen, 
die freie Bahn eröffnet fen ſoll, . erh 
Meinungsäußerung hat Ni immer innerhalb 
der Schranken der al 5 Geſeze 
u halten, was ſich gewiſſe hinter die 
ſchreiden müſſen. 

Namentlich im Verkehr mit den Behörden muß 
beachtet werden, daß gewiſſe Drohungen auch im 
demokratiſchen Staate recht unangenehme Folgen 
haben können, denn wer es unternimmt, durch 
Gewalt oder Drohung eine Behörde oder einen 
Beamten an Vornahme oder Unterlaſſung Gier 
Amtshandlang zu nötigen, wird immer noch mit 
Gefängnis nicht unter drei Monaten beſtraft. 

Es iſt heute ein beliebtes Mittel, die Abge⸗ 
ordneten irgendeiner Partei mobil zu machen, 
wenn es ſich darum handelt, irgend etwas zu er⸗ 
reichen, und es ſind auch Falle ı denkbar, in denen 
es als etwas Erlaubtes angeſehen werden muß. 
einem Abgeordneten Dinge mitzuteilen, damit er 
ſie bei Ausübung ſeines Mandats im Reichstage 
oder Landtage zur Sprache bringt. Etwas anderes 
iſt es aber, einer Behörde gegenüber damit zu 
drohen, daß, wenn nicht dieſes oder jenes in einer 
beſtimmten Friſt geſchehen ſei, die Sache einem 
Abgeordneten zur Kenntnis gegeben werde, um 


— — U 


. N. 40 80.38 (1929) Deutſche Forſt⸗Zeltung 805 


a Heichs oder Landtage zur Sprache zu Da 3 5 Koberg, das auf 
. . m en ſtockt und eine Fülle inter⸗ 
ae Das Reichsgericht hat ſich in ſeinem Urteil in eſſanter Waldbilder bietet. Den 50 epunkt des 
7 7 Strafſachen vom 9. Oktober 1922, 2 D 16/22, mit Lehrgangs bildete der dritte Tag, an dem nach 
5 einer derartigen Angelegenheit zu beſchäftigen einem hochintereſſanten Vortrag des Herrn Ober⸗ 
um dam gehabt und erkannte die Verurteilung wegen | förfter® Marquardt⸗Friedrichsruh über Waldbrand⸗ 
„ „2 Beamtennötigung an. In der Drohung des An⸗ bekämpfung Herr esoberförſter Becker⸗ 
84 gellagten, die an die. Sberpoſtdirektion gerichtet Koberg über das Thema „Der Dauerwald und 
‚einem Reichstagsabgeordneten die An⸗ | feine Bewirtſchaftung“ mod Der Vortragende, 


= geben werden solle, falls nicht vor Ablauf einer lichen Beruf praktiſch betätige, ohne weder perſönlich 


— 


u Androhung einer abfälligen Beurteilung gehandelt wald und wertvolle Fingerzeige aus feiner lang⸗ 
= haben kann. Wenn es auch zugegeben werden muß, jährigen Praxis als Revierverwalter. Die am 
„ daß Behörden und Beamte damit zu rechnen vierten Tage veranſtaltete Exkurſion zeigte in dem 
— haben, daß ihr Verhalten in der Volksvertretung Revier Hrunsmark . der Landesoberförſterei 
> dur Sprache gebracht wird, ſo muß die Ausſicht, Farchau ein mannigfaltiges, gut gepflegtes Nadel 


. ſo mehr old ein Abel empfunden werden, als intereſſante Veſtände aufwies. Der fünfte Tag 


, griffenen Behörden und Beamten nicht in der aktuelle Ausführungen des Herrn Forſtmeiſters 
5 Lage ſind, ſich gegen noch fo ungerechtfertigte | Titze⸗Friedrichsruh über Waffengebrau 5 t, 
Vorwürfe ausreichend zu 33 (Jur. Wochen Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetz und Forſtdiebſtah 


3 ſchrift, Heft 19/20, 1923, S. 836. 
7 * * a Anfragen über Fälle aus der Praxis Anlaß gaben. 


* Di gſorünglich fir d 16. 55 17. Novemb 
„Die u 1 en 10. November werkes und der Sehenswürdigkeiten der Stadt 
„ d. J. anberaumten Sitzungen des Ständigen Mölln vereinigte die Teilnehmer ein vom Kreis⸗ 


77 pertagt worden. 1 
a Auterrichts ⸗ und Prüfungsweſen. wertvollſten Volksvermögens und en 


ui K 

iu? Forſtlicher Lehrgang in Mölln leswig⸗ volle Mehrerin deutſcher Produktion m wie 
2. „ Vom 17. bis 21. 5 9.5 He dem Kreisausſchuß ſei an dieſer Stelle nochmals 
„ in Mölln i. Lbg. ein vom Schleswig Holſtetmiſchen Weidmannsdank für die gaſtliche Aufnahme gejagt, 
& Ein Nachausflug in das Dauerwaldrevier des 


Waldbeſitzerverband, der Landwirtſchaftskammer 

fl die Provinz Schleswig- Holſtein und dem Verein Herrn Landesoberförſters Beder-Roberg, in den 
für Privatforſtbeamte veranſtalteter forſtlicher letzterer Gelegenheit hatte, ſeinen Vortrag durch 
— Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte ftatt, intereſſante Dauerwaldbilder zu ergänzen, beſchloß 
der bei reger Beteiligung einen anregenden und die inhalts⸗ und lehrreiche Tagung, die wohl allen 
Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird. 
Oberförſter Rühle⸗Glüſing. 


lehrreichen Verlauf nahm. Als Lehrreviere ſtanden 
den Beranſtaltern die hochintereſſanten Lauen⸗ 8 
burgiſchen Landesforſten in der näheren und Ss 
weiteren Umgebung von Mölln zur Verfügung, Forſtwirtſchaftliches. 


und auf zahlreichen Exkurſionen konnten den Teil⸗ 
nehmern die verſchiedenartigſten Beſtandes⸗ Boden⸗ Juſektenſchäden im Bezirk Breslau. Die Made 
und Betriebsarten vorgeführt werden. Der erſte der dee dran ple tir ent 
Tag brachte nach der Eröffnung durch Herrn Forſt⸗ (Cecidomyia bra m tritt jetzt im Dan 
meifter Hornboſtel⸗Farchau einen hochintereſſanten 1 auf. Infolge der gon ich Herbſtzeit 
Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Titze⸗Friedrichsruh ift die Verpuppung noch nicht rig ch gegangen 
über Säen und Pflanzen, der eine umfaſſende ie Mazg iſt bereits BEN verfärbt. a. 8 
Darſtellung des Themas enthielt. Herr Oberfoͤrſter Sun der Nadelpaare 55 Bun, 0 ngf 10 
Lange-Kiel ſprach über Windbeſchädigungen im riebe ſind bereits gelb verfärbt und fallen auch 
Walde und ihre Bekämpfung und wies auf wert⸗ dem Auge auf. Nach meiner Feſtſtellung iſt nur 
volle Vorbeugungsmaßnahmen und Abwehrmittel die a 9 055 Wohle u. den 31. 10. 23 
in. Beſchloſſen wurde der erſte Tag durch einen umbomiß, nt ee Forſtverwalter 
in das eine Stunde von Mölln gelegene . ö 


lan dſchaftlich beſonders reizvolle Revier der Landes⸗ v 

Oberförſterei Farchau, in welchem dem Waldwege⸗ Kampſaaten. Mein Revier, in der Grenz⸗ 
bau durch Vorzeigung intereſſanter Beiſpiele be⸗ mark gelegen, iſt ſehr kaltgründig, feucht durch 
ſon dere fmerkſamkeit geſchenkt wurde. Der die vielen Bruchpartien und zeigt neben wenig 
zweite Tag führte die Teilnehmer in einem ganz⸗ Boden IV. Klaſſe nur die Bodengüten III. und 
tägigen Ausflug in das Mittelwaldrevier Stein- auch II. Klaſſe. Meine Forſtaärten, ſämtlich 
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Dauergärten, liegen in beſter Bodenklaſſe inmitten 
eines Buchen⸗Altholzbeſtandes, mit wenigen 
Eichen und Kiefern gemiſcht. In dieſen Gärten 
habe ich ſehr unter Unkrautwuchs zu leiden, neben 
der Pede ſind es hauptſächlich der Huflattich und 
der wilde Spörgel. Eine Umſtellung in Wander⸗ 
kämpe dürfte auch wenig nützen und bei der 
Rodung der Buchen und Eichenſtubben in der 
heutigen Zeit recht teuer werden. Ein Zufall 
brachte mich auf ändere Wege, die vielleicht nicht 
neu ſind, für mich und viele andere aber neu 
waren, und ich möchte nicht verfehlen, die Urſachen 
und Wirkungen zu ſchildern. 

Im Herbſt vorigen Jahres bekam ich zwei 
Be Traubeneicheln aus der Staatsforſt 

reienwalde überſandt. Dieſes mir ſehr wert⸗ 
volle Saatgut ſchichtete ich nicht zu ſtark auf 
meinen Kornboden, um es recht gut ſtets unter 
Auflicht zu überwintern. Im zeitigen Frühjahr 
ließ ich die Eicheln vor der Saat nach alter Väter 
Weiſe in einem Waſchfaß ſchwämmen. Die guten, 
nicht an der Oberfläche ſchwimmenden Eicheln 
wurden für den Forſtgarten als 5 befunden, 
währendedie ganz oben ſchwimmenden alſo ſchlechten 
und minderwertigen, trotzdem eine Schnittprobe 
nianche anſcheinend gute Eichel zeigte, in einen 
Sack getan wurden, um auf dem Boden vorläufig 
verſtaut zu werden. Im Drange der Kultur— 
geſchäfte hatte ich beinahe die ſchlechten, ein⸗ 
geſackten Eicheln vergeſſen. Ich holte dieſelben 
aus ihrem Verſteck hervor, unterſuchte ſie dann 
nochmals und beſchloß, ſie irgendwie zu ver⸗ 
wenden. Im Forſtgarten war kein Plätzchen 
übrig für derartig zweifelhafte Ware; alſo wohin 
mit der Freude? Kurzer Hand beſchloß ich, die 
ſchlechten Eicheln in einem Beſtande zu ver 
wenden. Nicht weit von der Förſterei, in einer 
anmoorigen Senke des Buchenhochwaldes, der 
ſich an dieſer Stelle leicht lichtgeſtellt hatte, habe 
ich die oberſte Rohhumusſchicht mit der Hacke 
fortkratzen laſſen und dann auf zwei kleine Flächen, 
in Größe von je 7 qm, die Eicheln — etwa einen 
Zentner — obenauf legen laſſen, und zwar ſo, 
daß faſt jede Eichel an oder in unmittelbarer 
Nähe der andern Eichel lag. Die Eicheln wurden 
etwa 4 cm ſtark übererdet und angewalzt. 

Nach etwa 14 Tagen ging ich zur Saatſtelle 
und entdeckte, daß Eichelhäher und Eichkatzen 
fleißig bei der Arbeit waren, um auch den letzten 
Reſt brauchbarer Eicheln zu vertilgen. Nun⸗ 
mehr gab ich die Saat endgültig auf. Nach wieder 
etwa vier Wochen kam ich zufällig an der Saat⸗ 
ſtelle vorbei, und wie mußte ich ſtaunen! Meine 
Augen ſahen auf beiden kleinen Flächen Eiche an 
Eiche ſtehen, und viele ſchienen noch zu keimen. 
Heute, im September, nachdem alle guten Eicheln 
reſtlos aufgegangen ſind, zühlte ich etwa 4000 Eichen- 
pflänzchen. Wie ein Fingerzeig der Nals lommt 
mir dieſe kleine Saatſläche vor. Kein Unkraut, 
keine Arbeit, keine Beſchädigung der Pflänzlinge 
beim Hacken, alles gleichmäßiges ruhiges Wachſen 
und Gedeihen auf kleinem Raume, etwa 3000 
Eichen auf 14 qm. Ich beabſichtige, nunmehr 
die Anlage der Saaten unter Schirm vorzuſchlagen, 
möglichſt wenig Bodenarbeiten vorzunehmen, 
die Plätze jährlich oder alle zwei Jahre zu wechſeln 
und die Forſtgärten nur zu Verſchulzwecken zu 
De, zum Vorteil des Waldes und der Kultur⸗ 
gelder. 


Forſthaus Schoöͤnbern. Staatsſörſter Koch. 
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Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Torſtſchutz angelegenheiten. 

Bezirk Köslin. Seit etwa fünf Wochen hatte 
der Förſter Kornmeſſer, Varchmin, Kreis Köln, 
bemerkt, daß im Revierteil am Schwarzen See 
gewildert wurde. Nach vielen vergeblichen Bu 
trouillengängen ſtellte er am Sonntag, 2. Di 
tober, gegen 6 Uhr früh, zwei Halunken, mit denen 
er plötzlich an einer Ecke. zuſammenſtieß. Durch 
den plötzlichen Anruf kamen beide der Aufforderung 
nach. Ein umgearbeiteter Karabiner Mod. 08, 
geladen mit fünf abgefeilten Geſchoſſen, wurde 
ihnen gleich abgenommen, dazu ein Kudiad, in 
dem ſich noch ein Sack befand. Sie wurden ich 
geſtellt in dem Landwirtsſohn Otto Tiß us 
Varchminshagen und dem Landwirt Franz Neigel 
aus Alt⸗Banzin. Erſterer hat einen Bauernhof vn 
44, letzterer einen von 36 Morgen beſten Boden. 
Die ſofort vorgenommene Hausſuchung fördert 
noch eine friſche Rehdecke und das dazugehörige 
Wildbret ſowie zwei Gewehre, eine Parabellun⸗ 
piſtole und dazugehörige Munition zutsgt. 
Dabei haben die beiden Wilderer zwölf und 
dreizehn Fettſchweine daheim im Stall. Lu 
Staatsanwalt wird ja hoffentlich ein gerecht 
Urteil fällen. a 


8 
Verſchiedenes. 


Epende aus Oeſterreich au den „Waldhel 
Der „Klub der Weid männer zu Wien 

empfindet die zur Zeit in Deutſchland herrſche 
Not aufs tiefſte und will, ſoweit es in feinen 
Kräften ſteht, zu deren Linderung unter den Bal 
genoſſen fein Scherflein beitragen. Aus em 
Sammlung, die fortgeſetzt werben ſoll, hat et ben 
Verein „Waldheil“ eine Million Kronen 
6. W. überwieſen, die unter bedürftige iger n 
deren Familien nach beiten Ermeſſen ver 
werden ſoll. Dieſe Spende macht bei dem beutiie 
Baluta-Elend die gewaltige Summe von 4 
Billionen Papiermark aus und wird de 
„Waldheil“ allerdings inſtandſetzen, Hilfsbebürftige 
der grünen Farbe in nächſter Zeit Ye und b 
langreichere Zuwendungen in Bapiermar 1 
machen. Möge dies edle Beiſpiel des Öterreihiii 
„Klubs der Weidmänner“ bei den außerhal 
deutſchen Grenzpfähle wohnenden deutsch 
Jägern und Forſtmännern weiteſte Rahehm 
finden. * 
Den öſterreichiſchen Weidmännern aber mn 
Wald⸗ und Weidmannsheil Dank für ihre Ze 
Verein „Waldheil'. 

5 


Reichsſchlüſſelzabl für die Lebenshaltunsit 
(die angibt, auf das eh die Kosten * 
Lebenshaltung: Ernährung, Wohnung, Heim 
Beleuchtung und Bekleidung, gegenüber ben ge 
der Vorkriegszeit 9048900 d): 136% 100 
ſeit 29. 10. 1923 (3045 vom 22. 10. 
28. 10. 1923). 


Betrifft umpäntitihe Zustellung der „Denthe 

Forſt⸗Zeitung“. 5 ie 

In den letzten Monaten ift uns eine bettͤch 55 

Anzahl Veſchwerden über unregelmäßige 8 

ftellung der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung , f 

liches Ausbleiben u. a. m. zugegangen. Wir gr 
in allen Fällen Nachforschungen eingeleiltt, 
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ſoweit Aufklärung erfolgt iſt, zu dem Ergebnis und Druck, iſt vorzüglich. Das überſichtliche 
geführt haben, daß die Schuld an der mangelhaften Format von der Größe 43x31 om getattete es, 
 Buftellung nur ausnahmsweiſe dem Verlag bei⸗ eine Fülle von Daten und Ereigniſſen ſo über⸗ 
gemeſſen werden kann. 195 den meiſten Fällen ſichtlich unterzubringen, daß es ein wahrer Genuß 
iegt fie bei der Poſt, vielfach aber auch bei den iſt, in den Seiten dieſes Geſchichtswerkes zu 
Empfängern ſelbſt, die nach Aufklärung und Ab⸗ blättern und mit geiſtigem Auge Menſchheits⸗ 
Rellung auch 5 ſind. geſchichte von Jahrtauſenden bis auf die Jetztzeit 
Für weitere Fehlmeldungen iſt zu beachten, an ſich vorbeiziehen zu ſehen. M. 
eegetmähigteiten Ane schriftliche seſchwerbe mi . 
rege eu eine e werde m 
erſuchen um Abstellung der Mängel bei der Vom Wildmarkt. 
beſtellenden Poſtanſtalt einzureichen iſt. Erſt Amtlicher Wild marktbericht. Berlin, 3. November 
: ; : 11923. Zufuhr gering, Geſchäſt lebhaft, Preiſe ſtart 
wenn dieſe Beſchwerde ſich als erfolglos erweiſt anziehend. Rotwild 15000 bis 17.000; Dam wild 
und die gerügten Mängel ſich wiederholen, iſt 20 000 bis 25 000 für % kg; Hafen, groß, 100 000 bis 
eine Fehlmeldung beim Verlage angebracht. 150 000, kleinmittel 700000 bis 80000; Kaninchen, 

Wohnungsänderungen find der beſtellenden wilde, groß, 40 000 bis 50 000 je Stück. Von den 

Poſtanſtalt oder dem Verlage unter Angabe ber | Preisnotlerungen find in Abzug zu bringen: au 
alten wie der neuen Adreſſe mitzuteilen. In Speſen und Proviſion. Die Preiſe verſtehen ſich in 
vielen Veſchwerbefällen haben die Bezieher, die Millionen Mart. = 

ihren Wohnort wechſelten, die Anmeldung des 

Umzuges verſäumt; demzufolge ging die „Forſt⸗ Vom Nauhwarenmarkt. 

eitung“ weiter nach der alten Adreſſe, was natür- Nach der „Kürſchner⸗ Zeitung“ (Leipzig) vom 
lich Fehler und Unkoſten für den Verlag zur Folge 4. November 1925: Baummarder, prima 

1 sede ae e dee 
DR i j j oll., Da ch ſ e 4 bis olf., Rehe, 
„ Unkerſeits wird ſelbſtverſtändlich alles geſche hen, rohe, Winterware vergriffen, Steinmarder, 
um überall geregelte Zuſtellung zu erreichen. 

0 ; rohe, 10 bis 13 Doll., Maulwürſe 0,10 bis 0,13 
»Wir müſſen aber auch unſere Leſer bitten, uns Doll. Die oben bezeichneten Preiſe wurden genannt 
zu unterſtüͤtzen und nach vorſtehenden Anordnungen | in einheitlichen Großhandelsſortimenten in Leipzig 

u 1 N auf Weltmarkts⸗Deviſenbaſis (Umrechnung in Mark 
er Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. nach Tageskurs) je Stück und ſind als ungefähr er- 
J. Neumann, Neudamm. 
Neue: Bücher. 


zielte Preiſe aufzufaſſen. Ausgeſuchte Extraſorten 
ſowie anderweits Sekundawaren ſtellen ſich ent⸗ 
ſprechend. - 
Geſchichte⸗Tafeln, von der älteften Vorzeit be Fiſchpreiſe. 
ginnend, bis Neunzehnhumdert. Von Prof. Dr. mach dem amtlichen Marktbericht der ſäädtiſchen 
Auguſt Elfes, unter Mitarbeit von Dr. G. martthallen Direktion Berlin vom 8. November 1923. 
Dierks. J. B. Metzlerſche Verlagsbuchhandlung, Lebende Fiſche. Hechte 21000 bis 28 000. Zu⸗ 
Stuttgart. fuhr etwas reichlicher, Geſchäft lebhaft, Preiſe ſteigend. 
Die Welt⸗ und Kulturgeſchichte iſt in den letzten Die Preiſe verſtehen ſich in Pfund und Millionen Mark. 
Jahrzehnten, dank der zahlloſen neuen Ergebniſſe 
fruchtbarer Forſcherarbeit, zu einem derart ge⸗ 
waltigen Komplex von Erfahrungstatſachen an⸗ 
e daß kaum mehr die Fachgelehrten, 
geſchweige denn die vielen andern Sterblichen, 
die von lebhaftem Intereſſe für dies Gebiet menſch⸗ 
lichen de 165 be Ser ſind, 191 einen ars - 
zu ve en vermögen. ier bringt dieſes a 
großzügig angelegte Tafelwerk die längſt vermißte Briefe und Fragekaſten. 
IInterſtützung. In ihm find die allerwichtigſtenn Grhöbung bed Vorto-· Anteils. 
Daten, Namen, Ereigniſſe und Leiſtungen aller | Leiber IR mitt dem 6. November 1923 wiederum elne bedeutende 
„f: Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo bab 
pochen, aller Länder und Völker fo überſichtlich 5 Porto für den einfachen Brief jegt 1 Milliarde Mart beträgt. 
-in tabellariſcher Form angegeben, als es bei der Dadurch find auch wir gezwungen, den Vorto⸗Antell, der 
Alberfülle des Materials, ſämtlicher Zweige menſch⸗ jeder Anfrage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 
licher Kulturleiſtung, nur irgend möglich iſt. Ein⸗ 3 Milliarden I Mark zu erhöhen. Fragen, denen dleſer 
geteilt find die Angaben in politiſche Geſchichte, Betrag nicht beillegt, müſſen fo lange undeantwortet zurückgelegt 
Staat, Religio Philoſophie, Geiſteswiſſen chaft, werden, bis Einſendung des fehlenden Poros erſolgt. 
crafte Wiſſenſchaft, Entdeckungen, Erfindungen, Forſtgehilfe R. in C. Die Adreſſe des Kyff⸗ 
Siteratur, Muſik, Bildende Kunſt, Handel und häuſerbundes ift Berlin W 50, Geisbergſtraße 2. 
Verkehr, alſo fo umfaſſend, daß alle Gebiete der Anfrage Nr. 49. Wegnahme von Frelichen. 
1 nenſchlichen Kultur Berückſichtigung finden. Wer] Sind die Polizeibehörden berechligt, anzuordnen, 
Die allgemeinen großen Strömungen, die durch die daß Frettchen, die ſich in dem Beſitze von Wilderern 
Entwicklung und die Geſchichte der Weltkultur ein⸗ befinden, die keine Jagderlaubnis beſitzen, an den 
elner Zeitabſchnitte entſtanden ſind, die Lebenszeit Jagdberechtigten zur Verhütung weiteren ur⸗ 
and das Wirken großer Zeitgenoſſen feſtſtellen und | erlaubten Frettierens in feinem Bezirke zur Ver⸗ 
Die Kulturleiſtungen verſchiedener Perioden in den wahrung abgegeben werden? S. S. in A. 
>erfchiedenften Ländern überblicken und mitein⸗ Antwort: Das Recht zur Wegnahme der 
«ınder vergleichen will, findet dazu in dieſen Ge⸗ Frettchen ergibt ſich aus folgendem: Die Befugnis 
Fchichtstafeln ein geradezu unentbehrliches 999 8 zur vorläufigen. Feſtnahme einer Perſon nach 
mittel. Die Ausſtattung des Werkes, Papier] 127 der Strafprozeßordnung umfaßt auch das 


— u Bi 


1 FD. . me 


K 


n Deutſche Jäger, 


bffuet der und Börſen den Kriensyeichäbioten der grünen 


Farbe! Sammelt für den Unterſtützung s fondd des 
Vereins „Waldheil“, Neundamm, Bez. Ffo. 


808 


Beſchlagnahmerecht wird auch für den Fall an⸗ 
erkannt, wo von der 
wird, weil der Betreffende ſi 
freiwillig unterwirft oder ſich der Sache 


Bd. 8 S. 228 ff. u. v. 29. 11. 1906, Jur. Wochenſchr. 


Deut ſche Forſt⸗Zeitung 


Recht, di d Tat B 

Rehenden Sachen zu beschlagnahmen. Ein Tolches Ju 
Abſtand genommen 

der Feſtnahme nicht zechtokraftiger Verurteilung 

zu ent⸗ | find bie Rebe uſw. dem en Ke, 

äußern ſucht. (U. R. G. v. 29. 3. 1883, E. i. Strafſ. zugeben. 


Nr. 45 8.38 (IM) 


5 5 auf 85 55 


er 


retticrer 
se La iſt 


weiſes 


l. auch Bauer, Die Jagdocmm 
vom 15. gulf 1007 Verlag von J. Neun 


1907 S. 45.) Eine ſtaatliche Einziehung des dem! Neudamm. 
. — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ber Nachdruck ber in bieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfeual notizen iR verboten.) 


Offene Sorf- nfw. Pienſtſelen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Nevierförſterſtellecheidersbach, Oberf. Suhl (Erfurt), 

iſt vorausſichtlich zum 1. Jauuar 1924 neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtgehöft liegt im Dorfe ersbach, 
6 km von Suhl (Bahnſtation). Wirtſchaftsſand: 
0,1370 ba Garten, 0,9940 ha Wder und 2,6330 u 
Wieſe. Evangeliſche Volks ſchule und Airche in 
rabach; katholiſche Kirche, Oberrealschule und 
here Mädchenſchule in Suhl. Arzt in Gold- 
lauter, 2 km. Nevier ſehr gebirgig: Fichte; Bu 
Induſtrie; Jagd mäßig. Bewerbungsfriſt 20. Ro 
vember 1928. j 
Mittelbarer Staatsbienft. 
Seorischilfe für die Stabtfor® Prenzlau gefucht. 
Bewerbungen And umgehend an den Nagiſtrat 
Prenzlau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige, 


Perſenaluaczritzten. 


Breußen. 
% 


Aoſteroberfb rſterei 
en (Hannover), tritt nicht, wie in Nr. 42 ver⸗ 
öffentlicht, am 1. Novemb Det, ale 


ern erſt am 1. De- 
zember in den 


Nuheſta 
Gier, übers. Förſter in Er- Schönebeck, Oberf. Gr. aus 
ar nf nach Nagöſermühle. Oberf. Chorin 


ch 
Jus, überz. Görker in Nonshanfen, Oberf. Wildeck, iſt zum 


Borkictretär F 
15. Dezember auf eigenen Antrag am 


eee 


2. re 


Wichertshof (Königs m ar 
4 1. Öftober zum Ferſter us rl ir 
Ober, Bermbit (hl t alan erg) N. m 3 


Neumann, bdleſerter in Sebel Tag 
e deer na in Spandau. Ober. 


tember nach Geriveft, Oberf. een 


in reiten beck. Oserl. Ern n u 
128 Schmiedeſed, Dierk Egakkr 


), verſezt. 
5 Ge d in Oberf. Cherin. n @ 
15 nach u. e reren 


ne Kremmen, Oberf, Treurn. d. a 
1 P54 Sberf. 3 cbt dan ct 
ö Staats dienſt. 


Grace, Kr 


Er re 


rſterſtellen der Stabt Stettin: A285 
eie u > berg find in 1 
die Sehe a, Pein 
ee A 1 R 1 * 
ſörſtern, less * ernannt. 


Jubiläen, Gedenktage u. 4. . = 
eg ee 1. R. 8 


1. ber die Förſterſtelle e Oberf. Friedewald 

8 | „ übertr Die ers Scale „Oberſförſ A 10 1 

Lach i e . un nagt mitt fei Baal Gattin bes HT 
Vereinszeitung. 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Umgegend. 


Hauptmitgliederverſammlung den 22. No⸗ 
vember 1923, mittags 1 Uhr, im „ Viktoria⸗Hotel“ 
in Königsberg Nm. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Beſchlußfaſſung über die Umbildung der 
ſaſſen ialen Vereinigung in ein Ortskartell, um⸗ 
die Oberförſtereien: Wildenbruch, 
Lane Schwedt, Kehrberg und die Kollegen 
en n rivat⸗ und Kommunal⸗ 


enwahl des Vorſtandes. 
4 Verſchiedenes. 
Um 1 Erſcheinen wird wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung beſonders gebeten. 
Der Vorſtand. 


und 2 
1 an lebermann umjonR und po ud 88 
Foſichectente 15 „chelbbel⸗ e. D., Nen 

Poffdiedamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder find in den Verein wi 
genommen: 
dent, — Hülfsförder, Forberel El- Wed he G 


Be De ie en 


es Sreitefenn 5. Dderden .. 


Laute Kurt, der ler, Crengeow 5, Unliem. 
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e Nafſadel, Kr. Ram 


Henke, ſtgehilſe, Eich aehl 5. Liblar, 875 Köln. 
Kühl, Na Kae ez Gramäjda . Schlei. 


en Tiefenſtein Cette. 


Auch Wilhelm, Stiftsf 
Sahne der, Beier b. Brieblanb, auen Ben 


ke, Robert, Förſter, 
Oberpoſtſelretär, Aberſeſb, Marienſtr. 11 
„Forſteleve, 


Zegelsederd, Alfons Kevelaer dba). 
Seeſc, Förzer, Stolzenburg, Be 4. Stettin. 


Wöchentliche Einnahme va Bereins „Walbheil“. 
In der laufenden Woche find an Beiträgen, 
Notſtandsbeihilfen und beſonderen Zus 
wendungen insgeſamt 805883 Millienen Mark 
vereinnahmt worden. An beſonders 
wendungen der letzten Woche heben w 
Bom Rentamt Neuzelle, Buße aus einer 
angelegenheit, 100 Milliarden; sine von 
Kriſtiania bon Hern B 10 N. Kr. = 99750 
Millionen; von ankbeamten Hans Roland, 
Holme Bufenſeld, 50 Milliarden; von der 
18 N ma O. Fauſtmann in Frankfurt a. Oder 
lliarden. Wir bitten alle unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner, ſich dauernd ihrer Za unge 
flicht zu erinnern und beſonders bei den Treib⸗ 
10 gden für „Waldheil“ zu wirken und zu ſammeln. 
Der Notbeitrag von fünf Pfund Roggen 
oder für Penſionäre und geringer beſoldete Forſt⸗ 
Beamte von drei Pfund Ro gen (fee Nr. Se 
Seite 665) beträgt für die nüchſte nach dem 
a a Haie vom Sonnabend, dem 3. 5 
für 5 Pfund 50 Milliarden Mark, für 8 Pfund 
30 Milliarden Mark. Wir bitten die Säumigen 
um ſofortige Zahlung oder um poſtfreie Einſendung 
des Roggens in natura. 
Neudamm, den 3. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
J 


Bitte um Porto- Erſatz. 
Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir jeden, achricht vom Verein 
„Waldheil“ den will, unter allen Umftänden 
Porto⸗Erſatz beizufügen. Wir find nicht in der 
Lage, für den einfachſten Schriftwechſel je Brief 
eine Milliarde Mark und mehr auszugeben. Für die 
Stellenvermittelung find nunmehr Gebühren 
in Höhe von 10 Milliarden Nark zu leiſten. Unſere 
in die Stellenvermittelungsliſte eingeſchriebenen 
Mitglieder, die wünſchen, daß wir weiter für fie 
re wollen ben erhöhten Betrag ebenfalls 
nfenden. 
Neudamm, den 3. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Ss 
Wohlfahrtismarten, 

Der Preis für die e 
wird 1 1 beträgt für jede 
ein we d von Wild oder ent 

8 80 5 0 Millionen, 10 Stüd 

lliarde, 30 Stück 3 Milliarden, 50 Stück 

5 Milliarden Maark, dazu Druckſ 

N 1 0 560 nur gegen 
ages zu ehen. 

9 den 3. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


nporto. Die n 
oreinſendung n 


15 155 


Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Schhiftsſtelle zu „ 

Schicklerſtraße 45. 

N: Satzungen und Mitteilungen 

über Gründung, Zwed und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrel. 

Seldſendungen mır 755 die Kalſenſtelle zu Neudamm 

unter Boſiſcheiklonto Bo ſtſchecka mi Berlin uw 7. 

Seit der letzten Beöffenttiäums find als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

. Jatob, 1 DE rh. Forſtgehilfe, 5 5 


90820. Biei fer, Willibald, | 
= s% er, a ile, ne kr chlied a 


1. 1. en. Bo 
6022. Jutz a, . 8 Stennewih, Boſt Dühringshof 
Kreis 0 rg 4. he 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗ 
eitung” zu, das für den Monat November zum 
einsvorzugspreiſe berechnet wird. 
uf das Be haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
Vereinslahrbuch, das ihnen ein» 
ei a, u der dene zu einem Vorzugs⸗ 
preiſe gelie 5 ein Zehntel des 
Ladenpreiſeg Grundzahl 1) beträgt. 


Die Aufnahme in x Een haben beantragt: 


Roieuberger, ber, Schwarza (Saalbahn). 
9 Vr. bee e Forſigehilſe, Nogau, Boſt Schreibendorl, 
eunteld,, 


Cruz Tun bauſſeher, Mörsdorf, Poſt Papiermühle, 
5 er Roda, bean: 

hen, Karl, Gemeindeförſter, arſiäghauſen, Kr. Linden. 
v 


Beitragszahlung für dab zweite Halbjahr 1923. 
Wiederum erſuchen wir unſere Mitglieder, die 
bis let die 1 I su bis Dezember noch 
nicht bezahlt haben, die Beiträge unverzuͤglich 
einzuſenden; fie find zu ite ten nach den Roggen⸗ 
0 0 vom 3. November (1000 Milliarden. für 
4 BEN I 9 Forsten schien: 
teran un angeſtellte 
. 
orſtwarte, Förſter, n e ge Rev ter 
8 Anwärter für den a are nit und 
Aſſiſtenten 


8 iliarden Mark 
Revierförſter u. Forſtverwalter 60 Milliarden Mark 
akademiſch gebildete Beamte vom Sue ale 
aufwärts. 70 Milliarden rt. 
Bun, hiervon find jene Mitglieder 
der Bezirksg Pommern, die gleichzeitig 
Mitglieder der e des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes 
Waldbeſitzer zahlen nach neueſtem Beſchluß des 
Waldbeſitzerausſchuſſes. . 70 Milliarden Mark. 
Die Beträge ſind an unſere Kaſſenſtelle in 
Neudamm AR das Konto 47678, Poſtſcheckamt 
se a 7, einzufenden. 
jetzt ab werden die rück⸗ 
d He e durch Nachnahme er⸗ 
oben, in der dhe, wie der Roggen 995 


am Tage der Ausfertigung der Nach⸗ 
g zu welchem Betrage dann 


me ſteht, 
5 die Alacheehmekoſten To kommen, wodurch in 
jedem Falle angeſichts der bedeutend erhöhten 


k t 
Bortofäge weſentliche le Ceſchäftgſtelle 
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Einſchreibgebühren für den Stellennachweis. 


Jufolge der bedeutenden Portoerhöhung ſeit 
5. November ſind wir genötigt, die Einſchreib⸗ 
gebühren wiederum zu erhöhen. Sie betragen 
jetzt in jedem einzelnen Falle 10 Milliarden Mark 
— Wir bitten unſere Mitglieder, davon Kenntnis 
zu nehmen, und die in den Nachweis eingetragenen 
Bewerber dürfen wir wohl freundlichſt daran 
erinnern, die ſchon eingezahlte Einſchreibgebühr 
bis auf dieſe Höhe zu ergänzen. 

Der Stellennachweis. 


2 
Deutſcher Forſtbeamteubund. 


geſchäſtsſtelle: Berlin Schöneberg. Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Mitgliederliſten. 


Behufs ordnungsmäßiger Verrechnung der 
Geſchäftsſtelle mit den Bezirksgruppen iſt es uns» 
umgänglich nötig, daß die Herrn Vorſitzenden 
der Ortsgruppen alsbald Mitgliederliſten unter 
Beifügung der bisher gezahlten Beiträge an⸗ 
fertigen und den zuſtändigen Bezirksgruppen⸗ 
porſtzenden unverzüglich einſenden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
Ss 


Bezirksgruppe Hannover. 
Der Beſoldung im Monat Oktober iſt ein 
Roggen⸗Durchſchnittspreis von 9094165000 4 
te Bentner zugrunde zu legen. Rohrig. 
V 8 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 
ö | Forſtbeamten⸗Tarif 
für Monat Oktober 1923. 
Beträge in Millionen Mark. 
Dienſtjahre 1—3 «+4 7 10—12 
Gruppe I a) verh. 839 450 407 650 475850 544 
| d) ledig 288 8: 
„ II U ledig 


541 594 750 
a) verh. 059381 1049 250 
d) ledig 61212⁵ 163875 889 750 
Außer obigen Gehaltsſätzen für Monat Oktober 
iſt eine Wirtſchaftsbeihilfe von 250 Milliarden 
ſofort auszuzahlen. Die im Monat Oktober 
entnommenen Gehaltsvorſchuͤſſe find wertbeſtändig 
anzurechnen. 
Novembervorſchüſſe am 10. d. Mts. in Höhe 
von ½, am 15. d. Mts. in Höhe von ½ der 
Oktobergehälter. 

Die Vereinsbeiträge, gem. „Deutſche Forſt⸗ 
ſchamend Nr. 41, Seite 746, find bisher in bes 
chämend geringer Anzahl eingegangen, ſo daß 
eine Vereinsleitung nicht mehr möglich iſt. Es 
wird dringend erfucht, die Vereinsbeiträge nun⸗ 


zum Sammeln von Beeren ausgeſtellte Crlaubnisſcheine eine Nachzahlung gefordert oder bei deren kg dir Gelee 
U 
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mehr umgehend wertbeſtändig an den Kaffe, 
Revierfbrſter aaſe, Forſthaus Brieſt, Bor Tur 
hütte, abzuführen. 
Magdeburg, den 1. November 192. 
Die Gehaltskommiſſion. 
Tiedemann. Wegener. Haaſe. Belle 


Durchſchnittspreiſe für Schleſten. 

Die Durchſchnittspreiſe, die bei der Geha 

berechnung für die zweite Oktoberhälſte p 

grunde zu legen find, betragen für Nogzn 

110 Milliarden, Hafer 79 Milliarden und Lu 
toffeln 30 Milliarden Mark je Zentner. 


In der grünen Farbe hangt 


manch alter, ehemaliger Grünred, . 
Mitte und . Förſtertschter, 
viele Förſterwaiſen find in dauernder e 


Allen hilft „Wald bel“. 


Deut anner unb er! Sammelt fk 
dieſe 6 endet Speuben en de 


Boſtſcheckkonts Berlin NW 7, Rt. Er 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Dereim 
und Koͤrperſchaften. 
Ule Beröffentlichungen elle sale 5 


Vraudverſicherungsverein Preußiſche 
Forſtbeamten. 


Bekanntmachung. 
Am 1. Dezember 1923, 11 Uhr vormitap 
mie eine außerordentliche Mitgliederverfammir 
es Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Hr 
beamten im Dienſtgebäude des Ser dre 
miniſteriums, Der Königgrätzer Straße 18, I 
tatt. Die Verſammlung wird über bie Auffäet 


Vereins und die Verwendung des etre 


Vermögens beſchließen. Zur Teilnahme Berechne 
werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 
Berlin, den 23. Oktober 1923. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherunt 
vereins Preußtiſcher Forſtbeamtes. 
gez. Laspeyres. 


Nedattiondichlu acht Tage vor Ausgabeb amm, Sem 
frütz. Drin > eilige ar ere Witteilungen, fer 
einzelne Berſonalnachrichten, Giellenansſchreib uh de 
waltungsänderungen und Anzeigen können in MA ZIabne 
fällen noch am Montag früh Aufnahme finden 
riftleitung verantwortlich: 
Nenben. 


Delonomiterat Erund mann, 


79. — 


n. gemeine. 8b — 
Foren een 


4 


— m ii 0 n- 


— — — 
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ſchaftliche Sicherheit in unſerem Stand 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Nundſchau und 
Herausgegeben unter Mitwirkung 


Autliches Organ des Braudversicheruugs-Bereius Preussischer Forstbeamten zu Berlin, 


Des Börfters Felerabende. 
5 5 Vereins zur 


Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jaadbeamten zu Neudamm, des Forstwalsensereins zu Berlin, des 


Lichversicherumasvereius der Forstbeamten a. 6. zu Perled ra, 
scheu Rreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatsrewierförster, 
„ Ges Vereins Tür Privatiorstbeamte Deutschlands, des Deutschen 


vereinisung, des Vereins Preussischer Staats! 


des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der 
der Preussischen Staats förster- 


Forsibeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forsibeamten (sesräudet 188), der Vereinigung der Privatiorstbeamtiea 
er Gralschafli Glatz und Umseseud, des Vereins ehemaliger Meubaldensicheuer Forstschäler, des Vereins absolvlerter 
ehemaliger Forstschüäter der Schlesischen Forstschwie Reicheustein. 


Die „Deutſche 
zahl des chhandels 
unter Kreuzband zu den 


das un vierteljährlich S 
une Nummern, auch 


Gewalt, von Betriebs ſtörung, von Streik ae . b. a 
tückgahe eines Ita. 


oder 


Porto und Verpackung für urge Zuſendung 
I, Gerne 0,25 (Schw. Fes. 
Betriebes 


e Forſt , e wöchentlich einmal. Bezu Ein. Fe 8,0 für layer: monatlich Grundzahl 1,00 x Schlüſſel⸗ 


0, 8). — ällen höherer 
beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung 


Kei den ehne Vorbehalt eingeſanbten Beiträgen nimmt die Schriſtleitung das echt 


rige, Ur die Entgelt 3 wird, wolle man mit 
auch anderen Beuſchriſten 


Nr. 46. 


ſachlichen Anderung in Auſyrnch. Bel⸗ 


dem Bermert gegen Bezahlung“ a Beiträge, die von ihreu Beriafern 
übergeben werden, werden nicht bezahlt 
18. Juni 1901 frafrechilich 


Neudamm, den 16. November 1923, 


5 Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


38. Band. 


Organiſationsfragen des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“. 


Vortrag, gehalten in 5 Verſammlung des „Deutſ 
= in Frankfurt a. O. von O 


Wir haben das erſte Jahr Verbands tätigkeit 
W Forſtbeamtenbundes“ hinter 
Es war ein ſchweres, aber erfolgreiches. 
Deutſche Fo tenbund⸗ heute 
mi echt von ſich behaupten, daß er ein Faktor 
Ru; mit dem im 7 Walde gerechnet werden 
muß. Tarife, die dazu angetan ſind, die wirt⸗ ku 
e zu 
heben, ſind in 1 Zahl abgeſchloſſen worden, 
nn iſation ift ſtraffer durchgeführt und ver⸗ 
tert; kurzum wir können, ſoviel auch noch zu 
tm sein mag, mit dem Erfolge unſeres erſten 
Sn zufried en en 
Als meines ens a Erfolg 
können wir anſehen, daß der Gedanke der 


Bahn geb t. Den 
an gebrochen ha x 
Bo 

en. Be die 


ge e ee 3 1 


den en die Notwendigkeit von Tari 
lar geworden, die Geldentwertung wird mit 
der Zeit jeden einzelnen zwingen, den Anſchluß 
an ſeine Tarifvereinigung zu liche; die der 
te aber nur in ſeiner aniſation, 

dem EN Forſtbeamtenbund“, en 

An dieſer Stelle möchte ich = erlauben, 
Ihnen die Stellungnahme des „D. F. B.“ zu 
den anderen Organiſationen uf auseinander- 
1 ich tue dies, weil es auf 1 Gebiete 
er noch nllarheiten gibt und Mißver⸗ 


U 
Rn nee Arbeit hemmend entgegen⸗ 


treten könn 


1 am 26. Auguſt 1923 
3 Breuer, Altehölle. 


2 Stellung des „D. F. B.“ zum 
Pre TN Deutſch⸗ 
lands“. iſt bedauerlich, daß es in dieſer 
Beziehung Irrtümer und Fragen überhaupt 
geben konnte. Darum ſei hier 1955 Standpunkt 
an „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
rz ſkizziert! Der 923 F. B.“ iſt in jeder Be⸗ 
ziehung das Kind des alten Vereins. Er iſt 
geboren aus der Not der Zeit, die eine Orga⸗ 
niſation der forftirtfejftlichen Arbeitnehmer 
geſchboſſen er wenn ende Zarife ab- 
gu loſſen werden . Damit iſt ſeine 
ung abſolut an Er ſteht keineswegs im 
Gegenſatz zum alten Verein, ſondern er hat 
lediglich eine Aufgabe übernommen, die der 
alte Verein nicht erfüllen kann, weil ihm die 
r rechtlichen Vorbedingung en fe len. Fado Seelllan 
ändert der „D. F. B. Dall auch nichts an tellung 
des 3 Forſtbeamten zu feinem alten 
Verein. Es wird oft geltend gemacht, daß es 
doch nicht nötig ſei, zwei Organiſationen zu 
haben, und daß jeder in beiden ſein müſſe; ich 
laube aber Ihnen hinreichend e gu 
habe = daß es fachliche Gründe find, die für das 
Felchen en einer Tariforganiſation ſprechen. Es 
iſt eben einem Verein, in dem Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer Mitglieder ſind, nicht möglich, 
rechtskräftige Tarife abzuſchließen. Da an deren 
Notwendigkeit nicht mehr zu rütteln iſt, mußte 
die Neugründung erfolgen, die keine rennung 
bedeutet, ſondern vielmehr als eine Art Arbeits⸗ 
teilung aufzufaffen N _ ſcaſlich wird das 
klarer machen. 1 1 Verein 
werden die ſachlichen Land⸗ 


wirtſchaft behandelt, alle u Gera be des 


812 


nn — — — 


Ackerbaues, der Viehzucht, die beſten Dünge⸗ 
mittel, die Fragen der Saaten, die der Aufzucht 
und Haltung von Vieh uſw. durchgeſprochen. 
Im landwirtſchaftlichen Verein treffen ſich daher 
alle, die an der Arbeit der Landwirtſchaft beteiligt 
ſind, die Gutsbeſitzer, die Gutsbeamten, die 
Förſter, die Lehrer, kurzum alle, die ſich für die 
Lan wirtſchaft intereſſieren. Auf der anderen 
Seite werden die wirtſchaftspolitiſchen Intereſſen 
der landwirtſchaftlichen Arbeitgeber im „Land- 
bund“ wahrgenommen, die Gutsbeamten haben 
ihren „Gutsbeamtenbund“, die . und 
Förſter wieder ihre eigenen Verbände. Niemand 
wird daran denken, hier über „doppelte“ 
Organiſation zu ſchelten, da ohne weiteres ein⸗ 
zuſehen iſt, daß ein Zuſammenſchluß nicht alle 
lufgaben erfüllen kann. Ebenſo iſt es mit dem 
„Verein für Privatforſtbeamte tſchlands“ 
und dem „D. F. B.“. alten Verein treffen 
ſic Waldbeſitzer, Forſtbeamte und außerordent⸗ 
iche Mitglieder als Leute, die dasſelbe fachliche 
Intereſſe am Walde und ſeiner Heger und 
Pfleger haben, die ſich darüber ausſprechen, was 
im Intereſſe der Beamten, die zur Begründung 
und Erhaltung des Waldes nötig ſind, zu tun 
iſt, über Forſtſchulen, Ausbildung, Fortbildung, 
ie rechtliche Stellung, ſowie die 
Frage der Verhinderung einer Überproduktion, 
über Stellenvermittelung und Altersverſorgung 
der Forſtbeamten u. a. mehr wird gearbeitet. 
Daneben beſtehen der Waldbeſitzer⸗ bzw. forſtliche 
Arbeitgeberverband und der „D. F. B.“, denen die 
Wahrung der wirtſchaftlichen Intereſſen, d. h. 
die Beſoldungsregelung obliegt, für die nach 
der modernen Geſetzgebung in dem gemein⸗ 
ſamen Verein — man kann wohl ſagen — 
leider kein Platz iſt. Der „D. F. B.“, um das 
noch einmal kurz zuſammenzufaſſen, ſteht alſo 
keineswegs im genſatz zum „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, ſondern er hat 
nur die Aufgabe übernommen, die der alte 
Verein geſetzlich nicht erfüllen kann, alſo die 
Regelung der wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
und Tarifvertretung der Privatforſtbeamten. 
Eine Frage bedarf noch der Klärung! Die 
e Tariſabteilung des alten Vereins — die 
ogenannten Fachgruppen — hatten ihren Über- 
tritt in den „D. F. B.“ erklärt. Mithin gehören 
rechtlich ſämtliche Privatforſtbeamte des Vereins 
automatiſch dem „D. F. B.“ an. Auch hierin 
fei lic daß ſich die beiden Organiſationen nicht 
eindlich gegenüberſtehen, ſondern durch die 
Perſonalunion der Mitglieder miteinander eng 
verbunden ſind; im alten Verein werden die 
fachlichen Intereſſen aller, die mit dem Walde 
zu tun haben, gewahrt, im „D. F. B.“ findet der 
a die Tariforganiſation, die er 
zur Erhaltung ſeiner Wirtſchaftsſicherheit braucht. 
Und gerade darin, daß der „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ die Mitglieder des 
e ah es“ und den „D. F. B.“ 
zulammenfaßt, liegt einer der größten Vorzüge 
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unſerer Doppelorganiſation, die von kaum einem 
anderen Berufsſtand erreicht worden iſt. Darum 
muß das Einvernehmen mit dem alten Verein 
unter allen Umſtänden erhalten bleiben. 

Was die Stellung des „D. F. B.“ zum 
„Waldbeſitzerverband“ N möchte ich 
folgendes feſtſtellen. Der „D. F. B.“ iſt eine 
Tariforganiſation auf abſolut wirtſchafts⸗ 
friedlicher Grundlage, frei von jedem Ge⸗ 
werkſchaftsgedanken. Das muß immer wieder 
betont werden; wir wollen nicht den Wirtſchafts⸗ 
kampf, wir wollen den Wirtſchaftsfrieden. 
Damit iſt auch unſere Stellung dem „Wald⸗ 
beſitzerverband“ gegenüber gegeben. Beide 
kommen zum Zwecke des Abſchluſſes von Tarifen 
uſammen. Die Verhandlungen laufen inſolge 
es Einvernehmens auf beiden Seiten ſehr ruhig 
ab und könnten den Lohnverhandlungen in 
anderen Berufsgruppen als gutes iſpiel 
dienen. en zeigt ſich kein Gegenſaß, 
ſondern der Wunſch zu gedeihlichem Zuſammen⸗ 
arbeiten. Und ebenſo wie der einzelne Forſt⸗ 
beamte mit dem Waldbeſitzer in der Wahrung 
der gemeinſamen Intereſſen einig geht, ſo tut 
es auch der „D. F. B.“ mit dem Waldbeſizer⸗ 
verband. Mit aller Schärfe wenden wir uns 
daher gegen die gegenwärtig laut werdenden 
unſinnigen Beſtrebungen, die den Großdeſiz 
5 wollen. In dem vom „Landbund“, 
em „Waldbeſitzerverband“ und anderen Ber- 
bänden geführten Kampf für das Eigentum 
gegenüber dieſen Beſtrebungen, werden wir Rets 
auf der Seite des Grundbeſitzes kämpfen. 
alle unſere Kräfte einſetzen, daß nicht zum Schaden 
unſerer e dieſe en 
um Siege kommen. Auch der „D.%.%9.” fiebt 
en Privatbeſitz als einen Hauptfaktor aller 
Kultur und alles Volks⸗ und Staatslebens an 
und wird ſtets für ſeine Erhaltung eintreten. 
Und wie ſollte es auch anders ſein, als daß des 
gute Verhältnis, das zwiſchen dem einzelnen 

ldbeſitzer und feinem Forſtbeamten beſteht, 
ſich auch auf die beiderſeitigen Verbände über⸗ 
trägt. Jeder einſichtige Waldbeſitzer weiß, was 
er an einem arbeitsfreudigen Mitarbeiter bat, 
er wird die Verantwortung, die auf den 
einer Beamten ruht, würdigen, kurzum ich hoffe, 
aß auch das Verhältnis zwichen „Waldbeftzer 
verband“ und „D. F. B.“ dieſen tatjächli 
Zuſtänden Rechnung tragen wird, daß wir immer 
gemeinſam zum gemeinſamen Beſten arbeiten 
werden. Und wenn ſchließlich der eine oder 
andere Waldbeſitzer inden ſollte, daß ſein 
eigenes Einkommen 1 mälert wird, weil es 
ein paar Millionen Mark mehr an Gehältern 
zahlen müffe, fo darf auch er beruhigt ſein. Dis 
Zeiten ſind, auch wir müfjen jagen leider, vorbei, 
wo Verminderung der Koſten beim Großbeſiz 
Erhöhung des Ertrages bedeutet. Gewiß wind 
dauernd der Ertrag größer, aber nicht zugunſten 
des 1 regt ſondern zu dem des Steuerfiskus, 
da die Erträge über eine gewiſſe Grenze hinau! 
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ſaſt reſtlos weggeſteuert werden. Wenn alſo 
wirklich ein Waldbeſitzer durch den Tarif mehr 
zahlen müßte, als er es ohne ihn tun würde, ſo 
geſchieht dies ſchließlich nicht ſo ſehr auf eigene 
Koſten, wie auf jene des Steuerfiskus, der den 
Ausfall hoffentlich wird tragen können. Damit 
wäre auch der Grund, den mancher Waldbeſitzer 
gegen das Beſtehen des „D. F. B.“ anführen 
könnte, hinfällig; um es nochmals auszuſprechen, 
ich hoffe und wünſche von ganzem . daß 
die Geſchäfte der Organiſationen, der Waldbeſitzer 
und der Forſtbeamten ein Geſchäft der Zuſammen⸗ 
arbeit, nicht das eines Gegeneinanderarbeitens 
ſein möge, eines Zuſammenarbeitens, das allen 
anderen Berufsſtänden als Beiſpiel dienen kann. 
Damit dürfte ich die Stellungnahme des „D. F. B. 
zum „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
und dem „Waldbeſitzerverband“ klar umriſſen 
haben. Unſere Stellung iſt eine in jeder Be⸗ 
ziehung dem Waldbeſitz entgegenkommende, ent⸗ 
ſprechend der geſamten Einſtellung des Bundes, 
auf der einen Seite ſeine Herkunft eben aus dem 
alten Verein, auf der anderen Seite entſprechend 
der wirtſchaftsfriedlichen Baſis, auf der er ruht. 
Während wir für den „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ den Stand punkt vertreten 
Hl daß unſere Mitglieder möglichſt auch 
dieſem angehören ſollen, müſſen wir im Hinblick 
auf die „Organiſation Puſch“ einen ſcharfen 
Treimitrid) ziehen und uns ſtreng an den Para⸗ 
graphen unſerer Satzung halten, die unſeren 
Mitgliedern verbietet, beiden Organiſationen 
anzugehören. Denn wenn wir beim alten Verein 
feſtſtellen konnten, daß die Doppelorganiſation 
nicht nur überflüſſig, ſondern darüber hinaus 
unumgehbar iſt, ſo können wir bei der „Organi⸗ 
ſation Puſch“ das Gegenteil feſtſtellen, nämlich 
eine in jeder Beziehung überflüſſige und bis zum 
ewiſſen Grade gefährliche gertterumg der 
äfte in der Organiſation der Forſtbeamten. 
25 glaube ſelbſt, daß Puſch das Beſte für unſeren 
Stand gewollt hat, daß er ſich nur bis 1 einem 


gewiſſen Grade allmählich in eine radikale Auf⸗ 


faſſu 


j 
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verrannt hat, die ihm den Blick für die 
tatſächlichen Notwendigkeiten der Organiſation 
der Forſtbeamten ganz allgemein trübt. Anders 
vermag ich es mir ſonſt nicht zu erklären, daß 
Puſch 15 die endlich erreichte Möglichkeit des 
Abſchluſſes von allgemein⸗verbindlichen Tarifen 
zu begrüßen, ſich jeder Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
Erklärung widerſetzt. Oder glaubt er wirklich, 
dem Forſtbeamtenſtande einen Gefallen zu tun, 
wenn er die endgültige Erreich der doch 
unbedingt notwendigen behördlichen Anerkennun 

der Tarife verhindern will? rum ſtehe i 

auch auf dem Standpunkt, daß wir Mitglieder 
aus der Puſch⸗Organiſation wohl aufnehmen 


folten, daß wir aber darauf beſtehen müſſen, daß dieſem großen Ziel vergißt der, 
dieſe Mitglieder aus letzter Droanilakion austreten, aber auch nicht die Forderungen des 

enn wir dürfen unſere eigene Organiſation nicht haben wir dafür einzutreten, daß die 
untergraben. Ich möchte hierbei der Hoffnung der Naturalbezüge 
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der Einſicht kommt, daß nur die erſprießliche 
Arbeit aller, daß nur die Einigkeit uns dahin 
bringen kann, wohin wir kommen müſſen, wenn 
wir auf die Dauer erfolgreiche Arbeit leiſten 
wollen. Die perſönliche Meinung jedes einzelnen 
bleibt dabei unangetaſtet; wir ſind keine kommuni⸗ 
ſtiſche Gewerkſchaft, wir üben keinen Zwang 
zum Eintritt aus, jeder kann eintreten und aus⸗ 
treten, wenn er es für richtig hält. Aber ich glaube 
doch mit Recht ſagen zu können, daß das erſte 
Jahr Verbandstätigteit gezeigt hat, daß der Weg, 
den wir eingeſchlagen haben, der richtige iſt, und 
daraus folgere ich, daß nur der „D. F. B.“ die 
Organiſation iſt, die für den Forſtbeamten in 
Frage kommt. 

Als weitern Punkt möchte ich mich noch über 
die Gründung eines Spitzenverbandes äußern. 
Wie belannt, war die Gründung eines ſolchen 
ſchon ſeit dem Entſtehen des „D. F. B.“ ius-Auge 
gefaßt. Die Notwendigkeit eines ſolchen habe ich 
ſeinerzeit in meinem Vortrag in Berlin gelegent⸗ 
lich einer Bezirksgruppenverſammlung, abge⸗ 
druckt Nr. 14 Seite 241, auseinandergeſetzt, ſo daß 
ich es mir und Ihnen heute erſparen kann, noch 
einmal das Für und Wider aufzurollen. Heute 
kann ich Ihnen berichten, daß ein ſolcher Spitzen⸗ 
verband ins Leben getreten iſt. Zuſammen⸗ 

eſchloſſen haben ſich zu einem Reichsausſchuß 
and⸗ und forſtwirtſchaftlicher Arbeit— 
nehmerverbände folgende Verbände: „Verein 
akademiſch gebildeter Landwirte“, „Reichsverband 
der Gutsbeamten“, „Deutſcher Forſtbeamten⸗ 
[.md”, „Deutſcher Brennerei⸗ und Brauerei» 
verband“, „Käſerei⸗ und Molkereiangeſtellten⸗ 
gruppe“, „Verein der Beamtinnen, Angeſtellten 
und Fachlehrerinnen in Haus und Gartenbau“ 
und „Zentralverband der Landarbeiter“. Dieſer 
Spitzenverband hat die Aufgabe, das Verbin⸗ 
dungsglied zwiſchen den einzelnen Be- 
rufsverbänden und den geſetzgebenden 
Körperſchaften darzuſtellen. 

Auf das Programm dieſes „Reichsausſchuſſes“ 
möchte ich wenigſtens mit ein paar Worten ein⸗ 
gehen. Der ie Anlaß zur Gründung war der 
ſozialdemokratiſche Antrag auf Aufteilung des 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Großgrundbeſitzes. 
Auf die Unſinnigkeit dieſes Antrages, namentlich 
in bezug auf die Forſtwirtſchaft, einzugehen, 
erübrigt ſich vor Forſtleuten von ſelbſt. Jedoch 
halten wir es für unſere Pflicht, neben dem „Land⸗ 

und“ und dem „Waldbeſitzerverband“ in dieſem 
Kampf für das Eigentum auf den Plan zu treten 
und dafür einzutreten, damit dieſe unſinnigen 
Beſtrebungen, die den Ruin nicht nur des Wald⸗ 
ak „ſondern noch vielmehr unſeres Standes 
und weit darüber hinaus unſerer ganzen Volks- 
wirtſchaft bedeuten, unterdrückt werden. Neben 
Reichsausſchuß“ 
es Tages. Hier 
Bewertung 
beim Steuerabzug in erträg⸗ 


Ausdruck geben, daß auch Herr Puſch endlich zu lichen Grenzen bleibt. Tieſe Bewertung ile 
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nämlich, die in ihrer jetzigen Form eine Über- 
euerung des Arbeitnehmertums des 
fia en Landes mit ſich bringt, gegen die wir 
mit Erfolg ankämpfen zu en hoffen. Ebenſo 
iſt es auf Gebiet der Sozialverſich erumg, 
das für uns ein reiches und dankbares Arbeitsfe 
iſt. Beim Krankenkaſſenweſen haben wir 
es uns zur Aufgabe gemacht, für Reformen zu 
ſorgen, die geeignet ſind, bei geringſter Belaſtung 
der Beteiligten die größtmöglichſte Leiſtung für 
den der Krankenkaſſe Angeſchloſſenen zu gewähr⸗ 
leiſten. Sie werden mir zugeben, daß auch auf 
dieſem Gebiete viele berechtigte Wünſche heſtehen, 
deren Erfüllung wir durchdrücken müſſen. Die 
Fragen, denen ſich der „Reichsausſchuß“ widmet, 
ſind ſolche der Allgemeinheit aller Schichten des 
Landvolkes. Perſönliche Angelegenheiten, wie 
3. B. Tariffragen, ſcheiden dabei aus; deshalb 
ändert auch unſere Eingliederung in dieſen 
Spitzenverband unſere wirtſchaftsfriedliche 
Stellung nicht; und wenn einige der Verbände, 
mit denen wir uns zuſammengeſchloſſen haben, 
e organiſiert ſind, ſo bleibt unſer 
„D. F. B.“ nach wie vor antigewerkſchaftlich. 
Das ſei ganz beſonders hervorgehoben, da meiner 
Auffaſſung nach gefliſſentlich, um uns zu ſchaden 
das Gerücht ausgeſprengt wird, der „D. F. B.“ 
hätte durch Anſchluß an „ ſeine 
i friedliche Einſtellung verlaſſen. 
er Perſon ſeines Vorſitzenden, des Ab⸗ 
1755 ten Behrens, hat der Reichsausſchuß den 
n gefunden, der ihn den Parlamenten und 
den Behörden gegenüber ſo vertreten wird, wie 
es im Intereſſe der Sache erforderlich iſt. 
An dieſe Mittei 


N teilen Sie uns mit, wo Sie der 
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Arbeit 197 5 1 9 wir Kummer 
ewohnt und zweitens liegt allergtõ 
8 unseres Verbandes, 9 80 en Me 
ee wie iſt. Je raſcher ſich deſe 
t, deſto wird die 


werden auch dir 
gro 8 


ſprechen Ci 


uſammenkünften, 


dieſen 
dieſer ſchweren 


ibt es 
prochen werden muß, hier wird eine von 
der anderen lernen, und was Ich m 
unweſentlich iſt, die Frauen 
ſtändnis für die Arbeit ihrer Männer am 
haben; wenn die Frauen erſt brummten, 
Sie zu einer Sitzung gingen, werden ſie da 
brummen, wenn Sie fernbleiben und Vage uit 
zur Mitarbeit an der gemeinſamen nicht 


wel 


enügen. Darum bitte ich Sie, pflegen ©: 
anderen Sufammenjgtu jo a m & 
können, es wird nicht nur Ihr fein, die 
Erfahrungen, die Sie mit na Haufe nehmen, 
der Anſporn, den das Beiſpiel der Grfahtnn 
ibt, der neue Gefühl de 
1 Aufeinanderverlaf der dung 
t e 28 1 den he 
„fie werden auch unſerem 
e kommen, und auch Bebel, 


Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


| A. Krankenverſicherung. 

1. Die Verdienſigrenze für die Verſicherungs⸗ 
pflicht der Betriebsbeamten uſw. iſt einheitlich 
für das Reichsgebiet vom 12. November ab auf 
15 Billionen K monatlich erhöht worden (DD. 
v. 6. 11. 1923). Als Verſicherungspflichtig gilt 
derjenige, der ein Gehalt bis zu dieſer Höhe nach 
dem Stande vom 12. 11. 1923 erwarten konnte, 
ſelbſt wenn die rechneriſche Feſtſtellung erſt fpäter 
möglich ſein ſollte. 

2. Die Grenze für die Berechtigung zum frei⸗ 
willigen Eintritt in die Krankenverſicherung iſt 
durch dieſelbe VO. auf jährlich 12 Billionen KM 
feſtgeſetzt worden. 

3. Zur finanziellen Entlaſtung der Krankenkaſſen 
(auf die übrigens auch die Per ſonalabbau⸗Vorſchriften 
Anwendung finden) ſind bezüglich der ärztlichen 


und arzneilichen Berſorgung durch zwel Un 
vom 30. 10. 1923 (8 G l. I S. 1051 u. 1050 
eine Reihe von Vorſchriften erlaſſen worden: 

Die Kaffenärzte haben eine 
Behandlung abzulehnen und die 
handlung beſonders hinſichtlich 
der ärztlichen ungen ſowie der 
von Arzneien uſw. auf das notwendige Nah F 
beſchränken. 

Fuhrwerk beſitzenden Arbeit 
Bereiche räumlich weit ausgedehnter Kaſſen, vie 40 
ſonders auf dem Lande, iſt die 
Sachleiſtung auferlegt, für ihre Beſchüftigten Yin 
los Fuhrwerk für notwendige Fahrten des 
oder zum Arzte zu Rellen. Die Koſten hierfür Been 
bei unbegründeter Weigerung dem u e 
auferlegt werden. Im Streitfall entkheidrt 


eber in 
ie be⸗ 
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Verſicherungsamt und bei Beſchwerde endgültig das 


Oberverficherungsamt. 

Den Verficherten ie Verpflichtung auferlegt, 
von den Arzneikoſten 10 v. H. ſelbſt zu tragen. 
Dieſer Satz kann bei Notlage der Kaffe auf 20 v. H. 
geſteigert werden. 

B. Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung. 


Die VO. über Gehaltsklaſſen in den AB. und 
een. in der Inv.⸗B. vom 2. 11. 23 
(R.⸗Anz. Nr. 255) Forſt⸗Zeitung Nr. 45 S. 803 
iſt durch eine BO. vom 3. 11. 23 (RGBl. I 
S. 1079) in ihren Artikeln 1 und 2 dahin geändert 
worden, daß mit Wirkung 
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vom 5. 11. 23 in den herigen Marken ie Klaſſen 44 


33600 Millionen 
800 


45 8 5000 1 
46 7200 0 
47 10 400 » 
48 14800 2 
49 18800 Mr 
50 23 200 » 
Zur Entrichtung der gene werden die bis⸗ 


bis 50 verwendet; 


Klaſſen 44 bis 50 die Jahresarbeitsverdienſte der aufgedruckte Geldwert wird aber mit Wirkung 
der 7. BD. vom 17. 10. 23 (Forſt⸗Zeirung vom 5. 11. 23 5 — Im 


Nr. 38 S 


S. 763) verzwanzigfacht werden, und übrigen iſt die BD. vom 2. 


23 (vgl. die drei 


daß in den ie 44 bis 50 folgende Beiträge letzten Abſätze auf S. 803 = Forf-Beitung) uns 


m entrichten 


N 17. 


verändert geblieben. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Jahlung von Bezügen an Beamte, Vollsſchul⸗ 

lehrperſonen, Nuhegehaltdempfanger, Warte⸗ 

geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 

Runderl. d. BR. 11 10 b. Ru] 87 el: 88 
1928 — Bes. 8585, Lo. 

1. In 5 des RdErl. v 15 u. 1923 
(Bes. 3529 Aa. , deer 6. 1 — *) 
wird die in A 3517 5 jeftgejette Meßzahl 
jür die Zeit v. 1. pis 8. 923 (1. Monatsviertel) 
und v. 9. bis 15. 11. 1923 02 Monatsviertel) auf 
6093000 erhöht. 

2. Die Zahlung Hal ſoweit die erforderlichen 
Mittel vorhanden ſind ohne Gewähr für die 
Innehaltung eines bestimmten Zahlungstages, an 
den in Ziff. 3 des RdErl. v. 2. 11. 1923 ange⸗ 
gebenen Tagen — keinesfalls vor dieſen Tagen — 
bar zu erfolgen. 

3. Beiſpiel: Nachzahlungsmeßzahl für das 
1. Novemberviertel: 


6093000 —2 031 000 
. 


Meßzahl für die Zahlung für das 2. November⸗ 
viertel: 


6093000 
— — 1523250. 


Die in dem RdErl. v. 2. 11. 1923 für das 
I. Novemberviertel angeordnete N bab denden ift 
alſo in doppelter Höhe zu leiſten. 9 
für das 2. Novemberviertel wird in der el 
das 3fache der am 1. 11. 1923 für das 1. November⸗ 
viertel zuſtändig geweſenen Bezüge betragen. 
4. Es wird ausdrücklich nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Nachzahlung für das 1. Monats⸗ 
“viertel, ſoweit die am 1. 11. 1923 fällig geivefene 
17 Zahlung ganz oder teilweiſe in wertbeſtändigen 
in kur gie 5 195 en entſprechenden Teil 


5. 3940 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 — 


. 2535 PrBeſBl. S. 101. — gelten 


8 8 Forſt⸗ 1g.“ Nr. 44 Seite 782. 


Dentſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 43 Seite 750/81. 


ahlung von Bezügen an Beamte, Vollsſchul⸗ 
ehr Nuhegehalts empfänger, Warte⸗ 
Angeſtellte, 


N. d. Min. a u. ſamtl. 
— (Bes. 859 / Lo. 2707). 


5 für die Bezüge der Beamten uſw. für 
das erſte Novemberviertel endgültig 10 155 000. 
Unter dem üblichen Vorbehalt der Möglichkeit 
demgemäß Mittwoch, den 7. November 1923, 
nochmals den Betrag der Nachzahlung v 5. 11. 
1923 zahlen. 

Meßzahl 5 das zweite Novemberviertel wird 
noch 1 t. 

Ziff. 4 des RdErl. v. 3. 11. 1923 Bes. 3835/Lo. 
2755 (brdeſdl. S. 157) 5) iſt zu beachten. 

2 
Zahlang von Bezügen an Beamte, Voltsſchul⸗ 
lehrperſonen, Nuhegehalts empfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Jinterbliebene, Angeſtellte uſw. 


L . N. db. Min Präſ. u. fämtl Staatsmin. v. 5. 11.23 
n (Bes. 8557/0. 7788). 


1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grund⸗ 
gehalt, Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinder⸗ 
beihilfe, Frauenbeihilfe, Grundbetrag des ört⸗ 
li Sonderzu Be ulage, Not⸗ 
zulage und Ainderzulgge zur Beſatzungszulage 
und zur Notzulage) der planmäßigen und der im 
5 Ila BDE. aufgeführten Beamten“) beträgt 
für die 3 vom 9. bid 15. 11. 1923 (3. Monats- 
viertel) 14 000 000. 


2. onen die erforderlichen Mittel vor⸗ 
handen ſind und ohne Gewähr für die Inne⸗ 
haltung eines beſtimmten Zahlungstages, 
at die Zahlung für das 2. Monatsviertel am 

reitag, dem 9. 11. 1923, keinesfalls vor dieſem 


Tage, bar zu erfolgen. 
Am 9. 


11. 1923 dürfen nicht mehr als rund 
; 18 Dinſtbezüge und Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln 
gezahlt werden. 


Zur Erleichterung des Zahlgeſchäftes wird den 
Bafıftellen empfohlen, am Morgen des Zahlungs- 


4) Vorſtehend abgedruckt. 
2.9 A wegen 115 Erläuterung fiehe „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr 


10 v. 


816 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 46 Bd. 38 (1999) 


— — — — 
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tages eine Hiifstafel aufzuſtellen, aus der zu (PrBeſBl. S. 121 ff.) ) feſtgeſetzten Sätze werden 

ersehen iſt, wieviel Papiermark 1/0, /, 72 und verzwanzigfacht. 

1 Dollar ausmachen. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. fänitl. Staats min. v. 3. 11. 
1923 (I. 0° 5982). 


Beiſpielsweiſe würden entfallen bei einem . 
Kurſe von 420 Milliarden V. Abänderung der Bekanntm. v. I. 11. 1823 
auf 1½ Dollar = 42 Milliarden Papiermark, (Pr BeſBl. S. 151)**) werden die in der Bekanntm. 
17 — 105 5 = . 18. 10. 1923 (Pr Beſ Bl. S. 121)***) feſtgeſetzten 
Sätze vervierzigfacht. (mit Wirkung v. 5. 11. ab.) 


DL 12 1 — 210 1 1 
* 1 N — 420 7 ’ A 
Erhält z. B. ein Beamter 980 Milliarden Mark, Preiſe für Wildbret, Geweihpreiſe, Jagdkoſten⸗ 
o könnte er 1/9 davon = 98 Milliarden Mark erſatz, Auerkennungspreiſe, Anderung der J... 
ha Bf. d. M. f. L. v. 31. 10. 1923 — III 21 1. 
Wertbeſtändige Wild⸗ uſw. Preiſe. 


wertbeſtändig erhalten. Da dieſer Betrag aber 

nicht darſtellbar iſt, ſo erhält er 2 Stücke zu je 

1% Dollar = 84 Milliarden Papiermark. Auf 1. Um die häufige Neufeſtſetzung der Preiſe 
für Beamtenwildbret und Wild der Kleinen Jagd, 
der Geweih⸗ und Gehörnpreiſe, des Jagdkoßten⸗ 


9 55 
1300 Milliarden würden 136 Milliarden / Dollar 
1 und der Anerkennungspreiſe zu vermeiden, 
greift vom 12. Rovember 1923 ab folgende ıweri- 


76 4 70 


— 105 Milliarden Mark entfallen uſw. Der Reſt 
iſt in Papiermark zu zahlen, alſo (980 — 84 =) 896 
und (1360 — 105 =) 1255 Milliarden Mark. 

3. Beiſpiel: Meßzahl für die Zahlung für 
das 2. Monatsviertel: 
14 000 000 = 3 500 000 

4 

4. Die Vf. v. 31. 8. 1923 — Bes. 3020 — 
(Pr Beſbl. S. 51) “), betr. Abrundung der 
Zahlungen, wird mit Wirkung v 9. 11. 1923 
dahin geändert, daß an Stelle von „1 000 000 KM“ 
und „500 000 “ (vgl. Ziff. 6 des RdErl. v. 
8. 10. 1923 — Bes. 3340, Lo. 2535 — PrBeſBl. 
S. 101 — )) zu ſetzen iſt „1 000 000 000 M“ 
und „500 000 000 4 

5. Ziff. 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 — 
Bes. 3340, Lo 2535 — (PrBeſBl. S. 101) gelten 
ſinngemäß. 


beſtändige Regelung Platz: 

Die nachſtehend neu feſtgeſetzten Geldzahten 
in Ziffer 7 und 8 der Verfügung vom 9. April 1921 
— III 7156 — und in Ziffer 26 (unter 2—4), 48, 
51 und 52 J. N. V. find mit den Goldumrechnungs⸗ 
ſatze für Reichsſteuern zu multiplizieren, der am 
Tage vor der Zahlung gilt. Der Goldumrechnungs⸗ 
ſatz wird durch Aushang an den Poſtanſtalten und 
in der Preſſe nach jeder Neufeſtſetzung bekaurt⸗ 
gemacht. 

Der Oberförſter hat in der Kaſſenanweiſung 
die Geldbeträge nach den Geldzahlen in der ge ⸗ 
nannten Verfügung und in den J. N. V. anzugeben. 
Die Forſtkaſſe rechnet die Beträge bei der Zahlung 
um und vermerkt auf dem Belege die Zahl der 
vereinnahmten Papiermark. In der Jagdnach⸗ 
weiſung wird die Einnahme, und zwar in Papiet⸗ 
mark, eingetragen, ſobald der Oberförſter die Ber 
lege von der Forſtkaſſe zurückerhält. 

Neue Geweih- uſw. Preiſe. 

2. Die der Berechnung zugrunde zu legenden 
Sätze für Geweihe, Gehörne, Abwurfſtangen und 
Waldhähne (Ziffer 7 des Erlaſſes vom 9. April IX] 
ei ER 7156 —) betragen vom 12. Noremter 

ab: 


Elche: 
Spießer. 
Gabler und Stangenhirſche, jedes der 
wirklich vorhandenen Enden 
Schaufler, jedes der wirklich vor⸗ 


* 
Ortliche Sonderzuſchläge. 
FM. v. 31. 10. 1923 (I. D. 1. 4965, Bes. 8514). 

In Ergänzung des RdErl. v. 24. 10. 1923, betr. 
örtliche Sonderzuſchläge — Bes. 3454 / Lo. 2670 — 
(PrBeſl. S. 135 ), wird hierdurch beſtimmt, 
daß bei Wartegeldern, Ruhegehältern, Witwen⸗ 
und Waiſengeldern die Auf⸗ oder Abrundung auf 
den nächſtliegenden Tauſendmarkbetrag erſt vor⸗ 
zunehmen iſt, nachdem dem Wartegeld, Ruhegehalt, 
Witwen⸗ und Waiſengeld der von dieſen zu er⸗ 
rechnende Betrag des örtlichen Sonderzuſchlages 
hinzugeſetzt worden iſt. 2 


5 4 


Ans ſtattungsumzugsbeihilfen. 
FM. zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ, u. fänıtl. Staats min, v. 81.10.23 — handenen Enden In 
(I. ©. 2. 5843). Rothirſche: 

Sie in der Rd f. v. 17. 9. 1923 (Pr BeſBl. Spicher o Ah ae 2 a 
S. 76)}) erteilte Ermächtigung zur Gewährung nn ſer VVV - 0 
von Ausſtattungsumzugsbeihilfen läßt ſich ange⸗ Achter N Ne A 
ſichts der überaus ernſten Finanzlage des Staates | Eisſproſſenzehne. 45 4 
nicht mehr in vollem Umfange aufrecht erhalten. KronenzehnßFn e 50 4 
Die Beihilfe darf für die noch nicht ausgeführten Zwöl fer 80 4 
Transporte nur noch höchſtens 50. v. H. der Trans⸗ „ ( —*—*2 44 . „ . 
portkoſten betragen. Weitere Einjchränkungen | ) )* 
bleiben vorbehalten. Achtzehner und ur . Er er 300 4 

be Spießer . 14 
Erhöhung der A. Tages und Uebernachtungs⸗] Geringer Hirſch, Schaufeln bis 7 em breit 7 4 
gelder auf Dienſtreiſen, B. Vergütung für die] Oalbſchaufler, wenigſtens eine Schaufel 
Zurücklegung von Landwegfſtrecken. 8 bis 12 om breie . 174 
EM. zugl. i. N. d. Win. Prei u. ſämtl. Staats m. v. 1. 11. 1923] Schaufler, wenigſtens eine Schaufel 
on (1. C. 2. 6944). 13 bis 16 em breit 4 

Die in der Bekanntmachung v. 18. 10. 1923] Schauſler, wenigſtens eine Schaufel über 
— — 16 cm breitet 1004 

„J „ Teuiſche Forfl elend r. 42 Seite 770 . Deuſſch. itung⸗ N i 

u :Yeitung“ Nr. i 51. ; = 

er) „Deutſche Forſt. tung Nr. 44 Seite 9815 ended e da TER 


den (Borftebend u Heitun, 


7) „Deutiſche Forſt⸗Itg.“ Nr. 41 Seite 731. ch „Teutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 S. D 


Nr. 46 Bd. 38 (1923) 
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Rehböcke: 
Spieß boek 14 
Gab elbo ue 2 4 
Sechſerbock: 
Stangen bis 18 om lang.. 10 4 
15 über 18 bis 21 cm laıtg. . 15 4 
8 „ 21 bis 25 cm lang.. 20 4 
6 „ 25 em lang.. . 2524 
Kreuz- und Achterbock und ſtärker. 504 
Abwürfe: 
Einzelne Abwurfſtangen 1 8 je kg 
Paßſta ngen 7 
Waldhähne: 
Auerhähnne 25 KA je 
Birkhä hne 12 4 Stück. 
Neue Preiſe für Beamtenwildbret und 
Haſen, die Jagdteilnehmern verkauft 


werden. 

3. Die der Berechnung nach Ziffer 1 zugrunde 
zu legenden Sätze für Beamtenwildbret (Ziffer 8 
der Verfügung vom 9. April 1921 — III 7156) 
betragen vom 12. November 1923 ab: 


für Rehwild 0,80 & je kg 
„ Rot-, Dam und Schwarz— 

DIC / ae 0,60 & je kg 
„ Elch wild. 0,50 4 je kg 
. eff re ne 2,— 4 je Stück 


4. Schützen, die nicht Staatsforſtbeamte ſind 
und Haſen von Jagden in den Staatsforſten mit⸗ 
zunehmen wünſchen, haben dafür einen Vetrag 
zu zahlen, der nach einem Grundbetrage von 
3 & gemäß Ziffer 1 zu berechnen iſt. 

Neue Sätze für Wildbret der Kleinen 
Jagd, Jagdkoſtenerſatz und Anerkennungs⸗ 
preiſe vom 12. November 1923 ab. 

5. In Ziffer 26 J. N. V. iſt zu ſetzen: 


unter 2. ſtatt „1 4“ „0, 30 4, 
„ 3. „ „0,50 4... „0,20 4“, 
5 „ ED ee „1,50 4“. 

In Ziffer 48 J. N. V. iſt zu ſetzen: 

unter A. 1. ſtatt „10 44 „0,60 4“, 

” 1 e992 „ „6 „ „8,30 M“, 
„ A. 2. „ „5 44. „550,30 4% 


Zeile A. 3. hat zu lauten: 
„für auf Geſellſchaſtsjagden Kerlegte 
Schuepfen und Kaninchen 
In Zeile A. 4. iſt ſtatt „20 A" zu ſetzen: „und 
für jeden ebenſo erlegten Iltis 1 4“. 
Unter B. 1. iſt zu ſetzen: 
ftatt „5 A“ 
72 8 N 77 „2 40 
Zeile B. 8 hat zu lauten: N 
„für jeden Faſan, jede Ente, Schnepfe und 
jedes Kaninchen „10 A", 
In Zeile B. 4. iſt ſtatt „20 4“ zu ſetzen: 
„und für jeden Atis 1 A", 
Unter C. 1. iſt zu ſetzen: 


Enten, 
‚so A". 


„0,80 4, 
„0,10 4% 


ſtatt „15 44. „1 4%, 
„ „10 44. 50,80 4%, 
„ „5 44 . „0,50 4 
es 9 eee ee 
” 0 0 77 9 2 0 7 
„ C. 3. „ „20 442. 4,50 4, 
e 50,40 4% 
„ „io 44 . . „o, 50 4 
In Ziffer 51 J. N. V. iſt zu ſetzen: 


u 
„0,80 4 „0,04 4%, 
„0,30 A“ „0,082 4 (2 mal), 
„ o) „ „0,80 4 „0,02 4“ (3 mal). 
In Ziffer 52 iſt zu ſetzen: 
ftatt „5 4 „0.30 4“ 
Wildbretverkauf. 
6. Die Ziffern 40 bis 42 J. N. V. 
folgenden Wortlaut zu erſetzen: 


unter a) ſtatt 
b 


„ ) m 


find durch 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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a) alles erlegte Wild und gegen Entgelt zu 
verwertendes Fallwild, das vorausſichtlich 
noch verfügbar bleibt, wenn der Haus⸗ 
bedarf der Beamten (Ziffer 33 und 35) 
gedeckt iſt, 

b) die Bälge des auf Geſellſchaftsjagden er⸗ 
legten Haarraubwildes (Ziffer 26), 

o) Decken, Schwarten, Bälge, Geweihe und 
Gehörne vom Fallwilde (Ziffer 30 und 45), 

d) Auer- und Birkhähne, Geweihe und Ge⸗ 
hörne, Abwurfſtangen und Aufbruch, ſoweit 
die Verwertung für die Staatskaſſe in 
Frage kommt (Ziffer 27, 31 und 32). 


Beim freihändigen Verkaufe des Nutzwildes iſt 
der örtliche Bedarf angemeſſen zu berüdfichtigen, 
doch darf der Staatskaſſe dadurch keine Minder⸗ 
einnahme entſtehen. 


41. Verkauft der Oberförſter das Nutzwild 
nach dem Meiſtgebot, ſo kann er aus dem ge⸗ 
ſamten Abſchuſſe ein oder mehrere Loſe nach 
Wildarten oder Revierteilen oder Abſatzgebieten 
bilden und innerhalb eines Loſes Sondergebote 
nach Altersklaſſen des Wildes (Kälber, Schmal⸗ 
tiere und Spießer, Alttiere und Hirſche uſw.) 
zulaſſen. Die Gebote der Kaufliebhaber find 
frei Abnahmeſtelle (Ziffer 43) abzugeben. In 
den Bedingungen iſt möglichſt zu vereinbaren, 
daß dem Abnehmer das Wild mit der Bahn 
oder Poſt unmittelbar zugeſandt wird. Für 
Keulen⸗ und Rückenſchüſſe können Abzüge in 
feſten un veränderlichen Sätzen oder in Hundert⸗ 
teilen des Kaufpreiſes ein für allemal vereinbart 
werden. Wer den Zuſchlag erhält, hat aus⸗ 
reichende Sicherheit zu hinterlegen. 

42. Den Käufern des zu verſteigernden 
Wildes iſt zuzuſichern, daß ihnen wenigſtens 
die Hälfte der Stückzahl des tatſächlichen Ab⸗ 
ſchuſſes, der auf ihr Los entfällt, geliefert wird. 
über den Reſt kann der Oberförſter zur Deckung 
des örtlichen Bedarfs verfügen.“ 

7. Im Streckennachweiſe — Muſter H zu⸗ 
Ziffer 58 J. N. V. — find die als Empfangs⸗ 
beſcheinigungen vorgeſchriebenen Unterſchriften 
nicht mehr zu fordern, wenn nach Anſicht des 
Jagdleiters Irrtümer über die Mitnahme von 
Wild von der Strecke und über die Zahlungs⸗ 
verpflichtungen ausgeſchloſſen find. 

Deckblätter und Mehrdrucke. 

8. Zur Berichtigung der Ziffern 40 bis 42 
J. N. V. werden Deckblätter hergeſtellt und dem⸗ 
nächſt uͤberſandt werden. Die übrigen Be⸗ 
richtigungen ſind handſchriftlich auszuführen. 

Abdrucke dieſer Verfügung für die Ober⸗ 
förftereien, Revierförſtereien, Yörftereien, Unter⸗ 
förſtereien und Forſtkaſſen liegen bei. 

Dr. Wendorff. 


6. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrage für Forſtarbeiter. 
I. Mit Wirkung vom 5. November 1923 er⸗ 
halten an Stundenlohn 


818 


in Lohngruppe 1 uU 
voll arbe KERLE. 
n 


III IV V 
e Arbeiter 


ionen Mark 


15 bis 16 Jahren 
1⁵ 11250 


en. . 12000 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
f 18 e . . 24000 23350 22500 21 750 21000 
8. von 16 bis 18 Jahren 15000 14 250 13500 12760 12000 
. a: 8250 7500 6750 6000 
IL Für Akkordarbeiten find für die vom 
5. November 1923 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 


ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 


Teutſche Forſt⸗Zeltung 


c c eee 


Mr. 46 Bi. 38 (u- 


Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiter 

von 21 bis 24 ren neu ſeſtzuſtellen. 
Notiz. Die tze des 5. Lohna 

find für die Woche vom 29. Oktober bis 4. Ro 


vember 1923 um 150 % erhöht. Die Regi 
find telegraphiſch ea nde e il. 
5 


Berichtigung betr. Steuerabzug. 

Die für die Zeit vom 4. 11. bis 10. 11. 18 
bekanntgegebene Verhältniszahl zur Errechmmg 
des Steuerabzugs gemäß $ 46 des Eink StG.“ 
beträgt nicht „15000“ ſondern „20.000“, 


) „ Deniſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 44 Geite 783 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Staatlicher Oberförſter Feldmann, Oberförſterei 
Morbach, Bezirk Trier, zur Zeit in Honnef am 
Rhein, iſt nach achtmonatlicher Internierung vom 
franzöfifchen Kriegsgericht in Trier am Hubertus⸗ 
tage zu einem Jahr Gefängnis unter Gewährung 
von Strafaufſchub verurteilt worden. 


8 

Profeſſe'r Dr. Ude Müller T7. Am 20. Ok⸗ 
tober iſt der Profeſſor der forſtlichen Betriebslehre 
an der Univerſität Freiburg, Dr. Udo Müller, 
während der Prüfungen plötzlich geſtorben. 
Bekannt als Berfaſſer des kürzlich in dritter 
8 erſchtenenen Lehrbuches der volameb- 
unde. 5 


5 
Staatl. Forſtgehilfe Buhrow, Papenzin, Ober: 
förſterei Schmolfin, iſt von Wilderern aus dem 
interhalt erſchoſſen worden. Bewohner der 
rtſchaft Schmolſin ee den Toten mit einer 
Schußwunde am Kopf aufgefunden. Sobald uns 
Näheres über den ruchloſen Mord bekannt wird, 

werden wir es an dieſer Stelle mitteilen. 
* 


„Naubwirtſchaft in Privatferſten“ und die 
Schriftleitung der Zeitſchrift „Der Deutſche Jörſter“. 

Der Schriftleiter des „Deutſchen Förſters“, der 
Herr Kapitänleutnant a. D. Bernhard, der ſchon 
in verſchiedenen Fällen 5 zu haben 
glaubte, einen unſerer Mitarbeiter durch wenig 
geſchmackvolle Anwür fe herausfordern zu ſollen, 
wendet ſich in Nr. 43 S. 631 ſeines Blattes 
auch an unſere el Es handelt ſich hier 
um eine Erwiderung der Herren Pfalzgraf und 
Meyer auf die Entgegnung des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“, die dieſer den genannten rn ge 
widmet hat, nachdem fie kundgegeben n, daß 
ſie unter Mitwirkung des Herrn Puſch eine 
Einrichtung zur Beſpitzelung des Privatwald⸗ 
beſitzes gründen wollten, wie ſie früher ſchon 
hin ichtlich der ſtaatlichen Oberförſter Nene 
worden iſt. In Nr. 40 unſerer Zeitung haben 
wir die Kundgebung des „Deutſchen n 
ebracht, und im Anſchluß an den Artikel des 

ren 855 tmeiſters Schwabe, den wir in der⸗ 
elben Sache in Nr. 45 bringen konnten, müſſen 
9105 allerdings zu der überzeugung kommen, daß 
ie Reiſenden für die Firma: „Raubwirtſchaft 


N 


„r' 


in Privatforſten“ die Privatforſtbeamten zue 
Denunziation verleiten wollen, die — wie die 
Einſtellung der Herren nun einmal iſt — zweifel 
auch politiſchen Zwecken dienen ſoll. Das find die 
Beweggründe, die uns, ſoweit es geſchehen if 
veranlaßt haben, Stellung zu nehmen. 

In Nr. 43 des „Deutſchen Förſters“ nimmt 
Herr Bernhard Gelegenheit, in einer l 
zum Artikel Pfalzgraf⸗Meyer folgenden Geiſtesblhz 
von ſich zu geben: 

Die riftleitung der „ „Forſtztg.“ dun 
in De 40 diese Ausführuicgen des- Jener 
Forſtwirts“ ab mit der Begründung, ſie fühle fa 
als Organ des „Vereins für Priwatſorſtbeante 
Deutſchlands“ und des „Deu n 


bundes“ verpflichtet, die fragliche Mitteilung im 
Kenntnis der deutſchen Privalforſtbeamtenſchaſt u 
bringen. Ob ſie die vorſte hende tigftellung lin 


Lefern ebenſo wortgetreu unterbreiten wird 
Die Schriftleuung 


die 
nicht fräuber 
Richtung wit eine 
Wehnert, der, 
würfe in Nr. öeſters., in 
Nr. 38 S. 672 unſeres Blattes nach 792 5 
daß er ſich uns gegenüber zu einer nt 
leumdung habe hinreißen laſſen, kein Bert der 
Richtigſtellung oder Entſchuldigung gefunden ha. 
n Herr Bernhard nun an uns ein berattige 
Anſinnen ſtellt, fo ze wir ihm erwidern, daß 
für uns die Vorausſetzungen fehlen, die u 
beſtimmen könnten, die Kundgebung zu bee dere 
Aber vielleicht geſtattet Herr Bernhard bei bielet 
Gelegenheit die Gegenfrage, warum er ſeinen Leſem 
vor einiger Zeit die Erklärungen, welche der Heu 
Landwirtſchaftsminiſter zu den bekannten dis 
heute unbewieſenen Behauptungen des Hern 
Pfalzgraf im Landtage abgegeben hat, bon 
enthalten zu glauben durfte. jeſem ängitliden 
Verſchweigen muß der „Deutſche Förſter“ dach einn 
recht triftigen Grund gehabt haben. Vielleh 
hat er befuͤrchtet, daß ſeine Leſer zu der 10 
kommen könnten, daß fie in Angelegenheit 
Referendarbrlefes düpiert worden ind. M 
Daß dieſe Erkenntnis im Förſterſtande tt 
unangenehme Rückwirkungen für die e 
Machthaber hätte auslöſen müflen, hat der ne 
leiter des „Deutſchen Försters ſchembar 
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erfaßt, und eine derartige Erkenntnis zu fördern, Verſchiedenes. 


ſcheint für ihn keine Veranla ung „goräuliegen. Eine Bilionen-Spende an ben „Walbbeil⸗ 

ei Die Schrfftleitung. Bei der Hubertus⸗Jagd 5 Uelzen 
. v iſt ſeitens des egbpägiterd 12 A. Lüthe aus 
| äſt 


Auterrichts⸗ und Prüfungsweſen. Saler und ſeinen Gäſten für notleidende 


nterbliebene von Forſt⸗ und Jagdbeamten eine 
. Als Studierende der beiden preußiſchen Forſt. Sammlung veranſtaltet worden. Dieſe hat er⸗ 
Kun glademien waren im Sommerhalbjahr 1923 ein⸗ geben: 2engliſche Pfundnoten, 12,5hollän⸗ 
. i In Eberswalde im ganzen 132, diſche Gulden und 5 645 Milliarden Papier. 
e darunter aus früheren Semeſtern 92, neu eine ma rk. die in Goldanleihe, 52 Stück zu je / Dollar, 
getreten 30, als Gäſte 1 Due . 
% aus Preußen 75, aus rigen Reichsgebiet Spende beträgt insgeſamt 16,818 3 
16, aus 5225 Ausland 41. In Münden im Mark und iſt 912 4461 der höchſte Betrag, 
e ganzen 160, darunter aus früheren Semeſtern der jemals dem „Waldheil“ geſpendet worden iſt. 
128, neu eingetreten 10, als Gäſte 22; Studierende Es iſt hocherfreulich, daß bis jetzt wieder der f 
aus Preußen 134, aus dem übrigen Reichsgebiete Weidmänner an der Spitze der Wohltäter des 
17, aus dem Auslande 9. Im ganzen de. „Waldheil“ marſchieren. töge das auch weiter 
r abſichtigten 130 Studierende ſpäter in den der Fall ſein! Das koſtbare Geſchenk iſt uns 


. preußiſchen Staatsdienſt einzutreten. durch den ſtädtiſchen Forſtberwalter Herrn Ma ß, 
mu 8 9 in a 3 5 Stang en 
Rn . ö Dem hochherzigen agdherrn der Stadt Uelzen, 
1. 55 Wilddiebsſachen, ſeinen op erwilligen Gäſten und nicht zuletzt dem 
. Sog und Forſtſchutzangelegenheiten. getreuen Horfibertwalter Dank, Wald» und 
„ Beit Gumbinnen. Am Montag, dem 5. No- Weidmannsheil! 


gr u : Verein „Waldheil“, Neudamm. 
r Member 1923, hat in der Oberförſterei J. A.: Jorſtmeiſter Bohl, Zicher Nm., Vorfitzender. 
D 8 


— Otto pürſchte bei Morgengrauen im Jagen 92 Auslandsſpenden des „Waldheil“. 

vr: der 1 Waſeſpindt, als er . daß Unter dieſer Ueberſchrift hatten wir durch ein 
z ein Wilddieb ein Stück Rehwild in einer etwa Verſehen eine aus 80 Ir. beſtehende Zuwendung 
e bruſthohen Kieferndickung anſchlich. Otto rief den des ügerbereing, Sitz Saarbrüden, in Nr 43, 
„ Wilddleb mit den Worten: „Halt, Hände hoch, Seite 767, veröffentlicht. Wir ftellen er. 
„=: Gewehr weg“, am, worauf der Wilddleb ſofork richtig, daß das Saarland noch zu Deutſchlan 
= g. gehört, wenn es leider auch noch auf Jahre 
. Darauf ſchoß Otto und traf den Wilddie o, hinaus franzöfiſcher Verwaltung unterliegt. Mit 
u. daß er ſofort tot umſank. Es war ein den Deutschen im Saarland find wir der 
2 rüchtigter, 5 auch wegen Wilbdieberei vor- zuverſichtlichen Hoffnung, daß nach den Leidens⸗ 
: beſtrafter Menſch, namens Danull aus Rucken⸗ Jahren, auf Grund einer Abſtimmung im deutſchen 
= etwa 55 Jahre alt. Sinne, unſere deutſchen Brüder an der Saar 
1 * treu im freien und geeinigten Deutſchland ſich 


＋ wieder zu uns finden wer 

ER : 9 5 Sizes. . der N Aſſe 5 

burg Guteverwaltung überraſchten auf Neu Für meteorologiſche Beobachtungen und ſchrift⸗ 
, brandslebener Flur drei Wilddiebe. Als dieſe auf liche Arbeiten im Inſtitut des Profeſſors Dr. Schubert 
„ Anruf nicht ſtehen blieben, gab einer der Be⸗ an der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde wird 
E amten einen Schuß ab. Ein Wilderer, der Arbeiter ein jüngerer Forſtbetriebsbeamter geſucht. d 
„Delling, wurde am Arm verwundet und mußte Frage kommen nur ſolche Beamte, welche die 
ins Krankenhaus geſchafft werden. Seine beiden örſterprüfung bereits beſtanden, für meteorologiſche 
Kump f Arbeiten ntereſſe haben, an genaues, zuver⸗ 
Arbeiter Sonderhoff und Kitt eitgeftellt und zur läſſiges Arbeiten gewöhnt ſind und Geeignetheit 
Anzeige gebracht werden. Belling war erſt vor für die Ausführung ſchriftlicher Arbeiten eſitzen. 
„ magen Tagen aus dem Gefängnis entlaffen Dienſtlicher Wohnſitz if die Stadt Eberswalde 
. werden und hat ſich gleich wieder auf die Wild⸗ (Ortsklaſſe A). Bewerbungen ſind an die vor⸗ 
„dieberei verlegt, bie ihm nun teuer zu ftehen geſetzte Regierung zu richten. 


* 
8 Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 


» die angibt, auf das Wievielfache die Koſten der 

* 7% Udon. Am 26. Oktober, abends zwiſchen un: 8 Wohnung Heizung, 

. Öfterf 1 Dorde in dem ſtaatlichen Sorftort Beleuchtung und Bekleidung, gegenüber den Koſten 

5 fi Seh, ver Oberforſterei Harpftedt ber Hilfs⸗ der Vorkriegszeit geſtiegen find): 98,5 Milliarden 

5 men ing aus Gr Jppefer, ber ſich gerade feit 5. 11. 1923 (13 671000000 vom 29. 10. bis 
J. 


. 
Po 
2 * 


„ von feinem Dienſt nach Hauſe begeben wollte 
ö 8 ) beſchoſſen. Auf einem ſchmalen Waldweg 4. 11. 1923 * 
eum einem dichten Beſtand wurde ihm von hinten Neue Bücher. 


hm auf der linken Schulter Mantel und Rock „Waldheil“, Kalender für deutſche Forſtmänner 

5 ug, Es muß den Umſtänden nach ein 5 Nager, 525 a Jahre 1924. „30, Jahrgang. 
er Racheakt bzw. Mordverſuch angenommen I. Teil: Taſchenbu in grünem Segelleinen, m 
werden. un u Klappe und Bleiſtift. II. Teil: Forſtliches Hilfs⸗ 


FE 
age, 
“ur 
. 
\ 
r 
1 
** 
e 
. 7 
* 
41 * 
. 
„ 
. 
* 
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buch mit einer Arbeit über Holzverkauf und 

Arbeiterlöhne nach Goldmark von Forſtmeiſter 

Junack. Verlag von J. Neumann, Neudamm. 

en Schwache Ausgabe A Grundzahl 2,5; 
arke Ausgabe B Grundzahl 3. 

Der Waldheilkalender fur 1924 iſt wieder er⸗ 
ſchienen! Ich bitte alle Forſtmänner, den alten 
Begleiter in der Bruſttaſche auch in dieſem 
Jahre wieder zu beſtellen und ſo die Bemühungen 
des Neumannſchen Verlages zu unterſtützen, ſelbſt 
in ſchwerſter Zeit den treuen Berater des deutſchen 
Forſtmannes in alter Güte und vollendetſter 
Brauchbarkeit weiter in die z Wälder hinausgehen 
zu laſſen. 

Wie bisher, iſt auch in dieſem Jahre der II. Teil 
„Jorſtliches Hilfsbuch“ dem Kalender beigelegt, 
das eine Fülle von notwendigem forſtlichen Wiſſen, 
Ratſchlägen und Rechnungshilfen birgt. Es iſt 
erſtaunlich, was in etwa 116 Seiten zuſammen⸗ 
gedrängt das Hilfsbuch dem praktiſchen Forſtmann 
in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft nicht alles bietet! Wer es in zweifel⸗ 
haften Fällen zur Beratung zieht, wird den Nutzen 
und ſeine Unentbehrlichkeit bald herausfinden. 

Glück auf den Weg im neuen Wirtſchaftsjahre 
Waldheilkalender! 

Göritz, 3. 11. 23. 


Neumann-Bärenberg. 
Ss 


Vom Wildmarkt. 


Amtlicher Wild marltbericht. Berlin, 10. November 
1923. Zufuhr nicht genen, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
anziehend. Rehböcke 
bis 0,50, Damwild 0,50 bis 0,80 für % kg: Haſen, 
groß, 4 bis ö, kleinmittel 3 bis 3,50; Kaninchen, 
wilde, groß, 1,80 bis 2 je 1 Bon den Preis» 
notierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. Die Preiſe verftchen ſich in 
Goldmark. 

5 


Fiſchpreiſe. 


Nach dem amtlichen Marktbericht der ſtädtiſchen 
Markthallen ⸗ Direktion Berlin vom 10. November 1923. 
Lebende Fiſche. Hechte 114 bis 115, Bleie, 
groß, 84 bis 98, Plötzen, groß, 70 bis 73 für 


50 kg. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
ene Die Preiſe verſtehen ſich in Gold- 
mark. 


,.. 
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0,60 bis 0,70, Rotwild 0,45 
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Briefe und Fragekaſten. 
Erb öbung des Porte ⸗ Anteile. 
Leider iſt mit dem 12. November 1923 wiederum eine bebentente 
Erhöhung der bisherigen Portoſätze in Kraft getreten, fo bei 
das Porto für den einfachen Brief jetzt 10 Niliarven 5 
Dadurch find auch wir gezwungen, den Bo 
jeder Anfrage an unſeren Brieftaſten beizufügen if, 15 
30 Milliarden Mark zu erhohen. Fragen, denen bier 
Betrag nicht beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückselret 
werden, bis Einſendung des fehlenden Portos erfolgt 


Nevierförſter D. in F. Schatzmeiſter des 
Vereins Preußiſcher Staatsrevierförſter iſt Herr 
Revierförſter Velte, Forſthaus Vorne bei Dölzig, 
Kreis Soldin. 


Anfrage Nr. 50. Gelbwerden der Kiefer 
nadeln. In meinem Revier beobachte ich ſchon ie 
längerer Zeit, daß in älteren und jüngeren Kiererz- 
beſtänden ſich die Kiefernnadeln gelblich verfärben 
und dann abſterben. Wodurch wird dieſe Er⸗ 
ſcheinung hervorgerufen? 

Staatsförſter R. in 2. 

Antwort: Das Gelbwerden der Kiefern⸗ 
nadeln, das in zahlreichen Revieren in jüngeren 
und älteren Beſtänden zu beobachten tft, wid 
hervorgerufen durch die Kiefernnadelnſcheiden ; 
gallmücke, Ceoidomyia brachyntera. Ihre rote 
Larve findet man, wenn man die Nadeln vorſichtig 
auseinander nimmt. Die im Mai ſchwärmende 
Mücke verſenkte je ein Ei zwiſchen die ſich ent⸗ 
wickelnden Nadeln eines Paares. Anfangs bleibt 
die Wirkung der roten Made, welche am Grunde 
der Nadeln ſaugt, ſehr gering; die Nadel wächſt zu 
normaler Länge aus, verfärbt ſich aber im Sat; 
ſommer oder Herbſt in ein leuchtendes Gelb, ſtirbt 
dann ab und wird braun. Eine zweite Form det 
Beſchädiqung, die in dieſem Jahre, wie a 
noch nicht beobachtet worden ift, zeigt fi 
bleiben der Nadeln unter gleichzeitiger 
der Nadeln an der Baſis. Sie ſind hier miteinander 
verwachſen und ſehr feſt, bilden alſo eine N 
Zweige, die ſolche Gallen tragen, 
alle Nadeln verbildet ſind, ab. Zweige mit e 
Nadeln, an denen die Knoſpen geſund ſind, werden 
erhalten bleiben. Die de erfolgt in einem 
Kokon unter einem Blatt der Nadeſchemde, ſeltener 
an der Rinde des Stammes. Man hat die Puppe 
auch ſchon am Boden gefunden. Eckſtein. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen If verbaten.) 


Offene Forst. uſw. Pienſtſlelen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Zorſtſelretärſtelle Jesberg, Oberf. Jesberg (Caſſel), 
iſt zum 1. April 1924 neu zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 5 ha Acker. Mietwohnung mit elektriſchem 
Licht und Waſſerleitung im Ort. Bahnſtation. 
Bewerbungsfriſt 10. Dezember 1928. 

Zörſterſtelle Steinberge, Oberf. Neuruppin (Pots⸗ 
dam), iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1924 neu 
2 „ Wirtſchaftsland: 0,2970 ha Garten 

aſſe, 

III. Klaſſe, 4,8370 ha Wieſe IV. und 0,8710 ha 
Wieſe III. Alaſſe. Bewerbungsfriſt 7. Dez. 1923. 
aitaförtterfiee Kuhlmorgen, Oberf. Neuenkrug 
(Stettin), iſt am 1. Dezember zu beſetzen. 
Wiriſchaſtsland: 0,3613 ha Ader, 5,1560 ha Wieſe. 


« 


2,8280 ha Acker IV. und 1 ba Acker 0 


Nächſte Bahnſtation 5 km; nächſte Derfidnis 
8 km; nächſte höhere Schule 12 km. Bewerbung 
find ſofort einzureichen. 


Perſenalnachriczlen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Narri; emeiſter in Dann 9 Frriebersänd 
U t zn et Nubekand 
Moiger, Heg melee in Bo 2 Ad (Bot dem 


emetſter in Bornim. O 
tritt am 1. April 1924 in den S5 e 
e Hegemeiſter 55 (Bottten 
tt am 1. April 1 u ben Seen 
Aannnädter, Förſter 11 0 Gr. u D erf. Reierderf, w. 
1. April 1924 nach Chorin. O en a 
Aempe, Hegemeiſter in Mer nes (Caſſel), t 1. Dice m 
Börner elle Pütikru Obers tt er 5 
ie Berfegung desſelben auf bie Förſterſtelle MB 
Oberf. Falkenwalde, wirb Are 
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Knobel, Hegemeiſter in Werdellinſee, Oberf. Grimnitz (Pots 
dam), tritt am 1. April 1924 in den Ruheſtand. 

Malls, Forſtſekretär in Neuruppin, Oberf. Neuruppin, wird 
am 1. April 1924 nach Lehnin, Oberf. Lehnin (Potsdam), 
in den Außendienſt verſetzt. 

Meipner, Hegemeiſter in Adlershorſt, Oberf. Cummersdorf 
[Potsdam), vb am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Yolte, Hegemeiſter in Woblitz, Oberf. Himmelpfort (Potsdam), 
iſt am 1. Oktober in den Nuheſtand getreten. 

Nele ff, Förſter in Kuhlmorgen, Oberf. Neuenkrug, wird am 
1. Dezember die Foͤrſterei Roöͤnnewerder, Oberf. Falkenwalde 
(Stettin), W 

Sed, Förſter in Steiuber 
1. Jannar 1924 nach Sen 
ve 


e, Oberf. Neuruppin, wird am 
ſienthal, Oberf. Chorin (Potsdam), 


ner in 
5 Oberf. Bein (Potsdam) 
{ 1924 in den Nuheſtanb. 
Braun, Hilfsförſter in Neuglobſow, Oberf. Menz, iſt am 1. Ok. 
Se Aal Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf (Boarsbam), 
e 
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Kuflerow, Hilfsjörſter in Marlgrafpieske, Oberf. Colpin, 
iſt am 22. Oktober nach Heegermühle, Oberf. Bieſenthal 
(Potsdam,, verſetzt. 

Puſchmann, Hilfsförſter in Serweſt, Oberf. Chorin, iſt am 
1. November nach Nietwerder, Oberf. Altruppin (Bots dam). 


verſetzt. 
S ierer, Hilfsförſter in Potsdam, Oberf. Potsdam, 1 am 
1. November 3 Bippelafürbe, Oberf. Altruppin (Pots 
Oberf. Falkenhagen 


dam), 11, 
Gadasıcwsät, SET aenilie in Pinnow, 
(Potsdam), iſt ermächtigt, an Stelle des bisherigen 
Familiennamens den Familiennamen „goedenan““ zu führen. 
Kahn, a in Gecilienhöhe, Oberf. Potsdam, iſt am 
1. November nach Dagow, Oberf. Menz (Pots da m), verſetzt. 
Klinke, Forſtgehilfe in Gegenſee, Oberf. Cs efin, iſt am 1. No⸗ 
vember na Auguſtwalde, Oberf. Friedr chawelde (Stettin) 


verſetzt. 
ut, Forſigehilfe in Gr.⸗ Schönebeck, Oberf. Pechteich, iſt am 
1 1. November nach Buchheibe, Oberf. Zechlin (P 115 5 m), 


t. 
60, Sorſtge ilfe in Fern⸗Neuenborf, Ober. Cummersborf, 
nd am 1. November nach Fiſcherwall, Oberf. Bübersborp 
(Potsdam), verſetzt. BR 


— . — 


Vereinszeitung. 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


BSezirlägruppe Frankfurt a. D. 

Am 17. Oktober 1923 hielt die Bezirksgruppe 
eine Sitzung ab. Es wurde verhandelt: 

1. Die Verwendung der vom Arbeits- 
lohn einbehaltenen Steuerbeträge. Mit 
Rückſicht darauf, daß in der letzten Zeit bei den 
Poſtanſtalten nicht immer Steuermarken in ge⸗ 
an Menge vorhanden waren, find einige 

Kaſſen dazu übergegangen, die vom Lohn der 
Waldarbeiter einbehaltenen Steuerbeträge bar 
an das zuſtändige Finanzamt der Kaſſe abzuliefern. 
Hierbei ſind die $$ 48, 49, 50 und 55 aus den Durch⸗ 
fuͤhrungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Ein⸗ 
kommenſteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juli 1921 
zu beachten. Das im $ 49 Abſatz 1 genannte Über⸗ 
weiſungsblatt (Muſter 3a) und die im $ 53 genannte 
Nachweiſung (Muſter 5) find von den Förftereien 
zu führen und am Schluſſe des Kalenderviertel⸗ 
jahres zur Forſtkaſſe zu ſenden. Dieſe ſtellt die 
Zuſammenſtellung (Muſter 6) auf und ſchickt ſie 
rechtzeitig mit den Unterlagen an das Finanzamt 
ab. Die Betriebsbeamten haben hierbei nur eine 
geringe Arbeit und erſparen ſich das Einſammeln 
und die Überſendung der Steuerbücher zur Forſt⸗ 
kaſſe. Die Regierung in Frankfurt a. O. hat ſich 
durch Verfügung vom 11. September 1923 Nr. 3 
B b 2 5570 der Forſtkaſſe Müllroſe gegenüber mit 
dieſem Verfahren einverſtanden erklärt. Es wurde 
tbeſchloſſen, die Regierung zu bitten, dieſe Ver⸗ 
wendungsart der Steuerbeträge im Bezirk all⸗ 
gemein einzu führen. 

„ 2. Die Verwendung der Invaliden⸗ 

derſicherungs marken. Nachdem die e en 
zwei vorliegenden Verfügungen zum Ausdru 
ebracht hat, daß ſie von der ſtarken Überlaſtung 
er Forſtlaſſen überzeugt iſt, ſoll ſie erneut gebeten 
erden, die Verwendung und Entwertung der 
validenverſicherungsmarken durch die Betriebs⸗ 
eamten vornehmen zu laſſen, wie dies ſeit längerer 
eit in mehreren anderen Regierungs⸗ 

zirken geſchieht, und vom Herrn Miniſter im 
laß vom 1. Auguſt 1922 Nr. 3 13690, betreffend 

erlohnung von Forſtarbeiten, beſonders zuge⸗ 
ſſen worden iſt. Es würde dann auch der Fiskus 
or . bewahrt bleiben, wenn Wald⸗ 
beiter ihrer E: aſſung nicht ſogleich ander⸗ 

t BeſchäftigaAun. können, weil ihnen die 


N von der Kaſſe nicht 
ſo ſchnell zugehen. Die Kaſſe muß die Karten bis 
zur endgültigen Verlohnung einbehalten; der 
Betriebsbeamte dagegen kann ſie am Entlaſſungs⸗ 
tage aushändigen und den Wert der Invaliden⸗ 
marken ausweislich feines Arbeitsbuches aus den 
verſtärkten Vorſchuß für Fernſprechgebühren uſw. 
bis zur Erſtattung durch die Kaſſe entnehmen. 


bei den Kaſſenprüfungen mithelfen müſſen. Durch 
den Abſchluß der Bücher und durch die Aufſtellung 
der Nachweiſungen werden ſie zwei bis drei Tage 
von ihren eigentlichen Arbeiten abgehalten und 
tommeh ſtark in den Rückſtand, was im Hinblick 
auf pünktliche Steuerablieferung, Gehalts⸗ und 
Lohnzahlung uſw., Erledigung des Schriftwechſels 
im Holzverkaufsweſen uſw. ſehr üble Folgen 
aben kann. Auch werden die aufzuſtellenden 

weiſungen und der Bücherabſchluß bei der 
Kaſſenprüfung für vollſtändig wertlos gehalten. 
Sie pflegen dazu zu führen, daß an Hand des vor⸗ 
edruckten Verhandlungsprotokolls die Prüfungen 
ſchematiſch betrieben werden. Ein kaſſentechniſch 
duͤrchgebildeter Reviſor wird eine Kaſſe direkt nach 
den Kaſſenbüchern, Verträgen, Plänen, An⸗ 
weiſungen uſw. beſſer prüfen können, als nach den 
Nachweiſungen, die nur einen dürftigen Auszug 
aus den Büchern darſtellen. Er wird dann aber 
auch beſſer einſehen, welche Unlaſt von Arbeit 
bei den Forſtkaſſen jetzt bewältigt werden muß. 
Die Regierung ſoll gebeten werden, dahin zu 
wirken, daß die Rentmeiſter uſw. von der Mithilfe 
bei den Kaſſenprüfungen künftig entbunden 
werden. 

4. Anſtellung von Kaſſenſekretären. 
Der Geſchäftsumfang bei den Forſtkaſſen iſt IB 
ſtark angeſchwollen, daß der Rentmeiſter nicht mehr 
in der Lage iſt, die alleinige Verantwortung für 
bie geſamte Buchungs⸗ und Rechenarbeit zu tragen. 
Es iſt daher ein dringendes Bedürfnis, daß, wie 
bei den Kreiskaſſen, Kaſſenſekretäre angeſtellt 
werden. Kann dies mit Rückſicht auf den Beamten⸗ 
abbau ich nicht geſchehen, fo iſt wenigſtens bei 
jeder Kaſſe ein Gehilfe zu bevollmächtigen, die 
Buchungs⸗ und Abſchlußarbeiten unter eigener 
Verantwortung zu führen. 
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5. Verſchiedenes. Um Perſonal zu ſparen, 
den Forſtkaſſenbetrieb einfacher zu geſtalten und 


die Abſchluß⸗, Schreib⸗ und Rechenarbeit weſentlichl wird angemeſſen erhöht. 
ein weidgere B 
darſtellen 


zu vermindern, dürfte es angebracht ſein, die 
Buchungen nach dem Forſtwirtſchaftsjahre weg⸗ 
allen zu laſſen, die geſamten Einnahmen und 
usgaben vielmehr lediglich nach dem Rechnungs⸗ 
jahre zu buchen. Die neuen Holzverkaufsbedin⸗ 
ungen ſehen Stundungen nicht mehr vor, ſo daß 
eſtübertragungen wenig vorkommen werden. 
Auch laſſen ſich die Einnahmen und Ausgaben der 
jährlichen Forſtwirtſchaft bei den einzelnen Fonds 
ſehr leicht aus den Handbüchern ausziehen. Antrag 
nach dieſer Richtung wird noch nicht geſtellt. Es 
ſollen zunächſt erſt noch die Auswirkungen der jetzt 
kommenden wertbeſtändigen Zahlungsmittel ab⸗ 
gewartet werden. 
Gegen 7 Uhr abends wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. J. A.: Zobel. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Betrifft Quittung über die Sonderzu wendungen. 

Bei dem ſich dauernd erhöhenden Porto iſt 
es unmöglich, weiter direkte Poſtquittung zu leiſten 
und Dank für Zuwendungen auszuſprechen. 
Sonderquittungen werden künftig nur bei Be⸗ 
trägen, die 30 Milliarden überſteigen, an dieſer 
Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge werden 
d beſtätigt. 

Wir bitten unſere Freunde und Gönner, 
ſich mit dieſen neuen Maßnahmen einverſtanden zu 
erklären, und hoffen zuverſichtlich, daß bie Gebefreu⸗ 
digkeit darunter nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Buße aus einer Jagbangelegenheit, eiugefandt vom Rentamt 
Neuzelle, 100 Milliarden; Spende von A. W., Kriſtianta, Nor. 
wegen, 09760000000 4; Spende von Herrn Hans Roland, 
Tiefeuſtein bei Idar, Nahe, 50 Milliarden; Spende von der 
Firma O. Fauſtmaun. Frankfurt a. d. Oder, eingeſandt vom 
ne K. Schillig, Schönau dei Bad Landeck, Schleſien, 

Milliarden. 

Ferner in Millionen Mark: 1 zu 6000, 1 zu 5000, 1 zu 
1000, 1 zu 1000, 1 zu 700, 1 zu 500, 1 zu 400, 1 zu 175, 1 zu 
101, 8 zu 100, 1 zu 74, 3 zu 50, 1 zu 80, 1 zu 20, 1 zu 
12 ¼ 1 zu 8. Zuſammen 296 175550000. 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen, am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin 7 Nr. 9140, wird herzlich gebeten. Die 
Not der Bedrängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 

uflucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen bedeutend erhöht werden, wenn 
ie überhaupt Zweck haben ſollen. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen. Allen Gebern ſchon im voraus herz⸗ 
lichen Dank und Weidmannsheil! 

Neu damm, den 10. November 1923. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


Bitte um Ports Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir haben der Nachricht vom Verein 
„Waldheil” haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz — 10 Milliarden Mark — bei⸗ 


zufügen. Für die Z»ẽ find 
nunmehr Gebühren in Höhe von 100 Milliarden 
Mark zu leiſten. Unſere in die Stellenver⸗ 


mittelungsliſte eingeſchriebenen Mitglieder wollen 
den erhöhten Betrag ebenſalls einſenden. 
Neudamm, den 10. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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50 Milliarden Mark, dazu Druckſ 
Wohlfahrtsmarken find nur gegen 
des Betrages zu bezi 


905. 38 


Zeitung“ 


au 
ſchließli 
ck gelie 


und weiteren Bo 
d. J. in Frankfurt a. O. 


Nr. 46 Bd. 38 (1923) 


Wohlfahrts marken. 5 

Der Preis für die Wohlfahrts marken 

5 Er dard für je de 
ild von Wild oder tdive.! 
1 Milliarde, 10 Stur 
iarden, 50 Ei! 
porto. Tie 
reinſendung 


en. 
Neudamm, den 10 November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
HDenutſchlands. E. V. 
Seſchaftsſtelle zu 
2 Schicklerſtraße 45. 
8 Satzungen und Mitteilungen 
a liber Gründung. Zwesk 1 
Biele des Vereins an ſeden Jntereſſenten lomenfte“. 
Weldfendungen nut an die Kaſſenſtelle zu Neude - 
unter Poſtſchecltonto 47678, Beltipedamt uww;. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als N. 
glieder in den ein aufgenommen: 


10 Milliarden, 30 Stück 30 Mill 


l 2 
9028. Ar ume, R Hiüfsfärher, Nenenberf, Boſt Tre rı 
9024. Mütter, Wilhelm, Borgetiife, Förſterei Beiershagen, Lei 


Damgarten, Kreis Fran . IL 
ergerel, 5 


Kreis Fiſchhauſen. I. 


en. 

9028. 8 | 

Be Mn Furt Fee Ae e ee 
Bees tortom. 


S* Nieyiod, Bor 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anfpus 
f das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein 
1 19 endung zu einem Borzng% 

rt „der er ein Zehntel dei 
adenpreiſes (Grundzahl 1) beträgt. 

© 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

dl. a 


bei 


Dabl, Heinrich, af. Ferien MellieubargSmwerin. 
ro, „Nienkert. uus Geldern. 
Plenttan, Pie F rkg. Mlappfein ber beg br. 


Deutſch⸗Krone. n 


it. 5 Rens 
9 „ tier, Fb. ura den Urra 


v 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1821 


Nach den Beichlüfien der 228 10 des engeren 


von den Mitgliedern fo 
werden: | 
1. von Förſteranwärtern und von For 
angeſtellten der Wert von OWfuuD Nene 
2. von Forſtwarten, Föoͤrſtern, nicht er 
ſtändigen Revierf von Anwärter f 
die Forſtverwaltu bahn und Iſſiſteren 
der Wert von 85 Roggen; 
3. von Re vierförſtern und Forfverimalter 
der Wert von 40 Pfund Roggen; 
4. von akademiſch gebildeten 
A 


en. 
Der jährliche Beitrag für die Herren Bet 
beſitzer iſt ebenfalls auf 50 Rogıa © 
geſetzt. Bei einmaliger Beitragszahlung ut 


ein feſter Beitrag nicht beſchloſſen worden. 


— Fe 
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Nr. 46 Bd. 38 (19283) 


Lebenszeit ſoll mindeſtens ein Betrag im 
zehnfachen Werte der jährlichen Beitrags- 
leiſtung zu zahlen ſein. 

Da inzwiſchen eine vollſtändige Umänderung 
der Währungsverhältniſſe eingetreten und der 
übergang zur Goldwährung ebahnt iſt, ſo 
werden obengenannte Beiträge auf der Grundlage 
von einem Dollar = 420 Milliarden Mark und 
einer Tonne Roggen = 200 Goldmark verrechnet. 
Es haben demnach zu zahlen: 

die Mitglieder unter 1 = 2 Goldmark, 

die Mitglieder unter 2 = 3% Goldmark, 

die Mitglieder unter 3 = 4 Goldmark, 

die Mitglieder unter 4 = 5 Goldmark. 
Ebenſo haben die Herren Waldbeſitzer 5 Goldmark 
zu zahlen. 

Das Umrechnen des in Gold angegebenen 
Betrages hat nach den jeweilig am Zahlungstage 
amtlich veröffentlichten Kurſe zu erfolgen. Des 
Vergleiches wegen ſei bemerkt, daß die Beiträge 
vor dem Kriege in Höhe von 4, 8 und 10 Goldmark 
pro Mitglied und Jahr erhoben worden find. 

Für die außerordentlichen ae, 

ie 
Au von außerordentlichen Mitgliedern ſoll, 
wenn es ſich nicht um Forſtbeamte des Staates 
ober der Gemeinden handelt, überhaupt nur in 
ſeltenen en in Anwendung kommen. Der 
Beitrag ſoll von ihnen ſelbſt beſtimmt werden. 
Bei Übertritt von ordentlicher Mitglied ſchaft zur 
außerorbentlichen und umgekehrt werden Eintritts⸗ 
gebühren nicht erhoben. 


Die jährlichen Beiträge find jafungegemäß ſchreitend 
in 


u Anfang jedes Jahres fällig. 

ſie am 1. April nicht eingegangen, zieht ſie der 

Berein durch Poſtnachnahme ein. 
Wir geben dieſe Beitragsſätze unſeren Mit⸗ 
liedern bekaunt mit der Bitte, die Beiträge 
u wertbeſtändigem Gelde an unſere Kaſſenſtelle 
in Nendamm unter Poſtſcheckkonto Nr. 47678 
beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7 ſchon im 
Kaufe des Monats Nobember oder Dezember 
einzuſchicken, da wir infolge der viel zu geringen 
Beiträge des Jahres 1923 zur Beſtreitung der 
laufenden Ausgaben ganz notwendig Geld 
brauchen. Dieſe haben infolge der unheilvollen 
Entwertung des Papiergeldes und des Uberganges 
zur Goldwährung eine kaum glaubliche Höhe 
erreicht, ſo daß der geregelte Fortgang des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes ernsthaft in Frage geſtellt iſt. 
Unſere Mitglieder, die nicht in der Lage ſind, 
den Beitrag in einer Zahlung zu leiſten, können die 
Beitrage auch in zwei Raten abgelten, etwa derart, 
daß die erſte im Laufe des Dezember 1923 
und die andere dann bis zum April 1924 
eingeht. Auch derartige ngen ſollen nur 
auf Poſtſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7 unter Angabe der Mitgliedsnummer 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm geſandt 
Wenn die Mitgliedsnummer nicht bekannt 
iſt, muß der Vor⸗ und Zuname ſowie die genaue 
Adreſſe und wo eine Adreſſenänderung ſtatt⸗ 


„ die Ad b 
ne Fee een ede oem 
namentlich wenn es ſich um 


eleiſtet wird; 

80 en mit verſchiedenen Beſtimmungen 

t, find die Beträge auseinanderzuhalten. 

erfichtlich fein, wofür fie Verwendung 

finden ſollen, damit Irrtümer bei ihrer Verbuchung 
ausgeſchloſſen ſind. 
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Endlich richten wir nochmals an alle Mitglieder 
die hoͤfliche Bitte, Beitragszahlungen recht bald 
zu leiſten, damit wir für unſere Vereinsarbeit 
die notwendigen Gelder zur Verfügung haben. 
Eberswalde, im November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Betrifft Forſtſchule Templin. 

Die von Tag zu Tag in immer raſcherem 
Tempo fortſchreitende Entwertung der Mark hat 
zur Folge, daß alle im voraus feſtgeſetzten Zahlungs⸗ 
verpflichtungen nach kurzer Friſt zur Deckung der 
Ausgaben nicht mehr ausreichen. Dieſes trifft 
u. a. ſowohl auch unſern Verein als namentlich 
auch die Schule Templin. Hier iſt zwar ſeit Beginn 
des neuen Schuljahres der Preis für Verpflegung 
und Unterricht in Roggen (2½ Zentner je Monat) 
feſtgeſetzt, allein die Ermittelung des Beitrags muß 
auf Grund der Preisnotierungen vom 20. des 
vorhergehenden Monats erfolgen, während die 
Preiſe für Lebensmittel ſowie Löhne und Gehälter 
faſt von Tag zu Tag ſteigen und allgemein ſofortige 
Zahlung gefordert wird. 

Das Ergebnis dieſer Verhältniſſe war, daß die 
Schulleitung trog mehrfacher Nachzahlungen mit 
einem Fehlb von 2 619 865 554 921 4, einem 
Minderwert der Vorräte von 11 673 075 000000 K, 
zuſammen 14 292 920 554 921 & abſchloß, deſſen 
Deckung durch eine Nachzahlung von 505 Milliarden 
je Schüler für den Monat November erfolgen ſollte. 

Die ſeit dem 31. Oktober noch weiter fort⸗ 
itende Preisſteigerung zwingt aber, ſtatt deſſen 
eine ſolche von 2186 Milliarden zu fordern. 

Die verantwortlichen Organe des Vereins 

der weiteren Entwickelung dieſer Verhältniſſe 
mit der a Beſorgnis entgegen. 

Bei dieſer Gelegenheit darf auch die dringende 
Bitte um reichliche Beiträge für den Stipendien⸗ 
fonds ausgeſprochen werden, der zur Zeit nur 
500 Millionen & enthält, ſo daß deſſen vor Weih⸗ 
nachten übliche Verteilung unter den heutigen 
Verhältniſſen keinerlei ins Gewicht fallende Unter⸗ 
ſtützung ermoglichen würde. | 

gez.: Der Schulipfleger. 


Einſchreibgebühren für den Stellen nachweis. 
Infolge der bedeutenden Portoerhöhung ſind 
wir genötigt, die Einſchreibgebühren wiederum 
zu erhoh n. Sie betragen jetzt in jedem einzelnen 
Falle 100 Milliarden Mark. — Wir bitten die in 
den Nachweis eingetragenen Bewerber, die ſchon 
eingezahlte eee bis auf dieſe Höhe 
zu ergänzen. er Stellen nachweis. 
3 
Bezirksgruppe Schleswig ⸗Holſtein, Hamburg, 
Lübeck und Lauenburg (IV). Am Sonnabend, 
dem 24. November 1923, vormittags 1172 Uhr, 
findet im Bahnhofshotel in Kiel (gegenüber dem 
Bahnhof) eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung von Be⸗ 
ſoldungsfragen. 2. Forſtbeamtenbund. 3. Ver⸗ 
chiedenes. Gemeinſames Mittageſſen im Bahn⸗ 
ofshotel. Im Anſchluß hieran Borführung des 
„Sachſenwald⸗Lehrfilms“. — Die itglieder 
werden gebeten, ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 
Dienstag, den 20. November, an Oberförſter 
Marquardt, Friedrichsruh, mitzuteilen. — Gäſte 
willkommen. 


nm „ nn 


82 Deulſche Torſt⸗Zeltung Nr. 46 93. 33 (1929) 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XII). Die⸗ Im Schlichtungsausſchuß wurden keine Ba. 6 
jenigen Herren Kollegen, welche mindeſtens die ſonalveränderungen vorgenommen. Ferner wurde 7 
Verordnung vom 30. Oktober 1912 (Geſetz⸗ und beſchloſſen: Für das letzte Vierteljahr ift noch zu 
Verordnungsblatt 94) erfüllt, zur Lehre beſonders erheben: Hilfsförſter 10 Goldpfennige, Yörker 
geeignete, eingerichtete Reviere verwalten, Talent 15 Goldpfennige, Forſtverwalter 20 Goldpfennige. 
und Intereſſe haben, Lehrlinge „gewiſſenhaft“ Das Geld muß ſpaͤteſtens am Donnerstag, den 
auszubilden, werden gebeten, bis ſpäteſtens 15. November, beim Schriftführer eingelaufen 
12. d. Mts. ſich bei dem Unterzeichneten, unter | fein, da ſonſt jedes ſäumige Mitglied verpflichtet ih, 5 
Beifügung eines Lebenslaufes, zu melden. das doppelte des feſtgeſetzten Beitrages zu zahlen. 1 
Weinböhla b. Dresden, 4. November 1923, | Zahlung erfolgt nach dem Stande der Golbmarl den 
W. Dreßler als 1. Vorſitzender. am Zahlungstage. . im 
Kreſinsky, 1. Vorſitzender. Ide, Schriftf. 5 
Der Unterſtätzungsfends des Waldheil' 5 ii 
bedarf dringend der Stärkung. Es iſt nötig, dafür zu An die Forſtbeamten des Kreiſes Wehferaien. 
bamım, Cen. Pie Boffhrefonio Sertin NWT e dich . Zu Sonntag. den 18. November 1923, rah i 
einzusenden. Unch die lcinfte Gabe iſt willkommen. mittags 3 Uhr, lade ich alle Priwatſorſtbeamem MS x: : 
des Kreiſes Weſtſternberg zu elner Verſammlun 5 
2 En 85 7 en 80 in Frag 55 8 
a weck: Anſchluß an den Forſtbeamtenbund, r t 
3% Fueter e Rite des Leun WE > 
nfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. tvatforftbeamte hat die Pflicht, zu erſchenen a 
Kreisgruppe Lebus. The uerkauf. — 
Bei der Verſammlung am 4. November 1923 Nr 
in Seelow legte der Vorſtand ſein Amt nieder. Es Der Nedakt ien ſchluß für die richtin mg > 
wurden neu gewählt die Kollegen: Kreſinsky, Nummer 47 iſt Sonnabend, der 11.% WW: 
Lietzen, 1. Vorſitzender; Ohm, Markendorf, 2. Vor⸗ vember. Mit Kückſicht auf den Duten ın Eur 
ſitzender; Ide, Dehmſee, Schriftführer. Kollege 21. November können Einſenbungen, die m . _ 
Krüger, Steinhöfel und Ohm, Markendorf, Ge⸗ Montag, dem 19. entreffen, nicht mehr af D. 
haltskommiſſion. gensmmen werben. Sale 
stlor 
8. 95 
An unſere ſehr verehrten Leſer! u 
Hierdurch teilen wir mit, daß ſeitens der Poft nun endlich, um die dauernde & war 
wertung zu vermeiden, auch das Zeitungsbezugsgeld in Goldmark feflgefegt und fr 1. 
Dezember ſchon in dieſer Form eingezogen wird. Damit kann künftig die dauernde Veläfigns ſet 
des Leſerkreiſes durch Nachzahlungen wegfallen und wieder Sicherheit und beſſere Ordung ? eim 
den Zeitungsbezug kommen. Bei der Grundzahl 1 wird der monatliche Bezugepreit de 80 ı 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf eine Goldmark, für Vereinsleſer auf 0,85 Goldner dens 
feſtgeſezt. Dieſen Preis müffen wir auch ſchon für November in Anrech uz 1 A 
bringen; er beträgt nach dem Umrechnungskurs vom Montag, dem 12. November 10 m f m. 
für Vereinsleſer 128 Milliarden Papiermark. Dieſen Betrag werden wir Ende dieſer der 
Woche mit Poſtnachnahme erheben. Wir bitten das Geld bereitzuhalten n de f dn 
Nachnahme ſofort einzulöſen. Bei unſeren Poftabonnenten haben wir den berelts bel der Sg 
Poft angezahlten Betrag wertbeſtändig angerechnet; die gleiche Verrechnungtart Tat Hrn. 
ſtatt bei unſeren Vereinsleſern, die uns den Bezugspreis bereits eingefandt baden. die Ni 
Herren Privatforſtbeamten machen wir von neuem darauf aufmerkſam, daß die Lektüre ent ern 
forſtlichen Fachzeitung im Intereſſe des Dienftes unerläßlich und aus dem Grunde der Bil f fer 
befig überall geneigt iſt, die Bezugskoſten für die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ zu übernemen rl 
Sollen wir weiter die Intereſſen der deutſchen Forſtbeamtenſchaft vertreten, fo muß & wall 
Bezug unſeres Blattes einmütig fortgeſetzt werden, trotz des in feiner Ziffer hohen, aber u 50 
Anbetracht der heutigen Teuerung ganz geringfügigen Bezugspreiſes, denn eine Milian Fal 
Papiermark beſitzt heute nur den Wert von dreiviertel Goldpfennigen. Deshalb bitten wir auf pi 
weiter um treues Durchhalten. N 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, J. Neumann, Neudamm. N 
Bi 
de i 
Indalts - Jerzeiguis diefer Nummer: den 
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Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Bellagen: 
Forſtliche Nundſchau und Des Zörfters Felerabende. 
Heraus hervorragender 


gegeben unter Mitwirkung 


Nutliches Organ des Brandversi 


Proussischen Rreis- und 
Vereins 


Preussischer Staats! 


Forſtmänner. 


cherungs-VUereins Preussischer Forstbeamten zu Berlin, des „ Watadeil““, Vereins zur 
Yörderung der Juteressen 4entscher Forst- und Jasabeamtien zu Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berl 
Ulchversicherungsvereins der Forsibeamten a. G. zu Perieberg. 


in, des 
des Verbandes der Staatlichen Neutweister der 


Forstkassen, des Verein: Preussischer Staatsrevierlörster, der Preussischen Staatsförster- 
ges Vereins tür Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen 


Torstbeamteubundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (gearündet 1850), der Vereinigung der Privatforstbeamten 
der Gralschatt Glatz und d gegend, des Vereins ehemaliger Heubatdeusichener Ferstsebäler, des Vereins absolvierter 
ehemaliger Forstschüter der Schlesischen Forstschuie Reichenstein. 


Te „Deu . “ ericheint wöchentlt 
das Atlas A Scher Fes. 4,00. 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0,80 Goldmark (Schw. 
Streit oder erzwungener Einſtellung d 
Fei den e 
tür dert wird, wolle man mit dem 
19. Juni 1901 


Nr. 47. 


einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,00 Golbmark. 
und Serpa ant 


Entgelt Bermert 2 
anderen Zeüſchriften übergeben werben, werden nicht — 51  Unbere&tigier Nachbrud wi 


Neudamm, den 23. November 1923. 


ſir 
g für direfte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
herer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 


a , — 3 Fällen hd 
es Betriebes befteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Nückgabe eines Entgelts. 


— — 


Vorbehalt eingeſanbten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Aufpruch. Bei⸗ 
geſan gen n tung ae 43. 8 


7 . 5 Gerlaffern 
che vom 
tli verfolgt. 8 


38. Band. 


— 


Die Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung des Neiches. 


Die Verordnung zur 1 9 Bein 
Perſonalausgaben des Reiches (Berfonal- 
en 9 75 en en 8% der 

999) ſchreibt vor, ns oder 
planmäßigen, außerplanmäßigen und . 
bereitungsbeamten auszuſcheiden haben, und 
zwar je 5 % vor dem 1. Februar, 1. März und 
1. April k. J. und der Reſt zu einem noch feſt⸗ 
een fpäteren Zeitpunkt. Es kommt ſowohl 


freiwilliger wie unfreiwilliger Abgang in Frage. 
o te mit mindeſtens 10 jähriger ni 


So konnen Beam 
Dienſtzeit, die das 58. Lebensjahr vollendet haben, 
auf Antrag ohne 


mit 1 1 mung der Behörde penſioniert werden. 
Der Antrag muß innerhalb dreier Monate nach 
Inkrafttreten der Verordmug bzw. nach Ablauf 
des Monats, in dem die Beamten das Alter 
erreichen, n werden. Wenn jüngere, plan⸗ 
mãßige mte ihr Ausſcheiden nachſuchen, 
kann ihnen eine je nach den Dienſtjahren ver⸗ 
ſchieden bemeſſene, übrigens nur mäßige ein⸗ 
malige Abfindungsſumme gewährt und für den 
Fall ſpäterer Dienſtunfähigkeit oder Vollendung 
des 65. Lebensjahres ein Ruhegehalt und für den 
Fall des Ablebens Hinterbliebenenverſorgung zu⸗ 
eſichert werden. Die Zeit nach ihrem Ausſcheiden 
iſt a t penſionsfähig. Im übrigen können 
die planmäßigen und die eine 10jährige penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit aufweiſenden außerplanmäßigen 
Beamten auf Wartegeld see werden und, 
wenn fie dies beantragen, auch ſofort penſioniert 
werden. Die anderen außerplanmäßigen und 
die Vorbereitungsbeamten ſowie die zur Ent- 
wn wmmenden Angeſtellten erhalten lediglich 
e Abfindungsſumme. Alle aus dieſem Anlaß 
ausſcheidenden Beamten mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der auf ihren Antrag penſionierten über 
ösjährigen Beamten können binnen 18 Monaten 


Vor die wi 
becättitfe maßgebenb 


weis der Dienſtunfähigkeit 25 


einen e zu etwaigen Umzugskoſten erhalten. 
Für die Auswahl der in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
and zu verſetzenden Beamten ſind der Wert 
er dienſtlichen Leiſtung und bei gleichwertigen 
t tlihen und ilien⸗ 


t ei llt werden. 
ni 1 ſo benpſichigl, daß in jeder Verwaltung 


auf die einzelnen Verwaltungszweige 
‚tt Sache der Reichsregierung. 

on der großen Zahl von Beſtimmungen, 
die die Verordnung außerdem enthält, ſeien noch 
folgende hervorgehoben: 

Die Verſetzung in den einſtweiligen oder in 
den endgültigen Ruheſtand tritt, nachdem der 
Beamte die Entſcheidung erhalten hat, mit 
Ablauf des nächſten Monats ein. Eine ſehr harte 
geit laßt Pe * Beamten chef che Lage 

eit läßt, ſich auf die neue wirt iche Lage 
vorzubereiten. Bisher waren für ſolchen Fall 
3 Monate Vorſchrift. Die zum 1. Februar 
5 Beamten werden alſo im Weih⸗ 
nachtsmonat den blauen Brief erhalten. 

Das Wartegeld beträgt 80 / des Dienſt⸗ 
einkommens, vermindert ſich aber für jedes 
angefangene Jahr, das dem Beamten an der 
Dienſtzeit von 25 Jahren fehlt, um 2%, bis auf 
40 %. Mehr als 80 % des Dienſteinkommens 
der mittleren Stufe der Gruppe A XII darf das 
Wartegeld nur betragen, wenn der Beamte 
bereits ein höheres Ruhegehalt erdient hal. 
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Verluſt ſeiner Verſor gungäbesüge 
e der Penſtnsregeungsbe hörde Bd 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Jeder Penſionär oder 1 


wenn er dieſe nicht kennt, der zahlenden 
alle fein etwaiges ſteuerbares Privateinkommen 
bis gen fe Nov d. J. und 5 
rungen einerzeit anzuzeigen. on dieſem 
Privateinkommen iſt 15 Betrag 78 der Höhe 
des n und des 8 


gehalt und ae a fo daß unter 
Umſtänden dem Ruhegehalts⸗ 855 geeche gun 
Fa er nichts verbleibt. 

der Witwen ⸗ und Being e 


— 222 — 


ER zu zahlende Teile der Dienſtbezüge. 


Von Rechnungsrat Guth. 


Die beſtmögliche Annäherung der wert⸗ 
beſtändigen Geldbeträge an die jedesmalige 
Teilſumme (bisher 10, 15 und 30 v. H. der nach 
Abſetzung der Abzüge verbleibenden Papier⸗ 
markbeträge), welche 95 9 in wertbeſtändigen 
Zahlungsmitteln zuſtändig iſt, wird durch nach⸗ 
ſtehende Tabelle erreicht. Dieſe gilt, wie er⸗ 
ſichtlich, für einen Dollarkurs von 630 Milli⸗ 
arden, bei dem eine Mark Gold der Gold⸗ 
anleibe gleich 150 Milliarden Papiermark ift. 

Spalte 1 bis 3 gilt auch für jeden anderen 


Dollarkurs, während Spalte 4 entſprechend 
Juläſſige Höhe und Stückelnugsmöglichkeit der . Zahlung am 9. und 13. Nevenber 11.5 
dei einem Dollarkurſe von 680 Milliarden Papiermark. 

1 Mark Gold = 150 Milliarden Papiermark. 


mutiger den re jagen, deren a er 


Nr. 47 Bd. 38 (199) 


Es iſt ja klar, daß wir beſonders im Reich an 
einer übergroßen Jen von Beamten kranken, 
die wir in dieſer Zeit der Not u t mee 
können. Es muß aber doch 11 0 
werden, daß dieſer rein ſchenatlce Ab 8 
richtige Hei ittel iſt, und wenn das Reich auc 
vielleicht den vierten Teil der Beamten entbehren 


gleicher Weiſe lrnmeche haben. Da 
der Forſwwerwaltungen Beamte abgeſtoßen 
können, halten wir für völlig asgeſdlſa 
5 Beamten in der jetzigen Zeit 
m Schutze des Waldes dringend age 
End. Man follte zunächſt mit nit dem 
hlloſen Geſetze und B 3 
innen, in denen ſich kein Menſch mehr zwech⸗ 
en kann. Vor Beamtenabbau wie 
een die Arbeit vereinfacht werden. Das then 
uns die 1 ‚tige Reihenfolge zu ſein. Davon kt 
man aber bisher nichts gehört. 


dieſem Kurſe e Muße dd. bleibt. Dab it 
aber eine kleine Die Werte ſind in 
den überhaupt 95 nr bis 1 
einem Dollar ermittelt. Die Stückelung; 
möglichkeiten (Spalte 2) find erſchöpfend der 
geſtellt. Bei wertbeftändig zahlbaren Tal 
ſummen über 1 Dollar braucht man mu 
4,20 Mark Gold oder 630 Milliarden Papier 
mark den Zahlen in Spalte 3 und 4 hip 
urechnen, um die entſprechenden Werte zu © 
halten; bei über 2 Dollar das entſprechede 
Vielfache. Die Stückelung beträgt damn zunähk 


1. 2 3. 4. 1. 2. 
5 Papiermark 
ollar Stückelungs Mark * Dollar- Stückelungs 
vert möglichkeit Gold Willarden wert nıdglichleit 
. | 1/0 0,42 * 8 
4 2, > 
— — I | 
2 of) | — 5 74 2 u LE 157 I — 
7 3,7 5 , 
95729 — 10 N | 1,26 4 y 1 89 — der 2 
7 ! 75 +1! | 147 | 220,5 5 ? 
[29 | — 17 2 5 A e 0 25 . oder 7 H 3/0 | 
8/ 1,6 252 — 
120 10 900 92 174 ＋ 1 
2 — Ir — N 10 
8 1. 1. 2, 9 5 — . ı 
20 | 4 a | 189 | 283, E 17 20 oder 957.4 7 1/ 10 ö 
| 2 | oder ½ + 1, +Yn 
ber 1/, +1 10 | 315 — Enge 5 
) DOOR 4 — | 710 
Ne 5 
i Det — iv . — he — | 18 /on oder 27 + 7725 
11 1 7/10 | 231 | 346,5 | oder 1 7 
on oder 1 * 174 N 2 > 370 \ 195% 0 oder 17 —— 10 | 
ö oder +, oder 2 nk 1/, + 210 | 
19 N 4 FD | 
2 4.7730 Ä vo | 71 ö 
| I / oder 2 
oder ¼ ＋ 2/10 2,94 441 Leder Fe 
er ½ ＋ Ho der Ps 


Nr. 47 20.36 (1923) Deuiſche Fern Jeitun: 827 


t ſind 5 überhaupt 8372, 
ne ae Se er ab Fe Steuerr 637, ans 75355. 15% wert 
o aus ar Abſetzung e] beſtändig = 1130 630 ＋ 500. t 
5705. Davon follen 10 % wertbeſtändig ge werden kunnen 630 + 472,5 — 1102,5 * 
zahlt werden, fomit 571 65 und mb darüber 4.20 + 3,15 7,35 Mark Goc, geftädelt in 
werden oben abgerundet, 4 und darunter ji Dollar + 3,15 Mark Gold, letztere gemäß 
nach unten). werden lünen wur Spalte 2. — 7535 weniger 1102,5 — 5 
598,5 oder 367. Da fletd der ven unten a a, Find in Papiermark zu Die 


naue Zahlung nicht möglich if, find in dieſem Falle zu da der 8 auszu⸗ 
Falle 567 zu zahlen — 3,78 Mark Gold, ge ende 3 8 j auf 


— 2 — 
Aenderung in der Milttärverforgung. 
Ben Berwaltun gamma ern. 


Die Personal- Abbau · Serordnung Abfindung, dir Weglall der 3 

i e eee Besten am 2 J 1803 genäht 
— — per Erſparniſſen auch] wurde (a. a. D. S. 679 gif. 17). 

8 3 Tropenzulagen und ber 


(vgl. „Deuiſche Fort- Zeitung“ Bd. 38 gleichen (a. a. O. S. 680 gi 23), werden nicht 
1 K 0 f ab. mehr gezahlt, hierfür 


auch werden ngen 
Kuhegehälter und Verſergungsgebühr⸗ nicht mehr gewährt. 
niſſe werden für die Zeit vor dem 1. Januar Die an Altrentner nach älteren Geſeßen noch 
: 283 wur noch insoweit feſtgeſteſlt, als die nach ebührniſſe (a. . O. S. 679 
dieſem Zeitpunkte fälligen Bahlumgen von biefer 20) fallen ſort. 
abhangen. Nachzahlungen für die Der Relurs gegen Urteile 
eit vor dem 1. Januar 1023 werben nicht mehr : iſt jetzt ausg 


der if. 

Die Zufagrente, die unter gewiſſen Voraus- Int ba Bemfung oder ein 18 unulällie, 
V8 gewährt zu] jo Tann Be 

werben brauch (a. a. O. Nr. 38 S. 678 Ziff. 16), CCC IR es verſpatet 


lann, wern { des oder unbegründet, fo lann es auf dieſelbe eiu⸗ 
i gr u age fache Art zurüdgetoichen werden, der Kläger iſt 
beſonderer ein dringendes Bedürfnis aber berechtigt, die förmliche Euiſcheidung der 
zur Getoälmmg Jufatzrente nicht vorliegt, Spruchkammer oder des Spruchſenats anzurufen, 
unter Berückſichtigung wirtiehaftiichen Ber- | muß 

Bältuilfe noch weiter herabgefeht oder ganz veriogt Dem unterliegenden Kläger wird Hünitig 
eine Gebühr ſoſern nicht das 8. 

Die Abfindung, die den auf Grund des mittel ver ſpätet eingelegt ober 
eee 906 am 1. April 1920 wird. Diele iſt gin indes nicht für die 
e e eee 5 rde die am 34. Oltober 1923 

— mil dem Ebeufo die n. 

5 


über den 
n e e Bogen . e 
Berein c Den 8 Haupt⸗ 
lands hat vom Juli bis 4. 1 erweitert wurbe. 55 haben 
1 85 in Fallen Bertog Eberswalbe 18 Stund 
BD a nn Sn 2 = = 
ein befiger 5 Bu dieſem Bivede forkfiche Geiehehtunde. rn: u 
N | 5 Gent Roma N Oberförſter Hergt-Tillowig: II Stunden Forſt⸗ 
en ehre e te ent-“ benutzung, 4 Stunden Wadwegzeban und 
wohlwollender Weiſe | 3 5 16 Stunden Forſi⸗ 
Berfügung ellt, 8 
d Reiten de Herren ad mathematik, Holzmeßkunde und Planzeichnen. 
tungsbeamten der beiden Verwaltungen als Lehrer Ferner erteiten 8 
des Lehrganges vierzehn Tage lang in den Dienſt und Tillowiß im ganzen 12 Stunden Interricht, 


828 


über Landesgeſetgebung, Berſicherungsweſen, 
an eichäfte, Forſt⸗ und Feldpolizei, Buchführung 
aſſengeſchäfte. So waren die Teilnehmer 
ur Lehrganges die erſte Woche faſt durchweg an 
den 7 bis 8 Stunden täglichen Unterricht im 
n gebunden; nur ein Nachmittag brachte 
eine intereſſante Lehrwanderung in die Gräflich 
v. Frankenbergſchen Reviere Goldmoor 
Schiedlow, woſelbſt uns vor allem die Gewinnung 
des Torfes und Fichtennaturverjüngung vor Augen 
n wurden. 

Am Sonntag, dem 29. Juli, war der Kurſus 
von dem „ der Ortsgruppe Falkenberg 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Herrn Revie erer Olbrich⸗Wiersbel, zur Sitzung 
eingeladen worden, in der Herr Forſtrat Dr. 
einen ſehr intereſſanten B über die Reform 


Deutſche Jorſt⸗Zeitung 


D 


Nr. 47 Bd. 38 (192) 


Von den übrigen Lehrausflügen 


erwähnt der in das Gräflich v. Praſchmaſ 852 
revier Wiersbel, woſelbſt uns der Re 
Herr Revierförſter Olbrich, acc di ie Riefen- 


kulturflächen, N . zahlreichen 
Gefangenengräber aus dem Weltrieg- 1914/18 
auf dem ehemaligen Truppenübungsplatze Lams 
dorf, ferner einen muſtergültigen Saat⸗ und 
Verſchulkamp ſowie verſchiedene Kulturgeräte 

und Waldpflüge zeigte. — Auch diesmal ſollte 
eine Überraſchung nicht ausbleiben, denn plötzlich 
befanden wir uns, ich darf wohl . in einen 
Waldkaffee. Die ho verehrte Gattin des Herrn 
Revierförſters Olbrich hatte eine wundervolle 
Kaffeetafel mit vielerlei Kuchen, Torte und Gebäck 


Bertog zubereitet, und man konnte feſtſtellen, daß nicht 


immer nur das holde Geſchlecht, ſondern auch die 


der Kiefernwirtſchaft hielt. Lebhafter Beifall zollte „harte Bruſt“ Naſchkatzen und ea ſinb. 
dem Herrn Redner die verdiente Anerkennung. Nelblich und Lahme gefättigt ging es mit 

Die zweite und letzte Woche brachten mehr dem nahen Bahnhof zu, um 1 in die . 
Abwechſtung. 5 das fachliche Wiſſen in ſtadt z ukehren. 
allen Fachern durch den Unterricht zum Teil Der vorletzte ſowie faſt alle mittage der 
ergänzt und wieder aufgefriſcht worden war, ſollte zweiten W brachten uns 


es auch praktiſch durch die Lehrausflüge an⸗ 
gewendet werden. 
Es wurde zunä ein ganztägiger Lehr⸗ 
ausflug in die Gräflich von . 
Forſtreviere nordöſtlich der Bahnſtrecke Neiße — 
Oppeln unternommen, zu welchem trotz . 
Erntearbeiten Herr Graf v. Frankenberg für all 
Teilnehmer Geſpanne zur Verfügung gestellt 
hatte. Trotzdem der Schöpfer ſorgte, daß der 
Humus nicht zu trocken werde, ging die Gab, 
manchmal vor Näſſe triefend, unter dauernd 
Erklärung der Beſtandesbilder und der Beivirt 
ſchaftung an rieſigen aufgeforſteten Brandflächen, 
aumſchlägen und wundervollen Naturverjün⸗ 
gungen vorüber. Bald war der Höhepunkt des 
Tages erreicht. In einem idylliſch gelegenen Jagd⸗ 
hauſe gab uns Herr Graf Frankenberg die Ehre, 
an einem von ihm geſpendeten echten Weidmanns⸗ 
9 perſönlich teilzunehmen. Nach kurzer 
aſt ging es weiter durch die Reviere Sabine und 
Guſchwitz, woſelbſt uns ein von Herrn Oberförſter 
Hergt⸗Tillowitz konſtruierter Grubber für Boden⸗ 
verwundung und Lockerung praktiſch vorgeführt 
wurde. überall wo ſich Gelegenheit 3 erklärte 
m er te Herr Forſtrat Dr. Bertog die Wald⸗ 
nahm auch gleichzeitig neuzeitliche 
Durchforſtungen vor. 
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ſche Meß 
übungen mit der Buſſole, Winkelſpiegel, Weiße 
ſchem Höhenmeſſer uſw. Es wurden 
gekluppt, Beſtandesmaſſen berechnet, Zuwachs 
prozente ermittelt, Wegezuge aufgenommen, 
Kurven abgeſteckt und Nivellements im Gelände 
vorgenommen. 

m letzten Tage unternahmen wir n 
Lehrausflug in das Gräflich Praſchmaſche 
waldrevier Graaſe, woſelbſt man auch 1 horſt⸗ 
weiſe angelegte Eichenſt ten ſehen konnte. 

So war die kurz bemeſſene Zeit des Lehrganges 
raſch beendet, es wurde uns viel geboten, und jeder 
Teilnehmer fuhr voll befriedigt in feine Dienß⸗ 
heimat wieder zurück. Und wenn auch die ſteigende 
e den u wir und: Meilen iR Gele 
verteuert hat, jo jagen wir uns: Willen it Golb⸗ 
währung und geht uns nie verloren. 

Ich glaube im Namen aller Teilnehmer recht 
zu tun, wenn ich den beiden Herren Waldbeſizern, 
Herrn Grafen von Praſchma und Herrn Grafen 
von Frankenberg, nochmals für die gütige Auf 
nahme und Bewirtung aufrichtigſten Weidmanns⸗ 
dank ausſpreche; desgleichen 2 wir . 


einen 


hochverehrten 1 Be 
mühungen. Der gleiche Dank Saher m den bem 
Herrn Revierförſter Olbrich - Wiersbel, 
Gattin und Familie. 8 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volloſchul⸗ 
lehrperſonen, Nuhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 
FM., zugl. i. N. d. Be u. ſämtl — v. 9. 11. 28 


09. 3099 Lo. 
1. Die Meßzahl für die Bezüge (Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe, 


Frauenbeihilfe, Grundbetrag des örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags, SRH Notzulage und Kinder- 
zulage zur Be atzungszulage und zur Notzulage) 
der planmäßigen und der im $ 11a BDE. auf⸗ 
geführten Beamten beträgt für die Zeit vom 
9. bis 15. November 1923 (2. Monats viertel) 
30 Millionen. 

2. Soweit die erforderlichen Mittel vor⸗ 
handen ſind und ohne Gewähr für die Innehaltung 


eines beſtimmten Zahlungstages, 158 die für = 
2. Monatsviertel ſich ergebende N 
Dienstag, dem 13. November 1923, keines 
een: 
am 9. e 


vor dieſem Tage, bar zu 
Kürzung der Nachzahlung um 
act ee 9 esablten. Zeil (10 v. H.) der 
ezüge ni a ie Kürzungs vorſcheiſt 
in Ziff. 4 erlaſſes vom 3. Rovenber 
1020. 88. 3535 er 2755 — (PrBeil. S. 1577 
für die zu Unrecht wertbeſtändig gezabıtes 
Bezüge bleibt hierdurch unberührt. 
Beiſpiel: ee eee fur das 2. Monate 
000 4 000 000 


viertel _ — 4000 000. 


ai 


4 
„) „Deutſche Zorfgeitung” Nr. 46 Seit 816. 


Nr. 47 Bd. 38 (4923) . Deutſche Korit-Feitung 829 
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Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ land gegen geringes Entgelt, Größe der zu 
bleibenden Nachzahlungsbeträgen find 15 v. H. ſchützenden Forſtfläche, zu berüdfichtigen. | 


Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom] Höchſtſatze mit Wirkung vom 5. November 1923 ab. 
8. Oktober 1923 — Bes. 3340 Lo. 2535 — (PrBeſ Bl.] IM. zugl. t. N. d. e 2 ja Staatzm. v. 6. 11. 1923 


S. 101)**) gelten ſinngemäß. 
en alle Satze find in Milliarden Mart 

Betrifft Zahl von en an Beamte, Golfs. angegeben. 
%% er, Barte- A. Tage- und Übernachtungsgelder 
. geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. auf Dienſtreiſen. 
| (Bes. 8843, Lo. 227). Brieftelegramm. I. Volles Tagegeld bei Dienſtreiſen nach 

1. Meßzahl für die Grundbezüge — vgl. Ziff. ı | beſonders teuren Orten für Beamte der Stufe I 
des RdErl. v. 5. 11. 1923 — Bes. 3557, Lo. 2785 280, II 350, III 420, IV 490, V 560; nach andern 
Breit. S. 162) — der planmäßigen und der Orten für Beamte der Stufe I 106, II 245, 

im $ 11a BDEch. aufgeführten Beamten für die III 294, IV 343, V 392. 

Zeit vom 16. bis 23. November 1923], II. Übernachtungsgeld nach beſonders teuren 
(3. Monatsviertel) 30 Millionen. Orten für Beamte der Stufe 1 210, II 266, III 315, 
2. Zahlung in war nach Möglichkeit am IV 371, V 420, nach andern Orten für Beamte 
Freitag, dem 16. November 1923, 5 der Stufe I 174, IT 184, III 221, IV 257, V 294. 


vor dieſem Tage. Meßzahl für die Zahlung B. Die eee e a alenung 


beträgt für 1 km Landweg ($ 4 Abſ. 4 RK G.): 2,1. 
J . 


30 000 000 
un = 7 500 000. 


4. Ziff. 3 und 7 des Runderlaſſes vom 

S. Oktober 1923 — Bes. 3340, Lo. 2535 (PrBeſBl. 
S. 101) — gelten finngemäß. . 
. 5. Die Kreiskaffen find unmittelbar mit 

Weiſung verſehen. 

Berlin, den 12. November 1923. 

ö Der Finanzminiſter. 
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Betrifft den Umfang der wertbeſtändigen Zahlung 
„am 16. November 1923 an Beamte . 
RE. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin. 
v. 14. 11. 28 (Bes. 5658, Lo. 2842). 
In Ergänzung zu Ziff. 3 des Brieftelegramms 
des FM. vom 12. November 1923 — Bes. 3643, 
Lo. 2827 — wird beſtimmt, daß die für das dritte 
Novemberviertel nach Vöglichleit am 16. November 
1923 zu leiſtende Zahlung nach Abſetzung der 
Abzüge in Höhe von 30 v. H. in Goldanleihe oder 
in Rentenmark zu erfolgen hat, ſoweit die der⸗ 
ichen wertbeſtändigen Mittel vorhanden find. 
Als Umrechnungsſatz für die Rentenmark gilt 
bis auf weiteres der täglich durch Kreistelegramm 
an ſämtliche Poſtanſtalten bekanntgemachte, für 
den Fälligkeitstag der Bezüge geltende Steuer⸗ 
umrechnungsſatz für eine Goldmark. 
2 ! 


tung. Ich hab 

27. September 1923 — III 18 889 — angeorbnet, 
daß auch im Wirtſchaftsjahr 1924 Brennholz aus 
dem Staatswalde an Unbemittelte unter den 
gleichen Bedingungen und Preiſen wie im Vorjahre 
abgegeben wird. Der Staatswald iſt naturgemäß 
nicht in der Lage, allen Anſprüchen, die nach dieſer 
Richtung an ihn geſtellt werden, zu genügen. Der 
Brennholzbedarf der Unbemittelten wird daher 
nur gedeckt werden können, wenn die Breunholz⸗ 
lieferung aus dem Staatswalde ihre Ergänzung 
findet in der Bereitſtellung ausrei er Brenn⸗ 
holzmengen aus Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſten, 
aus Intereſſenten⸗ e Holzungen) 
und Genoſſenſchaftswaldungen ſowie aus Privat⸗ 
forſten. Die Eigentümer dieſer Waldungen werden 
nicht verkennen, daß die Deckung des Hausbrand⸗ 
bedarfs ſich in dieſem Jahre noch ſchwieriger 
geſtaltet als im vorigen Jahre, und ſich daher in 
leicher Weiſe wie im Vorjahre bereitfinden laſſen, 
bie Maßnahmen des Staates durch Lieferung von 
Brennholz an Unbemittelte zu mäßigen Preiſen 
u unterſtützen. Sie werden damit letzten Endes 
im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe handeln. 
Denn ſie werden damit unbefugten Eingriffen 
der Bevölkerung in ihren Beſitz vorbeugen wie 
auch geſetzgeberiſchen Beſtrebungen, die darauf 
abzielen könnten, den Eigentümern die Verfügung 
über das Brennholz zugunſten bedürftiger Teile 
der Bevölkerung zu entziehen. 39 erſuche hiernach 
ergebenſt, ſelbſt oder durch die Lanoräte auf die 
Eigentümer der vorgenannten Waldungen im 
Sinne dieſes Erlaſſes in geeigneter Weiſe einzu⸗ 
wirken und dabei die Landwirtſchaftskammern 
und die Organiſationen der Waldbeſitzer zu 
beteiligen. uber das Veranlaßte und deſſen Ergebnis 
bitte ich mir bis zum 15. Januar 1924 zu berichten. 

Abſchrift haben die Landwirtſchaftskammern 


*) „Dentihe Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 760, und der Landesverband der Preußiſchen Wald- 
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deſiher⸗ Vereinigungen in 
Straße 24, erhalten. 
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ehe die Leitung des Beamteneides übernimmt 
der Beamte lediglich die Serpflichtung, in feiner 


Abſchrift überſende ich zur gefälligen Kenntnis Tätigkeit als Beamter, in Wahrnehmung feines 
mit dem ergebenen Erſuchen, die Maßnahmen Amtes die ff getreu 1m 
b 


der Herren Regierungspräſidenten zur Belieferung 
der unbemittelten Kreiſe der Bevölkerung mit 
Brennholz nachdrücklichſt zu unterſtützen. 

5 Dr. Wendorff. 


7. Lohnabkommen 
zum Tariſpertrage für Forſtarbeiter. 


I. Mit Wirkung vom 12. November 1923 er⸗ 


halten an Stundenlohn 
in Lohngruppe 1 II III IV V 


voll arbeitsfähige Arbeiter 
in Millionen Mark 


1. über 24 Jahre . . 131200 127 100 123000 118900 114 800 
al bis 24 Jahren 123000 118900 114800 110700 108 600 
3. von 18 bis 21 Jahren 8400 94 300 90 200 88100 82000 
4. von 16 bis 18 Jahren 65600 61 500 67400 53 500 49 500 
5. von 15 bis 16 Jahren 49200 45 100 41 000 86900 82800 
6. unter 15 Jahren. 32800 30750 28700 26650 24 600 

voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 


7. über 18 Jahre 65600 63550 61 500 49480 57400 
von 16 bis 18 Jahren 41000 38950 36900 34880 82800 
9. unter 16 Jahren. . 24600 22650 20600 18450 16 400 


II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
12. November 1923 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze unter Sugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen in 
von 21 bis 24 Jahren neu ee 
gen ORION e können die nach 

6. Lohnabkommen ſeſtgeſtellten Akkordſätze far die 
Woche vom 12. bis 18. November 1923 um 
175% erhöht nn 50 vom 7. No» 
vember 1923 Nr. III 22001. 
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Betr. VBorſchufzahlungen an die Waldarbeiter. 
M. f. L., Verf. Nr. III 22001 v. 7. 11. 2 


Um die den Waldarbeitern zu gewährenden 
Vorſchußzahlungen ſchneller, als dies bisher möglich 
war, der ſtändig entwerteten Papiermark anpaſſen 
zu können, wird im „Holzmarkt“ unter der Mit⸗ 
teilung der wöchentlich neu vereinbarten Wald⸗ 
arbeitertariflöhne angegeben werden, um wieviel 
die Akkordſätze der Vorwoche unbedenklich bei den 
Vorſchußzahlungen erhöht werden können. Es 
iſt damit den Betriebsbeamten, auch ohne daß 
etwa vorher neue Vereinbarungen über die 
Akkordſätze ſtattzufinden brauchen, möglich, die 
Summe, die als Vorſchuß gegeben werden kann, 
unverzüglich anzuweiſen. Die Anweiſung der 
Vorſchußz zahlungen iſt im übrigen in jeder nur 
möglichen Weiſe zu beſchleunigen. 

Abdrucke für die Revierverwalter liegen bei; 
ihr Inhalt iſt von den Oberförſtern den Förſtern 
ſchleunigſt bekanntzugeben. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


Die Verhältniszahl zur Errechnung des Stener⸗ 
abzugs gemäß § 46 des EinkStGeſ.“) 
beträgt für die Zeit vom 11. November bis 17. No⸗ 

vember 1923 einſchließlich 300 009". 

Der im Wege des Steuerabzugs einzubehaltende 
Betrag iſt in allen Fällen auf volle Milliarden 
Mark nach unten abzurunden. 


*) Vorgang: „Deulche Forst. Jig.“ Nr. 45 Seite 803. 


(Entſcheidung des A tie re Senat, 98 


Bei der Bets der Reichsverfaſſung hat 
der Vertreter des Reichsminiſteriums ausgeſprochen, 
daß der Artikel 130 der Reichsverfaſſung den Be⸗ 
amten die Freiheit der politiſchen Geſinnn 
wahren ſolle. Die Beeidigung des Beamten 


die Reichsverfaſſung verpflichtet ihn auf deren 


Beſtimmungen, in Wahrnehmung der amtlichen 
Tätigkeit, ohne die ſtaatsbürgerliche Freiheit ein⸗ 
zuſchränken. Die Verordnung des Weichsprähe 
denten zur Ausführung des Artitels 176 der Bew 


faſſung, vom 14. Auguſt 1919, vermag den 
Sinn und die Abſicht des Geſetzgebers, die 
Nationalverſammlung iſt, zu ändern, wenn eine 
derartige Abſicht beſtanden haben ſollte. Durch 


die Leiſtung des durch die Verordnung vom 
14. Auguſt 1919 vorgeſchriebenen Deamteneides über 
nimmt der Beamte lediglich die Pflicht, in ſeines 
Tätigkeit als Beamter, in Wahrnehmung 
ie mes Amtes die Beſtimmungen der Ver⸗ 
uten getreu au beachten. (Preuß. Veras 
Band 44, Nr. 46, S. 453 ff.) 
* 


Eine Biva 
ſetzes über die . er Verwaltungs ⸗ ımb 
5 0 be vom 1. Auguſt 1883 


1 Behörde feſtgeſtellt worden find. Hier⸗ 
ine Zwangsetatiſierung in fachlicher 
Hinsicht dor: voraus, daß eine geſetzliche . 


zu der Leiſtung an die Stadtgemeinde 


und in förmlicher vinliht, daß diese Senne 
ſowohl dem Grunde als auch dem Betrage | 
von der zuſtändigen Behörde feſtgeſtellt worden 
iſt, und daß letztere ſich geweigert oder es unter⸗ 


laſſen hat, 5 Aufforderung nachzukommen. 
(Vergl. Urteil d 5 vom 1. November 
1904, Entſch. 8b. ©. 9.) (Preuß. Berwal⸗ 


tungsblatt 1923, ö. 44, Nr. 26, S. 266.) 

Dieſe Entſcheidung hat auch für die unte: 
Staatsaufſicht ſtehenden Gemeindewaldungen 
Bedeutung. Der Referent. 

v 
Zur Verjährung von Schadenerſatzauſprüchen, 
die im Laufe des Rechtsſitreits wegen der all⸗ 
gemeinen Geldentwertung erhoht werden. 
Urteil des Reichsgerichts a Januar 1929, I. Zirflieusis 


Gegen die mit Rückſicht auf die eingetretene 
Geldentwertung in der Berufungsinſtanz erhöhte 
Schadenerſatzforderung wandte die Beklagte Ber 
jährung ein, die verworfen wurde. Auch die 
Reviſion war ohne Erfolg. Wer zum 
erſatz verpflichtet iſt, hat den Zuſtand herzuſtellen, 
der beſtehen würde, wenn der zum Erſatz ver⸗ 
pflichtende Umſtand nicht eingetreten wäͤte. 
Hierfür iſt grundſätzlich nicht der n der 
Klageerhebung, ſondern berjenige der Urteil“ 


fir. 47 Bd. 38 (1923) 


— — — ͤä 
— Te 


fällung ebend. (RGZ. Bd. 101 S. 418.) 
Wenn die Reviſion darauf hinweiſt, daß die 
Verjährung eines Anſpruchs durch, deſſen 
gerichtliche Geltendmachung nur inſoweit 


unterbrochen wird, als der Anſpruch rechtshängig 
gemacht worden iſt, ſo verfängt dieſer im vor⸗ 


liegenden Falle nicht. Hier iſt die Klage auf den 


ganzen Schaden gerichtet geweſen, weil es ſich 
von vornherein um deſſen vollen Ausgleich 
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handelte. Wenn ſich der Schaden zur Zeit der 
Urteilsfällung wegen der geſunkenen Kaufkraft 
des Zahlungsmittels höher beziffert als zur 
Zeit der Klageerhebung, ſo kann keine Rede 
davon ſein, daß zu dieſem Zeitpunkte nur ein 
Teilbetrag des Schadens geltend gemacht werden 
ſollte, gegenüber dem der erſt ſpäter geforderte 
Betrag den Reſtbetrag darſtellte. 
(Entf. des Keichsger. in Zivilſachen Bd. 106 S. 184.) 


2 SIE — ou 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht: 
gemaßregelten Forſtbeamten. 
Staatssberförſter Frohn in Schleiden, Eifel 
(Bezirk Aachen), wurde am 2. November von den 


Belgiern verhaftet und nach Aachen transportiert. i 


J 


Bon der Zorkl. Jochſchule Haun.⸗Münden. 
Durch Beſchluß des Profeſſorenkollegiums der 
Forſtl. Hochſchule vom 7. November 1 iſt das 
Habilitati onsgeſuch des Privatdozenten an der 
Bergakademie Clausthal und Studienaſſeſſors zu 
Hann.⸗Münden Dr. Walter Dertel angenommen 
worden. Herr Dr. Oertel iſt damit als Privatdozent 
für Geologie und Paläontologie an der Forſtl. 
Hochſchule Hann.⸗Münden zugelaſſen. 

N * 


Unter lunſt für Waiſen von Forſtbeamten. Je 
eine Freiſtelle für Knaben im Zivilwaiſenhaus 
zu Pots dam und in der Waiſenverſorgungs⸗ 
anſtalt zu Klein⸗Glienicke wird in Kürze zur 
ſchleunigen Beſetzung frei. Das Zivilwaiſen⸗ 
haus Potsdam vermittelt höhere Schulbildung 
bis zum Abiturium; Klein⸗Glienicke nimmt 
Söhne vom neunten bis elften Lebensjahr auf 
und gibt Volksſchulbildung, in beſonderen Fällen 
auch Vorbereitung für Gewerbe und höhere 
ee Forſt⸗ und Jagdbeamtenwitwen, 
möglichſt ſolche von Staatsforſtbeamten, denen 
mit der Abnahme der Erziehung eines Sohnes 
geholfen iſt, wollen ſich ſchleunigſt mit ſchriftlichem 
Antrag an den Herrn Miniſter fur Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu Berlin W 9, Leipziger 
Platz 6, wenden. 

2 


Die weitere Geſtaltung der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten. Die Abgeordneten Graf Stolberg- 
Wernigerode, Held und übrigen Mitglieder 
der Deutſchen Volkspartei im Preußiſchen 
Landtage haben nachſtehenden Antrag geſtellt: 
„Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium au erſuchen, eine Kommiſſion einzu⸗ 
ſetzen, die die Frage der Aufrechterhaltung der 
Forſteinrichtungsanſtalten, die eventuelle Über⸗ 
tragung ihrer Tätigkeit auf andere Dienſtſtellen 
und die Zweckmäßigkeit der Ebra zu prüfen und 
dem Landtage zur Leſung des Forſthaushaltes 1924 
zu berichten hat. In die Kommiſſion ſind zu 
berufen je zwei Vertreter jeder Beamtengruppe 
auf Vorſchlag der Verbände, je zwei Vertreter 
jeder Hochſchule auf Vorſchlag der Senate, die 

eiter der Forſteinrichtungsanſtalten und je ein 
Mitglied jeder Fraktion des Landtages.“ 


Kreditpolitik der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung. Die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
hat bisher ſür die Zahlung der Holzkaufgelder in 
ſehr weitgehender Weiſe Stundung gewährt. 
Lange Zeit hat die Zahlungsfriſt äußerſtenfalls 
17 Monate, vom Beginn des Wirtſchaftsjahres 
bis zum März des folgenden Wirtſchaftsjahres, 
im 


vor kurzer Zeit iſt dieſe Friſt auf drei Monate 
herabgeſetzt worden. Der mit dieſem Verfahren 
in normalen Zeiten bei ziemlich ſtändigen Holz⸗ 
preiſen verbundene Zinſenverluſt konnte durch die 
vorausſichtlich erzielten höheren Preiſe und als 
Unterſtützung der kleineren Holzhändler und Ge⸗ 
werbetreibenden getragen werden. Ganz üble 
Folgen ſind aber aus dieſer Politik entſtanden, als 
die Entwertung der Mark einſetzte und in immer 
raſcher ſteigendem Maße fortſchritt. Gegenmaß⸗ 
regeln find nicht frühzeitig und auch nicht energiſch 
enug ergriffen worden. Selbſt die verſpätete 
Vanden der Zahlungsfriſt auf drei Monate 
i Al nach langen Verhandlungen mit den Holz⸗ 
händlern erfolgt, die immer den beliebten Ein⸗ 
wand der „Intereſſen des kleinen Mannes“ in den 
Vordergru ſchoben, ſelbſt aber die Rieſen⸗ 
gewinne in die Taſche ſteckten. Wie unzulänglich 
unter den veränderten Verhältniſſen ſelbſt die auf 
drei Monate verbürgte Zahlungsfriſt für den 
Fiskus wirkt, möge ein Beiſpiel zeigen: Ein 
Holzhändler hat am 1. Juni 1923 1000 fm Kiefern- 
bauholz für 200 000 Mk. je Feſtmeter, alſo ins⸗ 
geſamt für 200 Millionen Papiermark gekauft, 
was damals rund 20 000 Goldmark entſprach. 
Nach den damals geltenden Beſtimmungen wurde 
ihm die Hälfte des Kaufgeldes ohne Aufwertung, 
alſo in Papiermark bis zum 1. September geſtundet. 
Zu dieſer Zeit koſtete Kiefernbauholz je Feſt⸗ 
meter 43 Millionen Mark. Der Marktpreis der 
geſtundeten 500 fm war alſo am 1. September 
215 Milliarden Papiermark = 16 500 Goldmark, 
während der Käufer nur 75 Goldmark zu zahlen 
brauchte. Der Inflationsgewinn beträgt ſomit 
16 425 Goldmark = 16 Billionen 425 Milliarden 
Papiermark. . 
Abgeſehen von der ungerechtfertigten und 
unwirtſchaftlichen Bereicherung des Holzhändlers 
kommt aber als beſonders ſchwerwiegend in Be⸗ 
tracht, daß auf der andern Seite die Ausgaben 
der Staatsforſtverwaltung in der Zwiſchenzeit 
nicht gleich geblieben, ſondern ungefähr in dent 
gleichen Verhältnis, wie die Entwertung der 
Papiermark fortſchritt, geſtiegen ſind. Es wird 
daher befürchtet, daß die Jahresrechnung 1923 
der Staatsforſtverwaltung, ſtatt mit einem erfreu- 
lichen Überfchuß, mit Defizit abſchließen wird! 
Erſt im Oktober hat ſich der Miniſter zu dem 
Schritt aufgerafft, der ſchon längſt hätte gemacht 


rchſchnitt 12 bis 14 Monate, betragen, erſt 
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werden müſſen und in der Privatforſtverwaltung 
erfolgt iſt, nämlich Anordnung auf Barzahlung 
und Zahlung in Goldmark. Sch. 


7 

Au ſw geſtundeter Holzlauſgelder. Auf 
Grund der neueren Rechſprechung iſt es möglich 
geworden, infolge der nicht vorauszuſehenden 
weiteren Entwertung der Mark auch für Zahlfihgen, 
die zwar friſtgemäß, aber auf Grund einer längere 
Zeit zurückliegenden Zahlungsverpflichtung erfolgen, 
die Bezahlung in aufgewertetem Betrage zu 
3 Der Preußiſche Land wirtſchaftsminiſter 
Ir. Wendorff hat deshalb die Holzhändler, die auf 
Frund der alten preußiſchen Holzkaufgeldſtundungs⸗ 
bedingungen eine Stundung bis zun März des 
laufenden Rechnungsjahres erhalten und das 
geſtundete Kaufgeld bisher nicht bezahlt haben, auf⸗ 
fordern laſſen, nunmehr die noch geſchuldeten 
Beträge in aufgewerteter Summe zu 
begleichen. Die Aufwertung ſoll erfolgen in 
Anlehnung an den NReichsinder. Der Miniſter 
erwartet, daß die Holzhändler dieſer Aufforderung 
Folge leiſten werden, alſo gewiſſermaßen ſich im 
Vergleichswege mit der Nachzahlung einverſtanden 
erklären. Sollte dieſes nicht der Fall ſein, ſo ſind 
die Regierungen angewieſen, die Aufwertung 
nötigenfalls im Prozeßwege zu fordern. 


* . 
Entwurf eines ſächſiſchen Forſtlulturgeſetzes 
Wie verſchiedene andere Länder hat nun auch der 
Freiſtaat Sachſen zur Förderung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft den Entwurf eines „Geſetzes über Holz⸗ 
ſchläge und Wiederaufforſtung in nichtſtaatlichen 
Waldungen“ den geſetzgebenden Körperſchaften 
vorgelegt. Er iſt hauptſächlich zur Förderung der 
Wirtſchaft des Kleinwaldbeſitzes beſtimmt, die in 
Sachſen 28 /, alfo mehr als ein Viertel der ge⸗ 
ſamten Waldfläche, einnimmt und ſich größtenteils 
in einem mangelhaften Zuſtande beſindet. 
Hiernach kann die Aufforſtung von Kahlflächen 
ſowie die ſchon vorhandenen Blößen und Räumden 
innerhalb einer angemeſſenen Friſt verlangt 
werden. Jeder Kahlſchlag, auch in Mittel⸗ und 
Niederwaldungen, muß der Aufſichtsbehörde ſchrift⸗ 
lich angezeigt werden. Eine beſondere Genehmigung 
der Kahlſchläge iſt dann erforderlich, wenn ſie eine 
gewiſſe Größe überſchreiten, in Schutzwaldungen 
und bei beabſichtigter Rodung. Die Genehmigung 
von Holsſchlägen und Rodungen kann an beſtimmte 
Bedingungen geknüpft und ihre Erfüllung durch 
Forderung einer Kaution geſichert werden. Die 
Kahlſchläge ſollen der Regel nach dann unterſagt 
werden, wenn die Wiederaufforſtung nicht ge⸗ 
ſichert erſcheint, oder in Schutzwaldungen. Wenn 
die Verpflichtung zur Wiederaufforſtung nicht 
innegehalten wird, fo kann unter Umſtänden Ent⸗ 
eignung erfolgen. Die Forſtaufſſicht iſt in erſter 
Inſtanz territorial nach den Bezirken der Revier⸗ 
verwaltungen gegliedert und den ſtaatlichen dievier⸗ 
verwaltern übertragen. Als obere Inſtanz ſoll 
der Forſtausſchuß wirken, der ſich zuſammen⸗ 
ſetzt aus: dem zuſtändigen Oberforſtmeiſter 
als Vorſitzender, einem Mitgliede der Kreishaupt- 
niannſchaſt und drei weiteren Mitgliedern, wo— 


runter ein Forſtſachverſtändiger, und zwei 
Waldbeſitzern. Von letzteren wird je eines vom 


Landeskulturrat und vom Landesverband ſächſiſcher 
arte ernannt. 

ie geſetzmäßige Forſtaufſicht kann durch die 
Gewährleistung pfleglicher Forſtwirtſchaft nach 
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einem ſachgemäß aufgeſtellten Wirtschaftsplan 
erſetzt werden. Wenn der Waldbefitzer Mitglied 
einer anerkannten Berufsvereinigung iſt, die fü 
ausreichende Waldaufſicht ſelbſt Sorge trägt, wie 
z. B. der Landesverband ſächſiſcher Waldbeſizer, 
ſo erfüllt er damit die geſetzliche Verpflichtung 
auf Forſtauſſicht. en | 
Inzwiſchen hat bereits die erſte Leſung dieses 
Geſetzentwurfes im Landtage ſtatigefunden, wobei 
er an den Rechtsausſchuß verwieſen . 


Zu * 

Die Biſamratte in Sachſen. In Sachſen fm 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Vorſchriften 
zur Bekämpfung der Biſamratte erlaſſen, an deten 
Stelle jetzt das Geſetz vom 30. Juli 1923 getteten 
iſt. Ob die geſetzliche Neuordnung der Bertügugp- 

hmen eine Verbeſſerung des bisherige 
Zuſtandes ift, ſoll dahingeſtellt bleiben. — 
überrafcht es, daß der Geſetzgeber die Biſammite 
Biſambiber nennt, obgleich die Onbaten mit den 
Biber nur das gemein hat, daß fie wie dieſet zu 
den Nagetieren gehört. 

Das Geſetz iſt zu ſchwerfällig, denn ed dum 
dem Jagdausübungsberechtigten ein 
recht gegen die erteilte Erlaubnis det 
von Schießgewehr und Gift ein, über das die Ber 
waltungsbehörden e en ſollen. Can 
eigentümer ſowie Perſonen, die an ihre Elk 
treten können, auch Jagd und Fi b 
haben die Pflicht, Anzeige zu erſtatten, wem 
das Auftreten von Bi wahrnehern 
Dieſe dürfen weder gehalten, noch verſchut 
werden, wenn es nicht zu wiſſenſchaftlichen Zweck 
geſchieht. Für die Vertilgung kommen in erer 
511 5 55 A une die zur Be 
pflichtet find, aber entſtehe 
an ae der rk 5 fie wiedenm 
auf die mer der rohten 5 
umlegen können. Dem Wirt minfferinn 
wird es überlaffen, wegen der zu treffenden Kt 
nahmen beſondere Vorſchriften zu erlaſſen. en 


die Staatswaldungen trifft das Finanzminiſetian 
miniterim 


im Einvernehmen mit dem Wirtſchafts 
alle näheren Anordnungen, die zur 
der Biſamratte erforderlich erſcheinen. 


Forſtwirtſchaftliches. 
Die int künftig nch 


Forſtliche Nundſchan 
mehr als Sonderbeilage der „Deutſchen Fer 
Zeitung“, ſondern wird mit dem Hauptteil deren. 
Wir verweiſen noch auf die Mitteilung in der 
ur a ie Mo Nummer 11/12 der, 
undſchau“ für November⸗ Dezember. 
2 Die Schriftleitung. 


Ss 
Einfache Pflanzmeihebe mit geroähnliden 2 
ſpaten. Eine nach allen Richtungen hin 

und ſchnelle Pflanzart für die Junge 
(Ljährige oder 2jährige verſchulte Kiefern = 
auch anderer ſchwächerer Pflanzen) mit 
gewöhnlichen Spaten ift folgende: Man nr 
auf dem Pflanzſtreifen oder mit 
Spaten erſt einen Stich ſchräg rn 
und ftoße 1 Ber Spaten ſenkrech fo n 
Erde, daß die nelde Blattes un 
untere Kante des erſten 
faſſe man den Spaten möͤglichft 
Spatenhals und zlehe ihn mit der 


Nr. 47 Bd. 38 (1923) 


— 


— 


möglichſt auf der Fläche des erſten (ſchrägen) 
Strichs, etwa 8 bis 10 cm auf ſich, d. h. 
nach der Seite, auf welcher der f age Spaten⸗ 
ſtich ausgeführt wurde, zurück. n drücke 
man den Spaten wieder in die Erde, daß 
er ſtehen bleibt und erhält ſo das gewünſchte 
Pflanzloch ohne jegliche Preßwände. Der nur 
zurückgezogene Pflanzerdenaushub iſt fo nicht, 
wie es beſonders auf leichten Kiefernböden im 
Frühjahr wohl immer nachteilig bemerkt werden 
wird, dem Austrocknen durch Wind und Sonne 
Nele Bei einjähriger Kiefer kann je nach 
Belleben weiter e make verfahren werden: 
1. Nach Anhalten der lang 
rechte Pflanzwand wird der Spate 


iſch an die Wurzeln, während die 
tiefer gelegene, weniger gute Mineralerde obenhin 
kommt. Dies jedoch nur nach nicht voran⸗ 
gegangener Bodenarbeit. 

Bet der Größe und dieſer entſprechenden 
Uberſichtlichteit des Pflanzloches können ſchädliche 
Hohlräume nicht tehen, außerdem werden bei 
dieſer anzart eßwände vermieden, die 
Pflanzerde kommt friſch an die Wurzeln. Ent⸗ 
Gerate d der Einfachheit ſowohl des cee 
Geräts wie auch der Ausführung ſelbſt geht die 
Pflanzung überaus 5 Donate. 

Forſtreviergehilfe Land, Fh. Bendowitz. 


Wilddiebsſachen, 
Jagd und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Doftammerbezirk. e Schmol⸗ 
ſin. Zu der bereits in voriger Nummer gemeldeten 
Ermorbu des Forſtgehilfen Buhrow aus 
Brenkenhofstal erhalten wir noch folgende Mit⸗ 
teilung: Forſtgehilfe Buhrow iſt ſchon am 26. Ok⸗ 
tober im Dünengelände 9 5 des Lebaſees 
bei den Fiſcherkaten Dambee wahrſcheinlich durch 
Wilderer angeſchoſſen worden, und zwar hatte er 
mehrere Poſten im Kopf, Hals und Genick, deren 
enter das Gehirn durchbohrt hatte. Am Tatorte 
wurde ein ſtark gebrauchter, jedoch aus gutem 
Stoff gearbeiteter Förſterhut und ein noch mit 
fünf Patronen geladener und nicht abgeſchoſſener 
unigearbeiteter Karabiner gefunden, der alſo die 
Mordwaffe nicht ſein kann. Der Ermordete war 
ein Vorbild nicht bloß in treuer Dienſterfüllung, 
ndern auch im menſchenfreundlichen Verhalten 
zur Bevölkerung. Für die Ermittelung des oder 
der Täter haben der zuſtändige Regierungspräſident 
zu Köslin ſowie die vorgeſetzte Dienſtbehörde, die 
Hoffarnmer zu Charlottenburg, je 5000 Milliarden 
Veloh nung ausgeſetzt. K. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Verſchiedenes. 


olzwirtſchaftsbank A.⸗G. iſt am 
30. Oktober in Berlin gegründet worden. Dem 
bereits gewählten erſten Auffichsrat gehören aus 
forſtlichen Kreiſen bzw. vom Waldbeſitz folgende 
9 an: Staatsſekretär a. D. Schr. bon Stein, 
erlin, Bankdirektor W. Rolf, Bank für Land⸗ 
wirtſchaft; Bürgermeiſter ne Villingen, 
Oberforſtmeiſter Frhr. v. Maſſenbach, Charlotten⸗ 
a: (Hofkammer); Reichskommiſſar & D. 
v. Starck, Laar; Forſtmeiſter Junack, Berlin; 
Landtagsabgeordneter Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, Dönhoffſtedt. Die Zuwahl von 
wei weiteren Herren der holzverarbeitenden 
eder iſt in es genommen. Bu ben 
ründern gehören auch die Bank für Landwirt- 
ſchaft als Führerin des Konſortiums, dem au 
ihr die Braunſchweigiſche Staatsbank, die Deutſche 
Girozentrale, Deutſche Kommunalbank und 
Bankhaus F. W. Krauſe angehören. er die 
rmes Kredit⸗Verſicherungsbank Aktlen⸗Geſell⸗ 
chaft ſowie die Genoſſenſchaftsbank des Stralauer 
Stadtviertels, welche bei der Gründung ihr ge⸗ 
ſamtes Vermögen nebſt vierſtöckigem Bankgebäude 


Die Deutſche 


der mit eingebracht hat und deren Direktoren Bau⸗ 


mann und Vogt in den VBorſtand der neuen 
Geſellſchaft mit eingetreten ſind. Proſpekte und 
Verpflichtungsſcheine find bei den genannten 
Emiſfionsbanken, deren ſämtlichen Zweigſtellen 
ſowie bei der Deutſchen Holzwirtſchaſtsbank 
ſelbſt, Berlin O 2, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 10 N 
noſſenſchaftsbank des Stralauer Stadtviertels) zu 
erhalten. Die Aufnahme des Geſchäfts betriebes 
wird am 1. Dezember d. J. erfolgen. 
* 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 
855 angibt, auf das Wievielfache die Koſten der 
ebenshaltung: Ernährung, Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung und Bekleidung, gegenüber den Koſten 
der Vorkriegszeit geſtiegen find): 218,5 Mill 1 
fett 12. nn (98,5 Milllarden vom 5. 11. bis 
11. 11. 1 


* 

Neue Bücher. 
Dienſtaltersliſten der preußiſchen rſtver⸗ 
waltung beamten des Staates und fe 


kammer. Herausgegeben von Emil Behm 
Reg.⸗Rat im Miniſterium für Landwirtſ 
Domänen und Forſten zu Berlin. Zweite Auf⸗ 
lage. 1923. e buchhandlung 
J. Neumann in Neudamm. Nm. 

Dem Herausgeber muß zunächſt beſonderer 
Dank dafür ausgeſprochen werden, daß er in un⸗ 
ermübli Arbeit die zur Zeit einzige Möglichleit 

ibt, auf dem Gebiete der ſtaatlichen Forſt⸗Organi⸗ 
ation und der Perſonalverhältniſſe der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten für jeden Beteiligten und 
auch für Außenſtehende die ſo nötige Klarheit zu 
ſchaffen. Seine Bücher ſind unentbehrlich ge⸗ 
worden. Das vorliegende gibt nach den vielfachen 
einſchneidenden Veränderungen einen überblick 
über die für die Forſtverwaltungsbeamten wichtigen 
Verhältniſſe: Lebensaltersſtatiſtik, Beurteilung 
der Laufbahn im Hinblick auf das Verhältnis der 
planmäßigen Beamten zu den Anwärtern und die 
daraus zu entnehmenden Ausſichten letzterer, 
Beſoldungsüberſicht, rund ſätze für die Beſetzung 
der Oberförſterſtellen, Dienſtaltersliſten im einzelnen 


sH 


getrennt BE den Beamten der Zentral-, Pro- 
nach den Ober⸗ 


nah b 
re | NT Stellen — mit 


—, Abe den Gtrifenanipärtern Ort und Art 


3 
der Beſchäftigung, „5 enthalten. 
Eine Ehrentafel der von den Franzoſen und 
Belgiern bis zum Abſchluß des Buches widerrechtlich 
vertriebenen Beamten und Angeſtellten der Staats⸗ 
forftvertvaltung fehlt nicht und trügt zu der not⸗ 
wendigen Brandmarkung neuzeitlicher „Friedens⸗ 
men“ in durchaus erwünfchter Weiſe bei. 
Ken und willlommen iſt die Mafmahme, diejenigen 
Forſtaſſeſſoren, welche in Abweichung von ihrem | ma 
Anwärter⸗Dienſtalter noch nicht eine planmäßige 
Endſtelle als örſt haben, 
auch ſchon in der Dienſtaltersliſte e 
mit Revier nachrichtlich aufzuführen, jo daß ſie 
zweifelsfrei ee törmen, wie fie im Be 
förderung? und Aufrückung Sdienftalter als Ober- 
ig ſtehen. Ihre nochmalige Aufführung in 
der Steilenanwärterliſte ergibt Ort und Art der 
zeitigen weichen, und reiht ſie entſyrechend 
ibrer Eigenſchaft als Anwärter ein. Rechl viele 
dankbare Abnehmer mußten dem Buche . ig 

2 


Ein Bicherver des Berlages J. Neu⸗ 
mann, Neudamm, liegt der hemigen Nummer 
unſerer Zeitung bei. Wir empfehlen es dem 
5 zur freundlichen We und Be⸗ 
dienung dei der Wahl von Wei 

2 


Vom Wild markt. 

Omffldher Wim marfiberkt. Berlin. 17. November 
7923. Zufuhr genügend, Geſchant lebhaft, Preiſe teil · 
weile anziehend. Rehböcke 1,00 bis 1,60, Rotwild 
1,00 bis 1,25, Damwild 2,00 bis 1,25, Hafen, groß, 
6,00 bis 8,00, Kaninchen, wilde, groß, 1,80 bis 2,00 
. ar 5 den Preisnotierungen find in Abzug 
Be Speſen und Proviſien. Die 

Preise ve Berpeien fi in Solbmark. 


2 
Vom 
Nach der „Rürltmr- (Leids) vom 
19. Node mber 1923: Beummarber, vrima 


Teuſſcke KNorſt⸗ Zeitung 


 &rhökung der 


Nr. 47 Ed. n fee 


13 54 16 Doll, Süäcdtie 5 17 Dei, Jltifiel 
14 bt: 2% Dell., Dachſe I 1% a 2 Voll, Rebe, 
rohe, Wintermere Eteinmarber, 
ax 10 His 18 Doll., Raufwärfe 6,10 bis 01 


Fiſchpreiſe. 

Nach dem amilidden Wartiberidt der iin 
Markthallen ⸗ Birchkien Berlin vom 17. November 191. 
. ae Hechte 114 bis 115, Diele, 
groß, 84 3 3 bia 75 fix 
. 2 Setz veriehen Dip I 4 24 
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Brief- und Fragekaſten. 


ieee 
des Borto für den einfachen Brief eg rege 


Ges ere 
Anfrage Nr. 51. e Ayer geh 
betriebsbeamten im Forſttaſſend ae d 
ſeit mehreren Monaten auf der a b ig 
gegen meinen 
Muß 15 cis abergähliger find und 
4 der älteſten — der Überweisung de 


Antwort: 
ur Übernahme 
Ferme nicht 1 find, können fie 

laß des Miniſteriums für Landwirt 


— — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(rer Nachnd ber in beter Hubert m Went gelangenden Wittelkengen und Derne IR et 


Offene Ferſt⸗ nfw. Fitnſtftlen. 
VBrenken. 


Staatsverwaltung.*) 


Bären (Minden) iſt zum 
Bewerbuugtkiit 


ttörfterfielte 
1. Februar 1924 zu beſetzen. 
10. Dezember 1928. 


altersfiten der 
waltungsbeamten des Staates und der 


Erfolg deset 
athe bie in dem Buch „Dlienk⸗ 
preußiſchen For- Ber- 


8 2 21 271 


l 


1 von E. Behm“ (. 
au 3 in — — 


OberföcterBeile 
bat. De pr Beiche, den 


"2 
1 


von I. Reument, 
erjehlenene Buch koſtet geheftet m 


1 


r 
— —— 


1 
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Verſonaluathrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


aas, Forſtaſſeſſor, iſt vom 6. November ab zur Forſt⸗ 
elnrich nitalt in Caſſel verſetzt. 
beh. überz. Förſter in enburg, Oberf. Oberfier, iſt am 


J. November die neugegründete Förſter⸗Endſtelle Karzenburg, 
Oberf. Oberfier (Köslin), Übertragen. 
Aünſtef, Förſter in Lauterberg, berf. Kupferhlitte, if 
mit ſofortiger Wirkung nach der Oberſörſterei Lauterberg 
Hildesheim) verſetzt. 
Rol. Hilfsförſter in Althagen, Oberf. Rieth, wird am 1. Dezember 
nach Kuhlmorgen. Oberf. Neuenkrug (Stettin), verſetzt. 


Fbria, Hilfsförſter, visher Hilfsarbeiter bei der Forſteiurichtungs⸗ 


f 


anſtalt im Eafjel, iſt vm 1. November ab der Regierung in 
Goblenz zur Verwendung im Außendienſt überwieſen 

Frößtich, Hilisförner in Ziegenort, Oberf. Biegenort, wird am 
1. Dezember nach Althagen, Ot erf. Rieth (Stettin, verſetzt. 
Die Berſetzung desſelben nach Hinterſee, Oberf. Müpelburg, 
ird zurückgezogen. 

Henleting, Hilfsforſter in Gr.⸗Väter, Oberf. Reiersdorf, iſt am 
21. Ottober nach Lehnin, Oberf Lehnin (Pots da m), verſetzt. 

Mathis, Hilfsforſter, bisher Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 


12 


nitalt in Caſſel. vom 1. Oltober ab nath 

2.274. Hlfblicher A. Sele, Wik bei- enn Ga leb 

vom 16. November ab als — zur IL 
tungsanftalt in Caſſel einberufen. 

Finker, Forſigetilfe, bei der Forſl 


einrichtungsanſtalt in Caſſel. iſt vom 


weds Ablegung der Förſterprüfung nach der Oberförſteret 
rankenau 5 ſel), verſetzt. 
Schieferſlein, Forſtgebilſe, bisher Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Fröſchmer, Fürſtl. u. Bismarckſcher Nevlerförſter in Forſthaus 
ge — Elbe, A 2 me — ar 
as Feſt der filbernen Hochzeit u anch fein 
25 jaͤhriges Dienſtjubildum. . ann 


Vereinszeitung. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Bezirtsgruppe Caſſel. 

1. Dienſtaufwand. Auf Anfrage habe ich die 
Regierung gebeten, die vom Miniſter zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Dienſtaufwandsentſchädigung an 
die Forſtſekretäre gleichmäßig zu verteilen. Zu 
gleicher Zeit habe ich der Regierung angezeigt, 
daß unſere Vereinsmitglieder aufgefordert ſind, 
über ſämtliche Aufwendungen für den Dienſt 
gewiſſenhaft Notiz zu führen unter Aufbewahrung 
der Belege und am Schluſſe des Rechnungsjahres 
Eajtattung der Ausgabebeträge, die über die ge⸗ 
währte Dienſtaufwandsentſchädigung hinausgehen, 
bei der Regierung unter Vorlage der entſprechenden 
Belege zu beantragen. Dasſelbe hatte ich ja in 
unſerer diesjährigen ge bereit3 gejagt, 
ich möchte im Intereſſe jedes einzelnen jetzt noch 
mal daran erinnern. Zweckmäßig iſt ein kleines 
Heftchen, in das alle Ausgaben ſowie die Quittung 
der Geldempfänger eingetragen werden. Auch 
die Ausgaben für Licht ſind nicht zu vergeſſen. 
Auf dieſe Weiſe bictet ſich meines Erachtens die 
einfachſte Gelegenheit, den Kollegen die Mehr⸗ 
auſwendungen zu erſetzen. Wer die erforderlichen 
Unterlagen nicht ſammelt, ſchädigt ſich ſelbſt. 

2. Vereinsbeitrag. Ich bitte, den Beitrag 
don 500 Millionen für das laufende Vierteljahr 
bis ſpäteſtens zum 20. November d. J. an mich 
direkt oder auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 81180 
Frankfurt a. Main einzuzahlen. Es iſt vorgekommen, 
daß Zahlungen direkt an den Vereinsſchatzmeiſter 
geleiſtet worden ſind; ich habe davon keine Kenntnis 
gehabt und habe dieſelben Beträge nochmals ver⸗ 
auslagt, da fie hier nicht rechtzeitig eingegangen 
waren! Alle Zahlungen unſerer Bezirksgruppen⸗ 


mitglieder ſind an mich zu leiſten. 


Im Vierteljahr vom 1. Juli bis 30. September 
find nicht weniger als 20 Herren mit der Beitrags⸗ 
zahlung im Rückſtand. Die Beträge ſind von mir 
derauslagt. Ich bitte die Säumigen nunmehr 
dringend, die laͤngſt fällige Zahlung bis ſpäteſtens 
Tage nach Erſcheinen dieſer Bekanntmachung 

lei Den Herren, die bis zu dem ſeſtgeſetzten 

in nicht gezahlt haben, werde ich auf ihre 


eigene 5 nochmals eine ſchriftliche Auf⸗ 
forderung zuſenden, in der Annahme, daß fie trotz 
mehrfach ergangenem Hinweis die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ nicht leſen und ſomit von der zu 
leiſtenden Zahlung keine Kenntnis haben. Die 
Kollegen, denen Herren bekannt ſind, die als 
Vereinsmitglieder unſer Vereinsorgan nicht leſen, 
bitte ich dahin zu wirken, daß die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſofort beſtellt wird. Die Vereinstätigkeit 
iſt zwecklos, wenn Mitglieder die Vereinszeitung 
nicht halten, denn es iſt heute unmöglich, mit der 
Hälfte der Vereinsmitglieder Schriftwechſel zu 
führen. Falz. 
2 


5 Nachrichten des „Waldheil“. 
V. zu Neudamm, 
Beröffentlicht unter Verantwortun⸗ 
des Vorſtandes, vertreten 
Johannes Neumann, Neudamm. 
Sa en, Mitteilungen über die gweckt 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſifrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Betrifft Quittung über die Sonderzuwen dungen. 


Bei dem hohen Porto iſt es unmöglich, direkte 
Poſtquittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen 
auszuſprechen. Sonderquittungen werden künftig 
nur bei Beträgen, die 200 Milllarden überſteigen, 
an dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Sammlung auf Treibjagd Guntz, eingeſandt von C. t. 
amdurg, 400 Milliarden; Spende von Paul Willms, bi» 
cheid, 400 Milliarden; Sammlung auf der Hubertußjagb des 
S Bumberg in Sundern 340 Milliarden; mm⸗ 
ung auf der Hubertusſagd der Oberförflerei Maſſin 321, 215 
Milliarden; Sammlung anläßlich der Gebrauchsſuche am 5. 
und 6. Oktober vom Saarjägerverein, Sitz Saarbrücken, 289, 
880 Millionen; Spende vom fl. Rentamt Schloß Filchne, 


200 Milliarden. 2 
ben (Motte 1 zu 180, 1 zu 164, 1 zu 


Ferner u Mi 
106, 625, 1 zu 100, 1 zu 78, 1 zu 55, 1 zu 88, 1 zu 85, 1 zu 


835 


1 


, 


28, 1 zu 19, 1 zu 14,5, 1 zu 14, 1 zu 10, 2 zu 5, 1 zu 280 —? 


2 zu 1. In Willlonen Mark: 1 zu 700, 1 zu 500, 1 zu 420, 
1.54 302, 1 zu 1,8. Zuſammen 2808074260000 A 


haben 


zuſammenkünften für den Walbheil zu werben und 
zu ſammeln. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil 
Neudamm, den 17. November 1923. 
Der Borftand des Bereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


v 
Beiträge für 1924. 

Die Beiträge für das Jahr 1924 find in der 
Vorſtandsfitzung vom 12. November, vorbehaltlich 
der Genehmigung der n 
im Februar des Jahres 1924, feſtgeſetzt, un 
05 nach Noggenwührung nnd Solbmark, wobei 

Zentner Roggen mit einer Parität 
von 10 Goldmark berechnet werden ſoll. Der 
Beitrag wird nach den verſchiedenen Einkommens⸗ 
ne angemeſſen geſtaffelt. Es ſollen 


ver 
zahlen: 
Geringbeſoldete Hike und Jagd⸗An⸗ 
eſtellte ſowie Hilfsbeamte zwei Pfund 
gen = 20 Geldpfennige. 

Forſtbeamte mit Unterbeamtengehalt 
und Anwärter des Staats⸗, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtdienſtes vier Pfund 
Roggen = 40 Gold pfennige. 

Mittlere und höhere Staatz und Ge⸗ 
meindeforſtbeamte ſowie tarifmäßig 
er er Pfund 

rechenden ungsganges 8 n 
1798905 = 60 Gelöpfenuige A 

Alle andern Mitglieder zahlen zehn Pfund 
Roggen = 1 Geldmarf. 

Die Beiträge find ungemein niedrig; fie be⸗ 
tragen etwa den zehnten Teil der Sätze, die von 
ſeiten anderer Forſtbeamten⸗Vereinigungen erhoben 
werden. Sie ſind, ſoweit es irgend angeht, in 
wertbeſtändigem Gelbe, ſonſt 115 in Paplermark, 

erechnet nach dem Goldmark⸗Tageskurs der 

inſendung, aber auch in natürlichem Noggen, als 
Po ſtpaket frei Neudamm zu leiſten, wobei ſich am 
beſten mehrere Mitglieder zur 1 zuſammen⸗ 
tun. Mit Rückſicht auf die großen Aufgaben des 
„Waldheil“ wird um recht baldige Zahlung, wo 
es möglich iſt, ſchon vor dem 1. Januar 1924, 
gebeten. 

In der letzten Vorſtandsſitzung iſt außerdem 
beſchloſſen worden, die Begräbnisbeihilfen des 
„Waldheil“ für die en Monate bei einem 
Goldmarkkurs von 600 Milliarden Papiermark, 
im Höchſtfalle auf zwei Billionen Papiermark feſt⸗ 
zuſetzen und dieſe Beihilfe weiterhin un neue 
ee der weiteren Teuerung auszugleichen. 

Alle Zahlungen in wertbeſtändigem Gelde, 
Rentenmark, Goldanleiheſcheine, ollarſchatz⸗ 
anweiſungs-Abſchnitte, werden in eingeſchriebenem 
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Brief erbeten; ſolche in Papiermark 


0 am 
beiten dur Konto 914 
„Waldherl“ e RN Berlin NW 7 


Neudamm, den 19. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: 
J. Neumann, Schatzmeiſter 
V 


Bei der fort ae ia 5 

a Si . Su 8 

buen wir jeden, der Nachricht vom Berein 
ben will, unter allen 1 


Gebühren 


Unſere die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ 
den öhten 


Neudamm, ben 19. November 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
Ss 


Wohlfahrtsmarken. 

Der Preis für die Wohlfahrts marken 
wird angemeſſen erhöht. beträgt für ebe. 
ein weld tes Bild von Wild oder Weidwerk 
darſtelle arte 3 Milliarden, 10 Stuck 
30 Milliarden, 30 Stück 90 Milliarden, 50 Scuck 
150 Milliarden Mark, dazu N Die 
Wohlfahrtsmarken find nur gegen ſenbung 
des Betrages zu beziehen. 

Neudomm, den 17. November 1923. 

5 Die Geſchäftsſte lle. 


4 
Nachrichten des Verein! 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. B. 
Scſchäftsſteiie gu Gberswalde 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen 
über Gründung, Zwed un 
Ziele des Bereins an jeden Jutereſſenten 

Weldſendungen nur an die Naffenſtelte zu Nend ann 
unter Wofichedtonte 47078, ohe. Berlin wa 7. 


Betrifft Zahlung des Jahresbeitrageß für 1938. 

Nach den Beſchluͤſſen der Au — be 
Borſtandes in al a. O. I n für Dei 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 air 


Seite 822 folgende 
Beiträge erhoben werden: 

1. von Förſteranwärtern und von 
ange tellten der Wert von 20 Pfund 
= 2 Colbmark; 

2. von SFyorftwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern fuͤr 
dle Forſtverwaltungslaufbahn und Affiſtenten 
der Wert von 85 Pfund Roggen = 3½ Gelbmart: 

3. von Revierförſtern und or ſt ver⸗ 
waltern der Wert von 40 Pfund Nene 
= 4 Coldmark; 

4. von alademiſch gebildeten Beamten vorn 

Oberförſter aufwärts der Wert von 
50 Pfund gen = 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer I ebenfalls auf 50 Pfund Roggen => 
5 Goldmark feſtgeſetzt. Der Beitrag auf 
Lebenszeit beträgt das Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 


orſt⸗ 
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Die Beiträge find in wertbeſtändigem Gelde 
an unfere Kaſſenſtele in Reudamm unter Poſt⸗ 
eckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
erlin NW 7 möglichſt ſchen im Laufe des Monats 
November ober Dezember unter Angabe von 


Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. ö 


Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Dezember 1923 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge find ſatzungsgemäß zu Anfang 
edes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
e der Verein durch Poſtnachnahme ein. 
Eberswalde, im November 1923. | 
Die Geſchäftsſtelle. 
V 1 


Einſchreibegebühren für den Stellennachweis. 
Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die ſtändig fortſchreitende erung der Porto⸗ 
Toften und aller übrigen Aufwendun Br 
uns, die Einſchreibegebühren für den Stellen⸗ 
nachweis vom 20. November ab auf 8 Golbmarl 
feftzufegen. Wir bitten die Herren Waldbeſfitzer 
nur die in den Nachweis eingetragenen Bewer 
le bereits eingezahlte e ſpäteſtens 
bis Ende November auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Eberswalde, den 17. November 1923. 
e g Die Geſchäftsſtelle. 


| 2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Seſckäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneb . Str. 81. G I 
Anfragen ohne Freinmſchlag wer nicht beautwortet. 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Von unſern Mitgliedern hat nur ein ganz 
verſchwindender Teil Beiträge für das erſte bis 
dritte Vierteljahr bezahlt, für das vierte Viertel 
faſt niemand. Trotzdem werden neue Tarif⸗ 
verhandlungen verlangt. Wer ſoll die Koſten 
tragen? Die Kaſſe iſt durch Poſtgeld erſchöpft. 


„Mitglieder, ſendet ſofort auf Konto Deutſcher 


Forſtbeamtenbund zur Bank der oſtpreußiſchen 

»Landſchaft in Mohrungen jeder mindeſtens 

39 Milliarden (etwa 20 Pf.). Über geſammelte 

Beiträge muß Liſte eingeſandt werden an den 

Vorſitzenden. Anfragen muß Rückpoſtkarte bei⸗ 

gelegt werden. Forſtmeiſter Krieger. 
* 


Durchſchuittspreiſe für Schleſien. 
Die Durchſchnittspreiſe für die erſte November⸗ 


hälfte betragen 
für Roggen 9,15 Goldmark 
* Hafer u 02 0.0 0° 1 * 
4 Kartoffeln 0 0 1. 2 
2 


„Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle VBeröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtunde oder ECinſender. 


5 Brandverficherungsverein Preußiſcher 
Torſtbeamten. 

1. Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft 
hat uns folgendes mitgeteilt: Nach dem Geſetz 
zur Anderung des Geſetzes über die privaten Ver⸗ 
ſcherungs⸗Unternehmungen treten ſämtliche Be⸗ 
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Kraft. Damit erreicht auch der Vertrag zwlſchen 
dem VV e Forſt⸗ 
beamten und der Mannheimer rficherungs⸗ 
geſellſchaſt ſein Ende. Die beſtehenden Unfall⸗ 
und ftpflichtverſicherungen bleiben aufrecht 
erhalten, ſolange die erforderlichen Prämien ent» 
richtet werden. Darüber wird ſich die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit den Berficherten ſelbſt verſtändigen. 
2. Wir machen nochmals auf die außerordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung am 1. Dezember 1923, 
vormittags 11 Uhr, im Landwirtſchaftsminiſter lum, 
aufmerkſam. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht, 
da über die Auflöſung des Vereins und die Ver⸗ 
wendung des etwaigen Bermögens beſchloſſen wird. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


gez. Laspeyres. 
* 


Verein abſolvierter ehemaliger 
Forftſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Neichenſtein. 


Hauptverſammlung am 16. Auguſt 1923.“ 


Zu Punkt 6 der Tagesordnung hielt Ober⸗ 
förſter Hikſch ſeinen angemeldeten Vortrag über 
Begriff und Weſen des Dauerwaldes. us 
ſei folgendes mitgeteilt: 

„ . Dauerwaldwi 


Von der Erkla des Prof. Dr. A. Möller: 

i iſt jede Wirtſchaft, welche 

die Stetigkeit des Waldweſens auf der ganzen 

Fläche zu erhalten ſtrebt“, ausgehend, den Begriff 

des Waldweſens und der Stetigkeit erklärend, 

gelangte Oberſörſter Hikſch zu den Forderungen 
eines Dauerwaldbetriebes. 

Waldweſen iſt Boden plus Beſtand, der geſamte 
Raum von den äußerſten Verzweigungen der 
Baumkronen bis tief in den Boden zu den äußerſten 
Verzweigungen der Wurzeln ſowie alle Pflanzen 
und Tiere in dieſem Raume, von denen die mikro⸗ 
ſkopiſchen Lebeweſen —die Spaltpilze, Bakterien — 
jedenfalls die größte Bedeutung haben. Es herrſcht 
ein labiler Gleichgewichtszuſtand, der durch jeden 
äußeren Eingriff geſtört wird. Die Holzunutzung, 
der Endzweck der Forſtwirtſchaft, iſt ein Eingriff 
in die Stetigkeit des Waldweſens; es iſt daher not⸗ 
wendig, ihn nicht ſchroff, nicht plölich zu geftalten, 
denn Plötzlichkeit iſt das Gegenteil von Stetigkeit. 

Ein ſolch ſchroffer Eingriff iſt der Kahlſchlag; 
durch ihn wird der Boden plötzlich freigelegt, dur 
die ſtarke Erwärmung der Fläche am Tage, die 
ſtarke Abkühlung während der Nacht, die e 
Austrocknung durch den ungehemmt darüber 
hinwegfegenden Wind einerſeits, durch die ſtarke 
Durchnäſſung während heftiger Niederſchläge ander⸗ 
ſeits, werden Bedingungen geſchaffen, welche die 
Bakterienflora des Bodens vernichten und damit 
die Stetigkeit des Waldweſens unterbrechen. Der 
Kahlſchlag muß alſo vermieden werden. Um nun 
den notwendigen Eingriff, die jährliche Holzernte, 
für den Wald möglichſt wenig fühlbar zu en, 
muß die Entnahme ber Bäume auf eine möglich 


©) Sal. den Bericht über dieſe Berſammfung in Nr. ¹ 
alte 718. 


günſtigungsverträge am 1. Oktober 1923 außer 
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Als bodenpfleglihe Maßnahme erfolgt weit⸗ 
ehendſte Rieiſigdungung, welche durch die Zer⸗ 
ung des Bodens eine zuerft langſame, ſpäter 
jedoch ſtetig ſteigende Geſundung desſelben herbei⸗ 
führt. Die ungünſtige Veränderung, die der Boden 
im Laufe der Zeit unter reinen Beſtänden zeigt, 
dort, wo auch andere Holzarten ihr Fortkommen 
finden können, ergibt die Forderung nach Anzucht 
gemiſchter Beſtände, um die Stetigkeit des Wald⸗ 
weſens zu wahren. 

Das Verſchwinden gewiſſer Vogelarten in den 
reinen Beſtänden, was oft verſtärktes Auftreten 
gewiſſer Forſtſchädlinge zur Folge hat, bedeutet 
eine Störung des Gleichgewichtes im Waldweſen; 
desgleichen ein überhegter Wildſtand, der die be⸗ 
kannten waldbaulichen Folgen zeitigt. Als be⸗ 
ſonders ſchroffer Eingriff wäre auf die Streu⸗ 
nutzung auf armen Sandboden hinzuweiſen. 
Schafft man durch die erwähnten, auf die Er⸗ 
haltung der Stetigkeit des Waldorganismus hin⸗ 
ielenden Maßnahmen einen 1 8 Wald⸗ 
örper, und nur ein ſolcher kann ſeiner Aufgabe 
voll und ganz gerecht werden, dann kann man auch 
die höchſte Leiſtung, den größtmöglichſten Holz⸗ 
zuwachs erwarten. a 

Auf die in forſtlichen Kreiſen in letzter Zeit oft 
e irrige Anſicht — Dauerwald iſt 
Plenterwald — eingehend, wies Oberförſter Hilſch 
auf die anerkannte Gayerſche Definition des 
Plenterwaldes — „Vereinigung aller möglichen 
Altersſtufen, von der einjährigen Pflanze bis zum 
Starkholzbaume auf derſelben Fläche, mit ununter⸗ 
brochener natürlicher Verjüngung während der 
ganzen Umtriebszeit“ — hin. Der Plenterwald 
erfordert ſomit einen beſtimmten Aufbau und eine 
beſtimmte Verjüngungszeit. Der Dauerwald 
erhebt dieſe Forderungen nicht, ſeine Forderung 
iſt einzig und allein: „Erhaltung der Stetigkeit 
des Waldweſens auf ganzer Fläche“. Jede Wirt⸗ 
ſchaft, die dieſes Ziel hat, darf ſich im Sinne Prof. 
Dr. Möllers Dauerwaldwirtſchaft nennen, gleich⸗ 
5 welche Maßnahmen ſie dieſes Ziel 
erreicht. 

Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen gedachte 
Oberförſter Hikſch der Bärenthorener Wirtſchaft 
als typiſchen Beiſpiels einer Dauerwaldwirtſchaft 
mit der Kiefer auf verarmten Sandboden. Haupt⸗ 
zweck der Wirtſchaft des Herrn v. Kalitſch iſt Er⸗ 
ziehung von Starkholz auf der ganzen 9 5 Der 
Baum, der Gutes verſpricht, wird von früheſter 
Jugend an begünſtigt. Es wird nur jener Baum 
efällt, der den beſſeren Nachbarn ſchädigt, der 
rank iſt oder der den geforderten Maſſeninhalt 
erreicht hat. Niemals wird ein Baum dem Kiefern⸗ 
Anflug geopfert. Der Anflug ſtellt ſich auf dem 
durch jahrelange Reiſigdüngung gerundeten, nie⸗ 
mals mehr freigelegten Boden wieder ein, ebenſo 
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dort, wo er durch Fällung ſtarker Bäume vernichtet 
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wurde. Herr v. Kalitſch hat ſich durch ſeine Arben 
ein bleibendes Verdienſt um die Forſtwirtſchaft 
erworben, Prof. Dr. Möller dadurch, daß er uns 
die vom Kahlſchlag abkehrende Wirtſchaft, die 
Dauerwaldwirtſchaft, als Erſter richtig vom natur- 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt in Wort und Shift 
vorgeführt hat. 

Agnetendorf i. Rſgb., 20. September 1923. 

Baudiſch. 


Bei allen Treibjagden 

gebenten die echten beütfchen Jäger oft urb gern be 

Vereins „Waldheil“, Nendammm, Bez dio. 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 
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Reda ftle ns. alt Tage vor Ausgabebatun, Genushen 
Dri 8 Mitteilungen, ferner 
tellenansf go | 
UrneninAuduchue % 
h Aufnahme finder 
verantwortlich: 
rat Grundmann, Nenbaus. 


| Au unfere Jeſer! 

Mit Nummer 48 ſchließt der November 
1 Blattes. Wir bitten unſere . Deen 
ieher, die Beſtellung für den Monat 
ſofort bei den bisherigen Bezugsſtellen zu t- 
wirken, damit in ber endung 
9 875 Zeitungen leine Unterbrechung eintreten 
ann. 
7 Bezugsbedingungen ſind ie 
Die „Deutſche Forſt- Zeitung‘ (Boltei 
preiglifte für 1923) koste für Monat Lenke 
1 Gsbmark. Der e ‚für 

Vereinsmitglieder, deren Organ die „eutsche 

Hosen een iſt, beträgt im Vereinsbezug für 

onat Dezember 0,85 Golbmart. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. Den 
bisherigen ER geht die „Denſche 
Forſt⸗Zeitung“ auch weiter zu. Dauernde An 
nahme verpflichtet rechtlich zur Begleichung. 

Neudamm, im November 1923. f 

Der Perlag der Deutſchen Fork-Ieltusp 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Wutllehes ge des Branäversicheruuns-Vereius Preussischer Fererbeamten zu Berlin, des „Waldhelt“, Vereins zur 
Siraerma der Juteressen deutscher Torst- Bar pair ter eee des Forstwaisenvereius zu Berlin, (es 
Vichversicheruungsvereius der Yorstbeamten a. 6. zu Perieherg. des Verbandes der Staatlichen Reutweister der 
ireis- und Yeorstkassen, des Verein Preussischer Staatsrevierlörster. der Preussischen Staatstörster- 
Vereiniguug, des | Preussischer Stantstorstschretäre, @es Uereius Tür Prieatferstbeamte Deutschtands, des Deutschen 
Ferstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forsibeamten (sesräudet 1080), der Vereinigung der Privatlorsipeamien 
der Grafschalt Glatz und Umsenend, des Vereins ehemaliger Heubaldenstebener Torstschäler, des Vereins absolvierter 
1. ger Schlesischen 8 Reiedenstein. 
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Nr. 48. Neudamm, den 30. November 1223. 38. Dand. 


Dauerwaldgedanken. 
Bon Oberförſter rng. 
Die 8 ter der modernen, mehr zivilen] der natürlichen Verfüngung. Natürli N 
es md er bellen est engl in hmber! ſi eh Beftseben auf befferem Boden [mel 


ten etwas nur amer du ren 
ö A eee 
waltige Reſervotr von Goldwerten * . uuf de us ihrer Wache weiſen mit 
8 ift, | Recht auf die aus ihrer W . hewor⸗ 
8 ſoeben von einem fe Aus 9 gleichmäßi dicht beſtockten, 
des Verbandes der Waldbeſitzer Dichten, auch mengen aufwei 
aus dem Fichtenmeer reinen er bin, 
gelehrt war. um. es iſt mir trotz der in der 
Die angeführten Worte ; pa deren for in vertretenen Anficht 
und Ziel des ts zweifelhaft erſchienen, daß gemiſchte Be⸗ 
Be Behandlung in eigen Be greife nde aligemein höhere Dafjen ann ge 
mündlicher 
eit ſelbſt von Forſtbeamten 5 e a a“ eben Bein 
ondere f e 
beim einzelnen Shan) und ſo 


ren. 
Das Biel aller ſelbſtändig denkenden Dauer⸗ geringere Ertragsfähigkei bewegt 
wmoßfee 1 8 55 benen kurzer Zeit mich der ucheng der Bo der 
im deutſchen allgemein größere Holz- aber nicht fo fehr ſemen Grund im Sahliebe 
maſſen zu erzeugen, als chlagbetrieb und | findet, ſondern weit mehr in der Wiederbegrünbung 
nn das dürfte e 5 5 lzart. 

des des Herrn b. Kalitſch wohl nigt o bald 

Faß. 2. 1 8 
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auf 12 955 Grundlagen a Bun ſtellen 1E e ia 5 Tr 
Des bodens deere ao 155 uns ne ie 55 en Beſinde 5 
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wiegende Folgen nun endlich — wenn auch nicht waldwirtſchaft die bei weitem größte Rolle 
von "allen, 5 doch von vielen Forſtleuten — in verbig 


fällt, dieſe ag unbedingt „gegen Wild 

der Verſch echterung der Bodenbeſchaffenheit, au ſch n iſt. t keinen Sinn — 9 
dieſem Hauptträger einer nachhaltig guten Forſt⸗ es geſe 705 . reißigtauſend 
wirtſchaft, erkannt werden. In welch hohem b lanzen und dieſe ſich (vielleicht von 25 
Grade letzteres der Fall iſt, zeigt uns die einſt einzigen Haſen) fabfreſſen zu laſſen — wie ein 
ſo beneidete Bande Fi tenwirtſchaft, die in Kollege, ſo ſchön ſagt 555 
richtiger Erkenntnis der Sachlage ihren bisheri en von dieſer Kultur kaum etwas zu ſehen i ae 
Abnutzungsſatz herabgeſetzt hat, da die hohen in reinen Nadelholzrevieren Rot⸗ und 
Maſſenerträge reiner Fichtenbeſtände auf die Haſen und Kaninchen mit 0 
Dauer ohne Mitwirkung der Buche und ohne 08 über alle ebrachten Laubhölzer her⸗ 
ſonſtige beſondere eren nicht zu erzielen fe len, ſollte A 35 jedem Forſtmanne bekannt 
ſind. Zu ſolcher Wuchslei der 5 den | ſein. ld für Tauſende von Pflanzen 

wohl einmal fähig, nament ll vermöge ſeiner und deren Schuß zur Verfügung hat, 
fel eren beſſeren Verfaſſung, m ne in al Hunderten. t Jahr das 
mehreren Umtrieben nacheinander. 5 en ch Ei einen Miſchwald. 
„Raubbau“ drängt ſich dabei unwwilltüelch 0 auf We behauptet, dieſes . A 
die Lippen. leinen edel e Spielerei, fo 17 ch: 

Wie dürfte es mit den Erträgen der Land⸗ de Buche, die der Wirtſchafter fer m ven 
edel beitellt fein, wollte man jahraus, N u Verdi ande ub ſel beſes nac mch nn 
jahrein Weizen oder gen oder Kartof feln ein V ei dieſes auch ſo Hei. 
auf derſelben Fläche anbauen, ohne e fel 11 ſch Gale ie i = auch, der Buche grund» 
wechſel und ohne dem Boden die mir die Rolle des ade zu⸗ 
Nähnſoſfe auf irgendeine Weiſe wie = 2 Ne ſen, LE auf allen 5 f öden, 
auführen ı oder die noch vorhandenen anzureichern! die Icht wohl r Laubholz geeignet find und ein 

an eine Düngung im Walde in größerem nur des he en Syſtems wegen mit der 
Maße vorläufig 0 zu denken it, o bleibt Fichte 5 t wurden. Im übrigen foll 
5 nur übrig, Holzarten Ma upflangen oder | unter a ne auch des 

ystum des Ne (Eiche, 


fe Ahorn e rden. Der weit⸗ 
3 als der Streuabfall 5 7 ya Mel ee a 8 — * 
en haben, enver 


115 Veueis dafür, me 1 193 701 iſt, den Se 1705 Fällen 5 ſich ne nicht 5 
gen 5 auf großer Fläche, ag 
Aut de Schr en er wieder 15 u machen. A — r chlen, 8 un 


zeugt = nn > ce die man zäunen oder Umftecken mit Neth zu u felgen ad 

er durch Ka reine Fi Wenn Kennzeichen des 

beſtockung erfolgten Umformu des 1 5 in 1 Vermeer edes Nahl⸗ 

ber Fichte 1 1 unteren Höhen⸗ w. Bt 2 V I 80 ; Veſtunde len 
na e | er 

lagen der Ben Staatsf ). ift, on a ae Ic dem Einfichti Har, daß 


Schuß aller im Nadelholzbeſtande ßzna der Um des bis 
einzelt vorkommenden 5 ſich — ein ein · herigen Wirtſchaftebetr triebes ſich nuch flo ſofort 3 
findenden Laubholzer, auch der ſtrau rd el 

muß ſich der ren ne je ch aber bei gutem Willen während einer "de 
machen. Die ſonſtigen Mittel zur be lege In . die feitherigen ee 
(Liegenlafſen von Streu und Reiſig, Anbau von ſtärkere Darchforftungen ihn en ar 
Dauerlupine, Weißerle u. a. bei Neubegründung aumſchläge, Aufhiebe u . 
des 9 80 f ) ft ge bier ‚nicht Fache 1 1 ron f 85 weiter lich wei 
werden ie o gerug m. reſſe eſer Form unmöglich, 
handelt worden ſind. egen erſcheint es nötig die e of natürliche Verfüngung zum größten 
auch bei 0 Gelegen te beſonders 5 Teile ausbleibt — was angeſichts e durch r 
1 8 B beim Anbau der Buche — der reine 5 jachten, 

70 rmutter“ unſeres Waldes — in reinen Nadel⸗ uſtandes alle ‚zu be 
ſolzrevieren, der für die Einführung der Dauer⸗ fürchten —, ſo iſt das Unglüd nich. 


ſchließlich nur noch 


a 
L 
1 
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groß, wenn teilweiſe wieder zu Kahlhieben 
urückgegriffen werden muß, bis unermüdliche 
Bodenpfle e der Naturbeſa günftigere Be⸗ 
namen chef Auch Möller ſagt ausdrücklich: 
Dauerwaldwirtſchaft ee nicht auf künſt⸗ 
liche Kultur“). Und ſelbſt im Naturwalde iſt 
die ae Verjüngung auf größeren Slähen 
wohl nur felten in fo vollkommener Weiſe erfolgt, 
wie wir ſie im Wirtſchaftswalde fordern. 

Wo trotz all unſerer Bemühungen durch Er⸗ 
hal eines Schirmbeſtandes und durch Boden⸗ 
verbeſſerung auf die Dauer keine befriedigende 
f Den an zu erzielen iſt — wozu aber 

ößere Geduld gehört, als fie der moderne 
Vorſtwirt zeigt —, dort bleibt es uns noch immer 
unbenommen, mit künſtlicher uten ic einzu⸗ 
reifen. So einfach, wie die meiſten ſich die An⸗ 

ie natürlichen Verjüngung vorſtellen, 
iſt die Sache freilich nicht. Mit der Bereitung 
eines Keimbettes durch Bodenverwundung allein 
iſt es nicht getan, wie Verſuche in den 5 
Jahren wohl ſo manchem bewieſen haben werden. 
Unſere Waldböden müſſen erſt allmählich wieder 
in einen ganz anderen, aufnahmefähigen Zuſtand 
gebracht werden. Ferner muß die Samen⸗ 
erzeugung durch lichtere Stellung des Einzel⸗ 
baumes angeregt und verbeſſert werden, wozu 


die dem Dauerwaldbetriebe eigenen, häufigen 


und ſtärkeren (wenigſtens auf beſſeren Böden) 
Durchforſtungen helfen werden, die dem Beſtande 
die beſtgeformten und beſt⸗ 
bekronten Stämme belaſſen ſollen. Daß Al dieſe 
Weiſe dem Wirtſchafter ungleich größere Aufgaben 
erwachſen als bei dem s ſollen hier fed iſt ohne 
weiteres einleuchtend. Es ſollen hier jedoch keine 
weiteren Betrachtungen darüber angeſtellt werden, 
ob die Beliebtheit des letzteren, deren dieſer ſich 
während eines fo langen Zeitraumes faſt all- 
gemein erfreuen durfte, ihren Grund in der 
einfachen und bequemen Handhabung der 
Wirtſchaftsführung fand oder aber in der Über- 
— einem verzeihlichen Irrtum —, auf 
olche Weiſe dem deutſchen Walde die höchſten 
Erträge abzuringen. Etwas Einfacheres, als 
n Stück Wald abzutreiben und dort wieder 
Fichten anzupflanzen, kann es ja kaum geben. 
Und ich habe nie verſtehen können, wenn ab 
und an ein Berufsgenoſſe ob ſolcher Leiſtung 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen) einen be⸗ 
onderen „Stolz“ empfinden konnte. 
Es iſt ſehr bedauerlich, daß auch von manchen 
rſtbeamten der Einführung des Dauerwald⸗ 
triebes Widerſtand geleiſtet wird, entweder mit 
den Worten „bei mir geht die Sache nicht“ oder 
zich habe keine Zeit, auf tauſenden von Hektaren 
ie Auszeichnungen alle ſelbſt vorzunehmen“. 


. Einen Verſuch kann jeder machen. Und die Zeit 


für dieſes höchſte Ziel unſerer Forſtwirtſchaft 
) Möller, Der Dauerwaldgedanke. Sein Sinn 


und bene Bedeutung. Verlag von Julius Springer, 
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muß gefunden werden. Auch kann ich mir keine 
ee Beſchäftigung für den Forſtmann denken, 
als immer wieder die Beſtände zu durchgehen, 
um alles, was krumm ſchlecht“ iſt, heraus⸗ 
un dadurch ſchöneren und wertvolleren 
Gebi giinitigere Wachstumsbedingungen zu 
chaffen. Unter Umſtänden muß dann auch mal 
ür die Arbeit am reibtiſch die „Nacht zum 
Tage“ gemacht werden, um zum „Spazieren- 
gehen” Walde Zeit zu gewinnen. Es iſt 
aber auch pet nicht nötig, daß der Revier⸗ 
verwalter alles allein macht. Jeder Betriebs- 
beamte wird bei richtiger Anleitung bald heraus- 
finden, worauf es bei der Auszeichnung ankommt. 
Andernfalls hat er ſeinen Beruf verfehlt und 
ſoll in die reibſtube gebracht oder Jagd⸗ 
aufſeher werden. 

Mancherlei ließe ſich noch für die „neue“ 
Wirtſchaftsform ſagen, doch es ſollte in den vor⸗ 
ſtehenden Zeilen vor allem nur auf einige miß⸗ 
8 Auffaſſungen hingewieſen werden. 
Daß es ſich übrigens hierbei nicht um etwas 
„ganz Neues“ handelt, habe ich ſchon in einem Auf- 
Inge „Naturverjün — Dauerwaldwirtſchaft“ 
(„Silva“ vom 14. Mai 1920) erwähnt, in welchem 
ich u. a. ſagte: „Ich habe wenigſtens verſchiedene 
Waldbeſitzer kennengelernt, die — „in ihres 
Herzens dunklem Drange, des rechten Wegs ſich 
ſtets bewußt“ — abe in ihren Waldungen 
über alles haßten ... Unſer großer Altmeiſter 
Gayer und ſeine Anhänger würden über die 
„Neuheit“ des 0 e wohl berechtigte 

weifel hegen und ſehr an ihre Femel⸗ und 

lenterformen erinnern. Neu aber iſt 8 
die zielbewußtere Art der adelhe rung ſowie 
ihre . auf die Nadelholzreviere mit 
beſonderer Berückſichtigung der Bodenpflege. 
Wenn auch manchen Leuten nur alles „Neue“ 
eine „heilige Scheu“ einflößt, ſo iſt es deshalb 
doch nicht minder verdienſtvoll, auch für die Ge⸗ 
danken des Altbewährten und Guten jederzeit 
mit Wort und Tat einzutreten und auf ihren 
Grundlagen weiterzubauen, wie Möller u. a. 
es für den Dauerwald getan haben. Daß die Ge⸗ 
danken in unſerem Falle ſich nicht ſo leicht in 
ein Syſtem preſſen laſſen wie Kahlhieb und ein⸗ 
fache e ich hinſichtlich der Geltend⸗ 
machung und Entwicklung der Einzelperſon als 
Wirtſchafter nur für einen Vorteil. 

Zweifellos iſt im deutſchen Walde viel zu viel 

ale worden. Wer in fo hohem Maße von 
er Natur abhängig iſt wie der Forſtwirt, darf 
ihr auch as zuſehr Gewalt antun, ſondern 
oll bereitwillig auf ihre Wünſche eingehen und 
bol nicht nur Fichten und 11 pflanzen, um 
vorübergehenden Vorteils willen, wo ebenſo⸗ 
gut u Eiche und Buche, Eſche und Ahorn 
wachſen können und wollen, namentlich dort, 
wo Mutter Natur es uns in aller Deutlichkeit 
eigt — vielleicht mur in Geſtalt weniger am Wege 
Ar Alleebäume, die ihre Samen mit ver ⸗ 
chwenderiſcher Fülle und mit ſichtbarem Erfolge 
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nd werfen. | unferer 
lem, wieder | bri 


Heutigen j ſchönen 


en, 


e Be 


wir nicht nur jr wertiges an die Stelle bedingung 1 jeden Fortſchritt. 
— 2 — 


Reife- und Amzugskoſten der preußiſchen Staateferftbe amen. 


Im nachſtehenden geben wir die für die Forſt⸗ 
beamten in Frage kommenden wichtigſten 
Anderungen der Reiſe⸗ und Umzugskoſten⸗Be⸗ 
1 die ſeit dem Herbſt 1921 eingetreten 


ind, wieder. 
Neiſekoſten. 


über die Reiſekoſten der Staatsbeamten iſt 
nach Aufhebung des Geſetzes, betr. die Reiſekoſten 
der Staatsbeamten, vom 26. Juli 1910 und der 
hierzu erlaſſenen Ausſührungsbeſtimmungen des 
Staatsminiſteriums vom 24. September 1910, 
mit Wirkung vom 1. Februar 1923 das 
neue Reiſekoſtengeſez der Staatsbeamten vom 
3. Januar 1923 (Gef. S. S. 3) mit Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Preuß. Finanzminiſters vom 
17. Januar 1923 (Sonderbeilage zu Nr. 2 des 
Finanz⸗Min.⸗Bl. 1923, Jahrg. 7) erlaſſen worden. 
a auch Allg. Verf. L 10 des Landwirt⸗ 
I itöminifteriums vom 27. Januar 1923, „Dtſch. 

orſt⸗ Ztg.“ Nr. 9, Seite 147.) Hiernach erhalten 

die Staatsbeamteni) bei Dienſtreiſen Tage⸗ * 
Ubernachtungsgelder ſowie Erſatz der veraus⸗ 
lagten Fahrkoſten. 

Das volle Tagegeld beträgt ab 19. e 
1923 für die Beamten 


2) dus II e 6 bis 82) (Tagegeld- 


12 95 Dienstreisen nach 
a) beſonders teuren Orten zur Zeit) 
2500 Milliarden Mark, 
b) anderen Orten zur Bel 
1740 Milliarden Mark, 
b) der . 9 bis 12 (Tagegeld⸗ 


bei Dienſtreiſen nach 
a) beſonders teuren Orten zur Zeit 
3000 Milliarden Mark, 


1 15 den Staatsbeamten im Sinne des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes rechnen ſowohl die planmäßigen als 
auch die nichtplanmäßigen Beamten ſowie die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſſiſtenten mit planmäßiger Vergütung 
bei den „ Hochſchulen uſw. 

9 ßgebend für die Zuweiſung in eine der 
N en iſt ftet3 die Zugehörigkeit zu einer 
der Beſoldungsgruppen. In Zweifelsfällen iſt 
die Beſoldungsgruppe zugrunde zu legen, aus 
der der Beamte ſeine Bezüge erhält. Bei Er 
nennungen, Anſtellungen oder Einweiſungen in 
höhere ee e mit rückwirkender 
Kraft ſind jedoch die höheren Tagegelder erſt vom 
Tage der Bekanntgabe der Ernennung oder der 
Aushändigung der Beſtallung oder der Bekannt- 
gabe der Einweiſung in die höhere Beſoldungs⸗ 
gruppe ab zu gewähren. 

) Mit der Geldentwertung ändern ſich dieſe Sätze. 
Die Anderungen werden, ſobald ſie feſtſtehen, in der 


„⸗Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ — wie bisher — bekannt ⸗ſind 


gegeben. 


b) anderen Orten zur Zeit 
2100 Milfierben Marl, 


Bei . die an demſelben Kalender 
tage angetreten und beendet werden und wicht 
mehr als drei Stunden dauern, wird ein Achtef 
des vollen Tagegeldſatzes, und bei Dienſtreiſen 
von mehr als drei, jedoch nicht über acht Stunden, 
die Hälfte des vollen Tagegeldſates gewährt. 

Erſtreckt ſich die Dienſtreiſe auf zwei oder 
Tage, fo iſt das Tagegeld für den Hin⸗ und 
teiſetag nach den ngen des 
ae ee e e 

nen, ein vo egeld zu g 
wenn die Hinreiſe vor 6 nachmittags an 
getreten oder die Rückreiſe nach 12 Uhr mittag 


ng. 
Für jedes auswärtige Nachtquartier bei Dien 
reiſen wird den Beamten ein 
geld in Höhe von drei Vierteln der vollen Tage 
gelder gewährt. Entſpre Ey en Sadr 


die Nächte de Bunde 
| Reise ER verwendet, 


quartier zu ne 
fe d ul morgens angetreten 


ſofern die dne 
oder die Ri 2 Uhr morgend beendet 


wird. Das Übernachtungsgeld wird nicht gewährt, 
wenn die Reiſe lediglich zur Vornahme ves 
er Nacht ausgeftihe 


eee me während d 
entfällt, wenn den 


Nachtquartier von Amts wegen zur Verfügung 
geſtellt, ſo erhält er 5 en Viertel des 


übernachtung eldes. Bei Berſetzungsreiſen i 
den Beamten für den 5 der Ankunft am neuen 
Dienſtort ein eld in Höhe vou der 
Vierteln des vollen 55 er zu gewähren. 


Für Wegeſtrecken, die bei Dienſtreiſen an 
Eiſenbahnen, Schiffen oder on öffentlicher 
regelmäßigen Verkehrsmittel werden 
den Beamten an Fahrkoden ie eee 
erwachſenen Auslagen, einſchließlich der Kodes 
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für Beförderung und Berfiche des notwendigen 
„ zu erſtatten. Die S ortbeamten der 
Beſoldungsgruppen 6 bis 12 ſind berechtigt, die 


erſte Schiffs oder zweite Wagenklaſſe zu benutzen. die Weiterreiſe zum 


Für Wegeſtrecken, die nicht auf Eiſenbahnen, 
Schiffen oder ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen 
Verkehrsmitteln zurückgelegt werden können, wird 
für jedes angefangene Kilometer des Hin⸗ und Rüͤck⸗ 
weges ein Betrag von zur Zeit!) 16 Millarden Mark 
gewährt. War der Beamte durch beſondere Um⸗ 
58 5 genötigt, ſich eines Fuhrwerkes zu bedienen, 

werden ihm die entſtandenen Unkoſten erſetzt, 
ſoweit ſie nicht die nach Lage des Einzelfalles an⸗ 
gemeſſenen Grenzen überſchreiten. Weitere Neben⸗ 
koſten, insbeſondere bei einem Zu⸗ und Abgang 
von und zur Eiſenbahn werden in angemeſſenen 
Grenzen erſtattet. Der Nachweis über die Höhe 
der entſtandenen Auslagen wird im allgemeinen 
durch die pflichtmäßige ln des Beamten 
be? die auf der Reiſeloſtenrechnung abzu⸗ 
geben iſt. 

Die Benutzung eines Kraftfahrzeuges ſowie 
eines Luftverkehrsmittels wird durch Sonder⸗ 
beſtimmungen des Finanzminiſters geregelt. 

Hat eine einzelne Dienſtreiſe einen Aufwand, 
der durch die Reiſekoſten nicht gedeckt werden kann, 
oder einen ſonſtigen außergewöhnlichen Aufwand 
erfordert, fo bewilligt die oberſte Verwaltungs⸗ 
behörde einen Zuſchuß oder eine Pauſchvergütung. 

Die Beamten haben bei Dienſtreiſen auch 
Kleinbahnen zu benutzen. Zu den Kleinbahnen 
rechnen die nebenbahnähnlichen Kleinbahnen und 
die Straßenbahnen. Bei Ausführung von Dienſt⸗ 
reiſen muß den örtlichen Verkehrsgelegenheiten 
Rechnung getragen werden. Zur Reiſe ſind, 
wenn dadurch Mehrkoſten vermieden werden 
können, a onn⸗ und Feiertage zu verwenden. 
Bei Bemeſſung der Geſamtdauer einer Dienſt⸗ 
reiſe, die mit der Eiſenbahn, dem Schiffe oder 
mit ſonſtigen öffentlichen regelmäßigen Verkehrs⸗ 
mitteln angetreten oder beendet wird, gilt als 

eitpunkt des Antritts und der Beendigung der 
eitpunkt, an dem das Verkehrsmittel fahrplan⸗ 
mäßig die Station oder den Anlegeplatz des 


Wohnorts verläßt oder erreicht. Verſpätungen Beitu 


kommen nur in Betracht, wenn fie mehr als eine 
Stunde betragen. Bei andern Reiſen iſt je 
den Antritt und die Beendigung ber Weile der 
Zeitpunkt maßgebend, an dem der Beamte die 
Wohnung verläßt oder wieder betritt. Das 
leiche gi, wenn bie Eifenbahnftation oder der 
nlegeplatz 2 km oder mehr von der Grenze 


des Wohnorts entfernt liegt. Dienſtreiſen müſſen 


U 
7 


＋ 
7 


in den Monaten April bis September von 6 Uhr 
morgens und in den Monaten Oktober bis März 
von 7 Uhr morgens ab angetreten werden, wenn 
bie Dauer der Dienſtreiſe dadurch beeinflußt 


„werden kann, oder wenn nicht beſondere Um⸗ 


5 Bine (zum Beiſpiel weite Entfernung der 


d verhältni 
/ der Reiſe 


vom Bahnhof, ungünſtige Verkehrs⸗ 
ſe zum Bahnhof) einen ſpäteren Antritt 
rechtfertigen. 
Zum Zwecke der Übernachtung darf eine 


Eiſenbahn⸗ oder Schiffsreiſe nut unterbrochen 


erden, wenn der Geſchäftsort und bei der Rück⸗ 
ir der Wohnort trotz vorſchriftsmäßigen Antritts 

er Reiſe mit den beſtehenden Verbindungen erſt 
einer zwölfſtündigen Reiſezeit erreicht 


) Siehe Anmerkung 8 auf Seite 842. 
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werben kann. Die Unterbrech der Reiſe iſt 
jedoch nach einer mindeſtens zwölfſtündigen Reiſe⸗ 


zeit auch dann nicht zuläſſig, wenn dem Beamten 
ielort nach Lage des Einzel 
falles zugemutet werden kann. 

Eine Landwegreiſe darf zum Zwecke der Über- 
nachtung unterbrochen werden, wenn die Reiſe⸗ 
dauer zehn Stunden erreicht hat, und ein Reiſeweg 
von noch mehr als zwei Stunden zurückzulegen iſt. 
Wird ein Beamter genötigt, aus einem in ſeiner 
Perſon liegenden Grunde (zum Beiſpiel Krank- 
heit) eine Dienſtreiſe oder die dienſtliche Tätigleit 
während einer Dienſtreiſe zu unterbrechen, fo 
muß er es der vorgeſetzten Behörde ſofort an⸗ 
zeigen. Durch eine ſolche Unterbrechung dürfen 
der Staatskaſſe nur Mehrkoſten erwachſen, wenn 
die Unterbrechung auf Krankheit zurückzuführen 
iſt. Wird eine Dienſtreiſe oder die dienſtliche 
Tätigkeit während einer Dienſtreiſe, die nicht auf 
perſönliche Rüͤckſichten beruhen oder durch Sonn⸗ 
oder Feiertage oder durch Krankheit des Beamten 
unterbrochen, ſo erhält der Beamte auch für die 
Zeit der Unterbrechung Tage- und Übernachtungs⸗ 
gelder. Solche Unterbrechungen ſind in der 
Reiſekoſtenrechnung beſonders zu begründen. 

Ni nme Beamte (zum Bei⸗ 
ſpiel ilfsförſter, Forſtaſſeſſoren) e die 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten erhalten Tagegelder 
entſprechend derjenigen Beſoldungsgruppe, in 
der die Beamten beim regelmäßigen Verlauf 
ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig an⸗ 
geſtellt werden. 

Beamte im Vorbereitungsdienſt (zum 
Beiſpiel Forſtgehilfen, Forſtreferendare) er⸗ 
halten bei Reiſen, die ſie nicht ee Zwecke 
ihrer Ausbübung vornehmen, Reiſekoſten nach 
Stufe I (Beſoldungsgruppen 1 bis 5) ). Falls 
ſie als volle Arbeitskraft Beamtenſtellen wahr⸗ 
nehmen, können ihnen Reiſekoſten unter Zu⸗ 
grundelegung derienigen ee ee 
gewährt 1 in der ſie beim regelmäßigen 
Verlauf ihrer Dienſtlaufbahn om planmäßig 
angeftellt werben; 12 auch 5 Verf. III 97 
(vom 18. 7. 23 — 13774), „Deutſche Forſt⸗ 
i Nr. 33, S. 584. Wenn Beamten im 
Vorbereitungsdi Unterhaltszuſchüͤſſe benMligt 
worden ſind, ſo en ihnen bei notwendigen 
Reiſen, die zum Zwecke ihrer Ausbildung er⸗ 
folgen, Reiſekoſten nach Stufe I zugeſtanden 
werden. (Wegen Reiſekoſten ſür Forſtreferendare 
fiehe Allg. Verf. III 63 für 1923 (vom 21. 4. 23 
— 1117993 — „ Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 21, 
S. 359.) Mit Wirkung vom 1. Februar 1923 
iſt durch Allg. Verf. III 12 für 1923 — III 19 576, 
23 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 7, S. 112) 
auch zugelaſſen, daß den Staatsförſteranwärtern 
im Vorbereitungsdienſte bei Dienſt⸗ und Ver⸗ 
ſetzungsreiſen die laufenden Bezüge neben 
den geſetzlichen Reiſekoſten, ſoweit dieſe zuſtändig 
ſind, unverkürzt weitergezahlt werden. Eben⸗ 
falls können vom 1. Mai 1923 ab auch den Forſt⸗ 
referendaren neben den geſetzlichen Reiſekoſten 
die ihnen für eine Beſchäftigung an ihrem dienſt⸗ 
lichen Wohnſitz bewilligten Tagegelder gezahlt 
werden, wenn ihnen ſolche am Tage vor und nach 
der Reiſe zuſtehen. Andernfalls iſt der Unterhalts⸗ 


1) Zur Zeit beträgt für fie das volle Tagegeld 
nach teuren Orten 2000 Milliarden Mark, 
nach andern Orten 1400 Milliarden Mark. 


ee in 


x 


844 Teutide Forſt⸗Zeitung Nr. 48 Bd. 38 (190) 
— ß. , nn Te 
u u zahlen. (Siehe 1 M. f. L. vom ſind, Fahrtauslagen und Vergütungen 
2756. > III 8869 — „Deutſche Yorf-Beitung“ | oder teilweiſe gewährt werden; ſiehe Erlaß = 

ür Reiſen zur Ablegung von dienſtlich n. and wirtſcheſt, 
„ Prüfungen koͤnnen den Domänen und Forſten. | 
planmäßigen und den nichtplanmäßigen Be: Wegen ber Reiſekoſten der mit dor 
amten einſchließlich der Beamten im Vor- vermeſſungs⸗ und Abſchätzungsarbeiter 
bereitungsdienſt die wirklich erwachſenen Aus⸗ beſchäftigten Deamten nehmen wir Beyg 
lagen für die Eiſenbahnfahrkarten der dritten] auf die Allg. Verf. III 25 (vom 17.2.2 - 
Wagenklaſſe erſtattet und zur Veſtreitung von 1605), die im Miniſterialblatt für Landwir 
Mehrausgaben am auswärtigen Prüfungsort ſchaft, Domänen und Forſten veröffentlicht 
beſondere Vergütungen bis zur Höhe des iſt, und wegen der Beſtimmungen über Bald 
Dienſtreiſe⸗Tage⸗ und Übernachtungsgeldes für touren wird auf die Allg. Verf. III 55 für 19% 
Beamte der Stufe I gewährt werden. Die Ver⸗ (vom 6. 4. 23 III 6266, „Deutſche Yorf-Beitug 
gütungen, auf die kein giechtsanſpruch befteht, Nr. 18, S. 311) verwieſen. . 
dürfen nur für die eigentlichen Prüfungstage] Dem Beamten, der eine Dienſtreiſe ad 
(Klaufurtage, Tage der mündlichen Prüfung) en hat, kann auf feinen Antrag in Gren 
und für die notwendigen Hin- und Rückreiſetage der ihm zuſtehenden Reiſekoſten ein Bord 
bewilligt werden. Wir verweiſen hierbei auf die gezahlt werden. Iſt ein Vorſchuß erhoben, p ü 
Allg. Verf. III 88 (vom 6. 11. 22 — III 18342), der Betrag und die Kaffe, die ihn gezahlt hu, 
die im Miniſterialblatt für Land wirtſchaft ver⸗ in der Reiſekoſtenrechnung anzugeben. 
öffentlicht iſt, und auch auf den Erlaß vom 28. 11.22] Die Reiſekoſtenrechnungen find nur une 
— III 18342 (, Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 2, Benutzung der vorgeſchriebenen Vordruck, ke 
von 1923, S. 22). Die Fahrtauslagen und Ver⸗ im Verlage von J. Neumann in Reubamm 
gütungen können auch bei Wiederholung der käuflich zu haben find, aufzuſtellen ). 
Aa ns = At are ne (Bortfegung folgt.) 

ung des Vorſitzenden der nge-| 1, Forfiliche Buchführung. — Formular kr. 
kommiſſion den Prüflingen, die von der Prüfung un Verlag von 9. Reumann, ler 
ausgeſchloſſen worden find oder zurückgetreten l damm. Preis je Stück 0,10 Goldmark. 

— Te 1. 


Weitere Anderungen in der Sozialverſicherung. 
A. Unfallverſicherung. .. G. 1 6. 107.) iſt. (Geſet vom d. Il. S 


1. Für den November waren erhöhte Zu⸗ B. Angeſtellten⸗ und Invalidenvetſichemn. 
lagen zu zahlen (V. On. vom 6. und 20. 11. 1923, 1. N Ar es ur Erlan 15 bet 
R. G. Bl. I S. 1083. und Reichsanz. Nr. 266). Leiſtungen der Inva ibenperfigerung f 

2. Zur Feſtſtellung der Leiſtungen muß dahin vereinfacht, daß die Anträge auch unmitier 
künftig ein Vertreter der Verſicherten herangezogen bar an die Verſicherungsanſtalt gerichtet wehen 
werden. Dafür fällt das bisherige Einſpruchs⸗ können, und daß das Verſicherungsamt mr uit 
verfahren und der ſogenannte Endbeſcheid fort, wird, wenn die Verſicherungsanſtalt ober da 
und es findet nur noch die Berufung an das Ober⸗ Antragſteller es verlangt (Geſetz vom 90. 10. 1125 
verſicherungsamt ſtatt. Der Rekurs an das Reichs⸗ R. G. Bl. I S. 1057. 
verſicherungsamt iſt jetzt für alle Fälle ausge⸗ 2. Es gelten die Klaſſen 44 bis 50 für felgen 
geſchloſſen, in denen der Grad der Minderung der] Jahresarbeitsverdienſte und Beiträge: 
—— ͤ—— ͤ ———— ͤ— ———— — — —— 


Vom 19 Nov. 1928 ab (10. B. O. van R d 5 


Bom 12. Nov. 1923 ab (9. B. O. vom 9. Nov. 1923) 


Verdienſte Berdienſt 
laſſe in Milliarden Mark in Billlonen Mark in Millarden Arn 


A. B. 
monatlich 


über bis 


Vom 26. November ab betragen die Bei⸗ 
— 2240 — 3160 


ember fo erhöht worden, daß Empfängern de 
träge zur A. B: 1680 9 der Alu 


uhegeld ſowie von Invaliden⸗ o 
4660 — 6520 — 8380 — 10240 Milliarden Mark rente 2 Billionen ark, von 1175 
(V. O. vom 23. 11. 1923). 1200 Milliarden Mark, von Waiſenrente ! 12 
Die Steigerungsbeträge der Klaſſen 44] Mark zu zahlen find (B. O. vom 22. 11. 1 
bis 50 find auf das Hundertfache der durch die 4. Die Unterſtützung von Sozial u 
Verordnungen vom 31. 8. und 17. 9. 1023 feſt⸗ Kleinrentnern iſt für die zweite No N 
en Sätze („Forſt⸗Zeitung“ Nr. 43 S. 762/3)| auf das Zweieinhalbfache des nach det des 
erhöht worden. richtzahl vom 8. 11. 1 berechneten 
3. Die Teuerungszulagen find für De: erhöht worden. 


lung von 
rener, Unhegebaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 
EM, zugl. l. N. b. rar pet Gtantsmin, v. 16. 11. 28 


1. Die Meßzahl für die Grundbezüge (zu 
vergleichen Ziff. 1 des RdErl. v. 9. 11. 1923 — 
Bea. 3599, Lo. 2800 — PrBeſ ol. S. 165)*) der 
planmäßigen und der im 5 11a BDE. aufge⸗ 
führten Beamten a die Zeit vom 16. 
bis 23. November 1 (8. onatsiertel) 
82 Millionen. 

Für jeden, auch nur angefangenen 
Hundertteil, der bei der auf Grund des 
Brieftelegramms vom 12. November 1923 
Zn 1 
zu leiſtenden Zahlung wertbeſtändig ge⸗ 
zahlt oder angerechnet iſt, iſt die Meßzahl 
um jel 500000 zu kürzen. Bei einer wert⸗ 
beſtändig een Zahlung von 30 v. H. (vgl. RdErl. 
v. 14. 11. 1923 — Bes. 3658, Lo. 2842 — (Pr BeſyBl. 
S. 169) ermäßigt ſich z. B. die Meßzahl demnach 
um 15 000 000. 

Beiſpiel: a) Nachzahlungs meßzahl für das 
3. Monatsviertel, falls bisher eine wertbeſtändige 
Zahlung für dieſen Zeitraum nicht geleiſtet oder 
angerechnet iſt: f 

82 000 000 — 30000 000 
(r == 13000000. 


b) Nachzahlungsmeßzahl für das 3. Monats⸗ 
viertel bei einer bisherigen wertbeſtändigen Zahlung 
— auch bei einer nachträglich geleiſteten — von 
30 v. H. für dieſen Zeitraum 

82000 30000 1 000 
( 000— — 5000 J = 9250000 

2. Soweit die erforderlichen Mittel 
vorhanden ſind, und ohne Gewähr für 
die Innehaltung eines beſtimmten Zah⸗ 
lungstages, hat die für das 3. Novemberviertel 
ſich ergebende Nachzahlung am Montag, dem 
19. November 1923, nachmittags — keines- 
falls vor dieſem Tage —, und zwar für den wert⸗ 
beſtändig zu leiſtenden Teil mit dem am Sonnabend, 
dem 17. November 1923, bekanntgegebenen Um⸗ 
rechnungsſatz, bar zu erfolgen. 

3. Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
bleibenden Nachzahlungsbeträgen ſind 30 v. H 
in Goldanleihe oder in Rentenmark zu de 

itte 


ſoweit die n wertbeftändigen 
vorhanden fi 

4. Ziff. 3 und 7 des gunderlaſſes vom 
8. Oktober 1923 — Bes. 3340, La. 2535 — (Pr Beil 
S. 101)**) gelten finngemäß. 

5. Umrechnungsſatz für die am 16. November 
1923 fällig geweſene Zahlung der Pienftbezüge 
und Verſorgungsgebührniſſe — abweichend von 
dem am 15. 11. bekanntgegebenen Kurſe — 
1260 Milliarden Mark für 4,20 Goldmark 
300 Milliarden Mark für eine Goldmark 
oder eine Rentenmark. Wo anders gerechnet 


iſt, iſt der Unterſchied bei der Zahlung am 19. No⸗ 
vember 1923 auszugleichen. 


— 


) „Deut orſt- Zeitung“ Nr. 47 Seite 829. 
“) melde Forſ. eitung“ Nr. 42 Seite 750. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Sezügen an Beamte, Volksſchul⸗] Zahlung von Bezügen an Beamte, Bolksſchul⸗ 


Lo. 2827 — (PıBefßl. S. 169)*) En 


lehrperſonen, Nuhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Augeſtellte uſw. 
EM, zugl. 1. N. b. Be rah Patt, Staatsm. v. 18 11. 1023 
1 Die Me Hahl für die Grundbezl e (ogl 
iff. 1 des l. vom 9. 11. 23 — Bes. 3500. 
o. 2800 — PrBeſBl. S. 165)*) der plans 
mäßigen und der im $ 114 BDES aufgeführten 
Beamten beträgt für die Zeit vom 24. dis 
80. 11. 1923 (4. Monats viertel) 108 Millionen. 
2. Soweit die erforderlichen Mittel vorhanden 
find und ohne Gewähr für die Innehaltung 
eines beſtimmten e hat die für das 
4. Novemberviertel ſich ergebende Zahlung am 
reitag, dem 23. 11. 1923, keinesfalls vor dieſem 
e und zwar für den wertbeſtändig zu 
leiſtenden Teil mit dem am Donnerstag, dem 
22. d. Mts., durch Kreistelegramm bekannt⸗ 
gegebenen Umrechnungsſatz bar zu erfolgen. 
Beiſpiel: lende für die Zahlung für das 
4. Novemberviertel: 


108 000000 
— 27000 000. 


3. Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
bleibenden Beträgen ſind im unbeſetzten Gebiet 
50 v. H. in . oder in Rentenmark zu 
jenen. Soweit die erjorderlicden wertbeſtändigen 

ittel nicht vorhanden ſind, iſt der entſprechende 
Betrag in Papiermark zu zahlen. Der ſtatt in 
wertbeſtändigen Zahlungsmitteln in Papiermark 
gezahlte Betrag wir aut ewertet werden“). 

4. Ziff. 3 und 7 des RdErl. vom 8. 10. 1923 
— Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBeſBl. S. 101)***) 
gelten ſinngemäß. 

5. Die Zahlungsempfänger find in geeigneter 
Weiſe darauf hinzuweiſen, daß infolge des 
ſteigenden Hundertſatzes der wertbeſtändigen 
80 lung von nun an Nachzahlungen im Laufe 

er Gehaltsperiode nur in geringerem Maße als 

bisher und demnächſt überhaupt nicht mehr 
werden erfolgen können. Dies gilt auch ſchon 
ür die oben angeordnete Zahlung insbeſondere, 
a im vorliegenden Erlaß die Meßzahl bedeutend 
erhöht iſt. 


2 
Tage. und Uebernachtungsgelder. 
Fin. Min., zugl. 1. N. d. Win.⸗Bräſ. u. ſämtl. Staats min., 
b. 8. 11. 1023, mit., Wirkung v. 12. 11. 28 ab (I. O. 2. 6047). 


Alle Sätze ſind in Milliarden Mark 
angegeben. 
A. Tage» und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 

I. Volles Tagegeld in beſonders teuren 
Orten für Beamte der Stufe 1 480, II 600, III 720, 
IV 840, V 960; an anderen Orten für Beamte der 
Stufe I 340, II 430, III 520, IV 600, V 680. 

II. Übernachtungsgeld in beſonders teuren 
Orten für Beamte der Stufe 1 360, II 450, III 540, 
IV 630, V 720, an anderen Orten ul Beamte der 
Stufe I 255, II 323, III 890, IV 450, V 510. 
B. Vergütung für die Zurücklegung von 

Landwegſtrecken. 
für 1 km Landweg ($ 4 Abſ. 4 RK G.): 3,6. 


Dentſche Forſt⸗Zeltung“ Nr. 47 Seite 828. 
2 Kuf ee oe u wird befonders hin gewieſen. 
L Schriftleitung.) 
9 Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 42 Seite 7600/1. 


846 
Iin.⸗ Min., Ingl. 1 3 2 5 u. F. fin. u. fäntl. Staatsmin. 


Alle Säße find in Milliarden Mark 
angegeben. 
a) für die Zeit vom 16. bis 18. November 
1923 einſchließlich. 

A. Tage» und Übernachtungsgelder 

auf Dienſtreiſen. 

I. Volles a in beſonders teuren Orten 
für Beamte der Stufe I 1000, II 1250, III 1500, 
IV 1750, V 2000; an anderen Orten für Beamte |? 
der Stufe 1700, II 870, III 1050, IV 1220, V 1400. 

II. übernachtungsgeld in beſonders teuren 
Orten für Beamte der Stufe 1750, II 940, III 1130, 
IV 1320, V 1500; an anderen Orten für Beamte 
der Stufe I 520, 11 650, III 780, IV 910, V 1040. 
B. Vergütung für die Zurücklegung von 

La ndwegſtrecken 
für 1 km Landweg ($ 4 Abſ. 4 RGK.): 8. 

b) Mit Wirkung vom 19. November 1923 

ab werden die vorſtehenden Sätze ver⸗ 


d lt. 
oppe z 


Berechnung 
der Bezüge für das Guadenvierteljahr. 
FM., zugl. 4 N. d. Minpräf. u. ſämtl. Staats min., 
v. 12. 11. W (Bes. 8840). 


Die erſte Zahlung der Bezüge für das Gn aden 
viertelſahr hat nach der Meßzahl, die mit Wirkung 
für den Todestag des Beamten feſtgeſetzt wird, 
für das ganze Gnadenvierteljahr zu erfolgen. 
Nachzahlungen infolge Anderungen der Meßzahl 
uſw. (zu vgl. 8 gi 9a BB.) find jeweils nur 
für dieſelben Zeiträume und in derſelben 
Höhe zu leiſten, wie ſie für Beamte im a 
zu ſtändig find. 


2 
Qundetener. 
Bf. d. M. d. J. u. d. nu «Din. v. 50. 6. 28 — IV St. 856 
m. II A2 178. 
Da Klagen darüber laut geworden find 

die Nutzhundezucht unter den in letzter eit vie . 
fa erhöhten 1 n en are wir 
Runderlaß vom 2. ril 2 (M Bli B. 

G. 86) in Erinnerung, der den Gemeinden und 
Kreiſen empfohlen hat, die Einzelbeſteuerung 
der von einem Züchter zu Zuchtzwecken gehaltenen 
Hunde durch eine mäßige . (eine 
ſogenannte Zwingerſteuer) zu erſetzen. Die 
Zucht raſſereiner Nutzhunde R in volkswirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht fo wichtig und fördernswert, daß 
ihre Intereſſen auch bei der kommunalen Hunde⸗ 
beſteuerung Berückſichtigung verdienen. Durch 
Zubilligung der Zwingerſteuer, abhängig gemacht 
von der im zweiten Abſatze des Runderlaſſes 
vom 2. April 1912 bezeichneten Vorbedingung (Ein- 
tragung in die Zuchtbücher der Verbände), läßt 
I os e Berückſichtigung in zweckdienlicher Weiſe 

urch 

Wir e daß die Gemeinden und Kreiſe, 
bie der Empfehlung des Runderlaſſes vom 2. April 
1912 bisher noch nicht geſolgt ſind, ſich nunmehr 
ſoweit die obigen Vorausſetzungen vorliegen, die 
Ergänzung ihrer Hundeſteuerordnungen durch Ein- 
führung einer „ angelegen ſein laſſen 
werden. Mit dieſer Einſchränkung wird auch bei 
Genehmigung neuer Hundeſteuerordnungen und 
bei Zulaſſung erhöhter Sätze für beſtehende Ord⸗ 
ec ballen kein auf die Befolgung der Empfehlung zu 


Teutſcke Ferit-Beitung 


Nr. 48 DS. 39 (192 


1 
zur Errech bed Etenerabzugd gemäß 1 46 
eitel. See eee 
Die Lohnſteuerverhältniszahl wi anf 
„ unter dieſer Bezeichnung 5 
werden. 
ſteuerverhältniszahl beträgt auch für 
die Zeit vom 18. November bis 24 November 


Die Lohn 
ai „300 000”, die Zeit Den = 25. N 
a erh 1 für Bei o 


1. Degember einſchließlich „700 900“, 
Stenerabzug vom 3 
IM, zugl. . N. d. 2 * en d. A 1 1088 
4 


Im Kufhieh an Sa ef: J. K . 1 1 
(Br Beſöl. S. 899). 


Nach der Verordnung des Herrn Neichs⸗ 
miniſters der Finanzen vom 29. Oktober 1928 
(RBeſBl. S. 363) iſt der 5 von Gehalts- 
und Lohnzahlungen, die auf Grund der Berordnung 
vom 24. Oktober 1923 (PrVejßl. S. 143) — 
Monatsteile erfolgen, unter 


zu 
Tagesermäßigungen vorzunehmen. Bei = 
Berechnung des Steuerabzugs werben 
mäßigungen für Sonntage und für e 


1 7 

Als jeweilige Verhältniszahl kommt 3 

in Betracht, die an dem Tage gilt, an 

. Zahlung für den betreffenden 3 
olgt. Weitere lungen für den 

den Monatsteil unterliegen Bee Beruͤckſicht 


von gen 1 hr . d. H. 

e ochenlahn⸗ 
empfänger; bei diesen u es bei der in 
meinem Runderlaß vom 1223 


29. September 1 
— II. A. 1.1579 — (Pr Beſ ol. S. 93) getroffenen 


Anordnung. 
2 


Sereinbarung in Abänderung bes 8. Lohnabteumens 
zum Tartfvertrage für Forſtarbeiter. 
I. Das 8. Lohnabkommen vom 23. November 
1923 wird außer Kraft geſetzt. 
II. Mit Wirkung vom 19. November 108 er⸗ 
halten an Stundenlohn 
I II IV 7 


in Lohngruppe 1 
voll arbe itsfähige Arbeiter 
in Millionen Mark 


voll arbeitsfählge Arbeiterinnen 


7. über 18 Jahre tee 108 500 108000 he 980 
8. von Er bis 18 Jahren 70 88 500 63000 68.008 
8. unter 16 Jahren 42008 88500 5 000 41806 08 


III. Für Akkordarbeiten find für die vom 
19. November 1923 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze unter gugt igrundelegung des 
Stundenlohnes voll 5 1 
von 21 bis 24 Jahren neu B 
den Vorſchußzahlungen können die nach a 


7. en lien Akkordſätze 1 die 
Woche vom 19. November 
70% 70% erhöht t ee 
2 da „Deuts geh A Sun TER 
„Deut t 45 Sete 0. 


Nr. 48 BB. 38 (1923) 
Hinweis auf Niniſterialerlaſſe, die wegen Raum- 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
kennen, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Befer wiſſenzwert fein könnte. 
Vergütung der Baukaſſenrendanten. Preußi⸗ 
ſches Staats - Miniſterium. Berfügung vom 
12. September 1923. Lw. M.⸗Bl. S. 93416. 
e Stempelſteuer an die Geltwert⸗ 


änderung. reußiſches Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. rfügung 
vom 19. Oktober 1923 I A Ie 2389 uſw Finanz⸗ 


Miniſterium vom 8. Oktober 1923 IIC 3550. 
Lw. M.⸗Bl. S. 911. 

Aufwertung der Vertragsleiſtungen bei Abbau⸗ 
verträgen. Preußiſches Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. erfügung 
vom 24. Oktober 1923 II. 10988, III. 20916. 
Lw. M.⸗Bl. S. 937/40. 

Einrichtung eines Wohnungstauſchnachweiſes 

r die unmittelbaren Staatsbeamten im Preußi⸗ 
chen Finanz ⸗Miniſterium (Wohnungstauſch⸗ 
achweisſtelle) Berlin O 2, Hinter dem Gieß⸗ 
far g 2. Preußiſches Finanz⸗Miniſterium, zugleich 

r alle Reſſorts. Verfügung vom 2. November 
1923 10 2 5900. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 152/4. 

Anforderung von wertbeſtändigen Zahlungs- 
mitteln durch die Staats⸗ und Gemeindekaſſen zu 
Gehalts⸗ uſw. eee Preußiſches Finanz⸗ 
Miniſterium. erfügung vom 15. November 
1023 Bes. 3600. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 176/8. 


Anmerkung. Wir find jederzeit gerne bereit, 
von den in Betracht kommenden Verfügungen,. [oweit 


„„ 


Schreibgebühren und Porto⸗Auslagen Abſchriſten 
herſtellen zu laſſen. Die Schriftleitung. 
5 


der Nilitärrenten. 

Die Verſorgungsgebührniſſe werden bei Be 
von Einkommen aus öffentlichen Mitteln gekür 
84. „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“ Bd. 38 Nr. 37 S. 657 
Ziff. 14). Wie ſchon damals angedeutet, iſt jetzt 
durch die Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung vom 27. Ob 
tober 1923 (R. G. Bl. I S. 999) — Art. 10 55 3 ff. — 
auch eine Kürzung bei Bezug von Privat- 
einkommen eingeführt, und zwar erfolgt bie 
Kürzung ebenſo, wie wenn das Privateinkommen 
aus öffentlichen Mitteln fließen würde (es iſt 
alſo anders als bei ehemaligen Beamten, denen 
Privateinkommen nur zu einem Teile auf Ruhe⸗ 

ehalt uſw. angerechnet wird. $ 1 der Abbau⸗ B. O.). 

er Verſorgungsberechtigte, der nicht im 
öffentlichen Dienſte verwendet wird und neben 
feinen Verſorgungsgebührniſſen ein weiteres ſteuer⸗ 
bares Einkommen bezieht, iſt bei Verluſt feiner 
Berforgungsgebühenif e verpflichtet, ber biefe 
Stelle bis zum 30. 11. 23 ober nach 
Beginn gs eines ſolchen Einkommens 
deſſen Höhe anzuzeigen; ppätere Erhöhungen finb 

alb eines Monats mitzuteilen, 
falls ſie nicht lediglich auf inzwiſchen eingetretener 
Geldentwertung beruhen. Verſorgungsgebührniſſe, 
die nach dieſer Vorſchrift entzogen worden ſind 
kann jedoch das Reichsarbeitsminiſterium au 
Antrag wieder zuerkennen, wenn eine Härte vorliegt. 


— 2 — — 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines, 1 Beamtengehätter auf Goldmart finden noch 
Mertin, Gorfmeißer t. R, Cürenborfigenber ſofont nnd Bekanntgabe berichten werben. 


des Heſſiſchen Trorftvereing und v. Buttlarſcher 
Generalbevollmächtigter in Elberberg, iſt am 
19. November verſtorben. In raſtloſer Lebens 
arbeit hat der Entſchlafene ſich als echter deutſcher 
Forſtmann und als unermüdlicher Forſcher be⸗ 
tätigt, ſo daß ſein Tod einen herben Berluſt für 
die deutſche Forſtwirtſchaft, beſonders in Heſſen. 
bedeutet. Auch unſerem Blatte ift er in früheren 

ren ein getreuer Mitarbeiter und bis an ſein 

ebensende ein Förderer geweſen. 
2 


Etaats förſter Hermann Schulz, Schweine⸗ 
brüg, Oberförſterei Cladow⸗Weſt, Bez. Frankfurt 
a. O., iſt am 18. November in der Nähe ſeines 

0 ſes von Wilderern ermordet worden. 
Nach den letzten Worten des Sterbenden waren 
es drei Wilddiebe, die ihm ſchwere Stichwunden 
und Schuß verletzungen beigebracht hatten. Zudem 
1 der pflichttreue Beamte a von Schlägen 

errührende lebensgefährliche pfverletzungen 
avongetragen. Als Täter kommen drei Perſonen 
aus Lotzen in Sage, von denen zwei bereits 
verhaftet worden ſind. Sobald wir Näheres über 
den ruchloſen Mord erfahren, werden wir an 
gewohnter e darüber berichten. 


* 
rn Die Mepzahl für die Bezüge der Beamten und 
bellen. beträgt nach einer e des 
15 B. 2 das vierte Novemberviertel 
10 Millionen. Ueber die Umſtellung der 


* 


nntgabe berichten wer 
8 


Neichsſchläfſelzahl für die Bebenshaltungsteflen: 
831 Milliarden feit 19. 11. 1923 (218,5 Milliarden 
vom 13. 11. bis 18. 11. 1923). 

en 


* 

Die Perſonalabbauverordunng in Preußen 
surädgezogen. Wie die „Politiſche Preſſe“ meldet, 
ſtimmte ber vom ſtändigen Aus ſchuß des Landtages 
mit der Beratung der Abbauverordnung beauf⸗ 
tragte Unterausſchuß der grund ſaͤtzlichen Beſtim⸗ 
mung, daß mindeſtens 25 % der Beamten aus⸗ 
zuſcheiden haben, zu. Angeſtellte ſollen grund ſätzlich 
vor den Beamten entlaſſen und ihre Zahl auf die 
der abzubauenden 8 angerechnet 
werden. Beamten im Vorbereitungsdienſt, die 
nicht auf Anſtellung rechnen dürfen, ſoll Gelegen⸗ 
heit zur Vollendung ihrer Ausbildung gegeben 
werden. Auch einem deutſchnationalen Antrag, 
wonach zur Sicherung der Beſtimmung, daß die 
Entlaſſung nicht durch politiſche oder konfeſſionelle 
Beteiligung beeinflußt werden darf, ein unab⸗ 
hängiges Kontrollorgan aus Richtern geſchaffen 
werden ſoll, wurde grund ſätzlich zugeſtimmt. 

Da bekannt wurde, daß im Reichstag von 
deutſchnationaler Seite ein Antrag geſtellt iſt, die 
Verordnung des Reiches im Sinne einer Wahrung 
der verfaſſungsmäßigen Beamtenrechte zu ändern, 
während ein Antrag der Sozialdemokraten die 
Verordnung überhaupt aufheben will, hat das 
preußiſche Staatsminiſterrum am Donnerstag⸗ 


r . B — 


2 — K * 
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848 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 48 Bd. 30 (1 
Tg f 
morgen beſchloſſen, den Entwurf für Preußen ſchutzgebiet erklärt. Im Landkreis Liegniz ) 
vorläufig zurückzuſtellen. wei Gebiete „Der Peiſt“ und „Das 

ſter“ g worden. E find N or 


2 eſchützt wel 

Die preußiſche Forſteinrichtung und der Zandtag. forſtfiskaliſche Geländeſtücke, die bemerken 
Der Abgeordnete Graf Stolberg und die übrigen | Pflanzen⸗ und Tierwelt haben. Tiere und Pflanen 
Mitglieder der Deutſchen Volkspartei haben ſol⸗[ werden nun dort gegen jeden Eingriff gesch, 
genden Antrag eingebracht: „Der Landtag wolle und das Betreten iſt nur mit Ausweis geſiattel 


eee 1 . zu alla 8 
elne Kommiſſion einzuſetzen, die die Frage der 
Santtalten, Verſchiedenes. 


Aufrechterhaltung der Forſteinrichtungsan 
die event. keene ihrer Tätigkeit auf andere Betrifft unpünktliche N der „Deutsche 
Dienſtesſtellen und der Zweckmäßigkeit der er⸗ Forſt⸗ Zeitung“. 
gänzenden Ber ebene nes » Binweifung u], In den letzten Monaten iſt uns eine beträchtliche 
Aalen und dem Landtage zur Leſung des Forſt⸗ Anzahl Beſchwerden über unregelmäßige 95 
haushalies 1924 zu berichten hat. In die ſtellung ber „Deutſchen Yorft- Zeitung", gu, 
ommiſſion find zu berufen: je zwei Vertreter liches Ausbleiben u. a. m. zugegangen. Wir haben 
eder Beamtengruppe auf Vorſchlag der Verbände, in allen Fällen Nachforſchungen eingeleitet, di, 
e zwei Vertreter jeder Hochſchule auf Vorſchlag ſoweit Aufklärung erfolgt iR, zu dem 
r Senate, die Leiter der gorftelnrihtungs» eführt haben, daß die Schuld an der mangelhaften 
anſtalten und je ein Mitglied jeder Fraktion des 
Landtages.“ Die Forſtgeſchichte hat bisher noch gemeſſen werden kann. In den meiſten Fler 
kein Beiſpiel eines derartigen Vorgehens zu ver⸗ liegt fie bei der Woft, vielfach aber auch bei ben 
zeichnen, nach welchem eine ſolche eminent tech Empfängern feibh, hie nach Aufklärung und I 
u Frage, die ganz beſondere Schulung |Rellung auch N ſind. 
erfordert, und zu deren eh ſelbſt in Für weitere Fehlmeldungen iſt 4 beachten, 
den Kreiſen der höheren Forſtbeamten die nötigen daß nach den Moftbeftimmmmgen bei allen 
ven Guladı nicht allgemein vorhanden find, | regelmäkigleiten einc ſchriftliche Beschwerde un 
dem Gutachten eines überwiegend aus Nichtſach⸗ nchen um Abſtellang der Mängel bei der 
verſtändigen zuſammengeſetzten Ausſchuſſes und beſtelleuden Poſtanſtalt einzureichen if. Ei 
weiterhin dem Urteile eines Parlaments unter wenn dieſe Beſchwerde ſich als erfolglos erwen 
worfen werden fol. S. und die gerügten Mängel ſich wiederholen, n 
S V beim 1 
rſtwi f derungen find der beftelleaden 
Forſtwirtſchafcliches. „I Poſtanſtalt oder dem Verlage unter Angabe der 
einſink der Samenherkuuſt bei Eichen. In alten wie der neuen Adreſſe mitzuteilen. . 
der Praxis iſt ſchon häufig die Beobachtung gemacht vielen Beſchwerdefällen haben die Bezieher, de 
worden, daß Eichenkulturen, auf gleichen Stand- ihren Wohnort wechselten, die Anmeldung de 
orten und nach derſelben Methode ausgeführt, ſich Untzuges versäumt; demzufolge ging die „geb 
Saen Feuer. on fees ff ere nad beiten acc, mach 
en 
ammenden Anlagen gegenüber ſolchen deutſcher. Unſerſeits wird ſelbſtverſtändlich alles geſcheben 
rkunft zu beobachten. Die ſchwediſche forſtliche um a a Er a b 
erſuchsanſtalt hat auf der Jubiläums⸗Ausſtellung Wir müſſen aber auch unfere Leſer bitten, u 
zu Gothenburg im Sommer 1923 ebenfalls zu unterſtützen und nach vorſtehenden Anorbuungts 
an gen ” 9 zu verfahren. 
er Samenherkunft bei Eichen erbracht. In einer „Zeltung“ 
Kultur aus Halland waren 20 jährige Eichen, die . . „ 
aus im „ . Eicheln < 
erzogen waren, 6 m hoch, während ſolche aus N 
deutschen Eicheln erzogen nur eine Höhe von Neue Bücher. 
0,5 bis 1,0 m hatten. Der ſchwediſche Mutter- Jagdabreißkalender 1924. Verlag von J. N 
beſtand war um 1830 in Viſingſo (Smäland)] mann, Neudamm. Preis 2 Goldmark. 
begründet worden und iſt berühmt durch feine] Ein alter Freund der deutſchen Jäger, in leben 
Schlankheit und Aſtreinheit, obwohl der Verband Jägerheim ſtets willkommen, ein ernſter und pr 
bei der Pflanzung erheblich weiter als gewöhnlich derläſſiger atgeber und getreuer Mahner 
bewählt worden war. S. [Weidmannspflicht, das iſt der Jagdabre 
* auch dieſes Mal geblieben. Seine Anregungen 
Rene deutſche Naturſchutzgebiete. Durch die er in Wort und Bild jeden Tag aufs nene eu 
neue Verfügung find jetzt einige weitere Natur⸗ ſind für den rechten Weidmann ſchon u. 
ſchutzgebiete in Preußen gefchaffen worden. Vor entbehrlich geworden. Der Kalender bietet en 
allem wurde das geſamte Dünengelände der Inſel] Fülle des Wiſſenswerten auf allen Gebieten de 
Sylt zum Naturſchutzgebiet erklärt, auch das Jagdweſens und enthält fo manche freu 
Morſumer Kliff beim Steilufer an der Nordkuüſte nnerung an vergangene beſſere Satze Mi 
der Morſumer Heide wurde einbegriffen. Die | jedes erherz erfreuen wird. Die 
Halbinſel Ellenbogen bildet überdies ein beſonderes iſt u In hen Jahre wieder ſo brach 
Vogelſchutzgebiet, das nur mit ausdrücklicher Er⸗ ſonſt, fo daß 8 beliebten 
laubnis betreten werden kann. Im Oberlahnkreis weiteſte Verbreitung wohl ſicher ton) 
wurde die Höhle Wildſcheuer, die durch viele Intereſſe des dentſchen Weidwerks dp 
vorgeſchich tliche Funde ausgezeichnet, iſt als Natur⸗ wünſchen wäre. 
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Marktberichte. 


Berliner Nauhwarenmarkt vom 24. November 
1923. Landfüchſe 5 bis 6 Doll., Gebirgs⸗ 
lach ſe 7 bis 8 Doll., Steinmarder 9 bis 12 Doll., 
Baum marder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 1,50 bis 
2 Doll., Dachſe I bis 1,95 Doll., Ottern 18 Doll., 
Rehe, Sommer 45 bis 50 ots, Rehe, Winter 
25 bis 30 ots, Dirſche, trocken 8 bis 10 ots pro 
Pfund, Wieſel, weiße 20 bis 30 ots, Eich⸗ 
hörnchen, Winter, dunkle 20 ota, Eichhörnchen, 
Winter, rote 12 ots, Eichhörnchen, Sommer 2 ots, 
Bifam I, 80 bis 100 ota, Winterhaſen 123 cte, 
. 6 ots, Wildkanin, Winter I 
10 eta, Wilbfanin, Ueberg. 4 ots, Wildkanin, 
Sommer 3 ota. 


— war 8 


Dadurch find auch wir gezwungen. den Porto-Antell, dee 
leder Anfrage an unſeren Brie u beizufügen iſt, auf 


Doll., Bau mmarder 12 bis 15 Doll. Antwort. Bei 25 1 hätte der Be⸗ 

| er Gruppe 6 mit 
743000 & monatlich bezogen. Hierzu tritt ber 
ruhegehaltsfähige Ortszuſchlag mit 120000 A. 
Sein Ruhegehalt iſt zu berechnen mit 6% von 
743000 4 J. 120000 &, mithin auf monatlich 
5609850 K. Hiervon erhält die Witwe 60 v. H., 
alſo monatlich 336870 4. Dieſe Summe ftellt die 
Grundzahl dar, die, mit der jeweiligen Me hl — 
örtlicher ee dürfte nicht in Frage 
kommen — multipliziert, den zu zahlenden Betrag 
ergibt. Für das erſte Monatsviertel November 


101 
(1. bin 8.) war bie Mefgaht 8 2538780. 


ür dieſe W find alſo zu zahlen 336570 .# 
55 2688750 854 467087500 M ruud 
854 468 000000. Die Meßzahl für das zweite 
F (9. bis 15. November) beträgt 


14 
777 = 3500000. Mithin wären unter Auf⸗ 


4 
no auf volle Milliarden zu zahlen 336570 „A 
x 3500000 == 1178000000000 4. Hierbei iſt 


irdpreife. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 24. November. Rehböcke Ia 1,50 bis 1,60, Reh- 


Speſen und Provlſion. 
ſapreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
24. November 1928. chte, mittel, 150 bis 160, 
Schleien, Portions⸗, 160, Bieie groß, 90, Plötzen, 
Karpfen, Eplegel', 20 bis 30er, 
a * kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in 


Briefe und Fragekaſten. 


Erbbuna deb Vortos · Anteils. 


e et Jo daß vorausgeſetzt, daß Kinder, für die Rinberbeifilfen 


mber 1998 wieberum 
das Ports für den einfachen ie de 160 Willarde Mart veriat zu zahlen wären, nicht vorhanden find. 
= —Br — 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(der Nachdruck ber in dieſer Nubril zum Abdruck gelangenben Mitteilungen. und Perfonalnotizen iſt verboten.) 


rſtſekretärſtelle der Oberförsterei Neumühl. 
Offene Fort um. Bienffichen. * Die nſt wohnung. 0,2330 3 2,5270 
5 Preußen. 3 dien, 1,8630 ha deo, en 
| taatSberwaltung. kretärſtelle der € e benstw. 
Börfterfielle Oberellenbach, Oberf. Rotenburg ⸗Weſt Dienſtwohnung. 0,1800 ba Garten, 1,1800 ha 
(Caſſel), iR zum 1. Februar 1924 neu zu beſetzen. Acker, 1,8300 be Wie ſe. 


Hilfsfärfterftelle Eiſenhammer, Oberf. Hochzeit. 

Waſserletlnng 10 bt. at: ee Dienfiwohnung. 0,0180 ha Garten, 0,8240 ha 
Garten, 1,588 he Acker, 1,48 ha Wieſe. Bahn⸗ Acker, 1,5950 ha Wieſe. 

ſtation Heine bach, 8 Km. Volle körperliche Rüſtigkeit] Hilfsförſterſtelle Zattener Teeroſen, Oberf. Regenthln. 

erforderlich. Bewerbungsfriſt 15. Dezember 1928. 5 Wiese. ba Garten, 4,8840 ha 
4. 0 

Börterfelle Meißdof, Oberk, Beh] (Marien- Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 15. 13. 1983. 


besetzen. Dienſtland: 0,340 ha Garten, 1,040 ha Hofkammer. 

t, 2 ba Wieſen. Nutzungsgeld: Grundbetrag | Sörkterftelle Koftellig, Oberf. Karmunkau, iſt zu 
418 & läbrlich. Die Stelle liegt an der Bahn⸗ befetzen. Wirtſchaftsland: 0,0964 ba Garten, 
Rrede Marienburg — Marienwerder, Halteſtelle 5,7278 ba Acker, 8,0710 ba Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
Kachelshof, 6 km von Marienwerder, 5 km von ſtation Roſenberg. Dorfſchule in Koſtelliz. Be⸗ 
Teen 3 nn Seo a werbungsfriſt 2. Januar 1924. 

. VVVVo»ßlnßß Mittelbarer Staatsdienſt. 
werder; evangeliſche Kirche in Rehhof, katholiſche 
Eirche in Tie fenau. Bewerbungsfriſt 10. Dez. 1923. Jemeinde⸗Oberförſterſtelle Warſtein in neu zu be 
ö fegen. Bewerbungen find binnen 4 Wochen an 

1. Im Reglerungsbeglik Frankfurt a. O. find zum den Landrat in Arnsberg einzureichen. Näheres 

April 1924 neu zu befepen: ſiehe Anzeige. 

Forſtſekretarſtelle der Oberförſterei Chriſtianſta bt. gorſtaſſeſſor zur Erledigung der Abſchlußarbeiten bes 
Dienſtwobnung iR im Bau begriffen und wird Betriebsplaues geſucht. Bewerbungen ſind fofort. 
vorausſichtlich im 5 fertigoeſtellt. Etwas an Stadtforſtrat Redlich, Heidekrug, Poſt Wallwitz, 
Wictſchaſtsland wird der Stelle zugelegt. Kreis Guben, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 
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= f w Cerlbebt Oberl Sagen. 
Bewerbungen 45440 Br n Se Raten 81e 5d, 


sum 1. 5 Ka 
eue en an die Städtiſche Oetonomie⸗ 18. November 
Deputation Stettin zu. richten. Näheres tehe 


Derjonslunhridien. 


(Liegnig). verſezt 
Vettweller, erfigebite in Biber, Ober Nr U 
412 Burg, Wenieriöriierei Demian 


am 16. 
(Magdeburg) 3 
Auszeichnungen. 


Sawaı, In 
5 Ei | a re 
Numer, Faber ash Seele. biet. rettete Tienſtleiſtungen zum der rfceſtlichen Ari 
(Stade), wericht. ee 
— il 1 — — 
Vereinszeitung. 
Außerdem haben d die neuen Mitglieder Ahead 
Mitteilungen forſtlicher Vereine. auf das Bee ahrbuch, das ihnen en 
Kae . 


einem Vorzug 
ge 5 Bein in Behntel bes 
get ale (Geumdgaßl 1 
Die Aufnahme in den Verein haben * 
2 Aue . 5 


Torſtverein 
für Weſtfalen und Niederrhein. 


Der Forſtverein und Niederrhein 
hält > 12 dee . 9 ſeine Winter⸗ 


1. Grund waſſerentziehung und getation. Des 
S Gee Suite De Wegner. EHE Betrifft Zahlung fir gi 
3. Der Holzmarkt. Bercherpanter; Forſtrat alen im Sele dr n er 4 
2. h e Bericherſtatter: Oberen Be In I. 06 auf Erle 8 Me 
4. Die Selbſthewinn fchbrut für den ge Kür ) 
e eee b. . ee 


Berichterſtatter 

Borſteher der Biol ſſchen alt far Fiſcherei 
der Landwirtſcha 

Im Anſchluß 15 die Borträ findet 1 


des 
AN unter Faru e 6 Herrn Dr. e 


ark; 
2. von i Sörhern, ne 
be f werwaltungs la 1 ub Al 
orf ss ngslau . Bohne 


„se Neve förſt TH order 
VOR evierförſtern U 
waltern ber von 49 Pfend Aue 


ſtatt. 
46D = 4 Golbmart 
4. akadem büldeten Werten ben 
Oderibr ni Gufwärts der Wet win 
r Priv orſtbeamte Seldunt 
die Bel 
Ben anni E. V. en a a = 
ältöttelle gu  Gberwaide, a 1 Belttag auf 
5 Lebens zeit bett 0 1 11 
übe a e Außerordentliche Mitglieder betta 


Diele des Seren an fen nien koſtenfrei. 
Geld ſendungen nur 2 die Rallenitelle gu Neudamm 
1 Voſtichecktonto 47678, Noſtiche en vu Berlin u 7. 


onto Nr. 47678 . 
Veröffentlichung ſind als Mit⸗ lm NW7 ll n im 

glieder en hen Bein aufgenommen: November at a 

9038. 


x „ anl., GBorkanfieher, Scherze (Saal- Nam 
902. eee e aa 


ar Beige Find, e hier 1 
an 25 rf Bo getan 


ft 
ng in zwel Raten, die ab im 3 
zt de nn und Er andere dan 

is en 1934, 2 he f 


d fagır 
Me 8 1. u, e enen 


he be 5555 2 — 1 


Die e Heſchüſte⸗ 


Dieſen Mitgliedern geht mil laufender Nummer 
Ichtmäßig Bere bie „Deutfche Forſt⸗ 
ar unge are ls zum Bereinsborzugse- 


2.2) — — 


Einireibegebühren für ben Stellen nachweis. Beamten vielmehr aus ihrer Zeitung die Sätze 
Die völlige Entwertung der Paplermark und ſelbſt entnehmen müffen. 
die hänbig fortſchreitende Verteuerung der Porto Die Roggen⸗Durchſchnittsprelſe & Bentner 
koſten und aller übrigen Aufwendungen zwingen] betrugen am 15 November > olbmarf, 
22. > = 9,25 4 
Soweit die Beamten im Monat November 
nicht Naturalien oder wertbeſtändiges Geld, 
ſondern Papiergeld erhalten ben, ſind die Teil⸗ 
zahlungen zum jeweiligen oldmarkkurſe umzu⸗ 
technen und auf die obengenannten Sätze in 
Anrechnung 125 5 ie c den h Schrift 
Jede weitere nft dur n Herrn ri 
führer gegen Rückporto. Nohrig. 


ie Geſchäftsſtelle. 


Schenkung für Notfälle. 

Als beſondere Zuwendung zur freien Ber⸗ 
fügung für den Verein in etwaigen Notfällen 
ſtiftete Hilfsförſter Kurt Stöwahſe in 
Weißenbruch bei Bramſtädt, Kreis Belgard in 
Pommern, einen Betrag von 100 Milliarden 
Mark, deren Eingang wir hiermit beſtätigen. 

Eberswalde, den 15. November 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
Ss 


Bestrlögruppe Brandenburg Sn allernädiiter 
Bere ſoll eine einſame atung unſeres 
reins mit dem Brandenbu iſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband über die Regelung Vu 98 und 
Ausbildung von Forſtlehrlingen nden. Zu 
dieſer Beſprechung werden nachfolgende Unter⸗ 
n drin braucht: 
Wer iſt als Lehrherr anerkannt, wann und 
don wem? 


on 
2. Die Perſonalien der ſich augenblicklich in der 
ö Lehre befindlichen Leute f 1 
3. Wo werden außerdem Lehrlinge lten, 
anz gleich, ob im S , munal⸗ oder 
Pribadienft ? 


bitte alle rherren, alle Ortsgruppen; 
1 und eden ck dem bekannt 


Bestriö-Brapye Of: und Weſtpreuzen. 
Auf meine wiederholte Bitte, die Forſtbeamten⸗ 
ae zeitgemäß aufzubeſſern, hat der W. B. B. 
lgenden Veſchlutz gefaßt: Die Vereinbarung 
zwiſchen dem Verband oſtpreußiſcher Waldbeſitzer 
und dem Deutſchen Forſt enbund, Bezirk Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, vom 28. 5. 1923, iſt dahin es 


und November 1923 erhalten. Bei der Bablung 

fol der Preis der höchſten Königsberger 

vom 9 Auszahlun . legt werden. 
einbarungen ſollen etroffen werden, 

ſobald die Rentenmark eingeführt iſt, ſpäteſtens 

Mitte ber 1923 


ie Gewährung 
von 35 Pfd. Roggen je Monat für Bekle ung 
zu niedrig erſcheint. 


See a ende 12 80 5 re 05 
wo Lehrlinge gehalten wer um einwand⸗ beamtenbund zur r oſtpreußiſchen Lan 
fer ae) Angaben dis zum 5. Dezember d. J. ſchaft in Mohrungen 1 Billion, um die Tarife 
Die Anerkennung von Lehrherren ift vortäuſtg kommiſſion inſtand zu ſetzen, obige geplante Ver⸗ 
ausgeſetzt, und bite ich, vor dem 1. Januar keine einbarung wahrzunehmen. 

Anträge mehr zu ſtellen. Unſere diesſahrige Gr.-Beſtendorf, den 25. November 1028. 
Wintertagung fin br Loe h, in Berlin im 3 Krieger. 


bruar in der grünen Wo N 
olte, Forſthaus Plantage bei Jädickendorf Nm. Freiſtaat Sachſen. 
2 | fe 1922 war der Bichtlinienvertrag 


welcher ad Landesverband Sächfiſcher Wald⸗ 


Forſtbeamtenbund. 5 a a 
. R befiger mit dem Verein für ivatfo e 
a Srl d sts IV. Deutſchlands unter dem 14. guſt 1522 abe 
geſchloſſen worden war, vom Verband gekündigt 
Brsirtögruppe Oannsper. worden. Es machte ſich dies nötig, da er ſatzungs⸗ 
Nachtrag zum Tarifvertrag vom emäß kein Arbeitgeberverband if. Im Laufe 
8. Auguſt 1923. es Sommers liefen von ſeiten der Walbbeſitzer 


1 5 1 A letzter Teil wird 
vereinbart: Die mien können die „ 
Beſoldung in Monats vierteln am 8., 15., 23. und 
Ende jedes Monats gr Der Berechnung 
des Roggenwertes iſt die dem ahltage vorher⸗ 
Kfahen 90 letzte Durchſchnittsnotſerung für mär⸗ 

185 Roggen an der Berliner Börſe zugrunde 


Diebe a nen un bett mit dem Guten dender 


ortgeſetzt Anträge auf Beſeitigung des vertrags⸗ 
lagen 1 Das gleiche Verlangen wurde 
vom Deutſchen Forſtbeamtenbund geſtellt, der 
in Beſoldungsfragen an die Stelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands getreten war. 

September wurde daher, wie der „Deutſche 
Jorpwirt⸗ berichtet, von einer Anzahl größerer 
Walbbeſitzer der Arbeitgeberverband Gee orſt⸗ 
liche Privatangeſtellte im Freiſtaat Sachſen“ ge⸗ 
gründet und zum Eintrag in das Bereinsregiſter 


tretern des Deutſchen Forſtbeamtenbundes führten 
zu nachſtehendem, von vertragſchließenden 
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Hit eine Einigung über den Obmann richt jı 
der Allgemeinverbindlichkeit iſt bei der zuſtändigen erlan en fo wird die forſtliche Hochſchule Thamm 
Stelle beantragt worden. Die Regelung von um tellung desſelben gebeten. 
Arbeiterlohnverhältniſſen gehört nicht zu den 6. Dieſer Tarifvertrag tritt zum 1. Ollobet 
Zuſtändigkeiten des Arbeitgeberverbandes. 1923 in Kraft und iſt vierteljährli zum Quartal 

Die Geſchäftsſtelle des Arbeitgeberverbandes erſten kündbar. Er wird vorläufig auf ein Jaht 
befindet ſich in Tharandt, Freiberger Str. 123. abgeſchloſſen. (Folgen Unterſchriften.) 


wiſchen dem Arbeitgeberverband für forft- a — 
uch Hlidatangeſtelle im Freiſtaat Sachſen und Durchſchnittspreiſe für Schleſten. 
dem Deutſchen Forſtbeamtenbund, Bezirksgruppe Die Durchſchnittspreiſe für die erſte Nobenber 
„Sachſen, it am 10. September folgender e e 
| „ Hafer 7 


E Tarifvertrag, 
betr. die Beſoldung der Privatforſt⸗ „ Kortoffenn . 180 
Die in voriger Nummer if Selte 837 


beamten im Freiſtaat Sachſen, abgeſchloſſen 8 
%% kanntgegebenen Durchſchnittspreiſe find falſc io 


worden: 

1. Für die Beſoldung der Privatforſtbeamten 

iſt 8 8 der Staatsbeamten zugrunde zu rechnet und deshalb nicht maßgebend. 
legen, inſoweit die Anforderungen erfüllt find, | 2 

die der Staat ſtellt, und ſofern nicht zwiſchen 
Waldbeſitzern und Beamten im beiderſeitigen 
Einverſtändnis abweichende Vereinbarungen ge⸗ 
troffen ſind. 

2. Maßgebend für die Einreihung der einzelnen 
Beamten in die Beſoldungsgruppen innerhalb ber 
vom Tarif gezogenen Grenzen iſt die Reviergröße 
und die Beurteilung des Beamten nach ſeinen 
Leiſtungen, welche dem Waldbeſitzer zuſteht. 

3. Die Mindeſtgröße für Anwendung des 
Tarifs auf je einen Beamten beträgt 200 ha. 

4. Auf dieſen Grundlagen wird das Gehalt 


— — 


Parteien anerkannten Tarifvertrag. Die Erklärung 


von nachmittags 4 Uhr ab, im Hotel © 
(Schwarzer =) n low ſtatt. 
ausreichende geſellige ee an d 
Abend iſt ſeitens des Vorſta Sorge getragen 
8 Mit Sr eier ebeten, 5 85 si 
recht zahlre u nen. ur 
lieder ein fuhrt, nd lichſt willtommen 
des Uniform und lange Hofe. 

Borftand: Krefinski, 1. Vorſizende. 

* 2 


vereinbart: . 
eſoldung pe 

Beamtenklaſſe: der Staatsbeamten: wer a 1 A 

2 RER 

Funn unt be : . An Vereins für Privacforhbeame De 

er mit Forſterprüfung SE Kreisgrup t- und Oſt⸗Steruberg, halt an 

Revierverwalterõ . VO—X ä 5 ai 2. Dezember „uh 


Als weſentliche Merkmale er Einreihung in 


die oben erwähnten Veamtenklaſſen wird folgendes mittags 3 Uhr, in de im Hotel d 


Hof” elne weitere ſammlung ab, un 


ſeſtgeſetzt: einſchaftliche Gehaltskommiſſion zu 
n ohne beſondere forſtliche Aus⸗ re ei Theuerfaui. 
U 
Forſtgehilfen: dreijährige Ausbildungszeit und = 
e 1 g f Deutſche Jäger, 


B und Börfen den ten bet run 
Elek Tan Heigl md Be 


Hilfsförſter und Aſſiſtenten: Förſterprüfung, | 
Vereins „Waldheil“, Rendamm, Ber dia 


örſter: Jö , den B 
8 e een bob ei die orſuiche 
Buchführung beherrſcht, 


Revierverwalter: Die Verwaltung eines größeren 1 derart vor 
Forſtreviers mit mindeſtens drei Unter⸗ r. Dringend eilige, nee 15 
beamten. | ei elne Per 33 eth in dug fabne 
Die Prüfungen werden durch langjährige f fällen am Montag a, Aufnahme ſuben 


veran 
Ortonomterat Grunbmann, Nerbann. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit ber Schriftieitung) 
Patronen für Felle bietet die Firma ie 
& Zehden im Anzeigenteil verge en 
an. Teilhaber dieſer Firma ſind der 0 
se der Fellabteilung der Firma Abe 


Praxis erſetzt. 

Die Deputate werden nach freier Vereinbarung 
angerechnet, im Nichteinigungsfalle wird der 
jeweilige Marktpreis der nächſten Stadt eingeſetzt. 
Die Wohnung gilt als Werkwohnung und darf 
nicht angerechnet werden. 

5. Bei Streitigkeiten zwiſchen Waldbbeſitzern 
und Beamten aus dieſem Vertrage entſcheidet ein 
Schlichtungsausſchuß endgültig unter Ausſchluß 
des ſtaatlichen Schlichtungsausſchuſſes. Er ſetzt 

ich zuſammen aus zwei Waldbeſitzern und zwei 
orj:beamten, die einen unparteiiſchen ſtimm⸗ 
berechtigten Obmann zu wählen haben. 


m 


err Behden, ſowie der in Jage 
auptmann a. D. Spaas. 
g des Tauſchhandels wird vielen 


von Fellen ſympathlſch ſein. 
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Für Anferateı Edmund Dörr, Neudamm. Druck und Verlag; F. Neumann, Neubenn. 
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Deutſche Zorft-3eitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmünner. 
Sumedes Oraau Ges Brandversicheruuss-Vereius Preussischer YorsiDeamten zu Bertin, des „Walden“, Uereins ru 
Forderuma der Interessen deutscher Forst- und Jaa dbeaumten zu nesd aum. des Forstwaisenvereius zu Berlin, des 
iehversicheruangsvereius der Ferstbeamten a. 6. zu Perleberg, (es Verbandes der Staatiichen Neutweister des 
WPreussischen Nrete- und Yorstkassen, des Vereine Preussischer Staatsrevierfürster, der Preussischen Staaistörster- 
@treiuigung, Ses Vereins Preussischer Staatslorsischretäre, des Vereins für Privattorstbeamte Deutschiands, des Deutschen 
Gorstbeamteubundes, des Vereins Schlesischer Torsibeamiten (seeründet 1840), der Vereinigung (er Privatlorsibeamten 
Ser Gratschaft Glatz und Umaesend, des Vereins ehemaliger Neubatdeusichener Forstschäler, des Vereins abssidierter 
ehemaliger Torstschäler der Schlesischen Forstschuie Reichenstein. 


ven 1 8 epreiſe: für Deutſchland monatlich 1,00 Goldmark. 

1 ii ve * 0,80 € Se f Sn 8 u te Buenbung unter Rreugbe nb zu ben Seien, 
3 vo 

Streit oder 5 nas bs e dr auf Nachlieferung oder Rae Rückgabe 115 Eutzelts. 

Bei tem obne Korbehalt eingeſandten Beiträgen nimmı di dos Recht ber Anderung in Anſyrucd. Del 

träge, dur dee Entgelt pin wi, wolle man mil dem Berner sagen Beyahlng" writer Weitriee N ben 

anch anderen Zeüſchriſten übergeben werden, werden nicht l 9 derb drud wird Da be Geſetze vont 

19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 49. Neudamm, den 7. Dezember 1923. 38. Band. 


Die Holzabbringung im Walde. 


Bon Forſtmeiſter Tſchaen, Boſſen. 
Den Artikel in Nr. 21 der „Deu we hrleute viel leichter zu finden und bedeutend 
fabe ich an Herrn at a. eld] billiger, 4. Hier f ii Schlagfläche zur Wieder⸗ 


ichten. Die e der 90 Kapfuhr wird c Herr Sr no N nun den 
ennender, die gro itzer „Deutzer Trekker“ und erklärt, keine beſſere 
immer mehr i der Holzab 


dieſe 1 dort geprüft chen 5 eim meinen „W.⸗ D. Schlepper der Deutſchen 
e dauern. bin aber feſt davon ige m Kraftp ellſchaft in Berlin in meinem 
„ großen Revieren Revier en zeigen könnte. Der W.-D.- 


Euefel eld „S d Kri bekannten Tanks. 
e e e eee en de e Du 
teresse hat 1 05 tig 1 8 N er He nicht. Fa aber dichte hindert f eile 
ereſſe hat, ene ichſt Hänge ale nichts hindert i or⸗ 
dad uin der Schlagfläche ech weber, Samt wärtskommen or allen Dingen aber hat ſie 


dieſe zur Berne wird. In dieſer den Vorteil, daß fie die Wege nicht ers 
C der Räderſchl epper, und das iſt der „Deuße 
dee Jahre dauert es, bis die Schlag ekker“, übt eine mahlende Wi Wirkung auf ie 
in Kultur gebracht werden kann, Wege aus, und im weichen Waldgelände ver⸗ 
. t zum 885 Bodens, der in ſagen fie bolltommen, ſie wühlen ſich förmlich 
ene bean F 150 zei Hallen 5 Gude 
en erförſter auſen e 
1 3 Shafendaume 


wur dee ache nun, der tiefere Grund, ee beten hat, d wieder 

ſo teuer wird und warum hren zu der 14 entfernten ahnflatien zu 

b 70 af vertrödelt wird, iſt der, fahren, damit die Geleiſe auf der Straße sh 
r nicht jedes F rwerk Gellershau en nach Bergheim (Waldeck wieder 

g ſondere Geſpanne und durch den Schlepper zugefahren würden. Freuen 
ein; day 22 die das Handwerk verſtehen. würde ich mich, dem en 1 zu zeigen, 
Dies aber dieſe Herren, und dem- wie mein kleiner W.-D. Schlepper für mich im 
Ae ihr Auftreten und ihre Anſprüche. Walde ein „Mädchen für alles iſt — wie ich 
dee d Arbeit der Holzabfuhr, 25 Schützengrä en und Granatlöcher zupflüge, wie 
dieſe als Spezialität ſtempelt, it 9 ich Stammholz aus dem Schlage rüde — zum 
des dl der Stämme aus f Mac |? Teil auf ſteilen Hängen bergauf I wie ich 

Holz auf die Wee ge gerd iſt, find I Stämme und Stubben rode uſw. Ein Haupt⸗ 
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vorteil dieſes Schleppers iſt nun weiter, daß er 
mit einer abnehmbaren Winde verſehen iſt. 
Während Herr Eulefeld empfiehlt, dem 
Deutzer Treffer ein Pferdegeſpann zum Heraus⸗ 
9 der Stämme beizugeben, iſt dies bei 
em mit der Rückewinde verſehenen W.-D.- 
Schlepper nicht nötig. Die Rückewinde hr leicht 
abnehmbar am Ende des Schleppers aufgeſetzt. 
Durch das Vorgelege der Winde, im Verhältnis 
1:13 unterſetzt, wird nun große Kraft erzeugt 
und eine Seilgeſchwindigkeit, die für das Rücken 
allein praktiſch iſt. Das iſt ja das Unpraktiſche 
an den bisherigen Schleppern, daß ſie bei dieſer 
Arbeit zu ſchnell gehen, wodurch der abgeſchleppte 
Stamm in den Boden eingedrückt wird und das 
Reißen von Ketten uſw. unvermeidlich iſt. Das 
eng ieht nun derart, daß ein Mann das 
freie es Seiles in die Hand nimmt, das 
Seil von der Trommel abrollt und an dem ab⸗ 
r nen Stamm befeſtigt. Die Maſchine 
leibt auf dem Wege ſtehen. Nun könnte man 
mit der Maſchine natürlich auch ohne Winde 
bis zum Stamm fahren und ſich vorn dranſetzen, 
wie ein Geſpann. Es iſt aber zu berüdfichtigen, 
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Nr. 49 Bd. 33 (10%) 
daß dabei jedesmal ein leerer Weg bis zum . 


Stamm zurückzulegen iſt und das 
immer mitbewegt werden muß. Der Nun 
aber, der den mit dem Seil zum Stamm 
macht, ift bedeutend billiger als die Beinen; 
der Maſchine. Außerdem iſt man durch 
wendung der Winde mit ortsfeſter Kraftwuell 
imſtande, Ablenkrollen und Flaſchenzüge n 
verwenden. So habe ich zum Beiſpiel in da 
Oberförſterei Gellershauſen ſchwere Ducher, 
ftämme vr aus Buchenverjüngunge 
gerückt — ohne dem Jungwuchſe Schaden z 
hei ae Bu 
angweg aufgeſtellt ha 
über eine Rol 0 0 


1 Durch 5 
bleibt der Waldbeſitzer Herr im eigenen 
und iſt von niemand abhängig, weder vom 
käufer noch von Fuhrleuten. 


Reiſe ⸗ und Amzugskoſten der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


(Fortſetzung.) 


Umzugskoſten.“) 

Für die Gewährung von Zuſchüſſen zu den 
Umzugskoſten der verſetzten Forſtbeamten gelten 
mit Wirkung vom 1. Auguſt 1921 ab die in der 
Allg. Verfg. I. 131 für 1921 vom 31. Oktober 
1921 IB Ia 10408 mit Anlage enthaltenen 
Beſtimmungen, die an Stelle der Allg. Ders. 
IJ 113/1920 vom 13. September 1920 IB Ia 
8515 uſw. getreten ſind. Wir machen auf den 
hierüber in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ (Nr. 43 
von 1920, Seite 851 bis 855, Nr. 2 von 1921, Seite 
21 bis 24 und Nr. 3 von 1921, Seite 42 bis 45) 
erſchienenen Artikel an dieſer Stelle nochmals auf⸗ 
merkſam und wollen im nachſtehenden auf die 
inzwiſchen eingetretenen Ergänzungen der Umzugs⸗ 
toſtenvorſchrften, ſoweit ſie für die Forſtbeamten 
von Wichtigkeit ſind, näher eingehen. 

Der Min.⸗Erlaß vom 17. Dezember 1921 — 
III 22 825 (Allg. Verfg. III 77, „Deutſche Forſt⸗ 
Ztg.“ Nr. 9/1922, Seite 157) — regelt die Ge⸗ 
währung von Zuſchüſſen zu den durch die Mit⸗ 
nahme des land wirtſchaftlichen Inventars 
entſtandenen Umzugskoſten, und die Allg. Verfg. 
III 18 (vom 1. März 1922 — III 2360 1 Ang. 
„Deutſche Forſt⸗Ztg.“ Nr. 13/1922, Seite 235 b 
237) — trifft Beſtimmung für den Bereich der 
Staatsforſtverwaltung über die Gewährung von 
Umzugskoſtenbeihilfen an außerplanmäßige 
Sorlocamte ichtige Richtlini 

eſonders wichtige Richtlinien über Gewährung 
von Umzugskoſten ſind in der Allg. Verfg. 1 54 
(vom 30. März 1922, I B Ia 2164) — abgedruckt 
in Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 


») Die für die Aufſtellung der umzugskoſten⸗ 
rechnungen vorgeſchriebenen Vordrucke ſind vom 
Verlag J. Neumann, Neudamm, zu beziehen. Man 
verlange: Forſtliche Buchführung — Formular Nr. 72, 

miugskoſtenrechnung. Preis 0,10 Goldmark. 


14. Mai 1922, Seite 376 bis 377 — aufgekell, 
die von allen Beamten, bie ihre Verfehung be 
antragen, zur genaueſten Beachtung e 
werden. Hiernach muß der Beamte die 
ſeiner Verſetzung, für die feine perſönlichen Bunch 
ausſchlaggebend waren, ſelbſt tragen. der 
Staat trägt die Umzugskoſten nur dann, wen 
das dienſtliche Intereſſe an der Berkfum 
überwiegt. Ob dieſe Vorausſetzung erfüllt 3, 
muß daher, wenn ein Beamter unter Gelten 
machung V feine Verſeten 
erbittet, von der zuſtändigen Behörde Reis gemif 
werden. Ergibt ſich hierbei, daß das dient 
Intereſſe an der Verſetzung nicht übemien, 
daß vielmehr für die Verſetzung die Kid 
nahme auf die perſönlichen Verhältni le 
des Beamten beſtimmend fen foll, f 
Beamte eine schriftliche Erklärung dahin abyugebet 
daß er bereit und imſtande 2. die fämtlichen buch 
einen Umzug entſtehenden Koſten ſelbſt zu tagt 
und daß er für den Fall der Genehmigung en 
Verſetzungsgeſuchs auf eine Koſtenerſtattung ur 
auch auf eine Gewährung von Wohnu 
und Unterſtützungen verzichtet.“ Andern rid 
dem Verſetzungsgeſuche nicht nähergetreten wenn 
konnen. 
Anders zu behandeln find nur diejenigen Jar 
beamten, die keine für die dare age be 
geeignete Schule in erreichbarer Nähe haben m 
ſich aus dieſem Grunde um eine € 
werben. Von dieſen wird die obige Erllümn 
nicht gefordert. ber 
Sofern die Umzugskosten vom Staate 
nommen werden, können auch den Bun 
bie zwar keinen eigenen Hausſtand, aber * 
eigenen Hausrat haben, die Koſten für die 
förderung dieſes Hausrats von dem hende 
nach dem neuen dienſtlichen Wohnſtz im e 
der gültigen Beſtimmungen erſeßt werden, 
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Nr. 49 Bd. 38 (1023) 


dieſe Beamten den Hausrat an en bisherigen 
Dienſtort bereits zur Zeit der Verſetzung im Beſitz 


hatten. 


Ferner ſind die Beſtimmungen dahin ergänzt 
worden, daß der Beamte vor der Vergebung des 
Umzuges von mindeſtens drei Spediteuren, unter 
denen möglichſt ein ringfreier fein muß, ſchrift⸗ 
liche Angebote über die Ausführung des Um⸗ 
i ngebote find von 
dem Beamten ſelbſt einzufordern. Die Vermittlung 
dritter Perſonen darf nicht in Anſpruch genommen 
werd Die feſtgeſetzten Möbelwagenlängen 
(für Beamte der Gruppen 6 bis 8 = 16-m-Möbel- 
wagen, und für Beamte der Gruppen 9 bis 12 
Mi ſtgrenzen, auf 
deren Zubilligung kein Anſpruch beſteht. Demnach 
dürfen ſie nicht von vornherein dem Spediteur 


zuges einzufordern hat. Die 2 


en. 
— 20-m-Möbelwagen) find Hö 


als zu beanſpruchender Laderaum 
werden. 


Spediteurs zu berückſichtigen. 


ein höheres Angebot abgegeben hat. 


on der Tarif- und Intereſſengemeinſcha 

des Deutſchen Möbeltransports, Berlin SW 11, 

alleſches Ufer 9, gelten für die Umzüge der 
Reichs⸗ und Landesbeamten die Mindeſttarife 
als Höchſttarife. Jeder Beamte, der ein Mit⸗ 
glied der Tarif⸗ und Intereſſengemeinſchaft zur 
Abgabe eines Angebots auffordert, kann die Aus⸗ 
führung des Umzuges zu den von der Gemeinſchaft 
aufgeſtellten Mindeſtſätzen verlangen. Die 
Tarife können bei dem Spediteur eingeſehen, 
gegebenenfalls von der Tarif⸗ und Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft erbeten werden. 

Wird einem Beamten durch Vermittelung 
eines Spediteurs die Möglichkeit geſchaffen, eine 
Wohnung am neuen Dienſt⸗Wohnſiß oder in deſſen 
Nähe im Tauſchwege zu erlangen, und wird die 
Vermittelung davon abhängig gemacht, daß dem 
Spediteur auch die 9 des ſpäteren 
Umzuges übertragen wird, ſo darf der Beamte 
von der Einholung der Angebote anderer Spe⸗ 
diteure ausnahmsweiſe abſehen und den Umzug 
an den vermittelnden Spediteur vergeben. Vor⸗ 
ausgeſetzt iſt hierbei, daß Verſuche, auf andere 
Weiſe eine Wohnung zu erlangen, erfoiglos ge⸗ 
blieben find, und daß die Forderung des Spe⸗ 
diteurs ſich in angemeſſenen Grenzen hält; ver⸗ 
gleiche auch vorſtehenden Abſatz. 

er Beamte darf nur die wirklichen Koſten für 


die innerhalb der Höchſtgrenze tatſächlich benötigte z 


Möbelwagenlänge in Rechnung ſtellen laſſen und 
nur dieſe Koſten anfordern. Ein Beamter, der 
einen rößeren als den tatſächlich benutzten Lade⸗ 
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mitgeteilt 
Ebenſo find eingegangene Angebote 
anderen Spediteuren gegenüber geheimzuhalten, 
ſo daß kein Spediteur in der Lage iſt, ſein Angebot 
ohne beſondere Feſtſtellung des Umfangs des 
Hausrats abzugeben. Bei der Auswahl des Spe⸗ 
diteurs hat der Beamte außer der Preisforderuug 
auch die Leiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigkeit des 
Sind in den An⸗ 
geboten die Preisunterſchiede nur gering, ſo kann 
dem zuverläſſigſten und leiſtungsfähigſten Spe⸗ 
diteur der Auftrag erteilt werden, ſelbſt wenn er 
In dieſem 
Falle iſt in dem Forderungsnachweis über die 
Umzugskoſten eine kurze Begründung aufzunehmen. 
Wenn das Angebot eines ringfreien Spediteurs 
nicht beigebracht werden konnte, ſo iſt dies eben⸗ 
falls zu begründen. Die Unterlagen für die Ver⸗ 
gebung ſind dem Forderungsnachweis beizufügen. 

nn einer Mitteilung des Vorſtandes der schaft 
kommiſſi t 


nicht dur 


855 
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alſo höhere Ausgaben berechnet oder berechnen 
läßt, als ihm erwachſen ſind, macht ſich ſtrafbar. 

Nach der Verfügung des Herrn Reichsminiſters 
der Finanzen vom 7. Februar 1923 II p 
556, III A 4320 (Amtsblatt der Reichsſinanz⸗ 
verwaltung S. 70) — ſoll bei Einholung der An⸗ 
gebote der Spediteure nicht immer einwandfrei 
verfahren ſein. Die Angebote ſollen vielfach nicht 
unmittelbar durch den Beamten eingefordert 
worden ſein, ſondern ein dem Beamten bekannter 
Spediteur habe die Angebote vermittelt. Solche 
Angebote erfüllen dann nur die Form, aber nicht 
den erwünſchten Zweck; ſie werden nur zum Schein 
abgegeben. Die eingeſetzten Beträge überſteigen 
in der Regel das Angebot des vermittelnden Spe⸗ 
diteurs, ſo daß dieſer — wie von vornherein be⸗ 
abſichtigt — der billigſte ſei und demzufolge ihm 
die Ausführung des Umzuges übertragen werde. 
Ferner ſollen einerſeits Beamte an die Spediteure 
mit dem Anliegen herangetreten ſein, für die Aus⸗ 
führung des Umzuges einen höheren Betrag in 
8 zu ſtellen, damit die Beamten aus dem 
Mehrbetrage weitere durch den Umzug entſtandene 
Koſten decken können, die ſie angeblich von ihrer 
Behörde nicht erſtattet erhalten; andererſeits ſollen 
Spediteure, um den Umzug zu erhalten, den Be⸗ 
amten anbieten, den Rechnungsbetrag zugunſten 
der Beamten höher zu bemeſſen. 

Es darf darauf hingewieſen werden, daß die 
Beamten, die bei der Vergebung und Durchführung 
des Umzuges das den Beſtimmungen entſprechende 
pilihtmäßige Verhalten nicht wahren, für alle 
hieraus entſtehenden Mehrkoſten verantwortlich 
gemacht werden ſollen. Im Falle eines pflicht⸗ 
widrigen Beamten ſoll außerdem gegen ihn dilzi- 
plinariſch vorgegangen ſowie dem zuſtändigen 
Fachminiſter und dem Finanz miniſter eine kurze 
Mitteilung über den Sachverhalt fowie über 
Namen und Wohnort des in Frage kommenden 
Spediteurs gemacht worden. 

Als Anhalt für die Höhe der Transportver⸗ 
ſicherung dient die Verſi una Rune gegen 
Feuersgefahr. Soweit in Einzelfällen die Feuer⸗ 
verſicherungsſumme nicht mehr dem jetzigen Werte 
des Hausrats entſprechen follte, kann bei der Trans⸗ 
portverſicherung dem veränderten Werte Rechnung 
getragen werden. Bei der Transportverſicherung 

uͤrfen jedoch N 
von den Beamten der Gruppen 6 bis 8 zur Zeit“) 
450 Billionen Mark, 
von den Beamten der Gruppen d bis 12 zur Zeit“) 
660 Billionen Mark 
nicht überſchritten werden. 

Die Prämie für die Verſicherung des Umzugs⸗ 
gutes einſchließlich der Vermittelungsgebühr darf 
den Satz von drei (3) vom Tauſend der Ver⸗ 
ſicherungsſumme nicht überſteigen. 

Eine weſentliche Verbilligung der Verſicherungs⸗ 
rämie wird auch dadurch erreicht, daß die Ver⸗ 
ſicherung des Umzugsgutes unmittelbar — alſo 


Vermittelung des Spediteurs — 
einem Versichern sunternehmen oder einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft übertragen wird. Es werden 
nachſtehende Firmen mitgeteilt, die Umzugsgut 
u 1 bis 3 v. T. verſichern. Eine Gewähr für die 
Zuverläſſigkeit der Firmen kann diesſeits nicht 
übernommen werden: a 


) Mit der Geſdentwertung ändern ſich dieſe Sätze. 
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8) . und 5 „Deutſcher 
oſtverband“, B. B. a. G., Berlin 8W 48, 
5 42 a, auch für Nichtmitglieder; 

b) aus! Transport- und Kückverf 


1 W 8, 


„G., Vertreter Arthur Grau, Berlin W 
9 Ufer 5; 

0) Lebensverſicherungsanſtalt für de Deutſche 
Wehrmacht, Berlin W 9, Linkſtr. 2 

d) Norddeutſche en in Ham⸗ 
burg, Generalbevollmächtigter Ebrifilan Firmenich, 
Berlin W 35, Schöneberger Ufer 27; 

e) Nordſtern, Trans portpeſicherungs⸗ N G., Ber⸗ 
treter Friedrich Hermann Knublauch, Berlin- 
Charlottenburg 5, Dernburgſtr. 50; 

) Frankfurter Allgemeine Verſicherungs⸗A.⸗G., 
Generalagentur Caſſel, ſowie Vertreter d. Fiſcher | m 
in Dresden⸗A.;: 

g) Wilhelma in Magdeburg, Generalagentur Caſſel; 

h) Magdeburger Verſicherungsgeſellſchaft, Agentur 


Hildesheim: 

i) National, Allgemeine Verſicherungs⸗A.⸗G. In 
Stettin, Generalagent B. Chriſtianſen, Karls⸗ 
ruhe i. B., Helmholtzſtr. 2; 

k) Union, Allgemeine Verſicherungs⸗A.⸗ . in 
Berlin, Generalagentur: Badiſche Induſtrie 
G. m. b. 9. in Karlsruhe, Amalienſtr. 83; 

I) Allianz, Verſicherungs-A.⸗G. in Berlin, gweig⸗ 
niederlaſſung Magdeburg, Kaiſerſtr. 65; 

m) Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft Magde⸗ 
burg, Breite Straße 193/94 

u) Verſicherungsgeſellſchaft don in Stettin, Ver⸗ 
11 Walter Bodtke in Magdeburg, Fürſten⸗ 
ufer 3; 

o) Frank & Söhne, München, Landsberger Str. 87: 


p) 8 Schwe tzeriſche 
St. Gallen, Bertreter Subwig Kreß, Pforzhein: 
q) Ber Gehrels, Wilhelmshaven, Hönig. 1. 
Außerdem können dem 3 zu be 
ſonſtigen Ausgaben, zu deren Zahl i 
fl ten müſſen — um mo ee bald un 


verp 

den Beſitz einer Wohnung zu gelangen —, Der 
lie gewährt werden. Als e Ausgaben 
ommen z. B. in Betracht: Tragung eines 


Ar 


Staates geleiſtet worden ſind, als einer Si 
5 er 1 5 dem 1 1 
. e mehrere Monate Wohmumgsdeſhelt 


Sofern aber 
Beihilfe in Frage 3 iſt ya aeg 
gehender Darl des Sachverhalis an den p⸗ 


ſtändigen Fachminiſter zu berichten. In den de⸗ 
willigungsverfügungen der Pro Fer 
in den Anträgen iſt anzugeben, Arge 


bie vorbezeichneten B 
(Schluß folgt) 
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Forſtliche Nundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumannn, Reubann, 


zu beziehen. 
Joſef Abeles, Handbuch der Techuit = 
Weichhol els (Fichte und Tanne) mit 
beſonderer Berückſichtigung des Sägebetriebes 
und der Produktion von Schnittmaterial. 
Für Holzprodnzenten, Holzhändler, Forſt⸗ 
wirte und Wald beſtitzer. Dritte, vermehrte 
u. verbeſſerte Auflage. Mit 51 menen |en 
Berlin. Verlag von Paul Parey. 1920. 
Das vorliegende Handbuch, das nur wenige 
Jahre nach dem Erſcheinen der zweiten Auflage 
bereits in der dritten, vermehrten und verbeſſerten d 
Auflage vorliegt, hat augenſcheinlich in den 
Kreiſen der Intereſſenten guten Abſatz gefunden, 
ein Zeichen, Daß ein Bedürfnis nach en der⸗ 
artigen uche vorlag und es geeignet iſt, jenes 
1 be riedigen. Wenn es auch in erſter Linie dazu 
eſtimmt erſcheint, den in den Sägewerksbetrieben 
tätigen Anfängern eine theoretiſche Unterweiſung 
in Ihrem Berufsfache zu geben und ihnen die 
Kenntniſſe zu übermitteln, die ſie zu ihrem 
Berufe brauchen, ſo wird es anderſeits mit 
Vorteil auch vom Waldbeſitzer und feinen Forſt⸗ 
beamten, alſo den Holzproduzenten, benutzt 
werden können, um auch ihnen das nötige Ver⸗ 
3 für den Sägewerkebettied zu eröffnen, 
ſie unbedingt haben müſſen, um ihr Holz 
in der vorteilhafteſten Weiſe ausnutzen und 


verwerten zu können. In der richtigen Erkenntnis 
dieſer Notwendigkeit en 15 5 


eee 


auch die neuen! Kevpce CSugrw-e te g ww on 


Preiſe freibleibend) 


Beſti en über die Stanford der Adar e 

für den preußiſchen Staats fan 

dient vor, daß die ar af er 

keit auch einige 

ſich ausbilden ‚jo 

Nachwuchs fei das welelſche 
fohlen. Fur ſie fallen dle von 
5 der beiden erſten 

rügten, leider auch in der neuen 

abe ellten Mängel . in 

taniſch ni en 

985 Sägewerks Bbrun 

punkt des Buches 

Betrieb der Sägewerke und den Holzdude 

behandelnden Abſchnitten liegt, jo empfehle u 

dem Verfaſſer, bei einer neuen eur 


verdienſtvollen Tel doch auch die zu dem Le 
e notwendigen 


licher z zu behandlen, denn es 
Leſer in dem olüdtichen el 
benutzung 115 Gayer ⸗ Fabricius. 
e 
Auswahl und Bel 
hofes oder, wie Berfaffer ſch 
platzes“, ve werden m 
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been ſchwamm in Reinkultur 

der großen Bedeutung des bs dee | 

dieses es wertvollſten zur Verwendung geei 

Fun e empfehle ich doch, au es Her⸗ 

ſtellung dieſes Schnittmaterials einige Zeilen 

der gönnen, zumal nur wenigen Schneidemühlen 
5 emäße Aufſchnitt von Tonholzklötzern 

duͤrfte. Herrmann. 


Das Wirtſchafts leb Deutſchlands und ſeine 
geographiſchen Sd Von Dr. Kurt 
Haſſert, Profeſſor der Geographie an der 
Techniſchen Hochſchule Dresden. Verlag von 
Quelle & Meyer in Leipzig 1923. 

Mit dieſem Band wird die rühmlichſt bekannte 

Sammlung „Wiſſenſchaft und Bildung“ um ein 

ueues Werk bereichert, das gerade unter den 


Deutſche Jorſt⸗Zeltung 
rende Pilze waren und > au be 


—— 


en 857 


al ber dee n Beitverhältniften von Intereſſe 
Be "Dies um fo 7 als bereits die ge⸗ 
en Veränderungen, die der Weltkrieg und 
ſeine Bad n für das deutſche Wirtſchaftsleben 
atten, eingehend berückſichtigt ſind. 
eſſelnd geſchrieben und, ohne wiſſen⸗ 
ſcaftliche ı Gründlichkeit vermiſſen zu laſſen, doch 
allgemeinverſtändlich gehalten, ſo daß jeder, der 
nach Vertiefung ſeines Wiſſens ſtrebt, darin 
Wertvolles und Neues genug findet. — Eine 
zweckinäßige Ergänzung bildet das im Anhang 
beigefügte Literaturverzeichnis, das eine Auswahl 
von Büchern, Aufſätzen und Mitteilungen enthält, 
die zur Erweiterung und genaueren Orientierung 
auf dem ſo wichtigen und intereſſanten Gebiete 
der Wirtſchaftsgeographie Deutſchlands praltiſche 
Fingerzeige geben. Das Büchlein wird in weiteſten 
Kreiſen zur Förderung und Belebung der Vater⸗ 
landskunde beitragen. M. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Voltsſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegchaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterbliebene, Angeſtellte uſw. 
NbErl. d. un Er L N. b. MinPräf. u. Bar Staats min., 
3. 11. 23 (Bes. 3786, Lo. 

1. Die Meßzahl Mi die Grunbbezüge ne 
Ziff. 1 des RdErl. v. 9. 11. 1923 — 
Lo. 2800 — Pr Beſ Bl. 8. 165)*) der 5 


und der im $ 114 BDE. aufgeführten Beamten zahl 


beträgt für die Zeit vom 24. bis 30. 11. 1923 
(4. Monats viertel) endgültig 140 Millionen. 
2. Soweit von den am 23. 11. 1923 fällig 
geweſenen Bezügen Zahlungen in wertbeftänbigem 
Gelde geleiſtet worden nn oder geleiftet werden, 
ſind von der Meßzahl von 1 5 für jeden 
Hundertteil wertbeſtändiger Zahlung 320000 ab» 
zuziehen. Wenn wegen der Stückelung der wert⸗ 
beſtändigen Zahlungsmittel der wertbeſtändige 
Teil der Bezüge nicht genau in wertbeſtändigen 
8 dargeſtellt werden konnte, ſo 
Spitzenbeträge in Papiergeld aus⸗ 
en t Welden mußten, ſo iſt zur Vereinfachung 
der Ka eſchäfte ſo zu verfahren, als wenn der 
volle feſtgeſetzte Hundertſaßz wertbeſtändig gezahlt 
worden wäre. 
Be iſpiele: 
L Der Beamte von der am 23. 11. 1923 
fälli geweſenen Zahlung 50 v. H. wertbeſtändig 


a) Loge Meßzahl für das 4. Novemberviertel 


000 — (50.320000) = 124000000 
b) e 9103 für die Nachzahlung: 
000000 — 108000000 


== 4000000 


4 
IL Der Beamte hat die am 23. 11. 1923 fällig 
geweſenen Bezüge voll in Papiermark — alſo bei 
dieſer Zahlung keine an Zahlungs- 
man — erhalten: Meßzahl für die Nachzahlung: 
40000000 — 108000000 = 8000000 


=“ oh e denen ihre ganzen am 
923 fällig geweſenen Bezüge in Papier⸗ 

a durch Poſt- oder Zahlungsanweiſung über- 
er ſind — insbeſondere nicht am Orte ber zu⸗ 
ndigen Kaſſe wohnende Ruhegehaltsempfänger 
und Hinterbliebene —, erhalten die Nachzahlung 


% Dentiche wert einne“ Me. 47 Geite A 


nach einer Nachzahlungsmeßzahl von 8 Millionen, 
ohne Rückſicht darauf, ob ihnen etwa ein Teil ihrer 
am 23. 11. 1923 fällig geweſenen Bezüge durch 
die Poſt in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln aus⸗ 
ge 825 iſt (ſiehe Beiſpiel II). 
at ein Zahlungsempfänger die Annahme der 
im von ſeiner Kaſſe angebotenen wertbe igen 
Zahlungsmittel abgelehnt, ſo erfolgt die Nach⸗ 
ung an ihn nur in derſelben wie wenn 
er wertbeſtändige Zahlungsmittel erhalten hätte. 
Sind bei einer Kaſſe wegen Mangels an wert⸗ 
beſtändigen Zahlungsmitteln die am 23. 11. 1923 
fällig geweſenen Bezüge ah in Papiermark aus⸗ 
gezahlt, ſo nun! die nach der Nach⸗ 
zahlungsmeßzah von 8 Mill ee (ſiehe Beiſpiel II); 
eine Nachlieferung der wertbeſtänoigen Zahlungs⸗ 
mittel gegen Rückgabe des erhaltenen Papiermarl⸗ 
betrages iſt dann unzuläſſig. Iſt aber der der 
wertbeſtänd Zahlung entſprechende Papier- 
markbetrag einbehalten, fo find die wertbeſtändigen 
Zahlungsmittel den Beamten ſo bald wie möglich 
uliefern. Nachzahlung erfolgt dann in 
derſelben Weiſe, wie wenn der Beamte ſchon bei 
der am 23. 11. 1923 N er Zahlung 
hätte (Tiehe 


wertbeftändige Zahlungsmittel e 
Beifpiel I). 
4. Soweit die erforderlichen Mittel vorhanden 
Kind und ohne Gewähr r für die Inne eines 
beſtimmten Zahlungstages, hat die für das 4. No⸗ 
vemberviertel ſich ergebende Nachzahlung am 
Dienstag, dem 27. 11. 1923, feines falls vor dieſem 
en und zwar für den wertbeftänbig 3 zu leiftenden 
Teil mit dem am Montag, dem 26. d. Mts., 
durch Kreistelegramm den Poſta be kannt⸗ 
egebenen Poſtumrechnungsſatz bar zu erfolgen. 
Die preußiſchen Behörden haben bei den örtlichen 
a. rechtzeitig Nachfrage zu halten. 
Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
gebenden Beträgen ſind im unbeſetzten Gebiet 
H. in Goldanleihe oder in Rentenmark zu 
99 19 die 5 wertbeftändigen 
Wie vorhanden ſind 
6. Ziff. 3 und 7 des RhErl. v. 8. 10. 1923 — 
Bes. 3340, Lo. 2535 — (Pr BeſBl. S. 101) 
gelten finngemäß. 
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an Dentſche Forſt⸗Zeituna“ Nr. 42 Erite 750. 


Een — 


— —— — —— 
—ñů—ů—ů— ͤ Efä——— — — 


— ——— 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Vollsſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehalts empfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger, Hinterblieberee, Angeſtellte usw. 
eee d. FM., zugl. i. N. d. Min Präſ. u. fämtl. 
taatsmin., b. N. 11. 28 (Bes. 8821, Lo. 2954). 

Als Abſchlag auf vom 1. 12. 1923 ab einzu⸗ 
führende Goldbeſoldung iſt am 30. 11. 1923 Halb⸗ 
monatsbezug nach Meßzahl 100 Millionen, alſo 
Grundbezüge x 50 Millionen, zu leiſten. von 
im unbeſetzten Gebiet 80 v. H. wertbeſtändig. 
Vorbehalt wegen Zahltag und Zahlungsmittel 
wie bisher. Die Beamten uf. ſind in geeigneter 
Weiſe darauf hinzuweiſen, daß eine weitere 
Zahlung für die erſte Dezemberhälfte etwa in 
Höhe der Säle der auf Grund dieſes Brief⸗ 
telegramms zu leiſtenden Zahlung erſt am 11. 12. 23 
erfolgen kann. Wegen dieſer Zahlung ergeht noch 
beſondere Weiſung. 

Ziff. 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 — 


Bes. 3340, Lo. 2535 (PrVEefül, S. 101“) — gelten Schad 


ſinngemäß. = 
\ 

Wertbeſtändige Zahlung am 30. November 1923. 
KArieftelegramm d. FM., zugl. t. N. d. Min Bräſ. n. fümtl. 
Staatsmin. v. B. 11. 1928 (Bes. 8888 Lo. 2959). 

Infolge nicht genügender Zuteilung kann die 
auf Grund des Brieftelegramms vom 27. November 
1923 — Bes. 3821, Lo. 2054 — (PrVelBl. S. 193) 
im unbeſetzten Gebiet zu leiſtende wertbeſtändige 
Zahlung nur in Höhe von 70 v. 8. 8 werden, 
8 wertbeſtändige Zahlungsmittel vorhanden 
f Ss 
Die Geldentwertung bei Verzug des Schuldners 

in der Bezahlung des Gehalts. 

Das iſt für den Beamten und den Angeſtellten 


©) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 0 
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eine der wichtigſten Fragen, denn täglich laufen 
VBeſchwerden darüber ein, daß durch verspätete 
Gehaltszahlungen den Dienſtverpflichteten enorme 
Verluſte erwachſen. Das Landgeri Rottweil 
hat am 18. Mai 1923 ein beachtenswertes Urteil 
gefällt (O. 879/23), inwieweit die Geld 
bei Verzug des Schuldners in der Bezahlung des 
Gehalts zu berückſichtigen iſt. 
Das Landgericht geht 
dem gewöhnlichen Gang der Ding 
verpflichtete einen erheblichen Teil des Gehalts 
zur Beſtreitung des Lebendunterhalis ſowie 
Licht, Heizung und Wohnung auszugeben habe. 
Erhält er ſein Gehalt nicht rechtzeitig, jo komm 
es darauf an, wie für die Deckung des Ausfall 
geſorgt iſt. Das kann dadurch geichehen, daß 
Darlehen aufgenommen oder Erſparniſſe in Ar 
griff genommen werden, die in Geld beſtehen. 
Unter dieſen U en kann der Erſoz de 
ens nur in der Zahlung von Zinſen oder 
dem Zinsverluſt beſtehen. Anders liegt aber die 
Sache, wenn der Dien da wertbeſtün 
Vermögenswerte infolge des Verzuges des Dien 
berechtigten hat aufwenden miſſen, was ſeinerſeit 
darzutun bleibt. Im allgemeinen ift der Schaden 
zuzerſetzen, welcher nach dem gewöhnlichen Ganz 
der Dinge als erwieſen entſtanden an 
unehmen it. Für Kleidung und Wäſche iR mie 
interſtellung bürgerlicher Verhältniſſe ” be 
Einkommens aufzuwenden, während der uf 
Nahrung, Heizung, Licht und Wohnung 
Soweit dieſes Fünftel des Einkommens durch die 
fortſchreitende Ge e 
Bahlung nicht mehr zur Beſcha 
egenſtände ausreicht, iſt der Mehrau 
Schaden zu berückſichtigen, ſoweit et durch da 
Sinken der Kaufkraft der Mark ag 1 (ut. 
Wochenſchrift 1923, Nr. 21/22, ©. 987 ff. 20, 
geteilt von R.⸗A. Singer, Rottweil.) b. 


— . — 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Dr. Anton Richard Beck, ordentlicher Profeſſor 
der Forſtwiſſenſchaft an der forſtlichen Hochſchule 
Tharandt und derzeitiger Prorektor, iſt nach 
längerem Krankenlager geſtorben. Beck hat die 
vierte Auflage von Heß, Forſtſchutz, heraus⸗ 
gegeben und ! der dritten Auflage des „Hands 
buches der Forſtwiſſenſchaft“ den Abſchnitt „Wald⸗ 
bau“ bearbeitet. S. 


* 

Umgeſtaltung der Beamtengehälter auf Gold» 
mark. Am 28. November haben im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium die Verhandlungen der Reichsregierung 
mit den Beamtenorganiſationen über die neuen Ge⸗ 
hälter ſtattgefunden. Minifterialdireltord. Schlieben 
begründete nach eingehender Darſtellung der troſt⸗ 
loſen Finanzlage des Rei die Regierungs⸗ 
vorfchläge. Dieſe ſehen nicht, wie die Re elung 
für die Arbeiter, eine Gliederung in drei Zonen 
vor, ſondern lehnen ſich an die Arbeiterlöhne für 
die mittlere 7 an. Es ſollen en an Grund⸗ 
gehältern: Gr 85 1: 47,50 K, Gr. 2: 52,50 4, 
Gr. 3: 58 &, Gr. 4: 67 &, Gr. 5: 78,50 K, 
Gr. 6: 93,50 4, Gr. 7: 115 &., Gr. 8: 135 K, 
Gr. 9: 157,50 4, Gr. 10: 187,50 K, Gr. 11: 
217 KM, Gr. 12: 225 K, Gr. 13: 312,50 K. Die 
endgehälter find jeweils um 33 % höher als dieſe 


Unfangagehälter, Der Ortszuſchlag wud ſch fn 
Ortsklaſſe A auf 10 bis 25 K, die Fr 
auf 7 & monatlich, die Kinderzulage auf ER, 
125 150 & bzw. 168 & im Jahre de 
erhandlungen der Reichsregierung mi den 
Beamtenſpitzenorganiſationen über bie Unie 
der Gehälter auf Goldmark find einftmellen 
geiett worden. Man ift im Finanzminitet 
er Anficht, daß die Entſcheidung aue e 
Fragen, wie ſie hierbei nötig ſein wurde, erſt ven 
dem neuen Kabinett gefällt werden kann. 


v 
Das Beamtenabbangeſetz des Reichel. 20 
Beamtenabbaugeſetz des Reiches in Geſtalt = 
5 Bonn u Se 1923 ändert 
eichsbeamtengeſeß in ve enen 8 
Näheres darüber 5 ſchon in Nr. 47 Seite 8% 


mitgeteilt. Die Abbauberordnung fieht and ., 
daß eine Kürzung der Ruhegehälter und 3 
elder für den Fall vorgeſehen if, daß 


fänger neben den Berforgungsgebält 
niſſen noch weiteres fteuerbared PUT, 
einkommen bezieht. Hierzu poder m auh an 
das Einkommen aus Arbeit, ſondern, benemd 
Privatvermögen. Zu dieſem Burke, et 
die „Deutſche Allgemeine Der dc 10 
Nummer vom 1. November ſehr ſcham nan 
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hierdurch „einer aus den Kreiſen der Be⸗ 
völkerung vielfach geäußerten Anregung 
Rechnung getragen iſt“. Beſonderes Intereſſe 
für die Ruhegehaltsempfänger hat die Kürzung 
der Verſorgungsbezüge, die im Artikel 10 geregelt 
wird. Jedes fteuerbare Privateinkommen, das 
uber den Betrag, der entſpricht dem jeweiligen Gehalt 
der Eingangsſtufe der e 4 
einſchlie 2 Ortszuſchlag, erungszuſchlag nach 
dem Beſchäftigungsorte hinausgeht, wird 
um die Hälfte des Betrages gekürzt, um den das 
geſamte Privateinkommen das kürzungsfreie Privat⸗ 
einkommen überſteigt. Dasſelbe gilt für Hinter⸗ 
bliebene und Wartegeldempfänger. f 
Wichtig iſt $ 6 des erwähnten Artikels. Für die 
Feſtſtellung des Einkommens dient als Grundlage 
die Reichseinkommenſteuer, unbeſchadet des Nach⸗ 
weiſes, daß ſich das Einkommen ſeitdem verändert hat. 
„Jeder Verſorgungsberechtigte, der 10 im 

Reichs⸗ oder in einem ſonſtigen öffentlichen 

Dienſte verwendet wird und neben ſeinen Ver⸗ 

ſorgungsgebührniſſen ein weiteres ſteuerbares 

Einkommen bezieht, iſt bei Verluſt ſeiner 

Verſorgungsbezüge verpflichtet, der dieſe 

regelnden Behörde oder, wenn ſie ihm nicht 

bekannt iſt, der ſeine Verſorgungsbezüge zahlen⸗ 
den Kaſſe innerhalb eines Monats nach Inkraft⸗ 
treten dieſer Verordnung oder nach Beginn 
des Bezuges einen ſolchen weiteren Einkommens 
deſſen Hoͤhe anzuzeigen. Spätere Erhöhungen 
dieſes Einkommens ſind innerhalb der gleichen 

Friſt mitzuteilen, falls ſie nicht lediglich auf in⸗ 

zwiſchen eingetretener Geldentwertung beruhen.“ 

Die e e am 27. Oktober verkündet 
worden, und nach Artikel 22 ſoll ſie mit dem auf 
ihre Verkündigung folgenden Tage in Kraft treten, 
mit Ausnahme des hier beſonders intereſſieren⸗ 
den Artikels 10, der mit Wirkung vom 1. Januar 
1924 in Kraft treten ſoll. 

Die Beſtimmungen ſind ſo weit klar, und nach 
ihnen hat jeder Verſorgungsberechtigte innerhalb 
des Monats Januar 1924 den Bezug ſeines 
Einkommens anzuzeigen. Das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium ſcheint dieſem Geſetze ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit noch nicht ganz geſchenkt zu haben, 
denn im „Reichsbeſoldungsblatt“ vom 9. November 
(Ib Nr. 30 823 vom 7. November 1923) werden 
die Penſionäre uſw. aufgefordert, bis Ende 
November ihre Erklärung abzugeben, weil, wie 
das Reichsfinanzminiſterium ſagt, Artikel 10 $ 6 
die Anzeige innerhalb eines Monats na 
Inkrafttreten dieſer Verordnung vor⸗ 
ſchreibt, was natürlich mit Artikel 22 nicht über⸗ 
einſtimmt, der Artikel 10 erſt mit Wirkung am 
1. Januar in Kraft ſetzt. Die Erklärung wird 
nicht verlangt, wenn das Privateinkommen im 
Oktober 400 Milliarden nicht überſtiegen hat, was 
dem Einkommen eines Beamten der Gruppe VII 
der Ortsklaſſe E entſpricht, während Artikel 10 
8 1 Ziffer 2 den Beſchäftigungsort als für 
i und Teuerungszuſchlag maßgebend 
anſieht. 

Es wird abzuwarten ſein, welche Haltung die 
preußiſche uf Kür weiter einnimmt, nachdem 
r 
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der Entwurf für Preußen zunächſt zurückgeſtellt 
worden iſt. Eines iſt ſicher: daß das Reichs⸗ 
finanzminiſterium Kräfte in Bewegung ſetzt, die 
eine leer laufende Maſchine treiben, was an⸗ 
geſichts der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung gerade 
nicht unbedingt nötig iſt. Baltz. 


Deucſche orf. Zellung — 


— 


Die Penſionskürzung. Wie in Nummer 48 
auf Seite 847 mitgeteilt worden iſt, 5 das 
preußiſche Staatsminiſterium den Beſchluß ge⸗ 
faßt, den Entwurf der Perſonalabbauverordnung 
— die ſich auch mit der Penſionskürzung 15 
— vorläufig zurückzuſtellen. Das Aller⸗ 
tollſte, was ſich der Reichsgeſetzgeber geſtattet 
hat, das iſt der angedrohte Verluſt der 
Verſorgungsanſprüche bei nicht recht⸗ 
zeitiger Angabe der Höhe des Ein- 
kommens, welches der Verſorgungsberechtigte 
aus Vermögen und Arbeit hat. Um ſo empörender 
mußte dieſe Beſtimmung wirken, weil der Ver⸗ 
ſorgungsberechtigte keinerlei Rechtsbehelf hat, 
ſondern es iſt in die Hand der oberſten gieichs⸗ 
behörde gelegt, im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
finanzminiſter die Verſorgungsgebührniſſe wieder 
zuzuerkennen. — Wie oberflächlich im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium gearbeitet wird, das zeigt die Auf⸗ 
forderung, die Höhe des Einkommens bis Ende 
No ve mber anzugeben, was mit den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen nicht in Einklang gebracht werden kann. 

Wenn nun von deutſchnationaler Seite ein 
Antrag geſtellt iſt, daß die Perſonal⸗Abbau⸗ 
verordnung im Sinne einer Wahrung der ver⸗ 
falle o ift die Beamtenrechte geändert werden 
olle, ſo iſt dieſes Vorgehen mit Freuden zu 
begrüßen. Daß die Sozialdemokraten die Ver⸗ 
ordnung überhaupt aufgehoben wiſſen wollen, 
darf weiter nicht überraſchen, denn es handelt 
ſich ohne allen Zweifel nur um ein Parteimanöver, 
im Intereſſe der Partei. Am meiſten iſt der roten 
Internationale zu mißtrauen, — wenn ſie 
Geſchenke bringt. Spectator. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Bebenshaltungstoften: 
831 Milliarden ſeit 19. 11. 1923 (218,5 Milliarden 
vom 12. 11. bis 18. 11. 1023). 


2 
Der allgemeine Zuſchlag zu den Aurechnungs⸗ 
beträgen für Dienſtwohnungen und den Ver⸗ 
gütungen für Mietwohnungen iſt mit Wirkung 
vom 1. 11. 1923 an auf den viermilliardenfachen 
Betrag des Grundzinſes feſtgeſetzt. 


* 
Lohnſtenerverhältniszahl: 850 000 für die Zeit 
vom 2. 12. bis 8. 12. 1923 einſchließlich. 


v 

Neue Jagd ſcheingebühren in Preußzen. Die 
für Jagdſcheine zu erhebenden Stempelgebühren 
werden durch eine Verordnung deb Preußiſchen 
Staatsminiſteriums vom 12. November 1923 für 
Inländer⸗Jahresjagdſcheine auf 5 Goldmark, 
165 Tagesjagoſcheine auf 1 Goldmark, für Aus⸗ 
änder⸗Jahresſagdſcheine auf 100 Goldmark und 
für der dem eine auf 20 Goldmark feſtgeſetzt. 


Die vor dem Inkrafttreten der Verordnung aus⸗ 
ei gdicheine behalten ihre Gültigkeit für 
le Zeit, für die fie ausgeſtellt find. 
© 

Forſtliche Berufs vertretung in Schleswig ⸗ 
Holſtein. Nach längeren Vorberatungen 0 nun⸗ 
mehr dle bisherige Geſchäftsſtelle für Forſt⸗ und 
Naher chaft (Forſtſtelle) bei der Landwirtſchafts⸗ 
ammer in Kiel zur Forſtabteilung erweitert 
worden. Der Forſtausſchuß der Landwirtſchafts⸗ 
kammer beſteht aus 11 Mitgliedern, und zwar aus 
je einem Vertreter des großen Privatwald⸗ 
beſitzes, des Staatswaldbeſitzes, des Gemeinde⸗ 
waldͤbeſitzes, des Forſtbaumſchulenbeſitzes des 
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Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins, Landes, 
verein Schleswig⸗Holſtein, und je drei Ver 


tretern des mittleren ſowie des kleinen Privat- Ertebliche a den a ben 
waldbeſitzes. Von ſeiten der at 3 Sachen. Die bürgerliten 
verwaltung gehört Oberforſtmeiſter Stephan, 05 Dresde ſächſiſchen Landtages, an ihrer Spi 
Schleswig, von feiten des Vereins für Privat⸗ der Wr = ner Oberbürg lber, hade 
forſtbeamte rn aden als 80 l Hufen ig = 1 gest . 15 
beamter Forſtmeiſter Titze, Friedrichsruh, a s rſuchen, h 

Forſtbetriebsbeamter Förſter Hef fel, Rönner⸗ lichen Forſten in dieſem Winter vorübergehen 


holz bei Elmſchenhagen, dem Forſtausſchuß an. 
Die Geſchäftsführung des Forſtausſchuſſes wird 
vom Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer, 
Oberförſter Lange, Kiel, ausgeübt. 


fügung zu ſtellen. — Der if vom Lan 
tage angenommen worden, und die Regienm 
m hat daraufhin beſchloſſen, den Einſchlag ke 
Forfarbeiterlöhne in Schleſten (privat. höhen. “ Forßen um 50000 en 
forſten). Vom 19. November des Jahres ab 
werden die Forſtarbeiterlöhne wertbeſtändig in 
Feſtpfennigen gezahlt. Bei Auszahlung in Papier⸗ 
mark gilt der amtliche Umrechnungskurs am 
Auszahlungstage. Können die Löhne am Aus⸗ 
zahlungstage nicht voll ausgezahlt werden, ſo iſt 
der geſchuldete Vetrag binnen längſtens 3 Tagen 
für den dann geltenden amtlichen Umrechnungs⸗ 
kurs nachzuzahlen. Vorſchußzahlungen können Htlid) genehm 
jederzeit geleiſtet werden und werden zum amt⸗ werden dürfte, welcher von dem bisherigen Denn 
lichen Umrechnungskurs des jeweiligen Aus⸗ 
zahlungstages angerechnet. 

Bis auf weiteres betragen die Stundenlöhne 
für den voll leiſtungsfähigen ledigen Forſt⸗ gewährt 
arbeiter über 18 Jahre: 

1. in Großwaldbetrieben des Rieſen⸗, Iſer⸗, 

Waldenburger und Eulengebirges . . 25 9 

Mit Ausnahme der in der Ebene 


der 


gelegenen Reviere der Herrſchaft Jahren nicht 
Schaffgotſch, Rabeshau, Mühlſeifen, herigen Staatawaldungen, ſondern auch 
Röhrsdorf und Boberröhrsdorf. inzwiſchen noch zur Berfoatficung gelungenen 
2. In dieſen vier Revieren ſowie in allen vatwaldungen (3. B. der 40000 ha gro 
übrigen Forſtbetrieben der Kreiſe Schönborn Munkact) fim 
dort anfallende Holz, jährlich etwa 1 


Hirſchberg, Landeshut, Waldenburg, 
Schweidnig (Gebirge) und Reichen⸗ 


fe 


lionen Feſtmeter, während der normale 
bach (Gebirge: 22 9 860000 fm beträgt. Die Geſellſchaft behil in 
3. In der Grafſchaft Glatz ſowie in Franken⸗ jedoch vor, in den erſten drei Jahren mar Mir 


21 


ſtein (Gebirge 77777. 21 9 


300000 bis 400000 fm zu übernehmen, und 
4. In Görlitz, Lauban, Rothenburg, Hoyers⸗ bob 


lediglich Nadelholz und Eiche, Bu bet 


werda, Bunzlau, Schönau, Bolkenhain, beutungsgebiet 63 % Rotbuche n 
Striegau ſowie Löwenberg, ſoweit nicht liefert ſämtliches ‚dos in Inbus be 
u 1. und 2. gehörig. 20 g.] Geſellſchaft oder dacht. Ir den 
5. Im Reſt des Regierungsbezirks Liegnitz 18 9 ſtation nach Wahl der Geſellſchaft. Die geh 
6. In Breslau, Neumarkt, Ohlau, Brieg, ind die nächſten 15 Jahre bereit; de 8 
Strehlen, Nimptſch, Trebnitz, Münſter⸗ und ſollen ſodann für die zweite Hälfte dars 


berg, Schweidnitz (Ebene), Reichenbach 
(Ebene), Frankenſtein (Ebene) . . 189 
7. Im Reſt des Regierungsbezirks Breslau 
(speziell rechtes Oderufer mit Ausnahme 
von Trebnitz )))) . 16 9 
8. e Beuthen, Hindenburg, 
Groß⸗Strehlitz, Coſel (rechts der Oder) 
und Ratibor (rechts der Oder) . . . 179 
9. Übriges Oberſchleſie n 
Verheiratete Forſtarbeiter erhalten wie 
bisher einen zehnprozentigen Zuſchlag, die Löhne 
der Jugendlichen betragen von 16 bis 18 Jahren 
70 %, von 14 bis 16 Jahren 40 % der Löhne 
für ledige Arbeiter über 18 Jahre. 
Die Frauenlöhne durchweg 50 % der Männer- 


Die Akkord ſätze ſind auf Grund des Stunden⸗ 
lohnes der ledigen Arbeiter von über 18 Jahren 
zu berechnen. 

u 


Säge jährli beim 
beim Buchenbrennholz über 600000 Doll R 
zahlen müßte. Kein Sägewerk in 11 


geſamte 8 nduſtrie der 
hen. Op 


r 
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ine verſtänden, oder mit korrupten Leuten habe 
ſchließen können. Der Nachfolger Opletals in der 
Generaldirektion der Staatsdomànen, Minifterial- 
rat Siman, erwiderte hierauf, daß der Vertrags⸗ 
entwurf in dieſer Form nicht mehr beſtehe, ſondern 
zugunſten des Staates verbeſſert worden ſei, ohne 
jedoch anzugeben, worin die Verbeſſerung beſteht. 
Weiter ſucht er die ganze Angelegenheit auf das 
ſoziale und politiſche Gebiet zu verſchieben, indem 
er ſagt, daß der nicht in Geld auszudrückende Wert 
des Geſchäftes für den Staat in der ſozialen und 
politiſchen Beruhigung des fraglichen Staats- 
gebiets liege. Er verſchweigt aber, daß dieſer 
Zweck durch ein gutes Holzgeſchäft ebenfalls hätte 
erreicht werden können! Sch. 


& 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Fraulfurt a. D., Oberförſterei 
Cladow⸗Weſt. Der preußiſche Förſter Hermann 
Schulz zu Föͤrſterei Schweinebrück wurde am 
Sonntag, dem 18. d. Mts., gegen 5½ Uhr, von 
drei Wilderern feige ermordet. Der pflichttreue 
Beamte hatte erfahren, daß drei Wilddiebe in der 
Richtung nach ſeiner Förſterei gefahren ſeien. 
Er machte ſich ſofort auf, und er ſcheint die Wilderer 
etwa 2½ km nördlich der Förſterei beim Zer⸗ 
wirken eines Rehes angetroffen zu haben. Es 
iſt hier zum Kampf gekommen, bei dem Förſter 
Schulz ſchpere Verletzungen erlitten hat, die es 
ihm aber doch noch ermöglichten, daß er bis zur 
Förſterei gelangen konnte. Hier wurde gegen 
57 ein Schuß und das Stöhnen eines 
Menſchen gehört, und man fand daraufhin den 
Förſter am Zaun ſterbend liegen. Es hat den 
Anſchein, als ob die Wilderer ihm hier aufgelauert 
haben, um den Zeugen ihrer Tat zu beſeitigen. 
Einzelheiten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Zwei der Beteiligten haben aber die Tat bereits 
eingeſtanden, ſo daß zu hoffen ſteht, daß das 
gemeine Verbrechen, dem ein bis zum Tode 
treuer, braver Beamter zum Opfer fiel, nicht 
ungeſühnt bleiben wird. Ehre ſeinem Andenken! 

Helm, Forſtmeiſter. 
2 


Marktberichte. 

Daub werkbreiſe der N kiſchen Zellneriwer tunad⸗ 
genoſſenſchaſt, Ber in N 20, Fre ſenwalder Str. , vom 
1. Dezbr. 1923. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, 11 Sekundaware und III 
Schwarten. Beim Dollarfiand von 4,2 Bill. Hafen: 
Winter 750 Milld. ME Wil kanin: Winter 200 
Milld. Mi. Füchſe: Winter: 15 Doll. Stein ⸗ 
marder: I 8 Doll. Baummarder: I 10 Doll. 
Iltiſſe: 11 Doll. Maulmwürfe: 1150 Milld. Mt. 
Dachſe: I 1 Doll. Rehe: Sommer 18 Bill. Mk., 
Winter 900 Milld. Mk. Rotwild: trocken kg 700 
Milld. Mi. Damwild: trocken kg 800 Milld. Mk. 
Schwarzwild: trocken kg 100 Milld. Mk. 


Verwaltungsänderungen 


Deulſche Forſt⸗Zeltung 
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Leipziger Raus reumarkt vom 28. November 
1988. Landfüchſe 5 bis 6 Doll., Steinmarder bis 
12 Doll., Baummarder 18 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1% bis 2% Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll, weiß e 
Wleſel 20 bis 30 ots, Hafen, Winter I 22 bis 
24 ots, Rehfelle, Winter, 25 bis 80 eta das Stück. 

Wiidpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 1. Dezember. RNehböcke Ia 1,20 bis 1,30, Reh⸗ 
böcke IIa 0,90 bis 1, Rotwild 1,10 bis 1,30, Dam wild 
1,10 5i8 1,30, Schwarzwild 1,10bis 1,30 fürd4 kg; Hafen, 
groß, 8 bis 9,50, Hafen, mittel, 5 bis 6, Hafen, kl., 
1, Kaninchen, wilde, aw 2,50 bis 3 das Stück. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. — Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, 
Speſen und Proviſion. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
1. Dezember 1923. Hechte, mittel, —,—, Schleien, 
Portions-, 170—172, Bleie, groß, 80, Plötzen, gruß, 
—.—, Karpfen, Spiegel, 20 bis 30er, 140 — 148, 
für % kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Brief- und Fragekaſten. 


Erbsbung des Vorto-Auteils. 
Mit dem 1. Dezember 1928 find neue Boſtgeſtühren auf werte 
beſtändiger Grundlage eingeführt worden, ſodas das Porto für 
den einfachen Brief jegt 10 nige beträgt. Dadurch 
find auch wir gezwungen, den Vorto⸗ Anteil. der jeder An · 
frage an unſeren Brieftaſten beizufügen IR, auf BO Nenten ; 
Hteunig feſtzuſegen. Fragen, denen diefer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, bits 
Ginjendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 53. Erlegung wilder Kaninchen 
auf fremdem Nevier. Mein Jagdnachbar hat an 
meiner Jagd, hart an der Grenze, einen Hochſitz 
ſtehen, von dem aus er in meiner d mit einem 
Schuß zwei Kaninchen ſchoß, die auch auf meinem 
Revier liegen blieben. den abgeſchoſſenen 
Zweigen und dem Einſchlag der Schrote konnte 
ich einwandfrei feſtſtellen, daß der Schuß von dem 
Hochſitz abgegeben ſein 15 Die Kaninchen hat 
der Jagdnachbar nicht an ſich genommen, weil er 
gemerkt hatte, daß er beobachtet worden war. Da 
die Kaninchen nun nicht zum jagdbaren Wild 
gehören, bitte ich um gefällige Auskunft, ob und 
nach welchen Paragrap eventuell eine Be⸗ 
ſtrafung erfolgen könnte. Dieſelbe Frage würde 
entſtehen, wenn der Jagdnachbar in meiner Jagd 
unter denſelben Verhältniſſen ein Wild ſchwein 

erlegte. Hegemeiſter R. in L. 
ntwort: Wenn der Jagende von ſeinem 
Revier auf das Nachbarrevier geſchoſſen hat, um 
wilde Kaninchen zu erlegen, ſo liegt eine ſtrafbare 
Handlung hierin nicht. Es könnte lediglich Zivil⸗ 
klage auf Unterlaſſung einer ſolchen Maßnahme 
angeſtrengt werden; denn das wilde Kaninchen iſt 
nicht jagdbar, und ein Betreten fremden Reviers 
in Jagdausrüſtung liegt nicht vor. Hätte der Täter 
auf jagdbares Wild, wie z. B. Wildſchu ein, 
geſchoſſen, dann würde lſelbſtverſtändlich ein Jagd⸗ 

vergehen vorliegen. J. B. 
— 


und Der! onalnachrichten. 


(Ker Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Offene Fer nf. Pienſtfellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


1. Januar 1924 zu beſezen. Bewerbunosfriſt 


rförſterſtelle Eommafin (Allenſteln) I sum | Oberförſterſtelle Werder (Stralfund) 


Dberförfterfielle Karntewig (Köslin) iſt zum 
1. April 1924 zu beſeßen. Bewerbungsfriſt 
20. Dezember 1923. 

ii um 
1. Ap 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriß 
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Oberjörſterel Klaushagen 
(Köslin), iſt zum 1. Februar 1024 neu zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland 18 ba. Keine Waldweide. 
Bewerbungsfriſt 1. Januar 1924. 

görſte rſtelle gohenſtein, Oberf. Erlenhof (Wies⸗ 
baden), mit Dienſtwohnung im Dorfe Hohenftein 
und 4,4630 ha Wirtſchaftsland, gelangt zum 
1. März 1924 zur Neubeſetzung. Bewerbungsfriſt 
1. Januar 1924. 

görſterſtelle Königsthal, Oberf. Königsthal (Erfurt), 
iſt zum 1. April 1924 zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 
hören: Dienſtwohnung, 0,2020 bo Garten, 1 ha Acker, 
0,5850 ha Wieſen. Bahnſtation Bleiche rode ⸗ Oſt 
der Strecke Halle —Caſſel. Dorficyule in Grabungen; 
höhere Schulen in Nordhauſen. VBewerbungs friſt 
92. De zember 1923. 

Forſtſekretärſtelle aupferhätte, Oberf. Kupferhütte 
(Hildesheim), it am 1. April 1924 zu beſetzen. 
Dienſtwohnung im Bau. Wirtſchaftsland: 0,2860 ha 
Acker, 1,0205 ba Wieſe. Nutzungsgeld nach den 
Beſtimmungen. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung wird 
noch fengeſetzt. Nächſte VBabnſtatlon 1,8 km; 
nächſte Dorfschule 1,8 km; nächſte höhere Schule 
1,8 km. Alle Fötſter in Endſtellen, in überz. 
Stellen und alle Forſtverſorgungs berechtigten ſind 

als Bewerber zugelaſſen. 
zember 1923. 

Zörfterftelle Marienwalde, Oberf. Marienwalde 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. März 1924 neu zu 
beſetzen. 0,0500 ha Garten, 8,5620 ha Acker, 
3,1710 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 20. Dez. 1923. 


Förſterſtelle Münchenlohra, Oberf. Lohra (Erfurt), 
iR zum 1. April 1924 zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 
hören: Dienſtwohnung, 0,0148 ha Garten, 2,9299 
ha Wider, 0,3670 ha Wieſen, 0,2983 ba Weide. 
Bahnſtation Puſtleben oder Nieder- Gebra der 
Strecke Halle —Caſſel. Evangeliſche Volks ſchule im 
Orte; höhere Schulen in Nordhauſen. Be⸗ 
werbungsſriſt 22. Dezember 1928. 

goͤrſter · End ſtelle Scha rfen ſtein, Oberförſterei Stolp 
(Köslin), iſt zum 1. April 1924 neu zu beſetzen. 
Wirtſchaſtsland 10 ba. Keine Waldweide. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. Januar 1924. N 

Slanmäkige Forftſelretärſtelle der Oberförſterei 

Schmiedefeld in Schmiedefeld (Erfurt) iſt neu 

u beſetzen. Neues Forſtſekretärge höft be findet ſich 
m Bau und wird vorausſichtlich zum 1. April 1924 
beziehbar fein. Außerdem gehören zur Stelle 0,5 ha 
Acker und 1,85 Wieſe. Als Bewerber ſind 
alle Foͤrſter in Eudſtellen und in überz. Stellen 
ſowie alle Forſtverſorgungberechtigten, die die 
Förſterprüfung abgelegt und die Bedingungen für 
die endgültige Anſtellung im Schreibdienſt erfüllt 
haben, zugelaſſen. Forſtverſorgungsberechtigte An⸗ 
wärter und übers. Förſter, müſſen ſich im Be⸗ 
werbungsgeſuch verpflichten, mindeſtens ſo lange 
im Forſtſchreibdienſt zu verbleiben, bis fie nach 
Maßgabe ihres Platzes in der Liſte der Forſt⸗ 
verforgungsberechtigten zur Anſtellung für eine 
Förſter⸗Endſtelle heranſtehen. Bewerbungsfriſt 
22. Dezember 1923. | 
Zörfterftelle Schweinebrück, Oberf. Cladow⸗Weſt 
[(Frankfurt a. O.), in am 1. März 1924 neu zu 
befepen. 7,2370 ba Acker, 7,7830 ha Wieſe. Bes 
werbungsfriſt 20. Dezember 1988. = 

Körfteritelle Steinberg, Oberf. Niefensbed (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. April 1924 zu beſetzen. 7 


gortter-Eadſtelle Süntfee, 


land: 0,1500 ba Garten, 2,3640 Wiefe. 
Nutzungsgeld nach den Beſtimmungen. Dlenſt⸗ 
aufwands⸗EntſchädigQung wird noch feſtgeſetzt. 


Nächſte Bahnſtatlon 10 km; nächſte Dorfſchule im 
Ort: nächſte höhere Schule 10 km, Beſitzer des 
Forſtverſorgungsſcheins bis einſchließlich 1908 find 
als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 20. De- 
zember 1923. 

Nichtplanmäßige Förſterſtelle Wathlingen (Lüne⸗ 


burg) iR vorausiichtiih zum 1. Januar 1924 
anderweit zu beſetzen. Wirtſchaſisland: 0,1840 ha 


Teniſcke Forſt⸗Zeltung 


Bewerbungsfriſt 20. Der 
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Gartenland, 1,4080 ba Acker, 2,2214 be Beten. 
Bewerbungsfriſt 15. Dezember 1923. 


gorſtſekretärſtelle Wanfried, Ober. Banfıieb (Caſſeh. 
beſetzen. Nie 


iſt zum 1. Januar 1924 neu zu 

wohnung in Wanfried, Bahnſtation. Wirtſchoſte 
land: 0,4362 ba Acker, 0, 6500 ha Weide. Nüfinken 
erforderlich. Bewerbungsfrist 14. Dezember 128. 


görſterſtelle Woldnig, Oberf. Wold nig (Bredlar, 


it am 1. März 1924 neu zu beſeten. Zur Stelle 
gehören: Dienſtgehöft, Wirtſchaftsland: 0,311 bs 
Garten II. Klaſſe, 9 258 ha Acker III. und IV. Kluſe, 
2,553 ha Wieſe III. Klaſſe. Eiſenbahnſtation if 
Herrnſtadt, Kreis Guhrau, 7 km. Bewerbungen, 
auch übers. Förſter, aus den Bezirken Breil, 
Oppeln und Liegnitz find bis zum 10. Jonmır 12 
an die Regierung in Breslau gu richten. 
Gebaute Hiltäfärkterftelle Blötzenſee, Obers. Beiden 
(Potsdam), IR vorausſichtlich zum 1. April 19% 
zu difegen. Das Dienftgehöft liegt in ber Dir 
lage Berlinjetwa1,5km vom Bahnhof Benteläte, 
Wiriſchaftsland etwa 2,5 ha. Kuhhaltung mbgüch 
Schulgelegenheit für jeden Wunſch. Der For m 
der Jagdſchuz ſtellen hohe Anforderungen. e 
werbungsfriſt 28. Dezember 1983. 
Semeindeförſterſtelle Hambach, Ober. Diez (Bies⸗ 
baden), mit dem Woyhnſitz in Hambach. Kreil 
Unterlahn, gelangt mit dem 1. 1 n 
Neubeſetzung. Jahreseinkommen nach Seta 
gruppe VI mit Aufrädungsmdnticteit nad 
Gruppe VII neben den geſetzlichen Nebeabe zien. 
Die Anſtellung erſolgt zunächſt auf eine eine 
Brobedienſtzeit. Bewerbungen find b un 
1. Februar 1924 an die Oberförſterei Die, B 
nden des Hegemeiſters Sauer zu Altendien N 
chten. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
georkaltiftent zur Unterſiützung des Forſeterlün n 
Priwatdienſtvertrag geſucht. Bewerbungen ie 
ſofort an das Forftamt der Stadt Plauen I Ser. 
einzureichen. es ſiehe Anzeige. 


Perſenalnachtichlen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Komm, Kevierſörſter in Aliſchken. Oberl. Bapnſchlentr r tit 


Oberf. Uslar (Hildesheim, übertragen. 
eher in tende 


erſtad, übers. mmer, Ober. 
Ja ed em 1. April 1924 als Förster in Enbiek 2 


Oderf. Nenzelle Frankfurt a. O.), 
Förſter in Gieſensdes. Ober Aua 10 
. April 1924 uach Hämelerwald, Ober], per MIN! 
Aube, 55 Re einn Watzlingen, Ober. Cell, vid um 1 Yan 
e, Tier en, . 
11 55 3 — Tirchgellerſen. Ober erh 
(Lüneburg), verſetzt. 
le, übers. Förſter in drm nahe Ober. 


Jauet bmerge 
April 1924 da 
Endſtelle Großväter nach Großväter, Deen 12 


Wibenev, p 
aa Bra Dei 


den, vm 1 
ie Bern, Di Fa 


1. April 1924 als Fd 
grad. Ben ie a. O. 
entſcher J. 

R 5 wird am 1. April 1 
mmiuchen . NA 


Irßer 
un (8 nffee 


na 


verieht. 


‘ 
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Ad, Sörſter in Fünfte, Oberf. Klaus hagen, wird am 1. Je; 
bruar 1924 nach Buckow, Oberf. Nen krakow (Köslin. verſetzt. 
enen degemeiſter in 3 Oberf. Gersſelb Nn 
April 1934 nach Prielang, Oberf. Wildenow 
8 a. 99 verſetzt. 

88 1 in Zehdenick, Okerf. Zehdenick, iſt am 
ober nach Neuroofen, Oberf. Menz (Potsdam), an 

3 Pen in Kümmernig (Potsdam), wird am 1. 
1924 nach Meppen, Oberf. Neppen (Grantfurt a. 50 


te 

erg ufs ö a Ob Uleve (Tüffelborf), 

9 ee 934 unk Lopin, Oterſ. ur a 
l le 


” ilfsfo m Ra ermäßl, ie Müll wirb am 
N . 0 3 nee e . Oberf. Eicher, Weft 
n a. 585 verſetzt 


Deuuſche Forſt⸗ Zeitung 


— en ln 


863 


Im Age Potsdam find am 1. Rovbr. bisch 
ilfsfoͤrſter: 9 3 von Papenbruch, Oberf. Neuendorf, nach 
gerhans, Oberf. Zehdenick; a von Zippelsförde, Oberf. 

Alt⸗Nuppin, nach Gr. Schönebeck, Oberf. Gr. 

i von ber. Gon e Oberf. Erfuer, = 
horin, rf. Chorin; ai . 5 Oder 

een En Geier b q uppe 

von Erkner, Oberf. Erkner, 9 7 ee, berf. 

walde; die Forſtgehilfen: Albrecht von Alt-Grimnig, O 

Grimnitz, nach Zerpenſchleuſe, rl Liebenwalde; Fed 

von Nietwerder, Oderf. Alt- Ruppin, nach Birkenwerder. 

Oberf. Oranienburg; Sab rielzul von Chorin, Oberf. Chorin. 

nach Rüdersdorf, bad en Rüdersdorf; Het von Kolonie 

Sa 1 erf. Oranienburg, nach Gr. Schönebeck. Oberf. 

Pechtei Ke ltermaunn von Gollin, Oberf. Reiersdorf, 

nach 92 ne, Oberf. echlinerhülte; Yerkowsäl von 

Lebbin, Oberf. Kolpin, nach Bredereiche, Oberf. Himmelpfort: 

Seeger von Lehnin, Oberf. Lehnin, nach Serweſt. Oberf. 


Die 
oͤnebeck; 


de ilfe in Ne in, Oberf. N wirb Ch 4 Lehnin, Oberf. Lehni Walb⸗ 
. 1 Senden bert Raber eder deim, Gos. Folkenhagen f V. inbeiatr von Erfaer, Obe 
F. 18d erscht Erkner, nach Lehnin, berf. Lehnin. 
WW 
Vereinszeitung. 


Preupiſche Staats förſtervereinigung. 
| Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Der Tod entriß unſern Reihen den Hege⸗ 
mei Krämer, Buckow, Bezirk Köslin — 2. Kom⸗ 
panie 2. Jäger⸗ Bataillons, 1885 — Ein be⸗ 
geiſtertet nhänge er unſerer Beſtrebungen, ein 
treuer Freund des Unterzeichneten iſt dahin⸗ 
gegangen. Möchte ihm die a Erbe leicht fein ! 

Aus verſchiedenen Anzeichen iſt erſichtlich, 
daß leider in der Mitglied ſchaft unſer Vereins⸗ 
blatt, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, infolge der 
Teuerung nicht mehr durchweg geleſen wird. 

kann n dieſe Tatſache nur mit tiefſtem Bedauern 
eſtſtellen, obwohl ich anderſeits die Gründe zu 
würdi en vermag. Wenn aber der Verlag der 
„Deut then Forſt⸗Zeitung“ fich alle Mühe gibt, 
in ſchwerſter Zeit unſer Vereinsblatt in alter 
Güte aufrechtzuerhalten, jo ſollten auch unſere 
Mitglieder dieſes Beſtreben reſtlos unterſtützen. 
Wer feine Vereinszeitſchrift nicht lieſt, ſtellt ſich 
reich auch außerhalb des Kreiſes aller derer, 
die 5 Zielen ſtreben. 
danke allen den Mitgliedern, die durch 
eine einmalige Spende dazu beigetragen haben, 
das . u zu erhalten. Tas bee 
nzelend Reich hat leider 5 die 
9 wieder zum Teil wertlos gemacht. Zugleich 
eine Reihe von Vorſchlägen zur New 
l der Vereinigung eingegangen, die 
aber durch den völligen 1 der Papiermark 
auch nicht mehr diskutierbar erſcheinen. Vielleicht 
wir mit Beginn des neuen Jahres ſo weit, 
einen emeinen wertbeſtändigen Mitglieder- 
beitrag feſtſezen zu können. Für Monat De⸗ 
mber wird ein Beitrag von 50 Milliarden 
apiermark erbeten, der für Ruheſtandsbeamte 
ſich auf 10 Milliarden ermäßigt. Damit wird nur 
der allernotwendigſte Betrag erhoben, um den 
dringendſten Schriftwechſel aufrechterhalten zu 
lönnen. Dauernde weitere perſönliche Opfer 
des engeren Vorſtandes kann ich nicht mehr 
verantworten. Dei den hohen Portoſätzen iſt 
es u. unmöglich, den Schriftwechſel im bis⸗ 
herig mfange fortzuſetzen. Wer ſchriftliche 
lagen haben will, muß daher Rückporto bei⸗ 
en. 


lich der Alteren, ihre Vertretung im Landtage 
finden werden, obwohl auch darüber kein Zweifel 
walten darf, daß jeder nicht vollbeſchäftigte Be⸗ 
amte und jedes überfüilige im Laufe der letzten 
vier Jahre geſchaffene t unter der bitteren 
1 Pi 1 der Staats- 
ausgaben geſtri en muß Unſere 
mittlere e iſt ſeit drei Jahren 
geſchloſſen, und das muß meines Erachtens 
zugunſten der Anwärter ſowohl wie bei der 
Zwangspenſionierung der alten Beamten bei 
kommendem Abbau in Betracht gezogen werden. 
Wie in andern Reſſorts der Staatsverwaltung, 
ſo iſt auch im Bereich der Forſtverwaltung Pflicht, 
zuerſt mit dem Abbau des Dienſtbetriebes vor⸗ 
zugehen und danach die Maßnahmen der Gtellen- 
verminderung vorzunehmen. Die jetzige Art des 
Dienſtbetriebes, der die Förſter drei Tage der 
Woche in ein Zahlenmeer verſenkt und dann 
hurtigen Fußes nach der Forſtkaſſe eilen läßt, um 
ſchleunigſt die Papiermarkmaſſen unterzubringen, 
vermag, ſoll nicht aber auch alles in die Brüche 
gehen, einer Verminderung des Beamtentums 
nicht das Wort zu reden. 

Hoffen wir, daß baldigſt dem Vaterlande und 
damit auch dem Staatsförſterſtande beſſere Zu⸗ 
ſtände beſchert werden mögen. 

Neumann⸗Bärenberg. 


4 
Nachrichten des „Waldheil“. 

Betrifft Onittung über die Sonderzuwendungen. 

Bei dem hohen Porto iſt es unmöglich, direkt 
Quittung a leiften und Dank für Zuwendungen 
auszuſpr onderquittungen werden kunſtig 
nur bei Beträgen, die 500 Milliarden erste 
an dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummari is beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen find: 


Sammlung anläßlich einer i des Altonaer 
855 dtlubs von 1894 e. B. 89,985 Billionen; Spende von Herrn 
Willy 


eibe, Berlin⸗ Schöneberg, 10 Billionen: Spende von Herrn 
von 90 erförfter Johannes Sönkſen, Helligenſtadt⸗Eichsfeld. 


elbig. Gr.⸗Neichenau (ober), 15 Billionen; Spende 


4. Wie die Zeitungen melden, iſt der vom 640 Mi iar 


Reich beabfichtigte Beamtenabbau für Preußen 
wobl alt Sicherſelt worden. — Es iſt in Preußen 
wohl Sicherheit zu erwarten, daß die wohl⸗ 
erworbenen Rechte der Beamten, und auch nament- 


den. 
Deren in Milliarden Mark: 1 zu 400, 1 zu 400 1 zu 000. 
1 zu 23, 1 38 200. 1 zu 180, 6 2 zu 60, 1 
zu 12,672. 1 zu 12, 1 zu 10, 1 zu 7, 1 zu 1,375. 
In Millleren Mark: 1 zu 1 zu 260. 


Zuſammen in Millonen Mark 64 348 697 


Um weitere recht belangreiche Sunn 
wendungen, am beiten in wertbeſtändi 
en 0 I Poſtſcheckkonto Berlin 
Nr. 9140, ag gebeten. Die Not der 
eee de aldheil” ihre letzte 
ucht ſehen, wird Immer größer; die Unter⸗ 
tzungen muͤſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
llen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
aher ſehr viel Geld. 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders jetzt bei allen Treibjagden, 
Schüſſeltreiben. Bereinsverſammlungen und Jäger⸗ 
mſammenkünften für den Waldheil zu werben und 
su ſammelun. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, Ende November 1923. 
Der Borftand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
5 


Bitte um Borte-Erfak. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Brie 
bitten wir gabe n, der Nachricht vom ar 
„Waldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Cee. ds — 20 Milliarden Mark — bei- 

Far die Stellenvermittelung find 

e Höhe von 8 Goldmark zu leiſten. 
Unſere in die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ 
gelriebenen Mitglieder wollen ben erhöhten 

trag baldigſt einſenden. 

Neudamm, den 19. November 1 

5 Geſchäftsſtelle 


Beiträge für 1924. 

Die Beiträge 85 1924 find in der Vor⸗ 
ber denen vom ce November, vorbehaltlich an 

i Mitgliederverſammlun 

Februar feſtgeſetzt, und zwar n 
3 und Geldmart, wobei der 
rd mit einer Parität von I 
mark berechnet werden ſoll. Der Beitr 
nach den Einkommens verhältniſſen geſtaffelt. 
ſollen zahlen: 

Geringbeſoldete Jor 8 und Jagd- An⸗ 


eſtellte ſowie Hilfsbeamte, ferner 
Denftonäze aller Pfund 


entner 
Gold ⸗ 
wird 


rade zwei 

ongen = 2) Goldpfennige. 

Forſt eamte mit Unterbeamtengehalt 
und Anwärter des Staats-, Gemeinde⸗ 
und Privatforftdienftes vier Pfund 
Roggen = 40 Gelbpfennige. 

Mittlere und höhere Staatß> und Ge⸗ 
meindeforſtbeamte ſowie tarifmäßig- 
beſoldete Privatforſtbeamte ent⸗ 

rechenden Ausbildungsganges ſechs Pfund 
ggen = 60 GSelbpfennige. 

Alle andern Mitglieder an sehn Pfund 
Roggen = 1 Goldmer 
Die Beiträge ſind aa niedrig und bes 

tragen etwa den 1 Teil der Sätze, die 
von anderen Forſtbeamten⸗ Vereinigungen erhoben 
werden. Sie find, ſoweit es irgend angeht, in 
wertbeſtändigem Gelde, an auch in Papiermart, 
ger echnet nach dem Goldmark⸗Tageskurs der 
nfendung, aber auch in natürlichem Noggen, als 
Poſtpaket frei Neudamm zu leiſten, wobei ſich am 
Beiten mehrere Mitglieder zur Li a 
tun. Mit Rückſicht auf die gro 
„Waldheil“ wird um bald 
moglich iſt, ſchon vor dem 1. Januar 1924, gebeten. 


Deutſcke Forſt⸗Zeitung 


n 
worden, d. 
7 fur die 
kurs von 1000 Millarden Papie 
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J. Neumann, meiſtet. 
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Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. V. 
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Mr. 49 Bd. 38 (1923) 


Deutſche Forſti⸗Jeltung 


Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds- 
5 einzuſchicken, da wir dringend Geld 


ee in zwei Raten, die erſte im Laufe 
Pr ezember 1923 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt 9 
Die Beiträge find ſatzungs 5 zu Anfan 
85 ahres fällig. Nach gen 1. April zieht 
ie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 
Eberswalde, im November 1923. 
ale Geſchäftsſtelle. 


Einſchreibegebühren für den Stellennachweis. 
Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die ſtändig ſortſchreitende teuerung der 1 
Zoften und aller übrigen Aufwendungen zw 
uns, die Einſchreibegebühren für den Stellen⸗ 
nachweis vom 20. November ab auf 8 Goldmark 
eſtzuſetzen. Wir bitten die Herren Waldbeſitzer 
owie die in den Nachweis eingetragenen Bewerber 
ie bereits eingezahlte . ſpäteſtens Be 
bis Ende November auf dieſe Höhe au 92 den. 
Eberswalde, den 17. November 1923. 
Die Geschäftsstelle. 
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ern (II). Die Bezirks⸗ 
gruppe Pommern des \ Brivatfo 
beamte Deutſchlands beſchloſſen, daß als For 


lehrl 
nn. werden follen, die Mitglieder des Vereins 
für 5 Deutſchlands find, Die Lehr⸗ 
zeit foll entweder r Jahre r Lehrzeit 


Bezirksgruppe g 

Veſuch der erffachſchule Templin, 

ie Abgangs prũ als Forſtgehilfen⸗ 
ng gilt, oder eine dreijährige praltiſche Lehr⸗ 
zeit mit Forſtgehilfenprüfung bei der Bezirks 
gruppe . Die Lehrzeit lann nur bei den 
von der Bezirksgruppe anerkannten Lehrherren 
Rattfinden. Zeder Lehrling, der anderwärts lernt, 
wird in Templin nicht aufgenommen bzw. zur 
Forſigehilfenprüfung, ſpäterhin auch zur Förſter⸗ 
prüfung, nicht augelaffen. Der Beſchluß mag mit 
Härten, d den Ein 


ndrang zur 
nn es zur pfl a ſchärſſte wer 


Suhr u tre 9 Wenn 
vo 

zurückgegriffen „Feten ſo erllärt ſich das hieran, S 
daß dieſe von Haufe aus mit einem gewiſſen Ru 
zeug für den wenka b be 19 


auf die 
75 die Jo 
Lehr 5 


u den 
ebſchalt et Bere 1 Seele 
Deuschland A eshalb zu begrüßen, 
weil es bei ee Verein u b u ine ok: 


ſchaftliche Organiſation handelt, die 3 das 


e nur noch Söhne von ſolchen l Mi 


Beſtreben gehabt hat, mit dem Reichsverband 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände Hand in Hand 
u arbeiten. Dieſer Verein hat ſich in Fragen 
es Ausbildungs- und Prüfungsweſens der Privat⸗ 
forſtbeamten zweifellos große Verdienſte erworben 
und darf ſich wohlwollender Förderung durch die 


9 Waldbeſitzerverbände jederzeit verſichert halten, 


die naturgemäß an einer guten Ausbildung der 
Privatforſtbeamten und deren Erhärtung durch 
Ablegung von Prüfungen das größte Intereſſe 
haben. Insgeſamt verſpricht die Durchführung 
des Beſchluſſes nicht nur eine Beſſerung der 
„ überhaupt, ſondern auch noch 
eine Hebung des Privatforſtbeamtenſtandes im 
einzelnen. Der ſchon oft genannte Befähigungs⸗ 
n |nacdjweis, mit dem ohne weiteres wirtſchaftliche 
Vorteile verbunden find, wird dadurch zur Wirk⸗ 
lichkeit, ohne 2 Regelung vorgreifen 
zu wollen. Nachſtehend folgt das Verzeichnis 
der 5 Reivaff ezirksgruppe Pommern des 
orſtbeamte anerkannten Lehr⸗ 
a fl. Doc er Langer, Baſenthin bei 
Gollnow; 35 Obers oerſter 1 Kreis 
Cammin; 3. Revierfd nmef fer, Barchmin bei 
Lerbeshagen, Kr. Köslin; 4. Revierförſter 5 
Ujatztal, Kreis Schlawe; 5. Revierförſter Ba 

Gr. Tychow, Kr. Belgard; 6. Revierförſter Koeni 5 

Bruchhoff bei Falkenburg; 1. nn Balla 
ng, Sol Rügen; 9 , l Revtersörſe 
berg, Putbus, e en; . Revierför 5 

Callies, Stargord, Kr. 5 10. 58 
M. Fey, Gr.⸗Poplow, Kr. Belgard. Da die Be ie 
ruppe Pommern leinen Bezirksgruppenbeitrag 
erhebt, bens Schönfeld 18 1 en 
nfe gen, Krei 

. „den 10. Oktober 1923. 

men Borfitender. 


Dentſcher Forſtbeamtenbund. 
Ceſchä ts ſtelle: Berlin . E 1 „Eiſenacher Str. 81. GLV 
Anfragen obne Freinmſch nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Provinz Seaſen und Anhalt. 

Die Berhandlungen der Gutsbeamten⸗Arbeits⸗ 
nſchaft über Feſtſetzung von Goldgehältern 
nd geſcheitert; demzufolge konnte auch in der 

heutigen Sitzung der Forſtbeamten ⸗Arbeits⸗ 
geme ſchhft Aug endgültiges Reſultat erzielt 

werden, im beiderſeitigen Intereſſe das Er⸗ 
bnis der 55 en der Gutsbeamten⸗ 
rbeitsgemeinſchaft a 99 81 werden ſoll. Die 
Be 391 9 ſo naß Ml lichkeit in bee 5 

e erfolgen Bu; ana . der a He 

lungsta ge Goldmarkkurs zugrunde gelegt 
5 Bis auf melteres ind ab 1. November 


lgende Goldgehälter gu zahlen: 
5 e > 4. 19 8 ; den 


n 


„ Ve 83, — — 90.— 110.— 15 — 180 
d) ledig 68.— 78,.— 85.— 

An den Deputaten ändert gr 1 chts. Auf 
dieſe Sätze werden die im Monat November 
geleifteten Borſchuͤſſe angere 75 

agen den 30. November 1023. 

Die Gehalts kommifflon. 8 
ar 


Tledemann. Wegener. Haaſe. 


866 
—— een emeremger sen 


Schleſien. 


Nachſtehende Vereinbarung wurde am 28. No- troffen: 


vember 1 für die Provinz Schleſien betreffend 
„ ung an die Forſtbeamten getroffen: 
Ende November und im Dezember 1923 
fall d Gehaltszahlungen an Forſt⸗ 
beamte ſind wertbeſtändig zu zahlen, und zwar 
entweder in wertbeſtändigem Gelde oder derart, 
daß die der Gehaltszahlung zugrunde lie enden 
Roggenpfunde den Beamten auf Wunſch gut⸗ 
geſchrieben und die Abhebung, die jederzeit in 
Mindeſtbeträgen von 25 Pfund zuläſſig iſt, den 
Beamten zu Brei lauer Roggennotizen des der 
Abhebung vorhergehenden Tages ausgezahlt Weiden 
Für die Ane g dieſer jetzt in Goldmar 
erfolgenden Roggennotierungen in . 
iſt der amtliche „ 1 der Eiſ 
und Poſtverwaltung lungstage ſelbſt 
maßgebend. Gleichzeitig wird t die am 
tember zuerſt vereinbarte Teuerungszulage von 
5 Y für die Ende November und im Dezember 

J. fällig werdenden Ge 
100 % erhöht. Eine Reviſion des geltenden Forſt⸗ 
beanitentarifs bleibt weiteren Verhandlungen im 
Anſchluß an eine etwaige Neuregelung der Guts⸗ 
beamtenbezüge vorbehalten. 

Unter dem „amtlichen Umrechnungskurſe der 
Goldmark am Auszahlungstage“ iſt der Kurs 
zu verſtehen, der am Tage vorher in den Nach⸗ 
mittagsſtunden herausgegeben wird und bei den 
ſtaatlichen Betrieben während des ganzen folgenden 
Tages Geltung hat. 


Kreisgruppe Lebus. 
Zwiſchen dem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgeberverband und dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund, Kreisgruppe Lebus, ſind am heutigen 


Gutachten 


angelegenheiten für 


zum fofortigen Nor rſta unverheir 


Deutfape Forſt⸗ Zeitung 


20. Sep- | Amter niede 


haltszahlungen auf ; 


in allen Anstellungs- u. Rechts 
Staats. 
Gemeinde- u. Privatforstbeamte erstattet zuverlässig 


Carl Baltz, Hannover, Militärstr. 7. 


Bei dem unterzeichneten Forſtamte wird m 
ateter, erf 


— 
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e nachſtehende Gehaltsdere bene 


Die Forſtbeamten erhalten für a 
ee an Bargehalt in Goldmark als Binde 
ehalt: 


2 


z ee mn 500 . 8 


2. F 
3. Förſter über 500 ba. 
C. Revierförſter, Forſtverwalter u 


II. 90 orſtgehi 155 bis 20 Jahre 2 


2 


orſtgehilfen von 20 bis 245. 

x. Forſtgehilfen über 24 Jahre 48 

Es wird dringend gebeten, die mch 
Beiträge umgehend dem Schriftführer, Lern 
Ide, Forſthaus Dehmſee b. Berkenbrück, enn 
ſenden, . die Gehalts kommiſſion in 


nun“ 


Frankfurt a. O., den 29. November m. 
Krüger, Of. 
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Ares Stendal, „Altmark. 


Größere Verwaltung in 
N ſucht zum als 
baldigen Antritt einen 
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Forſtſekretit. 


der imſtande i Kr 
reiben u. S 5 
r u. Stenogr 0 e 
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Nr. 1 beförd. die Geſch. 
da zu 3. Neudamm. 
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ſſiſtent 


1a: an ir 


eee e Salut 


VL Orts aſſe A 
Geeignete Bewerber, 1 elne an Be 
Kenntniſſe in Buchführn und Verwaltungs ſachen 
1 — Schreibmaſchineſchreiben Hund» und Nurzſchriſt 
. er — und bereits bei einer W N chſt 
Ba nt tätig waren, G 1. 
Geſuche mit Lebenslau Fe geugnisabſchriften te 
nicht zurückerſolgen, ſofort hier einreichen. 
m der Serie atmen i. esl. 


Hilf fi örſterſtelle 


ae Bil 1 Anbanſen „ Neuwied, 
iſt z nuar 1924 neu zu 
Feen ienftwohnung, Wirtſchafts gebäude, Garten, 

2 Morgen Wieſe, 4 Morgen Acker vorhanden. Forſt⸗ 
i Neufeſtſetzung des Nutzungsgeldes 
ſteht bevor eldefriſt an den Unterzeichneten bis 
20. Dezember. Selbſtgeſchr. Lebenslauf, nn Zeugniſſe, 
polizeiliche nübrungsseugnuifie, Arzt. Geſundheltszengnie 
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Feretdeamten 
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des Derbandes der ne Reutmeister der 
taaterevierlörster, der Preussischen Staatstörster- 
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Nendamm, den 14. Dezember 1923, 


Beiträge, die von ihren Berſaſſera 
nach dem Ceſetze vom 


38. Band, gi 


u t end ir 
eee Nachdruck w 


Dauerwald. 
Bon Fürſtl. Hilfsförſter Pfeiffer⸗Birſtein. (Mit Abbildung.) 


Bei dieſem Wort lenken ſich unſere 5 rue und Weichhölger. 


nach Bärenthoren, in der 
Dauerwald im 


in lber auf 55 0 mit gleichmäßiger 


chte, oder in Kur d 
Kiefer Seien mit Mole nit t 5 — 2 sa 
Dauerwaldes 
unter e 


zu verwirklichen 
Stammes und 


Unſere 
in einer ten Umtriebszeit bewir 5 
mit dem Gedanken: Wie 01 wann la 1 
ſie 5 Einem dag ge Aua 


bel ſo ſoſortige er Aus a Be 125 h 


lungenen Verjüngungen d 
5 19 Bill Sa ‚Ertrag zu brauchen | Man 

a ident ner⸗Stuttgart brauchen 
wir aber, der Not der it gehorchend einen 


5 reifbaren Zuwachs. Wir a hüten alſo 


wahren Sinne des ortes 
A biete wir einen ſolchen früher wie 
edenen Formen antreffen können. 

1 . — Rotbuchenverj gen 


denpflege. 


Vöäom nn Sega reges 


Nee ebend find dez lezten En Endes BL 
eder unſeres heu le Dauerwaldes. Um 
liche ei zu 5 wi . u griimde | einw 
ichen 
Die ehanbesp 195 je 901 bei der 
Jungwuchspflege ein, durch Auspflanzen der in 
Fer 1 vor 5 füdigen tellen mit 
Das Einbringen von Füll⸗ 
115 ieh en einerfeit3 ein freudiges 
Wachstum und gewährt anderſeits dem eigent⸗ 
lichen ſpäteren 9 Schutz gegen pralle 


Sonne und Wi 
Shiebe erfolgen durch Be a 


Die Beknign 5 
gung ſchechte geformter Vorwüchſe, Ste 


einer geeigneten Beſtandes⸗, und S 
heren Dauerwaldbeſtände wurden den 


Doch isse; wir für 
letztere, namentlich Birke, eine gewiſſe Liebe be⸗ 
wahren, denn bei richtiger Erziehung derſelben 
erreicht 15 eine annehmbare Stärke und kann 
unſere ngserträge erheblich ſteigern 
durch Verwendung zu Deichſeln, Leiterbäumen, 
Schlittenkufen uſw. 

Die 
ve ſich zu reinigen, und hat 


19 ugu en in Ber- 
bindung ne erhalten bie 
Bodentätigkeit, und iſt dieſe für ein frohes und 
1 15 or Bedin ar 

191 eine Bodentäti nicht ſtatt, ſo 
t ſich Rohhumus o 85 Trockentorf, durch 
ge die ſo ungünſtig auf Boden und Pflanzen 
rkende Humusſäure entſteht. Wenn wir 

im I eh nen an die Durchforſtung herangehen, 
ſo ſofort der Gedanke aufkommen, welches 


kla 


ind Zukunftsſtämme und welche haben das 
t Heilen ee verloren. 1 
uflage 


mn der neueſten 

de er er Forster gehrbuch es 
Herrſchende Stämme (Hauptbeſtand). 
Beherrſchte Stämme (Nebenbeſtand). 


Nach Kronen⸗ und Schaftform laſſen ſich dieſe 
pen in folgender Weiſe ordnen: 


868 

I. Herrſchende Stämme: 1. Stämme mit 
eg! Kronenentwickelun 1 Stamm- 
form. Stämme mit er en 
widlung 995 ſcklechter Stammform. 
e ſchlechtgeformte Vorwüchſe, Giesel, 

eit 

II. en Stämme: 3 1 
aber noch ſchirmfreie Stämme 0 Boden und 


Beſtandes pflege in Betracht kommend). 4. Unter- 
druckte unterftänbige, übergipfelte, aber noch 
jebensfähige Stämme (für Boden⸗ und Be 
1 in Betracht kommend). 5. Ab⸗ 
ſterbende und abgeſtorbene Stämme. 

Art der Durchforſtung. Wir unterſcheiden 
1 ee und a durchforſtung. Unter 


e 

aus der Klaſſe der be 
durchforſtung in den 
greift und die beherrſchten Stämme als Boden⸗ 
ſchutzholz ſtehen läßt. Auch unterſcheiden wir 
zwiſchen ſchwacher, mäßiger und ſtarker Durch- 
forſtung. Bis vor kurzem, teilweiſe auch noch 
heute, entnahmen die Durchforſtun en mir ſolche | ft 
Stämme, die im Kampf ums Daſein entweder 
durch kräftigere Nachbarn bereits unterdrückt 
waren oder doch in na 815 Zukunft zu unterliegen | un 
drohten. Eine zielbewußte Einwirkung 
auf die Beſtandes entwicklung wurde entweder 
gar nicht oder nur in beſchränktem Maße vor⸗ 
genommen. Die Gewinnung eines beſtimmten 
Holzertrages bildete den eigentlichen Zweck der 
e ieht man nun heute bei der 
andespflege die Gewinnung des ſpäteren 

Ho ages erſt in zweiter Linie in Betracht 
> ſucht Naſſe durch 9 0 Ba ia, der 
geſamten Maſſenerzeugung [dung mıb- 
holztüchtiger und hochwertiger Stämme von 
auter Beſchaffenheit in kürzester Zeit unter 
Berückſichtigung der Bodenpflege gerecht zu 
werden, ſo nach h wir uns ſchon weſentlich dem 
Dauerwalde na heutigen Geſichtspunkten, dabei 
beachtend, daß für die weitere Entwicklung der 
herrfchenden Stämme der noch lebensfähigere 
Teil des Nebenbeſtandes in Betracht gezogen wird 
zur Reinigung der vorwüchſigen Stämme von 
Aeſten, Schuß gegen Bildung von Waſſerreiſern 
und Bodenpflege Die see Auffaſſung vertritt 
mehr bie Entfernung rrſchenden Stämme, 
1 eg U und ſchl pe ormt find und 
dadurch beſſere Stämme in der Entwicklung 
behindern, ferner die vom Winde bewegten klein⸗ des 
kronigen Stämme (Peitſcher). Auch iſt die Durch⸗ 
5 von Gruppen gleichwertiger Stämme in 
Betracht zu ziehen, um einer Stammverwachſung 
vo mL und den ftehenbleibenden eine 
beſſere eee geben. Auf 
frühzeiti tfernung wammbäume, 
Kienzöpfe und Keane iſt zu achten, und 
müſſen auch alle vom Winde geſchobenen Stämme au 
und die ſogenannten Reiber, welche Rinden⸗ 
verletzungen verurſachen, entfernt werden. Zu 
empfehlen iſt die Zeichnung der Zukunftsſtämme 


| Deutiche Deutihe Horf-Zeitung 


en wir nur 1 5 Bild 


ee ae ne ein- re 


Rx. 50 Bd. 38 cm 


en 5 um dam el 
an 


Fo der aeg n 


v. > Sul wir ee eine aut e . SH 


hi 

des aer een in he 
Erachtens eine alle drei Jahre wiederkehrende 
und alle fünf Joh 


für Kalbe bei alle nn bom 
Revierbeamten 


werden mute, 
Krone und Stärle die Zukunft 
1 eee 


1 zu fordern. 
Bodenpflege. Die Wiſſenſchaft fa 
ung und en des Bodem & 
und bis vor 25 Jahren zu datieren. Uner 
duktionskapital des Waldbodens ift der 
vorrat, und ihn durch Verbeſſerun 
verhältniſſe zu fleigern, 
des Dauerwaldgedanlens unſere Hauptauf 
ſein, da unſere Bodengüte doch keine ſeſtſtehende 
iſt und durch entſprechende Behandlung gejörden 
werden kann. Dieſe e hatte a 
5 embergi indem fe 
15. März 1 


neue fen de 
Bodenbearbeitung im Walde 1 ba, 
um die ren: des . uwachſes, 
Samenerzeugung, Si a [chleusagung 
der Anſamung der Ver 
die Gewinnung der ſchä 
die Arbeitsloſigkeit in Leut 
Der Dauerwald iſt alſo auch hier * 
Wirtſchaftsform des Hochwaldes mit kei 


verwertbarem Zuwachs unter Vermeidung vn 
8 5 des N 
ſtändige 


wünſchten Bodenzuffandes Den e 
wir uns als lockeren, weichen „humoſen boden m 
den finden wir meift in Rotbuch 
Schädlich wirkt, wie Forſtrat Euleſeb in Kr 87 
auf Seite 460 ſagt, das geſchloſſene a 
Heidelbeere, Helbene Heide wd 
polſtern (Sphagnum), da dieſe Pflanzen er 
abſchließend wirken, e die Serweſm 
vu men und entorfbildner find. de 
ildung ſolcher lebenden Decken durch en 
ſprechende waldbauliche Maßnahmen nn 
zuarbeiten, ſoll unfer eifri 5 
Präſi dent Wa er ſagt mit 5 
dens iſt entgangenes Nußho ; 
alte nicht baue Laub von vor zwei 255 
findet, iſt der Boden ſchon um einen Gd 
geringer. Wir finden dies häufig 2. 
ablagerungen in den Hohezeg an 
en es unter Einwirkung 
Schlecht zerſetzt ſich auch die N eibedt d 
Sichte, da fie Luft, Licht und Riegen fein 
den Boden gelangen läßt. Da Lanbtren fa 
leichter zerſetzt als Nadelſtreu, it die 15 
zie von Miſchbeſtänden 
eine Fruchtfolge wirtschaftlich bei uns nicht dass 


' 


1 
I 


Nr. 50 Pb. 38 (1923) 


Größte errei 


3 hier eine Ortſten 

er 

it die eee von Streu 1 

a vorft en Bu ia 
Auch wirkt ein zu cher On ichteinfall 


Boch haf 
. der 1 0 a en 3 
freigelegt werden. 
ſämtlicher Streu bericht ei ein dez 


n und Gben gegen n pen 


der — miner ii an gen Bodenſchicht, 
wodurch ein ben d enbakterien 
ſonſtiger nicht ſichtbarer "Heiner Pil 
zeichnen iſt. a. ſpielen bei der Ber 
Durchlockerung des Bodens 


eine nm 
ebenſo Regenwürmer und 1 Bob 
Um nun einen Ferrer ee den 
wieder in die Höhe zu 0 „ iſt vor allen 
Dingen en der Beſtandes⸗ und ſchluß zu erhalten, 
ebenſo die Streudecke. Es darf alſo kein Ka 
ſchlag ſtattfinden und nur Verjün unter 
Schirm geführt werden. Bei einem anden⸗i 
fein ar Ro 5 er Bobenpflege iR ber Begrif 
mit ordnungsmäßiger-Bodenp er Begri 
des Dauerwaldes vollſtändig g 


zu der 
15 


een 


Anbau von den Satt chung von . bert ni herbei. 
en den Beben dieſe Maßnahmen zur Zuwachsvermehrung haben 


Im 1 


Vodenbehandlung Iſt 
dem Ze namentlich an Hängen und 
Winde ausgeſetzten Stellen, zu verzei 
03 J ſich 


erwehung des 
um andern zur 
Bodenbearbeitun 
die Pflanzſtreifen und 5 
15 te rei 


auch dadurch zu 
Möller dringt uf Ben a Dies 


Wahrend 
läge bearbeitet wurden, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
icht man ve a bei den verfdiebenen Holzarten. Da 


= Dun Damp us und a; 


deb elt wut m 


gen Feſtmeter, n 


n da dieſe mal lieferungen ein 
a entgegentritt und Bei einem Ver 2 82 12 Mi 

ens beiträgt. Wald an 1 einem Mehrzuwachs 

früher nur 8 


en, möglichit viel 1 
um ſeine r tigkeit | und ri 
ange es 8 fung, 


869 


Bi Ihe und Rohhumus 
o iſt W alles ſchmackhaft 
im besfesen berbegquführen. Den 
en herbeizuführen. Den 

0 einer intenſiven Bode zeigt 
Dee Ein 120jähriger Buchen⸗ 
e ſollte 


zu e ſtarke W ebe. Der Der größte! der zur Zeit neu e ee deuiſchen Foll- 


Pänifde Woncgge. 


enge, wodurch der Boden zerriſſen und gemi 5. 


und wurde. Später erfolgte die Verjüngung 


Buche im Plenterſaumſchlage und Berjüngung 
mit Eſche. Heute iſt ſchon ein gleichmäßiges Ver⸗ 
e, |jüngungsbild vor freun * e 
Bemühen er tum lohnt. 
155 alte Beſtand hat an Huwachs nicht zu⸗ und 
enommen. Überhaupt wird durch ein gründ⸗ 
l es Bearbeiten des Kullunbodens ein ſchnellerer 


Kahl⸗ Schluß der Kulturen und Verminderung des 


Unkrautes herbeig geführt. © Für Gebirgsgegenden 
iſt die Bearbei Bodens mit der 5 bäniſchen 

Hong zu empfehlen. 
1 0 von eee Kalk 
1. l 


auch eine politiſche Bedeutung. Unſere Holz⸗ 

r vor dem Kriege betrug etwa 15 Millionen 

nach dem Kriege aber nur 5 bis 

7 Millionen, ſo pa bei wir ad der Reparations⸗ 

5 ſind. 

ionen Hektar 

von 1 fm 

buch Tadipernähe Baden. und Beflandes- 

emäße Boden⸗ a 

u erreich chen, f unſer erſtes Denken ſein, 

te ich die Vite an jeden nn, mit⸗ 

en an der Verwirklichung unſeres Beſtrebens 
en des Dauerwaldes. 


870 
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Teutfde Forſt⸗Zeitung 


Kr. 20 Bd. 38 (am | 


Neiſe⸗ und Amzugskoſten der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


(Schluß.) 


Grundſätzlich wird daran feſtgehalten, daß 
die Koſten für die Überführung von Moͤbeln 
zur Errichtung eines eigenen Hausſtandes oder 
zur erſtmaligen Aufnahme in den Hausſtand, ins⸗ 
beſondere für die Heranziehung des Heiratsguts 
an den Dienſt⸗ oder Wohnort des Beamten aus 
Staatsmitteln nicht erſetzt werden. Da unter der 
an Wohnungsnot aber hieraus bei 

erſetzungen Härten entſtehen können, iſt durch 
Verfugung des Finanzminiſters vom 28. März 
1923 — 1 C. 2/966, die zugleich im Namen ſämt⸗ 
licher Staats miniſter erlaſſen iſt, folgendes be⸗ 
ſtimmt: 

1. Verheirateten Beamten, die an ihrem bis⸗ 
herigen dienſtlichen Wohnſitz oder tatſächlichen Wohn⸗ 
ort infolge der Wohnungsnot keinen eigenen Haus⸗ 
ſtand einrichten konnten und daher ihre Möbel an 
dieſen Orten untergeſtellt hatten, können bei Ber- 
ſetzung die Koften für die Beförderung der Möbel 
und des übrigen Hausrats erſtattet werden, wenn 
an dem neuen dienſtlichen Wohnſitz oder tatſächlichen 
Wohnort eine eigene Wohnung bezogen wird. 

Waren die Möbel nicht am bisherigen dienſtlichen 
Wohnſitz oder tatſächlichen Wohnort, ſondern an 
einem dritten Ort untergeſtellt, ſo lönnen nur die 
Mehrausgaben für die Beförderung nach Maßgabe 
der nachſtehenden Ziffer 4 vergütet werden. 

2. Beamten, die zur Zeit der Verſetzung un⸗ 
verheiratet waren, fich nach der Verſetzung ver⸗ 
heiratet haben, am neuen dienſtlichen Wohnſitz oder 
tatſächlichen Wohnort infolge der Wohnungsnot 
jedoch keine Familienwohnung erhalten haben und 
daher ihre an einem dritten Ort ſtehenden Möbel 
nicht heranziehen konnten, nun aber nochmals an 
einen andern Ort verſetzt worden ſind, können nur 
die infolge dieſer abermaligen Verſetzung entſtandenen 
Mehrausgaben für die Beförderung der Möbel an 
den neuen dienſtlichen Wohnſitz oder tatſächlichen 
Wohnort erſtattet werden, wenn hier eine eigene 
Wohnung bezogen wird. Demnach können zum 
Beiſpiel einem Beamten, der am erſten dienſtlichen 
Wohnſitz Stettin unverheiratet war, nach Berlin 
verſetzt wurde, ſich hier verheiratete, und nun nach 
Breslau weiter verſetzt worden iſt, dort auch eine eigene 
Wohnung bezog, und deſſen Möbel in Frankfurt a. O. 
untergeſtellt waren, nur die Transportkoſten für den 
Unterſchted zwiſchen den Entfernungen Frankfurt 
a. O.— Berlin und Frankfurt a. O.— Breslau erſeßt 
werden. 

3. Beamten, 

a) die die Abſicht haben, ſich zu verheiraten, und 
kurz vor der n verſetzt und 

b) die vor der Bekanntgabe der Verſetzungs⸗ 
verfügung die zur Eheſchließung geſetzlich not⸗ 
wendigen Schritte — Beſtellung des Aufgebot3 — 
unternommen haben, auch den Tag der Ehe⸗ 
ſchließung bereits feftgefeßt hatten, und 

e) die die Möbel ganz oder zum größten Teil beſchafft 
und an dem bisherigen dienſtlichen Wohnſitz oder 
tatſächlichen Wohnort untergeſtellt hatten, 

kann eine Umzugskoſtenbeihilfe in Grenzen der tat⸗ 

ſächlich entſtandenen Koſten für die Beförderung 

der Möbel nach dem neuen dienſtlichen Wohnſitz 

oder tatſächlichen Wohnort gewährt werden, wenn 

dort eine eigene Wohnung bezogen wird. 

4. Haben die Beamten unter Ziffer 3 die Möbel 
nicht an dem bisherigen dienſtlichen Wohnſitz oder 
tatſächlichen Wohnort beſchafft oder untergeſtellt, 
und wäre ein Transport der Möbel dorthin zwecks 
e des Hausſtandes ohnehin notwendig 
geworden, ſo können nur die infolge der Verſetzung 
entſtandenen Mehrausgaben für die Beförderung der 
Möbel an den neuen dienſtlichen Wohnſitz oder tat⸗ 
ſächlichen Wohnort berückſichligt werden. Hiernach 


— 


könnten zum 1 bei einem Beamten, dein 
dienſtlicher Wohnſiß Hannover war und für deſſen 
bevorſtehende Verheiratung die Möbel in der, 
burg beſchafft waren, der aber kurz vor der I 
heiratung von Hannover nach Stettin verſetzt worden 
iſt, nur die Transportkoſten für den Unterschied 
zwiſchen den Entfernungen Hamburg — Hannover un 
damburg— Stettin zugrunde gelegt werden. 

5. Inwiewen die Transportkoſten an ſich Is 
den Einzelfällen erſtattungsfähig ſind oder benz 
ſichtigt werden dürfen, dafür iſt der Nunderlaß von 
7. 10. 1921 (FMBl. S. 466) nebſt feinen Ergänzungen 
maßgebend. Koſten für die Beförderung der Nübel 
nach oder über einen Unterſtellraum müſſen auer 
Betracht bleiben. 

6. An allg meinen Umzugsloſten können In alla 
Fällen die Koſten zur Erlangung einer Wohn 
(vgl. Ziffer 17 des vorbezeichneten Runderlefle 
nebſt feinen Ergänzungen) erſtattet werden. In den 
Fällen unter Biffer 1 Abs. 1 und Ziffer 8 des vw 
liegenden Abſchnitts O Dürfen außerdem die 
a) für die einmalige Reiſe einer Perſon zur Ber 

bereitung und Leitung des Umzugs nach 175 

des Runderlaſſes vom 7. 10. 1981, 

b) für die Reife der Familie nach dem neuen Ber 

ort gemäß Ziffer 178 a. a. O. 
erſetzt werden. Weitere allgemeine Koſten kom 
nicht erſtattet werden, da es ſich nicht um einen 
Wohnungswechſel infolge Verſetzung, ſondem us 
die erſte Einrichtung des Hausſtandes handelt. 

7. Die vorſtehenden Ziffern 1 bis 6 gelten auc 
für die nichtplanmäßigen Beamten einſchlleßlich der 
einberufenen Beamtenanwärter ſowie für die Latte 
geld⸗ und Ruhegehaltsempfänger bei deren Nieder 


verwendung — endgültiger Anſtellung — in 
preußiſchen unmittelbaren Staatsdienst, für bi 
einberufenen Beamtenanwärter jedoch ut det 


Maßgabe, daß von den Transportkoſten nur bi ı 
80 % berückſichtigt werden dürfen, daß dagegen 
die allgemeinen Umzugskoſten volllommen aue 
Betracht bleiben (vgl. Ziffern 1 bis 4 bed Run 
erlaſſes vom 4. 10. 1921 — 8 MSl. 6. 490 — 
Sollten ſich indes Härten ergeben, fo iR zur Wahrm 
der Einheitlichkeit die Zuſtimmung des mate 
e ers und des Finanzminiſterz 

Die Beſtimmungen gelten erſt für die ven 
1. 4. 1923 ab . Umzüge. , 

9. Die Provinzialbe hörden werden bier 
ermächtigt, die ne üfen un e 
dieſer Beſtimmungen ſelbſtändig zu 
Die Beihllfen find bei den im Abschnitt A — derernde 
Ausgaben — der Haushalte der einzelnen 80 
waltungen bzw. Verwaltungszweige vom 1. 4. 19 
ab neu ausgebrachten oder erweiterten Titeln „Um 
zugstoftenbeihlifen an Beamte, die keinen An 
auf elne Umzugskoſtenvergütung baben“, 
ve rrechnen. . 

Nach der im Namen des Miniſterptäfddenter 


und ſaͤmtlicher Staats miniſter Verf. 
des Finangmatiſers vom 17. September un 
31. Oktober 1923 (, Deutſche „Beitum 


Nr. 41 S. 731 und Nr. 46 S. 816) Können u 
geſichts der gegenwärtig beſonders ſchwiereer 
Verhältniſſe und vorbehaltlich jederzeitigen Bid 
rufs auf Antrag Beamten, die ſich verheiratet 
und die bereits vorhandenen oder aus krifte⸗ 
3 IL. 55 Me 1 0 
Gege ter useinri n 

eigenen Mitteln in die eheliche Wohnung + 
dienſtlichen Wohnfig oder in unmittelbarer 1 
desſelben einbringen können, eine An 5 
umzugsbeihilfe bis zu höchſtens 50 v. d. 


4) „Mit Rückſicht auf bie ernſte Finanzlage u 
Staates find. Einſchränkungen vorbehalten. 


Nr. 50 Bd. 38 (1023) Deutſche Forſt⸗ Zeitung 871 
der durch dieſe Einbringu ng entſtandenen Trans⸗ „ 5 a Euer. e auf 


portlo bg de err. "halb es im on 572 
iegt, r Hausſtand am dien 
Vor ce in deſſen unmittelbarer 


Nähe 

1 ah. Ein Rechtsanſpruch auf die Bei- 

pale beſteht nicht. Bei eee der Beihilfe 

ſind nur die nach den allgemeinen Umzugskoſten⸗ 
vorſchriften ähigen Transportkoſten zu 


koſten find cht 
Transporte, die ſeit 
ausgeführt worden ind oder noch eee 
werden. Die Anträge ſind auf dem vorg 
N dem Miniſter zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen. 
en Gewährung der 3 . 

beihil 5 für Beamte uheſtande 

ür ne cos Beamten 


wird auf die Allg. Verfg. 1/86 (vom 23. 1922 
IB Ia 6379) (ſiehe Min. Bl. für Landw. Nr. 15/1922 
Seite 493/4) und I. 207/1922 (vom 80. D 

1922 I 3327) verwi 


taalsbeamten 
ae nden Grundſätzen ſelbſtändig De ng 


a Antrag ber Ruheſtandsbeamten uſw. i 
an die letzte Dienſtbehörde zu richten und 
folgende Angaben enthalten: 

1. Letzte Dienſtſtellung des Beamt 


einſchl. 5 nene ea 


grũ 
Weiſe die Unterbringung am Zuzugsort erfolgt 
und ob dort eine beſondere Wohnung in Anſpruch 
genommen wird. 

I. Beihilfen können gewährt werden, wenn 
. eldempfänger, Nuheſtandsbeamte ober Hinter⸗ 

ene 

1. ben bisherigen Wohnort verlaſſen und in dem 
neuen Wohnort, in dem eine eigene Wohnu 


in Anſpruch genommen wird, aktive ee 


bare Staatsbeamte und Reichsbeamte als 

„Wohnungsſuchende nicht vorhanden ſind, und 

wenn die freiwerdenden Wohnungen aktiven 

unmittelbaren preußiſchen Staatsbeamten, die 

e beziehen oder Anſpruch auf 
eine ſolche haben, zugewieſen werden: 

2. in einen Ort ziehen, in dem fie ohne Snanf > 
nahme einer eigenen Wohnung Unterkun 
Berwandten uſw. erhalten können. Dies et 

auch bei Umzügen nach einer größeren Stadt 
und innerhalb eines Ortes. Auch hier iſt Voraus 
ſetzung, daß die freiwerdenden Wohnungen aktiven 
unmittelbaren preußiſchen Staatsbeamten, die 


92³ eine Teilung der Dienſtwohnung 


dhe Benden zahlt, ein 8 


ade ze Ro 5 ER dee er 
en. nnen nats⸗ 
15 abzurechnen. zn d . hat der Antrag⸗ 


3. ihre Wohnung mit der eines verſetzten unmittel⸗ 
baren preußlichen Staatsbeamten, der Wohnungs⸗ 
beihilſe bezieht oder Anſpruch auf Eine ſolche 
hat, direkt tauſchen. In dieſen Fällen iſt es un⸗ 
erheblich, wenn der Umzug nach einer größeren 
Stadt erfolgt. 

II. Soweit es ſich u 
wohn 

eine T 


um Räumung von Dienſt⸗ 
en handelt, iſt zunächſt zu Fehlen, ob etwa 
ängig iſt. Wenn 
t drein iR, 
können "Umsngstofenbeihüfen bewilligt werben, 
falls der Umzug innerhalb eines Jahres nach dem 
Ausſcheiden des Beamten aus dem Dienſt aus⸗ 
Are wirb, auch wenn es ſich um Umzüge innerhalb 
Ortes handelt, und wenn eine beſondere 

5 in nd genommen wird. 
Beihilfen. die nur für die = bem 


ung ber wohnung 


1. 10. 1921 eführten Umzüge t werben, 

find von derjenigen Provinzia ne anzuweiſen, 
der e der Ruheftaub3- 

beamte bzw. — bei Hinterbl 1 — * ver⸗ 

ſtorbene Beamte zuletzt dien 

IV. Die Bei 


fen dürfen 80 v. EN ber na} dem 
rn vom 7. 10. 1981 — 
und ben hierzu ergangenen 1 re ergehenden 


wahrend 
Fa en Umzugskoſten nicht gewährt werden können. 
ei der Bemeſſung der Beihilfen find die Ein⸗ 
kommens - und Bermödgen e der b 
eller a ie a wobel das Wartegelb, d 
Hinterbliebenenbezüge außer 
Betencht zu bleiben are und ferner auf die all⸗ 
3 Nückſicht zu nehmen 
ſt. Kleinliches Einbringen 3 die persönlichen Ber; 
hältnüie ſoll vermieden werd 
Dem ſteller in durch die Kaffe, die 
das 3 . oder Finterbliebenen⸗ 
59505 a d Ieie Bezüge ie 


ge durch 


beende ken, daß 
Schließ li darauf ewi 

die sah wi noch darauf 0 Verfügung 

des Finanzmini vom 20. Auguſt 1923 = 


2. 4827 4 worden find, die Anträge au 
Bewilligung von ugskoſtenbeihilfen u se 
Zuſchüſſen zu Sag ugskoſten der verſetzten 
Beamten“) mit agen ase 
prüfen. Falls Rüdegen 
amten auch ohne Antrag FH 
Grenzen zu Laften der laufenden Bezüg 
9 au bewilligen, damit die Beamten in bie 
e werden, altes r Vermeidung etwaiger 
es 5 uſw. wegen 
Inc fe unfreitig Ab, ohe Reradgerung zn 
weit 7 erung zu 
begleichen, nötigenfalls unter Vorbehalt der . 


im einzelnen. 


e) Einige beachtenswerte 5 0h der 
Umz i find in Nr. 87 S. 663 /& 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht. 
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Die Dienſtwohnung nach dem neuen Geſetz über Mieterſchutz. 


4 h das en vom 1. Juni 1923 (Reichs 
177 1 teten if, ind d am 1. Oktober nn in 

A ie bisher ns en Ver⸗ 

Auf! gie wie der Stelleninhaber der Dienſt⸗ 


wohnung gegenüber ſteht, wenn das Dienſt⸗ 
verhältnis beendet iſt, geregelt worden. 

m $ 21 heißt es, daß, wenn ein Raum nur mit 
Rad auf ein zwiſchen den Vertragsteilen be⸗ 


87² Deutſche F 
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orſt⸗Zeitung = Nr. 50 Bd. 38 (192) 


—— 
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ſtehendes Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältnis überlaſſen | ftatten. Dieſer $ 4 gilt natürlich ebenfalls nach der 
und dieſe Überlaſſung einen Teil der für die Beendigung des Dienſt⸗ oder A erhältniſſen 
Leiſtung der Dienſte zu gewährende Vergütung aber es lee an Stelle des im $ 4 be⸗ 
bargeilt, die Vorſchriften des $ 20, der für Miet- zeichneten Aufhebungsgrundes der Vermieter der 
wohnungen gilt, nach der Auflöſung des Dienft- | Mietraum aus beſonderen Gründen, insbeſondere 


oder Arbeitsverhältniſſes entſprechende An⸗ für den Nachfolger des Mieters in den 


wendung finden ſollen. Dadurch find die Dienſt⸗ Dienft- oder Arbeitsverhältnis dringend 


wohnungen den Mietwohnungen gleichgeſtellt, braucht. Dieſer Grund wird in den meiſten Fällen 
die mit Rückſicht auf ein zwiſchen den Vertrags- bei einem Wechſel der Stelle vorliegen, fo daz kei 


teilen beſtehendes Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältnis | ordnungsmäßiger Löſung des Dienſtverhältmiſſe 


vermietet ſind. Hinſichtlich dieſer Wohnungen | oder wenn der Angeſtellte die Veranlaffung zu 
gelten die Vorſchriften des Geſetzes, die in den] Kündigung gegeben hat, die Di obnung der 
88 bis 19 niedergelegt find, auch über die Dauer | laffen werden muß, wenn der Nachfolger nich 


des Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes hinaus. anders untergebracht werden kann. 


Allerdings ſoll dieſes ausgeſchloſſen ſein, wenn der Es wird nun häuſiger vorkommen, daß in 


Stelleninhaber durch fein Verhalten der Dienſt⸗Dienſtvertrage die Vereinbarung getroffen wind, 


herrſchaft geſetzlich begründeten Anlaß zur Auf⸗ daß die Dienſtwohnung mit dem Ablaufe des Les 
löſung des Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes ge⸗ trages geräumt werden muß. habe bereits n 
geben hatte oder wenn jener das Verhältnis auf- anderer Stelle darauf aufmerkſam gemacht, bi 
gelöſt hat, ohne daß ihm dieſe einen ſolchen Anlaß dieſe vertragliche Abmachung keinen großen pra 
gegeben hat. Sit ſtreitig, ob ein begründeter Anlaß tiſchen Wert hat. Die auf Grund des Denz 
zur Auflöſung des Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſes vertrages überlaſſene Wohnung iſt, wie die ie 
vorlag und iſt für die Entſcheidung die Zuſtändigkeit wo we unter öffentlich“ rechtlichen ger 


einer anderen Stelle begründet, fo ıft die Ver⸗ ſtellt, auf den rechtswirkſam nicht in dem 


handlung bis zur endgültigen Erledigung des verzichtet werden kann, daß die Schutzbeſtimmunge 
Streites auszuſetzen. gegebenenfalls nicht in Anſpruch genommen 


Im 8 4 des Geſetzes find die Gründe angegeben, werden können. 
welche die Aufhebung des Mietverhältniſſes ge⸗ Bal. 


S f 


Forſtliche Nundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumannn, Neudau 

zu beziehen. Preiſe freibleibend.) 

Veiträge zur lehre. Von Forſtrat ! es darauf an, „die Gre uſtellen, bei wehe 
Dr. Dieterich, T y eff umndg 
Württ. ger. Berfuhsanftlt, Dorf, ochen⸗ Stämme durch die Entnahme einer 

is 26. 


at, „Silva“, 1923, Nr. 2 e m 
Nr. 2 S. 13 ff. dieſes Jahrganges wurde Kreisflächenzuwachs wieder 1 0 bin. 
„Über Vorrats⸗ und Zuwachsſchätzungen“ des dieſer fogat (trotz erhöhtem Etärkentuß 
gleichen Verfaſſers berichtet. Seine „Beiträge | einzelner Stämme) herabgeſetzt wird.“ An [part 
zur Zuwachslehre“ ergänzen jene Abhandlung, Stelle ſpricht Verfaſſer von Beſtänden ‚m 
find aber — auf breiter Baſis aufgebaut — vorgeſchrittener Stärkenentwicklung“. Sale 
gleicheitig eine umfaſſende jclftändige Arbeit. Beſtände vertragen einen erheblichen Kaff 
Vorläufig werden nur „waldbauliche Zu⸗ leichter als Beſtände, in en die Cärkr 
wachsfragen“ behandelt. In einem weiteren entwicklung z blieb, weil eine verhältnis“ 
Aufſatz werden dann Beiträge zur Technik der mäßig niedere Stammzahl einen gleichen 1 
ec Ermittlung und zur Lehre von der ſogar höheren Zuwachs als vocber f. aß 
Zuwachsbildung mitgeteilt werden. Huflande iſt. wir dieſe zwei 

Die gleichmäßig verlaufenden Zuwachskurven, kategorien unterſcheiden können und wen us 
welche wir in den Ertragstafeln zu finden ge⸗ die Zuwachsmeſſungen die Unterſcheidmg Bar 
wöhnt find, liefern Wirklichkeitsbeſtände nicht. gemacht haben, a unterſcheiden müſſen f 
Waldbauliche Maßnahmen verurſachen Schwan⸗ nach meiner Anſicht ſicherlich richtig. 
kungen, aber nicht fie allein und wahrſcheinlich wiſſe 

auch nicht einmal ſie in erſter Linie, ſondern lichen iſt, welche dieſe chiedenarügkeit d 
mit ihnen, ſie verſtärkend oder auſhebend, und dingt. Zeigen alle gut gepflegten Beſtände du 
je für ſich pathologiſche Vorgänge und Witterungs⸗ ſo vorteilhafte „vorgeſchrittene Stä 
einfluſſe. Kurzfriſtige Zuwachsermittelungen lung?“ Sind der forſtungsturmm da 
ſind daher ſtets mehr oder weniger unſicher und force Durchforſtungsbeginn, die 9981 


geſtatten nur in geringem Maße eine gere ö ng3art und «ftärfe c der a 
e die bedingende Urſache vielleicht der Zuſund da 
eng? 


2 


Auswertung. Durchforſtungs⸗Vergleichsverſu 

zeigen das zur Genüge. Die gleiche Maßnahme Bod 

kann je nach Standort und früherer Behandlungs⸗ Die Notwendigkeit eines Unterbaues s 

weiſe ganz verſchiedene Folgen 1 50 Verfaſſer für den Verfaſſer aus ſeinen Zu 

führt in mehreren Tabellen Beiſpiele hierfür an. Für Zuwa ia ift zu ſorgen, der Heu 
Bei allen Eingriffen in den Beſtand kommt! beſtand fer ſih allein trop befriedigenden Sun? 


Nr. 50 Bd. 38 ( 1923) 


zuwackſes einzelner Bäume leinen vollwertigen 
Kreisflächen⸗ und damit Maſſenzuwachs mehr 
ichtungshiebe ſollen daher auch erſt zu⸗ 

weite betont wird, tritt doch deutl 


leiſtet. 
läſſig ſein, „wenn eine wuchskräftige 
Schicht vorhanden ist“. Daß wir unſern Waldbau, 
wenn er aus dem Stadium der Empirie ſich gut 
Wiſſenſchaft erheben ſoll, mit exakten Zahlen 
mehr mehr durchdringen müſſen, iſt mir 
dem Referenten, klar; jedoch verkenne i 
anderſeits nicht die Gefahr, welche darin 
liegt, der Einſeitigkeit zu verfallen. Den Ver⸗ 
faſſer, welcher in gleicher Weiſe das waldbau⸗ 
liche wie das forſtmathematiſche Gebiet beherrſcht, 
kann der Vorwurf der Einſeitigkeit nicht 8 
Um ſo mehr verdient hervorgehoben zu werden, 
daß ein waldbaulich geſchulter Forſtmann 
uns dieſen Weg weiſt. 

Sehr intereſſant und beachtenswert ſind die 
Zahlen, welche über die Leiſtungen der Kiefer 
ausſagen, und die eben Bemerkungen 
des Verfaſſers. Mögen ſie beſonders in n 
gebührend gewürdigt werden! Dieterich ſagt 
(S. 180 zu Tab. 4); 

Dagegen ergibt ſich aus anderen Aufnahme⸗ 
ſtammakten, daß auch zahlreiche Kiefern⸗ 
althölzer vorhanden ſind, die als „faule Ge⸗ 
fellen” bezeichnet werden müſſen, Kiefern⸗ 
beſtände im Alter 120 bis 140 mit nur mehr 0,10 
bis 0,25 qm 9 em Kreisflächenzuwachs. 
Mum könnte einwenden, daß dieſe durch den 
ſich allein de der fortſchreitenden Verkernung 


ſich allein ſchon zu verzinſen vermögen, zumal 


dieſe Qualitätseigenſchaft durch engen Stand 
befördert wird und mehr oder weniger als 
eine Funktion der Zeit anzuſehen iſt. Doch 
wird ſich mit einem ſo geringen Maſſenertrag 
heutzutage kaum ein Waldbeſitzer mehr be⸗ 
gnügen dürfen, und nur wenige werden die 
Abſicht haben, die Geſamtnutzung entſprechend 
herabzuſetzen.“ 
Erſt ein en Kreisflächenzuwachs von 
0,6 bis 0,7 qm jährlich (alſo ungefähr 7 bis 10 fm 
Derbholz) dürfte nach D.s Anſichten im all- 
gemeinen den Anſprüchen genügen, die man an 
eine Kiefernbetriebsklaſſe zu ſtellen berechtigt iſt. 

Man muſtere einmal die preußiſchen Kiefern⸗ 
betriebsklaſſen an der Hand genau erhobener 
Zahlen, vor allem aber prüfe man einmal die 
Althölzer und Uberalthölzer unter Zuhilfenahme 
des Dieterichſchen Maßſtabes! Die Maſſen⸗ 
verluſtwirtſchaft, welche Preußen Jahrzehnte 
hindurch infolge einer fehlerhaften Forſt⸗ 
einrichtung und mißverſtandener Wirtſchafts⸗ 
grundſätze getrieben hat, wird alsdann klar zu⸗ 
tage treten, von der Wertverluſtwirtſchaft ganz 
zu 8 Man nannte „Vorratswirtſchaft“, 
was in rheit eine Wirtſchaft ſchlimmſter 
Verſchwendung war. 

Ebenſo zu beherzigen iſt auch der Satz des 
Verfaſſers, welchen er durch Wiederholung wohl 
beſonders hervorgehoben wiſſen will, daß Zu— 
wachsunterſuchungen nur dann einen Zweck 
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haben, wenn ſie mit der denkbar größten 
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Ge⸗ 
nauigkeit vorgenommen werden. 
hne daß es an irgend einer Stelle beſonders 
ich 2 75 e, welche 
überragende Bedeutung der 0 
Kreis flächen zuwachs zumißt. In der Tat iſt 
der Kreisflächenzuwachs (neben dem Stärke⸗ 
uwachs, der aber ja nicht annähernd fo viel aus⸗ 
ſagt wie jener) nur mit der Schärfe erfaßbar, die 
notwendig iſt, um an auf die Erni Beweiſe 
anzuſchließen. Wer ſich auf die Ermittlung des 
eisen bre verſteiſt, wird ſtets neben 
Een brauchbaren Refultaten viele ärgerliche 
Fehlergebniſſe haben. 

An zweiter Stelle behandelt der Verfaſſer 
die Miſchwuchsfrage, über welche wir noch recht 
wenig orientiert ſind. Er berichtet getrennt über 
die Höhenwuchsunterſuchungen und die Kreis⸗ 
flächen⸗ und Maſſenzuwachsunterſuchungen. Es 
werden nacheinander beſprochen die Meſchungen 
Fichte⸗Buche, Buche⸗Eſche, Kiefer⸗Buche und 
8 te⸗Tanne. Auch hier wird uns wertvolles 

ahlenmaterial übergeben und geiſtvoll aus⸗ 
gewertet. 

Aus dem letzten Abſchnitt „Wertzuwachs“ 
ſei noch ein wichtiger Satz wörtlich wieder⸗ 
gegeben: 

„Es wird von den örtlichen Verhältniſſen, 
vom Wunſch und Bedürfnis des Waldbeſitzers 
abhängen, ob es mehr auf einen Kompromiß 
zwiſchen höchſtem Werts⸗ und höchſtem Maſſen⸗ 
ertrag ankommt oder ob mehr dem einen dieſer 
auß Zielpunkte Rechnung getragen werden 
muß.“ 

Erſt nachdem hierüber entſchieden iſt, laſſen ſich 
über die Beſtandsart (Miſchungs verhältnis) und 
die Art Weiſe der Veſtandspflege Be⸗ 
ſtimmungen treffen. 

Auch dieſer Aufſatz reiht ſich wieder würdig 
den 7 Mitteilungen der Württembergiſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt an. Es iſt erſtaunlich, 
mit welcher Schnelligkeit und Gründlichkeit die 
Verſuchsanſtalt arbeitet. Dr. Buſſe. 

* 
Weihnachtsbücher. 

Nirgends iſt ein gutes Buch mehr am Platze 
wie im deutſchen Forſthauſe. Die langen Winter⸗ 
abende mit ihrer Einſamkeit regen zum Bücher- 
leſen an, und das vielſtündige, trauliche Zu- 
ſammenſein im Familienkreiſe wird verſchönt und 
unterhaltend durch die gemeinſame Lektüre der 
Schätze unſerer Literatur. Einige Werke, die 
be dieſen Zweck beſonders geeignet find, ſeien 

aher dem deutſchen Forſthauſe zu Weihnachts- 
geſchenken empfohlen. 1922 erſchien Stein- 
hardts „Ehombo“ und konnte nicht allein 
ein gutes Afrikabuch, ſondern das hohe Lied eines 
deutſchen Weidmanns über die uns verloren- 
gegangenen Kolonien genannt werden. Das 
Herz geht uns auf bei den herrlichen Natur⸗ 
und Jagdſchilderungen eines ſtahlharten 
Mannes, dem die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot das 
Höchſte geweſen und auch heute noch iſt. Weih⸗ 
machten 1923 kann eine zweite Auflage dieſe⸗ 


— m nn 


erfaſſer dem 
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Buches zum Preiſe von 8 Goldmark erſcheinen, 
und wo im Forſthauſe dieſes Werk noch fehlt, 
follte man es diesmal beſtimmt unter den Tannen⸗ 
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baum legen. Ein kleineres Werk hat Steinhardt jeder 


unter dem Titel „Steppenvolt“, Afrilaniſche 
Tiergeſchichten, herausgegeben. Auch Bee 
iſt wieder mit modernem Bildſchmuck von H. A 

Aſchenborn verſehen; ſein b iſt mit 3 Wold⸗ 
mark ein ſehr mäßiger. enn Tiertypen, den be 
Kudu, den Ducker, das Warzenſchwein, den] 2e 
Hyänen⸗ und Löffelhund, aber auch den Sperling 
und Schildraben 
Schildkröte ſchildert uns Steinhardt in kurzweiligen 
Hiſtorien mit viel Humor und prächtiger Ge⸗ 
ſtaltungskraft. Den beiden im Verlag von J. Neu⸗ 
mann in Neudamm erſchienenen bin ons 


en 

elle farbigen Tafeln und 2 eben 3 
nuch Raturaufnah 

Berlin SW 11. — Wir haben felten ein 
geleſen, das uns ſo gefeſſelt und ein hat 
wie dieſes. Förſter Otto iſt in B le anch einer 
Gattin in geheimer Miſſion im Se 19 

Kanada gefahren — weswegen, erfährt ber Leſer 
9955 ganz. Verfaſſer will es ſich vorbehalten, 


rüber ſpäter einmal ausführlich zu berichten, 0 


120 man muß darauf geſpannt ſein. 1915 wollte 
er u nach Deutſchland zurückkommen, wurde 
durch den Weltkrieg feſtgehalten und 15 
deüben bis zum Sommer 1921 gelebt und 
Deutſchland gewirkt und gejagt. Das, was 


verfaßt, . in die ee Safer Feine „ 
hinein deutſch denkt und 5 
ſeinem Buch ein Dokument eſchuffen⸗ was 3 


ſowie das Chamäleon und die en 


v Rleſenthals Segdieren — 
5 , Schilderungen aus der Sing d 
ſonſtigen Klei 
Jugend und ihren 
= Riefentpal. Der 
Obgleich 


der Humor zu ſeinem 
e F. Soltmanc 


any 
oblen, eine 
Sagbfligzgen und mit vielen Driginak 
beitragen von ow, Zunfe, von 
Kapherr, von Negelein, Schubart, 


8 33 een per für face 
eu 
Venga ken Geb. . 


Die Schriſtleitung. 


Geſetze, 1 und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte. 
FM. v. 7. 12 1923 (Bes. 3040, Lo. . 
1. Als weiterer Abſchlag auf die vom 1. 12. 1923 


telegramm belanntgegebene Umrechnungsſatz für 
Reichsſteuern für 1 Golm ark. 
Wegen eines Ausgleichs für die Roftempfä 


ab einzuführende Goldbeſoldung iſt, ſoweit die ſ. RdErl. vom heutigen Tage, Bes. 3939, in bie 


erſorderlichen Mittel vorhanden ſind und ohne 
Gewähr für die Innehaltung eines beſtimmten 
denen r, am 10. 12. 1923 — keinesfalls 
vor dieſem Tage — ein Halbmonatsbezug nach 
einer Meßzahl von 50 Millionen, alſo Grundbe züge 
SE Ziff. 1 des RdErl. vom 9. 11. 1923 Bes. 3599, 

Lo. 2800 — Pr Beſ Bl. S. 165 2) X 25 Millionen 
zu leiſten. 

2. Von den nach Abſetzung der Abzüge ver⸗ 
bleibenden Beträgen ſind im unbeſetzten Gebiet 
70 v. H. in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln zu 
zahlen, ſoweit ſie vorhanden ſind. 

5 Umrechnungsſatz gilt der am Sonnabend, 
dem 8. Dezember 1923, abends durch Kreis- 


1) „Dentſche Jorſt⸗ Zeitung“ Nr. 47 Seite 823. 


Nummer des Beſoldungsblattes“). 

3. Die Bf. vom 31. 8. 1923 (Bes. MX — 
PrBeſ l. S. 81 —), betr. Abrundung det 
Zahlungen, wird mit Wirkung vom 10. 12. 198 
dahin geändert, daß an Stelle von „1000000008 A 
und 500000000 “ (vgl. Ziff. 4 des ND Exl. don 
5. 11. 1923 (Bes. 3557, Lo. 2785 — Pr Bein. 
S. 162 —9) zu ſetzen iſt „10 Milliarden Mark m 
5 Milliarden Mark“. ‚Diele Beträge gelten für Re 
in Papiermark errechneten Bezüge. 


2) Nicht IL. Mana: 
Empfänger ſollen am ie Beuge vod 
beftändig erhalten. ſoweu des m 8 EN 


F 


in 
zer 
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4. Ziff. 3 und 7 des Nd Erl. vom 8. 10. 1923 — Das i wird 
Bes. 3340, Lo. 2535 — PrBBeſ l. S. 101 —) Geldbeträge für und Ehrenzeichen als 
gelten ſinngemaͤß. = Kaufpreis künftig nicht mehr entgegennehmen. 


Tages und Nebernachtungdgelder. 
Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. MN. Präſ. u. fämtl. Staatsmin., 
d. 29. 11. 1928, mit irrung v. 28. 11. 28 ab (I. C. 2 6220). 

Alle Sätze ſind in Milliarden Mark 
angegeben. 
A. Tage» und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 
I. Das volle Tagegeld beträgt bei Dienſtreiſen 
nach beſonders teuren Orten Beamte der 


2 
Dien d Dien 
„ - ſtaufwandeniſchãbi⸗ 


N. l. 2. v. 20. 11. 1988 — III 22878. 


Da die bisherigen Beſtimmungen nicht überall 


2000 
8 haben, tüchtige Kutſcher zu gewinnen 
Dienst zu n, will ich genehmigen, 
i nach dem Wald⸗ 


arbeitertarif entlohnt werden dürfen bei voller 
Bezahlung der So e und der in die Woche 
fallenden geſetzlichen Feiertage. Wenn neben 


II 3300, III 3900, , 3 
B. Die Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecken 
beträgt für 1 km Landweg ($ 4 Abf. 4 RKG.) : 40. 
2 


Ver des W landes 
besen en irtſchaft 


. f. 2. vom 7. 11. 19233 — III 1222 
Soweit Berbeflerungen von Wirtſchafts⸗ 
ländereien von Forſtbeamten uſw. bereits vor 
Allgemeinen III/117 


werden, ſo iſt ihr Wert nach den 
die iter geltenden Beſtimmungen auf 
n e Lohnſumme anzurechnen. 

Eingang meiner Oberfoͤrſtern, die einem unverheirateten Kutſcher 
für 1923 vom 13. September 1923 — III 15984 | Berpfiegung und gewähren, ſteht vom 
— (ME. S. 861) begonnen waren, find die I. e d. J. ab ein Zuſchlag von 50 % zum 
früher entſtandenen Koſten gleichfalls in Zentner Verpflegungsſatz der zu eigen Krankenkaſſe 


Roggen umzure oder zum Anrechnu ag nzamtes zu, 
g Für die Umrechnung gelten folgende Durch; ſofern der nach dem zug übrig bleibende Barlohn 
ſchnittspreiſe: noch ausrei Andernfalls muß 


2 
es dem Oberförſter überlaſſen bleiben, mit dem 
Kutſcher eine für beide Teile erträgliche Verein⸗ 
barung zu treffen. Wo eine ſolche Vereinbarung 
unmöglich iſt, z. B. weil der Verpflegungsſatz der 
Krankenkaſſe oder der Anrechnungsbetrag des 
Finanzamtes höher iſt als der tarifmäßige Lohn 
was im Weſten vorgekommen iſt, ermächtige i 
die Regierung, nach billigem Erme über die 
tarifmäßigen Lohnfätze für bie darbeiter fo 
weit hinauszugehen, daß die berechtigten Forde⸗ 
rungen des Oberförſters und des Kutſchers be⸗ 
feng werden können. 
Beſchaffung der Dienſtgeſpanne. 

Unter aut des Runderlaſſes vom 
3. Auguſt 1923 — III 15386 — ermächtige ich die 
Regierungen, auch für diejenigen Revierförfter und 
Förſter, die nach dem Etat oder auf Grund meiner 
Genehmigung ein Dienſtpferd halten dürfen, ein 
geeignetes Pferd anzukaufen, ſei es aus dem Beſitz 
des Beamten oder im freien Verkehr. Revier⸗ 
förſter und Förſter, die dem Staat ein Pferd zu 
verkaufen wünſchen, für das ſie bisher Pferdezulage 
erhielten, haben bis zum 1. Februar 1924 einen 
entſprechenden Antrag zu ſtellen, den geforderten 
Preis in Goldmark zu nennen und zu erklären, 
daß ſie ſich vier Wochen lang an den Preis ge⸗ 
bunden halten. Wenn ſich die Regierung für den 
Ankauf entſcheidet, hat ſie ſpäteſtens drei Wochen 
nach Eingang des Antrages den Kaufpreis an⸗ 
zuweiſen. Auch will ich den Ankauf eines einfachen 
leichten Einſpänner⸗Wagens geſtatten, der für den 
Beamten und den Kutſcher Platz bietet, ebenfo 
den Anlauf eines einfachen Geſchirrs; hingegen 


Mai 1922. 5845 & je Zentner 
Auguf 1922. 1 790 & je Zentner 
November 1922 11 200 K je Zentner 
Februar 1923 . 51 250 M je Zentner 
Mai 1923. . 74420 K je Jentner 


die einze 


) „Deuiſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 48 Seite 0 
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dürfen Stallutenſilien für den Stall nur angekauft Monatserſten zu zahlenden Beträge berechnen 


werden, wenn das Dienſtgeſpann ganz oder doch 
zum weitaus größten Teil für ſtaatliche Zwecke 
verwendet wird. 
Dienſtgeſpanne der Revierförſter und Förſter 
überwiegend für private Zwecke verwendet werden; 
ihr Ankauf und ihre Unterhaltung belaſtet daher 
die Staatskaſſe weit er, als es bei den Dienſt⸗ 
geſpannen der Oberförſter der Fall iſt. Das ver⸗ 
pflichtet die Re 5 zur Sparſamkeit beim 
Ankauf und die Revierförſter und Förſter zur Spar⸗ 
ſamkeit bei der Unterhaltung der Dienſtgeſpanne, 
insbeſondere bei der Mietung des Kutſchers, der 
bisher von den Forſtbeamten zu entlohnen war, 
während in Zukunft der größte Teil des Lohnes 
von der Staatskaſſe zu tragen iſt. 

Wenn auf Grund dieſes Erlaſſes für Revier⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtellen, deren nutzbares Wirt⸗ 

ftsland über 12 ha hinausgeht, auf Staatskoſten 
Dienſtgeſpanne angekauft und unterhalten werden, 
iſt das Wirtſchaftsland gem 1. Oktober 1924 auf 
höchſtens 12 ha zu verkleinern. Bis dahin erhalten 
die Beamten die Geſpannhaltungskoſten nach 
Ziffer der Allgemeinen Verfügung III 54 vom 
1. April 1923. Die volle Ernte des Jahres 1924 
kann ihnen gegen Zahlung des vollen Nutzungs⸗ 
geldes belaſſen werden. 


III. Forſtbeamte, die ihr Dienſtgeſpann 

im Eigentum behalten, 
erhalten in Zukunft entweder einen vierteljährlich 
im voraus zu zahlenden Pauſchbetrag im Werte 
von 6½ Zentner Hafer für jedes Dienſtpſerd, 
oder fie können dieſe Haſermenge bei Beginn jedes 
Vierteljahrs oder auch bald nach der Ernte den 
ganzen Jahresbetrag ankaufen. Die Pauſchbeträge 
ind nach der Notierung der nächſten Produkten⸗ 
börſe am drittletzten Tage des dem Quartalserſten 
vorangehenden Monats oder wenn an dieſem Tage 
eine Notierung nicht ſtattgefunden haben ſollte, 
nach der letzten Notierung vorher vom Oberförſter 
zu berechnen und auf die Forſtkaſſe anzuweiſen. 
Auch die Haferrechnungen ſind vom Oberförſter 
anzuweiſen. In Fällen, wo neben einer pro⸗ 
vinziellen Produktenbörſe auch die Berliner in 
Frage kommt, ermächtige ich die Regierungen, 
die Notierungen der Produktenbörſe Berlin als 
maßgebend vorzuſchreiben. 


IV. Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Die Forſtbeamten haben dadurch, daß ihnen 
die Dienſtaufwandsentſchädigung für die erſten 
drei Vierteljahre des Rechnungsjahres 1923 erſt 
im Lauſe der Monate Oktober und November 
ohne genügende Aufwertung gezahlt worden ſind, 
die ihnen zugedachten Beträge nicht erhalten. 
Ich beſtimme daher, daß die für die drei Viertel— 
jahre zu zahlende Dienſtaufwandsentſchädigung 
nach dem Tagegelder⸗Satz des 20. September 1923 
auf Goldmark umgerechnet und der entſprechende 
Papiermarkbetrag den Beamten möglichſt ſchnell 
ausgezahlt wird, damit ſie wenigſtens bis zum Tage 
der Zahlungsanweiſung gegen die Folgen der 
Geldentwertung geſchützt ſind. 

„In Zukunft iſt die Dienſtaufwandsentſchädigung 
wie das Gehalt monatlich im voraus zu zahlen. 
Um die Auszahlung der fälligen Beträge möglichſt 
zu beſchleunigen, wird die Verhältniszahl, nach der 
die Grundbeträge aufzuwerten ſind, hier berechnet 
und im Beſoldungsblatt fo rechtzeitig bekannt— 
gemacht werden, daß die Forſtkaſſen die an jedem 


können. 
Ob die Grundbeträge ausreichen, was von 


Im allgemeinen werden die] faſt allen Regierungen verneint worden if, wird 


bei der bevorſtehenden Umſtellung des Staats⸗ 
haushalts auf Goldmark ſorgfältig geprüft werden. 
» ® 


» 

Durch vorſtehenden Erlaß find ſämtliche An⸗ 
träge der Regierungen, die ſich auf 5 
erſaß und Dienſtaufwandsentſchädigung beziehen, 
owie die Geſuche des Vereins der Preugiſchen 

aatsoberförſter und der Preußiſchen Staat: 
revierförſter in der gleichen Angelegenheit als 
erledigt anzuſehen. J. A.: Laspeyres. 


Ss 

Gewährung vonlinterkätungen an eſchiedene 

Beamte und Hinterbliebene von 

Sf. d. Fin. v. 97. 11. 1928 — 1. D. 1. 50 

Im Anſchluß an die Rd f. vom 23. 8. und 
10. 11. 23 — I. D. 1, 3448 und 5071 (Pr. Bet. &, 
S. 49 und 174). N 

Die Vervielfältigungszahl beträgt vom 1. 12. 
1923 ab 400 000 000 (vierhundert Milliarden). 


2 

Umſatzſtenerpflicht der Neben untzungen. 

Nach der Entſcheidung des Reichs 

ach der idun ei 
V. Senat, Urteil vom 22. Juni 1923 5 
198/23 —, find die Einnahmen der ſtaatlichen 
Forſtkaſſen für die Ausgabe von Grasſchneide⸗, 
Beeren⸗, aff- und Leſeholzzetteln um 
ſteuerfrei. 


z 
Holzverkaufs⸗ und Zahlungsbedingungen. 
Sf. d. N. f. L. v. 2. 11. 1923 — III . 

Unter Aufhebung der Verfügung vom 11. C% 
tober 1923 — III 20283 — (LwMBl. S. 907) 
über die einſtweilige Einfteflung der darin de⸗ 
zeichneten Holzverkäufe wird beſtimmt, daß allen 
vom Tage des Eingangs der heutigen Verfügung 
ab ſtattfindenden Holzverkäufen, ſoweit fe 
nicht bereits zu anderen Bedingungen anz⸗ 
geſchrieben find, folgende Bedingungen zugrunde 
zu legen ſind: 


Allgemein. 


1. Das Holz iſt grundſätzlich nur noch zu 

Gold markpreiſen zu verkaufen. 
Offentlicher Verlauf. 

2. Bei öffentlichen Verkäufen gegen Meiß⸗ 
gebot find die Gebote in Goldmark und Gold- 
pfennig abzugeben. Für Übergebote gelten die 
Vorſchriften in Ziffer 1 der Allgemeinen Hol 
verkaufsbedingungen A (301) und B (302) nu: 
der Maßgabe, daß bei Verkäufen eingeſchlagenen 
Holzes bei Geboten bis zu 10 A auch Übergeben 
um volle 10 9 zugelaſſen werden en. 

Für das Ausgebot können zunächſt die für des 
Forſtwirtſchaftsjahr 1914 gültigen Taxdeträge 
(Goldpreiſe) als Richtlinie dienen. 

Nur bei kleineren Holzverkäufen für den der 
lichen Bedarf kann bis auf weiteres ausnahme 
weiſe noch gegen Papiermark verſteigert werden. 
wenn dies nach Lage der Verhältniſſe für erforder 
lich oder zweckmäßig ee wird. 

Bei Verkäufen ſie nden Holzes hat bei 
Käufer binnen einer Woche nach Erteilung br 
Zuſchlags 20 v. H. des geſchätzten Kaufgeldes p 
zahlen. Nach der Auſarbeitung und Uberwelfer⸗ 
des ganzen Loſes oder eines zu einer ge ſonden o 


Nr. 50 Bd. 38 (1923) 


—— — — — — 


Uberweiſung geeigneten Teils 
hierfür berechneten Kaufpreiſe 
Anzahlung bei Überweiſung des Geſamt⸗ 
anfalls voll, bei Teilüberweiſungen anteilig nach 
dem Verhältnis der uͤberwieſenen Holzmengen 
zur geſchätzten Geſamtmenge des Loſes ab⸗ 


zuziehen. 

Freihändiger Verkauf. 

3. Auch freihändige Verkäufe ſind grund⸗ 
ſätzlich zu Goldpreiſen abzuſchließen. 

Zahlungsfriſten. 

4. Bei Verkäufen zu Goldmarkpreiſen beträgt 
die Zahlungsfriſt bis auf weiteres drei Wochen 
(A. Z. T.) ohne Anrechnung des Verkaufstages. 
Eine Stundung der Kaufgelder über den A. Z. T. 
hinaus wird nicht gewährt. Bei Verkäufen zu 
Papiermarkpreiſen find die Kaufgelder fofort 
am Verkaufstage an den anweſenden Forſt⸗ 
kaſſenbeamten bar zu zahlen. 

Zahlungsmittel. 

Umrechnung und Vereinnahmung. 

Zahlungsart. 

5. Die Bezahlung kann in Goldanleiheſcheinen, 
in beſtätigten Reichsbankſchecks und in Papier⸗ 

geleiſtet werden. 

Die Forſtkaſſen haben alle eingezahlten Kauf⸗ 
gelder bis auf weiteres in Papiermark zu buchen. 
Goldanleiheſcheine find zum Nennwert an⸗ 
zunehmeli und nach dem Goldumrechnungsſatz 
für Reichsſteuern, der am Tage der Vereinnahmung 
güßig iſt, in Papiermark umzurechnen. Wird 
voll dem Käufer in Papiermark gezahlt, fo find 
die Goldkaufgelder nach folgenden Beſtimmungen 
in Napiermark umzurechnen: 

a) bei Barzahlungen am Verkaufstage oder auf 
der Forſtkaſſe nach den für dieſe Tage gültigen 
Goldumrechnungsſätzen für Reichsſteuern; 

b) bei Überſendung der Kaufgelder durch Wert⸗ 
brief, Poſtanweiſung und bei Einzahlung 
auf Poſtſcheckkonto nach dem am Poſt⸗ 
einlieferungstage (Datum des Poſtſtempels) 
gültigen Goldumrechnungsſatze; 

o) bei Poſtſchecküberweiſungen nach dem am 
Tage vor der Buchung auf dem Eingangs⸗ 
poſtſcheckamt (Datum des Poſtſtempels) 
gültigen Goldumrechnungsſatze. N 

Wenn bei den nach b und o überwieſenen 

Beträgen der Goldumrechnungsſatz am Tage des 
Eingangs oder der Gutſchrift um mehr als 5 v. H. 
gegenüber dem nach b und o für die Umrechnung 
maßgebenden Satze geſtiegen iſt, ſo hat der Holz⸗ 
käufer auf Aufforderung der Forſtkaſſe den Be⸗ 
trag, um den die Zahlung entwertet iſt, nach⸗ 
zuzahlen. Beträgt die Nachforderung weniger 
als 10 Goldmark, jo iſt von der Einziehung ab» 
zuſehen. 

Zahlungen auf andere Weiſe, als vorſtehend 
angegeben, find nicht zuläſſig. Auch Bank⸗Über⸗ 
weiſungen können ſo lange nicht zugelaſſen werden, 
als die ſtaatlichen Kaſſen noch nicht an einen 
Überweiſungsverkehr wertbeſtändiger Zahlungs⸗ 
mittel angeſchloſſen ſind. Da jetzt die Banken zur 
Ausführung von Überweiſungs⸗Aufträgen un⸗ 
verhältnismäßig lange Zeit brauchen, würden 
durch den Überweiſungsverkehr der Staatskaſſe 
erhebliche Verluſte entſtehen. 

Abſchluß der Verkaufsverhandlungen 

und Buchung der Kaufgelder. 

6. Die Holzverkaufsverhandlungen find in 
Goldmark oder in Papiermark, je nachdem die 
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Kaufpreiſe in Gold oder in Papier berechnet 
ſind, abzuſchließen. Eine Umrechnung der Gold⸗ 
beträge in Papiermark iſt nicht erforderlich. Im 
Solleinnahmebuch des Oberförſters werden 
die Papiermarkbeträge in der für die Holz⸗ 
einnahmen vorgeſchriebenen Spalte, die Gold⸗ 
markbeträge mit grüner Tinte in der Textſpalte 
eingetragen. Die Buchung auf der Forſtkaſſe 
hat in gleicher Weiſe zu geſchehen. Der in Gold 
errechnete Sollbetrag iſt im Handbuch in der 
Textſpalte mit grüner Tinte einzutragen. Nach 
Eingang aller Holzkaufgelder einer Verkaufs⸗ 
verhandlung iſt der für die Goldbeträge tatſächlich 
vereinnahmte Papiergeldbetrag von der Forſt⸗ 
kaſſe zum Soll zu ſtellen und dem Oberförſter 
zur Ergänzung des Solleinnahmebuchs mit⸗ 
zuteilen. ie tatſächliche Einnahme in Papier⸗ 
mark und die Solleinnahme in den Büchern des 
Oberförſters und denen der Forſtkaſſe müflen als⸗ 


dann übereinſtimmen. i 


Über die weiteren durch Einführung der Gold⸗ 
rechnung nötig werdenden Anderungen der 
Buchführung bei den ſtaatlichen Kaſſen erläßt der 
Herr Finanzminiſter beſondere Beſtimmungen. 

ahlungsverzug. 

7. Bei Zahlungsverzug iſt nach den jeweils 
gültigen Allgemeinen Holzverkaufsbedingungen 
zu verfahren. 

Verzugszinſen. 

8. Für verſpätete Zahlungen werden bis auf 
weiteres 8 v. H. Verzugszinſen vom Goldpreiſe 
(Goldzinſen) jährlich berechnet. Bei der Be⸗ 
rechnung der Berzugszinſen wird der allgemeine 
Zahlungstag mitgerechnet, der wirkliche Zahlungs- 
tag bleibt dagegen frei. 

Vertragsſtrafen. 
9. Die bei den Holzverkäufen ausbedungenen 
Vertragsſtrafen ſind in Zukunft in Goldmark 
feſtzuſetzen. 
Neufeſtſetzung der Forſttaxe. 

10. Infolge des Übergangs zum Holzverkaufe 
u Goldpreiſen ſind als Holztaxen bis auf weiteres 

ie für das Forſtwirtſchaftsiahr 1914 feſtgeſetzten 
Taxen maßgebend. Iſt eine Umrechnung dieſer 
Taxſätze (Goldtaxe) in Papiermark erforderlich, 
ſo gilt als Umrechnungszahl der Goldumrechnungs⸗ 
ſatz für Reichsſteuern. In den Bezirken, in denen 
ſeit 1914 eine m alle Oberförſtereien gültige 
Taxe nach Friedenspreiſen eingeführt ift, kann 
dieſe weiterhin benutzt werden. 

Goldumrechnungsſatz. 

11. Der Goldumrechnungsſatz für Reichs⸗ 
ſteuern wird allen Telegraphenanſtalten bis 
zu den Poſtagenturen einſchließlich durch Kreis- 
telegramme mitgeteilt und von ihnen durch Aus- 
hang öffentlich bekanntgegeben. Außerdeni wird 
er der Preſſe alsbald nach der Feſtſtellung zur 
Veröffentlichung zur Verfügung geſtellt. 

Soweit durch dieſen Erlaß die zur Zeit gültigen 
allgemeinen Holzverkaufsbedingungen nicht ge» 
ändert ſind, verbleibt es bei dieſen. 


Verlohnung von Forſtarbeiten. 

M. f. L. v. 3. 11. 1923 — III 21931. 
Um den Waldarbeitern bei der fortſchreitenden 
Geldentwertung eine ſchnelle Auszahlung der 
Löhne zu ermöglichen, beſtimme ich hiermit, daß 
bis auf weiteres gegen jederzeitigen Widerruf 
die Vorſchußanweiſungen —. Vordruck 4 und 
4a der Verlohnungsvorſchriſten von 1922 
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von den Forſtbetriebsbeamten verantwortlich zu 
vollziehen und auf dem ſchnellſren Wege un⸗ 
mittelbar der Forſtkaſſe zuzuleiten ſind. 

Eine Abſchrift der Anweiſung hat der Forſt⸗ 
betriebsbeamte in jedem Falle gleichz mit 
der Absendung der Urſchrift an den Obe er 
zu ſenden. 

Ich beſtimme ferner, daß bis auf weiteres die 
Lohnſummen der Arbeiter nur in vollen Millionen 
anzugeben find, 


9. Lolmab kommen 
sum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 
I. Mit Wirkung vom 26. November 1923 


Ener bie . e e 

p etzte Löhne 

Es erhalten an Stundenlohn ni 

in Lohngruppe I II HT F ** 

woll arbeitsfähige Arbeiter 

1. über 24 . . m —= W a 

2 von N 8 34 7 us 24 2 

8. von 18 bis 21 21 2 19 1856 18 

4 von 16 bis 18 14 155 13 125 19 

6. von 15 bis 16 Jahren 105 10 a5 88 9 

6. unter 15 Jahren 7 68 &5 63 6 

voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 

2. über 18 Jahre . 14 las 1865 182 18 

8. von 16 bis 18 Jahren 8.4 8 12738 

8. unter 16 Jahren . 5,8 48 48 «s 
II. Für Altordarbeiten ſind für die vom 


26. November 1923 an teten Arbeiten die 
Lohnſätze unter Zugrun ng des vo nden 
Stundenlohnes des voll arbe igen iters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 
III. Die Löhne ſollen künftig tunlichſt voll in 
wertbeſtändigen Zahlungsmitteln gezahlt werden. 
mbglich fein 10 5 0 015 n Bi 
ich ſein, ſo iſt wertbeſtändigen ungs⸗ 
mitteln nicht abgedeckte Reſtbetrag 5 Papiergeld 
zu leiſten nach dem vom Reichs finanzminiſterium 
ſeſtgeſetzten Umrechnungskurs desjenigen Tages, 
der dem Tage, an weichem die Lohnzahlung durch 


die Forſ tatſächlich erfolgt, vorangeht. 
2 


Weitere Aenderungen in der Sozialverſicherung. 

A. Krankenverſicherung. Verdienſtgrenze 
für die Ver ſicherungspflicht der Ange⸗ 
ſtellten ab 3. Dezember: 150 Goldmark monatlich. 
1 17. Dezember 1923. (B. O. vom 

B. Invaliden⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung. 1. Verſicherungspflichtgrenze 
der Angeſtelltenverſicherun adde 1200 
(beſetztes uſw. Gebiet 1600) Billionen Mark ab 
1. November 1923 (B. O. vom 23. 11. 23). 

8 elch und Beiträge in der In⸗ 
validenverſicherung ab 10. Dezember 1923 
lart VO. vom 6. 12. 1923: 


Kl. 44 bis zu 600 Bill. 
„ 45 v. mehr als 600 „ „ 840 „ 
* IL " n 840 nn 0 1200 
„ 47 „ „ 1200 „ „ 1800 
„ 1 P 2400 
7 10 * 


Wochenbeitra 
. 180 Milliarden Ihr. 
250 Mr 
860 
5²⁰ 
70 


2400 „ „ 8000 9⁴⁰ 
„ 50 „ „ „ 3000 Bid. Me. 110 „„ 
2. Vom 31. Dezember 1923 ab werden die 
Beiträge zur Invalidenverſicherung in 
Gold erhoben. Es werden wieder fünf Beitrag 
Nd ne Beiträgen von 20 bis 100 Pf. wöchentlich 
ebildet. 
3. Wanderverſicherte. Perſonen, die ſowobl 


® 

un 33% 
a 1 22 20 
2 2 22 2 
2 2 208 


Deulſche 


isher entweder 
i oder 


ve e Invalidenrente 
Fortan iſt die Wahl ausgeſchloſſen: gewährt werden 
wo 1 5 er ber een 

zuzügli ngöbeträge Sunaliben 
verſicherung; das allt auch für die Hinterbliebenen 
der Wanderverſicherten (Geſetz vom 0 18 


2 

Abfindung von 
Berforgungsantoärter im Sinne des 5 1 be 
An ſätze, die auf Grund berßerfonal 
Abbau⸗ tie Je von Watte 


geld oder werben oder m 
vorgemerkt können auf gegen Nüchuee 
des Verſo ins eine einmalige Ert⸗ 
chädigung beträgt das doppelte 
n Zeſoldungsgun 
F (Ortsklaſſe B). Der Antrag iſt beim Berjorgung 
a au Bellen, und zwar innerhalb 
eines Monats nach der aus dem Dient 
oder — bei den nur 

anmwärtern — bis Ende 1924. (N. O. vs 

20. 10. 23.) * 
Beteranenbeihitte iſt auf 2 Bültonen Bel 
monatlich erhöht worden. * 
2 a 


Richtabzugs fãhigleit der Koften eine Erholung 
urlands vom jtenerpfiidgtigen inte 


liegt der Eiko der a 
ie ommen 

Bea 8 — — 
künfte na im genannten 
träge, inabe jonbere der in Nr. 1 daſelbt mr 
eführten, zur Erwerbung, Sicherung ud (r 
(Serbungstaper) Durch 5 15 3 
ſteuergeſetzes wird der Benif der Bertungätohen 
näher begrenzt und erläutert und eme 


es unvereinbar, Koſten ei 
deren Mehrbetrag gegenüber den Kosten dad 
gewöhnlichen 


Lebensaufwandes | 
Dieſe Aufwendungen für bie Gefunden 95 


gemacht werden. Der Gru 
kommenſteuergeſetzes ging dahin, 
eines Zeitabſchnitts eingetretenen 8 
zugang unter Hinzurechnung der Ausgabe ür 
den perſönlichen Verbrauch zu treffen, wobei De 
Begriffsmerkmal des perſönlichen Verbrauch f 
weit zu faffen iR, daß es den Verbrauch für ri 
alt und Familie einſchließt. Troß aller 
chwächung des rischen x 
begriffs iſt an der Nichtabs 


5 — 
Sener 


11 1 9 8 


a X Run 


— 


1 


u‘ 


Nr. 50 Bd. 38 (1023) 


gaben für den perſönlichen Verbrauch feſtgehalten 
(vgl. $ 15 Nr. 3). Zu den Ausgaben für den per⸗ 
ſönlichen Gebrauch gehören aber alle Auf⸗ 
wendungen zur Erhaltung oder Wiederherſtellung 

beit, einerlei, ob der Steuerpflichtige 
durch perſönliche Arbeit Einkommen erzielt und 
aus dieſem Grunde ſeine Geſundheit erhalten 
oder nicht, 1 ee f die 55 
Schwächung der it auf eine Tätigkeit, 
die zur Erzielung von Einkünften vorgenommen 


muß 
oder 
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it oder auf andere Urſachen zurückzuführen iſt⸗ 
Das gilt grundſätzlich für. alle Aufwendungen zur 
Erhaltung oder Wiederherſtellung der Gefundheit. 
Denn eine Grenze zu ziehen zwiſchen Ausgaben, 
die der Geſundheit im allgemeinen dienen, und 
ſolchen, die nur die Leiſtungsfähigkeit im Beruf 
erhalten ſollen, iſt praktiſch, wenigſtens für die 
Regel, nicht möglich. (Entſcheidungen des Reichs 
a Ur vom 30. September 1923. 
VIe A 73/23.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Die neuen in Coldmark. 
ie Verhandlungen der Regierung mit den 
Organiſationen der Neichz⸗ und Staatsbeamten 
über die Goldgehälter, die im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium ſtattfanden, hatten folgendes Er⸗ 
gebnis: Mit Wirkung vom 1. Dezember ab werden 
nachſte hende jährliche Gehälter in Goldmark 


einge - 
A. Aufſteigende Gehälter: Gruppe I 
606—810, Gr. II 666—888, Gr. III 726—972, 
Gr. IV 834—1110, Gr. V 978—1302, Gr. VI 
1152—1536, Gr. VII 1380—1860, Gr. VIII 
1620—2160, Gr. IX 1890 —2520, Gr. X 2250 bis 
3000, Gr. XI 2610—3480, Gr. XII 3660 bis 
4080, Gr. XIII 3760-4960. 

B. i Gruppe I: 5380, Gr. II: 
5820, Gr. III: 6690, Gr. IV: 7026, Gr. V: 9000, 
Gr. VI: 13500, Gr. VII: 15000. 

Der Ortszuſchlag in Ortsgruppe A beträgt 
bei einem Einkommen: bis 726 K: 120 l, bis 
334 K: 150 K, bis 978 K: 180 K, bis 1200 K: 
210 &, bis 1890 : 200 &, bis 2970 K: 270 &, 
über 2970 K: 300 4. Die Frauenzulage be- 
trägt 84 & im Jahr; Kinderzulage beträgt bei 
einem Kind vom 1. bis 6. Lebensjahr 132 K, vom 
7. bis 14. Lebensjahr 150 & und vom 15. bis 
21. Lebensjahr 186 &. 

Die Regierung iſt mit dieſem letzten end⸗ 
gültigen Vorſchlag, der von den . 
angenommen worden iſt, um 30 pro Jahr 
über ihr urſprüngliches Angebot hinausgegangen. 
Die Organiſationen erklären ſich, da fie ſich den Aus⸗ 
führungen der Vertreter imReichsfinanzminiſterium 


nicht verſchließen konnten, mit dem Reſultat, ſprechu 


das den Beamten etwa 50 v. H. des Friedens⸗ 
nominaleinlkommens bringt, einverſtanden. 
2 


Die Boranszahlung der Beamtengehälter. 
Auf eine deutſchnationale Anfrage der Ab⸗ 
geordneten Deglerk und Genoſſen hat der Reichs⸗ 
finanzminifter geantwortet: Die vierteljährliche 
Vorauszahlung der Beamtengehälter ſoll ſobald 
wie möglich wieder durchgeführt werden, wenn 
die Währungs⸗ und „ Verhältniſſe 
im Reiche derart befeſtigt ſein werden, daß die 
Gründe, die zu der Aufhebung dieſer Voraus- 
zahlungen geführt haben, nicht mehr vorliegen. 
Bei der derzeitigen Finanzlage des Reiches war 
es bisher nicht möglich, die Bezüge der Beamten⸗ 
penſionäre und Hinterbliebenen in einem be⸗ 
ſtimmten gleichbleibenden Verhältnis zu den 
Lebenshaltungskoſten feftgufeben. Nach der be- 
vorſtehenden Feſtſetzung diefer Beträge in Gold 
wird jedoch ein im weſentlichen unveränderliches 


Verhältnis zwiſchen ihnen und den Koſten der 
Lebenshaltung entſtehen. N 
* 

Berlängerung der Arbeitszeit der Beamten. 
Im Reichs miniſterium des Innern fanden am 
4. Dezember die erſten Beſprechungen über die 
Erhöhung der Arbeitszeit der Beamten ſtatt, wie 
fie das Kabinett im Rahmen des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes plant. An der Konferenz nahmen die 
Spitzenorganiſationen der Beamten ohne Aus⸗ 
nahme teil. Die Vertreter der Regierung be⸗ 
e die geplante Maßregel mit finanziellen 

otwendigkeiten. Durch den Abbau der Beamten⸗ 
ſchaft entſtehe ein erhöhtes Maß von Arbeit für 
die zurückbleibenden Beamten, und dieſes Maß 
von Arbeit müſſe geleiſtet werden, ohne daß dem 
Staate daraus weitere Ausgaben erwachſen. Die 
Pflicht der Beamten ſei es, in dieſen ſo ſchweren 
Zeiten den Staat mit der ganzen Kraft der Per⸗ 
ſönlichkeit zu unterſtützen. Seitens der Beamten⸗ 
vertreter wurde erklärt, die Beamten ſeien bereit, 
Mehrarbeit zu leiſten, wenn dies vom Staat 
verlangt werde. Es gehe jedoch nicht an, daß 
man überall auf dem Wege der Verordnung in 
die Beamtenrechte eingreiſe. Eine ge etliche 
Abänderung werde man ohne weiteres anerkennen. 
Die Erhöhung der Arbeitszeit ſtehe im übrigen im 
innigſten Zuſammenhang mit dem Beamtenabbau 
und mit dem Arbeitszeitgeſetz ſowie mit der Be⸗ 
„ Nur wenn der ganze Komplex 
ieſer Probleme einheitlich behandelt werde und 
die Beamtenſchaft die Möglichleit habe, auch ihre 
wohlerworbenen Rechte zu vertreten, könne etwas 
Erſprießliches geſchaffen werden. — Die Be⸗ 
ngen ſollen fortgeſetzt werden. 

2 


Die Sehaltszahlungen der Hofkammer. Die 
Abgeordneten Held und Graf Stolberg (D. V.⸗P.) 
weiſen in einer lleinen Anfrage an den Preußiſchen 
Landtag vom 28. November auf die bedauerlichen 
Zuſtände bei den Gehaltszahlungen an die För tler 
der Hofkammer hin. Dieſe ſind meiſt erſt vierzehn 
Tage nach dem Fälligkeitstermin und in ſo lleinen 
Abſchlägen erfolgt, daß infolge der in der Regel 
inzwiſchen ſtattgefundenen erheblichen Wert⸗ 
verminderung eine ſchwere Schädigung der Ge⸗ 
haltsempfänger eingetreten iſt. Dadurch ſind viele 
junge Förſter und Forſtgehilfen in bitterſte Not 
geraten. Die Anfrage verlangt, daß durch Ver⸗ 
mittlung des Staatsminiſteriums bei der Kron⸗ 
verwaltung dieſe un verantwortlichen Zuſtände be⸗ 
ſeitigt werden. Da vermutlich durch die Um⸗ 
ſtellung der Gehaltszahlung auf wertbeſtändige 
Zahlungsweiſe die Schwierigkeiten gemildert ſind, 
ſollte nach unſerem Ermeſſen jetzt, wenn möglich, 
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zur Wiedergutmachung nachträglich eine billige 
Entſchädigung für nachweisbar erlittene Verluſte 
dewährt werden. _ | 
Bebenshaltungsrichtgahl: 1515 Milliarden feit 
3. 13. Lohnſteuerverhältniszahl: 850000 vom 
vom 2. 12. bis 8. 12. 1923 einſchließlich. 
ö 2 


Auterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Lehr⸗ und Erziehungsgaug der Schule Mick⸗ 
haufen. In einer Mitteilung des Vereins zur 
Förderung forſtwirtſchaftlicher! Ausbildung in 
Die Cr wird darüber folgendes mitgeteilt: 
Die iehung der Schüler iſt darauf gerichtet, 
ſie zu wohlanſtändigem Betragen, ſittſamem 
Lebenswandel, zu Ordnung, Fleiß und gewiſſen⸗ 
hafter Pflichterfüllung anzuhalten. Demgemäß 
iſt die Hausordnung und die Behandlung der 
Schiller, die ſtreng, aber wohlwollend iſt, ein- 
gerichtet. Die Schüler verſehen den Zimmer⸗ 
und Hausdienſt und verrichten ſelbſt alle wirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, wie Gartenarbeit, Holzklein⸗ 
machen, Feldbeſtellung uſw.; ſie werden dadurch 
und auf größeren Waldgängen an körperliche 
Anſtrengung gewöhnt. 

Das Schuljahr wird eingeteilt in einen Winter⸗ 
kurſus von ſechs Monaten Dauer und einen an⸗ 
ſchließenden viermonatigen Fortbildungskurſus. 
Am Winterkurſus haben 24 Schüler (12 Bayern, 
11 Württemberger und Hohenzoller, 1 Preuße) 
teilgenommen. Darunter waren 10 Söhne von 
Privatforſtbeamten, 8 Söhne von Landwirten, 
6 aus anderen Berufen. Der Fortbildungskurſus 
war am Schluſſe von 17 Schülern beſucht, davon 
waren 3 ſchon im Berufe ſtehende Forſtleute. 

Im Winterkurſus werden die wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen der Forſtwirtſchaſt, ſoweit fie für 
das Verſtändnis der im Rahmen eines Betriebs— 
vollzugsbeamten liegenden Arbeiten nötig ſind, 
ſchulmäßig gelehrt, auf häufigen Waldbegängen 
in die abwechſlungsreichen Waldungen der Um— 
gebung wird das Gelernte an praktiſchen Bei— 
ſpielen erläutert. Im Fortbildungskurſe werden 
ſelbſtändige größere Aufgaben im Walde von den 
Schülern ausgeführt: Kulturen, Wegeanlagen, 
Vermeſſungen, Schlagpflegearbeiten, einfache Ver⸗ 
jüngungshiebe, Abgabe von Nebennitzungen, 
Fällungsbetrieb, Holzſortierung uſw. Zu Hauſe 
werden dann dieſe Arbeiten durchgeſprochen und 
theoretiſch behandelt. Die Schüler werden auch in 
Geſetzeskenntnis und Verwaltungslehre unterrichtet. 
Im Laufe des Schuljahres wurden mit den Schülern 
intereſſante Waldgebiete, die Pflanzenzuchtanſtalt 
Wernlinden, das Torfwerk Haſpelmoor beſucht, 
ferner ein großes Dampſſägewerk und eine Papier- 
fabrik, dieſe mit beſonderer Rückſicht auf den Roh⸗ 
ſtoffbedarf dieſer Werke. Beſondere Vorträge 
wurden von auswärtigen Sachverſtändigen ge— 
halten über Waldbau, Forſtpolitif, bayeriſche und 
württembergiſche Forſtgeſetzgebung, Inſekten— 
kunde und -bekämpfung mit Arbeitsanleitung. 

Am Schluſſe des vorjährigen Winterkurſus wurde 
bei Anweſenheit eines Vertreters der Kreisregierung 
und Kreisbauernkammer von Schwaben eine Prüfung 
mit zufriedeuſtellendem Ergebniſſe abgehalten. 
Nach dem Fortbildungskurſus wird unter Be— 
. des Bayeriſchen und Württembergiſchen 
Walobeſitzer Verbandes, des Vereins zur Foͤrde— 
rung ſorſtwirtſchaftlicher Ausbildung und des 
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Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands eine 
Prüfung abgehalten werden, die den Nachweis 
einer guten und vollſtändig abgeichloffenen Forf⸗ 
lehre erbringen ſoll. 

Die Schule entläßt mit Empfehlung keinen 
Schüler, der nicht für die Praxis gut ausgebildet 
und nach den Grundſätzen der Schule erzogen ik. 
Wenn die Schüler von der ee im gute 
Hände kommen und nicht Fehler an be⸗ 
gangen werden, muß der Beſuch der Schule guten 
Erfolg haben. 


Torſtwirtſchaftliches. 
Holzvertwüſtungen im beſetzten Gebiet. Tie 
unwirtſchaftlichen Hauungen und die damit im 
Zuſammenhang ſtehenden Waldverwüſtungen im 
beſetzten Gebiet haben trotz der Einſtellung des 
alle Widerſtandes nicht nur nicht als fbr 


ondern einen viel größeren Umfang bisher 
angenommen. Wenn das ſo weitergeht, und es 
liegt lein Grund vor, daran zu zweifeln, nachdem 


jetzt infolge Aufgabe des paſſiven Widerſtandes 
Arbeiter zum Einſchlag, Fuhrleute zur Abfuhr und 
Holzkäufer in genügender Zahl ſich finden werben, 
dann a ſich alle die Gefahren ein, auf die 
ſchon des öfteren in eindringlicher Weiſe hinge⸗ 
wieſen worden iſt: dann wird aus dem blũühenden 
Rheinland eine zweite Eifel, und zwar wie fie ſich 
in ihrer Armut und Verödung zeigte, ehe Boden 
meliorationen und Aufforſtungen einſetzten. 

Bom 16. bis 30. November find in Bonn, 
Coblenz, Mainz, Trier und Speyer große Hei; 
verſteigerungen abgehalten worden. Zum Yu 
gebot gelangten in Bonn 15757 fm von dem 
Einſchlag aus den Oberförſtereien Kottenforſt und 
Siebengebirge, und zwar 5302 fm aus Auszugs⸗ 
99 der Reſt aus Kahlabtrieben. Es handelte 
ich um rund 10800 fm 100 bis 150jähriger Eichen 
und Buchen und 4960 fm 70 jähriger zer. 
Nach dem „Holzmarkt“ wurde bei ſehr lebhafter 
Beteiligung ein Erlös von 1863000 Fr. erzielt, 
ein Preis, der, wie das Blatt richtig bemerkt, die 
heutigen Marktpreiſe erheblich überſteigt. Käufer 
waren in der Hauptſache belgiſche Firmen. Einzelne 
Loſe gingen auch an deutſche Firmen. In dem in 
Coblenz abgehaltenen Termine, wo am 20. Ro 
vember rund 96700 fm Laub: und aus 
den Staatsforſten des gleichnamigen Regierung? 
bezirks zum Ausgebot gelangten, ſind insgeſamt 
9130000 Fr. erzielt. Die Beteiligung deutſcher 
Firmen war eine regere als bei der Bonner Ver- 
ſteigerung. Die dritte, in Mainz ſtattge funden 
Verſteigerung brachte rund 118000 fm Holz mu: 
den Staatsforſten des Regierungsbezirks Kir 
baden und 59500 fm aus heſſiſchen Staatzforkrr. 
Bei der vierten Verſteigerung in Trier kamen m 
weniger als rund 160000 fm des Trierer Best 
zum Ausgebot, und endlich ſollten in Spener 
rund 472000 fm der wertvollſten Eichen⸗ ur: 
Kieſernbeſtände der Pfalz verkauft werden. Das 
Geſamtangebot in den vorerwähnten Verſteige⸗ 
rungen beläuft ſich auf rund 922000 fm Holz ami 
beſchlagnahmten Staatsforſten des beſetzten Gebiet 
Bei dieſen Hieben handelt es ſich, Tora“: 
preußiſche Forſten in Frage kommen, in erde: 
Linie um Kahlabtriebe (blano 6&toc): es folgen 
dann Endhiebe und Auszugshiebe (definitive un 
extraction); Pflegehiebe wie Durckforſtungc- 
(elair ci) ſind überhaupt nicht votgeſehen. Um cite 
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pflegliche Behandlung des Waldes iſt es alſo den 
Franzoſen nicht im geringſten zu tun; man will 
vernichten, zerſtören, eine große Wüſte ſchaffen. 

Nicht allein der Staat iſt der Geſchädigte. Ganz 
abgeſehen von den indirekten Schädigungen, die 
durch den ſinnloſen Raubbau der Bevölkerung 
entſtehen, werden von der Waldverwüſtung ganz 
beſonders ſolche Gemeinden wie Bade⸗, Luftkur⸗ 
und ſonſtige Erholungsorte getroffen, für welche 
die Erhaltung eines pfleglich behandelten Waldes 
geradezu eine Lebensfrage iſt. Um nur ein Beiſpiel 
anzuführen: Nach dem Verkaufs⸗ und Los- 
verzeichnis ſollen in der Oberförſterei Königſtein 
auf nicht weniger als 64 ha Kahlabtriebe (blano 
etoc) in 100. bis 120jährigem Laub⸗ und Nadel⸗ 
holz erfolgen. Damit iſt der Reiz und die Schönheit 
des Ortes Königſtein, dieſer Perle des Taunus, 
dahin, und den Bewohnern iſt eine große Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit genommen. Ebenſo wie König⸗ 
ſtein wird es aber auch noch vielen anderen Luft⸗ 
Iurorten ergehen, deren Exiſtenz mit den fie um⸗ 
gebenden Wäldern ſteht und fällt. Hier zeigt ſi 
die wahre Natur der Franzoſen: Ein du 
Haß und blinde Zerſtörungswut aufgepeitſchter 
Sad ismus. | 


I 8 
„ durch Privatwald⸗ 
beſitzer. Wie der Vorſitzende des Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes, Herr Dr. h. o. 
v. Keudell, in den Verbandsmitteilungen vom 
30. November ausführt, ſtößt die Brennholz⸗ 
verſorgung der unbemittelten Bevölkerung auf 
große Schwierigkeiten. Er bittet deshalb alle 
Waldbeſitzer, wie in den vergangenen Jahren, aus 
ſozialem Empfinden, zur Linderung dieſer Not 
ſo weit wie möglich nach Kräften wieder beizu⸗ 
tragen und vor allem an eine möglichſt billige 
Anfuhr zu denken. Für die Preiſe geben einen 
Anhaltspunkt die für die Staatsoberförſtereien 
erlaffenen Beſtimmungen. Danach werden bei⸗ 
ſpielsweiſe für den Bezirk Frankfurt a. O. von 
Minderbemittelten gefordert: für 1 rm Hartholz 
oder Birkenkloben 1,60 Gm., 1 rm Hartholz oder 
Birkenknüppel 1,40 Gm., 1 rm anderes Laubholz 
und Nadelholzkloben 1,40 Gm., 1 rm anderes 
Laubholz und Nadelholzknüppel 1,20 Gm. 
* 


Zwecls Beſchaffung von Kiefernſamen⸗Drill⸗ 
maſchinen, Eyſtem „Titze“, bittet der Branden⸗ 
burgiſche Waldbeſitzerverband um umgehende Be⸗ 
darfsanmeldung, damit noch vor Januar 1924 ein 
beſonders günſtiger Sammelauftrag abgeſandt 

werden kann. = 

Groß-Berliner Waldtaunſch. Zwischen dem 

Berliner Magiſtrat und dem Forſtfiskus iſt ein 
Tauſchvertrag über 913 ha ſtädtiſchen Dauerwaldes 
gegen 1005 ha ſtaatli Forſtbeſitzes vereinbart 
worden. Die Stadt Berlin tritt die Oſtſeite des 
Zeuthener Sees mit dem dahinterliegenden Dauer⸗ 
vald an den ee zur a Are er⸗ 
plitterten Forſtbeſitzes ab und ſoll dafür näher⸗ 
elegene Forſtexklaven des Staates erhalten, und 
war in Dauerwäldern am Müggelſee, an der 
roßen Krampe ſowie in der Grünauer Ki 

wiſchen Grünau und Eichwalde auf der S oſt⸗ 


Fi 
rbehalten 
ie die „Deutſche Tageszeitung“ 
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Fiskus dieſen reizvoll gelegenen Waldteil in der⸗ 
ſelben Weiſe erhalten wird wie die Stadt bisher. 
Auf jeden Fall muß für dieſes Waldgebiet oder 
wenigſtens für einen genügend breiten Uferſtreifen 
dieſelbe Verkaufs⸗ und Baubeſchränkung ver⸗ 
einbart werden, wie ſie der Stadt bisher auferlegt 
worden iſt. Ferner ſoll der Forſtfiskus den ſchönen 
Wald im Norden Berlins zwiſchen Mühlenbeck 
und Summt zurückerhalten; auch für ihn muß 
eine Sicherung als Freifläche geſchaffen werden. 


Außerdem iſt es unbedingt nötig, daß der in die 


Siedlung Heerſtraße hineinragende Zipfel des 
Dauerwaldes, den der Fiskus wiederhaben will, 
wenigſtens in einer Weiſe erhalten bleibt, daß 
dieſer dem Weſten Berlins zunächſt liegende Wald 
als breite Waldpromenade und Grünzugangsweg 
zum Grunewald ausgeſtaltet wird. 5 

Wie uns zu der Angelegenheit von gut unter- 
richteter Seite mitgeteilt wird, kommen bei dieſen 
Waldtauſch doch beide Vertragsteile im weſent⸗ 
lichen auf ihre Rechnung. Die oben angeführten 
Bedenken beſtehen zwar zu Recht, jedoch mehr vom 
Standpunkte des Waldbeſuchers als von dem des 
beſſer urteilenden Forſtmannes; ſie ſind daher 
kaum allzu tragiſch zu nehmen. 

* 


Wie gewinne ich meinen Kiefernſamen? Es 
iſt hinlänglich bekannt, daß gekaufter Kiefernſamen 
ſehr teuer und mehr oder weniger durchmiſcht iſt 
mit Samen, der von ausländiſchen Kiefern ſtammt. 
Um die Waldbeſitzer in die Lage zu verſetzen, die 
ſelbſtgeſammelten Zapfen klengen laſſen zu können, 
hat die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg und für Berlin in ihrem Hauſe, 
Landsberg a. W., Heinersdorfer Straße 21, eine 
Darre errichtet, die allen Waldbeſitzern, insbeſondere 
der Neumark, zur Verfügung ſteht. Die Darre 
iſt von der Spezialfirma Möller & Pfeiffer, Berlin, 
erbaut; ſie ſtellt das Vollkommenſte dar, 
was bis jetzt auf dieſem Gebiet beſteht; ſie iſt ſo 
eingerichtet, daß oh die Gewähr übernommen 
werden kann, daß jeder Einlieferer von Zapfen 
den Samen aus dieſen zurückerhält. Es iſt jedoch 
notwendig, daß die Zapfen in Säcken angeliefert 
werden. Die Säcke müſſen eine feite Signatur 
tragen, auf der der Abſender vermerkt iſt. Daß 
die Säcke zurückgeliefert werden, dafür bürgt die 
Darrverwaltung. Zapfenmengen unter drei 
Zentner können nicht angenommen werden. Die 
Anlieferung der Zapfen bis zur Darre iſt Sache 
der Einlieferer und erfolgt uf deren Koſten. Für 
das Darren wird Bargeld nicht erhoben; vielmehr 
werden 25 % der Ausbeute als Darrlohn zurück⸗ 
behalten. Dies bedeutet keine Ausgabe, da die 
Ausbeute auf einer neuzeitlichen Darre etwa 
30 bis 35 % größer iſt als auf gewöhnlichen, 
behelfsmäßigen Darren. Eine Bewertung der 

edarrten Zapfen kann nicht erfolgen, da ſie un 
een des Darrofens werwendet werden müſſen. 
Von allen . über zehn Zentner 
apfen werden unentgeltlich Unterſuchungen auf 
menergie und Keimprozente angeſtellt. Das 
Ergebnis wird den Einlieferern be „ 
Es kann allen Waldbeſitzern, ſofern ſie nicht eine 
eigene Darranlage haben, beſonders aber den 
Kleinwaldbeſitzern und den Waldbauvereinen 
nux wärmſtens empfohlen werden, die Anlage zu 
benutzen. Es iſt nicht erforderlich, daß jeder Klein 
waldbeſitzer die Zapfen getrennt einliefert; viel 
mehr können die Zapſen ſämtlicher Mitglieder 
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eines Vereins oder einer Gemeinde vereinigt 
und in einer Sammelſendu abgekefer: werben. 
Der Kiefernſamen wird ung ähr am 


marber: I 10 Doll. Jltilſe: 11% Doll. Raul - 
nl. II 50 Millb. Rt. Dachſe: 
1 1 Doll. Rebe: Sommer 15 Bill. ML, Winter 
750 Milld. Mk. e 400 Milld. ME 


el 5 
ndſätzlich alle Beſtände zu verſch die von 
feummem Buchs f erdacht ſiehen, 


einſt aus Samen fremdländiſcher Herkunft ent⸗ 
eben zu fein. Eine Ausnahme bilden frei⸗ 
ſtehende Anflugkiefern, die infolge des Freiſtandes 


ſen 0 

in der Reihenfolge der eingelieferten apfen. 
Um die Darre bald in Betrieb ſetzen gu nnen, 
iſt es erwünſcht, daß mit der Ablieferung der 

bald nach der Einerntung begonnen wird. Gerade 
der Monat Dezember eignet ſich am beſten für die 
Einerntung. Schnee und naßkaltes Wetter macht 
ſpäterhin das Sammeln der Zapfen ſaſt unmöglich. 


udpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
ben 8. Dezember. NRehböde 0,65 bis 0,75, Notull: 
0,40 bis 0,55, Damwild 0,40 bis 0,55, Schwan 
0,50 bis 0,60, Friſchünge 0,70 für % kg; Hafen, au. 
6 bis 7, Hafen, mittel und Hein 3 dis 5, Kauinchen. 
wilde, groß, 1,80 bis 2 das Stuck. — Die Bee 

ehen ſich in Goldmark. — Bon den Pers. 
notlerungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſer 
und Proviſion. 


fe. Amtlicher Narktbericht. Berliz, 
1 10 


dis 130, Karpfen, gemiſchte, 60 bis BO er, 100, Kerpter. 
10 bis 20er, 100 bis 110 für 50 ks. — Die Prei 
verſtehen ſich in Goldmark. 


nicht gebraucht wird, kann ſich bei fachgemäßer . 
"Briefe und Fragelaſten. 


Aufbewahrung jahrelang halten, ohne im geringſten 
an Keimkraft zu verlieren. Falls die Notwendigkeit 
ſich ergeben ſollte, wird ein beſonderer Samen⸗ 
keller gebaut, in dem überſchüſſiger Samen auf⸗ 
be t werden kann. Weitere Auskunft erteilt 
ö orſtamt 5 a. W., Heinersdorfer 
Straße 21. Die Herren Borfigenden ber Waldbau⸗ 
vereine ſowie Herren, die ſich für die Sache 
intereſſieren, werden zur weft ie der Darre, 
die an jedem Sonnabend g nach dem 
1. Dezember erfolgen kann, hiermit freundlichſt 
eingeladen. N 

Das Forſtamt Landsberg a. W. 

Mintzlaff, Oberförſter. 
8 


Weihnachtsfeiertage muß der Redaktions⸗ 5 
dee en bee denen er ende 

ummer x n . ng“ ſchon 
auf Freitag, den 21. Dezember, e nn 
werden. Wir bitten, bis dahin alles, was (er 
en 


Bei allen Treibjagden 
wenden ble echten beutfchen Jiser eft ind ber bei 
ee ee ee 
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Janin: Winter 150 Willd. Mr. Füchſe: Win er: — beiden — 
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einige 
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2 Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


Offene Jetz. in Bienen. 


reußen. 
Staatsverwaltung.“ 
Dberförſterſtelle Leipen i. Pr. (Königsberg) iſt 
am 


1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungefriſt 
31. Dezember 1928. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf 2 begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ber⸗ 


waltungsbeamten des Staates und der 


aan von E. Behm“ (2. Auflage) ver- 
ffeutlichte Oberförſter⸗Dienſtalterstiſte. Aus dieſer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
ee die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
al. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erichlenene Buch koſtet geheftet Grundzahl 1. 


3 


neberz. Förſterſtelle Weſerlingen, Oberf. Biſchofs⸗ 
wald (Magdeburg), iſt zum 1. Januar 1924 
anderweit zu beſetzen. Nach dec Regelung 4,194 ha 
Wirlſchaftsland. Nutzungögeld nach den Be⸗ 
ſtimmungen. Bahnſtation. Schule im Orte. 
Bewerbungsfriſt ſpäteſtens 21. Dezember 1928. 


Mittelbarer Staats dienſt. 


Jorſigehilfe für Stadtforſt Remſcheib geſucht. Be⸗ 
werbungen ſind fofort an Revierförſter Ne belſiet, 
Forſthaus Neyetal dei Wipperfürth (Rhld.) zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. | 


Jerſenaluacritzten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwalt ung. 


ſtſekretãr in © Oberſ. B weird 0 5 
ne Sörferhelle Sammrrkteh Fe Wade 
Caſſeh, übertragen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Bitte um Porto- Erſatz. 

Bel der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
Bitten wir jeden, der Nachricht vom Verein 
zWaldheil“ haben will, unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz — 10 Rentenpfennige — bei⸗ 
zufügen. Für die Stellenvermittelung ſind 
Gebühren In Höhe von 3 Rentenmark zu leiſten. 
Unſere in die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ 

chriebenen Mitglieder wollen den erhöhten 

trag baldigſt einſenden. 

Neudamm, den 19. November 1023. 

Die Geſchäftsſtelle. 


8 
Vericht Über die Vorſtandsſieungz 
am 12. November is 1 

Anweſend die Herren: Forſtmeiſter Bohl⸗ 
icher, Buller⸗ Glückauf, Ritterguts⸗ 
beſizer Graf Finck v. Finckenſtein⸗Troſſin, 
Okonomie rat Grundmann⸗Neudamm, Geheimer 
enra Neumann⸗Neudamm, Verlags⸗ 
ans Neumann⸗Neudamm, Hege⸗ 
. Pahl⸗Neudamm, Hevierförfter 
Van. Ringenwal e, Oberförſter Schönwald⸗ 


Auf der Septemberſitzung hatte die ſchwere 


rchtung gelaſtet, daß infolge des Nieder⸗ 
Re des deutſchen Wirtſchaftslebens die 
ngen des „Waldheil“ eingeſchränkt werden 
müßten. Dieſe Befürchtung hat ich bisher als 
9 erwieſen. Der in der Septemberſitzung 
beſchloſſene Notbeitrag von drei und fünf 


Pfund Roggen iſt allerbings zunächſt nur von 
Mitgliedern bezahlt worden. r dieſe 
e ſowie größere Zuwendungen, beſonders 
aus dem Auslande von beträchtlicher Höhe, 
ben es erm licht, den „Waldheil“ leiſtungsfähig 
c ‚und laſſen auch für fernere Zukunft das 
te erhoffen. Vor allen Dingen befteht die 

lichkeit, namhafte Unterſtützungen zu bewilligen, 
and zwar zum größten Teil in wertbeſtändigem 
A das für die notleidenden Empfänger jeden 

ursverluſt ausschließen wird. . 
An Witwen und Töchter ehemaliger 


u 


preußiſchen Staatsforſtbeamten konnten be⸗ 
willigt werden: Der 68jährigen Witwe eines läng 
verſtorbenen Königl. Hegemeiſters, die eine volle 
Penſion er 0 aber kränklich iſt, 150 Milliarden 
Papiermark; der Witwe eines früh verſtorbenen 
Königl. Förſters, die infolge der kurzen Dien 
ihres Gatten keine hohe Penſion bezieht, 
aber noch rüftig und arbeitsfähig iſt, auch Linder 
hat, die ſie unterſtützen können, 150 Milliarden 
Papiermark. Die Tochter eines längſt verſtorbenen 
Königl. Revierförſters, die durch ihrer Hände Arbeit 
einigen Verdienſt beſitzt, eine Regierungsunter⸗ 
ſtützung bisher noch nicht bezogen hat, erhält eine 
Unterſtützung von ½ Dollar Goldanleihe. Der 
gleiche Vetrag wird der Tochter eines längst ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters zugebilligt, die dauernd 
kränklich 15 Auch foll feſtgeſtellt werden, weshalb 
ihr eine Regierungsunterſtützung bisher nicht zu⸗ 
gebilligt worden iſt. 

Dann werden zwei Witwen von Gemeinde- 
1 mit je 4, Dollar Goldanleihe unterſtützt; 

te eine erhält eine ganz geringe Penſion, da ihr 

Mann frühzeitig hat penſioniert werden müſſen; 
die andere bezieht, da ihr Mann ju verſtorben iſt, 
eine Witwenpenſion überhaupt nicht 

An Hinterbliebene von Privatforſt⸗ 
beamten werden ne Unterſtützungen ge- 
geben: Dollar nleihe der Witwe eines 
in einer reſſentenforſt auf Privatdienſtvertrag 
angeſtellt geweſenen Priva ers, der die in 
Betracht kommende Gemeinde eine Heine Benfion 
zahlt und die weiter Sozialrente bezieht; ebenfalls 

Dollar Goldanleihe erhält die Witwe eines 

ivatförſters mit geringem Einkommen, deren 
Mann in den neunziger Jahren von Wilbdieben 
erſchlagen worden iſt. Mit dem Betrage von 
120 Milliarden Papiermark wird die Witwe eines 
Gutsförſters bedacht, die von der BA 
freie Wohnung, Feuerung und Kartoffeln bezieht 
und in dem Haushalt ihres Sohnes lebt, der aus⸗ 
kömmlichen Verdienſt hat. 

Nach dem Kurs vom Sonnabend, dem 8. De⸗ 
zember, ſind damit an die neun unterſtützten 
Perſönlichkeiten insgeſamt 13,020 Billionen Papier- 
mark verausgabt worden. 


834 
Die Mitgliederliſte iſt durchgeſehen, und alle 


Mitglieder, die unbelannt verzogen find oder au 
von denen Beit ng nicht mehr erwartet 
werben kann, ebenſo verſtorbene Mitglieder, 


find gestrichen a wodurch leider ein Geſamt⸗ 
2 von 514 Mitgliedern zu verzeichnen iſt 
die Mitgliederzahl jich auf 3288 vermindert 

hat; dazu lommen 29 inzwiſchen neu aufgenommene 
Mitglieder, mit denen ſich die augenblickliche Mit⸗ 
Ficken len auf 3327 beziffert. Aber auch von 
965 den Beitrag fü 

. erwähnten Notbeitrag 

le Säumigen werden um fchleunige lung 
der Reſtbeiträge erſucht. Es wird auch beſchloſſen, 
trotz der hohen U oſten die Mitglieder durch 
gedrucktes An um Zahlung zu erfuchen 
und ihnen gleichfalls die neuen Beiträge für 1924 
mitzuteilen; dieſe müflen wertbeſtändig, und zwar 
auf der Baſis von Noggenpreis und Goldmark 
eſetzt wobei die Goldmark mit der 
Parität von zehn Pfund Roggen angenommen 
wird. Nach 115 vor ſollen die Beiträge ſo niedrig 
wie irgend möglich gehalten werden und nur 
die Deckung der Verwaltungskoſten gewährleiſten, 
während man alle Unterſtützungen, Beihilfen und 
5 wie vor erfreulich ein⸗ 


gehenden Sond . 
Bei dieſer Berehmmg 
Beitrag feſtzuſetzen, der etwa nur den en 
Teil beträgt, den ie anderen Forſtbeamtenvereine 
müffen. Näheres über die Höhe der 1924 iger 
Beiträge iſt ſchon in Nr. 47 Seite 836 veröffentlicht, 
fo daß ſich Abdruck an dieſer Stelle erübrigt. Mit 
den 8 enen Beiträgen müſſen natürlich auch 
die 3 erhöht werden. Die Höhe 
der Begräbnisbeihilfen wird letzten Endes von der 
Zahl der Mitglieder abhängen, die dem „Waldheil“ 
en höhere Beitragsleiſtung auch ferner treu 
Es foll, ſobald eine Überficht darüber 
möglich iſt, eine namhafte Begräbnisbeihilfe 
in Goldmark beſchloſſen werden. Vorläufig 
wird beſchloſſen, bie Begräbnisbeihilfen des „Wald⸗ 
heil“ für die nächſten Monate bei einem Gold⸗ 
markkurs von 600 Milliarden Papiermark, im 
Höchſtfalle auf zwei Billionen Papiermark feſt⸗ 
zuſetzen und dieſe Beihilfe weiterhin durch neue 
Beſchluͤſſe der weiteren Teuerung anzugleichen. 
In der feften Zuverſicht, daß es dem „Wald⸗ 
heil“ auch weiter möglich werden wird, ſeine hohen 
Aufgaben, beſonders durch die Opferwilligkeit 
ſeiner treuen Freunde und Gönner, zu erfüllen, 
wird die Sitzung geſchloſſen. 
Neudamm, den 12. November 1923. 


en Schatzmeiſter. 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geschäfts tene zu Eberswalde, Schicklerſtraße 46. 
Seit der . find als Mit⸗ 
glieder in den in aufgenommen: 
9007 Schaldt, Johannes. N zur Zett Dresden 28, 
6008. mann Cube, ; orfpratiitent, Widkenien, Beh 
518 (Schwaben V. 
0080. . ver Benedikt dite berger, Gieinhdfel, Bez Branden- 


Diesen 3 Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

N wrde e die „Deutfche Forſt⸗ 
9°, zu m Vereins vor 

preiſe derechnet wird. nn en 


Teutide FJorſt⸗Zeltung 


— Nr. 50 Bd. 319 
dem haben die neuen Mitglieder 
Ds l Se 5 
fehlen de See zum 
von 0,70 


— 
Bee wird; det 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
8 5 


Am 5. d. I 
En deere entſchlief nach 


Herr Oberförster 
Kurt ee ne 


Be gen und gere 

urch dieſe Eigenſchaft a ee dazu 
beigetragen, unſeren 
Wermublic da e bat er an der 

ich un er an 

Weiterbildung der ö 
mitgewirkt. 

Der Verein iſt dem Entſchlafenen für 
gabe e e b. a e s 

m 

bares Andenken bewahren 

Jagd ſchloß del Weimar, b. 10. Dez. 192 

Forſtmelſter Schwabe, Vorſttzender. 


— 
Zahlung der Jahresbeiträge für 1924. 
Wir bitten unſere Mitglieder, die von 
1. Januar ab fälligen . de 
ſchnell wie irgend möglich enden, ver 
weiſen auf die in Nummer 49 auf Be 
veröffentlichte Bekanntmachung. 


„A Wenge 1928. 
berswalde "he eſchafts getin 


Sammlung für — 
für die Forſtlehrlingsſchnle Templin. 


en iſt in Fulda auf Beranl aßen 
des Herrn Revlerförſters Nolte beſchloſſen werde 
BEER | Ber f be ere 
n 0 
dae Wir find heute in der Be 
weitere een quittieten zu | 
dor über fo 
Ne Selmer unb 2. 
Fraukten. Förſter elle 8 wert, 2,10 amt 
förfter Bruno Bohr, Xrebms, Dr 


Ku neuen Zuwen dungen egen 1055 Hauen 
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Um weitere S „ über die hier quittiert] Milliarden zu dieſem Termin in Bereit 
werden ſoll, wird gebeten. Keine Gruppen⸗ halten. 2. 5 
verſammlung. kein Bereins vergnügen oder grüner ppe zur Übernahme eines Protektorats. 3. Ab⸗ 
un fir den eu ber genen ohne 2 0 i 
cherfle r empliner Fonds mmelt | wicht3abnahme der Hölzer im Freien, feftgeftellt 
| gen Nachwu deutſchen Wal | 


Ürivatialde ug kent. Au, elbe unlerem Ken eint 
t zugu e nd mit li i räumen bis zur zweieinhalbjährigen 
dem Kennwort Erziehungsbeihilſen für Templin 1 cht u Ss 
zu fenden an 
die Kaſſenſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


* 
1 at ſich der Brandver⸗ 


ſicherungs⸗ Verein preußiſcher Forſt⸗ 
beamten in der Auflöfung. Deshalb empfiehlt 
das i mt für Berſicherungsnahme 
gegen Feuerſchaden die 5 
Seſellſchaft Rheinland in Neuß a. 1 
mit welcher wir belanntlich feit vielen Jahren 
in angenehmſter und olgreicher Geſchafts⸗ 
nie empfeßten hegt nun, ber 

ir empfehlen nur, Verſicherungs⸗ 
ſchutz nachzufuchen gegen Feuerſchaden, ſondern 
möchten doch ſehr anraten, auch Verſicherunge 
abzuſchließen bezüglich Haftpflicht, Unfall, Ein⸗ 
bruch-Diebſtahl und es nicht gu daß 
im Intereſſe der Familie und eigener 
Altersverſorgung dringend notwend g der 
Abſchluß einer Lebensverſicherung iſt; hier⸗ 
für käme für die Forſt⸗ und Gutsbeamten 
in Frage die Münchener Leb ensverſicherungs⸗ 
dank, welche eine Toötergefeilicjaft unferer ſchäfts 
Bertragsgefellfchaft „ heinland“ if. 

Verſicherungen in Papiermark abzuſchließen 
hat aufgehört, derart beſtehende Verficherungen 
haben gänzlich ihren Zweck verloren, und muß 
heute wertbeſtändig verſichert werden; das 
geſchieht am einfachſten, wenn man alte Friedens⸗ 
ſummen verſichert auf Grund irgend einer 
wertbeſtändigen Währung (Dollarbaſis, Gold» 
anleihe oder Rentenmark). 

Zweckentſprechende Auskunft und eingehende 
Beratung uſw. erteilt hierüber nach wie vor 
unſere Betriebsdirektion Max Jitſchin, 
Breslau V, Muſeumsplatz Nr. 10, welche in 
langjähriger Wahrung der Intereſſen unſeres 
Amtes und der Forſt⸗ und Gutsbeamten auch 
weiterhin bereit iſt, zur Verfügung zu ſtehen. 

Ernſte Zeiten erfordern Er üllung 1 


Zu einer recht e Beteiligung lade in 


C. Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Borfigender ne Bezirksgruppe VL 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
ä Be: lin 6 ‚BL GI v. 
n EE . . 


Brandenburg. 
An fäntlide Mitglieder! 


Das 1 DDOCDIefeR rückt immer näher, und 
damit geht as alte Jahr mit Rieſenſchritten 
ſeinem e entgegen. Der Jahreswe 75 ver⸗ 
anlaßt mich, mit folgendem Appell an die Mit⸗ 
glieder heranzutreten. 

Die Finanzlage des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes iſt gegenwärtig als troſtlos anzuſehen. 
Die Beiträge ſind derart ſpärlich und durch 
die fortdauernde Markverſchlechterung entwertet 


berechtigten Unfprühen ſeiner Mitglieder 
3 zu . 100. Leiſtungen ſind Gegen⸗ 
lei en nicht möglich. 
gn pflegt zu ſagen, daß der Mitgliedsbeitrag 
der Tod des Vereins iſt. Daß dieſes Wort im 
Intereſſe des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
und ſeiner Mitglieder nicht wahr wird, das iſt 
mein Weihnachts ⸗ und Neujahrswunſch. Daß 
dieſer in Erfüllung geht, iſt Sache der Mitglieder. 
Altehölle bei Wieſenburg (Mark), 7. 12. 1923. 
Breuer, Vorſitzender. 


2 
Betrifft Sehaltsvereinbarungen für Brandenburg. 
Wie der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband 
in ſeinem Vereinsorgan, dem „Deutſchen Forſt⸗ 
wirt“, Nr. 126 vom 1. Dezember 1923, milteilt, 


gruppen⸗Vorſitzenden. Übergabe der Akten und 

Kaſſenabrechnung. Zur Deckung von Auslagen für 

3 Bezirksgruppe jetzt und weiter find von den 
1 s 


886 


— 


— — ee 
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mehr von dieſem abgeſchloſſen worden, da 
Verband kein Arbeitgeberverband iſt. Die 
halts vereinbarungen werden in den Kreiſen ab⸗ 
geſchloſſen. Als Anhalt für die Höhe der Gehälter 
in Kreiſen, in denen noch keine Vereinbarungen 
getroffen find, werden die Tarife der Kreiſe Oſt⸗ 
und Weſthavelland, Zauch⸗Belzig, Oſtprignitz und 
Ruppin empfohlen. Sie tragen in jeder 
der vom Vorſtande des Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverbandes ſtets vertretenen Anſicht Rechnung, 
daß in der heutigen Zeit mehr denn je der Privat⸗ 
waldbeſitzer ſeinen Forſtbeamten eine den 
ſchwierigen Verhältniſſen entſprechende aus⸗ 
lömmliche Gehaltszahlung bewilligen muß. Die 
angeführten Tarife und Ergänzungen ſind in 
nachſtehend aufgeführten Nummern der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veroffentlicht: Weſt⸗ und Oſt⸗ 
havelland: Nr. 3, 24, 29, 35, 37. Zauch⸗ Belzig: 
Nr. 6, 26, 39. Oſtprignitz und Ruppin: Nr. 40. 
2 


Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 
Die Durchſchnittspreiſe für die zweite November⸗ 


hülfte betragen 
er Goldmark 


ſind ſeit einem Jahre keine VV 
r 
Ge⸗ 


für Roggen 
afer . . 7, 
rtoſſelnn . . 2.— 
2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen e unter Verantwortung ber 
betreffenden Borftände oder Einſender. 


Verein abſolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der „ Forſtſchule 
Neichenſtein. 

Nach Beſchluß einer Vorſtandsſitzung am 
17. November 1923 in Kieſewald i. Rſgb. wurde 
der Jahresbeitrag auf 1,00 &, d. i. 40 9 viertel⸗ 
jährlich im voraus zahlbar, Wige 

Der oben angeführte Mitgliedsbeitrag gilt 
ſchon für das vierte Vierteljahr. i 
ſofort an Voreinskaſſierer J. Wittwer in Hain 
i. Rſgb., Poſtſcheckkonto Nr. 73187 Breslau, ein⸗ 
zuſenden. Ebenſo iſt es wohl angängig, daß die 
„ der noch rückſtändigen Beiträge des 
dritten Viertelſahrs dem neuen Beitrag in 
Goldmark annähernd gleichgeſtellt wird. 

Kieſe wald i. Rſgb., den 18. November 1923. 

gez. Baudiſch. 


e Preußiſcher 


Die außerordentliche Mitgliederverſammlung 
am 1. Dezember 1923 hat beſchloſſen, daß der Ver⸗ 
ein mit dem 31. Dezember 1923 aufgelöft wird. 
Der verbleibende Vermögensbeſtand ſoll zu zwei 
Dritteln dem Forſtwaiſenverein in Berlin und zu 
einem Drittel dem Verein „Waldheil“ in Neudamm 
überwieſen werden. Die beſtehenden Verſicherungs⸗ 
verhältniſſe erlöſchen ſatzungsgemäß mit dem Tage 
der Auflöſung. Die Mitglieder ſollen nach dem 
Verſammlungsbeſchluß durch Veröffentlichung in 
den ſorſtlichen Zeitungen von der Auflöſung benach⸗ 
richtigt werden. Die Oberförſter werden aber 
erſucht, ſolche Mitglieder, die durch die forſtliche 
Preſſe leine Nachricht erhalten würden, ſo bald als 
9 5 mündlich, wenn nötig ſchriftlich, zu benach⸗ 

angen. 


* [4 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 


ife Forſt 


aun 08 


Etwaige Gläubiger des Vereins werden hier, 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche bis " 
150 N 924 bei uns anzumelden und zu be 

nden. 

Alle Mitglieder, die noch 5 usw. zu 
entrichten haben, werden gebeten, dieſe wer 
züglich portofrei auf das Poſtſcheckkonto :, 
vorſtand des Brandverſicherungsverein? ˖ 
beamten Nr. 62543 beim 


d de vlsoorkand 
eng Diele Zahlungsweiſe gilt auch fn 


die 
des 


wohn 
. 
ſie bitten, hun 
if beim 


Ottober 1923 bis zur Erledigung dec ker! 
eine angemeſſene Bezahlung gewährt werden im 
Berlin, den 4. Dezember 1923. | 
Hauptvorſtand des Branbverficherungiveri 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
gez. Frhr. v. d. Busſche. gez. Vabpettil 


Schriftleitung: Allgemein: Oekonomierat RTL 
Reudamm „ liche Rund „: Geh. Neziertzen 
Brot. Pr. u. 80 na. Eherimsldt 


Au unfere hochverehrliches Leſet 
Wie wir berelts in Nr. 47 umjens Bil 
mitgeteilt haben, beträgt der Bezuszym de 
„Deutſchen Forſt⸗Zeltung“ für den Bond 
Dezember eine Geldmarkt, für die Nite 
der Vereme, deren Organ unſer f 
Vorzugsabonnement 85 Golbpfennigt. Bode 
der Bezugspreis von letzterem noch nicht un! 
abgeſandt worden iſt, bitten wir, dies bis . 
19. Dezember zu bewirken. Die bis dahm ke 
eingegangenen Beträge werden ſodann under 5 
ſchlag der Gebühren durch Nachnahme erben 
Wir bitten unſere verehrlichen 
die dieſe Nachnahme abwarten wollen. den © 
fallenden Betrag bereltzuhalten und den de 
boten auszuhändigen. Eine Nachforderung 
die Poſtbezieher entſteht für den Men d 
zember nicht. 

Neudamm, im Dezember 1923. . 
Der Verlag ber Deutſchen For- gell 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Autliches Organ des Braudversicherungs-DUereius Preussischer Yorstbeamten zu Berlin., des ., Waldbeil“, Vereins zur 
‚Firderung der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamten zu Neudamm, des Forstiwaisenvereins zu Berlin, des 


:QUiehversicheruugsvereius der Forstbeamten a. G. 2 Perleberg. 
Preussischen Rreis- und Torstkassen, des Vereins Preussischer Staatsreuierlörster, 


des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der 
der Preussischen Staatstörster- 


vereiniguug, des Vereins Preussischer Staatstorstsehretäre, des Vereins tür Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen 
Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (searündet 1820), der Vereinigung der Privatiorstbeamien 
der Gralschali Glatz und Umgesend, des Vereins ehemaliger Neubaldensieheuer Forstschäler, des Vereins absolvierier 


ehemaliger Forstschlier der Schlesischen Ferstsebule Reichensiein, 


Die „Dentiche 
das 1 


en höherer 


1 ea den chre Sorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleiiung das Necht der gaanag an Anderung in Aaſorndd. Bir 


ıröge, fur die Entgelt gefordert wird, tolle man mit dem Vernier! ese Bezahlung“ verſehen. 
auch anderen Zeil ſchriſten übergeben . 3 nicht bezahlt. 
9. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 21. Dezember 1923. 


Nr. 51. 


le die von ihren Berjajjecn 


F ne wird nach dem Gelege vom 


38. Band. 


die vom 1. Dezember d. J. ab geltenden Goldmarkbezüge der preußischen 


unmittelbaren Staatsbeamten, der Auhegehnitsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger und Hinterbliebenen ſowie die Zahlungsweise. 


Der Preußiſche Finanzminiſter gibt ns 
Erlaß vom 13. Dezem ber d. J. — Bes. 4 
4043/10 1 6569/1 57 5506 8 7 im 
Namen ſämtlicher Reſſorts, Weiſungen r die 
Anderung der Bezüge der Beamten uſw. heraus. 
Die Vorſchriften ſin in Nr. 56 des 12 0 0 8 
Beſoldungsblattes vom 13. Dezember d. J 


Seite 217 u. f. abgedruckt. Wir bringen nach⸗ 

en die weſentlichſten Veſümmungen, 

lich zuſammengefaßt, damit unſere Leſer 

er Lage ſind, ih ein möglichſt klares Bild 

über die neuen Bezüge zu machen. Die amtliche 

Faſſung erſchwert ohne Vorliegen der früheren 
Ben 117 erheblich das Verſtändnis. 

Für die Forſtbeamten unweſentliche Be⸗ 
ſtimmungen ſind außer acht gelaſſen. 

Es handelt a um den neuen Geſetzentwurf, 
der vorausſichtlich die verfaſſungsmäßige Ge⸗ 
nehmigung finden wird, und um die dazu er⸗ 
laſſenen Ausführungsanweiſungen des Finanz- 
miniſters. 

Behandeln wir zuerſt die im Dienſt be⸗ 
findlichen . Beamten. Für 
ſie 1 folgend 

I. Grundgehälter: 
1. Aufſteigende Gehälter. 
A. Gehälter mit A a 

Gruppe 1: 606—630—654—684— 

738 —762—786—810 5 9 
—780— 


Gruppe 2: 
81 9 Goldmark jährlich, 
Gruppe 3: 726—762—792—822—852— 
882—912—942—972 Goldmark jährlich, 
Gruppe 4: 834 —870—906—942—978—— 
1 014—1 050—1 080 —1 110 Goldmark jährlich, 
Gruppe 5: 978-1 020—1 062—1 104— 


— 


1 146—1 188—1 230—1 266—1 302 Goldmark 
028, jährlich, 

Gruppe 6 1 152—1 200—1 2481 296— 

1 1 0 392—1 440—1 488—1 536 Goldmark 
jährlich, 

ee 7: 1 380—1 440—1 500—1 560— 

1 abe, 680—1 740—1 800—1 860 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 8: 1 620—1 710—1 770—1 860— 


1 920—2 010—2 070—2 160 Goldmark jährlich, 
Gruppe 9: 1890-1 980—2 070-2 160- - 
2 250—2 340—2 430—2 520 Goldmark jährlich, 
Gruppe 10: 2 250—2 370—2 460—2 580- - 
2 670—2 790—2 880—3 000 Goldmark 297005 
310 240173 11: 2 86929450 730—2 850—2 
480 Goldmark or. 
Gruppe 12: 3 9060.3 2403 420—3 570— 
3 720-3 900—4 080 Goldmark jährlich, 
050—4 350—4 60 — 


Gruppe 13: 37504 
4 5 Goldmark jährlich. 
B. Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſätzen. 

1. ee jährlich 1 350— 
1434 — 1512 —1 590 — 1 668 — 1 740 — 1 800 
1 860. 

2. e jährlich 1602— 
1692 — 1 758 — 1848 — — 2 004 — 2 070 


— 2 160. 

3. 3 762 Goldmark jqährlich im an 
u ee a 

— 3 174 — 3336 — 624 — 37692 —- 


3900, 5 beſonderen Einzelfällen bis zu 4662 
Goldmark. 

4. 4 524 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 

Mindeſt e übe jährlich: 3570 — 3 732 

218 — 4374 — 4524 

an in beſonderen Einzelfällen bis zu 5 280 
Goldmark. 
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Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 3 750—4 014 verringert. 


— 4278 — 4542 — 4788 — 5.034 — 5 280, in 
beſonderen Einzelfällen bis 10 5 400 Goldmark. 
Anmerkung zu Gruppe 1 und 2: „Zu den 
Mindeſigrundgehaltsſätzen kann ein ausgleichs⸗ 
zuſchlagsfähiger e von durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 300 Goldmark für / und von 
durchſchnittlich jährlich 630 Goldmark für / aller 
Stellen mit der Maßgabe gewährt werden, daß 
das Geſamtgrundgehalt des einzelnen Stellen⸗ 
inhabers bei 1: 2490 Goldmark, bei 2:2790 
Goldmark jährlich nicht überſteigen darf“. 


2. Einzelgehälter. 


Gruppe I: 5 280 Goldmark jährlich, 
„ II: 5 82 5 1 
„ III: 660 „ 8 
„ IV: 9000 5 1 


„ V: 13 500 1 1 
II. Der Ortszuſchlag beträgt für planmäßige 
Beamte: 


Bei einem Grundgehalt von jährlich 


In über | über über über | Aber 
Orten ] bis 8 | aa | 78 | 1200 | 1800 | über 
der 726 Goldm. Goldm. Goldm. Goldm. Goldm. 2970 
Octs⸗ bis bis bis bis bis 
* Goldm.] 831 18 1200180 | ro [Goldm. 
klaſſe Goldm. Goldm. Goldm. Goldm. Goldm. 


oldm. Golbm Woldm.]Goldm. Goldm. Goldm. Goldm. 


A 180 | 210 | 240 | 270 300 

B 174 | 198 | 228 | 252 

C 150 174 | 198 | 216 

D 126 | 144 | 168 | 186 

E 108 | 120 | 138 | 150 
II 


für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebens- 

jahre auf jährlich 132 Goldmark, 

für Kinder bis zum vollendeten 14. Lebens⸗ 

jahre auf jährlich 150 Goldmark, 

für Kinder bis zum vollendeten 21. Lebens⸗ 

jahre auf jährlich 168 Goldmark. 

IV. Die Franuenbeihilfe iſt auf jährlich 
84 Goldmark feſtgeſetzt. Für die Bewilligung 
gilt der neue § 17a des B. D. E. G.: 

Die verheirateten männlichen planmäßigen 
und nichtplanmäßigen unmittelbaren Staats⸗ 
beamten erhalten für die unterhaltsberechtigte 
Ehefrau eine Frauenbeihilfe von monatlich ſieben 
Goldmark. Die Frauenbeihilfe wird auch ver⸗ 
witweten Beamten gewährt, wenn ſie im eigenen 
Hausſtande für den vollen Unterhalt von Kindern 
aufkommen, für welche fie nach $ 17 Kinderbeihilfe 
beziehen. 

V. wat ich znſchrag wird einſtweilen 
nicht gewährt. kann nur noch durch den 
Staatshaushaltsplan und durch beſonderes Geſetz 
beſtimmt werden. 

VI. Ortlicher Sonderzuſchlag. Da bei der 
Einführung der Goldgehälter eine Hebung der 
Grundbezüge ſtattgefunden hat, find die örtlichen 
Sonderzuſchläge, ebenſo wie es bei den Ortslolm⸗ 


Die Hundertſätze für die Errechnung der neuen 
Grundbeträge an örtlichem Sonderzuſchlag be⸗ 
tragen daher mit Wirkung vom 1. 12. 1923 ab 


anſtatt 85 = 2 

„ 10,5 4 

„ 13 2 6 

„ 15,5 9 
„ 18“ 11 (l. PrBeſBl. S. 1357 

„ 20,5 = 13 

„ 255 — 17 

„ 375 28 

52,5 — 42 


Die bisherigen Hundertſätze von 1, — 3,5 und 6 
fallen mit Wirkung vom 1. 12. 1923 ab fort. 
Der örtliche Sonderzuſchlag N gegebenen 
falls auch zur Frauenbeihilfe weiterhin 


zu W a 

II. Die Beſatzungszulage und die Rats 
zulage im Einbruchsgebiete des Weſtens be⸗ 
jährlich 38 Golbmart, bie Ardetguloge gur Le 
ährli o „die Ki zur 
ſatzungszulage und zur Notzulage 9,60 Gold⸗ 
mark einheitlich in allen Ortsklaſſen. 

Nun wenden wir uns zu den nichtplam 
mäßigen und den ihnen gleichgeſtellten 
Beamten. Die oben enen ufw. 
Sätze find der Berechnung der Bezüge für die 
nichtplanmäßigen Beamten vom 1. Dezember 
1923 ab zugrunde zu pie 

Für die nichtplanmäßigen Beamten und die 
ihnen gleichſtehenden Perſonen verbleibt es bei 
den bisherigen Beſtimmungen, daß ihre Grund- 
vergütungen — l nebſt örtlichem 
Sonderzuſchlag — die im $ 11 BDE. feR- 
geſetzten Hundertſätze 95—98—100 % des Grund- 
ie — einſchließlich eines etwaigen örtlicher 

onderzuſchlags — eines planmäßigen Beamten 
der 7 Beſoldungsſtufe ihrer Eingangsgeuppe 
erreichen. 

Zuſammenfaſſend iſt zu bemerken: Die 
am 30. November 1923 im Dienſt beimbiichen 


wiſſenſchaftl 
verſitäten uſw. find vom 1. Dezember 1928 0 
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Ar. 81 Bd. 38 (1923) | 
der neuen Grundgehälter, 
„ Amderbeihüſen ie ber 
der beſtehenden 


unter 
Ortszuſchläge u 
Frauenbeihilfe nach Maßgabe 

Grundſätze zu berechnen. 

Wegen der Forſtreferendare und 
anwärter wird wohl noch beſonders 
werden. 

Die hi für den ganzen Monat De⸗ 
ember zuſteh Bezüge ſind mit größter Be⸗ 
en zu berechnen und nach Abzug der 
für die erſte Hälfte des Monats T ge⸗ 
leiſteten Abſchlags zahlungen, ſoweit die erforder⸗ 
lichen Mittel vorhanden ſind, ſowie ohne Gewähr 
für die Innehaltung des lungstages, am 
17. 12. 1923, keinesfalls vor dieſem Tage, bar 
zn lf (Nach der neueſten Anordnung nur 
zur Hlfte, Reſzahlung erfolgt wahrſchemiich 
am 21. ember. Weitere Weiſung ſoll 
folgen. Die Schriftletung.) 

Für den Fall, daß die nach vorſtehendem 
Abſatz aufzuſtellenden Berechnungen bis zum 
17. Dezember 1923 nicht mehr durchgeführt 
werden können, iſt an die planmäßigen und nicht⸗ 
planmäßigen Beamten und an die Beamten im 
Vorbereitungsdienſt uſw. unter den gleichen Vor⸗ 
behalten wie vor am 17. Dezember 1923 eine 
weitere e in Höhe des 50millionen⸗ 


fachen Betrages A Srundbezüge zu 

hlen. Der dieſer i 
ſpricht dem 10 der auf Grund des 5 
telegramms vom 27. November 1923 — Bes. 382 ; 


Lo. 2954 — Pr. BeſBl. S. 1B —*) gezahlt 
worden iſt. Der Ausgleich für den Monat De⸗ 
zember iſt jedoch in dieſem e unter An- 
rechzung ſämtlicher Abſchlagszahlungen fo bald 
wie möglich vorzunehmen. 

Im unbeſetzten Gebiet iſt ein ſolcher Betrag 
von on Zahlungsmitteln anzu⸗ 
melden, daß im allgememen 70 v. 8 nach 
Abſetzung der Abzüge verbleibenden äge den 
Beamten in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln 
8 ahlt werden können. Welcher Betrag in wert⸗ 

eſtändigen Zahlungsmitteln (in Goldmarh jedem 
Beamten tatjächlich gezahlt iſt, muß ſpäter ſtets 
feſtgeſtellt werden können. ö 

Als Umrech ſatz für die Zahlung gilt der 
fol den Tag, an dem die Zahlung tatſächlich er⸗ 
olgt, maßgebende Umrechnungsſatz für Reichs⸗ 


uch Kresstdlegranin den Kol 
8 amm oſt⸗ 
anſtalten bekanntgemacht wird. \ 
Bei Auszahlung der Bezüge durch Poſt⸗ oder 


Zahlungsanweiſurg im unbeſetzten Gebiet iſt 
der ganze am nen 1923 fällige Betrag 
wertbeſtã P 


ndig im checkwege zu ſenden, 
ſoweit die erforderli wertbeſtändigen Mittel 
vorhanden ſind. 
Au 


an Konto ⸗ Inhaber wirb bar gezahlt, ſofern 
nicht die Überweijung a e 
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Soweit die Berechnung ſonſtiger Einkommers⸗ 
teile der Beamten nach ber Rep ür die 
Grundbezüge der Beamten erfolgt, iſt bis zur 


Umſtellung dieſer Beträge auf Goldmark für die 
zweite Hälfte des Monats Dezember zunächſt mit 
einer Meßzahl von 50 Millionen zu rechnen. 


Die für die im Dienſt befindlichen Beamten 
(ſiehe oben) vorgeſehene Frauenbeihilfe ein⸗ 
Ausgleichszuſchlag wird in der 


— 


| 1 
gleichen Weiſe unter den dort genannten Vor⸗ 


a auch den zu einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkte dem 1. April 1920 einſtweilen oder 
dauernd in den Ruheſtand verſetzten verheirateten 
und verwitweten männlichen Beamten gewährt. 

Für Altruhegehaltsempfänger I e 
oder verwitwete männliche Beamte) wird die 
Frauenbeihilfe nebſt Ausgleichszuſchlag 
an ebenfalls gewährt, wenn die 
bei den im Dienſt befindlichen Beamten an⸗ 
gegebenen Vorausſetzungen zutreffen. 

Bei den Abfindungen auf Grund des 
Wee  geleher ſind die Mindeſt⸗ und 
Höchſtſätze verändert. Einzelheiten geben wir 
auf Anfrage. Während bisher die Verwandten 
der aufſteigenden Linie und die elternloſen Enkel, 
die auf Grund des Beamten⸗Unfalifürſorgc⸗ 
geſetzes eine Unfalltente beziehen, bei einer Er» 
höhung der Rentenſätze nicht berückſichtigt werden 
konnten, weil ſie nicht unter das Beamten⸗Alt⸗ 
ruhegehaltsgeſetz fielen, werden ſie nunmehr 
mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 ab mit den 
neueingeführten Mindeſtſätzen abgefunden. 

Mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 ab find 
die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
gebemplänger und Hinterbliebenen nach den 
neuen Vorſchriften zu regeln. Dabei findet das 
Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetz vom 17. Dezember 
1920 mit der Maßgabe Anwendung, daß an Stelle 
des 1. April 1 r 1923 tritt. 


der 1. 
Bezüglich der Zuſtändigkeit für die Um⸗ 


mee der älter, Wartegelder und 
Hinterbliebenenbezüge verbleibt es bei der bis⸗ 
herigen Beſtimmun 


Bei der N der Bezüge iſt folgendes 


zu Pa ea 

Zu Buhegehalt, Witwen, Waiſengeld, 
der Kinderbeihilfe und der Frauenbeihilfe 
tritt gegebenenfalls der örtliche Sonderzuſchlag. 
jedoch kein Er uſchlag. 

Der Jahresbetra Frubegchalts und Warte⸗ 
geldes iſt auf volle durch 3 teilbare Marfbetr 
nach oben abzurunden. Das Mindeſtwitwen 
ae 236 , das Höchſtwitwengeld 3 036 K. 
jährlich. 
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Die neuen Eätze der Grundgehälter und zember 1923 ein weiteres rugegebaltsjähiges 
Ortszuſchläge werden der Berechnung der Ruhe- Dienſtzahr, jo erhöht ſich das Wartegeld um 
gehälter und Wartegelder nur mit der Maßgabe folgenden Zap: an entſprechend. 
zugrunde gelegt, daß ſich keine höheren Ruhe⸗] Die Feſtſtellung der ruhegekaltsfähigen Dien 
gehälter und tegelder ergeben, als ſie die in zeit iſt von derjenigen Dienſtſtelle vorzunehmen, 
den dauernden oder einſtweiligen Ruheſtand in deren Beſitz ſich die Perſonalalkten befinden. 
verſetzten Reichsbeamten bei gleichem a Da ein Verſorgungszuſchlag nicht mehr 


gehaltsfähigen Dienſteinkommen und gleicher It wird, kommen die bisher bewilligten Er 
ruhegehaltsfähiger Dienstzeit erhalten. Dasſelbe hö en mit dem 30. November 1923 in fer 
gilt ſinngemäß für die Hinterbliebenen. 5 af zus ange 1 E 8 

In Anwendung der Sperrvorſchriften des Prüfung abzulehnen. N 
eich find die Wartegelder mit Wirkung vom lanntwerden dieler Ausführungsanmeilung de 
1. 


reits gezahlten Geſamtbeträge an Verſorgung⸗ 
zember 1923 nach folgender Tabelle zu bez 5 höher als die nunmehr gufiehenben, f 


berechnen: 35 der Mehrbetra 5 EN 
= ofern ne Verſorgungsberechtgte 
Ruhegehaltsfähige die an, pr 17. Dezember 1%3 bin. 
Dienftzeit har 1924 nicht rechtzeitig erfolgen km, 


1. 
ſind die bisherigen Grund mit der 
Vom vollendeten Wonatsmeigahl 150 Millionen (das ift für de 
17. b 


18. Dienftjahre Beit vom is 31. Dezember 1923 da 7. 


bis zu 6 Dienſtiahre 
ſind die ſich er⸗ 


volle 6 Dienſtjahre 
7 


1 * „ millionenfache) vervielfacht zu zahlen. 
5 Beben ide. ige Unterfiiebäbeträge [mb ach as 
„ 10 1 Ruhegehalts⸗ erfolgter Umrechmug nachzuzahlen. 
8 ” 8 . 

11 1 tabelle enthalten, Da die Nebenamtsbezüge für den Monat 
„ 12 8 die noch verſandt | Dezember noch nach Papiermark et weiden, 
„ 13 — werden wird. ſind in den Fällen, in denen die 
FE ebührniſſe die Bezlige aus einem 
186 x ähigen Nebenamt mitumfaſſen, die Veriorgwg- 
1 17 ” gebühmiffe aus dem Hauptamt in 
„ 18 „ ie aus dem Ne in Papiermark nach den 
„ 19 = Stande vom 1. Dezember 1923 (1milliader 
„ 20 a facher Janvarſatz) getrennt zu berechnen. 
21 = Tafeln über den Jahresbetrag der due 
22 ehälter und Witwengelder werden an dee u 
. 2 ’ stage kommenden Dienſtſtellen beſonden vr 
u - * t. . 
nn „ Die oben für die Zahlungen an die im Dial 


Die ruhegehaltsfähige Dienſtzeit iſt bis zum befindlichen Beamten getroffenen allgememen 

30. November 1923 zu rechnen. Vollendet ein Anordnungen gelten auch fir die Rubegelalk* 

Wartegeldempfänger am oder nach dem 1. Te empfänger uſw. 
— ——— 


Förſterbund und Kommunalförſter. 


Von Carl Baltz, Hannover. 

Die Tatſache iſt bekannt, daß es einmal unter | erftredende einheitliche Organisation bei 
Aufwendung großer Mühen erreicht worden iſt, auch nur zu erwägen. Das nebenbei. Je 
einen Verein der Kommunalforſtbeamten zu haben die Gemeindeförſter, die ſeinerzeit lede 
gründen, in welchem Verwaltungs⸗, Betriebs ⸗ in den Bann des heutigen För 
und Schutzbeamte Nic zuſammengefunden hatten find, was auch bei einem Teil des 
und die Intereſſen der Förſter ganz beſonders des alten Vereins der Fall war, durch in 
gut aufgehoben waren. Abſeits dieſer Ver⸗ Tätigkeit erreicht, daß die Vern 
einigung ſtanden die Gemeindeförſter der Rhein⸗ es ablehnen mußten, weiter mit den Lene 
provinz, die ihren eigenen Verein hatten und aus beamten, im Sinne einer Richtung, wie fie Me 
reiner hurzfichtiger Eigenbrötelei fich der Erkennt- aufgetan hatte, zuſamme ten. Dei dur 
nis verſchloſſen, daß der Idealzu ſich in dem | einanderfallen des Vereins im Laufe der 78 
alle Kommunalforſtbeamten umfaſſenden Verein war unter dieſen Umſtänden zu beflinhten, 
verkörperte. Ich ſpreche hier ſelbſtverſtändlich nur ki vorzubeugen haben es die Betrieböbenmden, 
von preußiſchen Verhältniſſen, deren Regelung beherrſcht von einem gans d. 1 10 
allein ſchon derart auseinanderſtrebt, daß fie für] gezogen, unter dem Einfluß dei 
ſich ſchon genügt, um ohne weiteres davon ab⸗ den alten Verein, recht unüberlegt, der er 
zuſchrecken, den Verſuch eine über das Reich ſich Wenn ich die Erinnerungen an die Eur 
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f vom 6. Ro 
vember d. J. Veranla jun, welches dieſer in der 
Abſicht versendet, ein Ziel zu verwirklichen, das 
er immer hatte. Das Schreiben lautet: 
Deutſcher Förſterbund. 

| Alt⸗Buchhorſt, den 6. 11. 23. 
Poſt Grünheide (Mark). 
Sehr geehrter Herr Kollege! 

Nachdem der Zuſammenſchluß der deutſchen 
Kommunalförſter bisher aus hier nicht näher 
erörternden Gründen geſcheitert iſt, befindet 
fa die Kommunalförſterbewegung in einem 
Zuſtand ber Zerriſſenheit, der der Erreichung 
von 1 unter allen Umſtänden ab⸗ 
räglich iſt. Trotz zweifellos guten Willens des 
Bundes iſt es auch nicht möglich geweſen, mit 
den im Komba organiſierten Kommunalkollegen 
auf dem Wege einer Arbeitsgemeinſchaft nähere 
und bei den beſonderen Belangen des Förſter⸗ 
Bann erwünſchte Verbindung zu erlangen. 
Aus dieſem Grunde werden wir fortgeſetzt aus 
»Kommunalförſterkreiſen gebeten, einen preu⸗ 
Fiſchen Kommunalförſterverein zu gründen, der 
ainsbeſondere die Kollegen des mittleren und 
öſtlichen Deutſchlands umfaſſen ſoll, da die 
Gemeindeförſter im Weſten bereits alte und 
feitgefügte Organiſationen beſitzen. N 
Auch uns erſcheint im gegenwärtigen Moment 

ein möglichſt lückenloſer Zuſammenſchluß der 
Kommunalkollegen ſchon um deswillen dringend 
erwünſcht, weil in nächſter Zeit die Beſetzung 
der Gemeindeförſterſtellen geregelt werden muß. 
Es wird auch Ihnen nicht unbekannt ſein, daß 
es vielen Orts ſchon nicht mehr möglich iſt, Aus 
geſchriebene Kommunalſtellen mit genügend 
vorgebildeten Anwärtern zu beſetzen, weil ſich 
nach Auflöſung der Jägerbataillone Staats⸗ 
anwärter einfach nicht mehr bewerben. Die 


Folge davon iſt geweſen, daß in immer mehr | grül 


ſteigendem Maße Kommunalförſterſtellen mit 
unzulänglich vorgebildeten Beamten, teilweiſe 
ſogar auf Privatdienſtvertrag beſetzt worden 
ſind, ein Vorgang, der nicht nur dem Geſamt⸗ 
ſtande abträglich ſein muß, ſondern der auch 
eine ordnungsgemäße und forſttechniſch ein⸗ 
wandfreie Bewirtſchaftung der Gemeindewälder 
ſtark gefährdet. Da der Deutſche Förſterbund 
ſich mit in erſter Linie das Ziel geſteckt hat, durch 
Förderung der Fortbildung ſeiner Mitglieder 
Einfluß auf die forſtliche Geſetzgebung, die gerade 
jetzt in ein akutes Stadium tritt, ſowie überhaupt 
durch Bertretung der ideellen Belange des 
Förſterſtandes einen beſtvorgebildeten Be⸗ 
amtenſtand zu ſchaffen, ſo liegt auf der 
Hand, daß ſich ſolche Ziele nur durch 
den Zuſammenſchluß von Fachorgani⸗ 
ſationen erreichen laſſen, während allerdings 
wirtſchaftliche Fragen bei den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen 13 zweckmäßig im Rahmen des 
Komba, der für uns eine Berufs vereini 

niemals ſein kann, löſen laſſen. Aus dieſen 
Gründen ſoll ſich der neue Verein auch keines⸗ 
wegs e Mitgliederbeſtand des Komba 
richten, ſich anzuſchließen ſtets der Ent⸗ 
ſcheidung des einzelnen überlaſſen bleiben muß. 
, Aus all den angeführten Gründen wären 
wir dankbar, wenn Sie die Freundlichkeit hätten, 


uns baldigſt Ihre Anſicht über die aufgeworfene 
Frage mitzuteilen und ob Sie zuſtimmenden⸗ 
falls bereit wären, ſich an der Gründung eines 
preußiſchen Kommunolförſtervereins zu be⸗ 
teiligen. Wir würden es ferner begrüßen, wenn 

Sie uns Adreſſen von ſolchen Kommunal⸗ 

Ansicht leichfells gutereſſe 5 nach Ihrer 

n ei 8 ereſſe an der Gründun 
des Ah beſitzen. 1 g g 
Mit Bundesgruß und Weidmannsheil! 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 
* gez. Meyer. 

Wenn ich mich auch nur ſehr ungern mit 
dieſem Schreiben Peſafſe ſo muß ich es doch aus 
dem Grunde tun, weil mir ein wirkliches Verlangen 
aus Kommunal förſterkreiſen, die nicht unter dem 
Einfluſſe des Förſterbundes fliehen, einen Verein 
in en, wie ihn der Förfterbund gern hätte, 

eute noch nicht zur Kenntnis gekommen iſt. 
Deshalb ie nötig, nicht achtlos an dem neuen 
Verſuch, die Kommunalförſter ſchließlich doch 
noch für den heutigen Förſterbund zu gewinnen, 
borüberzugehen. 

Darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß durch 
die Schuld der Gemeindeförſter ein Verein der 
Kommunalforſtbeamten, wie er vorhanden war, in 
abſehbarer Zeit nicht wieder aufleben kann. Das will 
ja nun der Vorſtand des Förſterbundes auch nicht 
anſtroben, ſondern er kommt nur au eat alten 

urſprünglichen Gedanken zurück, l Ver⸗ 
wirklichung jedoch nicht im Intereſſe der einde⸗ 
förſter liegt. Das zu erreichen, hat er ſeinerzeit 
alles eingeſetzt, um den alten Verein zu zer⸗ 
trümmern und Verwaltungs⸗ und Betriebs- 
beamte voneinander zu trennen, wie er auch 
ſeinerzeit einen Keil zwiſchen Gemeindeforſt⸗ 
beamte und Komba treiben wollte, mit der Be⸗ 
ndung, daß die Gemeindeforſtbeamten erſt 
in zweiter Linie Kommunalbeamte ſeien, während 
1 immer noch das Gegenteil der Fall iſt. 

ie Gemeindeförſter ſind nach wie vor in 08 
Linie Kommunalbeamte, unter welchen fie aller- 
dings eine Sonderſtellung einnehmen, die es 
mit ſich bringen muß, daß ſie zur Förderung der 
ſcuß verbundenen Intereſſen einen Zuſammen⸗ 

chluß unter ſich nicht entbehren können. Wie 
wenig Wert aber die preußiſchen Kommunal- 
Keil auf einen derartigen Zuſammenſchluß 
egen, das kennzeichnet das Rundſchreiben ganz 
richtig, aber den Unterzeichnern wäre die notwendige 
organiſche Verſchmelzung aller Komnumalförfter 
in einer Vereinigung vollſtändig gleichgültig, 
wenn ſie nicht in dieſem Zuſammenſchluß eine 

örderung der eigenen Pläne ſehen würden. 

iſt wohl zu beachten. 

Wie die Verhältniſſe liegen, iſt es heute noch 
ganz genau Ib de, wie es früher der Fall 
eweſen iſt, daß die Kommunalförſter ſich zu⸗ 
ammenſchließen müſſen, wenn ſie ihre Intereſſen 
ſcheden wollen, aber nicht verzettelt in ver⸗ 
chiedenen e ſondern als ein orga⸗ 
niſches Ganzes, denn das Beſtehen von drei 

Vereinigungen nebeneinander hat keine Spur 
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von W eg weil bei dieſer Zerſplitterung, 
wie es bisher der Fall geweſen iſt, von den 
Eigenbrötlern immer vergeſſen wird, was dem 
Ganzen frommt. Das iſt e für den 


232 na, en in 


Förſterbund ein nebenſächlicher Geſichtspunkt, 
während er aber für die Organiſation der 
preußiſchen Kommunalförſter, wenn ſie den 
Intereſſen des Standes dienen ſoll, ausſchlag⸗ 
gebende Bedeutung hat. Kommt es zu einem 
Zuſammenſchluß der Kommunalförſter im 
hier erörterten Sinne, dann muß aber die 
Parole lauten: Heraus aus dieſem Joörſter⸗ 
bund, weil er nicht die Garantien bietet, daß er 
als Förderer der Intereſſen der Kommunal 
jürfter oder der 1 uberhaupt angeſehen 
werden kann, wofür auch die ſehr gewichtige 
Talſache ſpricht, daß z. B. die bayeriſchen Staats- 
förſter unter ihrer bewährten Führung ſich dem 
Förſterbunde anzuſchließen nicht entſchließen 
konnten. Es müſſen doch ſehr triftige Gründe 
vorliegen, wenn eine ſo bedeutende Organiſation 
ſich dem heutigen Förſterbund gegenüber ſo 
ablehnend verhält. 

Sehr bedenklich erſcheint mir die in dem 
Schreiben . Behauptung, daß in immer 
ſteigendem Maße Kommunalfö terſtellen, weil 
Staatsanwärter fehlten, mit unzulänglich vor⸗ 
gebildeten Beamten beſetzt werden mußten, ſo 
daß hierdurch die Standesintereſſen geſchädigt 
ſind und die ordnungsgemäße und forſttechniſch 
einwandfreie Bewirtſchaftung der einde⸗ 
wälder gefährdet wird. Das iſt ein gerade nicht 
harmloſer Vorwurf, der ſich an die Adreſſe der 
Regierungsſtellen richtet, die Do berufen find, 
die Befähigung der aus der Wahl der Gemeinden 
hervorgegangenen Perſonen vor der Beftäti 
zu prüfen. Auch die Privatforſtbeamten, die in 
Gemeindeſörſterſtellen gelangt ſind, werden nicht 
ſonderlich entzückt ſein, wenn trotz Nachprüfung 
ihrer Befähigung durch den Regierungspräſi⸗ 
denten ſie zu den unzulänglich vor ebildeten 
Beamten gerechnet werden, Kl doch voraus 
geſezt werden muß, daß fie eine ſachgemäße 
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Ausbildung oſſen ſſen haben müjfen, um m 
Gemeinden An ahne zu erhalten. 
and des Förſterbundes ſich 

en nn Br ungeſetzlichen Zuſtand wenden 
will, der heute noch im Regierungsbezirk Wick 
baden herrſcht, fo kann ich ihm nur zuftimmen, 
aber ich muß mich dann doch darüber wundem, 
daß er die Aufmerkſamkeit des Staatsminiſterium; 
nicht ſchon längſt auf 755 . herrſchenden An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe gelenkt hät. 

Jedenfalls kann a0 den preußiſchen Som 
munalförſtern nur zu bedenken 
Lage der 1 995 beſtehende Förſterbund nicht 
die berufene Stelle zur Vertretung ihrer Due 
eſſen iſt. Nach wie vor muß ich dieſe fen, e 


neinen, denn es iſt 5 ganz = 

eine Sörberfcaft, I 

dem Forſtfach diem N 
ah Fare itzt, von ganz vollwichtigem 
Einfluſſe ſein kann. O ſchließt derſelbe Vorſtard 
als Vertreter der Intereſſen der Kommunal- 


förſter ein geneigtes Ohr an den hierfür in 
kommenden Stellen finden wird, das 

doch aus verſchiedenen anderen Gründen 5 
zweifelhaft erſcheinen. 

Wenn die Gemeindeförſter aus ſich heran 
etwas erreichen und bedeuten wollen, fo müfle 
ſie ſich zunächſt ſo aufommenjälieben, daß ſie alle 
in einer über ganz Preu erftredenden 
Organiſation aufgehen und ſich 4 dem Förfter- 
bunde, wie er heute beſteht, trennen, denn dieſer 
iſt nicht i in der nt die Intereſſen der Gemeinde⸗ 
förſter zu förd Im on. 

Wenn im bri en aber der El cm ft 
die „ordnungsgemäße und forſttechniſch einwand⸗ 

ere Ge⸗ 
meindewälder Wich, aber ic g Ke 1. das ja 
an ſich recht erfreulich daß wir 
einſtweilen mit der beſt eſte 125 3 icht 
noch auskommen und dieſer Richtung auf 
die Mitwirkung des Förſterbundes ganz gut 
verzichten können. Etwas mehr Bes 
wäre im November 1923 allmählich angebracht. 


Gedanken zum Beamtenabbau in Preußen. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender der Preußiſchen 5 


Friedrich der Große baute einſt feinen Groß⸗ 
ſtaat Preußen auf zwei feſten Säulen auf, und 
die waren: das Heer und das Berufsbeamtentum. 
Auf dieſem Felſen ruhte bis zum Weltkriege Preußen 
und das Deutſche Reich, auf dieſem Fundament 
konnte ein Bismarck ein gebietendes und gefürchtetes 
Staatsweſen in Mitteleuropa errichten und, es 
trotz aller Klippen öſtlicher und weſtlicher Mißgunſt 
zu ungeahnter Machtfülle entfaltend, als einen 
„rocher de bronze“ bezeichnen. 

Das deutſche Heer, ſiegreich auf allen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen des Weltkrieges, zertrümmerten kurz⸗ 
ſichtige demokratiſche Volkstribunen und, das eigene 
Vaterland empfing die nach vierjährigen ſchweren S 
Kämpfen, wie ſie die Welt noch nie erlebt, zurück⸗ 
lehrenden unbeſiegten mn ftatt mit Kränz en 
mit drohender Fauſt, n t Flintegſchüſſen 1555 


Maſchinengewehrfeuer. Ruhmlos, j ö 
ſank unſer Bolfsheer, dieſe feſte Saule Freuf 
I in ſich zuſammen und begrub mit ihrem Steg 
des Deutſchen Reiches Macht und Größe. 

Noch war aber die andere Säule friderizianiſcher 


Staatskunſt trotz verſchiedener Riſſe nicht 3 
Das Berufsbeamtentum, Jahrhund an 
erzogen zur Außerften Pflichterfüllung für ber 


Belange des Staates, hielt ſelbſt unter der er 
Unordnung der erſten Revolutionswochen de: 

Staatsgetriebe in Gang, und fo konnten die Nup 
nießer der Revolution mit Hilfe des Beamtentum! 
8 „ 905 er über die ersten 


rer n hinweg au E 
Dem x Berufab leute allein iſt es zu ve 
daß nach Eintritt der Staatsumwälzung 
in ein wüſtes Chaos verſauk, wie wir es in den 


Nr. 51 Bd. 38 (1923) 


—— — 


ruſſiſchen Revolutionen ſchaudernd erlebt haben. 
Reſte des alten Heeres und der Arbeitswille der 
Beamten am Staate retteten noch im Frühjahr 
1919 das Schiff der „Volksbeauftragten“ aus dem 
Strudel des Bolſchewismus, dem Sohne des 
Sozialismus! Doch wie die Angſt vor der Geſinnung 
des heimkehrenden Heeres die derzeitigen Macht⸗ 
haber veranlaßte, in überſchleunigem Tempo 
die alte Armee aufzulöſen und Milliarden koſtbarſten 
Heeresgutes zu verſchleudern, ſo zeigte man auch 
bald dem alten Beamtentum die recht kalte 
Schulter der ausſchlaggebenden Sozialdemokratie. 
Durch Verabſchiedung, Zwangspenſionierung, durch 
Einſtellung von Parteifunktionären fuchte man 
die alte Ordnung und den durch Vorſchriften 
geregelten Aufſtieg der Staatsbeamten zu durch⸗ 
löchern und ſo den ehemaligen Beamtenkörper 
von innen heraus zu zermürben. Der Druck 
auf die oberen Beamtenklaſſen, die e 
der Unterſtufen im Beamtenheere waren Mittel, 
das Beamtentum in einzelne Teile zu trennen und 
die Widerſtandskraft zu lähmen. Dazu kam aus 
der ſozialiſtiſchen Partei und Preſſe der immer 
lebhaftere Ruf: „Fort mit der alten Einrichtung 
des Berufsbeamtentums!“ „Das Volk allein ſoll 
das Recht haben, ſich 1115 Beamten ſelbſt zu 
wählen!“ und „Umwandlung des Berufsbeamten- 
tums in freie Angeſtellte des Staates mit bewährter 
republikaniſcher Geſinnung!“ Mit freundlicher 
Geſte wies. man hin auf den notwendigen Ausbau 
der Beamtengewerkſchaften, man empfahl und 
ſah gern die Koalierung mit den Staatsarbeitern 
und induſtriellen Arbeitermaſſen, natürlich unter 
Führung jener demokratiſch bewährten Männer, 
mit denen im ſtillen Konferenzzimmer leicht zu 
verhandeln war. 

Geld hatte die generöſe Republik der damaligen 
Zeit in Fülle, denn die Notenpreſſe hatte ſich 1918 
bis 1920 noch nicht heißgelaufen, es waren aus 
der Liquidationsmaſſe des Kaiſerreichs noch Mittel 
und Kredit genug vorhanden, und Titel ſowie 
Amter ſtanden für alle, die den demokratiſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Befähigungsnachweis beſaßen, noch 
ausreichend zur Verfügung. Jener Typus der 
Novemberſozialiſten, der in anderen Volksſchichten 
wie ein Pilz aus der Erde wuchs, fand auch 
plötzlich im deutſchen Beamtentume, und zwar 
in allen ſeinen Schichten, würdige Vertretung 
und meiſt dankbare Aufnahme in Umtern 
und Führerſtellen innerhalb der Beamten⸗Organi⸗ 
ſationen. Kein Wunder, daß ſehr bald von den 
Spitzen der Beamtenvertretungen her das Lob 
der jungen freiheitlichen deutſchen Republik in 
allen Tonarten erſchallte; der Vorgeſetzte galt als 
erledigt, der Führer der Beamtengewerkſchaft 
allein war maßgebend, als Gleichberechtigter ging 
er zum Reſſortvertreter, um zu verhandeln, und 
die Macht der Gewerkſchaften ſtieg von Stufe zu 
Stufe. Alle Arme faßten in die Tarifſchraube; 
ſie ächzte zwar, aber ſie gab ſtets um ein paar 
Drehungen nach, und drüben ratterte die Noten- 
preſſe erneute Millionen in die Beamten⸗ und die 
mit ihr verbündete Arbeiterwelt. — Die Zeit der 
gewerkſchaftlichen Beamten⸗ und Arbeiter⸗Neben⸗ 
regierungen begann und mit ihr die Auflöſung 
des altpreußiſchen Beamtentums! Rechtzeitig er⸗ 
kannte man aber auch im Beamtenkörper ſelbſt, 
daß, je freiheitlicher der Wind zu wehen anfing, 
deſto brüchiger die Rechte der Beamten wurden, 
und daß unter dem Deckmantel der politiſchen 


Deutſche Forſt⸗Jeitun! 


—̃ͤ —ę— — 


893 


Neutralität hingeſteuert wurde auf den allmählichen 
Abbau aller bisherigen Verpflichtungen des Staates 
dem Beamtentum gegenüber, alſo auf Ziele zur 
Verwirklichung ſozialiſtiſch⸗demokratiſcher Partei⸗ 
grundſätze, die ſich ein größerer Teil der Beamten⸗ 
ſührer, wollten ſie ſich die politiſch⸗parlamentariſche 
Rückendeckung erhalten, längſt zu eigen gemacht 
hatten. Der Block der Beamten fiel auseinander, 
der Radikalismus glaubte die neutrale Maske 
nicht mehr verſtecken zu brauchen, entrollte 
offen das ſozialiſtiſche Banner und ſtieß unter 
neuer Firma als Beamtenſäule zu den Angeſtellten⸗ 
und Arbeitergewerkſchaften — als Dritter im 
Bunde zur Erringung der Macht im Staate. 

Das alte preußiſche Beamtentum mit ſeinen 
Traditionen, oft fortgepflanzt von Geſchlecht zu 
Geſchlecht, es fan! fo immer tiefer unter im 
Schlamm neuzeitlicher Auffaffung und Gepflogen⸗ 
heiten. Wo ſich noch gegenteilige Stimmen zu 
äußern wagten, gingen ſie meiſt unter in dem Druck 
der Not, die langſam, aber konſtant auch das Be⸗ 
amtentum daran erinnerte, daß wertlos gewordene 
Papiergeldmaſſen und Zulagen über Zulagen 
den Niedergang nicht zu bannen imſtande ſind. 

Wie es aber mit der Freiheit der Geſinnung 
im neuen Staate zu halten ſei, bewies das Geſetz 
zum Schutze der Republik, das ſich der Beamten 
beſonders annahm und deren etwa abweichende 
Meinung durch einen keineswegs ſanften Druck 
auf den Magen feierlichſt verbot. Wäre vom alten 
Staat ein ähnlicher Maulkorb an ſeine Beamten 
verteilt worden, welch ein Geſchrei hätte wohl die 
heiligen Hallen der Parlamente durchtobt! 

Die Reinigung des Beamtenkörpers von 
„royaliſtiſchen Elementen“ war und iſt Beſtreben 
jedes neuen ſozialiſtiſchen Miniſters. Schon das 
ſogenannte Überalterungsgeſetz hatte den Neben⸗ 
weck, dem altpreußiſchen Beamtentum einen 

arken Stoß zu verſetzen, die alten Geheimräte 
der Miniſterien zu Fall zu bringen, ſoweit ſie eben 
noch vorhanden waren. Das Beamtenabbaugeſetz, 
wie es der gänzliche Zuſammenbruch der Papier- 
geldwirtſchaft endlich zeitigen mußte, bedeutet 
in ſeiner Nebenwirkung den Niederbruch auch der 
zweiten Säule, auf der einſt Preußens Anſehen, 
über Deutſchlands Gaue hinaus, beruhte. 

Seien wir uns völlig darüber klar, daß die 
plötzliche Abſtoßung der älteren, in altpreußiſchen 
Beamtentraditionen erwachſenen Generation den 
Todesſtoß für Preußens Wiedererwachen bedeutet! 
Eine politiſierte Beamtenſchaft unter parlamen⸗ 
tariſchem Regime, wie es ſich ſeit 1918 unſeren 
Augen darſtellt, wird und kann ſich nicht mehr zu 
der Höhe der Pflicht, der Genügſamkeit und 
Diſziplin emporarbeiten, wie wir ſie in vor⸗ 
novemberlicher Zeit geſehen haben. Damit iſt 
aber auch der Staat Preußen für alle Zukunft 
erledigt und wird zum Spielball der jeweils 
herrſchenden Parteien. 

Das iſt die politiſche Seite des Beamten- 
abbaugeſetzes, die auch unter der furchtbaren 
Finanznot berückſichtigt werden ſollte, und be⸗ 
ſonders von jenen Parteien, die Preußens Auf- 
bau nicht aus dem Auge verloren haben. — Welche 
Beamtenentlaſtung das Reich notwendig hat, 
ſoll hier nicht unterſucht werden; tatſächlich war 
aber im Reich die Beamteninflation am ſtärkſten; 
ich erinnere nur an die Errichtung verſchiedener 
neuer Miniſterieu und an die Rieſenzahl der Finanz- 
(Foriſetzung ſiehe Seite 880.) 
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beamten, die die Erzbergerſche ſogenannte Reichs⸗ 
finanzreform erforderlich gemacht hat. Ob nun 
Preußen, wenn es ſchematiſch das Abbaugeſetz 
vom Reich übernimmt und ebenfalls 25 % 
ſeiner Beamten abſtößt, noch in der Lage iſt, die 
Staatsmaſchine in ordnungsmäßigem Gang zu 
halten, muß bezweifelt werden, es ſei denn, 
daß ſich ein Reformator findet, der rückſichtslos 
in allen Reſſorts den Ballaſt der Erlaſſe und 
Verfügungen ſeit 1918 dem Feuertode überant⸗ 
wortet und da anbindet, wo wir 1914 aufgehört 
haben. Davon verlautbart im Blätterwalde aber 
noch nichts. Deshalb muß billig bezweifelt werden, 
daß die Arbeitslaſt eines ſolch hohen Prozentſatzes 
ausſcheidender Beamten von den Verbleibenden 
mit erledigt werden kann, ſelbſt wenn die Ab⸗ 
ſtoßung ſich auf verſchiedene Monate verteilen 
ſollte. Preußens Beamtenſchaft iſt ſchon heute in 
vielen Amtern überlaſtet, das Arbeitspenſum hat 
längſt die bisherige Arbeitszeit von acht Stunden 
überholt. Wer aber gezwungen wird oder iſt, 
täglich geiſtig zehn oder mehr Stunden an⸗ 
geſtrengt zu arbeiten, der darf in nicht zu langer 
Zeit ſich den Zuſammenbruch ſeiner Nerven von 
ärztlicher Seite ſicher beſcheinigen laſſen. Es iſt 
doch ein zu gewaltiger Unterſchied, draußen in 
friſcher Luft mit Hacke oder Spaten feine Arbeits- 
ſtunden abzumachen, oder am Schreibtiſch mit 
endloſen Zahlenkolonnen uſw. ſeinen Geiſt ſtrapa⸗ 
zieren zu müſſen. Auf alle Fälle iſt der gleichviel 
Stunden arbeitende Handarbeiter geſundheitlich 
ſtets in der Vorhand. 

Land und Volk haben unſtreitbar ein hohes 
Intereſſe daran, einen geſunden, arbeitsfreudigen 


und nicht überlaſteten Beamtenſtand zu beſitzen, 
der einerſeits in der Lage iſt, die Staatsmaſchine 
reibungslos in Gang zu halten, dem aber anderer⸗ 
ſeits auch für das Volk, ſoweit es mit den Be⸗ 


hörden und Einzelſtellen zuſammen zu arbeiten 
hat, die nötige Zeit und das Intereſſe verbleibt. 

Der alte preußiſche 1 in ſeinen 
Hauptteilen bewährt in guten und chlechten Zeiten, 
durch Generationen gewöhnt an Pflichterfüllung 
und beſcheidene Lebenshaltung, ein Fundament, 
auf dem ein wirklich freies und geachtetes Preußen 
wieder aufgebaut werden kann, darf ſelbſt nicht 
unter dem Druck des jetzigen Finanzelendes aus⸗ 
einandergeſprengt werden; es müſſen für Preußen 
wenigſtens Mittel und Wege geſucht und gefunden 
werden, die ſchroffen und rigoroſen Maßnahmen 
des Reichsabbaugeſetzes herabzumildern, es auch für 
die Beamtenſchaft tragbar zu geſtalten, die ohnehin 
durch die gewaltigen Gehaltseinſchränkungen vor 
recht trübe Zukunft geſtellt wird. 

„Ich bin der erſte Diener des Staates!“ ſagte 
einſt Friedrich der Große und kennzeichnete durch 
dieſen Ausſpruch zugleich den hohen Wert des 
preußiſchen Staatsdieners in ſeinen Landen. 
Achte der heutige Geſetzgeber auch in Zeiten der 
Not und der Unfreiheit darauf, daß nicht Groll 
und Verbitterung am Staate in die Reihen jener 
Männer gelenkt wird, die faſt ein Menſchenalter 
hindurch ihn getragen und geſtützt haben. Anteil 
haben am traurigen Geſchick ſeines 
Volkes, dazu iſt auch der Staatsbeamte 
verpflichtet, mitzuentbehren iſt auch ſein 
Los, aber hinausgeſtoßen zu werden in 
die Wüſte — das hat er nicht verdient! 


u ..—— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Ausſprache über die Beamtenbeſoldung 

am Preuß iſchen Landtag.“) 

Zur erſten Beratung der Entwürfe zur 
Anderung der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge 
der unmittelbaren Staatsbeamten und der 
Volks⸗ und Mittelſchullehrer gab Abgeordneter 
Limbertz (Soz.) eine Erllärung ab, in der es 
heißt: Die ſchwierige Finanzlage Preußens iſt 
weſentlich mitverſchuldet durch die Tatſache, 
daß die beſitzenden Kreiſe nicht genügend zu den 
Steuern beitragen. Sie iſt verſtärkt worden 
durch die Verzögerungspolitik des Reichs⸗ 
finanzminiſters, der viel zu ſpät zu der Er⸗ 
ſchließung neuer wertbeſtändiger Steuern über— 
gegangen iſt, ſo daß die Arbeit des Reiches, der 
Länder und Gemeinden in einer Weiſe leidet, 
die ihre Exiſtenz aufs ernſteſte gefährdet. Begrüßt 


wurde die Mitteilung des Staatsminiſteriums, 


daß es die Erite Gelegenheit benutzen wolle, um 
eine Beſſerung der Gehälter und Löhne in die 
Wege zu leiten. Es müſſe aber der ganze Einfluß 


des Staatsminiſteriums aufgeboten werden 
zur Erſchließung wertbeſtändiger Einnahme— 
quellen, um die Beſſerung zu beſchleunigen. 


— Für die übrigen Koalitionsparteien erklärte 


Abgeordneter Baumhoff (Ztr.): „Die Fraktion 
des Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und 


der Deutſchen Demokratiſchen Partei bedauern 


.) Um unferen Leſern noch in dieſer Nummer von den fo 
wichtigen Verhandlungen Keuntnis geben zu konnen, bringen 
vote den Bericht ausnahmsweiſe nach den Außerungen politiſcher 
Beitungen. Die Schriftleitung. 


angeſichts der durch das Beſoldungsgeſetz ge⸗ 
gebenen Rechtslage, an der Beſoldungsvorlage 
Anderungen nicht vornehmen zu können. Dem 
Geſetzentwurf geben ſie nur unter ſchweren 
Bedenken ihre Zuſtimmung. Sie erwarten aber, 
daß die der Beamtenſchaft auferlegten großen 
Opfer nur von kurzer Dauer ſind.“ Abgeordneter 
Ebersbach (Dnat.) führte aus: Wir ſind es der 
preußiſchen Beamtenſchaft ſchuldig, ihre Inter- 
eſſen gründlicher und gewiſſenhafter wahr⸗ 
zunehmen, als es eben beſonders ſeitens der 
Sozialdemokraten geſchehen iſt. Der ſchreiende 
Notſtand, in den jetzt die Beamtenſchaft verſetzt 
wird, iſt die Folge vor allem des blutigen 
Dilettantismus, 5 in den letzten fünf Jahren 
auf dem Gebiete der Finanz- und Gteuergejch- 
gebung hier geherrſcht hat. (Lärm links.) Jetzt 
ergießt ſich über fie eine nette Weihnachts- 
beſcherung; zu dem Abbau von 25 Prozent am 
Perſonal tritt die Herabſetzung der Gehälter auf 
jämmerlichſte, kärglichſte Sätze. Leider macht es 
die Geſchäftslage des Hauſes unmöglich, die ſieben 
Uranträge genauer zu beſprechen. Mit den neuen 
Goldgehältern wird die Kaufkraft einer großen 
Bevölkerungsſchicht mit einem Schlage aus— 
geſchaltet. Was ſoll ein Schwerbeſchädigter, der 
ein kleines ländliches Grundſtück erworben hat, 
um ſich dort der Erholung und Kräftigung zu 
widmen, mit einem Gehalt von monatlich 120 
Goldmark anfangen, wenn ihm allein als Grund— 
vermögensſteuer 20 Goldmark abgezogen werden? 
Die Vorlage bedeutet geradezu eine große Gefahr 
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für den Staat, denn ſie bedroht unmittelbar die 
Integrität des Beamtentums. Von dem Erfolge 
des Beamtenabbaus macht man ſich offenbar 
ohnehin ganz phantaſtiſche Vorſtellungen. (Zu⸗ 
rufe.) Die Höhe des Ausgabenetats für die 
Beamtenſchaft liegt keineswegs an der über⸗ 
mäßigen Beſoldung der höheren Beamten, ſondern 
an der unglaublichen Überſpannung unſerer 
Behördenorganiſation. Letztere zu vereinfachen 
iſt auch der Wunſch der Spitzenorganiſationen 
der Beamtenſchaft. 

Finanzminiſter Dr. v. Richter bedauerte die 
Rede des Abgeordneten Ebersbach. Von deutſch⸗ 
nationaler Seite ſei nicht ein einziger poſitiver 
Vorſchlag gemacht worden zur Beſchaffung der 


Deutſche FJorſt⸗Zeitung 
Mittel, die zu einer beſſeren Veſoldung der e⸗ 
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Nr. 51 B. 38 (19) 


amten fehlen. Die Deutſchnationalen hätten viel⸗ 
mehr die meiſten Steuern abgelehnt. Wer die 
Grundſteuer ablehne, könnte der Regierung leinen 
Vorwurf aus den unzureichenden Beſoldungs⸗ 
ſätzen machen. Sobald ſich irgendeine Beſſerung 
der Finanzlage zeigt, würden die Gehälter in 
angemeſſener Weiſe erhöht. Das Geſetz wurde 
darauf in zweiter Beratung angenommen. In 
der dritten Beratung tritt noch einmal Ab⸗ 
geordneter Haſeloff (Dnat.) für erhöhte de⸗ 
amtenbezüge ein. — Sodann wurde das Oele 
unverändert gegen Deutſchnationale und Kom 
muniſten angenommen. Eine Reihe dazu ver 
liegender Anträge ging an den Hauptausſchuß 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumannn, Nendamm, 


zu beziehen. Etwa angegebene 


Dr. phil. Gu ſtav den Illuſtrierte Flora von 
Mittel⸗Europa. it beſonderer Berück⸗ 
bchtigeng von Deutſchland, Seren und 

Schweiz. J. Lehmanns Verlag. 

IV. Band, 2. Teil. Lieferungen 42 bis 51 

und Einbanddecke zu Band IV, 2. 

Nach langer Zeit liegen wieder einmal einige 
Lieferungen der großen Hegiſchen Illuſtrierten 
Flora von Mittel⸗Europa vor, von allen Beziehern 
gewiß auf das freudigſte begrüßt. Man kann dem 
Verleger nicht dankbar genug ſein, daß er es dem 
Autor ermöglicht, ſein vorzügliches Werk au 
unter den ſchwierigen Verhältniſſen, unter denen 
der Buchhandel zur Zeit leidet, fortzuſetzen. Dazu 
kommt noch, daß die Ausſtattung in nichts den 
Büchern der Vorkriegszeit nachgibt, ja die Re⸗ 
produktionen der photographiſchen Aufnahmen, 
an denen auch die vorliegenden Lieferungen 
überaus reich ſind, ſind von einer Schärfe, die 
nichts zu wünſchen übrig läßt. So reihen ſich 
dieſe Fortſetzungen den vorangegangenen auf das 
beſte an. Was nun den Inhalt der Lieferungen 
anbelangt, ſo enthalten ſie zunächſt den Reſt der 
Steinbrechgewächſe, insbeſondere der artenreichen 
Gattung Saxifraga, und der Gattung Ribes, 
wobei auch auf die pomologiſchen Sorten Rück⸗ 
ſicht genommen iſt. — Auch die in Deutſchland 
hier und da angebauten Hamamelidacee Liqui- 
dambar styraciflua, der Amberbaum, und Hama- 
melis virginiea. die virginiſche Zaubernuß, find 
nicht vergeſſen. — Platanus acerifolia Willd. 
dürfte doch wohl mehr als ein Baſtard zwiſchen 
R. oceidentalis und orientalis aufsfofen ſein 
als eine beſondere Art, zumal ſich alle Übergänge 
zwiſchen jenen beiden vorfinden, ſowohl in der 
Blattform als in der Anzahl der Fruchtſtände. 

Des weiteren enthalten die Lieferungen die 
große Familie der Roſaceen, der Roſengewächſe, 
von denen den Forſtmann beſonders die Sorbus- 
Arten intereſſieren, bis einſchließlich der Gattung 
Prunus, womit der zweite Teil von Band IV 
ab geſchloſſen iſt. 

Daß auch die farbigen Tafeln von aufer- 
ordentlicher Schönheit ſind und die Farben der 


— 


eiſe freibleibend.) 


b Autor, Zar 1 5 Verleg 


„, daß die 

langſam, ſo doch ſtetig fortſchreitet. 
mit vier Bänden gerechnet werden 
der einzelne Band mit Rückſicht de 
Kaufkraft der Abnehmer nicht ſchneller als un 
etwa 1½ Jahren fertiggeftellt werden ſoll, e 
würden allerdings immer noch 6 ie 

hen. Möchten 


ch Abſchluß des Hf d Werkes verge 


inzwischen auch für den Buchhandel wieder beſſee 
eiten kommen, damit dem Autor wie den 
erleger ihre Arbeit wieder erleichtert werk! 
Ich kann das ſchöne Werk nur immer wieder w 
wieder den Leſern unſeres Blattes empfehlen. 
Herrmann 
c 


Allgemeine Literatur. 


Der Dachshund, Geſchichte, Kennzeichen, Jacht 
und Verwendung zur Jagd. Von Dr. ötiß 
Engelmann. Mit 251 Textabbildungen und die 
farbigen Tafeln. Verlag von J. Neumann mn 
Neudamm. 1924. Preis 4 Goldmark. 

Seit Emil Ilgners bekanntem Berk „der 
Dachshund“ das erſte Buch wieder, das unlem 
braven Krummbein, insbeſondere feiner jagdliche 
Bedeutung gewidmet iſt! Es gehört vor 
in jedes Forſt⸗ und Jägerhaus, wo eigentlich ad 
nirgends — wenigſtens nicht ohne ganz bejonder® 
Grund — der Teckel fehlen ſollte; wird doch aud 
deſſen allgemeiner Erziehung u. a. in dem MA 
Raum gewährt (allerliebſt ift das Bild auf Sei 
164: „Ein wohlerzogenes Paar“). Daß der nen 
„Dachshund“ in jeder Beziehung auf neuzeiliche 
Höhe ſteht, dafür bürgt der in Jägerkreiſen 
bekannte Name des Verfaſſers. Obwohl letters 
bei manchen Kapiteln ſich viel kürzer faſſen mitt 
als ihm lieb war, weiſt der Umfang des Buche 
doch 360 Seiten a = Güte ber ae 
ergänzt vortr r, eraus an " 
Weiſe den fonftigen Inhalt. Em Buch "m 
das jedem Teckelfreund außerordentlich willkon 
und wertvoll ſein wird! Krug 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wertbeſtändige Zahlungsmittel. 
FM, v. 10. 14 1923 — (Bes. 8908). 


1. Mangel an wertbeſtändigen Zahlungsmitteln. im 


Nach einer Mitteilung des Herrn Reichsminiſters 
der Finanzen find die wertbeſtändigen Zahlungs- 
mittel nicht bei allen Reichsbankanſtalten rechtzeitig 
und in ausreichender Menge vorhanden geweſen, 
um die Kaſſen zur Zahlung der durch das Reichs⸗ 
beſoldungsblatt (PrBeſ. Bl.) vorgeſehenen Hundert⸗ 
ſäze ausreichend auszuſtatten. Da ſich derartige 
Mängel auch in Zukunft zunächſt trotz großer Be⸗ 
mühungen des Reichsfinanzminiſteriums und der 
Reichsbank nicht werden vermeiden laſſen, weiſt er 
nochmals darauf hin, daß den Beamten uſw. ein 
Anſpruch auf wertbeſtändige Zahlung von Teilen 
ihrer Bezüge nicht zuſtehe. Die ergangenen An⸗ 
ordnungen geben lediglich den Behörden eine Be⸗ 
fugnis zur Zahlung in wertbeſtändigen Zahlung 
mitteln nach Maßgabe der verfügbaren Beſtände. 
Können ſolche von den Kaſſen bei einzelnen 
Reichsbankanſtalten bis zum Fälligkeitstage der 
Bezüge 12 Uhr mittags nicht oder nicht in aus⸗ 
reichender Menge in Empfang genommen werden, 
ſo ſind die Bezüge, ſoweit die wertbeſtändigen 
Zahlungsmittel nicht ausreichen, in Papiermark 
zu zahlen. Der ſtatt in wertbeſtändigen Zahlungs⸗ 
mitteln in Papiermark gezahlte Betrag wird, 
wenn es ſich nicht ſchon um eine Aufwertungs⸗ 
zahlung handelt, aufgewertet werden (vgl. Pr 
Beſ.⸗Bl. S. 191) ). 

2. Keine Nachlieferung von wertbeſtändigen 
Zahlungsmitteln. 

Wer bei den Gehalts- uſw. Zahlungen feine 
Dienſtbezüge entweder voll in Papiermark oder 
nur zu einem geringeren Vomhundertſatz als vor⸗ 
geſehen in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln, den 
Reſt aber voll in Papiermark ausgezahlt erhalten 
hat, kann nicht verlangen, daß ein Teil der Papier- 
markbeträge nachträgli in wertbeſtändige 
Zahlungsmittel umgetauſcht werde, und zwar 
weder zum Umrechnungsſatz, der für den urſprüng⸗ 
jichen Zahlungstag gegolten hat, noch zu dem 
letzt geltenden (höheren) Umrechnungsſatz. 

* 


Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt 
der Staatsforſtverwaltung. 

B. d. Mä f. L., D. u. F. v. 15. 14 28 — III 24 369. 

Auf Grund der Ziffer 4 des Runderlaſſes vom 
13. 12. 1923, betreffend Anderung der Dienſt⸗ 
und Verſorgungsbezüge der Beamten uſw. (Bes. 
4028 uſw.) — PrBeſBl. S. 217 —, werden die 
Tagesſätze der den Anwärtern im Vorbereitungs⸗ 
dienſt der Staatsforſtverwaltung zu zahlenden 
Vergütungen vom 1. 12. 1923 ab wie folgt feſt⸗ 


geſetzt: 
a) Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare 
i J. 2. 3. Vorbereitungsjahre 


im 
2,05 2,30 2, 50 Goldmark; 
) Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 48 Seite 815. 
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b) Tagesvergütung der Staatsförſteranwärter im 
Vorbereitungsdienſt 
1. . 3. 4. 5. Vorbereitungsjahre 

1,75 1,90 2,10 2,30 2,50 Goldmark; 

c) Tagegeld für Forſtreferendare während der 
Dauer einer auftragsweiſen Beſchäftigung 
3,50 Goldmark; 

d) Frauenbeihilfe 0,23 Goldmark; 

e) Kinderbeihilfe bis zum vollendeten 

6. 14. 21. Lebensjahre 
0,36 0,41 0,46 Goldmark; 

f) Beſatzungs⸗ und Notzulage im Einbruchsgebiet 
des Weſtens 0,13 Goldmark; 

g) Kinderzulage zu f) 0,02 (6) Goldmark. 

Für die Zahlung gelten bis auf weiteres die 
bisherigen Beſtimmungen. Im übrigen ſind die 
Vorſchriften des obigen Runderlaſſes ſinngemäß 
anzuwenden mit der Maßgabe, daß ber örtliche 
Sonderzuſchlag nicht tageweiſe, ſondern für den 
zur Zahlung anzuweiſenden Betrag zu berechnen iſt. 

v 


Verwertung von Forſtnebenuntzung en. 


M. f. L. v. 20. 11. 1988 — III 22 745. 

Um die Einnahmen aus Forſtnebennutzungen 
der immer noch fortſchreitenden Geldentwertung 
ſtändig anzupaſſen, beſtimme ich, daß bis auf 
weiteres bei Abgabe von Forſtnebennutzungen die 
letzte vor dem Kriege gültige Taxe zugrunde 
gelegt wird und deren Beträge in Papiermarf 
umgerechnet werden durch Multiplikation mit dem 
für Reichsſteuern maßgebenden Goldumrechnungs⸗ 
ſatz. Wegen der Bekanntmachung dieſes Um⸗ 
rechnungsſatzes nehme ich Bezug auf meine 
Verfügung vom 2. November 1923 — III 21495 
zu 11 (Lw. M. Bl. S. 997) .) 

An Forſtbeamte und Waldarbeiter ſind Forſt⸗ 
nebennutzungen zu 75% des ſich nach Abſ. 1 
ergebenden Betrages abzugeben. 

Die für Nebennützungen zur Einnahme zu 
ſtellenden Beträge ſind auf volle Milliarden nach 
oben abzurunden. 


Beröffentlichung der Jagdſchein inhaber. 
Me. f. V. v. 28. 11. 23 — IB 1d 18162 
M. f. L., IVa IV 1124 11 M. d. J., IE I B46 F. M. 

Mit Rückſicht auf die Finanzlage des Staates 
wollen wir keine Einwendungen dagegen erheben, 
daß die Veröffentlichung der Jagdſcheininhaber 
(Ziffer 25 Abſchnitt II Abſatz 3 der Anweiſung zur 
Ausführung der Jagdordnung in der Faſſung des 
Nachtrages vom 28. März 1912) bis auf weiteres 
unterbleibt. 

Die Jagdſcheinliſten find jedoch in den &e- 
ſchäftsräumen der Ausſtellungsbehörden auszulegen. 
Ihre gelegentliche Einſichtnahme iſt den Land- 
jägerei-, Jagd- und Forſtſchutzbeamten zur Pflicht 
zu machen. i 


6) „Deutſche Forſt⸗Zeitura“ Nr. 50 Seite 876,7. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
iſche Negi 


und Beamtengehälter. neu feſtgeſetzten Beamtengehältern. 


in ſeiner Mittwochſitzung mit den (vom Reiche) 


Uberein⸗ 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: ſtimmend wurde Bis) Ausdruck gebracht, daß die 


Das Preußiſche Staats miniſterium befaßte ſich! Gehälter, insbeſo 


ere in den unteren und mittleren 
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Stufen, unzulänglich ſeien. Es foll die erſte Ge⸗ 
legenheit, die ſich bei einer Beſſerung der Lage 
der Staatsfinanzen bietet, benutzt werden, um eine 


generelle Aufbeſſerung der Gehälter in die Wege Gruppe 6 Sekretär 


zu leiten. z 
Antrag betreffend g der Beamten 
bezüge. Die Deutſche Volkspartei hat im 


preußiſchen Landtag folgenden Antrag eingebracht: 

Der Landtag wolle beſchließen, das Staats- 
miniſterium zu erſuchen, auf die Reichsregierung 
dahin einzuwirken und die ſonſt erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, damit 

1. die völlig unzulänglichen, nicht einmal 
das Exiſtenzminimum gewährenden Bezüge der 
Beamten, Staatsangeſtellten und Staatsarbeiter 
ſchleunigſt ausreichend aufgewertet werden; 
. 2. die Lebenshaltung der Beamten, An⸗ 
geſtellten und Arbeiter wie der übrigen Ver⸗ 
braucherkreiſe durch Herbeiführung eines weiteren 
Preisabbaues erleichtert wird. 

* 


Schwierigkeiten bei der Auszahlung der Bes 
amtengehälter. Nach Meldungen der Tagespreſſe 
mußte ſich das Reichskabinett angeſichts der außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Finanzlage des Reichs ent⸗ 
ſchließen, anzuordnen, daß die für den 17. De⸗ 


zember in Aus ſicht genommenen Gehaltszahlungen Se 


an Beamte und Angeſtellte für die zweite De⸗ 
zemberhälfte nur zur Hälfte an dieſem Tage ge⸗ 
leiſtet werden. Es iſt in Ausſicht genommen, 
den Reſt am Freitag, dem 21. Dezember, aus⸗ 
zuzahlen. Die Reichsregierung ſah ſich zu dieſer 
Anordnung trotz der ihr bekannten Notlage der 
Beamten- und Angeſtelltenſchaft gezwungen, da 
die Mittel zu einer rechtzeitigen vollen Auszahlung 
nicht vorhanden ſind und trotz aller Anſtrengungen 
nicht herangeſchafft werden konnten. 
v 


Die neuen Ortszuſchläge. Nach einem Beſchluß 
des Reichskabinetts ſind die Orts⸗Sonderzuſchläge 
für Beamte vom 1. Dezember d. J. ab folgender» 
maßen geregelt worden: 

Ab 1. Dezember 2 % (bisher 8,5 %), 4 (10,5), 
6 (13), 9 (15,5), 11 (18), 13 (20,6), 17 (25,5), 28 
(37,5), 42 (52,5). 

Die ſeitherigen Sätze unter 8% fallen fort. 
Orts⸗Sonderzuſchläge werden bekanntlich vom 
geſamten Einkommen (Grundgehalt plus Orts⸗ 
zuſchlag plus Sozialzuſchlag) bezahlt. Mit der Ver⸗ 
öffentlichung der Verordnung über die Neu⸗ 
regelung der Beanitengehälter iſt in dieſen Tagen 
zu rechnen. Die Verordnung wird gegenüber den 
bereits veröffentlichten Zahlen keine nennswerte 
Anderung aufweiſen. Die Erhöhung der ſozialen 
Zulagen, an die urſprünglich gedacht war, wird 
vorausſichtlich nicht erfolgen. 

5 


Jedem das Seine! Wir erhalten aus unſerem 
Leſerkreis folgende Einſendung: Nach dem Staats- 
waldarbeitertarif erhält der Waldarbeiter in der 
niedrigſten Lohnſtufe 24 9 je Stunde und 2,4 9 
Frauenzulage = 26,4 9 und 2,4 9 je Stunde für 
jedes Kind. 1914 erhielt der Waldarbeiter 25 9 
je Stunde, Sozialzulagen gab es nicht. Während 
der Waldarbeiter früher als Holzſchläger in Akkord 
arbeitete, werden die Arbeiten des Holzeinſchlages 
in der nächſten Staats⸗Oberförſterei in Tagelohn 
ausgeſührt. Das eröffnet nette Ausſichten jür die 
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Brennholzpreiſe. Nach der Regierungs vorlage 
zur Umſtellung der Beamtenbezüge auf Goldmarl 
ſoll erhalten: 

. . . .II22—14K A 


1914 als Afliftent . . 1650—3500 4 
1800—3000 4 


Gruppe 7 Oberſekretäů . . . . 1380-180 4 
1914 als Sekretär . 18004500 4 
2100-4500 4 

Gruppe 8 Oberſekretär (Aufrüchmgsſtelle) 
N 1620—21ʃ60 A 
Gruppe 10 Regierungsrat und höherer Beomir 
2250—3000 4 


1914 als höherer Beamter 

2700—7200 1 

3000-7200 A 

Gruppe 11 desgl. Aufrückungsſtelle 2610 —3480 4 
1914 als Regierungsrat 4200 —7200 A 

Anſtatt des Wohnungsgeldes foll der Ortszuſchm 
weiterbeſtehen bleiben. Ortsklaſſe A 120-300 4, 
Ortsklaſſe E 60—150 HM. Frauenzulage in mi 
84 K, Kinderzulage mit 132 bis 168 & in Mech 
genommen. Sämtliche Zahlen find Jahres um. 
Während dem Arbeiter fein Vorkriegslohn ww 
gekürzt und barüber .hi g wird, mt 
man dem Beamtenſtand zu, ſich mit einem Bauch. 
Ich ber Vorkriegsbezüge abzufinden. — Jeden da 

ine 


Der Seamtenabban. Im Fünfzehner⸗ Aue 
des Reichstages wurde, wie die politiſche Pf 
meldet, ein Antrag angenommen, wo 
Auswahl der in den einſtweiligen 
Verſetzenden durch ihre politiſche, 
oder gewerkſchaftliche Betätigung und durch in 
Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu em 
politiſchen Partei uſw. oder die Zugehöriglelt h 
einem beſtimmten Geſchlecht nicht beeinflußt were 
darf. Vor der Entlaſſung, Kündigung oder be; 
ſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand fol ben 
Beamten Gelegenheit zur Äußerung gezeben 
werden. 

Die Abfindungs ſummen ſollen einem m 
genommenen Antrage gemäß folg Ach 


Siebenfache, im 12. und 13. das Achtfache im 1 
und in den weiteren Dienſtjahren des Ee 
des letzten Monatseinkommens unter Zu 
legung der am letzten Tage des Dienſtes ihnen P 
ſtehenden Bezüge. Auch Beamte auf Poe 
Kündigung oder Widerruf ſowie außer» i 
oder im Vorbereitungsdienſte befindliche Beru 
ſollen die gleichen Abfindungsſummen f 
Zu dem Artikel, der die Kürzung der ee 
forgungsbezüge bei Privateinkommen 
handelt, wurde ein Antrag angenommen, a 
das Privateinkommen aus dem Vermögen . 
Frau bei der Berechnung des Privatve mir 
ausſcheidet. Bis zur Höhe des Betrags, der 95 
jeweiligen Gehalte der ingar te der 15 
ſoldungsgruppe A. VIII (bisher A. VII) entire“ 
ſoll das Privateigentum unberückſichtigt a 
Zur Frage der Entlaſſung von .. 
geſtellten wurde der Regierung du 
die Anregung gegeben, den betreffe 
graphen der Abbauverordmmg folgend 


* [| 


* 


— 
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„Die Zahl der Angeſtellten iſt ſo weit 
zu vermindern, als es die Verhältniſſe der Ver⸗ 
waltung irgend zulaſſen. Angeſtellte, die am Tage 
der Kündigung insgeſamt mindeſtens zwölf Jahre 


zu faſſen: 


ununterbrochen bei Reich, Ländern und Ge⸗ 
meindeverwaltungen beſchäftigt ſind, werden den 
verſorgungsberechtigten Angeſtellten gleichgeſtellt.“ 
— Zum Schluß wurde ein Antrag angenommen, 
daß mit der Überwachung der Durchführung 
der Perſonalabbaumaßnahmen ein aus ſieben 
Mitgliedern beſtehender Reichstags- 
ausſchuß betraut werden möge, dem auch die 
Ausführungsbeſtimmungen vorzulegen ſind. 


J 

Die Verhandlungen über die Arbeitszeit⸗ 
verlängerung, die im Reichsminiſterium des 
Innern zwiſchen Regierungsvertretern und Ver⸗ 
tretern der Beamtenorganiſationen gepflogen 
wurden, ſind ergebnislos abgebrochen worden. 
Die Organiſationsvertreter erklärten, daß die 
Arbeitszeitverlängerung in der geplanten Form 
für die Beamten nicht annehmbar und daß ins⸗ 
beſondere auch eine Teilung der Dienſtzeit im 
Hinblick auf die zum Teil von Arbeitsſtätten weit⸗ 
abgelegenen Wohnungen techniſch undurch⸗ 
führbar ſei. — Wie jedoch Nachrichten der politiſchen 
Preſſe beſagen, hat das Reichskabinett in 
ſeiner Sitzung am 14. Dezember die Arbeitszeit 
für die Beamten auf mindeſtens 54 Stunden 


wöchentlich feſtgeſetzt. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1515 Milliarden ſeit 3. 12. 1923; 1269 Milliarden 
ſeit 10. 12. 1923. 

Lohnſteuerverhältniszahl vom 16. bis 22. 12. 
1923 einſchließlich 650000. Der Steuerbetrag iſt 
in allen Fällen auf volle 10 Milliarden Mark 
nach unten abzurunden. 

J 

Wichtige Veränderungen im Reichs ⸗Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate. An Stelle des erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Freiherr v. Herman auf Wain, der 
Ende Oktober 1919 im Beiſein des damaligen 
Abteilungsdirigenten im Reichs- Wirtſchafts⸗ 
miniſterium Dr. Hermes die erſte Sitzung des 
Reichsforſtwirtſchaftsrates leitete und dieſer Körper- 
ſchaft ſeither vorſtand, hat aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten und wegen Überlaftung mit eigenen Ver 
waltungsgeſchäften ſowohl dieſes Amt als die 
Vertretung des R. F. R. im Reichswirtſchaftsrate 
niedergelegt. Der R. F. R. hat mit Bedauern von 
dieſer Entſchließung Kenntnis genommen; er wird 
den ſcheidenden erſten Vorſitzenden in dankbarer 
Erinnerung behalten. 

An ſeiner Statt iſt Staatsſekretär a. D. 
Crzellenz Freiherr v. Stein, der während des 
Krieges erſt Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 
flir Elſaß⸗Lothringen, dann Staatsſekretär des 
Reiczswirtſchaftsamtes war und als ſolcher eine 
ſehr erſprießliche Tätigkeit entfaltete, zum erſten 
Vorſitzenden des R. F. R. gewählt worden; ebenſo 
wurde derſelbe als Mitglied des Reichswirtſchafts⸗ 
rates präſentiert. Es ſteht zu erwarten, daß 
Crzellenz v. Stein die nach manchen Richtungen 
gefährdete Poſition der deutſchen Forſtwirtſchaft 
mit Erfolg verteidigen und zu dieſem Zwecke den 
i. F. R. zielbewußt zur Mitarbeit anregen wird. 

Landforſtmeiſtſer Dr. König, der bereits im 
vergangenen Frühjahr aus triftigen Gründen 


um die Enthebung vom Amte des Geſchäftsführers 
des R. F. R. gebeten, aber wegen alsbaldiger Er⸗ 
krankung ſeines Nachfolgers jenes bis Mitte No⸗ 
vember in anerkennenswerter Weiſe fortgeführt 
hatte, iſt nunmehr endgültig zurückgetreten. Er 
wird vorausſichtlich durch den Ende November auf 
Grund des Beamten-Abbaugeſetzes in den Ruhe 
Na getretenen Miniſterialrat Dr. Kahl, Referent 
ür Forſtwirtſchaft im Reichsminiſterium für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft und im Reichs 
inanzminiſterium, erjegt werden. Dr. König und 
Dr. Kahl ſind Eberswalder Studienfreunde und beide 
von jeher Gönner und Freunde der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ geweſen. Der erſtere ſtaud 
jahrzehntelang im preußiſchen Staatsſorſtdienſt, 
in dem letzten Jahrzehnt war er Overforſtmeiſter 
in Potsdam und Landforſtmeiſter in der Zentral- 
forſtbehörde. Dr. Kahl war im Elſaß⸗Lothringiſchen 
tätig und während des Krieges Oberforſtmeiſter 
in Metz. Wir hoffen, daß beide Herren der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ das alte Wohlwollen 
erhalten werden, und wünſchen Dr. Kahl zur Über- 
nahme des verantwortungsvollen Geſchäftsführer- 
amtes beſten Erfolg. Die Schriftleitung. 
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Tagung des Landesverbandes ſächſiſcher 
Waldbeſitzer. Unter großer Beteiligung ſeiner 
Mitglieder hielt der Landesverband ſächſiſcher 
Waldbeſitzer in Dresden ſeine zweite diesjährige 
Tagung ab, auf der zunächſt Freiherr von Stein— 
Berlin einen bemerkenswerten Vortrag über „Die 
Zwecke und Ziele der Waldbeſitzerverbände“ hielt. 
Nachdem der Vortragende auf die zwei Haupt- 
aufgaben der Waldbeſitzerverbände, die teils 
techniſch⸗wirtſchaftlicher, teils forſtpolitiſcher Natur 
ſeien, hingewieſen hatte, führte er aus, daß die 
Forſtwirtſchaft ſich jetzt mehr denn je auf eine 
Steigerung der Produktion einſtellen müſſe, da 
die Einfuhr aus dem Auslande jetzt in der Haupt- 
ſache aus finanzpolitiſchen Gründen verſchloſſen 
ſei. Eine weitere Aufgabe der Waldbeſitzer— 
verbände ſei die Steigerung der Arbeitsintchſität 
durch Förderung der Waldkultur der kleinen Be⸗ 
triebe, durch Ausbildung des Forſtperſonals und 
durch Förderung der forſtlichen Forſchung. Die 
Tätigkeit des zentralen Verbandes, des Reichs 
verbandes deutſcher Waldbeſitzerverbände, liege 
mehr auf dem Felde der forſtpolitiſchen Intereſſen. 
Dann verlangte der Redner, daß der Waldbeſitzer 
vor allem auch mit ſeinen Beamten, Angeſtellten 
und Arbeitern Hand in Hand gehen und das be⸗ 
ſtehende gute Verhältnis zu ihnen durch aus- 
reichende Beſoldung und Entlohnung ſtärken 
müſſe. Ferner müßten den Waldbeſiterverbänden 
ausreichende Mittel zur Verfügung geſtellt werden, 
damit dieſe in den jetzigen ſchweren Zeiten ihve 
große Aufgabe erfüllen könnten. — Hierauf nahm 
der ſächſiſche Landforſtmeiſter Bernhardt Ver— 
anlaſſung, mit Genugtuung die Ubereinſtimmung 
der Anſichten der ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung 
und der Privatwaldbeſitzer zu konſtatieren. Nach. 
einer längeren Ausſprache wurde dann das Ab⸗ 
kommen mit dem ſächſichſen Landeskulturrat, das 
eine Vereinigung der Forſtabteilung des Landes- 
kulturrates mit der Geſchäftsſtelle des Landes- 
verbandes ſächſiſcher Waldbeſitzer zum Gegenſtande 
hat, geſchloſſen. Nach Feſtſetzung der Mitglieder- 
beiträge auf wertbeſtändiger Grundlage wurde 
von der Gründung eines Arbeitgeberverbandes 
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für forſtliche Privatangeſtellte im Freiſtaat er 55 etwa 4 & bewilligt werden. Pommern 


und dem Abſchluß eines Tarifvertrages mit dem hat anfangs 2,50 & ab Bahnſtation ladungsweik 
Deutſchen Forſtbeamtenbunde, Bezirksgruppe] Zapfen angeboten, fordert aber jetzt 4 bis 450 4 
Sachſen, mit Zuſtimmung Kenntnis genommen. ab Station. In der Gegend von Darmſtadt werden 
Die Verſammlung ernannte ſodann den aus⸗ den Pflückern durchſchnittlich 3 bis 4 4 für 50 l 
ſcheidenden ſeitherigen Vorſitzenden, Forſtmeiſter gezahlt. Im allgemeinen dürften fi) die Freie 
a. D. von Zehmen, zum Ehrenvorſitzenden und für Kiefernzapfen e zwiſchen 4 ud 
wählte an deſſen Stelle Graf zu Solms⸗Wildenfels, 5 & je nach den Verhältniſſen bewegen, un 
als Stellvertreter Graf Schall⸗Riaucour. v. H. Hannover ſteht ganz auffallend über dieſem Turt⸗ 
v ſchnitt. 155 1 5 e er 
2 Staatshaushalt, gebotenen Sparſamleit e 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 5 an a ne 
ergebnis der Forſtreferendarprüfung in Preußen. Preiſe und eine größere Gleichmäßigkeit angezen 
Der im Oktober d. J. abgehaltenen Forſtreferendar⸗ Der Vorwurf, daß die Staatsbetriebe weniger 
prüfung haben ſich 53 5 unterzogen. ſparſam wirtſchaften als Privatbetriebe, wel ze 
Die Prü "2 haben beſtanden: 1 Prüfling mit nicht mit eigenem Gelde arbeiten, muß unter alen 
„gut“, 17 Prüflinge mit „ziemlich gut“, 22 Umſtänden vermieden werden. Zu hohe pf, 
Prüflinge mit „genügend“, 13 Prüflinge haben löhne verteuern auch für die Privatklengen um 
die Prüfung nicht beſtanden, davon ſechs zum damit ebenſo für den Privat- und Gemeinden 
zweitenmal. | unnötigerweiſe den Kiefernſamen. Sufolge der 
. | oßen Arbeitsloſigkeit werden im laufende 
S. den agen, rohe 
7 
Berkärtung des Hohzeiaſchlages. In. der und Kinder zum Pflücken der in Schlägen reich 
Abendausgabe des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ vom vorhandenen Zapfen zu gewinnen, wel kr 
4. Dezember ſchlägt Dr. Grauhoff eine Ver⸗ Manner auniel verbienten ' 80 
boppelling 85 ee Solgeinfölages d = 
in den deutſchen Waldungen während des laufenden N 
Winters vor. Dieſes Je das einzige Mittel, eine N V» 
N ſchwerſter Art zu vermeiden, wie ſie Freien Standesherrſchaft Militſch (Bezitt Bean 
Ruben vos u Milli Jahren unter Opferung bon das teilweiſe Abſterben und Zurückbleiben der cu 
mehr als zehn Millionen Menſchen durchmachen jährigen Kiefernnadeln namentlich an der de 
mußte. Wir haben nach Gr. nur noch bis Oſtern ſtandesrändern der Stangenhölzer und an den 
Brotgetreide, die Deviſen der Reichsbank werden Kiefernanflug unter Schirm auffallend bewerten. 
bei Fortſetzung der jetzigen ſparſamen Wirtſchaſt Untersuchungen mit dem bloßen Auge ergeht 
in der Zuteilung höchſtens bis Ende dieſes daß die Nadeln äußerlich unbeſchädigt em 
Jahres ausreichen, da für Papiermark Brot- 9, ahm man ſie jedoch aus der Scheide, fo fund un 
getreide oder ſonſtige Nahrungsmittel im Ausland dort zwichen den beiden Nadeln eine Hein, kun 
nicht erhältlich ſind und da die Rentenmark, ſelbſt I mm große, rotgelbe Larve. Bei einer Untersuchen 
wenn es gelingt, ihr den Wert auf die innerdeutſche Ende 5 55 985 er fanden fi ch nur 
Kaufkraft zu erhalten, im Auslande keine Geltung Larven vor. Die Nadeln find an ber Bald de 
und damit auch leine Kaufkraft beſitzt. Unter dieſen freſſen während Auftreibungen oder Gallen m 
Umſtänden ſeien wir gezwungen, aus unſeren Verw 0 chſungen nicht vorhanden waren. Nes 
Kapitalien zu entnehmen, was irgendwie entbehrlich dieſem Befund handelt es ſich um die von Lohe 
ſei, um uns vom Ausland die nötigen Nahrungs- burg beſchriebene Kiefernſcheid en⸗Gallmick Cee. 
e e eee, „% eig; „en h domyia brachyntera Schwägr. (nicht u ber 
Der „Holzmarkt“ weiſt in Nr. 292 ausführlich wechſeln mit der Kiefernharz⸗Gallmüce C. Fil. 
nach, daß zwar möglicherweiſe eine Verſtärkung Nach Ratzeburg gehört das Inſekt nicht zu der 
des Holzeinſchlages in verſchiedenen Orten zu⸗ ſehr ſchädlichen, weil nur etwa 5°, bäcſer 
läſſig ſei, daß aber weder Einſchlag noch Abſuhr 10% der Nade in befallen werden und felr⸗ 
und Verwertung innerhalb der in Betracht Stamme ausgehen. Praktiſch durchführbare Nel 
kommenden Friſt erfolgen könne. Insbeſondere a smaß en n f ommen kaum in Setze 
habe ſich der Holzabſatz im Ausland ſehr ſchwierig ge⸗ 9 Absterben der Nadeln iſt auch in den Lacher 
ſtaltet. Unter dieſen Umſtänden könne der Vorſchlag vieren beobachtet worden. Ich gebe diefe Nur 
des Dr. Grauhoff nicht verwirklicht werden. Daß 0 ur Kenntnis weil die Kicfernſcede 
die Regierung bemüht iſt, in anderer Weiſe G . ch a ch anderwärts in i 
(Nahrungsmittelkredite in Amerika) die deutſche hre ftart auf etreten iſt gez 
Volksernährung ſicherzuſtellen und Abhilfe für Ja 9 . 


unſer Finanzelend zu ſchaffen, ſei an dieſer Stelle Wilddiebsſachen, 


nur beiläufig erwähnt. 
u Jagd- und Forftichugangelegenpeittt 
Wreife der Kiefernzapfen. Beim Vergleich! Bezirk Oppeln. Gräfl. Praſchmache dur) 
der von den Staatsklengen angebotenen Preiſe verwaltung. In der Nacht vom L. zum J. 
ergeben ſich fo auffallende Verſchiedenheiten, daß vember wurde der Forſtgehilſe Karl Grüpm 9 
\ie weder durch die Höhe des Stundenlohnes noch Forſtrevier Wiersbel aus dem Hinterhalt, M' 
durch den größeren oder geringeren Reichtum an mutlich von Wilderern oder Holzfrevlern, ber 
Zapfen erklärt werden können. So bieten z. B. und ſchwer verletzt. Der Täter iR uncrtum a 
in der Provinz Hannover ſtaatliche Klengen 8 bis kommen. Für geeignete Angaben, die zu wir: 
104 Pflückerlohn für 50 kg, während im Bezirk | Feftitellung führen, fo daß eine gericht 
“agdeburg von Staats- und Privatklengen aleich⸗ Uſtrafung erfolgen kann, hat die Gräfl. Pra cmi 


€ 
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Verwaltung, Schloß Falkenberg, O.⸗Schl., eine 
Belohnung von 300 Goldmark ausgeſetzt. 


Verſchiedenes. 


Für die „Deutſche Forſtſtubentenhilſe, Neudamm“, 
Sammlung des Vereins „Waldheil“ zugunſten 
der Studierenden an den forſtlichen Hochſchulen 
Eberswalde, Hann.⸗Münden, Tharandt und den 
Forſtabteilungen der Univerſitäten Freiburg i. Br., 
München und Gießen, find dem Verein „Walbheil* 
Mitte Dezember von Herrn Fabrikbeſitzer 
Schulze, Eberswalde, Mitglied des engeren 
Vorſtandes der dortigen Forſtſtudentenhilfe, 
76450500 Millionen Mark (76,5 Goldmark) zu⸗ 
gegangen. Das Geld Hit unter Beteiligung aller 
Schützen geſammelt gelegentlich des Schüſſel⸗ 
treibens nach einer Hafentreibſagd — Strecke 
102 Haſen — der Herren Fabrikbeſitzer Brüder 
Arde Eberswalde, auf ihrem Jagdbezirk 
Schmargendorf, Kreis Angermünde. Möge dieſes 
hochherzige Beiſpiel reiche Nachahmung finden. 
Die Not der Forſtſtudenten an ſämtlichen Hoch⸗ 
ſchulen und Univerſitäten iſt ſehr groß. 


J 5 


Deutſche Forſtmannshilfe. Unter dieſer Über 
ſchrift bringt die „Wiener Allgemeine Forſt⸗ und 
Jagdzeitung“ in Nr. 48 vom 30. November einen 
von Ing. Klomeſch in St. Pölten verfaßten Aufruf 
zur Unterſtützung der deutſchen Forſtleute durch 
ihre öſterreichiſchen Fachgenoſſen. Die Schrift⸗ 
leitung befürwortet dieſen Aufruf und erklärt ſich 
bereit, Spenden für dieſen Zweck entgegenzu⸗ 
nehmen. In Verbindung hiermit wird mitgeteilt, 
daß die Weidmannichaft Oſterreichs bereits Samm⸗ 
lungen für einen Hubertus fonds eingeleitet 
hat, der beſtimmt ift, eine Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
ſpende für Deutſchlands Förſter⸗ und Jägerkinder 
zu liefern. Für die Auswahl der Bedürftigen hat 
die Geſchäftsleitung des Hubertusfonds den 
Verein „Waldheil“ Neudamm herangezogen. 
— Eine Krone (Dfterreich) ſei gleich 36 Millionen 
deutſcher Papiermark! Dieſes höchſt dankenswerte 
Glied in der Reihe von ausländiſchen Hilfsunter⸗ 
nehmen für die deutſche Notlage beweiſt wohl am 
beſten, wie tief wir geſunken ſind! S. 


Die zweite Deutſche Jagdausſtellung in Ver⸗ 
bindung mit der „Jägerwoche“ ſoll in der Zeit 
vom 17. Februar bis 3. März 1924 im Muſeum 
fat Naturkunde in Berlin, Invalidenſtraße 43, 

attfinden. Leiter iſt der Vorſitzende der Jagd⸗ 
Exellenz von Krauſe, der durch Syndikus 
5 ny vertreten wird. Zur Vorbereitung 
if ein Sonderausſchuß gegründet, der von einem 
erbe⸗ und Preſſeausſchuß ſowie einem Finanz⸗ 
sſchuß unterſtützt wird. In dieſen Ausſchüſſen 
nd die verſchiedenen Zweige des Jagdbetriebes 

d der Jagdwiſſenſchaften vertreten. Eine ſtändige 

ſchäftsſtelle iſt im Muſeum für Naturkunde 

ter Leitung von Dr. Pohle eingerichtet, an die 

e Anfragen, Briefe, Zahlungen uſw. zu richten 

nd. Sie führt das Poſtſcheckkonto „Deutſche 
ee ee (Dr. Hermann Pohle) Berlin 
153 480. 


In der Trophäenſchau (Geweihausſtellung) 
len Beuteſtücke aus dem Jahre 1923 gezeigt 


*. 


kammer 
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werden und ferner ſolche aus den Jahren 1914 
bis 1922, die im Vorjahre nicht ausgeſtellt waren. 
Die Beuteſtücke ſind möglichſt 900 vor dein 
1. Januar bei der Geſchäftsſtelle anzumelden und 
dann bis zum 15. Januar ſpäteſtens einzuſenden. 
Später eingeſchickte Stücke haben keinerlei Anſpruch 
darauf, ausgeſtellt zu werden. Anmeldebogen 
ſind von der Geſchäftsſtelle zu beziehen. Zur 
Erleichterung der Transporte if in allen 
Regierungsbezirken je eine Vertrauensſtelle er⸗ 
nannt worden, die die Ausftellungsftüde ſammelt 
und dann geſchloſſen in das Muſeum transportieren 
läßt. Auskunft über die Vertrauensleute gibt die 
Geſchäftsſtelle im Muſeum für Naturkunde, 
Berlin N 4, Invalidenſtraße 43, Portal V, I. 
Da die Jagdausſtellung in erſter Linie auch der 
Belehrung dienen ſoll, ſind alte Beuteſtücke, Reh⸗ 
kronen und Geweihe aus älteren Zeiten, wie ſie 
in vielen Schlöſſern und vielen alten Jägerfamilien 
vorhanden ſind, für die Trophäenſchau dringend 
erwünſcht. Dieſe Stücke ermöglichen einen lehr⸗ 
reichen Vergleich mit den heute in denſelben 
Gegenden wachſenden und würden ſo der All⸗ 
gemeinheit von Nutzen ſein, wenn ſie für die Tage 
der Ausſtellung wenigſtens einmal aus ihrer 
Verborgenheit emporſteigen. Die Transport- 
koſten würden gerne von der Ausſtellung getragen 
werden. Wie im Vorjahre, ſoll auch diesmal 
wieder die Jagsausſtellung mit einer Ausſtellung 
von Kunſtwerken und Erzeugniſſen des Kunſt⸗ 
gewerbes, die ſich auf die Jagd beziehen, ver- 
bunden werden. Der Aufruf zur Beteiligung 
ergeht nicht nur an die Herren Künſtler, ſondern 
an alle Beſitzer ſolcher Kunſtwerke. Der Platz 
wird koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Ebenſo 
ſoll wieder eine Spezialmeſſe der jagdlichen 
Induſtrie (Jagdwaffen, Munition, Jagdbekleidung, 
Jagdgeräte und Jagdliteratur) ſtattfinden, für 
die ein ganzes Stockwerk des Muſeumsneubaues 
vorgeſehen iſt. 
5 


Nedaktionsſchluß. Mit Rückſicht auf den 
Neufahrstag muß der Redaktionsſchluß für die 
am 4. Januar 1924 erſcheinende Nummer 1 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ ſchon auf Sonn⸗ 
abend, den 29. Dezember, feſtgeſetzt werden. 
Wir bitten, bis Don alles, was noch in dieſer 
Nummer veröffentlicht werden ſoll, rechtzeitig 
einzuſenden. päter eingehende Mitteilungen 
müſſen für die Nummer 2 des neuen Jahres 
vom 11. Januar 1924 zurückgeſtellt werden. 


5 
Marktberichte. 


Berliner Nauhwarenmarkt vom 15. Dezember 
1923. Füchſe 6 bis 8 Doll., Baummarder 
12 bis 16 Doll., Steinmarder 10 bis 13 Doll., 
Iltiſſe 2 Doll., Maulwürfe 10 bis 12 eta, 
Katzen 16 bis 22 ots, Kanin 30 ots das Pfund, 
ſchwere 20 bis 25 ots, leichtere 10 bis 15 ots das 
Stück; Wildkanin s ots, ausgeſuchte 10 bis 12 ots, 
daſen 24 bis 25 ots. 


Leipziger Naunhwaremnarkt vom 15. Dezember 
1923. Land ſüchſe 5 bis 6 Doll., Steinmarder 10 bis 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., weiße 
Wieſel 20 bis 40 ots, Hafen, Winter 23 bis 
26 ots, Rehfelle, Winter, 25 bis 30 ets das Stück. 


mudpreile. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 17. Dezember. Rehböcke 0,80 bis 1,—, Rotwild 
0,45 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,50, Schwarzwild 
0,45 bis 0,50, Friſchlinge 0,60 bis 0,70 für % kg: 
Haſen, groß, 4 bis 5, Haſen, mittel und klein 2 bis 8, 
Saninchen, wilde, groß, 0,80 bis 1,20 das Stück. — 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. 
17. Dezember 1923. Hechte 100, Karpfen, 
30 bis 40er, 110, 20 bis 80er, 120 für 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


J 
Brief und Fragekaſten. 
Erhöhung ded Worto- Anteils. 
Mit dem 1. Dezember 1923 find neue Poſtgeſtühren auf wert⸗ 
beänbiger Grundlage eingeführt worden, fo daß bas Porto für 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfennig beträgt. Dadurch 
ſinb auch wir gezwungen, den Vorto⸗Anteil, der jeder In 
frage an unſeren Brieſtaſten beizufügen ist, auf 30 Neunten ; 
feſtzufetzen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 


Berlin, 


vfennis 
deillegt, 
Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 
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müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, bis fl 
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(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdru gelangenden Mitteilungen uud Berſenalnstiyen if verb c 


offene For: nfw. Bienffchen. 
Vreuſten. | 
Staatsverwaltung“). 


oberförſterſtelle Aunarode (Merſe burg) iſt zum 
1. April 19834 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
10. Januar 1024. 

Oberforſterſtelle Sobenden (Hildesheim) IN am 

1. April 1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 28. De⸗ 
zember 1923. 

Oberförſterſtelle Menz (Potsdam) iſt am 1. April 
1924 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 28. Dezbr. 1928. 

Oberförſterſtelle N uhb rück (Breslau) it am 1. Ja- 
nuar 1921 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 26. De⸗ 
zember 1923. N 

mentmeiſterſtelle bei der flaatlichen Kre iskaſſe in 
Ziegenhain (Caſſel) iſt neu zu beſetzen. 

Forſtſetretärſtelle Bracht, Oberf. Bracht (Caſſel), 
iſt zum 1. April 1924 neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung mit eleltriſchem Licht nahe bei Bracht. 
Wirtſchaftsland: 4,3580 ba Acker, 1 ha Wieſe. 
Bahnſtatlon Bürgeln, 9,5 km. Bewerbungsfriſt 
20. Januar 1924. 

Jörſterſtelle Feldlchen, bisher Revier förſterſtelle, 
Oberf. Neumühl (Frankfurt a. O.), iſt am 
1. April 1924 neu zu beſetzen. Wirtſchaſtsland: 
0,2550 ha Garten, 9,9670 ba Acker, 4,7650 ha 
Wleſe vorbehaltlich anderweiter Feſiſetzung auf zu⸗ 
ſammen 12 ha. Waldweide wird nicht weiter 
geſtattet. Bewerbungsfriſt 10. Januar 1924. 

görfterftelle Hohenfier, Oberf. Göhrde (Lüneburg), 
iſt vorausſichtlich zum 1. März 1924 anderweit zu 


„) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ber⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öfſentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 


1 ausgeſchriebene Oberjörkerftelle erhalten] 


im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 


‚srichlenene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


beſetzen. Dienstwohnung. 0,0700 be Caterina 
32980 ba Acker, 0,7450 he Wieſen. Bere 
friſt 10. Januar 1924. 

Bchaute Zörter-Endftelle Dierf. dauer 
ſchütz (Merfeburg), IR am 1. Neri 1024 iu be 
ſetze n. Wirtſchaftsland: 0,9 10 be Garten IL Mel, 

42710 ba Ader II.—IV. Malie, 8,999 I Bi} 

feels engen Denen tee 

eſe eträgen. Dien 
Sätzen der Förſter in Sade KR 


find als 
Febcunm 10H. 
ute goͤrſter⸗ Lud ſtel le Dserf. 
(Meriehurg), in am 1. April 1988 
Wirtſchaftsland: 0,1550 ha 
8,4340 ba Acker IV. Mate, 3810 
II.—IV. Klaſſe, 1,2100 he 
Nutzungsgeld nach den vom 
Beträgen. Dienſtaufwandsentſchädiome 
Sätzen der Hörer in Endſtelle. RR 
ſtation Söllichau, 1,8 km. 
Nächſte höhere Schulen Düben, 7 km, 
rſter in End 


hainichen, 17 km. | 
fetretäre, die zur Anſtellung ald göchet 
find als Bewerber zugeleſſen. 


heranſtehen, 
werbungsfriſt 15. Februar 1994. 


Im Reglerungs bezirk Sumbinnen 
folgende Stellen zur Reubeſetzung: 
Am 1. Januar 1924: 

Förſterſtelle Sakummen, Ober. Warnen. 
erledigten Stelle gehören: Dienkmab rg 
un En . Eh ba Wieſen, 4 rs 
e r.. wentiſchlen, 

ſtation Gr. Schakummen bet Eten dan er 
binnen — Szittkehmen, 1 km. 
22. Dezember 1923. 
Förſterſtelte Laplenen, Ober. Birte, 
der erledigten Stelle gehören: ee, 15 
Dienfllanb: 7,6 ha Acker, 3,5 ha maln 
Welde. Die Schhule it in Aae 5 
Bahnftaron Wildelmsöruch des WIEN 


A 


—— — 


Nachrichten des Vereins für 


Tbaune, Nurt, Förſter, 


1 


tr. 51 Bb. 38 (1923) 


— 
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berg— Labiau— Tilſit, etwa 2 km, Bewerbun)sfreiſt 
2. Januar 1924. 

Sörfterftelle Natzgirren, Oberf. Tawellningken. Zu 
der erledigten Stelle gehören: Dienstwohnung, 
Dienſtland: 4 ba Acker, 7,4 ha Wieſen, 3,4 ba 
Weide. Die Schule iſt in Matzgirren. Bahnſtation 
Lappienen der Kleinbahn Gr.⸗Brittanien—Secken⸗ 
burg, etwa 10 km. Bewer bungsfriſt 2. Jan. 1924, 


Zörſterſteſle Nabbeln, Oberf. Brödlauken. Zu der 
etledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, Dienſt⸗ 
Jand: 11,4 ba Acker, 3,2 ba Wieſen. Die Schule 
iſt in Pabbeln. Bahnſtation Kreywutſchen der 
Eiſenbahn Inſterburg— Thorn, etwa 3 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 2. Januar 1924. 


Förſterſtelle Pempienen, Oberf. Aſtrawiſchken. Zu 

der erledigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Dienſtland: 8,5 ha Acker, 2,1 ba Wieſen, 4 ba Weide. 
Die Schule iſt in Mauenfelde, etwa 2 km. Bahn⸗ 
RBation Kl.⸗Onie der Eiſenbahn Inſterburg — Thorn, 
etwa 6 km. Bewerbungsfriſt 2. Januar 1924. 


Sörfterfielle Stürmen, Oberf. Weszkallen. Zu der 
eriebigten Stelle gehören: Dienſtwohnung, Dienſt⸗ 
land: 12,7 ba Acker, 2 ha Wieſen. Die Schule iſt 
in Mein⸗Darguszen, etwa 3 km. Bahnſtatlon 
Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen— Lasdehnen, 
etwa 7 km. Bewerbungsfriſt 2. Januar 1924. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
eſterſtelle Jürſtenwalde iſt ſofort zu ber 
etzen. Bewerbungen find umgehend einzureichen 
u den Magiftrat Fürſtenwalde. Näheres ſiehe 


gor ſttaſſengehllſe von der Forſtkaſſe Berlinchen Nm. 
zum 1. Januar 1924 geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 

Silfsförſter zur Unterſtützung des Nevierförſters vom 
Magiſtrat Müncheberg (Mark) geſucht. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Privatforſtdlenſt. 


Dberförſterſtelle Neuhaus bei Greiffenberg (Uckermark) 
in zu beſetzen. Die Stelle umfaßt 4500 ha. Be⸗ 
werbungen ſind bis 15. Januar 1984 an die 
Fürſtlich Lynar ⸗ Gräflich Redernſche Seneral⸗ 


verwaltung Greiffenberg (Uckermark) zu richten. Soden 


Perſenalnacrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jörſter o. R. in Wörsborf, Oberf. Wörsb . 
Baden), iſt am 1. Oktober 5 fe . 
Breuer, übers. Förſter in Goslar, Oberf. Goslar, iſt am 


er 
f nach Ilfeld, Oberf. Ilfeld (Hannover), verſetzt. 
Galies, Förſter in Endſtelle aus dem ae Winde, 
wird am 1. April 1924 nach Harbergen, Oberf. Binnen 


(DPannove r), einberufen. 
Sreger, Aberz. Jörſter in Havelberg, Obers. Havelberg, wird 
am Steinderge, Oberf. Neuruppin 


1. Januar 1924 na 
(Botsda m), verſetzt. 
Arten u, Förſter in Stoberan, Oberf. Stoberau, wirb am 


Kar 1924 u inietz, O Kren 8. 
Obpele). verfeht 5 
Natter, Förſter in Tringenſtein, Oberf. Oberſcheld, iſt am 


1. Oktober unter Berleihung einer Förſter⸗Endſtelle nach 

Steinbach, Oberf. Baiger (Wiesbaden), verſetzt. 

Teini emeiſter in Schakummen, Oberf. Warnen, iſt zum 
örſter zn und . 5 7 1. . 1924 ab die 

nen eingeri evlerförſterſtelle zu o Oberf. 

Borken (Gumbinnen), übertragen. 9 erf 
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Bertram, Hilisfürtter in Treſeburg, Oberf. Thale (Magdeburg), 
iſt am 1. Dezember nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedeield 
Erfurt), einberuſen und mit der Verwaltung der Corſt⸗ 
ekretärſtelle in Sch miedeſeld beauftragt. 

Be, Hilſsförſter in Brüggerholz, iſt am 1. Dezember nach 
der Oberförſterei Neumünſter (Schleswig) zurückverſetzt. 

Blech ſchmidt, Hilfsförſter in Lüntorf, Oberf. Grohnde, iſt am 
16. November nach Liebenau, Oberf. Binnen (Hannover), 


verſetzt. 

Böndor, Hilfsförſter aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden. 
wird am 1. Januar 1924 nach Leeſeriugen, Oberf. Nienburg 
(Hannover), einberufen. 

Hanlens ring, Hilfsſörſter in Diepholz. Oberf. Diepholz, iſt am 
17. 5 nach Misburg, Oberf. Hannover (Hannover), 
verſetzt. 

Reuß ner, Hilfsförſter in Achenbach, Oberf. Katzenbach, iſt am 
1: ee us Nanzenbach, Oberf. Oberſcheld (Wies ⸗ 

aden), verſetzt. 

Forte, Hilſsförſter in Hof Göhlenau, Fürſtlich Pleßſche 
Forſten, iſt am 1. Dezember nach Schleu ſinger⸗Neundorf. 
Oberf. Hinternah (Erfurt), einberufen. g 

Jantzen, bisher Heckwärter in der Oberförſterei Schleswig, iR 
am 1. Oktober zum Unterförſter ernannt. 

AKoltermann, Hilisförfier In Linsburg, Oberf. Nienburg, iſt am 
1. Dezember nach Lauenau, Ober. Bauenan (Hannover), 


verſetzt. 
Weyer, Hilfsförſter in der Oberförſterei Rantzau, if am 25. Ok. 
tober nach der Oberförſterei Segeberg (Schleswig) verſetzt. 
Neumann, Hilfsförſter in Pots dam, Oberf. Potsdam, iſt am 
1. Dezemder nach Lehnin, Oberf. Lehn in (Potsdam), verſetzt. 
Feters, Hilfsförſter in Canaunohe, Oberſ. Hannover, iſt am 
1. November zur Forſteinrichtungsanſtalt Magdeburg ein⸗ 


(Pots da m), verſe 
Seidenberg, Hilfsförſter in Berkeln, Oberf. Wilhelmsbach 
(Gumbinnen), iſt am 16. Dezember nach Nehmſtebt, Oberf. 
Königsthal (Erfurt), einberufen und 


mit der tun 
Ber 1 dene rſtelle für die Oberfbrſterei Königsthel 
eanftrag 
i bis ilfsfö im Lauenburg Komnınnal 
er Pberſörſterel Gelben 


(Schleswig) i 
»Bölker, Hilfstörher in Wande Abe Oberf. Göttingen, iſt am 
16. De berf. Hannover (dan nove r), 


Oberf. Wiesbaden), 
m ber e e 
5 internah, 


aten 
1 
8 16. D. 


Forfigehilfe in Pinnow, Ober. Falk 
1. Rosenber “ 1 ee on 
FE „ orsgehllſe des Marlenſer Oberf. Wennigſen, iR am 

24. November nach Kirchwehren, Oberf. Dedenfen ann over). 


verfegt. 
inzi@ien, Borfigebiffe in der Oberförſterel Segeberg, i 
8 e 1 der Oberförſerel Harl ces ef 5 
˖ 


etzt. 
ot ehilfe in Battenberg, Oberf. Battenberg, iſt am 
5 eren 5 Tringenſtein, eber. Oberſcheld wies 
aden), e 
Möller, Forſtgehilſe in der Oberförftierei Neumünſter, iſt am 
1. Dezember nach der Oberförſterei Rantzau (Schleswig) 


verſetzt. 
e a in Zechlin, Oberf. Zechlin, iſt am 1. No⸗ 
7 ee ahnhof Fangſchleuſe, Oberf. Erkner (Pots · 
Sein, Forſigehilfe in Weilburg, Oberf. Merenberg, iſt am 
1. November nach Dodenau, Oberf. Elbrighauſen (Wies- 
baden), verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Jieche, Hilfsförſter in Forſthaus Lübchen, Kr. Gubrau i. Schl., 
cierte am 1. Oktober fein jähriges Dienſtjubiläum. In 
nerkennung ſeiner treuen Dienſte überreichten ihm Graf 
und Gräfin von Francken⸗Sierstorpff cin wertvolles Geſchenk. 


Ne 


Vereinszeitung. 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 48. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Forſth. Arklitt of Kl.⸗Gnie, ſreis 
Gerdauen, Oſtpreußen. ns 2 RN N 


„Oſcheke, Herbert, Jorſtgehilſe, Ammerland, Oberbadern. 


rivat⸗ Dreymann, Georg, Forſtgehilfe, Vorhelm, Weſtfalen, reis 


Beckum. 
* 


Betrifft Erhebung 
der anßerordentlichen Beiträge für 1923. 


Trotz unſerer vielen und dringenden Mahnungen 
haben eine große Anzahl von Mitgliedern die 


— — 


201 Deuiſche $ 


aun Beiträge fü 


Ae iehen dieſer Ausſtünde durch]! 
hahn dr at fich wegen der hohen Gebühren 
ls untunli 1 


Bruchtell der Beträge übrig geblieben iſt. Unter 


dieſen Umſtänden werden wir von einer weiteren 


Einziehung der für 1923 rückſtändigen Beiträge 
vor lau abiehen, bitten aber dringend, mit 
dem Beitrage für 1924 nachträglich einzuſenden. 
Sollte eine Nachnahmeſendung fuͤr 1924 not⸗ 
wendig werden, ſo behalten 15 uns vor, gleid)- 
zeitig die etwa für 1923 verbliebenen Rüͤckſtände 
einzufordern. 
Eberswalde, den 13. Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtan in Frankfurt a. O. ſollen ce das 
Jahr 1924 von den Mi 
machung in Nr. 46 auf Seite 822 
Beiträge erhoben werden: 


1. von Heilten ber Aer de und von Forſt⸗ 

3 ellten 888 oggen 
Idmarł; 

2. von Forſt warten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtwerwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
der Wert von 385 Pfund Roggen = 8½ Gelbmark; 

3. von 5555 Pay UNE 
waltern der Wert von 40 Pfund Roggen 


= 4 Golbmarf; 

4. von alademiſch gebildeten Beamten vom 

Oberförſter aufwärts der Wert von 

50 Pfund Roggen = 5 Golbmarl. 

Der jährliche Beitrag für die fund 2 Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 50 Pfund Roggen = 
5 Goldmark feſtgeſetzt. De Beitrag auf 
Lebenszeit beträgt das Zehn fache. 

a ra Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge find in wertbeſtänbigen Selde 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW 7 möglichſt ſchen im Laufe des Monats 
November oder Dezember unter Angabe von 


Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 


folgende 


3 einzuſchicken, da wir dringend Geld] zn 


Zahlung in zwel Raten, dle erſte im Laufe 
des Dezember 1923 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 
ſte der wre fällig. Nach dem 1. 8 geht 
rein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im November 1923. 


Die Geſchaftsſtelle. 


S 

Einſchreibegebühren für den Stellen nachweis. 
Die völlige Entwertun ug se Papiermark und 
die ſtändig förtfchreitende rteuerung der Porto⸗ 
koſten 1 aller übrigen Aufwendungen zwingen 
uns, die Einſchreibegeb n für den Stellen⸗ 
eder auf 8 Seldmark feſtzuſetzen. Wir bitten 
die Herren Waldbeſitzer ſowie die in den Nach⸗ 
weis eingetragenen Bewerber die bereits ein⸗ 


rx 1923 nicht em · 


1 


br ac 


November auf biefe Soße zu enge 
Ghesöwalbe, im ber 192 


9 | pi Ge 1 


— 


* 11 ＋. —. 2 


— 5 


Ä 8 
ese auf al. Sen Ben 


Einrichtungen, die wu ee © 
Bildungsgelegenheiten und 
Verſicherun önelegendeiten, 2 
Rückblick auf 18 Jahre Bereinsleben, 12. Jahren 
ande Buch, Den vom Jahre 1922. Das 288 


en 5 Berkaufahe 
Er Sa ; ben 


Anker noch 2 lie v 5 0,70 625 a 
leichzeitiger Einſendun des a 
ſſenſtelle des 1 8 

tſchlands zu Neu 

4 1 en 

zu ho n neu ein 

liedern geraten werden, ſich durch ſchle 
u ein Stüd des wertvollen Buches 
Drudpreifen eher in den . 175 
eiſen nächſten d aden r 

möglich ſein. E 

des l von 0,70 Goldmark an ben 


15 
A * 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deut 
Neudamm, Poſtſchech 233 LEH 
zu richten. | 


Die Geſchüft⸗ teile des Berk 


für — um den 


r* die Armen der grünen 


Den eftmäuner 
eee ſendet en 
„Waldheil“, Ben- Bez. Sie, 

Berlin NW 7, Nr. 91 0 


Bezirksgruppe Schleien A, Negier nie 
Oppeln (VI). Zur 36, 4 e 
verſammlung in 1 am Dome 
dem 1. November 1923 (Allerheiligen) hatten 
im Gafthaufe „Zur Eifenbahn⸗ 14 Bar 

en, ’ 


itzende, 
Schwabe, dahin entſchieden 
mit großer Freude zu begrüßen 
Waldbeſith mit dem Verein Hand mr Ä 
Der Antrag wird vorbereitet und in sn 


vollzogen werden. Das Vereins 
damals (vor vier W I) einen erfrem 
Plus- Beſtand aufwies, ich leidet was 
Minus verwandelt. a der Bezirken 


Vorſitzende erklärte, daß er mit 
Jahres zu feinem f Bedauern 


Verein ausſcheiden da er ur 
nicht . in der Lage ſei, die aus! 
5 den Verein Sehens I 5 
o kommt die Gruppe 3 


Lage, als der 1. ſt ver werte 
außerdeutſchen Gebiet won 
PIC. 


r. 51 Bd. 38 (1023) 


großen Forſtverwaltung vorſteht, erklärte, ſich 
deshalb wenig den Vereinsangelegenheiten widmen 
zu können; der 2. Vorſitzende, im deutſchen Gebiet 
wohnend, hat die aus ähnli 
Gründen abgelehnt. 

Herr Forſtmeiſter Riedel, 


Vereinsbeitrages dürfte wohl kaum die inzwiſchen 
erfolgte Aufwertung . 


© 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


€ sftelle: Berlin« 8 
Ter e beer eee t eee. 
Durchſchnittspreiſe für Eileen. 

Die Durchſchnittspreiſe für die erfte Dezember⸗ 
betragen 


für Roggen 7.— Goldmark 
„ Hafer . 626 Te 


„ Kartoffeln 


2.— = 


* 

Sründung einer Kreisgruppe Beeskow⸗Storkow. 

Am Donnerstag, dem 10. Januar 1924, 
vormittags 11 Uhr, laden wir alle Privatforſt⸗ 
beamten des Kreiſes Beeskow⸗Storkow in der Mark 
zu einer Verſammlung im Hotel,, Zum Schwan“ 
in Beeskow ein. Zweck: Gründung einer Orts- 
gruppe des Kreiſes Beeskow Storkow im Deutſchen 
Forſtbeamtenbund. Für jeden Privatforſtbeamten 
des Kreiſes iR es Ehrenpflicht, zu erſcheinen. 
Säfte willkommen. - 

Mierski. Walter. Wenzel. 


> 


Nachrichten aus verfchiedenen Vereinen 


und Körperschaften. 
Alle e geicheben unter Berantwortung der 


ffenben VBorſtände oder Einſender. 


Verein alter Garde Jäger zu Berlin. 


Von den Mitgliedern des „Vereins alter 
Garde⸗-Jäger zu Berlin“ haben Ende Oktober 
1923 das jährige Jubiläum ihres Ein- 
tritts zum Garde⸗ Jäger-Bataillon be⸗ 
gangen die Kameraden: Forgber, Staats⸗Hege⸗ 
meiſter i. R. und Amtsvorſteher, Großwulkow bei 
Jerichow a. Elbe; Klaucke, Stiftshegemeiſter i. R., 
Cüſtrin-Neuſtadt, Weinbergſtr. 8; Knapp, Gräfl. 
Forſtmeiſter, Koppib, Oberſchleſien; und das 
60 jährige Jubiläum die Kameraden: Graebke, 
Staatshegemeiſter i. R., Potsdam, Kleine Wein⸗ 
meiſterſtr. 8; Kieſeler, Hegemeiſter i. R., Falken⸗ 
berg (Mark); Klinke, Staatshegemeiſter i. R. 
Bad Reinerz i. Schl.; Wurzler, Hegemeiſter, 
Forſth. Dubrow bei Gr.⸗Beſten; ferner der lang⸗ 
jährige Obermuſikmeiſter des Bataillons Lüttich 
in Storkow i. d. Mark und der Hofſchloſſermeiſter 
Miehl in Potsdam, Kanal 34, ſowie der Wein⸗ 
großhändler Zaelke in Potsdam, Kanal 20. 

G. Herrmann, Hofkammer⸗Bitrovorſteher i. N., 
Kgl. Rechnungsrat, Ehren-Bunbespräfident des 
„Märkiſchen Jäger ⸗ und es“ und 
Chrenvorſitzender des „Vereins alter Garde⸗Jäger 


> 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


90⁵ 


zu Berlin“, z. Zt. Liegnitz, wurde wegen ſeiner 
hohen Verdienſte, die er ſich bei der grünen Farbe 
im allgemeinen erworben hat, vom „Verein ehem. 
Jäger und Schützen zu Liegnitz“ einſtimmi 
Ehrenmitglied ernannt. E. 


0 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
In der am 22. November abgehaltenen Sitzung 

wurde folgendes 1 

1. Die Kaſſennachwei wurde als richtig be⸗ 
funden und dem Vorstand Entlaſtung erteilt. 

2. Die Bildung eines Ortskartells wurde ab⸗ 
gelehnt. Die Kollegiale Vereinigung bleibt 
unter ihrem alten Namen und den alten Zielen 
weiter beſtehen, doch wurde es als ſehr erwünſcht 
bezeichnet, wenn namentlich jüngere Kollegen 
über ſelbſtgewählte Themen in den Verſamm⸗ 
lungen Vorträge halten würden. 

3. Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. 

4. Bor Beginn der Kulturzeit iſt ein Ausflug zu 
unſerm Altmeiſter, Kollegen Spitzenberg, ge⸗ 
plant. Der Vorſtand wird dieſerhalb mit Herrn 
Hegemeiſter Spitzenberg in Verbindung treten 
und rechtzeitig Näheres bekanntgeben. 

5. Anfang Februar ſoll eine Zuſammenkunft im 
Vereinslokal (Bictoria-Hotel) mit Damen ſtatt⸗ 
finden. Der Tag wird ſpäter bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 


Schriftleirung: Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, 
Neudamm; „Forſtliche Rundſchan“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwapp ach, Eberswalde. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Wir machen darauf ⸗aufmerkſam, daß mit 
Nr. 52 der Dezemberbezug auf die 
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abläuft und die Beſtellung bei der Boftanftalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
andlung, durch welche die Deutſche Forſt⸗ 
eitung bezogen wird, für den Monat 
anuar 1924 umgehend zu erneuern tft, damit 
in der a Unterbrechung eintritt. 
Beſtellungen bei Poſt müſſen nach den jet 
gültigen Poſtbeſtimmungen bis zum 29. Des: 
ember erwirkt ſein. Bezugspreis für den 
nat Januar beträgt 1.20 Geldmarkt. 

Die verehrlichen Bezieher, denen die Deutſche 
orſt⸗ Zeitung, ihrem Wunſche gemäß, bon 
er Berlagsbuchhandlung direkt zugeſandt 

wird, erhalten das Blatt, wenn eine Ab 
bis zum 24. Dezember nicht einläuft, weiter⸗ 


Franken. 

Der Vorzugspreis für die Mitglieder der 
Vereine, deren Organ die Deutſche Fotſt⸗ 
Zeitung ift, beträgt bei Poſtüberweiſung frei 
ins Haus monatlich 1 Gsibmark. Wir bitten 
um zahlreiche Beſtellungen. 

Reudamnt, im Dezember 1923. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt . Zeitung. 


000000000 
Statt Marten! 

ö Maria Dierſchle 8 

8 Alfred Land 8 

8 Verlobte. 8 

O Reinſchdorſ b. Neiße, O 

5) Ryendowig 

Guttentag, 
Weihnachten 1923. 
000000000000 

Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen toten: 

los aufgenommen. 

Geburten: 

Dem Förſter Armbrecht 
in Fh. Oberquembach bei 
Wetzlar eine Tochter. 

Dem Oilfsförſter Pyſall 
in Eichhorſt⸗Hubertusſtock 
eine Tochter. 

Verlobungen: 

Frl. Hertha Pagenkopf 
in Berlin mit dem 
Staatsförſter Hans 
Nagel in Staakow. 

Frl. harl. Putten 
dörfer in Fh. Eichen⸗ 
haide b. Annaburg, Bez. 
dalle, mit dem Dr. jur. 
Werner in La Baume. 

Eheſchließungen: 

Staatl. Hilfsförſter Curt 
Neumann mit Fräul. 
Lotte Bergfeld in 
Lehnin, Mark, Bez. Pom. 

Staatl. Hilfsförſter Benno 
n mit Fräulein 

. 
in Piaſſutten b. Schwe 
talnen, Oſtpr. 

Sterbefälle: 

Fritſch, Staatl. Hege⸗ 

meiſter in Woidnig. 


Lüthje, Unterförjter in 
Brüggerholz, Oberf. 
Bordesholm 


hohe Provision 


zahlen für den Nachweis 


von 


Waldbeſtünden 
und Grubenholz 


in größeren Poſten 

gegen Goldmark. 
zuge. unt. Nr. 946 bef. die 
Geſch. d. D. F. Z., Neudamm 


Stellenangebote 


Forſt kaſſe (973 
Berlinchen An. 
ſtellt ſofort od. z. 1. Jan. 24 


(männl.) ein. Schriftliche 
mit Beugn. und 
if bis 31. 12. 23. 


[Meldungen 


inf. Ablebens des bish. In 


werbungen bis 15. Januar 


4500 ha. Poſt und Bahn Greiffenberg U.⸗M. 
Gruppe 11 der preuß. 3 
entſpr. den Beſtimmungen der Für 
Witwen ⸗ und a — uli 
ebin 


Beſtimmungen —. 
prüfung ſowie Erfahrun 
Greiffenberg u. ⸗ 
Fürſtlich Lynar⸗ 


In unſerer Forſtver⸗ 
waltung iſt ſo fort bie 
Stelle eines forſtverſor⸗ 


gungsberechtigten (982 


Förſters 


zu beſetzen. Beſoldung in 
Gruppe VI, nach 16 Dar 
jahren in Gruppe VII 
(BD). Bewerbungen find 
sn einzureichen. 
Fürſtenwalde, den 
14. Dezember 1923. 
Der Magiſtrat. 


Silfsförfter 


hi 5 d. Revier⸗ 
örſters geſucht. Gute 
Forſtkeuntniſſe. Bei Bes 
währung Dauerſtellung. 
Meldungen ſofort mit 
Lebensl., Zeugnis abſchr. an 

Magiſtrat (974 
Müncheberg (Mar). 


Zur Unterſtützung eines 
älteren Förſters, evtl. als 
deſſen Ne in haupt⸗ 
ſaͤchlich uchenlaubwald⸗ 
revier, kath., unverh., energ. 


Forſtmann 


5 Oſtweſtfalen zum 

Januar geſucht. Be⸗ 
Nee unt. Nr. 987 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Für 1. Januar 1924 
evtl. ſpäter für hieſ. Ober⸗ 
förfteret unverh., füng. 


Forſtſekretür 3 


ſowie 1 Hilfsfäger ge⸗ 
ſucht. Bei Bewähr un 
dauernde Anſtellung zugef. 
Ausführl. Bewerbungs⸗ 
geſuche zu ſenden an 
Herzogl. von Matiborer 
Oberförſterei Rachowitz, 
ar. Gleiwitz. O. Schl. 


Sofort oder möglichſt 
bald wird ein tüchtiger, im 
Forſtkaſſenweſen ausgebild. 


Gehilfe, 


zunächſt auf 4 Monate, mit 
14 täg. Kündigung, geſucht. 
5 nach Tarif 
Gruppe I Bewerbungen 
mit Lebenslauf und begl. 
Zeugnisabſchriften an 
Furſtkaſſe (991 
Jacobshagen i. Pomm. 


Das Glogauer Forit- 
amt ſucht zu Sofort einen 
tüchtigen, jüngeren 


Hilfsförſter. 


mit Lebens— 

lauf, Zeugnisabſchriften u. 

Lichtbild an die (9789 

Oberförſterei Guhlan, 
Voſt Driebitz. 


Deutſche 7 5 
Seer, 


in Neuhaus, Uckermark — are a eden — 


un Sen 

u. Ersoige in en 
<&räflih Nedernſche 
G@eneralverwaltung, 


| E 


Be⸗ 


erbeten. etwa 


2 


den 10. Dezember 1923. 


LE 
1 bee Jerichow 
— ſofort jung. unverh. 


Hlltstörster 


ein. Lehrzeit, Beichäftigu 
in anerk. gut., intenf. 
waltungen u. gut. Aenntn. 

Innen- u. Außendienſt 
4 uweiſen. Eigen. Fahr⸗ 
rad Bedingung. Gehalt n. 
Tarif. Vollk. fr. Station. 
Lebensl. u. begl. Beugnis» 
abſchriften einreichen. (957 


Staatl. Forstmeistera.D. 


ert“ ag. ſucht 
ofort entſpr. Stellung 
b. beſcheid. Anſpr. Angeb. an 
Sartorius, a | a. Main, 


Für äußerft t 
beit empfohl., he ver. 


‚Oberföriter, 


Zt. in ungel, umfang- 
ei er Stellung, wird weg. 
re ee 
Stellung als Oberförſter; 
orſtverwalter ꝛc. ge 
ngeb. unt. Mr. 3405 bef. 
Ge ch. d. D. F.⸗Z., 8 


e für äußerſt tücht. 
Förſter, 


Anfang 40er wi, goa 
vereidet, in 700 u. 
wirtſchaft erfahren, 
liebigen Antritt S 
Auskunft erteilt 
Oberförſter Sega. 
Cunnersdorf * Rs 
Jaͤgerſtr. 7 


verlag J. fel 
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Suche ſelbſt. Stellung als 


torftiefretär, Reb Odecseples. 883 
örſter, er oder im S 
Holzhandel, mit — 


Facharbeiten vertraut, 
Beugn. Forſtſchule, For > 


prüfung, 35 Jahre, verh., 
1 Kind, z. Zt. in gr. Verw. 
Schleſ. Gch. * unter 


L. H. 990 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Junger Forſtmann, 
Revierförſterſohn, 21 Jahre 
alt, große und kräftige Er⸗ 
ſcheinung, mit vorſchrifts⸗ 
mäßiger Lehrzeit, Forſt⸗ 
ſchule Hannover u. Templin 
mit gutem Erfolg beſucht, 
Signalhornbläſer, 1¼ J. 
in Stellung, ſucht, geſtüßt 
aM gute Zeuguiſſe, zum 

.1.24 od. ſpäter Stellun 
«ie Se de; Bei 

f. die ehshtsneile p6 
Dtſch. Forſt⸗Ztg. Neudamih, 
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Tei ter tire v erbebalt eingeſandꝛen Veitraͤcen nimmt die Schriftleiiung das Hecht der fachlichen Andermn; iu Anſorn d. J. 
niki. ür die Enigeli geſordert wird, wolle man mit dem Ler merk „gegen Bezahlung“ verſeden. Beiträge, die von ihren Zetfaſſers 
anch anderen Beuſchriiten kbergeben werden, werden nicht bezahlt. lnberedyugier Nachdruck wird nach dem Weſese vom 
19. Juni 1901 frafrechtlich verfolgt. 


Ir. 52. Neudamm, den 28. Dezember 1923, 38. Ban). 


Weihnacht und Jahreswechſel. 


Seit dem unſeligen November 1918, den ſchwärzeſten Tagen in der deutſchen Geſchichte, 
haben nie ſchwerere Schickſalsſchläge unſer zerriſſenes und verſtümmeltes Vaterland getroffen 
als in dem nun zur Neige gehenden Jahre 1923. War auf den gegen alles Recht ver⸗ 
ſtoßenden Einmarſch der Franzoſen ins Ruhrgebiet eine Woge einmütiger, nationaler 
Entrüſtung über ganz Deutſchland dahingebrauſt, ſo mußte dennoch mangels befreiender 
Taten der monatelange zähe und ſtille Kampf, in dem vor allen anderen die Beamtenſchaft 
pflichttreu bis zuletzt aus harrte, ergebnislos abgebrochen werden. Ohne Gewähr für das 
geringſte Entgegenkommen der franzöſiſchen Machthaber wurde das Ruhrgebiet, das Herz 
der deutſchen Wirtſchaft, dieſen preisgegeben. Der Zuſammenbruch unſerer Währung war 
danach unausbleiblich, und wir lernten mit wahrhaft aſtronomiſchen Zahlen rechnen, Milliarden 
und Billionen Papiermark waren erforderlich. um unſere geringſten täglichen Bedürfniſſe 
zu beſtreiten, bis endlich die von Landwirtſchaft und Induſtrie garantierte Rentenmark den 
über unſeren Staatsfinanzen noch ſchwebenden, das Schlimmſte verhüllenden Schleier zerſtörte 
uud das nackte Elend zeigte, in dem ſich Deutſchland zu dieſer Jahreswende befindet. Nach 
jahrelangem, verhängnisvollem Zahlenraufch iſt plötzlich Ernüchterung über alles gekommen 
und zugleich die harte Erkenntnis, daß wir ein verarmtes und ausgehungertes Volk ſind, 
das bis zum einſtigen in ferner Zukunft liegenden Wiederaufſtieg einen dornenvollen Weg 
gurüdzulegen hat. Dieſe Vorgänge haben die Reichsregierung gezwungen, Anordnungen 
zu treffen, die in ihrer Auswirkung nicht allein die Neichsbeamten, ſondern auch die Beamten 
der Länder, Gemeinden und fonftigen öffentlichen Körperſchaften hart treffen werden. 

Die geſamte Beamtenſchaft und wir mit dieſer ſind der Meinung, daß die Regierung 
trotz aller Not der Zeit übereilt gehandelt hat, denn die Perſonalabbauverordnung und die 
noch unhaltbarere Feſtſetzung der neuen Gehälter und Ruhegehälter mußten die tiefſte Er⸗ 
regung in die Beamtenkreiſe hineintragen. Wenn auch für Preußen die Perſonalabbau- 
verordnung zunächſt noch zurückgeſtellt worden iſt, ſo ſchwebt doch die Gefahr der 
Penſionierung noch rüftiger, pflichteifriger Beamten, der Entlaſſung von Anwärtern ufw. 
über vielen und beeinträchtigt Arbeitseifer und Dienſtfreudigkeit. Geradezu gefährlich iſt 
die neue Regelung der Beſoldung, denn fie iſt fo bemeſſen, daß fie den Beamten kaum 
die Hälfte und an der Kaufkraft nicht ein Viertel des Friedensgehalts bietet. Ganz ein⸗ 
ſeitig ſoll hier die Beamtenſchaft Laften tragen, wie man fie bisher noch keinem anderen 

- Bevölkerungsteil aufzubürden gewagt hat. Die Folgen eines derartigen Schrittes können ſich 
nur zu leicht dahin äußern, daß ſich der Beamte allen diſziplinaren Vorſchriften entgegen, 
um ſich und ſeine Familie vom Verhungern zu retten, eine Nebenbeſchäftigung gegen Entgelt 
ſucht, feinen Dienſt vernachläſſigt und der Beſtechlichkeit, kurz allen üblen Erſcheinungen 
Tür und Tot öffnet, wie fie nur je das korrupte, ſchlecht bezahlte ruſſiſche Beamtentum 
gezeigt hat. Für die Denfionäre und Wartegeldempfänger geſtaltet ſich die Lage geradezu 
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verhängnisvoll; fie find durch die jetzige Neuregelung der Beſoldung direft dem Verhungen 
preisgegeben. wenn fie, wie es bei den meiſten der Fall ift, lediglich auf das angewide | 
find, was ihnen ſtaatlicherſeits gewährt wird. Darum ſei es als Weihnachtswunſch en 
geſprochen, daß in Kürze die Goldmarkgehälter den einfachſten Lebensnotwendigkrün 
angeglichen werden, damit nicht die letzte Stütze des Staates, das Berufsbeamtentum, ud 
weiter untergraben wird und mit ihm nicht unſer ganzes Staatsweſen endgültig zuſammenbrict 

Im engſten Zuſammenhang mit dem Beamtenabbau ſteht die Verlängerung de 
Arbeitszeit für die Beamten, die allerdings für den preußiſchen mittelbaren und unmitd 
baren Staatsforſtbeamten nur von geringer Bedeutung iſt, da er den Achtſtundentag, diek 
Errungenſchaft verworrener Köpfe, niemals gekannt hat. Im Forſt- und Jagdſchundiend 
der der Verfolgung von Frevlern gilt, hat es für ihn von jeher keine Beſchränkung in 30 
und Naum gegeben, Tag und Nacht hat er dabei, nicht felten unter höchſter Lebensgefahr, 
feine Pflicht erfüllt und dies immer als ſelbſtverſtändlich betrachtet, wenn er mit Leib wm) 
Seele Forſtmann und Jäger war. 

Nur die Kurzſichtigkeit kann ſich zu fo ſchwerwiegenden Entſchließungen berbeilde; 
denn wenn davon geſprochen werden ſoll, was die Staatsnotwendigkeit gebietet, fo blen 
die unerſchütterliche Tatſache beſtehen, daß das herbeigeſchafft werden muß, was der Bean 
zum nackten Leben nicht entbehren kann. Ein Staat, der ſich nicht dazu entſchließen km, 
das hier Notwendige von anderer Stelle einzuziehen, gibt ſich ſelber auf. Für den Gert 
beamten kommt hinzu, daß der Wald ſozuſagen die eiſßzige noch erhaltene Qucke mim 
wirtſchaftlichen Kraft iſt und deshalb das Geſagte alles ebenſo für die Privatforftbeante 
zu gelten hat. Möge deshalb auch der private Waldbeſitz, der in feinen Wäldern ie 
einen erheblichen Teil unſeres Volksvermögens noch verfügt, gerade dadurch zu deſſen Gr 
haltung das möglichſte tun, indem er deſſen treuen Hegern und Pflegern eine austömnik 
Beſoldung gewährleiſtet. Der Privatwald iſt heute durchaus in der Lage, ungenügen 
Sätze fo aufzubeſſern, daß die Beamten damit auskommen können; denn häusliches Elen 
zerrüttet die Kräfte der beſten Beamten und untergräbt ihre Dienſtfreudigkeit. Den Schade 
bat der Wald und feine Beſitzer, wenn ſich die Anterlaſſungen auch oft erft nach Jahm 
rächen. Hoffen wir, daß wie bisher auch künftighin ſolche Erſcheinungen dem beutida 
Walde fernbleiben. Der Geiſt, der einft Preußen und Deutſchland fo groß gemacht, dr 
Geiſt treuer Pflichterfüllung, das Erbteil der großen Hohenzollernkönige Friedrich Wilhelm! 
und Friedrichs des Großen, muß in der grünen Farbe wieder lebendig werden und de 
preußiſche Förſter ſich zu feinen Ueberlieferungen wieder bekennen lernen, deren Hochhalu 
ihn zu einer ſozialen Stellung emporgetragen hat, die ihm die Achtung aller Stände fett 

Möchte der Staat ebenſo wie der übrige Waldbeſitz den getreuen Hütern von Weh 
und Wild ein Einkommen zubilligen, das ihnen ein, wenn auch beſcheidenes, fo doch m 
Nahrungsſorgen freies Leben bei ihrem an ſich ſchweren und aufopferndem Dienft 
In diefem Gedanken wünſchen wir in ſchwerer Zeit allen Angehörigen der grünen (acht 
Deutſchlands ein geruhſames Weihnachtsfeſt und frohgemutes Neujahr! 


Die neuen Gehälter und Nuhegehaltsbezüge. 
Bon Carl Salt. 


Es zeigt ſich jetzt mit großer Deutlichkeit, daß 


rte Abſicht, daß den Ru tBempfängen 
die unſchöne Hetze gegen die Beamtenſchaft, de b 1 — 


wenn ſie ſich die ihnen am Friede 


vor wenigen Wochen aus den Kreiſen der Induſtrie 
ihren Ausgang nahm, eine traurige, künſtliche und 
völlig überflüſſige Mache geweſen iſt, was die 
neue Feſtſetzung der Gehälter und hegehälter 
auf durchſchnittlich 5 0% der Friedenseinnahme 
beweiſt, obgleich eine Erhöhung des November⸗ 
ſtandes damit verbunden iſt. Die Hälfte des 
Friedenseinkommens foll dazu dienen, den Lebens⸗ 
unterhalt einer Beamtenfamilie zu beſtreiten, 
trohdem gegenüber der Friedenszeit heute un⸗ 
efähr die 2 fachen Aufwendungen erforderlich 

. Zur Ergänzung dieſes Bildes vergegen⸗ 
wärtige man ſich die im Reiche bereits durch⸗ 


fehlenden 50 % auf irgend eine Weiſe vertiem 
wollen, um nicht ganz zu verhungern, auch noch d 
Verſorgungsgebührniſſe gekürzt werden Ki* 
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat ei 
Denkſchrift herausgegeben, die ſich mit der a 
ländiſchen Preisbildung befaßt und darin er. 
flingt, daß jetzt ſchon das Geſetz von Angebel rs 
Nachfrage wieder zur Geltung kommen mi“ 
weil dieſes die Preiſe viel wirkſamer | 
als behördliche Eingriffe es zu tun vermögen. de 
iſt fo weit ganz richtig, aber die daraus ges? 
Folgerungen werden wohl nicht überall Gau 
finden. Sehr zutreffend iR die Anſicht del 8 
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Dentſche Norſt⸗Zeſtung 


ſchaftsminiſteriums, daß die Arbeitseinkommer 
(Löhne und Gehälter), wie bei ihrer Umſtellung 
auf Gold leider nur zu klar geworden in, an 
Kaufkraft weſentlich eingebüßt haben, aber 
r die Beamten und Ruhegehaltsempfänger 
ſt es wenig tröſtlich, wenn ihnen geſagt wird, 
daß das Verhältnis von Angebot und Nachfrage 
2 — aus dieſem Grunde eine weſentliche Ver⸗ 
chiebung zuungunſten des Angebots erfahren 
wird. Zuungunſten des Angebots wirkt aller⸗ 
dings die Verminderung der Nachfrage, die durch 
die kümmerlichen Gehälter und Ruhegehaltsbezüge 
künſtlich herbeigeführt wird, aber Beamte und 
Ruhegehaltsempfänger können von dem ſchönen 
Bewußtſein nicht leben, daß die ihren Bezügen 
entſprechende Reduzierung des Verbrauchs das 
Angebot fteigern und dieſe Uberragung der Nach⸗ 
frage zur Senkung der Preiſe führen muß. 
Weiter wird in der vorerwähnten Denkſchrift 
5 F folgendes aus⸗ 
geführt: 
„Mit Einführung der Wertbeſtändigkeit iſt 
aber auch der Verbraucher nicht, wie bisher, 
gezwungen, ſein Geld ſofort in Ware um⸗ 
zutauſchen. Er kann vielmehr in Ruhe auch 
bei der Deckung feines täg ichen Bedarfs Preis⸗ 
vergleiche anſtellen, die ihm durch die Aus- 
zeichnung der Geſchäfte in Goldmark ermöalicht 
werden. Die ruhige Überlegung, ob ein Preis 
angemeſſen iſt, die Wahl des günſtigen An⸗ 
gebots müſſen das Haſten der letzten Monate 
bei der Bedarfsdeckung ablöſen. Die Mög⸗ 
lichkeit, zu ſparen, wird auf die Ausnutzung der 
Arbeitsleiſtung anregend wirken, und Arbeit⸗ 
ſamkeit und Sparſinn gemeinſam werden der 
Überſetzung der Preiſe Herr werden.“ 
Derartige Binſenwahrheiten ſollte man in 
der heutigen Zeit nicht vorbringen, denn über 
ihre Oberflächlichkeit lönnen Zweifel nicht beſtehen. 
Man muß ſich nur wundern, daß der Verfaſſer 
dieſer Denkſchrift es über ſich gewinnt, ſo viel 
kindliches Vertrauen bei dem Volksteile, der unter 
der Not der Zeit zuſammenbricht, vorauszuſetzen, 
daß er derartigen Belehrungen irgend eine Be⸗ 
deutung beimeſſen könnte. Hat man wirklich 
die Abſicht, die hochgradige Erregung, die in der 
Beamtenſchaft von oben bis unten herrſcht, zu 
bämpfen, ſo muß es wenigſtens vermieden werden, 
ihre Geduld ſolchen und ähnlichen Belaſtungs⸗ 
proben zu unterwerfen. 
Jedenfalls wird auch die Erklärung der Re⸗ 
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gierung, die ſie dem Fünfzehnerausſchuß gegen⸗ 
über abgegeben hat, daß die heutige Einſchränkung, 
welche die Exiſtenz der Beamten und Ruhegehalts⸗ 
empfänger geradezu bedroht, die Vorausſezung 
dafür ſei, daß eine Beſſerung der öffentlichen 
Finanzen überhaupt erſt möglich wird, nicht den 
Eindruck machen, den man davon erhofft. 

In richtiger Erkenntnis der großen Gefahr, 
die durch die Haltung der Reichsregierung herauf⸗ 
beſchworen wird, hat demnach die deutſchnationale 
Landtagsfraktion den folgenden Antrag im 
Preußiſchen Landtag eingebracht: 

Der Landtag wolle beſchließen, das Staats- 
miniſterium zu erſuchen, auf die Reichsregierung 
mit Nachdruck dahin einzuwirken, daß 1. die 
fit dem 1. Dezember beſtehenden, völlig un⸗ 
ureichenden Beamtenbezüge mit ſofortiger 

irkung erheblich aufgebeſſert werden; 2. hier⸗ 

bei eine ſozial gerechte Berückſichtigung des 
A ftattfindet; 3. die hierzu er⸗ 
orderlichen Mittel durch organiſatoriſche 
Anderungen und Sparmaßnahmen auf allen 
Gebieten gewonnen werden.““) 

Das entſpricht der Auffaſſung, die in Beamten⸗ 
kreiſen beſteht, weil die Feſtſetzung der Gehälter 
den Lebensunterhalt nicht ermöglicht und die 
Beamtenſchaft vollſtändig proletariſiert. Es muß 
doch ganz ſelbſtverſtändlich ſein, daß, wenn die 
Herabſetzung der Lebenshaltung angeſichts der 
Not der Zeit eine Staatsnotwendigkeit iſt, auch 
Maßnahmen getroffen werden ſollen, daß alle 
Volksteile dieſe Not tragen helfen, was heute 
noch lange nicht der Fall iſt. — Deshalb fäubere 
man zunächſt mal von oben herunter und entferne 
erſt einmal die von den Wellen der Revolution 
an die Krippe geſpülten unfähigen Beamten, 
verringere die Behörden und, nicht zu vergeſſen, 
die Parlamente. Dazu muß der Mut zuerſt auf⸗ 
gebracht werden, ehe die Stütze des Staates, 
das Gros der Beamtenſchaft, zermorſcht und 
zerbröckelt wird, ſo daß der Staat ſelbſt ſeinen 
letzten Halt verliert. ® 

Die Regierenden mögen bie Gefahr nicht 
unterſchätzen, die einem Zuſtande innewohnt, 
wie er heute beſteht. Kein verſtändig denkender 
Beamter wird ſich der Erkenntnis verſchließen 
dürfen, daß der Staat vor dem Zuſammenbruch 
ſteht. Deshalb muß und wird er Opfer bringen, 
aber leben will er. 


e) Denſelben Standpunkt hat inzwiſchen auch die 
Deutſche Volkspartei eingenommen. D. Verf. 


Der deutſche Forſtverein und die Staatsforſtverwaltungen. 
Von Profeſſor Dr. Shwappad, Eberswalde. 


Wie alle Vereine leidet auch der Deutſche] die Löſung der auf das Mindeſtmaß beſchränkten 
Forſtverein ſchwer unter der Not der Zeit, die Aufgaben, ja fogar eine geordnete Verwaltung faft 


ihm die Erfüllung ſeiner Aufgaben und eine 
weitere Ausdehnung ſeiner Tätigkeit unmöglich 
macht. Schon vor Beginn des Krieges war der 
Deutſche Forſtverein gezwungen, die Staatsforſt⸗ 
verwaltungen um Erhöhung ihrer Beiträge zu 
bitten; die diesbezüglichen Verhandlungen ſind 
aber durch den Krieg ins Stocken geraten. In der 
Nachkriegszeit mit ihrer Finanznot und der ſich 
immer kataſtrophaler entwickelnden Entwertung 
ber Papiermark haben ſich die Verhältniſſe nunmehr 
fo verſchlimmert, daß dem Deutſchen Forſtverein 


unmöglich geniacht wird. Der ebenſo eifrige 
wie hochverdiente erſte Vorſitzende des Deutſchen 
Forſtvereins, Geheimer Rat Dr. Wappes, hat 
daher vor einiger Zeit an ſämtliche deutſchen Staats- 
forſtverwaltungen eine Eingabe gerichtet, in welcher 
er unter Schilderung der Aufgaben und Leiſtungen 
des Deutſchen Forſtvereins um einen Beitrag von 
einem Viertel Goldpfennig je Hektar 
Staatswaldfläche bittet. Dieſes Schriftſtück 
iſt in Nr. 111 des „Deutſchen Forſtwirts“ abgedruckt. 
Zur Begründung und Unterſtützung ſeiner Eingabe 
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175 Dr. Wappes in Nr. 119 und 120 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ einen außerordentlich e 
werten Artikel veröffentlicht, der ſich hoffentlich als 
recht wirkſam erweiſen wird. In der Eingabe ſind 
nur die Mittel für eine geordnete Geſchäftsführung 
(1922: 530 Goldmark), für Abhaltung der Mit⸗ 
gliederverſammlung, Veröffentlichung des Jahres 
berichts und die Vereinszeitſchrift veranſchlagt, 
wodei die Haupttätigkeit teils ehrenamtlich, teils 
im Nebenamte geleiſtet und nur der notdürftige 
Erſatz der baren Ausgaben gefordert wird. Auf 
der Verſammlung in Kreuznach 1921 hatte Wappes 
die Ziele des Deutſchen Forſtvereins mit folgenden 
Worten zuſammengefaßt: Herbeiführung eines 
wiſſenſchaftlichen Betriebes in der deutſchen Forit- 
wiriſchaft als die Vorausſetzung und Grundlage 
fachlicher Höchſtleiſtung, verbunden mit der An⸗ 
eiferung idealer Hingabe an den Beruf. Ein Zu- 
ſammenſchluß zu ſolchen Zwecken ſollte ſich doch 
ohne weiteres der eingehendſten Fürſorge des 
Staates erfreuen. Dieſes iſt jedoch niemals der 
Fall geweſen, im Gegenteil werden nun bei 
eigender Finanznot die bisherigen lärglichen 

Littel noch weiter eingeſchränkt, während doch 
Förderung der Fortbildung und rationelle Pro- 
duktion das ſicherſte Mittel bilden, uns aus unſerer 
heutigen Not emporzuringen. Nirgends in der 
deutſchen Kulturwelt wird auf ſo hohe Werte ſo 
wenig Wiſſenſchaft verwendet wie im Forſtweſen. 


Tentife Rorfi-Rettung 
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Wieviel weittragende Fehler hätten vermieden 
werden können, wenn die Probleme der Hole 
verwertung, lderhebung, der Lohnzahlung 
uſw. in beſonderen Ausſchuͤſſen akademisch erörtert 
und nach ihrer Grundſätzlichkeit durchge ſprochen 
worden wären! Die Finanz miniſter find heute 
unter dem Zwange der Verhältniſſe jeder Mehr 
ausgabe grundſaͤtzlich abgeneigt und ſtri ichen vich 
mehr an den ſtändigen Ausgaben. Aufgabe der 
Vertreter der Forſtverwaltung if es, unter dieſen 
Umſtänden mit beſonderem Nachdruck auf die hohe 
Bedeutung der geiſtigen Arbeit in der i 

ſchaft hinzuweiſen. Man iſt heute leider nur z 
ſehr geneigt, am meiſten bei der Kopfarbeii zu 
ſparen. Es hat niemals einen größeren Wahn 
gegeben, als dem Arbeiter die Uberhebung cm 
zuhämmern: „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein 
ſtarker Arm es will“, ohne ihm gleichzeitig die 
Warnung 1 daß ohne Geiſt kein Nad 
entſteht und läuft. Charakteriſtiſch für die Art 
der Wertſchätzung geiſtiger und mechaniſcher Arbeit 
iſt der Umſtand, daß in einer Zeit, in welcher an 
FJorſtarbeiter 40 bis 50 Millionen Stundenloßz 
gezahlt wurden, von einer großen Staatsforſt⸗ 
verwaltung für den Deutſchen For verein 100 Mi 
lionen Papiermark zur Anweiſung gelangt ſud. 
Die Leiſtung für die freiwillige Fortbildung von 
einigen Hundert Forſtakademikern iſt alſo mit zwei 
Arbeitsſtunden eines Holzhauers bemeſſen worden 


Forſtliche Nundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bucher find durch die . J. Neumann, Neudanm 


zu beziehen. Etwa angegebene 


Zur diesjährigen Kiefern tü'te. 
des Bot. Inſtituts der Focſtlichen Hochſchule 
Eberswalde.) Von Dr. Lieſe. Zeitſchrift für 
8 Jagdweſen. 55. Jahrgang, 1923, 


Die, vorliegende Abhandlung iſt veranlaßt 
durch das ſtarke Auftreten der Schütte in den 
Kiefernforſten der Mark und das ſtarke Befallen 
e älterer Kiefern bis zwanzigjähriger 

ickungen. Verfaſſer konnte zunä ht feſtſtellen, 
daß es ſich nur um die durch Lophodermium 
pinastri verurſa hte Pilzſ hütte handelt, nicht aber 
etwa um Cenangium abietis oder Coleosporium 
senecionis, den Kiefernnadelblaſenroſt, der nach 
Kienitz in der Oberförſterei Chorin oft das 
Schütten der Kiefer veranlaſſen ſoll, was Dr. 
Lieſe mit Recht als zweifelhaft bezeichnet. (Der 
letz'genannte Pilz entwickelt feine A idien be- 
kanntlich im Sommer auf den Kiefernnadeln in 
Form goldgelber Blaſen, während er zur Er- 
deugung der Ureoo- und Teleutoſporen anderer 
Wirte bedarf, die wie die Kreuzkrautarten oder 
Schlagunkräuter find. Der Befall iſt in Kiefern⸗ 
forſten mit Kahlſchlagkulturen oft ſo groß, daß 
die Schuhe beim Gehen durch die Kulturen durch 
die Azidioſporen vollkommen gelb werden, und 
doch hat Referent in den elf Jahren ſeiner Tätig— 
leit in den großen Kiefernforſten der 
Tucheler 5 nicht ein einziges Mal ein Ab- 
ſterben und Abfallen (Schütten) der befallenen 
deln beobachtet. Die Kienitzſche Theorie er- 


(Mitteilung | ſcheint daher au 


reiſe freibleibend.) 

0 dem Referenten wenig wer» 
ſcheinlich) Verfaſſer mn mm zune ckſt, 
welche Urſachen für den ſtarken Befall der Kiefern 
in dieſem Jahre in Betracht gezogen m erben 
könnten, kommt zu dem Schluſſe, daß der 
feuchte Sommer 1922, insbeſondere der nie der⸗ 
ſchlagreiche Monat Juli mit 172 mm Nie der- 
ſchlägen (gegen 77 mn nach dem Durchſchrritt 
der Jahre 1876 bis 1915) die ſtarke Entmicltung 
der Apothezien auf den in dem trockenen Sommer 
1921 abgefallenen Nadeln, und der nachfolgende 
warme Winter die günſtige Entnidelung bes 
Myzels in den infizierten Nadeln verurſach 
habe. Hierzu iſt noch die Verminderung ne 
Tu“go's in den Zellen der Nadeln infolge des 
Zurückbleibens der Niederſchläge in den Dioncten 
Auguſt 1922 um 40 %, Oktober 1922 um 72 
und März 1923 um 50 % und die demgemas 
durch die Welkheit der Nadeln verurſachte großere 
Dispoſition getreten. — Den Unterſchied zwiſchen 
Jungwuchs und Altholz bezüglich der he 
ihrer Nadeln erklärt ſich Dr. Lie ſe fo, daß junge 
Pflanzen den durch ſtarke Transpiration bemor- 
gerufenen Waffermangel in den Nadeln nicht 
wie ältere aus dem Speicherwaſſer des Gel 
körpers in genügendem Maße zu ergänzen der ⸗ 
mögen. Daher ſchütten Pflanzungen mit gu 
entwickelten Wurzeln oft weniger als die 
aneinanderſtehenden Saatkieſern, daher bleiben 
auch Anflugkiefern mit ſchlechter Bewu 

nicht von der Krankbeit verschont; ebenſo 


Nr. 52 Nd. vn (i 
nach den Unterſuchungen des Verfafſers di⸗ 1921 
ſchü tefeften und auch jetzt wieder von der 
Schü' te verſckonten Kiefern einer damals neun- 
jchrigen Kultur kräftige Pfahlwurzeln, während 
ie in beiden Ichren star. erk ankten Pflanzen 
nur ein flaches Wurzeltyſtem aufwieſen. Zu der 
Beſchaffenheit des Wurzelſyſtems ti t noch die 
Provenienz hinzu, rie ch zn dem ganz beſonders 
tarken Befall dee Vormer Pflanzen erk nnen 
ieß; ſchließlich ſpricht Tor! auch noch die ind ivi 
duelle Ausſcheidung von Antiſtoffen mit, welche 
die Nadeln zur Abwehr der bon dem Pilz ausge⸗ 
ſchiedenen Fermente erzeugt. 


Als ſicherſtes waldbauliches Schutzmiſtel gegen 
die Schütte hält Dr. Tiefe zute Bodenpflege, 
durch welche es den Pflanzen ermöglicht wird, 
ein gutes Wurzelſyſtem auszubilden, ins beſondere 
eine Bodenbearbeitung, welche die am Boden 
liegenden Schü’tenadein mit Erde bedecken und 
eine ſchnellere Zeiſetzung ermöglichen. 

Gerade in dieſem Sommer hält Ver— 
faſſer eine derartige Bearbeitung wegen 
der hohen Infektionsgefahr, die durch 
die am Boden in Unmengen liegenden 
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Schüttenadeln gebildet wird, für äußerſt 
wichtig. Herrmann. 


2 
Allgemeine Literatur. 
Donanmont 1916. Unter Benutzung der amtlichen 
Quellen des Reichsarchios bearbeitet von 
Werner Beumelburg. Mit 2 Karten, 

1 Skizze, 13 Abbildungen und einer Anlage. 

Verlag Gerhard Stailing, Oldenburg i. O. Preis 

geheftet 4 Mk., gel unden 5 Mk. 

Wohl die beſte Zisherige Schlachtendarſtellung 
aus dem Weltkriege! Wer ſelber auch nur einmal 
in irgendeiner der Materialſchlachten kämpfte, 
der findet in ergreiſenden Worten hier ſein inneres 
Erleben wiedergegeben, und wer fernab der 
Schlachten ſtand, dem wird verſtändlich, welch 
ungeheure Tragik für uns Deutſche das Wort 
„Materialſchlacht“ umfaßt. Der düſtere Eindruck 
aber verwiſcht ſich angeſichts der ungeheuren 
Leiſtungen unſerer Truppen und dem brüderlichen 
Zuſammenhalt von Preußen und Bayern. Iſt 
der Douaumont für den Ausgang des Krieges 
unſer Schickſal geworden, ſo ragt er heute doch 
geſtürzt zum Himmel auf als ein Wahrzeichen, 
daß das Volk, das auf und um ihn in ungezählter 
Menge ſeine Söhne in friedlicher Erde zurückließ, 
nicht untergehen lann. F. M. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Nuhegebaltd- 
empfänger, N Hinterbliebene 
usw. 

.- M. u. 18 1% 1923 (Bes. 4114, Lo. 8001). 

Die vorgeſehene Reſtzahlung für den Monat 
Dezember iſt, ſoſern die erforderlichen 
Mittel vorhanden ſind und ohne Gewähr 
für die Innehaltung des Zahlungstages, 
am 21. Dezember 1923, keinesfalls vor dieſem 
Tage, bar zu leiſten. 

Bei dieſer Zahlung it zunächſt das wert⸗ 
beſtändige Notgeld der Reichsbahn aus⸗ 
zugeben; nur ſoweit dies nicht reichen ſollte, dürfen 
andere Zahlungsmittel verwendet werden. Ebenſo 
iſt für die am 31. Dezember 1923 fälligen Gehalts- 
uſw. Zahlungen in erſter Linie das wertbeſtänd ige 
Notgeld der Reichsbahn zu verwenden. 

Das Wertverhältnis der Goldmark zur Reichs⸗ 
währung richtet ſich nach dem im Zeitpunkte der 
Zahlung der Bezüge geltenden Goldumrechnungsſatz. 

F 
Abrundung der Tagegelder. 

Df. d. Fin.⸗Min. vom 18. 12. 123 — I. C 2. 68185. 

Bei Anweiſung der Reiſekoſten für die vom 
17. Dezember 1923 ab auszuführenden Dienſt⸗ 
oder Bezirksreiſen iſt der jeweilig zu zahlende 
Geſamtbetrag (Schlußſumme der Rechnung) 


erforderlichenfalls auf den nächſtliegenden vollen 


Zehnmilliardenbetrag abzurunden. 


| 


Ergeben ſich 
ünfmilliardenbeträge, ſo iſt auf den nächſthöheren 
hnmilliardenbetrag aufzurunden. 
* 
Bergütnngen für Forſtſchutzgehilfen. 
Bi. d. W. 1 A vom 14 12. 1923 — III 22682 
Die Entſchädigungen für die Aushilfe beim 


Forſtſchutz durch zuverläſſige Waldarbeiter (Forſt⸗ 
Ihusgehifen, Heckwärter, Moorwärter) auf Grund 
der allg. Verf. Nr. 2 vom 2. Februar 1903 — III 
1404 — find mit Wirkung vom 1. November 1923 
ab von den Regierungen anderweit wie folgt 
feſtzuſetzen: N 

Es iſt zunächſt im Einzelfalle zu berechnen, 
wieviel Stundenlöhne für einen voll arbeits⸗ 
fähigen, über 24 Jahre alten männlichen Wald⸗ 
arbeiter die für den Monat Juli 1914 gezahlte 
Entſchädigung damals ergab. Die fo ermittelte 
Stundenzahl iſt mit dem jeweiligen Stundenlohn 
eines voll arbeitsfähigen ledigen männlichen, über 
24 Jahre alten Waldarbeiters in Lohngruppe III 
zu vervielfältigen und der auf dieſe Weiſe ermittelte 
abzurundende Betrag als Entſchäd igung für den 
betreffenden Monat zu zahlen. Maßgebend iſt 
der Stundenlohn nach dem am 15. des Monats 
gültigen Waldarbeitertarif. Frauen- und Kinder⸗ 
zuſchläge kommen hierbei nicht in Frage. 

Die monatliche Entſchädigung darf in der 
Regel für eine Fläche von 4 ha Größe den Lohn 
für eine Arbeitsſtunde nicht übverſteigen. 

Als Höchſtvergütung für einen Monat hat im 
allgemeinen ein Betrag in Höhe des Arbeiterlohnes 
für 15 Arbeitstage zu gelten. 

Sind Forſtſchutzgehilfen nach dem 1. Juli 1914 
angenommen worden, ſo iſt die Vergütung im 
Anhalt an die ſich nach ol igen Veſ'imnningen 
ergebenden Sätze zu ermitteln und feſtzuſetzen. 

Dieſer Erlaß wird in den forſtlichen Fachblättern 
und im „Holzmarkt“ veröffentlicht. 


gez. Dr. Wendorff. 
S 
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Dien ſtaufwandsentſchãdigung 
der Dberförfter und Forſtbetriebsbeamten. 
Sf. d M. l. f., D. u. F. v. 19 12 198 — III 2478. 
Die Vervielfachungszahl des Grundbetrages 
der Dienſtaufwandsentſchädigung für den Monat 
Januar 1924 beträgt 700 (ſiebenhundert) Millionen. 
J. A.: Frhr. v. d. Busſche. 
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v 
Zehrkoſtengewährung an Mitglieder uſw. 
von B.triebsvertretungen. 
f. d. M. f. 8. v. 5. 12 1923 — IA V 1385 uw. 
Zur gleichmäßigen Beachtung in den unter⸗ 
ſtellten Verwaltungen nachſtehende Abſchrift: 
oſchrift. 
Br. 8-B. u. 19. Nov. 103 — Lo. 2804 N. d. J III 4020. 
Entſprechend dem Vorgehen des Reichs er⸗ 
klären wir uns widerruflich damit einverſtanden, 
daß, ſoweit die örtlichen Verhältniſſe dies erforder⸗ 
lich erſcheinen laſſen, den Mitgliedern der Betriebs- 
vertretungen künftig Zehrkoſten bis zum Höchſt⸗ 
betrage von ½0 des jeweiligen Tagegeldes für die 
Beamten der Tagegeldſtufe I bei Dienſtreiſen nach 
nicht beſonders teuren Orten gewährt werden. 
5 


Aufhebung der Verfügung über die Gewährung 
von Ausſtattungs⸗Umzugsbeihilfen. 
Sf. d. F.-Min. v. 14. 12. 1928. 
Die Verfügung vom 17. September 1923*) 
wird aufgehoben, da Mittel nicht mehr zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 


J 
Wiederanſtellung ansgewieſener Oberförſter., 
M. f. 8., D. u. F. vom 5. 12. 1923 — III 23790. 

Im Anſchluß an mein Schreiben vom 5. No⸗ 
vember 1923 — III 20573 — teile ich Ihnen 
ergebenſt mit, daß ich zwar nach wie vor an dem 
Grundſatze feſthalten muß, daß jeder der aus⸗ 
gewieſenen Forſtverwaltungsbeamten bis zur 
endgültigen Klärung der politiſchen Lage im 
keſetzten Geliet Inhaber feiner planmäßigen 
Stelle bleibt und bereit ſein muß, auf dieſe zurück⸗ 
zukehren, ſobald es die politiſchen Verhältniſſe 
erlauben. Ich muß daher auch jetzt noch größtes 
Gewicht darauf legen, die ausgewieſenen Be⸗ 
amten bei Zuweiſung einer wenigſtens auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung möglichſt in den weſtlichen 
Provinzen unterzubringen. Die Finanzlage des 
Staates iſt ſo ernſt, daß auch die Umzugskoſten 
auf das dringend notwendige Maß unter allen 
Umſtänden beſchränkt werden müſſen. Im Hin⸗ 
lick auf die Länge der Zeit und um Härten zu 
vermeiden, will ich jedoch, wenn ausgewieſene 
Forſtverwaltungsbeamte ſich um die auftrags— 
weiſe Verwaltung weiter öſtlich gelegener Stellen 
bewerben, lediglich der Entfernung wegen die 
Bewerbungen nicht mehr grundſätzlich zurück— 
weiſen. Die Regierungsbezirke Königsberg, 
Allenſtein, Gumbinnen, Schneidemühl, Köslin 
und Oppeln ſollen jedoch weiterhin ausgenommen 
bleiben. Ich wäre dankbar, wenn Sie für Ver— 
breitung dieſes Schreibens in den Kreiſen der 
ausgewieſenen Oberförſter baldmöglichſt Sorge 

trügen. 

gez. Wendorff. 


Un den Verein Preußiſcher Staatsoberförſter des Deren 
Forſtmeiſter Rudolph in Neuruppin. > 
— 


) „Deuiſche Forſt- Zeitung“ Nr. 41 Seite 731. 


Deiche worft-Beltung 


Holzkaufgeldbeträge beſonderes 


Ni. 52 Bd. 33 (1977) 
Holzeinſchlag und Holzverwertung 
im Forſtwirtſchaftsjahre 1924. 
m f. L. D. u. F. 1. 7. 14 19283 — III 2007. 

Ich ſehe mich veranlaßt, erneut d 
zuweiſen, daß die Holzverkäufe tunlichſt 

zeitig abgehalten werden müſſen. 
Fertigſtellung eines es iſt das darin a» 
gefallene geſamte Holz alsbald zu verkaufen. 
Bei der ernſten finanziellen Lage des Staates 
muß auf den baldigen Eingang moͤglichſt hober 
Gewicht gelegt 

werden. 


Hinſichtlich der Schwellenholzaus ſermung 
50 das Eiſenbahnzentralamt in Berlin SW. II, 

lleſches Ufer 35/36, auf eine dies bezigliche 
Anfrage geantwortet: 

Bei der Schwellenrundholz ⸗ Sortierung 
iſt im allgemeinen ein Unterſchied in den ein 
zelnen Holzarten (Kiefer Buche Eiche) nicht 
zu machen. Die Rundhölzer können in den 
gleichen Längen und Zopfſtärken ausgehalten 
werden. J. Kiefer können die Zopfſtärken 
jedoch mit ckſicht auf bie dabei zugelaſſenen 
Sachſenformen in dem unten angegebenen 
Maße weiter eingeſchränkt werden. Für die 
Schwellen I. Klaſſe wird 2,60 m anſtatt 2,70 m 
vorgeſchrieben werden, ohne daß indes Längen 
von 2,70 m ausgeſchloſſen ſind. Die Hartholz⸗ 
Karen der Klaſſe II werden in Längen von 
„50 und 2,60 m zugelaſſen werden, ſo daß hier 
eine einheitliche Ablängung bis auf weiteres 
möglich ſein wird. 

Die Zopfſtärke des duchenen und eiche nen 
Schwellenrundholzes foll betragen für I. ice 
mindeſtens 27 om, für II. Klaſſe mindeſtens 
24,5 cm. Die Zopfſtärke bes kiefernen Run» 
bolze? ſoll unter Berückſichtigung der Zulaſſung 
von zweiſeitig bearbeiteten (Sachſen⸗) Formen 
betragen für Klaſſe I mindeſtens 25,5 em, 
für Klaſſe II mindeſtens 22,5 cm. Beim Hart⸗ 
holz wird von uns in erſter Linie Wert auf 
Schwellen L Klaſſe gelegt. Schwellen III. Klaſſe 
kommen bei Hart⸗ und Weichholz für uns in 
der Regel nicht oder nur in Hemen Mengen 
(Bayern) in Betracht. 

Erſtklaſſiges Rundholz von anderer als 
2,60 m Länge und einem Vielf dovou 
wird nur zur Herſtellung von Weichenſchwellen 
ebraucht. Hierzu ſei bemerkt, daß duchene 

eichenſchwellen in Längen von 3,00 bis 
4,60 m bei je 20 m- weiſe abgeſtuften Zwiſchen⸗ 
längen und eichene und kieferne Weichen⸗ 
ſchwellen in Längen von 3,00 bis 7,20 m bei 
gleichen wiſchenlängen benötigt werden. 
Der Bedarf an Weichenſchwellen iſt wechſelnd. 
Durch ſtarke Belieferung mit kurzen Weichen 
ſchwellen (3 bis 4 m) in den letzten Jahren 
haben ſich große Vorräte angeſammelt, die 
ohne die größeren Längen nur beſchränkt ver 
wendungsfähig find. Es wird daher von un 
in nächſter Zeit hauptſächlich Wert auf die 
größeren Längen gelegt werden. Geringere 
Längen werden vorausſichtlich nur in geringen 
Umfange gekauft werden. Das zu Weichen 
ſchwellen zu verwendende Rundholz muß 
da dieſe Schwellen 20 cm oberes Auflager auf 
15 müſſen, mindeſtens 28 om Hopfitärts 
aben. 

Alle angegebenen Maße verſtehen ih ohne 


Rinde gemeſſen. 
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Bei Kiefernholz 


enügt für die Reichsbahn⸗ 


ſchwellen II. Klaſſe durchweg eine Länge 
von 2,50 m. 
Als wichtigſte Vorausſetzu für die 


Lieferung gefunder Buchenſchwellen muß die 

rechtzeitige Fällung und anſchließende Auf⸗ 

arbeitung des Buchenſtammholzes bezeichnet 
werden. Wir bitten auf Grund jahrzehntelanger 

Erfahrungen dringend darum, doch dahin 

Sorge tragen zu wollen, daß das zu Schwellen 

beſtimmte Buchenſtammholz unbedingt in 

der Zeit der vollſtändigen Saftruhe, das iſt 
in den Monaten November, Dezember, Januar, 
gefällt wird.“ 

Bei der Aushallung des Schwellenholzes iſt 
nach den vorſtehenden Ausführungen zu ver⸗ 
fahren; ich weiſe beſonders auf den letzten Abſatz 
wegen rechtzeitiger Fällung des Buchenholzes hin. 

Das Schwellenholz kann natürlich auch in 
den vielfachen Längenabmeſſungen der vorge⸗ 
ſchriebenen Schwellenlängen ausgehalten werden. 

Da das Eiſenbahnzentralamt beabſichtigt, bei 
den bevorſtehenden Einkäufen von Schwellen 
für die Reichsbahn 

bei Kiefernholz etwa ½ in Klaſſe I und A, 

in Klaſſe II, 

bei Hartholz (Buche und Eiche) 4% in Klaſſe I 

und höchſtens / in Klaſſe II 
zu beſchaffen, ſo iſt darauf zu achten, daß in erſter 
Linie Schwellenholz I. Klaſſe ausgehalten wird, 
Schwellenholz II. Klaſſe jedenfalls nur in einer 
Menge von etwa ½ bzw. ½ des Geſamtanfalls 
an Schwellenholz. 

Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberſörſter 
liegen bei; ſie ſind ſchleunigſt weiterzugeben. 

Der Erlaß wird auch in den forſtlichen und 
in den Holzfachblättern abgedruckt werden. 
| J. A.: v. d. Busſche. 


Ss 
Erlaß über den Waffengebrauch durch 
Fiſchereibeamte. 

Bf. b. M. f. 2. vom 29. 10. 1023 — IB Hd 14488. 

Nachſtehenden Erlaß über den Waffengebrauch 
durch Fiſchereibeamte überſende ich zur Kenntnis 
und weiteren Veranlaſſung. Die Beſtimmungen 
treten mit ſofortiger Wirkung an die Stelle der 
Inſtruktion über den Waffengebrauch im Dienſte 
für die Fiſchereiaufſichtsbeamten vom 29. Mai 
1879 (Das Preußiſche Fiſchereirecht Seite 298). 

Erlaß über den Waffengebrauch durch 
Fiſchereibeamte. 

Die Fiſchereibeamten dürfen in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Polizei⸗Exekutivbeamte im Dienſt von der 
Waffe Gebrauch machen: 

a) zur Abwehr eines Angriffs oder einer Be⸗ 

brohung mit gegenwärtiger Gefahr für 

Leib oder Leben des Beamten oder der in 
ſeinem Schutz befindlichen Perſonen, 

b) 171 Anhalten von Perſonen, die ſich der Feſt⸗ 


tellung, Feſtnahme oder Feſthaltung feitens. 


des Beamten durch die Flucht zu entziehen 

verſuchen. 

Der Fall zu a) iſt auch dann gegeben, wenn 
der Täter der mit den Worten: „Waffen nieder, 
oder ich ſchieße (ſchlage, ſtoße)“ oder „Hände 
hoch, oder ich ſchieße, ſchlage, ſtoße)“ oder ähn⸗ 
lichen Redewendungen zum Ausdruck gebrachten 
Aufforderung des Beamten, Waffen oder andere 
gefährliche Werkzeuge niederzulegen oder los⸗ 
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oder andere 


Waffen 


gefährliche Werkzeuge 


wieder aufzunehmen ſich anſchickt. 
Im Falle zu d) darf bei offenſichtlich gering⸗ 
fügigen Verfehlungen insbeſondere polizei⸗ 


lichen Charakters zur Verhinderung von Flucht⸗ 
verſuchen von der Waffe nicht Gebrauch gemacht 
werden. Dem Gebrauch der Schußwaffe gegen 
Flüchtlinge muß der Anruf „Halt, oder ich ſchieße“ 
oder „Hände hoch, oder ich ſchieße“ erfolglos 
vorangegangen ſein. Der Anruf kann nötigenfalls 
durch zwei kurz hintereinander in die Luft ab⸗ 
gegebene Schüſſe erſetzt werden. 


Allgemeine Richtlinien. 


1. Der Beamte darf von der Waffe nur 
Gebrauch machen, wenn er die für Fiſchereibeamte 
vorgeſchriebene Dienftlleidung trägt oder das 
amtliche Erkennungsſchild bei ſich träat und 
ſich dem Täter gegenüber als Fiſchereibeamter 
zu erkennen gegeben hat. 

2. Von der Waffe iſt nur Gebrauch zu machen, 
wenn andere Mittel vergeblich angewandt ſind 
oder von vornherein keinen Erfolg verſprechen. 
Insbeſondere iſt Waffengewalt gegen die Perſon 
nicht anzuwenden, wenn Gewalt gegen Sachen 
(Kappen von Tauen, Wegnahme oder Zerbrechen 
von Rudern, Zerſchneiden von Segeln und der⸗ 
gleichen) zum Ziele führt. 

3. Es dürfen nur Dienſtwaffen (die vom 
Staate gelieferten oder die von der vorgeſetzten 
Behörde zum Dienſtgebrauch genehmigten eigenen 
Wafſen) verwendet werden. 

4. Soweit dadurch der erſtrebte Erfolg ge⸗ 
ſichert erſcheint, iſt das Seitengewehr von den 
hiermit ausgerüſteten Beamten zu verwenden. 
Die Schußwaffe iſt nur zu gebrauchen, wenn die 
Anwendung des Seitengewehrs keinen Erfolg 
verſpricht. 

5. Der Täter ſoll nach Möglichkeit nur kampf⸗ 
unfähig gemacht, nicht aber getötet oder lebens⸗ 
gefährlich a. werden. 

6. Gegen Kinder darf die Schußwaffe über⸗ 
haupt nicht angewandt werden. 

7. Beim Gebrauch der Schußwaffe iſt darauf 
zu achten, daß unbeteiligte Perſonen nicht getroffen 
werden. 

8. Feſtgenommene Perſonen find unver⸗ 
züglich darauf hinzuweiſen, daß bei Fluchtverſuch 
von der Waffe Gebrauch gemacht werden kann. 

9. Verletzten Perſonen iſt, ſoweit dies nach 
Lage der Sache ohne Gefahr für den Beamten 
oder die in ſeinem Schutz befindlichen Perſonen 
geſchehen kann, die erforderliche Hilfe zu leiſten. 
Sie find alsbald der nächſten Ortspolize ibehörde 
zu übergeben. 

10. Jeder Fall des Waffengebrauchs iſt un⸗ 
verzüglich unter ausführlicher Darſtellung des 
Sachverhalts dem Oberfiſchmeiſter anzuzeigen. 

11. uwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften dieſes Erlaſſes werden diſziplinariſch und 
ſtrafrechtlich geahndet. Wer dagegen unter 
Beachtung dieſer Vorſchriſten von der Waffe 
Gebrauch macht, kann auf den Schutz der Geſetze 
und die Vertretung durch die Vorgeſetzten rechnen. 

Berlin, den 29. Oktober 1923. . 

Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Dr. Wendorff. 
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umlegung der vorläufigen Stener vom Grunde 
vermögen auf die Nutznießer. 
M. f. 8. vom 10. 11. 1938 — III 18015. 

Nach dem Geſetz vom 14. Februar 1923 — 
Sch piammi. S. 29 — wird die vorläufige Steuer 
vom Grundvermögen auch von den land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken und 
Gebäuden erhoben. Schuldner der Steuer iſt in 
erſter Linie der Eigentümer. Die Steuer gehört 
zu den nach dem Reichsmietengeſetz vom 24. Mär 
1922 umlagefähigen Betricb e loſten; der au 
eine Dienſtwohnung, Werkwohnung oder ſtaats⸗ 
eigene Mietwohnung entfallende anteilige 
Betrag iſt daher nach Ziffer 100 Auf. 3 der P. B. V. 
bzw. nach der Allg. Verf. vom 11. Auguſt 1923 
— IB Ia 5425 — (LwMBl. S. 728) *) als ein 
Teil des örtlichen Zuſchlags den Nutznießern 
aufzuerlegen. 

Für die Entſcheidung der Frage, ob auch den 
Pächtern ſtaatseigener Gebäude, Gaſtwirt— 
ſchaften, Mühlen u. dgl. die Steuer auferlegt 
werden kann, find die Beſtimmungen der Pacht- 
verträge maßgebend. 


Betreten der Eiſenbahnen. Der Reichsver⸗ 
kehrsminiſter hat durch Verordnung vom 20. Juli 
d. J. eine neue Beſtimmung über das Betreten 
der Reichsbahnanlagen, in Al änderung des $ 78 
(1) Ziffer 2 der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs- 
ordnung, erlaſſen. Danach iſt 

„(1) das Betreten der Bahnanlagen der freien 

Sirecke, fomwelt ſie nicht zugleich zur Benutzung als 

Weg befiimmt find, ohne Erlaubniskarte nut ge- 


2 » 0 „ „„ „ 


der 
Jorſiſchutzes und der 
dur Ausübung der 

Beſugniſſe not · 


amten der 
Gerichte, des 
Polizei, wenn es 
hoheitsrechtlichen 


wendig iſt. 
6 2 6 0 „% „„ 2» 0 1 


haben alle auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten 
Beamten ſowie die auf Grund des 8 62 F. F. P. G. 
beſtätigten Feld⸗ und Forſthüter ſtaatliche Hoheits- 
rechte auszuüben. Alle anderen Privatforſtbeamten, 
Aufſeher uſw. ſind hiervon ausgenommen, weil 
fie bei Wahrnehmung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
nicht die Stellung der öffentlichen Beamten haben. 
Sie bedürfen einer beſonderen Erlaubnis zum 
Betreten der Reichsbahnen. 

Die zum Betreten der Bahnanlagen ermächtigten 
Beamten müſſen einen Ausweis ihrer vorgeſetzten 
Behörde bei ſich führen, in dem auszuſprechen vom 
Miniſter empfohlen wird, daß der Beamte als 
ſtaatlicher Hoheitsbeamter zum Betreten der Bahn— 
anlagen befugt iſt. Als vorgeſetzte Behörde der 
Privatforſtbeamten im Sinne dieſer Verfügung 
können die direkten Vorgeſetzten nicht angeſehen 
werden, weil ihnen der behördliche Charakter 
fehlt, ſondern nur der Landrat, welcher auf Grund 
des 5 23 F. D. G. bei der Beeidigung mitzuwirken 
und auf Grund des $ 62 F. F. P. G. die Beſtätigung 
vorzunehmen hat. 

Die Ermächtigung zum Betreten der Bahn- 
anlage gilt nur, ſoweit es zur Ausübung faat— 


5) „Deutihe Jorſt- Zeitung“ Nr. 88 E. 681. 
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licher Hoheitsrechte notwendig if, denn zu Rege 
kürzungen uſw. legitimieren die erhaltenen Aus 
weiſe nicht. Ganz wörtlich kann das natürlich uu 
genommen werden, weil der Beamte, wenn er w 
Ausübung feines Dienſtes das Bahngeleiſe über 
ſchreitet, um von einem Revierteil in den anden 
zu gelangen, ſich auch in dieſem Falle in der Aw 
übung ſtaatlicher Hoheitsrechte befindet. 

Die Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammer, 
die nicht auf Privatdienſtvertrag angeſtellt fin, 
zählen zu den mittelbaren Staatsbeamten, abe 
ſie haben keine hoheitlichen Befugniſſe im Sime 
des Erlaſſes, weil fie nicht auf das Forſtdiebſtahll 
geſetz beeidet ſind und ebenſowenig auf Grund dez 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes beftätigt werden 
können. 

Die Miniſterialverfügung ſpricht mir von 
Forſtſchutz. Sie ſteht natürlich auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Forſtſchutz im weiteren Sinne auc 
den Jagdſchutz umfaßt. 

Für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung “ iſt noch von 
Intereſſe, daß auch die Beamten der File 
verwaltung ſtaatliche Hoheitsrechte . 

a 


Hinweis anf Niniſtertalertaſſe, die wegen d 

mangeld nicht im Wortlaut abgedrudi wenden 

tonnen, deren Vorhandensein aber für men 
Zeiler wiſſendwert fein köante. 

det 


Anrechnungswert der Raturalbezüge 
Volksſchullehrer. (Beſchleunigte ag 2 nach 
Goldmark.) Preuß. Min. f. Wiſſenſch., K. u. &. 
13. November 1923 U III E 1756 . & 

lammet 


Beſ.⸗Bl. S. 181/2. 

Aufwertung Land wiriſchafts 
beiträge. Preuß. M. f. L. 19. November 18 
IA II e 15651, Ib 661 M. d. J. Lw. N=. 
S. 1013/7. 

Schulſtellenbeitrag der Schulverbände m 
die Landesſchulkaſſe und ſtaatliches Beldulm 

eld Bun 5 ene ab. 3 
Wiſſenſchaft, zu 5 in.⸗Niu. I. 

vember 1923 M. f. W. U III 1e u II 
Fin.⸗Min. I B 7870. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 1 

Vorſchüſſe. (Verbot der Leiltung ohne 10 
fondere Ermächtiaung.) Preuß. Min.]. La. 
vember 1923 IA Ie 4928 uſw., II, III uſw. Preuß 
Fin.⸗Min. 9. November 1923 IA 2. 4463. Lr. 
M.⸗Bl. S. 1007/9. 1 

Abänderung der Beſtimmungen über 5 
Anſchluß von VVV Nin. 2 
öffentli Fernſprechne teu a 
2 9 1923 75 Ko 6434 uſw., I. II 
uſw. Lw. M.⸗Bl. S. 1009/10. 

Abrundung und Buchung von Einmafmen 19 
Ausgaben. (Volle Millionen Marl.) Preuß. I 
ſ. L. 24. November 1923 IA Io 4878 ulm, 
IH ufro. Lw. M.-Bl. S. 1010/11. 1 

Nebenvergütungen und die Prüf nde 
gebühren. (Vervielfachungszahl vom 1. 1 ; 
1923 ab: das 150 millionenfache der ae 
Januarſätze oder 15 milliardenfacher % 122 
detrag.) Preuß. Min. f. L. 26. November 102 
IB Ia 6412. Preuß. Fin.⸗M. 5. November Pin 
Bes. 3502 und vom 13. November 1923 
3656. Lw. M.⸗Bl. S. 1011/12. (es 

Einſchränkung der Perſonalausgaben. dns 
lafſung entbehrlicher Angeſtellten und 


der 


Ir ”_ 
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vom 1. Januar 1924 ab.) Preuß. Fin.⸗Min., 
zugl. f. alle Reſſorts. 27. November 1923 Lo 
2957. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 202 

Erſter Nachtrag zu den 
Beamten Dienſteinkommensgeſctz (Preuß. Be⸗ 
ſoldungsvorſchriften — P. B. V. —) vom 19. Mai 
1923 (F. M. Bl. S. 267). Preuß. Fin.⸗Min., 
zugl. f. alle Reſſorts. 30. November 1923 
Bes. 2828/III. 6. 431. Preuß. Beſ.⸗ Bl. 
S. 209. a 

Annahme von Notgeld. Preuß. Fin.⸗Min., 
zugl. f. alle Reſſorts. 11. Dezember 1923 IE 


Deuts the Norſt⸗ deitung 


Ausf.⸗Beſt. zum S. 
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Ausgabe von wertbeſtändigem preußiſ 
Notgeld. Preuß. Fin.⸗Min., 8096 f. alle Berne 
11. ber 1923 1E 1 8076 Pr. Beſ.⸗Bl. 


Neuregelung der Grundvergütun 

Kinder⸗, Frauen- und örtli a 8 
für die Angeſtellten bei 

verwaltung, der Bezüge der Lehrlinge ſowie der 
Vergütung für die nundenweiſe beſchäfligten An⸗ 
geſtellten vom 1. Dezember 1923 ab. Preuß. 
Fin.⸗Min., zugl. f. alle Reſſorts. 13. De⸗ 
zember 1923 LO. 3053. Preuß. Beſ.⸗ Bl. 


Orts-, 
chen Sonberzufd läge 
der Preuß. Staats⸗ 


1.8060. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 227/. S. 225ff. 
— — 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. lohne jeglichen finanziellen Vorteil bedeuten. 


mm Beamtenabban in der Forstverwaltung. 
Der Landtagsabgeordnete Held erfucht um Auf⸗ 
nahme folgender Bite: „Anfang Januar beginnen 
die Ausſchußverhandlungen über den Beamten⸗ 
abbau. Ich habe perſönlich in einigen Ober: 
förjtereien ſeſtgeſiellt. daß infolge des fo ungeheuer 
angewachſ enen Schreibwerks der Förſter und des 
notwendig zu verſlärkenden Forſtſchutzes eher eine 
Vermehrung ais eine Verminderung der Forſt⸗ 
beamten im en Intereſſe der Staatsforſten 
liegen dürfte, und ftelle anheim, mir entſprechendes 
Material zugehen zu laſſen, um bei den Verhand⸗ 
lungen den Beweis dafur einwandfrei erbringen 
zu können.“ 8 


Zum Beamtenabban. Um die Verwaltungs⸗ 
maſchine nicht ine Stocken geraten zu laſſen, müßte 
mit dem Beamtenabbau neben der Erhöhung der 
Arbeitsleiſtung des einzelnen die Verminderung 
des Schreibweſens und beſonders die weitere Ver⸗ 
einfachung der Geſchäftsführung gleichen Schritt 
re Beim Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen ließe 
ſich in die ſer Hinſicht viel tun. Z. B. werden ietzt 
die Ausgabebelege der Forſtkaſſen erſtens bei der 
Kaſſenreviſion, zweitens gelegentlich der Rechnungs- 
abnahme bei der Regierung und drittens zum 
größten Teil bei der Oberrechnungskammer ge⸗ 
prüft. Die Handbücher, die ebenfalls bei der 
Kaſſenreviſion geprüft werden oder werden ſollen, 
müſſen nach Schluß des Rechnungsjahres neben 
einer zahlenmäßigen Überſicht auszugsweiſe in 
doppelter Ausfertigung unter der Bezeichnung 
„Geldrechnung“ abgeſchrieben an aufgeſtellt 
werden, dann gleichfalls ſowohl bei der Regierung 
als auch bei der Oberrechnungskammer noch je 
eine Prüfung über ſich ergehen laſſen. Nach durch⸗ 
geführtem Beamtenabbau werden vorausſichtlich 
nicht mehr genügend Arbeitskräfte zu dieſem 
umſtändlichen Verfahren zur Verfügung ſtehen. 
Mag es auch den Vorzug der Gewiſſenhaktigkeit 
haben, ſo krankt es doch an dem großen Nachteil 
der Langſamkeit. Die Schlußprüfung kommt in 
den gegenwärtigen Verhältniſſen viel zu ſpät, um 
den der Staatskaſſe etwa zugefügten Schaden 
auch nur im entfernteſten wieder gutmachen zu 
können. Wenn z. B. im März 1922 infolge eines 
Rechenfehlers eine Überzahlung von 100000 M 
auf Grund der früheſtens im Frühjahr 1924 mög- 
lichen Abnahmeprüfung zurückgefordert werden 
doll, fo würde dies für die Staatskaſſe angeſichts 
der Geldentwertung ledialich eine Schreiharheit 


Anders verhielte ſich die Sache, wenn die Rech⸗ 
nungsprüfung gelegentlich einer Kaſſenreviſion 
kurz nach dem Jahresſchlu ſtattfände. Ja, man 
lönnte wohl die Frage au werfen: „Hat es über⸗ 
haupt noch Wert, für die rück iegenden Jahre 
der Geldentwertungsperiode Rechnungen zu 
legen?“ Eine Forſtkaſſe hat z. B. im Rechnungs⸗ 
jahre 1921 einen Geſamtumſatz von 25 Millionen 
Mark; die Vordrucke zur Rechnungslegung koſten 
hr. Da dürfte es wohl an⸗ 
gebracht fin, die Rechnungsprüfung auf Grund der 
abgeſchloſſenen Handbücher und der ſort ierten 
Belege in Verl indung mit einer Kaſſenreviſion 
kurz nach dem Jahresſchluß von geeigneten Be⸗ 
amten vornehmen zu laſſen, denn an Ort und Stelle 
läßt ſich eingehender und ſchneller prüfen, ſchon 
alle ſchriftlichen Rückfragen fallen weg. Handbücher 
und Belege verblieben dann bei der Kaſſe. Der 
e bliebe unbenommen, durch 
Kommiſſare ſtichweiſe Nachprüfungen abzuhalten 
oder von einzelnen Kaſſen die . und 
Belege einzufordern. Hierdurch würde icherlich 
viel Geld und hauptſächlich Arbeitskraft erſpart 
werden. Zobel, Forſtrentmeiſter. 


5 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoben: 
657 Milliarden; desgl. am Stichtag 17. 12. 1928: 
1163 Milliarden. 

Lohnſteuerverhältniszahl vom 16. bis 22. 12. 
1923 einſchließlich 650000. Der Steuerbetrag iſt 
in allen Fällen auf volle 10 Milliarden Mark 
nach unten abzurunden. 


* 

Der Berband höherer Kommunalforſtbeamten 
hat in ſeiner Sitzung am 23. Auguſt d. J. in 
Frankfurt a. O. Ausdehnung auf alle im Kom⸗ 
munaldienſt ſtehenden höheren Forſtbeamten 
Deutſchlands beſchloſſen, nachdem bereits 
vorher Vereinigung mit dem Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Gemeindeoberförſter⸗Verein erfolgt war. 
Die dadurch notwendig gewordene Neuwahl des 
Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis: 1. Vör⸗ 
ſitzender: Herr Forſtdirektor Graſſo- Berlin in 
Lanke, 2. Vorſitzender: Herr Oberförſter Lam 
berts (Rheinland), zur Zeit in Wernigerode 
am Harz, 1. Schriftführer: Herr Oberförſter 
Gebbers in Lauenburg (Pommern), 2. Schrift⸗ 
führer: Herr Oberförſter Louis in Dringenberg 
(Weſtfalen), Kaſſenführer: Herr Oberförſter 
Schüder in Guhlau bei Driebig. Aufnahme⸗ 
fähig ſind alle im höheren Kommunalforſtdienſt 


in Nona neee ran on 
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Befähigung zum höheren Staatsforſtdienſt. Unter 


„Kommunaldienſt“ im Sinne des Verbandes 
wird verſtanden der Dienſt bei Provinzen, Städten, 
Kreiſen ſowie öffentlichen Anſtalten und ſonſtigen 
Kommunalverbänden, deren Waldungen unter 
Staatsaufſicht ſtehen. Der Verein bildet eine 
Gruppe des Berufsvereins höherer Kommunal- 
beamten Deutſchlands und gehört dem geeichs⸗ 
forftverbande als Mitgliedsverein an. Beitritts⸗ 
meldungen ſind an den Erſten Vorſitzenden oder 
an die Geſchäftsſtelle in Lauenburg i. Pommern 
zu richten. . G. 


An die Jägerei und die Freunde der grünen 

rbe in Deutſchland iſt ein Aufruf der Deutſchen 
Seodfammer ergangen, dem wir unter anderm 
olgendes entnehmen: 

„Vielfacher Anregung folgend, hat ſich die 
Deutſche Jagdkammer unter Hintanſtellung der 
. wirtſchaftlichen und politiſchen 

edenken entſchloſſen, ſowohl die Jägerwoche 

als auch die Jagdausſtellung zu einer alljährlich 
ſich wiederholenden Einrichtung zu machen. 

In dieſem Entſchluß iſt die Deutſche Jagd- 
kammer trotz der Ereigniſſe der letzten Zeit 
nicht wanlend geworden, weil ſie die Jagd⸗ 
ausſtellung als eine Quelle ernſteſter Belehrung 
weiteſter Schichten des Volkes über deutſchen 
Wald und deutſches Wild und über die wirt⸗ 
ſchaſtliche Bedeutung der Jagd betrachtet. 

Die zweite deutſche Jägerwoche, die 
wiederum in Verl indung mit der großen 
Land wirtſchaftlichen Woche in Berlin ftattfindet, 
fällt in die Zeit vom 17. bis 24. Febuar 1924. 
Gleichzeitig beginnt die zweite deutſche Jagd⸗ 
ausſtellung, die aber 8 Tage länger, alſo bis 
zum 3. März, dauert. 

Ermutigt durch das Intereſſe, das die 
„Jägerwelt der Ausſtellung entgegenbringt, iſt 
ür die kommende Jagdausſtellung ein um⸗ 
aſſendes Programm vorgeſehen. Verwirklicht 
werden kann es aber nur, wenn alle Weidgenoſſen 
an der Ausgeſtaltung mitwirken. Ihre Abſicht: 
Mitarbeit bei der Hebung unſerer herunter⸗ 
gekommenen Wildbeſtände, Vertiefung der 
Kenntniſſe des Baues und der Lebensgewohn⸗ 
heiten unſeres heimiſchen Wildes und weid⸗ 
männiſche Erziehung des einzelnen kann die 
geplante Veranſtaltung nur dann erreichen, 
wenn die Ausſtellung aus allen Teilen des 
Reiches beſchickt wird. 

Werbt für den Beſuch der Jägerwoche und 
die Beſchickung der Ausſtellung! Helft und 
arbeitet zur Förderung des deutſchen Weid⸗ 
werks!“ 

Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf von einer 
großen Reihe von Perſönlichkeiten ſowohl unſerer 
oberſten Staatsbehörden, wie von den Ver⸗ 
tretern der jagdlichen und forſtlichen Organi- 
ſationen und auch der Forſt⸗ und Jagdpreſſe, 
unter anderm von: 


Dr. H. Wendorff, Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. Dr. v. raufe, Era, Staatsminiſter a. D., Vor⸗ 
finender der Jagdkammer. Dr. ©. Boelitz, Mintiter für 
Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung. Dr. Kahl. Wintitertalrat 
a. D., Geſchäftof. d. Reſchsſorſtwirtſchaftsrats. Dr. O. Kaͤmpny, 
Syndikus der Jagdkammer und des A. D. J. 8. Graf 
n. Wilamowitz Moellendorff, A. D. J. V. Land. . V. 
Brandenburg. ickler, Kommerzienrat. Heſſiſcher Jagdklub. 
Doddien. Miniſterialrat. Dr. Bertog, Forſtrat. Lach, 
Oderforſimeiſter, Märk. Forſtverein. Kottmeier, Preuß. Forſt⸗ 
meiſtet a. D. Graf v. Berns tor ff. Augenrod, Broßherzoal. 


tſtdirektor der Stadt lin, Gebr. Hund; 
Staatl. Forſtmeiſter, Berein „Waldheil“, 

ennig, Staatl. Revierförſter. Verein Preuß. Staaterreirr⸗ 

rſter. Neumann - Gärenberg, Staatl. Hegemeifter, Breuß 

Staats för ſtervereinigung. Schwabe, Forſtmeiſter. Berrin fe 


eiſter a. D. Dr. König, Landforſtmeiſter a. D. Staſſe, 
0 1 Ber GBerſta 
obl, 


rivatforftbeamte tſchlands. Heinicke, Hörkter Bern 

Derichs Jet Heunag. 8 Oefansmirrat 

* e Berit- A urt eumann, „Dach 
. 9", Neubamm. 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Freigabe der Einfuhr von Forſtprodekten. 
Durch eine Bekanntmachung des Reichsminiſtertz 
für Ernährung und Landwirtſchaft und des Neichs⸗ 
wirtſchaftsminiſters wird mit Wirkung vom 1. Ja- 
nuar 1924 ab die Einfuhr von gedämpftem, ge⸗ 
tränktem (imprägniertem) oder ſonſt auf i 
Wege behandeltem Baw und Nutzholz (aus 
Nr. 74 bis 76 des ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes), 
ſowie von gedämpften, getränkten (imprägnierten) 
oder ſonſt auf che miſchem Wege behandelten Eifen⸗ 
bahnſchwellen freigegeben. Durch die gleiche 
Bekanntmachung erfolgt auch die Freigabe von 
gehobeltem, 5 genuteten, geſtemmtem, 
gezapftem, geſchlitztem Bau⸗ und Nutzholz der 
Nr. 615 und b des ſtatiſtiſchen Wa ichni 
(mit Ausnahme von Zigarrenliſtenfurnieren, 
Pflockholz und Platten aus künſtlichem Holzen 
von Furnieren einſchließlich der Holztapeten, von 
durch Zuſammenleimen von Furnieren hergeſtellten 
Platten und rohen furnierten Brettern, ſowie von 

iſchen, gedarrten, geſchälten Eicheln, Kieler” 
amen, wilden Kaſtanien, Waldholzſamen und 
onſtigen Forſtſämereien der Nr. 95 des ſtatiſtiſchen 
Warenverzeichniſſes. 


Grobſcholliges Schaden bei Waldboden. Ju 
neuerer Zeit wird der Pflege des Waldboden 
immer mehr Aufmerkſamkeit gewidmet. Die dies» 
jährige Verſammlung des Deutſchen Forſtve rein 
hat uns darüber ganz vorzügliche Lehren geboten, 
die aber wohl mehr oder weniger für die leichteren 
Bodenarten in der norddeutſchen Tiefebene auf 
ebenem Gelände anwendbar ſind, nicht aber in 
den ſteinigen Bergen Mittel ⸗ und Süddeufſchlanda. 
Aber ſchon vor der genannten Verſammlung 
wurden auch da Vorſchriften gegeben zur Lockerung 
des Waldbodens, namentlich im Zuſam 
mit der Streunutzung. Während des Kri war 
dieſe dem Walde ſo läftige und den Boden in feiner 
Güte ſehr ſchädigende Nebennutzung in größerem 
Maße geübt werden als vorher, und jetzt iſt es ſelx 
ſchwer, das eingeriſſene Übel wieder zu beſeitie en 
In dem Berichte eines Oberförſters war zu leſen 
man könne die Streunutzung aus politiſchen 
Gründen nicht verbieten. Solche Politik iſt falſch. 
Furcht hütet den Wald, aber dann muß die Fur 
auch in dieſem Falle auf der andern Seite liegen 
Dann wird in einer Abhandlung empfohlen, in 
der Nähe der Ortſchaften die Waldränder um 
Akazien aufzuforſten, um das Eindringen der 
Streufrevler zu erſchweren. Als ausgeſprochene 
Lichtholzart eignet ſich die Akazie nicht zum Unter 
kau, dann bedarf ſie viel Wärme, in Gebirgen findei 
fie deshalb kein Gedeihen, und da iſt der Stren⸗ 
frevel am häufigſten. Andere glaubten das An 
genehme mit dem Nützlichen verbinden zu können 
wenn fie empfehlen, Streu im Walde nur unter 
der Bedingung abzugeben, daß fofort nach der 
Streunugung der Boden arobſchollig behackt wich 
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Und wo die Streunutzer dieſe Vorſchrift nicht 
befolgen, da wird den Verwaltungen empfohlen, 
das Behacken auf eigene Koſten vornehmen zu 
laſſen. Der Boden ſollte auf dieſe Wei durch⸗ 
lüftet werden, gleichzeitig würde aber auch für 
einige Jahre die Streunußung unmöglich gemacht. 
Die forſtliche Wochenſchrift „Silva“ teilt uns in 
dem Berichte über die 20. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins mit, daß Profeſſor Holldack 
unter 4 95 auf die neuzeitlichen Lehren über 
Kohlenſäuredüngung die bei der Landwirtſchaft 
gemachten Erfahrungen dort hervorgehoben hat, 
daß bei gründlicher und wiederholter Durch⸗ 
lüftung und Zerkrümelung des Bodens weniger 
Dünger benötigt werde, da ſchon die feine und 
wiederholte Bodenbearbeitung eine weſentliche 
Förderung der Aſſimilation (erhöhte Kohlenſäure⸗ 
aufnahme) ermögliche. Nun fragt es ſich aber, ob 
das Behacken des mit Bäumen beſtandenen Wald⸗ 
bodens den Wurzeln der Bäume nicht ſchädlich 
werden kann. Da ſteht voran die flachwurzelnde 
Fichte, bei der es ohne Wurzelbeſchädigung nicht 
abgehen kann. Aber auch Kiefern, Buchen, Eichen 
und die übrigen Waldbäume haben Oberflächen⸗ 
wurzeln, die namentlich auf Böden mit Heidelbeer⸗ 
kraut, Preiſelbeeren und Heide feinſte Würzelchen 
nach oben entſenden zur Nahrungsaufnahme, die 
ihnen zum Teil durch den Luftabſchluß durch jene 
Bodengewächſe verſagt iſt. Die bereits angeſtellten 
Berfuche müſſen uns darüber noch belehren, es iſt 
aber auch nötig, daß weitere Verſuche angeſtellt 
werden, und daß nicht nur die gelehrte Welt, 
ſondern auch die grüne Praxis beobachtet. 
Eulefeld. 
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Marktberichte. | 
 Witdpreife. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 21. Dezember. Rehböcke 0,90 bis 1,10, Rotwilb 
0,50 bis 0,60, Damwild 0,50 bis 0,60, Schwarzwild 
0,50 bis 0,60, Friſchlinge 0,60 bis 0,70 für 4 kg: 
Hafen, groß, 5 bis 7, Hafen, mittel und Nein 4 bis 5, 
Kaninchen, wilde, groß, 1,50 bis 1,80 das Stück. — 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Goldmark. 
Berlin, 


Fiſdpreiſe. Amtlicher Marktbericht. 
Hechte 80—131, Karp'en, Spiegel“, 


21. Dezember 1923. 
30 bis 40 er, 120, 50 bis 60er, 110 für 50 ug. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
D 


Brief. und Fragekaſten. 
Erhöhung der Porto- Anteils. 

Mit dem 1. Tezember 123 find neue Boftgeftühren auf wert 
beftänbiner Brundiage einge ührt worden, fo das das Porto fir 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfennig beträgt. Dadurch 
find auch wir gezwungen. den Porto- Anteil, der jeder Um 
frage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 30 Menten- 
piennig ſeſt iuſeten. Fragen. denen dieſer Betrag nicht 
iliegt, müſſen ſo lange undeantwortet zurückgelegt werden, bis 

Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 55. Betreten nichtöffentlicher 
Wege in Jigdausrüſtung. Bin ich als ſtaatlicher 
Forſtbeamter und demnach Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft nicht jederzeit befugt, im 
Dienſte (alſo auch zur Jagdausuͤbung im fiskallſchen 
Revier) auch nichtöffentliche Wege in Jagd⸗ 
ausruſtung zu benutzen? C., Forſtſekretär. 
Antwort: Sie ſind nicht befugt, nicht» 
öffentliche Wege über fremdes Jagdgebiet in Jagb⸗ 
ausrüſtung zu benutzen, um den Weg nach dem 
fiskaliſchen Revier abzukürzen, wenn Sie is 
dieſem lediglich die Jagd ausüben wollen. J. 


— NND — 


Verwaltungsänderungen und 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik 
Offene Forſt. uf. Dieufifiellen, 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 

Repierförſterſtelle Noſengarten, 
(Lüneburg), iſt vocausſichtlich zum 1. Februar 
1924 neu zu beſetzen. Dienſtgehöft (ſehr geräumig) 
Nat 3 km vom Dorfe Emſen und 12 km vin 
Har urg (nächſte Wahr tio-). Wir'ſchafistand: 
0,1810 ha Garten, 7,7 60 ha Ader III. Klaſſe, 
1 8250 ha Wieſen IV. g aiſe und , 2680 ha Weide 
III. Malle. Coana liſche Schu e in Euſen, 
er engeliſch: Li che 11 @ito f (6,5 km). Ka holiſche 
Schule und Kirche ſowie höhere Schu. en für Knaben 


Oberfſ. Harburg | Jorſtgehilfe für 


Perſonalnachrichten. 


zum Abbruck gelangenden Wit teilungen und Perſondlnoti ien iſt verboten.) 


und Mädchen in Harburg. Nevier te llwe ie 
bünelig; Baub- und Nad Ihols; gagd mäßig; Hcıber 
ima. Vewerbungsfriit 8. Januar 1924. 
Mittelbarer Staatsbien ft. 
Stadtforſt Insterburg zu 
Aussee geſucht. Näheres fiche Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Ferſtac, Förſter in Tripfau, Ober Karrenzien, wird am 
1. Januar 1924 auf die nichtplaumaͤßzige Foͤrſterſtolle 
Wathlingen, Oberf. Celle (Gf neb urg). verſetzt. 


ſo fortigem 


mn 


Vereinszeitung. 
Drenkifche Staats förſtervereinigung. knechteten und ausgeſogenen Daterlande und 


Mitteilungen des Vorſtandes. 


Allen unferen Mitgliedern wünfche ih ein 
gefundes, möglichſt forgenfreies neues Jahr. 
Hoffen wir, daß das kommende Jahr 1924 der 
Vereinigung und ihren Beſtrebungen neue An. 
hänger und Bekenner zuführen und die alten 
in weiterer Treue und Sufammengehdrigfeit 
immer feſter VV möge. Wie 
gewaltig auch die Stürme über unſer engeres 
Vaterland, über unſere preußifchen Forſten 
hinwegbranfen ſollten, wir werden auch im 
nenen Jahr feſt und aufrecht daſtehen, und nichts 
ſoll und wird uns abhalten, dem armen, ge 


den heimiſchen Wäldern in altpreußifchem Sinne 
unſere ganze Kraft weiter zu widmen. 
Göritz, im Dezember 1923. 
Neumann Bärenberg. 
0 


1. Der Brand verſicherungsverein Preuß. 
Forſtbeamten iſt, wie vieles andere, der Jetzzeit 
zum Opfer gefallen und aufgelöſt worden. Ich 
beklage im Intereſſe ſehr vieler Kollegen dieſe Auf. 
löſung und ſpreche mein Bedauern darüber aus. 
Ob es nicht doch möglich geweſen wäre, den Verein 
bis in die Zeiten der Feſtmark, auch unter Opfern, 
herüberzuleiten, wage ich von hier aus nicht zu 


218 Deutſche frorſto Reitung 
entſcheiden. Nun iſt mit der Tatſache zu rechnen, Sam anlätiich einer auf bem Bittrrgmt 
daß viele von uns gegen Feuersgefahr nunmehr arge d. fa bei rente om 
unverſichert daſtehen. An mich hat ſich „ geſammelt eg: Treibjogd Gerne bei 

die Generalagentur Berlin-Landb ber | der. : sad € 
Gothaer Feuerverſicherungsbank auf 
Gegenfettigleit (errichtet 1821) mit dem 
Vorſchlage gewandt, unfere Vereins mitglieder 
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defeidmart 4 
Sammlung gel ich der Trribjagd 5 9400 Mien: 
et ‘ 


unter moͤglichſt entgegenkommenden Bedingungen] Eliten auf einer Jagt burdı Kern & enger 
zu übernehmen. Da die „Gotha“ als eine alte Sammlung en der — ecke Ener 
vornehme 1 5 und * General nt m aa 55 8. Doch 1 
agentur unter Umftäuden bereit iſt, die Ver ⸗ — nase 
mittelungsproviſion der Vereinskaſſe zuzuführen, nern et im 8 


ſo bin ich mit derſelben in Schriftwechſel getreten 
und werde an dieſer Stelle berichten, welche Sätze 
wir für a und Land wirtſchaft zu zahlen 

ätten uſw. uſw. Wenn möglich, bitte ich unſere 

itglieder, mit einer neuen Feuerverſicherung zu 
warten, bis wir klar überſehen können, ob 7 dich 
für uns geeignet iſt. Insbeſondere wird es ich 
darum handeln, wie die „Gotha“ die Verſicherung 
unter Stroh⸗ oder Nohrdach⸗ (Scheunen, Ställe) 
aufzunehmen bereit iſt, da im Oſten wenigſtens 
noch oft Stroh⸗ oder Rohrdach auf Wiriſchafts⸗ 
1 vorhanden iſt. Allen aus Kollegen⸗ 

eiſen dieſerhalb an mich ergehenden Anfragen 
uſw. bitte Rückporto beizufügen. 

2. Kollegen und Mitglied B. in N. danke ich 
55 dieſem Wege beſtens für die wichtigen Mit⸗ 
teilungen; ſie werden entſprechend verwertet. 
Vergleiche ich Ihren Brief mit dem mehrerer 
Kollegen aus einem weſtlichen Bezirk über ähnliche 
Berhältnifie, fo fällt mir ſtets nachſtehender Vers ein: 

Wie war ich ſtolz zur Frühlingszeit, 
Wo alle Knoſpen e 
Jetzt ſitze einſam ich in Leid 
In Hangen und in Bangen! — 
m übrigen haben Sie recht: die Zeit arbeitet 


ür uns. Reumann-Bärenberg. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 
Anbe fl. Theodor, Duſſeldork, Luiſenſtraze . 
Bienfe, August, Förster. Minelberg (Beratſberg), Oſterreich Wert. 
(Ichensl. Mitglied). 
Bungarien, Sans, Jörſter, Heilflätte Holſterhanſen bei Werden 


(Ruhr.. 
Döring. Heinz. Kaufmann, Boſt⸗Dockenhuden bei Blanteneie, 
Bezirk Schleswig. 
Hein, Willi. Kaufmann. Hamburg. Obenbergfelde 8. 
2. Martcle, Erich. Kau'mann. Hamburg, Lanugereibe Al. 
Mattel. Theo, Kaufmann Hamburg, Papenbuderſttatze H. 
Rus 1 Kaufmann, Dau burg ‚ Altena. Nainville⸗ 
eraſſe 3 
Nobde, Willi. Kaufmann, Damburg. Alte . 2 
Epauf, Hermann, Waldwärter, Rauppa bei Klit O.. Amts. 


Bautzen. 

Tpeiben, Dubertus, Hilfsförſter, Forſterei aus Mott bei 
Mülbeim (Ruhr), Saarn. 

Weidemann, Kurt. Norſtlehrling, Vraunäberg bei UAnheufen. 
Kreis Neuwied (Rhein). 


wendungen, am beiten in wertbeftänbigem 
Gelde, fonft auf Poſtſcheckkonto Berlin NW 
Nr. 9140, wird zlich gebeten. Die Nut der 
Aedrängten, die im „Waldheil- ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer: die Unter 
ſtützungen müffen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
foflen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitnlteder. 
Freunde und Gönner bitten wir. uns dazu zu 
verhelfen und beſonders fetzt bei allen Treidj : aden. 
Schüſſeltreiben. Bereinsverlammiungen und Järr 

aufammenfünften für den Waldtell zu werben 
zu fammeln. Allen Gebern ſchon im 

herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
dien damm. Ende Dezember 1923, 
Ser Vorſtand des Vereins „Wald det“. 

J. A.: J. Neumann. Schatzmeiſter. 

Ss 


Teutſche Forfiſtudentenhilfe Nendamm. 
Infolge unſeres Nufrufed in Nr. 35 ber 
eu en Zäger-Beitung” und Nr. 31 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung” ſind weiten 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forft 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 


Sammlung nach einer HDatentreibfagb tm Jegdbetrt 
A 76450 500 Millionen Mart. 


r 


Nachwuchs. 
Neudamm, den 22. Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


2 
Bitte um Porto - Erſat. 

Bei der fortgesetzten Erhöhung des Brie fpoetes 
bitten wir jeden, der Nachricht vom Berem 
„Waldheil“ haben will, unter allen d 
Porto⸗Erſatz — 10 gdientenpfennige — beis 
zufügen. Bus die Stellenvermittelung fmb 

n Höhe von 3 Neutenmart zu leiten. 
Unſere in die Stellenvermitelungsliſte ein 
geſchriebenen Mitglieder wollen erhöhen 
Betrag baldigſt einſenden. 
Die Geſchäfts ſtel le. 


Die Wohltaten des „Balbheil” 


für die A- men der arünen 88 ins nuer reicht. 
Dent ſche Forſtmänuer und Jager belt fie Ap ver 
grösern! Sammelt und ſendet Spenden an den Gerets 
„Waldberl“, Neudamm, EB: Fa. Volicdeitone 

Berlin NW 7, Nr. 910 1 


geſondere Zuwendungen. 


Bei dem hohen Porto iſt es unmöglich, direkt 
Quittung zu leiſten und Dank für Zuwendungen 
auszuſprechen Sonderqulttungen werden künftig 
nur bei Beträgen, die eine Billion überſteigen, 
an dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen find: 


Fr. 38 Pd. 88 (1999) 


Nachrichten des Verein; 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


rimältsitetie zu Eberswalde, 
Schicklerüraze 45. 
eh Satzungen und Mitteilungen 
ä fiber Grünau ng Zei und 
Ziele des Vereins an jeden Iniereſſenten toilenfrei. 
cidſendunnen nur an die Kaiienitene zu Neud. t nin 
unter Hofilyedionto 47678, N ſticheda mt Berlin uw 7. 


Betrifft Erhebung 
der außzerordentlichen Beiträge für 1923. 


Trotz unſerer vielen und dringenden Mahnungen 
haben eine große Anzahl von Mitgliedern die 
außerordentlichen Beiträge für 1923 nicht ein⸗ 

eſchickt. Das Einziehen dieſer Ausſtände durch 

achnahme hat fi) wegen der hohen Gebühren 
als untunlich erwieſen, da uns nur ein kleiner 
Bruchteil der Beträge übrig geblieben iſt. Unter 
dieſen Umftänden werden wir von einer weiteren 
Einziehung der für 1923 rückſtändigen Beiträge 
Dorläufig abſehen, bitten aber dringend, fie mii 
dem Beitrage für 1921 nachträglich einzuſenden. 
Sollte eine Nachnahmeſendung für 1924 not⸗ 
wendig werden, jo behalen wir uns vor, gleich⸗ 
zeitig die etwa für 1923 verbliebenen Rückſtände 
einzufordern. 

Eberswalde, den 13. Dezember 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Ss 
Sablung der Jahresbeiträge für 1924. 
Wir bitten unſere Mitglieder, die vom 

1. Januar ab fälligen Jahresbeiträge ſo 
Ichnell wie irgend möglich einzuſenden, und vers 
weifen auf die in Nummer 49 auf Seite 864 
Veröffentlichte Bekanntmachung. 

berswalde, Anfang Dezember 1923. 

| Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Kinſchreibegebühren für den Stellen nachweis. 
Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die ſtändig fortſchreitende Verteuerung der Porto- 
Zoften und aller übrigen Aufwendungen zwingen 
uns, die Einſchreibegebühren für den Stellen⸗ 
nachweis auf 8 Gelbmatk feſtzuſetzen. Wir bitten 
die Herren Waldbeſitzer ſowie die in den Nach⸗ 
weis eingetragenen Bewerber die bereits ein⸗ 
ezahlte Einſchreibegebühr ſpäteſtiens bis Ende 
vember auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Eberswalde, im Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
Ss 


Kreisgruppe Meppen. . Zwecks Gründung 
einer Kreisgruppe waren am 2. d. Mts. in Reppen 
die Privatforftbeamten des Kreiſes erſchienen, und 
es wurde der Vorſtand der Kreisgruppe Weſt⸗ 
Sternberg gewählt. Als Vorſitzender wurde 
Förſter K. Theuerkauf, Kolonie Matſchdork bei 
Pulverkrug, als Schriftführer Förſter Krappitz, 
Reichenwalde bei Reppen, als Kaſſierer Förſter 
Karl Herfurth, Klauswalde bei Bottſchow, gewählt. 
Es wurde beſchloſſen, einen Beitrag von 50 Gold⸗ 
. erheben. Aufnahme im Verein haben 
vier legen beantragt. Schluß der Sitzung 
8 Uhr. Am 27. Januar 1924 foll ein Familienabend 
der Kreisgruppe ſtattiinden. Ort und Zeit wird 
Woch belanntgegeben. Theuerkauf. 
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Ortsgruppe Groß-Etrehlig, Oberſchl. 

Vor Beginn der Bezirksgruppenverſammlung 
am 6. Januar 1924 im „Zentralhotel“ in Oppeln 
bittet der Unterzeichnete die Kollegen der Orts⸗ 
gruppe Gr.⸗Strehlitz, vormittags 10 Uhr zu einer 
wichtigen Vorbeſprechung erſcheinen zu wollen. Zur 
Ortsgruppe Gr.⸗Strehlitz gehören die Kreiſe: 
Oppeln, Gr.⸗Strehlitz, Gleiwitz, Neuſtadt, Hinden⸗ 
burg, Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz, Lublinitz, 
Roſenberg, Kreuzburg Guttentag. Ein recht er 
reiches Erſcheinen ift erwünſcht. Allen Mitgliedern 
und ihren Familien ein recht frohes Weihnachts⸗ 
und Neujahrsfeſt wünſchend 

mit Weidmannsheil! 
Gnerlich, Overförſter, 
Vorſitzender der Ortsgruppe III. 


Gedenket der Notleidenden 


ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beionders jener der 


duch Freplerhand gefallenen Ferſtbeantex. 


Spenden für fie nimmt entgegen Verein 
Waldheil“, E. B. Neudaum. Ber 
&io., Voſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140 


Schriftleitung: Allgemein: Defonomierat B. Grund nens 
Nendenm; „Forſtliche Nundſchau“: Geh. Regierungsrat 
®Brof. Dr. A. Gch wapp ach, Eberswalde. 


Au unfere ſehr verehrten Lefer! 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit 
Nr. 52 der Dezemberbezug auf die 
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abläuft und die Beſiellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die Deutſche Forſt⸗ 

eitung bezogen wird, für den Monat 

anuar 1924 umgehend zu erneuern iſt, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Der Bezugspreis für den Monat Januar beträgt 
1.20 Geldmarkt. 

Beſtellungen bei der Poſt, die nach dem 
25. zuende eingehen, unterliegen nach den 
neuen 1 einer Sondergebühr von 
20 Goldpfennigen. Bei Aufgabe der Beſtellung 
direkt beim Verlage kann dieſe Gebühr erſpart 
werden. Ebenſo ſind ſpätere Beſtellungen direkt 
an den Verlag zu richten, da eine in Frage kommende 
Nachlieferung eine weitere Gebühr von 10 Gold- 
pfennigen erfordert. 

Diejenigen Bezieher, denen die Deutſche 
Forſt⸗Zeitung. ihrem Wunſche gemäß, von 
der Verlagsbuchhandlung direkt zugeſandt 
wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbeſtellung 
nicht einläuft. weitergellefert; ftändige Annahme 
verpflichtet rechtlich zur Zahlung. er er 
preis für direkte Lieferung unter Streifband 
beträgt im Inland 1,40 Soldmark, nach dem 
Ausland 1.80 Schweizer Franken. 

Der Vorzugspreis für die Mitglieder der 
Vereine, deren Organ die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung iſt, beträgt bei Poſtüberweiſung fret 
ins Haus monatlich 1 Goldmark. Wir bitten 
um zahlreiche Beſtellungen. 

Neu damm, im Dezember 1923. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, 
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J. Renmann., Nendamm 


d Alademlal 
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Die Begründ von Kiefernbeſtänden. Von 
Forſtmeiſter 
Jagdweſen“ 1922, S. 

Der große Unterſchied im Verhalten der Kiefer 
öſtlich und weſtlich der Elbe iſt ebenſo wie das aus⸗ 
gedehnte Vorkommen der Heide in Nordweſt⸗ 
deutſchland auf die geologiſche Entwicklung am 
Schluſſe der Eiszeit und auf klimatiſche Ver⸗ 
hältni ſe zurückzuführen. 

Die letzte Vereiſung war im Weſten der Elbe 
erheblich ſchwächer als im Oſten, denn die Grund⸗ 
moräne der letzten Eiszeit bedeckt hier nur ſchleier⸗ 
artig, höchſtens an einzelnen Stellen in wenigen 
Metern Mächtigkeit, das Unterdiluvium. 15 
iſt die Grundmoräne der letzten Eiszeit bis au 
eine Kies⸗ und Geröllſchicht von ganz geringer 
Stärke ar Ungeheure Schmelzwaſſer⸗ 
mengen haben nach der vorletzten und letzten Eis⸗ 
zeit Kies e, Sande und Tone weit forttransportiert 
und ſchichtenweiſe abgelagert. Während im Oſten 
die Sande meiſt von mächtigen Lehm⸗ und Ton⸗ 
ſchichten, wenn auch oft erſt in bedeutender Tiefe, 
unterlagert ſind, wird im Weſten der Untergrund 
meiſt von durch Abſatz aus Waſſer ent⸗ 
ſtandenen Schichten gebildet, ſo daß im Höhen⸗ 
diluvium der Boden in den tieferen Schichten 
meiſt abnorm trocken iſt. Hierdurch werden die 
Kiefern an der Ausbildung einer Pfahlwurzel 
verhindert. 

Eine weitere Folge der ſtarken Auswaſchung 
der oberen Bodenſchichten iſt auch ihre weit⸗ 
gehende Entkalkung. 

Eine bemerkenswerte Eigentümlichkeit dieſes 
Gebietes bildet der Flottlehm, ein faſt völlig ton⸗ 
freier, außerordentlich feinkörniger „der im 
feuchten Zuſtande wie Lehm ausſieht und 19 
ebenſo anfühlt. Bei größerer Mächtigkeit iſt der 
Flottlehm ein ganz ausgeprägter Laubholzboden, 
Nadelholz kann 


dagegen nur als Einzelmi auftreten, da es 


nur von kurzer Lebensdauer iſt und an Wurzel⸗ 


fäule und Rotfäule bald erkrankt. 

Infolge dieſer Bodenverhältniſſe und des 
Küſtenklimas iſt im Nordweſten Deutſchlands die 
Kiefer auf weiten von der Heide verdrängt 


worden, welche hier weder durch ſtrenge Winter⸗ 
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kälte noch durch direkte Sonnenbeſtrahlung im 
Sommer ſo geſchädigt wird wie in Oſtdeutſchland, 
wo ſie, mit Ausnahme der Küſte, im lichten Walde 
uf chen muß | 

Die Heide hat aber auch die Laubhölzer ge- 
ſchädigt und zurückgedrängt, die nach der Eiszeit, 
von Südweſten her einwandernd, teils an Stelle 
der Kiefer getreten, teils ſich wenigſtens als Miſch⸗ 
hölzer im Kiefernwald angeſiedelt hatten. 
Das Wiedererſcheinen der Kiefer im Welten 
iſt im weſentlichen künſtlicher Kultur zu verdanken. 
Beſonders günſtig wirkte für die Verbreitung der 
Kiefer das Aufhören der Schafweide bei Fort⸗ 
dauer des Plaggenhiebes, wodurch es dem Kiefern⸗ 
ſamen ermöglicht wurde, leicht in die Erde zu 
kommen. 

Trotzdem erſcheint es zweifelhaft, ob die Kiefer 
ſich dauernd als Siegerin wird behaupten können, 
und zwar aus folgenden Gründen: Die Kiefer 
iſt im Weſten ungleich lichtgieriger als im Oſten, 
wo ſie wenigſtens in der Ju end einige Jahre 
Schatten vertragen kann. iter ergänzt ſich 
Kiefer nur, wenn die Beſtände im Jugendalter 
15 licht find; denn im Seeklima Nordweſt⸗ 

eutſchlands bildet ſich im Schutze der Kiefern⸗ 
beſtände ſehr bald eine Moosvegetation mit Roh⸗ 
humusanſammlung, die Nadeln zerſetzen ſich auf 
dem kalkarmen Boden fehr langſam, bei Lichter⸗ 
werden des Beſtandes tritt Beerkraut und ſchließ⸗ 
lich Heide auf, die Kiefer aber verſchwindet ohne 
menſchliches Zutun. Auf beſſeren Böden ſiedelt 
ſich um und, wenn Laubholz nicht zu ent⸗ 
fernt iſt, dieſes an, während der Schatten den 
Kiefernanflug verhindert. Der Kiefernwald 
wandelt ſich von ſelbſt in einen Laubwald um. 

Aus dieſen Tatſachen folgt, daß eine Kiefern⸗ 
wirtſchaft, die auf Naturverjüngung aufgebaut iſt, 
in Nordweſtdeutſchland nicht durchgeführt werden 


kann. 
Das es hier ſehr is Verbleiben des 
Reiſigs im Beſtande wird am beſten in der Form 
erreicht, daß man dicht ſät, wozu bei flacher Voden⸗ 
bearbeitung nur geringe Samenmengen gehören, 
und dann durch frühzeitige Durchforſtung für 
Vereinzelung der zu zahlreichen Stämmchen ſorgt. 
Dieſe frühzeitigen Fiche e find deshalb not⸗ 
wendig, weil die natürli eſtandesausſcheidung 
ſich hier nur ſehr langſam vollzieht. Ohne 


2 Horftliche 
Reiſigdeckung würde ſich auch die Heide ſehr bald 
wieder einſtellen. 

Die Holzerzeugung im allgemeinen und 
namentlich auch jene der Kiefer iſt in erſter Linie 
abhängi 55 e ſein aufnehmbarer 
Stickſto umus und II alien Roh . 
1 1 bei 1 me nä iger Behand 

if Be mineralischer cher Erde a 

ie Oele der offnahrung. Die Heide⸗ 
75 bearbeitumgsmelho ode will abet den Heide⸗ 
humus nicht in die Tiefe verſenken, ſondern ihn 
mit Mineralboden miſchen. Die 1 
im Walde hat in neueſter Zeit beſondere 
Bedeutung gewonnen. Allerdings müſſen, nament- 
lich auf dem untätigen, kalkarmen Boden Nord- 
weſtdeutſchlands, die ungeeigneten Formen des 
Humus, Trockentorf und Auflegehumus, vermieden 
oder beſeitigt und in milden Hunt umus umgewardelt 
werden. den reinen Beſtänden, namentlich 
der Schattenhölzer, hat ſich der 24 oft 
fo angeſammelt, daß eine natürli 
unmöglich iſt, weil der Samen hei 20 chen 
Boden nicht erreichen kann. Statt rechtzeiti 
Mullboden herzuſtellen, muß ſchließlich der uf, 
lagehumus ganz oder wenigſtens in breiten Streifen 
entfernt werden. 

Wenn man Boden, der mehrere Generationen 
Nadelholz oder Buchen getragen hat, unterſucht, 
ſo findet ſich faſt ſtets macht eine mehr oder 
minder ſtarke Schicht Bleichſand, hierunter ver⸗ 
dichteter Boden, der ſeine Krümelſtruktur ver⸗ 
loren hat, und häufig auch Ortſtein, während oft 
in unmittelbarer Nähe unter = geſunder 
Boden vorhanden iſt. Vielfach hat ſich, anſcheinend 
bereits nach einer ll dee Naber moh ſtarke Er⸗ 
krankung eingeſtellt, dieſe iſt aber wohl ſtets auf 
die frühere Heidevegetation zurückzuführen. 

Die Kiefer verdirbt an und für ſich auch im 
Weſten den Boden nicht, ſie ſtellt ſich aber I 
frühzeitig licht, worauf ſich im Seeklima ſehr bald 
eine ſtarke Moosvegetation, dann die ſchatten⸗ 
liebende Heidelbeere und ſchließlich Heide einſtellt. 
Die Wurzel der Kiefer wird vom Polyporus 
annosus, der ſonſt nur ſaprophytiſch in alten 
böden lebt, angegriffen und durch Fäulnis vber⸗ 
nichtet. Diefe, "Siefernfterbe” tritt in ganz Deutſch⸗ 
land immer auf früheren aufgeforſteten Acker⸗ 
böden auf, dann auf Heideböden und in deva⸗ 
ſtierten Wäldern, die im Heidegebiet noch dazu 
ſehr durch Haag en- und Heidehieb gelitten haben. 

Dr. ert hat in einem 60jährigen 
Kiefernbeſtand! in Ebsdorf nachgewieſen, daß bu 
radikale Streuentnahme in zwei Jahren trotz des 
ee chirmes eine Bodenverdichtung von 2% 

ngetreten iſt. Es iſt daher klar, wie ungünftig 
cin e Jahrhunderte dauernde d wee e, ver⸗ 
en mit Pla gen, und Heidehieb, wirken muß, 
er um wieviel lockerer der Mullboden im 
ſchonten Walde iſt, ſowie daß die 0 hier beſſer 
ä und länger aushalten wi 
Nord weſtdeutſchland finden ſich über⸗ 


he Rundſchau Nr. 1 8d. 


wiegend Laubholz Se aber leider meiſt ſo 
daß das Laubholz nur 1 
wir aus finanzie 
Nadelholz ſta 
ische 17 chen ehe ur Beratung der ferneren 
lung der nordweſt an 
| F, eich t daher folgenden Veſchluß 
mmiſſion erachtet es für angezeigt, 0 
Endziel der Waldb ung und Balbergiehug 
auf weiten Teilen des nordweſtdeutſchen Heide 
gebietes, auch auf Sandboden, die Nüclehr 
120 ten Laub und Nadelholzwald 1 
ur ichung und Sicherung dieſes Ziele 
empfiehlt die ge die tunlichſte Le 
meidung des Kahl ben b 
Auf allen Ackerböden 5 mit Ausnahme 
ſolcher mit fla 1 rundwaſſer, werden 
faſt alle Nadelhölzer nach > feöfihen SE 
5 wurzelfaul, nur die e nr 
m zu bleiben, weni eigten 
erbouglafien an ihren zeln och kin Cie 
von Erkrankung, während die andern Radelhölge 
ſämtlich ſchon in dieſem Alter erkrankt waren 
Die älteſten, mit Dampf⸗ Ye Heidepfin 
bearbeiteten Heideflächen, jetzt meiſt 40 Bi 
60jährige Kiefernbeſtände, von enen man / der 
ache als Balken unbearbeitet hat liegen 2 
ordern förmlich dazu a su bu 
a der Kiefer mit Buche zu bei 
u bepflanzen. Der auf dieſen e a 
3 Heidehumus a 
werden, um eine gründliche 
mit der Rolleg - fer 
Abtrieb des 


öglichen. Er e 


werden 12 15 ren notwe 5 = 
5 o 1 id Ai 2 gepflügten ak 
aſien bepflanzt werden, 


fals bis bis dahin 4 — en iſt, daß ſie auf Iden 
beſtanden geweſenen Heideböden wächf. 

Selbſtverſtändlich ſollen keineswegs alle 
Kiefernbeſtände mit 60 bis 70 Jahren abgetrieen 
werden, da viele von ihnen 9 05 9 
hältniſſen 100 und noch m re alt werden 
-|tönnen. Hier ſoll der Zwiſchenban der Buck 
lediglich die Stelle eines Bodenſchußholzes Aber 
nehmen. 

Die Kiefer tft in Nordweſtdeutſchland mei 
oder minder eine en olzart. Es schen 
daher ſehr wohl mö 2 daß wir hier mit eme 
fremden Ho Hochi . 8 . ber Douglaſie, die für w 
dortige Seeflima noch geeigneter il beſen 
ine erzielen. 

e Pſahlwurzel der Kiefer durchwächſ ww 
Aderland häufig die Pflugſohle und ſtirbt der 
ab, während ſie nach dem Durchwachſen ww 
Ortſtein geſund bleibt. Da auf feuchtem DH 5 
dieſes Ae in geringerem Maße einm 


fo könnte man annehmen, daß Wall 


e würden fit 


* A 


die Urſache iſt. In dieſem 


zeitig einſetzende kräftige 
Verminderung der eh umftumn 
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ändige Begründung der 
erben erſt begonnen, dann 
u wenig zu helfen, 

tamm fortgenommen na 


ſein oder eine wei 
Beſtände. Hat das 
vermögen die Durchforſtun 
da man en weiß, welcher 
werden ſoll 
Greve ſteht auf dem Standpunkt: Ohne 
Humus kein m! Als Ideal betrachtet er die 
Miſchung leichter Moos- und Rohhumusſchichten 
mit mineraliſchem Boden unter Anwendung 
g eter S ente. Starke Moos- und 
Rohhumusſchichten ſind dagegen ſchädlich und 
laſſen den Boden 1 ſtark erkranken, 
weshalb ihre gründliche Beſeitigung vor der 
Kultur unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln, wie 
rmſchlag, baldige vollſtändige Deckung des 
Do ens durch Jungwuchs, möglichſt Übergang 
zu Holzarten, die en 1 bilden, oder 
Miſchung von Licht⸗ und Schattenhöl zu 
empfehlen iſt. Beſſer als die gänzliche e Ent⸗ 
fernung aus dem Walde hat ſich die Aufſchichtung 
des abgezogenen Rohhumus in langen, ſchmalen 
Bänken auf den Kulturflächen bewährt; denn in 
der Nähe dieſer Bänke ſtehen die jungen Pflanzen 
immer am beiten. 

vn den h e enden Beſtänden, nament⸗ 
ich der leicht 3 be duc 
muß durch rechtzeitige und e Durch- 
forſtungen ſowie durch ge ahrzehntelange Bor- 
bereitung der natürlichen Verjüngung in Buchen- 
beſtänden mittels Bodenbearbeitung und Kalkung 
der Entſtehung ſchädlicher Maſſen von Auflage⸗ 
humus vorgebeugt werden. Während man früher 
den Laubholzwald durch Streunutzung vernichtete, 
läßt man ihn jetzt häufig in Rohhumus erſticken. 

Obwohl die Kiefer in Nordweſtdeutſchland 
nicht ſo günſti ge Klima- und Wuchsverhältniſſe 
findet wie im Oſten, iſt fie doch hier infolge ihrer 
Genügſamkeit und Froſthärte zum Brotbaum 
geworden. Es fragt ſich, wie die Kiefernbeſtände 
weiter . werden ſollen. 

Greve ſtellt hierfür folgende Leitſätze auf: 

1. Der Blender⸗ oder Dauerwald ſcheidet 
im Nordweſten für Kiefer und Fichte aus. 

2. Auf beſtem Boden kann man im Schirm⸗ |n 
ſchlage die Kiefer in Laubholzmiſchwald um⸗ 
wandeln. 

3. Bei jungen, noch aushaltenden Beſtänden 
unterbaut man, um den Boden zu geſunden oder 
geſund zu erhalten. 

4. Ackertannen ſind in Miſchbeſtände von 
Laub; und e umzuwandeln 

5. Für Beſtände, die ſich mit 50 bis 60 ahren 
zwar lichten, aber es ungewiß laſſen, ob ſie der 
Stiefernfterbe bald zum Opfer fallen, ift der 
zweialtrige Hochwaldbetrieb des . 
Erdmann zu empfehlen, wobei die noch ge⸗ 

ſenen Partien nach der Durchforſtun mit 
Bu unterbaut, die ſonſt Br Aushie 
kranken Stämme entſtehenden kleinen 15 
größeren Lücken mit Licht⸗ oder Schattenhölzern 
ausgepflanzt werden. 


wech Kiefernbeſtände, die zu einer 
umwa ni Schwaſch a geeignet er⸗ 
(ine, in 


FR en ae, IL ae 
rei zu bewirtſchaften 
Man — we fe ſtreifenweiſe im dene leben 
auf Schmalſchlägen auch Laubholz nachziehen 
und dadurch nach ſchlägen geordnet Laub⸗ 
und Nadelholzmiſchwald nachziehen. 

Greve empfiehlt zwar für alle ſtandorts⸗ 
gemäßen Holzarten, d. h. für jene, die an Ort 
und Stelle ihr Optimum a den Blender⸗ 
oder Dauerwald trotz aller dieſem Betriebe an⸗ 
haftenden Schattenſeiten, dagegen verwirft er 
ihn in den dende ebieten des Westens r Kiefer 
und Fache Be die Jungwüchſe im hhumus 
erſticken würden 

Man kann den Wald nicht definieren als 
„eine mit Bäumen beſtandene Fläche“, denn 
nicht die Bäume ſind die Hauptſache, ſondern die 
Waldbodengare; eine Sünde gegen den Boden 
ſind die großen Kahlſchläge. 

Das 0 der Forſtwirlſchaft muß der Dauer⸗ 
wald ſein, d. h. ein Wald, der den Boden dauernd 
geſund erhält; welche Beſtandesform hierzu 
gewählt wird, iſt vollſtändig ale gang, 

Schwappach. 


Forſteinrichtung. 


Junack, Anleitung FJorſteinrichtungs⸗ 
arbeiten. Verlag von J. Neumann, Neu⸗ 
damm. 1922 

Wie aus dem Vorwort hervorgeht, hat der 
Verfaſſer ſeine Anleitung für den Gebrauch in 
ſeinem Einrichtungsbüro ausgearbeitet; er hofft 
aber, daß ſie auch ſonſt im nor deutſchen Kiefern⸗ 

ebiet nklang findet. Dementſprechend iſt die 
uflage eingerichtet. 

Der genaue Titel heißt: „Anleitung für 
Forſteinrichtungsarbeiten nach dem Forſtein⸗ 
e das dach nn für Fachwerk und 
Dauerwal Bei der Kürze, welck er ſich Ver⸗ 
fel er befleißigt, iſt wohl das Biel zu u weit geſteckt, 

en der alten Fachwerksmethode zugleich ein 

Syſtem — wenn auch nur in einigen Grund⸗ 
zügen — angeben zu wollen, welches für einen 
ganz anderen und unklaren Komplex von Wald⸗ 
und Betriebsformen Gultigkeit haben ſoll. Tat⸗ 
ſächlich findet ſich in den Ausführungen nach her 

992 nur an zwei Stellen mit wenigen Worten 
der ſogenannte Dauerwald erwähnt. 

Verfaſſer führt die zeitliche une der 
Einrichtungsarbeiten in 17 Punkten an 

1. Studium der Beſtandesgeſchichte aus alten 

Karten, Betriebsplänen, Kulturrechnungen 

u. dgl., eventuell Herſtellung von N 

2. Auszüge aus dem Kontrollbuch über Haupt⸗ 
und Vornutzungen pro Hektar; wenn möglich, 

Aufſtellung einer Loka erfragstafel. 

3. Vorläufige Jageneinteilung, falls ſolche noch 
nicht vorhanden. 


— — — — — — 


4 Forſtliche Rundſchau Nr. 988.2 
4. Vorbereitung des Beſtandesbeſchreibungs⸗ 
tes. 


hef 
5. Ausführung der 


Beſtandesbeſchreibung; Wort ya 8 mir in 

Dispoſition über Ausſcheidung von = geführt zu haben. Die vorgeſchlagenen Tabellen 
teilungen. Be ‚st nur bei der Hauptnutzung, 

6. Aufmeſſen der Abteilungsgrenzen und evtl. auch b allein die wirkid 
der neuen eneinteilungslinien. erf olgken. 3 Maſſen verbuchen. Wenn 

7. Herſtellung der Spezialkarte. eringer Bonitãt 1 umgelehrt 

8. Flächenberechnung und Aufſtellung einer beſſerer Bonität ſchwach . wotden 
Generalvermeſſungstabelle. ſind — ein Fall, der we Lage der Veſtende 

9. Herſtellung der Beſtandeskarte. und aus A leicht denkbar n 

10. Aufſtellung des Betriebsplanes mit Be⸗ je map ſich trotz Nan enn Tu u ein den: 
duchſchn fr 18 ee m ard Ertragsſtatiſtik e de 
urchſchnittlichen Bodengüte are a tik gewinnen, wem 

11. Berechnun 55 normalen Periodenfläche, Wald in allen ſeinen en grundjäglie 
Ableitung des Abnutzungsſatzes für 1. gleich durchforſtet wurde — und zwar nicht un 
und Vornutzung in den letzten 20 Jahren, ſondern auch schon i 

12. Nachweiſung bes Altersklaſſenverhältniſſes der weiter zurückliegenden Zeit und ve 
und des Durchſchnittsalters jetzt und nach und Leiſtung ſich entſprechen. Gegen 
20 Jahren. nutzungsertragstafel richten ſich der 

13. Aufſtellung eines allgemeinen Hauungs⸗ nicht. Es mag aber auch hier recht ſchwierig jem 
planes. nachträglich den nn, lußgrad einigermaßen 

14. Aufſtellung eines allgemeinen Durch- richtig einzuſchätzen und durch Reduktion auf! 
forſtungsplanes. ein nee ſcharfes Ergebnis zu enden. 

15. Einzeichnung der I. Periode in die Beſtandes⸗ Waldungen unter 500 ha Größe b 
karte. fasser 55 ausſetzenden Betrieb für aux 

16. Anlage des Kontrollbuches. 


17. Allgemeine Revierbeſchreibung. 

Auch aus dieſer Aufzählung geht hervor, daß 
Verfaſſer in erſter Linie an den Kiefernhochwald 
denkt. Und das mit vollem Recht! Denn ſelbſt 
wenn der fn enannte Dauerwald eine gewiſſe ſi 
Verbreitung finden ollte, kann die Umſtellung 
doch niemals plötzli gefcehen, und der Hoch⸗ 
wald würde no lange Zeit die Forſt⸗ 
einrichtung auch des Danerion es maßgebend 
beein wi 

Die ſieben Seiten umfaſſenden Ausführungen 
enthalten zu dieſen 17 Punkten die nähere 
Anweiſung. 

Daß Wem. Taxator beſtandsgeſchichtliche 
Forſchungen und gegebenenfalls Feſtſtellungen 

r Pflicht gemacht werden, iſt beſonders lobend 
b 

Ebenſo ſehe ich ein Verdienſt des Verfaſſers 
darin, daß er die Aufſtellung einer Lokal⸗ i 
ertragstafel — wenn nicht auch fordert, ſo 
doch wünſcht. Die „Durchforſtungsertragstafel“ 
A in der Weiſe entworfen werden, daß zunächſt 
eſtgeſtellt wird, was die Beſtände in den letzten 
ftar „geleiſtet“ haben. Alsdann 
er Ausgleich vollzogen. Die Ein⸗ 
n tele geſchieht 


20 Jahren 
wird gaßhiſch 
tragung der een 
getrennt nach zehnjährigen Altersklaſſen u 5 
ganzen und en ee ph t⸗ 
nutzungserträge ſollen ſogleich graphiſch 
handelt werden unter m der wirklich 
erzielten Maſſen auf den Vollbeſtand 1. So ſehr 
ich mit dem Verfaſſer in der Auf aſſung über die 
Bedeutung von alerkagstg el einig bin, 
kann ich doch meine Zweifel nicht unterdrücken, 


meſſen. Die normale Ja öße wird hier af 
[ 
5 ha, im übrigen auff Lenke dene oo 5 


Höchſtfalle auf 12 ha „ 
2 ur Boden- und 5 enen 
ich aſſer etwas aus 
odenüberzüge des La 
werden angeführt — vielleicht 
Mir will e es wichtig ſcheinen, den I. 
darüber zu hören, ob er den Boden für gam 
oder erkrankt anſieht. Als Merkmal des Bela 
iſt an erſter Stelle die Holzart zu nennen bie 
die Holzarten, Uh fen mit mmbeftens ＋* 
Kronenſchlu 
61 035 Di Fr iſt 
0,3“ e Kiefer 
die Eiche 10jährig; die Ba 190 m 15 
0,7 m; die Eiche leidet unter Wildberdiß 
Sie er ift ſchlank und gutwüchſig. Die un 
treifen geſät und fteht unter dem Schim in 
Kiefer Wie iſt der Anteil der Eiche am Ke 
ſchluß mit 0,3 zu erklären? 
Mit der einfachen Den a a. 2 
ſchlechtwüchſig“ so 
5 ſoll be een a cn 
Unterſcheidu 1 af 
a) aſtrein 
b) gabfehäftig, — eng Gum Teil üftig, w 
oder minder 1055 äſtig;; 
ch teilweiſe mean meiſt krummſchit 
durchweg Inu): 


c) krüppelwuchſig 

weifellos wird 5 2 5 debe 
Lerwoller. ben \ Angabe der Ares 
grenzen 3 der ielbohe (in Bruchfer 


micht der Wald werden genau geſchildert. 


ö 


6 


y 
f 
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öhen eines Beſtandes 

Boni eine immer größere Rolle (ef 

Dieterich, ri, de e Wochen Wr „Silva“, 192, 

5 esf chluß iſt dem 
1 lediglich 5 nenne das 


5 O: a) entweder übervoll beſtanden“ (bei vollem 
me eines gedrängt erwachſenen 
Beſtandes, deſſen Durchforſtung vernach⸗ 
läſſigt iſt), b) oder „geſchloſſen“, 
0,9: faſt geſchloſſen, 
0,8: ziemlich geſchloſſen, 
0,7: mäßig geſchloſſen, 
0,6, 0,5, 0,4: räumlich beſtanden. 
Ich vermag nicht einzuſehen, warum nicht ein 
übervoller Beſtand den Faktor 1,1 oder 1,2 
erhalten ſoll. Nach welchen Geſichtspunkten der 
Kronenſchluß zu beurteilen iſt, wird leider nicht 


geſagt. 

Die Du Durchforſtungsbedürftigkeit eines Be⸗ 
ſtandes ſoll in folgender Weiſe zum Ausdruck 
kommen: 

Df (1) dringend durchforſtungsbedürftig, 

Df (2) demnächſt zu durchforſten, 

Df (10) nach zehn Jahren zu durchforſten. 
Daß allgemeine Vermerke über Beſtandspflege 
der Beſtandsbeſchreibung angefügt werden, dürfte 
als zweckmäßig anerkannt werden. Die vom 
Verfaſſer gewählten Zahlenzuſätze zur Dar- 
1 ſeiner drei Bedürftigkeitstypen laſſen 

danken aufkommen, die Zahlen zu be⸗ 
nutzen, um a ihrer Hilfe zum Ausdruck zu 
bringen und planmäßig feſtzulegen, in welchen 
Intervallen die Durchforſtungen in jedem Be⸗ 
ſtande wiederkehren ſollen. 
en — auch bei dauernd verſchiedener Be⸗ 
handlung (3. B. Kiefernhochwald und Erlen⸗ 
niederwald) — will Verfaſſer als beſondere Ab⸗ 
teilungen nicht ausſcheiden, wenn ſie unter 1 ha 
groß ſind. Sollten nicht für Kleinbeſitz und aus⸗ 
ſetzenden Betrieb auch kleinere Abteilungen am 
P fein? 
er Vermeſſung und Kartierung find die 
8 recht eingehend. So wird auf 

. des Papiers bei den n 
Spezialkarten aufmerkſam gemacht, die Art und 

Folge der Farbenauftragung bei Herſtellun oe 

der Waldbeſi Iiper die Verwendung von ſchon 
vorhandenen Blanketts 1 wünſcht, ſoll 
das Meßtiſchblatt die Unterlage der Beſt 
karte bilden. 

Die Altersklaſſentabelle enthält die Beſtände 
nach Wisch arten zerlegt. Die Frage nach der die 

ft v wicht gefeilt Holzart, der Haupt⸗ 
ae wird 4 IE 0 i 

r großer und, wie mir ſcheinen w zu 
großer Wert wird auf die Errechnung der Boden⸗ 
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wie beim Alt er) als Bereicherung der Beſtands⸗ güte gelegt, welche in 1/0 Bruchteilen angegeben 
Beſchreibung dankbar zu begrüßen. nn 2 wird. Der H En 
Die ee für d 


angspunkt der fubtilen Rechn 
ie] die durch ein Beiſpiel erläutert wird, it die Be 
ſtandsmittelhöhe. In der Anlage 1 zu ſeiner An⸗ 
weiſung über Ae uns der Verfaſſer eine Tafel, 
welche die Ableſung der Bodengüte auf Grund 
der geme bel Höhe ſchnell und leicht geſtattet. 
Die Rechenarbeit iſt damit ein- für allemal 
erledigt. kann nur den Zweck nicht einſehen, 
der mit dieſer ſo peinlich genauen Angabe der 
Bodengüte erreicht wird. Andern doch auch ſchon 
geringe unvermeidbare Fehler bei der Höhen⸗ 
meſſung das Reſultat. 

er wird Der Haubarkeits⸗Durchſchnitts⸗ 
zuwachs berechnet. Auch zur Abkürzung dieſer 
Rechnung iſt eine beſondere Tafel 9 
(Anlage 2). Die Ertragstafelangaben (Schwappach, 
Kiefer von 1908) ſind um 12% reduziert, um 
„Wirtſchaftsmaſſen“ zu erhalten. Die Tafel 
gilt für den 100jährigen Umtrieb. Die Bonitäten 
ſind wieder in 5 5 abgeſtuft. 

Die dritte el (Anlage 3) a rer 
gleichermaßen gefürzt und abgeſtu ie se 
nutzungserträge (Derbholzmaſſe). Sie bezieht 
ihre Angaben auf den m ußgrad 1. 

Nachdem an einem einfachen Beiſpiel gezeigt 
worden ift, in welcher Weiſe das Durchſchnitts⸗ 
alter für jede Holzart im Anhalt an ihren Flächen ⸗ 
anteil zu berechnen iſt, wird hinzugefügt, daß die 
durchſchnittliche Boden güte aus der Summe 
der maximalen Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwüchſe 
zu beſtimmen i 

Alsdann dient wiederum je ein Beiſpiel zur 
Darſtellung der Berechnung der norma 155 
Periodenfläche und der nach n 
20 Jahren eingetretenen Anderung des Alters⸗ 
R 

emeiner Hauungs⸗ und Durchforſtungs⸗ 
plan, Deren Aufſellung g. gefordert wird, ſcheinen 
mir durch die Eintragungen im Betri 8plan 
entbehrlich. Dagegen vermiſſe ich eine 8 
mäßige Kontrolle über 5 ſachgemäße Aus⸗ 
führung der Durchforſtunge 

Die Anweiſung ſchließt mit dem Satz: „ 
Kontrollbuch iſt nach preußiſcher Natur tk 4 A 
und C anzulegen.“ 

Es iſt unverkennbar, daß dem Verfaſſer nicht 

nur für dieſen letzlsten Punkt, ſondern für feine 
geſamte Anitung die preußifche docblldlch geweſen 
anweiſung vom Jahre 1912 vorbildlich geweſen 
iſt. Anderſeits enthält die Arbeit, wie a alle 
Arbeiten Verfaſſers, auch viele o 
Gedanken. Über ihre praktiſche Durchfüh tel 
und Eignung mag man ſtreiten. Unbeſtreitbar 
iſt und bleibt, daß jeder neue Gedanke dennoch 
5 0 und fortſchrittlich wirkt. teile 
Wunſ = n fl. h welchem im 


rwori 
Ausdruck gegeben 55 e die en Schrift 
dem Walde diene Dr. Buſſe. 
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Jorſtſchutz. 
Die Wirkung des Pikrins bei Stockrodungen auf 
nachfolgende turen. Mitteilung der 


pflanzenphyſiologiſchen Abteilung des forſt⸗ 


lichen Verſuchsweſens. Von Dr. J. 955 


„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 54. Jahr- w 


gang, 1922, S. 543 


In 


Herbſt 1920 auf einer Fläche — auf Bundſand⸗ 
Pikrinſprengungen die Stöcke 
gerodet worden. Im nächſten Jahre wurden in 
elben Fläche zweijährige 


ſtein — du 


einem Kamp auf d 


Fichten verſchult; nach anfänglich gutem Trieb 


gingen, zumeiſt gruppenweiſe, etwa 50% der 
insbeſondere das der 


Pflanzen ein. Da das Hol 


d 
Wurzeln, die für Pikrin bekannte Reaktion — 


Gelbfärbung — und nach Befeuchten mit einer 
wäſſerigen, etwa fünfprozentigen Zyankalilöſung 
und Erwärmung Rotfärbung zeigte, ſo muß das 


Pikrin des Sprengmittels 1 verantwortlich 
gemacht werden. Auch die e erhielt glich 
ein Jahr nach der Sprengung nachweisli 

Pikrinſäure. Bei Kulturverſuchen mit Trades- 
cantia-Stengeln und Fichten in wäſſerigen 
Löſungen von Pikrinſäure verſchiedener Konzen⸗ 
tration ſtarben bei Konzentrationen von 0,05% 
die Verſuchspflanzen ab, auch keimten Kiefern- u 

Fichtenſamen in Sand- und Lehmboden mit etwa 
0,05% Pikringehalt nur ſchlecht, ebenſo ſtarben die 
Wurzeln der Keimlinge bei Berührung mit der 
Erde ab. — Da anderſeits auf mit Pikrin ge⸗ 
rodeten Flächen Keimpflanzen gut wuchſen, 
ſuchte Verfaſſer durch Sprengverſuche mit 
Silvit den Grund jener Bodenvergiftungen 
experimentell zu erforſchen. Aus dieſen Ver⸗ 
ſuchen ging hervor, daß das Sprengmittel bei 
ſorgfältiger Handhabung reſtlos verbrennt und 
nur einen unſchädlichen, weißen Rückſtand von 
lohlenſaurem Kalk zurüdläßt. Nur wenn und wo 
bei der Ladung des Sprengſtoffes in unachtſamer 
Weiſe Pikrin verſtreut wurde, zeigte der Boden 
Pikrin⸗Reaktion. Auf Sandböden wird der in 
dem Regenwaſſer gelöſte Sprengſtoff e⸗ 
waſchen und in tiefere Schichten entführt, bleibt 
alſo im allgemeinen unſchädlich. Lehmböden 
dagegen halten Pikrin länger feſt, zeigen demgemäß 
auch die bekannte Reaktion, auf ihnen kann daher 
die Pikrinſäure unter Umſtänden dem nach⸗ 
folgenden Pflanzenwuchs ſchädlich werden. Beim 
Sprengen mit pikrinhaltigen Stoffen iſt daher 
die nötige Sorgfalt nicht außer acht zu laſſen, 
geſchieht dies aber, dann ſtehen der endung 
pikrinhaltiger Sprengmittel keine Bedenken ent⸗ 
gegen. Herrmann. 


v 
Die Rammellammer des großen Wald zärtners 
(Blastophagus 9 pero L.). Von Df. Anton 
Krauſe, Eberswalde. cht Al Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ 1922 S. 28 bis 30. 
Biologiſche Notizen über den großen Wald⸗ 
gärtner (Blastophagus piniperda L.). Von 


der Oberförſterei Diephaufen waren im d 


Nr.] N. A 


Myelophilus (Hylesinus) iniperda In u 
155 f Seh („Raturcoiffenkäaflige . 
und irtſchaft 
bee e e de e 
rieben i e ſagt: „ 

Be indet alfo nicht immer im Frein 
N 

eine fakultative Rammelkammer vor.“ Du 


eb: es nicht fi ˖ 
5 wo dieſe at 1 
im bollzck 


ſind, die Begattung — 0 
während bezüglich der e, in denen fr 
fehlen, die betreffenden Käfer ſich bereits voce 
außen am Stamm begattet haben? 
Clerus formicarius macht ee 8 
Muttern; 


ſellen lex 


und Rhirophagus depressus ſind Feinde de 
Waldgärtners. Dr. Edſtein 


— 


F e he nr 
Profe ſor Wimmer, Gießen. Be 
angewandte Entomologie, Bd. VII, 1% 
Heft 2, S. 445 bis 447. Ps 
Die in der forſtwiſſenſchaftlichen Lie 

öfter genannte Gallweſpe Cynips ealieis erzeugt 

an Stieleichen ſehr gerbſtoffhaltige Galen, die 
in Kroatien und Slavonien geſammelt were 
und als N auf dem Gerbio 

kommen. In Deutſchland treten dieſe Knophen 
ſporadiſch auf. Sie wurden gefunden bei Cate 

Wilhelmshöhe, Morgenau, (Breslau), Rosch 

tal und Gorkau (Zobten), Reichenbach, Cant 

Scheitning, Gießen, Stuttgart, ſowie in d. 

Nied en bei Brad (Arnheim) © Di 

bei Rheden und Wijhe: bei Greiz und 6 

waren ſie 1893 beſonders a Solches k. 

richtet auch die Zopfſche Chronik von Genn f 

das Jahr 1631. 

Beyerink entdeckte 1896 den Genet 
wechſel, der zwiſchen der Knopperngallweſpe m 
del Gehen wunden hopper in Dot 
— Bei p 
Garten 1882 von 1893 im Phi 


im bot 
Hoffmann, 
wald von Heß, 1921 im akademiſchen 
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vom Verfaſſer gefunden. Im genannten Walde Windgeſchwindigkeit ms: 

kommt nur die Stieleiche vor, an beiden andern Höhe Feld Buchenſchonung 
Orten neben dieſer auch die Zerreiche. Wo beide 4,2 m 3,85 0,83 
Eichenarten vorkommen, findet ſich dieſe Gall⸗ 92 5 156 02 


bildung verhältnismäßig zahlreich. Dr. Eckſte in. 
* 


en unteren 


ichen Hochſchule Eberswalde. 
Prof. Dr. Joh. Schubert. 
ſchrift Silva“, 1922, Nr. 48, S. 
Um von der Art, wie die Luftbewegung durch 
das Gelände beeinflußt wird, wie ſſich insbe⸗ 
Bu im Schutze des Waldes ein Gebiet 
er Luftruhe oder verringerter Be- 
wegung herausbildet, eine anſchauliche Vor⸗ 
ſtellung zu gewinnen, hat der Verfaſſer eine 
ä Unterſuchungen durchgeführt. 


Anfang Oktober 1900 bis Ende Februar Feldſt 


1904 wurden in der Nachbarſchaft und im Innern 
des großen Waldgebietes zwiſchen Landsberg 
und Berlinchen in der Neumark fortlaufende 
Meſſungen der Windgeſchwindigkeit in 3,5 m 
und zum Teil auch in 1 m Höhe über dem Boden 
ausgeführt. Die Beobachtungen auf der freien 
Ebene bei Karzig 2 km weſtlich vom Waldgebiet, 
auf der Lichtung bei Rahmhütte im weſtlichen 
Teile des Waldes und bei Neuhaus 1 km nörd⸗ 
öſtlich vom Walde ergaben folgende Jahresmittel 
der Windgeſchwindigkeit ms: 


Höhe Karzi Rahmhütte Neuhaus 
m Freie ne Lichtung Freie Ebene 
3,5 4,05 1,94 3,67 
1,0 2,77 1,09 


Auf der Lichtung iſt die mittlere Wind⸗ 
esche igkeit erheblich geringer als im Freien. 
ußerdem zeigt ſich deutlich die Zunahme der 
Windgeſchwindigkeit mit der Höhe über dem 
Boden. Um dieſe Zunahme noch genauer feſt⸗ 
zuſtellen, wurden im Sommer 1908 in Ebers⸗ 
walde “) auf der Feldſtation 125 m vom Wald- 
rande Meſſungen angeſtellt, welche folgende 
Mittelwerte lieferten: 

in 4,2 m 5 3,81 ms, 

in 2,2 m Höhe 3,05 ms, 

in 1,0 m Höhe 2,36 ms, 

in 0,2 m Höhe 1,76 ms. 

Um die Hemmung der Luftbewegung inner⸗ 
halb des Waldes, die natürlich von der Art des 
Beſtandes denen ch iſt, zu kennzeichnen, wurden 
an verſchiedenen Stellen bei Eberswalde Beob⸗ 
achtungen ausgeführt. Es fanden ſich z. B. 
folgende Vergleichswerte auf der Feldſtation 
und in einer 4 m hohen Buchenſchonung im 
Jagen 6 des Stadtwaldes: 


1 Joh. Schu a Sei eit fa Walt 10 
r. Joh. rt. eitſchri r Balneologie, 
Klimatologie uſw. X. 1917 S. 7. a 


Eine ähnliche Abſchwächung des Windes 
zeigte ſich in einem Kiefernbeſtande mit Laub⸗ 
unterholz. Meſſungen auf dem Ausſichtsturm 


bei Eberswalde ergaben, daß der Wind erſt in 
des Waldes. einer Höhe von 4 bis 5 m über den Baum⸗ 
an kronen des 18 m hohen Kiefern⸗Buchen⸗Miſch⸗ 


beſtandes dieſelbe Geſchwindigkeit erreichte wie 


bis 5 m) über dem Boden. 

Während der Monate Juli bis Oktober 1913. 
war auf einem Floß im Grimnitz⸗See 15 km’ 
nördlich von Eberswalde ein Anemometer 0,7 m 
über dem Waſſerſpiegel aufgeſtellt. Aus ſeinen 
Angaben und aus gleichzeitigen auf 0,7 m Höhe 
umgerechneten Beobachtungen in der freien 
Ebene bei Nauen“) ſowie auf der waldnahen 

ldſtation Eberswalde erhält man für Nur 
Oktober 1913 die Vergleichswerte der Wind⸗ 

eſchwindigkeit in 0,7 m Höhe: Grimnitz⸗See 
„o ms, Freie Ebene 1,9 ms, Waldnähe 1,1 ms. 

Weitaus am ſtärkſten iſt die Luftbewegung 
auf dem Waſſer. Auf dem Lande nimmt fie 
mit Annäherung an den Wald ab. Auf der 
Lichtung in Rahmhütte war ſie kaum halb ſo 
groß wie auf der freien Ebene bei Karzig. Noch 
erheblicher iſt der Windſchutz im Innern des 
Waldes. Im Kiefernbeſtande mit Laubunterholz 
und in der Buchenſchonung bei Eberswalde ſank 
die Geſchwindigkeit im Durchſchnitt etwa auf ein 
Zehntel ihres Betrages in der freien Ebene, 
während im einzelnen mehrfach Windſtille eintrat. 

Ergänzt wurden dieſe Ergebniſſe durch Beob⸗ 
achtungen in Kolberg im Sommer 1913 zu beiden 
Seiten des Strandwäldchens. Dieſe lehrten, 
daß der Wind unmittelbar hinter dem Walde 
(im Lee) erheblich ſchwächer war als vor dem 
Walde (im Luv), und daß er ſich hinter dem Walde 
mit wachſendem Abſtand allmählich zu ber vollen 
Stärke ſteigert, die er im freien Gelände beſitzt. 

Auf Grund der Geſchwindigkeitsmeſſungen 
gelangt man zu der Anſchauung, daß ein gegen 
den Wald wehender Luftſtrom den Beſtand nur 
zum geringen Teile durchdringt, während der 
weitaus größere Teil den Wald überweht und 
auf der andern Seite wieder herabſteigt. 

Es ſei hier darauf hingewieſen, daß die Er⸗ 
mittelung vergleichbarer Werte der Wind⸗ 

eſchwindigkeit verſchiedener Orte die Vergleich 
ba eit der Anemometer⸗Aufſtellungen und -An- 
aben vorausſetzt. Im Klima⸗Atlas von Deutſch⸗ 
and“) iſt es als unmöglich bezeichnet, Linien 

15 G. Hellmann, Ueber die Bewegung der Luft 
in den unterſten Schichten der Atmoſphäre. 
Meteor. Zeitſchrift 1915 S. 1. 


*) Bearbeitet im . Meteorologiſchen 
Inſtitut. Berlin 1921. läuterungen S. 3. 


„Forſtliche Wochen⸗ auf dem benachbarten Felde in gleicher Höhe 
S. 877. 4 
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leicher Windgeſchwindigkeit in Deutſchland zu 
g en da es an einer hinreichenden Zahl ver⸗ 
har Meſſungen Ke Die Geſchwindig⸗ 
keitsangaben in der ſonſt ſehr lehrreichen Arbeit 
von R. Aſſmann „Die Winde in Deutſchland“ 
beruhen mit Ausnahme der für Reinickendorf und 
Lindenberg (Abſchnitt 4, Geſchwindigkeit der 
oberen Luftſtrömungen, S. 36) nicht auf 
Anemometer⸗Beobachtungen des Aeronautiſchen 
Obſervatoriums“), ſondern auf ſubjektiven 
Schätzungen der Heinbſterte, die dann mit Hilfe 
einer Skala auf Meter in der Sekunde umgerechnet 
ſind. Die ſo gewonnenen Ergebniſſe ſind zu 
einem zunerläff ſigen Vergleich der Win 
e in den verſchiedenen Gegenden 
tſchlands (S. 20) nicht geeignet. Es erſ an 
nicht glaubhaft, daß Poſen eine größere 
nn beſitzt als die ganze Nord⸗ und 
tſeeküſte, mit Ausnahme von Hela, und es 
weichen z. B. die folgenden Werte auffallend 
von den (in Klammern beigefügten) Angaben 
im Klima⸗Atlas ab: 
Bromberg 4,5 (3,4) ms, 
Hamburg 4, 1 0 8 DR 
Ä Borkum 5,1 
Die Windkarte bei Aſſmann (85 3) ) enthäft zudem 
Verſehen in der Linienführung, denn es iſt durch 
nichts erwieſen, daß die Windgeſchwindigkeit von 
der Danziger Bucht oder von der Linie Borkum — 
Helgoland nach dem offenen Meere hin abnimmt. 
Wie ſich trotzdem gewiſſe Ergebniſſe, 5 z. B. 
Aber Stärkeverhältnis von Land» und See⸗ 
winden, durch Bildung relativer Windſtärken für 
die einzelnen Windrichtungen finden laſſen, iſt 
in der Abhandlung („Silva“ S. 378) gezeigt. 
Bei den Meſſungen der Windgeſchwin igkeit, 
über die oben berichtet iſt, wurden Anemometer 
aus der rühmlich bekannten Werkſtätte für Fein⸗ 
mechanik von R. Fueß in Steglitz benutzt. An 
der Eichung der e nahm auch die 
Deutſche Seewarte bereitwillig teil. Es ſei ferner 
dankend hervorgehoben, daß das Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten die Unter⸗ 
uchungen durch an gung der erforderten 
ittel ermöglicht ha daß die Notgemein⸗ 
Fueß der 1 Wiſenſchaft wie auch Herr 
ueß ſich bereit erklärt haben, weitere Unter⸗ 
bare durch Hergabe beſonderer, für die 
wachen Windgeſchwindigkeiten im Walde ge⸗ 
eigneter Anemometer 5 fördern. Schubert. 


perſchiedenes 


Waldheil, en für deutſche Forſtmänner 
Kar Jäger. 3. Jahrg ee 1923. I. Teil 


) Vgl. 78 *) Dat. g dorch Runbfcjan“ 1020 S. 77. — 
Wind und Pflanze von O. Bernback. Tharandter 
Forſtliches Jahrbuch 71. Bd. S. 181, 132. 
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1 enbuch“, Ausgabe A ſch 

c Gage II. Del e 
uch“ emeine Ausgabe 
J. Neumann, Neudamm. 

Der bereits im 35. Jahtgange um 
liegende Waldheil⸗Kalender iſt nicht mn kn 
Forſtkalender der Forſtbetriebsbeamte 
de. 


r 
immer mehr und Be r an der 
en deset Me 
die Ausſchei der Hi n aus dem Taſcher 
buche, ee dee ji icher geworden ii 
und ihre Vereini aue! zu einem beſonderen den 
I | „orilichen Hilfsbuche, was bie bunch Be 
ndung und die weite Bereifung des Walker: 
Kalenders verurſacht hat. Dazu kommt die pm 
tiſche Einrichtung des Kalenders, die gute an 
d- | ftattung und der handfe Einband des Tate 
buches. Im einzelnen ſchließt es ſich bezüglich de 
Inhaltes eng an die vorangegangenen Jan 
gänge an, nur daß die in ihm enthaltenen Tabel 
des leichteren Auffindens wegen auf grün 
en gedruckt ei Es edu im . 
täglichen 
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Bedarfs, die in der 
Taſchenb Abdruck 
gab fur ande Hebe, Panne 
für Gare (Ei bürgen bz 
gefügt ſind; ſodann Lefein übe r Pflanzen- ud 


Samenmengen und je eine Borertmg> w 

5 für Eiche, Buche, Erle, Bick m 
. Fichte und Tanne. Dann find noch de 
bekannten Formeln zum a von Ka 


und Körpern, die tszahl 
Mindeſtmaße und 5 Genen i für 85 


angegeben. — Für die „ 
würde ich zur Ergän 

Tabelle 10 8 noch di die Besen 3 fir x 
einzelnen Schwellenſorten und die 

geben, die man aus Stämmen beftimmier 1 
ſtärken erhält, wie ſie Herne in feinem - 
buche der kau e er 
des Holzhande mittelt wäre auc 
eine Zuſammenſtellung der 1285 
len für aue 

Ranger und Überlandzentralmaften. 

ME e enthält der Kalender be 
Arbeitsbuch, Formulare für Schlußverbe 
im Schlage, für Auszüge e aus dem Haumgz 1. 
Kulturplan, für Holztagen, Hauer⸗ und N 
löhne und ein Schie 

Das Forſtliche Hil 3buch bringt nac l 
za ahlreichen Hilfstafeln uw. auf allen Geher. 
r forftlichen Tätigkeit einen zeitgemäßen Auf 
über „Familie 110 eikommiß, Fideilomnif 
wald und Waldgut“ aus der Hand des 
Lanbforftmeifterd n D. Dr. Koenig. Sfr 
beide 5 des allbeliebten Waldheil⸗Kolenr 


für das Jahr 1923 auf der oe x 
borangegangenen; mögen ſie die weideſe &° 
breitung finden! Herrmam 


— . —— 
Redaktion. Druck und Berlag J Neumann, Neubamm. 
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Verſuchsweſen. 
Zur Weiterentwickelung des forſtlichen Berſuchs 
weſens. Von Geh. Forſtrat Prof. Dr. 
„Tharandter forſtliches Jahrbuch“ 1922, a 
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waldbaulichem und bodenkundlichem Gebiete, wo 
ſchwierige und zeitraubende, aber für die Weiter⸗ 
entwickelung der Forſtwirtſchaft höchſt wichtige 
Aufgaben ihrer Löſung harren. Leider gelangt 
die Notlage der deutſchen Wiſſenſchaft gerade auch 
hier in recht ſchmerzlicher Weiſe zur Geltung, weil 
die Mittel zur Durchführung derartiger Arbeiten 
kaum zu beſchaffen uch Iſt doch infolge dieſer 
Verhältniſſe eine forſfliche Verſuchsanſtalt (Maria⸗ 
brunn) überhaupt in ihrem Daſein bedroht. 
Die deutſchen forſtlichen Verſuchsanſtalten haben 
ſich wenigſtens bereits zu einer bedeutenden Ein⸗ 
ſeicenune ihrer Arbeiten gezwungen geſehen und 

licken mit Neid auf ihre e jüngeren 
Schweſtern im valutaſtarken Ausland: Schweden, 
Finnland, Holland, Dänemark, die mit reichen 
Mitteln zahlreiche und wertvolle Veröffent⸗ 
lichungen erſcheinen laſſen können. 

Möge es uns vergönnt ſein, in nicht zu ferner 
Zeit und ah u beträchtliche Opfer an bereits 
im Gange befindliche Unterſuchungen uns wieder 
mit voller Kraft an der gemeinſamen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit beteiligen zu können! 

Heute ſoll hier über zwei Veröffentlichungen 
berichtet werden, die a dem Gebiete des forſt⸗ 
lichen Verſuchsweſens intereſſante Rückblicke und 
Ausblicke ermöglichen. 

Vater führt in ſeiner Rektoratsrede bei Beginn 
des Amtsjahres 1921/22 folgendes aus: 


„Verſuche, allgemeines 
Vater. anzuwenden, vielf 


Die Berufswiſſenſchaften finden bei dem 

iſſen auf beſondere Fälle 
Lücken vor. Der werktätige 
Berufsmann kann bei ſeinen ele; nicht 
warten, bis die Forſchung das fehlende Wiſſen 
ge chaffen hat, ſondern muß in baben Fällen 
efühlsmäßig vorgehen. Weiter haben ſich die 

erufswiſſenſchaften auch mit Tatſachen zu be⸗ 
ſchäftigen, die von den allgemeinen Wiſſenſchaften 
nicht erfaßt werden. 

Vom Beginn einer Forſtwiſſenſchaft an waren 
ihre Vertreter und zahlreiche werktätige Forſt⸗ 
männer bemüht, die eben gekennzeichneten Lücken 
unſeres er auszufüllen. Zur Förderung 
dieſes Strebens ſind um 1870 in verſchiedenen 
deutſchen Staaten forſtliche Verſuchsanſtalten 
gegründet worden. 

Obwohl dieſe Inſtitute ſeit ihrem Beſtehen 
eifrig gearbeitet und nach vielen Richtungen 
Vortreſfliches geleiſtet haben, iſt es ihnen doch 
noch nicht gelungen, für die Forſtwiſſenſchaft und 
Forſtwirtſchaft eine ſichere Grundlage zu ſchaffen. 
Viele Ausſagen der Serfifenfäf beruhen 
auf zu wenig umfaſſenden Beobachtungen, 
weshalb ihre Lehren noch vielfach hin und her 
ſchwanken und deshalb bei den Forſtmännern 
nur geringes Vertrauen genießen, welches ſich 
auch auf die forſtlichen Verſuchsanſtalten überträgt. 

Bei Darlegung der Urſachen, weshalb die 
mit Naturbeobachtungen verbundenen Arbeiten 
der forſtlichen Verſuchsanſtalten teilweiſe nicht 
befriedigt haben, iſt zunächſt die Möglichkeit zu 
erörtern, ob überhaupt die betreffenden Fragen 
der Forſtwirtſchaft durch Aua im Maßſtabe 
der Verſuchsflächen dieſer Anſtalten beantwortet 
werden können, zweitens iſt die Einrichtung der 
Verſuchsanſtalten zu betrachten, und drittens iſt 
der leitende Gedanke bei der Naturbeobachtung 
des Verſuchsweſens zu entwickeln. 

Die Löſung vieler Fragen erfordert Unter 
ſuchungen auf Flächen gleichmäßiger Beſchaffen⸗ 
heit. Solche Flächen finden ſich aber ſelten in 
größerer, 1 ha überſteigender Ausdehnung, meiſt 
ſind fie noch erheblich kleiner. 9 1 laſſen 
ſich zwar viele Fragen der Maſſen⸗ und 
Zuwachsunterſuchung aufbauen, nicht aber ver⸗ 
ſchiedene Betriebsverfahren als ſolche miteinander 
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vergleichen. Fürdie Zwecke der meiſten wald⸗ 
baulichen r 1 wiſchen den da 
1 a Verſu uchsanſtalten 

trieb Verſachswirſſchaͤſten ein⸗ 
geschaltet werden. 

Die lange Dauer des Beſtandeslebens bedingt, 
0 ſehr viele Verſuche noch lange nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſind, wenn der Anſteller der Verſuche 
aus dem Amte ſcheidet. Die Weiterführung dieſer 
Verſuche dem 55 zu übergeben, hat 
ernſte Bedenken, da dieſer meiſt andere Ziele 
verfolgt als ſein Vorgã nger und oft auch wenig 
Zeit oder Neigu he wird, ſich mit dem 
Gange und 9215 Zielen der bereits eingeleiteten 
Verſuche vertraut zu machen. Es empfiehlt 
ſich vielmehr, ihre Weiterführung einem be⸗ 
ſonderen Beamten, dem „Flächenwart“, zu über⸗ 
geben, der die Beobachtungen zunächſt a Jahre 
nach dem Plane des Verſuchsanſtellers, unter 
Aufſicht t. Nat Mitglieder der Verſu chsanſtalt, 
weiterführt. Nach zehn et kann das um den 
desc 1 5 5 verſtärkte Verſuchskollegium anders 

‚ließe n 

Es mag auffallend erſcheinen, daß nach dem 
mehr als 50jährigen Beſtehen der forſtlichen 
Verſuchsanſtalt oc feine Einſtimmigkeit bei 
deren „ worden iſt. Dies 
hängt damit au ſammen, daß bisher die Erkenntnis. 
grundlagen der Forſtwiſſenſchaft noch viel zu 
wenig erforſcht worden ſind. 

Während Vater im gen die F an die Auf⸗ 
faſſungen von Hundeshagen die Forſten als den 
Gegenſtand der Forſtwiſſenſchaft betrachtet, wollen 
andere, ſo namentlich H. W. Weber, nur die 
Forſtwirtſchaft als ſolche anerkennen. Er be⸗ 
trachtet demgemäß die forſtlichen Verſuche lediglich 
als Vorunterſuchungen zur Feſtſetzung der idealen 
Forſtwirtſchaft. Der Waldbau z. B. ſucht nach 
Feſtlegung 1 wirtſchaftlichen 1 15 unter 
allen möglichen wirtſchaftlichen Verfahren jenes 
ausfindig zu machen, welches zur Erreichung 
dieſes Zieles am geeignetften erſcheint. Zu dieſem 
Zwecke müſſen alle Verfahren miteinander ver⸗ 
glichen werden. Hierbei iſt es notwendig, feit- 
zuſtellen, welche Wachstumsleiſtungen und welcher 


Bodenzuſtand bei den einzelnen Verfahren ein- 


tritt. Beides zu ermitteln, gehört zu den Auf⸗ 
gaben des forſtlichen Verſuchsweſens, wobei die 
Verſuchsbedingungen zum Teil erſt in Verſuchs⸗ 
wirtſchaften tatſächlich erfüllt werden können. 
Zwiſchen den vollſtändig in ihren Folgen klar⸗ 
gelegten Verfahren iſt dann aus wirtſchaftlichen 
Gründen die Auswahl zu treffen. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Geſamtwirkung der einzelnen Ver⸗ 
fahren und die Auswahl des geeignetſten Ver⸗ 
fahrens ſind aber gänzlich verſchiedene Aufgaben. 
Nur die letztere liegt im Gebiete der Forſtwirt⸗ 
ſchaftslehre, die erſtere beſteht aus einer Anzahl 
von Naturbeobachtungen. Dem re 
erſcheint ein Er gelungen, wenn ſich 
prüfte neue orſtliche erfahren 1 
ungender als die bisherigen erwieſen hat. Dem 


mwiffenfhaft, der 


—— 
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un De Dagegen eint ein Verſuch 
ung wenn über alle Umſtände 0 
unb beſſen 88 Verlauf Hark 


der Verſuch, der auf Naturbeobachtung 
beruht, muß von m be rl enden Katunvijen 
chaft als ich del W. efuͤhrt anerkanm ms 
emna a ei Beh unter den Grundlagen 
ihres Lehrgebãudes aufgenommen werden lönnen 
Die rfmifen : 
er 


nur aus 


ſchungen nie Geologie über die Ver 
wittekung der Geſteine um ſo viele Einzelheiten 
bereichert Fon 1 Geologie in A 6 di ei 
zu neuen ungen anger 

bon der Verwitterung der Geſteine in im Serie 
fteht, in eine Bodenkunde als neuen Zweig der 
AU hen e überzugehen. 

Das forſtliche Verſuchsweſen hat aber nich 
nur die Fragen zu beantworten, welche die or 
wirtſchaftslehre 5 Verſuchsanſtellung vorlegt, 
ſondern muß auch ſelbſtändig die Unterfuhung 
verfahren ſtändig vewollkommnen. Der Auſban 
einer Kareuiſerſ gef der se ei det 
leitende Gedanle bei den Naturbeobachtungen 
des forſtlichen Verſuchsweſens. Das Er: muf 
ein Aufbau ber Naturwiſſenſchaft der worien 
ſein, welche es der Forſtwirtſchaftslehre erm 
ſich allmählich immer mehr auf bereits vorhandene 
Kenntniſſe zu ſtützen, ſtatt die Anſtellung neue 
Verſuche ſordern zu müſſen. 

An dieſen Ideengang Vaters ſchließt ſich eng 
der Vortrag des Forſtrats Dr. Dietrich, Bo 
des württembergiſchen forſtlichen Verſuchsweſen, 
an, in welchem er in der Verſammlung des 
Württembergiſchen Forſtwereins den Yujammer 
hang zwiſchen Berfu 1 und praktiihe 
Forſtwirtſchaft behan 

Ein Zuſammenarbeiten von Verſuchsanſtallen 
mit Forſtbeamten und Waldbeſitzern iſt in be 
ſonders hohem Maße erforderlich, ſobald erſen 
vor die Aufgabe geſtellt werden, die aus der prob 
tiſchen Forſtwirtſchaft ſelbſt ſich ergebender 
Probleme EHE durchzuarbeiten. 

Das Verſuchsweſen ſelbſt in in ſtetiger Ent 
wickelung begriffen. Wenn ihm heute teilweik 
andere Die geſteckt werden, als die 
und früheren Mitarbeiter der de forſtlichen 
Verſuchsanſtalt erſtrebt haben, fo iſt dieſes lende 
eine Folge des natürlichen ſchritts, unob⸗ 
hängig bon der es Perſuchswe der Anſichten über 
die Aufgaben des uchsweſens und den Gud 
ihrer n 
f dene 1 eiten des forſtlichen 5 
aſſen ſich in zwei Hauptgrup 

Die eine f. produlklongkechulſcer Au, 
a3 | fie will erproben, wie ein beſtimmter te 

Gedanke am vo enſten und dabei am 
fachſten durchgeführt Sure kann. Die fort 
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techniſche Arbeit, 3 V. Verjüngung, Beſtandes⸗ 
pflege uſw., iſt eben nicht Selbſtzweck, ſondern 
wird durch das Wirtſchaftsziel 


Mannigfaltigkeit der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 

darf daher beim forſtlichen Verſuch keinesfalls 

außer acht gelaſſen werden. eſondere iſt 

5 allen dieſen Verſuchen die Koſtenfrage zu 
e 


n. 
Die zweite Gruppe der Arbeiten der Verſuchs⸗ 
anſtalt fragt: Wie vermögen wir die Ergebniſſe 
und ode der Wirtſchaft im ganzen zu meſſen, 
daß der Waldbeſitzer in der Lage iſt, ſich über 


Maß der au des Wirtſchaftszieles und 
die hierfür aufzuwendenden Opfer zu unter⸗ 
richten? 


Auch die produktionstechniſchen Verſuche ſetzen 
eine ausgebildete Technik der . und 
Meſſung voraus. Bei allen 1 e 
kommt es letzten Endes auf Ertragsberechnung 
und Zuwacksmeſſung heraus. 

Die meiſten Arbeiten des forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens haben bisher der zweiten Gruppe gegolten, 
die Forſchungen auf dem Gebiete der Ertrags⸗ 
kunde überwogen, wenn auch daneben wald⸗ 
bauliche Probleme, z. B. Durchforſtungsverſuche, 
Exotenanbau uſw., ebenfalls unterſucht worden 
ind. Aber auch hierbei ſtand die Frage nach der 

thode der Meſſungstechnik, die erſt ausgebaut 
werden mußte, im Vordergrunde. 

Aus dieſer Entwicklung erklärt ſich die von 
manchen Seiten gerügte Einſeitigkeit der Ar⸗ 


Forſtliche Rundſchau 
Es iſt ein weſentlicher Unterſchied, ob man nur 
eſtimmt. Die Maßregel auf einzelne Ertragselemente o 
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die Wirkung einer beſtimmten aeg 
er 

einzelne Wuchsfaltoren erforſcht, oder ob eine 
beſtimmte Betriebsweiſe in ihrer Geſamtwirkung 
erprobt werden ſoll. 

eute iſt man beſtrebt, den Schwerpunkt des 
Verſuchsweſens mehr auf Betriebsverſuche im 
großen zu verlegen, weshalb Vater zur Er⸗ 
probung von Betriebsformen Verſuchswirt⸗ 
=, 1 me h nr N. & Sorftmeif 

m gleichen Sinne hat ſich au ifter 
Dr. Eberhard auf der Forſtverſammlung zu 
Kreuznach ausgeſprochen. 

Es fragt ſich nun: In welckem Verhältnis 
ſoll die Verſuchsanſtalt zu den Verſuchsrevieren 
8 Soll ſie nur an den Beratungen über 

ie Auswahl und die Ergebniſſe der Verſuchs⸗ 
reviere teilnehmen und innerhalb dieſer Reviere 
lediglich auf Kleinflächen die Wirkung einzelner 
Faktoren oder den Einfluß der Wirtſchaft auf die 
einzelnen Ertragselemente getrennt unterſuchen? 
Wenn auch ſolche Vor⸗ oder Hilfs⸗Unterſuchungen 
bei allen Betriebsverſuchen unentbehrlich ſind, 
ſo ſoll die Verſuchsanſtalt doch weitergehen und 
die Unterſuchung des Einfluſſes der wirtſchaftlichen 
Behandlungsweiſe zwar auf ganze beſläche aus⸗ 
dehnen, aber in dieſen kleine Probeflächen an⸗ 
legen, um hier die unbedingt erforderlichen ge⸗ 
nauen Einzelunterſuchungen, Beobachtungen und 
Meſſungen am Boden und Beſtand vorzunehmen. 


beiten der Verſuchsanſtalt. Man hat z. B. auf Für ſolche Arbeiten iſt aber ein reibungsloſes 


Grund der Unterſuchungen der Ertragsprobe⸗ 
flächen an die Leiſtungsfahigkeit des Waldes teil- 
weiſe Anforderungen geſtellt, die im großen nicht 
erfüllt werden können, weil die Hemmungen, die 
ſich bei dauernder Einhaltung beſtimmter Betriebs⸗ 
weiſen durch Veränderungen des Waldbodens 
ergeben, überſehen worden ſind. Hieraus haben 
lia eneraliſierende Wirtſchaftsregeln ergeben, 
u ie Wirtſchaften ſind zu einer einſeitigen 
Denkungsweiſe erzogen worden. 
neueſter Zeit macht ſich eine ſcharfe 
Reaktion gegen dieſe Richtung geltend, die in den 
Schlagworten: Dauerwald, Waldorganismus, 
Bodenerkrankung uſw. zum Ausdruck gelangt. 
Hiermit 25 dem Gedanken Ausdruck gegeben 
werden, daß man die anorganiſchen Rohſtoffe 
nicht, wie in der Technik, rein mathematiſch oder 
atiſch (im phyſikaliſchen Sinne) auffaſſen darf, 
a daß man dem Zuſammenhange der Lebe⸗ 
weſen des Bodens und den beſtandesbildenden 
Pflanzenformationen auf den Grund gehen muß. 
Ebenſo wie die Forſchungsarbeit des Verſuchs⸗ 
weſens naturgemäß mit einer gewiſſen Einſeitig⸗ 
keit behaftet iſt, ſo leidet auch die praktiſche Er⸗ 
ahrung recht oft an dem gleichen Fehler, weil 
ie häufig zu ſehr an örtlichen Beſonderheiten 
kleben bleibt. halb müſſen beide Teile an der 
praktiſchen uam. mitwirken. Keinesfalls 
darf man an die Tätigkeit der Verſuchsanſtalt 
allein eine zu weit gehende Anforderung ſtellen. 


Zuſammenwirken der Verſuchsanſtalt mit dem 
Waldbefig und mit den äußern Forſtbeamten 
erſtes Erfordernis. 

Eine weitere Aufgabe der Verſuchsanſtalt 
beſteht in einer Sammlung und kritiſchen Würdi⸗ 
gung der verjdiedenen in Anwendung befind- 
lichen Wirtſchaftsgrundſätze, um feſtzuſtellen, ob 
ie lediglich durch örtliche Verhältniſſe: Klima, 
Boden, Beſtandesbeſchaſfenheit, bedingt Dis oder 
durch wirtſchaftliche Erforderniſſe, die den Be- 
triebsleiter zwingen, von den anderwärts üblichen 
Regeln abzuweichen. 

Die Frageſtellung bei den produktions⸗ 
techniſchen Verſuchen darf nicht lauten: Welche 
Verjüngungsart oder Durchforſtungsart iſt für 
die einzelne Holzart überhaupt die geeignetſte? 
ſondern man wird fragen müſſen: In welchem 
Rahmen, zwiſchen welchen Extremen oder — in 
Zahlen ausgedrückt — zwiſchen welchen Grenz⸗ 
werten kann ſich das techniſche Vorgehen allen⸗ 
alls bewegen? Z. B.: Wie ſtark darf äußerſten 
Falls in den Holzbeſtand eingegriffen werden? 
In welchem Alter dürfen die 1 früheſtens 
einſetzen? Wie oft können ſie wiederholt werden, 
ohne daß der Geſamtzuwachs an Holzmaſſe be⸗ 
einträch tigt wird und ohne daß die Bodenkraft, die 
Geſundheit und Gebrauchsfähigkeit der Beſtände 


notleidet ? 
die Einrichtung von Verſuchswirt⸗ 


Durch 
ſchaften in jedem Waldgebiete allein wird die 


— 
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Mitwirkung der 10 

denn es muß ein 

vermöge feiner Ausſtattung mit Spezial⸗Hilfs⸗ Der Eizuſtand, in we fi) die Rom 

mitteln und beſonders e Perſonal 8% Monate in unſern Wü 1 
t. 


die forſtwirtſchaftlichen 175 leme möglichſt viel⸗ nicht in genügender Weiſe erforſch 
Prag zu behandeln weiß. 


g 
a 
8 
8 
ri 
$ 
8. 


eines Perſonenwechſels. Der Berichterſtatter.) durch hohe Außentemperaturen. Im Lauk 

Der Gedanke, daß die Verſuchsanſtalten der Zeit verlangſamt ſich die Gewichtsabnahme, 
ebenſo wie die landwirtſchaftlichen Forſchungs⸗ ſie beträgt im September täglich 0, in 
inſtitute ſelbſt Verſuchsreviere übernehmen, kann Oktober 0,17 % Im Dezember wurde dei 
nur bei voll ausgebauten Verſuchsanſtalten Gewicht 0,048 % höher im Vormonm 
großen Stils weiter verfolgt werden. . ergaben, daß die Abnahme, die auf 

Arbeit im kleinen Maßſtabe iſt vorläufig auch Ve 
deshalb geboten, weil zunächſt die Ausbildung heit und Wärme z uführen iſt, durch Au 
eines Aufnahmeberfahren olgen muß, welche nahme aus feuchter Umgebung wieder aw 


im Zuſammenhange mit andern Verſuchs⸗ gegebenen Datum aa Hähern wurden 
arbeiten durchführen, indem die wirtjchaftliche | Nonneneier gefunden: Sommer 181: 
Behandlung auf den ganzen Beſtand ausgedehnt keine, 26. Januar 1922: 2000 Eier; 21. Jeb 
und dieſer ſomit als Weiſerbeſtand erklärt wird. 1922: 1500 Eier; 11. Februar: keine; 16. Februar: 
Man müßte dann unterſcheiden zwiſchen den 40 Eier, 29. März: 1000 Nonneneier. 2 
feineren Unterſuchungen (Meſſungen, Analyſen warnt davor, daß man von den Vögeln erwarte. 
uſw.), wie fie nur auf kleinen Probeflächen inner⸗ | fie könnten einer weit vorgeſchrittenen ellen. 
halb der Weiſerbeſtände ausgeführt werden, und kalamität aufe her begegnen. Er meint, bi 
dem Aufnahme⸗Buchungsverfahren, das auf dem Haupttätigkeit der Vögel beſtehe darin, die € 
ganzen Weiſerbeſtand und fpäterhin vielleicht Anfänge einer Kalamität zu bekämpfen und der 
auf dem ganzen Beſtandeskomplex ausgeführt | Weiterverbreitung der Inſekten rechtzeitig em 
wird. — Ende zu bereiten, ehe fie noch zu einer ſchaden 
Die Verſuchsanſtalt muß ferner durch eine verurſachenden Gewalt herangewachſen ſind. 
reichhaltige Bücherei und eine gut ausgeſtattete Dr. Eckſtein. 
Inſtrumentenſammlung in der Lage ſein, dem 5 
Praktiker jederzeit Auskunft über die ihm bei | Maſſenhaftes Auftreten von „grünen Fichten 
feinen Beobachtungen aufſtoßenden Fragen zu] rüſſelkäfern“ (Metalites) in den wür 
erteilen. Sehr erwünſcht iſt auch die 0 bergiſchen Forſten. Von R. Bogel-Tübingt 
ſelbſtändiger Mitteilungen, worin die Verſuchs⸗ Prof. Silva 1922 Nr. 32 S. 250 bis & 
ergebniſſe dargeſtellt und erläutert werden. Metallites mollis (-impar) und Metallit« 
Dr. Schwappach. atomarius traten nebeneinander auf, im J. 
* überwog letzterer. Feſtgeſtellt wurden ſie 1 
Forſtſchutz. der Alb und im Schwarzwalde. Zwiſchen mäß 
h. befall d Ra ich ein bis 1 
| fallenen Flächen befanden ſich ein bis mehr 
Verſuche und Unterſuchungen über Gewichte, Hektar große Flächen, wo an ſämtlichen Gipfe 
Maße, Vertilgungs mittel an Nonneneiern und und oberen Seitentrieben bie jungen Node 
ſonſtige Beobachtungen. Von Kurt Loos. zerſtört waren. Befallen 8 Tommi vr. 


. 


Nr. 2 Bd. 24 Forſtliche 
Fichte, weniger Weimutstiefe r, Douglaſie 
und Lärche. Außer den jungen Nadeln wird 
an Fichte und Tanne auch die Rinde junger 
Maitriebe befreſſen, was Umbiegen und Ab⸗ 
knicken derſelben zur Folge haben kann. Vor⸗ 
herrſchend iſt aber Nadelfraß. Tannenadeln 
werden einige Millimeter von der Baſis unter⸗ 
ſeits befreſſen; ein unregelmäßig tiefes 9 0 
nahe der Medianlinie zerſtört das Gefäßbünde 

Oft findet man an das Loch anſchließend eine 
Fraßfurche. Spitzenwärts vom Fraßanfang 
wird die Nadel rot an fi tirbt ab. Die Fichten- 
nadel wird bald an der Ober⸗, bald an der Unter⸗ 
ſeite, bald an der Baſis, bald an ider Mitte 1 : 
auch hier wird das Gefäßbündel ze 

ſchütteln der Käfer, die ſich leicht f allen laſſen, 
ſtößt auf Schwierigkeiten. Bei onnenſchein 
fliegen die Käfer. Leimringe und Fanggräben 
können nur wenig Erfolg haben. Zahkreiche 
Käfer hingen in den Netzen von Spinnen. Über 
Eiablage, Dauer und Tätigkeit des Larven⸗ 
ne iſt nichts bekannt. Serge uche 
ollten angeſtellt 9 Dr. Eckſte in. 


Zuwachslehre. 
—— Vorrats⸗, Ertrags- und 
gene in reinen Fichtenbeſtänden. 
Forſliche chenſchrift „Silva“ 1922, S. 81 ff. 
Hilfszahlen zur Ertrags⸗ und Zuwachsſchätzung 
in reinen Wei 5 Forſtliche 
Wochenſchrift „Silva“ 1922, S. 337 ff. Mit⸗ 
teilungen der Württembergiſchen Forſtlichen 
Verſuchsanſtalt Tübingen. (Forſtrat Dr. 
Dieterich.) 

Ueber Vorrats⸗ und Zuwachs ſchätzungen. (Vor⸗ 
trag des Vorſtandes.) 0 Wochen⸗ 

ſchrift „Silva“ 1922, S. 401 ff. 


Ab⸗ 


— 

Mittel-] Stamm- 5 

durch⸗ & 

mefler ahl | = 

le — 8 
tee | EI | 2 E 
r S 3 33 28 
der berrſchenben al: E 5 2 2 
Stämme (h) 8 23 38 
32 348 5 

em cm = m 
1 21314516718 

19 m 45 I I 18.3 21,3800 22900] 2,4 

h = 20,5 m 55 | II 18,5 21, 516502550 2,5 
(17/25 m) 68 III 18,1 21,0 [15502250 2,5 
83 | IV 119,6 22,5 1200 1800] 2,9 

110 I V 22,3 25,3] 840110501 3,5 

20 m 47 | I 119,5|22,4]1650:26001 2,5 

bh = 215 m] 58 | II 19,7 22,61500 2250] 2,6 
(18/26 m) | 71 [III 19,5 22,4400 2000 2,7 
87 IV |21,0!24,0j110011500| 3,0 

118 V 24,2 27,31 750 900] 3,7 
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Rundſchau 


Die Wurttemberziſche Forſtliche Verſuchs⸗ 
anſtalt hatte dienſtlich den m erhalten, 
eine vorläufige Ertragstafel Ir ie Praxis aus 
den Ergebniſſen der wiederholten Aufnahmen 
der Verſuchsflächen aufzuſtellen. Dieſe Auf⸗ 
gabe liegt in ihrer Feſurg vor uns. Dem Ent⸗ 
wurf einer Hilfstafel für Fichte iſt alsbald 
eine ſolche für Weißtanne gefolgt. Es ſteht iu 
erwarten, daß demnächſt auch eine Tafe u 
Buche fertiggeſtellt iſt. Den Abſchluß der 
beiten wird eine ausführliche 0 bilden. 
Die Hilfszahlen, wie die Verſuchsanſtalt ſie 
nennt, ſind in zwei eee abellen 
gedruckt. Die Grundſätze, welche für die Auf⸗ 
feu maßgebend waren, ſind vorangeſtellt. 
usgangspunkt mußte wohl jener Faktor 
bilden, der heute faſt allgemein die Grundlage 
der Bonitierung bildet und auch vom Taxator 
ſelbſt in kürzeſter Zeit mit annähernder Sicher 
heit und Genauigkeit (zunächſt e von 
Alter) feſtgeſtellt werden kann; das iſt die 
mittlere Beſtandeshöhe.“ Sie ſoll und 
darf aber nicht der einzige Weiſer ſein. Denn 
nach den Unterſuchungen der Anſtalt fällt bei 
gleicher Höhe der Derbholzvorrat mit abnehmender 
Bonität. Als zweiter Weiſer kommt die Stärke 
(mittlerer Durchmeſſer) in Betracht. Die 
e welche jedem Taxator das 
richtige Anſprechen des Beſtockungsgrades be⸗ 
reiten, laſſen ſich dadurch beheben, daß ſowohl 
ſämtliche Pe 0 (einſchl. Trocknis) 
berückſichtigt werden! als auch die Stammzahlen. 
Weiter wird durch Angabe von Grenzwerten 
die Anwendung der Ertragstafel zu verbeſſern 
verſucht. 
Die Die 


weiſe folgen 


tafel der Fichte hat auszugs 
es Ausſehen: 


Durch forſt⸗ 
ungsanfall 

der nächſten 
10 Jahre 


Derbholz 


Jährl. 
Zuwachs 


an 
Der bholz 


Derb- 
holz · 
mafle 


Geſamtwuchsleiſtung 
Mittelſtammes 


der nächſten 
10 Jahre 
Alters durch⸗ 


ſchnittszuwachs 
Derbholzformzahl 


Terbholztubifgehalt des 


uns 
durchforſtet 


undurchforſtet 
Stammzahl 


F friſch durchforſtet 
friſch 
durchforſtet 


5 


fm | fm 1100 


15 | 16 [17 


14 


ne der Weißtanne unterſcheidet ſich von 
ei 11 nur in Dean Stüden. Der 2 90 


uttelhe iſt in arithmetiſch mittlerer Höhe 
ae Kreisf flächenhöhe aufgeteilt. Hinzu⸗ 
ekommen ijt die Kreis Ir des tbeſtandes, 


Weise 
die Verſuchsanſtalt ſich im konkreten Falle 


1 zu den Hilfszahlen der Fichte bei⸗ 
efügt i 

g eiſpiel: Ein Fichtenbeſtand mit einer 
mittleren Beſtandeshöhe von 19 m, der 


vorrat rung er 


1 man wird alſo dann den wirklichen 
Vorrat nicht aus 430 fm, ſondern aus 465 fm 
oder vielmehr aus dem arithmetiſchen Mittel 
von beiden im Verhältnis 1650: 1300 (rd. 5:4) 
zu berechnen haben. Statt deſſen könnte man 
auch vom durchſchnittlichen Kubikgehalt des 
Beſtandesmittelſtamms der 19,7 em Morten Be⸗ 
jan dieſer Bonität (0,31 fm — ftatt 0,26 fm), 
as kn vom arithmetiſchen Mittel beider 
(0,31 70,26) 
N ausgehen und dieſe Größe mit 
der tatsächlichen e 

gegebenen Falle wäre 
465-430 

2 


zuſchätzen, der Beſtockungsgrad auf 430 


rund 0,84. 

Das Beiſpiel zeigt an, worauf beſonderer f 
Wert gelegt wird: Ermittlung des Vorrats nicht 
aus einem, ſondern aus mehreren Weiſern. 

Die ganze Art der Darſtellung der Er⸗ 
gebniſſe und die für die Darſtellung maß— 


er Derbholzvorrat auf 


* 5 A rund 360 fm je Hektar ein- 


gebenden Geſichtspunkte werden ſchließlich 
der Erörterung durch die Fachgenoſſen 
unterſtellt. 


Der Vortrag des Vorſtandes der 5 chs· 
anſtalt gelegentlich des Fortbildungskurſus 
für die höheren württembergiſchen Forſtbeamten 
im Mai 1 „über Vortats⸗ und Zuwachs⸗ 


Jorſtliche Rundschau 


ahl multiplizieren. Im]! ift 


ſchätzungen“ fi 


„das verhältnismäßig einfach 
noch genügend a mi einher} 
Forderun 


denn es iſt unmögli eſetze mit 
. | matifcher 4 ER = 


werben wertvolle Ausführungen geknüpft. 
Verhältnis N als taxatoriſch wichtig 
Charakterzahl bezei 
rend aus I Hilfszahlen für Fiche 
und Tanne hervorgeht, daß die Derbholzmenge 
und die amtwu "it bel mit 0 05 
Bonität ab 
J emmer ei ein: 


1 5 der 


2 5 


Wuchs iete. 
ber e lee 
25 ung von weed 
ertigen. Auch in dem Verhältnis der 
ö ur Stemmzahl (Köhler laſſen die württem 
ergiſchen Zahlen keine Einheitlichkeit erlemen 
Zur Vorratsermittlung hält Verſaſſe 
ſe Ertragstafel für empfehlenswert, wem 
fie in richtiger Weiſe benutzt wird, bed A 
unter 8 il fenahme mehrerer Weiser. Dun 
Meſſungen am liegenden Holz ſollen 0 1 5 
lagen der Tafel immer wieder a 
berichtigt werden. Das Maſſent 
führt oft zu unrichtigeren eh e gehen . 
allem wegen der Schwierigkeit, die Höhen 
kurve hinreichend ficher zu konſtruieren 
Betanbesmittelftammberjahren 
das 5 — von Ulrich Proud. 
Die Derbholzformzahl, welche nach 70 1 
wechſelt und nicht 0 als eine Funktion de 
Quotienten H/D angeſehen werden lam, Ih 
ſich auf Ben zei in engeren Fehlergrentel 
ermitteln. Berechnung der Kressl 
kommt 5 gleich > an bie ee 
t 


ih anf 


fetungen, Mahrendt die e Tab e 2 in ere 
ſehr glücklichen Entwurf anſehe, en e ich M 
der Tabelle 1 das N der fün auf 
notwendigerweiſe Hervortreten 
„ ſgleichheiten. 
Zuwachsermittlung wird Ich 
gehe behandelt. „Bildet doch der Br 
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etals, ſon 
der bisherigen waldbauli 


und den beſten Fingerzeig m 
uwachsme 


auch den wi a Prüfſtein 


das Huftige 


Vorgehen. Ohne 3 ſungen 15 
eine intenſive, Worſtwirtf aft ein- 
3 

ein der Kreisflächenzuwachs läßt ſich mit 


. Genauigkeit erfaſſen. Einzelwerte 
es Maſſenzuwachſes weiſen eine „außer⸗ 
ordentlich große Streuung“ auf. Die Krelsfläche 
iſt durchmeſſerſtufenweiſe zu ermitteln und 
dam erſt im ganzen. Das Vorratsaufnahme⸗ 
Dean, , Meldet für den Plenterwald in Frage 
von Wendroth⸗Möller für den 
Biesenthaler „Dauerwald“ propagiert wird, 
kann zu feinem brauchbaren Zuwachsergebnis 
führen. Nur die Biolleyſche Arbeitsmethode 
mit allen ihren Feinheiten vermag eine jelbft 
1 feine Größe wie den Zuwachs zur Dar⸗ 
9955 zu bringen. Erſt vom Kreisflächen. 
zuwachs aus iſt der Maſſenzuwachs zu be⸗ nu 
rechnen. Der Saal 9900 5 hierfür ae 
Formel vor: Zy G—-G'1)+G (HF 
—H’F') Mit G., H, pi find 9 
a und Formzahl zu Beginn der Zuwa 
riode bezeichnet. Aus we Som Grunde 


— 
u 


Berl fer nicht bei der Ausgangsformel Zv — 
— G. H. E ſtehen bleibt, iſt ſchwer 
985 Vermutlich iſt ihm daran gelegen, 
die Differenzen der Grundflächen ſowohl 
wie jene der Formhöhen in Erſcheinung treten 
zu laſſen.“) Können die Formhöhen als gleich⸗ 
wertig angeſehen werden, geht die Formel 
über in den Ausdruck: 
Zv = HF (G-). 
Allgemein muß aber angenommen werden, 
daß die Formhöhen bis zum höchſten Alter des 
Beſtandes ſteigen, weil die Höhenzunahme die 
Formzahlabnahme übertrifft. 
5 en dicht für eu an Bohrſpänen hält 
Verfaſſer nicht für zuverläſſig genug, abgeſehen 
von der mit der Entnahme zahlreicher Späne 
verbundenen Schädigung von Nutzholzſtämmen. 
Stammſcheiben aus Bruſthöhe ſtehen aber im 
allgemeinen nicht zur Verfügung. Und ſelbſt 
wenn man 91 die Durchmeſſerzunahme Jen. 
ſtellte, ſo blieben noch unberückſichtigt der 8. en⸗ 
zuwachs und der Formzahlzuwachs (g. F. auch 
abnahme). Für die Wertzuwachsunterſuchung 
iſt es im übrigen auch wichtig, den Durchmeffer- 
zuwachs an den für die Sortierung und Be⸗ 
wertung der Stämme maßgebenden Stellen zu 
meſſen. Die „Konſtante“ in der häufig ver⸗ 
wendeten Säneiberfhen Formel hat eine 
Gumminatur“, die vor Anwendung der Formel 
ſelbſt warnt. „Als ſicherſtes Verfahren der 
umadjeprogentermittlung ürfte daher wohl 
gewöhnlich die Meſſung des Zuwachſes in⸗ 


91 
elchlagen 
de, 1908 


Der: übrigens ſchon von W ein⸗ 
— er 0 A Seltſaden 155 delzmeß⸗ 


Forſtliche Rundſchau 
wachs 1 die Unterlage des Nutzungs⸗ 


15 


mitten des zu wachsrechtentwipfelten 
Stammes nach der Preßlerſchen Näherungs⸗ 
ormel zu empfehlen ſein, wobei das Kreis⸗ 
es Tuameferum als der doppelte Wert 
es rchmeſſerzuwachsprozents angenommen 
werden lann.“ = u 400 
7 Df n 
Da es nur mit Holzverluſten geſchehen kann, 
den Durchmeſſerzuwachs immer genau in⸗ 
mitten des zuwachsrechtentwipfelten Stammes 
7 een. gen! genügt: 19 auch die Gleich⸗ 


ng: 
Das Rreiflächenzumadßprogent kann ohne 
weiteres en als 5 an⸗ 


mon w 
laufende wachs gibt die beſte Aus- 
kunft über die bei der Forſteinrichtung zu 
ſtellenden Fragen nach dem Wertzuwachs, der 
Hiebsreife und Hiebsdringlichkeit. Die An⸗ 
wendbarkeit der Ertragstafel iſt bei der Zuwachs⸗ 
5 ſehr begrenzt. Die folideften Ned; 
Dei iefern die 1 am 
9 Rüͤckſichten allen eits⸗ und 


e ſind ye am fal 550 latze. 
r. 
Botanik. 


uſſe. 

Dr. Guſtav Lindau, Kryptog duo toy 165 
Anfänger. Band Ii, 2: Die mikroſkopiſ 
Pilze (Uſtilagineen, Uredineen, Fungi imper- 


fecti). Zweite, durchgeſehene Auflage. Mit 
520 Figuren im Text. Berlin 1922. Verlag 
von Julius Springer. 


Der vorliegende Band enthält die landwirt⸗ 
b haftlich wichtigen Brandpilze und die Pl 
o überaus bedeutſamen Roſtpilze, die ger 
einer Reihe weitverbreiteter Baumkrankheiten, 
wie Kiefern⸗Rinden⸗ und ⸗Nadelblaſenroſt, Kien⸗ 
don], Kieferndreher, Fichtennadelroſt, Fichten- 
1 nn Tannenkrebs 
und eh nbeſen, Wacholderblaſenroſt, und 
ſchließlich die in ihrer Entwickelung noch unvoll: 
kommen bekannten Pilze — Fungi imperfecti. 
Auch zu dieſen gehören Kranlheitserreger an 
N Kulturpflanzen, wie z. B. die Erreger 
er Einſchnürkrankheiten an Tanne, Weißtanne 
und Laubhölzern (Phoma-, Pestalozzia-Arten), 
die Hendersonia-Krankheit der Kiefernnadeln, die 
Keimlingskrankheiten (Fusoma parasitica Tub.), 
des Kieferntriebſchwunds (Cenangium abietis), 
Botrytis cinerea uſw. Daher hat dieſer zweite 
Teil der „mikroſkopiſchen Pilze“ egen 
Lindaus beſondere forſtliche Bedeutung. Leider 
hat Verfaſſer in vielen Fällen bei der las 
ſchaftlichen Benennung der Pilze die Synon 
nicht angegeben, die vielfach die weitere 55 
breitung haben, wie z. B. Cronartium flaceidum 
ſtatt Cr. asclepiadeum, Pucciniastrum Goepper- 
tianum ſtatt Calyptospora Goepp. Fusicocum 
abietinum ſtatt Phoma abietina, Ascoch 
piniperda ſtatt Septoria parasftica uſw. Auch 
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wäre es erwünſcht geweſen, wenn auch die ver⸗ 
breiteten und allbekannten Bezeichnungen ge⸗ 
wiſſer Fruchtformen angegeben worden wären, 
wie es Verfaſſer für den Tannenhexenbeſen 
(Aecidium elatinum) getan hat; ich erwähne 3 B. 
Aecidium strobilinum für die auf den Fichten⸗ 


e 
ie abnorm gro uchtigkeit phyſiologiſch 
geſchwächt und baburch für den Befall Naa 
disponiert geweſen ſeien, fo dürfte dieſer & 
klärung wohl nicht zugeſtimmt werden lönnen 
Es dürfte einmal durch die Feuchtigkeit nicht eine 
zapfen vorkommenden Acidien von Puceiniastrum | Schwächung der Keimlinge der i Be ſondem 
padi, Aecidium columnare für das Acidium von eine kräftigere Entwickelung der Pilze, und zum 
P. Goeppertianum, Caeoma pinitorquum für das andern würde auch eine Schwächung der Keen 
Acidium des Kieferndrehers uſw. Bei Cronartium pflänzchen nicht ihre Dispoſition für den Befall 
flaccidum (= asclepiadeum) bezeichnet Verfaſſer | vergrößert, ſondern nur ihre Widerſtandsfähigkeit 
das Peridermium pini als zugehörige Peridermium- gegen den Pilzangriff verringert beziehungsweise 
Form, während es P. corni it; für P. pini iſt der ſie mehr für die Erkrankung disponiert gemacht 
Zwiſchenwirt i noch nicht gefunden. haben. Außer Fusoma- und Fusarium -Atten 
Vielleicht können dieſe kleinen Mängel bei einer hatten auch Botrytis einerea und andere Botryti 
neuen Auflage abgeſtellt werden. Im übrigen Arten die Keimlinge befallen. — Bei feinen Ber- 
ſei auch dieſer Teil des zweiten Bandes der ſuchen konnte le ferner feſtſtellen, daß 
„Kryptogamenflora für Anfänger“, insbeſondere einzelne erkrankte Pflanzen nicht von Fusoms 
auch unſern Forſtſtudenten, auf das wärmſte | parasiticum befallen, ſondern ihre Wurzeln dicht 
empfohlen. . Herrmann. [mit winzigen Milben befegt waren, die der 


Gattung Tyroplyphus angehörten. Die Tien 
Zur Kenntnis der Keimlingsertrankungen bei ſaßen zu Dutzenden an einer Keimwurzel in allen 
a c Von Privatdozent Dr. Se 


Entwickelungsſtadien. Ein Teil dieſer von den 
Funk, Gießen. „Forſtwiſſenſchaftliches Zentral⸗ Milben bet lenen Pflanzen war auch von 
blatt“ 1922, Heft 10. Milben 


Fusoma-Myzel durch ogen, an dem die 
Verfaſſer gibt zunächſt einen kurzen geſchicht⸗ wie an den getöteten Re len der Kiefernwurzelchen 
lichen Überblick über die bisherigen Arbeiten über 


fraßen; ein Teil aber war lediglich von den Milben 
die Keimlinaserkrankungen der Koniferen und befallen. Da die Art Rhizoglyphus echin 
die einander widerſprechenden Anſichten der als Paraſit an lebenden Kartoffelknollen fef⸗ 
Autoren. Es handele ſich insbeſondere darum, geſtellt worden ift, erſcheint es nicht unwah⸗ 
ob Überhitzung oder Pilze die primäre Urſache ſcheinlich, daß „als dritter Faktor für das Zuftande 
der Keimlingskrankheiten find. Die Klärung kommen der Umfallkrankheit der Koniferen 
8 Frage iſt beſonders aus dem Grunde von keimlinge die Tätigkeit von Bodenmilben zu ehen 
iſt“, eventuell durch Schaffung von Eingangs 
pforten für Bodenpilze, für Fusoma uſw. Darauf, 
daß junge Nadelholzpflänzchen dadurch zugrunde 
gehen, daß weiße Milben ihre Stengelchen aus 
ſaugen, hat auch Nördlinger ſchon aufmerfjan 


Bedeutung, weil hiervon die Bekämpfungsmittel 
abhängen. Verfaſſer fand im Gießener Akade⸗ 
miſchen Forſtgarten an Rillenſaaten von Kiefern 
in verheerender Weiſe auftretende Erkrankungen, 
die nur zum Teil auf den Fusoma- Pilz zurück⸗ 


geführt werden konnten. Verſuche mit Kiefern⸗ gemacht (D. Ref.). Herrmann. 
ſaaten in Sand und Lauberde aus dem botaniſchen 5 
Garten ergaben, daß die Keimlinge bereits drei Bodenkunde 


bis vier Wochen nach der Keimung von der 
Fusoma- Krankheit befallen wurden, ohne daß Prof. Dr. A. Wieler, Die Beteiligung des 
extreme Wärme oder Feuchtigkeit geherrſcht hatte. 
Da in ſterilierter Erde Erkrankungen nicht auf⸗ 
traten, nimmt Verfaſſer an, daß der Pilz bereits 
in der vom vermoderten Herbſtlaub durchſetzten 
Erde vorhanden geweſen iſt. Kulturverſuche mit 
Fusoma parasiticum auf den verſchiedenſten 
Nährböden ließ denn auch erkennen, daß der Pilz 
ſaprophytiſch ſehr gut 1 und je nach der Er⸗ 
nährung eine ſehr weitgehende Variabilität in 
der Form des Myzels und der Konidien zeigt. 
Dr. Funk hält danach den Pilz in erſter Linie 
für einen auf im Boden verweſenden toten orga⸗ 
niſchen Subſtanzen lebenden Saprophyt, der alſo 
überall im Boden und daher auch in Saatbeeten 
vorhanden iſt und je nach den Umſtänden mehr 
oder weniger ga auf die Keimlinge über⸗ 
a Begünftigt wird dieſer Befall durch erhöhte 
eſſen kon wie Verfaſſer experimentell nach⸗ 


Bodens an den durch Nauchſäuren hervor: 
gerufenen Vegetationsſchäden. 
Während von vielen Forſchern die ſchädliche 

Einwirkung der Schwefelſäure in Rauchſchaden⸗ 
gebieten auf den Boden abgelehnt wird, da 
Stoklaſa nachgewieſen, daß derartige Böden. 
ſofern ſie nicht regelmäßig gekalkt werden, fal 
arm find, und die Entkalkung der Böden überhe 
ein Auswaſchen auch der übrigen Nährſtoffe ale 
eine weſentliche Verarmung derſelben, zur 
hat. Daß Rauchſäuren eine das s 
Bäume ſchädigende Entkalkung des Boden 
herbeiführen, dafür ſprechen 55 die bekannten 
Rauchblößen an dem Fuße der Bäume, an den 
Erſatze der abgeſtorbenen Bäume durch ei 
Grasnarbe und ſpäter der Heide. ee 
Verfaſſer auf die dauernden Beſchädigungen 
aus natürlichen Steinen erbauten 


mite. Wenn er aber dieſen Befund in großen Städten hin, woraus auch auf die der 
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anderungen ber Steine und Mineralien im Boden a Paſſarge, Joh. Walther u. u. a., als 


die alkung des Bodens bereits, wenn 
die Bäume noch am Leben ſind; daher bleibt auf 
totgeräucherten Beſtänden die übliche Unkraut⸗ 
aus, weil ſie auf dem veränderten Boden 
nicht mehr ihr Aufkommen finden. Zur Be⸗ 
kräftigung dieſer Anſchauung verweiſt Verfaſſer 
auf eine Reihe von Verſuchen in den Ober⸗ 
förſtereien Clausthal, Zellerfeld und Grund hin, 
wo nur auf den gekalkten Bodenparzellen ein 
befriedigendes Wachstum der Fichtenſaaten erzielt 
werden konnte. lach ein weiſt ferner auf die 
Verſuche von Gerlach hin, die die gleichen Er⸗ 
gebniſſe ergeben haben; Stollafa ftellte die in 
den metereologiſchen Nied chlägen in Prag 
entfallene 805 feſt und fand, daß im Mittel 
jährlich 35,7 g auf 1 qm niederfallen, die 
imſtande ſind, dem Boden 25 g CaO zu entziehen. 
Sendtner und Stok laſa fanden durch Schnee⸗ 
unterſuchen in München und Prag, daß jährlich 
etwa 900 mg Säure niederfallen. Da die Saug⸗ 
wurzeln der Bäume vorwiegend in der oberſten 
Bodenſchicht von 25 om verlaufen, ſo werden ſie 
in der fon ab hau ande 9 bisch 1 
auch an den oberirdiſchen Organen 
bald 125 se machen muß; ebenſo wird auch 
die durch die Entkalkung herr ru Ver⸗ 
Egenſche der phyſikaliſchen und biologiſchen 
enſchaften des Bodens auf den Entwicklun 8 

1 5 der Bäume zurückwirken. Bei der 
bella von Rauchſchäden, beſonders = 
Waldungen, dar 1 dieſe ſchädliche Ein⸗ 


niederfallende Säuren geſchloſſen werden 
mäfe a. Weber achrveſſen konnte, 


wirkung der Gaſe auf den Boden nicht außer un 
acht gelaſſen werden; ſie wird beſonders dort als 
ſchädigende Urſache in Betracht gezogen werden 
müſſen, wo ein allgemeines Kränkeln zu beob⸗ 
achten iſt, ohne daß Schädigungen an den Blatt⸗ 
organen äußerlich auftreten. Aber auch dort, wo 
Bir ſichtbare Schäden auftreten, kommt die 
Entkalkung als mitwirkender Faktor in Betracht; 
das Maß derselben tz aan) iſt um fo wichtiger, 
als man 12 gegen alkung gr: Kalkzufuhr 
ſchützen kann Herrmann. 


Die ariden Deundatians⸗ und Verwitterungs⸗ 
formen der ſächſiſch⸗böhmiſchen Schweiz als 
Ige organiſcher Verwitterungs faktoren im 
a Klimagebiet. Unter Mitwirkung 
von F. Kunz und F. Preiß von Profeſſor Dr. 
E. Blanck, Göttingen. Tharandter Forſtliches 
Jahrbuch“, 73. Band, Seite 38 bis 60, 93 bis 
108 und 109 bis 134. 


1 111 chnen ſich die Quaderſandſtein⸗ 

2 a behnſcen Schweiz 5 
lgeuergebirge und von Adersbadh | u 

195 ehe 15 ſogenannten Braunauer 
Ländchen, D. Ref.) bu bizarre Formen, wie 


kan 1 a en, Zeugenberge u 15 
durch eine eigentümli Ge und 


ele aus, wie ſie von Forſchern, wie Richt. 


charakteriſtiſche Wüftenerfcheinungen be rieben 
worden ſind. Obſt u. a. nehmen daher an, daß 
zur Zeit ihrer Entſtehung auch bei uns ein arides, 
ein Wüſtenklima geherrſcht habe, unter deſſen 
Einfluß die eigentümlichen Verwitterungsformen, 
wie ſie in dem Quaderſandſteingebiete unſer leb⸗ 
afteſtes Intereſſe erregen, en 1 ſeien. 
15 atte ſchon Seiner oh wohl auch er 
m Standpunkte einer vorwiegend 
un Be Me Aufbereitung des Sandſteins ſtand, 
auf die große Bedeutung der Sickerwaſſer hin 
gewieſen, auch R. Beck nahm Rn, die eigentümliche 
Zerklüftung des Quaderſandſteins die Eroſion 
fließenden Waſſers in Anſpruch; aber erſt 
O. Beyer wies darauf hin, daß die Urſache der 
weitgehenden Zerſtörungen der Felsmaſſen 15 
Ausſcheidungen von Alaun aus Löſungen beruhe 
daß es ſich alſo nicht nur um eine mechaniſche, 
ſondern auch um eine chemiſche Verwitterung 
Eee Ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung 10 
eſtänden die auf den Abwitterungsflächen aus⸗ 
tretenden „Ausblühungen“ aus einem Gemenge 
von Kaliammoniumalaun und geringen Mengen 
Chlornatrium bzw. Spuren anderer Galze. Dieſe 
aunausblühungen fänden ſich auf a con 
parallelen Streifen und Furchen, die durch feſtere, 
erhabenere Rippen getrennt ſeien. Wo die Waben⸗ 
verwitterung ſcheinbar e iſt, ſei die 
Oberfläche mit einer gleichmäßig gefärbten, 
braunen oder hellgrauen Rinde überzogen, die 
„bei genügender Durchfeuchtung mit Vegetation 
bedeckt iſt, die in friſcher Entwickelung begriffenen, 
rezenter Eroſion unterworfenen Waben, öcher 
und Narben aber ſeien ſtets deutlich an den hellen, 
weißen und hellbraunen Farben und an dem 
loſe den Flächen aufliegenden Sande zu 
erkennen. Dieſe Ausblühungen und Stellen 
friſcher Sandabwitterung ſeien ſtets räumlich an 
die Austrittsſtellen der Schwitz- und Sickerwaſſer 
ebunden, ſtänden mit ihnen alſo in urſächlichem 
N Durch die in ſehr vielen Sicker⸗ 
waſſern feſtgeſtellte, aus dem in keiner Stufe des 
Ouaderſandſteins ganz fehlenden Eiſenkies und 
Markaſit ſtammende Schwefelſäure werde insbe⸗ 
m dem tonigen und kalligen Bindemittel der 
körnchen des Sandſteins das Aluminium 
mb 8 Kalzium entzogen und damit ihre 
Bindung ft gelöſt. Die zwiſchen den Quarz⸗ 
lernchen auftretenden Mauntritällchen trieben 
ſie auseinander und ließen das Geſtein zerfallen. 
Wo aber Gips ausgeſchieden iſt, erhärtet dieſer 
an den Außenflächen zu einer feſten, ſchwer waſſer⸗ 
durchläſſigen Kruſte und ſchützt wie biefe den damit 
durchſetzten und 3 nen ben F Be 
erſtörun entſtehen zwiſchen den Furchen 
u bes von re, un abwitternden 
5 1 Schalen e, 
Rippen, Wi 
chemiſche Burg . 1 einmal die 
diagenetiſche Verliltung gewiſſer Sandſteinmaſſen 
durch die im Geſtein zirkulierenden Löfungen, und 


hervorragende 
Wen alſo zwei 
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zum andern der zerſtörende En der Sicker⸗ 
wäſſer 8 ch 1 ie e Befunde Be de 
nſchluß an dieſe Be eher te 
Veiſaſfr zunächſt, teils durch eigene dee | 
teils aus der Literatur, zu erforſchen, ob di 
Quaderſandſtein zirkulierenden Waſſer 
nennenswerter Konzentration ſind, und ob die im 
Quaderſandſtein auftretenden Quellen einen 
höheren Gehalt an Sulfaten aufweiſen. Er konnte 
feſtſtellen, daß in den Sickerwaſſern in der Tat 
neben Gips auch Sulfate von K, Al und Mg vor⸗ 
handen ſind. Fernere Unterfuchun 7 5 
dann den „Ausblühungen“; en ging 
ſchr ve daß dieſe in ihrer b guſammenſe ung zwar 
5 variieren, im allgemeinen aber aus einem 
Gemiſch von Kali⸗, Natron-, Ammon⸗Alaun mit ri 


Gips und ar cfium. Chlorid beſtehen, und daß fin 1155 die Geben. Gitter⸗ 


At Kobalt nachgewieſen werden 
kann. der Zuſammenſetzung der 
Waben und erde konnte er feſtſtellen, daß 
von den Sulfaten beſonders die des Kalziums und 
Magneſiums die Inkruſtationsmaſſe zuſammen⸗ 
gehen, während die übrigen Anteile zum Teil oder 
vielleicht auch ganz der urſprünglichen Binde. 
mittelſubſtanz entſtammen. Aus feinen Unter ⸗ Ab 
ſuchungen ging ferner hervor, daß die Schwefel⸗ 
ſäure nur einen beſcheidenen Anteil der gefundenen Bi 
Baſen zu binden vermag, ſo daß der größte Teil 
derſelben entweder dem urſprünglich . 
Bindemittel zuzurechnen iſt, oder als Sulfat 
ſekundär hinzugeführt worden iſt. Die weitere 
Unterſuchung galt den hervortretenden Gtein- 
gitterwülſten. Auch bei dieſen beſtehen die 
inkruſtiernenden Subſtanzen vor allen Dingen 
aus Sulfaten des Kalziums und Magneſiums, 
auch bei ihnen überwiegt die Tonerde das Eiſen 
Auf das engſte mit der Zuwanderung und b. 
wanderung der Sickerlöſungen verknüpft 1 
ferner die Eiſenſchwarten, die nach R. Beck, 
als der Schichtung parallele, zumeiſt horizontale 
Lagen, an ſenkrechten Wänden aber als ſchmale 
Simſe und Bine Platten auftreten und als 
„Schutzrinden“ gegen die Eroſion durch Winde 
und von außen kommende Niederſchläge aufzu⸗ 
faffen jind. Sie bezichen ihre Subſtanz aus dem 
Innern des Geſteins und zeigen ein im Ver⸗ 
hältnis zu dem geringen Gehalte an Tonerde 
beträchtliche Anreicherung an Eiſen: dagegen find 
die Erdallalien nur in geringerem Maße an ihrer 
Zuſammenſetzung beteiligt, Sa des Überſchuſſes 
an Schwefelſäure. Man kam danach die Inkru⸗ 
ſtation des Sandſteins durch Brauneiſen vielleicht 
derart deuten, daß eiſenhaltige Sulfatlöſungen 
durch die nirgends fehlenden 1 Beſtand⸗ 
teile der Löſungen reduziert wurden, wodurch 
eine Abſcheidung des Ei iſens in Sulfidform 
erfolgte. Der Sauerſtoff der Luft aber ſorgte 
für die Oxydation des Sulfids unter Bildung von 
Brauneiſen, wodurch die gebildete Säure mit 
Alkalien und Erdalkalien in Wechſelwirkung trat 
und durch die atmoſphäriſchen Wäſſer aus⸗ 
gewaſchen wurde. Eine ſolche Vererzung findet 


ſich aber 0 mur an den Wänden der o 
Kluftflächen, un in den feinen 
fen des des Gesine . 19 jo auffälliger, ab 


Quaderſandſtein ich keineswegs eisen. 
mi: af i iR, 1 f es an "Sifenderbindungen 45 


e Size 


be je: A 

5 3 9 m in 
Beyer darauf hingewieſen, 

ſich in allen Teilen des Quaderſandſteingebien 

vorfindet, im Cenoman an de wie 


freien en G 


gebilde nicht an eine unb dieſelbe Su gebunden 


Die geſamte und 

it vfeimehe eee 
as pen pegsgaphiſchen 
Duaberfonbfleingebirges dere Snalhn 1 775 
die bond. * 5 


af keit für Ir Waſſer — 5 er mm e 
fen Befffenheit at 1 15 
emiſchen affenheit läßt ſi ehe 
de überall nachzuweiſende Schwefelſäure namen 
lich auf die Anweſenheit von ie bzw. Marlaſt 
im Geſtein zurückführen. 
nur auf gewiſſe Horizonte beſcrmit L 
kommnis an Schwefeleiſen nicht allein den Gehel 
der Sickerwäſſer an Schwefelſäure erklären N 
der Literatur und den eigenen Unterf 
des 9 iſt der Qua rn 5 


meinen vielmehr arm an Schwefelſäure, und, wie 


zweifellos federn werden konnte, ceint fe 


nicht durch Oxydation etwaiger Eiſenſulftde in 
Geſtein ſelbſt gebildet — zumal bei gänzlichen 
Fehlen von Eiſen im Geſtein —, ſondem von 
außen in dasſelbe eingedrungen zu fen. Ewe 
bie Quelle für die Scefeu, die eine 
auernde Neubildung und Zufuhr geftattet, ff 
Verfaſſer in der een on 15 ihren 
Folgeerſcheinungen. Prof. E. Bland med 
auf die 5155 der Literatur bei der Zerſetzung det 
des Humus und der Hochmoen 
1 hin, und auf cm 
eigene 1 ung eines aus Rohhumu dap 
abſickernden Waſſers, das nachweislich ſchweftl 
ſäurehaltig war. Für die Annahme der 
der Schwefelſäure aus den pflanzlichen Eiweiß 
le ſpricht ferner die Gegenwart von Amun 
in den Ausblühungen und in den Sickerwaſſem - 
Wie das ſchwefel äuehaltige Sickerwaſſer de 
Waben- und Gitterſtruktur, die Eiſenſchwarrt 
und ſonſtigen Verkruſtungen auf und nd inmerhaß 
der Schichtfugen 1 ngen eren 
ſtellt Prof. E. Blanck ſich folgendermaßen ner 
Die in den poröſen Sandstein eindringende d an 
wirkt zunächſt auf die - ee. 
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der Bindemittelſubſtanz ein, indem ſich die unge⸗ 
ättigten Säuren mit dem Eiſen und dem Kalk zu 
iſenſulfat und Gips verbinden. Die im ul zu 
on Löſungen enthalten demgemäß zu 
nfang nur Gips und Eiſenſulfat und mh 
minder geringe Mengen organifcher Stoffe, ſie 
durchſickern das Geſtein, werden durch die Schicht⸗ 
flächen abgelenkt und folgen dieſen ſeitlich, bis ſie 
eine zn e antreffen. Hier wird zunächſt das 
mit der uf in Berührung kommende Eifen- 
17785 1 und als waſſerhaltiges Eiſenoxyd, 
das Brauneiſenerz der Eiſenſchwarten, aus⸗ 
geſchieden, während ſich der Gips erſt ſpäter nach 
verminderter Luftzufuhr niederſchlägt. Die Eiſen⸗ 
ſchwarten haben alſo ein relativ höheres Alter 
die Gipsausſcheidungen. Nach Verbrauch des 
Kalziums ſind dann ſpäter auch die für die 
Schwefelſaure B zugänglichen, ſilikatiſchen 
Anteile der indemitteſubfta „Aluminium, 
Kalium, Natrium und Magneſium, gelöſt und 
mit den Sickerwäſſern in das re des Geſteins 
geführt. Bei dieſem Abſickern der Löſungen 
önnen die vom Gips bereits verkitteten Bahnen 
nicht mehr, vielmehr nur jene benutzt werden, 
die ein Abſickern der Flüſſigkeiten noch am eheſten 
erlauben. Bach Blanck kommt demgemäß zur 
folgenden Vorſtellung: „Alle nn Aus⸗ 
ſcheidungen ſind das Produkt eines 
einheitlichen Vorganges, nämlich der 
. der aus der organiſchen 
Subſtanz bei 
gegangenen Schwefelſäure auf das Sand- 
eher Jedoch haben dieſe Produkte 
ihre verſchiedene Ausbildungsform und 
che miſche . nicht als 
Folge der örtlich differenzierten Binde⸗ 
mittelſubſtanz erfahren, ſondern dieſe 
ſind in erſter Linie in dem verſchiedenen 
Widerſtand, den das ſtofflich inhomogene 
Bindemittel den Angriffen der Schwefel. 
1 entgegenſetzt, in Verbindung mit 
en primären und ſekundären Struktur— 
verhältniſſen des Geſteins zu ſuchen.“ 
Auch der in die Klüften und Spalten einge⸗ 
chlemmte Humus fällt dort einer weiteren Zer⸗ 
h langſam anheim, und das in ihnen nur 
langſam verſickernde Niederſchlagswaſſer breitet 
ſich an den Seiten des Kamins, an den anſtoßenden 
Schichtenfugen und auf der Sohle aus und wirkt 
in Geſtalt von ſauren Löſungen auf das Geſtein 
ein. Insbeſondere am Fuße der Kamine wird 
die ſaure Löſung am ſtärkſten einwirken und von 
unten aus die weitere Lockerung, Zerlegung und 
Ausnagung bewerkſtelligen, ſo daß der Kamin 
von unten aus in ſeiner Breite wächſt. Dieſer 
chemiſchen Wirkung des Waſſers gegenüber tritt 
ſeine erodierende Wirkung zurück, wenn ſie auch 
nicht ganz auszuſchalten iſt. Auch die von außen 
wirkende Tätigleit des Windes iſt nicht primär 
formgebend, ſondern benutzt zu der äußeren 
Formgebung die durch das Geſtein ſelbſt ge⸗ 
gebenen oder durch die Löſungen vorgezeichneten 
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und bedingten Strukturverhältniſſe des Geſteins. 
Wenn auch die hierdurch geſchaffenen eigentüm⸗ 


lichen Formen einen ea oder gleichartigen 
Typus mit aridenen Wü n tragen, ſo 
darf aus dieſer Ahnlichkeit doch nicht auf die 
gleichartigen Bildungsbedi en wie in der 
Wüfte geſchloſſen werden, wo einzig und allein 
das aride Klima den Aufbereitungsgang der 
Geſteine beherrſcht. Herrmann. 


Ueber die Einwirkung der feſten Geſteine auf 
den Waldboden. Mit Spezialfiudien in den 
peritgegenden Bärmlands. Von O. Tamm. 
titteilungen aus der forſtlichen Verſuchs⸗ 
wedens. 18. Heft, 1922, S. 159 u. f. 


anſtalt 
erfaſſer unterſcheidet zwei Bodentypen, den 
Waldpodſol (ek. das Nefrrat in Bd. 22, 


S. 86 dieſer Blätter) und Brau nerde, erſterer 
iſt das ugnis einer Trockentorf bildenden 

langeng: ellſchaft, letztere einer mullbildenden. 

ergänge des einen in den andern Typus 
deuten auf eine vorherige Veränd rung der 
Veg⸗tation hin. Da für die Waldböden die 
Kallſalze die wichtigſten Verwitterungsprobukte 
darſtellen, insbeſondere wegen ihres Einfluſſes 
auf die niedrigeren Organismen des Bodens, 
da ſchon das Vorkommen eines Bodenbeſtand⸗ 
teiles mit ftarter Kalkwirkung in geringer Menge 
genügt, um Boden und Vegetation fein Gepräge 
aufzudrücken, während anderſeits ein Beſtandteil 
ohr geringer Kallwirkung ſchon in einem ſehr 
großen Überſchuß im Boden vorkommen muß, 
um der Vegetation ſein Gepräge aufdrücken zu 
können. Die feſten Geſteine Schwedens können 
in vier Gruppen verſchiedener Kalkwirkung ein⸗ 
geteilt werden: 1. Geſteine ſchwächſter Kalk⸗ 
wirkung: Quarziter Porphyre, Leptite; fie 
tragen, auf größeren Flächen vorkommend, 
ſchwach produzierende Kiefernwälder. 2. Geſteine 
normaler Kalkwirkung: Granit, Gneis; ſie ſind 
von mittlerer Güte und tragen oft gute Kiefern 
wälder und Nadelwaldmiſchbeſtände. 3. Geſteine 
mit ziemlich ſtarker Kalkwirkung: Diorit, Gabbro, 
Hyperit, Diabas, Baſalt: ſie tragen oft hoch⸗ 
produzierende, kräuterreiche Fichte nwälder und 
beſonders in Südſchweden gute Laubwälder. 
4. Gftrine ſtarker Kalkwirkung find die Sedi⸗ 
mentgeſteine mit Kalkſtein: der Boden iſt oft 
eben, und da gewiſſe Kalkſteine für Waſſer 
ziemlich undurchläſſig find, leidet der Wald zu— 
weilen an ſchlechter Dränierung. Die Eeſte ine 
ſtarker Kalkwirkung können auch in dem für 
Schweden herrſchenden Podſolgebiete Braun⸗ 
erde oder ähnliche Typen hervorrufen. 

Über die Einwirkung der Hyperite 
Värmlands auf den Waldboden. Der 
Hyperit iſt ein gabbroähnliches Geſtein: er 
kommt zumeiſt zerſtreut in einzelnen Bergen im 
Gneisgebiet vor, der Hyperitboden enthilt daher 
zum Teil Gneismaterial. Diefe Böden in den 
Gneisgegenden ſind zumeiſt ausgeprägter Wald⸗ 
podſol mit 10 bis 15 em grauweißer Bleicherde. 
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Wo der Boden etwa 10 % Hyperit enthält, 
macht ſich ſeine Einwirkung dadurch bemerkbar, 
daß die Bleicherdeſchicht nur dunn und mit 
Mull gemiſcht iſt. Der Bosden iſt Trockentorf, 
ber unten in Mull übergeht. Die Bodenvegetation 
der ſehr gutwüchſigen Fichtenwälder beftegt aus 
Kräutern, Zwergſträuchern oe. 
Sauerklee, Zweiblatt und Heidelbeere find 
Charakterpflanzen. Bei ſtärkerem Gehalte an 
Hyperit und an nicht zu ſteilen Abhängen der 
Hyperitberge iſt der Boden typiſche Braunerde 
mit etwa 4 bis 5 em gutem l. Der Boden 
gutwüchſigen Fichtenbeſtände iſt noch 
kräuterreicher; Leberblümchen und das Aſtmoos 
(Hylocomium triquetrum) ſind häufig. Die 
ſtärkſte Wirkung des Hyperits macht ſich auf den 
ſteilen Abhängen der Hyperitberge bemerkbar, 
der Boden iſt Braunerde mit 20 bis 30 em 
Mull, der einer guten Gartenerde ähnlich iſt. 
Der Wald iſt nicht geſchloſſen, vielmehr ein 
offener Laubholzwald mit Gebüſchen ver⸗ 
ſchiedener Holzarten: ausgedehnte Flächen werden 
als Weideland genutzt. Auf den Hyperitplateaus 
mit zumeiſt nur flachem, oft nur 50 bis 60 cm 
tiefem Verwitterungsboden find die Weiden 
oſt ſchlecht, ſehr oft tritt der nackte Fels zutage. 
Hier iſt der Fichtemwwald wegen feines Ver— 
mögens, einen guten und waſſerhaltigen Humus 
zu bilden, beſſer am Platze. Der milde Fichten⸗ 
waldhumnus der Braunerde dieſer Gegenden 


der 


vermag eben wegen ſeines Gehaltes an quell⸗ 


raren l das Waſſer zurückzuhalten, 
während der Podſolhumus . lich aus 
nur halbzerſetzten Pflanzemeſten beſteht, welche 
das Waſſer nicht zurückhalten können. Werden 
die Fichtenbeſtände auf flachgründigem Hyperit⸗ 
boden kahl abgetrieben, ſiedeln ſich zunächſt 
nitrathaltige Pflanzen, wie die Weidenröschen 
und Himbeeren, an. Bald finden ſich Birken⸗ 
und Erlengebüſche ein, die durch kräftiges Ab⸗ 
weiden jedoch z werden. Iſt die 
Kräutervegetation verzehrt, verweſen die Humus⸗ 
beſtandteile des Bodens ſchnell unter Mitwirkung 
zahlreicher Mikroorganismen. Der Boden 
wird erſchöpft und trocknet aus und Zwerg⸗ 
ſträucher ſiedeln ſich an, und der Boden ver⸗ 
wandelt ſich in ein ſchlechtes Weideland. Zu 
Weideland paſſen Hyperitböden danach gar nicht, 
ſie geben wenig Holz und ſchlechte Weiden. 
Ein reicher Mineralboden iſt eben nur ein Faktor 
unter vielen andern, die den Wald beeinfluſſen, 
daher wird die große Produktivität der Hyperit⸗ 
böden nur unter dem Einfluſſe guter Wald⸗ und 
Bodenpflege hervorgerufen. 

Über die Degeneration der Braun- 
erde auf mineraliſch ſchwachem Boden. 
Abgeſehen von den mineraliſch kräftigen Hyperit⸗ 
boden, kommt im ſüdlichen Schweden auch 
Braunerde auf ſchwächerem Mineralboden vor. 
Hier geht der Boden in Buchenwäldern nicht 
ſelten in Trockentorf über, und die Podſolierung 
Ebenſo ſteht es in Fichtenbeſtänden 


ginnt. 
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auf ehemaligem Laubholzboden. Während die 
Fr int das Pro 
fichtenbõden 
m esse Smäland hat der Laub-, m 
eſondere der Eichenwald einſt viel weiten 
Verbreitung gehabt, ſie ſind allmählich dem 
Nadelholze gewichen. Hier beſtehen die Mo- 
ränen zum Teil auf etwa 90% Leplit, der 
Boden iſt ſtark podſoliert und iſt von Kiefern. 
wäldern mit Heide und anderm Zwergſträucder⸗ 
N beſtanden: die Braunerde-Inſeln 
tragen Eichenlaul wieſen, hervorgegangen am 
altem Eichenwalde. Werden ſie mit Fichten 
bepflanzt, gedeihen dieſe zuerſt ganz gut, all- 
mählich aber degeneriert der Boden und geht in 
Mi: Güte unter den Kiefernboden zurück 
uf ven 5 im ſüdlichen Schweden 
muß der Boden daher beſonders vor Degeneration 
Biden werden, während das Problem der 
odenverbeſſerung in der nordſchwediſchen Nadel 
waldregion eine reine Humusfrage iſt. 
5 Herrmann. 


Meteorologie. 

Dr. J. Schubert, Leitfaden für bie Vorlefung 
über Meteorologie. In feſtem Umſchlage 
geheftet. 15 Seiten. Eberswalde 192. 
Selbſtverlag. 

Das Heft enthält in knapper Form Hauptſätze 
aus der Lehre von den Witterungserſcheinungen 
. Abf 0 2 Luftdruck und 

ind, Wärme, tfeuchtigkeit, Niederſck 

Abfluß, Verdunſtung und Waſſerhaushalt. 25 

Eigenſchaften des Hlimas werden 

hervorgehoben. Mehrfach find die Ergebriffe 

55 Scheit ol en 8 5 

ie Schrift ſoll die Vorleſung nicht erſetzen, 
ars nn 955 5 nn S5 über den 
mfang ie Anordnung des Wiſſensſtoffes 

Aufſchluß geben, was beſonders für Studierende 

des Forſtfaches, die ſich Lehren aus vielen 

Wiſſenszweigen anzueignen haben, wichtig iſt. 

Wie der kurze Text in der Vorleſung ergänzt wird, 

möge an einem Beiſpiel gezeigt werden. Wenn 

es Seite 4 heißt, daß im resdurch ſchnitt in 

Mittel⸗ und Nordeuropa der Luftdruckgradien: 

nach Nordnordweſt gerichtet iſt und außerder 

im Frühjahr ein Gefälle nach Süden herrſcht, jo 

wird in der Vorleſung außer der Iſobarenkarie 

des Jahres eine Wandkarte gezeigt, auf welcher 
für das Frühjahr (und ebenſo für die anderen 

R die Abweichungen des Luftdruck 

vom Jahresdurchſchnitt aufgetragen find. Wus 

den Linien gleicher Abweichung erſieht man, daß 

der Frühjahrsluftdruck im Norden im 

Süden niedriger 5 als das Jahresmittel, daß alle 

ein relatives Gefälle von Norden nach Süden 

beſteht. Im Zuſammenhange damit wird daz 

Auftreten der beſonderen Frühjahrswinde aus 

Nordoſt (S. 5) erläutert, wobei die Methoden und 

Ergebniſſe bemuitzt werden, die in der Abhandtun: 
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„Richtung und Stärke der Winde in Deutſchland“, 
„Seitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1918 S. 97 
mitgeteilt ſind. So wird verſucht, durch eine 
reiche Sammlung von Anſchauungsmitteln die 
Auffaſſung zu erleichtern beleben und die 
Hörer zum Studium der neueren Original- 
arbeiten anzuleiten. Schubert. 


5 
Bechtskunde. 

Breme: Das Waldrecht der Ablöſungsgeſetze, 
insbeſondere Schutzforſt, Waldgut und 
Waldſtiftung (StilkesRechtsbibliothek Nr. 11). 
Berlin 1922. Verlag von Georg Stille. 

Unter Waldrecht verſteht . das durch 
die Fideikommiß⸗Auflöſungsgeſetzgebung ge⸗ 
Sl Recht an dem Walde des früher ge- 
undenen Privatbeſitzes. „Dieſe volkswirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung des Waldes, das öffentliche 
Intereſſe an ſeiner Erhaltung, an ſeiner nach⸗ 
haltigen forſtmäßigen Bewirtſchaftung ſind es, 
die das zu erörternde Waldrecht nötig gemacht 
haben und ſeinen Inhalt kennzeichnen.“ Das 
neite Waldrecht ſtellt 12 als ein Zwangsrecht 
dar, als einen Schutz des Waldes gegen ſeinen 
ae der gezwungen werden foll, „nach⸗ 
haltig“ und „forſtmäßig“ zu wirtſchaften. Die 
beſte Erklärung dieſer beiden Worte glaubt Ver⸗ 
faſſer durch den Satz zu geben: „Du darfſt nicht 
ernten, was noch nicht erntereif iſt, und mußt 
ien was Du nicht ernten kannſt.“ „Wenn die 
isherige Verfügungsbeſchränkung des Fidei⸗ 
kommißbeſitzers über den zu ſeinem Fideikommiß 
ehörigen Wald tog im Intereſſe einer 

milie durch den Willen des Stifters vor⸗ 
eſchrieben war, iſt das neue Waldrecht durch die 

taatsgewalt diktiert, geſchaffen im öffentlichen 

Intereſſe zum Wohle der Allgemeinheit und 15 
jede Familienfeſſel.“ „Die nachhaltige, forſt⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung, die beim Fideikommiß 
glücklicher Erfolg war, iſt bei den Waldrechten 
einziger Zweck und Inhalt!“ 

Das Waldrecht iſt kein einheitliches Recht, 
ſondern 5 der fortſchreitenden . 

ebung auf dem Gebiete der Auflöſung der Fidei⸗ 
e etappenweiſe fortgeſchritten von der 
bloßen ftaatlihen Waldaufſicht während des 

Verfahrens, über den nur Waldgrundſtücke um⸗ 

faſſenden Schutzforſt zum Waldgute, das durch 
die Ausſtattung des Gutes mit allem wirtſchafts⸗ 
nötigen Beiwerk, wie Acker, Gebäude, Inventar 
= und durch feinen Schutz gegen zu ftarfe 

eeinträchtigung durch Erbabfindungen erſt dem 

Beſitzer die Möglichkeit zu nachhaltiger Wirtſchaft 

gibt, und das überdies mit einer Anerbenguts⸗ 
eigenſchaft verſehen iſt. Dazu kommen noch 
die Wald⸗ und Waldgutsſtiftung. 

Die Waldaufſicht während des Ver— 
fahrens (8 10 der Familiengüter⸗Ordnung vom 
10. März 1910 (F. G. Vo.).) „Gehört zu dem 
Familiengute Wald, der ſich nach feiner Be⸗ 
ſchaffenheit und nach ſeinem Umfange zu einer 
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nachhaltigen, forſtmäßigen Bewirtſchaftung eignet, 
o iſt der Inhaber verpflichtet, den Wald nach 
| irtſchaftlichen Grundſätzen, welche die Nach⸗ 
altigfeit der Erträge gewährleiſten, zu bewirt 
Re und für den Schutz und die Bewirt⸗ 
aftung des Waldes durch genügend befähigte 
erſonen ausreichende Fürſorge zu treffen.“ 
Befreit von der Waldaufſicht find ausſchließlich 
die Hausvermögen der vormals regierenden 
Häuſer. Die Aufſicht wird durch das Auflöſungs 
amt ausgeübt, wozu es ſich in der Regel der ſtaat 
lichen Forſtaufſichtsbehörde bedienen wird, da 
dieſer ſpäter nach Bildung einer Schutzforſt oder 
eines N die Aufſicht ſowieſo zufällt. 
Indes kann die Aufſichtsbehörde ſich auch einer 
anderen Stelle bedienen. Die Aufſicht hört auf 
mit der Einführung einer N Wi oder 
der rechtskräftigen Beſtätigung des auflöſenden 
Familienſchluſſes. 
Der Schutzforſt (F. G. Vo. § 10a, Adels 
geieb 8 7 und 25 Abf. 1, „Waldverfügung“ vom 
1. Dezember 1920). Der Name „Schutzforſt“ 
bedeutet im Gegenſatze zu den „Schutzwaldungen“, 
die andere Grundſtücke ſchützen ſollen, einen Forſt, 
der zur Sicherung des öffentlichen Intereſſes 
letzten Endes gegen die Eigentümer geſchützt 
werden ſoll. „Schutzforſt iſt demnach ein aus 
Waldgrundſtücken beſtehender Beſitz, deſſen je 
weiliger Eigentümer durch Beſtimmungen des 
objektiven Sonderrechtes in ſeiner tatſächlichen 
und rechtlichen Verfügungsfreiheit beſchränkt iſt.“ 
„Als Wald aber im Sinne des § 7 des Adels 
geſetzes iſt ein Waldbeſitz anzuſehen, deſſen nach 
haltige Bewirtſchaftung nach Beſchaffenheit und 
Umfang gemäß den Grundſätzen einer ordnungs 
mäßigen Forſtwirtſchaft in einem einheitlichen 
orſtlichen Betriebe möglich iſt (Schutzforſt).“ 
indeſtgröße in der Regel 100 ha; es können aus 
einem Veſiz auch mehrere Schutzforſten gebildet 
werden. „Außer den Grundſtücken, die mit Holz 
beſtanden ſind (Waldgrundſtücke), können auch 
ſolche Flächen zum Schutzforſte geſchlagen werden, 
deren Zerlegung aus forſtwirtſchaftlichen Gründen, 
insbeſondere zu einer günſtigeren forſtlichen Um 
grenzung des bereits vorhandenen Waldbeſitzes, 
zweckmäßig erſcheint.“ Hierunter ſind aber nicht 
zu verſtehen bebaute oder gewerbliche Grund⸗ 
ſtücke (Förſterwohnung, Pacht- und Dienſtland 
der Beamten und Arbeiter), ſondern nur Wald. 
blößen, Wege, einſpringende Randgrundſtücke, 
insbeſondere ſolche, die aufgeforſtet werden ſollen. 
Der geſetzliche Zwang wird alſo nur auf den Wald 
beſchränkt. Der Schutzforſtvermerk wird im Grund⸗ 
buch eingetragen, die Aufficht der ſtaatlichen Forſt⸗ 
aufſichtsbehörde(Regierungspräſident) übertragen. 
Dieſe hat für Aufſtellung eines Betriebsplanes 
oder eines Betriebsgutachtens zu ſorgen und 
darüber zu wachen, daß der Schutzforſt nach dem 
genehmigten Wirtſchaftsplane bewirtſchaftet wird; 
auch kann ſie die Vorlage der jährlichen Wirt 
ſchaftspläne (Hauungs⸗ und Kulturpläne) ver 
langen. Hiervon kann abgeſehen werden, wenn 
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der Wald von einer „genugend befähigten Perſon“ 
oder der Landwirtſchaftskammer uſw. verwaltet 
wird. Die Koſten der ſtaatlichen Aufſicht trägt 
die Staatskaſſe. 

Das Waldgut ($ 12, 13 der Zwangs- 
auflöſungs⸗Verordnung, Geſetz vom 7. Januar 
= und Allg. Verf. vom 20. September 

ar e 8 nach 

feel )haffenheit und Umfang zu A 
forſtmäßiger Bewirtſchaftung geeignete “ 
dungen find ſamt den zugehörigen, zur zweck⸗ 
ab. en Erhaltung der eſamtwirtſchaft di dienen; 

u Adern, Wieſen, Waſſerflächen und ſonſtigen 
Gandſtickn als Waldgut im Sinne dieſer Vor⸗ 
175 yon u erklären, wenn feſtgeſtellt wird, daß 

des Beſitztums als wirtſchaftliche 10 
Ember im 6 1 Intereſſe liegt. Das Wa 

t kann auch Grundſtücke umfaſſen, die, insbe⸗ 
1 an Forſtbeamte, Arbeiter und Fuhrwerks⸗ 
halter oder andere Perſonen, deren Tätigkeit mit 
dem Waldgute im Zuſammenhange ſteht, ver⸗ 
achtet ſind, oder für welche die Vorausſetzungen 
es 15 Abſ. 2 zutreffen.“ Auch bei dem Waldgute 
ſoll die Mindeſtgröße 100 ha betragen. Zu einem 
Waldgute können alſo gehören: A. Grundſtücke: 
Waldgrundſtücke, landwirtſchaftliche Grund— 
ſtücke, bebaute und ſonſtige Grundftüde; 
B. Inventar: Wirtſchafts⸗ und Hausinventar; 
C. Guts- und eie ung Wie groß 
der zu dem Walde hinzuzuſchlagende Landbeſiß 
ſein darf, iſt nicht gelagt, es dürfen aber nicht zu 
100 ha Wald 3000 ha Acker und Wieſen hinzu⸗ 
geſchlagen werden, ſondern nur ſo viel, daß „die 
Geſamtwirtſchaft i im b der Waldwirt ſchaft 
auf eigene Füße geſtellt wird“. — „Die Bildung 
eines Waldgutes erfolgt nach Auflöſung des 
Familiengutes und vor Erteilung des Fideikommiß⸗ 
auflöſungsſcheines von Amtswegen oder auf 
Antrag des Beſitzers nach Einholung einer gut- 
achtlichen Außerung der zuſtändigen Regierung 
(Forſtbehörde) und des Landeskulturamts durch 
Beſchluß der Auflöſungsbehörde.“ Die Bewirt— 
ee führt gemäß § 12 Abſ. 7 
ie Auflöſungsbehörde, ſie iſt aber durch Allgem. 
a des Juſtiz-Miniſters vom 20. Sep⸗ 
tember 1921 der ell den Forſtaufſehtsbehorde 
(Regierungspräſident) übertragen in dem Um⸗ 
fange der Schutzforſtaufſicht, beſchränkt ſich alſo 
lediglich auf den Wald, nicht auch auf das ſonſtige 
Zubehör zum Waldgute. — $ 13 der Zwangs⸗ 
VVV ordnet des weiteren an, 
daß das Waldgut, wenn der Eigentümer von 
mehreren Perſonen beerbt wird, als Teil der Erd⸗ 
ſcha aft kraft Geſetzes einem der Erben als Guts— 
erben (Anerben) zufällt. Dieſes Gutsfolgerecht bei 
Waldgütern iſt alſo ein nach Art der hannoverſchen 
und weſtſaliſchen Bauerngüter⸗Anerbenrechte ge⸗ 
bildetes Anerbenrecht, das Waldgut alſo ein 
Waldanerbengut. Es ſcheidet alſo aus dem 
Nachlaß a9 nſten des Gutserben aus und wird 
durch den Anrechnungswert erſetzt. Als dieſer 
atlt der zwanzigfache Durchſchnittsreinertrag, wie 
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er erzielt werden könnte. Hiervon gebührt 5 
Gutserben die Hälfte im voraus. — Auch die 
Waldgutseigenſchaft wird im Grundbuche ein 
getragen. 

Dem Waldgute können wie dem Schußforſte, 
auch zum ungebundenen Vermögen gehörige 
Wa ndſtücke, die bisher mit dem gebundenen 
Waldbeſitz einheitlich bewirtſchaftet waren oder 
werden konnten, Lib dong wie groß 
anteil ift, einverleibt werden, auch iſt die Um 
wandlung der il Art der Waldſicherung i in die 
* uläſſi 

aldſti tungen Durch rechtskräftig be 
Hätigten Familienſchluß bzw. auf Antrag des Be. 
ſitzers, in deſſen der Familienfidei 
freies Vermögen geworden iſt, kann die 
löſungsbehörde Wälder, deren geſchloſſene Cr 
haltun G im öffentlichen Intereſſe gelegen iſt, in 
eine Stiftung N (Waldſtiftungen 
Es können der Stiftung aber auch 5 
ſtände einverleibt werden, die da zur Bildung 
einesWaldguts eignen Waldgutsſtiftun gl. 3 
den Waldgutsſtiftungen 3 die Genehmigung des 
Justizministers und Miniſters für Landwirt 
ſchaft, Domänen und 85 notwendig, zu der 
A in der Praxis wohl nur ſelten vorkommenden — 
Schutzforſt⸗Stiftungen nur, wenn fie auf Grum 
eines Familienſchluſſes erfolgt, zu dem die Ge 
nehmigung des Miniſters vorgeſchrieben iſt 
Indes „wird durch die wirtſchaftlich wohl aus 
nahmslos unumgängliche un der Stiftung 
mit mehr als den reinen Waldgrundſtücken 
jede Waldſtiftung das Merkmal der 
ſtiftung“ annehmen. Gemäß der Allgem. Ber 
fügung des Juſtizminiſters vom 30. Dezember 
1920 foll „die Umwandlung von Wäldern in eie 
Stiftung erſt geſchehen, wenn die im $ 7 ne 
und 3 des Adelsgeſetzes vor 5 
tragungen im Grundbuche (Schutzforſw 
oder die von den 9 1 
ordneten zone getroffen ober fichergeftelt 
ſind“, es kann jedoch eine 
beantragt werden ohne und zur 
Waldgutrechts. Es wird jedoch „das öffentliche 
Intereſſe am Walde am beſten gefiche, inäte 
ſondere z. B. auch für den Fall, daß die Stiftung 
erliſcht oder das Stiftungsgut veräußert wird“, 
durch eine Kombination aus Waldgutsxecht t u 
Stiftungsgründung. Die Einbeziehung von Allod 
grunbbefig in eine Waldſtiftung ıft mur dadurch 
möglich, daß dieſer Beſi Se dem gebundenen 
Beſitz einverleibt wird oder an die unge 
gelaffen wird. — Die he ſiber die 
ſtiftungen wird durch die Aufſichtsbehörde aus 
deut. ſoweit eines der Waldrechte mit ihnen ver 
unden find, wie bei dieſen, andernfalls ge 
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n Bedeutung der nenen 
1 7 5 8 ber großen über bie 

Aufſt t ſei der Faun auf das 
legent Kante empfohlen. Herrmann 
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Derſchiedenes. 


Aus dem Gebiete der Naturdenkmalpflege 
liegen eine Reihe von Arbeiten vor, auf die ich 
nachſtehend aufmerkſam machen möchte. 

1. Band IX Heft 2 der „Beiträge“, enthaltend 
den Bericht über die elfte Konferenz für 
Naturdenkmalpflege in Preußen in Berlin 
am 2. und 3. Dezember 1921 mit der Arbeit 
von v. Lingelsheim: Eine bemerkens⸗ 
werte Rotalge des Süßwaſſers und 
ihre Erhaltung. Berlin 1922. Verlag von 
Gebrüder Borntraeger. 

2. Band III Nr. 4 der „Naturdenkmäler“, 
der ganzen Folge 24. Heft, enthaltend eine 
Arbeit von Profeſſor Dr. A. Mertens: Vom 
Biber an der Elbe. Mit einem Titelbild. 
Berlin 1922. Verlag von Gebrüder Born⸗ 
traeger. 

3. Heimatkunde und Heimatſchutz in der Schule 
von H. Conwentz. Erſte Abteilung. Berlin 
1922. Verlag von Gebrüder Borntraeger. 
Das erſte Buch, das letzte der bisher er⸗ 

ſchienenen „gelben Hefte“, bringt auf der erſten 

Seite die Trauerbotſchaft von dem Hinſcheiden 

des Herausgebers der „Beiträge zur Natur⸗ 

denkmalpflege“, des verdienſtvollen erſten Direktors 
der Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege 
in Preußen, Geheimrats Prof. Dr. H. Conwentz. 

Zwar hat es ſchon vor ihm nicht an Stimmen 

gefehlt, die für Natur⸗ und Heimatſchutz ein⸗ 

etreten ſind, es ſoll insbeſondere auch nicht das 
rdienſt E. Rudorffs geſchmälert werden, der 
durch ſeinen 1892 gehaltenen Vortrag „Der Schutz 
der e Natur und der geſchichtlichen 

Denkmäler Deutſchlands“ auf die dringende Not⸗ 

wendigkeit hingewieſen hatte, der durch Induſtrie, 

moderne Land- und Forſtwirtſchaft und Unver⸗ 
an immer mehr dahin drohenden Vernichtung, 

urſprünglichen landſchaftlichen Natur Einhalt zu 
tun, „aber der Ruhm, das Notwendige, Gewollte 
zuerſt und am erfolgreichſten in die Tat umgeſetzt, 
eine brauchbare Grundlage für tatſächliche Natur⸗ 
ſchutzarbeit geſchaffen zu haben, gebührt Con⸗ 
wentz vor allen anderen“, wie ſein langjähriger 

Mitarbeiter Dr. Kloſe in dem Conwentz⸗Hefte 

der Zeitſchrift „Naturſchutz“ mit Recht ſchreibt. 

Seinem zielbewußten und tatkräftigen Eingreifen 

allein, ſeinem durch nichts zu beeinträchtigenden 

lismus und ſeiner Begeiſterung für die ſelbſt 
geftellte Aufgabe, insbeſondere die Naturdenkmal⸗ 
pflege im engeren Sinne, haben wir es in erſter 

Linie zu verdanken, daß ſeine Beſtrebungen 

Allgemeingut des ganzen deutſchen Volkes, ja 
weit über unſer Vaterland hinaus, der ganzen 
iviliſierten Welt überhaupt geworden und die 
aatliche Anerkennung und Unterſtützung ge⸗ 
hat. Wie die Naturdenkmalpflege und der 

chutz im weiteren Sinne nicht an die 
olitiſchen Grenzen der Staaten gebunden, 
ſondern international find, fo iſt auch Conwentz' 
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Name bekannt und wird mit Achtung genannt, 
wo immer Naturſchutz praktiſch gehandhabt wird, 
er war eine internationale Perſönlichkeit, ohne 
daß er dadurch aufgehört hätte, ein warmherziger 
deutſcher Patriot zu ſein. Sein ſtets maßvolles 
Eintreten für die geſteckten Ziele zerſtreuten all⸗ 
mählich jedes Mißtrauen und gewannen ihm von 
Jahr zu Jahr immer mehr Freunde und ver⸗ 
„ e Mitarbeiter, auch unter den Forſt⸗ 

eamten. So wird ihm ein ehrendes Andenken 
auch unter uns Grünröcken, den berufsmäßigen 
en und Bewahrern des deutſchen Waldes, 
ſtets bewahrt bleiben. Möchte dem begeiſterten, 
tatkräftigen Vorkämpfer für die Erhaltung der 
Naturdenkmäler und Natur- und Heimatſchutz im 
weiteren Sinne ein Nachfolger erſtehen, der ſein 
Werk mit der gleichen Energie und Tatkraft fort- 
zuführen vermag! Und wenn ſeine Aſche erſt, 
wie beabſichtigt iſt, im Plagerfenn, dem auf ſeine 
Anregung hin geſchaffenen märkiſchen Natur⸗ 
ſchutzgebiet, inmitten der ſchönen ſtaatlichen 
Choriner Forſten, beigeſetzt ſein wird, dann wollen 
wir Forſtleute ſein Grab ſchützen und in Ehren 
halten, als die Ruheſtätte eines Mannes, den wir 
zu unſern beſten . ählen durften, und 
tief in die Rinde der alten Eiche, die ſein Grab 
beſchatten ſoll, die Worte eingraben: „Der iſt in 
tiefſter Seele treu, der die 995 ſo liebt wie 
Du ya 2: a 


Als Thema für die elfte Konferenz ſtand zur 
Beſprechung „Waſſerwirtſchaft und Natur- 
ſchutz“. Hierzu referierte zunächſt Regierungsrat 
Dr. Fride, Berlin, über die „Geſchichte und 
Bedeutung der Talſperren und Fluß⸗— 
bauten, mit beſonderer Berückſichtigung 
ihrer landſchaftlichen 1 Redner 
zeigte an einer Reihe von Beiſpielen, wie ſich 
das Ziel der Entwicklung derartiger techniſcher 
Anlagen, „eine möglichſt vorteilhafte Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den auf Schaffung wirtſchaftlicher 
Werte und den auf Pflege der landſchaftlichen 
Schönheit gerichteten Beſtrebungen“, wohl er⸗ 
reichen läßt, und ſchließt mit dem Satze: „Der 
Schutz und die Pflege der Natur ſtellt daher einen 
außerordentlich wichtigen Teil der künftigen 
Waſſerwirtſchaft dar.“ 

Sodann berichtete Herr Dr. Lindner über: 
„Die Geſtaltung und Wirkung der bau— 
lichen Anlagen waſſerwirtſchaftlicher 
Natur“, und Herr Paechelmann über „Tal- 
ſperren als Naturſchutzgebiete“. Erſterer 
weiſt auf eine vom Deutſchen Bunde Heimatſchutz, 
vom Deutſchen Werkbunde und von der Deutſchen 
Gewerkſchaft 15 Bauingenieurweſen gemeinſam 
verfaßte Denkſchrift hin, welche „die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit und Schönheit des Bauwerks an ſich mit 
dem Landſchaftsbilde möglichſt in Einklang zu 
bringen“ durch Beiſpiele gut durchgearbeiteter 
Ingenieurbauwerke aller Zeiten planmäßig heraus⸗ 
zuarbeiten und in einem pe enden Werke 
niederzulegen ſich als Ziel gefaßt hat. Herr 
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Oberſtudienditettor Pa 
die Stadt Barmen vorbi 
ihrer Talſperre — 0 
perre — eine 
Sodann teilt Herr Bf 
einiges über bie el tbauten Agyptens mit. 
Die Herren Prof. ee Gerl tsrat 5 
und Dr. Kloſe ſprachen über das ir Ba 
8. Juli 1920 zur Anderung des $ 34 des und 
a ka: . die Herren Emler⸗ Preßburg 
und Prochazka⸗ Prag über den Heimat⸗ 
ſchut in der Tſchechoſlowakei. — Schließlich 
enthält der Band noch die Arbeit Dr. v. Lingels⸗ 
heims über die Rotalge Hildenbrandia 
rivularis, von welcher der jüngft in Schleſien 
im Zobtengebirge gefundene Standort auf 
Antrag Dr. v. a von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung geſchützt 

Aus der Bi ber" Monographie von Prof. Dr 
A. Mertens erſehen wir, daß ſich der eutige 
Beſtand an Bibern an der Elbe auf mindeſtens 
200 Stück beziffert. Da der Biber durch die 
Miniſterial⸗Polizeiverordnung vom 30. Mai 1921 
in Preußen wenigſtens das ganze Jahr über 
gel eſchont ift, jo iſt trotz der Wilddieberei, der in den 
eiden letzten Jahren auch eine Anzahl 115 
intereſſanten Tiere zum Opfer gefallen i 
1901 5 „daß dieſer Beſtand 111 bleibt. leich. 
wohl wird es hierzu einer beſtändigen Aufmerk- fe 
ſamkeit der Aufſichtsbeamten bedürfen. Eine 
8 te Gefährdung droht dem Biber Wä 

das Legen von Ottereiſen, die an den 

Oleander ausgelegt werden. Wie Ver⸗ 
faſſer verſchiedentlich feſtſtellen konnte, benutzt 
der Biber gelegentlich auch dieſe Ausſtiege und 
gerät dann in die Falle. Das Legen von Otter⸗ 
eiſen in Biberrevieren ſollte daher allgemein 
verboten werden. Ferner werden die Biber leicht 
in den Fiſchernetzen gefangen und ba..ıı von 
den Fiſchern erſchlagen; hiergegen gibt es nur 
den einzigen Schutz, die Don in den Ge⸗ 
wäſſern, welche die Biber beherbergen, ganz zu 
unterſagen, oder, wie es in den Altwäſſern im 
Bereiche der Oberförſtereien Grünewalde und 
Lödderitz und der Kloſter⸗Berge⸗Stiftung ge⸗ 
ſchehen iſt, unter einſchränkenden Bedingungen 


lich verſtanden 1 1 
ogenannten 

une zu e 

eſſor Dr. Schweinfurt 


an die Revierverwalter zu verpachten. Ein neuer i 


Feind dürfte dem Biber durch die 1906 vom 
Fürſten von Colloredo⸗Mansfeld in Böhmen aus⸗ 
geſetzten amerikaniſchen Biſamratten erſtehen, 
die ſich ſeitdem ſtark vermehrt haben und in Sa on 
bereits in größerer Zahl eingefunden ha 

er fie in manchen Zeitſchriften als „Zwerg⸗ 
biber“ bezeichnet worden ſind und daher leicht 
mit dem Biber verwechſelt werden können. Der 
gefährlichſte Feind der Biber aber iſt plötzlich 
eintretendes Hochwaſſer, beſonders wenn es mit 
Eisgang verbunden iſt. Hierdurch werden die 
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gezwungen, 5 auf bei 
Ufer zu retten, wo ihnen leicht nach 
eſtellt werden kann, oder fie werden von ber 
n. ſtarken Ström fortgerifien o 1 von den E 
chollen 5 rquetſcht Fk dee Eng & 
ahren na eugen, u, Hat bie 
bauverwaltung ure uthügel errichten 
laſſen, auf denen die Biber eine 
1 Ebenſolche Schutzhügel ſind ger 
Saale auch vom Ellenauer Deichverband un 
von der Elbumflut⸗Verwaltung angelegt und 
auch von den Bibern angenommen worden Ei: 
weiteres Mittel zur tung dieſes 
Naturdenkmals i t die von 
von Nordenflyht * en kleiner 
Weidendickungen zur Ernä fing e 
iſt zu erwarten, daß der Biber 15 en ee 
Verbreitungsgebiete an der Elbe auch weiterhin 
erhalten bleibt! — 
Das zuletzt genannte von den drei 
Büchern: „Heimatkunde und Heimatſchu 
in der Schule“ iſt das letzte Werk aus der Feder 
des bis zu 3 Tode unermüdlichen Ber 
kämpfers für den Naturſchutz und die Naturdenl 
malpflege. Noch auf ſeinem Totenbette hat er de 
Korrekturbogen gelefen, um dann die Durchſich 
u der letzten Seiten feinen vertrauten Helfern ze 
überlaſſen. „Der Gedanke, dem der Hingeſchieden⸗ 
15 Leben geweiht hatte, Weckung und File: 
es Heimatgefühls, hier mit befonders 
der Sa Dur, e 
der e 
ſſenen, durch v nisvolle Erhaltung be 
Vorhandenen der Sinn für heimiſche Art — 
werden kann, wird gewinnend 
gezeigt. Wenn das Buch, wie ich hoffe, in ale: 
deutſchen Schulen mit Dankbarkeit aufgenommer 
wird, wird es an ſeinem Teile dazu beitragen 
die Liebe zum Vaterlande zu ae und damn 
unſerm Volke die Eini eit zu ſchenken, deren e 
un denn je bedarf.“ In dieſen warmen Worten. 
die Miniſterialdirektor Dr. Richard 1er beg 
dem Buche „zum Geleite“ Porn 
die befte Empfehlung des Buches, die gern 
konnte. Ich daß 0 daher nur noch den 
eimatkunde und 3 
in den forſtlichen 5 


Eingang finden möchte! Dem Verfaſſer abe 
allen wir mit Dr. Jahnke ers das Biel ſein 
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Lebens hinaus für das en, was er w 
geweſen ift". Herrmann. 
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Die waldbauliche Bedeutung der Samen⸗ 

en bei 25 ar 1 5 Ki ae 

Matthäi. „ iſſen iches Central⸗ 
blatt“ 1922, S. 405 HA 408. 

Die bisherigen Unterſuchungen haben für 
Kiefer, Fichte und Lärche das Vorhandenſein 
von Standortsraſſen und die Vererbu ihrer 
Eigentümlichkeiten, weniger motphologiſcher als 
vielmehr biologiſcher Art, nachgewieſen. 

Für die Eiche könnte man ſchon aus Analogie⸗ 
gründen Standortsvarietäten annehmen, es fehlt 
aber auch nicht an Argumenten, die für eine tat- 
ſächliche Ausbildung von Klimaraſſen in dem 
weiten Verbreitungsgebiet der Eiche ſprechen. 
Das Klima vermag in erſter Linie im Laufe einer 
Zeitſpanne vermittels Ausleſe die Entſtehung 
von Biotypen, d. h. von Individuen mit gleich⸗ 
artigen oder doch wenigſtens ähnlichen Lebens⸗ 
a cheinungen, zu veranlaſſen. Die Wirkungen des 
Klimas gelangen am deutlichſten in den Ent⸗ 
wicklungszeiten der Pflanzen, insbeſondere der 
langlebigen Holzarten, alſo im Beginn, Abſchluß 
und Dauer der Vegetation, zum Ausdruck, infolge⸗ 
deſſen gibt die Phänologie Anhalt für die Bio⸗ 
typen 


ypen. 

Das natürliche Verbreitungsgebiet der Eiche 
iſt ſehr groß, im großen und ganzen decken ſich 
Verbreitung und Optimum von Stiel⸗ und 
Traubeneiche, doch reicht die Stieleiche weiter 
nach Oſten bis in den Ural hinein, während die 

in vertikaler Beziehung höher 
hinauf geht. Unſere beiden Eichen ſind im größten 
Teil von Europa, . und dem Kaukaſus 
Nichten mit Ausnahme der kühlen Buchen⸗ und 
Fichtenregion, ſowie des wärmeren Lauretums. 
Das Optimum liegt in der Kaſtanienzone und 
im wärmeren Buchengebiet. 

Matthäi hat nun an der Hand reichen phäno⸗ 
logiſchen Materials aus Deutſchland, Ungarn und 
Finnland e über den Beginn und 
den Abſchluß der Vegetation angeſtellt. 

Hierbei hat ſich für den Vegetationsbeginn 
eine äußerſt intereſſante ee ergeben, 
welche auf das Vorhandenſein mehrerer phäno⸗ 
logiſcher Zonen im Geſamtgebiet der Eiche 
hinweiſen. 


Wenn man das verſchiedene Ergrünen von 
Stiel- und Traubeneiche (Zurückbleiben der 
Traubeneiche gegen die Stieleiche um etwa 
14 Tage) unberückſichtigt läßt, da es nur für die 
reinen Stammformen in 5 eigentümlichen 
Heimat zutreffen dürfte, ſo laſſen ſich ſechs ver⸗ 
ſchiedene Zonen unterſcheiden: 

I. eine ſehr frühe Zone mit inſularem Klima, 

II. eine frühe Zone mit warmem Klima, 
III. eine noch frühe Zone mit gemäßigt warmem 
Klima, 
eine ſpäte Zone mit kühlerem Klima, 
V. eine ziemlich ſpäte Zone mit kaltem Klima, 
VI. eine ſehr ſpäte Zone mit ſehr kaltem Klima. 

Zur I. Zone, Ergrünen vor dem 24. April, 
gehören Gebiete von Italien und Portugal. 

Die II. Zone, Ergrünen zwiſchen 24. April 
und 2 Mai, umfaßt: Belgien, Schweiz (ſüdliche 
Lagen bis 500 m), 1 1 und Oſterreich bis 
200 m, Siebenbürgen, Tirol (niederſte Lagen), 
Ungarn bis 500 m, das Küſtengebiet von England 
und Schottland, Küſtengebiet von Frankreich und 
ſüdweſtlich Frankreich, ſowie die tieſſten Lagen 
(etwa bis 200 m) von Baden, Rheinheſſen, Rhein⸗ 
provinz und Heſſen⸗Naſſau. 

ur III. Zone, Ergrünen zwiſchen 3. und 
5. Mai, gehören aus der Schweiz Höhen bis zu 
700 m, Böhmen bis 200 m, England, Frankreich, 
Oſterreich bis 400 m, Tirol bis 550 m, Ungarn 
bis 600 m, Teile von Belgien und Holland, Baden 
bis 500 m, Württemberg, Rheinheſſen, Rhein⸗ 
provinz und He au bis 350 m, Weſtfalen 
und Oberheſſen bis m. 

Die IV. Zone, mittlerer Vegetationsbeginn 
6. bis 10. Mai, umfaßt: Schweiz bis 800 m, 
Böhmen und Be 5 bis 300 m, Holland, 
Kroatien, Mähren bis 500 m, Oſterreich über 
400 m, Steiermark, Tirol und Ungarn über 600 m, 
Polen, Südweſtrußland, Württemberg, Rhein⸗ 
provinz und Heſſen⸗Naſſau bis 550 m, Oberheſſen, 
Thüringen, Provinz Sachſen, Bayern, Sachſen 
bis 350 m, Braunſchweig, Hannover, Branden⸗ 
burg und Schleſien bis 200 m. 

ur V. Zone, Vegetationsbeginn 11. bis 
18. Mai, ſind zu rechnen: Schweiz und Kärnten 
bis 800 m, Böhmen und Galizien bis 400 m, 
Rußland vom 50. bis 55.0 n. Br., die höheren Lagen 


IV. 
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in Baden, Württemberg 
Sachſen, ſowie das noch ü rige eboftbeutf land. 

n der VI. Zone 1 1 die 9 dem 
19. Mai. Die hierher gehörigen iete ſind: 
die Schweiz über 800 m, Dänemark, Finnland 
im 60. bis 63.0, Rußland und Schweden zwiſchen 
56. und 59. und Galizien über 400 m. 

Die Zonen verlaufen nicht parallel den Breiten⸗ 
graden, die Verſpätung des Ergrünens nimmt 
a nicht nur nach N, ſondern auch nach O zu. 

Intereſſant iſt ein Vergleich der Zonen im 
horizontalen und vertikalen Sinne. 

Der he horizontalen Ausdehnung bis 48.“ n. Br. 
1 eine vertitale bis 9850 m gleichzuſetzen (J. und 

oe): vom 48.“ bis 51.“ eine vertikale von 
350 bis 500 m = II. ne; vom 51.“ bis 54.“ 
eine vertikale von 500 bis 650 m = IV. one; 
vom 54.“ bis 57°. eine vertikale von bis 
800 m = V. Zone; vom 57.“ bis 60.“ eine vertikale 
von über m = VI. Zone. 

Die höchſte Verbreitung in der Vertikal⸗ 
zone VI hängt neben der Erpoſtieon ganz weſentlich 
von der geographiſchen Lage der Gebirge ab, je 
weiter nördlich, deſto eig hoch fteigt die Eiche. 

Auffallend iſt die biologiſche Tatſache, daß die 
Stieleiche zwar weit nach Oſten und Norden 
vordringt, aber im Gebirge nicht in die ent- 
ſprechende Vertikalzone hinauf reicht, während 
die Traubeneiche nicht eine ihrer Elevationsſtufe 
entſprechende Horizontalverbreitung einnimmt. 
Aſcherſon glaubt die Urſache für dieſe Erſcheinung S 


in dem verſchiedenen Übergang vom Sommer 


zum Winter ſuchen zu müſſen: im Gebirge . 
und jäh, im Norden allmahlicher 
ine Unterſuchung über die Begetationg. | 
dauer (Zeit zwiſchen Ergrünen und Laub⸗ 
verfärbung) hat eine gute Übereinſtimmung mit 
der Zonenbildung ergeben. 
Im Mittel beträgt die Vegetationsdauer in: 


eo. I . . . 200 Tage und mehr 
II. . . 180 bis 190 Tage 
„ III 5 163 „ 173 „ 
„ IV 158 „ 162 


VI 
Zwiſchen der kälteſten und wärmſten Zone „ 
beſteht ſomit ein Unterſchied in der V aalen 
zeit von zwei Monaten. Das rauhe he Klima der 
kälteren 80 hat eine ſcharfe Ausleſe Saen 
den erſworhandenen und möglichen Individuen 


zur 5 gehabt. Es können ſich nur die H 


widerſtandsfähigſten im Kampfe mit den 
ſchwierigen Verhältniſſen behaupten. Sie werden 
gleicher Art geweſen ſein (iſogen) oder nahe ver⸗ 
wandt (Biotypenkomplex), und ihre Nachkommen 
werden dieſe Fähigkeiten und Eigenſchaften 
erben. So wählt das Klima die ihm genehmen 
Formen und ſchafft 5 jede Gegend ſeine eigene 
Raſſe (Biotype ler). 

Die Klimazonen machen ſich aber auch hin⸗ 
ſichtlich der uchsgeſchwindigkeit und der 


Fiorſtliche Rundſchau 1 
„ We alen, Schleſien, 
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geſamten Höhenwuchsleiſtung der Eid 
geltend. 

Bei einem Vergleich des von der heſſiſchen m! 
preußiſchen Verſuchsanſtalt gelieferten Matern 
hat Mathäi folgende 5 die Habe 
entwicklung der Eiche im Alter 100 berech 
1. Bei Berückſichtigung aller Standortsllaſen 


Stand⸗ Heſſen Stand⸗ Preußen 
orts⸗ Zone II Zone III orts- gene III gen 
klaſſe m m klaſſe m un 

I 312 258 — — 


II 26,2 25,2 1 256 85 
III 23,8 19,5 II 223 213 
IV 18,6 17,2 III — Ic, 
2. N 
31.2 266 3/1 
Die Wu 1 in den drei Zonen II 
III, IV Bude entſprechend der Gun k. 
Verhil al ganz erheblich abgeſtuft. Det Ine 
ſchied in Stiel- und Traubeneichen fpielt hei 
keine Rolle 
Dieſe Wuchsverſchiedenheit in den verſch 
Zonen erklärt auch den Unterſchied in den 
tafeln, die für verſchiedene Muchy c 10 
geſtellt ſind, fo entspricht die heſſiſche IL a 
ortsklaſſe (nach Wimmenauer) ungefähr dr 
preußiſchen I. Standortsklaſſe (nach Sana 
Matthäi macht auch den 5 das | i 


a Bäume. 


e vom "Gen bij hen 

5 das Gebiet der ſüdlichen 
aubt dieſe Gebiete im weſentlichen t 1 
I, IV bis IV identifizieren zu komen 7 
nn ihm a auf Grund in Lemmi 
ruſſiſchen Eichenwaldungen nicht beifimme 
> e übrigen Eichen in der Gegend ber 
arkow Snamenka uſw. ſtehen wei hie d 


55 R 15 IV. entſprich (ve 
5 Sen. Beige 10 der us a 
Geiger fe Ih Forſt⸗ und Jagdweſen 5 


). Gegen eine Verallgemeienm ke 
von 28 . hergelelleten Iynöfologiichen Veihälns 
ſpricht aber nanenlich ber Umſtand, * x 
mittel- und ſüdruſſiſchen Ei 

auptſache Waldinſeln im Steppengebie x 
1 die 1 ihrer Vegetationsverhilr 
| che Went 1 ngen bernflußz N 
tiſchen ingungen beein w 
ſchon mit be Ecchend nbeſtänden in ber part W. 
und Tula, noch weniger mit jenen 
Teile des alten Rußlands nicht ae 
1 ch erhebt c we zur 5 — = 
auch noch erheblich weiter weſtli 
1 8 der ſibiriſchen Flora recht nber 
gelte 
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Ilex aquifolium kommt als charakteriſtiſche 
Begleitpflanze der Eiche überhaupt nicht in 
Betracht, weil dieſer Strauch keineswegs auf das 
Zuſammenleben mit der Eiche angewieſen iſt, 
ſondern als ein ganz charakteriſtiſches, an das 
Küſtenklima des weſtlichen Europas angewieſenes 
Standortsgewächs betrachtet werden muß. 

Von den verſchiedenen Provenienzverſuchen 
mit Eichen beſpricht M. zuerſt die fogenannte 
Juni⸗Eiche (Quercus pedunculata tardissima). 
Dieſe kommt in Frankreich, Ungarn und Kroatien 
auf feſtem, ſchwer durchläſſigem Boden, oder in 


größeren Flußebenen vor, die ſehr unter Spät⸗ 
fröſten leidet. Hier hat ſich dieſe ſpätaustreibende 
Ei rt entwickelt und ſteht 


als ee 
außerhalb der Einteilung nach Klimazonen. 
Das biologiſche Verhalten verſchiedener Eichen⸗ 
provenienzen geht aus einem von Kienitz 1892 
in Chorin angeſtellten Verſuch hervor, bei welchem 
Stieleicheln aus Slavonien, Grünewalde a. Elbe 
und aus Flandern verwendet worden ſind. Der 
Samen wurde unter ganz gleichartigen Ver⸗ 
hältniſſen ausgeſät, während aber nach acht 
Wochen alle Eicheln aus Flandern und Grüne⸗ 
walde gekeimt hatten, kamen die Slavonier erſt 
10 bis 14 Tage ſpäter und blieben auch in ihrer 
Entwicklung weit hinter den andern zurück. Im 
Herbſt hatten ſie ihre Vegetation noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen, ihre Organe ſind daher noch weich 
und wenig widerſtandsfähig gegen Froſt. Die 
Slavonier ſind im weiteren Verlauf von den 
andern Provenienzen weit überholt und ſchließlich 
ganz unterdrückt worden, nach 14 Jahren hatten 
ſie erſt den halben Durchmeſſer der übrigen. 
Die flandriſchen Eichen bleiben etwas gegen jene 
von Grünewalde zurück, haben aber gute Wuchs⸗ 
formen. 
Die vom Forſtinſpektor Hauch in Dänemark 
ausgeführten umfangreicheren Provenienzverſuche 
haben zwar erhebliche Verſchiedenheiten in der 
Vegetationsdauer, Ausbildung von Knoſpen und 
Trieben, Widerſtandsfähigkeit gegen den Befall 
durch Meltau uſw. je nach der Herkunft ergeben, 
ſind aber nicht voll beweiskräftig, weil die Her⸗ 
kunft der Samen nicht immer hinreichend ſicher 
feſtgeſtellt und auch die Trennung von Stiel- und 
Traubeneiche unterblieben iſt. 
Die Provenienzfrage wird bei der Eiche durch 
die häufig vorkommenden Zwiſchenformen 
zwiſchen den nahe verwandten Arten: Stiel- und 
Traubeneiche, ſehr verwickelt. M. betrachtet dieſe 
8wiſchenformen als Baſtardierungen der beiden 
Stammformen. 
Als Folgerungen feiner Arbeit für Wiſſenſchaft 
und Praxis empfiehlt M. ein eingehendes Studium 
beider Eichenarten und ihrer Zwiſchenformen im 
Sinne der von ihm gemachten Ausführungen. 
Um die Verwendung von Samen geeigneter 
Herkunft ſchlägt er in erſter Linie natürliche 
erjüngung und Verwendung aus ſelbſtge⸗ 


Narmmelten Eicheln erzogener Pflanzen zur Nach⸗ 
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lan dich vor. Wegen der Seltenheit der Maſtjahre 
läßt ſich der Samenhandel nicht ausſchalten, es 
ſoll aber an Stelle des Bezuges aus Ungarn, 
Kroatien, Italien, Frankreich u. die Lieferung 
von Eicheln heimiſcher Herkunft treten und von 
ſeiten der Forſtverwaltungen unterſtützt werden. 
8 Dr. Schwappach. 


Forſtpolitik. 

Das Problem der volkswirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktivität und ſeine Stellung in der Staats⸗ 
forſtwirtſchaft. Von Forſtaſſeſſor Lemmel. 
Seite t für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 1922, 
S. 129 ff. und 199 ff. | 
Die umfangreiche als Differtation verwendete 

Arbeit gliedert ſich in folgende Hauptabſchnitte: 

I. Das Problem. 

II. Der Begriff der Volkswirtſchaft. 

III. Das Weſen der Produktivität. 

IV. Bedingungen der volkswirtſchaftlichen Pro⸗ 

duktivität. 
V. Die Stellung des Problems in der Staats- 
ale 

VI. Das Verhältnis der Wirtſchaftsprinzipien 

zum Staatszweck. 
der Idee der volkswirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktivität ſind die beiden produktiven Elemente 

Technik und Wirtſchaft vereinigt. Um jedes für 

ich betrachten und erkennen zu können, Au 

ie getrennt werden. Die Arbeit ſtellt ſich lediglich 
ie Unterſuchung der wirtſchaftsloſen Pro- 
duktivität zur Aufgabe. Das Problem ſpiegelt 
ſich in der Sage nach dem Weſen des günftigiten 

Verhältniſſes der wirtſchaftlich vereinigten Ge⸗ 

ſellſchaft zu den wirtſchaftlichen Gütern. 

Der Begriff der Volkswirtſchaft iſt ſchwankend. 
Vier Auffaſſungen laſſen ſich unterſcheiden: die 
atomiſtiſche, die ſozialiſtiſche, die organiſche und 
die ſozial⸗ rechtliche. 

Die Auffaſſung des Verfaſſers geht von der 
Ad. Wagnerſchen Formulierung der drei in der 
Volkswirtſchaft vorhandenen Organiſations⸗ 
prinzipien aus, dem ſozialiſtiſchen, dem indivi 
dualiſtiſchen und dem karitativen. Für ſie iſt 
in jedem Falle die Frage nach der volkswirtſchaft⸗ 
lichen Produktivität glei bedeutend mit der 
Frage nach dem geſellſchaftlichen Nutzen. Als 
weſentlichſtes Moment der volkswirtſchaftlichen 
Produktivität bezeichnet von Zwiedineck-Süden⸗ 
N eine möglichſt große Produktions- 

ereitſchaft. „Dieſe Produktionsbereitſchaft 
aber ſetzt ſich zuſammen aus den Verfügungen 
über einen möglichſt großen Reichtum von 

Energie, Energie an Stoff, an Naturkraft und 

natürlich an menſchlicher Arbeitskraft“. 

In der forſtwiſſenſchaftlichen Literatur hatte 
das Wort „ökonomiſch“ zunächſt ſeinen ureigenen 
Sinn e Erſt Preßler hat 
dem Wort einen geldwirtſchaftlichen Inhalt ge⸗ 
on Die ökonomiſche Umtriebszeit, früher die 

Imtriebszeit des größten Holzertrages, iſt jetzt 
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die der größten Rentabilität. Die Begriffe haben 
ſich elt durch einen ber nen g 
riff iſt durch einen verkehrswi tli le 
de ann vertritt den Standpunkt, daß d 
nationalökonomiſche Theorie ſich auf die ar 
eldwirtſcha 115 n Vorgänge zu beſchränken 
ice Nach An nn . Berfaffers laſſen ſich jedoch 
k und Okonomik nicht trennen. Ebenſo 
Dürfen nicht Rentabilität und Produktivität als 
eines angeſehen oder miteinander verwechſelt 
werden. Geld iſt kein 1 des Bar 
lichen Nutzens. Daher fi Ertrag un 
Koſten, in Geld ausgedrückt, ach miteinunde 
vergleichbar. sn. der Hauswirtſchaft find 
und Koſten gleich, ungleich dagegen in der 
Verkehrswirtſchaft, weil fie hier von zwei ver- 
ſchiedenen irtſchafts⸗Subjekten beſtimmt 
werden. Für die Lehre der volkswirtſchaftlichen 
Produktivität iſt es daher gleichgültig, ob ſie 
auf der Nutzen⸗ oder Koſtentheorie aufgebaut wird. 


Der V. Abſchnitt: Die Stellung des Problems 
in der Staatsforſtwirtſchaft, bietet beſonderes 
Intereſſe. Zunächſt zeigt der Verfaſſer, wie 
überhaupt der Staat dazu gekommen iſt, ſich 
mit der Forſtwirtſchaft zu befaffen. Der Wald, 
RAS: Kulturhindernis, wird e Wirt⸗ t 
ſchaftsobjekt, als die Könige beginnen, igentum 
am Walde zu erwerben. Nach der Zeit Karls des 
Großen, in welche der Höhepunkt ber Eigentums⸗ 
konzentration fällt, beginnt die Dezentraliſation, 
der Ubergang von Waldeigentum in die Hände 


der Fürſten, Städte, Kirchen und Privaten. 


Bis in die erſte Hälfte des 19. Jahrhunderts iſt 
die zur Verfügung ſtehende Holzmenge größer 
als der Bedarf. Von der Mitte des Jahrhunderts 
an tritt erſt allmählich, dann — etwa von den 
70er As die an — eine ſchnelle Veränderung 
ein. die Nachfrage über das Angebot hinaus⸗ 
wächſt, gewinnen die Smithſche Lehre und der 
privatwirtſchaftliche Gedanke Boden. Die Ver⸗ 
ſorgungswirtſchaft wird zur Erwerbswirtſchaft. 
Als wirtſchaftliche Grundlage der Forſtwirtſ Mt 
ſtellt Preßler die Zinſeszinsrentenrechnung 
und vertritt hier machtvoll und erfolgreich 1555 
den Irrtum der Smithſchen Lehre zu erkennen, 
15 . was den Privatmann reich mache, nicht 
fahrt fu die Wahren bereichere und ihre 
oe dere. Während aus den für die 
Bewirtſchaftung der Staatsforſten niedergelegten 
Grundſätzen der Staatsforſtwerwaltungen 
Bayerns (1861), Sachſens (1865) und Preußens 
(1867) noch die 
für die Staatswirtſchaft die Bedürfniſſe des 
Volkes maßgebend ſind, zieht auch um die Wende 
des 19. Jahrhunderts in die Staatsforſwer⸗ 
waltungen merkantiler Geiſt ein. Es focht eine 
Zeit, in welcher die leitenden Stellen beſtrebt 
ſind, ſich weder nach der einen noch anderen 
Richtung hin feſtzulegen. 
Es gilt die große Frage zu löſen: welche 
Produktlonsmethode at am 1 5 = 
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Be- i 


orderung hervorleuchtet, daß ſp 
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öfonomifchen Sntereffen des Balles? Hier 

ı v . 

1 bt ber Umtelebögeit” s If 
n 


wifeaftiche und twirtichaftiche Un. 
Ir erhen Grup 


triebe unterſcheiden. 
der bunch „der n liche ei der Umtrieb 
gr ſſenertrages. 
dieſer iſt lien ein Ku wirtſchaftlicher, 
weil er den geſellſchaftlichen als Wirt 
ſchaftsziel aus dem Auge läßt. Sehr vielfach 
kommt aber ſowohl allgemein wie auch beſonder 
dein der Forſtwirtſchaft der Fall vor, ee 
Nutzen einer geringeren nes be⸗ 
n ſtimmten Gutes ein größerer iſt als ve einer 
größeren Quantität mit geringerer Qualität. 
Wirtfchaftli „Umtriebe ſind der techniſche, 
der „ökonomiſche“, der Umtrieb des höchſten 
Waldreinertrages und ſchließlich der Umtrieb des 
höchſten Bodenreinertrages. 


Der 9 ei die wies genidien 
ines ga gerichtete 
Ute ea, 5 en Ins Sei 8 
niſſe au en 
Nupengusglei leichs. Bet ee ee 
Umtriebs (Hudesdager) i i Ir Prinzip 
techniſchen Umtriebes gegenüber allen Be 
dürfniſſen enthalten. Unter Nebafkbinde Voraus 
Tebuingen . nn den 

re 2 


8 1 A Serie 1 


pe zählen 


aß hinaus. 


des höchſten Wald⸗ wie Bodenreinertrages gilt, 


die e " geſttellung ger geringere Bedeutun 
e ſcheren 


nicht eine genaue Konſumtio 


Einblick gewährt, darf ſo viel behauptet werden: 
Die Umtriebszeit des en 

Nutzens iſt Frag en m ment 

kürzer, als die des hechſen Wa 


länger als die des höchſten „ 

Danach kommt Verfaſſer auf die Lehre vom 

„Geldreſervefonds“ zu ſprechen, welche mit der 

Standpuntt der Crwerbeiitifdaft als wel. 
t der wi t 

6 ehen iſt, den 5 beo be 


los richtig a e 
Voltaire n Produktivität aber 
er ‚fo ndern ledigli * rere 
o ich eine 
wirtſchaftliche e 
an die Stelle von . 
das dolkswriſchaflich Wicht e, wird 
mindert. Wird gar das Geld hal ir nicht produktes 
11 angewendet, ſo hat trotz a. fen 
ellbarer größerer Rentabilität 5 


Wirtſchaft d ell Nutzen 
Der Sant aber 8 die Geſanhel Ener Bürger 
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darf ſeine Fe Aufgabe „nur“ darin 
ſehen, „mit den vorhandenen Wirtſchaftsmitteln, 
in erſter Linie den gegebenen Naturchancen und 
der verfügbaren Arbeitskraft, einen möglichſt 
großen geſellſchaftlichen Nutzen zu erzielen, auch 
wenn dabei privatwirtſchaftlich keine Rentabilität 
mehr herauskommt.“ 

I diefem Satz kommt die Stellung des 
Verfaſſers zu der im V. Abſchnitt behandelten 
Frage recht eigentlich zum Ausdruck. Die 
folgenden Ausführungen bewegen ſich auf gleicher 
Bahn Wenn Verfaſſer recht hat und angenommen 


werden darf, daß ein großer Teil unferer Forſten, höchſte 


vor allem die Privatforſten, nach privatwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen bewirtſchaftet werden, ſo folgt, 
daß die Sozialiſierung aller dieſer nicht nach 
hauswirtſchaftlich⸗ſozialiſtiſchen Grundſätzen be⸗ 
wirtſchafteten Forſten erſtrebenswert iſt, um das 
Wirtſchaftsziel zu erreichen: Vermehrung der 
natürlichen holzproduktiven Kapitalien zum 
wecke des geſellſchaftlichen Nutzens. Der Ber 
aſſer hat dieſe Folgerung nicht gezogen, 
wenigſtens nicht „ ſie liegt vielleicht 
nicht einmal im Bereiche ſeiner a er 
nſche. Seine Betrachtungen und die Art 
ſeiner Darſtellung führen objektiv ar 8 
dieſem Schluß. Die Wahl des Ausdrucks „Ge 
reſervefonds“ ſtatt Forſtreſervefonds ſcheint mir 
auch ſchon durch ſeine Zielrichtung beſtimmt. 
gu letzten VI. Abſchnitt: Das Verhältnis 
der N zum Staatszweck, kommt 
elek ne in den früheren Abſchnitten 
behandelte Fragen zurück. deen a und 
Privatwirtſchaft werden in ihren Eigentümlich⸗ 
keiten nochmals dargeſtellt. der Privat⸗ 
wirtſchaft iſt die Produktion nicht Wirtſchafts⸗ 
zweck, fremde Wirtſchaftsmittel ſind in ihr tätig 
oder können 15 nicht tätig werden, wie auch 
die lichkeit beſteht, eigene Wirtſchaftsmittel 
gegen Entgelt in ſremder Wirtſchaft mitwirken 
zu laſſen. Der Nutzen des Waldes kann mit dem 
ganz anderer Produktivkräfte, mit Maſchinen, 
Arbeit uſw., e werden. Seine Höhe wird 
vom „ er Produkte, alſo von außer⸗ 
alb der Wirtſchaft ſtehenden Wirtſchaftsſubjekten, 
emeſſen und beſtimmt. Die Privatwirtſchaft 
hat ein Intereſſe an der Knappheit der Güterart 
die ſie in den Verkehr bringt, das Intereſſe i 
ein den Konſumenten feindliches. Der Streit 
der Forſtleute um die Frage: Boden⸗ oder 
Waldreinertrag iſt kein anderer als der um die 
Gültigkeit des privat- oder gemeinwirtſchaftlichen 
Prinzips. Dem Privatmann wird zugebilligt, 
nur ſein eigenſtes Intereſſe vertreten zu dürfen. 
Der Staat aber hat ſich wirtſchaftlich vom Geld⸗ 
erwerb freizuhalten und nur den geſellſchaftlichen 
Nutzen zu erſtreben. Die Geſchichte der Völker 
lehrt, daß ihr Verfall beginnt, ſobald die ſittliche 
ee, welche in dem Streben nach geſellſchaft⸗ 
lichem Nutzen ihren Ausdruck findet, der Staats⸗ 
leitung verlorengeht. Die Identifizierung des 


individuellen mit dem allgemeinen Intereſſe iſt 
der gefährliche Trugſchluß in der Ad. Smithſchen 
Lehre. Freilich braucht auch der Staat Geld, 
aber ihm dürfen nicht alle Mittel zur Erlangu 
von Geld recht fein. Die Privatwirtſchaft mug 
von der Staatswirtſchaft abgelöſt werden, ſobal 
ein für die . wichtiges Gut im Ver⸗ 
ältnis zum Bedarf ſo knapp wird, daß ihre 
eſitzer in der Lage ſind, wucheriſche Preiſe zu 
erpreſſen. In Anſehung der e 
Lage Deutſchlands und unter dem Zwange, die 
Ergiebigkeit des deutſchen Waldes bis zum 
öchſten Maße zu ſteigern, 1 die Frage: 
„Verträgt ſich die Notwendigkeit der Produktions⸗ 
teigerung mit der Bewirtſchaftung nach Ren⸗ 
tabilitätsgeſichtspunkten und kann im Falle der 
Verneinung dieſer Frage die Forſtwirtſchaft 
weiterhin der Privatwirtſchaft überlaſſen bleiben?“ 
(vgl. hierzu meine Bemerkung oben). Der Pro- 
duktivitätsgedanke darf dem Volke nicht ent⸗ 
ſchwinden, das Prinzip der Rentabilität darf 
nicht an ſeinen Platz treten. „Möge bei allen 
ſtaatswirtſchaftlichen Maßnahmen und bei der 
Defekgebung der geſellſchaftli n als Leit⸗ 
ſtern dienen. ... „Nur jo wird uns der Vorwurf 
1 Enkel erſpart bleiben“, mit rn Satz 
5 ießt der Verfaſſer, „das Wohl des deutſchen 
es, ſpeziell des Staatswaldes, habe in 
ſchwerer Zeit in den Händen vorzüglicher Kauf⸗ 
leute, aber — ſchlechter Staatswirte gelegen“. 
Wenngleich im allgemeinen freudig begrüßt 
wird, daß die wichtigen Fragen der a tlichen 
e einmal vom volkswirtſchaftlichen 
tandpunkt aus wieder ſtark beleuchtet werden, 
ſo wird man dem Verfaſſer doch nicht in allen 
einen Gedankengängen zu folgen und in allen 
ſeinen Schlu ragen beizutreten geneigt 
ein. Es würde aus dem Rahmen des Referats 
allen, würde ich im einzelnen meine Bedenken 
und meine Stellungnahme klarlegen und be⸗ 
gründen. Nur einige Zuſätze ſeien geſtattet: 
Wenn auch die theoretiſche Richtigkeit der 
Ausführungen des Verfaſſers zu der bedeutungs⸗ 
vollen Frage der Umtriebsbeſtimmung zugegeben 
wird, ſo iſt damit leider für die Praxis nichts 
gewonnen. Wir erfahren nur, daß der ökonomiſche 
Umtrieb Hundeshagens auf theoretiſch richtigen 
Erwägungen beruht. Wie hoch iſt er im all- 
emeinen und beſonderen nun wirklich? Die 
ntwort iſt: Der Umtrieb des höchſten gejell- 
en Nutzens liegt zwiſchen den Umtrieben 
es Wald- und Bodenreinertrages. Der Um- 
triebsberechnung des höchſten Bodenreinertrages 
wird der Vorwurf gemacht, daß ihr in der Wirk. 
lichkeit ſo unzutreffende Angaben, wie die finan⸗ 
zielle Umtriebszeit bewege ſich für die Kiefer 
zwiſchen 80 und 120 Jahren, entſtammen, 
weil in einem beſonderen Falle ſich einmal eine 
1 Umtriebszeit berechnete. Daß die 
Umtriebszeit ſich allgemein nicht in einer Zahl 
angeben läßt, hängt u. a. mit dem auch vom 
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Br 

lechtwüchſige Kiefern ins * laßt und am 
0 er wil. ſcheint dem Verfaſſer nicht 
ekannt zu ſein. Die Umtriebsſtaffelung, wie 


fie jetzt von der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 


of iziell eingeführt worden iſt, löſt meines Er 


tens das Umtriebsproblem in beſter Weiſe, 


10 wohl im Sinne höchſter volkswirtſchaftlicher 


1 


eſellſchaftliche Nutzen muß dem Staat 


ehen als Gelderwerb, ſagt der Verfaſſer. 
a auch Gelderwerb dent 


tete Altbeſtände, die am Bodenkapital zehren, 
olz-Produktivrapital beklagen! 


5 en werden, wird niemand die chmälerung 


es vollswirtſchaftliches Prinzip iſt: Das 
Nationalkapital muß unberührt bleiben, wenn 
nicht dringende Not dazu zwingt. „Schon vor 
dem Kriege hatten wir in Deutſchland die Ver⸗ 
mögensſteuer, im Kriege und nach dem Kriege 
ſind Reichsnotopfer, Zwangsanleihe und anderes 
mehr hinzugekommen. Dürfte es nicht an der 
Zeit ſein, unſere produktiven Holzkapitalien zu 
durchmuſtern und wenigſtens teilweiſe zu nutzen“? 
An keiner Stelle in der Arbeit des Ve aſſers 


u des Verhältniſſes der Volkswirtſchaft zur 


eltwirtſchaft gedacht. Es gibt keinen iſolierten 
Staat, der ohne Beziehungen zu ſeinen Nachbar⸗ 
ſtaaten heute noch exiſtieren könnte. Die Wirtſchaft 
einer Nation kann daher auch nicht iſoliert be⸗ 
trachtet werden. Wie die deutſche Staatsforſt⸗ 
wirtſchaft einen Teil der geſamten deutſchen 
Forſtwirtſchaft bildet, ſo iſt dieſe wieder auch 
nur ein Teil der wirtſchaft der Welt. Alle 
Teile bedingen ſich und ſind eng verknüpft. Es 
iſt gar nicht denkbar, daß die deutſche Volks- der 
wirtſchaft ſich von der Forſt⸗ und Holzwirtſchaft 
anderer Staaten unabhängig machen und dauernd 
bleiben könnte. Wenn Verfaſſer den weiteren 


weltwirtſchaftlichen Gedanken in ſeine Be⸗ 
trachtung einbezogen hätte, würde meines Er⸗ 
achtens ein in einigen Punkten anderes Ergebnis 
die Folge ale: fein. Auch der Schlußſatz 
würde wohl anders lauten. Ich meine: guter 
Staatswirt iſt deswegen gut, weil er ein tüchtiger 
Kaufmann iſt, und viele werden ſich mit den 
Prädikaten: Staatswirtſchaft ungenügend, Welt⸗ 
wirtſchaft vorzüglich, gern ee geben. 
Dr. Buſſe. 
* 


Dr. H. W. Weber, Ber ag Map auf den 
deutſchen Eiſenbahnen in den Jahren 1913 


bis 1919 einſchließlich. 1. Teil nach der de 
Wöteilung fir Forſt und Kame 
e 55 in leichtfaßlicher Bolm * 
Tabellenanordnung in leichtfaßli 
lateiniſche Namen!) den Forſtſchutzbeamten 8 


Statiſtik der Güterbewegung auf deutſchen 
Eſſenbahnen“. Mit einer Karte und 61 on 
Gießen 1923. Druck und 11 0 Wilh. H 

Der Verfaſſer beabſichtigt, den 8 


bar, der ie 
1 geſellſchaftlicher Augen iſt? Wenn ver⸗ Jahr, 
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8 der Krieg geit ſoll mit ſeinen Em 
heiten dargeſtellt und s owohl mit den 
jahren 1913 und 1914 als auch mit der Nack 
kriegszeit 1919 verglichen werden. 

80h habe das Buch mit lebe . 
fiber die große Mühe mice 


achtens an einem untauglichen Objekt ee 
worden iſt. Man kann nur ermitteln, welche 


Holzmengen nach der während der 
naturgemäß wenig zuverläſſigen Sicul auf 
Beulen Bahnen beförbert worden find. Ein 
Vergleich mit der Vorkriegszeit iſt nur für ein 
1913, möglich, da mit der Mobi £ 
im Auguft 1914 fofort der geſamte Güterverleht 
zunächſt geſperrt und dann in erſter Linie für 
Heereszwecke und im Intereſſe der Voll 
ernährung dienſtbar gemacht wurde. Die Angaben 
für 1914 können alſo durchaus nicht Ar W 
5 herangezogen 1 
ieſes aber für das Jahr der 
und politiſchen Umwälzungen W 

Der Inlandsverkehr ſowohl als noch meh 
der Auslandsverkehr war in erſter Linie durch 
die Kriegslage beſtimmt. Aus den Unter 
1 von Weber erfahren wir 5 ee der 
Yuan Im alten 19 bree eg reh 
110 and im altem Umfange 0 
an Deutſchland als auch an bie Sen 

geben hat. Über die gelieferten und verbrauchten 
Ceſamimengen laſſen ſich ebenfalls keine Cchlühk 
aus den mitgeteilten & De ehen, weil ja be 
Verkehr auf den Wa 1 nicht in den 
Bereich der Untersuchen gezogen worden ff. 

Die mitgeteilten Zahlen geben aber, 
ang von ihrer Unguberläffigfei t, noch Deshalt 
5 überſichtliches Bild, weil eil die Eiſenbahn in 

ale in in Be kommenden 2 
tion 31a Ber 1 und 
5 Holz ne aßt, 

Tonnenzahl kein Schluß auf die forsch allen 
in Betracht kommenden Rundholzmengen ge 
zogen werden kann. 

0 be den e ballen ve 5 
auch dem in Ausſicht en zweiten 
der ſich mit dem Ho l. Ver and und ane 
der einzelnen deutſ 725 mere 
Stärke und ihren Beſtim 
bezirken befaſſen ſoll, keine 5 bee 
zu verſprechen. Schwappach 


Sorſtſhutz 
Merkblatt für den Forſt⸗, Jagd⸗ ww 
Aare n Döftbantalenber. 7 5 vr: 
i iniſterium der 2 
e 


Mertdlalt gibt in überfichtlife: 
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derſelben. 
Ausreißen der vom ißpunktrüſſelkäfer 
befallenen Pflanzen im Juni und Juli. Die 
monatlichen Entwicklungsſtadien aller genannten 
Arten ſowie jene von Maikäfer, Nonne, Harz⸗ 
gallenwickler, Schwammſpinner, Rotſchwanz 
werden verzeichnet. An die rechtzeitige Abfuhr 
des Holzes zur Niederhaltung des Waldgärtners 
und olzborkenkäflers wird im April 
erinnert, ebenſo im Juli und Auguſt an die 
Bekämpfung der Schütte. Für Oktober wird 
das Abſchlagen der Fruchtträger des Hallimaſch 
und für die beiden letzten Monate im Jahr 
wird das Probeſammeln vorgeſchrieben. Der 
Abſchnitt Jagd gibt die Schonzeiten des Haar⸗ 

derwildes an; die Tabelle für Fiſcherei 
enthält Laich⸗ und Schonzeiten der Fiſche und 
des Krebſes, deren Mindeſtmaße umſeitig zu⸗ 
ſammengeſtellt ſind. Der Obſtbaukalender 
verzeichnet die in den einzelnen Monaten vor⸗ 
zunehmenden Arbeiten. Das 43 cm lange, 
17 em hohe Merkblatt iſt doppelt gefaltet, hat 
zuſammengelegt alſo Oktavformat, jo daß es 
jeder Beamte bequem im Notizbuch bei ſich 
tragen kann. Das Merkblatt iſt, ohne wiſſen⸗ 
ſchaftliche Weisheit zu verzapfen, für den Forſt⸗ 
wart, zumal den jüngeren, ein brauchbarer 
Führer, der ihn ſtets an das erinnert, auf was 
er ſein Augenmerk ganz beſonders richten foll. 

Dr. Eckſtein. 


Dr. F. Wille, Die Rauchſchadenfrage der 
Alumininmfabriten mit beſonderer Berück⸗ 
bib dbl der Aluminiumfabrik Chippis. Mit 
vier Abbildungen. Berlin 1922. Verlag von 
Paul Parey. 
Während die meiſten Rauchſchaden⸗Unter⸗ 
chungen ſich auf die 80 (ſchwefelige Säure⸗) 
etwa noch auf Cl- (Chlor-) Gaſe beziehen, 
nd die durch Fluor⸗ (F-) Gaſe hervorgerufenen 
den, wie ſie bei der Verarbeitung der Roh⸗ 
o3phate, von gewiſſen Tonen in der Ziegelei⸗ 
ſtrie, bei der Glas⸗ und Emaille⸗Induſtrie, 
bei der Aluminiuminduſtrie auftreten können, 


ch wenig unterſucht worden. Man war bei 


rı Fluorſchäden vielmehr bisher mir auf 
Pe angewieſen. 
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Dr. Wille weiſt zunächſt auf das Vorkommen 
des Fluors in den pflanzlichen und zwischen 
Zellen hin und auf den Zuſammenhang zwiſchen 
dieſem Element und Phosphor, die, ohne. daß 
eine Proportionalität beſteht, immer gleich⸗ 


ße, mäßig fteigen und fallen. Wie der P- iſt auch 


der F- Gehalt bei den Pflanzen am größten in 
den Blättern; weniger reich an Fluor ſind die 
Knoſpen; Stamm und Rinde ſind arm daran. 
Das Fruchtfleiſch von Pfirſichen, Kirſchen, 
Apfeln uſw. hat einen mittleren, Getreide⸗ 
körner 1 55 einen 1 hohen Gehalt an F. 
Auch faſt alle Fluß⸗ und OQuellwaſſer, alle 
Mineralwäſſer haben kleine F-Mengen. Da 
Löw abey eine ſchädliche Wirkung von NaP- 
Löſungen auf die Alge 97 7 7 TE feſtgeſtelit 
haben will, hat Verfaſſer ee ieſe Angaben, 
die in die geſamte Literatur übergegangen ſind, 
nachgeprüft. Ri dieſem Zwecke ließ er auf 
2 von Tanne, Fichte, Kiefer, Lärche, 

acholder und Eibe bei ruhiger und tätiger 
Vegetation 5 Stunden lang ein⸗ 
wirken, nach deren Ablauf die Zweige mit 
505 Brunnenwaſſer längere zei abgeſchwenlt 
und ſodann der Luft und der Sonne ausgeſetzt 
wurden. Nach dieſen Verſuchen ergab ſich 
ae Reſiſtenzreihe: Tanne, Fichte, Lärche, 

cholder, Kiefer, Eibe. Eintrittsſtellen ſind 
wahrſcheinlich die Spaltöffnungen. Die ana⸗ 
e Unterſuchung ließ die Stärke in den 
verfärbten Zellen noch nachweiſen, während das 
Chlorophyll verſchwunden war. Bedeutende 
ehem en traten nicht ein, dagegen fanden 
ſich in der 15 der Zellen braune, gerb- 
ſtoffreiche Gebilde. 

Was nun die beſonderen Verhältniſſe von 
Chippis angelangt, ſo fabriziert das Werk in 
erſter Linie Aluminium nach dem elektrolytiſchen 
Verfahren aus Tonerde und Kryolith als Fluß- 
mittel; das Rohaluminium wird in mit Kols 
gefeuerten Ofen gereinigt. Neben CO und CO, 
entweichen hierbei die fluorhaltigen Se HF, 
8, F und H, 8, F, und Tonerde-, Kols⸗ und 
Kohlenſtaub. — Ferner ift eine Elektrodenfabrik 
angegliedert, wozu kalzinierter Petrolkalk ver⸗ 
wandt wird; bei der Kalzinierung des Petrolkoks 
können teerartige Stoffe und in geringem 
Maße auch SO, entweichen. Schließlich 0 noch 
eine Salpeterſäurefabrik vorhanden, wobei in 
kleinſter Menge niroſe Gaſe von SO, und von 
ſalpetriger und ſchwefeliger Säure nen 
können. Die Anreicherung der Luft an dieſen 
Gaſen iſt aber nach diesbezüglichen Unter⸗ 
en ſehr gering und beträgt in einer 
Entfernung von 300 bis 400 m nur noch 
wenige oder gar mir Bruchteile von Milligramm 
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je 1000 1 Luft. Gleichwohl wurden von den 
heren Gutachtern ohne entſprechende experi⸗ 


frũ 
mentelle Unterſu en die Fabriken als ſelbſt⸗ 
verſtändliche Quelle der an den land⸗ und forſt⸗ 


8 n 3 geh Na g 2 
. vorge nen äden angeſehen. er 
17 bei 5 ellung der 1 an 
ungünftigen Boden⸗ un 
Verbälkniſſe Rückſicht genommen, 
unter jene wachſen müſſen, noch auf die 
ehr extenſive, ſtark verbeflerungsbedürftigen 


noch unterſucht, ob nicht in erſter Linie andere 
laschen für die beobachteten Schäden verant⸗ 
wortlich a ge müſſen. So ftellte 
a feſt, die Böden der Umgebung 
der Fabrik ſtark durchläſſig und, ſoweit Alluvionen 
in Betracht kommen, überdies arm an Phos- 
phorfäure und Kalk find, und daß der Kultur⸗ 
betrieb vielfach nur bei künſtlicher Bewäſſerung 


möglich iſt, zumal das Klima arm an Nieder⸗ 
ſchlägen, dafür aber durch lange 9 
aus- 


dauer ausgezeichnet iſt und dauernd ſt 
trocknende Talwinde wehen. Überdies macht 
eine relativ große Froſtgefahr den Erfolg aller 
Kulturmaßregeln fraglich. 

Ferner bemängelt Dr. Wille an den bis⸗ 
herigen Gutachtern, daß ſie immer nur einzelne 
Kulturpflanzen und nicht die Geſamtheit der 
Flora auf Beſchädigungen hin geprüft und 
niemals andere ähnliche Orte zum Vergleich 
herangezogen haben. Was insbeſondere den 
etwa 1 km öſtlich von den Chippiſer Fabriken 
gelegenen Peynwald anbelangt, der zum Teil 
ſtark gelitten hat und ſeit 1912 des öfteren 
von Sachverſtändigen unterſucht worden iſt, ſo 
handelt es ſich in den unteren Lagen um einen 
lichten, jetzt faſt reinen Kiefernwald, der ehemalig 
reichlich mit Eichen gemiſcht war, die aber ſeiner⸗ 
zeit zum größten Teil zu Eiſenbahnſchwellen 
herausgehauen worden ſind, und der jetzt nur 
noch auf den Schutthalden in Siders und in 
Chippis reichlicher mit Laubhölzern gemiſcht iſt. 
Die hier nur vereinzelt beigemengten Tannen, 


Fichten und Lärchen nehmen mit ſteigender falt 

Höhe immer mehr zu und bilden von etwa |ergär 

900 man die herrſchenden Holzarten der Beſtände, ausgeſtattet mit den treffli 

während die nur noch vereinzelt vorkommende von Carl Sch 

Kiefer ſchließlich durch die Spirke abgelöſt wird. | Tierarten iſt das Muffelwild aufgeno f 

Wie Stammanalyſen ergeben haben, iſt infolge ei auch hier auf dieſes Buch e Sp 
r 


des ungünſtigen Klimas das Wachstum ein ſe 


langſames, auch in den Jahren geweſen, in denen ſollte, ein unentbehrliches Hilfsmittel 
noch che Feſtſtellung von 


keine Fabrik vorhanden war. Das glei 
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nimmt es nicht wunder, wenn allerlei tieriſch 


nd liche Schädlinge in di 

Riefemnheflande der Schweiz ein üppige Ser 
1 wie Schütte, — Ind 
chwund (Cenangium abietis) ilz (ey 


rus annosus), — cen 
itula, Valsaoxystoma uſw., Myclophklr 
un 


Pape und minor, Tomicus sten 
idens, Tortrix resinaua, Lophyrusrufus, Cheme 
abietis u. a. Dazu kamen bis vor kurzem me 


geringe Erde: 
waldbauliche Flach So muß die ak 
weis für die Rauchſchäden herangezoher 
Spitzendürre auf andere Urſ zurüdgefäßn 
werden, um fo mehr, als die Kiefernbeſtände r 
... von anderen Aluminiumfabriken ni 
eiden. 

Auch die als Rauchſchäden angeſeherr 
krankhaften Erſcheinungen bei ander Kulm. 
pflanzen müſſen auf andere Urſachen zu 
eführt werden, zumal ſie ſich auch in me 

835 rn finden. 
lie 


ich kann auch die Frage nach dr. 
der 


und erſt ſekundärem Pflanzenbefall nicht r 
ungunſten Gaſe entſchieden werden 

So bildet die vorliegende Arbeit de ze 
ſoſſer ein klaſſiſches Beiſpiel dafür, wie aufe 
ordentlich vorſichtig man bei 1 8 
Gutachten ſein muß. Die Lektüre der 
kann ich daher nur allen Intereſſenten empfehle 

Herrmann 
S 


Perſchiedenes. 


Teuwſen, Fährten und Spuren. Cie 1 
leitung zum Spüren und Sf chen fir qe 
und Jagdliebhaber. Mit anf 


der Natur von Carl Schulze. Zweite, der 
beſſerte Auflage. J. Neumann, Neudanm 
Die zweite Auflage des des Be 


es raſch vergriffenen Werkes it eine jo 
90 a und an vielen Stel: 
Wiedergabe der erſten Auflage, mie bee 


ulze. In die Zahl der fe 


m Forſtmann, zumal, wenn er kein be 
ildſchaden auf dem geb 


geringe Wachstum zeigte auch eine Stamm⸗ Eine ſofort nach Bekanntwerden eines Scha 


ſcheibe von Vergleichsbeſtänden, die unter den⸗ gemachte Seftlellung 

jelben ungünſtigen Boden⸗ und Beſtandes⸗ aus den dort befindlichen Fährten und En 
. gewachſen waren, aber unter Rauch⸗ mit vollkommener Siche 

ſchäden beſtimmt nicht gelitten haben konnten. laſſen. 

Bei dieſen ungünſtigen Wachstumsbedingungen! zu ziehen. 


Redaktion. Druck und Verlag: J. Neumann! Neudamm. 
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di iche Streunutzung und der Weiden. 
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Paldbau. 


Wirtſchaftsziele und Wirtſchaftsverfahren im 
Hochſpeſſart. Von Forſtmeiſter Dr. Vanſelow 
1205 59 enſchaftliches Zentralblatt“ 1923, S. 1 


Be Verfaſſer, welcher ſchon 1909 eine 
ſehr intereſſante Schrift über die ökonomiſche 
Entwicklung der bayeriſchen i 
veröffentlicht hat, über welche auch in der „Forft- i 
lichen Run hau” berichtet worden iſt, bringt 
nun einen Rückblick und einen Ausblick über die 
Wirtſchaftsziele und Wirtſchaftsverfahren im 
Hochſpeſſart. 

n geographiſcher Beziehung ſei voraus⸗ 
geſchickt, daß die 37881 ha deere Staats⸗ 
wa en des bayeriſchen Speſſarts u 
in Kine ziemlich ? a getrennte Abſchnitte 

allen: nämli 15 den hauptſächlich mit Nade 50 
beſtockten Nordſpeſſart mit 17954 ha und in den 
ſüdlichen oder Hochſpeſſart mit 19927 ha. Letzterer 
umfaßt die Forſtämter Altenbuch, Biſchbrunn, 
Lohr⸗Weſt, Rohrbrunn und an ſowie 
Teile der Forſtämter Hain und Waldaſchaff. Hier 
macht das Laubholz rund 80% der Beſtockung 
aus mit 63% Buche und 17% Eiche. Dieſem 
Gebiete, in we 9 7 die natürliche Verjüngung 
die g ebene u auch ſtets angewandte Wirt⸗ 
dat? orm war, iſt die Unterſuchung 3.3 ge- 
widmet. 

Die älteſten Anweiſungen waldbaulicher Natur f 
ſind in den Waldordnungen der Kurfürſten und 
Erzbiſchöfe von Mainz enthalten, von denen die 
älteſte noch vorhandene aus dem Jahre 1666 
ſtammt. Dieſe Ordnungen ſind zwar ſpäterhin 
mehrfach erneuert und ergänzt worden, der 
weſentliche Inhalt iſt aber bis 1787 unverändert 
geblieben. In dieſem Jahre wurde der Erlaß 
einer neuen e zwar angeordnet, eine 
ſolche iſt aber infolge der politiſchen Verhältniſſe 
5 1 95 1 f 5 ’ 

ie rdnungen eifern gegen den regel- 
loſen Blenderbetrieb (das t den plätzige 
Hauen) und legen Wert auf die Nachhaltigkeit der 
Nutzung. Im Intereſſe des im Speſſart leider 
kr ausgedehnten Glashüttenbetriebes wird die 

nlage ordentlicher Schläge angeordnet, die in 
regelmäßiger Reihenfolge zum Abtriebe gelangen 


ſollen. Auf jedem Hektar ſollen 64 Hegereiſer 
von Eichen und Buchen ſtehen bleiben. 

Etwa ſeit 1733 ſcheint ſich auch im Hochipeffart 
der Übergang von der Blenderwirtſchaft zum 
Sororhtung vn wie er durch die Mainzer 
Forſtor u h von 1744 vorgeſchrieben war, voll⸗ 
zogen 

In 0 1 1765 bis 1770 fand eine Neu⸗ 
ee s en und deſſen Einteilung 


80 Johresſchläge ſtatt. — Dieſes Forſt⸗ 
ei tungswerk habe ich 1880 noch bei meiner 
Tätigkeit als 


lea) im damaligen Kreis⸗ 
ler ro in Würzburg in Händen gehabt; es 
ürfte wohl auch jetzt noch bei der dortigen 
a zu finden fein. 

Durch die Generalverordnung von 1774 wurde 
angeordnet, daß auf Bergen 50 bis 60, in ebenen 
Lagen 40 bis 50 Hegereiſer je Ar ſtehen 
bleiben ſollten, und zwar mit Rückſicht auf das 
Wild hauptſächlich Eichen. Im el der 
Nachzucht der Eichen wurde auch Eichenſaat 
in reinen Beſtänden, den: Eichenkämpen, an⸗ 
geordnet. 

Der badiſche Oberforſtmeiſter von Tettenborn 
wurde ee einem Gutachten über die Speſſart⸗ 
Wirtf erufen, weil Bedenken gegen die 
ink ai in 80 uh eine 90 91 etaucht waren. 
Tettenborn empfahl eine 00jährige 
e die de zur Schaffung einer 

Reſerve noch um zehn Jahre verlängert werden 

ollte. 

Mit Beginn des 19. Jahrhunderts wurde die 
Umtriebszeit für die Buche auf 120 bis 130 Jahre 
feſtgeſetzt, dagegen eine Umtriebszeit für die Eiche 
nicht beſtimmt. Die gewaltigen Mengen Alt- 
eichen, die ſeit Jahrhunderten wegen der Maſt 
vom Hiebe verſchont worden waren, wurden in 
der Zeit von 1780 bis 1825, ſoweit mögli), ein- 
geſchlagen. In dieſe Zeit fällt auch die allmähliche 
Durchführung der Dunkelſchlagwirtſchaft bei der 
Buche nach den Hartigſchen Regeln: Beim 
Samenſchlag Ineinandergreifen der Zweigſpitzen; 
Lichtſchlag, wenn der Buchenkernwuchs 2 bis 3’; 
Abtrie Im uf wenn er 5 bis 6’ hoch geworden 
war. nfang ſcheinen die Samenſchläge 
öfter a zu licht geſtell worden zu ſein. 

1803 war der e mit Churmainz an das 
Fürſtentum Aſchaffenburg, 1810 an das Groß⸗ 


3 


dae dantfun gefallen nd kam! dann 1814 


egannen nunmehr die Vor⸗ 
8 für eine Forſteinrichtung, die in den 
u 1835 bis 1838 durchgeführt worden iſt. 
ie damals im Grundlagenprotokoll feſtgelegten 
Wirtſchaftsziele und Verjüngungsmethoden ſind 
im weſentlichen bis zur 9 umfaſſenden 
Waldſtandsreviſion in der Mitte der 1880er Jahre 
maßgebend geblieben. 
Als oberſtes Wirtſcha 
ziehung von Eichen⸗ und Buchenmiſchwald auf⸗ 
geſtellt worden, wobei die Eiche das doppelte und 
teilweiſe fogar das dreifache Alter der 115 
erreichen ſoll. Die Eiche ſollte wegen des Über 
wachſenwerdens durch die Buche nur in Zar 
und Gruppen begründet und e eh 
gepflegt werden. Verödete Partien Im e 
der Laubholzbeſtände ſollten mit Nadelhol 
geiorftet werden, aber lediglich zum Zwecke de 
obenberbeflerumg und baldiger Rückkehr zum 
Laubholz mtriebszeiten für die Buche 
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iel iſt damals die Er⸗ ftändige 


ea Wege durch Saat werden. De 
ſollte im übrigen Grundbeſtand des 
A0 es erhalten und auf guten Standorten ir 
haengen, f 17 8 im 96 jährigen 
nn e Demi haftet werden. 
erjuͤngungsverfahren wurde in de 
So ren daß vom Dunlelſchlag de 
Großfläche, der Vorbereitungs- und Befamung- 
hieb übernommen werden, en die al 
und Nachhiebe mit Rückſicht au 
in den 1 0 Bi zu die 
nehmenden Bo 


nett 
me i 
ding rſten erh dernen Nachleben 
5g eräumt und erſtere je den Stander- 
verhältniſſen mit Fichte, dete, glas fichte und 
L Se ausgepflangt werden. 
fragt, er a, e bie bis 
ge Bit gr geliefert Bet, fo kann von einer 
i 
in i diese dieſer in ss m abgelegenen, dünn be 
den Waldzuſtand famı: 


wurden zuerſt 144, dann 120 Jahre beftimmt. In völkerten Hochſpeſſart 


den reinen Akeda 
die Eiche 0,5, in den Eichen⸗Buchen⸗Mi 


einnehmen. 


Das Wirtſchaftsverfahren war der im Speſſart gie 


enſchenalter eingelebte Bra 
eifer Bor- 


jeit über einem 
ſchlag auf großer Fläche mit horſtw 
Vom uh möglichſt au 


ſollte ſanben 2 
und den reinen Buchenbeſtänden 0,3 der Fläche des 18. Jahr von der Mitte tert 


natürlichem Wege. dem Sturmwinde 


beeinflußt hat. 
Dagegen hat der ee mit a 
hunderts charakteri ilber 
8 J ie urſprünglich viel j zahlreich über: 
tenen Eichen und Buchen bildeten mächtige 
en, wurden en allmahiich eng und fielen 


um Opfer. * er 


Vom Anhieb der Beſtände bis zum Abtrieb ſolllen ellende Buchenaufſchla nn bom 
der 2 8 nach 10 bis 15 Jahre vergehen. idevieh verbiſſen und Druck des Ober 
55 am borwärtz, a 


e der Eichenho 
den inächf zum 


lichtet und dem an er A 
nach auch ſofort die erforderliche freiere 


e follte in holzes nur te ſch langſa 

ngriff beſtimmten Beſtänden vermo 

beim Eintritt eines Eichenmaſtjahres die nächſte dieſe 

Umgebung der zum Überhalten nicht geeigneten 1 

oder beſtimmten Sameneichen hinlänglich ge⸗ im 
ier- | ftändig een. 

et ung Hochſpeſſart 


Eichenau 
ich über Kar nicht zu entwickeln. 
e. entſtanden . benim ße ungeig 
denen die . nur 
tholz 3 ngeichen 


ae b 


verſchafft werden, während der übrige Beſtand treten. 


bis zum Eintritt eines Buchenmaſtjahres 555 
geſchloſſen bleibt. Die jungen Eichenhorſte, d 

auf natürlichem Wege oder durch platzweiſes Ein. 
ſtufen unter lichtgeſtellten 1 entſtandenen 
jungen Eichenhorſte erlangen ſo den nötigen Vor⸗ 
ſprung vor der Buche. 


1863 wurde die 5 der Buchen⸗ I] 


ht angeordnet, da dieſe nur Brennholz 
iefert 

Erſt 1861 iſt der Vorbereitungshieb eingeführt 
und bei den ſpäteren Waldſtandreviſionen von 
1869 und 1875 erneut empfohlen worden. 

Die 1883 beginnende umfaſſende Waldſtand⸗ 
prüfung betont nunmehr auch die Notwendigkeit 
des Anbaues des Nadelholzes im Hochſpeſſart. 
Die Nadelhölzer wurden ſolgedeſen immer 
mehr begünſtigt; ihr Anteil an den Verjüngungs⸗ 
flächen ſtieg um die Jahrhundertwende bis auf 0,6. 

Die Eiche ſollte ſich mit 0,3 der Fläche in 
großen Horſten oder ausgedehnten Beſtands⸗ 
teilen begnügen und im weſentlichen auf künſt⸗ 


Bahia ge 
Die lange Zeit als „Urwald“ N und 


wegen ihrer vorzüglichen Eiche viel en 
. Beſtunde des Forſtamts Rothenbuch, von 
ſogar ein kleiner Teil als 5 q. 
geſchieden worden iſt, ſind in Wirklichkeit nur ein 
nach dem Kurmainzer yſtem entſt „Win 
tswald“. 
Durch die beſchriebene Wirtſ ethode 
wird das Vorkommen der wertvo 300. be 


SODjährigen Eichen in der n der ſibrigen 
Bäume und Hegereiſer in reichem Buchen 
Unterholz erklärt. Die das Juwel des Hoch 
ſpeſſarts bildenden 250. bis . Seer 
beſtände ſind wohl dadurch entſtanden, daß 

17. Jahrhundert große Bauholzmengen 
Aſchaffenburger und andere 

Maintales geliefert werden mußten. Sr 
wurden die ſchönſten Eichen entnommen, 
Buchenholz teils als Brennholz. verwende 
triftet !), teils für den Bau von 1 
räumen für Holzarbeiter verwendet. * 
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Alteichen blieben ſtehen un. führten zur Ent⸗ 
ſtehung dicht geſchloſſener Eichenbeſtände, die 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts mit Buchen 
Mae worden ſind. am ih ent 
dag m 1 eier Rothenbuch ent 
keine Hei 
Der Ende des 18. Jahrhunderts angeordnete 
SOjährige Umtrieb ift praktiſch kaum in die Er- 
ſcheinung getreten, ſondern ſchon vorher 
einen 
woe 0 8 10 
e lurmainzi rſwerwaltung war au 
ſchon vor 120 ren a überzeugt, daß der 
Überhalt von dan für die Nachzucht nicht aus⸗ der 
reicht, und hat deswegen bereits künſtliche Ver⸗ 
jüngung zu Hilfe genommen. Bald darauf wurde 
aber die Naturverjüngung wieder bevorzugt, bie gr 


he Ad 1870 die Fünftlihe Verjüngung Regel be 1 
amt 


wu geit 17% hat ſich allmählich der Dunkelſchlag 
und zwar in der Form des Großſchlages, ber den 


bis 1 ha und mehr in einem Zuge verjüngt 
wurden, ebürgert. Er entſpricht den An⸗ 
benen e e che im Hochſpeſſart und iſt 


nd der Zeit von 1800 bis 1860 mit eb 


enfo- 
viel h wie Erfolg durchgeführt worden. ö 
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umfangreichen Qefeholgberechtigungen, denen zu 
Liebe Durchforſtungen in Buchenbeſtänden bis 
um Alter von 60 Jahren überhaupt verboten 
ſind, Buchen-Unter- und Zwiſchenholz e 


ält jet Wenn aber bei horft- und gruppenwei 


Wirtſchaft die Attorgbänder zwiſchen den 
bela gesch nicht durch Unter⸗ und Zwiſchen⸗ 
tand geſchützt ſind, An nicht nur ſchon die Er⸗ 


durch 1 der erſten Verjüngungsgruppen keinen 
ſolchen von 120 bis 130 Jahren erſetzt Erfolg, 


ſondern der Boden erkrankt von den frei⸗ 
eſtel ten G pen aus in kurzer Zeit, Sonnen⸗ 
rand und Windbruch folgen. Wenn dann die 
gif enbänder verjüngt werden ſollen, dann ift 
10 7 ab duch Fall die 92000 des mchte, 
au i rch Fällungs en vernichtet, 
u a die Nadelholzpflanzung hat mit den 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Letzteres 
am beſten folgende Zahlen: Im t- 
thenbuch find von 1878 bis 1918 247 ha 
Nadelholzbeſtände begründet worden, alſo jährlich 
6,2 ha. Hierzu braucht man 5703000 10 anzen, 
254 kg Kiefern⸗, Fichten⸗ und Buchenſamen 
ſowie 1024 menſamen. 
Die Urteile über die Erfol ge des Femelſchlag⸗ 
betriebes im Hochſpeſſart lauten daher trotz 
einzelner anerkennenswerter Leiſtungen wenig 


So günſtig die Ergebniſſe bei der Buche sang: vorgewachſene, mitunter 05 Schnee 


waren, ſo Dan befriedigend Kb die Leiſtungen 
De Woche mer 17 die Erziehung ge⸗ 
miſchter en und ge 8 5 90 97 
Die Eiche Dune gen, die unter der Herr⸗ 
ſchaft rg Dunkelſchlag es begründet werden 
ſollten, m; Fade miflu en. Die Eichen⸗ 
beftände der erſten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts ſind alle auf künſtlichem Wege ent⸗ 
ſtanden, während im übrigen die Buche allein 
ep nd wurde. Obwohl in der Zeit von 1829 
is 1860 im Forſtamt Rothenbuch 5071 hl Saat- 
eicheln und 389000 Eichenpflanzen verwendet 
worden ſind, 1 aus jener Zeit nur 318 ha 
Eichenbeſtänd e. 

In den 1870er Jahren iſt man daher zum 
Eichenanbau auf A ya Flächen (bis zu 1 ha) 
und geeigneten Standorten übergegangen, wie 
55 aus meiner Tätigkeit im Kreisforſtbüro 

zburg und als Begleiter des Oberforſtrats 
Bilx bei Vai Inſpektionen im Jahre 1879 Wi 
feſtſtellen kann 

In der Mitte der 1880er Jahre ſollte das 
bayeriſche Jemelſchlagverfahren auch im Hoch⸗ 
ſpeſſart eingeführt werden. Zu dieſem Zwecke 
wurden auf geeignete Bodenſtellen, die tunlichſt 
chon bei der Forſteinrichtung ausgewählt werden 
ſollten, 0,25 bis 0,5 ha gr große 88 bis auf einen 
geringen Oberſtand ſchla chen abgetrieben 

nd mit nt. befät. Die Rändel⸗ und Um⸗ 
ſäumungshiebe wurden in der bekannten Weiſe 
geführt und dann der abel Fehlſeilen ff a Bu 
verjüngt, die verbleibenden Fehlſtellen fielen dem 
Nadelholz anheim. 

Die Erfolge dieſer Methode haben wenig 
befriedigt, weil im Hochſpeſſart wegen der 


r rückte, dur ung, Nüden und ur 
eſchädigte nverjüngungsgruppen, da⸗ 
zwiſchen auf den Bändern jahrelan fümmernde, 
oft auch ſperrige Nadelhölzer ohne oder mit wenig 
Buchenbeimiſchung ſind häufige Bilder. In den 
erf . des Hochſpeſſarts haben während 
Perio melſchlagbetriebes etwa 
15 veranttuoztliche Wirtſchafter gewirkt. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß alle das Ver⸗ 
na verkannt und falſch angewendet haben; 
ie Schuld iſt daher in der für die nl. 
des bern ſarts ungeeigneten Wirtſchaftsmethode 


zu fü 
Das künftig anzuwendende Betriebsſyſtem 
muß das Gute des Dunkelſchlags übernehmen 
und die Nachteile des Femelſchlags vermeiden. 
Zu dieſem Zwecke iſt vor allem zu verhindern, 
daß Teile der Beſtände jahre-, teilweiſe ſogar 
wind und &o dem ungünſtigen Einfluß von 
nne ſchutzlos preisgegeben und 
dadurch in einen denkbar ungünſtigen Boden⸗ 
zuſtand verſetzt werden, wie es bei dem ſeit 
40 Jahren geübten Verfahren für die zwiſchen 
den Buchenverjüngungsgruppen liegenden Alt⸗ 
holzbänder der Fall war. Wo die Buchen⸗ 
Sn ng verſagt oder wo Vollbeſamung un- 
ünſcht if, muß unter Ausnutzung von 
Sumusgefalt und Krümelſtruktur des Bodens 
vor ſeinem Rückgange alsbald mit dem Anbau 
von . begonnen werden. 

Da die Holzhauer im Hochſpeſſart nur den 
einfachſten Aufgaben gewachſen ſind und die 
Be Althölzer ic nicht ſo leicht und ſicher 
nach beſtimmten Richtungen werfen laſſen, ſo 
A 921 neue Wirtſchaftsverfahren die Rückungs⸗ 
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Linien und Abfuhrwege zwangsläufig feſtlegen, Gebieten, wo der Blenderſau 


Nr. 4 Bd. 24 
mſchlag eingefüh: 


ſo daß die Abfuhr durch natürlich und Fünftlich iſt, ſogar 2 fon über die Verdrängung des Nadel 


entſtandenen 
einmal ſtattfinden kann. 

Der hinter der Verjüngungszone liegende 
Beſtand muß unter allen Umſtänden unverſehrt 
bleiben, weil die Abfuhr durch ihn geht. 

Dieſe Forderungen erfüllt aber weder die 
Großflächenform des Dunkelſchlags noch der im 
2 ochſpeſſart geübte Femelſchlag; es iſt daher der 

bergang zum Saumſchlag unabweisbar geboten. 


Zweifel ſind nur möglich hinſichtlich der Breite 


des Saumſchlages; diese iſt aber veränderlich und 3 


muß ſich nach Himmelsrichtung und Gelände⸗ 
neigung, dem Bodenzuſtande und Waldaufbau 
richten, mit dem erſten Anhieb und dem Fort⸗ 
ſchreiten der Verjüngung. 

Als Hiebsart fear nur der Schirnifchlag in 
Betracht kommen, da die Buche aus boden- und 
beſtandspfleglichen Rückſichten und wegen der 
Belaſtung mit Forſtrechten künftig im Hoch⸗ 
ſpeſſart in größ erem Umfange angebaut werden 
muß als in der letzten Periode und da alle Nadel⸗ 
hölzer nur in der Miſchung mit der Buche er⸗ 
wachſen ſollen. Die Hiebsart des alten Dunkel⸗ 
ſchlages erzeugt, wie die Vergangenheit bewieſen 
hat, im größten Umfange Buchenaufſchlag, der 
den ganzen Saum erfüllen ſoll, wenn nötig 
mit Unterſtützung durch Bodenbearbeitung und 
Buchenſaat. 

Die Erfüllung des Hiebsſatzes wird bei dem 
Hiebsfortſchritt des Saumſchlages keine Schwierig- 
keiten bereiten, wenn die ausgedehnten Laubholz⸗ 
beſtände in Angriffsreihen aufgeteilt werden. 

Vanſelow glaubt, daß der Saumſchirmſchlag — 
die Verbindung des Saumſchlagprinzips mit der 
Hiebsart des Dunkelſchlags — welcher die 
reichlichſte Buchenanſamung und faſt ſofortige 
Ergänzung mit Nadelholz bei beſter Bringungs 

möglichkeit die Ernte unter geringſter Be⸗ 
eee des Jungwuchſes ermöglicht, die zu⸗ 
ne etriebsform des Hochſpeſſarts Werder 
tite 

In dieſem Vorſchlage vermiſſe ich die An⸗ 
weiſung Über Nachzucht der Eiche, die doch be⸗ 
ſonders begünſtigt werden muß. Vanſelow 
ſcheint zu hoffen, daß ſich im Saumſchlag auch 
genügend Eichenaufſchlag auf natürlichem Wege 
einfinden wird. Demgegenüber muß aber doch 
darauf hingewieſen werden, daß ausgedehnte 
reine Buchenbeſtände zur Verjüngung gelangen 
müſſen, in denen die Nachzucht der Eiche nur auf 
fünſtlichem Wege erfolgen kann. Aber auch da, 
wo ſich natürlicher Eichenaufſchlag in genügendem 
Maße einſtellt, wird dieſer beim Saumſchlag— 
verfahren durch die Beſchattung und die der Buche 
in ungleich höherem Maße zuſagenden Wu 
bedingungen gefährdet und wohl meiſt von dieſer 
unterdrückt werden. Ich befürchte, daß nach V.s 
Vorſchlag wohl Miſchbeſtände von Buche mit 
Nadelholz erzogen werden, die Eiche aber faſt 
verſchwinden dürfte. Wird doch in verſchiedenen 


ungwuchs keinesfalls mehr als holzes durch 


die Buche geklagt! n deines Er 
achtens mußte mit dem Saumſchlag der Ber 
anbau der Eiche in Form von Horſten, die reihen 
ale 3 le 5 in dg e. 
Abſtande vom Berjüngungsfaum im ar 
gelegt werden, Hand in Hand gehen. 

5 Dr. Schwappach 


Forſtpolitik. 
ur Waldbeſtenerungsfrage. Von E. Oſtwald 
Forſtliche Wochenſchrift „Silva“ 1923, Nr. & 


Zur Waldbeſtenerungs frage. Von Forſtmeißder 
ah 8 8 „Jorſtliche Wochenſchrmi 
1 


u dieſer ſo 1 Tages frage 
dankenswerterweiſe jetzt auch der durch fei ei 
Waldrententheorie bekannte deutſche Rıojefe: 
der Forſtwiſſenſchaft an der Umiverfiter Mien 
E. Oſtwald das Wort. Im Jahre en 
. er ſeine „Fortbildungsvorträge 
Fragen rſtertragsregelung“, welche — 
ſeits dazu beigetragen haben, den guten Klan) 
en ge de PR 

n einem doch immerhin nur kurzen 
ſchriftenartikel behandelt der Verfaſſer die Steuer 
frage mit der ihm eigenen Gründlichkeit und — 
ſelbſtverſtändlich von ſeinem Standpunkte au: 

d. h. vom Standpunkte der Woldrentencheorr 
welche nicht das flach Rentenmaximum vos 
der gegebenen Wald fläche, ſondern das relate 
Rentenmaximum vom gegebenen Wald- 
kapital anſtrebt. Dieſer Ausgangspunkt erſcheim 
gerechtfertigt, weil für Steuerfragen nur eme 
Rente vom konkreten Walde in Betrad: 
kommen kann. 

Die Waldrentenformel iſt 

Wr = Au ＋ Da. . Dq - (c Tu. . v.) 
Ihre theoretiſche Richtigkeit wird von keiner Seu 
beſtritten. Es gilt, ſie „mit entſprechendem Inhalt: 
auszuſtatten“. 
r beſſeren Überficht wegen kann die Forme 
verkürzt eg werden: 
Au- e, 

indem die wiſchen⸗ und Nebennutzungen gegen 
den Verwaltungsaufwand aufgerechnet werden 
8 ehr a Pe — e at erer 
owohl des jährlichen wie au ausſetzende 
Betriebes er Das Grundkapital des jährliche 
Betriebes, welches alljährlich dieſe Rente Liefer 
muß natürlich relativ fehr viel größer fein als de 
Grundkapital des ausſetzenden Betriebes, weich 
den Rentenbezug nur in mehr oder weniger lang! 
Perioden geſtattet. Für den iſolierten Em 
beſtand im extremen ausſetzenden Betrid 
genügt zur Erzeugung von Au — e der Le 
des Kg aufgeforſteten Bodens g Te =. 
(Be als Erwartungswert berechnet) 

In den nächſten Abſchnitten ſtreift Se 
fein Ertragsregelungsverfahren. Es 
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ſcheidet — was ſteuerlich bedeutungsvoll iſt — 
zwiſchen Verbrauchsrente (Materialzuwachs) und 
Sparrente (Teurungszuwachs). „Die Sparıente 
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aus Rententafeln abgeleſen.) Auch für alle 
Zwiſchenſtufen (Jahrzehnte) laſſen ſich alsdann 
die Nachwertfaktoren ermitteln. Der Kapital⸗ 


kann laufend nicht anders als durch Ein⸗ ſteuerwert des Waldes iſt ſchließlich Fläche mal 
griffe in die Subſtanz bezogen werden.“ KB mal Nachwertfaktor. 


Sie kommt daher unmittelbar weder für die 
Einkommenſteuer, noch für die Vermögensſteuer 
in Betracht. Um die Rentenarten auseinander⸗ 
zuhalten und ſchließlich eine völlig einwandfreie 
Beſteuerungsgrundlage zu ſchaffen, wäre ein 
Nutzungsplan erforderlich, deſſen Ausarbeitung 
für die Zwecke der Beſteuerung gar zu zeit⸗ 
raubend und koſtſpielig iſt. Verfaſſer geht daher 
einen anderen, kürzeren Weg. 

Die Rente im Idealwalde des jährlichen Be⸗ 


triebes iſt der Wert des normalen Jahresſchlages, d 


wenn von den El und Nebennutzungen 
le und den laufenden Koſten anderſeits 
abgeſehen wird. Dieſer einfache Weg zur Renten⸗ 
ee und damit gleichzeitig zur Be⸗ 
ſtimmung des ſteuerbaren Einkommens iſt auch 
im anormalen Walde gangbar, wenn man aus 
feinem Altersklaſſenverhältnis denjenigen Um⸗ 
trieb ermittelt, für welchen der gegebene Holz⸗ 
vorrat die normale Höhe aufweiſt. Die anormalen 
Beſtände müſſen zu dieſem Zwecke nur au 
hertſchende Bonität und Vollſchluß reduziert 
werden. Freilich iſt das Ergebnis dieſer Rechnung 

nur ein Näherungswert, der aber doch grobe 
Fehler ausſchließt. 

Durch ein Beiſpiel, deſſen Zahlen der „Kiefer“, 
1908, von Schwappach entnommen ſind, erläutert 
Verfaſſer ſeine Darlegungen. Er berechnet aus 
e rer Umtrieb, Waldfläche und 
Beſtandswert diejenige konkrete Jahresſchlag⸗ 
und Nutzungsfläche, welche „rentenmäßig“ und 
für die Beſteuerung maßgebend iſt. 

Weiter konſtruiert Verfaſſer den Fall, daß 
hiebsreifes Holz noch nicht zur Verfügung ſteht. 
Die eingehenden Zwiſchen⸗ und Nebennutzungen 
ſollen ſich in ihren Erträgen gegen die Ausgaben 
aufheben. Da freies Einkommen aus dem Walde 
fehlt, kann hier auch keine Einkommenſteuer ge⸗ 
fordert werden. Solch Wald gleicht einer im Bau 
befindlichen Fabrik. 

Die Herleitung des für die Kapitalſteuer 
in Betracht kommenden Wertes bereitet im 
5 wieder keinerlei Schwierigkeiten. 

ieſer Wert iſt nichts anderes als die kapitaliſierte 
Rente. Welcher Zinsfuß hierbei anzuwenden iſt, 
bleibt zu beſtimmen der Geſetzgebung überlaſſen. 
Umſtändlicher ift das Verfahren für den anormalen 
und den im Aufbau begriffenen Wald. Verfaſſer 
ermittelt den Wert der Beſtände jener Altersſtufe, 
in welcher ihr Holzmaterial zuerſt voll verwertbar 
iſt (z. B. bei der Kiefer das Alter 60), und fügt 
ihm den Wert des Bodens zu. Dann ſucht er den 
der elle entſprechenden Nachwertfaktor, 
indem er den obigen Summenwert durch KB, 
d. h. durch den Bodenwert + Kulturkoſten⸗ 
aufwand, dividiert. Aus dem Nachwertsfaktor 
ergibt ſich das Wertzunahmeprozent. (Es wird 


Im zweiten Teile beſpricht Verfaſſer den aus⸗ 
ſetzenden Betrieb. Von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung iſt der Nachweis, daß in keinem Falle 
das Einkommen durch den am Beſtande er⸗ 
folgenden und demſelben bis auf weiteres ver⸗ 
bleibenden Wertzuwachs erſetzt werden darf. 
Die Steuerbeträge wären jährlich leihweiſe zu 
an Bei 100jährigem Umtriebe würde 
meiſt der geſamte Abtriebsertrag nicht mehr hin⸗ 
reichen, die aufgelaufenen Steuerſchulden zu 
ecken. Die Wertzuwachsbeträge, welche zu 
Abtriebserträgen werden, ſummieren ſich zwar, 
aber ohne daß ſie eine Vermehrung durch 
unmittelbare e erfahren. Die Ein⸗ 
fommenfteuer kann daher nur im Zeit⸗ 
punkte des Eingangs eines freien Er- 
trages erhoben werden. 

»Der volle reine Abtriebsertrag ſtellt die 
inſen des Waldkapitals dar, alſo hier — für den 
iſolierten Beſtand — die Zinſen von KBe, er iſt 


frentenmäßige Einnahme, und daher kann er auch 


in ſeinem Geſamtwerte — ohne Abzug — ver⸗ 
ſteuert werden. Dieſe Folgerung ergibt ſich auch 
aus der Erwägung, daß ein Normalwald, den wir 
uns in u ſelbſtändige, ausſetzende Betriebe auf- 
gelöſt denken können, nicht mehr und nicht weniger 
Einkommenſteuer aufbringen darf als die Summe 
der Einzelbetriebe. Das wird aber nur dann der 
Fall ſein, wenn die Steuer vom Geſamtertrage 
der einzelnen, nacheinander reifenden Beſtände 
erhoben wird. 

Das Grundkapital des ausſetzenden Be— 
triebes iſt 

Au — e 
1,0 pu — 1 

Jedenfalls iſt die Formel für den ijolierten 
Beſtand zutreffend. Ihr Wert iſt das Objekt der 
Kapitalſteuer. 

Verwickelt wird die Frage, wenn zwei und 
mehr im Alter unterſchiedene Beſtände vor⸗ 


kommen, z. B. ein ujähriger und ein 2 jähriger 
Beſtand. Nach jeder Abtriebsnutzung und Wieder⸗ 
verjüngung verbleibt ein 5 jähriger Beſtand und 


eine ſoeben aufgeforſtete Schlagfläche. Die Wert⸗ 
ſummen dieſer beiden Beſtände iſt jetzt das 
Grundkapital. Denkt man ſich in dieſer Weiſe 
weiter normal abgeſtufte ausſetzende Betriebe, 
gelangt man ſchließlich zum jährlichen Betriebe, 
für welchen die Summe aller 0- bis u— 1- 
jährigen Beſtände das Grundkapital beziffert. 

Im ausſetzenden Betriebe iſt alſo mit Aus⸗ 
nahme der Grenzfälle das Grundkapital eine 
immer ſchwankende Größe, deren Ermittelung 
praktiſch erheblichen Schwierigkeiten begegnet. 


Sa 
promi gezwungen. Sein Vorſchlag iſt folgender: 
Betrieb nicht als wirtſchaftli 
als die Summe ausſetzend 
lierter Einzelbeſtände. 


Man betrachte den b e ausſetzenden li 


Wet der a eter iſo⸗ 
italſteuer 
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worin p den Steuerzinsf ß bedeutet. Der ans 
ſe ende Betrieb kann theoretiſch wie der jahr 

aufgefaßt und zerlegt werden. Der normale 


Einheit, ſondern N nm Wertsvorrat ergibt ſich aus der 


Form el = > . Beim Abtriebe eines Waldes unter- 


belege man daher nur die ae der einzeln liegt daher nur die Hälfte des N 


veranſchlagten KBe- Beträge. 


Erlöſes (u. 2) der Einkommenb 


Dadurch wird zwar die an auf ein in einem Walde mit ausſetzendem 


Minimum herabgedrückt. Wenn aber auf der 
andern Seite, wie doch lain jede freie] neb 
Nutzung in vollem Betrage zur Einkommenſteuer 
herangezogen wird, iſt damit für einen gerechten 
Ausgleich Sorge dan geiragen, indem die Einkommen⸗ 
ſteuer auf das Überhaupt erreichbare zn 
gehoben iſt. Eine Bedingung müſſe . 
hierbei erfüllt ſein: die im ausſe Betri 
u bewirtſchaftenden Wälder werden 5 
ls ſolche beſtimmt. Ihr za aſſige en⸗ 
1 wird 1 men wie lich Pine en. 
Man zähle alſo den Jahresbetrieben nicht nur 
1115 Wälder zu, die wie ee eine 
Rentennutzung en, ſondern auch 
alle diejenigen, die no ein rzeren, etwa zehn⸗ 
jährigen Perioden Renten abwerfen. 
Auch die Kapitalſteuer läßt ſich nur im Jan 
punkt des Eingangs von Erträgen erheben. 
dem Zwecke wird das Grundkapital um den gelte 
raum vernachwertet, der zwiſchen der gegen- 


wärtigen und der e Nutzung fache 


verſtrichen iſt. 

Wenn ich als Referent auch nicht in allen 
Punkten dem Verfaſſer zuſtimme — vor allem 
habe ich Gone die eben erwähnte Prolongierung 
des Grundkapitals Bedenken —, fo bin ich doch 
davon überzeugt, daß die Arbeit des V aſſers 
ſowohl im Hinblick auf die Waldbeſteuerungs⸗ 
frage ſehr wertvoll iſt und gleich yeitig, eine Fülle 
von Anregungen allgemeiner Art bietet. So 
ſcheint mir die Waldrententheorie von einer 
neuen Seite beleuchtet zu ſein, ohne daß es die 
beſondere Abſicht des erfaſſers geweſen iſt. 
Monch einer wird ſich mit der Waldrententheorie 
erneut beſchäftigen — jetzt vielleicht mit mehr 
Luſt und Liebe als fruher. Gewiß iſt den Ge⸗ 
dankengängen 15 Verfaſſers nachzugehen nicht 
immer leicht. In allen Arbeiten wird aber jeder 
tiefgründige Klarheit finden und ſich ſchließlich 
durch den Reichtum eines überragenden Geiſtes 
gefeſſelt fühlen. Auch dieſe neue, Theorie und 
Praxis gleichermaßen würdigende Arbeit des 
Verfaſſers kann als ee Leiſtung 
nicht ohne Wirkung bleiben. 

Forſtmeiſter Greve ge in dem zweiten 
eingangs angejührlen tikel vom Normal 
walde aus und ſagt, daß der 5 
Waldrein⸗ Ertrag Au + Da +. 

＋E Dq — (e + ub) ift zweifellos der Wert, welcher 


als Einkommen beſteuert werden muß. Zur 

Vermögensſteuer iſt fein Kapitalwert 

Au Da - A＋Dqꝗ - (e uv) 
555 heranzuziehen, 


nicht allein Steuero 


. Lichtungshiebe und 
vorkommen, kann die Einkommen 
fee, wie er berechnet werden: 

1. Durchforſtungen werden im Jahre des Ein 
angs mit a erntekoſtenfreien Erldſe 
erange 

2. Lichtungs lebe werden entweder wie 
forſtungen oder wie Kahlabtriebe 
3. Kahlabtriebe unterliegen der 

nur mit der Hälfte i res Ertrages. 

Die Frage zu 2 entſcheidet das 5 

Zur Vermögensbeſteuerung ac 

von der Einkommenſteuer 0 erfa Die de 
Hälfte des im ausſetzenden Betri 
. vermehrt um a Wert 


Das dürften die wichtigſten Vorſ e dez 
Verfaſſers ſein. Soweit ich unterrichtet iſt 
na auf die Vorſchläge ausgeblieben. Ich 
& man fie nicht mır nicht gutgebeißen, 
vielmehr gar nicht verſtanden hat. 

Ich will nur einen Punkt herausgreifen. In 
ausſetzenden Betriebe will 3 e ernte · 
koſtenfreien Verkaufswert des je ne 
Hälfte zur Einkommen⸗ und 
daß b. 1e nur mit Den. Unterer 

59 er Be een nn = 

inzutritt. e erntekoſtenfreie 
kaufswert des Waldes iſt gleich dem Wert bei 
ee Normalwaldes (NV). Als Ein. 
ommen läßt 15 der Normalvorratswert nicht 
anſehen. Nur ſeine Zinſe 
kommen (NV. 0,0 p). 
jährlich 


ee in 

ings gehen 
Nieden ein, ſondern nur alle u 

wenn u die Umtriebszeit des ausſetzenden 
triebes iſt. Die Zinſen laufen bis zum u. Jahre 
auf und ſind alsdann im Verkaufserlös des Waldes 
enthalten. Die Steuer kann infolgedeſſen un 
den Betrag erfaſſen: 


„ NV. Oo G = 


0,0 p 
= NV (1,0 p — J). 
Wird der Zinsfuß p zu 3% 5 un 
ift die Umtriebszeit niedriger 25 Jahre, f 
wird 2 kleiner als NV. Steigt 52 die Umttiebs. 
115 über 25 Jahre hinaus, iſt umgekehrt NV 
leiner als 2. ane und Umtriebszen 


beſtimmen alſo die Höhe des Steuer 
wertes. Das iſt wirtſchaftlich ein unmöglicher 


Zuſtand. 


Die Zinſen des atswertes ſind abe 


2 


„ ſondern neben tea 
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die Zinſen des Bodenfapitalß und ber unter 
nehmergewinn. Dieſe beiden Größen berüd- 
ſichtigt für den ausſetzenden Betrieb Verfaſſer 


gar nicht. 
Theoretiſch ſind die Vorſchläge des Verfaſſers 
mr teilweiſe richtig, ich glaube, daß auch ihre 
praktiſche Bedeutung nur gering iſt. Dr. Buſſe. 


Jorſtbenutzung. 


Leopold Hufnagel, Handbuch der kauf⸗ 
l und 


des Holz⸗ 
handels. Für Waldbeſitzer, Forſtwirte, Holz⸗ 
induſtrielle und Holzhändler. Mit 33 Text- 
abbi en. Neunte, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Berlin. 1922. Verlag von Parey. 
Wiederum liegt eine neue Auflage des Huf. 
. Handbuches vor, das beſte 1 n 
feiner Unentbehrlichleit und Güte. Auch dieſe 
neunte Auflage iſt vom Verfaſſer, ſoweit es nötig 


erſchien, umgearbeitet und ergänzt worden; ſo folg 


hat insbeſondere der dem Holzhandel in den 
einzelnen Staaten gewidmete zweite Abſchnitt 
des Buches eine den veränderten politiſchen und 
Handelsverhältniſſen entſprechende Umarbeitu 

erfahren. So ſteht auch dieſe neue us au 
der Höhe der vorangegangenen und ſei daher 
allen Intereſſenten, namentlich auch den Holz⸗ 
produzenten, den Forſtwirten auf das An⸗ 
gelegentlichſte empfohlen. — Je dem Stichworte 
„Reſonanzholz“ möchte ich den Verfaſſer 1 
darauf aufmerkſam machen, daß ſolches ſich au 

in den Fichtenwäldern der Sudeten, in den 
Revieren der Grafſchaft Glatz findet, daß Rot⸗ 
buchenholz nur zu Stimmſtöcken, nicht aber zu 
Reſonanz 5 

zur ſonſtigen Ausſtattung der Inſtrumente eine 


ganze 
ahorn, gemaſerte Birke, Poliſander, 


uſw. Tannenholz tönt nicht, iſt alſo zu Reſonanz⸗ 


böden — wie angegeben iſt — 5 u verwenden. 

Auch ſei noch erwähnt, daß 

natürlichem 

durch künſtliche Mittel. 
* 


Botanik. 
Karl Rudolph und Franz 
iſche Unt en 


Herrmann. 


Firbas: 


Geſellſchaft. Band XI. Sen 10, 1923. 

In der vorliegenden 
Ergebniſſe pollenanalytifcher 
einer aten. et von des böhmiſche 
chiedenſten enlagen miſchen 
gebirges beſprochen, die unſer größtes In 


E 8 
eiszeitliche Floren⸗ und Klimageſchichte Böhmens 


öden verwandt werden kann, und daß 


eihe von harten und edlen Holzarten 
verwandt werden, wie Birnbaum be 9 de el⸗ 
enholz 


9 nur auf 
e getrocknet werden kann, nicht 


... 
böhmiſcher Moore. 
(Vorläufige Mitteilung.) Mit einer Abbildung 
im Text. Bericht der Deutſchen Botaniſchen 
Mitteilung werden die 
Unterfuchungen Torfſchicht fällt die Buchen⸗ und 
oren aus den ver⸗ 


tereſſe 
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zugeſchrieben werden muß. 
Das zunächſt unterſuchte Hochmoor von 
Sebaſtiansberg im rig dinge in 825 bis 842 m 
öhe zeigte im allgemeinen das Normal. 
profil, wie es Schreiber für die älteren Hoch⸗ 
moore der Oſtalpen, des ebirges und des 
Böhmerwaldes und Weber für die nordweſt⸗ 
deutſchen Hochmoore beſchrieben hat, nämlich 
am Grunde ein Cariceto-Equisetum-Zort 
(Riedtorf), 
darüber ein Scheuchzerietum- Torf, 
ſodann ein Eriophoreto-Schagnetum-Torf, 
letzterer gegliebert in eine ſtark zerſetzte ältere 
Schicht und einen wenig zerſetzten jüngeren 
Moortorf, beide e 1 0 eine mächtig 
entwickelte Stubbenſchicht (den „Grenz⸗ 
nt Web 95 Pi 
ie llenunterſuchungen ergaben nun 
endes Si. 


In den Grundſchichten fanden ſich über⸗ 
wiegend Kiefern- 55 Birken⸗ Pollen und 
etwas Haſel und Linde, am Anfang der Moor- 
bildung haben wir alſo eine ausgeprägte 
Kiefernzeit. 

Dann folgte im Riedtorf ein Überwiegen der 
Haſel in ſo hohem Maße, daß die Kurve des 
Haſelpollens alle andern überflügelt. Die Haſel 
muß alſo zu jener Zeit auf dem Kamme des 
Erzgebirges ſelbſt eine vorherrſchende Ver⸗ 
breitung gehabt haben. Dagegen kommt ſie 

te nur ganz e am Kamme des Ge⸗ 

irges und niemals auf Moorboden vor. Ungefähr 
ee Mich mit der Haſel erreicht auch der Pollen 
der Miſchwaldlinien: Eiche, Ulme, Linde jo hohe 
Prozente, wie niemals ſpäter. Es ſcheint ls 
ein wärmeres Klima als heute, wenigſtens aber 
höhere Sommertemperaturen geherrſcht zu haben. 

Danach beginnt ein ſtarker Anſtieg der Ficht en⸗ 
kurve, die bis zu 40 m über dem Moorgrunde 
herunterreicht und etwa in 1,70 m Höhe an der 
Oberkante des Scheuchzerietum-Torfs ihren 
Höhepunkt erreicht. Während des Höhepunktes 
der Fichte 1 1 anfangs ganz vereinzelt, der 
Pollen von Buche und Tanne. 

In dem älteren Moortorf dann allmähliche 
Zunahme der Buche und Tanne, bis ſie knapp 
unter dem „Grenzhorizont“ die Fichte und alle 
übrigen Holzarten zu Überwiegen beginnen. 

n nun an behalten ſie bis zur oberſten 
Torfſchicht unter der rezenten Wurzelſchicht die 
Vorherrſchaft unter allen Waldbäumen. 

Erſt in der oberſten, bereits verwitterten 
Tannenkurve 
raſch ab, während Fichte und Kiefer — letztere 
offenbar bedingt durch das Auftreten von Pinus 


montana auf den Mooren —, den heutigen Ver⸗ 


um ſo mehr in Anſpruch nehmen, als es fich hältniſſen entſprechend, wieder vorherrſchen. 


einmal um ein dauernd eisfrei 


ebliebenes 
Gebiet handelt, und zum andern die Befunde fo Fichte, Buche u 
‚ollfommen miteinander übereinftimmen, daß 
hnen allgemeine Bedeutung für die nach⸗ bei 


erioden: Kiefer, Haſel, 


Tanne kennzeichnen 2 as 


Dieſe vier 


in den Mooren der Grünwalder 
Idau in 810 m Seehöhe. 
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das 
erreicht hatten, findet nach den Unterfuchungen | willkommen fein und kann beſtens empfehlen 


zugewandert ſind. 


Die unterſuchten Moorbildungen ſind zweifel⸗ das 


los nacheiszeitlich, die große Armut der Wald⸗ 
flora zu Beginn der Moorbildung erklärt ſich am 
beſten als eine Folge der vorangegangenen 
letzten Eiszeit, die auch in dauernd eisfreien Ge- 
bieten, in weiter Entfernung vom nordiſchen und 
alpinen Eisrande eine tiefgehende Verarmung 
der Waldflora bewirkt hat. Ob der Kiefernzeit 
eine baumarme Tundren⸗ und Steppenzeit voran⸗ 
gegangen iſt, kann aus den bisher vorliegenden 
Tatſachen jedoch nicht geſchloſſen werden. Gegen 
das Ende der Kiefernzeit kann das Klima bereits 
etwas wärmer geweſen ſein, worauf der Anflug 
der Haſel⸗ und der Eichenmiſchwald⸗Kurve hin⸗ 
deutet. Die Haſelzeit Böhmens deutet ſogar auf 
ein poſtglaziales Temperatur⸗Optimum hin. 
Danach hat dann ein ungeſtörter, allmählicher 
Übergang zu den heutigen klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen ſtattgefunden, alſo ein allmählicher 
Temperaturabfall, worauf auch der Sieg der 
Fichte über Tanne und Buche in der letzten Phaſe 
der Veränderung in der Waldzuſammenſetzung 
. Der heutige Klimaſtand iſt danach erſt 
nach Abſchluß der Moorbildung erfolgt und die 
gegenwärtige vertikale Verbreitungsgrenze zu⸗ 
ſtande gekommen; dieſe „ der Hasche 
grenzen hat aber wahrſcheinlich erſt in hiſtoriſcher 


Zeit ſtattgefunden. Herrmann. 


* 

Dr. Otto Appel, piele zur mitroſtopiſchen 
Unterſuchung von Pfla kheiten. Dritte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 
63 Textabbildungen. Berlin 1 Verlag 
von Julius Springer. 

Die in der dritten Auflage vorliegende kleine 
Schrift iſt aus einem Sonderabdruck des Ab 
ſchnittes über pflanzenpathologiſche Beiſpiele des 
Hager-Metzſchen Buches „Das Mikroskop“ ent⸗ 
ſtanden. Sie ſoll denen, die ſich für die Pflanzen⸗ 
krankheiten und den Pflanzenſchutz intereſſieren, 
einen Überblick über die durch Pilze und Tiere 
hervorgerufenen wichtigſten Krankheiten der land⸗ 
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Kulturgewächſe 
gewähren. Insbeſondere werden die haupt⸗ 
ſächlichſten Krankheiten der Kartoffel, des Ge⸗ 
treides, der Leguminoſen, der Weinrebe, der 
Rüben und der Obſtbäume in Wort und Bild 
kurz dargeſtellt und die Bekämpfungsmittel an- 
gegeben. Begrüßt werden namentlich die tabella⸗ 
riſchen Zuſammenſtellungen, die einen 1 
Überblick über die verſchiedenen Krankheiten der 
Kartoffel und der Getreidearten geben. Auch 


N 


* 
Jerſchiedenes. 
Olt und Ströſe, Wildſenchen⸗ Bekämpfung 
Neudamm 1922. Verlag von J. Neumam 
Im Jahre 1914 erſchien aus der Feder der⸗ 
ſelben Verfaſſer, ebenfalls im Neudammer Verlag, 
ße Handbuch „Die Wildkrankheiten und 
ihre Bekämpfung“. Es iſt dem Verlag zu danken 
und gereicht ihm zu beſonderer Ehre, daß er ſic 
nicht geſcheut hat, unter den 5 
verhältniſſen, die die Anſchaffung des 
über 600 Seiten ſtarken Werkes dem Wildpfleger 
faſt unmöglich machen, ein kleineres, das Wichtigfe 
enthaltendes Büchlein von 56 Seiten heraus 
en Dasſelbe enthält Vorſchriften zur Be⸗ 
ämpfung der ſeuchenartigen iten in 
allgemeinen, es lehrt, wie man die Krankheiten 
feſtſtellt, wie man Arzneimittel dem Wild ver- 
abreicht, wie die Krankheitserreger vernichtet 
werden, behandelt Sperrmaßnahmen und giti 
Regeln zur Hebung des Wildſtandes nach dem 
Erlöſchen der Seuche. Die 33 wichtigſten 
Krankheiten und Seuchen werden im einzelnen 
bel, ihre Ense jede alle ra der 
eit, ihre Entſtehung geſchildert, die its 
ü die Merbnal 


erſcheinungen am lebenden , 
am verendeten Stück werden leichtfaßlich ge⸗ 
kennzeichnet. Es folgen die Bekämpfung 


maßregeln und wichtige Angaben für die Wild- 
beſchau, nach denen das Wild für den Genz 
e oder zu vernichten iſt. Ich role 


as Buch jedem Jäger und 5 
N i Eckſte in. 
Berichtigung. 


In der Beſprechung der Arbeit von Forſt⸗ 
aſſeſſor Lemmel über „Das Problem der 
volkswirtſchaftlichen Produktivität und feine 
Stellung in der Staatsforſtwirtſchaft! 1923 
Nr. 3 haben ſich einige Druckfehler einge⸗ 
ſchlichen, die nachſtehend berichtigt werden: 

Seite 27 2. Abſatz: Die Arbeit ſtellt ſich 
lediglich die Unterſuchung der wirtſchaft⸗ 
lichen (ſtatt wirtſchaftsloſen) Produktivität 
zur Aufgabe. 

Seite 28 2. Abſatz: Als wirtſchaftliche 
Grundlage der Forſtwirtſchaft ſtellt Preßler 
die Zinſeszinsrentenrechnung klar und vertrat 
ſie (ſtatt hien machtvoll und erfolgreich. 

Seite 29 3. Abſatz: In der Brivatwirtichen 
iſt die Produktion nicht Wirtſchaftszweck, fremde 
Wirtſchaftsmittel find in ihr tätig oder könne 
doch in ihr (ſtatt nicht) tätig werden. 

Seite 30 3. Abſatz: Dürfte es nicht an der Zen 
ſein, unſere gering (boö Wort e 
Holzkapitalien zu durchmuſtern und wenig ſten 
teilweiſe zu „nutzen“? Dr. Bufte 


Biedaltion, Druck uud Verlag: J. Reumarn. Neudanııt. 
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Monats» Beilage zur Deutſchen Forſt Zeitung. Begründet 


Werten. Anter Mitwirkung 


von Seh. Neglerungs. und Forſtrat Herrmann « 5 Sanden Dr. an “in Tharandt und Geheimrat 
Profeſſor Dr. Faſtein - Ebers w 
herausgegeben vom Geheimen Regierungsrat Profeffor Dr. Schwappach Eberswalde. 
Der Hachdrud des In ga tie 


dlieſes ‚Wlattes iſt verBoten 


Ar. 5. Neudamm, Mai 1923. 24. Sand. 
ga bc be t Waldbau: Ueber Notfänlebeſtände und deren 41. — Holzmeßkunde: Dr. Udo Müller, 
buch der Holzmeßkunde. 4 — Dr. Anton Leva Topic, bee gte mittels Prodeſtämmen. 48. — 
Saite chu: Die b dmiſche e ERIRtE Neon. 46. — U Maßnahmen zur mypfung des Fichtenborkenkäfers. 9 — 
albwertrechnung. Kritiſche Gedanken Waldwertrechnung. 47. — serſchledene s Jahrbuch für Jagdkunde. 
aldbau. Beſonders ſchlimm tritt die Rotfäule auch in 
9 den durch Rauchſäuren gefährdeten Beſtänden 


neber Rotſänlebeſtünde und deren Behandlung. 
Von Forſtmeiſter König. . ter forſt⸗ 
liches Jahrbuch“ 1923, 
Das Loßnitzer 1 enthält an- 
nähernd 300 ha nn auf ehemaligem 
Ackerland, in denen die Rotfäule ſo verbreitet ift, 


* 


auf, in denen durch die Rauchgaſe, welche auf 

den Boden gelangen, die Zerſetzung des Humus 

ſtark beeinträchtigt und der Boden untätig 

9° Hecht ungünfig wirt aug der enge Ehn 
u g wirkt au nge 

boden os Loßnitzer Reviers, n ebenfalls 


der Schluß mit zunehmendem Alter verloren | ein 8 beteuffen f der In verhindert. 

Au nn Waldboden tritt zwar chwer betroffen ſind vor allem, die durch 

ebenfalls Notfä auf aber nur in geringem Nate anzung begründet wurden, da die 

fan en re erhebliche Schädigung des Be⸗ 10 acht pull. raſches Erſtarken der Einzel⸗ 
luſſes 5 nicht 

Die eigentlichen Rotfäulebeſtände find be Werden in reinen Fichtenbeſtänden Rand⸗ 


ſonders charakteriſiert durch Stämme mit aus- bäume infiziert, fo fallen fie leicht dem Sturme 


gefloſſenem und verhärtetem Harz am Unterteil, 
und zwar a in den Kehlen, die von 
wei Tauw gebildet werden. Solche 
tämme ſind ſtets rotfaul. 
Fruchtträger von Trametes rudiciperda oft in 
„ und recht ſtattlichen Exemplaren auf. 
derartigen Stämmen iſt der ganze a 
teil 15 die ſchwächeren Wurzelſtränge ſind 


geriſſen, der untere, etwa 3 m lange 5 für 


zu verwerten, oft ſelbſt der | w 
gen Stamm, und das lie enbleibende Nutzholz 
meiſt nicht als 1 9 8 bezeichnet werden. 

1 den erkrankten Beſtänden finden ſich ſtets 
0 re oder kleinere Inſeln mit geſunden 

tämmen, ohne daß ein Zuſammenhang mit der 
Bodenbeſchaffenheit nachzuweiſen wäre. Die 
Infektion ſcheint alſo, von einzelenen Stellen aus⸗ 
gehend, ſich weiter zu verbreiten. 

Der Grund, weshalb die Rotfäule gerade au 
altem Ackerland ſo verheerend auftritt, iſt 
se feſtgeſtellt. Die Annahme, daß Düngerreſte 

Die Urſache fein ſollten, kann 8 utreffen, weil 

doch der Dung ein energ ige June Wachs um ver⸗ 
anlaſſen und di die etwaige Infektion überwinden 
Helfen mußte. 

Größere Wahrſcheinlichkeit beſißt die Ver⸗ 
mutun eine Verhärtung des Bodens 


0 af ee) und die ur bebin 5 mangel- 


Hafte n und ein 
t ieferes Eindringen der 5 verhindern. 
dieſer nenne 


iſt nur als a 


Tata pricht auch die 
daß auf ehemaligem Wieſenboden die 
Motfäule fo gut wie gar nicht bemerkt wird. 


Opfer, wodurch bedenkliche e e 
r den Wind 1 aß oft werden, der 
Laden ee oft vorzeitiger trich 


a Schuh gegen den Rotfäulepilz kennen 
non noch nicht. Man kann nur beſtrebt 
fin, die eſtände widerſtandsfähiger zu machen. 
Vor allem ſoll man da, wo Rotfäule zu be⸗ 
ten iſt, die Fichte nie als Randbaum ver⸗ 
n. Wenn der Boden für Laubholz geeignet 
it, ſoll man die Beſtände mit einem 10 m breiten 
Gürtel von Eiche, 155155 Buche oder Birke um⸗ 
geben. Im Dürrejahr 1911 haben allerdings die 
tiefer wurzelnden Laubhölzer den een 
Dede Dean Waſſer entzogen und ihr Eingehen 
eigeführt. 

Wenn das Laubholz aus irgendeinem Grunde 
nicht angebaut werden kann, ſo eignet ſich die 
Lärche ſehr gut als Mantel, ebenſo auch die 
Weimutskiefer. 

Auch im Innern der Beſtände ſind Siche⸗ 
rungen gegen das Entſtehen von Lücken nötig. 
Feuchte Vodenſeellen müſſen dauernd entwäſſert 
und mit Erlen angebaut werden. Recht wert⸗ 
volle Dienſte leiſten auch Grup 5 05 und Streifen 
von widerſtandsfähigen Holzarten: Eichen, 
Buchen, Lärchen und 1 im Innern der 
Beſtände. Wege, die ſolche Beſtände durch⸗ 
ſchneiden, ſollen ſtets mit mehreren Lärchen⸗ 
reihen eingefaßt werden. 

Der Anbau der Fichte ſoll auf Böden, auf 
denen Rotfäule droht, nur mit verſchulten 
Pflanzen auf erhöhten Pen oder auf Hügeln 


Ferner treten die | notwendig wir 
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erfolgen, erfolgen, inäbe ondere iſt ein zu tiefes gie eſſen auch dauernd behaupten. Nur in der 
a ei te zu fondee if Dieſe Regel gil ſtärkerer quellen muß man zur Kieſer 
a die Erziehung der de Meg gi ers 1 die von Nadelhölzern am wider 
alles vermieden werden muß, was zu ſtandsfähigſten gegen nit Die 
1 Wurzewetlehng führt und die nal: edeutung der Fichte für den 
Ausbreitung der Wurzeln 8 üben N bei Neuaufforſtung e 
05 die erkunft des Samens für die Ber- „ bei denen 0 
breitung der Rotfäule von Bedeutung iſt, erſcheint . erwartet werden muß, doch die 
fragl Immerhin ſoll man aber doch, ſoweit Fichte zu bevorzugen, und zwar um jo mehr, ala 
möglich, Eomen verwenden, der in einheimiſchen der Anbau von Laubholz hier ſehr koſtſpielig und 
Revieren mit * tiefgründige em Waldboden nicht immer von Erfolg x iſt. 


geſammelt worden if. Schwappach. 
die Behandlung rotfauler Beſtände bildet 
I ee Radikalmittel, 1 lich golmefkunde, 
ve n Gründen ſo ſelten a i 
gewenket und auf wum beſartig berliclete Dr. Udo Müller, Prof. der 


ngewendet und au kund i g ließ: 
11185 1 Grat ee ul wages me | 126 Fertabbilbingen. Bezlin 1923. 
che wirn ber Unterbau. yon Paul Parey. Geb. Grundzahl 15. 
auf . den ſich side n Lücken und Blößen mit Nach überrafcjenh kurzer Zeit i zweiten 
geeigneten Holzarten, tunlicht mit daun , auflage bie dritte gefolgt. zwiſchen der 
Dieſe Kulturen unter dem ehen wei erſten 


und zweiten 13 ſind, 
lichen Schutz des Altholzes ge fehr irre 

an mer na eu er Ken en man Aa ehe" Ai 
er n indw ma immer ; j . » 
weiter ausgedehnt. und daneben ee ee e 


0 Büchermarkte beſonders 
Beſondere Aufmerkſamkeit 5 der Schaffung nn nur en daß die 75 
neuer Waldmäntel 8 Lärche oder Weimuts⸗ funde“ von Müller zu 
kiefer fichte zugewendet werden, wenn die Rand⸗ Lehr⸗ und Nach chlagebuch getnorben 
ten geworfen ſind und der Wind große Lücken Die dritte Auflage iſt ı um einen 
in den Beſtand zu werfen beginnt. als die zweite. Grundſätzliches iſt nicht genen, 
Für den Anbau der Lücken im Innern des Der Differential⸗ und 
Beſtandes kommen namentlich Buchen, Eſchen der Grundlagen der Holzmeßkunde ne der 
und Hainbuchen in Betracht. Kleine Pflanzungen ſelbe Raum und dieſelbe Bebeutung wie 
diefer Holzarten müſſen zur Verhütung von Wild⸗ zugemeſſen. Ebenſo wird die 
ſchäden eingegattert werden, bei allmählicher nur wieder getzeift, wo 2 


meiterer N des Unterbaues treten dieſe flächen dazu 15 gang 
a Der weit- 
Obwohl die die Buche wegen ihrer vortrefflichen en e e n 8 


waldbaulichen Eigen nen die beſte Holzart für 1 n . — 
den Unter iſt, ſollte ſie 709 nich zu 1 dane Die Da wi ve ji a: 3 
bevorzugt und die deuſchung möglichſt vieler Holz⸗ zu den übri en Rapiteln beſcheide 
arten erſtrebt werden. Ehenfo iſt Ertragstafeln, vr lem 

Für die Anlage 2 Horſte und Gruppen ihre 3 1 nur 1 ges — vieleicht n 
empfiehlt ſich die at am meiſten, und zwar w — geſagt. Die Bere der 
unter Verwendung des an Ort und Stelle ge- lezten acht Jahre über Auagen air 
ſammelten Materials. Die jungen in en a bein u. a. det 
Aa zen werden allerdings leicht vom Unkrau | Gere | in die fem N 5 An- 
edrängt und bedürfen ſorgfältiger Pflege. Boofe ſſors Borgmann gefolgt, inden 

Dieſe Kulturen bieten auch eine günſtige Ge⸗ beer der Spazierſtock als Böhenmeſfer als auch 
legenheit, die Tanne wieder einzubürgern, falls die Bühlerſche e zur une Ttehenbe: 
genügender Schutz gegen Wild gewährt wird. Probeſtämme jetzt angeführt find 

Die weitere Behandlung derartiger unter- 199 enthält den vom Neichefortwirtf chaf tere 
bauter Beſtände nähert ſich dem Gange der eiteten Entwurf zuneuen Holgſorktermg 
natürlichen Verjüngung durch allmähliche Ver⸗ und. Vermeſſungsvorſchriften. 
bindung der vorhandenen Horſte mittels Kahl. Die Unterſcheidung zwiſchen Wefentlichen 
hiebe und Verjlngung der verbliebenen Kahl⸗ und nur Bemerkenswertem 5 by 
flächen, und hierbei iſt darauf Bedacht zu nehmen, Kleindruck iſt als zweckmäßig b ten worden 
daß auch die Fichte wieder in genügendem Maße Dieſe wenigen Worte, welche kaum met ri 
angebaut wird. Die Fichte iſt in Sachſen durch als ein bloßer Hinweis auf au eine barten te 
die Verhältniſſe die wichtigſte Holzart geworden Neuau age, könnten genügen, 
und wird dieſe Stelle nach menſchlichem Er- Empfe lung im indian bie ſüberen 


Nr. 5 Bd. 24 


Urteile e lelche ſich de au lleſch 
emeine ung, we ich das Mülle 
Bu zu erfreuen hat, uni i Nichtsdeſt⸗ 
weniger möchte ich noch einige beſondere Punkte 
herausheben, um ſie kurz zu beſprechen. 

Wie bereits erwähnt, iſt die Methode der 
Ben nee Hilfe eines mit entſprechenden 


arken verſehenen Spazierſtockes aufgenommen. 
Das Verdienſt, einen derartigen 1 und 
praktiſchen Höhenmeſſer — allerdings in etwas 
verjüngtem Maßſtabe (30: 3 5 
ch empfohlen zu haben, kommt ſchon dem 
Oberförſter Dr. Vorkampff⸗Laue zu. Unter 
einschl. Namen iſt der Höhenmeſſer heute in allen 
ei 8 igen Geſchäften in ſauberer Ausführung 
als Stab aus Meſſing käuflich. Er wird in den 
Forſteinrichtungswerken von Stötzer und Schillin 
1908 beſchrieben, nachdem Vorkampff⸗Laue ſelbſt 
ſchon 1905 in der nden Forſt⸗ und Jagd- 


itung“ Kon n und Prinzip abgehandelt 
hat ier wird auch ſchon | hingewieſen 
daß ein Spazierſtock, in richtiger Weiſe mit drei 


Kopfnägeln verſehen, ſehr wohl den Stab erſetzen 
könnte. Müller erwähnt zwar die Meſſungs⸗ 
methode des Oberförſters Vorkampff⸗Laue eben⸗ 
falls (S. 159), trennt ſie aber von der Borg⸗ 
mannſchen Stockmethode (S. 153). Da begrifflich 
ein Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Methoden 
nicht gemacht werden kann, gehören ſie deswegen 
wohl auch räumlich zuſammen. 

Auf S. 247 beſpricht Verfaſſer das Denzinſche 
Baummaſſenſchätzungsverfahren. Der Formel⸗ 


ausbrud 1000 gebe den Schaftinhalt an, das 


Reſultat ſei genau gültig für Längen von 30 m 
bei Ki., 20 m bei Fi. uſw. Denzin hat nach feinen 
eigenen Ausführungen den 0 gehalt 
des Einzelſtammes mit ſeiner Forme se 
wollen. Maßgebend iſt natürlich die Wahl der 
80 l. Müller bildet das Produkt h. f. = 
öhe „ Schaftformzahl und gelangt damit 
zum Schaftinhalt. Dem Autor wäre er aber wohl 
mehr gerecht geworden, wenn Müller ſtatt der 
Schaftformzahl die Derbholzformzahl gewählt 
hätte. Die St öhen hätten deswegen nicht 
geändert zu werden brauchen. Der Hinweis auf 
die Abhängigkeit von Höhe und Formzahl in dem 
Produkt, deſſen Ergebnis ſtets 12,74 ſein muß, 
erſcheint mir wichtig. Laſſen ſich doch mit Hilfe 
elben Formel auch z. B. die Baummaſſen 
aufs beſte berechnen! Daß die Höhen alsdann 
niedriger fein müſſen (26 m bei Ki., 21 m bei Fi. 
uſw.), wird nur durch einen ſolchen Hinweis ver⸗ 


ſuhn ich. Zweckmäßig wäre wohl auch die An⸗ 
hrung der den Baummaſſen entſprechenden 
Zahlenreihe. 


Im Beiſpiel der Stammanalyſe auf S. 368, 
welches aus der zweiten Auflage unverändert 
übernommen iſt, halte ich die Bemerkung für 

ee! daß ſich bei der 4. Sektion der 
Altersſtufe 27 ein zu berüdfichtigendes Gipfel⸗ 
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timmen 
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ſtuck ergibt, deſſen unterer Durchmeſſer auf 
33 mm und deſſen Länge auf 1,2 m angegeben 
werden. Ein Gipfelſtück ergibt ſich für alle Alters- 
nen wenn nicht zufällig Die zu einer beſtimmten 

tersſtufe gehörige Höhe mit dem oberen 
Trennungsſchnitt einer Sektion zuſammenfällt. 
Aber direkt meßbar nach Mittendur er und 
Länge iſt das Stück nicht. Seine Maße laſſen ſich 
nur aus dem verjüngten Stammbi em 
Kurvenverlauf entnehmen. Es iſt aber wohl nicht 
üblich, ſolche Meſſungen vorzunehmen. Wollte 
Müller 5 Weg gehen, bleibt immer auf⸗ 
fallend, daß nicht auch für die übrigen Alters- 
05 die Gipfelſtücke beſonders berechnet worden 
ind. Für die Sta ter 17 und 37 wären in 
einem Beiſpiel mit 2 m Sektionslänge die Gipfel ⸗ 


ſtücke zu hoch berechnet. Die Si erenzen find 
indeſſen fo klein, daß fie praktiſch bedeutungslos 
ſind. Wahrſcheinlich hat er deswegen auf 


ihre Darſtellung 12 tet. Es wäre nur klarer 
gewefen, wenn auf der anderen Seite auch von 
c en rn Brei Gipfel⸗ 
ckes bei der Sektion 4 und der Altersſtufe 27 
ſtand genommen worden wäre. Ein Gipfel- 
ſtück, bei welchem ſich Mittendurchmeſſer und 
Länge unmittelbar meſſen laſſen und die Länge, 
wie üblich, nicht mit der gewählten Länge der 
Sektionen übereinſtimmt, iſt die Spitzenſektion, 
das Endſtück. Es bedarf geſonderter Be⸗ 
handlung, indem die Sektionsmitte ſeiner wahren 
Länge entſprechend gewählt wird. Die Kubierung 
eſchieht alsdann ebenfalls nach der Huberſchen 
Formel und nicht nach der Formel für den Kegel⸗ 
inhalt, welche Müller für ſein Gipfelſtück anwendet. 
Dieſe unweſentliche Kritik kann und ſoll ſelbſt⸗ 
verständlich den Wert des Müllerſchen Buches 
nicht fi ern. Auch wenn id) Hinzufüge, daß 
meines Erachtens das Namen- und Sachver⸗ 
eichnis wohl ausgiebiger ſein könnten, wird 
eswegen niemandem das Buch weniger lieb ſein. 
Der vom Verfaſſer ausgeſprochene Wunſch, ſein 
Buch möge auch in der neuen Auflage ein zuver⸗ 
auf er und anch vollſtändiger Wegweiſer 
auf dem Gebiete der Holzmeßkunde ſein und zur 
Löſung der Aufgaben, die in dieſer A in 
Gegenwart und Zukunft unſer noch harren, 
Anregung wie Hilfe bieten, wird nicht ungehört 
verhallen; daß er ſich erfülle, wird vom Referenten 
beſtimmt erwartet. Dr. Buſſe. 
2 


Dr. Anton Levakovic, Die VBeſtandesmaſſen⸗ 
aufnahme mittels Probeſtämmen. Wien 
und Leipzig 1922. Verlag von Wilhelm Frick. 
102 Seiten. 

Mit 1 Geleitwort übergeben Ver⸗ 
faſſer und Verlag die Schrift der Offentlichkeit: 
„In der bisherigen ein gagiger Literatur 
findet man bezüglich der Beſtandesmaſſenauf⸗ 
nahme mittels Probeſtämmen eine Anzahl von 

Widerſprüchen, welche den Gegenſtand nur ver⸗ 

wickeln erſchweren. Verfaſſer der vor⸗ 
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19 enden Schrift . unter Erweiterung 
r beſtandenen Probeſtammtheorie, allet dieſe 
9 e en zu be 


von der un 
zu klären. eben 
von einem bisher 0 
alle auf V 

Be esmoffenermittium 
Deren Be und ga Bee 
ſomit die ze Lehre derart, 

namentlich ir das f 


Jorſtliche 


t er einge 


thoden 


ann Ai weſent ve Nutzen e 
kann. auch den p 
Fer "Vie vofiegende Chef 
enſchaft bietet die vorliege 

präziſe Syſtematik der 3 nermittlungs⸗ 
= oden, ihre eingehende Bearbeitung, ferner 
dur rung einiger anderer — bisher 
unbehandelt gebliebener — reichliche Gelegen⸗ 
heit, ihr dendrometriſches Wiſſen weſentlich zu 
erweitern und zu vertiefen.“ 


len ſei — im 
e vorhandene Gute — wie 


Bringen, davon mag 
Studium der Arbeit aber 


Im erſten Teil ſpricht Verfaſſer über Probe⸗ 
ſtämme und deren Dimenſionsermittl im 


zweiten Teil ſind die Beſtandesmaſſenermitt 1 Höbenbiffereng zwiſ 


methoden in ſyſtematiſcher Ordnu 
einander eſtellt und werden kritiſch in 
das Maß i ihrer Genauigkeit und praktiſchen 
barkeit gewürdigt. 

Grundſe 5 lich 0 gelten, daß ein Baum, 
um der olzmaſſen⸗R epräſentant aller Bäume 
ſeiner Gruppe zu ſein, die mittlere Grundfläche 
(Grundſtärcke), die mittlere Höhe und die mittlere 
Formzahl aller dieſer Bäume beſitzen muß. Bei 
gleicher Grundfläche und Höhe kann die Differenz 
zwiſchen der mittleren Formzahl und den Form⸗ 
zahlextremen noch 155 als 20% fein. 
Um Stämme mittlerer Formzahl mit größerer 
Sicherheit ausfindig zu machen, empfiehlt Ver⸗ 
faſſer die Meſſung auch der Durchmeſſer in halber 
Baumhöhe. 

Für die Höhen⸗Probeſtämme kommen nur 
konkrete, dagegen für Formzahl⸗Probeſtämme 
ſowohl kontrete wie abſtrakte Stämme in Frage. 
Konkrete Formzahl⸗Probeſtämme ſind nur dann 
zweckentſprechend, wenn man außer der Geſamt⸗ 
maſſe des Beſtandes auch die auf die Sortimente 
entfallenden Massenanteil feſtſtellen will. 
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ben und dadurch die Kehre 
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Modellſtämmen und Mittelſtämmen 

Anka be ren er 

b. de 8 Stärkeklaſſe, 
Stürbemſe mit Kluppſtufe identiſch ii 


lichen e = 135 1 5 3 eine regelmäßige oder 


Bereinigung von Starkeitufen 


der ae feng 
chenmittelh 
Klaſſen in zu weiten 
9 5 t der Jall 3 


br ene Höhe m 
einen. Die Loreyſche 
nm z. fit. 88 5 
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iſt theoretif 


richtig, wan aber unbrauchbar, 
da ſie die ange ſchon als bekannt 
vorausſetzt. ir müſſen daher unterſtellen 


1 
Die Formel ht dann über in den mi 
= oki du durchaus an 


Ah z. +... . Gr. be 
eln N 5 Kunze 

um Sa von Spei her, 

iſch unrichtig, 
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a tler & 
er al ch als 
ieſe genügt, t 


und „ teilweiſe theo 
bleiben er biefer vereinfachten Loreyſchen 
Formel ſichlich ihrer Genauigkeit wie auch 
. ine Brauchbarkeit 

kann im Anf an 


Die mittlere 
die enformel Ve anderen Formel 
berechne werden als nach 
em G. fL 5 +. + Gebe 
G1. hi T Gz. ba. . 4 G-. ha 
Bei der Klaſſenbi iſt zu beachten, un die 
. hmägiten Ghufe’innerhaib der unter 
n Stufe inner er unterſten 
nicht größer als 1 m, innerhalb der oberſten 
nicht größer als 5 3 ſein darf. 
r Prü der Methoden war die Be⸗ 
1 konkreter Probeſtämme unnötig. Richt 
8 die faktiſche, ſondern a die relative 


Differenz der ermittelten Beſta 
über den Ergebniſſen der an 9 Des 
et ar kommt es an. 1 


cheidung und Einteilung 
engeren Methoden find drei Momente maß 


9 
1. Charakter und Form der Stammgruppen. 
A = - 8 a ae 
rt der Beſtandesmaſſe nung. 
Das dritte Moment tritt nue den 3 
erſten an Bedeutung 8 
Verfaſſer folgenderma 


A Verteilung der Formzah 1 an die 
einzelnen Stärke 1928 
L Beliebige Verte 
Probeſtämme an die dirt. 


II. Proportionelle Verteilung uſw. 
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1. Hinſichtlich der Stammzahl in jeder 
Stufe 


2. Hinſichtlich der Grundflächenſumme in 
jeder Stufe. 

B. Verteilung der Formzahl⸗Probeſtämme an die 
einzelnen Sta eklaſſen 

J. Bildung der Stärkeklaſſen unter Berück- 

ſichtigung der Klaſſen ſtammzahlen. 

1. Stärkeklaſſenbildung mit ungleicher 
Stammzahl und ungleicher oder 
gleicher Probeſtammzahl innerhalb 
jeder Klaſſe. 

a) Beliebige Verteilung der Form⸗ 
zahl⸗Probeſtämme an die einzelnen 
mit nur ganzen Stärkeſtufen do⸗ 
tierten Klaſſen. 

b) Proportionelle Verteilung der 
Formzahl⸗Probeſtämme an die ein⸗ 
zelnen entweder mit nur ganzen 
oder mit ganzen und nicht 
ganzen Stärkeſtufen dotierten 
Klaſfen 

2. Stärkeklaſſenbildung mit gleicher 

Stammzahl und gleicher Probeſtamm⸗ 
zahl innerhalb jeder Klaſſe. 

II. Bildung der ne unter Berüd- 
ichtigung der Klaſſengrundflächen⸗ 
ummen. 

1. Stärkeklaſſenbildung mit ungleichen 
Grundflächenſummen und propor⸗ 
tioneller Verteilung der Formzahl⸗ 
Probeſtämme an die einzelnen Klaſſen. 

2. Stärkeklaſſenbildung mit gleicher 
e und gleicher 
An 0 der Formzahl⸗Probeſtämme 

innerhalb jeder Klaſſe. 

C. Dotierung des Beſtandes als einer einzigen 
Klaſſe mit Formzahl⸗Probeſtämmen als Be⸗ 
ſtandesmittelſtämmen. 

Nach dieſer Einteilung werden nacheinander 
an der G d des gleichen 2 piels die 
Hoßfeldſche, die Draudtſche, die Hartigſche, die 
Urichſche und ſchließlich die Huberſche Methode 
mit allen dem Schema angepaßten Modifikationen 
beſprochen und gegeneinander abgewogen. 

Das Ergebnis der ſcharfſinnigen Unter⸗ 
ſuchungen iſt: | 

1. Verwendet man abſtrakte Formzahl⸗ 
Probeſtämme, geben alle Methoden der Be⸗ 
ſtandesmaſſenermittelung (die urſprüngliche Form 
der Huberſchen Methode und namentlich die 
Kunzeſche difikation dieſer Methode ausge⸗ 
rrommen), ſofern die Beſtandes geſamtmaſſe zu 
ermitteln iſt, praktiſch gleiche Reſultate. Auch 
die Methode der Maſſenbeſtimmung mit Hilfe des 
Beſtandesmittelſtammes ſteht den übrigen 
Methoden nicht nach. Anders, wenn es ſich gleich⸗ 
zeitig um die Ermittelung der auf die einzelnen 
Sortimente entfallenden Holzmenge handelt. 
Hier iſt am genaueſten diejenige Methode, welche 


jede einzelne Stärke ſtufe ſtreng berückſichtigt 
(Hoßfeldſche Methode I). 

2. Kubiert man den Beſtand unter An⸗ 
wendung konkreter Formzahl⸗Probeſtämme, ſo 
hängt die Genauigkeit des Geſamt reſultats davon 
ab, wieviel Formzahl⸗Probeſtämme der Beſtand 
erhalten hat und in welcher Weiſe ſie an die 


Stammgruppen verteilt ſind. Handelt es ſich 


um genügend genaue Sortimentsermittelung, 
müſſen enge een für die Stärkegruppen ge- 
wählt werden, am beften die Stärkeſtufen (Klupp⸗ 
rn bee die Schrift des Profeſſors Qevafovi 
möchte die eſſors Levakovic 
allen, welche an der Holzmeßkunde Intereſſe 
haben, aufs wärmſte empfehlen. 
Wenn ich als Referent noch einige kritiſche 


Bemerkungen anfüge, mögen Verfaſſer und Leſer 


davon überzeugt ſein, daß dieſe Zuſätze lediglich 
meinem aß Intereſſe entſpringen, nicht 
etwa dem häßlichen Wunſche, ßes zu ver⸗ 
kleinern. 

Die l e der „Muſter“ (Nr. 1 bis 11) 
ſind jedesmal Baummaſſen. Aus den Sorti⸗ 
mentsverhältniſſen (Tabelle IV, S. 50) läßt ſich 
dies een: auch wenn man die angeführten 
Maſſentafeln von Schwappach (für Eiche), 
Grundner (für Buche) und Baur (für Fichte) 
nachſchlägt, ſtellt man feſt, daß Baum formzahlen 
benutzt worden find. Für den ſchnelleren u voll⸗ 
ſtändigen Überblick wäre die Angabe, daß die 
Zahlen des Beiſpiels ſich auf die Baummaſſe be⸗ 
ziehen, aber wohl nicht unerwünſcht geweſen. 

Den Ausdruck en ee halte 
ich in ſeiner immer wiederholten Benutzung nicht 
für glücklich. Der Formzahl⸗Probeſtamm iſt vom 
en obeſtamm zu unterfcheiden, ebenſo vom 

rundflä en-Brobeftamm uſw. Verfaſſer ſpricht 
aber auch ſchlechthin vom Formzahl⸗Probeſtamm, 
z. B. in ſeiner Dispoſition. Meines Erachtens 
wäre es 1 allgemein vom Formprobe⸗ 
ſtamm zu ſprechen, wenn ein Probeſtamm ge⸗ 
meint iſt, der außer für 1 auch für die 
Grundfläche und Höhe u 1 auch für 
die Maſſe das Modell, bzw. Mittel bildet. 

Das Verfahren der Preußiſchen forſtlichen 
Verſuchsſtation, de küren u durch eine Klaſſen⸗ 
bildung, welche die ſtärkſten und wertvollſten Be⸗ 
ſtandesglieder durch Vereinigung in ſtammzahl⸗ 
ärmere Klaſſen beſonders berückſichtigt, iſt leider 
nicht angeführt. Verfaſſer ſagt zwar ausdrücklich, 
daß er ſich beſchränken wolle auf die Darſtellung 
derjenigen Verfahren, welche auf der Linie ſeiner 
Betrachtung liegen, immerhin hätte ſich vielleicht, 
auch ohne allzuweit von dieſer Linie abſchweifen 
u müſſen, gerade dieſes für das deutſche forſtliche 
Verſuchsweſen ſo beſonders bedeutungsvolle Ver⸗ 
fahren noch beleuchten laſſen. 

Beſonders gut I e die vom Verfaſſer 
1 Ho ne e Methode I ab. Dieſe 

thode iſt keine andere als die ſehr gebräuchliche 
Maſſentafel⸗Methode. Das hätte hervor⸗ 
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laubt, Nußbäume nicht verſchont; Herenberen u 
ichte wurden b oder f 
e eee 


arkeit dieſer Methode hängen freilich davon ab, 
daß die zur Aufftellung der Maſſentafeln benutzten 
ormaahlen jenen des aufzunehmenden Beſtandes 


Nr. 8, ee i wie ein fin 
Wanderzug im Beſtand begun, me ' 
wähnten verkürzten Loregſchen Formel vor Aus- er in Serpentinen durch den Beſtand ſich hin u 

5 her be Zuzug erhalt, den Babu | 


dem Verfaſſer ſicherlich bekannt. Aus und ins offene davonfli 
führungen kann man jedoch den Eindruck ge⸗ waren u we a n 
winnen, als fage er mit der Emp 92 05 fiel Wanderu erfolgen erſt dann, wen die de. 


mehrung ihren erreicht hat, all n 
Jahre des Hauptfr 


Forſt tenz 
Die bd Nonnenkata Von WI? der Nonne von 1917 ab geſaler 
Nachlebe „Wiener Allgemeine Forſt⸗ und ſich nach ſorgfältigen Beobachtungen und de 


Nose g Jahrgang 41, Nr. 14 und 15, rechnungen der Prager Verſuchsanſtalt 
8 


. 80 bis 81 und 86 bis 87. 1917 e 1 ha rund 90000 N 
36600 ha total vernichtet. Der Fraß greift nach 1918 fraßen je 1 ha rund 390000 Raupen, d. 


2mal fo viel wie 1919 


Eintritt des Hauptfraßes werden ſie am Boden, wurden Chlamydozoen entdeckt, die 
in alten Stöcken, in Mauer-, Felsritzen, in abge⸗ 


III. In a enen Beſtänden bleiben 
einzelne Fichten o 


V. Der Tauſendfuß vermag eingettelt 
Vermehrung mehr W vertügen £ 
die Meiſen. 


VL Das eln en 
ſoll nach nal auf emnot infolge 


IV. Es wurde beobachtet, daß die Raupen 
Buchen befreſſen und Fichten verſchont haben, 
ebenſo Tannen vollſtändig, Fichten nur teilweiſe 
entnadelten. Weißerlen wurden gänzlich ent⸗ 
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ſtörung der en durch die Polyeder zurüd- Winke gegeben werden. — III. Da durch dieſe 
zuführen fein. Polhederkranke Raupen ſteigen Maßregeln ein vollſtändiges Erfaſſen der Brut 
in 1 debe ver geen fund auh wiede un Fan it 118 im 8 Aar 
eln wurde auch auf Kiefern⸗ 3 erum 9 e zu werfen, zumal, wenn 
babe tet (Buche, Hainbuche). die Aufarbeitung des Holzes ſich m die Länge 
VII. Es ſcheint, daß die an freien Blättern gezogen hat. Sehr beachtenswert iſt die Mit⸗ 
if „ 0 ſenden 8 mehr den = ag 5 if ſtarker n N 
griffen von inen u monen orſtweiſe Durchſetzu von Altho 
11851 1 95 die an he l ſtehenden en 75 Folge 9 1 a Das Siegen 
n der Koniferen ſi n. von Fangſchlägen u en von 
Im letzten Abſchnitt werden die ſekundären bäumen iſt in den Frühjahrsmonaten, im Gebirge 
Folgen des Nomenfraßes beſprochen. Zunächſt in den Monaten Mai, Juni, Juli, auch noch 
e e ee an eee e ee 
ehe 
S 0 9 Vagel 1115 Behand fel e 5 Su Be ne 
efahr, ng e „Einwandfreie Beobachtungen konnte der Ver⸗ 
Schwierigkeiten der Aufforſtung, Überfüllung faſſer nicht feſtſtellen. Dr. Eckſte in. 
des es uſw. — Faſt oder ganz kahl gefreſſene 8 
Fichtenbeſtände erholen ſich nicht. e 
ber Rome wann ‚Ipe typographus, H p un. Waldwertrechnung. 
polygraphus und T. cographus. Ips cembrae aritiſ anten Waldwertrechn 
entwickelt ſich mit einer Wanderung von der Fichte a ee 95 Obe erster 
= 1 che, und umgekehrt, alſo mit Wirtöbaum- | Pr. Lemmel, Eberswalde. 0. t für 
Forſt und Jagdweſen“ 1922, S. ff. 
achleba ſommt zu den Schlußfolgerungen.] Seiner in Nr. 3 dieſer geitſchrift beſprochenen 
daß Die Gauptiebenämomente ber ozean Arbeit „Das Problem der vollswirtſchafticchen 
gleich find, Daß aber bezüglich ihre dorhelten Produrttoität und feine Stellung in ber Staats 
Walde iche Verſchieder heiten dean ce 155 Lemmel alsbald dieſe neue 
eit folgen laſſen. Wie er als volkswirtſchaftlich 
re Forſtmann einigen Lehrſätzen der 


orſtlichen Statik (im weiteren Sinne) gegenüber- 
eht, Esche che ſeiner a 1 80 no 
zu ziehenden Folgerungen. Es folgen Vor- 5 1 5 ir 1 155 Aa n 
f 5 gen. 
ſchläge für die Gtatiftit der Non, fein Die Mathematik ſpel in der Lehre von der 
Otonomit ft nung f e bin die 
f nomik iſt vernachläſſigt worden. nicht 
Heber e zur Bekämpfung des Fichten vergeſſen werden, daß „Wert“ eine „ökonomiſche 
bortenkäfers. Von Vorreith. Wiener all- Kategorie“ iſt. Die Vorſtellung, es fei das Ziel 
gemeine vor und Jagdzeitung“, Jahrgang | eines Gewerbärsiztfchaft treibenden Menfchen, feine 
41, Nr. 14, S. 79 bis 80. | Einnahmen mit den Koſten „auszugleichen“ 
Auf Grund reicher Erfahrungen empfiehlt der | (Statik), 0 irrig. G. Heyers Lehren bewegen 
al, folgendes: L Die Aufarbeitung des lien Seen innerhalb des p N 
räferſchadens ſoll ſich nicht auf das befallene lichen Syſtems. Mit ihm hat die einſeitige Ent⸗ 
iegende oder kenntlich kranke ſtehende 12 be- wickelung der Waldwertrechnungslehre begonnen. 
eſtand Mit Recht ſagt a die Preßler⸗Heyerſche 
inein erſtreden, bis einwandfrei das Holz geſund Theorie ſei privatwirtſchaftlich richtig, national⸗ 
t. Dieſe Zone wurde in vielen Fällen auf 20 bis eee unrichtig. 
D m Breite jeftoe ellt. Wenn kränkelndes Holz Auffallend ih daß nicht ſchon längſt Vertreter 
rag vorhanden iſt (Windbruch), werden geſunde der Forſtpolitik die Lehre berichtigt haben. Wenn 
tärnme verſchont, finden die Käfer in erſterem man neuerdings vom „gemäßigten. Bodenrein⸗ 
cht genug Brutmaterial, dann gehen ſie auch ertrag ſpricht, ſo kommt damit zum Ausdruck, daß 
tztere an. Das ſtehende Holz wird beim erften wenigſtens ein Teil der Vertreter der privatwirt⸗ 
e fall meiſt unter dem 1 8 beflogen. ſenft ichen Auffaſſung auch ökonomiſche Ge⸗ 
er Befall zieht be bei ſtärkerem Anflug bis auf danken verfolgt und ſie mit dem privatwirtſchaft⸗ 
bis 3 m Stodhöhe herab, fo daß ein Unterſuchen lichen Prinzip N hat. Der Normalwald 
3 unteren Schaftteiles eines ſtehenden Baumes trägt die en ß man den Wirklichkeitswald 
t atiwes Ergebnis hat. — II. Um Fraß⸗ vernachläſſigte. Die Mathematik immer mur 
"ve fol man einen 10 bis 30 m breiten Fang⸗ ein Hilfsmittel ſein. „Nur ſoweit ſie nötig iſt, 
lag legen, für deſſen Einrichtung und Weiter⸗ darf ſie Anwendung finden, und auch dann nur, 
handlung ausführliche, ins einzelne gehende! ſoweit fie ein geeignetes Mittel iſt.“ 
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Der Zinsfuß, dieſe wichti 
ober nung, 5 — la 
ital — eine „konkrete 


ab 


miſche Erwägungen und en 5 
e Dienſte leiſten.“ Verwunderlich und nicht 
u billigen iſt, daß die Waldwertr e 


Lehre anpaſſen. 
Bei der Feſtſtellung der Abtriebswerte 12 
der Zinsfuß keine Rolle, wohl aber bei der 


ermittelung hiebsunreifer Beſtände und des 
Bodens. Im allgemeinen liefert der dreiprozentige 
1 insfuß zu kleine Bodenwerte und au 
große Beſtandswerte. Praktiſch find dieſe Fehler 
von untergeordneter Bedeutung. Es darf aber nicht 
behauptet werden, daß ſie wahre wirtſchaftli 
Werte ſind. Rechtliche und wirtſchaftliche Kate⸗ 
gorien ſind hierbei vermengt und verwechſelt, 
Wert⸗ und Preisbeſtimmungsgründe vernach⸗ 
läſſigt, deren Wirkſamke't von der national⸗ 
ökonomiſchen Wert⸗ und Preislehre ſchon ſeit 
langem erkannt worden iſt. So bieten denn die 
Ergebniſſe der Waldwertrechnung nur einen 
„Anhalt, wie ihn in gleich guter Brauchbarkeit 
die Schätzung eines erfahrenen Forſtmannes oder 
Taxators liefern würde“. 

Lemmel geht in der Verurteilung der Wald⸗ 


wertrechnungslehre entſchieden zu weit. Seine befaſſen. Deshalb mag auch in der, 
Gedanken ſcheinen wirtſchaftstheoretiſch über⸗ Rundf 


laden. Die 
den ſtarren Zinsfuß nur 
berechnungen benutzen und für 
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r Rentabilitäts⸗ das 2. 
ertbeſtimmungen | ift beſonders die Arbeit von Wetzell (S. 65 fi 
denjenigen Zinsfuß wählen, welcher den tat⸗ von Belang, in dem die Unterſchiede in der 
ſächlichen Verhältniſſen am nächſten kommt oder der heimiſchen Wildarten behandelt und 
gar entſpricht. Dazu müßten wir die forſtlichen] bildet werden. 
Sinatlice bier ibtechenen Bache find burch bie Berfandburhhendiung J. Neumann Nenbamm, ja beheben. Nite ebe 


Redaktion. Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


dude mur e ie wohl gern hingewieſen werden, von deſſen 
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örſters Saen 
e die Preiſe, wel che Er 
aus ſeinem Aifonts in Poſen ind Ma 
nlauf von Odland zur Aufforſtung te 
ächlich hatte zahlen müſſen. — Die Veitiumm 
icher Bo an laute, 
chaftliche iſt an ſich „ bleibt aber auch in 
Theorie fteden, da eben iche Böden z 
ee ee eee 
i 8 


rechnen. Wahre 1 
immer verſchloſſen b dhe 
einen „Anhalt“, ſo ergibt ke en dem Gum: 
des Geſetzes von Angebot und a 
der Vereinbarung zwiſchen Kauf i 
käufer jener Wert, welcher im Pi I 
druck findet und dann tatfächlich gezahlt bp. 
in Empfang genommen wird. . 

Mit Lemmel ſtimme ich darin ühereln, d 


die Le der ertre entwickum 
f 10. diele enttoidhungäbeottftg iſ. Behr 

amte Forſtwiſſenſchaft ein Teil der Bir 
cee e ame 
Wiſſenſchaft nicht allein b werden, 10 
mehr müſſen beide, die und de 


Nationalökonomie, ihre gleich hunt, a 
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on bon Gch. Nen Ml Dr. Strök. 
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Fort und 
1 Der i 
en Mitteln gegen Verbeißen, Schälen u uf 


chau“ kurz auf das Jahrbuch 15 2 
ft erſchienen iſt. Für den Zorn 
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Ar. 6. Neudamm, Juni 1923. 24. Sand. 
Anbalte „Verzeichnis: 
Aus fremden For ſten: Seelen Der Lärchenwald von Raivola. 49. — Forſteinrichtung: Dr. Wagner, Die 


| 8 der räumlichen Ordnun Waide. 
Lend. und Jorſtwirtſchaft logie uad Berämpfer 
“ U 5 o . 

Die Flechten. 66. — Wocke, Gehblabuch für Gartenfreunbe 


er forſtliche Zinsfuß eine ſtarre Größe? 
55. — Botanik: Dr. Lorch, Die Laubmoofe, 55. — Dr. Lindau, 
und Gärtner. 56. 


52. — Borſchläge zur Ermittelung des Abnutzungsſatzes im Plenterwalde. 


54. — Forſtſchuß: Dr. Stehli, Feinde der 


Bus fremden Forften. 
Ilveſſalo, Der Lärchenwald von Naivola 
(Raivolan Letztekunsimetsä). Sonderabdruck 
aus den Mitteilungen der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt Finnlands. Helſingfors 1923. 

Unweit Petersburg, dicht an der finniſchen 
Grenze, liegt der berühmte Lärchenwald von 
Raivola unter 60 14“ n. Br. und 29° 35“ öſtl. 
Br., welcher als weſtlichſtes Vorkommen der 
ſibiriſchen Lärche (Larix sibirica) außerhalb ihres 
natürlichen Verbreitungsgebietes beſonderes Inter⸗ 
eſſe bietet. Durch den Frieden von Dorpat 
1 Finnland und Räterußland iſt dieſer 
in das un des finniſchen Staates 
übergegangen. Die Forſtdirektion hat ihn nun⸗ 
mehr der forſtlichen Verſuchsanſtalt als Verſuchs⸗ 
revier übergeben. Herr Ilveſſalo war in der Lage, 
auf Grund ſehr ſorgfältiger Unterſuchungen eine 
er Beſchreibung des 1 und der 

chstumsleiſtungen dieſer Lärchen zu ver⸗ 
öffentlichen, über die ich deshalb um ſo lieber 
berichte, als es auch mir vergönnt war, die pracht⸗ 
vollen, in ihrer Art einzig daſtehenden Beſtände 
zu beſuchen. 

Der ganze Wald iſt künſtlich angelegt. Schon 
Peter der Große hatte bei Schaffung der ruſſiſchen 
Handelsflotte gerränfeht, das nötige gute Se 

holz in der Nähe von Kronſtadt anzuziehen. 
Allein öl unter der Regierung der Kaiſerin 
Anna ſind 1738 durch einen aus Deutſchland 
berufenen a aeg Fockel die erſten Lärchen⸗ 
ſaaten bei Raivola mit Samen ausgeführt 
worden, der aus der Gegend von Archangelsk 
ſtammte. Da weitere Nachrichten fehlen, kann 
man nur aus dem Alter der Stämme und einer 
Beſchreibung des ruſſiſchen Forſtmannes Greſchner 
ſchließen, daß Teile des Waldes etwas nach 1738 
und um 1770 angepflanzt wurden, weitere An⸗ 
lagen ſtammen aus 1811 und 1821. 

Der ganze Staatswaldkomplex bei Raivola 
iſt 100 ha groß, hiervon nn 18,4 ha reiner Lärchen⸗ 
beſtand und 3,13 ha Miſchbeſtände aus Lärche, 
Kiefer und chef Das Gelände iſt eine wellige 
Moränenlandſchaft, die von zahlreichen Mulden 
und Schluchten durchzogen iſt, welche ſich meiſt 
zum 
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aus tiefgründigem, quartärem Sande, mit Lehm 
gemiſcht, den Untergrund bildet gewöhnli 
Nach det in häufig ſteinharter Ton und Sand. 

a 
vom Lärchenwald 83% zum Oxalis-Typ, 7,5% 
um 
e 1 
Miſchbeſtänden herrſcht der Oxalis- 
vor (87,8%), und nur 12,2% gehören zum 
Myrtillus-Typ. 5 


un⸗ 
der in Finnland üblichen Einteilung gehören 


Myrtillus⸗Typ, 6,2 % zum Oxalis- 
den re 


und 2,4% zum Farn⸗Typ. 
yrtillus- 


Nach der Beſchreibung von Greſchner aus dem 
Jahre 1843 war der Boden mit einer üppigen 
Grasvegetation bedeckt, welche nach den Er⸗ 
zählungen der Bewohner ſogar 1880 noch auf 
Inzwiſchen iſt 
ie infolge des Eindringens der Fichte als Unter- 
olz faſt vollkommen verſchwunden. 

Während der ruſſiſchen Zeit ſind weder 
Pflege⸗ noch Verjüngungshiebe geführt worden. 
Die Nutzungen haben ſich lediglich auf die Ent⸗ 
nahme des abgeſtorbenen und vom Winde ge⸗ 
worfenen Holzes beſchränkt. 

Ilveſſalo hat nun im Jahre 1921 nach vor⸗ 
heriger Vermeſſung eingehende Unterſuchungen, 
Maſſen⸗ und Zuwachsermittelungen im Lärchen⸗ 
wald angeſtellt. Hierbei ſind alle Stämme in 
Bruſthöhe über Kreuz gekluppt, die Höhen ge⸗ 
meſſen und die Maſſenberechnungen nach den 
Schiffelſchen Maſſentafeln für Lärche aus⸗ 
geführt worden. 

Der eigentliche Lärchenwald umfaßt fünf Ab⸗ 
teilungen \ bis M, von denen die erſten vier auf 
dem Oſtufer des 1 die fünfte auf dem 
Weſtufer liegen. Abteilung II, welche die Hälfte 
des eigentlichen Lärchenwaldes umfaßt, zerfällt 
durch zwei Senken in den Abteilungen a, b und c. 
In dieſer Abteilung ſind zwei Altersklaſſen ver⸗ 
treten, die jedoch ſo allmählich ineinander über⸗ 
gehen, daß eine ſcharfe Grenzlinie nicht gezogen 
werden kann. 

Die Abteilungen VI bis N umfaſſen die 
Miſchbeſtände, in zweien (VIII und IX) find die 
Lärchen gepflanzt, in den beiden übrigen 
entweder angeſät oder durch Naturverjüngung 
entſtanden. 

Die Aufnahmen haben folgende Ergebniſſe 


Lintula⸗Fluß hinziehen. Der Boden beſteht! geliefert: 
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a) Reine Lärchenbeſtände. 


| II dur 
x | 1 | Abt. mer 
Sache a a e e e 1.76 2.26 4.54 2.54 9.34 2.53 157 | 320 184 
OT OT. FT OT x oT | 
Wader aaa . 8 u. r 
oMT OMT OM) OT | — | or or . u - 
183 u. 183 u. | 183 u. 186 
Alter des Beſtandes. J. 1 183 148 148 148 148 148 | 110 | 1a — 
Stamm zahl ee u...) 824 657 | 1196 849 | 2702 951 464 | 1070 Gl 
8 NU ee 469 290 285 334 289 376 295 334 2 
Grundflä „ 65.52 49.31 42.92 52.81 47.15 52.66 36.36 40.75 — 
Mittlerer Durchmeſſer in 1,3 m H., 

P ·˙ 0 ENT 2.2 [46.5 45.5 44.9 45.6 42.2 39.6 39.4 — 
Stärkſter Durchmeſſer in 1,3 m H., 

C00 3 83 83 79 83 75 67 73 8 
Geringſter Durchmeſſer in 1,3 m H., 

F „ 13 15 13 15 13 13 10 121 0 
Mitte lhöhe w. 7.4 38.3 38.2 38.1 — 38.2 34.7 1334 | — 
Größte, beobachtete Höhe, m..... 4122 41 42 41 42 42 38 0 4 
Kubikmaſſe, Yeitmeter .......... 1831 | 1691 | 3139 | 2156 | 6986 | 2239 853 | 1851 1 00 

5 pro ha, F ꝶm.. 1040 748 691 849 748 | 835 543 578 | 
0 „ Stamm, Im... 2.22 | 2.57 | 2.62 | 2.54 2.59 2.35 | 1.84 1.73 2 
b) Miſchbeſtände. 
9 Abteilung: | vi Ka; Vu Su vn IX 

Flächeninhalt und Waldtyp: 083 ua — OMT 0.18 ha— OMT 1.78 ha— OMT o5ha—Mln! 

z E 3 2 

— E 2 8 
8 & & 8 ar; a | 


10 — 


S A RR 100-110 90-110 1 
Sammle 1660 144 
13 


110 
320 233 


110 110 110 — 
469 166 


pro ha 23 4800 180 181] 263 
Grunbflaͤche „ „ m.. 21.9 7.790 58.77 16.96 11.50 10.10 4.96 
Mittl. Durchm. in 1.3 m H., | 
A 26 309 | 199 31.5 — 34.6 832 22.1 28.1 
Stärkſter Durchm. in 1.3 mH, 
P 59 5⁵ — 75 651 El 8 5, 0 
Mittelhöhe, m (ca.) — 2 = 9 29 25 — 2 #8 2 
Kubikmaſſe pro ha, Nm. 295 305 28 228 1890 110 50 5 W * 


m Jahre 1903 hatte der ruſſiſche Forſtmeiſter 
Tovſtolies eine genaue Unterſuchung des en 
waldes vorgenommen und bei dieſer Gelegenheit 
ſieben Probeflächen angelegt, die Ilveſſalo jetzt 
ebenfalls in ſeine Unterſuchung einbezogen hat. 
Sie liegen in den Abteilungen I bis III und V, 
alſo in 183. und 148jährigen Lärchenbeſtänden, 
dagegen fehlt eine ſolche in dem 110jährigen 
Beſtand der Abteilung IV. Die Probeflächen 
1 bis 4 und 7 find je 0,273 ha (!/, Deſſjätine), 
5 und 6 je 0,136 ha (½ Tee groß. Leider 
iſt die Verſuchsfläche 4 unglücklich gewählt und 
eignet ſich nicht zum Vergleich. 

Um noch einen Einblick in die höchſten Wachs⸗ 
tumsleiſtungen der ah zu gewinnen, iſt 1921 
noch eine weitere Verſuchsfläche 8 in der Nordoſt⸗ 
ecke der Abteilung J angelegt worden, die aller- 
dings nur 4 a groß iſt. 

Die wichtigſten Ergebniſſe der Ermittelungen 
auf dieſen Probeflächen ſind in nachſtehender 
Tabelle enthalten: 


(Tabelle ſiehe nächſte Seite oben.) 


Der Maſſengehalt von Probefläche 8 = 
1635 fm je Hektar übertrifft nicht nur alle jonitige F 
bekannten en Finnlands, die nur 0 
weiſe 600 fm überſteigen und 700 im noch wi 
erreicht haben, ſondern dürfte überhaupt IF, 
maſſenreichſte Beſtand Nordeuropas fein. 3 FF 
bedenken iſt allerdings, daß es ſich nur um e 
4 a großen Horſt handelt. | 

| 
| 


Die Unterſuchungen über den Maſſenzurs 
haben ergeben für die Lärchen auf: 


Maſſen⸗ laufend? 
zuwachs⸗ lich. Nom | 


prozent 3 | 

Alter % m = 
Verſuchsfl. 1 148 0,7 40 
„ 5 183 0,5 33 
” 8 183 0, 5 4 


An Pilzſchäden iſt die Kernfäule zu eim“ 
von der in den älteſten Beſtänden nun eiu 
der Stämme befallen find. Als Uthe 
Fäulnis dürfte Polystietus Schweine 
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Nr. der Berſuchsfläche: 12 3 4 5 6 78 
Woldtyv: OT | or or ö i) | OT our Mr or 


„ % % „% % % % %% % „% „%%% % %% 6 66 6% „% „6% 6% „„ „„ „„6„6„ 


Stammzahl pro ha: 


ſchende Stämme ............ 294 323 334 250 | 315| 308 450 
all a re 66 48 73 51 140| 125 200 
Ausge Rn ĩͤ 360] 371 407 301 455 44. 650 
bieden 1903—19 21. 25 51 56 33 97 22 = 
Grundfläche pro ha, m?: 
3 Stämme 45.22 45.15 54.25 43.65 42.86 47.26 — 
herrſ chte 3.31] 2.66 3.888 2.85 5.08 5.28 
nsgeſaſmne en. 48.53 | 47.81] 58.13] 46.50 47.94 52.54 38. 9598. 8.60 
make 1903—1921 ........... 3.50 0.27| 4.60 0.91 4.15] 4.63 — 
chieden 1903— 1921 1.88 |1) 4.36 2.29 ) 4.21 1.03] 0.66 — 
Mittl. Durchmeſſer in 1.3 m Höhe, cm: 
Stämme .....:....... 44.3 | 42.2 | 45.5 47.2 41.6 | 44.2 — 
herrſchtWe 25.2 | 26.6 25.9 | 265 21.5 23.2 - 
1 1 1 1 9 Hauptbeſtandes ER 41.4 | 40.5 | 42.6 44.4 36.6 | 39.3 43.9 
e, m 
1 7 5 Stämme 38.7 | 38.2 | 39.1 38.9 37.8 | 37.2 39.7 
3 e 30.4 30.7 | 28.9 28.8 28.1 | 24.7 31.0 
Be gan Hauptbeſtandes . 38.1 | 37.8 | 38.5 33.3 - | 36.8 | 35.9 38.9 
Kubikmaſſe pro ha, F mm.. 812.4 806.7 990.1 | 750.6 781.7 811.6 513.0 1635.1 
Unterwuchs: 
Fichten: 
Stammzahl pro ha 407 385 268 932 440 338 725 
Grundfläche pro ha, m? ........... 6.28| 6.66 6.99 463 | 11.40| 10.39 8.34 19.39 
Mittl. Durchmeſſer in 1.3 m Höhe, cm | 14.0 | 14.9 | 18.2 7.8 18.1 19.8 18.5 
Mittl. Höhe, m m... q 18.9 | 18.3 19.5 9.9 | 19.0 20.3 19.4 
Kubikmaſſe pro ha, Fm............ 55.5 | 59.0 | 66.0 24.2 106.7 | 98.9 | 79.1 | 189.6 
Laubhölzer: 
Stammzahl pro haa . 125 — 33 187 — 15 — 
Grundfläche pro ha, 55 EEE 0.87 — 0.41 1.29 — — — — 
ae es ha, m.. 1 — 2.5 6.2 — — 
Kubikmaſſe des a r Bestandes pro ö 
3) Ü 872.0 465.7 1058.6] 781.0 888.4 910.5 592.1 [1824.7 


Der Lärchenkrebs (Peziza Willkommii) iſt dagegen 
im Lärchenwald noch nicht beobachtet worden. 
Die leichte Verbreitun ſch in b. des Lärchen⸗ 
I hat zur Folge, daß ſich in der Umgebung 
es Lärchenwaldes, teilweiſe bis auf recht weite 
Entfernung, Anflug von Lärchen eingeſtellt hat. 
In neuerer Zeit ſind die meiſten dieſer Pflanzen 
von den Bewohnern der benachbarten Villen 
(Datſchen) der Petersburger für den Sommer⸗ 
aufenthalt in ihre Gärten verpflanzt worden. 
Über Tauſendkorngewicht und Keimfähigkeit 
des Lärchenſamens von Raivola find 1922 Unter- 
9 angeſtellt worden, welche deutlich 
daß die Güte des Samens mit zu⸗ 

A eye Alter ſenkt. 


en bes 3 si Keimfähig⸗ a 
Beſtandes entflgelf. Sant) Körnerzahl keit 
8 je kg % 
105 12056 82954 38 
148 11400 87719 7 
183 11108 90025 15 


Das Reproduktionsvermögen der älteſten Lärchen 
iſt demnach nur noch ſehr gering. 

Da die älteſten Lär an das Alter 
der Hiebsreife ſchon läng 1 3 
ſo empfiehlt Ilveſſalo i ihren als trieb, 

und zwar wegen der . Form 
von Saumſchlägen. Nur die ale mem I 
ſoll als Naturdenkmal erhalten blei 

Aus der vorzüglichen Entinidehmg der ſibi⸗ 
riſchen Lärche in Raivola folgert * baß 
fie zum weiteren Anbau in 
und dringend zu empfehlen ſei. Sie De: 
aber auch in sten klimatiſchen Verhältniſſen: 
nördliches Schw 5 (außerdem 
aal Kanada und Nord⸗Japan Be⸗ 


a N In Schweden und Norwe 1 8 iſt mit 
dem au der ſibiriſchen Lärche bereits be⸗ 
gonnen worden. 

Dr. Schwappach. 


— —ä— — — — 


JPorſteinrichtung. 


Dr. C. Wagner. Die Grundlagen der räumlichen 
1025 im Walde. Vierte Auflage. Tübingen 
19 Laupp'ſche Buchhandlung. 

einem Zeitraum von neun Jahren iſt 
jetzt = ritten Auflage die vierte gefolgt. 16 Jahre 
ſind verſtrichen, ſeit die Grundlagen der räum ichen 
Ordnung erſtmalig erſchienen. 

Mit Befriedigung ſchreibt der Verfaſſer in 
ſeinem Vorwort zur neueſten Auflage: „Das 
Ganze hat der Prüfung auch nach langen Jahren 
noch ſtandgehalten.“ Und fährt fort: „Ich konnte 
mich auf das Einfügen einiger wichtigen all- 
gemeinen Betrachtungen ſowie kleiner Ergän⸗ 
zungen beſchränken, habe mich auch, wie bisher, 
bemüht, an der Beſſerung unſerer Fachſprache 
und Syſtematil mitzuarbeiten.“ 

Im Inhaltsverzeichnis hat der Verfaſſer eine 
größere Reihe von Streichungen vorgenommen. 
Die Vermutung, daß ſie ſich im Text wieder⸗ 
finden, trifft aber nur in einem Falle von unter⸗ 
en Bedeutung zu. 

on Richtung vor allem die Ein⸗ 
fügungen und Ergänzungen liegen, wird im Vor⸗ 1 
wort angedeutet. „Hatten ſich meine Unter- 
ſuchungen vorwiegend dem „Waldaufbau“ zu⸗ 
gewendet, ſo beſchäftigen ſich Möller, Eberbach, 
Köhler und andere mit dem „Beſtockungsaufbau“, 
mit Boden⸗ und Beſtockungspfleg e.“ 

Auf Seite 4 finden ſich die Definitionen für 
dieſe Namen und Begriffe, um welche die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft wiederum bereichert wird. Es heißt 
dort: „Der räumliche Aufbau des Waldes um⸗ 
faßt zunächſt den Aufbau der an im 
einzelnen und deren Entwicklung h. die 
räumliche Stellung der ne 1 
zueinander . ..“ „Die Lehre vom Beſtockungs⸗ 
aufbau bildet die Grundlage für das ganze 
Gebiet der Waldpflege, insbeſondere der „Be⸗ 
ſtandespflege“ ...“ „Wie nun durch das Zu⸗ 
ſammentreten zah (reicher doe pflanzen der Be⸗ f 
ſtockungsaufbau entſteht, ſo bei den beſtands⸗ 
bildenden Betriebsformen durch Zuſammentritt 
verſchiedenartiger Beſtockungseinheiten der 
„Waldaufbau“.“ 

Während die Lehre vom Beſtockungsaufbau 
mehr auf waldbaulichem Gebiete liegt, gehört 
die umfaſſendere Lehre vom Waldaufbau vor 
allem in das Gebiet der Forſteinrichtung. Grund⸗ 
legend wichtig für die räumliche Ordnung ſei auch 
die Lehre vom Beſtockungsaufbau. Sie könne aber 
im Rahmen des vorliegenden Werks und im 
Intereſſe ſeiner Einheitlichkeit nur nach gewiſſen 
Richtungen verfolgt werden. 

Im Anſchluß hieran widmet der Verfaſſer im 
Abſchnitt: die Bedingungen der Naturverjüngung 
(S. 84) dem Boden und der Beſtockung des zu 
berjüngenden Beſtandes einige Worte, die er 
abſchließt mit dem Hinweis: „Wir werden im 
nachfolgenden unſern Betrachtungen ſtets einen 
im verjüngungsfähigen Zuſtand befindlichen Wald 
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jugeinde legen.“ Er glaubt ſich dazu um jo men 
erechtigt, als fein Verjüngungsverfahren „ir 
ſeinem Erfolge wohl am wenigſten vom gut 
der vorausgegangenen Waldpflege abhängig ir 
Nur der Hiebsgang werde verlangſamt, wenn de. 
Wald ungepflegt und der Boden unborbereite 
ſeien. Allerdings trete dieſer Fall leicht da ein, 
wo man vom Kahlſchlagswald zum Blenderſaum 
betriebe überzugehen im Begriffe ſtehe. nn 
kraß feien die Beiſpiele in reinen 

Fichte Kiefern und in reinen zu dicht 3 

ichten. 

Was . damit meint, wenn er im 
Vorwort ſagt, er habe ſich bemüht, an der Beffenar: 
unſerer Sy ematil mitzuarbeiten, geht vor aller: 
aus dem Kapitel: die a in ihren 
Verhältnis zur Naturb g hervor. De 
auf Seite 119 bis 121 Geſagte Be neu. Um Be: 
wechfelungen zu vermeiden, ſpricht Berfaſſer 
jetzt nur noch von Breitſchlag⸗, 
Saumſchlagbetrieben. 
iſt fortgefallen. 

Naturverjüngungsverfahren d 


zwei Gruppen zerlegt: 
in ſolche, die den Wald dſaͤtzlich von 
innen her zu verjüngen ſuchen, 
2. in ſolche, die ihn vom Beſtandsrand der m 
eifen, die Verjüngung alſo von außen her 
In ereren ale wic 
eren wird v 
Oberlicht, im andern mit 
e d 5 der erf. | 
en muß man der erfien Gruppe m 
zählen alle Breit chlagformen (Schirmſchlag, 
Blenderſchlag⸗, Vlenderdetnich, 
zweiten Gruppe alle echten 
auch 0 ſie lf . im 
ergänzend zu Hilfe nehmen n 
An dieſer Stelle hebt e de i 
an daß Fr feiner 1 
olzarten auch immer ihn zu ammenſetzen mie 
ih im allgemeinen meinen Le bon außen her al 


bon innen Kit 


Der habe, ei eiiein bei Ruten geh 


an eſonders grob bericht 
cht unweſentli . = 


das Kapitel Weitere Gefahren“ durch 
ſtellung eines f Seilen (S. 245 bis 249) um | 
faſſenden ah nittes über den Wind erfahren 
Es mag genügen, Ba 5 = 
Verfaſſer milden © und Wind für der 
Waldbau einen ſcharſen Un Unterſchied machen wi 
iſt aus ſeinen neueſten 5 
öffentlichungen bekannt, die 
mäßigerweiſe in dieſer Neuauflage 
dem Inhaltsverzeichnis (S. XV) b. vo 
nahme gefunden haben. Die Betrach 
den Wind geben dem 
nn den Vorzug der Stieinflächenbeiruig 
egenüber den sachen L 
be en. Der dauernde — 
Beſtockungsaufbau des Ble 


ig "bi: 
en übe 
[aller 2 \ genher 
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Wenn auch e m Ce vor - 


be 
ken: 4 
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währleiſtet am beſten den notwendigen Wind⸗ 


iter ſind die „Forderungen der Forſt⸗ 
ſtatik“ (5. Abſchnitt) ergänzt. Das eingeſchaltete 
Kapitel (S. 315 ff.) trägt die Überſchrift „Die 
ununterbrochen volle Zuwachsleiſtung der clan 
fläche“. Den Anſtoß dazu haben dem Verfaſſer 
wohl die Möllerſchen „Dauerwald“⸗Aufſätze ge⸗ 
gen Zwar geht Verfaſſer nicht fo weit, zu 
ehaupten, daß eine Fläche ſcho 


n dann als 
produktionslos u iſt, wenn ſie — auch 
vorübergehend — nur Reiſig — alſo kein Wertholz 


— hervorbringt, er fordert aber, jedes Leer⸗ 
ſtehen erheblicher Teile der Betriebsfläche ver⸗ 
mieden wird. Der Kahlſchlagbetrieb kann dieſe 
Der liber ſeiner ld, 3 niemals erfüllen. 

r Übergang vom Abtrieb des alten bis zum 
Schluß des neuen Beſtandes ſei ohne Zuwachs⸗ 
verluſt nicht denkbar. Ein Vergleich ſeines 
Blenderſaumbetriebes mit dem ſächſichen Kahl⸗ 
ſchlagbetrieb veranlaßt den Verfaſſer zu der 


Folgerung: „Der er erſpart gegenüber 
dem Kahlſchlag etwa die Fla on jungſten 
tholz gerückt 


Altersſtufen, weil ſie unter das 
werden.“ 


Man iſt geneigt, vor allem aus dieſem neuen 
Kapitel den Schluß zu ziehen, daß Wagner und 
Möller in allen ihren forſtwirtſchaftlichen An⸗ 
ſchauungen übereinftimmen. Der Schluß wäre 
irrig. Es genügt, nur den erſten Satz des nächſten 
Kapitels noch zu leſen: „Wir ſtellen uns hier voll 
auf den Boden der Reinertragslehre“. Dieſer Satz 

indet ſich in gleicher Faſſung in allen früheren 
Auflagen. Auch aus allen andern Schriften iſt 
zum Stellung zu den ökonomiſchen 
55 ngen der Forſtwirtſchaft genu In e⸗ 


ſt ihm Möller nicht 


Hemi jöliee ic meine Beirat 
iermit ſchließe ich meine Betrachtung. 

glaubte, mich kurz faſſen und beſchränken zu dürfen 
auf die Erwähnung der Anderungen der neuen 
gegenüber der letzten Auflage. Auf den Inhalt 
des Buches iſt hier ſeinerzeit bei Beſprechung 
ſowohl der erſten wie auch der zweiten Auflage 
eingegangen worden (1908, S. 27 und 161, 
1912, S. 1). 8 Dr. Buſſe. 


gü zeitraumes doch dahin gelangen. 
g uBelannllich 
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Die Biolleyſche Kontrollmethode lehnt Ver⸗ 
faſſer ab, weil ſie erſt nach zu langer Zeit einen 
Überblid über die zuläffige Abnußung gewährt, 
indem er ſich auf Schwappach bezieht. („Silva“ 
1922, S. 9). Aber auch die Methode der Vorrats⸗ 
aufnahme an ſich ſcheint Verfaſſer 10 verwerfen. 
Seine Vorſchläge ſollen gelten, „ſolange nicht 
etwas Beſſeres gefunden“. Damit verurteilt er 
alſo auch das von eee 8 empfohlene 
und bereits im Bieſenthaler Kiefernhochwald⸗ 
revier auf den „Dauerwald“ zugeſchnittene Ver⸗ 
fahren (vergl. „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen“, 1922, S. 11 ff.). Es unterliegt keinem 
Fehlern daß dieſes Verfahren mit ſo großen 

hlern behaftet iſt, daß die Verurteilung durch⸗ 
aus zu Recht erfolgt. Aber welcher Art ſind nun 
die zrſchläge, welche der Verfaſſer ſeinerſeits 

t 


ma 

empfiehlt die Benutzung der ſogenannten 

von Mantelſchen Formel: Der Nutzungsetat iſt 

gleich dem Holzvorrat des ganzen Waldes geteilt 

durch die Hälfte der Umtriebszeit. In Buchſtaben 
ausgedrückt, heißt ſie 

u 


2 
2. 


E = 


2 
ierin iſt 2 die Holzmaſſe des älteſten 
Schlages oder die Summe des Haubarkeits⸗ 
Sue nile aller Altersſtufen, mit 
u iſt die Umtriebszeit bezeichnet. 

Die Formel gilt nur für den Normalwald. 
Verfaſſer wendet ie aber auch auf den anormalen 
Wald an. Wenn X Feſtmeter mehr oder weniger 
als normal vorhanden ſind, ſchreibt er: 

u. 2 


X 
E — + es 
on ＋ 


2 

Ein Zahlenbeiſpiel ſoll die Formel unſerem 
Verſtändnis näher bringen. 

Die ausgewählte 55 umfaßt 480 ha, 
der Umtrieb iſt 0 ln ie der 4 ha große Jahres- 
ſchlag trägt 400 je Hektar. Der Etat iſt 
alsdann 400 4 = 1600 fm; er ergibt ſich auch aus 

120 . 1600 
120 = 1600. 
2 
01 der Vorrat 20000 fm zu groß oder zu klein, 
olgt 


2 x 20000 
1000 + 120 1600 + 333 


Der Etat iſt in dieſen Fällen 1933 bzw. 1267 fm. 

Den Abnutzungsſatz für die Stadtforſt Ulzen 
hat Verfaſſer nach ſeinem Verfahren berechnet. 
Die Vorratsaufnahme hat 49 264 km ergeben. 
Das „Haubarkeitsalter“ zu 80 Jahren an- 


genommen, berechnet ſich der Etat auf 4 


Foritiihe Rundſchau Nr. 6 Od. N 
= 1231 fm „Hauptnutzung“. Aus der üblichen | Plenterwalde“. Vorn im Beiſpiel feht aden 
Hochwaldtaxe iſt ein jährlicher Abnutzungsſatz davon noch nichts, dort findet ſich nur dez 
von 1153 fm entwickelt worden. Der Unterſchied: befremdende Reſultat. 

78 fm = 7% iſt gering. Ich kann nicht glauben, daß wir durch der 

Das Verfahren im ganzen und im einzelnen Vorſchlag des 
fordert die Kritik heraus. Im eingerichteten n 90 
u 


0 
erfaſſers dem Ziele, den W ö 
im Plenterwalde in einen 


Plenterwalde iſt nach der Anſicht des Verfaſſers elter Weiſe zu ermitteln, ud u; 
das „Durchſchnittgalter“ (welches?) niedriger als nur einen Schritt näher gekommen ſind. du N 
im Hochwalde, „weil ja ein großer Teil der aus der Fläche und den Altereklaſſen feſteſelle 
Stämme, um dem Jungwuchs Raum zu geben, Fa it der für den üblichen | 
nicht ein Alter wie im Hochwalde erreicht“. Taxation iſt dem Verfaſſer auch roch | 


Ferner iſt der Zuwachs hier und dort anders. 
Im Plenterwalde fehlt den jungen Stämmen die 
ſchnelle Entwicklungsmöglichkeit, die älteren 
zeichnen Ir durch ſtärkeren Zuwachs aus. Wenn 
die Verhältniſſe infolge des ſo verſchiedenen 
„Beſtockungsaufbaues“ (C. Wagner — vergl. 
Referat in Nr. 6) weit voneinander abweichen, 
wird es ſchon um deswillen nicht angängig ſein, 
eine dem Hochwald angepaßte Formel auf den 
Plenterwald zu übertragen. Noch weniger werden 
in der Umwandlung vom Hochwald zum Plenter⸗ 
wald begriffene Beſtände eine ſolche Übertragung 
geſtatten, weil in ihnen die Verſchiedenartigkeit 
noch weit ſtärker zu ſein pflegt. 

Sodann gilt die Formel, wie eben bereits 
geſagt, nur für den Normalwald. Auch der Hoch⸗ 
wald der Wirklichkeit wird daher dieſen Zwang 
nicht ertragen. 

endes Fragen erheben j bei der An- 
wendung des Verfahrens au praktiſche 
Beiſpiel von Ulzen: Iſt der durch Kluppung 
der 125 ha 90 jähriger Beſtände und durch Ab⸗ 
leſung der Maſſenzahlen aus den Ertragstafeln 
für die übrigen Flächen und Alter gefundene geringe Spannung habe. en Anſicht denn 
Vorrat von 49264 fm der normale Vorrat? noch richtig, nachdem der tkrieg unfere ant 
Man muß es annehmen, weil dieſe Zahl W ſchaftliche Lage von Grund aus umgeſtaltet del 
— ohne Zu⸗ oder Abzug — durch die halbe Um⸗ Das iſt die a umfchriebene Frage, m 
triebszeit dividiert wird. welcher ſich der Verfaſſer beſchäftigt. 

Wie iſt die Umtriebszeit der als Plenterwald Feſtl orſtlichen“ Zins‘ 


aufgefaßten, übrigens recht anormalen Hochwald⸗ 8 
0 geführt. ich wirtſchaftlicher Kriſen galt bebe 
Wert der 


immer der ſichere Anhalt. Solange wir unſem 
Hochwald nicht in Plenterwald um D 
(vorläufig — 1913 — befindet ſich erſt (ch 
noch) 1,7% der geſamten deutschen Sul: 
| 


waldfläche im Plenterbetriebe), iſt die Taratım 
des Plenterwaldes nach Anſicht des Reſerenim 
e 
ein, es nicht erw t iſt, ſi e 
und immer erneut mit der Frage der Tam 
des Plenterwaldes theoretiſch zu beihäfhge 
Von dieſem Geſichtspunkte aus ſei an de 
Arbeit des Verfaſſers begrüßt! Dr. Duſſe 


s 
Waldwertrechnung. 

Iſt der forſtliche Zins eine ſtarre 8 7 
V Dr. a 
og 10 Teer Jae Ne 
buch“ 1923, Heft 3. u 3 

Ei undert f 
Ani erte wurde, 15 der bi 
u 
I be blenden eine ven; 


betriebsklaſſe von 80 Jahren ermittelt bzw. das 


80 jährige „Haubarkeitsalter“? Iſt vielleicht U das ökonomiſche Geſ Boden 
— 80 nur deshalb gewählt worden, um an⸗ erzeugniſſe mit dem Fortſchreiten der dam 
nähernd den Etat der Hochwaldtaxe zu erreichen? ſchaftlichen Kultur ſteigende Te beit 


Hätte man eine um 20 Jahre höhere oder niedere 
Umtriebszeit zugrunde 9797 berechnete ſich 
der Abnutzungsſatz auf 985 bzw. 1642 fm. 

Aus dem Altersklaſſenverhältnis folgt aller⸗ 
dings U = 80. 

Iſt der gefundene Vorrat der Derbholz⸗ 
vorrat? Oder welcher ſonſt? Das Reſultat, 
der Abnutzungsſatz, wird auf 1231 fm „Haupt- 
nutzung“ angegeben. Wie iſt es möglich, daß 
aus der vorgeführten ſummariſchen Berechnungs⸗ 
weiſe ſich „Hauptnutzung“ und nicht „Geſamt— 
nutzung“ ergibt? Kann ein Plenterwald über. 
haupt Haupt⸗ und Vornutzung getrennt 
liefern? Der Verfaſſer findet es — gegen 
Schluß ſeines Aufſatzes — allerdings eden d 
daß man im Hochwalde eine Trennung von 
Haupt- und Vornutzung vorſieht, nicht aber im 


Inwieweit haben nun die abſolut fo hoben N. 
preiſe hierin eine Anderung mit ſich gebruck 
Wenn die Holzpreiſe zum jeweiligen Dole | 
kurſe in Verhältnis geſetzt werden (die Saum 
iſt bis zum 31. Deze 1921 durchgefnl?⸗ 
ergibt ſich eine annähernd geradlinige N. 
tientenreihe, d. h. die Holzpreiſe, am Doll 
maßſtabe gemeſſen, ſind vor und Fü, 
dem Kriege gleich hoch. Aus dieſem Gan! 
darf auch in Zukunft mit einer weiteren relar N 
Preisſteigerung gerechnet werden. Der jet: 
Zinsfuß iſt dadurch alſo nicht berührt. 


In gleicher Weiſe unte t Vers : 
1 Bemaltungtohen Di ber 
oſten haben deutlich fallende 2 
Quotient des Jahres 1921 iſt . 
(4%) des Quotienten von 1913. Die Kull. 
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koſten ſind alſo der Geldentwertung So beste denn der Verfaſſer: der „ſorſtliche“ 
nicht — wie die A — gefolgt. Zinsfuß beſteht auch heute noch zu Recht. Wenn 
In den Kulturkoſten ſteckt als tfaktor der er je als ſtarre Größe hat gelten dürfen, muß ihm 
Arbeitslohn. Dieſer iſt in den Holz⸗Werbungs⸗ dieſe Eigenſchaft auch heute noch zuerkannt 
koſten ne und noch ſchärfer 1 ge werden. Dr. Buſſe. 

e 


an für Die us an 1 198 fa © 
Quotienten gegen die Zeit vor dem Kriege dur 
ſchnittlich um das 0,6 fache verſchlechtert. Forſtſchutz. 


Ganz beſonders auffallend iſt das Miß⸗ ; 
verhältnis arilgen Den en 2 Vor- und Dr. Georg + Feinde der Sand: und Forſt⸗ 
S1 1 1 piel BAAR nu au Berlagsgefelchaft der Naturfreunde, Kosmos⸗ 
allgemeinen Markſturz Schritt gehalten Franähſche Ver agshandlung, Stuttgart, verlegt. 
als die Tagelöhne, Werbungs⸗ und de Im 3 wort wird geſagt, daß die Feinde 
Kulturkoſten. Der Verwaltungsbeamte erhält der Land- und Forſtwirtſchaft“ einen Atlas der 
nur etwa ein Fünftel, der Betriebsbeamte zwei häufigſten Krankheiten und Schädlinge bilden 
Fünftel ſeiner bisherigen Bezüge. ſollen, die in Land- und Forſtwirtſchaft durch 
Die Holzpreiſe verhalten ſich zu den Kultur- ihren Schaden auffallen. Sie erſcheinen in Heften 
foften ud erwaltungskoſten etwa wie 1: 0,6: von je 16 Blättern auf ſtarkem Karton in zwang⸗ 
0,3. In dieſem Verhältnis liegen die bekannten loſer Reihenfolge. Wer fie ſyſtematiſch ordnen 
hohen forſtlichen Betriebsüberſchüſſe der u kann die Hefte auseinandernehmen und die 
Nachkriegszeit begründet. B 085 5 einer Kartothek ordnen. Alle Gebiete: 
ie aus umfänglichem ſtatiſtiſchen Material 15 un erraten Haus und Hof, u. 
berechneten Zahlen geben dem Verfaſſer das Iris e und Imkerei, ſollen be⸗ 
Mittel an die Hand, dieunmittelbare Wirkung on ver a In origineller Anordnung 
des forſtlichen Zinsfußes am Bodenertragswert er bie te Entwickelungsſtadien des 
zu unterſuchen. Es wird gezeigt und iſt leicht ein⸗ Scha Le gebildet und in 1 Text 
zuſehen, daß in allen Fällen der Bodenertrags⸗ 5 oe jein Schaden und feine Be⸗ 
wert unter dem Einfluß des oben angegebenen kämpfung beſchrieben. 
ahlenverhältniſſes gegen her geſtiegen ift.|_ Das vorliegende Heft e Apfelblüten- 
Dem Zinsfuß gegenüber iſt der Bodenertrags- ſtecher, Baumweißling, Blutlaus, Erbſenkäfer, 
wert aber immer äußerſt empfindlich, jener hat Kartoffelkäfer Kiefernſpinner, eee Mai⸗ 
lag auffpaltend gewirkt. Daher kann nach Anficht | käfer, Maulwurfsgrille, Mehlmotte, Nonne, 
Berjaffers dieſe jetzt nur graduell verſchiedene Ringelſpinner, Reblaus, Saateule, Schwamm⸗ 
Wirkung des Zinsfußes nicht die Beranlaffung ſpinner, Springwurmwickler. | 
fein, ihn zu einer labilen Größe ue d ten. Beim Kiefernſpinner leſen wir, daß das Ei 
Wenn es auch üblich iſt, den forſtlichen Zinsfuß hanfkorngroß ſei. Dieſe Größenangabe iſt ſehr 
vom landesüblichen abzuleiten, fo hat er doch eine beliebt, und doch iſt fie falſch. Das Ei des Kiefern. 
weite Wurzel in dem Ver infungaprogent des ſpinners iſt viel kleiner etwa 2 mm lang und 1 mm 
orſtlichen Unternehmens. Desha iſt auch das breit, ein Hanfkorn iſt 4,5 mm lang und 3mm dich). 
Berzinjungäprogent oder der Rentierungszinsfuß Die Eier find nicht „faſt kugelig“, e Spie ge⸗ 
mittelbar zur Beantwortung der geſtellten ſtreckt; die Raupen ſitzen nicht auf Spiegeln, 
Frage geeignet. ſondern in Spiegeln, wie es bei „Nonne“ richtig 
Nach den Beröffenttiäungen der ſächſiſchen ausgedrückt iſt. Die abbaumenden Raupen ſollen 
Staatsforſtverwaltung betrug die durchſchnittliche ſich auch „an Fäden zum Boden herablaſſen“. 
jährliche Verzinſung des Waldkapitals ſehr gleich- Von der Bekämpfung wird geſagt, daß fie ſich 
mäßig 2 bis höchſtens 3% bis zum Jahre 1915. auf alle Entwickelungsſtadien erſtrecke, in erſter 
Vom Jahre 1916 an hebt ſie ſich ſchnell, für 1919 Linie auf das Vernichten der Raupen durch 
rwird fie auf 8,29% angegeben, für 1920 berechnet Leimringe, verbunden mit Abprällen. 
ſ ie ſich auf 31%. Dieſe den objektiven forſtlichen Warum die ſitzende Nonne und das ſitzende 
Zinsfuß weit überragenden Zahlen ſprechen Schwammſpinnermännchen mit halb erhobenen 
gegen die Annahme ſeiner Stabilität. Wenn Flügeln abgebildet ſind, iſt mir unverſtändlich. 
jedoch die Reineinnahmen der Forſtverwaltung Dr. Eckſtein. 
am richtig normierten Waldkapital gemeſſen * 
werden, wird erſichtlich, daß die e des Botanik 
F3erzinfungsprogent3 nur ein Trugbild iſt. In a 
Den ſächſiſchen Waldkapitalwerten blieb Dr. Wilhelm Lorch, Die Laubmosſe. Zweite 
Pislang die Geldentwertung unberüd-| vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 
f jichtigt. Die Holzvorratswerte mußten abſolut 273 Figuren im Text. Band V der von Prof. 
S rhöht werden, die Bodenwerte infolge der gegen! Dr. Lindau herausgegebenen Kryptogamen⸗ 
 züher ſtark veränderten Ungleichwertigkeit der] flora für Anfänger. Berlin 1923. Verlag von 
echnungselemente abſolut und relativ. (ſ. o.).“ Julius Springer. 
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Dr. Guſtav Lindau, Die Zweite, 85 Anweiſung über ihre Anſprüche an ge 
durchgearbeitete Au es At 205 Fi 5 im und Klima und ihre Kultur. Daß er 
t. Band III der ar Auswahl unter den zu empfehlenden Gehlen 
S9 ker Berlin 193. 8 Verlag von Jullus mitunter zu weit gegangen iſt, iſt in der Liede 
di Auflage des Schutseſe lenen begelnbel, duch dürfte de 
e „ e 0 

„Die e handelnden zweiten Auswa fee der ſich über die anzu 
Bandes der e e für Anfänger in Wil Furt Gehölze in dem Buche orientieren 
dieſen Blättern ae e, liegen mmmehr | will ch die übergroße verwirrende Zahl der 
auch die von Dr Heim Kor Lorch bearbeiteten angeführten, oft nur mit wenigen Worten 
„Laubmooſe“ und die vom Herausgeber ſelbſt charakteriſierten Formen und Abarten 7 05 
bearbeiteten „Flechten“ in der zweiten Auflage ſein. So ao u. a. die Steineibe die 
vor. Das iſt der beſte Beweis für das vorgelegene die Spielen die Torreya, die Kopfweide, 
is na c Buchen arge aber er, Spee caria imbricata und eine 
für ihre Güte. So W e Neu- große Zahl unter den angeführten Laubhölem 
= agen beider Bücher keine Na ade dar, doch mur unter ganz feltenen, Himatif Auen en 

nn. neue wo, mit ichtigung Verhältniſſen bei uns im Freien 
enen Mitteilungen von wäre 192 5 kein Nachteil geweſen, wenn beg 
Spenalg . re eigenen Beobachtungen Gehölze ganz fortgelaſſen worden wären. Dafür 
und Unterſuchungen. Auch ind die Bearbeiter hätte a: Anne un, ein breiterer 
e die Brauchbarkeit ihrer Bücher Raum eingeräumt w W und die 


* 


nach chi ledenſten Richtungen hin zu er⸗ einzelnen verwandten Alen er gelem- 
ag o hat Dr. Lorch zur leichteren Auffindu chnet werden, damit ſie mit unter 
1 8 ien . ſcieben werben Tonnen, 14.8 5 


der dem Texte beigegebenen Abbildungen bei 
den in ac Buche Sirmeifen ft die Fichtenarten, die Sens e un 
Seitenzahl ing get der Arten, die Carya- und luglans- Arten. Auch 
ſyſtematiſchen 1 Uberſich im Sa 5 a he fehlen einige winterharte, oft bei uns angebante 
Familie alle ihr zugehörigen tungen und a 9 Ran wie z. B. Tsuga Sieboldi, Pires 
Arten aufgeführt und ein ee 5 N lenta ufw. 
Gattungen beige 19 Dieſe feel Im 1 ll. Teile gibt Berfaffer aus dem reichen 
ſammenſtellungen ſind um ſo dankbarer zu Ae. Schatze feiner Erfahrungen eine Reihe von An- 
been als Verfaſſer bei ſeinen . weiſungen über Pflan i Aa ung und Pilege der @&r- 

von der ſyſtematiſchen 90 ir ze, Beſchneiden, terſ 

der ein einzelnen Arten ganz abgejehen hat. erpflan 5 älterer und . 

t Dr. we feinem Buche in ee Bäume uf w., ferner 111 „ 5 

Beife einen Literaturnachweis hinzugefü = um en im gu alter un 


3 ne Möglichkeit zu einge 
"zu geben. gie 855 uf Ar dan er er f ee über 
es Flechten und Laubmooſe auch das größte buntlaubige Schale 


Intereſſe des Forſtmannes in Anſpruch nehmen, Herbſtlaub, 5 Brächten und der immer · 
da ſie ihn auf Weg und Steg auf ſeinen Wald⸗ grünen Gehölze. — ichni 
begängen begleiten, ſo I auch die vorliegende das reich Alten Buch geben kei 
zweite Auflage der beiden Bände den Leſern Abbildungen nicht immer die Pete der 
unſeres Blattes warm empfohlen. Originalaufnahmen wieder und darum 
1 Herrmann. . 5 die ul 3 Verfaſſers. Sonſt if 
Ge Tabu für Gartenfreunde und Gärtner. Allen Lesern unseres Blattes, die das Ge 
ocke, — Zweite, bedeutend erweiterte haben, ſich eines eigenen Gartens zu erfreuen 
Auflage. Mit 140 Abbildungen im Text. — ſei das Gehölzbuch von Wocke beſtens empfohlen 
oh rt 18 Verlag von Trowitzſch Herrmann. 
Sohn. 


Das in zweiter Auflage vorliegende Buch grün Farbe 3 
ſoll dem Gartenfreunde Aa dem Berufsgärtner Au der — rie dunner 
ein Wegweiser für die Ausſchmückung ihrer Witte u mm fen Börfterte { 
Gärten und Parks mit harten und blütenreichen mt Wörfiermeiien ful m 


ſaſſe beschreibt i ſonſtigen Gehölzen ſein. Ver⸗ ler 15 „Vabbdell“ 


faſſer be 


t im I. Zeile ſeines Buches dem⸗ e Forfimänner unb Fee! 
gemäß i 55 0 wah einen ee ae 2 Salbe, Nerd 3 
eine gro ahl einheimiſcher und ausländifcher g 
Nadel- und Laubhölzer und gibt zugleich In — nn 


Vebaltion, Druck und Verlag: J. Neumann, Nendamm. 
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Monats. Beilage zur Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. Begründet durch Oberförſter Dr. Nerteg. Unter Mitwirkung 
von Geh. Regierungs- und Forſtrat Herrmann Breslau, Profeſſor Dr. Yufe in Tharandt und Geheimral 
Profeſſor Dr. Faſtein - Eberswalde 


rn vom Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Shwappad- Eberswalde. 


er Nachdruck des Inzaltes 


Ar. 7. Neudamm, 


diefes Wlattes iſt verboten. 


Suli 1923, 24. Band. 


ten 
ſchußgebiet der Lüneburger Heide. 63. 


bereitun den ltungs · 
. Nabe Fe 3 . 


Baldban, 


Dr. Rebel, Waldbauliches aus Bayern. 1. Band. 
Dießen bei München 1922. 
Nach Annahme des unge Törring im 
bayeriſchen Landtage iſt eine Kommiſſion, be⸗ 
end aus den Herren: Miniſterialdirektor von 
raza, 1 Graſer und 1 
Rebel, berufen worden, die forſtamtsweiſe unter⸗ 
ſuchen ſollte, inwieweit dieſer Antrag durchführbar 
ei. Die örtliche Prüfung hat in der Hauptſache 
iniſterialrat Rebel vorgenommen, welcher bal. 
Beobachtungen über die 4e in e tlichen Verhält⸗ 
niſſe einzelner Waldgebiete in feſſelnden Schilde⸗ 
rungen niedergelegt hat, von denen nunmehr 
der erſte Band vorliegt. Seine amtliche Stellung 
als itglied der oberſten bayeriſchen Forſt 
behörde und Dezernent für das Forſteinrichtungs⸗ 
weſen und die Eigenart der ſpeziellen Aufgabe 
haben ihm einen genauen, aktenmäßig begründeten 
Einblick in die Zuſtände der verſchiedenen 
Waldungen Br einen außerordentlich wert⸗ 
vollen Vergleich nicht nur der Wachstums⸗ 
bedingungen, ſondern auch des Einfluſſes wirt⸗ 
ſchaftlicher Maßregeln ermöglicht. Infolge⸗ 
deſſen ſind ſeine Darſtellungen ungleich) ein⸗ 
gehender und beſſer begründet, als dieſes von 
einem forſtlichen Wanderer geſchehen könnte, 
außerdem bewegen ſie ſich auf einer hohen 
Warte und vermeiden das Eingehen auf weniger 
intereſſante Einzelheiten, welches bei ſorgfältigen 
Darſtellungen in den Forſteinrichtungswerken 
niemals vermieden werden kann. 

Die Abhandlungen des erſten Bandes betreffen 
hauptſächlich Waldgebiete aus Ober⸗, Mittel ⸗ und 
Unterfranken ſowie aus Schwaben. 

In jedem dieſer Bilder werden zunächſt die 
Standorts- und Beſtandesverhältniſſe beſprochen 
ind die 185 der bisherigen Wirtſchaft kritiſch 
je würdigt. Hieran ſchließen ſich Vorſchläge für 
ünftige Behandlung. Dieſe allgemeine Dispoſition 
ildet jedoch kein trockenes Schema, die außer⸗ 
‚rbentlic) friſche und lebendige Schilderung paßt 
ich vielmehr den beſonderen Verhältniſſen der 
inzelnen ebiete an und bildet einen 
dale Rae ug des hochintereſſanten Werkes. 

5 ſolche zuſammenfaſſenden Darſteklungen 
er irtſchaft größerer Waldgebiete, wie z. B. 


* 


Hen fell unterfränkiſcher Steigerwald uſw., 
nicht alle Einzelheiten berückſichtigen können und 
deshalb gelegentlich von den örtlichen Beſonder⸗ 
heiten abweichen, iſt begreiflich. DL NN: 
die deshalb in der Literatur aufgetaucht find, 
können nicht als berechtigt anerkannt werden. 
Beim Studium dieſer Waldbilder fällt dem 
norddeutſchen Leſer die größere Gunſt des Klimas 
und Standortes ſowie das Vorherrſchen der 
Miſchbeſtände in Bayern im Gegenſatz zu den 
e gleichförmigen Kiefern- und Fichten- 
waldungen nn auf. Es ſei = 
alleinaufdieRiederfhlagsverhältmife hingewieſen. 
So heißt es z. B. bezüglich der Übergangs⸗ 
waldungen auf Muſchelkalk und unterem Keuper 
bei Schweinfurt: Bayerns ſchlimmſte Trocken⸗ 
inſel — jährlich 500 bis 600 mm, vom Mai bis 
Auguſt 200 bis 250 mm! Oder beim Mufchel- 
kallgebiet in der Nähe von Würzburg: Wegen 
des trockenen Klimas — nur 650 bis 675 mm 
Jahresniederſchläge! Was ſoll Nordoſtdeutſchland 
mit durchſchnittlic 500, günſtigenfalls 550 mm 
hierzu ſagen? Das verhältnismäßig günftig 
elegene Eberswalde hatte im Durchſchnitt der 
Jahr 1876 bis 1915: 550 mm Niederjd,lag, vom 
ai bis A 236 mm 
bau unter ſolchen aaf 0 
i 


hier ne leichteres und beſſeres Gedeihen 
als nörd Wald 


4 at vollſtändig fehlen, 
erechtigungen. er 
. die verheerende 
Wirkung der Streunutzung entgegen. 

Speſſart kommt hierzu noch die ae 
Leſeholzberechtigung, welche einen geordneten 
Durchforſtungsbetrieb während der erſten Hälfte 
der Umtriebszeit verbietet und damit eigentlich 
die intenſive Pflege der Eichen⸗Buchen⸗Miſch⸗ 
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beſtände. den Vd eie iſt die Weide (Alm⸗ 
len er Todfeind des Waldes. Es gibt 
Gebirgsforſtämter, in denen die ausſchließlich der 
Weide zuliebe unaufgeforſtet gebliebenen Schlag⸗ 
flächen 20 % der produktiven Waldfläche ein⸗ 
nehmen, und das auf beſtem Boden! Werden 
die durchaus verwilderten, humusleeren, mit 
rat harter Grasnarbe überzogenen Flächen 
0 ießlich aufgeforſtet, ſo wollen die Weidetiere, 
ie allzulange hiermit vertraut ſind, ſie nicht 
meiden. Einzäunungen wirken aufreizend, 
führen zu Beſchwerden und werden immer 
wieder zerſtört. 

In manchen Gegenden werden da, wo die 
Lage der Weide günſtig ib die Dickung, das 
1 Stangen⸗ und Baumholz durch 

ingeln gelockert, um Grasplätze hervorzurufen, 
die ſich zunächſt zu Lücken und weiterhin zu 
Blößen erweitern; ſo geht die beſtbewaldete 
Gegend der Verkarſtung entgegen. 

Zu der gewaltigen Belaſtung durch feitgelegte 
Berechtigungen kommt nun ſeit der Revolution 
nn eren fortſchreitende Ausdehnung infolge 

ung aus politischen Rückſichten und un⸗ 
enügende Beſtrafung der zur Anzeige gebrachten 
Zuwiderhandlungen. 


tragen auf den Fichtenwald, Beſto 
Bista und Pflanzweite in Fichtenbeſtänden, 


a verbreitet und erregen bei ausländiſchen Forſt⸗ 
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überwiegend mit Naturverjüngungen zu alen 
Überraſchung und Befremden. e 
Berti des Durcchforftungsbetriche im 
jugendlichen Alter ſagt R. bei der Fichte: de 
ſtände, die es der halben Wachslumszeit a 
nur 10 em durchſchnittliche Baumſtärke gebn 


haben, geben am luß des Umtriebe en 
Starkholz, geben keines, wern mein Wi 
20 Jahre geopfert werden. Gedrängtes Bat 


tum wirkt noch ſehr lange nach. Verkimmem 
Kronen reagieren nicht auf Lichtreiz, und übedis M 
ſind Li a bei mangelnder Standſetut + 
efährlich.“ Dieſe Sätze gelten mit entfprehene 
bänderung auch für unſere übrigen hug 
holzarten, namentlich für Kiefer (Halbiäntter 
kiefer!) und Eiche. 
Es war mir ſehr intereſſant, as den 
Ausführungen Rebels entnehmen zu knn 
daß auch er, ebenſo wie ich, wähtend der e 
20 Jahre, die nun feit unſern Beſuchen in dm 
verfloſſen find, die dort vorgeführten Paddie 
immer noch als erſtrebenswerte Rufe ft 
Starkholzerziehung betrachtet. 
Von dieſem Standpunkte ausgehend, nds 
El Rebel auch Wagners Lob des dicht 


— 
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8 


treten muß. 

Die Übertragung von Borggreves Tr. 
durchforſtung auf Fichtenbeftä wird der | 
mit Recht ſcharf verurteilt. 

Wenn auch die von Rebel vorgeführten? 
9 von Ba an die 55 1 7 ent & 

eutſchen annes gewöhnt tft, vi 5 
erheblich abweichen, ſo ermöglicht doch 


Nr. 7 Bd. 24 Forſtliche 


lebendige Schilderung mit reichen geſchichtlichen, 
taxatoriſchen und waldbaulichen Ausblicken auch 
dem Fernerſtehenden das Einleben. 

Niemand wird das Buch 1 1 ohne reiche 
Anr hieraus geſchöpft zu haben, namentlich 
für die gegenwärtige Dauerwald⸗ Bewegung 
laſſen ſich wertvolle Lehren hieraus entnehmen. 

Möge der bereits angekündigte zweite Band 
und ebenſo die in Ausſicht geſtellte Neuauflage 
des hochgeſchätzten aber nunmehr veralteten 
Werkes: „Die Forſtverwaltung Bayerns“ recht 
bald erſcheinen. 

Es wäre dringend zu wünſchen, daß auch von 
norddeutſcher und beſonders von preußiſcher Seite 
ähnliche Veröffentlichungen 10 möchten. 
Haben doch hier die bayeriſchen Wirtſchaftsregeln 
für größere Waldgebiete Neid erregt, um wieviel 
wertvoller wäre erſt eine kritiſche Beſprechung 
der Wirkung wirtſchaftlicher Maßregeln auf dem 
Hinter der Schilderung von Standort und 
Wirtſchaftsgeſchichte! 

5 Dr. Schwappach. 


Zolzmeß kunde. 


Ueber Fichten ⸗Höhenſtammzahlen. Von Reg. ⸗ 
und Forſtrat Dr. Gehrhardt. rſtliche 
Wochenſchrift „Silva“ 1922, Nr. 37 S. 289ff. 

Höhenſtammzahlen und Beſtandeserziehung 
der Fichte. Von Forſtrat Dr. Köhler. Forſt⸗ 
liche Wochenſchrift „Silva“ 1923, Nr. 4, 
S. 27 und 28. 

Nochmals über Fichten ⸗Höhenſtammzahlen. 
Von Reg.⸗ und Forſtrat Dr. Gehrhardt. 
S. 105f Wochenſchrift „Silva“ 1923, Nr. 14, 


Im Sahrgan 1921, Nr. 1 dieſer Zeitſchrift 
ſind die Köh Ehen „Stammzahlen“ (Heft X, 
Aus Württemberg: „Unſere Forſtwirtſchaft im 
20. Jahrhundert“, Tübingen 1919) beſprochen 
worden. Seine Lehre iſt neu und wichtig. 
Die Kernfrage nach dem beſten Verhältnis der 
Höhe zur Stammzahl blieb teilweiſe noch an 
wie Köhler ſelbſt jagt. Es iſt daher zu begrü 

10 12 14 16 


h 8 
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daß Forſtrat Dr. Gehrhardt die Lehre aus⸗ 
zubauen ſich bemüht hat. 

Köhler glaubt, dem Alter oder der Ertrags⸗ 
klaſſe einen Einfluß auf die nach Höhen ge⸗ 
ordneten Stammzahlen nicht einräumen zu 
2 Gehrhardt dagegen vertritt die Anſicht, 
aß verſchiedene Standortsklaſſen auch 
verſchiedene Kronenformen erzeugen 
und aus dieſem Grunde die Höhenzahlen nach 
Standortsklaſſen abgeſtuft werden müſſen. 
Seine Anſicht deckt ſich mit der landläufigen, 
daß bei gleicher Beſtandshöhe die durchſchnittliche 
Kronenbreite (ebenſo der Stammdurchmeſſer) 
mit ſinkender Standortsgüte zunimmt. 

Gehrhardt unterſucht daher zunächſt unter 
Benutzung der Köhlerſchen Zahlen das Ver⸗ 


hältnis der Höhe (b) zum Quotienten 1 (Beſtands⸗ 


höhe zur Kronenbreite). Während Köhler 5 6 
konſtant annimmt, erhält G. für niedrigere 
Höhen (für die Höhe h= 10 genau) p = 4, 7. 


Er bildet alsdann das Produkt h 5 und 


bringt dieſes wieder in Funktion zu h. Graphiſch 
ergibt ſich eine gerade Linie, welche die aus⸗ 


geglichenen Werte für P. liefert. Durch Divifion 
mit h folgen ebenfo die Werte für p und ſchließlich 


5 — N. 
durch weitere Diviſion von h: p die Kronen- 


breiten b. 

Mit der von Köhler vorgenommenen 
Quadrierung der Kronenbreiten zur Stand⸗ 
raumermittlung iſt Gehrhardt nicht einverſtanden. 
Er rechnet mit der Kreisform. fe Höhen⸗ 


ſtammzahl ergibt ſich daher aus 52. z So 


ehen denn folgende Zahlenreihen für Fichte 
I. Bonität (das iſt die Ausgangsbonität Köhlers) 


en, ſich gegenüber: 
18 20 22 24 26 28 30 32 34 36 m 


Gehrhardt = 3500 2780 2210 1747 1415 1169 982 837 722 629 553 490 437 392 354 m 
Köhler = 5625 3600 2500 1837 1406 1111 900 744 625 533 459 400 352 312 278 m 


Eine Interpolationsrechnung liefert Gehr⸗ 
hardt ſchließlich auch in den Höhenſtamm⸗ 
zahlen für die übrigen vier Standorts⸗ 
klaſſen. 

Köhler antwortet in einem beſonderen se 
(ſ. o. unter 2). Obwohl ein gewiſſer Einflu 
des Standorts auf die eonon auch nach 
ſeiner Anſicht möglich iſt, ſcheint ihm der 
Standort doch nur mehr die Wuchskraft 
ausſchlaggebend zu bedingen, während die 
Wuchsform in erſter Linie von der erb⸗ 
lichen Anlage abhänge. Gegen eine mäßige 
Abſtufung der Höhenſtammzahlen nach Sta 
or tsklaſſen ſei nichts einzuwenden. Die 


Quadratfläche zieht Köhler der Kreisfläche un⸗ 
bedingt vor und beruft ſich auf die Ausführungen 
ſeiner Schrift. Grundſätzlich nicht einverſtanden 
iſt Köhler mit den ſeines Erachtens zu niedrigen 
e Gehrhardts und den ſie 
bedingenden Kronenbreiten. 

Köhler ſtellt feſt, daß Gehrhardt die Kronen⸗ 
breite unter Zuhilfenahme der Konſtanten 4 
berechnet habe. Während ſeine eigene Formel 


lautet: b = 13 h, ſchreibt Gehrhardt b= 20 


(h ＋ 4). Nach ſeiner Anſicht hat die Konſtante 
mit dem Kronenwachstum nichts zu tun. Aus 
der Gehrhardtſchen Formel folge, daß b im 
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Verhältnis Beſtands bei d 15% 

Befinden Ser ſe dds bei den leren. Das SFr beine je 12 

aber treffe nach feinen Kronenmeſſungen nicht zu. beteiligt find, fo entfallen auf einen \lte 
„Einen I der Fichte auf besten Stamm 5,12 km. Denkt man ſich den femme 


Maſſentafeln ei 
= em 52 gm 


Ausbau des ohlerſchen Lehrgebäudes 

ſeine Formel für die Kronenbreite bzw eine 

Konſtante nicht richtig ſei, beſtreitet rhardt; dem ie iſt ee we N 

denn fie fei das Ergebnis der eigenen Köhlerſchen jene eit . 1 

Zahlen. Für die I. 5 ſei ſelbſt e er Kronen- 

e 1 Sch) 5 m (6400 | wi En ee 15155 rien . 

en je He . . zu weit bemefken, em 

zumal bei Naar & halte ſehr bel 1 der Scan te N 

von dem Boh a Beftands-Erziehungs- dein 

verfahren. t 7 
Alsdann entwickelt eben ir Die in neuer Weiſe i dchfdere 


Die u e des mittleren Model 
anne 5 hrhardt eg, als 1 55 
und die Derb acbholgnaſſe ( den ehr 
berbhotherteng je Hellen 8 0 ihm fer 


* 
eigene Fichten⸗Ertragstafel. Aus 5 5 


10 m, eine ſolche von 
Beſtandshöhe kann für das Alter 120 ebenſo als 
Mittel aus den Extragstafelangaben der Betrag 
von 36 m angenommen werden. Der zu 

hörige i Der Dun ser tens 585 Kſſch Nach 


in engſten Grenzen „ 99 1 

ſchließlich die Stammzahl. Sie bez 
Köhler ergibt ſich aus pz für b=6 die zunächſt auf Altersſtufen, mittels ehm 
5 278, dagegen nach Gehrhardt aus wird ſie auf Höhenſtufen 

Ebenſo wie in der ien l läßt Ger 

b. 4 ns 7 die Zahl 354. Gehrhardt ſucht hier nach hardt auch hier eine 

geordnete Stammgahlen- Übezficht mr 
Ausgleich und findet ihn in der End. Um wenigſtens zu einem er 5 dr 
1 300. Um nun die en Zwiſchenglieder[ Abweichungen zu erkennen, wel 


za 
zu erhalten, läßt ſich G. von folgender Er⸗ d eis 
. eee 1 855 ee 


wägung leiten: 
Man . der a, 36 (A = 1%) tandortsklaſſe mitgeteilt: 


14 16 18 20 22 24 26 28 30 32 % % 

5900 3470 2700 2150 1730 1390 1120 910 750 630 540 470 99 350 . 
Gehrhardt hält feine in der angegebenen Ertragstafeln der wichtigeren &o 
1 5 neu errechneten Zahlen für richtiger le ul uni er Form. 


als die erften. von Profeſſer Dr NS 
Es möge noch erwähnt fein, daß auch Dr. Heck Verlag sul J. N Reimann," Besten g 
zu den Köhlerſchen Stammzahlen beiläufig!“ Die Beſprech . Mage Gel 


Stellung genommen hat eee 8 55 den Sa iche mee 55 
liches Zentralblatt“ 1922, S. 290 ff.), 8 134): „& N eigen 

Köhler in derſelben Zeilſchrift 1923, S. 1 Gedanke, für die ſeither bearbeiteten 

bis 21 kurz erwidert. Sachlich iſt die Lehre die neueſten Ertragstafeln in kbürzeſter de⸗ 
von den Höhenſtammzahlen durch dieſe 1 owohl tabellariſch wie graphiſch, ler, 
verſe nicht gefördert worden, ſo u! et uſelen und in einem lleinen, 

zu ſagen hier erübrigt. je mitzuführenden, ſoliden Bede 


— —— 
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vereinigen.“ Dieſer 155 den ſeinerzeit lic wahr der „ Staatsprüfung zu verpflichten 
Borgmann niederſchrieb, iſt unumſtößlich wahr braucht, und daß die Lehrzeit wieder auf ein 
geworden. In der Hand eines jeden Taxators volles Jahr ausgedehnt iſt. Dieſe letztere Be⸗ 
5 Nord- und Süddeutſchland findet ſich das Buch. e iſt im Intereſſe der A Aus⸗ 
Es iſt ein Hilfsmittel, welches niemand mehr bildung der Forſtbefliſſenen, die oft genug mehr 
entbehren will, der ſich mit der Ermittlung der als n geweſen iſt, auf lebhafteſte 
Erträge des Waldes zu befaſſen hat. gu begrüßen. Auch haben ie Anmeldungen jetzt 
Die neue Aufla Bir iſt neuzeitlich ergänzt und | bereits bis zum 15. Dezember und nicht erſt in 
erweitert. An Stelle 55 . en über der Mitte des Januar zu erfolgen. — Neu iſt 
uwachs und Form der Schwarzerle“ von ferner, daß die mathematiſchen Grundlagen der 
wappach, Neudamm 190 ſind Schwappachs Zuwachslehre und der Inhaltsberechnung in 
„Neuere Unterſuchungen über den Wachstums⸗ Zukunft von dem Dozenten für Mathematik 
gor 85 I Segen 11, e „Zeitſchrift für ee und im Vorexamen geprüft werden 
dweſen 1919 184 getreten, ſoll. Das forſtliche Studium iſt nicht auf die 
Im ſind die Zahlen für die Eiche (bisher 1905) Preußiſchen „ chſchulen Eberswalde 
jetzt den Schwappachſchen „Unterſuchungen über und Hann „Münden beſchränkt, kann vielmehr 
die Zuwach enk, 2. Tel. . von Eichenwaldbeſtänden def jeder deutſchen forſtlichen Hochſchule oder 
in Preußen Neudamm 1920 entnommen. deutſchen Univerſität, an der forſtliche Vor⸗ 
Ganz neu ift die Ertragstafel ür die Eſche und leſungen gehalten werden, abſolviert werden; 
ar gründet fie auf der Wimmenauerſchen nur die Borprüfungen f finden in Münden und 
chen, Alg „Wachstum und Ertrag der Eberswalde ſtatt. Die vorgeſchriebenen Stationen 
g Torte und Jagdzeitung 1919, | muß der Forſtreferendar auf einer der ihm nam al 
Sn der Form ſind ihre Tabellen und emachten Oberförſterei abſolvieren; zu 
Tafeln den der übrigen Holzarten angepaßt. bisherigen drei Stationen — Förſterzeit, Ver- 
Die Ausſtattung der Werkes iſt durchaus waltungszeit und Betriebsregelungszeit — tritt 
friedensmäßi Omar find die Tafeln nicht wie] neu hinzu die Beſchäftigung während mindeſtens 
bisher für fi gedruckt, ſondern auf den gleichen drei Monaten im letzten vo un der zweijährigen 
Blättern wie die Tabellen. Da aber ſtarkes, gutes jene Ausbildungszeit bei einer Regierung. 
Papier verwendet worden iſt, leidet dadurch die ieſe der def i im Intereſſe der beſſeren 
Deutlichkeit nicht. Für die Klaviatur, welche die Ausbildung der Referendare freudig zu begrüßen. 
5 untereinander anführt, iſt beſtes Leinen⸗ Fe die ſogenannte Reiſezeit bleiben in Zukunft 
papier benutzt. a en dann nur noch ſechs Monate, von 
Wenn auch für die Mehrzahl der Holzarten denen bis zur Dauer von zwei Wochen ein 
(Bi, Bu, Fi, Ki, Ta) die neue Auflage unverändert größeres Sigewerk beſucht werden kann. — 
geblieben i , fo verdient doch mit An auf Sonft find Neuerungen von Belang nicht zu 
die Darſtel ung der neueſten Eichen⸗ und Erlen⸗ Be chnen. 
Extragszahlen und die Ergänzung durch Neu-] Die neuen 5 mungen ſind vom Verlage 
aufnahme der Eſche die zweite Auflage gegenüber J. Neumann⸗Neudamm zu beziehen. 
der eiſten den Vorzug. Ri ch bin überzeugt, daß Herrmann. 
dieſe zweite Auflage 9 ler zeitlichen Schwierig 
keiten einen ebenso o ſchnellen Abſatz wie die erſte Botanik, 
finden und alsbald vergriffen fein wird. 95 Das 5 der Holzarten zum Waſſer. Von 
glückliche Gedanke, welcher uns Forſtleuten die il. Anderlind. I Laubhölzer. 
ſo handlich zuſammengeſtellten Ertragstafeln „All reine Forſt⸗ und Jagdzeitung“, 1923, 
5eſchert hat und für welchen wir dem Verfaſſer S. 8 und 7 und 31 u. f. 
ſowohl wie dem Verlage Dank een lebt Die Stieleiche, Sommereiche, Heideeiche, 


weiter. Dr. Buſſe. Früheiche, bei den Möbelſchreinern: Wild⸗ 
. "Seit Helnon und Woodwnd nd Befanmffc 

it Helmont un odward ſind bekanntli 
Forſtverwaltung. pfl verſchiedenen Forſchern die verſchiedenſten 
Beſtimmungen über die Vorberei flanzen, auch Holzgewächſe in Waſſer mit und 


den Jaan 1528 Forſtverwaltungsdien . ahne ah alzzuſätzen kultiviert worden. Wenn 
16. es bei dieſen Verſuchen gelungen iſt, Eichen, 
Die SI uptfächtiäften Neuerungen in den Buchen und andere Holzarten jahrelang ohne 
neuen Beſtimmungen beſtehen darin, daß die Bense teiligung im ale be re zu laſſen, 
rlaſſenleiſtungen des Bewerbers um die Auf⸗ ſo müſſen — ſchließt Dr erlind — logiſch 
tahme in die Vorbereitung für den preußiſchen noch andere Faktoren als der durch das Waſſer 
Forſtverwaltungsdienſt nicht nur, wie bisher, in mehr oder weniger verhinderte Luftzutritt zu 
er Mathematik, ſondern auch im Deutſchen und den Wurzeln die Urſache fein, daß dieſe Holz 
1 den Naturwis enſchaften unbedingt genügend arten draußen im Walde ſchon einer Wurzel- 
in mäfjen, daß er Vater ſich zur Unterhaltung waſſerdecke erliegen, welche von kürzerer Dauer 
ines Sohnes nur noch bis zum Beſtehen l iſt als die Wurzelwaſſerdecke beim häuslichen 
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Waſſerkulturverfahren. Dieſen Grund . 
mit Moliſch in der ſogenannten en⸗ 
ſäure und in der Wirkung paraſitiſcher Pilze, 
welche an Standorten, die längere Zeit von einer 
ſtehenden Waſſerdecke bedeckt ſind, häufig Be⸗ 
ſchädigungen an Holzgewächſen verurſachen. Wie 
Moliſch b hat, ſind die einzelnen 


Rundſchau 


— Dieſen Angaben gegenüber teilt Dr. Ander⸗ 
lind drei Beobachtungen anderer Forſtleute aus 


Nr. 7 Bd. 24 


5 Elbegebiet und aus der Oderniederung mit, 
Ir ar denen En Wochen 1 eine 900 
mehrere 


hätten, während ein- bis deiahiige Saaten 5 
gelitten Kin vernichtet worden wären. 


Holzarten in verſchiedenem Maße 5 Ae glaubt daher aus dieſen Angaben den 
fähig; ſo ſind der Götterbaum, Buche nbuche ziehen zu dürfen, daß mehrjährige Stiel⸗ 
und Eſche ſehr 1 egen V Godenfäure fließende und 


weniger empfindlich ſind 
sphaeroidea, Thuya cooidentalis 
destichum, die et und die ſchwarze 

che, der Ambeerbaum (Liquidambur styra- 
an und Weißdorn. 

der Bodenſäuren auf 

die pflanzen t läßt ſich efeilen durch folgende 
Maßnahmen: durch genügende Zufuhr von 
Alkalien oder alkaliſcher 
ſaurem Kalk), durch Beſchaffung von 5 
und 1 5 Böden, durch Aus⸗ 
füllen ſump Flächen mit geſundem Füll- 
eh kuf Bemäf 1 5 Einige 8 
Gegenmittel ind zugleich auch geeignet, 
paraſitiſchen Pilze zu bekämpfen. 

Des weiteren ſucht Verfaſſer die Fedor zu 
beantworten, ob und inwieweit eine Bedeckung 
der Pflanzen, insbeſondere der Stieleiche, mit 
Waſſer bis über den Gipfel zur Vegetationszeit 
dieſen ſchadet. Er führt insbeſondere die Aus⸗ 
Iagen Dreier Iölefticher Forſtwirte an, nach deren 

Beobachtungen bei den Oder⸗ Hochwaſſern von 
1855 und 1892 Eichelſaaten und Pflanzungen, 
die zwei bis drei Wochen vollkommen unter 
Waſſer geſetzt worden waren, ſehr gelitten bzw 
vollkommen vernichtet worden ſind. Verfaſſer 
verſucht nun, dieſe Angaben dadurch zu ent⸗ 
kräften, daß die eobachter 1 gar nicht 
reine Stieleichen, ſondern Traubeneichen oder 
Baſtarde zwiſchen beiden Arten vor ſich gehabt 
hätten, die wahrſcheinlich 1 gipfelwaſſerfeſt 
als die Stieleiche ſeien, oder daß die in den Ein⸗ 
ſenkungen und Niederungen geſtandenen Eichen⸗ 
ſaaten nach dem Weichen der Gipfelwaſſerdecke 
mutmaßlich noch eine Zeitlang von einer Wurzel⸗ 
waſſerdecke heimgeſucht worden ſind. Wenn ſie 
aber beſtimmt Stieleichen vor ſich gehabt haben, 
ſo hätten ſie ſich vielleicht durch das Abwerfen 
der verſchlemmten Blätter täuſchen laſſen, oder 
ſchädliche Abwäſſer hätten die Eichen getötet“). 


) Die Annahmen des Verfaſſers find ſaͤmtlich un⸗ 
zutreffend. Erſtens ſind die in den Niederungswaͤldern 
der Oder vorkommenden Eichen in der Hauptſache 
Stieleihen. Wo aber Baſtarde ſich vorfinden, haben 
ſich dieſe den dortigen Standortsverhaͤltniſſen fo an: 
gepaßt, daß von einem wahrſcheinlich anderen Ver: 
halten derſelben den Überſchwemmungen gegenuͤber 
keine Rede ſein kann. Daß ſich die Beamten durch 
das Abwerfen der Blaͤtter haͤtten irre fuͤhren laſſen, 
iſt kaum anzunehmen, da die von ihnen gehaltenen 
Vorträge ein Jahr nach den Überſchwemmungen 
gehalten worden find, das Wiederbegruͤnen der Saaten 
ihnen alſo kaum entgangen wäre. (D. Ref.) 


er 


Erde (3. B. von kohlen⸗ des 


15 inte Keen 


ende Gipfelwaſſerdecken in der Dauer 


axodium von einigen Wochen ar Benachteili⸗ 


gung he regen (? Der Ref.) 

Bezüglich des Verhaltens der Stieleiche zu 
ſtehender mb fließender Wurzelwa weit 
Verfaſſer auf einen Befund in dem im Juum⸗ 
datio tete des Rheins gelegenen Forſtrevier 
ds e 1 0 Hier hatte 5 durch Druckwaſſet 

wemmung vom 

12. gun! bis 15 15. Biber 191 1910 und dann mehrmals 

von Mitte November 1910 bis Mitte Mai 1911 

1 1 und einen Miſchb no toichtigfien 
hölzer, wie: Stieleiche, 

i 1 Die waren 

n großer die Rotbuchen 5 ein 
gegangen ie len hatten gelitten, die Stiel⸗ 
eichen dagegen nicht. Die Stieleiche hat alte 
vermocht, ſelbſt zwei Jahre lang mit m. 
brechungen währende erdeckung mi 
ſtehendem Waſſer zu rs er folgert er 
daß fie um fo mehr fließendes er ertragen 
dürfte, durch welches etwa entſtandene Bo 
ſäure fortgeführt und überdies ein beffer 
Sauerſtoffzufluß zu den Wurzeln ermöglicht wird. 

Verfaſſer unterſucht des weiteren, welchen 
Einfluß eine oft eintretende Wurzelwaſſerde ck 
eitlich beträchtli Dauer auf die Be⸗ 
En e der Stieleiche 1 0 swert des 
olzes der Stie hierũber 
and Verfaſſer in 18 A die wider 

prechendſten — 5 8 
rſtwirte 5 = en 
ſchwemmungsg 
ihrer Reviere . 


9 bet 


en 


 genfeein 
3 beflätigen, ee die 
ſtark Hol baute lit = een 

unter Holz itten. 
Zerſetzungen des Eichenholzes gibt Dr. Ander 
auf Grund der Literatur und eigener 
folgende an: Rosellinia queorina und Agarire 
melleus an den Wurzeln, Polyporus sulfures 
Telephora perdix, Polyporus us, P. ige 
arius, P. fomentarins, Hydnum ee * 
Stereum hirsutum. „ de 
Beobachtungsergebniſſe der beiden isch 
Forſtbeamten von dem Be in i 
erklärt ſich 1 105 jo, daß bei den jar 


eim chwemmungen in den 
ee „die am unteren 


keit erzeuge, das ji 
und 5 
durch ei 
Meyeri 
den tiefen Lagen 


r 


Ne.7 Bd. 24 


Stämme etwa haftenden oder in der Nähe an 
der Bodenoberfläche wachſenden ſtecknadelkopf⸗ 
großen, ſchwarzen, kugelförmigen Perithezien, 
welche die Asci mit den kahnförmigen, dunklen, 
mikroſkopiſchen Sporen enthalten, von dem un⸗ 
geſtüm ſtrömenden Hochwaſſer des Rheins fort- 


90 05 Weg ren as 175 die 55 
poren paraſiti ilze verſchleppenden 
Mäuſe und 10 Bericht anheim. 
Dies fiele aber in den Elbrevieren fort, die zur 
Vegetationszeit nicht überſchwemmt würde). 

Schließlich erwähnt Dr. Anderlind noch, 
daß die Eichen in den Überſchwemmungsgebieten 
ſich durch breitere Jahrringe, alſo einen kräftigeren 
Zuwachs, auszeichnen, als auf höheren und 
trockenen Lagen ), und knüpft daran die Be⸗ 
merkung, daß die a noch größer 
fein würde, wenn die Böden künſtlich bewäſſert 
werden würden. 

Als eee eee ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen glaubt Verfaſſer ſich dahin ausdrücken 
zu ur ß „man der Stieleiche im all- 

emeinen eine ſehr zu beachtende Waſſer⸗ 
feſti keit gegen fließende und ſtehende 
und Wurzelwaſſerdecke zuer- 


Gipfel- 
Herrmann. 


kennen müſſe. 


Zechtskunde. 


Die Ungältigteit der Polizeiverordnung des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Jolle ſowie für Wiſſenſchaft, Kunſt und 

lisbildung vom 30. Mai 1921 und des 
Negierungspräſidenten in Lüneburg vom 
5. Januar 1922, betr. das Naturſchutzgebiet 
Lüneburger Heibe, auf Grund des neuen 
§ 34 des preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
eſetzes vom 1. April 1880. Von Geheimem 
Juſtigrat Stelling, Oberſtaatsanwalt a. D. 

ver. 

Bekanntlich iſt auf Grund des durch Geſetz 
vom 8. Juli 1920 (G. S. S. 437) abgeänderten 
§ 34 Feld⸗ und Forſt⸗Polizeigeſetzes die Miniſterial⸗ 
Polizeiverordnung vom 30. Mai 1921 erlaſſen 
worden, welche verbietet, einer großen 1225 in 
der Anlage namhaft aufgeführter nützlicher und 
ſchädlicher Tierarten „nachzuſtellen, ſie mutwillig 
zu beunruhigen, zu ihrem Fang geeignete Vor⸗ 
richtungen anzubringen, ſie zu fangen und ſie 
zu töten.“ Unter dieſe ſo geſchüzten Tiere ſind 
auch eine Anzahl jagdbarer Tiere aufgenommen, 
wie: der Kormoran, die Rohrdommeln, Schlangen⸗, 
Schrei-, Stein⸗ und Seeadler, Möwen und See 


) Dieſe Vorſtellung des Verfaſſers von der 
Biologie der genannten Pilze iſt vollkommen abwegig; 
Verfaſſer überträgt die fur Rosellinia quercina un: 
gefähr zutreffenden Verhältniffe auf die Hymenomy⸗ 
cetenarten, zu denen die andern Pilze gehören. Dem: 
gemäß ſind auch ſeine Folgerungen falſch. (D. Ref.) 

% Das iſt aber keine Folge des Waſſers, ſondern 
der Duͤngung des Bodens durch den abgeſetzten 
Schlick. (D. Nef.) | 
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ſchwalben, Regenpfeifer, Kranich, Kiebitz, Strand⸗ 
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läufer, wilde Tauben und wilde Gänſe, deren 
Schonzeiten bereits in der preußiſchen Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 und des Wildſchon⸗ 
geſetzes für Hannover vom 14. Juli 1904 geregelt 
waren, durch die Polizeiverordnung nunmehr aber 
eine Abänderu 495 haben. Beſonders, 
hervorgehoben iſt ferner, daß die neuen Vor⸗ 
chriften auch für die Jagd- und Fiſchereiberech⸗ 
tigten zu gelten haben. Gegen die Gültigkeit 
der genannten Polizeiverordnung hatte ſich zuerſt 
Geheimrat Stelling in einem kleinen 15 
im Hann. Kurier und ſodann Forſtverwalter a. D. 
Baltz⸗Hannover gewandt, während Kammer⸗ 
erichtsrat Delius und Landgerichtsrat Wolf 
fur ihre Gültigkeit eingetreten ſind. Nunmehr 
ergreift Geheimrat Stelling noch einmal das 
Wort, um in dem vorliegenden Aufſatze ſeine 
Anſicht nochmals eingehend zu begründen. Zu⸗ 
gleich zieht er auch die ebenfalls auf Grund des 
§ 34 FFG. für das Naturſchutzgebiet der 
Lüneburger Heide von dem Regierungspräſidenten 
von Lüneburg erlaſſene Polizeiverordnung vom 
5. Januar 1922 (Amtsblatt 1922 S. 5) in den 
Kreis ſeiner Unterſuchung, nach welcher in dem 
enannten Naturſchutzgebiet Marder, Dächſe, 
iſchotter und alle Vögel mit Ausnahme von 
Birkwild, Feldhühner, Enten und Schnepfen, 
unter dauernden Schutz geſtellt werden und für 
die jagdbaren, nicht geſchützten Tiere ein Beſchuß⸗ 
plan vorgeſchrieben iſt. Geheimrat Stelling 
weiſt zunächſt auf den bisher noch nie beſtrittenen 
Grundſatz hin, daß die Regelung der Jagd⸗ 
ausübung ſowohl nach preußiſchem als nach 
hannoverſchem Rechte lediglich durch Geſetze 
oder durch geſetzlich e lönigliche Ver⸗ 
ordnungen erfolgen darf und erfolgt iſt, daß 
emäß $ 15 des Preußiſchen Polizeigeſetzes vom 
1. März 1850 und des $ 13 der gleichlautenden 
kgl. Verordnung für Hannover vom 20. September 
1867 „in die polizeilichen Vorſchriften keine 
Beſtimmungen aufgenommen werden dürfen, 
welche mit den Geſetzen in Widerſpruch ſtehen“, 
und daß ſchließlich „das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
Fine nach feinem Inhalte, feinem Gegenſtande, 


— 


einem Zwecke und ſeinem Namen außerhalb 
es Jagdrechts ſteht und mit der Regelung 
der Jagd und ſeiner Ausübung nicht das geringſte 
zu tun hat“. Dieſen nichtjagdlichen Charakter 
bringe das Geſetz ſelbſt noch beſonders im § 33 
zum Ausdruck, wonach derjenige, welcher, ab⸗ 
geſehen von den Fällen der $ 368 Nr. 11 des Straf⸗ 
geſetzbuches, auf fremden Grundſtücken unbefugt 
nicht jagdbare Vögel fängt, beſtraft wird, 
während nach § 368 Nr. 11 StGB. derjenige 
beſtraft wird, „welcher unbefugt Eier und Junge 
von jagdbarem Federwild ausnimmt.“ Auch 
die neue Faſſung des § 34 FFG. biete keinen 
Anhalt dafür, als geſetzliche Stütze für die genannten 
Polizeiverordnungen zu dienen, um ſo weniger, 
„als auch für die bisherige Rechtslage nichts 
geändert und am allerwenigſten den nichtjagdlichen 


ä we 
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Charakter und den Zweck des Geſetzes in fein 
Gegenteil verkehrt hat.“ Daher 


gemeint ſein, und die gegenteilige, einen Teil 


der jagdbaren Tiere mit umfaffenben Bor- Vorarbeiten und den Parlam 
ſchriften der genannten Polizeiverordnungen völlig klar darüber war, 
und Fiſchereiberechtigten neuen $ 34 F 


keine den Jagd- 
bindende Kraft habe. 


wer dieſen denn 


uli 1848 in . 
9 23 der hannoverſchen Jagdordnung vom 11. 


ichtig iſt, 

Ha Es Holtz 
der Wildſchad 

ben Peſchädigtel, möbefe 

lichen Nutzungs 


ere landwirtſchaft⸗ 


berechtigten der geſetzliche An⸗ 


ſpruch auf Wildſchadenerſatz. Edenſo hätte in folgende drei Leitſätzen zuſammen: 
dann auch der erſatzpflichtige Jagdberechtigte 1 


kein Rückgriffsrecht demjenigen 


Standwild ausgetreten iſt. (Für Preußen kann 


dieſe Erwägung nicht in Frage kommen, da hier ungültig, ſoweit fie jagdrechtliche 
nicht wie in Hannover der durch alle jagdbaren namentlich Abänd 
Tiere angerichtete Schaden erſagpflichtig if, ſchongeſetzliche 
ſondern nur der durch die im § 835 BGB. auf- ſind daher 


gezählten Wildarten verurſachte Schaden, dieſe aber 
durch die Miniſterial⸗Polizei⸗Verordnung 
dauernde Schonzeit nicht erhalten haben. Der 
Referent.) Auch die dem Naturſchutzpark⸗Verein 


in Stuttgart durch Allerh. Kabinetts⸗Order vom | Wildarten, fo kann dies nur durch 
5. Auguſt 1912 auf Grund des Enteignungs- ſprechende Abänderung der beſtehenden Jagd 
geſetzes vom 11. Juni 1874 verliehene Recht, das geſetze, insbeſondere des Wildſcho 

igentum an dem Naturſchutzgebiete „Lüne- 14. Juli 1904, für Hannover und der 
der Ausübung der | preußifchen Jagdordmmg geſchehen. 


burger Heide“ in 1 
Jagd zu beſchränken, hält 


für unvereinbar mit den hannoverſchen Jagd⸗ berechtigten ſowie vor 
geſetzen, in denen ein Vorbehalt ihrer Anderung | Gru 
königliche Verordnungen nicht vorgefehen ſichtigen.“ 


dur 
iſt. — Hiernach könnte es keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, „daß eine Abänderung der Jagdgeſetz⸗ 
Surg insbeſondere über die Schonzeiten des 

ildes 


beiden Polizeiverordnungen werde aber in dem 
neu gefaßten $ 34 FFG. etwas hineingelegt, 


„was nach dem klaren Wortlaute und dem forft- eine diesbezügliche recht baldige 
Sufammenhange der Vorſchrift mit ſehr erwünſcht. 


polizeilichen 
den übrigen Vorſchriften des genannten Geſetzes 
nicht darin liegt und die Vorſchrift ſonach auf das 
jagdrechtliche Gebiet übertragen, von welchem ſie 
. an 10 5 un ale 

n Teil fie bildet — kra eſetze - 
geſchloſſen if." Dun 
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können in dem die 
neugefaßten $ 34 nur die nichtjagdbaren Tiere angeführten Gründe als unzutreffend zurül. 


weiſt Ver- Stelling 


h ch | enthalten i 
nach den $$ 3 und 5 1 i eee abgelehnt angeſehen werden muß. 


er Jagd⸗ marder und Habie 
ausübung entzogenen Tiere die geſetzliche Voraus- genannten Polizeiverordnungen w 
flach und damit mögens⸗ noch ihre rafrechtliche 


egen⸗ 
über, aus deſſen Bezirk das 9 dee Gewalt vorzubehalten. 


eine Notwendigkeit der 
Geheimrat Stelling die Intereſſen und Rechte des Jag 


und durch Abänderung der be- Ja 
ſtehenben Jagdgeſetze möglich iſt. Durch die | au 


Redaktion. Druck und Verlag: . Neumann, Neudamm. 


Nr. 7 Bd. 2 


V weiſt d die von Delius für ! 
e e eee 


Auch die Angabe Wolfs, daß man fih ren 


PG a se Jeane 
unterworfen werden follte, hält Geheim 
für unerheblich, ba in den 


und 


eſchützten nicht jagdbaren Han 
Habſchie heraus —, wie wenig die 
en weder ihre ver; 

ittung 


enügend gewürdigt haben und li 
das Ergebnis . Paufing 92 Dag 


I. Di Landes- 
e bücher, dsſchliehlich © een 


ag 
cſchriften. 
der Schongeſetze bzw. 
mungen enthalten, und 

alsbald ſoweit aufzuheben. 
III. Ergibt eine elta Prüfung die 
erung der 5 
eſetzlichen iten des Wildes oder de: 


eine ext- 


II. Beide Polizeiverordnungen 


B f. de 
1 der 
Dabei {m 
d= und Tiicherer 
allem der b 

rundeigentümer mehr als bisher zu berük- 


Daß gegebenenfalls der in letzter 
ange e Strafſenat des Kammergerichts 


eide Polizeiverordnungen, ſowelt ie in de 
eſetzgebung eingreifen, als dere 
en würde, erſcheint dem aſſer rıt: 


weifelhaft. Im Intereſſe der Sache, ir 
ond „ 2 
be ere auch der Arch baldige Ensch 2 
Herrmann. 
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Monats Beilage zur Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. Begründet durch 


che Nundſchau. 
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Ar. 8. Neudamm, Auguſt 1923. 24. Sand. 
Jubalts⸗Serzeichnis: 

Waldbau: Ueber Walbtypen im allgemeinen. 65. — Waldwertrechuung. Vorunterſuchungen über Grunb 
füge für die Preisbemeſſung bei Kauf und Verkauf von Grunbſtäcken durch e Staatsforſtverwaltung. 69. — 
Bodenkunde: Der Einfluß der Regenwürmer auf Beſchaffenheit und Extragsfähigkeit des Bebens. W. 

Waldbau. muß ſich die Vegetationsdecke ſehr gleich mäßig 

geſtalten, und mit logiſcher Konſequenz muß das 

Ueber 5 im emeinen. Von Endreſultat des Kampfes an gleichwertigen 
Cajander. Arbeiten der forſtwiſſenſchaftlichen Standorten dasſelbe ſein, d. h. an biologiſch 
Geſellſchaft in Finnland, Band 20, Seite 1. gleichwertigen Standorten muß zuletzt derſelbe 


Helſingfors 1923. 

Die Pflanzenarten treten in der Natur der 
Regel nach nicht als voneinander unabhängige 
Individuen auf, ſondern ſind meiſt zu beſtimmten 


Gemeinſchaften vereinigt, die als Pflanzen- 
vereine bezeichnet werden. e ören z. B. 
die Heidelieſernwälder, die Flechtenkiefernwälder, 


die Rubus chamaemorus-Bruchmoore uſw. J 
ſolcher Pflanzenverein hat eine mehr oder weniger 
konſtante Zuſammenſetzung ſowie einen konſtanten 
ökologiſch⸗biologiſchen Charakter und tritt nur 
an beſtimmten Standorten auf. 

Als Urſachen des Vorkommens und der 
Regelmäßigkeit des Vorkommens ſolcher meiſt 
recht gut abgegrenzten Pflanzenvereine ſind zu 
betrachten: die beſchränkte Exiſtenzmöglichkeit der 
Pflanzenarten, der Wettbewerb der Pflanzen⸗ 
arten untereinander und die unbewußte Be⸗ 
gun digg einer Art durch die andern. 

Im Verbreitungsgebiet jeder Pflanze kann 
man ein Minimum, Optimum und Maximum 
beobachten, über oder unter dieſen Grenzen 
hörten die Lebensfunktionen auf. Die genannten 


Grade der Lebensenergie 5 5 ſich auf ſonſtigen 


Wärme, en ährſtoffe ufm. Für 
einzelne Arten ſind dieſe Grenzen aus für 
andere weiter, ſo z. B. für Esche Linde 


enger als für Kieſer, aber alle ſind auf beſtimmte 
Standorte (unter Einſchluß des Klimas) beſchränkt. 

Der Wettbewerb der Individuen unterein⸗ 
ander iſt für die Ausbildung der Vegetationsdecke 
von beſonderer e Er wird dadurch 
Hervorgerufen, daß im allgemeinen viel mehr 
Samen auf den Boden fallen können, als Raum 
für erwachſene e vorhanden iſt. Eine 
zehnjährige Kiefernpflanze braucht di B. auf 
mittlerem Standorte etwa 60 gem Standraum, 
eine 100jährige aber 15 qm! In mehrſchichtigen 
Vegetationsorten, fo namentlich in den Wäldern, 
findet ein ſolcher Kampf nicht nur in jeder 
Schicht für ſich, ſondern auch zwiſchen den 
derſchiedenen Vegetationsſchichten ſiatt. 

Durch dieſen intenſiven, allſeitigen Kampf 


eder ſich aber keineswegs 


Pflanzenverein entſtehen, ſelbſtverſtändlich nur 
innerhalb des Verbreitungsgebietes der in ihm 
vertretenen wichtigſten Pflanzenarten und unter 
der Vorausſetzung, daß die Möglichkeit der Aus⸗ 
breitung der Samen oder andern Verbreitungs⸗ 
mittel in der Hauptſache überall dieſelbe iſt. 

Die verſchiedenen Pflanzenarten belämpfen 

ſrdel fi) arch aue wbewoßte Berünfigung 
es findet ſich auch eine wußte Begünſtigung 
mancher Arten durch andere. So gedeihen z. B. 
im Schatten des Waldes Oxalis acetosella, 
manche Farne fund dünnblättrige Pflanzen aus⸗ 
gezeichnet, während ſie, dem direkten Sonnenlicht 
ausgeſetzt, ſchwer leiden. 

ie bisher beſprochenen Urſachen mn 
auch den ökologiſch⸗biologiſchen Charakter der 
verſchiedenen Pflanzenvereine und ſchließlich auch 
das Entſtehen der großen Haupipflanzen⸗ 
formationen der Erdoberfläche, wozu natürlich 
ſehr lange Zeiträume erforderlich waren. 

Dem geſchilderten Entwicklungs gange wirken 
aber er andere Faktoren entgegen, nämlich 
der Zufall bei Ausbreitung der Samen und 
Verbreitungsmittel, ſowie ferner 
Störungen im Kampfe der Pflanzenarten. 

So hat z. B. Palmgreß nachgewieſen, daß 
der Zufall bei der Entſtehung der Laubwieſen⸗ 
gebiete der Alandsinſeln eine große Rolle geſpielt 
hat und weſentliche Unterſchiede in der Wieſen⸗ 
vegetation der verſchiedenen Inſeln mit ſonſt 
anz gleichartigem Standorte bedingt. Die Zu⸗ 
5 etzung der 5 hängt in hohem 
Maße davon ab, che Pflanzenarten eine 
Ortlichkeit zuerſt mit Beſchlag belegt haben. 
Wenn ſich erſt der Vegetationsteppich geſchloſſen 
hat, wird das Eindringen für ſpätere Anſiedler 
ſehr ſchwer. ” 

Weſentliche Störungen im gegenfeitigen 
Kampfe der Pflanzen ums Daſein werden vor 
allem durch die menſchliche Kultur hervorgerufen. 
Durch Waldbrände, Abtriebe und Rodungen 
entſtehen immer wieder neue Flächen, auf denen 
den Pflanzen anfangs reichlich Raum zu 


nichtfertiger Vereine, ferner auch zufällige | für den Waldtyp m fein. 
Gruppierungen, in denen ber Kampf kaum Für die Untervegetation gilt aber eben 1 


mehr die Standortsverhältniſſe wechſeln, eine und ganzen biologiſch gleichwertige Slunden: 
um fo größere Rolle ſpielt der Zufall als Vege⸗ 0 


Pflanzenvereine nur in ſehr bedingter Weiſe werden nach charakteriſtiſchen 

den Standort charalterifieren. benannt. Man ſpricht daher vom N 
Vom forſtlich⸗praktiſchen Standpunkte aus iſt Heidekrauttyp, Preiſelbeertyp uſw. m Eule 
es wichtig und intereſſant, zu wiſſen, ob die der charalteriſtiſchen a fonmnte mon 
Pflanzenvereine an Stelle der Ertragstafeln zur ebenfogut Zahlen: I, II, III uſw. jegen, ee 
Vonitierung des Waldbodens verwendet werden | ind nur leichter zu merken. | 
können. Dieſes wäre einfach, wenn man es nur. Die betreffende Pflanze allein harafteiien 
mit Wäldern zu tun hätte, die von der Kultur aber keineswegs den Typ. So iſt für de 
unberührt find. Für unſere Kulturwälder, an Mertillus-Typ z. B. nicht das mehr oder menge 
denen die Feſtſtellung der Ertragsfähigkeit Die reichliche vorkommen von Myrtillus nigra m 
rößte ware beſitzt, verſagen aber die ſcheidend, ſondern die Tatfache, daß daneben md 


flanzenvereine. Für fie muß ein etwas anderer beſtimmte andere Pflanzenarten auftreten und e 
Begriff, der Waldtyp, aufgeſtellt werden, der einen eigenartigen biologiſchen Charakter Kaffe, 
fih in einigen Richtungen von den üblichen | fogar der Grad des Gedeihens der bein 
Pflanzenvereinsbegriffen weſentlich unterfcheidet. | tft von Bedeutung. Es gibt daher eine Jede 

Erſtens iſt die Zuſammenſetzung des Holz- anderer heidelbeerreicher Waldtypen, die kur 
beſtandes aus Arten in dieſem Sinne nur von wegs mit dem Myrtillus Typ verwechſchl wee 
untergeordneter Bedeutung. Allerdings tritt dürfen, fo z. B. der Oxalis-Myrtillusägn, ii 
auf den dürftigſten Waldtypen nur die Kiefer Myrtillus-Empetrum-Typ, der . 
als beſtandesbildend auf, während in den mittleren | Typ uſw. Jeder Waldtyp wird aber dur = 
und beſſeren immer mehr und edlere Arten auf- Geſamtzuſammenſetzung 2 Unt *. 
treten können. Sonſt aber iſt die Zuſammen⸗ und durch mehrere, zwar in wechſelnder Nen. 
ſetzung des Beſtandes unabhängig von der aber doch immer — oder doch wenigſtens ſehr hart 
Standortsgüte und der ſonſtigen Vegetation. wiederkehrende — e harakteni”. 
So findet man z. B. auf den mittleren Moränen- die Benennung ift gewöhnlich nach de 
böden Finnlands bald die Kiefer, bald die Fichte, meiſten maßgebenden Leitpflanze erfolgt. de“ 
bald die Birke oder Weißerle, öfter auch mehrere kann aber unter Umſtänden fi ganz sed. 
Arten gemiſcht. Es hängt alſo lediglich vom das gilt namentlich für die deſen und de 
Zufall ab, welche Holzart ſich zuerſt eingefunden auch artenreichſten Typen, z. B. den damcur zd 
hat oder welche bei der Nutzung bevorzugt worden „ muß der Umſtand herorgeiek 
it. Würde der Holzbeſtand ſich ſelbſt überlaſſen werden, daß hauptſächlich infolge der Beleudun 
bleiben, fo würde ſich, allerdings erſt im Verlaufe |verhältniffe, aber auch wegen der Wu 
mehrerer Jahrhunderte, der Holzbeſtand ebenſo konkurrenz, die Waldvegetation je nach dem Ur 
regelmäßig geſtalten wie die übrige Vegetation, und dem Schlußgrade des Beſtandes im lar 
und die biologiſch ſtärkſte Holzart ſchließlich den Maße wechſelt, und zwar um 1 mehr, je X 
Sieg davontragen. Die Regelmäßigkeit, welche der Boden iſt. Die charakteri ak Pflanze 
die Untervegetation infolge des Wettbewerbes vereine müſſen daher von zufälligen und de 
der Arten in wenigen Jahren erreicht, wird beim übergehenden Faktoren, wie Alter des Ter“ 
Holzbeſtand erſt in ſehr viel längeren Zeiträumen beſtandes oder Folgen einer n 
erzielt. hängig ſein. Zu ein und demſelben 

In den von der Kultur am wenigſten berührten gehören daher alle die verſchiedenen Entwidius* 
Gegenden, z. B. in Sibirien, iſt die Bufammen- | pafen der Untervegetation, welche ſich 
ſetzung des Holzbeſtandes ebenſo regelmäßig wie | demfelben Standorte ab pielen können, ur 
jene der Untervegetation, wenn ſich auch die ſich nur durch ſolche e vonein 
Grenzen beider keineswegs immer decken. In unterſcheiden, die ae r oder mil“ 
den Halbtulturgegenden, wo durch Waldbrände, vom Alter und Schlußgrad des Baumdeiw 
Brandlultur und Holznutzung immer wieder abhängig ſind. 


Rr. 9 Bd. 24 


Forſtliche Rundſchan 


87 


Man muß daher 
gar Stufen an den Entwicklungspha 

Untervegetation unterſcheiden: die Unter⸗ 
vegetation des Stangenholzalters, des angehenden 
Baumholzalters und des haubaren Beſtandes. 

Im angehend haubaren Beſtande iſt die 
charakteriſtiſche Vegetation am beſten ausgebildet, 
weil das gegenſeitige Gleichgewicht zwiſchen den 
Pflanzenarten hier am vollkommenſten erreicht iſt. 

Auf den beſten Standorten erfordert die 
Anwendung der Waldtypen beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit und Übung, weil hier die Unter⸗ 
vegetation je nach Alter und Schlußgrad un⸗ 
gemein wechſelt, man iſt hier daher häufig auf 
den Vergleich mit benachbarten Beſtänden 
gleichen Standorts oder anderer Altersklaſſen 
angewieſen. 

Zufällige und vorübergehende Veränderungen 
der Bodenflora durch Waldbrände, Waldweide 
uf. können ebenfalls den Anſchein verſchiedener 
Waldtypen erwecken. So kann z. B. auf alten 
Brandiläcen vom Myrtillus-Typ Heidekcaut 
vollkommen herrſchen. 


Zu ein und demſelben Waldtyp werden und Waldtypen in F 


im allgemeinen drei ver⸗ große Rolle ſpielen, unabhängig von ihrer Reinheit 
ſen als ſelbſtſtändige 


ee 
eographie und no r in der forſtlichen Praxis 
in le Verfahren unbedingt das wichtigere 
die üblichen Waldtypen ſind deshalb hiernach 
unterſchieden worden. 

Jeder Waldtyp befißt eine nicht zu geringe 
Variationsweite. Obgleich die Grenzen zwiſchen 
den Einzelwaldtypen in der Natur meiſt ziemlich 
ſchag ausgeprägt find, fo kommen doch auch all⸗ 
mähliche Übergänge und Zwiſchenformen vor. 
Die Abgrenzung der Waldtypen iſt daher auch 
vom ſubjektiven Ermeſſen der Autoren abhängig, 
und ihre Anſichten können im Einzelfall erheblich 
auseinandergehen. 

Zum Studium der Waldtypen eignen ſich am 
beſten die von der Kultur möglichſt unberührten 
Einöden mit einförmigen, möglichſt großzügigen 
Naturverhältniſſen. Erſt wenn man hier einen 
B Einblick gewonnen hat, iſt es möglich, 

ie verwickelteren Verhältniſſe der von der Kultur 
ſtark umgewandelten Gebiete richtig zu beurteilen. 

Die erſten n bonitäten 

ſind von Gylden 


ſomit alle Waldungen gerechnet, deren Unter⸗ 1853 und Blomquiſt 1872 angeſtellt worden. 


5 ſich im 

bei annähernd normalem 
lzbeſtandes durch 
me er Arten 


angehenden Haubarkeitsalter Als der Vater der heute angenommenen Wald⸗ 
hlußgrade des typen iſt Norrlin zu betrachten, der 1871 bis 1874 
r oder weniger gemein- Studien „über die Vegetation von Onega⸗Karelien 
denſelben und die naturhiſtoriſche Grenze Finnlands 


ACHERN En ; 
ökologiſch⸗biologiſchen Charakter auszeichnet, ſowie Skandinaviens im Oſten veröffentlicht hat. 


alle diejenigen, deren Untervegetation nur ſo weit 


unterſcheidet, als dieſes durch vorübergehende typen 


oder zufällige Urſachen bedingt iſt. 

Dieſe Definition ſoll für die forſtliche Boni⸗ 
tierung der Standorte eine objektive Grundlage 
bilden, fie beſitzt aber auch für die reine Pflanzen ⸗ 
geograp ie volle Berechtigung. 

ie Waldtypen entſprechen biologiſch mehr 
oder weniger gleichwertigen Standorten, charak- 
teriſieren aber keineswegs beſtimmte Boden⸗ 
arten. Der Waldtyp bildet den Geſamtausdruck 


der Wirkung aller Standortsfaktoren auf den h 


gegenſeitigen gewif der P ten und iſt 
bis zu einem gewiſſen Grade vom Voden ganz 
ee So tritt z. B. der Calluna-Typ 
vorwiegend auf Sand auf, es kann aber an Hängen 
bei gleichartiger Bodenzuſammenſetzung in den 
oberen Teilen a und ſelbſt Ciadina herrſchen, 

p ange. 

ährſtoff⸗ 


am Fuße aber der Wald el Oxalis- 
hören, weil die Feuchtigkeits⸗ und 
oerhältniſſe ſowie meiſt auch die mechaniſche 
Zuſammenſetzung ſehr verſchieden ſein können. 
Bei der Ausſcheidung von Waldtypen können 
wei grundſätzlich verſchiedene Pa eingeſchlagen 
verden: kann nämlich entweder nur extreme 
Fälle als „typiſche“ Formen herausgreifen, z. B. 
eine Fl eiden, reine Calluna-Heiden uſw., 
11d betrachtet die übrigen lediglich als Übergangs- 
11d Zwiſchenformen, oder man befchreibt als 
alp typen ſolche Pflanzengemeinſchaften, die 
egen ihrer Häufigleit oder wegen der großen von 
zuen 


eingenommenen Flächen in der Natur eine 


Die ſeit 1909 in Finnland eingeführten Wald⸗ 
im weſentlichen den Unter⸗ 
abteilungen Norrlins. Die wichtigſten jetzt an⸗ 
genommenen Waldtypen find folgende: 

L Gruppe der Hainwälder, 
die üppigſte unter den finniſchen Wäldern. 
Moosvegetation mehr oder weniger ſpärlich, 
Flechten fehlen faſt vollſtändig, Kraut⸗ und Gras⸗ 
vegetation reichlich und üppig, Sträucher reichlicher 
als in den andern Gruppen. dbeſtand im 
Naturzuſtande mehr oder weniger gemiſcht, Laub⸗ 
ölzer gewöhnlich vorherrſchend, Kiefer kommt 
höchstens als Miſchholzart vor, Vegetation ſehr 
artenreich. Südfinnland liegt bereits an der 
Nordgrenze der Hainwälder Europas. Hierher 
gehören folgende Typen: 

1. Der Sanicula-Typus (ST). Der Baum⸗ 
beſtand wird hauptſächlich von Birke, Schwarzerlo 
und Eiche gebildet mit Sorbus-, Pirus- und 
Prunus-Arten, unter den Sträuchern herrſcht 
der Haſelſtrauch vor, an Kräutern find zu nennen; 
Melampyrum silvaticum, Majanthemum bifolium, 
Sanicula hepatica, Anemone hepatica und 
nemorosa. 

2. Der Aconitum-Typ (AT), urſprünglich 
ebenfalls Miſchbeſtände, in denen aber die Fichte 
ſchon eine größere un beſitzt. Die Sträucher 
weniger reichlich als bei ST, Kräuter und Gräſer 
ſehr artenreich, wenn der Wald licht genug!: 
verſchiedene Farne, Paris quadrifolium, Aconitum 
lycoctonum, Anemone hepatica, Oxalis ace- 
tosella u. a. m. 
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3. Der Vacceinium-Rubus-Typ (VRT). Übergangstyp Zen Myrtilhis- und Oxal«- 
Ein Übergangstyp von den Hainwäldern zu den 5 bp. Neben den gewöhnlichen 
Heidewäldern. Den Holzbeſtand bilden bald | Holzarten iſt die Ebereſche häufig, recht häufig 
Liefer, bald Birke, Aſpe, Salweide und Ebereſche; auch Salweide. Von den Sträuchern findet fi 
Fichten treten bisweilen auf, ſeltener Weißerle, Juniperus communis am meiſten, aber 1 
Faulbaum und Ahorn. Unter den Sträuchern] Rubus idaeus. Von den Kräutern ſeien erwähnt; 
ſteht Juniperus communis obenan, dann Rubus Phegopteris dryopteris, Lycopodium annotinum, 
idaeus, Lonicera xylosteum. Unter den Reifern | Majanthemum, Convallari Fragaria, Oxalk, 
herrſcht Vaceinium vitis idaea, daneben Viola-Arten uſw. Heidelbeere und Preiſel⸗ 
Myrtillus nigra. Unter den Kräutern ſind zu |beere, beſonders die erſtere, reichlich vorhanden. 
nennen: Pteris aquilina, Convallaria majalıs, 

Fragaria vesca. 


4. Der Oxalis - Majanthemum - Typ 


3. Der Myrtillus⸗Typ (MT), der wicktigſte 
en Finland Edle Land- 


Heidelbeere und Preiſelbeere treten zwar häufig, comium-, 
aber nur in geringen Mengen, auf. 


(HMT), ein nord- 
Pant er Waldtyp, charakteriſtiſch durch das 
icke Hylocomium-Polſter unter Beimiſchung 
von Dieranum und Polytrichum. Schwacke 
lechtenbeimiſchung. Der Waldbeſtand, be 
tehend aus langſamwüchſigen Fichten u 
Birken mit vereinzelten, meiſt älteren Kiefern, 
ziemlich licht, die 8 ziemlich bis ſehe 
6. Der Geranium-Dryopteris Typ(GDT) 5 mn ag 3 
. 7 f » nigrum. .ıu 7 
Holzbeſtand gewöhnlich gemiſcht: Birke, Kiefer, ſpärlich F 
Fichte, Aſpe, Sträucher nicht beſonders reichlich, 111 Gruppe der Heidewälder. 
beſonders Juniperus communis, Rubus idaeus. Kerophile Wälder mit vorherrſchender Kiefer, 
Krautvegetation: Phegopteris dryopteris, Lyco- auf friſcherem Boden überwiegt aber bisweilen 
podium, Majanthemum, Geranium silvaticum, die Fichte, im Norden die Birke. Der Bod 
Epilobium uſw., Heidelbeere, Preiſelbeere und wird von einem im allgemeinen ziemlich zu⸗ 
Mooſe reichlicher als in den ſonſtigen Hain- ſammenhängenden Moos- oder Flechtenteng.: 
wäldern. | , bedeckt. Die Humusdecke im allgemeinen dim 
„Die beiden letztgenannten Typen ſind die und ziemlich trocken. 
einzigen Vertreter der Hainwälder in Nordfinn⸗ 1. Vaccinium-Typ (V)). Der We 
land und Lappland. j beſtand meiſt Kiefer, aber auch Fichte und Bir: 
II. Gruppe der friſchen Wälder. ſeltener Weißerle. Moosdecke reichlich ausgebiſ 
Charakteriſtiſch für ſie iſt eine mehr oder Flechten, Cladina- und Cladonia-Arten find ir 
weniger ununterbrochene und ſehr üppige Moos⸗ und ziemlich reichlich vorhanden. Die Krön. 
vegetation, hauptſächlich beſtehend aus Hylo- vegetation ziemlich ſpärlich, reichlich Lace 
comium- Arten, und eine im allgemeinen ziemlich | vitis idaea, daneben Calluna vulgaris, Myrtik 
bis ſehr reichliche Heidelbeervegetation. Kräuter nigra und Empetrum. 
und Gräſev find meiſt nur ziemlich ſpärlich vor- 2. Der Empetrum-Myrtillus-Typ (EA 
handen. Der urſprüngliche Wald hat überall aus] Der Waldbeſtand überwiegend von lang 
Fichten beſtanden; 119190 Waldbrände, Brand⸗ wüchſiger Kiefer gebildet, daneben Birke, Fr 
kultur und Waldausnutzung kennen aber etzt. und Aſpe. Myrtillus nigra herrſcht vor, dane 
alle unſere gewöhnlichen Holzarten beitandez- | Empetrum nigrum, Myrtillus uliginess, Ve 
bildend auftreten. Der Humus ift mehr oder | einium uliginosum und Ledum palustre een. 
weniger Trockentorf. . Re vorhanden. Kräuter⸗ und Grasvegetatiort zie 
1. Der Oxalis-Myrtillus-Typ (OMT), ein ſpärlich. Der Moosteppich wird von Hyloros 


** 
7 
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und Dieranum-Arten mit Polytrichum commune 
ebildet. Die Flechten (Cladina, Peltidea und 
ophroma) find faſt ebenſo u: wie die Mooſe. 
3. Der Calluna-Typ (CTI). Die Moos⸗ 
und Flechtenvegetation ſind faſt gleichmäßig ver⸗ 
breitet. Calluna vulgaris dominiert, daneben 
Vaccinium, bisweilen kommen Empetrum, Ledum 
und Arctostaphylus vor. Die Grasvegetation 
ſpärlich, Kräuter wenig hervortretend. 

4. Der Myrtillus-Cladina-Typ (MCI). 
Kommt auf trockenerem Boden als der Empetrum- 
Myrtillus-Typ vor, die Flechtenvegetation herrſcht 
daher gegenüber der Moosvegetation vor. Neben 
den Flechten und Mooſen findet man immer 
Myrtillus nigra und Empetrum, faſt immer 
Vaceinium, häufig ſind Myrt. uliginosa und 
Ledum palustre, ziemlich häufig Calluna vulgaris. 
Kräuter und Gräſer ſpärlich. 

5. Der Cladina⸗Typ. Der Boden iſt im 
allgemeinen mit einer weißen Vegetation von 
Renntierflechten überzogen, Cladina alpestre 
bildet ſchöne, bis 15 em hohe Büſchel. Vaccinium, 
Myrtillus, Empetrum, Calluna ſind zwar in 
typiſchen Flechtenwäldern ſehr häufig, treten aber 
nur wenig hervor. Kräuter und Gräſer ſpärlich. 
Kommt am typiſchſten auf Sandboden in Lapp⸗ 
land und im nördlichen Teil von Nordfinnland vor. 

Cajander hat ſchon 1909 in ſeiner Abhandlung 
„Über Waldtypen“ folgende Sätze 1 

1. Die 5 von Beſtänden 
derſelben 1 5 art ſind bei gleichmäßiger wirt⸗ 
ſchaftlicher Behandlung innerhalb desſelben Wald⸗ 
typus ſo gleichartig und in verſchiedenen Wald⸗ 
typen ſo verſchieden, daß ſich die Waldtypen als 
Grundlagen ſowohl von Lokalertragstafeln als 
auch zur Bonitierung für praktiſche Zwecke inner⸗ 
halb natürlich abgegrenzter Gebiete eignen. 

2. Die Wälder desſelben Waldtypus ſind 
wenigſtens innerhalb engbegrenzter Gebiete als 
gleichwertig zu betrachten und zeigen auch für 
recht weit voneinander 1 Gebiete 
(Alpen — Finnland) wenigſtens ſehr große 
Aehnlichkeiten. 

Die Waldtypen beſitzen als Grundlagen für 
die Bonitierung folgende Vorzüge: 

Die ſo gebildeten Bonitäten ſtellen in der 
Natur wirklich vorkommende Einheiten dar, ſind 
alſo leine mathematiſchen oder graphiſchen 
Abſtraktionen. 

Verſchiedene Holzarten entſprechen einander 
auf der gleichen Bonität. Es iſt daher möglich, 
Rentabilitätsberechnungen über den Ertrag ver- 
ſchiedener Holzarten auf dem gleichen Boden 
aufzuſtellen. 

Die in der Zwiſchenzeit geſammelten Tatſachen 
haben dieſe Behauptungen voll beſtätigt. 

Dr. Schwappach. 


* 
Waldwertrechnung. 
Borunterſuchungen über Grundſätze für die 
reisbemeſſung bei Kauf und Verkauf von 
rundſtſicken durch die ſächſiſche Staats forſt⸗ 
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verwaltung. Von Oberförſter Krieger. Von 
der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Uni⸗ 
ls Leipzig genehmigte Doktordiſſertation. 


! Durch mehrjährige Praxis in Ruſſiſch⸗Polen 
iſt der Verfaſſer zu einer Kritik der geltenden 
Lehre der Waldwertrechnung angeregt worden. 
Er verſucht, die Fragen nach Wert und Preis 
auf rein wirtſchaftlichen Gedankengängen 
u verfolgen und zu beantworten. Nach ſeiner 
nſicht hat der „Wert“ für die Bemeſſung des 

Kaufpreiſes bei einem Beſitzwechſel gar nicht 

den Einfluß, den man ihm gemeinhin beimißt; 

er ergibt ſich vielmehr erſt nach Abſchluß einer 

Reihe von Verkäufen aus der Marktlage. 

Daß der Überblick über die Marktlage für Wald 

ſchwierig iſt, kann an dieſer Tatſache nichts 

ändern. Drei Dinge ſind beim Zuſtandekommen 
eines Kaufpreiſes zu trennen: 

1. Ein gewiſſer Grenzwert, der jeder Partei 
die Frage beantwortet, wieviel ſie beim Be⸗ 
ſitzwechſel höchſtens zahlen kann oder mindeſtens 
erhalten muß, um kein ſchlechtes Geſchäft zu 
machen; 

2. die erſte Forderung oder das erſte Gebot, 
deren Höhe von der Meinung über die Zah⸗ 
lungsfähigkeit und Zahlungswilligkeit der 
Gegenſeite abhängt, und 

3. der Abſchlußpreis, der als neuer Beitrag zur 
Kenntnis der Marktlage den „Wert“ be⸗ 
einflußt. 

Die „Wertermittelung“ zu Kauf und Verkauf 
kann alſo nur eine „Grenzwertermittelung“ in 
dieſem Sinne ſein, eine Berechnung der Renta⸗ 
bilität nach den eigenen Verhältniſſen des 
Käufers oder Verkäufers. Je nachdem, ob es 
ſich um Kauf oder Verkauf handelt, muß der 
Grenzwert verſchieden hoch ausfallen, weil jede 
Partei ſich gegen etwaige Anderungen der 
wirtſchaftlichen Lage durch vorſichtige Beſtimmung 
der Rechnungsgrundlagen ſichern muß. Wie weit 
ſich Forderung oder Angebot von dieſem Grenz⸗ 
werte entfernen können, iſt je nach Lage des 
Falles zu beurteilen, und zwar entſcheidet hierüber 
nur das Urteil über die wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe auf der Gegenſeite. Für das Ergebnis 
der Kaufverhandlungen aber, für die Lage des 
Abſchlußpreiſes zwiſchen den beiderſeitigen Grenz⸗ 
werten ſind maßgebend nur die wirtſchaftlichen 
Machtverhältniſſe und der wirtſchaftliche Weitblick 
der Vertragsgegner. 

So iſt der Verfaſſer dazu gekommen, das 
Wort „Wertermittelung“, welches die ſächſiſche 
offizielle Anweiſung gebraucht, fallen zu laſſen. 
Es kann ſich nach feinen Unterſuchungen nur um 
Grundſätze für die Preisbemeſſung handeln, 
die der Verfaſſer weiterhin für die beſonderen 
Verhältniſſe der ſächſiſchen Staatsverwaltung und 
des Staatshaushalts unterſucht. 

Weiter iſt hervorzuheben die Auſſtellung 
zweier neuer Begriffe, des Waldwirtſchafts- 
wertes und des Waldzerſchlagungs wertes. 
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Tiefe beiden Wertarten n etwas Gegenläh- F 

üche und bedürfen es der st F 
fie beeinfluſſen design und entfcheidend | boden vorziehen und A. foetida und A. subrudr 
auch die Grenzwertermittelung zu Kauf oder] eunda mit Vorliebe Dung und Düngererde vor 
Verkauf, fie find verſchieden hoch, weil jür ſie zi inigen wenigen ſüdweß⸗ 
je ein beſonderer Intereſſentenkreis in Betracht 


ind die 5 nach 
lommt: der Wirtſchaftswert iſt der Wert für den der Eiszeit in die vom Eiſe befreiten 
Wirtſchafter; hier iſt der Ertrag, alſo die Wald eingedrungen, einlich eingeſchleppt dur 
rente, die objektive Wertgrundlage; der Zer⸗ 
ſwlagungswert aber iſt der Wert für den Holz Ko 
händler, für den Waldſchlächter, der lediglich | an den 


den Holzvorrat haften — — cee 5 
nach den Preiſen fragt, die er für t D 
und den nackten Boden erzielen kann. Vohrwertgeng len in dem Boden dien 


Der Waldzerſchlagungswert pflegt Be zu | dem Regenwurm pfri mig zugeſpitztes Bocder· 
ſein als der Walbwirſſchaſtswert, weil es leich nde; ſei in 


das gleiche Kapital auf lange Sicht im Walde förmige Gänge, in denen er 

feſtzulegen. Die Nachfrage der Waldſchlächter er ſich bei Beunruhi mit verhãltnismäßßzger 

it deswegen ſchärfer als die der Waldbewirt⸗ Schnelligkeit ichen kann. Dagegen iſt det 

ſchafter, jene können höhere Preiſe bewilligen. Regenn ga Erdoberfläche unbeholfen, 
Näher ma die anregenden, ſchwung⸗ ihn am 8. B. nach Negen⸗ 

haften Aus en und die Kritik, güſſen in feine Röhren eing 

welche der Verfaſſer mit ſcharfen Worten an] oder ſei eind, der 

der ſchulgerechten Waldwertrechmumgslehre übt, Da ihm Tageslicht außerordentlich 


1 


nmangene nn 
hier zur Zeit nicht eingegangen werden. Eine iſt, fucht er jedoch wieder die dunkle Des 
demnächſt erſ c heinende umfangreichere Arbeit des | auf. waches, les Dänmmerliht da 
gleichen Verfaſſers, welche borausfihtlih als gegen ſtört ihn nicht, er kommt daher nachts 
Sonderheft des Tharandter Jahrbuches gedruckt auch freiwillig aus ſeinen a hervor, tei 
wird, wird Gelegenheit bieten, die Befprechung | um ‚ii 
zu ergänzen. um meterweiſe Wanderungen men i 


Die Di fertation, we n ihres 
vom Gülhergebenchten „ 
ihrer knappen, Haren Beweisführung und ihrer von 
einwandfreien Sprache heute ſchon gern auf- pf 


merkſam gemacht wurde, iſt 1 in drei Exem⸗ 
n der Staatsbibliothek Berlin, in der Univerſitäts⸗ 
bibliothek Leipzig und in der Bibliothek der 
Forſtlichen Hochſchule zu Twandt. Dr. Buſſe. 


Bodenkunde, 


Der Einfluß der Regenwürmer auf Beſchaffen⸗ 
heit und Ertrags fähigteit des Bodens. Von 
R. Heymons. Mitteilung aus dem Inſtitut 


, feuchter Boden mehr als trockener. 
Überdies iſt ihre Verteilung im Boden r 
ordentlich verſchieden. Eng He iſt auch di 
fie macht dh viekmehe je uach feier Huf 
bald mehr, bald weniger geltend. 

Was die Ernährungsweiſe des a 
wurms anbe fo verſ der in Dieter 


Bedeutung der Regenwürmer in dem 
der Natur, insbeſondere ihren Einfluß auf die 
Beſchaffenheit und die Ertragsfähigkeit des Bodens 
nach dem derzeitigen Stande der Wiſſenſchaft 
darzutun. Er erinnert zunächſt daran, daß man 
for giſch nicht von dem Regenwurm ſchlechtweg 
prechen darf, daß es vielmehr allein in Deutſch⸗ 
land über 20 Regenwurmarten gibt. Der häufigſte 
und über ganz Europa und Nordamerika ver⸗ 
breitete iſt der Erdregenwurm, Lumbricus 
terrestris; er erreicht eine Länge von 35 em 
und lebt namentlich im Acker⸗ und Gartenlande. 
dier kommen auch als nicht ſeltene Arten Allolo- 


röhre hineingezogen; bevorzugt ſollen beſonder 
Meerzwiebeln (Scilla maritima) und Hainbuchen 
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verzehrt hatte, die auf 1 ha Buchenwald nad) ſich hindurcharbeiten müſſen, um vorwärts zu 


ſeinen Beobachtungen vorhandenen mindeſtens kommen, mehr Erde aufnehmen, 


als notwendig 


60000 Regenwürmer demgemäß im Laufe iſt, fo findet eine ſtändige Entleerung der über⸗ 
einer neunmonatigen Vegetationszeit 720 kg flüſſigen Erde ſtatt, die fie in Form kleiner 


Blattſubſtanz vernichten; das iſt / bis ½ 
der jährlichen Streuproduktion! er müſſen 
ſich nach Keup in einem Walde, in deſſen Boden 
die Regenwürmer ſtark zurückgehen oder ganz 
verſchwinden, die abgefallenen Blättermaſſen 
immer mehr und inch anhäufen und unter 
Bildung von ae äuren vertorfen. Dadurch 
aber würden durch die in die Tiefe dringende 
ſäure und die kohlenſäurehaltigen Sicker⸗ 
wäſſer die mineraliſchen Nährſtoffe mitgeriſſen 
und der Boden ausgewaſchen werden; das würde 
ſchließlich zur Ortſteinbildung, Waſſeraufſtauung 
und Verſumpfung des Bodens führen. nun 
nach dieſer Anſicht Keups es ſcheinen muß, als 
wären die Regenwürmer letzten Endes die Er⸗ 
halter des Waldes, macht e darauf auf- 
merkſam, daß an der Verweſung der Streu, ganz 
abgeſehen von den Bodenbakterien, auch andere 
Tiere weſentlich beteiligt ſind, wie nach ſeinen 
Beobachtungen im Deiſter z. B. die dort maſſen⸗ 
haft vorhandenen Kugelaſſeln (Glomeris margi- 
nata), und daß für die Umwandlung fruchtbaren 
Waldbodens in öde, ſterile ge in erſter Linie 
andere Urſachen verantwortlich zu machen ſind 
als die Regenwürmer. Richtig iſt vielmehr nur, 
daß ſich aus derartigen ſauren Torfböden die 
Regenwürmer zurückziehen, aber weniger des 
zu großen Säuregehalts wegen als des zu ge⸗ 
ringen Gehalts derartiger Böden an Kalk. — 
Darmunterſuchungen haben ferner ergeben, daß 
die Regenwürmer nicht nur von den Pflanzen⸗ 
reſten der Waldſtreu, ſondern auch von den 
Mikroorganismen des Bodens leben. So fand 
v. Aichberger in einem Kubikmillimeter Darm⸗ 
ende nicht weniger als 50 verſchiedene Indi⸗ 
viduen von Kieselalgen, Bazillariazeen, Pilz⸗ 
nıihzelien und ⸗ſporen, einzelligen Tieren uſw. 
Ebenſo iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Regen⸗ 
würmer die im Boden befindlichen abgeſtorbenen 
Wurzelfaſern verzehren, ſo daß ſörmliche Ver⸗ 
filzungen von toten Wurzelfaſern ſich nur in 
wurmfreien Böden finden. Dagegen verſchmähen 
ſie lebende Wurzelfaſern ſelbſt bei großem Hunger. 
Die von den Regenwürmern aufgenommene 
Nahrung erfährt nun in ihrem Körper eine 
gründliche phyſikaliſche Durchmiſchung und ſtarke 
chemiſche Veränderung. So konnten im Darm⸗ 
ſaft der Würmer nicht nur Eiweiß- und Kohlen⸗ 
hydrate verdauende Fermente, ſondern auch 
fettſpaltende Enzyme feſtgeſtellt werden. Da⸗ 
egen hat ſich die Anſicht von Keup, daß die 
5 mit Hilfe von Bakterien auch die 
Zelluloſe verzehren können, nicht beſtätigt, wenn⸗ 
leich wie alle Bodenbakterien auch die nitri⸗ 
izierenden Bakterienarten in dem Körper der 
Regenwürmer gefördert werden. 


Klümpchen teils an den Wänden der Wohn⸗ 
röhren, teils — zumeiſt nachts — oberirdiſch 
in Geſtalt größerer Häufchen nn. Tiefe 
Häufchen werden dann durch den Re 
den Wind in Form einer feinen Maſſe allmählich 
über den ganzen Boden ausgebreitet. Da nach 
Darwin die Regenwürmer je nach der Bodenart 
und ihrer Häufigkeit auf 1 ha jährlich eine Erd⸗ 
maſſe von bis zu 17,5 bis 45 Tonnen Gewicht 
orbefördern, ſo würden ſie damit in zehn 
Jahren eine gleichmäßige Schicht von 1,5 bis 
4,5 em Dicke auf der alten Oberfläche ausbreiten 
können. Demgemäß iſt Darwin davon überzeugt, 
daß die weite Strecken in England bedeckende 
fruchtbare Dammerde ihre ie gute Beſchaffen⸗ 
heit dadurch ea daß ſie fortdauernd durch 
den Darm der er gegangen iſt. Wie 
Wollny durch Laboratoriumsverſuche nach⸗ 
gewieſen hat, wird die von Regenwürmern be⸗ 
wohnte Erde in phyſikaliſcher Beziehung er⸗ 
Ede verändert; die in Krümeln verwandelte 
de hatte eine Volumzunahme von 27,5 , eine 
viel größere Luftdurchläſſigkeit und Luftkapazität 
als wurmfreie Erde, ein Umſtand, der für die 
Sauerſtoffzufuhr und den Atmungsprozeß der 
flanzenwurzeln von großer Bedeutung iſt. 
egen war dementſprechend die Waſſer⸗ 
kapazität herabgeſetzt. In der freien Natur 
würden dieſe günſtigen Ergebniſſe vorausſichtlich 
weſentlich durch Wind und Wetter beeinflußt 
werden, ſo daß es nicht berechtigt iſt, eine etwa 
vorhandene gute Krümel r nun ſtets der 
Wirkung der Regenwürmer zuzuſchreiben. In 
chemiſcher des pon konnte Wollny feſt⸗ 
ſtellen, daß in der von Regenwürmern bewohnten 
Erde eine ſtärkere V latt⸗ 
findet als in wurmfreiem Boden. Wie eine Reihe 
von Forſchern feſtgeſtellt hat, iſt auch der Stick⸗ 
ſtoffgehalt der Regenwurmerde größer als wurm⸗ 
reier Böden; das gleiche gilt auch für den kohlen⸗ 
auren Kalk und für die Phosphorſäure, deren 
Löslichkeit erhöht wird, während das ſchwer an⸗ 
greifbare Kali anſcheinend nicht beeinflußt wird. 
— In biologiſcher Hinſicht kommt insbeſondere 
die im Regenwurmdarme vorhandene reiche 
Flora von Bodenbakterien in Betracht. Es 
werden aber nicht etwa beſtimmte Bakterien⸗ 
e auf Koſten anderer begünſtigt, es 
mmen vielmehr ſowohl Nitrifikationsmikroben 
als auch denitrifizierende Bakterien in Frage. 
Baſſalik züchtete nicht weniger als 60 Arten 
aus den Regenwurmexkrementen; darunter ſpielt 
beſonders Bacterium exoquens, das hier niemals 
fehlt, eine große Rolle, indem das von ihm aus⸗ 
geſchiedene Enzym den in den abgefallenen 
Blättern enthaltenen oxalſauren Kalk in kohlen 


— — 


Da die Würmer nicht nur der Nahrung wegen, ſauten Kalk verwandelt. 


Londern z. B. in feſten Böden, durch welche fie 
— .. — N 


— 


Durch ſein Umherkriechen im Erdreich trägt 


72 corſtiiche Nundſchau Nr. 8 BU 
der Regenwurm der Berbrei ichten zu durchbrechen und bis zu 8 i 
und Vertellmg ber Bobenbahterien bei rn . — 
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9 noch einen weiteren 
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Boden haben beſonders die Unterſuchungen von 


Goethe A A 
ergibt, daß 95 vl. Reben =. rmer ſowohl Horgontafe Pflanzen“ 


als . Gange m machen und daß ſie ſich hierbei sah = 8 —.— 
in erſter Linie von der Verteilung der Nahrung Daß ſie. z. 


enden 
von den den Ballerien 5 ſe aufzuforſten und 
umzuwand 


genwürmer iſt es möglich 


eln, der dann allerdings den 
nicht mehr zuſagt und fie vertreibt 
em | Su 


legten 
t ie die 
Aufſatzes 1 erfaſſer, wie die Regen 


„ meh . die ecgeſteinsteiſchen rg in welcher Weiſe fie die Ertrags⸗ 
Einwirkung der Atmoſphärilien . des Bodens beeinfluſſen. 
wird den Reg 
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B. Schwarz ‘rien u, die K. 


und der Beſchaffenheit des Bodens leiten laſſen. verschleppt und Koniferenſämlinge in 


Überdies geben die tief in den Boden gehenden be 


chere Zuflucht gegen die ihnen ik 
105 ncht 9 


Röhren ihnen ſi 
Ban wer 15 Trockenheit und 
1 Röhrenſyſtem der 5 ift 


den Aufſchluß des Bodens von größter de leich 
deutung, indem ſie Bodenmengen aus der Tiefe würmer — die Urſache 
in die Höhe bringen und von oben ſtammende ſchleppen von Samen in den 


Kümpen 
ebenſo auch junge Genrüfe 
Se 


ei reg Ben 


Erdteile herunter um damit ihre gelegentlich zum Vorteil ſein, wir Henſen 
Höhlungen und die 1 5 auszukleiden, die von Eſchenſamen berichtet hat, von dem allem 

nachher die n nehmen. Dadurch der in die Erde verſcharrte keimte, während der 
wir von ihnen eine ſt e, gründliche Durch⸗ auf der Bodeno liegende vertrodnet wat. 


berfläche 
arbeitung und Durchmiſchung des gefamten Ahnliches 7 5 Rn von Ahomjamen 


Erdreiches ausgeführt, die es in ausgiebiger — 


urch der von Regenwürmern 


a der Luft und dem Waſſer zugänglich macht, in Blumentöpfen enge Schaden verurſacht 
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hren Abfluß in "tiefere Bodenſchichten finden 
können als auf 
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aß auch Regen und Schneewaſſer raſcher wird, iſt noch nicht au 


Verſuche von Fe 


| und M. Dienil 
em Boden. ließl da erwie 1 f 
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bilden die Röhren, beſonders auf feſten sa des 


läſſigen Böden, für die Pflanzenwurze in erſt den 

Weg, auf dem fie i in die Tiefe eindringen können. 

Von wie maßgebender Bedeutung dieſe 
Durchwühlung des Bodens durch die Regen⸗ 
würmer für ben en, fein kann, haben 
die Unterſuchungen ruſſiſchen Forſchers 
Wyſſotsky in den Steppenländern des ſüdlichen dem 
ralgebietos erwieſen. Hier beſteht der Boden 
aus einer Oberſchicht fruchtbarer, dunkler Humus⸗ 
erde mit darunter gelegenen Kalkſchichten und 
einem Untergrund von feſtem Ton, der durch den 
mit den Sickerwäſſern eingedrungenen Kalk eine 
faſt zementartige Härte angenommen hat. Dieſer 
Untergrund kann von den Pflanzenwurzeln nicht 
durchdrungen werden und verſperrt men den 
Weg in die Tiefe. Nun vermag aber die in diefen 
Sleppengebieten vorkommende Regenwurmart, 
Allolobophora mariupobiensis, dieſe harten 


weſentlich geſteigert wird; . 
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Waldbau. 


Wiedemann, Zuwachsrückgang und Wuchs⸗ 
ſtockungen der Fichte in den mittleren und 
unteren Höhenlagen der ſächſiſchen Staats⸗ 
forſten. Tharandt 1923. Kommiſſionsverlag 
W. Laux. 
Schon ſeit längerer Zeit iſt die Beobachtung 
emacht worden, daß die Erträge der ſächſiſchen 
Fichtenwaldungen, welche lange Zeit in Deutſch⸗ 
land obenan ſtanden, den Angaben der Forſt⸗ 
einrichtungswerke nicht mehr entſprechen. Das 
Mißverhältnis zwiſchen „Soll“ und „Iſt“ hat ſich 
ſchließlich ſo weit geſteigert, daß nunmehr eine 
erhebliche Verringerung des Abnutzungsſatzes 
verfügt werden mußte. Selbſtverſtändlich iſt 
man auch den Urſachen dieſer auffallenden Er⸗ 
ſcheinung nachgegangen. In der Literatur ſind 
mehrfache Veröffentlichungen über dieſen Gegen⸗ 
jan erſchienen, über welche teilweiſe auch in 
er „Rundſchau“ berichtet worden iſt. Als ſicher 
konnte ſchon ſeit längerer Fit angenommen 
werden, daß der Anbau der Fichte in Sachſen 
wegen der dortigen Vorliebe für dieſe Holzart 
weit über ihr natürliches Verbreitungsgebiet 
binaus in zu warme und zu trockene Landesteile 
ausgedehnt worden iſt. Immerhin brachten aber 
weder dieſe Tatſache noch auch die ſonſtigen Er⸗ 
Härungsverſuche eine befriedigende Löſung der 
auftauchenden Fragen. Infolgedeſſen hat der 
Berfaffer vom ſächſiſchen Finanzminiſterium den 
Auftrag erhalten, feine ſchon 1919 0 unter der 
Leitung des Geheimrats Vater im Tharandter 
Wald begonnenen Unterſuchungen über 
kümmernde Fichtenbeſtände auf das geſamte 
Gebiet der ſächſiſchen Staatsforſten auszudehnen. 
Die Sta⸗“sforſtverwaltung und die Forſtein⸗ 
richtungsanſtalt haben dieſe Arbeiten durch Ge⸗ 
währung reichlicher Mittel und Arbeitshilfen ſowie 
durch Offenlegung aller Akten in weiteſtgehender 
Weiſe gefördert. 

Die vorliegende Schrift enthält nur ein Teil⸗ 
ergebnis der Arbeiten von Wiedemann; immer⸗ 
hin bringt ſie außerordentlich intereſſante und 
ſeilweiſe ganz neue Einblicke in das Leben der 
Fichtenbeſtände. Wenn auch noch nicht alle 
Fragen reſtlos beantwortet ſind und die An⸗ 
ſichten W.s teilweiſe noch weiterer Begründung 


„ 


bedürfen, ſo ſind dieſe mehrfach, namentlich jene 
über die Veränderung der Standortsgüte, in 
kurzer Zeit en t bedeutungsvoll nicht nur für 
den Waldbau, ſondern auch für die Ertragslehre; 
ihre Erörterung wird in den wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen der nächſten Zukunft eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielen müſſen. 

Das von W. unterſuchte Gebiet umfaßt in 
der Hauptſache die tieferen Lagen der ſächſiſchen 
Staatsforſten weſtlich der Elbe, etwa unter 
600 m Meereshöhe, im ganzen rund 90 000 ha, 
demnach mehr als die Hälfte der Gejamtfläche. 
Im oberen Erzgebirge herrſchen vielfach andere 
Verhältniſſe an Klima und Boden, die hier nur 
gelegentlich geſtreift werden. 

Weitaus der größte Teil des Unterſuchungs 
gebietes ſteht im Zeichen eines ſchweren Rück⸗ 
ganges der Standorts⸗ und Beſtandesgüte. 
Auf wohl mehr als 50 % der Fläche beträgt der 
Rückgang des Durchſchnittszuwachſes während 
des letzten Umtriebes mehr als 1 fm. Die Aus⸗ 
dehnung der Fläche, welche durch ſolche Wuchs⸗ 
ſtockungen geſchädigt wird, läßt ſich zu rund 
30 000 ha annehmen und der hierdurch bedingte 
Zuwachsausfall zu mehr als 100 000 km jährlich. 
Vielerorts bleibt die junge Generation von Jugend 
an hinter der vorhergehenden zurück; auf anderen 
Böden iſt zwar der Höhenwuchs bis zum 50. Jahre 
nicht ſchlechter als in den früheren Beſtänden, 
der laufende Zuwachs ſinkt aber ſpäter periodiſch 
ſo ſtark (oft für Jahrzehnte ſelbſt auf urſprünglich 
guten Böden unter die 5. Bonität), daß die 
Geſamtleiſtung im hiebsreifen Alter um mehr 
als eine Klaſſe, alſo um 100 bis 300 fm, gegen die 
vorhergehende Generation zurückſteht. 

Dieſes geringere Wachstum beruht wohl teil— 
weiſe auf Verringerung der durchſchnittlichen 
Wuchskraft (Verarmung der oberen Boden⸗ 
ſchichten), zum ſehr großen Teil aber auf plötzliche 
Wuchsſtockungen, die in jungen und erwachſenen 
Beſtänden vorübergehend oder für fünf bis 

ehn Jahre den Zuwachs um mehrere Klaſſen 
Derabienten können. Die früheren Beſtände 
haben zwar ähnliche plötzliche Stockungen gehabt, 
ſich aber meiſtens raſch und ohne Dauerſchaden 
wieder erholt. ö 

In den niederen Lagen treten ſolche Wuchs“ 
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W. folgert daher mit Recht, daß die 

Sommerdürren die unmittelbare ce dar 

1 unterſuchten Wuchsſtockungen bei der Fiche 
Wenn man den Einfluß von Klima und Boden 

auf dieſe Erſcheinung unterſucht, fo zeigt fi 

bezüglich der Höhenlage daß die EL 

eh 
nach ein bis vier Jahren wieder, 15 aber beginnt | La 


o daß ſich der 
Schluß des Beſtandes bis zum Alter von 30 Jahren 2 
1 


und ſelbſt noch weiter hinaus verzögert. g 
Dagegen erklärt ſich die iR der Bude 
äufung der ſomner⸗ 
Niederschlag 


Fichten auch in älteren Kulturen horſt⸗ und trupp⸗ 
weiſe ab oder es vertrocknen wenigſtens die 
ä 5 8 Fr Triebe. 0 ee > an 9 
wo die ädigungen nicht ganz agen die täglichen nkungen f. 
waren, machen ſich die Folgen der Jugend- temperatur ud der relativen Luftfeuchte 
ſtockung erſt dann wieder fühlbar, wenn die ſehr geſteigert, ſo daß gerade in den gefährlichen 
n beginnen ſollen und in den Mittagsſtunden die trockene, heiße Luft die Ge 

Tüdigen Beſtänden keine entſprechenden age fahren für die Beſtände gewaltig ſteigert. 

liefern. Oft wiederholen ſich auch die Stockungen Brlickner hat bereits auf die perioht 
im höheren Alter, das Höhen. und Dicken. Schwankungen des Klimas hingewieſen. Dez 
wachstum läßt nach und die Zuwachs leiſtungen machen ſich bei der Fichte enuſptechende 
der Beſtände ſinken weiter unter das Maß, Schwankungen des Wachstums dberellich 
welches man nach dem früheren Wuchs erwarten Während des letzten Sabrbunberts find deri 
durfte ioden feitzuftellen: 1820 3 Ich 


5 un dürrereiche 
In vielen Fällen erholen ſich die Beſtãnde 


ab ict meh d bleiben bis ing hohe 80 > 1876, 1911 bis nn 5 
erhaupt nicht mehr un eiden U mmerdürren arme Perioden: 
Alter zuwachsarm und lichtbekront. Oft aber 


Dad ) und 1877 bis 1910 (unterbrochen diuch die Dim 

in 5 nn a 5 155 85 von 1892, 1893 und 1904). Die e 

en um dauernd oder auch nur vorüberg lichen Niederſchlagsmengen dieſer Perioden | 

de finden ſich in kränkelnden nur um 0 bis 18 voneinander derſcheden de 
Beſtänden, die im vorigen Jahre noch geſund 


die 0 te no fungen in der Zahl der Toodenmonce 
waren, plötzlich zahlreiche gipfeldürre und während der Vegetationszeit betragen aber d bu 


mit dieſen klimatiſchen nkungen ge 
haben. — Vater jagt mit Recht: Die 
ide |! ſchaft in naſſen Perioden muß daher einge 
Wuchs zu mehrjährigem oder längerem Kümmern. ſein, daß die Feuchtigkeit des Waldes auch 
; noch fein Gedeihen ermöglichen muß, 
ſpäter wieder trockene Zeiten eintreten werden 
Schwankungen zwiſchen niederſchlagstrichs 


. 


keineswegs nachweisbar. Es egt 
Frage nahe, ob dieſer Rückgang vielleicht dung 
Veränderungen des Bodens oder ed 

0) 


der Verſor mit Waſſer und Nährstoffen 
gegenüber Ser weiden WMiſchbeſtochen 


Waldgenemtin 
rechtſettigen würde, iſt für das letzte June de 


! 


iſt im allgemeinen 


| 


Nr. 9 Bb. 24 


Nach den vorliegenden Unterſuchungen ſteht 
der Fichte im Miſchbeſtande erheblich mehr 
Waſſer zur Verfügung als in reinen Beſtänden; 
Störungen durch Dürren machen f 
hier viel ſtärker fühlbar als dort. Die 
genügt 
ſtockungen und des Zuwachsrückganges zu erklären, 
denn beim Gleichbleiben der übrigen Standorts⸗ 
faktoren mußten dieſe Schwierigkeiten für auf⸗ 
einanderfolgende Fichtengenerationen die gleichen 
ſein, während die Erfahrung zeigt, daß Fichte 
nach Fichte weſentlich ſchlechter wächſt als die 
erſte Generation reiner Fichten nach Miſch⸗ 
beſtänden. 

Eine Erklärung hierfür kann nur in dem 
Umſtande gefunden werden, daß ſich der Boden 
unter dem Einfluß der reinen Fichtenbeſtocku 
und der Kahlſchlagwirtſchaft ſchon innerha 
eines Umtriebes weſentlich verſchlechtert hat. 

Letztere Erſcheinung hängt weſentlich mit der 
Veränderung der zuerſt von Bernbeck unter⸗ 
ſchiedenen phyſiologiſchen Tiefgründigkeit 
neun Unter dieſer verſteht B. die Tiefe 

ichten, welche den Wurzeln wirklich zu⸗ 
gängli 


und phyſikaliſcher Natur begrenzt. Die abſolute 
Tiefgründigkeit dagegen reicht nicht bis zu jenen 
Schichten, welche ihrer geognoſtiſchen Beſchaffen⸗ 
heit nach keine Möglichkeit für die Verbreitung 
der In mehr bietet. 

Die abfolute Tiefgrümdigkeit eines Bodens 


Tiefgründigkeit kann ſich aber im Laufe der Zeit 
ändern 


Die Fichte heißt ein Flachwurzler nicht des⸗ 
halb, weil ſie überhaupt nicht imſtande war, 
auch tiefere Bodenſchichten zu durchwurzeln, 
ſon weil ſie weniger Kraft als andere 
Holzarten beſitzt, auch unter ungünſtigen Be⸗ 
dingungen in tiefere Schichten einzudringen. 

Die Veränderung der phyſiologiſchen Tief⸗ 
grümdigkeit der Fichte iſt eine Folge ſtarker 
Boden veränderungen, die durch wiederholte Kahl⸗ 
ſchläge und dauernde reine Nadelholzbeſtockung 


veranlaßt ſowie oft noch durch die Folgen früherer 


Mißwirtſchaft, insbeſondere durch die in Sachſen 
ſchon um 1600 begonnene Streunutzung verſtärkt 
werden. Dieſe Schädigungen führen auf den 
unterſuchten Böden, wenn auch verſchieden raſch, 
zur Bildung von Trockentorf, zur Auslaugung 
und infolgedeſſen zur Entſtehung von Ortſtein 
und Klebletten, ſowie häufig zu ſtarker Ver⸗ 
dichtung des Bodens. Dieſe Bodenveränderungen 
ſind hauptſächlich durch die menſchlichen Ein⸗ 
griffe der letzten Jahrhunderte veranlaßt worden. 
Sie ſtören entſcheidend die urſprüngliche 0 
mäßigkeit der Waſſerwirtſchaft in dem dur 

wurzelten Boden und zwingen die Fichte, ein 


ſind; ſie wird durch Einflüſſe chemiſcher Po 


nitant, die phyſiologiſche h 
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urſprünglichen Verhältniſſen und Höfen um 
mittelbar die ſchweren ſichtbaren Erkrankungen 
aus. 


Da die Bodenerkrankungen ſtändig fort⸗ 


a ſchreiten, die Sommerdürren in ihrer Häufigkeit 
e Tatſache aber wellenförmig zu⸗ und abnehmen, ſo treten 
er nicht, um die Zunahme der Wuchs⸗ die Krankheitserſcheinungen periodiſch wechſelnd, 


im Durchſchnitt aber ſtändig verſtärkt auf. Den 
Krankheitsurſachen gegenüber haben ſich die 
verſchiedenen Bodenarten ungleich verhalten. 

m wenigſten haben die kräftigen Lehm⸗ 
böden, namentlich ſolche mit einem erheblichen 
Gehalt an gröberen Teilen, gelitten, doch iſt 
auch hier die fortſchreitende Bildung von Bleich⸗ 
erde und Ortſtein nicht ſelten. 

Am ſtärkſten geſchädigt ſind viele ſchwere 
Böden, beſonders in ebenen Lagen. n die 
erſte auf der Kahlſchlagfläche begründete Fichten⸗ 
generation wurzelt meiſt flacher, doch bleibt der 
Wuchs noch gut (oft Wuchsſtockungen im höheren 
Alter). Dagegen tritt im Boden ſchon beim 
nächſten Kahlſchlag ſchwerer Rückſchlag ein, durch 
Sphagnum und Molinia vermoort der Boden 
und verdichtet erſtaunlich raſch unter Bildung 
von Klebletten, in 10 bis 20 Jahren nimmt das 
renvolumen um 10 bis 25% ab. Bis zum 
Beſtandesſchluß kommt faſt noch alljährlich Ver⸗ 
näſſung hinzu, ſo daß der Luftgehalt des Bodens 
auf die Hälfte bis ein Zehntel des Altholzes 
fällt. Dadurch bleiben die Wurzeln nur in den 
oberſten Torfſchichten lebensfähig, dort ſind ſie 
gegen Sommerdürren ſehr empfindlich. Im 

heren Alter kann die flache Tellerwurzel nur 

auf ſtändig durchfeuchtetem Boden den Baum 
mit Waſſer verſorgen, nicht aber in Dürrzeiten. 
Die Leiſtung der Fichtengeneration auf der⸗ 
artigen Böden iſt dadurch oft ſchon auf die 
Hälfte geſunken. 

Der ſchlechte Wuchs der Fichte auf den 
durchläſſigen Sandböden beruht auf Mangel an 
Waſſer und Nährſtoffen, oft verſtärkt durch viel⸗ 
fach raſch fortſchreitende Bildung von Ortſtein. 

Auf vielen Schieferböden iſt der ſchlechte 
Wuchs ausſchließlich Folge unpfleglicher Be⸗ 
handlung, vor allem der Streunutzung. Hierdurch 
ſind die im geſchonten Zuſtand tiefgründigen und 
kräftigen Böden verarmt und phyſiologiſch flach⸗ 
gründig geworden; die Fichte wird hier durch 
Sommerdürren beſonders ſchwer getroffen. 

Für die Praxis iſt es wichtig, zu wiſſen, ob 
wirklich der Kahlſchlag allein an dem Rückgang 
der Leiſtungen der aufeinanderfolgenden Wald⸗ 
generationen die Schuld trägt oder ob nicht etwa 
längere Beſtockung mit reinen Nadelholzbeſtänden 
die tiefere Urſache und der nachfolgende Kahl⸗ 
ſchlag nur dieſe ſchon vorhandenen Schäden 
offenbar macht? 

W. kommt bei ſeinen Unterſuchungen zu 
ſolgendem Ergebnis: „Dauernde Beſtockung mit 


abnorm oberflächliches, ſchlecht entwickeltes reinen Nadelholzbeſtänden und wiederholter 
Wurzelſyſtem auszubilden. Die klimatiſchen Ein- Kahlſchlag, oft verſtärkt durch die Nachwirkung 
flüſſe, vor allem die Sommerdürren, können auf | früherer übermäßiger Streumitzung, arbeiten 


derartige Fichten viel ſchärfer einwirken als unter J zuſammen, fie ſteigern ſich gegenſeilig in ihrer 


\ 
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von Generation zu Generation in immer höherem 
Maße die wichtigſten Eigenſchaften, denen ſie 
ihre Fruchtbarkeit verdankten und die ſie durch 
die tauſendjährige Einwirkung des früheren 
gemiſchten Waldes ererbt hätten: Nährſtoffgehalt, 
Tätigkeit, Reichtum an gut zerſetzten Humus— 
9 Krümelung, Friſche, phyſiologiſche 

iefgründigkeit und normale Waſſerführung. 

Sobald aber die phyſiologiſche Flach⸗ 
gründigkeit eines Bodens eine gewiſſe Grenze 
erreicht hat, wird die geſteigerte Dürre-Empfindlich⸗ 
keit der darauf ſtockenden Fichtenbeſtände zur 
bleibenden Standortseigenſchaft. Mit dem 
weiteren Verflachen des Wurzelraumes iſt daher 
eine ſtändige Steigerung jener Wuchsſtockungen 
zu erwarten, die wir als eines der größten 
Hinderniſſe für das gute Gedeihen unſerer reinen 
Fichtenbeſtände kennen lernten und die wir 
auf Dauerfolgen von Sommerdürren zurück— 
führen konnten.“ 

W. ſtellt in ſeinen Schlußfolgerungen folgenden 
Satz auf: „Für das Unterſuchungsgebiet können 
weder Boden noch Klima als konſtante Pro— 
duktionsfaktoren gelten; damit wird auch die 
Stand ortsgüte keinesfalls als konſtante Größe 
in die ſorſtlichen Betrachtungen eingeſetzt werden 
können“. 

Prüft man dieſe Theorie auf Grund der 
vorliegenden Zahlen, fo können die Klima— 
ſchwankungen als unbeſtritten ausſcheiden; das 
Klima darf daher im Durchſchnitt ſo langer Zeit— 
räume, wie ſie für die Umtriebszeiten unſerer 
Hauptholzarten in Betracht kommen, als konſtant 
betrachtet werden. Günſtige oder ungünſtige 
Einflüſſe können für den einzelnen Beſtand durch 
Zuſammentreffen mit kritiſchen Wachstums— 
perioden zum Ausdruck gelangen; für den Wald 
im ganzen werden ſie ſich immer ausgleichen. 

Uugleich wichtiger iſt aber die andere Frage, 
ob wirklich die Tätigkeit des Menſchen durch 
wirtſchaftliche Maßnahmen, insbeſondere durch 
den Anbau reiner Beſtände, die Produktionskraft 
des Bodens verſchlechtert hat, und zwar in einem 
ſo hohen Maße, daß ſie ſchon innerhalb einer 
Umtriebszeit ein weſentliches Sinken der Holz— 
erzengung zur Folge hat. Wenn auch die Schadens— 
urſachen: Auslaugung, Verdichtung, Herab— 
ſchwemmen der Feinerde, Bildung und Wirkung 
ungünſtiger Humusformen, als ſolche nicht be— 
ſtriiten werden ſollen, fo halte ich doch die Kürze 
der Zeit, innerhalb deren dieſe Momente auf 
die Maſſenerzeugung mittelalter und älterer Be— 
ſtände nachteilig, und zwar in dem von W. an— 
gegebenen hohen Maße, noch als weiterer Beweiſe 
bedürftig. Ich möchte als Beleg für meine An— 
ſichten gerade auch die von W. zitierten Arbeiten 
von Tamm aus dem nördlichen Schweden an— 
ſühren. Hier iſt in rohhumusreichen Fichten 
weldern oft (Tamm ſagt „ſchon“) nach 100 Jahren 
in beſonders rohhumusreichen Fichtenwäldern 
eine 1 bis 2 em ſtarke Bleichſchicht mit einer 
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5 bis 10 em ſtarken Ortſchicht gebildet, die hemiide 
Veränderung allerdings noch geri 
W. erklärt daher mit Recht in fernen Schuß 
worten, daß die Wucheſtockungen in altem 
Beſtänden und der Zuwachsgang der alle 
Urbeſtände noch weiterer Bearbeitung bedirſen 
Die Bedeutung der letzteren Untersuchungen 
muß ich beſonders betonen, da man in diela 
Richtung unter Verkennung der gegenwärtig 
Wachstunsleiſtungen ſich oft einer optimiltiicen 
Auffaſſung hinzugeben geneigt iſt, die mit den 
vorhandenen Beſchreibungen wenig harmonen. 
Ebenſo möchte ich vor einer zu weitgehende 
Verallgemeinerung der von W. ausdrückich m 
fein Verſuchsgebiet und auf die Fichte beſchrnten 
Ergebniſſe und deren einfache Uebertragung auf 
andere Holzarten, insbeſondere auf die Keef, 
warnen. N 
Es liegt nahe, zu fragen, ob und welche Nit 
zur Bekämpfung der Wuchsſtockung zur Ver- 
fügung ſtehen. 0 
W. nennt als ſolche für Schieferböten die gt 
empfohlene pal abe ſchmaler Schläge don 
Norden her, hält aber ihre Wirkung mät fir 
durchgreiſend. Wenn auch in den tieſeren Lagen 
der Dürreſchaden auf den Kulturen gemidden 
wird, fo kann man in den höheren Lagen tei 
einem 3 bis 10 m weit ſchädigenden Tauch de 
Altholzes ſprechen, außerdem verfilzt der Behr 
des an die Kultur grenzenden Altholzftreiez, 
ferner hagert die Sonne alle freien Yarkı 
mit Ausnahme des Nordens auf 10 bis da 
ebenſo aus wie auf Kahlflächen. = 
Weiter empfiehlt W. auf Grund der bayern 
Erfahrungen gründliche ſtreifenweiſe 2er 
verbreitung und Verwendung beſten Pflanze 
materials. N 
Sehr gut hat ſich das Übererden des Trokir 
torfs vor der Kultur und das Übererden der Heuer 
in den Kulturen bewährt. 
Künſtliche Beimiſchung raſchwüchſiger $* 
arten, namentlich der Kiefer und Wenn 
kiefer, beſchleunigen den Schluß der Kullen 
und erhöhen ihre Widerjtandsfähigfeit K 
Dürreſchaden. Die natürlich vorkommen 
Miſchung mit Ebereſche, Birke und Ber 


pfriemen ſoll möglichſt begünſtigt werden. 7“ 
iſt bisher! 
nur in kleinem Maße durchgeführt. Auffal. 


viel empfohlene Anbau der Buche 


erſcheint, daß die Beimiſchung der Douglas: 
gar nicht erwähnt wird. 


Auf vernäßten ſchweren Böden iſt 


kümmernden Kulturen die verdorbene Tut 
torfſchicht zu entfernen oder in mildere Fer 
überzuführen und die ſtagnierende Näſſe 
zuleiten. Außerdem find Holzarten anzu: 
die weniger gefährdet ſind als reine Fichte. 

Auf den trockenen Sand und Kiew 


wird meiſt ein Erſatz der Fichte diuch ar! 
Holzarten, namentlich durch Kiefer, in Met 


kommen. 


Wenn man den von W. angenemiie- 


f 
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Rückgang des Bodens innerhalb fo kurzer Zeit⸗tiſche und praktiſche Bedeutung des arithmetiſchen 
räume (ſchon 6 bis 20 Jahre ſollen genügen, um Mittelſtammes“ 1901 erſcheinen. 1909 folgte in 
erhebliche Schäden zu verurſachen!) als feſt⸗[der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ 


ſtehende Tatſache unterſtellt, ſo erſcheinen die 
Ausſichten für die Zukunft des ſächſiſchen Waldes 
ſehr trübe. Vater ſagt: Ein weiterer Rückgang 
der Standortsgüte (im Altenberger Revier) im 
bisherigen Maße würde auf umfangreichen 
Flächen des Quarzporphyrs und des Granits 
eine gewinnbringende Forſtwirtſchaft unmöglich 
machen. Dieſer nur für ein einzelnes Revier 
gemachte Ausſpruch müßte für weite Flachen 
empfindlicher Böden zutreffen. W. ſcheint dieſe 
Befürchtung zu hegen und ymnıt nur für die 
jegigen beſonders ſchlechten Böden dann eine 
Beſſerung in Ausſicht, wenn an Stelle der jetzigen 
Dürreperiode eine längere Reihe von naſſen 
Jahren getreten ſein wird. 

Dieſe peſſimiſtiſche Auffaſſung erſcheint um 
ſo mehr gerechtfertigt, als die von W. beſprochenen 
Gegenmittel nach ſeiner eigenen Darſtellung 
nur unvollkommene Abhilfe verſprechen oder 
mindeſtens erſt nach ſehr langer Zeit ihre Wirkſam⸗ 
keit entfalten werden, während die Verſchlechte⸗ 
rung noch Jahrzehnte hindurch Fortſchritte 
machen würde. ö 

Wenn auch nur angedeutet, ſo ſcheint W. das 
Heil von einer Umgeſtaltung der ganzen Wirtſchaft 
im Sinne des Dauerwaldprinzips oder, wie er 
ſagt, von einer Wirtſchaft nach den Grundſätzen 
Ganers zu erwarten. Daß dieſe eine Reihe von 
Mißſtänden, die mit der Fichtenkahlſchlag⸗ 
wirtſchaft unzweifelhaft verbunden find, ver— 
meiden würde, kann ohne weiteres zugegeben 
werden. Es fragt ſich nur, ob und wie weit eine 
ſolche bei den klimatiſchen und ſtandörtlichen 
Verhältniſſen der am meiſten gefährdeten 
Waldungen Sachſens durchführbar iſt. Weiter 

muß aber berückſichtigt werden, daß die voll— 
ſtändige Umſtellung der Wirtſchaftsgrundſötze in 
einem Gebiete von der Ausdehnung der ſächſiſchen 
Staatswaldungen ſehr lange Zeit in Anſpruch 
nimmt. Man kann daher nur hoffen, daß die 
peſſimiſtiſche Auffaſſung Ws. über das Tempo 
des Weiterſchreiteus dieſer Verſchlechterung nicht 
zutrifft, ſonſt würde auch dieſe Hilfe auf weitere 


Flächen zu ſpät kommen! Schwappach. 
< | 
Holzmeßkunde. 


Gehrhardt. Ertragstafeln für Eiche, Buche, 
Tanne, Fichte und Kiefer. Verlag von Julius 
Springer, Berlin. 1923. 

Der Verfaſſer, welcher jetzt Profeſſor für 
Betriebslehre an der preußiſchen Forſthochſchule 
zu Hann.⸗ Münden iſt, nachdem er kurze Zeit 
tach Übernahme in den preußiſchen Staatsdienſt 
Regierungs- und Forſtrat bei der Forſteinrich— 
tungsanſtalt zu Magdeburg geweſen, ließ ſeine 
erſte Ertragstafel über die Fichte als Meiningiſcher 
Forſtaſſeſſor in ſeiner Doktorarbeit „Die theore— 


(Aprilheft) eine gleiche Arbeit über die Buche, 
dann immer in derſelben Zeitſchrift 1921 (Juli⸗ 
heft) eine Tafel über die Kiefer, 1921 (November⸗ 
ei) eine zweite über die Fichte, 1922 (Auguſt⸗ 
heft) eine Tafel über die Eiche und ſchließlich 
1923 (Aprilheft) eine Tafel über die Weißtanne. 

In welcher Weiſe Verfaſſer ſeine Taſeln 
aufſtellte, iſt ausführlich in feinen Arbeiten an⸗ 
gegeben, deren Studium ich empfehle. Außer- 
dem ſind die Kiefern-Ertragstafeln und die zweite 
Fichten-Ertragstafel hier (1922, S. 3 ff.) em: 
gehend beſprochen worden. Es mag daher ge- 
nügen, zu ſagen, daß Gehrhardt für reine, gleich- 
artige und geſchloſſene Hochwaldbeſtände Wuchs⸗ 
geſetze entwickelt und aufgeſtellt hat, die ihm 
geſtatten, auf den Werten ſchon vorhandener 
Tafeln aufzubauen. Wenn wir in der jetzt vor⸗ 
liegenden Zuſammenſtellung ſeiner Er— 
tragstafeln z. B. leſen: aufgeſtellt auf Grund⸗ 
lage der Eichen-Extragstafeln von Wimmenauer 
(1913) und Schwappach (1920), ſo darf uns das 
nicht befremden. In den Ausführungen zu ſeiner 
Tannen-Ertragstafel (1923) an ſich der 
Verfaſſer gegen unrichtige Beurteilung: „Die 
neue Tafel it aber nicht etwa lediglich das Er⸗ 
gebnis einfacher Errechnung von Mittelwerten, 
ſondern auch, wie meine anderen, die zahlen⸗ 
mäßige Verkörperung der ſämtlichen bis jetzt 
von mir erprobten mathematiſchen Geſetzmäßig⸗ 
keiten über den Wachstumsgang reiner, ge— 
ſchloſſener Beſtände.“ 

Man darf wohl glauben, daß, wenn auch 
der Verfaſſer die Ergebniſſe früherer Forſchungen 
benutzt, es dennoch an „Mühe und Kopfzerbrechen“ 
(Eine neue Eichen-Ertragstafel, Allg. Forſt— 
u. Jagd⸗Ztg. 1922 S. 176) nicht gefehlt hat. 
Es iſt — im Gegenteil — wohl zu begrüßen, 
daß Verfaſſer den ſchon vorhandenen Unterbau 
berückſichtigt, ihn erweitert und erhöht, ſeine 
eigenen Gedanken und Feſtſtellungen dabei ver— 
arbeitend. 

Schon lange vor ihm haben andere, wie 
Weiſe, an allgemeine Wuchsgeſetze geglaubt. 
Gehrhardt kann dennoch das Verdienſt nicht 
beſtritten werden, von Weiſe, Eichhorn und 
anderen mehr erſt vermuteten und angedeuteten 
Wuchsgeſetzen forſchend nachgegangen zu ſein 
und ihnen einen ſcharfen mathematiſchen Ausdruck 
verliehen zu haben. Immerhin iſt die Frage 
heute noch unbeantwortet, ob infolge von Raſſen— 
verſchiedenheiten, die für die Kiefer feſtgeſtellt 
ſind, für die Fichte angenommen werden, nicht 
auch verſchiedene Ertragstaſeln (Lokalertrags— 
tafeln) zweckmäßig oder gar erforderlich ſind. 
Gehrhardt ſelbſt hebt hervor (a. a. O.), daß die 
Abweichung der Ergebniſſe bei Wimmenauer 
und Schwappach bedingt ſein können durch die 
Vermengung der beiden Eichenarten, Stiel- und 
Traubeneiche. Deswegen glaube ich, daß vor⸗ 
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läufig der Gehrhardtſchen 1 Rich- Umſtand dürfte den Gehrhardtſchen Tafeln dr 


tung mit großer Zurückhaltung begegnet werden 
wird, daß vielmehr die Tafeln, deren Unterlage⸗ 


ahlen wirklichen Beſtänden im Wege wieder- Tafeln ſich auf alten aufbauen 
dolter Aufnahmen entnommen worden ſind, vom ſeine zweite Fichtenertra 
Praktiker weiter bevorzugt werden. Zudem er- pachſche Tafel vom 
ſcheinen die Gehrherdtf chen Tafeln genau zu der] wurde, find die Unterſchiede der 
Zeit, in welcher die Schwappachſchen Ertrags⸗ Gehrhardt und Schwappach doch 
Ich laſſe einen Auszug folgen: 


III. Standortklaſſe. 


tajeln ihre zweite Auflage erleben. Auch dieſer 
Fichte. 


Gehrhardt 1923 
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Der große Unterſchied beiteht ee ächlich 
in den Werten für den ausfcheidenden Be und 
im Zuwachsverlauf. Bei der Veſprec ung der 


Kiefern-Ertragstafel iſt bereits die entſcheidende 
Frage der günſtigſten Beſtandsdichte erörtert 
worden. Gehrhardt hat im Auguſtheft 1922 der 
Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung (Eine 
neue Eichen ⸗Ertragstafel) ſeinerſeits dazu 
Stellung genommen. Ich möchte hier nicht auf 
die Kontroverſe zurückkommen, ſondern be⸗ 
gnüge mich mit dieſer Mitteilung. 

Außerlich laſſen die Gehrhardtſchen Tafeln 
nichts zu wünſchen übrig. Der Verleger hat ihnen 
ein ſchmales, handliches Taſchenformat gegeben 
und fie mit einem biegſamen Leinendeckel aus- 


geſtattet. In ſeiner ausführlichen 1 ſchienenen Arbeit H. Burgers: 


erläutert der Verfaſſer ſeinen Standpunkt 
Ertragstafelfrage und klärt darüber auf, 1 
welchen Zwecken und in welchen Grenzen die 
Ertragstafeln Anwendung finden. 
An Einzelheiten ſei noch erwähnt: 
Die Altersſtufen ſind zehnjährige. 
Der Formhöhe ſind zwei Rubriken gewidmet, eine 
höhe Baumholz⸗, die zweite der Derbholzform⸗ 


hö 

Die Formzahl iſt nur als Derbholzformzahl 
angeführt. 

Bei der Holzmaſſe des Hauptbeſtandes (Fichte) 
iſt außer dem Baum⸗ und Derbholz auch das 
Schaftholz (dankenswerterweiſe!) angegeben. 


träglich fein. 


Obwohl, wie ſchon geſagt, die . 


agstafel auch die Sur 
re 1902 herangezogen | 
felwerte bei 


t erheblich 


Schwappach 1902 
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Der ausſcheidende Beſtand erſcheint Iedigli 
feiner Maſſe (Baum⸗ und Derbholz, 
der Fichte Schaft⸗ und Derbholz). 

Die Werte für die mittleren Höhen und Stamm 
grundflächen find teilweiſe bis auf zwei Denn 
ſtellen angegeben (wenig überfichtlich und war 

Die Burmadhepogente je 
ie Zumwacdhsprozente fehlen. 

Dr. Buſſe 
— 
Zodenkunde. 
Iſt die Rodung der Wurzelſtöcke dem 15 


boden von Nutzen oder von ber bon Sen I 
Profeſſor Dr. Albert, Ebers 
Verfaſſer geht von der im Vorjahre er 
„Phpſihlſc 
ur Eigenſchaften der Wald- und gilanbböben‘ a a. 
Der Schweizer Forſcher hat durch feine zal 
reichen und eingehenden Unterſuchungen m 
gersachfenen Boden fefigeftellt, daß der weft 
ichſte Unterſchied zwiſchen Acker⸗ und Bat 
boden darin beſteht, daß die Strukhu de 
erſteren jedes Jahr wieder zerſtört wird 1 dung 


die Bearbei immer wieder erneut werden 
muß, während das Gefüge des alten, hh n 
Waldbodens ſtabil iſt, charakteriſiert durch en 


Syſtem von weiten Gängen und Kammern in 
einer ziemlich feſten e Dieſe großen 
und kleinen Kanäle ei Hohlräume aber En 
erzeugt durch die im Boden bleibenben de 
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eſtorbenen Baumwurzeln. In ihnen können boden betriebene landwirtſchaftliche Zwiſchen⸗ 
Waſſer und Luft ungehindert in die Tiefe dringen, nutzung machte ſich noch 1900 40 Jahren a. 
worauf wiederum die Lockerung, a a ungünſtigen phyſikaliſchen Bodenzuſtand und 
und eng diejer Böden beruht. Daß dem ſchlechten Zuſtande der Nadelholzpflanzen 
die Wurzelkanäle ſelbſt nach der vollkommenen bemerkbar. Bei aufgeforſtetem alten Waldboden 
Verweſung und Humifizierung erhalten bleiben, aber ſtehen die Wurzeln zunächſt auf der Pflug⸗ 
liegt daran, daß die ſchwerer zerſetzbare Wurzel- ſohle auf, während der tiefere Untergrund ihnen 
rinde ihre Wände auskleiden und ſtützen, und verſchloſſen iſt. Der phyſiologiſch flachgründig 
das in ihnen zirkulierende Waſſer an ihnen mit gewordene Boden führt bei ſchweren Böden zu 
Vorliebe Salze ausſcheiden, insbeſondere von Waſſerüberfluß und Luftmangel und bei den 
Eiſen und Kalzium. Mit den verrottenden leichten Sandböden zu ſchroffen Schwankungen 
Wurzeln gelangen ferner Humusſtoffe und des Waſſerſtandes im Boden, wogegen beſonders 
Mikroorganismen in die tieferen Bodenſchichten, die Nadelhölzer empfindlich ſind. 
auch ermöglichen erſt dieſe alten Wurzelkanäle Das Stöckeroden an ſteilen Hängen bezeichnet 
den Wurzel n der lebenden Bäume in die Tiefe Prof. Albert geradezu als ein waldbauliches 
zu dringen, wodurch ſie wiederum die Röhren Verbrechen, da durch die Auflockerung des Bodens 
noch vertiefen und verzweigen. — Für die Sand- dieſer jeden Halt verliert und die Feinerde, das 
böden ſieht Prof. Albert den Hauptvorteil der | Produkt jahrtauſendelanger Verwitterungstätig⸗ 
Wurzelſtöcke in dieſer allmählichen Vertiefung keit, ausgewaſchen und weggeſchwemmt wird. 
des Wurzelbodenraumes und in der Waſſer⸗ Alſo möglichſt Vermeidung von Kahlſchlägen 
verſorgung tieferer Bodenſchichten dieſer von und Erziehung von Miſchbeſtänden! 
Natur zwar tiefgründigen, Aroßdem aber oft Herrmann. 
phyſiologiſch flachgründigen diluvialen Sand⸗ * 
böden in der Vegetationszeit. In den von Natur Botanik 
un oder weniger flachgründigen feinerdigen „ . otaniß. 
irgsböden wirken die ihnen verbleibenden Über die Myeorrhiza der Buche. Von Dr. 
Wurzelſtränge wie eine milde Dränage, durch! T. Aali Bedr Chan. „Allgemeine Forſt⸗ 
die ein ſchädliches Übermaß von Waſſer fort-] und Jagdzeitung“ 1923 S. 25. 
eführt und durch Luft erſetzt wird. Die tiefere Die Buchen⸗Pilzwurzel iſt bekanntlich zuerſt 
irchlüftung, Durchfeuchtung und Lockerung von Frank genauer unterſucht worden; fie 
des Wald bodens iſt alſo nicht, wie behauptet wird, e gu den ſogenannten „ektotrophen“ Mycorr⸗ 
eine Folge der Stockrodung, ſondern um- hizen, d. h. die Pilzfäden umgeben in dichtem 
gekehrt, die Folge des Verbleibens der Geflecht die Wurzel äußerlich wie ein Mantel 
Wurzelſt öcke im Boden. Den Einwand, daß bei und dringen nur in die beiden äußerſten Zell⸗ 
der Stockrodung ja nur die Pfahlwurzel entfernt ſchichten der Rinde ein, indem fie ſich unter 
wird, während die Seitenwurzeln verbleiben, Auflöſung der Mittellamelle zwiſchen die Poren⸗ 
entkräftigt Verfaſſer dadurch, daß auch die mehr |chymzellen einſchieben, ohne in das Zellinnere 
als metertief in den Boden gehende Kiefern- einzudringen. F dieſer engen Ver⸗ 
pfahlwurzel in der vorerwähnten Rich be- bindung zwiſchen Pilz und Wirtszellen kann wohl 
ſonders wirkſam iſt, und daß überdies durch die angenommen werden, daß ein Stoffaustauſch 
Rodung aller Stöcke auf einer Kahlſchlagfläche zwiſchen beiden ftatifindet. Je nach der äußeren 
eine Vollrodung vorgenommen wird, die die in Beſchaffenheit der Oberfläche der Mycorrhizen 
Jahrhunderten geſchaffene Architektur des Wald⸗ hat Mangin ſie in drei Gruppen geteilt, von 
bodens in wenigen Tagen von Grund aus zerſtört. denen die erſte Gruppe eine ſlockige, die zweite 
Zwar wird der Boden in dem wieder zugefüllten eine haarige oder dornige und die dritte eine glatto 
Stockloche zunächſt tief gelockert, in kürzeſter Zeit | Oberfläche hat. Bei der Buchen- Pilzwurzel 
jedoch lagert er ſich dichter zuſammen als zuvor. kommen ſowohl flodige als auch glatte Ober- 
So konnte Burger ſeſtſtellen, daß die am flächen und Myzel mit und ohne Schnallen vor. 
gewachſenen Boden gemeſſene Durchläſſigkeit für Über die phyſiologiſche Bedeutung der Mycorr⸗ 
Waſſer auf den alten Rodeſtellen um das 3 bis hizen find die Anſichten der Forſcher geteilt, 
14 fache gegenüber der des unberührten Wald- während z. B. Frank und Rexhauſen annehmen, 
bodens vermindert war, und das bei ſchweren daß der Pilz die Aufnahme der Mineralſalze und 
Böden, die an ſich nährſtoffreich und genügend der organiſchen Stickſtoffverbindungen des Bodens 
feucht ſind und deren Ertragsleiſtungen in erſter durch die Wirtspflanze vermittelt und dafür von 
Linie von ihrer jeweiligen Luſtkapazität bedingt ihr Kohlehydrate empfängt, und Stahl ihm 
werden. Ja ſelbſt ein rationell bewirtſchafteter wenigſtens die Verſorgung der höheren Pflanze 
alter Ackerboden erwies ſich als „ mit Nährſalzen zuſchreibt, halten Fuchs und 
ſchlechter als der benachbarte alte Waldboden; Wehland die ektotrophen Mycorrhizenpilze für 
ſelbſt ein friſch gelockerter Ackerboden ſtand Paraſiten. 
einem gefchonten Waldboden an Waſſerdurch⸗ Dr. T. Aali Bedr Chan hat ſich mm 
äſſigkeit und Luftlapazität um die Hälfte nach. zunächſt bemüht den Pilz der Buchenmycorrhizo 
Eine nur wenige Jahre hindurch auf altem Wald- zu iſolieren, bekanntlich eine ſehr ſchwierige 
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Arbeit, da die Kult uren leicht vi von Schimmel. danach bezüglich der Nährſalzvermittlung dure 


ritzen infiziert werden, ſo daß Möller und 
Peklo die bei ihren Iſolierungsverſuchen ge⸗ 
fundenen Mucor- und Penicilliuon⸗ (Schimmel-) 
Pilze geglaubt hatten, ſie als Pilzſymbionten 
bezeichnen zu müſſen. Verfaſſer gelang es nun 
nach einer Iſolierungsmethode, die ihm ermöglichte, 
alle Verunreinigungen durch andere Pilze fern— 
zuhalten, den Pilz zu iſolieren, und zwar aus 
Wurzeln von gan verſchiedenen Standorten. 
Er nennt ihn Mycelium radicis Fagi. 
Das Myzel des Pilzes iſt ſeptiert, die Lang- 
hyphen find 4 bis 6, die Kurzhyphen 2 bis 4 u 
dick, es iſt grünlich und bildet bei guter Ernährung 
ein ins Grüne gehendes Luftmyzel, das auf 
Pflaumen⸗ und Malzlagar einen ſeidenartigen 
Glanz bekommt. Die ſtark verzweigten Pilz- 1 
ſaden umſchlingen ſich feſt, ſo daß das Hyphen⸗ 
geflecht im Querſchnitt dem Pilzmantel der 
Wurzeln ſehr ähnlich ſieht. In drei be. vier Wochen 
alten Kulturen wurden durch Abſchnürung und 
Zerfall der Lang⸗ und Kurzhyphen Konidien 
verſchiedener Geſtalt gebildet, die auf neuem 
Boden ſofort wieder austeimen können. Schnallen 
bildung fehlt ganz. Zur Fruchtbildung konnte 
der Pilz jedoch nicht veranlaßt werden. Der ſo 
iſolierte Pilz gehört zu der Gruppe mit glatter 
Oberfläche. Jedoch ſcheinen eine ganze Reihe 
Pilzen mit der Buchenwurzel ein ſymbiontiſches 
Verhältnis einzugehen, jo konnte Verfaſſer auch 
eine Schnallen bildende Form iſolieren, den er 
aber nicht weiter zu unterſuchen vermochte. 

Um den Stoffwechſel des Pilzes kennen 
zu lernen, wurde der Pilz mit verschiedenen Nähr— 
ſtoffen gezüchtet, und zwar aus den drei Gruppen: 
Kohlenſtoffquellen, Stickſtoffquellen und gemiſchte 
Nahrſtoffe. Von den erſteren erwieſen ſich 
beſonders Saccharoſe, Mannit, Manna, Dextroſe, 
Tragaut und Arabinoſe als ſehr geeignet, Stärke, 
Maltoſe, Asparagin, Nuclein-, Apfel-, Ameiſen— 
und . dagegen nicht. Man muß hieraus 
auf das Vorhandenſein von Glykoſiden ſpaltende 
e (Emulſinen) ſchließen. — Von den ver⸗ 
wendeten Stickſtoffquellen, die ſtets ein Prozent 

Textroſe als Kohlenſtofſquelle entinelten, hatten 
nur Pepton und efe-Nucleinſäure einen fördernden 
Einfluß. Nitrate wie Ca(X % z und Ja &X0 waren 
ebenſogut wie XII, CI. Auch Humusſäure von 
Mart war als Stickſtoffquelle verwendbar. Von 
gemiſchten Nährſtoffen waren Pflaumen-, Malz⸗ 
und Fleiſch Agar ſowie Fleiſchgelatine gute 
Nährböden. Saure Nährböden hemmten ſchon 
in geringer Menge das Wachstum. 

Was ſerner die Phyſiologie der Buchen— 
Mykorrhiza anbelangt, fo konnte Verfaſſer 
nachweiſen, daß Kalium-Phosphorſäure und 
Eiweiß ſich bei den unverpilzten Wurzeln beſonders 
im Zentralzylinder, bei den verpilzten dagegen 
beſonders an der Grenze zwiſchen Pilzmantel und 
Wurzel und in den Hyphen des Pitkzmantels 
finden. Dr. T. Aali Bedr Chan ſchließt ſich 
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die Buchen⸗Mycorrhiza der Frank⸗Stahlſchen 


Ansicht an und nimmt an, daß die in der Mycorchisc 


aufgeſpeicherten Nährſtoffe Kalium und Gimc:: 
vom Pilz der Buche zugeführt werden. Wie 
ferner aus den Unterſuchungen über den Etofi- 
wechſel des Pilzes mn eht, find Nuclem- un: 
Humusſäure gute S ditoffquellen, Dagegen ber- 
mochfe er in Heinfultiren den freien Stickſtorf 
der Luft nicht zu aſſimilieren. 


Bezüglich u Pie e welche Stoffe der Pil: 


von der grünen Pflanze erhält, fo glaubt Verfaſſe: 
mit Rexhauſen, daß der Pilz von der But: 
Zucker erhält. 

Er faßt das Ergebnis ſeiner Unterſuchungen in 
folgenden drei Sätzen zuſammen: 

1. Das Mycelium radieis Fagi. a iſt ein Eiweiß- 

organismus und kann nur auf Nährböden mit 

hochmolekularen Stickſtoffverbindungen gut 
2. Die mitrochemiſche Unterſuc def 
ie mikrochemiſche Unterſuchung zeigt, Ei 

die Mycorrhiza einen 5 

Eiweiß als die nicht verpilzte Wurzel auſfweſt 
3 Die en⸗Mycorrhiza lebt hauptſächlich in 

der Bodenſchicht, die ſch durch den Reichtum 

an organiſchen Abfällen und beſondere Stic 
ſtoffverbindungen auszeichnet. 

Auf Grund dieſer Tatſache kommt er zu dem 
Schluſſe, daß der Pilz in mutualiſtiſcher Symbioſe 
mit der Buche lebt, ſie mit den Nährfalzen ber⸗ 
ſorgt und die organiſchen eee 
des Bodens ihr Übermittelt. Dagegen wird 
Pilz von der Wurzel mit Kohlenhydraten, 5 
ſcheinlich . Zuck er, ernährt. 

Herrmann. 


Zoologie 


Ueber einen bisher wenig beachteten Blatt: 
roller, n en m tristis Fahr. 
Bon eidt eitſchri r angewandte 
Zoologie. IX, 9 2, C. 390—394. 

Die Wickel a aus Blättern des Berg. 
ahorns (Acer pseudoplatanus) gefertigt. Der 
Blattſchnitt iſt kreisrund; 1—2 em vom Blattſnel 
wird er von einem Blattrande über die gan: 
Blattfläche faſt bis zum gegenüberliegenden 
Rande geführt. Der Wickel iſt jenem von betukti 


an Größe ziemlich gleich; er enthält zwei bis drei 


Eier. In der Regel fertigt ein Weibchen den 
Wickel, oft arbeiten mehrere Käfer, bis zu fünf, 
an einem Wickel; ſie ſcheinen fich zu belien. 
Bevorzugt werden ſchattige Stellen. Der Kafer⸗ 
fraß iſt ein Löcherfraß. Tristis iſt Gebirg- 
bewohner. Dr. Siem 


bedarf dringend der Stärku 


ſammeln und das Geld dem Ver Ai Se 8 
damm, Bez. Ffo., Voſtſchecklonto Berlin NW u Nr. 91⁴ 


einzuſenden Auch die fleinſte Gabe iſt willkommen. 
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An unſeren Leſerkreis! a 


Hierdurch teilen wir mit, daß mit dieſer Nummer die „Forſtliche Rundſchau“ als Sonder- 
Beilage der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zu erſcheinen aufhört. Beilagen zu Zeitſchriften gelten 
mehr und mehr als überholt, und ſeitens des Leſerkreiſes wird Wert darauf gelegt, den ganzen 
Inhalt einer Fachzeitſchrift zuſammenhängend zu beſitzen. Unſere bewährten Mitarbeiter werden. 
für die Folge in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt unter der ſtändigen Rubrik „Forſtliche 
Nundſchau“ im Rahmen der bisherigen Gepflogenheiten über die forftlihe Literatur berichten 
Die Redaktion der Abteilung „Forſtliche Nundſchau“ bleibt nach wie vor in den bewährten 


Händen des Herrn Geh. Regierungsrat Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Waldbau. 


Studienreiſe nach Neubruchhauſen. Von Forſt⸗ 
meiſter Volger. „Forſtwiſſenſchaftl. Zentral⸗ 
blatt“, 1923, S. 121. a 

Beitrag zur Klärung der Vegetationsbedin⸗ 
gungen der Heide im allgemeinen und der 
Rohhumusneigung, beſonders der Buche, in 
Neubruchhauſen. Von Forſtamtmann Krauß. 
„Forſtwiſſenſchaftl. Zentralblatt“, 1923, S. 161. 

Volger hat an einer vom Deutſchen Forſt⸗ 

verein im Herbſt 1922 veranſtalteten Studien⸗ 

reife nach Neubruchhauſen teilgenommen. Als 

Einleitung hierzu iſt zunächſt unter Führung des 

Geheimrats Tacke von der Moorverſuchsanſtalt 

in Bremen die Moorkolonie Teufelsmoor in der 

Nähe von Worpswede beſichtigt worden. Ein 

Profil durch den dortigen Torſſtich zeigt folgendes 

Bild: 

1. Die dunkle Verwitterungsſchicht, früher durch 
Überlandbrennen zum Buchweizenanbau 
benutzt. 

2. Den hellbraunen Moostorf, hauptſächlich aus 

Sphagnum gebildet. 

Den nur handhohen Grenztorf mit Wollgras⸗ 

reſten. 

4. Den dunklen älteren Moostorf, der in der 
Tiefe mit zahlreichen Holzreſten gemengt iſt, 
und ſchließlich 

5. Sand. | 
Auf dem Sandboden iſt urſprünglich Wald 


durch Flottſand gebildet. = ii ein außer⸗ 
ordentlich feinkörniger Sand, der den Eindruck 
eines Lehmbodens erweckt. Er iſt arm an Kali 
und Phosphorſäure, ſehr arm an Kalk. Profeſſor 
Süchting betrachtet den Flottſand als eine Wind⸗ 
bildung, indem das ſtaubfeine Material in 
Stauſeen geweht worden iſt. Klimatiſch gehört 
Neubruchhauſen zum ozeaniſchen Gebiet mit 
hohen Niederſchlagsmengen, ſtarker Bewölkung 
und milden Wintern. 

Bei den Waldbegängen, an denen auch 
Profeſſor Süchting teilnahm, deſſen Anſichten 
mit jenen Erdmanns mehrfach nicht überein⸗ 
ſtimmen, war Gelegenheit, dieſe teilweiſe 
widerſprechenden Anſichten eingehend zu er- 
örtern, die hier im Zuſammenhange einander 
gegenübergeſtellt werden ſollen. a 

Erdmann ſagt: In Nordweſtdeutſchland ſind 
auch Standortsverhältniſſe, die von jenen 
Neubruchhauſens weſentlich abweichen, nicht auf 
Bodenarmut oder Dürre, ſondern auf Boden⸗ 
erkrankung durch Trockentorfauflagerung zurück⸗ 
zuführen. Die Bildung des Trockentorfs wird 
nicht durch den Boden, ſondern durch die Holzart 
verurſacht, wobei man humusbildende und humus⸗ 
zehrende Holzarten unterſcheiden muß. 

Gegen Bodenerkrankung ſind zunächſt als 
Vorbeugungsmaßregeln zu ergreifen: Anzucht 
von Miſchwald, Hochdurchforſtung und frühzeitige 
Verjüngung, etwa im Alter von 80 Jahren. 


Bis um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
ſtockten im Heidegebiet Nordweſtdeutſchlands 
hauptſächlich Buche, Eiche, Birken und Erlen, 
gemiſcht mit Weichhölzern. Die auch dort vor⸗ 
handenen reinen Buchenwaldungen waren durch 
eigenen Trockentorf im Vergehen. Man führte 


gowachſen, der durch Vernäſſung zugrunde 
ging, und deſſen Reſte, wie es für die Gegenwart 
in Neubruchhauſen zu beobachten iſt, durch 
Sphagnum überwachſen wurden. 

Ter Boden wird in Neubruchhauſen durch 
FNlottlehm oder, wie Erdmann richtiger ſagt, 


* 
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82 Forge, NA 
deshalb Kiefer und Fi te ein, 5 . 
lich erſtere auf den Bu nſtandorten ee d 5 
weshalb der Anbau der Kefer ng r ſchlag m 
fortgefegt wurde. Reine Kiefer FR haben Holzarten 
ſich aber als . end 1 = le 5 N 
Stelle muß desha er chm treten. Ob nach we 
Dieſer ſetzt ſich aus W d humus- zu verjüng 
zehrenden Holzarten, aus Flach und Tiefwurzlern, zu behande 
aus Laub- und Nadelholz zuſammen. auger. 
hrend iſt vor allem die 55 Sr gegensatz zl 
behält ſich die an he he gi daß nicht 5 ler 
it noch "mi erkranktem B m Bin e ver⸗ ver 


licher find Kiefern ⸗ und 
Se 11 muß Mean 5 gehören 5 en dem Beben 1 
nicht auf erkrankten Bod 8 17 et 


Als a r ih n 
unschrbidhnacheng des Erodenin 8 durch Um⸗ Samen er . ) 
. fahren und die Beſeitigungs⸗ Boden und Kefkand | 

verfahren bildung et f 2 © at 

Zu erſteren gehören: a) das däniſche Ver- Nährſtoffmang el des Boden 
ſahren; hierbei wird der Trockentorf nicht be⸗ Edna wil den erkar 
a fondern mit der 1 mit a Fa wulkn Trockentorſã 


Trocken; 
t i t zerſetzt 
al ee up 1965 
v. 

Kal 
fin, ae e der SEEN H 


Zwecke der Beſeitigun wird der Trocken ⸗ Kalld 
torf entweder als Streu abgegeben oder in 
Dämme derart ihn reihe An daß der] Kalkmengen. 
Sandboden auf 2 m br treifen ei = en dee en herbeig 
humusfrei 11 e liegt. Dieſes 4 wir 21 fehlt, a | 
in Neubruchhauſen angewendet und Toftet 3% le ober mit Sund gene 1 
däniſchen thode. Das Streben des Fo 15 n 

Erdmann behandelt die Stangenhölzer Kol erichtet fein, nicht nur Veili 
erkranktem Boden folgendermaßen: Nach dem ſondern auch den Boden zu pfle 
Aushieb aller ſchlecht ec ne Stämme bleibt mildem Humus ſchwach bedeckt 
nur 0,3 bis 0,4 der Vollbeſtandsmaſſe. Hierauf nicht durch une 1 aug 
wird der Trodentorf durch ee enziehen auf tung. Er er und 
Bänke von je 2 m breiten Streifen vollſtändig lüftet, baſſethallg, reich an K 
entfernt, wodurch die Geſundung des Bodens Stickstoff und wird angereichert 
eingeleitet wird. =. erfolgt durch die Bei-| Mifchbeitand aus N 
mifhung geeigneter Holzarten. Da die Pflanzung hervorge holten Nah Fe 
den Boden zu langſam deckt und bei der Buche nicht el am Schluffe der! Amin 
minderwertige Beſtände liefert, fo iſt Saat] werden, ſondern in allen Wierft 
ho uziehen. Zuerſt werden die la gen fein. 


2 
. 


‚olzarten, 1 Tanne, eingebracht. Na Anſchlu * 
5 Anſaat ſtehen auf den Streifen ab ab-| Vo Im e 
chſelnd Buche, Tanne Lärche, die übrigen hausen einige 
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Darſtell über die Vegetationsbedingungen 
in der Kampf one des Waldes gegen das Heide⸗ 
gebiet in Nordweſteuropa. 

Krauß nimmt für die natürliche Verbreitung 
des Waldes in Europa außer der Kältegrenze im 
Norden und der durch vorherrſchenden Feuchtig⸗ 
keitsmangel im Südoſten Europas bedingten 
kontinentalen Waldgrenze noch eine ozeaniſche 
Grenze gegen die echte, natürliche Heide an. 
Dieſe iſt natürlich keine ſprunghafte, 3 
18010 in einer a e su e der für 

d ungünſtigen Vegetationsbedingungen in 
norbweſtlcher dichtung ſchon innerhalb der Wald⸗ 


zone. 

Klimatiſch iſt das organiſche Extrem charak- 
teriſiert durch häufige, verhältnismäßig reiche 
Niederſchläge, ſehr geringe Verdunſtung infolge 
leichmäßig kühler Temperatur und durchſchnittlich 
hohe Luft 9 Hierdurch bilden ſich das 
anze Jahr hindurch ausgiebige Mengen von 
Siderwaſſern im Boden; es iſt alſo, boden⸗ 


Die durch das ozeaniſche Klima bedingte 
weniger gute Verſorgung der Pflanzen mit 
Baſen, namentlich mit Kalk, macht ſich beſonders 
nach Kahlhieben an dem Wettbewerb der jungen 
Holz farc mit der Heide fühlbar. 

„Die feuchte Lehmheide von er N en 
mit Calluna und Erica tetralix unterſcheidet ſich 
von der bodentrockenen Lüneburger Heide und 
ähnlichen Gebieten mit Calluna dadurch, daß bei 
erſterer die oe Frühſommertrockenheit 
der öſtlicher gelegenen Landſtriche Ile Infolge⸗ 
deſſen herrſcht in Nordweſtdeutſchland zu der 
Zeit, wo noch genügende Bodenfeuchtigkeit 
vorhanden iſt, die intenſive Pflanzenverdunſtung. 
Wenn dann die trockene Zeit mit kräftigem Ver⸗ 
dunſtungsanreiz eintritt, fehlt es an Boden⸗ 
feuchtigkeit. Die Heide fängt mit ihrem Wurzel⸗ 

ilz die Sommerniederſchläge a und fühlt ſich 
ganz wohl bei ſchlechter Minera Relfverforgung; 
insbeſondere erträgt fie den Kallmangel des 
Niederſchlagswaſſers, welches nur den ſauren 


— 


kundlich ausgedrückt, ein, humides“ Auswaſchungs⸗ Humus durchläuft. 


gebiet. Dieſe Sickerwaſſer ſind durch die für Norden 


Im Kampfe der Baumpflanzen gegen een 


und Nordweſten. Europas charakteriſtiſche un⸗ iſt nicht die Waſſerverſorgung an ſich ent 


günſtige Humusbildung ſäurereich. Hierdurch 3 der Umſtand, ob mit dem Waſſer ahnſtoſfe 
e 


werden nicht nur die waſſerlöslichen Akalien und 
Karbonate, ſondern auch die Aluminium- un 
Eiſen verbindungen angegriffen und weggeführt, 
der Boden alſo in hohem entbaſt. Dieſe 
Verarmung des Bodens äußert ſich durch Aus⸗ 
bleichung der oberſten Bodenſchichten, das fort⸗ 
geführte feinerdige Verwitterungsmaterial wird 
öfters in tieferen Schichten in ungünſtiger Form 
als tein wieder abgelagert. 

Ahnliche Verhältniſſe wie im Norden und 
Nordweſten Europas finden ſich auch in den 
höheren Lagen unſerer Mittelgebirge auf baſen⸗ 
ärmerem Grundgeſtein und in der Ebene örtlich 
auf ganz armen Sanden (Oberpfalz) bis nach 
Mittel- und Süddeutſchland hinein. 

Dieſe Verarmung des Bodens an Bafen, 


namentlich an Kalk, in Verbindung mit den be⸗ 
kannten bodenphyſitaliſ den und biologiſchen 


Schädigungen ſeiner Rohhumusbildung ver⸗ 


tert gegen Nordweſten zu immer mehr 

bi edi für das Gedeihen unjerer | 
Waldbäume gegenüber der Heide, die bei 
ihrem flachen Wurzelfilz ſich mit den ſauerſten 


die 


Humus und völlig entbaſten Mineralboden⸗ 


ſchichten begnügt. 
m 


extrem organiſchen Klima und auch dicht 


an Ye atlantiſchen Küſte wird die Vegetation 


der Waldbäume noch dadurch erſchwert, daß 
die Tranſpiration infolge ſtändig hoher 


Luftfeuchtigkeit nur gering iſt. Den Pflanzen 
| N = hierdurch ncht möglich, die Mengen 


von ſehr verdünnter Bodenlöfung durch ihren 


Körper zu pumpen, welche zur Lieferung der 
| nötigen enge von Nährſtoffen erforderlich iſt. 


Es kann ſich daher in dieſen Gebieten nur die 
anſpruchsloſe Pflanzengemeinſchaft der Zwerg ⸗ 


ſtrauchbeide anſiedeln. 


et etationszeit auch genügend Nährſto 


din die P hineinkommen. Die tiefwurzelnde 


Kiefer verträgt die ärmiten Böden und hat ſich 
mehr an das kontinentale Klima angepaßt, weil 
ſie mit ihren Herzwurzeln die Bodenfeuchtigkeit 
beſſer auszunutzen vermag als andere Holzarten. 

Der Flottſand von Neubruchhauſen iſt ein 
mehlartiger, ſtaubfeiner Sandboden. Auf | 
gleichmä 10 dichtgelagerten Staubſandböden iſt 
die Waſſerbilanz auch ohne phyſiologiſch trockene 
Rohhumusſchicht ungünſtig. Dieſe Böden laſſen 

eringe Niederſchläge ſchlecht nn und ver⸗ 
ieren raſch alles zirkulationsfähige Waſſer durch 
direkte Bodenverdunſtung. Das von der Winter⸗ 
feuchtigkeit noch vorhandene Waſſer wird im Früh⸗ 
jahr raſch verbraucht, und zur fehlt in welcher die 
Pflanzen kräftig verdunſten, fehlt zirkulierendes 
Waſſer. Dieſes 10 aber (abgeſehen von Nieder⸗ 
ſchlägen) für die dort zumeiſt beobachtete flache 
Bewurzelung allein erreichbar. 

Das gilt bis zu einem gewiſſen Grade für 
alle in Körnelung und rungsweiſe ähnlichen 
Böden: alſo fein⸗ und gleichkörnige kriſtalliniſche 
Schiefer⸗, Molken⸗ und Miſſenböden des Bunt⸗ 
ſandſteins, gewiſſe Keuperſande, Quaderſandſtein, 
Hilsſandſteine uſw. An manchen Orten zeigen 
dieſe Böden im Frühjahr auf undurchläſſiger 
Unterlage Waſſerſtauung und trotzdem im Sommer 
Waſſermange 

In Neubruchhauſen weiſen ſowohl die all⸗ 
gemeine ozeaniſche Tendenz von Klima und 
Boden als auch die von Erdmann geſchilderten 
Bodenverteilungserſcheinungen gleimäpig in 
eine Richtung, nämlich unvollkommene Ver⸗ 
ſorgung der Waldbäume und damit ungenügender 
Umſatz von mineraliſchen Baſen, unter denen 
Kalk die Hauptrolle ſpielt. Den Kalkaehalt des 
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Bodens betrachten aber Süchting und Erdmann dann zu fordern, wenn der Haupt, 
als weſentlichen Faktor. Erdmann will durch beſtand für ſich allein in ſeinen Zumachsleiftungen 
umſatzkräftige Holzarten mit Herzwurzeln lang⸗ (Kreisflächenzuwachs) nicht mehr befriedigt. 

fam tiefere Mineralſchichten erobern, um 3 Schluß des großen 2. Abſchnittes 


namentlich Kalk, oragilch zu binden und dau Saumſchlagſyſtems die Auj⸗ 
zu erhalten. Krauß hält dieſen für ausſichts⸗ ſt „Allgemeinen Hiebs rungs⸗ 
reicher als die von Süchting empfohlene künſtliche pla eines „Umlaufsplanes“ nen 
Kaltzufuhr, weil er der auch heute noch fort⸗ pfohlen. Erſterer ſoll in einer Katte in ent. 
dauernden Auslaugungstendenz auernd einiger- ſprechend großem Maßſtabe Hassen O0) Dasgeft 


maßen entgegenwirkt. Dr. Schwappach. welche die Altersklaſſen, 
8 zugs⸗ und zn und Höhenfurben enthält, 
Forſteinrichtung. unnd einer, Söhlagfolgeplan, aufgefett auf 


Dr. C. Wagner, Der Blenderſaumſchlag und decken ſich die Vorſchläge des Verf ſers mit 
ſein Eyſtem. Dritte Auflage. Tübingen 1923. jenen des Referenten (vgl. „Der ſaum⸗ 
H. Lauppſche Buchhandlung. ſenthal“, „Silva“ 1022, Nr. 9, 
Der vierten Auflage von „Die Grundlagen . Aus dieſer Ergänzung eien wörtlich 

der räumlichen Ordnung im Walde“, welche hier angeführt noch zwei 7 daß „jedenfalls und 

in der Nr. 6 dieſes Jahrganges beſprochen wurde, vor allem ſämkliche Pfle 5 

iſt alsbald die dritte Auflage von „Der Blender: igen Altersſtufen (Didungen, 

ſaumſchlag und ſein Syſtem“ gefolgt. b hd 

Vorwort, welches der Verfaſſer den „Grund⸗ gungshiebe an den 

lagen“ voranſtellt, ſoll, wie wir der Neuauflage | geführt werden müffen“, und „daß ſtets und vor 

des „Blenderſaumſchlages“ entnehmen, auch der Zuwachs auf der Geſamtfläche zu 

für dieſe gelten, da beide Werke gleichzeitig| Pflegen, in zweiter Linie dann die Verjüngung 


wir ſchließen, daß auch „Der Blender aumſchlag] Im 3. Abſchnitt, welcher von der Dh 

| tem weſentliche en nicht führung der heute e Formen in den 

ndelt, kommt im 1. Kapi 

bdruck der zweiten. unter II „Die Mittel der Überführung“ (S. Di 

und gibt don 

einige Streichungen. Ferner ſind Ausdrücke weiter an, unter we chen beſonderen örtlichen 
gewechſelt. Der Ausdruck „Großſchlag“ iſt — Verhältniſſen „ſpezielle Hiebs gen Kunter au. 
eutſprechend der Terminologie in den „Grund⸗ ſind. Alle notwendigen nhiebe ſind 
lagen“ — durch „Breitſchlag“ erſetzt, ſtatt ſofort auszuführen, dag 15 vertragen die 
Reinigungen“ heißt es jetzt Schlagpflege “, M er Hiebszüge Am. 
ub, die Zeit ihrer Ausführung richtet fich 


tatt „Hiebsfolgeplan“ „Hiebs ührungsplan“, 
tatt zöeeſtandseufbau er ſind wake Schließlich ant des 
und anderes. Fremdwörter ind nach Mög⸗ tetzlich ma erwähnt werden, 
lichkeit verdeutſcht. An Erweiterungen des in der neuen Aufi e die Mehrzahl der A- 
Textes find dem Referenten nur folgende auf⸗ bildungen aus dem Text entfernt und im le⸗ 
gefallen: fonderen Tafeln vereinigt worden iſt. Technische 
Im 2. Abſchnitt, 2. Kapitel, unter I. „Das Gründe mögen 1 entſch geweſer. 
Verhältnis zu den beſtimmenden Prinzipien ſſein. Der ſchnelle Überblick iſt 
der zeitlichen Ordnung“, S. 271, findet ſich in | erſchwert worden. Dr. Buſſe. 
einem neuen Abſatz die Forderung hervor⸗ 
gehoben, daß im Intereſſe der Wirtſchaftlichkeit 
jeder Verluſt an Holzzuwachs zu vermeiden 10 Betri 
Es wird auf die Ausführungen in den „Grun 


= 


Erfüllung dieſer Forderung in dem räumlichen] von Schriften hervorgebracht 
Vorgehen beim Blenderſaumſchlage die beſtenn Ez iſt nicht möglich, im Rahmen die ſer Zer- 
Bedingungen gegeben ſind. Der junge Wald ſchrift über jede rbeit beſonders au berichten 


wird der Leſer gleichzeitig mit den wichtigke:. 

Vorſchriften der neuen Anweiſung 

a) Die taxatoriſche Behandlung von 
Miſchbeſtänden. 

Denzin, der Amtsvorgänger des Landfrq 


Hierbei werden wir an Dieterich („Beiträge 
zur Zuwachslehre“, „Silva“ 1923, Nr. 33 bis 26) 
ermmert, der durch Zuwachsſfeſtſtellungen dahin 
aelauat iſt, ebenfalls eine -vweiſchichtung des 


. 


a . 


nur ein Umtrieb gelten. Jeder Betriebsklaſſe. 
komme ein ſelbſtändiger Nutzungsetat zu. Trotz 
dieſer grundsätzlichen Forderung kenne die B. R. A. 

r alle Betriebsklaſſen nur einen einheitlichen 

tzungsetat, wodurch wieder darauf hin⸗ 
8. fel werde, daß die Betriebsklaſſe der 
B. R. A. dieſen Namen zu Unrecht trage. Wenn 
in den Ergänzungsbeſtimmungen zur E. B. R. A. 
auch von Beſtandesteilen (Aushieben uſw.) 
die Rede ſei, die vom Hauptteil der Abteilun 
abgetrennt und taxatoriſch geſondert behandelt 
werden, ſo ſei das nicht ein „Rückfall“ in das 
Teilflächenverfahren; denn es handle ſich im 
Gegenſatz zum Teilflächenverfahren ſtets nur um 
ſolche Teile, die ſich in der Tat auch geſondert 
behandeln laſſen und durch beſonderen Beſchluß 
ſo behandelt werden ſollen. Der Grundſatz, daß 
nur ſelbſtändig Behandelbares abgetrennt werden 
ſoll und kann, bleibe voll gewahrt. 

b) Fliegende Betriebsklaſſen und 

Flächenreduktionen. 

Wiederum ſtehen vor allem Denzin und 
Trebeljahr ſich ge enüber. Denzin hofft, 
daß die fliegenden Betriebsklaſſen, durch die 
E. B. R. A. eingeführt, alsbald wieder auf⸗ 
gegeben werden. Sie entſprechen nach ſeiner 
Anſicht nicht den Forderungen, welche die Forſt⸗ 
einrichtungslehre an eine Betriebsklaſſe ſtellt. In 
Waldungen, in welchen die Beſtandeslagerung 
von Bedeutung ſei, verſagen ſie ganz. Es ſei 
möglich, daß in einer Oberförſterei nebeneinander 
eine feſte und eine fliegende Betriebsklaſſe 
beſtehe; das bedeute doppelte Schreibarbeit. Statt 
zwei Betriebsklaſſen mit nahe beieinanderliegenden 
Umtrieben zu wählen, ſei es zweckmäßiger, 
eine mit mittlerem Umtriebe einzurichten. 

Die Flächenreduktion, welche nach der Vor⸗ 
ſchrift der E. B. R. A. in beſonderen Fällen zur 
richtigen Ermittlung der Fläche der 1. eriode 
vorzunehmen iſt, findet ebenfalls nicht den 
Beifall von D. Vor allem hält er ſie für fehler⸗ 
haft, wenn hiebsnotwendige Beſtände jüngerer 
Altersklaſſen, deren Flächen der Reduktion unter⸗ 
worfen werden, bei jeder neuen Betriebsregelung 
nicht ungefähr in gleichem Umfange immer 
wieder vorhanden ſind, eine Annahme, die alls 
die vorzeitige Hiebsnotwendigkeit dur zufä lige 
Beſtan eb ſchunmng veranlaßt ſei, keineswegs 
Berechtigung habe. Umſtändlich ſei auch die in 
Anlehnung an die B. R. A. vorgeſchriebene 
Flächenreduktion für Altholzreſte im Natur- 
verjüngungsverfahren.“) 


*) Bemerkung des Reſerenten: Hierzu 
lautet die alte Vorſchrift: Man ſetze die vor⸗ 
andene Maſſe in Verhältnis zu ®/ıo der 
mann der verwendeten Ertragstafel. 
Die neue Vorſchrift dagegen jagt: Dividiere die 
vorhandene Maſſe durch die Summe dieſer 
und der nach dem Kontrollbuch aus dem Beſtande 
bisher entnommenenHauptnutzungsmaſſe. Zweiſel⸗ 
los iſt die neue Vorſchrift die genauere und für 
alle Fälle zutreffend. 


— — — — — 
—— — ä — — See — 
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meiſters Trebeljahr, welcher durch die „An⸗ 
weiſung zur Betriebsregelung; vom 17. März 
1912 (B. R. A.) die Aufteilung der Miſchbeſtände 
in Teilflächen einführte, bekämpft die durch die 
E. B. R. A. ausgeſprochene Aufhebung ſeiner 
Beſtimmung. Der neue Begriff „Hauptholzart“, 
das iſt diejenige, „auf welche gewirtſchaftet 
werden muß“, ſei re In einem Miſch⸗ 
beſtande müſſe ſtets au alle Holzarten gewirt⸗ 
ſchaftet werden. Die Trebeljahrſche Altersklaſſen⸗ 
üͤberſicht habe wenig Wert und ſei für ſtatiſtiſche 
Zwecke ganz unbrauchbar. Der Waldbeſitzer 
rauche aber ein Holzarten⸗Inventar. enn 
beende wird, daß die Teilflächen eines Miſch⸗ 
beſtandes nicht ſelbſtändig behandelbar ſeien, ſo 
ſei das richtig. Unter Umſtänden beſitzen aber 
auch Abteilungen keine wirtſchaftliche Selb⸗ 
jtändigteit (3. B. bei notwendiger Rüdjichtnahme 
auf die Hiebsfolge). Im übrigen komme dieſe 
Frage für die Betriebsklaſſe überhaupt nicht in 
Betracht. Ihre Aufgabe, die Grundlage für die 
Berechnung der nachhaltigen Nutzung zu ge⸗ 
währen, erfülle ſie auch mit Hilfe i 

Wirtſchaftseinheiten. Betriebsfläche und Betrie 
klaſſenfläche müſſen ſich decken. Dieſer Forderung 
werde nur das Teilflächenverfahren gerecht. 
Dem hält Trebeljahr entgegen daß die 
Forſteinrich für jede Betriebsklaſſe eine be⸗ 
ſondere normale bee ae erſtrebe und 
ich nach dem 
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für die der I. Periode zu überweiſende Nutzungs⸗ 
fläche. Daß der Betriebsplan ſtatiſtiſche Auf⸗ 
gaben zu erfüllen el werde beſtritten. Handle 


Aufzeichnungen leicht ermitteln. de ſei 
die völlig gleichwertige Behandlung der Tei 


ob in einem Bu.⸗Fi.⸗Miſchbeſtande die Bu. mit 
0,9 oder mit 0,1 beteiligt ſei. Die Entwicklung in 
dem einen wle in dem andern Falle ſei eine 
ganz andere, en aber richte ſich die Be⸗ 
immung des 
I Miſchbeſtänden müſſe ſich der Hauptholzart 
unterordnen, wenn leich jene unter Umſtänden 
bei Feſtſetzung des mtriebes für die Hauptholz 
art zu berückſichtigen ſei. Für jeden Beſtand dürfe 
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Was die fliegende Betriebsklaſſe ift und | en beiden an ſſen vollſtändig 
fein ſoll, jagt Trebeljahr — a | 9910 Ir zu den chiedenen wn 
als in der offiziellen Anweiſun Nitholh 1 
oben unter 7. verzeichneten Auf aß: ii, an 

„Zwei feſte Betriebsklaſſen in einem reinen lg ile. reichlich 
Ki.⸗Revier: Ki. 120: 2000 ha, und Ki. 80: auf den; Mack enge, u dene mi 
2000 ha. Die Boden und ſonſtigen Verhältniſſe flaſſenverhälmis ſtellt ſich danach wie folgt: 


über 100 jähr. 81100 jähr. 6180 jähr. 41—60 jähr. 21—40 jähr. 1—20 jähr. Im Gauyn 


Ki. 120 334 334 333 333 333 333 2000 ha 
Ki. 80 — — 500 500 500 500 2000. 
334 334 833 833 833 833 4000 


Ich will annehmen, daß dieſes normale daß, falls auch in ihrem Rahmen 

Altersklaſſenverhältnis vor 20 Jahren vorhanden keiten Rechnung getragen werden ſolle, 
war, fo daß bei der damals ausgeführten Betriebs⸗][Anbahnung einer normalen Alte 
regelung 334 ha über 100 jährige Beſtände aus vorgezeichnete niche Opfer, © werde. 
Ki. 120 und 500 ha 61 bis 80 jährige Beſtände ſeien wirtſchaftliche Opfer, B 
aus Ki. 80 der nächſten 20 jährigen Wirtſchafts⸗ uſw. die Folge. Nicht die feſte, ſondem d 
periode zugeteilt werden konnten. Heute muß fliegende Betriebsklaſſe ſtelle 2 7 85 1 
nun eine neue Betriebsregelung ſtattfinden. Die eine wahre, vollſtändige D 
Periode iſt normal abgelaufen, die 334 und 500 ha] Auch in ſturmgefährdeten Wäldern liſſen pr 
Beſtände find voll genutzt, nicht mehr und nicht fliegende wenn e dee mit Vorteil eichen. 
weniger. Wir haben ſo wieder ein normales] Eine Vereinigung von Betriebsklaſſen ſei wegen 
Alters klaſſen verhältnis, wie es oben dargeſtellt Hlzeicher Sec nenen 1 f N an 
iſt. Bon den 333 ha 60⸗ bis 80 jährigen Beſtänden fehlen Die Flächenreduktion ſei immer m 
= Harn Betriebsklaſſe Ki. 120 find aber — | eine e rgängenbe, dennoch dringend 

hmen will — 200 ha durch Inſekten⸗ Naßregel. Die Beſtimmung der B. ＋ * 
froh, Aus ushieb von Kienzöpfen uſw. ſtark gelichtet, die Nuß lãche 2 die we 


Boden fängt an zu verwildern, während die ſei, u großer A . 
500 ha der gleichen Altersſtufe aus Ki. 80 normal mangelhaftem u. : he 
entwickelt find. Was liegt nun in dieſem Falle | von einem richtigen Empfinden aus, in 


näher, als daß man die 200 ha hiebsnotwendiger | einrichtung können aber nur exalte Zahlen ve 
Beſtände aus Ki. 120 herausnimmt und Ki. 80 wendet werden, die in den Red 
dur Abnutzung für die J. Periode zuweiſt und gegeben worden ſeien. Wie T. in einem Beilpe 
afür unigelehrt 200 ha gleichalter, abgibt iger die Reduktion auch dann am 
Beſtände aus Ki. 80 an Ki. 120 abgibt? . wenn die me nicht zutrifft, daß he 
wollte dagegen etwas einwenden? Ein folcher | notwendigkeiten in jungen Beſtänden von 
Austauſch wird aber nicht nur nach Ablau c lh der zu Periode in annähernd en Umfängen 5 
Perioden notwendig, er kann auch innerhalb der | wieder Werde von der Reduktion 
laufenden Wirtſchaftsperiode erforderlich werden. laſſen ſich weder eine 5 
Man denke nur an Inſektenfraß, Feuer und noch ge u 
dergleichen. Um num einen ſolchen Austauſch, ein periodiſ . 
der die fliegenden Betriebsklaſſen erjegen könnte, das en. = 1 5 ch der 
nicht in umſtändlicher Weiſe immer wieder von ende 
neuem vornehmen und damit die Grenze der i nn ante gig 
ſeſten Betriebsklaſſen ändern zu müſſen, unter- | Betriebsklaſſen“, 
laſſen wir es von vornherein, die Grenzen der „Deshalb a die Altersllaſſen, 1 
beiden Betriebsklaſſen feſtzu legen, wir ae denen die V beſtände in der Haup!- 
die Grenzen „fliegend“. Daß wir — abgefehen ſache entnommen ſollen, fliegende de 
von den zur Nutzung für die J. Periode aus- triebsklaſſen gebildet, und le für die . 
n — auch die Übrigen Beſtände auf Hauptmu sbeftände der übrigen Alters 
ie beiden Betriebsklaſſen verteilen, hat ja auch] wird als Erjag beſonderer fliegender Bet! 
nicht den geringſten Zweck. Wir müſſen nur dafür] klaſſen die Reduktion durchgeführt.“ 
Beben daß das Altersklaſſenverhälmis für beide e) Die durchſchnittliche Umtriebszeit 
etrieb3llajfen zuſammen normal bleibt, dann. Wegen dieſes Begriffes haben nicht mn 
bleibt es mit e Sicherheit auch für] Trebeljahr und Denzin die Kli ' 
jede einzelne Betriebsklaſſe normal. Das ifl der] außer ihnen find viele andere dem Pin 
Sinn und 1 075 der fliegenden Betriebsklaſſen.“ | erſchienen. 
Weiter hebt T. etwa folgendes hervor: Ob Grundlegend iſt, was T in feinem wt? 1 
fefte oder fliegende Berriebstlaffen gebildet Age ren Aufſatze (S. 754) ſchreibt: ö 


= nt — up — — nn m 


werden, die Arbeit fei in beiden Fällen gleich. „Unter Umtri t verſtehen wir den 
Die ſeſie Bertiebsllaſſe aber habe den Nachieil, raum, in dem unter normalen Verde 


2 * 


I de Gen) 


m 


Umtrieb auf 95 Jahre 
für den normalen Vorrat ein Durchſch 
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niſſen (normales Altersklaſſenverhältnis, normale 
Abnutzung) der Vorrat in einmaligem Hiebs⸗ 
umlauf gerade einmal abgenutzt wird. Nur aus 
normalen Verhältniſſen laſſen ſich derartige 
Begriffe ableiten. Bei anormalen Verhält⸗ 
niſſen iſt Umtrieb der normale Produktions- 
ene den wir dem Betriebsplan zugrunde 
egen, der aber bei jedem einzelnen Beſtande e 

eingehalten werden kann, wenn das norma 

Altersklaſſenverhältnis hergeſtellt fein wird, den 
wir aber ſchon heute nötig haben, um die Zahl 
der Altersklaſſen zu beſtimmen und das normale 


Die n Umtriebszeit berechnet Erſt 


T nach der Forme 
fl. u A fz. u½ 
„ 


D., welcher dieſe Formel für falſch erklärt, 
ſchreibt 


Von dem Beiſpiel der E. B. R. A. ausgehend! 


(u, = 2000 ha u — 3000 ha, ugo 1000 ha) 
erhält T. für ug ben Wert 100, B. den Wert 95. 
Welches iſt der richtige Wert? T. macht die 
Probe auf das Exempel: Wenn eine normale 
i (normales Altersklaſſenverhältnis, 
normaler Vorrat) vorausgeſetzt wird, ſo 
rechnet ſich das Durchſchnittsalter des normalen 
Vorrats auf 50 re. Dieſem entſpricht 
ein Umtrieb von 100 derne D. hat ſeinen 
rechnet; daraus folgt 
nitts⸗ 


alter von = — 41% Jahren. Der vorhandene 


normale Vorrat wird alſo in der D. ſchen 95⸗ 
Abeigen N nicht aufgebraucht, er wird 
überno 


rmal. 

Deswegen ſagt Trebeljahr weiter; 

Was Denzin unter Umtrieb verſtehe, ſei das 
Durchſchnittsalter der unter normalen Verhält⸗ 
niſſen alljährlich jetzt und in aller Zu- 
kunft Ae Abtriebe kommenden Beſtände. D. 
ſetze Abtriebsfläche = Abtriebsfläche. 2 ha 
Ki. o wiegen aber nur gerade ſo viel wie 1 ha 
Ki. 10 Wenn man dem von Denzin be- 
ſchrittenen Wege einmal folgen wolle, müſſe man 
das Maſſendurchſchnittsalter berechnen. Unter 
B Schwappachſcher Extragstafelzahlen 
und ſeines Beiſpiels folge: 

Das Maſſendurchſchnittsalter für die Ki. ſei 
gleich 97,3, das für die Fi. 98,9 Jahre. Hieraus 
erſehe man, daß praktiſch dieſer Streit ganz ohne 


Bedeutung ſei. 

Einige ergänzende und weiter aufklärende 
Bemerkungen macht Trebeljahr zum Aufſatze 
von Lent (ſ. oben 13). Dieſer begehe den gleichen 
Fehler wie Denzin, indem er die Umläufe als 


gleichwertig betrachte. Ebenſo wie die Flächen 
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(Denzin) ſeien 15 
zwar in ihren Werten abhängig 
iten. 


zugehörigen Umtri 
läufe ergebe, daß nach 80 Jahren in Up a 7 Um- 
[+ 


2½. 120 482.60 8 ana 
— 120 ＋ 60 = T (Umlauf), 


der erſte Umlauf ſei alfo noch nicht abgeſchloſſen. 
| 90 51 erreiche er die Größe 1 
(= voller Umlauf). 

Wen dieſe Streitfrage näher intereſſiert, 
mag noch das 1 Beiſpiel vom 
Pächter eines zwei Betriebsllaſſen umfaſſenden 
Waldes nachleſen (. zu 12, Bemerkungen, 
S. 172, unten). Als Pachtzeit wird die mittlere 
Umtriebszeit vereinbart, und die zu entſcheidende 
Frage lautet: Wie lange läuft die Pacht? 

Eine beſondere Stellung nimmt die Hilfſche 
Abhandlung (ſ. unter 16) ein. H. unterſucht und 
vergleicht die 1 1 0 des Trebeljahrſchen 

(60 / 100/120) mit den 


% 


Ich kann es nicht unterlaſſen, dieſem zuletzt 
W Verfaſſer in ſeinem Urteil öffentlich 
eizupflichten. Wenn auch die preußiſche Be⸗ 
triebsregelungsanweiſung in der ihr von Trebel⸗ 
jahr gegebenen Faſſung vielleicht noch immer 
einige Mängel und Lücken beſitzt (vergl. 

randter Forſtliches Jahrbuch 1923, „Rück⸗ 
blicke uſw.“, Heft 1 bis 3. Martin vermißt vor allem 
den Nachweis des Vorrats an Maſſe und Wert), 
ſo hat doch Trebeljahr ſich als beſter Kenner 
des preußiſchen Staatswaldes, feines gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes und feiner künftigen Aus⸗ 
geſtaltung erwieſen. Indem er das Erreichbare 
als normal bezeichnet, vermeidet er die unwirt⸗ 
ſchaftlichen Vorratsaufſpeicherungen, die heute 
dem Walde ihren Stempel aufdrücken und mit ihren 
böſen Folgen (Bodenverwilderung und verödung, 
Holzmaſſen⸗ und »wertverluſte) endlich ver⸗ 
chwinden müſſen. Daß ein Kiefernwald mittlerer 
Standortsgüte in 120jährigem und höherem 
Umtriebe ſich dauernd normal nicht erhalten 
läßt, falls ſeine Zuſammenſetzung überhaupt je 
normal geweſen iſt, daß ſtets Überalterimgen und 
immer größere Unregelmäßigkeiten in der Alters- 
klaſſenfolge eintreten und damit wirtſchaftliche 
Opfer größten Umfanges gebracht werden müſſen, 
iſt zwar ſelbſtverſtändlich und wohl auch von 
mancher Seite erkannt worden, es fehlte aber 
bislang der preußiſchen Einrichtung an der Hand⸗ 


— 
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habe, den Übeln zu begegnen. Der geſtaffelte 
Umtrieb in Verbindung mit Flächenreduktion hat 
jetzt mit einem Schlage Klarheit und Abhilfe 
ſieſchaffen. Die „Ergänzende Anweiſung zur 
Betriebsregelungsanweiſung“, originell, 
geiſtreich und wirkungsvoll, darf als das Beſte 
bezeichnet werden, was in den letzten Jahr⸗ 


- I 


zehnten auf dem Gebiete der Forſteinrichtung 
hersorgebracht wurde. Dr. Buſſe. 
8 
Zoologie. 


Panolis llammes Schill. (Forleule) und ihre 
Paraſiten, beobachtet in Polen. Vön S. Li⸗ 
towski. Aus dem Zoologiſchen Inſtitut der 
Uniwerſität Poznau 1923 (polniſch). 
Verfaſſer gibt eine Beſchreibung der Ortlich- 
ten, in denen die Forleule in Polen aufgetreten 

nt, und erörtert die Urſachen ihrer Abnahme in 

den verſchiedenen Waldungen. Die bekannte 

Tatſache, daß die Forleule in gemiſchten Be⸗ 

ſtänden ſeltener iſt als in reinen Kiefernbeſtänden, 

fahrt Sitowski darauf zurück, daß die paraſitiſchen 

Ichneumonen und Tachinen zahlreiche Inſekten 

befallen, die al Laubhölzern leben, daß alfo in 

Miſchbeſtänden die Exiſtenzmöglichkeit der Para⸗ 

ſiten größer iſt als in reinen Kiefernbeſtänden, 

in denen ſie ausſchließlich auf die Eule und 
wenige andere Raupen angewieſen ſind. Auch 
darauf, daß die Imagines der Paraſiten in Miſch— 
beſtänden beſſere Ernährungsbedingungen finden 
als in reinem Nadelwald, führt er ihren größeren 

Einfluß in jenen zurück. Die beobachteten Para— 

jer.n find: Ernestia rudis (10-20% ), Banchus 

ſomoralis, Ichneumon nigritarius, I. bilunulatus, 

I. pachymerus, I. lineator. I. fabrieator, Plee- 

oryptus arrogans. Enicospilus ramidulus, Apha- 

nistes arınatus und Pterumalus alboannulatus. 

In einem Falle wurde Ichneumon nigritarius 

als Hyperparaſit bei Banchus femoralis feſtgeſtellt. 

Als Futterpflanzen für die Imagines empfiehlt 

Sitowski den Anbau von Umbelliferen, wie 

Astrantia, Angelica. Anthriscus, IIeracleum, 

Laserpitium, Libanotis, Pimpinella u. a. 

f Dr. Eckſtein. 
8 

Lophyrus pallipes Fall., ein bis jetzt wenig 
beachteter Forſtſchädling. Von Fr. Scheidter. 

Zeitſchrift für angewandte Entomologie IX 
1923, Heft 2 S. 369-389. 

Die kleinſte der an Kiefern ſich entwickelnden 
Lophyrus-Arten wird 6—7 mm lang, das Männchen 
iſt ſchwarz, hat blaßgelbe Beine, das Weibchen 
iſt oberſeits ſchwarz, unterſeits ſtrohgelb, das 
neunte Hinterleibsſegment auch oberſeits. Vier 
Entwicklungsſtadien der Raupen werden unter— 
ſehieden: 1. Stadium: Grün, zuletzt grünlich— 
gelb, Kopf braun, Zeichnung fehlt. 2. Stadium: 
Wie das erſte, Kopf tief glänzend ſchwarz. 
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3. Stadium: Grün, ein weißer, unten ſchwarz 
eingefaßter Strich in Höhe der Sügmen. 4. 
Stadium: Kopf tief ſchwarz, Körper ſchwarz 
mit einem Stich ins Grüne, fünf helle Sneijen, 
au dem Stigmentſtreifen. 5. Stadium: Kon 
hellgrünlichgrau, Streifen ſchwach ausgeprägt 
Eiablage im Mai und Juli bei doppelter Gene 
ration. Sie erfolgt von der Nadelſpitze aus, 
meiſt vier bis ſechs Eier in einer Nadel, mit 
kleinem Zwiſchenraum zwiſchen jeder Eitaſche. 
Die Nadel bräunt ſich mur auf einer Seite, weil 
dieſe nicht in der Kante ſelbſt, ſondern auf der 
einen Seite angeſägt iſt; von der erſten Generation 
werden vorjährige, von der zweiten diesjährige 
Nadeln belegt. Dauer des Eizuſtandes 10 bis 
14 Tage. Die Geſamtzahl der binnen ſieben 
Tagen abgelegten Eier beträgt 42 bis 91. Tas 
Ei ſchwillt während der Entwicklung an. Die 
Larve öffnet die Eihaut mit den Kiefern. Die 
Nadeln werden meiſt nur von je einer Raune 
von halber Höhe abwärts an der Kante befreſſen, 
ältere beginnen nahe der Spitze; da viele Teile 
der Nadeln ſtehen bleiben, iſt der Fraß ber 
ſchwenderiſch. Meiſt wird die Nadel von einc 
Kante bis zur anderen befreſſen, die ſtehen bleibt 
oder durchgebiſſen wird. Pallipes iſt Kultur. 
verderber; fie befällt Kiefer und Latſchen ſowie⸗ 
Bantstiefer und Weymouthskiefer, endlich auch 
Fichte, an der auch die Eiablage beobachtet wurde. 
Im fünften Stadium frißt die Larve nicht mehr, 
da fie in dieſem Stadium im Kokon liegt; dei 
der erſten Generation dauert das nur kurze geit, 
bei der zweiten von Ende September bis April, 
alſo ſieben Monate. Der Kokon iſt dünnhäutig, 
leicht zu zerdrücken und zu zerreißen, die männ⸗ 
lichen Kokons ſind 6,5 mm lang, 2,9 mm breit, 
die weiblichen 8,1 mm lang, 3,5 mm breit. Ihre 
Farbe iſt ein ſehr helles Braun. Bei Zuchten ge 
wonnene weiße Kokons werden in feuchter Um⸗ 
gebung braun, die der erſten Generation hängen 
zwiſchen den Nadelſcheiden am Trieb, mei 
um die Gipfelknoſpe, die der zweiten liegen in 
der Bodendecke. Das Puppenſtadium der Winter⸗ 
generation dauerte bei Zimmertemperatur von 
18 bis 19% C neun Tage. Die verjchiedener 
äußeren Veränderungen, die im Laufe des 
Puppenlebens auftreten, werden beſchrieben, 
ebenſo jene an der ausreifenden Imago. Dieſe 
verbleibt bei ungünſtigem Wetter bis zu acht 
Tagen im Kolon. Der Deckel des Kokon wird 
ftets ſchief abgeſchnitten, was in hödftens 
7 Stunde geſchehen iſt. Die nicht wiederholte 
Begattung dauert höchſtens / Stunde; di 
beiden vereinigten Tiere ſchauen nach entgegen 
geſetzter Richtung. Sofort nach der Eiablage 
ſterben die ſtreitſüchtigen Weibchen. Pallipe: 
kommt auf der bayeriſchen Hochebene allgemein 
vor, wo ſie Latſchen bevorzugt; in der Schwei 
fraß fie an Pinus cembra, im Schleißheimer Wald 
an / m hohen Kiefern. Dr. Edſtein. 
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